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*  '      FJ5RMI5CHTE    SCHRIFTEN.  ; 

•  Lsidän  b."  d.  Gebr.  Luchtmans  und  in  Cörorn*  der 

Veidmannifchen  Bucbh.  zu  Leipzig:  Marti  Antönii 
Mureti  Opera  omnia,  ex  mänüferiptis  abeta  et  emen* 
data,  cum  brevi  aunotatibhe  Davidis  Bjutinkenii,  cu- 
jus praeübtio  praäpofita  eft  Tomb quarto.    Ttmus  L 

-       CXII  u,  «39  $•    T.  II.  roio  S.  T.  III.  g6o  S.  T. 

5       IV:  XXII  u/S,*  i7gs>.,  J.  {?  Rrhfc  iOGul    . 

*Es  war  von  einem,  folchtn- Herausgeber  zu  ervfartetf, 
■*-*  dafe  er  nicht,  ohne  den  erforderlichen  Vorrath  /  Mit 
wa  die  gedruckten^  oÄer  'gewöhnlichen  QueMen^  äbgtea- 
"gen,  feibft  mit  Zuziehung  handfchriftlicher  oder  dodi 
zur  Zeit;  noch  keintei  andern  Herausgeber  zugängliche* 
Schätze  zu'Werke  gehen  werde :  und  in  der  Tttat  j;  feibft 
ifa ,  wo  Rec.V  (der  den  Apparat  Mdretilc&er  •  Atisgabeft 
lind  Schriften  fo  ziemlich  'zufammeri  hAturid  fl^n'tthgft 
'genährten  Vorfetz,  eine  völlft^digeSammlunglMu!'«^ 
fther  Schriften  mit  der  Zeit  feibft  zu  verajiftalted ;  hzt'zli 
feiner  Befriedigungverriiditet  fiehfji  am  ärften  begierig  wair 
zu  erforfchen\  ob  dem  Blicke  tts  Herausgebers  nichts  ent- 
fcatogen  Fey ;  feibft  da  fand  er  fiffi  durch  Änen  ganz  unerwar- 
teten reichlichen  Ueberfiufs  angeitelim  überfafcltt,  wid  diefe 
•z.  B.  der  Fall  mit  dem  Mnretifchen  EffyfehhAgifikreibm 
-war,  das  Di onyfii  Lambini  ungemein  feltehen  Scfcölkn  flbe* 
iden  Arifloteles  de  rnoribus  v«rge<ftuckt  ift,  *fcri<l  wddMfc 
-Hr.  R.  in  dem  A'uctario  Öptrwn- Mureti,  daidtin  jvieirtefa 
Sande  angehängt  iff;  v.S.  593— $96,  aber  aus  fcraem.  el~ 
•genltändtg  von  Lanibino  oder  dejfen  Amanuenf.  verbeffet* 
*en  Exemplar  hat  abdrucken  iaflen;  ähnlicher  Veranlfttfuä- 
"gen  hier  zu  gefchweigeir.  ]  •  /; 

Der  erfle  Band  mit  einem  faubern  BHdüifö  des  Muret 
'tus  von  Jonkis  entMlt  die  Reden,-  Briefe  uni  Gedichte. 
"Von  den  Vorreden  der  frühern  Herausgeber  hat  der  itzl- 
ge  nui*  die  Präfation  des  Jac.  Thomafius  und  eine  neuere 
"der  zu  Pavia  in  J.  1741.1m  drfcy  Ocravbändenrerahftötte* 
'ten' Ausgabe  aufzunehmen  für  gut  befunden.  ThomaiU 
Vorrede,  fofonderbar  ihnfaudr  die  bey  der  Ausgabe  der 
*Wer£e  feines  Irrgläubigen  Philologen  der  jflteologifcheh 
Orthodoxie  in  Sachfdi  zuGefaüengemachtwW*lrwörtitrih 
•£en  anftehenf:  enthält  doch  wirklich  ihanehe  gute  liier* 
rifche  Anmerkungen;  ffir  die  Aufnahme  der  Vorrede  lies 
Joannes  Checcotius  aber,  der  b*y  feinem  föft  za  Weit 
getriebenen  und  wohl  Gelehrten  feibft  nicht  verftändli- 
eben  mehr  als  Chwftifchen  ir;Voc  vetdftatfe,  dennoch* als 
fcin  ungemein  gründücher  und  gefdÜknack^oHer  Ken#er 
des  gelehrten  Alterthhms  und  def  dazu« erfc^derHchen 
WMTenfchafteh  erfchemr,  werben diejenigeii ,  weichedle 
italienifcbe  Ausgabe  nicht  bfcfirzen ,  dem  Hm/  R.  aufJ 
richtig  Danksagen.    Auf  diefe  folgt:    Vita  AI»  Ant  onii 

i.  Lv  Z,  Z791.  Dritter  Band. 


Mureti  erferiptis  eins  et  funebri  oratiqne  1 
*cötteetß9  dW  ftehon  m  der  Leipziger  Ausgä 
Aus  atifgenömmen  war , "  und  zii  welche 
VoirTede  einige  erhfebitche  Berichtigungen  y 
Dattö  n.   f.   w.  *  vorkommen1.      Nun    die 
S.  1— 3^»  wie  in  der  Tjiomafiusfchen  Au 
Abtheilongen,   deren  erfte  die. Reden  b< 
oder  politifchen  Vefanlaifnngien  und  Feyerl 
bäit;  die  unis  itzt  weniger  fater'effiren ,   ^uj 
roll  tihg^niefsbarer  Sthmeicheieyen  gegen 
Crp^Roftoano-Apoftblica  Änd  voll  von  Pfaf 
t64erontem  VerfojguhgsgeiÄ  find.  ^  Die  Red 
Abtheilung  find  uns  wichtiger :   die  meiften 
Eingangsreden' zt|  feinem  ^flFentlkheq  .Von      1 
viele  davon  empfehlen  (ich  4urch  eine  fchoi      I 
und  helle  Ueber ficht  des  Plans  der  «u  erl^är 
ten,  durch  auegefuchte"  und  treffende  Reih      1 
alle  aber  durch  mancheri  verratenen  faandgi 
precen,  in  welchÄTrlihfic^ifwIr  fie  jtfrigen 
fo  wie  bereits  mittlen  Värti^ tectRmibas  g 
durch  einen  befondern  Abdruck  m  die  Hände 
den.     Die  Reden  ftehen  nach  der  Ordnung 
fiusfchen  Ausgabe;  doch,  mit  Veitneidüng     1 
fehler  und  Unrichtigkeiten  derfelbenv    Oer  1    1 
den  ift  nachijtti  /rßbern  Au5gaben> ", Üe.  voi 
Werthefind/torgfältig  verglichen  und  beric   ; 
mentlich  nach  der  AULinifchen  v.  ®f.  1576,   v 
retus  feibft  vorftand  und  von  der  fich  ein  Ex  1 
Mureti   handschriftlichen  Verbefliirungen  in 
fiiek  des  ttr&hmten  Recanati  befand,  das  den  I 
ber   der  Veronefifchen  Aufgabe  v*.  J.  1727. 
ftand  9  woher  Hr  R.  diefe  Correctionen  für  fe 
K 'tnttättik Tiat.  '  Mim  feheTom!  1:  Ä  35.  4. 
74.  8?.^.  f.  wk    Dann  nach  dri*  Ingolfi'diter  v 
aus  weither  einige  interpolirte  Stellen  in  die  fp! 

Eben  geftoflfen  find ;  wie  aus  Tom  i.  S.  41.  er 
ipziger  v.  £f.  1672  dürth  Jac:  Thömafius  un 
den  fchon  genannten  itdtientfchen  Ausgaben  von 
kfft.  Noch  eih  kriiifcBes'Hülfsmittel  bey  die 
der  MiifeÄfcheh  Wfcrlte ^ft  von,  raft  möchten  ^ 
"  fh^libjbtiäer  SetoenhM,  dafees  dem  würdigen 
biß*  auf  kelnfe  Weife  zum'  Vorwurf  gereichen  h 
darauf  geffihrt  worden  zu  feyn:  wir  meynen 
Mureto  feibft  oder  feinen  Freunden  pour  te  mon 
ftalteten ,  einzelnen  Originalabdrffcke  einiger  R 
aber  feibft  Hrn.  R— s  italicfiifchen  Freunden 
Äleäftrertigeir  und  gelehrten  MereRi  in  Venedig 
kanitt'gewafeif  feyn  können  oder  doch  abgega 
muffen,  wie  z.  B.  der  zu  Pavia  gemachte  Orij 
der  XIX  Glflckwfinfchamg^.Rede  der  erften  1 
a«f  de*  tu  Lepanto  ctfochtentn  gieg  aber  du 
A 
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flott«,  die,  wie  tos  Maretf  Brief  anUaStcrtros  (Tom. 
«♦  P*  4X0  erMU,  mit  «anz  attfetretfealicliem  BevftH 
^"^  SP4.*!**11  *»»  Ab*uekvWfcde*  wwle. 
worum  dodi  einig«  Stellen  anders  gefafist  find,  als  Ge  in 
Aysgwmi  uep-geMaMteiten"  Retleu  vom  Atthts  und 
«ns  diefer  in  den  übrigen  lauten;  z.  B.  Tom.  i.  $.  h* 
der  Leidenfchen  Ausgabe:  vt  ex  tanta  ~~  vnur  piratu  et 
mm  Htm—  et  aberentur,  qui  adferrent,  wo  Muretus 
das  daftmwfrnnd  adferret  der  Originalausgabe  abgeändert 
haben,  mufij;  Ebendafelbft:  ut  ea  fiufira  kq/Hs  optaret, 
Wo  im  XJriginaldruck  fleht :  ea  ut  f.  h-  o ;  S,  159-  fl««  — 
d  «tonte  olimmii  vsqu*  ad  —  pertincret,  was  Mureto 
richtiger  geschienen  haben  mag,  als  die  Lesart  der  Ori- 
faaalausgabe:  P*r**ngeret%  die  auch  in  Thomafii  Ausgabe 
5.  173  fteht.  Wir  ergreifen  diefe  Gelegenheit,  ein  kle* 
•es  lateinifches  wenn  auch  nicht  hexvor&chendes  Gedicht, 
das  Joannes  Francifrus  Ferrarius  damaia  auf  den  Mtuetus 
Verfartifte.  und  das  mit  jenem  Abdruck  zugleich  be» 
kannt  gemächt  worden  ift ,  hier  für  die  gefitzcr  dier  neue? 
Ausnbe  bekannt  zu  machen,  obgleich  Muretus  feibft  es 
der  Erhaltung  durch  den  Aidinifchen  Abdruck  iainer  fi* 
den  nicht  werth  geachtet  zu  haben  icheint: 

•faftttfr  FrmtumH  Fen+rti  Gm$  Bfimmd 

.*■ 
Maratm  Jntonixm  Mnrctom 

civitate  danmtum, 

Boß*  trmmpkato.  fpafüs.  Oriente  omfiui 

Dmm  r^b  patrims,  •&  <Mmmn*t  1<**>  *•      ' 

Pro  popmio  mmrmm  Superu  Mmretns  mg+m 

Ormst,  /Twin  maximut  or*  r«Mi. 

.  «#mMnHB  wirf  dammm  Rpma  fepiww,  - 

Prot   ßm*  <*Lpim  TmIHmt  attxr ,  ait 

'   C***r*bmt  kic  MJrcw  f*  nomen  * '  verba  ego  npßm 

-  Priscm  W&o.  pristos  audU  iarta  femis.  ^ 

*    Nccmora,  Bomanis  xtdfcrib'a  civibus  M*m$  .   . 

Et  gremi*  gamdcmt  confouet  ipfa  /na. 

Huncdtcorattitmlis,  *rn*ia*m  ornatm  (yix%.A&h**&*  orm+> 

E*  Lrtmm  pris&  fiarmt  Hoqmh, 

Diefe  Verfe  enthalten  dif  Veranlagung  zu  dein 
flem  Mureto-  enteilten  jure  indtgen#tUB  deutlich 
Und  geben  folglich  einen  AuffchUifs  Ober  einen 
Punkt  in  fetner  Lebensgefchichte ;  den  feibft  der 
Italiener  Pietro  Lazeri  in  feiner  vortreflichen  Dmtrib* 
de  mta  tt  fcriptis  Murett*  nicht  bis  zur  GewjJs» 
fceit  hat  bringen  können.  S.  361*  n*  f.  folgen  noch? 
ff.  Antomii  Mureti  Opufcuta  varia  twmfpktQ,  tum  Hgatm 
<  tratione  ex  bibliotheca Antonii  Feiderici  S&ghetü  et  e  jche* 
Bis  ipfius  Mureti  manu  exareUp.  •  Diefe  hat  Hr.  &•  aua 
der  Ausgabe  des  CheccoMis  aofgenommeo  f  und  unmit* 
lelbar  hinter  die  Reden  gefetzt,  weil,  das  hetrüchcUcblta 
in  diefen  Io^itis  Reden  .find.  Ein  Paar  Fragmente  JMbfr> 
mifcher.  Reden  f  die  4er  nur  genannte  Lazeri  im  2  Band 
ict  Mif(  elfaneornm  ex  Manuferiptia  libris  Bibüothe^ae 
Coilegii  Roniani  Societatis  Jefu  Ron^aiff  1757.  «uerft  be- 
im nt  gemacht,  hat  Hr.  K.  in  dem  Auccario  S^598  £ 
nachgetragen ,  da  ihm .  die ,  auch  in  D  ucühland  u'enig 
bekannte»  Lazeriiche StwnH mg  »1  /ftftzu  lUuiwkmxu 


BftridiOidi  TAinefart  eHchen&cnCe  Briefe  S.  377— 
65«.  Zuerft  ton  S.  g77— ^40^  die,  zwiCphen.  Lambtop 
mad  Muqeto  gcnochfeiteu.  Jl.  J.  MmreU  ad  Diongf. 
Lambiwmm  et  Lambim  md  Muretwm  Epiflolae,  die  Thoma» 
Ihis  in  ferner  Ausgabe  dbei  leben ,  Checnnius  in  die  fei« 
nige  z^var  aufgenommen,  aber  doch  den  letzten  mrrk- 
Würdtgen  Brie?  des  "Lambinus  an  Murrt  übergangen  bat« 
te :  wahrfcheinlich  aus  partheiifchen  Rui  kficbten  ,  wie 
Hr.  R.  S.  377.  in  einer  Anmerkung  vermuthet,  wo  daa 
Nöthige  über  dtefe-Briefekurzbch  beigebracht,  auch  die 
feiten«  Quelle  angedeutet  ift ,  woraus  der  neue  Uerausg. 
fchöptte,  und -die  Rec,  gleichfaMs  vor  Augen  hat;  ncp!., 
c^ie  Epißolae  Saaronm  virorum,,  qmbusveterum  auctorum 
loa  eomplures  expti cantur ,  ttibus  kbris  a  Joanne  Jfcchas- 
U  Bruto  txmprehtnfae  atque  mtncmrimum  in  fmcem  «ü- 
tac  Lugduni,  opid  herfdesSeb.  äfw&ü,  J561.  g.  v.  S. 
3^9—428  Eben  diefe  15  Briefe,  die  lambinifche^  mit 
eingerechnet«  befinden  (ich  aber  auch,  was  Hr.  R.  nicht 
angemerkt  hat,  in  der  weit  feltenern  Sammlung,  welche 
die  Auächrift  führt:  Trimm  diffcrtifnmoTum.  virorum 
praefcuie^esptcepiflotaefamiUaresaGqmot:  Mureti  t  Lam- 
Mm  et  Regit*  Parifiis,  1J79.  in.  v.  S.  3—48*  Beydt 
haben  wit  mit  dem  Rnhnkenifchen  Abdruck  forgfahig 
verglichen  f  und  doch  einige  Unrichtigkeiten  im  letztern 
jnuelft  diefer  Vergleichung  wahrgenommen ,  die  fich  doch 
.vielleicht  auch  ohne  diefelbe  heben  ltefsen ,  z.  B.  To.  I. 
£•  39^*  in  l>iBb4Bi  Brief:  „Übrorum  mefida ,  quemadmo 
4mm  tu  pratfcripfcrat*  Jußuti"  mufs ,  beyden  Sammlnngen 
%\x  fotee^  rerbeOert  werden:  „Librariörum."  Uebrigena 
iftderöryphircbe  Abdruck,  dem  Hr.  R.  gefolgt  ift.  rich- 
tiger als  der  zu  Paris  vwanftaltete,  wie  uns  einige  im 
letztem  fehr  verftärnmelt^reUen  überzengt  haben.  Die 
Menagianaf  deren  fich  Hr.  R,^.  377.  zur  Aufklarung  der 
•zwtfchen  Lambin  und  Muret  entftandenen  Fehde  vor« 
-tr<8icb  zu  bedienen gewufsi  hat,  find«  welches  wir  doch 
.noch  anmerken  wollen,  nach  der  Amfterdammer  Ausgar 
:be  v,  J.  1719«  angeführt,  wo  die  Koten  des  de  la  Mot> 
naye  die  beyden  letzten  Bändchen  ausmachen;. denn  in 
der  Parifer  Ausgabe  v.  J.  1739  fteht  die  von  Hr.  R.  nach- 
^ewi^fene .Stelle  ni«ht  Tom,  IV,  p.  222.  fondVrnTam.  IV, 
p.  29.  Dtefs,  dem  Herausgeber  die  £kzüchtigung  eines  fair 
lÜien  Citatß  zn  erfparen. 

Auf  diefe»  Torhin  in  keiner  Ausgabe  derMnretifcben 
.Werke  mit  gleicher  Vollftändigkeit  aufgenommenen  Brie- 
fe >  folgen  ▼.  S,  403  —  652.  J«.  A.  Mureti  Epiftohe  tribui 
Ubrisdiftiuctae;  qutbus  admiscentur  paffim  etAUurum  quat- 
dam  ad  Muretum ,  gleichlautend  mit  dem  Abdruck  in  der 
Thomafiusfchen  Ausg.,  aufser  in  dem  fchon  angeführten 
Falle  und  d^  Hr.  R.  Sacrati  Briefe  an  Muret.  denen  er 
keinen  grqflk  Werth  beygelegt,  weggelaflen  hat.  Dia 
nutzlichen  Anmerkungen  des  Thomafius  find  beyhrhal« 
ten.  Sonft  ift,  nach  der  Bemerkung  des  Checcocius  in 
de«  frühem  Briefen  vorzüglich  ein  filum  T -reutiauum 
fichtbar ;  in  den  fpätern  hat  Muret  feiuen  Stil  aui  h  uach 
andern  Muftern  zu  bilden  geiuc.it.  Eine  betiüLhclitha 
Nachlefe  Muretifcher  Briefe ,  die  der  neuen  Sammiung  aW 
leiA  eigen  ift.  kommt  wieder  in  dem  bereits  erwähn- 
ten Aoctarto  v.  S.  58a  — 611.  vor;  fie  find  aus  der  Laze» 
rifchen  und  Amaduzzilchen  Sammlung  von  Anecdotie» 
aus  Sacrati  iwi^M^rci  A'Hwi  Bonciam  Epiftolis  genom- 
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wen/  Erneu^rTeT,  *»  TflriiumfiriMi  »  Vit»  Ri* 
«tarcdi  Romali  Richardi  pag.  LXX  —  LXXII  dem  Mur* 
W  beygrfegt  und  Hr.  R.  S.  XXIII  der  Vorrede  zum  4«* 
Sande  mitgetheilt  hat,  erklärt  Bandini  in  Vita  Petti  Vio 
•torii  p.  69.  ft»  unächt  md  Hr.  R*  pflichtet  ihm  bey. 

Den  Befchlufs  de*  erften  Bandes  machen  Maren  1» 
-teinifche  and  griechifcbe  Gedicht».    Zuerft  rffe  $fuvtnii**\ 
die  Maret ,  nach  der.  durch  ihn  felbft  in  Frankreich  ver- 
«nfteiteteift  Ausgabe ,  man  kann  nicht  feg« warum,  nach- 
her wieder  vernachläfsigre  und  nicht  einmal  unter  die 
fpSterhin  in  Italien  edtrtcn  libroa  %  carmisuin  aufzunefc» 
»eh  würdigte.   Hr.  R;  hat  fich  dazu  detParffer  Abdrucke 
v-  *5$ 3.  $•  «c  officina  Viduae  Maaricti  a  Form  -bedient 
«Noch  giebt  es  von  diefen  Jovemlifaos  eine  deutfche  zu 
•Barth  in  Pommern  ex  officina  priocipi*  im  J.  1590-  9* 
vramftaltete  und  niedlich  gedruckte  Ausgabe,  die  HrnR. 
anbekamt  geblieben  feyu  raufs  und  einige  kleine  Verftofae 
ausgenommen ,  ganz  nach  dem  Perifer  Originaldruck  ga- 
enodelt  ift.    Aof  diefe  folgen  M.  An*.  MuretiPoemata  va- 
.fto>  duotmslibris  diftmOa.    Unter  diefeo  S.  78S-  einige 
von  Checcotius  zuerft  bekannt  gemachte,  die  ihm  fein 
-Freund  Segheti  mitgetheilt  hatte,  und 'S.  788*  ein  paar 
»Fragmente  Muretifcher  Elegieeo  ans  Handfchriften  der 
tetdner  Bibliothek;  die  jedotit ,  wie  Hr.  R.  nachher  felbft 
«gewahr  ward  ,  fchon  in  Murati  Commentar  über  Ariftote- 
•Ms  Ethica  eingedruckt  waren,  wofie  Tom.UL  pag.  996» 
»und  454.  der  Rohnk.  Ausg.  mit  einigen  kleinen  Abwei- 
chungen vorkommen.     Da.  Hr.  R.  die  Aidimfche  Ausga* 
-he  der  Gedichte  v.  J<  157s-  8* »  die  in  Thomafii  Hunden 
♦war,  bey  dem  Abdruck  des  erften  Bandes- noch  nicht  auf* 
getrieben ,  Thomafius  aber  einige  freyere  Gedichte  f  aus 
überfpannier  GewtiTenhaftigkeit ,  übergangen  hatte  ;    fo 
taufte  die  Aufnahme  derselben  gleichfalls  bis  aof  das  Auc- 
-taruim  im  4ten  Bande  verft hoben  werden,    wo, fie  nnft 
-v/S.  612.  nach  der  Abfehrttt,  die  Hr.  Morel!*  aus  einem 
gefundenen  Exemplar  genommen;  abgedrückt,  zu  lefen 
find..    Auch  Hec.,  weun  er  f raber  von  Hm.  R.     Vor*, 
•unterrichtet  gewefen  wäre,  hatte  ihm  die  Ausgabe  haben 
•felbft  mrttheilen  können,  wodurch  Hr.  R.  gefuhden  hn- 
b*n- würde,  dafs  die  S.  614-  ferner  Ausgabe  befindliche 
Etegia  ad  bJea&wn  puetiam  gleichfalls  S.  44  4ind  ^5. «der 
Aldinifcnen  Ausgabe  lt. hon  auigrnojntnen  fey.     Hr.  R. 
hat  fie  aus  der  Ausg.  zu  Verona  entlehnt  und  gefteht  in 
der  untengefetzten  Anmerkung  nicht  zu  wifien,  aus  uel* 
eher  frühern  Ausgabe  fie  gerlöffen  fey.  V.  16.  liefst  aber  eTk' 
Aid.  unftreitig  richtiger:  So  las  ego%  als  hier  Solus  ero 

Im  ztveuten  Band  kommen  zuerft  *ou  S.  1.-375  dfe 
Libri  XV  lariarum  Lectionum  ad  Hippötyfum  Eßenfem, 
wovon  zuerft  uur  Ltbri  VI  l/enetiis,  1559,4.  &*nn  Li* 
tri  XV,  Antwerviae  ap.  Plantin.  158$.  fl.  erfchienen,  wel- 
che Ausgaben  Kec  ,  b*«l*  mit    hanuichriftl.  Anmerkun* 
Cn  gelehrter  Männer  vor  fich  hat.     Dann  die  Variarum 
ctionum  Ltbri  IV  etObG  rvarionetn  Juris  lib.  angularis 
nach  der  Ausgabe  vom  Marcus  Velfer,  Auguftae  Vifcde* 
lic,  ifoo.  g    abgedrucket  v.  S.373  —  fJv.  Beide  Collen 
cionen  warm  zwar  bereits  im  2  Band  des  Thesann  Gm* 
teriam  aufgenommen;  nach  Grticert  (onderberer Gewohm 
htir-  mirWeglnifiing  der  fituMtfchen  und  Velferfchtn  Zu. 
fchrtftea,  für  deren  Erhaltung  hier  biRiggeforgt  ifc^  Nun 
beginnt  die  Reihe  der  befoudern  Mureuichen  Commcn« 


me  uöd  SchoKeq  über  -oineehie  lateinif« 
fcfae  Schriftfteiier.     Zuexft  v.,  S.  521  — 
mtntarius  inCictronis  CatihnaruLS  qwtuoi 
jenen  Abdruckt    Incolfiadii  JÖoO.  ß.  fi 
Warten-  jfcpre/c,  die*  ohne  hin  in  dem  Ingoli 
fehr  fehlerhaft  u.  verdorben  ehpdruckt^ 
weggrtaffen.      Hierauf  4k*  $chotia  in  \ 
muthtick  nach  der  Atdinikhep  Ausgabe. 
Eine  frühere  Parifer,  aber  Jugendliebe 
Scholien  über  die  Andria  und  den  Euuuc 
hat  Hr.  R.*  auch  nachdem  fie  endlich  dui 
Bs  uicbi   gemig  zu  lobende  Bemühung  ( 
der Vergteichungpiehtwenh  geachtet;  dei 
ihr  beygegehene  Zufchrift  in  der  Vorrede 
S.  XX.  nachgeliefert  und  mit  Hülfe  derfelfa 
Band  S.  708  vermeintliche  Unrechtigkeit  v< 
fteht  uns  aber  davor,  ob  hier  oder  dort  i 
graphiedes  Namens  gefehlt  fey !  —  Cowm* 
HdUtm  und  die  mit  ihm  nachher  verbunden 
Tibuthm  rt  Propertmm.     Auf  diefe  die  S 
xatmm  und  dann  dieScholia  m  CictronisVhi 
ehe  den  »Band  befchtiefsen.    Alle ;  wie  Hr.  1 
fo  viel  ihm  möglich  war»  nach  Aldimfchen      ! 
gaben  abgedruckt. 

Der  dritte  Band  enthält  wieder  lautet 
-Commentare.      Zuerft  die  fchltzbaren  Schul 
com  ;  aber  nicht  nach  der ,  felbft  in  Italien  ä      1 
nen  Rtmifchen  Ausgabe  v.  J.  ifü$9  von  der 
eins  wifien  wollte,  dafs. fie  fich  mit  Jos.  Seal 
fchriftl.  Anmerkungen  in  der  Leidner  Biblic     i 
de;  fondern  nach  der  Parifer  v.  J.1607.,  dahe    ; 
R.  Francisci  Bencii  Pnätßtion,  der  die  Römif    1 
be  nach  Mureti  Ableben,  beforgt ,  nicht  beyft    i 
te.    Der  fehr  ausgearbeitete  Commentarius  in    ! 
Ethka  ad  Nictmackum  ;  defien  fünftes  Buch  hi 
Jiche  Vorzüge  vor  der  Originalausgabe  hat ,  w<  I 
ms  der  Vertaeüer  Ausgabe  Murets  etgenhänd'g 
fertmgen  nutzen  konnte,  die  dem  aldinifcnen    l 
der  Reden  v.  J.  157  6.»  dem  das.  fünfte  Buch  j<  i 
mentars  beygedruckt  ift,   beygefchrieben  und  a  : 
natt  Bibliothek  dem  VeroaefiiVhen   Herausgebe  1 
theih:  warpu. ..  Hierauf  AriffottUs  Oeconomua.  £)\ 
dovico  Strebaeo  ((onderbar  genug  heils  es  in  den 
ftldter  Abdruck. *  Qacobo  Ludovico,  mit  Wegfall  1 
Zffnahmens)  interprete,  tujus  intevpntotumem  M 
retus  loci*  aliquot  emendavit  Scholiisque  illußravi 
ftoteiis  lopicurwm  Lib.  VIL  et  in  enmdem  AUxandr\ 
dif.    Cammentaritö    Kl.   A.    Mureto    interyrete. 
Mureti  in  et,  IL  Libnm  Piatonis  de  RtpubUca  C 
tanus^  und  die  Notae  in  Xenophuntis  Kvpx  t*u 
xvxßavtv,  fämmtlich  nach  der  Ingolftädter  Ausgal 
1602,  8-  die  mit  der  oben  bey  denS<:hoi)ta  inCic.( 
rias  angeführten  nicht  zu  verwechseln  ift,  u.  wovon  1 
von  uem  leel.Reitz  in  Sachen  und  Ausdruck  beruht  1 
emplar  gebraucht,  woraus  fich  noch  manche  Verbeflc 
in  dem  neuen  Abdruck  machen  Helfen,  wenn  hier 
dazu  wäre.  Nur  ein  paar Beyipiele  zur  Probe:  T 
ß.  545.  Z.  90.  v.  u.  fleht:   et  viri  facti  Jperntm 
cibosf\  wegen  des  darauffolgenden  ita  vtrtute  eo 
tus  muis  es  aberheiläen;   etüt  viri  facti/,  e.  c.  , 
A  % 
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med.  ift  die  Stelle  aus  Homer!  Utas  14  9  $17:  r*j>$>«<r/t 
^rsp  Jxta^e  .fcwar  richtiger  abgedruckt,  als  in  der  IngoL 
iqMter  Ausgabe ,  aber  ganz  unfehicklich  nach  den  Wor* 
4en:  Junt  autent  oecutti  hofles  vitatu  difficitiares  einge- 
schoben, du  fie  doch  handgreiflich  nach  den  Wor* 
iea:  in  quo  inefl  ftehen  foll,  weil  es  auf  den  ceflum 
geht.'  S,  s6i.  Z.  15.  r.  o.  ift  die  Ingölftädter  Lefeart 
^uodque  ad  Artis  nonpraeeipuuntantumeß*  vemHrn  R. 
nicht  unglücklich  wie  es  febeint  9  fo  abgeändert :  quodque 
ad  arte s.  Reitz  rermuthete  in  operibus  artis.  Eine, 
fcharffinnige  Reitzifche  Veirmuthung  zu  S.  376.  Z.  iy  v, 
u.  können  wir  nfcht  unterdrücken,  da  fie  der  von 
Muret  angeführten  Stellendes  Cicero  de  oflfie.  I,  19,  7, 
p.  160  Heufing. :  omnem  morem  Lacedaemoniorum  in- 
flamm  a  tum  ejje  cupiditate  vincendi,  durch  die  vorge- 
schlagene VerÜefferuug:  moram  und  inftammatam 
^ewifsmehr  Gefügigkeit  und  Wahrheit  ertheilr,  als  die 
gewöhnliche  Lefart  u.  d.  gl.  Den  Reft  diefes  Banden 
nehmen  ein:  Arißotclis  Rhetoricorum  Libri  duo,  iL  A. 
Jfturcto  interprrte  und  M.  A.  M.  in  librum  I.  et  u.  Scho- 
lia. Dann  die  unvollendet  gebliebenen  Scholia  in  u 
Ciceronis  Tuscutanarum.  Die  Scholia  in  Ciceronis  Officio, 
inUbros  V.  Cic.  de  Finibus  und  endlich  in  CYr.  Orot, 
pro  R.  Ddotaro..  — .  fämmrl.  nach  dem  oben  genannten 
Jngolftädter"  Abdrucke ,  den  wir  gleichfalls  mit  den  fchatz- 
baren  Reitzifehen  Verbefferongen  in  Händen  haben;  ab% 
etwas  daraus  mitziitheilen  uns  ungern  enthalten  muffen. 
Im  vierten  Bande  folgen  die  noch  übrigen  Coqpmea- 
tare  über  alte  Schriftftelier  nach,  Zuerft :  iL  A.  Muveti 
in  Taüti  Annades  Cammentarius ,  der  an  innerm  Werth 
(einen  ähnlichen  Arbeiten  gar  fehr  nachfleht  und  mehr 
für  Anfänger  gefchrieben,  aber  doch  nicht  ganz  ohnie 
Schönheiten  und  eigene  Reize  —  faefoaders  jungen  Le- 
fern,  die  fich  zum  Studium  der  Rö milchen  Gefchicht* 
fchreiber  vorbereiten  wollen ,  fehr  zu  empfehlen  ift.  Ab- 
gedruckt  aus  der  Ingolftädter  Ausgabe  v.  J.  1604.  g; 
jiber  hin  und  wieder  berichtigt ,  wie  ans  die  Vergleicbung 
beiehrt  hat.  Hierauf  folgen  Üotae  in  Tacitum  t  diefa 
find  blofs  kritifche  Randannaerkungen  uud  Varianten,  die 
Acidalhjs  wahrfcheiniieh  aus  Muren  Handexemplar  aus- 
gezogen und  feinen  Anmerkungen  über  den  TacitU3;einge* 
nufcht  hatte.    Jenes  Exemplar  befindet  fich  noch  in  der 


Bibliothek  de*  CoHegir  R*m*fi  9*.  JHV  ~&dlidi  N<** 
in  Salluftium  et  in  prooemum  conjurationis  catitinorias 
fchelia  nach  der  Ingolft.  Ausg.  v.  J.  1604,  in  welcher  fie 
mit  dem  Commentarius  in  Tacttl  Annales  zugleich  man 
Licht  gefeilt  find.  Nun  folgen  Mureti  civilütifche  Ar- 
beiten. Zuerft:  Commentarius  de  origine  et  progreffu 
rris  Romani  vt  et  de  legibus,  fenatusconjultis,  rgjpon- 
prudentum  et  conftttutiombus  [Principwn  m  litt. 
D.  de  Gfunsdict.  et  de  offic.  ejus ,  cui  mandata  efl  juris- 
dictio,  was  auch  uttter  der  Aufschrift;  Tracutus  aureus 
de  jurisdiettone  et  impecio  —  aoetore  M.  A.  Mureto  mit 
der  berufenen  Catalexis  des  Jo.  Einerlei  •  Rosbach  zu 
Frankfufth  in  J.  1603.  in  «•abgedruckt  ift;  doch  jft*ier 
«heunnüfxe,  fchlecht  gerathene  und.  von  einer  fremden 
Hand  herrührende :  Graecorum  interpretaUo  weggeblieben. 
Dann  v.  S..403.  Nota*  in  ^ußiniani  Inftüubionts  nach 
der  Utreehter  Ausgabe ,  mit  denen  Murec  4m  wenigfien 
Ehre  eingelegt.  Den  Befchlnfa  machten:  Commerz 
taires  de  HL  A.  de  Muret  Jurles  Amours  de  P.  de  Ronfard 
tfe  zu  .Paris ,1553.  fl.  erschienen  waren  und  nach  Hrn.  R. 
fieftandnife  ohne  Schaden  hätten  können  übergangen  wer- 
den» aber  doch  immer.,  bey  der  Seltenheit  der  Orig.  aus- 
gaben, ihren  Nutzen  für  den  Freund  der  alten  franz.  Li- 
teratur und  Sprache  haben  dürften.  Da  wir  von  dem 
Auctario  Operum  M.  Aotonii  Mureti,  welches  den  übri- 
gen Theil. cfiefes Bandes  einnimmt,,  bey  fchicklichen  Yec- 
anlaflungea  fckon  gefprochen ;  fo.  haben  wir  .nur  noch 
.von  der  Vorrede  des  Hrn.  iL',  die  29  S.  anfüllt ,  etwas  zu 
fagen.  More  Ruhnkeaiano  werden  alfo  darinn  die  Ver- 
diiniie  und  Vorzüge  de*  Muretus  benimmt  und  vorgetra- 
gen %  die  Veraniaüung  dieCer  Ausgabe ,  und  wi;  er  dabey 
zu  Werke  gegangen,  erzählt,  die  frühern  Herausgeber 
freymuthig  und  treffend  beunheüt,  über  die  einzeineti 
Stücke ,  die  jn  feiner  Sammlung  aufgenommen  find ,  ei- 
nige praetermifia  noch  nacbgehohlt  und  zum  Schluffe  ge- 
wüafcüt,  dafs  aus  der  Barberinifchen  Bibliothek  uud  aus 
den  Schätzen  des  CoUegii  Romani  noch  mehrere  Auecdo- 
ta  Muretina  möchten  ans  Licht  gegeben  werden ,  wozu, 
nnfers  Erachtens,  die  von  Hrn..  Fontani  angefangenen 
Novae  Deliciae  Eruditorum  oder  die  Anecdota  literaria  des 
Hrn.  Amaduzzi  ein  paffender  Sammelplatz  wären. 
CDer  Befchtufs  folgt.) 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


T«cn*OLOfiXE.  Stade,  b.  Friedrich:  Ferjmeh  einer  &tera~ 
tur  der  Schiffbadtunfl.  Der  Gefellfchaft  zur  Beförderung  derKün- 
ile  und  nützlichen  Gewerb«  zu  Hamburg  gewidmet.  1791.  4«*  S.  4 
Als  VC  diefes  eben  fo  fchitzb'aren  als  -fdiwer  zu  fchreihendeo 
Beytra^s  zur  Literatur  -  Gefchichte  nennt  üch  in  d«r  Vorrede  Hr. 
See-Capiuin  MüüertM  Sude.  Diefer  Nähme  berechtigt  zu  Er? 
Wartungen .  und  die  Ausführung  entspricht  diefer  Erwartung  rol- 
Ujf  Mit  Ordnung ,  VölHländiqkeü,  Uiid  kritifcher  Prüfung  ver« 
breitet  Hr.  M.  fich  über  die  bisher  zu  diefem^Fach  der  Literatur 
von  andern Schriftftelletn  gefammelten  Materialien,  iiber  Bücher 
zur  Erklärung  der  Kuoftfprache .  desr  Seemanns»  über  theo« 
reufche  Anleitungen  zum  Schiffbau,  über  praktifd^e  Erläuce- 
tuogcn    deflüban   und    über    «inieint     die  Aytkt»  to*  Baa* 


holz,  das  Mafien  machen ,  das  Auftakeln  ,  dl*  Seilerkunft| 
das  Segelmacheu  und  das  Ankerfchmieden'  betreffende  Abhanolun- 
gen.  Dtefe  Vollftandigkeit  war  um  fo  fickuvercr ,  und  ift  um  fo 
TtrdienlUicher,  da  bisher  noch  kein  Scnrifdieücr  die&n  Gegen- 
(Und  behandelt  bat.  und  da  felbit  der  Vorarbeiten  fehr  wenige 
und,  indem  in  allen  denjenigen  Schriften  über  den  Schiffbau,  die 
Cch  auf  Vorgänger  beziehen ,  nur  die  Titel  der  Hauptwerke  an- 
geführt find,  mithin  Hr.  M.  alias  fdbülefen  und  prüfen  mußte 
Rec  hoftt,  &*ü  der  Vi  es  nicht  bey  diefer  Probe  bewenden  laf« 
fen,  fondern  die  Literatur  der  Marine  und  der  Navigation»  mit 
eben  diefer  kritifchen  VoUAändigkej^  ganz  und  un  .ZuiuauMtr 
hange  bearbeiten  vexdf, 
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Sonnabends    den  2.  Julius  ifplß 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Lbidän,  b.  d.  Gebr.  Luchtmanne  und  in  Comm.  der 
Weidm,  Buchh.  zu  Leipzig;  JHarci  Antonii  Mureti 
Optra  omnia\  etc. 
(BrfMuft  der  *m  vorigen  St.  abgebroctunen  RecenfiatL) 

Bey  diefen  Bemühungen  hat  es  aber  der  vortreffliche 
Herausgeber  nicht  -bewenden   laden;   denn  noch 
find  durch  alle  vier  Bande/  vorzüglich  aber  den- erße» 
beiden  Reden  an  häutigen  Stelien  kurze  Anmerkungen 
Von  der  Hand  des  Hn.  R.  untergefetzt.     Diefe  enthalten 
aufser  den  Vergleicbungen  der  frühern  Ausgaben  f  vro- 
von  fchon  geredet  tft,  nützliche  Erinnerungen  und  Be- 
richtigungen über  Sprache  and  Sachen.     Daher  ift  häu- 
fig, doch  ohne  unnöthigen  Wortaufwand,  wie  es  Qe- 
genftähde  diefer  Art  erfordern,  für  die  Reinheit  des  Auf- 
drucks geforgt,  unlateinifche  Wendungen  und  Redar- 
ten, wo  Muret  fleh  entweder  vergafs,  oder  ihn  die  Scri- 
pta fequioris  aetatis,  -oder  auch  die  zu  feiner  Zeit  noch 
nicht  kritifch  berichtigten  Texte  irregeleitet  hatten,  oder 
wo  er  fich  verfchrieben  zii  haben  fehlen,  wie  To.  L 
S.256/ find  kürzlich  kritifirt  und  berichtigt,  und  wo  ta 
nöthig  fchien,  auf  die  neuern  Philologen  und  Kritiker, 
die  manches  richtiger  beftimmt  und  erläutert  haben,. ver- 
briefen.    Eben  fo  find  falfche  Gedanken,  febiefe  oder 
gewagte  Urtheile  kurz,  aber  gelehrt  und  gründlich  wi- 
derlegt, wie  To.  I.  S.  28.  der  fchiefe  Tadel  des  Erato- 
fthenes.  Auf  literarifche  kurzeAnmerkungeta  lieh  an  meh- 
reren Stellen  einzuladen,  erlaubten  wohl  dem  würdigen 
Herausg.  weder  Zeit,  noch  Neigung;  fonft  hätte  z.  B.  in 
den  Briefen  To.  I.  S.  590  (Üb.  III.  ep.41.  ed.  Thomaf.) 
nützlich  erinnert  werden  können,   dafs  die  Schrift,  ' 
wofür  der  ftzt  das  Bibelftiidium  bey  einet  gefühlten 
-  Leere  des  Herzens  im  Alter  liebgewinnende  Humanift, 
dem  Gilbert  Genebrardus  fo  rührenden  Dank  fast ,  diefe* 
franzöfifchen  Theologen  nachher  zu  Colin  im  Jahr  i6jS 
edirter  Commentarius  in  Pfalmo*  gewefen  zu  feyn  fchfei- 
pe.    Öder  der  To.  I.  S.  691  unrichtig  genannte  Daniel 
Stecher,  (wo  doch 'der  Origbaldruck  d«L Juvenilium 
S.  60,  fo  wie  die  oben  angeführte  Ausgab  Jfcartfi  Pome- 
raniae  unverdorben  lefen  Schleicher*'  was  auch.  JfelniL 
Weiter  unten  S.  727  befolgt  hat). diefer  Freund  Mureti 
alfo  würde  ihm  aus  Juglers  Biographieen  her.  Rechts-. 

«»lehrten  im  Leben  des  Balduin  S.  44  als  ein  Anhänger 
uarens  bekannt  geworden  feyn,  der  bey  dem  zu  Bour- 
ges  (in  Acadefoia  Biturigum)  entftandenen  Tumult  von. 
der  Partey  des  Balduin  erftochen  wurde  u.  f.  w.  Bey 
Gelegenheit  der  Variarum  Lectionum  fagt  Hr.  R.  S.  19 
der  Verr.  „Hk  fi  Critkum  agere  voluifleni,  faepe  mihi 
„res  ipfa  copiofam-materiam  deOiffet,  ,  Sed  taüs  dispute- 
A-  L.  Z.  J79J.    Dritt*  Band. 


#^tk>  non  cougruebat  huius  editionis  cenfiEo.4*    Gleich? 
wohl  kommen  hin  und  wieder  vortreffliche  Winke  vor, 
wie  gleich  im  Eingang  To.  II.  S.  10. 11.  S.  22.     Eben  hier 
find  von  dem  Herausgeber  an.  den  nöthigen  Stellen  — «* 
gleich  diejenigen  Stücke  bemerkt,  die  Mureuis  dem  Lam- 
hino,  nach  der  Beschuldigung  des  letztern,  abgeborgt, 
und  womit  er  ihm  in  .der  Ausgabe  der  Var.  Lect.  zu  je- 
nes grofsemVerdnuTe  zuvorzukommen  geeilt  hatte.  Hierü- 
ber .ift  Lambini  merkwürdiger  Brief  Tö.  I.  S.  395 — 402 
sachzulefcn ,  worin  Lambin  eine  inehr  als  grammatifche 
Empfindlichkeit  äufsert,  dem  aber  doch  wohl  Muret  fein 
»Aut  non  curanda  gloria,   aut.ex  gravi^ribus  rebus  petsn- 
»da  eß,u  (Var.  le<rt.  II.  17.)  nur  darum  entgegenfetzr* 
weil  er.  fich  befchämt  und  in  die  Enge  getrieben  Tab. 
Auch  zieht  Hf.  R.  mit  unheftecblicher  Parthey  lofigkeit,  die 
aUerdings  etwas  anftöfsigen  Unebenheiten  in  dem  Cha- 
rakter feines  Autors  und  die  unedle  Verkleinerungsfucht 
denselben  gegen  den  ehrlichen  Lambin ,  die  die  italieni- 
fchen  Editoren  fo  gern  vertufchen  möchten,  ohne,  alle 
täufchende  Blendung  hervor.  Manlgfe,  wasTo.i.S.377. 
T.  3.  S.  43  in  der  Note  und  anderwärts  von  ihm  gefagt  ift. 
Dem  ppetifchen  Theil  hat  Hr.  R.  keine  berichtigenden 
Anmerkungen  von  feiner  Hand  beygefügt;  dagegen  über* 
liefs  ihm  der  vortreffliche  Hr.  van  Santen«  auf  den  Hn.  R. 
das  Horazifche  »legitimun  fonum  digitis  et  aure  callens" 
mit  vollem  Rechte  anwendet,  die  feinem  Exemplar bey- 
gefchriebenen  grofodifchen  Berichtigungen,   welche  zu 
Ende  der  Vorrede  des  4ten  Theüs  von  S.  30—32  abge- 
druckt find :  Lamentii  Santenii  Notae  Profodiacae  in  Mu 
teti  carmina.     Dem  Chriftifchen  Exemplar  der  gfuveni- 
Uum,  das  Rec.  befitzt,  hat  entweder  Clirifl  fijlbft  f  oder 
Arn.  Clapmarius  (vid.  Catatog.  Bibl.  Chrifi.  Part.  IL  S.  jSi, 
ft»  6*85)  ähnliche  Verbeflerungen'beygefchrieben,  auch 
tuweüen  ganze  Verfe  umzufchinelzen  und  in  eine  ge- 
üchmeidigere  Form  zu  giefsen  verfucht,  wozu  aber  hier 
kein  Raum  ift.    Einmal  hat  der  geftrenge  Richter  dem 
Muretus  doch  Unrecht  gethan.    S.  XXXII  in  de\  Anmer- 
kung zu  To.  I.  S.  762  in  dem  Dankfagungsgedicht  an 
den  Grofskanzler  §an.  Zanioyskt  ioll  der  Dichter  in  dem 
Elften  Vers;       J  . 
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4uos9  audaci  esemplo,  monofyllabifch  gebraucht 
haben;  Freylich  wenn  es  mit  der  Lesart  feine  Richtig- 
heit hätte;  es  mufa  aber  duo  gelefen  werden,  welche 
Lesaft  fich  1)  in  einer  kan dfc hriftlichen,  vielleicht 
von  gleichzeitiger  Hand  gemachten  Sammlung  Mu- 
rfittffher  Gedichte;  die  Rec.  fdbft  vordem  in  Polen 
eingefehen  und  Collation  davon  genommen  hat,  auch 
2)  bey  Marti»  Opitz  findet,  der  diefea  Mur.  Gedicht  in  dmm 
soften  Kapitel  feiner  Varr.  Lectionum  (Dantifci,  1637^) 
^  einge. 
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eis  gerückt  hat  Eine  Unbequemlichkeit,  die  leidit  zu  ver- 
meiden  gewefen  trade ,  Ift  es  d*ch  ftr  dien 'prüfenden- 
Lefer.  dafs,  wo-  In  den  Ruhnkfciiifelfen Anmerkungeo 
auf  Checcottii  lange  Präration  zurückverwiefen  ift, 
nicht,  wie  man  vefmuthen'föilte,  die  Seitenzahlen  des 
netten  Abdrucks  >  fondern  die  durchgehend*  gar  lehr  ab- 
weichenden Numern  der  Ausgabe  von  Pavia  citht  find. 
Der  mit  Recht  gerühmte  Brief  an  Zoppi  iihar.iar.aftK 


Tratuerfviet  fteht  nicht»  wie  S.  64.  Z,  ia  v.  u.  gelagt 
niril :  Lib'  Iff,  So,  fondera  Lih.  III,  A4.    Bey  den  Aa- 
nierkuagen  der  vor  den  rften  Tbette  Sehenden  Thoma* 
ftusfchen  Vorrede  mu&  man  eingedenk  feya»  dafs  im* 
«er  die  Seitenzahlen  der  Leipz.  Ausg.  v.  ff.  Z&12  ange* 
führt  findt   und  da  die  früher  oder  nachher  veranftalte* 
len  Leipziger  Abdrucke  in  den  Seitenzahlen  wieder  von 
einender  abweichen,   feKfafich,  ohne  jene  Ausgabt 
tey  der  Hand  zu  haben,  mit  Mühe  etwas  finden.     Bey 
tünchen  erleichtern  indefe  die  gleichlautenden  Nummern 
Aber  den  Briefen  das  Auffinden.     Druckfehler  haben 
tfucft  nicht  ganz  vermieden,  werden  können.    Th.  I,S.  74* 
Z.  12  v.  a  mufs  ftart  At  queutteheu:  Ad  quem.     S.  6ii 
Z.  5.  v.  n.  mufs  wohl  nach  obftttricata  efi  dasPunctweg, 
weil  pofi  ergo  unmittelbar  mit  dem  Vorhergehenden  zu- 
fcmmenhängt     Doch  diefe  und  ähnliche  Kleinigkeiten 
Mfen  wir  endlich  fahren,  um  noch  einen  Gedanken  an- 
zubringen ,  den  Hr.  R.  dem  R^c  wohl  zu  Gute  halten 
wird.     Er  empfiehlt  nämlich  den  angebenden  Humani- 
ften  und  Kritikern  das  Studium  der  Muretifchen  Varrar. 
leck.,  um  ihren  eigenen  Producten  diefer  Art  nach  die- 
Arn  allerdings  hervorfteehenden  Müller  mehr  RidUigkeit 
in  Sprache  und  Ausdruck  und  eine  gefälligere  Einkleidung 
zu  geben.    Das  erftere  halten  wir  für  ein  fo  unentbebr- 
Kches  Erfordernifs  eines  guten  Interpreten  und  Kritikers, 
dafe  V(k  es  nicht  etwa  nur  in  kritifchen  Obfervationsbü» 
cbern,  fondem  in  uniern  iaramtlichen  grofsen  und  klei- 
nen» leteinüehen  Commentarea ,  fo  wie  zu  uafrer  Täter 
Zeiten,  gewiffenhaft  befolgt  fehen  möchten,  weil  wir 
durchaus  vollkommen  mk  Hn.  R.  eines  (Saubens  find: 
tfuvpiffimum  effe  H*>  qui  teterum  etegantias  akis  enarrent* 
Üpfos&i  fermone  barbaro  et  tutuicnt <*•'    In  Anfebung  des 
Kweyten  Punctes  hingegen  würden  wir  den  bemerkten 
Gebrauch  jener Varr.  UcL*  fo,  wie  die  Sachen  itzt 
ßehen*  nur  mä  vUkr  Ehrjchrätikung  zu  empfehlen  Wit- 
ten*   Denn  nicht  zo  gedenken,  dafe  1)  noch  die  Frage 
feyn  köüe,  '4*  krieche  Co*  jecturen  und  Emendapo~ 
nen  auch  eben  eines  To  fckönen  Kleides  Bedürfen,  uro 
Ob  nicht  viebnehr  eine  fchltehte  r  aber  doch  beftimmte, 
Kürze  ihr  fehkUiehes  Gewand  fey  r  fo  kömmt  2)  in  ße- 
trachtung,  dafs  ein  folcher  Nimbus  von  Werten  das  oh.*-, 
nehm  unter  feki^r  Laib  eiHegende  philotogifche  Studium 
noch  mk  n^uehWeidäuftigkeiten 'überhäufen  wurde,  und 
dafs  Vier&ichV  Muretua  ftfbft  in  dtefem  Stöcke  feu  weit 
f*g«og«a  &7»    $***&  würden  dieler  Ausgäbet*  1)  ein  gu* 
1er  Oniverfa&ndäc,  2)  von  den  in  den  Muretifchen  Com- 
mentaveci  angefahrten  Stellen  genauer  nach  neuern  Ausge- 
hen gemachte  Chaten,  fo  wie  ofangefiifcr  kr  der  Platneri- 
fchen  "Ausgabe  der&oaoviöien  -Obfervationeh  Ton  dem* 
WGchm  und  verdiente*  hmifch  gefefcehen  rft ,  3  in  mar-* 
müe  diefer  Ausgabe  beygefetistt  Seitenzahlen  der  einzelnen* 
Qrigbt*lausgfllxnp ,  und  c*dfch  4}  wetehen  Mangel  w» 


Luchtmunntfchen  Preffen  kaum  verzeihen  —  ein  reinerer 
und  geßchtnackmüer er  Druck,  zumal  im  Griechifehem  wel- 
ches oft  kaum  leferlich  ift,  —  noch  einige  acceflörifefee 
Vorzüge  ertheik  haben. 

Nübuberg,  b*  Zeh :  Chrifloph  Gottlieb  von  Murr  Jour- 
nal zur  KunftgefchidUe  und  zur  allgemeinen  Litera- 
tur*   Serkrrrhnter  TheiL  Mit  2  Kupfertafeln.  1788- 
423  S.in  g.  ohne  Inhalts*  und  Dnickfchlerverzeich- 
nifs.    (1  Rtblr.)        - 
Diefer  Theil  enthält  drey  Auflatze,  die  Kunflgefckieh- 
**,  und  neun  die  Literatur  betreuend.  '  L  'Heber  Hanni- 
hals  Bildnifs  auf  Gemmen  (und  Münzen).    Eigentlich  hi- 
ftorifche  Nachrichten ,  wo  Hannihalsköpfe  auf  Münzen 
und  Gemme«  anzutreffen.    Es  hatten  fich  noch  mehrere 
z.  B.  in  Begers  Thefauro  Palatino  fol.  50  n.  dgL  anrre- 
ben  laAen.    Einige  Hannihalsköpfe  bey  Urfinus,  Stofch 
und  Caidus  will  Hr.  v.  M.  nreht  dafür  gelten  laden;  aber 
den  bekannten  Kopf  des  Mars  in  Stofch  Defcr,  de  pier; 
j».  S.  412.  n.  28-  hält  er  für  Ilanoibals  achtes  Bildnifs, 
Auf  des  bekannte  phyfjognomifche  Fragment  von  Lof- 
fius  (Gotha,  1776.  g. )  und  auf  die  Gegenerinnerungen  La- 
vaters  in  den  phyfiognomifchen  Fragmenten ,  hat  Hu 
9.  M.  keine  Rückficht  genommen.     IL  Fanden  bertUim- 
tau  Hohfchnitten  des  Todteutauzes ,  die  nach  den  Zeich- 
nungen des  jungem  Hotbwins  von  Hanns  LützeV 
burger,  genannt  Frank,  verfertiget  wurden.    Die  Eni* 
<feckung,#dafs  der  wahre  Urheber  disfer  fbgenannten  Hol* 
beiaifchen  Horzfchnkte  nicht  der  jüngere  Hanns  Hoibein* 
fbndern  Hanns  Lützelburger  fey,  verdankt  man  dem  be- 
rühmten Hn-  von  Mecheln  zuBafek    Diefe  uanfchahnv 
liehen  Meifterftücke  der  Formfchneidekunft  find*  alle  2 
Zoll  und  5  Linien  hoch,  und  1  Zoll  10  Linien  breit;  Hol* 
beins  Zeichnungen  waren  gröfser,  und  find  jetzt  durch 
den  Fürften  Gallitzin  andieruffifcheKaiferin  gekoaunen^ 
Die  Scbattirunglu  durch  kleine  krumme  Striche,  die  fei» 
aea  Puactirungen*  die  durch:  Kreuzicbnitfe  (entretaüles) 
meifterhaft  ausgeführte  Falten  in  den  Gewändern  und 
andre  den  Kunitverftand  des  Meifters  in  der  Fonnichnei- 
dekunft  darlegende,  glücklich  überwundene,  Schwierige 
keiten  zeichnen,  diefe  fekenen  Ueberbleibfel  vor  aUeA 
andern  aus.    Hr.  v.  Murr  befebreibt  fie  mit  Verwerfung 
auf  die  nach  Holbeins  Zeichnungen  von  Hn»  v.  Atecltet 
gefertigten  Kupferftiche  in  dem  Oeuvre  de  Holbein.    HL 
Anzeige  von  RupfevMa&eru  einiger  Nurnbergifcfien  Käuß* 
ter*  .  Angenehm  wasen  uns  die  Nachrichten  von  Johann} 
Adam  Schweüutrt,  (er  (einrieb  fickauch  Sckweickhard),  den 
unter  andern  Zeichnungen  undKuplerilich^nfärdieStOr 
fcbifcbe  Geaaoienlammlujig  arbeitete,  wovon  die  Platten 
nebft  der  gaszen  Stöfchifchea  Dakty  Iiothek  im  X  17$5- 
umh  Berlin  gekommen  find.    Sie  wateft  für  den  awey» 
ten*Band  der  Sammlung  beftfcnmt;  der  nicht  erichiepe» 
sfk.     Hr.  0.  JL*  der. von  einigen  Probedrucke  und  Schwor 
felabgüSe  btfitzt,   von  denen  auch  bey  der  Huberfchem 
UeberCrtzong  der  Winkelmannfchen  Kunflgelchichte  Ge? 
brauchv  gemaoht  worden,  bat  fie  hier  genauer  ireneich.«* 
net.     Literatur L  Portugiefifehe :  1)  R.Qev.)  R.\utrm) SL 
(oen-:)  2.<reweri)  Varia  d&  Vüu  P.  Gabrielis  Mala^ri, 
die,  des  17^1  deani  Septbc  als  der  S^cti^er^y  fcbuJdig, 
qfitatJUb  firangolirr  und  verbrannt  wirde»    Viel?*  kana 
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der  «*&eJ&^*'Lefer  doch  nicht  ohne  TheiTöehmunfr    Jetet  wir  I*er^  *.  frofbieia*  ßagwnßs  dtfwpik [faf®* 


für  den  Mann  We»,  von  dem  Clemens  XIII  fagte,  «1s 
ihm  deflen  fchimpfliche  Hinrichtung  erzählt  wurde :  Ha 
la  Chiefa  di  Dio  an  Martire  di  pib.     Seine  äufserft  he* 
.   fchwerlichen '  Mißtönen    ( Mißtones  volantes  hetfsen  fie 
hier,)  auf  Barbados,  zu  Parfc»  undinganzBrafiti'en.     2) 
Litter  ae  -P.  Benedicti  de  Fonfeca  Soc.  $ef.  Procuratoris 
quondam  Generalis  Provinc.    Maragnonenfis  <J.  11.  Aug. 
1779.  ad  R.  P.  Anftlm.  Eckart ;  aus  dem  Portugiefifchen 
äberfetzr.     Sie  enthalten  neue  Beiträge  zu  dem  LeAen 
6>s  P.  Malagrida;  manches  ift  hier  weiter  ausgeführt 
Seine  grofseu  Venttenfte  bey  der  MrtTton  in  Piagia ;  nicht 
nur  um  die  Cultar  des  Landes,  fondern  auch  um  die  Mo* 
ralität  der  Einwohner.    Aus  einer  Stelle  des  Briefs  er- 
ficht man,,  dafs  das  von  Mülagrida  gelüftete  Urfulineritt- 
nenklofter  1779  noch  beftand.     Die  Nonnen  befchaftrg* 
ttea  Geh  mit  Erziehung  der  Töchter.     3)  ExcerpttL  non 
fiutta  Ulyfpponenfibus  eLitteris.     Sie  gehen  von  1786*  d; 
15  May  bis  1787-  d*  30  April,  und  betreffen  Angelegen- 
heiten des  Hofes  :t  der  Jefuiteii,  und  JiterarHche  Merk- 
würdigkeiten,   Die  Bulle  Papft  Pius  VI,  woriun  die  Ey- 
belifche  Schrift :  Was  iß  derPapß?  verdammt  war«  werde 
Key  dem  Beyftjzer  der  Real  Mez*  Cenforia,  dem  Anton* 
nio  Pereira  de  Figueredo.,   dem  Vf.  der  Tfieologia  Tea- 
tativa  wider  die  Gewalt  des  röiriifchen  Stuhls,  keine  gän- 
ftige  Aufnahme  gefunden  haben.     4)  Thefes  tx  univerfa 
afurisprudeftfia,.  in  Gymnafio  Academico  Coniifibricenß  mh 
-    ülice  defenfae  fub  aufpieiis  $qfephi9  Brafüiarum  principis 
etc.  A;  1737.     Statiitifche  Folgerungen  Jaflcn  fich  wohl 
aus  Cathedcr  thefibus  nicht  ziehen ,  doch  hier  ein  Paar 
Tur  Probe.    S.  83 5-  Omni**  quae  Ecclefia  in  Rtpublic&pof- 
fidet,  tx  Inwerantmm  voluntate  pofßdet;  igitur  donatio*  ' 
hes,     quaeBcctefiaeablmperantibus  fiunt,   ß  exrefuerit, 
ttiam  Ecxlcfiaßica  auetoritate  non  intervt* 
^itnte,  pro  arbitrio revocari pojfimt.-    S.54. ;  Cujwtcim* 
ijue  rdigionis  cti$twt  ReipubUcäe  fecularitate  inttgra^non 
modo  traf*  ävitatem'  tolerari^  fedf  fie  RtptMica  fuerit, 
finesuüa  intpittatis  labe,  tegüms  dirigi  potefi*    5)  C/ijiro- 
grapha  perjbnarum  celebrkm.     Sie  find  von  der  Königin 
Chriftina,  von  der  Königin  von  Portugall ,  Maria  Anna, 
und  von  dem  P.Gabr.  Malagrida  nach  dem  Originale  von 
Hir.  v.  M.  aufgenomawn-,  uad  auf  dar  erften  Kupfertaf el 

Seftochen.     IL  Status  Provinciae  ftlaynenßs  in,  America 
teridionali  ad  annum  ufque  176g  brevi  narratione  deferi- 
plus  a  R.  P.  FränHfco'JCaVeVfo  Veigl,  eadem  in  Provmcia* 
oüm  Societatis  §efu  Miffionario,    Obgleich  diei^9<$rif }i- 
teh  diefes  wackem  Millionärs  von  der  Landfchaft  May- 
itas  fchon  in  dem  voä  Hn.  r.  ItL  rj$&  zxl  Nürnberg  her- 
ausgegebenen: Reifen  einigerWfftonarunderGefeSjchaft 
SeftL  in  Amcrlha,  und  unter  dem  befondern  Titel :  F.  X 
V&gt*  Nachri'cltten  über  die  V*rS<$fing.  der   Lavtftfictft 
+o*Ülxynas  in  Südamerika  ebendalelbft  bekannt,  worden 
find,  fo  wollen  wir  es  dem  Ha.  v.  M.  doch  nicht  «eben 
9um  Vorwurf  machen»  dafs  er  hier  noch  das  Original  des 
VT.  für  die  des  Deutfchen  unkundige  Lefer  nachgeliefert 
Int;. eher  könnte  nian  damit  unzufrieden  feyn,  dafedie^ 
dem  deutfchen  Abdrucke  hergegebene,   vom  P.  Veigl 
vielfätog^  Terbeflerte  Karte,  deren    S.  97.  gedacht  iii,. 
nicht  auch  dem  Original  hinzugefügt  worden,  die  den-- 
Kaufetn  des  Journala  billig  nachzulielern  wäre.     Für 


praphied,  wo  in  il  Kapiteln  f^^lamo-non  fatis  hijtortco? 
»nee  mere  geographica  >  fod  utique  Ugtntium  wrietati  a& 
ijomtnodatQt"  wie  de* Vf.  felbft  &gtf  von  derLagft.  dem 
Grenzen,  dem  Klima»  den  an  denJ^lüflen MaraBon,  Pa^ 
ftäza,   Oualläga  und  Napa  wohnenden  Völkerfchaften; 
ibrer  Verfchiedenbetf,  Spräche  u.  £  w.  von  den  iTrfachert 
der  größern  Sterblichkeit  in  den  Mi/fipnsdörfem,  zwar 
unterhaltend,  aber  in  einer  etwas  fchwerftlligen  Spra- 
che gehandelt  ift    Dann  folgen  noch :  Specimen  tinguaf 
Quichmc,  qua*  toti  Peruvio  communis  eßf  vutgo~dictäc  dti 
Tngai  oder  cto  Vater  Unfer  ia  der  Sprache  der  Yngamic 
der  Auslcgiiftg,      Den  übrigen  Raum  des  Buchs'  nimmt 
de^BefMufs  der  m  XIV  Theü  angefangene*  aasfükrt^ 
chen  ßefekreibung  det  Reichsinßgnien ,  (kexhronöwgifcke 
GefcHichte  der  Bjtichskkincdien  und  die  Ueberfichtder  ÜhNh 
nungsßädte  deutscher  Kaifer  und  Könige  ein,  worunter 
noch  aus  einer  Handfehrift  derEbnirifchen  Bibliothek  ei^r 
nes  Ungenannten :  Haflafiifpecta ,  oder  Anzeigung  eiU*. 
eher  tyrlachen ,  warumb  das  Speer  zu  Nürnberg  für  das 
rechte  Speer  des  Herrn  niefit  gehalten  werden  kann;  v.  Jk 
r634  abgedruckt^   und  aus  Bochat  Memaires  dt  la  Suijfe. 
Tom.  II.  p.  563  die  Unterfuchung  über  die  heilige  Lau* 
zt  ieckt  imnothiger  Weife  ^hi er  aufgenommen  üt 
'.'■'••  '  -  '"      .  J   . 
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BbrUn»   b.  Ungef  i    Qötterlttfire  oder  mtthologifche; 
-      Dichtungen  der.  Alken.  .  Zu&mmengeftelU  von  KorP 
PhiHpp  tthritz*    Mit  6$  in  Kupfer  geftochnen.Ab-* 
bildungen  nach  antiken  gefchnittnen  Steinen  un* 
andern  Denkmälern  deaAlterthums,  1731.  416  S.  8- 
(t  Rthir.  12  gr,). 
Da  die  mytböl<^ifchen  Pichtungto  der  Alten  von  Hnr 
M.  in  dem  Sinne  dargeftelit  werden,  wotinn  fie  von  den' 
vwrzüglichften  Dichtern,  upd  bildenden  Künaiern  de*  AI-* 
.ö?rthums,  als  eine  Spracfie  der  Pftaytußs,  behandelt  WorV 
de»  find,  fo  iergiebt  fich. aus  die^m  eignen  Geftändnifa 
dea.Vt ,  daß: fein  Buch  keine  kritifcbe Behandlung  der 
Mythgtegie,  nicht  Philofophie  der  Fabel,  folglich  keine' 
Gvttalehrei  nicht  einmal  eine  Gefchichte  der  Götter,  fon^* 
deru  eüe  Schilderung  der  Gottheiten,  als  Dichter^  efenr 
entimjten  £qü*   Diefen  Zweck  hat  auch  der  V£  immer' 
vor.  Au^en  gehabt \  ungeachtet  er  mit  freigebiger  HkM 
noch  mehr  fpendet,    als  e*-  verbricht,  und  theils  die 
llauptmomente  der  mythifchen  Gefchichte  uncTdie  allr 
mählichen  Verwandlungen  und  Ausschmückungen  der 
Mythen  berührt,  theils  in  einige  Gegenden  des  Fabellan- 
des die  Fackel  der  Philofophie,  welche  andre  vor  ihm 
angefteckt  hatten,  hineintragt,     Nicht  alfa  für  den  fcrf- 
tifchen  und  philofophifchen  Forfcher  ift  diefes  Buch  ei- 
gentlich beßimmt,*  fondern  es  ift  ein  fchönes  Gefcheujft* 
das.  der  Vi*,  den  Freunden  derMufeh  macht,  die  fich  gern 
an  den  Dichtungen  der  Bildner  und  Sänger  ergötzen,  und: 
die,  trotz  pbüofopbrfcher  und  religiöfer  Auiklärung,  un- 
t^rdenfehönen  Wefen  der  Fabelwelt  fieh  Wohlbefinden, 
Die  ganze  Religion  der  Aken  ift  dem  Vf.  eine  Re-' 
hgton  der Phantaiie.  nicht  des  Verftandesj   iltreGöUer- 
fehre  eki  fcfeöner  Traum ,  der  zwar  viel  Bedeucunr  an* 
Zulanimenhanginiich  lax,  auch  zuweitea  erhabene  Aa*~ 


A.L,  Z.  JULIUS  17*1. 


16 


fidbtfagM^f  vapdem  mto  aber  die  Genauigkeit  und 
ßeftjmntfaiU  der  Ideen  im  weckenden  Zuftnnde  nicht 
foderp  darf,  Nur  Griechenlands  Götter  find  es,  die  der 
yflü.3  dielierrlichften  Produete  einer  begeiferten  Phaa- 
ufiedarftellt :  ^ieb^rbarifche  Fabel,  felbft  diealtrömifche 
irejfs  nichts  von  jenen  lieblichen  Dichtungen. 

Die  mythologifchen  Dichtungen,  am  die  Refaktie 
"der  Einleitung  roitzutheilen ,  als  Sprache  der  Phantafie 
betrachtet,  machen  eine  Welt  für  fich  aus,  in  der  fie 
MchWoh^efallei^hehrrchen.  Ihr  Wefen  ift  zu  bilden; 
ihr  ßebiet  reicht  fo  weit ,  als  die  Sinne  und  die  Phainta- 
,  fle.  Pte  Begriffe  des  Verftandes  und  der  Vernunft  find 
ihnen  fremd.  Sie.  fchweben  gern  über  der  Wirklichkeit, 
«ber  fie  lieben  es ,  (ich  6er  Vorzeit  aazofehmiegen,*  om 
«Jurch  das  Schwankende  der  Zeiten  und  Oerter  in  ihren 
Sctppfupgen  voMkomihne  Freyheit  zu  behalten.  Durch 
ihre  Vereinigung  mit  den  älteften  Begebenheiten  erbal- 
ten fie  mehr  Gewicht,  und  verhindern  ihreAnfioiung  in 
blofse  Allegorie,  „DieHand,  welche  den  Schleyer,  der 
diefe  Dichtungen  bedeckt,  ganz  hinwegziehen  will,  ver* 
lettt  zugleich  das  zarte  Gewebe  der  Phantafie,  undftofst 
alsdann,  ftait  der  gehoffien  Entdeckungen,  auf  lauter 
Widerfprürhe  und  Ungereimtheiten."  (  Dies  ift  zu  all- 
»einem  gefegt.  Das  fchöneBUd  der  Phantafie  rerfchwiu- 
det  freyüch  durch  die  Auftofung,  aber  nicht  immer  ift  es 
Unßnn,  was  hinter 4er Hülle  verborgen  liegt;  oft  zeigt 
lieh  ein  wahrer  Begriff  aus  der  phyfifchen  ©der  morali- 
schen Welt,  wie  der  Vf.  felbft  von  den  atte*  Göttern  gc- 
ft-ht.  Nur  in  dem  Sinne  hat  der  Vf.  Recht,  dafc  man 
nicht  alle»  im  Bilde  deuteln  mufe.  was  blofe  Dichterlau- 
ne und  DicÜterfdimuck  ift.)  Man  mufs  zuerft  diefe  fchcW 
nen  DiAtnngtn  nehmen ,  wie  fie  fitfd ;  fie  find  tu  fich 
vollendet,  ihr  Werth  liegt  in  ihnen.  Die  Menfchen  find 
darum  den  Göttern  fo  untergeordnet,  dafc  auf  he  und 
ihr*  Ertlichen  Bedürftiifle  wenig  Rücklicht  genommen 
wird  Sie  find  oft  das  Spiel  der  hohen  Mächte,  die, 
über" alle  Begriffe  der  Moralin*  erhaben,  durch  hohe. 
Macht  und  Kraft  fich  auszeichnen,  aber,  wie  die  Sterbli- 
chen, ^agen  und  gezeugt  werden,  nnd  ibgar  mit  den 
Mejfchen  fich  vermalen. 

Es  wurde  zu  weit  fuhren,  wenn  wir  den  Vf.  inme 
einzelnen  Schilderungen  der  Gottheiten  begleiten  woll- 
en-   wie  fehr  würde  auch  ein  twekaer  Auszug  gegen 


diefe  fchöne  Einfalt  der  Erzählung  und  gegen  die  mit 
Witz,  Scharffinn  und  Gefchmack  ausgeführte  Darftcl* 
lung.abftechen!  Diefes  Chaos  von  zerftreuten,  unzuTara- 
menhangenden ,  verschiedenartigen  Dichtungen  zu  ord- 
nen ,  und  unter  leicht  zu  überfe  hende  GeJichrspuncte  zu 
brtngen .  war  nur  das  Werk  eines  lichtvollen  Köpfen, 
und,  wenn  der  krittfehe  Forfcher  es  auch  nicht  billigen 
möchte,  data  Dichtungen  verfebiedner  Zeiten ,  Oerter 
nnd  Arten,  gleich  als  zu  eioem  Ganzen  gehörig  behan- 
delr  "werden,  fo  wird  den  Vf.  der  Dank  und  Beifall  jeder 
fchönen  Seele,  .welche  für  die  Gebilde  des  Pnantafien-. 
ipiels  Sinn  hat,  fchadlos  halten.  Wir  bemerken  nur 
noch  die  Faden ,  an  welche  Hr.  M.  feine  Erzählungen 
gereiht  hat.  Die  Erzeugung  der  Götter.  Der  Götterkrieg. 
Die  Bildung  der  Menfchen.  Die. Macht  und  das  Fatunu 
Die  alten  Götter.  Die  neue  Bildung  des  Menfchen*» 
gefcblechts. .  Die  menfebenahnliche  Bjldung  der  Göt- 
ter. Die  heiligen  Wohnplatze  der  Götter  unter  den  Men- 
fchen. Das  götterahnliche  Menfcheng^fchlecht.  Die  We- 
fen ,  welche  das  Band  zu  ifchen  Göttern  und  Menfchen 
knüpfen.  Die  Lieblinge  der  Götter.  Die  tragifeben  Dich« 
tungen.  Die  Schattenweit.  Den  BeicWufs  macht  die  rei« 
tende  Dichtung  von  Amor  und  Pf)  che,  welche  deswegen 
fich  an  das  Todtenreich  anfchliefst,  weil  die  zarteiten 
Begriffe  vom  Tod  und  Leben  derfelben  eingewebt  find, 
und  glexbfam  über,  die  Schauer  der  Schattenwelt  einen 
fenfren  Schleyer  decken. 

Die  gut  gerathnen  Zeichnungen  zu  den  Kupfern  find- 
von  Hn.  Prof.  Karflens  verfertigt,  und  beliehen  in  einer 
Auswahl  vom  Gemmen  aus  Linpert  und  Stofch ,  die  für 
die  Jugend  zu  Beförderung  anfchaulicher  ErkenntnUa 
nützlich  feyn  werden.  Die  zu  S.  51-  yorgeftellte  Furie 
bat  wenig  Ausdruck  9  und  hätte  fallen  gegen  eine  andre 
mit  Schlangengaifseln  und  Fackel,  dergleichen  auf  halb* 
erhabnen  Werken  mehrere  vorkommen,  vertaufchtwer-» 
den.  Beyfall  und  weitre  Nachahmung  verdient  die  nach 
Paufanias  entworfene  Zeichnung  der  Macht,  in  deren 
Schoofse  die  Genies  des  Schlafes  und  des  Todes  ruhen. 
Nur  beruht  die  Vorftellung  der,  Knaben  mit  verschränk- 
ten Füfsen  auf  einer  auch  von  Leifingvgemachten  Mife- 
deutung  des  griechifchdn  Worts  (tisQrpxufttvoi) ,  die  be- 
reits Heyne  über  den  Kauen  des  Cypfelus  gerügt  bat. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Natuilgbsch.  Hamturg,  b.  Meyn:  DuX  folemnis  htftori- 
<*  literaria  de  meritis  Hambnrgenfinm  in  hifioriam  naturalem 
fJS  VanloDiHerico  Qiefeke9  M.  D.  Phyt  et  Poet  Prof. 
% ■  «e  ÄiWiothocario  feeundo  defcndet  Chrjßwnus  Philipps  R%ke, 
Hatib-Tbeol.  Sind.  .1701.  35  £  in  £  *m  f^™*1*"  ^S" 
ftlTlnr  Literargefchichte  der  Naturhiftone ,  der  Och  durch  Voll- 
Slffi  fo  fehr,  als  durch  Grüntüichkeic  und  durch  ei- 
ft  fehffnterd&nie  Zu(ain«niteUung  te  Syft«ne  der  hier  ge- 
Saunten  Schriftfteüer  des  rongen  Jahrhunderti ;  mit  dem  Unnau 
r.Wn,  «vftem-  und  mit  «inigen  neueren  Nauirhtftonkern  auszeich,- 
2?  Mit^ia  felinen  Befcheidenheit  eignet  «r.  G.  Geh-  blofsdie 
nthJicrhAffunti  der  Materialien  zu.  Es  werden  hier  unter  al- 
Herbey  ^naffung  w^  vorzügliche  Beförderer  der  Na- 


fteller  aunrexihlt,  unter  welchen  hanptfiahlich  von  den  Schriften 
lind  Lebenkumflanden  des  Stephan  von  Schonefelde,  Guemervs 
Jioefink,  Joachim  Jungiut ,  Mart.  Fogelius  y  Jolu  Vntegins,  h*Ud. 
Worten*  und  Tneod,  Kerkeruis  ausführliche  NachricTrteruieUi'wird* 
Das  uiunsgefiUk  gclaflene  Sterbejahr  des  S.  5.  erwähnten  Bürge» 
meuter  Vogler  (eigentlich  Vogelef)  kann  Rec  fuppJireo ;  er  JUrb 
1642.  Der  Schluß»  yerfpricht  eine  gelegentliche  Yortützung  die. 
fer  gelehrten  Arbeit,  zu  der  Rec.  Un.  G.  um  fo  mehr  aufzufor- 
dern wiinfeht,  da  er  bey  einem  fehr  feltenea  Uuifangvon  Keanr- 
nuten  in  diefexn  Fach  der  I  irerärgefchichte ,  und  bey  feilten  be- 
kannten  Einfichten  tu  die  WüTenfchaftfeibfc,  zugleich,  als  Biblio- 
thekar die  glückKchfte  Gelegenheit  in  Hinden  hat,  die  auf  jer 
Hamburgücben  Sudtbiblioihek  vorhandenen  rtickhaltigen  Mate» 
riaüen  für  diefen  Zweck  zu  benutzen* 
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PHILOSOPHIE.^  •  •■ 

•       -V 

■  Tübiitgek,  b.  Heerbrandt :  Friedrich  tPeifsens,  Su- 
perintendenten zu  Sulz  am  Neckar,  kleine  Metaphy- 
ßk,  oder  erfle  Gründe  unferer  Ke*nthiße  von  öott9 
der  menfchhchen  Se  ek  und  der  Welt  überhaupt.  1790 
10g  S.g. 

IA  in  befcheidener  felbftdenkeader  Wahrfceitsforfcher 
.  ■*  vef dient  jederzeit  Achtung  und  Aufinerkfamkeit.  Ate 
«inen  folcheh  zeigt  fi^h  der  Vf.  diefer  kleine*  (kurz  g&- 
üafsten)  Metäphyftk,  Bey  4er  rühmlichen  Wärme  flfar 
-die  Beförderung  der  Religion,  and  Moral  verkennt  ep 
gleichwohl  nicht  das  Unbefriedigende  der  metaphyfi- 
lchen  SyftemeT  und  fucht  daher  die  wichtigen  Wahrhei- 
ten von  Gott,  der  Seele  und  der  Welt  überhaupt  auf  fei- 
nem eigenen  Wege  ins  Licht  zu  fetzen.  Er  geht  hie  bey 
von  dem  Grundbegriffe  extftireader  eingefchränkter  Kräf- 
te aus. .  Um  nun  beurtheilen  zu  können ;  obesihmbef- 
fer  als  feinen  Vorgangern  gelungen ,  und  Welchen  Ge- 
winn alfo  die  Metaphyfik  fich  von  feiner  Schrift  tu  ver- 
sprechen habe,  wird  es  blofs  nöthig  feyn,  die  Grundlage 
feines  Syftenu  zu  unttrfuchen. 

Daß  eine' endliche  Kraft  exiftire,  davon/  fagt  Hr.  ff% 
i>in  ich  mir  felbft  der  nächfte  und  gewifTefte  Beweis.  (Ein 
Hutne ,  der  den  Begriff  der  Urfache,  und  mithin  auch 
«den  der  Kraft  ab  Wofs  durch  Gewohnheit  erfchiichen 
anfleht,   würde,  diefes  nicht  fo  geradezu  gelten  laflen, 
rfondern  fagen ;  unfer  Bewüfstfeyn-lehre  uns  blofs,  4ats 
ieine  Folge  von  Gedanken  in  uns  ift;  dafe  aber  die  nach- 
folgenden Gedanken  eine  Wirkung  der  vorhergehenden 
rfey«  und  daher  eine  Kraft  exlftire,  welche  die  Urfathe 
•diefer  Succeffion  enthält,  muffe  der  Metfrphyfiker  erftbe 
weifen.      Doch  Rec.  will  hier  auf  diefe ,   obgleich  ge- 
nrechte« Anfoderung  an  den  Metaphy fiker  nicht  dringen, 
.lindern  da*  Dnfeyn  endlicher  Kräfte  als  angezweifelt  an- . 
nehmen.)    Nun  finde  ifch  in  ihr  als  Kraft  keinen  Grund, 
ihre  Wirkfamkeit  aufhören  zu  laffen:  alfu  inub  iAfle 
mir  a)s  die  tauterfe  ab  foiutefte.  Kraft  verteilen ,  mithin 
ift  keine  endliche  Kraft  gedettkbar,  man  fetze  dann  eh*e 
.unendliche  Kr*ft  Voraus.     Ift  aber  jene  ohne  diefe  nicht 
einmal  gedenkbar  t  wie  vielmehr  mufs  diefe  exiftiren, 
?wean  jene  exülirt?  Woher  kommen  aber  nun  dieGr**- 
een  einer  endlichen  Kraft)    Blofs  von  dem  Geda&en: 
•hicr>  Sa,  dartfoUthreWirkfimk^außBren,  diefe  Grenze 
'fey  diefer 9  jener  gefetzt*  können  iie  nicht  herkommen, 
.denn  fonft  mufsted  aUe  endliche. Kräfte  vom  erften  Au- . 
genblicke  ihrer  Exiftenz  an  ihre  ganze  Wirkfamkeit  äu- 
fsern,  auch  Mufsten  fie  nachher  in  ihren  feftgefetzten 
Grenzen  immer  und  ewig  bleiben.     Es  'mufs  alfa  etwas 
da  feyn»  dasein*  Kraftinihrer  Wirkfamkeit  zurückhält, 
,       J.  L.  Z.  J70J.   Drieter  Band;  - 


om  fie  zu  ejner  endlichen  zu  machen,  diefe*  aber  kajui 
■nicht  eine£ufsere  endliche  Kraft  feyn,  die  auf  jene  wirkt, 
und  ihr  dadurch  Grenzen  fetzt»  denn  fonft  bliebe  nicht 
nur  wieder  die  Frage:  woher  diefe  ihre  Grenzen  haben, 
fondefa  jene  inüfste  auch  vorher  ganz  unbeftimmi  ohne 
,  |$ewiffe  Grenzen  exiftiren.     Alfo  nmfs  der  Begriff  einer 
endlichen  Kraft  fchon  etwas  in  lieh  AriTen,  djp  die  wet- 
tere Wiitfamkeit  derfelben  hindert,  d  i.  in  Au*  die  Gren- 
zen fet2Ü     Diefe;  aber  kann  kein  einfaches  Wefen  feyjL, 
den*  eine  Kraft,  als  ein  Princip  der  Activitft,  mufs  ent- 
fach feyn,  weil,  wenn  fie  z.  E,  ans  zwey  Theilen  ijor 
ßmmengefetzt  wäre,  beide  Tfaeile  Principe  der  Activf 
tat  feyn  mäfsten,  folglich  %wey  Kräfte  ausmachten,  und 
umgekehrt  jedes  einfache  Wefen  mufe  auch  eine  Kraft 
feyn,  denn  fonft  wäre  es  bloß  ein  matbematifcherRunct 
der  keiqe  Realität  hat     Wäre  demnach  das,  was  in  <e£ 
ner  endlichen  Kraft  die  Grenzen  fetzt,  ein  einfaches  Wf- 
fen^  fo  müfste  man  fegen :   eine  endliche  Kraft  beftehe 
aus  zwey  endlichen  Kräften,  von  deren  beiderfeitigeii 
Endlichkeit  de*  Urfprung  doch  noch  nicht  erklärt  ift. 
Alfo  mufs  das,  Was  eine  Kraft  zu  einer  endlichen  macht; 
etwas  ausgedehntes  feyn,  welches  einem  niathlmatifche* 
Continuüm  gleicht,  nur  mit; dem  Unterfdiiede,  dafs  dhV 
fes  nur  ein  Werk  der  Einbildungskraft  ift     jenes  aber 
Realität  hat.    Diefes  ausgedehnte  blofe  leidende  träge 
Wefen,  das  eine.  Kraft  nicht  etwa  blofs  wie  ein  Bdn» 
umfafßt,  oder  ein  Anhängte  von  ihr  ift,  um  ihr  Grenzen 
zu  fetzen ,   fondern  zum  Begriff  und  Wefett  einer  endli- 
chen Kraft  gehört,  mufe  alfo,  da  es  nicht  jus  einfachen 
fdbftrtändigen  Kräften,  nicht  aus  Atomen,  wie  die  Mate- 
rie, befteht,  fondern  fein  Continuüm  iit,  um  fo  mehr  fn$ 
tfn«mdhche  theübär  feyn,    als  *s  bey  ejücr  endlichen 
Kraft  den  Abgang  des  Unendlichen  abdruckt:  Rahm  und 
Zeit  find  an  und  für  fich  nichts ,  fbndern  werden  erft 
durch.dfe  Endlichkeit  der  exiftirenden  Kräfte  erzeugt, 
jener  durch  die  reette  Ausdehnung ,  und  dide  durch  Sit 
rtette  Folge  der  fteten  Wirkfamkeit  undEntwickchiiu* 
einer  endlichen  Krjaft.    Alle  endlichen  Kräfte  müffeii  & 
fe  imRaum  und  in  der  Zeit  ex^ftirea.    Nur  Q0ft  exillirt 
weder  im  Kaum,  noch  in  der  Zeit.    Ken  ausgedehnten 
Wefcnichreibt  Hr.  W.  dUblofee  Sxlflenz,  den  eodHch« 
VxätenaberSubfijtfinztu,  und  nennt  daher  letztere  nach 
dem  angeführten 1  Sniacbgelwuch  Supßonzen.    <Sott  & 
lein,  fagt  er,  fubfiftirt  für  fich,  nndexißirtyon  Ach  felbft. 
Anf  diefer  Grundlage  iueht  nun  der  Vt  fein  SvÜem 
*"*  ^V^n  f  Q^ul)*^a.    Indeffen  ift  nur  zu  bedaui 
>rn,  dafs  fie  nicht, die  Pjrobe  hält;  ^-  ein  SchickfaLdaa 
nodiwendig  jeden  ftletaphj  fiker  treffen  mtife.  der  aus 
blofsen  Begriffen  ein  Syitera  von  Realfatzen  Herzuleiten 
fucht.     Folgende  Bemerkungen  werden  diefes  hoffend 
lieh  auter  Zwei«  fet^n.      ,  . 

C  1)  Der 
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•?\  $  Den. Begriff  einer  endEdien  Kraft  enthält  ftey 
liA^enßegrHF  4er  Kraft  als  efoft.Itaaßtit  und  de*  da» 
yfcp$$9*j  W$iM&  totsiel  v  me  *n<&ehe  -Kraft i&  nidta 
^^«pj^j^er  aß»pm6gand^d.  j**k#  eine  mwiidJichf* 
EcJeaj*  t  »alfo  aÜerdjpgs  die  Vernunft  unvermeidlich  auf 
4ie  Idee  einer  ^endlichen  Krfft/  Allfj^diefo  Reifet  , 
qicbgs  weiter,  a^s  p:  nöthigt  die  Vernunft.^ dasjProblem 
^ufwvecfen:  ob  denn  .eine  IQraft  AQthwendis  endlich. 
feyjx^iUifet'ad^r  6b.es  nicht  auch  eine  unendliche  geben 
lMW*a%  ifpd  wirklich  gehe  ?  iNna  haben  wir  *war  keinen 
(*ruq£j  f^dgiq  J|tgriße  d?r  Kraft  .notwendig  deo  der 
Sfoankeifcznr yer^g;*,-  ^  b.  eine  unendliche  Kraft  Cur 
«i^M^ha)tq)s  ^le^rndcr  Begiiif^erJelbcu  enthält 
aU  eia.1Bept|t  ,\^  .lauter  Reafef»  keineu  Widerspruch* 
'Alkiiitiu^ai^^nw  dafsüe  in  der  Thatjnög- 

tfcfc  (w,,iidaßiohae  Vorausfetzung  ihrer  Möglichkeit  ei- 
ne^endlicbe  Kraft  fich  gar  nicht  einmal  denken  lafle,  ift 
ein,  p^byi;,  FeM(chUtfe  vo*  der  Möglichkeit  des  B#- 
gttjjf  w(  4*^  Möglichkeit  4er  Sache ¥  tb  wie  der  Cartefi- 
'miffih*  m^  den*  Begriffe  4*a  reelften  W*faas  auf  feine 
ÄfögUch&A  und.  Exiftei^  der,  wenn  er,  wirklich  gültig 
wäre,  dem  Jßeweife  des  Vf.  bey  weitem  vorzuziehen 

( ,  $}  jtiitfe  yereechfduüg*  des  Satzes :  der  Begriff  eir 
mevj&W^ta  führt,  *uf  die  Idee  einer 

wn^dlichtii,  mit,  dem :'  fr  fetzt  dieitfogiic/i^ilundnot/^ 
iw*di&£xipnz  der  letztes^  .voraus,  ift  auch  die  Quelle 
von^feft  ^iaenenJVlifeverÄäAdniffetdas  Hr- W.  bey  d$r  Fra* 
ge  yerjätjv :  wo  die  Grenzen  feiner  endlichen  Kraft  herkom- 
men 2  ^rftellt  fichnejnfch  vor,  dafs  jede  endliche  Kraft 
an.ußji  für  fich  als  Kraft  lyvndUch  feyn  wurde,  und  daher 
nur,  dgdurch  endlich  werde,  dafs  fie  mit  etwas  ausge- 
dehnte» verfallen  fey,  das  ihre  Wirksamkeit  aurück- 
halt "  Niia^hauptet  Hr.  W,,^  «8-  frlbft,'  dafe  nur  sine 
afcfttfitt  unep^dliche  Kraft  möglich  fey  ,  alfo  könnten  a) 
die  eo^iche*  Kräfte  nichts  anders  als  hlofse  Bnfchran- 
fange*  **& Jffßiificatmm*  der  unendlichen  feyn,  und 
da  Mofs  die  Kraft t  als  Kraft,  die  Subßanz  feyn  foll,  <$. 
äo»)  fo  gäbe  es,  geasde  fQ  wie  Spinoza  wollte,  nur  eine 
einzige  Subifrnz,.  von  der  alle  endliche  Dinge  blofs  Mo- 
Üificadwen  wären.  .  Hr.  W.  fcheint  auch  diefe  Folge 
felljft4 w^rgeflommen«  wd  fieb  dadurch* in  Verlegenheit 

fefdhk  zu,ha£en,  denn  wie  hätje  er  fonft  §.  23.  fagen 
önnen :  \  Gotj  allein  fübfiftirt  für  fich  ?  wie  $.  38.  die 
Frage  tbiy*  können :.  „follte  man  alfo  nicht  fagen :  die 
endlichen  Kräfte  erifliren  zwar  jede  befonders,  aber  fie 
JnbßjKren  nicht  für  fich  Jetbfo  fondfro  fie  haben  ihre  Sa** 
fijhnz*  ihr*i}.  Halt,  ihre  Unterstützung  unaufhörlich  in 
Go#t.  Es.  würde  die  bofshaftefte  VeTjämndung  feyn* 
wenn  jemand  den  Vf.  wirklich  des  Spinozisoms  verdäch- 
tig machet  wollte;  denn  das  widerlegen  alle  feine  nach- 
fb^enden  Behauptungen.  Allein  da  feine  Principien, 
wei|iimar>  eon^qjient  verfährt r  wirklich  dabin  fuhren; 
fo  k&aif  febaa  diefes  hinreichen,  ihi|  gepen  ihre  Rich- 
tigkeit  raifsttauifch  anmadlbn^  b)  wurde  der  Satz:  Gott 
iit  dc;r  Urheber  der  Wel|,  alsdann  den  fonderbaren  Sinn 
bekomraen#  die  endlichen  Kräfte  haben  eaihm  zu  v**p- 
danken,  .dafs  er  fie^  die  für  fich  eben  fo  unendlich,  als 
er»  feyn  würden,,  zu  endlichen  gemacht  hat.  c)  Zum 
©uck  aber  teilen  «Ue  diefe  rulgenywnfeüa  weg,  da 
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die  ganaa  Vo^ausfetzung  des  Vf.  in  fich  Cdbft  widerfpre^ 
dtenjl  ift.  >  Denn  eine  unendliche  Kraft  roofc  jedtn  Wiimh 
fiand /überwinden  können,  folglich  kann  ihre  Wirkfian^ 
keit  durch  nichts  zurückgehalten  werden ,  alfo  enthält 
die  Behauptung:  eine  Kraft  könne  blofs  durch  etwas, 
da$  «hre  Wirifprnkeit  zurückhält,  endlich  werden,  und 
•würde  ohne  diefes  für  fich  allein  als  blofse  Kraft  unend- 
lich feyn,  einen  directen  Widerfpruch,  Jede  endliche 
Kraft  mufir  Wo  ^on  der  unendlichen .  fchon  für  fich  al$ 
Kraft  9  d.  1.  alsPrincip  der  Activität  wefentlich  unter- 
fchieden  feyn.  Von  der  Art  iftz.  B.  unfere  Dentkrqft. 
Hf.  W.  fehl  es  S.  52.  Telhft  gani  richtig  ein ,  dafs  tiefe 
für  fich  allein  ajs  Kraft  fich  nie  eine  Vörftellung  von  ir- 
gend einem  exiftirenden  Dinge  härte  machen  können, 
wenn  ihr  nicht  Bildtfr  von  aufsenfcer  zürn  Anfchauen  bei- 
gebracht worden  wären.  Alfo  ift  eine  Denkkraft,  wie 
die  unffige ,  die  nur  mittelbar  durch  ein  Vermögen ,  a/- 
fictrt  zu  trerttfcn,  zur  VorfteHan^pxiftkender  Dinge  kom» 
menkann,  fchon  an fidlabmnfDeHMra/teln^efchränkt, 
und  endlich  ja ,  atrßatt  dafs  fie  nach  dem  Syttem  des  V£ 
erft  durchs  Vermögen,  afficirt  zu  werden ,  zu  einer  ein- 
geschränkten Kraft  wird,  würde  fie  vielmehr  ohne  letz-  . 
teres  als  bldfee  Denkkraft  noch  weit  eingefchränkter,  und 
gar  keiner  Wirkfamkeft  föhig  feyn. 

'  1)  Der  Satz:  eine  Kraft,  als  ein  Princfp  der  Acti< 
tität,  mufs  einfhek  feyn,  ift  nach  dem  Bewerfe,  den  Hr/' 
IV.  davon  gtebt,  ein  ganz  tavtologifcher  Satz;  und  fegt 
nichts  weiter,  als  diefes :    eine  einsage  Kraft  ift  eine  ein- 
zige Kraft ;  denn  eine  Kraft  ift  ein  Princrp  der  Acrivi- ' 
tat,   beftünde  alfo  eine  einzige  Kraft  aus  zwey  derglei-  . 
chen  Prlncipien,  fo  be^ü^de  fie  aus  zwey  Kräften,  alfo 
wäre 'fie  nicht  eine  einzige  Kraft. 

4>  Was  mag  Hr.  W.  doch  wohl  unter  dem  Ausgedehnt' 
teny  das  einem  mathmetiififaii  Conti  rwium  etneht,  denken? 
Es  foll  das  feyn,  was  die  Wtrkfamkeit  der  Kraft  zurück- . 
hälr.     Es  foll  alfo  (S.  rs.)  der  Kraft  widerßelien,  mehr 
oder  weniger  Anftrengung  der  Kraft  erfodern ,  um  von 
ihr  überwunden  zu  werden,  dabey  aber  aus  fich  felhft 
gar  nicht  Wirken  können,'  fondern  feiner  Natur  nach 
ein  blofs  leidendes  und  träges,  doch  aber  nicht  Materie, 
fondern  ein  Uofs  ausgedehntes  Wefen  feyn,  4a+indeffen 
vergröbert  und  verfeinert  werden  kann,   und  fuehr  oder 
weniger  ins  Unendliche  theilbar  ift,  >  je  mehr  oder  weniger 
es  den  Abgang  4*3  Unendlichen-  abdruckt,  das  ferner  von 
der  Kraft  durchdringen  «od  belebt  wird  <$.  15.J    Hr.  IV. 
verheek  nicht  feine  Verlegenheit,  fich  über  diefes  felt- 
Jhme  Ding  befttmmi  und  verßündlich  auszudrucken ,  und 
in  der  That  möchte  wohl  der  grofse  ApoU  fdbft  hiezn 
fich  zu  ichw;ach  fühlen.     Denn  abgerechnet,  dafs  mehr 
oder  weniger  Ina  Unendliche  theitbar*  und  e'm  Einfaches, 
das  fich  in  die  Ausdehnung  verUert,  fchoa  an  fich  Wider- 
sprüche find;  fo  kennt  Kec.  nichts,  was  Mo/r  ausgedehnt 
wäre,  als  den  Aamn.     Diefer  ift  nun  rreyhch  nichts  acti« 
yes,  aber  auch  nichts  leidendes  und  träges,    und  einer 
^  Kraft  widerßeJien  kann  er- eben  fo  wenig  als  vergröbert 
und  verfeinert  werden.     Hr.«  W*  will1  daher  auch  felbft 
nicht  unter  feinem  blofs  ausgedehnten  Wefen  den  Raum 
verilanden  wiiTen.     Alfo  Ttegt  ihm  ob ,  verständlich  zu 
machen,  was  denn  dafielbe  bedeuten  foll.    Kann  er  die- 
,-  fea  aber  nicht,  fo  wird  er  von  felbft  einfehen^  dafs  Be- 
haupten- 
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fiauptungen*  uhtdr ' denen'  ich  gar  mcfctr  denken  lüfte, 
nidht  wohl  eine  Gnuldtagfe  de*  Metaphyfik  abgeben 
können,  -  *     • 

Ieipzi«,  b.  CrufiuS :  *  Vevfuch  über  einige  pfychciogi* 
Jche  Fragen  von  Vittaume.  1789.467  s;  8«  flRthh 
4/6*0  * 

'    Hat  etwa  wirklich  jemand  den  Namen  Kant  und  fein 
•Anfehen  bey  dem  Publikum  unbefugt  und  ungerecht  ge- 
braucht, um  Hn.  I/Ülaume,  wie  er  in  der  Vorrede  klagt, 
in  einer  Recenfion  ganz  ins  Allgemein^  bin  zu  fegen, 
dlfs  die' Schliffe  a  pofitriori  keine  Gettyng  haben  Jtvnn&t? 
oder  hat  Hr.  F.  irgend  ein  unschuldige*  Wort,  das  ein- 
•anal  einem  Rec.  gegen  .den  Mißbrauch  des  Empirismus 
•gelegentlich  etwan  entfiel,  fo  unbeiÜmmtuud  allgemein 
gedeutet,  dafs  era  nöthig  findet,  bey  Herausgabe  diefer 
Abhandlung  drmTtptz  zubieten.  d$r  es  ihnen  vorwerfen 
.^plhe,  fip  wären  ewpirifth+  und  beruhen  nur  ßuf  Erfchä- 
tnungm  ?,    Iu  jeden*  Fajl^  kßt  Rt*.  foran.  fo  wen%  Schuld, 
und  nimmt  für  fpiae  Peribn.fo  wenig  Thüil»  daft  ßrt viel- 
►mehr  Hn,  f.frtey  geiieht:  defip  b$erfiwjein  Buqh9w^m 
*$  empirijehe  Probten^  mpirtfidi  töfl.     Wenn  er  die  Gren- 
zen der  wirklichen  und  möglichen  Erfahrung  nicht  über- 
'ichreitet,  wenn  e$  neus  und  genaue  Beobachtungen  auf- 
hellt, alte  und  bewähete  Erfahrungen  fammelt,  fie  zweck* 
•mäfsig  ordnet  und  heurtbeiU;    wenn  es  keine  andern* 
als  folche  Verauoftfchlüfle.  (enthalt,   die-iich  an  Thatfa- 
•chen  der  Wahrnehmung  und  Beobachtung  beftimmt  an- 
■fcnliefsep,  und  auf  Gegenftände  der  Natur  iicher  an  wen- 
den 1  äffen :   dann,  und  nur  danÄ.  wird  es  dem  entfehie- 
denften  Verehrer  der  kritischen  Philofophie  ,  wofern  er 
nur  ihren  wahren  Zweck  nicht  ganz  verkennt,  ein  höchft 
willkommenes  Buch  feyn ,   woraus  er  diep  Kreis  reeller 
Kenntnifa  von  den  JÖingen  als  Erfcheinungen  erweitern 
-kann ;    ein  <  Buch,*  das  er  gern  und  mit  Vortbeil  gegen, 
-ein  ganzes  Magazin  .von  folchen  Büchern  eintaufchen 
•wird,  deren^ übermenschlich  weife  Verfaffejr.  ihm  Kennt- 
»ifs  von  den  nicht  ;  erfebeinenden  Dingen  an  ßch  felbft 
yerheifsen  ?         ... 

*    Wenn  das  gegenwärtige  Blich  auch  nicht  ganz  und 
gar  diefer  Jdee  entfpreeberi  follte ,  fo  wird  es  doch  ge- 
wifs  auch  das  feine  zu  Erweiterung,  Berichtigung,  An- 
ordnung und  zu  nützlicher  Anwendung  und  Verbreitung 
derErrahrungskenntnifs  vonder  menfehf  ichen  Natur  bey- 
tragen.    Es  enthält fltben  Abhandlungen,  'deren  keiner  es 
an  guten  und  brauchbaren  Bemerkungen  ober  ihren  Ge- 
.  geoftan  d  gebricht,  wenn  <fie  anch  nicht  alle  Viel  neue  Beob- 
achtungen enthalten,   toder  auch  die  bekannten- Erfah- 
rungen in  einem  ganz  zweckmässigen   Zöfatnmenhang 
ron  beftimmten  Begriffen  und  Naturgefetzen  vt  freiriigeä. 
,i)  Deker  die  Träume.    Das  Alltägliche  d*r  hier,  aufge-   " 
Hellten  Nachrichten  macht  fie  nur  üm^defto  würdiger, 
genau  unterfuchtzn  werden,  and  macht  die  Prüfung  de- ' 
jtb  leichter.    Bey  der  Erklärung  von  der  Art  und  Weife, 
wie  die  Vorstellungskräfte  ihn  Traume  wirken ,  litgt  die 
Schwierigkeit  und  der  fdieinbare  Wrderfpfuch  der  Phä- 
nomene ftnd  ihrer  Refut täte  zwarznmTheil  in  der  Dun* 
kelbeit  der  Sache  und  in  der  Unvollttändigkeit  unfrer 
Anichauung  von  derfelben  ;  *iön  grofsen  Theil  aber  wür- 


de He  durch  genauer^  ferklähari>  der  Begriffe  roh  Ter- 
ftand,  Vernunft,-  Phantifie  u.  T/t?  verfdHVfedert.'  'Ob«; 
B:  Verftand  im  Traume  wirkfam  fey ,  darüber*  wfcifc  Hr, 
r.  nicht  zu  entfeheiden ;  er  ftellt  widerfprechfcnde  Phil« 
nomene  auf. '  Hierift  der  Masgel  an  beftimmten  Begrif- 
fen offenbar  Schuld  Verftand  in  allgem.  'Bed.  raufe  in 
allen  Traumen  wirkfam  feyn,  weil  Mine  ihn  kein 
empirifches  Bewufatfeyn  möglich  Wäre;  denn  diefts 
Bewufetfeyn  hängt  von  der  Identität  der  Handlung  ah,' 
wodurch  wir  das  Mannichfaltige  des  Stoffes  ^u  Einer 
Vorftellung  rereüiigen,  und  ihn  dadurth  ;roto  Eigep- 
thnm  des  Vermögens  der  Apperceprfon  fib*rhiiü^trm«^ 
eben.  Aber  die  höhere  Anttenddcfe  des  VeMakde^  ^\Ferr; 
ftand  in  engerer  Bedeutung),  zur  Beurtheilungsdf8 Ein- 
zelnen Vorstellten  nach  entwicMcen  lilgArhelrieA  Be- 
griffen und  Grundflitzeny  pflegt  gewöhnlich  im  Tran- 
me  zu  celfiren  r  wie  dies  anch  öfters  im  wacherjdeü' 
Zaftande  gefchiebt,   bey  der  forenannten  Ttäumerey. 

2)  Werden  wir  uns  im  i&hfttgen  Leben  des  jetzige*  erin- 
nern? Jtot  Antwort  auf  diefe»  Frage  föllt  ana  pfcjffifd»ef 
und  teleogifchen  Gründen  terntincnd  bus. '  Die  Sachc^' 
wird  hier  von  aüeh  Seifen  rthi^unddhÄe  SältvaiWfe- 
rey  erwogen ,  und  mit  fo  viel  Wahrfcheirilidikeif  BcW 
über  folche  Gegeußfcnde' räßmreö  lafst,  fo  vifel  hat  Hr. 
V,  hier  wohl  gefeiftet.  '  Förgewifs  und  eutfeheidend  wlft1 
er  auch  feine  Gedanken  darüber  *girr  riitht  aua^etiefe' 

3)  Van  den  Gefeteen*   liMdhe  den  MerffleieHufehihnVr- 
theile  über  Wahrheit  und  Irrthum  teilen,  odet  vtindthKinn1 
zeichen  der  WaUHeit:    Jeder  Meiifch  ürtheflr  «h&Wilif1? 
heit  und  Imtf^im  nach  dem  Zuftande  feiner  Vbr%flrfi|-'? 
gen ;  diefer  Züfomd  mag  ihm  habituell  öder  vorfiberge*  * 
hend  und  abwechftlndreyn.  "Wahrhrii;  ift  iteh,  was  iriit-T 
feinen  Vorftellungeh  in  diefem  Augenblicke  harttfonirv: 
und  Irrthum,  was  zu  feinen  jetzigen  VdrMiuiijjfen  nidit2 
pafet.     Dfefs  ift  das  aDgemein^Kcnrizeichen  für  den' 
Denker  und  für  den  Pöbel.    Jeder  Kopf  wandet  es  aber 
anders  an,   wie  der  VorraYb  feiner  bereits  erworbenen 
Vorftellüngen  und  feine  Fertigkeit  iin  Denken  es  'mit  fich 
bringt;  jed*  Arf  von  Gegenßänden  der  Erkeöntnift  fb- 
dert  eine  verfchiedene  Art  feiner  Anwendung.      Diefe 
praktifch  wichtigen  pfychologifchen  Sätze,    die  Hr.  V. 

.  durch  gfct  gewählte  Beyfptele  und  Erfhfardrigen  erläutert 
und  betätiget  hat,  müflen  alle  Von  der  Wahrheit  in  fub- 
jeetiver  ,Bfed.  oder  von  dem  FfirwAhrhaken  Verbanden 
werden*    Es  läuft  auch  anf  Harmonie  mit  fchon  vorhaÄ- 
flenen  KenntnifTen  hinaus ,   und  ea  bleibt  hier  uhdnter- 
fuditf   wie  diefe  nnftre  erflen  ErkeöntnifTe,  womit  dlfe 
folgenden  Vorftellüngen  übereinfff tarnen  Äüffeh;  ernfte- 
hen,  und  worauf  (ich  nrrrere  Ufcberzeufeun^  voh  ihtew 
gründet    Dazu  hätte  es  «ne  rubärere  Erfahrung  der  Na  ^ 
tur  unfera  Vörftellungs-  ntfd  Erkenntni&v^rmögiiis  be- 
durft.   4)  Kann  der  Gemtfs nicht flm  der  beiden  tur  Eiit-- 
wickehng  des  Menfchen  dienen  ?   Einmal  diefe  Natur  des 
Menfchen,  dfrfe  Gefetze  feiner  Kräftb  und  diefe  Wir^: 
knngsart  ihr«*  Vermögen  vorauag^Ätzh  foift  es  offen-; 
bar,  und  es  Wird  von  dem  Vf.  unwiderfpechfich  gezeigt, 
dafs  wenri  auch  der  rohe4,  -noch'  ungebildete  MenfchJ 
wenn  das  neügebohrne  Kind* zum  Gebrauche  feiner  Krlf-1 
te  geweckt,  wenn  die  Thätigkeit  des  Menfchen  lange  u* 
terhalten ,  oft  erneuert;  über  allerley  G^enftande  aua  ■ 
Ca  gebrri^ 
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betteltet,  und  Hire  Anwendung  -veredelt  werden  Tollte, 
leiden  und  Schmerzen  unvermeidlich  waren.     Ob  die 
unangenehme*  üefühle  als  Gefühl* ,  oder  wegen  des 
Zusammenhanges  mit  ihnen  in  und  aufser  den  Geifte 
liegenden  Urfachen,   zu  .der  Entwickelung  nothwendig 
fihdf   diefiUäbt  fich  durch  die  angefahrten  Thatfochen 
nicht  entfcwiden.    Ueherhaupt  wäre  es  put,  wennjnan 
dergleichen  zuiamineuhängende  Gegenft&nd*  noch  von 
mehreren  Seiten  upterfuebte,  um  der  vollen  Wahrheit 
baber  zu  kommem     Unleugbar  ift  es  doch  nach,  dab 
viele  Leiden  der  Ausbildung  des  Geiftea  eben  fo  hindere 
lieh  find,  als  öfters  der  Genufs  es  nicht  ift.  '  Die  Befiim- 
Innng  der  Gefühle  liegt  noch,  fehr  im  Dunkeln.     5j'P*r 
mrtwortung  eines  Einwurfs  .wider  die  UnkürperMchkeit  <fa 
Iklvegkraft.     In  einer  früher  erschienenen  Abhandlung 
lütte  Hr.  V.  ans  dem  Dafeyn  der  Bewegkraft  bey  Menfchen 
und  Thieren  -auf  das  Dafeyn  eines  unkörperlichen  Prin- 
eips  (<5eift,  Seele)  gefchioflen,  dem  diefe  Kraft  angehö- 
re, und  hatte  alfo  der  Materie  fflbft  dtefes  .  Vermögen* 
fcbgefpnochen.     Mit  diefer  Hypothek  (wie  er  es  nennt) 
fcheint  -das  Phänomen  zu  (breiten,  yon  Thieren,  wel- 
che« wenn  man  fie  zernichtet  hat»   noch  Empfindung 
feeigen;  und  in  ihren  getrennten  Theilen  Leben  ,  Bewe- 
gung und  fogar  Kunfttriebe  äufsern;   von  Polypen,  die 
man  xertbeilen  kann«  und  deren  getrennte  Theile  noch 
fortleben,  fich  wieder  erganzen ,  oder  fic;h  wieder  zu 
einem  neuen  ganzen  Thiere  zufammenfügen.     Diefen 
«n&beinenden  Widtrfpruch  verfucht  er  nun  in.  diefer 
Abbandl.  zu  löfen.    Die  Polypen,  fi*gt  er,  die  Bandwür- 
mer und*  alle  die  vermeyn^en  Thiere,  die  eine  folche 
'TheHung  und  Refutation  zuhuTen,  find  eigentlich  kei- 
ne Thiere ,    fondern  Aggregate  von  thierifchen  Keimen, 
•EnAryonen  von  thierifchen  Stoffen.     Sie  haben  alfo  auch 
keine  Seele.  Ihre  eigene  Bewegungskraft  iftnur  fchein- 
-har    und  labt  fich  allenfalls  blofs  mechanifch  erklären  ; 
auf  eine  ähnliche  Alt,,  wie  die  berühmten  Erscheinungen 
der  Mimofa  jmdica  und  der  t)ionen  muföpula.    6)  V^er 
das.Honnetifcke  Syßem  van  der  Organisation  des  Gehirns. 
Alle  anthropoiogifchen  Hypothefen  diefer  Art  gehören 
freyüch  nicht  zur  Naturlebre  onfers  Geiftes,  und  fie  kön- 
neu  keine  einzige  Erscheinung  defleiben  vollßändig  er- 
klären.   Allein  als  Verfuche ,  die  im  Allgemeinen  unver- 
kennbare Harmonie  der  geiftigen  mit  den  materiellen 
Phänomenen,  welche  fich  ohne  Zweifel  bis  auf  die  fein- 
den Verhiütniffe  erftreckt,  in  diefen  nähern  and  feinern 
Beftimmungeu  probieraatifchrorftelibarzu  machen,  ver- 
dienen fie  auch  die  fchnöde  Verachtung  nicht,  die  ih- 
nen itzt  vermutlich  wegen  des  dogmatifchen  Tones  ei- 
nirer  von   ihren  frühern  Vertheidigern ,.  wiederfahrt 
NOtdkh  ift  es,  dafs  Hr.  V.  die  ohne  Zweifei  höchft  wi- 
tziffeundgutbearbeiieteHypothefedes  Hn.  Bonprtwieder 
ins  Andenken  gebracht,  und  nach  ihren  Gründen  und  Ge- 
irencrunden  nnterfuckt  hat.     Das  Uebergewicht  zeigt 
Äeh  auf  Seiten  der  Gründe;  entfcWeden  ift  nichts,  und 
^r^tea«ehluerentfch«fden^    7)  VeberdieSelbfi- 


ertmntntjs.  *  Sie  ift  unendlich  fchwer.  .  Diefehtt  Hr.  V* 
(recht  gut  «zeigt     Am  Schlufle  (S.  466)  fi^t  er  etwa* 
über  dje  Tugend,  was  fehr  leicht  ausgedeutet  und  ge« 
mifsbraucht  werden  könnte:  „Alle  Strenge  einer'ünbieg- 
,,famen  -Tugcndliebe  beobachten,  kann  nietet  nützen; 
^man  rcrftöfst  damit,  die  Tugend  wird  unuirkfam  ge- 
„macht,  fie  bringt  k»*ine  Frucht     Man  ift  der  menfeh- 
„liehen  Schwachheit  Schonung,  und  den  Mrnfchen  Dank 
„und  Gefälligkeit  fchuldig;   und  ich  riiube,    das  nach 
„dem  ftrengften  Rechte.    A  farce  de  vertu  on  peut  fote 
sfilamabte.   Denn  was  wird  man  damit  ausricht  n  ?  Man 
„kann  alfo  nicht  ganz  diefen  Weg  gehen ,   noch  weni- 
t,ger  aber  den  Weg  der  Gefälligkeit  und  des  Anfchmie» 
„geris  an  die  Schwachheiten  Anderer.     Dieb  würde  we* 
„nigftens  zur  gänzlichen  Charakterlofigkek  und  unter 
„Umftärfden  zu  allerley  (chädlichen  Irrungen  Anlafs  ge- 
lben  —    Wie  ifts  möglich,  zwifchen  diefen  Extremen 
„den  richtigen  Mittelweg  zu  zeichnen?   Die  Foderung 
„fcheint  mir  unerfüllbar."  ■*-     Die  Scheinbarkeü  diefeS 
•Rafonnements  leidet  keinen  Zweifel;   man  könnte  ihm 
fogar  nicht  die  Gründlichkeit  absprechen ,  wenn  es  eben 
fo  wahr  und  ausgemacht  wäre,  als  es  jetzt  noch  man* 
che  zuverfidftlich  äufsern,  dafs  die  Tugend  nichts  an> 
ders  fey,  als  eine  Modirtcdtion  oder  eio  Zweig  der  Klug- 
heit; dafs  fie  keinen  andern. Werth  habe,  ab  den  dm 
-Nutzbarkeit  der  Fotgen  ihr  ertheilt,  und  dafs  fie  ihren 
ganzen  Weffh  verliere,  fobald  man  nichts  mit  ihr  aus* 
richten  und  nütsen  kann.     Denn  alsdann  verftactet  auch 
die  Regel  der  Tugend  \brt  Ausnahmen  i  ja  fie  muffen  ge- 
nlacht werden ,  weil  fich  die  übrigen  neben  ihr  in  glei- 
chem Range  flehenden  Klugheitsregeln  einander  ein> 
fchränken.    Aufserdem  aber  und  fobald  man  von  diefer 
urierwiefenen  Vorausfetzung  abgeht,  rat  cht  die  Regel  der 
Pflicht  eben  darinn  eine  Ausnahme  von  jeder  andern 
v Lebensregel,  dab  fie  in  ihrem  eigenen  Gebiete  keine 
Ausnahme  zuläfst.    Gefälligkeit  aber,  Nachficht,  Klug- 
heit —  find  nicht  Schranken,  fondern  Zweige  der  Tu- 
gend,  und  find  von  der  Anwendung  des  reinen- Sittenge- 
fetzes  auf  menfchliche  Lagen  und   Vechakhifle  unzer- 
trennlich.    Der  Hauptzweck  —  Moralität'  —    fchltefet 
den  Nebenzweck  nicht  ans ;  er  will  nur  vorgezogen  fey  n. 
Oft  fchliefst  er  ihn  fogar  mit  in  fich.    Öen  Weg  der  Tu- 
gend und  der  Klugheit  zu  zeichnen  f  ift  nicht  unmöglich, 
nicht  einmal  fehr  fch wer;  der  Meftfch  aber,  der  feiner 
ganzen  ßeftimmune  getreu  feyn  will,  muft  feft  entfchlot- 
fen  feyn,  den  erften  Weg  nie  zu  verlafTen,   und  dek 
zweyten  4nh  Kenntnib  (einer  Sphäre  alsdann  zu  betre- 
ten ,  wenn  er  es  kann ,  ohne  fich  einen  Schritt  von  je- 
nem erften  Wege  ?u  entfernen.     Hr.'  V.  ift  wohl  ifc 
Grunde  defleiben  Sinnes ,  und  es  gefchah  nur  um  man- 
cher von  feinen  Leiern  willen,  dafo  wir  feine  zweyden- 
.  tigen  Aeufsernngeii  über  eine  für  die  MenfchheU  höchft 
wichtige  Seche  näher  zu  beftimmen  und  zu  berichügtp 
Siebten,   . 
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RECHTyGEMHRTHEIT. 

r 

DfcKSBEK,  gedr.  b.  Meinhold:  Der  Rßchtsgetehrte als 
Menfch,  für  Rechtsbefliffene ,  ausübende  Rechtsge- 
lehrte und  Publikum.    Von  Friedrich  Augufi  Fritz- 
•'       Jbhc*  VierTheile.     1789-   836  S.  8- 

Dät  Inhtk  dWe>  Buchs  fft  fehr  gemifcht.    £i  enthält 
haöptfachlich  Raifonnemerit'  über  die  heutige  &u- 
4ierfudit,  über  die  Erziehung,   infonderbeir  künftige* 
yraktffcher  Rechtsgelehrten,  über  das  juriftifche  Studium 
#uff  Universitäten,  ober  die  Vorzüge  und  Mängel  des  Ad- 
vocaten  Standes,   und  über  die  Vorurthfräeides  irtditfttf- 
dirten  Publikums   g*gen  diefen  Stand;  'WbblgütocyÄ- 
te  Befafthung  desVß,  gewiffe  Wahrheiten  allgemeiner 
*u  verbreiten  läfst  fich  nicht  verkennen :  auch  finden 
fich  einzelne  gute  und  richtige  Bemerkungen.    Aber  im 
Ganzen  hat  das  Buch  in  Materie  und  Form  fehr  viel  Son- 
derbares und  Schiefes*     Was  über  die  Studierfucht  ge- 
fagt  ift,  gilt  wohl  von  einigen  Gebenden,  vielleicht  von 
dem  Lande,  worinn  der  Vr\  lebt,  lft'aber,  allgemein  ge% 
genommen,  übertrieben.  „Alles  (heifst  es  S.  1.)  was  ath- 
tnet,  will  jetzt  Oudiren.   Das  Kind  an  der  Hand  der  Mut- 
ter, der  Junge  in  der  DorfTchule ,  hinter  dem  Pflug,  ip 
der  Werkftatt,   fogar  der  Handwerksgefell  noch,  alle 
wollen  fhidiren ;  nicht  etwa  Heilkunde,  oder  Mathema- 
tik, oder Kriegafcunft,'  oder  Gottesgelahrtheit,  nein:  die 
Rechte  (?)  wollen  *fle  einftifflmig  ftiidieren.4*    Die  gerüg- 
ten Fehler  der  Erziehung  gelten  gröfstentheils  von  jedem 
indem  Stande  eben  fo  £ut,   als  von  dem  des  Rechtsge- 
lehrten.   Von  dem  guten  rechtlichen  Erzieher  erfodert 
er  unter  manrtien  allgemeinen  Eigenschaften  ♦   dafs  er 
Vermögen ,  und,  wo  möglich,  ein  Landgut  befitze,  daft 
tr,  wenn  auch  nicht  da$  angefehenfte.  doch  wenigstens; 
tmd  zwar  fchlechterdings ,    ein  gewichtvolles  Amt  be- 
kleide etc.    Auf  Universitäten  verwirft  der  Vf.  den  münd- 
Hchen  Unterricht  bey  der  Rechte-Theorie,  und  läfst  den 
Lehrern  nur  Difputatoria,  Examinattiria,  Relptoria,  FJa- 
boratoria  und  eine  Vorlefung  über  RechtsftUe  übrig*  weil 
das  Selbftftudtum  hiebt  allein  möglich,  fondern  auch  noth- 
Wendig  und  unentbehrlich  iey.    Der  Vf.  hat  die  Gründe 
Ar  diefo  feitae  Meynung  mit  vielem  Fleifse  aufgeftellt, 
und  vewKeitt  irf  dieferHinficht  gelefen'zu  werden.     Al- 
lein er  bat  dabey-  auf  di>«tuf(4  Erfahrung  hin  fänglich  er- 
probtefi  Vorzüge  eines  guten  Und  zweckmäßigen  inümU 
liehen  Vortrkg*  nicht  genug-1  Rfickfieht  genommen :   et 
hat  nicht  bedacht,  dafs  die  Beyfpiele  derjenigen,  diefol- 
che  Wiflenfchaften  allerri  durch  SeIbft*Studiuin  erlernet 
haben,  viel  ka  feiten  find,  and  daft  dabey  zu  befondert 
föbjectivifche  Fähigkeiten  Neigungen  und  Vertiältnifle 
,  Grunde  gelegen1  Sabefrf  dls'dtfb  wut  fie  £ur  Rege* 
A.  L  Z.  1791.  Dritt*  Bmd* 


machen  könnte  :  er  hat  den  mündlichen.  Unterticht  4$n 
Lehrers  und  das  Selbftdenken  des  Zuhötel!s  als  Gegep~ 
fätze  angefehfn,  da  doch  beide  gar  wohl  mit  einander 
beftehpn  können  und  follen :  er  hat  den  Zuhörer  tram^r 
nur  von  der  Seite  benachtet,  wo  er  täglich  flehen  Lety- 
fanden  befiicht,  den  Vortrag  wörtlich  nachfebreibt,  unld 
ihn  dann  zu  Haufe  dem  Gedächtnifs  mühfelig  einzupr*» 
gen  facht,  aber  nicht  von  der  Seite,  wo  er  mit  Vernunft 
höret,'  fich  blofs  dasjenige  auflehreibt,  Was  er  theils  na^h 
der  Natur  der  Sache,  theils  nach  feinen  jndividuejleji 
Bedürfniffen  nöthig  findet,  und  zu  Haufe  (oder  —  wie 
der  Vf.  fo  gern  will  — '  im  freyen  Felde)  nicht  blofs  das 
Gehprte  wiederholet,  fondern  auch  weiter  darüber  ntcfc« 
denkt  und  nachfehlägt :  er  fetzt  Mängel  von  Seiten  der 
Lehrer  fowohl  als  der  Lernenden  voraus,  die  freyliqji 
nicht  feyn Tollten,  die  aber  den  mündlichen  Vortrag  a&  * 
fich  fo  wenig  verwerflich  machen,  als  Jon ft  der  Miß- 
brauch einer  dache  den  richtigen  Gebrauch  derfelbenj 
er  hat  das  akademifche  Studium  zu  erleichtern  geglaubt 
und  es  doch  im  Grunde  mühfamer  und  befchwerljchqr 

E macht  Was  er  aufserdem  noch  vdnden  Pflichten  faf 
hres  und  des  Lernenden,  von  dem  ^tudjumdervatex- 
terländifchen  Rechte  9  von  der  nöthigep  akademische* 
An  weifung  zu  praktifchen  Arbeiten  fagt,  ift  allerdings 
richtig.  Dem  akademischen  Lernenden  empfiehlt  er  übr£ 
gens  zum  täglichen  Gebrauch  ein  gelehrtes  Allerley,  efy 
Heft  zu  Sammfungen,  Tabelleit,  ein  Verzeichnifs  4fif 
beym  Studireh  entftanderien  Zweifel ,  und  ein  Syften^ 
Ueber  die  Vorzüge  des  Advocäten  -  Standes,  die  er  juchf 
zu  gering  anfehlägt,  mufs  man  ihn  felbft  pören  S,  7a4> 
Dann  folgt  noch  mänrherley  über  das  traurige  Schk^M 
des  Anfänger«  und'  über  die  fohderbaren  Begriffe  u*4 
Anfoderungen  des  Publikums»  über  die  Form  der  jnrißi* 
fchen  Wiffeiifchaften,  über  die  gewöhnliche  Prufungsarf 
fdnfkiger  Advokaten,  u.dgl.  —  Der  Vf.  ^finjuujchea^ 
fein  Buch  ein  fehr  vermifchtps  Publikum,  tiL<eier,~(iag4 
er  Tn'der  Vorrede)  vielleicht  Handwerker,  vielleicht  Kauf) 
mann ,  vielleicrfit  Kopift,  vielleicht  noch  Schüler  ~  Pä^ 
blikum!  ich  habe  nun  um  deinetwillen  die  Uejligthfi« 
mer  der  Rechtsgelehrf^mkeit  beraubt ,  (das  können  wir 
ebet\  nicht  fagen)  ich  habe  das ,  was  den  Rechttgelebff». 
ten  bisher  gröfsteniheils  allein  bekannt  was,  fo  gemein^ 
nützig  nun  gemacht,,  dafs  nun  jeder,  er  ifey^  wer  or 
WotIe,:  in  diefe  ihm  bis  heute  verfchlolTenen  geheim*. 
nifle  eindringen  darf/'  Diefer  Gedanke  hat  bey  ihm  ei- 
ne fehr  vermifcbte  Art  des  Vortrags,  und  iaeinig*a  Stel- 
len feine  gefchwätzige  und  dem  Lefer  höchft  unange» 
nehme  Weitfchweifigkeit  erzpugt.  Ernfter  philofopht- 
fther  Vortrag  und  fpafshafter  Dialog  wechfeln  auf  eine 
unerwartete  Weife  mit  eisander,  ab.  Said  &>&*  mm  auf 
ettielben^e  Qiffi&aüba  der  RechttgeTehriämkrit,  bald 
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auf  eine  Unterhaltung  zwifchen  einra~&ricntsverwaV 
*er  uodJaJMr  Gertotsherrfchaft.  Der  Vf-  fühlt  tiefes  < 
Jelbß,  an^^h*  io  der  Vorr.  za  feiner  Entschuldigung 
an,  dafs  fein  Stoff  in  einem  andern  Gewände  nur  wenig 
würde  bemerkt  werden.  Allein  dies  buntfcheckigte  Ge- 
wand mufs  viele  Stellen  dem  Gelehrten»  and  viele  dem 
Ungelehrten  widerlich  machen.  Aber  noch  weit  weni- 
ger laßen  Geh  einige  fehr  unrife.  Ausdrücke,  verteidi- 
gen f  "z.  TT/fS/isO"  ..Der  Junge  geht  mir  zu  Haufe  fo  viel 
jaüfstg*  Herr  Magifter!  alfo  fcbiagen  fie  die  KanailU, 
wenn  er  faul  ift,  und  Ihnen  nicht  folgen  will,  dafs  ihm"— » 
In  der  Bücherkunde  ift  der  Vf.  zum  Theil  noch  gar  fehr 
zurück.  So  flellt  er  S.  474.  zur  Gelebrtenkunde  Hell- 
tach's  Entwurf  einer  Bibl.  f.  Rechtsgel.  ,  Bayle*s  kriti- 
sches Wörterbuch  und  Schroeckhs's  allgem.  Biographie 
sieben  einander :  S.  507.  für  Juriften  und  mit  Rücklicht 
>uf  verfchiedene  Kuoft Wörter  folt  „des  Hu.  D.  Cruiius 
Vernunftlehre,  oder  auch  die  von  den  Herren  Wolf  und 
'Hcinecdus"  dienen.  Im  Völkerrecht  empfiehlt  er:  Grund- 
rifs  eines  europ.  Völkerrechts,  Regensb.  1777.  im  deut- 
lichen Staatsrecht :  J.  J.  Mofer's  erfte  Grundlebren  des 
St.  R.  und  Schmaufs  Comp.  jur.  publ.  im  Kirchenreeht 
J.  H.  Böhmer  Inft.  jur.  can.  Neuere  und  beflere  Schrift 
geller  kennt  er  nicht.  Für  das  Territorialftaatsrecht  hat 
er  gar  kernen  allgemeinen  Schriftfteller,  fondern  nur  zwey 
für  Kurfechfen.  S.  42g*  fagt  er:  „Die  Pandecten  von 
ludovici  find  äufserft  leicht  und  feQich;  aber  nicht  im- 
»er  vollftändig  und  beftimmt  genu^.  Diefe  Lücken  er- 
setzt Menke  mit  Anmerkungen  von  Schoene  vortrefliclu 
^Was  beiden  fehlt,'  fagt  Heineccius  in  feinen  Pandecten« 
<!ie  ich  aber  keinem  Anfänger,  fondern  dem  fchon  Geüb- 
ten empfehle.  Befler,  als  alle  diefe,  woraus  fogar  Men- 
fce  und  Berber  gefchöpft  haben ,  ift  der  thefaurus  juris 
'tivilisvon  Mollenbeck  —  S.  559.  heifst  es:  Das  ein- 
neimifche  Lehnr  rht  ift  nur  mit  Unterfcbied  ent-  upd 
unentbehrlich.  Denn  wenn  der  künftige  Praktiker  fich 
mehr  mit  dem  bürgerlichen  Privatrechte  einft  befchäfti- 
geil  "vvHl,  fo  Ift  ihm  tiefes  Eindringen  in  diefes  Studium, 
{derVfl  me'yiit.  wie  man  aus  dem  vorigen  fieht,  hier  das 
-  ^tadiuit*  des  Lehnrechts  überhaupt,  auch  des  Longobar- 
thfehen)  entbehrlich,  aufser  diefera  Fall  nicht/4  (Als 
«b  nicht  jedem  Advocaten  öfters  Lehnsfaüe  vorkommen 
könnten!)  S.{$6t-  ..Gelehrter  Zeitvertreib  iifs,  dafs 
jniii  die  ohnehin  fchwereWiffenfchaft  des  Procefles  durch 
nähere  Unterfuchung  der  römifchen ,  kanonischen ,  mit- 
fceld^utfchen,  reichshofrath  -  und  reicbskammerrichtli- 
chen  Proceffe  fich  noch  mehr  erfchweret."  (Einefchö- 
**  Empfehlung  der  Gründlichkeit!)  S.^69.  «Der  Leh- 
rer fohlt's  nur  zu  oft  felbft,  dafs  die  Vorlefung  über  eine 
"vVifTenfchaft  in  einer  Zeit  von  4  bis  6  Wochen ;  wö- 
chentlich 2  Stunden  dazu  genommen ,  wie  z.  B.  die  ro- 
■tifehe  Rechtsgefchichte.  beendiget  werden  könne/ (Al- 
ftf  z.  B.  rödu  Retbtegefchkhte  10  g.  toctiftens  12  $tunv 
den)  *.£ w.   .  •  :    !V.: 

■  *  ■  ' 

^RANkruKTa.M.,  in  der  AndYeäffchen  Buchh.:  Franz 
Ludwig    von  Cancrin  erfte  Grunde  der  tterg  -  und 
Snlzwerfc  Kwtdi  Xr  Theil,  welcher  das  Berg  -  und 
-    Settrech*  h}  ßch  begreift  'i:;  AbtheiL  teurfches B*rg- 
^  iftMisftcit;.  9.  AtaL^teuifches  Bergpttvitf ed^ .  I. J 
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Abtbi'teutfches  peinliches  Bergrecht  4.  Abtb.  teul- 
fches  prakrifchpsBergrecki./S-'Abth.  *»utfcherSa)z- 
nacht.    Jade  Abteilung  mit  eine*  befände!»  Jt- 
tel :    Erfte  Gründe  etc.  und  mit  einem  zweyten :  F. 
L.  von  Cancrin  Grundlatze  des  teütfchen  Berg-  und 
Salzrechts  zum  Gebrauch  defVorlefungen  entwor- 
fen.    Die  5  Vorreden  find  vom  30  Jun. ,   10  Seftt 
12  QcfokJs.  und Ju.Ki&.  jjs*  .—. .  _^ 
Der  I  Abth.  ift  eine  Einleitung  vorgefetzt,  welche  ei- 
nige fehr  wetdaufttge  and  unbetihnmte  'Erklärungen  der 
Begriffe  von  Bergwerken  und  Bergrechten,  und  zwey  fehr 
mangelhafte  Verzeichniife  von  Benrwerksgefetzen  «jdeut* 
icher  Länder  und  von  Bergwerke  Schriften  enthält.  Die 
ganze  IAbth.  beruht. auf  einem  Grundfatz,  der  S.  33  als 
unbezweifelt  und  unWiderfprqchenvorausgefchicktwirdV 
„dafs  bey  der  erflfen  Vertheilung  der  Erde  nur  die  Obet- 
„Aäche  des  baubaren  Felden  den  $taatsbnrgernffnfcwi+- 
„fen,  die  Dinge  im  Schoofse.  der  Erde  aber  dem  Staate 
„vorbehalten  worden."    (Der  Bergbau  wäre  alibehi  uN 
fprungliches  Hoheitsrecht.)    Dieier  Vorausietzung  folgt 
eine  ziemlich  magere  Gefchichte  des  Bergregals  von  Tn> 
balcain  bis  auf  unf^re  Zeiten  ♦  die  fchon  aus  PfefGneera 
Vitriar.  üluftr.  T.  III  eikige  fehr  wefemlicheZuftaehät* 
te  erhalten  können*  unH  überhaupt  ohne  Rückfichr  aaf 
deudehe  Reichagefchichte  und  deeufches  Recht  und  ahnt 
alle  hiftorifche  Entwickelung  aasgearbeitet  ift.    Unter 
andern  heifst  es  S.  |a  MK.  Heinrich  VI  habe  den  Berg«- 
Mbau  ausfchluGjwetfe  iu  den  Kaiferl.  Majeftatsrechten  ge* 
«tZogen/'    Der  VC  meynt  wahrfcheinUcti.  die- bekannte 
Urkunde  für  das  Bischum  Minden  n«jot  welciie  als  ein* 
zelne  Urkunde ,  einem  geiftüchen  Füäen  gegeben,  and 
überdem  als  hiftorifch  und  dipfomatilch  zweifelhaft  wohl 
für  kein  Rejchsgefetz  gelten  kann.    Diefe  an  fich  ft  hr 
feichte  Vorftellung  des  Bergregals  wird  dadurch  noch 
feichter»   dafs  der  Vf.  deffen  Grund  und  Wirkungen  in 
Anfehung  der  Verhältaiffe  zwifchen  das  deatfehen  Fui^ 
ften  und  ihren  Va (allen  und  Untertnanen^  desgleichen  di# 
Grenzen  z\vu^enJ^nde$hobekujulBe^grega^ganzübet^ 
geht.     Nunmehr  wurden  denn  allerdings  die  Sätze S.  43 
etc.   über  die  blo&  aus  der  Gefchichte  jedes  Landes  zu 
beantwortende  Frage :   welche  Min<-talien  zum  Bergre» 
gal  gehören?  fehr  unbefttmmt und  zum  Theil widerfpre» 
chend.     Du  auch  alle  Gewalt  und.  Rechne  der  Fürfte* 
an  dem  Bergbau  ihrer  Land^r  alle  Bergwerks  •Privileg 
gien  .  als  Abgaben  Befreyungen  <etc  jhjer  ledigKch  aui 
^em  Bergregal  hergeleitet  werden*  fo  fehlen  auch  poth- 
wendig  alle  Regeln  und  Anleitungen  zu  Beurtheilujigen 
folcher  Falle,  uenn  VaÜallen  durch  Recefle  den  Bergbau« 
wie  andere  Nutzungen  ihrer  Güter»,   eigenthüralich  be- 
fitzen ,   oder  wenn  ein  Fürft  unter  anderer  Landeshoheit 
am  Bergregal  Antbeil  hat.     ü  briyena  -ift  im.  ganzen. 
Werke  daa»  W*&-  nicht  feltan  and  befondets  ip  dfr  Ul  Ab- 
th.  aus  den  gemeinen  Rechten  yorau$gffchJ.  ^;wird.  theila 
unbelumiia  ausgedruckt,  th^Is .ohne  Kritik ^uiainnjeage-t 
ftellt.     Der  Plan  kijbik  «$  uanöxhi^  in  .viele  Unterabioek 
Iungen  zergliedert,  welche  zuui  grolsen  Theil  an  fich 
auf  keinem  richtigen  Grunde  beruhen,  öderer  Theorie 
nach  falfch  Und*    Sq  (the^t  ,üch  z.  Iß.  die  gan^e  Berg- 
«aatsrechrslecre,  S.4^  gtc:  AhtL  (. : ^eritln hin  di^  R^chr ^ 
l?te,undJYefbind^d^ueft  ^  VtrkakuiCi 
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V,te  tote*  ft^wieifaVaifaiiitott'tiirtt  'datm  zwrytens  in 
*,*eben   diefe   Rechte    nnd  Verbindlichkeiten  der  Berg- 
;  „wertes  Verwandten  im  Verhältnifs  zu  ihrem  Bergherrn." 
Unter  den  erftern  erfcheint  ferner  S.  63-  der  V  Titel : 
„Vom  Reiht  des  Bergherrn  auf  der  Unterthanen  Grund 
„und  Boden  Bergwerke  zu  bauen"  —  welcher  die  Ver- 
hältnifle  gegen  Bergwerks  Verwandte  gar  nicht  angeht. 
Die  Lehrt'  vom  Retard*,   das  als-Beüingumfcider  Beifc- 
'belehnurig£u  den  Verhältniflen  des  Berghewn  gegen  dte 
©«Werken  gehört,  fteht  Abth.  IE.  &  ga  unter  den  Rech- 
ten der  Gewetken  unter  fich.     Ein  ähnliches  Beyfpiel 
geben  die  Einteilungen  der  II  Abth.  S.  7  —  ro.  Die  Ein- 
thellöng-  der  Bergbelehnung  S.  6g*  dafs  tie-  1)  durcb  eine 
Special- Bengbelehnung  über  einen  ganzen  Landes  Di- 
4hrict,'2)durch'das  Frey  -  Erklären  gefdhehe,:  ift  in  der 
Theorie  unrichtig.«    Jene  Belehming  giebt  ein  Eigeri- 
thumsrecbt;  da&  fogenannteFrey-Erklare'n  nur  ein  pdB- 
tönliches  Recht,  um  die  Erlaubnifa' zum  Schürfen  zu  bit- 
ten, und  alsdenn  unter  gewiffen  Umftänden  dem  Finder 
•eines  Ganges -ete*  ein  Vorzugsrecht  zur  Belehnung  vor 
'«ndera,  die  früheMm  diefelbe  baten.     Hätte  der  Vf.  die- 
fe  zweyte  Gattung  auch  richtiger  „durch  Bestätigung 
„eingelegter  Muthungeu"  genannt»  fo  würde  immer  noch 
die  dritte,  die  Con&tfiöri  -zu  Hüttenwerken,  fehlen.  Auch 
in  Anfehung  der  vorgetragenen  einzelnen  Sätze  ift  nichts 
neues  geliefert.     Anftatt  die  Bergwerks  ^  Gefetze  aller 
'deutschen  Länder  zu  vergleichen ,   die  übereinftimmen- 
den  Vorschriften  als  erfte  Grundfätze  zum  Grunde  zu  le- 
gen, und  theils  Folgerungen  davon  herzuleiten,,  theils  die 
•Abweichungen  'de>  Gefetze  von  einander  befonders  zu 
-bemerken,  hat  der  Vf.  nur  Hart  wichs  Bergbuch  und  Köh- 
•k¥$  Anleitung  zu  den  Rechten  nnd  der  Verfaßung  Aas 
JCurTächfifchen  Bergbaues  faft  wörtlich '  ausgefchrseben. 
Jenes  bedurfte  feinem  Plane  nach  keines  Zusammenhan- 
ges der  alphabetifch  geordneten  Artikel  unter  lieh,  und 
wird-durch  die  überall  angeführten  Berggefetze,  fo  viel 
«leren  damals  bekannt  waren,  und  durch  die  eingerück- 
ten Bergurthet  iHin  brauchbar^     Hr;   Kühler  ^hjpgrigea 
Schrieb  nur  voni  Sachfen;  und  d*r  Lefriniinimt  dahefr 
Buch  iede  kleine  Bemerkung  in  feiner  Anleitung ete.<*vt 
als  Sächfifches  Recht  und  Gewohnheit  dm  ?  Hieraus  hat 
nnfer  Vf.  ohne  ein  einziges  Gefetz  anzuführen,  ein  ver- 
worrenes  Gewebe  gefertigt,  -  -das  in-  keinem  Lande  ganz 
anwendbar  ift,  und  wovon  niemand  weifs ,  welche  ein* 
seine  Theile  hier,  oder  dort  Rechtentffe^i  Ihögeli.;?  }] 

tfcfpzio;  b.  Fritf^  Theoitäßkffräktifcher6ruM*ifr. 
der  Lehre  von  gerichtlichen  t&twenduitgen  in  bürger- 
lich, n  Streif  fachen,  und  nafch  gemeinen  Rechten,  von* 
/        D.  Chriftian  Withflfa  Wehrfi*  der  Kurmainz  Aljad.< 
%r*,.    &  Wiff..  Mhgliede.; . Kunnainaifchen  ProvincialiGe-< 
*«      rfchts  Affeflbr ■  nnd  Lehrer  dar  Rechte  » in  Erfurt; 

,K,,lTr,o.''l&t  Sw'fc    '        *    !!       '"'   :    "/    :•    -         •';'•• 

;  '  j&er  Vf.  Rändelt  dieX*I>fcrf  #||?fcen  ^fchnitteaab; 

der  Vorfcbützung  der  Einreden  unwahrer.  Ffenn^  13.)  <h» 
Welcher  Ordnung  und  Verbindung  finddie  Einreden  vor- 
zuschützen?  5)   Vom  Beweife,  infofern  er  hierfowohl 
Oberhaupt,   als  befonders  in  Anfehnng  dier "Einreden  in" 
Betrachtung  kommt,  6)  Wodurch  zieht  mag  fich^auiser  dea 


^vorher  angeführten  Fffltai;  haaptfachKch  noch  den  Ver- 
luft  feines  Rechts  und  feiner  Einreden  za  ;  MPbdurch  nicht  ? 
7)  Wie  hat  lieh  der  Richter  in  Anfehung  der  Einreden 
verhalten?   In  den  Noten  find. noch. einige  änderet 


zu 

hieher  eigentlich  nicht  gehörige  Rechtsfragen  erörtert* 
Z.  B.  Von  der  Nichtigkeit  und  ihrer  Statthaftigkeit  wi- 
der Urtheil  und  die  Hülfe;  von  der  Reftitution  wider  die 
Hülfe;  und  harte  Gefetze  richterlicher  Milderung  unter« 
worfen?  *  von  den  Einreden  nnd  ihrem: Beweife  in  der 
Appells  tions  Itiftanzu.  f.  w. —    Im  ganzen  ift  es  nicht 
zu  verkennen,  dafs  Hr.  W.  feinen  Gegenftand  mit  vieler 
Mühe  bearbeitet ,   die  beften  Schriften  fleifsig  benutzet; 
and  durch  die  gröfsten  Theils  gut  gewählten  .Allegate 
dem  Anfänger  fowohl,  als  dem  Gefchäftsmanne  einen 
wahren  Dienft  geleiftet  hat.     Schade  nur,   dafs  die  Be- 
griffe nicht  immer  beftimmt  genug  find,  dafs  die  gewähl- 
te Ordnung  fo  gar  unfyftematifeh  ift,  dafs  viele  wichtige 
Punkte  bey  weitem  nicht  hinreichend  erörtert  find,  dafs 
die  Schreibart  zu  gezwungen  und  gedehnt  ift.     Gleich 
im  Anfang  hätte  der  Vf.  billig,  um  den  Begriff  von  Schutz* 
reden   recht  einleuchtend  zu  machen,   den  Unterschied 
derfelhrn  von  Klagen  und  der  Kriegsbefeftigung  entwi- 
ekeln  folfen.      In  die  Noten  find  viele  Materien  gewor- 
fen *    die  in  die. Paragraphen. gehört  hätten.     Von  deit 
befreyeten,  *  und  nicht  befreyeten  Einreden  ,    von  de» 
Procefshindernden  und'  gemeinen  zerftörlichen  Schutzre- 
den kommt  zwar  hin  und  wieder  manches zerftreut  vor; 
allein    eine:  eigene  vollftändige  Entwicklung  derfelben 
focht  man  vergeblich.    Nicht  einmal  eigene  §§.  find  ihnen 
gewidmet.  Endlich  machen  öfters  ganze  feitenlange  §§.  ei- 
nen eigenen  Satz  aus.   Hatte  daher  der  Hr  Vf.  die  eigene* 
lieh  nicht  hierher  gehörigen  Rechtsfragen  ganz  wegge* 
teffen,   fich  auf  feineu  Gegeuftand  befchränke'  und  die- 
fen  vollftändiger.  in  einer  natürlichen  Ordnung  und  uli- 
gezwungenen Schreibart  erörtert;  fo  würde  er  fein  Vep- 
dienft  um  diefe  fo  wichtige  Materie  gewifs  noch  um  vie- 
les erhöhet  haben. 

c.     *    '    i    . .  «    1  -. 

.  Berliw,  b;  Petit  u.  Schotte:  B^pertorium  über  die  Bey* 
•  träge  zur  jurißifchen   Literatur  in  den  Preufsifchen 
Staaten*  .1790.  U5QLXXII  u.  236  S.  8- 

Vor  dem  gut  gearbeiteten  Sachregifter  und  dem  Regi- 
fter  der  literarifchen  Notizen  diefes  bekannten  Werks 
%%ht  .noeji  .  die  Be^ftätigung  eines  Vertrags  über  die 
^CrrenzÄi  *  der  Gerichtsbarkeit  zwifchen  dem  Kammerge- 
richt^und  de^n  Stadtqa^iftrat  zu  Berlin  von  1787,  ein  vor- 
heriges ürtheil  darüber  Von  X?68,  und  das  Verzeichnifs 
der  Juden,  die  in  Preufsen  die  Rechte  chriftlicher  Kauf- 
leutejerhalten  haben. 

Ohne  Druckort:  Teutfche  Staats  Literatur.    Januar  «m 
I      pecember.,  1790.  796  S.  g.  Januar— .April.  1791. 
ö2S  S.  8- 

'  Dies  neue  Journal,  das  Anzeigen  und  Beurtheilungea 
aller  hey  der  Reichs verfammlung  in  Regensburg  erfekei- 
nfenden,  atieh  anderer  das  Staatsrecht  und  die  Staataklug*  - 
hejt  betreffenden  f  Schriften  liefert,  empfiehlt  fich  vor- 
züglich durch  Vollftändigkait  in  Anfehung  der  erftere 
wd  durch  Freymütbigkeit,  Mehrere  UrUieilc  und  «uck 
J)Ä         *  grtod- 
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in  einer  gan2^Hern  Gefcalt  und  einzeln  ausbrach.  Den 
ganzen  Sommer  durch  bis  in  den  fpäteften  Herbft  blieb 
diefes  Yerhältnifs»  und  fo  kam.  neuer  Peibsonder  ftets  zu. 
Sie  gefeilte  fich  bald  zu  diefer.  bald  zu  jener  Krankheit, 
unter  der  Larve  Ton  Wechfel-,  Gellen-»  oder  andern 
Fiebern  verflechte  fie  (ich  oft.  Das  Fieber  wurde  dann 
nach  3  bis  s  Ta*en  plötzlich  heftiger,  und  Beulen  zeig- 
ten fich  in  den  Weichen.  Durch  Kofaken  kam  von  der 
Kfifte  des  fchwarzen  Meers  Peftgift»  und  auch  aus  Ifakt- 
fche,  dasfchnellerum  fich  griff,  dem  aber  doch  gtfePo- 
Kzeyanftalten  und  die  Kunft  bald  Grenzen  fetzten.  Ih- 
re Verbreitung  wurde  aber  auch  vielleicht  von  der  frey- 
en  Luft  im  Lager  und  der  belfern  Ausdünftung  im  Som- 
mer gehemmt.  Sie  war  mehr  gatlichter  Natur.  •  In  der 
Mitte  des  Augufts  177a  zeigte  fich  diePeft  wieder  in  et" 
was,  fie  war  gatlichter  Art,  nicht  bösartig»  ohne  Flecken 
and  Carbunkeln»  nur  mit  Beulen  in  den  Weichen,  fie 
fehlen  eine  befondere  Abart  zu  feyn.  Sie  war  unter  den1 
SehhTszfmmerleutra  und  Matrofen»  die  an  den  niedrigen 
feuchten  Ufern  in  Hütten  lagen.  Mit  den  Türken  war 
damals  keine  Gemeinschaft.  Den  Sommer  1773  hatten 
die  Rtiflen  keine  Peßkranke ,  ob  fie  gleich  immer  mit 
den  Türken  zu  thun  hatten.  Sie  nahmen  aber  auch  tri- 
fte Städte  ein»  wo  der  Zunder  der  Seuche  eher  zu  fürch- 
ten ift»  fondern  griffen  den  Feind  in  ieinnn  Lagerplä- 
tzen an. 

Von  den  fpecieflen  Bemerkungen  heben  wir  nur 
die  wichtigften  aus»  Bubonen  und  Carbunkeln  fehlten 
alfooft,  ftanden  aber  in  jeder  denkbaren  Beziehung  zur 
Krankheit.  Ihrt  Stelle  vertraten  Petechien»  waren  aber 
auch  mit  ihnen  zugleich  da  ♦  dunkelrothe ,  bley  farbige, 
fchwarze»  fie  kamen  oft  erft  nach  dem  Tode  zum  Vor* 
ichetn.  Die  gefingfte  Berührung  diefer  fchwarzen  Fie? 
cken  hatte  An'fteckung  zur  unvermeidlichen  Folge.  Im 
Anfang  der  Krankheit  war  die  weifse,  gleichfam  mit  Krei- 
de überzogene»  bebende  Zunge  das  zuverläfiigfte  Zei- 
chen der  Anfteckung ,  und  ein  pathognomifcher  Zufall 
diefes  Zeitraums.  Hr.  itf.  glaubt»  die  Peft  würde  öfte- 
rer und  die  mehrefte  Zeit  in  CönftantiDOpel  felbft  erzeugt» 
Wäre  fporadifch ,  und  wurde  unter  gewiflen  Ümftänden 
epfdemifch.  Merkwürdig  ift  der  Umftand  aus  einen} 
Brief  des  Apothekers  Bunge  in  Kiew.  Er  fürchtete  in 
einer  Peftepidemie  viel  von  den  Gerbereven »  die  in  ei* 
nem  entlegenen  Winkel  von  Pedöl  zwifchen  denltafgeHf 
liegen»  und  wo  fo  wenig  Wind  und  frifche  Luft  durchftre^ 
dien  kann» ; —  wo  der  Dunftkreis  mit  faulenden  thhrn- 
fchen  Subftanzen  frets  angefüllt  ift.  Aber  diefer  ganze 
Theit  der  Stadt  blieb  verfchont ,  und  hatte  nicht  einen 
Todten.  (Man  vergleiche  hiermit  einige  Beobachtungen 
von  Herz  und  Brandts,  und  die  fcbarfunnigenBemeriban^ 
gen*  des  Hofrath  Lichtenbergs  In  feiner  Vorrede  zur  vier- 
ten Ausgabe  von  ErxUbens  Naturlebre.)  fadem  andern 
Theil  der  Stadt  ftarben  täglich  24.  Einige  glaubten»  die 
dünnere  Luft  in  Petfcher  würde  fie  fiebern»  und  zogen 
dahin.  Aber  fie  irrten»  Es  ftarben  auf  den  Bergen  täg- 
lich 70.  (Aber  war  die  Volksmenge  an  beiden  Orten 
(lieferbe?)  Eine  Peftepidemie  fey  fehr  fchwer  bey  ihrem 
Entftehen  zu  erkennen« 

Der  Vf.preifet  die  wehlthätigen  Wirkungen  der  aus- 
leerenden Mittel,  der  Brech-  und  abführenden  Mittel  gar 
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fchr,  und  zwar  A  fie fchnefl erfolgen mü^, des Brech- 
weiafteina  zu  6  bis  10  Gran  in  3  bieg  UnienWafler  and 
der  Jalappenwuriel.  Selbft  der  dünne  Leib  erfoderte  die- 
fe.  Aber  er  beftimmt  genau  die  Fälle,  die  ihre  Anwen- 
dung znlafien ,  und  die  Zeit  und  Art»  wann  und  wie  fie 
ftait  findet.  Die  Chinarinde  wäre  in  der  Peft.  fo  wie  in 
andern  faulen  und  bösartigen  Fiebern  fchädlich,   fo  l*n- 

E  keine  deutlichen  Remtfllonen  und  kein  wahrer  Zu- 
nd  der  Schwäche  da  wäre.  Der  Vf.  fche  durch  ihre« 
unzeitigen  Gebrauch  viele  tödtücke  Fälle.  Rpgte  er  fie» 
fo  berief  man  fich  auf  fo  viele  grofse  Männer,  deren 
Ausbrüche  für  OrakelfchUuTe  galten,  und  da  ftehe  ich 
dann»  drückt  er  fich  wahr  und  lebhaft  aas,  jind  wüa- 
fcke,  dafs  alle  .die  Bücher  verbrannt  und  alle  die  Lehr«» 
ftuhJe  umgeworfen  werden-»  wo  nichts  auf  einzelne  Fäl- 
le beftimmtes  gelehrt  wird.  Die  ftunukuarifche  Ausfto- 
firang  des  Peftgifts  roufs  vorbey  feyn »  oder  der  Bubon 
kkm  in  völliger  Eiterung  fteben .  —  fchon  durch  die 
Haut  fich  einen  Weg  gebahnt;  —  ijn  Carbuokel  muft 
das  Todtefich  vom  Lebendigen  durch  die  Eiterung  fchon 
abgefordert  haben»  wenn  die  Rinde  ftact  finden  foll.  im 
wahren  Zuftand  der  Schwäche  komme  keine  Eiterung 
ohne  fie  zu  Stand.  Die  mineralifchen  Säuren  giebt  er 
nicht  im  Getränk,  um  diefes  dem  Kranken  nicht  za  ver- 
leiden, da  er  durchaus  viel  und  oft  trinken  mufs;.  -r-  er 
läfst  fie  zu  beftimmten  Zeiten  nehmen.  Von  einigen  in 
Rufsland  gewöhnlichen  Getränken»  die  fixe  Luft  enthal- 
ten, verfprtcht  er  fich  viel.  Wenn  die  erften  Wege  rein 
find,  fo  fucht  er  durch  heifse  Ziegel-  oder Feldfteine  auf 
die  Aufdünftung  zu  wirken»  ohne  das  Blut  mehr  in  Wal- 
lung zu  bringen.  Die  gewqhn liehen  äjufsera  reizenden 
Mittel»,  die  Senf-  und  Qlafenpflafter».  find  hier  zu  un- 
vfirkfam»  fie  müfsten  denn  über  den  ganzen  Unterleib  ge- 
legt weiden. 

:{u  .der  PcÄ  mit  gänzlicher  Beraubung  aller  Kräfte 

Ed  des  Bewufctfeyns  gelingt  es  nur  feiten»  einen  Kran- 
n  zu  retten.  Man  roufs  alles  thun,  ihn  zu  ermuntern, 
mixtura  fimplex,  Hirfchhorn-  oder  Salmiakgeift  u,  f.  w. 
gpben,  ihn  mit  Eilig,  Eisreiben,  Blafeopflafter  über  den 
Unterleib,  heifse  Feld-  oder  Ziegelfteine  auf  die  Füfse 
legen.  Kommt  er  zu  fich,  fo  fucht  man  durch  Efligkly- 
ftiere  die  wurrofonnige  Bewegung  der  Gedärme  wieder 
herzuftellen.  Entftehen  Ausleerungen,  fo  hat  man  eini- 
ge Hoffnung«  die  Rinde  wird  nun  gegeben»  die  reizen- 
den Klyftiere  fortgesetzt.  Hat  fich  der  Kranke  erholt»  fo 
verordnet  man  dazwifeben  ein  ichnel)  wirkendes  Abrufe- 
rungsmitteL  Der  Zeitpunkt  dazu  ift,  wenn  die  Zunge» 
tfie  bey  diefen  Kranken  fall  natürlich  und  feucht  ift,  nftcb 
dem  Gebrauch  der  China  trocken  wird.  Die  Peftkran- 
ken,  die  mit  der  Hirnwutfc  und  rak  «heftigen  Fieber- 
anfallen  befallen  waren,  ftarben  fteö  den  fchaudervott- 
ften  Tod.  oder  am  SchJagfiufs.  Die  fchönfte*  tapferften 
Leute  waren  diefer  Art  von  Peft  ausgefetzt.  In  äufeerer 
Behandlung  der  Bubonen  und  Carbunkeln  verfährt  Hr>  HL 
nach  vortre  fliehen  Grondfatzen.  Er  fand  es  nie  unua* 
gänglich  nothig,  den  Pub  zu  fühlen,  und  glaubte  alfo 
nicht,  diefer  Gefahr  fich  ausfetzen  zumäßen*  Zu  Kran* 
kenwärtern,  die  wegen  ihrer  öftern  und  nähen*  Berüh- 
rung der  Kranken  mdergröfsten  Gefldlr  der  Anfteckung 
find»  fcUäfctcr  dar  Yoa  der  Peft  genefcndenvtr,  die  felr 
^^     ""'■'  •  ten 
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ten  fogleich  wieder  angefteckt  werden.  Seine  Vorfcbfä- 
ge,  die  fich  auf  die  median  ifche  Polizey  und  alles»  was 
zum  Wohl  der  Peftkranken,  derMenfchen,  die  mit  ihnen 
in  Verbindung  bleiben  nnd  des  Publicum*  ron  der  Obrig- 
keit gefcbehen  kann  ,  beziehen ,  zeigen  von  vieler  Ein- 
ficht, find  beffimmt  und  genau  verfallt,  und  gründen  fich 
auf  Erfahrung.    . 

Das  Ganze  iftalfoein  fchätzenswertherBey frag  zur 
Bereicherung  nnferer  Kunft,  wie  wir  ihn  von  einem 
Wandarzt  nicht  erwartet  hätten,  da  nach  unfrer  Erfah- 
rung felbftWnnd&rzte  der  höhern  Klaffe  feiten  fähig  find, 
die  feinern  Theüe  der  Arzneykunft  zu  cultiviren.  ,  Nur 
in  der  Vorrede  fanden  wir  eine  Stelle,  die  wir  bey  einem 
fo  vernünftig  und  fein  denkenden  Mann  feinem  jetzigen 
oder  ehemaligen  Standpunkt  in  der  Gefellfchaft  anrech- 
nen müfien«  nnd  die  uns  den  gewöhnlichen  Chtrur- 
gus  leibhaftig  darftellt.  Er  fleht  den  Himmel  entflieh 
an,  durch  Katharinens  mit  ftarker  Band gezpgnc&^chWfra 
die  Türken,  diefe  Feinde  des  chrißtichen  Namens  gänz- 
lich vertilgen  zu  laftenl] 

Pthwont  u.  Hannover  in  d*r  Helwingifchen  Ho£ 
büchh. :  H.  M.  Marcard  9  Oldenfepirgifchen  Leibme- 
dicus  u.  f.  w. ,  Kurze  Anleitung  zum  innerlichen  Ge- 
brauch des  Pyrmonter  Brunnens  tu  Haufe  ujulan  der 
Quelle.   179 1.  in  S.  8« 

Viele  Kranke  haben  das  Bedürfnifs,  fich  vondenEigen- 
frhaften  des  Pyrmonter  Wärters  und  der  bey  feinem  Ge- 
hrauch nöthigen  Einfchränkung,  Vorficht,  Lebensart  n. 
f.  w.  zu  unterrichten,  ohne  fich  durch  grofse  Octavbän- 
de  und  wifienfchaftliche  Unterfuchungen  durcharbeiten 
zu  können.  Diefen  wird  diefe  kurze  Anleitung  fehr  will- 
kommen ieyn,  die  fie  über  fo  vieles  t  was  ihnen  zu  wif- 
fen  nützlich  feyn  kann,  bündig  und  vollftändig  belehrt, 
und  bey  allen  fchwierigen  und  verwickelten  Fällen  an 
Aerzte  oder  auf  das  gröfsre  Werk  verweifet.  Aerzte  darf 
diefe  Anleitung  aber  -fchlechterdiags  nicht  befriedigen, 
und  die  ausführliche  Beschreibung  von  Pyrmont  ift  ih- 
nen unentbehrlich,  felbft  ohne  Rückficht  auf  das  P.  Waf- 
fer,  da.  fie  an  wichtigen  Erörterungen  über  chronifche 
Krankheiten  fo  reich  ift,  und  fo  viel  Licht  über  dicgan-  . 
ze  Kunft  verbreitet  ,Die  wichtigen  Bemerkungen,  die 
diefer  kleinen  Schrift  eigen  find,  heben  wir  aus. 

Die  Neigung  zu  Koliken,  die  geßhrlichfte,  die  im 
Körper  fiatt  finden  kann,  hebt  dasP.  Wärter  zuvtrläffig, 
wenn  nicht  Brüche  zum  Grund  liegen,  oder  die  Einge- 
weide fehlerhaft  und  wirklich  verdorben  find.  Schon 
vor  langer  Zeit  hat  man  in  England  gegen  Nierenfchraer- 
zen  es  fehr  heilfam  befunden.  Nach  venerifchen  Krank- 
heiten foll  es  zur  Herstellung  der  Kräfte  überaus  zuträg- 
lich feyn,  und  auch  zu  einer  fichern  JPrpbe  dienen,  ob 
noch-  venerifche  Ueberrefte  in  den  Säften  zurückgeblie- 
ben find.  Kranke,  die  fich  völlig  curiert  hielten,  be- 
merkten bey  der  Brunnenair  wieder  Spuren  davon.  Wer 
nach  einer  tüchtigen  BrunnencurvonP.  W-,  fagtHr.  M., 
keine  Spur  des  alten  üebels  wieder  bemerkt,  der  kann 
fich  aufs  zuverläjßgfie  und  gründtichflt  geheilt  halten. 
(Vom  Verfthwinden  der  venerifchen  Krankheit  nach  un- 
voUftandigem  oder  falfchcn  Gebrauch  des  Queckfilber» 


auf  eine  kurze  Zeit  fprecfcea  (o  viel«  Scfo#»eHer ,  und 
doch  findet  fich  bey  keinem  etwas  beftimmte»  un4  aus- 
führliches darüber.    Rec  kann  fich  daher  nicht  überzeu- 
gen, ob  diefer  neue  Ausbruch  wirklieh  venerifch  war, 
und  mit  dem  erften  Uebel  zufiunmenhing,  oder  von  an- 
dern Urfachen  und  neuer  Anfteckung  abhiog.  Er  wünfcht 
von  Hn.  M.  hier  Belehrung  zu  erhalten-)    Bey  alten  ftar- 
ken  und  bedenklichen  BhitflOflen,  allenthalben,  wo  wah- 
re Eiterungen  in  den  Eingeweiden  des  Köfpers  ftatt  fin- 
den, mk  etwaniger  Ausnahme  der  Eiterungen  in  den, 
Harn  wegen,  bey  wahrer,  eingewurzelter  Epilepfie  und. 
der  Art  von  Wahnfinn,  bey  welcher  fich  eine  grofse  Agi- 
tation des  Nervenfyftems  zeigt,  findet  das  P.  W.  gar  nicht, 
ftatt,  oder  nicht  in  Menge  und  nur  mit  Vorficht.    Die,  die. 
beftändigen,  entkräftenden  Durcheilen  unterworfen  find, 
vertragen  es  fehr  oft  nicht,  wenigftens  nicht  in  Menge, 
und  diefes  ift  der  einzige  Hn.  M.  bekannte  Fall,  wo  da» 
SpiaWaffer  zuweilen  einen  Vorzug  vor  dem  Pyrmonter 
häbfe,  weil  es  mehr  ftopfend  als  eröffnend  ift.    Den  tag« 
liehen,  lange  fbrtgefetzten  Gebrauch  des  P.  W.  in  klei- 
nen Quantitäten  von  einem  Paar  Gläfern,  bey.  dem  die 
Jahrszeit  gleichgültig  ift,  empfiehlt  der  Vf.  als  vortref- 
licb.    Durch  ihn  follen  bey  gehöriger  Beharrlichkeit  von 
mehrern  Monaten-  grofse  und  langwierige  Nervenkrank- 
heiten, Schwäche  des  Magens,  der  Därme  und  Eingewei- 
de gehoben  worden  feyn«    Er  foll  keine  Abbrechang  vda 
Gefchitfte'n  und  keine  beträchtlichen  Veränderungen  dpr 
Diät  erfodern.     Diefe  kleine  Cur,  wie  -er  fie  nennt,  Jut  er 
fögar  oft  bey  Xchwachen  fchwangern  Frauen .  mehrere 
JVJonpte  durch  mit  dem  gröfsten  Nutzen  und  zur  offen- 
baren Erhaltung  der  Frucht  braudien  gefehen  undrfelbft 
angeratben.    Auch  Mütter,  die  felbft  ftillen,  bedienen, 
fich  diefer  kleinen  Cur  oft  zur  Aufrechthaltung  ihrer  Kräf- 
te. Einige  Flafchen  P.  W-,  die  14  volle  Jahre  im  Keller, 
des  Hn.  Tiflbt  gelegen  hatten,  probierte  diefer  grofse  Arzt 
und  Hr.  AL    Als  der  feftfitzende  Pfropf  ausgezogen  wur- 
d4  iiörten  fie  einen  ftarkea  Schall,  und  fanden  es  noch 
fenf  kräftig  undfo»  dafs  fie  viel  und  weil  erwarmes  Wet- 
tet war^  mit  Vergnügen  davon  tranken.     Die  Titelvig- 
n.ette  ftilte  das  den;  König  von  Preußen  auf  dem  Königs- 
berg i>pj  Pyrmont  errichtete  Denkmal  vor. 

;,     y    NJTUKGESCmCHTE* 

Duisburg  u.  Lemgo,  aaf  Keften  des  Vf.  und  In  der 
Meyerfchen  Bucbh. :    Beyträge  zur  NaturgefchichU 
vanBlafius  Menrem,  Prof.  zu  Duisburg  u.  f.  w.  I  Heft 
1790.  4.  47  s.  mit  -ia  ausgenu  Kupferabdr»  II  Heft. 
Leipzig.  1790.  59  S.  mit  12  ausgenu  Kupferafedr. 
Schönet  Druck,  gute  Kupferflüche,  bündige  Kürze  mit, 
Genauigkeit  machen  diefes  Werk,  (das  auch  den  Titel x 
Beyträge  zur  NaturgefchichU  der  Amphibien  führt,)  dem 
Naturforfcher  angenehm,  um  fo  mehr,  da  es  Thiere  he» 
trifft!  deren  Kenntnifs  noch  fehr  mangelhaft  ift.     Die  ge- 
nauen Befchreibungen  aller  Theile  der  Schlangen,  und 
Unterfuchungen,  inwiefern  fie  Abänderungen  unterwor- 
fen find,  fehlen  noch  gar  fehr,  fo  wie  gute  und  genaue 
Abbildungen.     Die  mannichfaldge  Bildung  des  Kopfs, 
feine  Bedeckung  und  die  Bildung  feiner  Schilder,  die  Ge- 
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ftato  des  Rumpfs  und  der  Schoppen,  <BeLage  der  Schup- 
pen, ihre  Breite,  Bildung  und  Anzahl,  VcrhäUpifs  der 
Länge,  BHdung  der  Z:rhne ,  der  Zange»  der  Augen  u.  f. 
w.  geben  eine  Menge  zurerläifiger  Kennzeichen  an  die 
Hand',  aber  nicht  die  Summe  der  Bauch-  und  Schwanz* 
jfchilder  zuJammengenoiBinen.  Ehe  eine  grofsc  Menge 
von  Schlangen  auf  folche  Weife  befchrieben  find«  oder 
elie  man  wemgftens  nicht  mit  einem  ungemein  grofsea 
Vorrarh  von  Schlangen  verfehen  ift,  b)u&  man  keine  Sy- 
fteme  -darüber  entwerfen  oder  Kennzeichen  feftfetzen  uol* 
Jen,  fondern  nur  Material iea  dazu  fammein,  wie  hier 
der  Vf.  gewifs  rühmlichft  gethan  hat.  Vor  der  Einlei- 
tung ift  in  der  Vignette  der  Umrifs  eines  Natterkopfs  dar- 
geftetttf  damit  die  Benennungen  der  Schilder  am  Kopfe 
der  Schlangen  fo  viel  leichter  verftändlich  feyn  möchten. 
Die  im  erftcn  Hefte  beschriebenen  Schlangen  find :  Kupf. 
%  die  fchmalbauchigti  Kotier.  Vielleicht  fey  Sebas  afri- 
ftanifche,  fchöne,  fafrangelbe^  weifsftirnigte  Schlange 
und  deflenceylonifcheWafierfchlangeBuberria  ebendie- 
fe  Art.  K.  2-  Vaunatter;  Sebas  artig  bandirte  fiamifche 
Schlange.  3.  Kreuznatter;  der  Vf.  hielt  fie  anfangs  für 
ganz  neu,  fand  fie  aber  bey  Seba  TL  L  Tab,  103.  dg.  g. 
4.<Sefddängette  Natter;  Coluber  Cobeila  L.  5-  Jesku- 
tavsNatter;  Coluber  Aesculapii.  6.  Bigiäens  Natter.  Seh. 
Hl  t.  34.  f.  f.  Kleiä  hat  .fie  mit  Unrecht  mit  der  Vau- 
»atter  vereinigt.  7.  Graue  Natter;  Coluber  canusL.  g. 
Wolkennatter;  CoLnebulatus.  9.  Rauhe  Natter;  Cfca- 
ber  L.  z  1»  Bronze  -  Natter;  Coluber  annulatus  L.  und  ja. 
Schillernde  Natter;  CoLmycterizans? 

Das  zweyte  Stück  liefert  von  Hn.  D.  und  Medidnal- 
n*  SM**  iaj  tDüffeldorf  Befchreibung  verfchiedener 
Schlangen.  Das  erfte  Stuck  enthält  folgende  zwölf  Abbil- 
dungen :  Königtichcr  Sdilinger;  Boa  ConftrictorL.  Der 
ff.  nimmt  peinJfoA  folgere  Gatt^  Klap- 


perer, Crotalus  L.*  ScMinger*  BoaL.;  Natter,  Coluber* 
L. ;  Blindfchlciche,  Anguis ;  Ibiyana,  Ainphisbaena  L.; 
und  Schlüpfer,   CacCiüa.     2.  St'uwpfköyfiger  Schlinger. 
Boa  canina,  oder  Euydris ,  rar*  oder  neu.     3,  ScIUingea- 
de  Natter.    Da  der  Schwanz  dem  gröfstcn  Theil  feiner 
Länge  nach  unten  mit  einfachen,  nur  ganz  an  der,  ver- 
mutlich ergänzten,   Spitze  mit  einer  doppelten  Reihe 
Schilder  bedeckt  ift»  fo  wurde  nach  dem  Linneifchen  Gat- 
tungskennieichen   diefe  Art  die  Schlinger  mit  den  Nat- 
tern vereinigen.     Sie  h3t  aber  einen  Natterkopf,  de« 
Rumpfund  runden  Schwanz  einer  Natter,  zu  welchen 
der  Vf.  diefe  wahrscheinlich  neue  Art  auch  rechnet,  und 
fie  auch  ausführlich  befchreibt,     4.   Unregelmäßige  Nat- 
ter.   Der  V£  halt  fie  auch  für  neu,  und  an  ihr  lind  eben- 
falls unter  dem  Schwänze  17  ganze  Schilder,  da  die  übri- 
gen doppelt  find.     Der  Kopf,  Schwanz  und  Rumpf  find 
übrigens  natterfürmig.     5.  Kettennatter;   Coluber  plica- 
tilis.     Sie  foll  nach  Seba  die  amboisifche  Bali*  falan-bö- 
kit  des  Valentin  feyn,  aber  ihr  fehlen  die  Giftzähnc.    Se- 
bas mit  Bändern  und  Ketten  gefchmückte  Schlange  fchei- 
net  eine  blofse  Abänderung  diefer  Art  zu  feyn.    6.  Eckigte 
Natter;  Coluber  angulatus  L.    Seba's  Serpens  amer.  vi- 
perae  aemula  fey  eine  andere  Art ,   nemlich  die  vipern- 
köpfige  Natter.     7.  Die  flumpffcUwanzige  Natter;  Colu- 
ber albus  L.t  obgleich  diefe  oben  braun  und  unten  weifs- 
lich  ift.     8.  Eine  Abänderung  der  gefchlängelten  Natter. 
9.  Dieverlfarbne  Natter;    Serpens  ceylonica  crueifenu 
Seba.  Th.  IL  t.  12.  f.  2.     10.  l'ipernkopfige  Natter9  Seb. 
IL  L  12.  f.  1.     Linne  rechnete  fie  zu  der  eckigten.     11. 
Zujammengedruckte  Natter*  fch  eint  neu  zu  feyn;  und  12. 
veränderliche  Natter;  Coluber  puUarus  L.     Auf  die  aus- 
führliche Befchreibung  diefer  24  Schlangen  muffen  wir 
die  Naturkundiger  felbft  verweifen,  welche  aucfi  gewifs 
die  baldige  Fortfetzung  diefer  guten  Arbeit  wüatcbfti 
werden. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


AMWETG*lAHftTR«M.  BffWxii:  liefe  Über\die  Wichtigkeit 
ier  Pathologie  bey  Gelegenheit  feiner  öffentlichen  Einführung, 
von  F.  G.  Th.  G***er%  Profefibr  der  Pathologie  beym  königl.  Colr 
leeio  medfco-chtnirgico.  1790.  30  S.  f.  —  Der  wiflenfchaftli- 
dhe  Inhalt  diefer  Rede  ift  die  «erfte  Vorjefung  «i"«  Collegu  über 
die  Pathologie,  und  .enthält  einen  Umrife  derselben,  eine  Belliro- 
mung  ihrer  ni3nnLchfiltigen  Eintheilungen,  die  Angabe  einiger  ih- 
rer Grundbegriffe  und  ihres  VerhähniÜes  zu  andernThetlen  der 
Arzneygelahrtheit,  ganz  naoh  den  gewöhnlichen  Begriffen,  wie  fie 
in  jedem  Lehshuch  vorgetragen  weiden ,  doch  hier  mit  Deutliche 
keil  entwickelt.  Seit  1788.  wo  des  VL  Einleiten?  ,'*  die  Patkoto- 
miectCchißix*  hat  eralfo  aas  Unfruchtbare  leerer  Abflracuonen  und 
wülkiibrlicher  Erklärungen  nicht  einfehen  gelernt.  Der  Fähigkeit 
feiner  Zuhbter,  dictum  grWsteu  Theil  aus  angehenden -Chirtuv 
«en  und  BarbiergeCellen  baäeken,  und  fie  nun  gar  nicht  angemef- 
Sn,  -und  fie  -haben  auch  auf  Akademien  den  Nachtheü,  die  ben> 
l^ondc  Neigung  gegen  jUts  iUfoanire*  au  varmeheen  und  zu 


«echtfecrigen,  das  den  wahren  Aret  nur  bildet,  und  Wernes  fick 
iii  den  gehörigen  Srhranken  hält,  und  von  Ewfahrung  ausgeht, 
die  es  nur  zu  erläutern  fachen  mufs,  tinfre  Kunit  auf  mannichfaJ- 
tige  W^eife  erweitern  kann.  Ihnen  haben  wir  es  zu  danken,  feto 
Jetzt  in  unfrer  medicinuchen  Literatur  eine  Zeit  iß,  in  der  maa 
eine  Lehre  nicht  widerlegen  kann,  indem  man  ihre  Widerfprüche 
entwickelt,  und  wo  Prüfung  des  herrfchenden  Syftems  nicht  ver- 
anlagt wird ,  wenn  Männer  von  Anfehen  ein  entgegengesetztes 
aufftellea ,  denn  maa  kann  alle  Lehren  und  Syfteme  acht  phüofo« 
phifch  verachten  und  ignorken,  und  doch  ohne  anzuAoisen,  alle 
gangbaren  Hypothefen  und  Grundfitze  vorausfetzen  und  zum 
Grunde  legen;  nur  muft  man  keine  deutttcheirBegriflfe  von  ihnea 
geben,  4ind  fie  als  Refulute  einer  ausgebreitecesi  Praxis  ^darftelietu 
Die  neueuen  SchtifuleUer  über  die  GaMeafieber  und  die  geringe« 
Bemühungen*  die  UumoralDathologie  gegen  die  fie^eichften  Am 
griffe  zu  vertheidigen,  was  ^ie  gewiö  zulaöC  beweifißn  die  Wahr« 
heit  diefer  traurigen  BeAexkunfeu* 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 


Loitooif «  b.  den  Gebr.  Robinfons :  Poems  upon  feve- 
rat  Occafions,   Engiifh,    Italian  and  Latin,    wich 

••  Transitdona,  hyftohn  Mition.  With  Notes  Crttt- 
cal  and  ExpiaAtory,  and  other  IUuftrations  *  by 
Thomas  Warton,  B.  D; The  Second  Edi- 
tion ,  with  many  Akerauons  ,  and  large  Addition*. 
17P.I.    XLW  und  (Sog  S.  gr.  g.    fa  Sh.) 

Wenn  in  England  fclWt  das,  gewi'6  nicht  unbedeo. 
tende,  Verdienft  diefer  Gedichte  Mittons,  von 
den  ftrahlenden  Vorzügen  feinem  epifchen  Talents  über- 
glänzt, der  allgemeinen  Aufmerkfamkeit  nicht  bemerk- 
Bar  genug  wurde;  fo  ift  das  unftreitig  in  Deütfchland 
unftreitig  noch  mehr  der  Fall  gewefefi,  und  es  verlohnt 
fich  daher  wohl  der  Mühe,  bey  Gelegenheit  des  wie- 
derholten Abdrucks  diefer  Ausgabe  fbwohl  den  Werth 
der  Gedichte  felbft,  nls  den  darauf  gewandten  mufter- 
haften  Betts  eines  der  treffifchften  englifchen  Kunftrich- 
ter,  unfemLefern  etwas  umfründlich  beKanntzu  machen. 

Zuerft  erfchienen  diele  Gedichte  beys^he  30  Jahre 
früher,  ab  das  verton*  Paradies,  und  machten  faß  nicht 
das  mindefte  Aufleben.     Selbft  nachdem  das  Publikum 
durch  diefe  Meifterwerk  auf  feinen  Urheber  aufmerkfa- 
jner  geworden  war,  blieb  man  anfangs  noch  gleichgül- 
tig 8*B*bl  fie.     Poiitiiche Unruhen,  Partheygeift,  Reü- 
.gionsftreitigkeiten  und  die  Unwiftenheit  des  Fanatismus 
liefsen  diere  Werke  des  Genies  nicht  aufkommen.     Erft 
.«gen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  fieng  man  an, 
Jie  zu  fehatzen. '  Ihre  Sammlung  erfchien  zuerft  1645. 
Patrik  Hume,  ein  Schottländer,  fchrieb  1695  einen  weit- 
läuftijgen  und  fehr  gelehrten,  von  den  nachherigen  Aus- 
legern oft  im  Stillen  benutzten  Commentar  über  das  ver- 
lorne Paradies,  worin  er  jedoch  nicht  die  kleinße  Erläu- 
terung aus  jenen  Gedichten  hernahm.    Eben  fo  wenig 
machte  BentUij  in  leiner  durchaus  verfehlten,  Aberkriti* 
Jchen  Ausgabe  davon  Gebrauch.    Mdifim  war  einer  der 
erfreu,   der  diefen  Gedichten  im  Spectator  Lob  wieder- 
fahren  lieft.     Pope  wufste  fich  ihre  Sdhönheiten  und  de- 
jreo  Verkennung  lehr  gut  zu  Nutze  zu  machen,  und  ent- 
lehote  ans  dem  Camus  und  Penferofo  manche  neue  Bey- 
.Wörter  und  Phrafen  för  feinen  Brief  der  Heloife  an  Abi- 
lard.     In  den  Ausgaben  des  Dr.  Pearce  und  der  beiden 
fÜchartfons  von  dem  V.  P.  wurden  öftere  Erläuterun- 
gen aua  diefer  Quelle  gefchöpft ;  und  in  der  Folge  trugen 
Sortin,  Warburton  und  Hurd  fehr  vi  lzu  ihrer grö&eru 
Schätzung  bey.     Die  Maske,  Camus,  wurde  173g  mit 
Ik.  Arnes Mufik  auf  die  Bühne  gebracht;  und  174 j  fetz- 
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firtfb.  Einige  diefer  Gedichte  wurden  von  Mafon  nach- 
geiflunt;  MitUms  Epopöe  wnrde  immer  mehr  gelefen 
_  und  bewundert  Die  männlichen  Melodieen  der  reim- 
tofen  Jamben,  die  nach  ihrer  Wiedererweckung  durch 
Phüipps  lange  Zeit  waren  vernachlfifligt  worden,  nah- 
men das  Ohr  des  englifchen  Publikums  ein,  und  Mittom 
fammdtche  poetifche  Werke  gaben  nun  richtigere  Begrif- 
ft von  einer  belfern  und  vollkommenem  Gattung  von 
?P  >-Jö  dem  &***»  Charakrer  des  NarionaHtils  I*. 
teerte  fich  eine  merkliche  Revolution.  Der  eoglifche  Vers- 
bau erhielt  ein  neues  Coforit,  neue  Einrichtung  und 
Phrafeotogie,  und  Mittöne  Schule  wetteiferte  nun  mit 
der  von  Pope. 

Schade,  dafe  diefer  jugendlichen ,  blühenden  Gek 
fteswerk*  eines  fo  vorzüglich  fchöpferifchen  Genies  nur 
yTV1*!?"**  flnd'    und  noch  mehr  Schade,  dafs  er  die 
/  Ahönften,  vollften  Kräfte  feines  Geiftea  an  politifche  Streiif! 
Jchnfteti,  zur  Verteidigung  der  Neuerungsfucht  und 
Anfl?:hI?^ver^hwwidete!  öicfer  BefchSftigung  opfert* 
w  feinQpficht,  feine  Gefundheit,  feine  Ruhe,  feinen  na. 
«Midien  Hang,  fein  Studium  der  fchönen  Literatur.  AucS 
feine  vielen  und  edlen  tragifchen  Plane  gab  er  gar  bald 
wieder  auf.    Auf  feinen  Reifen  war  er  VV illens ,  Sidlien 
und  Athen  zu  befuchen,  Länder,  die  mit  feinen  feinem 
aeVZ  *V°  verwandt>  mit  feinen  poetffchen  Ideen  fo 
verfchwiftert,  und  feiner  Phanrafie  durch  feine  gewohn- 
te Leetüre und  durch  feine  vertraute  Bekanntifchaft  mit 
der  gnfchifehen  Literatur  fo  tief  eingeprägt  waren.  Aber 
fo  machtig  war  fein  patriotJfcber Hang,  dafs  er  kaum  11t 
Italien  von  dem  Anfange  der  Nationalfehden  hörte,  aU 
er  auf  einmal  feinen  Vorfatz  änderte  und  in  fein  Vater- 
Änd  zurückeilte,  um  die  Sadhe  idealifcher  Preyheit  zu 
jrerfechten.     Und  doch  fcheint  er  lieh  mirten  in  diefem 
ßcwirre zuweilen  nachdem  ruhigen  Geuufle  iiterarifche* 
Abgefchjedenheit  zurörkgefebnt  zu  haben. 
a   ^f***  k**?16**  Gedichte  zeichnen  fleh  fehr  vor^ 
AeUhaft  aus.     Man  hält  ihn  gemeindlich  für  den  erften 
Engländer,  der  nach  der  Wirderherftellung  der  Wiflen> 
fchaften  lateinifcbe  Verfe  mit klaffifcher Eleganz  fchrieb; 
obgleich  diele  Ehre  mehr  Letands  HendekalyUaben  qn* 
TfE^rTFßfi&i    lndtr  **■/<*«»  Gattung  warof- 
fenftar  Utndfcin  Mufter,  wiewohl  feine  Manier  auch  viel 
Originales  hat     Auch  feine  Hexameter  waren  Nachah- 
mungen dtefea  römifchen  Dichters  r  nur  find  fie  noch 
teiehter ,  Biefsender  und  abwechfelnder.     Dr.  $ahni<m 

üebrigei»  liefert  Hr.  Warton  hier  eben  die  QHIcfc- 
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gleitet,  die  vornehmlich  dazu  beftimmtlind,  Trine  Schon-' 
Seiten  «u  erläutern  *det  «u  rechtfertigen  ,  ieifee  Mach«: 
«hmangen.  Anirrer  fowohl.  cfs  leiser  felhft  anszaztich« 
aen ,  (eine  veralteten  Ausdrücke  zu  erklären,  und  durch 
Anführung  und  Zu&mmenlialtung  der  ParallelfteUen  aus 
leinen  übrigen  poetischen  und  prjcHaifcheA  Werken  feine  . 
Lieblingswörter  zu  beitimmen ,  und  das  Eigenthümliche 
feiner  Phrafcologie  ins  Licht  zu  fetten.  J&t  laßen  Skk  , 
daher  manche  düefer  Anmerkungen  nicht  hlofs  auf  die 
Stellen,  wozuüe  gebaren,  fondern  auf  MÜtons  ganze 
Schreibart  anwenden.  Spenfer  und  Shokfpeare  viferen 
nicht  die  einzigen  frühem  Dichter  feiner  Nation,  wel- 
che M.  nachahmte»  fondern  aufserdem  noch  mehrere» 
die  vor  oder  mit  ihm  zugleich  lebten.  Hievon  find  meh- 
rere Beweife  angeführt.  Auch  haue  man  feine  Nachah- 
mungen jenT  beiden  groben  Dichter  bisher  nicht  forg- 
iaftig  genug  bemerkt.  Als  AI.  diefe  Gedichte  fehriebt 
waren  noch  manche  aberglaubifche  und  romanhafte  Volks- 
begriffe  gangbar,  auf  die  er  oft  anfpielte,  und  die  da-. 
Jier  jetzt  einer  nahern  Erläuterung  bedurften  •  die  aus 
:andemgleichzeitigenSchriftftellern  gezogen  werden  muß- 
ten. Die  Noten  zu  den  Kateinifchen  Gedichten  haben 
feftft  für  den  blofa  gelehrten  Lefer  viel  Interefle.  Eini- 
ge Beytrage  erhielt  Hr.  W.  von  dem  verftorbenen  Botole, 
Andere  von  Warburton  und  Hurd*  und  noch  andere  von 
feinem  würdigen  Bruder.  Den  Text  der  Gedichte  fuch> 
.  te  er  fo  deutlich  und  fehlerfrey  als  möglich  zu  liefern; 
und  diefe  feine  Bearbeitung  erfchien  178S  zuerft. 

Gegenwärtige  zwote  Ausgabe  war  von  ihm  mit  den 
vielen  Verbeflerungen  und  anfehnlichenZuJatzen,  diene 
enthält  ft  (chon  ganz  vollendet  und  derPrefle  eisige  Mo» 
nate  vorher  fibergeben,  ehe  der  Tod  zn  Ausgang  dea 
vorigen  Jahres,  diefen  würdigen  Gelehrten  dahin  nahm, 
und  in  ihm  einen  der  grö&ten  en^Ufchen  Literaturen. -r 
Als  Anhang  zu  der  Vorrede  ift  Mutans  Teftament  mit  An- 
merkungen des  Herausgebers  abgedruckt,  woraus  fich 
Manches  in  Hinficht  auf  die  Lebensumflande  und  Den* 
knngsart  diefes grofsen  Dichters,  aufklärt. 

Den  Anfang  diefer  Sammlung  macht  das  Gedicht; 
hjjcidas*  eine  Monodie,  auf  den  unglücklichen  Tod  ei- 
nes gelehrten  Freundes,  Edward  King,  der  im  Schiifi 
brach  umkam,  163*?  verfertigt.  Es  ift  ungemein  poe* 
tofeh ,  und  Dr.  §ofeph  Warton  fagt  mit  Recht  dafs  man 
nach  dem  Maafee  des  Wohlgefallens  an  den  Schönheiten 
diefes  Gedichts  den  Grad  feines  achten  Gefchmacks  an 
wahrer  Poefie  beurtheilen  könne.  Von  mythologifchjni 
Bildern  hat  M.  darinn  häufigen  und  fehr  glücklichen  Ge* 
braneb  gemacht.  Schäferpoefie  war  damals  die  Lieb- 
lingsgattung.  Mehr  Ausdruck  des  Gefühls  liefee  fidi 
vielleicht  darinn  erwarten.  Delta  glücklicher  aber  find 
die  überall  in  diefes  Gedicht  verwebten  Allegorien.  Die 
Mifchmtg  tbeologifcher  Streitigketten  mit  frerodaitigeu 
Ideen  und  Bildern  war  damaliger  Zekgefchmack.  ' 

Es  folgen  die  beiden  Meifterwerke  in  der  befchret* 
benden  Drchtnngaart,  VAUe§ro  und  U  Penferoß*  wo- 
von Hr.  J'rj/xunlängft  eine  fo  treffliche  den tfchr  Nachah- 
mung gelitten  bat.  Die  Idee  dazu,  und  felbii  manches 
in  der  Ausfuhrung,  frhetnt  M.aus  einem  alten  engl.  Ge- 
dichte genommen  zu  haben,  welches  vor  der  erften  Aus- 
sähe vm  AtfMif  Anatomie  of  ttttatchoiy  hariartMcb 


Ift,  und  das  nämliche  Sylketimaafe,  aber  bev  wettern 
nicht  die  Schönheiten-  dtefrr  Nachahmung,  bat.  M)iafe 
feabentfnlbft  dadurch  gewonnen,  dafs  der  Conttaft  4*r 
beiden  Hauptcharaktere  nicht  immer  genog  abgefetzt  ift; 
Der  Schwermath  hat  der  Dichter  durchaus  ihre  ganze 
Würde  zn  erhalten  gewulst;  und -feine  Fröhlichkeit  ift 
die  Heiterkeit  des  Ernftes.  Ueberall  wählte  er  Bilder 
«njd  Zuge,  .welche  Stoff-zu  achter  goeCa  und  Defchrei- 
bung  darboten.  Seibit  feine  glanzendften  Schilderun- 
gen find  durch  die  genrifsigten  Farben  der  pbilofophr- 
(eben  Betrachtungen  gemildert.  Beide  Gedichte  find  Re- 
fuhate  der  nämlichen  Gefühle  und  der  nämlichen  Ge- 
dankenwendung. Dr.  tjohvfrn  ift  bey  feiner  Kritik  über 
den  Allegro  nicht  recht  in  den  Geift  diefes  Gedichts  einr 
gedrungen.  »'  . 

Die  Arcades  beßeben  aus  drey  Liedern,  welche  zu 
einer  tbcatraJifchca  VorfteÜung  gehörten,  die  der  ver- 
witrweteo  Grafin  von  Derby  zu  Harefield  von  verlchtede- 
nen  ihrer  Anverwandten  gegeben  wurde.  Das  Ganze 
war  eine  Art  von  Schäferfptel ;  und  aufser  diefen  Gedich- 
ten febeiat  alles  UebrigeProfe  und  Mafchinerie  gewefen 
zu  feyn. 

Ausführlicher  ift  die  bekannte  Maske,  Comus.  die 
zu  Ludlow-  Caftle  1634  vor  ^em  GfÄ^»a  von  Bridgewa- 
ter%  damaligen  Präfidenten  vpn  Wales,  zuerft  aufge- 
führt wurde.  Von  Seiten  der  Poefie  gebührt  ihr  unter 
Ms.  Gedichten  nichft  dem  verlernen  Parodie/*  der  erfte 
Rang,  Hr.  W.  hat  umftändliche  Notizen  über  I^udlow- 
Caftle,  über  den  Grafen  v.  B.  und  feine  Familie  und 
über  denUrlprung  diefes dramatifchen Gedichts,  voraus- 
geschickt. Plan  und  Fabel  fcheinen  aus  einem  alten 
engtifehen  Lnttfyirie,  The  Old  Wives  Ta1e\  ?ura  Theil 
tvenigftens,  entlehnt  zu  feyn,  ans  welchem  Hr.  W.  im 
Anhange  zu  den  Anmerkurgen  üb  t  diefes  Gedicht  ei- 
nen Auszug  mittheilt.  Vielleicht  kannte  jedoch  M.  diefe 
alte,  jetzt  lehr  feltene,  Sehaufpief  gar  nicht.  Ans  dem 
Arhfl  hingegen  ift  Verfchiedenes  offenbar  genommen; 
und  vornehmlich  Hegt  die  Fabel  von  der  Circe  bey  dem 
Charakter  des  Comts  zum  Grunde.  Hätte  M.  diefe  Mas- 
ke wieder  überarbeitet»  als  feha  Ohr  und  Ge  chmack  voll- 
kommen ausgebildet  waren,  fo  wäre  fie  gewifs  das  fchön» 
fte  von  allen  feinen  Gedichten  geworden.  Mit  dramati- 
fcher  Strenge  mufs  man  fie  iedefs  nicht  beurtheilen.  Co- 
*«**  ift  eine  FoL  e  von  tHalosifchen  Reden,  welche  nicht 
durch  das  Abttechende  der  Charaktere  interefltren,  nicht 
.eine  Abwechfelung  von  Vorfällen  darftellen ,  nicht  alt 
mählig  die  Neugier  immer  reger  machen,  fondern  die 
unaufhörlich  die  Aufn>  rkfamkeh  durch  erhabene  Gelin- 
nungen,  durch  phantafieretche  Bilder  der  reinften  poe* 
tifchen  Ader,  .durch  einen  Ueberflufs  malerifcher  Be» 
fehreibung,  poetifcher  Anfptelung  und  blühenden  Aus« 
drucks  auf  fich  ziehen.  Für  die  Handlung,  der  man  Un- 
wahrfcheinlichkeit  vorgeworfen  bat,  läfst  fich  manches 
Tagen. 

Auch  die  Oden,  von  welchen  die  auf  die  Geburt  de§ 
Erlöfers  die  austuhrlichfte  ift,  find  nicht  ohne  edle  und 
erhabene  Züge,  und  man  mufs  die  darinn  vorkommen» 
den  Coocetti  mir  der  damaligen  Jugend  dt  *  Dichters  ent- 
schuldigen, E»en  diefs  gilt  von  den  folgenden  vier  Ge» 
dienten,  welche  MtfceBanics  überfchritben  find,  unter 
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welchen  üüch  di^Tfcfcanrite'  CftrtJRftrift  auf  Shdkfpeare, 
da*  etfhfvon  mitm4dm6B*&**-*  n*fiö<Hfeh>ift. 

Dife  Sonneftf  gehören  zu  den  fchäriftfew  Stücken  der 
Engländer  m  diefer  Gattung.  Es  find  ihrer  2$,  i^4 un- 
ter ihnen  6  in.  italianifcher  Sprache.  M.  wäre  gewifs 
glücklicher  darin  gewefenV  wenn  ihm  der  Heim*  mehr 
zu  Gehöft  gefunden  härter  Auch  war  fein  Gerii£  jzxl  er- 
haben und  t#f  füt  *fief<*  «fcierrifehen  Teffehi ;  et  üb.»r- 
ftrömt,  wie  Hr.  W.  fagt,  die  UjFer  diefe*  fo  engbegränz; 
ten  Dichtungsartt.  pontemindigpatua  Aroxes.  ..  i 

DieUeberfetznngea  fiqdiheils  aas  dem  äwfft.  theils 
Fragmente  aus  altem  und  neuern  Dichtern,  meiftens 
fchon  von  Tikctl aus  den  profaifchen  Schriften  ünfers  dich- 
tet* gefainmlet,  theife  porftifdie  Un&fdireihungen  der 
P/alpten.  »Die  fchöaften.  Stanzen  daraus  Hellt  Hr.  W. 
S.  397  ff.  ia  einer  Note  .neben  einander.  ,  ., 

Seine  UUednifchßn  .Gedicht«  ücfeieb  ftL   mtiftens  in 
feiner  frühen  Jugend ;   einige  fchon  ,  als  er  erft  17  Jahr, 
alt  war.    In  diefer  Rücklicht. find  fie  m  der  Ttiat;  unge- 
mein männlich  und  correct,.  uud.  veirathen  etat  nicht 
gemeine  Vertraulichkeit  mit  der  kie&fchrn  Literatur« 
Bey  'Gelegenheit  der  Epigrqwme  findet  man* hier  manche 
fch'ätt^areErläutenin^r>n  überdfesDiditerspoiirifcheStrtri- 
^keiten  und  VerhältnifTe.     Und  am  Sehlufsder  Stftoae 
oder  reraijfcbten.Gedichce  anacht  Hr.  W.  S.  573  folget 
de  Anmerkung:  „Mikons  lateinifche  profaifche  Schriften 
find  nichts  weniger,   als  im  achten  romifehea  Stifcge 
fchrieben.     Vielmehr*  hab^n  üe wne  moderne,  felbftge- 
machte  Latiaität,  ein  Gei/rifch  vonPhrafeoJogie,  die  aus 
einer  allgemeinen  Nachahmung  mehrerer  Schreibarten 
entftand ,  und  für  <Jes  Vf.  Zweck,  bequem  genug  war. 
Seine  Defetafip  pro  populoa^glicang  wider  den  Salma- 
fius ,  wofür  er  yon  der  presbyterifchen  Parthey  fo  an- 
fehnlich  belohnt  wurde,  die  befte  Vertheidigungsfchrift, 
die  jemals  fürHinrichtung  der  Konige  gefchrivbeH  ward, 
und  die  feine»  Ruhm  über  ganz  Europa  verbreitete,  üi  ge- 
gen war  tig  vöUig-vexgefljea,  Sein  Denkmal  in  derWertmün- 
fter^btey  .ward  ihm  nicht  eher- errichtet,  al&bismaa  über 
thtton  den  Dichter,  Milton,  den  Politiker,  vergeflen  hatte. 
Man  wandte  fich.  an  Dr.  George  ?u  Cambridge  wegen 
einer*  Grab fchrift,   und  diefer  fand  es  tfra  dienlilhften, 
Miltons  de*  Republikaners  Aufnahme  unter  die  Denkmä- 
ler der  Könige  und  Prälaten  in  folgenden  Hexametern  * 
zu  rechtfertigen,,  die  wegen  ihrer  eingehen»  Schönheit 
bekannter  zu  werden  verdienen ;  >  . 

jiugufii  Regum  chteres ,  fanetaeque  faviltäe 
Heroum  ,  vosque  t   o  veneran^i  nomhiis  umbrat^ 
Tarcite,  qmxi.vefiris  infenfwn  regibus  olhn 
SediSiu  infertnr  nqmen  ;  .  liceatque  fupremii 
Fmnertbus  finire  o<//>  ,   et  mors  qbrwnt  irat. 
Wu*c  f üb  foederibus  eoeant  felicibus  km, 
JJbertas  et  jus  facti  inviolabile  Jceptri.     ' 
Repefub  JlfOVSTÖ  fmt'fit  taudärY CjET&NkjHf 

Unter  jenen  Sylvis  befinden  fich  auch  drey  kleine  gfit*  ' 
chijehe  Gedicht«-  von  M.,  Über  Weiche  in  diefer  neuen 
Ausgabe  gelehrte  Anmerkungen  von  Hn.  Charles  ßurmy, 
—  vemuihiich  einem  Sohne  des  bekannten  GeJchicht- 
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rftSrefber«  der'Mufik,  ~- in  eitietfi  hefonderÄ  Anhange 
^Mizugekammcn  find.  Eins  derfclbeh  ift  auf  einem  fehieeb- 
'tfch  Kupferftfch  vori  Mtttons  BildniflfS  und  Hr.  W.*  nimmt 
davon  S;  529-  ff.  Anlafs,  einige  Notizen  über  die  bisher 
bekannten  BildnhTe  fernes  DiAters  zu  fammeln*      JE* 
■giebt  davon  vier  oder  fünf  Originalgemälde.-   Das  eine, 
em  Kiiieftück  vori  Cornelius  §anfett,  fchon  1618 .  folg* 
«di  in  Ms.  uten  Jahre,  Verfertigt,  kaufte  Hr.  Tho.  Hai- 
Üs  V760  füf  31  Guineen;  'tfnd  ab  m  feiner  Wohnung 
Teui?f  auskam,  gieng  er/diefc  Bild  in  der  Hand,  ruhig 
^ttsdetavHaufe,  ohne  Torifc  Äwas  in  Sicherheit  zu  brin- 
gen.     Diefs  Bild  ift  von  Cipriani  in  Kupfer  geftochen. 
-Das  hefte  ift  eine  Zeicnnüng  hi  Cravon  von  taitkome, 
nach  dern  Leben  gezeichnet,    als  M.  62  Jahr  alt  wat. 
■Ums  J.  ti'l2$,  brachte  rfer  Kupferftecher  Vertue  diefs  Bild- 
riifs  nebfl  verfchtednen  andern,«  Ms.  damals  noch  le- 
benden Lieblfnsrstochttr  VeboraJu  "•  Sie  wur<tefl  wie  vaa 
•ungefähr,  Ins  Zimrflcr gebracht,  wo  er  fich  mit  ihr  uq- 
terredete,  und  ganz  beftürzt  rief  fie  aus :  „O  Gott!  das 
i(t meines  Vaters  Bild!  Wie  kamen  fie  dazu?»*    Sie  fah 
aAch  ihrem  Vater  fehr  ähnlich;    Nach  einer  Profilzeich- 
nung von  Utcitcon  hat?  man  einen  Kupferftich  von  dem  ^ 
her&hmtPTj ;'  unglücklichen  Rutahd.  —      Luftig  genor  * 
ift  es,  dtfs'Vandergucto  für  Tonfons  Ausgabe  des  V*  V. 
von  I7i3;e!n^ftachftidi  von  eben  dem  Kupferftich  von 
Mirfliaü  verfertigte,  Worauf  M.  jene  griechifchen  Ver- 
Ibfchrieb,   und  in  aller  Unfchuld  diefe  Satire  aut  fich 
felbft  darunter  fetzte.  —    Jetzt  hat  Sir^fofltua  Reynotds 
ein  Miniarurgemälde  von*  Milton  für  100  Guineen  t^ 
kauft,  das  mit  S:C.  1653  bezeichnet,  unjl  auf  der  Rück»    * 
feite  mk* einer  hiftorifchen  Nachridit  verfeheti  ift,   wet 
öle  Skmuel  CünperWa  den  Maler' angiebt.  -   Es  ift  vo^ 
tfrefflidt  gearbeitet ,   und  fem  jetziger.  Befiteer  bäh  fich 
Von  deffen  Völliger  Aehnlichkeit  überzeugt.     Es  hat  je» 
doch 'ungemein  viel  Gl  itfhheit  mit  Seldens  Bildnifs  von 
Vtindyk  in  der  Bodleyifchen  Bibliothek  zu  Oxford, 

,:Nüti^BERO ,  in  Aex  Telfeckerfchen  Bucbhandl. :  Anna 
•' '  '  Boley*  Königin  von  England,  von  Julius  R.  Grafen 
r  '-  von  Soden.   1791.  XIV  und  159  S.  in  £. 
'*  Der  Vf.  dieiesTraueffpielsift  frhon  durch  mehrere  mit 
Beyfin  aufgenommene,   dramarifche  Arbeiten  vortheil» 
hm  bekannt.     Mit  R-cht  befremdete  es  ihn,  da^fs  noch   . 
kein  brirtifcher  Dichter  darauf  gefallen  ift,  das  hierge* 
Wählte  $ubjfct  auf  die  Bühne  zu  bringen,  um  fo  mehr/ 
ia  es^fo  viel  tntereffe  für  eine  Kärion  haben  müfste,  die 
Anna's  Tochter,  die  glückliche  Eltfabeth',  bis  zur  An* 
betung  liebte,  der  diefe  Nation,  ihre  jetzige  iGräfse,  ih- 
ren hohen  Qrad  von  Wohlftand  und  Nationalretcbthum 
verdankt:      Zwar  hatte  Shßkjpeare  in  fein  hittorifefie?    . 
Schaufpielr  Heinrich  ^IJJ,.di^  AnriaBcieijn  frier  Bullen 
init  eingeführt ;  aber  was  yon  ihr  darinn  vorkomint,  be^  ( 
trifft  nur  ihre  Erhebung  zur  königlichen  Würde/   ihre 
Krönung  und  die  Geburt  der  Elizabeth.      Ihre  nachmali- 
ge Verftofsung  und  ihr  ung! ückh<  her* Twd  ift  alleadinga 
ein  fehr  tragif  h*?r  Stoff.      Vielleicht  liefs  man  ihn  un- 
bearbeitet,4' weil  ihr  Charakter  und  die  Gründe  ihrer  Ver- 
urteilung von  den  englifchen  Gefchichtfchreibern  felbft 
fchwankend  und  verfchieden  angegeben  werden.    Hume 
hat  zuerft  ihreUnfbhuld  gerettet, '  und  fein  Zeugnlfs  wird 
Fi  gar 
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tir  feto  durch  den  rührenden  Brief  beftldgt',  welchen 
Anne  kurz  vor  ihren  Tode  an  dfcn  König  fchrieb.  Dar 
Vf.  hat  diefen  Brief  und  die  hiebet  gehörig»  Stelle  au* 
Humes  Gefchichte  von  England  in  dem  Vorbericht  ab- 
drucken laJTen,  und  den  Umftänden  dieler  Erzählung  ift 
er  auch  in  feine»  Tfauerfpiele  treu  geblieben,  fewohl 
-  in  Anfehung  der  Charaktere,  als  der  Situationen.  Am* 
taa's  Charakter  zeichnete  er  vorzuglich  nach  ihrem  letz- 
ten Briefe  und  den  Auftrieb  von  Lebhaftigkeit  undMwa- 
terkeit,  der  Heiorichs  Maske  wurde,  raufcte  er  verwfr» 
fehen,  da  er  fie  blofs  in  der  letzten  unglücklichen  Perio- 
de ihres  Lebens  darftellt. 

«Wider  den  Plan,  welcher  bejr  der  Anordnung  die» 
TeeTrauerfnlels  zum  Grunde  liegt,  lafet  fich  wohl  wt> 
4rtg  erinnern.  Er  ift  leicht  und  flberiehbar;  dennoch 
aber  verflochten  genug,  um  Erwartung  und  Theilnaha* 
xu  erregen.  Nur  der  Schlufs  fcheint  etwas  zu  kurz  ab- 
gebrochen zu  feyn ,  und  man  hätte  vielleicht  noch  die 
nSchften  Eindrücke  von  Annens  Hinrichtung  auf  Heio- 
richs Gemüth  dargeftellt  und  ihre  Verräther  befch&mt  zn 
fehen  gewunfeht.  Docht  Ib  wie  er  ift,  hat  diefer  Schlots 
mit  Annens  Hingange  zum  Tode  mehr  Röhrendes,  und 
das  Schickfal  der  Hauptperson  fleht  man  doch  wonigftens 
.▼öHi&.entfchieden. 

An  der  Sprache  diefes  Stücks  und  dem  Ausdruck  dar 
Gesinnungen  bitten  wir  eben  fo  wenig  auszufetzen.  Viel- 
leicht find  nur  der  Gemeinfprüche  ein  wenig  zu  viele; 
fie  haken  aber  grofstentheils  durch  ihren  guten  Gehalf 
fchadlos.  Auch  ift  der  Ausdruck  hinreichend  abgeftuft, 
der  lüge  und  Denkart  der  Perfonen  gemüls,  und,  wie  es 
.  aar  fcheint,  dann  am  glücklichften ,  wenn  bittrer  Spott 
.  oder  inniges  Gefühl  dabey  zum  Grunde  liegt.  Zu  de* 
fcfaduften  Sctnen  rechnen  wir  die  achte  des  dritten  Auf* 
Zuges  zwifchen  Norris  und  der  Königin,  die  vierte  des 
vierten  Acts  zwifchen  Norris  und  Norfolk«  und  die  drit- 
te des  fünften  zwifchen  Norfolk  und  dem  Könige.  Die* 
feletztre  iftbefonders  fehr  glücklich  dialogirt. 
*  *  Was  man  aber  bey  fo  vielem  Goten  wohl  am  mei- 
nen nnd  zum  Nachtheil  des  Ganzen  vermuten  möchte, 
ift  ein  leichter  und  wohlklingender  Versbau.  Weff« 
Ohr  nur  einigermaßen  an  die  Schönheiten  des  engli- 
schen Blank-  verfe  und  an  die  mannichfaltigen  harmo* 
nifeben  .Abftufungen,  deren  der  Jambe  fähig  ift,  fich 
gewöhnt  hat,  dem  muffen  die  vielen  hier  vorkommen- 
den Härten  fehr  anftöfaig  feyn,  und  durch  die nWht  fei« 
lene  Unbehülflkhkeit  der  Perioden  und  der  Wortfolg« 
»och  unangenehmer,  werden.  Nur  ein  Paar  Stellen 
tum  Beyfpiele: 

Seite  49. 

—     —     —     WstewaVsslfof  felhft 
dar  Htfoa  fcfcütst  nicht  tot  aller  Leiden  gitiftteng 
f^bdmnu  Ehbetttfchmacht  4er  Ehre  BnnimsU, 
JBtFdMmm*  dm  fchuUtof*  Gatte» 
jfifj+m  tfsalse  es  *k  ragend  intfWtfr. 


*«*,  seat  *efe 


Der  beuge Purfar  ift  aldet 
Hebe  nur  den  Geu%  emj 
-  auf  Reinheit? 

Sake  81. 

—       —       —       —       —       fich 
kann*  Norrie,  weift  es,   dais  der  Mann  and.  < 
der  Liebende!  -  auf  feinen  Vorxug:  Kraft 
nnd  Mutk  ha  Rittatfriele,  ftolz,  dem  Ret«, 
ihn  var  der  Dame  feiues  Herzens  sut 
Bewundruag  easKufteUen  ,  unterliegt» 

Seite  91. 

Mein  Oheim!  flehend,  ahndend,  hoffend, 
in  flammen  felbft  nar  Datier  lebend,  windet 
die  arme  Menfchheit  ftraubend  fich  vor  dem 
Thrmalmenden  Gedanken  der  Verntchtehgt 

Wir  halten  ea  indefs  nun  auch  für  billig,  eine  Probe 
von  den  wirklich  fibhönen  Stellen  diefes  Trauerfpiels  zu 
geben,  die  in  demfelben  doch  gewifs  nicht  fehen  vor* 
kommen,  nnd  in  denen  das  erwärmte  Gef&hl  auch  den 
Verfen  freyern  und  leichtern  Gang ,  mittheilte.  Roche- 
fbrtfteht  vor  dem  Gericht*  der  Peers,  einer  unerlaubten 
Liebe  feiner Schwefter,  der  Anne  Boleyn,  angeklagt: 

Seite  is5* 

iter/elfc 

Vertraulichkeit  ift  dein  Verbrochen! 

Aerae/erf. 

Wie? 
ift  Traatichkeit  der  Liebe  Tochter  nicht? 
der  etas'fe  Engel,  der  mit  fenftem  Fioig 
ans  m  des  Leben»  Cchwülen  Sommertagen 
wohhhaYge  Kihlung  zuweht?  Wehe ,  wehe 
dem  Leidenden,  dam  Niemand  freundlich,  traulich 
des  Schmerzen*  Klag"  entlockt!  auf  deflen  Wunde 
dar  Freundschaft  Thraaenthau  nicht  heilend  fäUt!  — 
Dach  flrafbarer  Vertraulichkeit,  bey  Gott! 
dar  hsan  nar  finßrer  blinder  Groll  mich  seiha  l 
Hat  die  Stka&nmg  der  Empfindungen 
im  Bruderherzen  der  JUlvater  nicht 
Ib  richtig  fehen  gezeichnet?  Liebt  er  wohl 
ittjchöus  Schweizer,  nicht  die  fuU,  edle? 
Und.  wenn  Gefchwißrige ,  fchoa  von  der  Knospe 
des  Seyne,  zur  Liebe  aUee ,  Blut  und  Umgang 
and  Freyheu  lockt,  auflodert  und  begwuÜgt, 
hat  wutidervoll  den  Hais  der  Wolluft,  fbnifc 
allmächtig,  hier  er  nicht  getilgt?  und  Abfchea 
aehflsaMaaaiifBa  in  des  Harn  geaaichnH? 
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IIabxbüho.  b,  Hofmann:  Briefe  des  Abbe  de  Mortefag- 
ne  über  die  ertaf dienen  Vulkane  von  Vivarais  und  Ve- 
tay.    Aus  dem  franzöfifchen.     11791.    1&2  S.  und 
; *     VIU  S.  Vorbericht,  g. 

TT\iefe  von  ftn.  Taujets  de  Saittt-Fond  in  feiner  fft/foi- 
jLJre  .naturelle  de  la  Franc*  merUtionale  (Paris  1780.) 
mit  einigen  Anmerkungen  herausgegebenen  Briefe  find 
<lie  Frucht  einer  Beobachtungsreife  -über  die  jetzigen  Re- 
ite von  ehemaligen  Vulsanen  in  den  auf  den  Titel  ge- 
kannten Gegenden  von  Languedoc  wie  fie  der  Abb,';  de 
M.  fchon  1777.  angeftelk  hatte.  Sie  find  fo  angenehm, 
fafslich»  maleriföh  und  lebhaft  gefchriehen,  dafs  derUe- 
berfetzer,  Hr.  Prof.  Witte,  durch  die  unternommene  Be- 
mühung, fie  in  Deutschland  bekannt  zu  machen»  unfehl, 
bar  feine  Abficht  erreichen  wird,  in  Beziehung  auf  fei- 
nen Verfuch  über  den  Urfprung  der  Pyramiden  denjeni- 
gen eine  Erläuterung  über  Vulkanifche  Naturproducte 
zu  verschaffen ,  welche  von  dem  Dafeyn  und  den  Pro* 
dueten  eflofchener  Vuicane  noch  wenig  oder  gar  nicht 
unterrichtet  feyn  möchten.  Der  erfte  Brief  macht  eine 
fchaudethafte  öefchreibung  von  dem  Klima  und  der  Le- 
bensart in  Obervivarais,  das  der  Vf.  felbft  mit  Lappland  ver- 
gleicht. Im  zweyten  wird  von  einem  ifolirteu  Öafalt- 
Berg,  Tartas  aus  die  Ueberficht  der  ganzen  Gegend  ge- 
zeidinet  und  diefe  in  grofsc  Diftricte  getheilt,  nach  wel- 
chen die  folgende  geologifche  Befchreibung  (ich  ordnet 
Die  merkwürdigften  Vulkanifchen  Gegenftände  finden  fleh 
in  der  Vertiefung  von  Puy  und  an  dem  Bette  der  Loire» 
£0  weit  fie  fich  vom  SpitzfMfen  Gerbier  des  Jones  an» 
durch  die  Gebirge  von  Vivarais  drängt  Die  fonderbär- 
fie  Stelle  heben  wir  hier  van  S.  45.  aus,  *  Aus  der  Tie- 
fe des  Bettes  der  Loire  (bey  «leiqArleapde)  auf  dem  Rü- 
cken ihres  eftUchen  Ufers  entdeckt  man  einen  Vulkani- 
schen Klumpen,  welcher  aus  diefem  Standpunkte  betrach- 
tet, den  abentheuerllchften.  Eindruck  macht  In  einer 
geraden  Flucht  von  ungefähr  40  Ruthen  zeigt  fich  eine 
Art  eines  runden  Thnrtns ,  über  welchem  (ich  ein  zu« 
gefpitzter  Kegel  erhebt»  der  das  Dach  deftelben  auszu- 
machen fcheint  Ohne  Zwifchencautn  kommen  darauf 
in  drey  befondecn  Abteilungen  drey  Mauerwände»  die 
fich  oben  auf  verschiedene  Weife  endigen.  Die  letztere 
von  diefefl  ftöfst  unmittelbar  auf  em  grofses  Vorderge- 
bäude ,  welches  aufs  befte  den  Vordertheil  eines  Tem- 
pels von  einer  Bauart  vorftellt,  die  ich  auf  Gerathe wohl 
die  Aegyptifche  nennen  will.  Es  befteht  zuförderft  auf 
einer  Colonnade,  wovon  die  Säulen  beynahe  von  glei- 
cher Höhe  find  und  in  dem  Maafle  immer  näher  an  ein* 
ander  flehen»  als  fie  in  das  Innere  der  ganzen  Maße 
A.L.Z.  Z791.  Dritter  Band. 


jnheinfelehen.    Am  Ende  diefer  Colonnade  ift  eine  grtf- 
fte  Oeffming»  Sie  zu  einer  fehr  dunkeln  Hole  fuhrt,  ver- 
nen  aber  über  diefer  Säulenftellung  erhebt  fich,  in  Ge- 
ftalt  eines  Architxava,  ein  maulves,  feiner  ganzen  Ober- 
fläche nach  wagrecht  gefurchtes  Stück ,  das  (Ich  mit  ei- 
nem Zirkelbogen  endigt,  deflen  Höhe  wenigftens  noch 
•einmal  fo  grofs  als  die  Hohe  der  Säulen  ift,  fo  ääü  das 
Ganze  deffelben  bey  einer  Breite  von  $oFufs  wohl  eine 
Höhe  von  J76  bis  tgo  Fufs  haben  mag.    In  gleicher 
Reihe  mit  diefer  fonderbaren  Vorderfeite  befindet  ilch  ei- 
ne neue  Mauerwand ,  welche  die  andere  Hälfte  von  der  . 
Mauer  der  Vorderfeite  des  Tempels  auszumachen  fcheint 
Und  zuletzt  wird  diefe  ganze  AusficÜt;  durch  eine  Äjt 
yon  übermäfsig  grofsen «  auf  einer  von  feinen  Spitzen  " 
fenkrecht  geftellten  Schiff  gefchtoflen ,  detfen  Vertiefung 
«ach  fo  richtigen  Verhältniffen  gebildet  ift,  dafs  man  be- 
haupten möchte :  es  fey  von  Menschenhänden  gemach^ 
Dennoch  ift  alles  diefes  nichts  anders  *\s  das  Werk  der 
Natur.    Ein'breiter  und  dicker  Bafaltflufc.»   der  fich  atfs 
•dem  Krater  des  Masclaux,  welcher  nur  einige  Flinten-" 
fchüfle  davpn  entfernt  ift»  ergofs,  hat  fich  in  die  Loire 
liinabgefturzt  und"  das ,  was  davon  auf  dem  Rande  des  . 
fcharf  abgefchnittenen  Ufers  hangen  blieb»  nahm  die  be- 
fchriebene  in  der  That  bewundernswürdige  Geftalt  an. 
Das  ganze  Stuck  wird  der  Mittagsfelfen  (Roche  du  Mi- 
di>  genannt."  Soweit  Mortefigne.    Aehnhche  ganz  fon- 
derbare  £rfcheinungen  giebt  fein  -dritter  firief  und  Fan- 
jas  erinnert  dabey  unter  andern  auch  an  die  Infel  C%- 
ftela-mare»  die  nach'  Hamilton  durch  eine  in  lauter  Pria- 
men  getheilte  Bafaldaye  gebildet  ift.    Wenn  nach  dem 
Lefen  folcher  Beschreibungen  ein  Verfuch  gemacht  wird» 
die  durch  tichere  Gefchichte  unenträthfelte  Erfcheinun- 
gen  einiger  morgenländirchen*  aufsetordentiiehen  Monu- 
mente aus  ähnlichen  Wunderprodiikten  der  Natur  zu 
erklären,  fo  ift  doch  wohl  der  Kitzel,  eine  folche  Hype- 
thefc  eher  zu  belachen  .als  zu  prüfen,  mehr  erkünftelfc 
als  natürlich,  .Gefetzt»   dafs  nun  jenes  Schiff  auf  dem 
Roche  du  Midi  mit  Runifchen  Charakteren  bedeckt  wä- 
re, wie  nach  altern  Nachrichten  etnft  die  Pvramiden 

oder  dafs  wk  noch  jetzt  darauf  kufifche,  fpätere  arabi- 
febe  und  griechifche  Infchriften  ('Schriften  ajlb  aus  fo 
verschiedenen  ipatern  Zeitaltem)  lefen  könnten,  welche 
aber  von  Entftehung  des  Ganzen  nicht  ein  Wort  fug- 
ten, —  wie  auf  den  Perfepolitanifchen  Ruinen  das  der 
Fall  ift,  —  wurde  man  folche  unläugbare  Spuren  von 
Menfchenkuaft  irgend  in  die  Frage  über  die  kunftmäfsi- 
ge  Entftehung  des  Ganzen  ehizumifchen»  fich  beygehen 
laffen,  wenn  nicht  anders  etwa  die  aüzuftarke  Neigung 
zu  lachen  alle  Luft  zur  kalten  Prüfung  veriebeoebt  bit- 


te.   Die  erfte  zur  Entscheidung  notwendige  Frage  wa 
re  vielmehr  die  Beftunmung  der  Stäuart  folcher  Mjmi* 
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meiiee.    Wenn  z.B.  ein  Beobachter,  gegen  weichen  die 
Kunde  des  Mor&enlandsL/o  oft  «mit  Recht  dankbar  Ut 
füttmhw  in  feiner  Rtifcfiefchr.  TTk.  S.  197.  beftiron* 
verliehen:  „Die  Steinart,  wovon  die  beiden  grofsen  Py- 
ramiden gebaut  und,  und  der  FeMea,  worauf  fie  ftehen, 
fey  gar  nicht  verfchieden,  fondern  alles  ein  weicher  Katk- 
ptin*  wenn  er  S.  197  eben  dies  von  der  dritten  Pyramide 
fagt*  dafs  fie  ».gleichfalls  von  Katttftein  gebaut  fey,  aber 
noch  -eror  Meiffce  Granitflclnt  l&bey  Tiefen"  fo  fagt  da- 
gegen Mailtei,  welcher  uns  die  zugängliche  Pyramide 
nmftnndlichcr  befchreibt,  als  kaum  ihr  präfumtiver  Bau- 
me ifterthttn  könnte,  S.  276.  (der  Haager  Ausg.  1740.J** ' 
Marbre  Granite,   teile  que  totites  cettes,  (pierres)  dont 
ta  (tvoißeme  cf.p.  283.)  Pyramide  eft  conpqfee.   Hafletqtrift 
verfichert  wenigftens  von  Sphinx  (S.  8g.  deutfeh.  Ueberf. 
von  1762.)  dafs  er  „auf  der.  Stelle  aus  einem  KaUttcrge 
gehauen  fey."  Abdollatiph  hingegen  bewundert  das  rüth- 
liehe  in  feinem  Geficht  (EngL  Ausg.  S.  lo6.).  fo .yde  er 
auch*  die  f dritte)  Pyramide  aus  einem  rötfüichen  harten 
Stein  beliehen  läfst  und  nach  Hn.  Wahls  Anmerkung  zu 
dieifer  Stelle,  Beton  in  feinen  Obf>L. IV\  c.44,  uadbrea- 
ves  den  Bafatt  diefer  dritten  Pyramide  mit  ihren  Zeug- 
mflen  beftätigen.    Gewöhnlich  ftellt  man  (ich  die  Pyrami- 
den als  ganz  gleichförmig  behauen  vor.    S.  von  der  dritten 
Gebühr  a.  a.  O.  S.  190.  Ißaület  fpricht  S.289.  beY  dcr 
zugänglichen  Pyramide  von  inegatites  nonpaspeu  confi- 
dtinbles,  von  pierres  qui  ont  un  grand  pied  et  dani  moins 
<ptc  tes  autres.     Wie  können  wir  uns  die  Uriheite  jener 
Augenzeugen  von  der  Entftehungdiefcr  Monumente  bin> 
den  laßen»  da  £e  nicht  einmal  in  den  Hauptpunkten,  wel- 
che fie  gefehen  haben,  übereinftimraen  ?  Wer  fleht  nichts 
dafs  unparteyHche  ernfte  Unterfuchung  unter  folchen  Um- 
ftänden  noch  gar  fehr  in  diefer  Frage  ftatt  findet  und  nicht 
gerade  zum  Voraus  alles  Zweifeln  über  diefen  Gegen«» 
üand  unter  die  literarifcöen  AbentheuerunfererZekver- 
"Wiefen  werden  kann?     Gefetztauch,  dafs  am  Ende  von 
diefem  Zweifeln  vieles  gelöft  würde,  fo  ift  ja  gerade  dies 
"der  Zweck  des  Zweiflers,  dem  es  nicht  um  rechthaberi- 
sches Behaupten,  fondern  um  Erörterung  des  Gegrührde- 
Tten  und  Erweislichen, 'zu  thun  ift.  —    Im  vierten  Brief 
«tragt  M.  in  der  anziehendften  Einkleidung  feine  Grdan- 
Üen  von  der  Emftehungund  den  Wirkungen  der  Vulkane 
im  allgemeinen  vor,  wo  er  nicht  blofs  auf  Auswürfe  und, 
Ergiefsungen  derfelben,  fondern  vorzüglich  auch  auf  ei- 
ne dritte  Wirkungsart  durch  den  Druck  S.  106-  aufmerk- 
fem  macht,  an  dife  1538  auf  diele  Art  erfolgte  Schöpfung 
des  Monte  cuovo  in  Neapel  erinnert,  bey  mehreren- ifo- 
Tirten  Lavenbergen  feiner  Gegend  dies  unmittelbare" Em 
forßeigen    annimmt    und   febSft  eine    folche  müirr~al$ 
aco  Fufs   hohe  Erfcheiiiung  genauer  befchreibt.     Der 
fünfte  Brief  kommt  noch  einmal  auf  den  Felfen  bey  Ar- 
lempde.  zurück ,   der  fechste  von  den  Vertiefungen  von 
Pny  befchliefst  die  unterhaltende  Brieffammlun£.   Inder 
ücDerfetzung  aber  find  detUn.  Faujas  de  Saint  Fond  att- 
gemeine  Btmerlmngen  Uhr  die  Vulkane  von  Vivafais  und 
Vclay  angehängt;   welches  zur  genauem  Kennrnifs  der 
Gegend  wirklich  nothwend'jg  war.     Die  lebhafte  Phan- 
tasie des  Hn.  de  Mortefagne  hat  ihm  oft  feine  Situation 
fo  fehr  vergegenwärtigt,  d&fe  er  feine  Lefer  darinn  ganz 
deutlich  anzuführen  vergifst.    Faujas  berechnet  S.  ifö.' 


die  Vulkan ifche  in  diefen  Gegenden  erfchienene  Waffe 
auf  4  Billionen  und  i6QM4]ioncÄCubjktaifen.  Diea^P- 
tifchen  Vulkane  dürften  rieht  halb  fo  verfehlenden  fdh 
gewefen  feyn,  wenn  von  ihnen  der  GnindftöfTdcrP)rar- 
atdea  herzuleiten  feyn  foilfe.  Zugleich  wagt  er  bterS. 
igo  die  Vermutbung,  dafs  jene  Vulkane  die  angezeigten 
erftamlkrhen  Wirkungen  zum  Thcil  noch,  während  die 
ganze  Gegend  unter  Wafler  geftanden  habe,  hervorge- 
bracht haben  möcfiten.  Weiter  aufgeführt  würfle  diefer 
Gedanke  auf  die  Vereinigung  der  beiden  ftreitenden  Hy- 
pothefen  «führen,  über  welche  Itr.  Koje  In  feinen  oro- 
grapkijpien.  Briefen  über  das  Sitbcngebürg  richtig  fagt : 
-Vulcantsmus  ift  verbrüdert  mit  Neptunismus ,  einer  er- 
gänzt den  andern,  beide  ftreben  zu  gleichen  Zwecken  I 
rfoch  ein  finnreieiier  GedanLc  von  Hn.  Faujas*  Er  zeich- 
net eine  Art  vulkanifcher  Karten,  nach  weicher  fleh  die 
Vulkanenkette  in  Frankreich  von  Cantal  bis  Adpe  er> 
ftreckt,  alsdann  aber  ins  Aleer  gelenkt  in  gerader  Linie 
die  ausgebrannten  Vulkane  von  Corfica  erreicht.  Der 
durch  das  vulkanifche  Feuer  verbraunte  Strich  von  Ita- 
lien leitet  auf  einen  gleichen  Srrich  auf  Neapel  und  Si- 
ciüen,  auf  die  dortigen  vielen  erlofchcnon  und  zwey 
noch  brennenden  Vulkane  bin.  An  diefe  knüpft  er  die 
verschiedenen  ausgebrannten  Vulkane  im  Archipel  und 
erlaubt  alfo  wohl  dein  Combinationsgeift  die  Frage :  ob 
lieh  jene  Vulkanenkette  nicht  noch  gerader  durch  Ae- 
gypten  verfolgen  teilen  möchte?  —  S.  43.  und  an  et* 
nigen  andern  Stellen  ift  Deiche  flau  Teklu  zu  lefea. 

PHILOLOGIE. 

Alton a,  b.  Kaven:  Anweifimg  in  der  Hochdeut fchen 
Sprache  für  die  ^fugend  in  2V ifdsrdcutfchland.  Ncbft' 
Vorfchlagen   zu  dergleichen  Sprachübungen.     Ver- 
fallet von  Lebrecht  Heinrich  Saminl  §thne9   Prof. 
1790.    Ä2  B.  8-     (*6  gr.) 
Ueberflüfsig  ift  es  gewifs  nicht,  bey  der  Abfafiung  ei- 
nes grammadfehen  Lehrbuchs  auf  die  Provinz ,   worinn' 
man  lebt,  befondre  Rückficht  zu  nehmen ;   und  zweck- 
mässig ift  es  eben  fo.  wenig,  wenn  man  den  NieoVnleut- 
fchen,    OberÜeutfchcn  und  Hochdeutfcben  auf  einerley- 
Art,  und  ohne  &iefe  befondre  irinHcht  auf  feinen  Dia- 
lekt, unterrichtet.'    Denn  es  treten  hier  natürlich  man- 
che eigentümliche  BedürfnhTe  ein,    denen  der  Lehrer* 
abzuhelfen  fueben  mufs,  ur.d  leicht  abhelfen  kann,  wenn 
er  die  Vergleichung  der  Mundart  und  Sprachart  mit  der 
reinen  deutfehen  Sehr iftfp räche  nie  aus  den  Augen  ver- 
liert.   Selbft  den  Hoch  deutschen,  den  man  diefe  letztere- 
lehren  will ,    mufs  man  auf  manche  ihm  im  geraeineu 
Sprechen  anklebende  Unrichtigkeiten   aufmerkfam  ma- 
chen, von  denen  der  Nieder deutfehe  und  Oberdeutsche 
nichts  weift,  der  aber  dafür  wieder  feine,  dem  Hochdeut- 
fbhen  unerhörte,  Lieblingsfehler  hat. 

Bisher  hat  man  wirklich  auf  dies* Bedurfhife  noch 
zn  wenig  Rückfleht  genommen.  Unfre  bellen  Sprach- 
lehren find  von  allgemeiner  Eeftiminung.  Ute  und  da. 
find  wohl  die  Provincialfcrrien,  die  Eigenbcitcn  Ober- 
uhd  Niederdeutfchlüuds  in  Wörtern,  Redensarten  und' 
Wortfügungen  bemerkt  und  gerügt  worden ;  aber  fi  Iren  * 

befafr 
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befafs  dQf  Vf.  efaief  Spraehkhi:«  hjalängfien  gww  Kennt) 
nifs  von  den  Eigenheiten  der  übrigen  DialeJueaiifserdera; 
femigen;  oft  war  er  auch  für  diefen  und  wider  jene; 
z.u  fehr  eingenommen,  um  fich  diefer  .etwas  fnühfamen. 
Aufmerksamkeit  unterziehen  zu  wollen.  Das  Ratbiära~ 
fte  bleibt  daher  vorerft,  mehrere  Anweifnngen  zofehrei? 
Ben,  und  dabey  auf  die  Provinz,  in  der  und  für  die  man 
ichreibt  r  beftändig  fein  Augenmerk  zu  richten. 

Gegenwärtige  Anweifung  xft  aus  diefem  Gefichte* 
^punkte  gefchrieben ;  und  wer  fie  daraus beurtheiit,  wird 
üe  für  fehr  nützlich  halten ,  zumal ,.  wenn  er  fie  nähe«; 
kennen  lernt,  und. das  viele  Gute  und  Bräuchbare  in  ihr 
wahrnimmt  So  ift  fchon  das  fehr  zu  billigen ,  dafs  der 
Vf.  die  lateinifchen  Kunftwörter  weggelaffen  hat .  p 
fein  Buch  auch  denen,  die  fie  nie  gehört  haben,  brauch-, 
bar.ziv  machen*  Denn  allerdings .mubr  wie  er  im  Vor- 
berichte Tagt,  ein  deutfehes  Mädchen,  das  z.  B*  aus  Ade-, 
tungTs  Sprachlehre  hochdeutfeh  lernen  wollte ,  bey  &>, 
Öffnung,  des  Buchs  verzagen  über  all  das  liebe  Latein), 
womit  alle  Seiten  angefüllt  find. .  Freylich  haben  auch* 
Äie  deutfehe»  Kunftwörter^  ihr  Unbequemes  und  Ußbe\ 
bülfliches;  fie  find  meiftens  fremd  und  unerhört;  aber, 
durch  allgemeinere  Einführung  würde  ficht  vieles  hicv6n< 
Terüeren ;  und  verbindlicher  And  fie  denn  doch  auf  je- 
den Faul'  Vornemlich  aber  ift  diefe  Anweifung  dadurch 
erapfchlungswürdig,  dafs  fie  »zugleich  praktifch 'ift ,  und 
zu  Sprachübuugenr  die  fo  nethwendig  find*  Gelegenheit 
und  Hülfe  darbietet.  Die  Menge  der  Bcyfpiele,  ihre 
gute  Wahl,  und  die  Nebeneinandcrfiellung  abweichen- 
der Fälle  giebt  in  der  That  diefem  Lehrfeuche  einen  be- 
trächtlichen und  wesentlichen  Vorzug. 

Öie  Rschtfvrechung  hat  der  Vf.  ganz  übergangen,  Weit 
er  lebendigen  Ton  und  Hauch  nicht  mit.  todten  Buchfta- 
bea  zu  fchreiben  weifs.  Sehr  wahr.  Aber  doch  hätten 
wir  gewünfeht,  dafs  er  den  Lehrer  weuigfteris  auf  eini- 
ge herrffihende  Fehler  der  niederdeutfehen  Ausforsche  des 
Hoclideutfcbcir  aufmerkfam  gemacht  hätte,,  um  feine 
Lehrlinge  in  ihrer  Verbeflerungzu  üben.  Dies  hätte  fich 
eher  durch  Buchftabeu  andeuten  laflen,.  als  Abftufungen 
der  Ausfprache  felbll. 

Seinen  ganzen  Sprachunterricht  theilr  der  Vf.  indfie; 
Lehre  von  der  Wortbildung  und  von  der  Wortfügung* 
Zu  jener  gehört  die  Herkunft  und  Ableitung  der  Wörter, 
die  Wortbiegung,  und  die  Zufammcnfetzung  der  Wörter. 
Zur  Wortfügung  auch  die  Wortfolge;  und  von  jeder 
wird  im  zweyten  Haupttheile  befonders  gehandelt.  So- 
dann folgt  die  Lehre  von  der  Recatfehreibung,  und  zu^ 
letzt  eine  Reibe  von  Vorfchlngen  und  ßeyfpielen  zu  man-, 
cheiley  Sprach  Übungen,  worunter  auch  fehlervolle  For- 
meln ond  Auffötze  find ,  um  dem  Schüler  ihre  Verböse- 
rung, zu  übertragen ,  und  ihn  ,  auf  die  Entdeckung  der 
Fehler  defto  aufraerkfämer  zu  machen.  Eine  Methode, 
deren  Rathfamkeit  und  guten  Erfolg  Rec.  aus  Erfah- 
rung kennt. 

Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wenn  wir  von  diefer 
allgemeinen  Beurfheiluhg  diefes.  Lehrbuchs,  und  der  kur- 
zen Anzeige  feines  Inhalts  und  Plans,  ins  Einzelne  .ge- 
hen ,  und.  uns  bey  den  Vbrfchjjjften  und  Bemerkungen- 
des  Vf.  auch,  da,  wo  fie  uns  näherer  Beftimmung  oder  ei-, 
niger.  Einfchränkung  zu  bedürfeafchejnen,  umftändiicb> 


verweilen  wojkea.  NötürHcü  muffte  hier  «tfn~chft«r  aus? 
ander»  Sprachlehren' wiederholt  werden;  aber,  der  Vf.  ift 
niebt  bloßer  Ausfcnreiber,  fondern-  e$  verräth-  fich  über« 
all,  dafs er  die  Gegeniiamie  felbft  durchdacht,  undfreiaw 
de  .Sprachbemerkungen  und  Regeln  durch  ihr*  Stellung,- 
Einkleidung  und  Anwendung  fich  eigen thümlich  zu  ma- 
chen verftanden  hat,  Auch  finden  wir  ihn  meiftens  ebeir 
fo-  frey  von  Neuerungsfucht,  als  von  zugrofser  und  ängft- 
lipber  Anhänglichkeit  an  hergebrachte  Form ,  und  von' 
^uverfichdichkeit  in  feinen  Behauptungen:  *  Wider  die* 
Regeln,  der.  Rechtfehreibung  liefsefich  vielleicht  das  Mei- 
fte  erinnern;  und  oft  hätten  wir  gewünfeht,  dafs  dem' 
einmal  herrfchenden  Schreibgebrauche  eben- fo- viel  Recht 
und  Anfeh*n r  .als  dem  Spraebgebrauche  in  der  Lehre' 
von  der  Wortbildung  r  Wortfügung  und  Zufaramenfe- 
tzunS  geladen  wäre.  Im  Ganzen  aber  werden  doch 
Schullehrer  immer  gut  dabey  fahren-,  wenn  fie  fich  die- 
kß  IJuchs  zur  Grundlage  bey  ihrem  Unterricht  in  usfirer 
Mutterfprache  bedienen. 

T*  PofsDAM,  b.  Borvath:  Deutfehe  SpractiUhre  von  |)toe 
Mm  Ernfi  Stutz.      1790.     r*  Alptk   7  B*  in  gr.  g.- . 
...  (1  Rthlr.  4gr.)  t 

"Seit  r#ölf  Jahrefc  fi*o£  der  Vf.  an;,   feine  Mutterfpra- 
che mit  mehrerm  FlÜfee  zu  ftudiren',  als  er  vordem  ge^ 
than  hatte.    Er  las  die*  heften  grammatifchen-  und  philo-- 
fepfcifchen  Schriften  über  diefelbe;  er  fand  nicht  in  allen* 
Stücken  Genugtuung,  hatte  viele  Mühe,  ficlr  dcutMche- 
BegrhTe  zu  verfchaffen,    und'  fieng  endlich*  an,   die  Ge-. 
genftande  der  Grammatik  ftückwfcife  zu  bearbeiten?,  ums 
iieh-  feibft  dadurch  mehr  Licht  uäd  Gewifshreit  verfchaf- 
fen.   Im  lenzten  Jahre  bar.  er  fie  in  die  gegenwärtige* 
Ordnung  gebracht.    Er  hat  zwar  diefe  ferne  Arbeit  auefr 
mit  zum  Schulunterrichte  beftirtirat  \  erwartet  arber  nicht,., 
dafs  die  feinige  andre  Grammatiken  verdrängen"  werde*' 
aber  zugefcllt,  ineynt  er,  konnte  fie  ihnen  doefrwerden;. 
und  wenn  fie  gemeinfehaftlich  mitwirke,  jungen  Leuten^ 
früher,  als  bisher  gefchehen,  deutliche  Begriffe  von  ih-> 
rer  Mutterfprache  beizubringen ,  fo  werde  des»  viel  zur*, 
fehneller  fortgehenden  Cuittfr  der  Sprache  fejbft  bey tta-t 
gen.  Auch  werde  fein  Buch  vielleicht  Gefchäftsmänncrn^ 
beym  Nachfchlagen  Befriedigung  geben  können.     Vor- 
nemlich hat  er  fich  Mühe  gegeben,  den  Grund  der  Spra^ 
che  in  ihr  felbft  zu  Jüchen,  und  aus  ihrer  Natur,  frvielV 
er  konnte,   deutliche  Begriffe  zu  entwickeln.     Dit  Ar- 
beiten feiner  Vorgänger,   befonders  eines  Adtltmg,  Ufo*- 
rite,  Meiner,   Hey  nutz,  Purmann  und  Harris,  gefteht  er. 
dabey  benutzt  zu  haben,     um  Neuerung  und  Sonderbar--» 
keit  war  es  ihm  am  wenigften  zu  thun..    Seitdem  er  über 
die  Sprache  mehr  nachdachte;  ift  ihm  der  Smn  dazu  ver- 
gangen. . 
N^ch  einer  vorläufigen  Einleitung  von  der  Sprache* 
überhaupt,   und  von  dem  Plan  und  der  Ordnung  feintr 
Sprachlehre ,  handelt  er  diek  in  zwey  Uanptt&tiletf  ab,. 
deren  erft'er  die  Anweifung,    richtig  zu  fprechen ,    undi 
der  zweyte  die  Orthographie,  oder  die  Anweifung,  rich- 
tig zu  fehreiben,  enthält.     In  dem  erften  Theile  handelt: 
er  zuerft  von  den  einfachen  Beftandtheilen  oder  Buchita- 
ben,.  dann  von  den  SylBen,  von  den  Wörtern,  vom  Satz.-" 
und  den  Perioden..    Bey  der.  Orthographie  fchickt  der 
6  %                                                                Vf.. 
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-Vf  einige  allgemeine  «rnndßrze  vonms,  und -handelt 
fodann  von  der  Äechtfchreibung  derBuchftaben,derSyl- 
ben,  der  Wörter  und  der  Satte. 

In  der  Ausführung  diefes  Entwurfs  folgt  der  Vf.  ei- 
*>r  Ordnung,  die,  im  Ganzen  genommen  mit  der  indes 
jlidungifchen  Lehrbüchern  ober  die  deurfche  Sprach« 
mehrentbeils  übereraftimiut,  die  abertuch  nicht  wohl  an- 
ders getroffen  werden  konnte,  ohnedem  natürlichen  Zu- 
sammenhange der  Gegcnftande  m  Ibhaden.   Die  Metho- 
de ift  aphpriftifch ;  und  dadurch  ift  fowohl  die<ied»nken- 
fotee  »U  die  Auseinanderfetzung  der  einzelnen  Materien, 
defto'  leichter  und  überfehbarer  geworden ,  wozu  auch 
das  gute  Verhältnis  der  Paragraphen,  in  Anfehang  ih- 
rer Ausführlichkeit,  nicht  wenig  beyträgt.  ^TCr  den  ge- 
wöhnlichen Schulunterricht  möchte  dies  Lehrbuch  woM 
etwas  zu  umftandlich  feyn,  aber  dem  Lehrer,  und  über- 
haupt iedem  Lefer.  der  über  die  Sprachlehre  gründliche« 
und  genauere  Belehrung  wüofcht,  ift  es  fehr  brauchbar. 
Würzbcrc,  in  der  Stahelifchen  Univerfitäte  Buchh. ; 
-     Tmtfdü  Sprachlehre  fite  die  Mittetfthvk* and«  Um- 
verfitat  zu  U'ürdmrgt  von.  Mkhad  Adam,  JLöL  1791« 
02  Bog.  8.   (14  gr-)  . 

Auch-  in  diefem  Lehrbuch«  wird  eine  Einleitung  über 
Sprachlehre  überhaupt,   vorausgefcbickt,   und  die  Eio- 
theilung  des  Ganz»  ift  gleichfalls  zwiefach,  in  die  An-, 
wetfong,  richtig  zo  fprechen.,  und  richtig  tsx  febretben. 
Der  erfte  Theil  hat  drey  Abfchnitte,  worin  zuerft  von  der 
Eintheäung  und  Ausfpractfe  einzelner  Werter.  inRück- 
ficht  auf  ihre  einfachen  Grundbeftandtheile ,  gehandelt 
wird;  hernach;«*  den  «»genannten  Bedetheilen,  von 
ihrer  Bildung  und  Beftimmung,  und  von  den  Veränderun- 
nen.  deren  fie  fähig  find;  und  endlich  von  der  Syntax, 
fias  fieht  bald,  dafs  der  Vf.  (ich  die  ähnlichen  Arbei- 
ten feiner  Vorgänger,  besonders  die  j«<luf#«/cftf*,  <lurch- 
eäntäs  zu  Nuue  gemacht  hat,  ob  er  gleich  hie  und  da 
linzeine  Bemerkungen  «nd  Vorfdiriften  anders  geordnet, 
eineekieidet  und.heftimmt  hat.    Auch  fcheint  er  znwev 
lenW  da»  Bedürfnifs  feiner  Provinz  befondre  Ruck,- 
ßcht  genommea  zu  haben,  welches  aber  doch  wohl  noch 
After  hätte  gefchenenfollen.    Manche,  mehr  nur  für  die 
hochdeutfehe  Mundart  gehörige,  Regeln  mpchtenjkh 
«loch  wohl  fo  fchlechthin.  befonders  in  der  Ausfprache, 
nicht  auf  den  oberdeütfchen  Dialekt  anwenden  laffen; 
fiL  hätten  daher  lieber  modificirt,  als  blofs  wiederholt 
£rden  follen.    Nur  durch  dergleichen  Abänderungen 
Seint  die  Vervielfältigung  deutfcher  Sprachlehren  fich 
entfchttldigen  «ilaffen;  denö  wir  haben  an  den  bisheri- 
gen mehr  als  genug ,  wenn  eine  neue  Arbeit  diefer  Art 
fleh  nicht  durch  mehr  Neues  und  Eigenthümüches  unter- 
fcheidet,  als  die  gegenwärtige. 

HeiMSTäDT,  *.  Heckeifcn:  Verfuck  frier  nähern und 

■       riZgern  'Beftimmung  des  GgcMechts  <"»&**«*■ 

(clunlPorter.  von  MjCVoUbeding.     NebftZu- 

fäteen  von  dem  Iln.  M.Ktvdertmg.   ITS»-  5ftJ.  8- 

Allerdings  ift  die  Beftimmung  des  GefcMechte  deut- 

a.w  Wörter,  die  überhaupt  vom  blofsen  Gebrauche  weit 

Sr  als^nnchern  Regeln  abhängig  ift.  in  vielen  Fäi- 

SnVwankJnd3un|ewifs;  unt  felbft  unfre  bette« 

IrKrSeUeTweichen  darinn  gar  oft- von  einander  ah. 

ÄÄ  gegenwärtig:  ift  alfc  nicht,  wewger. 


als  überfl&ffig*  und  kann  wenlgftens  Über  manche  zwei- 
jelhafte  Fälle  belehrend  werden.  Man  fieht  bald,  dafs 
•der' Vf.  über  feine  Sprache  nachgedacht  hat  und  fowohl 
mit  dem  ganzen  ldiomv  als  mit  den  Eigenheiten  der  ver- 
fchiednen  Mundarten ,  bekannt  ift  Zuerft  giebt  er  ein 
Verzeichnis  folcher  wefentlicher  Nennwörter«  welche, 
meiftens  bey  einerley  Schreibart,  und  in  Einerley  Be- 
deutung« unter  ein  verfchiednes  Gefchlecht  gezogen 
Verden.  Bas  richtigere  Gefchlecht  lieht  bey  den  Wör- 
tern hfter  allemal  voran,  und  das  irrige  oder  zweifelhafte 
eingeklammert,  Z/E.  der  (das)  Acßrich;  das  (der) 
Bauer,  wenn  es  Vogelbauer  bedeutet;  der  (das)  Flachs : 
das  (der)  Friefet;  das  (der)  Tuch.  Diefem  Verzeich- 
nüTe  find  einige  Wörter  von  Schwankendem  Gefchlecht 
angehängt  Der  zweyte  Abfchnitt  liefert  fodann  ein 
Verzetchnifs  derer  wefentlichen  Nennwörter«  die,  un- 
ter einer  verfcbiednen  Bedeutung  ,  dennoch  auf  gleiche 
oder  beynahe  gleiche  Art  gefchrieben  und  auagefprochea 
werden ,  nebft  der  nähern  Beftimmung  des  wahren  Ge- 
schlechts. Z.  B.  der  -~~  die  Bricke;  der  —  die  Bruch; 
der  —  das  Harz,  u.  f.  f.  —  Von  Hn.  M.  Hinderung, 
deflen  Eifer  für  deutfehe  Sprachforlchung  rühmlich  be- 
kannt ift,  find  noch  Zu$tze  von  Wörtern  verfchiednes' 
Gefchlechts  bey  einerley  Bedeutung,  beygef&gt 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Leipzig  ,   b.  Sommer-:    Raccotta  di  vari  conti  e  Jlori- 

*  ette  da  rulere.,    publicata  da  Luigi  Enrico  Teuchero9 

Candidato  di  Giurisprudenza.     179a   126  S.  kL  g. 

(8  ffr.) 
Es  gefiel  dem  Herausgeber  nicht  anzuzeigen«  wo  er  diefe 
fchönen  Sachen  hergenommen.   Allein  man  wird  ohne  viel 
Kopfbrechens    auf   die   berühmten   oder  berüchtigten 
Trattenim*nti  italiani  (Veneria,  1752) in 2 Octav- 
ifinden  franzüfifch  und  itarlienifch  •  (aber  auch  ibnil  ^el 
früher)  fallen.     Aus  diefer  unlautera  Quelle,  woher 
febon  Ebeling  in  die  MiscManee  inprofa  italiana,  Ham- 
burg 1775,  gr,g;  S.8  —  22-  das  erträglichfte  aufgenom- 
men, hat  der  Leipziger  Sammler  allen  Unrath»  unbeforgt 
ßit  dje  etwanigen.  Eindrücke  auf  junge  Gemüther  mit 
herüber  geleitet.    Man  fehe  nur  die  29fte  und  3ßfte  Ge- 
fthichte.    Bey  der  eilften  Gefchichte  mufs  der  Sammler 
felbft  die  unbefchreiblicbe  Armfeligkeit  gemerkt  haben, 
denn  er  frört  mitten  4n  dem  Radotage  auf,  wo  das  Ori- 
genal  nach  dritthalb  Seiten  fortfafelt.    Dazu  kommen 
noch.  Unrichtigkeiten«  Druckfehler  und  Ausladungen« 
mehr  als  in  einem  Unterrichtsbuche  vorkommen  dürfen. 
-Glfeieh  auf  den  etften  Blättern  find  uns  vorgekommen : 
S.12-  frtddamonte  ftatt :  freddamente*    S.  13:  marta  jo 
fiatt  marto/Q.    S.  19:   eriditerei  ftatt:  erediterei   S.  26. 
tgli  avevapaßo  &utt;pofti.  S.  12.  nach  innanornto  era 
Irann  cotanto  nicht  weg  fevn.    Zuweilen  find  die  gar  zu 
närrifchen  Aosdrfidie  und  Wendungen  des  Originals  doch 
mit  erträglichem  vertaufcht.     S.  17:  Senttadofi  viäM 
aiV  ariieoio  deUamarte*  wo  im  Orig.  lieht:  att*  ar- 
tig Herta  ddla  motte,  -oder  die  gar  zu  fchleppende  Er- 
zählung der  Urfchrift  ia  etwas  abgekürzt  oder  fonft  eine 
ausgezeichnete  NarrendKduug  verfchnitten«    Druck  und 
Papier  find  in  dem  Exemplar,   das  wir  vor  uns  haben« 
beffer,  als  eine  Rhapfodie  folcher  Frivolitäten  verdieat 
hätte. 
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Sonnabtndr,  den  p.  Julius  zfpi. 


JJeHLETMAURERET* 

"i )  Leipzig,  b.  Jacobäer :  AbgenöthigteFortfetzungSes 
Anbi-  St.  Nicaife,  als  eine  Bekuelitung  des  von  dem 
Hn.  Oberhofprediger  f  Confißorialrath  und  Definüar 
D.  Starch  herausgegebenen  Krypto  -  KathoHcismus,  in 
Jo  fern  er  die  firicte  Obfervanz*  ihre  verehrungswür~ 
digfte  Obere  und  mich  anzugreifen  für  gut  gefunden 
bat,  von  JE*  F.  Kefsler  vonSprengseyfen.  17%%.  336 
S.  8. 

2)  Dessau  u.  Leipzig,  (inCommüSon)  b.  Höhlet: 
Beleuchtung  der  letzten  Anflrengung  des  IJ».  Ktfster 
vonSprengseyfen,  feine  qereltrungswürdigen  Obern, 
die  BerUhet •;  imdfxchfdbß  vor  aller  Welt  zu  vertheidi- 
'  gen.  Nebß  einigen  Erwägungen,  das  neue  Betragen 
der  Berliner  betreffend,  Von  Dr. B.  A.  Starri,  Fürftl 
Heff.  Oberhofprediger  etc.  2x5  S.&« 

Auf  das,  was  in  diefer  A.  L.  Z.  No«  so*  vom  Jahre  i7gg 
-  vom  Ha.  v^Sprengseyfeng&urtheilt  worden,  find  wir 
verbunden,  den  Lefern  auch*  dasjenige  mitzutheilen,  was 
derfeJbe  darauf  in  der  Vorrede  erwiedert  hat.  Die  Briefe, 
wormn  ihm  von  der  angeblichen  Tönfur  des  Hn.  Dr.  St* 
Nachricht  gegeben  worden,  wären  wirklich  in  feinen  Hän- 
den, und  er  erbietet  fich,  auf  Verlangen  des  letztern,  hier- 
über einen  Eid  in  die  Hände  feines  Fürften  oder  eines  hie- 
3U  Bevollmächtigten  abzulegen.  Was  er  aber  aus  diefen 
Briefen  feinen  Freunden  im  Vertrauen  gefchrieben,  fey  wi- 
der feinen  Willen  öffentlich  bekannt  gemacht  worden.  Je- 
doch hoffe  er,  dafs  die  Männer,  die  jene  Briefe  an  ihn  ge- 
fchrieben, nach  den  ftarkeu  Herausfoder  ungen  des  Hn.  St 
kein  Bedenken  fragen  würden,  fleh  in  einem  oder  dem  an- 
dem  Journale  zu  nennen«  Er  felbft  könne  diefes  nicht 
thun,  um  nicht  gegen  fem  gegebenes  Wort  zu  handeln.  Ihn 
fnjuriarum  zu  belangen,  habe  Hn  St.  keinen  Grund  ge- 
habt, da  er  keine  einzige  Injurie  gegen  ihn  «usgeftofsen, 
\\rovon  hingegen  deflen  ganzer  Kryptokathoticismus  wim- 
tficle.  Sogar  dieBefchuldigung,  dafs  5t.  eine  Tonfur  ge- 
habt toben  follte,  habe  er  in  feinem  Anti-Nicaife  nicht 
berührt.  Eben  fo  wenig  habe  er  ihn  desjefuittsmus  be- 
fchuldiget,  und  er  könne  nicht  dafür,  wenn  die  von  ihm  »e» 
lieferten  Starkfchen  Schriften  diefe  Vermuthung  felbft  her* 
vorgebracht  hätten.  Er  habe  nicht  einmal  bey  der  Penfion, 
die  Stark  von  dem  Cterge  de  Franc*  erhalten  feilte ,  oder 
erhalten  habe,  die  Vermutbung  geäu&ert,  dafs  diefer  fo- 
genannte ClergedeFraneeffefuiten  wären  n.  f.  w.  (.Rec* 
föllte  meyiten,  dafs  Hr.  St.  mit  diefer  Erklärung  zufrieden 
feyn  könnte*  und  verlangt  er  diefe  Eidesleiftung  nicht, 
fö  mufs  der  Eid  für  geleiftet  geachtet  werden.  Dazu, 
dafs  die  Brieffteller  fich  nennen  werden,  fcheint  nunmehr, 
nach  Verlauf  zweyer  Jahre,  kein  Anfeuern  vorhanden  zu 
A.  L.  Z.  i'jgx.  Drifter  Band. 


feyn,  and  obgleich  Hr.«.  Sfr.  fich  desBefirzes  diefer  Brie- 
fe wegen  gerechtfertiget  hat,  fo  können  fie  doch  fo  auch 
nichts  gegen  Hn.  St.  bevreifen.)    Nach  dieftun  Eingange 
kommen  wir  nun  zu  den  Schriften  felbft.    No  1 ,  fft  in  ei- 
nem anftändigea  Tone  und  mit  Kaltblütigkeit  abgefaßt, 
und  auch  -dann ,  wenn  der  Vf*  wärmer  wird,  häk  er  fich 
Wofs  in  den  Schranken  allgemeiner  Urtheile,  und  bediene* 
fieb  keiner  für  feinen  Gegner  fchimpffichen  Prädikate.  Hr. 
St.  hingegen  ift  fehr  heftig,  beleidiget  feinen  Gegner  nicht 
feiten  duroh  Schimpfteden,  und  facht  ihn  zu  verkleinern 
und  verächtlich  zu  machen,  (wovonfehon  fein  Buch  eine 
Probe  auf  dem  Schilde  führt,)  welches  er  dock  als  cm 
Lehrer  der  chriftKchen  Religion,  die  dergleichen  fehle  eh-' 
terdings  verbietet,  um  fo  werfiger  thun  foUte,  als  Hr.  v. 
Spr.  feinen  fonftigen  Verdienften  an  einigen  Stellen  feines 
Buchs  Gerechtigkeit  widerfahren  läfst.      Beide  «Gegner 
folgen  einander  auf  -dem  Fufs  nach.    In  der  Einleitung 
zieht  der  Hr.  Vf.  von  No.  1.  die  beleidigendsten  Stelle* 
aus  dem  St.Nicaife  aus,  um  die  Behauptungen  entkräften, 
dafs  der  Vf.  deflelhen  weder  den  verdorbenen  Bar.  v« 
Hund  noch  auch  die  ftricce  Ob£  angegriüen  habe.    Hier- 
auf geht  er  zunxStarkfcheft  Werke  über  Kryptokatbolicis- 
mus  etc  felbft  über,  und  fucht  1   gegen  den  eriten'fheä 
defleJben  die  Mögüchkeic  und  Wirklichkeit  der  Ausbrei- 
tung des  Kathoiicisraus  durch  Katholiken,  und  befonders 
Jefuiten  utfter  den  Proteftanten  zu  zeigen;   3)  aber  fich 
gegen  die  ihmin  der  tfien,  stenund  $ten  Abrheüungdes 
zweyten  Theils  gemachten  Vorwerfe  und  Einwendung«» 
zu  verteidigen,  endlich  aber  werden  ActenÄücke  als  gel- 
tende fieweife,  dafe  der  fei.  Hr,  Geh.  R.  Sckubartv.  Klee- 
fdd eiarechtfehafiener  Mann  gewefen,  gegen  die  Befcbul- 
digungen  des  Hn.  Ä.  undHmv^Pironf,  initgetheUet.  Hr- 
St,  verfolgt  nun  auch  in  Nro.  2.  feinerfeits  den  Gang 
des  vorigen,  und  nachdem  er  Hm  v.  jgr.femer  Meynung 
nach*  abgeferüget  hat,  kommt  die  Reihe  auch  an  die  Her- 
ren BcrUner,  von  S.  147  bis  zu  Ende.  .  Es  ift  nicht  zu 
läugnen,  dafe  in  manchen  Puncten  das  Recht  auf  Hn.  St. 
Seile,  hingegen  auch  wieder  manche  Widerrede  und  Be« 
ichofdigung  deffelben  nicht  geaugfam  begründet  zu  feyn 
fcheint    Wenn  z,  B.  fich  Hr.  v.  Spr.  in  der  Vorrede  S. 
VI.  zum  Beweis,  dafs  er  die  die  Starkifcfae  (vorgebliche) 
Tonfur  betreffenden  Briefe  wirklich  befitze,  erbietet,  hier- 
über  einen  gid  in  die  Hände  feines  Fürften  etc.  abzule- 
gen; fo  antwortet  Hr.  St.  S.  iä  „Wer  mufs  dies  Aner- 
boten nicht  höchft  verdächtig  und  lächerlich  finden?  ün- 
ftwüig  ifts  aher  Hn.  Kefdern  leichter,  einen  Eid  abzule- 
gen, dafs  er  folebe  Briefe  befitze,  als  fie  zu  produciren; 
denn  4a  ihm  die  Vernachtäfßgung  eines  Eides  fo  iveni^  . 
kpftet,  dafs  er,  wie  wir  leider  gefehenhabeji,  aus  blosser 
Radifticht  und  Wuthgegen  mich,  Schriften  vis  Publicum , 
ausfoeuete,  die  ihm  derOrden  anvertrauet  hatte,  wie  we- 
H  nig 
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n^wirds  ihm  denn  körten,  hwtdertEUe  •»„ 

Briefe,  die  er  er  halten  haben  will?**  (Das  ift  doch  wabr- 
■  haßig,  um  fuf  das  gtündafe  gi  tfrtheilrn,  fehf  fibmrie- 
fen  «od  iopirifa.  Wahrfcheinlidi  xiett  Hr.  Sf.  hier  auf 
den  ökonemifchen  Plan  des  T.  R,  Syitaas;  der  ift  aber 
kein  wefentlicherTheil  der  Fr7Mf  und  bey  weitem  noch 
nicht  von  der  Wichtigkeit,  ab  das,  was  »fr.  St.  ftibft  von 
derFr.M^und  befonders  der  fogenannten  Arielen  Obfer- 
vanz  zw  Verkleinerung  derselben  bekannt  gemacht  hat.  • 
Warum  aeeeptirt  denn  Hr.  St.  diefes  Anerbieten  Seine? 
Gegners  nicht,  warum  wendet  er  fich  denn  nicht  an  di* 
Obrigkeit  desHn.u.Spr.,  im  ihn  zur  Edirang  diefer  Brie- 
fe anhauen  zu  laden,  da  er  doch  durch  ihn  an  feiaer  bür- 
gerlichen Ehre  gekränkt  zu  fern  glaubt  ?)  S.  VW.  lang* 
park.  «.  Spr.  ihn  das  Jefuitismus  befctaddigt  zu  haben, 
gnd  feta*  hinzu:  „Kann  ich  dafür,  wenn  feint  von  mir 
gelieferte*  Schriften  diefe  Vermuthungen  tos  fett*  her- 
voabfingt*  *»  Dagegen  frgt  St.  S.  31 :  „Wo  ift  denn  *l 
ftfint*  Schrötern  nur  die  mindefte  Spur  anzutreffen,-  wo- 

Jutck  diefe  fehlndlieke  Verttumdung  nur  einigen  Aiy 
riefe  von  WahrfcheMichkeit  erhaben  könnte?    Bleinä 
fchrifun :  Gewüs  der  Kopf  des  Ritters  mufs  eine  fthwere 
Contofnm  crimen  habe* ,  wen?  er  in  denselben,  welche 
%üe^KatholkjsmnodJefuitJsi»  fo  fehr  entgegen  find^Ver- 
puthangen  defleiben  finden  kann."    (Hr.IX  St.  thut.  ab 
Iren»  er  »cht  wifle,  was  Hr.  v.  Sp.  für  Schriften  meyne,  da 
es  doch,  keine  andern  als  die  OcdensfchriftenJ  den  die  Pen* 
6on  vom  Clergd  de  Franc«  betreffenden  Brief  etc.  feyn  kön> 
«nk    Dar  dreymaigejegnete  Vmter,  auf  welchen  Hr.  D.  St. 
feimveift,  ift  doch  inrdar  That  eher  unter  Katholiken  als 
*9te*  Protestanten  zu  fuehen;  oder  er  mufs  es  fagen,  wo 
tf  fonft  u  finden  ift.    S.  15.  föbrr  Hr.  *.  Spr.  folgende 
Stellt  aus  traten  Anlage  des  St.  Nicaüe  S.  182.  als  eine 
ehrenrührige  Befcfcutdtgung  an,  die  der  ftrictenObfervanz 
und  dem  Bar.  u.  Hmd  von  dem  Vf.  deflelben  gemacht 
worden  fey:  „Einige  kamen  fogaranf  den  Gedanken,  dafs 
das  gam*  Syftem  ein  Werft  de/ Betrugs  fey,  unddafs  der 
ffa*  Fbmd  fich  diefer  Reformern  dem  Freimaurerorden 
h*  diente  •»  feine  verfiritaen  Finanzen  auf  Koften  der  Brft\ 
dar  wieder  inOrdnnug  zu  bringen."    Dagegen  erwiedert 
ttr.  Sil  fahr  richtig:  (S.  30.)  „Freylich  wäre  dies  ein  wich» 
qger  Vorwurf,  wem  Nkaifi  dies  gefagt  härte;  aber  da 
er  bfefs  die  Gedanken  anderer  anfuhrt,  ohne  freh  darüber 
zweckt«*«,  ob  er  fie  för  gegründet  oder  ungegründet 
fc#h*,_  wie  kann  tbmdenn  dies  als  eine  Sünde  angerechnet 
worden  ?  „Aber  dann  mufs  Hr.  St.  diefen  Grund  auch  für 
den  Htt.  «.  Spr.  gelten  lauen.     Auch  diefer  hat  Wofc  die 
Gedanke*  anderer  wegen  der  vorgeblichen  Tonfur  tfhge- 
6Mm,  und  foviel  uns  bekannt  ift,.  fie  noch  an  keiner  Stelle 
feines* Autinicftife  för  gegründet  erklärt.)    Um  fich' gegen 
dea^orworf  zuverthetdigen,  dafs erHn.  St.  Dinge  Schuld 
gegeben,,  die* nicht  erweislich  wären,  behauptet  Hr.  tv 
«Spr:,  dafs  er  ihm  nichts  Schuld  gegeben  habe ,  als  was 
fehon*  vor  20  Jahre»  von  ihm  gefagt  und  gefcht  reben  wor» 
dtnwäre.  und  besieht  fich  deswegen  auf  d  10 Stelle  indem. 
Bäche  »Aer  dms  Game*  der  treymanrereu,  dafs  Hr.  St.  fei« 
*f  geofse»  meurerifchen  KenotniflTe  den  Geiftlkhen  in 
Auvergne  zu  verdanken:  hebe.    Er,  Hr.  *  So*.,  fey  alfo 
nicht  der  erfte,  derihn  genannt,,  nicht  der  erfte,  der  über 
din  Stete  1*  der  Jjoiogr*  derFr.M.0*  A%s  Blut  und  Dm* 
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Mfott  könnet  Lieht ,  Liehe  verlangt  habe.  Gegen  diefe 
Aeufserung  erkUrt  fich  lU.JSt.  (S.  £4  f£)  fo:  JJrlan  müi|e 
erft  abw¥ten.(  Qb  ^er  Vf.  des  (snnzen  der  Fr.  Kl.  dir ^  up- 
gegründete  Nachricht  von  den  Geldlichen  in  Auvergne  in 
der  aogekindigten  aten  Ausgabe  feines  Buchs  noch  be- 
haupten oder  zurücknehmen  werde.  (  Dadurch  wird  ja 
abes  die  Behauptung  nicht  widerlegt ,  dafs  fchon  bnge 
vor  der  Erfcbeioung  des  Ami-  Nicarfe  unter  den  Brüdern 
des  TerapUrtfctien  Sytems  die  Rßdegeuxfen,  St.  habe  feine 
maur.  Kenntnifle  von  den  G"ftüch*n  in  Auvergne.  Setbft 
der  Vf.  des  Ganten  der  Fr.  »L  fagt  S.  X  X.  der  sten  Auf- 
lage ,  er.  habe  dtefe  Nachricht  von  mehrern ;  aber  wenn 
er  nicht  irre,  wären  diefe  Brüder  bereits  verdorben;  ei- 
nige Namen,  deren  er  lieh  erinnert,  habe  er  dem  Hn.  D- 
St.  mitgetheitt.  Hr.  v.  Spr.  wird  auch  gewifs  nicht  fo 
fchiiefeen  wollen4,  wie  Hr.  $L  ihn  fchiiefsen  laflen  will. 
Er  meynt  nur  einen  Grund  zur  Vermuthung  zu  haben, 
dafs,  wenn  Hr.  St.  feine  grofsen  maurerifeben  Keniunifle? 
von  jenen  Geldlichen  in  Auvergne  erhalten,  auch  dieklew 
rikalifche  Branche  aus  diefer  Quelle  gefloflen  feyn  könne. 
Wir  haben  die  Stelle  im  2ten  Th.  des  Katholtcierous  S. 
743  —  246  der  sten  Abtheil. ,  wo  Hr.  5f.  die  Grundlo- 
sigkeit jener  Sage  von  Auvergne  dnrgethsn  haben  wil!r 
nachgefchfa^gen;  aber  diefen  Beweis  nicht  gefunden,  wohl 
aber  die  Behauptung ,  dafs  es  der  Kleriker  nicht  bedurft 
habe,  um  den  Jefuicismus  in  den  templarifchrn  Orden 
einzuführen,  da  alles,  was  den  Verdacht  des  KathoÜcis- 
mus  und  Jefuitiamus  zu  erwecken  fähig  feyn  komirer 
fchon  in  dem  templarifchen  Orden  der  ftricten  Obfervanz 

G legen  habe,  ehe  noch  die  Kleriker  zu  demselben  trateu. 
an  kann  Hn.  St.  auch  bierinu  Recht  geben,  und  er  ge» 
winnt  gleichwohl  für  den  Nichtkathoiifche n  IMprungdes 
KtericatS  nichts.  Man  konnte  überdies  noch  fagen ,  dafs 
eben  wegen  diefer  Eigenfchaft  des  templarifchen  Ordens 
den  Klerikern  die  Verbindung  mit  deuift  iben  um  fo  wün- 
fcheaswerther  gefchienen  habe.  Uebrigens  übergeht  Ur^ 
St.  die  obeu  ans  ferner  Apologie  angelühxte  Stelle  ans 
BUU  etc. ,  und  bringt  zu  ihrer  Rechtfertigung  und  Erklä- 
rung nichts  bey  )  Was  Hr.  v.  Spr.  über  den  erden  Theil 
des  Katbol.  Tagt,  trifft  doch  IIa.  Sr,  nldu.  und  was  letz* 
terer  dagegen  erinnert,  ift  richrig,  da  er  die  Bekehrungs- 
fucht  der  Katholiken  nie  gelaugnct  hat.  Eben  fo  richtig 
ift  der  Schlufs,  den  Hr.  Sf.  gegen  die  Aeufserung  desHn. 
vi  Spr.  S.  133.  aufftcllt:  „dafs  er  zwilVhcn  der  Perfon 
des  Hn.  Doctors ,  des  Hn.  v.  Vegtfack  und  der  übrigen 
temptartfclien  Kleriker  fehr  zu  diftinguiren  TJrfacbe  finde, 
dafs  der  Brief  des  Hn.  v.  Vegtfack,  tworinn  diefer  feit 
1749  im  Orden  der  Tempelherrn  in  Frankreich  aufgtpGm- 
men  zu  feyn  bekennet,)  von  neuem  iü;b  Frankreich  hin- 
vreife,  und  einiges  Licht  über  die  fraiiiöüiche  Geidlich- 
keitf  diePenfion  u.T.  w.  gebe/*  „Was  geht  miefc  das  an, 
(lagt  Hr.  Sr*  S.  89., >  werde  ich  deswegen  verdächtig, 
dafs  B.  v.  Vegefafk\  als  ich  ein  Krabe  von  g  Jahren  war, 
von  einem  frauzofifchen  Grafen  xde  U*  Tour  du  Pin)  zum 
Tempelherrn  gemacht  worden?  —  Sind  alle  diejenigen 
verdächtig,  die  in  Frankreich  Tempelherrn  geworden* 
fo  mufs  es  ja  Hunrf  aothwendig  mit  f«?yn,  der  vom  Riner 
von  der  rothen  Feder  in  Frankreich  zum  T.  H  aufgenom- 
men worden,  daüelbft  eine  Loge  gehalten,  afteafogar  dtn 
Auftxafc  erhalten»  den  0»  in  Deurfrbhyid  auszubreiten. 
^'  Wer 
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Wer  wirf  taft  dermis  ktag^  dajsdtr  .Ritter, ;(fa/nennt! 
Hr.  St.  «Jen  »1..1*.  üpr^)  Tagt,  i<ä  fey  verdächtig,  Vege- 
fack  «cht?     Aus  feinem  Documeof  folgt  gerade  das  Ge* 
gentbeil.     Wq  ift  im  ganzen  Vegefackfcbe»  Briefe  pur. 
tftit  einer  SyB*  aitmich,  an  fcanaöfifche  Geiftlichkeit,  au 
Feufian  und  daran  gedacht,  dafa  ich  Ordeusfc$nntniffe  in, 
Frankreich  erbaten  h*b*n  foüe?"  —    Wir  brechen  hier 
ab,  und  fegen,  nur  noch , , dafs  Hr«.  St.  auch  iüesmel  fein 
Gebetamift,   was  es  gemach  mit  feinen?  Clericate  für  ei«. 
ar  Beftren4nt&  habe,  wer.  der  #«wbJ  g'JtgW**-*  (wohl 
ao'merk* n  &efegnete%  nicht  fegnende)  Fofe/  fey ,  und  di$, 
hohe»  Obern  find,  die  fich  der  Maurerey  als  eines  mit 
Hieroglyphen  geflickten  Vorhangsbedienen,  —  nicht  ves- 
irathenhat.    Wir  verdenken  ihm  dies  auch  nicht,  aber  wir 
können  es  auch  indem  eben  fo  wenifiLverdenksn  *.  wenn 
fie  ihre  Geheimnifie  ebenfalls  für. fich  behalten,  und  H, 
5Miat  kein  Recht,  feinen  Gegner  foabfcheulich  zufchhn* 
pfeu,  und  ihn  zur  Namhaftmachung  der  $riefftcllfrrProv 
ducirung  der  Briefe,  und  zum  Beweis  Ati  Aüthentie'dcr-  - 
leiben  mit  einem  fo  vollen  MaaJse  trgpilener  Gälte  auf-. 
zufodern,  da  er  feiWk  durch  feine  myfttfche  Sprache  7.u| 
jene»  Vermüthungen  Gelegenheit  und  Veranlagung  gege*« 
ben  hat,  und  felbft  zur  Eiukraitanft  undVernsditttng<der«u 
felben,  durch  ein  freymüthiges  Geftkndntfs  der  Quelle  fei- 
Bf s  Clericafs  und  einer  unbefangenen  Erklärung  des  wah- 
ren Sfaae*  jener  myfttfchen  Ausdrücke  noch  gar  keine 
Anftalt  gemacht  hat,  fo  dringend  und  wiederholt  eranch 
dazu  aurgefodcrt  worden  ift.    Was  fallen  denn  die  Frey- 
maurer  mit   (einen  maurerifck^n  •  Schriften  anfangeb  ? 
follen  fie,  ihren  Inhalt  nicht  verliehen  ?  foilen.  fie  keine] 
Vermutbung  wegen  ihres  wahrscheinlichen  Sinnes  mafc! 
chen?.  wozu  iäfst  er  fie  drucken?   Kann  Hr.  St.  feinen 
Lefera  verwehren  f  ihre  Vermüthungen  darüber  eben  fo' 
öffentlich  zu  äufsern , ,  als  er  felhft  jene  geheimnifsvolleji 
Redensarten  bekannt  machte  f    Kann  er  ihnen  wehren, 
Spuren  zu  Entdeckung  ihres  geheimen  Sinnes  aufzufin- 
den? luidfiad  nicht  eben  diefe  myftifchen  auf  unbekann- 
te Obere  hinweifenden  Aeufserungen,  (und  nicht  et w*  je- 
ne Briefe)  die  Quelle,  aus  weicher  alle  nachherigen  Un- 
terfudumgen  über  das  Clericat  desHn,  Sc  gelfofien  find  ? 

i)  Fransjuät  a,  M. ,  in  der  Gebhardifchen  Buchh.  :* 
kleine  ohnmafsgeblkhe  Meynmg  über  Dr.    Storchs 
Tonfur ,  feiner  Gegner  Seheermeffer,  Nicolai*  Ilium* 
ncUenthtint,    und  andere  Rieher  gehörige   Materien. 
Dargelegt  in  einer- fyißel  an  Freunde  und  a*£  Publir 
«uro.  i7$(5>  17a  S.  8.  dofer.)'. 
2)  Thmplin  u.  Ephhsus  :  Der  Berlimsmus,  oder  Freundr 
fchaftsgefpräch  über  Dr.  Starb  u>vd  Jeine   Gegner. 
1788-  *3*  S.  g.  C6  gr.) 
j)  Bsrun,  b»  Matzdorff:   Veber  die  Bjjorgnifje ,  weU 
che  die  Proteflanten  fich  wegen  des  gefuitismus  mar 
dien  konnten*    Von  Carl  %}.  J9  K.  fr  N.   1790.  4g 
S.  $. 
Drey  unerhebliche  Schriften.    No.  1.  ift  eine  Stimme 
aus  dem  von  Hü.Starck  und  feinen Gegnern  fo  oftaufge- 
mfene»  Publieuoi,   die  zwifchen  denfelben  Recht  fpre-, 
chen  will.    Es  fehlt  aber  hier  mehr  allein  gtaatifh  an  er* 
ntr  genauen»  und  vollftindigen  Anflhrllhng  der  fperies  ßh 


qti.  der  Gründe  dsrftrteyeu  tniA  dje^ZyeJfela.unJEii^ 
feheidm^sgrönde  r  fondern  der  Vf.  macht  fich  auch  ge- 
gen  die  Gegner  des  Hn.  St. ,  (den  Ho.  v.  Sprengseitfen 
.  ausgenommen,}  durch  den  öftern  Gebrauch  gehäftjger 
BeyQamen,  die  er  ihnen  beylegt,  der.  Parteylichkeit  ver- 
dächtig*    Zht  Probe,   wie  unfähig  diefer  Verfaffer  feyr 
in   diefer  Angelegenheit    ein  Unheil  zu   fallen,    mag; 
die  AntwPrt  a,uf  diefchon  durch  ihren  poitirlichen  Ton 
anflöisige  Frage  S.  63.  »warum  wohl  die  Berliner  Ifcrra 
das  ganze  Speqtaculum  Spectaculon^m  mit  diefem  Spe- 
ctrum aller  Gefpehftermi^  dem  K7  ptokajbolicismus  getrie^^ 
benöaben?*4  hi^r  einpu  Platz  finden.    „Aufrichtigr  wenn 
ich  auch,  hierüber  leidliche  Vermüthungen  hätte,  fo  *wöf~* 
die  ich  fie  weder  ihnen  noch  niemanden  (jemanden)  mit«- 
f  (heilen «  und  zwar,  aus  guten  Gründen,  (wozu  wirft  er 
denn  alfo  die  Frage  auf?  und  die  guten  Grunde?);  denn, 
ich  glaube  nicht,  dafs  wahre  Publicität  dabey  gewinne, 
wenn  jeder  «inzele  Mann ,  ohne  alle  weitere  Ruckfichc, 
HH  was  erdenkt  und  glaubt,  dem  lieben  Publicum  auf- 
tifchen  dar£    Lefen  S(eDr.  Starks,  Sphriften  •  ft>  erklärt 
er  das  durch  ein  Gelaich,  das  die  IUunünaien,  diegroTse» 
Jefuitenfeinde.,  and  —  nach  ihre*  Originalfchrijten  zir 
urtheilen>  die  entrekiedendftem  Feinde  edier  geoßtnhartm 
Fstigiön,  mit  Hn.  Nikolai  habend    Dies  GefchwJkz.  vom : 
Qtuminatismüsdes  Hn,  Nicolai,  das  wenigftens  die  Herr* 
Qe dike  und  ßiefler  gar  nicht  trifft,  und  mit  der  Frage  in 
gar  keiner  Verbindung  fteht,  geht  «un  noch  eine  Seite 
lang  fort.     S.  66,  beifttes^    „Warum  aber  gieiebwobt 
nicht  endUch  emgefehen  werde,  dafs  das  befagfe  Gefpenft: 
ein  Gefpenft  uuif weiter  nichts  fey,  da  doch  Herr  Ritte» 
Zimmtmann  fögar.  den  Erfinder  der  PoJJe  laut  genannt 
habe?  Wolfen  Sie,  lieber  D.,  wiffen!  Sie  find  ein  brave< 
Wairaf ,  lieber  D.     Die  Frage  habe  ich  4ä»gft  aufgewor* 
tth ;  aber  —  wer  foll  fie  uns  beantworten  ?    Habe»  Sir 
wohl  je  zügefehen,  wenn  Kinder  fich  hölzerne  Degen  ma* 
chen,  und  papierne  Grenadiesmfttzea,  und  fich  dann  Sol- 
daten zu  feyirdünkfn?  Oder  wenn  kleine  Mädchen  Hol- 
zerchen  unter  die  Schürze  fleckten,  um  Reifröcke  zu  ha* 
ben,  und  fich  einbildete»,  fiefeyeu  nun  Damen?  Und  wie. 
da  immer  ein  grofser  oder  ein  nafeweifer  Junge,  oder 
ein  folches- Mädchen  die  andern  anfahrte?   Wie  in  aller- 
Weit  können  die  Kinder  nicht  einfehen,   dafo  fie  keine 
Soldaten  und  keine  Hamen  find?    DTie Frage  ift  genau  die 
unfrige  5   Ich  weift  keine  weitere  Antwort ,  als    —  d\9 
Meufchen  bleiben  immer  Kinder  t"    Und  wie  in  alter  Weler 
wird  ihm  daePttMic««»,  das  er  für  ein  Kind  hält.,  entge*. 
gen  rufen*  kann  der  Vf.  nicht  einfeherr,  dafs  er  gar  kei- 
lten Beruf  habe,  in  dieier  Sache  zu  urtheilen  ? 
..      Der  Vf.  von  Now  2.  erklärt  nun  zwar  da* PubKcun» 
nicht  für  ehr  Kind,  fondern  hält  es  nur  für  krank*  .Seilte 
Krankheit,  meyut  er,  fitze  tut  Mag^en,  der  fey  fchwach»; 
fehi  fchwach. .  JOas  habe  Dr.  Äarck  nicht  gewufstf  fonft: 
hätte  er  diefem  Publicum  keine  Belehrung  von  fiebzehnte* 
katbhmidert  Seiten  dargereicht.    Der  Vf»  glaubt  beßer  mit 
derConftitntion  des  Publicum»  bekannt  zn  feyn,  andgiebt 
ihm  hier  die  Quinteflenz  des  Starkfchen  Buchs,  wie  er 
iagtr  fo  unverfalfcht  und  gewiflenhaft ,  dafs  er  auch  die 
eigenen  Ausdrücke  und  den  Stil  derfejben  heyznbehahen 
tmd  nachzuahmen  fuche^    Nur  hat  er.  fie.,  .nm.es  dem 
Schwachen  Magen  des  PuUicnms  noch  »ehr  zu  erlerch* 
B»  x  tenir 
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tem  •  in"  die  Form  des  Dialogs  'gegüflen.  Wir  togreifcn 
aber  nicht,  wie  der  Vf.  den  Magen  des  Publtcuins  febwach 
pennen  kano,  wenn  er.  mit  Beobachtung  einer  guten  Diät, 
fich  lieber  tn  eine  wenige  nahrhafte  Koft  halt,  al?  mit  ei« 
ner  Menge  wäßriger  kraftlofer  Speifen  überladen  will. 
Demi  was  kann  das,  was  nicht  Qäinteflenz  ift,  anders  feyn  ? 
Nö.  3.  ift  ein  verunglücktes  AI fttelding  z wichen  &nft 
undperfiflage  gegen  diejenigen,  welche  heimliche  Machi- 
nationen der  Jefuiten  unter  den  Proteihaten  -beforgt  ha^ 
b$n.  Es  befteht  in  einer  Unterredung  zweyer  Freunde, 
von  welchen  der  eine  jene  Beforgnifle  auf  eme  bis  zum 
höchjjen  Grad  des  J^ächeclicbcn  und  Ktndifcheq  getrie- 


bene Art  fcffiMert,  der  anieae  Aer  die  tä^upriUk  dngflU- 
chen  Beforgnifle  und  Vorftellungea  des  erftern  ernfihafit 
widerlegt.  Drr  Witcdes  Vf.  bar  weder  Salz  noch  St*. 
diel .  und  trifft  nirgend  einen  Gegenftand  ,  da  noch  nie* 
maod  jene  Beforgnifle  fe  geäufcert  hat,  wie  fie  der  Vf. 
vorftellt.  Am  meiften  mag  erüt-h  auf  -die  Vergleich  ung 
jener  Beforgnifle  mit  dem  von  dem  Zithen  gewetflägteo 
Erdbrande  tu  gute  thu*  9  da  fia  fo  oft  wiederholt  wird. 
Ueberhaupt  ift  der  Witz  an  mehrem  Steilen  fo  fcWelend. 
dafs  man  ctftjfticfct  weife,  Ob  es  Seht»  oder  Ernft  trm 
ft>Ue,  J 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


PlK^OSOPHf  a-     4nß*r*&*  s    B*9*r*g   **r  Erläuterung  «• 
niger  mathcmatijchen ,  ontologifchen  und  phüofojdiifchen  Wahrhei- 
ten.   1790.  72  S.  g.    Die  elendeften  Auswuchte  dtr  Vernunft  dem 
Piiblico  unter  dem  heiligen  Titel  Von  Wahrheiten  in  flhs  Hand« 
(fielen,  ift  etwas  dreift,  und  Btochiiren  von  der  Art  kleidet  dann 
auch  ein  anopymifcher  Verfauer  und  Verleger  3  und  ein  wahr— 
fcfreiuli£h  .erdichteter  Druckort  lehr  wohL    Wozu  der  fogenannte' 
Beytrag  zur  Mathematik ,  der  einen  zumTheil  nur  halb  wahren' 
Comnientar  über  Euklids  Definitionen  der  Einheit  und  Zahl,  der 
geraden  und  ungeraden,  einstehen  und  zufasmoengefetzten  Zahlen, , 
und  der  geometrischen  Körper,  Flachen«  Linien  und  Pauicte  enthält 
dienen  foU,  ilt  nicht  wohl  abzufehefl.    Denn  um  fich  den  Ueber- 
gang  *uin  ewigen  Mechanismus  der  Weltkräfte  zu  bahnen ,  haue 
der  Vf.  auch  eben  fo  gut  *om  Einmalein*  anlangen  können.  Der 
ontologtfcho  (dem  Titel  zu  Folge)  nnphilnfophifche  Bevit»?  facht1 
das  Saften*  de  Im  üatmrf  gegen  die-Chikanen  de«  jhfologtfcheo 
Dogmatismus  zu  vertheidigea.    Schade  nur,  dafs  diele«  durch  noch, 
grofsere  Chikanen  eines  atheiftifchen  Dogmatismus  hochft  feicht 
*ind  unlogifch  gefchieht.    Zum  Belege  dt  efesUrtheüs,  de£fen  W  amv 
heuRec,  wenn  es  ndrhig  wäre,  Punct  fürPunet  im  hellften  Lich- 
te darzustellen  bereit  ift,    werden  fchon   ein  Paar  Frohen  hi*., 
«eichend  fey*.   S.3©".  ichliefct  der  V£  fa:    MOhne  die  Bewegung 
„der  Materie  fände  keine  JJatur  lUtt,  folglich  ift  die  Bewegung' 
*|der  Materie  wefentUcK     Alfo  fetzt  fie  keine  freyhandelnde  inteU 
\jigente  Urfache,  keine,  Wahl  oder  IVHUtuhr  voraus/'    Wach  eU 
uerfolchen  Logik  wird  man  alfo  auch  fo  fchltefsen  müden:  Ohne 
eine  genau  abgemeflene  Bewegung  .des  Räderwerks  und  Pendels 
findet  keine  richtige   Pendeluhr  flau,  folglich  ift  eine  genau  ab- 
gemeflene  Bewegung  dem 'Räderwerke  und  Pendel  einer  richtigen 
Pendeluhr  wefentlich.    Alfo  fetzt  fie.  keine  freyhandelnde  intelli- 
gente Urfache,  keine  Wahl  oder  Wülkuhr  voraus  1!  Daraus,  data 
etwas  einem  Dinge  wefendich  iß,  folgern,  dafe  das  Ding  ieloit 
mit  dem,  was  ihm  wefentlich  ift,  keine  freyhandelnde  inteUtgente  . 
Urfache  haben  könne,    das  ift  doch   wahrlich  die  fublimfte  und 
tieffte  Philofophie  zugleich.    In  dem  fehr  erbaulichen  und  gefitte- 
ten  DialogS.  42  w-48  beweift  der  Vf.  mit  vielem  ScharfQnn,  daö, 
„um  ein  •  Blatt  Jusnorzmbrmgen ,  gar  kein  Verband  gehöre ,  aber 
wohl,  um  ein  Blatt  zu  malen,  denn  jenes  fey  Natur,  diefes  aber 
"Nachahmung  der  Natur»  alfo  ein  Kunftwerk."    Allein  das  Ge- 
mälde entlieht  doch  blofs  durch  die  Bewegung  der  Hand  und 
des  Pinfels.    Kann  nun  aber  der  Verftand  und  Wille  des  Maler* 
diefe  Bewegung  fchlechterdioßs  nicht  nerurf ackert,  fondern  ift  fein 
▼ermeynter  Wille  C&  3°0  ******  weiter  als  das  Gefühl  oder  B*-. 
umfit/eun  ^er  Tendenz,  welcjie  die  Band  hat,  Geh  und  den  Pinfel 
zu  bewegen;    fo  ift  ja  ein  gemaltes  .Blatt  eben  fowohl  ein  blofses 
Naturproduct,  als  .ein  gewachsenes,  fo  find  ja  Xunftwerke  über* 
all  leere  Täufchungen,  und  fo  mag  jienn  auch  freylich  diefer Bei- 
trag des  Vi  durch  eme  blctfuc  Bewegung  deiner  &andiuid.Schsei&v 


ieder  entftanden  fe>*n.  Wenn  er  aber,  um  einen  Gott  giaubeu  zu 
können,  erft  feine  Unmöglichkeit  zu  beweifen  facht;  fo  find  felbft 
die  Oefetze  der  Bewegung  gir  zu  regelmälsig^  als  dsss  durch  ü«. 
etat  iakhe  M^sgeburt  smtftirhen  könnte* 


XiKbCRSCHAfFTtw.    TVtitenberg,  b.Chatifius,  «.«uCornm.- 
h.  Kühne :   Morulijche  Briefe  für  Kinder,  befanders  f»r  MUdcnen* 
in  Scliulen  zu  gebrauchen,  von  Fricdr.  <Sam.  Fiedler;  Contor  in  Ba» 
ruth  im,  Kurkreife  s  ^ohne  JahrzaBlO  102  S.  8-  (g  grO    ü>e  ^or' 
rede  hebt  an  :    „Weder  Autorfucht  noch  fonft  £tM'as  trieb  mich 
„in ,  diefe  Briefe  drucken  zu  laden  ;   iondern  das  Bitten  und  der 
j/Rath  verfchiedener  guter  Freunde,"  —  aber  ift  denn  dieferRach 
guter  Freunde  nicht  fünft  etwas?  -*•  Faß  möchte  Rec  argwohnen« 
04Üf  diefe  yerfchiedtuen  ffuteii  Freunde  den  gutwilligen  II11.  Can- 
tor  mit  ihrem  Rathe  und  BTtteu  ein  wenig  iura  Betten  geh *bt  ha- 
ben ;    denn  man  findet  darinn  weder  Spuren  von  pidagot'ifchesi 
oder  brierftellerucben  Talenten,  noch  etwas  Mufterhaftes  für  Kin- 
der, die  üch  im  Bricfi'chreibeu  üben  wollen:   und  find  vollends 
die  in  den  Briefen  gefchilderten  /Charaktere,  wie  der  Hr.  C  n.  der 
Vorrede  verGchen,   wirkliche  Originale;    fo  machen  fie  fürwahr 
der  Oaruthifchen  Zucht  nicht  viel  Ehre.      Moralifche  Briefe  für 
Kinder  zum  Gebrauch  in  6chalei4 ,  muffen  nach  Reo  Vorftellung 
wirklich  gute  Oefinoungan  jeatbalten ,  in  einer  reinen  deutf ehern 
Sprache  und  nach  den  Regeln  des  guten  GeXchmacks,  welche  üch 
mit  der  nödugtn  Popularität  recht  gut  vertragen ,  abgefa&t  feyn. 
An  allen  diefen  Eifodeminen  fehlt  es  gegenwärtigen  Briefen :  die 
meiften  der  kleinen  Briefftellerinnen  denken  und  fprechen  ptbel- 
hatlr,  z.  B.  „das  tage  ich  whl  bleiben  1  —  „Beffer  werden  mag  ich 
nicht;*4  ~  M£r  war  doch  recht  dumm;"  —  welches  letztere   Ur- 
theil  «och  dazu  fich  auf  eine  Handlung  des  Hu.  Cuntors  bezieht. 
Fehler*  wider  die  Gefetze  der  Sprache  und  guten  Schreibart  findet 
man  auf  allen  Seiten»   und  um  unfertf  Lefer  von  dem  GeCchmack 
du  Vt  urtheüen  zu  lauen,   nur  eine  Stelle  aus  einem  Briefe  des 
Hn.  Cantors  felbft  an  einige  fetner  Schülerinnen.«    „So,  fo,  fchtii 
„foU  ich  eure  Briefe  nicht.    So  kommt  man  hinter  eure  lüaerh- 
„chen  Streiche  1  Ihr  feyd  mir  ein  Paar  artige  Schülerinnen.    Es  ift 
„gut,  dafs  ich  nun  weife,  womit  ihr  in  euern  Gedanken  umgehet. 
„Um  eine  neue,  grofse,  und  frifch  gebundene  Ruthe  feyd  beforgt, 
„und  zur  Strafe  follt  ihr  mir  jede  eine  dergleichen  öffentlich  brio- 
,^ou  -und  -auch  Öffentlich  damit  gezüchtiget  werden,     Ihr  gottlo- 
sen, lüderlichen  und£tulen  Mädchens!  Und  das  erftemal,  als  ich 
„euch  wieder  beylamraen  fehe,  oder  dato  ihr  euch  folche  imperu- 
„nente  Zettel  fchreibt,  ^dachte  denn  der  Hr.  C-  nicht  daran,  dafs 
„er  felbft  Concipient  diefer  impertinenten  Zettel  gewefen  ift?)  fo 
,/ollt  ihr  einen  Tag  eingefperrt  werden ,   und  oar*  trocken  Brod 
,»zu  eüea  bekommeo;'*  —  -dochjeougl 
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Montag f>.  den  n.  guttut  1791. 


FHZTMAUKEKEt, 


Leipzig  ,  in  der  Waltherfche'n  Buchh. :   Apotogimo* 

an  das  bejfere  Publikum  von  D.  §.  A:  Stark.  Fürftl. 

HeflT.  Oberhofprediger  u.  f.  w.   1789.    178  ?.  in  8-' 

\     (xogr.)      ,  .      /    ,.  I 

2)  Ebend.  o/in  dem&  Verl.:    D.  Bahtdts  BeUnehtung 

dexStarkrfchehApotagismos.  1799.  .728.1118.  (5  gr.J 

3)'WE-uiAtt>  b.  C.  L.  Hoffmanns  feel.  Wirtwe  unfl 
Erben :  Ueber  den  gegen  den  H«.  0.  H  P.  Dl  ÄarÄ 
'zuDafmßait  et  regten  ungegvündeten  Verdacht  des 
heimlichen  liathbticismus  und  dejfen  Apotogisnips.  Er- 
fies 'StÜäk.  Nebjl  peylagen:  I790.  72  S.  in  8-   . 

Hr.  St.  will  dem  befferen  Theil  £es'  Publikums,  (*oVr. 
durch  die  Ausftreuungen  der  Berl.  Monatsfchriftftel- 
ler,  als  ob  Hn.  Stdrhs  grofse  und  viele  Vertheidigungs- 
fchrifcen  nichts  Befriedigendes  und  zur  Sache  Gehöriges,' 
föndern  nur  eitel  Schimpfwörter  enthielten,  abgefchreckt 
worden  fey,  ;die  letztern  felbft  zu  lefen  j)  durch  diefen 
Apotogismos  ;vbn  de?  GruhdloFigkeit  der  gegen  ihn  vor- 
gebrachten Befchüldigungen '  überzeugen.  Das  Buch 
liefert  aber  weder  neue  Vertheidigungsgründe ,  noch 
neue  Data  zurVetftärkung  derjenigen,  die  er  bereits  in 
leinen  vorigen  polemifchen  Schriften  gegen  die  Monat- 
fchriftfteüer ,  die  Frau  von  der  Rede  und  Hn.  v.  Sprengs- 
eifen  aufgeftellet  hat.  Es  ift  alfo  blols  als  der  Kern  die: 
fer  Schriften  anzufehen,  weswegen  wir  und  auch  uixi; 
ib  weniger  dabey  aufzuhalten  brauchen.  Nur  iwo  An- 
merkungen mögen  uns  noch  erlaubt  feyn.  Hr.  D.  St.  fagt' 
erßiich  von  dem  in  dem  fogenannten  Examen  impartial&er 
gebenen  Schlüflel  2u  dem  Buche  des  Erreurs  et  de  la  Ve* 
rite ,  er  fey  fo  befchaffeu ,  dafs  man  nicht  nur  ein  jedes 
Buch  zu  einem  Jefuitenpf  oduet  machen  könne,fondern  dafs 
auch  felbft  nach  demfelben»  wenn  man  ihn  auf  jene  Bü- 
cher anwende,  die  er  (entziffern  foll .  aus  diefen  Büchern 
der  gröfcte  Uniinn  heraufkäme.  Nach  diefem  Urtheile 
kann  Hr.  St.  jenes  Examen  iuhpartial  wohl  unmöglich  ge?: 
lefen  haben.  Wer  den  darinn  gegebenen  Schlüflel  kennt» 
und  auf  jene  Bücher  angewendet  hat,  ift  ganz  vom  Ge- . 
gentheil  überzeugt.  Er  verbreitet  über  das  Buch  des  er» 
rrurs  etc.,  da*  nichts  alsUnfinn  enthält,  wenn  man  die 
darin  gehrauchte  myftifche  Chifferfprache  mach  der  ge- 
wöhnlichen Wortbedeutung  nimmt,  Licht  und  Klarheit, 
und  giebt  den  Sätzen  und  Materien  Zufammenbang;  da' 
hingegen  •  wenn  man  ihn  auf  andere  Bücher  anwendet, 
der  natürliche  Sinn  derfelben  in  Unfinn  verwandelt  wird. 
Da  Hr.  St  vermuthen  läfst,  als  ob  er  jene  Bücher  ver- 
bände, fo  wünfehteo  wir  wohl  von  ihm  eine  Probe  zu' 
fehen,  wie  er  das  Buch  des  Erreurs  mit  Beibehaltung  * 
A.  L.  Z.  1791.    Dritt*  Band. 


des  gewöhnlichen  Sprachgebrauchs  fo  erklärte,  dafs  ei* 
verbindlicher  Sinn  und  Zufammenhang  herauskäme« 
tJnfere  zwote  Anmerkung  betrifft  das  fogenannte  bejfere 
Publikum*  Wenn  Hr.  Sc.  das  Publikum,  d.  i.  den  In- 
.  begriff  von  Individuen ,  die  feine  neueften  polemifchen 
Schriften  kauten,  mit  Bedacht  und  mk  Rückficht  auf 
die  gegfenfeitigeh  "Gründe  lefen  9  und  über  das  Gfelefene 
urtbeften,  für  feihen  Richter  überhaupt  erkennt,  wie  er 
fifch  denn. oft  genug  auf  das  Publikum  berufe«  und  auf 
dejfen  Urtheil' provocirt,  fo  kommt  es  ihm  als  blofser 
Parthey  nicht  zu ,  zum  Voraus  einen  Unterfchicd  zwi- 
schen einem  beffern  und  einem  fchlechtera  Theil  dies  Pu- 
blikums zu  machen;  denn  dadurch  wirft  er  (ich  felbft 
ium  Richter  über  diefes.  Publikum  »uf,  das  .'doch  keinen 
Richter ; über  ftch.  hat,  und  macht  fich  noch  überdiefe 
der  Beftechnng  fchuiulg.  Gegen  einen  Theil  diefes  Buche 
nimmt  Hr.  D.  Bahrdt  in  No.  2.  die  Publicität,  Denk-. 
und  Preftfreyheit  und  die  Berliner  Monatsfchrifcfteller, 
welchen  Hr.  St:  Misbrauch  derfelben  und  Ueberfchrei- 
tung  ihrer  Grenzen  vorgeworfen  hat ,  in  Schutz.  Hr.. 
Beredet  voll  Muth  und  Feuer  für  einen  Gegenftand,  in, 
wachem  er  lfeht  und  webt  Er  fpricht  völlig  frey,  in-, 
dem  er  eines  mächtigen  Rückenhalts,  der  Vernunft,  ver- 
sichert ift,  und  feine  Gedanken  ftehen  voll  und  mit  ih- 
rer ganzen  Krtfft  ausgerüstet  da,  indefs  die  des  Hn.  Ober-, 
hofpred.  die  Gebrechen  eine*  ängftlicheh  und  für  ihr  eK 
genes  fchwaches  Leben  bekümmerten  Orthodoxie,  den 
der  Athem  ausgehen  will,  an  fich  tragen,  es.  fey  uu«,< 
daf$  Hn.  Sts.  Orthodoxie  eine  wahre  öder  hur  verßellte, 
Kranke  fey.  Wenn  fich  Hr.  St.  gegen  den  ihm  von  Hn. 
Gedike  gemachten  Vorwurf,  dafs  er  durch  feinen  ange- 
ftellten  Proctfs  die  Abficht  gehabt  habe ,  der  deutfehen  Li- 
teratur ihr  edelßes  Kleinod,  den  Geiß  der  freyen  Unterfu- 
chung  zu  rauben,  vertheidigen  will,  fo  fuhrt  er  die  Wor- 
te üetD&noflktnes  als  feinen  Wahlfpruch  an,  dafs  freue* 
MenfiktH  kein  gröfseres  Unglück  begegnen  könne,  alfwenn 
fie  die  Freiheit  zt$  reden  verlieren.  Von  jenem  Vorwurfe4 
desHn.  (sedtke  geht  Ifc  B.  hier  aus,  und  Selb^itet  die' 
Gründe,  welche  Hr.  St  tur  Unterftützurig  feiner  in  fei- 
nem  Apotogismos  vorgetragenen  Meynung,  dafs  fein  »e- 
gen  die  Berliner  Monatsfchriftfteller  ängeftellter  Proceis 
auf  die  fchriftftellerifche  Freyheit  in  Deutfchland  keinen 
nachtheiligen  Einflüfs  würde  gehabt  haben ,  wenn  fie 
auch  beftraft  Worden  wären,  aufgeftellt  hat.  Hr.  ß  be- 
letiAtet«le- feine  Gründe  dafür;  und  zeigt  dann  den 
Widerfpruch,  dafs  Hr.  St.  N.  1.  S.  34  und  3=;  3en  Nu-' 
tzen  der  Publicität  bezweifelt  und  ihn  für  ein  Problem 
erklärt,  und  doch  vorher  die  Publicität  eine  Wohithai 
des  menfchlichen  Gefchlechts  nannte.  Hierauf  wird  ee 
zeigt,  dals  Hr.  St.  die  Folgen  der  Publicität  auf  das  tTeber^ 
triebenfte  voritelle,  wenn  er  behaupte,   daü  durch  fie 

1  in». 


t* 


ALLC.  .UTERATÜR-ZEJTÜNQ 


6S 


allgemeine  Sicherheit  und  alles  Zfctrauen  der  heften 
Freunde  aufgehoben  Pwerde,  dafaüe  Schmähungen  und 
Satiren,  aaf  lürßen  fowohl,  als  *uf,den  Prftaunannv 
hervorbringe,  (wovon  die  gegenteiligen  UetTerzeugun- 
gen  der  heften.  Fürften  der  alfern  Zeiten  dureh  Anfüh- 
rung mehrerer,  die  Freymüthigkeit  begünfHgender  Ma- 
&imen,Gefetze  undAusfprüche  derfelben,  aus  alten  Schrift- 
fteüern  ao%eftellet  werden,;  und  dafs  fie  endlich  das 
Volk  atxftviegele.  Den  Befchlufs  macht  der  Vf-  mit  ei-" 
ner  Vertheidigung  feiner  Schrift  über  Prefsßreyheit  und 
nerm  Grenzen  ,  aus  welcher  er  die  Hauptgjundßitze  dar- 
legt ,  um  Hn.  St.  zu  beweifen  >  dafs  er  jederzeit  darinn 
auf  eine  durch  Gefetze  dngefchränkte  Pubücität  und 
l'refefreyheit  dringe,  und  dafs  nach  denfelben  die  Ber- 
liner MonatlchrifYfteQer  die  Grenzen  der  Pubücilat  auf 
keine  Weife  überschritten  hätten.  Folgendes  nur  zur 
Prober  Mit  Recht  behauptet  der  Vf. ,  dafs,  w«nn  der 
Siarkfche  Schlufs  gelten  feilte;  Wer  gegen  eine  Reli- 
gion-, welche  gefetzliche  Exiftenz  hat,  feine  abweichen- 
den Ueberzeugungen  frey  und  öffentlich  bekennet,  de£ 
fen  Publicität  ift  ftrafbar,  diefe  Strafbarkeit  auch  auf 
den  Stifter  der  chriÄlichen  Religion. und  auf  Luthern  fal- 
ten muffe,  indem  in  den  Ländern  und  Zeiten ,•  worinn 
Chriftus  und  Luther  gelebt»  das.  Judenthmn  nnä  die 
kathoüfche  Religion  allein  gefetzliche  Exiftenz  ge- 
habt hatten.  Eben  fo  richtig  bemerkt  der  Vf. ,  dafa 
die  Exiftenz  quakerifcher,  mennoniftifcher ,  zinzen- 
dorfifcher,  deiftifcher  Gemeinden  in  vielen  Ländern, 
wo  fie  geduldet  würden,  eine  gefetzliche  fey;  und  er 
hätte  hinzufugen  können ,  dafs  demnngeachtet  in  die- 
len Ländern  gegen  die  Unterfcheidungslehrea  dtefer 
gefePäick  exiftirenden  Secten  von  den  Geiftlichen  der 
herrschenden  Kirche  öffentlich  geprediget  werde.  Iu  der 
Vorrede  zu  dief er, Brochöre  wird  erzählt,  dafs  fie  an- 
fänglich mit  dem  Apologismos  unter  einem  Titel  habe 
erfeheinen  folfen ;  übrigens  aber  fey  nur  ein  Tlieil  der- 
felben  von  Hn.  Bakrdt ,  indem  er  wegen  feiner  Verhaft* 
nehmung  das  "Ganze  nicht  habe  vollenden  können»  das 
Hiftorifcfce  habe  ein  anderer  Gelehrter  hinzugefugt.  Die- 
fe Vorrede  rührt  währfcheinlkh  von  eipera  Dritten  her, 
der  Hn.  B.  nicht  gewogen  zii  feyn  fcheint,  da  er  fein 
Buch  ein  Libett  nennt,  und  von  der  Verlagsbuchhand- 
lung fagt,  fie  fey  wegen  der  Fortfetzung  in  Verlegen.« 
heit  gewefen ,  da  fie  keinen  Schriftftetler  gekannt  habe* 
deflen  Sarkasmen  den  Abfatz  fo  £ut  beförderten ,  als  die 
Bahrdtifchen. 

No.  3.  ift  ein  btofser  Auszug  aus  Hn.  Starks  Apo- 
tegismos,  zu  Ganflen  des  Hn.  Oberhofpredigers  vom 
Hm  Generalfuperintendentcn  Schneider  zu  Eifenach  ge- 
fertiget, und  anfanglich  blofs  für  deiTe«  Acten,  Urkunden, 
und  Nachrichten  zur  neueßen  KirchengefchicJtie  beftimmt;. 
nun  aber  auch  besonders  gedruckt.  Hoffentlich,  fagtHr* 
Sehn,  zu  Ende  ferner  Vorrede,  ficht  das  Publikum  nun. 
ein,  dafs  Hn  Stark  völlig  gerechtfertiget  fey.  Wo- 
durch? Doch  nicht  durch  diefen  Auszug?  — 

LEr?zi<r,  b.  Kummer:  Erklärung  an.  das  Publikum 
wegen  eines  Briefs,  den  Hn.  0.  H.  P.  Stark  betref- 
fend. Aufgefetzt  von  dem  Verfafler  des  Briefs,  <lem 
PaftorE,  D.  Werkt  zuGrofa  -  Autz  in  Curland.  Nehft 


einigen  neuen  Erläuterungen  über  des  Hn.  O.  II.  P. 
Starks  Clericat.  1789-  144.  S.  in  8.    ($  gr.) 

2)  Fäaw kpüht  und  Leipzig,  in  der  Gräflichen  Buch- 
lundl.:  DocumentirterAnti-lFerht,  nebft  einer  kur- 
zen Abfertigung  der  drey  Beritner  und  des  Hn.  Karl 
von  Sacken,  von  D.  g.  A.  Stark  etc.  1789.  368  S. 
in  8.    (iRthlr.  3  gr.) 

Hr.  Sf.  hatte  in  feinem  Auch  Etwas  wider  das  Etwas 
der  Frau  von  der  Recke  n.  f.  w.  des  Brief  diefer  Dame, 
mit  welchem  Re  ihm  diefes  ihr  Buch  überfchickte,  nebft 
einem  demfelhen  beygelegten  Auszug  eines  andern  an 
fie  gefchriebenen  Briefs  abdrucken  lalTen,  worin  unter 
andern  die  merkwürdige  Aeufscrung  enthalten  war: 
„Man  wifTe  zuverläfllg,  dafs  ein  Kurländer,  ein  fehr 
rechtfehaffener  und  determinirter  Mann ,  den  ficherßen 
Beweis  von  HoStarks  Debertritt  zumKathoticisaus  geben 
könnte,  wenn  er  es  wollte,  und  er  ihm  (Hn.  St)  nicht 
fein  Ehrenwort  gegeben  hätte,  -nie  von  diefem  feinem 
leichtfinnigen  Schritte  einen  öffentlichen  Gebrauch  zu 
machen/4  Hr.  St.  loderte  hierauf  den  ungenannten  Erief- 
fteüer  der  Fr.  v.  d.  R.  auf,  den  Namen  jenes  Mannes 
zu  nennen,  damit  diefer  fokhes  beweife.  Hier  tritt  al- 
fo  der  zuvor  fchon  als  Verfafler  jenes  Briefs  an  die  Fr. 
v.  d.  IL  bekannt  gewordene  Hr.  Paflor  Werkt  rak  feiner 
Erklärung  hervor.  Nachdem  er  die  Veranlagung  zu  je- 
nem Brief  und  die  Urfachen,  die  ihn  bewogen  haben», 
denfelben  abzufaflen und Thoil  an  diefem  Streite  zuneh- 
men, erzählt  hat,  gefleht  er»  dafcer  in  Mittheilung  die- 
fer  Nachricht  an  die  Fr.  v.  iL  IL  zu  rafejb  und  unvor-. 
fichtig  zu  Werke  gegangen  feyr  indem  er  fich  zuvor 
hätte  erkundigen  (ollen»  ob  fein  Freund  auch  geneigt 
fey ,  jene  Behauptung  nötigenfalls  öffentlich  zu  betä- 
tigen und  mit  Documenten  zu  beweifen.  Nun  aber ,  da 
fein  Freund  ihn  gebeten  habe,  ihn  nicht  mit  in  (liefen 
Streit  zu  ziehen,  muffe  er  zwar  von  cüefer  Seite  denge- 
hoflten  Beweis  aufgeben;  aber  damit  fey  die  Sache  über 
haupt  noch  nicht  abgethan*  Es  wären  vielmehr  nodt 
viel  andere  Umßände  vorhanden,  welche  zufämmenge- 
nommen  auf  den  Hn.  D.  St. ,  feine  geheime  Fr.  M.  Rolle 
und  befonders  auf  fein  Gericat  ein  nachteiliges  Licht 
würfen  und  das  Betragen  defielben  fehr  verdächtig  mach- 
ten« Alle  diefe  Umflände  trägt  denn  Hri  W.  hier  vor. 
Er  legt  Hn.  St.  mit  Andern  zur  Laft,  dafs  er  fich  bemü- 
het habe»  den  Hang  zur  Myftik  bey  Perfonen,  die  ihn 
genährt,  zu  unterhalten  und  zu  befördern;,  dafs  er  un- 
ter dem  Mantel  der'  Religion ,  Aberglauben  und  Hierar- 
chie durch  allerley  Mittel  zu  gründen  gefacht,  dafs  er 
darauf  ausgegangen  fey  ,  /ich  ein  grofses  und  wichtiges* 
Anfehn  zu  geben,  um  feine  eigenen  Ablichten  und  die 
Ablichte»  feines  hohen  clericalifchen  Ordens  zu  beför- 
dern. Er  theilt  einen  Abrifs  von  Hn.  St  maurerifebem 
Leben  mit,  um  zu  zeigen,  dafs  er  von  feiner  Jugend  an 
eine  geheime  Rolle  gefpielt  habe ,  welche  von  feiner 
Öffentlichen  Rolle  als  Gelehrter  und  proteftantifcher  Theo- 
loge fehr  unterschieden  gewefen  fey  +  und  liefert  zuletzt 
einen  Auszug  aus  dem  (fehr  merkwürdigen)  den 
x6ten  May  1772  gefchloßenep  Vertrage  zwifchen  der  geiß* 
liehen  und  weltlichen  Branche  des  Tempelritterordens  „  mit 
Anmerkungen,  begleitet.     AuCser  diefem  Auszug  ift  uns 
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dock  hier  atehts  vorgekommen/  «tes'aicht  auch  fchon 
von  Andern  geragt  worden  wäre.  Dasjenige  hingegen« 
was  d|r  Vf.  von  dem  erwähnten  Vertrage  mittheilt,  ift 
für  das  Publikum  allerdings  neu,  da  davon  noch  nichts 
öffentlich  bekannt  geworden  i&.  Wir  werden  deswe- 
gen unten  am  längften  dabey  weilen*  Gegen  diefe  Schrift 
ift  nun  auch  Hr.  St.  mit  einem  Antiwerftt  (Nq.  2-)  in  das 
Feld  gerüpkt,  ia  welchem,  er  feinem  Gegner  jeden  Schritt 
iireitig.  zu  machen  focht,  und  zwar  in  einem  Tone,  der 
den  gegen  feine  übrigen  Gegner  genommenen  an  Derb- 
heit noch  übertrifft.  Frey  lieh  J*at£uch  Hr.  W.  ihn  eben 
nicht  fchonend  genug  behandelt,,  und  ihm  alfo-  zu  ei- 
nem fbichen  Verfahren  gegen  ihn  Anlafs  gegeben«  Denn 
je  delicater  die  Materie  diefes  Streits  ift,  defto  mehr  Be- 
hutfaoikek  Xollte  man  in  der  Wahl  der  Ausdrücke  und 


er  Ifch  näher  darüber  eiuia&t,  macht  er*  ihm  feine  Aecht- 
heit  nicht  ftrekig,  welches  er  gewifs  nicht  unterlägen 
haben  würde ,  da  er  das  Original  felbft  in  Händen  hat. 
S.  71  ift  eine  Stelle,  4lie  bemerkt  zu  werden  verdient. 
Hr.  W.  fagt  nemlich  S.  8*  feiner  Schrift :  es  wären  viele 
rechtfehaffene  Männer  in  Kurland  über  die  Stark/ehe  Dro- 
hung imaten  Bande  des  K.  Kath.  S.228.  (2te  Abth,)  düfs, 
wenn  ferne  Geduld  rifle,  er  von  Dingen  reden  würde, 
welche  gewifs  das  häfslichfte  Licht  über  die  Familiäre» 
der  Berliner  Monatsfchriftfteller,  (unter  welchen  Hr.  St. 
Kurländet  gemeynt  habe,)  verbreiten  würden,44  äufserft 
indigniret  worden.  Auch  er,  Hr.W.,  habe  an  dieTer 
Indignation  Theil  genommen,  und  daher  geglaubt,  die 
Fr.  u.  der  Reche  durch  den  mebrgedacbten  Brief  wegert 
jener  vermeynten  Gefahr,  womit  Hr.  St.  die  Kurländer 


Wendungen  anwenden,  damit  niemand  an  feiner  bür*  .sj»,  bedrohen  fehiene,  beruhigen  zu  muffen,     Hr.  St. 


gerlichem  Ehre  gekränkt  werde,  und  Hr.  St.  würde  zu 
f  inen*  gleichem  Benehmen  um  fo  mehr  verbunden  feyn, 
da  er  durch  feine  freymaurerifchen  Schriften  allerdings 
zu  den  bekannten  Vermuthungen  Gelegenheit  gegeben 
bat.  Hjernäcbft  kann  £$  aber  nicht  fehlen ,  dafs  bey 
Behauptungen»  die  fich  auf  blpfse,  .nach  noch  nicht  ganz 
klaren  factis  gemachte,  Cönjecturen  und  mündliche  Er- 
zählungen und  Sagen  gründen,  die  Aufbringung  der  Be- 
weife  recht  oft  fehr  fchwer,  ja  unmöglich  feyn,  und 
dafs  nicht  auch  der  Gegenthei}  ZeugnhTe  für  fich  auf- 
bringen könnte.  Hr.  W.  würde  alfo  heiter  gethan  ha- 
ben, wenn  er  dergleielpn  Behauptungen  ganz  unberührt 
gelaflen  und  Ach  lediglich  auf  eine  nähere  Beleuchtung, 
und  Verglefcbung.  der  Starkfc hen,  als  proteftaittifcher 
Theolog  und  als  Freymaurer  in  feinen  Schriften  geäu- 
sserten Grundiarze  und  fiteynungen  und  auf  jenen,  merk- 
würdigen Vergleich  eingeschränkt  hätte«  .Sa  aber  hat 
er  Blofsen  gegeben,  die  fein  Gegner  mit  VortheiL  zu  nu- 
tzen gewufst  haben  würde,  wenn  er  auch  nicht  der  ge- 
übte Streiter  wäre ,  der  er  wirklich  ift.  Daher  fleht  man 
ihn  auch  oft  von  Hit»$t,  zu  Bewerfen  aufgefodert,  di& 
er  wahrscheinlich  fchakHg  bleiben  wird« .  Aber  auch  in 
den  Gegenbeweifen  und  Behauptungen  desHn.  St»  findet 
fich  gar  Manches,  das  die  Prüfung,  nicht  ausholt*  und 
es  find  ihm  Stellen  entwifcht,  die, er  bey  kiilterm  Blute 
nicht  würde  gefchrieben  haben.  So  kann  (nacUS»  16) 
das  Zeugnifs  eines  kurländHchen  Atztes  nicht  beweifen, 
<lafs  er  nie  eine  Tonfur  gehabt  habe.  Diefes  ZeugnUa, 
könnte  nur  für  die  Zeit  feines  Aufenthalts  in  Kurtand,  kei~; 
neswegs  aber  für-  die  frühen»  Zeken,  z.B.  für  das  Jahr 


jyeynt  dagegen:  „man  werde  wohl  dem  Faftor  W.  fei- 
4ien  Patriotismus  zu  danken  nicht  Urfache  haben ,  da  er 
felbft  geftehe ,  dafs  -es  oft  und  auf  mannichfaltige  Art 
von  ihm  verlangt  worden  fey,  zu  Schweigen.  Wer 
kann  diefes,  fährt  Hr.  St.  fort,  verlangt  haben?  Vöä 
folchen ,  die  von  der  Sache  gar  nicht  unterrichtet  findr- 
wohl  Niemand.  Die  beiden  Hon.  v.  Sacken,  der  Reichs- 
graf Keyßerting  und  Bar.  Ranne  auch  wohl  nicht.  Und 
warum,  fetzt  Hr.  St.  hinzu,  follte  man  von  ihm  (Hn:  WO 
verlangt  haben,  zu  fehweigen,  wenn  man  nickt  voraus 
gefihen  hätte,  dajs  durch  feinen  Angriff ich  gewifs  gereiztr 
itnd  zum  Reden,  ja  wohl  gar  zum  Docwnentiren,  bewö. 
gro  werden  würde."  Alfo  weifs  doch  Hr.  St.  von  Kur-; 
hindern  wirklich  Dinge,  die,  wenn  er  fie  bekannt  mach-' 
te,  ein  häfsiiehes  Licht  über  fie  verbreiten  würden  T 
Hr.. St.  fcheint  diefes  den  Kurländern  doch  nicht  uirrfonft: 
fo  hingeworfm  zu  haben.  Und  was  fragt  er  denn  S.  83  - 
„was  diefs  wohl  für  Verhättniffe  und  Umftände  feynmö* 
gen?"  da  er  diefes  S.71  fo  gut  weifs?  In  Nb.  r.  läfat 
Hr.  W.  S.26  vermuthen,  dafs  unter  dem  dreymal  gefeeg- 
ntten  Vater  der  Pabft  zu  verliehen  fey.  Diefe  fo  abge- 
fchmackte  Zeichendeuterey  C%t  Hr.  St.  S.99)  ift  ja  be- 
reits  £dl hinlänglich  widerlegt,  daö  Hohnlache  und  Ver- 
achtung die  fchicklichfte  Antwort  darauf  ift.  Wir  ha- 
ben die  Stelle  im  K.  Katholicismus  Th.  2*  Abth.  2.  S.  509/ 
auf  die  fich  Hr.  St,  hier  bezieht,  nachgefchlagen ;  aber 
auch  nicht  eine  Sylbe  gefunden,  wodurch  diefe  Behau-' 
ptung  widerlegt  würde.  .  JLs  fleht  dafelbft  weiter  nichts, 
tte;.;, Wer  kann  fo  unilanig  feyn,   unter  einem  gares, 


maurerifchen  Ausdruck  dreymal  gefeegneter  Vater ,  den 
1765 1  wo  er  fich  bekanntlich  zu  Paris  befand,.  gültig^*-4«eyfach  gekrönten Bifchof  von Rom  zu  verßehen?  Wer 
feyn.  Wenn  Hr.  St.  (S.  17) -das  Recht  zu  haben  glaubt»  .  Jicn  fo  tief  erniedrigen  könnte,  diefen  elenden  Zeichen-*' 
die  geheimen  Wege  Schräpfers  zu  entdecken  1  fo  kann-    deutern  fich  gleich  zu  ftfeflen,  dem  foDte  es  gewifs  nicht 


er  ja  dafielbe  Recht  nicht  Ändern  gegen  ihn  felbft  ab- 
fprechen;  und  wie  kann  Hr.  von  &*&r*  wiflen*  dafo 
Hr.  St.  Schröpfern  immer  gewifs  verachtet  habe?  S.'*j$ 
tbut  Hr.  St.  /einem  Gegner  Unrecht,  wenn  er  ihn  be- 
fchuldigt ,  dafs  er  die  Fr.  M.  und  den  T,  H.  Orden  des; 
Katbdicisnms  befehuldige^  S.  66  nennt  er  das  von  Hn. 
W.  bekannt  gemachte  Factum  der  beiden  Branchen  de* 
T»  H*  Q.  ein  vorgebliches  Document,  und  S.  63  erklärt 
er  das  Wort  vorgsblidi  als.  ein  folches ,  das  Erdichtung^ 
anzeige..  Er  macht  alfo  hier  das  Factum  als  erdichtet, 
ab  untergefchoben  verdächtig;  in  der  Folge  abea»  wo- 


fchwer  fallen,  aus  dem  Zinnen Jorflchen  Syftero,  zu 
welchem'  Ht.-Bießß*  gehört,  und  den  Ausdrücken  def- 
fef ben  noch  weit "  ärgere  Dinge  herauszuklaubejr.'  Und 
^ben  fo  unfinnig  ift,  wenn  die fer, ehr vergeffene Pas^uil- 
laht  bey  dem  Aujsdruck  feegnende  Vor  ficht  äüf  dasjenige 
hin  weifet,  was  bey  den  Jeiaiten  Providentia  divina  hei^ 
fsen  foll.  Hr.  St,  will  zwar  den  Aasdruck  dreymal  ge- 
feegneter Vater  zu  einem  ^anz  roaurerrfchen  Ausdruck 
machen,. aber  weder  das  Zmnendorffthe  Syftem,  nöÄ 
das  Syftem  der  ftridhi  Obfervanz,  noch  die  Weläicfie 
Branche  der  Tempelherren,  wtifi  da  von  etwas;'  Hr^  v.. 
I  z  Spreng* 
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Syrengteifen  würde  alsdann  diefen  und  dergleichen  Aus* 
•drücke  gewifs  nicht  verkannt  haben-.    Hr.  St.  hat  zwar 
gau*  recht,   wenn  er  gegen  das  Dilemma  des  Hn.  W.: 
ex  muffe  das  Clericat  entweder  felbft  erdichtet,  oder, 
welches  ihm  wahrfcheioltcber  fey ,   ans  Frankreich  er- 
halten haben»  S.  16S  einwendet,  dafs  folches  nicht  fol- 
ge.   Allein  er  vergifst,  ein  ändere«  Dilemma  zu  berüh- 
ren ,  welches  bündiger  ift :   Entweder,  ift  das  Cler.  von 
ihm  erdichtet,  oder  es  ift  ihm  mitgetheüt.    Ift  das  Letz- 
tere, und  das  Clericat,   wie  er  will,  eben  fo  unfchul- 
ctigc  als  dör  Orden  der  Tempelritter;   warum  macht  er 
.  denn  aus  dem  Namen  und  Aufenthalte  feines  Chefs  ein 
fo  grofees  Geheimnils«  da  er  fleh  doch  nicht  fcheut,  den 
Ort  der  Aufnahme  des  Chefs  der  Tempelritter  ztt  nen- 
nen? Er  könnte  ja  dadurch  dem  Streite  mit  einemniale 
ein  Ende  machen.  —     S.  53  ßa<tet  es  Hr.  W.  befrei»--1' 
JknjU  £*&  Hr.  St.  fchon  als  ein  junger  Menfeh  von  25 
Jahren  unter  den'  Clerikern  zu  dan  wichtigen  Poften  -tt** 
nes  Kanzlers  beftellt  worden,  und  Hr.  St.  antwortet,  dafs 
dje  Herren  von  Dorper,  v.  Fircks*  «•  Hund,  auch  nicht  ■' 
älter,  ja  *nocl|  jünger,  gewefen  waren,  als»  Sie  zum  Tem- 
pelorden getreten.     Hier  vergifst  Hr.  St.  dpch  wohl  den 
Unterfchied  zwifc^ien  Clericat  und  weltlichen  Tempel- 
orden.     Wenn  die  tleriker  fldh  das  Anfehn  gaben,  die' 
hochften  Ordensgeheimniffe  zu  hefitzen,  und  alfo  mehr 
feyn  wollten,   als  die  Ritter,   fo  war  es  doch  wirklich ' 
zu  verwundern ,  wie  er  in  einem  folchen  Alter  zu  einer 
Stelle  gelangen  konnte,   die  bey  den  Clerikern  als  Be- 
wahrern der  Gefetze  und  GeheimniiTe,  gewifs  ein  grof- 
fes  Vertrauen  erfoderte.    S.  17S  behauptet  Hr.  St ,  niefit 
gefegt  zu  haben ,   dafs  ohne  ihn  das  rechte  Geheimnifs 
nicht  zu  erlangen  wäre,  und  beruft  fleh  auf  feinen- Brief 
im  Anti  St.  Nie  Th.  II.  S.  12,  in  welchem*  blofs  die  Re- 
de von  einer  angefehenen  Loge  der  laten  OMercanz- 
fey,  die  er  der  ftricten  Observanz  habe  zufuhren  wollen.' 
Er  verfebweigt  aber,  was  in  demfelben  Briefe  weiter 
unten  S.  13  ftefct,  dafs  diefeLo^e  reicher  durch  die  we- 
nigen fey.,  von  welchen  fie  regiert  werde ,  die  das  «1- 
•Kerßc  Geheimnifs  des  Ordens  befäfsen  und  zu  erhohen1 

2»chteteo,  und  vielleicht  die  einzige  Loge  des  hetftlgen 
Iters  fey,  die  dergleichen  Meifter  und  Väter  des  Tem- 
pels aufvveifeo  könne.  Und  S.  ig  fügt  er  hinzu:  Wer 
tfi  4em  glücklichen  Befitz  des  Lichts  iß ,  begehrt  kein  an-' 
feres  u-  f.  w.  War  aber  jenes  imcrße  Geheimnifs  unff 
cU*fes  Licht,  das  jenfe Brüder  der  gerühmten  Loge  befa-* 
ften.  fcein  anderes,  als  das  auch  ein  Eigenthnm der  Kit- 
Uf  war,  fo  konnte  Hr.  St.  In  feinem  Briefe  anden  Hn.} 
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von  Hund  davon  kein  fo  grobes  Aufheben  machen ;  er 
brauchte  blofs  zu  fkgen,  dafs  Männer  in  jener  Loge  wä- 
ren, die  das  Geheimnifs,  das  Licht  des  Temp6{prden* 
ebenfalls  befäfsen.  Durch  alle  jene  Ausdrücke  wollte 
er  ihm  Vielmehr  zu  verliehen  geben,  dafs  es  eineLo^e 

Eäbe,  die  in  einigen  Gliedern  das  wahre  Geheimnis 
efitze,  das  die  Ritter  nicht  hätten:  —  Nun  noch  Ei- 
niges aus  dem  zwifchen  der  geiftlicheo  und  weltlichen 
Branche  der  Tempelherren  gefchloffenen  Vertrage.  Die* 
fem  Pacto  zufolge  concedirte  der  weltliche  Zweig  dem 
geiftlichen  unter  andern,  „dafs  die  Clerki  ihr  eigenes 
kirchliches  Regiment  haben,  und  dafs  ihre  Verfarmnlungs- 
orte  beftändig  Templa  heifsenibllten.  Nur  die  Cterici 
temptarii  follten  bey  allen  Fratribus  Eqwtibus  militiae 
Chrißigeißtiche  Handlungen  verrichten;  Wtihunr 

{eri  von  Kirchen  Und  Kapellen ,  alle  Qflicia,  «Jie  bey  der 
inTöhrung  eine*  Heermerfters;  prioris,  fubprioris,  prae- 
fecti,  oder  in  andern  dergleichen  Folien  erforderlich 
wären;-  desgleichen  bey  Befrräbniflen ,  Benedictionen. 
die  Herfiignng  öffentlicher  Gebeter,  Indictiones  minoris 
vel  mmioris  Banm ,  follten  zu  allen  Zeiten  Befchäfftigun» 
gen  der  Clericorum  bleibe«.  Das  Privilegium  der  Fra- 
trum  Clericorum,  geÜHiche  Handlungen  an  folchen  Or- 
ten und  bey  folchen  Perftfnen,  die  mit  dem  päbft  li- 
ehen Int  erdict  belegt  find.  foU  lediglich  der  Klug- 
heit der  Cleriker  uberiaflen  bleiben,  jedoch  dergeftalc, 
dafs  man  fich  von  Seiten  der  weltlichen  Branche  alter  dar- 
aus enyachfen  könnenden  Verantuärtung  entfetriftte.  Fer- 
ner wurde  ihnen  zugeftanden ,  dafs  fie  die  Gefetze  be- 
wahren 9  über  deren  Beobachtung  wachen  u.  £  w. ;  da- 
gegen fich  der  Directiori  in  Potiticis  et  Oeconomicis  bege- 
ben folgen;  dafs  k*in  Eques  die  Macht  oder*  Erfeubnifs«* 
in  difc  Kenntniße  des  hmerßen  der  Fratrum  Clericorum 
einzudringen,  haben,  vielmehr  den  Canonici Is regularu 
bus  nachgeladen  feyn  follte,  diefe  ihre  Befchiifftigunget* 
auf  das  deheimfie  zu  bewahren ,  und  Kiemanden  von  den- 
felben  Rechenfchaft  geben  zu  dürfen;  dafs  der  Heermew 
fter ,  dem  Herkommen  gemäfe ,  mit  dem  geißlichen  Of- 
ficio ,  welches  bey  den  Cänonicis  regulär,  befindlich  fey; 
confecrirt  Verden ,  und  ohne  folches  deflen  Etnfetzung 
ungültig  feyn  follte ;  dagegen  verfprechen  die  Ritter  den 
Geriet*  •  iiefzu  fchützen,  ihren  Nutzen  upd  Sicherheit 
zu  fordern,  ihnen  die  fchuldige  Achtung  zu  bezeigen 
und  ein  unverbrüchliches  StiUfchiveigen' von  dem,  was> 
ihnen  *m  «flau  Betracht  auf  fie  bekannt  werden  dürfte,  ge- 
gen Andere  heilig  %u  beobachten." 

(Der  Befchhfi  folgt.) 


KLEI  NE     SCHRIFTEN. 


.,  Schohe  KÜÄSTg.  Boten*,  b.  Gmiöfi?  Offärvaekmi  fu  la- 
Bifäka  ße/oiaua  di  S.  Jlefsandr*.  179«  V*  &  «n  ?•  CM*  3  Kn- 
»ferdiaitenO  Die  Beobachtungen  über  diefe  «he  Kirche  *u  Fiefo. 
Je  unweit  norm  find  von  einem  ÄownttnifchenBaumeiiter  Giufep* 
pe  dc\  Mfiffo  gefchrieben.  DieGdfchichte  derfelben ,  vermöge  wel- 
cher fie  ur&rüngHch  ein  Tempel  des  Bacchus,  in  der  Folge  aber 
durch  den  OftjJOgothenkÖnijT,  Theadoricb^  «ir  chnftlicheii  BaB- 
Kk  foll  eingewtihet  worden  feyn,  ift  a«  tor  gewagte  Verma- 


thungea  gegründet ,  die  überdem  weder  einen  intereflanten  Ge- 
fkhupuiict -fiir  den  Gefchichttforfcher ,  noch  für  den  Architekten, 
anbietet.  Rec.  miifete  fich  fehr  irren,  wenn  diefea  Gebäude  be- 
deutender wäre,  als  fo  viele  andere  Kirchen  in  Italien,  welche  in 
der  Zeit  des  gänzlichen  Verfalls  der  Kunft  von  den  Ueberbleib- 
feln  heiduifcher  Gebäude  nach  dem  allgemein  angenommenen  Plane 
der  Bafiüken  elend  sa&oimengefecEt  wurden. 


Kn'mrrQ    k$$. 
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Dienstags,  den  12.  gntins  1791. 


TRETMAÜRERET.   * 

1»bi*zig,  b.  Kummer :  Erklärung  an  das  Publicum  we- 
gen eines  Briefs,  den  Hn.  0.  H.  0.  Starck  betreffend  etc. 
.     n)  Frahmurt  u.  Leipzig»  in  der  Gräffchen  Buchk  1 
Doomnenürter  Anti-Werkt  ext. 
<ß*fehW$  d*r  \em  vorige«  Stuck*  abgebrochen**  Rtetnjhm.') 

Wir  wellen  hier  nur  einige  Hauptpunkte  aus  diefem 
in  der  Tbat  höchft  auffeilenden  Pacto,  von  wel- 
chem ohne  Zweifeln  der  Canzter  der  Cleriker  feibft  der 
Concipient  jrar,  ausheben  4ind  fehen»  wie  4ie  Ha, Wtrht 
"und  Starck  darüber  commentiren.     Von  dem  kirchlichen  < 
Regiment  fagt  W. :  hier  fey  fchon  diePriefterhieiarchie 
in  ihrer  glorreichen  Geftalt    Hie  proteftantifchen  .Geg- 
lichen hatten  kein  kirchliches  Regiment  und  Hr.  St.  hät- 
„te  die  grofse  Unfchicklichkeit  diefer  Sache  fühlen  foüen, 
ehe  er  das  factum  unterfchrieben  hätte«    St.  antwortet : 
öie^hirdä.  Reg.  iL  Templa  tollten  weiter  nichts  bedeu- 
ten* als  KapiUleinrichtung  und  Kapitefocrfammiung.  *  So 
wie  die  Ritter  ihre  eigene  Kapiteleinriehtting  und  K.  Ver- 
sammlung gehabt  hätten«  £9  hgttep  (iß  den  Clerikesn  con- 
cedirt,   dergleichen  auch  nach  ihrer  Art  zu  haben.    Da 
die  Cietjpi  fo  willfährig  gewefen  wären,  jenen  an  ihrer 
auf  die  alten  Einrichtungen  gebauten  und  bereits  einge- 
-  führten  Verfaflung  nichts  auszufegen ,  JTo  hatten  diefe 
auch,  die  Rechte  der  Cleriker  des  alten  Tempelordetisauf- 
gefucht,  .fie  fämmtlich  in  das  pactum. geletzt  uad-letz- 
"tern  überlaffen,  die  ohnehin  im  ganzen  Orden  fich  Ver- 
gehende längft  bekannte  Regel:  in  quaptum  hodie funt 
applicables!  feibft  in  Anwendung  zubringen«  Wir  erin- 
"  nern  dagegen ,   dafs  obige  Auslegung  willkührlieh,  und 
'  einfeitig  ift.    Wo  ift  der  Beweis,  dafs  die  alten  Cleriei 
des  allen  T.  O.  ihre  Verfammlungen  Templa  geheißen 
haben  f  und  womit  kann  bewiefen  werden,  dafs  die  Rit- 
ter es  feibft  in  das  Pactum  gefetzt,  dafs  die  Cler.  ihr  eig- 
nes kirchh  Regiiu.  haben  follen  ?  wahrfcheinlich  thaten 
fie  diefes  fo  wenig  hier,  als  bey  den  übrigen  Punkten, 
in  Anfehung  welcher  iie  (ich  aller  daraus  entftehen kön- 
nenden Verantwortung  entfehütteten ;  und  wie  kann  fkb 
Hr.  St.  hier  Jb  ausdrücken ,  da  er  S.351.  fagt;  Hn  von 
Raven,  der  £rior  der  Cler. ,  habe  diefes  Pactum  auf  dem 
Convent  zu  Kohlo  entworfen  und  gefchlofien*    Er  hatte 
alfo  doch  erft  das  Project  oder  die  Punctaiion  gemacht, 
und  alfo  haben  nicht  die  Ritter  diefe  Dinge  in  das  Pa- 
ctum gl&tzt,  oder  unmittelbar  feibft  als  Puncte  in  Vor- 
fchlag  gebracht ;  und  die  übrigen  Cleriker,  und  unter  die* 
fen  Hr.  St.  (bitten  diefe  Puncte  vor  Schliessung  (Jw  Ver- 
gleichs nicht  gefehen  haben?   Rec  mufs  geftehn,  dafs 
ihm  diefes  unglaublich  vorkomme.     Was  die  Weikuwgtn 
von  Kitchen  und  Kopdfen  betrifft,  fo  Tagtet :  er  habe»  als 
'    A.L.2L  1791.   Dritter  Bernd. 


er  das  Pactum  zu  Gpficht  bekommen,  dartter  /tasftfc 

gelacht,   da  diefes  Recht  bey  den  gegenwärtigen  Zeiten 
ganz  unausführbar  wäre*    Immer  deo  GefichtspunktrQr 
Jbigaw  den  erneuerten  Tempelorden  dem  alten  fo  riet 
möglich  gleich  zu  machen,  hätten  die  Ritter  unter  die  fik 
die  Qec\  beftimmten  Punkte  auch  diefes  Recht  ihres  al- 
ten Q*,  das  fie  im  Di*  Puy  fanden,  mit  gefetzt  Wir  ha- 
ben im  Du  Puy  keine  Sylbe gefunden,   dafr  die  VterjMer 
des  alt  T.  a  0.  das  Recht  gehabt  hätten,  Kirchen  u*4 
Kapellen  einzuweihen.    Es  ift  blofadeh  Rittern  zugefta* 
den,  Kirchen  und  Kapellen  zu  bemen.    Ueberdiesldmmt 
*s„  wie  geragt,  darauf  an,  ob  die  Cleriker  diefe  Rechte 
von  den  Rittern  verlangt  haben,  pder  ob  fie* ihnen  tos 
diefen  angeboten  worden.    In  keinem  von  beiden  Fällen 
bfee  aber  Hr.  St.  als  ein  proteft»  D.  d.  Theol.  nicht  dar- 
über  lachen,  und  das  Pect,  nicht  unterfcbrelben,  fondeifn 
es  ganz  von  der  Hand  weifen  follen.    Sein  Anföhreh. 
.  dafs  er  herzlich  gelacht  habe,  kann  ihm  jetzt  zu  keinem 
;  Beweis  dienen,  •—    „Die  tndiction  des  Bannes  oder  dfer 
Excommunication,  (erinnert  Hr.  W,  S.  110.)  ift  bey  den 
KathoJ.  nur  ein  Vorrecht  de$  Pebftet  und  der  Bifchöfe. 
Sehr  wenigen  Ordensgeiftltchen  ift  etwas  weniges  da vdn 
zugetaffen ;  abo-  die  ifefaiteu,  feibft  ihre  Untem>rgefetz- 
ten,  haben  dJeres  Privilegium  befonders  über  die  Ihrige* 
beynahe  unbefekrotikt."    Hr.  St  antwortet  dagegen  S. 
316:  *dafc  die  alten  Tempelh.  nach  ihrer  LVIL  LXVIL 
und  LXVIII.  Regel  die  Indiction  des  Bannes,  fo  wie  die 
neueil  Tempelritter  auf  dem  Convent  zu  Altenberge  eoeh- 
ftlls,  exercirt  hätten.«    Das  kann  aber  Hn.  St  nid** 
helfen *    denn  dadurch  wird  nicht  widerlegt,  dafs  diefe 
Indict  ein  Vorrecht  des  Pabftes,  der  Bifchöfe  und  Jefiii- 
teufey;  es  bleibt  unwiderlegbar,  <Ws  diejefuitendiefc« 
Vorrecht  wirklich  gehabt  haben,  und  dafs  fich  die  ne u- 
era  Cleriker  diefes  jefuitifefae  Vorrecht,'  fo  wie  das  Recht 
Kirchen  und  Kapellen  zu  weihen,  angema&t  haben;  eben 
A™rdeSry£enhä?e  ^P^^  Theolog  die  Eirirückung 
.diefes  Paffus  in  den  Vertrag  nicht  zügeben  foUen.   Auch 
das -hilft  ihm  nicht  zu  feiner  Rechtfertigung,  dafs  er  die 
Ruter  immer  vorfphiebt,  und  das,  was  ihm  aurLaft  fällt. 
ihnen  auftürden  wiU,    J)iefe  wuftten  von  weiter  ui?h5 
als  dem  Rechte  der  Ausfchliefsung,  und  bedienten  fS 
in  vorgekommenen ^äUen  ficher  der  Ceremonien  q£ 
die  jener  geißltch*  Bann  e«foderte.    Aber  was  *^hr TZ 
aUes  diefes  lagen  will,  iß,  dafe  wk  beym  MhdÄ  t 
ner  allegirten  Regein,  beym  Dn  pj,  widsr  Sit 
Wort  von  fccon^unicatU  die  die^pÄÄ(S 

T^rfRbn  5f C^  efm^T  häb*»'    Heiftt 7as  S 

'SSEJm  u  *?  ^w1?  ™l  möf ,ich  &*&  ^hen? 
doch  wohl  eher  dem  JefujteriMden  ?  £s  H»  doch  fond«> 
bar,  daf$  Hr,  St.,  der  in  m**fa*tomH*~£hn£Z 
daanijtdarinn  fteh^,  d^^^SSli^ 
*  dpieft- 
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dpienten  des  Paed  denkt,  der  den  neuem  Clerikmr  efa 
Recht  zuwenden  wollte .  das  die  alten  fich  nicht  apee- 
wa*bt  harten. « —  Dos  Weltliche,  was.  Hr.'  Su  der  In-  » 
fiierk.^de*-Hi*  W.  S.113.  „Dafs  der  Punct!  wodicRit 
ter  die  Verrichtung  fejftlicber  Handlungen  an  mit  dem 
päbftl.  Intenlict  belegten  Perfonen  und  Orten  f  lediglich 
der  Klugheit  der  Cleriker  überlaffen,  von  den  letzter* 
ausdrücklich  verlangt  worden,  fthe  man  aus  der  gleich 
darauf  folgenden  Verwahrung  der  weltlichen  Branche, 
dafs  folche  deswegen  nichts  verantworten  welle",  ent- 
gegen fetzX  ift  diefes,  S.319:  „Es  wurde  die  uofinmgife 
tF«deru*g  gewefen  leyn,  wenn  die  Cleriker  begehrt  hät- 
ten, die  Ritter  feilten  ihnen  jenes  Privilegium  geben  oder 
J*ftätigen.     Bey  Katholiken,  die  das  päbftl.  lotcrdict 

feiten  Heften,  würde  beides,  Foderung  und  Zubilligung, 
angriff  in  die  Krrchenrechte«  und  bcyProteftauten,  die 
es  nicht  gelten  liefsen,  ein  Unding  gewefen  feyn.     Hat- 
.  ten  die  Cler.  einfo  felrfames  Priv.  gehabt«  fo  hätten- ile 
\€s  nicht  erft  von  den  Rittern  fodern  ourfen ;  hätten  fie 
es  nicht  gehabt,  fo  härten  fie  es  ihnen  auch  nicht  geben 
können/*    Aber  diefer  Artikel  fteht  doch  einmal  in  dem 
Pactum!  warum  nahmen  denn  die  Cleriker  diefe*  PriviL 
.na,  wenn  es  ihnen  nicht  gegeben  werden  konnte,  und 
jea  ihn**  feltfammsd  lächerlich  vorkam?  Diefe  Grunde 
£nd  doch. wirklich  fehr dürftig,  und  entziehen  der  Werh* 
,  tifchen  Behauptung  gar*  nichts.     Hr.  St.*  der  wahrhaftig 
es  nicht  daran  hat  fehlen  laden,  fein  Clerikat  den  Rittern 
So  wichtig  vorzufallen,  follte  es  alfo  nebff  den  übrigen 
Clerikern  wirklich  diefe*  überlaffen  haben  9   die  Privile- 
gien und  'Rechte  der  Cleriker  und  ihr  Verhälrnüs  zur 
weltlichen  Branche  feftzufetzen .  da  die  Cleriker  allein 
darüber  die  hefte  Kenntntfs  befitzen  mufsrea  und  Aus- 
kunfl  geben  konnten?  Es  follte  ihnen  .gleichgültig  ge- 
.  wefen  feyn ,  was  ihnen  die  Ritter  für  Vorrechte  anwei- 
sen laden  würden?    Das  glaube  wer  will,  ans  leuchtet 
das  nicht  ein.    Hr.  St.  au  teert  S.  349 :  „dafs  man  das  Pa- 
.  ctum ,   das  W.  in  einem  fo  finftern  Liebte  darzustellen 
.  fich  beeifere,  nicht  verfänglich  finden  könne,  ohne  zu- 
gleich alle. Ritter,  die  es  durch  ihre  Unterfchrift  autho- 
.  rifirt  hätten,  für  die  erbarmlichften  Tröpfe  oder  für  ganz 
jgewiffenlofe Leute  auszugeben.*4  —    Man  rauft  gerecht 
ieyn.    Hr.  W.  harJfcicbt  die  Ritter,  fondern  nur  Hit.  St. 
*  in  Anfpruch  genommen;     Und  was  werden  die  Ritter 
Von  i{pp  felbft  denken ,  da  er  die  Punkte ,  die  er  lächer- 
lich und  fehfam  findet,  für  ihr  Werk  erklärt?  —    Noch 
können  wir  nicht  unerinnert  übergebn ,   dafs  den  Hn. 
Oherhofpredtger  die  gegen  die  Fr.  r.  d.  Redte,  den  IJn. 
,  Karl  v.  Sacken,   der  zuletzt  noch  wegen  feines  Inferata 
(in  No;  71.  des  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z.  vom  6ten  Jun. 
:  1789)  K*g*n  Hn.  Sr.  —  fo  wie  die  fogenannten  Berliner 
nur  fo  neben  her,  —    feine  Sentenz  erhält,   und  gegen 
Ho.  Werkt  angeführten  Stellen  aus  dem  Hudibras  fehr 
übel  kleiden,   und  dafe  feine  Schimpfreden  gegen  die, 
;  hefonders   zu   Anfange  feiner  Schrift  ziemlich  oft  ge- 
brauchten, Stellen  and  dem  Lurian,  "Piutarch  u.  a.  alten 
TCla0ikernv    nicht  zu  feinem  Vortheil  abftechen.    Unter 
der.tyenge  von  Schimpfwörtern  aber  hätte  er  fich  am 
Venigftenr  der  Ausdrücke  curijeker  Pafior,    Ehrnpaflor 
u,  dg),  bedienen  follen;  weil  man  fonft  von  ihm  glauben 
Uwxxte,  «rlueUeö  für  *ine  Schande,  emPafior,  ein 


«■riftfer  oder  emwtandifcher  Paftor  tu  feyn,  oder  dab  mit 
der  Titulatur  Ehm,  die  dep  Leudpaftoren  von  den  Con- 
fi^orien  gegeben  zu  werden  p&egt,  das  öegefctbeil  von 
der  Bedeutung  diefes  Worts  verknüpft  fey.  Die  Äevla- 
gen  au-dem^Scarkfche»  Werke  find  A.  et«  Brief  des  Vf. 
an  den  Hn.  v.  Dörfer.  B.  die  Antwort  delTelben ,  worin 
er  erklärt,  dafa  das,  was  er  feinem  Schwager,  Hn.  Werkt 
von  dem  Catholicismus  des  Hn.  St.  gefagt  hebe,  blofser 
Spafs  gewefen  fey,  um  den  befindeten  Geheimnißjagerm 
eine  Nafe  zn  drehen.  C  ein  Schreiben  des  Hn.  Moritz 
von  Sacken  an  Hn.  St.,   in  welchem  letzterer  von  dem 

Je/uitjsmus  und  der  Schwärnxrrey  frey  gefprochen  wird« 
>.  enthälr  eine  Charakter  fchildauvg  des  Paftors  Wehrt, 
aus  dem  Briefe  eines  avgefehenen  Mannes  in  Curland.  Es 
beifst  darin:  er  höbe  einen  fchwachen Kopf,  wenngleich 
eben  kein  boshaftes  Herz;  fein  Witz  in  mündlichen  Er- 
zählungen habe ßeyfali  gefunden,  daher  er  gern  erzählte. 
Letzteres  mag  wabr  feyn ,  aber  in  dem  gegenwärtigen 
Buche  haben  wir  keine  Spuren  gefunden,  die  einen 
fchwachen  Kopf  charakterifirten. 

Giess^n:    Tortgefetztes   Etwas  zur  Ertäntenmjr  der 
\         Starckfchen  Sache  in  Bezug  auf  den  Aufenthalt  m 
Kurland,  aus  kurländ\fchm  Originalbriefen  documen- 
tirt.  1789..  52  S.  8 

i)  Ohne  Anzeige  des  Druckort? :  Korf  von  Sacken  über 
das  Etwas  des  Hn.  vonGrolmann-,    14  S.  g. 

3)  Beytage  zur  Mietauifchen  Zeitung,  Auch  ein  Erz- 
f paß  als  Pendant  zu  Wekhriins  Iryperboreifcf ten  Brie- 
fen, Seite  324.    16  &  g. 

4)  Berlin  u.  Stettin  9  bey  dem  Vf. :  Fried.  Nicolai 
letzt*  Erklärung  über  einige  neue  Unbilligkeiten  und 
Zunöthigungen  in  dem  den  Hn.  0.  ü  P.  Starck  be- 

•    treffenden  Streite.  1790.  213  S.  8* 

5)  Mitaü:  An  das  Publikum  von  E.  D.  Wehrt,  Predi- 
ger des  Grofs-Au;zifchen  Kirchfpiels  in  Kurland. 
J790.    16  S.  8. 

In  No>  1.  bekennt  fleh  der  Hr.  Rcgierungs  -  undCoiK 
fiftorial-Director  von  ürobuann  zu  Giefsen  als  Vf.  des 
Etwas  zur  Erläuterung  der  Starckfchen  Sache%  (in  No.  2$. 
des  Int.  Bl.  der  A.  L.Z.  I7S9).  das  die  bekannten  Ant- 
worten des  Un.  Peter  v.  Sacken  auf  die  von  dem  Hn.  v. 
Gr.  aufgeworfenen  Hn.  Starck  betreffenden  Fragen  ent- 
halt. Gegen  diefes  Etwas  liefs  Hr.  Nicolai  eine  nöthige 
kurze  Erklärung  etc.  drucken  (No.  42.  de*  Intell.  BL), 
worinn  er  eines  Theils  gegen  den  v.  Grotmann  zu  Le- 
Weifeo  fucht,  dak  er  mit  Iln.  St.  keinen  Streu  habe»  und 
den  Hn.  v.  Sacken  zur  Erklärung,  ob  die  Aeulserung: 
„dafs  die  Frau  v.  d.  Recke  in  diefe  Streitigkeiten  hinein* 
gezogen  und  ihre  edl?  Gutmüthigkeit  auf  die  entfizlich- 
fie  Art  gemitebraucht  worden,"  auf  ihn  geben  foiie,  und 
in  diefem  Falle  folches  zu  beweifen,  auffuttert  f  andern 
Theils  aber  er  die  Fragen  des  Hn.  v.  Gr.  nicht  zweck- 
mäfsig  und  erfchopfend  genug  fand,  dem  Hn.  v.  Sacken 
andere  von  jenem  übergangene  Fragen  zur  Beantwor- 
tung vorlegt  Eben  fo  hatte  auch  Hr.  Karl  v.  Sacken, 
ein  Bruder  des  vorigen  in  No.  71  des  Int«  BL  das  Zeug» 

aus 
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wAfs  defftlben  tn  entkräften  gefitdht  und  zum  Beweis, 
dafs  Hr.  Stafck  in  Karlind  wirklich  Rotten  gefpielt  habe, 
erzählt,  dafs  diefer  den  Vatet  des  Hn.  v.  Sacken  zum 
Verkauf  zweyer  Güter  nnd  zu  einer  Donation  von  ioooo 
Rtfair.  an  deffen  jungem  Bruder,  Hn.  Peter  v.  Sacke*, 
willig  gemacht  habe  u.  f.  w.  Gegen  diefe  zwev  Erklä- 
rungen' ift  Iran  das  fub  No.  i.  angezeigte  fortgefetzte  Et- 
was  gerichtet,  dafe  fich  dem  gemä  fs  in  2  Theile  t heilen 
läfst,  deren  erfter-Hn^Mcota',  derzweyte  aber  Hn.K.v. 
Sacken  und  deffen  mitgetheiite  Familien-Anekdote  allem 
angeht.    Im  Betreff  der  letztern  theilt  Hr.  y.Grahril  S. 

'  42.  einen  Briefeines  ungenannten  Kurländers  mit,  wel- 
cher dienen  foll,  die  Ton  dem  Hn.  Carl  v.  S.  feinem  IWn- 
der  und  Hn.  Starck  gemachten  Vorwürfe  zu  entkräften 

'  und  die  Sache  fclbft  ins  Licht  zu  fetzen ;  und  auf  diefrn 
anöriymtfehcn  Brief  antwortet  Hr.  R.  v.  S.  wtedermden 

-  tinter  No.  2.  und  3  angezeigten  Pamphlets,,  wovon  das 
letzte  in  Form  einer  vor  dem  FcfrnnVdes  kurländifcfaen: 

-  Publikums  vorgefallenen  gerichtlichen  Verhandlung  ab- 
gefafst,  aber  wegen  des  darin  nachgeahmten  Gerichts-. 
ftils,  eben  nicht  ^angenehm  zu  lefen  ift.  Wir  haken  unr 
hier  blofs  an  das,  was  mit  der  Starckfcben  Sacke  in  we- 
fentlich  er.  Verbindung  fteht;  nämlich  an  den  erftenTheil- 
der  v.  Grolmannfcben  Schrift  (N.  i.)  und  an  die  des  Hn. 
Nicolai  (N.4.)  Die  Hauptfeche  in  jener  beftcht  in  den 
Antworten  des  Hn.  -Peter  v.  Sacken  auf  die  von  Hn. 
Nicolai  aufgeworfenen  Fragen,  wovon  wir  die  vornehm- 
ften  hier  kürzlich  anführen.  1)  Es  fey  ihm  nicht  be- 
kannt, und  er  glattbe  auch  Schwerlich,  dafs  fich  irgend  ein 

-  rechtschaffner  Mann  in  Kurland  finden  werde,  der  be- 
haupten und  gründlich  be weifen  könne,  dafs  Hr.  St.  je- 
manden in  Kurland  mit  Erwartungen  hoher  GeheimnHTe 
hingehalten  habe.  2)  Er  habe  nicht  einmal  unter  lei- 
nen vettrauteften  Freunden  eine  Loge  etablirt  oder  Zu- 
sammenkünfte gehalten,  worin  er  Aufnahmen  oder  Un- 
terricht in  geheimen  Wiffenfchaften  gegeben.  Er  wolle 
jedoch  nicht  leugnen,  dafs  Hr.  St.  ihm  und  feinen  ver- 
trauteren Freunden  manches  Manufcript  zum  Lefen, 
aueh  wohl  zum  Abfchreiben  gegeben,  das  jeder  Philo* 

'  fbph  lefenswerth  finden  würde.  Diefe  Schriften  handelten 
nicht  vom  Jefuuisraus,    nicht  von  der  röm.  kath.  Reli- 

-  gion,  nicht  von  Magie  und  Geiftercitationen ,  oder  hät- 
ten auf  folche 'Dinge  nur  den  fernften  Bezug;  fondefc* 
ihr  Inhalt,  fey  für  jeden  klugen  Mann,  lehrreich  und  nn* 
terrichtend.  (Oh  diefe  Manufcripte  Ordensiacbeu  be« 
trofFen  haben ,  und  was  ihr  Inhalt  gewefen  fey,  wird: 
nicht  gefagt.  Schriften,  die  jeder  Pbilofoph-iefenrwefriV' 
jeder  kluge  Mann  lehrreich  und  unterri eilten d  finden  wür- 
de ,  füllten  doch  billig  nicht  blofs  auf  den  Zirkel  ver- 
trauter Freunde  eingefchränkt,  fondern  zum  allgemeinen* 
Nutzen  publicht,  wenigftens  ihr  Inhalt  beftrmmt  und 
ausdrücklich  angegeben  werden.)   3^  Hr.  St.  habe,  wenn 

.er  einige  Kenntnifs  und  feltene  Schriften  befitze,  felbige 
in  Petersburg  von  einem  rechtfehaffhen  und  angefeue- 
rten Mann,  der  Proteftanr,  und  kein  Uhrmacher  fey?  er- 
halten. (Ob  das  jene  Schriften  unter  der  vorigen  NumJ 
^  find,  wird  wieder  nicht  gefaigu)  4)  Wenn  man  die  fei- 
*'ne  Schüler  nennen  wolle,  die  feine  vertrauten  Freunde 
gewefen ,  fo  habe  er  denfefben  alle  möglichen  Erwartun- 
gen erfüllt»  und  was  er  ihnen  verfprochen,  genau  ge- 


halten. (Wotfaut  diefe  Erwartungen  und  Veriprecftun- 
gen  be  (landen  haben,  wird  eben  founbeftimmtgelatfen.} 
Eben  fo  find  auch  die  übrigen  Fragen,  durch  erwiffeunS 
glaube,  nicht*  es  fey  ihm  nicht  bekannt,  beantwortet,  und 
um  deswillen  weder  für  die  eine  noch  die  andere  Partey 
entfeheidend. 

Die  Schrift  des  Hn.  Nicolai  No.  4.  hatjAbfchnitte* 
In  dem  erften  vertheidiget  fich  der  Vf.  gegen  die  unter 
No.  1,  angeführte  Schrift  des  Hn.  v.  Grolm.  npch  unse- 
rer Ueberzeugnng  gründlich«     Durch  einen:S.  62.  ff.  in 
extenfb  mitgetheiken  Brief  des  Hn.  P.  v.  Sacken  wira 
nuumehr  det\  Verdacht  des  Hn.  Nie.  beliätigt,  dafs  die 
Aeufserung  des  erftern ,  »»die  Fr.  v.  d.  Recke  fey  in  diö- 
fen  Streit  hineingezogen  und  ihre  Gutraüthigkeit  gemifs- 
brauckts  wonden/4  auf  ihn  gegangen  fey,  und  Hr.  v-$. 
bekennt  zugleich,  nunmehr  von  der  UnCcbuld  des  Hn.  N. 
völlig  überzeugt  zu.  feyn;    welches  offene  Geffändnifs 
Hn.  v.  S.  wahre  Ehre  macht.     In  dem  zweyten  Abfchnitt 
erhalt  Hr.  v.  Dorper*  wegen  des  mit  feinem  Schwager, 
dem  Paft,  Werht,  getriebenen  Spaßes  und  der  den  Berli- 
ner Monatsfchriftftellera  und  Hn.  Nie.  zugefügten  Belei- 
digungen ,  da  er  jene  befoldete  Geheimnifs jager,  Spionen* 
und  Verräther,  A\e  für  baares  Geld  auch  das  verriethen, 
was  nur  fchimärifch  exiftire  ♦  nannte,  und  von  Ho.  Nie 
fagte,    er  nähme  Ausfpäher  geheimer  Gefellfchaften  in 
Dienft  und  Lohn,  hätte  mancherley  Comroerage  auf  fei- 
nen Reifen  gefammlet,    die  Neugier  des  leichtgläubigen 
Haufens  mit  buchhändlerifchem  Genie  berechnet,  uro  mit 
verrathenen   Gcheimniften  einen  lucraaven  Handel  zu 
treiben,  feine  Abfertigung.   Hr.  N.  beleuchtet  das  Beira- 
gen deßelben  von  allen  Seiten  uiiddecktaileBiöfsenauf, 
die  er  in  feinen  Briefen  an  Hn.  Werbt ,   Starck  und  v* 
Grolmann  gegeben  ha;..   In  der  Tnat  ift  auch  das  Ver- 
fahren des  Hn..v.  D.  fchlecbrerdiogs  nicht  zu  entfchuldi« 
gen,  und  es  find  keine  Gründe  erdenklich  ♦  die  ihm  nur 
den  Schein  eines  Rechts  dazu,  hätten  geben  können. 
Denn  wenn  auch  die  feinem  Schwager  gemachte  Entde- 
ckung ein  blo&eti  Scherz  gewefen  wäre,  fo  war  es  doclp 
nicht  erlaubt,   zur  Verteidigung  oder  Entfchuldigung 
diefes  Scherzes  fich  fo  gewaltiamer  und  ehrenrühriger 
Angriffe  gegen- würdige  Männer  zu  bedienen  und  den 
Grund  diefes  Scherzes  auf  eine  doch  Icblechterdjngs  un- 
erweisliche Schlechtheit  ihres   moraliiehen  Charakter» 
zurückzuführen.  —    Der  dritte  Abfchnitt  ift  gegen  Hn« 
Starck,.  in  &  Abtheitangen,  gerichtet.  In  der  zweyten  rü- 
get der  Hr.  Vf.  eine  falfche  Confequenz,  die.  jener  aon 
einer  Stelle  in  Hn.  Nie.  öffentliche  Erklärung  über  feine 
geheime  Verbindung  mit  dem  Illuminatenorden,   gezogen* 
und  folche  als  eine  ausgemachte  Wahrheit  in. feiner  Be- 
leuchtung der  letzten  Anflrengung  etc.  verbreitet  hat.  Hr. 
N.  fegte  nemlidt,  dafs  er  unter  andern  auch  aus  dem ' 
Grunde  in  dem  111. 0.  keinen  einzigen  wirkfamen  Schritt 

fethan  habe,  weil  in  einer  andern  Verbindung  (einer 
r.  M.Loge,)  zu  welcher  er  gehöre,  gegen  den  HL  Ö* 
gewarnt  worden  wäre.  Nun  hatte  Hr.  St.  gehört,  dafe 
man  bey  den  Rofenkreutzern  vor  den  HL  gewarnt  habe, 
er  fchlofs  alfa,  Nie.  fey  ein  Rofenkreutzer  \  und  baute 
auf  (liefen  Trugfcblufs  die  (wie  fich  der  Vf.  ausdrückt) 
hämijche  Infinuation,  Nie.  hätte  fich  in  nxehrem  geheime* 
Gefeilfchaften,  war?  auch  nur  als  Spion,  heramgeteUbem^ 
Ki  Auf 


?* 
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Auf  weffen  Seite  hier  das  Unrecfcit  fcr,  bftnckt  weil 
nicht  befonders  herausgefetzc  sq  werden ;  es  fpringt  in 
>die  Augen.    In  der  eruen  Abch.  nimm*  der  Vf.  Hn.  Ps- 
ftor Werkt  gegen  den  Starckfchen  Antiwerht  in  Schutz, 
und  zeigt  augtWcbeinlich,  wie  lehr  Cch  letzterer  fdhft 
widerfpreche,  wenn  er  dem  zwischen  den  Klerikern  and 
Rittern  des  T.  O.  gefchloflene  Pactum  als  unbedeutend 
und  wAeweifemd  vorftellq,  und  behaupte,   dnfs  die  den 
erftern  darinn  concedirten  Privilegien  ihnen  lochcrUdh 
»ewefen,  und  blofs  Yen  den  Rittern  ohne  Zufhun  der 
Kleriker  in  das  Pactum  gefetzt  worden  wären.    Hr.  St. 
habe  doch«  nach  S.  63  des  aten  Tb.  des  Anti  Sc  Nie 
won  den  Klerikern  fchon  1767  gerühmt,   ~dafs  fich  bey 
Ihnen  nodi  Vorfchriften  und  Titularia  befinden,  dieganz 
nach  der  alten  Verfaflung  eingerichtet  waren,  wie z. E. 
in  fmtrotänts  uod  andern  Fallen/*  und  tn  (einer  Klag- 
fchrift  gegen  die  Munatsfchriftfteller  ausdrücklich  ge- 
faßt, dafs  die  Ritter  die  Vorrechte  der  Rinrfchaft,  und 
die  Kleriker,  die  euch  etweu  hätten  vorjtetlen  wollen  9  die 
Vorrechte  des  Kleriknts,   beide  vor  fich  gefunden  hätten. 
Audi  Verfichere  er  S.  35t  feto««  Antim*r9us  „der  Prinr 
'der  Kleriker,  Hr.  von  Raven*  fey  es  gewefen,  der  diefc 
Sache  betrieben,    das  Pactum  entwerfen  und  gefMaffen 
habe.4*    Nun  gebe  aber  die  gefunde  Vernunft,  dafs  der 
Prior  Ciericorum,  wenn  er  die  Sache  felbß  betrüb ,  nicht 
in  feinem  eigenen  Entwürfe  die  eigentlichen  Privilegien 
nnd  Thularia,  welche  die  Kleriker  zu  befitsen  vorgaben* 
werde  weggelnffen,  und  dagegen  lolche  hineingefetzt  ha- 
ben, welche  feinen  Clerids,  die  doch  das  Pactum  auch 
mit  unterfchreiben  mufsten  und  mit  Hn.  St.  wirklieb 
unterfcbneben  haben,  lachertieh  gewefen  waren.   Wenn 
nun  aber,    filhrt  Hr.  N.  fort,  die  Ritter,  (die,   die 
fich  Hr.  St  mit  feinem  Kanzleramt*  bey  ihnen  meldete, 
von  keinen  templarikhen  Klerikern  etwas  wufeten,  nnd 
deren  Rechte  nicht  kannten,  wie  denn  auch  Ton  folchen 
Vorrechten  tn  keinem  enuigen  gedruckten  Buche  ein  Wort 
fleht,)   die  Rechte  der  Kleriker  nachgefchlngen  und  g»> 
funden  haben  foflen ;  100  hatten  fie  folche  nachgefchln- 
gen und  gefunden?  Dies  ua>,  fagt  der  Vf.,  giebt  Hr.  St. 
nicht  an ;  denn  er  wollte  nicht,  dafs  der  Leier  dahin  fa- 
lle, wo  feine  ärgfte  Schwache  ift,  und  wo  alle  feine  Vor* 
fpiegelangen  in  nichts  zerfallen.    Nur  Areuet  er  nach- 
hergelegenttich  S.  308-  3  »4-  **•  fc  w-  n» vermerkt  ein*" 
man  dürfe  nur  die  alte  templarifche-  Regel  beym  Du  Puy 
naefajefe11*  da  werde  man  finden,  da»  olfes,  was  im  Pn- 


ren,  welche  fchon  bey  den  aken  T.  H.  im  Gange  _ 
fen.    Hingegen  zeigt  Hr.  N.»  dafs  nach  allen  Urkunde« 
beym  DuPuy  die  Kleriker,  oder  vielmehr  CapeUnni, 
Sacellani  oder  Presb>teri,  der  aken  T  H.  in  dietesn  Or- 
den hochfl  unbedeutende  Leute  und  gar  nicht  von  der  Wrck- 
rigkeft  waren,  wozu  Ce  Hr.  Sc  erheben  will;  und  dafs 
nicht  allein  weder  in  den  von  St.  dritten  hter  wörtlich 
-eingerückten,  noch  in  allen  übrigen  Stellen  der  alten 
tempL  Regel,  ein  Wort  von  den  tndeulPacto  der  neuem 
Kleriker  enthaltenen  Privilegien,    fondern  fogar  noch 
überdies  von  manchen  Anmaßungen  derselben  gemde 
das  Gegentheil  ftehe,  nnd  dafs  die  Behauptung  des  Hn. 
W.,  die  Privilegien,  Kirchen  nnd  andere  geffllkhe  Ge- 
bäude, in  Ennangutunr  eines  Bifchofr,  blots  durch  ihre 
PrieAer  weihen  an  laflen,  getfthehe  Handlungen  an  mit 
dem  pabftL  Interdkt  belegen  Orten  und  Perionen  an 
verrichten,  und  der  Indiction  des  Bannes  wiren  wirkli- 
che Vorrechte  der  Jefuiten  gewefen,  guten  Grund  habe. 
Diele  Unterfuchung  ift,  wie  uch  auch  zum  vormus  von  dem 
V£  der  Abhandlung  über  die  Tempelherren  vermuthen 
lieb»,  zu  wichtig,  und  die  darinn  dargelegten  Gründe  find 
zu  anfallend  wahr,  als  dafs  lie  nicht  von  jedem,  den  die- 
.  fer  Staickfche  Streit  intereflirt,  ganz  gdefen  zu  werdeo 
verdienten,  weshalb  wir  uns  auch  enthalten,  ferner  ein- 
zelne Proben  daraus  mitzntheilen.     Nor  -dies  mufs  Rec. 
noch  fagen :   dafs  er  fich  der  Gedenken  nicht  erwehrea 
konnte ,  dafs  Hr.  St. ,  da  ihm  als  einem  mit  der  chriftl. 
Kirchencrefchichte  fo  vertrauten  Gelehrten  jene  Ueber> 
einftiminung  der  Vorrechte  feines  Klerikale  mit  den  Vor- 
rechten der  Jefuiten  gewils  nicht  unbekannt  gewefen, 
doch  wohl  befondere  Gründe  gehabt  haben  nulle,   die- 
le Uebereinfiimmung  zu  Ignoriren. 

ImNo.  5-  fubmittirt  Hr.  P.  Wehrt,  (fo  fch reibt  er  fich 
jetzt)  ohne  fich  auf  die  Befchuldtgnngen  und  persönli- 
chen Angriffe  des  Hn.  St.  befonders  eintulaffen,  feine 
Seche  dem  Urtheile  des  unbefangenen  und  unterrichte- 
ten Publikums,  dem  er  auch  um  fo  zuversichtlicher  ent- 
gegen fehen  kann,  da  ihn  Hr.  Nicolai  fo  nachdrücklich 
vertreten  hat,  In  Anfehung  feines  moralifchen  Charak- 
ters erkennt  er  gerade  die  Manner,  von  welchen  Hr.  St. 
S.  356  feiner  Schrift  lagt,  dafs  fie  ihn  verachteten  •  als 
conipatente  Richter,  und  unterwirft  fich  ihrem  Aus- 
Jpruche.  Alles  gefchichc  in  einem  einem  Lehrer  der  Re- 
ligion an  (fand igen  Tone. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


8cwS«a  Kiinsva.  S<k*erhu\&imartb.Eöantri  öwwä. 
Traiierfptel  m  4 Anfragen,  nach  dem  EngHfchen ,  90 S.  8-  An- 
.  dreas*  Kqnig  von  Ungarn,  reifet  nach  dem  gelobten  Lande,  vorher 
bekleidet  er  Eimerich  mit  der  Strdihalrerwurde,  und  gaazenkoai« 
jrfkhenlMachc  Die  KÖnutnliebr  Elmerich,  und  gefleht  es  ihm,  da 
kaum  ihr  Gemahl  zum  Tltore  hinaus  ift.  £r  bleibe  feiner  Pflicht 
und  Zenoaairen,  feiner  Gattin,  »•*-  Diele  wird  von  alonrad,  Prinz 
von  Mahre«.  Bruder  der  Königinu,  felitbt,  ui;d  auf  Anßiften  der 
rachgierigen  ttniginn,  von  ihm  gefchändec.  iiinerich  la&t  mm 
diefen  PrUsen  erdrofleln ,  welches  auch  der  Könirin  wiedtriahren 
foll«  die  fich  aber  in  aja  8cbwcrdc  fturxt     Der  Kduig,  den  ferne 


Gemahlin,  als  wurde  fie  von  Elmerich  verfolgt,  hat  zurückrufen 
lauen,  findet  die  Leichen;  will  anfangs  Elmerich  uidten,  erfahrt 
alles ,  be^iUrigt  feine  UrtheiW  und  Gewalt  und  reifet  daan  weiter 
an  den  Jordan.  —  Diefe  Greuel  folgen  in  fo  kurzer  Zeit,  uadfo 
unvorbereitet  euf  einander,  das  Ganze  ift  founleidenfchaftJich.daft 
mau  fich  weder  fix  Tugend  noch  LaAtr  mtereflirf,  Die  Königiaa 
ift  ein  femeinea  lailerhaftes  Weib,  die  ihre  Flammen  bekennt,  da 
faß  noch  der  Kachtrab  von  ihres  Mannes  Heere,  in  den  Thorea 
von  Ofen  feyn  mufs.  Solche  CharaJuerg  empören.  Die  «idera 
alle  laflen  wedea  kak  nocji  y 
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GOTTTESGELAHRTHEIT,  . 

Göttikgkk',  b.  Vandenhök  u.  Ruprecht;  Neue  fies  hxr 
iechettfehes'  Magazin  zur  Beförderung  des  katecheti- 
fchen  Studiums.  Ausgearbeitet  von  Johann  Frie- 
drich Chriflopk  Gräffe.  Paftor  zu  Obernjefa  bey  Göt- 
trugen.  Erfles  Bändeken  9  über  Begriffe  in  katech*. 
tifcher  Hinficht  bey  der,  Landjugend.  1719.126  S«  g. 
(6  p.) 

Hier  tritt  ein  neuer  SchriftfteUer  fm  katechetifchen  Fa- 
che auf,  von  dem  fich  viel  erwarten  läfst,  der  eig- 
nen Beobachtungsgeift,  pfycholögifchfe  Menfthenkennts 
«Ifs,  alte  Literatur ,   in  fofern  fie  hieza  dient«  einen  bel- 
len thltigen  Geift  und  Erfahrung  aus*  eignen  Verfacheo 
zei|t  und  mittheilen  will*     Sein  Plan  ift.  diefer:    1)  er 
will  die  Katechetik  nach  allen  ihren  Theilen  und  Zwei- 
gen nach  und  nach  gaft?  umfiiflen ,   daher  5)  übe*  die 
wichtigften  Tbeilc  diefer  Kunft  Abhandlungen  liefern,  die 
gauz^praktifch  find,  ins  Specielle  gehen,  Und  bey  jeder  Regel 
eine  oder  mehrere  Anwendungen  hinzufügen;   3) Kate- 
chifationen  über  den  Hannöverfchen  Katechismus  mit  An- 
zeige,  warum  fie  von  diefem  pder  jenem  Gefichtspunct 
ausliefen,  diefe  oder  jene  Wendung  nahmen;  4)  fein  Au» 
genmerk  dabey  befonders  auf  Bauernkinder  richten ,-  und 
deswegen  5)  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über  Bau- 
ern und  deren  Kinder  in  Abficht  ihrer  Üenkuügsart,  ihrer 
Prinzipien ,  Richtung  und  Maffe  ihrer  Ideen  raittheileti, 
11m  ihre  Seele  in  Thätigkeit  zu  fetzen  ,  oder  vorherzufe* 
hen,  womit  fich  ihre  Seele  künftig  in  gewifiea  Lagen  be- 
schäftigen werde,  um  ihr  eine  gute  Richtung  zu  geben. 
$)  E*  foll  daher  kein  Journal  feyn,  nicht  Schriften  beur- 
theilen,  nur  von  Zeit  zu  Zeit  eineReyifioh  anfeilen,  wie 
weit  man  im  katechetifeben  Fache  gekommen  fey;  7)  al- 
les gauzpraktifch  vortragen.     Er  macht  fich  zu  keinen 
Terminen  der  Fortfetzung  anheifchig.    Jedes  Bündchen 
foü  einen  befördern  Titel  haben,  damit  man  jede  Abhand- 
lung einzeln  kaufen  könne. 

In  diefer  erJ>en  Abhandlung  über  Begriffe  in  kateche« 
tifcher  Einßcht  bey  der  Landjugend  zeigt  der  Vf.  zuerft, 
dafs  man  durch  die  rechte,  dem  kindlichen  Verftand&pro* 

Sortionirte,  Sprache  fich  den  Weg  bahnen  muffe,  aufihce 
lenkart  gehörig  zu  wirken.  Ifrfs  man  folglich  1)  der 
jungen  Seele  nicht  zu  viel  Gegenftäude  auf  einmal  auf. 
dringen,  fondern  zuerft  nur  einen  Begriff  zum  Ueberden* 
ken  aufteilen  mufs.  2)  Dafs  man  bey  einer  neuen  Von 
ftellung  einige  Zeit  verweilen  muffe,  um  der  Seele  des 
Kindes  mehr  Gelegenheit  zu  geben,  den  neuen  Begriff  in 
fein  Eigenthum  zu  verwandeln ,  welches  durch  ein  Bey- 
fpiel  von  katechetifcher  Unterredung  gut  erläutert  wird: 
#  ««  man  eine  Sache,  oder  einen  Begriff  von  mehrern 
itJUZ.1791.    Dritter  B*mL 


Seiten  vorftellen,  fondeffich  durch  Erfahrungen,  die  ans 
der  Kinder  Leben  und  Gefichtskreife  entlehnt  find,  erläu- 
tern muffe,  welches  an  der  Gefchichte  JofephszuinMgfter 
Sgfchieht,  wobev  hier  doch  vorausgefetzt  wird,  4afr  die 
Inder  die  Gefchichtd  felbft  fchon  wHTen,  ödes  aus  vor- 
hergegangener Vorlefung  im  Gedächtnifs  behalten  hüben. 
Zum  feftern  Bebaken  ift  denn  folche  Zergliederung  und 
der  Vetfuch ,  fie  die  Gefchichte  felbft  wieder  erzählen  *i 
Uten,  allerdings  gut,  fo  wie  die  folgende  Entwickele 
»orahfeher  Lehren  aus  deffeJben,     Ab  ei n  HülfsmittH, 
die  Kinder  zum  ReAectiren  anzuleiten ,  lafstflederVT.  zu 
einer  gegebenen  Definition  einen  Gegenstand  nefinen,  üwl 
fucht  in  ihnen  eine  Fertigkeit  zu  erwecken,  «lies  soft  Len- 
ken anzuwenden  und  zu  unterfebeiden,  wo  ihre  erlernten 
Grundfäue  einpaffen  ,  z.  E.  was  ihnen  Sünde  feyn  wflf 
de,  wie  der  Schein  oft  trügt,  zur  Verhütung  der  Verfüh- 
rung junger  Mädchen  und  andrer  Sünden  und  Otikksfttf. 
xungen.    Das  ift  alles  zweckmäfsig  und  bildet  verftäodi« 
Menfchen  und  Chriften ;    da  die  Vernadüäffigung  Rietet 
Methode  dagegen  ftnmpfe  Gedaakenlöfigkeit  in  der  Reif» 
gion  und  Immoraiität  nach  fich  zieht.    Bey  Gelegenheit 
derpfirchologifchen  Bemerkung,  *fe  Menfchen  phneh(P 
here  Cuitur  der  Scelenkräfte  weit  mehr  finnUche  als  Vei>- 
Äamfesbegriffe  haben ,  kommt,  eine  beiläufige  *ute  Art. 
merkung  über  diejenigen  hibUfchen  Stellen  w, wo  der 
Liebe  gerade  Hafs  entgegengefetzt  wird,  eis  gttbeesket* 
Mittel  zwifchen  beiden,  da  es  doch,  wieb&nnt,  nue 
heifsen  foll,  weniges  lieben,  nemlich:  „Hätte  man  di* 
„fem  Gange,  wie  fcji  Begriffe  und  deren  Beaeichnuneeft 
,.heym  uncultivirten  Menfchen  nach  feiner  indtvidtieHe« 
„Ugeverhältnifsmafsig  formen,  mehr  jinchgefpü«,  ft 
„würden  jene  particulariftifcbcn  Meynungen,  die  fo  m* 
„ternd  waren ,  nie.  haben  aufkommen  können,     Demleii 
,,chen  Befchre,bungen  und  Ausdrucke  mufs  man  auch 
„nicht .  Onentalismen  nennen,  fondern  finnliche  Beerifl* 
„und  finnhehe  Sprache,  wie  fie  fich  allenthalben  bev  al* 
!r  M  5?C*  *F?  Jeh«d*o  Meufchen  finden,^  ^  wovorf 
der  VX  ßeyfpiete  aus  feiner  Erfahrung  S.  90.  anfdhtf  " 
Hieraus  zieht  er  nun  folgende  Regelnf    1 )  maTfan»   • 
beym  Unterricht  nicht  vomaeiftige^,  üeber^UcheT!? 
2)  nwu  nehme  die  Sachen  und  fahren  nur  von  SlS^g 
w  e  fie  denKindern  am  rneifte«  bekannt  finif  j  8)  maneS 
fchwere  nicht  das  Nachdenken  der  J^idjugekd fdSS  m 
viele  abgezogene  Äepiffe  von  Ebemnada,   VeS 

ädÄ^^T*  Mitte^SS 

SS  ^bJlt  1°P?  Cicero,  der  fie  in  feinen  philofonM. 
f^enjehnften  häufig  braucht,  doch  in  feinenTdÄ 
Ja  VP*  wmejdet,  (  eine  grofse  Lection  für  junget 
di^r  und  Candidaten!)  4)  man  «adle  moralif<*e  SS: 

ÄteÄh%i  HH^  *d^  WährhSeu  SSXt 
che  Büder  oder  Vergletdumgeii  fiiUich,  l^tafU^dS. 
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fchaulich,  and  5)  komme  wicht  tgeitmoralifchen  Beprif*  - 
teil  durch  erweckte  lebhafte  und  ftarke  moralifche  Em- 
pfindungen zu  ftatten.  Alles  wäbr  und  gut; .  und  wie- 
wohl es  ichon  oft  gefagHft,~  doch  von  dem  Vf.' in  eifl 
neues  Licht  geftellr.  Wir  wünfchen  nur»  dafs  er  mit 
Vermeidung  unnützer  Digreflionen  fich  über  dasjenige 
ausbreite,  was  er  durch  die  Erfahrung  der  FaJiigkeir 
der  Kinder  aus  den  umerften  Ständen  angemeffen ,  und 
bey  ihnen  anwendbar  grtunden  hat. 

•     W&rhs,  b.  Kranzhöhler!   Grundfdtce  von  der  Regie- 
rung* form  der  kathohfehrn  Kirche,  von  Bonifaz  Cm 
S.  Schalk.     Zweyte  verbeflerte  Ausgabe*  172  S.  g. 
Diele  Abhandlung  erscheint   feit   zwey  Jahren  non 
Schon  zum  drinenmale.     Zuerft  ward  fie  in  das  nev.e  M*- 

Sss«  des  neueften  KireJiemrechls  und  der  Kircliengefcliichte 
kok/eher  Staaten  1.  B.  1.  II.  eif  crerückt  unter  der  Auf- 
schrift: über  die  kirchliche  R^gierkn/iorm^  dann  befoq- 
ders  abgedruckt  unter  dem  Titel :  aber  kirchliche  Regie- 
vmngyform  bey  den  Katholiken.     Der  Hr.  Vf.  faed  es  für 

fit,  bey  der  zweyten  Auflage  fich  zu  nennen,  und  den 
itel  wieder  abzuändern.  Vergleicht  man  di-:fe  Ausgä- 
be mit  den  vorhergehenden,  fo  wird  man  keine  wefent» 
licue  Veränderung,  aber  befondretfeberfchriften  bey  je- 
dem Paragraphen  antreffen,  und  hält  man  die  Arbeit  des 
Hn«  Vf.  mit  den  bereits  vunter  den  demfehen  Kaneniiten 
ober  dielen  Gegenftand  feftgefetzten  Grundfarben  zufarti- 
inen,  fo  findet  man  fein  Geftändnifs  fehr  wahr,  dafe  et 
nichts  neues  vorbringe.  Wenn  er  aber  darinn  fein  Ver- 
dienft  letzt,  dafs  er  Wahrheiten  fage*  die  noch  zu  wenig 
gefegt  find,  und  nicht  oft  genug  gefegt  werden  können« 
£0  mag  fich  diefer  Anfpfuch  nur  auf  feine  kathoIiicBen 
GUubensgenoffen  beziehen.  De*  unparteylicheChrift 
jentdeckt  hier  die  vergebliehe  Bemühung,  die  kirchliche 
Verfaffung  einer  bekannten  Regierungsform  anzupafTcd, 
und  das  verdächtige  Bqftreben,  die  BibeKlellen.  die  den 
Primat  betreffen,  auf  einer  Seite,  wenn  man  daraus  wi* 
der  die  Unkatholifchen  das  Dogma  herleiten  will,  indem 
ftnsgedehnteften  Sinne  zu  nehmen  *  und  auf  der  andern 
Wieder  fo  zu  befchr&nkea,  dafs  daraus  nicht  mehr,  als 
das  Interefie  des  Episcopalfyftems  geftattet,  gefehloffen 
Werden  dürfe.  Die  Erhaltung  der  Einigkeit  in  der  Kir* 
che  wird  bereits  für  da*  Princip  6ps  Primats,  und  ffir 
den  fiebern  Mafsßab.  die  Rechte  deflMben  zu  befti  armen« 
angenommen ;  und  man  bedenkt  nicht,  wie  fchwankend 
und  unficher  eben  dies  Princip  fey,  indem  es  in  der  Schrift 
nicht  angegeben  ift,  und  nur  eine  Vernunfrgeburt  eini* 
ger  afriianifchen  Vätef  zu  fevn  fcheint.  Indeffen  dient 
es  dazu,  die  groben  Auswüchfi»  des  Priirats  zubefchnei- 
den,  und  zu  zeigen ,  was  derfelbe  nicht  fey.  Es  ift  im- 
mer Gewinn  und  Annäherung  zur  Wahrheit,  iverin  einft- 
Weilen  nur  die  blinde  Anhänglichkeit  an  die  curialifti- 
fchen  Grundfatze  in  Kachdenken  und  Zweifel  aufgelöft 
Wird«    Dazu  mag  diele  Abhandlung  gute  Dienfte  thtuL 

FREtmAÜREREt. 

I)  München  u,  Aue SBtRC  *  DasGthernnifsderEofshtH 
des  Stifters  des  llkminatismus  in  Baiem*  zur  \*ar- 
fiuug  der  Unvorsichtigen  hell  aufgedeckt»  ▼«*  einem 


>  -•  (einet  alten  Kontier  und  Freunde*    Mit  Begnehini» 
gung  des  hochwurdigen  Ordinariats*  1787'  K>S  S.  g« 

,   'C4ro  . . 

4)  Ede*sa:  t)er  ächte  tHumiiat,  öder  die  wahren,  mi- 
•  ■  verl'firten  Rituale  der  WirninatcK  Entha!tend  1) 
die  Vorbereitung*  aj  a\is  Sjviziatt  3)  diu  llinsrral» 
grad9  4)  den  kleinen  und  5)  den  grofsenluutnincizn- 
graJL  Ohne  Zufaiz  und  ohne  Hmweglaffung,  1788« 
ftizS.  S-  114  gr.) 

3)  IIanwovcr,  In  der  SchmfdrJchen  Buchhandlung: 
Phih*s  endliche  Erfd.iru**g  und  A:itu*ort  auf  tvr/«$£r* 
de*ie  Anjoderungen  und  tragen,  die  an  ihn  ergam» 
gf?U  feine  Verbindung  mit  dem  Orden  der  lÜununaten 
betreffend.  I7S8.  142  S  8.  (9  gt.) 

Eine  gewifle  Klaffe  vonMenfchen  kann  es  nicht  leiden, 
.wenn  nun  es  um  ihren  Donftkreis  her  hell  machen,  ges- 
tünde Begriffe  verbreiten,    und  die  Menfthcn  von  der 
Bahn  religiöfer  Schwarmerey  uud  Kopf liangerey  abziehen« 
und  fie  zu  Uitrslfchen  nicht  blofs  für  jene  einzelne  Kb:le# 
Joudem  für  das  gemeine  Wefen  thatigen  Cbn^eru.^TH- 
IchafreU  will«    Sie  frhreyen  dann  gleich  überGeubr,  die 
-4er  Kettgipn«  dem  Staate  und  den  Furften  drohe,  weil  fie 
£ch  für  die.  einzige  Stütze  derfelbeu  halten  und  redamiren 
die  Hülfe  des  weltlichen  Arms ,  weil  die  Serbe,  die  fie 
verf heidigen ,   nicht  auf  eignen  fiebern  und  überzeugen« 
den  Gründen  beruht. ,   Dies  ift  denn  auch  bey  No.  1«  das 
Geheimnifs  der  ßofsheit  des  Stifters  des  I.  O. .  und  fo  ift 
auch  die  helle  Entdeckung  derfelbeu  und  die  vVarnung 
vo(  ihr  befchaffeft,   die  aus  der  Feder  des  bekannten  Ex« 
jefuiteu.  Hu.  Stattler,  gefloßen  ift*     Der  Stil  ift  dein  In- 
halte uad  dem  Ratfonnement  völlig  augemeffen ;  jej>er  ift 
fo  unrein  als  diefe«     Kennzeichen  des  vernünfi^enSelbft* 
denkens  find  diefem  Manne  und  feines  Ceichcn  lte\v?ife 
von  Stolz  und  Hochmuth ;  die  Quelle  alier  Tugend  und 
der  aas  ihr  eatfpringenden  Glüddeligkoit  ia  ihnen  die 
D^nuth ,    nemlioh  diejenige,  die  die  leidige  und  unver» 
mögende  Vernan/c,  uuter  den  Gehorfam  des  bliuden  Glau- 
bens gefingeu  nkarac .  „Denn  (heifst  es  S.  106  ff.)  eben 
deswegen «  neiuüch  uns  immer  in  det  Derouth  zu  erhal- 
ten, und  der  fo^gefaarlicheo  Klippe  des  Hochrauths  vor* 
zubeugen,  übergab  et  'K  Chrifius)  feine  himmlifche  Lehre 
nica#  der  Einß&it  unfers  Vetßanies  und   uufercr  Sprach» 
gelehrfaiukeit ,   um  fie  felbft  in  S.:briften  zu  lefen  und  zu 
fiadeu ,    fondern  er  unterwarf  unfer  Urtheil  darüber  for 
immer  dem  Anfehn  des  beiiaadig  in  feiner  Kirche  aufge* 
Heilten  untrüglichen  Lehramtes."     EmCeuüch  1  Wie  de* 
mürtrig  doch  diele  Herren  find  ? 

No.  a»  Das  verbefferte  Syllem  der  tlluminaten  hat 
der  Stifter  dieies  nunmehr  erlofchenen  Ordens,  H.  Hofr. 
Weishaüpt  imj.  17*7.  und  lo  einer  neuen  und  vermehrten 
Auflage  im  J.  1788-  felbft  bekannt  "getischt.  Hier  giebt 
ein  Ungenannter,  der  fich  zu  Ende  der  Vorrede  H.  v.  L. 
unterfchreibt,  die  OriginalfchruVn ,  welche  die  4  erften 
Grade* diefes  Ordens,  wie  fie  ürfprüngüih  und  vor  der 
Verbefferung  dfffelben  befchaffen  waren,  einhaken ,  her- 
aus, und  das  Publicum  bat  nun  altes  in  tl/nden,  was  zur 
Bfurdtelung  d  s  Zwecks  Und  der  Mittel,  fo  wie  cer 
Zweckmäßigkeit  oder  Unzweckmälsi^ICeit  der  Einrichtung 

und 


9$ 


No.  189-    JÜLIÜS^79x. 


8* 


und  der  NützlichheiN  UnTdäldlicUett  oder  Schädlichkeit 
diefes  Ordens  erfoderlich  ift;  es  mufs  allerdings  ein  gu- 
tes Vorurtheil  für  ihn  erregen,  dafs  man  fich  nicht  ge- 
Jfcheuer.  hat,  die  Einrichtung  deflelben  nach  feinem  gan- 
zen  Umfange  der  öffentlichen  Prüfung  auszusetzen.  Da 
Hec.  Gelegenheit  gehabt  hat,  noch  vor  der  öffentlichen 
Erfcheinung  diefer  Schriften  dicfelhen  ganz  kennen  zu 
lernen,  fo  kann  er  verfichern,  dafs  fie  fo,  wie  fie  der  Un- 
genannte hier  giebt.    zuverläfllg  acht  find. 

Dafs  Herr  von  Knigge  der  Philo  fey ,   der  in  No,  3- 
auftritt,  hat  das  Publicum  längft  erfahren.     Seine  gegen- 
wärtige Schrift  ift  iur  Kenntnifs  der   Verhältnifle  ver- 
schiedener Perfonen#1die  an  der  Spitze  de*  Illurp,  Ordens 
ßanden  ,  der  Art»  wie  diefer  Orden  zur  Entftehung  kam 
und  verbreitet  wurde,  der  Hfndernifle  und  Beschwerlich- 
keiten, die  dabeyzuuberfteigen  waren,  derOrganifation 
deflelben,    fo  wie   feines  Verhältnifles  zur  Freymaure- 
rey    und  befonders  der  eklektifchen,   von  Wichtigkeit. 
Alan  mufs  der  Offenheit  und  Wahrheitsliebe  des  Hu.  v.K* 
vollkommene  Gerechtigkeit  wiederfahren  laiten ,  da  er 
nicht  allein  nichts  verfchweigt,  was  ihm  entgegen  ift, und 
auch*  andere,  die  ihm  gegenüber  flehen,  mit  Billigkert 
und  Schonung  behandelt ,-  und  ihre  Verdienste  nicht  ver- 
kennt,  fandern  auch  in  der  That  von  fich  und  feiner  Mit- 
wirkung zurEntftetiung  und  Verbreitung  des  O.  mehr  ent- 
deckt, als  man,  onne  unbiilig  zu  feyn,  von  ihm  verlad. 
gen  konnte.    Sehr  lehrreich  ift  die  lirzählung  des  Hn.  Vf. 
von  dem  Urfprunge  und  dem  Fortgange  fernes  Hanges  zu 
oeculten  Wiflenfchafren ,  die  einige  Zweige  der  F.  M.  in 
ihren  fog#nannten  hohem  Graden  zu  befitzen  entweder 
aus  Unwiffeuheit  oder  ausVorfatz,   um  dadurch  zu  4n« 
dem  Zwecken  zu  gelangen,  vorfpiegeln.    Sie  enthaltge^. 
wiffermafsen  die  Gefchichte  aller  jungen  F.  M.  von  thä- 
tigem  wißbegierigem  Geifte.«  die,  da  fie  fich  felbft  nicht 
aus  dem  .Wirrwarr  von  unbegreiflichen  Dingen ,  swomit 
ihnen  iey  ihrem  erften  Unterrichte  der  Kopf  augefüUet 
worden,  zu  helfen  wiflen,  fich  nun  Leuten,  die  fich  rüh- 
men ,   über  diefe  Duge  Auffdilüffe  geben  zu  können ',    in 
die  Arme  werfen,   um  endlich  einmal  zur  anfehanlicheü 
Erkenntnifs  derfelben  und  zu  einer  vollkommenen  Befrie- 
digung ihrer  Wißbegierde  zu  gelangen,   biß  fie  zuletzi 
gewahr  werdtn,  dafs  Geld  und  Zeit,  die  fie  auf  Erlernung 
nützlicher  Wiffenfchaften  und  zur  Wohlfahrt  ihr£rNeben- 
menfehen    verwenden   konnten,    uifcfonft  verfchwendet 
find.     Die  Erzählung  des  Vf.  vom  Anfange  bis  zum  Ende 
läfst  fich  nicht  wohl  kurz'  zufammen  faflen,  ohne  den  Ein- 
druck, der  aus  der  Verbindung  der  Theile  tu  einefm  Gan- 
zen refulrirt,  zu  fchwachen/    Wir  he$en  älfo  ilür  einige 
einzelne  Nachrichten  aus.    Im  Jul.  17S0  trat  Hr.  v.  K.  zum 
III.  0.,'da  er  verzweifelte,  auf  dem  Wilhelmsbader -Con- 
vente  zur  Verbefferung  der  F.  M.  et^as  nützliches  zu  Stan* 


anfchauenden  Erkenntnifs  zu  machen,  noch  nicht  fo  gf» 
verftummt  zu  feyn  fchien,   erwarten  mochte,  etwas  ufli 
mögliches  verfprechen. •  In  der  That  gab  diefer  Orden aa* 
fänglich  auch  fo  etwas  von  Befitz  wichtiger  und  antrüg* 
lieber  £rkenntHifsgrunde  in  Anfehung  meraphyfifcber  Ge* 
genßände,   z.  B,  der  Unfterblichkeit  der  Seele,  welche« 
dorh  hÖobftonsnurfubjecHve  Ueberzeugungcn  feynkonn*  e 
ten,   zu,  verliehen,  weiches  aber  wahrfcheinHch  in  der 
Folge,  damanfichs  vorgenommen  hatte,  das  Syftttn  itnf 
mer  mehr  zu  reinigen  und  zu  verbe fTern ,  auch  abgefteilt 
worden  wäre.j    Zu  welchem  Grade  von  innerer  Stärke 
und  Wirksamkeit  blofs  fubjeetive  Ueberzeugungcn  gehe* 
bep  werden  können,  davon  zeugt  folgendes  Beyfpiel.   Da 
Spartacus  an  Philo  noch  immer  einen  Hang  nach  hohem 
Wiflenfchaften  und  fpeculativer  Philofophie  wahrnahm} 
fp  verfprach  er  ihm  auch  von  diefer  Seite  in  der*  Folge 
die  vollkommenfte  Genugtuung.     Einft  aber  fthrieb  er 
ihm  die  fehr  bedeutenden  Worte  über  feine  GewifsheH  von 
der  Unfterblichkeit  der  Seele:    „Auch  in  diefem Puncte  . 
habe  er  dem  Orden  feine  ganze  Ruhe  zu  danken;  er  habe 
kurzlich  durch  den  Tod  eine  fehr  geliebte  Gattin  verlob« 
reu,  wtlTc  aber  nun  gewifs,  dafs  fie  für  ihn  nicht  auf  im« 
mer  ver  loh  reu  fey!!  Uebrigens,  fetzt  Hr.  v.  K.  hinzu,  bat 
er  mich ,   jetzt  weniger  an  Üiefe  Drnge ,    als  an  thätige 
Wirkfamkeit  für  den  Orden  zu  denken,  verfprach  miral**r 
les  Uebrige  als  den  Preis  meiner  Arbeit,  und  fügte  hinzu f 
„Ich  (olle  mich  an  feine  Perlon  halten ,  wenn  er  nicht  al- 
les wahr  machte,  was  er  mir  venprache,  und  worauf  [et 
mir  feine  Ehre  verpfände.**    Man  würde  fehr  fehlfchlie- 
fsen*  wenn  man  behaupten  wollte,    dafs  Spartacus  damit 
ecwäs  anders  beabsichtiget  habe.      Es  war  fem  völliger 
Ernft  und  die  allgemeine  Mitthcilbark^it  diefer  feiner  U& 
berzeuguug  für  ihn  etwas  fehr  mögliches  und  ausföhrba- 
res.     Eb^n  das  grofse  lebendige  Interefie,,  das  er  fär  die» 
felbe  fühlte,   rifs  ihn  anfanglich  hin,  niemanden %  aufser 
einigen  vertrauten  Freunden  ,    den  Urfprung  des  Ordens 
zu  offenbaren ,  und  j»s  felbft  beym  ün.  v.  K.  als  em  Mit» 
tel  zu  brauchen,  ihn  zur  Verbreitung  des  0.  in  ThÄtigkeit 
«u  fetzen ,   tmd  es  wirkte  auch ,   wie  die*  Folge  gezeigt 
llaf.  —  MitderMinorvalkiafle,  heifst  esS.  52.,  habe  es» 
in  proteftantifchen  Ländern  durchaus  nicht  fortgewollt, 
und  fie  fey  auch  vorzüglich  nur  in  verfinfterten  katholi- 
fchen  Provinzen  und  auf  mittelmäfsige  Alltagsmenfchen 
anwendbar.     Rcc.  kann  hierinn  dem  Hn*  Vf.  nicht  bey* 
pflichter).   Die  Schuld  mufs  in  jenem  Falle  immer  au  dem' 
M.  Magiftrat  gelegen  haben,  und  eine  Anftalt  zürn  vernünf- 
tigen Unterricht  junger  Leute  ift  doch  in  proteftantifefcea 
Landern  auch  bis  jetzt  noch  durch  nichts  entbehrlich  ge» 
macht  worden.    Hr.  IVeishaupthaxte  orfo  allerdings  Grund, 
auf  der  Errichtung  folcher  Minervalklaflen  zu  beliehen. 
Mit  Grundr  hingegen  würde  der  Hr.  Vf.  Hn.  W,  tadeln, 


de  gebracht  zu  fehen,  und  DiomedesK  de?  die  Utam.  i*  /dafs  er  zu  Durchfetzung  feiner  Plane  einen  Despotismus 


Baiern  abgefvhickt  hatten,,  um.fü^  diefe  Verbindung  in 
proteftantifchen  Provinzen  Coioriicn  anzulegen,  ihm  diefe 
Gefellfchafc  als  eine  fokbe  g^fthilden  harte,  „die  mäth« 
tig  und  unterrichtet  genug  wäre«  uro  alles  zu  wirken«  al- 
les auszufuhren,  alles  zu  lehren,  was  Er,  (Hr.  v.  K„)  nur 
verlang™  möge.**  (Dashicfs  freylich  viel,  ja  in  Rück- 
ficht aat  das,  was  Hr.  v. K.  damals  noch,  wo  feine  Nei» 
gung,  gewißß  transfeendente  Dinge  zu  üegenÄänden  einer 


der  Obern  gegen  die  Untergebenen,  und  einen  unbeding- 
ten blinden  Gehörtem  diefef  gegen  jene  für  nätbig  gehal- 
ten habe,  wenn  dem  wirklich  fo  wäre.  Denn  wenn  die 
Zumuthungen ,  welche  an  die  Untergebenen  gefchaheit, 
billig«  anftändig  und  erlaubt  waren ,  io  hatte  man  keinen 
Grund,  ihnen  die  Ürfachen,  Zwecke  und  ßewegungsgrün- 
de  vorzuenthalten«  und  da  der  Orden«  auiser  der  AusfchJie- 
fßung,  kein  Zwangsmittel  hatte,  £0  wätttB  ungerecht 
L  $  gewe- 
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gewefen,  ein  Mitglied  darum  au$  dem  Orden  zu  weifen, 
^a!i  es  nichts  ohne  vernünftige  Bewegungsgründe  und 
Zwecke  thun  wollte.  (Wir  wünfehten,  dafs  lieh  Hr.  W. 
über  djeferi,  fo  wie  über  andre  Puncte  diefer  Schrift,  die 
ihn  betreffen,  erklärte,  welches  gelegentlich  in  der  Fort- 
fetzung  feines  Pythagoras  gefchehen  könnte.)  Auch  das 
ift  richtig,  dafs  die  Begriffe  über  Aufklärung  im  O.noch 
fehr  unbeftimmt  waren ,  wir  fetzen  hinzu,  dafs  es  über- 
haupt noch  ftn  "einem  feiten  Syftem  der  Erziehung  und 
tfes  Unterrichts  mangelte ,  das  fowoM  nach  Grundflitzen 
als  Methode  in  der  Folge  noch  hätte  entworfen  werden 
maßen.  Zur  Ausarbeitung  des  Illuminatenfyfterns  be- 
kennt fich  der.  Hr.  Vf.  (S.  g6.)  felbft.  Da  er  dahry  «Ire 
Auflatze  des  Sparracus,  deren  Hauptcharakter  Nachah* 
mung  des  Jefuiteninftituts  zu  guten  Zwecken  ausmachte, 
«um  Grunde  legen ,  dasjenige  aber ,  was  er  felbft  hlnso-? 
{hat,  das  Gepräge  von  feinem  Thätigkeitstrieb,  Anhäng- 
lichkeit anMyftikund  fanfter  Schwärmerey,  tragen,  über» 
dies  auch  das  Ganze  in  die  Fr.  Maur.  hlneinpaflen  und 
auf  die  Hieroglyphen  derfelbcn  anwendbar  feyn,  auch  Leu- 
ten von  allerley  Standen,  Gemüthsarten,  Fähigketten  und 
Stimmungen  interefiant  gemacht  werden  mufste,  fo  läfst 
fich  leicht  denken,  dafs  auf  diefe  Art  eben  kein  Ideal  lior« 
auskommen  konnte.  (Im  Vertrauen  gefagt,  fo  wie  es  Hr. 
V.  K.  gemacht  hat ,  ift  es  noch  etwas  weniger  als  kein, 
Ideal.  Er  mufste  fchlechterdings  dabey  alle  eigne  und 
fremde  Neigungen  fahren  laflen,  und  keine  Rücklicht  dar* 
auf  nehmen.  Das  myftifthe  Zeug,  das  er  aus  feinem  eig- 
nen Vorrath  hineingewebt  hat,  giebt  der  Sache  im  Ge- 
genfatzmit  dem,  was  in  dem  Syftem  fchlichtenMenfchen- 
verftand  verräth,  ein  fehr  zweydeutiges  Anfehn.)  Diefes 
Syftem  war  in  3  Hauptklaffen  getheilt ,  deren  jede  2  Un- 
terabtheiiungen  hatte :  1)  die  Pflanifchule  begriff  das  No- 
tariat und  die  Minervalkiajfe  in  fich.  Dann  folgte  2)  die 
Maurerey ,  und  zwar  die  fymbölifche  und  die  Jchottifche% 
oder  der  IlUtmnafiü minor  und  major;  und  endlich  3)  die 
Myfterienklaffe ,  welche  die  kleinen  und  die  grofsen  My. 
ßmen  enthielt.  Die  Schriften,  t  welche  die  4  Unterab- 
theilungen  der  beiden  erften  Hauptklaflen  betrafen,  find 
diejenigen,  die  in  der  Schrift  N.  2.  enthalten  find.  Durch 
den  kleinen  Illuminatengrad  ,ward  diefer  O.  mit  der  F. 
Maurerey  verbunden.  Ein  111.  minor  mufste  noth wendig 
die  3  rymboüfchen  Fr.  M.  Grade  nützen.  Der  grofse  111. 
Grad  fafsie  unter  fich  das  fchottifche  Noviziat  und  den 
fchottifchen  Ritter  oder  dirigirenden  IUuminaten.  In  je- 
nm Grade  wurden  einige  taufend  (?)  Fragen  aufgewor- 
fen, nach  weichen  man  dentnnern  und  äqfsern  Charakter 
des  Menfchen  erforfchen  foüte,  und  keiner  follte  zU  die- 
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fem  Grade  befördert  werden,  bevor  fein  AuxTeber  nicht 
alle  Fragen  über  ihn  beantwortet  hätte.  Denn  jeder  gro- 
fse 111.  hatte  ein  Paar  kleine  111.  unter  feiner  Aufficbr.  In 
ditfem,  dem  fchot.R.  Grade,  wurde  die  F.  M.  der  3  fym* 
bol.  Gr.  nach  den  Planen  und  ertheilten  Inftructionen  der 
0.  Obern  4"igin«  Zugleich  enthielt  das  Ritual  und  der 
Katechismus  diefes  Grades  Winke,  zu  höherer  Entziffe- 
rung der  tnaurerifchen  Hieroglyphen,  nebft  der  Weifung, 
Aeifsig  darüber  nachzudenkend  und  den  Obern  Gedanken 
über  diefen  Gegenstand  mitzuthetlen.  Diefes  Ritual  <fagt 
Hr.  /v.  K.  S.  100,)  hat  Hr.  Hofr.  IVeishawpt  äufserft  abge- 
fchmackt,  zu  religiös,  fchwärmerifch  und  theofophifch 
gefunden,  und  der  Vf.  fucht  fich  deswegen  hier  zu  recht- 
fertigen. Was  er  aber  fagt ,  hat  uns  nicht  befriediger. 
Durch  diefe  Eiamtfchung  ift  der  Plan  nnuothtg  und  ohne 
Nutzen  erweitert  und  verwickelter  worden.  Man  fieht 
durchaus,  dafs  fich  Hr.  v.K.  von  feinem  Hange  nachGev 
heimniffen  auch  hier  noch  nicht  hat  lofsmachea  können. 
Die  kleinen  Myfterien  begriffen  den  Prießer»  und  Regen- 
tengrad  in  fich.  Der  Zweck  des  erftern  war  ganz  reli- 
giös, er  befcbSfcigte  fich  hauptfaeniieh  mit  dem  Urfprun- 
ge  und  der  Fortpflanzung  der  chriftlichen  Religion.  Un- 
ter andern  wurde  z.  B.  gelehrt,  dafs  Jefus  den  hohern 
Sinn  feiner  Lehre  nur  feinen  vertrauteren  Jüngern  mit* 
getheilt  habe,  diefer  fey  von  ihnen  durch  die  Disciplind 
arcani  unter  den  erften  Chrlften  fortgepflanzt,  in  den  My* 
fterienfchulen  der  Gnoftiker,  Manicbäer,  Ophitcn  u.  f.  \v. 
ezoteriieh  und  efoterifch  gelehrt,  und  dann  endlich,  nach 
manchen  andern  Wanderungen ,  in  Hieroglyphen  ver- 
fteckt,  eiri  Ei^enthum  des  —  Freimaurerordens  gewor- 
den 2  (und  wie  fieht  es  mit  den  Beweifenaus  ?  find  auch 
diefe  in  diefem  0.  gegeben  worden,  und  wqrinn  beftan- 
den'fie?)  Der  Regeritengrad  enthielt  die  gemeflenften  In- 
ftructionen für  alle  höheren  Obern ,  nemlich  für  die  Vor- 
fteher  der  fchottifchen  Ritter,  Provincialen ,  Infpcctoren 
und  National  -  Obern.  Sie  regierten  das  Ganze ,  und  wa- 
ren ,  um  frey  handeln  zu  können ,  von  den  Areopagiten, 
oder  erften  Stiftern  des  0.  ganz  unabhängig.  Die  grofsen 
Myfterien  find  nicht  zu  Stande  gekommen.  Sie  follten  nur 
aus  is  Areopagiten  beftehen,  und  die  Gegenstände  ihrer 
Arbeiten  die  Erfahrungen  undUeberlieferungen  alles  def« 
fen  feyn,  was  nur  im  fpeculativen  Fache,  in  den  Geheim- 
nifien  der  Religion,  und  in  der  höhern  Philosophie  den 
Menfehen  ergründbar ,  grofs,  heilig  und  wichtig. feyn 
kann. —  Uud  demnach  ift  es  denn  gut,  dafs  der  Fortgang 
diefes  Werks,  da  es  doch  auch  wieder  in  den  Supern*- 
ttiralismus  .ausarten  follte  f   unterbrochen  worden  ift.     - 
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8cnönn,Küif6TB.  CaJW,  mu  Hampefchen  Schriften :  DU 
Stompathifi  d*r  Seelen,  Drama  voh  C  J.  vt  Munchhaufen,  und 
(Tollte  hebten:  in  Mufüt  gefetzt  von)  C.  G.  Grosheim^iS  S,  Die. 
rerfonen  der  Cantate  lind  David,  Jonathan  und  ein  Chor  von  Hir- 
ten«   Per  Vf.  zeigt  Anlagt  zu  diefer  Gattung,  feefönders  m  Ab- 


ficht der  Vtrfification.  Doch  wird  et  wohl  thun ,  künftig  in  ahn. 
liehen  Arbeiten  für  mehr  Einheit  des  Plans,  mehr  beftimmte  £m- 
findung,  und  wenn  er  hiftornche  Perfoneii  wühlt,  für  innere  und 
feherfere  Behandlung  des  UtbUchtn  tu  forgtn. 
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Donnerßags,  den  14.  Julius,  ijpi. 


ERDBESCHREIBUNG. 

N^afei.',  in  der  Lefegefellfchaft :  Nnotw  defcrlztone 
geografica  e  potitica  deüe  Stätte  —  delf  A  wocatö 
Gins.  Maria  Gatanti.  Tomo  III.  z?89*  410  S-  8- 

Diefer  dritte  Band  des  bekannten  vortrefflichen  Wer- 
kes (von  dem  erften  f.  A.L.Z.  17S8.  No.  257»)  *nthäl£ 
das  dritte  Buch,  worinn  der  Zuftand  der  Finanzen  des  Rei- 
ches weiter  entwickelt  wird ;  das  41c  vpn  der  Verwen* 
düng  der  öffentlichen  Einkaufte  oder  von  den  Staatsun* 
koften ,  und  das  5te  von  dem  natürlichen  Zuftande  des 
Reiches.  Die  Ueberfetzung  einer  Stelle  ans  den  erften 
Blättern,  mit  welchen  liefe*  dritte  Buch  anttbt,  fey 
ein  Beweis  des  GeEftes  und  der  Grundfttcze,  die.  in  die« 
fem  Buche  fichtbar  fiod:  „Zur  Zeit,  wo  das  Lehenfy- 
ftem  noch  feine  volle  Kraft  zeigte  ♦  machten  die  köni- 
glichen Städte  die  Hauptmacht  des  Monarchen  aus;  und 
wir  haben  gezeigt,  wieviel  diefelben  zur  Verbeflerung 
der  bürgerlichen  Ordnung  beytrugen.  *  Hingegen  wenn 
wir  auf  dm  Zufammenhang  der  politifchen  Uebel  Acht 
haben,  fo  werden  wir  finden,  dafs  dieGrundurfacheder-< 
leiben  in  den  Ueberreften  diefer  Lehenregierang  liegt. 
D  urch  die  allzugrofse Ungleichheit  der  Stände  undGlücks- 
guter  ward  der  Charakter  der  Einwohner  verdorben,  und 
in  ihren  Herzen  die  Vaterlandsliebe,  die  Liebe  zum  ge- 
meinen Heften  erftickt.  Statt  der  Bürger  fah  man  eine 
Menge  Bettler  und  Sklaven,  welche  in  Muthlofigkeit 
und  Verachtung  dahinleben ,  indeffen,  einige  wenige  muf- 
fige Wefeo,  die  eben,  fo  verdorben  find;  blofs  zu  exi- 
ftiren  fcheinen,  um  in  jeder  Art  von  übermüthiger  Ver- 
fchwendung  zu  vegeären.  Was  ift  jemals  von  folchen 
Einwohnern  zu  hoffen?*4  So  fchreibt  ein  Mann  in  Nea* 
pel,  hoch  ehe  ame  grofse  Nation  diefe  nämlichen  Uebel 
auszurotten  fuchte.  —  Der  Vf.  fahrt  fort:  „In  einem 
Buche,  wie  diefes,  der  Wahrheit»  der  Gerechtigkeit 
und  Menfchenliebe  geweihet  „  ift  csnöthig,  dieThat- 
fachen  über  unfere  Lehenverfaffung  und  über  den  Geift 
einer  verderblichen  und  zugrundrichtenden  Regierung, 
welche  durch  fi>  viele  Jahrhundert«  in  dem  fchönften 
Theile  von  Europa  gedauert  hat,  auseinanderzusetzen, 
luf.w.  — 

Aus  dem  Verzeichnis  der  Orte  und  ihrer  Bevölke- 
rung» welche  theils  dem  König,  theils  dem  Adel,  theils 
der  Geiftüchkeit  angehören,  kommt  folgende  Anzahl  der 
gefammten  Untatthanen  heraus:  1,004*868  königliche, 
3<37<S>S04  adeliche  und  191,130  geifttiche.  Der  VF.  fpe- 
cißciit  die  Rechte  diefer  3  Stande  bey  jedem  Orte,  und 
zeigt  bey  jeder  Gelegenheit  das  Verderbliche  diefer  unter 
ßch  getrennten  Machte  und  ihres  getheilten  IntereflFe, 
Die  Geldeinkünfte  de»  König»  belaufen  fich  iat  Ganzen 
A%  I»  Z*    Dritter  Bonrf» 


auf  6,564,164  Ducati.    ("Im  zweyten  Bande  wurden  die 
vollen  Einkünfte  des  Königs  aufg  Millionen  angvgebec.> 

Das  vierte  Buch  enthält  die  vetfehiedenen  Ausgaben, 
zu  welchen  die  öffentlichen  Staatseinkünfte  verwendet 
werden.  Die  Summe,  welche  das  königliche  Haus  em- 
pfingt, belauft  fich  auf  1,223,000  Ducati.  Hiezu  be- 
zahlt die  Kammer  (Teforia  generale)  600000  Duc. ,  die 
Kaflfe  der  Allodiatguter  120,000,  df»r  Gewinn  vom  Lot- 
to zu  Rom  200  oop<  für  die  öffentlichen  und  königlichen 
Gebäude  giebt  die  Kammer  noch  173,000,  und  für  Pen- 
sionen und  wohlthätige  Subfidien  130000  Ducati.  Wirk- 
lieh verwendet  der  Hof  jährlich  grofse  Summen  zur  Er- 
iialttiag  und  Vervollkommnung  verfehl  edener  Zweige  der 
Nationaltnduftrie,  befonders  der  öffentlichen  Gebäude. 
Audi  hat  die  letztere  Einrichtung  der  Seifenfabrik  in  der 
Colonie  S.Leucio  bey  Caferta  den  König  eine  grofse  Sum- 
me gekoftet.  Das Staatsminifterium  fowohl  zuHaus,  als  an 
fremdenHöfen,  beläuft  ßch. auf  250,000  D.  An  dieGerichts«- 
höfe  in  derHauptftadt  zahlet  die  Kammer jabrl.  139,000  D., 
oodftir  die  Gefangenen  auch  13000  D. ,  die  aufserordentt 
Sinnahmen  und  Ausgaben  nicht  eingerechnet  Die  Tri- 
bunale in  den  Provinzen  koften  der  Kammer  jährlich 
ungefähr  eine  halbe  Million.  Für  ein  Einzelnes  find  die 
gewöhnlichen  Urikoftei*  638»  Ducati.  Der  Vf.  giebt  hfe- 
bey  immer  die  Liften,  fowohl  des  Perfonalef  als  der 
verfthiedenen  Gehake.  Auch  macht  er  dabey  eine  in- 
tereflante  Digreflion  über  die  Verbrechen  und  Strafen.  ■' 

Auf  die  ganze  Bevölkerung  von  4,815,182  Seelen 
zählet  man  jährlich  600  Todtfchläge,  3680  Gefangene 
und  1*20  Verurtheihe,  wo  neun  mit  dem  Tode  beitraft 
werden.  Die  Miffethäter  find  hauptfächlich  aus  der  nie- 
dem  und  bedürftigen  Klaffe.  Die  Haupturfachen  diefer 
Uebelthaten  find  zu  grofse  Ungleichheit,  die  vielen  Ju- 
risdictionen der  Baronen,  wo  es  befonders  viele  Straf- 
fenräuber  giebt,  und  von  welcheu  man  die  Strafe  ab- 
kaufen kann ;  zu  Ermordungen  und  Verwundungen  ge- 
ben die  meifte  Gelegenheit  die  vielen  Fefttage  ,  wo  üch 
der  Pöbel  beraufcht ,  und  dann  eine  allgemein  fchlechte 
Erziehung  und  Duldung  des  Müfsigganges.  Auch  tra- 
gen die  fchrecklichen  Kerker  viel  dazu  bey,  wodurch 
der  Böfewicht  die  Strafen  verachten  lernt  —  Die  Art 
der  jetzigen  Galeerenftrafen  ift  unwirkfam,  fo  wie  auch 
das  öftere  Exiliren.  Der  Vf.  fchlägt  daher  Arbeitshäu- 
fer  fowohl  für  die  Gefangenen,  als  die  zur  Galeere  Ver- 
dammten, vor,  zu  deren  Einrichtung  fo  viele  unnütze 
Klöfter  dienen  würden. 

Jettige  Verfeffung  und  Unkoften  der  Armee  des  Rei- 
ches, die  fich  jährlich  auf  3  Millionen  belaufen,  und' 
wovon  Sicilien  1,080,000  Ducati  bezahlt.  Ein  Regiment 
zu  Fuft  befteht  in  Friedenszeiten  aus  1,1 10  Mann,  in 
Kriegszeiten  aber  aus  1,700  Mann.  —  Die  Armee 
M  hefte- 
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beftehet  aus  20  Regimentern  zu  Fufs,  4  fremden  uncT 
16  theils  Natiaualtrapperr ,  Vfteraner  im*  VaUonen. ' 
Die  erften  vier  Regimenter  find  immer  auf  dem  Kriegs- 
fiifs  complet ;  von  den  andern  hat  jedes  600  Mann  Mi- 
liffen.  —  Die  Cavallerieregimenter  find  8,  jede*  zu 
674  Mann ,  fbwohl  zu  Friedens  -  als  Kriegszetten.  — 
Das  Leibregiment  (Corpo  realej  hat  22S3  Mami.  In 
diefe  Unkoltenrubrik  kommen  noch  die  Militärfchule, 
die  Invaliden,  die  königlichen  Jäger,  Hellebardiers, 
.Feldjäger,  Provinciakruppen.  —  Die  ganze  Atmeeauf 
den  KriegsfufsgefteHt,  macht  zufamroen  51,819  Mann 
zu  Fufs»  und  5,388  zu  Pferd.  liier  ift  wieder  eine  ge- 
naue Lifte  beygefägt,  was  jedem  Soldaten,  vom  ober- 
ften  Oflicier  an  bis  auf  den  gemeinen  Mann,  monatlich 
oder  taglich  bezahlt  wird.  —  Verfaffung  und  Unkoftea 
der  königlichen  Marine.  Diefe  koftet  jetzt  nach  einer 
neuerlichen  Vermehrung  jährlich  1,023.00a Duc. ,  wovon 
Sicilien  jetzt  120*000  bezahlt.  —  Die  zwey  HauptfchifTs- 
werfte  find  zu  Neapel  und  Caftell'amare.  Die  königli- 
che Marine  beliebt  jetzt  aus  4  LinienfchifTen ,  g  Fregat: 
ten,  1  Orca,  6  Corvetten,  6Schebeken,  4  Briganti- 
nen und  10  Galeotten»  welche  zufammen  39  zum  Kriege 
gerüftete  Schiffe  ausmachen.  Das  hierzu  gehörige  Per- 
sonale fowokl  von  Offizieren  als  Gemeinen,  befteht  aus 
2874  Mann.  —  Der  Vf.  glaubt,  dafses  der  Vor  tbeil  de* 
Reiches  feyn  würde,  immer  eine  kleine  Märine  zu  hal- 
ten ,  um  bey  den  Zvyiftigkeiten  der  Seemächte  fo  viel 
möglich  neutral  zu  bleiben.  Sit  fall  einzig  und  haupt* 
fachlich  dienen ,  die  Handlung  gegen  die  Anfalle  der  See- 
räuber zu  Schützen.  —  Die  Prefidj  auf  den  Küften  von 
Toscana,  deren  Einwobne*fich  nur  auf  4932  Stiften  be- 
laufen, und  eine  Abgäbe 'von  18,000  Ducati  bezahlen, 
fcoffen  dem  König  jqhrlilh  163,000  Duc ,  -weil  immer 
zwey  Regimenter  in  GaraHon  dort  Hegen.  Von  den 
Grenz  -  und  Innern  Veftungeft  des  Reiches  fin*  Pefcara, 
Gaeta  und  Capua  die  betten.  Diefe  letztere  ift  der  et 
geottiche  Schutz  der.  Hauptftadt ;  obwohl  Neapel  auch 
"mit  feinen  eigenen  Schlöffern  verfehen  ift,  wie  denn  je» 
Je  Seeftadt  ihre  Schleifer  hat.  Die  ganze  Seeküfte  ift 
mit  Tb  armen  verteilen,  welcbe  Invaliden  bewachen» 
nebft  beftandig  Greifenden  Garden  zu  Pferd. 

Im  Jahr  1753  gab  Karl  I  I.  einen  Fond  von  ro,ooo 
Duc.  zu  einer  Militärwittweiokaffe  her.  Die  vetfhevra- 
theten  Offiziere  und  diejenigen,  welche  Pensionen  von 
geldlichen  Gutern  oder  aus  dem  öffentlichen  Schatz  ge* 
noflen,  zahlten  anfänglich  dazu;  jetzt  giebt  aber  de* 
König  jahrlich  35.512  Duc.  dazu,  iuhI  die  Offiziere  find 
frey.  Diefe  Kafle  fleht  fidi  jetzt  jährlich  auf  37302  Dar 
cati.  Die  Penfionen  werden  nach  dem  Ofliziemang  ' 
gegeben.  '  Man  mufs  die  Erlaubnis  vom  König  zum 
Heiratben  haben»  fimft  ift  man  «liefer  Penfien  un- 
fähig. 

Staatsunkoften  für  die  Heerftrafeen  9  Eraehungsaa- 
ftaJten,  Kranken-  und  Armenhäufer.  Um  die  innere 
Communication  im  Reiche  zu  befördern  r  wird  aun  fehr. 
ernftKch  gearbeitet,  Haup.tftrafcen  anzulegen,  die  alle 
von  Neapel  *1»  von  ihrem  Mixtelpunct  ausgehen.  .  Ges 
gen  die  römifche  Gränze  bis  Terracina  68  Meilen  weit*/ 
bis  Sanaio  k>7  Meilen,  bis  Teraroo  in  Abbriluo  %C& 
Meilen  und  fie. vortrefflich»     Biete  letztere  hat  zwey 


Seitenwege  nact  Äquila  und  Sora,  an  denen  wirklich 
gearbeitet  wird.  Der  Weg  nach  bcccc  Aurdr  Armiien 
von  134  Meilen  ift  auch  fcho»  bis  Bifceglie.  a*9  Meilen 
weit,  fertig.  Zwo  Nebenftrafsen  diefer  letztern,  erft- 
lich  über  Foggia  nach  Manfredoula,  uhd  zweytens  nach 
Melfi  und  auch  gemacht.  An  derStrafse  nach  Calahrien 
bislteggio  von  280  "Meilen  wird  auch  gearbeitet,  ol:er 
bis  jetzt  ift  nur  eine  Strecke  von  46  Meilen  fertig.  Die- 
fe hat  gleichfalls  zwey  Seitenwege ;  einen  nachMutera, 
den  andern  ntföUTurfh  Bis  jetzt  haben  auf.  die  Straften 
nach  Rom  und  Apulien  ordentliche  Pollen ;  die  andern 
find  Wtfft  für  Courier«.  Die  Provinaen  zahlen  jetzr für 
den  Strafsenbau  280,000  Duc.  Die  Kirchenguter  geben 
das  Meide  hiezu;  hingegen  die  Lehnsherren  faft  nichts, 
obgleich  fie  den  meiden  Nutzen  davon  ziehen. 

Aus  dem  nun  folgenden  Artikel  lieht  man,  welcher 
Verbeflerungen  diefes  fchöne  Reich  noch  fähig  ift.  Es 
ift  keine  Provinz,  die  gegen  die  beiden  Meere  zu  nichb 
ungeheure  Strecken  hat,  die  gleiehfam  zur  Pfütze  ge- 
worden, und  deswegen  in  den  3oromermonaten  weben- 
der böfen  Loft .  unzugänglich  lind ;  da  doch  eben  diefe 
Gegenden  in  altera  Zeiten  die  blubendfteri  Städte  hat« 
ten ,  udt  eine  fad  unglanbliohe  Menge  Einwohner  er- 
nährten. Die  Campania  ftlice  ift  zum  Theil  ausgetrock* 
aet,  doch  find  Veltumum,  Liuternum,  Cuma,  Baja  etc.. 
noch  ganz  entvölkert.  Im  nemlichen  elenden  ZuftairJe 
finden  lieh  iniPrintipatociteriere  die  Gegenden  amFluf~ 
fe  Sarno,  ata  Velia  und  Pertow  Faft  die  ganze  Küfte  \on- 
Calabrien  ift  ungefund,  wie  auehr  die  untern  Theile  von« 
Italien,  weiche  das  Mardieiato  ausmachen«  obwohl  ehe- 
mals Ccotona,  S$ari,.  L^cri  bfcrühmte  Städte  allda  wa* 
ten.  Das  nämliche*  E!£nd  betrifft  die  BafiJieeta,  wo  ehe- 
mals WetapotftumnndH^aciela  Wühten.  Die  Gegend  von 
Otranto ,  die  einen  Umfang*  von  200  Meile»  hat,  zahlet 
jetzt  nur  vier  Stadt*,  Taranto,  Gällipoli,  Otranto  und. 
Brindill.  Die  Geftade  des%  Meeres  find  allda  grotsen- 
theils  mit  Pfützen  und  Waldungen  bedeckt,  gwifchen  ge- 
nannten vier  Städten  findet  fieb  kerne  andere  Wohnung«, 
Apulien  ift  eine  wahre  Wüftenejr.  Auch  Bari  und  Ca- 
pitanate  hat  verschiedene  Sümpfe.  In  den  Gebürgen  von 
Abbruzzo  ift  bey  Golonnelb,  Giulia  nuo\a  undPefcara> 
aucii  fchlechte  Luft,  —  .  DerDefpotismus  der  Römer  hat 
der  Bevölkerung  und  Bebauung  diefer.  fchöhen  Pro vin* 
zea  den  erften  Stofa  gegeben.  Der  Verfall  desrömiche» 
Reicbes  entvölkelrte.  fie  durch  die;  nachkommenden  Re- 
volutionen vollends.  >  Die.  jetzigen  Befitzer  diefer  Sure* 
cken,  der  Adel  und  die  Geiftlkbkeit  find  zu  reich ,  um 
vermkteift  einer  gröfseren  Bevölkerung  auf  die  Verbef- 
ferung  und  den  Anbau  detfelbea  zii  denken«  Die  Anftakea 
der  Regierung  können, our  nach  und  nach  ihren  wohl« 
thätigen  Wirkungskreis  in  diefer  Rücklicht  verbreiten  i 
aber  vorher  ift  feine  Vlrbefleruag'des  fittüehen  Zuftan* 
des  diefer  Nation  nöth^g.  Der  Vf-  redet  hier  von  Er- 
ziehungsanlklten,  von -Religio»  und  Wiffenfchaften.  — 
„Die  Religion,  fagt  er , :  ift  von  Gott  nur  zum  Wohl  4er 
Menfchheit  eingefetzt,  unddasHauptv»rrdienil  der  chrift~ 
lkhen Religion  ift,  dais  fie. alle  Pflichten  dcrltlenfchheit 
aiibefieblt  r  aber  unfere  Vorfahren  begnügten  iich.  mehr 
dje  Dogmen  davon  zu  glauben,  als.denGejft  und  die  Sit- 
ttülelire  tUvon  zu  befolgen*    Die  Unkoftea  des  Rtlt*ioa 
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fottam  1fflMcaAa&  des  Staates  feynv  oHd  die  Dieser  der' 
Religion  Tollte  man  unter  den.  beftemBüorcra,  fo  wie 
die  obrigkeitlichen  Perfonen,  wählen:      Die  Sache  ift 
hochft  wichtig:,   wenn  man  bedenkt,  dafs  der  Menfch 
m  der  GefeUfchaft  fich  hauptfachlich  nach  derfelben  bil- 
det.    Aber  die  Religion  iß  feit  15  Jabrhunderten-fo  durch 
krtkiuner  und  Leiden fehaften  emltclit,  dafs  ihre  gänzli-. 
che  Refb<m  nur  für  künftige  Jahrhunderte  zu  hoffen  ift* 
Es  fey'üns  genug,  diefelbe  vorbereitet  zu  haben,4*         i 
Dir  wiffenfchafdichen  Anwälten  werden  fehr  ftreng* 
beartheilt,'  befonders  die  neue-  Akademie ,  welche  1730. 
auf  den.Fufs  der  Londner  und  Parifer  ift  eingerichtet 
worden,    und  wozu  der  König  jährlich  .10,000  Ducati 
giebt.    Der  Vf.  glaubt :  »um  das  fchöne  Jahrhundert  von 
Friedrich  von*  Schwaben  .wieder  aufblühen  zu  machen,4*, 
müfsten.die  Hauptgegenßände.  der  Akademie  folgende 
feyn :  a)  Topographie  des  Reiches,  b)  Chorographie,  c)  • 
naturHche  und  diplom&ifch  fichere  politifche  Gefchichte. 
d)  Narionalfpraebe,  e)  Schul  vcrbeflerungen.  —    Der  Kö- 
nig hat  nun  angefangen ,.  in  der  Hauptftadt  und  in  vie- 
len herumliegenden  Gegenden  die  Norraalfchulen  auf  den 
Fufs  der  öfterreichifchen  Erblaudfc'  ciozutuhren.      Die 
Kiöfter  werden  befonders  hiefcti  gebraucht,  unddieMön-: 
che,  wekhe  nicht  lehren ,  müden  10,  die -Normen  aber, 
3  Protest  zu  deren  Unterhalt  bezahlen.     Die.  See  *  und : 
Agriculturfchulen  find  nach  den  verfehle  denen  Gegenden, 
auch  damit  verbunden.    DiefeSchulen  fallen  tw  ganzen 
Reich  eingeführt  werden.    Der.Vf.  tadek  die  Erziehung  zuv 
Haas  und  in  den  .CoU^gieb.  Seminarien  und  JCiöitern  .fehr, . 
und  dringet  auf  ;ihre  Ve*befferunjr>     Von  de»  Mädchen  r 
fagt ,  er  ^ü&.  werden  ejatweder  zum  Klofter  verdammt» 
oder  man  fußht  liebenswürdige  Coquet&en  ans  ihnen  zu 
zu  machen ,  anftatt  fie  zu  Ha  tiirmü^n  <upd  Erzieherin* 
nen  zu  bilden.  -— 

•,.    .  In  Att  Menge  und  dem  Reichrhunr  der  milden  Stif- 
tungen wird  nieh^  leicht  ein  anderer  Ort  in  Europa  mit. 
Neapel  verglichen  werden  können« .    Es  iind  allein  45 
Goafervatarit  dm,  die zusammen  soooPerfonen  einfchlief-* 
fen, ■".  und  deren  Zweck  kein  anderer  Hi,  als  Rdigions- 
übungeh*  und'  Andacht.      Menfchen  von  allen  Ständen 
i»d  Alter  können  da  unterkommen« .    Nebft  jfliefen.  ift.» 
<fe*s  Real  Aibergo  dt   Poveri,   woriun  fich  an  Kindern, 
und  alten  Leuten  $00  Köpfe  befinden.      Seine  Renten, 
belaufen  fich- auf  33,941  Ducati.    Auf  feinen  neuerlichen , 
Bau  hat  m$m  900*000.  Du  e*ji  verwendet.     Die  Rinder* j 
fachet-man  in  verfchiedenen  Handwerken  zu  unterrich- 
ten.  .  Das  Ccnfervatonun»  vom  Jbeil^  Geiß  nimmt  blojGs 
Kinder  auf,  deren  Mütter  ein  liederliches  Lebjsn' führen.... 
Nach  10  Jahren  bekömmt  jedes  eiaHeiratbsgut  von  100 
Ducati.    Das  Convitto  dtW  Jzienda  für  venvaifete  Mad- 
chen von  230  "Köpfen  ift'  jetzt  am  heften  eingerichtet. 
Die  Nprmalfchule  ift  damit  verbunden-,   nebft.dqm;  Ujar  > 
terrjeht  in  allen  Arbeiten  von  Leinen-,   Seiden- und 
Baumwollenzeug.     Im  Alter  von  ig. Jahren  wirdjhn.en! 
eine  Dote  von  100  Ducati  benimmt.  ~     Der  Confer.va-J 
torii,  wo  die  Knaben  zur  Mufik  anerzogen  werden,  find." 
drey,  von  23oSthülern.     Das  Caftriren  ift  ihnen  verbo- 
ten. Die  grofsren  McSfter  find  darinn  erzogen  worden.  — ~  - 
Neapel  Jhat  allein  10  Spitäler»  alle  fehr  begütert ,  aber.^ 
ftblecht eingerichtet.    Verfchiedene nehmcnaüct \ft oefir 


nerirmehauf ;  andere  FmdeÜfciddef ,  deren  jährliche  An- 
zahl (ich  im  ganzen  Reiche  auf  35»ooo  beläuft.  ,  Noch 
andere  geben. Heirathsgüter  an  arme  Mädchen*  -^  Die' 
Findlinge  fterben  wegen  ihrer  fehlechten  Beforgung  grofs- 
tentheils.  Faft  jede  Pro vinzialßadt  bot  ihr  Spital,  Fin- 
del  -  und  Leihhaus.  Da ,  wo  dieselben  nicht  hinläng- 
lich mk  Einkünften  verfehen  find,  muffen  die  Klöfter> 
beyfteuera.  Die  Spkäler  in  den  Städten  der  Campäni* 
felice,  Neapel  ausgenommen,  haben  allein  ein  Einkom- 
men von.  90.000  Ducati;  aber  wegen  ihrer  elenden  Ein-- 
richtung  und  diefelben  mehr  febadlich,  als  nützlich. 
Die  Brüderfchaften  in  Neapel  find  in  grofser Anzahl* 
und  befitzen  zufaöimen  einen  unermefslichen  Reichthumv  . 
Es  find  Menfchen  von  allen  Standen  dabey«  Ihr  Haupt- 
zweck iind  Winkelandachten.  Sie  begleiten,  die  Leiche 
der  verftorbene» '  Mitbrüder ,  und  laßen  eine  fbr  jeden 
beftimmte  Anzahl;  Meflen  lefen.  Sie  ftehen  den  zum  T<L-. 
de  Verurtheilten  bev ;  Einige  helfen  dien  armen  Frocefs- 
führenden;  Andere  geben  Aussteuern  für  arme  Mäd- 
chen, und  kaufen  Chriftenfclaven  los.  —  Der  Montr 
di  Pietä  (Leihhäufer).  find  8  in  Neapel.  Die  .Pfändet 
die  nicht  über  10,  Ducati.  gehen ,.  zahlen  nichts,  Diefc 
Häufer. geben  ungeheure  Allmofen,-  AusÄeuern  und  Un-  . 
teri  Atzungen.  Der  Monte  detieu  mifericordia  verwendet 
jährlich  allein  hiezu  60,000  l>icath  Die  geliehene  Sam- r 
roe  belief  ficha788  auf  3,963,113  Ducati.  .  Der  Vf.  fiefar 
alle  diefe  Inftitute.  aus. dem  achten' Geficb'tspunct  *vl< 
Der  Ge ift  der  Religion  hat  fic  geftif  tet ;  fie  find  die  Haupt- 
urfachen  der  Betteley  und  des  Müisigganges^  ..  Der  Vfr 
wünfeht,  dafö  der  gntfste  Theil.diefer  Fonds  möchte  zur 
Schulea  und  Arbeitshaufejm  in  den  Provinzen;  verwendet 
werden.  —      ^  << 

Dos.  SteBuch  ift  fehr  Mtere^nt.  Man  nereebnae 
das  Reich  abf  23.104  Quadrätmeilen ;  die  Bevölkerung' 
im.Gac^en  auf  4gi5,ig2  Seelen y  alfo  kamen  auf  jede. 
Quadratmeile  208  Menfchenv  —  Die!  CÄinpania  feiler 
undAppplien  find  die  heften  Getraideländer.  Kan  pflan- 
zet in  vielen  Gegenden  auch  Erdäpfeir  £s  ift  ein  ft^ry 
ker  Reisbau  in  verfchiedenen  Provinzen,  wo  Sumßf  ift.-' 
Aiie  Arten  Zugemüfe  finden  fich  häufig  faft  i-nairenPro^ 
vinzen;  Jlanf  und  Flachs  in,  allen  Gebenden.  -Bäiiffi-' 
wolle  beibndeFs  ftark  um  Bari  und  Lecce.  Der  $affran-- 
bau  wird  jetzt  vemachläifigt.  Tabak  wäcbß  in  airenPto-- 
vinzen;  der  um  Lecc;e  ift  befonders.  berühmt.  Der  Hov 
pfen  wa<ihft  .auchbäu/igr.  «Der  Weinbau  ift  f£hr  ßarir 
in  allen  Provinzen;  befopders  in  Appuliah  und  Calabrienv 
aber  m^n  verßeht  das  Weinmachen  nicht.  Die  Reben^ 
welclie  an  den.  Ulmen  hi«aufwacbfen,  geben  einen*  raii-- 
hunWeiijj  der  meifteos  nach  Genua  verßihrt  wird*,  undl 
fich  durch  die  Fahrt  belfert,  ßer  Logrima  Chfifti,*dcr  • 
am  Vcfuv  wächft,  ift  erft*gnt,*  wenn- er -ein  Jahr  fiatj  dier 
ührijerr  Weine  ha^en  fich  meiftcnS'nur  ein  Jahr,  aber 
bfofs  weiilnan  fie. nicht  zu  machen  und  zu  halten  weifs* 
Die  heften  V^elne  firiff  dfy  Von'Potilippd,  Capri/  PMe^ 
rcllo ,  ^uzzuolj .  Ifchia  Trani;/m  Calabrieii  ▼cmPw''' 
gia  *  S.  Elia  •  •  Glrace , » Mantamo , .  Nicdftr*o,  Cäftigfiotfe  * 
ui  Cw.  Viele  Und  föfs;  etnigeTo-  ilark,  dafe  man  einen»  • 
Tag  vorher  WaflTer  damit  mifcben  mnfs  f  wen*  ma»  ft* 
trinken  will;  .  rn  mehrern  Provinzen  find  die  Traubett 
vortr^lTJkh  zum  Etfen.    Die  öelbaume  find  fertrfir,,  feflf. 
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in  alten  Provinzen,  fcefimdt*  aber  um  Batt  nid  Otranhv- 
Pas  Oel  von  Vtnafro  in  Campania  Ift  das  hefte.  Der  Han- : 
dg  deflelben  wird  gehindert,  daher  die  wenige  Sorgfalt, 
es  zu  machen  und  zu  tauen.   Baurofrüchte  giebt  es  aller 
Art.     Die  Seeküften  geben  befonders  fehr  viele  Limo- 
nea,  Orangen  und  Citronen.  Calabrien  hat  deren  ganze 
Wälder.    Von  diefen,  wie  auch  von  Mandeln;  Feigen* 
Caftanien,  werden  eine  ungeheure  Menge  ausgeführt. 
Auch  mit  Capern  und  gefallenen  Schwämmen  wird  ein 
ftatker  Handel  getriben.     Der  Maulbeerbaum  wird  be- 
fördere in  Calabrien  und  der  Campania  gepflanzt.     Die 
Wärmer  machen  drev  Aerndten.  Zu  Sorrent  und  um  Nea- 
pel wird  die  befte  Seide  gewonnen.     In  Calabrien  und 
Camtanata  find  die  Baume,  welche  die  Manna  bringen» 
häimg.    Von  den  Baumarten  find  die  vorzüglichften :  die 
Ka*eabuchen ,   Eichen,  Cartairien,    Ulmen,    Pappeln, 
Weiden,  Fichten,  Bufchen  und  Pinen.     Jede  Provinz  hat 
häufige  und  nach  der  Lage<  eigene  Walduogen.    in  Ca- 
labsien  fieht  man  faft  keinen  Baum ,  als  Caftanien  nnd 
Pinen,  die  Waldungen  find  aber  ohne  alle  Auflicht;  des* 
wegen  ift  da  und  dort  Mangel  an  Brenn*  und  Bauholz. 
In  den  Gefcürgen  giebt  es  Mtene  Medidnalkräuter  u.  a. 
m.  Zur  Aufnahme  der  Viehzucht  kennet  man  noch  kei« " 
ne  kfoftliche  Wiefen ;  die  Weiden  aber  in  Ahbruzzo  *ad 
Appulien  find  vorzüglich  gut.     Die^ferde  find  wohlge- 
haut,  feurig,  grofa.    DerVfc  lagt:  die  Pferde  aus  Apu- 
lien  wären  die  heften  in  Europa.     In  Calabrien  find  die 
Pferde  weniger  grofs ,  aber  fchön  und  dauerhaft.    Die 
Raffen  werden  vernachläffigt,  weil  man  den  Verkauf  ins 
Ausland  verbot.     Die  Maulthiere  find  häufig  und  lehr  gut, 
befandet*  in  Lecoe  und  Abbrause»  Eine  Menge  Efel  £ndet 
lieh  überalL    Der  Vf.  fchlägt  vor,  das  Kameel  in  Calabrien 
zu  natucaltfiren.    Das  Hornvieh  ift  häutig,  befonders  in 
der  Campania;  dasKalbAeifch  von  Sorrento  ift  vom  fein- 
'ften Gefchmack.    Die  gföfeten  Heerden  Kühe  finden  fich 
aber  in  CHranto  und  Capitanata.   Büffel  findet  man  über- 
all iu  fehr  warmen  und  fumpfigen  Gegendens  man  fpannt 
fie  vor.  den  Pflug  und  in  Karren»    Das  Fleifch  davon  iftt 
»urder  Pöbel  zur  Herbftzeit ;  die  Häute  geben  gutes  Sohl- 
l^er.  _    Die  Ziegen  könnten  in  viel  gröfserer  Menge 
feyni  aber  man  ^weifs  nicht  den  gehörigen  Nutzen  da- 
von zu  ziehen.    Von  den  Schafen  hat  man  fechs  Arten, 
verfchleden  inGröfse,  Farbe,  Güte  der  Wolle  und  des 
Fleffches ;  in  Abbruzzo  find  die  heften.    Die  Ebenen  von 
Aonulien  wimmeln  von  Millionen  Schafen.     Der  Vf. 
f  cUäet  Mittel  vor,  die  Wolle  zu  verbeflern.    Diefe  wird 
meiftens  nach  Frankreich  und  Deutfchland  über  Venedig 
verkauft;  das  Fleifch  geht  in  den  Kirchenftaat  und  Tos- 
kana.   Von  Käfen  giebt  es  viele  Arten,  der  berühmtefte 


ift  der  CadocavaHo  mal  die  fträfetarfleA'  Mflck  der 
Büffelkühe;  doch  werden  &$  Sicilien*'  Sardinien  und 
Moeea  noeh  viele  Käfer  eingeführt  •.  Schwrineherde» 
giebt  es  häufig  in  den  Gebürgeu,  wo  Eichelwälder  find. 
Die  Ausfuhr  ift  verboten,  damit  die  Hanptfindt  immer 
reichlich  verfehen  bleibt  Das  Wild  ift  in  vielen  Gegen- 
den häutig,  als  HirfcheJ  Rehe,  Schweine,  Haafenv  Fuch- 
fe,  Kaninchen,  Wölfe,  Bären,  weiche. den  Herden  in 
manchen  Gegenden  fehr  gefahrlich  find.  Die  Bienen- 
zucht ift  vernachläffigt,  aufser  in  der  Provinz  Lecce.  Es 
ift  eine  grofse  Confumdon  von  fremdem  Wachs  im  Bei* 
che.  Das  Geflügel,  als  Hennen,  welfche  Hühner,  Gän- 
fe,  Enten,  Tauben,  Pfauen,  ift  fehr  häufig.  Abbruz- 
zo allein  verkauft  jährlich  an  den  Kirchenftaat  20*000 
Puterhühner.  Das  Wüdgeftügel  ift  auch  zu  jeder  Jahrs- 
zeit  in  unerhörter  Menge  vorhanden.  Ehedem  waren 
die  Heufchrecken  den  fchöuften  Feldern  fehr  gefährlich  ; 
jetzt  aber  erfchein  n  fie  fehoer.  Der  pifchfang  ift  in  bei  - 
den  Meeren ,  in  den  Landfeen  und  Flüflen  fehr  ergiebig. 
Die  Hauptgattungen  werden  nach,  den  verschiedenen  Pro- 
vinzen befchrieben ;  aber  die  Fifcherey  ift  wegen  der  zu 
ftarken  Abgaben  zu  flhlechr  befteiit  Die  Neapolitaner 
und  Tarent iner  verftehen  fich  allein  gut  auf  den  Fifck- 
fang.  Man  fahrt  noch  alle  Jahre  um  eine  halbe  Mil- 
lion fchlectuen  Stockfifch  wegen  der  vielen  Fafttage  ins 
Reich  ein.  — 

Das  Reich  hat  zugleich  viele  Mineralien;  als  im 
Calabrien  giebt  es  Mineralfäls %  Gold,  Silber,  Antimo* 
nium,  Vitriol,  Alaun,  Schwefel,  Bley,  Markafit,  Ku- 
pfer, Etfen;  aber  man  födert  fie  nicht  ans,  weil  es 
an  Bergwerkskunde  fehlt.  Die  Regierang  hat  nun  jun- 
ge Leute,  um  Mineralogie  zu  ftudiren,  nach  Deutfch- 
land gefchickt.  In  verschiedenen  Provinzen  zeuget  fida 
natürlicher  Salpeter,  und  in  Calabrien  auch  das  Alkali 
minerale.  Im  mittägigen  Calabrien  in  der  Gegend  von 
S.  Elia  giebt  es  anch  Schmelztiegelerde,  wovon  die  Ve- 
netianer  jahrlich  fehr  viel  holen.  Bey  Aveilino  ift  feit 
kurzem  auch  eine  Steinkohlengrube -entdeckt  worden» 
In  den  Apenninifchen  Gebärgen  giebt  es  Schönen  gefärb- 
ten Marmor.  Man  fieht  im  Palaft  zu  Caferta  viele  Säu- 
len ,  die  bey  Taburno  gehauen  worden*  Zu  Luccoli  in 
Abbruzzo  und  in  Calabrien  find  häufige]  Granitgebürge; 
auch  giebt  es  grünen  Marmor  da,  aber  man  vernäht  ihn 
nicht  zu  poliren.  In  den  Provinzen  benehmen  gröfeten« 
theils  von  Kalkftein.  Gipsgruben  find  in  mehrern  Ge- 
genden. In  Neapel  bauet  man  gröfetentheils  vom  vul~ 
kanifchen  Tuffiein,  der  fich  vortrefflich  mk  der  Puztt- 
lona  bindet 
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Vomsseaa.  Z>y**.  W'SAnnän:  üeber  Vorige.  B*~ 
fclmtd*»  und  Traft  Sn  Alur.  Auf  befondese  Ve«nUffiuie«m 
Weitem  Nachdenken  und  zur  Bendugan?  für  tf^ume  Greift 
gefchrieben  von  P.A.  L.  Ni*2fch,9  ^^  ^^^^Z 
Thüringen.  17*9.  48  S.  in  g.      Diefc  kleine  Schrift  enthalt  «cht 

faiden  Sprache  abgefcfrt.   Das  Mette  koame freylich  auf  £ weiu- 
Blauera  mehr  angezeigt,  als  aasg^dgt  ^«•^p™t 
htift  ts  gerade  diefe  Kurse,  wstech  fie  ßA  «<aaa  Ptrfe. 


nen ,  wekken  fie  rorxü^lich  nücsan  foQen ,  am  mehten  empfahlt 
Dafo  der  Jüngling  und  Mann  nicht  mit  fdlchem  Vertrauen  xu  Oocc 
beten  können ,  als  der  Greis,  ift  wohl  ehre  zu  gewagt«  Behsa- 
plung.  Die  fogenm*n$*u  pkUefopkifckm  Amfklarcr  haue  der  V£ 
inuaer  aus  dem  Spiele  lauen  können ;  wiewohl  er  fie  nar  in  einer 
Note  eiiKraarmt  bat;  denn  er  hat  nichts  damit geftff,  und  der 
Vorzug  des  Chriftenthuras  vor  der  Pbilofophie,  welcher  bewitfen 
werden  follte,  gewarnt  durch  folche  Wendangen  nicht* 
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Fripags,    den  15.  ^uttMi  ifpu 


«M 


'st  ERn,BESCHREIBüti& ."."       .'.    'J 

Neapel,  in  derLefegefellfchaft:   Nwoat)efcriziont 
geografic*  e  poKtic*  delU  Sxcitie  Tomo  III.  etc.  • 

(ßßfchlujs  4er  im  vorigen  St/ ^gebrochenen  Recenßon.y 

Das  Land  ift  reich  an  QiuHlwaflem,  und  von  eWr 
Menge  Fiüffe durchfchüitten,  wovon  in  altern  Ze- 
iten üeben  fetfiffbar  waren.  Jetzt  find  fie  die  Ürfache 
Vieler  Sümpfe ,  weil  de  in  keinen  ordentlichen  Betten 
laufen.  Zum  Bewäffern  käuflicher  Wiefen  oder  zu  Fa- 
briken werden  fie  nirgends  gebraucht. 

..,    Das  Gemälde  welches  der  Vfc  von  den*  Zustande 
der  J>»4wirthfchaft  und  dem  Elend  il<?s  Landmannes 
macht  ♦    ift  fchrecklich.      Die  ttindernifle,  die  fich  der 
Aufhülfe  diefer  nützlichen  Klaffe  von  Menfchen,.  und 
dem  Fddbau  entgegenfetzen,  find  fo  njit  der  politischen 
fcrfaffung  verwickelt,    dafs  fich  ohne  grofse  Erfchütte- 
jung  faß:  kaum  eine  Verteuerung  denken^  laikt.  —   Qas 
gpnze  Land  jft  in  Domänen,  Lehn  pferchen-  und  (Je* 
meiqguther  ££theilt>  #  Jptof.  Landmana  hat  kein  freye* 
Eigenthura.    Qie  Domänen  und  Gemeingüter  dienen  zu 
elenden  Mfeiden  .    oder  werden  an  GeneraTpächjer  gege- 
ben. .,  Die  Guter  des  Adels  und  der  Geiftüchkeit  findalle 
FJdeicbnjmiis,\  nichts  kann  veräufsert,  nichts  zerftückelt 
werden,,  und  beide  jfind« contributionsfirey.    Der  Bauer, 
.weicher;unterfJd^pfeib^n.ftehtÄ.ift  mit  fo  vielerjey,  und 
Jächerlicben  Aljgahen  beladen,  daß  er  nie  zu  etwas  kom- 
men kanri. ,  Er  *ft  ft>  «na»  dafs  er  immer  Geld  vorher  eiri- 
pfanaen  mufs,,  um  nach  der  Aemdte  den  Gläubiger  mit 
Ben  Producta«  nach  einem  vorherbestimmten  Preife  zix 
bezahlen»    Was  ihm  noch  bleibt,  nehmen  ihm  die  A4* 
frocatea  und.  Bettelmönche  ab.    Der  Vf.  Hellt  zwifchen 
dem  npapolitanifchen  und  englifchen  Bauer  eine  Vergieß 
chun£  *ü,   und  fetzt  hinzu:    „Der  Bauer  bey  uns  ift 
das.  dendefte  Xiefchöpf  in  der  Nation:   er  ift  ein  Laft- 
thter,  dem  man  gerade  fo  vielläfst,  als  genug  ift  fehle 
JLaft  fortfcfaileppen  zu  können.    Ich  habe  gezeigt,  dafs  er 
alles  deffen,  was  er<  einörndet,  theils  von  den  Baronen, 
4er  Priefterfchaft,  den  Gouverneurs,  den  Zollbedienten, 
den  Bettelmönchen,  theils  von  dea  Zollbedienten,  den 
Subalternen  der  Gerichte,  den  Advocaten  und  Bettlern 
beraubt  wird.     Ein,  grobes  Tuch ,  *  ein  Hemd  von  Zwil- 
lich, beide  meift  zerriffen,  machen  feine  Kleidung  aus. 
Aus  einem  Stöcke  Brod  von  türkifchem  Korn,  einer 
ICrautfuppe  blofs  mit  Salz  gewurzelt  und  .aus  fcblechtem 
.Weine«    befteht  fein  Mittagsmahl.     Eine    elende  und 
fchmutzig*  Behaufung,  die  allen  Elementen  Preis  gege- 
ben ift,  ift  fein  Aufenthalt.-  Er  lebt  unter  ewigen  Be- 
dräng!^« und  üpreffungen;  daher  viele  ihr  undank* 
A.  u  Z.J791.  Dritter  Band. 


bares  inüjivolles /Leben  verladen,  und  Spkzfeubea  and 
$trafsenräuber.. werden.  Einer  der  Vorfchläge,  welche 
der  Vf.  zur  Aufnahme  des  Ackerbaues  machet,  befteht 
in  der  Einrichtung  einer  Haupt-  und  (ubordinirter  Pro- 
vincialakad^oüen  der  Landwirthfchaft.  Der  Fonds  kann/ 
te  aus  den  ^eiftlichen  Gütern  gebogen  werden.  Der 
Plan  hievon  ift  fchön  ausgedacht,  und  ziemlich  öeu.  '..,'' 

^  Die  UeberficHt  des  Manuftctufwefens  ift  eben  auch' 
nicht  fehr  eAaulich.   —    Die  Seidenfabriken  find  in 
Neapel  gemein,   aber  fehr  unvollkommen.   •  Man  ver- 
geht fich^  fehr  viel  von  der  jüngft  eingerichteten  Fe- 
wnxe  in  S.  Leudo.    In  Cantazaro,  und  bey  Lacara  Hebt 
«s  auch 1  viele  Weberftühle;  allein  die  großen  Aufen 
haben  bisher  ihren  Fortgang  gehindert  *—     Der  Vf.: 
gfebt  ein  Verzeiehnife  der  verfduedenen  Provinzen,  Städ-' 
te,  iind-ArtÄ  Zeuge ,  weiche  in  Wolle  gearbeitet  wer- 
den,  aber  es  ift  fehr  kurz,  und  ohne  Ordnung.    J)ie 
Leinwand-  und  Baumwollenfebriken  find  unbedeutend* 
inaa  weift-  nichts  von  den  Raffinements  anderer  Nario* 
fSL  BJ*  ßerbc^y~  fi«d  eJ«nd  ,vjjas  Sohlleder  könimt 
grofetentheils  aus  der  Fremde.  .Die  Schaaf  -  uuAZie 
genfelle  werden  an  die  L-evantiner  verkauft-    Die  Vio- 
2t  e^-iT011  ¥*?P?l"«*e*  *hr  gefchatzt.     In  den 
Glasfabriken  wird  nichts  aladasNothwendigftegemadit 
Bje  Töpftreven  find  fehr  allgemein;  -|iiidSfiS£: 
Äbrike  m  Neapel  vortrefiieh.    Die  PorzeUfinfiibrike  in 
Neapel  öbertnft  vielleicht  alle  übrigen  in  Europa  "■*»! 
Zeidinurig  nnd  Form  betHfft.  —  Das  Papier  ift  fchlecht 
tfnd  theuer;  das  weifse  kömmt  aus  dein  Auslände.     In> 
Hewen  Hackert :  geben  fich  viel  Mühe,  die  Papiermühlen  in 
7*^^.Ä^  Elltawrte  find  in  elend^i  ZuSSd? 
das  Öfen  ift  fo  theuer,  fchlecht  und  feiten ,  dafs  es  in 

SÄf  m^M?  BÖ?«efl  G^hen  zum  Feldbaue 
gebricht.    Die  Tifchlerarbeiten  find  noch  gar  nicht  ver 
feinett.    4)te  Marmor-  und  Lavenatbeiter  find  in  Nea^ 
pel  fehr  gefchkkt.  —  Ne*= 


Die  ürfiidien  der  fcUechten  Befchaffeoheit  desV 
aern  Handels  find  folgende:  i)  mufs  aUes  dreyfsfeMei. 
len  umher  in  die  Hauptftadt  verkauft  werden ;  und  fo 
auch  in  den  Provinzen  nach  dem  nächften  Hauptort.  Die 
Monopolen  und  Befreiungen  hindern  alle  Cir^lation! 
Ea  find  Taxen  auf  alle  E&waaren  ibwohl  in  der  Ha™T 
&dt,  als  in  den  Provinzen.  *)  Die  Menge  ZöCTe 
öfters  an  Eigenthümer  theils  v^kf  ufc  theils  ÄfcS 
find.  Viele  Strafsen  find  noch  zu  maxAen,  und(SS*hT 
roCanäe  oder  Etoflegiebt  es  nicht.  SrfÄfSSr 
den  Handelsleuten  find  fehr  Mufig,  wtV^s^^^ 

bleiben  fie^unbeftraft ,  weil  bey  der  Unordn^ronS 

fet^«,  und  vor  den  elenden  Tribunalen  die  Kichm  und 

V  Ad- 


ALLG.  LITERATUR-ZEITUNG 


J0- 


Adtotaten   den   Bofewicht  fchütcen.  —     Die  bedten 

Markt*  find  jetzt  nebft  N&pd  Fdggie  ud  SaUrno.  -» . 

Ih  zweyten  Bande  gib  der  Vf.  die  BUan*  In  RückAcht 

der  äufsern  Handlung.    Die  Seerluberey  ift  immer  noch 

einr  Haupturiache,  welche  die  äuieere  Handlung  ftoret, 

obwohl  diefelbe  nicht  mehr  fo  gefährlich  ift,  feifdem  die 

Marine  in  einen  beifern  Stand  gekommen.     Die  Stadt 

Bari  handelt  in  adrianKben  Meete  fchr  viel  mit  •  Vene*/ 

dig.  Trieft  und  Dalmatien:  die  Tatentiner  im  ionifchen 

Meere:    Üie  Einwtohner  der  Stadt  Farghelia  id  Grin- 

brien  handeln  nach  Frnnkrekh ,  Spanien,  fehbft  biete 

Amerika«    befonders  aber  in  dem  Qolfo  von  Neapel. 

Der  Vf.  wünfehet  eine  allgemein  freye  Exporration  des 

Getreides ;    Neapel  allein  hat  das  Recht»  den  Ueberfleft 

auszuführen.  —    Banken  gtebt  es  allein  in  Neapel; 

von  den  Provinzielftädten  haben  nnr  allein  Lecce  md 

HWecbfeiverkehr  mit  Neapel»  wo  leck*  Banken 
,  welche  nfammen  Aber. 20  Millionen  in  Umlauf 
m.  Der  Vf.  hangt  hier  die  Gefcbipbte  des  Geldes 
*n,  und  giebt  Nachricht  von  dem  verfchtedeaen  Werth 
der  Gold-,  Silber-,  und  Kupfermünzen,  die  im  Umlauf 
find.  —  Die  Zinfen  find  in  Neapel  von  xwey  bis  vier 
Pnacent;  in  jlea  Provinzen  aber  von  fünf  bis  acht  Pro» 
cent»  — •  Die  grofse  Ungleichheit  des  Maafses  und  Ge- 
wichtes in  den  verschiedenen  Provinzen  bewirkt  viel 
Unordnung. 

LoMDOK»  b:  Cedet :  Travels  into  PotcmcU  Rit/Tra,  Sw* 
den  and  ü*mw>*  —  by  Wittum  Coxe.  VbLüte#kftv 
1791.  486  S.  £  ohne  das  Regifter.  .  *> 

Ben  Vf.  Reifen  durch  die  im  Titel  benannten  lünder 
«rfchieaen  zuerft  1784;  wir  haben  andi  in  unfern  Blat- 
tern Hb.  Pezzls  Ueberfetzong  au  feiner  Zeit  angezeigt. 
Hr.  C.  hat  darin o  die  nordifchen  Reiche  nach  eigenen 
Spmcrlumgen ,  nach  andern  in  England  unbekannten 
Werken ,  und  einzelnen  ihm  mitgetheUren,  wichtigen 
Nachrichten  fo  darftellend,  getreu  und  ausführlich  be- 
leb rieben,  dafs  in  dem  Vaterlande  des  Vf.  feine; Arbeit 
als  die  Hauptquelle  angesehen  wird,  den  gegenwärtigen 
Zuftsnd.  diefer  Lander  zu  erfahren.  Um  diefen  fehr  un- 
terrichtenden Reifen  einem  grobem  Umlauf  zu. verfchaf* 
fen,  beforgte  der  Yerlcger  fchon  1789.  neben  der  etilen 
Quartausgabe,  eine  wohlfeilere  in  vier  Octavbänden« 
und  diefer  fünfte  Band  dient  derfelben  als  Anhang»  wo- 
rinn  der  Vf.  Berichtigungen  und  Zufatze  gebammelt  hat, 
die  er  auf  einer  zwey ten  Reife  17^  durch  eben  cbefe 
Gegenden  machte.  Da  er  auf  diefer  Reife  häufig  andere 
Oerter  und  Provinzen  berührte,  fo  findet  man  hier  au* 
feer  den  erwähnten  Zufötzen  nnd  neuen  Bemerkungen, 
einzelne  im  Ganzen  verwebte  voHftandige  Befchreibun- 
gen*  wie  von  Norwegen,  Dalecarfien,  von  Sweaiburgetc* 
fe  dals  nian  diefen  fünften  Band  wohl  als  ein  von  den 
rosigen  abgefundenes  Werk ,  ab  eine  neue  nordifche 
Reife  anfehen  kann.'  Die  Manier  des  Vf.  ift  ffchon  aus 
den  erften  Theüen *  und  andern  mit  Beyfall  aufgenom- 
menen Arbeiten  bekannt,  daher  wir  hier  nur  wiederholen 
dürfen,  4*fs  Hr.  C  nach  feinem  Ungern  oder  kurzem 
Aufenthalt  die  Merkwürdigkeiten  der  befuchren  Oerter 
nnd  Provinzen  unterbaltdod  fchildert,undfiriue^efdire^ 


bongen ,   mit  kurzen  Auszügen  der  Landesgefchkhte, 
biographlfAen  Anekdoten/  unB  HatiftiRkt»  Yngfben, 
über  BevülkernUg,  'Handel  und  Revenuen,  nach  Äw 
Staaukundige  anziehend  macht,  dergleichen  fte  bey  den 
gewöhnlichen  Reifebefchreibern  entweder  gar  nicht  ver- 
motheir*  od*r  we£m  der  hingeworfenen  meift  unzuver- 
läffigen  Angaben  leiten  benutzen  können- 
'Die  'Reife'  des  Vf.  ging  von-Hambuig  «nd-Lübek 
durch  Dänemark,  das  weltliche  Schweden,  Norwegen, 
Dalekarlien,  einen  Tbeil  van  Finland  iber  Petersburg, 
Riga,  durch  Curland  nach  Preufsen.    Er  berührte  zwar 
tack  einen  Theil  von  Polen,  nebft  derllaupttodt.  aber 
bey  diefem  Reiche  begnügt  er  fich  blüfs  mit  einigen  kur- 
zen Bemerkungen«  über.de&nneuefteStaetsreränderan- 
gen ,    die  aber  den  Leier  auf  keine  Weife  befriedigen. 
Von  Hamburg  weife  Hr.  C  diesmal  nichts  neue*  vorzu- 
bringen.    Bey  Lübeck  aber  bemerkt  er  den  naoeftea 
Zoftaad  der  SchUTarth  v.  177g  bis  1783.  Im  letzten  Jah- 
re kamen  hier  9S1  Schiffe  an,  von  denen  300  dänifithe 
nnd  aSO  fchwedifche  waren.     In  Horfens  ward  er  den 
Ruflifcfacn  Herrfchaftcn  nicht  vorgeftellt ,  weil  Fremde 
ihnen  nicht  dürfen  präientirt  werden.    Er  erzählt  auch 
einiges  von  ihren  ehemaligen  Schickfalen.     JDoeb  die 
bete  Nachricht  darüber,  ift  dem  Vf. ,  der  dcutfcbe  Bü- 
cher lieft»  und  bey  feiner  Aibeit,  Fabrizins  Reife  durdi 
Norwegen  f  Hwpets  Nachrichten  von  Liefland  und  Efth- 
Und,  [Ziegenhams  Staatsrecht  von  Curland  etc.  benutzt 
bat,  nicht  bekannt  geworden.    Sie  fleht  im  S2ften  und 
lettten  Theil  von  Hn.  BffMngs  Magazin.    Des  <3i>afen 
Thotts  .Bücherivnuriluiig  Ifr  keines weges  ganz  in  die  kö- 
nigliche   BiWnotbek  ^ftfcojnmen,     der   grdfste    Theil 
ift    öffentlich,   verkauft*  forden    nnd  wird  noch  ver- 
kauft.    Nur  die  typographlfchen  Seltenheiten  hat  fr- 
iere Bibliothek  erbaten.      Die  verschiedenen  in  Dä- 
nemark den  Leibeigenen  zugeftaudenen  Yort  heile,   und 
ihre  wahrfcbeinhxhe  allmähliche  Befrcynng  hat  der  Vf. 
nicht  erfahren.    Er  führt  nur  die  Fi**la0ung  der  Bern> 
ftorfieben  Bauern,  nnd  das  von  ihnen  dem  Grafen  errich- 
tete Denkmal  an.    Die  dänifchen  Einkünfte  werden  zn 
:l»400,oooL.  St.  berechnet  nnd  diegewöhnHchen Ausgabe» 
zu  1.384*000  L.  Davon  werden  jährlich  zur  Abbezahlung 
300*000  verwandt. '  Die  fämmüfchen  Schulden  derKro« 
ne  ftiegen  1735  auf  8*600,000  L.    Auch  die  fnfel  Hnen 
Wird  befchrieben»    und  gelegentlich  eine  kurze  Biogra- 
phie des  berühmten  Tycho  Brahe  yerfucht.     Weiieriiin 
^iebt  Hf.  C  bey  der  kleinen  fthwedifchen  SmdtKiopia^ 
auf  ähnliche  Art  des.  berühmten  Chemikers  Scbeie  Im- 
bensbefbhreibung.    An  den  neuen  Fcftungswerken  der 
-fehwedifchen  Stadt  I^ndscron  wardbeyAnwefeahehdes 
VC  ßark  gearbeitet;  er  mevnt  über,  dals  derZuftandder 
Finanzen  es  fchvrerlich  erlauben  werde,   diefe  Arbeit; 
Wie  viele  andere  längft,  angefangene,  zu  vollenden.    In 
Carlscrona  war  von  den  berühmten  dort  zn  erbauenden 
Schiffsdocken,  davon  jährlich  eine  in  Stand  gefetzt  wer- 
den tollte  •    in  einem  Zeitraum  von  9  Jakren  erft  eine 
fertig,  und  xwey  angefangen.    Die  Lebensart  derBrun- 
nengäfte  in  Medwi  ift  fehr  einförmig.     Gegen  6  Uhr 
Morgens  werden  fie  durA  eine  Glocke  aufgeweckt  wo- 
rauf fie  das  WalTer  trinken ,  frühftücken  und  fpaziere» 
gehen.    Um  12.  fpetfen  alle  in  einem  gemeinJAaftUchen 
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Saal;  und  VVrgnfigen  fichnlit«in«rf«r/  ttg  5tJhrmit 
Kartenfpittetc  um  fiebca  Uhr  wird  wleder:gegefle;n,fatn 
o.  die  Glocke  abermals  gelautet*  atteG^o^verfcMof* 
fen,  und  jedermann  gehtzuBetie.  ÄfrKöiugrvwScliw* 
den-ift  nicht  an  die  Nationaltracht  gebunden,  fonderner 
kleidet  fich  in  allen  Zeugen  und  Farben. '  ZurUeber» 
ficht  des  ichwedlfchen  Handels  hat  der  Vf.  ein  fehr  voö- 
fiändig#a  Verzächnifs  dereinn  and srusgefubrten1  Waa> 
renV  vom  J.  i?8i  abdrucken  ieffeh;     Bey  angpftelher 
VergletetHing'eber  fanden  wir»   daft  fokhes  mit  einigen 
kleinen  Veränderungen  fchon  Hr.  Lagerbring  \n  feinem 
Sai»H*mitttgr  S;  64  «**  bekannt  gemacht  hat,  nut daft 
Hr.  C.  die  Waaren  nach  ihrem  Wferth  in  englifchen  Qefc 
de  berechnet,  Hr.  L.  aber  eben  dtefidben  nach  Gewicht, 
Maats  un*  Stöcken  angegeben  hat    Der  Werth  der  da« 
mali*ett   fätamtWchett   Ausfuhr;  des  Kfrugnetoha   wa* 
1.468.83**'»'  di*  EfcafaW-aibot»:8jaLk--Der.iFif.*tt 
noch  dne  TabeHe  b^ygcßlgtv   «1  den^.ftterodifthwt 
Handel  mit  andern  Reiche*  zu  ^fcberfehen,  dergleichen 
uns  von  neuern  Zeiten  nicht  zu  Geficht  gekommen  ift 
Von  altem  tomn  man  fie  bey  Modeer  und  Canzler  fa- 
den.    Mit  Röfslandy.»Hollantt  undSdiwedifchpomraern 
treibt1  das  Reich  de*  anfe&nlichften  HandeL    Von  Rufe» 
land  war  1781  **5«  EinfiAr  ab*v7lH  hs»I  dietfchwedifche 
Ausfuhr  dahin  nur  faifylA  *Vpn  «ollaad  wurden  et*. 
geführt  Hör  *5l,?>83  uad  ek^orthtftif  107,103  L.  Schwe- 
difebüpmmem  fall  «in- eben  diefetn  Jahn?  für  137. 144L. 
*in  -  und  fiir  67.  £38  J-  äusgftefübrt  haben,    ßey  d*r 
tfomrti^Äheti  Hande4abiltoa^£watofeheinlich  ein  Vei- 
lchen vorgefallen.    Dies  kldaelAndJüberläfst  freylich 
Körrf,  Wöfle'J  n^ft*ettt4ge»4nth«whetiädaliclÄ»  'Art*- 
kein  den  Scheuen/ alkSn.  die  g#*w*e  Ausfuhr  defiel- 
ben  fieigt  bey  Wettern  fo  hoch  nicht  als  Hr.  C.  blo fs  die 
Exporration  nach- Schweden  annimmt..   Dife erftere be- 
trug nach  Tbricheridch*  intei'effanten  Beiträgen  gerade 
um  die  Zeit,  wovon  der  Vf.  redet*  kaum  öooooo Rthlr. 
fand  von  den  irv  diefer  Stframe  enthaltene»  Waaren  ging 
^ohlnuretwä  die  JfeifterUK?h5chvveden.    .Selbftwena 
auch  die  ^teirf*ift*p^romeriche  Ausfahren  Holz,  61a* 
Galraey  etc  mit  zu  deaVoriatfn  gerechnet  wird,  möchten 
beide  Prövintta  zutommenJehweriich  «fr  9*0,000  Rthfc, 
Waaren  nach  Schweden  Genicken  können.    Eine  ändere 
Tabelle  erläutert  die  fchwedifche  Sehiffarth  **n  i7£i 
nel)ft  der  Anzeige,  von  welchen  Ländern  die  mehrften 
Fahrzeage*komme»%    Es  langteatfberbaupt  33 11  Schiffe 
an ,   von  denen  nur  159  Fremde  waren ;  aus  ßufsiond 
liefen  ra  didem  Jahre  519  Sdiiffeein,  und  aus  England 
193.     Ueber  den  fchwedifchefc  Finanzftaat  ettheilpider 
Vf.  verfchiedeae  intercffante  Nachrichten«    Nach  ihm 
hat  Schweden,   die  Einkünfte  von  Finnland  mitgerech- 
net, 1,150*009  L.  reine  Revenüm,.die  ncueften  Bcwlllh 
Sngeh    von  1789  n&t  eingefdrtofleiz    Das  Kopfgeld 
Jagt  der  V£  zu  56»9So  L*.  dte  Zölle  zu  154.1$$.,  die 
BmntwdBsregal  zu  4<rS4i  L.  an*.  Die  Abgaben  ab**» 
fteigen  aber  die  Einnahmen,  indem  fie  der  Vf.  zu  4,753*  **6 
Rthlr.  oder  *,I88**8I  L.  anfchiagt.    Da  er  aber  nur  ei- 
nige Artikel  der  Ausgabe  fpecificirt,  fo  kann  man  nicht 
überfehen,    wie  diefes  jährliche  Deficit  entftehe ,  oder: 
„hernach  gedeckt  werde.    Freylich  find  die  Ausgaben  für 
"den  Hof  lehr  gro£»,  der  Holftaat  dds  Königs  und  der  K0- 
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ntginbkoftet  j*h*y^8*756  *L?<>ty*^^ 
Prinzen  t*nl  andere**»  Hof  ffhörfee  W*ben  mitzu- 
fechnen.  Von  den  SwtteAbuldcn»  die  doch  bis  1789 
bekam*  genug  find,  hat  der  Vf.  nichts  angeführt,  du* 
fo  wenig  als  von  den  Stajtfsintereffen  bey  der  Au^te. 
Der  TrolhSttcaaai  war  1784  wenig  weiter  vorgertickt, 
ab  ee  1.779  ***-  Die  Nachrichten  vom  Gothenburger 
Hertngsftin;  find  im  Ganzen  reffend,  iaCfen  feäiaber  aua 
den  neneften  fifhwedlfchen  Beichten  mannicjifaltijg  er- 
«ünzen;  fo  weift  Hr,  C  euch  noch  nidit,  d>6  mange- 
gemrärtig  ans  dem  Abfall  d^r  tum  T/alin  yerkochtea 
Heringe  (Trangrum.)*  Salmiak  gewinnt.    .     . 

Von  Norwegen  bereifte  der  Vf.  zwar  nur  das  StiÄ 
Aggerhus,  er  Verbceitd  fich  jedoch  in?  feiner  Bdchtd-? 
Bung  Über  das  ganze  Königrdd^^öWy  Fabriciii»  Ret» 
Üen,  jedojdb  mit  Ausfchlufs  alldr  natjuhfftorifchen  undHalr 
nerajogifchen  Beobachtungen  vorzüglich  benutzt  weir- 
df  n ;  ind<>fs  hat  Hh  C.  keineswegs  aus  diefer  trefiidien 
fteifebefchreibung  aÖe^  und  öberäll  gefchöpft ;  fchon  die 
flüchtigfie  Vergleichüng  adgtv  3afs  er  mit  eigenen  Augen 
iahe  t  auch  Gegenden  bcwfilte,  wohin  F?  nicht  gekommen. 
2Shluugen  der  N^rwegifchen  Volksmenge  kennt  urifej 
Vf.  nichts  er  fcbätet  Pe  daher  na<;h  den  Geburfs-  un# 
Ster^eregiftern  mehrerer  Jahre  'nur  auf  75<W>öo  Seelen,  un- 
geachtet nach  der  n£ueften  bekannten  Zählung  829,00a 
Einwohner  vorhanden  waren.  Nach  der  Beöchtigung* 
die  er  bey  Friedrichsftein  über  die  Stelle  vornahm,  wo 
Karl  XU  1719  errchoflfcn  ward,  ift  es  nicht  pnwahrfcheinr 
Hch ,  da» .eine  Fliotenkügd .von  dtf  ^feerftenBafti<)n, 
dem  Könige  woM  Üas  Leben  rauben  können.  Die  Ent-t 
fernungÜl  noch  njchj  &o  Yards.  Der  Vf.  hat über  du* 
fen  .VorÄll  einen  oolährfeen  «nifchenArtHteriften»  Na- 
mens Bengt  Entelföri  aus  Tifteial  befragt,  der  während 
der  Belagerung  in  Friedrichsftein  diente,  unrf  die  gante 
IJnterredung  mit  ihm  abdrucken  laffen.  Diefer  greis? 
yerucherteihn,  der  König  wäre  nicht,  wkltMotf»y*ver-  v 
ttcheft,  vom  .Oberberge,  fondern  von  den  Wällen  der. 
feftang  getödtai  worden,  fehr  viele  Schwede*  fielen  auf 
eben  diefer  Stelle  durch.  Kartätrchenfchuffe  aus  der  Fe- 
ftung'un4.  wurden  dort  begraben.  '  In  Kongstefg,  be- 
rühmt wegen  des  Silberbergwerks,  war  das  haare  Geld 
fo  rar,  daft  der  Vf.  mit  der  gröfsten  Mfibe  eine  Bankno- 
te verfiltern  konnte;  alle  Bergleute,  deren  Anzahl  jetzt 
geringer  ift,'  als  da  Hr.  Fabrizius  den  Ortbefchrteh*  mec^ 
dM.nui  Rapier  «bezahk.  Das  Koboltwerk  bey  Foflum, 
dak^l  Hh.  f,  'Zeitpi  e.rft  in  der  Anlage  wir,  und  über 
deifeif  ZuÖan^  er  ):eine  Nachrichten  einziehen  konnte* 
hat  yiflr  Vf.  genauer  befchriebeh.  Im  }.  i?83'  waren 
dabey  5^6  Perfrnen  angeftellt.  Ea  wurden  von  13(00 
bis  1600  Centner  blaue  Farbe  gewonnen«  Dan  Werk 
kol^et^JecnXönig  jährlich  raoop  L,  Wenn  aber  erft 
alle  M^fcbiaen.  un4  Gebäude  im  Stand  feyn  werdest 
yermindert  fich  die  Ausgabe,  und  künftig  kann  die  Kro-" 
ne  Von  diefem  ßlau^srbanwerk  jährlich  *6öoo  L»  nfae 

Eirirtahme  ^rvvärten^  •.•  .. 

« 

Von   hier  kehrt  det  Vf  über  K^ngswinger  nadi 

Schweden  zerrück,  und  hält  fich  vorzüglich  bey  den  Ort- 

febaften  auf,  die  er  auf  feiner  vorigen  Reife  entweder  * 

nicht  befuchte»  oder  nicht  hinlänglich  beobachten  knnn- 

Na  it. 
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fe.  Hier  hefdtffelht  er  unter  taten  den  £ahal  von 
S tidnisholm ,  der  deit  Stdrabasfcen,  eint*  Sne  an  de* 
grenzen  von'Daifecariie»,  mit  den*  Meier,  rerbittdetsuul 
die  £lfentransporte  ana  den  bonfiObek  Pmte«  eis 
leichtern  fott.  Die  Arbeit  ward  1778  angefiut gen,  er* 
lodert  aber  viele  Koften  und  Mühe,*  utafdi*  Strome  od 
$eea  zu  verbinden  «od  fclyiffbar  zu  machen.  ,Ma*  hit 
an  einigen  Ort»  Fetfen  ofcter  dem  Wsflecwegfntengan« 
an.  todern  über  8000  Fdfir  Land  durdigmbeiLjmifTenv 

Siaf  jgnd  zwanzig  Schteufsen,  jede  100  Fufs  laug  and 7* 
eit,  von  denta  aber  erft  11  fertig  find,  werden  erfo* 
dett,  um  diefe  Schiflerth  gehörig  in  Stand  zu  fetzen*  M* 
fesfe  hatte  des  ganze  Werk  fcbon  100,000  Rthlr.  Species 
geheftet  um  es  zq  vollenden,  waren  noch  50,000  aöthig, 
und  mit  dtefa  .Summe  konnte  der  Canal  in  vier  Jahren 
vollendet  feyn,  -deflen,  ganzer  Lauf  auf  einer  beibndefn 
Kai«e  fuhr  deutlich  abgebildet  iit  Das  Kupferbeigwerk 
Faktum,  4*e  Eifengrube  Danemore ,  das  Luftfchlofs 
Brotmingholm  etc.  werden  hernach  auf  gleich  inftructi- 
ve  Art  befqbrieben.  Wir  übergehen  wegen  Mangel  dea 
Raums,  was  uns  dabey  neu  und  von  andern  unbemerkt 
fchien»  «od  zeichnen  dagegen  einiges  von  den  Merk.« 
Würdigkeiten  der  berühmten  finmfcha*  Feftungv  Swea- 
bu*g  ans,  die  der  Vf.  das  nördliche  Gibraltar  .xteant»  und. 
wovon  wir  noch  bey  keinem  neuern  Schriftfteller  fd  de- 
taittute  Nachrichten  gefiinden  haben.  Diefe  Feftong 
befteht  ans  7. Iniein  von  verfchiedener  Gröfce,  welche 
^.Vengi.  Meilen  von  Hetfingfors  liegen,  und  durch  ihre 
erftaunlichen  Befeftigunjjen  verfchiedene  Magazine,  ei- 
nen Kriegshafen  für  70  IJnienlchiffe,  eine  befondere 
6aieerenAotte,.und  emen  Theft  von  Finnland  decken. 
Das  Ganze  ift  mehrentheil*  fertig,  und  die  in  Granit  ge- 
ftfffftT».»  Festungswerke  gehören  zu  den  kühnßen  Un- 
ternehmungen neuerer  Reiten.  Sie  .find  meiftens  ig  Fufs 
koch«  und  von  6  bis  10  Fufs  dick. '  Die  Docken  rar  Fre- 
gatten und  Fahrzeuge  find  in  dem  härteften  Felfen  aus- 
geholt, und  4er  V£  ;fahe  darinn  %i  Fregatten  liegen.  Bey 
turnet  Anw^fenhelt  befünd  die  GarmTon  nur  aus  950 
Mann,  von  deoeu.  1  ^Marinen  Waten.  Ift  aber  das  gan- 
ze "WeriC  vellendft,  fi>  geboren  12000  Manu  zufdrdent- 
liehen. Besatzung.  Diefe  Feftüng  tat  der  Krone  bereite 
750^000*  L*;gekoftet,  aber  bis  der  ganze  vom  fchwedV 
General  JShrenfchwerd  entworfene  Plan  ausgeführt  ift^ 
wwdetf  wtnigftens  noch  500,000  L.  erfiodert., 

,  Bey  RufsliMxd  fafs^t  Cch  «er  Vf  ziemlich  kurz,"  w« 
er  aufirtr  der  Hauptßadt  nur  dieöfiTehchen  Provinzen' 
bereifet*  und  feine  Bemerkungen  treffen  vorzüglich  not! 
daher  den  -neuen/  kaiferlkhen  Paläft,  -  die  dortiges!  Ge- 
»ÜJdefatamlungen,  die  kaiferHchetf  Revenuen«  die 
neuefteRuCßche  Volkszählung ,  Stärke  der  Armee, '  und 
den.  Handel  von  Riga,  in  einem  befondern  Ahfchnitt 
«lebt  et  hernach  einen  umftändlichen  Bericht  von  Hb. 
D  Qnü)iH(»«P«t«ir8l>uireäo6eftr,leeil  Experimenten,  den 
Gefrierpunkt  des  QuedÜabers  zu  beftimmen,  wobejzu- 
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&****  *^J»**nit1iiu  Apparat  beschrieben  und 
m  ™»te  abgebildet  worden.    Die  Tabelle  der «evölke- 
nmg  ift  mcht  dtejaenefle  von  178a,  die  bereite  verfchie- 
"^/fc"  deotfetem  AAKkiim  vorgelegt  worden,   Ce 
enmalt  blofs  die  fteuerburen  Manosperitmen,   ift  auch 
nem  nach  der  neueften  Gouvernementseintbeilung  ein- 
gerichtet.   Den  Werth  des  rnüifchea  Rubels  fchlägt  er 
u^heiigWchen  Gelde  nur  «1  2  Sh.  5  d.  •«,    Die  kai- 
ferüchen  Revenuen  ffiegen  vor  den  letzten  Erhöhungen, 
die  ans  den_ ZettungW^ekannt  find,  auf  41,83^000  Ra- 
o»^In.  Jtpn  Angaben  der  veifchiedenen  Quellen  diefer 
betrüchtJichan  Einnahmen  ftimmt  er  mit  den  neueften 
Berechnungen  ötereitf. ,  Nur  die  Kopffteuer,  die  vor  der 
letzten  Erhöhung  in, 893,000  Rubel  brachte,  .nimmt  er 
mi.  15,000,000  tu  Der.Rjgttche  Handel  wird  nach  den 
fahren  vm  1783.0*484  faeJchrieben»   Da  aberfchonU- 
ton  von  den  nachfolgemWi  Jehum  in  bekannten  BüAcim 
ßeten.  wollen  wir  uns  dabey  nicht  aufhalten.    Die  Rei- 
fe durch  Curland  enthÄ  zugleich  eine  kurze  Gefchichte 
daefcs  Hew^thnma  vorzüglich  unter  Biroos  R^gienurc, 
lmgleichen  ein  Ueinea  Gemälde  der  Landes verfafTunr. 
Aufgiei^^.vttbrestetlHr.  Q.fichbey  Preufsen  über 
*c  Lmrfesge&hidte  vor  Friedrich  L  und  den  Handel 
von  Königsberg  uadttemcL  .  Die  Aus -und  Einfuhrlifte 
oV  erterStadt  von  1784  hat  Mirabeau  eben&ls  in  fei- 
nem  Wetke  iber  die  prea&üche  Monarchie  abdrucken 
laffen,  und  es  ift  die  gewöhnliche  Tabelle  der  in-  und 
exportuten  Waaren,    die  dorten  jährlich  zu  haben  ift. 
Ganz  zuletzt  finden  wir.  noch  eine  umftandliche  Nach* 
rieht  von  der  neueften- ffeogrsfÄifcben  Eind>eilunÄ  äe% 
ntflifcit«n  Reichs  nadfcGouFornements^  Provinzen  und 
Kreifw.    Sie  ftnmnt  «•  auf  den.  Diftfict^efdoiiifcheii 
Kokken,  ^de*  Juer  nkhtmit^Dgtfcbrt  ift  yptUg  mit  der 
neueften  Karte  von  Rnfslnndübema,  die  1787  in  drey 
Blättern  zoPfteteburgerichieo,  und  kein  uns  bekannter 
SchrtftfteUer  hat  die  Unterabtheilungen  der  grofsenPro- 
?*■»".•  lb-«n"IÄ  «ne«BEeige*  oder  mk  einer  to  leichte* 
Ueberficht  gegeben.    Hr.  GatUnr  bat  ftrylichin  der  Vor- 
rede feines  tmrz*B(grifr  dtr<iwgr*pkit9  d*  während 
dea  Drucks  voigjrÄHenen  Veranderungen  in  RufsUnd  an- 
gemerkt, uadürine  Verbeffexungen-&d  wahrfcheinlich 
aus  eben  der  QueUe  gefchöpft,.  die  uhiar  VC  vor  fich  hat- 
te*   Aber  ea  ift^einmalmühiam  und  verwirrend,  die  Ver- 
beflernngen  einzelner*  geographifeben  Angaben  in  des 
Zttfiitzep  der  Vorrede  nufimfucbeo,  wo  man  dergleichen 
kleine  fpecielle  Data  nicht  vernmthet,  .und  ckMisumöchte 
ea  vielen  Leforn  wie  demRec  gehe^  der  erft  nach  viel* 
maligen  Gehrandi  dei  Buchs  znfalligerweife  auf  djefe 
Veifbeffernngen  ftiefe.    Taurien  ift  zur  Zeit  nach  kein 
befondera  Gouvernement,  wie  denn  auch  die  vorher  an- 
gefühlte Karte  diefe  Helbisfel  als  taurifefae  Prpvinz  des 
Öouv.  Ekatarinoslav  anfuhrt.      Ueberdem  hat  Hn.  C. 
geogranbifche  Skizze  vor  Gatttrers  Anzeigen  noch  den 
Votzng,  dafa  jeder  einzdsie  Kseia  namendtch  aufgeführt 
warten^ ; 
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GESCHICHTE. 

*  •  .  ' 

Ohne  Benennung  des  Druckorts :  Urkunden  und  Mate* 
riedienTmrnähernKenntntfsder  Gefchishte  und  Staats- 
verwaltung nordischer  Reiche.  Zweyte  Fortfetsung. 
1790.  jaö  S.  gr.g.  and  94  s*  Vorrede. 

Was  hier  die  zwÄyteFortfetwwg:  halfst  fft eigentlich 
der  dritte  TheiL  des  bekannten*  für  die  nordifche,» 
besonders  aber  für  die  dänifdteGefärichteundStaitskun- 
de  höchft  interefianten  und  mit  allgemeinem  Beyfall'  auf- 
genommenen Werks,    In  der  lefens  würdigen  Vorrede  be- 
merkt dar  Herausgebe*,  (idan  weife  nun,  dafsesderfchon 
durch  andre  Utecarifcfaß  «Arbeiten  rühndiohft  bekannte  Hr. 
Gajlpari  iftt) ,  dftfo  er  von  dem  aar  iften  Nov.  1789  zu  AU 
tona  rerftorbenen  Grafen  Ulrich  Adolph  von  Hoilftein  zwar 
einige ,  aber  jbey  weitem  nicht  alle  Materialien ,  nament- 
lich auch  nicht  die  wichögften  der  ganze*  Sammlung,  die 
hollfteinifchen  Trotteten,  erhalte*  habe;  fo  zudringlich 
auch  rerfchiedu*  Anekdotenjäger  deafeften  einen  weit 
gröfsern  Anthejl  an  dfefem  Werk**  hejrgelegt  haben.  *  In 
aben  der  VorfedeexiJfärt  «tfickflber*dre  ronS.  rp^bia 
9M.  mttg£theBtett  xa  iidttmden/ belebe  bloffä  innere 
Staatsveränderungen  dda  dtfnifttefecr  Staats  zum  Gegen- 
ftahde  haben  •  -  und  txaafk  BeweU^dieüen ;  wie  unficher 
und  fehwankend  das  ganze  Regierungsfyftem  in  den  14 
Jahren  war ,  werten  fie  gefchriebefc  find.    Düter  Staats- 
Veränderungen  aberverfteht  er  nicht  Veränderungen  in 
der  Conftitotioa  eines  Staats,  fondern* in  der  Adminiftra- 
tion*  in  der  Form  der  Verwaltung,  welche  auf  das  Wohl 
des  Staats  oft  nicht  geringem  Einflufe  hat,  als  die  Con- 
(litution  felbft.    Zuletzt  äufsert  Hr.  Q.  in  der  Vorrede 
mich  noch  fein  Urtheil  über  das  dtfnüche  Finanzwefen. 
Befandet»  aber  theürer  feine  Bemerkungen  mit  Ober  das 
Patent  vom  8ten  Jul.  Vfg$9  (wegen  des  Abtrags  der  kfl- 
v  jrigttchan  Schuddern  an  die  Bank,  und  der  Errichtung  ei- 
nes Zfaifeafonda  und^ines  finkendenJFonds,  zur  Verein- 

|        fimg  und  Tilgung  der  Staatsfchuldeti,)  und  zugleich  über 
4kn  gut  unterrichteten,  fcharffinnigen  und  beredten  Com- 

i     vmentacor,  den  diefes  Patenten  einem  Ungenannten  (in 

P     <  den  Briefen  über  den  neuen  Fmmxplan  für  DäwUmark, 

[     Hamburg;  1786.)  erhalten  hat 

Den  Anfeug  diefer  zweyten  Fortfetzung  macht: 
Ausführliche  camer  aiifiifch  .  Skpnomifche 
ßefchreibung  des  Amts  Tandern*  Ohne  Zwei- 
fel verdiente  fie  dtefen  Abdruck ;  fie  ift  ein  Mnfter  einer  gu- 
ten Topographie,  deren  es  von  dänifchen  Landschaften 
wenige  giebt  Frejrlich  aber  ift  fie  vom  J.  1769»  und  kann 
alib  die  neueftyn  Veränderungen  nicht  enthalten.  Hierauf 
folgen  tinter  der  Auffchrift:  Innere  Staatsverän- 
derungen unter  des  jetzigen  Königs  Maje- 
A<7-Z.  179z.  Dritter  Band. 


ftat*  obgedachte  12  Urkunden,  worüber  der  Herausge- 
ber (ich  in  der  Vorrede  erklärt  hat  ijty%  wurde  das\ie- 
neral  -  Landes  -  Oekonomie  -/und  Commerz  Collegiuui 
Unit  der  Weftind^fch  -  guineiiTchen  Rente- und  (r-nexal- 
Zoll  -  Kammer»  unter  dem  Kamen  voo  G<*nf  ralzoükanu- 
mer  undCommerzcoltegiuni,  vereinigt ;  1771  die  Errich- 
tung eines  Finanzcotlegii  und  drejer  beiondern  Kam- 
mern verftlgf ,  und  dem  zufolge  das  bisherige  Genera}- 
Commerz  -  Collegium  ganz,  aufgehoben.  1773  wurden 
riebft  einem  Finanzcoilegiö,  und  einer  auf  den  Fufs  von 
1766  bis  1770  eingerichteten  Rentekammer,  auch  eine 
weftindifch  -  güineifche  Rente  -  und  General  -  Zoll  -  Kam- 
mer', nach  der  1760  gemachten  Einrichtung,  ingleichen 
ein  Oekonomie-  und  Commerzcollegium,  uhdfmfser  die* 
fera  noch  ein  Bergwerksdirectorium  errichtet  ^-'  Ei» 
königlicher  Befehl  vom  34Üen  Sept  1770  gab  den  Mitglie* 
dem  des  geheimen  Confeils  auf,  zu  überlegen :  auf  wei- 
che Art  ein  geheimes  Confeil  in  einem  monarchifchen  Staat 
eingerichtet  werden  muffe?  wobev  das  geheime  Confeil 
erinnert  wurde :  dafe , .  da  jede  Regierung  gleich  fehler- 
haft wä&  fbbftld  fie  tou*  im*geri*gften  von  ihrer  eigent- 
lichen Verfafluag  abwicht,  datCo^eit  nicht  vergeben 
muffe,  dafs  in  einem  monajrdHfehen  Staate  9  wieder  däni- 
fche,  der  intermediairen Ifacht  folchtcngeSchtanJungc- 
fetzt  werden  muffen*  welche der  /öu  verainen.  Gewalt  die 
einzig  und  allein  bey  der  Perfon  des  Königs  ift,  auf  kei- 
ne Weife  Abbruch  thun  können  u,  f.  f.  Bald  darauf  wur- 
dc  am  27ften  Dec.  1770  durch  einelcönigl»  Acte  das  gehei- 
me Staataconfeil  ganz  aufgehoben ,  um ,  wie  es  in  der 
Acte  heifet,  der  Regierungsform  ihre  naturliche  Lauter- 
keit zu  geben,  welche  der  König  in  allen  Stücken  fo.  wie 
fie  feinen  Vorfahren  von  der  Nation  übertragen  ift/feya 
und  bleiben.  Und  nicht  den  geringsten  Schein  übrig  laf- 
fen  wolle,  als  ob  er  ficl^  von  dem  Sinne  und  der  Abficht, 
'worinn  das  Volk  fich  feinen  Vorfahren  übergeben  hat 
entfernen  wolle.  Dagegen  erfchienam  sotenFehr.  1773 
eine  Verordnung,  vermöge  deren  wieder  ein  geheimer 
Staatsrath  errichtet  wurde,  den,  aufser des  Erbprinzen 
kön.  Höh.,  noch  6  Staatsmtnifter,  theils  vom  Civil  < ,  theils 
vom  Kriegaftapde  ausmachen,  an  den  alles  aus  den  Lan- 
descollegien  gebracht,  und  durch  den  -von  allem  au  den 
König  referiret  werden  follte.  Dafs  erftere  Verftl^nnr 
zur  Zeit  der  StruenfeeUchen  Suatsverwaltung,  letztere 
nach  dem  Falle  des  Minifters  gemacht  worden  ii\4  be- 
darf kaum  einiger  Erinnerung.  Dais  aber  letzterer  Ver 
Ordnung  ungeachtet  beyr  weitem  a ich t  alle  Sachen  durch 
die  Collegia  an  den  Staatsrath  gegangen,  fonder«  mau- 
che  durch  Cabiuetsordres  entfehiedea  find,  erhellet  aus 
der  königlichen.  Acte  vom  I4ten  April  17^4,  wodurch  das 
Cabinet  aufgehoben,  und  die  Verordnung  vom  i5ten  Fe- 
bruar  177a  wieder  ütKraft  gefetzt  wurde.  Auf  diefe  1% 
0  Ur- 
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dh  den  Verftand  mltgebenr  fie  ztt  fttflen;  und  darfnn, 
eu  die  ägypti&fcen  Epopten  einen  gtoiseo  Vorzug 
ihnen  voraus.     Die  Epopten  erkannten  die  Wall*- 
durch  ihre  Vernunft.    Die  Ebräer  konnten  höchftens 
blind  daran  glauben.     Den  Einflufs,  den  das  bekann- 
tlich: Diekebräifchen  Myflerien  auf  diefe  Darstellung, 
abt  haben»  kann  man  nicht  verkennen.    iL  Die  ent- 
U  BaßiUei'&us  demFranzöfifchen.     Diefe  periodifch 
hienene  Schrift  kennt  man  fchpn  aus  anderweitigen 
eigen-    liier  wird  die  Ausfege  des  Seh  Weizerofficiers 
eiert.     IIL  Verfchworung  des  Bog*  Marin  Falter  ge- 
Venedig.     Sie  wurde  durch  Eiferfucht  veranlagst, 
Ä  MHs vergnügen  mit  dem  Adel«  heftige  Rachfucbt 
fchlaueKunftgriffe  befördert,  aber  entdeckt«  und  mit 
hauptung  des  Fptier  beftraft    Der  eigentliche  Zeit- 
et  diefer  Begebenheit  ift  nicht  angegeben;    die  Er- 
Uing  aber  ift  lebhaft  und  iuterefiant.    IV.  Scenen  aus 
i  Sacontola,  oder  dem  ungUtiklichen  Ring,  einem  indi- 
•»*  2ooo^ahraUen\  Drama,  .  Der  Lefer  bleibt  unun- 
ichtet,  woher  es  genommen,  oder  o>  es"  blosse  Dich- 
g  ift.    Rec  kann  indefe  die  Quelle  nachweifen.    Das 
ize  Schaufpiel  ift  vor  einem  Jahr  im  Engtifchen  her- 
gekommen ,  und  angeblich  aus  dem  Shanfkritifchen 
rprakritifchen  eines  gewiffen  Catidas  überfetzt.  Wirk* 
i  hat;  es  auch  viel  cnaiakteriftifche  Spuren  von  Aecht- 
t,  auf  deren  Erweis  fich  jedoch  der  englifche  Ueber« 
^er  nicht  eingelaffen  hat.    V.  Eine  neue  Htjpothefezut 
Ü>fung  des  Gehemnißes  der  eifernen  Maske.    Aus  den 
imoiren  des  Herzogs  von  Richelieu.    Man  weifs,  dafs 
hier  fehr  wahrfcheinlich  gemacht  werde,,  dafs  dieun- 
jeneni  Namen  bekannte  Perfon  ein  Zwillingsbruder 
dwigs  XIV  gewefen  fey.    Vi.  Eine  Mohrin.  Auch  ein 
heUnnMs  aüsXüdwigs"  XIV  Regierung  ^  aus  den  Me- 
tiren des  Herzogs  von  St.  Simon.     Diefe  Mohrin  be- 
td  fich  in  ein*m  kleinen  KJofter  zu  Moret,  feiner;  klei- 
i  Stadt  unweit  Fontainebleau,   und  durfte  fich  nicht 
len  laffen.     Es  ift  nicht  unwahrfcheinlich,  dafsfie  ei^ 
Tochter  des  Königs  und  der  Königin  gewefen,    und 
£en  ihrer  fchwarzen  Farbe  verborgen  gehalten  fey. 

Belagerung  der  Johanniter  in  Modus  durch  die  Tür- 
i     Ungemein  gut  und  anziehend  erzählt 

Den  Anfang  des  eilften  Hefts  macht  ein  AufTtfz  mit 
>Deberfchrift:  Etwas über  die nfle  Menfchen^etlfchaft, 
i^I^te^^M^^^'    Diedarinn 


zum  Grunde  tilgenden.  Ideen. find  anf  Veranlagung  eines 
Rjantifchen  Auffa^s  fn  der  Berliner  Monatsschrift  entftan« 
den/    Zaerft  vom  Uebergange  des  M  enfeben  zur Freyheit 
und  Humanität.    Dann  über  fein  hlusliches  Leben ;  über 
die  Verfchiedeuheit  der  Lebensweife.   Aufgehobene  Stan- 
desgleichheit. Dsr  erfte  König.  Diefer  war  ein  Ufurpator, 
den  nicht  ein  freywilliger  einftimmiger  Ruf  der  Nation, 
(denn  damals  war  noch  keine  Nation,"*  fondern  Gewalt 
und  Gluck  und  eint  fchlagfertige  Miliz  auf  den  Thron 
fetzten»    Die  ganze  Abhandlung  ift  fehr  lefenswürdig,  und 
verrlth  einen  geübten,  reifen  Denker.    II.  Die  Gtfetzge- 
bung  des  Lykurgns  undSoton,    In  diefem  Auftaue  herrfi  ht 
Ichte  Phiioiöphie  der  Gefchichte,   und  beständige  ihn« 
ficht  auf  das  damalige  Zeitalter  fowohl,  als  befonders  auf 
die  gante  politifche  Lage  der  beiden  berühmteften  grie- 
chifchen  Staaten  und  ihn  mnern  Bedurfnifle,    Es  wäre 
zu  wfinfehen ,  dafs  de/  Vf.  mehrere  merkwürdige  Vor- 
fälle der  altern ,  befonders  der  griechifchen  Gefchkhte, 
auf  diefe  Art  behandeln  möchte!    III.  Heber  die  Humani- 
tät des  Künftlers;  vom  Hu.  Geb.  Raih  Forfier  iu  Mainz. 
Einer  von  den  Briefen,  die  nun  fchon  unter  dem  Titel: 
Anflehten  anf  einer  Reife  gf  fammelt  find«    Er  ift  aus  KöDn 
geichriehen ,   und  die  Frucht  eines  feinen  und  lebhafte» 
Kunftgefüblfi.     IV.   Im  Octohe* ,  1788$  ein  Gedicht  von 
5.  an  die  Göttin  Natur,  wie  es  icheint ,  gerichtet,   und 
Dank  für  die  dem  Dichter  von  ihr  gefcheukte  Empfäng- 
lichkeit fürLebensgenofo,  Gefühl,  Phaotafie  und  Dichter- 
gäbe.     V.  Aus  einem  Briefe ,  Paris,  im  Jun.  1700.  Ent- 
hält eine  glückliche  Allworie  über  die  Abschaffung  des 
Adels  und  der  Kiöfter  und  die  Einrichtung  der  geiftliche* 
Güter  in  Frankreich*    \fl.  Der  verßhnfe  Menjchenfeind  z 
einigeScenen,  wekh%fifU/ihftuAeeineaTrauerf^iel$find. 
De*  Leier  wird  die  von  dem  Vf.  gemachte  Hofluung  ge- 
wifs  erfüllt  zu  fchen  wünfehen,  die  Qefchichte  diefe» 
Menfchenfeindes,  und  dies  ganze  Charaktergemälde  ein* 
mal  in  einer  andern  Form  zu  erhalten,  welche  diefem  Ge- 

«eoftande  gflnfttger  ift,  als  die  dramatifche ,  obgleich  der 
f.  diefe  letztere  gewifs  fehr  in  feiner  Gewalt  hat.  VIL 
Bey  Frankreichs  reifer,  den  14  Junius  (Julius)  1790,  von 
einem  Frauenzimmer.  $tellenweife  doch  etwa*,  zu  pro« 
faifch.  VIII.  Erklärung  des  Heransgebers  m  die  Einfea- 
der  bisher  noch  nicht  eingerückter  dramatifefaer  und  lyri- 
Scher  Producte,  k 
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v«mA«t}«fisieRiurtair.     S**t*lmt  b.  Struks  Wittwa  und 

TJSdmM  gehen  «dte*.  nach  Anlahimf  ^"?»™*]l£ 
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ifufterUtken  Gmmfi  du  Jbendmmhis,  iat  t*$lich*  *t<*  ***  Trin- 
ken s«r  C^O  himlünglkh  halten  :  ans  ihrem  Jbenämmhlgehm  emc 
hmtee  Cenmomi*  w*4  MoA*  machen ,-  nur  zum  Sehnin  nu$  bhfter 
G*m*knk**zum  Jbenmmmhl  gehen ,  und  Ivgette  wnhl  gnr  mmr  ßr- 
rnhUnmg  Ares  böjcn  Gewijfms,  oder  wohl  gar  Zum  Deckmantel  der 
Jßojshcit  gebrauchen,  konneu  wohl  ntU  diefe  mit  Kitzen  and  würdig 
keUigm  JbeudmnlU  gehe** 
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GESCHICHTE. 

Hildburgshausen,  b.  Hanifch:  Divtomatijche  Qe- 
fchichte  des  gräflichen  Haufes  Henneberg ,  mit  CCC 
Urkunden  und  mit  Kupfertafeln.  Zweyter  TheiL 
?79i- 37$  und  s43  S.  4- 

Der  Vf. ',.  Hr.  CommiffionSrath  und  Amtmann  Schuttes 
in  Themar,'  hat  auch  drefen  zweyten  Theil  mit  dem- 
felben  diplomatifchen  Fleifse  und  hiftorifchen-  Unterfu» 
chungsgeifte  ausgeführt,  der  fchon  von  dem  Recenfenten 
des  erften  Theik  (A.  L.  Z-  1789-  No;  134  u.  137.)  mit 
dem  verdientefteh  Bey falle  gerühmt  worden  iifc  Er  er* 
hielt  auf  kurfurftliche  und  herzogliche  fächftfche  Erlanb- 
nifs  den  Zutritt  zu  dem  Hennebergifchen  Archive  zuMey- 
ningen,  und  benutzte  ihn  fo  gewitteühaft  uud  forgfältig, 
dafs  er  keine  fich  ihm  darbietende  Quelle  vorbey  gieng, 
ohne  daraus  zum  Vortheii  feiner  Arbeiten  zu  fchö- 
pfen.  Daher  die  reiche  Urkundenfammlurig  und  daher  in 
der  Bearbeitung  des  Ganien  fo vvohl  als  der  einzelnen 
Theile  allenthalben  Licht,  Klarheit  un4  Gewifsheit,  wo 
bisher  nur  Spangeiibergifche  gdff^rgend  tine  andre  un- 
bekannte Sage  die  ganze  Gewaur^le'iftung  feyri  rouf9te. 
Diefer  Theil  fcrfst  die  Gefechte  der  Gtaferi  von/  Hennef 
berg,  SchlenCnger  Linie,-  von  1274  bis  zu  ihrem  1583  er. 
folgtem  Abfterben ,  eiiie  kurze  Nachricht  von  der  politi- 
schen und  ktrehiieaen  Verfaflung  der-  GfafTchaft  H.  S.r 
und  eine  Gefchichte  >der  II.  S.  Lande  nach  Vertbfchüng 
des  Hennebergifchen  Mannsftammes  in  fleh.  Die  Gefchich- 
der  Grafen  eri'Cheint  hier  in  einem  ganz  %n£uen'  Lichte, 
voll  fchätzbarer  hiftorifcher  Unterfueh^ingeft  und  Bemet* 
leuugen.  ÖerthoVd  V,  der  ältefte  Solin  Heinrichs  III,  war 
der  Stifter  des  gräflich  henneberg « fchleufi  ngifchen  Hau» 
f es.  Die  Schlöfler,  Städte  und  Aemter  Henneberg,  Schien« 
fingen,  Suhl,  Mafsfeld,  Wafungen ,  Sand,  Kaiteunord; 
feeim,  Behringen,  -die  halbe  Stadt  Themar,  die Häiftedef 
Cent  zu  Benshaufen'  und  das  halbe  GerichtzuKtiltenfondi 
heim  machten  den  ganzen  Beftanddes  ihm  zugefallenen 
Erbtheils  aus ,  der  fich  aber  unter  der  glücklichen  fttegte- 
rung  feines  Sohns'urid  Nachfolgers  Berdholds  VII  zu  jsU 
nem  der  anfehnlichften  -deutfehen  Länder  erweiterte. 
Berthold  VII  war  einer  der  merkwürdigsten  deutfehen 
Regenten  feiner  Zeit.-  Er  nahm  unter  der  Regierung  vier 
deutfeher  Kaifer,  als  Staatsmann,  an  den  Reichfcgefchäfr 
ten  deir  unmittelbareften  Antheii,  war  in  ihre  eignem  Afe 
Gelegenheiten  tief  verwickelt ,  von  innen  geflieht,  ge* 
Schätzt ,  und  mit  Gnadenbezeugungen  überhäuft ,'  und  da£ 
fcey  felbft  klug  genug,  dafs  er  aus  jeder  Lage  Vojr  theil* 
uud  Gewinn  zu  ziehen ,  Reichrhümer  und  Länder  zu  er* 
werben,  und  fich  felbft  alfo  zu  einem  wirklich  wichtigen 
und  unentbehrlichen  Mann  zu  machen  wufoe»  Er  leifte* 
A.  L.  Z,  X79X,  Dritter  Be^ 


te  fchon  dem  K.  Albrecht  gegen  den  K.  Wenzel  von  BÖh> 
men  wichtige  Dienfte,  und  machte  fich  darauf  um  JC. 
Heinrichen  von  Lu*enbnrg  durch  die  von  ihm  glücklich 
negotiirte  Vereinigung  der  Krone  Böhmen  mit  dem  Lk, 
zenburgtfehen  Haufe  noch  verdienter,  Heinrich  erhob 
ihn  den  25  Jul.  131p  zu  Frankfurt  mit  Einwilligung  aller 
Reichsfurften  zum  Fürßen  des  deutfehen  Reichs,  und!*, 
hann,  fein  Sohn ,  beftellte  ihn  zum  Qe/ieraJgouvcrneuR 
über  Böhmen  und  Pohten:  Dafs  Berthold  .diefe  Statthafc 
terfchaft  mehr  zu  feiner  als  zu  feines  Herrn  Vorrheü  nl 
führt  habe ,  -  wie  die  böhmifchen  Gefchichtfchreib* r,h*, 
haupten,  Ül  nach  unfers  Vf.  eignen  Bemerkungen  mehr» 
als  wahrscheinlich,  weil  er  gerade  zu  diefer  Zeit  diegra« 
fse  Erwerbung  der  neuen  Herrfchaft  machte,  die  er  von 
Temen  eignen  Landeselnkfinften  allein  unmöglich  mache* 
konnte.  Nachher  hielt  era  bald  mit  Ludewig  von  Baienr 
bald  mit  Friedrich  von  Oefterteich ,  machte  fich  dadurch 
beiden  Kroncömpetenten  gleich  wichtig,  empfien*  vom 
beiden  Privilegien  und  Gnadenbezeugungen,  bis  pr  fich 
endlich  für  die  Partey.  des  erftern  ganz  erklären  konnte, 
und, von  diefem,  eutser  der  Yormundfchäft  über  feine» 
Prinzen  hl  der  Kurmark; 'die  eventuelle  Beleihunir  übe» 
das  Land  tu  Rügen,  mit  der  Verflcherung  über  aevaio 
Mark  Silbers,  darauf  die  Betätigung  Wer  Von  denvo£ 
herigen  Kaifern  erhaltenen  Privilegien  fodann  zu  Trieft' 
die  Sogenannte  goldne  Bulle  uud  in  der  Folge  noch  mehr 
hintereinander  folgende  Belohnungen  erhielt.  Wie  ein. 
trägiieh  für  Bertholden  alle  diefe  Verhältniffe  mit  den 
Kairerh-,  iu  weichen  er  fich  immer  in  gleichem  Aufehn 
z*  erhalten  wufste,  gewefen  fejn  mögen ,  davon,  find 
feine  grofse  Ländererwerbungen  der  ftärfcfte  Beweis.  Er 
bezahlte  den  Brandenburgifchen  AUodialerbenfür  die  neue 
Herrfchaft  oder  fogenannte  Pflege  Koburg,  deren  vierter' 
Theil  fem  Sohn  Heinrich  mit  der  Jutta  erheyratbet  hafe 
te ;  1 nach  des ;  Vf.  Zeugnifs  ficher  i9^7yf  Mk.  Silbers,  er- 
kaufte  das  Schiofs  Elgersburg  vöh  deip  Grafen  Günther 
zu  Kefernburg,  die  Vogteyen  tu  Alten ,  unH  Köuigsbrei^ 
tunken,  das  Schiofs  und  Amt  Maienberg.,  «(non  grofsek 
Theil  der  ehemaligen  Herrfchaft  Frankenftein  mit  mehS4 
ren  andern  Befxtzungen,  und  harte  doch  dem  K«ifcr  Lud*! 
wig  nach  und  nach  37838  Pfund  Heller  und  4600  Mk; 
Silbers,  und  deu  Pfalzgrafen  Rudolphen  und  Kuprechten 
am  Rhein  10,000  Pf.  Heller  vorgeiiehen/  Durch  diefe 
beträchtliche»  Erwerbungen,  durch  diefe  ßeldfcKätze 
durch  einen  überaus  anfehnlichen  Lehnhof,  von  we£ 
eihem  de»  Vf.  S.  yo.  ein  Verzeichnifs  müjheilt,  einen Vö»- 
zug,  der  in  den  damaligen  Zeiten  für  einen  Fürftennocfc 
von  gröfserem  Gewichte,  als  in  den 'jetzigen  Zeiten,  war» 
dijrch  die  wichtigen  von  den  Kaifern  erworbenen  Privi* 
legien  hatte  er  feine  GrafTchaft  zu  einer  Macht,  Qröfs* 
und  Stärke  emporgehoben ,  die  fie  mit  den  gröfsteix  L»ß- 
p_  "    \  dem 
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Hern  Deutfchlands  in  ein  Gleichgewicht  fetzte.  Aber  die 
Periode  diefes  feiner  jttgcerhten  ßratfetaft  erworbenen 
Qlquzea  war.  des  von  iW^hriden^ aas;  kl <%er  Vortage 
in  feinem  Hauff  eingeführten  Majorats  ungeachtet,  gera- 
de  flttf  die  kurze  Periode  einer  Generation !  Sera  Sohn 
und  Nachfolger  Heinrich  VIII ,  der  feine  vom  Vater  be- 
kommenen Lander  mit  dem  Schlotte  und  Amt  Ilmcmaa 
vergrößert  hatte,  zerrifs  nach  einer  fiebenjlhrigen  ohne 
udlnnlfche  Erben  befchloflenen  Regierung  den  Deträtht- 
liehen  durch  die  gunftigen  Zeitttmftaade.  durch  4iel4 
und  Klugheit  zufsmmengebrachten  Landerumfang  durefc 
die  Verordnung,  daft  die  ganze  Pflege  Koburg,  der  fr  hon» 
fte  Theil  feiner  Lande,  feioer  Gemahlin  und  feinen  loch* 
tern  folgen  foUfe.  Der  Vf.  mache  es  fear  wahrscheinlich, 
iafe  Heinrich  die  nach  diefer  Verordnung  erfolgte  Lan- 
ieptfceihing  vor  feinem  Tode  noch  felbft  entworfen  ha- 
be, geht  aber  zu  kurz  über  die  Frage  hinweg ♦*  warum 
Heinrich,  der  nur  den  vierten  Tbett  der  Pflege  Koburg 
mit  feioer  Gemahlin  erheyratbet,  und  die  drey  übrigen 
Tbeile,  von  feinem  Vater  erkauft,  in  die  Hunde  bekom- 
men harre,  diefe  Verordnung  machen  »  und  wie  es  zuging» 
dafs  fie  in  der  damaligen  Zeit  Beftaad  haben  konnte,. 
Es  Scheint  mich  hier  die  Spur  irgend  eines  alten  in  den 
Käufern  des  höhern  und  niedem  Adels  in  Frauken  a:ige-> 
atommenen  Rechts  zu  liegen,  dafs  bey  dem  Abgang  einer 
Linie ,  fbgar  eines  Stammes  ohne  piannliche  Erben,  alle 
sticht  mir  von  dem  letztverftorbeueu,  foudern  auch  feinen 
Vorfahren,  neuerworbene  Erb-  undfreye  Güter  ohoeUn* 
lerfchieddediTöchrern  zufielen.  Johann  1,  fein  Bruder 
und  Nachfolger  9  bekam  die  Graffchaft  iii  eben  dem  ein-» 

r kränkten  Umfang  nieder,  ?dei  fie  vorher  gehabt  .hat- 
Er  begieng  den  groben  poluifchen  Fehler,  dafe  er 
1348  *£  den  Gra/eu  von  Henneberg  in  den  ^heften  Zei- 
len veriieheiileBurggrafthum  Wirzburgujit  dem  neu  über- 
tragenen Marfchalamte  von  dem  Stifte  feibft  zu  Lehen 
in,  und  fleh  durch  die  ihm  verheheaen  MarichaUs- 
er  zum  Vafatten  deflelben  hingab.  .Der  yf,  denkt  fcbc 
nde  für  das  Stift  Wirzburg,  dafc  er  ea  vqn  allen  *n 
efem  Schritte  verborgenen  poütifchen  Planen  und  Ab» 
-hten,  deren  ea  der  Vf.  der  Schrift;  vom  dem  Erbwar- 
JkhaUame  in  den  JSammkmgen  derfachfifcheu  Gefchi(M4 
AheyKch  zn  entfcheidend  bek  huldigt,  durchaus  frey  fpre- 
Atn  whl.  Zugegeben,  data  Wirzburg  in  dem  Burggraf* 
fftum  einen  Schirmherm  gefacht  habe,  föchte  es  ihaauch 
in  dem  ErbmarfcbeH?  Harte  es  den  erftera  nicht  fchoa 
Vorher,  und  warum  verband  es  ihn  jetzt  mit  dem  letztem  f 
Warum  harte  es  in  der  Folge  in  der  Behandlung  der  Gra- 
fen von  Hvtmeberg  immer  mehr  dra  Erbmarfchall  als  den 
Hfrrggrafen  im  Auge?  IhdeiTen  gefteht  es  der  Vf.  S.sftfc» 
ftHbft  zu ,  dafs  die  Bifchöfe  von  Wirzburg  die  Grafen  von 
Henneberg  wie  ihre  Unterthanen  behandelt»  und  Wilhelm 
Vi  ans  diefer  Urfache  das,  ErbmarfchaUamt  aufergeben 
habe ,  und  dem  Rec.  fcheint  es  nur  gar  zu  watfffcbein- 
Kch,  dafs  die  in  Wirzburg  damals  emporkejmendea  weit- 
gefpjmnten  Grundffttzc  von  dem  Duceru  Franconiae  in  das 
ganze  Verfahren  ftark  eingewirkt  haben  mggeqj.  —  Mit. 
Johann  traten  die  Schulden  und  auch  der  Verfall  in  da* 
Haus  Henneberg  ein ;  er  verpfändete  viel.  Seine  Gemah- 
lin Elifabefh  erwarb  freylieh  nach  feinem  Tode  136a  die 
Hertfchjift  Srt wsüralde n»  4fc  m»  Qm  Bm§lmf*n>  <ttft 


Vo£tcy  Ober  das  Kl,  HerreubretrniJ&rn .  das  Dorf  und  Ge- 
richt ßrodrrode  und  das  halbe  Schulte  Srharfenherg  dnixh 
Kfuf,  abfr  mit  Heinrichen  nnd  Orten  von  HeffeaJgetnejfti-. 
fchafrlich  Heinrich  XI,  fein  Sohn,  erhielt  mit  Muhe  et 
nen  kleinen  Theil  der  henneber^  •  afchaifchen  Verladen- 
fchaft,  rettete  auch  das  von  K.  Wenzeln  feinem  Lande 
entrifTene  Znllregal,  rhat  aber  in  Verpfändungen  noch  wei- 
tere Fortfchntce,  als  fein  Vater.  Er  führte  den  zweykö- 
pfigen  halben  Adler  wieder  im  hennebergifchen  Wapea 
ein.  Nach  zwey  verfchwenderift  hen  Regenten  trat  VViU 
helm  II  mit  feiner  ökonomifchen  Regierung  auf,  und  er* 
hob  fein  Haus  wfcder  an  dem  erften  Flor«  Er  hatte  gro- 
fse  Verdienste  um  feine  Lande,  löfete  nicht  nur  eine  gro- 
fse  Anzahl  der  verpfändeten  Scnlöfler,  Aemter  und  Dör- 
fer wieder  ein',  fondern  fachte  auch  die  für  fein  Hans 
verloren  gegangene  Lehnfchaft  des  Schlöfles  Dornberg 
aoit  glücklichem  Erfolg  wieder  auf,  brachte  das  Ena  lfr- 
fungsrecht  der  halben  Stadt  Themar  und  des  SchlofTes 
Oftcrburg,  (welche  das  G^fchlecht  von  Bibra  pfandweife 
iuue  harten  )  1416  durch  Kauf  an  fich,  und  ftaod  fow  ohl 
bey  den  Kaifern  als  im  Reiche  in  ausgezeichnetem  Aofe- 
hcn.  Wilhelm  Kl,  fein  Sohn«,  gieng  auf  diefem  Wege 
fort,  nnd  erwarb  die  Pfandfchaft  des  Amtes  Meiningen. 
Unter  ihm  findet  man  die  erftre  Spur  eines  Hofgerichts 
von  \2  Beyutzeru  zu  Schleufingen.  Wilhelm  dachte  bey 
feinen  zunehmenden  Jahren  vorzüglich  auf  die  Ruhe  und 
Sicherbeitdes  Landes,  und  errichtete  in  der  Abficht  Bund- 
niflTe  mit  HeiTen  ,  Sachfcn  und  Henneberg  -  Bömhild.  Er 
hatte  feinem  geiftiiehen  Bruder  Heinrich  die  Verzichüei- 
fhuig  1436  fo  zn  fagen  abgezwungen ,  zog  aber  dadurch 
nach  feinem  zu  früh  erfolgten  Tode  feinen  unwürdigen 
Sehnen  lang  anleitende  U drohen  von  diefem  herrfchJ  rich- 
tigen Kopfe  zu«  die  der  Vf.  fehr  gut  auseinandergefetzc 
hat.  Sehr  glücklich  für  das  C«rd"und  das  grlBichellaua 
war  die  Regieruug  Wilhelm  IV7.  Er  machte  mehrere  wich- 
tige Erwerbungen ,  und  unter  diefen  die  Erwerbungen 
des  Fuldaiftben  Amtes  Fifchbergs  und  des  henneberg. 
rouahildifchen  Antheils,  begiinftigt«  den  Bergbau,  befe- 
ftlgte  die  Sicherheit  feines  Landes  durch  neue  Bündniile 
ssit  den  benachbarten  Furften  und  Grafen,  und  nahm  fich 
der  Religioae  und  KirchenverfafTung  feines  lindes  mit 
mehr  Sorgfalt,  als  feine  Vorfahren,  an,  Wilhelm  hatte 
die  gute .  fich  fiets  gleich  bleibende ,  Wirthfchaft  fo  vor 
Augen,  dafs  er  des  Regifiter  feiner  I-ande^revenöen  aUent- 
Mben  in  feinem  Wamms  bey  fich  trug ,  um  Einnahme 
und  Ausgabe  in  jedem  Falle  im  Gleichgewicht  erhalten  zu 
kennen.  Seine  Aemtt  r  trugen  ihm  nicht  mehr  als  3404 
fL  ErhziaJCeu.  In  feine  Regierung  fallt  die  Eurftehung 
des  Salzwerks  zu  $<  hmalkalden.  Die  64jährige  Regio 
rufuj  feines  Sohns  nnd  Nachfolgers  Wilhelms  VI  ift  anin> 
tereüänten  Begebenheiten,  die  der  Vf.  fehr  gut  in  das 
Ucht  zu  ßellen  weifs^  die  re^chfte.  Wilhelm  ergriff  die 
reeheften  und  wirkfamften  Maafsregeln,  um  Ordnung  und 
Woblftand  unter  IV inen  Unterthanen  zu  bewirken.  Ergab 
gute.  Juftia-  und  Po liaey Verordnungen,  liefs  ein  eignes 
Gefembnch  •  das  noch  bis  jeut  die  Richtfchnnr  der  hen* 
neberg.  Lnnoe  Schltufing.  Linie  iftf  durch  feinen  Kam«» 
ler  tiemA*  i\\t  leine  Lands  entwerfen,  und  U  hrät  ktr  r>en1 
daaiaiseingeri^sncaLuJiusft  die  ubercrtebeneKte^i'rpraiht 
dort*  «fifej  Qßttuttx*.     Jkb  die  Weiderpcachx  oamal^ 
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afefs  hfrshjte  gcftjegenwar,  daabeweifen  die  ron  Wtlhffo 
gemachten  Einfcbränkungcn  fehr  flark.    Frauen  und  Jung- 
frauen fallt«  nur  zwey  Sammctröcke»  einen  zu  loa  und 
den  andern  zu  80  fl.  ♦  aber  keinen  mit  Goid ,  Silber  oder 
Perlen  geflickt,    zwey  feidene  Kleider,  jrdes  nicht  über 
50  fl.*  einen  Mantel  nicht  über  100 fl.»  .und  den  Kopf-  und 
Halsfehmuck  auch  nicht  zu  höheren  Preifen  tragen !  — 
Pie  in  die  Regiemag  Wilhelms  fallenden  wicbtigfteu  Merk- 
würdigkeiten,   den  Verluft  der  Heffifchen  Lehenft  haften 
Dorneberg  und  Gera,  die  Streitigkeiten  mitSachfen  wegen 
des  Schlöffe«  Elgersburg ,  mit  dem  KL  Georgenzell ,  den 
Umtaufch  des  Amtes  Meiningen  gegen  das  wichtige  Amt 
Maienberg,  die  alle  noch  gewiflcrer  Aufklärung  bedurf- 
ten,   hat  der  Vf.  aus  den  Urkunden  (ehr  gut  aufgebellt. 
Der  Bauernkrieg  und  eine  nach  den  veränderten  Zeiten 
angenommene  glänzendere  Hofhaltung  hatten  Wilnelm  in 
eine  SchuJdenlaft  geftürzt,  dafs  die  von  Winhurg  aufser 
dem  Amte  Meyningen  bezahlten  170,000  fl.  zur  Tilgung 
derfelben  nicht  einmal  hinreichend  waren,  und  dieLand- 
ftande  felbft  in  das  Mitte)  treten  mnfsten.    Wilhelm  über« 
gab  endlich  1543  die  Regierung  (einem  Sohne  Georg  Ernft, 
und  behielt  fleh  zu  feiner  jährlichen  Unterhaltung  nichts 
eis  8  gerüftete  Pferde,  4  Vpagenpferde ,  ix  Domeftiken 
mit  JLohn  ujui  Kleidung ,  400  fl.  Tafchengeld  nebft  den 
allenfalfigen  Reifekoften ,  und  im  Fall  eines.  IVüfsverftänd* 
nifles  gewifle  Aemter  und  Städte  bevor.    Die  Einfuhrung 
der  Reformation,  die  erfteruNegotiationenzuerft  mit  dem 
Kur-.,   und  darauf  mit  dem  lierzoglichen  Haufe  Sachferf 
wegen  der  Erbverbrnderüng  und  der  Succeffion  fielen 
m  noch  in  die  Lebensperiode  Wilhelms,  und  er  nahm  anbei* 
'  den  den  warmflen  Antheil/  Georg  Erift,  nach  einefcdan» 
gen  Periode  der  erjjtre,  der  in  dein  henpebergifeben  Hau- 
fe in  vollen  mämüicheu  Jahren  die  Regierung  in  dieHan«> 
de  bekam .  befchlofs  die  Reihe,  der  gefürfteten  Grafen 
von  Henoeberg  mit  vielem  Ruhme  .als  ein  wahrer  Vater! 
feines  Landes,    Die  Einführung  der  Reformation,  zu  wel- 
eher  er  an  dein  Hofe  Philipps  von  Heilen  Neigung  gefafst 
hatte,  war  grofsrentheils  fein.  Werk  allein«     Er  widmete 
den  gr&fsten  Tkeil  der  eingebogenen   Kloftereinkünfte 
der  Stiftung  neuer  Kircheq,  Sofpijtaler  und  Schulen,  un- 
ter welchen  das  von  ihm*  errichtete  und  noch  blühende 
Gymnafium  .zu  Scbleufingen  ganz'  vorzüglich  begünftigt 
Wurde.     Der  ganze  aUgtmeFne  Vtohlftand  feines  Landes 
lag  ihm  am  Herzen;  er- beförderte  die  Mamifacturen,  be- 
sonders die  Leinewebgreyen  und.  dtn  Anbau  der  Berg* 
werke  bey  Ilmenau  und  zu  Goldlautern.     Er  erleichterte 
leinen  verbrüderten  Nachfolgern  den  Eintritt  infeineLan» 
de  durch  die  von  ilpa  felbif  übernommene  Beilegung  af« 
ler  Mifshelligkeften  mit  dem  Landgrafen  voll  Hefieif  und 
dem  Stifte  Wirzburg,  lebte,  ungeachtet  er  die  Erlöfchung 
feines  Haufes  jn  feiner  Perfoiy  VQr  Ach  fah,  fehr  fparfam» 
mit  einem  etngefchrüiikten  Hoftaate  gröfstentheils  zu 
MafsfeM  ,   und  wendete  den  Ueberflufc  feiner  Einkünf- 
te zur  Tilgung  der  väterlichen  Schulden  an. 

In  der  nun  folgendes  Abtheihing?  Kurs*  Nachricht 
von  der  pditifchen  und  ttrckliclien  Verfafftmgder  Graffch. 
Henvieberg  -  Schtcufingen*  theclt  der  Vf,  in  verfchiedenen 
Hduptdüctcen  die  wichtigften  aus  den  Urkunden  gezoge- 
nen ,  die  innere  und  äufsere  Landesverfafiung  betreffen- 
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den«  Kefultate  mit»    l  Hauptftück,  Von  den  Eeßandthei- 
Un  der  Graffchaft  Henneberg  -  Schteuf.  Linie.     II.  Haupt* 
ftück.  Kurz*  Nachricht  von  der  Hausverfajfung.  Die  Vor- 
züge des  Erftgebonten  waren  in  der  fchleofiqgirchen  Li* 
nie  mehr,  als  in  der  rdmhildifchen,  zur  Gewilsheit  ge- 
bracht*  nicht  nach  einem  förmlichen  Majorats  -  fonden» 
nach  einem  Gewohnheitsrechte,  welches  die  Urkunden 
Wilhelms  Vi  beftätigten.    Den  jungem  Söhnen  wurde  ent- 
weder der  geiftliche  Stand  oder  gewifle  Güter  zti  einer  - 
eigen thümlichen  Hofhaltung  atigewiefen,    in   jrelcheo 
,  aber  dem  Aeltrfteri  die  Lehns-  und  Landeshoheit  aüsbe'- 
dungen  war.    Die  Volljährigkeit  war  in  den  ältifte ff  Zerr- 
ten mehrenjheils  in  daö  i4te  oder  i6te,  und  nur  erft  f>S* 
ter  in  das  25<*e  Jahr  gefeut.     Die  Titulatur  der  Grafen 
von  Henneberg  erhielt  mit  der  Fürftenerbebung  1310  fd 
wenig  eine  Veränderung,  dafs  fleh  die  Grafen  des  Fün- 
ftem! tels  in  den  Urkunden  nie  bedienen  mochten.     Ihre 
Lande  bliebeH  diefer  Erhebung  rageachtet»  wie  der  VC 

Sinz  richtig  gegen  Heinrich  bemerkt»  nach  wie  vor  eine 
raßchaft     Eben  fo  richtig  widerlegt  er  den  Spangen- 
berg,   dafs  Gr.  Poppo  VI  im  XIL  jahrh.  eine  fliegende 
Henne  im  Wapen  geführt  habe»  und  bewetfet  es  mit  def 
Darlegung  des  Popoifcheu  Siegels  felbft  ( KupFert.  IX.  Nl 
jO,  dafs  das  Wapenbild  deflelben  nichts  anders  als'  der 
Adler  mit  ausgefpanntea  Flügeln  gewefen  feyf  das  eii 
gentliche  Wapen  des  kaiferl.  Burggrafthums  zu  Wifl£ 
bürg,  das  die  Grafen  noch  1202  in  den  Siegeln  führten. 
Erft  feit  1226»  gerade  zu  der  Zeit,  in  welcher  das  Burg- 
{rrafenamt  von  dem.  Stifte  beeinträchtigt  wurde»/ verlor 
lieh  (Jiefes  Wapen»  und  es  erfchien  eine  auf  3  Hügeld 
flehende  Henne»  mit  welcher  erft  Heinrich  XI  den  würz» 
burgtfehen  Adier  wieder  vereinigte.»    Wilhelm  IV  bedien? 
te  fleh  14SÜ  eines  fchöiten ,   bisher  ganz  unbekannt  gai 
bliebeoen;  Äeuterfiegels,  das  der  Vf.  an  einem  dem  Gas« 
par  von  St  in  über  den  halben  Theil  des  Schlofles  Rjt* 
precht  ertheihen  Lehabriefe  entdeckt,  und  hier  Kupfert; 
X.  raitgetheilt  hat.  <—     Die  Einkütifte,  der   Gralkhaft 
Henneberg  -  Schleuf.  Linie  waren  in  älri?rn  Zeiten  feh( 
gering.     Nach  den  Urkunden  betrugen  1471  alle  .Geld- 
eiakünfte  5  bis  6000  fl. ;  aber  nur  Iparfiame  Hofhitf'ung 
und  die  ^wohlfeilen ,  Zeiten  erfetzten  Vieles,   und !  mach^ 
ten  fogar  den  Ankauf  neuer  Ländereyes  möglich.  Naclf 
einem  alten  Regifter  von  1505  beiUnd  das  Emkomraeü 
von  aflen  fchleuftngWchen  Aemtern  und  Gütern  in  6o38 
fl.  au  Gelde  und  an  Getraide  in  2427  Malter  Korn.'  äxo 
Mltr.  Weizen,  2351  Mltr.  Hafer,  undf  170  MJtr.  Gerfte.' 
Bey  der  1660  getroffenen  JLandeatheilung  waren  all^ 
Kammereinkünfte  der  Graffchaft  auf  41^76  flL^ngefchlav 

fen.  III.  Hauptft.  Von  den  Erbämtern  der  Grafen  vod 
lenneberg.  Man  findet  fie  fefion  im  Xll.  und  XIH.  Jäh«: 
an  ihrem  Hofe,  und  mit  allen  waren  gewifle  Lehngütcr 
verbünden,  die  nachher  l>ey  den  Familien  erblich  geblie- 
ben Und.  IV.  Hauptft.  Bruchflücke  aus  der  Heimebergi- 
Jchen<jerichtsverfagung  des  mutieren  Zeitalters.  In  altern 
Zetttn  Centgerichte  und  vom  J.  1427  an  ei«  Hofeewcht 
zu  Schleuilngen»  das  au$  1  Hofrichterund  n  zum  Schürf 
und  Heim  gebormen  Rittern  beftand.  In  einer  Urkunde 
von  1444  führt  der  Hofrichter  tten  Namen  Kaitder.  •  V^ 
Hauput.  Von  den  Privilegien  der  Grafen  von  lienneberg. 
Die  vornehmften  Privilegien  waren  ^Ims  privikgium  de 
P  % 
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%on  ivocando,  der  Berg-  und  Grubenbau,  das  Münz- oed 
Zöllregal,  das  Pri\  ilegium,  10  öffentliche  Xotarien'zu 
creiren,  und  20  uneheliche  Kinder  zu  legitimiren  und  der 
Schutz  der  Hefenführer  durch  ganz  Franken.  "  Die  erfte 
£pur  von  Bergwerken  entdeckt  fleh  in  einer  Urkunde  von 
J323t  worin n  Gr.  Berthold  VII  die  um  Elgersburg  gelege- 
nen Gold-  und  Silb^rbergwerke  an  Friedrich  von  Witz- 
lebep'  verleiht,  wahrfchejnlich  die  nemlicheri  Gruben  um 
Ilmenau,  die  fpäterhln  unter  dem  Namen  der  Sturmhaide 
bekannt  find.  Das  Münzregal  hatten  die  Grafen  fchon 
im  XII t  Jahrh.  im  Befitz;  die  alterten  Münzen  derfelben 
waren  Blech  -  und  Hohlpfennige ,  von  welchen  der  Vf., 
fo  wie  von  der  Medaille  Wilhelms  VI  von  1557  und  an: 
fieax  Münzen  auf  der  eilfteri  Kupfertafel  Abdrücke  mit: 
getheilt  hat.  VI.  Hauptft.  Von  den  Lthns  verhält  nijf endet 
Grafen  von  Henneberg,  fowoU  mit  dem  Kaifer  und  Reich, 
als  Quch  mit  einigen  benachbarten  geifllicken  "Rittern.  VII« 
Hauptft.  Von'  dem  wirzburgifchen  Burggrafen»  undOber- 
marfchaüamt,  welches  dem  gräflichen  Haufe  Henneberg  zur 
ßändig  gewefen.  Der  Vf.  hat  diefe  Materie,  die  fchon  in 
«den  Sammlungen  zur  fdchf.  Gefchichte  aus  Urkunden  be* 
arbeitet  ift,  mit  verfchiedenen  neuen  Urkunden  und  Sic- 

!'  rein  bereichert.  VIII.  Hauptft,  Bruchftücke  aus  der  Re* 
igions  -  und  Kirchenvetfaffung  der  Graffchaft  Henneberg J 
enthalten^  gute  und  gelehrte  Nachrichten  von  den  Klö- 
"ftern  Rohr,  Herren-  und  Frauenbreitungen,  Ahlendorf, 
Georgenzfefl ,  Vefsra ,  Troftadt  und  den  Stiftern  zu  Wa- 
fungen  und  Schmalkalden.  Das  Klofter  Rohr  war  nach 
den  Urkunden  fchon  824  erbaut.  — •  Georg  Ernft  war 
der  efftre  unter  den  Proteßantifchen  Fürfttn,  der  den* 
Exorcismus  fogar  mit  demWiderfpruch  des  gröfsten  Theito 
leiner  Geistlichkeit  abfehafke.  Die  letztre  Abtheilung, 
tiejcKichti'der  Henneberg  -Xchleufingifchen  Lande  nach  Er-. 
löfchung  des  hennebergyehen  Mannsjhmnes  ift  mit  ächter 
hiftörifcher  Wahrheitsliebe  und  Freymüthigkeitgefchrie- 
-  )>en.  Der  Vf.  deckt  aus  den  Originalnacfcrichten  das  gan- 
ze Manoeuvre  des  fchlauen  Auguft  von  SacMen  auf,  mit 
welchem  er  den  Prinzen  des  herzoglichen  Haufes  Sach- 
ten, nicht  zufrieden,  dafs  er  ihnen  fchon  einen  Theif 
ihrer  föchfifchen  Erblande  entriffen.  hatte,  auch  fünf 
Zwölfthelle  der  ihnen  fo  wohl  nach  dem  Erb  vertrage  als 
nach*  den  kaiferlichen  Expectanzbrlefen  allein  zuftändi- 
gen  Graffchaft  Henneberg  zu  entziehen  wufste.  Er  be- 
kam, als  Vormund  der  Prinzen  des  H.  Johann  Wilhelms, 
die  kaiferlichen  Expectanzbriefe  unter  vielverfprechen- 
dem  Vorw*nd  aus  dein  Archive  zu  Weimar  in  feine  Hän- 
de, legte  fie  in  fein  Archiv  zu  Dresden  bey,  wirkte  von 
dem  ihm  ergebenen  Maximilian  Hneue  Expectanzbrie- 
fe) den  einen  für  fich  auf  i5^,  und  den  andern  für  die  her- 


zoglichen Prinzen  auf  »V  Theile  aas",  ohne  laft  die  er- 
ftern  Expectanzbriefe  caffirt  worden  waren,  and  trat 
nun  zum  nicht  geringen  Erftaunen  des  herzoglichen  Hau- 
fes als  gleicher  Theilnehmer  des  Succefllonsrechts  auf. 
Zum  Glück  hatte  man  die  Abfchriften  von  den  altera 
Expecranzbrirfen  in  dem  Archive  zu  Weimar  aufbehal- 
ten. Ohne  den  Origiaalbeweis  konnte  man  Jndeffen  fo 
lange  nichts  von  herzoglicher  Seite  in  der  Sache  thun, 
bis  die  Adminißration  der  Kur  dem  Herz.  Friedrich  Wil- 
helm die  Originalexpectanzbriefe  wieder  in  die  Hände 
fpielte.  Er  fand  fie  in  dem  Archive  zu  Dresden  durch- 
fchnitten,  mit  abgerufenem  Siegel  und  abgelöteter  Schnur, 
nahm  fie  zu  fleh  nach  Weimar,  und  kam  nun  mit  feinen 
altern  gerechten  Anfprüchen  zum  Vorfehein.  Sein  zu 
früher  Tod  brachte  feine. Nachkommen  unter  derzwey- 
ten  kürfiebfifchen  Vormundfcheft  Chriftians  II  wieder 
auf  eben  die  Art,  wie  das  eritemal,  «m  die* erftern  Ex- 
peetanzurkunden.  Der  dreyfsigjährige  Krieg  kam  da?  j, 
hemmte  den  Fortgang  der  Sache  bis  16S2.  wo  die  herz. 
Haufer  Weimar  und  Gotha  ihre  alten  Anfprüche  wieder 
her  vorrichten»  aber  auch  bald  aufgaben,  weil  Altenbar» 
nicht  gemeine  Sache  mit  ihnen  machen  wollte,  und  dann 
die  bekannte  Theilung  1660  gefchehen  Hefsen.-  Eben  fo 
gut  und  urkundenmäfsi^  hat  der  Vf.  den  Uebergang  des 
Henneberg.  Amtes  Seh malkaJÜen,  des  Gerichts  Barch- 
feld, der  halben  Cent  BenshSufen  nnd  der  Vogtey  ll^r- 
renbreitungen ;  —  eine  Materie,  welche  die  neueiten 
Geographen,  Büfching  und  Engelhard,  noch  irriggedacht 
und  vorgetragen  haben  —  und  der  Anfall  der  Hennebergi- 
fchen  Ortfchaften  nnd  Güter  auseinander  gefetzt. 

Die  reiche Urkundenfammlung,  weldteauch  alle  die 
fpecielleften  Documehte  zu  den  vorgetragene«  Thatfa- 
chen  in  (ich  fafst,  ift,  wenige  Urkunden  ausgenommen. 
ein  durchaus  neues  Gefchenk  für  die  Gefchichte  und  Di* 
plomatik.  Die  Kupfertafeln  legen  aufser  den  fchon  an- 
gezeigten Siegeln  und  Münzen  die  vorzüglichften  noch 
vorhandenen  Wonnmenteder  ausgeflorbenen  Grafen  zu 
Vefsra  uad  Schleuiiugen  vor.  Cieftgenaue  Anzeige  wa- 
ren tvir  fowohl  dem  Vf.  ab  unfern  Lefern  um  fo  ifaehr 
fchuldig,  je  mehr  der  erftre  in  der  Vorrede  bey  aller  dank- 
baren Aufmerkfamkeit,  die  feine  mühfame  Arbeit  wirk- 
lich verdient,  über  den  Abging  des  etftern  Theüs  und 
die  dadurch  fehlgefchlagene  AuAnunterung  zu  der  Fort- 
fetzung  diefes  zweyten  Theils  zu  klagen  Urfache  har. 
Das  Werk  ift,  wenige  Flecken,  einige  Wiederholungen 
und Sprachünrichtigkeiten  ausgenommen,  ein  Müllerei- 
$er  gut  und  gründlich  ausgearbeiteten  Sftectalgefchichte. 


«  LE  IN-E    S  C  H  H  r  F  T  E  N. 


-  .  Schöbt b  Kü*  st*.  Frankfurt  u.  Lelp zig  .•  Das  Blatt  %at 
ßch  %twe*det.  Ein  Originallttftfpiel  in  5  AuYzii£en  ;  von  Sekrt- 
der.  1790.  96  &-  8.  —  Original  üt  diefe6  Lultfpiel  nicht.  £frift 
nach  du  JEnglifch«n:  aber  eine  recht  artige  Bearbeitung  -  ekie» 


langweiligen  Originals  ift  e« ,  die  man  Hn.  S.  fehr  Dank  haben 
mufs.  Die  DaeDfcöne  «wifchca  dm  Amuhih  und  Brand  ut 
ichs  komifchen.  Gehalts. 
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Djcnfiags,   dt*  ip.gutius  1^91.  \ 


GEKÖN0M1R  ; 

ILfipzig,  b.  Sommer:  K«mr  und  g rundlicher  Unter-* 
rieht  zur  heften  und  vortheilhafteßen  Behandlung  und 
Benutzung  der  Pferde,  Rind  -,  Schaf-,  Schwein-  und 
Federviehs,  wie  auch  de*  Gartenbaues,  der  Baumzuckt' 
und  der  Tifdwey  von  6.  Gafchitz.  1790.  304.  S.  8. 

Lichtvolle  Deutlichkeit  und  Ordnung,  Richtigkeit  und 
Gründlichkeit  geben  «KefemUnterrichte  etnenWertH, | 
den  wenige  Bücher  ähnlichen  Inhalts  haben. '        - 

Die  erße  Abh.  betrifft  die  Pferde,  ihre  Vollkommen-' 
heiten.  Mängel,  Erzeugung.   Fütterung  n.  fc  W.1    Bey' 
der  Wahl  4er.  Stuten  zum  Belegen  vermiffeuwirdieVor- 
fchrift,  dafs  min  niemals  träge,  tückHfche,  fcheue,  oder 
beifsige  Stuten  zur  Füllenzticht  gebrauchen  muffe ;  weit 
einer  bekannten  Erfahrung  bey  den  Stufereyen  zufolge, 
das  Füllen,  in  feiner  körperlichen  Bildungdem  Hengfte» 
und  in  feiner  Gemildert  äpr  Stute  jifriilich  zu  werden 
pflegt.    Mit  R^cht  tadelt  der  V^äitf  fittdwirth'e,  diei* 
re  Fültenbloft  mit fchtecjhösmSlrofe  Wd  tJebetfceht' fut- 
tern, aber  er  hätte  auch  djerallzufruhzeiti&e  und  reichli- 
che Fütterung  mit  Getraide  rügen  füllet;  woraus  nichts 
weiter,  als  em  äufs*r£r ,  betrüglicher  Anfchein  von  Ge- 
fundheit  uud  Wachsthum  auf  ünkoften  der  wahren  Stär- 
ke und  Dauer,  endlich  auch  Anlage  zu  der  Flufsgaiie, 
dem  Spat,  der  Blindheit  etc.  entfteht.    Rec.  kennet  eine 
beträchtliche  Stuterey,  deren  Pferde  hauptföchlich  wegen 
ihrer  dauerhaften  Gefundheit  gefchätzt  werden,  und  die 
doch  in  den  erften  beiden  Jahren  ihres  Lebens  nie  Ha- 
fer, noch  foeft  eine  Getraideart,  fondern,  aufser  der  grä- 
men Fütterung,  blofs  Kleve,  Spreu ,  und  nahrhaftes  Heu 
und  Stroh  bekommen.     Für  ein  allgemein  brauchbares, " 
gutes  und  ficheres  Laxirmittel  kann  die  Spiefsglasleber 
(§t  34)  nicht  wohl  engepriefen  werden :  denn  einem  afth- 
mitifchen  Pferde  würde  fie  gewifs  fehr  fchädlieh  feyn. 
D«  der  Vf.  ($.37)  felbft  anführet,  dafs  die  Drufe  zuwei- 
len bösartig  wird,  fo  hätte  er  wohl  gethan,  dieUeber- 
gänge  von  einer  gutartigen  zu  einer  bösartigen  Drufe, 
von  diefer  zur  Steindrufe  und  von  diefer  zum  Rotze  und 
die  UntericheiduagsBierkmale  diefer  Krankheiten  richtig 
zti  beftimmeri..   Mit  des  V£  Behauptung,  (§.  39)  dafs  die 
■febrilen  Landwirthe  und  Schmiede  ganz  falfche  Begriffe 
von  der  fogenannten  Feifei  der  Pferde  haben  %  diefelbe 
falfchlich  ftr  eine  am  hintern  Theile  der  Kinnbacken 
befindliche  Krankheit  halten,  da  fie  doch  nichts  anders, 
als  eine  Windkolik  fey,  werden  viele  Landwirthe  und 
Pferdeärzte  nicht  einverftanden  feyn:    denn  fie  unter- 
fcheiden  die  Feifei1  von  der  Windkolik  gänzlich  und  ver- 
liehen   unter  der  Erftern  eine  öefchwulft  hinter  den  < 
A.  L.  Z.  1791.    Dritter  Band. 


Kinnladen,  unter  den  Ohren,  Wo  .die  Glandulae  Var&< 
Üdis  liegen,  welche  durch  eine  zweckmässige  Salbe  fa 
bald,  als  möglich,  zur  Eiterung  gebracht  werden  mufs»' 
Audi  hat  ein  grober  Druckfehler  die  erjte  Periode  des 
$:.  t%  und  die  vierte  Periode  'des  §.  16  fehr  verunftaltet ; 
denn  die  S.*|4  in  der  erften  Linie  befindlichen  Worte: 
.  man  mufs  es  nur  fetten  den  Pferden  geben ,  weiche  bcßcb>yy 
äigttc.  gehören  nicht  hieher,  fondern  gleich  zum  AnT 
fange  der'  16  S.  '  « 

Die   zweyte  Abliqndlung  enthält  über  die  Zuzucht. 
und  Wartung  des  Kuhviehes,  über  die  damit  in  genaue; 
Verbindung  ftehende  Verbefferüng  der  Wiefea,  Anba«, 
des  Klees,  Luzerne  und  Esparcette,  und  £efonder$  über 
die  zu  vergröfsernde  Nutzung  des  Molkenwerks,  Wbft, 
Berechnungen  hierüber,  gleichfalls  nützliche  fijxweiTiui- 
geh.    D4J5  es  nicht  'rathftm  fey  die  Liizefire  länger  afst 
iö,  höchftens  12  Jahre  in  einerley  Boden  fculaffen,    be-1 
weifet  der  Vf.  ganz  richtig  aus  der  Verminderung  Ihres 
Wacbathuras  und  Ertrages,  er  hatte  "aber  noch  anfuhren 
fölien ,  dafs  durch  die  lfcngfcn,   ftarken  und  in  einander: 
verflochtenen  Wurzelh  dHrer  Pftanze,    die  Bearbeitung 
des  Bodens,  äiifseitferfchwert  wird.    .Noch  notwen- 
diger für  den  Zweck  des  Buches  wäre  es  gewefen,  hier 
eben  Ib  — wfe  vorhin  bey  der  Pferdezucht  gefcheheh  — • 
von  einigen  gewöhnlichen  Krankheiten  des  Hornviehes 
z.  B.  Weidebruch  etc.  deren  Merkmalen,  ündfijJiern  Mit- 
teln ihrer  Heilung  .Unterricht  zu.  ertheilen. 

Weniger  neues,  faft  nur  das  längft  Bekannte,  ent- : 
hält  die  dritte  Abhandlung  über  die  Schafzucht.  Der  Vf. 
hält  noch  das  Baden  oder  Wafchen  der  Schafe  vor  der 
Wollfchur  in  einem  Strome  für  nöthig  ($.  153)  da  doch 
Theorie  und  Erfahrung  lehren ,  dafs  die  plötzliche  Er- 
kältung der  Schafe  bey  diefem  Baden  ihrer  Gefundheit 
fchädlich,  auch  folches  Wafchen  zur  Reinigung  der  Wol- 
le gar  nicht  hinlänglich,  hingegen  ies  weit  dienfamer 
ift,  die  Schafe  in  der  Nacht  vor  dem  Abfcheren  durch 
das  enge  Einfperren  im  Stalle  in  Schweifs  zu  bringen, 
und  dann  die  «bgefchorne  Wolle  im  fliefsendeo  Waflerl 
oder  noch  beffer  im  Waffer  mit  Urin  vennifcht  zu  wa- 
fchen: weil  die  Wolle  durch  das  Erftere  mehr  Fettig- 
keit, folglich  mehr  Geschmeidigkeit  und  Gewicht, '  und 
durch  das  Letztere  weit  mehr  Reipigkeit  bekommt.  Sonft 
fehlt  auch  hier  die  nöthige  Belehrung  über  einige  ge- 
wöhnliche Krankheiten  der  Schafe;  die  blofs  gegen! die 
Rande,  oder  Krätze,  empfohlne,  fehr  bekannte  Salbe  ift 
wohl  fehr  unzureichend,  da  zu  gründlicher  Heilung  die- 
fes  üebels  innerliche  Wutreinigende  Mittel  fchlechter- 
dings  erfbdert  werden. 

Faft  zu  fehr  abgekürzt  ift  fie  viert e  Abhandlung  von 
der  Schweinezucht,  wodurch  doch  viele  und  befonders 
die  mit  Maft  tragenden  Wäldern,    oder  ftarken  Äier- 

Q  braue. 
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brauereyen  oder  Br*ntewet»soicuneicjeu  ■cifehencn 
I^ndjiausbaltunjreii  ^ctr^ljtliche  Vorteile,  «winnen. 
FJficr  findet  daher  noch  mancher  nöthfee  end  nützlich? 
Zufatz  ftatt,  z.  B.  von  der  Wahl  der  Ferken  zur  Zucht, 
wozu  diejenigen  vorzüglich  zu  wühlen  find,  welche  fidi 
fcey  dem  Stegen  der  rorderften  Zitzen  an  der  Saninatter 
bemächtigen,  nnd  die  andern  davon  Verdrängen,  weü 
diefe  die  geföndeften  nnd  ftärkeften  zu  Teyn  pflegen,  von: 
der  Behandlung  der  Schweine  in  der  Eicheln-  nnd  Buch* 
aalt;  von  der  Mäftung  der  Schweine  in  Ställen,  wobey 
zur  vollen  Mäftung  ein&  erwachsenen  Schweine  ge- 
ärobnKch  12  Wochen,  und  dann  in  den  mittlem  4  Wo- 
chen ftärkere  Portionen  des  Futters,  als  in  den  erden  und 
fetzten  4  Wochen  erfodert  werden;  van  den  gewöhnlich- 
ften  Krankheiten  der  Schweine  und  deren,  Jfeilung. 

In  der  etwas  urnftändUdiern/foitai  /^Handlung  wer- 
den [die  Landwirthtnnen  manches  richtige  Urthefl  über 
den  gr5fsern,  oder  geringem  Nutzen  des  Federviehes 
befondecs  über  die  niebrnachtbeilige«  als  vostheilbafte 
ßanfe-  und  Taubenzucht  (§.  173.* Ig3)  und  viele  gute 
Anweisungen;  verfinden ;  aber  auch  den  Kopf  fchütteln 
und  gar  nicht  begreifen  können,  wie  man  von  30  Puter- 
hünern  ("§.  169V  von  denen  jedem  15  bis  hochftens  20 
Stück  Eyer  zum  Ausbrüten  untergelegt  worden-  (§.  171) 
500  bis  6oö  junge  Puter,  folglich!,  in  Rücklicht  auf  die 
erftftftinunce  Anzahl  Eyer,  aus  4S0  Eycrn  50&  Junge, 
nnd  im  Betrachte  der  l^tztangezeigten  Zahl  das  glückli- 
che Ausbrüten  aller  600  Eyer,  ohne  Verlud  eines  einzl» 
gen,  gewifs  erwarten  könne.'  Auch  Ut  gerade  die  von 
dem  Hn.  Vf.  nicht  erwAnte  Mäftung  des  Federviehes 
mit  tütkifchen  Walzen  die  hefte  von  allen. 

Diefeckße  Abhandhing  zwecket  hauptiachlich'  dahin 
ab,  dm  gemeinen  Landudrthe  den  ndthigen  Unterricht 
von  Anlegung  und  Benutzung  der  Baumfchulen,  Ohft- 
und  Küchengärten  zu  ertheilen.  Hierüber  ift  aber  auf 
der  einen  Seite  zu  viel ,  und  auf  einer  andern  zu  wenig 
gefegt:  denn  zur  Empfehlung  des  in  fo  vielem  Betrach- 
te nutzlichen  Acacien-  oder  Schotendorubaums  z.  B.  be- 
durfte es  gewifs  nicht  einer  n^  Seite  füllenden  Befchrei- 
bung  deffelben,  die  beide  aus  der  allgemeinen. IlaushaU 
ttmgs  -  und  LaiidwirthfdiaftswiJJeKftliaft  abgefebrieben 
worden,  dahingegen  dem  gemeinen  Landwirtlte  an  der 
vom  Vf.  nirgends  ertheilten  Anweifungzurvortheilhafte- 
ften  Gewinnung  der  gewöbnlichftcn  und  für  feinen  Haus- 
.halt  brauchbarsten  Kücbengewächfe,  als  der  Möhren, 
Paftinacken,  des  Selleries,,  des  Kohlrabis,  der  Kartoffel*), 
des  Lauchs,  Kümmels  etc.  gewiis  weit  mehr,  als  eui  den 
gegebenen. Unterrichte  vom  Anbaue  des  Spargels,  der 
Gurken  etc.  gelegen  ift.  Was  über  die  Düngung  des  zu 
einer  Samen-  undBaumfchu!eb*ÄimmtenBodens-(§.  x44» 
I J7)  gefagt  wird,  bedarf  die  Einschränkung,  dafs  ein  nur 
irgend  tragbarer  Boden  hiezu  gar  nicht,,  ein  ganz  mage- 
rer nnd  kiefigter1  Boden  aber  nur  wenig*  gedänget  wer* 
den  darf:  weil  der. Mift  die  eingelegten  Obftkernc  in 
Fäulnifs  bringet,  euch  den.  Wurzeln  der  jungen  Bäume- 
fchader,  und  weil  alle  junge  Pflanzen  am  bellen  genurhen,. 
wenn  fie  ßufenweife  aus  einem  minder  fruchtbaren;,  in 
einen  fruchtbareren  Boden  verferzt  werden.. 

Den»  B^fchlufc  des  Buches  machet  diefiebente  Äff- 
.  kandhtng  vpn  der  Ftfctierey..    Erfahrne  Uuidyrirtbe  we> 


-den  frier  mHUmVL  faft  ülenRemterftftndenfeyn,  ond 
npt  hie  nnd  «Ja.  etwas  ju,  ergiuizen^und^u  berichtigen 
nfcthlg  finden/  So  fehlt  der  Unterricht  Vbo  der  Fütte- 
rung der  Fifche  in  den  WinternTcbhäjtern  (Kap.  37)  und 

•von  de»  Heftete  nnd  der  Wartung  der  Setz-  oder  Haupt- 
tekhe,  da  dielerztrern  doch  der  Vf.  felbft,  den  Streich- 
und  Streckteichcn  ($.  302)  als  nothwendige  Erferder- 
nifle  einer  voUftandigen  Teiehfifcherey  angegeben.     So 

'  ift  uns  in  Sem  Vortrage  von  den  Streich  -  oder  Leich- 
teichen (Kap.  35  J  der  nützlichen  Anlegung  kleiner  Hügel 
von  Kiefelfteinen  in*  denfelbeh  zur  Beförderung  des  Aus* 
brütens  des  von  den  Karpfenroggenern  daran  gelegten 
Leichs  durch  die  Sonnen  -  Wärme ,  auch  unter  den  {§. 
371)  vorgefchlagenen  Mitteln  zur  Bebmung  eines  Tei- 
ches mit  Feldfrüchten  der  vorzüglich  vorteilhaften  Be- 
ftellung  deftelhen  mit  Rüben  vor  dem  Befatze  gar  keine 
Erwähnung'  gefchehen.  Das  Ellernholz  zur  Befeßigung- 
der  Fifchhälfer  und  Teichdärame  ift  weit  taugticherT  als 
das  Kiefernholz,  und  die  Gitter  an  den  Wandbetten  (Wah- 
ren) n°d  an  den  Abfchl&gern  (Fluttgerennen)  werden 
weit  fitherer  nnd  dauerhafter  gegen  den  Verlud  der  Fi- 
fche mitteilt  eiferner  in  denfelben  befeftigten  Stäbe,  als 
durch  die  blnjse  Vorrichtung:  von  Holze  (K.  32)  ver- 
wahret. 

Alle  diefe  gerieten  [Mangel  werden  jedoch  durch 
die  Nutzbarkeit  des  Buches  fo  febr  überwogen,  dafs  der 
billige  Lefer  auch  einige  Nachteiligkeiten  im  Stile  und 
einige  unnütze  Wiederholungen  überfehen  wird. 

JmuA,  inderakad^BuÄh.:  Grnndfatu  der  Jettifchen 
Landwirtkfdiaft  j£r  &ed^^pndSckulUhreranfdi*m 
Lande  von  Georg  $wnjgf  t  FürftL  Fürftenberg.  üe- 
konooie-Räthe  etc.  1790.  320  S.  8*  (*>  gr.) 
Wenn  der  Landprediger  und  Schullehrer  bereits  vor 
dem  Antrifte  ihrer  Aeroter  die  zu  ihren  Uauswefen  erf&- 
derlichen  ökonomifchen  Kenntniffe  befhzen ;  fo  werden 
fie  folche  freylich  nicht  erft  fpät  und  theuer  mit  ihren 
Schaden  erlernen  dürfen»  Diesen  Vortheil  will  ihnen 
der  Hr.  Vf.  durch  feinen  Unterricht  verfchafien.  Seine 
Abficht  gehet  aber  noch  weiter.  Beide  follcn  Lehrer  der 
Landwirthfcbaft  (Einleitung  §.  XII.)  und  der  Erftere  noch 
ausserdem  der  Infnector  der  laudwirtbfcbaftlichen  Poli- 
zey  werden.  (Vorbericht  S.  XiH.)  Aber  war  denn  zu  dem 
erilen  Zwecke  ein  befonderes  Lehrbuch  für  diefe  Klaffe 
von  Landleuten  nothwendig?  und  werden  fie  die  letzt- 
gedachten Nebenverpflichtungen,  in  liinficht  auf  ihre  ef- 
4  gentlichen  Berufrgefchüfte  und  ihre  Vermögensnmßände, 
alle  übernehmen  und  gewifs  erfüllen  können  ?  An  den 
Erftern  zweifelt  der  Rec.  fehr,  weil  da  ländliche  Haus- 
halt eines  Predigers,  oder  Dorftchulmeiiter*  mit  andern 
Landhaush'altuugen  völlig  einerley  Zweck,  Gegenftände 
und  Hülfsmittel  hat,  und  es  an  brauchbaren,  aaf  jenen 
eben  fowohl,  als  diefe,  anwendbaren  Beiehrungen,  über 
die  Laudwirthfchaft  nicht  mangelt.  Eben  fo  bedenklich 
ift  ihm  das  Letztere:  weil  ein  Landprediger,  welcher  fich 
mit  Ertheilung  des  Unterrichts  in  der  Katurlehre  und 
Naturgefchichte  befchäftigen»  die  Landvvirthfchaft  nicht 
allein  theoreiifch  lehren,  fondern  auch  durch  feinen  ei- 
genen mufterhaften  Haushalt,  prakufch  bereifen,  Zeit, 
4  IKUiheiukd  Koftea  auf  neue  Vcrfiiche  verwenden,  einen 
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Yorrathrvonflücketn  und  Modelten  berbeyfchaffeiv  über 
.    feine  eigenen  und  fremde  ökonomische  Erfahrungen  Bü- 
cher fchreiben,  auf  alle  Gegenstände  der  ländlichen  Poli- 
2#y  feine  Airfmerkfamkeit  richten  uiid  doch  zugleich  al- 
len feinen  gottesdienftlichen  Verrichtungen  und  feiner 
jvflichtmäfsigen  Vbrforge  für  den  iittlichen  Zuftand  fei- 
ner Gemeine  überhaupt  un^d  für  die  Erziehung  und  Un- 
terweisung der  Jagend  infonderbeit  ein  völliges  Genüge 
lejüea  fpll  K  gewifs  feh*  oft  in  dem  unvermeidlichen  Zu- 
fammenftofee  alle  dieler  Obliegenheiten  ebenfowohl,  als 
in  dem  iBefarentbeils  geringen  Betrage  feiner  Pfarrein- 
Khtnfte  unüberwindliche  Hindernifie  finden  wird; 'und 
weil  befanders  feine  Erforfchüng  der  Polizey-  Mangel 
und  deren  Anzeige  ihn  dem  Mifstrauen  feiner  Gemeine 
und  Solchen  MifsbeUigkeiten  mit  derselben  blofs  Hellen 
wird,  welche  der  Führung  fejne$  Amts  allemal  nachtei- 
lig, und  daher  anfaule  Weife  vierhütet  werden,  muffen. 
Doch  djefe  Bedenklichkeiten  heben  den  Nutzen  ei: 
ner  folchen  Auleiruqg  zum  Gebrauche  akademischer  Vor- 
le Hingen  nicht  auf.    Nur  hat  Hr.  St.  einige  Grundsätze 
allzu  kurz  und  oberflächlich  abgehandelt.     So  enthalt, 
z,  B.  des  §.  43.  von.  4er  Beschaffenheit  der  Holzweiden,, 
der  §.  70  von  der  notwendigen  richtigen  Beftiromung 
3ea  Mergela,  feiner  Arten  und  feioej  Gebrauches*  der 
§»  91.  über  den  Pflug,  der  §.  112.  von  der  Wartung  der 
Felder  nach  ihrer  vollendeten  Beftellung,  das  9.  Kapitel 
von  den  zur  Schaffüttetung  fo  nützlichen  fehwarzen. und 
weiften  Wicken,  der  §.  177  vom  Tobaksbaue,  der§.  igo 
von  den  feebs  widrigen  Zufällen  beym  Hopfenbaue,  der 
§.  16&.  169*  170  .von  dem  fo.  wichtigen  Flachsbaüe  und 
von  dem  fiWrifcben  peten^ena^$Lefne/der  §.$83~ 
340  von  den  Gartenblumen,  da?  22  Kap.  unter  TdenObft- 
arten  von  den  .Nutten*  theils  gar  keine,  theils  fehr  un- 
zulänglich« Belehrungen.    Dibingegeb  hatten  man«he 
alltägige,  in  em  Lehrbuch  gar  nicht  gehörige  Bemer- 
kungen und  WüQfcfae (z.  B.  §..*i6,  J62.  ijj.  198.  321. 
3^2.  334.)  und  aus  dem  auf  31  Selten  ausgedehnten  Vcr- 
zeicbnüjfe-ökoüomiifcher  Schriften   von  Predigern  eine 
gute  Anzahl  entbehrlicher,  und  darunter  verschiedene 
föhriftftelleriiche  Mifsgeburten  billig  wegbleiben  fallen. 
,    Sooft,  finden  ßch  auch  hin  und  wieder  irrige  Be- 
hauptungen,  deren  wir  nur  einige  berichtigen  wollen... 
Dahin  gehöret,  dafs  der  Klee  nie  im  Sandboden  geräth, 


cur.  in  einem  vifie JaU*  wlieärbeitei 'tf e£tfWP9-  ***\ 
mit  einer  Menge  verfaulter  animalifcher  und  vegettbfli'- 
fcher  Körper  angefüllten  Boden  gewife  eher  fchadlich,. 
als  nützlich,  feyn.    -Der  vegetabilifcheo  Düngung  kann 
map  .nicht  mit  Hn.  St.  den  Vorzug  einräumen,  weilte* 
unläugbar  ift,,  dafe  animalifche  Körper  leichter  faulen,- 
und  m$hr  flüchtige«  Alkali  geben;  aTs  die  GewSthfk- 
Durch  das  (§.  ioö)  getadelte  Einkäikeir  des  Saämeng*-' 
treides ,  befonders  dea  Weifcens,  wird  zwar  der  Ertrag 
der  Aernte  nicht  vergröfsert,  wohl  aber  der  Brttnd  Ua* 
Waizen  verhütet.    Das  Säen  des  Getreides  in  Reihen/ 
nach  dem  Tullifchen  Ackerfyfteme  (§.107)  lelftetdle ve* 
fprochenen  grofsen  Vortheile  keines weges,   tind  ift  da- 
her in  Ländern,  wo  die  metirften  Verfache  damit  an§e- 
ftellet  wurden,  nemlichin  England  und  Frankreich,  fchon* 
längft  wieder  abgefchaiTt,    Der  märkfehe  braune,  öder; 
rttbe- Weizen  ift  felbft  ein  deutfeher  Winterweizen,  un* 
kann  alfo  diefem  nichfe  wie  $.  n5  gefciiehen,  entgegen« 
gefetzt  werden.    Nicht  blofs  als  Sommerfrucht  ($.  11 8 V 
fondero  auch  als  Winterfrucht  nnd  zwar  mit  gröfsereii 
Vortheile,  und  mit  mehr  Gewifsheit  der  Reife,  kann  der' 
polnifche  Weizen  genutzt  werden.    Der  Vorzug-,  WelV 
chen  der  Hr.  Vf.  feiner  Erklärung  der  Handelskräüte*  vor- 
der Becfcmannifchen  Erklärung  (§.  164)  zuerkennet,  möch- 
te wohl  fehwerlich  zu  erweifen  feyn :  dehn  foll  nach  der' 
Erftern  der  richtige  ßegriff  einer  Handelspftanzedarinri 
liegen,   dafs  fie  viele  Menfchenhände  befchäftiget,  und* 
einen  weiten  Transport  vertragen  kann ;   fo  wird' der 
Weizen  eben  fowohl,-  als  der  Rübofamw  zu.4en  Manu* 
facturpflanzen  gehören:,,  weil  Jener  eben  fogut,  wiedie: 
fer,  von  Nordamerika  nach  J!rAnkreich.transportirt\rtrd; 
und  feine*  Benutzung  rajttwfeen  Stärke  noch  mehr  Hand- 
arbeit, als  die  Benutzung  des  Rübefamen$  zum  Oelfchla- 
geh  erfoderfc    Nach  dis  Itec.  Ueberzeugurfg  find  beWkr 
Erklärungen  logifch  unrichtig;  —  auchunnötbig,.fobal* 
man  den  ökonomifthen  Pflanzenbau  nach  feinem  Haupt1; 
uni  Nebenzwecke  ableitet,  und  d<*m.Erftern  die  Giewm* 
nung  der  Pflanzen  zum  allgenieineÄ  häuslichen  Bedürfe 
niffe  für  Menfcben  und  Vieh,  nemlich  Getreide,  Futter^ 
kräuter,    Wiefenwachs,    Kuchengewgchfe ,  Obft-  und 
Waldblume,  und  dem  Letztem  die  Gewinnungder Pflanz 
zen  zu  befoudem  häuslichen  Bedürfniflen,    als  Hanf, 
Krapp, Flachs  etc.  zurechnet  Die  §.283  angeführten kofof«- 


und  daher   ($-63.)  kein  Mittel  zu  de/Ton  Verteuerung  ~  falifchen  Kohlköpfe  von  ig  bis  2$  9  und  einehalbe  bis  zwey 
fevn  kann ;  dafs,  da  aller  Lehm  in  einer  Vermifchürig  des     Drittel  Ellen  im  Durchifchnitte  find  entweder  ein  Schreib^ 

der  im  5»  ^4  an 


Tfions  mir  Sande  wefentlich  beftehet, 
genommene  Fall*  eines  reinen,  nicht  mit  Sande  vermjlch- 
tep  Lehmbodens  nirgends  vorhanden  ift,  noch  feyn  kann; 
dafs  der  Thon  (§.  65)  in  feinem. rohen  Zuftande  gänz- 
lich untauglich  zum  Wachsthume  der  Pflanz»,  feyv- wel- 
ches    die  Erfahrung  widerlegt.      Der  Behauptung  (§. 
7rj,  dafs  die  Vermifchung  verfchiederierBrdaftehimGro* 
i'sen  nicht  auszuführen  fey,    widerfprechen  gleichfalls 
unzähliche  Er&hrungen#  welche  beweifen,  dafs  man  die- 
fes  wirkfame  Verbeiferungsmittel ,   befonders  vermittelft 
fchicklicher  Mergelarten,-  des  Teich -und  Grabenfchlam- 
ines  etc.  auf  vielen  grofsen  Ackerbreiten  angewendet, 
uric!  deren  Ertrag  dadurch  beträchtlich  vergrößert  habe.- 
Die  §.72  vorgefthriebene  unbedingte  Düngung  eines  je* 
den  Bodens  würde  dem  Wachsthume  ökonomifcher  Pflan- 


oder  Druckfehler  r  oder  Gewächfe  aus  Swifts  Riefenlan* 
de'Brobdingack.    Nicht  überaü  können  dieWeidenbäu^ 
me  (nach  §.  410)  hoeiftämmig  gezogen  werden:  denn1 
das  Bedürfnifs  an  Zaun  -  und  Fleditholze  macht  Has 
Köpfen  derfelben  oftmals  nothwendig.  .  Wenn  es  in  den« ' 
Waldungen  Oerter  giebt,    wo  gar  keine  Baume  au/ge* 
hpn  Collen  (nemlich  da,  wo  fich  der  Ortfteim  befindet);; ; 
fo  kann  die  Regel:   (§.  423)  eben  diefe  Plätze  mit  Bau-  : 
men  zu  bepflanzen,  um  keine  Biöfseh  zu  laflen,  unmög- 
lich ftatt  findeni    Wenn  der  Vf.  ($.  S56)  das  Ablegen  dbf 
Bienen  durch  ds»  Austrommeln-  deshalb  tadelt:  Weilet' 
dabei)  weidlich  ift  gefiochen  worden;  fo'wfad  ihm  das  Ein'  . 
fangen  der  Schwärme,  eben- diefer  Gefahr  wegen»,  nodi* 
Weniger  gefällig,  feyn.- 


Q2- 
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A.  L.  2.    JULIUS  X79t: 


itairaie  t    6-  Schwiekert :    LwJa^Ä/r^^»afcfi^:; 
11790.  xoi  S.  $.    ft  gr.) 

Bitten  fokhenl^pdwkthfchrtftskaleflder«  welcher  ein 
.richtiges  VerzeichnirslandwirthrchaftilcherGefchärteond 
eine  fiebere  Bezeichnung  der  rechten  Zeitpunkte  enthalt, 
da  deren  Verrichtung  am  nöthigften,  oder  vorth  eil  hafte- 
ton,  oder  bequeiuften  ift,  wird  niemand  —  auch  beyden 
gröfsten  Widerwillen  gegen  die  bisherige  grenzenlofe : 
Vervielfältigung  fchriftftellerifcher  Albernheiten  im  Ka- 
ienderformate.  —  mifsbilligen.  Allein  es  mute  noth- 
wendig  dabey  auf  die  beträchtliche  Verschiedenheit  der' 
Lage  und  des  Bodens«  auch  der  mehreren»  oder  mindern 
Wärme  und  Kälte  in  Deutschland  Bedacht  genommen 
werden.  Noch  bis  jetzt  ift  ein  folcher  allgemeiner  Wirth- 
fthaftskalender  nicht  vorhanden.  Auch  der  Vf.  des  vor- 
apgezeigten  Buchs  kann  fich  das  Verdienft,  diefcnMan- 

Sl  abgeholfen  zu  haben  .  nicht  zueignen.  So  lange  e» 
b  hieran  noch  fehlt,  bleibt  der  fich  auf  befondere  Ge- 
genden unferes  Vaterlandes  beziehende  Unterricht  von 
den  monatlichen  Befchäfdgungen  in  Feldern,  Gärten, 
Waldangen  etc.  z.  B.  eines  von  Münchhaufen*  eines  Lä- 
de*sSür  den  gröfsten  Theü  von  Niederfachfen,  eines  R«- 
chards  für  Thüringen,  eines  Sprengers  für  Schwaben  etc. 
der  ficherfte  WegWeifcr  und  es  ift  das  zweckmäfsigfte 
Mittel,  diefen  Unterricht  durch  die  gewöhnlichen  Ka- 
lender dem  gemeinen  Landmanne  in' Erinnerung  zu 
bringen- 

Auch  hierä  würden  die  von  dem  Vf.  ans  Krünitz 
ökxmomifchenEncyclopädie,  ZinJbrnj  ökonomischen  Le- 
xicon.  Lüders  Gartenkalender,  Buc/im-Land^Hrthfcbafcs- 
kalender  etc.  mit  vieler  MÖbe  und  guter  Auswahl  ge- 
fammletea,  und  nach  der  Fblge  der  Monate  unter  den 
Rubriken:  Felder,  Wein-,  Hopfen-,  Küchen-  undObft- 
gärten,  Viehzucht;  Fifcherey,  Holzungen  und  Jagd,  Haus- 
gefchäfte,  Witterung,  geordneten  Vorfchriften  dienen 
können ,  wenn  nur  dabey  fowohl  derjenige  Theil  von 
Deutschland,  wofelbft  fienefonders  anwendbar  find,  als 
aath  zugleich  beftimmt  wäre,  welche  von  den  gegebe- 
nen Regeln  nach  dem  Unterfchied*  der  Lage,  des  Bodens 
und  der  Witterung,  und  welche  von  ihafcn  allemal,  und 
oho»  RuckJQcht  hierauf  befolget  werden  können  und 


muffen.    Das  letztere  ift*  zwar  in  rieW,  aber  nicht  in 
allen  FaVen ,  wo  es  nöchig  war,  gefchebeau 

Rec.  berufe  fich  zum  Be weife  Tetner  obigen  Behau- 

Stangen  auf  folgende  Stellen  des  Buchs.  Das  Säen  der 
löhrec  und  Pflanzen  der  Erbfen  im  Monate  Januar  (S. 
I.)  gehöret  eben  io  wohl,  als  das  Pfropfen  und  Ablacti- 
ren  im  Monate  Februar  (S.  n.",wo  nicht  zu  denganzun- 
möglichen,  doch  gewifs  zu  den  äufsertt  feiten  möglichen 
Fallen  in  dem  nördlichen  Theüe  Deutschlands.  Dafelbft 
kann  gteichfalls  das  Schwemmen  und  Scheren  der  Scha- 
fe bey  der  einmaligen  Wollfchur  lioch  nicht  im  Monate 
May  (S.  40)  fondern  erft  im  Monate  Junins  gefchehea. 
Hingegen  mufa  allda  der  tdrkifche  Weizen  fchon  am  En- 
de des  Aprils,  oder  aufs  fpätefte  in  den  erften  Tagen  des 
Monats  May  gepflanzet  werden :  weil  er  zu  feinen  völ- 
ligen Wachsthume  und  Reife  fünf  volle  Monate  erfodert 
und  diefes  von  einer  bis  in  Monat  Junios  hinaus  gefetz- 
ten Pflanzung  (S*  4g)  nicht  zu  erwarten  ift.  In  obge- 
dachter  Gegend  kann  ebenfalls  der  Ertrag  der  Eichel- 
maft  durchaus  noch  nicht  fchon  im  Monate  Julius  (S.  59) 
und  kaum)  erft  iift  nächftfolgenden  Monate  richtig  beur- 
theilet  werden;  u*d  wollte  man  allda  die  Winterrübfen 
erft  am  Schlaffe  des  Augufts,  oder  im  Anfange  des  Sep- 
tembers (S.71)  fäen;  fo  werden  fich  feine  Pflanzen  nicht 
hinlänglich  beftocken  und  zu  Ichwach  bleiben,  um  dea 
Winterfiroft  aasdauern  zu  können.  Seine  Ausrast  pflegt 
deshalb  in  der  Mitte  des  Monats  Anguft  zu  gefchehen. 
Audi  ein  Paar  nicht  blofs  locale,  fendern  allgemei- 
ne Unrichtigkeiten  hat  Rec  bemerkt  Es  ift  nemlich  Al- 
ler phyfikalifcben  Theorie  und  Erfahrung  entgegen,  dafs 
das  Maftviah  in  der  Kalte,  mdirifi-  als  zunimmt  CS.  g) 
und  das  für  die  Monate  Jaüuar^  Ffcbcuar  und  März  (S.  g. 
JS*  23.)  beftiromte  Malzmachon  in  Vorrath  keinessveges 
haushalterifch  raihfam,  vielmehr  hiezn  der  Monat  Mmy9 
Junius,  Julius  und  Auguft  am  bequemften ;  weil  das  Ge- 
treide alsdann  gewüTer,  geschwinder  und  gleichförmige^ 
als  in  jenen  kalten  Monaten,  keimet 

Ungeachtet  folcher  Mängel  bleibt  dennoch  diefe 
Sammlung  von  Regeln  des  monatlichen  wirthfckafdicbea 
Verfahrens  für  viele  dentfeht  Landwirthe*  besonders  In 
den  mittlem  und  füdlichen  (zagenden  Dentfchlaads,  lehr- 
reich und  nuttbar. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


SanAiroaasscRRtrTEa,  Hcfmftadt,  b.  Heckeifen:  Beurtkri- 
mur  der  Klag**  über  Gtrtngjchatzung  des  Predigerßandet.  Eine 
rSc,  bey  der  Einfuhrung  eines  neuen  Priors  des  lüaßers  Mi- 
dueiitein/am  achten  Sonntwe  nach  Tnnuaus  170a  esbalisu  vm 
cWAbt  diefes  Klofters.  Hemnch  PhtUppOmrad  Henke.  1790. 
atf  S.  8.  Der  Text  xu  diefer  Rede  ift  aus  Tit.  *,  7.  g.  15.  *wom- 
«Ven  und  es  wird  in  derfelben  unaarfucht,  ij  wie  diefe  »äsen 
xum'Theü  fo  verdächtig  und  «ngeredu,  1)  wiefern  uadmitwet 
«hen  Einfchränkungen  Ge  wahr  und  gegründet  Cod .  3>  wodurch 
ihnen  abgeholfen  werden  kann.  ja****,  welch»  ron  Maghedarm 
diefes  Standes  felbft  herkommen;  find  grofrdrentheils  verdächtig  — 
mild  völlig  «***"«*'»  wenn  fie-ven  unwürdigen  Mitgiiedernjfe- 
»rt  wsrdan!    Üehwhaupt  enthaften  fit  ««r  mk  Ejnjchrünbmj 


Wahrheit»  weil  Gerrngfchitrung  des  PreJigerftfcnde*  Jchwerlidc 
durch  den  gemeinherrfchenden  Geift  mnfrer  Zeitgenojgem  veranlagt 
wird  •  und  weil  jene  Klagen  auch  nicht  erft  m  unfern  Tagen  erho- 
ben worden  find.  Indeflen  mag  es  in  foweit  fein«  Richtigkeit  hat» 
ben,  data  mit  den  Fortjchritteu  der  Freiheit  im  Denkern  und  Urtei- 
len unfer  Zeitalter  in  der  Geringschätzung  das  chrifthehen  Lehr- 
amts weiter  gegangen  fey,  als  die  Vorwelt,  auch  mufate  diefer  Sund 
Jchon  defswegen  etwas  rerlieren ,  weil,  die  M*ÜghM  Jelbfi  heutzu- 
tage bey  vielen  verloren  hat.  Das  kräftigte  mittel  gegen  diefe 
Geringfchauung  ift  van  diefem  Stand  fdbß  zu  erwarten-  und  an. 
xuwenden,  und  beftehet»  wie  hier  fchon  gezeigt  wird,  in  der  nö- 
tigen Gefchicklichkeit  und  Rechtfchaffenhett  der  chrüUiehen  Re« 
li^nalahrsc.    Dm  gaaac  iUde  ift  ihm  Vi-  würdige 
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Mittwochs,  dtn  *o.  Julius  typt. 


ARZXnTGEtJItRTHEIT. 

'  Maynz  u.  Münster,  b.  Perrenon:  C.  L.  HojAaani, 
Sr.  Korfurftl.  Gnaden  zu  Mainz  geheimen  liaths, 
Abhandlung  von  den  Pocken.  Zweyrer  Theil,  wor- 
in diePathologie  der  Pöckefckrankheit ferner  berich- 
tiget und  gezeiget  ift»  warum  der  Menfch  diefe  Krank- 
heit nicht  mehr  als  einmal  bekommen  kann,  1789. 
94  S.  Vorrede  und  226  S.  Text  in  g.  / 

'^Jach  einem  Zeitraum  von  19  Jahren  erfchieh  end- 
XJ.^  lieh  der  zweyte  Theil  eines  Werks,  welches  ei- 
nen unferer  heften  theöretifdien  Aenpe  zum  Vcrfaffer 
hat,  und  fo  mann  ichfaltige  und  nützliche  Aufklärungen 
über  die  Pockenkrankhelt  gewährt,  daß  wir  raitZuver- 
ficht  verfieherh  können,  es  werde  auch  von  folcheu 
Aerzten,  die  diethooretifchenVorausfetzungen,  aufwei- 
che der  Vf.  fein  ganzes  Syfterabaut,  von  der  fäulichten 
Refchaflenbeit  der  snfteckenden  Materien  überhaupt  und 
3es  Pockendrüfentofces,  von  den  Pockendrüfen  u.  f.  f. 
nicht  annehmen,  mit  grofsemJMutzen  gelefen  werden. 

•  In  der  Vorrede,  Welche  die  Üetferfchrtft  hat:  von 
8er  tfothwendigteto  deV  Vorb&eiiun^swiffenfchaften  in  der 
Arzneijwijfenfchdft ,  giebt  tier  Vf. ,  \viö  er  auch  fchon  in 
der  Vorrede  »«im  erften  Theil  gethan  hatte,  Nachricht 
von  dem  Gang,  den  feine  Unterfuchungen  genommen 
haben.  Er  bemerkte  früh,,  dafs  der  Theil  der  Arzney- 
wiflenfehaft,  wo  derVerftand  angewendet  werden  mufs, 
noch  fehr  unbebaut  fey,  und  dafs  auch  der  empirifche 
Theil  der  Heilkund*  (warum  fchreibt  der  Vf.  immer  em«: 
prrifch,  Empyriker?  In  einer  Schrift,  die  mit  fo  forg- 
faitiger  Genauigkeit  abgefafst  ift,  entdeckt  der  Lefermit 
Widerwillen  diefe  und  andere  Fehler  der  Reqhtfchrei- 
bungO  noch  grosse  Lücken  habe ,  dafs  man  z.  B.  in  der 
mediemifchen  Materie  die  Bedingungen,  unter  welchen 
ein  Mittel  entweder  rortheilhaft  oder  nachtheiüg  wirkt» 
gröfstentheila  entweder  nicht  gehörig  beftimmt,  oder  gar 
v^rgeflen,  dafs  man  von  einfeitigen  Beobachtungen  und 
Erfahrungen  auf  das  Ganze  gefchloffen  fcabe,  und  über- 
haupt weder  bey  den  Unterfuchungen ,  noch  bey  den 
aus  diefen  gezogenen  Schloffen  logifch  richtig  zu  Werke 
gegangen  fey.  Unter  mehrern  Unterfuchungen»  deren 
Veranlaflung  und  Ausgang  er  erzählt,  kam  er  auch  auf 
die  Befchaffenheit  der  KrankJhehsmaterien.  *  Sein  Schlufs 
war:  wenn  gefunde  Säfte  in  Krankheitsmaterien  umge* 
fchaffen  werden  follen»  fo  müden  fie  verderben.:  esmuft 
alfo  ürftetfticht  werden»  wie  gefunde  Säfte  verderben 
können,  and  was  aus  ihnen  wird.  Er  nahm  diefe  Un- 
terfuebung  an  todten  ChUrifchm  Theüen  vor,  und  fand, 
lifo  fie  eile  entweder  fauer  oder  faul  werden.  Er  fchlofs 
hieraus»  daft  alle  uafece  Sftfte  in  dm  belebten  Küfer 
■'  A.  L.  Z.  1791.   Dritt*  Bmd. 


entweder  eine  Neigung  zur  Säure  oder  zur  Fäulnifa  ha- 
ben, oder  aus  diefen  beiden  zufammengefetzt  find.  Die 
Fäulnifs  theilt  er  in  die  ächte  und  unächte:  (fpnria.)  Letz- 
tere Benennung  braucht  er  von  Suhfianzen»  welche  faule», 
aber  die  Fäulnifa  nicht  befördern»  fondern  eher  verza- 
gern, z.  B.  von. der  Hering? jauche,  die  aber  Rec  dodt 
nicht  in  jedem  Fall  für  faul  halten  würde.  Nach  <te 
.wichtigen  und  fruchtbaren  Bemerkung ,  dafs  dteJFänl- 
niis,  welche  durch  Anfteckung  eines  unverdorbenen 
Körpers  erfolgt,  nie  der  Eigenschaft  der  anfteckendea 
Materie»  fondern  des  durch  fie  aogefteckten  Körpers 
folgt,  erklärt  er  nun»  dafs  in  dem  belebten  Körper  die 
Säfte  auf  keine  Art  verderben  können,  alswiedieThei- 
le  eines  todten  Thieres  verderben»  dafa  die  Säfte  in  dein 
gefunden  thierifchen  Körper  nur  deswegen  nicht  fau- 
len, weil' von  ihnen  die  dem  Verderben  zu  nahe  kom- 
menden Theilchen  beftandig  und  unaufhörlich  durch 
die  reinigenden  Organe  gefchieden  werden»  und  d&fc 
fie  alfo  nie  verderben  können,  fo  lange  diefer  Grund 
ihrer  Erhaltung  fortdauert  Aus  diefen  Prämiflea »  und 
weil  die  Fäulnifs  des  Harns,  (^Blutes  n.  f.  f.  ihren  ei- 
gentümlichen Charakter  hat»  fchliefst  er,  dafs  aus  fe- 
dern Saftunfers  Körpers  nicht  mehr,  als  eine  und  diefeB* 
%rankheitsmaterie  gemacht  werden  kan*%  wa&  dafs  aUe  we- 
fent&di  verfchiedene  KranKheitsmqterie*  aus  uetfihiedenm 
Saften  gemacht  werden  muffen. 

Man  fleht  aus  diefer  Derftellung  der  Sätae  des  Vf. , 
dafs  er  einen  grofsen  Theil  feiner  Theorie  auf  Ver&che 
gründet,  die  er  übet  die  Verderbnifs  todfte*  thierifcher 
Theile  angeftellt  hat»  and  dafs  er,  was  er  da  bemeifcte» 
auf  den  belebten,  thierifchen  Körper  überträgt,  und  auf 
diefen  fo  anwendet«  d*fs  er  glaubt,  keine  Verderbnift 
fey  in  diefem  möglich,  die  iich  nicht  anch  in  jenem 
zeige.  Rec.  fleht  wohl  ein»  wie  Hr.  H.  bewogen  wur- 
de, diefer  Meynqag  zu  feyn.  Er  gehört  unter  die  me- 
Chaqifchen  Aerzte»  und  war  Hambergers  Schüler.  Abee 
fo  unbedingt»  wie  der  Vf.  glaubt»  dafs  keine  Verderb- 
nifs in  dein  belebten  Körper  Satt  finden  könne»  als  die 
faure  oder  die  fäultchte»  weil  keine  andere  in  den  tod<- 
ten  Thiertbeilchen  Statt  findet»  kann  dtefes  Rec.  nicht 
annehmen.  Da  die  Beschaffenheit  der  Sü&t  des  betefi- 
ten Thiers  von  der  Einwirkung  der  Kräfte  auf  diefelben 
abhqpgt ,  und  diefe  im  kranken  Zuftande  fehr  verfehle« 
den  feyn  kann ,  fo  folgt  noth wendig,  dafs  die  Säfte  m 
dem  belebten  Körper  auf  mehrere  Arten»  als  die  faiug 
und  faulicht?»  ^harten  können,  welches  auch  die  Er" 
fahrung,  diefer  fiebere  Probirftein  aller  TheOrieen ,  atf 
welche  fleh  auch  Hr.  H.  oft  beruft»  beftötigt.  Und  alfo 
wären  auiser  der  Auren  (doch  von  diefer  redet  er  In  der 
Folge  nicht  mehr,  da  fie  theils  ni<4t  zu  feinnm  Zweck 
gehört,  theils  am  Ende  weh  ßulkht  wird»)  und  der 
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föulichten  VerderbaiTa  in  dem  belebten  Körper  notft  an- 
dere Verdgrhnifle  phyfifch  möglich,  und  die  Theorie  des 
Vf.  von  d&  Pockenkrankheit,  deren  wefentljchfter  Theil 
auf  diefe  PrämhTen  gegründet  ift,  wäre  alfo  nicht«  wo- 
für iie  doch  der.  Vf.  auagiebt,  die  einzige  pbyfifeh 
mögliche'. 

Ferner  recenflrt  nun  der  würflige  Mann  in  der  Vor* 
rede  den  erften  Theil  feine«  berühmten  Werks«   und  er- 
läutert und  berichtigt  manche  Materien ,  die  da  vorka- 
men.  Alles  hat  er  nicht  berichtigt   Wir  wunderten  uns 
z.  B.  im  54ften  Abfchn.  des  sten  Thetls  §.  594  Ws  59$. 
vergt.  29.  Abfchn.  §.  310,  zu  lefen,  dafcder  Liter  in  den 
Wunden  und  in  der  eiternden  Pocke  auf  keine  andere 
Art  entfteht,  als  wenn  das  flußige  Serttm  aus  den  zerrif* 
fenen  oder  zerfreffenen  lympharifchen  Gefäfsen  in  Höh- 
len fliefst,  aus  denen  der  dünnere  Theil  eben  diefes  aas 
lymphatifchen  Gefafsen    geflogenen  Serums  durch  die 
lymj>hatifch?n  Gefafse  zurück  fliefst,    wo  dann  in  Tder 
Wunde  eine  dicke,    gelbe  Feuchtigkeit  zurückbleiben 
mnfs«  welche  dick  feyn  mufs,  weil  die  dünnem  Theile 
von  ihr  getrennt  find,  gelb  aber,   weil  des  Serum  gelb 
auslieht,  der  dünnere  Theil  deiTelben  aber  durchftchtig 
.wieWafler  ift.     Der  Vf.  fchliefst  hieraus,  d\fs alfo  der 
'Eiter  tUelits  anders  feyn  könne ,  a!s  der  in  der  Wunde  zu- 
rückbleibende Theil  des  Serums.    Im  rften  Th.  10.  Abfch. 
$.  162.  S.  92.  faßt  er  dagegen  Ausdrücklich :    Ich  nehme 
?s  hier  als  erwirfen  an,   weil  es  mir  zu  imt'.äuftig  fiilen 
wurde,  im  Beweis  hier  zit  führen r  d\fs  dtr  Eiter  in  der 
That  nichts  anders  ijh  als  aufgelöste  rjihgevefene  Blutkür 
gekhen,  weiche  aber  durch  die  Anrufung  eine  g:\be  Farbe 
angenommen  hüben.     Vor  19  Jahren  konnte  alfo  d-?r  Ei- 
ter nichts  anders  feyn,   als  aufgelöfte  ßlutkügi leben : 
jetzt  kann  er  nichts  anders  feyn  ,  als  Serum ,  indem  der 
Vf.  keine  andere  widernatürliche  Befchaflehhek ,  als  die 
Dicke,  annimmt.     Wir  wollen  hier  weder  über  die  ei- 
ne ,  noth  über  die  andere  Meynung,  von  Erzeugung  des 
Eiters  urtheilen,  weil  uns  diefes  zu  weit  führen  würde; 
bemerken  aber  muffen  wir,   dafs  wir  diefe  gedoppelte 
Lehrart  eines  fo  grofsen  Theoretikers  und  eines  in  fei- 
nem Vortrag  fo  genauen  und  behutfamen  Mannes  nicht 
erklären  können.     Noch  erklärt  er  in  der  Vorrede  auf 
eine  fcharflinnige  Art,  wie  anfteckende  Materien  einer 
Krankheit  fich  nur  bey  einer  Thiergattüng  als  aufleckend 
erweitern     Diefes  liegt  darin ,  dafs  bey  andern  Thieren 
entweder  die  abändernden  Organen  oder  die  Feuchtig* 
keit,  woraus  daifelbe  Gift  gemacht  werden  kann,  oäer 
beide  verschieden  find.     Da  dagegen  das  Wuthgift  fo- 
Wohl  bey  Menfchen ,  als  bey  vielen  Tbiergatturigen ,  an- 
fteckend  ift,  fo  mufs  die  Feuchtigkeit,  woraus  die  Ver- 
derbnifs  das  Wuthgift  verfertiget,  einerley  Befchaffen- 
heit  haben ,  und  diefe  Feuchtigkeit  ift  nach  feiner  Mey- 
nung der  Nervenfaft,  welcher  die  Nerven  ernährt  und 
anfeuchtet,  und  zugleich  die  Beftimmung  hat,  dieMus- 
kelfaler  in  Bewegung  zu  fetzen  und  Empfindungen  zu  er- 
regen.   Der  V£  hält  hier  das  eigentlich  fogenannte  Flui- 
dum  nerveum  und  die  Feuchtigkeit,  welche  die  Nerven 
ernährt,  für  ein  Ding,  welches»  wie  bekannt,  die  Phy- 
togen mit  ftarken  Gründen  bezweifeln :  die  Grande  für 
diefe  feine  Meynung  würde  man  aJio  hier  gern  gelefen 
Juben.     Ueber  das  üebrige  diefer  Ejdüorungsart  wollen 


Pr\t  (Rer  nicht  urtheilen,  da  lie  der  Vf.  feWÄ  fror  als 
wahrfcttetnlick  darfteüt,  fo  wie  wir  nach  our-b~merken 
wollen«  daf&'db»  Vorrede  von  S.  ai  an  die.  Gefchichte 
des  S: reifes  enthält,  den  Hr.  H.  über  den  erften  Theü 
feines  Werks  mltHn  TJiizer  gefBhrt  hat.  ~ 

Wir  tnüfleo,  am  bey  der  Anzeige  des  zweyten  Thefls 
jedem  Lefer  verßändlich  zu  feyn ,  die  wichtigften  Sätze, 
auf  uefcheljr.  H.  feine  .Theorie  ron  den  Pocken  grün- 
det, aus  dem  erften  Theil, ,  und  zum  Theil  auch  aus  dem 
zweyten ,  vwaaafchicken.  im  natürlichen  Zuftand  wird 
aus  dem  Blut  eine  zur  Fäulnife  geneigte  Feuchtigkeit 
durch  eigne  unter  der  Haut  in  unzäMicher  Menge  neben 
einander  liegende,  nnlichtbare,  reinigende  Organe,  die 
der  Vf.  Pockendrüfen  nennt,  und  deren  Exiftenz  er  auch 
durch  Cotunni's  Beobachtungen  für  erwiefenhalt,  abge- 
fchieden  4ind  durch  den  Ausführungsgang,  den  jede  die- 
fer Drüfen  hat,  mit  der  unmerklichen  Ausdünftung  aus- 
geführt. Wenn  nun  in  diefe  Pockendrüfen  Pockengift 
kommt,  welches  nichts  weiter  als  der  im  höchften  Grad 
foul  gewordene  Pockendrüfenfaft  ift,  fo  befördert  diefer 
111  dem  gefunden  und  vorher  unangefteckten  Saft  der  Po- 
ckendrüfen dieFäulaifs,  und  es  erfolgt  die  Pockenkrank- 
heit, 4eren  Entftehung  und  Zufalle  der  Vf,  in  diefetn 
Theil  aus  fetner  Theorie  erklärt. 

Um  nun  diefe  feine  Theorie  yon  den  Pockendrüfen 
und  von  dem  Pockendrüfenfaft  gu  beftarken,  und  durch 
alle  Erfcheinungeu,  welche  fich  beyra  Verlauf  der  Po- 
ckenkrankheit aufsern,  zu  be weifen,  dafs  diefe  feine 
Theorie  die  ein/ige  pb\  (ifch  gewifle  fey ,  behandelt  er 
in  der  eriien  Abtheilung  des  zwejten  Xheils,  welcher 
überfchrieben  ift:  Znchcnlhre  der  P*>üenkrunkhcit ,  den 
ganzen  Verlauf  der  Krankheit  von  ihrem  Anfang  an  bis 
zu  ihrem  Ende  mit  einer  Ordnung  un<)  Genauiglu  it,  die 
den  tiefen  Beob4chtungs^eiit  dieies  würdigen  Mannes  in 
fein  fchönftes  Licht  ftellt.  Er  fagt,  dafs  ihm  dieler  Theil 
fehr  viele  Mühe  gekoftet  habe;  defto  gröfsernDank  ver- 
dient er  für  die  Ausarbeitung  und  Bekanntmachung  dep> 
felben.  Wir  können  unfern  Lefern  von  diefem  Theil 
keinen  ganz  genauen  Auszug  geben.  Er  mufs  gelefen 
werden,  und  kein  Arzt  wird  ihn  ohne  Nutzen  lefen.  Nur 
was  ihm  eigen  ift,  oder  auf  das  Folgende  Bezug  hat,  wol- 
len wir  auszeichnen.  Der  Vf.  nennt  die  Pockenkrank- 
heit  votlftandig,  wenn  fie  alle  ihre  Perioden  durchlauft; 
unvollftandig,  wenu  fie  fich  früher  endigt,  oder  mehre- 
re Perioden  wegbleiben.  Die  erfte  Periode,  welche  er 
auch  die  vorbereitende  nennt,  reicht  von  der  An ft eckung 
bis  zum  Ausbruchsfieber;  die  letzte  begreift  die  Nach- 
krankheiten. -  Die  erfte  Periode  dauert  insgemein  län- 
ger, als.  Geben  Tage,  von  den  übrigen  dauert  jede,  wenn 
wenige  Pocken  vorhanden  lind,  3!  Ta*.  In  einem  Fall 
kam  das  Pockenfieber  nach  der  Einpfropfung  am  i$ten 
Tage.  Es  ift  Regel,  dafs  die  Pocken  defto  gelinder  ab- 
laufen, je  fch wacher  das  Ausbruchsfieber  ift.  Das  Knöt- 
chen ,  welches  man  unter  der  Haut ,  unter  der  ausge- 
fchlageneu  Pocke  und  an  der  Jmpfftelle  einige  Zeit  nach 
der  Einpfropfung  fpührt,  ift  das  ficherfte  Kennzeichen 
der  Pocken  und  der  aagefchlagf nen  Impfung.  Wenn 
die  Pocke  wächft,  fo  hat  fie  in  der  Mitte  ein  Grübchen, 
welches  gut  ift.  Auf  ihrer  Spitze  zeigt  fich  ein  durch- 
fiebtiges,  kleines»,  mit  dem  reinen  Pockeqgifte  gefüll- 
te* 
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tes  Bläschen  ncfch  vor  der  Eitertrag.  Nach  dem  Ab* 
trocknen  bleibt  die  Stelle»  wo  die. Pocke  fafs,*  noch  et- 
was erhaben.  Zum  Ort  der  Einpfropfung  zieht  Hr.  H. 
den  Oberarm  vor.  Bie  Stelle  zwifchen  dem  Daumen 
und  dem  Zeigefinger  ift  empfindlicher,  und  zuweilen  ent- 
fteht  da  Jieftige  Entzündung  und  der  Beinfrafs.  Ein 
Arzt  impfte  fein  Kind ,   indem  er  ihm  eine  mit  Pocken- 

fift  getränkte  Wieke  in  die  Nafe  fleckte.  Die  heftigfte 
Entzündung  und  der  Tod  im  Ausbruchsfieber  waren'  die 
Felgen.  Wie  nachtheilig  es  für  die  Impfftelle  fey,  mit 
verdorbenem  Eiter  einzupfropfen ,  und  dafs  diefer  doch 
auf  die  Krankheit  felbft  keine  Folgen  habe,  zeigt  der  Vf. 
durch  Thatfachen.  Das  einzige  und  eigene  Zeichen  der 
Pocken  im  Ausbruchfieber  und  bey  den  eingepfropften 
Pocken  kurz  vor  demfelben  ift  der  fpecififch  ftinkende 
Athem.  Eine  eigene  Art  falfcher  Pocken ,  die  am  leich- 
terten mit  den  wahren  verwechfelt  werden ,  befchreibt 
er  unter  dem  Namen  der  ungenannten  Pocken.  Der  (lin- 
kende Athem  fehlt  bey  denfelben,  auch  veigröfsern  fie 
fich  und  eitern  gefchwinder.  Alle  Beyfpiele  zweymali- 
ger  Pocken,  bey  einem  Menfchen,  dje  dem  Vf.  vorka- 
men ,  waren  Falle  von  folchen  Pocken.  • 

Die  zwore  Abtheilung  enthält  die  Pathologie  der  Po- 
ckenkrankheit oder  die  Erklärung  aller  Erscheinungen 
bey  den  Pocken  aus  den  theoretischen  Yorausfetzungen 
des  Vf.  Die  ^wey  Grundpfeiler  feiner  Theorie  haben  wir 
fchon  angegeben.  Er  behauptet,  dafs  die  Pockendrüfen 
reinigende  Organe  find,  welche  im  gefunden  Zuftande 
die  faulichte  Materie  vom  Blute  fcheiden.  Für  die  Exi- 
ftenz  derPockendrüfen ,  die  bekanntlich  die  aller rneiften. 
Aerzte  mit  febr  guten  Gründen  in  Zweifel  gezogen  ha-, 
ben ,  gieb*  er  keine  neuem  Beweise ;  als  die  ,  welche  er 
in  dem  erftenTheil  und  in  den  Nachträgen  geliefert  hat- 
te. Er  hält  fie  auch  füranatomtfeherwiefen,  und  glaubt» 
dafs  iie  fich  aufser  der  innern  Seite  der  Nafe  und  des 
Mundes  irf  die  innern  Theile  und  in  die  Eingeweide 
nicht  verbreiten ,  dafs  alfo  keine  Pocken  in  den  innern 
Theilen  exiftiren  können.  Unter  der  Hautnaher  find  fie 
in  ungemeiner  Menge  anzutreffen.  Eine  liegt  neben, 
der  andern,  und  es  ift  kein  Punct,  wo  keine  Pocken- 
drüie  ift.  Der  Ausfübrungsgang  aus  diefen  Drüfen  en- 
digt fich  in  dem  Oberhautchen,  und  das  Bläschen,  wel- 
ches fich  auf  der  Pocke  am  zweyten  Tag  zei^t,  ift  der  in  der 
Mündung  verfc  hloflene  und  yerwachfene  Ausführjungs- 
gavg.  Das  Grübchen»  welches  fich  in  der  Pocke  zeigt, 
ehe  fie  vereitert,  kommt  daher,  dafs  diefer  Gang  mit 
dem  Oberhäutcheu  zufammeuhängt  und  es  zurückhält; 
wenn  aber  endlich  diefer  Qang  abreifst ,  fo  füllt  fich  die 
Pocke  und  wird  halbrund. 

Nun  folgen  in  einem  eigenen  Hauptftück  die  Unter-, 
fuchungen  über  die  Natur,  des  Pockengifts.  Es  beför- 
dere die  Fäulnifsauch  an  todten  Tjhiertneilen i,  fey  daber 
acht  faul,  und  nichts,  weiter,  als  faulte  wordener  Po- 
ckendr üfenfaft,  der  nicht  imiBlute,  fanäYrn  in  der  Haut 
und  in  den  Pockendrüfen  faul*  und  in  Pockengift  ver- 
wandelt werde.  Wenn  nun  der  Pockendrüf  nfaft  eines 
gefunden  Menfchen  angefteckt  werden  foll,  fo  mufs  faul 
gewordener  Pockendrüfenfaft  in  die  Pocken  drüfen  kom- 
men, fich  mit  dein  gefunden  Pockendrüfenfaft  vermi- 
fchen .  zugleich  aber  in  der  Drüfe  eingefperrt  werden, 


damit  nicht  der  beftändig  neu  ankommende  Drüfenfaft 
die  Drüfe  auswafchen  und  das  Pockengift  durch  den  Aus- 
führungsgang fortfuhren  könne.  Diefe  Einfperrung  er- 
-  folgt,  indem  fich  die  höchft  reizbaren  Schliefser  der  Aus- 
fuhrungsgänge  der  Pockendrüfen  verfchliefseq ,  fobald 
-faul  gewordenes  Pockengift  in  fie  gedrungen  ift,  und 
bald  nachher,  wenn  fie  lieh  gefchlofien  haben,  verwach- 
fen.  So  eingefperrt  erlangt  nun  das  Pockengift  einen 
fehr  hohen  Grad  von Fäulnifs ,  einen  fo  hohen,  als  ei- 
ne ächtfaule  Materie,  welche  fechs  bis  fieben  Tage  an 
einem  warmen  Ort  eingefperrt  fault,  nur  erlangen  kann : 
deswegep  kann  aber  doch  das  Pockengift  durch  die  Fäul- 
nifs folcher  Leichen  nicht  entliehen,  welche  die  Pocken' 
nicht  gehabt  hatten,  weil  da  der- Saft  in  den  Pockendrü- 
fen zwar  auch,  aber  nicht  in  den  Drüfen  eingefperrt, 
fault,  denn  die  Einfperrung  ift  die  notwendige  Bedin- 
gung ,  unter  welcher  der  Pockendrüfenfaft  durch  die  Fäul- 
nifs in  Pockengift  verwandelt  wird. 

Nun  erft  wendet  Hr.  IL  feine  Theorie  auf  die  Pocken- 
krankheit an ,  um  alle  Erscheinungen  bey  derfelben  dar- 
aus zu  erklären,    und  betrachtet  erft  die  zubereitende 
Periode  bev  den  Eingeimpften.      Das  Pockengift  wirkt 
in  der  Pockendrüfe,  der  es  mitgetheilt  wird,  nnd  aus 
welcher  es  nicht  ausfliefsen  kann,  als  immer  mehr  rei- 
zend, weil  die  Fäulnifs  in  dem  angefteckten  Pockendrü- 
fenfaft immer  höher  fteigt.     Der  Reiz  bewirkt  nun  Zu- 
fammenziehung  der  zurückführenden  Gefäfschen  der  Drü- 
fe und  Entzündung.     Wenn  die  Pockendrüfe  bey  den 
eingepfropften  verletzt,  oder  der  Ausfuhrungsgang  der 
Drüfe  durch  faules  Eiter  zerfreflen  wird ,   fo  entlieht  an 
der  Impfftelle  ein  Gefchwürchen,  und  in  der  Folge  wird 
mehrern  Pbckendjrüfen  irf  der  Impfgegend  das  in  der  an- 
gefteckten Stelle  in  ciuem  hohen  Grad  faul  gewordene  - 
Pockengift  zugeführt.     Die  ßchliefser  diefer  Drüfen  ver- 
fchliefsen  fich  nun  auch,  und  fo  verbreitet  fich  die  Ent- 
zündung über  die  Impfftelle,   die  aber  nicht  weiter  ge- 
hen kann ,  weil  das  an/leckende  Puckengift  nicht  ferner 
anftecken  kann ,  wenu  es  zu  fehr  verdünnt  wird.    Dafs 
der  Pockendrüfenfaft  in  der  Irapfgege'nd  erft  kurz  vor 
dem  Ausbrucbsfieber  in  Pockengift  verwandelt  und  an- 
ileckend    werde  $    beweift   der  Vf. .  durch  Erfahrungen. 
Es  kaarir  daher  auch  die  Röthe  in  der  Impfgegend  wie- 
der verfchwinden ,  wenn  ein  Theil  des  Pockengiftes  in 
den  angefteckten  Drüfen  theils  durch  die  zuftrömenden 
Feuchtigkeiten  fo  fehr  verdünnt  wird,   dafs  er  aufhört, 
den  Entzündungsreiz  zu  bewirken ,  theils  zurück  in  das 
Blut  geführt  wird.     Dicfes  in  das  Blut  gebrachte  Pocken- 
gift  wird  durch  die  Lungen  ausgeschieden :    diefe^  und 
die  Pockendrüfen  find  für  daflelbe  die  einzigen  reinigen- 
den Organe*    Der  eigene  ftinkende  Athem  der  Angefteck- 
ten kurz  yprf   und  im  Ausbrucbsfieber,  welcher  anfte- 
ckend  wird ,  wenn  das  Pockengift  felbft  den  Grad  von 
Fäulnifs  erlangt  hat,   der  noth wendig  war,   um  e$  an« 
fteckeud  zu  machen,   ift  "die  nothwendige  Folge  diefer 
Ausfcheidung.      Von  der  Impfgegend  aus  verbreitet  fich* 
nun  das  fcharf  uud  faul  gewordene  Pockengift  immer 
weiter,  und  fleckt,  da  fich  unier  Blut  und  die  Hau ru Taf- 
te viel  fchneller  bewegen,  als  man  gemeiniglich  glaubt, 
alle  Pockendrüfen  an,  indem  es  Verfchüefsung  und  Ver- 
wachfung  ihrer  Schliefser  bewirkt     Wenn  nun  durch 
R  3  uatür- 
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natürliche  Wege  das  tafteckende  Pockengift  in  die  Po»- 
ckendrüfen  kömmt»  die  Schliefaer  derfelben  tum  Ver- 
fchliefsen  zwinge;  und  den  Pockendrüfcnfaft  nun  aufleckt, 
faul  macht  und  in  aufleckenden  Pockendrüfenfaft  oder  Po- 
ckengift verwandelt»  fe  roufr  die  Pockenkmokheit  auch 
tntftehen.  Allemal  aber  mufs  die  Verfchliefrung  in  den 
Ausfiihrungsggngtn  der  Peckendrüfen  und  die  davon  mit 
abhängende  Verdertraifs  desPockendrüfenfaftes  Statt  ha- 
ben, wenn  die  Pockenkrankheit  erfolgen  foil.  Die  Lo- 
cabufiflle,  die  man  bey Eingeimpften  beobachtet,  kön- 
nen bey  der  natürlichen  Anfteckung  nicht  oft  Statt  fin- 
den ,  weil  das  aufleckende  Oift  nicht  allemal  feharf  ge* 
nug  ift,  oder  in  folcher  Menge  in  die  Pockendrüfen 
kommt,  dafc  es  Verengerung  der  zurückführenden  Blut- 
gefäfse  in  den  Drüfen  und  Entzündung  erregen  kann. 
Die  allgemeine  Anfteckung  aller  Pockendrüfen  erfolgt 
ein  Paar  Tage  vor  dem  Ausbruchsfieber.  Der  Drü* 
fgpjaft  mufs  nach  der  allgemeinen  Anftecknng  fchnel- 
ler  verderben,  weil  nun  alle  Schliefser  der  Pocken- 
drüfen verfcbloflen  find,  es  rouüi  alfo  das  Pockengift  in' 
diefen  Drüfen  und  in  der  Haut  gefchwindfcr  erzeugt  wer- 
den,  und  weil  ein  fehr  hoher  Grad  von  Füuhiifs  des  eta- 
gefperrten  Pockengiftes  rtothwendigift,  wenn  es  die  Po- 
ckendrüfen entzünden  foll,  fo  fieht  man  ein,  dafs  es  die- 
fen Xirad  von  Schürfe  nicht  eher,  als  am  Anfang  der  zwei- 
ten Periode  erlangen  kann.  Das  Ausbruchsfieber  hängt 
blofs  von  dem  Theilded  Pockengiftes  ab,  der  in  die  Blut* 
inafle  zurückgeführt  wird.  Es  kann  nur  entftehen,  wenn 
alle  Pockendrüfen  angefteckt  find,  alfo  von  dem  Pocken- 
drülenfaft  fehr  viel  verdirbt,  der  nicht  mehr  durch  die 
verfchloflenen  Ausföhruägswege  ausgeführt  werden 
kann.  Da  nun  die  Zahl  der  Pockendrüfen  in  der  Haut 
fo  grofs  ift,  und  diefe  aBe  angefteckt  werden ,  fo  fragt 
fichs,  warum  manche  Menfchen  keine,  manche  wenige, 
manche  fo  viele  Pocken  nach  dem  Ausbruchsfieber  be- 
kommen, und  warum  das  Ausbruchsfieber  nach  dem 
Ausbruch  weniger  Pocken  aufhört.  Diefe  wichtigen 
fragen  beantwortet  der  Vf.  fo :  Es  ift  Naturgefetz,  dafs 
die  innern  Seiten  aller  Gefäfse,  durch  welche  keine 
Feuchtigkeit  mehr  bewegt  wird,  zufammenwaehfen :  es 
muffen  alfo  nach  der  allgemeinen  Anfteckung  aller  Po- 
ckendrüfen ,  wenn  die  Schliefser  der  Ausführungsgänge 
verwachfen  find,  und  der  Drüfenfaft  in  den  Ausführungs- 
gangen und  den  abfondernden  Gefäßen  zurückgehalten 
Wird,  diefe  Ausführungsgänge  und  Gefafschen,  fo  weit 
kein  Drüfenfaft  mehr  durch  fie  bewegt  wird,  zufammen 
wachten,  und  in  Ligamentchen  verwandelt,  oder  die  Po- 
ckendrüfen muffen  entzündet  werden.  Er  verfteht  un- 
ter diefem  Verwachfen,  dafs  die  Ausführungsgange  und 
ahfondernde  Gefafschen  .der  Pockendrüfen,  fo  weit  der 
in  felbigen  enthaltene  Drüfenfaft  bey  dem  verfchloffe- 
nen  Ausführungsgang  zurückgehalten  wird  und  Hocket, 
zufammen  wachfen ,  und  in  Ligamentchen  verwandelt 
v? eprden.     Es  wird  nun  in  diefen  Drüfen ,  deren  fchei- 
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dende  Geft  fachen   und  Aosffihrungsfcänge  verwachfen 
find,  kein  Pockendrüfenfaft  mehr  abgesondert  werden 
können.    Diefen  Verwachfen  erfolgt*  wenn  die  Gefafs* 
dien ,  in  welchen  und  durch  welche  fich  bey  der  ver- 
fchloflenen Mündung  des  AusOhrungsganges  kein  Drü- 
fenfaft mehr  bewegt,'  gefchwinder  zufammen  wacWen, 
da  der  in  ihnen  zurückgehaltene  Saft  fo  fehr  verderben 
kann,  dafs  er  eine  Entzündung  erregt.     De*  Vf.  erklärt 
tu»  diefen  Voraussetzungen ,   die  er  durchaus  als  einen 
Beweis  (§.  527.)  angefehen  wiflen  will,  zwey  Erfchei- 
nungen,  die  bald  mehrern,  bald  wenigem  Pocken,  und 
das  Verfchwindertdfcs  Ausbruchsfiebers,  wenn  wenig  Po* 
Cjten  ausgefchlagen  find,  weil  aus  den  rervvachfeuen  Po- 
ckendrüfen kein  Pockengift  mehr  ins  Blut  geführt,  alfo 
das  Fieber  nicht  mehr  unterhalten  werden  kann.     Aber 
feine  Voraussetzungen  find  nicht  phyfich  gewifs.  Wenn 
wir  es  auch  als  Naturgefetz  annehmen  wollen ,  dafs  Hie 
Seiten  aller  Gefäfse  leicht  zufammenwaehfen,  wenn  ilch 
keine  Feuchtigkeit  in  ihnen  mehr  bewegt,  fo  wird  doch 
die  Bedingung,  dafs  fich  keine  Feuchtigkeit  in  dem  Ge- 
fttfe  bewegt,  welches  zufammenwaehfen  foll,  notwen- 
dig feyn.    Wir  wollen  auch  zugeben,  dafs  fich  die  Schlief- 
fer  der  Ausfuhrungsgange  der  Drüfen  verfchHefsen  und 
verwachfen  können.      Wo  liest  aber  der  Grund,    dafs 
auch  die  Scheidenden  Gefäfse  der  Pockendrüfen  (ich  zufchlie- 
fsen  und  verwachfen  muffen  ?    Darinn ,  dafs  fich  keine 
Feuchtigkeit  mehr  in  ihnen  bewegt,  fagt  der  Vf.     Nach 
feiner  Theorie  wäre  nun  nur  die  einzige  Urfaehe  mög- 
lich, wefswegen  keine  Feuchtigkeit  mehr  in  diefen  fchei- 
denden  Gefäfsen  enthalten  feyn  kann ,"  neinlich  dafs  lie 
der  heftig  reizende,  «ofteckende  Pockendrüfenfaft  zu  ei- 
nem hartnäckigen  und  folchem  JZufhmmenziehen  brach- 
te ,  dafc  die  innern  Oberflächen  der  Wände  dieJjer  Ge- 
fafschen fich  völlig  berühren  müfsten.    Und  doch  fagt  er 
§•  533»  dafs  die  fcheidenden  Gefafethen  in  Ltgamenr- 
chen  verwandelt  werden,  ehe  der  Pocken  drüfen  für  noch 
eine  folche  Schärfe  erhalten  hat,  als  zur  Erregung  einer 
Entzündung  erfordert  wird.     Es  ift  alfo  nach  feiner  Mey- 
nung  derlleiz,  dereine  Entzündung  nach  fich  zieht,  gröf- 
ifcr,  als  der,  welcher  die  Verwachfung  der  fcheidenden 
fiefäfse  bewirkt.    Und  doch  follen  fich  bey  der  Entzün- 
düng  die  zurückfahrenden  Gefäfse  nur  verengern,  da 
fich  die  fcheidenden  Gefäfse  der  Drüfe  bey  mindern)  Reiz 
ganz  fchliefsen  follen.    Man  fieht  hieraus,  dafs  der  Grund, 
auf  welchen  der  Vf.  feine  fergenannte  Demonftration  er- 
richtet, nicht  feft  ift,  dafs  feine  Erklärung  ihre  Schwie- 
rigkeiten behält,  wenn  er  auch  eigene  Gradationen  der 
Reizbarkeit  in  verfchiedetten  GefiÜsen  annimmt,  und 
Rec  gefteht,  dafs  ihn  diefer  Theil  des  Werks  weit  we- 
niger, als  die  übrigen,  befriedigt  hat;    obgleich  der 
VfTnun  ganz  leicht  erklärt,  wie  es  komme,  dafs  Eini- 
ge keine>  Andere  mehrere.  Andere  fehr  viele  Pocken 
bekommen. 

CD«  Befehlt  folgt.} 
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ARZNETGELAHRtHEIT. 

Maynz  u.  Münster  ,  b.  Perrenon :    C.  L.  Hoffmanns 
■dbhandUngvoudinPocktnetc.exe. 

(Bdfchtufs  der  fm  vorigen  Stücke  ahgebrochenen  Recenfio*.} 

Eine  Veresterung  aller  Pockendrüfen ,  glaubt  er ,  fey 
entweder  unmöglich,,  oder  fehr  feiten,  und  folche 
Kranke  würden  wegen  der  Menge  des  in  das  Blut  gebrach- 
ten faulen  Pockenfafces  im  Ausbruchsfieber  fterbep.  Die 
ausgefchlagene  Pocke  der  entzündeten  Pockeudrüfe  rich- 
tet lieh  nun  ganz  nach  den  Gefeuen  der  Entzündung»  Sie 
verfchwindet,  fie  eitert,  fie  geht  in  den  Brand,  fie  verhär- 
tet. VVena  die  Ausführungsgänge  und  die  fcheidehden 
Röhrchen  der  Pockendrüfen  während  der  Entzündung  noch 
verwach  Ten,  fo  verfch winden  die  Pocken."  Dte  Eiterung, 
enefteht,  wenn  der  Ausfuhrungsgang  der  Pockendrüfe  bey 
der  Vergröfserung  der  Pocke  entweder  zerriffen  oderzer- 
freflen,  und  die  Pocke  >  die  vorhersein  Gröbehen  hatte, 
voll  wird»  Nun  ergiefst  (ich  das  Pockengift  über  der  Po- 
ckendrüfe und  unter  dem  Öberliä  adein :  die  lymphati- 
fchen  Gefäfse.zerreifsco ,  oder  werden  zerfreflen ,  das  Se- 
rum fliefst  aus  ihnen  aus.  Von  diefem  wird'der  dünnere 
Theil  cingefogen :  der  dickere  bleibt  und  bildet  den  Eiter, 
£)ie  Urfache  des  Abtrocknens  liegt  im  Vcrwachfen  der 
fchetdenden  Gefafschen  und  ihrer  Ausführungegänge, 
Cdie  hier  alfo  erft  nach  der  Entzündung  und  dem  Ueber» 
gang  derfeiben  in  die  Eiterung  erfolgt.)  Da  alfo  die  fchei- 
denden  Gänge  der  Pockendrüfen  in  jedem  Fall  verwachfen 
müden,  wenn  Pockeugift  in  fie  gekommen  ift,  fö  folgt  hier* 
aus,  dafs  die  wahre  Pockenkrankheit  einen  Menfchen  nie« 
mala  zweymal  befallen  kann/  —  Auf  das  Ausbruchsfie- 
ber kommt  alles  an,  und  von  diefem  hängt  es  ab,  dafs  ei« 
tilge  keine,  andere  fo  viele  Pocken  bekommen.  Die  Ur- 
fache des  Ausbruchsfiebers  liegt  indem  faulen  Pockenartig 
fenfaft,  der  in  das  Blut  zurücke  geht.  Wenn  man  alfo  die* 
(en  vermindert,  fo  wird  das  Fieber  vermindert  werden» 
Öiefes  wird  gefchehen ,  wenn  man,  durch  die  Kunft  das 
Verheilen  der  Pockendrüfen  befördert. 

Rec  geftehet  gern,  dafs  diefe  Darfteliung  der  Theo* 
rie  des  Vf,  von  der  Pockenkrankheit  kurz  und  unvollständig 
ift ;  aber  er  konnte  fie,  bey  dem  engen  Raum  einer  Recen- 
ilon,  nicht  weitläufiger  geben,*und  hat  die  Abficht,  die  Le- 
ier mehr  auf  dtefes  merkwürdige  Buch,  deflen  erfter  Theil 
fo  viel  beigetragen  hat,  dafs  die  Theorie  von  den  aufle- 
ckenden Krankheiten  genauer  unterfucht  wurde,  aufmerk- 
fam  zu  machen,  als  ihnen  einen  vollftändigen  Begriff  von 
der  Theorie  des  Vf.  und  ihrem  ganzen  Umfang  zu  geben. 
Eine  völlige  und  genaue  Prüfung  der  ganzen  Theorie  von 
den  Pocken  werden  djeLefer  hier  auch  nicht  erwarten, 
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da  theits  der  erfte  Theil  des  Werks /  auf  welchen  diefer 
zweyte  ganz  gebauet  ift,  \veit  aufser  den.  Grenzen  der  A, 
L.  &.  liegt,  theils  auch  befonders  Hr.  Unzer  diefen  Theil 
einer  ausführlichen  Prüfung  unterworfen  hat/  Wir  be- 
merken nur,  dafs  die  ganze  Theorie  fichauf  die  faulichte 
Vecderbnifs  der  Säfte  im  belebten  thierifchen  Körper  auf 
die  einzig  davon  abhängende  Erzeugung  der  Krankheits- 
jnaierienundauf  die  Pockendrüfen,  als  die  Ausfcheidung$- 
Werkzeuge  diefer  faulen  Materien,  gründet  vnd  begnS- 

Sen  uus,  aufser  den  Bemerkungen,  die  Wir  fchoo  einge- 
reuet haben ,  noch  folgende  wider  einzelne  T heile  fet- 
ter Theorie  hier  beyzubringen.  Das  VerfchKefsen  der 
Mündungen  der  Ausführuugswege  derPockendrüfen,  nach- 
idem  Pockengift  in  diefeiben  gekommen  ift,  möchte  nicht 
leicht  mit  den  eigenen  Sätzen  des  Vf.  zufammenzurehue n 
feyn.  Wir  wollen  annehmen,  dafs  fich  thi Gefafs  zufam- 
menzieht  und  ganz  verfchiiefst  •  wenn  es  von  einer  hin- 
länglichen Schärfe  berührt  wird»  und  dafs  diefes  bey  den 
reizbarem  Schließern  noch  eher  gefchehen  wird.  Nun 
kommt  bey  der  natürlichen  Anfteckung  durch  die  Haut 
(bey  d4r  künft liehen  und  den  andern  bekannten  Anfte» 
ckungsartan  wäre  noch  eine  andere  Erklärungsart  Mög- 
lich,) das  fcharfe  Pockeogift  an  diefe  reizbaren  Geßtfse 
die  mk  noch  reizbarem  Mündungen  yerfeben  find.  Sollte 
hier  nicht  dfe  hohe  Schärfe  des  anfteckenden  Pockengif. 
tes  auf  diefe  Gefafse  als  ein  fehr  ftarkerReiz  wirken,  fie 
mit  ihren  Schliefsern  verfchlicfsen ,  und  alfo  den  Eingang 
des  Pockengiftes  in  die  Drüfen  unmöglich  machen  muffen 
da  das  Pockengift,,  wenn  es  in  die  Drüfen  gekommen,  und 
durch  den  gefunden  Pockendrüfen&ft  temperirt  wordea 
ift,  alfo  in  weit  gemildertem  Zuftand,  diefe  Verfchliefsung 
anmittelbar  nach  fich  zieht  t  Der  Vf.  kann  zweytens  die 
Art,  wie  der  angefteckte  Pockendrufenfafc  dura  erhöh- 
te Fäulnifs  nach  und  nach  in  anfteckenden  Pocken drü fen- 
faft verändert  wird ,  nicht  anders  erklären«  t*ls  dafs  der 
angefteckte  Pockendrüfenfaft  in  feinen  Drüfen  eingefperrr 
fault.  Diefe  Einfperrung  findet  aber,  nach  feiner  eige- 
nen Bemerkung ,  nicht  vollftändig  ftatt  \  denn  der  ange- 
fteckte Pockendrüfenfaft  kann  zwar  nicht  durch  feine  Aus- 
fnhrungskanale  durch  die  Haut  aüsgeleeret  werden ;  er 
kann  aber  aus  den  Drüfen  in  die  Haut  und  wieder  in'dte 
Drüfen,  und  zurück  in  das  Blut  durch  die  zurückfahren- 
den Gefafse  der  Drüfen  gehen.  Da  die  Einfperrung  hieir 
nicht  genau  ift,  fo  wird  die  Fäulnifs  auch  nicht  fovoUftg« 
dig  erfolgen  können  9  als  fie  nach  der  Theoriedes  Vf  er" 
folgen  mufs.  •      •         •  cr- 

Auf  die  in  den  beiden  Theilen  vorgetragenen  SIczä 
(die  Entftehimg  etlicher  fehr  wichtiger  Zufittie  bev  A»Z 
Pocken,  z.  B,  der  Zufälle  des  Halfea  bey  deASchwfnm* 
wird  er  erft  im  dritten  Theil,  mit  der  Aaweifang,  fie  zZ 
heilen ,  erklären ,)  wird  nun  der'  Vf.  feine  KurrorfchUg* 
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in  den  dritten  Theil  bauen.  Möchte  estfoch  drefem  wür- 
digem Manne,  der  fchon  fo  viele  Beweiie  feiner  grofsen 
prekrifchen  Einfichten  gegeben ,  und  die  künitli'che  und 
natürliche  Pockcnkrankheit  mit  fo  ausgezeichnetem  Glück 
behandele  hat»  (er  hat  von  2000  Eingepfropfceo  nkbt  ei- 
nen  verloren.)  geral!.*n,  uns  dtefen  Theil  bald  7»i  liefern, 
und  dadurch  fein  fihöiiftes  und  muhran&ftes  Werk  voik 
flandigzu  machen  1 

m  GESCHICHTE. 

Lomdon,  b.  Faulder:  Some  Account  of  London;  thefe« 
cond  Edition.  1791.  479  S.  4.  nebft  15  Kupfern. 

Mit  diefem  \Terk ,  einer  metft  antiquarifchen  Bcfchrei- 
-bung  der  ehemaligen  und gegen  wärt igen  Gefialt  ven  Lon- 
don nimmt  Hr.  Pewiant  als  Schriftfteller  von  dein  lefen- 
deu  Publicum  Abfchied.  Es  iß  ganz  in  der  ihm  eigenen 
«phoriftifchen  Manier  gefchrieben ,  nnd  beftcht  aus  zer- 
»reuten ,  seift  hingeworfenen »  Bemerkungen  über  ein» 
seine  Gebäude,  ihrcErbcuer.  und  vorn ölige  Befitzer, 
:übec  alleriey  Denkmäler,  Grabftellen  berühmter  Pcrfoneu, 
.Ober  Bibliotheken  u.  Gemlldefamralungen,  fo  wie  fie  Hn.  P. 
auf  feinen  Wanderungen  durch  dieHauptftadt  aufitießeu, 
womit  er  denn  verbindet,  was  er  darüber  3us  dec  Schriften 
beträchtlicher Gefchichtf«  hreiber,  Topographen  und  Anti- 
qnarier  in  fekiTafchenbueh  eingetragen  hatte.  Ucberall  hat 
unfer  Vf.  mehr  die  vorigen  als  gegeuwärrgen  Zeiten  vor 
Augen,  manche  hier  wieder  befchriebene  Denkmäler  ver- 
dienen diefe  Ehre  keineswegs;  oft  find  die  xnühfamen 
Nachrichten  von  den  GrabfteHea  vornehmer  Engländer  in 
den  Londner  Haupckirchen  mit  einer  unausftelrlkhen  Mi- 
krologie  hergezählt,  und  manche  lixcurfas  über  Perfonen, 
die  feit  der  ftkeften  Zeit  hier  oder  dort  gelingen  fafrr  n 
und  hingerichtet  wurden.  üb?r  berühmte  Schneider,  oder 
brirdfehe  Lords,  die  aus  deoi  Handeisftande  berftarnmen, 
können  nur  rur  eine  geringe  Auzahl  Lefer  Interefle  haben. 
Wer  fich  alfo  aus  diefem  Quartanten  über  die  Merkwür- 
digkeiten des  heurigen  Londons  unterrichten  will ,  wird 
da  zwar  einzelne  kennen  lernen ,  aber  vielleicht  gerade 
diejenigen  nicht,  welche  neuere  Reifende  näher  zu  ken- 
nen wünfehen,  oder  Hr.  P.  erzählt  ihnen  beym  Tower» 
der  Paulskirche  u.  a.  berühmten  Denkmälern  der  Kunft, 
der  Alüdthätigkeit  und  InduArie,  was  ße  gerade  nicht  wif- 
fen  wollen,  oder  was  fie  leicht  aus  Mauland,  Konhook 
.u.  a.  Londner  Wegweifern  erfahren  können.  Wen  könn- 
ten wohJ  bey  der  Bank  die  Namen  derer  intereffiren ,  de- 
ren Gebeine  vor  etlichen  Jahren  bey  Erweiterung  der  Bank- 
gebäude in  ihren  Gräbern  beunruhigt  wurden ,  als  man 
eine  Londner  Kirche  zu  diefem  Zweck  niederreifsenmufs- 
te#  und  dafe  nnter  diefen  die  Familie  der  Houblons  vie- 
le berühmte  Leute  erzeugt  habe ,  oder  bey  der  Paulskir- 
che ,  ihre  Veränderungen  feit  den  älteften  Zeiten ,  ehe 
Wren  das  heurige  Gebäude  au/Fahrte,  die  Bufse  der  Jane 
Shore ,  dafs  Jacob  I  die  letzte  Predigt  bey  dem  dorrigen 
Kreuze  angehört  habe.  Dergleichen  unerhebliche  Klei- 
nigkeiten encftellen  nun  freylich  nebft  antiquarifchen  Grü- 
beleyeu,  biographifchen  und  genealogifchen  Excerpten 
Aas  Werk  beynahe  auf  allen  Seiten,  irideflen  wirdderbrit- 
tifche  Gefchichtforfchex ,  der  Beobachter  aher  und  neuer* 


Zeiten ,  mitten  -garer  dem  buntfehecktgten  Gemifch  vxm 
Kuoftnachrichten ,  Grabfchriften .  erjmQltafcjften  Frag- 
Beulen  nnd  antiquarifchen  Uuterfuchüogerfmanche  uner- 
wartete hiftorifc  he  Erläuterung  ,  manches  wichtige  Fa- 
-ctum  und  Belehrungen  aller  Art  entdecken,  dergleichen 
man  fchon  in  den  andern  Schriften  des  Vf.  gewohnt  ift, 
und  die  man  wohl  roh  fetner  grofsen  BeJefenheit  mm 
SchlulTe  feiner  literarifchen  Bemühungen  erwarten  konn- 
te. Dfefc  entfüftdfgen  beAifTDarchbllttern,  fjBeno  4ms 
Darchlefen  möchte,  unferm  Gefühl  nach»  auch  dem  ge- 
duldigften  Lefer  fehler  fallen  )  für  den  Zeitverloft,  nnd  die 
ausgelhndeue  Langeweile  oft  recht  angenehm  und  uaer« 
wartet. 

Den  Anfang  nachreifte  kurze  Ge  fchtchre  von  London, 
die  aber  nur  bis  auf  die  nonnannifche  Eroberung  fort- 
geführt ift,  und  worinn  der  Vf*  mit  Weglaflung  alUr  Fa« 
bejn  und  bisherigen  Ilypotbefen^iie  Entftehungund  Schick» 
faie  der  Hauptftarit  bis  auf  den  erwähnten  £etrraum  ent« 
wickelt.  Hierauf  begiebc  er  fich  auf  feine  Londner  Reife, 
Er  verweilt  bey  den  fich  ihm  hier  aufdringenden  Gegen« 
ftünden  bald  längere  bald  kürzere  Zeit ,  und  befchreibt 
entweder  ihren  vorigen  oder  heutigen  Zuftand  nach  der 
vorher  angezeigten  Manier.  Von  diefer  wollen  wir  nun 
zwar  unfern  Lefern  keine  Probe  mittheilen,  um  unfer  ali- 
gemeines Unheil  zu  belegen»  dagegen  aber  glauben  wir 
unfere  Anzeige  inftruetiver  zu  befchliefsen,  wenn  wir  aus 
diefem  Magazin  mann  ich  faltiger  Kenn  rmfle  einzelne  Nach- 
richten ausheben,  die  uns  vor  den  übrigen  minder  bekannt 
oder  wichtiger  zu  feyn  fch:enen.  In  der  Xaturalienfamm- 
lung  des  berühmten  Botanikers  TraJefcant  unter  Carl  1» 
davon  noch  manches  in  Oxford  aufbewahrt  wird,  befanden 
fich  unter  andern  ein  Greifeney ,  einige  Federn  aus  dein 
Schwänze  des  Phönix,  und  eine  Klaue  des  Ungeheuern 
Vogels  Ruck*  der  einen  Elephanten  in  die  Luft  heben  konn- 
te. Hr.  Beaafoy  ift  in  London  der  grofste  Weinbrauer 
der  aus  Rofinen  und  andern  Ingredienzen  verfertigt ea 
We?ne.  Er  bezahlt  an  Accife*  für  diefes  Product  br.rrf- 
fcher  harne  uine  prrffes  jährlich*  7000  L.  und  drüber,  121 3 
die  Häifre  des  in  London  vertrunkenen  Portweins,  uni 
aller  confusirten  weifsen  Weine  werden  von  ihm  u.a.  fa» 
bricirt.  In  der  ESigfabrik  des  Hn.  Hoade  find  verfehie- 
dene  mit  Efllj  oder  Wen  gefüllte  FiTer  vorhanden  ,  d  e 
an  G-öfsc  das  b  rühmtellcidelhergrrFafs  übcrtrcfTen.  Eins 
derfelben  enthält  j^.ioy«  ein  anderes  56,799  Gallons,  und 
eine  gaiue  Reihe  von  kleineren,  jedtVvon  &2fooo  bis 
I6*oco  Gallons.  In  dem  bekannten  Mag  !alenenhofpitzI 
Wurden  von  der  Zeit  der  Stiftung  an  bis  17^6»  2471  reu;- 
ge  ßuhlfchweftern  aufgenommen ,  von  denen  doch  übrr 
die  Hälfte,  oder  1608  wieder  zu  ihren  Verwandten  za* 
ruckkehrten,  oder  auf  eine  gute  Art  untergebracht  wer- 
den. Bey  Srraffords  Verhör  unter  Karl  I  holten  die  Glie- 
der des  Unterhaufes  zu  eiuer  gewiflen  Z?it  vor  der  jr-u- 
zen  Verfam^iiung,  aus  ihren  Tafchen  Brod,  KafeunvB*er 
hervor,  und  nxhdemfie  firh  mitten  unter  den  hesV  i,fiea 
Dehatten  gelabet  ha:ten,  kearten  fie  dem  König  drn  Rü- 
cken 7  j.  nmihrWaiT^rabzufchlagen,  zum  grofsen  Ska;  dal 
der  Zufvhau*r.  Di»*  M^nge  von  Porter  und  andern  ftar- 
ken  B:eren,  welche  die  Londner  Brauereyeu  im  J.  i"S^ 
lieferten,  ftieg  auf  1  fl76.gyA  Tonnen  Biftvls).  ürey 
Brauer  verkacutett  jeder  in  diefer  21eit  über  foofcco  Ter.. 
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MS*,  und  «iotep  diefen  Hr,  Wfcitbrea4*  (dfr  ,vor  kurzen 
feine  Brauerey  für  eine  in  Deutfchland  ungeheure  Sun>r 
nie  verkaufte»)  allein  1^0,280  Tonnen.  Nach  den  Lond«i 
ncr  Todtenregißern  itarfcen  1789  überhaupt  19697  Per* 
fönen ;  da  aber  eine  Menge  Leichen  in  diefen  Regißernfeh- 
Jen,  fo  glaubt  Hr.  P. ,  man  könne  die  jährliche  Mortalität 

S:wife  doppelt  fo  noch  oder  39,394  Leichen  annehmen, 
iefe  Berechnung  aber,  ßimmtgewifs  nicht  mit  der  Wahr* 
heit  überein.  Die  in  den  TodtPivegiftern  fehlenden  fin,4 
vorzüglich  die  Leichen  ;d er  Diflenters,  welch«  aber  nach 
Howlehs  Jixamimtion  of  Dr.  Prices  EJfay  S.  68*  }*&  Jahf 
1780  «ur  auf  3169  fliegen*  Die  Zahl  der  Einwohner  von 
London  wagt  unfer  Vf.  nicht  zu  beßimmen,  fondern  führ{ 
darüber  «nur  die  unfichern  Angaben  der  neueften  Schrift^ 
fielier  941*  Da  indeffeu  der  äufserft  genaue  Mai tland  1 ;  5$ 
fchon  in  d?r  Hairptßadt  725,000  Seelen  zahlte,  fo  kann 
man  jetzt  wohl  picht  weniger  als  1  Million  annehmen^ 
welches  auch  andere  Erfahrungen  b^ftatijgen.  Das  Gaft. 
mal ,  welches  die  Stadt  London  dem  jetzigen  König  von, 
Englara  176 1  gab,  koftete  6898  L.  Hr.  P.  hat  das  gan- 
ze Verzeichnifs  aller  Gerichte  eines  jeden  Ganges  abdru- 
cken laffen ,  und  mit  einem  andern  Feilin  unter  Heinrich 
VII  verglichen.  Beym  Südfeehanfe  erwähnt  der  Vf.  die 
vielen  lächerlichen  Projecte,  wodurch  Abentheurer  gleich 
d$n  Südfeefpecutante'n  das  Publicum  um  fein  Geld  zu 
bringen  fachten.  Eins  derfeiben  war  v  Breter  aus  Säge» 
fpähnen  zu  verfertigen,  ein.  anderes  Butter  von  den  Bu- 
chen zu  gewinnen.  Wir  erinnern  uns  jedoch,  eine  voll« 
ftäodigcre  Lille  diefer  Betrügereien  in  andern  Werken  ge». 
Iftfen  zu  haben.  Der  reine  Gewinn  der  Krone  von  der 
cnglifchen  Brierpoil  war  1788»  2g8»0©oPf.  St.  fm  J,  1763 
war  der  Ertrag  vom  Poftwefen  nur  97,893  L. 

Die  in  dem  Werke  befindlichen  Kupfer  vertheureti 
das  Werk  auf  eine  unnöthige  Art.  Sie  beftehen  aus  Ab- 
bildungen alter  Monumente  und  Ruinen ,  die  dem  Lefer 
nichts  mehr  als  der  Text  aufklären,  einiger  mekwürdiger 
Perfonen,  oder  fdlcher  Scenen,  wie  des  grofsen  Brands  in 
London  von  1666*  Der  Grandrifs  der  Hauptftadt  von 
1 J63  gehört  aber  nicht  in  diefe  Klaffe,  ~ 

,   Pak is,  b.  Cuchet:  Correfpondence  du  Cardinal  de  Her* 
nis  avecMn  Paris  du  V  erneu  deputs  1752  «—  1762. 
T.  I.  136  S.  T.  II.  240  S.  g.  1790. 
Wir  glauben  allerdings,. .daß.  der  Cardinal  Bernisinter- 
efläntere  Briefe  gefchrieben  habe,  als  dem  Publicum  hier 
aus  feiner  Privatcörrejjjondenz  .vorgelegt*  werden ;   und 
dafs  wah rfcheinlich  nach  feinem  Tode  entweder  durch  ei- 
ne voUfländigere  Sammlung  der  von  ihm  vorhandenen  Pa- 
piere, oder  durch  die  üflemoires  Ikifioriques  von  ihm  fclbef, 
worauf  in  der  Vorrede  beylautig  hingewiefen  ift,    feiue 
Schickfale  und  fein  kurzes  Minifterium  in  ein  weit  helle- 
res Licht  werde  gefetzt  werden  ,  als  die  hier  gedruckten 
Briefe  je  zu  thun  vermögen«,   £ie  find  fämmtlich  an  Hnj. 
du  Wxijey  gefchriebe»,  deur.wiruster  Andern  BusDuclos 
Memoire*  fecrettes  als  einen  feht<wichtig«nJVlaih2  .und  Ver- 
trauten der  Pompadour  zu  Anfange  des  7Jähriges  Krieges 
kennen  len  cn,  der  vorzüglich  dem  Herzog  von  Richelieu. 
das  Cominandu  der  franzöfifchen  Armee  verfchaffte ,  von 
dem  auch  eine  mit  eben  diefem  Hrz.  geführte  Correfpondem 
1789  zu  P*ris  ln  2  Bänden  erfchienen  ift,    Sie  findgröft«. 


tentheits  ans  Venedig,  wo  derCardinal  ?on  17Ä2  bis  175:5 
franzöfifcher  Gefandter  war,   oder  nach  feiner  Enrlaflunfc 
als  Staatsminifter  gefchrieben,   und  ihr  ganzer  Inhalt  ift 
blofs  freundschaftliche  Correfpondenz*  worinn  Privattnge-     % 
legenheiten,  Schilderungen  der  wechfelfeitigen  Lage,  und 
FreuudCchaftsbezeugungen  fich  in  dem  gewöhnlichen  Krei- 
fe  herumdrehen,  oder  folche  Lebensvorfälle  berührt  wer« 
den,  die  beide  Brieffteller  nur  perionlich  ktereffirenkonn* 
ten*   andern  Lefern  aber  häufig .  unverftöndlich  bleiben« 
Diefen  zuin,.  Frommen,  find  aus  dem  ganzen  Briefwecbfej 
vom  Herausgeber  nur  die  vorzüglichften  Schreiben  aus-; 
gehoben  worden,  nach  unferm  Gefühl  aber  oline  ftrenge 
Auswahl ,   und  bey  den  interefianteften  Briefen ,  die  der 
Cardinal  als  Minifter  fchrieb  /  find  uns  oft  beträchtliche 
Lücken  aufgeftofsen,  oder  es  fehlen  Reylagen,  worauf  in 
den  Briefen  verwiefen  wird;    dies  raubt  dem  Lefer  die; 
Vortheiie  der  gauzen  Leetüre,  ,iind  thut  ihm  überzeugend 
dar,  der  Herausgeber  habe  nicht  die  vollßändige  Corre- 
fnjpndenz  vor  fich  gehabt. 

Die  erfte  Hälfte  des  zweyten  Theils  fcheintzwarfol* 
che  Lefer,  die  in  diefer  Sammlung  nictitblofs  Proben  eU 
ner  freundschaftlichen  Correfpc/ndenz  und  eines  leichten 
Briefftils  fachen,  anfangs  durch  einzelne  BiHets  der  Pom- 
padour und  des  Cardinais  politische  Correfpondenz  zu  An» 
fange  des  fiebenjahrigen  Kriegs  zu  entfchuldigen.  Allein 
auch  diefe  iü  keineswegs  vollständig ,  .und  klärt  die  ge» 
heimeii  Triebfedern  der  franzöfifch  -  öfterreichifenen  AU 
lianz,  woran  der  Cardinal  fo  vielen  Antheil  nahm  f  gar 
dicht  yoUftändiger.  auf,  als  feit  kurzen  andere  verschiede- 
ne franzpfifche  Schriftßclfcr  gethan  haben.  Freylich  er-^ 
fahrt  man  aus  einzelneu  hier  erhaltenen  Ueberbleibfela 
der  gauzen  Correfpondenz,  die- fch wankenden  Ideen  der 
franzöfifchen  Minißer  über  die  dem  Haufe  Oefterreich  zu. 
leiftende  Hülfe ,  oder  die  Operationen  der  franzöfifchea 
Armee  in  Deutschland,  ihre  Meynung  von  den  Anführern 
der  Truppen,  und  den  grofsen  Schwierigkeiten ,  welche 
der  Hof  in  Deutfchland  mit  allen  feinen  zahlreichen  Ar- 
meen zu  überwinden  hatte.  Doch  kann  man  darüber 
hier  nur  einzelne  Bruchftück^zufanuuenleftn,  welche  die 
Ueberficht  der  erften  deutfehen  Feldzüge  keinesweges  er- 
leichtern. Die  Belagerung  von  Magdeburg,  und  die  Ret- 
tung Sachfens,  waren  das  Hauptaugenmerk  des  erften 
Feldzuges,  aber  die  dazu  erfoderliche  Manpfchaft,  und 
die  Schwierigkeiten,  fo  grofse  Armeen  im  feindlichen 
Lande  zu  erhalten ,  waren  unüberfteigiiehe  HinderniCSri 
Selbft  die  Belagerungsartillerie  für  Magdeburg  herbeyzu* 
fchaffen ,  tvar  eine  fchwere  Aufgabe.  Bald  follte  Oefter- 
reich diefe  und  das  fonft  dazu  gehörige  liefern,  bald 
glaubte  man  in  Caflel ,  Hameln  u.  a.  eroberten  Veßungen 
die  Erfoderniffe  zu.  diefer  Belagerung  zu  finden,  ja  im 
Nothfail Tollten  die  Zeughänfer  in  Strafsburg  und  Metz 
das  benöthigte  Gefchütz  nebft  der  Ammunition  hergeben» 
Die  Schlacht  bey  Rosbach  wird  nur  beyläufig  rnit  ein 
pwwf.VVorien  erwahät,  dagegen  vom  Peberfalle  bey  Hoch- 
kirchen eine  weitlSuftige  Relation  gegeben,  mit  allen  da- 
bey  erbeuteten  Fahnen  und  Kanonen.  Kurz,  der  Gewinn 
für  die  Gefchichte,  diefer  franzöfifchen  Feldzüge  in 
Deutfchland  ift,  wenn  wir  die  wenigen  hier  und  dort  her* 
vorfchimmerndea  Facta  put  andern  in  Menge  darüber  vor- 
S  %  han- 
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feindraen  Nachrichten  zufamnrenTialterj ,   Jfafetrft  anbe» 
irachilich. 

Die  Vorrede  enthält  eine  korzeLebensgefchichtedes 
Cardinais  bis  1769,  wo  man  ihn  in  Angelegenheiten  des 
Hoff  s  nach  Rom  fandte,  und  wo  er  noch  lebt.  Man  fin- 
det darinn  mancheriey  gleichzeitige  Anecdoten  rerwebt. 
deren  Richtigkeit  wir  aber  nicht  verbürgen  mögen.  Die 
Prinzeffin  Rohan  war  in  Paris  des  Cardinal«  erfte  nnd 
vornebmfte  BeTchfirzerin,  bey  ihr  machte  er  auch  die  er- 
fte  Bekanntfchaft  mit  dem  Fürten  Kaunitz.  Der  Biograph 
nnterfdieidet  die  beiden  von  Bernis  mit  Oefterrekh  ge- 
fchloflenen  Conrentionen  nicht  von  einander,  und  in  der 
letzten»  die  175g  den  30  Dec.  zn Stande  kam,  war  der 
hier  angeführte  geheime  Artikel  eingerückt »  der  Herzo- 

5 in  von  Parma  von  Öfterreichifcher  Seite,  die  Niederlan- 
e  zu  überlaflen,  die  Frankreich  in  der  Folge,  eben  wie 
Lothringen  an  fidi  zn  bringen  fachte.  Von  den  hiermit- 
getheüten  Anekdoten  bemerken  wir  nnr  folgende:  dafs 
Friedrich  II  vorzüglich  durch  den  General  WinterfeM  be- 
wogen worden,  fich  1756  mit  England  zn  aüiiren,  der 
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Insgeheim  einen  gewMfin  Hände ,  nadiaer  trtfter  demN*- 
men  Rexin  als  Grfandter  bey  der  Pforte  kr  kamt,  nach 
Frankreich  gefchutt  hatte,  um  die  dortigen  VcJhtngen, 
Seehäfen  und  ganze  Kne^verfitilung-zu  nnterfurhen  und 
da  deffen  Bericht  für  Frankreich  nachtheiligaosfiel,  fo  ward 
die  alte  Allianz  nicht  wieder  erneuert.  Friedrich  It  f j<n 
indeflen  nichts  von  diefer  Sache  in  feinen  Oeuvres  poflhu* 
mes.  nnd  die  Hoffnung,  Rufsland  durch  den  LondnerHof 
von  der  Verbindung  njit  Oefterreich  zu  entfernen,  raufsre 
Ihm  eine  Allianz  mit  England,  auch  ohne  die  vorhem- 
wähnten  Erfahrungen,  anrathen.  Wenigfons  iftder  Uns 
Hand  in  diefer  Anekdote  unrichtig,  dafs  Winterfeld  Kö- 
nig Georg  II  175 j  in  Hannover  gesprochen  habe.  Denn 
onfers  Wittens  hat  er  feit  1746  feine  deotfehen  Staaten 
nicht  wieder  befucht.  Eine  andere  hier  ebenfalls  mirge- 
theilte  Sage  verdient  noch  weniger  Anfmerkfacnkefr,  dafs 
der  König  von  Preufsen  nach  der  Schlacht  bey  Rosbach 
durch  einen  gefangenen  franzöfilchen  General  in  Verfexl. 
les  Friedensanträge  machen  ,  und  der  Pompadour  für  ih- 
re ihm  zu  leiftenden  Dienfie  Neofchatd  anbieten  Iffien. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


AaxaaTCsvAanTfurr.     Erfurt,  b.  Keyfer:  Je*.  E.  VTxh. 

nt  Leibmedicus  z»  Hannover,  —  Deutruf  cur  Kmmtnifs  des  Pem- 
phigus. 175M-  10"  3.  m  4.  (JA  der  fcmrmaifnifchen  Akademie  der 
VYiQenfchafren  xu  Erfurt  zugeeignet,  und  darinn  vorgelefen..)  — 
Da  der  Recenfent  eben  einen  langwierigen  und  fehr  ajefanTlicbeft 
fmarbum  veäetdurem  zu  behandeln  kaue,  fo  griff  er  mit  mehr  Auf- 
Berkfiunkeu  nach  diefer  Abhandlung,  als  er  fonft  auf  die  feluien 
Falle  m  der  Medicin  richtet:  die  wirklich,  wie  auch  Hr.  W. 
hier  felbft  tagt,  nicht  Ten  der  grofcten  Erheblichkeit  find,  und  wor- 
inn  wir  den  Gefchmach  der  neuern  Engländer  .nicht  nachahmen 
tollten.  Die  Seltenheit  einer  Krankheit  Ueht  im  umgekehrten  Ver- 
hältnhte  mit  ihrer  Wichtigkeit.  Dennoch  ifl  es  allerdings  gut, 
dafr  auch  die  Beobachter  das  Seltene  nicht  ganz  überfehn,  damit 
man  doch  fich  irgendwo  Roths  erholen  könne.  Hr.  W.  hat,  wie 
man  ans  der  Abhandlung  fieht,  die  Schrift  des  Hn.  Chrißie  über 
diele  Krankheit»  welche  im  Landen  Med.  Journal  VoLX.  part.  IV. 
Tom  J.  1719  fieht,  noch  nicht  gefehn.  Diefe  enthält  fonft  nicht 
nur  alle  literarifche  Notizen  derftlben«  fondern  zugleich  ein  nach 
eigener  Beobachtung  gezeichnetes  und  nach  der  Natur  colorirte* 
Kupfer,  welches  den  Ausfchlag  abbildet.  Das  charakteriftifche 
Symptom  diefer  Krankheit  ift  die  Hervorbrechung  einer  Anzahl 
bald  fehr  grofser,  bald  kleinerer,  Blafen,  die  be/m  Ausbruche  ei* 
ne  gelbliche  Feuchdgkeit  enthalten,  in  der  Folge  aber  doch  Eiter 
hat  erbringen,  Sie  haben  einen  rochen  Hof  umber ,  und  laflen 
lehr  lange  roch»  Flecken,  auch  Boren  zurück.  Sie  brechen  nicht 
auf  einmal  hervor,  fondern  folgen  fich  nach,  und  das  viele  Mona- 
te lang;  fie  verfchonen  keinen  Theil  des  Körpers  ganz,  doch  am 
meiften  das  Geficht,  und  quälen  die  armen  Kranken  erbärmlich, 
«nd.  daher  ifts  ein  piück,  dafr  das  Uebel  fo  äufrerft  feiten  ift,dafo 
riete  alte  Aerzte  es  nie  fahen.  Die  Tälle,  welche  Hr.  ChriOie  an- 
führt ,  fcheinen  lieh  mehr  dem  morbo  acuto  zu  nahern ,  aber  die 
fremden  Bestechungen  find  wohl  nicht  alle  richtig.    Seine  eigene 


dauerte  doch  fechs  Wechen  zwar  mit  fieberhaftem  Zuffande,,  aScr 
der  Kranke  gierig  dabey  umher  und  genta.  Der  Fall  des  H?.  /  /  . 
war  zuretiluig  chroniCch ;  denn  er  dauerte  weit  über  etn  Jahr ;  er 
ward  toddich.  Der  des  Rec  dauert  nun  fchon  vier  Monat ,  vo  * 
Anfang  an  mit  Fieber,  und  läfst  hSt  keine  Hoffnung.  —  Die  Er... 
länder  gaben  Antimonialmittel ,  Glaubers  Salz  und  verfi.<V.e» 
Qaocküiber;  andere  Wein  und  China  u.  C  w.  Hr.  ff  .  lief?, 
nachdem  roii  andern  fchonv  Monate  lang  Sauren,  Harkende,  Ann. 
monialmiittel  vergebens  gebraucht  waren,  Kalkwaucr,  Milch,  nähr. 
hafte  Speifen ,  die  Jacea ,  abgekochte  Seidel bjflriude  gebrauch*.". 
£s  heuerte  Geh  dabey  eine  Weile,  aber  der  Tod  folgte  endlich.  IV?s 
Rec,  von  jenem  verfchiedenes,  Verfahren  würde  er  ein  andern: jI 
angeben,  wenn  er,  wie  es  nicht  fcheint,  damit  etwas  ausrichten 
-  foUte.  Hr.  W.  hat  gewiis  Recht,  anzunehmen,  dafs  mehrere,  zu- 
mal  Langhans  ganz  verfchiedene  Xrankheken  unter  öüefen  Namen 
bringen;  aber  es  wird  auch  bey  einem  fo  fcltneu  Uebel  lange 
Zeit  dazu  gehören»  diefoe  zu  berichtigen. 


KisointCBUUFTS*.  Kunberf,  b.  Weigel :  Moniere  fmeiU 
»cur  C^}  opprendro  aux  enfans  tAbc  franrois.  —  FranzöSfches 
BuchAabir*  und  Lefebuch—  mit  vielen  Kupfern.  1790.  8.  9  Bo- 
gen. (16  grO  —    Bin  Elementarwerk  der  franzofifirhen  Sprache, 


welches  fich  ^urch  einen  Spwchfehler  in  dem  Titel  fchon  ankün- 
diget, und  in  welchem  es  immer  beüst :  Im  Uttre  de  B.  C.  D.fbtt : 
ia  lettre  B.  C  D.  Einige  zwanzig  Seiten  mit  Lefeübuniren  Qni 
fo  fchiecht  th  möglich ;  z.  B. :  On  avoit  rigoureufement  defrmdm  a 
wn  eufuni  de  ne  jamau  /" em p •  r e r  d*  untre  ekofe,  dornt  U  fmt 
hre  hieße;  dies  verficht  zuverlanlg kein  einziger  Franzofe.  Die 
Kupfer  find  erbärmlich,  dazu  noch  recht  grell  üluminirt,  und  die 
Farben  cedit  dick  aatyetfafoa*. 
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Freyttgs,    den  22.  Julius  i ff*. 


GOTTESGELJHRTHEIT. 

Leipzig  ,  auf  Kalten  des  Ueberfcrzers :  David  Dero- 
dons  ehemaligen  Profeffors  der  Philofophie  an  dem 
königl.  Coliegio  zu  Nimes  in  Frankreich  Grob  der 
Meffe  9  oder  gründliche  Widerlegung  der  pabßlichen 
Mefsirrthümer,  aus  dem  franzöfifchen  überfetzt,  und 

*  ftatt  eines  Beytrags  zur  jetzigen  Aufklärung  heraus- 
gegeben von  C.  F.  Hubrich.  Nebft  einem  Anhange 
einiger  Abhandlung«.    1789.    35s  S.  8. 

2)  Leipzig  :  Hat  die  kath'otifche  Meffe  einen  fchriftmir 
Jsigen  Grund?  oder  gründliche  Widerlegung  der  päbfl- 
liehen  Mefsirrthwmer.    1791.   a$2  S.  g. 

Hr.  Hubrich  erzählt  uns  is  dem  Vorbericht,  dafs  er 
das  franz;öfifche  Original,  Welches  1662  tu  Genf 
gedruckt  fcy,  von  einem  alten  Akademiker,  der  im  La- 
zarethe  ftarb,  um  wenige  Grofchen  gekauft,  und,  weil 
er  nichts  gründlichere  wider  die  päbftliche  Meffe  hoch 
gelefeh  •  es  einer  Ueberfeteutfg'  gewürdigt  habe.  Das 
Buch  wollte,  fcheiht.es,  in  der  gelehrten  Welt  fein  Glück 
nicht  machen ;  darum  verfocht  es  Hr.  H.  nach  zwey  Jah- 
ren feine  Waare  unter  einem  andern  Namen  an  denMann  . 
zu  bringen,  und  änderte,  nebft  der  Weglaffung^ der  Zu- 
eignung und  4es  Vorberichts,  den  Titel,  wie  wir  ihn  n. 
%.  angezeigt  haben.  Derodon  beitritt  die  verfchiednen 
Punkte  der  katholifqhen  Lehre  von  dem  Abendmahl  in 
acht  Abfchnitten.  na^h  der  im  vorigen  Jahrhundert  herr- 
fchenden  ariftotelifch-fcholaftifchen  Streitmethode.  Weil 
er  die  Lehrfätze  der  reformirten  Kirche  vertheidigte ;  fo 
fand  es  Hr.  H.  für  nöthig,  einige  Abhandlungen  feines 
Freundes  beizufügen,  worinn  die  wahrt  Lehre  der  evan- 
gelifcMutherifchen  Kirche  vom  h.(  Abendmahle  in  Schutz 
genommen ,  die  päbftlichen  Jrrthümer  aufs  neue  aufge- 
'zählt  werden,  und  zum  voraus  dargetban  wird,  dafs  es 
„Pflicht,  und  dem  Genius  unfrer  Zeiten  angemeffei*  fey, 
alte  Vorurtheile  zur  beftreiten."  Reo. ,  der  ein  Katholik 
ift  v  machte  bey  Durchlefung  diefer  Derodonfchen  Streit- 
fchrift  mehrmals  die  Bemerkung,  dafs  der  kathoüfche 
Lehrbegriff  fleh  jetzt  durch  die  Bemühungen  denkender 
Theologen,  die  doch  die  tridentinifchen  Erklärungen  im* 
Hier  dem  Buchilaben  nach  ftehen  laffea,  fo  fehr  verän- 
dert habe,  dafe  die  meiften  Beweisarten  der  altern  Pole- 
miker diefelben  nicht  mehr  treffen.  .  Den  Begriff  von 
der  wahren  fubftanti  eilen  Gegenwart  des  Leibes  Chrifti 
in  dem  Abendmahle  hat  der  Katholik  mitderaProteftaa- 
ten  gemein ,  und  benutzt  zur  Milderung  der  Voröellung 
von  dem  groben,  körperlichen  Dafeyn  den  philofophi- 
fchen  Begriff  von  Gegenwart,  der  im  Einwirken  auf  cUs 
Subject,  den  anan  fich  vergegenwärtigt,  befteht  Nur 
A.  L.  Z.  J79 J.  Dritter  Band. 


hat  der  Katholik  hier  eine  neue,  und,  wie  es  fcheint, 
die  allergröfste  Schwierigkeit  bey  der  Traiffubftantiatioiu 
die  ihn  hindert,  die  Gegenwart  Chrifti  in  der  wekern  Be- 
deutung" zu  nehmen.  Wenn  aber  der  Katholik  fien  hier- 
unter nichts  denkt,  wie  ihn  das  neue  und  ungeheure 
Wort  nicht  zwingt,  etwas  anders  zu  denken,  als  das 
Aufhören  der  finnlichen  Kraft,  als  Brodtkraft  zu  wirken, 
und  die  gröfsere,,  überwiegende,  einzige  Kraft  Chrifti, 
die  fowohl  auf  die  Seele  als  auf  die  Sinne  des  Chriften 
wirkt ;  fo  hat  er  die  meiften  und  auftallendften  Schwie- 
rigkeiten gehoben,  die  von  der  Unmöglichkeit  der  Com* 
penetration  .und  Replication  des  Leibes  Chrifti  hergenom- 
men werden ;  aber  auf  das  Derdonfche  Argument  S.go. 
„dafs  Gott  keine  Wunder  ohne  Noth  verrichte.;  dafe  fich 
aber  nicht  allein  keine  Notwendigkeit ,  fondern  nicht 
einmal  ein  Nutzen  von  den  vielen  Wundern ,  die  Gott 
nach  dem  katholifchen  Lehrbegriffe  in  dem  Sacramente 
verrichten  muffe,  abfehen  laffe;  indem,  wie  das  Heil 
der  Seelen ,  das  doch  der  Hauptzweck  bey  den  Sacra- 
menten  ift,  durch  die  leibliche  Gegenwart  befördert  wür- 
de' fich  auf  keine  Art  wahvfcheinlich  machen  laffe"  ift 
Rec.  keine  befriedigende  Ajitwort  bekannt.  Andere  Theo- 
logen, z.B.  Courayer,  Royko,  u.a.  fchlagen  hier  einen 
andern  Weg  ein ,  und  fucnen  das  Dogma  der  Transfub- 
ftantiation  aus  der  Klaffe  der  Dogmen  zu  verdrängen,  in- 
dem fie  die*  Neuheit  deffelben  aufdecken.  Die  Anbetung 
der  Roßie  bezieht  fich  blofs  auf  Chriftus ,  der  fich  hier 
auf  eine  befondere  Art  gegenwärtig  zeigt.  Dm  Empfang 
des  'Abendina/ils  unter  einer  Geflalt  rechnet  der  Katholik 
nicht  unter  die  Dogmen,  fondern  unter  die  veränderli- 
chen Disciplinarpünkte,  undgefteht,  dafs  es  feyn  könne, 
dafs  die  Urfachen,  die  die  Kirche  zur  Aenderung  der  aken 
praxis.unter  zwey  Geßaltenzu  communiciren,gehabr,nickt 
hinreichend  feyn;  leugnet  aber,  dafs  die  Kirche  von  der 
Wirkung  des  Sacraments,  um  die  es  den  Chriften  haupt- 
fächlich zn  thun  ift,  den  Layen  Etwas  entzogen  habe; 
indem  man  auch  unter  einer  Geftalt  das  Fleifch  und  das 
Blut  des  Erlöfers  empfange.  Man  ficht  leicht  ein,  dafs 
die  Katholiken  bey  diefer  Antwort  den  Grundfatz  voraus- 
fetzen :  auch  die  göttlichen  Anftalten  feyn  nicht  nach 
dem  Buchftaben,  fondern  nach,  dem  Greift  .derfelben  zu 
fchätzen  und  zu  erfüllen;  einen  Grundfatz,  der,  weno 
er  auf  dasPofitive  in  der  chriftlichen,  befonders  der  ka- 
Aoliichen  Religion  angewandt  wird,  fehr  fruchtbat  an 
Folgerungen  werden  kann.  Was  endlich  die  Meffe  betritt, 
fo  haben  die  Katholiken  dem  an  fich  ichwankenden  Be- 
griffe von  Opfer  eine  fo  weite  Bedeutung  gegeben ,  in- 
4em  fie  jede  Beftimmung  einer  Sache  zu  einem  gatt- 
fälligen Gebrauche  Opfer  heifsen,  dafs  man  nicht  leicht 
um  das  Wort,  ob  es  der  Verrichtung  des  Abendraals 
beygelegt  werden  könne,  wird  zanken  wollen.  Mehr 
T  An- 
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Anftofsvtetdet  die  Ausdehnung  der  Wirknngen  der  Mefle» 
und  insbefondre  die  Verfohnimgskraft  derfelben.     Aber 
auch  diefe  Wirkungsart  Haben  dfe  Katböljken  fchon  fra- 
ge fo^rkllrt,  dafc  dabey  nieüts  aufs  opusoperatum,  fon- 
desn  alles  auf  die  Andacht  und  DispoCtiou  der  der,  Mefle 
gegenwärtigen  Ghriftea  ankömmt.     Schon  Dcrodon  hielt 
die  Lehre  des  h.  Thomas  hierüber  nach  S.  153.  für  fo 
wahr,   dafs  auch  Jeder  der  reformirten  Kirche  diefelbe 
vnterfehratbea  würde.     Die  übrigen  Gebränehe  bey  der 
Mefle ,  die  Seelenmeften,  die  JWeiTeu  zu  Ehren  der  Hei- 
.  itgen,  die  Verrichtung  derfelben  in  der  lateinischen  Spra- 
,  che   ».  d.  gl.   erklären  die  Katholiken  felbft  entweder 
-  für  Misbrauche,  oder  doch  für  undogmatifche  Schal* 
.-  lehren. 

Halle»  b.  Kümmel :   Homiletifche,  katechetifche,  Ktyr- 
gifdie  Abhandlungen.     Aus  dem  ffournat  für  Predi- 
ger.    Herausgegeben  und  mit  Zafatzen  vermehrt 
.  von  dem  jetzigen  Redacteur  des  Journals.    Erßen 

Bandes  zweyte  Abtheilung.    1790-    $84  S.  8. 

.'    Wieder  ig  Abhandlungen  verfduedener  Verfaffer,  die 

gröfstentheils  in  das  homiletifche  Fach  einfchlagcn.  Ge- 

.  wiflermafcen  übertrift  die  gegenwärtige  zweyte.  Abthei- 

.  hing  die  erflere  auch  an  Mannichfaltigkeit  des  Inhalts. 

•  Die  Abhandlungen  felbft  find  fchon  aus  dem  Journal  f. 
.  P.  bekannt«  und  durch  die  Namen  ihrer  Vf.,  eines  Veit- 

•  bufen,  Nieraeyer,  Rifchmüller,  Schmaling  u.  a.  um  die 
.Kanzelberedfamkeit  verdienten  Männer  empfohlen.     In 

den  Anmerkungen  fucht  der  Heraasgeber,    Hr.  Paftor 

IVagnitZy   melftens  die  Lefer  mit  den  heften  neueren 

.  Schriften  bekannt  zu  machen»  die  feit  dem.erfteren  Ab- 

•  drucke  der  Abhandlungen  die  in  demfelbenbearbeiteten 
.Materien  in  ein  helleres  Licht  geletzt  haben.     Bisweilen 

werden  aber  auch  manche  Satze  in  den  Abhandiongert 
durch  die  Anmerkungen  berichtiget.  So  erjnnert  der 
Herausg.  bey  der  Abhandl.  Hn.  Ludwigs  von  Trauerre- 

•  den,  wo  unter  andern  gefagt  wird,  dafs,  wenn  fich  der 
.  Verftorbene  vor  Feinem  Ende  bekehrte ,  alles  Böfe  tn 
\  ihm  vergeflen  und  die  göttliche  Gnade ,:  die  fich  an  ihm 

•  verherrlichet  hätte,  in  der  Trauerrede  gerühmt  zn  wer- 
ben verdiente,  in  der  Anmerk.  S.4!j:  »dafs  diefes  ein 

•  „febr  mifslichcr  Gegenftand  fcy,  deflen  Behandlung  eben 
„Jt>,  wie  das  ausdrückliche  Seligpreifen ,   viele  Behut- 

:  „famkeit  erfodere.**  Die  in  der  Anmerk.  S.  4g  bcündli- 
.che  Nachricht:  „dafs  hn  Weimarfchen  nur  charakterifir- 
-  „teil  Perfonen  Parenfationen  gehalten  werden  dorften," 
verdient  wohl  einige  Berichtigung.  Rec.  hat  felbft  in  ei- 
ner Laadftadt  im  W.  eine  Parenmtion  auf  einen  Han- 
delsmann gehört,  der  weiter  keinen  Charakter  hatte. — 

•  Wir  übergehen  andere  nützliche  Erinnerungen  und  Win- 
_k*  die  wir  lün  und  wieder  in  den  Anmerkungen  gefun- 
;4en  haben. 

-  Earwr,   *>  Renfs,  airf  Koften  des  Vf.:   Davids  Gt- 

'  fange  ans  dem  kehr,  überfetzt  von  Carl  Aug..  Brieg- 

Ub9  Pfarrer  zu  Gräfenroda.    Zwejter  TheiL   1790- 

.  126  S.  g. 

«Wir  berufen  ans  bey  diefer  Fortfetzung der  fchon  in 

-der  Aüg.  Lit.  Zeit.  d.  J.  N.  46.  angezeigten  Pfalmen- 

«tberfetzong  gröfstentheils  auf  die  dortige  Beurtheilung*. 


JDJefer.Theil  geht  Ms  auf  den 72ften  Pfrlm.  Den  45.  Pr. 
üherfchreibt  drr  Vf.  Empfindungen  der  Freude  über  das 
GOLk  eines  grojsen  Klnfes.  T  So  fäist  fidiYeinganzer  1»- 
fcalt  am  •heften!.  Bit  ^  bezogen  auf  dfe  Heimführung  ei- 
ner erknbmen  oder  erbeuttt&a  Königstochter  zur  G<*xr*fe- 
lin  fcheint  er  allzu  rinfeitig  betrachtet.  Andere  Ueber- 
fchri(rtn  find  auinTheil  zu  allgemein,  wie  Pf.  25.  G  br: 
in  großer  Gefahr  u.  dgl.  m.  Pf.  45,  l._wird  rvn*  TtÖ 
Glückwunfeh  überfetzt;  eine  Bedeutung,  die  fich  wohl 
nicht  gendu  enveifeu  laflen  möchte.     Noch  weniger  v. 

l5.._mCpV?  2»  den  Blumengärten.    Pf.  46.  wird  als 
Wcchfelgefang  erklärt.  *  V.  2  bis  g.  reden  Israeliten;  v. 

S,  10.  der  Dichter,  v.  11.  Gott,  v.  12.  Israelitenchor. 
urch  diefe  Abtheilung  erhält  das  Lied  mehr  Liebt.  D**s 
die  v.  9.  10.  von  den  vorhergehenden  abgefondert  nr+d 
allein  dem  Dichter  in  den  Mund  gelegt  werden  ftheiut 
uns  entfehieden  gut.  Ob  der  v.  11.  durch  Ergänzur.sr 
von  ^CSO  oder  durch  Einführung  Gottes ,  als  redend, 
glücklicher  mit  dem  Ganzen  verbunden  werde,  find  wir 
noch  zweifelhaft.  PI-.  58t  p*  wie  eine  Schnecke ,  dieznr- 
fliefsf,  werden  ße  vergehen.    Eintzerflirfscude  Schnecke  ift 

uns  unbekannt.  h^S^V  i*  Buch.  Pf.  65,  12.  wo  mam 
.die  Spuren  deines  Wetlerauqens  antrifft,  da  ficht  man  alL-s 
imfchör.ßen  IFacltsihnnä^M&n  weifs  wohl,  dafs  ErfthO:- 
terung  der  Erde  durcfi  den  Donner  zur  Fruchtbarkeit 
be> tröge,  aiber  das  ift  unfichtbare  Wirkung.  Die  Spn; .-  »r 
des  Wetterwagens  Gottes  wiften  wir  für  nichts  ander«, 
.als  für  ein  Bild  ron  Verwüftuug  anzufehen.  In  demfehr 
ichweren  6g.  Pf.  bekommen  v.  12  bis  15.  eine  neue  Er- 
klärung durch  die  Wendung?,  dafe  die  v.  13  bis  ij.  als 
Worte  der  mT>U20  betrachtet  werden»  Die  Ueberfe- 
tzongift  zwar  etwas  fchleppend  im  Ausdruck,  aber  die 
Deutung  verdient  Aufmerkfamkeit :  der  Allgewaltige  gib  - 
zahlreichen  fjungfrcmtn  Vnanlaffuvg ,  dafs  fie  ausrufen 
konnten  :  „Könige  der  Kriegsheere  *erathra  anf  die  Fbchz 
„«nJ  machen Jich  davon.  u:id  die  Hartj/rati  tlieilet  die  Bew- 
9tte  aus.  Ihr  werdet  nicht  bey  der  Tränke  nxh  völlig  h\n- 
Jcgcn*  bey  Tauben,  deren  I't^gel  Silber  und  deren  Scinrin- 
,.gro  Goldgrunf^hnvuckt,  wenn  der  Allmacht:?*  im  Lai.de 
„(Canaan)  Könige*  uie  Schneefijcken  auf  den  Berge  Zz'.- 
„mon  übereinander  uirftS*  V.  31:  wird  überfetz::  IV 
müihige  das  Volky  wo  Krokodile  im  Schilfe  fik  aujr.slzjn, 
unter  Jrechen  Kationen  züchtige  die  Mächtigen ,  die  br:> 
ihrem  Keickthum  an  Silber  im  Ueberfiufs  Ube.i.  2*.%ftnut 
die  Völker,  die  gerne  Krieg  arfangciu  Be>  fpicle  gens*g 
von  dem  immer  aufmunterungswertbe»  Fiei.'s  diefes  wür- 
digen Landgeiftlichen.  Wie  viele  einzelne  S:ücke  th.o- 
lo^ifcher  Gelehrfamkeit  liefsen  fich  aug«  ben ,  wo  man- 
"eher  aus  der  guten  Clafle  ieiner  Amtsbrbder»  ohne  gro- 
fse  Subfidicn»  welche  ihre  Lage  nicht  pebt,  ihre  Mufse 
iiterarifch  fehr  nützlich  machen  könnten  ur.d  tollten.  De- 
'taiüirte  genaue  Unterfuchun^en  aus  einzelnen  aken 
' Schriftftelleni  z.B.  aus  Philo  oder  den  Apoknpbenüfeer 
Wort-  und  Sachähnlichkeit  n>it  dem  neuen  Teliamcnt 
wären  im  Exegctifchen  und  Vergleich ungen  der  wkh- 
tigften  Kirchenvater  in  Rückficht  ihrer  Bibeltexte  A.  usd 
N.    Ts^   im    kxitifchen    Fach    Vorarbeiten,     welche, 

wenn 
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wenn  man  nur  *uf  der^niverfitor  Jicb  richtige  Begriffe 
von  dem,  was  hier  zu  thuniß,  erworben  hat,  in  der  Ein- 
samkeit ohne  Aufwand  vollendet  werden  konnten  und 
dann  von  Gelehrten,  deren  Thätigkeit  mit  einer  glück- 
licheren Lage  verbunden  iü,  als  unentbehrliche  Hülfsbü- 
cher  zu  Berichtigung  des  ..Ganzen,  der  .Wiflenfchaften 
hochgeschätzt  werden  müfsten. 


NATURGESCHICHTE. 

Erlangen  , .  b.  Palm  :•  Deutfchlands  Flora  oder  botani- 
.  fches  Tafchenbuch  für  das  $ahr  ir<)i.    Von  Georg 

Fraip:  Hojjmann.   360  S.  ohne  Kalender,  Kopfcrer- 

klärung  und  Vorbericht.  12.  "   ' 

Noch  nie. war  es  fo  gewöhnlich,  als  jetzt,  Kenntnifle 
aller  Art  durch  Almanacheuftd  Tafchenbücher,  in  einer 
gefälligen  Manier,  felbft  unter  folchen  ClalTcn  zu  ver- 
breiten, die  /ich  fehr  würden  gehütet  habe«,;  dlefe  der 
JMenfchbeit  überhaupt  und  insbefondre  intereffanten 
Wahrheiten  au  ihren-  Quellen,  mit  Gefahr  und  Mühe,  zu 
fchöpfen.  Das  Verdtcnft,  welches  iich  verfchiedne  Verfep 
fer  dahey  erwarben,  war  in, der  That  nicht  gering,*  fie 
vergnügten  einen  fehr  beträchtlichen  Theii  der  Nation,* 
und  zogen  ihn  dadurch  an ,  aber  er  wurde  zugleich  be- 
lehrt» und  was  das*  vortreüichfte  Hl,  zu  einem  grpfsen 
Gefchmack,  zu  würdigen  Gefiehtspunktfn  geleitet,  b<y-. 
nahe  ohne  es  zu  merken.  Die  Unterhaltung  gefiel  fo 
wohl,  dafs  foga*  für  einzelne  Fächer  des  Wiflehs  der- 
gleichen Alroanache  entftflndefit'  ,  £ine  der, angenehm« 
ften  Wiflenfchafteir,  dfePffcnföewkünde,  bat  gewifs  nicht 
weniger  Anfpruch  auf  jene  Einkleidung  zu  machen,  unä 
es  fehlt  ihr  nicht  an  xnnern  Werth,  um  eben  fo  Ifhr- 
r  reich  ,1  und  mit  Würde  unterhaltend  zu  feyn.  In  einem 
botanifchen  Almanach ,-  der  allenfalls ,  um  für  feine  ge- 
schmackvolle Ausführung  Sicherer  zu  bürgen,  die  be? 
liebte  Firma:'  für  Damen  v  auf  dem  Titel  tragen  könn- 
te, würde  man  eigentlich  die  fchiromerndften .  anzie- 
hendften  und  mannichfaltigften  Wahrheiten,  die  wäh- 
rend dermühfäraeii  Bearbeitung  der  WiffenfchaftzurBlü- 
the  und  Reite  gekommen ^wären»  gefchnrackvollln -einen 
bunten  Kranz  geflochten,  jedesmal  zu  erwarten  haben. 
Auffallende  und  fanfte  Erfchfcinongen.  leichte  Anwendun- 
gen einer  flücfttigen  Mode,  für  Jahrhunderte  ü.  Nationen 
wohlthätigcGewächfe,Kaußnannsfpeculationen  und  politt- 
fche  Begebenheiten,  Blicke  in  den  grofseniPlan  der  Natur, 
Liebhabereyen  von  Blumißen,  lebenslängliche  Arbeiten 
verdienter  Naturforfeher,  erhabner  Geift  der  Betrachtung 
und  kleinliche  Pedanterie,  alles  das,  und. noch  mehr 
könnte  fo  gegen  einander  gefteflt  werden ,  -dafe  auch  zu 
diefem  Fache  mehrere  angelofckt,  und  durch  die  fchön- 
ften  Seiten  deflelben  hingezogen  würden.  .  Aber  aus 
diefem  Geiichtsp unkte  darf  man  das  gegenwärtige  T%-. 
fchenbuch.  nicht  beurtheilen*  Wir  wollen  hoffen,  dafs 
Hr.  H.  felbft,  oder  ein  anderer  Botaniker,  denfelben  auf 
die  Pflanzenkunde  anwenden  möge;  verdienirlich  ift  es 
immer,  dafs  hier  von  einer  andern  Seite  für  die  Wiffen- 
fchaft  geforgt*  und  vielleicht  zu  jenem  Zwecke  vorberei- 
tet wurde.    Durch  eine  fehr  genaue»  und  von  dem  in 
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diefen  Arbeiten  piit.  Recht  berüfanlteir  Verfafler  revidir- 
te  Aufzählung  und  CharakteriftiK  cter  deutschen  Pflan- 
zen, und  durch  das  bequeme  Tafchenformat  wird  das« 
Auflachen   bey  Excurfiohen  erleichtert.*    Anfänger  ei> 
halten    durch   die   in  dem  Kalender  angebrachten  Na- 
men der  Botaniker  diefes  Jahrhunderts  eine  vorläufige* 
Kenntnifs' der  Literatur,   und  *dur(üh"die-i2  Mona/tsku- 
pfer ,  deren  jedes  eine  Pflanze  mit  ihrer  Blumenzerglie- 
derung zeigt,  wifd  ihnen  eine  Vorschrift  zu  ähnlicher* 
Unterfucbungen  gegeben.    Das  faubere  Titelkupfer,  auf 
welchem  Germania,   kaiferlich  gefchmückt,   der  Flora 
Blumen    in  die  Flamme  des  mit  dein  Reichsadler  be- 
zeichneten Altares  wirft,,  wird  jedem  f  ohne  fich  weiter* 
auf  den .  Gedanken  diefer  Vprftellung  einzulaufen,   von- 
seiten des  Einzelnen  zeigen,  dafs  Chodowiecki  noch  im* 
mer  derfelbe  ift ;  die  Monatskupfer  find  mit  ungemeiner 
Niedlichkeit  nach  des  Vf.  verjüngten  Zeichnungen  ge- 
stochen.    Dem  tarnen  jedes  Botanikers  ift  eines  feiner 
.Werke   beygcf ügt,   .und,  nur  wenige  flehen  f   honoris- 
caufa ,    ohne  Schriften ;    aber  Rec.  vermifst  an  feinerry 
Exemplare,   welches  ftatt  des  Kalenders  nur  die  Literar, 
tur  enthält,   die  mehren^ Schriften,    welche  in  diefem 
Falle,  zum  Erfatz  für  den  Kalender,  hinzukommen  folg- 
ten.    Die  Gattungen  und  Arten  der  deutfehen. Gewädr- 
fe  find  nach  dem  linneifrihen  Syfteme  *   mit  Weglaffung 
der  cryptogamifchen,    und  der  nfeiften  auf  deutlichen 
Alpen  vorkommenden  aufgeführt ,  fo  dafs  Hr.  H.  nicht 
fowohl  im  Ganzen,  wie  Thunbcrg,  und  andere,  fondern* 
nur  in  einzelnen  Beftimmüngen  der  Gattungen  und  Ar- 
ten von  dem  Gange  jenes  Syftems  abgewichen  ift:    Eig-^ 
ne  Bemerkungen,  und'  die  von  andern  Ntatutforfchern 
.entlehnten,  gäbe*',  ihm:  hierzu  /Gelegenheit.     In  Jitifi- 
Jiung  der  Arten  legte  er  die  XIV.  Ausgabe  des  lintie?- 
fchen  Syftems  v    in  Artfehung  der  Gattungen  aber  dre 
neue  Schreberfche  zum  Grunde,   wo  Hr.  H.  K.'Sehmbir 
fo  gefällig  war,  dem  Vf.  die  einzelnen  Bogen  des  zwei- 
ten Bandes  mitzutheilen.    Hiernach  fcft  auch  dfetJatf- 
tung  Aparm*  (Leontodon  baftite ,  autumnale,  hisptdümr 
hirlutum,  Hieraceüm  incariuma)  beftiimnt  worden.   MeiK 
rere  Arten  von  Carduus  hat  der  Vf.  der  Gattung  Cnicui, 
und    die   Gattung   Aesctdus  der  drey  Und  zvyahzfjgftefr 
Klaffe  untergeordnet* N  Die  Fructiflcationstheile  der  Gat- 
tungen find  nach  neuern  Beobachtungen  hin  und  wie- 
der berichtigt,  noch  mehr  aber  ift  diefes  bey  den  Arte» 
gefchehen.     Manche  Arten  find  ganz  weggelkffen,  *di» 
zweifelhaften  mit  einem  t»  die  baireüthifchen  mit 'fei- 
nem *'  bezeichnet  worden.  •  Mit  allem  Recht  hat   der 
Vf.  die  beftändigem  Abänderungen*  *zu  dem  Range  votr 
Arten  erhoben  ♦   wie  Crocus  vernus,  autumnalis,   Myo-' 
fotis  arvenfis  und  paluflris,    Primula  pfHcinalis,    fheito-- 
ra,  üphvys  myode9,  apifera,  arachnkes,  Epilobiwn  jjaiy 
♦viflorum ,  grandifltMPum.      Viele  heue  Arten  find  nach? 
,Roth ,  Mönch  9  Erhart  f  ^aqnin,  Schkuhr,  Krodbr;  Ret** 
u.  f.  w.  aufgenommen,   wie  Cuscnta  Tupulina,   MyofiHh 
•colli na,  Qjnogtoffum  fcorpioides,  Rliamhus  pumBus ,  Ut~~ 
mis  oetandra,   TnJJtiago  paradox« .     Manche  davon  durf- 
ten  wohl  in  dipr  Folge  nur  ab  Varietäten  gehen»,  a&er 
es  ift  doch  befler,  fie  zu  bemerken ,  als  wenn  man,  Wie 
'Linn6,   öle  in  der  Natur  wirklich  vorhandnen ,  Ja  mi« 
unter  beßändigen  Abweichungen  zu  gering  fchätzt.  Ver-- 
T  %  fcWe*' 
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fchiedne  Arten  find,  wie  die  Aes  Wollkrautes ,  nach  fei- 
nen Bhirnentheilen  naher  beftinmu  werden ,  und  bey 
<dea  meiüen  Arten  ift  eine  vorzügliche  Abbildung  ange- 


fahrt. Die  cryptogamifdien  tSewädife  und  vielleicht 
juch  die  Alpenpflanzen  haben  wir  in  der  FortfetzuBg 
diefe*  Taschenbuchs  zu  erwarten. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


'  Philosophie.  Leipzig*  b. 'Barths  Je.  Ihnr.  Abuhtii,  Phi- 
lof.  Doct.  et  Facult.  PJüIof.  quae  Er!angac  Cor«  Adjuncti,  de  iia- 
HohU  W  theolog  ia  vi  atque  vir  tute  fpccimea  pfriloi*  phicum. 
1790»  88  S.  81  —  Eigentlich  die  Disputation ,  weiche  Hr.  Prof. 
A.  zur  Erlangung  der  Adjunctur  der  philo  f.  Facultat  öffentlich 
1-crthetdiget  hat.  Nachdeni  der  Vf.  im  1  K.  vielleicht  allzu  um- 
ftändlich  gezeigt,  daft  man  iu  der  Theologie  Vernunft  gebrauchen 
könne  und  mü(Te,  und  einige  zu  feiner  Abficht  gehörige  Begriffe  ent- 
wickelt; fo  facht  er  im  2  K.  den  wahren  und  richtigen  Vernunft- 
Sebrauch  in  der  Theologie  zu  beftimmen.  Er  behauptet  mit  Recht, 
afs  diefes  nur  durch  Kriik  der  reinen  Vernunft  gefchehen  könne« 
in  deren  Refuitaten  er  mit  Kants  Vernunftcriuk  übereiiiftimmt, 
indem  er  fie  auf  folgende  drey  Punkte  zurückführt:  1}  Jeder  Ver- 
»unftgebrauch  ift  eingebildet  und  angemafst,  wenn  man  dadurch 
über  Dinge  an  Geh  oder  überfinnliche  Gegenftande  etwas  ausma- 
chen und*  pofitive  beftimmen  will;  2)  es  giebt  eine  Wiffenfchajt 
der  Phänomene  und  3~)  die  Vernunft  nöthiget  uns.  durch  jubjeetive 
"Gründe  etwas  anzunehmen»  was  den  Erfcheinungen  zum  Grunde 
liegt,  und  defTen  Exiftenz  zu  glauben.  Hierauf  ift  er  im  3ten  K. 
bemüht  zu  zeigen,  daCs  die  Vernunft  durch  fubjeetive  Gründe  pe- 
nothiget  werde,  auf  das  göttliche  Dafeyn  zu  fchliefsen  und  daf- 
felbe  zu  glauben ,  ob  ße  gleich  bekennen  miüTe ,  dafs  kein  obje- 
ctiver  Beweis  für  das  Dafeyn  Gottes  möglich  fey.  Der  Vf.  wiJ 
indeflen  die  fubjeetiven  Grunde  nicht,  wie  Kant,  in  derprakt. 
Vernunft  allein ,  fondern  in  der  praktischen  und  fpeculativen  zu- 
gleich gefunden  haben.  Er  macht  daher  Abfchru  I.  des  sten  K. 
große  Zuriiftungen,  um  das  Unzulängliche  in  der  Kantifchen  Vor- 
llellungsart  zu  beweHen,  und  glaubt  im  2ten  Abfchn.  ein  weit  bün- 
digeres Argument  für  das  Dafeyn  Gottes  ausgeftellt  zu  haben. 
Was  nuu  zuerft  die  Schwäche  betritt,  welche  Hr.  A.  iu  Kants  Ge- 
dankengange wahrgenommen  zu  haben  meynt :  fo  mufa  Rec  be- 
merken, dafs  fich  diefe  Schwache  zwar  in  derjenigen  Vorftellungs- 
art  firfdet,  welche  der  Vf.  in  (einer  Schrift  Kanten  bey  gerne  uen 
Hit,  dafc  aber  hier  Kants  Hauptmoment  gar  nicht  gefafst,  und  über- 
«luiupt  das  ganze  Kantifche  Uäfonnement  völlig  verdreht  fey.  Der 
Wf.  glaubt  nemlicb,  daCs  Kant  den  Glauben  an  Gott  ganz  und  gar 
Auf  das  Verlangen  oder  den  fubjeetiv  noth wendigen  Wunfeh  der 
Vernunft  gründe,  dafs  doch  ein  Gott  feyn  möchte,  um  die  von  der 
Vernunft  gefbderte  Proportion  zwifchen  Sittlichkeit  und  Glückse- 
ligkeit wirklich  zu  machen.  Allein  diefer  Wunfch  ift  nach  Kaut 
fo  wenig  als  "nach  Hr.  A.  ein  Ueberzeugvngtgrntid,  fondern  gerade 
fo,  wie  es  der  Vf.  felbft  will ,  nur  ein  Antrieb  für  die  fpeculathre 
Vernunft,  nach  Gründen  zu  forfehen.  die  einen  vernünftigen  Glau- 
"befi  bewirken  können.  Hr.  A.  mifsverfteht  Hu.  K.  ganz  und  gar, 
fo  wie  ihn  mehrere jni^verftanden  haben,  wenn  er  meynt,  K. -be- 
haupte, die  praktifche  Vernunft  folle  den  Glauben  an  Gott  ganz  al- 
lein in  fich  felbft  erzeugen ,  und  hat  eine  ganz  undankbare  Arbeit 
übernommen ,  daft  er  weiüiuftig  demehftrirt,  die  praktifche  Ver- 
nunft könne  nicht  erkennen,  und  da  der  Glaube  an  Gott  doch  nur 
Erkenntnifc  brauche,  £6  fey  auch  fpeculative  Vernunft  erfbderlich. 
und  jene  fey  allein  nicht  hinreichend.  Ohne  uns  in  eine  weitläuf- 
tiga  Discufuon  diefes  Mlfsverflandes  einzulaufen,  die  hier  nicht  ge- 
federt werden  kann ,  wird  Hr.  A.  leicht  einfehen,  daft  fein  Tadel 
Xanten  gar  nicht  trift,  fo  bald  er  nur  folgende  Satze  deffelben  ge- 
hörig erwogen  hat :  Jede  Ueberzeujrung  mufs  allemal  durch  Vecr 
ftellung  der  Grunde»  ajfo  durch  die  fpecuUttre  oder  erkennend» 


•Vernunft,  gewirkt  werden.  Da  nun  aber  diefes  bey  aller  rem -Vf. 
ti»:eu  Uebcrzeugtiiit;  cinerley  ift;  fo  unterfcheidet  man  die  verf^vc- 
denen  Arten  der  Oberzeugung  nach  den  Objecten,  deren  Erkenmu 
nifs  diefclbe  hervorbringt,  Nun  ift»  wie  Rec  mit  dem  Vf.  &  u:i:\ 
kein  von  dem  Subjecte  verfchiedenes  Object  im  Stande  eine  iu  uk 
Erkenmnifs  in  uns  hervorzubringen,  aus  welcher  fich  mit Gewiftheu 
auf.  das  Dafeyn  eines  Gottes  fchliefsen  läfst.  Wir  mütfen  alfo  ei- 
nen Veruich  machen,  ob  (Ich  in  unferm  Subjecte  etwas  fandet,  def- 
fen  Erkennt  uns  uns  zu  einem  folchen  Schiulfe  berechtiget.  N  ^n 
glaubt  Kant,'  es  fey  die  Erkenn tnifs  der praktifchen  Vernunft,  wei- 
che die-fpeiulative  Vernunft  berechtige,  eüien  Gott  anzunclimea 
und  z*  glauben,  weil  die  fpecuLu.  Veni.  aus  der  Betrachtung  der 
praktifchen  ernennet,  letztere  könne ,  ohne  Vorausfetzung  e.-*r 
wirklichen  allgemeinen  moralifchen  Ordneng  nicht  übereinftimnaer  t 
mit  dem,  was  die  Vernunft  als  wahr  erkennet,  handeln,  i—d 
-könnte  alfo  dadurch  in  ihrer  Wirkfainkeit  gehemmet  werden.  Oi- 
ne  auch  hier  zu  unterfuchen,  ob  eine folche  Verknüpfung zwifchea 
der  Erkenntnifs  der  prakc  Vernunft  aus  der  Vorftellung  eines  Oot- 
tes  ftatt  finde  oder  nicht,  welches  jedoch  in  den  Kantifchen  Schrtr- 
ten  einleuchtend  genug  bewiefen  worden  ift,  wird  der  Vf.  duca 
wenigftens  fo  viel  zugeben  muffen,  dafs  diefe  Art  der  Betrachu: •.* 
einen  ganz  anderen  Angriff,  als  den  feurigen  erfodere.  ILanrs 
Hauptgrund  beruht  auf  der  moralifchen  Theologe,  auf  welche  der 
Be^iif  der  prakt.  Ven in nfc  allein  nur  nothweudig  führr;  und 
gerade  diefes  wichtige  MoMenc  ha«  Hr.  A.  gänzlich  überfchen. 
Was  aber  zweytens  iln^A.  v^rmeynten  neuen  Grund  aal 
langt  den  er  S.  So  etc.  vortragt ;  fo  ift  es  iu  der  That  kein  ende- 
rer  als  der  alte,  .ob^Ijkb  (Vhr  gefdiwachte  kosmologifche  Bewe:> 
den  der  Vf.  frlLCt  t-iui^p  So  Iren  zuver  verworfen  hat  Wo  eins 
Wirkung  ift,  fch liefst  Hr.  A.,  da  mufs  auch  eine  abfolut  eifle  l7- 
fache  fe)-n;  die  Ordnung  und;  Verknüpfung  der  Dinge  ili  eire 
Wirkung.     Alfo  wie  die  Wirkung,    fchliefst   er   S.  85.  weuer. 


Wirkung  a)  von  dtrWelt  veifchieden  und  bj  gut  und  weife  feyn. 
Dafs  der  Vf.  dtefen  Beweis  fubjeetiv  nennt;  dadurch  wird  er  es 
nicht  Denn  es  lieht  ja  ein  jeder,  dafs  die  Gründe  aus  dem  Oo- 
jeete,  ne  ml  ich  der  Betrachtung  der  Welt,  genommen  find.  F.s 
kann. uns  aber  weder  ein  Object  noch  unferSubject  ein  Recht  *«. 
ben,  von  einer  beftimmeeu  Wirkung  auf  eine  bejftimmte  XJrfache» 

Sriori  zu  fchliefsen;  und  da  diefes  hier  offenbar  gefchieht,  fo  ift 
er  -ganze  Grund  nichtig.  Da(s  uns  aber  unfer  Subject  nöijiipc 
einen  felchen  Sclüufs  zu  machen,  ilt  offen  bar  grundlos.  UebricrfJ 
herrfchen  in  der  ganzen  Schrift  dicfelbigeu  Begriffe,  wcKhc  cVr 
Vf.  fchon  in  feiner  Metaphyjik  des  Vergnügens  und  der  Tu^rr  ^ 
tekre  weitläuftiger  erörtert  hat,  und  welche  zu  prüfen  hicrY.icht 
der  Ort  ift.  Jedoch  können  wir  nicht  umhin,  Hn.  A.  anzura- 
then,  noch  einmal  eine  fcharfe  Ravifion  feiues  Gedankenf%  ftems 
vorzunehmen ,  ehe  er  fich  an  die  Ausbildung  der  einzelnen  The*ie 
macht.  Es  wäre  Schade,  wenn  ein  fo^uter  Kopf  durch  nicht  ke- 
rnig überlegte  Grundbegriffe,  die  im  Subject  um  fo  fefter  werde* 
je  länger  man  fie  braucht  und  an wender,  fich  denBevfallbeygrü.dl 
liehen  Denkern  erfchweren  foljfce,  den  er  ficii  fooft'gewifs  a.u  rer- 
^recfaaa  hau 
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LoKBoWt  tey  Bäldwin:  &<rrtf  Memoifs  of  Robert, 
Uount  de  Tarades  written  by  Himfelf.  1791.  JSS  5. 
in  $. 

Der  Vf.  ward  in  den  erften  Jahren  des  letzten  ameri- 
kanrfchen  Kriegs  vom  franzöfifchen  Minifterium 
als  Spion  gebraucht,  um  Nachrichten  von  der  englifchen 
Flotte  und  den  damaligen  Seerüftungen  einzuziehen,  und 
er  war  in  diefemGefchäfte  fo  glücklich»  die  wichtigften 
Bekanntlchaften  iiö  Seedepactement  zu  machen,  und 
durch  Beftechungen  die  geheimften  Orders  der  Admirali- 
tät zu  erfahren.  So  wufsten  durch  ihn  die  franzöiifctien 
Minifter  die  Beftimmung  und  Stärke  von  Byrons  Flotte 
vierzig  Tage  früher ,  ehe  diefer  Admiral  nach  Amerika 
abgieng.  Er  ieiftete  -feinem  Vaterlande  noch  viele  an- 
dere wichtige  Dienfte,  aber  viele  feiner  Plane  misglück- 
ten9  wie  die  Verbrennung  der  englifchen  Flotte  beySpit- 
head  während  Keppels  Verhör,  oder  waren  ♦  unferer 
Meynung  nach,  unausführbar,  wi$  die  Ueberrumpelung 
von  Plimouth,  ^ungeachtet  der  Graf  v.  P.  deflen  Veftungs- 
werke  felbft  aufgenommen,  auch  in  diefem  Orte  un- 
ter der  Befatzung  und  den  Qfficianten  der  Admirali- 
tät verfchiedene  geheime  Freunde  hatte.  Ueberhaupt 
enthält  diefe  Gefchichte,  die  bloß  den  Zeitraum  be- 
fchreibt,  in  welchem  er  während  des  Kriegs  die  eng- 
lifchen Kulten  auskundschaftete,  und  bald  als  Con- 
trebandier,  bald  als  Kaper  in  einem  gröfstenthcils  mit 
Engländer«  bemannten  Schiff  in  den  Brittifchcn  Hä- 
fen frey  aus-  und  einlief/  faft  unglaubliche  Beyfpiele 
von  Entfchloffenheit  und  Betrügereyen,  von  Sorglofigkeit 
tfnd  Beftechlkhkeit  auf  der  einen,  und  von  Furchtfamfceit 
atf  der  andern  Seite.  In  Plimouth  ward  fein  Schiff  einmal 
als  verdächtig  angehalten,  unjlcrfelberafretirt,  als  er  mit 
einem  verkleideten  frauzöfifchen  Officier  die  Veftungs- 
werke  genauer  nnterfuchen  wollte.  Allein  einer  von 
den  Befehlshabern  des  Hafens  fetzte  ihn  in  Freyheit.  In 
London  hatte  ein  Staatsbote  bereits  einen  VerhaftsbefeM 
gegen  ihn,  dem  erficht  ausweichen  konnte,  allein  die- 
fer liefe  fith  mit  iooo  L.  beftechen.  Zu  einer  Zeit  wa- 
ren -die  Decken  und  der  Hafen  von  Plimouth  nur  mit 
3f$o  Mann  Landmiliz  befetzt,  auf  den  Werften  arbeiteten 
dicht  otehr  als  400  Mann,  und  an  Ammunition  war 
grosser  Mangel.  An  eben  diefem  Ort  war  derjenige, 
weicher  die  Signale  zu  beforgen  hatte,  von  ihm  durch 
eine  monatliche  Penfiön  von  s5  L.  gewonn A ;  diefer 
überliefe  einen  Theil  feines  Amts  einem  Matrofen  von 
des  Vf.  Schiff,  und  der  Matrofe  verrieth  feinem  Herrn 
diewkhtigften  Signale.  Viele  englifche  Batterieen  an  den 
Kuften  waren  ganz  vernachKiffigt*  ungeachtet  tie.derNa- 
J.  L.  Z,    Dritter  Band. 


tion  grofse  Summen  kofteten,  die  AufBAtderflanpftat-  x 
terie  bey  Cowes  hatte  eine  Frau,  und  in  der  Stadt  lagen 
60  Mann  Miliz  als  Befcteung.  Mit  äooo  entfcWafrenen 
Soldaten,  2  Kriegsfchiffen ,  eben  fo  viel  Brandern  und 
etlichen  kleinern  Fahrzeugen  getraute  er  fich,  Plimouth 
zu  überrumpeln ,  und  übergab  den  frauzöfifchen  Mini- 
ftern  deswegen  verfchiedene  Operationsplane;  aber  das 
franz.  Minifterium  hielt  diefe  Unternehmung  zu  gefähr- 
lich. Die  combinirte  Flotten  füllten  diefen  Hafen  angrei- 
fen, weil  man  aber  der  fpanifchen  Flotte  vorher  entge- 
genfeegelte,  es  nachher  derfelben  an  Lebensmitteln  ge- 
brach, unter  den  Seeleuten  mancherley  Krankheiten  aus- 
brachen, auch  der  Graf  d'Orvilliere  alferley  Bedenken 
hatte,  fp  U*ard  von  der  furchtbaren  vereinigten  Flotte 
nichts  gegen  Plimouth  unternommen,  obgleich  der  Vf 
23  engüfehe  Lootfen  mit  3000  L.  beftochen  hatte  die 
SchifFeficher  in  diefen  Gewäflem  zw  leiten,,  und  Plimouth 
wegen  Entfernung  der  englifchen  Flotte  nur  durch  eine 
einzige  Fregatte  gedeckt  war.  Diefe  mislungene  Et- 
pedition  gegen  Plimouth  ift  nebft  manchen  auffallenden 
Unordnungen  und  Misbräuchen,  die  der  Vf.  auf  derfran- 
zöfifchen  Flotte  bemerkt«,  tehr  ausführlich  befchriebeik 
und  wenn  mm  des  Vf.  Erzählung  mit  damaligen  eng£ 
^Nachrichten  /ergleicht,  fe  war  diefer  wichtige 
engüfehe  Hafen  wirklich  <n  gro&er  Gefahr;  aber  die 
franz.  Befehlshaber  wollten  nicht»  wagen.  Auch  uns 
fcheint  bey  dem  Mangel  an  Lebensmitteln ,  den  der  VE 

£iCilr,C!PCI1  'r*0*'  f.^Ä"to^B^«Wichkdten,\ 
B.  da&  die  gro&e  englifche  Flotte  zur  Rettung  des  Ha- 
fen&gewifs  herbeyeiiea  würde,  das  ganze  Pmjefe  wohl 
wirklich  unausführbar  gewefen  zu  feyn.  Seit  die* 
fcr  imsiungenen  Unternehmung,  die  dem  ftanzöfifchen  * 
Hofe  beträchtliche  Summen  gefcoftet  hatte,  warfder 
™  ***«**">  fo  nennt  er  fich,  ung^ditet  iZ 
franzofifche ^Herausgeber  feiner  Schrift  Hin  filr  den 
Sohn  eines  Paftetenbeckera  tnPfalzburg  ausgiebt,  nicht 
weiter  gebraucht.  Vorzüglich  weil  er  das  12*  £ 
mouth  mit  aopo  Mann  und  einigen  Kriegsfchiflfen  dnzu-* 
nehmen,  nicht  «tote  wollte,  damit  den  Miaiftern/ 
Mbit  den  fpanii^nlQeiaiKlten,  von  Zeit  zu  Zeit  läS 
fiel,  und  dem  König  fogar  zu  einer  Zeit  3  Millionen 
Ll7?^r?bo^ wenn  *  *«  «forderliche Mannfchaft 
und  ^iffe  hergeben .wollte.  Endlich  ward T,  wX 
er vielleichtfeine Forderungen  an denKönig  wegen  vor. 

W  Belege  vorhanden  wamn,  zu  ernftlich  betrieb! 
gtofsen  Au6randmachte,  «nd  *ls  ein  wahrer  Avanturicr 
überall  Pcoben  einer  gränzenlofen  Eitelkeit  Wicken  uSl 
auch  wohl  mit  unter  gegen  4it  Minifter  wegen  der  St 
ImsenemXJtatimebniH^iri^  im  Früh- 

ling i7go  in  die  Baftiüe  gebracht,     fir  ward ™ nri m 
ü      ,  May 
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May  i?gi  entlaflfen,  feine  Forderungen  wurden  auch  . 
nachher  bezahlt;  er  ftarb  ^ber  bald  darauf  in  S.  Domin- 
go, wo.  er  von  dem  Matfchall  Noaiües  die  Infel  Maf- 
fwß  ^r  i5q?o CO  L»  gekauft  hatte»  Ueberfcaupt  erwarb 
(ich  der  Graf,  wie  er  vorgiebt,  durch  den  Handel  mit 
Schiffen»  Aflecuranzen  und  Antheil  an  KaperfchirTen 
in  kurzer  Zeit  ein  Vermögen  von  825,000  L.     Diefen 

f;eheimen  Memoiren,  welche  der  Tf.  nach  feiner  Be- 
reyung  für  den  König  auffetzte *  um  (eine  dem  Staat 
geleißeten  Dienfee  zu  fchildern,  find  verfchiedene  Be- 
rechnungen über  die  Summen  Beigefügt,  welche  der 
Graf  vom  Hofe  erhielt»  und  in  feinen  geheimen  Unter- 
handlungen verwandte.  Sie  betrugen  ein  anfehnliches 
Capi.al,  ohne  dafe  der  Hof  davon  Nutzen  hatte.  In 
dem  einzigen  Jahre  177g  wurden  ihm  690.000  Livre? 
bezahlt,  und  während  der  ganzen  drey zehn  Monate ,  in 
welchen  der  Vf.  vom  iften  Jan.  177g  in  geheimen  Ver- 
richtungen gebraucht  wurde,  koiWte  er  nebft  fernen 
Agenten  dem  Hofe  1,280,000  L.  >  davon  jeder  Poften 
der  Ausgabe  genau  fpeetficirt  UL  Der- Vf.  erhielt  für 
feine  Perfon  und  Beftreitung  der  gewöhnlichen  Ausga- 
ben monatlich  37.36g  Livree.  Ueberdem  hatte  er  das 
Glück,  von  Zeit  zu  Zeit  beträchtliche  Penfionen  zu  er- 
halten, die  zuüupmen  jährlich  10,000  Lirr.  betrugen, 
flun  aber  zuletzt  geftrkhen  wurden. 

London  •  bey  Strochan :  Naval  and  mUitanj  Memoirs 
of  Greatbrittain.  .  From  the  Jear  1727  to  the  pre- 
fent  time  by  R.  Beatfon.  T.  I.  392  S.  und  8g  S. 
Append.  T.  II.  430  und  164.  T.  III.  237  und 
.J99S.  1700.  in  8. 
Das  Werk  ift  auf  fechs  Bände  angelegt,  und  foll  zur 
Fortsetzung  der  bekannten  Lebensbeschreibung  der  brit- 
fliehen  Admtrale  von  Campbell  dienen ;  daher  find  hier 
auch  vorzüglich  die  Seecampagnen  und  Schiffsausrü- 
stungen der  brittifchen  Nation ,  und  von  den  La n dope- 
huionen  nur  die  in  dem  angeführten  Zeitraum  befchrie- 
ben  worden,  welche  die  Flotte  unterftützen  mufste.  Weil 
^iet  Vf.  hier  von  jeder  grofsen  und  kleinen  Unterneh- 
mung meift  die  oßtcieHen  Berichte  der  Befehlshaber  ab- 
drucken laflen,  und. das  Ganze  giöfst*ntheils  au* Liften 
der  aosgerüfleten  Flotten  9  der  am  Bord  derfelben  die- 
nendeo  Mannfchaft,  ans  langen  Specificationfn  des  er- 
littenen Verlußes  bey  jedem  einzelnen  Vorfall,  der  auf- 
gebrachten feindlichen  ScbijFe  und  der  in  allen  Theilen 
derzeit  von  den  Feinden  gemachten  Eroberungen  be- 
liebt, fo  will  der  Vf.  feine  Arbeit  auch  keine  Gcfchich- 
te  benannt  wiflen.  Auf  diefen  Kamen  kann  fie  auch  in 
derThat  keinen  Anfprurh  machen,  wiewohl  fie  einzelne 
gute  Materialien  zur  Gefchichte  der  brittifchen  Seeunter- 
nehmungen von  1727  bis  zu  unfern  Zeiten  enthält,  auch. 
die  in  diefem  Zeitraum  gefcbloffenen  Capitulationen  und 
Friedensfchlüfle,  die  Pärlementsbewilligungcn  eines  je- 
den Kriegsjahres  und  deren  VenvendungaosfuhrHch  mit- 
theile .In  dem  vom  Vf.  beschriebenen  Zeitraum  find 
zwey  grofse  Seekriege  feiner  Nation,  der  Krieg  mit 
Frankreich  und  Spanien  ven  1739  bis  1748  und  der  fie- 
benjährige  Krieg  und  verfchiedene  kleinere  Zurüftun- 
gen  zur  Vertheidigung  von  Gibraltar  und  des  brittifchen 
Weftindiea»  gegen  die  Spanier  1727,  zur  Befchützung 


Portugals  1735  und  Anfons   berühmte  Expedition  ins 
ftille  Meer  vorgefallen.    Von  allen  diefen  Unternehmun- 
gen iß  kein  irgend  tqerkwürdiger  Umftand  übergan- 
gen, und  jede  kriegerifche  Merkwürdigkeit  mit  eben  den 
Worten  be  frhrie  hen ,  wie  der  Vf.  fie  m -Zeitungen,  Ma- 
gazinen und  andern  politifchenZekfchriften  fand,  ohne 
dabey  etwas  zur  Verbindung  oder  Ueberikht  der  Bege- 
benheiten beyzutragen ,  oder  dem  Lefer  mehr,  als  ein- 
zelne Gefechte,  Belagerungen  oder  gewöhnliche  Kriegs- 
vorfälle, bey  denen  die  Flotte  mitwirkte,  in  chronolo- 
gifcher  Ordnung  vorzulegen.     Eben  daher  lafst  fich  aus 
diefeftMemoiten  weder  der  Anfang  des  JOiegs»  noch  die 
ganze  Fuhrung  deflelben ,  überfehen ,  und  von  den  Ope- 
rationen der  englifchen  Armee  und  thrfcr  Alliirten  auf 
dem  feilen  Lande,   welche  doch  oft  die  Unternehmun- 
gen der  Flotte  erleichtern  rnuftten> -wird  kein -Wort  er- 
wähnt, der  Schauplatz  möchte  denn  in  den  englifchen 
Colonieen  oder  in  Grofsbrittannien  gewefen  feyn.     Voa 
einem  Wtfrke,  wiedfefes,  das  nur  längft  bekannte  Nach- 
richten wiederholt,  das  keinen  Vorfall  jener  Kriege  aus 
handschriftlichen  Nachrichten  oder  folchen  Quellen  auf- 
klärt,  die  allenfalls  nur  der  Gcfcbichtforfchcr  auflpürt, 
das  fich  weder  durch  Einkleidung,  noch  durch  Darstel- 
lung empfiehlt,    und  blofs  die  einzelnen  Kriegsjournal« 
aneinanderreihet,  lafst  fich  ohne  Wiederholung  der  al- 
lerbekannteften  Dinge  oder  geringfügiger  Begebenheiten, 
die  keinen  I,efer  interefliren ,   keine  genauere  Anzeige 
machen.    *  Wir  bemerken  daher  nur  noch  zum  Schlufs, 
dafs  die  vorliegenden  drey  Theile  mk  dem  Parifer  Frie- 
den 1763  aufhören,  und  die  folgenden  die  neuern  Kriegs- 
begebenheiten befchreibe*  werden.     In  den  Anhangen 
findet  man  Liften  der  ausgefaadten  Schiffe  und  Truppen* 
und  was  dahin  weiter  gehört,    Berechnungen  der  ge- 
machten Prifen  oder  der  den  Siegern  zugetheütea  Beute, 
zuweilen  auch'  kurze  Befcbreibun^en  einzelner  Infein 
und  Plätze,  die  wie  Havanna,  Martinique,  Newfcundlaud, 
Cherbourg  n.  a.  m.  von  den  Engländern  erobert  wur- 
den oder  gelegentlich  zum  Kriegsschauplatz  gehörten. 
Aber  auch  diele  find  aus  folchen  Werken,  wie  Saimone 
und  Guthries  geographifche  Handbucher,  gezogen. 

London  ,  bey  Cadel :  Sketches,  chiefly  relating  to  the 
Hiflory,  Learning  and  Manmers  of  tlu  Mndoos.  1790. 
422  S.  in  g. 
Der  uns  unbekannte  VT.  ift  zwar  felber  in  Indien  gewe- 
fen ;  er  hat  aber  in  diefen  Skizzen  nur  allerlcy  Beobach- 
tungen, vorzüglich  über  indifche  Religion ,  Sitten,  Ver- 
faflung  und  Gdehr&mkeit  aus  den  Nachrichten  anderer 
Engländer  und  aus  einigen  alten  und  neuen  Reiiebe- 
fchreibern  fluchtig  zu fammenge tragen.     Seine  eigenen 
Beobachtungen  in  diefen  dreyzehn  fogenaanten  Skizzen 
find  von  den  aus  andern  entlehnten  Bruchftücken  kaum 
zu  unterfcheiden  und  kaum  zu  bemerken.     Der  Ablehntet 
von  der  indifchen  Aftronomie  ift  ganz  aus  le  GentQ  und 
Bailli  entlehnt;   ein  anderer  vom  Verbrennender  indi- 
fchen VC  eiber  aus  Bernier  und  Hollweli  u.  f.  w.     Wer 
alfo  nur  die  vorzüglichften  Schriftfteller  über  Hindoftsn 
kennet,  wird  feiten  auf  unbekannte  Unterfucbuagen  ßof- 
fen.     Aber  nicht  immer  hat  der  Vf.  die  betten  Quellen 
gekannt»  und  aus  diefen  hier  etwa  die  neneften.  zuver- 
.  .  .      .  laffig- 
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laffigfte»  Berichte  vori  den  Ei^fcömtichkeiten  dfcs  in- 
difchen Volks  gebammelt,  um  dem  Publikum,   das  nn^ 
möglich  aiis  fo  vielen  grofeen  und  kleinen,  feftenen  und 
leicht  zu  habenden  Werken ,   die  indifchen  Nachrichten 
zufammenleferi  kinn,  -als  Leitfaden  oder  Handbuch  in 
der  Gefchichte  und  Verfettung  diefes  Landes  zu  dienen. 
Sonnerats  Reifen  find  ihm  völlig  unbekannt  geblieben ; 
fie  verbreiten  -fich  zwar  nur  über  einen  Theil  ron  In« 
dien,  die  Küfte  Coromandel,  undomfer  Vf.  befchreib* 
mehr  das  nösdlich'er  liegende  Hindoftan j    allein  Sonne- 
rat  ift  in  allen  reinem  Beschreibungen,  nicht  nur  ausführ- 
licher, als  unfer  Vf. »  (man  vergleiche  pur,  was  beide 
über  die  Mythologie  und  Gottesrerebrangen  gefägt  ha-' 
ben ,)   fondern  er  hat  auch  weit  mehrere  'Maiwördig- 
keiren  jener  Länder  beobachtet,  fo  dafsdie  Befitzer  fein 
ner  Reifen  di efe  Sktazen  füglich  entbehren  können*  Ebe» 
fo  wenig  find  von   uaferm  Vf.  die*  Unterfuchungen  der 
Gefellfcbaft  in  Calcutta  benutzt  worden,,  aus  denen  er 
unter  andern  'feine  Bemerkungen  tiber  die  indifchen  Got-' 
tesurtbeile  vortrefflich  hätte  erganzen  können.     Ueber 
die  indifche  Gefchichte,   welche  er  in  einem  befondern 
Abfchnirt  behandelt,   werden  hier  hur  alte  fragen  der 
Eingebobrnen  wiederholt,  und  neuere  Begebenheiten  fo 
kurz  und  oberflächlich  vorgetragen,  ;dafs  diefer  Abfehnitt 
fchwerlich  irgend  einen  Lefer  befriedigen  kann.    In  den; 
übrigen  verbreitet  fleh  der  Vf.  über  die:  indifchen  JUfteft, 
die  religlöfen  Schwärmer,   die. Bauart  der  fndier,  und 
wodurch -fie- fich  in  Sitten -und  Lebensart  vor  ander» 
Völkern  auszeichnen.     Auch  auf  diefe  Abfchnirte  oder 
Skizzen  pafst  unfer  vorfaea  gefällte»  allgemein  es  Ürtheil, 
aufsor  wenn  er  dabey  einig»:  nicht '-allgemein  bekannte* 
Quellen,  wie  das  BaghcatGt&aoüer  die  von  Hn.  Wil- 
.kins  1787  edirten  Apslogues  of  Vifhnou-  Sarraa,  welche« 
letztere  Rec.  nie  zu  Geficht  gekommen,    benutzt  hat». 
Ungeachtet  nun  diefe  Skizzen  fich  weder  durch  Neuheit' 
oder  Voliftändigkeit  der  enthaltenen  Nachrichten  aus- 
zeichnen, fo  verdient  dagegen  der  dreyzehnte  und  Merz- 
te Abfehnitt  vorzügliche  Auftnerkfamkek.      Er  befteht 
aus  einer  kürzen  hiftorifchen  Darfteilang  des  Urfprungs 
ilnd  der  gegenwärtigen  Lage  dervornefanul&n  indifchen 
Staaten ,  ergänzt  unfere  bisherige  Kenntnift  von  diefen 
Ländern  auf  manch  erley  Art  und  Weife,  vorzüglich'  bey 
dem  Reiche  Kandahar,  den  Setkaundden  Dfhaten.  Ach- 
met Schah,  König  von  Candahar  und  Eroberer' von  Ca- 
ftrhemir ,  der  f-Undoitan  fiebern»*!  verwüstete,   und  def-- 
fen Todesjahr  bisher'  unbekannt »war,  ftarb.1773  inKoh-- 
toba,  einem  Platz  in  den  Gebuwgjjn.nron  Kandahar.     Na-- 
muk,  der  orfte  Lehrer  der  Seiks ,;  ward  1 470  in  T alvan* 
dl  raderJftpovinz  Lahor  geborener  Sererfete  ganz  HSjr*- 
doftan,  fogar  Ceylon,  PeruWund: Arabien!,   and  ftarh/ 
rS40  in  Kartarpur  /  wo  -an  derr  letzten  -  Thefr  feines  Le- 
bens, fern  von  allen  weltlichen  Gefchaften,  zubrachte,- 
und- feiner  Frömmigkeit  4veg?en -von  vielen  Pilgroamen 
aus  allen-  Gegenden. Hindoftan«: befiicbt  ward.  .  ZuLfei-v 
nem  Nachfolger  ernannte  er,   ungeachtet  er  zwey  Söh- 
ne hinterliefs,  feinem^ Schüler  Lhina«,   der  den-l&ajnen- 
Angud  erhielt,    und  wie  Namuk  aus  der  Kriegercafte 
war.     Er  Jaromlete  »uerft  feines  Meutere  Lehren  in  ei- 
nem Werke,  Pothy,  (das  Buch,)   genannt,  und  fchrieb 
Namucks  Lebensgefchichte.    Zehn  dergleichen  Häupter 


oder  Guruhs  (heällge8teifler)  haben  die'SeifutehertrfctirV 
Dar  letzte,  fiovind  SiogB,  ward  zu  Anfange  diefes  Jahr- 
hunderts in  Dehli  umgebracht  Weil  er,  wie  feine 
Vorgänger,  keinen  Nachfolger  ernannte ,  und  eine  nlte 
Prophezeyhung  unter  den  Seiks  umhergieng,  fie  wer- 
den nie  mehr  als  zehen  Guruhs  haben,  fo  haben  fie 
,  feit  1716  nicht  unter  einem  allgemeinen  Obetfiauprge- 
ftanden,  fondern  die  vielen  kleinen  Fürften  und  Rajaha 
im  nördlichen  Hindoftan ,  tue  ihre  Lehre  angenommen 
haben ,  liehen  fekdem  in  einem  gememfckaftUchen  Ver- 
theidigungsböndnifs.  Sie  effen  gegen  den  Gebrauch  der 
andern  IndterFleifchfpeifen,  vorzüglich  Seh wetnefleifcb^ 
nur  Rindfieifch  nicht.  Blau  wird  fenft  in  Indien  für  ei- 
ne unglückliche  Farbe  gehalten,  eben  daher  wird  fie  ausr- 
fchliefslich  von  den  Seiks  zu  ihrer  JCleidung  gewählt. 
Der  jetzige  Dfhatenflirft  heifat  Tackt*  Ranjid  Sing,  (an- 
dere Nachrichten  nennen  ihn  Runjid  Runguh  Sing,)  and 
.er  befttzt  blofs  die  Veftung  Bhartpor.  Die  Monettea. 
geben  ihren  Pferden  nach  langen  Mädchen,  Klöfse 
von  einer  Art  Erbfenmehl,  (Gram.)  mit  Butter,  Knob- 
lauch und  Gewürzen  vermifcht,  auch  erhalten  fie  zu- 
weilen berauschendes  Futter.  Diefe  Pferde  können,  wie 
ihre  Reuter,  die  fchwerften  Strapazen  ertragen;  haben 
aber  ein  Schlechtes  Aafehen.  Ein  Paar  Kupfer  dienen 
dem  Werke  zur  Erläuterung,  wovon  die  Titelvignette 
die  in  den  indifchen  Kriegen  gebräuchlichen  Racketeu 
(Fouguettes)  und  ein  anderes  die  Ueberbleibfel  eines 
alten  braminifchen  Ohfervatoriums  in  Benares  abbildet« 
Letzteres  hat  der  Vf.  nebft  der  dazu  gehörigen  Befchrei- 
bung  au*,  dt uphilofophical  Transactions  genommen. 

VERMISCSTE   SCHRIFTEN. 

Eise  wach,  in  der  Wxttekiödrfchen  Hofbuehhandlun&f 
Ludwig  Hart  .von,  Hdlfeld,  herzogt  Tachf.  Weim. 
und  Eifen.  Juftizamtsauditors,  Beiträge  zum  Staats- 
redit  und  der  Gefchichte  von' Sadifen,  aus  ungedruck- 
ttn  Quellen.    Dritter  Theil.  179a.  343  S.  in  g. 

Der  Beyfall,  mit  welchem  die  Bey  träge  des  verdorbe- 
nen Bruders  des  Vf.  aufgenommen  worden  find,   mun- 
terte den  Letztem  zur  Mittheilung  der  yerfchjedenen 
Urkunden,  die  in  feinen  Händen  find,  und  zur  weitern, 
Bearbeitung  der  faebiifchen  Staatskunde  und  Gefchichte, 
auf.     Wenn  er  auch  dem  Erftern  in  der  Gabe  des  Vor- 
trags und  der  Schreibart  noch  bis  itat  nachfteht ,  fo  ver~, 
dient  er  doch  eben,  foS  wie  jener,  den  Dank  des  Publi- 
kums ,  dafs  er  das  Seinige  tu  der  einmal  angefangenen 
Puhlicität  folcher  Documenta ,  die  bisher  ohne  alle  Un- 
fache  als  handfchriftliche  Schatze  von  wenigen  Händen . 
vferwahrt  worden  find,  nach  feinem  Vermögen  bey  tragen 
will.    Nur  eine  allgemeine  Bekanntmachung  derfelben 
kenn  mit  der  Zeit  ein&  richtigere*  Gefchichte  der  her- 
zoglieh fachftfchen . Ilaufer  bewirken«  die  in  einzelnen 
Punkten^  noch  immer  fo  manche  Irrthümer  in  fich  ge- 
fafst  hat.  .JDer  Vf.  hat  gerade  zwey  Materien  aus  derfel- 
ben gewäblt,    die  der  Aufhellung  aus  den  Urkunden 
felbft  für  folche  G?fchichtsliebhaber,  die  zu  den  letztern 
gar  keinen  Zugang  haben  können,  vorzüglich  bedürf- 
ten ;    die  Laudestheilungen  zwifchen  den  Söhnen  und 
U  2  Enkeln 
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Erikdn  3es  Kurlorften  JToliann  Friedrichs  nnfl  die  Mfa- 
heirath  Herz.  Anton  Ulrich  von  S.  Coburg-  Meinincnen. 
Für  die  letztere  fügen  wir  nur  hinzu ,  defs  der  Herzog  An* 
loa  Ulrich gewifs zu  Amfterdamirot  der  Phii^ipine  Cafarin 
getraue  worden  ift.  Auls  er  diefen  Materien  giebt  der 
Vf-  der  Gefchichte  der  Belagerung  der  Stadt  Gotha  und 
der  Zcrftörung  des  Grimmenfteins  und  der  Verraählungs- 
gefchichte  des  Herzog  Joh.  Adolphs  zu  Sachfen  Weiftcn- 
rVIs  einen  neuen  Zuwachs  aus  Originalfcbriften.  Von 
jener  liefert  er  die  von  Herz.  Jobaon  Wilhelm  an  das 
Reich  und  den  Kurfürften  Auguft  wegen  derExecurion«- 
unkoften  ausgefeilten  AiTecurationsfchetne  vom  g.  Jan. 
1567,  einen  Extract  aus  K.  Maximilian  11.  Schreiben  an 
Kurt*.  Auguft ,  das  Schreiben  Herz.  Joh.  Friedrichs  IL 
an  die  kaiferlichen  CommuTarien  von  $•  Apr.  1567  -und 
des  gleichzeitig  lebenden  Kammerfchreibers  Paul  Töle 
zu  Gotha  Beschreibung  des  unfehgen  Kriegs  von  Grim- 
menftein  und  Gotha,  deren  fchon  der  verstorbene  Bru- 
der des  Heransgebers  in  dem  Leben  Johann  Emil  de* 
Jungem  Erwähnung  gethan  hat.  Die  letztere  ift  dufch 
die  mitgetheilten  Documente  fehr '  aufgeheftet  worden. 
Johann  Adolph  verficherte  feiner  zweyten  Gemalin,  Chri- 
flianen  Wilhelminen  von  Bunan  in  dem  den  3ten  Febr. 
1692  aufgerichteten  Verfchreibungsbriefe  als  Wittwe 
jährlich  3000  Rthlr.  Ms  den  Aemtern  Jüterbock  undDah~ 
ma  als  ihr  Eigen  thum,  die  Wohnung  auf  dem  Schlöffe 
zu  Bahma,  «ad  anftatt  der  Meublirung  defleiben  die 
Summe  von  2000  Rthlr.  ein  überaus  beträchtliches  De- 
putat an  GetraJdertüchten,  Holz,  Fleifch,  Wein«  Oel 
und  Wflldpret»  die  Jurisdicrion*über  ihre  Bediente  und 
ein  Kapital  von  6000  Rthlr.  als  Morgengabe.  Der  Sohn 
und  Nachfolger  des  Herzogs  erfüllte  alle  verbrochenen 
Punkte  und  fogar  die  fpecieiien  Wünfche  dar  fuxftlichen 
Wittwe  im  ganzen  Maabe. 

Hannover,  h.  Heltwing:  WiJfc*Jctofltiches  Mtgazin 
für  Jünglinge.    Erfter  Band.  1790. 

Wiffenfchaftliche  Magazine  find  für  Manner«  die  den 
Umfang  der  Wiflenfchaften  uud  ihren  Zufammenhang 
inne  haben  und  überfehen,  allerdings  von  (ehr  grofsem 
Werth,  indem  in  denfelben  einzelne  Materien  näher  un- 
reif ucht,  neue  Bemerkungen  und  Aufichlüfie  von  Sach- 
rerftändigen  mitgetheHt  werden  o.  f.  w.  Für  Jünglin- 
ge ift  es  aber  unftrekig  berTer,  dafs  fie  die  wiflenfehaft- 
lichen  Kenntnifie  in  ihrem  natürlichen  Zuiammenhange 
erhalten ,  als  dafs  fie  hinter  einander  fort  aus  den  ver- 
ffihiedenften  Wiflenfchaften  einzelne  abgeriflene  Stücke 
in  einem  und  demfelben  Buche  lefen.  Nichts  ift  dem 
Studium  der  Wiflenfchaften  und  der  Ausbildung  des  Gei- 
lte* nachtheiliger,  als  ein  folches  zerftreutes  und  flatter- 
haftes Lefen  und  Stndiren.  Warum  in  aller  Welt  foü 
•in  junger  Menfch  nicht  lieber  ein  vortreffliches  hiftori- 
fches  Werk  und  ein  gleiches  aus  jeder  andern  Wiffen- 
fchaft  hinter  einander  im  Zuiammenhange  fortiefen  ? 


Aniser  dem  natiHMnm'tlrifnae»  derlo  ganz  in  der 
&<$*  felhft liegt,  feonunt  noch  dam,  dafs  in  allen  der- 
^tetehcn"1rlagnzinen  und  Sammlungen  die  Auffitze  in 
der  Rrgcl  bey  weitem  den  Werth  nicht  haben  ,  den  fo 
viele  Mcifterwerke  iherer  nnd  neuerer  Nationen  beÄ- 
tzen .  und  es  ift  bey  4er  Aasbildung  des  Jünglings  doch 
von  ungemein  grofser  Wichtigkeit,  dafs  er  in  jeder  Art 
nur  die  vortrefflichften  und  mnfterhafren  Schriftfteller 
zu  feinem  Studium  erwähle  nnd  fick  nach  ihnen  bilde. 
Der  Grund,  den  anch  nnTere  Vf.  nnfihren»  dafs  Schrif- 
ten dieler  Art  zur  Erholung  dienen  fallen,  will  ans  gar 
nicht  einleuchten!  Der  Jüngüng  mufe  dio  Wiflenichaf- 
ren  nicht  zur  Erholung  ftudken  wollen,  nnd  dergleichen 
abgeriflene  Stücke  zu  ftndiren,  ift  nicht  einmal  eine  Er- 
holung, wenn  fie  nicht  ander»  ganz  flüchtig  gelefen 
werden  Jollen.  Ferner vverfteht  man  darunter,  wenn 
man  lagt:  der  Jüngling  foll  die  Wiflenfchaften  im  Zu« 
fhmmenhange  ftndiren,  Ja  keineswegs,  dafs  er  bloiz 
Compendia  oder  fehr  oeffinnig,  aphoriftifch  n.  f.  w.  oder 
nur  für  Männer  geschriebene  wiflenfehaftliche  Werke  le* 
tax  fall. 

Haben  wir  doch  in  jeder  Wiflenfichaft  eise  hinläng- 
liche Anzahl  folefaer  Schriften,  die  den  im  Denken  nicht 
fahr  geübten  und  mit  allen  nöthige»  VarerkenutnifiTen 
noch  nicht  fattfem  aosgeröfteten  Lefer  anziehen  und  be- 
lehren können,  und  die  man  daher  noch  als  für  den 
Jüngling  gefdiriebon  anfafaen  kann,  wenn  der  Titel 
gleich  folches  nicht  ausdrücklich  beläget.  Uebrigens  ift 
es  eine  fehr  wichtige  Regel  für  den  ftudirenden  Jung- 
ling, dafs  er  nach  wirklich  eraftnaßen  und  ermüden- 
den Geiftesanftrengungon  feine  Erholung  nicht  im  Bu- 
cheriefen fache.  Zaterperikheö  Bewegungen,  me- 
chanifchen  BeCchüfStigungen  n.  f.  w.  mufs  er  alsdann 
fehreiten ;  das  wird  für  I  jeib  und  Seele  wohithatig  feyn 
und  ihm  eine  wirklich  heilfaine  Erholung  gewähren.  So 
viele  flei&tge  und  lesbegierige  Jünglinge  zerftören  eben 
dadurch  ihre  Gefundheit,  und  ftumpfen  ihre  Leibes- 
undGeifteskräte  frühzeitig  ab,  dafs  fie  aus  dem  Bücher- 
lefen  ihr  Gefchäft  und  ihre  Erholung  machen. 

Die  Anzahl  fchwächlkher  und  kränklicher  junger 
Studireudcn  nimmt  immer  mehr  zu,  und  ungeachtet  es 
allerdings  davon  mehrere  und  zum  Theil  traurigere  Ur- 
sachen giebt,  fo  ift  doch  gewifs  die  übertriebene  Lefe- 
fucht  und  die  damit  verbundene  Gemächlichkeit  und  Ent- 
wöhnung von  Körperbewegungen  und  Anftrengungen 
mit  grofsem  Recht  darunter  zu  zählen.  Abgerechnet 
nun  aber  die  Gründe  gegen  den  ganzen  Zweck  und  Plan 
der  ror  uns  Hegenden«  und  aller  ihr  ähnlichen  Schriften 
wollen  war  der  erfteren  gern  einen  vorzüglichen  Platz 
unter  ihren  Mitfchweftern  einräumen. 

Die  darum  enthaltenen  Auffitze  find  dem  Inhalte 
nach  gut  und  zweckmässig  gewählt  nnd  auch  im  Gan- 
zen gutgeschrieben;  vorzüglich  finden  fich  Auflatze  aus 
der  Gefchichte  undPhilofaphie  des  Lebens  darinn. 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig,  b.  Jacobaer:    Cfefar  Seelengröfse  und  Stand- 
haftigkeit  im  Unglück.  179a.  472  S.  g/ 

Der  ungenannte  Vf.  diefer  Schrift  hat  die  Abliebt,  fei- 
ne Lefer  zur  Grofsmuih  und  Seelengröfse  zu  er- 
wecken, und  diefes  fucht  er  vorzüglich  durch  zwey  Mit- 
(1  zu  bewirken;  durch  Erzählung  auffallender  Beyfpie- 
?,   und  durch  Ausfuhrung  angemefiener  Bewegungs- 
ründe;   auch  wird  er,  hoffen  wir,   diefe  edle  Abficht 
icht  ganz  verfehlen  v   wieftvohl  es  allerdings  zu  wun- 
den wäre,  dafs  er  tiefer  in  die  Natur  der  Gegenftände^ 
ie  er  unterfucht,  einzudringen  fich  bemühet  hätte.     In 
er  Einleitung  wird  die  Natur  der  Seelengröfce  über- 
laupt  gefchildert.    Seelengröfse,  fagtderVf.»  nachdem 
r  zuerft  die  Definitionen  anderer  angeführt,  und  unzu- 
eichend  gefunden ,  ift  Erhabenheit  der  Seele  über  die 
emeine  Art  zu  denken,  zu  empfinden  und  zu  handeln. 
Wir  wollen  zugeben,  dafs  bey  der  Seelengröfste  eine 
Erhabenheit  über  die  geheime  Art  zu  denken,  zu  ein- 
finden, zu  Wollen  und  zu  handeln  ftatt  finde,  aberden- 
toch  ihut  uns  diefe  Definition  noch  lange  nicht  Genüge, 
lenn  nun  entlieht  aufs  neue  die  Frage,  worinn  denn  im 
llgemeinen  jene  Erhabenheit  etc.  beftehe?    Hätte  der 
T.  diefe  Frage  noch  beantwortet,  und  hierdurch  feinen 
iegenftand  weiter  verfolgt",  fo  würde  er  auch  gefunden 
taben,  dafs  die  von  ihm  angeführten  und  verworfenen 
)efinitionen  anderer  von  der  feinigen  nur  darinn  unter- 
chieden  feyen,  dafs  jene  verfucken,  das,  was  er  allge* 
neiner  und  unbeftimmter  fagt,  beftimmter  auszudrücken, 
Venn  nemiieh  gefragt  wird,  worinn  jene  Erhabenheit 
m  Denken,  Handeln  etc  beftehe?  fo  antwortet  Ptatner : 
5ie  ift  die  .Kraft  grofscr,  vielumfaffender ,    deutlicher 
jrundfatze  der  Weisheit  und  Tugend,  in  der  Einfchrän- 
:ung  der  eigennützigen  Triebe,   und  in  der  Erweite- 
ung  der  mittheilenden  Neigungen,  und  Reinhards  chrift- 
iche  Moral  f.  $.  512.  erklärt  die  ebriftliche  Grofsmutlr 
iurch  die  Gewohnheit,  mit  einem  lebhaften  Gefühl  der 
Lohen  Wurde  und  Vollkommenheit,  welche  die  menfeh- 
iche  Natur  naeh  der  Lehre  Jefu  erlangen  foll,  alle  fei- 
te Entfchlicfsungen  zu  faflen,  dafs  man  (ich  durch  ver- 
fängliche'Vortheile,  und  durch  Gefahren  diefes  Lebens 
liemals  von  dem  abwendig  machen  läfsc,  was  man  für 
f  flicht  erkennt)    Von  der  Seelengröfse  unterscheidet  der 
ft\y  wie  uns  dünkt,  mit  Recht,    die  Seelenftarke;  nur 
cönnen  wir  diefe  nicht,  wie  er,  als  ein£ynonymumvon 
3eduld  und  Statthaftigkeit  betrachten ,  vielmehr  fchei- 
len  nna  die  letztem  blofs  einzelne  von  den  vielen  Wir- 
kungen oder  A^nfserungen  der  Seelenftarke  zu  feyn.  Im 
tbrigren  sndgröfgten  Therte  der  Schrift  führt  der  Wl  die 
'  A.  L.  £  Z79X.  Dritter  Itend. 


einzelnen  Aeufserungen  der  Seelengrö&ebey  Verachtung, 
bey  Verläumdungen,  im  Unglück  und  gegen  Feinde  aus', 
und  am  Ende  handelt  er  noch  von  der  grofeniüthigen  Un^ 
eigennützigkeit  und  der  grofamüthigen  Freigebigkeit 
(Auch  diefer  Aufzählung  mangelt  Vollftändigkeit  und  fy- 
ftematifche  Ordnung;  Mängel,  welche  ebenfalls  blofs 
daraus  fliefsen ,  dafs  der  V£  von  keiner  beftimmten  De- 
finition ausgegangen  ift ,  aus  der  alle  einzelne  Aeufse- 
rungen der  Seelengröfse  vollftändjg  und  fyftematifch  her- 
geleitet werden  konnten ;  überdies  hätte  «Uch  diefe  Un- 
terfuchung  roeiftens  noch  tiefer,  eindringen  können. 
Doch  findet  fich  auch  hier  manches  Gute,  dafs  man  zum' 
Theil  fogar  hier  nicht  erwartet  So  *,  JE.  fleht  S.  146. 
eine  fchöne  Befchreibung  einer  fchteckliehen  Wafier- 
fluth  vom  29  JuL  1789.,  wahrfcheinlich  derjenigen,  wel-: 
che  im  Wirtenbergifchen  in  Urach  und  Mezingen  fo  vie-' 
len  Schaden  angerichtet,  .denn  nur  auf  diefe  paffen  alle 
angeführten  Umftänfc.  S.  300  -r-  234*  kommt  die  Ge-" 
fchichte  Leidemits  vor,  die  viel  rührendes  enthält,  und' 
zu  einem  Beyfpiel  des  grofsmüthigen  Verhaltens  in  einer 
unglücklichen  Lage  dienen  foll.  Noch  können  wir  die 
Bemerkung  nicht  unterdrücken,  dafs  der  Vf.  bey  eini- 
gen Malereyen  nicht  nur  viel  lebhafter  und  rührender,  als 
bey  andern,  die  fünft  an  Intereffe  jenen  nicht  naefaftehen 
dürften,  fpricht,  fondern  auch  viel  feinere  Bemerkungen 
über  jene,  als  diefe  thaebt  Vermuthlich  rührt  diefes 
daher,  weil  er  felbft  in  jenen  Lagen  gewefen  ift, 

Hannover,  b.  Ritfcher:   D.  Ubatd  Caßinas  f  öffentli- 
chen Lehrers  der  Moralphilofophie  zu  Parma,  ana- 
lytifdier  Verjuch  über  das  Mitleiden,   herausge- 
ben und  mit  verschiedenen  Anmerkungen  verfehen 
von  D.  SohannBaptiJlaGuakngo,  Lector  im  Klofter 
Cafino.     Aus  dem  Itolienifchen  überfetzt,  von  Kart 
Friedrich  Pochts.  179a  159  S.  J. 
Unerachtet  der  Vf.  nicht  überall  tief  genug  eindringt 
fo  hat  er  doch  über  das  Mideiden  manches*  brauchbare 
beygebracht.    Sein  Verfuch  ift  um  fo  mehr  zu  empfeh- 
len, da  diefer  Gemütsbewegung  bisher  noch  keine  be- 
fondre  Unterfuchung  gewidmet  ift.     Die  Ueberfctzun* 
ift  fleifcig  gearbeitet,  nur  werden  einige  Stellen  dvc£ 
Druckfehler  unverbindlich.  •  * 

Leipzig,  b.  Weyaand:    Karl  Heinrich  Htudenrrichs 

Betrachtungen  «6er  die  fhilofophie  deria^SL 

Religion.  Zwetfier  Band.     vjJ.  2$2  S.  i™***  . 
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und  wem»  auch  gleich  manche  einzelne  Gegenftäirte, 
wie  z.  B.  die  einzelnen  göttlichen  Eigenschaften  eine 
fpeciellere  Abhandlung*   und  manche  wichtige  Behau- 
ptungen, z,  fi.  von  der  Möglichkeit  4er  Wunder,  einebe- 
ftimmtere  und  mehr  ins  einzelne  gehende  Rechtfertigung 
verdient  hätten;  wenn  gleich  hin  und  wieder  die  Beob- 
achtung ?iner  ftrengeren  Ordnung  und    fyftematifchen 
Zufammenftellung,  oder  auch  eine  mehr  verhnltnifsmä- 
fsige  Kürte  oder  Ausführlichkeit  zu  wünfchen  gewefen 
Wäre ,   fo  findet  man*  doch  über  jeden  Hauptpunct  eine 
durchdachte  und  eindringende  Unterfuchung,  vonjedem' 
Hauptbegriffe  eine  deurlithe  Entwickelung  und  Erörte- 
rung, und  von  jedem  Hauptfatze  wenigftens  die  Grund- 
linien des  Beweifes,  oder  die  Deduction  der  Art  und 
Weife  angegeben ,   wie  er  fleh  philofophilch  ausführen 
liefse.     Die  Principien  der  Vernunftkritik  Werden  nicht 
Mofs  wiederholt,  fondern  in  der  Anwendung  auf  die  wich- 
tigften  und  ftritögften  Probleme  glücklich  befolgt.  Durch 
Gründlichkeit  und  Neuheit  der  Gedanken,  und  der  Vor- 
jtellungsart,  zeichnen  fleh  befondehs  folgende  Betrach- 
tungen aus:    i)  über  die  verfchiedenen  Methoden  ,  die 
bey  dem  Phyfiko  -  theologifchen  Beweife  fürs  Dafeyn  Got- 
tes möglich  find,  und  ihren  ungleichen  Werth.     Es  wird 
höchft  einleuchtend ,   dafs  er  für  fich  betrachtet*  weder 
geometrhehe  Gewifsheit,   noch  den  allerhöchften  Grad 
von  objeedver  Wahrfcheinlichkeit,  noch  vollkoramend 
fubjeetive  Wahrheit  herrorbringen  könne,  aber  in' Ver- 
bindung mit  moralifchen  Einficbten  zur  Ueberzeugung 
*om  Dafeyn  Gottes  fehr  viel  beytrage.     a)  lieber  dife 
▼erfchiedenen  Methoden  der  Weltweiten,  aus  der  Wahi> 
beit  des  Dafeyns  Gottes ,  die  Unfterblithkeit  der  Seele 
.  abzuleiten.     Sie  fetzen  alle  den  moralifchen  Grund  vor- 
aus ,   and  würden  ohne  diefen  auf  einen  offenbaren  Zir- 
kel hinauslaufen?   allein  fie  entwickeln  diefe  kritifeben 
Vorderfötze  nicht  hinlänglich,  und  zeigen  ihren  Zufam- 
menhang  mit  der  Hoffnung  von  Unsterblichkeit  nicht  fo 
deutlich,  und  ausdrücklich  ati ,    als  es  von  Kant  gfefche- 
hen  ift     3)  Die  Beurtheilun?  des  theoret ifchen  und  prak- 
tischen Werthes  der  vier  Hauptvorftellungsartfen  über 
das  Verh&tnife  der  Welt  zu  der  Gottheit;  der  Bildung 
eines  ewigen  Chaos,  der  Emanationslehre,  desSpinözis- 
mus ,  und  der  Bildung  sps  Nichts  als  aus  defo  Stoffe. 
Der  reine  finnlich  beftimmte  Begriff  von  einer  Schö- 
pfung aus  Nichts,  wobey  von  allen  finnlichen  Gefetzen 
desEntftehens  abftrahirt  wird,  ertcheint  durch  diefe  Ver- 
gleichtxng  in  einem  Lichte,  worinn  er  durchaus  jedes  an- 
dere Syftem  verdunkelt.    4)  Die  Theodtcee%  welche  durch- 
aus anders  ausfallen  mutete,  da  eine  Moraltheologie  der 
Natur,  und  aller  ihrer  Einrichtungen  und  Veränderungen 
«einen  andern  Entzweck  beylegt,  als  den  der  btofse  Phy- 
fikotheolog  vorausfetzt.      Wenn  die  Glüdkfelfckeit,  als 
folche,  alles,   und  das  letzte  ift,  worauf  die  göttliche 
Wchregierung  abzwetJct,  fo  erfcheint  nothwendig  das 
Uebel  aus  einem  Gefichrspaoct,  der  von  demjenigen  un- 
endlich ab  weicht ,  woraus  -es  derjenige  betrachtet,  der 
auf  Moralität,   als  auf  den  wichtigsten  Beftandtkeil  des 
voHftändigen  Endzwecks  alles  bezieht.    Endlich  5)  be- 
friedigt noch  vorzüglich  die  Unterfuchung  über  den  Sinn, 
'den  Zweck,  und  die  Zuläffigkeit  anti  roporoorphiftifcher 
V«rflelkin£sarttn  von  daa  Bgoofchaften  Gottes.    Maa 


lieht  nun  ein ,  wie  die  froralifchen  2 wecke  dlefer  Ver- 
finnlichungen  fich  ohne  Verletzung  der  ftrengften  fpe» 
euletiven  Gef'tze  erreichen  la&a,  wenn  tnan  norge* 
wiflTe  beftimmte  Grenzlinien  beobachtet.  —  Bey  fo  vie- 
lem Vortre fliehen  •  wovon  fich  hier  nur  einiges  bemer- 
ken lie/s ,  kann  es  dem  Buche  im  Ganzen  um  fo  weni- 
ger zuib  Nachtheil  geftichen,  vielleicht  aber  etwas  zu 
feiner  künftigen  Vervollkommnung  beytragen,  wenn  Reo 
einiger  Auffetze  noch  erwähnt,  die  ihn  minder~befrie* 
digt  haben.  Dahin -gehört  vorzüglich  Hn.  H.  Erklärung 
von  der  Freyheit.  '  Wenn  Kant  die  Freyheit  im  kosmo- 
logifchen  Sinne  definirt',  als  das  Vermögen/  einen-  Zu- 
ftand  von  felbft  anzufangen,  fo  weicht  Hr.  H.  deswegen 
von  diefer  Erklärung  ab ,  weil  die  Vorftellung  des  An- 
fangen* als  ein  Zeitbegriff  dem  Begriffe  der  Freyheit  als 
etwas  Üeberfinnlkhem,  und  von  allem  Naturmechanis* 
mus  verfebiedenem  zn  offenbar  widerfpreche.  Allein 
gerade  dies  ift  die  einzig  mögliche  Beziehung  des  Ue- 
berfinnlichen  auf  das  Sinnliche,  und  ohne  diefe  wurde 
es  dem  Begriffe  von  Freyheit  nicht  nur  an  aller  Reali- 
tät und  Anwendbarkeit  fehle«,  (die  ein  Begriff  nur  durch 
eine  wenigftens  problematifch  mögliche  Beziehung  auf 
Gegenftände  der  Erfahrung ,  bekommen  kann , )  fondern 
er  würde  fogar,  wenn  man  ihn  diefes  Merkmals  beraub* 
te,  und  alle  Bfziehung  auf  einen  Anfang  in  der  Erfchet- 
nung  wegiiefse*  zum  wjderfprechenden  und  vertmnftlo- 
fen  Regriffe  des  abMuten  Zufalls  ausarten ,  weU  er  auf 
das  Ueberfinnliche/ttr  fichfilbfl  eingefchränkt  ohne  Rück* 
ficht  auf  feine  finnljche  Erfrhetnung.  alle  fowobl  finnli- 
che, als  aufserfinnliche  Gründe  gänzlich  ausfehlöffe.  Das 
Anfangen  verlieht  auch  Kant  nicht  activ  und  immanent, 
fondern  pafliv und tranfitiv;  derbegrfindeteZuftaud fängt 
an,  ohne  dafs  fein  Grund  anfängt  zu  feyn,  der  vielmehr 
als  bleibend,  oder  auf  Zeitbedingungen  für  fieh  (abfola- 
te),  nicht  befchränkt  — vorgeft'ilt  wird.  DieHeyden- 
reichifche  Erklärung  weiche  auch,  ivie  es  kaum  anders 
möglich  war,  nur  dem  Worte,  nicht  dem  Gedanken  ei- 
nes Anfangs  uns,  und  ift  dafür  etwas  wortreich  und  dun- 
kel. Freyheit  ift  überhaupt  (S.  5g.)  das  Vermögen ,  den 
voHftändigen  Grund  der  Wirklichkeit  Heiter  (d.h. doch 
wohl  anfangender1})  Zuftände  zu  enthalten,  und  wirk- 
famzu  michen ,  (dies  verftehtRec  nicht)  ohne  weder  von 
<ufsem  Kräften,  noch  von /feinen  eigenen- Zuftändea 
norhwendig  beftknmt  werden  zu  können.  Morabfch* 
freyheit  ( S.  6$. )  ift  das  Vermögen ,  den  voHftändigen 
Grund  vonHandlungenzu  enthalten  und  wirkläm  zu  ma- 
chen, welche  dem  Sittengefetze  der  Vernunft  angemeffen, 
oder  zuwider  find,  ohne  zu  einem  von  beiden  weder  durch 
Einflüffe  fremder  Kräfte,  noch  durch  feiae  eigenen  Vor- 
stellungen nothwendig  beftimmt  werden  zu  können.  Das 
moralifchfreye  Wefen  ift  diefem  Begriffe  zufolge  durch 
fich  felbft,  und  ohne  alle  Bedingung  gkkhvermögendfür 
eoitfradictorifeh  entgegengefetzte  Handlungen*  kann  ent- 
weder fittlich  gut,  oder  httlich  böfe  handeln,  ohne  eines 
von  beiden  muffen  zu  können.  Bey  einer  folchen  Erklä- 
rung fcheint  es  unmöglich,  der  vernunftwidrigen  und 
nur  negativ  brauchbaren  Vorftellung  des  abfotuten  Zur 
falls  und  Ungefähre  auszuweichen .  und  felbft  die  mora- 
lifche  Nothwendigkeit,  allgemein  gefetzmä&ig  und  zweck- 
mäbigzu  handeln,  um  derentwillen  ajgeadich  f  reyhek 
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des  WUleto  dngeriomrhta  wirf,  ift  rhit  einem  folchen  In- 
differentismus  des  Willens  unverträglich.     Nur  die  ge- 
meinen  unentwickelten  Vbrftellungsarten  von  Zurech- 
nung, und  befonders  von  moralifcher  Schuld,  die  Denk- 
mäler aus  einer  Periode  des  menfchlichen  Geiftes,   wo 
ihm  feine  eigene  Naturgdetzmäfsigkeit  noch  ein  Geheim 
nife  war,  'and  wo  man  den  Schlufs  von  relativer  aufab- 
folute  Zufälligkeit  übereilte»  nur  diefe  kommen  ins  Ge- 
dränge, wenn  man  die  Freyheit  auf  das  Vermögen,  fethft 
zu  handeln,  und  alfo  feinem  felbft  eigenen  Gefetze  treu 
eu  bleiben,  einfchränkt,  und  alles  Unfittliche 'in  Abfallt 
auf  das  vernünftige  Wefin  für  blofse  Negation ,  und  für 
Folge  des  von  der  Einfchränkunß  des  vernünftigen  Ver- 
mögens unabtrennlichen  Einflufies  fremder  Kräfte  auf  die 
Handlungen  des  zugleich  activen  und  paffiren  Wefens 
des  Meirichen  nimmt.     Vergebens  beruft  man  fich  hier^ 
(S.  56-640«ufdas  urfprfingiicheBewufstfeyn;  denn  die-' 
/es,  fo  fern  es  empirifch  ift,  fuhrt  uns  vielmehr  auf  finn* 
liehe,   oder  auch  vernünftig  beftimmte,  Na turnoth wen- 
digkeit jeder  Handlang;  fo  fern  es  rein  und  einfach  ift» 
abftrahirt  es  von  aller  Beziehung,  und  fteiit  jede  Hand- 
lung für  fich,  ohne  Ruckficht  auf  ihre  Gründe,  aber  nie- 
mals ftellt  es  uns  ein  gegen  fittlich  Gutes  und  Böfes  ab- 
folut  gleichgültiges  Vermögen-  vor,  das  wir  befitzen  feil- 
ten.    Soll  aber  vielleicht  das  wirklich  erkannte  Sittenge1 
fetz  nur  durch  jenes  Vermögen  als  möglich  gedacht  wer- 
den können?  Hr.  H.  fagt  dies  S.  65»  undRec.  hätte  .um 
fo  mehr  gewünfeht,  diefen  Zufammenhang  von  ihm  ent- 
wickele zu  fehen,  da  er  ihm  fo  fehr Verborgen  ift,  dafs 
et;  im  Gegentheil  gar  nicht  einmal  dbe  abfolute  Gültig- 
keit eines  folchen  Gefetzes  für  ein  Wefen  begreifen  kann» 
deflen  Handlungs  vermögen  fich  gegen  das  Gute  und  Bö- 
fe  gleich  verhielte,  und  das  von  beiden  den  voUjländi^en 
Grund  in  fich  enthielte  und  wirkfam  machte  ?  Das  Wol- 
len ift  freylich  an  fich,  und  ohne  feinen  Gegenftand,  kei- 
ne für  fich  beftehende  Erfcheinung ;  allein  es  kann  auch 
in  diefer    Abgefondertheit  nicht  exiöiren  noch  -gedacht 
werden,  und  jnufs  alfo  entweder  ganz  und  gar  nicht  ein- 
mal gedacht,   oder  dem  Gefetze  alles  Denkbaren  gemäfs: 
beftimmt  werden,  uozu  uns  untere  Natur  unwiderftelitoch 
antreibt.    Doch  hier  läfst  fich  diefe  Sache  nicht  voliftän*. 
dip  abhandeln.  —     Die  weitere  Ausführung  des  conrefn- 
plativen  moralifchen Guubensgrundes  für  das Dafeyn Got- 
tes  (  S.  72  ff,  )  läfst  eben  die  Bedenkljchkeit  noch  übrig, 
die  in  der  Recenfio» -des  erften  riandes  geaufsert  worden. 
—  Anftatt  i'S.  104. )  man«  he  Einwürfe  des  Hn.  'Flatt  ge-~ 
gen  den  moralifc  hen  Glaubensgrund  geradezu  für  Söpki- 
ßereyen  und  Chikanen  zu  erklären  ,  wäre  es  wohl  ,würdi 
ger  jrewefen  ,  fie  kurz  und  frharf  zu  unterfuchen  und  xu 
widerlegen;  dies  hätte  Hn/H  eben  nicht  fchwer  werden 
können ,    und  wäre  doch  für  frinen  Gegner ,    fo  wie  für 
andre  Lefer ,  lehrreicher  gewefen.    Mit  allgemeinen,  ab- 
fprechenden  Urtheilen  wird  nur  ein  Vorurtheil  theüs  für, 
theils  wider  die  vertheidigte  Wahrheit,  hier  Erbitterung, 
tuid«  dort  muthwülige  grundlofe  Verachtung  der  Perfo* 
neu  erregt,  ond  dies  ftreitec  doch  gewifs  mit  Hn.  II  Ab- 
lichten.    In  einem  Buche  Jttfst  fich  diefero  Scheine  eines. 
.Mactulpruchs  leichter,  als  in  einer  kurzen  Recenfion  aus- 
weichen«  —  Hr.  Prof.  ^oJkoiliefse  fich  ebenfalls  noch  ge- 
gen den  Vorwurf  (&  140.)  retten,  der  ihm  wegen  des 


Ausdrucks,  „Beweis  für  die  UnfterMichkeit  der  Seele  amim 
dem  Begriffe  der  Pflicht«  gemacht  wird.    Er  fpll  nach  Hn. 
Hi  Meynung  unrichtig  ifeyn :    1)  weil  ein  Glaubensgrund 
nicht  Beweis  heifsen  könne;  aber  dies  läuft  auf  Worrftreit 
hinaus,  und  wenn  diefes  Wort,  deflen  fich  auch  l\^nt 
hier  bedient  hat,  in  dem  gegenwärtigen  Falle  verworfen 
werden  foUte,  fo  härten  wenigftens  die  Unterschiede  zwi- 
fchen. einem, Beweis  und  einem  Glaubentgrund  beftimmt 
muffen  angegeben  werden,  damit  die  Sprache  au  Genauig- 
keit gewönne.    2)  Weil  der  Glaubensgrund  f.r  Uüfterb- 
lichkeit  nicht  für  fich  beftiinde,  fondern  erft  durch  den 
Glauben  an  das  Dafryn  Gottes  möglich  .würde.     Allein 
theils  ift  die  erftere  Ue{>erzeugung  zwar  von  der  letzten 
unzertrennlich,  aber  doch  nicht  abhängig,  und  es  entlie- 
hen vielmehr  beide  Uebcrzeugungen  auf  gleiche  Art,  und 
nicht  erft  durch,  fandern  mit  einander;  theils  ift  auch 
nicht  recht  abzugehen,  warum  man  einen  Beweis,  nicht 
Beweis  aus  dem  Begriffe  der  Pflicht,  als  aus  feiner  erften 
Voraussetzung,*  nennen  durfte,  wenn  auch  noch  andere 
Wahrheiten  zu  Hülfe  genommen  werden,   die  noch  über» 
dies  erft  <aus  derfeiben  Quelle  entfprungen  find,  —  In  der 
.   Theodieee  des  Vt\ ,   die  übrigens  einige  vortrefliche  Ge- 
danken enthalt,  find  doch  einige  Puncte  übergangen,  oder 
.  nur  flüchtig  berührt  worden ,   die  einer  genauen  Ausfüh- 
:   rung  bedürftig  und  würdig  waren.     Bey  der  Rechtfertig 
r  gung  Gottes  in  Abficht  auf  das  moralifche  %Uebel  in  der 
Welt,  wird  nur  auf  Freyheit,  aber  gar*  nicht  auf  dieNoth- 
>  wendigkeit  ihres  Mifsbrauchs  Rückficht  genommen»   ob- 
gleich in  diefer  gerade  die  Schwierigkeit  liegt,  die  geho» 
.  ben  werden  mufste.     Von  dem  phyfifchen  Uebel  wirdun* 
bedingt  behauptet,  dafs  es  in  dieiem  Leb$n  fo  wenig  mit 
der  Schuld,  als  die  Glückfeiigkeit  mit  demVerdienfte  der 
.   Mtnfcheu  harmonire,   und  dafs  die   gegenwärtige  Da- 
feynsepoche  derMenfchen  auf.  diefem  Planeten  blqfsflreng 
dijciplinarifch,  und  eben  darum  inj  t  moralifchem  Werthe 
ganz  und  gar  disharmoaifch  wäre,      Diefer  Gedanke  ift 
doch  wohl  nichts  weiter ,  als  eine  auf  den  Fall  zuläffige 
Uypothefe,   wenn  fchtechterdings  keine,    auch  nur  ver- 
borgene,  Uebereinftimmung  der  phyfifchen  mit  der  mo> 
ralifchen  Welt  fich  denken  iiefse.     Aufserdem  fcheint  es 
in  der  That  etwas  wilikührlich  und  vermeflen ,  die  bc* 
ftimuiten  Zwecke  und  Maximen  der  göttlichen  Wehre- 
gierung  für  einzelne  Theiie  *nd  Zeiträume  der  Weit  fpe- 
eififeh  angeben,  ihren  voilftSüdigen  Plan  in  Abficht  auf  die  . 
Menfchhek  detailirren,  und  diefe  Epoche  fchlechterdings 
und  ansfchliefsend  zur  Üisciplin,  die  künftige  fchlechter- 
dings nur  zur  Vergeltung  anweifen  zu  wollen.   —    Dea 
Begriff  und  die  Möglichkeit  von  einem  Wunder  deducirt 
Hr.  H.  auf  eine  Hey  Weife  mit  Hn.  Prof.  §akob.    Ein  Wun- 
der im  kosmologifchen  Sinne,  fagenfie,  ift  eine  Begeben- 
heit, welche  durch  ein  Wefen  gewirkt  wird,  welchem  nicht 
Erfcheiuung  ift,  nicht  in  die  Sphäre  der  erkennbarm  Na» 
tur  gehört/     Allein  diefe  Erklärung  ift  gänzlich  unfiatt- 
haft.     Denn  dächte  man  fich  hier  das  InteUigible  nur  als 
den  letzten  denkbaren  Grund  der  fenfiblcn  Begebenheit,  fo 
mufste  man  eine  jede  Erfcheinung  ein  Wunder  nennen» 
weil  das ,  was  der  Erfcheinuug  zum  Grunde  liegt ,    nie- 
mals felbft  Erfcheinung  feyn ,  aber  auch  niemals  erkannt* 
werden  kann.    Weilte  man  aber,  um  das  Wunder  von  je- 
der andern  Begebenheit  unterfcheiden,  und  als  Wunder 
X  a  dar- 
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darftelfen  zo  können,  das  InteulgiUe  fir  den 
Grund  einer  Erfcheinung  erklären,  fo  wir«  die  Umndg» 
lichkelt  evident  v  diefem  Begriffe  feine  ReaftuSt  trad  An« 
wendbarkeit  auf  irgend  etwas  wirkliches  zu  fiebern ,  in- 
dem das  Erkennbare  feUechterdlngs  anfehanlidl,  nfvrhin 
Erfcheinung  feyn  mufs.  Es  mOfere  den  Gefetzen  der  Er. 
uhrdng,  d,  h.  anfers  Verftandes ,  unterworfen,  folglich 
*  natürlich,  und  kein  Wunder  feyn ;  öderes  wire  uner- 
kennbar,  und  in  foftrn  es  doch  für  erkennbar  ausgeben 
würde,  fleh  Mbft  wrderfprechend.  Man  kann  ja  Sinnen- 
weit  und  inteiiigible  Wtdc  nicht  ab  zwey  aufser  einander 
befindliche  und  reel  rerfcMedene  Welten  vorfteüen ,  die 
in  zufälliger  Wechselwirkung  auf  einander  ftunden,  fon- 
dern es  find  nur  verfchtedene  Vorftelhingsarten  von  der* 
felben  Sache»  wo  man  bey  der  einen,  als  Sümcnwelt,  die 
Gefetze  unfrer  Vorftellung  und  Erkenntntfr  aufs  Ohject 
beziehet,  und  bey  der  andern  davon  abftrahirt .  und  fich 
lediglich  ein  Object  überhaupt  gedenkt.  —  Da  J*r  nns 
das  Intelligtble  nur  ein  unbeftimraces  Object  Oberhaupt, 
das  Senfibte  aber  ein  durch  frauliche  Anfchauungbefttnun* 
«es  Ding  ift,  fo  wäre  ein  Wunder ,  £6  fern  wir  es  erken- 
nen, foilren ,  eine  erkannte  Wirkung  eines  Dinges  über- 
haupt auf  ein  beftümntes  wirkliches  Ding.  Offenbar  ein 
leerer  und  nichtiger  Gedanke !  —  Aehniiche  Betrachtun* 
gen  liefsäi  fich  auch  über  den  Begriff  von  Offenba- 
rung» als  ein  Wunder  der  Erkenntnifs,  aufteilen,  die 
auf  ein  andres  Refultat ,  als  das  Heqdenreichifche  und  £fa- 
kobpfche%  führten.  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  einer 
Offenbarung  und  eines  Wunders  überhaupt  von  Seiten 
Gottes  beftimrnen  zu  wollen,  wire  Vermeflenbeit»  Eben 
diele  Unter fuchung  aber  aus  dem  Gefichtspunct  des  Men- 
fchen,  feiner  Vorftellungs*  nndErkenntnifskräfteanzuftel- 
len  und  zu  fragen ,  was  und  in  wieferne  etwas  für  die 
Menfchen  erkennbar  fey  ?  in  wieferne  der  Menfch  aus  ei- 
ner folchen  überfinntichen  Quelle  Erkenntnifs  fchöpfen 
könne?  dies  ift  eine  nicht  nur  mögliche,  fondern  fogar  ei* 
ne  leichte  Sache,  und  man  ift  allerdings  zu  der  Hoffnung 
berechtigt,  auf  diefem  natürlichen ,  obgleich  ungewöhn- 
lichen, Wege  zum  letzten  AuflchluiTe  über  diefe  wichti- 
ge Frage  zji  gelangen.  Mit  der  Veränderung  der  Metho- 
de mtttphyfiche  Unterfuchungen  überhaupt  anzuftellen, 


uz,  juxrvs  *j>* 


MchTdr  tVtffPrdetob,.  nehliia'f  ■  neu  m   ine 

Feld  dar  Metaehyfik  gehört,  eiarganz  andre,  «U  die  ge- 
wöhnliche Weife,  esznlofeu,  verflicht  werden»  und  ehe 
dies  zu  vötiiger  Befriedigung  mit  krittfeher  Strenge  und 
Scharfe  gefchebe*  ift,  fehlt  es  felbft  den  hiftorifchen  Un- 
cerfnclrangen  über  den  Grund  und  Gehalt  diefer  Sache  an 
feilen  Grundfiltzen,  wornach  fie  angeftellt,  und  wodurch 
fie  an  nnbeftrittenen  Folgerungen  fruchtbar  werden  ^n», 
■ 

Conuno,  b.  AM :  Einleitung  in  die  phüqfokifchen  Wif- 
Jenfckaften,  nebft  einem  Abriß  der  Gejchickte  dürfet- 
ben9  und  einem  Verzeichnis  der  vornehmflenvhilojo- 
phifchen  Schriften,  zum  Gebrauch  feiner  Zuhörer 
herausgegeben  von  §ohan  Chrißian  BriegUb.  1759. 
206  S.  in  g.    . 

Die  Einleitung  enthält  manche  nützliche  und  fafslich 
und  herzlich  gefegte  Lehre;  neue  Wahrheiten  wird  man 
hier  fchwerlich  erwarten  und  finden.  Wir  zweifeln 
nicht,  dafs  Hr.  Prof.  B.  feinen  Zuhörern  durch  Erklä- 
rung deffelben  nützen  könne.  Nurichemtnns  der  Plan 
und  das  Verhalmiüs  der  Theile  nicht  recht  zweckmäßig 
angelegt  und  aufgeführt  zu  feyn.  Ueber  den  Begrüft 
dieEintheilong  nnd  den  Zweck  der  Philofopbie  ift  für 
eine  vorbereitende  Einleitung  zu  wenig  gefegt.  Gefchich- 
te  und  Literatur  ift  nach  VerhäUniis  defto  weitläufiger, 
und  gleichwohl  kann,  dünkt  uns»  nur  derjenige  d;efe 
hiftorifchen  Notizen  recht  verftehen,  fie  gehörig  beur- 
rheilen  und  nützen,  der  fchon  eine  ziemlich  vertraute 
Bekanntfchaft  mir  allen  Theilen  der  Philosophie  in  ihrem 
gegenwärtigen  Zuftande  gemacht  hat.  An  «1er  neueiien 
Revolution  derPhilofophie  fcheint  Hr.B.  Wenig  Antheü 
zu  nehmen;  fonft  würde  diefe  Einleitung  in  vielen  Stü- 
cken anders  ausgefallen  feyn ,  und  das  fortgefetzte  Stu- 
dium der  Philofopbie  auf  Akademieen  hefler  einleiten. 
Andern  Lehrern  auf  Gymnaüen  lafster  fich  aus  den  an- 
geführten Urfächen  nicht  zum  Gebrauch  anempfehlen» 
wenn  gleich  überhaupt  eine  encyklopädifche  Vorbe- 
reitung auf  das  akademifche  Studium  der  Philofophie 
nach  der  Lage  unferer  Zeiten  unter  die  noch  unbefriedig- 
ten Bedürfniffe  gehört. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


OottbS08&ahhti!sit.  Berlin,  in  der  Realfeh  ulbuchh.  .•  £/. 
nige  Gedanken  über  die  zweckmäßige  Einrichtung  eines  Lehrbuchs 
zum  Religionsunterricht  fur  die  Jugend,  (ein  Programm}  von  //*- 
cker.  1790.  39  S.  8-  C3  R1"- ~)  Die  Erfodernifle  eines  Lehrbuchs, 
fagt  der  Hr.  Vi,  find :  1)  dafs  es  zwar  als  Hiüfsmittel  und  Leidev 
den  dient«  könne»  nie  aber  durch  Ausführlichkeit  das  eigene  Be- 
ftreben  überflüffig  mache.  2)  Dafs  es  vollftäudig  fey ,  und  den 
ganzen  Kreis  der  Wiflenfchaft  in  gehöriger  Ordnung  in  fich  raüe. 
3)  Dafs  es  nich:s  tJeberfliiffiges  oder  Fremdes  enthalte.  4}  Daft 
es  deutlich  fey.  5)  So  fehr  4er  Vf.  zwar  die  dialogiuhe  Metho- 
de im  Unterricht  werth  achtet ,  die  er  mit  vielem  Recht  von  der 
Frtgemetkod*  unfrer  Katechismen,  die  er  Eatamimermetliode  nennt« 
und gaavzlich  verwirft,  unterfcheidet,  fo  glaubt  er  doch  nicht,  dafs 
fie  in  einem  Lefe buche  anwendbar  fey ,  was  Rec  ebenfalls  nicht 
glaubt,    Beffer  gefällt  ihm  die  Methede  •  die  indem  zu  Zürch  her- 


Ausgekommenen  Lehrblich  verflicht wurde,  Mofse  Fragen,  ohne 
Antworten,  als  Lehrbuch  aufzufetzen.  Ferner  foll  ein  Lehrbuch 
der  Religion  der  Bibel,  als  der  Quelle  aller  Religionslehren,  (das 
ift  zu  viel  gefegt ;  denn  überdies ,  dant  auch  die  Vernunft  eine 
Quelle  der  widuigßen  Religionslehren  ift»  fo  kann  die  Vernunft 
einzig  und  allein  als  die  Quelle  der  Lehre  von  der  Exütenz  Got- 
tes angefehen  werden,])  genau  folgen:  es  foll  nicht  Theologie,  fon- 
dern Religion  enthalten ;  hier  aber  wird  die  Frage  feyn,  was  man 
zur  Rel.  und  was  zur  Theol.  rechnen  muu,  die  jejler  Lehrer  und 
Compendienm acher  nach  feiner  Art  entfeheiden  wird.  Iu  dem 
Lehr  buche  foU  auch  der  genaueße  Zufainmcnhang  herrfchen,  «tri 
die  Bibel  genau  zufammen  hangt.  Aus  diefen  Zügen  wird  man 
leicht  einfehen ,  daß  die  Schrift  zwar  einige  gute  Gedanken  ent- 
hält, hn  Ganzen  genommen  aber  doch  noch  mancher  näheren  Bt- 
Jtfaunujis;  und  saa»chcrVerWreruog  bedürftig  ift.. 
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pienßagi,  den  2<P.  Julius  *79*., 


GOTTESGELAHRTHEIT. 

-     .        "    -  ■    '  * 

'  Ingolstadt^  b,  Krüll:  P.  Stepkam  Wieft,  fheol.  dog* 
mar.  patrolog,  et'hjft.  litter,  %theol.  in  Univ.  Iogolft. 
Frofeflbris  demonflratio  dqgmattm  catholitorum  in 
fpecie  de  dea  falutis  noflrae  auctore*  five  inflttutio- 
mm  tfieohgicarum  tomus VI  tt  ultimus,  qui  com- 
plectitur  partem  IH  theotogiae  dogniaticae  Specialis* 
quae  eft  Volumen  II  doctrmae  de  deo  falutis  noflrae 
auetore.    1789.,  ^959  ?•  8* 

Hr.  W.    behandelt  in   diefem  letzten  Bande  {feines 
weitläuftigen  Lehrbuchs  die  noch  übrigen  katholi- 
schen Dogmen  unter  der  Auffchrift :   V$n  Gott  dem  Ur- 
heber der  Seligkeit  1)  durch -die  Ausfpendungder  noth- 
wendigen  Gnaden,  2)  durch  die  Einfetzung  der  Sacramen- 
le ,    3)    durch,  die  Ertheilung  der  Seligkeirnach  diefem 
Leben.    Jede  AbtheHung  befteht  nach  der  bekannten 
Methode  dea  Vf.  ausdrey  Abfchnitten,  wovon  der  erfte 
die  Gefchichte  der  Dogmen,  der  andre  die  Beweife,  und 
der  dritte  die  Auflöfang  der  Einwürfe  enthält.  Der  erfte 
Abfchnittift  immer  mit  grofsem  Fieifse,  und  oft  mit  un- 
nützer Weitfeh weiftgkeit  wegen  der  Anführung  langer 
Stellen  aus  proteftantifchen  Theologen,  bearbeitet     Iri 
dem  zweyten  und  dritten  Abfchn.  kömmt  nichts  neues 
vor.  ,  Der  Vf.  hängt  fo  fehr  an  den  hergebrachten  Schul- 
begriffen,  dafs  er  es  auch  in  folchen  Stücken  nicht  wagt, 
von -dem  gebahnten  Wege  abzuweichen»  die  doch  au<;h 
nach  den  Grundfätzen  feiner  Kirche  nicht  deutlich  be- 
ftinimt  find.    Die  Beweife,  find  meiftentheils  ohne  exe- 
getifche  Ausfuhrung,   die  man  doch  bey  der  Gröfse  des 
Werke  erwarten  durfte,   hingeworfen;   die  Anführung 
einiger  Väterftellen  vertritt  oft  den  Beweis  einer  allge- 
meinen und  beftändigen  Tradition ;  und  die  wichtigsten 
•Einwürfe  werden  kurz  und  feicht  abgefertigt-  S.4.  wird4. 
natürliche  und' übernatürliche  Gnade  unterfchieden  ,   und 
die  letztere  dahin  erkläet ,   dafs  fie  ein  Mittel  zu  d*r 
übernatürlichen  VervQllkommnüug-  und  Beftimmiwg  des 
Menfchen  fey  ;    man  vermißt  aber  die  Entwicklung  der 
Begriffe  von  übernatürlicher  Vollkommenheit  und  Be- 
Jlimmung  des  IVtenfcben ,  Welche  um  fo  eher  gegeben 
werden  mufste,  weil  diefer  Begriff  von  Gnade  der  gan*  . 
sen  Abhandlung  zum  Grunde  gelegt,    und  daraus  die 
Notwendigkeit  derfelben  abgeleitet  wird.  $.28  bemerkt 
der  Vf,  feiir  richtig,    dafs  in  der  Lehre  von  der  Recht- 
fertigung hlofse  Wortftreitigkeiten  swifchen  Katholiken 
und  Prottftanten  obwalten.    Wäre  es  nicht£enug  gewe* 
fen ,  dies  zu  zeigen  ?*  Warum  mufsten  die  unbrauchba- 
ren Sätze  aus  der  alten  Polemik  wiederholt  werden? 
Nach  §.51.  ift  zu  jeder  heilfamen  Handlung  die  innre 
Gnade  nothwendig;   diefe  befteht  $.  52-  nicht  allein  in 
A.L.Z.  1*791.  Dritter  band. 


der  Aufklärung  des  Verbandes,  fondem  auch  in  der 
Mhrung  des  Herzens,  wie  .es  Aaguftm  f0derte  Wal 
«her  tnnre  GnadefeyVob  ntcln-jede  aus  der  Offenbarung 
gefchöpft«  neue  Vorftellung ;  und  daher  eutftäudn*  Em- 
pBndnng  und  Antrieb  zum  Guten  diefen  Namen  verd£ 
M9  ob  man  eine  von  den  VorfteHungeii  im  yerftamL 
Unafchüngge,  unmittelbare  Einwirkung ■«&  Herz 2 
men  muffe,    alles  dies  wird  mit  keinfm-  Wort?eÄ" 

hde«  Wie  allgemeine  Gna^ef  mit  der  Erfahrung,  dafcfo 
Viele  Menfchen  ohne  Taufe  und  chriftiiehen  Glauh« 
der  nach  §.78  wir  Seligkeit  nothwehdiff  ift,  zu  VPr^Z 
den  fey  ?  Diefe  Fragen,  fchreibt  Hr.  W*  S.  99 unT^T 
feyen  ein  Geheimnifs;  ja  er  fucht  §.  8o.  «i/zubew^rl«' 
dafs  die  Schulvcrfuche.  das  VertKiftfcJ!tt2Ä 
Freyheit  zu  erklären,  von  gar  keinem  Nutzen  fevn  Sa 
wenig  Rec.  dre  unnützen,  fcholaftifchÄ  Fragen  liebL  u 
glaubt  er  doch  dafs  hier  eine  Ausnahn^e^ttab^  ' 
denn  die  ünterfuchung  von  de,m  Verhäkniffe  derflnV 

£—  fnÜTt-  &*?&**  »  *s  Gebiet  der  Phüofo- 
phie ;  fie  hat  eine  wichtige  Beziehung  auf  die  ES 
auf  den  Werth  der  Gefühle  im  CbnoSi^^S^ 
breitet  Licht  auf  den  Begriff  von  (U^^iJu^ 
denNutze*  geftiftet,  fcnWiöfen  Ä^ft££j  ' 
Gnade  zu  verdrangen.  Die  von  fo^  vielen  KarhnHtlS 
fehon  aufarte  ^ 

monchifch  behandelt.  §.  221.  ift  es  gewiö,  dafs  <Ws 
denfelben  die  göttlichen  Strafen  erlaffen 'werden  fSS 
giebt  es  einen  unendlichen  Schatz,  der  aus  dpn  vJEi- 
ften  Chrifti  und  der  Heüigeu  befteht^  V  M?bdfi?i5" 
läfs  ertheilen  nach  dem  roheften  BeirÖfe^fchS  In^* 
als:  den  hülsenden  die  Verdienfte  Chrifti  Öij£? 
gen  zueignen.  S.  S32  wird  noch  d*«Po«faoa£S& 
und  zwar  aus  einem  Grunde,  der  zugleich  h*u,M  • 
ungeläutert  die  Bepiflfe  des-Hn.  t^tn  d\m  Anf^i 
der  Ktrche  find,  in  Scnute  genommen.,  a^-gg 
er,  etxam  enflenttam  tndutgentiarum  portiutc^at  e^l 
ömne  duWumponU  continua  eccleßae  /rax?/^/?/^ 


fserungid^  Hn.  W.  $.266.  derdo^T^ 
der  Proteftanten  fo  große Belefenheit zeigt^ ZhtepZ 
teftanten  mit  den  Katholiken  in  der  Leb» \Z£a \Hül 
und  der  WirknnMa^  f.*.~J?™Jrr?  V0»  d^ZA\ 


und  der  Wirkungsart  (ex  opere  operaio) Ter Ta^l  ♦ 
leicht  vereinigt  werden  ktantenf  uJ^%^^ 
Punkten  die  erftern  von  der  trid^tinifSen  BeSm^  " 
immer  weiter  entfernen,  und  die  KathoiiSn jSftSF' 
manche  Verlucte  wagten,  davon  abznSwi lbft/choa 
ift  die  Aufzählung  dÄer/S^ 
lenftrafenjÄugneten  mangelhaft, 0„d ^^0«  d^ 
Wehe  Dogma,  welches  nur  überhaupt  a^sSÄS 
druckt,  ohne  eine  ftätige  Abnahme  &dk&-J^J^ 
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fsen,  nicht  genau  beftimmt  Es  wäre  leicht,  nochmeh- 
rere  Bemerkungen  zu  machen.  Rec  befcheidet  fich  gern, 
dafe  er  ein  katholifches  Lehrbuch  vor  ficb  tut ;  und 
wollte  daher  mit  Uebergehung  aller  Uhterfcheidungsleh- 
reu*  deren  hier  in  der  Abhandlung  von  Sacramenten 
fehr  viele  vorkommen*  nur  zeigen,  wie  (ich  Hr.  Woge- 
gen andre  aufgeklärte  Katholiken  verhalte. 


Leipzig  ,  im  Schwickertfchen  Verlage :    Die  Meinen 
Propheten,  überfetzt  und' mitCommentarien  erläutert 
41    von  Georg  Lorenz  Bauer,   Pro£  der  morg.  Spr.  zu 
Altdorf.     Zweyter  TheiL     Nahnm  bis  Maiachiaa. 
204  s,  er.  8-   (14  £•) 
Das  über  den  erfteo  Tbeil  (A.  L.  Z.  1787.  No.  ISob), 
gefällte  Urtheil  eines  andern  Mitarbeiters  kann  der  jetzi- 
ge Rec.  nach  genauer  Lefung  diefes ,  fo  wie  des  erftern 
Theilij  nicht  anders  als  untedchreiben  ,   und  verweift 
daher  auf  daffelbe  zurück«   obgleich  der  gegenwärtige 
Tfceil  dem  erften  doch  nicht  ganz' gleich  ift.    Die  Ue- 
berfefKung'ift  hier  gefchmeidiger,  die  kritifchen  Noten 
Jparfamer,   das.,  Was  in  neuem  Zeiten  darüber  gefagt 
wurde,  fietfeiger  benutzt  und  minder  einfeitig.    Des  Vf. 
Pfeife,  Gelehrfamkeit  und  gute  Urtheilskrafr  find  unver- 
kennbar, und  das  Buch  ift  dem  jungen  Theologen  zu  em- 
pfehlen.    Obgleich  der  Vf.  in  der  Deutung  der  Weifen- 
gungen  meift  einen  glücklichen  Mittelweg  einfchlägt,' 
fo  fchenkt  er  doch  hm  und  wieder  mancher  unbewiefe- 
nen  und  unbegreiflichen  Vorftellungsart  feinen  BevralL 
So  findet  der  Vf.  z.  E.  im  neunten  bis  vierzehnten  Kapi- 
tel des  Zacharias  durchaus  eine  Befchretbvug  der  naca* 
hoifchen  Zeiten.    Ihm  zu  Folge  enthalten  jene  Kapitel 
vier  Abfchnitte.    Das  erfte  Kap.  9.  u.  10,  befchreibt  (wie 
der  Vf.  meynü  die  Siege  Alexanders  über  die  an  Judäa 
angrenzenden  Völker,  überTyrua,  Hamat,  Gaza,  As- 
dod;  ferner  die  H'eldenthaten  der  hasmonäifchen  Für- 
ften,  namentlich  Simons  und  den  neuen  Flor  des  Lan- 
des unter  ihnen.    Der  zweyte  Abfchnit  Kap.  ti ,    be* 
zeichnet  die  Verwüftongen  des  Landes  unter  Antrochus 
Epipbanes  und  das  Unglück,   welches  durch  die  gottlo- 
sen Hohenpriefter  entliehen  würde.      Im   dritten  Ab- 
fdmirr*  Kap.  12,  13»  1— 6  foll  die  Trauer  über  den  Tod 
eines  Helden  fich  auf  Judas  Maccabaas  beziehen,,  und 
im  vierten  findet  er  die- Ermordung  jenes  Helden  und 
dicZrrftreuung  feines  Corps  S.  15g.  —  Diefe  ganze  Deu- 
tung? weife,    mit  fo  lobenswürdiger  Befcheidenheit.der 
Vf.  fie  vorgetragen  hat,   verrückt  den  näher  liegenden 
Gesichtspunkt,  nach  Rec.  Unheil,  viel  zu  wek.   Die  Bil- 
der utnt  Ausdrücke  diefes  ganzen  Stücks  find  fo  vieldeu- 
tig, und  der  Ideenganjg  (inf  Wohlftand  wird  der  Israelit 
überrnüthlg,  Jehova  verhängt  deshalb  Strafen  über  ihn; 
öun  fleht  er  wieder  zu  feinem  Gott,   welcher  abermals 
ftetfer  der  Kation  fthickt,   worauf  allgemeines  Glück 
folgt,)  ift  fo  febr  den  Joris  communibus  der  andern  Pro* 
pbetec  ähnlich,  *dafs  es  Rec.  weit  natürlicher  dünkt,  auch 
hier  unbefiimmte  Ahndungen  anzunehmen,  die  nur-jeder 
Prophet  nach  feiner  Manier  vorträgt.     Die  Stelle,  Kap. 
9,  13«,  die  man  als  die  eotfcheidendfte  ond  dentliclrfte 
(S.IS80  für.  diefe  Erklärung,  wegen  des  dafelbft genann- 
ten Javan  (Jonier,  Griechen). anzuführen  pflegt,  enthält 
nicht  allein  .keine  Zeitbeßitmmng,   fanden  kann  auch 


-nicht  einmal  fiär  eine  be&lmmt*  Angabe  der  Nation  gelten, 
weil  Kap.  10,  11.  Affyrer  und  Aegyprer  an  deren  Stelle 
ftehen.  Dies  fühlte  vermuthlich  der  Vf.,  deshalb  er  bey 
letzterer  Stella  zu  der  gezwungenen  und  willkühriichen 
Aeufsernng  feine  j Zuflucht  nehmen  mufs.  S.  144.  99Jf- 
,<fyrer  und  AcgyyUr  fleht  wieder  fär  die.  Feinde  derffm- 
„denzur  Zeit  der  ■ttasmonäer*'  d.i.  Affyrer  und  Aegyptcr 
heifeen  hier  nicht  Afl>rer  und  Aeg)pter,  fondern  das 
griechifch  fyrifche  oder  roacedonifch-fyrifche  Reich,  wel- 
ches man  auch  kurz  vorher  unter  Javan  verliehen  mufr- 
te.  Ob  nun  folche  willkührliche  Drehungen  und  Wen- 
durigen  bey  denen,  die  diefe  Schriften  unparteyifch  ftti- 
dirt  haben,  im  Ernft  Qeyfall  erhahen  mögen?  Als  Pro- 
be, wie  leicht  man,  nach  folchen  Grundfätzen,  alles  hinein 
exegefiren  kann,  fetzt  Rec  noch  die  unmittelbar  darauf 
folgenden  Worte  S.  154  hieber.  „Wer  es  wörtlich  (?.) 
„erklärt,  mub  Ajfyrien  für  Syrien  gelten  laßen:  der  Stolz 
„der  fyrifch-raacedonifchen  Könige  foll  gedetaüihigt  wer- 
^den,  und  das  Scepter  Aegyptens,  unter  deflen  Bothmä- 
„fsigkeit  vorher  die  Juden  ftanden,  weichen.»4  Wen* 
die  Israeliten  ehemals,  vorher  unter  Aegyptens  Scepter 
ftanden,  fo  ift. er  ja  bereits  gewichen,  unä  brancht  nicht 
noch  zu  weichen.  —  Der  richtigere  Gesichtspunkt  ift: 
Affur,  Aegypten,  Javan  etc.  find  berühmte  Kamen«  wel- 
che die  alte  NarJonalgefchichte  nannte ,  an  welche  der 
fromme.  Seher  feine  unbeftimmten  Ahndungen  knüpfe 
Wenn  man  die  Deutung  auf  einzelne  Perfoncn  anneh- 
men müfsec,  wie  wenig  paffen  dann  fo  manche  Prädi ra- 
te, z.  E.  9, 10  zum  Fürft  und  Hohenpriefter  Simon,  u. 
d.  m.  Gegen  eine  Aehnlichkeit  findet  man  immer  dop- 
pelt fo  viel  Unahnttchkeheo.  Und  überhaupt  hat  mas 
jajängftzugeftanden,  dafs  die  gröfete  Aehnlichkeit  al- 
lein genommen  das  Auffuchen  beftimmterWeHfegungen 
nicht  rechtfertige.  Damit  widerlegte  man  unter  audern 
auch  diejenigen,  welche  in  den  vorliegenden  Stellen  bald 
den  Kehemias,  bald  den  ZorobaUei,  bald  den  Alexander, 
bald  den  Meffias,  und  wer  weifs,  wen  fonft  noch,  c!>ea 
fo.  gut,  wie  der  Vf.  "den  Hohenpriefter  Simon  fanden. 
Ueber  einzelne  Stellen  diefer  Ueberfetzung ,  z.  E.  er 
häuete,  gefprengelte  (rprenglichte) ,  was  zu  thnn  diife  kor 
men  etc  will  Rec.  nicht  kritteln ,  weil ,  wie  bereits  ge- 
fegt wurde,  die  Ueberfetzung  im  ganzen  gut  ift. 


Frankfobt  am  Mayn,  b.  Pech:  Grvnd Hfs  sm einem 
voüßäntligen  Reif gionsuvt errichte  zum  katechetifchen 
Gebrauche  bey  Unterwerfung  der  Cwfirmar.den,  von 
M.  Sfohann  Ftier  Stielt,  Infpector  der  Fürftl.  Hefli- 
fchen  Niedergraffchaft  Kateeneflenbogen.  238  S.  S- 

Der  Hr.  Vf.  raeynt:  es  wäre  an  fich  erncriev,  was 
ffir  fein  Lehrbuch  bey  dem  Unterricht  für'Kinder  zera 
Grunde  gelegt  werde,  wenn  es  nur  alles  Nötbige  und 
Wefenüiche  in  fich  feffe,  die  Ordnung  fellft  fcy  will- 
kürlich und  bey  dem  geraeinen  Volke  komme  darauf 
nichts  an;  deswegen  könne  der  Katechismus  Lothers  im- 
mer noch  mit  Nutzen  bey  behalten  werden,  ob  er  gleich 
den  Bf ^ürfbiffen  untrer  Zeiten  n^cht  ir-ekr  angemrifca 
fey;  doch  fey  es  dem  Katetheten  (alfo  nicht  den  Kate- 
drumenen)  eine  Erleichterung,  fich  eines  wohleIt>geri* h- 
teo  Lehrbuchs  zu  bedienen.    Und  das  raeynt  denn  der 

Hr. 
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Hr.  Vf.  geliefert  zti  haben ,  wobey  er  feinem  Grundfatz 
treu  bleibt,  dafs  auf  die  Ordnung  nichts  ankomme. .  Denn 
»an  findet  wirklich  hie>  eine  fehr  verkehrte  Ordnung, 
So  ift  gleich  die  erfte  Frage  *  was  ift  Religion  ?  und  in 
der  Anntgrknnr  wird  gleich  von  den  verfchiedenen  Re- 
ligionen gehandelt.    Ueberhaupt  nähert  fiefc  fein  Lehr- 
buch mehr  denen ,   dje  vor  40  bis  50  Jahren  herauska- 
men als  den  neuem ,   wie  denn  auch  die  fehr  unbeque- 
me Methode  in  Fragen  und  Antworten  beybehalten  ift. 
Der  dogmatifche  Theil  ift  arh  weitläüftigften,  und  hier 
findet  man  noch,  dafs  das  Weib  wirklich  aus  der  Ribbe 
.de»  Mannes  gefchaffen  worden ;  dafs  die  zehen  Gebote 
das  allgemeine  Z%cht-  und  Sittengefetz  find;  .dafs  diefep 
Gefetz  den  Bußfertigen  ein  Zucbtmeißtr  auf  Chriftuni 
zur  Beförderung  eines  gläubigen  Vertrauens  ift.    Von 
dem  Binde-  und  Löfefchtüjfel  wird  nach  den  alten  gro- 
ben Begriffen  gehandelt,   und  der  Verftand  des  natürli- 
liehen  Menfchen  ift  noch  verblendet  oder  veräußert,  der 
Wille  aber  todt  und  zum .  Guten  erftorben.    Die  Sitten- 
lehre ift  nach  der  alten  Manier  fehr  kurz  abgefertigt 
imd  die  Pflichten  find  nur  in  einer  fehr  willkührlicheu 
Ordnung  genannt  und  einige  biblifche  Stellen  angefahrt 
ohne  alle  Erklärung  und  Bewegungsgründf .  Die  Pflich- 
ten in  den  befondefn  Ständen  find  nicht  einmal  genennt 
fondera  nur  die  biblifchen  Stellen  unter  befondere  Titel 
gebracht.      Bey   Erklärung   der    z^hn  Gebote  ift  der 
Vf.  am  weit^iuftigften  und  hat,  wie  gewöhnlich,  manches 
hineingezogen ,  das  nicht  dahin  gehört/  Das  iftdefto 
weniger  zu  billigen,  da  das  Buch  eine  Unterweisung  fiär 
Conlirmanden  feyn  foll ,  wo  eine  genaue  Entwickelung 
der  befbndern  Pflichton  mit  ihren  Hinrierniften  und  Be- 
förderungsmitteln, und  mannichfaltige  Rathfchläge  für 
die  Kinder,  die  nun  bald  in  die  gröfsere  Welt  kommen; 
defto  nöthiger  gewefen  wären.    Bey  manchen  Lehren, 
2.  JE.  der  Dreyeinigkeit  und  dem  hei!.  Abendmahl  hat 
der  Hr..  Vf.  feinen  Grundfatz  gut  befolgt,   alle  unnütze 
SubtiNtäten  wegzuiafim.     Es  ift  auch  unftreitig  noch 
viel  Gutes  und  Brauchbares  in  dem  Buche  befindlich, 
und  in  dem  Wirkungskreis,  worinnen  der  Hr.  Vf.  fich 
befindet,  kann  daffelbe  vielleicht  immer  noch  gute*  Wir- 
kungen hervorbringen,  v  wenn  zunvd  etwa,  ein  Katechismus 
aus  den  vorigen  Jahrhundert  dadurch  verdrängt  werden 
foilte.    Aber  es  ift  doch  traurig,  dafs  b?y  den  grofsen 
Fortfehritten  in  der  Theoriedes  katechetifchen  Fachs  an 
manchen  Orten  noch  in  der  Praxis  fo  kleine  Schritte  vor- 
wärts gettun  werdei?. 

Erfurt,  b.Kaifer:  Handbuch  der  bibtifchen  Literatur 
von  H.  0.  Belkymann:   ZwetjterTlteiU  biblifche  Geo- 
graphie   1790.    534  S.   gr.  g.     (1  Rthlr.  4  gr.) 
Dießr  zweyte  Theil  des  Bellewnannifchen  Handbuchs 
empfiehlt  fich  fchon  durch  feinen  wichtigen  Inhalt;  denn 
er  enthält  die  Geographie,   die  zum  Verftande  des  A. 
und  N.  T.  nöthig  ift,   noch  mehr  alter  dureh  die  forg- 
fältige  Bearbeitung,   die  ihm  der  gelehrte  Hr.  Vf.  ge- 
fchenkt  hat;   denn  Hr.  B.  bediente  fich  nicht  nur  der  he- 
ften alten  und  neuen  Hulfsmittel,  fondern  trat  auch  nach 
feinem  gewohnten  Scharfsinne  immer  den  wahrfchein« 
lichften  Meynungen  bey.     Der  vor  uns  liegende  Band 
begreift  Europa  und  ▼&».  Aßen,  Klein-  Alien,  Syrien,  Ebö- 


nicieri  und  Pidäftina!..    Öer  Vf.  folgt  der  fyftewattfchen1 
-Methode ,   bey  Welcher  man  gewiffif  natürliche  Länder* 
oder  poütjfche*  Staaten-  und  Pro  vi  nzenabtheilung^n  an- 
nimmt und  dann  die  geographischen  Sachen  in  dies  Fach* 
werk  legt,  um  dadurch  die  möglichfte  Kürze  zu  erhal* 
ten.     Und  diefe  hier  angewandte  Methode  verfehafft  uns 
in  ^er  That  eine  fchnelle  Üeberficht  der  bekannten  Er> 
de,   ein  deutliches  Bild  der  alten  Erdkunde,  erleichtert: 
auch]  die  Vergleichuhg  mit  der  neuern.     Um  uns  aber 
die  VortheUe  der  hiftorifchep  und  alphabetifchen  Lehr- 
art picht  vorzuenthalten ,  will  Hr.  B.  dieOerter,  veiefie 
auf  den  wichtigften  biblifchen  Reifen  vorkommen,  zuletzt 
pusziehn*  und -ein  vollftändiges  Regifter  anhängen.    Bey 
Beftimmuug   der  Langenmaafse  unterscheidet  er  fehr 
richtig  mit  Hn.  Michaelis  die  alte,  erfte,  hebräifehe  öder 
natürlich*  Elle  und  die  neue  babylonische  israelitifche. 
n^33   üherfetzt  er  Strecke  und  leitet  es  richtiger  von 
*^33  g?0SsJe}fn*  fich  erfirecken  ab,  als  andre  von  ^HD» 
nimmt  auch  die  wahrfcheinlichfte  Meynudg  an,  däfs.es 
ungefähr  j  geographifche  Meilen,  bedeute. ■  Das  Urtheil 
des  Hn/Vf,  über  die  verfchiedenen  Gattungen  von  Sta- 
dien ift  fehr  fcfcarfilnnig.    Die  Befthreibung  des  P&ra* 
diefes  erklärt  er  S.  143  für  blofse^nythologifcbe  Darftei- 
lung.   Allein  .wenn  wir  auch  nicht  im*  Srönde  find,  alle 
in  diefer  Schilderung  angegebenen  Länder  und  FiüflV 
wieder  zu  finden ;  fo  erklärt  doch  die  geogrtapMfche  Um* 
ftändlichkeit,  mit  welcher  die  Lage  des*  Paradiefes  be» 
ichrieben  wird,1  fxe  für  hiftorifch;  und' der  Vf.  diefcrTJe*    , 
fchreibuug,  der  wegen  diefer  Umftändlichkeit  neuer  feyi* 
mufs  als  der  Vf.  des  iften  Kap.,  kann  ja  wohl  in  der 
Schilderung  des  erften  Wohnsitzes  der  Menfchen  einer 
alten  Sage  gefolgt  feyn.    Rry  der  genau  vertheUten  Bef 
v^lkerung  der  drey  Erdtheile  unter  diö  drey  Söhne  Noabf 
dringt  fich  Hn*B.  der  Gedanke  auf,  dafs  auch  diefer  Ab- 
fchnitt  der  heiligen  Urkunden  1  Mof.  10.  rricht  fowohl 
eigentliche  hiftorifche  Data  enthalte,   als  vielmehr  ciue 
Vorflellcngsweife  eines  Semiten  von  der  Bevölkerung 
der  Erde  feyn  dürfte.     Aber  da  in  diefer  Stelle  der  in 
den  genealogifchen  Tabellen  gewöhnhcheTonherrfcht: 
fo. Scheint  ße  eben  fo  wohl,  wie  diefe,  aus  alten  Sagen : 
entftanden  zu  feyn  i   und  es  ift  doch  auch  höchft  wahr- 
scheinlich, daf$  in  die  erfte  Ausbreitung  des  Menfchen* 
gefchlechts  auf  dem  -Erdkreife  der  Zusammenhang  der 
Familien  viel  Einfiufs  gehabt  hat.    Die  Nachkommen 
Japhfjs  konnten  fich  alfo. gegen  Abend  und  Mitternacht' 
hinwenden;    da  die  Semiten  und  Ch  raiierl  fich  mehr 
nach  Morgen  und  Mittag  hinzogen.    Und  dafsdaswirio- 
licltgefchehen  fey,  wird  fogar  durch  die  Bemerkung be- 
ftatigtj  dafs  die  in  und  über  Perfien  und  Armenien,  wie 
auch  die  in  ganz  Europa  wohnenden  Nationen  Sprachen' 
jeden,    deren  Bau  von  dem  Bau  der  übrigen  Sprachen* 

fanz  verschieden  ift.  Denn  die  nach  der  erwähnten  Tab- 
elle von  Japhet  abftammenden  Völker  bilden  ijire  Verba 
durch  Zusammensetzung  des  Verbi  fubftantivi  mit  einem1 
Nomine,  diejenigen  abei\  die,  nach  derfelben  dem  Sem 
ihren  Urfprungzu  verdanken  haben,  laden' ein  Nbinen: 
und  Pronomen  perSonoJe  zuSammen  Schmelzen,*  um  ei*' 
Verbum  zu  formirsn.  Doch  hiervon  ah  einem  andern- 
Orte.  Wie  glücklich  Hr.  EL  in  der  Wahl  der  wahrfcheih-" 
lichücn  Meynung  gewefen  fey,. davon  findet"  man  über* 
Y  2-  all 
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all  Beweife.  Man  vergleiche  z.  B.  was  er  rem  Caphtow 
S.  2ig-  von  Lud  S.  303.  von  Uz  S.  37s  Tagt.  Rec.  ficht 
daher  nicbjt  nur^der  Vollendung  der  biblifchen  Geogra- 
phien, fondern  auch  der  Beendigung  diefes  ganzen 
Handbuchs  der  biblifchen  Literatur,  durrjh  welches  fich 
'der  Hr.  Vf.  ein  dauerndes  Denkmal  Jftifien  wird«  mit 
VeriMgen  entgegen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Hon,  inder  VaticanifchenDrucbsrey;  LeCapetUPon* 
tificie  e  cardinalizU ,  deferitte  da  Francesco  Cancel- 
Ucre,  con  la  fpiegazione  ftorica,  liturgica  e  bibliogra* 
fica  delF  origine  de^riti  antichi  e  modfrni,  e  degli 
Scrittori  di  tvtte  U  fcflt ,  in  cui  quelle  cadonp ,  ol- 
tre  Tilluftrazione  di  tutte  le  chiefe  ovefi  tengono 
degli  ordint  della  Gerarchia  ecdefiaftiea  che  le  com- 
pongano:  Opera' divifa  in  Otto,  VolumL    Tom.  L 

1788-  4* 
Es  alt  in  drey  Hauptabfchnitte  eingeteilt ;  der  erfte 
mithält  eine  neue  Befchreibung  der  Vaticanifcheri  Bafi- 
lik,  mit  neuen  Anekdoten*  und  feltenen Nachrichten. 
Das  Kupfer  der  Fa<;ade  von  der  Peterskirche  lieht  vor- 
an. Die  Paragraphen  find  folgende :  Befchreibung  des 
Petersplatzes  mit  dem  Obelisken ,  und  den  beiden  Brun- 
nen. Die  Facade  der  Kirche  und  ihre  Fehler;  Thürme 
lind  neulich  aufgefetzten  Uhren.  GröTse  der  Kirche  ver- 
glichen mit  S.  Paüjin  London,  und  dem  Dom  in  Mayland. 
Gewölbe  und  Uhr  in  dem  Innern.  Statuen  aller  Ordensftif- 
ier,  und  die  von  S.  Petec  im  Bronze.  Hochaltar*  Die  4 
erofsen  Statuen  in  den  Nifchen  der  Pfeiler.  Kuppel  ver- 
glichen mit  dem  Pantheon*,  und  S.  Maria  del  fiore  in 
Florenz.  Der  Stuhl  Petri.  Grabmäler  von  Paul  III.  und 
Urhan  VHL  Altäre,  Kuppeln  und  Mofaik.  Chorkapelle, 
Kapitel  von  S.  Peter.  Todtenpforte,  und  heiligen  Pforte. 
Kapelle  vom  Sacrament.  Fufsboden  der  Kirche.  Bewegliche 
Orgel.  Auszierungen  von  S.  Peter  an  befondern.  Feften ; 
Gerüftehiezu.  Gerüfte  in  der  Luft  fchwebend.  Erfte  Grün- . 
düng  von  6.  Peter;  ihre  Veränderungen,  ihre  Wieder- 
erbauung.  Die  bisherigen  Unkoften.  Das  Uncerirrdifche, 
und  -merkwürdigfte  allda.  Der  kTheÜ  über  der  Kirche: 
Dach,  Kuppel,  Knopf,  Statuen.  Der  Vf.  fupplirt  in  die- 
fer  Befchreibung  alles,  was  andern  entgangen  ift,  und 
rügt  nicht  feiten  ihre  Fehler^  # 

Vor  dem  zweyten  Abfchnitt  fteht  ein  Kupfer,'  wel- 
ches die  Communion  des  Pabftes  unter  dem  Thron  vor- 
ftellt.  Er  enthält  die  ßefchreibung  derMeffen  zu  Weih* 
nachten,  Oftern,  dem  Peters fefte.  "Sie  ift  fowohl  fürEin- 
heimifche  als  Frernde  merkwürdig.  1)  Vefper  am  Aben- 
de vor  Weihnachten.  Der  ganze  Verlauf  der  Ceremonie, 
«nd  der  Gelange.   2)  Die  Nachtmeffe  in  der  Sixtinifchen 
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Kapelle;  warum  diefelbe  hier  und. in  S.  foarco  zu  Vene- 
di» vor  Mitternacht  die  Mefle  gehalten  werde?  3)  Die 
Melle  in  der  Peterskirche  am  Fefte  felbft.  Ankunft  und 
Kleidung  des  .Pabites.  Urfprung  der  drevfachen  Krone, 
des  Seflels,  und  der  Flanellen.  Kreutz,  das  man  vortragt: 
Nachricht  von  dem  Kreutze  und  den  Leuchtern  auf  dem 
Hochaltare.;  Obedienz  der  Kardinäle,  Bifchöfe«  infulir- 
ten  Aebte  und  Beichtvater.  Kniebeugung,  und  Fufskufe. 
Befchreibung  eines  jeden  Ritus  fowohl  der  lateinifchen 
als  griechifchen  Kirche,  auch  alles  defien  was  diefe  Mef- 
fe  befonders  hat  4)  Befchreibuogdes  Hochamtes  am 
Oftertage,  und  der  Renediction  von  der  Lolche.  5)  S. 
Petersfeft.  Nachricht  über  viele  drey  fachen  Kronen, 
und  Mitren,  welche  man  dem  Pabft  vorträgt,  und  auf 
den  Hauptaltar  fetzet.  Gefchithte  des  koftbaren  Kirchen- 
fchmuckes,  der  unter  Clemens  VII.  von  BehvemUo  CeJit- 
fit  gearbeitet  ward,  and  in  der  EngeUbutg  in  Verwah- 
rung ift.  Verfchiedeae  Anekdoten,  die  letzte  Einnahme 
von  Rom,  und  den  genannten  Künftler  betreffend.  Es 
folgen  zwey  andere  Kupfer:  das  erfte,  den  Hochaltar 
mit  allen  feinen  Zierrathenvorftellend;  das  andere  ftellet 
den  Pabft  auf  dem  Thron  vor.  wie  er  von  allen  zur  Ce- 
remonie gehörigen  Perfonen  umgeben  ift. 

Das  Frontuptz  des  dritten  Abfchnittes  ift  mit  einem 
Kupfer  geziert,  welches  die  Geburt  Jefii  vorftellt,  wie 
diefelbe  auf  einem  fehr  alten  Glas,  im  Mufeo  Vettori  ab- 
gebildet ift.  Nachricht  über  alle  Gebeter-mnd  Gebräu- 
che des  Weihnacbrsfeftes ;  über  die  drey  Ivleffen,  davon 
die  altern  und  neuem  Gebräuche.  Ueber  das  Fleifchef- 
feo  an  diefem  Tage.  Wenn  der  Gebrauch  angefangen» 
von  der  Geburt  Chrifti  her  zuzählen.  Ueber  die  Geburt 
Jefu:  Ort,  Tage,  Stunde.  Krippe  auf  behaltenen  S.  M. 
Maggiore.  Weitere  Fragen :  ob  Maria  eine  Hebamme 
brauchte?  Ob  Ochs  und  Efel  gegenwärtig  Waren ?  Ob 
die  Geburt  in  einem  Haus,  Hole,  »der  Gafthof  vorfiel  ¥ 
X)b  ein  Brunnen  allda ,  um  das  Kind  zu  wafchen ,  ent» 
fprungen?  Ob  das  Kind  geweint  habe?  —  welches  die 
Namen  und  Anzahl  der  Hirten  waren?  Ob  die  Meki- 
ftöcke  von  Eugaddi  blühten  und  Frucht  brachten,  und 
"die  Rinden  der  Bäume  von  Balfam  trieften  ?  Ob  der  Ja- 
nustempel  gefcbloffen  \yard;  der  Friedenstempei  nieder- 
fiel ,  und  in  der  taberna  meritoria ,  jetzt  S.  Maria  in  tra- 
ftevere,  Oel  hervorquoll?  Ob  dem  Auguftus  die  Geburt 
bekannt  war?  Welche  Bewanduifs  es  habe  mit  der  Ära 
printögenui  dei  in  der  Kirche  Ära  Caeli  auf  demKapitol? 
Nachricht  über  das  wunderthätige  Kind  in  eben  diefer 
Kirche,   und  die  Con fratemi täten  allda. 

Obwohl  diefer  Band  nicht  In  der  heften  Sprache,  und 
faft  ohne  alle  philofophifche  Kritik  gefchrieben  ift,  fe 
enthält  er  doch  manche  iatereftante  Nachricht,  deren  Ori- 
ginalität auch  den  ernften  Denker  unterhalten  könnte. 


Sch.  Küästk. 


KLEINE      S 

Berlin,  b. Jünger:    Die  magneiifche  Wundcr- 


iWt  Luftfpiel  in  3  Aufzügen  von  dem  Verf JTer  der  offnen  FcJide, 
Aus  dem  Franzbfifchen ,  frey  über  fetzt.  1790.  100$.  8.  Nicht 
Z  ffut  wie  die  offne  Fehde,  hat  uns  diefe  Poffe  gefallen.  Der  üa- 
wahrfcheinlichkeiten  find  darinn  zu  viele  gehäuft.  Uebruena  £ 
iMVvnt  fehr  gut«  komifcht  Idee,  daft  der  Doctor  Medardm,  da 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

ihm  die  Praxfs  als  Arzt,  weren  feiner  Ungcfchicküchkeie Feie« 
wird,  den  beiden  jungen  Mädchen  vorfebiagt,  er  *oll«  ihnen 
nun  eine  Krankheit  nach  der  andern  zu- erregen  fachen  und  fie 
nach  einander  heilen.  Dies  könne  man  ihm  doch  nicht  verbiete* 
und  fo  bliebe  er  ein  praktifcher  Arzfe  Die  Entwicklung  gleickt  za 
fehr  jener  im  Barbier  roi  Sevilla.  -     * 


«77- 


Numero    201» 


»?« 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs,  den  27.  Julius  zfpi. 


NATURGESCHICHTE. 

Bern,  in  der  Hallerfchen  Buchh. :  VerfucH  einer  neuin 

•    Theorie  der  Salzquellen  und  der  Satzfdfen ,    Vorzug- 

lieh  in  Bezug  auf  die  Bemifchen  Salxwerke,  —  von 

Heinrich  Struve>  M.  D.  aufcerordentt  Profeflor  der 

Chymie.  1789,  x^o  S.  g.  v  ^    s 

Der  Inhalt  diefer  treflichen  Schrift  ift /*r  jeden  Staat 
von  äufserfter  Wichtigkeit.  Wir  geben  daher  zu* 
erft  von  der  Theorie  des  Vf.  «inen  gedrängten  Auszug: 
Man  findet  das  Steinfalz' nur  in  Flözgebirgen;  feine £a- 
gerftätte  ift  eine  fchiefYjge  thonartige  Steinart  unter  dem 
dichten.  Kalkftei»  in  unbeftimrnter  Höhe  doch  von  den 
höchften  Puncten  der  Berge  ,ausgefchleffen  t  und  ge- 
wöhnlich V4>m  Qyps  begleitet. '  Die  nemiKiie  La^er* 
ftätte  beobachtet  man  auch  bey  dm  Sdzqueüen;  man  darf 
nur  die  erwähnte«  Schichte  unter  dem  dichten  Kalkftein 
anbauen  oder  anbohren ,  fo  f^rudelt  die  Soole  mit  Ge- 
walt hervor,  und  wenn  man  fie  aus  einer  andern  Gebirgs- 
Tchidhte  hervorbrechen  fleht,  fo  ift  fie  doch  erft  aus  je- 
ner thonartigen  Schichte  bis  tu  diefer  gedrungen  ,  9 Ifo 
letztere  nicht  ihre  eigentliche  Lagerftätte.  Die  Schichte 
felbft  ift  ein  allgemeiner  nicht  auf  einzelne  Strecken  ein- 
gefchränkter  Niederfchlag  des  Meeres*  und  eben  darum 
ift  auch  das  mit  diefer  Schichte  fortgehende  Steinfalz  oder 
die  Soole  nicht  an  einzde  kleine  Strecken  gebunden, 
fondern  eben  fo  im  Großen  ausgebreitet,  wie  jene  thon- 
artige Schichte,  daher -rührt  dann  auch  die  Communica- 
tion  der  Quallen,  fo  dafs  man  immer  in  der  Gegend  ei- 
ner Quelle  mehrere  finden  kann,  fobald  man  fo  glück- 
lich ift,  War  in  diefe  Schichten  arbeiten.  Findet  man 
darinn  Steinfalz,  fo  hat  man  fie  in  einer  Gegend  getrof- 
fen, wo  die  mit  Steinfalz  bey  ihrer  Bildung  angefüllte 
Schichte  vom  Waffer  verfchont  geblieben :  findet  man 
Soole,  fo  ift  das  ursprünglich*  Steinfalz  vom  Waffer  auf- 
gelöft  und  in  Sbbie  verwandelt  worden  r  findet  man  das 
blofse  thonartige  Geftein  ,  fo  ift  das  'Steinfalz  nach  und 
nach  aus  diefer  Schichte  abgewafcheri  und  weggeflöft 
worden.,  - 

Zuerft  (S.  I  ff.  X  focht  der  Vf.  aus  der  unermefsli» 
chen  Menge  fon  Salz,  welche  jährlich  fchon  feit  Jahr- 
hunderten zu  Tag  gebracht  wirti,  die  Behauptung  wahr- 
fcheinlidi  zu  machen,  dafs  der  Behälter  des  Salzes  von 
einer  unermeßlichen  Ausdehnung  feyn  muffe.  Aber  nick 
Rec.  Dafürhalten  fchwächt  der  Vf.  durch  die  Anfuhrung 
des  einzigen  Beyfpiels  von  Artern  vielmehr  feinen  Be- 
weis ,  als  dafs  er  ihm  dadurch  ein  Gewicht  verfchaffe; 
denn  jö,ooo  Centner  Salz  find  unendlich  wenig,  um  dar- 
aus nur  auf  eine  kleine  Strecke  zu  fchliefsen.  Weit  auf- 
fallender wäre  die  Erwähnung,  dafs  1.  B.  auf  den3Wer- 
A.  t.  Z.  *79*.*   Dritter  Band. 


ken  zu  Allendorf,  Nauheim  und  Schwäbifchhalle  -*Ilefn 
fchon -fieber  über  400,000  Centner  Salz  jährlich  blofa 
durch  die  Gradirung  verloren  gehen.  Nun  folgen  Be- 
obachtungen aus  der  Natur,  zum  Beweis,  dafs  es  mit  den 
Adlon  erwähnten  Lagerftät«»*  der  Salz-  und  Soolfebich* 
ten  feine  Tüchtigkeit  habe.  Wenn  Ffchtel  behauptet 
das  Steinfalz  liege  in  Siebenbürgen  unter  dem  Granit  fo 
habe  er  zwar  recht  gefehen,  aber  falfch  gefchloffen  *I» 
JKrrrenberg  fteige  die  Soole  226  Fkfs  hoefi;  aber  naeft 
Nachrichten,  die  Rec  davon  in  Händen  hat,  foil  fie  über 
600  Fufs  hoch  ft^igen.  Durchgrabe  man  die  Schiebte 
(welche  die  Soole  enthält,)  an  verfchiedenen  Orten  fo 
würden  fich  nach  einer  gewiJfenZeit  alle  Schächte  bis'auf 
die  gleiche  Hohe  anfüllen.  Dies  ift  doch  wohl  noch  zu 
allgemein  ausgedruckt,  und  könnte  auf  fefarfalfche  Schlaf- 
fe verleiten.  Schlägt  man  z,  B.  da  dn ,  wo  die  Waffer 
Canale  finden,  durch  die  fie  fich  hinlänglich  befreyen  oder 
nach  der  gemachten  Grube  abfliefsen  können,  fo  ftefcen 
fie  in  dem  regulären  Canal  (Bohrloch  oder  Schacht)  mit 
Macht  empor,  und  die  Gewalt  dietes  Emporftrebens  wird 
befonders  nach  der  Befchaflfenheit  der  Gebirgsfchichten' 
weni^gefchwächt,  wenn  man  nun  auch  in  einer  Enffer' 
nungvon  nur  einigen  hundert  oder,  taufend  Fufsen  einen 
neuen  lothrechten  Canal  niedertreibt,  weil  die  RauW- 
keiten,;  Unterbrechungen,  Krümmungen  und  Wendungen 
der  Schichten  ein  weit  gröfseres  Hindernis  ent»e*renfe* 
tzen,  als  das  Gewicht  der  in  dem  erften  lothrechteJi  Ca 
nal  fich  bildenden  Waflerfäüle.  Es  kann  nun  z  B  d** 
Auffteigen  des  Waffers  in  dem  erften  Kanal  voii  einfcr 
Wafferröhre  herrühren,  die  über  iqoo  Fnfs  hoch  ift 
wenn  gleich  die  Geschwindigkeit  des  darinn  «ehrenden 
Waflfers,  auch  tm  Bahrloch,  kaum  zur  Höhe  von  1  oder* 
Fufr  zugehört;  gefetzt  nun,  das  Waffer  in  diefemCanat 
mit  welchem  der  andere  communicire,  fteigt?  In  die 
fem  letztern- nach  und  nach  bis  zu  einem  Punct,  der 
unter  der  höchften  Stelle,  des  Waffers  im  erften  CanS 
noch  30  Fufs  tief  hege,  fo  wird  das  Waffer  in  den  Schieb 
«rV0mLerftel1  C*n£h)s  *um  »ade«  mir  durch  eine 
WrffferröhrevonadfW/igedruckt,  und  wie  gering;  mufs 
nun  der  daher  entftehende  Zudrang  des  Waifers  in  dem 
zweyten  Canal  gegen  den  im  erften  feVh?  Diefer  7,/ 
drang  kann  fo  fchwach  ausfaUen.  dafe  das  Wafferindert 
zweyten  Canal  nur  beyfeigert.  und  dafs  eaalfo  danVnb« 

die  Wände  desCanals  in  denobern  kiefigen  oder  lockig 

(piele  diefer  Art  anfuhren.    Steinkohle«,  free  der  Vfft 
17.)  feyen  keine  beftfedigen  Begleiter  derSaliqartie«. 
hierüber  Lust  lieh  aber  wohl  nod»  nicht  jb  feSeU  Sn 
febeiden;  Halle.   Schnolkalde«,, AUendorf,   QroC 
Z  AI/«, 
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fa!za>  Grcuznach,  Rothcnfeld  nennt  dcrfö  felbft  alsfcl- 
c  h^,  in  deren  Gegend  Geh  Steinkohlen  befinden ,  man 
kann  aber  noch  viele  hinzufügen,  *.  B.  Una,  Werl,  Hal- 
le io  Schwaben ,  viele  rufllfche  und  englifche  Soolquet- 
len.    Fteyiich  hat  man  nicht  überall  mnz  nahe  bey  Salz- 
werken auch  Steinkohlen ,  aber  die  Entfernung  einiger. 
Meilen  ift  für  diefen  Gegenßand  noch  immer  Nachbar- 
fcbafcffc  und  hat  snaa  denn  überall  nach  Steinkohlen  wirk- 
lich gehörig  nachgefucht?    and  bat  man  denn  auf  allen 
Salzwerken  den  Cryps  fo  ganz  nahe?  und  doch  zählt  man 
ohneAnftand  den-Gvps  unter  die  Nachbarn  d*r  Salzquel- 
len.    Der  Vf.  hält-ft  ig.  den  Satz,  dafs  die  Quellen  al- 
lemaltiefer als  der  in  derNachbarfchaft  befindliche  Salzfels 
-  liegen,  für  eine  fehr  wichtige  Thatfache.    In  wie  fern  mag 
wohl  diefer  Satz  für  die  Theorie  der  Quellen  wichtig 
teynr  gefetzt  auch;  dafs  er  allgemein  richtig  wäre?  Aber 
Rec.  kann  diefe  Allgemeinheit  nicht  zugeben.  Kann  nicht 
irgendwo  eine  falzigte  Gebirgsfchichte  (nicht  grade  &Uz* 
fels,  wiewohl  es  auch  für  diefen  gilt,)  in  der  Teufe  lie- 
gen,: in  welche  aus  höhern  Gebirgslagen  fnfsc  Weder, 
andringen,  die  (ich  im  Durchfliefsen  mit  Salztheilehen  be- 
reichern, und  nun  irgendwo,  wo  man  ihnen  Luft  macht, 
zu,  Tage  fteigen  ?     In  diefem  Fall  läge  doch  die  Quelle 
nicht,  tiefer  als  das  falzigte  Gebirg,  und  es  ift  diefer  Fall 
fo  leicht  möglich ,   und*  gewifs  an  mehr  als  «einem  Orte 
wirklich.    Eine  Theorie  alfo,  die  den  hier  erwähnten  Satz 
niithig  hätte«  beruhte  auf  einer  blofs  willkührltchen  Vor- 
ausfetzung;     Aber  Rec.  fleht  nicht  ein,  wozu  man  ihn 
nothig  hätte.     Reiche  Quellen ,   fogt  der  Vf.  S.  19.,  flte- 
-fsen  befondersan  niedrigen  and  vertieften  Orten  hervor, 
nur  ift  es  auflallend,  dafs  er  gerade  die  Quellen  von  So- 
den, Nauheim  und  Salz  der  Helden  zum  Beweis  feines 
Salze's  anfährt,  die  in  der  That  nichts  weiter  beweifen, 
ab  dafs  man  an  ntedrigen  Orten  Oberhaupt  auch  Quellen 
habe;   denn- es  gehören- diefe  kaum  unter  die  mittlem. 
Die  Bemerkung  S.  20.,  dafe  die  Salzquellen  oft  läagft  oder 
in  der  Nähe  irgend  eines  Fl  uffea  angetroffen  werden* 
fcheim  uns  ohne  allen  Nutzen.     Flüfle  find  den  Salzquel- 
len gewifs-niebt  nützlich*  und  Niemand  wird  einen  Bach 
oder  Flufs  jemals  für.  eine  Anzeige  auf  Soolquellen  an- 
feien;  wir  fehn  auch* nicht  ab-,  wie  folche  nurmech*- 
nifdre  Mittel  zu  ihrer  Eröffnung,  einige  befondere  Fälle 
ausgenommen»  abgeben  können,  indem  der  Regel  nach 
die  Soolfchtchten  noch  tief  genug  unter  den  Fiufsbet- 
.  ten  liegen;  man  bedenke  nur  die  beträchtlichen  Teufen» 
in  welchen  die  Quellen  zu  Halle  und  zu  Durrenberg  un* 
ter  dem  Bette  des  Saalflufles  liegen,  die  doch  ffr.  Struve 
hier  felbften  alsBeyfpiele  für  feinen  Satz  anführt  Flüffe 
und  Soolquellen  ftelien  nur  in  fe  ferne  in  einigem  Zu*- 
famnrenhang,\  als^beide  ganz  natürlich  fielt  allemal  nach 
den  tiefern  Gegenden  fenken.   S.  2S- •  „Auf  diefen  Grund* 
„flitzen  mhetzumTheil  die  Thatfache.  die  als  ein  Gefetz 
„angegeben  wird,    dafa  die  Salzquellen  an  Salzgehalt 
„deßomehr  zunehmen,  je.  tiefer  man1  durch  die  Schichten 
„der  Erde  bitteingrabt."    Diefen  Ausdrücken  fehlt  es  an 
Beftimmthcir,  und  eben  darum  überhaupt  an  Richtigkeit: 
Es  follte  nicht  he'ifsen  :  „je  tiefer  man  durch  die  Schicht 
„ten  der  Erde  hineingräbt."  fondern  /<?  tiefer  die  Schich- 
te Ufgt,  in  welcher  die  StioU  angehauen  wird;  .  S.  25.  J 
„daraus  folgt  eine  der  wich tig de**  Wahrheiten,  dafs  aem- 


„lieh  der  das  Salz  enthaltende  ThonFels  oder  dcrSal/ftrb 
„von  drtn  die  Wafler  enthaltenen  nur  darinn  uiuerfchie- 
„den  ift,  dafs  diefer  letztere  von  Wafler  durchflogen  wird, 
„welches  bey  dem  erftern  nicht  gefchiehtf  ftatt  diefer  letz- 
tem Worte  follte  es  wohl  heißen  :  dihingtgen  der  erfle- 
re  noch  ukaufgelöfte  Saktmaffen  enthält,  die  dem  durchflje» 
fcendtn  Waffer  %  welches  fich  in  den  letztern  begiebt ,  den 
Saizgeludt  mittheilen;  denn  wenn  durch  erftern  keine  Waf- 
fer fliefsen,  woher  hätten  denn  die  Wafler  in  letzterem 
ihren  Salzgehalt?  Außerdem  möchte  überall  im  gan- 
zen Buch  ftatt ScUzfds*  Thonfels  wohl  richtiger  flehen: 
Saizgebirgsfchichie\  •  Thongebirgsfchichte.  Ueberbanpt 
aberläfst  fich  auch  wohl  die  Sakgebhrgsfckicht*  von  der 
Sooigebirgsfchichto  nicht  fo  lokalifch  urUerfch-*iden ,  wie 
Hr.  Str.  thut,  da  die  Natur  uns  diefe  Diftinction  niciir  fo 
lehrt'  Wird  nicht  {oft  eine  Salzgebirgsfchtchse  von  Waf- 
fer durchfloflen ,  fo  dafs  ein  Schacht  in  folchera  Gobirg 
thgefenkr  uns  eine  Soolquellfc  liefert?  Und  ift  alsdann 
nicht  eine  folche  Gebirgsfchichte  beides  zugleich:  SogL 
gebirgsfchichte  und  Saizgebirgsfchichte  ? 

Nun  folgen  verschiedene  Gründe  für  die  Behauptung; 
dafs  unfere  Soolquellen  nur  aus  ftifaem  Wafler ,  Aas  auf 
feinem  unterirrdifchen  We»  Salztheilehen  aufgeiöft  hat. 
entliehen ;  'aber  fo  fehr  fich  Rec.  von  der  Richtigkeit 
diefer  Behauptung  überzeugt  holt;    fo   wenig  glaubt  er, 
dafs  die  hier  angeführten  Gründe  diefen  Satz  eigentlich 
demonflriren.     Dafs  Wafler,  die  .zwifchen  falzigem  Gebirg 
durchfliefsen;  Salz  auflösen,  und  dann  als  Soolquellen  er- 
fcheinen  können  ;  dafs  Wafler,  die  aus  wirklichen  in  dt% 
Nachbarfohaft  befindlidien  Steinfahgebirgen  herkommen* 
oder  die  wohl  gar  in  foldien  felbft  angehauen  werden ,   ih- 
ren Satzgehalt  diefem  Salzgebirg.  zu  verdanken  haben, 
wird  niemand,  am  wenigften  ein  Naturforfcher,  läugnen. 
Die  Frage  aber,  welche  andere  hier  aufwerfen »  iß  nach 
Rec.  Meynung  eigentlich  ^liefe :  „Weil  man  taufendfach 
öfter  Soolquellen  als  Salzgebirge  antrifft,  und  fic  fo  häu- 
fig in  Gegenden  findet»    wo  mau  bey  aller  Bemühung 
doch  keine  Spur  von  einem  Salzftock  entdecken  kann, 
wo  man  in  ganzen  Strecken  Landes«  die  eine  Menge  föl- 
cher  Quellen,  enthalten ,.  dennoch  mit  allem  Abteufen, 
Bohren  *  Stollentreiben  etc.  nirgendsauf  einen  Salzftock 
trifft ;  follte  diefe  Thatfache  nicht  die  Vermuthung  geben, 
dafs  fich  die  Natur  aufser  jenem  Weg  noch  mancherlei 
andere  Mittel  vorbehalten  habe,   füfse  Wafler  in  Soole 
zu  verwandeln?4»    Und  diefe  Frage  fcheint  Hr.  Str.  um 
fo  weniger  beantwortet  zu  haben,  da  er,  (welches  er 
doch  nicht  hatte  thun  fallen,)  die  Salzgetyrgsfcbicbten 
durchaus  höher  annimmt,  als  die  Soolgebirgsfchich ten, 
und  eben  dadurch  die  Beantwortung  der. Frage,,  warum 
man  denn  ungeachtet  dieler  höhern  Lage  dennoch  in  fi> 
grofsen  Strecken  Landes  mit  allen  Arbeiten  in  den  Ge- 
birgen auf  keinen  Salzftock  treffe,    noch   fchwieriger 
miJxt.  ,  Hr.5tr.-äufsertS.44.dieMe3rnung:  beym  Rück- 
zuge der  WafTer  des  grofsen  Oceans  feyen  grofse  See« 
oder  kleine  Meere  zurückgeblieben,  deren  allmähliche 
Abtrocknung  nachher /len  SalzfeJs -gebildet  habe.    Be- 
kanntlich aber  hat  man  Salabankc,   die  über  300'^  vi<i* 
leicht  660,  mächtig  find.    Berechnet  man  inzwischen  «ur 
für.  die  Mächtigkeit,  von  jjpo'  den  Meeresftaad,  welcher 
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*u  Einern  fo  mächtigen  NiederfcMag  ecfoderlich  gewefen 
wäre,  und  nimmt  dabey  an,  das  Meereswafifer  fey  islo* 
thig  gewefen ,   fo  findet'  man  doch  fcbon  die  Höhe  des 
Meeris  auf  5000  Fufs.     Ujjd  nun  bedenkt  man,  ob  (ich 
iiach  den-Geftrzen  der  Hydroftatik  nach  dem  Rückzug 
des  grofsen  Ocean».BOch  particnlare  Meeie  von  diefer 
Höhe  gedenkefi  Jaflen.    Ift  nun ,  wie  daraus  nothwen-, 
djg  folgt,  der  Salzniederfchlag  fchoa  im  alten  Meer  we-. 
nigftens  gröfstentheils  erfolgt;  wiewartiabey  eineAus- 
trocknung  möglich,  und  wi^alfo  ein  Niederfchlag?  und 
dazu  durch  aÜmaJUiche  Verdünftung?    Ohne  den  Zutritt 
einer  unterirdifchen  Feueragewait,  und  dadurch  bewirk* 
te  gewaltfame  Ausdünftuug  getraute  wenigfteufc  Recenf. 
hier  keine  wahrfcheinlkhe  Hypothefe  aufzuftelien.  — 
__  So  viel  von  der  allgemeinen  Theorie;  nun  folgt  1).  von 
den  Salzquellen  im  Fundament.     Wäre  das  Innere  des 
Gebürgs  im  Fundament,  weiches  die  Soole  enthält ,*  ein 
von  dem  dort/ogenannten  wafTerdichteu  grauen  Fels  rings- 
um eingefchloffener  Kernt   wie  die.  Herren' von  Qeuft, 
von  Roborea-  und  von  Höllef  dafür,  hielten,   fo  wider- 
Ipräche  diefeErfcheiuung,   wenigftena  auf  die  Schweiz 
angewender,  der  Theorie  des  Hn.  Str.  ,•  die  alle  Soole' 
nur  in  Schichten  fliefseu  läfsL    Aber  Hr.  Str.,  der  feine 
Theorie   für  allgemein-  hält,    findet  fie  auch  auf  die 
Schweiz  anwendbar ,  und  zeigt  datier  zu  Äufrechthal- 
tung  derfelben  aus  guten  Gründen ,  dafs  hier  an  kernen 
Solchen  Kern  zu  denken  fey;   er  habe  nicht  die  Geftalt 
eines  Kegels  oder  Trichters,   fondern  fie  fey  eine  fchief 
ifx  die  Teufe  fetzende  Gebürgsfchichtev  die  wirklich"  ei- 
nen Thdil  der  grofsen  Tbonfchichte  'aasmache,  die  .fich  ' 
auchjzu  Chamofaire  und  Panex  .wieder  zeige,  und  am 
letztern  Ort  überall  mit  Salzfpuren.     Der  Thon  ruhe  auch 
inVTundament  fichtbar  auf  dem  Gyps ,  nur  habe  diefer 
%  keinen  Sandftein  unter  fich,  welches  aber  auch  in  Deutfeh-, 
land  öfters  der  Fall  fey.     2)  Von  den  Quellen  zu  Cha- 
nrofaire.     Hier  habe  man  den  erwähnten  grauen  Felfen 
und  die  ThonfChichte  wieder  angetroffen ,  welchcs.feine 
Theorie  heftätige.      3)  Von  denen  Quellen  zu  Pancx* 
Hier  liege  die.  Gypsfchichte  wiedc*  unter  der  falzhalti- 
gen  Thonfdiichte/ ein  Theil  von  jener  fey  aufgelöft%und 
zerfrört ,  letztere  alfo  zum  Theil  ihres  Grundes  beraubt, 
und  dadurch  verschiedentlich  nachgefunken ,    welches 
aber  auch  von  aüfgelöften  und  weggeführten  Salzmaflen, 
an  deren  Stellen  Ifeere*  Räume  enrftanden  feyen ,  her- 
rühren könne.     Noch  mehrere  Beyfpielc  folcher  Höhlen 
und'  dadurch,  verursachter"  Erdftifle  auf  andern  Salzwer- 
ken.    Hr,  von  Born  erzählt  daher,  ~  dafs  in  falinifchen 
Gegenden   dergleichen  Er£fäll6  als  Kennzeichen  eines- 
verborgenen Salzftocks  angjrfehen  werden.     Nun  folgen 
S/  ioy  einige  Gedanken  über  die  Arbeiten,  welche  man 
in  den  Salzwerken  des  Gouvernement  Aehlen  unterneh- 
men, könnte;     S;  109.  Gedanken  über  die  Quellen  von 
Panex*  von  Chdmofaire  und  von  den  Schächten  im  Booil- 
let  und  dann  der.BefchluJa  des*  bisherigen«     Alles  diefes 
ift  local,  und  Rec.  übergeht  folchea  um  fo^  viel  mehr,  da 
er  noch  über  die  jetzt  folgende  kleine  Heifr  ins  Gouver- 
nement Achten  einiges  zu  fagen  hat.'     Znerft  verfcHiede'- 
ne  Methoden,  die  Schichten  eines  Landes  zu  beobach- 
ten.    Methodifch  ift  es  freylich  nicht,  hier  erßvondiet 
fem  Gegeoftand  zu  handeln.     Folgerungen  de*  Hn.  Str,_, . 


dafs  in  der  Schweiz  4er  Gyps  ufcteir  dem.  Kajklftfri  liege; 
Weitere^Beßrhr'eibu^g'dw  Schichten  und  nochmalige Be-" 
ftätigung,-  dafs  der  oben  erwähnte  Kern  zurThonfchich* 
te  gehöre.    Noch  verschiedene  Beobachtungen  Ober  ää- 
zelne  Stollen  und  Schächten.     Endlich  S.  1 52 % noch  die' 
wichtige  Frage:  fteigen  dieWMTer  bis  in  die  Tiefe  hin- 
ab,  um  iich  dafelbft  mit  Salz  zu  Xchwängcrn  ?  Ift  das* 
Salz,  welches  fie  auflöfen,  in  derTi*fe?  „Meiner  Theo^ 
rie  nach ,  fetzt  Hr.  Str.  hinzu,  werden  fie  überhaupt* In 
der  Tiefe  nicht  falziger,  als  an  andern  Stellen,"  welche** 
mit  dem  Satz  S.  25.   „die  Salzquellen  nehmen  am  Salz- 
gehalt defio  mehr  zu,  je  tiefer  man  durch  die  Schichten1 
der  JErde  hifleingräbt,"  wenigftens  dem  Ausdruck  nach,. 
gat  nicht  zufammenftimrat.      uebrigens  ift  Rec-  in  Be- 
antwortung diefer  Frage  mit  Hh.  S.  nicht  eirierley  Mei- 
nung ;  er  hält  es,  nicht  nur  der  Theorie  vom  Niederschlags* 
fondern  auth'der  Erfahrung  gemäfs ,  dafs  die  Salztheilev 
fich  in  gröfsern  Teufen  auch  in  gröfscrer  Menge  dich- 
ter zöfanlraen gelagert  haben ;   folglich  auch  in  gröfse^ 
ren  Teufen  fehwerfcreSalzwafler  zu  buchen  feyen.     Die-; 
fes  ift  fehr  fehembar ;  aber  Recenfent  findet  es  zu-  weit* 
lauftig,   ficlv  dagegen  zu  erklären.      S.  155  folgt  t  ein* 
Verfucli  über  die*  Gewinnung  dererjenigen  Salzquellen,- 
welche  aus  unterirdifchen  Behältern  herflieföen  oder  fich 
in  Schichten  befinden,  welche  einf  Krümmung  oder  Mul-  - 
.de  bilden,  wie  die  des  Fundament«  im  Gouvernement 
1  Aehlen.     Hier  werden  verfebieflene  allgemeine  Regelnr 
gegeben.      Und  nun  insbefondere  1)  S.  15g  VorfcSlag. 
zur  Anforderung  der  Bchälterqüellen  durch  ftnkrecht 
abgetriebene  Schächfc.      Man  foll  eine  falzhaltige  Ge- 
bürgsfehithte  nicht  in  der  Tiefe  oder  feitxfrärtsr  angre^ 
fen,   fondern  in  einer  Gegend,  wo  die  Schichte  durch* 
eine  Krümmung  eine  Mulde  bildet,  und  wo  zugleich  die' 
Tagewafier  am  wenigßen  Zugang  haben,  von  oben  herg- 
ab durch  Schächte;  worinn  rrian  dann  den  Winter  über* 
die  futeigt^n  Wafler  hoch  genug  ftei(jcn  lfl(Ten;  könnte, - 
damit  üe  durch' ihren  eigenen  Druck  derfi  Zutritt  füfeer* 
Wafibr  hinderlich  wäret*.**  2)  'S.  160.  Ein  anderer  Vor- 
fehl jg%  die.CjuelJcn  im  Fundamente  jenfeit  dear  Behftlter? 
' abzuscheiden.     Man  muffe  die  aus  der  Schichte  kom4- 
nienden  Salzwaficr,   ehe  fie  fich  zu  fehr  ins  Innere  deaT- 
Bergeis  vertiefen,  durch  einen  län&ft  de¥  Schichte  ange- 
legten,  ihr  Liegendes  ganz  durchfrhneidendbn ,  Stollen* 
abfclineiden,  um"die  Salziväifer  in  folchfen  zo  leiten.    3)' 
S.  16g.  Noch  exn  Vorichiag.     Endlich  noch  S;  169  Itti 
*telf  durch  welche  die  Waffer-  der  Grionne  von  den  Quel- 
len könnten  entfernt  werden/.    Es  wänrzu  wünfehen,- 
dafs'flr.  Str. *ey  eip er  künftigen  Auflage  diefer  trefBi- 
cheh  Schrift  detf  Ruhm ,  den  er  fich  jetzt  fchon  durch* 
fie  erworben  hat,  .noch  dadurch  vergröfsern  möge^dafe* 
«:  die  hicr^zuftrömengetrageheh  Materialleil  in  em  zu- . 
fiiromenlKingenderes  Softem  bringen,  hin  und/wieder  ei- 
nen lichtvollem  undbeftimmtern  Ausdruck  wählen,  man- 
che blof$'  zufälligen  nnd- allgemein  bekannten  Erfehei- 
nungeü  beygefiTgte  Beyfpiele  als  überflüfiige  Beweife* 
ganz  weglafen ;   dagegeu  aber  manches  genauer  detail-' 
iiren.  und* dann  endlich;  welches  fich  bey  einem  fyfte- 
"innrifchen  Vortrag  ohnehin  efgiebt,   alk»h#ufigfi  \Vie-" 
.derhülungen  vermeiden  machte*  • 
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K1NDERSCÜRIFTEN. 

«tcovte»  ge)dr.  b.  Pockwitz  dem  jung. : '  Qeographie 
*r  Bürger-  und  LandfckuUn  %  vorniwlieh  der jenigen 
liejenigen)  in  den  ChurhannöverifcJien  Landen,  von 
Joh.  CltriftopH  Fröbirig,  Coarect.  der  Neuftädter 
chule.  Mit  2  Kupfert.  1739.  1  Alph.  ic  B.  $• 
fe  Geographie  ift  der  zweyte  Theil  der  Bürgerjchu- 
Vf.»*  deren  erfter  Theil  bereits  von  einem  andern 
A.  L.  Z.  1790.  No.  94.)  angezeigt  worden  ift.  Der 
\  fa»r  in  der  Vorrede :  „daTs  es  eine  fehr  fchxrere 
itfey,  eine  Geographie  für  Kinder,  befönders  in 
i*lfchulen,zu"fchreibenf  den  Ton  zn  treffen»  der  für 
;  Lefer  anziehend  ift ,  bey  dem  Mangel  ihrer  Vor- 
itniffe  r  den  Begriffen  die  gehörige  Deutlichkeit  zu 
n,  die  nöthige  Auswahl  der  Gegenftände  zn  finden» 
gerade  foleben  hlfern  am  nutzlichßen  find ;"  und 
fühlt  (ich  durch  Erfahrung  gedrungen»  ihm  ht^rian 

beyzupflichtea*  Aber  eben  dprura  verwunderte 
1  fehr»  ein  geographifebes  Buch  34  Böge*  ftarkffir' 
t  -  und  BauernVünder  von  10  —  12  Jahren  (  diefes 
hat  der  Vf.  ftlbft  S.  363.  angegeben,)*  benimmt  zu 
Die  politifche  Erdkunde  ift  weder  die  einzige 
die  noth Wendigfte  Difciplin  für  Kinder  diefes  Stan- 
wennfie  nun  alle  übrige  ihnen  nöthige  Wiffenfchaf- 
nermöge  der  dem  Unterrichte  zu  gebenden  Propor- 

in  dem.  neraüchen  Grade  der  Ausdehnung;  lernen 
i  was  wird  das  für  ein  Maas  geben?  und  in  wel- 
Mtfs verhaltnifle.  wird  diefes  Maas  mit  der  Zeit 
1»  die  Bürger-  und  Bauernfcinder  auf  die  Erlernung 
t  Wiffenfchaften  gewöhnlich  wenden  können  und 
n  ?  Doch  diefe  Schwierigkeit  läfst  lieh  vielleicht 
rinden»  wenn  diefes  Buch  nicht  als  Lehrbuch  unter 
tifender  Erklärung  des' Lehrers»  fondern  als  Lefe- 

dabey  die  mündliche  Erklärung  zu  entbehren  i(K 
acht  werden  kann.  Aber  das  hält,  Rec.  für  ganz 
glich.  Das  Buch  enthält  eine  Menge  Gegenftände, 
:h  Rec.  kaum  den  gewöhnlichen  Primanern  eines 
laiiums  zu  erklären  —  fo  zu  erklären  getraut;  daft 
rklärung  nicht  blofs  nachgebetet  wird,  fondern 
ich  klare  Begriffe  erzeugt»  gefchwetge  denn,  daft 
elfjährigen  Bauernknaben  ohne  Erklärung  verftänd- 
»yn  follten.  Dahin  gehören  z.  B.  die  mit  Kuhft wor- 
rfcoxiebene  Verfaffungdes  deutfehen  Reichs,  die  Be- 


trachtung über  den  Zuftand'  der  -  Aufklärung  and  über 
die  Ur&chen  der  verminderten  Volksmenge  in  beutfeh- 
land  —  die  Beziehungen  auf  btftorifche  Facta,  z.  B.  den 
dreyfsigjäbrigen  Krieg  und  weftphälifchen  Frieden ,  au£ 
Kann  den  Grofsen  und  deffen  Kirchenftiftungen.  *  Viel 

'  andere  Gegenftände»  wenn  fieauch  verftändlich  gemacht 
werden  können ,  haben  kein  Interefle  für  folche  Lefer» 
z.  B.  aus  wieviel  Präfidenten ,  Viceprafidenten ,  Käthen, 
Secretairen  und  Kanzeliften  das  Oberappellationsgericht 
zn  Celle  beftehe;  was  die  hohen  Stifter»  .die  Ritterfchaft 
und  die  grofsen  Städte  für  Prärogativen  geniefsen  ;  wie- 
viel  wir  (die  Hannoveraner)  Regimenter  Infanterie  und 
Artillerie»  wieviel  Corapagnien»  Potitoniers*  Pioniers» 
Mineurs  und  Sapeurs  haben  u.  a.  m.  Endlich  läfst  fich 
Hr.  F.  auch  manchen  Ausdruck  entwifchen,  der  eine 
falfche  Vorfteilung  veranlafst ;  z.  B.  „  Untere  Erdkugel 
,,fchwimmt  im  Waffer"  ■*-  Unfere  Erdkugel  ift  eine  In« 
»,fel  :**  —  „Diefe  doppelte  Bewegung  des  Meeres  ift  je- 
„doch  im  Grande  weiter  nichts,  als  ein  blofees  Stillfte- 
Mhen:"  (Widerfpruch  !)  „Ift  der  Monarch  zugleich  eine 
„geiftliche  Perfon,  fo  heifst  der  Staat,  den  er  regiert»  et- 
„ne  Hierarchie  (!)*•  .  Eine  Probe  von  der  Verfinnlichungs- 
methode  des  Vf.  wollen  wir  aus  der  Befchreibung  von 
Island  nehmen.  S.  309. :  „Jetzt  woUen  wir  nun  den 
„Fcuerfpey^r  Hekla  etwas  näher  treten.  Horcht,  wie  es 
„in  feinen  Eingeweiden  kocht!  die  Erde  bebt«  fein  Rauch- 
„fang  zifchtl  —  Flammen  auf  Flammen  wälzen  fich  zn 
„den  Wolken  —  dicker  fchvrarzer  Dampf  rollt  fich  her- 
„aus  —  Afchenftröme  fturzen  fich  meilenweit  von  ihm 
„herab!  ~  ihr  zittert!  Freuet  euch  etc.  *—  Da  kömmt 
„eine  nrofse  Eisfchblle  her  —  da  noch  eine  —  da  wie- 
der eine:  —  o  fehet,  wasfehaukeh  fich  darauf?  —  Em 
„find  zwey  Eisbären:  Puff,  da  liegt  der  eine ! —  Paff,  da 
„ftürzt  der  andere !*•  —  Wie  fonderbar  contraitiren  doch 
folche  Tändeleien  mit  der  detaillirten  Befchreibung  der 
Staatsverfaffungen,  und  mit  den  philofophifchen  Betrach- 
tungen über  Handel,  Oekonomie,  Cultur  u.  d,  gl.  Di* 
zwey  Kupfer  find  Landkärtchen^  deren  eines  das  Planiglo- 
bium,  das  andere  Eufcpa  vorftellt.  Ob  nun  gleich  Rec 
bey  der  angezeigten  Befchaffenheit  des  Buchs  an  deffen 
Brauchbarkeit  für  Bürger  *  und  Lkndfchulen  zweifeln 
ftiufs»  fo  glaubt  er  doch,  dafs  es  für  manche  andere  Klaf- 

*  fen  ein  recht  nützliches  Lefebuch  feyn  kann»  - 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


lc»rS«BLAHBTHBXr. .  Vp\tü*Urgt  Quatenns  actione*  re- 
fron  convenienter  ex  pr'mcipiis  jurif  publici  univerftäis  po*nis 
ilibmt  coercerl  poffint  7  DüT.  inauguraL  quam  d.  XVII.  Febr. 
:UÜütl.  defendu  auetor  Chrph.  CaroL  StuebeL  35  6.  410. 
geachtet  in  diefer  Schrift  über  diefen  von  denkenden  Cfimi* 
1  fchon  oft  behandelten  Gegenßänd  nicht*  Neues  gefagtwor- 
,  fo  verdient  Hr.  St.  doch  Beyfall  und  Ermunteru«g ,  weil* 
hieher  gehörigen  Grundßtzevbeftimmt  und  mit  FreymüÜHg- 
•r^etragen  hat.  feine  Erfcheinung,  die  uns  u»  fo  angehen* 
,  da  fie  zuxn-Beweife  dient»  daf«  der  Geilt  des  Nachden- 
nd  der  veninnfunäfsigen  Prüfiing  durch  des  vortreflichen 
rät  phllofophifcheVortrage-auchüendlich  einmal  zu  Witten- 


berg unter  den  jungen  keehtsgelehrten  verbreitet,  and  mancher 
gute  Kopf  dadurch  ermuntert  werde,  die  Heerihra&e  der  herkömm- 
lichen Inntingsvorurtheile  zu  verlaufen ,  und  in  die  Orakelfprüche 
der  Lauterbache,  Carpzove  und  Berber  ein  heilfames  Mifstrauen 
zu  fetzen, "  In  der  vorliegenden  Abhandlung  finden  wir  Mo*Us- 
<mie*,  Oarvü  und  Soden  gut  benutzt,  Wiewohl  e*  uns  wundert, 
data  Thamafu Abbandhing:  pn  haer*fi$  fit  crimen,  Nomm*U  hieher 
gehörige  Aeufserun^en  u.  a.  vorzüglich  neuere  Werke  nichc  ange- 
führt find.  Im  Kapitel  vom  Mey neide  hatte  der  Unterfchied  zwi- 
schen dem  juramento  effertorio  und  promißorio  bemerkt  werden 
follen,  der  in  der  Theorie  des  Meyneide»  akht  übfHMien  werden 
darf. 
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Mittwtht,  den  4*7.  guttut  179t. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 


Berliw ,  b.  Unser:  Prüfimg  der  Grinde,  welche  der 
Verfajfer  der  Meinen  Schrift:  Ifl  ein  allgemeiner  La* 
deskatechismus  nöthig?  zu  Behauptung  feiner  Jby- 
nung  beygebracht  hat.  1791.  03  S.  in  g. 

Ebendaf. :  Prozefs  des  Buchdrucker  Vnger  gegen  dm 
OUrconfifloriatrath  Zölluer  in  Cenfurangelegenheiten 
wegen  eines  verbotenen  Buche.  Jus  den  oeu  einem 
hoshpreislichen  Kammergericht  verhandelten AHenvoll- 
fiändig  abgedruckt.  179 1.  l$2  S.  gr.  g. 

Die  Einführung  eines  allgemeinen  Landeskatecbismos 
ift,  im  Ganzen  betrachtet,  keine  Sache  von  fol- 
eher  Wichtigkeit»  als  mancher  fich  einbilden  mag.  Gu- 
te Lehrbücher  auch  für  den  Religionsunterricht  zu  ha* 
ben ,  ift  allerdings  des  Wunfehes  und  des  Beftrebens  a,uf- 

feklärter  Patrioten  werth.  Aber  dafs  gerade  efnerleu 
,ehrbucb  in  einem  ganzen  Lande  eingeführt  werde«  ift, 
zumal  wenn  ein  Land  aus  vielen  Staaten  befteht.  immer 
ein  fchweres  and  bedenkliches  Unternehmen.  Druckend 
und  unbillig  würde  die.  Auflage  eines  folchtn  allgemei- 
nen Katechismus  dann  feyn.  wenn  man  die  Ausarbei- 
tung deflelben,  nicht»  wie  es  unlängü  die  Hanno verfche 
Regierung  gethan ,  einer  auserlefenen  Gefellfchaft  wei- 
fer, verftändiger  nnd  gelehrter  Männer  auftrüge,  fon- 
Sern  fie  einem  in  Vorurtheilen  grau  gewordenen  Kate- 
Cheten  überliefse. 

Der  Vf.  ohgedachter  kleinen  Schrift»,  Hr.  Prediger 
Gebhard  in  Berlin ,  zeigt  ganz  kurz  mit  aller  Beschei- 
denheit, dafc  die  Gründe,  womit  ein  Anderer  hatte  er- 
weifen  wollen,  ein  allgemeiner  Landeskatechisrous  fey 
nöthig  und  nützlich , '  keine  Beweiskraft  haben.  Ein  fol- 
cher  Katechismus  ift  nicht  deswegen  nöthig,  weil  es  vie- 
le zu  gelehrt  feyn  wollende  Volkslebrer  giebt,  die  zu 
viel  Schulfprache  nnd  unnütze  theologifche  Scbtüitaten 
einmifchen.  Denn,  Agt  Hr.  G. :  -Ich  gab  einem  Schul- 
lehrer, der  noch  üb^rdem  wegen  feiner  Gefchicklich» 
keit  einen  gewiffen  Ruf  hat,  einen  Katechismus  zum 
Gebrauch,  in  feiner  Schule ,  der  bey  manchen  Mängeln, 
die  er  hatte«  doch  wenigftens  den  jungen  Leuten  ver- 
ftändltch  und  von.  fokhen  Meynungen  geftubert  war» 
die  offenbar  blofr  für  den  Theologen»  aber  nicht  für  den 
Chriften ,  und  noch  weniger  für  Kinder,  gehören«  Als 
ich  nach  einiger  Zeit  (eine  Lehrftunden  befuchte»  fand 
ich  zu  meinem  grofsen  Befremden,  dafs  er  alles  das  wie- 
der mit  vielem  Fleib  In  den  Kinderunterricht  hinein- 
brachte, was  der  Vf.  des  Lehrbuchs  fehr  weislich  weg- 
gelaflen  hatte.*4  —  Nun  giebt  es  zwar  Lehrer,  denen  es 
tfeeils  «n  Talenten,  theils  an  Kenntniflen,  tfceih  an  go- 
JL  U  Z**79*-  Dritte*  Bernd. 


lern  Willen  fehlt  Aber  gegen  dtrfen  MangeT,  wie  ei- 
gen die  fclavifche  Anhänglichkeit  am  Aken  oder  gegen 
nnbedachtfeme  Neuerungradyt  eines  Lehrers  hilft  auch 
das  tiefte  Lehrbuch  nichts  j  es  mfifste  denn  eine  wahr* 
Zauberkraft  haben,  Allgemeine  Einführung  tkut  vot- 
tends  nichts  zur  Sache.  Hr.  G,  fetzt  der  algemeinen  Ein- 
föhrung  eines  Katechismus  noch  dteft  entgegen ,  da& 
die  auch  bey  dem  bellen  Lehrbuche  nöthigeVeifeeflerang 
dadurch  erfehwert  werde.  Allein  dieft  bedeutet,  npfer» 
Bedanken*,  f*  viel  nicht,  wenn  nur  %)  keine  fo  übef- 
mäfeig  ftarken  Auflagen  gemächt  worden,  dafs  nicht  in- 
nefhalb  zahn  Jahren  eine  völlig  vergriffen  feyn  könnte» 
*>  nicht  gefodert  wird,  dafs  die  erfte  Auflage  wegen  ei- 
niger  Verbeflerungen  in  derzweyten  von  aNen  Befitzerfc 
bey  Seite  gelegt  werde.  Diefs  wäre  ganz  unnöthig»  da 
der  Lehrer  fich  nur  die  zweyte  Auflage  anfehaffen  und 
zufehen.  darf,  was  fie  für  ZoJatze  oder  Aenderuogen 
erhalten  habe, 

JCanm  war  nun  diefe  kleine  Schrift  des  Hn.  Gebhard 
(die  ohne  Anftand  die  gefetzpiäfsige  Cepfux  paflirt  war») 
im  Ungerfchen  Verlage  erfchienep,  fo  gab  der  Stsntsroini» 
fter,  Hr.  v.  JVöUner,  dem  Verleger  auf»  fowohl  den  Verfalle* 
als  den  Cenfor  der  Brofchüre  anzuzeigen »  und  bey  io# 
Ducaten  (iscalifcher  Strafe,  kein  Exemplar  bis  auf  weite* 
re  Ordre  zu  verkaufen.  Er  erliefe  fogar  ein  Refcript  an 
den  O.C  Präfidenten  Hn.  v.d.  Hagen,  dafs,  weil  betagte 
Schrift  offenbar  einen  /höflichen  Tadel  der  JÜlerhöcMt 
verordneten  Einführung  eines  allgemeinen  Lehrbuchs 
der  chriAlichen  Religion  mit  fich  führe»  und  der  Inhalt 
derfelben  geradezu  wider  landesvftterüche  Intention  lau- 
fe» dem  Cenfori  ein  derber  Verweif  gegeben»  dem  Buch- 
drucker Unger  aber  bekannt  gemacht  werden  folle,  data 
es  bey  dem  Verbot  der  Debitirung  bleibe,  nnd  er  fich 
wegen  der  Drnckkoften  an  den  Veriaffer  und  Cenforem 
zn  halten  habe.  Der  Vfc  konnte,  wie  das  Kammergn* 
rieht«  im  Laufe  des  hier^gedrackten,  höchft  foerkwür- 
digen  Procefles  entfehied,  nun  gar  nicht  in  Anfpruch  ge- 
nommen werden.  Hr.  Obeiconf.  Rath  Zöllner  war  Cen- 
for gewefen,  Diefer  hatte  fireylich  nicht  finden  kön- 
nen, was  in  der  Schrift  offenbar  nicht. fleht;  indem  kein 
Wort  von  einer  Einführung  eines  allgemeinen  Landes- 
katechismus im  Preufsifchen,  viel  weniger  irgend  eis 
Tadel  einer  Erichen  Verordnung,  am  allerwenigften  ein 
ftraflicher  Tadel»  darinn  vorkömmt.  Er  wollte  alfodea 
ihm  zugedachten  derben  Verweis  nicht  an  fich  kommen 
laflen.  Darüber  erlief*  Hr,  v.  Wöllner  an  ihn  ein  Re- 
fcript,  worinn  ihm  in  nocÄ  derbem  Ausdrücken  gefagt 
wird,  dafs  er  jenen  derben  Verweis  gar  wohl  verdient 
habe.  Esbetfrt  darinn  unter  indem;  *Da6  nun*  eine 
folche  wider  landesherrliche  Verordnungen  antaufende 
Chart ek^  deren  Ausbreitung  man  in  Htoficht  dea'dar- 
An  mm 
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ans  entstehenden  Schadens,  »nddcr wenigen  Achtung  för 
königliche  Befehle,  zu  verbieten  fich  genöthiget  gefe- 
hen«  und  welche  überdiefs  fiscalifch*  Strafe  billig  ver- 
diente, fich  daher  keineswegs  zum  Druck  qualificire. 
folches  hätte  bey  dein  dazu  erforderlichen  nur  geringen 
Grade  von  Beurtheilungskraft  9  befonders  dem  Cenfori 
denn  doch  auffallen  müden,  u.  f.  w.4*  Indefs  folltenun 
**F«  Ung.^  d™  Erfarz  dc$  ihm  durch  das  Mjnifterialycr- 
bot  zuwachfenden  Schadens,  von  Hu.  0.  C.  R.  Zöll- 
ner, als  Genfor  der  Gebhardfchen  Schrift,  fodero.  Na» 
Jürlich  weigerte  fich  diefer,  und  über}iefs  Hn.  Unger, 
ihn  zu  verklagen.  Die  K1*ge  kam  vor  das  Kammerge- 
richt; und  diefes  höchft  ehrwürdige,  immer  über  alle 
Peribnlichkeit  erhabene,  dem  Furftea,  dem  Mini  der, 
dem  Bauer  mit  gleicher  Unpaitbeyiichkcit  Recht  (jpre> 
chende  Tribunal,  entband  Hn,  Zöllner  als  C$*ßr  yollig, 
*und  wies  Hn.  Unger  als  Kläger,  der  gewifs  auch  nichts 
anders  erwartete,  gänzlich  aV  Die  Sentenz,  welch« 
ein*eu<>s  Meifterftück  von  richterlicher  Präcifion,  tref- 
fender Urtheilskraft  und  unerfchrockener  Gerechngkeits- 
liejie  ift,  findet  man  hier  S.  109. — 135  abgedruckt»  Wir 
'können  uns  nicht  enthalten,  hier  wenigftens  «11*  Stelle 
daraus  mitzutheilen : 

Einer  *uten  Sache  wird  nicht  (bwohl  dirch  ihre  Gegner,  als ' 
durch  fchIechteVmheidigiini?si?riinde,  c-«fchad-*r.   Werfchna- 
1        che  Gründe  verdrängt ,  macht  den  fttrkern  PJatr. 

t  Wenn  et  daher  auch  richtig  wäre,  dafs  die  Einflihranff  ei- 

nes allgemeinen  Landeskatechismus  von  der  Kegieruna;  be- 

%  fchloflen,  und  diefer  Befehl  ufs  dem  Cenfor  bekannt  gewefen 
wäre ,  fo  könnte  doch  die  Widerlegung  faUcher  und  fchwa- 
cher  Gründe,  welche  dafür  üreiien  foijen,  nicht  als  ein  Hin« 

•  dermis  diefes  Vorhabens  betrachtet  werden.      Ja   fclb/l   als- 

*  dann,  wenn  keine  belfere  Gründe  dafür  angefahrt  werden 
konnten,  würde  doch  die  \\efÄeriinzve;-niinftigcr  ff 'rifc  nicht« 
mehr  wünfehen  muffen ,  als  dafs  vor  der  wirklichen  Ausfüh- 
rung des  Vorhabens  die  Gründe  für  und  wider  dalielbe  in 
ihrer  ganzen  Starke  gezeigt  werden  möchte:). 

Beklagter  hatte  fo?ar  die  der  Regierung  fcbuldige  Ehrfurcht 
*    verletzt,   wenn  er  angenommen  haue,    He  wolle  lieber  den 
einmal  gefafsren  Vorfarz  blindlings  ausführen,     a^s  beßeru 
©runden  Gehör  geben. 

Wenn  jemals  über  Gefetze  und  öffentliche  Anfblren  mit 
Nutzen  gefchrieben  werden  kann,  fo  ift  es  gewifs  zu  der 
Zeit,  da  fie  eben  entworfen  werden.  Haben  nun  die  Ein- 
richtungen, welche  getroffen  werden  follen ,  dis  Reli^iont- 
und  Erziehungswefen  zum  Gegen! lande ,  fo  ift  es  ja  offenbar, 
dafp  unter  Äen  vielen  taufend  Menschen ,  welche  diefen*  Ge- * 
-  fchafte  ihre  ganze  Lebenszeit  "widmen,  min  eher  anzutreffen 
feyn  muffe,  deflfen  Belehrung  dem  noch  mit  vielen  andern 
wichtigen  Dingen  befchäftigten  Staatsmanns  nuui ich  wer- 
den kann. 

'  Bergleichen  Belehrungen  dürfen  um  fo  weniger  verhindert 

Werden,,  da  Ge  auch  gegen  fchon,  beflehettd*  Einrichtungen 
Stau  finden  miuTein  Wenn  nichts,  Was  di?fe<n  entgegen 
ift  ,  behauptet  werden  dürfte ,  fo  würden  ,  wie  Beklagter  in 
feiner  Deduction  mit  Recht  anführt,  alle  Compendien  der 
Staarswiffenfchaft  unter  die  verbotenen  Rüther ,  und  Pluto, 
Montesquieu  und  Thomajiur  unter  die  Sia.its Verbrecher  gehö- 
ren. Ja  es  würden  eben  dadurch  alle  Bemühungen  der  Ge» 
lehrten  auf  Gedächtnüskrani  und  unnütze  Speculationen  ein* 
gefchräukt  werden. 

Dafs  es,    befonders   im  preufsifehen  Staate,    erlaubt  fey, ' 
die  wirklich  vorhandenen  Anftahen  und  Gefetze  zum  Gegen- 
ftand  gelehrter  Unterfticiiungen  zu  machen ,  ift  von  dem  Kam- 


mergerlchte  In  der  Wurterfehen  PnttfnicfcomsftcLe  fchoa 
als  bekannt  vor ius»;rfe:z?  worden,  u:;d  ei  erhellet  auch  gan 
deuilirh  aus  dem  Ar;,  fl.  äesCtnfuredikta,  woes'heifst: 

Die  Absicht  der  O-ifur  ift  keineswegs,  eine  anftki.di- 
g«,  srnAhifiM  und  beichttdta«  Umsduchung  der  VYair. 
heit  zu  hindern. 

Und  im  Ein^n^e  riefle! ben  wird  nicht  die  Prüfern?,  for- 
dern die  h'/m.fchc  Verfpottung  und  der  boshafte  Tade?  r£> 
fmr lieber  Ar.ftalten  und  Verrufttiigca  «Js  wusuUiffig  gemlis- 
billiget. 

Da  auch  dem  Cenfor  in  den'  mehrmals  gedachten  Refcn- 
*pten  weiter  nichts  zur  Laft  eelegt  wird,  als  dafs  erec 
Schrift*  zum  Drucke  vtrftattet  habe,  welche  eine  von  der  Kc 
^ierung  beliebte  Einrieb mng  wkUrrathe,  fo  ift  klar,  d;i 
derfelbe  feine  Wicht  vollkommen  erfüllt  lv.be,  und  aifor.Kij 
nach  dem  Antrage  des  Klägers  verurtheüt  werden  k5nne; 
vielmehr  verdient  Beklagter  öffentlichen  ilaarfc,  dsft  er  ohne 
.  Nebenabfichten.  als  ein  gewiflienhafierund  verftandigerS:aat<- 
diener  feine  Stimme  gegeben,  und  fo  viel  on  ihm  ift,  d* 
Rechte  der  Vernunft  und  die  mit  ihnen  verbunden*  Dum  der 
preufsifehen  Regierung  aufrecht  erhalte»  hat. 

Verdient  in  unfern  Tagen  eine  fo  erhabene  und  uner- 
schütterliche Pflege  des  Rechts  nicht  die  lautefte  Be- 
wunderung?' Und  könnten  wohl  Ehrenfaulen  die  Wür- 
de des  Berlinifchen  Areopagus  befler  verkündigen,  ak 
folche  von  ihm  felbft  gefällte  Urtheilsfprüche  ?  — 

Hr.  Oberconfiftorislr.  Zöllner  hat  fich  gegen  die  ihm 
in  dem  Minifterialrefcript  gemachten  Vorwurfe  in  feinet 
von  ihm  felbft  ausgearbeiteten  Deduction  auf  das  bü*- 
dJgfte  vertheidigt  i)  Nicht  jeder  Schrift,  die  gewiiTe 
Landeseinrichtungen  tadelt,  darf  die  Cenfor  verfagt  wer- 
den. Hier  beruft  fich  Hr.  Z.  a)  auf  die  allgemeine  Ob- 
fervanz ;  unter  den  angeführten  Beyfpielen  ift  das  i=- 
tereflantefte,  dafs  Hr.  de  SainviUe,  Neckers  Buch* 
gegen  die  allgemeine  Freyheit  des  Kornhandels,  welch? 
Turfrot  durchgefetzt  hatte»  das  Imprimatur  mit  folgen- 
den Worten  crtheilte: 

Ich  habe  diefe  Schrif.  Blatt  für  Blatt  ge'efen;  ob  nun  gleich  die 
dirinn  erthaltnen  GrundDcze  denen  emgt^en  zu  feyn  fj^«.»i- 
nen»  weiche  die  Regierung  abgenommen  hat,  c!eich*.v».iJ 
der  Amor  Mi  auf  eine  fimple  Discuflion  der  Materie  ,  o'— f 
Perfoulichkeiten  und  Declaination  ein^efehräukt  hat,  auch  h 
viel  ich  ei'ifsjje«  die  Wahrheit  durc.i  rci;eulciti<;e  Unrerfuchi.'  c 
einer  fo  wirhtijeu  Traije  nidi'  ai.ders  als  gewiuuen  kann ,  w 
gebe  ich  die  Crlatibnifs  zum  Dreck». 

b)  auf  die  Natur  der  Sache,  weil  fonft  alle  prakrifche  WiA 
fenfehaften  entweder  ganzlich  unterfaßt,  oder  ihre« 
brauchbarften  Th<»ils  beraubt  werden  müfsren.  c)  Auf 
die  kammergerichtHchen  Urtheile,  worinn  das  Re.^t, 
Landes  Verordnungen  tu  beurthrilen,  folglich  auch  zu  ca- 
dein ,  als  ein  unbezweifelres  Recht  der  Unterthanen  an- 
erkannt worden ;  d)  auf  das  Cenfuredict  felbft.  Hr.  Z. 
beweifet  aber  auch  2 )  dafs  die  Gebbardifche  nii  ht  6m» 
minderte  enthalte,  was  auch  nur  von  fern  her  als  ein 
Tadel  einer  preufsifehen  Verordnung  angeichen  werden 
könnte. 

So  leicht  nun  Hn.  Zöllner  feine  Verteidigung  wur- 
de, fo  fchwer  mufste  es  Hn.  Unger  und  feinem  Anuaid, 
Hn.  Criminalrath  Amrlang  werden,  etvy*s  ftatthanes  zu 
Begründung  ihrer  Anklage  vorzubringen.  Beide  waren 
gewils  überzeugt,  dais  der  Cenfor,  Hr.  Zöllner,  nichts 

ver- 
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verleben  hatte  ♦  «eaüoch  tollte  fich  Hr.  Unger  feinem Scha- 
dens halber,  den  ihm  das  Verbot  des  Minifters,  die  Geb- 
hardifchc  Schrift  zu  verkaufen,  zugezogen,  an  ihm,  dem 
Cenfor  erholen.  Hr.  Amelang  hat  firh  als  ein  Mann 
von  fchtauer  Urbanität  und  feinem  "Witze  aus  der  Sa- 
che gezogen.  Er  giebt  feiner  Deduction  das  Motto :  und 
unfer  Glaube  iß  der  Sieg ,  der  die  Weit  überwunden  hat.; 
und  fangt  fie  mit  der  Erzählung  an,  wie  er  feinen  Cliefa- 
ten  in  Abfleht  des  glucklichen  Ausgangs  feiner  Klage  zu 
beruhigen  fuche« 

Ich  mache  ihm  begreiflich ,  fagt  er ,  dafc  e*  hier  nicht  auf 
tfeberzeugung,  fondern  auf  den  unbefangnen  Glauben  des  In- 
hal rg  Jenes  Refcripcs  ankomme,  einen  Glauben,  welchen  ich  bey 
der  Klage  zum  Grund  gelegt  habe,  auf  welchem  Glattben  iiiftrukt 
Worden,  und  auf  welchen  Glauben  ein  Erkennt nifs  qebauet  ihm 
obGeijlich  nicht  entliehen  katin.  —  Ferner  S.  93.  Wenn  diefe 
fin  dem  Miniflerialrefcript  enthaltne  ;  Vorwürfe  gegründet* 
jhid,  wie  ich  doch  glauben  mttfs,  Co  hatte  der  erleuchtete  Chef 
nicht  allein  ein  Redu,  fondern  auch  eine  Verbindlichkeit,  den 
Druck  (Debii)  der  Schrift  »1  unterlagen.  Es  gehört  aber  auch 
nur,  wie  das  Kefcript  fich  felbfl  des  Ausdrucks  bedient,  ein 
geringer  Grad  von  Bcvrtfwitungskraft  dazu,  um  alle  diele 
Vorwürfe  als  wohlverdient  in  Rücklicht  auf  diefe  Schrift  auf- 
zufinden. Warum  foll  es  nicht  eben  fo  nöthiu,  zweckmrifsiff 
und  nützlich  feyn,  ein  allgemeines  Lehrbuch  der  chriitJ.  Reli- 
gion einzuführen,  als  es  ein  allgemeines  Gefetzbuch  ift V  Die 
Antagonilten  diefer  Meynung  behaupten  zw*r ,  es  fey  befler, 
dafs  man  es  einem  jeden  überlaile,  feinen  eigenen,  fic'.i  felbfl 
gewühlten.  Weg  zum  llimmel  zu  wandeln.  Dies  hört  fich  zwar 
fchr  gut  an ;  allem*  wie  viel  »Öten  fich  auch  nicht  verirren, 
wovon  wir  erft  in  der  Zukunft  Ueberzeugung  erhalten  wer- 
den ?  Und  denn  wäre  es  wohl  zu  wiinfehen,  wenn  man  ver- 
möge eines  fo  allgemeinen  Weqrweifers  auch  diefe  Irrende  oder 
wohl  i?ar  Uiujl.iubije,  refpective  wieder  auf  den  rechte:]  Weg 
zum  Leben  fuhren  ,  und  felbft  ihres  Widerftrehens  unerach- 
tet,  bey  ihnen  andre  Ueberzeu^ung  bewirken  könnte!  Man 
macht  es-d>!in  Orden  der  Kufenkreuzer  zum  Vorwurf,  dafs  fie 
an  Un  i  verfall  inet  uren  erbeifen ,  durch  welche  fie  der  fchucl- 
Jen  Zerftörung  oS;s  Korpers  vorbeugen,  und  ihn  Veni ;;ttcn.«  fo 
Jn::ge  dauerhifc  machen  wo! Jen ,  als  ihn  die  Seele  zn  ihrem 
Wohnort  zu  behalten  für  gut  findet,  nicht  weil  dergleichen 
Arcana  nicht  gut  waren ,  wenn  fie  ausgeforfchi  würde»; 
fondern  biofe  deshalb  ,.  weüs man  diefe  IJemühuii?  i;i  IU:ck- 
iicht  dts  twmögKch  zti  erreichenden  Zwecks  £ir~  unnütz 
hält.  Durch  die  Einführung  eines  allgemeinen  Lehrbuchs 
der  chriflÜchen  Religion  bemühe  man  fich  nun,  fo  Allgemein 
für  dar»  Heil  der  Seelen  fo  wohlthärige  Grundtttze  zu  lie- 
fern, mitreift  welcher  der  unerzotrene  und  uu erfahrne  Bai; er 
eben  fogur.  und  richtig  fich  feiner  Seeji^keit  verd ehern  kann. 
Als  d«*x  erleuchtete  Theologe ,  der  JBetrler  fo  gu:  als  der 
Ftirft  V  Ift  es*  nicht  unbegreiflich ,    einer  fo  heilfcme'n  Idee  zu 

widerstreben?  .— ' Ein  folbhes  Benehmen  fand  nicht 

einmal  in  Jonem  finfterh  Zeitalter  flatt,  wo  Fürften  noch  den 
Ff  äffen  ihr  Ohr  liehen,  und'  diefe  öfters»  um  ihr  eignts  Inier» 
ejfe  zu  befördern,  um d  fich  wichtig  zu  machen,  Anordnungen 
als  nothieudig  und  heilfnm  vorfpiegelren ,  die  eben  fo  zu/eck* 
widrig  als  entbehrlich  waren,  fn  die  fem  Zeiwher,  fage  kh, 
wo'  die  Fürften  noch  ftdbft  an  ihrer  Seligkeit  zweifelten,  und 
daher  «inen  JTürbirter  bey  Gott  fiic^den  NothwendigHen  ihre« 
Gcfolgs  hielten ,  fchonte  doch  der  Clericus  des  Clerici ,  um 
nicht  der  Welt  ein  Aerg eruifs  zu  geben.  —  ■ — 

Indiefer  Laune  geht  Ho.  Amelangs  ganze  Schrift  fort. 
Sie  ift  durchaus  mi  attifchem  Salze  gewürzt.. 

Doch,  es  ift  Zeit  abzubrechen.  Was  Craflus  ehe- 
mals von  der  berühmt«*  Caufa  Curiana  fagte :  hilaritatis 
plenim  Judicium  ac  laetitiae  fuit  ,  das  lälst  fich  mit  Fug 
und  Recht  auf  dielen  Prozefe  anwenden ;  und  wie  erft*- 


£hen.allevdeutfche  Lefegefellfchaften ,  die  anzrehendile 
Leetüre,  die  fie  eben  vor  fich  haben,  ein  wenig;  auszu- 
fetzenr  um  diefen  Prozefs  zu  lefen,  und  veriiehert  zu  feyn» 
dafs  diefes  Intermezzo  fie  nicht  wenig- erbauen  und  er- 
götzen werde! 

Berlin  ,  in  eignem  Verlage :    Vorbereitungen  auf  die 
Erfcheinung  meiner  Bey  träge  zur  Gefchichte  des  laufen- 
den Zeitalters*    oder  des  Journals  von  Berlin  fiter 
Heftf  von  Granz.  1790.  160  S.  g. 
Teutschland,  in  eignem  Verlage :  Journal  von  Ber- 
lin in  Beyträgeu  zur  Gefchichte  des  laufenden  Zeitdtr 
-     Urs.  3ter  Heft.t  von  Granz.   1796.  134  S.  8. 
Der  Inhalt  des  erftern  ift :  eine  Nachricht,,  warum  der 
Vf.  bisher  eine  Zeitlang  nicht  fchrieb,  welches  nicht  et- 
wa gefchah,  weil  er  dafür  bezahlt  worden  wäre,   nicht 
zu  fchreiben,  (S.  11.)  fondern  »er  wollte  fich  nur  die 
Finger  nicht  verbrennen ; "   will  aber  nun  deftojmehr 
fchreiben.-—  Ueb^r  den  Werth  derSchrilTtftellere>%nichc 
neu,  aber  gut,    und  hie  und  da  freymürhig  gefagt   — 
Ueber  Publicitat  in  den  pretrfaifchen  Staaten.   Immer  viel 
wahres  mit  Zurückhaltung  ausgedrückt.  .  Der  Vf.  meync, 
mit  gefetzlichen    Einschränkungen  fehe   es  bedenklich 
aus,  es  wäre  alfo  wohl  das  befte,  wenn  jeder  fo  handel- 
te  dafs  nichts  von  ihm  das  Licht  zu  fcheuen  nöthig  ha- 
be; und  das  raeyntRec.  auch. —  Ucber  einige  der  merk: 
würdigjten  Manner  unter  der  jetzigen  preufsifchen  Re- 
gierung.    Die  Männer  find  Graf  Brühl,  Bifc!  offswerder, 
Qraf  Lindenau,  du  ßofk,  VVölluer.     DesReligionsedicts 
nimmt  er  hier  fich  vorzüglich  an;   übrigens  iit  in  divfent 
AirtTatr.e  da&jeni^e  das  beiie,  was  beyläufig  gefagt  wird. 
In  d^rzweyten  Schrift  beftinimt  er  zu  Anfange,  wie 
man  fchreiben  iruifie ,    um  in  Berlin  gelcfcn  zu  werben, 
ncmlich  , Schrecklich  farkaftifch,  emmperteaenr ,   und 
pasqnrlluiafsig.4*    Darum  will  er  nicht  mehr  für  Berlin 
fchreiben.  *.  Dann  fchüdert  er  Berlins  Höfe  und  ihren 
Geili.  —  In  dem  Auffatze  von  einigen  Folgen  des  ReJi- 
^ionsedicts  fpricht  er  befonders  \~oii  Riem ,  Würzer  und, 
Bahrdt,  und  fagt  hierüber,  fo  wie  über  den  ncueftenCom- 
merzzuftand  manches,  was  Beherzigung  verdient. 

""  Ueberhaupt  find  diefe  Hefte  leiebtund  fliefsend  ge- 

fchrieben,  und  werden  ftir  einen  grofsen  Thiil  ^es  Pu- 

^blicums  noch  immer  manche  neue  Gedanken  enthalten» 

und  ihm  zur  Uebung  des.  Nachdenkens  nützlicher  feyn, 

als  ganze  Dutzende  eicfchia&rade  Romane. 

KINDERSCH'RIFTEN. 

ZötLrcHAi/*  b.  Frommann:  Natnr  und  Gott;  oder 
hundert  und  zwanzig  Utbuugrn  des  Lrfens.  De.rkens* 
Verflthens,  Behalten*  und  Rrchner.s.  Zur  Grundlage 
des  gemeinnützigen  ünterrichrs  in  der  Naturkunde 
und  Gotteserkemunifs.  Für  doa  häuslichen  Unter- 
richt und  die  unterlle  Klaffe  derBürgcrfchulen.'i-oo. 
^  i76S.gr.  «.    (igr.)  iJ      ' 

Der  Titel  giebt  die  Abficht  des  Vf.  zu  erkennen  f  und 
man  darf  nur  noch  hinsujfetzen  :  zum  moraUfchen  Untrr- 
rieht,  der  allenthalben  mit  cingeftreut  ift.  Aus  den  ver- 
fehiedenen  Reichen  der  Natur,  aus  der  Kenntnift  des 
menfeblichen  Körpers  hat  der  Vf.  in  kurzen  Sätzen  eine 
Menge  im  Leben  theils/ioth wendiger,  theijs  nützlicher 
A  a  *.  Kennu 
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Kenntnifle  entlehnt  und  da*ey  h  wwähtr,  dafs  fie  den 
Fähigkeiten  des  kindlichen  Verftandes,  nur  ul^e  Aus- 
nahmen abgerechnett  nicht  unangemeflen  find.  Dabef 
iil  die  Mannich  (ahigheu  fo  grofc,  dafs  die  Kinderchen 
bey  einem  Lehrer,  der  von  diefem  Boche  Gebranci  zu 
machen  verlieht,  fchwerlich  ermüden  werden.  Eu  ig* 
Verfe,zur  Erleichterung  des  Gedacbtniffes,  find  den  meh* 
reiten  Lectionen  angehängt,  noch  finden  fich  einige  ganx 
gute  RithfeL  Bey  jeder  Materie,  die  immer  aus  phy- 
fifchen  Gegenftandeo  genommen  ift,  kommen  die  prak- 
tifchen  und  moralifcke«  Lehren  vor,  welche  aus  deofd- 
hen  fliefsen ,  und  mit  denfelben  rafammenhangea ;  be- 
sonders verdienen  die  diatätifchen  Aphorismen  f  diein 
der  Phyfiologie  vorkommen,  den  Dank  der  niedern  SAiir 
len  Mao  mufs  aber  in  keinem  Stücke  ausführliche  Leh- 
ren erwarten ;  blofse  kurze  Sätze  und  Fingerzeige  follen 
den  Lehrer  auf  die  Sache  fuhren,  die  er  feiner  Jugend 
vortragen  kann  oder  ML  Denn  das  Buch  ift  kein  Buch 
für  die  Jugend,  nicht  einmal  ein  LefebuchfBr  die  Schule, 
weil  jede  Zeile  inehrentheUa  em  befondrer  Lchriatz  ift. 
der  zum  mündlichen  Unterricht  Veranlaffung  gtebt.  Ge- 
een  das  Ende  kommen  auch  Lieder  vor,  nachdem  der 
V£  durch  die  Natorkenntnifle  den  Verftand  der  Kinder 
zur  Erkenntnifs  Gottes  vorbereitet  hat.  Kurz,  diefes 
Werk  ift  in  derThat  ein  fehr  nützliches  Gefchenk  an  die 
niedern  Schulen,  und  es  ift  zu  wünfehen.  dafs  die  Leh- 
rer im  Stande  feyen,  Gebrauch  davon  zu  machen,  und 
fich  dazu  willig  fanden  laflen. 

D*r  Vf  hat  die  DeffauHche  Orthographie  angenom- 
men, und  fehreibt  Tir,  Vih,  t*  (ftett  me.)qäle  gattquä- 
k  )  etc  Es  ift  zu  beforgen,  dafs  er  dadurch  den  Gebrauch 
feh*s  Buches  fehr  eingefchränkt  habe;  denn  «Jacher 
Schultneifter  und  Andere,  deffen  ganze  Gefchickhchkeit 
fich  auf  eine  nothdürftige  Rephtfchreibung  etnfehrankt, 
wird  stauben,  er  verföndigte  fich,  wenn  er  bttveibn. 
oder  folches  Buchzum  Grunde  legen  tollte.  Diefe  Recht* 
fchreibung  ift  eine  Kleinigkeit,  ein  blofses  Gedichtnifs- 
wert  fodafs  mandie  einebeynah  fo  leicht  als  die  andre 
erlernen  wird,  und  beyder  Wahl,  ^Neuerung  we.iig 
»Aminen  werden  mag.  —  Die  Lehren  find  in  Pcnfen 
$SS.  w^  ea?h  eine  Hülfe  mrdeo  £**  ift. 
der  feinenAnfchlag  darnach  machen,  ^^Zettube^ 
technen  kann,  in  welcher  er  das  Ganze  oder  die  Thejle 
abfolvirenwiid.  -  Einiges fcheintRec- eu&er dem iGe- 
fichtskreis  der  Kinder  zu  liegen;  z.  B.  der  menfchliche 
Smfir  ein  Tempel  Gottes,  den  der  Menlch  n«cht  ver- 
ÜSiSuSL  TempA  und  vtwmnigtn  find  nichtfür 
JS^^Alt«.  Auch  wird  wohl  kein&chkundigwmlt 
den  Verfen  S.  17-  "frieden  feyn: 

Der  Viper  Zaubcrbltck  bethart,  die  fich  ihr  nah« : 
*So  wird  der  WolluMing  den  To4  «um  Lohn  tmpfidiea. 
Die  Viper  zaubert  und  bethört  nicht,  am  wenfeften 
»Udem  Blick.  «Ui«Hta| ,  mf  den  Jod -m^£i 
Sm  Kinde  fchwetlich  verftändheh.  Doch  dasjind  Klei- 
SS  da  Details,  die  der  Lehrer  nati  Gefallen  W 
2S*^*«laffen  und  verbeffern  kann.  Das  Ganze  bleibt 
SSr'S Szhares  Werk.    Hierzu  gehört  nodi  1 
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henden  Schulbuchs:  Nafitr  und  Gott,  Ketkett.  Für 
Lehrer  der  untern  Klaffen  der  Burgerfichulen  und 
Hauslehrer.  120  S.  gr.  g. 

Diefes  Werk  ift  wiederum  nur  Anweifung  und  Finger 
neig  denn  der  Vf.  glaubt,  und  darinn  ftimmt  ihm  Rec 
bev ,  dafs  die  Methode  nie  aus  Büchern  gelernt  werde; 
4afs  der  gut*»  Schulmann  geboren,  oder  durch  Uebung 
gebildet  werden  mufs:  womit  freylich  nicht  gemeynr 
ift .  dafc  Bücher  gar  nichts  helfen.  Die  Grundfcgze  und 
Abfichten  des  Vf-  find  fehr  gut,  und  aus  der  Natur  der 
Sache  und  der  Kinder  hergenommen«  Die  Zwecke,  fagt 
er,  find  nicht  Urnen,  Wdfeu,  fondern.  die  Vernunft  und 
die  Kräfte  zu  üben ;  Leien  gefchieht  nicht,  um  lefen  zu 
lernen,  und  ift  auch  nicht  Hauptgefchaft,  Jöndern  bloü 
Veranlaffung  zur  mündlichen  Unterhaltung  des  Lehrern 
mit  feinen  Schülern;  der  meifte,  fcft  der  ganze  Unter- 
richt mufs  in  Gefprachen  befiehlt.  —  Erklären  und  gut 
votlefen  ift  das  hefte  Mittel,  gute  Lefer  zu  bilden;  weil 
man  nur  richtig  liefet ,  wenn  man  richtig  verfteht  und 
empfindet  —  Der  Lehrer  mufs  .nichts  weiter  fe>n,  als 
der  erfte  Schäler—  d.h.,  er  mufs  thun,  als  wenn  er  die 
Sachen  nicht  wüfste,  (bndern  erft  lernen  wollte.  Alfo 
nuft  er  vor  feinen  Schülern,  zweifeln,  fachen,  ftudirer, 
und  fich  mit  feinem  Schulbuche,  (wie  der  Vf.  fich  aus- 
drückt,) zerarbeiten.  Diefe  Regel  wird  in  zwey  andre 
aufgelöft:  1)  Mache  der  Jugend  alles  vor;  2)  mache  *i- 
les  mit  der  Jugend.  —  Diefe  Regeln  find  gewifs  das  ton 
plns  ultra  der  pädagogifchen,  GefchickUchkeir ,  das  n  an 
allen  Lehrern  befonders  in  den  untern  Klaffen  eror  feh- 
len mufs.  Sie  vereinigt  die  Uebung  der  Kräfte  mit  dem 
Interefle.  Der  Vf.  verwarnet  den  Lehrer  von  der  214  weit 
getriebenen  Aufzählung  der  Gntlungsuaterf&iede  und  der 
fußematifchenKennzeicItminderNaturgefchichte.  Cuibo- 
«o,  fagt  er.  Sollen  eure  Schuler  Linnees  werden!  Isamen 
und  Nutzen,  nebß  Totaleindrucke  des  Gefchöpfes  in  der 
Einbildungskraft.  (Rec  fetzt  hinzu:  Merkwürdige  Zü- 
ge, Kunfttricbe,  und  was  zur  Empfindung  der  Vortref- 
lichkeit  der  Natur  dienen  kann .)  —  Das  ift  völlig  genug. 
—  Die  Verkeilung  der  Materialien  mufs  —  ums  Himmels 
willen  —  mcht  fyjbmatifchjeffn.  fagt  der  Vf.  Der  Zwang, 
den  das  Süßem,  auflegt,  ifi'ein  Htndernifs,  den  Inhalt  den 
kindifchen  Bedürfhtjfen  angemeffen  tu  wählen  etc.  Aus 
diefem  Grunde  hat  er  die  alphabetifche  Ordnung  gewählt* 
Bas  er  Syfteme  forden  erften  Unterricht  verwirft,  dar- 
inn thut  er  ganz  recht.  Da  er  aber  zum  Grunde  femer 
Lehrordnung  die  Faflungskräfte  der  Kinder  nimmt,  wie 
es  auch  die  Natur  mit  fich  bringt;  warum  nimmt  er  denn 
die  alphabetifche  Ordnungen,  die  doch  gewtfs  nicht 
mehr  als  jede  andre  willkühriiche  zn  dem  Fortfehritte  <1  es 
Verftandes  pafst  Denn  nach  detfetben  werden,  wie  auch 
hier  gefchiehet,  Aprikofen,  Aloe,  Ahorn,  vor  Brennholz, 
Bohnen  und  Birnen  kommen :  und  Affe,  ab  ein  frem- 
des, unbekanntes,  für  die  Jugend  unintereflantes  Thier, 
dem  Hun*,  Ochfen,  Pferde  weit  vorgehen.  Und  das 
ift  doch  keine  elementarifdbe  Ordnung.  Mit  diefen  we» 
«igen  Rügen  will  aber  Rec  den  YVerth  des  Werkes  über- 
haupt keineaweges  gefchmilert  haben.  Es  wird  m  desn 
Lehrbache,  wovon  hier  nur  der  erfte  Theil  geliefert  und 
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NATURGESCHICHT& 

ZwiTBitücKKN ,  b.  Sanfon  u.  Comp. :  abrege  fllißöi- 
re  naturelle  des  Quadrup&des  vivipares  et  des  Oifeaux 
par  M.  Hollandre,  Doct  en  Med.,  Directeur  du  Ca- 
binet  d'Hift.  Nat.  de  S.  A.  S.  Monfeign^ur  !e  Prince 
Palatin ,  Duc  regnant  de  Deux  -  Fonts  etc.  Tome 
Premier,  contenant  l'HiftWe  naturelle  des  Quadru- 
-  pfedes.  Premiere  und  Seconde  Parties.  1790.  IX, 
35i.  12,  und  XVI  S.  —  Tome  Second.  Contenant 
rhiftoire  naturelle  des  Oifeaux.  Premiere  et  fecon- 
de  Partie.  XXI  und  443  S.  —  Tome  troifieme. 
Cont.  l'Hift.  Nat.  dea  Oifeaux.  Troififeme  Partie. 
468  S.  —  Tome  quatrieme.  Cont.  l'Hift.  nat.  des 
Oifeaux.  Quatrteme  Partie.  36S  S.  ia  g*  —  Plan- 
ches  pour  l'Abrege  d'Hiftoire  natureile.  Tome  I. 
Quadruples.  Premiere  Partie.  Premiere  Livraifon.—- 
1  ome  II.  Quadruples.  Seconde  Partie.  Seconde 
Livraifon.  —  Tome  111/  Oifeaux.  Premiere  et  fe- 
conde  Parties.  Troifieme  Livraifon.  —  Tome  IV. 
Oifeaux.  Troifieme  et  quatrieraes  Parties.  Quatrlö- 
me  Livraifon.  ,Die  illuminirten  Kupfer  in  g.  (102 
Liv.) 

Die  Abficht  des  Verlegers  bey  diefem  Werke  war  ver- 
mutlich iceine  andre,   als  die  Kupfer,  welche  er 
zu  feinem  Nachdrucke  der  Büffonfchen  hift.  nat.  hatte 
ilecben  laffen,    unter  einem  andern  Titel  zu  verkaufen; 
denn  diefe  find  genau  diefelben ,   felbft  die  Bezeichnung 
nach  den  Bänden  der  Ausgabe  des  Büffonfchen  Werkes 
ift  geblieben,  und  fie  können  nicht  anders  als  nach  die- 
fen  citirt  werden ;   nur  bey  den  Vögeln  iind  g  neue  Ku-, 
pfer  hinzugekommen,  die  mit  Buchitaben  bezeichnet  find. 
Hr.  H.  gefteht  auch  offenherzig,  dafs  er,  weil  die  Kupfer 
nicht  zu  dem  Texte,  fondern  der  Text  zu  den  Kupfern 
verfertigt   fey,     diefelbe    Ordnung    habe  beibehalten 
muffen,    welche  bey  diefen  ftatt  findet,   d.  fh,  bey  den. 
vierfüfsigen  Thieren  gar  keine,    weil  Hr.  von  Büffon 
keine  bey  ihnen  beobachtet.     Da  nun  feine  Abficht  war, 
jungen  Leuten  einen  kurzen  Abrifs  der  Naturgefchichte 
in  die  Hände  zu  geben  f    der  ihnen  eine  mehr  .als  ober- 
flächliche Kennthifs  gewähre,  und  zu  gut  einfehe  9  dafs 
iich  diefer  Zweck  ganz  ohne  Syftem  nicht  erreichen  tie- 
fte, fo  ift  den  vierfüfsigen  Thieren  aufser  der  Table  des 
Matieres  ein  Ordre  methodique  des  Qnadrupedes ,  d'apves 
M.  Daubenton  angehängt  worden ;  bey  den  Vögeln  war 
dies  nicht  nötbig,  weil  ßtfffou  felbft  bey  ihnen  eine  mehr 
fyftematifche  Ordnung  befolgt,    die  alfo  auch  hier  bey- 
behalten  ift,  und  welche  keine  weitere  Abtheilungen  *ls 
in  Gattungen  liefert,  die  Hr.  H.  nach  Briffon  beftimmt; 
und  deren  Kennzeichen  er  auch  nach  ihm  angeben' hat, 
A.L.Z*  xj9i.    Dritter  Botuf, 


doch  lind  manche  Gattungen,  die  Briffon  nicht  kannte, 
theils  neu  beftimmt,    öftrer  unrichtig  unter  andre  Gat- 
tungen gefleckt,  oder  keine  beftimmtenKennzekhender- 
felben  angegeben ;   doch  au£h  bey  den  nach  Briffon  be- 
ftimmten  ift  hier  mancher  Fehler  mit  untergelaufen,  z.  B. 
beym  Jäcamar,   dem  der  Vf.  eine  latigue  beaucoup  plus 
fongus  que  le  bec  zufchreibt,   da  doch  Br.  richtig  fegt: 
La  langue  pas  pUislongue  que  U  bect  und  fie  in  der  That 
kurzer  wie  diefer  ift.     Der  Vf.  zeigt  auch  ehrlich  an, 
dafs  man  {einte  Arbeit- für  nichts  anders,  als  eineCorapi- 
lation  zu  halten  habe,   und  in  der  That  find  die  mehr- 
ften  Artikel  bis  auf  einige  Auslaffungen  aus  Büffon,  Son- 
nerat und  vorzüglich  der  Encyclopedie  methodique  faft 
wörtlich  entlehnt;  manche  aber,  vorzüglich  bey  den  vier- 
füfsigen Thieren,  doch  gewifs  zu  kurz  gerathen,  wenn 
fie  eine  nicht  gar  zu  feichte  Kenntnus  derfelben  mittei- 
len foUen.     üeberhauptift  auch  die  Ornithologie  beffer 
bearbeitet  und  man  findet  viele  eigne  von  dem  Vf.  in 
Afrika  gefammelte  Bemerkungen,  und  überdem  eine  an* 
fehnhehe  Anzahl  von  Vögeln  darinn  befchrieben,   wel- 
cher vorher  kein  Naturforfcher  Erwähnung  gethan  hat 
Schade  nur,  dafs  diefe  Befchreibungen  fo  wenig  ausführ- 
lich und  eben  daher  nicht  fo  brauchbar  find,  wiefiefeyn 
konnten ,    und  man  diefe  neuen  Beobachtungen  und  Be- 
fchreibungen zu  befitzen  Text  und  Kupfer  kaufen  mufe, 
welche  man  fchon  in  andern  Büchern  mehr  wie  einmal 
bezahlt  hat.     Auch  findet  man  hier  Abbildungen  von 
Vögeln,  die  Hr.  Mauduyt  zu  allerer»,  und  zwar  bis  jetet 
allein  in  der  Encyclopedie  methodique  befchrieben  hat; 
und  Rec.  yermuthet  daher,  dafs  der  Herzog  von  Zwey- 
brucken  vielleicht  die  Naturalienfammlung  dcffelben  ge- 
kauft habe.    Wir  zeigen  hier  zuerft  die  von  Hn.  H  als 
ganz  neu  befehriebnen  Arter,  (die  ei  jedoch  nicht  alle 
find,)  an,  und  fetzen  der  Kürze  wegen  bey  den  abgebil- 
deten den  Buchftaben ,  womit  die  Tafel  bezeichnet  ift. 
Autre  petit  AigU  de  Gumne,   mit  einer  Holle,    der  fich 
von  dem  von  Hn.  Mauduyt  zuerft  befehriebnen  moyen 
Aigle^huppS  de  la  Guiane  dadurch  unterfcheidet,   dafs 
fein  Kropf  nicht  wie  bey  diefem  nackt  und  hervorragend 
ift:   da  Mauduyt  diefes  Umftandes  nicht  erwähnt  hat, 
fondern- Hr.  H.  ihn  zuerft  bemerkt,  fo  vermuthet  Rec, 
dafe  Hr.  H.  blofs  zwey  verfchiedne  Exemplare  deffelbea 
Adlers  vor  fich  gehabt  habe,  da  bey  dem  einen  der  Kropf 
feervorgetriebenwar,bey  dem  andern  nicht.  LepetitVa^ 
tourde  Cayenne  (PL  C.)  Le  Milan  d'Egupte  (PI  D  )    den 
der  V£.felbft  aus  feinem  Vaterlande  mi^ebricÄ 
keine  neue  Art,    fondern  fchon  von  Bilon,  Briffon  und 
Büffon  unter  dem  Namen  Milan  noir  befchrieben ,  ™d 

pattue  (PI.  DJ  aus  Frankreich  und  Zwey  brücken  3J 
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Faucon  natu*    und.  von  Frifch  unter  der  Btnennunf 

Rcucfafufs  •  Geyer    bereits  befchrlebtn    und    abgebil- 
det.     UOtfeau  Saint    Kartin  ie  U  Louifiane  fcheint 
derfelbt  mit   dem   gemeinen   männlichen  Kingelfalken 
zu  f*  yn,      Le  grand  Autour  noir  de  Cayenne  und  V  Au- 
tour  orun  de    Cayenne  find  vennuthlich  nur  dem  Ge- 
fchlrchte  nach  verfr hicden,     .  Le  grand  Gerfant  d$  Ca- 
yenne.     Le  petit  Gerfaut  de  Cayenne.     Le  Faucon  cen- 
dre  und  Autre  Faucon  cendre\   beide  de  Cayenne,  find 
vennuthlich  Lathara's  Spotted  -tailed   Hobby.    Le  Fau- 
eon-epertner.  Lg  Faucon  a  ventreblanc9   und  Le  Faucon 
raye  ebendaher.  Le  Faucon  ä  coüier,  und  Le  Fauconbrun 
ä  cotiier*  auch  beide  aus  Cayenne  fcheinen  keine  neue 
Arten*  fondern  Latham's  Cayenne  Ringtail  zu  feyn.    Oi- 
feau  de  Proie  tachett  ä  q:ieue  epinevfe,  und  Oifeau  de  Proie 
ä  tite  et  venire  btanc,  et  ä  queue  epineufe,  beide  aus  Cayen- 
ne, und  vennuthlich  Varietäten  einer  und  derfeiben  neu- 
en Falkenart,     La  petite  Piegrieche  grife  (PI.  E.  f.  i)  und 
La  Piegrieche  roup,  beide  de  ta  Chine,  vielleicht  blofse 
Aband  rungen  des  grauköpfigen  Neuntödters.     La  Pie- 
grieche  noiratre  des  Indes.  La  Pie  grieche  ä  capuchon  noir 
de  la  Chine  (PI.  E    f.  4.)  keine  neue  Art,   fondern  La- 
tham's Magpie  Shrike.    La  Pie-grieche  muffe,  und  La  Pie- 
griedie  verte  (PI.  E.  f.  2.),  beide  de  'Cayenne.  La  Pie  grie- 
ehe  rayee  des  Indes.    La  Becarde  huppve,  (PL  E.  f.  3.)  La 
Becarde  noire  huppee,  La  Becarde  rayee,  alle  drey  aus  Ca- 
yenne.   Le  Hibou  ä  oreüles  Manches,   (PI.  F.   f.  %.)  La 
gsaudt  Chouttfe  brune  (PL  F.  f.  1.)  und  La  Chouette  rouf- 
jfc,  al£*  drey  gleichfalls  aus  Cayenne:  die  letztere  ift  viel- 
leicht blofs  eine  Abänderung  odrr  ganz  diefclbemitBüf- 
fons  Cbathuant  de  Cayenne.     Des  Hn.  H.  Tourterelle  a 
Otto  dorees  de  la  Chine  ift  gewifs  nicht  von  Buttons  Tour- 
tereile  de  Java  Vvrfcbieden.     La  Totirterelte  de  Cayenne. 
Von  den  als  neu  angegebnen  DrofTel arten  fcheinen  Le 
Werte  d  venire  roux  de  Cayenne  eine  Abänderung  des  Tur- 
dus  ruf**  Linn.    Le  Merle  <i  tite  blanche  des  Indes ,  eine 
Abänderung  von    Sonnerats    Merle  Dominiquain  de  la 
Chine,    und  Le  Merle  ä  queue  fourchuc  de  Bengate*  eine 
Ahart  des  Lanius  caerulescens  Linn.  zu  feyn.     Le  Gros- 
bec  rouge  et  noir  de  Cayenne ,    Le  Collier  pourpre ,  d eilen 
Vaterland  unbekannt  ift.      Le  Gros -bec  des  Philippines% 
den  Hr.  H.  mit  Recht  für  eine  Varietät  des  Büffonfcben 
Mordure  hält    Die  als  neu  angegebnen  Finkenarten  hält. 
Rec  nach  ihren  Beschreibungen  blofs  für  Abänderungen» 
und  zwar  Autre  Friquet  huppe  de  Cayenne  des  Büffön- 
fchen  Friquet  huppe  de  Cayenue,  LaSonlciede  laLouifia- 
ne  des  ftüffbnfchen  Soulciet  du  Canada?  und  le  Pinjon  des 
fyrenees  des  gen  inen   Buchfinken.  Ü    Le  Gobe-mouche 
a  aigrettes  violettes  de  Cayenne  (PL  H.)«    Le  Gobemouche 
noir  a  tite  blanche  de  Cayenne  ift  vennuthlich  Linne's  Pi- 
pra  leueoeephala ,    und-  Le  Goube'  -  mouche   noir  ä  ven- 
ire jaune  de  Cnromandel  Brown's  Yellow-breefted  Fly- 
catcher,  fo  wie  vielleicht  Le  Gobe  Mouche  du  ßengalelA- 
thara's  Uusky  Flycutther.     Von  den  als  neu  brfchrieb- 
nen  Houigidugeru  fcheint  Le  Soui  manga  ä  venire  jaune 
des  Indes  höchftens  eine  Varietät  von  BrhTon's  Grimpe- 
r.eau  violet  de  Madagascar  zu  feyn,    Le  Soui -manga  de 
jklalaca  aber  eine  wirklich  neue  Art,  wie  auch  Autre  Co- 
ibri  hwppey  Perroquet  inconnu,  Autre  Perroquet  inconnu, 
s  Cvucou  vert-dore  ä  tite  roujfe  des  Indes f  Le  grand  Pro- 


ntrofs  du  eter  de  Gulnie,  und  L$  petit  Prmdrops  eben- 
daher.   Le  Pk  noir  et  blanc  de  Cayenne  aber  fcheint  eise 
Varietät  von  Briflbn's  Pie  varii  de  Canada,    und  Le  Pie 
roux  raue  de  Cayenne  Picus  undataa  Linn.  zu  fi»yu.     La 
Bärge  ne  Cayenne  ift  zu  unvollftondig  befchrteben,    als 
dafs  fie  Re»c.  mit  -Gewifshek  für  Scotopax  Candida  ausge- 
ben könnte,  wofür  er  fie  hält.     Le  grand  Rate  de  Mada- 
gascar.    Le  Pelican  de  Smjrne  verdient  Wohl  kaam  als 
ein«  Abänderung  der.  gemeinen  Kropfgans  angefehn  zu 
werden.     Utiirondelle  de  Mar  naive  et  blanche  de  Cayen- 
ne ift  eine  neue  Art,  La  Nacreufe  de  Ruffie  (PI.  H.  f.  3) 
aber  Anas  merfa  Pallaf.J  Wir  wünfehen  dafs  die  Anmer- 
kungen,   mit  welcher  \vir  die  Anzeige  diefer  vom  Vf. 
für  neu  angegebnen  Arten  begleitet  haben ,    denfelben 
antreiben  mögen»  ße  aufs  neue  zu  untergehen,  und  ge- 
nauere Befchreibungen,  und  gröfsere  und  beilere  Abbil- 
dungen derfeiben  den  Naturforschern  mfrzudkeüen.  Neue 
Abbildungen  von  fchon  abgebildeten  Vögeln  find  vom 
Barrge)er  und  dem  Ohrentaucher,  und  die  erfte  illumi- 
nirce  des-  wilden  Hahnes  und  Huhns  geliefert ;    da  diefe 
letztere  von  Sonnerats  Figur  in  vielen  Stücken  abweicht, 
fo  wäre  es  zu  wünfehen  gewefen,  dafs  Hr.  H.  nidit  nur 
eine  ausführlichere  Befchreibung  defleiben geliefert,  fon- 
dern, wie  bey  diefen  feltneu  Thieren  es  nöthtg  fcheint. 
genau  angezeigt  hätte,   wo  fich  das  Original  der  Zeich- 
nung befände,  und  woher  es  dahin  gekommen  fey.     Fol- 
gende Adler  :  Le  grand ,  l: mögen,  und  le  petit  Aigin  hup- 
pe de  la  Guiane,   die  Ifr.  Mauduyt  bisher  aliein  in  der 
£ncycl.  method.  be ichrieben' hat,   und  hier  lum  errten- 
mcl  abgebildet.     Noch  muffen  wir  einiger  eignen  und 
wichtigen  Bemerkungen  des  V*rf?  erwähne*.     Büfrons 
Rouge-noir  du  Cap  de  Bonne  Efperance  ift  wefentlich  \  om 
Gros- bec  duCoromand^l  verfehl eden  und  erhält  nie  bey  der 
Maufter,  die  Hr.  IL  bey  einem  dem  Herz.  v.  Zwey brücken 
gefandien  leJeuden  Exemplare  zu  bemerken  Gelegenheit 
hatte,  die  Farbe  von  diefem.     Der  Javanifche  Kirfchheif- 
fer  Le  Jacob  in  ,ift  vielen  Abänderungen  unter  worfen.  w  je 
Hr.  IL  au  lebenden  Vögeln  -bemerkte.     Den  Coliou  de 
Sib'rie  halte  Hr.  Mauduyt  mit  Unrecht  für  den  Dur-bec 
de  Canada ;  Rec,  der  diefen  Vogel  felbft  gefehn  hat.  ift 
mit  Ha.  Mnuduyt  einerley  Meynung.    Vom  FUmant  ver- 
rauthet  der  Vf. ,    dafs  es  z^ey  Arten  gebe,  und  der  der 
alten  Welt  vom  amerikanifchen  verfchieden  fey .  Jener, 
von  dem  ihm  wählend  feines  Aufenrhalts  in  der  Levan- 
te,  vorzüglich  zu  Tunis  und  in  der  Barbarey,  taglich 
lebende  Exemplare  gebracht  waren,   fey  immer  bis  auf 
die  rothen  Deckfedern  der  Flügel  weifs.  höchtiens  fchwach 
rofenfarben ,   diefer  fiets ,  wenn  er  erwachfen  iik ,  ganz 
roth. 

Jena,  in  der  akad,  Buchh. :  Verfuch  einer  Anleitung  zur 
Kennini fs  und  Gejchichte  der  ihurre  und  Mineralien 
für  akademifche  Vorlefungen  entworfen  und  mit  den 
nöthigen  A^hbjlduugen  verfehen  von  D.  Aug.  *}oh. 
Gtorg  Cart  Batfeh.  Zweyter  1  heil.  Befondre  Ge- 
fchichte  der  lnfecten .  Gewänne  und  Mineralien. 
17^9.  8*  ohne  die  RegiHer  von  Seite  S29  bis  860. 
(2  Rthlr.) 
Man  kennet  den  Anfang  diefes  nutzlichen,  mühiaro 
▼erfertigtenj  Werks  £chon  aus  dem  angezeigten  erftea 
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Thefle.  Der  Vf.  litt  hier  die  Infecten,  Würmer  unü  Mi- 
neralien, auch  faft  aus  dem  nämlichen  Gefichtspunkt  als 
•  vorher  das  Pflanzenreich,  zu  Vorlefungen  und  zu.  einem 
Grundrifle  bearbeitet ;  doch  fchien  ihm  die  genaue  Be- 
ftimmung  der  Arten  hier  weniger  nöthig. 

Die  Infecten  (S.  5  29)  find  gröfstentheils  nact  dem 
JJnne*  geordnet,  doch  hat  fich  der  Vf.  durch  desHn.  Fa- 
bricius  Syftera  auf  beftimmtere  Gattungen  führen  laflen. 
Hr.  B.  nimmt  folgende  zehn  Familien  der  Infecten  an  : 
Krifer,  Halbkäfer,  Perlöiegen,  Wespenarten,  Fliegen, 
Blutfauger  (cimicaria).  Saftfauger,  Schmetterlinge,  Sechs- 
füfse  and  Vielfüfse.  Diefe  Familien  haben  Unterabthei- 
lungen und  die  Gattungen  find  ausführlich  uridmühfam 
behandelt.  Man  mufs  ße  hier,  wie  bey  den  folgenden 
«Klaffen  der  Würmer  und  Mineralien  ,  der  Kürze  halber 
übergehen.  Von  der  Klaffe  der  Würmer  (S.  659)  giebt, 
Hr.  B.  rbjgende  eilf  Familien  an  .'  Eingeweidewürrner, 
Borftenwürmer.  Eyerträger,  Schnecken.Mufcbern,Straufs- 
köpfe,  Warzenwürmer,  Zweigwürmer,  Blum'enthiere  und 
InfufioHsrhiere.  Mineralien..  S.  736.  «Ihre  Klaffen  find  Er- 
den,"  Brennbares,  Säuern,  Alkalien  und  Feuerluft,  Durch 
kleine  Umritte  find  auf  Kupferplatten  in  octav  die  mehrr- 
fttn  ThiVrgattungen  gut  erklärt  .  Ueberhaupt  gehöret 
diefes  Werk  zu  den  b^ften  ausführlichen  Anleitungen 
zur  Naturgeichichte,  wie  folches  auch  von  dem  foijtf  fchon 
rühmlich  bekannten  Hn,  Vf.  zu  erwarten  war.  Bey  der 
grofsen  Anzähl  der  hier  befchriebenen  Körper  war  es  auch 
nicht  zu  verlangen,  dafs  bey  allen  Arten  die  fchon  ge- 
machten oder  gar  durch  eigene  Beobachtungen  noch  an- 
zubellenden Verbef&rurigen  in  djr  Befchreib'ung,  ange- 
bracht, feyn  füllten.         '  .     , 

Tübingen, 'in  der  Cottaifchex»  Buchh. :  Beitrage 
zur  Naturgefchichte  des  Herzog thüms  IVirteptberg  ; 
Nach  der  Ordnung  und  den  (legenden  der  dajfäbe 
durchßrömenden  Flüffe ,  von  Ml  Gottl:  Fried.  Röster. 
Zwey t,  s  Heft.    T700.   27*  S.  g.    (2  Rthlr.  1$  g*> 

tf  ach  der  fchon  bekannten  Einrichtung  liefert  diefes 
zweyte  Heft  naturhiftorifche  und  teChnologifche  Nach- 
richten   von  einem  beträchtlichen   und   merkwürdigen 
Theile  des  Herzogtums  Wirtemberg,"  n*niiich  den  Am- 
mer-, Echatz-,  und  Ermeflufs,  ihren  Gebieten  und  Ge- 
genden ,  auch  der  zwifchen  ihn  n  in  den  Neckar  fallen- 
den Bäche.     Ein  Theil  der  Ammer  ftürzt  (Ich,  oberhalb 
der  Neckarbrücke  bey  Tübingen ,   durch  eine  grofse  ge- 
wölbte  Dohle  mit' Heftigkeit  in  den  Neckar.     Hierzrt 
war  das  grofse  Unternehmen  erfoderlich,  eine' Bergkette 
zu  dun  bfch neiden,  welche  das  Ammer  und  Neckarthal 
von  einander  trennte,   und  welche  fich  von  Luftnau  bis 
Mirfchen  erftreck*e,  um  dem  Waff  r  aus  dem  Ammerth«~ 
ir*,  welches  davon  überfchwemmt  wurde,  fchon  zu  Tü- 
bingen einen  Ab  flu  fs  zu  verfchaflen.     Im  J    1482»  nach 
wahrscheinlichen!  Angaben    14.S0,    wurde  diefes  Werk 
zu  Stande  gebracht,  das  nach  der  Aeufserung  Hn.  Piou- 
quei's  einen  römifchen  an  die  Seite  gefetzt  zn  werden 
verdiente.     Wegen  verfehl  edener  ErdfäHe  und  minera 
logikhen  Producre,  welche  der  Vf.  nach  einem  AufTatz 
des  Amtspfleger  Dietz  anführt,  ift  noch  ausserdem  die 


Gegend  um  die  Ammer  merkwürdig.  Herrenberg  im 
Ammertha}  war  zu  Peftzeiten  wegen  feiner  gefunden 
Lage  ein  Zufluchtsort.  Von  dem  zu  feiner  Zeit  berühm- 
ten und  wegen  der  Rofenkreuzerey  berüchtigten  D.  §&> 
Valenl.  Andreae  erfährt  man  (aus  einer  wenig  bekannten 
Schrift:  in  honore  doctorali.  Tuhing.  1642.)*  dafs  von 
x/534  —  X641  Im  Wirtemhergifchen  durchdie  Peft  345»°°° 
Menfchen  find,  anfgerieben  worden.'  Ausführlich  be- 
fchreibt  der  Vf.  das  orögMipIrifcheumdenEcbaz,  und  das 
merkwürdige  Nebelloch.  Von  Erzen  findet  fich  hier  kei- 
ne Spur ,  nicht  feiten  findet  man  aber  Petrefacten.  Im 
XWten  St.  d$s  Naturf.  führt  Hr.  Prof.  Gmefin  die  in  dem 
^Jebelioch  entdeckten  Mineralien  auf.,  Die  Pflanzen  die- 
fer  Gegend  beftimmte  Hr.  Keiner;  ob  aber  immer  mit 
gleicher  Gewißheit?  -1-  wenigftens  fcheinen  uns.  einige 
zweifelhaft,  Ueberhaupt  müflen  wir  von  dem  Vf.  rüh- 
men, daß  er  mit  allem  Fieifs  das  oro-  und  hydrographi- 
sche ^  fo  wie  das  raineralogifche,  diefer  Gegenden  ange- 
zeigt hat. 

GESCHICHTE. 

Parts,  in  der  kdnigl  Buchdruckerey :  Principe*  de 
Marale,  de  PoHtique  et  de  Droit  public,  puifes  dam 
Vhißoiis  de  notre  Monarchie,  un  Discwrs  für 
thiftoire  de  France.  Per  M.  Moreau,  Hiftoriogmphe 
,  de  France.  Tome  Vingt  unieme.  1789-  1  Aiph. 
3  Bogen  gr.  8-    (1  Rthlr.  2*gr.; 

•  Um  die  reichhaltige  Regieruagsgefchichte  des  heiligen 
Ludwigs,  die  ichon  im  vorige»  Bande  (f.  A.L.Z.  1788«  B« 
IV.  S.  222  fy  angefangen  war,  nach  dem  dazu  reichlich  vor- 
handenen Stoff,  befonders  auch  in  Rückficht  feiner  Gefetz- 
gebung,  zu  fchildern,  bedurfte  es  noch  des  gröfsten  Theils 
diefes  Bandes*  Hr.  M.  hatte  fchon  in  dem  vorherigen  ver- 
kündigt, dals  diefes  Stück  vielleicht  keines' der  uninte> 
reflanteften  feines  Werks  werden  würde ;  und  fo  finden 
-wir  es  jetzt  wirklich.     Es  hat  zwar  nicht  an  Männern 
gefehlt,   die  die  bekannten  Etablifjements  de  St.  Louis 
fyftematifch  zu  ordnen  und  den  Geift  diefer  fr*f  tze  des 
dreizehnten   Jahrhunderts  darzuftellen  bemüht  waren. 
Der  neuefte,  den  Rec.  kennet,  ift  der  Abbe  VeÜtj  in  fei- 
ner Hiftoir*  de  France  T.  6".  p.  101  fqq   (nach  der  Ausga- 
be in  12.  vom  J.  176 1.)   Allein,  weder  er,  der  nicht  ein- 
mal Rechtsgelehrter  war,  noch  andre,  haben  jene  Gefe- 
tze in  gehörige  Ordnung  zu  bringen,  ihren  Sinn  überall 
gehörig  zu  fallen  unu*  die  richtige  Anwendung  derfelben 
zu  machen  verftanden.     Hr.  M.  zeigt  (S.  129)»  dafs  die- 
fe EtabtiJJemens  (ßtabilimenta ,    Satzun  :en)   nicht  als  ein 
Gefeubuch*  das  Ludwigen  zum  Urhei»er  habe,  fondern 
als  eine  Sammlung  der  Qebr  mebe  anzufehen  fey,  die  er 
fchon  eingeführt  fand,    und  die  feit  200  Jahren  das  Re- 
fultat  von  Verträgen  ,  die  der  Anarchie  ein  Ende  mach- 
ten, und  von  Endurtheilen  der  Krön va fallen  ♦  die  ihres 
Unterthanen  das  aufgelegte  Joch. erleichtern  wollten,  ge- 
wefen  waren.     Aber  es   war  dies  dennoch  eine  eben  fo 
fchwere  als  nützliche  Unternehmung.     Es  mufste  eine 
kluge  Auswahl  getroffen  werden ,    um  wenigftens  eine 
gleichförmige  Richtfchnur  bey  Handhabung  der  Gerech- 
tigkeit zu  erlangen  und  jene  willkühniche  Rechtsgelehr- 
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famkeit  zu  entfernen  •  die  in  den  tneiften  Leben  nich 
Gutdünken  der  Herren  und  ihrer  Beamten  war  eingeführt 
worden.  Die  Sammlung  wurde  unter  Ludwigs  Augen 
durch  klage  und  gelehrte  Männer  (par  grand  confeil  de 
fages  hommes  et  de  bons  clercs,  wie  es  im  Eingange  zu 
diefem  ehrwürdigen  Denkmal  der  Mittelzeit  heilst)  ver- 
anftaltet.  Der  Vf.  hat  bemerkt,  dafs,  wenn  man  die, 
von  demfelbcn  Ludwig  veramftalteten .  Gffrt/.e  für  die 
dirißlichen  Staaten  im  Orient  (lei  Aßifcs  de  §srufalem\ 
die  Etabtiffemew  und  die  RathfchJäg*  des  bekannt  n  Pe- 
ter Desfontames ,  hinter  einander  weg  liefet»  man  (ich 
überzeugt  fohle »  dafs  diefe  drey  Werke  fewifle  Brzie- 
hungen  auf  einander  haben,  dafs  fie  faft  zu  einer  Zjei§ 
▼erfertigt  worden  und  dafs  fie  einerley  Beftimmung  hat- 
ten» nemlich  die  Geifeel  der  willkürlichen  Gewalt  von 
dem  Volke  zu  entfernen.  Hr.  M.  hat  diefen  dritten  Theil 
feines  2sften  Discurfes  in  3  Artikel  abgetheilt.  Im  er 
ften  steigt  er  unter  andern,  was  für  eine  traurige  Geftalt 
die  Juftlz  und  Gefetzgebung  in  Frankreich  vor  Ludwig 
dem  9*en  gehabt  habe.  Im  zweyten  legt  er  den  In- 
halt der  vornehmften  Verordnungen  diefes  Monarchen 
vor,  welche  in  den  Etablijfrmens  immer  als  be- 
kannt vorausgefetzt  werden.  (Auch  Hr.  M.  glaubt  an 
die  Aechtheit  der  bekannten  pragmatüchen  Sapction 
Ludwigs  des  9ten.)  Im  dritten  und  langften  Artikel  wird» 
nach  Anleitung:  jener  Satzungen,  diejuftizpflegebeyden 
verfchiedeoen  Richrftühlen  jener  Zeit  und  die  übliche  Art 
und  Weife  ,  Gerechtigkeit  zu  erlangen  und  Proceffe  zu 
führen,  gcfchildert,  befonders  das  Lehnwefen  des  I3ten 
Jahrhunderts  (S.  227  —  5780 

Im  23ften  Discours  S.  312  — 392)  beschreibt  der  Vf. 
nach  feiner  Weife  die  Gefcbichte  Frankreichs  unter  den 
Nachfolgern  Ludwigs  des  oten  bis  auf  Philipp  den  6ten 
aus  dem  Haufe  Valois.  Hier  und  da»  befonders  auch  in 
der  Vorrede»  werden  feine  Seltenblicke  auf  den  ailzura- 


fchen  Reformationageiil  der  jetzigen  NatiooalrerÄnta 
long  geworfen. 

Leipzig,  b.  Weygand:  Gefchichte  der  Ukrainifckf* 
und  SaporogifchenKafaken  —  von  Karl  Hammo  d>jr- 
fert  üfientL  Lehrer  auf  der  UniycvL  zu  Jena.  17^9. 
noo  S.  gr.  g. 

Diefes  ift  ein  Auszug  ans  den  1788*  in  rwey  ftarke* 
Octavbjoden  zu  Paris  erfchienenen  Schererifchen  Jnrj* 
Us  de  lapetite  Rjußiel  die  zwar  vieituverläfj)gesunJrMa 
Thril  neues»  mit  unter  aber  auch  Irrthümer  und  L':>ct- 
fluftge  Dinge  enthalten  und  nichts  weniger,  cU  or  de  ct. 
lieh  eingerichtet  und.  Hr.  H.  machte  daraus,  mit  Wc£- 
laflung  des  unbrauchbaren,  gegenwärtige  Gefehlt*:  fi% 
in  welcher  zuerft  kurze  Nachrichten  von  der  oatürikhea 
BcfcJhalTeaheit  der  Ukraine  und  dem  Dnepr,  den  hinein- 
fallenden Flüflen  und  den  daran  liegenden  Orten  \ea 
SamaraflufTe  »bis  Otfchakow  und  Kinburn  vorkommt  a 
Nach  diefen  folgt  die  Gefchichte  der  Kafakea,  die  lieh 
auf  authentüche,  aus  Originalhandfchriften  gezogen? 
liandfchriften  gründet.  Das  wefentliche  der  vielen  am 
Ende  des  zweyten  Bandes  von  Scher ern  angehängter: 
Urkunden  hat  Hr.  H.  gleich  unter  den  Text  in  Note: 
gebracht.  Diefer  Gefchichte  des  Volks  wird  fodann  «!.• 
von  Scherern  verfertigte  Gefchichte  feiner  Häupter,  de: 
Attamans,  bevgefugt,  jedoch  mit  Ucbergehung  alles  de- 
fen,  was  entweder  ganz  unnöthig  war  oder  fchon  in-. 
Vorhergehenden  feine  Steile  fand.  Zuletzt  komx« 
Nachrichten  von  der  politifchen ,  kirchlichen  und  ii iris- 
chen Verfaflung  der  Kafaken  in  der  Ukraine  und  cer 
Saporoger.  —  Dtefe  Arbeit  verdient  allen  Liebhabers 
der  Gefchichte  empfohlen  zu  werden.  Einlicht  un*. 
Sorgfalt  des  Vf.  oder  Ueberfetzera  find  dabey  unver 
kennbar« 


KLEINE    SCHRIF  TUN. 


PHitosomnc.  Stwttfardt,  in  der  aludemifchen  Buchdra- 
ckerey:  Oiebt  es  für  die  wichtigßcn  Lehren  der  tZeorrtifckem 
fowolü  als  praktifiken  rhilofoplüc ,  uugrachtH  aller  W  ider/pru- 
che  der  Wdtucfm,  doch  noch  gewijfe  aligwcin  brauchbare 
Kennzeichen  der  fVahrheh?  Eine  Rede  am  Geburtstage  des  Her- 
zogs von  Wirtemberg .  von  Chrifl.  Oottfr.  Mardili ,  Profeflor  an 
der  hohen  Carkfchule.  1791.  Die  ächten  Wahrheitsgrun de  ei- 
ner phüofophifchen  Lehre  können  zwar  an  fich  felbft  nur  pbtlo- 
'fophifche,  uud  nicht  hiftorifche.  feyn.  Allem  eben  diefe  Ver- 
nunftgründe laffen  fich  doch  hiftorifch  erläutern ,  indem  man  die 
Spuren.«  ihrer  Wirkung  überall,  wo  die  menfchliehe  Vernunft 
wirkfam  gewefen  iit,  entdeckt  und  vorzeigt.  Aus  diefem  Ge- 
fichtspunkt  ift  der  geircn wattige  Verfuch  des  Hn.  B.  zu  beur- 
thetlen  ,  worinn  er  die  Grundlinien  der  Gefchichte  des  Begriffes 
von  Gott  und  des  Glaubens  an  ihn  entwirft,  um  zu  zeigen  ,  tfafii 
die  mcafchliche  Satur  gleichem  inftuictartig  die  Grundioee  da- 


zu hervorgebracht,  durch  alle  Zeitläufte  der  Menfchhek  ond  br  . 
nahe  durch  alle  Nationen  hindurch  erhalten;  dafe  der  Me:..Vi 
als  Mcrjch  diefer  Lehre  nie  wiederfprochen ,  *  und  da (5  Geh  ir~- 
mer  die  edolften  Empfindungen ,  Entfchiifle  und  Wer  du*  :t  « 
daraus  er*«ugt  haben.  Der  Jrtrl  ift  wohl  nicht  ganz,  df-:  1  - 
halt  an  gerne  lTca,  weil  er  Kennzeichen  der  Wahrheit  \-oiipr:ch»\ 
da  die  Schrift  felbft  nur  eine  hijiurifcht  ErUiutenutg  der  in  crr 
Menfchem'ernunft  felbft  liegenden  noth wendigen  Gründe  v '. 
Merkmale  untrer  wichögften  Ueberzeugungen  liefert.  Als  k"- 
cher  betrachtet,  verdient  fie  alle  Aufmerkfamkeit  und  ße  ift  cn 
neuer  Beweis,  dafs  es  dem  Hn.  Prof.  Bardili  weder  an  TV"-: 
noch  an  Eenntnifs  fehle,  um  nicht  nur  als  ein  würdiger  lt.. 
rer  feinen  akademischen  Zöglingen  ,  fondern  auch  als  S  ihr  .'f.* 
ler  befonders  im  Fache  der  Gefchichte  der  Philofophie  ei:.c  - 
grölsern  Publikum  zu  nützen« 
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Frtytags,  den  29.  Julius  17p u 


JtnZNETGELJHRTHEIT. 

Fhankpürt  a.  M..,    in  dter  Andräifchen  Buchhandl. : 

.  Medicinifche  Fragmente  und  Erinnerungen  von  Jlf. 

J.  Weikard.    Mit  einem  Kupfer.  1791.  213  S.  in  g. 

-Nachtrag  zu   Weikaris   medicinifchen   Fragmenten, 

von  dem  Verf affer.  47  S. 

Die  innere  Geiftesthätigkeit  eines  Arztes  von  ausge- 
zeichneten Talenten  bey  den  mannichfaltigen  Auf- 
tritten einer  ausgebreiteten,  nun  fchon  lange  fortgefetz- 
ten, Praxis  wahrzunehmen,  mufs  für  jeden,  der  in  glei- 
chen Vejhältniffen  lebt  oder  fich  zu  denfelben  vorberei- 
ten wiH,  höchft  anziehend  und  lehrreich  feyn,  zumal 
wenn  fie  die  wahre  Richtung  hat ,  und  ihre  Gegenftän- 
de  tiefer  zu  erforfchen  aufgelegt  und  fähig  ift.     Aus  (lie- 
fern Geßchtspunfct  gefafst,  haben  diefe  Fragmante,  wie 
alle  Wejkardifchen  Schriften,  einen  Werth,  der  felbft 
anfern  klaffifchen  Werken  feiten  eigen  ift.    .Man  ficht 
ihn  beobachten ,  das  Eigentümliche  des  Falls  auffaffen, 
die  Idee  von  feiner  Natur  und  Behandlungsart  bilden, 
fie  berichtigen ,  Erweitern  f  beftätigen ,  felbft  oft  verwer- 
fen ,  je  nachdem  diefer  oder  andere  ähnliche  'Fälle  fich 
mehr  entwickeln.  Wahrlich  eine  treffliche  Schule  für  den 
angehenden  praktifchen  Arzt,  wie  er  fie  in  den  mehreften 
gepriefenen  klinifchen  iAnftalten   und   Krankenhäufers 
nicht  finden  wird.  Hr.  W.  hat  nie  vorgefafste  Meynungen, 
allgemeine  Sitze,  (bndern  immer  den  einzelnen  Fall  im 
Auge  ,  ob  er  ihn  gleich  zu  Räfonnements  oft  tenutzt, 
die  nicht  feiten  einfeitig  find.     Um  fich  felbft  uns  in  fei- 
nen Schriften  zu  geben ,  nicht  blofs  die  Refultajte  feinet 
Erfahrung  zu  erzählen,  fonderm  den  Geift  derfelben,  fein 
ganzes   jpraktifches   Benehmen   fo   lebendig  darzuftel- 
Ien ,  mutete  er  fchreibea ,  wie  er  denkt  und  mit  feinen 
Kranken  fpneht ,  ohne  alle  Rückficht  auf  das  Publikum ; 
daher  fein  Vortrag»  der  fonft  freylich  gedrängt  und  leb- 
haft ift,  doch  fo  manche  Unvollkommenheiten  hat,  durch 
niedrige»  undeutfehe  Worte  und  Wendungen  und  ge- 
fchmacklofe  Witzeleyen  fo  oft  finkt.     Fehler,   die  hier 
durch,  andere  Tugenden  aufgewogen ,    und  zum  Theil 
felbft  durch  diefe  faft  nothwendig  gemacht  werden;  aber 
doch  immer  anftöfsig  bleiben.     Doch  nicht  blofs  für  die 
Künftler,   für  die  Kunft  felbft,   haben  die  W.  Schriften 
grofsen  Werth.     $ie  enthalten  einen  Schatz  von  reinen, 
zuverläfligen  Erfahrungen,    in  denen  das  Bedeutende 
mit  grofser  Kunft  ausgehoben  und  unvermifcht  mit  Hy- 
potheken,   zu  denen  der  Vf.  bey  aller  feiner  Empirie 
doch  hinneigt ,  dargeftellt  ift.     Manches  fcheint  unbe- 
deutend, fuhrt  aber  weiter,    als  man  anfangs  glauben 
foüte ;    vieles  fcheint  längft  bekannt  zu  feyn ,  ift  aber 
durch  die  Verbindung ,  in  die  es  gebracht  ift,  durch  die 
A.  L.  Z.    179z.   Dritter  Band. 


Beftimmung,  die  es  erhalten  hat,  und  oft  durch  die  Be- 
tätigung, die  es  nöthig  hatte,   erft  praktifch  neu  und 
richtig  geworden,    wofür  unfere  Cathederraänner  und 
.  Heftärzte  es  fchon  längft  nahmen.     Viele  Schulbegriffe 
und  manchen  Schlendrian  beftrettet  der  Vf.     Der  Geift 
der  Unterfuchuag  und  die  Begierde,  Wahrheit  zu  fin- 
den, find  ftets  in  Thättgkett.     Gefetze  der  thierifchen 
Oekonoraie  und  phyfiologifche  Wahrheiten,  die  oft  er- 
fahrungsmäfsiger  find ,  als  allgemeingeltende  praktifche 
Grundsätze;   aber  weil  fie  aus  einer  fäifchlieh  theore- 
tifch  genannten  Wiflenfchaft  entlehnt  werden,    felbft 
von  denkenden  Aerzten  nicht  geachtet  werden,  weift 
Hr.  W.  fehr  fruchtbar  für  die  Praxis  zu  machen.    Scha- 
de, dafs  die  Schriften  anderer  Aerzte,.wenn  fie  mit  fei- 
nen Ideen  nicht  übereinfthnmen,  fo  wenig  in  feinen  Au- 
fen  gelten.     Hier  liegt  die  Quelle  der  grofsen  EinfeiöV- 
eit  und  Schiefheit  feiner  Vorftellungsarten.     Weniger 
hiftorifche   Zweifeffucht  nnd  mehr  hiftorifche   Kritik, 
und  Hr.  W.  wäre  der  erfte  Arzt  feiner  Zeit      Um  ei« 
Beyfpiel  anzuführen,  fo  ift  ihm  Gichtmaterie  in  Schwind- 
fuchten,  Schlagflüffen,  Nervenkrankheiten  u.  f  w.  am 
thätigften,  und  er  de,hnt  den  Einflufs  diefer  Schärfe  fe 
weit  aus,   dafs  es  ihm  wahrfcheinlich  ift,  -dafs  das  ve- 
nerifche  Gift  Gichtmaterie  fey,  die  durch  den  Schleim  der 
Geburtstheile,  durch  IhreGefüfse  und  eigene  Wirkungs- 
kraft ganz  anders,  als  in  Gelenken,  modificirt  wäret  1 

Die  Mannkhfaltigkeit  des  Inhalts,  der  fich  zum 
Theil  anf  frühere  Schriften  des  Vf.  bezieht,  erlaubt  uns 
blofs,  die  interefianteften  Ideen  auszuheben;  verbietet 
uns  aber  alle  writläuftige  Erörterung.  Nur  einige  An- 
merkungen konnten  wir  nicht  zurückhalten.  Zuerft  fei- 
ne alte  Theorie  von  Schnupfen,  Flüflen  u.  f.  w.  Die 
Feuchtigkeit,  die  aus  anSdunftenden  Geftfcen  durdi  die 
Haut  verraucht,  foll  blofs  dazu  dienen,  Haut  und  Epi- 
dermis gefchmeidig  zu  machen,  —  fo  wie  fich  in  allen 
Höhlen  des  Körpers  ein  ähnlicher  Dunft  zu  einer  ähnli- 
chen Anficht  findet.  Jene  Feuchtigkeit  kann  freylich 
dicker,  fchärfer,  riechender  werden ,  nach  Verbältnif- 
fe,  wie  die  übrige  Säftenmaffe  alterirt  ift.  Daher  riecht 
man  fo  oft  die  Unpäfslichkeit  an  Athrra  und  Ausdün* 
ftung.  Aber  folche  Aenderung  ift  Wirkung,  nicht  Ur- 
fache  der  ünpäfslichkeit.  Man  ftellte  fich  ehemals  vor 
dafs  unter  der  Haut  fchädliche  Feuchtigkeit  ergofftn  wä- 
re, weicht  durch  die  Schweifclöcher  verrauche*  mü^ 
te.  Diefe  Vorftellungsart  fetzt  die  Möglichkeit  einer 
Trmfudattoper  porös  voraus,  4ie  in  der  thierifchen  Oeko- 
nomie  nicht  Statt  findet 

Sanctorius  Wage  trauen  auch  wir  wenig,  aber  doch 
föchten  wir  die  Ausdünftungsmaterien  nimmermehr  blofa 
zur  GefcbmeKJigkeit  der  Haut  dienen  laflen.  Sie  wird  «! 
zu  großer  Menge  abgeändert,  giebt  fich  immer  mehr 
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oder  weniger»  als  ein  verdorbener*  Saft  zu  erkennen, 
unter  dcivAcbielniindan  denFüfsenundiu  einigen  Meu- 
£hen-  yorzäglich ;  fie  kömmt  nie  in  den  Körper  zurück, 
wiederDunft,  der  taf  den  innern  Oberflächen  ausdampft. 
Organe»  die  fo  oft  und  leicht,  als  die  der  Haut,  in  Krank- 
heiten gebraucht  werden ,  den  Körper  von  verdorbenen 
Mafien  za  befreyen.  mäßen  im  gefunden  Zoftand,  wenn 
gleich  minder  auffallend,    eine  ähnliche  Function  ha* 
ben ,  und  als  reinigende  Organe  angefehen  werde?  kön- 
nen.    Hierzu  ift  keine  Tranfadatio  per  poroa  erfoder- 
lieh.    Die  Geföfse,  die  die  gefchmeidigmachende  Feuch- 
tigkeit nach  d$m  Vf.  abfondern,  fcherden  nach/ unferer 
ifeynung  eine  der  Verderbnifa  nahe  oder  von  ihr  fchon 
ergriffene  ab.     Nichts  defto  weniger  find  wir  aber  mit 
ihm  cinftimmig,  dafs  üpterdräckte  Ausddnftung  nicht 
Ürftehe  der  Catarrhe  und  Rhevmatismen  ift;  aber  als 
eine  Folge  detfelben  müfsten  wir  fie  annehmen.,    die. 
Mdere  Krankhetts*ufidle  erregen  kann,  wenn  fie  lange 
im  Blute  zurückgehalten  wird.     In  der  Haut  ftoekt  «ad 
fimmelt  fie  (Ich  aber  allerdings  nicht*    . 

Zur  Beftätigung  feiner  bekannten  Ideen  vom  Schlag- 
Hufs  führt  er  an,  dafs  die  Verfuche,  die  der  jüngere 
Walter  gemacht  hat,  um  die  Comrounication  der  Leber- 
'fchlagadern  mit  dem  Pfortaderfyftem  an  Leichen  "durch 
Einfprützungen  zu  beweif en,  immer  nur»  wie  er  gefun- 
den habe/  bey  jenen  mislungen  wären»  die  an  Schlag- 
flüflen  und  Epilepfieen  geftorben  wären.  Zum  Bewer- 
fe ,  dafs  bey  Solchen  Krankheiten  in  diefer  Gegend  grof- 
fc  Veränderungen  mufstpn  vorgegangen  feyn.  Schlag- 
flufle  follen  meiftens  Vormittags,  wo  der  Magen  reizba- 
rer und  zu  Krämpfen  geneigter  ift,  befallen;  Vormittags» 
wo  die  Anhäufung  des  Blutes  im  Kopfe  folhe  am  gering- 
flen  feyn.  Manche  fielen,  als  fie  mit  der  Suppe,  den 
Anfang  machen  wollten.  Der  Augenblick,  in  dem  man 
zu  Tifche  geht,  wäre  gefährlich ,  und-dann  manchmal 
die  Zeit,  in  der  die  Dauung  zu  Ende  ift.  Die  Schlag- 
ftuffe  zu  befürchten  haben ,  follten  ihre  Mabjzeit  lieber 
mit  einer  feftenSpeife,  als  mit  einer  Suppe  anfangen.  — . 
Der  öordius  aquaticus  L.  findet  ikh  mi  den  Kanälen  von 
Petersburg,  auch  im  Newaflufs.  Erkriecbt  denen,  die 
£ch  ba^en-  oder  hn  Waffer  aufhalten,  in  die  Haut,  und 
mit  der  Zeit  entftehendie  fchlknmften  Zufälle,  Knoten, 
SefcKwüre,  Bcinfrafs,  wovon  man  die  Urfache  oft  nicht 
vermuthet.  ,Lob  der  Jalappe  gegen  den  Bandwurm 
nd  andere  Würmer,  befönders  wenn  viel  Bafcmöl  dar 
zwifchen  gegeben  wird.  —  Von  gelehrter  ünterfcheidung 
der  Brfaehen  fcheint  Hr.  W.  bey  der  Waffcrfacfat  nicht  viel 
zu  erwarten.  Er  theilt  die  Mittel  mit»  die  amficherften 
das  Wa(&r  ausleeren.  Die  Digitalis  purpnrea  Ähe  er 
nie  mit  Nutzen  geben. —  Etwas  von  vnuriJctonKrankhci' 
ien.  Wafchen  und  Bähen  nrit  einer  dicken  Auflöfang 
vohr  venetianifcher  Seife;  Oder  einer  Auflöfung  ei- 
nes Quentchens  Aetzftein  in  zwey  Pfund  Waffer  oder 
mit  Kalkwafler  oder  auch  mit  E(IJ£  waren  die  Bewahr 
ru»£6mittcl ,  die  man  Hn.  W.  aus  Erfahrung  lobt*  Die 
Ausbreitung  der  Krankheit  fey  allein  durch  ^rivilegirtc, 
«ehpriff  organifirte  und-  gut  verwafteie  Freudenhäufer, 
durch  Bekanntmachung  der  Zeichen  der  Anßeckungund 
♦  einfacher  und  zuverlöffiger  Vorbauungs-  und  Heilmittel 
?u  hemmen.    Uebe*  Tripper  und  Cbanke*  viele  ek*e£ 


&e,  eigenthamfiche  Bemerkungen,  and  manchen  Wink 
zur  btftern  Behandlung.  Der  Vf.  ift'  ein  Anhanger  der 
neuem  Heilungsarten,  die  er  berichtiget,  bereichert  und 
oft  modificitt  Dafs  fie  ein  fünf  und  zwanzig  Jahr  pm- 
otteimder  Arzt  empfiehlt,  wird  Vieleh  wichtiger  feyn, 
als  dafs  diefer  Arzt  Weikari  ift,  da  man  kürzlich  brreeb- 
lut  hat,  dafs  Girtanner  weniger  Jahre  die  Kunft  aus- 
übt t ! !  Opium  in  Einfprützungen  fall  nichts  zur  Heilung 
des  Trippers  beymgea,  was  unferer  Erfahrung  nun  gar 
nicht  gemifs  ift.  Er  läfst  um  das  Glied  beftindig  Com- 
pretten mit  Bleywafltr  kühl  legen  und  auch  damit  Ein- 
fprützuogen  mächen.  Kalkwafler  und  eine  Auflöfung 
des  Aetzfteins  waren  mehrentheils  zn  reizend.  Erßeros 
lobt  er  beym  Nachtripper.  Die  abgebildete  runde  Rüm- 
pfe cylindrifche  Spritze  fcheint  viele  Vorzüge  zu  haben. 
Sie  hat  vorne  nur  eine  Oeffnung,  wie  eine  Nadellpirze, 
die  man  anf  der  Mundung  der  Harnröhre  hält.  Nach  ei- 
nem Beyfchlaf,  der  wahrfefaeinlich  unrein  war,  will  der 
Vf.  einigemal  venerifche  Hodenfchwulft  ohne  alle  Zufäl- 
le von  Tripper  und  Chankergefehen  haben.  (Hatte  die* 
fe  Hodengefchwulft  die  Luftfcucbe  zur  Folge  oder  fonft 
etwas  Eigenes?  Wir  wüaicbton  wohl  zu  Witten,  warum 
er  fie  für  venerifch  hielt.  Sie  entfteht  fonft  aus  gaaz. 
andern  Uriacben.) 

Green  den  Fothergitlfchen  Gefichtsfchmerz  half  in 
einem  Fall  Einreiben  der  Mercurialfatbe  an  den  leiden* 
den  Tbeilen.     Das,  was  Hr.  W.  von  aloetifcben  Mit- 
teln fagt,   wird  ihren  Gebrauch  allgemeiner  machen» 
bey  dem  man  aber  keine  der  Vorschriften  vernachläfli- 
gen  mufs,  die  er  mit  Scharfsinn  aus  Erfahrung  entwi- 
ckelt    Unfere  neuern  Aerzte  hängen  den  antrphlbgifti- 
tchen  Methoden  zu  (ehr  an,  die  nicht  attenthalben  hinge- 
hören*   Wie  wichtig  es  fey,  dafs  Periönen,  die  na  kram- 
pfigen Ziehungen,  Nervenkrankheiten,  eingewurzeltes 
fCofikfchmerzen  und  Uebeln  von  zerftreuter  Gichtmate- 
rie leiden,  keine  kalte  Füfse  haben.     Er  Irifst  zu  dem 
Endzweck  alle  Abentlp  die  Füfse  mit  Cäntharide  ntinctnr 
reiben.    Eine  hartnäckige  krampfige  Engbrüftigkeit  wus- 
de  durch,  diefes  einfache  Mittel  gehoben.     Gegen  Mut« 
terMutflüfle  war  einigemal  Baumöhl  und  Eflig  «a  am  al- 
lerwirkfamßen ,  «lle  2  St.  1  Efslöffel.      An  die  inner« 
Kopfwaflerfucht  hat  Hr.  W.  keinen  Glauben.    Er  findet 
ihre  Zeichen  zu  unbeftimmt  angegeben ,  und  behauptet* 
man  würde  bey  vielen  Kindern,   die  an  Convulfione» 
oder  böfen  Fiebern  fterben  r  WafTer  m?r  allen  angegehr- 
nen  Eigenfchafteri  im  Kopfe  finden ,   das  aber  erft  nach 
dem  Tode  oder  beym  Sterben   dahin  gekommen  fey. 
Nach  gfflopftem  weifsen  Flufie  entfianden  Speie  Iielflufe» 
weifser  Schleimabgäog  d«rch  den  Stuhl,  häufiger  Ab- 
gang aus  dem  Ohr.     Hr.  W.  heilt  den  weifsen  Flufs.  inr 
dem  er  Dauung  und  Säfte  beifert,  die  Safte  von  die  Den 
Theilen  abletrer,  nachdem  er  feine  Urfachen  gehoben  ha«; 
und  dann  einfaches  mitChinafinde  ahgegof&nes  Kalkwof- 
fer  äufserfich  gebraucht.  (Topifche  M  i  ttel  find  die  wiikfinn» 
ften  gegen  diefes  Uebel,  das  äufserft  !äi)ig  und  zerliörend 
ift.    Man  hat  aber  noch  nicht  die  verfebiednen  Fälle  be- 
ftimmt,  in  denen  fie  Anwendung  leidenv  und  mit  welchen 
Modifieatioiien.  VMe  Aerzte  fürchten  fie  daberroit  Recht  i 
aber  Jeheum follte  man  fie  nieixt ! )  Die  J/Virkung  der  feftefi 
Thaile4uf  die  flüfllgen»  vorzüglich  im  krankea21uftamle, 
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erläutert  der  V£to*  einfach««,  aber  (ehr  iirtereffauten,  fce* 
obaditungeo  und  Er&hrungen,  um  zu  dem  Satz  zu  kom- 
men T  dafs  die  angehäuften  ♦  verdorbenen  Säfte  des  U»- 
lerleibes  nicht  Uriache,  fondern  Wirkung,  des  Fieber* 
And.  Sie  müfsten  aber  nichts  defto  weniger  ausgeleert 
werden.  Doch  nutzten  die  Äusleeriingsmittel  nicht  blofe* 
infofern  fie  fie  wegfchafften.  Ob  nun  nicht  ertveicheiH 
de;  und  in  gewiifen  Fällen,  um  Revulfion  oder  Gegenreit 
zu  bewirken ,  auch  reizende  Mittel  öfterer  und  zweck-' 
mäßiger  kannten  angewendet  werden ,  um  das  Rebe* 
felbft  im  Anfang  zu  heben  ?  Man  würde  manche  Krank- 
heit verhüten  können,  wenn  man  die  Spannung  und  Thä- 
tigkeitbeygewifien  Theilen  vermindern,  und  bey  andern 
Theilenverftärken  könnte«  (Trefliche  Idee»,  die  zumal 
jetzt  uniern  deutfchen  Humoralärzten ,  (nicht  Humoraf- 
pathoUigeru)  nicht  nahe  genug  gelegt  werden  können.  Sie 
können  fitih  nur  durch  die  von  Heil  zu  weit  ausgedehnte 
Hypotheie  der  Polychelia  fchützen,  in  fofern  hauptfäch- 
Hch  von  Halle  die  Rede  ift.) —  H.  W.  wollte  einft  einen 
Preis  für  die  Frage  aasletzen :  Welches  Unheil  kann  in 
einem  Staat  durch  unwiffende  Leibärzte  und  Leibwund- 
ärzte entftehen  ?  — * ,  Er  läfst  nach  geheilten. Trippern  oft 
die  flüchtige  Salbe  in  die  Gegend  fcr  Vorfteherdrüfe  ein- 
reiben, um  etwanige  Verftopfungen  derfelben  zu  heben. 
J£An  weifer ,  zu  befolgender  Rath,  da  hartnäckige  und  ge- 
fährliche Urin  Verhaftungen  dadurch  verhütet  werden. 
Erregt  zurückgetretne  Gicht  keine  EntzündungszufäUe, 
fo  foll  Imrwer  ein  vortrefliches  Mittel  ieyn. 

Der  Nachtrag  ift  gigen  zwey  Recenfionen  feiner 
Fragmente  in  der  Erfurter^und  Mainzer  gel.  Zeit,  gerich-, 
teL  Er  nennt  die  Profefforen  Hecker  und  Molitor  als 
Verfahr  derfelben.  Wir  wiflen  nicht,  in  welchem  Grad 
er  gereizt  worden  ift ;  aber  es  ift  uns  unbegreiflich,  wie 
ein  gelehrter  Arzt,  der  an  Höfen  und  in  groben  Städten 
lebte,  fich ,  feinen  Stand  und  das  Publicum  fo  weit  ver- 
geben kanh,  dafs  er.Hn.  Hecker  —  ungern  fchreiben 
wir  es  ab  —  einen  Laßen  (S.  1.5.)  nennt/  der  hier  ab  Bo- 
fewicht  oder  Ignorant  fpricht  (S.  21 J  ein  Pfui  vom  Pro- 
fejjbr  (S.  3SO  Ein  dreymaltges  OPfui!  fetzt  er  felbft 
hinzu»  das  hrfcr  gewib  an  feiner  Stelle  ift« 

Wien,  h.  I^urzbek:  Aretaei  Cappadocis  de  caufis  etfig- 
nis  aoiäonm  et  diutwmorum  morboriim  tibriquatuor* 

'  He  curttiione  ocutarum  et  diuturnorum  morborwn  li- 
tri  quatuor.  1790.  LVIimd5o6  S.  g. 

Der  Buchhändler  bat  aus  der  Wiganfchen  griechifek- 
lateinifchen  Ausgabe  diefes  Schrifcftellers  die  lateinifche 
Ueberfetzung  dips  Wiga»,  nebft  den .  erläuternden  SteV 
len,  die  Wigaor  jaater  der  Ueberfetzung  angeführt  bat, 
und  dem  hrteinifchen  Regifter  de§  Wigan,  abdrucken  laf- 
fen.  Vor  diefer  Iateinifchen  Ueberfetzung  des  Texte* 
flehen  die  AbhandJungei*  des  Wigan  von  dem  Zeitalter, 
in  welchem  Aretäus:  Übte,  von  der  Secter  welcher  Are- 
täus heypflichtete,  und  von  den  anatomifchen  undprak- 
rifchen  Keuntnifletf  des  Aretäus  abgedruckt.  Wigan'a 
fchöne  und  votlftandige  Nachrichten  von  den  Ausgaben* 
des  Aretäus  hat  der  Buchhändler'  nicht  mit  abdrucke» 
laden,  und  diefe  wurde  man  vielleicht  lieber  geleten  ha- 
ben, als  die  kleine  Vorrede, 'lu  weicher  Ffr.  von  K.  von* 
feiner  Unternehmung  Nachricht  giebt*    Druckfehler  b^- 


** 


ben  wir  in  diefem  AodrUcfc  *«f  fefcr  Wenig*  gefiifitfe* 
der  daher  denen  •  die  den  Aretäus  in  der  heften  Ueber- 
fetzung tefeü  wellen  *  die  man  bis  jetzt  hat  f  empfehle* 
ni  werden  verdient* 

vüRüiMüTM  seätLttrm 

Leivzic*  b.  Kotier:  jbswakt' der  befle*  frof&tfchm 
Auffätze  de*  Austayt*  für  ticutfehe*  Elftes  Btod* 
then.  1790.  173S.  mg.    (i6gr<) 

Marf  hat  fchon  Mehrere  Sammlungen  dtefef  Art,  Wof* 
inn  entweder;  kleinere  Aufratze  aus  den  periodifchen 
Schriften  der  Ausländer  od*  JSteI|£n  aas  grasern  Wer* 
ken  derfelben  überfetzt  find.  Wählt  na«'  dazu  folche 
Srücke,.  van  denen  zu  yermuthen  fleht*  dafe  fie  nicht 
auf  irgend  einem  andern  Wege  dem  deutfchen  Lefef 
werden  mltgetheilt  werden ,  und  find  diefe  Stücke  alt 
ftch  felbft  lehrreich  und  unterhaltend}  fo  haben  derglei- 
chen Sammlungen  unftreltig  ihr  Gutes.  Nur  mödhten 
fie ,  wenn  ihrer  mehrere  zu  gleicher  Zeit  erfcheinen, 
in  der  Wahl  folcher  AufTätee  leicht  mit  einander  coliidi-. 
ren.  Die  hier  angefangene  Sammlung  fchemt  des  Ti-- 
tek  einer  'Auswahl  nicht  unwerth  zu  feytf,  wenn  es  gleich 
von  den  darinn  vorkommenden  Auflatzen,  der  Streng« 
nach,  nicht  gelten  möchte,  ^dafs  fie  gerade  diebeßen  wä- 
ren. Man  findet  hier:  1)  Fragmente  einer  grpfsen  Sit" 
tengefekichte.  Sie  find  aus  dem  grofseft  franzöfifebea 
W^rke:  Hifioire  Generale  de  tm  Vie  privie  des  Francoü 
dans  tous  Itß  tems  genommen ,  und  betreffen  vornehm- 
lich die  Gefchic^te  verfchiedener  Erfindungen ,' Gebräu* 
che,  Spiele,  Kleidertrachten  u.  dgL  Allzu  genau  fcheinC 
dabey  eben  nicht  nachgeforfcht  zu/eyn.  2)  Gefchicfiti 
IVühelms  vpn  Palermo  r  und  der  fthönen  tleliora ,  feiniä 
Liebchens ;  aus  einer  alten  franzöfifchen  Handfchnft  ei- 
nes Jlitterromans  auf  dpm  vierzehnten  Jahrhunderte.  3) 
Fragmente  auf  den  bahylonifcfien  Annaten  des  Berojfusi 
(Berofus)  die  Sün4ßuth  betreffend.  Hätte  re;dbt  gut  1veg-- 
bleiben  könne».  4)  Das  Ballett  der  Königin ;  oder  Nach-' 
rieht  von:  einem  prächtigen  Schaulpiele,  welches  im 
Achtzehnten  Jahrhunderte  zu  "Paris  gegebeb  wurde.  5>' 
Zur  Gefihichte  der  Parifer  Blutfcoehzeit ;  aus  Handfchrif-' 
ten.  6)  Ein  Gemälde  von  Kart  dem  Grofsenu*ü*  den 
a)t£n  fraozöfifchen  Chroniken  von  St.  Denis  entlehnt. 
7)  Die  Nywptie  vonFloffblanof  eine  Erzählung  nach  Boc-^ 
cos.  £)  X achrieht  von  den  grqfsen  Hofbcdienungen  der 
aUen  Könige  von  Wallis*  ■     .      +    ' 

ERSÄÜVNGSSCHlltfTKN. 

*  Hjutr,noNr*f  fn  Comm,  der  Eckeorechdcben  Buchh.$ 
Unterhaltungen  am  Tage  des  Herr*,  zur  Beförderung 
detkävslickeit  Gottesdienßes.  Von  Johann  Chriftoph 
Friedrich  Weißer*  Stadtffarire*,  ifgj.  260  S*  8^ 
(16  gr.> 

Oer  Vi  fa^tj»  äet  Vorredle?,  da(s  efr  ffir  den  gröfserir 

Theil  des  chrifilichen  Publicums  gefebrieben  habe*  un<S 

verftete  wahrfcheialieh  die  unwiffendefn,   Aie&t  au%g.; ' 

klortren  V^! fceklafien  drunter.-    Aber  auch  für  diefe  fcüf- 

Cc  %  ut 


.te  er  ganianflers  fdirelbtfi  muffen,  Tceun  fein  Buch  wsh^ 
rc  Erbauung  itiften,  und  zur  titldung  des  Verftandes  und 
Herzens  etwas  beytragen  folhe.  Leider  bt-fitzt  es  keine 
Eigenschaften  •  welche  dazu  erfbdert  werden.  Die  ab- 
gehandelten Materien  zeigen  nicht  im  geriugften  von  ei- 
ner zweokmäisigen  Auswahl*  und  die  Sprache,  wuriitn 
diefelben  vorgetragen  werden,  wrhhe  der  Vf.  wahr- 
JcJ>efoUch  für  fehr populär  halt.  ift'al]^n  uiiftudirtenChri 
ften  unverftändlich.  .Es  ift  die  gewöhnliche  theologi- 
sche Schul  -  und  Compendienfprache,  rauh  und  holperig, 
ohne  Kraft  und  Nucbdrue&  ohne  alle  Schönheit  und  Ge- 
fälligkeit Die  Spruche  der  Bibel  können  unmöglich 
ausgefucht,  foadern  muffen  nur  fozu/aromeageranVfeyn; 
wie  fie  dem  Vf.  einfielen.    Auf  Erklärung  der  angeführ- 
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«ea  Stellen  iäfit  er  fidi  nirgends  ei«  t  fcheint  auch  zu> 
fchen  dem  A.  und  N.  Teftuiente  keinen  Unterfchied  z« 
machen,  weil  er  chriftliche  Wahrhei' >n  irifieli  weg  ans 
jenem  bewetft.  und  ^fefum  oft  ganze  VeWe  ans  den  Pf± 
men  beten  ladt.  Nicht  feiten  wird  der  Vortrag  noch 
Auch  fpielende«  rändelnde  Ausdrucke  ▼eronftaket,  die* 
.wie  das  MmmUfcke  Zum  und  fferufüem.  längft  aus  der 
Mode  gekommen  find ;  und  fchon  daraus  lafat  ikh  fehlte- 
fsen,  dafs  das  Chriftenthum  nnfers  Vf.  fehr  mit  judüchea 
Sauerteige  vermifcht  feyn  werde.  Wir  können  nns  rrcy- 
lieh  Lefer  denken ,  welche  an  Erhauungsbüchern  dieler 
Art  Behagen  rinden,  zweireln  aber,  obfolche  ungesunde 
Speifeo,  welche  fie  aas  Umriflenheit  Terfdilucken,  wmk 
gedeihlick  für  fie  feyn  mögen* 
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RfiCHT SCElrAKRTBKiT.  Wttteu%etg\  De  lege  crimhtaii  tu 
tufatia  Juperiori  A.  MDCCLXXXIV.  promnl-üta.  DiflT.  inaug. 
4uara  d.  XI.  Nov.  MDCCXG  defendn  Chri/uanfus)  Gottfried 
Meistier,  Syndicus  prov.  Lufau  fuperior.  et  Coileg.  Equeltr.  ad 
res.  pupülar.  Circuli  Budiffin.  Adiunctus.  (34  S.,iu4.)  .&** 
Gegenftand ,  von  dem  uns  der  nunmehrige  Kurfichf.  Appellations- 
rath,  Hr.  D-  Meifcner,  in  diefer  Schrift  Nachricht  ertheilt,  hat 
für  den  Statiftiker  und  Criminaliften  um  fo  mehr  Intereue,  je  we- 
niger die  eberlaufitzer  fonderbare,  grofeteiithetls  ariftokratifche, 
Verfettung  im  Auslände  bekannt  ift,  und  je  fei  teuer  die  Schrif- 
ten, aus  denen  wir  die  Kenntnifle  von  diefem  i*ande  fcfaöpfen 
können ,  ron  Mannern  herrühren ,  die  t  wie  Hr.  M. ,  aus  ächten 

Suellen  zu  fchöpfen  Gelegenheit  hatten.  —  Im  J.  1562  erhielten 
le  oberlaufitzifche  Vafallen ,  fo  wie  die  Magiftra;e  der  Sechs* 
ftädte,  von.  Ferdinand  I.  die  Obergerichtsbarkeit..  Nach  einen 
lehr  löblichen  und  gerechten  Grundfarbe  haben  nun  die  Obrig- 
keiten zwar  die  Nutzungen  diefer  Gerichtsbarkeit  ftir  (ich  behal- 
ten; die  Laßen  und  Kotien  derfedben  aber  weislich  den  Unter tha- 
nen'aufgebürdet.  Als.  aber  in  der  Folge  für  einzelne,  manchmal 
nur  aus  3  bis  4  Hütten  befbehende,  Gemeinden»,  die  Beftreitung 
der  &often  ohne  Ruin  der  Unterthanen  unmöglich  war ,  und  da- 
her nicht  leiten  die  fchwertten  Verbrechen  aus  Furcht  vor  den 
Koften  ununterfucht  und  unbeßraft  Wieben:  fachten  die  Stande 
ein  Mittel  zu  finden,  wie  fie,  ohne  felbft  einigen  Antheil  an  die- 
fer  gemeinfomen  Landesobliegenheit  zu  übernehmen,  diefem  Uebel 
vorbeugen  könnten.  Sie  brachten  daher  in  den  J.  i6ft  und  1654 
eine  Anftaltzu  Stande,  vermöge  deren. zu  Tragung  der  peinH- 
chen  Gerichtslfeften  allezeit  100  Rauclie  oder  Rauchfange  (nach 
welchen  auch  die  Grundabgaben  unter  dem  Kamen  Rauchfleuer 
sbgetraRen  werden")  vereinigt  beitragen  tollten.  Allein,  als  durch 
neue  Nachläfligkeiten  der  Gerichte  das  Unterfuchiingsverfahreu 
diefer  Provinz  in  neue  Unordnung  kam,  erhielten  die  Sunde  1781 
vom*  Hofe  ein  Refcript,  dafs  fie  das  Criminahvefen  in  beflere  Ord- 
nung fetzen ,  und  ein  höchftes  Crimtnal*.ericht  in  der  Provinz  er- 
richten tollten.  Da  das  Letztere  den  Patrimonialgerichten ,  die- 
fer Quelle  der  Juftizunordnung  und  diefem  Götzen  des  deutfehen 
Lanüadels,-  Eintrag  zu  tbun  fchien,„fo  wurde. die  löbliche  Ab- 
ficht des  Kurfurften  in  diefem  Puncte  nicht  erreicht;  llatt  denen 
aber  von  den  Ständen  der  Rkterfcbaft  (denn  die  Sechsfliidte  tra- 
ten diefer  Einrichtung  nicht  bey ,)  eine  Landescrimvnalkaffe  er- 
•  richtet,  deren  Form  in  dem  deshalb  den  1.  März  1784  pubheir- 
ten  Regulative  (an  deflen  Fertigung  Hr.  M.  als  Landfyndicus 
felbft  Antheil  gehabt  zu  haben  fdieiut,)  beftimmt  ift.  Vermöge 
diefes  Gefetzes  nun  ift  die  Einrichtung  mit  den  zufammcH$efchla- 
cenen  Rauchen  ihrer  Nachüieile  und  Unebouemlichkeiten  halber 
iufeehobeu,  und  ilatt  deflen  für  den  Budiffinifchen  fowohl,  als 
Gdrlitzifchen  Kreis,  eine  allgemeine  Crimutalkaffc  errichtet  wor- 
den    tu  welcher  abermals  die  Untertanen  di*  Koften  dergeiult 


hergeben ,  dafs  diefe  Be>c«ige  von  Zeil  rti  2Jei4  nach  dem  eintraJ 
tenden  Bedürft  lilTe  durch  ausgeschriebene  Ramchfltusn  auf^bractR 
werden ,  doch  fo  ,  dafs  auch  die  fonft  rauehfteuerrreyen  Nateus- 
gen  Beytrage  thun  miiflen.  Zugleich  bat  man  die  Screkigkeöea 
unter  den  verfchitdeoen  Foris  «u^gehoben,  und  die  Uacetfucbun| 
ohne  Umerfchied  dem  For*  delicti  zugeeignet ;  das  in  diefer  Pro- 
vinz publicirte  kurfäcbC  Generale  vom  Verfahren  io  Untersuchung», 
fachen  von  I7g3  von  Neuem  etngefchärft ;  suf  die  neu  revidirte 
Crimmalunkoftentajc*  verwiefen  und  ahfiUche  gute  und  zweck* 
mafsige  Anftalte^t  getroffen,  durch  welche  such  besonders  die  Uo- 
terrichter  beflerer  Aufucht  unterworfen  worden  zu  feyn  fcheinee, 
Die  <jerichuobri^keiten  muffen  nun  freylich  ihre  Unterthanen,  it 
fofefn  diefe  aufhören  follcen ,  zahlbar  zu  feyn ,  bey  der  CriminL- 
kafle  vertreten.  Allein  dais  die  Herren  Stande  ftir  eck  und  ande- 
re Gerichtsherrfchaften  einen  Beytrag  zu  Vieler  zur  gemeinen  Si- 
cherheit dienenden  Anftalt  refolvirt  hatten ,  daron  findet  fich  hia 
keine  Spur,  Es  wäre  aber  hochft. übereilt,  deshalb  zu  fcnJi eiser, 
dafs  ein  dergleichen  Beyrrag  von  den  Herren  Ständen  und  Ritter- 
gutsbefitzera  gar  nicht  geleiftet  werde;  denn -es  läfst  fich  ohne 
Beleidigung  nicht  annehmen,  da&  bey  einer  zum  gewumen  Aa- 
tzen  aller  JJtudeseinwohner  dienenden  Anftalt  gerade  die  «or?*£. 
lichfttn  und  reichßen  Grundbwjitztr%  (welche  noch  dazu  die  Gmricktt. 
ntstzungen  ziehen,])  das  Gefühl  der  Gerechtigkeit ,  Billigkeit  und 
Ehrliebe  fo  fehr  verleugnen  tollten,  mm  fich  von  armen  Leibei- 
genen übertragen  zu  hüen !  Wenn  übrigens  4*  V-  *Js  «in  Haupt. 
Vorzug  der  neuen  Einrichtung  die  Amfrechthm  Itnug  der  Oberge» 
rieht sbarke'rt  der  Qutshtrren  gerühmt  wird,  fo  kann  man  leicht 
den  Seh] ufs  machen ,  von  welchen  Grundfätzen  man  beym  ganzes 
Inßitut  aasgegangen  feyn  möge.  Was  lofst  Geh  von  Gefetzverbef- 
ferungen  für  Gutes  erwarten ,  die  gleich  unter  der  Bedingung  und 
mft  dem  reiben  Vorkcze  unternommen  worden ,  alte  barbarifche 
Misbrauche  weder  abzufchaffen ,  noch  einzufchranken «.  und  dem 
Beften  des  Ganzen  auch  nicht  das  Geringfte  von  folchen  Itechten  rci: 
edler  Selbftverleugnung  aufzuopfern,  welche,  fo  lange  fie  beheben, 
unaufhörliche  Ilindernifie  des  Guten  feyn  werden.  Löblich  iüs  übri- 
gens, dafc  auf  den  Fall,  da(s  ein  Menfch  mehrere  Verbrechen  an 
verfchiedenen  Orten  begieng,  die  Unterfuchung  an  den  Richter  ver- 
wiefen ift,  unter  deflen  Gerichtsbarkeit  das  die  Unterfuchung  zu- 
nächft  veranlagende  Verbrechen  begangen  wurde;  eben  fo  löblich, 
dafs  die  Unterfuchung  nicht  mehr  unbedingt  in  dem  Gerichtsbe- 
zicke  des  Richters  vorgenommen  werden  mufs,  tirf.  w.  Zum  Schiuis 
finden  wir  noch  Nachrichten  von  der  Weiterung  desKlofters  Marien- 
thal ,  diefer  Einrichtung  beyzutrecen ;  ferner  von  dem  wegen  der 
Beftrafung  der  Verbrecher  in  fbro  delicti  von  der  Ritterfcbaft  mit  den 
SecKsfUdten  gefchl  offenen  Vertragen  und  den  eben  diefes  Pur.cxes 
wegen  noch  fortdauernden  Differenzen  nüt  den  angronteudeji  Ides^- 
nifchen;  Ortfc haften. 
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i*RZNErGEL^HRJ-HEIT. 

London  b.  Robinfon :  A  treatife  0/  the  plag*  by  P*- 
trick  Jluffd,  M.  D.  formerly  Phyfician  to  the  Britttfl* 
Factory  ae  Aleppo.  583  S.  £.,  ohne  den  ftarken  An- 
hang. 1791.  '  v 

Rec.  nahm  dtefen  dicken  Quartband  Ober  die  Peft  roft 
grofsem  Mifstrauen  in  die  Hand ;  denn  er  hatte  feit 
einiger  Zeit  fo  viele  Schriften  über  diefe  Krankheit  von 
•Augenzeugen ,  welche  felbft  m  der  Levante  gewefen  wa- 
xen,  gelefen,  und  aus  allen  diefen  Schriften  fo  wenig  Neues 
-gelernt,  dafs  er  auch  hier  eben  fö  wenig  befriedigt  zu  wer- 
ben erwartete.  Aber  während  des  Durchlefens  fand  er  fich 
auf  die  angenehaifte  Weife  getlufcht,  und  er  bemerkte  bald, 
dafs  das  vor  ihm  liegende  Buch  eines  der  wichtigftea  medi- 
cinifchen  Werke  unfers  Jahrhunderts  fey.  Wir  wollen  es 
verfuchen,  dierHaupttdeen  des  Vf.  und  das  merkwürdige 
iefulrat  feiner  Erfahrungen,  rn  gedrängter  Kurze,  aber 
dennoch  fo  ausführlich,  als  derPlau  diefer  Biälter  erlaubt, 
unfern  Lefern  darzulegen.  Dsserfte  Buch  einhält  eine  hi« 
ftorifche  Befchreibung  der  Peft  zu  Aleppo ,  während  drev 
aufeinanderfolgender  Jahre.  Im  J.  1759  wäthete  die  Peft 
zu  Conftantinopel*  in  einigen  Infein  des  Archipelagus  und 
auf  der  Küfte  von  Klein  Alien.  Ein  SchifF  voh  Konftantino- 
pel  brachte  diefe  Krankheit  nach  Aiexandrien,  und  von  da 
breitete  fich  diefeibe  bald  über  ganz  Egjrptea  aus,  Ifrn  Jür- 
kifchcs*  Schiff  von  Aiexandrien  fcfaeirert*  an  der  Küfte 
der  Infel  Cypern,  und  brachte  die  Peft  dahin;  70,000 
Menfchen ,  Türken ,  Griechen  und  auch  Chriftea,  ftarben 
daran.  Im  J.  1760  zeigte  fich  die  Peft  auch  in  Syrien,  vor- 
züglich zu  Damaskus  und  Aleppo;  wohin  diefeibe  durch  ei* 
ue  Karavane  aus  P'aläftina  gebracht  worden  war.  Dieju- 
den  werden  allemal  zuerft,  und  leichter  als  andere  Natio- 
nen ,  angefteckt,  nnd  es  gefchah  auch  diesmal.  Nun  fchlof- 
fen  fich  die,  Europäer  in  ihrem  Quartier  ein;  aber  der  Vf. 
blieb  in  der  Stadt,  unter  den  Angeftekten  und  Kranken,  um 
über  die  Natur  der  Peft  Bemerkungen  zu  machen.  Im  J. 
1761  kam  die  Peft  über  die  herumziehenden  Araber  in  den 
Gebirgen,  und  viele  ftarben  daran.  EinStamm  der  Tfchin* 
ganen ,  welcher  fein«  Lager  dicht  an  dem'  Lager  der  Araber  . 
aufgefchlagen  liatte,  zog  Weg,  fo  bald  die  Peft  uuter  den 
Arabern  ausbrach ,  und  blieb  von  aller  Anfteckung  frey. 
Die  Europäer,  welche  fich  eingefchloflTen  hatten,  wurden 
nicht  angefteckt ,  obgleich  rund  um  fie  her  Menfchen  in 
grofser  Anzahl  wegftarben.  Einzelne  Auftritte,  welche 
der  Vf.  erzählt ,  fiudfchrecklich.  „Nichts  konnte  riihren- 
„der  feyn  (fagt  er)  als  eine  Mutter  zu  fehen,  welche,  in 
#,volier  Gefundheit  und  mit  blühenden  Wangen,  zu  mir 
,;kara ,  und  mich  wegen  ihres  Kindes ,  das  fie  auf  dem  Arme 
„trug  mit  Thräuen  in  den  Augeu ,  undonit  einem  ftngftlick 
A.  L.  Zu  1791.   Dritt*  fti«ii. 


„bittenden  Blicke  um  Rath  und  Beyftand  anflehte.  Wäh- 
lend fie  das  angeftekte  Kmd  an  ihren fiufendrukte,  fchtea 
„fie  ihr'  LeSen  für  nichts  zu  achten ,  und  in  den  zärtlichen 
„Liebkofungen  des  l£inds  mit  ihren  eigenen  Lippen  Gift 
„einzusaugen."  Das  zweyte  Buc)^  enthält  eine  medkini- 
fche  Befchreibung  der  Peft.  Aufser  den  Peftbeulen  finden^ 
Äch  bW  der  Peft  folgende' Symptome  i  Fieber,  Irrereden/  - 
Schtamicht,  Schwierigkeit  oder  gänzliches  Unvermögen  zu 
fprechen,  Taubheit,  triibe  Äuget;,  weifee  Zunge,  fchnet 
les  Aihemholen,  Bangigkeit,  Magenfchmerz,  Unruhe, 
Schwäche,  Ohnmächten,  Convuißonen,  £ckweifse,  Bre* 
chen,  Durchfall,  und  IJlutfiufle,  Schwangere  verlieren 
die  Frucht ,  Wöchnerinnen  Serben  ohne  Rettung».  Zuwei-  - 
len  ift  das  zur  Welt  geborne  Kind  von  der  Peft  angefteckt, 
zuweilen  abefnicht.  Die  verfchiedenen  ^jrten  der  Peftbeu« 
lea  und  Rubouen  befch reibt  der  Vf.  ausführlich :  wir  kou« 
neu  aber  aus  diefera  Kapitel,  ohne  aUzuweitläuftig  zu  wer- 
den ,  keinen  Auszug  geben.  Die  Curmethpde  des  Vf.  war 
folgende.  ^  Jßr  liefs  in  den  erften  Tagen  nach  der  Anfteckung  , 
d>m  Patienten  zur  Ader.  Purgüren  fchien  fehr  gefährlich, 
und  zuweilen  war  der  Tod  die  Folge  davon.  Minderen 
Geift  that  wenig  Dienfte.  Senfüberlchläge  auf  die  FuCsfoh« 
len ,  und  Blafenpflafter  waren  von  grofsem  und  auffallendem 
Nutzen;  fp  auch  vegetabiUfche  Säqren  und  Vitrioigeift. 
Wein ,  der  fonft  gute  Dienfte  in  faulen  Krankheiten  thur, 
konnte  hier  nicht  gegeben  werden:  deiyi  die  Türken  durf- 
tan  keinen  trinken,  und  die  Chriften  und  Juden  wollten 
nicht.  Die  Bubonen  wurden  der  Natur  überkfleu,  jind  nie- 
.  mals,  oder  feiten,  fcünftlich  geöfaet.  Wenn  fieanfbrachen, 
fo  wurdenfieniitderBafilikfalbe,  jnit  etwas  rothem  Präci- 
pitat  vermifcht ,  verbunden«  Bey  der  Peft  finden  Ruckfälle 
und  wiederholte  Aufteckungen  ftatt,  und  daher  ift  es  unge- 
reimt, die  Inoculation,  diefer  fürchterlichen  Krankheit  zu 
empfehlen,  me  SampUowitz  u.  a.  gethan  haben.  Thu- 
cidides  behauptet  zwar,  dafs,  in  der  Peft  zu  Athen,  niemals 
eine  Perfan  zweymal  fey  angeftecjkt  vrorden  (&$  yup  roy 
uvtWTpre  hui  r.rcfvetv  ovh  ^re^xußccvb) ;  aber  die  neuere 
Erfahrung  widerlegt  diefes,  wieTchon  Alexander  IWaffa- 
ria  gezeigt  hat.  Rückfall  und  neue  Anfteckung  jtind  we« 
fentlich  verfchieden ,  und  dürfen  nicht  mit  einander  ver- 
wechfek  werden.  Unter  4,400  geheilten  Pi?ftkr?uken  fah 
der  Vf.  nur  2%p<  die  zum  zweyten  mal  angeleckt  wurden, 
Ein&drey.  oder  vierfache  A^ifteckkng  ift  äufserft  feiten, 
und  dem  Vf.  kam  kein  folcher  Fall"  vor.  Das  dritte  Buch 
ift  das  v>c^tigfte  von  allen  für  den  praktifchen  Arzt.  Es 
handejt  von  dem  Cqntagiumi  vou  der  Anfteckung  der 
Peft.  Es  ift  unbegreiflich,  dafs  Jemand,  der  die  Peft  nicht 
Mofs  allein  aus  Büchern  kennt ,  fondera  felbft  Peftkrau« 
ie  gefehen  und  behandelt  hat ,  noch  an  der  anfteckeuden 
Natur  diefer  Krankheit  follte  zweifeln  können,  und  un- 
begreiflich bleibt  es,  dafs  ein  fo  groiser  Arrzt,  als  der  veru 
Dd  ftor- 
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Aorbene  Stoü  war*  daran  zweifelte«  ~0er  Vf.  nennt  die* 
fes:   eine  wraihg*  Jktaaptiiiig ,  uad  widerlegt  «liefe»* 
«rundlich»    Der  ganze  Streit  berufet  auf  den  unrichtige* 
Begtfffen«  «reiche  man  mit  dem  Wort  AnßecUmg  verbun- 
den bat:    Hiehey  kommt,*  nicht  aufllypothcfcn  and  Mutti* 
mafsungen*  fondern  auf  Erfahrung  an«    Von  der  Peft,  wel- 
ch*» zu  Marseille  1720  ausbrach*  find  folgende  Thatfl^ 
chi  n  bewiefen :  ij  vor  dem  2<  May  I720  war  in  Frank- 
reich kerne  Feft«    2)  Die  IVft  tarn  nach  Marfeille  mit  ei* 
nem  Schiffe »  welches  im  Monat  Februar  die  Kulte  von 
Syrien  verliefe,  und  am  $5  May  1730  zu  Marfeille  anlan* 
dete.     fr  j  Nach  der  Ankunft  des  Schiffes  ftarbe*  einige  Ma- 
trofen »•  welche  mit  demfelbea  angekommen  waren,  an  der 
Peft «  und  bald  nachher  brach  diefe  Krankheit  in  der  Stadt 
aus.    4j  Offenbar  wurde«  die  Gefunden  durch  die  Kranken 
fcngefteckt.    5)  Diejenigen,  welche  fich  forgüUtig  in  ihre 
Häufer  riufchloflen,  uud  arten  Umgang  mit  den  tranken 
▼ermieden ,  blieben  von  der*  Anfteckung  ftey« s  Alle  diefe 
Sätze  beweift  der  Vf.  unwiderleglich.    Die  Wirkungen  der 
Anfteckung  zeigen  f\  h  gemeiniglich  innerhalb  zehn  Tagen ; 
in  den*  gewöhnlichen  Fällen  weit  früher.     Das  vierte  Buch 
handelt  von  den  Quarautainen«    Dafs  die  Europäer  in  der 
Türkey  von  der  Peftirey  bleiben  f ollen;  ift  ein  ungegrün- 
detes Vorurtheil -,  welches  durch  die  Erfahrung  widerlegt 
wird«    Alle  diejenig  11  Europäer,  welche  fich  zu  der  Zeit 
einer  Peft  nicht  Jorgfaltfg  einfchliefsen ,  werden  krank  und 
-  Serben  >  eben  fo  Wie  die  Türken  und' Juden«    (jt  gen  das  J. 
I4S4  «wurden  die  Quarantainen  zuerft  in  Europa  eilige* 
führt;  doch  erzählt  Boccaz',  dafs  (chon  im  Jahr  1S48  ^ 
•  Stadt  Florenz  fich  Mühe  -gab,  von  der  Anfteckung  einer  da- 
mals, herrfefaenden  P*ft  befreyt  zu  bleiben«     Man  hat  be- 
hauptet^ dafs  die  Seidetiarb'iter  in  der  Levante  von  der  Peft 
frey  blieben  j  diefes  ift  aber ,  wie  der  Vf»  darthut«  der  Er- 
fahrung keineswegs  gemafs«    Eben  fo  unrichtig  ift  es« 
wenrt  behauptet  wird«  Matrofen  und  Seeleute  würden  nicht 
angeftec  kt«    Das  Betragen  der  Türken  und  auch  der  Euro- 
pa ifi  hen  Kaufleute ,  bey  dem  Anfange  einer  ausbrechenden 
Peft  »  beichreibt  der  Vf.  als  äufserft  fonderbar«    Der  Eigen- 
nutz des  Kauftnauns  überwindet  alle  Furcht«    Jeder  bemüh! 
fich,  dasjenige «  was  er  von  der  Peft  gehört  hat,  zu  verber- 
gen ;  jeder  fucht  den  Andern  zu  überreden ,  dafs  die  Nach- 
ficht von  der  ausgebrochenen  Peft  ein  ungegründetes  Ge- 
rüihtfty4,  und  jeder  fucht  zu  veti  indem,  dafs  der  Confui 
die  Nachruht  nicht  erfahre,  damit  nebt  durch,  Quaranrai- 
nen  dem  Handel  Eintrag  gefchehe.  %tn  dem  J.  1761"  (fagt 
der  Vf.)  »machten  fich  die  Europaifchen  Kaufleute  am 
»Ofterfefte  die  gewöhnlichen  Befuche»  Da  hörte  man  nichts 
>,alsG  üik  wün  lehmigen  über  das  Aufhören  der  Peft:  und 
»doch  wufstea  alle*  dafs  die  Pe£  noch  nicht  aufgehört  hat» 
>,te.    Dem  Herrn  des  Haufeg  war  bekannt,  dafe  er  feine 
feGafte.  welche  aus  verUhiedenenTheilen  der  Stadt  Zu  ihm 
»gekommen  waren,  fich*»* fragen  koniite »  wasfie  von. der 
„Peft  gehört  hauen?  Jeder  von  ihnen  war  fchon  vorberei- 
>,tet  auf  die  Antwort:  er  habe«  Gottfey  Dank«  feit  vielen 
*Tagen  Von  keinem  neuen  Todesfall  gehört.    Und  fo  war 
>,er ,  je  nachdem  die  Anzail  feiner  Gäfte  gröfser  gewefett 
„war*  deftomehr  im  Stande,  Zeugeniiir  eine Thadacheön* 
»«zuführen «  Von  Welcher  er  felbft  Wufste«  dafs  fie  falfch 
i,fey.    Wenn  die  Peft  in  unferer  Stadt  Wäre  (pflegte  als* 
4>daunein  folcher  Mann  zu  fagen  )>  fo  tnäfste  es  ja  unmqg» 


„Hch  feyn  /  dafs  öhter  fo  vielen  Giften ,  fie  mich  befuebt 
»haben,  keiner  etwas  davon  wtffea  fbllte,  «Mhrdiefcr  Er- 
*kUtrtiag  wurde  et  überall,  wo  er  hinkam,  gnt-enfgtiiex*. 
„men ,  und  auf  fein  Wort  wurde  dann  die  Nachricht  weiter 
,,vei  breitet/*    Durch  diefe  Mittel  gefchieht  es  oft ,  dafs 
die  Peft  fchon  lange  in  der  Stadt  gewütbet  hat .  ehe  der  Con- 
fui, welcher  doch  zuerft  Nachricht  haben  follte,  etwas  da« 
von  erfährt«    Der  Vf.  zeigt  ausführlich,  wie  wenig  man 
fich  auf  die  Gf  fundheits  -  Patente ,  weh  he  die  Europäifchea 
Schiffe  ans  der  Levante  mit  nach  Europa  bringen,  veclaflem 
könne«    Das  fünfte  Buch  handelt  von  den  J?efthSnfen ,  in 
dcneirtie  Quaraataine  gehallen  wird.    Der  Vf.  befchrejbt, 
weitttuftig  und  ausführlich  die  Art,  wie,    nach  der  An* 
kunft  eines  Schiffes  in  Europa «  Menfchen  und  Waaren, 
welche  daffelbe  mitbringt,  unterfucht  und  eingafchfoflea 
Werden«    Er  beweüji,  dafs  die  Mittel,  welche  min  in 
England  anwendet ,  um  die  Einführung  der  Peft  zu  verhin- 
dern ,  nacht  hinreichend  zu  «liefen»  Zweck  find«,  und  thnt 
VorfchlSge  zu  einer  neuen  befferen  Einrichtung«    Im  Sechs- 
ten Buch  handelt  der  Vf.  von  der  in  Peftzeiten  nötbigea  Po- 
lizey .    Diefcr  Theii  des  Werkes  ift  vortrefflich  ausgearbei- 
tet;  Rex.  kann  aber  dem  Vf«  in  dem  Detail  feiner  Vor- 
fc  Wäge  nicht  folgen »   ohne  allzu  weitläufig  zu  werden, 
Räuchern  der  Waaren  mit  Schwefel *  Arfenik  und  Weife 
rauch,  reinigt  dieielben  von  dem  in  ihnen  verftecktea 
Gift.    Grofse  Feuer«  weh  he  ia  den  Straften  angezündet 
Werden,  lind  mehr  (rhadlieh  als  nützlich,  wie  die  Erfah- 
rung zu  London  uud  zu  Marfeilie  bewiefeirhaL    Tabah- 
rauchen  ift  kein  Präfer\ativ,  denn  die  Türken  rauchen 
alle  labai  k ,  und  fterben  de-xino«  h  an  der  Peft.     We^aetTig 
fcheint  das  hefte  Vorbauungsmittel  zu  leyn»     Auch  Wem 
trinken  ift  zu  empfehlen,  und  der  Vf.  zieht  den  Bheia- 
v,ein,  zu  diefem  Zwe«ke,  ailen  ur»rigen  Weinen  vor.  Der 
jinhang  enthält  120  merkwürdige  G  Uhichren  von  Peftr 
kranken,  aus  dem  medicuiikhen  'lagebuche  des  Vf.,  und 
aufser  diefeneine  ausführliche  /eUhreibung  d«s  Wettert 
und  der  Jahrszeiten  zu  Aleppo  und  in  äynen  überhaupt 
Rec.  müfsre  diefe  Anzeige  no«  n  um  mehr  als  die  LJatlte 
verlingefn«  wenn  er  die  groise  Meng"  n*ü~r  und  wuh- 
tiger  Bemerkungen ,  welche  diefes  fchätzb^re  Werk  eatr 
hält,  auszeichnen  wollie.    Statt  d«-ITen  wiederholt  er  hie* 
dafs  diele  Schnfr  eine  der  wicht<gften  fey,  die  feit  langet 
Zeit  über  die  Peft  erfebienen  fuu«    Üabey  kann  er  fich 
aber  nicht  enthalten,  den  Wunkh  zuau»s<  rn,  daisdie»*!* 
he  nicht  in  die  Hände  eines  ge  wo  anheben  Ueberfetzersge> 
rathen  möge«      Soll   die  UebeHetzung  für  Drurftchland 
brauchbar  werden;  fodarf  drr  Ufbrrfetzer  nur  die  erftea 
Bücher  in  das  D?utfche  übertragen ,  und  von  den  Kranken» 
gefchichtennur  die  wichtigfteu  ausheben :  denn  alles ,  waa 
die  Pol&sey  in  Peftzeiten ,  die  Pefthäufer  und  die  Qnaran* 
taineo  betrifft,  würde  für  den  deutschen  Lefer  wenig  io- 
tereffant  feyn,  und  könute  nur  dazu  dienen,  den  Preis  des 
Buches  uunöüviger  Weife  zu  erhöhen,  und  folglich  daffelbe 
Weniger  gemeinnützig  zu  machen.     Rec«  wünfeht  daher 
mehr  einen  guten  und  zweck nijMsigen  Auszug,  als  eine  vohV 
ftiniige  Ueberfetzung  diefes  vortrefflichen  Werks« 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 
Amsterdam»  u\  P.\*l$,  U  Viffe:  Ana^  ou,  CotUctim 
4*  Born  J&Qts>  Contes,  Ptnfets  detaekdes*  Trotts  d' 

.      ütfosr* 


*t» 


Ä.'iWi    "fVtlVS  179  k 


«4 


BtjMri,  **  J**«fafaf  Wft  Kommet  **kfcw,  Jkpuis  tä 
miffanc*  des  Lettfes  jusqu*  m  nos  jaurs*  fuivis  d'wl 
Chol*  de  propos  joyeur,  mors  piaifans,  repartiert 
flnesetcontes  a  rlre,  tir^s  de  diffferens  recurils,  pre« 
mierte  Partie,  conttnant  les  Ana,  T. f.  1780,  p.472* 
T.II  17**  P- 468.  T.  III.  1789.  p.436.  T.IV.  1790* 
p.  422,  T.  V.  1790.  p>  %S*>  t.  VI.  i?9o,  p.  416.  T,  VII. 
1790?  p.  4*+  T.  VIII,  1790,  p.  474,  T*  IX.  179U 

P-4*7»8* 
Seit  einiger  Zelt  fchernen  die  Franko  fett  in  gr&fsern  Com» 
Dilationen  dem  faromelnden  Fleifse  der  Dentfchen  nicht* 
nachzugeben,  C1»«*  er  innere  fich  4p  die,  neuerlich  erfchie- 
»ene,  Sammlung  aller  Memoires  and  an  andere  voluminöfe 
Werke)  ;  ja  fie  ^unternehme«  öfters  Sammlungen  von  fol; 
eher  Art,  die  in  Deutfrhlaud  wenig  oder  gar  kein  Glüffe 
machen  Würden  Welch  ein  grenzenlofes  Unternehmen 
ift  das  gegenwartige,  edle  Scherte,  Anekdoten,  und  einzelne 
abgerifsne  Gedanken  v on  berühmten  Männern  feit  der  Ent- 
flehungder  WhTenfchaften  (eigentlich  wohl  nur  fett  ihrer 
Entftehttug,  oder  genauer  zu  reden,  feitibrer  Wiederlief' 
ftellung  in  Frankreich  )  bis  auf  gegenwärtige  Zeiten  in  ei- 
ner Sammlung  vereinigt,  und  dann  noch  alt  eine  Zugabe, 
ein  Vademecuffi,  vermutlich  ans  den  Werken  wtberäkm- 
ter  Männer  gezogen ,  zu  liefern  t 

Wer  hätte  denken  Collen  .  dafs  das  Rad  titetarifchef 
Moden  auch  die  Ana ,  diefe.  gröfstentheils  iSngft  vefgefs* 
nrn,  und  in  Bibliotheken  fanft  ruhenden,  Schriften,  die  zu 
Ende  des  vorigen  und  zu  Anfang  des  jetzigen  Jahrhun- 
derts fo  fehr  im  Gang:  waren,  wieder  heraufdrehen  wer- 
de ?    Wer  hätre  denken  Tollen ,  dafs  Fran?ofen  Bücher 
Wieder  herverfuchren ,  die  die  Deutfchen  zum  Theil  gleich 
anfänglich  ( S. Anmerkungen,  worinn  die  Sdirifien'inAna 
zu  hoben  und  zu  tadeln,  in  den  ausettefenen  Anuterkuvgen 
tber  wichtige  Materien  und  Schriften ,  Th.  IL  S.  156-159, 
1705.)  verwarfen?  Schon  169«  war  dtefe.Art  von  Titel 
der  Bücher,  weil  man  fie  zu  häufig  brauchte,  fo  ekek 
Haft  und  verhafst  geworden,  dafs,  wenn  man  auch, noch 
ähnliche  Sammlungen,  herausgab-,  man  doch  lieber  jeden 
andern  Titel  für  fie  wählte ,  fie  lieber  Memoires,  Mtlan» 
ges9  Amufemens  u  f.  w  nannte  I  Will  der  Heraasgeber-al* 
les ;  was  man  von  der  Art  hat .  wieder  drucken  lallen»  fo 
müden,  da  ohngefehr  43  dergleichen   Werke  vorhanden 
find,    und  der  Herausgeber  erft  7  davon  geliefert  und 
das  achte  verfpro*:heii  hat    noch  fehr  viele  Bände  nach- 
folgen ,  bis  nur  Premiere  Partie  feiner  Sammlung  vollen* 
det  wäre.     Veruutthlkh  aber  wird  er,  na.h  dem  zu  ur» 
theileo.  was  er  hishrr  geliefert,  fich  aaf  die  von  frdnzö- 
fifchen  Gelehrten  und  in  franzöfiftber  Spra<  he  abgefafste 
Ana  einschränken.     (Wenn  di£  Armries  Florentiner  Pog> 
gius  einen  Platz  gefunden  haben ,  fo  gelchah  es  offenbar 
deswegen,  weil  fie  in  ekler  franzöfif» hen  Ueberfftzung* 
vorhanden  waren»      Wollteer  audi  ähnliche  Werke  an 
drer  Nationen  mit  aufnehmen,  fo  tnufste  er  zn  feiner  Zeit 
auch  die  Atterburgana  und  Bacomana  der  Englander  ,fb 
wie  die  GundUngiana  und  Tanbmauniana  der  Deut»-  hen 
in  einer  franzQfifchen  Ueberfetzung  folgen  -lallen»    Eher 
noch,  als  die  ganz  fcherzhaf ten ,  wird  er  vielleicht  dieje* 
nigen,  die  bftofe  ernfthräen  und  wiffenfchaftlicheu   Inn- 
hausfind,  wie  die  Cafaubonuma^  Ducatiana,  Coiomefiana, 
hünwegiaden.    Da^bekanntlich  manche  Sammlung  von  der 
Art  ungedruckt  jebtitbea  ift,  welche  vielleicht  eher  den- 


Ifrocfc  verdient  hltte,  als  die  meifteh  derer,  Äi«n Druck 
erfchienen  find,  fo  hätte  .der  Heransgeber  fich  ein  Ver* 
dienft  erwerben  ktaneft,  wenn  er  fich  Müne  gegeben  hat* 
te,  nachzuforfchen ,  ob  vielleicht  noch  hier  und  da  der«. 

reichen  handfehriftliche  Sammlungen  zu  finden  find.   (In 
itienthat  SeUctis  hiß.  et  ff*,  p.  141  ftfcht  eine  9bjrr- 
wüo  Rtlerar%a  de  Ubris  in  Ana,  die  ein  Verzeichnis  der- 
felben  enthält,   worinuen  die    ungedruckten  durch  ein 
Sternchen  nnterfchiedta  woklen  find.)    Uebrigen*  dehnt 
d*r  Herausgeber  feinen  Plan  gar  fb  weit  ans,  dafs  erden 
eigentlichen  Werken  in  Ana  auch  felche  beygeftllt ,  die 
zwar  nieht  fo  heifeen ,  aber  doch  von  det felberi  Befcbaf« 
fenheit  find.     So  hat  er  bereits  defc  Karfheufermönchs 
d*  Ar  gönne  Mefanges  fhifloite  et  te  UtterOture,  die  ei 
nmer  dem  Namen  Vigneul  -  MarviUe  herausgab »  anfge% 
nbmmea.    Welch  eine  ungeheure  Sammlung  iniifste  aber 
das  werden ,  wenn  er  alle  rhapfodifche  und  fragnientari* 
fche  Schriften,  alle  Mifeellaneen  aufnehmen  wollte!   In 
der  Tkat  muß  man  fich  wundern,  dafs  der  Herausgeber 
nicht  auf  die  Idee  gekommen  ift,  die  alten  Treffen  >ms* 
zubrennen,  und  änftatt  eines  neuen  wörtlichen  Abdrucks 
fövider  Ana  eine  Chreftomathie  daraus1  (wie  Graf  TreJJan 
aus  den  alten  Romanen  )  einen  Efyrit  des  Ana  zu  verfer* 
tigen,  eine  Idee,  die  fchon  damals  fehr  oft  ift  gelufsert 
worden,  als  dfefe  Schriften  noch  neu  und  beliebt  waren. 
Löfctter  verfprach  einft  ein  Lexiam  etegantioris  litteraturao 
ex  Ubris  in  Ana9  und  170g  erfehien  wirklich  eine  Elite  des 
Uns  mots-et  des  penfees  choifies  rectteillies  des  nteilleurs  au* 
teurs  et  particuüerement  des  Hvres  in  Ana^  detfen  Vf.  aber 
darinnen,  mit  Vernachläfeigung  desernften  Und  gelehrten 
Innhalts  diefer  Bücher,  nur  auf  den  fcKerzhaften  Theil 
derfeiben  gefehn,  und  auch  hiermit  fchlechtem  Gefchmack 
nur  die  feurrilifeken  Stellen  ausgehoben  hatte.     Am  rrrei- 
ften  ift  es  dem  gegenwärtigen  Herausgeber  zu  verargen; 
dafs  er,  utfemgedenk,  durch  "die  Worte  feines  Titels  dr- 
puis  la  naijfance  des  Letttes  jusau  ä  nos  jxmrs  eine  chrono* 
iogifche-  Folge  der  Bücher  in  Ana  engekündigt  zu  haben, 
fie  dennoch  ohne  alle  Rückficht  auf  Zeitfolge  nach  einan- 
der herausgiebt ,  da  doch  die  chronologifche'Ot dnung  d<  n 
Nutzen  haben  könnte,  dafs 'man  daraue  Bemerkungen  zu 
der  ürfchkhte  des  Gefchmacks  zu  fammeln ,  und  Original 
und  Nachahmungen  von  einander  zu  umerheheiden  im 
Stande  wäre»     Man  mufste  aber  bey  einer  folchen  ihro« 
nologifchen  Ordnung  meinem  Bediinken  nach  nicht  auf 
das  Jahr,  in  welchem  jedediefer  Schriften  zurrft  im  Dru<  k 
erfehien  >  fonderii  auf  die  Zeit  fehn \  in  welcher  ihr  Ver* 
faffer  lebte,  indem  manche  Srhriften  der  Art  (wie  die 
Poggivna  und  PiHtoeana)  erft  lange  nach  dem  Tode  ib> 
ref  verfaflfer  herauskamen.  Dasjenige  Werk  freytich,  bey 
welchem  man  diefen  Titel  zuerft  brauchte,   und  durch 
Welches  er  Meide  ward,  waren   die  Scaligerand,  deren- 
erfte  Ausgabe  1666  erfehien.    Das^letztemal  wurde  die- 
fer  Titel  17J6  gebraucht,  da  ein  getvifler  Abb*  Eavral 
Sevigniana  herausgab.     Uebrigens  hat  dcrTflerausgeber, 
aufser  den    literarifchen  Notizen  in    dfcn   Vorreden  der 
einzelnen  Theile ,  hier  und  da  kleine  Anmerkungen  hiniu. 
gefügt,  die  theils  Allegate,  theüs  Zufätz^  und  Nachträge 
enthalten,  auch  jeden  Theil  mit  einem  dienlichen  i4k:u- 
regifter  verfehn* 

Der  erfte  Theil  enthält  die  Fureteriann  u-id  die  Pog- 
gtana*  Qte Fwretcrianx >  die  tbydmuttt  erfeteenen,  tut- 
D  d  ä  ^  hal 
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wenig  Bonmotflu  (undnicfrt  Cbwohl  vom  VT.  felbft, 
che,  die  er  von  apdern  zu  erzählen  pflegte)  defto 
iber  politische,  hiftorifche  und  morahfehe  Bemer- 
1  von  dem  Vf.  des  bekannten  Dictionain.    Dafs 
ndiefer  Sammlung  unächt  fey,  er  hellt  da  raus,  weil 
Irinnen  manches  erzählt  findet»  das  Geh  erft  nach  dem 
des  Vf.  ereignet  bat,  .  Viele  Verfe ,   unter  andern 
enauk  y  kommen  hier  vor ,  die  man  tauft  nirgends 
:.    Der  Sammler  fegt,  dafs  tr  in  den  Hiftonctten 
rprejfions  commune!  beybehalten  9  weil  er  diefs  für 
erachtet  habe»  pouren  conf erver  Cef prit.    Die  Pug- 
gab  Lenfanb  1720  in  zwev  Bänden  heraus.    Da  er 
inter  diefem  Titel  folgende  vier  Stücke  vereinigt 
ein  Leben  des  Poggius9  einen  Aaszug  yonSentpn* 
ld  Maximen  aus  den  Schriften  deflelben  9  einen  Aus- 
is  feiner  Florentinifchen  Gefchichte,  und  eine  Ueber- 
g-  von   deffen  Facetiis,    die    1510   herauskamen, 
hier  nur  das  letztere  beybehalten  worden ,  doch  mit 
»glaflung  fokher  Stellen,  die  dem  Herausgeber  tte- 
und  gute  Sitten  zu  beleidigen  fchienen.    Bekannt/ 
ibrigens,  dafs  die  Facetiae  nicht  blofs  eigne  Einfalle 
>ggius  oder  Bracciofrno,  fondern  auch  die  Bonmots  ei-  , 
lubbs  enthalten,  der  zu  feiner  Zeit  unter  dem  Namen  iL 
iale  blühte,  und  zu  welchem  aufser  ihm  Luffa*  Cin- 
id  Rvztlio  gehörten.    Zu  wünfchen'wäre,  dafs  der 
Herausgeber  des  Kecanati  Oflervatkrae  apologetiche 
ite  Poggiana%  die  172 1  herauskammen,  benutzt  hät- 
)a  Lenfant  am  Ende  auch  noch  ßpomots  des  Aeneas 
is,  des  nichmahligen  Pabftes  Pfus  If,  beygefugt  hat- 
)  find  au<?h  diefe  hier  bevbehalten  worden,  «r-  Den 
en.  dritten,  und  vierten ^heil  machen  die  Menagia- 
st  die  die  vertrauten  Freunde  des  Menage,  Caflellan, 
ui  und  Boudelot  aus  feinem  Munde  fammelten.    Mit 
:  ift  von  den  drey  Ausgaben  diefes  Werks  die  Edition 
t  la  Monnotfß  (die  vier  BMe  hat,  ftatt  dafs  die  er* 
•n  1693  nur  aus  zwey  Bauden  beßand)   zum  Grund 
t  worden,  der  die  Sprache  £0  fehr'umfchuf,  fo  viel 
reruogen ,  Verbefferungen  und  Vermehrungen  hinzu» 
,  dafs  das  Werk  nunmehr  ihm,  als  dem  Menage,  ge* 
Der  neue  Herausgeber  hat  aufs  neue  aus  demVor- 
einer  eignen  Belefenheit  manchen  Zufatz  eingefchal. 
Eine  ausführliche  Lebensbeschreibung  des  Menage 
voraus.  —   Der  fünfte  und  fechfie  Theil  find  die  Vi- 
l  -  Marvilliwa ,  wie  hier  die  obgedachten  Meianges 
VArgonne  heifsen,  die  1699.-  1701  in  drey  Bänden 
t  herauskamen,  und  nicht  l'owohl  Bonmots  zurBelu- 
»g»  als   Anekdoten  von  Gelehrten  ^  hiftorifche  Qe- 
ingen ,  und  Beyträge  zur  Kritik  enthalten.    Hier  ift 
weyte  Ausgabe  von  1725  'abgedruckt ,  die  der  Abt 
r  beforgte,  und  mit  Anmerkungen  vermehrte«    Doch 
ier  die  Zufätze  von  Bxnier,  die  im  dritten  Bande  zu- 
en  angehängt  waren,  am  gehörigen  orte  eingefchal- 
md  mit  einem  ß.  bezeichnet  worden.   —    Der  fxe- 
Theii  begreife  die  Carpenteriana  und  die  Valefiana. 
tarpenttriam  (oder  der  Nachlafc  des  Akademikers 
rentier,  der  1702  ftarb4  und  vornemlkfc  durch  eine 
rfetzuugder  Ojropädie  bekannt  ift)  erfchienen  erft 
hre  nach  des  VerfaiTers  Tode*  nämlich  1724.    ünter- 
ld  ift  die  Satire  über  verfchiedne  damalige  Schrift« 
• ,  die  S.  48  «*  **n  Öefpriwh  mit  einem  Buchhändler 
kleidet  ift.    S.  75  find  ein  Paar  Carmiua  Macaronka 


von  andern  Vf.  ehgefcbelrer.  DU  Vaitfiana  kamen  a- 
erft  1694  heraus ,  und  enthalten  die  Peäfces  der  beiden 
Brüder  Heinrich  und  Hadrian  VaLAs,  die  ein  Sohn  des 
letztem  nach  beider  Tode  aus  ihren  Papieren  famoielte; 
doch  gehört  das  mei&e  davon  dem  jungem  Bruder  Hm- 
drian,  der  als  Gef<  htchtforfeber  und  Philolog  berühmt  ift; 
und  von  feinen  fcnatniflen  in  beiden  Fächern  enthält  die 
Sammlung  fchätzbare  ßeweife.  Viele,  inlateinifcherSpra- 
che  äbgerafste,  Bemerkungen,  die  Anmerkungen  über  des 
du  Cange  Gloflariom ,  die  Abbildungen  von  alten  Münzen, 
und  die  lateinifchrn  Gedichte ,  die  man  in  der  erften  Aus- 
gabe pndet,  find  hier  weggeblieben,  r—  Den  achten  Band 
nehmen  die  Huetian*  ein,  welche  einzelne  Gedanken  des 
berühmten  Bifchofs  von  Avranches  Huet  enthalten ,  dip 
der  A^be  Olivet  170^  zurrft  herausgab,  uqd  die  1722 und 
1723  neu  aufgelegt  wurden.  Sie  find  ganz  ernfthaftea  In- 
halts, und  beliehen  aus  moraUfcheii ,  philofophifcheu.  und 
literarilchen  Bemerkungen ,  die  der  Vf.  zu  feiner  Erho- 
lung in  den  Jahren  niederfebrieb ,  wo  er  bereits  mit 
Schwachheiten  des  Geiftes  und  des  Leibes  zu  kämpfe« 
hatte.  Unerwartet  findet  man  hier  von  S»  347  an  dieb« 
kannte  Abhandlung  des  Huet  über  die  Romane  beygefügt, 
die  er  zuerft  unter  dem  Titel  de  origbu  fabukmtm  Rsh 
manenfium  lateinifch  herausgab,  und  die  /odann  franzü- 
iifch  vor  der  Zaijdt  das  Segrais  erfiebten.  Da  «bar  in  die- 
fer  Ueberfetzung  manches  war  weggelaflen  worden ,  fe 
wird  hier  die  erße  vullftändige  und  genaue  Ueberfetzuog 
des  lateinischen  (^rigüials  geliefert.  — -  Im  neunten  Ban- 
de endlich  findet  fnan  den  erften  Thetl  derer  Chcvratana, 
die  1697  vom  VerAuler  Urban  Chevreau  (derfich  vornem- 
lieh  durch  feine  Hißoire  du  Monde  einen  Matten  machte) 
felbft  heraus  gegeben,  und  1709  neu  aufgelegt  wurden, 
und  die  man  mit  den  Oeuvres  Mchiei  deffelben  nicht  ver- 
wechfelu  darf.  Sie  enthalten  viel  gründKche  literänfehe 
Bemerkungen.  Der  Vf.  hatte  Mutb  genug,  fchm  damals  ia 
denfelben  die  Ehre  der  Deutfchen  gegen  Bouhours,  Perron, 
uud5coiig;rrxuvertheidigen.  —  Der  folgende  zehnte  Band 
foll  den  Befchlufs  der  Chevratana,  und  die  Segrmßana 
enthalten. 

.  Kopenhagen, btProft:  lieber  die  Natur  und  Beftimmung 
der  Thiere%  wie  auch  von  den  Pflichten  der  Menfchen  ge- 
gen die  Thiere,  von  Lauritz  Spnth,  Doct.  der  Gottes- 
gel. Königl.  Dlnifcher  Profeflbr  der  Wehweish.  Kir- 
chen-Probft.  MitgU  der  Königl.  Norw.'  Gefellfch.  d. 
WuTenfch.  uud  Prediger  bey  der  Admiralitiics  -  Kirche 
zu  Kopenhagen,    Aus  dem  Danifchen  1790.  XXXW 
.    uud  283  Seiren jn  Octav  (16  Qr.) 
Der  Vf.  hat  in  drey  Abfchnitten  1)  tonder  Natur  und  Ec 
fiimmungder  Thiere\  2)  von  den  Pflichten  der  lUenf che*  ge- 
gen die  Thiere  gehandelt  und,  $)hiflorifctie  Erläuterungen, 
als  Beytrag  zur  Lehre  von  der  Intelligenz  der  Thiere  hinzu- 
gefügt.    Es  verdiente  wegen  feiner  guten  moralifchea 
Grundsätze  allerdings  eine  Deber fetzung ;  es  ift  nur  fchade, 
dafe  diefe  peinlich  titei£  ausgefallen,  und  mit  undeutfihea 
Wendungen  überladen  ift,  z.B. die  Angfl  und  der  Schwur* 
zen;   —  der  Menfch  ift  pflichtig  —    Pflege  deide  Kraa 
ken  Uausthiere  aufs  befle,  als  du  nach  ihrer  Natur  immer 
weifst   und  kannft;    verkurze  die  Leiden  rettungslofen 
fchwachen  nud  entkräfteten  Alten.    Manche  Stellen  z.  t\ 
S.  35-  find  ganz  unverftändlich,  oder  machen  es  doch  lehr 
fchwer,  den  Sinn  des  Originals  zu  errathen. 
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Sonnabends,   den  30,  gülins  1791. 


PHILOLOGIE. 


Leipzig»  b.  Fritfch:  Diatogus  de  Oratoribus  9  ßvt  de 
caujfis  corruptae  etöquentiat,  vulgo  Tacito  infcriptus. 
Denuo  recenfuit,  varietatem  lectionis  et  conjecturss 
eruditorum  adjecit;  adnotatione  felecta  aliorum  et 
fua  illuftravit  fjotn.  Henr.  Aug.  Schuhe,  fcholae 
Olterodanae  Rector.  1788-  XXXXII  S.  Zufchrift  und 
-Prolegomena,  17g 'S.  Text»  Noten  und  Excurfus, 
f  J  Bogen  Sach-  und  Sprachindex,  gr.  g.  (1$  gr.) 

Man  mufs  dem  neuen  Herausgeber  die  Gerechtigkeit 
wiederfahren  laflen,  dafe  er  den  verdorbenen  Text, 
aus  Temen  gebrauchten  Hülfsmittein  an  einigen  Stellen 
gut  verbeffertr  in  andern  die  vorhandnen  Verbefferungs- 
▼orfchläge  fleifsiger  als  feine  Vorgänger,  (worunter  felbft 
Ernefti  mit  einer  feft  nicht  zu  verzeihenden  Sorglosigkeit 
zu  Werke  gieng,)  zufammengetragen,  in  der  Erklärung 
siancher  dunkeln  Stellen  ziemlich  glücklich  ,  überhaupt 
aber  alles  das  zu  leiften  bemühet  gewefen  fey,  was  ihm 
in. feiner  Lage  und  bey  feinem  kritiichen  Vorrath  mög- 
lich war»  Aber  man  ertheilt  ihm  ein  viel  zu  voreiliges 
Lob,  wenn  man,  wie  bereits  einer  feiner  Beurtheiier  ge- 
than  hat,  feiner  Ausgabe' den  Vorzug  einer  vollftän- 
digen  Sammlung  von  Lesarten  aller  vorhergegangenen 
Ausleger  beymifst,  oder  fagt,  er  habe  nur  die  wenig* 
ßen  alten  Ausgäben  vergleichen  können,  da  er  eigent- 
lich gar  kejne  alt*  Ausgäbe  verglichen,  und  bloß  mit- 
telbarerweife  aus  .andern  gefchöpft  hat.  Die  Gronovi- 
fchei  Ausgabe  v.  J.  1721  in  2  Quartbänden»  die,  in  An- 
fehung  diefes  Dialogs  jedoch  nicht  merkwürdige,  Aus- 
gabe des  Theod.  Ryckius  und  die  bekannten  neuen  Aus- 
gaben nebft  den  Anmerkungen  von  Heumann  von  L.  S. 
Schurzfleifch  (in  den  von  feinem  Bruder  herausgegebe- 
nen Actis  Literariis  Anecdotorum)  waren  ihm  zur  Hand. 
Aus  Erich  Benzeis  Ausgabe  würde  er  keinen  neuen  Ge- 
winn für  die  feinige  haben  ziehen  können.  Diefer  ge- 
fammte,  und  ein  noch  viel  gröfserer  Apparat  fteht  auch 
Rec.  zu  Geböte ,  der  nur  hier  noch  in  Ansehung  der  S. 
X*  4er  Vorrede  beschriebenen  Rhenanifchen  Ausgabe  die- 
tes  anzumerken  nöthig  findet,  dafs  die  Bafeler  vom  Jahr 
1 5 19  eigentlich  nicht  Rhenani  prima  beiden  könne,  fo 
wie.  die  vom  J.  1544  Auch  nicht  nur  Wiederholung  von 
jener  ift,  -fondern  Khenani  prima,  bey  der  von  dem  Codi- 
ce'Bwbnfi  Gebrauch  gemacht  worden ,  ift  v.  J.  1533«  ein 
vortreflich  ins  Auge  fallender  Druck,  worinn  jedoch  Rhe- 
oaous  S.  446.in  den  .kurzen  Anmerkungen  über  den  Dia- 
logus  de  oratoribus  ausdrücklich  bemerkt :  „non  fuijfe 
9fexemplar  atiquod  vetußius,  cum  quo  eonferret."  Nach 
diefer  Ausg.  v.  J.  Xf>%3  tft  erft  die  andre  mit  dem  Druck- 
jahr 1-544  abgedruckt  Thomas  Wopkens  Beiträge  (im 
3         A.L.g.179*-  Dritter  Bind. 


VII  Band  der  mifceUanearum  obfervatiofium  criticarum  S. 
384 — 467O  find  auch  hier  eben  fo  wenig,  als  von  Erne- 
fti gebraucht  Sie  wagen  lieh  zwar  an  die  vorzüglich 
fchweren  und  verzweifelten  Stellen,  des  Textes  nicht,  un4 
befchäfijgen  fich  grofsentheüs  mit  Prüfung  der  Heuman- 
nifchen  und  andrer  Conjecturen ,  öder  mit  Widerlegung 
des  Tadels,  den  Drefig  in  den  Actis  Erudtorwm  über  die 
Latinität  des  Dialogs  ergehen  laflen ;  doch  hätten  wir, 
um  ein  paar  leichter  und  glücklicher  Verbeflerungen  wil-, 
len,  gewünfeht,  dafs  fie  ihm  bekannt  geworden  wären, 
zumal  da  fie  ihn  auch  gegen  einige  Heumannifche  Ue- 
bereilunge  n  in  der  Worterklärung  u.  f.  w.  gefiebert  ha- 
ben würden,  wie  z.  E.  gegen  das,  was  Hr.  Seh.  S.  99.  dem 
Heumann  über  das  Vexare  nächgefchrieben  hat.  Sonft 
find  noch  zum  Behuf  der  Kritik  fowohl  als  der  Erklär 
rung  die  rhetorifchen  Schriften  des  Cicero  und  Quincti- 
lian  mitFleifs  zaRathe  gezogen  worden,  und  z.  B.  gleich 
mit  Hülfe  des  letztern,  'der  nicht  fleifsig  genug  vergli- 
chen werden  konnte,  Cap.  XXIIL  S.  9g.  die  von  einigen 
angefochtenejententiarumplanitas,  nicht  unglücklich 
vertheidigt  und  ins  Licht  gefetzt.  Ein  grofser  Theil  der 
Sprache  und  Sachen  erläuternden  Anmerkungen  finjf 
bald  wörtlich ,  und  mit  geringer  Veränderung,  bald  mit 
etwas  mehr  Auswahl  aus  Schurzfleifch ,  Heumann,  Er- 
nefti u.  f.  w.  übergetragen ,  welches'  wir  zwar  an  und 
für  fich  nicht  mifsbilligen ,  zumal  da  Hr.  Seh.  Adnota- 
tionem  Jfelectam  aliorum  auf  dem  Titel  verfprochen  hat; 
aber  feine  Quellen  hätte  er  doch  jedesmal  nur  mit  dem 
Namensanfangsbuchftaben  angeben  follen ;  denn  wir 
möchten  Hn.  Seh.  nicht  gern  zu  denjenigen  zählen,  von 
,  denen  itzt  im  umgekehrten  Verftande  wahr  ift,  wasLip- 
fius  von  feinem  Commentar  über  den  Tacitus  fagte  2  feri- 
pfi  hos  commentarios ,  non  exfcripfi.  Auch  hätten  ver- 
fchiedene  .Sprachbemerkungen ,  die  itzt  in  den  Anmer- 
kungen flehen,  zweckmäßiger  und  kürzer,  wenn  Hr. 
Seh.  einmal'ihre  Widerholung.  für  gut  fand,  in  dem  /»- 
dex  latinitatis  aufgenommen  werden  können.  Manches 
hätte  er  auch  wohl  Heiler  unabgefchrieben  geladen,  wie 
e.  B.  S,  58  die  Note  zu.  inauditum  et  indefenjwn  aus 
Schurzfleifch  und  fo  manche  Heumannifche  Anmerkung. 
An  andern  Stellen  ift  weiter -ausgeführt,  was  feine  Vor- 
gänger nur  kurz  angedeutet  hatten,  z.  B.  was  erS.  122. 
über  das  ausgeladene  genus  dicendi  demonftraxivutn  fagt! 
wohin  fehon  -  Heumann  S.  104.  gezielt  hatte.  Die  ee- 
fammelte  Varietas  lectionis  nebft  den  darüber  ergange- 
nen fremden  und  eigenen  Vermuthungen  ift  zwifchen 
den  Text  und  die  erklärenden  Anmerkungen  geftellt, 
oder  da,  wo  fie  der  Raum  nicht  fafste,  vonS.  168  flf  in 
fogenannte  Excurfus  gebracht  Bey  dießr  find  wir  auf 
mehrere  Stellen  gefiofsen ,  wo  es  der  Herausgeber  an 
forgfältiger  Genauigkeit  hat  fehlen  laflen.  Cap.  L  S.  5 
E  e  gskn 


:i9 


ALLG.    LITERATUR- ZEITUNG 


220, 


führt  Schurzfleifch  aos  der  Veneta  v.  J.  1513  S.  127.  fei- 
ner Animadverfionum  an :  fi  mihi  mea9  (oder  wie. er  lie- 
ber Riefen  haben  will:  meammihi)  fententia  prae ferenda  ; 
Hr.  Seh.  vergifst  diefes  mihi  in  den  kritifchen  Noten  un- 
terzu fetzen.     Auch  mufs  es  wohl  der  Eäitio  Veneta  ei- 

?;en  feyn ,  da  wir  es  in  derRbenanifchen  v.  J.  1533,  die 
bnft  an  vielen  Stellen  mit  jener  übereinkommt  ,  nicht 
antreffen.  Cap.  IL  S.  7.  Note  b)  heifst  die  Heumanni- 
fche  Conjectur  vollftändiger :  arcanas  etiam  dictiones, 
denn  diefes  follte  eben  in  arcana  femotae  übergegangen 
feyn.  Cap.  III.  S.  10.  Note  d)  fchlug  Schurzfleifch  S. 
129.  vor:  librum  iflkuncce,  und  nicht:  ißhuncce  tibrum; 
in  jener  Wortordnung  mußte  feine  Vermuthung  ange- 
führt werden,  weil  er  eben  daraus  den  Urfprung  der  er- 
ften  Sylbe  des  verdächtig  fcheinenden  reprehendifli  deut- 
lich machen  wollte.  Cap,  XIV.  S.  53.  Noted)  foll  die  U- 
cdp  Vulg.  feyn:  intervenio,  und  Heumann  verhelfen  ha- 
ben :  Intervent.  Wir  wiflen  gar  nicht,  was  Ho.  Seh.  hier 
begegnet  feyn  mufs :  vielmehr  verdrängt  der  oft  fonder- 
bare  Heumann  das  richtig  und  gut  gefagte  Intervent  wel- 
ches fich  in  allen  Ausgaben  findet,  und  fetzt  fein  unla- 
teinffches  intervenio  an  deflen  Stelle.  Hier  find  Heu- 
manns eigene  Worte  S.  45;  „intervenio)  Ita  pro  in- 
„terveni  pono,  neevereor,  ne  quifquam  refragetur  emen- 
„dationi  liqwdae."  Cap.  XIV.  S.  54.  Note  h)  ftebt: 
Schurzß.  conjeeit,  ftatt:  Heumann,  conjeeit,  dem  letztem 
gehört  die  dort  angeführte  Conjectur.     Auf  die  oft  feh- 

,  lerbaft  abgedruckten  Erneftifchen  Noten  hätte  Hr.  Seh. 

fich  nicht  zu  fehr  verlaflen,  fondern  felbfl  nachfchlagen 

,  follen :  fo  ift  es  z.  B.  Cap.  VIII.  S.  28-  Note  f)  unrichtig, 

.  dafslipfius  angußia  rerum  verbeflerc  haben  foll,  wi* 
freylich  in  der  erften  und  zweyten  Erneftifchen  Ausga- 
be ßeht.  Lipfius  emendirt  ausdrücklich :  angußia  e  re- 
rum :  mari  fehe,  ftatt  aller  andern  feine  Ausgaben,  vor 
der  letzten  des  Tacirus  v.  J.  1619  g.  Aurel.  Allobrog.  S. 
573.  Es  ift  in  der  That  unangenehm ,  wenn  man  end- 
lich einmal  mit  einer  Ausgabe  in  Anfehung  des  -vorhan- 
denen kritifchen  Stoffs  tni  Reinen  zu  feyn  glaubt,  und 
immer  wieder  aufs  neue  daran  bauen  und  beffern  mufs. 
Welche  Ausgabe  von  Lipfius  ift  es,  die  nach  Hn.  Seh. 
Cap.  XXXVII.  S.  149.  Note  k)  die  lächerliche  Lefart: 
muta  ,  ftatt :  formula  haben  foll.  In  dreyen  oder  vieren 
haben  wir  es  nicht  gefunden.  Cap.  XXXVIII.  S.  152. 
Note  b)  fteht  die  Lefart  der  Editio  Veneta  v.  15 12  c(\ve- 
batur  ganz  am  unrechten  Ort,  als  ob  fie  in  jener  Ausga- 
be au  der  Stelle  des  cogebatur  befindlich  wäre ;  fie  ge- 
hört aber  drey  Zeilen  tiefer  zu  dem  finiebatur*  und  eben 
hier  lieft  auch  Rhenani  Ausgabe  v.  J.  1533  cavebatur,  wel- 
ches wir  für  acht  halten ,  und  hingegen  das  finiebatur 
für  eine  erklärende  Gloffe.  Schurzfleifch  ha*  S.  190.  die 
Lefart  feiner  Veneta  ganz  richtig  ausgezogen.  Nur  hät- 
te fich  Hr.  Seh.  des  Ausdrucks:  Codex  Rixrii  hier  enthal- 
ten follen ,  um  nicht  Veranlagung  zu  Mifsverftandniflen 
zu  geben.  Ueberbaupt  find  die  Lefarten  diefer  Ausga- 
be des  Ri  vi us  qaeh  Schurzfleifch  nicht  fleifsig  genug  ein« 
getragen.  Cap.  V.  S.  ig.  Notek)  lieft  auch  fie:  profpe- 
re,  nicht:  prope;  ebendaf.  S.  19.  Notes)  auch  fie:  cum 
praefertim  minin\e;  Cap.  VIII.  S.  29.  Note  i>  läfst  auch  fie 
nach :  potentijjimi  die  Worte :  funt  civitatis  weg  u.  f.  w. 
Dagegen  hatten  fokhe  verunglückte  Einfälle,  wie  Schill- 


ings :Excetram  Cap.  HL  S.  13.  Notei)  oder  cbendHTX- 
ben :  in  morem  Antarvm  Cap.  XXII.  S.  92.  Nore  r)  wohl 
gar  keine  Anführung*  noch  weniger  eine  Widerlegung 
verdient.  Unftatthafte  Vermuthungen,  befonders  fofehe, 
die  von  geachtrten  Kritikern  herrühren  •  und  durch  ei- 
nen tauschenden  Schein  blenden,  hätten  kurz  und  hün- 
dig.widerlegt  werden  follen.  So  wenn  z.B.  Cap.  VI.  S. 
23.  Note  t )  Ernefti :  repentem  curam  gelefen  haben 
'wollte,  ift  fchon  diefes  feiner  Muthmafsung  enrgFp™, 
dafs  ja  die  Gahe  zu  extemporiren  erft  nachfolgt.  Jper 
unterfcheidet  drey  Arten  des  Redner  Vortrags:  die  ftudir- 
tenundmühfam  ausgearbeiteten  Reden»  die  weniger  'ftu- 
dirten aber doch  vorbereiteten Qnovafet  recens  cura)und 
die  Fertigkeit,  auf  der  Stelle  zu  fprechen  (extemporatis  au- 
darin.)  Vergnügen  mufs  es  einen  jeden,  hey  der  Erne- 
ftifchen Textrecenfion  fo  unangenehm  aufgehaltenen  Le- 
fer,  dafs  der  neue  Herausgeber  Lefarten ,  die  alles  für 
oder  wider  fich  haben,  ohne  die  kindifche ,  fo  ganz  un- 
recht den  Namen  der  Ge  wiffenhaftigkek  führende  At*njft- 
lichkek  mancher  Herausgeber,  ohne  Bedenken  fogleich 
in  den  Text  aufgenommen ,  oder  im  Gegeniheil  her- 
ausgeworfen hat.  Sa  ift  Cap.  III.  S.  13.,  nach  vorher 
gut  veränderter  Interpunction-,  das  Maretifche  :  aggre- 
gäre*  welches  fchon  das  vorhergegangene :  id  eft,  notb- 
wendig  macht,  vortreflich  aufgenommen.  So  ift  Cap. 
XX.  S.  go.  das  fchleppende  und  unnütze:  dicentem*  das 
doch  immer  noch  an  Wupkens  einen  Verrheidiger  gefun- 
den ,  deflen  Bevfpiele  aber  «ranz  andrer  Art  find,  gerj- 
dezu  ausgeftrichen.  Cap.  XXVL  S.  107.  war  uns  Schurz- 
fleifchens :  plus  puris,  eine Meilt  n/ort  jeetur,  willkom- 
men in  drm  Text';  wir  ziehen  es  nrch  immer  felbrt  dem: 
bilis  des  Wopkens  vor.  Eben  fo.Cap.  XXXIII.  S.  13;. 
das  Erneftifche:  curat  oratorum:  aber  warum  heifst  es 
dort  in  der  Note  1):  et  ßc  jam  ediderat  Brotrrius? 
Brotier  nahm  es  ja  erft  von  Erneili !  Cap.  XXX  S.  i~o. 
das,  fchon  von  Heumann  wiedrrlu*r£eftellte :  Diodotum 
billig  aufgenommen.  Cap.  XXXVI. S.  147.  das  :  et  quo- 
modo  difertum  kaberi  des  Acidalius,  diefes  für  die  Kri- 
tik gebornen  Kopfes,  wieder  vortre  flieh  aufgenommen. 
Minder  glücklich  iftHr.  Seh.  Cap.  VL%  22.  gewefen.  wo 
er  das  gefunde:  coronatn  antaftet,  und  ganz  dem  Sinn 
der  Stelle  zuwider :  Corona  cinfehiebt.  Eben  um  der 
Urfache  willen,  warum  er  jenes  herauswirft,  nemlich: 
%>ut  populum  tcmquam  fubjeetum  etiam  ad  Jequentia  re- 
ttfetatur"  mufs  es  flehen  bleiben,  und  kann  Corona  nicht 
ftatt  haben;  denn  fobald  man  coro  na  lieft,  hört  populus 
auf,  das  Subject  zu  feyn,  und  der  Orator  wird  es.  Im- 
merhin mag  Silius  gefaxt  haben:  cirewnfundi  Corona; 
auch  andere  haben  es  gefagt,  aber  was  that  das'  hier  zur 
Sache?  Die  Corona  ift  ia  eben  der  populus,  qui  circum- 
funditur  oratoru  GlejuiergeftaU  dünkt  uns  Cap.  XXII. 
S.  90.  in  dem  :  quod  optimum  dicendi  getrus  eß,  das  :  ef 
Jet  zu  rafch  aufgenommen,  und  Urfiui  Vermuthung,  rfi- 
feendi  für  dicendi  zu  lefen,  noch  immer  dasbeßezufeyn. 
Nicht  quod  optimum  dicendi  genus  ejfet  wollte  Cicero  du  rch 
feineT  lange  Rednererfahrung  lernen,  fonderri  alle  jene 
grofse  Vortheile,  die  fich  ein  Redner  zu  Nutze  zu  ma- 
chen hat,  lernte  er  auf  dfefera  YVe^e  kennen,  und  dies* 
fetzt  fehr  richtig  der  Autor  hinzu,  diefe  Erfahrung,  die* 
fe  eigene  Uebung  ift  die  belle  Schule  des  Redners:    op- 
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timumdifcendi  genureß.  Hr.  Seh,  wird  uns  zugeftehen, 
dafs  nun  viel  ftäAer.in  die  Augen  leuchtet»  was  er  eben 
fo  ganz  zu  vermiffen  Jchien ,  neulich:  ut  diceretur, 
q  u  i  d  Cicero  experimentis  didicerit.  Um  die 
Wahrheit  der  vertheidigten  Lefart  ganz  zii  fühlen,  kä- 
me etwas  aufs  richtige  Declamiren  diefer  Stelle  an ;  der 
Sinn  endigt  mit»  didicerat;  das  Uebrige  ift  ein  billigen- 
des Corollarium  der  fprech<?nden  Perfon.  Cap.  XXII. 
S.96.  ftreicht  er  viel' zu  haftig  mit  Heumann  das  auf:  /a- 
fiidiunt  folgende:  oderunt  aus;  wir  verweilen  ihn,  der 
Kürze  halber,  auf  Wopkens  und  den  Sprachgebrauch. 
Cap.  XXXIX,  S.r-S7-  hatte  Ernefti  ganz  Recht,  quando 
ineipias  für  die  indirecte  Finge  des  Richters  an  den  Red- 
ner zunehmen,  und  vielmehr  Hr.  Seh.  iß  irrig,  wenn  er 
es.  durch  fub  initium  erklärt,  in  welchem  falle  gewifs 
quando  ineipis  aber  nicht,  wie  Hr.  Seh.  raeynt:  ineipies 
gefagt  worden  wäre.  Auch  ift  Ernefti  nicht  der  erfte, 
der  diefe  Worte  nacji  dem  ihnen  beygdegten  Sinn  mit 
andrer  Schr4ft drucken  laden,  fondern ^Tchon  Ryckiusund 
andere  haben  es  in  ihren  Ausgaben  glcichergcftalt.ge- 
than.  Ebendafelbft  S.  IS8«  geben  wir  unfere  Stimme 
nicht  für  die  von  Hn.  Seh.  gemachte  Veränderung:  p a- 
trono  indicitur,  und  nehmen  vielmehr  das  vorige:  pa- 
tronus  intiieit  wieder  zurück ,   wie  fchon  anderwärts  ein 

.  andrer  Beurtheiler  mit  Gründen  gethan.  Cap.  XXXX- 
S.  159.  können  wirdem  adrectioribus  unfern  Bey fall  nicht 
geben ;  es  würde  uns  aber  zu  weit  führen,  uafere  Gedan- 
ken über  diefes  jimd  die  ganze  Stelle  zu  fagen.  Cap. 
VHI.  S.  26*  :  non  minus  effe  in  extremis  partibus  terrarum 
ziehen  wir  des  Wopkens:  non  minus  innotuijfe',  was 
auch  aus  Cap.  X.S.  36.  nedum  ut  per  tot provincias  inno* 
tefeat  Betätigung  erhält,  allen  andern  von  Eigene 
Vferbeflerungen ,  die  wir  in  dem  Dialog  verfucht  habeq, 
vorzutragen ,  fehlt  es  uns  an  Raum ;  aber  zum  Beweis 
der  fchon  empfohlnen  Brauchbarkeit"  der  alten  Ausga- 
ben für  eine  künftige  TextverbefTerung  find  wir  noch 
ein  paar  Beyfpiele  zugeben  fchuldig,  um  Hn.  Seh.,  viel- 
leicht bey  feinen  Curis  feeundis  die  Zurathziehuog  der- 
felben  zur. Angelegenheit  zu  machen.  ♦Cap.  XV:  S.  55. 
fagt  Aper  gegen  den  Meffala  t  der  felbft  ein.  berühmter 
Redner  war,  und  doch  von  den  Rednern  feines  Zeital- 
ters nicht  günftig  urtheilte:  cum  oblitus  tuae  et  fratris 
tui  elöquentiae,  neminem  hoc  tempore  oratorem  effe  conten- 
deres:  atque  ideot  credo,  audachts,  quod  maligni  in 
iis  opinionem  non perebaris ,  cum  eam  gkoriam ,.  qmm  ti- 
bi alii  concedunt*  ipfe  tibi  denegares.*    So  lefen,  einige 

-  andere  unerhebliche  Veränderungen  ausgenommen,  alle 
Ausgaben,  und  kein  einziger  Herausgeber  nahm  die  ein- 
zig wahre  Lefart  der  Rhenaniana  1533  auf,  maligni- 
tatis  opinionem.^  Acidaüiß  fah  den  Sinn,  und  fchlug 
vor :  maligni  indicis9  deflen  wir  aber  nun,  nach  hervor- 
gezogener Lefart  der  Rhenaniana ,  auf  die  fchon  Wop- 
kens fein  gutes  Gefühl  gebracht  hatte,  entbehren  kön- 
nen ,  obgleich  Hr.  Seh.  Acidalii  Conjectur  zu  rafch  in 
den  Text  aufgenommen.  Ebendaf,  S.  56. :  utlongiusabfit 
Jefchine  et  Demoflkene  Sacerdos  ißeNicctes  etfi  quisEphe- 
fum  velMitytenaSf  contentusfcholaßicorumclamoribus  qua- 
tit,  vermutheten  wir  langft:  Et  ß  quis  alius  Ephcfum 
und  fanden  es  itzt  durch  die  Rhenaniana  beftätigr.  Cap. 
XXXII.  S.  133.  fagt  Meflala,  der  die  BiWung  der  Red- 


ner feiner  Zeit  freymüthig  getadelt  hatte :  ego  jammeum 
munus  expkvi ,  et ,  quod  mihi  in  confuetudine  eß  *.  fatis 
muttos  ößendi*  wo  wir  das  mihi  für  fehr  iiyberalgefagt 
halten:  Edicio  Rhenani  und  vermuthlich  noch  mehrere 
alte  Ausgäben  laßen  es  auch  weg,  und  dann  hiefse: 
quod  in  confuetudine  eß  wohl  nichts  mehr,  als  quodfieri    , 

.confyevit,  wie  es  immer  zu  geheij  pflegt,  wenn  man( 
nemlich  die  Wahrheit'  fagt  Cap.  XIII.  S.  gl.  cntfagl 
Maternus  allem ,  aus  der  gerichtlichen  Beregfainkeit  zu 
erwerbenden  Ruhme,  dem  er  die  ftülenMufen  vorzieht: 
,ynec  infanum  ultra  et  tubricum  forum  famamque  paUentem 
trepidus  experiarf  fo  lieft  wentgftens  diefe  Stelle  Rhepa- 

.  ni  Ausgabe,  und  was  ift  darinn  Anftöfsiges,  oder  wie 
kann  man  mit  Hn.  Seh.  S.  XH.  der  Vorrede  ftgen  :  /a- 
mae  hie  non  effe  locum  ?  Aber  feine  vorgebliche  Vulgatä : 
pallentem  a c  trepidus,  die  wir  doch  zur  Zeit  nirgends 
gefunden  haben,  mufste  ihn  natüflicherweife  verwür- 
fen, die  Stelle  fo  zu  verunftalten ,  wie  fie  jetzt  bey  ihm 
ausfi?ht :    lubricum  forum  pallens  a  c  trepidus  experiar. 

,  Uebrigens  fehlt  dies  Ac%  aas  erft  Ernefti  ausgestrichen 
haben  foll,  auci  fchon  in  mehrern  Ausgaben  des  Lipfius    , 

*  u.  a.  Warum  übrigens  diefe  Fama  pßlleps  heifse,  da-  ' 
zu  läge,  dächten  wir,  <ler  Commentar  fchon  in  den  /oft- 
citudinibus  et  curis  und  in  der  neceffitate  quötidie  äliquii 
contra  animum  faciendi.  Das  ganze  Raifonnement  in  der 
kririfchen  Note  i)  ift  fonach  Hn.  Seh. ,  aus  Unkunde  der 
wahren  Lefart  der  alten  Originalausgaben,  mifslungen.  — 
Die  Proiegomena  find  etwas  wortreich  und  weitschweifig 
abgefaßt.  Ihr  Inhalt  jft  dreifacher  Art.  Der  erfte  Abfchnhc 
von  S.  XVI  —  XXI.  giebt  den  Gang  der  Unterredung  * 
felbft  zwar  ganz  gut,  aber  nicht  gedrängt  genug  an.  Der 
zweyte  von  S.  XXI  —  XXXVI.  trägt  die  bekannten  Mey- 
nung*n  über  .den  eigentlichen  Verfafler  des  Dialogs  vor;  . 
JIc.  Seh.  hat  uns,  wie  er  fich  auch  felbft  befcheidet,  da- 
durch um  nichts  weiter  gebracht.  Zu  unfrer  grofsen 
Verwunderung  neigt  er  fich  auf  die  Seite  derjenigen,  die 
Tacfrus  für  den  Vf.  halten,  wovon  er,  fo  lange  noch  ein 
richtiges  geprüftes  Gefühl,  zwifchen  Schriftfteller  und 
Schriftftellerzu  unterfcheiden,  ein  Recht  behält,  keinen, 
mit  dem  Tacitus  vertrauten  Lefer,  überreden  wird.  Viel, 
Wir  viel  haben  immer  diejenige^  für  iich,  die  ihn  dem 
Qeinctüianus  zufchreiben.  Der^dritte  Abfchnitt  von  S. 
XXXVI  —  XXXX4I  charakterifirt,  fo  viel  es  fich  thun 
lifst,  die  fprechenden  Perfonen.  Den  Aper  läfst  er  S. 
X^XVIII.  inBritanien  geboren  werden,  und  beruft  fich 
deshalb  auf  Cap.  XVII.  S.  63*  Faft  mit  noch  mehr  Wahr* 
fchefnlichkeit  könnte  man  ihn,  nach  Cap.  X.  S.  36.  nach 
Gallien  verfetzen;  denn  das:  ne  quid  de  Gatlis  noßris 
toquamur  febeint  doch  nicht  fo  gefagt  zu  feyn,  dafs  auf 
Gallien  als  auf  eine  römifche  Provinz  gezielt  werde.  Der 
Text  ift  correct  abgedruckt.  S.  gs.  mofs  aber  geiefen 
werden:  concedamus.  ftatt:  concedimus.  •  S.  5.  unten 
ift  vor :  finem  wohl :  fub  ausgefallen.  Einige  kleine  Feh- 
ler u  ider  die  gute  Latinität :  S.  XXXXI.  devertamur  ftatt : 
deverfawiis;  S.  8.  sgloriam  aueupent;  lieber:  aueupen*. 
tur.  S.  27.  und  102.  Totum  locum  fic  exfculpfit  ift 
unlateinifch;  man  fagt  wohl:  ßnfum  exfculpere  und 
dergl.,  aber  nicht:  locum  exfculpere:  S.  175.  nicht: 
fex  plagulas,  fondern:  fex  pagellas  vermifste  man 
in  der  Vaticanifchen  Handfchrift ;  derUnterfchied  ift  be- 
£  e  9  trtcht- 
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nächtlich.  Wie  unedel  ift  es  von  dem  groben  Philo- 
logen, Andreas  Patricius,  S.  59.  geftet:  Fragmenta  Ci- 
ceronis  corrafit  Andreas  Patricias  Polonus!  Wirwün- 
fchen  nur  viele  fokhe  Friementenfammler,  wie  Andreas 
Patricias,  (Patricki),  der  Schüler  eines  Sigonius,  der  der 
Ruhm  ond  die  Zierde  feiner  Nation  war  J I 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Florenz,  h.  Tofani:  Opttfcoli  chimici  e  fifici  di  T6b. 
ßcrgmamu  -r»  Tom.  HL  1790.  255  S.  g. 

Dieter  Theil  enthält  eine  Abhandlung  aber  die  vulka- 
nifchen  Producte  chymi&k  betrachtet.  Die  italienifche 
Ueberfetzung  der  chymifchen  und  phyfifchen  Schriften 
Bergmanns  wird  auf  Pränumeration  herausgegeben,  und 
da  die  beiden  erften  Bände,  die  diefem  dritten  vorange- 
hen» fegleich  einen  Nachdrucker  gefunden,  fo  iflf  es  ein 
Zeichen ,  dafs  fich  die  Liebe  für  dje  NaturwhTenfchaf- 
ten  auch  in  diefen  Gegenden  immer  mehr  verbreitet. 
Was  diefen  Band  auch  für  die  Ausländer,  weiche  Berg- 


manns Schriften  fchon  in  einer  andern  Sprache  kennen« 
fehr  wichtig  macht,  find  die  Zufätze  und  häufigen  Notes 
Noten  desCommandeur  von  Dolouwu,  welche  ungefähr 
die  Hälfte  des  Buches  ausmachen.  Die  langen  und  anhal- 
tenden Betrachtungen,  welcher  diefer  berühmte  Minera- 
loge an  Ort  und  Stelle  über  alle  in  Sicilien ,  den  lipari- 
fchen  Infein,  in  Italien  und  Frankreich  gelegenen  Vulka- 
ne aogeftellt  hat,  fetzten  ihn  in  Stand,  mit  mehr  Gründ- 
lichkeit über  dtefe  Materie  zu  fchreiben,  als  es  "je  von 
einem  fetner  Vorganger  geichehen.  Seine  Methode  zm 
daflificiren  ift  fehr  einfach,  und  fein  Vortrag  ungeküa- 
ftelt  Vortreflich  find  die  zwey  diefem  Binde  angehäng- 
ten Tabf  llen ,  worinn  alle  vulkanifche  Producte  unter 
4  Klaffen  mit  den  Gattungsarten  und  Verfchiedenheiten 
gebracht  find.  Der  peinliche  Vf.  arbeitet  auch  feit  meh- 
reren Jahren  an  einem  Werke»  welches  in  fetner  Axt 
nicht  minder  den  Antiquar  als  Mineralogen  interefiiren 
dürfte ;  an  einer  genauen  mineralogifch  -  hiftorifchen  Be- 
schreibung aller  Marmor  -  und  Steinarten,  wovon  noch 
Monumente  ans  dem  Alterthum  bis  auf  unfece  Zeiten  ge- 
kommen find« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Kscarf  CSiAaaTaarr.  tVtstenberg.  Der  Hr.  Ordinarius 
PFUfamd  hat  im  vorigen  Jahre  4*"  Anfing  tu  einer  Reih«  Pro- 
grammen gemacht,  welche  Obfemationes  juris  criminell*  enthalten 
und  von  welchen  wir  bereits  zweu  vor  uns  liegen  haben.  Das  er- 
fie  Programm  079°*  IÄß-  tO  enthalt  folgende  Obfarvationen :  Q 
Licet  für  rem  in  locum,  In  quam  deßinamt,  notdum  pertuUrii ,  ta- 
mett  furtum  jam  eß  eonfummasmm.  Zu  der  Zeit,  da  die  detufchen 
Criminalrechte  noch  mch**  in  dem  Grade  von  Barbarey  und  un- 
menfchlichen  Grundsätzen  gereinigt  waren,  als  de  es  jetzt  find,  da 
blieb  dem  UrthelsverfcuTer,  der  die  Härte  und  Unvernunft  gewifter 
alten  Gefecze  einfahe,  oft  nichts  übrig,  als  dergleichen  Verordnun- 
gen durch  Sophismen  zu  umfchiffeii.  Ein  fofeher  wohltätiger  So* 
5 hui  war  denn  auch  vorzüglich  der  menfeftenfreundliche  Hommel, 
er  (Ich  daher  oft  von  guten  fchulgerechten  Handwerksjuriften, 
die  feine  Ablicht  nicht  "begriffen,  meutern ,  und  mit  bedenklicher 
Mine  zurechtweifeti  larTen  mufste.  Jetzt,  da  die  Crimiaalgefetze* 
befonders  in  Churfachfen  in  den  meiilen  Puncten,  vorzüglich  aber 
in  Anfehung  der  Beftrafting  des  Diebllahles  fo  fehr  gemildert  find, 
bedarf  es  nun  jener  TrugfchltuTe  nicht  mehr  ,  die  vorzüglich  Ret- 
tung des  Menfchenlebens  zum  Zwecke  hatten ,  und  Hr.  W.  bat 
daher  völlig  Recht,  wenn  er  auch  bey  der  vorliegenden  Fragedie 
Hommelifche  Meynung  widerlegt ,  und  den  Diebftahl  für  vollen« 
det  hält,  wenn  der  Dieb  die  geftohlne  Sache  auch  nur  hlofs  weg- 
genommen hat.  Die.  von  Hommel  hier  falfch  angewandte  Stelle 
des  Sachfenfpiegels  IT.  29*  ift  in  alten,  beym  Gärtner  befindlichen 
Originaltexte  weit  deutlicher,  als  in  der  von  Hn.  W.  angeführten 
Zobelifchen  Ausgabe  ausgedrückt,  wenn  es  heilst:  »wanderz 
„vud  übliche  Ute  nud  nudpbUdjp  uz  von  ieues  nuotnes  geuaeren  brückt 
„hat."  Worte,  bey  denen  jener  von  Hn.  W»  mit  Recht  gerügte 
Mifsverftand  gar  nicht  ftatt  finden  konnte.  2}  De  SacrUegio  ex 
mente  juris  SaxonUL  '  Die  Steile  der  Halsgertchtsordnung ,  die 
rem  Kirchenraube  handelt,  ift  in  proteftantifchen  Ländern  um  fo 
weniger  anwendbar,  da  bey  derselben  die  papiftifchen  Begriffe 
vtn  der  befondern  Heiligkeit  geweihter  Suiten s«d  Sachen,  und 


von  der  Verehrung  der  Hoftie  offenbar  tum  tfnmde  feiegt  fiad. 

Der  Hr.  V£  kann  nun  zwar,  fo  viel  Sachfen  betrifft ,  nicht  leua> 
nen ,  dals  vermöge  Refcripts  v.  6.  Sept.  I7d"g.  in  Kurfacbfen  ab- 
geordnet fey ,  den  Kirckeuramb  nach  Afaaugabe  des  Sachfesfpio» 
gels  L.  II.  Art.  13.  zu  beftrafen,  und  dafs  folglich ,  da  in  diefer 
Stelle  des  Landrechts  vom  Raube  die  Rede  fey,  die  Strafe  des 
Rades  auch  nur  bey  erfolgter  £ntwendnng  mit  offenbarer  Gewak- 
thätigkeit  eintreten  könne,  wie  dies  Pütunann  In  Eiern.  JucCrim. 
auch  aus  einem  Refcripte  r.  26.  April  1773  erweift.  Allein,  dem- 
ungeachtet  behauptet  Hr.  W.  wider  Hommel  und  andre ,  dafr 
dennoch  in  JCuriachfen  beym  einfachen  Xtrcbendiebftahle  der  £r- 
Ja$z  keine  Milderung  bewirken  könne,  und  will  dies  aus  der  Stel- 
le der  0.  C.  C.  dafs  bey  Kirclienräubeu  und  Kirchemdiebflahleu  we- 
niger Darmlierzigkeit  \  als  m  andern  Diebßahleu  bewiefen  werden 
falle,  beweifen.  Allein,  theils  ift  hier  die  wegen  EriaCzes  gewöhn- 
liche Milderung  nicht  erwähnt,  welches  doch  mit  ausdrücklichen 
Warten  haue  gefchehen  feyn  müfien,  wenn  Ce  als  aufgehoben 
betrachtet  werden  follte,  theils  tritt  der  oben  in  Anfehung  der  für 
Proteftanten  in  diefem  Punkte  ftatt  findenden  völligen  Unbrauch- 
barkeit  der  Halsger.  Ordnung  feftgefetzte  Grundfatz  ein ,  wozu 
kommt',  da(s  in  Arifehung  diefes  Verbrechens  in  den  angerührten 
Refcripten  unbedingt  aufs  Sachenrecht  verwiefen,  und  der  C.  C.  C. 
mit  keinem  Worte  gedacht  ift  —  Das  zweute  Progr.  (Viceb. 
1791.  15  S.  4.  enthalt  Obf.  III.  Num  reus  criminit  ob  praejeriatio* 
nem  abfoUtus  in  expenfaj  proeeffus  damnari  queat  ?  Dies  ift,  wie 
natürlich,  fo  entschieden ,  dafs  beym  Axiklagepioceue  t  wenn  Be- . 
klagter  die  Ausflucht  der  Verjährung  erweif« ,  der  Atikläger  die 
Koften  tragen  raune;  beym  Inmdfitionsprocefle  aber  der  Richter 
zum  Kofteneriatz  nur  dann  verbunden  fey ,  wenn  er  der  ihm  be- 
kannten ,  oder  von  ihm  aus  Nachläffigkeif  überfehenon  Prifcri- 
pdon  ungeachtet,  die  Unterfuchung  anfange  oder  Ibrtfetze ;  dahin- 
gegen fo  bald  dem  Richter  deshalb  keine  Schuld  beygemeflen  wer- 
den könne,  auch  der  losge$rochne  Verbrecher  die  durch  (oa  Ver- 
gehen veranlaisteo  Kofte«  n  beuUca  Cbfeuldig  fey. 
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Julius    1791. 
L    Verzelchnifs  der  im  Julius  der  A.  L.  Z.  1791  recenßrten  Sphriften»* 

Ahm.  £e  «rfteZif«  zeigt  die  Nainer,   die.iweyt«  die  Seite  aa. 


Abhandl.  homil'.   katecb.  liturg.  a.  d.  Journ,  f. 
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Anweif,  z.Gebr.  d.  aus*}  Tb.  befteh.  Schulbuchs: 

Natur  u.  Gott.  202,  ipi 
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Bardtti-  giebt  es  für  die  wickt.  Lehren  d.  Philof. 

gew.  allgem.  braüchb.  lUnuz.  d.  Wahrh.        2  ^3,  199 
Botfeh  Verf.  e.   Anleit    z.  Kenntm   u.  Gclch.   d. 

TMert  n.  Min«rai.    2r  Th.  203,  197 

Bootfm   nayftl    a.    railit.  Memoire   of  Greasbric 

>     From.  1727.  tho  the  pref.  tirae.  19t,  155 
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CanaWiri  Capelle  pentiC  e.  cardmal. 
Ctncrms  erfte  Grunde.  iL  Berg,  u.  $ 

künde  XI  Xb..  182.    27 

—  —  Grundfäcze  d.  deutfehen  Berg,  u.  Sal*» 
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Caffin^s  analyu  Verfuch  üb.  d.  Mitleiden,  h,  r. 

Cualengo,  übf,  r.  Vorfielt.  199,  16*3 

Correfponäence  du  Card.  Aerm/  «rec  Mr.  PaW; 

du  ferneif,  I  — II  T,  Ioe*t  14! 

Cokt  Travel«  üito  Poland,  Kalls»  »    Sweden  a. 

Daenemark  Tal.   V*  191,    99 

£Va*e  Vorbereit,  auf  d.  Erfchein.  neuer  Beitr. 

s.  Ge&b.  d.  lauf  Zeiiak.  2r  II.  202,  290 
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£<jvf<fr  Gelange,  a,  d.  Äebr.  v.  BriogUk,  Ilr  Th.  197,  147 
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Pferde  etc. 
Gebhard's  Prüfung  d.  Grunde,  —  ift  ein  aligem. 
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OUferke  Th  de  meritis  Hamburg,  rn  hißor.  natur, 
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Griffe  nft.  katech  Magaz.    i  Bdch. 
».  Grolmann  fortgef.  Etwas  x.  £riiuu  d.  Stark. 

Sache.  * 


m.  in 

202#    Igf 

>83,  39 
»89»  8t 

«8.   7* 


Pat  d.  kathol.  Mefie  e.  fchriftma'fs.  Grund. 
Becker  Gedauk.   üb    d.    zweckmä'ft   Kinnckt.  *. 
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-—       —  Beylage  z.  initau.  Zeitung.  —      — • 

gekaut  Grundlätze  r.  d.  Regierung sfora  d..  kathol«. 

Kirche,  2te  vb.  A.  igo»  83. 

$r*e/erVGefcfa*.  dY  Ukrain,  u*.  Saporog.  Keftken. 

▼,.  Jiamtnerd6rf§€t  203»  200. 

SMMfr'i,  Thalia  10— If  Hv  192,  109. 

tSßhneider  üb.  den  geg..  —  5fodr.  —  erregten  — «- 

Verdacht  d..  netml.  Kathol.  is  Sc.  137»  6$ 

«fcftrAfer:  d.  Blatt  hat  fich  gewendet».  193»  110 

JSfhdf*.  dtpU  Gefchicjite.  o\  graH.  IL.  Henueberg.. 

2t  Th.  ip3»  113. 

jketchee,  chieflv celating  to  tbe.  HiiL.  Ltaro.  a».       , 

Manners.  of  tbe  Hindoos.  ipgt  t56~ 

j&ttfa  üb..d. Natur  u.Beftiju.  d.  Thiere— a«  ä\Dan,  2j5»  219, 
<$tl  I  Grunde,  z,  e»  volJft.  Rejjgioutuntm..  200,  171 
%.  <*>*>»«,  R.  Gr. ,,  AdiiiBeleyiu.  '  |t,4,  4^ 


tt*.  1» 


2 

73 


13 

m 


8taetar*eratur  teutfeht,  179a  t  —  82g  ft  1791 
1—4  Sc 

Stmtkf  Beleucbii  d.  letx.  Aafttenf .  dee  Hrn' 
KfftUr  9.  Sprtmgsqrfm ,  fe.  Oberu  etc.  xa 
vertbeidigen.  igd, 

—  —  AplogiOn.  an.  iL  beflere  FubL.  ig?, 

—  —  dekum.  Anüwerhc  \fl> 
Stßttitrt,  GebeimiL  d.  Bosb,  d.  Stift,  d.  IDuannv 

in  Beyern.  ige, 

Amt»  Verfuch  e.  nesu.  Theorie  d*  Salzquellen 

u.  d.  Salxfclfaw  201. 

$t**h*l  Diff.  Quatenma  actienee  relig.  non,  con«. 

renient.  ex  princ  iur.  publ.  uhit.  poenis  crinu 

coerceri  pollint.  sot»  tf3 

Stampf,  Gründe  <L  deütfchen  Ljndwifthfch«  L 

Pred.  u.  Schull.  auf  d.  Lande.  194,  124 

<SW**tdruiicbe  Sprachlehre.  t|5»    ga 

r. 

Ttwckir*  Itaecolu  da  rtri  Conti   et  Storic  da 

eidere..  lSS»    *f 

v. 

üeb.  d.  Beforgm  eVFroteft..  —  wegen  el Jefultiaw 

mua.  18**,    il 

Urkunden  u.  Material,  z.  nach.  Kennt  d.  Gelebt 

«.  Seutsrexi.  nord.  Beiche  2tc  FortC  192»  lo| 


3* 

2t 


YetzetcbnUa  d.  bisher  hinlänglich  bekant  ETnge^ 

weidawäriner  v.  Selarmnk*.  182» 

Fiimmmf  Verfuch  üb.  einige  pfycholog.  Fragen,    igt» 
Ptflbedmg  VcrC  e.  nah«  u.  richtigeru  Beftinung. 
d.  Gefchlechts  ein.  deutfeh.. Wort  nebik  ZuL 
t.   Kindvlimg*.  l%%    5S 

m. 

fPtkn  Grundrifli  d.  Lehre  u*.  gerichtl..  Einwen-- 

dungen.  t8i#    29 

WtikmnTi  medic.  Fragmente  u.  Erinnerung.  204,  2oi 

—  —    Nachtrag  zu  d.  med.  Fragm*.  —    — 
Wttf*  kleine  Matbaphyftk..                                      igi,    17 
trtrtkZxkliz,  an.  d.  Publ..  wegen  eines  Briefs.  — 

.  Sturk  —  betr.  137,  ^7-  «M.    73 

—  —  an  das  Publicum*.  igg,  76 
iTicAiiMiin.Bevtrag.  z,  Kennta.  d.  Pemphigus.,  ipd,  143 
HfUß  demontfr.  dogmatum  cathol.  T.  Vi»  2jo,  I4f 
VVunderkraft  d.  Magnet.  300,  17s 
Witjmmi  Pr..  Obferyatt  juc-crimin..  20*,  213 


tt  Im  JaÜu^  des  Iütelllgenzblattes. 


vfm.AdtUtng'B  Atiseug-a*  fin..  WotterbucHej. 
-^„        -«.         Wörterbuch,  ir  Th.  N.  A. 

-n  iocademK  di.  fchön«  Bedekünfle4.  h.  v^.  Bk'r-. 

g§r,  ir  B.  3sSt 
•».  Amaliens.  BrholungsQunden,,  ▼..  M.  Ar-. 

mann  1791..  4«  St.. 

*-       — -        cfsJ — 1 

-r~.  Andres  Cartas.  famil.  -*d:  tJelterC.yonE;. 

A.  Schmu*. 
-».Annalen  Frank/e^  hjccm  n.MjiBtrr  tu  H aflk 
njamc.f..(L  J.  1789 
-    ^Augsburg,  über;  geg<  d.  uiiwahre/Darftell. 
-  d*  Rfti.  ind.LeKJc.  v..  Schwaben.. 
•*»  BarOCs  in  Leipzig,  n,  Verla e?b.. 
•«-  Jg^ecM.  Befchr*.  d.  fämmd.  llfciireicbs« .  8t  B. 


—  BMgur,  e.  lit  Mag.  d.  deutfeh.  u*  oord^ 
Vorzeit»  vv  ÄörÄfc  u.  Grmter,  1  & 

^4»  775*'        — -  Brandts  Exper.  a  obferr.  on  the  lngmüu- 
—  —  ra-Bark,  d.  UbC  f.  F.  A.  A.  Meyer.. 

—  ^rfivrr  hiftoty  of  Tom  Wefton,  d.  UeberC 
88,  723;        —  Britfoxt  Keife  durch  Nordamerika,  d..  üebf. 

-^  Batet  Reifen,  ~-  übf  v*  Cah». 
85»  Toi         —  Camper**  Biographie  üv  Vat  Pt  Campera, 
87.  7*7  d*  Uebf. 

88».  723;        —  Ca;holicon    od. . -«ncyclbp.    Wotaerb     alt- 

enrop«.  ^prac^en    n.  A'.künd. 
86,  71 1(        —Chronik  von  Berlin,,  od.  Berlin«  Merkwd. 

gj-ior  B. 
89»  73S;        —  C/ant:  Fragm..  üb.  rerfcb.  Gegenü.  d..  nü.; 

.Gefeiu.os  H. 
85,  705,         — »  Cntßus  iu.Leipz,.n.  Vcrlagtb.. 
%6,  712.        — -EBcyclopadie„Parif.  1  Auft,  zu  Bern«.  , 


17.  VI 
ss»  729 

82,  «7« 

11.7*7 

83,  *S3 

94*773 

^2.77» 
85,  701 

19.  737 
*3.  7H 

Amt*- 


—  TariplJit  Bandatttf.  *.  BecK  t3>  6$6 
^-  FUckeiJtns  in  Helmfödtl,  n.   Verlagstk         88*  7a? 

—  FUifcher't  in  Frank*.  *  M.  *.  Vtrlagf b»        83,  6"83 

—  Gatiuin  Traüe\  de  Mineralogie,  d.  Uebcr&  88*  729. 

—  Grundfitze  d.  Macht  u.  Glück  fei.  'd..  Staat.. 
in  Rückf,  auf  Reich th.  u»  BevpJlu  —  727 

—  GmtU'i  natiirl.  Magie«.  94,  77dl. 

—  Handbuch  f.  d.  gefitt.  Bürgerfland,  Ir  B.       94,  jjl 

—  Htr+tät  in  Hamburg,  n.  Verlagsb.  84,.  öeo* 
— r  Nil[ahertt  in  Leipzig,  n.  Verlagsb.                 —    — 
— ^  HufcUnft  Ankünd.  v.  Ueberf.  media  Jeurs. 

£n  Oi.  Annalen«.  88,  716 

—  ffeeobmers  in  Leipzig,/  n.  Verlagsb.  85,  70& 

—  tfoftpVs  II.  polit.  Teftament,   a.  d*  Franz..    88«  728 

—  Journal  braunfehweig.  1791.;  6~s  St.  89»  735 
'    —     —    '  d.  Luxus  tu.  d.  Moden,  Jul.  90,  739 

—  —      t.  u.  £,  Franken,  an  B.  4-5  H»         9.1,  747 

—  —      <L  Phyfik,  h.  v.  Gren%  3  B.  5  St.       88,  723 

—  Kaiferer^t  in  Wien,  Verlagtb*.  83»  6"85 

—  JCo&ierV  in  Leipzig,  n.  Verlagsb..  88,  73o 

—  Leben  u.  That  d»  JoC  BaHamo,  (bgtiu  Cr. 
Caglioitro.  -  — ,  724: 

—  LtonkardPi /Eedbt(chu  d.  preufs.  Monsr* 
chie,  1  3.  87.  718 

—  —         allg.  tHeor.  pract  Stadt-  und 
Landwirthfchaftsk.  1  B.  3  St.  88,  724 

*-  Literatur  u.  Völkerkunde,  neue,  1791.  84.  69S 

—  Lucians  Reifen  od.  wahrlu  Gefchichten.         90,  740 

—  Magazin  f.  d.  Geogr.   u.   Statik   d.  JCgl. 
Prenfs.  Staaten,  h.  r.  Herzberg,  1  St  94,  771 

—  —        n.  phimt.  h..  v..  Abicht  u..  Bor»,. 
II  B.  4»  S^  88,  724 

—  —  .    .philologifch-padag  t79r.  l  8t;       91,  747 

—  Magazin   z.  Erfahrungsfeelenk.  h.  r».  Mo* 
nu$  VIH  B.  3s  St.  f7,  701 

—  Manuel  La  police  de  Paria  devoilee..  *  94,,  77$ 

—  r.  Mugow  Anleit  z.  pract..  Dienfte  d-  XgL 
Freufs.  Regier,  u.  f.  w.  —  777 

—  Mmtthigon's  ausorl.  Gedichte,  h.  v.  FXßll.      81,  7*5 

—  Merkur,  n.  dtutfeher  X791.  4-5«  St.  84,  *9S 

—  —       politifcher.  pf,  7  t  1 

—  d *  I«  Metherie  üb.  d.  reine  Luft,,  v;  üfcfcjif. 
«*»**  89^  73* 

—  Monatfchrift  f.  d.  gefitJBürgarßand,  1  -  6a  Sfc  94,  773 

—  —  hambirg.  170 1.  4a  St-  85,  7°L 

—  —  —    —    5  St  58.  720 

—  Mufeutn,  n;  deutfehes,  s*  St.  84,  695 

—  ATf«>  theor-  pract  Handb.   f.  Oelu  Berg-- 

—  tank.  Technol.  u.  Thierarzneyw.  89,  73* 

—  jjfaAer  für  Tadminiür..  de  Mt  N.  par  lui- 
meine,  d.  Ueberf.  g5,  yaf; 

—  Petit  u.  Schöne  in  Berlin,    n.  Verlags*.         94,  774. 

—  Pnmnzialbenchte,  fchle&w.  holft  IV  J..  2n 
B.  5s  KL  u.  V  f.  m  b.  i  -  aa  H..  91,  747 

—  Reichatagsliteratur;.  |2,  575.  87,  71S 

—  Religwnabegebenheiteji,neueffei.!79i.Febr..  88,  723 

— ■       ~     .  "^  *  T       APril  x79«.  ^9,  729w 

—  Repertorium  f.  d.  offen tl.  u..  gerlchtl..  Arx- 
neyw.  h,  t.  /Vi..  II  B,  as  St.  94,  771 

— ^  Mi*kur\  Biichh.  in  Altenb,  n;  Tcrlagsb.        95,  759^ 

—  Rötgtr  üb.,  ünterr.  Lahraaethode,,  Sciulgo- 
licey  u.  Charakterbild.  etcM.  .  %\,  6%6 

~  Rmufftautir  k  3  notet..  —    — 

p~  Saixmmnni  chriftl,  Hauspoftille.  g2,.  ^79. 

_  Schneider- ßTeigeifck*  Bucht.,  in.  NürÄoerr 

«,  Jena,  m.  Yerlagtb;.  g),  704 

Schriften,  meine  kleine.  90,  740 


Seajfor*  neue*  homilet.  Magaz,  f.  unf.  Jahr- 
«ehend..  f^  70$ 

-^  Sonnieg  Monatfchr.  z.  Kenntn;  d.  Gefch. 

vl  Geogr.  d.  ruft.  R.  as  Halbj.  1.3  St.  84, 489 

^.     —       dasruflifche  Reich ;  *d.Merkw.^tc  —    — 
—  J,fnrm%f.£Tingtlien|>r«a\  hgb.  y*  jfoljre*. 


-r  Tff/iWV  Vi*e  degli  Arteficf,  n.  A.  z.  Siena.    93,  76lr 

•*-  Vcrfuch  e.  vollüd.  ErUtut  4*  ^m*  "•  ftchf« 

.  Piozefles.  .87,  ?I4- 

—  Verzeichn.  aUg.  d.Buchtr  in  derOM.1791 
im  Auszuge.  —   7^7  ' 

—  Wtrnttorf  Poette  minores  lat  T.  V.  P.  II...   90,  740 
i-~  Wiüitm yj  Leteres  in  France  1790,  d-  l/eberf.  %6,  712 

—  W$abig*s  pract  Handb.Äf.  Prediger.  1  Th.     —   714 
■*-  Wochenblau^  gemeinnütz.    z.   Kcjjiun.   d. 

Reiche  u.  Staaten,,  d«  für  un»  jetzt  befand.. 
merkw.  find.  9'»  749 

•-  Zuiciuuer,,  d«.  neue  deutfche,  29s  H.  90,  739 

Befördermtigjpn  uni  Ehrcabczcugan^eiu 

Beyerbach  in  GiedseaU.  .   II«,  75?* 

Mhuberg  in  Jena.  89,  73 r 

Böttiger  in  Bautzen.  — »  733) 

Br+nke  in  Wetzlar..  —    — 

Breidenfieim  in  Erlangen«.  SU,  75^ 

de  5ri4yM  in  Duisburg..  .  **-  75S 

t.  Cobres  in  Augsburg«  «89,  73 ' 

Borfmüter  in  Duisburg»  92,  751 

Degen  in  Anfpach.  89,  731 
Ä'emei  in  Elberfeld..           "                  -'     —       —  732 

Gins  in  Erfurt*  92,  75^- 

Cra/er  in  Schw.  Halle*'  89,73* 

Grube  in  Wetzlar.  —  733. 

-tfenfamm  J.  Ch.  F.  u.  Ht  F..  in^  ErJaflftÄV.  «2^  75^. 

Kammer  er  in  Strasburg,  *—  757' 

KeUer  in  Stuttgart  89,  J3^1 

Keiertntnn  in  Greifswaldt«  92*  757 

Kleuker  in  Osnabrück.  89,  731 

Müier  in  Erlangen.  £2#  75S 

'  'Nofi  in  Elberfeld^  »,  73* 

.    Pen  in  Erlangen..  9*,.  75Ä 

Fe*«/  in  Wien..  §7,  7*T 

du  Puy  in  iAmfterdanu.  89»  733^ 

Bediker  in  Duisburg..  9«,  755* 

JÜderer  in  Stuttgarts  S9,  73<: 

Äämef  in  Frankfurt  a.  IC  M  75tf' 

Äoy4«  in  Prag.  S5,  099« 

'   \Ro$h  in  Anfpach.  89,  73X 

Schäffer  in  Anfpach..  —    — 

Schreger  in  Leipzig..  — -  73* 

Schröder  in  Wermger«df>  93/  7<& 

Schwarz  in  Jena.  |9#  73* 

8tt>»er  in  Anfpadu.  •-  73& 

Tfchoppe  in  Görlitr«,  —  •— 

reixjtanr  in  Stuttgart  -^  73** 
^irdtr  in  Kiel-  ...                        .       •       — ■  7ii* 

BeloHnungeiw 
P/tu*  in  Wien.,*  l9i.7aX 

Pteisautgaben:  * 

d..  hamburg..  Gefellfch;.  s.  Beförd.  dl-  Xünfte^ 

u.  nützl.  Gew..  87'  ?2^ 

•  «L.JrYor.  Gefellfch.  d..  Jkoinfttr  *md:Wift  vx 

Utrecht.  -  9h  7** 

d.£gl.  Schwed.  Acad.  d.  fch.  W. HifLund Antiqr  93,  7*7/ 
d.  JCgl.  Acad.  zu  Mantua  i79i»>  —*  7^ 

Pfcisaustheilungen 
d.. hollind.. Gefellfch*  L  Wiff..  zuHarlexsU.      —  77» 


Todesfälle. 

v.  Baumann  zu  Wenden .  in-  LieAand^ 
Jej/er  zu  Erfurt 
Burmejier  zu  Pernatr,. 
Gärtner  zu  Calb.. 
Cerfte«  zu  Woran.- 


—  7<4» 

-  7«« 


»J»rf- 


e.  gebiete*  zu  AltdSbets; 

v.  Seppe  *u  A®£r*; 

Lamgreuter  zu  Oldenburg, 

jtfer*  xu  DannfUd'* 
JPiiZiui  zu  Larigheim* 
JUdolph.™  Erfurt. 
Schairfthmidt  zu  BützoY, 
Sdbarf  zu  Mollen. 

Uoivcrfitäten  Chronifc. 
Altdorf.    Gabler*  s  Rectcrat*  -  Redt. 
X?.«,***.    DorftHÜCeS*  jur.  Difp.  u.  Promot. 

Rediktrt  *.'</*  dfruifii  »ed.  Ditp.  «*•  «•»• 
Erfurt.    Oflerprogr.  von  Lvftui. 

Ftotr.  |«>n  Frmnck  u.  Nemtanm, 
v        von  PL  AfKt*  .  £AWr*rrf  41.  *»ca*if . 

CUf  iheol.  Difc  «.  Prom. 
Erlange*.    Pfi«cftpro«r    r.  äi/b-^L 
'   M'uletU%  FttzX   J.  Cb   f.  u.  IL  F. .  //«- 
flammt  und  ßreiderßeim's  med.  DifT.  und 
Prom. 

Deütf*  £eyevl.  Promoüonsrefle. 
Irtylew.    ÄömrrV  zu  Frankf.  a.  M  philof.  D. 
Promot. 

BetftrbocKt  jurift.  LicenL  ^pm- 
Crtiftwlde.    KeSermmnnt  theol.  Dr,  Pro». 
NetmfiadU     Pr^L  Schmelzer. 

Atelier'*  theol.  Dr.  Promotion. 
£ta#.  .  Blauberg' t  u.  Ä*uor*  medic.  Dia, 

Nicolai' 1  u.  Lodert  Progr.  dazu, 

Gritsbmcht  Ffingftprogr. 
7  fMttir.  HempeVs  PnnsEprw.  u.5aii*r  *  Progr. 
^   ^.  jährL  Bede  in  mem.  Boro. 

Schreger's  DuT, 

Bons  Progr.  z.  Rede  in  mem.  Bettücher. 
Xnurf.    Anzeige  d.  DUT.  v.  Jaa.  b.  Juii >  1-90. 
Stutigmrd.    RUderers  u.  fertihajis  me<Jic.DuI 

yermifchte  Nachrichten, 

Antikritik  gcjr.  d.  R.  dt«  lat.  ABC  in  d.  ALZ. 

*  N.  91.  d.  J-  n«Mk  Antwort 

Aucxion   in  Coburg.  / 

—  —  Nürnberg. 
-«.        —  Blanken  bürg. 

—  —  Braunfclyvrig.  . 
BerifhvEung  einer  numismat.  Nachr.  in  der 

BibU  d.  fch.  W. 
—  e.  Stelle  d.  ALZ»  R  J.  &  22a. 

"—  «.  F.ec.   in  ALZ-  N.  96.  d.  J. 

^  _-  Dr.  Hufin  betr. 

Btmifcher  Schulen  zuftand. 
Jfosjm  Anz.  v.  Druckf.  in  fin.  B.  üb,  iTTYeit- 

Ül    U  C.  R.  in  Quedlinburg  betr, 
Bücher  fo  gefacht  werden. 

—  fo  zu  verkaufen.  g2,  680.  g*,,  Ä7.  *S8- 

—  £6  tttfctuA  worden, 


^  7* 
—  766* 

r-   7*5 
~  7*3 


9?,  751 

—  755 


«-  756 


89, 


7*7 
73i 


84, 
*9. 


73* 
691 

731 


-  738 
85,  7<* 
«7.  7  «9 
«9,  737 
9h  753 

12.  *7t 

92,  760 
«9.735 
*9,  73tf 

14.  '9t 

93.  7^7 
«3,  «fo* 

9f.  7^53 
*3,  6S9 


CbaritT.  VrtnkMic)i; 

Cicero  s  tufcul.  Fragen,  na«  IfchrifiL  Ucbd  da* 

von  t*  Verkaui  angeboten. 
Do&ieii  Cod.  d/pi.  R.  Po)o  1.   et  M.  Duc  Li. 

tkuan.  FortC 
Ekerharft  zu  Zavft  Beriefet,  d.  Stellen  von  d. 

Brüdergenwinen  in  GaUewtfs  kurz,  Begriff 

d   Geogr.  betr. 
EJchke  gegen  e.  Angriff  in  d.  Goch.  gel.  Zeit. 

—  focht  e.  Verleger  zu  ßiogr,  all.,  deutich. 
Dichter  u.  Pro'aiften. 

—  Nichr.  v.  Jnftttut  £  Summen  in  Berlin. 
'  Cottlinp's  4jiz*  fr.  Erfindung  a.  bedr.  u    be- 

Ccbrieb.  Papier  ueuea  au  machea  etc. 
I/abermmrnifrie  Bibel  betr. 
H*(enknmfPt  in  Duiabufg,  Schulpr. 
Heini- m$  in  Augsburg  Erfindung,  SchinV  ohne 

Tai.  u    Segel  in  Bevra^.  zu  itt^en. 
fionnu.p  *or  der  Hohe i  Culia Erzie^ungsinüit. 
JLuprcrÜich(%  neue. 
JLusLrer'*  Verbeff.  su  Cm.  Buche  r.  4*  M^üter. 

der  AU  er  ih 
J\Uim.     Lefezirkel  Direct. 
Marcbii.en,  ph>äkal.  au  verktureu. 
Alemmmeen      Senl^rfche   ]  efeanftalL 
M uualiäu berech nu ug  d.  Miurb«iier  6ßt  ALZ. 
Münzen  zu  verkaufen. 
Kaiura«ien  fo  zu  verkaufen« 
tfeuivud.    Zeiui:*e:eii. 
JVofe  Anz.  d.   Vcrz.   e.  Samml.  niederrtein.  n. 

weßphai.  Gebirgsart.  betr. 
Poduo.    Nachr.  von  daf.  Anatom. 
St.  Petersburg.    Kran kenanft alt. 
Frag*    Nachr.  v.  da£  Buchhandel 
.    Rechenmaichiue  zu  verkaufen. 
Jfcuio  in  Prag.  betr. 
SchWüg'i  Gedichte,  d.  Rec.  derC  in  der  ALZ. 

betr. 
ar.  SchmetiQW,  i7old.Friedr.Gra/;  e.  ihn  betr. 

Bericht. 
Schmidt**  Abbild,  r.  d.  Heidelberg.  Schlofle. 
Schmidt,  Dr.  J.  Ad.  An  d.  PubL  üb.  einige  un~ 
gegriind.  Befchuld.    in    d.  Salzburg,    med. 
cair.  Zeit.' 
Schinimns  perfpect.  Anficht  v.  Elberfeld. 
St.  Simon iDuc  de.^Oeurres  ;  adite  u.  unächte 

Ausg. 
Späth  Gegenerkl.  gegen  Prof.  Kühn  in  Leipzig. 
Stuttgarder  hohe  Karls fchule  i>etr. 
VogtVt  S.  J.  gegen  e.  Rec.  fr.  kurz.  Anleit.  z. 

gnindJ.  Stud.  d.  AW.  in  d.  Gtr.  gel.  Anz. 
Voglers  Orcheflrion. 

roß  in  Ha:!e*Anz.  für  4.  Lefer  d.  Eduard. 
.  Wagmeft  Anükritik  gegen  N.  70.  d.  ALZ.  1791 
nebft  Antwort. 
Wmierßtim.  Archiv  durch  Hn.Spieß einzurichten. 
fHnUirs  Deriebt,  des  Preifea  y«  Wurde  s  olt- 

frifcC  Gefcli.  ir  B. 
fPormu    Sauiütag^ftilfcbaitt 
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GESCHICHTE. 

Loitoon,  K  Elizabeth  Harlow :  Characters  and  Anec- 
dotes  of  the  Court  of  Sweden.  II  Vol,  1790.  gr.  8* 
318  ö-  «76  S.»(io  Sh.)  • 

s 

Seit  Guflavs  des  III  Thronbesteigung  und  während  fei- 
ner Regierung  fielen  in  Schweden  und  am  Schwedi- 
fchen  Hofe  fo  mancherley  Begebenheiten  vor,  welche  es 
wohl  verdienten ,  felbft  noch  nach  den  bereits  fchoa 
vorhandenen  Nachrichten,  von  neuen  Augenzeugen  und 
wäre  es  auch  von  Unländern,  der  Nachwelt  aufbewahrt 
zu  werden.  Hier  tritt  nach  dem  Vbrbericht,  ein  einhei- 
mifcher  ^Augenzeuge  der  Vorfälle  in  Schweden  vom  J. 
1770  bis  zum  Monat  Juny  1789*  vor  dem  Publikum  auf» 
deflen  Schwedifche  Handfchrifc  einem  vor  kurzem  aus 

-  dem  Norden  heimgekehrten  Reifenden  in  die  Hände  ge- 
fallen feyn  follf  und  der  felbige  nu»  herausgtebt.  Nach 
Privatnachrichten»  welche  Rec.  zugekommen »«  ift  der 
wahre  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift,  A.  F.  Rifiel  (bey 
deflen  Namensausfprache  der  Ton  auf  der  letzten  Sylbe 
ruht»  fo  dafs  das  I  verdoppelt,  wird.)  Er  ift  der  Sohn  et« 
»es  ehemaligen  geschickten  Sprachlehrers  zu  Upfaia» 
wurde  hierauf  königl.  Bibliothekar  zu  Drottningholm» 
wo  ihm  ein  ähnlicher  Uafailr  wie  den  berühmten  Rafp* 
in  Caflel  betrogen  haben  foll  >  kam  hierauf  beym  Thea- 
terwefen »  und  •  endlich  auf  Reifen  nach  England  und 
Frankreich,  und  in  einen  der  letztern  Länder  hält  er 
Ach  noch  jetzt  auf.  Weifs  man  ferner»  dafs  er  fehr  viel 
im  den  Grafen  Karl  S&effer  war,  fo  wird  man  (ich  nicht 
wundern»  wie  von  diefem  edlen  Grofsen,  und  vom  Thea- 
ter wefen,.fo  wie  von  ferner  Perfon  felbft,  fo  Vieles  im 
zivetften  TheU  vorkömmt.  Dies  find  zugleich  neue  Grun- 
de, welche  es  beftätigen,  dafs  er  Vf.  gegenwärtiger  Schrift 
fey.  Vielleicht  ift  er  auch  ga*,  bey  feiner  guten  Kennt- 
nifs  der  englifchen  und  ffcmzöfifcben  Sprache»  Vf.  des  Ori- 
ginals» und  einer  franzößfchen  Ueberfetzung»  welche  zu 
Paris  auch  bereits  erfchienen  feyn  foll.  Das  Werk  felbft 
hat  in  allem  Betracht]  kein  gemeines.  IntereiTe  für  denLe- 
fer»  man  mag  auf  die  raancherley  neuen  Beyträgezur 
näheren  Kunde  vieler  Ereigaifie  in  früheren  und  fpitern 
Jahren»  oder  auf  die  Schilderungen  der  öffentlichen  und 
privat  Handlungen. von  den  Hofleuten  u.  a.  in  Dtenften 

-  des  Staats  geftandenen  und  noch  flehenden  Perfoneu* 
Rückficht  nehmen.    Selbft  die  perfönliche  Charakteriftik 

1  der  aufgefeilten  «Perfon en-uad  die  vielen  Anekdoten  von 
Ihnen »  follen  das  Gepräge  Von  ziemlicher  Unparteylich- 

-  keit  und  Zuverläfligkeit  haben ;  und  felbft  da»  wo' der 
.    Vf.  von  manchen  Privathandlungen  von  Männern  tuM 

Frauenzimmern  den  Schleyer»  den  felbige  gewffs  gerne 
darüber  möchten  ruhen  feiten,  wegnimmt»  felhftdaüber* 
A.  L.  Z>    Uriü0r  Band. 


fchreitet  er  nicht  ganz,  wie  bey  ähnlichen  Gelegenhei- 
ten oftvzu  gefchehen  pflegt ,  die  Grenzen  des  Anftande* 
und  der  ftrengen  Schonung.  *  Kurz,  der  Titel  des  Werks 
entfpricht  vollkommen  der  ganzen  Ausführung ;  und  es ' 
bleibt ,  eine  unterhaltende  und  unterrichtende  Lectjüre» 
bey  »  der  ein  guter  Erzählungstop  auch  noch  feine  gute 
Nebenwirkung  thut.  Vorzüglich  nichtig  find  die  Nach- 
richten von  der  Revolution  im  J.  1772 ,  dem  letzten 
Seh wedifch-Ruffifchen  Kriege,  und  den  verfcbiedenepbep 
öffentlichen  Ängelegenheifen  in  terefGrten  Ptrfonen.  Aach 
findet  man  am  Ende  umfttfndliche  Ausführungen»  vom 
Zuftande  und  der  Einrichtung  verfchiedener  gelehrtes 
Gefellfchaften  und  befonders  des  Theaterwefens.  Ein 
leicht  zu  entwerfender  Auszug  des  Ganzen»  wäre  zweck- 
widrig. Die  Rechtfehreibung  der  Namen  ift  überhaupt 
ziemlich  richtig,  fehr  wenig  Fälle  ausgenommen  ;'  nur 
kann  Rec.  nicht  begreifen»  woher  es  kam»  da&demFwr- 
ßen  von  HeJJenßein,  allemal  der  Titel  Duke  gegeben  wor- 
den. Uebrigens  liefsen  fich  noch  hie  und  da  manche 
Berichtigungen  und  Anmerkungen  anbringen.  -So  war« 
wie  Rec.  von  guter  Hand  weifs,  nicht  blofsnachS.  199. 
der  Sturz  cles  jungen  Baten  Stiemcrona  mit  dem  Pferde 
an  fich ,  der  frühern  Ausführung  des  wirklich  gemach* 
ten  Entwurfs  hinderlich »  fondern  man  nahm  zur  Weg- 
bringung des  Unglücklichen  in  die  Stadt,  zufällig  einen 
mit  der  erfoderlichen  Ammunifion  verfehenen  Wagen, 
weil  kein  anderer  gerade  bey  der  Hand  war.  Von  die- 
fem Werk  ift  auch  Tchon  folgende  deutlbhe  Ueberfetzung 
erfchienen:  •  .    t 

Braünschweig  ,  in  der  Schulbuchh. :  Charaktere  und 
Anecdoten  vom  fchwedifchen  Hofe.    Aus  dem  Engl 
mit  Anmerkungen»   vom  Prof.   Lueder  in  Braun-  ' 
fdweig     1790.  406  S.  gr.  g.    (1  Rthlr.  g  gr.) 

Eine  fimple  Ueberfetzung  war  wohl  nicht  fo  wün- 
fchenswerth »  als  wenn  fich  vielmehr  ein  Mann  dazu 
hergab,  der  mit  Schweden  hinlänglich  bekannt,  und 
durch  Beyhüife  eines  kundigen  Eingebohrnen  unterftützt, 
manches  in  Anmerkungen  noch  berichtigte  •  neues  hin- 
zufetzte 1  wenigftens  die  Aenderungen  bis  auf  unfere 
Tag*  herab  beyfügte,  oder  auch  nur  vorkommende  Na- 
men und  Titel  richtig,  mittheilen  konnte.  Die  Anmer- 
kungen bey  gegenwärtiger  Ueberfetaung  aber  find,  au- 
fser  einigen  wenigen  Declamationen ,  aus  bekannten 
Quellen  gehoben,  wie*.  B.  aus  CaUeau*  Sheridan,  M*. 
chellefi,  (Thomas)  Verfuch  über  Schwedens  GefchichteN 
etc.  Schlözer  u.  e.  a. ;  und  die  obigen  Erfodernifle  feh- 
len ihnen  gänzlich.  "Die  Ueberfetzung  har,  ungeachtet 
vieler  guten  Ei^enfchaften»  doch  einige  auffallende  fatfek 
und  zum  Theil  ungereimt  überfetzte  Stellen.  Mur  eini- 
ge Beyfpiele  aus  mehreren: 

Ff  s,«. 
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S.  4.  Gentleman  of  che  Bed- 
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Oherktummerherr,  an  mehrern 
.  Stefan. 


Am  fch'wedifchen  Hofe  ift  aar  ein  Oberkammerberr,  wie 
fcbon  Toze's  Swnftik  Wirt,  ttüfl  die  Hier  anftngs  er- 
wähnte  Herren,  haben  des  Titel  als  frft»  Kammttpa- 
gen  and  Kammerjunkec 

S.  sr  The  Wne  —  prdvTfod"  Der  Kenig  —  fetzte  «**  >t 
bim   CCederfeid')    witfa   means  Ja//  er  emgl&kikkes  Leben  fuh- 
rt >urchafiiig  a  very  good  eftete  reit  loa***, 
in  che  country«  x 

'     S.  21.    The  Eng  arrhred  —  Der  Konig  htm,  feß  hundert 

•  liaring  mlde  a  journey  of  »o-  Meilen   hatte  er  m  einem  Tag* 

ce  than  au  humdred  mite  oh  bot'  zu  Pferde  gemacht, 
.  feback. 

Die  Reife  des  Könige  gleng  von  Carfflod  nach  Goitoi- 
*»rff  ;  und  der  Ueberfetzer  hätte  hier  wohl  bemerken 
feilen,  dafs  dies  englifche  Meilen  find ;  denn  fonft  durf- 
ten leicht  viele  Lefer,  denen  Karls  XU  Ritt  als  beyfpiele- 
lofer  Fall  bekannt  ift,  diefen  noch  weit  tinter  Guftavs 
.  des  III  hier  erwähnten  Ritt  letzen, 

S.  24.  Tbe  aediators  were  as  Die  Vermittler,  hielten  Wort. 
.  good  ae  their  words. 

&  26.    His  (X  GuÜar.  TIT)  £r   !*/&**  bewundernswürdige 

'  knowledge    in   htftory  and  ü-  Kenutuiffe  m  der  Gefchiehteund 

uiomatics  is  prodigiou*.  Diplom  au  *• 

Alfo  der  König  von  Schweden  wäre  ein  grofser  Dipfo- 

mtuikerü 


Alfo  wollte  der  Herzog  von  Sadermannland  das  Vicro* 
lieamagazin  mit  einer  Lunte  in  Bnmd  flecken ! ! !  Alle« 
wer  weif$  nicht,  dafs  Magazine  bey  KriegsfehifTen  die 
fbUxrkoMmcr  bedeutet. 

Em  im  hSehßeu  Graute  poliä- 
fchea  Betragen. 


&»  117.  The  moft  'folite  beha. 
▼ibtar. 

5.  155.  th«  kfof  went  dowfl 
CO  the  €orps  de  guard. 

8.  173.    the  appreach  of  die 
fad  «rofpect« 

S.  174«  that  they  would  never 
bear  onx;  againft  the  King. 

&  aog.  10  tbe  gfery  of  their 
Sovereign. 

S.  xztf.  couniry-judge. 


S.  44.  thoogh  neither  of  them 
'  vrextbred  up  to  that  föence* 

S.  45.  by  teliing  her  die  news 

S.  49.  his  fuppofed  riches  we- 
•  re  an  kiducenienc  to  hif  fomi- 

ly  for  accep;ing  hir  propofakv 
-  though  the  b  r  i  d  e  had  110  great 

foclinarion  Sot  hia  perfon. 

5.  59.  After  —  the  retreat  of 
bifiaiLlhm,  Mr.  Zibet,  thegeut- 
Umett,  who  had  the  direction  of 
the  iheaire  being  very  CktUull 
indeed. 

Ä.  60.  expences  in  buildings, 
barreis. 

6.  7g.  eren  in  die  Jevereft 
weither  in  winter  he  mahee  st 

_  leaft  mu  heur's  pnmenade  ore* 
ry  day. 

S.  90.  he  has  by  his  will  dia- 
foüsd  in  favour  of  the  chffdren, 
who  at  prefent  nrje  no  morethan 
two,  one  fon  and  tho  iady  of 
Ü r.  Bonde. 

a  94.  he  wij  cruifing  wich 
ebme  gnllies. 

^  90.  he  (hatchsd  the  muck 
from  ono  of  tbe^unnera ,  and 
«  -k  his  Marion  by  ihe  maga- 


der  Konig  ging  ah    Garfe- 

Corps  fanflatt  in  die  Wachühr 
be)!!# 

die  Junähernngdestrmnihnm 
Pre^pertfc 

dafr  keiner  je  fehem  Arm  ge- 
gen dem  König  ünfkmb<m  vrrdr. 

zar  Erholana;    ihres  M**ar- 

ehen  •    . 

Dorfridrter 


Ohugeacktet  der  eine  fo  wenig 
nvie  der  andere  etwas  vom  der 
Arznevjknnfk  verfUhen, 

Weil  fie  der  Königin  täglich 
Neuigkeiten  erzählen. 

WcK  man  ihn  für  fehr-reicK 
hielt,  Ja  glanbte  man  feine  Ver~ 
fchliige  annehmen  zn  muffen,  ohn- 
geachtet  der  Stelz  eine  gr<tfse 
Neigung  zu  ihm  unmöglich  mach- 
te.- -     •  . '        . 

Nach—  der  Abdankung  fei- 
nes Gehülfen  ,  «tof  Bu.  v,2ebet, 
der  die  Direction  a*et  Theaters 
führte  und  ein  fahr  gefehickter 
Mann  war* 

Ausgäben  für  Gebäude,  Hatt- 
fcr,  C*nftaU  Bet*chergerath*)U 

Selbfl  m  der  flrengfleu  Kälte 
macht  er  (der  Kronzprinz^  /ich 
täglich  eine  Bewegung  au  Pfer- 

Die  Gefchenk«  —  Uermathte 
er  in  feinem  Tefiamente  den  Km~ 
dem  des  Hn.  v.  Bonde,  der  ge- 
genuärtig  ihrer  nur  zwen,  einen 
Sohn  und  eine  Tochter,  hat. 

Er  kreuzte  mit  einigen  Gallio- 
nen! 1! 

'  Er  rjfs  einem  Kanfiabet  die 
Jjunte  weg,  und  nahm  feine  Stel- 
lung beum  Magazin  r ! 


&  240.  where  he  relievea  tho  wo  er  ans  einem  Obetiui:n> 
Lord  Chief  Juüiee  in  tho  Pre-  rath  zum  Prifidaitea  emp«-- 
fidency.  ftieg. 

Hiezn  kommen  nun  noch  mehrere  AoshriTun^s/uo- 
denv  wovon  das  auffatlendfte  Beyfpiel  &  150  vorkömmt 
Hier  fehlt  ein  ganzer  Punkt;  und  dies  veranlalstxuetew* 
noch  bald  nachher  einen  andern  eroben  Ueberfetzung»' 
fehler.  •  Auch  kommen  in  der^Jeberfefzong  mehrert 
falfch  gefchriebene  Namen,  als  im» Original  vor  z.B. 
OernshoeU,  MoeUerswerd,  Perßm.  Ntjstot,  Brache,  anftan 
Oernflwetd,  MaeUerfverd,  Ferfen,  Nyflot^  Brdh*  u.-d.  m. 
Auch  find  manche  Namen ,  welche  das  Original  nicht 
deutlich  liefern  konnte«  unberichdgt  geblieben.  Softebt 
z.B.  imtoer  Diiben,  anftatt  Dübea,  und  das  D«*e  of  hty 
Senflein,  ift  durchgehends  mit  Herzog  von  Httfetfletn  ge 
geben  worden. 

Braühschweig,  in  der  Schulbucbh.:  Georg  Septtmts 
Andreas  vonPraun,  Braanfchweig:Wolfenbüttelfd)eB 
Geheimenraths  und  Mintitits,  BratmfckueigifJus 
und  Lüncburgifches  Sfgelcabinct,  mit  diplomaftfchen. 
genealogifchen  und  hffiorischen  Erläuterungen.^  Her- 
ausgegeben und  mit  dem  Lebenslauf  (e)  des  Verfef- 
fers  und  Amuerkungen  begleitet  von  Julius  Auguf 
Rtmcr- 1759-  9  B°S-  8-     C8  gfO 

Von  diefer  dem  Diplomadker  fowohl,  als  jedem»  der 
die  brsunfehweigifche  Geichichte  ftudiret,  fehr  nützli- 
chen Schrift  lieis  der  verewigte  Vf.  nur  50  Exemplare 
abdrucken;  wlrmer  Dank  alfo  gebührt  dem  Hn.  Her 
Ausgeber  und  def  Ver1s£shandhipgf  dafs  fie  ein  gutes 
Buch  in  ftärkern  Umlauf  gebracht  haben.  Es  enthalt  is 
7  Abfchnitten  die  Befchreibung  der  Siegel  der  brara* 
fchweigifchen  Fürften  und  ihrer  Ahnherren*,  von  Weif 
dem  IV.  ari ,  bis  auf  die  neuere  braunfchweigifche  ntd 
lüneburgifche  Linien ,  alfo  bis  über  das  Dritthell  de« 
löten  und  refpective  T7ten  Jahrhunderts  hinaus.  Hr. 
Prof.  R.  hat  aufs«»r  der,  fchon  aus  dem  birtorifchen  Por- 
tefeuille bekam  ten.  Lebensbefchreibung  des  1786  ver 
ftotbenen  verdieuftvollen  Vf.,  hie  und  da  erläuternde 
oder  berichtigende  Anmerkungen  hinzugefügt,  den  Vor 

trag 


?*9  ■  ' 

trag    verbeffert  und  manche  Weitfchweifigkeit  ausge- 
merzt    Wir  wünfchten  ♦  dafr  die  in  der  Originalausga* 
he    jedem  Abfcbnitte  vorgefetzten  Stammtafeln  hätten 
können  beybehalten  werden,   da  fie  zur  fchndlen  U<e- 
berfichr  4er  Verwandtfchaft  der  Perfonen,  von  welchen 
die  Rede  iff ,  fehr  bequem  find.     Die  S.  22  der  Lebens- 
befchreibung  angeführte  Aufgabe  4er  BibUotheca  Brun- 
fuico  -  Luneburgenfis  (nicht  Luneburgicä)  von  1744  ift 
Schon  diezweyte,  ftark  vermehrte»  obgleich  auf  $em  Ti- 
tel da3  nicht  angegeben  worden ;  die  erde  ift  1741  er- 
schienen.    Wie  beträchtlich  die  von  dem  fei.  Vf  gemach- 
te Nachlefe  fey,  erhellet  daraus*  dafe  das  für  eine  dritte 
Auflage  im  J.  1777  vöHfg  angefertigte  Manufcript  4940 
Numern  enthält,   da  iif  der  zweyten  Edition  die  letzte 
'Nuraer  2764  ift.     Die  Buchhändletfchwierigkeiten,  wel- 
che den  Druck  dtefes-  Manufcripts  hinderten,    waren 
ganz  gegründet ;   es  ift  nur  zu  bedauern ,  dafs  fie  nicht 
gehoben  werden  «konnten.  —    Nicht  erft  147$,  fondera 
Aber  zwanzig  Jahre1  früher  fing  der  Herzog  Wilhelm  der. 
altere  an",  fich  fo,    oder  doch  beynahe  fo  zu  fchreiben» 
Wie  S.  87  angegeben  ift.     In  dem  Lehrbriefe  an  öar- 
toldt  von  Campe  über  Dedeflfen  und  Otftereflen,   d.  d. 
'14SI :  Am  Sunt  Jacobstage  defs  billigen  Apoftels,/  nennt 
er  (ich:  „Wilhelm  de  Eider  von  Götts  gnaden  tho  Brün« 
"fewigh-  des  Brunfcwigkfchen  landes  Ouerwaldt,   vnnd 
tho  Leunenborg  Hartoge,  tho  Euerfteln,  tho  Wunftorp, 
tho   Hallermundt,  thor  Walpe  pp.  Graue  vnd  herr  tho 
Hombörg.**  _Auch  ift  es  nicht  ganz  genau  richtig,  dafs 
keiner  der  folgenden  IJerzoger  oder ,  wie  v.  Praun  fagt, 
keiner  von  Wilhelms  Nachkommen  oder  Vettern  diefen 
weitläuftigen  Titpl  beybebalten  habe,     fn  der  Original- 
urkunde,  durch  welche  die  Düffeldorfer  Kreuzbrüder* 
fchaft  („ConutntuaUs  Ordinis  fratrum  fanctc  Crucis  Jub 
reguta   Beati  Jugvftini  Conuentus  fancte  Marie  in  opido 
Duffeldorp"  den   Herzog  Friederich  de,n  Jüngern  oder 
kleu  unruhigen  (turbulentus) ,  Wilhelm  des  altern  Sohn, 
-im  J.  1474  zn  ihrem  Mitglied*  aufnimmt,    heilst  diefer 
Turft:   <,Friederfcus  'junior,   in  Brunfzwigk  et  terrarum 
Brunfzwigcenfis  ducatus  trans  neraus  apud  Leynam  et 
in  Lüneburg  Diix,  in  Eberfteyn  in  Wunitorlfin  Haller- 
rount  in  Wetpe  etc.  Coqaes  ac  Dominus  in  Humburg/9 
Zu  S.  101  wollen  wir  doch  das  vom  fei.  Praun  nicht  be- 
merkte Siegel  der  zweyten  Gemahlin  des  Herzogs  Hein- 
rich des  Jüngern ,   der  polniichen  Princefftn  Sophie  an- 
führen.-. Es  heften^  in  einem  franzöfifchen,  obenzwey- 
mal  gebogenen  quadrirten  Schilde,  mit  einem  quadrirten 
[MitteHchilde.  Im  letztem  ift  imerften  und  vierten  Quar- 
tiere ein  Greif  (doch  ift  die  Figurim4ten  Quartiere  nicht 
ganz  deutlich)»  und  im  zweyten  und  dritten  eine  Schlan- 
ge.    Der  Ruckesfchfld  enthält  im  erften  Quartiere  zwey 
tibert  -einander  gehende  Leoparden ,  und  in  jedem  der 
.drey  übrigen  einen  Löwen.    Zwifchen  dem  linken  Schal» 
desrande  und  der  Um/chrift  in  der  Mitte  des  Rücken' 
fchüdes  fteht  die  Ziffer  3.  *Diefes  Wapen  ift  mit  einer 
offenen,  wechfekweife.  aus  Lilien  und  Kreuzen  beftehen* 
don  Krone  bedeckt.     Um  dafielbe  und  bis  an  die  Krone 
geht  diefe  Urafchrift:  «SOPHIA  G,  IT.  AV.  PO.  H.  2. 
BRVN.  VN.LVN* 
Lübeck,  b.  Donatius:  Lübeckifches  ilfifas-  und  Mtdaü- 
Unkäbintt  gefammelt  von  Lud.  Heinr.  Müller,  mit  er- 
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läuternden  Anmerkungen  und  vorangefehickter 
Münzeefchichte,  herausgegeben  von  ^foK  Htrm. 
Schnöbet,  Mufikdir.  und  Cutpr  am  Gyranafio.  1790- 
184  S.  81 

.  Die  Reichsftadt  Lübeck  hat  von  jeher  einen  fo  eignen 
Antheil  an  dem-  Gange,  den  Fortfehritten  und  Verände- 
rungen des  deutfeben  Münzwefenj  gehabt»  dafs  eine 
vollständige  Sammlung  der  Münzen  derfelben  und  ihrer 
Bekanntmachung  als  ein  wichtiger  Beytrag  zu  der  Ge- 
fchichte  der  deutfeben  Münzkunde  überhaupt  aufgenom- 
men werden  mufs.  Sie  erhielt  ihre  Münzgerechtigkeit 
frühe,  die  in  den  folgendem  Zeiten  von  den  Kaifern  im- 
mer mehr  erweitert  wurde»  nahm  mit  der  Stadt  Hamburg, 
den  fchweren  Münzfufs  an»  behauptete  denfelben  nach 
vielen  mit  diefer  Stadt  und  andern  Ständen  gefchloffe- 
ne'n  Receflen  fogar  zur  Kipper  und  Wipperzeit  ftand- 
haft,  und  münzte  ftark.  Die  vollftändige  Münzenreihe 
einer  Stadt  von  diefem  Range  vor  fieb  zu  haben,  gewährt 

-dem  Kenner  Belehrung  und  Vergnügen  in  gleichem  Gra- 
de, .  Defto  mehr  Dank  verdient  Hr.  S.  ♦  dafs  er  hier 
ein  Münz-  und  Medaillenkabinet  durch  eine  genaue  Be^ 
fchreibung  bekannt  macht,  das  diefe  .Reihe  Lübeckifcher 
Münzen  in  der  mögliebften  Voliftöndigkeit  jn  fleh  fäfst. 
Der  Sammler,  deflelben  war  der  verftorbenQ  Kaufmann, 
Ludolph  Heinrich  Müller»  ein  gebobrner  Lüneburger, 
der  mit  feinem  Vermögen  alle  die  Kenntnifs  und  den  Ei- 
fer vereinigte,  die < zu  der  glücklichen  Ausführung  eines 
Unternehmens  toit  diefer  Art  nqthig  waren.  Er  hatte 
feinen  Plan  an£-die  Lübeckifchen  Münzen  und  Medail* 
len  efngefchränkt ,   diefen  eingefchrSnkten  Plan  aber  in 

'  fo  weitem  Umfange  gefafst,  dafs  er  die  Münzen  dermitt-  - 
leren  und  neueren  Zeit,  alle  vormals  und  itzt  gangbare 
öeldforten  von  dter  geriugftfen  Kupfermünze  an  bis -zum 
fchwereften  Goldftücke,  und  nicht  blofs  die  von  der 
Stadt ,  fondern  auch  die  von  den  Bifchöffen  und  dem 
Hochfttfte  geprägten  Münzen  und  alle  diejenigen  aus- 
wärtigen GeMlbrten  in  ßch  begreifen  folite,  auf  wetchen 
entweder  das  Lübeckifche  Stadtwapeii  mitgefetzt  oder 
der  Lübeckifcbe  Reichsadler  eirigeftem^elt  ift.  Er  war 
in  feiner  Unternehmung  glücklich  und  hinterliefs  feine 
niit  eben  fo  vielem  Eifer  als  Geldaufwand  zufaromtnge- 
brachte  Münzfammlung  nach  feinem  Tode  feiner  Witt- 
we ,  die  den  Patriotismus  ihres  Mannes  damit  belohnte, 
dafs  fie  das  ganze  von  ihm  gefammelte  Kabinet  denvMfc- 
giftrate  zu  Lübeck  zur  Aufftellung  in  die  dortige  Biblio-  - 
thek  übergab  und  es  alfo  zu  einer  öffentlichen  ftets  fort- 
dauernden  Sache  machte.  Wirklich  verdiente  das  Ka*. 
blnec  -diefe  Fortdauer ;  es  enthält  die  Sammlung  der 
Stadtmüjuen  ganz,  und  die  bifchöflichen  Münzen  wahr- 
fcheinlkh  voiiiiandig.  Die  Befchreibung  dfflelbeh  ift 
mit  Fl  ei  fs,  und.  mit  dem  in  folchen  Schriften  nothwendi* 
gen  ßemerkungsgeifte  ausgearbeitet  ^  Der  Vf.  bemerkt 
nicht  allein  das-Sehece,  fondern  auch  das  Bekannte  jeder 
Münze  und  macht  feine  Befchreibung  durch  gute  aus  der 
Gi'fchichte  des  deutfeben  TMUnzwcfeos  hergenummene 

.  Bemerkungen-  lehrreich..   Die  vpn  ihm'  gewählte  Ord-  ~ 
nung  ift  wahrfcheinheh  die  Ordnung  des  Kabine tsfelbft. 
Sie-iheilt  die  ganze  Sammlung  in  die  Stadt-  und  die  Ka- 
pitelmünzen und  geht  in  der  Befchreibung  jeder  Abihei- 
F£  2  lung 


lang  von  den  leichterten  Münzforte»  bis  zu  den  Medail- 
len nach  den  verfchiedenen  Metallen  fort- 

Cesena,  (Ulm«  b.Wohler):  Lebens-  md  Regierung?- 

fefchichte  des  ytzo  gtorreich  regierenden  Pabfis  Pius 
L  aus  ächten  und  bewährten  Quellen  zufammenge- 
tragen.  Vierter  Thal*  famt  einer  Karte  von  dep 
pomtioifchen  Sumpfen.   1787.  33s  S.,  8- 

VFer  Luft  hat,  die  in  den  katholifchen  Staaten  in  den 
Jahren  1783  und  84  vorgefallen  kirchlichen  Verände- 
rungen, Reformen  und  Zwiftigkeiten  im  Zufarnmeiihan- 
ge  zu  überfebauen,  der  findet  fie  hier  beyfammen.  Den 
gröfaten  Raum  nehmen  die  Kaif.  KönigL  Verordnungen 
«in.  Von  S.16— 42  werden  die  Kardinäle  aufgezählt,  die 
aus' königlichen,  herzoglichen  und  fürftlicbea  Häufern 
ftammten.  Die  Hauptquellen,  aus  denen  gefchöpft  wird, 
find  das  poiirjfche  Journal  und  Schlözers  Staatsanzeigen. 
Als  Unrichtigkeiten  fiel  Rec  auf,  was  S.  278  von  Mainz 
erzählt  wird,  der  Kurfurft  habe  zur  Dotirungder  Uni- 
Verfität  dem  Fond  derfelben  i7Collegiatkirchen  und  Pfar- 
reyen einverleibet,  da  weder  eine  Pfarrey  noch  eine 
Collegiatkirche ,  fondern  nur  aus  17  Stiftern  eine  Prä 
bendezor  Univerfität  gezogen  wurde.  Angehängt  ift 
ein  liteinifches  Gedicht  von  Denis  ah  Maria  Therefia 
«bar  die  Ankunft  des  Pabftes  in  Wien. 
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PHILOLOGIE. 


Rom  ,  b.  Defideri :  Erodoto  Alicarnaffeo>  padre  de!Ia 
greca  ftoria ,  trftdotto  in  lingua  italiana.  Tom.  L 
II.   4-    1789- 

Wie  tnan  weifa ,  waren  die  Italiener  die  erften,  wei- 
che alle  ältere  Gefchichtfchreiber  in  ihre  Sprache  ü her- 
fetzten. Da  aber  die  Auflagen  von  den  meiften  theüs 
feiten  geworden,  tfceiU  die  Üeberfetzungen  fehr  unrich- 
tig und  fehlerhaft  find,  fo  .hat  fich  eine  Gefellfchdft 
Ton  Gelehrten«  an  deren  Spitze  fich  der  Abbe  Vi- 
viani  befindet,  bervorgethan,  um  die  Revifion  al- 
ier diefer  altern  Üeberfetzungen  zu  übernehmen,  und 
eine  neue  Auflage  derfelbeli  nach  den  befsten  Origi- 
nalausgaben zu  verantf  alten.  Sie  werden  auf  SubfcrU 
ptton  herausgegeben.  Die  neun  Mufen  Herodots  machen 
den  Anfang.  Der  Ueberfetzer  begleitete  fie  mit  den  No- 
ten der  franzöfifchen  Ueberfetzung  von  Larcher.  Der 
Stil  geht  von  der  altera  Ueberfetzung  des  Grafen  Bajan- 
do  und  Beceill  wenig  ab.  —  Seitdem  find  auch  Thucy- 
dides,  Xenopftean,  die  moralifchen  Schriften  von  Plu» 
tarch,  Diodor  von  Sizilien,  andDio  Caffius  in  dem  nem- 
liehen  Format  erschienen.  Diefen  werden  nach  und  nach 
folgen;  Polybius,  DionyfiusHalicarnaflus,Jbfephus'Hae- 
breus,  Appianus,  Arrianus,  Strabo,  Ptufiuüaa,  Ptoto 
maeua. 


KLEINE     SCHRIFTEN, 


6flTTCJoÄLAiraTKEtT.  Frankfurt  und  Leipzig:  Umterfk- 
ehung  der  drey  Fragen:  I)  durchweichet  Inte  rege  reitzt  die  ehr  iß* 
Uckc  Sittenlehre  ien  Menfchen  zu  ihrer  Befolgung?  IF)  Warum 
find  ihre  Wirkungen  in  der  Proteflantifchen  Kirche  nicht  allgemein? 
JIF)  Weiche  Vortheile  kann  eine  geheime  Verbindung  in  Ante» 
hung  der  chrifltichen  Sittenlehre  gewahren  ?  Teranlafst  durch  des 
Ha.  Hofraths  Pffeishanpt  Pythagoras  j  von  einem  Lehrer  der  Pro- 
teftanrifchen  Kirche.  96  S.  g.  (6"'gr.)  Hatte,  der  ungenannte 
Lehrer  der  Prot.  Kirche  fein  Werkchen  nicht  Unterfuchunf^  der 
drey  Fragen ,  fondern ,  Declamation  über  die  drey  Fragen ,  über- 
fchrieben  t  fo  wurde  der  lange  Titel  deflfelben  ziemlich  genau  an» 
zeigen,  was  man  darinn  zu  fuchen  habe.  Der  Vjß.  ift  nemlich  ein 
grofeer  Freund  von  geheimen  Verbindungen,  und  hält  üe  für  ein- 
fehr  wirkfames  Mittel ,  wahre  Sittlichkeit  unter  den  Menfchen  vi, 
verbreiten.  Bey  einer  folchen  Denkungsart  mutete  die  bekannte 
Schrift  des*  Hn.  Wcishaup*:  Pythagoras  ,♦  oder  übet, die  geheime 
M'cH  und  Regierwugskmifl ,  noihwendig  einen  tiefen  Eindruck  auf 
ihn  machen*  Da  nun  Hr.  Weishaupt  in  gedachtem  Werke  bey 
Beantwortung  der  Frage,  warum  die  chriftlicbe  Sittenlehre  fo  we- 
nig wirke,  vornenriieh  auf  folche  HiitdernuTe  Rück  ficht  genommen 
hatte,  welch«  in  der  RömifchenXitche  angetroffen  werden  <  fowill 
der  unbekannte  Vf.  diefer  Schrift  r.ieHn.  Weithaupt  zugeeignet 
Ift,  dasjenige  ergänzen,  was.  (ich  von  der  Proteflantifchen  Kirche 
insbefpndre  lagen  läßt.  Dais  er  dies  mehr  durch  feuriges  Decla- 
sniren,,.  als  durch  eine  ruhige  und' gründliche  Unterfuchung  thee, 
haben  wir  fchon  angemerkt.  Man  kann  die  erfie  der  vorgelegten 
Fragen,  wodurch  die  christliche  Sittenlehre  die  Menfchen  au  ihrer 
Befolgung  reize,  wohl  nicht  oberflächlicher  behandeln  ,  ale  wenn 
»an  fo,  wie  hier,  zur  Antwort  giebt,  fit  lhae  die«  durch  Vtrfpre* 


ehmng  zeitlicher  und  ewiger  Belohnung.  TJeber  die"  naaVs  Frage 
fegt  der  Ur.  Vf.  freylich  viel  Wahres,  aber  auch  lauter  längü be- 
kannte Dinge,  und  feine  Lebhaftigkeit  übertreibt  manches,  trat 
in'  der  Protettantifchen  Kirche  als  ein  Mangel  angefeben  werde« 
kann,  bis  *ur  Ausschweifung  1  zum  Beweis  darf  nun  nur  nachle- 
ben, was'  er  S.  fo  und  70  von  den  Despotismus  und  SJUavenfinn 
fagt,  der  noch  immer  in  Deutfchlind  herrfehen  foll.  Dabey  paffe« 
die  meiften  der  angegebenen  Urfaclieti  auf  die  Römifche  Kirche 
eben  fo  gut ,  als  auf  die  unfrige,  und  doch  hatte  der  Vf.  nur  das- 
jenige erwähnen  wollen ,  was  unter  den  Proteflanten  den  Wirkun- 
gen der  christlichen  Sittenlehre  nachtheilig  werde.  *  Der  letzt* 
Abfehniu  endlich  iteht  faft  in  gar  keiner  Beziehung  auf  d*s  Vor- 
hergehende. Der  Vf.  hätte  in  demfelben  erklären  follen,  dais  und 
wie  den  vorher  gerügten  Mangeln  durch  eine  geheime  Verbind intg 
abgeholfen  werden  könne.  Aber  auftatt  diefes  zu  thun/  fchwjrra« 
-er  über  die  Annehmlichkeiten,  die  «ine  aiisgefuchte  durch  ein  ge- 
heimes Band  verknüpfte  GefeUfchaft  edler  Menfchen  für  jede«  MU- 
glied  haben  würde,  und  erft  am  Ende  fhllt  ifcm  bey,  d*  (seine  fol- 
che Societät  wohl  gar.  eine  blo&e  Chimäre  feyn  dürfte.  „We 
„fchweife  ich  hin,  ruft  er  daher  am  Scbhiüe  aus;  wohin  verirre« 
„fich  meine  Gedanken  ?  Wo ,  wo  iA  in  einer  Welt,  wie  die  un- 
„frige  ift?  eine  (piche  Vereinigung  von  Tugendhaften  zu  finde*  ? 
„Zeigt  fie  nur,  ihr  Weifen  und  Edlen,  und  ich  eile  in  eure  Arme, 
„finke  in  euren  Schoos,  und  freue  mich  des  G)ücksK  euer  Bruder 
„zu  feyn  — * "  Das  wäre  alfo  viel  Lerm  um  jiicht*.  Der  Vf. 
rühmt  mit  groftem  Geraufch  den  Nutzen  einer  AnflaU;  von  der 
ihm  aber  der  geneigte  Lefer  am  Ende  bgen  tofle ,  ob  aad  w%  at 
dann  eigonlZicfi  au  finden  fejrli 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Ljirzio,  b.  Gräff:  Gedickt*  von  Ludwig  Theobnt  Ko- 
fcgarte*;  zwcy/Bände.  173g-  X  B.  406  S.  2  B« 
43»  S.  g. 

Die  Sammlang  enthält  kleine  epifche  (xedichte,  Ro- 
manzen, Oden,  Elegien,  Lieder»  Allegorien,  in 
manntchfaltigen  Sylbenmaafsen ,  gereimt  und  reimlos. 
Bey  allen  diefenAbwechfelungen  ift  dennoch  im  Ganzen 
nur  Ein  herrfcheader  Ton ,  auf  den  aHes  geftiiamt  ift. 
Der  Dichter  fchwelgt  imGenufs  der  IFonne  der  IVehwuth. 
Vor  andern  glückt  ihm  daher  auch  die  eigentliche  Ele- 
gie, und  er  ift  hier  um  fo  mehr  in  feinem  Elemente,  da 
die  Elegie,'  vielleicht  mehr,  wie  jede  andre  Diclitungs- 
art ,  die  unferm  Richter  fo  fehr  zuftrömende  Wortfülle 
verträgt.  -Zu  den  vorzügtichften  Elegfen  gehören  die 
-Stücke  I.  B.  S.  310.  und  314.  Die  Klage  um  Dellwar, 
CS.  34/5.)  an  Minona  (B.  IL  S.  312.)  an  Rofa  (IL  3*5.) 
Abfchied  von  Jinny.  (L  S.  395.)  Das  Lied  endet  fchön: 

Seils,  weßeri  Flog  das  Land  erflieget, 
Wo  der  Seele«.  Scheidewand  zerfallr/         , 
Wo  (ich  Hers  an  Herz  vertraulich  fckmiega< 
Und  gefeilig  Geift  jsn  Geift  Geh  hält  U 
Wo  kein  Vorurtheil  die  Treuen  tadelt, 
Und  kein  Wahn  £e  aufeinander  reiTsc» 
Wo  nur  Güte  hebt,  wo  Kraft  nur  adelt» 
Und  der  treflichfte  der  erfle  heitst. 

Mehr  folche  Strophen  hat  das  Gedicht :  um  fo  mehr 
wünfehte  man  es  frey  von  Ausdrücken,  wie  „die  ausge- 
söhnten Leben;"  „der  Gottheit  aüenthalbne Fülle." 

Ueberhaupt  find  wenige  Gedichte  in  diefer  Samm- 
lung, bey  deren  Lefaog  man  nicht  durch  ähnliche  Ver- 
ilofse  geftört,  oder  durch  ?u  grofse  Dehnung  fonft  fchö- 
'  ner  Ideen  ermüdet,  öder  durch  zu  grell  aufgetragne  Far- 
ben beleidigt  wird.  Wenn  der  Dichter  z.  E.  (II.  13t.) 
fein  Mädchen  im  trübe  Stunden  erinnern  will»  fo  ift's 
ihm  nicht  genug ,   zu  fagen : 

Ach!  denk'  auch»  denk"  auch  unirer dunklem  Stunden? 
Er  fetzt  hinzu : 

Der  teufend  mohreujehwarxe* ,  rabengeftalteten  Stunden; 
So  beginnt  der  fonft  fchöne  Nachruf  an  Rawen  (1. 356.) 

So  bift  du  todt  nun,  der  du  dein  Leben  ganz 
Durchfurcht,  durchßökntt  dutckächzt  und  dwrckjammertftafi. 

Und  wer  kann  (L  85.)  die  ringsum  gähnende  Schöpfung 
d.  UZ.i79i.  Dritter  Band.  - 


und  ($.  iogO  die  verßrafdtm  Strikten,  und  die  von  Mit- 
leid brauf  enden  Eingeweide  (U  10.)  dulden? 

Dem  Dichter  hat  es  offenbar  an  einem  kritifchen 
Freunde  gefehlt ;  der  wurde  ihm  gefegt  haben,  dafs  man 
mit  feinen  Farben  haushälterisch  feyn  muffe ,  um  nicht 
da,  wo  man  die  gröfet»  Wirkung  hervorbringen  will,  fie 
zu  verfehlen  ;  dafs  man  mit  minder  fichtbarer  Anftrea- 
gütig.  Gefühle  zu  erregen,  meift  nur  um  fo  ftärker  ruhet 
Des  Dichters  Mutter,  Qflian  und  Klopftock  hätten  Hm 
erinnern  muffen  9  dafs  der  Dichter  feine  Blum<»n  nicht 
ausft  reuen,  neinl  nur  fallen  lajfen  dürfe.  Im  Ausdruck 
und  Wendung  hat  er  gur  zu  fe;hr  jene  Mufter  copirt  ,  £  v 
E.  (I.  344)  *       '  ' 

*^  Der  Tag  erwacht ;  dann  Jauchzen"  wir  fröhlich  aiufr 
Der  Tag  erwacht;  dann  jauchzen  fie  fröhlich  auf; 

So  auch  I.  98*344-  Auch  wird  man  mitunter  tu  fehr  an 
Kretfchmann  erinnert,  als  in  Telynhards  Klage  um  Wun- 
na  (1. 173.)  iih  Abfchied  von  Hulda  (1. 207O  Am  auffaj- 
lendften  aber  ift  das  Gedicht,  die  Gräber  vonDuftra  (IL' 
243.)  ein  Gento  Ofllanifcher  Idee  und  Bilder/  Wendun- 
gen und  Ausdrücke.  Es  ift  Englifch  gedichtet,  und  nach* 
her  überfetzr.  Dafs  ein  Jüngling»  der  eben  den  Mac« 
pherfon  geleren  hat,  als  Sprachübung  dergleichen  zufam- 
nenfetzt,  ift  natürliche  Aber  der  Mann  mufs  es  nicht 
drucken  laßen, 

Aufser  den  Gräbern  von  Duftra  hat  der  Dichter 
noch  drtv  herpifche  Erzählungen  gewagt,  die  Ratonken, 
das  Fräulein  von  Garmin  und  Ritogaf  und  Warida. ;  üf- 
fian  ift  auch  hier  fein  Mufter  gewefen.  Aber  Offian  hängt 
feine  Mädchen  nicht  an  Bäumen  auf,  wie  Hr.  K.  (in  den 
Halunken)  feine  Agatha ; 

Der  Drang  des  gewaldamen  Todes 
Hatt'  ihr  Antlitx  gekrampft.      Hervor  an  der   brennenden 

Waren  die  Augen  gequollen  u,  f.  w»      - 

Von  feinen  Helden  bleibt  kein  Gebein,  als  Jaromar,  der 
nicht  einmal  fehr  intereffirt,  weil  er,  obichon  der  dro- 
henden Gefahren  kundig,  feine  Schöne  nicht  mithin- 
länglicher  Heeresmacht  felbftholt,  fondern  fich  allein 
auf  den  kürzlich  befiegten  Ritogar  verläfst.  Der  Lefer 
hebet  vor  der  Raub-  und  Mordfcene  zurück,  und  wun- 
dert fieh,  wenn  der  Dichter  dennoch  am  Ende  jene  Zei- 
ten bedauert,  und  fein  entartetes  Vaterland  apoftrophiri. 
Sonft  hat  das  Gedicht  fchöne  Stellen,  z.  E.  (L  S.  143!,) 
•  * 

,  Die  Fettein 

Trug  ich  Geben  Tage  der  Schmach.    Pos«  frroc*  fie  Jgat*,. 

*«d  die  JJeb*.         ' 

Gg  Das 
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Das  Bild  von  Agathen  i 

Schön  war  Agathe,  ein  Heblicher  Stern  her  rochen  Cometetf 
ift  in  der  Verbindung,  wo  es  flehet,  Oflians  würdig.   Daf- 
felbe  gilt  von  den  Zeilen ; 

Wie  Strahlen  das  Nordlicht  umfliegen ,  fo  flogen 
Seine  brennende  Haar,  um  die  glühende  S(ime,  u.  C  W<    - 

Und  fcbwer  wideriUht  Reo.  der  Verfuchung,  die  innige 
Begrüfsung  der  Wärme  (S.  145.)  ganz  herzufetzen. 

Für  fein  Fräulein  von  G  arm  in  (I.  S.  27SO  weift  der; 
Dichter  auch  nicht  zu  interefiiren«  Kaum  hat  Hsining 
die  erften  Liebesgefühle  In  ihr  erreget,  fo  wirft  fie  fich 
in  die  Arme  eines  Wollüftlings ,  mit  dem  fie  einmal  zu 
Mittag  gegeflen  hat,  und  wird  betrogen  und  trinkt  Gift. 
Das  Detail  auch  diefes  kleinen  epifchen  Gedichts  bat 
Schönheiten ,  nnd  der  Schluls ,  der  fich  dem  ReC  bey 
der  erften  Leetüre  im  deutfehen  Mufeum  einprägte,  gefiel 
ihm  noch  jetzt. 

Warum  wird  die  ftofr  geptefct,  dafs  den  duftenden  ßnc- 

,  tem 

Ihrer  Thränen  köflliches  Wafler  eutriefelt  ?  nnd  warum    v 
Wiegt  die  DifteJ  ihr  Haupt  fo.  ftolz.  und  Geher  im  Winde?— 
Warum,  —    magft  du  es  (agen  du  Mädchen  der  trüberen 

Seele? 
Warum  muß»  Tugend  fo  viel,  fo  viel  der  Edlere  leiden?— 
Dafs  fie  in  Thränen  dauernder  dufte ,  prefet  man  die  Hofe.; 
DaCs  fie  in  Thränen  rührender  liege ,  leidet  die  Unfehuld. 

Aber  was*  er  damals  geändert  wünfehte,  findet  er  noch 
ungeändert.  Noch  find  darinn  dunketmurmel}ide  Bache. 
(Man  kann  fagen :  dumpfmurmelnde  t  leifemwmtbide  Ba- 
ch ;  denn  da  bezieht  fich  das  dumpf  und  teife  aufs  Ge- 
murmel ;  aber  nicht  bey  jener  Zufamroenfetzung«  So 
hat  Hr.  K.  auch  dunkelraujchende Eichen.)  Noch  findet  mag 
die  glühen  Augen,  nach  dem  Ausgang  des  Hexameters: 

Sie  fchlug  die 
Rollenden  Augen  auf. 

noch  die  Zeil ■» : 

Warft  ja  edlerer  Seele,  wetta  gleich  nicht  edhre*  Blutet. 

noch  folgende  Zeilen,  die  zugleich  ein  Probchen  von  des 
Dichters  Farbenmifchung  geben  können : 

•  '  * 

Aber  feit  diefem  Abend  ward  es  dem  Fräulein  von  Garmien 
Sogar  anders  im  Heraen.    Ein  Sehnen  und  Schmachten  nach 
,  Liebe 

Und  nach  ihrer  erften  unnennbaren  trünknen  Empfindung, 
Ihren  dürftigen  Blicken  und  ihrem  Zittern  und  Zagen,   . 
Ihren  fchnellen ,  geflügelten ,  lebendurchfehütternden  Hand* 

druck»  • 
Ihrer  plötzlichen,  fturmifchen,  jähgewagten  Umarmung, 
Ihrem  tnühfcm  entruTenen,  geftammelten  erften  Bekenntnjüv 
Ihren  feelewechfelnden  t   feeleberaufchenden  KiuTen, 
Ihrem  Ruhen  Wang'  an  Wang1  un4  Bufen  an  Bufen, 
Ihrhn  Zcrfchmelzen  im  Freudengewitter  des  Taumelf  der  WqU 

-  .     tMfi  iijt  , 

Ifeta  Entzücken  und  ihtem  Ermatten*  —  M0  weh!'*  ruft" 
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der  ertnüdete  dichter«  nnd  wer  ruft  es  nicht 
Auch  in  Ritogar  nnd  Wand*  (II.  3.)  ift  alles  nicht  gc*mig 
motivirt,  Welch  eine  Idee»  dafs  'Ritogar  Ober  ein  Mäd- 
chen, das  el1  nie  fah,  und  um  die  et  blofs  durch  einen 
.  Boten  geworben  hat»  ergrimmt,  ttnd  fie  mit  Heersmacht 
zu  holen  kommt«  um  fie 

Mit  zefriflenem  Schleyer 
In  fein  Arhlafgemach  zu  fuhren  s  ein  niedriges  Krbaireib. 

Der  wuthende  Ranber  fallt,  und  die  befreyte  Wanda 
f  haugen  und  vergiften  habep  wir  fchon  gehabt,)  fpringt 
in  die  Weichfei.  .     . 

l/igilata  praetia  delet  möchte  man  mit  Juvenal  dem 
Dichter  zurufen« 

In  der  Romanze  fehlts  ihm,  wie  in  der  Epopee.  an 
Talent,  ein  Sujet  zu  erfinden.  Man  lefe  Jchön  Hedchm 
(II.  161.)  und  urtheile.  Doch  ftöfst  man  auch  in  diefem 
Gedichte  auf  fchöne  Strophen,  wie  folgende : 

Viel  Thränen  hat  fJebe  4  dock  Freuden  noch  mehr; 
Sie  drei ten  um'a  Herz  Geh ,  ein  brüderlich  Heer. 
Sie  ftreiten  und  fallen  fich  friedlich»  zu  Arm, 
Daim  weinet  die  Freude  ,  dann  lächelt  der  Harm. 

Von  manchen  andern  Producten  des  dritten  und  fünftel 
Buches  will  Rcc.  fchweigen,  da  der  Dichter  fie  felbft  in 
der  Vorrede  ab  roh  und  wild  charakterifirt,  und  dadurch 
die  Cririk  zum  Voraus  entwaffnet.  Er  fagt  ungefahft 
was  la  Motte  von  fich  fagte : . 

Je  /mV,  paradoxe  oräinairc , 
dfirz  fuge,  pour  n'eu  plus  faire ; 
Et  trop  peu ,  pqur  les  Jupprimer» 

Ein  Paar  allegorifche  Gedichte  eröffnen  die  Sammlung. 
Die  Hymne  an  die  Jugend  konnte  Rec. ,  wie  fie  zuerß 
im  Almanach  erfchien  •  nicht  durchlelen.  Die  Urfcciie 
der  Unbebaglichkeit,  mit  welrher  er  jetzt  feine  Krinker- 
pflicht  erfüllte,  liegt.wohl  in  der  zu  grofsen  Abftracnon 
d»-s  Gegenstandes,  deflen  Verfinnlichung  dje  Kräfte  uor 
fers  Dichters  zu  überfteigen  fcheint.  Er  hat  der  Tugend 
zwar  Körper  zugeben  gefucht;  aber  Begleicht  dem  Pro- 
teus« der,  wenn  man  ihn  glaubte  gefaist  zu  haben  f  fich 
unter  den  II  miien  verhandelte.. 

Die  zweyte  Allegorie  Ift  die  Vnfchulfo  DieVergW- 
Chung  der  verlaumdeteii  Unfchuld  mit  dem  Schwane,  d& 
fein  befchmitzres  Gefieder  durch.  Un  ertaacheu  reinig. 
und  nun  fleckenlos  wie  zuvor  erfcheinet»  diefe  Verglei- 
chung  würde,  wennfie  gelegentlich  in  acht  Zeilen  ange- 
bracht wäre,  ihre  Wirkung  thun.  Aber  auf  acht  Seitd 
ausgemalt,  ermüdet 'fie  wahrlich  den  geduldigen  Lefer 

Was  die  Gedichte  (L  33.  und  96J  betrifft ,  ft>  muß 
Rec  geliehen  ♦  dafs  er  mit  dem  Gefühle  eines  Mannes, 
der  Sehr» furht  in  fich  fühlt,  und  nicht  weifs,  ob  esTt»* 
tendurft,  oder  Dürft  nach  Gold,  oder  Ehrgeiz,  oder  Lie- 
be zu  feinem  Mädchen ,  oder  —  Liebe  zum  Hrtbuid  ift 
nicht, zu  fjmpaihifiren  vermag  Das  lied  (I.  119.;  ift 
ganz  verunglückt v  und  hat  Stell jn,  die  man  einem  fio- 
eraizky  zufcnreiben  könnte,  a.  E.:  . 
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Fege  %b  von,  meiner  IVfeufcbenfeeie5 

Allen  Sündeawuft  und  Sünden«**,  ^ 

Dafs  kh  frey  von  aller  Erdenfehf* 

Grad  hinauf  zu  meinem  Vater  geh 

Eeffer  Ift  der  Seh wanengefang,  (I.  tiSO  Und  ^och  bat  ef 
Stellen,  wief  «liefe  j  \ 


Dorrt -mein  Reben,  eilt  raem  Saft. 


abg efchnitttn 


Viel  befler  ift  der  Jüngling  von  Nain  (I.  70.)»  und  di£ 
Ofteridylle  mit  ihrem  Weqhfelgefango  Wenn  aber  Leb- 
bäus  fagt :  ,.Biöd  hab  ich  mich  fchon  geweint  bey  feiner 
„Kreuzigung.  B/iW^werd*  ich  mich  weinen»  wenn  er* 
„wieder  Von  uns  genommen  wird,"  und  Thomas  ant-» 
worteti 

Und  der  dem  Blindgebornen  die  Augen  aufthät,  wird 
Dich  auch  blind  lafTen  1 

fo  würde  das  danze  durch  WeglafluHg  «Bete*  2JeiltfiI 
Schwerlich  Verlieren-    Audi  die  Zeilen  : 

Held  voll  HuUe,  Held  voll  Mild** 
Welche  Morderfauft  fo  wilde     ' 
Hat  dir  Hand  und  Fufc  durchbohrt? 

verdienten  eine  Umbildung. 

Wenn  des  Dichtet  Mufe  dch  in  Empfindung  über" 
Weltall,  BeftimmungdesMenfcheri,  Trennung,  Tod  und 
Ewigkeit  ergiefset,   dann  reifsetfie  unwiderftehlich  mit 
fich  fort.     Die  Gefange  IL  66.  und  74.  liefet  man  gern 
iweymaL-   Die  Oden  Unfterblichkeü  (II.  IÖI-),  und  da* 
Blättchen(\L  1 2a)  haben  Klopftocks  würdige  Stellen.  Gar 
lieblich  ift  der  Wechfelgefang  Holdy  undÜutdä  (II.  177.) 
Höhern  Flug  nimmt  das  fchöne  Gedicht  Walder  und  Od* 
(H.  402.)  und  das  Lied :    Was  bleibt  und  was  JchwindeU 
-fll.  3490  Gewifs  hat  die  deuifch^Pdefie  wenig  fchöne^ 
res  in  der  Art;    Ueberall  zeugen  die  Gedichte  desfech- 
ften  Buchs  ,  die  auch  meiftens  die  jung(ten  find  *   offen- 
bar von  gereinigterm  Gefchmack,  und  tragen  zum  Theil 
das  Siegel  der  Meifterfchaft,  fo  dafs  man  feltner  durch 
Lotigucurs,  Mtner  durch  Stellen  Wie  diefe:  (II.  37g.) 

WiUft  du  geraden  W>tgs  tum  Himmel  reifen  7 
•der  S.  392. :  -  ' 

Eintracht,    Schwefter  der  liebe t   Und  Tugend,  ihr;  ewiger* 

Urborn>  .  _ 
Kommt  und  umflügelt  uns«    ... 

unterbrochen  wird.  v 

n  j.^Pn  ^ehrten  Schwung  haha  feine  Phantafie  in  dem 
Gedichte:  i;i>f mm.  (II.  2^)  Es  find  Empfindungen  -ei- 
■es  vom  Grab  Erflehenden  ; 

Den  Quellen  enfriefelt  IJarfenklang, 
Den  Bachen   entmurmelt  IVonnegefartf; 
Jedes  atbmt  i.de  Blümchen 

Nfck'  mir  leifen  Grufs; 
*«  jedem  fchmeohelnden  Lüftchen 
Umfchaucrt  mich  Cmßeskufs. 


Nun.  hört  er  Stimmen  ausElyfiuin  ihm  entgegen  fingen: 

Trachtete  dein  Geift  mit  regem  Trachten, 
Schmachtete  dein  Herz  mit  heifcem  Schmachten 
'     Nach  der  Wahrheit  ungetrübtem  Quell  — 
ihre  Pforte  fey  dir  hier  entriegelt  I 
Ihr  geweihter  Ürbotrt  dir  entfiegeU ! 

Schöpfe  Lechzer  t  fchöpfe  tief  und  hell ! . 

Liebende,  für  jene  Welt  gefchiedeft, 
Wandeln  hier  in  ewig  f^&em  Frieden 
Arm  in  Arm  .in  Hainesdämmerung. 
Ihrer  Fackeln  Brand  verlodert  nimmer,   . 
Ihrer  vollen  Uro'  entfprudeln  immer 
-  Freuden  ewig  füfe  und  ewig  jung. 

Öer  firftandne  fragt  nach  feinen  gefohiadnen  Lieben« 
und  vom  Hügel  des Wiederfthens  #  (welche  fchöne  Ideei) 
tönen  ihm  Stimmen  1 

^    Pilger  in  deri  Tr^nhüngsthalen . 
'     Waller  *wi<cheh  Todtenmaalen 
Sitaübgebfcrne  trauert  nicht, 
jenfeit  eurer  Trennung  Trauer, 
Jenfeit  eurer  Gräber  Schauer 
Strahlt  euch  unvergänglich  Licht 

Und  in  diefes  Lichtes  Strahlen 

Und  in  unfern  Friedens thaJen  - 

Schwinden  alle  Lebens  Wehn; 
Thränen ,  die -den  Todteri  floffen, 
Thränen,  Trennung  dir  vergotten, 

Fliefseri  hier  dem  Wiederfehn.       '  - 

Wiederfehen,  Wiederfchaüen 
Derer i  die  des  Grabes  Grauen 

Di«  de*  Schickfals  Strenge  fchied,  . 
■Wiederfinden ,  Wiedergrüfsen, 
Innigs  Geift  in  0eift   zerfliefsen, 

Deine  Wonne  fingt  kein  Lied. 

Solcher  Strophen,  welche  die  dknterehrenden~ Araber 
des  fechften  und  fiebentej*  Jahrhunderts  mit  goldnen 
Buchftaben  auf  Seide  gemalt,  und  in  ihren  Tempeln  auf- 
gehängt haben  würden,  foieher  Strophen  findet  man 
mehrere  J  z.  E* 

§ojke  Lieb«  mit  dem  Staxxhe  modern? 
-  'Ihre  Flammen  Keriön  gleich  verlodern? 
Ihre  Blüthe  Blättetn  gleich  verblühn  ? 
Liebe ,  die  in  Herzensreinheit  flammet, 
Liebe,  die  aus  beflern  Welten  flammet. 
Mag  nicht  gar  verlodern ,  mag  nicht  gar  verglühn. 

m    2war  das  Auge,  das  Empfindung  blicket, 
Zwar  die  Hand ,  die  fympathetifch  drücket, 
2war  der  Mund,  der  Liebe  lispelte,  wird  Staub ; 
Und  der  Unfchuld  helle  Morgenröthe 
Und  die  Jugend,,  die  Verfchonung  flehte. 
Wird  des  mitleidlofen  Würgers  Raub. 

Aber  —  Lichtgedanke!  WonneglauLel  — 
Aus  des  Afchenkruges  ftillem  Suube 
**2  -  Wa- 
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Windet  ftch  ein  leichter  Funke  lofa. 
Schwingt  Geh  über  Grab  und  Grabestruauftee 
Heber  AJdabmns  Flamm  .nfchimmer 
In  der  ew'gen  Liebe  fiebern  Schooft» 

Liebe  raufcht  in  Edens  hellen  Palmen  A 

Liebe  jubelt  in  des  Seraph«  Pfalmen  l 

Ueberblendet  der  Verklärung  Glanz. 

Lieb  ift  Puls  und  Her*  der  Welten  alle, 

Sdiüfxet  Siebenftera**  ballet  Sonneaballe 

Flicht  die  Schöpfungen  in  Einen  Kram. 

Dafo  der  Vf.  folche*  Strophen  hoben  Dichterberuf  habet 
und  dafs  ihn  die  heilige  Mufe  zu  ihrem  Vertrauten  wäh- 
le ,  wird  nicht  leicht  jemand  bezweifeln«  Um  fo  lieber 
weih  hier  die  Kritik .  und  um  fo  ftrenger  ift  ihr  UrthetL 
Nur  noch  ein  Paar  Bemerkungen ,  und  wir  ichliefsen : 

Der  Vf.  erlaubt  tich  Härten,  wie  folgende:  „Erfkfet* 
ein'n  Rofenftrauch ;  flacht* gal ;  ich  hob  dich  ;  ich  hob'  woltl; 
£lumengtflatf  bis;  der  ernfte  Gatt  u.  a.  m.*4  Undcut- 
lichteten,  wie:  fchwkhtigen ;  uberfchmeenes  Hau*;  We- 
hemath; glüh,  durchftrählt;  vtr große  Stunden;  Geben  Ta- 
ge finden,  fchuwndenu.t.'w.  Verfettungen,  wie:  die 
Backen  rannen  aus  rollenden  Augen  drey  fchreckliche 
Tbranen  hinunter;  Bjeime,  wie  FUigä  uaiSichd;  He- 
xameter ohne  Cafur,  wie: 

ffamchzen  des  Pßngers,  Brüllen  der  Heerden,  kfUes  Getackter* 

und  viele»  viele  dem  ähnliche  Pentameter,  wie  folgen- 
der: 


Zu  den  Liebenden  ü^tr  den  Sternen  < 

Zufarnmenfetznngen,  wie  die  kirfchdurchbrüOte 
Spietereym  ,'wie: 

In  der  Luft 
Schallt  es,  —  et  fcbalk  in  der  Luft  von  Lerchen  —  vom  La») 

chen,  ojinny! 
oder: 

Meine  Jinny,  wie  feiig !  —  wie  irr  i  wie  wähnend  im*  — 

fclig--. 
•der: 

In  meiner  Seele  lebt's  and  webt's, 
In  meinem  Herten  ftrebt's  und  bebt's. 
Es  wogt  und  wirbelt  Fhtth  auf  Flutfa, 
Es  blitzt  und  lodert  Glut  auf  Glas.  (L  33a.) 
oder:  * 

An.  ihren  Buten  lehnend 

Vergafr  ich  Grimm  und  Granu  (Jy  3*$.) 

Auch  ift  er  verKefat  in  Redensarten,  wie  folgende:  fle- 
hend flehen;  das  innerße  Innre;  röther  rot  heu;  Segnender 
Jegnen;  du  innig  Innige. 

Doch  genug  gekrittelt  Möchten  di efe  guteemeyu- 
ten  Bemerkungen  den  edeln  Dichter  aufmerkum  ma- 
chen, und  ihn  erinnern,  dafs  man  nur  durch  grofse  Cor- 
reetheit ,  durch  ausgezeichnete  Sorgfalt  auf  Gedanken, 
und  Ausdruck  und  Versbau  ein  klaflifcher  Dichter  werde. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


PjiiLOtoC»e,  Leipzig,  b.  Sommer :  Ex  Dwnyfü  Haticamaf- 
fenßf  Archarolo^iae  rqma/tae ,  Lib.  X.  cap.  I  —  VIH.  explanavit 
Johannes  Samuel  Horßifins.  i7po.  48  S.  g.  Die  in  diefer  kleinen 
Schrift  erläuterten  Kapitel  de*  Dionyfius  betreffen  die  Streitigkei- 
ten der  Plebejer  und  Pairtcier  (293  J.  n..  Erb.  R.)  über  den  vom 
Tribun  Tereutius  geschehenen  Vorfchlag,  ein  neues  Gefetzbuch 
zur  Einfctaänkung  der  confularifchen  Gewalt  einzuführen,  die 
Widersetzlichkeit  des  Cäfo  gegen  diefe  lex  Tercntüla ,  und  das 
Schickfal ,  welches  er  fowohl  als  fein  Vater  tfuimcthu  Cincmnattu 
ßch  dadurch  anzog.  Es  wird  hier  der  Reiskefche  Text  nebft  ei- 
ner Uteinifchen  Ueberfetzung  und  untergefetzten  Anmerkungen 
geliefert.  Die  Ueberfetzung  ift  gut,  nur  bisweilen  zu  gefacht; 
als  wenn  z.  B.  Dionyfius  den  fimpeln^  Aufdruck  gebraucht :  xmi 
to  itjuum^i*  V3rc  r»t  /iw*Af*r,  ecw-o  refper  n? ,  fo  wird  dies  gege- 
ben :    et  quod  judicutum  erat  a  regibus ,  id  ni  legis  v ig  eb  dt 


mm  legis  habebat  wäre  völlig  hinlänglich  gewefen.     Auch  febeint 


eis  «r»  x*T*px»*w  ßotL 
doch  fonft  £1*  mMS*  np*t»t  hier  wohl  weiter  nichts  fagen  will, 
als  fonft  iui  «oAAa  raro.  Die  Anmerkungen  find  theiis  antiqua- 
rifcb,  theiis  kritifch ,  theiis  betreffen  fie  einzelne  Ausdrücke.  Zu 
den  Erläuterungen  diente  dem  Vt  die  Vergleichung  andrer  Stel- 
len des  Dionyfius  und  des  Livius,  auch  neuerer  Schriften,  wie 
Gibbons  Hifiory  0/  the  deeiine  and  fall  oj  the  Roman  Empire,  Hey- 
nes*  Commentationen  u.  a. ,  in  welchen  der  Vf.  eine  gute  BeJe- 
feaheit  seigt.     Die  imr*?*»  worüber  Plebejer  und  Patrioier  fo 


erbittert;  ftritten,  wird  fahr  glücklich  durch  Gleichheit  dw  Sähu* 
erläuterü  Die  kriüfchen  Noten  gründen  Geh  theiis  auf  die  Ve- 
gleichung  des  Diodors  und  Pauianias,  theiis  enthalten  fie  eine  Be- 
urtheiiung  der  Lefearteu  in  den  Codd.  und  der  Conjecturen  neu- 
erer Kritiker..  Selbft  an  der  behutsamen  Kritik  Grjmms  glaubt 
der  Vf.  bisweilen  Uebereilungen  zu  entdecken/  z.  B.  cap.  I.,  we 
Grimm  fö*f  in  den  Text  aufnahm  ,  weil  er  es  auf  die  Tribüne* 
bezog,  und  in  der  Note  fiigte:  i'&tf  ia  fing,  error*  mani/efl»  a 
edd.  Hudf.  et  Reiske  rertheidigt  diefe  letzt«  Lefeart  des  Vf.,  und 
bezieht  n£*  auf  0  l^ucr.  Aber  dann'  hätte  er  auch  die  Interpaa- 
ction  ändern,  und  das  Colon  hinter  inryoei*  auslofcbati  müäen. 
Grimms  Conjectur  kömmt  U'.is  immer  noch  fehr  wahrlchetnlich 
Tor.  Ilingegeii  wird  die  Lefeart  cap.  5.  u/rn*  xmqÜ  rm  ta*i  ge- 
jen  die,  obgleich  nur  fehr  befcheiden  und  furchdam  »otgemigeae, 
V  ermuthung  ^  des  Hn.  ftect.  Grimmas  ,  gut  rertheidigi  und  ^e- 
zeigt,'  dals  f*t*H»  ohne  weitern  Be^Catz  auch  camfiantrm  eße  bedeu- 
te. S.  5-  cap.  L  findet  (ich  eine  eigne  Conjectur,  welche  nicht  un- 
wahrfcheinlich  ausfieht ,  dafs  nemlich  die  Worte :  eipetin»  «xo- 
ttuu*pf9W  tn-t  tm!  «^X«r  welche  den  Kritikern  16  viel  zu  Ichaf- 
fen machten,  nichts  weiter,  als  eine  Erlauierungsglofle  eines  ehe- 
maligen l,efers  des  Dionyfius  -fey.  Sie  ftanden  auch  anfangs,  eh« 
Sylburg  ihnen  den  jetzigen  Platz  anwies,  an  einer  ganz  unfehick- 
lichen  Stelle. a —  Wann  dergleichen  Schriften,  wie  diefe,  auch 
nur  etwas  berichtigen  ,  fo  find  fie  immer  fehr  angenehm ,  tveü  & 
zugleich  ein  Beweis  von  der  Geh  taglich  mehr  verbreiteten  Ltafee 
zur  piechiiehea  Literatur  find. 
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Mittwochs,  den  j.  Augufl  ifpi* 


PHILOSOPHIE. 

Altewbüro,  b.  Richter:  Beyträge  zur  Gefchkkte  der 
Menfchheit  in  Erzählungen  aus  wichtigen  Gerichts- 
akten.  Erftea  Bandes  erfte  Sammlung.  1790.  206 
S.  in  8.    (12  gr.) 

Rec.  bat  mit  wahrem  Intereffe  diele  authentilcben  und 
actenmäfsig,  hin  und  wieder  fogar  im  Kanzleyftil 
erzählten  Gefcbichten  ,  gelefen ,  weil  fie  zu  der  Charak- 
reriftik  und  zur  pfychologifchen  Beurthoilung  einzelner 
Handlungen  aus  ihrem  ganzen  Zufammenhange  in  der 
That  gar  nicht  unwichtige  Beyträge  und  Exempel  lie- 
fern. Praktische  Criminaliften,  Richter  und  Sachwalter» 
denen  gewöhnlich  das  tiefere  pfychologifchen  Studium 
als  eine  von  ihrem  Hauptfache  ganz  abgeänderte  Sache 
nur  allzu  fremd  bleibt»  können  daraus  augenfcheinlich 
erkennen,  wie  fchon  die  für  das  Wohl  d*»r  Welt  zweck- 
rriäfsige  Anwendung  ihrer  WHTenfchaft  einer  mehr  als 
oberflächlichen  Kenntnifs  der  Seelen  -  und  Menfchen- 
lehre  überhaupt,  und  zugleich  einer  Fertigkeit  bedürfe» 
nach  allgemeinen  Grundsätzen  einzelne,  conventioneile 
Fälle  und  Gemüthslagen  derMenfchen  fcharf  und  richtig 
zu  beurtheilen.  In  mehr  als  einem  der  hier  erzählten 
Fälle  wurde  das  Leben  eines  wenigßens  rechtlich  Un- 
fcholdigen  lediglich 'durch  den  Gebrauch  diefer  Kenntnif 
£e  gerettet,  das  durch  ihre  Vernachlä/figung  auf  dem 
Punkt  war,  hingeopfert  zu  werden.  Die  edle  menfchen- 
freundliche  Gefinhungdes  Vf. ,  feine  warme  Anhänglich- 
keit an  den  reinem  und  mildern  Grundfätzen  eines  Bec- 
cari  und  Hommel»  feine  Kunß»  die  menfchJichfte' Aus- 
leg ng  und  Anwendungsart  jedes  Criminalgefetzes  zu  fin- 
den und  geltend  zu  machen»  fein  erleuchteter  Eifer» 
Menfchlichkeit  den  Richtern  undMenfchenkenntnifs  den 
Vertheidigern  anzuempfehlen ;  alles  diefs  macht  uns  fei- 
nen Verfuch  fo  fchätzbar,  dafs  wir  fein  Buch»  als  für 
das  Wohl  der  Menfchheit  gefchrieben »  ehren ,  und  dem 
praktischen  Juriften  zur  Leetüre  empfehlen.  Dem  Vf. 
aber  mochten  wir  nur  noch  anrathen ,  dafs  er  in  der 
Fortfetzungdiefes  gemeinnützigen  Buchs  nur  noch  etwas 
mehr  Sorgfalt  auf  die  von  gewöhnlichen  Rechtsgelehr- 
ten gemeiniglich  fehr  vernachläffigte  Reinigkeit  und  Rich- 
tigkeit der  Sprache»  und  auf  natürliche  Simplicität  der 
Erzählung  verwenden  möge.  An  Anlage  dazu  Icheint 
es  ihmgarnfehtzu  fehlen»  und  er  dürfte  nur  etwa  künf- 
tig fein  MfcpL  vor  dem  Abdruck  einem  Freunde  zur 
Durchficht  geben»  der  noch  nicht  durch  jurißifche  Le- 
etüre fein  Gefühl  für  einfache  und  natürliche  Darftellung 
verleren  hätte»  um  alles  für  Nichtjuriften  Anftöfsige 
wegzufeilen.  Diefe  Sammlung  enthält  übrigens  folgen- 
de Fälle ;  deren  Merkwürdigkeit  aber  nur  aus  dem  De- 
A.  L.  Z.  J79/.     Dritter  B*ruk 


tail  erhält,  worein  wir  uns  hier  Kürze  halber  nicht  etn- 
laflen  dürfen :  1)  Ein  Prediger  ermordet  fein  Weib,  vom 
J.  1764.  2)  Gefchichte  eines  merkwürdigen  Strafsen- 
räubers,  v.  J.  1770.  3)  Gefchichte  eines  Ha uptdiebea 
von  der  tbüringiiehen  Bande,  v.  J.  176g.  4)  Gefchich- 
te eines  Mordbrenners ,  v.  J.  17 J5.  5)  Der  als  Gottes- 
lauerer  angeklagte  und  beßrafte  Schulmeißer,  v.  Jahr 
1782.  Die  Veranlaflungen  und  Umßände  des  Verbre- 
chens ,  die  Gründe  der  Anklagender  Verteidigung  und 
Entscheidung  werden  durchgehends  genau  und  vollstän- 
dig angegeben,  und  nach  juriftifchen  fowohl»  als  nach 
pfychologifchen  Prinzipien,  beurtheilt. 

Frankfurt,  b.  Brönner:  Erläuterungen  der  thetreti- 
fchen  und  praktischen  Phitofophie,  nach  Herrn  Feders 
Ordnung.      Allgemeine  praktijche  Philofophie,    von 
Gottlob  Augufl  Tittel.     Neue  verbefferte  und  ver- 
mehrte Auflage.  1789.  423  S.  in  gr.  8. 
Das  Dafeyn  einer  zweyten  Ausgabe  von  diefem  Buche 
dient  zum  BeWeife,  dafs  es  Lefef  giebt,  die  an  einem 
folchen  Commentar  über  die  Federfchen  Lehrbücher  Ge- 
fchmack  finden.      Philofophifche  Denkart ,   Manierund 
Sprache  des  Hn.  Kirchenraths  Tittel  find  zu  bekannt, 
und  feibft  in  der  A.  L.  Z.  fchon  zu  oft  -charakterifirt 
worden,   als  dafs  wir  fie  itzt  erft  befchreibeu  dürften. 
Wir  begnügen  uns  alfo  mit  der  blofsen  Anzeige ,   dafs 
fich  diefs  alles  im  Ganzen  gleich  geblieben  iß;,  dafs  aber 
diefe  Ausgabe  fowohl  typographifch  der  neuen  Logik 
und  Metaphyfik  des  Vf.  (1787-  1788)  gleichgeßellt,  als 
auch  fonft  beträchtlich  vermehrt  und  fo  viel ,  wie  mög- 
lich,  verbeffert  worden  iß.     Wir  bemerken  vornehm- 
lich eine,  höchft   nöthige  beflere  Abtheilung  der  ver- 
fchiedenartigen  Materialien»    welche  das  Syßera  oder 
eigentlich  das  Aggregat  der  atigemeinen  praktifchen  Pfii- 
lofophie  ausmachen  ♦  in  drey  Hauptfacher ,  nämlich  The- 
lematologic,  Eudämonologie  und  Homologie;  Wir  bemer- 
ken ferner  einige  neu  eingefchaltete  Artikel ,  als  die  Ta- 
fte der  Leidenfchaften  nach  Stoifchen  Begriffen  aus  Ci- 
cero; die  Temperamententafel  nach  Platner;  erläutern- 
de Beyfpiele  aus  alter  und  neuer  Literatur  und  Gefchichr 
te  u.  f.  w. ,  weichest  alles  ausfuhrlich  in  der  Vorrede  ge- 
meldet wird.    Wir  brauchen  wühl  nichts  mehr  hinzuzu- 
fügen ,   um  Liebhaber  auf  die/es  Buch  aufmerkfam  zu 
machen ,  und  glauben »  dafs  alle  Erwähnung  eigener  Be- 
denklichkeiten und  Zweifel  hier  ganz  am  unrechten  Or- 
te angebracht  feyn  würde.     Auch  von  der  Moral  und 
dem  flaturrechte  des  Vf.  hat  man  fich  einer  neuen  Aus- 
gabe zu  erfreuen, 

Züllichau,  b.  Frommanns  Erben:  D.  Gotth.  SamuH 
Steinbarts  gemeinnützige  Anleitung  zum  regelmäfsi- 
Hh  gen 
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gen  Setbfldenke*.    Zweyte  verbelftrte  und  vermehr- 
te Auflage.   1J37.   616  S.  ivg. 
Zufälliger  Wei/e  bat  (ich.  die  Anzeige  diefer  neuen 
"und  vermehrten  Ausgabe  eines  der  fcnätzbarften  und 
zweckmäfsigften  Bücher  Jihcr  die  fraktifoke  Logik  <**£ 
ferordendich  verfpätet.      Es  wird   fich  indeffen   fchon 
felbft  den  fernem  Eingang  ia  die  Stande  des  Publikums 
durch  eigene  Vorzüge  und  gute  Eigen fchaften  verfchafft 
haben,  ohne  dafs  es  einer  wiederholten,  obgleich  fehr 
gegründeten«  ^Empfehlung  jetzt  erft  bedürfe.    Plan  ut»d 
Methode  und  alles  Wefentliche  des  Inhalts  ftjmuu  mit 
*  der  erften  Ausgabe  überein. 


SCHONE    KÜNSTE. 

London,   b.  Johnfon:    Dramatik  Stetdies  of  the  an- 
cient  Norttiern  Mythology,   by  F.  Sayprs,  Med.  D. 
1790.  in  g. 
Es  fchien  feit  mehrern  Jahren  ein  poetifeber  Fluch 
•  auf  England  zu  liegen ,   der  die  Dichter  diefer  glückli- 
chen Infel  von 'der  Freiheit  ihrer  übrigen  Einwohner 
.ausfcblofc.    ConventioneüeLeiereyin  Tönen,  Genauen 
und  Reimen,  war  meift  alles,  womit  die  entarteteMufe  Ihre 
Priefter  infpirirte;  das  Gedächtnifs  ihrer  grofsen  Vorfahren» 
Shdkefpeare,  Dryden,  Milton>  Pope  u.  a.r  erdrückte  den 
Geift  ner  neuern  Dichter»  ftatt  ihn  zu  beleben  ,  und  die 
Formen  nur  der  Ideen ,  die  in  jenen  grofsen  Köpfen-  er- 
zeugt waren,  dauerten  wie  Mumien,  kalt  und  unhefeelt, 
in  den  Schriften  ihrer  Nachfolger  fort.     Erkannte  man 
auch  durch  die  feiten  ganz  zu  verleugnende  Individua- 
lität des  Nationalcharakters   eine  reichhaltigere  Made 
ron  reineren ,    innigem  Naturgefühlen  in  den  Produk- 
ten des  englifchen  Genius ,  als  in  den  Werken  der  fran- 
zöfifchen  Dichtkunft,   fo  ftanden  jene  doch  bey  einem 

fleichen  Mangel  an  eigentlichen ,  von  dem  Haufen  der 
^arnafsbewohnjer  unterfchiedenen  Dichter) eelen  durch  ei- 
ne gewifle  Schwerfälligkeit  und  Steifigkeit  wiederum 
diefen  nach.  In  diefen  dramatifchen  Skizzen,  wie  der 
befcheidene  Vf.  fie  nennt ,  glaubt  man  jenen  Fluch  end- 
lich gelöft  zu  finden ,  und  die  Nachwelt  wird  Hn.  Say- 
ers  Namen  unmittelbar  an  Graifs  Namen  anfthlie&en, 
mit  deflenMufe  die  feinige  eine  merkwürdige  Verwandt- 
schaft hat.  Ein  achtes  poetifches  Feuer,  durch  Cultur 
und  Kenntnifs  der  Alten  glücklich  geleitet»  eine  weife 
Segeiflerung atbmet  aus  diefen  Gedichten,  wie  ans  Gray  s 
Meifterftücken.  'Freyer  fogar  fchelnt  der  Genius  des 
neueren  Dichters  zu  wandeln ;  die  feböne  Mifchung  ei' 
ner  zu  ernfter  Weisheit  geftimmten  Seele,  die  einige  Ge- 
dichte von  Gray  bezeichnet,  wird  bey  der  Verfcbieden- 
heit  des  Stoffs  hier  wenigftens  nicht  vermifst  ,  und  an- 
Jtatt  der  pindarifchen ,  etwas  gelehrten  Wnth,  die  Gray 
durch  feine  Oden  ausftrömte»  thut  fich  hier  jener  Reich- 
tbum  an  Beziehungen  kund,  der  das  aus  lieh  felbft  fchö- 
pfende  poetifche  Talent  unferfcheidet. 

Das  aus  einem  lateinj  fchen  Gedicht  von  Nilton  ent- 
lehnte Motto  diefer  Sammlung: 

Faüor  ?  au  et  radios  hinc  qnoqne  Phoebus  habet  ? 


welchen  man  diefe  Dichtungen  falten  mufa.     D:e  cinf-i- 
,chen  urfprünglichen  Katurtöoe  entzücken  uns  an  d-n 
wenigen  Gedichten»  die  aussen  Zeiten  frlbftder  Xo:- 
difchen  M>thologie  auf  uns  gekommen  find;    neuere 
Dichter  gaben  uns  auch  glückliche  Nachahmungen  dre- 
ier antiken  Einfair,   die  eine  andere  Quelle  des  äillur:- 
fcheh  Vergnügens-  erötfnen.     Hr.  S.  aber  hat  den  Src -. 
den  die  Nordifche  Mythologie  und  das  Coftum  der  V.  .- 
ker,  deren  Religion  de  ausmachte,  ihm  darbot,  in  fei- 
ner eigenen   fchon   angebauten  Imagination   verarbei- 
tet, mit  den  zierlichen  Blumen  Griechenlands  gefchraück*. 
audio,  indem  .er  die  hohen  Fhantaficen.   die  er  vor- 
fand, rein  auftlafste ,  die  individuelle  Rohigkeit  und  &>r- 
barey  hingegen ,  mit  welcher  fie  vermifeht  waren  •    aV 
fouderte  oder  milderte,  gewiffermafcen  ein«  eigne  Pro- 
vinz inderPoefie  erbeutet.     Daher  ftand  feine  Mnfe  an- 
ter keinem  andern  Gefetz,  als*dem ,  Blumen  z«  wählen, 
die  der  urfprüngliche  Stpff  vertrüge,  die  ihn  nicht  üVer- 
hänften  oder  entft eilten ;  und  diefc  Schwierigkeit  hat  er 
in  der  Ausführung  glücklich  überwunden. 

An  dem  erften  Stück,  die  Niederfahrt  der  Frea,  war 
es  das  hüchfte  Verdienft  des  Dichters,  ohngeach?et  des 
äu/serft  forgfiltig  und  faö  mit  Ucberladung  aufgearbei- 
teten Details  durch  den  Gang  der  einfaebfieo  Handlang. 
.  durch  die  glücklich  eiagemifchten  Refrains,  durch  ein* 
weife  verborgene  Oekouomie  des  Ganzen,  jenes  phac 
taftifche  Graufen  zu  erzeugen,  das  fonft  kaum  andors. 
als  durch  Aufopferung  aller  Verzierungen,  die  den  Lefer 
aus  einer  Art  von  kindlicher  IUufion  wecken,  hrrvorrc 
bringen  fchien.  Frea,  die  Göttin  der  Schönheit,  fiel-;: 
hinunter  zu  Heia,  der  Göttin  des  Todes,  um  die  He 
freyung  ihres  geliebten  Haiders ,  des  Sonnengotts,  der 
durch  die  Tücke  Lock's,  des  Höllengottes,  ihre  Beute 
wurde,  von  ihr  zu  erflehen.  Frcas  rührende  Elegie  er 
zwingt  von  Heia  den  Ausfpruch : 

Pflien  all  the  gvdt  of  nsture  luve 
7'1'ith  bring  tears   thu  Bälde*  s  grate, 
Tlwm  halder  I  rtßore. 

Frea  kehrt  voll  Troftes  zurück  nach  Walhalla,  in  ^se 
Verftmmlnng  der  Götter.  Jeden  der  Götter  redet  fie  nri: 
einem  prachtvollen  Hymnus  auf  feine  Macht  und  feine 
Attribute  an»  und  fchliefst  jede  Anrede  mit  den  Worten: 

$*ift  —  —    wih  thou  drop  the  trat 
On  youtkful  Haiders  fahle  bier? 

Keiner  von  den  Göttern  widerfteht  ihr;  jeder  antwortet : 

• drops  the  tear, 

And  weis  thu  Bolders  bier. 

'Loci  allein,  der  letzte»  den  fie  anredet,   verfagt  ihr  die 
Thräne: 

Auau,  awayi 
Lfikneer  will  weep ; 
Let  Heia   Jtcep 

Her  Jplendid  prey. 


kgnn»  recht  verftanden,  den  Gefichtspunkt  angeben,  aus    F.rea  befebwort  den  Unerbittlichen ,  noch  einmal  bey  al 
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Jen  Schrecken ,!  welche  die  PnimtäforAm  Tod  und  der 
Hölle  teylegt.  Lock  flucht  alle  Strafen  aller  Götter  auf 
fein  Haupt;  eh'  er  die  rettende  Thräng  "gebe ,  and  ver- 
dammt Batdtr  zum  ewigen  Tod : 

Heia  /halt  keep  her  fplendid  preyt, 

Till,  count  Ufs  9ges  roll  away3      «  Y 

Diefer  kurze  Auszug  kann  einen  fchwachen  Begriff  von 
der  Jfühnheit  und  eigenen  Sublimität  diefer  Compofition 
geben.  Dej  Dichter  hatte  däbey  die  fchwere  Wahl,  fei- 
ner Frea  entweder  d£n  Weg  der  Empfindung  bey  den 
Göttern  von  Walhalla  einfchlagen  zu  laden,  um  eiege- 
foderte  Timme,  zu  erhalten ,  ,  oder  ihr  auf  gut  göttlich 
durch  Opfer  und  Hymnen  Heto's  ZoU  zu  erschmeicheln. 
Er  hat  das  letzte  Mittel  ergriffen,  und,  wie  uns  dünkt, 
mit  Recht,  theils  weil  die  zur  Wirkung  des  Ganzen  fo 
*  noth wendige  Rafchhek  und  Einheit  der  Handlung  auf 
jenem  Wege  nicht  wohl  erhalten  werden  konnte,  theils 
weil  die  Convention  eilen  Religionsbegriffe  ,  welche  die 
Machiaerie  diefes  Stücks  machen«  fich  fchwerlich  mit 
einer  andern  Behandlung  hätten  vereinigen  laflen.  Auf- 
fordern  hahen  wir  dadurch  flehen  Hymnen  erhalten,  dio, 
.auch  gus  dem  Ganzen,  gerufen,  in  ihr  er.  Art  ftir  yor- 
trefflich  geken  müfsten. 

.  Moiua,  eine  Tragödie  in  fünf  Akten,  hat  von  der 
dramatifchen  S$ite,  aufaer  der  höcfaften  Simplicität,  l^ein 
vorzügliches  Verdienft«     Mmna9   eine  Cekin,   ift  von 
4em  Sacbfen  Horofd  entfuhrt,  und  durch  das  Recht  der 
Eroberung  fein  Weih  geworden.     Ihr  Liebhaber,  Carril, 
facht  ile  verkleidet  in  ->Harotds  jkblofs  auf  %    und  beru- 
higt ihr  Gewjffien  «Jurch  den.  Au$fpruch  .einer  Prophetin, 
dafa  ihr  abwefehder  Gemahl  ina  Krieg  erschlagen  fey, 
«und  dafs  vor  Sonnenuntergang  Moina's  Leiden  enden 
werde.     Beides  geht  in  Erfüllung,  denn  kurz  darauf 
bekommen  die  gardgn  Harold's  Iförner  zu  beftattea,  und 
während  Carrils  Abwefenheit  wird  Moina,  nach  der  Sit- 
te de*  Landes,  •  <lie  üe*  die  Fremde,   nicht  kannte,  le- 
bendig neben  ihrem  Gemahl  begraben.    Carril  vernimmt 
von  de$  Barden  ihren  Tod,   und  {türztrfieb  von  einem 
Felfen  ins  Meer.     Moinas  Unwiffenheit  ift  ein  ftehelf, 
den  der  Dichter  dadurch,   da&  er  ihn  in  einer  Anmer- 
kung erklart,  jnehr  bekennt,  als  rechtfertigt,  und  der 
Dialog  wird  durch  die  eingewebten  vortrefflichen  Bair- 
deflgefange  fo  verdunkelt,  dafc  er,  bis  auf  die  Stelle, 
wo'  Carril  feinen  Befuch  bey  der  Prophetin  und  ihre  Be- 
fchwörung  eines  Geiftes  erzählt,  mehr  wie  Ausfüllung  da- 
zuftehetMlfr  ein  wurdigeaStüek  dasGansen  zu>feyn  fcheinfc. 
Das  letzte  Stück  diefer  Sammlung,   Starno,  eine 
Tragödie  in  zwey  Akten,  hat  aufser  der  nämlichen  Ver«. 
nachläffigung  des- Dialogs  noch  den -fehler,  dafe  die  Si- 
tuation aus  Moina  darinn  wiederholt  ift,  .indem  hier  die 
Tochter  eines  Brittifchen  Heerführers  fich  felbft  das  Le- 
hen nimmi,    weil  ein  faxhfifcher  Gefangner,    den  fi,e 
liebt,  vom  Jjoos  getroffen  wird,  dem  Kriegsgott  Htfas 
;eopfert  zu  werden.     Aber  in  den  feftlichen  Chören  vor 
J*m  Menfcbenopfer  ift  dem  Dichter  die  fchwere  Aufga- 
be vollkommen  gelungen,   die  Empfindung  des  Lefers 
mit  den  Opfernden  fympathifiren  zu  laflen ,   und  durch 
wahres,  ganz  aas  der  Fülle  des  Stoffs  gefchöpftes  Gefühl, 


■j 


d^s  Wiärigeirndfiarbarrfche^s  Stoffs  felfcft  zu. mildern. 
Es  war  der  eigenthümlichfte,  würdigfte  Zauber  der  Kurtft, 
durchdeji  Gefang  der  Jungfrauen. für  den  Vater,  die  Gat- 
tin ,  das  liebende  Mädchen ,  deren  Rettung  im  Heil  des 
Sohnes,  des  Gatten,  ^«s  Geliebten  rvom  Gott  der  Schlach- 
ten erfleht  wird ,  fo  zu  intereffiren ,  dafs  ihr  Aufruf  an 
die  Priefter,  das  heilige  Meffer  iii  der  Opfer  Blut  zu 
tauchen ,  zur  natürlichen  Auflöfung  des  erregten  €e- 
fuhls  wird.  Ueberhaupt  könnte  da ,  wodiefe  religiofea 
Gräuel  zur  poetifchen  Mafchinerie  dienen,  und  ,4aJier 
nicht  demUrtheil  oder  der  Einwirkung  der  Vernunft  und 
der  Phifofophie ,  fondern  den  Gefetzen  des  Gefchnp«#ks 
allein  unterworfen  und ,  diefe  Art  von  Behandlung  zum 
Müfter  für  jeden  Dichter  empfohlen  werden.     . ;       ,- 

Wir  glauben,   hinlänglich  gezeigt  zu  haben,  -dafs 
diefe  Dichtungen  Jc*i*estoregs  von,  4er  dramaufr^en  Spi- 
te,  fondern  faft  allein  von  der.  Lyrifchen,  apzufehen'und 
.zu  beurtheüen  find ;   du  Niefcrfalirt  d$r  Frea  abgerech- 
net, dieser  Vf.  amaß  betitelt  hat,  und  deren  Gattung 
•fehwerer  zu  .beftimmen^feyn  mochte.      Der  erfte  Preis 
gebührt  in  diefer  Sammlung  qnfltreitig  dep  Bantengefan- 
^n  in  Moim.      HaroJ^s  Todes/eyer  Ift  die  prächtigfte 
und  erhabeoftr  Darftellung  der  natürlichen  Dichtungen 
.feines*  kriegeitfich£p...»n«|  rauhen  Volts  von  dem  Glück, 
das  feiner  jn.der  Schlacht  geftorbenen  Helden  -viterfet. 
_Der  CJefang  bey  Moina'«  Tod,hingegen  nähert  fich  dem 
Geift  der  weichen,  einfachen  und  kindlich  weifen orifen- 
jtalifchen  Atfegorjeen.    .Der  Sphlufsgefang  verdient  als 
eine  charakteriitifch*  Probe    diefer  Gedichte ;  hier  **n- 
h  geführt  zu  werden.     Qarril  ift  mit  den  Worten  abge- 
gangen: •'      *  '    '   '  •  ..;,     A 

t-.—    I  cqm/,,-my  jMjaJH** 
TVhh  ßeps  offpeed  Vllfeei  the 
roclCs  highfymmit* 
And  ptunge  to  death  below. 


..-»-—.  ich  komme,  Moina, 
Eilig  fiuch  ich  des  Feiten  ho- 
hen Gipfel, 
Und  ftürze  hinunter  in  den 


Das  Chor  der  Barden  fällt  hier  efn : 


-  W«nn  vor  des  Feindes  leuch- 
tendem Speer 
Der  Krieger  zitternd  fich  /yen- 

■    det; 
lUAte*. Schrecken  feine  Glie- 
der fchüttelt, 
Und  feine  Kraft  lähme, 
Wird  er  nicht  mehr  hören  den 

Lobgefang, 
Nicht  mehr  erzählen   feinem 
*-/•••   njai^chtnden  Kinde 
die   blutigen  Abcntheuer -des 

K«^gs;  . 
In  das  fin!rre  Thal  ftehlen  fich 
Seihe    langfamen ,     dumpfen 

Schritte, 
Er  hafst  des  Kriegers  Aiuj\ 
Er  hafst  desMadcfiensBliclt  — 
So  entzünde  die'  ScHam  fei- 
nen ßufen,  ' 
Hb  % 


PVfoenfrom  the  fofs]  bright 

fptar 
Thejoldier  trcmbling  tumf, 

%  IVhen   cold  fear  Jhakcs  t  his 

jntme9 
And  blafis  his  ßrengtht 
No  tnore  hell  hear  the  fong  of 

praijey      - 
No  more  heil  Uli  his  liflening 

chiUl 
The  bloody  tute  oj  war , 

The  gtoomtf  vaU  yeeeipes . 
His  flow  and  füllen  fiept; 

He  hatei  the  warrior's  'eye, 
He  hates  tke  maideni  toofc  — 
Then     let   fham*    his   bofom 
fire9 

Führe 
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Fuhre  ihn    auf  den  luftigen 

Felfen, 
Und  flürs  ihn  von  der  wolki- 
gen Hohe 
Hinunter  in  den  Tod. 

Wenn  des   Helden  trotz'ger 
Bau 

Hinwelke     in    Schleichender 
Krankheit, 

Wenn  feine«  Armee  nervige 
Stärke 

Verfchnmifft    und    zitternd 
ihm  gebricht» 

Wen»  nutte  Seufzer  die  fe- 
tte Bruft  heben, 

Gewohnt,  einft  dem  Speere  zu 
trotzen, 

Wenndiefe  Knie,  die  kühn  üi 
'  die  Schlacht  (türmten, 

Wankend  nun  linken  unter  ih- 
rer Laft, 

Wann  der  Tod  die  eiskalte 
Hand  erhob, 

Dt«  Kriegers  Herz  zu  berüh- 
ren; — 

3o  frhleppe  er  feine  fehwaefaem  - 

Glieder 
Auf  de«  (hohen  Fellen  herab- 
hangende Spitze, 

Und  ftufze  von  dem  Wolki* 
gen  Gipfel 
Hinunter  in  den  Tod. 

Wenn  aus  des  betagten  Va- 
ters Armen 

GeruTen  itt  das  blühende  Kind, 

Verlanen  wandert  er  auf  der 
Heide, 

Die  Winde  wehen  in  fein  weif- 
fes  Haar,    . 

Vorladen  fucht  er  auf  dem 
Hügel 


Z*ead  htm  to  tlie  tofty  rock, 
<% 
Andplunge  htm  from  th*  airy 
hetght 
To  d$ath  beim*. 

PPhen  th*  fcerpV  hatdy  /r*- 

me 
JVkh  tmgormg  fiehwfs  droopt. 

IVhen  hit  broad  and  fi*ewy- 

arm 
Shrunk  and  tremblmg  feilt, 

■  Wh*u  that  firm  breaft  whick 
dar*d  the  darf 
Th*  fight  0/  Umgour  fwavot, 

Wheu^thofe  hotd%t**t  whick  , 
rußid  ta  war 

Toturmg    fink    beneath    hh 
weight, 

Wh**  d*mth  hasraifdhitdmy- 
coUhand 

To  touchth*  warr'mr't  hemrt  — 

Th*n  i*t  hm  drag  hitfeebt* 

limbt 
To  Jom*  high  rock't  projeetmg 

4*d  from  th*  airy  fmmmm 
pluug* 
To  d*aih  bdow. 

tVhtn  from  the  aged  fathor', 

armt 
The  bloomhtg  ckUd  h  tarn, 
Forlorn    he   wandert    ou    th* 

heath, 
Hit  white  'fhrir  waving  ml  th* 

wind, 
Tojthm  ho  f*oks  the,  IM 


Die  Sputen,  dst4ei!ÜGiid  be- 
trat, 
Undwifchtdie  fallende  Zahre, 
Angft  nagt  an  feinem  Herze«, 
Reifte  lang&m  das  Schwache 

Gebilde 
In  Heia  s  Hallen  hinab  — 
Eile,  eile,  den  luftigen  Fel- 

fen  zu  fuejien. 
Zu  ftürzen  von  feinem  wol- 
kigen Gipfel 
Hinunter  in  den  Tod. 


Hit  cliild  hat  trod. 


And  wxwet  th*  fallimg  teari 
Auguifh  gnawt  hit  iuxurt. 
And  flowtg   dragt    hi*  fccbU 

fronte 
To  Beta**  hüls  — 
Hafte,  haß*  and  feekjth*  lofm 

.  r<xh, 
There  from   itt  airy  fm 
.    phmgu 
To  d*ath  belmw. 


Wenn  in  des  Jünglings  Ar-        IVken   th*  looer  dejp€ 


Hit  m\fkrejt  dead, 

Ceewm  to  her  coirf  cold  bremg, 

Her  pale  Ups  tißimg, 

No  mar*  her  bim*  eyes  teä 

Th*  toi*  0/  looe, 

No  mor*  her  fiherm  foundtO* 


Erblafct  die  Geliebte  Hegt, 

Er  wurzelt  an   ihrer  kalten, 
kalten  Bruft. 

Küfst  ihre  bleichen  Lippen. 

Die  blauen    Augen  erzählen 
nicht  mehr 

Der  Liebe  füfces  Mahrchen, 

In    fein     Ohr    lityelt    nicht 
mehr 

Ihrer  Stimme  Gl  berner  Ton, 

Ueber  ihr  hängt  er  in  fprachlo- 
lofem  Todeskampf— 

Erwache,  erwache,  und  reifte 
von  der  geliebtenGeftalt 

I»§  den  zerrinnen  Sinn. 

Eile,  eile,  den  luftigen  Fei- 
ten zu  fuchen. 

Zu  ftürzen  von  feiuem  wol- 
kigen Gipfel 
Hinunter  in  den  Tod. 


ShaU  murumr  im  für  eor. 

Im  fpeechUft  agony  he  hangt 

mpon  her  — 
Awahe,  awake,  *nd  fromth¥ 

formheion'd 
Snateh  thy  diftratUd  fouL 
Hafte,  hafte  am*  Jaektheiofa 

rock, 
There  from  it»*  airy  fmnmt 

plmge 
To  death  behw. 


f,s  ift  fchwer,  m  beftimmen,  ob  die  Brfreyung 
vom  Reime  mit  bey trügt,  diefen  Bardengefangen  einen 
Grad  Eigenthümlicbkeit  mehr  zu  geben,  als  die  gereim- 
ten Hymnen  in  der  Niederfalirt  der  Frea  haben ;  loüie 
aber  der  hier  fo  wörtlich  überfetzte  Gefang  nehft  den 
übrigen  lyrifchen  Gedichten  diefer  Samlaug  es  nicht 
verdienen ,  dafs  einer  unferer  heften  Dichter  die  J$raß 
nnd  die  Harmonie  der  deotfehen  Sprache  daran  übte? 


KLEINE   SCHRIFTEN. 


ArihbTCBi..  Leipzig»  k.  Hilfeher:  D.  A  Lower  kurzer  und 
deutlicher  Unterricht  fem  dvr  Zubereitung  ,d*m  Nutzen  und  Ge- 
brauch det  Habertrankt  und  der  damit  anzufteUenden  JUren.  1700. 
TiS  g.  Eigendlch  eine  Sammlung  deflen,  was  Lower,  Fr. 
UnfimLn  Behr.  Börner,  de  &  Catharina  und  Lonieer  über  die 
BeÄV,  den  Gebrauch  und  den  Nutzen  des  Habertranks  ge- 
ftvThTben    in  einem  etwas  verheuerten  Stil ,  und  hie  und  daet- 


Verleger  hofft  damit  den  Lefem  der  mittlem  Volksklaü«  «»« 
Dienft  zu  rhun ,  und  den  Gebrauch  diefes  ehemals  To  berühjRt» 
Mittels  nicht  ganz  in  Veiveffimheit  kommen  zu  lauen.  J>er  IU* 
bertrank  hat  das  Schickfal,  was  jedem  Mittel  endlich  zu  Tfceü 
wird,  das  Übermässig  erhoben  wurde;  man  hat  auch  fein  G*& 
vergeflen,  kurz,  er  hat  fich  felbft  überlebt ,  und  fchworlkh  wtf^ 
diefe  Brochüre  fein  Lebqp  wieder  rerjüagen. 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


-Mittwochs,  den  j.  Auguß  17p i. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin  b.  Unger:  Herrn  Roberts  ,  Königlich  franzöfi* 
fchen  Erdbefchreibers ,  Reife  in  die  dreizehn  Cantone 
dir  Schweiz,  nach  Graubündten ,  dem  Wattferlande* 
den  übrigen  zugewandten  Orten  und  Unterthanen  der 
Eidgenatfenfchafk,  Aus  dem  Franzöfifchen.'  Erfter 
TfoU  1790.  287  S.  8-  (16  Gr.) 

Die  Reifebemerkungen  eines  fo  feinem  Beobachters,  und 
enthtifialtifchen,  aber  auch  deswegen  nicht  ganz  unpar- 
theyifchen,  Freundes  des  fchönen  und  höchft  i ntereflanten 
Schweizerlandes,  verdienten  ^allerdings ,  felbft  bey  dem 
Reichtbum  von  Nachrichteh,  welche  ate  verflofihe  jahrze* 
liend  befonders,  darüber  lieferte,  und  bey  den-,  dem  Wer- 
ke felbft,  eignen  Fehlern ,  eine  Verdeutschung.  Sie  find 
reichhaltig,  an  glücklichen Zufammenftellungen vielfacher 
Gegenßände,  fcharfßnuigen  Bemerkungen,  charaktertfti- 
fchen  Zügen,  geiftvollen  hiitorifchenr  Schilderungen,  tref- 
fenden ,  nie  üherläftig  lang  gedehnten,  Darftellungen  von 
Gegenden  *  und  nach-  der  Natur  copirten  Scenen.  — ..  Wir 
würden  uns  glücklich  fchäuen  können,  wenn  fich,  die 
zeit  her  alle  Grenzen  überfchreitende  Ueberfetzungsfuditin 
Teutfchland ,  auf  folche  und  ähnlich  brauchbare  und  le- 
fenswürdige  Werke  einfehränken  lief« ;  und  diefe  dann 
nur  folche  Deberferzer  fanden,  wie  der  Vf.  diefer  Ueber- 
fetzung äfc.  —  Er  ift  feinem  Originale",  das  bey  den  er« 
wähnten  Vorzügen,  übrigens  auch  der  Modefehler  der 
neuem  fwizdfifcheoReifebefchreiber,  eines  fchwülftigen 
Vortrages,  einer  gefchrobenen  Sprache,  und  des  beliebten 
Epigrammentons*  nicht  wenige  hat»  getreu,  wir  möch- 
ten fagen,  nur  gar  zu  getreu  geblieben,  indem  er  hie 
und  da  jenen  gewifs  nicht  lobenswerthen  und  vor  dem 
RichterftuhJ  des  guten  Gefchtnacks  nicht  zu  rechtfertigen- 
den Charakter,  zu  endig  und  gezwungen,  in  dasdeutfehe 
Gewand  mit  ■  eingewebt  hat.  Wir  trafen  *uf  einige  SteK 
len,  wo  der  Ueberfetzer,  fich  in  diefer  Hinficht  Frey  hei. 
ten,  in  freihden  Stellungen  und  Zufammenfetznngen  von 
ganzen  Sätzen  und  einzelnen  Worte*  erlaubte,  die  mit  der 
Keinigkeif  und  dem  Geift  der  deutfehen  Sprache  fchwer* 
Mch  zu  vereinigen  find.  Nur  feiten  wurde  unfer  Vergnü- 
gen bey  der  Leetüre  diefer  Uebtrfetzimg  durch  die  Bemer- 
kung  diefes  Fehlere  gtftört :  doch  aber  konnten  wirnichu 
umhin ,  einen  Mann  darauf  aufmerkfam  zn  machen,,  der 
die  Reinigkeit  der  Sprache  gewifs  eben  fo  fehr  ehrt,  als 
er  wie  er  in  diefer  Ueberfetzung  bewiefen  bar,  ihren  Geift 
kennt,  und  die  Kraft  ihres  Ausdruck»  in  feiner- Gewall 
hat^—  J)a  wir  und  hier  nicht  auf  eine  nähere  Reurthei- 
hmg  des  Originals  ei  niaflen  können;  fo  wollen  wir  u*9  be- 
gnügen ,  zur  Probe  der  Ueberfetzung  „aus  der  vortreffli* 
ehen  Einleitung,  -die  wir  mit  grofsem  Vergnügen  mehr»» 
re  male  gelefen  haben,  nur  foigeadft,&fieU*  berufenen: 
A*  L.Z.  179^  Z»*ytf  Band. 


„Endlich  brach  er  an ,  der  gröfste  ewig  merkwürdige  Tag ! 
„befthnmt  das  Panier  der  Freyheit  zu  pflanzen ,  der  erfte 
Mdes  Jahre*  1308,  an  welchem  der  Aufftand  in  den  drey 
„Cantonen  Uri ,  Seh  weirz  und  Unterwaiden  allgemein  ward 
„Alle  genommene  Maafsregeln  wurden  befolgt :  die  Seh  löf- 
„fer  wurden  zerftört  und-gefchleift.  Ein  Landvogt  mit 
„feinem  Gefindel  begriff  die  Unmöglichkeit,  dein  Stürm 
lfeines  wutbenden  Volkes  auszuweichen.  Um  nicht  als 
„fein  Opfer  zu  fallen ,  fachte  er  fein  Heil  in  der  Flucht : 
„insn  .verfolgt,  man  ereilt  ihn",  aber  diefes  Volk,  Herr 
„über  feine  Schlachtopfer,  Herr  über  feine  Tyrannen,, 
«,thut  ihnen  kein  Leid,  und  taftet  fie  nicht  an ;  man  fuhrt 
„fie  über  die  Gränze ,  Jäfst  fic  riehen,  und  fodert  nichts 
„von  ihnen  ♦  aufser  dem  Verfprechen,  nie  das  Land  wie- 
der zn  betreten.  —  Und  diefes  herrliche  fieyfpiei  von 
„Mäfsrgung  und  Grofsmuth ,  giebt  ein  aufgebrachter  ge- 
„teizter  Pöbei !  Wie  viel  Völker  würden  gewinnen ,  wenii 
„fie  diefem  Pöbel  glichen!'*  +-  (!)  Hie  und' da  find  dem 
Text  erläuternde  und  berichtigende  Anmerkungen  von 
dem  Ueberfetzer  beygefugt» 

,  Leipzig  b.  Schneider:  Auswahl  Heiner  Rtifcbcfchrci- 

hingen,  und  andrer  ßatißjcken  und  geographjehe* 

Nachrichten.  XIII  Theil  1791.  S.  354*  XIV  The» 

S.35*«' 

/auch  mit  dem  Titel : 

Neue  Beiträge  zur  Völker -und  Länder -Kunde  liier  und 

Ilter  Theil. 
Da  die  intereflänte  Sprengel  •Forfterfche  Sammlung,  von 
welcher  in  der  Michaelistriefle  1790  fchondas  vierte  Band- 
Chen  erfchienen  ift,  auch  den  zweyten  Titel  führt,  fir 
fchetnt  es  faft  darauf  angelegt  zu  feyn,  maoehe  Käufer  zu 
Verwirren. 

Das  erftre  Bändchen  enthält  Reife  durch  die  Waat  vom 
J.  1774;  Gefchichte  des  Kiofters  Churwalde  im  Zehn  Ge- 
richtbunde; Reife  über  denRiggiberg  und  durch  die  vier 
Waldftadte;  Ueber  das  Pais  de  Vaud  1783.  Das  zweyte 
Bändchen  liefert:  Schreiben  eines  Reifenden  in  der 
Schweitz,  i7gg,  blofs  etwas  von  Kunftfachen  und  Künft« 
lern  in  Zörch;  v.  Rohrs  Reifen  auf  den  weftind.fchenln- 
fein;  Zücker  Production  und  Ein  -  und  Ausfuhr  von  St. 
Croix  vom  Jahr  1787.  Einige  alte  b&annte  Fragmente 
über  die  Nordaraerikanifche  Republik ;  Reife  durch  das 
füdliche  Frankreich ;  Reife  nach  A vignon  ;  von  der  Reicbs- 
ftadt  Memmingen ;  von  dem  Handel  derStadtTranquehar; 
vom  Fürftenthum  Anhalt,  nebft  einigen  allgemein  bekann- 
ten Zeitungsnachrichten;  Ueber  das  Kriegswefen  der  Of- 
mannen; vom  Südlichen  Wallfifchfang;  von  Daenemarks 
Handel  und  befonders  vom  Schleichhandel  in  einigen  Pro- 
vinzen; von  Irland;  von  der  lnfei  Rattan  und  der  Hon« 
durasbay ;  vom  Fimanzzuftande  vonGroshrittannlen;  ehe- 
I  i  malige 
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malige,  Stärke  der  polbifcheni  Armee;  Von  Wieticzka  und 
Bocbxua;  einige  ftatiftifche  Bemerkungen  über  Spanien. 
AUe  diefe  Artikel  find  aus  fehr  bekannten  Schriften ,   fo 
wie  in  den  vorhergehenden  Theilen ,  frofstentheils  aufs 
fmnlofefte  coaSpilirt.    So  z.  B.  läft  der  Vf.  im  Uten  Theil 
geradezu  aus  dem  politifchen  Journale  Sie  Stelle  abdru- 
cken :  „das  ordentliche  Treffen  ( bey  Dubitza)  gieng  an, 
wovon  im  vorigen  Stücke  fthon  die  Erzählung  gegeben 
worden.' *    Man  glaube  aber  nicht,  dafs  etwa  im  1 3ten  Thei- 
te  diefer  Sammlung  etwas  davon  vorkommt;  diefe  Bezie- 
hung betrifft  blofsdas  poiirifche  Journal;  Von  Island  wird 
hier  im  J.  1790  erzählt,  dafs  es  (ich  in  den  vorigen  letz- 
te* Monathtn  unabhängig  gemacht  hat*    So  lieft  man  biet 
Ein- und  Ausfuhr  des  verwichenen  Jahrs  17^7.  u.  dergL 
mehr. 

•  Tübingen,  b.  Heerbrandt:  Neuer  Attas  für  die  gk- 
t  gend  von  22  Kärtchen  mit  einer  kurzen  Anleitung,  wie 
man  ihn  gebrauchen  foll,  die  Erdbefehreibung  auf  ei- 
ne teichte  und  nützliche  Art  der  fugend  beizubringen» 
verfertigt  von  M.  %facob  Frid.  Klemm ,  Superinten*! 
dem  ih  Nürtingen    im   Herzogrhume   Würtemberg» 
Zweyte  vermehrte  und  verbeflerte  Auflage.  1790»  S, 
460,  ohne  die  Vorreden' und  XL  S*  Einleitung,  g. 
Die  erfte  Auflage  erfchien  1782,  317  Seiten  flark.  Die» 
»  fr-neue  Ausgabe  hat  oft  fehr  beträchtliche  Züßitze  erhal- 
ten» wie  man  fchon  aus  der  Vergleichung  der  Seitenzah- 
len erfehn  kann«    Meifteurheils  find  die  Heuerten  Hülfs- 
mittel  benutzt ;  nur  in  Abficht  der  Auswahl  der  Maieria- 
Ken  fcheint  der  Vf.  auch  jetzt  nicht  immer  glücklich  ge- 
wefen  tu  fevn.    Neu  find  diefsmal  hinzugekommen :  Re- 
gister über  die  im  Texte  angeführten  Produett,  aus  den 
drey  Naturreichen ,  über  die  hier  genannten  Fabriken  und 
Manüfacturen,  Völker,  Religionen  und  Secten ,  Sprachen, 
über  die  Angaben  von  Volksmenge  mehrerer  Länder  und 
Städte,  von  Einkünften* verfchiedner  Länder,  von  ihren 
Gröfsen.  Von  denHauptftädcen.  Refidenzen,  Univerfitäten, 
Höfen,  -Handefeftädten,  FJüfTen,  Gebürgen,  Seen,    Auf- 
fallend war  es  Rec.  doch;  unter  den  Fabriken  und  Manu- 
facruren,  d<e  Artikel:  Ambofe,  Anker,  Batifi9.ßleyweifs, 
Caßee  und  Theegefchirre  und  dergl.  mehr,  nur  einmal  ge- 
nannt zu  finden.     Die  Ausdrücke  Gafiungen\   bälder  etc. 
müflen  in  einer  künftigen  Aasgabe  auch  verbeffert  wer« 
den.    Die  Karten«  welche  allerdings  beyräerftea  g?o- 
graphifchen  Unterrichte  fehr  nützlich  zu  brauchen  find, 
find  diefsmal  mit'einem  Plänigiob^ vermehrt,  worden;   tu 
»ige  Blatter  hat  der  Vf.  auch  umgearbeitet. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

London  b.  Elmsleyjr  TAe  ttanfactipns  of  the  Royal 
Irish  Amdemy  für  l~88>  4.  1  -90. 

Unter  derphitßkalißhenKiaft?  konjmen  folgende  Auffatze 
vor:  1.  Befchreibung  der  Entftehuvg  eines  neuen  Sees ,  in 
der  Provinz  Gallway-  in  Irland  von  Ralph  Ousleg.  Im  J. 
1745  wurde  durch  einen  heftigen  Regen,  ein  Stück  Torf- 
grund weggefihwemmt,  und  in  einiger  Entfernung,  auf 
einer  VViele,  wiederum  abgefetEt.  Ein  Fluls  wurde  hie- 
dnreh  in  feinem  LautV*  autgehalten,  und  aus  dem  ftm  ken- 
den  Waffer  entftand  em  See,  den  manitiUierdurcJikünik 


liehe  Kanäle  und  Gräben,  wieder  abzuleiten  geführt  hat- 
2 .  fcachrkhtunJ  Befchreibung  dreuet  LJtrpendfl*  welche  vom 

gohann  Qrofiwaithe  erfunden  und  verfertigt  worden  find» 
Leneue  Einrichtung  diefer  Pendeluhren  lifst  fidi  ohne 
Zeichuung  nicht  wohl  befch reiben-     Eine  Pendelftange 
befteht  aus  getrocknetem ,   in  Leinöhl  lange  gekochtem 
und   nachher   überfirnifsten   Tannenholze.     %.  Befchrei- 
bmng  einer  neuen  Metkode  die  Fäden,  des  Paffage  -  Iir/tm- 
ments  zu  erleuchten ,  und  die  Stellung  deffAben  zu  berich- 
tigen, von  Heinrich  Usfher.    Auch  von  diefer  Abhandlung 
lälst  fich,. ohne  eine  beygefügte  Zeichnung,  der  Inhalt 
nur  fchwer  angeben.    Die  wichtipfte  Verbefferung  an  dem 
Paffage  Iuftrument  ift  von  Hrn.  Kbmsdens  Erfindung.  Hr. 
Usfher  fcheint  ihm  aber,  wie  aus  diefer  Abhandlung  er- 
hellt ,  zu  diefer  Verbefferung  die  erfte  Idee  gegeben  za 
haben.     4.  Verjuch,  die  Theorie  der  Fehirr  des  GeßcktesTu 
verbefj'ern,  von  Johann  Stach     Der  Vf.  zeigt,  mit  Recht, 
dafs  aus  der  gröfseren  oder  geringeren  Convexitat  des  Au- 
ges, die  Erfcheinungen  der  Femfichti^keit  und  der  Kurz- 
ficht  igkeit  nicht  erklärt  werden  können      Auf  die  Dich-' 
tigkeit  der  Kryftalltnfe  komme  fehr  viel  «n.     Diefe  D  1  h* 
fgkeit  nimmt  in  eben  dem  Verbältniffe  ab,  wie  die  Ent- 
fernung von  dem  Mittelpunkte  der  Linfe  zunimmt/   Das 
dunkle  Bild  f  welches  auf  der  Netzhaut  kurzfichriger  Per- 
fonen  entfteht,  ift  fehr  oft  eine  Folge  der  ungleichen 
Dichtigkeit  der  Linfe ,  wodurch  nicht  alleStrahlen  gleich- 
4  förmig  gebrochen  werden.     Oft  ift  auch  die  Pupille  daran 
fchufd,  wenn  fich  diefelbenirht  leicht  genug  zufammen- 
ziehr,  oder  wenn  die  Fafern  der  Iris,  während  der  Staar- 
Operation,  verletzt  worden  find.    Solche  Perfonen  fehen 
deutlicher ,  wenn  iie  die  Gegenftände  durch-  ein  kleines, 
mit  einer  Stecknadel  in  e\ri  Kartenblatt  geftochene s  lx>ck 
betrachten,    Einige  Perfomm  follten  fleh  folcher  Brüten 
bedienen,  die  auf  einer  Seite  convex,  und  auf  der  andern 
etwas  concav  find«    Rec.  gefteht ,  dafs  ihn  diefe  Abhand- 
lung über  die  Theorie-  des  Sehens  ganz  unbefriedigt  ge- 
lafleu  hat,  und  dafs  es  ihm  fcheint*,  sls  verlief«  fich  der 
Vf.  nur  allzuoft  in  unnützen  Spitzfindigkeiten.-   5;  Nach- 
richt von  einigen  Beobachtungen,  um  Zu-unterfuchen:   ob 
Vergrbfserung  oderOeßnung  mehr  dazu  beißrage,  kleinere 
Stern*  bey  Tage  zu  fehen;  von  Heinrich  Usfher.    Die  Au- 
genglafer  des  PaiTage  -  lnftrumems  zu  DubHn  haben  dtvy 
verichiedene  Verbindungen:  zu  20©.  zu  400,  und  zu  6co 
Vergrößerung,    Die  Einrichtung  ift  von  Ramsden  in  den 
philof  Trbnfact.  befchnelien  worden,     üurth  Vtrfurlve 
fand  der  Vf.  dafs  grofse  Vergröfsening,  mit  Kleiner  Oef- 
nung ,  dfn  Vorzug  verdienet     Er  bemerkte ,  dals ,  nach 
beträchtlicher  Verminderung  der  Öffnung,  derPoIarftern 
fo  deutlich  rund  und  breit  erithien  v  dafs  er  den  Antritt 
feiner  Rander  an  jeder  Kante   der  Faden    wahrnehmen» 
und  auch  den  Durchgang  des  Mittelpunkts  über  diefelbe 
bemerken,  konnte,    fi.  lerftich  über  die  Veränderung  de* 
Barometers  von  Richard  Kirwan.    Eine  vortreffliche  Ab- 
handlung.   Dafs  der  Barometer  die  Veränderung  der  Wit- 
terung anzeige,  ift  ein  Satz,  der  nur  mit  grofser  Ein- 
schränkung als  wahr  angefehen,  werden  kann.     Die  Ver- 
änderungen, des  Beromftcrs  hängen  vorzüglich  von   des 
Veränderungen  in  <Jer  .cbern  Atmosphäre  ab.    Dil  Dünfte, 
weihe  in  der  Luft  verbreitet  find,  k*rinen  auf  das  Baro- 
meter weniger  JLtußuis  zu  hdben^ais  man  bts  letzt  s  ge 
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nommen  bar.    7.  V er  facht  über  Räderfuhrwerke,  von  2fr-     man  gegenwärtig  in  Irland  fich  viele  Mühe  gitbt,  Erze 


c/tard  Loi*i  Efgworth.,   Im  J.  1773  wurden  zu  London 
Verfuche  angeftejlt ,  uro  ?u  erfahren,  ob  hohe  oder  nie» 
drige  Räder,  den  Vorzug  verdienen.     Durch  diefe  Verfu- 
che    bry  övnen  der  Vf.'  gegenwärtig  war  ,  wurde  nichts' 
entfehieden,    Er'enrfehlofs  fich  daher,  felbft  Verfuche  aih* 
zuftrllep.  Das  Gewicht  vfrürkt  nicht  allein,  indem  es  die  Rei- 
bung überwindet,  fond-rn  auch -durch  Ueberw»ndung  derx 
Knut  der  Trägheit.    Die  Trägheit  wirkt  vorzuglich  danu 
auf  Jus  Fuhrwerk,  wenn  daffelbe  ein.Hinderuifs  antrifft, 
D<  nn,  uro  e'uiHindernjfs  zu  überfteigen,  muffen  Rifcht.ung 
uu«1  Gefchwindigkeit  fich  ändern,  und  die  Kraft  rriufs  die 
Trägheit  überwinden.    I*jegt  das  Gewicht  auf  Federn,  fa 
Wird  bey  Fuhrwerk  n  der  Zug  ungemein  erleichtert,  denn 
durch  die  Federn  wird  die  Lad  allmählfg  und  Oufen weife 
über  -das Umdernifs  gehoben,  ohne  dai's  die  Geschwindig- 
keit aufgehauen  würde.    Auf  ghuten  Wegen  ift^es  gut, 
wenn  das  Fuhr  '  erk  hoch,  aufrauhen  Wegen  beffer,  wenn 
es  niedrig  ift     Auf  unebenen  Wegen  fiud  lange  Fuhrwer- 
ke vorzuziehen ;  bey  Wegen  mit  tiefen  Gleifen*  find  kür- 
zere Fuhrwerke  beflfer.  g.  Untersuchung  der  verschiedenen 
Theorien  üfor  dit.  Gefchwindrgkeit,  mit  welcher  Waffer  aus 
einer  Oefftmhg  fließt ,  von  M.  §oung.    Kein«  diefer  Theo- 
rien fr  y.  noch  fobewiefen,  dafs  alle ,  Einwendungen  be- 
antwortet ••  werden    könnten.    9.   Bemerkungen  über  das 
Schiiffspiüver ,  von  Georg  Napier.     Das  befte  Verhältnis* 
f*y*  3  Pfund  Salpeter,  beynahe  9  Unzen  Kohlen,  und  drey. 
Unzen  Schwefel.     Von  der  Reinheit  deö  Salpeters  hängt 
die  Güte  des  Schiefspulvers  nicht  ab.    Pulver,  welches  au 
den  Zeiten  Karis  II  in  England  verfertigt  und  feither  auf- 
behalten worden  war ,  i^atte  an  Güte  noch  wenig  verlo* 
ren.     10.  Bemerkungen  über  diemagnetifche  Materie,  von 
O'Brien  Drnry.*    Jeder* Magnet  Verliert  von  feiner  Kraft, 
folglich  auch  die  Nadel  des  Compaffes,    Dadurch  entfte- 
•hen,  aus  Unrichtigkeit  des<Coropaffesv,  wahrscheinlich' fehr 
oft  Fehler  in  den  Schiffsrechnungen,   je  meilr  die  Nadel 
gehärtet  wird ,  defto  länger  behält  fie  ihre  magnetilche 
Kraft.    Am  beftan  wird  man  thun,  wenn  man  <Ue  ganze 
Compafsnadel ,  oder  Wenigftens  ihre  Pole ,   in  weiches 
E)(en  e'infafst.     1 1 .  Kritifcherund  anatomifche  Unterjochung 
derjenigen  7  heile  y  welche  bey  der  Staaroperation  leiden* 
Mit  einem  Verfuch,  diefe  Operation  ficherer  tindgewijferzu 
wachen  t  von  Sylveflet  O'Halloran,  .  ps  gebe  keine  hinte- 
re Kammer  der  wäfferfgen  Feud^gkeit.  fondern  die.Kyr- 
fialltnfe  hege, ganz  an  der  Iris  «BT Einen  angewachfeneu 
Staar  gebe  es  nicht.     Der  Vf.  giebt  wichtige  Regeln  zu 
der  Niederdruckungdes  Staars.    Zu  der  Aasziehung  des  • 
felben  hat.  er  eine  eigene  Methode  erfunden,  welche  er 
befehreibt ,  und  allen  bisher  bekannt  gemachten  weit  vor- 
zieht^   12.  Btf ehr eibung  der  Verfuche*  weiche  angejhüt 
worden  find,  um  im§.  J788,  die  Temperatur' der.  über*  - 
fläche  ^er  Erde  in  Irland  zu  beflim\men,  von  Wilhelm  Ha- 
wüton.    Die  mittlere  Temperatur,  an  der  Seekürte,  von 
Norden  nach  Süden,  war  von  4g0  bis  51^,    Für  jeden  . 
Grad  der  Breite  war  ungefähr  ein  Grad  des  Thermome- 
ters Unterfchied.     Die  mittlere  Temperatur,   auf  emer 
Stelle,  welche  206  Fufs  über  die  Oberfläche   ri's  Meers 
erhaben  ift,  war  4g0.  zu  Londonderry  48°,  zu  Dublin  510, 
zu  Kork  53  •  I*teh4  ift  wärtaer  als  England,    »^3.   Bewet- 
hingen  über  die  KvhUnmrnen,  von  Ricltard  Kuwan.    Da 


aufzufuchen ;  fo  ift  es  nöthig,  auch  zugleich  Kohlenflöze 
aufzufinden,  denn  ohne  diefe  könnten  die  Bergwerke  nicht 
bearbeitet  werden.   Hr.  K;  h^t  daher  in  diefer  Abhandlung 
alles«gefammelt,  was  er  m  Schriftftellerh ,- welche  von^ 
den  Kennzeichen  der  Kohlenflöze  handeln  ,  bat  auffinden 
können.   ,14.  Bemerkungen  über  dte  Eigenfchaften  i  wekhe 
von  medicinifchen  Schrjftftellern  der.  Milch  beygeUgtt  wer» 
den,  ifier  die  Veränderungen,  welche  die  Milch  durch  die 
Verdauung  leidet,  und  über  die  Krankheiten  der  Kinder  $ 
welche  diefer  Urfache  zugefchrieben  werden ,    von  §ofeph 
Clarke.    Weibermilch  läßt  fich  gar  nicht  cöaguliren ;  fie 
coagulirt   fich  nicht   in  dem  Magen  des  Kindes.    Was 
die  Kinder  auebrechen,  und  was  man  für  coagulirte  Milch 
hält,  ift  weiter  nichts  als  der  Milchrahm,   welcher  fich 
im  Magen^abfondert.    Die  grünen  Stuhlgänge  der  Kinder 
lind  nichts  weniger,  als  ein*  Zefchen  von  Säure.    Diffe 
neuen  und  auffallenden  Sätze  bat  der  Vf.  mitvielem  Scharf- 
finn  hewiefen.     Eben  darum,  weil  die  Krankheiten  der 
Kinder  gar  nicht ,  wie  man  bisher  fälfchiich  geglaubt  hat, 
voaeiuer  Sälue"  herkommen;  eben  darum  helfen  auch  fau- 
rebrechendp  Mittel,  welche  man  den  Kindern  eingrebt,  fo 
wenig  zur  Cur  diefer  Zufälle.   15,  Beobachtung  einer,£on- 
nenfinfternifs,  awtJ^tmM«  1788»  von  Dr.  Heinrich  tysfhcr* 
16.  Nachricht  von  einem  Nordliclite,  welches  ficJi  bey  hel- 
lem Sounenfchein  zeigte ,  von  Heinricfi  Usfher.  Hc.Kirwan 
hält  dafür,  dafs  die  Entzündung  der  brennbaren  Luft  in 
der  Atmosphäre  die  Urfache  diefer  Erfcheinuug  gewe- 
fen  fey.  .  T  "  ; 

Zu  den  literarifchen  Abhandlungen  gehören,  ?•  Prü- 
fung eittes  Verfuches  über  den  dramatifchen  KanAttr  det 
Sir  §vha  Falßäff,  von  Richard  Stack.  Diefe  Abbandjung 
enthält  eüüge  auffallende  und  paradoxe  Sätze,  So  ibll  u 
B»  Falftaff,  deffen  Feigherzigkeit  zu  ft>  vielen  lächerlichen 
Auftritten  Gelegenheit  giebt,  Muth,  als  einen  charakteri» 
ftifchen  Zug,  bef^ffen  haben,  ßey. einer  Ibkhen  Behänp» 
tung  darf  man  kaum  feinen  eigenen  Augen  trauen«  Ue~ 
hrigens  finden  wir  m  diefem  Auffätze  einige  feine  Bemefr- 
kun^reu.  2.  Gedanken  über  den  trflen  Aufzug  von  Sliake- 
fpears  Sturm.  D«?r  Vf.  hat  fich  nicht  genannt.  DoAkann 
er  nicht  leicht  andere  Urfathen  gehabt  haben,  fich  zu  ver- 
bergen, als  eine  allzugrofse  Befcheidenheit^  (tarn  die  Ab» 
hantHung,  welche  fehr  Ichön  geschrieben  ift,  macht  ihm 
Ehre.  3.  Gedanken  über  einige  Stellen  m \  Agamemnondes 
defiJiLflm ,  von  Francis  Hardy.  Der  Vf.  fucht,  g^gen 
Wood,  zu  be weifen  ,  dafs  die  .Griechen  und  die  Trojaner 
nicht  dn-telbe  Sprache  geredet  haben.  4.  Utber  daj  La- 
chMiche,  vun  IVilhelm  Preflon.  5.  Ueber  ty V tz  und  Lau- 
ne, von  IFtlhetw  Prtflon.  Shaftesburv's  Bi ha up tung,  dafs 
das  1  .ädnjriicjie  des,  Prabicrftem  <ler  Wahrheu  Tey,  fuebt 
der  Vf.  zu  wiüeriegen,  5»  Nachricht  ton  drey  metallenen 
TrcrApeteiii  welche,  im  |?.  'fc^?,  in  der  Graffchaft  Lime-- 
rik,  inIrLv.nl,  gefunden  worden  find \  von  Rafp/2  Ousleif. 
6*  Alter  Scldaclitgefang  an  GöU ,  den  Sohn  des  JHoyvkl,  in 
d?r -Scillae* t.  bey  Cunchai  von  Fergus,  dem  Soline  Finnsi 
Original,  Uebenet/.uug  önd  Anmerkuugen  herausgegeben 
von  Srlvrjier  (flialloran.  '  Die  Schlacht  fiel  imj.  r^Svor^ 
und  ilaa^is  fchoa  io«i  öu<  h  diefer  Gelang  gedichtet  wor- 
ueu  fey»,  weiches  fchwer  zu  beweiten  feyn  möchte. 
7.  Von  der  Spradu;,  den  Sitten  und  den  GebräuJien  einer 
I  i  %  Colonie 
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Colrnie  Angeifackfen*  meühä  fich,  .im.S.  XJ67.  **  Fort* 
und  Borgte ,  in  der  Graffchaft  Verforäin  Irland  meder- 
fa>/i,  von  Karl  1/atancey.  Einige  Proben  von  der  Sprache 
diefer  Augelfachfen  findet  man  hier  mitgetheilt.  8.  ße- 
Schreibung  der  Feftung  Jrdnocher;  gemeiniglich  Horfeleap 

fpnannt,  bey  Kilbeggan,  in  der  Graffchaft  Veftmeath  in 
rlandt  von  Sohann  Brownrigg:  Der  Vf.  befreitet  die 
E wohnliche  Meynung  f  dafs  dtefe  Feftung  von  Hogh  de 
icy\  dem  Stadchaltti  Heinrich  IIf  erbaut  worden  fey. 
Er  (ucht  zu  bc weifen,  dafs  es  vielmehr  eine  alte  Feftung 
der  Irländer  war  ,  deren  (ich  die  einbrechenden  angelftch- 
itfcben  und  uormännnifchen  Colonien  bemächtigten*  fie 
noch  inrhr  befeftigten  und  dann  gegen  die  Iren  fich  der- 
felben  bedienten. '  9.  Nachricht  von  einem  oben  Grabe, 
welches  in  der  Graffchaft  Kildare  img.  ij88 geöffnet  wur- 
de, von  Wilhelm  BeaufortL    Man  fand  in  dem  Grab*  ei« 


nttt-fteinernen  Sarg,  m  welchem  ein'  Gerippe  aufgerichtet 
lafs,  und  neben  dem  Kopfe  ein  irdenes  GeWs«    Die  alten 
Iren  verbrannten  ihre  Todten.    Daher  fchliefst  der   Vü 
-aus  allen  UmfUnden,  daf9  diele*  Grabmal  in  das  Tte  Jahr- 
hundert zu  fetzen  feya  möchte.     10.   BefckrAbung  eines 
alten  Grabfteins  in  der  Kirchs  zu  Lusk.  m  der  Graffchaft 
Dublin ,  von  Karl  Vattancey.     1 1 .  lieber  eine  ausgegrabe- 
ne filbefne  Münze  9  weit  arabifcher  Schrift,  und  mü  der 
gakrzaU  1x87*  von  Karl  Valtencey.    Diefe  Münze  JoB 
eio  arabifcher»  in  Spanien  verfertigter,  Talisman  gevre* 
fen  feyn.     12.   Htftortfcher  l/erjuch  über  diu  irlandifche 
Theater,  von  %foftph  Walker.    Die  alten  Iren  hauen  zwar 
Barden ,  aber  von  einem  Theater  fey  keine  Spur  vorhan- 
den. •  Die  erfte  Erwähnting  von  einem  in  Irland  aufge- 
führten Toearcrftucke,  welche  fich  finde,  fey  vom  J.  152%. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


0«TT8fCBtA«KTasiT.  CeUa ,  b.  Richter:  Mem  Glaube  am 
dis  Lehrern  aar  gctdkhe%  Offenbarung  gefärbt  und  bejeJH^et  durch 
da*  fortgefetzte  Betrugen  u.  die  neuelten  Schriften  der  Lehrer  der 
teinen  Vernunftreligio«.  70J.  6g.  S.  8-  Der  nun  verewigte  Vf. 
diefer  kleinen  Schrift  fucht  die  Unzulänglichkeit  der  Vernunft 
zur.  Begründung  einer  Religion,  durch  die  Widertyrüche  der  Ver- 
nunft mit  Och  felbft,  vorzüglich  in  Sachen  der  Religion,  und  durch 
neuere  Schriften  einiger  Rationaliften ,  welche  allerdings  viele 
JaMöfcen  gegeben  haben,  ins  Licht  zu  fetzen.  Das  Schwankende 
diefer  Schriften  und  Meynudgen  führt  natürlich  den  Wunfeh  nach 
feueren  Ueberzeugungen  herber,  und,  wenn  man  *uf  dem  Weg* 
der  Vernunft  keine  Befriedigung  findet,  den  Glauben  an  überna» 
,  türliche  Offenbahrun  gen  Goucs ,  der  überall  ein  Kind  des  Bedürfe, 
itifles  und  des  Gefühls  eigner  Ohnmacht  war. 

Welche  Vernunft  ift  die  richtige,  frajgi  der  Vf.,  da  die  V«> 
nunftder  einzelnen  fo  rerfchieden  ift,  als  ihr  Alter,  ihr  Stand,  der 
Grad  ihrer  Aufklärung  etcj  Allein,  trotz  der  maimicfcfakieen  Mo- 
dificationen.  giebt  es  eine  Vernunft,  welche  Alien  Menfchen  ,und 
allen  vernünftigen  Wefert  gemeinschaftlich  ift-  Die  theoretische 
Vernunft  kann  freylich  zu  Gründung  der  Religion  nicht  hinrei- 
chen, da  ihre  Antinomien  zeigen ,  dafs  fie  in  den  Gegenden  des 
Ueberfinnlichen  mit  fich  in  Widerfpruch  geräth.  allein,  dafs  die 
praktifche  Vernunft  diefes  Vermögen  habe,  ift  nie  Mrynung  der 
Vcrftandigern  Rationaliften.  Denn  viele,  wekhe  von  Vemunftre- 
ligion  fprechen,  wifien  freylich  nicht,  worauf  es  hier  ankommt. 
Dafs  die  Vernunft  nicht  fo  ganz  und  überall  mit  fich  in  Streit  fey, 
erhellt  ja  felbft  aus  dem  aufgeftelken  Grundfatz  des  Vf.,  die  groft- 
re  WahHcheinlichkeit  eines  Satzes  fey  darnach  zu  beurtheilen, 
dafs  er  von  den  aufgekläneßen  Völkern  einihmmig  angenommen 
und  immer  behauptet  worden.  Alf*  giebt  es  doch  Sötave»  die  eine 
aufgeklarte  Vernunft  anerkennen  mufs,  und  der  Vf.,  indem  erei- 
oea  hiftorifchen  Gründfatz  von  derUeberemfUmraung  vieler  Na- 
•  oonen  zum  Canon  der  Wahrfcheinlichkeit  oder  Wahrheit  zu  ma- 
chen meint,  macht  felbft  die  aufgeklarte  Vernunft  aar  Richtern 
über  Wahrheit  und  Trug! 

Ungewife,  ob  ein  Qott  ift,  behauptet  der  Vf.,  «Dterfuchen 
wir  mit  Hülfe  der  rernumft.  ob  eine  tJOtthett  je  den  Menfchen 
von  fich  einen  nahem  Unterricht  gegeben ,  ak  wi»  aus  dem  An« 
blick  der  Welt  fchöpfen.  Den  der  Offenbarung  Vorausgehenden 
Gedanken  an  eine  Gottheit  fcheim  der  11  dach  der  Vernunft  xa 
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erlangen  köhueju  Ueber  iie  Möglichkeit  einer  fokhen  OsTenha- 
rung  und  die  Mittel ,  wodurch  Ach  *  die  über  das  Daieyu  Gvttm 
noch  zweifelhafte  Vernunft  von  der  Göttlichkeit  diefer  Offenbarung 
überzeugen  (ol),  hat  fich  der  Vf.  nicht  deutlich'  erklärt.  Ift  der 
Inhalt  derfejbeii  begreiflich  und  veniuuftmiftig,  warum  hält  nun 
die  fen  Unterricht  denn  für  unmittelbare  Ofeubaruugi  .find  unbe« 
gre&iche  ui.d  über  unfre  Vernunft  erhabne  Sätze  darin*  nach  wel- 
chem Maasltab  können  wir  denn  beurtheilen,  dafe  diefe  Offenba- 
rung nicht  Dichtung,  fondern  Götierfpruch  fey? 

Zu  unbeftimmt  und  einfeitig  find  die  Ürtheile,  dafe  die 
Aufltlärung  der  Grjecaeti  und  Römer  Untreue,  Meineide,  Bau 
weihung  der  Ehen  zur  Folg*,  gehabt  habe.  Wie  kounte  die*  Vf, 
gegen  Bahrdt  die  gemeinen  Begriffe  vom  Eid,  welche  Aberglaubea 
erdacht  und  Suaisldügheit  begüuftigt  hat,  in  Schutz  nehmen.  Fiel 
ihm  nicht  hiebey  ein ,'  dafs  ein  febr  religiöfer  Phüofoph ,  Hr.  Gar* 
*e  in  den  Anmerk.  zu  Cicero's  3ten  Buch  v.  den  xP&ichten  &  251 
sT.,  eben  fo  ftark  gegen  die  unaufgeklärten  Begtifle  vom  Eide  ei* 
fort,  und  der  Meynung  ift,  dafe  auch  bev  erkucJuetern  Einüch- 
ten-in  die  Natur  des  Eides  er  doch  seine  ate  Kraft  erhakea 
könne  1 

Wegen  denen ,  was  &  46  ff.,  über  Jtfo  Anfprüche  ron  fich 
geurtheik  wird ,  mufe  Reo  bekennen ,  dafe  er  Jefus  noch  immer 
für  einen  der  vortrefflichfien  und  vorzüglicaften  Meiifehen  haken 
würde,  wenn  feine  Ausdrücke  von  feiner  hohen  Würde  auch 
wirklich  ganz  das  Auffallende  behieken ,  was  Ctt  *bey  dem  erflen 
Anblick  zu  haben  fchetnesC  Dafe  Jefus  Menfehen  von  gemeinem 
und  Ichlichten  Verftand ,  «Ar  von  gutem  Herzen ,  zur  Anstatt* 
tung  feiner  Lehre  wählte,  beweift  feine  grofte  Klugheit,  wenn 
*  wir  die  Sache  nach  dem  glücklichen  Erfolg  beurtheilen  dürren. 
Warum  nimmt  der  Vf.  zu  folchen  Beweifen  für  die  Gottheit  Chri- 
fti  feine  Zuflucht,  wie  aus  der  OffenbaruHg :  Ich  bm  dat  A  und 
O  etc.  wo  der  erhöhte  Meflias  ak  Herr  und  Herrfcher  feiner  Kir- 
che in  der  begeiüerten  Orakelfprache  redend  eingeführt  ward? 
Oder,  warum  müden  ihm  Celfus  und  Pimius  einen  Beweis,  für 
Chrifü  Gottheit  ablegen,  da  PUnimt  UnwuTenheit  vom  Ghriften- 
thum  von  ihm  eingefunden  und  in  die  Augen  feilend  ift ,  und,  da 
die  «Helden  den  Caltus  der'  Ghriften  gegen  ihren  Meines  nach  ih- 
ren Religionsbeeriffi»  fe  apfehen  suniten,  eis  fey  er  e« 
cheaWefen.! 
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Douuerßagt,  den  4,  Jftguft  1791. 


NJTURGESPUICHTE, 

Eihnbürg,  bey  Elliot:  Tfo  Phihfophy  q/  ftatural 
Hifiory,  by  William  SmcUw,  Member  of  the  Anri- 
quarian  and  Royal  Society  of  Edinburgh.  J790, 
S47  S.  4»   und  ciaer  Vorrede  v,on  #111 S,. 

\ gedieht  mpn  unter  Fhiiofophie  der  Naturgefchichte 
die  Darfteilung  der  Folgefatze,  welche  aus  der  Be- 
trachtung der  natürlichen  Körper,   in  Rücklicht  ihrer 
Bildung«  ihrer  Wirkung«   und  ihrer  Zufammenftellun£ 
iiiefsen ,   fo  ift  das  Unternehmen  unfers  V£  offenbar  er- 
ftaunlich  grofs  und  febwer.    Sieht  man  aber  die  Phiio- 
fophie der  Naturgefchidtfe  Mofs  für  eine  Unterfuchung 
und  Prüfung  der  Verfchiedenen  Syfteme  über  die  natür- 
lichen Körper  a*,  fo  haben  wirfcfcon  mehret?  ähnliche 
Arbeiten  für  einzelne  Naturreiche  ,■  die  mit  Beyfall  auf- 
.  genommen  find.  *  Unfer  Vf,  hat  fich  an  die  erftere  Art . 
von  Arbeit  gewagt,  und  hat  wirklich  nicht  «renig  brauch- 
bares darin  geleiftet.    Indefs  hätte  er  freylich  Viel  beffer 
gethan\  einen  tefcfceidaiern  Titel  zd  wählen,    4a  fein 
Werk  bey  allem  Guten,    nicht  nur  feinen  Gegenftand 
nicht  erfchöpfen  kann ,   fondern  such  bedeutende  Män- 
gel enthält,  die  wohl  hauptfächCch  mit  in  der  Vnkunde 
des  Vf.  in  fremden  lebenden  Sprachen  ihren  Grund  hatte. 
In  der  Vorrede  erzählt  Hr.  Sm. ,    er  fey  durch  den  be- 
rühmten. Lord  Knimes  zu  diefer  Arbeit  benimmt  upd  auf- 
gemuntert worden.    Nach  defieit  Plan  JbUten  jiemlidt 
hierin  die  verfchiedenen  Naturprodukte  .nicht  etwa  in- 
dividuell aufgezählt ,  fondern  unter  gewiffe  allgemeine 
Abtheilungen  gebracht  werdep,  und  die  Beobachtung 
fowohl  als  die  Beurtheilung  der  zur  Naturgefchicbte  ge- 
hörigen Thatfachen  gefammlet  und  neben  einander  gefetzt, 
ein  Ganzes  bilden.    Unfer  Yf.  hatte  eine  Menge  Thatgu 
chen  gefammelt,  und  glaubte  fich  durch  die  von  ihm  ge- 
gebene iJeberfetzung  der  Werke  des  Grafen  Button  poch 
mehr  hiezu  gefchickt.  -  Da  dies  Unternehmen  lehr  grofs 
ift,  indem  man  .alle  bedeutende  Naturaliftep  von  Arifto- 
teles  an  bis  auf  unfere  Zeiten  dazu  kennen  müfste ,  fo 
gefteht  er  felbft,  dafs  er  gegen  fich  hiebey  einiges  Miß- 
trauen bege,  und,  wie  Rec.  hinzufetzen  darf,  nicht x>hne 
Grund.     Das  Ganze  heftcht   aus  2%  Kapiteln ;   wovon 
das  erfte  die  unterfebeidenden  Charaktere  der  Tbiere,  der 
Pflanzen,  und  der  Mineralien  abhandelt.    Der  Vf.  fucht 
-  darinn  "zu  zeigen ,  dafs  die  Naturahften  und  befonders 
auch  Linne*  (den  er  als  treuer  Anhänger  von  Büftbn, 
wo  es  nur  möglich  ift.  herabfetzt,)  fclqhe  Definitionen  von 
den  drey  Naturreichen  gegeben  haben,  wodurch  .fie  fich 

Sz  und  gar  nicht  unterscheiden  laffen.     Dem  grofsen 
ne  thut  er  defto  mehr  Unrecht,  indem  er  gerade  feine 
fahlechfiere  Definition  hmfetzt  und  die  voUkommnere  aus* 
JLL  Z.  X791.    Dritt* ßmi. 


Jätet.  Die  Ähnlichkeiten  der  drey  Reiche  felbft  kann 
wohl  Niemand  leugnen ;  aber  Sophißereyen  dagegen  yofc- 
zubriugen,  ift  eine  leichte  und  verächtliche  Kunft.  Das 
zwey te  Kapitel  giefet  eine  allgemeine  Ueberficbt  des  am- 
nialjfchen  Baues  Zuerft  der  raenfehliche  Körper ;  man- 
ches ift  dabey  mangelhaft,  auch  felbft  unrichtig,  2.  B.  die 
in  dem  Magen  in  «jB'rey  verwandelten  Speifen,  aennt  der 
\Tf.  jCbylus;  diefer  liegt  ja  nur  darin;  die  Proftara  ift 
ganz  vergeffeji , '  und  bey  den*  darauf  folgenden  Bau  der 
Quadrupeden  räumt  der  Vf.  denOurangOotangdienäch- 
fte  Steile  beym  Menfchen  ein,  Welches  doch  die  Cam- 
perfchen  .Beobachtungen  wideriegen.  Der  Ble.nfch  ha- 
be nur  unbedeutende  körperliche  Vorzüge  vor  den.Qua- 
jlrupeden:  völlig  unrichtig;  denn  einmal  ift  der Wilde 
erftaunüch  ftark  verhältnifsmä&ig  fegen  feine^Qrö&e, 
er  verträgt  weit  mehr  auf  feinen  Jagden;  er  kann  fich 
jn  gefunden  Zuftande  aller  Arten  von  Speifen  bedienen« 
h#t  alle  Simie  jn  grofaer  Vollkommenheit  und  kann  über- 
all leben ,  felbft  das  Sprachorgan  ift  fo  treflich ,  dafs  es 
alle  Töne  nachmacht,  vieler  andern  Vorzüge  nicht  zu 
gedetnken;  die  doch  alle  deni£örper  angehören.  So  reicht 
z.B.  das  .Geficht  eines  gefunden  Canadiers  fehr  weit, 
und  die  Schnelligkeit  und  Stärke  feines  Körpers  hält  in 
Verhältnjfs  gegen  feine  Gröfse  mit  jedem  Thiere  ctie 
Vergleichjung  aus.  Hierauf  folgt  eine  Ueberficbt  $es 
Baues  der  Vögel,  Fifche  undlnfecten.  Im  Ganzenbranch- 
bar,  aber  dabey  fehr  viel  mangelhaftes ,  das  hauptfäch- 
lich  aus  der  Unhekanntfchaft  mit  unfer en  .heften  neu- 
ern Naturalien  entspringt.  Bloch,  Cavolini,  Camper, 
MerreTm,  Blumenbach,  Göze,  Röfel,  Otto  lautier,  Fa- 
bricius,  u.  a.  muffen  ihm  ganz  und  gar  unbekannt  feyn, 
jß  er  wirft  das  Gewprme  und  die  Infecten  oft  völlig  duj£h 
einander.  Bey  letztem ,  deren  Abtbeiiung  er  Stämme 
.nennt,  -und  ihre  Klaffen  aufzählt,  fehlen  mehrmals  gera- 
de die  erheblichften ,  z.B.  Co.ccus  u.  a.  Das Ge wurme 
/lebt  bey  dem  Vf.  ab  dje  letzte  Abtheilung  der  Infecten. 
Das  3te  Kapitel  handelt  von  .dem  Athemholen.*  Hier 
kommt  unhandlich  die  Entdeckung  des  berühmten  Bun- 
ter über  die  yögelknochen  als  Luftbehälter  vor.  Die- 
fepi  feinem  gelehrten  Landsmanne  macht  der  Vf.  über- 
haupt bey  jeder  Gelegenheit  grofse  Complimente.  Se- 
dann folgt  ein  Abfchnitt,  der  die  Bewegung  der  Thiere 
durchgeht.  Das  fünfte  Kapitel  redet  von  den.  Trieben 
.der  Thiere,  bey  weitem  nicht  fo  genau  und  deutlich,  als 
\unfer  ReitnaruS;  den  der  Vf.,  der  überhaupt  Deutfchland 
nur  der  Lage  nach  zu  kennen  fcheint,  wohl  nie  hat  nen- 
nen hören.  Vebrigens  ift  auch  hier  viel  Gutes  zufam- 
mengetragen,  aber  man  findet  auch  ganz  unerwartet  die 
Triebe  des  Willens  und  mehrere  ähnliche  Sachen  aufge- 
"j&ählt,"z.  B.  den  Aberglauben,  die  Verehrung,  den  Geiz, 
"die  Hofthung  u.  t  w.  Sodann  kommen  die  Sinne,  we 
Kk  nach 
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nach  einer  karren  Beschreibung  der  Sinnenwerkzenge, 

die  Verschiedenheiten  der  Sinne  fclbft  unter  den  Tbieren 

angezeigt  werden.  Bey  diefer  Gelegenheit,  die  Sprache; 
die  natürliche  und  künftli<*he,  menfchtiche.  Das  Syftera 
des  Hn.  CondiHac  befchliefst  diefen  intererTamen  Ab* 
fchnitt.  Im  ?ten  Kapitel  unterfucht  Hr.  S.  den  2a- 
ftaod  der  Kindheit  des  Thieres  ,  freylich  am  meuternden 
des  Menfchen.  Hierauf  folgt  dar  Wachsthum  und  die 
Ernährung,  die  verfchiedenen  NahriingsmitteL  Ver- 
daungskrärte  der  Thiere.  Die  Spallanzanifchen  Verfu- 
che.  Auch  hier  waren  VerbeflVrungen  und  Zofiitze  np- 
thig.  Neuntes  Kapitel,  die  Gefchlechter  der  Thiere; 
nicht  blofs  bey  den  Raubvögeln  find  doch  die  Geschlech- 
ter fehf  fichciich  unterfcbieden.    Hier  kommt  auch  aus 

u  Hunters  Observationen,    die  nmftändliche  Befchreibung 

.  des  Sogenannten  Free  Martins«  ein/?  r  von  Natur  un&ucbt- 

.  bar*n  Kuh»  die  bey  den  Alten,  z.  B.  dem  CoJumeUa  und 
Varro,  fchon  tinter  den  NahmeaTaura  vorkommt,  In 
dem  zweyten  Abfchnitt  diefes  Kapitels  giebt  fich  de?  Vf. 
Höhe,  das  Sexualfyftem  des  Uune  gänzlich  übtr^en 
Haufen  zu  werfen.  Hier  verrath  er  nicht  etwa  blofe 
Parte  ylichkeit,  Sondern  unrichtiges  Raifonnement  und 

.  tinkunde  von.  Tiuufacheji,.  die hauptsächlich  feineäi Man- 
gel an  Xenntaüs  uaferer  Sprache  zuzufchreibenjft.  Selbft 

,  in  England  wird  er  hier  wenigen  Beyfrll  finden.  Nun 
folgt  im  zehnten  Kapitel  die  Mannbarkeit  der  Thiere. 
und  jm  eüften ,  ihre  Liebe.  •  Die  Schädlichkeit  zu  früh- 
zeitiger -  Hey  rathen    und  d*r  Hayrathen  fch'wschlicher 

'  Ferfonen.  Von  der  Liebe  zu  den  Kindern  und  den  Jun- 
gen überhaupt,  werden  hier  merkwürdige  Bevfpiele  bey- 
gebracht.  Die  Heftigkeit  gegen  die  Polygamie  der  hei- 
fcen  Länder  überzeugt  Rec.  eben  iö  wenig  als  alle  bis- 

4  her  dagegen  angegebenen  Grunde.  Die  Büffonfcbe  Ta- 
belle übe»  das  Trachriggehen  der  Thiere ;  der  Vf.  fchreibt 
dem  Grafen,  alle  die  Ungewi/sheiten  hier  nach,  er  bleibt 
fein  getreuer  Ueberfetzer.   Das  folgende  Kapsel  betrach- 

[  tet  die  Verwandlung  der  Thiere»  begreiflich  kommen 
hier  vorzüglich  die  Infecten  vor;    über. .die  Amphibien 

"  ift  der  Vf.  aber  viel  zu  kurz.'  -Er  fuhrt  hier  die  bey  den 
Reinigungen  der  Papillohs  entlatfene  rotbe  Feuchtigkeit, 

.  dm  Blutregen,  an,  auch  eine  Blutquelle  in  Schottland. 
Die  Verwandlung  der  Pflanzen.  Im  igten  Kapitel  Uff- 
terfuebungen  über  4ie  verfchiedenen  Wohnorte  der  Thfc- 

.  re  und  die  Art,  (ich  dtefelben  zuzubereiten/  Der  Biber» 
das  Murmelthier,  der  PendulLnq  ,Aini  mehrere  Vögelar- 

.  ten,  die  ihre  'Nefter  fehr  kürzlich  bauen.  Dann  die  Bie- 
rfe«  die  Mauerbiene-,  die -Wespe  und  ähnliche  Infecten. 
Der  Termit  vpn  Guinea .  *  freitläuftig  nach  SmeaUiman. 
Kap.  14.  über  die  Feindfeligkeiten  der  Thiere."  Zuerft,- 
wie  billig  der  allgemeine  Feind  und  Würger,  derMejifc^; 

.dann  die  fleifthfreffenden  Quadruplen ,  die  Raab vä- 
gel  ündvon  d.  n  Infecten'  befonders  die  Schlupfwefpe' 

'  und  Wespen.  Es  befinden  (ich  hier  fchatzbare  Blicke 
über  die  grofse  Haushaltung  der  Natur  eingelebt;  a.  JB. 
über  das  Gleichgewicht  in  der  tbterifchen  Scböpfsfog. 
Ein  kleine?  .•  aber  treflickes,  Werk  über  die  tbienfe^e 

.  Schöpfung  hat  wohl  dabey  die  meiften  I4een  hergegeben. 

Kap.  IS*   KunftgrifFe,    LM:  und'  Gefchickiichkeiten  dar 

Thiere,  bey  ihren  Angriffen  nnd  Verth  idigungen. .  Wt> 

,  deriun  ym  den  Quadrupeden  hinunter  lus  zum  JUiiect. 


Kap.  16.  die  Geftltfchaft  der  Thiele,  die  erfteMtnfche»- 
Aunilie  des  Mofea.  Der  .wilde;  der  civiliflrte  Meafcju 
Er  tfaeilt  die  OpffUGrhaft  in  eigentliche,  (wozu  abzwa- 
ckende) und  uneigeutliche  Socieraten.  Bey  arftea  liegt 
ein  wirklicher  Endzweck  zum  Grande^  z.  B.  das  Baues 
des  Bibers,  die  Bienenftöcke;  nach  der  zweyten  ver- 
fammlen  fich  die  Thiere  blofs,  um  beyfammen  zu  fern, 
z.  B.  ein  Rudel  Hirfrhe  u.  f.  w.  Kap.  17.  Gelehrigkeit 
der  Thiere ;  Vervollkommnung  und  Bildung  durch  den 
Menfchen,  befondera  das  Hausthier.  Weidäuftig  der  Ele- 
phant.  Kap:  ig.  Ueber  den  Charakter  der  Thiere  über- 
haupt, und  über  dig  ausserordentlichen  Verfchiedenbei- 
ten  darunter.  Kap.  19.  Nachahmungs vermögen  der 
Thiere ,  wie  weit  fie  fich  der  Vernunft  nahem.  Thier- 
fprache.  Man  hatte-  wohl  das  meifte  fchon  oben  beym 
Inflinct- erwartet.  Kap.  20.  Ueber  die  Wanderung  der 
Thier*  Vieles  bitte  der  Vf.  liier  und  in  andern  hV 
fcknttten  aus  Zimmermanns  Zodogifcher  Geographie  ler- 
nen und  hinzufügen  können ,  aber  erkannte  tie  nicht. 
Sehr  umßändlich  über  die  Zugvögel.  Mehrere  Nach- 
richten find  hier  über  das  Ziehender  Fifche  gefamaefr; 
allein  hier  fehlte  wieder  unter  Bloch.  Kap.  21.  Von  dar 
Lebensdauer  und  dem  Tod  der  organifirten  Körper.  Ein 
Verzeichnifs  fehr  alter  Menfchen  von  dea  altem  Z  icen 
des  Plinius  an,  nachmals  die  neuern,  wo  doch  der  Un- 
gar von  1.0  Jahr  nicht  angeführt  ift,  hingegen  mehrere 
fehr  alte  Irr-  und  Schottlands.  Hohes  Alter  der  Qua- 
drupeden ,  Vögel ,  Fifche  u.  f.  w. ;  danir  von  fehr  alten 
Bäumen.  Kap.  22.^  Die  Stufenfolge  der  Dinge  und  be- 
fonders der  organifirten  Wrfen.  £r  nimmt  fie  mir 'Bon- 
net an,  geht  vom  Menfchen  zum  Affen  u.  f.  w.  Schade 
dafs  Bonnet,  fo  wie  fein  fonft  vorher  erwähnter  Enthu- 
fiasmus  fie  vortragt,' dabey  mehrere  Blöfsen  gab,  und  fich 
manchen  Spöttereyen  dadurch  ausfetzte,  die  jedofcb  der 
Wahrheit  nicht  fchaden  können. 

Aus  diefem  Inhalt  ergiebt  fich  deutlich  das  grofise 
Interefle  des  ganzen ,  Werks ;  es  gehört  gewifs  unter  die 
vorzüglicbften  Schriften  über  die  Naturgefchichte.  Frey- 
lich fehlt  ihm  ungemein  viel  von  dem,  was  rsfe\nfoU- 
te;  denn  alles,  was  die  Mineralogie  zur  Ueberficht  der 
'Bildung  der  unorganifchen  Körper,  ja  der  ganzen  Erd- 
oberfläche, darbietet,  ein  fo  ivefeniliclier  Theil  der  Pht- 
lofophie  der  Naturgefchichte,  mangelt  hier  gänzlich.  Hr. 
Sm.  hat  fich  faft  ganz  auf  das  Thierreich  ein gefch rankt. 
Es  ift  zu  hoffen  und  zu  vermuthen,  dafs  die  auch  felbft 
hiebey  vorkommenden  Lücken  und  Fehler  in  der  deüt- 
fchen  TJeberfeuung»  welch-  Hr.  Prof.  Zimmermann  an- 
gekündigt Hat.  ausgefüllt  ^nd  die  Mangel  gemindert  wer- 
den; hierdurch  würde  dann  diefe  Ueberfetzung nicht  nur 
einen  wefendieben  Vorzug  vor  dem  Originale  erbitten, 
fondern  es  erwuchfe  zugleich  daraus  eh  Hauptbuch  fär 
die  Naturgefchichte  der  animalifchcui  Öekonomie,  wel- 
ches nicht  nur  den  eigentlichen  Naturalien,  fondern 
jedem  Verehre*  und  Liebhaber  der  Natur  wilikomnaen 
feyn  m^te. 

Lt-on  $   b.  Bruyfet :  Mtthodi  Knmenae  botamieme  detf- 

neatio  exhipms  chametcr**  rpntiaks  Benimm  *tcjio* 
fpccierlim.'  quae  in  dcmonfimtLonibm  ekmentaribustxh 
tanicis  dtfcribwüw,  Jtu  pUuuanm  1»  Mmropa  %tvlg<h 
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Wm*  ««£  «tittan1  et  ettWo/SMemu  in  hdrüs  oijervamith 
v*#t;  additis  fynomjmij  nee  non  figpris  praeflantio- 
ribus  cum  cujusq*ie  ftatione  v  tempore  ftorehdi ,  du- 
ratione  etc.  opus  jierbptionibus  acoaamodatum ,  cu- 
-  rente  §jf  C.  GiUfart*  fircult.  monfpel.  Doctore;  cölU 
Lngd.  Prof.  e«k  482  S.  4, 
•  Der  ausführliche  TM  vertritt  die  Stelle  ,einer  Vorren 
de*  die  biet  fehlt,  voran  febickte  der  Vf.  einige  Haupt- 
Sätze ^  teges  fotomeo*,  'an&JJtu&sfhUofoph.fbot.,  dier 
Erklärung  de*  Seiualf}  ftems ,  wozu  eise  im  gewöhnli- 
chen Gefchmack  beygefetzte  Kupfertafel  gehört ,  und 
dkm"  VerzekJbnifs  angeführter  Schriftftelter ♦  welches  uns 
vorläufig  nicht  viel  mehr  als  ein  Reichardifdies  Syftemfi 
ffant.  in  nuce  erwarten  liefe.  So  traf  es  auch  zu ;  Hr. 
G.  hat  daraus  einen  Auszug  für  Botanifirende,  und  für' 
folche,  welche  ,diefe:  Aufgabe  der  Spec.  nicht  befitzen, 
die  gewöhnlichen  eutopäifchen-wllden  fowoht  als  Gar- 
terrpflaazeo  V  (ehr  corre et  abdrucke*  laden.  Um  viele« 
brauchbarer  müfste  aber  diefes  Uijteraehmen  ausgefallen 
feyn ,  wenn  der  Vf.  die1  viele« 4eit  Reichard  nachzutra- 
genden und  berichtigten  Gattungen  föWofri'als'  Arten;  and 
die  neuern  bqflro Hfchen  Werke  gehörigen  Orts  eingetra- 
gen und  benum  fcitte ;(  —  Von  lelbft  verfteht  es  fich,  dafe 
auf  dfefe'Art'die  Synonyme  'auch  nicht  Briefen  feyn  köA* 
nen.  Nach  denr  allgemeinen  Standort  der  Pflanze  Ba- 
den wir  noch  als  eigen  ihre  Blühezeit,  und  nach  einigen 
Floren  die  einzelnen  Gegenden  derfelben  benenne»  Ein 
lobenswürdiger  und  bey  künftiger  Herausgabe  eines  Syfh 
plant,  anwendbarer  Gedanke.  Z.E.  Gladiolus  commu- 
nis —  Hab.  in  Europa  aüftrali.  Oh.  Silef.  Monfp.  Del- 
phinac Lugd.  Ueber  die  UnVollftändigkeR  der  letztern 
Klaffe,  wo  der  Vf.  nodi  init  Lin»6  ausreicht  ofagen  wir 
nichts,  aber  doch  Verdient  es  gerügt  zu  werden*  dafs 
4>ey  dem  angehängten  Method.  Graiiiin.»  aas  dem  Vlken 
Band  -derriintaeifeben  Jhmemtib.  die  hierzu  gehörigen 
'rafeln  fehr  iücorrect  nachgeftochen  find.         . 


ERBBESCHREIBUNG.     \  : 
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Göttingen,  b»  Dieterich:   Briefe  ti&er  Kcdabrien imf 
Sizilien:  Erfiar  theil;  R*ifc  von'  Neapel* bfs  Reggio 
in  Kaiabrien. .   Von  Johann  Heinrich  Bartels,  xb.  &V 
Dr.  Afleflbr  der  königl.  Soc.  d.  W.*zu  Görtingen  iu 
f.  w.  Zwtuße  verbeffertrtiMvehnekrte^Jusgdbe.  1791. 
58  S.  Vorrede,  und  439  S.  Werk.'  gr.'  g. 
Der  Hr.    Vf.    hat  durch  dit  .Bearbeitung, »diefer  £ten 
Au*grabe   feines  Warksv.  den  Werth  diefep  fchaubareti 
G»*frhenk*  für  das  PubHkum- (»rhöb^t,"  und  den  ihm  gÄ- 
bührenjdeh.  ßevfall.  vermehrt.   Durch  forrgefetztes  Seronv 
len  und  Studiren  der  neurften  Schriften  üher  Kalabjrieif, 
deren  einige  er  in  der  2ten  Vorrede  receniirt,  verfchaffi- 
te  er  (ich  no<  h  nähere  Kennt nifs' des*  Landes,  und  feinen 
Nachrichten  davon,  mehrere  VotHUtudigkeit  und  Genauig- 
keit.   Die  heuen  ZnOitze^u  die^eip'irtenTh.. betragen 
beynahe  3  Bogen.      Die  Bearbeitung  feJbft  zeugt   van 
Fleifs  und  Heitf-rbejlung,  und  <von  "4er  Achtung  des  Vfi. 
für  das  Publikum. .  'Einige  Materialien  fodzweclUa&fö» 
gergenVIlt;  als  in  der  iften  Ausg.  wiez.  B» -dieGefchich- 
tr  Kalabriens,  die  ata  eise  ndtzlicfajr  und  n+tkwendige 


Vorbereitungaiectdre,  In  einem  befanden)  Abfchnitt.  den 
Briefen  vorgefetst  ift.  MehrereSeiten  drf  letztem  find  un>~ 
gearbeitet,  Andre  entweder  in  den  Text  felb$,  oder  **  dem 
Noten  mit  weitern  Auszählungen,  Erläuterungen  u.  dgl. 
vermehrt;  .die  in  der  iften  Ausg.  yorkqniroeaden  Stel- 
len, aiwuämiifcher  Sprachen,  find  hier  grofsterttheils  über* 
fetzt;  die  Schreibart,  ift  noch  mehr  ausgefeilt :,  und  def 
Vortrags  ab wechfelader  und  unterhaltender.      Auch  ift 
die  Orthographie  nach  des  Vf.'  Grund^tzen  verändert 
und  berichtiget.  —      Unter  die  hauptfachlfchften  Ver* 
Gehrungen  diefer  zweyten  Ausgabe  gehören  im  ^wey^ 
ten  Briefe  die  Zufätze    zu   der  Gsografhie  des  Lan- 
des.—      In, einer  beyläufigen  Anmerkung  S, 41  hält 
der.  Hr.  Vf.  die  glückliche  Ausführung  der  päbftlichen 
~  AusöDthungsarbrtten  an  den  Pojmnifchen  Sünipfen"  un- 
ter den  fte4iagungen  ftir  unbezweifelt,  w»nn  der  Tod 
diefes  ^ äbftes  fie  nicht  unterbricht,    ein  hinlänglicher 
Vorrath  von  Geld  da  ift ,    und  noch  ein  grofser  onent- 
behrttAer  Kanal  längft  den  Bergen,  wo  herab  das  Waf- 
fer flötet ,x  aügelegt  wird/     Das  find  freylich  fchwere 
Bedingungen !  Bis  jetzt  und  bey  der  fchon  tq  lange  dau. 
rendeh  Arbeit,  für  das  Ganze  nur  wenig  urbare  Länder 
gewonnen :    und  die  von  der .  an  Abnahme  des  Geldes 
Und'an  GeUlzuflufTen,  kränkelnden  pabftlichen  Kammer 
fchon  verwandten  Ungeheuern  Summen,  find  bey  det 
Uhzweckmäfsigkeit  der  verkehrt  angefahgnen  Arbeiten 
fehr  fchlec^it  belegte  Capitale.  ,  Das  Alter  und  mancher- 
ley  Krankungen -bringen  Pius  Vi  dem  Grabe  immer  nä- 
her, und  fein  Nachfolger  Iäfst,   löblicher  Gewohnheit 
nach,  dife  Arbeiten*  höchft  wahrfcheinlich  Hegen.    An 
die  Anlegung  des  von  dem  Vf.  mit  Recht  höchft  not- 
wendig erklärten  Kanals  längft  den  Bergen  ♦  ,um  die  da« 
her^brömenden  Waffer ^nfzufiingen  und  abzuleiten,  run&. 
fo  die  eigentlichen  Urfachen  der  Sumpfe  zu  heben,    ift 
noch  gar  nicht  gedacht.    Wäre  diefer  Kanal  gleich  An* 
fangs  angelegt  worden ,  fo  müfsteu  die  Arbeiten  fchon 
viel  ^weiter  feyn.     Aber  der  von  Pius,  durch  die  Mitte 
der  Sümpfe  gezogne  Kanal  (linea  Pia)  kann  feiner  Lage 
na^h  (wie  der  VT.  ^u  hoft|h  Scheint)  das  kerabßromende 
-WaiTer  nicht  aufiangep, ' fp ntlern  mir  .^inen  Theil  der  rä 
den  obern  *  Gegenden,  der  Sumpfe  flehenden ,  und  ihrn 
entgegen  geleitete*  Waffar  fammeln.     Dazu  ift  feih'Ban 
nh  le.ichf^  und  zji  vergänglich,  opd  feip  Fall  gegen  das 
M^e^^^yr^Traciaa  zu  geringe,  um  bey  aodh  oft'entftrf. 
henden.  Ue  ^erfchvvemmun^fn  fchleuni^e.  Hülfe  fch$ffe^i 
zu  können.     Man  ift  überhaupt  in  diefer  IJn^rnehtouiig, 
bey  welcher' Pius  VI  mehr  Muh,  Beharrlichkeit  undEf^ 
fer  f  ^  irgend  ein  Pabftf.  vor  ihm  gezeigt  hat.  —  w:e  eis 
Jtec,  dgr  die  G'jgen^^mal  bereifet  bat,  febpirir.  ,zu  we- 
nig den  altera,    als  zweckmäßig  anerkannten  Vörfehltf- 
gen  zttf\AjBstrpcfcnunc£,  z.  B.  eine?  Bolognijji, \5timenes 
11.  a.  gefylg*,  «nd  tut  dägeg&n  ^eujen  (?e>pr  gegeben, 
die  das  Befte  in  diefer  Sache,    ent^'eder^us'Unwit 
fenheit  nicht  erkannten,    oder    ans    Eigennutz    nicht 
woiketu1  ^        ;  .  ..■■.!• 

Im  &en  Briefe  Srup  1^  (Inden.wir  erweiterte 
Nachriehten  überfeine  w^clpige  bey  \\ Po\\ä  jm  VaJ 
4»  Diana  gefundne  fonfchryft.  die  wahrfcheinlich 
ana  den  "Zotten  der.Gracchen  ift,  und-  einige  hinzuge- 
fügte attti^u^xifche,  die  fofchkhtfc  und'^elrfalfbng  jen^ 
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Zeiten  erläuternde  Bemerkungen,  — •  Sollte  S.1  223 
tlie  fchöne  Innfchriftan  dem  Molo  txm  Patäfirina  bey  Ve- 
nedig: Aufu  Romano,  aere  Veneto,  („durdirömilcheKlug-' 
fceit  und  veneüanifthes  GeId**J  nicht  treffender  durch: 
mit  romjeher  Kühnheit,  und  vtnetianifchero  Gelde  — 
überfetzt  werden?  —  S.  273  enthält  eine  Note  neue 
hiüorifche  Nachrichten  von  dem  grofsen  MavttAtnt 
(tribunale  della  Dogaiu)  in  Foggia»  wo,  gegen  eine  ge- 
ringe Abgabe,  das  Wiefenland  verpachtet,  und  dadurch 
«Jie  Viehzucht  4n  Kalabrien  fo  fehr  befördert  wird ;  wo 
hey  der  Vf.  die  richtige  Staauwirtfafcbafdiche  Bemer- 
kung jnacht,  dais  diefe  damals  von  K.  Alphonfus  1447» 
als  das  Land  durch  Krieg  verwufte?  und  entvölkert  war, 
gemachte  weife,  aber  nothgedungene.  Einrichtung  der 
Triftpachtungen,  bey.  der  jetzigen  verttefferten  Lage  des 
Landes,  zur  Beförderung  und  Wiederaufnahme  des  Acker- 
baues, durch  eine  lex  agraria  eingeschränkt  werden  feil- 
te, •*-  Die  S.  289  f.  noch  weiter  als  in  der  iften  Ausg. 
ausgeführte  Behauptung  des  Ha.  Vf. :  dafs  der  in  Kala- 
brien fowohl  als  in  Italien  überhaupt  fo  gewöhnliche 
und  häufige  Menfcben  Mord —  kein  falfdtes  Licht  auf 
den  Charakter  des  Volks  werfen  könne ;  dafs  „diefe  ma- 
febinenmäistge  Aen&eruug  des  Zorns,  keine  Sache  des 
Herzens ,  fondern  das  Morden  überhaupt,  nur  eine  böfe 
Gewohnheit  fey,'*  behält  bey  allen  angeführten  Verihei 
digungsgründen  für  Rec  immer,  wie  der  Vf.  von  ihrem 
crßen  Anfchein  fagt,  etwas  auffallendes  und  parado- 
xes» —  Ja  diefer  Menfchenmord  de*  Rah  Pöbels  ift 
eine  böfe  Gewohnheit,  deren  Grund  aber  tiefer  als  im 
Temperament  zu  liegen  fcheint.  Erite  Aufwallung  des 
Zorns ,  ift  oft,  aber  bey  weiten  nicht  Immer  Verantaf- 
fung  dazu;  lang  verfteckter  Groll  und  anfgafchobne 
R/iche ,  äufsern  fich  auch  fehr  oft  bey  gQnftiger  Gele- 
genheit dutch  ColteUaten  fMeflerftiche.)  Und  auch 
felbft  im  Allgemeinen  Hellen,  nach  des  Rec  Gefühl, 
Menfcbcn,  decen  erfte  Bewegung  im  Zorn  ein  Mord  ift, 
die  ihren  Hafs  nur  mit  Blut  yerföhnen«  und  denen  der 
Anblick  Verwundetex  und  Stetbender,  fo  zur  alltäglichen 
Gewohnheit  wfrd;  dafs  fie  eben  fo  wenig  als  der  Metz* 
ger  beyjn*Anbnte*les  unter  feiner  Hand  blutenden  Thie- 
res,  dabey  gerührt  werden,  —  diefe  Menfcban  ftellen 
fich  von  Seiten  des  Charakters ,  Herzens  und  menfchli- 
dien  Gefühls,  eben  fo  wenig  vorteilhaft  dar  —  als  in 
einer  andern  Hin  ficht  —  das  Anerbieten  der  Parifer 
Schlächterzunft  zur  Verlängerung  der  Marter  des  unglück- 
lichen Damien ,  Ihm  bey  der  Hinrichtung  die  verfchied- 
nen  Häute  des  Körpers  einzeln  abziehen  zu  vollen,  von 
Edelniuth  und  Patriotismus,  —  und  die  jetzigen  Morde 
fo  .vieler  unfchuldigen  Opfer  der 'aufgereizten  Volka- 
wuth  in  Frankreich,  von  Gerechtigkeitsliebe  und  ho- 
hem Freyheitsfinn  des  Gefetz  verachtenden  Pöbels,  zeu- 
gen. —  Bey  den  Italienern  trögt  allerdings,  wie  der 
Vf.  richtig  bemerkt ,  die  Verfchiedenbeit  des  Klima  und 
der  Verfaflung,  und  der  gänzliche  Mangel  an  Volkser- 
ziehung zu  ihrer  Eotfchuldigung  bey.  Dadurch  kann  das 
Urtheil  über  den  Grad  des  raoralifchen  Verfalls  und  der 
Verläugnung  menschlicher  Gefühle  diefer  ausgearteten 
^lenfchenrac*,  gemildert,  aber  wahrlich  nicht  ganz  auf- 


gehoben werden.    Auch  können  neben  dielen  laAsrfief- 
ten  Charakter -Zügen  manche  andre  anscheinend  gute, 
durch  Raifonnpment  erzeugte  Eigenfchafren ,  z.  B.  die 
Treue  grgen  ihre  Brodherren,  fehr  wohl  beftetorn.  — 
Und  überhaupt,  ift  hier  ja  nicht  vom  Na*to«alcfc«rj*r*r, 
deflen  fo  vielen   Gefahren   der  Ausdeutung  und  des  Ir- 
thunts   ausgefetzte   absprechende   Beurtheilung ,     unter 
neaern  Reifebefcbreibern  zur  Mode  geworden  ift ,   die 
Rede ;  fondern  nur  von  dem  Benehmen  der  Hefeaa  der 
Nation,  des  niedrigften  Pöbels,  «und  folcher  aus  den  ho- 
hem Klaffen ,  die  /ich  zu  ihm  herabfetzen ;   und  dieier 
Pöbel  ift  in  den  Gegenden  Iraliens,  wo  Leopolds  grobes 
Vorbild   noch   keine    Verbeflerung  der  Volkserziehung 
bewirkte ,   bis  zu  einem  fchrecUichen  Grade  des  Bali' 
chen  Verderbens  herabgesunken. 

.  In  der  Note  zu  S.  371  gjebt  der  VC  von  den  durch 
das  Erdbeben  1783  bey  J*minara  enlftandneo'See  Lzg* 
dt  Tolfdo ,  und  in  einer  andern  Note  S.  433  von  des 
Erdbebenabteitem,  einige  hiftorifche  Nachrichten.  5.419. 
vertheidigt  er  fich,  wider  des  fei.  ProbQ  Feddenfen  *e- 
-gen  den  Verf.  gerichteten  Auflatz,  im  Magazinier 
Erfahrung*  -  Seelenkunde  6tea  B.  ates  St  —  Jeder 
Freund  der  Literatur  wird  mit  Rec  wunfchen ,  dafs  die 
von  dem  Hn.  Vf.  am  Schlufs  dejr  5  ten  Vorrede  gegebni 
Hoffnung,  den  3tenTheü  diefes  für  Länderkunde  fchätz- 
baren  Werkes,  nunmehr  nachftens  erfcheinen  zu  fehea, 
recht  bald  in  Erfüllung  geben  möge. 

4toai,  b.  Salvionf:  Defcrizione  detie  fanziani  che  fi  et- 
UbrtM-neUa  CnpeUa  Pontificia  per  ta  Settiwuma  So* 
ta,  con  un  profpetto  di  un  trattato  fopra  la  media- 
-  na,  e  di  una  bibliothecn  ragioaat*  d'Autori;  cht 
kanno  fcritto  intorno  alle  queftmni  fpettanti  al- 
le paffione,  morte,  e  sofurrezione  del  Redentore. 

*789-  8-  • 
Diefes  Buch,  welches  den  Verlauf  der  ^Cexemoniea 
während  der  ftilien  Woche  in  Rom  erzählt,  ifthnnpt- 
(achlich  für  <fie  fremden  gefcbxieben ,  welche  um  diefe 
Zeit  fich  alle  Jahre  fo  häufig  bey  diefen  Ceremonlen  ein- 
finden. 

Es  hebt  vom  Palmfonntag  an.  Nachricht  über  das 
Kreuz,  die  Leuchter  und  Statuen  der  12  Apoftel  auf  dem 
Altar  in  der  fixtinifchen  Kapelle.  Benedietion  der  Pfcl- 
men ;  •  Ceremooiel  der  Meffe ;  die  Cardinale  dabev.  — 
Am  Mittwoch ;  Vefper  mit  dem  berühmten  Miferer«  von 
Allegri.  —  Am  Donnerftag:  Proceflionin  die  Paulini- 
fche  CapeQe,  wo  der  Heiland  ins  Grab  gelegt  wird.  Be-  ] 
nediction  von  der  Lage  der  Petersfacade.  Fu&wafchea 
der  i3Priefter,  und  ihre  Speifung.  Tifch  der  Kardinäle« 
Kreutzbeleuchtung  in  der  Peterskirche.  Anzeige  der  Ktr-  I 
chen,  v^o  mit  ähnlicher  Pracht  das  Grab  Chrifti  gefeyert 
wird.  —  Am  fiilien  Frey  tag :  MeflTe,  Vefper,  Kreuti- 
-Beleuchtung,  Anbetung  derfelben  vom  Pabft.  Vorzei-  I 
gung  der  Reliquien.  —  Am  Samftag:  Benedietion  des 
Wallers  und  Feuers.  —  Feyerlichkejten  des  Ofterfona- 
tages;  nebft  einer  Befchreibimg  einiger  K^cheakoflbarj 
keiten. 
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Hamburg,  b.  Hoffmann :  Dr.  5.  Q.  Fogrf  —  Düttri- 
be  medico  —  politica de  caufis,  quare  totfidmerfi  in 
vitam  non  revocentur.  Praemiffa  iß  hifioria  memory- 
biliscujusdmnfaußiexmpli,  |7jq.  iu  S.  3. 

Es  koftet  dem  Rec.  Ueberwindung ,  von  diefer  trefti- 
chen  Schrift  voll  Menfcheptiebe,  praktischen  Ge- 
nie und  Gelehrfamkeit  nur  einen  kurzen  Auszug  zu  ge- 
ben. Der  vom  Wundarzt  Schröder  gerettete  Knabe  in 
Hamburg  hatte  wenigfteus  eine  halbe  Stunde  im  Waffer 
gelegen»  und  trug  alte  gewöhnlichen  Todeszeichen  die- 
fes  Zeitraums  an  lieh»  auch  der  Maftdarm  Rand  offen, 
und  die  Klyftiere  giengen  fogleich  wieder  ab.  Leichte 
Erwärmung,  erft  trocknes ,  zuletzt  feuchtes  Reiben  mit 
flüchtigen  Geiftern  und  Lufteinblafen  durch  die  Nafe, 
riefen  ihn,  nach  anderthalb  Stunden ,  wieder  ins  Lfbe« 
zurück;  es  macht  den  Kenn  tniffen  des  Retters  Ehre,  in 
diefem  Fall  kein  Blut  gelaffen  zu  haben ;  warum  flöfte 
er  aber  Brechwafler  ein,  ehe  die  Verrichtung  des  Schlu- 
ckens wiedergekehrt  war?  Unfer  Vf.  belegt  die  Seiren* 
heit  der  Wiederbelebung  der  Ertrunkenen  mit  vielen 
Zeugnjffen ,  und  facht  die  Urfachen  davon  abzufinden. 
Die  erfte  findet  er  darinn  ,  dafs  ein  rettungsftihiger  Er- 
trunkener  nicht  über  eine  beftimmte  Zeh  im  Waffer  ge- 
legen haben  darf;  er  berechnet  diefe  Zeit  nach  den  vie- 
len Erfahrungen  in  England,  Frankreich  und  Holland  auf 
anderthalb  bis  höchftens  zwey  Stunden.  Bey  diefer  Ge- 
legenheit beurtheilt  er  auch  die  Kennzeichen  des  wahren 
Todes  mit  Scharflinn  und  Gelehrfamkeit.  Die  zweyte 
Urfache  1  ft :  weil  Tide  nicht  fowofal  vom  Waffer  erfti- 
cken,  oder  wahrhaft  ertrinken,  fondern  vielmehr  aus  ei- 
ner andern  tätlichen  Urfache ,  z.  B.  am  Sehlagfiufs,  an 
einer  tödtlichen  Ohnmacht,  Zerreißung  innerlicher  (Je* 
fä&e,  pldtzlidher  Lähmung  der  Lebenseingeweide,  an  ei- 
ner Hirnerfchüttpruug.  an  einem  tödlichen  Stofs  auf  den 
Magen  etc.  unter  dem  Waffer  umkommen.  Der  Vf.  macht 
eine  Menge  folcher  Urfachen  namhaft,  die  entweder 
fchou  jede  für  fich  oder  verschiedentlich  mit  einander  ver- 
bunden, einen  ins  Waller  Gefallhen  plötzlich  und  frü- 
her, als  er  vom  Waffer  felbft  erftickt  werden',  oder  ei- 
gentlich ertrinken  konnte«  fo  tödten  können ,  dafs  er, 
wenn  er  auch  nur  eine  fehr  kurze  Zeit  im  Waffer  gele- 
gen, und  ihm  die  hefte  Hülfe. geleiftet worden,  doch 
nicht  wieder  ins* Leben  zurückgebracht  werdep  kann* 
Drittens  ift  oft  eine  verfpätete  Anwendung  der  Ret- 
tungsratttel  Urfache  des  Mi  fslisgens  der  Wiederbelebung ; 
Edicte,  Verordnungen',  Prämien  reichet  nicht  hin,  fie 
muffen  auch  genau  und  ftreng  in  Ausübung  gebracht, 
und  es  mufs  dafür  geforgt  werden ,  dafs  alle  Arten  der 
jf.  U  Z>  1791.  Dritter  Amf* 


Hülfsmittel  fogleich  bejr  der  Hand  find.     Et  empfiehltdaz* 
die  Vertheilung  der  Nothkiften;  und  benimmt,  was  dar- 
inn enthalten  feyn  foli;   da  es  insgemein  auch  an  der 
WtAlendecke  mangelt,  in  welche  ein  Ertrunkener  fogleich 
lockfer  eingehüllt  werden  follte;   fo  thut  er  den  guten 
Vorfchlag,    die  NothKiften  in  folche  Qecken  einzuwi- 
ckeln.    Gelegentlich'  lefen  wir  hier  eine  biedere,  männ- 
lich* Auffbderung  an  die  Roßockifche  f  olizey,  die  Gaffen 
reinlieber  zu  halten  ,   die  Quackfalb ereyen  thätiger  aus- 
zurotten t  und  die  Rettungsanftalten  für  Ertrunkene  zu 
verbeffirrn,  und  befbigungswürdige  Vorfchiäge  zu  diefer 
Verbefferung.     Wie  viel  mag's  wohl  Aerzte  in  Deutfeh- 
land  geben,  welche,  wo  nicht  diefelben,  doch  ähnlich« 
Ermahnungen  an  die  Potizeyen  ihrer  Wohnorten  thun 
könnten?   und  gewifs  haben  die  meiden  volles  Recht, 
ihre  Auffoderungen  und  Vorfchiäge,  fo  wie  unfer  Vf., 
zu  befchliefsen :  fed  fore  ut  haec  quae  intimo  dominum 
amore  eomputfus  difputavi,  ad  effectum  pertfuetum  tri,  eß 
cur  vehementer  addubitem.     Die  vierte  Urfache ,  warum 
fo  viele  Ertrunkene  todt  bleiben,  ift».  weil  diefjülfs-und 
Rettungsmittel  oft  ralfch  gewählt,,  und  unrecht  angewen- 
det werden.     Die  eweckmäfsige  Auswahl  und  die  rech- 
te Anwendung  derfelben  hängt  von  der.  ächten  Beur- 
theiiung  eines  jeden  einzelnen  Falls  ab,  und  diefe  ift  we- 
gen der  gewöhnlichen  Unbekanntfchafc  mit  den  dazu  er- 
foderlichen  Prämiffen  fehr  oft  äuiserft  ichwer  und  mifs- 
lich.    Der  Vf.  zählt  das  ganze  Heer  aller  znr  Wiederbe- 
lebung der  Ertrunkenen  empfohlnen  Mittel  namentlich 
auf,  zeigt,  wie  verfc&ieden  die  ScbriftfteHer,  jeder  nach 
feiner  Hypothefe  über  die  Todeaart  des  Ertrinkens,  über 
ihren  Werth,  über  &ieZ,oiu  Art  un<l  Reihe  der  Anwen- 
dung derfelben  urtheilen,  erzählt  und  flehtet  die  m*n- 
cherley  Meinungen  über  die  Todes^rt  der  Ertrunkenen. 
Nach  unfers  Vf.  Meinung  fterben  die  Ertrunkenen  ei- 
gentlich an  gehemmten  Athemholen^   worauf  meiften-, 
theüs  tuch  eine  fchlagflüfljge  Anhäufung  in  den  Himge- 
fäfsen  erfolgt.    Wer  mit  yQllem  Athemholen  ertrinkt, 
defleh  Längen  werden  immer  mit  mehr  oder  weniger 
Wafler  angeftillt;  athmet  der  Ertrinkende  aus  irgend  ei- 
ner Urfache  nur  fchwach  und  kurz,   fo  kann  nur  fehr 
wenig  Waffer  in  die  Lungen  kommen,  ffirbt  aber  der  im 
Waffer  Verunglückte  auf  eine  andere  Art,   z.  B.  an  ei- 
nem Schlagflufs ,   an  einer  töfitHche*  Ohnmacht,  angi- 
ner Hirnerfchütterung,  \yo  das -Athemholen  mit  dem  Le- 
bten zugleich  plötzlich  aufgehoben  wird,    fp  kann  gar 
kein  Waffer  in  die  Lungen  dringen.     Wenn  aber  diefe 
Urfachen  keinen  vollkommnen  Tod  erzengen,  fo  find 
dergleichen  im  Wnffer  verunglückte  Perfonen,  eben  u  eil 
ihre  Lungen  kein  Waffer  enthalten,  der  Wiederbelebung 
vorzüglich  fähig.     Das  äußerliche  Anfehn  trügt  in  Rück- 
ficht  der  Diagnoftik  febr  oft  \  die  äul^rüchea  Merkmale 
LI 
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eines  Schlagfluffes  fehlen  oft«  und  der  Ertrunkene  tft 
doch  fchlagflüffig,  und  fo  «ach  umgekehrt    Wo  offen- 
bare Beweis  einet  Schlagfluffes  oder  dnejftukea  Voll* 
blürigkeit  zugegen  find,  da  muffen,  jedoch  mit  Rücklicht 
auf  Zeit  Heftigkeit  *ta  «He  Mittel  angewendet  werden, 
das  Gehirn  zu  entledigen,  hingegen  alle  Reizungen,  die 
das  Blut  ftärker  nach  dem  Kopf  treiben;  find  alsdann 
nachtheilig.    Bey  den  Zeichen  einer  Ohnmacht,  Läh- 
mung, -oder  eines  Krampfs  ift  jeder  Blutverluft  nachthei- 
lig« hingegen  alles,  was  erwärmt  und  reizt»  nützlich-  Er- 
ftank  die  Perlon  mit  rollern  Magen ,  fo  muffen  alsbald 
ausleerende  Mittel  verflicht,  und  alles,  wodurch  die  Ge- 
därme mehr  ausgedehnt  werden  kennen«  vermieden  w*x>- 
de«.    Der  Schrecken,  die  Verwirrung  und  die  Unbe~ 
dachdamkeh  der  Hülfsleiftenden  ift  auch  oft  Urfache  ei- 
nes mifslungenen  Rettungsgefchäfrs.     Auch  weiden  vie- 
le Ertrunkene  deswegen  nicht  wieder  ins  Leben  zasrnok- 
gebracht,   weil  fie   zu   frühzeitig   iurl  wahrhaft   todt 
gehalten,  und  das  Rettungsgrfchafte  derselben  nicht  lang 
genug  fbrtgefetzt  wird.     Je  unentfchiedcner  und  zwey- 
dentiger  die  Todeszeichen  bey  einem  £ftrunkenen  find, 
defto  länger  und  ernftlicher  muffen  die  Retrungsmktel 
angewendet  werden;  man  muTs  auf  jedes  noch  £o  kleine 
Lebenszeichen  Acht  haj>en,  z.  B.  bey  den  obgedachten 
Hamburgrfchen  Knabeo  icheinen  die  Verdrehung  der  Au* 
gen  und  die  fefte  Verfchliefsung  der  Kinnbacken  Merk- 
male eines  noch  übrigen  I^beniEunkensgeyrefcnzufeyn. 
Endlich  werden  auch  viele  Ertrunkene  durch  das  unvor- 
fictittge  und  gewaltthätise  Suchen  und  Uerausziehen  aus 
dem  Waffer  getödtet.     Hierauf  gieht  unier  Vf.  die  Me- 
thode an,  wie  nach  feiner  Meynung  <\je  meiden  Ertrun- 
kenen behandelt  werden  muffen;   dafs  fie  einfach  and 
meifterhaft  ift,  wird  man  ohnehin  erwarten«  nureiniges 
davon  wollen  wir  hier  anfuhren :    er  holt  das  Luftein- 
Mafen  in  die  Stimmritze  für  wirkfamer  als  durch  die  Na- 
fenlöcher;   der  Tobacksrauchskly  ftiere  wird  nicht  ge- 
dacht, ftatt  ihrer  der  aus  Wolverleyaufguls  mit  Brech* 
weinftetn  nnd  Meerzwiebelfafc  oder  aus  Knafterabfud 
mit  Salmiakgeift  und  Brechwain.    Auch  des  Reibens  m» 
fluchtigen  Geiftern  wird  nicht  erwähl.    In  Rückiiohtdea 
Aderiaffens  bleibt  er  mit  Recht  bey  feiner  ehemaligen 
Meynung.     Je  dringender  die  Anzeigen  dazu  find,  und 
je  lebhafter  das  Blut  aus  der  Ader  ftrömt,  defto  früher 
und  defto  reichlicher  mufs  Blut  geladen  werden.     Das 
Oeflnen  der  Droffeladern   verdiene  den  Vorzog«  .  da  es 
aber  oft  fcnwierig  fey ,  fo  räth  er  unverzüglich  und  oh 
ne  Furcht  eine  Schlafpulsader  zu  verfchneiden.     Auch 
Mutige  Schröpfköpfe,  Blutigel,  Scan ticarionen  können 
verfocht  werden .  befonders  wenn  auf  keine  andere  Art 
Blut  erhalten  werden  kann.     Das  Ganze  b  »fchliefst  eine 
Nachtefe  und  Forrfetzung  des  in  Krüm&ens  Encijdopa- 
die  T.  XI.  angeführten  Schriften vcrzeichiüffes  über  die 
fen  Gegenftand.     Schade,  dafs  diestrefliche  Büchelchen 
durch  eine  Menge  von  Druckfehlern  verunftaltet  ift,  und 
ihm  fbgar  eine  Anzeige,  wenjgftens  der  wichtig&en, 
mangelt. 

Herlin,  b.  Vieweg  <L  ä. :  Reperiorium  für  die  öffent- 
liche und  gendukche  Ariaeuuäffenfchqft.  Heraus- 
Itgehen  von  —  PyL   —  Zweiten  Bemdes   crjks 


Stück.    ^790.   163  S.  ohne  den  Anhang,  gr.  gto. 
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_  Diefes, Stück  enthik  I)  Zmxutes  Gutachten  des  OfrcvmJ» 
tegü  Sanitatis  über  das  Schneiden  des  Sogenannten  Toll- 
wnrms  bey  den  Hunden,  und  verfchiedene  angefamdte  Vor- 
Schlagt  und  Cunuethodeu  zur  Verhütung  und  Hetmmg  des 
TiUwerdene  der  Hunde  etc.  als  eine  Fortferzang  von  Na 
V.  B.  LS.  58-  diefesRepertoriums.     Eigentlich  ein  Gut- 
achten über  die  in  einem  vom  O.  F.  M.  v.  Kr.  erftattetem 
Bericht,   wider  die  Aufhebung  des  ToUwnnnfchneielens 
gemachten  Einwürfe  und  anderweitigen  Vorfchlige.  Hr. 
v.  Kr.  hatte  dem  hoben  Gen.  Direcr.  rerfchiedeae   Re- 
cepte  und  Vorfchlage  zar  Verhütung  and  Cur  des  ToH- 
werdens jringereicht ;    die  Recepte  waren  1)  das  (Soge- 
nannte Rumpfche  Mittel,  welches  1772  von  der  Wkrwe 
Rump  zu  Omen  für  400  Thaler  gekauft,  und  durch  die 
Duisburger  Jnzägen  it?5  Nn,  4**  wie  auch  durch  Pr*£ 
ftmg  Diff.  fingulare  ranedmm  mUUtjflum  exhibens  Prnef. 
P.  £.  Hartmann.  Frank fürt  o.  d.  Od.  1786-  bekannt  wur- 
de; das  Coüegium  wendet  gegen  dies  Mittel  ein,  dais 
derZibetb.  als  das  vorzüglichfte  Mittel  in  der  ganzen 
Compoikion,  zutbeuer,  und  fuft  jedesmal  vec&lfcbt  fey , 
auch  durdrdie  Lange  der  Zeit  in  vorrathigen  Compo- 
fitionen  unkräfbger  werde.     2)  In  Honte  gefegt*  Alay- 
kafer;  fie  feyen  weit  unkräftiger  als  der  Maywunn ;   3) 
gefeiltes  Kupfer;  man  könne  feine  Heilkräfte  nicht  wohl 
einleben  nnd  beftimmen,  (es  hat  doch  beträchtlich  rei- 
zende Kräfte,)  und  es  habe  fein  Vertrauen  wohl  blo& 
4er  damit  verbundenen  örtlichen  Behandlung  au  danken. 
4  und  5)  Verfüfstes  Qpccifilber  und  die  Wertkoßfduu  Pu- 
len; beide  Mittel  dürfe  man  dem  LamWann  »cht  in  die 
Hände  geben,  weil  er  fonft,  befonders  mit  dem  letzten. 
viel  Schaden  anrichten  könne.     Der  landmann  dürfe 
nicht  mit  einem  Schwall  von  Recentea,  denen  Kurzen 
und  verfobieUene  Anwendungsart  er  ohnehin  nicht  beur- 
theilen  kann*  überhäuft  werden.    Ihm  muffe  man  blofs 
ein  folches  Mittel  empfehlen,  das  wohlfeil  ift%  das  er 
gleich  bey  derlland  hat  und  anwenden  kann,  unddeffea 
Ipecififche  VYnkuag  fich  vor  allen  übrigen  auszeichnet, 
und  in  die  Sinne  fallt.    AUe  diefe  Vorzüge  findet  das  Col- 
leginm  in  der  Maywurailatwerge  ,  oder  noch  beffer  in 
den  blofs  in  Honig  eingelegten  Ma>  würmern.    Der  Her- 
ausgeber bemerkt  aber  dagegen  mit  Recht,  dais  dt«?  hef- 
tige Wirkung  diefes  Miuels  das  Volk  abhake»  es  gehö- 
rig förtzubrauchen.     Die  in  dem  Bericht  des  v.Kr.  ange- 
führten Gründe  für  das   Tollwurmfchneiden  beziehen 
fich  1)  auf  die  Meynung,  dais  die  Hunde,  welchen  der 
Wurm  genommen,  nie  rafeai»  fondern  uur  ftillcoH  ^  Or- 
den, und  dafs  2)  folrhen  Hunden,  wenn  fie  dennoch  ra- 
fendtoll  werden  folken,  der  Toll  wurm  nicht  voll4Ündig 
genommen  worden,  und  wieder  gewachsen  fey ;  %t ^  n 
diefe  Grande  beruft  ikb  das  Oherculleguim  Sani:4u>  iut 
männlichem  Ernft  auf  die  eingeknickten  ErühruB^ea 
unbefangener,   in  officio  ftehender  Manuer  fovvuhi  im 
Königreich  ielbti,   als  auch  in  namhaften  Jremden  Lan- 
dern.    Ob  f*un  das  abergläubifche ,  mehr  Jchad<icnc  als 
nützliche»    TollwurmichAeiden  endlich  in  kvuigl.  Preu- 
(silchen  Landern  wieder  abgelchaffi  werden   >  ird,    mag 
die  Zeit  lebten.     Ur.  P.   v.  rfpridu  dab  zur  t'eihütung 
daa  Tol^wsdpis  der  Hunde  und  der  ichmlhfren  f  4>i0^n 
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des  Biffes  derfetfeen  roih  OfcerC&Ilegio  fanitaris  «atwoiv 
fene  Ediot,  fobahl  et  die  elltrhödMke  Approbation  erhal- 
ten, in  rxtot/o»  iiö  entgegen  gefetzten  Fall  aber  doch, 
auszugsweHe  ha  naebften  St ftok  abdrucken  zu  laflen,  da- 
mit alsdann  das  Publica©  doch  einigen  Nutzen  daraus 
rieben  und  fehen  möge,  dafs  es  «nicht  die  Schuld  des  0. 
C.  S.  gewefee ,  wenn  in  diefer  für  den  Staat  und  die 
Menfchhekfo  wichtigen  Sache  nicht  fdran  mehr  gesche- 
hen ift.  ILPpnnemorUübtr  die  .mügUchft  beßeund  gründe 
lichfle  Beflimmung  und  Fefifetzung  dpr  Begriffe  in  Erthei- 
hing  medicinif eher  Refponfertm  über  zweifelhafte  Gemüths« 
ztußände  —  beym  königl.   Obercottegio  medico  eingereicht 

—  im  §%l.  ij63  van  —  Mühfen.  Dtefer*  nützliche  Aüf- 
Täte  ift  nicht  wohl  eines  Auszugs  fähig.,  aber  fein  Inhalt 
und  fein  Zwedt  ift  fo  wichtig,  dafs  es  des  Menfchtait  Nu- 
tten und  der  Arzneywiflfenfchart  Ehre  bringen  würde, 
wenn  irgend'  ein  philofopbtfcher  Arztdiefes  Bruchftück 
beftimntter  «nd  umftändlicher  ausführte.  III.  lieber  die 
J^fatur  undBefchaffenJtest  derf  g.  Fronzdf enkrankkti$  von 

—  Heim.    Ein  Auffatz,  der  fehon  17^2  dem  Obercotte- 
gio  Sanitjris  übergeben  wurde.    Alib  nicht  Granmann, 
fondern  Heim«  ift« der  erfte  Urheber  diefer  Abfteilung  ei- 
nes alten  Vorurtheils.    Uofer  Vf.  behauptet  gegen  Q.# 
dafs  Wafferblafen  nicht  zum  Wef eodiefes  fcheinbar  kran- 
ken Zuftandes  gehören,  er  befchreibt  diefe  fogenannten 
Franzofen  fehr  treffend,  und  roeynt,  Uehexflufs  der  pett- 
theile  in  der  BlutinJttTe  feydie  entfernte  und  eine  Schwa- 
che, Zufammenfchnüuing;  oder  Anftopfung  der  einhau- 
chenden Gefäfse  der  Brufthaut.  nebft  einer  zu  fcMei- 
michten  Aosdünftung  in  der  Bruft»  die  von  jenen  Gefä- 
fsen  nicht  gänzlich  wieder  zurückgeführt  werden  kann, 
die  nächfi>  Urfache  derfelben.     Auch  bey  den  Menfchen 
finde  Geh  et,was  diefer  Krankheit  ähnliches,  worüber  der 
Vf.  eine  eigne  Beobachtung  anführr,   und  /ich  auch  auf 
Hauers  Ehm.  Pkyfiol  T.  III.  fect.  ß.  §,  2  beruft.     IV.  Etwas 
über  die  fogenannte  Gänfepffi.     Verfchiedene  kleine  Ab- 
handlungen aus  dt»ra  Hannöverfchen  Magazin*    V.  Hebet 
das  oft  häufige  und  plötzliche  Schweinefterben.  Ebendaher. 
VI.  Kurze- Ueberfichi  des  Kaiferfohnittsund  chronolagifclie 
kurze  Anzeige  der  über  diqfe  Operation  bis  ijpo  herausge* 
kommenen  Schriften*  — •    Vom  Hn.  Prof.  C.  Sprengel  in 
H:»lle.     Sehr  gut  und  nützlich,  aber  fchicklicher  für  Witt- 
wers  Archiv  etc.      VII)  Kurze  Anzeigen  und  Recenfiamn 
neuerer  Schriften,  es  find  ihrer  10.    VIII  und  IX)  Kurze 
Kackrichten  von  den  ZnchthäuferH  zu  Hatb&rjiadt  und  zu 
Bautzen.     Die  Einrichtung  beider  ift  leider,  wie  bey  al- 
len Strafbäufern*  wo  man  Arbeit  zum  Haupt-,  und  mo-. 
ralifcbe  fießerong  xura  Nebenzweck  hat.     X)  Artet  des 
VarUwumbs  zu  Nancy  -—  die  Erneuerung  der  Edicte  und 
Vorfchriften  wegen  des  Arzneyhandsls  betreffend.    Der  An- 
hang enthält  General- und  Specialliften  von  Getrauten, 
Gehörnen  und  Geftorbenen  in  den  königl.  preuisifchen. 
Landen. 

JKoburo  f  b:  AM :  Ueber  den  Scheintod  und  die  gewatt* 
fdmen  Todesarten  überhaupt ,  hebß  den  Mitteln  zur 
Wiederbelebung  der  Verunglückten,  und  zur  Verhütung, 
dafs  niemand  lebendig  begraben  werde.  Eine  Abhand- 
lung. 1790.   103  S.  g.  (6  §r.)  « 

Auch  unter  dem  Titel:  Dr.  (1.  St.  Hoffmanns,  Reichs*    ~ 


xitterfcbaftL  Arztes  im  Ganton  Baunach,  .Unterricht, 
wie  manfidi  t#y  plötzliche»  Krankheiten  zu  verhatten 
'.  habe,  Zweytet  St$cK  V<m  Scheintod  und  vou 
den  Mitteln,  die  man  bty  Ertrunkenen,  Ohnmächtigen, 
Erframm,  lr flickte»  und  andern  4er Reichen  Verw- 

SiikikUn  anzuwenden  habe,  um  ihnen  wieder  zum  Le-^ 
enzu  verhelfen.  J7JO. 
Diefe  AfrhpnJlvNqg  ift  eigentlich  nicht  fürs  Publicum 
beftimmt ;  in  4er  Gegwk  wo  der  V/.  als  JPhyfikus  ange- 
heilt ift,  find  *0<*  «WO*  Jandesfcerrliche  Verordnungen 
über  diefen  Gegenfond  ergangen*  und  find  auch  fo  leicht 
£eine  zu  hoffen,  daher  gtenbte  er  etwas  gutes  zu  *hunf 
wenn  er  feine  JHitbüqger  von  dem  unterrichtete,  was  in 
andern  Ländern  längftens  mit  allgemein  gutem  ßrfojg  (?). 
unternommen  wird,  und -es  fo  yerwÄaltete,  dafs  ihnen 
diefer  Aufotz,  ohne  Zwang  u«i  ob,ue  die  geringften  Ko- 
ften  in  die  Hand  gegeben  werden  könnte.      In  jeder 
Rückfieht  ein  lobenswürdiger  Entfehluis,  der  um  defto 
mehr  öffentlichen  Äuhop  verdient,  weil  der  Vf.  die  Ver- 
theilung  feiner  gemeinnützigen  Abhandlungen   au  die 
Prediger,  Schul meifter,  Bad^r  und  andere  gutdenkende 
Landleute  zur  weitem  Belehrung  ihrer  Mitnachbaro  auf 
eigne  Koften  beforgt !  Diefe  Volksfchrift  ift  nicht  im  B*-' 
ckerifchen  Gefchmack  abgefafst;  der  Vf.  fagt:  das  Noth- 
und  Bulfsbüchlein  habe  in  feiner  Gegen*  dt«  Senfation 
noch  nicht  erregt,  welche  er  davon  erwartete,  vielleicht 
weil  man  es  für  einen  polidfchen  Roman  anfieht,   wei- 
chen der  gemeine  Mann  zu  feinem  Zeitvertreib  lieft,  und 
ihn,  ohne  die  Nutzanwendung'zu  Herzen  zu  nehmen,  wie- 
der vergifst,   oder  weil  die  gelehrtere  Klaffe  des  nieder* 
Standes  nicht  Ueberzeugung  genug  darum  hfdet.    Auch 
Rec.  hat  hie  und  dt  den  Nutzen  des  Becherifdien  Volks- 
buchs nicht  fogfofe  gefunden,   als  man  ihn  wehTagte, 
und  in  den  verschiedenen  Stufen  der  Aufklärung,  und, 
felbft  auch  fchon  des  natürlichen  Verftandes  der  grofsen 
Menge  Menfchen,  die  man  Volk  nennt,  die  Urfache  da- 
von zu  finden  geglaubt;  dies  fonft  gewifs  verdienft volle , 
Buch  fchetnt  nur  auf  diejenige  Stufe  calculirt  zu  feyn» 
worauf  der  Theil  des  Volks  fleht,  der  wifsbegierig  und* 
doch  nodk  kindlich  ift ;  aber  der  Theil  ift  in  vielen  LSn- ' 
dern  nicht  der  gröfirte,   und  da  jetzt  die  Lefefueht  faft. 
allenthalben  hingedrungen  ift,  wo  man  lefen  gelernt  hat, 
da  allenthalben  die  Fibeln,  die  Katechismen  und  die  Ge- 
fänglicher verneuet  werden«  fo  mag  das  Büchlein  mit 
den  Holzfchnitten  .und  in  dem  alten  Volkston  jetzt  wohl 
kein  grofses  Publicum  mehr  finden ,   wo  es  den  abge-^    v 
zweckten  Nutzen  fttften  könnte.     Ueber  den  Plan  und 
den  Vortrag  der  vor  uns  liegenden  Schrift  fagt  unfer. 
Vf.  felbft:   wer  das  Publicum,  für  welches  ich  eigentlich 
fchreibe,  nickt  kennt,  dem  kann  diefe  Schrft  leicht  hier  zu 
weitfehweifig  und  dort  zu  kurz  und  unvotlfländig  fchtinen, 
aber  die  Gründe,   weswegen  ich  eben  diefen  Plan  wählte*, 
kann  ich  hier  nidtf  anführen.    Neues  darf  man  in  diefer 
Schrift  naiürUcherweife  #icht  erwarten,  die  ertheilten  * 
Rathiohläge  find  die  bekannten  und  erprobten,  und  deut- ' 
Hch  vorgetragen;   befonders  gefeilt  Rec.  des  Vf.  Vor- 
geht, d*s  AderlafTen  nur  feiten  undfehr  bedjngt  zur  Wie- 
derbelebung vom  Scheintod  zu  empfehlen. 
Halle  «  in  dt>r  Waifenhausbuchh. :  Conjpectus  rerum9 
quae  in  Pathologia  medtctnalt  pertrochantär  laudatio 
LI  8  ,  Jimul 
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fimul  ktfus  dochrinae  AiuXoribus  üsque  ut  plurtmum 
probatiffunb.  Scripfit  in  ufam  Audicoram  ffr  Chr. 
G.  §ünker,  Prof  Med.  Hallenf.  Vol.  I.  243  S.  in  «• 
I7S9-  Vol.  II.  30Q  S.  17^0.  (1  Rthlr  ) 
Diefes  Weil,  das  durch  einen  dritten  Thetl  rrtt  voll* 
Händig  wird,  fcbeint  uns  zum  Compendiuni  der  Patholo- 

fie  fehr  zweckmäßig  eingerichtet  zu  feyn.  Es  verwejlt 
ey  leeren,  unfruchtbaren  Abftractioneir  nicht  4anger9. 
als  nothig  ift,  um  die  Terminologie  «die  jed  m  Arzt  be- 
kannt feyn  mufs,  zu  erläutern  und  Veranlagung  zu  be- 
kommen  /  gewifle  Gefiditspunct©  zu  geben.  Man  fiehrv 
4er. VF.  eilT;  befondcre  kränkliche  Befchäffenhekpn  und 
Wirkliche  Krankheiten'  aufzurühren.  .Mahr  Beftreben,- 
Qefetze  der  thierifchen  Ökonomie  .im  kranken  Zuiland 
erfihrungsmäfsig  zu  entwickeln  ,  nicht  nur  in  Kücktichf 
ihrer  Wirkungsart  /fondern  auch  inRückfiehc  Ihrer  Br- 
fcheinung,  und  H*;  ^funcker  hätte  Anlpruch  auf  dse  Lob, 
nicht  nur  die  Pathologie  von  vielem  Unnützen  heßreyet, 
(pudern  fie  auch  mit  vielem  Guten  bereichert -zu  haben. 
Bey  Angabe  der  Bücher  fcheinen  uns  keine  ie&en  Grund- 
fitte  befolgt  zu  feyn«  bald  fanden  wir  Vollftandigkeit, 
fcald  nur  die  wichfjgften  SdpifttttUer ;  oft  weder  das  ei- 


ne, noch  das  andere.  Doch  ift  Literatur  nicht  blofeber 
ihm  leerer  Prunk»  und  erdtirt  mehr  Haaptfchriftfteiler 
mit  beftimmter  Angabe  der  Seiten,  aUDtfenarkraen,  de* 
sen  aber  auch  hier  noch  zu  viele  bemerkt  werden.  Be- 
ürrheilung  des  WerthesundcherakterifttfcheBeftiAniung 
des  Inhalts  der  Schriften  fucht  man  vergeblich,  und  weü 
man  fo  gar  keine  Spuren  davon  fieht,  fo  entfteht  die 
Idee,  diefes  Tey  des  Vf.  Sache  überhaupt  nicht»  und  wer- 
de alfo  auch' nicht  in  den  Voriefungen  geteißet  wcrdeou 

PHILOLOGIE. 

Mbisskw«   b.  Erbftein:  Homer*  Utahs  Rkapfodia  B. 

Ave  Libwr  U.  cum  excerptis  ex  Euftaihii  Commenta- 

riis  et  Scholris  annoribtia  in  ufiun  fchokrum  fepa- 

ratim  edidit  Joannes  Auguftus  Mnikr,  A.  M.  et  ÜU 

fcholae  Provinc.  Mifaa.  Rector.  179a  140  S.  g. 

'  Mit'  Vergnügen  feben  wir  den  Fortgang  dMer  nützli* 

ehen  Arbeit     Hr.  M.  hat  nicht  nur  in  .dfcfcm  Buche  die 

Lehrten  der  VillutGonifchea  Ausgabe  einrückt,  fou- 

dem  auch  am  Ende  die  zur  erden  Rhepfaiie  gehöngen 

auf  zwey  Seiten  nachgeliefert. 
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KLEINE    SCHRIFTEN; 


JUeuTS0Sf.A8*Titstr.  Nürnberg*  Abhandlung  warn  Erb. 
Minsruchi,  Handlohn,  Zehen*  und  andern  damit  verbundenen  jtfhte* 
ritot.  l789-4|B.in  *.  ftgr.)  Für  Anfänger  fchrieb. der  Vf.,  laut 
cter  Vorrede.  Dennoch  wellen  wir  weder  die  Unterlafbingsfän- 
den ,  noch  Unrichtigkeiten ,  noch  manche  Verworrenheit  im  Vor* 
trage,  noch  das  viele  Unbrftimmtc,  noch  unnöchi£e  Wiederholung 
gen  rügen ,  aber  das  miiflen  wfe  anführen ,  dafc  der  unbekannte 
yfc  alles  fo  ohne  Autorität  nicht  nur ,  fondern  ohne  Bemerkung 
irgend  eine*  Statuts  oder  überhaupt  eines  Gefeues  und  Herkom- 
mens hinfehreibt,  in  einer  Materie ;  wo  fo  fehr  alles,  oder  doch 
das  meifte,  auf  Locaigefetze  und  Gewohnheiten  beruhet.  Nim  ift 
feine  Arbeit  aichteinmal  für  Anfänger  brauchbar,  und  fowohl  fiir 
diele  als  für  Nichtjuriften ,  (welche  gleichwohl  in  ihren  Aemtern 
oft  recht  viel  auf  eine  folche  Brochüre  bauen,)  hdchft  fchädJich ; 
und  auch  der  gebildete  Jurift  weifs  fie  nicht  zu  benutzen  9  weil 
der  VC  auch  bey  an  Geh  Welleicht  richtigen,  aber  offenbar  nur  auf 
Localgefttzen  und  Gewolmheiten  und  UnifUiidea' beruhenden,  Ab- 
gaben dennoch  allgemein  fprichx.  Zur  Probe  woiien  wir  nur  «in 
Sar  Haupcpuhcte  anführen«  Nach  S,  14,  hat  4«"  Erbzinsherr  in 
chfen,  Schwaben,  Bayern',  Thüringen  und  Frauken,  als  foU 
eher  auch  die  niedere  Gerichtsbarkeit  über  den  Erbzinsmänn? 
Bf  4t«  $•  S3«  '„Endlich  ift  auch  der  Erbzinsmann  fshuldig, 
„von  (einen  Früchten  den  2>taid#* 'abzugeben."  8.  42*  „Wer, 
„den  Lätnmerzehenden  hat,  kann  auch  den  Wolleiiaehenden  fo» 
Mdern.<c  f.  $h  ».Noch  ein  Recht  hat  der  Erbzinsherr,  diu  er  9J 
Mvon  dem  Eipzinsmann  bey  feinem  Abzug  aus  dem  Lande  öder 
„in  andere  Herrfchaft  eine  Nacußeuer  fowohl  von  bewaglich«  als 
„unbeweglichen  Gütern,  überhäufet  von  feinem  ganzen  Fermozen, 
„darunter auch  die  austobenden  Schulden  gehören,  jKwÖfrnUejier- 
„mafeen  von  10.  (L  einen  Gulden,  nach  Abzug  der  Gegen&hulden 
„fodern  und  erheben  kann.  Verlieht  fleb,  wenn  fie  verkauft  find, 
„und  .das  Kaufioüantnm  erlegt  worden  ift.  Davon  find  'aber  die 
.JLehnttücke,  die  von  den  Vormhten  herkbrnmen,  befreiet;  nkht 
„aber  die  erft  neuerlich  soquirirt  worden  find."    - 

V&esf.  Schiu   Coburg,   b.  Abi:   Diplomattfcke  Beitrüge  zu* 
meiftu  GtjXigtbtßg  hberharnft,  peJowUn  ^  ßMchficht  an{  d/afo. 


Uzey.  Auch  unter  dem  Titel:  'Sammlang  der  wichtigßen  neven 
Vaterland ifckm  Gefetz*.  1790,  12  Bogen  111  4.  (L+u*  der  Unter- 
fchrift  der  kurzen  Vorrede  von  dem  Ferfeffer  des  Zuruft  an  ür- 
geuteu  etc.)  Diefe  nützliche  Sammlung  «nthäk  17  in  Bxxenfoab* 
gedruckte  flerzogl.  Coburgifche  Kefcripte,  Patente  und  Verord- 
nungen: ij  die  uöibige  Verbeflerung  dir  Bauwetes  in  der  Stadt 
Coburg  betreffend  1736;  i)  die  nicht  geftattete  amanizationem  bo- 
norum immobäium  175a.  3)  Den  von  den  Aerzeen  abgefa&ten 
Unterricht,  wie  man  (ich  bey  der  rotbea  Rahr  zu  verbslten  habe, 
lf6i.  %)  Das  Vermögen  abwefonder  Perfooen,  und  die  denfelben 
anfallenden  Erbfchaften,  1767;  cp  d^n  zum  Behuf  des  Zucht« 
und  Arbeitshaufes  von  CoUateralerofchaften  zu  machenden  Abzu£ 
r7^7 ;  6)  den  Pferde  - ,  Rind  -  und  andern  Viehhandel  in  Anfehunr, 
derGewährfchaften,  1774 ;  7)  da$  verbotene  gdshriichn  Dcefchen 
und  Fiachsbrscjien'  bey  Licht,  1782 ;  i)  die  Zebendenfreybek  des 
auf  den  Brach  -  und  auf  zeidier  wiifte  gelegenen  Feldern  erbaueren 
](lees  und  anderer  Futterkräuter,  i7$5;  9  die  Garten-, Feld- 
und  Holzdiebereyen,  1785;  10;  das  Betteln  auf  den  Stra&en  und 
in  den  IIa  ufern,  T7S6";  lO  die  temporelle  Aufhebung  des  Kleeze- 
hends  beer.  178*;  12)  die  Armen-  und  Sfcherhcitsanftahen  auf 
dem  Lande,  178s ;  - 13)  o!ie  Crreaung  verunglückter  oder  todt  fdiei- 
nender  Perioden,  1788 ;  X4^  die  Beerdigung  verunglückter. Per- 
Äpen  i  15O  die  Goirl  *  und  Süberarbeiter  und  deren  Einkauf  des 
Goldes  und  Silbers«  auch  anderer  Pretiofen,  178«; '  i'O  ^^»  ^^^ 
des  freyen  Commerz  zwifchen'  den  herzoglichen  Häufern  gaebfen- 
Coburg,  Saalfeld,  Hildburrfuuten  und  Meinungen  ge&bkiflejie 
Convention,  1700 ;  i7>  die  Schafhuth,  179a  —  Der  Anhang  be» 
fls^t  aus  einem  doppelten  Verzetdmtfs. vieler  theils  älterer,  theiis 
neuerer  Verordnungen  von  1555  bis  1789»  deren  Inhalt  nur  fuin* 
mar ifch. angegeben  .wird.  Üiefes  Verzeidmifr  könnte  um  deswil- 
len nicht  vollfta'ndiver  geäefett  werden,  weil  es  fich  auf  lauter  vor 
Augen  gehabte  Originale- oder ^  Abdrücke  gründet,  wovon .  gar  zu 
Wenige  in  der  bsrzogL  Coburgifchen  Kanssley»  vorhanden  und« 
indem  diefelben  bey  den  oftern  Laiidasrheüungenwe^efchaft  wer* 
den;  oder  fonft  verloren  gegangeg. 
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ALLGEMEINE    LITERATUR. ZEITUNG 


Sonnabends,  den  6  Auguß  1791. 


RECHT ^GELEHRTHEIT; 

1 

Leipzig,  in  Cemm.  b.  Fritfch :  MjfceWonh « ercifiu*- 
di  Sciagraphia  juris  univerfi  inquatuor  tabulis  theo- 
retico  -  practica.  Cum  appendice  felectiffimac  bi- 
bliothecae.  In  ufura  repetitienis  in  genere  et  in 
fpecie  Neofldnocandor&in.  1739.  174  S.  8* 

Unter  alles  elenden  Producten  von  diefer  Art  vielleicht 
das  elendefte.    Warnen  muffen  wir  alle  arme  Sün- 
der, die  anf  der  Univerfität  nichts  gelernt  haben,  und 
Ach,   durch  den  Titel  verleitet,  mit  Hülfe  eines  folcben 
,  juriftifchen  Tröfters  durch  das  Examen  bringen ,  oder  auf 
ihrer  praktifchea  Laufbahn  im  Anfänge  forthelfen  zu 
können  glauben,  vor  diefem  erbärmlichen  Machwerk,. 
Vieles  ift  aus  Homraefs  Sceleton  genommen ;  aber  das 
Meifte  und  Schlechtefte  aus   des  Vf.   eigener  feichter 
Kenntnifs*     Wir  begreifen  nicht»  wie  ein  Menfch  es  iva- 
gen  konnte,  folches  Zeug  drucken  zu  laflen.  VierTabelleh: 
de  juftitia  et  jure,  de  jure perfonarum ,  de  jurcrerwn  un$ 
de  actümibus Tollen  einen  Abrifs  der  iämmtiichen  Rech- 
te enthalten  j  find  aber  fo  äufserft  mager ,  unvollftändig 
und  zumTheil  unrichtig,  dafs  fie  gewifs  der  unwiffend- 
fte  Ncoadvocandas  beffer rzh  liefern  im  Stande  ift.    Nur 
Einiges  zur  Probe,   fo  wie  es  uns  in  die  Hand  fallt, 
woraus  man  zugleich  die  fchöne  Latinität  des  Vf.  ken- 
nen lernt.'     S.  6«  ffa  canonicum  eft  jus  admodum  mife» 
rabite,  praeter  patucas  in  eo  contentas  materias,  ita  ut 
apud  proteflantes  paene  nihil  vakat.  —     $fura  communhx 
funt  jex:  1)  jus  civilc  Rom. ,  2)  jus  canonicum ,   3)  jus. 
germ.  pubtidum,  Qfius  germ.  privatum*  5)  jus  germ.  cri  • 
wiinate,  6)  jusfeudatt.    An  eine  Claflificatien  in  Staats- 
und Privatrecht  ift  dabey  nicht  gedacht.     Dafs  der  VE 
auch  kritifiren  kann ,  beweifet  fein  Urtheil  vom  deut- 
schen Privatrecht:  Id  in  academiis  nqflris  comvendiisque 
ejusdem  argumenti  tarn  exigue  docerifolet,  ut  haud  juri, 
fed  ftißoriae  potius  antiqui  juris  Germdniae  fimile  audio- j 
tur.  —    Beym  jure  publica  erinnert  er  fehr  weife:   Abs 
eö  quodammodo  diverfim  efl  jus  privatum  principum.   Von 
den  Theilen  des  Corp.  Jur.  ift  blofs  die  Anzahl  der  Bü- 
cher uad  Titel  angezeigt.     S.  iaffagt  der  V.  mit  vieler 
Zu  verficht:  Lectis  cp  perfpettis  principiis,*  quae  ex  lnfti- 
tationibus  ac  Pandectis , '  cum  atiauibus  dectarationibus  at~ 
que  additiambus,  fequentem  in  LibeUum  translata;  omnia 
aliahuius  argumenti,  mihi  crede,  perfacilia  tibi  evadent. 
S.  lg.  heifst  es  :   fluspubticum  efl,  quod  adflatum  pubti* 
cumfpectat.    Mi  definiunt :  quo  verfonäe  publicae  utuntur. 
Per  Jona  publica  efl :   quae  cerio  rejpectu  popukm  repraefen- 
tat:  Sic  quin  imo  paftores  et  ludimagtftri  a  principe  con- 
flituH  certo  refpeciu*  perfonae  publicae-  —    %fus  naturae 
und  gentium  find  blofs  nach  röm.  Begriffen  detinirt    S. ; 
A  L,  Z.  Dritter  Band. 
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Z2.PrivÜ*gia  mere  gratmta  fiu*  tomtumrevocdbika!  Wei- 
ter kein  Wort,  weder  von  der  Wirkung,  noch  vpn  der 
Widerruftichkeit  eines  Privilegiums.    Auch  nichts  vom 
jus  fingulßre  und  von  Difpcttfatio,     S.  37.  Homines  pro- 
pra, hodiejantur»  Punctum  1  Unter  aller  Kritik  find  die 
Stellen  ton  der  väterlichen  Gewalt,  vom  peculium  afoer* 
titium  und  von  der  Emancipation.     Fehler  find  hier  auf 
Fehler  gehäuft ;.  z.  B.  S.  30.  Pecmlium  adventitium  reguläre 
eft,  ds  qmocompetit  parentibus  (ho die  in  reguia,  nifi  ubi 
exceptio  fit,  ut  in  Saxonia  Eleetor.  eticrn  matri)  nfusfru- 
ejus.  —  Haec  dicta  nota  bene;  magis  enrm  profunt,  quem 
atiorum  ICtorum  gerrae  Romano*  de  peeuko.    S.  64.  tier*. 
des  hoäu  non  amptius  fimtfui  et  voluntariu  S.  72.  SCtum 
Trebettian.  efl:   ut  fiduciarius  quartam  partem  hereditatis 
retinere  pojß.  —  Wider  Rechtsgefchichte  und  Afterthü- 
mer  äuisert  der  Vf.  überall  einen  tödtlichen  Hafs;  auir 
Gründen,  die  bey  ihm  fehr  begreiflich  find«  —  unter 
der  Rubrik:    NonnuUäe  regtdae  juris  find  einige  abge: 
drofehene  juriftifche  Waidfprüche  aufgefteUft.     Am  l£ 
Cherlichften  ift  die  bey gefügtt  fetectifjuna  bibUoÜheea  Ne6- 
aHuocandorum.     Wir  fetzen  nur  den  BefcMufs  hieher? 
Häec  minima  bibUotheea  fufficiat  Neoadvocando.    Utinam 
tarnen  ut  plures  dimidiam  tomtam  partem  hujuset  minimal 
bibtiothecae  pojfiderent  ac  traetarent !    Ceterum  Haud  tibi. 
mi  bone  Lector!  per  coüectionem  horum  librorum  jufjionem, 
fed  modo  illectationem  ad  eUgendum  fubßituendumve  dedif- 
Je  volo, 

Rostock  u.  Leipzio,  b.  Koppe:  Dr.  S.  Chrifti&nQMi* 
florps,  ort.  Beyf.  beym  Wismar,  hon.  Tribunal  etc., 
Grundfätze  des  deutfeken  peinlichen  Rechts,    Vierte 
vermehrte  und  verbefferte  Auflage.     1  Theil,  ohne 
14  S.  Tit.  Vorr.  u.  Inhalt  1102  S.  2.  Th.  mit  fort- 
laufenden Seitenzahlen  von  1103  bis  T804.  und  103 
S.  Regt fter.  1789.  in  «.  (4  Rthlr.  1 8  gr.) 
-   Mehr,  als  der  Vf.  in  der  kurzen  Vorrede  zu  diefer 
neuen  Auflage  fagt,  können  wir  auch  nicht  bemerken; 
Das  Werk  ift  fchon  gegen  zwanzig  Jahre  im  Publicum 
bekannt,  die  Einrichtung  deflelben  und  der  Hauptinhalt 
ift  unverändert  geblieben.     Hingegen  hat  der  Vf.  föhr 
viele  §.  §.  berichtiget,  vermehrt;  und  die  neueften  Schrif- 
ten benutzt.    Da  es  ihm  aber  feibft  nicht  möglich  fchien, 
die  Stellen  ins  befondere  anzugeben,  fo  wird  fokbes  von 
uns  noch  weniger  erwartet  werden.    Auch  bey  demRe-   . 
gifter  find  hie  und  da  Verbeflerangen  gemacht  worden. 

Schwerin  :    Meytrag  zu  der  Rechtstheorie  von  Erflat- 

tung  der  Procefskoften,  vom  Poftdirector  Hennemcum 

in  Schwerin.   17»$.  47  S.  8- 

Hr.  Prof.  Weber  hatte  1788«  eine  Abhandlung  über  die 

Procefskqflen%  deren  Vergütung  und  Compenjution  heraus- 

M  m  gege- 
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gegeben,  in  welcher  er  behauptete  ."Hals  die  Erftattung 
der  Procefskoftea  nicht  als  Strafe,  f*odern  als  Emfrhä- 
dignng  zu  betrachten,  und  alfb  der  unterliegende  "Thal 
nur,  wenn  ihm  gar  keine  Schuld  beygemeflen  werden 
könnte,  Ton  der  Verbindlichkeit  dazu  befrey et  werden 
könnte.  Vergebene  bemuhet  fich  der  Hr.  Poftdirector 
Hennemann,  diefen  Satz  zn  beftrdfen:  Seide  Gründe  ver- 
rathen  zwar  einen  Mann,  welche  in.  dtJLfägjifchcnGer 
fetzenTLein  Fremdfing  Ift;  aber  fie  find  nach  unfermEr- 
fpfltn.ia  der  SolfwU*  SchrifthifiUngUchwidcsiwi:    - 

ScHWBti* ,  Wismar  u.  Büzow,  in  der  Bödnerifchen 
Buchh.:  üeber  die  Procefskoflen,  deren  Vergütung 
md  Compenfaiion,  von  D.  Adolph  Dietmchjfcber, 
der  RechtigeL  wd.  MF.  Lehrer  und  Beyfitzek  4er  Ja- 
riftenfteukät  und  des  Spruchcollegif  zu  Kiel.  Zwey- 
te  verm.  und  verbeflerte  Auflage.   1790.  159  $.  |. 

.  Diefe  neu*  Auflage  unterfcbeidet  fich  von  der  erften 
«vorzüglich  durch  die  dari*n  aufgenommene  Widerlegung 
der  Htmiemannifchen  Einwürfe.  Dadurch  wW  fie  auch 
Jiir  diejenigen,  welche  die  erfte  Auflage  befitzen,  unent- 
behrlich; zumal  da  eben  diefe  Einwurfe  dem  Vf.  Gele- 
genheit gegeben  haben ,  den  erften  Grund  feiner  Theo- 
rie noch  fcfter  zu  legen  9  als  es  vorher  gefchehen  war. 
Ganz  recht  bemerkt  er,  dafs  fein  Gegner  das  Wort :  **- 
pm  nu&ve/ftehe ,  wenn  er  einen  Chicaneur  und  einen 
fernere  UtigatUem  für  einerlei  holt,  da  doch  unter  dem 
letztem  nur  einer»  welcher  ohne  rechtlichen  Grund  pro- 
cefiirt,  zn  verftehen  ift.  Das  meifte  Bedenken  verur- 
sacht die  Frage,  was  t«  §.5.  de  fructibus  et  litium  cxpcn- 
ßs  unter  der  re  dubia  ^emeyut  fcy,  weil  de  re  dubia  Uti- 
gans  mit  der  Verurtheilung  in  die  Holten  verft  hont  wer- 
den folL  Hr.  Pr.  Weber  hält  nur  diejenigen  Rechtsfra-. 
gen  für  zweifelhaft,  weswegen  nach  §.  9-  C.  de  Legib. 
eine  authentifebe  Erklärung  des  Gefetzes  einzuholen  wä- 
re. Dies  ift  der  Prenfsifchen  Procefcordnung  gemäfs, 
nach  welcher  die  Koftenoompenfation  wegen  ftreitiger 
.  Rechtsfragen  nur  alsdann  ftatc  findet«  wenn  deshalb  bey 
der  Gefetzeommilfion  angefragt  worden..  Aber  in  Län- 
dern, wo  dergleichen  Aufragen  nicht  eingeführt  .find, 
mufs  wohl  derjenige  auch  von  den*  leichteften  Vcrfehen 
fteygefprocben  werden,  welcher  von  zwey  entgegenge- 
setzten Meynungen  der  Rechtsgelehrten  diejenige  tur 
fich  hatte,  welche  bisher  in  ü>mfeibfn  Gerichtshöfe  galt, 
und  vielleicht  das  erfteraal  bey  Gelegenheit  feiner  Rechts* 
lache  verworfen  worden.  Solche  Rechtsftreitigkeiteu 
können  wohl  mit  Recht  als   Unglücksfalle  angefehen 

*  werden,  wobey  ein  jeder  feinen  Schaden  tragen  mufs.' 
Inzwifchen  ftimmt  Ree.  dennoch  darinn  mit  dem  Vf.  übern 
ein,  dais  es  zu  Verhütung  aller  Mißbrauche  dienlich 
fey,  zu  beftimmen,  dafa  der  verlierende  Tb  eil  allemal 
die  Procefskoften  tragen  müfie,  wenn  fich  nicht  erftwäh- 

*  rend  des  Proceffes  Facta  aufgeklärt  haben«  welche  der 
Verlierende  vorher  nicht  wiffen  konnte. 

Jzn  a  ,  b.  Cröker :  Pauli  Riß  ICH  Anim&dverßoües  ad 
crinmatem  jurisprudentiam  pertinentes  una  cum  no- 
va  praefatione  ejusdem  arguraenti  et  b.  ill.  Heim' 
hvgü  ICti  Osdtpnrü  DKTeuauone  de  fijrto  atmato. 


*  Denfto'MMtr^fb.  Chr.  Fifcherus.  Editio  tertia 
dat^r  et  fujctte*  1790*  i*6  &  *>  , 
Dje  zweyte  A»Ä§abe  fo  auch  Hr.  Cpamnfrciepmth  Fl 
Jeher  zu  Jena  im  J.  1770  beforgt.  Die  Abhandlung  firlbft 
oder  die  erfte  Ausgabe  ift  in  tateüiifiher  Sprache  in  Ita- 
lien zuerft  erfchienen,  und  hat  den  Prifidenten  des  Ge- 
richtshofs  zn  Mayland  zum  VerfiuTer.  Wer  durch  die» 
jQeo  ueuen  Abdruck  auf  den  Inhalt  des  Originals  begierig 
gemäent  wird,  den  verweifen  wir  auf  HnvO.  IL  G.  A? 
feflbr  Schott  za  lyeipzigunparteyifcheCrkik  I  Band  &.  714. 
Was  den  Herausgeber  und  Vorredner  zu  diefer  neuen  Aus- 
gabt veranlagst  haben  mag,  ift  Rec  unbekannt.  Wer 
die  zweyte  Ausgabe  oder  gar  das  fdtene  Original  frlbft 
befitzt,  den  wird  freylich  die  Vorrede  des  dem  Publicum 
fonftfebon  bekannten  Hn.  Comawncieoratha  eben  fo  we- 
nig, als  die  Hfimbptrgifdu  unfers  Wiflejs  eben  nicht  fo 
feltene  Streitfehriß,  deren  Verbindung  mit  dem  Ri/TjJ-« 
Werk  wir  nicht  etnfehen,  zum  Ankauf  diefes  Me&pro* 
duets  veranlagen. 


Frankfurt  u.  Mainz,  b.  Varrentrapp  und  Witrwe: 

fvk>  H.  Chriflia*  von  Seldiow,   HAU.   Heff.   Geh. 
aths.  Kauzlers  der  Univ.  Marburg,  Neue Rtchtsf al- 
te,  enthaltend  Gutachten  und  Fjntfcheidrmgen,    vor- 
zuglich  aus  den  deutfeken  Staats   und  Privatrecht, 
Dritter  Band.    1789.  34g  S.  und  g  S.  Tit.  u.  Vorr. 
in  4. 
•  L  Kurzgefafste  Darlegung  der  Ur  fachen,  ausweichen  5, 
Ir.  R  Lajtiterafen  znHeßen  -  Caffd  fl.  D.  den  wawn 
ftorbenen  Hn.  Grafen  Philtpp Ernfl  befefsuen  Tkeü  der  Graf 
fchoft  Schaumburg   als  eröffnetes  Lehn  H.    dero  Uf  JL 
Baufes  zu  betrachten  fich  berechtiget  glauben.    In  der  Vor- 
rede verantwortet  fich  der  Vf.  a)  gegen  den  Vorwurf,  dais 
er  wider  feine  bisherige  öffentliche  Behauptung :  die  Ehe 
eines  Reichsitaades  mit  einer  Fräulein  aus  einem  altade» 
liehen  llaufe  fey  keine  Mi&heurath,  nun  das  Gcgentheü 
yertheidige ;  b)  dagegen,  dafii  Ilr.  Rath  Ledderhojc  in  CaP 
fei  nach  den  Götdugifchen  Gel.  Anzeigen  Autor,  undcj 
dais  feine  Schrift  fchon  in  der  Preufsifchen  Urkunden- 
fammlung  enthalten  fey. —  Bey  dem  erften  Punctewird 
wohl  mancher  Gelehrter  niebt  einerley  Mevnuag  mit 
dem -VC  feynf  wenigftena  würde  Rec.  feine  öffeotlidi  be- 
hauptete Meynung  über  die  Mifsheirar hen  überhaupt  un- 
berührt geladen,  und  feine  gegenwärtige  Verteidigung 
blofs  auf  den  Umftand,  dafs  die  Frau  Gräfin  nicht  aas 
akadeUchemGefchlechtefey,  eingefchränkt  haben.   Auch 
haue  Hr.  v.  5.  dieAutorfchaft  viodiciren  kdooen,  ohnt 
den  Seitenblick  auf  die  Jugend  ftnd  I,ehrzeit  des  Uo.  L, 
wenn  anders  diefer  nicht  felbtt  (Ich  als  Autor  ausgese- 
hen hat.     Der  Fall  felbft  ift  hinlänglich  bekannt.     Dtf 
abgehandelte  Hauptrechtsfrage  wird  aber  poch  länge  für 
und  wider  beftritten  werden ,  weswegen  zuwünfeaen 
wate,  dafs  fie  durch  ein  Reichsgefetz  emfehteden,  und 
bey  deflen  Abfaflung  voriüglich  auf  Gründe  der  Vernunft 
uod  der  Staatsklu^bt  it  Rückficht  genommen  würde.   Ob 
übrigens  Reffen  Caflel  diefe  Sache ,  da  fie  einen  Streit 
zwifchen  dem  Lehnherm  und  Vafallen  über  ein  UcA* 
fches  Lehen.betraf,  nicht  vor  feine  pares  curiae  hätte  zie- 
hen können?  und  ob  auf  der  andern  Seite  der  Umftand 
nicht  von  groftem  Gewichte  fey,   d*&  der  ake  Adel  fo- 
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gar  zu  KarffLrftenthÄmefa  gelangen  könnet  —   IL  Aus 
Gelegenheit  eines  Schäfereyftreits  in  dem  Reichadorfe 
Sulzbach :  dafs  Erläuterungen  und  zugemuthete  im  we- 
fentlichen  unbedeutende  Zafötze  nicht  das  Recht  geben, 
von  einem  angenommenen  Vergleiche  zurückzugehen. 
HL  Einige  Fragen  gut  und  kurz  beantwortet,  in  Betreff 
der  Erbfolge  in  Erbbeftandgütern  aus  Gelegenheit  des 
herrfchäftlichen  Gafthofs  zum  Trauben  iu  Barmftadt.    IV. 
Ueber  4en  Kartoffel-,  Mayfaamen  -  Rüben  -  Weiskraut« 
]£leezehenden ;   die  Eigenfchaft  einiger  fjjrftlicher  Con- 
ceflionen  für  Saarbrücken;   in  wie  fern  von  Polizeyan- 
ftaiten  appellirt  werden  könne?  dafs  Städte  auf  Mitthet 
lung  der  Landfteuerrechnung  antragen  können«    V.  Prjo- 
ritdtsurthel  der  Gläubiger  der  Herrn  Geimrallitutenants  von 
Stein;  ein  merkwürdiger  (?)  Bey  trag  zum  Reichsritter* 
Jchaftlichen  Schuldemuefen.     Dafs  fowohl  aer  Cridarius  als 
die  übrigen  Perfonen  hier  namentlich  angeführt  werden, 
wird  wohl  nicht  jedermann' billigen,  wenigftens  thun  die 
Namen  nichts  zur  Sache  des  Rechts,   und  ift- daher  die 
WeglaflTung  derfelben,  wie  öfters  fchon  von  Juriften  ge- 
schehen ift,  wirklich  au  loben.  —  Die  Entfcheidung  wi- 
der Hn.  Hofr.  Trüfchter  In  Stntgardt,  defc.  derfelbe  wegen 
feiner,  von  dem  Qemeinfchuldner  ihm  aufgetragenen  Ad-, 
fhlniftration  fich  vor  dem  judkio  concurfus  univerfati  ein- 
laden müde ,  dafs  alfo  für  das  Concursgericht  nicht  nur 
alle  Klagen  wider  den  Gemeinfckuldner,  fondern  auch  alle 
Foderungen  deffelben  wider  dritte  auswärtige  Perfo- 
tien,  (die  nichts  bey  den  Concursfachen ,  alfo  nicht  rß- 
convenUndo,  belangt  werden,)  zu  ziehen  feyen,  ift  hier 
nicht  mit  hinlänglichen  Gründen  nnterftütizt,  vielmehr 
an  fich  beträchtlichen  Zweifeln  unterworfen!    VL  Ueber 
ein  bürgerliches  mangelhafte*  Famlhenfideicommifs.  VIL 
Ein  Landesherr  kann  Untertbanen  unter  dem  Vorwande 
derPoUzey,  ungehört  keine  neue  Leiten  auflegen,  und 
ein  Advocat ,  welcher  gegen  folche  landesherrliche  Be- 
fehle auf  den  Weg  Rechtens  anträgt,  kann  nicht  gefährdet 
werden ;  aus  Gelegenheit  der  den  Freyiaffen  zu  DöllAadt 
\Bta  Amt  Ehrenbrf  kftein  angefonnen^u  Tag  -  und  Nacht- 
wachen*    VIII.  Eine  dreijährige  Scheidung  zu  Tifch  und 
Bett  wegen  der  Völlerey  des  Mannes,  und  der  graufa- 
men  Behandlung,  der  Frau  in  derfelben.      IX.  Urtheil 
nach  Wertheim  über  einen  Kirchenraub,  deflen  ein  neuer 
Einwohner  durch  neidifche  Bauern  mit  einer  Menge  theils 
unerheblicher,  theils  gnt  aufgelöfter,  Anzeigen  befchul- 
diget  wurde.     Ein  fehr  merkwürdiger  Fall,  recht  gründ- 
lich behandelt    X.  Die  Rechte  der  Ehegatten ,  welche 
ihre  Wohnung  verändern,   bleiben  unverändert,   wenn 
keine  gegenfeidge  ausdrückliche  oder-  ftillfchweigende 
Erklärung  bewiefen  werden  kann.    XI.  Ueber  die  künf- 
tige Erbfolge  in  der  Herrfchaft  Jever.    Ein  Gegen  ftück 
zu  der  Say^bachenbuigifchen— Erbfolge.  —  Die  Ausfüh- 
rung gefchah  für  den  inzwifchen  verltorbenen  Erb^ra- 
fen  von  Bückebürg,  und  enthält  in  der  Hauptfache  ein 
merkwürdiges  Beyfptel  einer  durch  Verträge  beftimrateh 
Regredieriterbfcbaft,.  die  Hr.  v.  S.  fonft  der  Regel  nach 
für  unrecht  anflehet    XII.  Ein  Streit  über  eine  Scbaaf- 
bude  ( Wayde )  und  Hotdenfcaiag.      XIII.   Dafs  Juden 
sucht  leicht  zur  Befchwörung  ihrer  Handlun^sbücher  zu- 
^ulafleu  feyen.    XIV.  N.  wird  zum  Reinigungseide;  der 
Klägerin  keine  Ohrfeige  gegeben  zu  haben,  zugelaufen. 


XV.  Die  Verbindlichkeit  des  Lehenberms  ans  bewiüg- 
ter  Verpfandung.  XVI.  Ueber  das  Poffefforium  einer 
Kämmereywicfe.  —  Den  wefentlichen  Inhalt  diefer  Stü- 
cke haben  wir  nicht  abgefchrieben,  fondernmeiftens  auf- 
gezogen. 

Halle,  b.  Gebauer:  Compendi um  juris  crbninatis  Ro- 
mano -  Germanica  -  forenfis.  i^go.  717  S.  in  gr.  g. 

Wir  geben  den  Plan  des  ungenannten  Vf.,  (weichet 
nach  einigen  Nachrichten  Hr.  Kriegsr.  Paalzow  au  Ber> 
lin  ift,)  mit  feinen  eigenen  Worten,  in  dem  fogenann* 
ten  Prologium:  „Narrando  excufationes ,  quam  ob  cau- 
fam  numerum  compendiorum  adaugeo ,  non  licet  char» 
tarn  cöllutulare.     Id  quod  B.  L.  exhibeo,  eft  fecundum 
fchema  k  Nettelbtadtio  in  ephemerklibus  Haleniibur  di- 
ctum elaboratum ,  et  lectores  reperient  quaedam ,  quae, 
nifi  fallor,    in  caeteris  coinpendiis  fruftra  quaefierint» 
quarhvis,  me  judice,  fcitu  necefleria  fint,  et  adeffentia- 
Iia  cömpendii  mihi  ^erdnere  videantur.  (Rec  hatte  ge- 
wünfcht,  dafs  der  Vf.,  um  die  Wahrheit  diefer  Angabe 
prüfen  zu  können,  ins  Detail  gegangen  wäre.)    Ne  cae- 
teroquin  ingratus  videar ,  en  nomina  antornm ,  quibun 
praecipüe  ufus,  etquos  ita  fecutus  fum,  ut  jpfanonnum- 
quam  eorum  verba,  fi  mutandt  caufa  non  eilet,  retioue- 
rim.  Sunt  $0.  Sam.  Fr.  Böhmer,  Qfof.  Leon.  Bannitza,  So. 
Rud.  Eng  au,  go.C/rr.  Kocfc,   Chr.  Fr.  Gc.  Meißer  , ,  Jja, 
Chr.  Quißorp,  *f.  L.(E.)  Püttmann,  Zach.  Richter,  Em, 
Chr.  Weftphalus,  (warum  hier  allein  nicht  Weftphal,  fon- 
dern eine  römifche  Endung?)  et  inprimis  Dan.  NetteL 
bladt,  praeeeptor  vcTnerabilis.     Diefes  Buch,  welche* 
fchon  darum  zu  Vorlefuagen  unbrauchbar  feyn  dürfte» 
weil  es  thea>  zugrofs,  theils  zu  wenig  in  dem  üefchmack 
uafrer  Zeit,  in  welcher  man  einen  phitofophifchrichä- 
gen  Plan  bey  einem  Handbuch  des  peinlichen  Rechts  zu 
erwarten  berechtiget  ift,  abgefafst  ift,  hat  zwar  einen 
voranitehend-n  Coufpectus,  oder  wie  ihn  Hr.  P.  nennt: 
Index,  aber  —  welches  bey  einem  fo  dickleibigen  Pro» 
duet  auffallen  mufs  —  nicht  einmal  ein  Renlregifter  er- 
halten.    Auf  4ie :   Praecognita  jurisprudentiae  criminalis 
R.  G.  forenfis  folgt :  ^furispnuientia  criminalis  generalis* 
L  de  delictis,  IL  de  Delinquentibus ,  III.  de  poteßate  civili 
crimnalL  -»  Surisprudentia  criminalis  Specialis  begreift 
nachftehende  uegenftände;   I.   de  delictis  privatis  in  ge- 
nere,  IL  de  delictis  publicis,  III.  de  extraordinariis  Crimh 
natibus,  IV.  de  delictis,  quae  jus  Germanicum  vindicat,  V. 
de  delictis  certis  perfonis  propriis,  VI,  de  delictis  eccUfia/H- 
eis.     Endlich  macht :  j^urisprudentia  practica  criminalis, 
yro  I.  'doctrinaegenjerales  de  negotiis  caujas  criminales  com- 
cernentibus,  IL  de  ipfis  fingulis  negotiis  C.  C.'C  III.  Theo* 
riß  doctrinae  de  procejju  criminali  vorkommen,  den  Be- 
fchlufs. 


Diefer  büntfeheckigte,  verwirrte,  röraifchdeutfehe 
Plan  mag  unfer  obengefalltes  Urtheil,  dafs  diefes  Hand- 
buch um  einige  Jahrzehende  zu  fpat  komme,  rechtfer- 
tigen. Das  Religionsfy  ftem  unfers  Vf.  kann  man  am  he- 
ften aus  Tit.  2.  de  haerefi,  intidelitate  et  fchismate  S, 
586  ff.  kennen  lernen,  wo  er  fich  alfo  herausläfst: 
(Er  fpricht  vorhin  von  der  Religion  der  Griechen  und 
Römer,  der  Juden,  der  Mohammedaner.)  „Chrifixani 
M  m  2  tron 
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uon  melioribus  raiion!buS  fubnixi  expectant,  nt  CTeda- 
oius  •  Deuna  ex  tribus  divcrfis  fubttan'iis  rompofitum 
eifc,  de  quibus  «in©  exit  et  altera  generata  eti,  Deum 
peccati  unius  hominis  caufa  omnes  nomines.  qui  de 
co  uon  partieiparunt ,  punire  —  naturain  hominia  ef- 
fo  corruptaio  —  anam  ex  tribus  D  i  lubftaatiis  fe  reli- 
qais  immolafle.  hanc  expiationem  vero  ea  morefirate  hu- 
jus  fiogularisDei  taneum  pancis  hoimnibus  electis  utilem 
efle,  qnamvisDüHuslioroo  anrmadverterepoflit,  quodhac 
expiatione  primi  peccati  facta  roortrm,  morbos  errores  et 
peccata  non  ita  gralfentur  quam  antea,  etfi  omnes  bae 
imperfectiones  peccato  original!  adfaiHuntur.  de  quo 
Deum  expiatumeffe  voluU.et  cornipiae  naturae,  quam 
in  integrum  reftkutam  efle  cooteudunt.  Omnes  celigio- 
nee'  fruuntur  cadem  autoritate  et  tyrannide  intuiU,con- 


frientiae,  bonorum  er  actionom  nonninuB.     Haecantori* 
tas  vero  non  venir  ex  earum  probalitate  tue  verifimili- 
tudine.  dum  impofitbtle  eft«  ut  omne*  kae  res  pari  gra- 
dn  probabiles  et  veriiimttra  forent;  ad iprfcuntmr  ergo  au- 
toritatem  fuam  e  praejuAicio;   itemque  doto  et  atUditatc 
facerdotnm,  qui  educationem  juventutis  oeenpant  ad  haue 
m/ooni/j  ubjwrd*s  et  noetvis  demergendam  o.  f.  w-*#    Sw 
fehr  Reo.  für  wahre  Toleranz  gegra  Andersdenkende  ia 
der  Religion,  fo  fehr  er  ffir  Prefsrreyheit  ift-:   fo  wenig 
kann  er  doch  tan  folches  Unheil  gut  keifsen  ,  und  freue 
fich  nur  darüber,  dafc  unfers  aufgeklarten  Anonymi  Re> 
ligionsbekenntnifs  in  lateinifeber  Sprache  and  in  einem 
Buch,  worinn  man'  daflelbe  nicht  leicht  fliehen  wird, 
welches  auch«  wie  wir  beynahe  verauslagen  könnten, 
keinen  groben  Abfatz  finden  durfte,  ahgedradetwontou 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


VaamscaT*  ScaaterBV.  Nürnberg  u.  AUerf,  b.  Monath 
und  Kittfler;  Gefpriiche  über  üninerjitaten  überhaupt,  und' aber  die 
Frage*  iß  jede  mittel  mafsiye  Univerfität  kameraiißifek -  unnütz? 
befanden.  —  Von  •*>•  ChpK  König,  Prof,  zu  AliorC.  179a  68  S. 
rJ  „/)  DieFrage  fbllte  eigentlich  gar  nicht  aufgeworfen  werden : 
pt/ie'viel  bringen  hohe  Schulen  dem  Lande,  weriuu  jie  fma\  aubaa- 
rem  GnUte  ein?  Ihr  höchßer  Zweck  ift  Cultur  der  Wiffenfchaf- 
tea  und  Ausbildung  der  edleren  Stände  zu  den  Aemtern  des  Staats. 
Wird  diefer  Zweck  möglichft  vollkommen  und  an  vielen  erreicht. 
fo  ifi*  unter  der  Würde  des  Staatsmanns  und  des  Meirichen,  den 
Wenn  der  Schulen  nicht  darnach ,  (bndern  vielmehr  und  haupc- 
fachnch  kamendiflifch  an  beurtheilen. 

*  Inde&en  fey  es  entfernt,  Hn.  X.  einen  Vorwurf  darüber  au 
machen,  dafc  er  gerade  diefe  Frage,  die  wir  verwerflich  gefunden 
haben,  zu  beantworten  unternommen  hat.  Es  fcheint,  dafs  After* 
Potator,  der  Univerfität  des  Laodes,  worinn  erlebt,  durch  ihr 
kameraliftifches  JUfoimement  fchädlich  oder  gefährlich  geworden 
find.  Solchen  konnte  nicht  befler  begeguet  werden ,  als  indem 
man  ihnen  zeigte,  dafs  der  ganze  Calcul,  wodurch  fie  die  Uni- 
verfiiat  als  geldfreffend  vorßelien  wölken,  falfch  fey.  Einem  (öl- 
chen  falfchen  Politiker  mufcte  erftlich  bedeutet  werden  .  dafc  fei- 
ue  arithmetifchen  und  kamcraliftifdten  Grundfiftze  an  fich  auf  ei- 
nen Gegenßand  angewendet  worden ,  der  ganz  andere  Ablichten 
hatte,  und  grofecn  Nutzen  für  das  Land  letiten  konnte,  wenn  er 
deich  am  öelde  mehr  kottete,  als  einbrachte.  Der  Staat  mute  in 
Kückficht  auf  Schulen  eben  fo  edel,  wie  ein  guter  Vater,  denken, 
dT  mit  dem  Lehrer  (einer  Familie  höchft  zufrieden  ift,  wenn  er  die- 
fe eat  unterweifet  und  erziehet,  gewifc  aber  nicht  erwartet ,  dafs 
der  Lehrer  des  Principals  Vermögehszuftand .  woraus  er  bezahlet 
wird  durch  neue  Revenuen  vermehren  folle.  Zweytens  konnte 
es  aber  nicht  fchaden  *  zugleich  durch  wirkliche  Data  zu  bewet- 
fen  dafs  die  mittel mäfsigfte  üniverfiüt,  neben  dem  wichtigeren, 
was'  fie  leiftet  und  hauptfächlich  leiden  foll,  auch  den  Landesreve- 
nüen  betrachdiche  Vonheilc  bringe.  Viel  Geld  bleibt  durch  lie 
im  Lande  das  fonft  ins  Ausland  gegangen  feyn  würde,  und  viel 
Geld  wird  durch  Ausländer  hereingesogen.  Wir  wollen  des  Vf. 
Hechnung  nach  ihren  einzelnen  Datis,  hier  mittheilen,  weil  man 
hiernach  den  Z^ftand  einer  mirtelmäfcigan  Univerfität  beurtheilen, 
und  überhaupt  davon  einen  Gebrauch  in  der  Gefchich(e  derüni- 
verfitaten  machen  kann.  Ungeachtet  er  felbfr  kein  Individuum 
nennt  lö  ift  es  dennoch  evident,  dafii  Jttorf  diejenige  Univerfität 
fey,  von  der  er  redet,  und  aus  deren  Gefcfakate  alkAo gaben  her- 
genommen find. 


*    Die  önfrerfitiit  JUff  ßehtnun  bis  1790,  feie  167  Jahren.  Ten 
dtefcm  Zeiträume  vevg leicht  der  V£  das  Eiuktimmen  und  die  J%** 
gaben  auf  folgende  Act : 
L  Einkommen  B    oder  was  durch  die  Unfrerutät  #■  L+nd$ 

erhalten  oder  durch  Ausländer  gewomnen  worden ; 
Injcribirte  Studiofi  belaufen  fich  nahe  an  14000. 
DerVf  nimmt  aber  die  kleinere  Zahl  13000.  - 
und  rechnet,  dafr  jeder  im  ^urcWchnitte  300  • 
&  verzehrt  habe«  Thut  ia  v&i  Jahren:  3^?rwrrr  i» 

Promotionen  : 
TheoL  Fac.     3« 

Jurift.    —    661  >tcm ;  wieder  nur  dielüemeee 
Medic  — -    37cJZakl  tooo;  jedeza  acojfl.:         aanooa  %. 
FhiloC  Fac  435;  aber  nur  die  runde  Zahl  400 
gerechnet,  un4 100  Baccalau- 
rei,  auch  24  gekrönte  Dich- 
ter ganz  übergangen :  30000  ■. 
Schoppenftnhl              1  jährlich  zufammen  nur  zu 
Ausnfartige  Med.  Praxis]  Moo  fl.  angefchlagen :           167000  fl- 

Siunma  des  Gewinns:  4,297^00  &. 

V.   Aufwand  oder  UnterhaliuagtkoAf  der  Uacvtr« 
filät: 

Jahrlich  koftet  die  Univerfität  JHarf, 
und  zwar  in  der  hochßen  Summa: 
10,000  fl-  —  ([Stipendiengelder,  welche 
rieht  der  Staat  giebt,  fondern  Privatia-' 
müien  geftiftet  haben,  bleiben  natunlt- 
eher  Weife  ausgeCchloueu.^    Thut  in 

167  Jahren:  —  --  t,6>B0O0  (L 

Beide  Summen  gegen  einander  verglichen ,  (ö  bleibt  reiner 
Gewinn,  den  der  Staat  durch  die  Univerfität  erhält :  2,417000  fl. 

Andere  und  wichtigere  oder  wesentlichere  Vortheile,  welche 
Univerfiiäten  dem  Lande  fchasen,  erwähnt  der  Vf.  nur  kurz,  weil 
es  fcheint ,  dad  auf  diefe  fein  Gegner  weniger  Rückficht  genom- 
men ,  oder  fie  minder  in  Zweifel  gezogen  hat.  Dit  Form  des 
Dialogs  ift  unfehlbar  aus  keiner  andern  Urfache  gewählt  worden, 
als  um  über  gewüTe  Dinge  mehr  ad  neminem  zu  reden.  Eigene 
Annehmlichkeiten  oder  Vorzüge  hat  der  Vf.  in  diefer  Art  des 
Vortrags»  nicht  gezeigt.  Für  das  Kunftlofe  des  Gesprächs  ift  der 
Anfing  zu  koftbar  und  zu  dicheerifch.  Auch  S.  6.  fallt  der  Vi. 
wieder  in  eine  Bilderforache,  die  für  das  übrige  nicht  pafiu.  Oh- 
nedem wüTen  wir  nicht,  wie  wir  uns  da»  Jchumrzeße  Licht  vor- 
Hellen  follen,  das  er  .dem  rvfenfarbeueu  Lichte  ewtegea  fecn. 


*t* 
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Sonnabends,   den  6.  Augufl  xfp'i. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

fcuÄicH,  b.  Orell,  Gefsuer  etc.:  Beytrage  zur  natür- 
lichen und  ökonomifchen  Kenntnifs  des  Königreichs 
beider  (beider)  Sicilien,  von  Carl  Ulyffes  van  Salis 
von  Marfchtins.  JSrftes  Bändchen.  1730.  198»  S.  $. 
Zweytes  Bändchen.  239, S. 

Der  erfte  ßand  diefer  Bey träge  enthält  i)  .Beschrei- 
bung einer  Reife  um  Sicilien  in  10  Briefen.  2)  Ei- 
ne Abhandlung  über  die  erlofchenen  Vulkane  im' Val  di 
Noto  10  Sicilien  vom  Commenthur  von  Dolomieu.  <  3) 
Befchreibung  des  'im  Julius  i?87  erfolgten  Ausbruchs 
des  Aetna  durch  den  Ritter  Johann  (Jofeph)  Giöeni, 
und  endlich  einige  Auszüge  aus  Briefen.  '  Man  fleht 
fchbn  aus  diefey  Anzeige,  des  Inhalts  des  erften  Bandes, 
dafs  es  des  Vf.  Abficht  ift,  uns  nicht  fpwo^l  feine  ei- 
.gene  Bemerkungen  über  Neapel* und  Sicilien,  als  viel- 
mehr ein  Magazin  zu  liefern ,  worin  er  die  neueften, 
heften  ausländifchen  Schriften  über  diefe  Länder  über- 
fetzt mittheilen  will.  Diefes  Unternehmen  hat  unfern 
ganzen  BeyfeU ,  befonders  da  unfer  Vf.  im  Stander  ift, 
nach  eigener  Anficht  dieler  Länder,  die  Nachrichten  je- 
ner Schriften  b2ld  zu  .ergänzen  und  zu  berichtigen,  bald 
zu  erläutern  und  für  unfer  Publikum  lesbarer  zu  machen. 
Nur  wünfehten'  wir,  dafs  er  in  der  Fortsetzung,  zu  der 
er  uns  Hoffnung  macht,  etwas  mehr  auf  den  Stil  fehen 
möge.  Seine  Sprache  ift  höcfift  incorrect,  oft  unedel, 
und  wimmelt  von  Provinzialismen,  fo  z.  B.  das  Geländ, 
ErdfchUpf,  einen  für"  weifs  nicht  was  anfehen,  man  ge~ 
wahret,  ein  Rtjs,  ein  Geßein,  fich  einem  abfchculichcn ]Se- 
ße  anvertrauen.  S.  100.  Was  kann  man  prächtiges  aus 
fo  einer  Wurft  machen?  und  hier  ift  die  Rede  von  dem 
Tempel  zu  Segefta*  der  72  Fufs  breit  und  177  lang  feya 
folL  Rec.  begreift  es  nicht,  wie  es  möglich  ift,  bey 
Meifterftücken  der  alten  Kunft,  1>ey  Tempelruinen 
an  eine  Wurft  zu  denken.  S.  137  heifst  es:  „dasVecv 
„hältnifs'des  Herrn  fcum  Bauer(n)  ift  nun  fo,  dafs  er, 
„anflatt  atnderemal  lein  Vater  zu  feyn ,  als  welcher  er 
„auch  geehrt  und  gefurchtet  wurde,  er  nun  fein  Tyrann 
„ift."  Aehnliche  Stellen  kommen  mehr  vor,  die  hin- 
länglich beweifen,  wie  angelegentlich  das  Studium  der 
deutfchen  Sprache  dem  Vf.  zu  (empfehlen*  ift,  ehe  er  aufs 
Jtfeue  als  Schriftfteller  auftritt. 

Diefe  abgerechnet,  fo  hat  Ret.  die  Bey  träge  des  Vf. 
mit  Vergnügen  und  Nutzen  gelefen.  Die  Beschreibung 
feiner  eigenen  Reife  durch  Sizilien  enthält  die  wenigften 
neuen  Nachrichten.  Er  entfchuldiget  lkH  auch  gleich 
im  Anfange  deswegen,  da  er  zu  fchnelLdie  Reife  ma- 
«jhen  mufste.  Indefe  erkennet  man  durchaus  in  ihm  ei- 
nen Mann,  der  mit  gehörigen  KenntnhTen  und  richtigem 
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Blick,  politifche  und  ökonoroifche Gegenstände  zu  beur- 
theilen ,  und  den  Fleck  anzuzeigen  im  Stande  ift,,  wo  ir- 
rige Grundsätze,  Unkenntnis,  Misbrauch,  Tyranney 
der  Baronen,  Trägheit  der  .Einwohner  u.  f.  w.  am.meh- 

*  reitet  Nachtheil  bringen  und  Vqrtheil  entfernen.  —  Von. 
Meflina  K  von  der  die  beiden  erften  Briefe  vom  J.  1788 
datirt  find,  fagt  der  Vf.  unter  andern  S.  9  :,  dafs  Se.  Ma- 
jeftät  geilnnt  feyn  foll,  Meflina  zu  einem  Freyhafen  zu  ' 
erklären. .  Ereyhafen  aber  war  Meflina  fchon  feit  1695« 
nur  hatten  die  Meffinefen  durch  verfchiedene  Umftände 

•  einen  grofsen  Theil  ihrer  Privilegien  verloren-,  und  die- 
fe wiederherzuftelleh  und  zu  erweitern,  war  damals  des 
Königs  Wille,  den  er  jetzt  bereits  erfüllt  hat.  "  S.  29 
fagt  der  V£. bey  Befchreibung  ijeiner  kleinen  Excurlion 

.  nach  Calabrien;  nachdem  er  vorher  den  Druck  der  Ba- 
ronen treffend  gefchildert  hatte :  „es  fey  mit  Cafebrien 
„fo  weit 'gekommen,  dafs,-  wenn  de*  König  nicht ernft- 
„ltch  darauf  bedacht  ift,  dem  Uebel  zu  iteuren,  diefs* 
„(chone  und'  fruchtbare  Land  bald  zur  Einöde,  werden 
„werde.*1  Daran  möchte  Rec.  zweifeln;*  denn  bey  alle 
dem  Drucke;  und  felbft  nach  den*  verwaltenden  Erdbe- 
ben ift  in  dem  letzten:  Jahrhunderte  Calabrtens  Volks* 
menge  um  2bo»ooo  Seelen  vermehrt  worden.  (  Bartels 
Briefe  1.  Tb.  S.  430.  iteAufl.)  Ueberhaupt  kann  man. 
von  einem  Lande,  d;s  gegenwärtig  noch' mehr  t^s  2800 
Menfchen  auf  jede  Quadratmeile  rechnet,  wohl  itzt  noch 
nicht  befürchten,  dafs  es  zur  Einöde  werde.  S.  59.  fagt 
der  Vf.  am  Ende  feiner  Aetnareife :  „Ich  habe  Ihnen  Über- 
fall von  den  drey  Regionen  gefprochea;  im  Vertrauen 
„fey  es  ihnen  alfo  gefegt,  dafs  diefe  dreyfache  Abrhei- 
„lungf  im  Grunde  eine  poetifche Erfindung  ift,  und  dafs 
„fich  die  angebaute-  waldigte  und  unfruchtbare  Gegend 

.  „fö  in  einander  vermifchrn,  dafs  man  efenfeiben  gewifs 
„nicht  eine  fo  kennbare  Grenze  auszeichnen  kann.*4  Was 
Hr.  v.  Salis  damit  hat  fegen  wollen/  fleht  Rec.  nicht 
ein ;  nicht  zu  gedenken ,  dafs  in  dem  ganzen  Satze  ein 
Widerfpruch  liegt-,  .fo  wird  es  ja  wohji  kein  Menfch  er- 
wartet haben,  dafs'  von  der  Natur  hier  genaue  Grenzen 
den  drey  Regionen  gedeckt  worden  feyn,  und  es  nicht« 
verlangen,  dafs,  wenn  er  z.  B.  einen  Baum  oder  etwas 
Kraut  in  der  unfruchtbaren  Region  entdeckt,  'man  dar- 
um diefe  Namen  ändern  folle.  Die  untere  Region  ift  die 
angebaute;  da,  wo  der  Wald  amftärkften  ift,  die  wal- 
digte t  und  wo  das  nicjit  mehr  ift,  die  unfruchtbare. 
S.  6g.  Im  Symethus  findet  man  nicht,  wie  der  Vf.  fagt, 
Ambra,  fondern  Bernfteip.  Bis  auf  das,  was  vom  Rit- 
ter Qioeni  gefegt  wird ,  find  die  Nachrichten  von  Cata» 
nien  nichts  fehr  reichhaltig  und  äufeerft  flüchtig  hingt* 
fchrieben.  S.  go  wird  von  der  halsbreclienden  Gefchkh- 
te  des  lfn.  Alphaui  iitiä  der  fpröden  Arethufe  gefprochen, 
und  S.  83  irrig  gefegt,  dafe  der  Flui*  Anapus  auf  beiden 
N  n  Seiten 
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Seiren  mit  der  Papyrtupflanze  befetzt  Cef?  Ste  WÄtfilt 
utcht  im  Atapus  felbft,  fordern  in  aie*m  Weinen  Ne- 
benftutife,  der  ton  der  Quelle  Puma,  die  vordem  Ctjane 
hiefs,  fein  Wafrer  erhält.  Irrig  hält  Hr.  v.  S.  diefe  Quel- 
le für  den  Urfpeung  des  Anapus;  er  enttpringt  in  den 
Syracufanifchen  Gebirgen.  Was  von  der  Verfertigung 
„  des  alten  egyptifchen  Papiers  durch  rfn.  ton  Lanäotina 
gefagt  wird,  ift  richtig.  Rec. ;  der  felbft  in  der  Werk- 
ftatt  diefes  fchätzbaren  Mannes  war,  wird  zu  einer  an- 
dern Zeit;  weitläuftiger  darüber  reden.  Die  Nachrich- 
ten von  Girgeuti  find  unbedeutend,  fo  wie  es  Rec.  auch 
die  folgenden  Nachrichten  von  Trapani  bis  nach  Paler- 
mo zu  feyn  fcheinen.  Die  heften  Bemerkungen,  die 
uns  wenigßens  am  m»  breiten  befriedigt  haben,  find  im 
zehnten  Briefe,  wo  befohders  das,  was  der  Vf.  ober 
Sidfiens  Produkte  und  über  die  Baronalgewslt  gelagt 
hat,   febr  leienswürdtg.ift.  •        * 

Die  beiden  überfetzten  Abhandlungen  von  Dolomit* 
und  üioeni,  die  ohnediefs  fachkundfgen  Männern  hin- 
länglich bekannt  find ,  brauchen  nur  blofs  angezeigt  zu 
werden.  Wahrscheinlich  wird  Hr.  v.  S.  •  der  &.  195  al- 
le Schriften  des  Hn.  Gioeni  über  die  Vulkane  zu  überfc* 
tzen  und  zu  commentiren  verspricht  ♦  das  neulich  her- 
ausgekommene wichtige  Werk  deüelben  ^  Saggio  di  Li- 
tologia  vtfuviana,  Napoli,  1790,  nicht  überfehen. 

Der  zweyte  Band  der  Beyträge  des  Hu,  v.  S.  ent- 
hält eine  ßefcnreibung  des  im  J.  1783  erfolgten  Erdbe- 
bens in  Cabbrien,  und  des  Abbate  Mortis,  bis  uzt  unge- 
deckte Beschreibung  einer  Reife  nach  den  Infein  Pou- 
za,  Ventotiene  und  St.  Stephan  fiberfetzt  und  mit  An- 
merkungen begleitet.  Was  die  erfte  Befcbreibnng  von 
Calabrien  betrifft,  fogefteht  Rec,  dafs  er,  obgleich  er 
rröfstentheils  alle  Schriften  kennt,  die  darübr  heraus 
und  x  dennoch  manche  neue,  intcreffante  Nachricht  bey 
dem  Vf.  gefunden,  und  feinen  Fleifs  und  Scharfilnn  bey 
Benutzung  feiner  Vorgänger  bewundert  habe.     Uebri- 

tens  glauben  wir,  dafs  es  nicht  hinreichend  ift,  die 
chriften ,  die  benutzt  worden  lind ,  anfangs  zu  nennen, 
yt\e  Hr.  v.  S-  gethan  hat,  und  hernach  weiter  ihren 
Jlamen  felbft  auch  dann  nicht  anzuführen*  wenn  ganze 
Seiten  von  ihnen  entlehnt  und  überfeut  werden,  fon- 
dern nothwendig  ifts  bey  jeder  merkwürdigen,  einem 
Ändern  nacherzählten  Sache,  und  befonders  bey  fkati- 
ftifchen  Datis  und  Wetterbeobachtungen,  Jedesmal  fei- 
nen Autor  zu  citiren,  damit  der  Lefer  fogleich  wifle, 
bey  wem  er  deswegen  nachzufeilen  habe.  Hier  wiffen 
Wir  es  faft  nie,  ob  er  oder  ein  Anderer  rede.  Die  Be- 
treibung ift  in  ,5  Abfchnitte  getheilt.  Im  erften  wird 
vom  topographlich  phyfifchen  Zußande  des  jenfcirigen 
Calabriens  geredet,  bey  dem  fich  zugleich  eine  Karte 
befindet,  die  wir  für  entlehnt  aus  der  Iflöria  de9  Fcnome- 
*f  del  Tremcto  pofla  in  tuce  datta  Real  Accadema*  (Nap. 
1784-  Fol.)  halten ;  wenn  .gleich  der  Vf.  dieles  Buch  gar 
nicht  angeführt  hat,  weil  es,  wie  er  fagt,  fchlechter- 
dings  unbrauchbar  ift.  Wir  find  hierinn  nicht  ganz  mit 
dem  Vf.  einftimruig,  undmü&ten  uns  fehr  irren,  wenn 
auch  er,  vielleicht  ohne  es  zu  wiiTen,  ntrhf  manche 
Nachricht  ;  us  demfelben  gefchöpft  hätte.  Uehrigens  ift 
in  diefem  Artikel  zur  .dkonomifch  natürlichen  Betrei- 
bung £alabii*ns  fehr  viel  Wichtiges  zuXanu»cngecrage^ 


worauf  wir  aber  den  "Lefer  verweifen  müflen~    ater  Ab- 
schnitt :  Vom  Erdbeben  fclhft  und  leinen  Wirkungen  aufs 
jenfekige  Calabrien.     3rer  Abfchn. :  Vorkehrungen*  de* 
Provinz  wieder  aufzuhelfen.     So  fchätzbar  diefe  Nach 
richten  hn  Ganzen  find ,  fo  hätten  wir  doch  gewünfcht. 
dafs  der  Vf.  zuweilen  den  Italienern  nicht  alles  auf  ihr 
Wort  geglaubt  hätte,  befonders  wenn  ihre  Nachrichten 
mit  fo  vielem  Lobe  der  Regierung  nnd  des  Königs  aus- 
gefchmückt  find;   gar  zu  deutlich  ift  es  nur  oft  bey  den 
italiänifchen  Schrirtftellern  Aber  diefe  Maserie,  dafs  fie 
nicht  fine  ira  Hftudio  fchrieben.     Zwey  Karten  find~d;e 
fem  Abicbnkte  bpygefögt.     4t*r  Abfi  hn. :  Von  den  l> 
fachen  des  Erdbebens.      Hr.  v.  S.  führt  die  verschiede- 
nen Meynutigen  eines  Vivcnzio,  Dolomieu  und  Hami  r»n 
an  ,  und  tritt  der  des  JUtter  Hamilton  bey,   d  f s  vu?ka- 
nifche  Materie  die  Urfache  der  erfolgten  Erderfchime- 
rungen  gf  wefen  fcy.     Im  5ten  Abfrhnitt  endjich  folgen 
Nachrichten  über  di&  itzige  Bevölkerung  in  Calabrij  ul- 
tra, aus  Vivenzio,   nebft  Wetterbeobachtungen .  Anr.'i» 
gen  der  verschiedenen  Erdftoke,   Nachrichten  über  die 
dortigen  Geldibrten  und  über  Maafs  und  Gewicht.    Mit 
des  Abbate  Fortis  Beschreibung  hatJIr.  v.  S.  dem  Pu- 
blicum ein  angeoebmes  Gefchenk  gemacht ;  auch  bat  er 
zur  Bequemlichkeit  der  Lefer  die  Nachri  hien  eines  Do- 
loniieu  und  Hamilton  über  dteponzifcben  lafeta  unter  den 
Text  gefetzt.     Vmtotitne  ift  &&  Pandataria  der  Alien, 
und  hat  3'  Miiü«  im  Umkxeife.     iiirfc  körn  gedeihet  dort 
picht ,  und  der  Wein  ift  (Schlecht.     Gutes  Brunnenwaf 
fer  bat  die  In  fei  nicht,  aber  3  faJzigtc  Quellen,     An  ei- 
nigen Stellen  ift  das  Ufer  wepigftens  go  Fürs  hoch,  faft 
Crpendioular  abgefchnitten ,  und  befteht  aus  Lagen  von 
pillo,  die  fich  gegen  das  Meer  neigen,  wellenförmig 
find,  und  zu  dreyea malen  durch  Bandereines  zirgelro- 
|hen  Eifenthones  dorr hfchnitten  werden.     Man  erkennt 
-  noch  deutlich  den  Hauptftrota  der  ausgeflogenen  Lava. 
Die  Lava  ift  voller  Höhlungen ,  und  nur  hin  und  wie- 
der baf&lrartig  dicht.     Die  poröfe  Lava  gleicht  dem  4a- 
j>tj  molaris  der  Alten,  den  fie  von  Rolfena-zogen,  vouV 
kommen,   fo  wie  fie  auch  dem  Mühiftein  vom  Rheinr 
ftrome  ähnlich  ift.     Das  Vorgebirge  deW  Area  ift  der  er- 
.  habenlte  Theil  der  In  fei ,  tut  zum  wenigßen  300  Tab 
Höhe,  ftellt  einen  majeftatifchen  Kegel  dar,  und  iü  an 
feinem  Fufse  mit  Ueberbleibfeln  pra rilliger  Ruinen  be- 
deckt.    Hin  und  wieder  iieht  man  iandartige  Rinden  ir.it 
Kalk  verraucht,    die  die  porrn  von  Baum/inden  anneh- 
men und  Mufcheln  enthalten ;  doch  möchte  der  Vf.  die- 
le nicht  für  einen  Sacz  des  Meeres  halten,  der.  Veiaorie- 
nenach  feiner  vulkanifchen  Entfettung  bedeckt  hätte." 
Santo  Steffano  bat  ung  fähr  1  Millie  im  Umkreife,  und 
ift  wahrfcheinlich  nie  bewohnt   gewvfen.      Dolomieu 
pennt  dieie  kleine  Infel  einen  noch  faft  unveränderreA 
Vukan.  —    Die  Infel  Pouso,  von  der  uns  Hr  v.  S.  eben 
fo,'  wie  von  der  Infel  Ventoliene,  «inen  kleinen  Umrib 
geliefert  bat,  itt  30 Mühe  von  Venlotiene  eatfernr ,  und 
nach  dem  Ritter  v.  Hamilton  bey  nahe  $  Miilien  lang, 
und  nirgends  über  i  Millie  bre.it/    Sie  ift  eben;  fo,  wie 
die  beiden  andern,  vulcanifchan  Urfprungs.     Von  dem 
noch,  übrigen  beiden  ponzifchen  kileln  Palmavala  und 
/.annone  (f.  Hamilton  und  Dolomieu;  lagt  Hr.  Fortis  1  ichis 
Pia  Refultate,  di^  der  Vf,  der  U^berfeaung  aus  diefer 
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Befcbreibun«  gesogen  twfc,  zeigen,  ib  wie  die  Ueberfe- 
tzung  felbft;  nnd  die  erläuternden  Anmerkungen  einen 
fachkundigen  Mann»  der  fieh  befler  auf  die  Vulcane, 
als  auf  die  deutfche  Sprache  vcrfteht.  Selbft  die  nach- 
ficbtigft«  Kritik  kann  Fehler  der  Art:  man  will  einigen 
Kindern  das  Fifcherhandwerk  lernen  S.  190,  und  Nach» 
Innigkeiten,  wie  die  S.  197:  ich  will  fie  nicht  zu  ge- 
schwind für  einen  Satz  des  Meeres  halten,  der  Vento- 
tiene  nach  feiner vulkanifrh^en  Entsetzung  bedeckt'hätte, 
ausgeben,"  nicht  ungerügt  laflen^  Von  Druckfehlern 
wimmelt  üherdiefs  das  ganz.e  Werk. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

London,  b.  Robinfona:  AJimpleßovy.  InfburVolu- 
mes ,  by  Mrs.  JncnfcoW.    1791.    in  8- 

Die  Vf.  diefes  (ebönen  Romans  ift  durcl*  verfchiedene 
mit  vielem  Beyfall  aufgenommene  Theaterftücke  in  ih- 
rem VaterJande  bekannt,  und  wirklich  hat  ihr  Umgang 
mit  der  dramatifthen  Mufe  auf  diefe  Compofition  einen 
merklichen,  im  Ganzen  fehr  vorteilhaften,  Eiuflufs ge- 
habt.    Ihre  Charaktere  Itaben  den  fteifen  Schnitt  nicht, 
*en  die  meiften  englifchen  Schxiftfteiler  in  diefer  Gatt 
tong,  zu/nat  die  weiblichen»  ihren  Hilden  zu  geben  pfle- 
gen;   die  Eigenheit  derfelben  ift  weniger  local,    und 
eben  darwn  dyreh  die  Gruppen ,  die  fie  bilden ,  gleicher 
und  fchöapr  verbreitet;  ihre  Heldinnen  find  keine  Prü- 
den ,  ihre  Helden  und  mehr  als.  Romenealiebhaber,  und 
das  Talent  det '  tißißrefs  I.  ift  weit  über  die  platten  komi- 
mifchen   Karikaturen  erhaben,     mit  welchen  wir  fo. 
naueben  herzbrechenden   englifchen  Roman  -  verbrämt 
finden.     Gehen  wir  in  der  Vergleichung  weiter ,  fo  er- 
kennen wir  hier  eine  gedrängtere  Handlung;  treffende- 
re und  wahrhaft  theatralifche  Situationen,   die  aus  den 
fetnften  Details  hervorgehen,  und  daher  nichts  mit  der 
Gattung  Fremdartiges  haben';  die  Art  von  edlerer  fein- 
gemifchter  Rührung,  welche  dem  weiblichen  Herzen  vor- 
zuglich zukommen  füllte,  aber  in  den  Werken  der  weib- 
lichen p/<<ifttaji&,  wenq  fie.fo  su  fagen  ex  profejfo  wirkt, 
vielleicht  durch  eine  Confequenz  des  Scfcickfals  fich  fo 
feiten  erhalt);  jene  höliere  MoralitätderKunft,  die  eben, 
weil  fie  nie  auf  Koften  der  Grazie  erzielt  wird ,    ihre 
Wirkung  auf  *e  edlere  Menfchheü  nie  verfehlt,  und. 
die  ftrenge ,  allumfaffende  Lehre  der  Nothwendigkeit  in 
fanften ,  aber"  tiefen  Btldern  ausdrückt :  lauter  Eigen- 
febaften,  welche  der  Mrs.  I.  eine  fehrbeftimmte ,  unge-  * 
theilte  Stella  unter  ihren  in  England'  fo  zahlreichen  Ri- 
valinnen geben.-    Daa  ftplzere  Bewufstfeyn  diefer  gi- 
genfehaften  berechtigte  fie  auch,  in  ihrer  Char&kserzeich- 
eung,    ffirer  Anordnung  der  Begebenheiten  und  dem 
wechfelfeitigen  Zufammenhang  zwifchen  beiden  v  will- 
kührlkher  zu  Werke  zu  gehen ,   als  es  die  trägen  Be- . 
dürfnifle  der  Romanlefer  eigentlich  erfodern ;  und  es  ift 
nicht  zu  läognen ,  dafs  fie  ihre  Charaktere  auf  gewifle 
gefährliche  Spitzenüellt,  wo  dieBeftimmungdeilen,  was 
Je,  nach  ihrer  Anlage«  zu'thun  oder  zu  laden  habet*', 
lediglich  von  dem  Ausfchlag  ihrer  Erfinderin  abhängen 
mufs;   eine  Krifis  in  Werken  der  Imagination';  welcher 
/reylich  das  Genie  ganz  befonders  ausgefetzt  ift;  in  der 


aber  der  Dichter  fehr  leicht  die  allgemeine  Uebereinftim- 
mung  mit  feinen  Ideen  au?  das  Spiel  fetzt    Diefen  poe- 
tifchen  Defpotismus ,  an  deflen  Ausübung  vielleicht  da» 
Gefchlecht  der  Vf.  mit  Theii  haben  mochte,  erkennt  man  • 
in  dem  überrafchenden  Sprung  über  einen  Zeitraum  von 
fiebenzehn  Jahren  zwifchen  dem  zweyten  und  dritten 
Theile,  einem  Sprung,   durch  welchen  die  zwey  her* 
vorftechendften  männlichen  Charaktere  die  wefentlich* 
ften  Modificatioeen  erfahren ,  und  die  Heldin  der  zwey 
erften  Theile  durch  ihre  Tochter  auf  immer  ahgelöft  wird, 
■  Auch  haben  englifche  Kritiker  fich  gegen  diefe  Eigen* 
macht  aufgelehnt,  und  befonders  den  Schlüfs  für  höchft 
übereilt  erklärt,  der  doch  mit  der  ganzen  vorigen  Anlage 
nichts  widerfprechendes  hat,  vielmehr  von  dem  fchönen 
Charakterzug  des  Helden«  des  Lord  Bmit'ooi.'augenfchein- . 
lieh  hergeleitet  ift,   und  die  ftörrigen  Rtvieukrs's  nur. 
um  des  Beyfpiels  willen,   das  freylich  für  die  Gefetze 
der  Kritik  gefährlich  werden  konnte ,   erfchreckt  haben 
mag.     Nicht  weniger  kühn  hatten  fie  nach  diefen  Grund» 
.  fatzea  die  vortreffliche  Schlufsfcene  des  zweyten  Theils 
Enden  können,   wo  Ms.  f.  die  Situation  ihrer  Perfo- 
n.en  ajuf  das  höchfte  gefpannt,  und  den  Knoten  nur  durch,, 
die  überrafchendfte  Wendung  eines  Charakters  zerfehnft-. 
te«  hat.    Esfcheint  übrigens  Verlegenheit  um  einen  paf- 
fenden Titel  gewefen  zu  feyn ,  was  die  Ms.  I.  zu  dem 
hfrr  gewählten  beftimmt,   der  diefe  Gefchichte,  die  an 
mehreren  Stellen  durch  ziemlich  romanhafte  Glückswech-. 
fei  und  Zufälle  vorrückt,   von  diefer  Seite  wenigstens 
nicht  vor  andern  'Romanen  bezeichnen  dürfte.     Einige, 
Nachteiligkeiten  in  der  Spriache  find  der  Ms.  L  von  den. 
englifchen  Journaliften  vorgeworfen  worden ;  ^aber  da- 
für b$ben  fie  nicht  unterlagen ,  über  den  trüben  Schal-: 
ten  von  eigner  Perfonalität ,   der  in  ihrer  Vorrede "ver-. 
breitet  ift,   ihr  die  aufmunterndften  Galanterieen  zu  la- 
gen.    Uns  deucht,  dafs  auch  hier  ein  ficheres  Bewu&t- 
feyn  des  Verdienfts  und  der  hinreifsentjen  Macht  ihrer 
Compofltion  mitwirken  inufste,   um  durch  den.  in   der. 
Vorrede  ausgedrückten  Unmuth,  durch  die  traurige  Ver- 
ficherung,   dafs  die  Dichterin  keine  andere  Mufen  ken*. 
ne,  als  die  Noth  und  dea  Zwang,  einen  fo  unglücklich, 
vorbereitenden  Eindruck  auf  die  Seele  ihrer  Lefer  zu 
wagen.      Uud  follte  das  frhmerzliche  gedrückte  Gefühl, 
das  fich  in  diefer  Vorrede  offenbaret,   nicht  fehr  genau 
mit  derp  genialifchen    Gepräge  zusammenhängen,    das 
diefes  Werk  vor  fo  vielen  weiblir  hen  Verfuchen  in  der 
Schrift ftelh-rey  auszeichnet?  Sollte  es  nicht  der  natürli- 
che Kteng  des  weiblichen  Genies  feyn  •   dem  eine  Ar- 
beit diefer  Art  fchwerlich  gelungen  wate,  wenn  es  nicht 
rein  genuf  geblipben  wäre,  um  feine  Bahn  in  diefen  öf- 
fentlichen Expofuioi  en  verfehit  zu  willen? 

Wir  erfahren,  dafs  zu  Lerp&g  \m  HeinfinffifchenVet* 
lag  eine  Ueberfrrzung  von  dieiem  Roman  ebenfalls  von 
Tfer  Hand  einer  D^in/»  erfiheinen  wird;  um  fo  weniger 
darf  alfo  feinen  künftigen  deutschen  Lefern  durch  einen 
Auszug  vorg  griffen  werden,  und  Mfix  begnügen  uns« 
unten  den  v%  rnigen  Stellen .  die  aus  dem  Zusammenhang 
geriffien  werden  cürfen,  eine  zur  Probe  aus^ufuchen. 

In  einer  enfflifthen  Theecon verfarion ,    wobey  ge- 

gen^Srtivr   find   Dorriforth,    ein    katholifcher  Priefter, 

Miß  M) hier,   feine  Mündel,  Miflrefs  Horton,  eine  alte 

Nn  2  ~  Dame 


IS7 


tuU  2.    AUGUST  i79i. 


s*i 


Darnf,  in  deren  Hans  er  wohnt«  und  Mifs  iroodley,  ih- 
re 'Xicht^.  ein  aulserß  gutherziges,  anrlofrs  Mädchen 
\on  erwa  dre)  fsig  Jahren,  überrascht  nach  einem  klei- 
nen Scharm ü:xel  von  Witz  z>vi  leben  dem  Vormund 
und  der  Mündel;  eruerer  die  Mifs  Milner  mir  der  Fra- 
ge: „Und  Sie  glauben  wirklich  nicht»  dafs  Sie  fchon 
„und?-  •  '       • 

,t\Tach  meiner -eigenen  Meynun?  würd*  kh's  faft 
"«.glauben;  ^?er  in  gewiilVm  lietracln  habe  ich  etwas 
„von  Euch  Katholiken;  ich  g/t»i>  nicht  aus  meinem  ei- 
9V§enen  Verbände,  iondern  aus  dem,  was  andere  Leute 
,  mir  fagen.4* 

„So  laßen  Sie  das  auch  zum  Beweis  dienen ,  erwie- 
,  derte  Dorriforth ,  dafs ,  was  wir  lehren ,  Wahrheit  ift ; 
„denn  Sie  würden  fich  betrogen  finden ,  wenn  /Je  nicht 
„Menfchen  trauen  wollten,  die  es  beifer  wiflen,  als 
„sie.  —  Aber  meine  btlte  Mifs  Milner»  wir  wollen 
lieber  einen  «ndern  Gcgenftand  nehmen«  und  diefen 
, nie  .wieder  .berühren.  Ich  getraue  mir  zu  Tagen,  dafs 
,,unfere  Meynungen  über  eine  einzige  Sache  verfchie- 
,  den  find,  und  diefe  Verschiedenheit t  hoffe  ich,  foll 
„lieh  niemals  weiter  eritrecken.  Darum  lallen  Sie  nie 
„zwifchen  uns  die  Religion  genannt  wertlen ,  und  fo, 
„-wie  ich  befchloffen  habe,  Sie  nie  zu  verfolgen,  fo 
„feyn  Sie  mitleidig,  und  zur  Erwiederung  verfolgen  Sie 
„nicht  mtffc." 

„Mis  Milner  blickte  mit  Erßaunen,,  dafs  eine  fo 
„leicht  hingeworfene  Sache  fo  ernfthaft  aufgenommen  < 
„werden  konnte.  Im  Herzen  -der  guten  Mifs  Woodley 
„gieng  ein  kurzes  Gebet  vor,  der  Himmel  möchte  ihrer 
„jungen  Freundin  die  unwillkührliche  Sünde  der  Un- 
„wuTenheit  vergeben;  und  Miftrefs  Horton,  die  (ich 
„flicht  beobachtet  glaubte»  fchlug  das  Kreuz  über  ihre 
„Scirne,  um  der  Anfteckung  ke{zerifcher  Meynungen 
„vorzubauen.  Zufälliger  Weife  bemerkte  Mifs  Milner 
,;diefe  fromme  Ceremonie ,  und  zeigte  eine  fo  fichtbare 
^Neigung»  in  ein  lautes  Gelächter  auszubrechen,  dafs  die  . 
,;gute  Frau  vom  Haus  ihren  Unwillen  nicht  langer  zu- 
rückhalten konnte,  und  ausrief:  Gott  vergebe  Ihnen !  — 
Jaber  nüt  einem  Ton,  deften  Strenge  gegen  den  Begriff, 
„den  die  Worte  mit  fich  führten,  fo  abftach,  dafs  der 


„der  Gegenltand  ihres  Zorns  nun  gezwungen  war,  Gck 
„der  Begierde  zu  lachen,  frey  zu  überlaflen.  die  fie  vor- 
über zu  erfticken  fich  bemüht  harte;  und. ohne  länger 
„unter  dem  Kampfe  der  Zurückhaltung  zu  leiden ,  liofs 
„fie  ihrer  Laune  den  Lauf,  und  larbe  mit  einer  fo  uo- 
„gezähmten  Freyheit,  dafs  bald  alles  das  Zimmer  ver- 
„liefs.  die  zartgefinnte  Mifs  Woodley  ausgenommen« 
„welche  Zeugin  ihrer  Thor h ei t  blieb.**  * 

„Meine  gute  JVIife  Woodley  —  fagte  endlieh  Mifs 
„Milner,  nachdem  Ce  fich  wieder  gebammelt  hatte  — 
„ich'  fürchte,  Sie  werden  mir  nicht  vergeben.4* 

%.Nein.  ich  werde  wahrlich  nicht!  —  erwiederte 
„Mifs  Woodley.*' 

„Aber  wie  unwichtig,  wie  fchwa^h.  wie  nnbeden- 
„tend  find  Worte  im  Leben  1  Blicke  and  Geberden  alle« 
„find  es,  die  reden.  Mifs  Woodley  mit  ihrem  liebrea- 
„chen  -Gefleht  und  ihren  milden  Tönen,  fagte  fie,  wür- 
„de  nicht  vergeben ,  und  ihr  Sinn  war  einzig  Verzei- 
„hung.  Miftrefs  Horton  mit  wütender  Stimme  und  MV- 
„ne,  bat  den  Himmel,  der  Sünderin  zu  vergeben ,  un£ 
„ihr  Gebet  fagte  deutlich,  dafs  fie  fie  aller  Qnade  ua- 
„werth  hielt.** 

Die  feine  und  zarte  Charakteriftik,  welche  noch  in 
der  angeführten  Stelle  wahrgenommen  werden  kann,  ift 
ein  vorzügliches  Verdienft  der  Mrs.  Inchbald,  ein  Ver- 
dienft,  durch  welches  fie  um  den  Bey fall  der  Roman- 
. freunde  mit  Mifs  Rurney  wenigftens  zu  wetteifern  be- 
rechtigt feyn  würde1,  wenn  man  zumal  der  Sündfluth 
von  Thränen ,  welche  über  die  Romane  der  letztern  ge> 
flotten. find,  einige  nicht  unwefentliche  Vorwürfe  ent- 
gegenfetzen wollte^  die  fie  durch  die  unedle  Üebertrei- 
bung  ihrer  komtfeben. Charaktere  und  den  Mangel  an 
Individualitat  in  ihren  ernfth^ften  auf  fich  geladen  hat. 
Aber  frey  lieh  würde  es  der  Kritik  fchwer  werden,   fich 

Segen  die  Thränen  eine  Parthey  zu  machen ;  und  felbft 
er  Hauptvorwurf,  der  die  Mifs  Burney  trifft,  der  weich- 
lichen Verwöhnung ,  welche  nnter  den  Lefern  von  Ro- 
manen ganz  vorzüglich  herrfcht,  gefchmeichelt  zu  ha- 
ben, würde  der  Aufnahme  des  weniger  gefchmeidtgen 
Genius  ihrer  Nebenbuhlerin  nicht  von  der  heften  Vor« 
bedeutung  feyn. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Natvrgesck.,  'Berti* ,  b.  Schöne":  Vorhcrtitumg  zur  Afr- 
iurgefchichte  für  Liebhaber.  Von  dem  Pflanzenreiche.  1790.  00  S. 
in  8-  C*  % r0  Nach  einer  kurzen  Einleitung  wird  in  der  erften 
Abtheilung  von  den  Vegetationstheileir,  als  der  Wurzel  und  dem 
Nahrungsfafte,  "dem  Summe  und  den  Aeften,  den  Blattern  und 
von  dem  Nutzen  der  Pflanzen ;  in  der  zweyten  Abtheuung  aber 
von  den  Befruchtungstheilen  gehandelt.  Darauf  folgen  die  Xlaf- 
fen  der  Pflanzen  undBeyfpiele.  wie  man  bey  Untcrfucbung  einer 
Pflanze  verfahren  foll.  Im  Anhange  Wird  gezeigt ,  da&  Gewich- 
te aus  einem  Lande. in  das  andere  wandern,    «ad  es  folgt  et- 


was von  der  Gefchicfate  des  Tabaks ,  des  Kaffees  und  des  Tbees. 
Der  Vf.  nennt  diefe  kleine  Schrift  felbft  einen  blöfsen  Vertiefe, 
hingeworfen  in  Eriiohingsftundea  von  eriolhaften  Geschäften ,  t*nd 
beruft  fich  gegen  die  etwanigen  RecenfeiKen  auf  die  allgemeine 
Freyheit  der  Schreibenden  und  lefenden  Welt.  Wer  wird  die 
auch  heben  wollen  ?  Und  wenn  die  mehrften  Liebhaber  der  Bo- 
tanik dieTe  Sachen  fchon  wiflen ,  oder  doch  in  den  mehrßen  An- 
leitungen zur  Bounik  finden ,  fo  leftn  die  Anfänger  fie  in  einem 
neuen  Buche  ritUeidie  lieber  zum  zweytetmnüe,  als  in  einem 
äkenu 
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GESCHICHTE. 


Pari»,  b.  Buiflon :  Memoire*  fecretsfur  Us  regnes  de 
Louis  XIV  et  de  Louis  XV;  par  feu  M.  Dudos,  de 
l'Acad  franc,.,  Hiftoriogr.-deFr.  etc.  1791.  T.I»  284 
S.  (auber  2  B.  Vorb.  d.  Heransg.,  Notizen  v.  d.  lie- 
ben u.  d.  Schriften  d.  Vf.  u.  feiner  Vom)  5  T.II,  571 
S.  (mit  Einfchl.  eines  Reg.  über  beide  Tb.)  g.  (2 
Rthlr.  14  gr. ) 

Dudos  gehört  zu  den  Männern,  deren  Verdienft  we- 
nigerblendet, als  im  Stillen  nützt.  In  feinem  Cha- 
rakter lag  viel  Adel  und  Stärke,  fo  gern  und  lang  er 
auch  den  Umgang  mit  der  grofsen  Welt  genofe.  Selbft 
in  diefer  für  die  Moralität  fo  gefährlichen  Sphäre  blieb 
er  ein  wahrer  Freund ,  ein  muthvoller  Vertheidiger  der 
Wahrheit,  ein  eifriger  Beförderer  des  unterdrückten  oder 
zurückgefetzten  Verdienftes,  und  ein  biederer  Mann. 
Mit  fo  viel  Energie  in  fleh  felbft  und  mit  der  Gabe, 
nach  geprüften  Grundfätzen  feharfiiehtig  zu  beobachten, 
las,  fammelte  und  fchrieb  er,  zwar  nicht  für  feine  Zeit- 
genofien,  weil  er  iieh  eben  fo  wenig  durch  Freymüthig- 
Keit  unglücklich  machen,  als  durch  Schmeicheley  ernie- 
drigen wollte  — aber  doch  zunächft  für  ihre  Sehne,  um 
diefea  durch  baldige  Verwaltung  ftrenger  hifterifchen 
Gerechtigkeit  den  Spiegel  vorzuhalten.  So  entßanden 
die  vorliegenden  Memoiren ,  die  mit  dem  fchon  bekann- 
ten Stempel  feiner  Anhänglichkeit  an  die  Wahrheit  und 
an  das  Gute  feft  auf  jeder  Seite  fo  deutlich  bezeichnet 
find ,  dafs  man  fie,  wäre  auch  nicht  feine  Originalhand- 
fchri>,  zu  jedermanns  Einficht,  und  zur  Vergleichung 
mit  dem  unveränderten  Abdruck,  in  der  Verlagshandlung 
niedergelegt  *  dennoch  für  fein  Werk  anerkennen 
würden. 

Seine  Quellen  und  Hülfemittel  waren  Ge&ndtfchafts- 
relationen,  Minifterialurkunden ;  Umgang  mit  vielen  der 
withtigften  Theilhaber  an  den  Gefchäfren  und  ihrer  ver- 
trauteren Dienerfchaft,  (auf  deren  Zeugnifs,  da  fie  mei- 
ftens  eben  fo,  wie  ihre  Herren  gebildet,  und  ganz  in  der 
Nähe  zu  beobachten  im  Stande  fey ,  er  grofses  Gewicht 
legt ;)  nähere  Bekanntfcbaft  mit  mehrern  Perfonen,'  die 
in  feiner  Erzählung  auftreten;  Memoiren.  Unter  den 
letztern  benutzte  er,  fo  gut  es  damals  möglich  war,  4ie 
Denkwürdigkeiten  des  Herzogs  von  Saint-  Simon ;  aber 
er  brauchte  fie'  mit  Seibitprüfung,  Auswahl  und  Ge- 
fchmack,  mit  der  fo  nöthigen  Behutsamkeit  gegen  die 
manie  ducale  und  andere  Eingenommenheiten  des  Herzogs, 
mit  Zurechtweisung  aus  handfehriftlichen  Auflatzen  von 
andern  gut  unterrichteten  und  nicht  f#  leidenfehafdichen 
Männern.  Aufser  diefer  allgemeinen  Angabe  feiner  Quel- 
len verfpricht  er  noch  eine  befondere  bey  güaftigern 
A.  L.  £•  1791.    Dritter  BmsI 


Zeiten  und  Umftänden  ;  allein  ehe  diefe  kamen,  war  er 
fchon  (1772)  nach  dem  Ausdruck  eines  damaligen  Jour- 
naliften,  ohne  Geräufch  und  Auffehen  aus  diefer  Wek 
hinausgefchlüpft,  und  fein  Verfprechen  ift  unerfüllt  ge> 
blieben. 

Sein  Plan  umfafst  keineswegs  den  weiten  Umfang  ei- 
ner allgemeinen  Regterungsgefchichte ;  diefe,  meynt  er, 
fey  nicht  eines  Mannes  Werk,  indem  vielmehr  jeder  ih- 
-  rer  Hauptgegenftände  eine  befondere  Behandlung  von 
einem  Kenner  diefes  Fachs  verdiene:  Menfchen  und  Sit- 
ten find  fein  Gegenstand.  Und  auch  über  diefen  ver- 
fpricht feine  Befcheidenheit  nicht  fowohl  eine  förmli- 
che Gefchichte,  als  nur  Stoff  zu  künftiger  .Bearbeitung. 
Je  feiten  er  eine  folche  Befcheidenheit,  und  je  feltener 
es  ift,  mehr  geleiitet  als  verbrochen  zu  fehen,  defto  hö- 
her fteigt  auch  dadurch  die  Achtung  gegen  diefen  litera- 
rifchen  Nachlafs  eines  Mannes,  delfen  Selbftftäüfligkeit 
den  beiden  auf  däm  Titel  genannten  Klippen  fo  glücklich 
entgehen  konnte.  Um  fo  •'viel  lieber  rechnet  man  fein 
fchätzbares  Werk,  in  welchem  er  dem  Nachdenken  und 
der  Empfindung  fo  viele  Nahrung  giebt ,  weil  er  felbft 
dabey  fo  hell  gedacht  und  fo  tiefempfunden  hat,  zu  den 
Producten  der  Freymüthigkeit,  durch  welche  die  Ge- 
fchichte bedeutenden  Zuwachs  und  wahren  Gewinn 
erhält. 

Gleich  auf  der  erften  Seite  liefert  Hr.  D.  zu  der  f# 
vielfältig  befchriebenen  Gefchiclite  der  letzten  gfahre  Lud* 
wigs  MV  einen  fehr  intereflanten  Beytrag.  In  feiner 
Kindheit,  die  in  den  unglücklichen  Zeitraum  des  fpani- 
feben  Erbfölgekriegs  fällt,  fah  er  mit  Gewalt  ausgehobe- 
ne Recruten  wie  Miffethäter  an  Ketten  fortfcjüeppen. 
Und  um  dem  Monarchen  diefe  Abfcheulichkeiten  zu  ver- 
heelen,  wurde  ihm  eine  Rotte  gut  bezahlter  Schur- 
ken vorgeführt,  die  im  Namen  eines  ganzen  Volks  den  Eid 
ablegten.  —  Die  verworrene  Gefchichte  der  Conftiturion 
Unigehitus,  in  ihrer  engen  Verflechtung  mit  dem  Molinis- 
mus u.  Janfenismus,  Iäfst  der  Vf.  aus  einem  mit  Einficht  geA 
fafsten  Standorte  ungleich  heller  als  gewöhnlich  über- 
fchauen,  fo  dafs  fie  auch  hier  ungleich  wichtiger  als  ge- 
wöhnlich erfcheint.  -r-  In  den  hierauf  anfchjieisen.den  De- 
tails ven  Ludwigs  XIV  letzter  Krankheit  und  Tode,  wo  der 
Vf.  nicht  Griffels  verfälfehter  oder  verftüramelter  Erzäh- 
lung, fondern  genauem  Memoiren  und  bewährten  Augen- 
zeugen gefolgt  zu  feyn  yerfichert,  befindet  Zieh  manches 
anders  dargeftelk,  und  mancher  neue  Zufatz.  Von  den  Je- 
fuiten  unterfcheidet  er  lieh  hauptföchlich  dadurch,  dafa 
er  die  von  Tellier  wegge ftrichene  Anekdote  von  desfter-  ' 
benden  Monarchen  aufrichtigem  Wunfche  nach  Unterre- 
dung und  Ausföhnung  mit  dem  Cardinal  von  Noaille* 
wiederherftellt ;  dafs  er  auchdabey  eine  andere  einfchal- 
tet,  die  *uf  den  .Charakter  der  Frau  von  Maincenon  kein 
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vorteilhaftes  Licht  zuwerfen  fcheint.  Sie  foll  nemlich, 
bey,  ihrer  Entfernung,  auf  die  Worte  de«  Königs :  „et 
„qui  me  confole  de  vqgs  quitter ,  c'eß  Vefperance  que  nout 
„nousrejoindronsMentit  dans  Vtternite" —  fo  ziemlich  im 
Ton  der  Wittwe  Scarron  erwiedert  haben  ;  „voyez  leren» 
„dez  vous  qu'il  donne!  cet  komme  la  na  jamais  aimi  que 
„tut."  Als  feinen  Gewährsniaun  für  diefe  Anekdote 
nennrHr.  D.  den  erften  Hofapotheker«  Boldue,  der  es 
felbft  gehört  haben  wolle ,  obgleich  mit  einigem  Miß- 
trauen 9  weil  überhaupt  die  Fr.'  v.  M.  bey  der  königBr 
,  chen  Dienerfchaft  nicht  beliebt  gewefen  fey.  Sowohl 
in  diefem  fehr  lehrreichen  Stücke ,  als  auch  in  der  dar* 
auf  folgenden  Ueberficht  der  Gefchichte  und  des  Cha- 
rakters eines  Königs  •  der  das  Unglück  hatte .  bis  zmm 
letzten  Augenblicke  feines  Lebens  gelobt  zu  werden*  —  vor- 
züglich hier  weht  ein  hoher  Geift  ächter  Frey  miithigkeit, 
die  in  einer  Fülle  von  kühnen  und-  ftarken  Gedanken, 
in  einer  männlich  fchönen  Sprach**  fo  redet,  wie  iie,  oh- 
ne das  Band  des  Bürgers  zu  vergelten,  fÜrdenMenfchen 
reden  darf  und  mufs. 

In  der  Gefchichte  der  R'gent fchaft  berührt  der  Vf* 
auch  des  Regenten  in  ehier  Aufwallung  von  Gurrnöthig- 
keit  aufgegriffenen  Gedanken  von  einer  Wiederherftel- 
lung  des  Editts  von  Nantes.     Nur  wäre  zu  vctbifchen, 
dafs  er  dabey  nicht  eine  Theorie  von  der  bürgerlichen 
'Toleranz  möchte  aufgestellt  haben,  die  an  fleh  eben  fo 
wenig  confequent,  als  feiner  hellem  Einriebt  in  andern 
Stücken  würdig  ift.     Bürgerrechte  giebt  er  den  Protestan- 
ten, auch  Hausgottesdienft  und  Schutz  gegen    Verfol- 
gung; allein  er  fprichr  ihnen  zugleich  Unheil,  das  erhal- 
ten Secten  fpricht,  das  Urtheil  der  Gleichgültigkeit,  der 
Zurückfetzung ,   der  Verachtung ;   er  giebt  fich  nur  den 
Schein  des  Erbalters,  um  langfam  und  empfindlich  zu  ver- 
nichten. —  Ueber  die  Verfchwörung  gegen  den  Regen- 
ten in  ßretagne  verglich  Hr.  D.  die  Unterfuchungsacten 
mit  mündlichen  AuflfchlüflVn  von  einigen  der  CommifTa- 
"rien  und  der  im  Bildnifs  Verurtheilten :    diefe  Verglei- 
chung  überzeugt  tTrn,  wie  fdrlecht  der  Verfchwörungsplan 
organifirt  gewefen  fey.    „Viele,"  fagt  er,  „umfsten  gar 
'„nicht,  worauf  es  ankam,  flimmten  auch  nicht  zufamme** 
.„Dafs  eine  Rtvotu'ion  vor  fich  gehen  fottte,  nur  diefesdach- 
„ten  fich  die  mäßen,  und  nur  dazu  verfprachen  fie  ebenfo 
„unbeßtmmt ihre  Beuwirkung.      Nicht  wenige  gaben  ihr 
„Wort  oder  ihre  Unterfchrifl  van  fich,  ohne  weiter  in  dUge- 
„ringfle  Unterfuchung  einzugehen."     Andere  geftaoden 
"dem  Vf.  „unefoUr*  —  wie  eres  nennt  — die  anfichibm 
unglaublich  vorgekommen  feyn  würde,"  hätte  fie  nicht  die 
Ausfage  der  Ducheffe  du  Maine  beftatigt.     „Sie  hatten 
„fich  nemlich  Hoffnung  gemacht,  den  jungen  König  aufei- 
„ner  Reife  nach  Rambouillet  aufzuheben,  ihn-nach  Bretagne 
vzu  bringen,  und  von  dort  aus  dem  Regenten Gefetze  vor- 
'„zufchreiben."    Auf  diefe  Art  fand  Hr.  D.,  indem  er  den 
Guug  diefes  Unternehmens  verfolgte :  „dafs  mancher  Br+ 
„tagner  mit  eingtfijchten  war9   der  nicht  einmal  den  A«. 
„men  einer  Ducheffe  du  Möwe  hatte  nennen  hören,   lebri- 
„gtthSi*  fetzt  er  noch  hinzu : .  „on  ne  ptitvoit  fe  dejendre 
,jte  ta  compajjion  pour  certains  compUces — quand  on  con* 
„fideroit  Lcitr  ptu  de  valeur  perfoneüe."     Sollte  ni« htdrs 
alles  ein  reichhaltiger  Text  zum  Coma*i*tiren  r  ParaUt- 


HCren  u.  f.  w.  feyn  ?  Freylich  mfletue  dabey  manches 
Mt/sveritendnifs»  fciancher  MifegrifF-mit  unterlaufe» . 

Das  MimfUrium  des  Herzogs  von  Bourban  fchlicJsC 
fich  hier,  ganz  neu,  mit  einer  Abfclwedsfcene,  die  nur 
deswegen  erwähnt  werden  darf,  weil  rran  daraus  fi^ht, 
wie  ehrenvoll  die  wohlverdiente  Dame  Bertelot  de  Prie» 
auch  eine  von  Frankreichs  allmächtigen  Beherrfcherin- 
nen,  dtoScbaupUiz  der  graben  UVlt  vejiiefs. 

•Von  der  Staatsverwaltung  dt  s  Cardiruls  Hetsry  giebt 
•  nns  Hr.  D.  einen  Ümrifs,  der  fehr  bedauern  lafst.  cUö 
ihn  die  Hand  des  Meifters  unausgeführt  gelaflVn  hat. 
Er  Ift  in  eint r  grofsen  Manier  gezeichnet :  über  die  Treue 
des  Gemäldes  haue  man  erft  nach  der  Vollendung  urrhei» 
len  können.  — •  Als  eine  fehr  intereflanre  und  lehrreiche 
Eptfode  hat  derV£  viel  neues  oder  wenig  bekanntes  von 
K.  Philipp  V  von  Spanien,  von  feiner  häuslichen  Lebens- 
art« von  feinen  Launen  und  Schwächen,  Ton  den  befan- 
den! Umftänden  feiner  Melancholie,  aus  den  Berichten 
der  franzofifchen  Ambafladeurs,  die  als  Qefandte  eines 
verwandten  Hofs  öfrern  und  nähern  Zutritt  halten,  bei- 
gefügt. Njcht  nor  der  philofophifche  Gefchichtfchreiber. 
fondern  auch  der  Arzt  und  der  Pfycholog  werden  hier 
einen  reichen  Stoff  zum  Kachdenken  finden,  wenn  fie 
diefe  einzelnen  Zage,  die  eben  erft  durch  die  nähereZu- 
fammenfteUung  ihre  volle  Bedeutung  erhalten,  aufmerk 
fam  vergleichen  wtrilen. 

Hier  brach  der  Vf.  ab ,  und  erlaubte  fich  tinep  un- 
vorbereiteten Uebergang  auf  die  Bearbeitung  desjenigen, 
was  ihm  noch  gane  in  frifchem  Andenken  war,  auf  die 
Gefchichte  der  Urfachm desKriegs  von  2756.  „aupUsgrand, 
;,o«  pUts  malheurtux  et  au  plus  humiliant  tvtnement  de  et 
„regne."    Ift  gleich  diefes  Fragment  weder  fo  „neufataus 
igards,"  noch  auch  fo  über  allen  Zweifel  erhaben,  als  es 
in  dem  AvertiiTement,  nach  franzofifefeer  Sitte,  gepriefeu 
wird :  fo  enthalt  es  doch  manchen  neuen  und  fchatzba- 
ren  Auffchlufs  aus  dem  reichen  Vorrath  der  Kenatnifle 
eines  Mannes,    der  von  den  geheimen  Triebfedern  des 
Entftehens   und  der  Verlängerung   des   fiebenjahrtgen 
Kriegs,  fo  weit  diefe  Triebfedern  in  Frankreich  tagen,  fehr 
gut  unterrichtet  feyn  konnte,   unä  wirklich  unterrichtet 
war.     Die  angeführte  Einfchrankung  möchte  wohl  foviei 
Rückficht  verdienen,  dafs  man  fie  bejuvLe/enundbeym 
Gebrauche  diefes  Bruchftüf  ks  nicht  leicht  aus  den  Augen 
verlieren  dürfte.      Merklich ,  nnd  eben  nicht  immer  in 
feinem  Vortheil,   verrückt  oder  verengert  fich  ihm  fein 
Gefichtskreis.  w  enn  er  über  Frankreich  hinaus,  am  mei- 
ften  aber,  wenn  er  in  Friedrichs  grofte  Se^le  zu  blicken 
verfocht;  dann  bemerkt  er  manches  par  nicht,  oder  nur 
von  der  dunkeln  Seite.      So  vrrfchw  eigt  er  —  um  doch 
nur  etwas  blofs  zu  berühren —  bey  ter  V-  rfchir kung  des 
Herzogs  von  Nivernois  an  den  König  v.J?r.%  den  leltfii- 
men,  oder  vielmrhr  offenbar  bei  idrgenden  Antrag  von 
Abtretung  der  So  nerainität  über  di    Infel  Tabago.  wel- 
che Souverametät  Friedrichs  Laun*  (ehr  richtig  mit  <k»r 
5taathalterf<haft  über  d\e  Infol  ß  rataria  verglich.     So 
toll  (nach  IL405J  bey  dem  bevorstehenden  Bruche  z^> 
fehen  Frankreich  und  Eng  and  •   der  König  r.  Pr.  den 
tranz.  Hofe  feimn  Beyfiand  mitrek  einer  Di  vtdion  durch 
Eir.biuch  in  Köhm  n*  mit  100,000  Mann  -ab  n    insge- 
heim anbiaten  iafltn.    Ginichwohl  geiieht  flr.  D.  S.  409. 
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felbft,  dafs  man  den  König  weg«  feiner  Anfchliefiuug 
an  England  nicke  tadeln  könne.  Allerdings  würde  aber 
diefer  Tadel  treffen,  weandie  Sache  fich  wirklich  fo  ver- 
hielte, wie  Hr.  D.  fie  darfteilt;  denn  in  diefem  Falle  hat- 
te freylich  der  König  der  einen  Macht  anbieten  laffcn, 
was  er  ?.w  eben  der  Zeit  einer  andern  zugeftand.  Man 
Tergleiche  Wer,  zn  beflerer  Ueberzetigung,  des  Königs 
eigene  Erzählung,  wie  fie  in  den  Nachgel.  Werken  /HI, 
64.)  mit  Gründen  belegt,  enthalten  ift  In  diefem  Puncte. 
fcheint  alfo  Hr.  D.  blofs  franzöfifchen  Staatsmännern,  oh- 
ne unbefangene  Prüfung,  gefolgt  zu  feyn.  So  foll  fer 
ner  der  König  den  Marfchal  von  Richelieu  durch,  über- 
Spannte  Lobeserhebungen  beraufcht,  and  zu  der  Conven- 
tion von  K'ofter  -  Seven  vermocht  haben,  um  fich  dadurch 
aus  dem  Gedränge  zu  helfen :  und  doch  nennt  fie  dec 
König  felbft  „cette  indigne  Convention ,"  die  leine  Sache 
vollends  zerrüttet  habe.  Ueberhaupt  ift  Hr.  D.  t  feiner« 
Versicherung  ohnerachtet,  nichts  weniger  als  gerecht  ge- 
gen den  verewigten  König;  erfieht  ihn  durchaus  fo  ein- 
fei r  ig,  wie  man  ihn  damals  zu  fehen  gewohnt  war,  blofs 
in  einem  Schimmer  glänzender  Eigenfehaffen,  ohne  al- 
len moralifchen  Werth,  Safallt  er  endlich  in  der  Erzäh- 
lung von  den  Abentheuern  des  Prinzen  von  Soubife  auf 
den  gehailigen  Argwohn  von.  Verrätherey  ;  eine  Beschul- 
digung, die  nicht  einmal  eine  Erwähnung  verdientet 
wenn  fie  nicht  auf  das  fonft  fo  fchätzbare  Gemälde  einen 
widrigen  Schatten  würfe.     . 

Ungleich-richtiger  und  fchärfer  fleht  Hr.  D.  Ja  dem» 
was  ihm  näher,  und  zum  Theii  unter  feinen  Augen  ge- 
fchah.  In  vollem  Lichte,  ohne  Schonung  enthüllt  er  die 
geheimften  Gesinnungen,  die  verborgenen  Cabalen,  die 
das  neue  Syftem  und  die  Theilnahme  am  Kriege  in 
Deu:fchland  beförderten ,  jede  Mafsregel  zum  glücklichen 
Erfolg  unmöglich  oder  fruchtlos  machten,  und  den  bef- 
fern  Ausweg  zur  frühern  Ahfchliefsung  eines  heilfamen 
Friedens  noch  lange  Zeit  Verfehloflen.  Vorzüglich  gilt 
diefes  von  der  Situation ,  da  Bernis,  der  fcfaon  vorher 
nichts  weniger  als  Promoteur  des  neuen  Syftem  und  des 
Kriegs  gewefen  war ,  die  Marqu.  von  Pompadour  zum 
Frieden  zti  ftimmen  fucht,  aber  dadurch  nur  feinen  Fall 
and  die  Erhöhung  feines  Nachfolgers  befchleunigt.  Ber- 
nis zeigt  fich  hier  ia  feinen ,  obgleich  fruchtlofen ,  Be- 
mühungen, die  Ruhe  ia  Europa  früher  wicderherzuftel* 
len.  offen,  gerade,  upd  wirklich grois  und  edel;  man  fin- 
det es  fehr  wahr,  was  Friedrich  d.  E.  von  ihm  fagt :  ,Jes 
t.actions  imprudentes  l'eleverent*  fes  vues fages  le  perdi- 
„rent."  Defto  tiefer  fteht  hingegen  Statnville,  oder  von 
nun  an ,  Choifeul  mit  feinen  (chleichenden  Gegenbemü-  . 
hungen ,  die  Ablichten  der  Marqu.  von  Pompadour  auf 
Verlängerung  des  Kriegs  zu  befördern,  und  fich  dadurch 
auf  den  Trümmern  feines  Vorgängers  zu, erheben.  Auf- 
fallend ift  der  Comraft  zwifchen  beiden  ia  Charakter, 
Grundfärzen  und  Handeln,  faft  unwiderstehlich  der  Ein« 
druck,  .mit  dein  feine  Wahrheit -fich  aufdringt}  und  doch 
halt  noch  immer  etwas  die  volle  U  -berzeugung  zurück, 
bleibt  es  noch  immer  z  weife 'hart,  ob  nicht  hier  dembie 
dprn  Durfos,  bey  Vorliebe  odei  Eingenommenheit,  etwas 
jnenfehliches  begehrt  fey.  U.11  dem  Lefer,  die  Data  zu 
einem  (ichern  Urthele  darüber  zu  liefern,  m üfs te  weit 
mehr  ausgezogen  werden,  ab  felbft  der  weitere  Umfang 


^  einer  Recenfion  geftattet.  Es  ift  überhaupt  unmöglich, 
aus  diefem  Gtnyirre  von  Minifterplanen ,  Hofintriguen, 
noirefurs  ecdeßaßiques^  Maitreflenfpiel,  und  perfönlichen 
Vorurtheilen.  Launen,  Wünfchen,  Erwartungen  des  viel- 
geliebten Ludwigs  etwas  auszuheben,  das  nur  einigerma- 
ßen eine  befriedigende  Vorftellüng  vom  Ganzen  gäbe: 
wem  man  einzelne  Räder  aus  einer  Mafchine  vorzeigt 
der  fleht  nur  einzelne  Hader,  nicht  die  Mafchine  felbft. 
9as  anziehende  Interefle, des  Ganzen  befteht  eben  in  der 
genauen  Verkettung  der  Begebenheiten ,  in  dem  feften 
Gang  der  Erzählung,,  in  der  ernften,  meiftens  mit  edlem 
Unwillen  gemifchten,  Ueberficht. 

London  :  Les  Masques  arraches  ou  Vies  privees  de  & 
E.  Henry  Van  der  -  Noot  et  Van  Eupen,  de  S.  E. 
le  Cardinal  de  Malines  et  de  leurs  adherens*  par 
Sfitcques  le  Sueur,  Espion  honoraire  de  la  police  de 
Paris,  et  ci  -  devant  eraploye  du  miniftere  de  France 
en  qualite  de  clairvoyaat  dans  les  Pays  -  Bas  autri* 
chiens.  1790.  T.  1. 319  S.  T.  II.  '21S  S.  12.  (1  Rthlr. 
2  gr.) 

Bnüs»Er/:  Hifloire  fecrette  et  aneedotique  de  f  Infurre- 
ction  Belgiqne^  ou  V ander-  N öot9  drame  kißvri- 
x  qiie  en  Cuiq  actes  et  en  profe,  dedte  a  S.  M.  le  Rü<  de 
Boheme  et  de  Hongrie.  Traduit  du  Flamana  de 
Van  -  Schön  -  Swaartz,  Gaurois ,  par  M.  D.  P.  Ch*-z 
les  FF.  De  Vryheid  et  de  Waarheid.  17^0.  8-  ( 1 
Rthlr.  3  gr.) 

Ohne  fich  durch  falfche  Schaam  zurückhalten  zu  laf- 
fen,  gefteht  Rec.  offenherzig,  dafs  er,  felbft  nach  genauer 
Prüfung,  kein  ganz  bestimmtes  Urtheil  über  diefe  bei- 
den Schriften  zu  fällen  wagt.  Er  begnügt  fich  mit  eini- 
gen Bemerkungen ,  die  fich  ihm  beym  Lefen  derfelben 
aufgedrungen  habea. 

Wie  lächerlich  ift  es  nicht  zum  wenigften ,  wenn 
Hr.  Sacques  le  Sueur  fich  von  Van  -  Eupen,  den  er,  weifs 
der  Himmel  an  was  für  Merkmalen ,  für  einen  IUumini 
erkennt,  zu  einem  Iüumine  aufnehmen  läfst!  Befchlich 
denn  hierbey  den  Mann  mit  der  ei  fernen  Stirne  keine 
Ahndung,  dafs  man  ihm  ein  gewifles  Buch  vor  die  Au- 
gen halten  könnte  und  würde  ,  aus  welchem  feine  vor- 
gebliche Einweihung,  fo.wie  überhaupt  das  meifte  von 
dem,  was  er  über  Freymaurerey  und  geheime  Verbindun- 
gen fagt  oder  fdiwatzt,  Wort  für  Wort  abgeschrieben  ift? 
Man  vergleiche  doch  nur  (einen  zweyten  Bericht  (1, 60 
bis  84O  mit  dem  Eflayfur  la  Secte  des  Illumints  S.  84  u. 
ff. ;  oder  noch  lieber  mit 'den  Anmerkungen  zu  der  deut- 
schen Ueberfet/.ung  diefes  Buchs,  unter  dem  Titel:  Ift 
Caglioßro  Chef  der  lUuminaten?  u.  f.  w.  ( f.  A.  L.  Z. d.  J. 
No.  1*4.)  Man  lefe  —  und  was  jetzt  fo  feiten  gefchieht 
—  man  überdenke  diefe  Anmerkungen  von  einem"  Ken- 
ner, d  <m  man  Dank  dafür  fchuldigift,  dafs  er,  gewohnt 
feine  Thätigkeit  im  Stillen  der  Wahrheit  und  dem  Gutes 
zum  Opfer  zu  bringen,  diefes  Halbdunkel  aufgehellt  hat. 
Auf  feine  Erläuterungen  und  Berichtigungen  mag  jeder 
Lefer  verwiefen  feyn,  der  die  dürftige  Compilarion  Wi- 
ttes Jacques  le  Sueur.  aus  Unkund-\  Unachtsamkeit  oder 
andern  Motiven  für  wahren  AutTchhitaJini  mmt.  Hat 
man  diefe  Vergleichung  mit  Unbefangenheit  angefte.lt, 
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in  welchem  Lichte  mufs  nunmehr  der  Scbriflteller  er- 
scheinen, der  fähig  ift,  jene  für  untere  Weit  ungtaubU- 
che  Initiation ,  fey  es  nun  um  fein  Bändchen  zu  vergrd- 
fsern ,  oder  um  mit  Kenntniflen  zu  prahlen«  oder  auch 
aus  andern  tierer  liegenden  Motiven,  als  ei»  Factum,  das 
ihm  felbft  begegnet  feyn  follf  nicht  etwa  nur  ohne  Pfü* 
fang  nachzuerzählen,  fondern  —  man  verzeihe  die  Wie- 
derholung —  buchfläbHch  abxufchreiben !    Will  man  dir  fem 
Manne  noch  Glauhen  beymefien,  wenn  er  fichaqheifchig 
macht,  nur  die  geheimiten  Triebfedern  der  Begebenhei- 
ten aufzudecken,  wenn  er  fogar  verfichert,  dafs  er  es  ge> 
wefen  fey»  der  diefe  Triebfedern,  juft  in  den  endchei* 
dendften  Situationen,  zum  Vortheil  der  herrfchenden  Par- 
teyen fpieien  lieb?  Wird  man  ihm  noch  unbedingt  auf 
fein  Wort  glauben  wollen ,    wenn  er  von  den  belgifchea 
Ariftokraten  ein  Bild  zu&mmenfetzt,  von  weichem  man 
eben  fo  zuriickfchaudert,  wie  vor  den  Greueln  feiötr  er- 
borgten Initiation?  *) 

Auf  der  andern  Seite  findet  man  nicht  feiten  tref- 
fende Uebereinfthnmung  mit  den  Notizen ,  die  man  vor 
der  I)and  Ar  die  bewährteften  halten  mufs;  richtigen 
Bück  in  die  Verkettung  der  Begebenheiten  9  fo  gut  man 
fie  in  der  Entfernung  aus  Bruchftücken  zuiammehfügen 
kann;  gute  BekanntTchaft  mit  dem  Genius  der  Nation; 
lebhaften  Ausdruck  von  Achtung  für  die  wenigen  Män- 
ner, die  es  wohl  am  redlichften  mit  dem  belgifchea  Bur- 
ger gemeynt  haben  mögen» 

Was  ift  nün  des  ^  eigentliche  Mernungf  Soll 
wirklich  fein  bitterer  Tadel»  fein  beifsender  Spott,  fein 
gerechter  Unwille  nur  auf  das  fallen,  was  Tadel,  Unwil- 
len und  Spott  verdient?  oder  wären  etwa  feine  Aeufse- 
rungen  von  Achtung  gegen  den  Demokratismus  und  fei- 
ne Verfechter  nichts  anders  als  fortgeführte  Ironie?  In 
beiden  entgegengefetzten  Muthmafsungen  bieten  ikh 
dem  Lefer  abwechfelnd  Gründe  von  gleicher  Wichtigkeit 
und  Stärke  dar.  Indeffen,  was  auch  feine  Mtyaung  und 
Abficht  feyn  mochte,  der  Würde  der  Gefchichte  war  ,er 
es  in  jedem  Falle  fchuldig,  fetner  Redfeligkeit  weniger 
Einmifchuug  fremdartiger  Dinge,  und  feiner  verdoibe* 
nen  Einbildungskraft  weniger  Schildereyen  fiär  die  gro- 
be Sinnlichkeit  zu  erlauben. 

Dafe  bey  den  anziehenden  Gegenftänden  dtefer 
Schrift  eine  Dolhnetfchung  ins  Deutfche  auf  tlem  Fufae 


nachfolgen  würde»  war  leicht  zu  veramthen :   was  wird 
nicht  nberfetzt!  und  fo  erfchien  denn  auch  zu 

Hildbuaghausen,  in  Coram.  b.  Hanifch :  Die  ohgtrij- 
Jenen  Larve*  oder  das  Privatleben  Sr.  Excellenz  des 
Herrn  van  derNoot*    Sr.  Excelleaz  des  Herrn  ras 
Eupen,  und  Sr.  Eminenz  des  Herrn  Kardinals  von 
Mechetn  und  ihrer  Anhänger.     Von  %acob  leSucur, 
unbefoldeten(iB)  Spion  der  Polizey  zu  Paris,  und 
ehemals  von  dem  franzöCfchenMinifterio  angeöeü- 
tan  fcharflichtigen  Beobachter  in   den  öfterreichi- 
fchen  Niederlanden.     Eine  freye  Uebeiietzung  aas 
dem  Franzöfifchen.   1791«  g. 
Schon  diefer  Titel  verräth  fo  ziemlich  die  Art  und  Kunft 
des  Werks ;   fie  entfpricht  vollkommen  der  in  der  Vor- 
rede aufgestellten Theorie:  „ein* flüchtige  Zeitfehriß  wie 
,jUefe,   (deren  Inhalt  doch  wichtig  feyn  foll,)   mufs 
„auch  flüchtig  über  fetzt  werden;  denn  wenn  die  Periode 
„der  Handlung  vorbeu  iß  f  behälKfie  für  die  Neugier  kei- 
„nen  Reiz  mehr."  —  Mehr  darf  wohl  über  diefe  Dollmer- 
ichung  nicht  gefagt  werden,  da  ihr  Vf.,  laut  der  Vorrede, 
alle  ftreagere  Beurtheüuog  diefes  feines  erften  Vetfaehs 
verbeten  hat.    Eben  fo  fchwejgt  auch  die  Kritik  in  Ab- 
ficht auf  die  beigefügten  Anmerkungen ,  obgleich  man- 
ches darüber  zu  fagen  wäre ;  z.  B.  darüber,  dafs  der  Ue- 
berfetzer  äufsert,  die  Ceremonie  i>ey  der  oben  erwähn- 
ten  Initiation  konnten  wohl  aus  den  Eleufmifchen  3!y- 
fterien  entlehnt  feyn,    und  doch  wie  gewöhnlich,  Illu- 
min6s  und  IUuminaten  verwechfelt ;  welch  ein  Chaos ! 
No.  3.  unterfcheidet  fich  von  No.  1.  durch  wenig 
mehr,  als  durch  die  dramadfehe  Form.    In  den  Hauptla- 
chen findet  man  gröfsfentheils  eben  die  Darftellung.  eben 
die  Charakterzeichnung,  eben  folche  ftarke  und  kühne 
Züge;  aber  auch  ähnliche  Veranlagungen  zu  ahnlichen 
Bedenklichkeitan  und  Zweifeln.     Wer  Luft  und  Mufse 
hat,  mag  beide  Schriften  gegen  einander  halten,   um 
felbft  zu  fehen ,   was  diefem  fogenannten  Drama  eigen, 
oder  was  ihm  mit  No.  %.%  fogar  bis  auf  die  Orthographie 
der  Namen  auf  den  Titeln,  gemein  ift.  ( 

Unter  den  Holzfchnitten,  die  den  Schmuck  vonNo. 
2.  ausmachen,  ift  doch  der  Contraft  zwiiehen  dem  erften 
mit  der  Epigraphe :  Paris  amans.  und  dem  zweyten  mit 
dem  Motto :  Rejpice  funem,  gar  zu  grell,  und  filr  ein  un- 
verdorbenes Gefühl  empörend. 


•  }  Manche  andre  falfche  Thatfachen  wollen  wir  nicht  rügen,  z.  B.  die  ftlfche  Nachricht,  dafs  der  König  von  Preufsen  feinen 
xweyten  Piinxen  zum  Coadjutor  in  Mainz  hätte  erbeben  wollen,  und  dafs  nur  des  Hn.  v.  Böhmer**  Unklugheit  die  Sache  ver- 
eitelt habe,  bekanntlich  hat  der  ßer liier  ff. ef  diefer  ^ai?«  förmlich  widerfprochen,  und  fowohl  den  Kurfurften  alt  das  DomcapUei 
firfgefodert,  frey  zu  *eftehen,ob  sreufsifcher  Sei»  Jbkhe  Antrage  gemacht  worden  feyn;  uud  Hr.  v.  Böhmer  war  während  der 
Zeit,  all  die  Wahl  betrieben  wurde  und  vor  (ich  gierig,  (vom  Ende  des  Februars  bis  wir  Mitte  des  Aprils  1 7*7  j  nicht  einmal 
su  Main?»  fendern  wegen  der  Btickeburgifcbeu  BeficMiehmung  in  Caflel. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


t»*T%BSjßlLAH*THBXT,  Wie*»  b,  Kurzbeck :  Wmderwer. 
%t&$r  chrlfilichen  Kirche  des  zweiten  Jahrhunderts.  ZweyterTh. 
120  &  8.  i?88*  Das  Buch  follte  vielmehr  die  Auffchrifr  haben« 
Etwas  an«  der  Kirchengefchichte  des  II.  Jahrhunderte;  denn  man 
findet  Jiier  von  Päbften,  Kentern,  ScbriftAeüern ,  römifchen  Kai- 
fern  noch  weit  mehr,  als  von  Wundern.  Wenn  der  Vf  niehr  et- 
aig« Beyfpkk  vom  Märtyrertode  unier  Wunder  zählt»  fo  findet 


man  davon  eigentlich  gar  nicht« ,  denn  die  Gefchichte  der  don- 
nernden .Legion  giebr  er  ftlbft  nicht  für  gewiß  aus.  Seine  ün 
Wiffenheit  verriith  der  Vfc  «1  fehr,  wenn  er  aus  Walafrid  Srrabo 
be weifen  will,  der  römifche  Bifchof  Teleaphorus  habe  zuerit  an 
Weihnachten  zwey  Mefien  gelefen ;  wenn  er  Sigillari»  wenn  ar 
XEH  CaJend,  Janmar.  aicht  tinaul deuOch  g^be«  k^ffWf     **"*** 
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Dienßags,   den  p.  Augufi  ifpi. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

London,  b.  Davis  u.  Elmfly:  Philqfaphieal  Tranfactions 
of  the  Roj/oJ  focietu  of  London.  Vol.  LXXX*  For 
thc  year  1790.   P.  L  S.  270.  P.  H.  635.  4* 

Wir  eilen,  unfern  Lcfcrn  de»  Inhalt  diefes  Bandes  der 
Schriften  einer  der  vortrefflichften  gelehrten  Ge- 
fellfchaftea  mitzutfaeilen.  I.  W.  Herfchttt  Nachricht  yoä 
den  durch  ihn  ftattfeckten  fechsten  und  fieberten  Traban- 
ten des  Saturns,  nebft  Bemerkungen  über  den  Bau  fei- 
-nes  Rfnges,  feine  AtmöfpMre.  fein  Herumdrehen  um 
feine  Achfe,  und  feine  fphäroidifche  Geftah.  Der  Ring 
ift  nicht  durch  mehrere  dunkle  Streifen  fo  abgetheilt ,  wie 
er  in  aßronomifctoen  Schriften  gemeiniglich  vorgefteUt 
wird:  blofs  ein  einziger ,  lienüich  beträchtlicher  ift  von 
ihm  ,  und  zwar  nicht  mitten  in  der  Breitete*  Ringes, 
fondern  faft  an  feinem  äufsern  Rande  bemerkt  worden« 
Derfelbe  ift  von  der  nördlichen  Fläche  des  Ringes  nicht, 
wie  die  am  Jupiter  und  Saturn  bemerkten  Streifen  f  einer 
Veränderung  in  Aafehusg  feiner  Farbe  und  Geftak  unter- 
worfen ,  fondern  rührt  wahrscheinlich  von  einer  dauren- 
den  Einrichtung  de*  Oberfläche  des  Ringes  felbft  her. 
Jedoch  kann  diefer  duukle  Streif  nicht  der  Schatten  von 
Gebürgen  feyn,  weil  er  rings  um  den  Ring  fichtbar  ift. 
Ferner  ift  fehr  deutlich,  dafs  diefer  Streif  zwifchen  zwey 
concentrifchen  Cirkeln  eingefchloffeu  ift.  Man  könnte 
vielleicht  vermuthen,  dafs  der  Ring  des  Saturns  in  zwey 
Theile  zertheilt  wäre,  welche  einen  Zwischenraum  zwifchen 
fich  hätten,  der  diefen  dunkeln  Streif  ausmachte.  Wenn 
ein  Stern  bey  feiner  Bedeckung  vom  Saturn  durch  diefen 
Streif  fichtbar  wird,  fo  würde  diefe  Vermuthung  über  die 
Natur  diefes  Streifes  pofitive  Gewifsheit  erlangen.  —  Es 
läfstfich  zuverlälfig  behaupten,  dafs  der  Ring  eben  fo  feil 
und  fubftantiellfey ,  als  der  Saturn  felbft.  Denn  der  Schat- 
ten des  Saturns  ift  auf  dem  Ringe  fichtbar:,  und  er  äufsert 
auch  in  den  Bewegungen  der  Trabanten  des  Saturns  be- 
trächtliche Störungen,  welche  Ohne  das  Dafeyn  einer 
crofsen  Menge -von  Materie  in  dem  Riqge  nicht  entftefcen 
würden.  —  Das  Licht  des  Ringes  ift  glänzender,  als 
das  vom  Saturn.  —■'  Eine  der  bemerkungswertheften  Ei- 
rrenfehaften  des  Ringes  ift  feine  außerordentliche  Dünne. 
Hr  H.  hat  die  drey  tieften ,  ja  felbft  den  fechften  und  fie- 
benten  Trabanten  vor  und  hinter  dem  Ringe  auf  eine  fol- 
che  Art  weggehen  gefthen,  dafs  fie  zu  vortrefflichen  Mi- 
krometern, die  Dicke  des  Ringes  zu  fchätzen,  dienten. 
Man  nahm  fonft  Ungleichheiten  auf  der  Oberfläche  des 
Rinkes  an,  weil  man  leuchtende  Puncte  bemerkte,  welche 
man  für  Berge  hielt:  allein  H.  hat  gefunden,  dafs  der- 
gleichen Erfcheinungen  meiftens  von  den  Trabanten  her- 
rührten >  welche  entweder  vor  oder  hinter  deqa  Ringe  ftau- 
A .  L.  Zu  J7j>x.    Dritter  Band. 


den.  Uh4  wie  grofs  müfsten  auch  folche  Berge  feyn>  8a 
fie  uns  in  einer  fo. Ungeheuern  Entfernung  fichtbar  find? 
Diefe  leuchtenden  Puncte  füorten  indeflen  Hn.  H.  unmerk- 
lich auf  die  wichtige  Entdeckung  zweyer  neuen  Traban- 
ten des  Saturn? ,  welche  bisher  wegen  ihrer  geringen  Ent- 4 
femungvom  Saturn,  und  ihres  matten  Lichts  unbemerkt 
•geblieben  waren.  Schon  einige  Jahre  vor  der  Beendigung 
feines. 40  füffigen  Reflectors  hätte  er  diefe  Entdeckung  ma- 
chen köiuKn*  wenn  ihn  nicht  andre  Beschäftigungen  hier- 
von abgezogen,  hätten.  Den  25  Aug.  1799.  nahm  er  den 
fünften ,  und  pm  17.  Sept.  den  fechften  wahr.  Der  fech- 
fte  läuft  in  einpmTage,  8  Stunden,  53'  9".  um  den  Sa- 
turn herum  s  fein  Abftand  vom  Mittelpnncte  des  Saturns 
beträgt  25",  058;  fem  Licht  ift  beträchtlich  ftark,.  doch 
fchwächer  als  das  Licht  des  erften  Trabanten.  Der  fie- 
pende Trabente  läuft  ungefähr  in  22  Stunden  40'  46"  um 
feinen  Planeten  herum ;  fein  Abftand  vom  Mittelpunkte 
des  Saturns  überfielet  nicht  £7"  366.  Er  ift  fehr  viel 
kleiner,  als  der  fechfte ,  und  felbft  der  40  füßige  Refle- 
ctor  macht  ihn  nicht  gröfser,  als  einen  fehr  kleinen  leuch- 
tenden Punct.  Die  Bahnen  diefer  Trabanten  liegen  in  der 
Fläche  des  Ringes,  oder  weichen  wenigftens  fo  wenig 
von  ihr  ab,  dafs  man  diefen  Unterschied  nicht  bemerken 
kann.  —  An  dem  Saturn  find  fo ,  wie  am  Jupiter ,  2.  und 
mit  einer  noo  •  400  maiigen  Vergrefsernng  3  Streifen  ficht- 
bar ,  welche  mit  dem  Aequator  deffelben  parallel  laufen, 
ihre  Lage  aber  gegen  einander  und  gegen  den  Planeten 
verändern.  Diefe  Veränderungen  zeigen  von  dem  Dafeyn 
eines  beträchtlichen  dichten  Dunftkreifes  um  den  Saturn, 
den  man  auch  durch  die  ziemlich  ftarke  Refraction  der 
Lichtftrahlea  befonders  vom  fieberten  Trabanten  dar- 
thun  kann.  Aus  diefen  Streifen  läfst  fich  auch  fol- 
gern, dafs  fich  diefer  Planet '  um  eine  Axe  herumdre- 
he, welche  fenkrecht  auf  dem  Ringe  auffteht.  Der  Sa- 
turn ift,  wie  Jupiter,  Mars,  und  die  Erde  an  den 
Polen  abgeplattet,  und  der  Aequatorialdurchmefler  ver- 
hält fich  zu  dem  Polardurchmefler ,  beynahe  wie  n :  10. 
Am  Ende  hat  Herr  H.  auch  noch  eine  Beobachtung  von 
dem  Durchgange  des  Schattens  des  vierten  Planeten 
durch  die  Scheibe  des  Saturns  beygefugtj  —  2.  Tkom. 
Bugge  aftronomifche  Beobachtungen  über  die  Venus  und 
den  Mars ,  um  die  heiiocentrifche  Länge  und  jährliche 
Bewegung  ihrer  Knoten,  und  die  gröfste  Neigung  ihrer 
Bahnen  zu  beftimmen.  —  (Die  heiiocentrifche  Lapge  der 
niederfteigenden  Knotens  der  Venus  war  den  2$  Aug.  1705 
um  g  Uhr  39'  =  8  S.  14»  44'  38".  Die  jährliche  Bewe^ 
gung  diefer  Knoten  =  30'  37".  DiegröfsteNeigungdfvr 
Bahn  diefes  Planeten  gegen  die  Ekliptik  =  3»  *3/ga",  & 
Die  heiiocentrifche  Länge*  von  dem  auffteigenden  Knote» 
des  Mars  =  1  S.  ij7*  54'  34",  2.  am  7Üecemb.  soSt.**' 
2»"  1783«  mittler  Zeit  zu  Kopenhagen.  Die  wahrfefaein- 
pP  lichfte 
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Hchfte  jährliche  Bewegung  der  Knoten  diefcs  Planeten 
=  28"»  2.    Die  Neigung  fetner  Bhhn  gegen  die  Eklip- 
tik =  10  jo'  <  V,  3  -?    »•  7.  IPilfc;  %. ,  Ifak  Awü- 
Itn,  F.  |f.  H.  Wotlaflon,  B.  Hütchinfon,  und  EJ.  Pigott 
geben  von  einigen  leuchtenden  Bogen  Nachricht,  welche 
von  ihnen  zu  verfchiedenen  Zeiten ,  besonders  häufig  alier  . 
im  Frühling  1784.  beobachtet  worden  find,    Hey  glaubt, 
dafs  diefe  Bögen  alle  einerley  Urfprtmg-babeii,  und  dato 
fie  als  eine  Gattudg  des  Nordlichts  angefthen  werden  muf- 
fen.   Da  Cavallo  gegen  diefe  Meynung  gewefen  ift;  fo 
werden  feine  Gründe  angeführt  und  widerlegt.    Sie  find 
mehrentheiLs  um  die  Tag- und  Nachtgleichen  beobachtet 
worden:  ihr  Licht  ift  weife   und  ftäte,  nicht  ftrahlig: 
und  ihre  Richtung  von  Often  nach  Wefteo.    Hey  behaup- 
tet» dafs  fie  in  einer  ntedern  Schicht  der  Attnofphäreltnt* 
ftiinden ,  und  hierinn  von  dem  Nordlichte  unterfehieden 
wären     Da  er  beide  von  angehäufter  Elektricität  in  dem 
Duuftkreife  herleitet,  fo  wird  es  ihm  auch  leicht,  di*  Ur- 
sache der  Verfchiedenheit  der  Farbe  diefer  J#ucJ*eftd*ii 
Phaeaomene,  und  ihr  ftätes,   ruhiges,   und  wallendes, 
ftraMendes  Licht  zu  erklären.  —    8.  W.  Avfiin's  Verfu- 
ehe  über  die  Zergliederung-  der  fchwereh  entzündHtiicti 
Luft.     Diefe  Luft  enthält  die  leichte  entzündbare  Luft 
in  grofser. Menge,  und,  wenn  ße  durch  den  etektrifchen 
Funken  zerfetzt  wird,  fo  entfteht  während  der  Tren- 
nung der  leichtern  entzündlichen  Laft  von  der  fchwerera 
keine  fixe  Luft.     Der  elektrifche  Funke  entwickelt  aas 
derfelben  eine  Subftanz.  welche  einige  Spuren  von  Lau- 
genfalz yeträtb.     Diejenige  fchwere  entzündliche  Luft, 
durch  welche  Öftere  elektrifche  Funken  gegangen  find, 
giebt  nicht  fo  viele  fixe  Luft ,  wenn  fie  mit  einer  beftimmten 
Menge dephlogiftifirter  Luft  verraucht  und  verbrannt  wird, 
als  wenn  dergleichen  L*ft  nicht  elektrifirt  worden  ift. 
Der  Reft,  welcher  nach  der  Verbrennung  der  zerfetzten 
Luft  zurückbleibt,  ift  überhaupt  gröfser,  als  der  Raum, 
welchen   die  Luft  in  ihrem  natürlichen  Zuftande  ein- 
nimmt. —  9.  Abr  Mitts  B^fchreibung  der  Erdfchichten 
und  des  vukanifchen  Anfeh^ns  vom  Nordlichen  Theile 
Irrland's  und  den  weftlich  zu  Schottland  gehörigen  Infein. 
Schade ,  dafs  der  Vf.  keine  vollständige  und  feientififche 
Befchreibung  hiervon  liefern  könnte,  indem  er,  nach 
feinem  eigenen  Geftändniffe ,   wenig  in  der  Mineralogie 
.  bewandert  war,  als  er  diefe  Reife  unternahm. —  10.  Hcinr. 
:  Cavendißi  von  der  Höhe  des  leuchtenden  Bogens ,  wel- 
cher im  Febr.  1784.  bemerkt  worden  ift.     Sie  war  nicht 
unter  52  engl.  Meilen,  und  nicht  über  71.  -r-    1  1,  gofc. 
PrieflUtjs  Bemerkungen  über  des  Odemholen.     Der  Vf. 
behauptete  an  einem  andern  Orte,  dafs  diefe  Verrichtung 
Uqfs  in  einer  Entladung  der  Lungen  vom  Phlogifton  be- 
.  ftehe?    Nene  Verfuche  hatten  ihn  belehrt,  dafs  aufser  der 
Abfcheidnng  des  Phlogiftons  zu  gleicher  Zeit  dephk>?ifti- 
.  firte  Luft ,   oder  der  Säure  machende  GrundftofF  derfel- 
ben  von  den  Lungen  aufgenommen  werde.    Es  war  non 
nur  noch  zu  unterfuchen,  wie  viel  von  der  cingeatlyneten 
depblogiftifirten  Luft  ins  Blut  übergehe ,  und  wie  viel 
zur  Erzeugung  der  fixen  Luft  angewendet  werde.    Diefs 
hat  er  durch  die  hier  erzälten  Verfuche  zu  beftimmen  ge- 
facht* —   12.  IViUk.  Roy's  Nachricht  von  den  trigonome- 
trifchen  Operationen,  wodurch  die  Entfernung  zwifchea 
den  Meridianen  der  königlichen  Sternwarten  zu  Paris  und 


Greenwich  beftimmt  worden  ift.   . Diefer weMMufttg*  Auf. 
f*tz,  wozu  eilf  grofse  Hupfenafeln  gehören , -fcefchreibt 
erftlteh  den  Apparat,  wovon  btyi»  Abmeflen  der  Berich- 
tiguugsbafis  in  Romneg  Marfh  1 '  87-  Gebrauch  gedacht 
worden  ift ;   dann  das  grofse  Inftrument .  womit  die  Win- 
kel hey  der  neuern  trigonometrifchen  Operation  gemef- 
fen  worden  find,  fowohl  im  Ganzen,  als  nach  feinen  ein- 
aal—  Theilen.  -Hierauf- warden  die  Reihen  vonpgTrian- 
geln  berechnet,  welche  von  Wmdfor  bis  nach  Dankirchen 
genießest  worden,  find,  und  .wodurch  die  Entfernung  der 
angegebenen  2.  Meridiane  von  einander  beftimmt  worden 
ift.    Ein  besonderer  Abfchnitt  zeigt  den'Unterfi»hted  Zwi- 
lchen den  Horizontalwinkeln  auf  einer  Kugel  un4  einem 
Sphäroid :  •  ein  andrer  befebäfttget  fieb  mit  der  B"ftim- 
mung  der  Refraction  des  Lichts  nahe  an  der  Erde  etc. 
Der   gebrauchte  Winkelrotfle»  'ift  ein  .Meifterftöck    der 
Mechanik  fowohl  in  Anfehnng  &r  Erfindung,  als  in  An- 
feHung  der  Ausführung  derfelben;    Rnmsdrn  ift  Ver ferti- 
ger deffelben.  —     ij.  Meteorologie tws  Journal.  Jan.  — 
"Dec.  178S'.  -*-    14«  Vatr.  RttffM  von  dem  Tabaiir  (Tab*» 
fh'eer),  einem  im  Orient  fehr  berühmt  gewefenen  Ar*- 
«eymirtel,  deffen  Kemitnifs  wrr  durdh  die  Schraten  ara- 
bischer Aerzte  erhalten  haben.    Diefe.fthnmro  darfan  mit 
"einander  überein ,    4afs'diefes  Mittel  ein  Produrt    des 
vom  Feuer  angegriffenen  weiblichen  Bambusrohrs   fey. 
Allein  es  ift  ficher,  daft  das  Feuer  nirht  zur  Hervorbrin- 
gong  des  Tabäfheers  unumgänglich  noth wendig  fey .    Man 
entdeckt  es  in  den  Höhlen  diefrs  Rohres   gewöhnlich 
durch  das  beym  Schütteln  deffelben  wahr  zu  nehmende 
Klappern.    Es  ift  von  verfchiedener  BefihaÜVuheit :  das 
hefte  ift  von  einer  blaulich  weifeen  Farbe,  harter  als  die 
übrigen  Arten,  kann  aber  doch  zwtthen  den  Fingern 
gröblich  zerrieben" werden  ■.  und  hat  einen  fchwachen  fal- 
zigen Gefchmack.    Daö  andre  fleht  afchgrau,  ift  an  fei- 
ner Oberfläche  rauh ,  und  weifzerreiblichcr,  als  das  vo- 
rige, und  hat  bisweilen  einige  leichte  ♦  fchwämmige  Theit- 
chen  eingefprengt.     Rumpk  und  Garaar  ab  Ort*  behairp- 
ten ,  dafs  das  junge  Bambusrohr  in  fernen  untern  Knoten 
eine  Höhle  habe,  welche  et*  helles,  trinkbares  Wafler 
enthalte,  das  bald  allmählig  verfih winde,  bald  zum  Ta- 
baxier  werde.    Auch  diefe  Flüiligkeit  fand  R.:    fie  war 
von  verfchiedener  Confiftenz ;    die  dickere  fah  weifser  aus, 
als  Wafler;   die  dünnere  konnte  vom  gemeinen  Waller 
wenig  unterfehieden  werden»  doch  bisweilen  fpielte  fie 
ins  gräuliche.     Sie  hatte  einen  fchwachfalzigen,  etwas 
zufammenziehenden  Gefchma«k,  welche  nach  der  Eva* 
pofätiön  in  der  Sohne/ in  Anfehung  der  erften  Eigenfchaft 
erhöht;  in  Anfehung'  der  letztem  gefebwacht   wurde. 
Einiges  von  diefer  Feuchtigkeit  war  vori  einer  d unk  lern 
Farbe,  und  der  Confiftenz  des  Honigs:  ein  andrer  Theil 
derfelben  war  völlig  weifs ,  und  meiftens  trocken.     Im 
folgenden  wird   die   chemifche '  Zergliederung  geliefert 
werden.   -     15.  Gilb.  Biane  von  der  Nardus  indica  oder 
"  Spitkenarde.      Das  unter    diefrm  Namen  eingefchickte 
Ejcemplar  ift  nach    Jof.  Banks  Beftimmung  eine  Art  des 
Ändropogon,  und  verfehlenden  vou^ailen  Pflanzen ,  weiche 
bisher  unter  dem  Namen  Nardus  tu  uns  gebracht  worden 
find.     Indefien  glaubt  der  Vf.  aus  folgenden  Gründen  die* 
fe  Pflanze'  für  die  ächte  Nardus  indica  der  Alten  halten 
?u  können»    Denn  1  verbrettete  fie  in  des  wfiftea  Gegen- 
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den,  i*o  fie  gefunden  Würde,  einen  ungemein  ftarken 
Geruch ,-  wenn  fie  durch  die  Elephinten  und  Pferde  zer- 
treten wurde.      2.  Zeigen  die  Nachrichten  der  Alten, 
dafs  diefe  Pflanze  unter  die  Gräfer  gehört  habe,  weil  das 
Wort  arifta ,  womit  man  blofs  die  Befruchtungswerkzeuge 
der  Gräfer  bezeichnete,   von  ihr  gebraucht  worden  ißt. 
$.  Kommt  die  Bri  (hreibung  eines  Garcias  ab  Orta ,  wel- 
cher als  Augenzeuge  von  diefer  Pflanze  fpricht,  mit  der 
gegenwärtigen  überein.      4*  Die    gegenwärtige   Pflanze 
übertraf  durch  ihren  Geruch  und  Gefchmack  die  fehr, 
welche  gewöhnlich  für  Nard.  ind.  ausgegeben .  wird*  — 
16.  Witth.  JVühering  von  einigen  aufserordentljchen  Wir- 
kungen  des  Blitzes.    Diefe  Wirkungen  beftanden  darinne, 
dafs  der  Blitz,,  welcher  in  eine  Eiche  gefchlagen  und  ei- 
nen  darunter  geftan denen  Mann  getödtet  hatte,    Quam 
gefchmolzen ,  und  Sand,  welcher  nieht  mit  Kalk  gern  i  (cht 
geuefen  war,  zufammeagebacken  hatte,  —    17.  Eberfr. 
Home  von  einem  zweyköphgen  Kinde.     Auf  dem  Kopfe 
eines  übrigens  wohlgeftalteren  Kindes  war  ein  zweyter 
brs  auf  den  Hais  völlig  gebildeter  dergeftalt  angewachsen, 
dafs  beyder  Scheitel  mit  einander  vollkommen  zufaminen- 
hiengen,    Diefer  zweyte  Kopf  zeigte  folgende  beobach- 
tungswerthe  Umftände.    Die  Augen  waren  natürlich  ge- 
bildet, correfpondiirten  aber  in  ihren  Bewegungen  nicht 
den  Augen  des  andern  Kopfs.     Der  untere  Kinnbacken  ■ 
War  etwas  kleiner,  als  er  feyn  follte,  aber  beweglich. 
Die  Zunge  war  fchmal,  flach,  und  hing,  bis  auf  einen 
halben  Zoll  von  der  Spitze  abgerechnet ,  feil  an  dem  Uo- 
tarkiefes  an.     Das  Zahofleifch  war,   fo  wie  die  innere 
Fläche  der  Nafe  und  des  Mundes  /  ganz  naturlich  bf- 
fchaffen.    Die  Gefichtsmufkeln  befafsen  augenscheinliche 
Bewegungskraft.     Brachte  man  den  Pinger  in  den  Mund, 
fo  zeigte  diefer  Kopf  ftarke  Spuren  von  Hunger;  wenn 
er  an  4er  Muller  BrurY gelegt  wurde,  fo  verfuchten  die 
Lippen  zu- f äugen  u.  f.  w.    Das  Kind  hatte  %  Jahre  bey 
vollkommener   Gesundheit  gelebt,  als  es    durch   einen 
Schiangenbifs  verwundet  umkam.  —    Die  Zergliederung 
diefes  Kindes.  •— r  lg.  goÄ.  IV'cdgwood  Zergliederung. ei-  v 
nes  Minerals  aus  Sydney -cove  in  Siidw.allis.     Er  hält  es 
für  eine  reine  Art  des  Relsbleyes  (plumbago).  —    19.  Catt 
Blagden  von  der  beften  Methode .,  die  Accife  auf  geiftige 
Flüffigkeiten  zu  reguliren.  --     Eb  ift  bey  den  hierüber 
angeftellten  Verfachen  genaue  Rückficht  auf  die  verfchie- 
denea  Grade  der  Ausdehnung  genommen  worden-,   wel- 
che deftilltrtes  Waffer  K  und  höchft  gereinigter  Weingeift 
(fpec.  Gew.  =»  814»  oey  300  Fahrenh.)  fowokl  einzeln 
genommen .  bey  verschiedenen  Graden   der  Temperatur, 
als  auch  in  yerfchiedenen  V.erhäluihTen  mit  einander  ver- 
mifcht  einnehmen.    Deftillirtcs  Walser,   deffen  fpec.  Ge- 
wicht  bey  3a0  Fahr.  =  iooocq,   wog  bey   ioo°   nur> 
99404*     Höchft  gereinigter  Weingeift ,  deflen  fpec.  Ge- 
wicht bey  300  Fahrenh.  =,  83899  war,  wog  bey  ioo° 
nur,  $0548»    Eben  fo  find  die  veränderten  fpeeif.  Ge- 
.  wichte  der  Mifchungen  von  Weingeift,  wozu  immer  von 
5  zu  5  Grane»  deftillirtes  WaiTer  io  lange,  bis  die  Men- 
gen des  Weingeiftes    und  des  Wärters  einander  gleich 
waren ,  gemilcht  wurde ,  bey  den  zwifchen  den  beydeq 
angegebnen  Puncten  des  Thermometers  inne  liegenden 
Temperaturen  in  einer  Tabelle  feftgefetzt  worden.     Im 
zweiten  Tbeite  diefer  Abhandlung  redet  JB.  von  den  ge- 


wöhnlichen Hydrometern,  und  den  Prindpien,  anf  wel- 
che bey  ihrer  Verfertigung  Rtfckficht  genommen  wird.  — 
*o.  ifoh.  CafsUs  Beobachtungen  über  die  Zuckerameifeii. 
Diefen  Nahmen  führen  fie  wegen  ihrer  am  Zuckerrohre 
gemachten  Verwüstungen.  v  Die  20000  Pfund  9  welche 
demjenigen  zur  Belohnung  versprochen  worden ,  der  ein 
Mittel,  diefe  Ameifen  zu  vertilgen,  angeben  würde,  lock- 
ten manche  Mitwerber  herbey  f  welche  zwar  viele  Mittel, 
*ber  ohne  den  verfprochenen  Nutzen,  vorschlugen.    Die* 
fe  Ameifen  find  von  mittlerer  Gröfse,  einer  dunkel  rothen 
Farbe ,  einer  grofsen  Beweglichkeit ,  und  unterfcheideh 
fich  von  den  übrigen  Ameifen  in  Grenada  durch  den  fehr 
fauren  Gefchmack ,  welchen  fie  auf  der  Zunge  verurfd- 
eben,  durch  ihre  entfetzlkhe  Menge,  und  durch  die  An» 
legung  ihrer  Wohnplätze,  welche  fie  an  den  Wurzeln 
von  einigen  nahmhaften  Pflanzen  und  Bäumen,  z.  B.  des 
Zuckerrohrs,   der  Linden-  Limonien«  und  Orangenbäu- 
me u.rf.  w.  nahmen.    Man  fuchte  fie. durch  Arfenik  und 
ätzenden  Queckfilberfubiimat,  mit  thierifchen  Subftanzen 
.  vermifcht,  oder  auch  mit  Feuer  zu  vertilgen:    beydes 
vergeblich    Nur  der  Orkan  1780*  welcher  den  übrigen 
weftwdifchen  Infein  fo  fchädlich  war,  fteuerte  diefer  Pia* 
ge  in  etwas,  weil  er  die  Nefter  diefer  Ameifen  entblöfs- 
te,  und  den  häufigen  Regcnguflen  blofs  ftellte.    Hierauf 
bauet  C.  eiuige  Vorfchläge,  .diefe  Ameifen  vollends  aus- 
zurotten. —   21.  £f*m*  K"Vx  Verfuche  und  Beobachtung 
gen  über  die  Auüöfung  der  Metalle  in  Spuren  und  ihre 
Nicderfchläge,  nebft  einer  Nachricht  von  einem  neuen 
zufammengefetzten  fauera  Äuflöfungsmittel ,   welches  in 
einigen    technischen   Operationen    der   Metaüfcheidung 
nützlich  ift.    liier  kommt  nur  der  Anfang  diefer  Abhand- 
lung vor,  welcher  fich  zumTheilmit  Anseinanderfetznng 
der  Wirkungen  einer  Mifchung  aus  Vitriol«  und  Salpeter- 
säure bey   metallifchen  Auflösungen   beschäftiget,   zum 
Theil  die  Erfcheinungen  beschreibt,,  welche  lieh  bey  in 
Niederschlag  des  Silbers  aus  der  Salpeterfäure  durchs  El- 
fen und  einige  andere  Subftanzen  ereignen.    Wenn  reine 
und  dephlogiftifirte  Salpeter  -  und  VitrioUaure  vermifcht 
werden ,  fo  lötet  diefes  Gemifch  kein  Eiieh ,  bey  hinzu* 
gefetztem  Wafler  aber,  und  zwar  nach  der  verfchiede» 
nen  Menge  deffeibeu  auf  e'me  gauz  verfchiedene  Weife  v 
diefes  Metali  auf.    Diefe  Zufammenfetzung  löfst  da&Silber 
auf,   Ohne    auf  das   damit  vereinigte  Kupfer   zu    wir> 
ken;    ift   alfo  bey  den    Manufacturen  in  Birmingham» 
welche  filberplättirte  Kupfergefchirre  liefern ,  von  gro- 
fsem    Nutzen.      Anders    verhält   fich    diefes    Gemifch 
weun   die    dazu   genommenen  Säuren  phiogiftifirt   wa- 
ren. '—    2£.  Ed.  Pigott's  Beftimmung  der  Längen  und    - 
Breiten  einiger  beträchtlichen  Plätze  am  SeveraftufS.  — 
23.  Ad.  Crawfardys  Verfuche   und  Beobachtungen  über 
die  Krebsmaterie  und  die  Luftarten,  welche  aus  animalt- 
fchen  Subftanzen  durch  Diftillation  und  Fäulnifs  entwi- 
ckelt werden ,  nebft  einigen  Anmerkungen  über  die  Sch\ye- 
felleberUtft.    Krebsmaterie  wurde ,  mit  deftillirtem  Walter 
gemifcht,  in   drey  Theile    getheilt,-Und  der  eine  mit 
feuerbeftändigen  Pfianzenlaugenfalze ,  der  andre  mit  et- 
was ftarker  Vuriolfaure,  und  der  drict«  mit  Veilcbenrynip 
verbunden.     Durch  den  erften  Zufatz  wurde  keine  merk* 
liehe  Veränderung;  durch  den  zweyten  eine  dunkel  brau» 
ne  Farbe  irad  ein  heftiges  Aufbraufen  hervorgebracht ; 
Pp  2  .zu 
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2n  gleicher  Zeit  wurde  der  befondre  Geruch  der  Krebs- 
matcrie  fehr  erhöht.  Der  Veilchenfyrup  wurde  fchwadi 
griingeflrbr.  Diefe  Zeichen  von  Alcalefcenz  in  der  Krebs- 
materie find  nicht  brty  allen  Kranken  gleich  ftark.  Der 
lufiförnrige  Stoff,  welcher  fich  durch  die  zur  Krebsmate- 
rie hinzngefchflttcte  Vitrioliaure  entwickelte,  fchicn  Aehn- 
lichkeit  mit  der  Schwefelleberluft  zu  haben.  Diefes  wur- 
de durch  angeftetlte  Verfuche  noch  mehr  beftttiget.  Cr. 
nennt  diefe  luftförmige  Flüfligkeit  animalifJie  hepaüfche 
Luft.  Von  den  Producten ,  welche  aus  der  Verbrennung 
von  gemeiner  hep.  L.  (fulphureous  hepatic)  mit  reiner 
Luft  entliehen.  Von  der  aus  aoimalifchen  Subftanzen 
durch  die  Fäulnifs  entwickelten  Luft.  Von  den  Wirkun- 
gen, welche  dadurch  eniftehen,  wenn  frifche  thierifche 
Subftanzen  der  athmofphärifchen ,  hepatifchen  und  reinen 
Luft  ausgefetzt  werden.  Die  hepatische  Luft  iufsert 
feptifche,  und  in  Verbindung  mit  flüchtigem  Laugenfake 
zerftorende  Kräfte.  Jede  Subftanz  tlfo,  welche  die  am* 
moniacalifche  flüchtige  Schwefelleber  zerfetzt,  ohne  die 
kraakhafte  Wirkung  der  Gefäfse  zu  erhöhen,  möchte 
lieym  Krebfe  nützliche  Dienfte  ieiften«  Der  Vf.  hat  ge- 
funden, dafs  dephtogHbfirte  Salzfaure,  mit  3  Theilen 
(dem  Gewichte  nach)  deftilHiten  Waffen  vermifebt,  und 
in  Krebsgefch würe  gebracht,  nur  fehr  wenig  Schmerz 
verurfache,  den  Geruch  verheuere,  und  ein  dickeres 
und  befferes  Eiter  bewirke.    Indeffea  wurde  bey  allzu 

Sofser  Reizbarkeit  der  Gefchwüre  die  Anwendung  diefes. 
ittelß  fchldlich  feyn.  Auch  innerlich  fcheint  die  de- 
pblogiftifirte  Salzfaure  als  ein  kräftiges  Gegenmittel  gegen 
vegetabiiifche  und  thierifche  Gifte  gebraucht  werden  zu 


können»  Der  Braunftein  mufs  aber  atodenn  von  Key  and 
andern  fremden  fehädlicben  Metallen  vorher  befreyt 
feyn.  —  24.  W.  Herfchet  von  den  Trabanten  des  Saturos 
und  der  Rotation  feines  Ringes  um  eine  Axe.  Im  vorher- 
gehenden Auflatze  hat  der  Vf.  gezeigt,  dafs  die  leuchten- 
den Puncte  auf  dem  Ringe  von  den  Trabanten  diefes  Pia« 
neten  herrührten:  feitdem  aber  hat  es  fich  gefunden, 
dafs  diefelben  nicht  allezeit  mit  den  berechneten  Stellen 
der  Monden  übereinfttmmten. .  Er  mnfste  daher  entweder 
einen  achten  ausserhalb  des  Ringes  befindlichen  Mond  an- 
nehmen ,  Oder  diefe  leuchtenden  Puncte  auf  die  aufsere 
Flache  des  Ringes  fetzen.  Der  hellfte  vollendete  feinen 
Umlauf  in  10  St.  32'  l$",  4.  und  fein  Abfiand  von  dem 
Mittelpuncte  des^  Saturos  betrug  17"  9  227.  Folglich  kam 
er  auf  den  Ring  felbft  zu  liegen.  Es  labt  fich  nichts 
wahrfcheinHcheres  über  die  Urfache  diefes  Ponctes  den« 
ken ,  als  dafs  er  im  Baue  des  Ringes  zu  Tuchen  fey ,  und 
dafs  der  Ring  eine  Umdrehung  uni  eine  Axe  habe»  deren 
Dauer  =  10  St.  32'  i$",  4.  ifk.  Nach  genauem  Beo- 
bachtungen ift  die  Entfernung  des  6.  Monds  vom  Mittel« 
puncte  des  Saturos  36^7889.  und  der  Abftand  des 
7^  Monds  28"f6689r  Am  Schlaffe  der  Abhandlung  find 
noch  verfchiedene  Tabellen  über  alle  7  Monde  des  Saturos 
beygefügt.  —  25.  Kart  Wüdbort  von  der  fphärifchen 
Bewegung.  —  26.  IViüh.  Marsdm  Aber  die  Chronologie 
der  Hindoos.  ~  Als  ein  Anhang  find  endlich  Dallnfs 
Bemerkungen  über  den  N.  12.  angeführten  Auflatz  des 
Hrn.  IV.  Roy  beygefügt,  wodurch  manche  beym  .Ab- 
drucke jener  Abhandlung  durch  den  Tod  ihres  V£  rernr- 
lachte  Unrichtigkeit  berichtiget  worden  ift. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


t'ecHüoxocie.  Mamburg.  Als  ein  Anhang  zu  dem  diefsjah- 
rigen  Schiffetkalendcr  ift  erfchienen :  Ueber  Nothruder,  oder  die 
Mittel ,  daran  mau  fich  bedienen  kann ,  um  ein  Schiff  bey  Verlaß. 
f*ines  Rudert  oder  Steuers  xn  fleuern ,  und  dürfen  Verlufl  fo  gut 
als  möglich  in  der  See  zu  erfetzen.  12  S.  mit  einer  großen  Kupfer- 
tafel. Die  Veranlaflung  dazu  gab  eine  der  xncnfchcnfrcundJichen 
Bemühungen  des  Herrn  Grafen  von  Berchtold ,  den  fein  in  Eng- 
land gedrucktes,  aber  bald  ins  Deutfche  überfetztes,  Effay  on 
directing  travellers  mit  vielem  Ruhm  bekannt  gemacht  hat  Der 
Hr.  Graf  wohnte  bey  feinem  Aufenthalt  in  Hamburg  im  Winter 
des  vorigen  Jahrs  mehreren  der  kleinen  Verfommlungen  der  Ge- 
felifchaft  zu  Ermunterung  der  Künfte  und  nützlichen  Gewerbe 
bey ,  und  theilte  detfelben  eine  von  ihm  aus  England  mitgebrach- 
te ßefchreibung  eines  folchen  Steuerruders  mit ,  welche  er  auch 
nebft  einer  Zeichnung  in  Hamburg  auf  feine  Koften  herausgab  und 
unentgeldlich  vertheilte.  Eben  daffelbe  that  er  auch  mit  der  Befchrei- 
bung e|nes  kupfernen  Werkzeuges,  welches  zur  Rettung  der  aus  dem 
Schifft  auf  denen  Reife  gefallenen  Perfonen  bey  Nacht  und  bey 
Tage  dienen  kann.  Da' aber  Hamburg  fo  viele  in  der  Praktik 
der  Seefahrt  erfahrne  Männer  hat,  fo  wurden  der  Gefellfchaft. 
nach  Vertheilung  jener  kleinen  Schrift  mehrere  in  gleicher  Noth 
auf  Schiffen  benutzte  Hülfsmittel  bekannt  gemacht  und  Zeichnun- 
gen und  fogar  Modelle  daron  mitgetheilt.  Sie  feh  Geh  alfo  im 
Stande«  auf  ditfea  wenigen Hauern  fiebta  dergleichen  Erfindun- 


gen bekannt  zu  machen  und  zu  beurtbttlert,  Die  reckt  fekäne 
Kupfer  Hellt  diefelben  fo  deutlich  dar,  daft  kein  Schüler,  wenn 
er  in  diefen  Fall  der  Noth  kommt,  verlegen  feyn  kann,  welche 
diefer  Erfindungen  er  benutzen  will ,  wobey  es  fehr  darauf  an- 
kömmt, welche  Materialien  an  ftarken  Sdiifsfeiien ,  kleinen  oder 
gröfsern  Segelftangen  und  andern  Diiigen  er  am  erften  in  hinläng- 
licher Menge  zur  Hand  hat  Die  von  dem  würdigen  Hrn.  Grafen 
mitgetheüte  ift  die  fünfte  J.  itf.  ff.  Von  der  diesjährigen  Ausga- 
be des  Schifferkalenders  zu  reden ,  ift  es  nunmehr  zu  fpür.    Es  wird 

.  derfelbe  noch  einmal  für  das  künftige  Jahr  gedruckt  werden  ,  in  der 
Hofnung  dafe  endlich  deutfchlefei ide  und  deurfchredende  Schiffer  den 
Werth  diefes  ihnen  von  jener  Gefellfchaft,  doch  jetzt  auch  mit 
dem  Zufchufs  der  Hamburgilchen  Commerzdepuution  angebote- 
nen ,  Gefchenks  erkennen  werden.  Dafs  es  damit  bisher  langfom 
gehe ,  ift  nicht  zu  verwundern ,  denn  i)  find  der  detitrchlefenden 
Schiffer  überhaupt  wenige,  i),  noch  weniger  von  denfelbea 
lehrbegierig  genug,  zumal  folche  nicht,  welche  auf  ihren  See- 

'  fahrten ,  das  Land  nicht  fern  aus  den  Augen  verlieren :  t J  viele 
derfelben  find  an  die  houändifche  Sprache,  und  die  in -diefer  er- 
fcheinenden ,  wenn  gleich  minder  vollkommenen , '  Schifferkalen- 
der gewohnt.  *4)  Eine  Haupthindernifs  aber  ift,  dafs  derfelbe 
weil  et  Kalender  heifst,  noch  nicht  in  den  Preufsifchen  Häfen 
verkauft  werden  darf,  auf  welche  man  doch  faft  die  Hälfte  der 
4outfrhredcadcn  Schiffer  rechnen  mag. 
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.    G0TTE5GELifHRTHBZTf 

HELMSTäDT,  bcy  Köfcnlin;  Eines  Braunfcbweißifchen 
Theologen  billige  Gedanken  über  das  könifk  Preufsi- 
jche  Religionsedia  vom  yten  $uKi  x<j$ß.  iygj,  87 
S.  in  &. 

BitGg  find  diefe  Gedanken  so  dem  Verftande,  dafs  de* 
Vf.  dem  Edier  den  gemäfsigften  Sinn  und  Zweck 
beylegt,  und  felbft  hin  nnd  wieder  von  kirchlicher  Oi> 
thodorfie  befebeiden  urtheilt.    Die  Schrift  ift  bauptfäck- 
lich  dem  $ten  Stuck  Debet  Aufklärung  entgegengefetzt, 
nnd  der  Vf.  befchäftigt  Geh  vornehmlich  mit  dem  dop* 
pelten  Zweck  des  Edicts ,  dafs  denen ,  die  den  Chriften 
ihre  wohlgegründete  Feftigkeit  der  Kühe  und  de$  Tro- 
ttes im  Tode  rauben  wollen ,  ein  Wink  gegeben ,  und 
denen,   die  die  wohltbätige  evaogelifche  Religion  lie* 
ben,  Sicherheir  wider  alle  Zudringlichkeit,  Verachtung 
und  Störung  verfchaflt  werden  folle,  welches  beides  bil- 
lig und  wohlthätig  ift.     Es  kommt  hiebey  alles  darauf 
an  9  von  welchen  Lehren  als  Grunde  ahrheiten ,  und  wi- 
der weicht  Perfbnen  als  zudringliche  Srörer  woblgegrün- 
deter  Ruhe  die  Rede  ift»     Obgleich  der  Vf.  fich  hin  und 
wieder  als  ein  befcheidener  Gelehrter  erklärt,  2.B,  S.  21, 
„dafs  man  in  Puncten ,  worüber  die  Bekenntnifle  nichts 
Eigentliches  fagen,  nicht  die  Stimmen  des  einen  und 
des  andern  Lehrer?  oder  SchrifrfteUers  allen  zurLaft  le- 
gen foll ,  t  welches,  wohl  die  fogenannten  Orthodoxen 
weit  mehr,  als  die  Eklektiker  tbirn.)  dafs  man  nur  kei- 
ne allgemeine  Zweifelfucht,  nur  ftatt  des  Aberglaubens 
keinen  totalen  Unglauben  einreifsen  laifen  wolle  ;u  S.  2g- 
„dafs  Aufklärung,    die  er  durch  Vermehrung  und  Mit 
theilung  richtiger  und  beglückender  Erkenntnifs  erklärt, 
gar  hidbt  verhindert,  noch  weggewünfeht  werde ,  nur 
dafs  deswegen  nicht  die  wefeutlichen  Grundwahrheiten 
von  Gott,  feinen  Eigenfchafren,  Vorfehung,  Unfterb- 
lichkeitder  Seele  and  die  fich  daran  genau  anfchlie&enda 
evangelifche  Religion  nach  ihren  vornehmflen  und  traft* 
Mchften  Lehren ,  (diefer  letzte  Zufatz  ift  nicht  genug  be- 
ftimmt ,  da  diefer  Dogmatiker  diefe ,   und  jener  ändert 
Lehren  für  die  vornehmften  und  tröftlichften  hält,)  nicht 
wegerklärt,   fitgülirt  und  endlich  au6  den  Herzen  der 
Menfcbea  gebracht  werden ;"  S.  2$.  *>dafs  er  fich  wi- 
der das  Gefangennehmen  der  Vernunft  unter  dep  Ge- 
Wfam  des  Glaubens*  als  eine  unrichtige  Ueberfefepng 
yon  2  Cor.  io,  J.  <eH>ft  erklärt,   upd  IL  her  aaftatt  (?*» 
heimmje  fagen  will,  mcht  ganz  begreifliche  Dinge;  da- 
her dem  Edier  den  Sinn  riebt,  dafs  nur  niemand  öffent- 
lich oder  hetatich  ein  Verbuudnifs  gegen  die  bisher  er- 
kannten Wahrheiten  machen ,  (welches  auch  wohl  nir- 
gends gemacht  ift  J  und  nicht  ein  jeder  ohne  Achtung 
ALZ,  1791.  Dritter  Bernd* 


fo  feicht,  fo  grob  gegen  Religion,  Glauben  und  Geift- 
tiebkeit  reden,  febreiben  und  handeln  foll."  (gapz  recht! 
pur  vom  Handeln 7  welches  wohl  das  wichtjgft*  wäre; 
ift  leider  in  dem  Religiopsedict  ftft  nichts  erwähnt,  da 
doch  fowohl  unter  denen  Predigern «  welchen  keine  BFe- 
terodoxiein  den  Sinn  kömmt,  als  unter  denen;  die  als 
unwiflende  Nachbeter  heterodo*  find,  fich  pur  zu  viele 
finden,  die  gegen  Religion  und  gute  Sitten  bepdda,  und 
dadurch  weit  mehr  Aergeruifs  und  Verwirrung  in  den 
Gemeinen  ftiften ,  als  durch  alles  pro  und  Contra  dog- 
märifiren.)  So  auch  Sf  43.  „Wir  wollen  nicht  von  defe 
Lehren  fagen,  die  ins  transcendentale  und  metapbjfi. 
fche  Fach  hineingehen,  fonderp  zuerft  auf  die  morali- 
fcbep  und  upfre  Glückfeligkeit  zunäcbft  betreffende* 
Lehren  fehen: ,"  fo  ift  das  alles  febr  gut  und  billig  g*- 
urthejlt,  Indefs  mufs  Ree.  doch  noch  über  einige  Aeuf- 
ferungen  des  fehr  gut  nqeynenden,  femft  billigen  und  ge- 
lehrten Vf.  feine  Bedenklichkeiten- fagen.  Wjtfnn  er 
fchreibt:  „Die  Richtigkeit  der  Lehre  beruht  nur  auf  der 
„heil.  Schrift  und  deren  klaren  Ausfprüchen,  die  man 
„ohne  Mühe  und  JCunft  findet;  Qott  hat  d  je  Wahrheit  picht 
„fo  tief  ins  Verborgepe  gelegt,  dafs  d$zu  §  Ife  ipöglichp 
„Gelehrfamkeit  und  Sprachen  nötjiig  w?rep,  fondern 
„hat  das  zur  Seligkeit  Nothige  deutlich  und  hinlänglich 
„in  der  heiligen  Schrift  eröffnet  ,••  fo  ift  das  ganz  rich- 
tig ;  aber  ift  es  denp  allgemein  gleich  anerkannt ,  was 
diefa  Nothige  ift?  find  die  dogmatischen  transcendenta* 
lep  Beftiipmungen  der Schulfprache  vom  ewigenVerbäh- 
nifle  des  Xoyoc  zum  Vater,  vom  modus  Jatisfactionis, 
und  die  abfehneidenden  polemlfchep  Diftjnctipnen  *}uck  - 
deutlich  in  der  heil.  Schaft  geofieobaret  ?  »auch  zur  Se- 
ligkeit nörhig?  behaupten  es  nicht  dennoch  Viele?  kann 
man  ohne  Sprachgelehrfamkeit  nnd  bermenevtifche  Kunft 
den  oft  blofs  apologetifchen  Zweck  bibljtcher  Verfafler 
gegen  Jud#»n,  Judenchrlften  uf  f.  w.  auffinden?  Wäre 
das ,  fo  wäre  kein  Streit  unter  den  Theologen,  .  pot- 
bält  denn  jeder  Spruch  einzeln  na*b  dem  erften  Wort- 
verftande einep  chriftliehen  Lehrfatz?  \Ve°0  S.  91  aus 
der  Apologie  der  A.  C.  angefahrt  wird;  „Petrus  hätte 
„nicht  klarer  reden  können ,  depn  daft  er  Tagt  r  dmrdt 
feinen  Namen,"  fo  war  für  damals  bekannten  Sprach- 
gebrauch, und  ift  noch  fär  gelehrte  Sdiriftausleger  wohl 
die  Bedeutung  klar :  durch  ihn.;  hat  aber  für  ungelehr- 
te deutfehe  Chriftep  diefe  Redensart  nur  eine  möglich* 
Bedeutung?  Und  wenn  gleich  da?  Religionsedict  darü- 
ber picht  wörtlich  etwas  vorfchreibt,  fo  thut  es  doch 
poch  mancher  fich  fo  nennende  Theologe,  der  den  grof 
fen  edljen  §inn  der  Schrift  nicht  verlieht,  ftreng  genug, 
x  Weil  diefer  und  jener  ältere  pogpiatiker  unferer  Kirche 
feine  Privatmeynutiig  zur  Kirchenlehre  machte  oder  ma- 
chen Hefe:    5.  45  »agt  der  Vf. ;  „Warum  foll  die  Aiu» 
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,"tWgffche  Confeffion  abgefchafit  wwdan?"  Aber  wer 
fodert  das?  Man  foll  fie  nur  nicht  über  ihre  damalige 
Beftunmuap  zum  unveränderlichen  hochfteo  Gefete  und 
Maafs  biblifcher  Erkenntnifs  machen ;   dazu  wurde  Ce 
nicht  aufgefetzt  v  übergeben  und  von  den  proteftantrfchen 
Fürften  und  Gemeinen   angenommen.      Unleugbar  ift 
mancher  §.  derfelbcnnur  für  damalige  Streitigkeiten  ftö- 
thig  gewefea,.  wovon  in  unfrer  Kirche  keine  Frage  mehr 
ift;   deshalb  aber  wird  ja  ihr  Inhalt  nicht  für  falfch  er- 
klärt    S.  50  werden  die  Hauptlehren  der  Proteftant«n 
nron  dem  einigen  Gott  als  Vater ,  Sohn  und  heil.  Geift, 
„von  Chrifti  Erlöfung  oder  Schutdabivendung  der  Sünde 
(ein  glücklichgewählter  Ausdruck !).„von  feiner  Aufer- 
„ftehung  und  Himmelfahrt,    von  dem  .göttlichen  Bey- 
„ftande  des  heil.  Geiftes,  von  der  Taufe  der  Kinder  un>d 
„vom  heil.  Abendmal,  der  verfchiedenen.  Erklärung  tinge* 
i  „achtet,"  als  folche  angegeben,  die  noch-  keine  prote- 
ftantifche  Gemeine  abgeicheffe  hat.      Ganz  recht,   fie 
wird  auch  keine  Gemeine  und  keinen  Lehrer  derfelben 
abgefchaflt  haben  Wolfen,  wen»  nur  jedem  für  fich  die- 
jenige  Erklärung  davon  freyftehr,  die  er  nach  feiner 
beftmöglichenBibelerkenntnifsfür  die  richrigfte  erkennt, 
wenn  nur  kein  eigenfinniger  verketzernder  Priefter  fii- 
ne  Erklärung  Andern  aufdringen  will.     Wenn  auch  die* 
fcr  billige  Vf.  S.  6g  fagt:  „Nicht  die  gelehrten  Svfteir.e, 
„fondern  die  beiden  Confefljonen  (Luihers  und  Calvins) 
„follen  als  Wahrheit  erhalten  werden ;"  wie  wenig  wkd 
das  "von  manchen  beobachtet?   Und  worinn  nun  Luther 
und  Calvin  (ich  gerade  widerfpreeben  t   kann  es  denn 
'zwey  fich  widerfprechende  Wahrheiten  geben?   ift  das 
.  denn  nicht  audji  'nur  ihr  Syftem?  Der  VC  behauptet  ei- 
nigemal, dafsdie  Reformation  Luthers  und  Calvins  nicht 
auf  H^uptfarze,  fondern  Zufatze  der  Religion  gegangen, 
.und  dafs  unter  den  beftrittenen  Artikeln  keiner  von  Gott, 
.  dem  Erlöfer  und  heil.  Geift  gewefen  fey.     Wie  man  es 
nimmt;  jeder  Irrthum  ift  freylich  entweder  verunreini- 
gender Zu  fetz  zur  reinen  Wahrheit,  oder  Widerfpruch 
gegen  diefelbe.     War  aber  die  Lehre  der  röraifchen  Kir- 
che,   dafs  Chrifti  Genugthuuug  nur  auf  die  Erbfünde, 
nicht  aber  auf  wirkliche ,  weder  Tod-,  hoch  Erlafsfun- 
den  gehe,  für  welche  durch  die  Mefle  per  opus  opera- 
tura  genug  gethan  werden  muffe,  nicht  Widerfpruch? 
War  das  blofser  Zufatz,   und  betraf  diefer  Streit  nicht 
den  Artikel  von  Chrißo,  fo  wie  der  Streit  de  invocatio- 
ne  fanetorum  den  Artikel  von  Gott  ?   Was  endlich  des 
Vf.  Behauptungen  vom  Rechte  der  Fürften  in  Rf  ligions- 
Jachen  betrifft,    fo  ift  feine  Meynung  diefe:    Der  Re- 
gent erfcheine  hier  als  das  erfte  Mitglied  der  Kirche,  (doch 
nur  einer  der   drey  in    feinem  Lande    reeipirten   Kir- 
chen ?  —   und  doch  nur  im  politischen  Sinn  als  der  er- 
fte, fonft  doch  wobl  feiten  weder  in  Abficht  der  richtig- 
ften Erkenntnifs,  noch  im  moralifchen  Sinn?)  und  fchü- 
tze  feine  Unterthanen  oder  die  übrigen  Mitglieder  der 
Kirche,  zu  der  er  (Ich  bekennet,   vor  Abweichung  und 
Abfuhrung  von  deren  Lehren  —  und  §.  6.  welche  (Je-" 
fellfchart  wird  fich  nicht  um  einen  Vorfteher  bekümmern, 
die  ihre  Gefchäfte  vorzüglich  dirigiren  und   befördern 
kann,   wozu  das  erfte  Mitglied,    der  Regent,  lieh  am 
betten  fchickt?"  Ohne  uns  hier  in  die  kitzliche  Unter- 
fuchnng  vom  Urfprunga  obrigkeitlicher  fouveräner  Ge- 


walt dorrh  Auftragen  und  Wahl  der  Unterthanen  einzu- 
laden, fi^fragt  fich  nur:  welche  Grfchäfie  der  Kirche 
follcn  es  denn  feyn,  die  der  Regelt  dirigiren  und  Befördern 
toll?  doch  gewifs  nur  die  Erhaltucg  üufserer  Ordnung, 
Anftrindigkeit  bey  Andachtsfibangon  und  Ccremonieen 
und  der  Kirchengebaude,  die  Bildung  der  Dinner  der 
Religion ,  die  AufTtdit  *;if  deren  unfträfliche  Sitten  und 
Erfüllung  ihrer  Amtspflicht,  die  Verordnung,  welche 
Fefttage  gefeyert  und  nicht  grfeyert  werden  fallen;  — 
nicht  aber  wus  da^eprediget  werden  foll.  Das  liegt  auf- 
fer  des  Regenten  Bezirk,  der  nicht  jura  fo  lacra,  fon- 
dern  circa  fecra  hat;  die  heil.  Schrift  ift  die  einzige  Ge- 
setzgeberin deflcn.was  gelehrt  werden  foll,  deren  Ausleger 
für  die  Kirclie  der  Landesherr  uicUt  feyn  kann  und  dar£wie 
auch  der  Vf.  felbft  S.  13  aus  Luthers  Vorrede  zu  den  Vifita- 
tionsartikeln  und  fieichsfriedensfehlüffen  v.  1.555  u.  164g 
anführt,  und  daraus  mit  Recht  fchlLcfst,  dafs  Fiirften  wer  ^ 
foiehe  febädliche  Lehren  verhindern  dürfen,  welche  die 
Sittlichkeit  und  die  natürlichen  Rechte  aufheben ;  aber 
auch  eben  fo,  dafs  unfcbädliche  Lehren  Aichtals  fchad- 
lich  verfcjirieen ;  und  die  denfelben  zugetbane  nicht 
durch  Verunglimpfungen  beleidigt  werden»  Dann  mufs 
es  aber  auch  erlaubt  feyn,  diefe  zwar  unter  gewiffer  Ein- 
schränkung unfehädlichen  Lehren  ohna  Verfchreyung  und 
Verunglimpfung,  wenn  man  richtigere  Einfichten  hat, 
nicht  zu  glauben,  nicht  zu  lehren;  denn  in  demSchlufs 
S.  51 :  „Wenn  die  Beiehrung  durch  deutlich  ausgemach- 
te Propofitiones  aus  der  Bibel  befördert  wird*  fo  kann 
der  Fürft  als  Mitglied  der  Kirche,  wie  jedes  andere  bie- 
dere und  gutdenkende  Mitglied  der  Gefellfchaft*  -nicht 
den  Gegenfatzen  Beyfall  und  Vorfchub  geben ,  fondern 
er  mufs  fie  ausfchUefsen ,  und  diefe  Aüsfchltefsung  ift 
dann  nicht  despotifch,  fondern  dirigirend  und  focietäts- 
mäfsig,"  find  ficher  quatuor  termini.  Es  war  ja  im  Vor- 
derfau  nur  die  Rede  von  eigenem  Beyfall  des  Fürften 
für  feine  Perfon,  wie  jedes  andere  biedere  Mitglied,  (NB. 
wenn  er  von  richtiger  Herleitung  der  Proportionen  aus 
richtig  erklärter  Bibel  überzeugt  ift,  fonft  hat  auch  er 
Kühlorglauben ,)  da  mufs  er  freylich  tn  feinem  Verfiande 
die  Gegenfatze  ausfchliefsen ;  folgt  aber  daraus,  dafs  er 
auch  das  Recht  hat,  fie  aus  dem  Lehrvortrage  fürs  Volk 
auszufchliefsen  ?  ßey  der  Erwartung  des  Vf. ,  dafs  das 
Religionsedict  heterodoxe  Lehrer  wieder  zu  orthodoxen 
ohne  Ileucheley  machen  werde,  weil  fie  dadurch  in  den 
Stand  ruhiger  und  unangefochtener  Betrachtung  gekom- 
men wären,  den  bisher  geänderten  Lehren  nicht  mehr 
zu  folgen,  möchte  Rec.  wohl  wifTen,  welche  Gattung 
von  Köpfen  und  Herzen  der  Vf.  dabey  im  Siune  gehabt 
habe,  und  von  wem  jene  Lehrer  fonft  angefochten  wor- 
den ?  ingleichen  welche  Lehrer  er  S.  34  me\  nt ,  die  Hir- 
ten und  Wölfe  zugleich  find  ?  doch  wohl  nicht  die  aka- 
demffchen  Schriftausleger  unterer  Zeit,  die  vieles  fprach- 
richtiger  und  dem  Zweck  Jefu  und  der  Apoftel  geroäf- 
fer,  einfacher,  kunftlofer,  als  die  altern  Dugrnatiker,  er- 
klaren? doch  nicht  die  Prediger,  die  nach  gleichen  Kin- 
fichten  das  in  der  Schrift  nicht  deutlich  Gelehrte,  nicht 
hinlänglich  Gekündete,  Kuuftmäfsige,  Unbegreifliche, 
aus  ihrem  Lehrvortrage  weglaflen ,  und  nur  reine»  prak- 
tifcheBibelwahrbeit  zur  Seligkeit  lehren  ?  Solche  waren 
gewifs  nicht  die  gräulichen  Wölfe,   die  Paulus  Aportel- 
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gefch.  20»  39/  30  hn  Sinne  hotte,  und  diefe  finds  auph 
wohl  nicht,  die  uftgöttlichrs  G*fchwätz  anftttt  der  Griia- 
de  vortragen.  Uebrigens  ift  des  Vf  Wunfeh  S.  77  fehr 
gut,  dufs  niemand  aus  dem  Religionsedirt  Anlafs  oder 
vermeyoteß  Recht  herneliraen  rrjöje  t  fubtile  Dagrnatik 
oder  gac  Beftreitung  der  Gegner  auf  der  Kanzel  vorzu- 
tragen 9  fondern  dafs  man  bey  einem  limpeln  und  deut- 
lichen Vortrage  der  Glaubenslehren  immer  auf  ein  thäti- 
ges  Chriftenthum  und  reelle  Verbefferung  des  Menfchen- 
gefchiechts  hinarbeiten  möge. 

ERBJUUN<xSSCRRIFTEN* 

Gt essen  ♦  bey  Krieger :  Denkwürdigkeiten  aus  dem  Le- 
ben fjftf«  nach  den  vier  Evangeliflen,  harmonifch  ge- 
ordnet und  mit  erläuternden  und  praktifchen  Anmer- 
kungen verfetten  von  H.  C.  Bergen,  zweytem  Predi- 
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gerzu  Grünberg  im  Heften  -  Darmjtädtifchen.  Zwey- 
tes  Bändehen.  179 1.  43g  S.  in  g. 

Mit  diefem  zweyten  Bändchen  ift  diefes  überaus  nute-1 
Ikfce  Werk  gefchloflen.  Rec.  unterschreibt  mit  Vergnü- 
gen das  günftige  Unheil,  welches  ein  anderer  Mitarbei- 
ter ( No.  569.  vom  Jahr  1790.  der  A.  L.  Z.)  über  das  er- 
fte  Bändchen  gefällt  hat  Der  Hr.  Vf.  hat  den  Sinn  der. 
Evangeliften  meiftens  richtig,  in  einem  fmfslichen  Aus-, 
druck  dargeftellt,  und  die  Anmerkungen  find  zwar  kurz» 
aber  zweckmäfstg.  Ohne  demnach  geringere  Mängel  txL 
rügen,  die  der  Vf.,  wie  er  in  der  Vorrede  verficher^ 
zum  Theil  felbft  erkennt,  und  bey  einer  neuen  Auflage 
zu  verbeffero  verfprfcht,  wünfeben  wir  diefem  mitzlir 
chen  Buche  viele  aufmerkfame  Lefer,  in  der  UeberzeU- 
gung ,  dafs  fie  es  gewif?  nicht  ohne  Erbauung  ans  des 
Händen  legen  werden. 


LANDKARTEN 


Tspograpkifch  -  öconamlfch  und  militatr  t/che  Kart*  der  Her* 
Wthms  Mecklenburg  und  des  iürßcnthums  (der  Fürften- 
thumer  Schwerin  nnd)  Ratzeburg,  aufiCoften  und  Befehl  des 
regierenden' Herzogs  ron  Mecklenb.  Schwerin  aufgenommen,  und 
dein  König  von  Preußen  zugeeignet  durch  den  Grafen  vyn  Sehntet* 
ta*.   CSect.  II,  IV.  IX,  XIV,  XV,  XVL)         80  zuverlaffig  auch 
aer  Hr.  Herausgeber  am  1.  Nov.  1787  (A.  I-Z»  1788-  No.  2eo.  a) 
diefes  ganze  Werk  binnen   1$  Jahren  abzuliefern  verfprach,   fo 
find  doch   in   der  fcitdem  mehr  als  zwiefach  verifari ebenen  Frift 
ron  den  damals  rückftandigen  13  Blättern  mehr  nicht  als  6,  alfo 
überhaupt  erft  9  Sectionen  erfchienen ,  und  dennoch  ift  von  dem 
Ganzen  noch  bey   weitem  nicht  die  Hälfte,  kaum  ein  Driuhei), 
vollendet,    weil  der  Kupferftecher  bisher  fall  nur  allein  an  den 
äufcern  Landsitzen  und  Grenzgegenden,  wovon  nur  das  wenig- 
fte  den  Raum  diefes  grofsen  Laiidkartenformats  (Jf,  Quadratm.) 
einnimmt ,  fleh  aufgehalten ,  hingegen  nur  eine  einzige  rolle  Plat- 
te (Stet.  XO  geliefert  hat;   nun  fefilen  noch  4  ganz,   und  3  we- 
ni^ftens  zur  Hälfte  mit  Mecklenburgifchem  Gebiet  auszufüllende 
Sectionen,   die-,  nach  dem  bisherigen  langfamen  Gang  der  Abiie- 
ferunt?  zu  urtheilen,  noch  über  vier  Jahre  auf  die  Vollendung 
der  ganzen  Arbeit  warten  laffen  dürften!  Es  würde  indiferet  feyn, 
den  Hn.  Grafen  diefer  Verzögerung  halber,    fo  nachtheilig  und 
unangenehm  fie  auch  den  Abonnenten  insbefondere,  wie  der  (im- 
mmelft  Geh  verändernde»)  Länderkunde  überhaupt,  kyn  raufe, 
verantwortlich  mächen  zu  wollan,  da  alle  Zeichnungen  vorlängft 
fertig  find,  und  die  Schuld  nur  an  dem  Kupferftecher  Hn.  Alber* 
«im  Wien  liegt.     Wegen  deflen  contraetwidrigen  Verzugs  hat 
Geh  der  Hr.  Graf  zur  Unterdrückung  aller  Zweifel  uud  Vorwur- 
fe auf  die  Auffbderung  der  herzoglichen  Regierung,  (welcher  die 
Unterftützung  feines  Unternehmens  nach  fieberen  Berechnungen 
über  5000  RtWr.  gskoftet  hat,)   »"  eintm  gedruckten  Avertifle- 
ment  vom  31-  Jul.  I7fv  *"  rechtfertigen  gefacht,  und  aufs  Neue 
den  Aeifrigften  feeuieb  angelobt.     *5ur  Sicherheit  feiner  Subfcri- 
beiuen  ("doch  ohne    neue  Verwillkührung  eines   gewjflen   Zeit- 
puricts)  ßft  ein  üciierer  Originalwechfel  auf  8000  Rthlr.  bey  der 
herzoglichen  Regierung  depuniret,  welche  denfelben  am  Ende  der 
angekündigten  ganzen  Lieferung  nicht  eher,  als  nach  Öffentlicher 
Proclamirung  wei-nn  etwaniger  Anfprüche  an  den   Unternehmer 
(in  den  Schwerinijchen  Anzeigen  17*0.  Aug.  atf.)  zurückzugeben 
rerheifsen  hau 

Eine  aus  der  Verzögerung  zufillig  entgehende  Anomalie  ift 
*t  fchoQ  gleich,  dafs  lüciit  allein  die  vormaligen  zerftreutenScifu- 


guter  in  den  Aemtern  Grevismuhlen ,  Eukow,  Hagenow  unet 
Crivitz,  (StCL  I.  II.  IX«  X.)  fandern  dennoch  auch  das  dagegen 
( 1783)  furrogirte  Amt Marnitz  (ß*  XV)  zugleich kzum Fürften* 
thum  Schwerin  gezahJet  worden» 

Die  (von  Hn.Alberri)  angegebene  Schwierigkeit  einer  pünkt- 
lich genauen  Aufiragung  fo  vieler  heterogenen  Figuren  utTd  iudi» 
vidu eilen  Bezeichnungen  würde  man  allerdings  als  einen  billigen 
'Enrfchuldigungsgrund  der  Verfpiitung  gern  gelten  laffen,   wen« 
nur  nicht  eben  fie,    wie  fchon  bey  Anzeige  der  3   erden  Blätter 
(1788)  von  unsdeffderirt  wurde,  oft  der  Deutlichkeit  und  topo- 
graphischen  Brauchbarkeit  Abbruch  thäte.      Am  überhäufteften  ift 
diefes  Detail  bey  adlichen  Gütern ,   wo  kein  einzelnes  Gebäude» 
kein  noch  fo  unbedeutender  Acker-,  Koppel  -  oder  Wiefengrftbeii» 
kein  Fufsfteig  u.  f.  w.  un bezeichnet  geblieben  ift-      Der  Grund 
hievon  ift  fichtlich ,   weil  gerade  alle  die  benannten  Gbgenftünde 
(fo  wüikührlich  auch  ihre  wandelbare  Extftenz  von  der  Ökono« 
mifchen  Convenienz  des  jedesmaligen  BeHuers  abhängt, )  bey  der 
neueften  Rectification  des  Steuerwtfens ,  (vermöge  der  dem  Z.aii- 
■detver gleich  1753  angehängten  Inftruciion  fcr  die  Tjxatoren  §.  13!.) 
als  unntitzbar  In  Abzug  gebracht,  und  d.iher  um  defto  weniger 
■  überfehen  zu  werden ,   von  '  den  Feldmcffern  auf  den  Karten  be- 
sonders, kenntlich  gemacht  werden  raupten.   Sie  fallen  daher  auch 
in  dem  vorliegenden   verj unwerteren  MUafsftabc  noch  verhältnifs- 
m-ifsiger  in  dio  Augen.    Darüber  haben  die  mit  Hecken  und  Grä- 
ben fehr  durch fchn it teilen  und  abger heilten  I  eider  fall  das  Anfe- 
hen  einer  Baumfchule  oder  einer  Eindf.idumg,  uud  die  mit  Wei- 
den und  Gräber  ein  gerateten   bloisen   Peld\%rcge  zu  vielen  Ptaum 
erhalten;  hingegen  kann  man  von  den  häufig  'einander  durchkreu- 
zenden Gräben ,   Hecken  u.  dgl.  die  Wei:e  und  Grcnzabtheilun- 
gen  nicht  gut  untei*fcheiden.    Diejenigen  Rktrer,  welche  die  we- 
uigften  adelichen  Güter  enthalten ,  (z.  B.  S.  XV.)  find  daher  am 
reini ich flen  geflochen ;    hingegen  die ,  woron  der  grdfsere  Theil 
adelich  ilt,   (wieS.  Iund  11  j  am  meiften  überladen. 

So  nützlich  und  angenehm  es  in  mancher  topographischen 
oder  politifchen  Hinficht  auch  feyu  mag,  einem  Gute  fogleich  bey 
feinem  Namen  es  anfehen  zu  können ,  ob  es  berr£chaftlich  oder 
riuverfchaftlich  ift  ?  fo  hat  doch  der  Hr.  Graf  felber  eine  mit  der 
Zeit  unausbleiblich  fich  vergrofsernde  Schwierigkeit  dadurch  ver- 
anlafTet,  dafs  er  die  Namen  der  letzteren  mit  adtlichen ,  fo  wie 
diejenigen,  wovon  nur  ein  Theil  ritterfchafiii'ch  ift,  mit  *  adeli* 
chen  bezeichnen  laift.  Abgereciuiet ,  dafs  der  angegebene  Quo- 
Qq  2  ticat 
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tient  überhaupt  Cur  Bezeidmunf  einer  jeden  Comtnunien  zu  will- 
kührlich  und  eben  deswegen  öfters  unzütreflferiti  ift,  fo  Würde 
auch  jene  C'affification  vor  allen  Dingen  rorausfetzen ,  daft  fie 
rirfcef^  fey. .  Allein  eines  Theiis  kann  fie  es  fchon  darum  nicht 
fcyn,  wenigftene-niebt  lanfe  bleiben  ?  weil  die  herzogliche  Dornet» 
tienkjammer  faft  jährlich  adeliche  Güter  ankauft  und  Communio-' 
«an  auskauft  eder  auetäufcht,  folglich  die  Zahl  der  eigentlich  ade»' 
liehen  Güter  von  Zeil  zu  Zeit  fich  vermindert.  So  ihid  auch  hier 
die  rar  Vftt  Jucamerinen  adelidien  Güter,  ob  üe  gleich  übrigens 
alle  ritterfchafüiche  Realpfuchaea  und  Rechte  veräffungsmafcig 
•fceybehaleen ,  nicht  mehr  mit  jenem  Bey&tz  aufgeführt,  ausge- 
nommen Panzow,  Langendorf,  Einhufen,  rSecr.  IT.)  Schönberg 
«nd  Goldenbow,  (S.  X)  Hingegen  find  feitdem  die  Güter  Ma*- 
low  (S.  XV.)  und  Trebs  (ß.  XVI.])  gar  nicht,  fo  wie  Kl.  Ben***- 
ftorf,  Teffin,  CS.  IX.)  Cambs,  Zepkow,  (S.  AIV.)  Drefahi 
(S.  XV.)  Jabel  und  Tewswoos  (S.  XVLJ  «uch  nicht  zur  Ha^f 
*e  mehr  adelich.  Das  konnte  freylich  der  Ilr.  Herausgeber  Vorher 
nicht  Witten;  aber  haue  nicht  eben  darum  eine  fo  veränderliche 
Bezeichnung  in  einem  für  die  Ewigkalt  beftimmren  Werke  lieber 

Snz  unterbleiben  mcjgen  ?    Wenigftens  entfteht  daraus-  Mievcr- 
md  oder  verminderte  Brauchbarkeit ,  wenn  folche  berrfchaftli- 
che  Güter  dennoch  als  ganz  oder  halb  adelich  bezeichnet  bleiben. 

Andern  Theiis  und  auch  fcbon  zur  Zeit  der  Herausgabe  die- 
fe  Bezeichnungen  nicht  allenthalben  richtig  angebracht:  Die  Gü- 
ter Horft  bey  Satow,  (6.  IL)  Gr.  Woolthoff,  CS.  IX  )  Gaege- 
'low,  (S.X.)  Dambeck,  Kremmin  und  Carftädt  (^8.  XV.)  find 
fchon  damals  weder  ganz ,  noch  halb  adalich ,  fo  wie  der  Flecken 
Xlütz,  (S.  II.)  die  Güter  Pöltnitz,  CS.XV.)  Gr.  Pankow,  Wen- 
flifch  Prieborn  und  Garbow  (S.  XIV.)  nicht  ganz ,  fordern ,  wie 
noch  itzt,  nur  zum  Theil,  adelich  gewefen.  Dagegen  find  eine 
»weit  gröfsere  Meny;e  wirklicher  Güter  mit  diefem  Beyfatz  nicht 
bezeichnet ,  und  man  würde  (blche  daher  unrichtig  für  herrCchafV- 
iiche  Domänen  halten :  z.  E.  Steinbeck,  Haffdiagen,  Bohlen«  Nie- 
4erklüs«,  Oberhoff,  Neuengarz,  Detershagen,  Hanshagen,  Ciaus- 
A>rff.  Alten- Karin,  Lehnenhoff,  (Sect  If.)  DudendoriT,  Kuch- 
Itorf,  Babelitz,  (S.  IV. )  Rögnitz ,  Nauenkirchen ,  Benctn,  Neu- 
fcoff,  BoJau,  Scholifs,  ,YVafcJiow,  Dodow,  Cloddram,  PogreCs, 
Camrnin,  Parum,  Marfow,  Luckwitz»  Uarft,  Sdrwaiienhoff, 
Jtaiedorff,  CS.  IX-}  Wendifchhoff,  Zülow,  Vorbeck,  Dannhu- 
ien.  Kunew,  Rönkendorff,  ('S.  X.)  Vorwerker,  Spitzkubtf,  Au- 

'  - -    'S.  XIV.)  Repzin  CS.XV.)  und  Görs- 


jrultenhoff,  Fricdrichshoff,  (S.  -«.*  *  ,j  n«^*.  ^«.  ^.T  ,j  «*««  w*w- 
low*,  (S.  XVI.)  bey  Xiekindemark  (S.  XV»)  fehle  die  ander- 
wärts ausgedrückte  Bezeichnung  Parchf  Kümmere^ ,  und  die  Gu- 
ter Mefohendorff,  (S.  II.)  Granzin  und  Schwartow  tS.  IX.)  find 
wenigftens  zum  Theii  adelich. 

Gant  fehlende  Oerter  haben  wir  bis  itzt  nicht  mehr  entdeckt, 
als  Peterberg  A.  Crivitz,  (S.  x0  Garlitz  A.  Wittenburg  adeL 
und  Sudenhoff  A.  Hagenow.  CS.  XIV.)  Dafür  flehen  die  Na- 
aaan  Grundeshagen,  Arbshagen,  Stellshagen  (auf  der  f.  und  II. 
6ecO  uno  Sudenkrug  CS-  IX.)  °hn«  ^°">  «weymtl.  Mehrere 
Güter  und  Dörfer  aber,  die  doch  fepamtim  caiaitriret  oder  ver- 
nachtet find,  z.H.  die  Namen  Wendelttorff,  Hundehagen,  Ful- 
Sa,  t-ehnenhoff;  (S.U.)  Altendorn\  Düilerbeck,  Gothanann» 
Xuhlendorff,  Bucbenthal ,  (pou  Ruherhal,)  Schwanenhoff,  CS.  IX.) 
Dreykrügen,  Ortkrug,  Kobande,  Kronskamp,  -Wendjfchhoff, 
Gohren,  Rehhagen,  (S.X.)  BruftdorfT,  DUfterhoff,  (Sect.XIII.) 
Horft,  Cs- XV.)  Gudow,  Brieft  und  Kakenhoff,  (S.  XVL)  find 
mir  mit  den  Typen  blöder  Häufer  oder  Feldreviere  ausgedrückt, 
lind  daher  von  diefen  um  fo  weniger  zu  unterfeheiden,  da  es, 
aufser  dem  Kamen  an  einem  entfeheidenden  Kennzeichen  eines 
Qorfr  oder  Guts  gänzlich  fehlt     Wenn  ydagagen  eben  ib.  oft  biof- 


te* Feldgegenden  oder  einzelne  Gehöfte,  die  weder  elnäfi  eigenen-. 
Stauer-,    noch  Pachranfchlag  haben,   z~  £.-Hävekbft>  Krumme-. 
hrook,  CS.  I.)    Kremb verhütte,     Bergfe^d,    Fegetafch,   (S.  IX. > 
Wilhelmshoff,  (S.  X.)  Torfglashütte ,  Colonie  Mud'delineT,  För- 
fteray  Alton«,  Malowerm/ihle,  (S.  XV.^  fo  wie  die  Namen  aller- 
Seen  auf  der  X.  Sect.  mit  der  reiben  Schrift,  wie  ganze*  Dörfer  und' 
Güter  bezeichnet  üird.  fr  iß  die  Verjr/echfelung  ttm  Co  viel  leich- 
ter und  unangenehmer.     Eben  fo  verleitend  ift  £S.  IX.)  der  Na-, 
me  des  Städtchens  Hagenow  mit-  den  Lettern  eines  Dürft,  ausge- 
drückt.    Die  .Schwierigkeit  an  den  länglichen  Puncten,    welche 
Geb.iude  vorßellen  folleu,  die  eigentliche  l.age  eines  Dorfs #  zu-- 
mal  nahe  Mn  einer  (eben  fo  gezeichneten])  Grenze ,  au  erkennen, 
ift  diefelbige ,  welche  wir  in  unfrer  vorigen.  Anzeige  beklagten  ; 
ße  ift  defto  grofser,  wenn  der  Name  in  einiger  Entfernung  von 
dem  Dorfe ,  wie  bey  Drevskirchen  und  KleinfbromkendoFf  ( S.  II.J 
jen fei ts  der  Ämtagrelite,  oder  fonft  am  unrechten  Örc  fteht,  wie 
Sohwanfee  und  l'ravthageii  (S.  L ;  zwifchen  den  beiden  Dörfern, 
die  diefe  Namen  fuhren ,    und  nur  mir  Gr.  und  KL  bezeichnet 
Und.    Eben  fo  nachtheilig  ift  die  vormals  fchon  vermiete  darftei- 
lende Bezeichnung  der  Kirchen  und  Mühlen ;  dagegen  Gehet  man 
bey  dorn  Gute  Bohlendorff  (S.  IV.)  etwas,  dem  Zeichen  einer, 
Kirche  Aeiinliches,  weldies  getilgat  werden  mufs. 

Die  vormalige  irrthümliche  Um  Zeichnung  des  Lüberkifchen 
Hospitalgutes  W'arnkenhagen  (S.  I.)  mittlen  -Merkmalen  einer 
Latidesgrenze  ift  ^S.  II.J  durch  eine  Anmerkung  verbeffert ,  und 
bey  Alten-  Bukow  vermieden ;  hingegen  ift  Scavenow  ad .  (Sect. 
XV.)  in  der  Prignitz  nicht  als  Mecklenburgifch,  fondera  eis 
Brandtnburgifch ,   gezeichnet. 

Ganz  fehlerfrey  find  die  'Name«  auch  nicht  üeftocken;  die 
ancfteileudfben  und  verwirrendQ.en  Scichfehlcr  find  fotg*iu  e  (S.  I«) 
Vellzien  Itatt  H eizin,  (S.  II.)  Botahmer  ftau  Böhmer,  licuen- 
dorff  ft.  Boiensdorff,  Beieiidorff  ft.  Bitndorff,  Kerciiovv  ft.  Äor- 
chew,  Gorfomühlen  ft.  -GarprmMen ,  Alte^ikarcen  ft.  Mt-  Karin% 
Kafenhagen  ft,  hofeuha^en,  Vw.  ft.  Vorwerk;  QS.  IX.)  Pon- 
krent  ßatt  ifafcr«**,  Kohknitz  ft.  Rögnitz,  Radow  ft.  Badmw> 
Suera  ft  Sbhring,  Vortfahl  ft  J^onhal  t .  Lapel  ft.  Zopdt  Scha- 
berow  ß.  Schwabemw,  Meyen  Cb.  Setain)  ft.  Meierei* 9  Bebiin 
fLBobzm,  Döwerfenit  Dobberfeu,  Waifuhn  ft.  VaUähm,  Cr*- 
von  ft.  Greven,  CS.  X.)  Gortt  ft.  Görrle$9  Gladow  ft.  Oadov, 
Hohen  Protz  ft.  Hohen  Prhz,  Borken jageiow  ft.  Berkowcr-  6a- 
%  gehw;  (S.  XIII.)  J-oerz  ftatt  Lmerz;  fS.  XIV.)  Granzlin  ftatt 
Ganzlin;  CS.  XV.)  GrehVIa  ftatt  Grebz,  J^ütter  Grams  ftatt  KL 
Kratnms,  Neieudorff  ft.  Nenendorff,  Goriu  ft.  Gnrkz9  BeÜoy  ft. 
Belleime,  Blieftensdorff  ft.  Blicverßorff,  Schaat  ft..  State;  />ecu 
XVI.)  Loopin  iL  Laupm.  ^ 

Alle  diefe  kleinen  Erinnerungen ,  die  noch  dazu  zum  gering- 
ften  Theil  den  lln.  Herausgeber  treffen ,  kommen  jedoch  gegen 
die  fchon  bey  der  erften  Anzeige  mit  Recht  gerühmten  wesentli- 
cheren Vollkommenheiten  diefer  fchönen  Karte  nicht  in  Anfchlag» 
und  würden  bey  einem  weniger  mufterhafeen  Werke  kaum  be- 
merkt werden.  Sie  feilen  nur  einen  Beweis  abgeben,  mit 
wi£  vieler  verdienten  Aufmerksamkeit  wir  die  gelieferten  Blätrer 
beobachtet  haben.  Könnten  fie  in  den  folgenden  Lieferungen 
vermieden  werden,  fo  würde  das  Verdienft  des  lln.  Grafen  um 
einen  Theil  der  Topographie  Deutfchlands  noch  rergrofsert  wer- 
den $  vorzüglich  aber  bu  en  wir  ihn  um  befchleunigfere  Voll- 
endung einer  Arbeit,  ,die  ohne  Vollftandigkeit  nur  Fragment 
bleibt;  ergänzt  aber  ein  Moiuimentum  aere  perennius  des  hohen 
Beförderers,  wie  des  Unterne)unersf  wLdt 
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STA \ATSWISSEH  SCHÄFTEN. 

Mainz  u.  Leipzig,  b,  Sartorius:  Briefetibtr  verfdkie- 
denc  Theile  der  Kameralwijfenfchaft,  J.  Band.  179«. 
8-  17  B°§-  C16  gr.) 

In  den  38  Briefen  diefes  xften  Bandes  unterredet  fleh 
der  Vf.  mit  einem  Lehrlinge  der  Kameralwiflenfchaf- 
ten  über  verfebiedene,    befopders  noch  nicht  völlig  he-* 
richtigte,  Gegenstände  der  Oekonomie  und  Polizey.,  Nach 
vorrangiger  Empfehlung  des  Studiums  der  Kameralwif- 
fenfebaften,  und  einigen  Betrachtungen  über  die  Brache» 
über  die  Düngungsarten,  über  die  Rind-  um}  Schafvieh- 
Zucht  und  über  die  Fütterun^sarten  in  den  6  erften  Brie- 
fen ,   werden  in  den  ia  folgenden  die  Urfachen  unter1- 
-flicfrr,  warum  noch  immer  fo  viele  durch  die  Landwirth- 
fchafc  zu  erlangende  Vortheile  mangeln ,  10  Haupthin- 
dern i(Te    angegeben,    und  Gegenmittel  vorgefchlagen, 
worauf  in  den  16  übrigen  Briefen  von  dem  Koruhandel, 
dem  Etnfiufs  der  Regierungsarren,  der  flehenden  Kriegs- 
heere und  des  Cöühars  der  Geldlichen  auf  Ackerbau  und 
Bevölkerung,,  ferner  von  dem  Forftwefen,   defien  Män- 
geln und  Verheerung,  und  zuletzt  von  dem  Forft  und 
Landgerkhtsftrafen  gehandelt  wird. 

D?3  Hn.  Vf.  Bearbeitung  diefer  Gegenftände  ift  ih- 
rer Wichtigkeit  völlig  gemäfs.  Sie  zeiget  einen  erfahr- 
nen Kenner,  einen  genauen  Prüfer,  und  einen  vorfichti- 
gen  Beurtheiler.  Das  be weifen  z.  B.  feine  Briefe  von 
den  Haupturfachen ,  warum  die  Landwirthfchaft  an  vie- 
len Orten  Deutschlands  von  ihrer  möglichen  Vollkom- 
menheit noch  fo  weit  entfernt  ift»  Er  findet  Ce  in  der 
Vermifchung  der  Grundftücke  und  in  der  Gemeinfchaft 
der  Triften  und  Hutweiden  ♦  in  der  Brache ,  in  den  an 
vielen  Orten  befindlichen  zu  grofsen,  an  andern  hingegen 
zu  kleinen  Gütern,  in  dem  Joche  der  Leibeigen fchaft  und 
bpfchwerlyrhen  Frohnen,  in  den  zu  grofsen  oder  zu  un- 
gleich vertheihen  Abgaben ,  in  den  Zehenteri,  in  der  an 
vielen  Orten  übermafsigen  An  und  Fonpfla?  zung  des 
Weinßocks,  in  dem  zu  häufig  vorhandenen  Wilde,  in 
der  zu  wenigen  Sorgfalt  für  belfere  und  vermehrte  Vieh- 
zucht, und  in  der  Unwiflenheit  und  dem  Mangel  an  Ein- 
ficht des  Landmannes.  Eben  diefe  Mängel  werden  zwar 
freylich  auch  in  allen  neuen  kameraliftifchen  Schriften 
gf rüget,  aber  feiten  fo  richtig  benimmt ,  fo  bedaebtfam 
behandelt,  und  zu  ihrer  Wegfcbaffung  fp  gutezwerkmä- 
fcige  Mittel  angegeben  ,  als  hier  gefcheh'en  ift.  So  ift 
das  im  9ten  Briefe  vorgefchlagene  allgemeine  Landesge- 
ferz,  dafs  kein  mit  irgend  einem  Gewächfe  beßellter  Acker 
mit  Vieh,  es  fey  von  einer  Gattung,  welche  es  wolle, 
beweidet  werden  dürfe,  eiu  den  Rechten  der  Vernunft 
und  der  Billigkeit  eben  fo  gemäfses*  als  kräftiges  Mittel, 
A.  UZ.  1791,    Dritter  Band. 


den  Land  mann  zur  Benutzung  der  Brache  geneigt  m 
machen,  und  ihm  deren  Qenufe  zu  fiebern.      Wenn  fer- 
ner, nach  des  Vf.  Rathe  im  ijjen  Briefe,  die  Entrich- 
.  rung  der  Getreidezebenden  nach  den  angegebenen  billig 
gen  Grundfätzen  landesherrlich  beftimqit,  oder  gänzlich 
aufgehoben ,   und  in  den  Abtrag  eines  Aequivafents  an 
reinen.  Getreidekömern  verwandelt  wird;  fo  wird  der 
Larvdmann  von  den  fonft  damit  verbundenen  drückenden 
und  nachteiligen  Beifügungen  im  erftern  Falle  sröfs- 
tentheiis,  und  im  letztern  völlig  befreyet  werden    Rieh 
tlg  und  zweckmäßig  find  gleichfalls  feine  Vorfchlage  im 
^  Ißren  und  i9ten  Briefe  zur  VerbeiTerung  des  bey  vielen 
Dorfgemeinen  vorhandenen  fchlechten  Rindviehftandea  • 
denn  den  (S.  125.)  bezeichneten  3  Haupturfadjen  deflel- 
beö  kann  gewifs  nicht  wirkfamer  abgeholfen  werden 
als  durch  HerbeyfchafFung  und  gute  Fütterung  einer  nach 
dem  Verhältnifle  der  Heerde  hinlänglichen  Anzahl  tüch- 
tiger Zuchtochfen ,    durch  forgfäjtig^re  Wartung   der 
Zuchtkalber,  und  durch  die  fpätere  Befruchtung  des  Kuh. 
yiehes  erft  im  dritten  Jahre  feines  Alters,  iich  durch 
den  AufTchub  der  Entmanoung  junger  fttfider  bis  in  den 
I2ten  oder  ißten  Monat  ihres  Alters. 

Proben  der  bedachtfamen  ünterfuchuhff  und  H*„fc 
Teilung  findet  der  Lefer  häufig,  befonders  im  iLn ftT 
(5.  170,   wo  fein  grofser  Beyfall,   welchen  er  der vm.* 
Scbubartfchen  Undwirrhfchaftgiebt,  ihn  doch  nicht  ver- 
blendet,  auch  ihre  Mängel  wahrzunehmen.     Richtig  be 
merkt  er  gegen  die  Fütterrung  der  Schafe  in  Horden  «it 
Klee,  dafs  kurzes  Berggrafsund  aromatifche  Kräuter  h*f 
fere  und  feinere  Wolle,  ja  feibft  fcbiuackhafteres  Fleifch 
als  zu  fafnges  Futter,  liefern,  und  dafs  daher  die  Weidl 
für  die  Zuchtfchäfer^yen  allerdings  notwendig  fev 
Eben  fo  geraäfsiget,  den  meiften  Landwirthfchaften  an 
geraeffen.upd  von  den  gewöhnlichen  überm^fsiVen  unl 
bedingten  und  mehrentheils  nicht  anwendbaren  Annrrf 
fungen  entfernt,  ift  fein  Gutachten  und  feine  Anweifun* 
„über  die  Stailfütterung  des  Hornviehes  im  Qten  fiSf 
CS.  io,  ao.  21.).     Mit  gleicher  Richtigkeit  beftimmt  er  fm 
kten  Briefe  den  \^erth  und  Gebrauch   der  künftlichen 
Düngungsarten,  erkennet  die  Notwendigkeit  des  bev 
zubehaltenden  Stalldßngers,    und  vermeidet  folcherpi" 
ftaltweisüch  die  beiden  Abwege  der  unbefchränkren  Em- 
bfehlung   ujd   Verwerfung  des    künftlichen    Düoeers 
Auch  z*ifchen  den  beiden  Abwegen  der  unbedingten 
Verteidigung  grofser  Landgütpr  und  der  eben  fo  unh*. 
dingten  Behauptung,  dafs  ihre  Zerftückelung  nothwe£ 
dig  und  nützlich  fey,  trifft  er  im  Uten  Briefe  (S.  71  7T1 
c}e|i  riesigen  Mittelweg.  v     i*»7*ß 
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drtch  Parrots,  der  Wehweisbeit  Doctprs  undprofef- 
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fors  zu  Erlangeg,   gemeinnütziges  praltfifches  Hand- 
;       buch  der  Land- uM  Stadtuhrthjckafk%   folizey  und  « 
*       K^neralwiffenfchaft   mit  mehreren   wichtigen  ganz 

neu  n  Entdeckungen, .  i  ftr  Theii  mit  4  KupferrafeUu 

1790.  1  Alph.  13  Bog.  2ter  Theil.  179 1.  1  Alph.  9 

Bog,  g.  (2  Rthlr.  20  gr.) 
Sorgfältige  Bemerkung  aller  Hauptgegenftände  der  be- 
handelten YViflenfchaften ,"  räühfames  Sanamein  *us  vit* ' 
len  koraeraliflifchrn  Schriften  t  Deutlichkeit  im  Vortra- 
ge', und  gute  natürliche  Ordnung  in  den  Abtheilungen 
find  *n  diefem  Werke  unverkennbar..  "Dies  darf  uris 
aber  nicht,  hindern,  verfchiedene  Unrichtigkeiten,  vor- 
eilige Urtbeile  und  Vorfchiäge,  manche  fchwankende 
Hypothefen  und  manche,  unrichtige  Ausfchweifungen 
'zu  rügen. 

Vorzüglich  gut  find  im  erßtn  Theile  das  3te,  161*, 
I7te  und.  igte  Kapitel  ,'bearbeitet.  Das  3ofte  enthält 
viele  wohldurchdachte  Vorfchläge  zur  gemeinnützige- 
ren Einrichtung  der  Handwerke  und  Profeflionen,"  fo  wie 
das  folgende  zur  Verbefferung  der  Manufacturen  und  Fa- 
briken. Beyfpiele  gleicher  Art  geben  im  zweytenThei 
•le  das  ifte.  6re  und  x  jte  Kapitel,  tn  dem  erftern  find  die 
Mittel  zur  Bevölkerung  vollständig  und  richtig  ahg^ge- 
*cn.  In  dem  6ten  Kapitel  befinden,  ficli  —  unter  vie- 
len, nxcjit  fq  leicht  ausführbaren,  als  hingeworfenen  Vor- 
fcblageu  —  dennoch  verfchiedene  ganz  neue  und  rich- 
tige Bemerkungen»  worunter  befonders  vielen  gelehr- 
ten und  «ngelehtten  Oekonomen  die  angerathene  gänz- 
liche' Aufrebung  der  fo  gewöhnlichen  Ab:heilung  der 
Aecker  irr  3  oder  4  Felder,  und  deren  den  Landwirthen 
*xu  überladende  freye,  willküarliche  Beßellung  äuföerft 
befremdlich  feyn,  und  doch  dabey  die  Gültigkeit  der  an- 
geführten Gründe  ihnen  den  Wunfeh  abnöthigen  wird, 
Üafe  einer  fo  grofsen  und  heilfiunen  Revolution  des  gan- 
jen  Ackerbaues  nicht  fo  viele  und  grofec  —  von  dem 
Hn.  Vf.  überfebiene  —  Schwierigkeiten  entgegen  feyh 
möchten.  Auch  verdienet  der  Plan  zur  Verbindung  ei- 
ner Bjrandverficherungsarftalt  mit  einer  Leihbank ,'  Wfe- 
gen  der  davon  zu  erwartendeu  beträchtlichen  Vorrhei- 
fe,.  im.  Ganzen  eine  befondere  Aufmerkfamkeit,  wenn 
gleich  einzelne  Theile  defiVben  noch  genauere  Prüfung 
und  manche  Berichtigung  erfodern. 
•  Die  ( 1  Th,  S.  17. )  augegebene  übermäfstge  Dün- 
gung zu  10  bis  11  Fuder  Rindviebmift  auf  100  Quadrat- 
ruthen würde  fchpn  in  einem,  mittelmäfsig  guten ,'  und 
noch  mehr  in  einem  fruchtbaren  Boden,  zwar  einen  fehr 

feilen  Wuchs  des  Strohes  hervorbringen,  hingegen  dem 
xtrage  an  4er  Menge  und  Güte  der  Körner  fehr  nach- 
theilig fern.  .  Eben  fo  unrichtig  ift  es,  dafs  mit  100  Stuck 
Söhafen  m  Horden  während  eines  Sommers  nur  ii  Mor- 
gen Acker  bedünget  werden  können ;  denn  die  bellen 
und  erfahrenden  Landwiithe  find  darüber  elrrverftan- 
den,  dafs  1000  Stück  Schafe  in  jeder  Sommernacht  ei? 
nen  ganzen  Morgen  von  120  Q*  Ruthen,  in  jeder  kür- 
zeren Herb,  nacht  aber.|  eines  fol  eben  Morgens  hin- 
Jengl.ch  du.  gen.  Hieraus  folget,  dafs  100  Stück  Scha- 
fe in  jeder  Sommernacht  12  Q  Ruthen,  und  hiernach 
monatlich  360  Q.Rutbjeii,  oder-  3  Morgen«  alfo  in  den  5 
Monutcn  vom  April  bis  Auguft  — .  nich*  1 7  Morgen  fon- 
dejp  15  Morgen  düngen.    Dafs  man  in  den  ikaunfcjuveig 


Lüneburg!  fchen  Landen  ( 1  Th.  S.  Sx. )  1W*  **'*  gutem 
ÜrfolgJibatie ,'  wirjyTlr.  PI  gewffs  nfcMVwÄfro  kön- 
net. '  -tJnriihfrg  ift  es  glfcichftlls ,  *dfcfy  Se  -Stark«  von 
Jict  gcoeftoeaLGecfte^  auch,  von  der.^en  Wetzenkleye 
vom  verdorbenen  Weizen  gemacht  wird.  (1  T.  S.  53.). 
Di*  Geriiegieht  nicht,  wie  der  Weizen,  eine  weifse,  fon- 
dern gelbliche,  auch  ungleich  fchlcchtere,   Stärke,    als 
illCfeiv     Die  -Stark*  aus  Weizen  b  fteher  aus  deffen  in- 
neren Kerne,   Qjier, dem  feinften  und  dichteften  Theile 
des  WeteehkormW  von  weirhemdie'Hi'rtffcn  uta&das  grö- 
bere Mehl  abgefordert. find. ^   Aus  Weizenkleye  kann 
"daher  durchaus  keine  Stärke  verfertiget  werden.     Der 
'Huflartig  (;Tttßil*ago  farfara)  (1  Th.  S.  17 1.)  kann  um  fo 
weniger  zum  guten  Wiefengrafsfe  gerechnet  werden :  da 
er-gar  nicht  zu  den   Qräfem  gehöret,  und  von  keinem 
Mausbalrsyirhe  gefreflvn  wird'.     Die  Behauptung  (1  Th. 
*S.  24.5.).  dafs  die  Forellen  nicht  viel  gröber,  als  Herin- 
ge, find,   wird  durch  die  an  vielen  Orten  vorhandenen*, 
2 .  auch  3pfjdndigen  Forellen  hinlänglich  widerlegt.  Ver- 
schiedenen Erklärungen  fehlet  logifche  Richtigkeit :    fo 
lieget  es  z.  B.  gewiß  nicht  wefentlich  in  dem  aUgemeinen 
Begriffe  einer  Sradt  (1  Th.  S.  393.).  «kfs  fie  regelmäfsig 
gebauet,  und  mit  breiten  gepflaiterten  und  reinen  Stra- 
ften verfchen  fey. 

Als  eine  von  den  auf  dem  Titel  verfpröchfifen  wich- 
tigen ganz  neuen  ökcnomlfchen  Entdeckungen  wird  (t 
Th.  S*  234-  236I)  die  von  dem  Hn.  Vf.  felbft  erfunde- 
ne Zubereitung  des  Flachfes  zu  einem  Surrogate  der 
Baumwolle  befchrieben,  und  verlichert.  dafs  der  Flachs 
"dadurch  fben  fo  weifs,  weich  und  wollicht,  und  noch 
dauerhafter,  ats  die' Baumwolle,  gemacht  werde.  Da  die- 
fe  Zubereitung  darian  beftehK  dafs  der  Flachs  fchicht- 
weife  zwifchen  Kalk  und  Afche  in  eitien  kupfernen  Ke£ 
fei  gelegt,  mit  SalzwafTer  begoflen ,  und  g  bis  10  Stun- 
den gekocht  werde,  fo  ersieht  fleh  fchon  hieraus  von 
felbft,  dafs  eine  fo  ftarke  Kauitif^he  Beize  den  Flachs 
wohl  ungemein  weifs  und  weich  machen,  nimmermehr 
aber  ihm  eine  grofsere  Fettigkeit  und  Dauer  geben  kön^ 
ne,  viefraehr  diefe^air  fehr  noth  wendig  vermindern  muf- 
fe, und  folglich  daraus  keine  Zeuge  haben  verfertiget 
werden  können.  Auch  das  (1  Th  S.  19.J  empfohlne 
Einweichen  d  s  Samengetrcidrs  in  Miftpf^itze  kann  *ie 
gerühmten  Vorthetle  nicht  leiften,  nur  das  Keimen  und 
den  erften  Wuchs  befördern',  keines weges  aber  der  Ge- 
treidcpflanze  die  zu  ihren  fernem  und  völligem  Wachs- 
thume  erfoderlichen  Nahrungsfafte  verfchaffen,  folglich 
die  Düngung  nicht  entbehrlich  machen.  Drevorgefchla- 
gene  Abtheilung  eines  Obfts  -  und  Küchengartens  (1  Tb. 
S.  79.)  hat  den  fichrbaren  Fehler,  dafs  der  erftere  auf 
der  Mittagsfeite  liegt,  und  dadurch  ein  Theil  des  letztern 
verfchattet  werd ;    dahingegen  beide,   durch   die  Ante- 

fung  des  Kuchengartens  auf  dem  Platze  des  Obftgartena, 
ie  völlige  Sonrienwirrme  bekommen  würdeni  Dafs  je* 
de  mittelmäfsige  Stadt  mit  allem  ihrrn  Einwohnern,  de- 
ren Hauswefen ,  Vermögen  und  Nahrungsgewerben,  mit 
den  (ammrlichen  gemeinen  Stadrgütern  und  Fi  «künften 
etc.  der  Auilicht  und  Verwaltung  einer  einzigen,  hochr 
ft»ns  zweyerPerfphen  ficher  übergeben,  und  von  diefen 
alle  Civil  Crimital  Pöluey-  und  ökonomifche  Angela» 
genheiten  gut  und  gUickJam  fpitknä  heforgt  werden 

kon- 
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kfinaen  CVTh;  «L  ^>g»)  lft.*to-V5wrcMAg,    *reü*en 
nur  derjenige  bWtgen  kanrfy>  *w*ch*r  voa  -dem  0n> 
finge  unV' de*  guten  Äusrichturig  jenWKfielbbaflfi«'  hei- 
ie  Kenntnis  hat  f  und  «(Ten  A*»fülir-nig:i»rbfte»e  tfo- 
T>el  verurfachen  tfürde,   ab  welche  dadurth    verhütet 
werden  fötlän.     Der  Hanptfehalr  des  *$ten  Kapitels  iai 
#en  THelte  von  denDorBäaengntern  brtphat  indem  je- 
tzigen Modeprojecte»der  tbeoretifthf  n  Kameratiften  h*. 
In  der  afcg* prieferfeirVertvnndfciitg  der  l>Oi*aneng#tJrftö 
Biuergürerl   'Wiirdenafcer**.  B.  diHenige»  laadeahett- 
lichen  Kammern,   tfek^T*r:FOO'''Jabxen*von  danDo 
mänengütetu   1   MiHiofi  'Pachtgeld   erhoben ,    nunmehr 
aber  davon  1%  oder  wohl  gar  2  Mill.  bekommen,   jeöÄ 
diefen  Zuwachs  h*b-;ns  wenn  man  vor  100  jähren  dieft 
Güter  unter  Bauern  ^vertheftet,  und  fie ihnen  vbvgefchla- 
genermafsen gegen einvn.  dem  damaligen hölhftftn  ßachl- 
gplde  g\eiAe&uhv€rä*deitich*n  BrbtiM  überteilen  harfa? 
Offenbar  niche.      Hl  es  tefcbter  untf  gewaTer,  die  jetit 
von  einem  Dotaanen^nt*  eefblgjenite«   iö#bo   Thai* 
künftig  von  300  Erbzrosleut**  ,•  oder  von  ef  n*in  ©raii- 
gen  bemittelten«   mit  binlangHcner  Caution  vefpfliehte- 
ten  Pächter  alljährlich  zu  erheben?  als  woran  rar  noth- 
wendigen  $Hierftellung  des  Kammeretats  ^iribefchreiN- 
lich  viel  gelegen  ift.     Ohne  ZtaräM  ift  die  letztste  Me- 
thode leichter  und  Ticherer^  als  Äe  erftere.     -War  von 
beiden  ärodtet  gewöhnlich  von    einem  Morgen  Aeker 
mehr  Getreide,  wer  von  beiden-  hat  gewöhnlich  heftete« 
Vieh,  der  volligdipnflfreye  Bauer;  oder  der  Pachter  eine* 
Domänengutes  r  Nach  alhägiger  Erfahrung  der  letztere-; 
ohne:  Zweifel  deshalb,  Weil  er  in  der  Verbindung  und 
Benutzung  der'  ßmmtlichen  Zubehorofigen  emeöfoleheh 
Gutes  hiezu  die  Mittel  findet.  «• 

Endlich  liegen  8wh!  verfchfed!e!te  von  dem-Hn*.  YJt. 
feinem   Buche  eingeschaltete  Gegenftände   gariz  atifser 
dem  Plane  u^d  der  Befttmamng  deflfelben.      Nach  diefer 
Belli  ramung  fbH  es  den-  Deutfchen  von  der  Benützung 
des  deutfchen  Erdbodens  betehren.     Dazu  kann  ihm  aber 
das  I3te.  i^te  und  i5re  *Cänitef  des  rrften  TheHs  vorti 
Baue  des  Kaffees,   Zuckers*  und  der  Baumwolle  ehe»  fo 
wenig  etwas  nützen,  als  ein  Unterricht  vom  Anhaue  de* 
Thee$,  Ziajmts,   der  NägHeiri  imd  der  Muskafenmiffe. 
Eine  unnöthige,-  .und-  zugleich  unfcnick'Mche  Abfchwei- 
rung  ift  es-gleichfalls;  dafa  der*  Hr.  Vf.  (1  Th.  S.400 — 
405.)  feinen  raorilifchen  Tadel  derftadtifchenGarteVeyen 
und  die  Vorfchlä^e^zu  deren_  Einfeh  rankunc?  auf  5  Seiten 
ausgedehnt ,   zu  wohlfeilem  Schmäufsen  fogar  die  Ge>" 
lichte  namentlich  beftimmt,  und  die  öJ?entIichtn,Gaithfr 
fe  und  die  Zehrang  in  demfelben  empfohlen,   auch  bejrJ 
diefes  Gfeiegeahett  den  A&kifchea  Quhb$ ,  au*  Verdruß* 
überfein  ehemaliges  Vorfteheeaim  einer  folchen  gefohlof- 
fenen Gefellfchaft,  einen  derben  S*-itenhieb  gegeben  «ati 
Ihm  ha*  es. auch  beliebt  (l  Tb.S/413-  und  33)tes  Kap.), 
die  gelebjtfon  Witten fchafre  ■  und,f<^onen  Künlte  Ziuden 
ßadifchen  Nahrungsgefeh  tfrenmod  .Gewerben  au  («ehr 
Bfn;_  eja'eLN.euerung^  welche  noch  keinem  Lehrer  der _ 
KaraeralwiflenfchafTfn.in  den  Sinn  gekommen  ift»  wel- 
che aber  doch  wohl/nlcht  W  den  yerfprwhenen'  wicht!« 
gen  ganz  -Heuen  Eh-dTcküngen  geboreV  foih     Statt  der 
Ausdehnung  des  Buches  auf  foiehe  unzweckmafsige  Ge- 
genftanda  waren  gewifs  einige  gänzlich-mangeinde^e- 


lehiinfige«  Qitgtetfeir  aöthlger  und  nüiLkhar^  ^  ß.  yn  er- 
ftenTheilejm  Staat  Ka^talfiaa  OcuUreii  in^  AuguH:  und 
September  auft  d>m  feW^fe*de#,Auee,  4ie( vornehm  ften 
Arten  der OböfcäiumÄ  mä  «ler^n  Wartung;;.  *pj>i?n  Ka- 
pitel die  Abtheilung  dfrr  W*lde.r-in>  öehaue^  od;er,  SchVj:- 
ge  nach  fcn» verschiedene«, Holzarten,  das "AbVreinen  fut- 
cher  Gehege,  die  A»zahL4ar  ailda  h^'»pe^ajreriden  Sa- 
inenhünme;  Qbetfanfaftupd:  J^srgiktr;  im  <pen  Kapi- 
tel der  fo  wichtige  Flachsbau ;  im  24^en  Kap.!  die  zwecke 
rnäfsige  Anlage  und.Befc^afTeiiheit  der  Fifchteiche*;  iiü 
3pftenKap.  diefteieic^ifum^/derufGren^tl'  fcfrffctoen  den 
ftädtifchen  und  länälichen  Nföfiriirigs^^^ 
ders  In  Hinfidir1  adf  die  Handwerke  uÄ^  Ptofefläoisefo 
Des  Hn.  Vf.  Befugnifs,  fein  Handbuch  felbft  für  ^eibew- 
lnltagund-prakdfclrzu  arklärea,  fcheinat  alfo  nodi^man- 
ehern  ethebKchen  Zweifel;  auegefetz,t  zu,feyn. 

-    Panis*  \k  Buiflon:  Dm  Wx*|?en^ft.  par^M.  di  V^flo* 

.  ret»  miitte  de« Requip*  :fo\mj£iä£aÄp  d^s Jnferi- 

ptions  es  Beilas  r'Uettaa^.  etc.  efc.    ILTomes,  1790I 

«  8"- 
Jeder  Theil  diefcs  Werks  hatzwey  Abtheilungen,  unfl 
jede  Abtheilunfr  ihre  befondereSeifenzahJ.  .Der,  V£  hat 
fleh  Tchon  -durcji  £etoea^k>roa/^tf, .  Omf^im  et  Ij/fahomet^ 
confideres  eomme  Sectaires,  Legislators  et  Mfirwftts  etc.; 
ujm!  durch  feinen  Moifi9  cotyxdere  <;om$ne  LegisUiteur  et 
ioinme  MoraUjfc,  bekannt  gemacht,.  Jetzt  liefert  «f  eine 
Sammlung  guter  Bemerkungen  über  die  pehAfche,G«* 
fetzgebung;  denn  da  er  feinen  Qegenftafld«  nicht  nacÜ 
fejneai  wefentlichen  Inhalte ,  fondern  nach  (einen  ver- 
fchiedeneh  Verh^ttniflen  betrachtet,  fo  hat  fein-  Werk 
pur' den  Scheu!  eines  SyA^ms;  und  ei!  fehlt"  überalt  an 
pioer  folchen  Ordnung,  .durch  deren  Hülfe:  da9- Ganzem 
welches  eben  deswegen  keinen*  Ätrszüg  .leioet,  vbllftähl 
dig  überfehen'  werden  köniite. :  Auch  diejenigen  Kapi* 
tel,  welche  die  Grundläge  des  ganzen  Gebäudes  enrhal* 
ten  follen,  wie  das  zweyte,  dritte,  fünfte  und  (echfte  det 
erften  Abtheilung,  find  dennoch  nur  mit  gelegentlichen  . 
Bemerkungen  ;a$£e3{u1lt^untt  dt»  Sogenannten^  Axiome 
find  nichts  als  einzelne  Bruchftücke. 

Def  fehlerfUfren  Meäiodd  öo4e*ac!ftetr«:aigt  fip^pn- 
fi?r  Vf.- doch  überall  alr. e,ineh  mH  zweck mä'teigen.K,ennt- 
niflen  ausgerafhrtan  Mann1  von.  gutem1  Kopfe  und\  e^dlem 
Herzen«,  Am  *orzdglichAen  ift  dayt  wasr  er  über  die 
Todesftrafen  fagt.  .  Nachdem  er  die  Meynungen  und 
Gründe  eines  Monteöqafetf/BercaTin  MaWy,  Roufleau 
und  pil^ngieri  fotgetragen  hat,  unterwirft  er  fie  fei- 
ner Prüftntgitfiid4 erklärt  fich  für  dieMeynung  des  Rec- 
caria,  ohne  jedoch  feinen  (ju-ünden  durchaebends  Bey« 
feil  zu  geben.  Seine  Hauptgründe  fin'l  folgend e' :.  .!per 
,<Menfdh  hat  zwar  von  Natur  das  Recht,  wegen  feinet 
„Selbttvertheidigurtg  das  Leben  andrer  in  Gefahr  zu  fe- 
,Uzen,  aber  nicbylie  ßefu^nifs, Beleidigungen > mit  den 
/fode  zu  rächen..  i.Diefe  Befugnift  kann  int'Staate.noC* 
„wenige?  Statt  finden,  als  aufser  demfelben.  weit  die  Gfc* 
„fellfchafi  mehTMIrlrthabeT  ticIige^en-lrtrnftige-Baleie 
„drgangra  des  Verbrechen»  zn  ftchern,  alader  Einzelne, 
„und  weiJ  alle  'Rechte-  der  ob^rrten,  Gewalt  im  Staate  nu^ 
»Folgen  der  Pflicht  find,  eine  Pflicht  aber*  -diVjeiwgca 
„zu -lödtan, ^weiche  manfehützen  follte,  nur  alsdann  gC. 
R'  2  ;  •»dacht 
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dacht  werden  kann  f  wenn  die  Uehirigen  g*g*n  einen 
"fbichen  V«  r*  rech  er  anf  keine  andere  Weife  lieber  g*> 
rfte11t  werdrn iöpiieri 5  ein  Fall,  welcher  nue  be>  Staat* 
"unruhen  derfcfcar  ift."  Wie  man  fleht,  hängt  auch  bi** 
bey  tolles  von  der  Frage  ab;  ob  die  Todesrtriüen  rioth* 
wendig  find?  vorausgefetzt  nerolich.  dafs  die  Regierung 
nicht  felbft  durch  ihre  Schuld  oder  durch  Mangel  derer 
feierlichen  Anfallen   diefe  Notwendigkeit  veraalufet 

r  Er  ift  zu  ipben.  dafs  unter  Vf.  feine  Lefer  auf  die 
jltromifche  Crkninalverfaflung  aufmerkfam  macht ,  wel- 
die  man  zu  oft  über  der  englifchen  vergifct  (P,  IV,  & 

141  ff>- 

Merkwürdig  find  übrigens  die  VorfcÜWge,  wie  der 
Richter  bey  der  Berathfchlagung  über  die  Abfaffungdes 
Erkeuntniffes  verfahren  foltre.  (P.  IV-  S.  149,  150 )  Mik 
Rührung  wird  man  die  Beschreibung  feines  GemiitMfeu- 
ftandes  lefen,  in  welchem  tr  das  erftemal  als  Refrrent 
eines  Criminalproceffes  auftrat.  ( P.  i.  S.  7.)  Dagegen 
yerroifst  m*n  zuweilen  eine  fefte  Theorie  über  die  Na- 
tur der  Verbrechen  und  Strafen ;  befondefs  wenn  er  (P, 
111.  S.  49—  5 1.)  von  der  Strafe  der  Undankbarkeit  re- 
det, wo  er  den  Unterfchied  der  Zwangs*  und  Gewif- 
fenspfliebten  überleben  hat. 

Ueber  das  Recht  der  Begnadigung  fagt  er  viel  Gu^ 
tes ,  und  widerlegt  den  Montesquieu ,  welcher  diefes 
Recht  als  einen  Theilder  monarchifchen  Obergewalt  be- 
trachtett  mit  treffenden  Gründen.  Der  Monarch  muffe 
bey  Ausübung  der  Staatsgewalt  den  Gefetzen  des  Staats 
unterworfen  feyn,  und  ihre  Unverbrüchlichkeit  aufrecht 
erhalten.  Das  fogenawue  Begnadigungsrecht  fey  eine 
Geburt  des  Despotismus,  welcher  fich  über  die  Gefetze 
hinausfetzt,  und  werde  am  häußgften  von  Despoten  aus- 
geübt ;  wie  die  Gefchichte  aller  Zeiten,  befonders  die  ro- 
mifche,  zeigen. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Ulm  ,  i«  der  Wohlerfchen  Bnchh. :  Beyträge  zur  Be- 
•     förderung  des  äUefien  ChrifleeUhums  und  dar  neuefien 
Phfafophie;  herausgegeben  von  einem  kathohfehen 
Selbftdenker.  X  — XL  Heft.  1790-  S5a  S-8- 
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Theofagifchfe  Tofcrana,  Jfeymut)rge  Prtfang  des  Kar 

thölicisows^  Zec  Lörux*g  des  Mofichthums  :uijd    l  .bft- 
thu  ns.find  inm^r  noch  die  wichtigen  Themen,  die  der 
•Herausgeber  unter  verJchiednen  Formea  fehr  gefchickt 
-zu  txaibeiten  weifs.      Dahin  gehören  die  in  dieft-n  lief» 
ten   vorkommenden  Auszüge  aus  den  auf  Jofeph  11  g*> 
hälroen  Trauerreden,  die  Reflexionen  über  «die  ärgerli- 
che .  Verdammun*spredi£t  des    Iln.  Habere, ,.  zwcyttf 
ütadipfarrer*  zu  Freyburg;  die  Paraphrafe  dea.l^en  Ka- 
pitels in  dem  jBrieie  Pauli  an  die  Römer;  die  biedern  Kla- 
gen über  das  Mönchthum  aus  einem  alten  Auftatze,  wo: 
von  Hr.  Bibliothekar  Ruef  in  einem  der,  folgenden  Ilef- 
te  ausführliche  Nachricht  zu  geben  verspricht,   die  tref- 
fenden Bemerkungen  über  die  vpndenBixhöfenzuKon- 
ftanz  und  Augsburg  erlefleneo  Hirtenbriefe,  worinn  He 
die  unter  IL  jofeph  abgekhafften  Prozeffionen,  Wall- 
fahrten, Brüderfcbaften  u,  d.  gL  wieder  geftauen.    Die 
hier  beygefögte  Hofirefblution  vom  ng  Auguft  1790,  wor- 
inn diefie  bifchöflichen  Verfügungen  modificirt,  und  die 
-Herrn  Ordmarü  angewiefen  werden,  dafs  fie  lieh  in  Fäl- 
len, wo  fie  von  der  gegenwärtigen  Andjchtsübungsord- 
nung  abzugehen  glauben,  jedesmal  vorläufig  mit  der  po- 
litifcben  Landesftetle  einzuvernehmen ,   und  iodann  erft 
ihre  Diöceftnordnung  der  Geiftlichkeit  kund  zu  mache* 
hätten ,  zeigt  deutlich  ge*ug,  dafs  K.  Lfopold  nicht  ge- 
fmnt  fey,  den  Bitcjtöfen  bey  der  Einrichtung  desGpttes- 
dienftes  fr  eye  Hand  zu  laflen,  und  fein  placitum  regium 
aufzugeben.    Als  ein  Beytrag  zur  Monchscharakteridik 
werden  die  zwey  Werke  des  Hn.  Fürftabts  zu  St.  Blauen, 
h$oria  nigrae  filvae,   und  deflen  ecclefia  militant  ret  cn- 
Are,    und  von  dem  /erften  bemerkt,  es  fey  ein  trauriger 
Beweis ,  dafs  man  eine  ausgebreitete  Gelehrfamkeit  be- 
jßtzen  JU)ane,  ohne  den  Namen  eines  aufgeklarten  Chrt- 
ften  zu  verdienen.     Das  andre  Buch  wird  ein  dunkella- 
teinifches»  ein  rathfelhaftapokalyptifches,  ein  mönchifch- 
hildebrandifches  Werk  genannt.      Der  Hr.  Fürftabt  darf 
fich  über  die  Harte  diefes  Urtheils  nicht  fehr  beklagen, 
indem  er  fich  eben  auch  keine;  gelindern  Ausdrücke  wi- 
der Juftinus  Febronius,   und  wider  die  vier  Depuiirten 
zum  Emfercongrefs  bediente.    Merkwürdig  fchienen  dem 
.Herausgeber  die  Worte  eines  gelehrten  und  fterberden" 
.Mönchs,  (des  Prot  Wilhelm  zu  Freyhurg,)  die  er  feinem 
,.  Teftament  einrückte:    Ich  halte  ak  Ineolog.mchts  auf 
ewige  Gelübde. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


*  Schoice  ItÜnfiT«.  Nttmveptn:  (JVefel:)  Batrackaetomachiai 
Ale  S ,  enthaltend  die  blutige  und  muth^e  Schlacht  der 
vlJ^ndde's  AdUr*;  oder  des  JHvmtrms  Krieg  der  Mäufe  und 
£$£  SÄ  Fleiß,  befehlen  und  luffia  «ad  ItoUjdi 

ichreeien  eina.der  aufireten  :u  laffen.  -  welcb  ungleicher  Kampf ! 
Und  CTet  Bearbeitung  feines  Stofes ,  deffet»  Ä«rpielungeo  auf 


den  Feld«ug  von  Vfrl  kltr  «nüir  find ,  bleibt  der  Vf.  hinter  fei- 
nen Vorgängern  in  der  Xutilt  zu  trareftiren  an  Feinheit  und  ge- 
fälliger Laune  weit  zurück,  die  Verüfication  ift  nichis  weniger  als 
{[efchmeidig,  in  den  Noten  ift  der  Witz  weirigftens  nicht  mann- 
ich,  und  wenn  der  Autor  am  Ende  noch  auf  eigene  Hand  mit 
dem  Verfaffer  des  Heros  eine  Fehde  beginnt ,  fo  wird  fich  doch 
diefer  fchwerHch  durch  Benimpfen  bekelireii  hüTen* 


n      tXAA**  in  No    1*3.  S.  4^3«  Z-  17  ▼•  «•  s  ^«»  Fmterkmde,  ßatt:  das  Vaterland.    &  495.  Z.  4-  ▼•  o. :  Saite,  ftatt  :  Seite.    TL 
6.  r.  ^dS/eT^Z  Ä"  Z.  £%.  o. :  motiPin.  Aau:  mrtificirt.    Ko.  i^.  S.  152.  Z.  &  r.  u.  ft,  mreUJch-  THe^gm  J.  m 
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Donncrßags,   den  u.  Augufl  1791. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  Schneider:  Com.  Atb.  Kloekhof s  fammtli- 
che  Schriften.  Aus  dem  Lateinifchen  überfetzt  und 
mit  einem  Verfuch  eines  Beweifes,  dafs  die  feften 
Theile  des  menfchlichen  Körpers  in  einem  nähern 
Zufamraenhange  mit  dem  menfchlichen  Geifte  Öe- 
.  hen ,  als  die  flüffigen  defTdben ,  verfehen  von  fr  G. 
F.  Leune.  Erfter  Band,  1789.  36g,  S.  Zwfyter 
Band  1790.  390  S.  g< 


K 


loekhofs  Schriften,  welche  1747  zu  Utrecht  her* 
auskamen  und  von  denen  Hr.  Dr.  Schlegel  1772  ei- 
sen Nachdruck  beforgte ,  verdienen  von  jedem  Arzt  ge- 
legen zu  werden :  Rec.  aber  zweifelt ,  ob  fie  in  diefer 
deutfchen  Ueberfetzung  mit  Nutzen  getefen  werden  kön- 
nen. Kloekhof  hatte  feinen  Stil  nach  dem  Boerhaavifchen 
gebildet,  er  fchreibt  aber  noch  gedrängter  als  Boerhaa- 
ve ,  und  dunkel.  Nun  verfichert  wohl  Hr.  Leune, 
dafs  er  bey  Abfaflung  diefer  Ueberfetzung  nicht  fahr- 
Bffig  zu  Werke  gegangen  fev  und  beynahe  eher  zu  viel, 
als  zu  wenig  Zeit  auf  diefelbe  gewendet  habe;  Rec. 
aber  fand  bey  Zufammenhaltung  fehr.  vieler  Stellen  mit 
dem  Original ,  dafs  noch  weit  gröfserer  Fleifs  nothwen* 
dig  gewefen  wäre,  wenn  diefe  Ueberfetzung  hätte  lesbar 
und  nützlich  feyn  follen.  Die  Menge  der  Druckfehler 
ift  fehr  grofs :  die  wenigften  find  in  dem  weitläufigen 
Verzekhnifs  derfelben  angezeigt,  und  zuweilen  findet 
man  einen  Druckfehler  durch  einen  neuen  verbeflert. 
Manches  find  offenbare  Schreibefehler,  z.  B.  Gnidien, 
ftatt  Knidus.  Th.  2.  S.  190  fällt  der  Verftand  einer  gan- 
zen Periode  weg,  weil  Hr.  L.  ftatt  Athenäus,  Arctaeus 
gefetat  hat.  S.  226.  heifsen  morbi  inflammatorii  des 
Kloekhof  (S.  14g  nach  Schlegels  Ausg.)  Entzündungsar- 
beiteu.  Die  febris  ardens  des  Kloekhof  ift  bey  Hr.  L. 
ein  ftarkes  hitziges  Fieber.  Er  hätte  aus  jedem  Lehr- 
buch der  ausübenden  Heilkunde  fehen können,  dafs  zum 
Brennfieber  noch  etwas  mehr  gehört,  als  das  blofseStark- 
feyn.  A.  Com.  Celfus,  Romae  ctarus  ift  S.  igg  über- 
fetzt :  Celfus,  der  in  Rom  mit  grofsetn  Ruhm  die  Arzney- 
lunß  ausübte.  Man  weifs ,  dafs  es  noch  zweifelhaft  ift, 
ob  Celfus  ein  ausübender  Arzt  gewefen  fey ,  und  defs- 
wegen  drückte  (ich  Kl.  fo  allgemein  aus.  Hr.  Li  legt 
alfo  feinem  Vf.  eine  Idee  unter,  die  er  nicht  hatte. 
S.  128*  ftcht  im  Original  phreniticorum,  in  der  Ueberf. 
S.  196.  beym  Scitefißich,  S.  203  lieft  man:  man  gehe 
die  gröfsten  Aerzte  in  Gedanken  durch:   Kl.  fagt:   quodfi 

«incipes   medici  confulantur ,   und  fpricht  offenbar  vom 
achlefen  der  Aerzte ,  die  diefe  oder  jene  Meinung  vom 
Aderlaflen  hatten.     Rec.  könnte  noch  eine  Menge  von 
Fehlern  anführen ,  welche  er  in  der  einzigen  Schrift  de 
A.  U  Z.  1791.  Dritter  Band. 


venaefectionis  termino  in  acutis  gefunden  hat,  wenn  es 
der  Raum  verftattete.  Nur  noch  eine  Probe :  KL  fagt 
S.  230. :  Quorum  fi  quid  urgeret  vali0e,  omißa  venaefe- 
eti(m$cucurbitulascumfcarificatione—  procafuumdtfcn- 
mine  huic  fuffecit  antiquitus,  quin  et  ipfi  fertrum  venae- 
fectumum  alias  patroni.  Diefes  hat  Hr.  L.  fo  gegeben: 
Was  das  Verfahren  der  Alten,  die  doch  fonft  eben  keine 
Feinde  der  Spätem  Aderläfje  waren,  anbelangt,  wem  etn 
Solcher  Ümftand  bey  einer  hitzigen  Krankheit  fich  zeigte, 
zugleich  aber  auch  eine  Anzeige  zur  Verminderung  der 
Menge  des  Blutes  zugegen  war,  fo  bedienten  Sie  fich  ßets  der 
Aderlafs  Mutiger  Schröpf  köpfe,—  je  nachdem  fledtefes  oder 
jenes  Mutet  indem  gegenwärtigen!  aüe  für  gut  befanden. 

Die  auf  dem  Titel  bemerkte  eigne  Abhandlung  de9 
Ueberfetzers  ift  dem  erften  Bande  beygedruckt.  Wen» 
man  auch  dem  Vf.  nicht  alle  feine  Behauptungen  zuge- 
ben kann,  fo.  zeigt  doch  diefe  Abhandlung  von  Scharf- 
fiun  und  guten  Kenntniflen  und  es  wäre  nur  zu  wünfche«, 
dafs  er  fidh  die  vielen  Ausfchweifungen  nicht  erlaubt 
hätte,  die  einen  grofsen  Theil  des  Raums  ausfüllen. 
Der  Vf.  beweJft  feinen  Satz,  dafs  die  feßen  Theile  mehr 
zum  Leben  beytragen,  als  die  flüliifcen,  theils  aus  der 
Bildung  der  Frucht  im  Mutterleibe,  theils  daraus,  dafs 
thierifches  Leben  Empfindung  fey,  Empfinden  aber  den 
Grund  der  ganzen  menfchlichen  Erkenntnifs  ausmache. 
Weil  nun  das  Leben  mit  der  Zunahme  der  feften  Theile 
zunimmt,  fo  muffen  auch  die  feften  Theile  einen  gröfcer« 
Antheil  am  Leben  haben ,  als  die  flüffigen.  Was  Empfin- 
den fey,  erklärt  der  Vf.  auf  folgende  Art:  Abänderun- 
gen in  einfachen  Subftanzen  jeder  Art  nennt  man  Thätig. 
keit,  oder  Kraftäufserung.  ThMtigkeit  ift  Leben,  Leben 
ift  Empfindung:  jede  einfache  Subftanz  hat  alfo  Empfin- 
dungsfahigkeit.  Aus  der  Vereinigung  mehrerer  einfa- 
chen Subftanzen ,  die  dauerhafter  und  zur  Erzielung  ei- 
nes mehr  oder  weniger  edlen  Zweckes  gefchickt  ift, 
entftehen  organifirte  Wefen.  Diefe  Subftanzen  theilen 
ihre  Zuftände,  alfo  die  Empfindungen ,  einander  wech. 
feffeitig  mit  und  diefe  Mittheilung  ift  der  Grund  der  ge^ 
genfeitigen  Vereinigungsfähigkeit  der  Wefen.  Aus  die^ 
fem  zieht  er  den  Schlufs,  dafs  die  Säfte  nichts  zum  Le" 
ben  beytragen,  weil  fie  nicht  organifirt  find,  und  dafs" 
befonders  durch  den  Nervenfaft  nichts  in  die  Seele  über 
getragen  werden  könne ,  weil  die  Säfte  überhaupt  nich* 
beftimmt  und  zweckmiWg  einwirken,  und  man  ihre 
Wirkung  für  nichts  weiter ,  als  gefetzlofe  äufsere  Stöfae 
halten  kann,  alfo  auch  das  Bewufstfeyn  von  folchen  Iim- 
plindungen,  die  durch  den  Nervenfaft  übeegecrages  we* 
den,  nur  dunkel  feyn  würde. 

Berlin  b.  Mylius:  Dr.  §Wmmi»  Friedrich  Zückerts  — 

allgemeine  Abhandlung  von  den  NalirungsmitteU*. 

S  s  Zweyte 
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Zweyte  Auflag«,  mit  Anmerkungen  von  Kurt  Sprsn* 
geU,  4.  ArpicykuÄdeür,  und  Prof.  in  Halle,     1790. 

Hr.  S.  hat  auf  Verlangen  des  Verleg*»  in  dem  Text 
diefes  nützlichen  und  belichten  Werk«  nichts  geändert, 
fondern  nur  hin  und  wieder  feine  Anmerkungen  beyge* 
f'igt,  die  im  Ganzen  nicht  fehr  vfel  betragen  und  zum 
Theil  einer  genauem  ßeftimnmng  bedürfen»  S.  3g.  ift 
der  ernährende  Stoff,  der  in  den  verfchiedenen  Fleifch- 
arten  enthalten  ift9  tu  allgemein  aus  Sprelmann  ange» 
geben.  Ilr.  So.  behauptet ,  dafs  das  Pfund  Hammelfleifch 
£0  nährende  Subftanz  enthalte,  da  doch  diefes  Verhält- 
nife  bey  einem  mäfsig  alten  und  wohlgemäfteten ,  und 
bey  einem  ganz  alten  und  magern  Thier  fehr  verfchieden 
ifL  Der  fremde  Gefchmack,  den  zuweilen  das  Fleifrh 
der  Krebfe  hat,  (S.  51)  rührt  oft  von  dem  flehenden 
Walter  her.  in  dem  (ich  die  Krebfe  aufhalten.  Schuh- 
ten weife  (S.  89)  ftreuet  die  Hduswinhm  das  Salz  nicht 
zwifchen  die  kleingefchnittenen  Krauthäupter,  wenn  fie. 
Sau  r kraut  bereiten  will.  Sie  vermengt  das  Salz  mit  dem 
gefrhnittenen  Kraut,  und  ftampft  es  dann  ein.  Auch  die 
Weinrank^n,  die  in1  die  Kui'e  gelegt  werden  Collen,  find 
keinesweges  unentbehrlich ,  wie  der  Vf.  angiebr.  In  der 
Anmerkung  S.  127.  haue  auch  die  Schädlichkeit  der  ku- 
pfernen Geiifse  zur  Aufbewahrung  der  Hefen  bemerkt 
werden  fallen.  Das  Kupfer  ift  wenigftens  eben  fo  fried- 
lich ,  als  das  mit  Bley  verfetzte  Zinn ,  wenn  Subftanzen 
in  ihm  aufbewahret  werden,*  die  fich  zur  Säure  neigen* 
und  man  braucht  im  Hauswefen  kupferne  Gefalse  zu  fol- 
chen  Zwecken  weit  häufiger ,  als  zinnerne.  Die  Kartof- 
feln empfiehlt  Hr.  Sp;  S.  137.  als  eine  Speife,  die  fejir 
nahrhaft,  bey  mäfsiger  Bewegung-leicht  zu  verdauen  und 
ganz  unfchädlich  fey :  S.  1*4.  «her  fagt  er,  dafs  der  Ma- 
genfchmerz ,  der  im  Lüneburgifchen  fo  häufig  fey ,  von 
Kartoffeln  herrühre.  Rec.  gefteht  Hn.  Sp.  gern  au ,  dafs 
die  weifse,  und  auch  .die  runde  röthliche  Spielart  der  Kar* 
toffeln  eine  ergi  bige/gute  und  leichte  Nahrung  liefere, 
wenn  nur  die  Wurzeln  auf  trockenem  und  fteinichtem  Bo- 
den gewach  »en  find :  er  kann  aber  diefes  weder  von  den 
Kartoffeln  zugeben ,  die  auf  fchwerem  Lettenboden  ge- 
wachfea  find ,  noch  kann  er  glauben ,  dafs  die  Wurzeln 
aller  Spielarten  diefes  Gewachfes  zur  Nahrung  gleich 
gut  find. 

Liipzig.  f%  Crufius:  Medicinifche  Skizzen  von  Johann 
Carl  Heinrich  Ackermann,  der  Arzneyg.  Dr.  u.  Prak- 
tikus in  Zeitz,  Zwtytes  Heft.  1790.  8*  93 'S.        r 

Rec.  kann  über  die  Fortfetzung  diefer  Sammlung  sieh» 
rerer  gröfsteutheils  zur  theoretifthen  Arzneywillenfcbaft 
gehörigen  Auffätze  kein  anderes  Unheil  fällen ,  als  wei- 
ches in  unfern  Blättern  über  dtn  erften  Theil  gefallet  wor- 
den ift.     D  r  Vf.  v«>rräth  uuht  feiten  gute Kenntnilfe;  aber 
feine  Behauptungen  fini  nicht  durchgedacht,  ome  Be- 
weif e  flüchtig  hingeworfen,  einäritig  und  daher  voll  von 
Paradoxien ,  die  nicht  einmal  einer  Widerlegung  werth 
find*    Na'  h  dem  erften  AuiVatz :  von  de>h  Nutzen  der  In- 
Ußinalwürmer ,    follte  m?n  glauben,   der  Vf.  wifle  faft 
nichts  vorihfil.aftens  für  die  Mcntchen,   fowohl  im  ge- 
funden ,  als  irr  krauk'U  Zuftand.   als  die  Würmer.     Sie 
verhüten  die  \  olib-  k  ökc:it,  ,weil  fie  vielen Nabr ungsfaft 
velbrancfcen :  fie  wohnen  zwar  .ipi  Schleim ,  verzehren 


aber  denfelben  auch:  fie  reirzen,  und  befördern  dadurch 
die  Gefchäfte  der  Verdauung :  fle  leiten  fcharfe  Säfte  nach 
dem  Darmcanal:  fie  löfen  Verftopfungen  im  Gekros  aufs 
fie  find  mächtige  Beförderer  der  Krifen  durch  den  Dann« 
canal ,  ja  fie  erwecken  die  Menfchen  bey  Afphyxien»  Zur 
Verminderung  der  Vollblürigkeit  find  ihm  die  Würmer  in 
den  Därmen  fogar  nicht  hinreichend :  er  meynt ,  es  kön- 
ne derfelben  auch  vielleicht  durch  eine  grofse  Menge 
Thierchen ,  welche  fich  in  den  Saften  aufhalten ,  vorge- 
beugt werden.  In  einem  andern  Auffatz  facht  er  die  Nach* 
theile  medfeinifcher  Volksbücher  zu  entwickeln  und  erläu- 
tert den  Satz ,  den  andere  fchon  mit  vielen  Gründen  un- 
terftürzt  haben ,  ausfuhrlich ,  dafs  der  Volksunterricht  über 
die  Heilung  der  Krankheiten  mehr  negativ  als  jtolüiv 
feyn  müfle.  Im  dritten  Auff atz:  über "  die  Urfachrn  der 
bntvirkfamkeit  ftarker  Purganzen  find  die  gewöhnlichen 
TJrfachen  diefer  Erscheinung  gut  entwickelt.  Vollftändig 
ilt  das  Verzeicbmis der  Urfachen  aber  doch  nicht;  diealki*- 
grofse  Empfindlichkeit  des  Darmcanals,  welche  fehr  oft 
macht,  dafs  Purganzen  eine  ihnen  völlig  entgegengefetzte 
Wirkung  äurseru ,  ift  z.  B.  nicht  angepihrt.  Die  zwey 
füllenden  Auffätze :  von  der  morakfehen  Behandlung  dnr 
Wahnfinnigen  und  von  den  Vorzügen  4er  Altern  Heü&und* 
vor  der  neuern  find  von  wenigem  Belang. '  Im  erftern  will 
der  Vf.,  dafs  man  Wahnfinnige  durch  Erregung  anderer 
Ideen  in  ihrer  Seele  nicht  zerftreuen  foll ,  weil  diefes  am 
'  meiden  durch  Erhöhung  der  Einbildungskraft  gefebehen 
könne,  die  übrigen  Seelenkräfte  aber  erniedrigt  werden, 
wenn  eine  einzelne  zn  fehr  angefpannt  wird.  Von  den 
Jnflecknnasmaterien.  Der  Vf.  vergleicht  die  Erfcheinun- 
gen  bey  der  Anfteckung  mit  denen  bey  der  Elektricität 
und  findet  zwifchen  beyden  einige  Aehnlicbkeir.  Vieles 
in  «liefern  Auffatz  ift  unerwiefen ,'  z.  B.  dafs  daa  Peftgtft 
nicht  leicht  durch  Leinwand  fortgepflanzt  werde.  Die 
Metalle  find  Leiter  der  anfteckenden  Materien ,  weil  chi- 
rurgifche  luftrumente  eine  aufleckende  Krankheit  fort« 
pflanzen,  weil  durch  den  gemeinschaftlichen  Kelch  die 
Luftfeuche  auf  andere  übergetragen  werden  kanu  und 
weil  gepulvertes  Mc Hing venerifche Gefchwü reheilt.  Sehe 
wichtig  wurde  auch  der  Satz  feyn ,  wenn  er  nur  erwiefen 
wäre,  dafs  viele  venerifche  Perfonen  mit  Peftkranken  ei« 
neu  genauen  Um^an*  haben  können ,  ohne  von  der  Peft 
angefteckt  zu  werde».  Eben  fo  unbeftimmt  find  dieThat- 
fachen,  womit  der  Vf.  die  Verferzung  der  Thränenfeuch* 
tigkeit  auf  andere  Theile  erweifen  will.  Bey  einer  Frau, 
die  viel  geweint  hatte  v  fand  man  das  Gehirn  voll  Wafler, 
und  diefes  kam  von  verfetzten  Thronen  her.  Von  eben 
diefer  Urfa«he  kommt  es  her.  wenn  Kinder,  die  heftig 
zu  weinen  pflegen ,  die  Epilepfie  bekommen,  oder  fteif 
und  unbeweglich  werben  .  wenn  man  ihnen  das  Weinen 
verbietet.  Etliche  iieohaihtungen,  die  man  am  Ende  lieft, 
find  neue  Beweifc  für  dtn  alten  Satz :  dafs  Krankheiten, 
welche  lange  im  Korper  vorhanden  waren,  durch  eine 
darzu  kommende  neu*- Krankheit  geheilet  werden  können, 

Leipzig  b.  SchnHdrr«:  CoUectio  opufeulorum  felectorum 
admedictnaviforriijcmfvectantinm.  Curante  -Schle- 
gel —   Vol.  V.  1790/273.  S.  g. 
Diefer  Vte  Band  enthält    1)  A.  Maler  dijf.  qua  uaior  et 
fußicientia  fignorum  infantem  recensnatumvivum  out  tnor- 
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tuum  editum  arguentium  ad  dijudicandum  infanticidium  Die  erfte  begreift  die  Zeit  der  Regenten  Berold,  Umbert, 
cx&mmntur  Vitemb.  173$  *)  C.  F.  ^faeger  di{f.  fiftens  Amadeus,  Otho,  Amadeas  II,  Umbert  II,  Amadeus  III, 
obfercationes  de  foetibus  reeens  natis  jam  in  utero  mortui*  J  Umbert  III,  Thomas  und  Ainadeus  IV.    Erft  gegen  das 


et  putrides,  cum  fubjunctaepierißTubingi'fby.  3)  Ejusd. 
dt  (f.  qua  cafus  et  annotationes  ad  vitam^foetus  neogoni  du 
juilicamiim  facientes  proponuntur.  Ibid.  J7$o.  4)  A.O. 
Gotlikf  fpsc  quo  •temmftratur partum  octimeßrem  vitalem 
effe  et  Ugititmm  tfalae  J7.  8.  5)  G.  A.  Langguth  diff. 
de  fqrtu  itb  ipfä conceptiufte  animato  ad  ars.  123  CC'Q.  vi* 
temb  ii^n.  o)  Triller  diff.  de  mirando  cordis  vulnere 
ptfl  XIV.  dutnum  rffj  Uthak.  Vitemb.  17*75.  Den  Werth 
einer  t  oU  hm  Sammlung  beftimmt  die  Güte  und  die  Selten- 
heit der  wieder  abgedruckten  Schriften.  Der  Heraus- 
geber verlangt  aber  wofei  zu  viel,  wenn  er  von  denjeni- 
gen Bey  trage  fiir  feine  Sammlung  federt,  die  ihn  »uffb- 


dern, 

diefer  oder  jener  wichtigern  und  fehnern  kleinen  Schrift 
zu  erhöhen,  und  dadurch  feinem  Zweck  näher  zu  kom- 
men. Vielleicht  wollten  (Je  ihn  nur  aufmerkfam  darauf 
machen,  dafs  er  die  ß-dürfniffe  feines  Publikums  nicht 
ganz  befriedige,  und  ihm  einige  davon  nahmhaft  ange- 
ben, um  ihn  dadurch  zu  veranlagen,  feinen  Eifer  zu  ver- 
doppeln und  feine  Sammlung  allgemeiner  nützlich  zu  ma- 
chen. Eine  folche  Auffoderung  foll  den  Verdienften  des 
Herausgebers  nicht  nachtheilig  feyn  und  kann  dem  Public 
kum  nutzlich  werden,  zu  deffen  Vortheil  doch  der  Her- 
ausgeber fammlen  und  geben  will,  und  der  Rec,  8nch 
wünfehtn  und  auflodern  dürfte. 

Turin,  au*  der  konigl.  Druckerey:    Dette  Opere  de% 
Medicit  e  de9  Cerufici  che  näcquero,  0  fiorono  prima 
del  Secot*  XVI.  negU  ftati  dilla  real  Cafa  di  Savoja, 
Altri  Monumenti,    raccolh   da  Vincenzo  Malacarne 
1^89-  1*4  S.  4* 
Diefes  Werk  ift  blofs  eine  provincielle  Gelehrten  Ge« 
fchichte ,  und  befch rankt  fieb  allein  auf  die  Aerzte  und 
Wundärzte,  welche  in  Savoyen  lebten  oder  da  gebühren 
würden.    Der  gegenwärtige  Theil  begreift  die  Jahre  1000 
bis  1400,  gerade  die  traurigfte  Periode  für  alle  Wiflen- 
fchaften ,  befonders  für  Medicin  und  Chirurgie.    Am  al- 
lerwenigften  ift  diefe  Periode  der  italiänifchen  Mediein  und 
Chirurgie  intereflant.   Diefe  WiiTenfchaften  waren  damals 
fröfstentheils  in  den  H?ndcn  der  Mönche,   und  chirur- 
gifche  Operationen  durften  gar  einmal  nicht  gemacht  wer- 
dea,  weil  die  Kirche  verboten  hatte  „  Menfchenblnt  zu 
▼ergiefsen.    Pabft  Bonifacius  VIII  unterfagte  fogar  alle 
Chirurgie  gänzlich,  und  that  die  in  den  Bann,    welche 
Operationen  machen  ♦  oder  nach  dem  damaligen  Ausdruck 
Menfchenblut  vergiefsen  würden.     Aufserdem  wird  der 
Gebrauch  diefes  Werks  noch  dadurch  erfchwert,  dafs  die 
Abfchnitte  der  Gefchichte  naih  den  Regenten  gemacht 
«od ;  bin  und  wieder  find  hiftorifche  Data  eingeflorhrcn, 
iHche  die  Regenten  betreffen,  hingegen  find  die  Na<h* 
richten  von  den  meiften  Gelehrten  kurz  und  unerheblich* 
Auch  ein  Regifter  fehlt,  wdches  b  y  ähnlichen  Arbeiten 
fc  uoihwendig  ift;  diefes  wird  mau  indefs  hi«  r  irebr  fc  hr 
▼ermiflen.    Wir  wollen  verfuchen,  das  wenige  Merkwür- 
dige auszuheben. 


Jahr  1022  bekam  Savoyen  eine  befsre  Regierungsform, 
unter  den  damaligen  Funken  Berold ,  und  mit  diefem  nimmt 
die  Gefchichte  den  Anfang.  Das  Land  genofs  innre  Ruhe 
und  Glückfellgkeit;  nur  ward  es  von  Zeit  (zu  Zeit  such 
unter  dem  folgenden  Regierungen  diefer  Periode  von  ^  der 
Peft  heimgefucht  Unter  Umbert  II.  war  diefe  fo  äufserft 
verheerend,  und  mit  fo  grofser  Hungersnoth  verbunden 
als  das  Land  nie  vorher  erlitten  hatte.  Um  diefe  Zeit  leb- 
te Petrus  Lombard,  welcher  erfter  Leibarzt  Ludwigs  Vif 
von  Frankreich  ward.  Man  glaubt  gewöhnlich ,  dafs  Pet» 
Lombard  zugleich  ein  GeiftUcher  und  Bifchoff  von  Paria 
gewefen  fey;  hier  wird  ausführlich  bewiefen,  dafs  diefes 


den  Werth  derfelhen  durch    den  Wiederabdruck    ganz  ungegründet  ift,  und  dafs  zwey  ganz  verfchiedene 
ui^  ;^pr  «r-.,*»;»»....  —A  f~u- —  i.iÄ: —  *_..__■  ,..•  Männer  dfefes  Namens  gelebt  haben,  der  erfte   Leibarzt 

von  Ludwig  VII,  welcher  U38  ftarb,  der  zweyte  ein 
Geiftlicher,  welcher  1159  BifthofF  von  Paris  ward  and 
1 160  ftarb. 

Semorinus,  Leibarzt  der  Gräfin  Agnes  von  Saluzzt 
um  das  Jahr  1193,  führte  zuerftden  Titel  ArtiumetMedi* 
cinae  Magifler.  Im  J.  1219  unter  der  Regierung  des  Gra- 
fen Thomas  von  Savoyen ,  ward  zu  VerceUi  das  St.  An- 
dreas Ilofpiral  erbaut,  und  diefe  Stadt  ward  der  Sitz  der 
Gelehrfamkeit.  Auch  die  Universität  von  Padua  ward  da- 
hin verlegt.  Im  J.  1267  bekam  VerceUi  zwey  Profeflbren 
der  Medicin. 

Die  zweyte  Section  enthalt  di*  Regierungen  von  Bö- 
nifarius,  Peter ,  PhflipfH,  Amadeus  V.  und  Eduard,  Die 
berühmteren  Männer  waren  Petrus  Campano  oder  de  Cam- 
pana, und  Germanus  de  Cafala,  welcher  ein  Werk  über 
das  Auge  fchrieb.  Unter  Amadeus  V  ward  in  der  Stade 
Aßi  ein  Collegium  Medicum  errichtet,  welches  aus  fieben 
Aerzten  beftand. 

Die  dritte  Section  begreift  die  Zeit  unter  Aemon  und 
Amadeus  VI.  Im  J.  1329  ward  Wilh.  Gordonio  vom  Col- 
legio  zu  Afti  zuerft  zum  Doctor  Artium  und  Mediana* 
creift,  K  Petrus  von  Argentera  war  in  Heilung  der  Brüche 
berühmt,  er  gebrauchte  auch  Mittel,  um  Haare  und 
Fleifch  zu  regeneriren ,  u.  dergl. 

Die  vierte  und  letzte  Section  während  der  Regierung 
von  Amadeus  VII.  und  Amadeus  VI».  Unter  Amadeas  Vlfi 
war  Cufano  der  erfte ,  welcher  den  Titel  eines  herzogl. 
Leibarzrs  führte.  Diefen  folgen  dann  noch  einige  unbe- 
rühmte Namen, 


Djs  Werk  ift  in  vi  r  Lectionen  abgetheilt  (durch  ei- 
nca  Drukkichier  ift  ftatt  der  vierten  die  fünfte  gefetzt) 


Wien,  b.dero  Edlen  von Kleinroayer :  Friedrich Auguß 
Ueber,  —  Stadtarzt  zu  Heilbronn,  von  den  Ur fachen 
und  Zeichen  de*  Krankheiten.  Aus  dem  Lateinifchea 
»Serlerzt  und  mit  Anmerkungen  vermehrt  von  §0- 
hann  Friedrich  Ztrtzuw.  Erfter  Band  1791.  J.  310  S. 
Das  einzige,  wodurch fich  diefe Ueberfetzung auszeich- 
net, ift  ein  fehr  demüthiges  Dedicationsfchreiben  desHn« 
Z.  an  Hn.  Ruth  Reinletn,  in  welchem  er  unten hänigfthit- 
ttt,  „dnfs  Selbe  (der  Herr  Rath)  diefe  Zueignung  mit  ei- 
ner gütigenfienehmigung,  gnädigen  Zufriedenheit  beehren 
mögen."  R*c,  kann  weder  das  eine ,  noch  das  andere, 
denn  die  Arbtit  des  Herrn  Z.  ift  undeutfeh,  holpericht  und 
voll  von  Druckfehlern, 
S  8  *  BiRUK, 
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Bkrliv  ,  h.  Petit  und  Schöne:   Browne  Langrißts  — 

theoretische  und  prakttfdie  Abhandlung  über  die  Fie- 
ber.   Nach  der  neueftcu  Ausgabe  ausdemEnglifchen 
Überfem*  1790.  8.  480  S. 
Dicfcs  Werk  ift  die  Ueberfetzung  der  modern  theortj  and 
practice  of  phtjfik,  von  welcher  wir  die  zweyte  Ausgabe, 
die  173g  herauskam,  vor  uns  haben.     Die  Ueberfetzung 
ift  gut  und  richtig.    Anmerkungen  hat  der  Ueberfetzer 
nicht  beygefügt:  und  wenn  wir  auch  die  Theorien  in  der 
Heilkunde  für  wefentücher  halten ,  als  der  Ueberfetzer  in 
der  Vorrede  äufsert;  fo  glauben  wir  doch,  dafsfein  Werk 
zu  weitläuftig  geworden  feyn  würde,  wenn  er  alle  theo- 
retifchen  Satze  des  L.  hätte  berichtigen  wollen  und  billi- 
gen es  alfo  (ehr ,  dafs  er  das  föx  die  Fieberlehre  wichtige 
Werk  geliefert  hat,  wie  es  war. 

Leipzig,  b.  Schneider:  Thefamus  pathologico - thera* 

peuticus:  exbibens  feripta  ranora.et  felectiora  aueto- 

rum ,  et  indigenorum  et  exterorum,  quibiis  natura  ac 

medela  morborum  tarn  internorum ,  quam  externorum 

illuftrantur  atque  explicanrur,  quem  collegit  et  edidit 

Dr.  gto.  Chrifi.  Traug.  Schlegel,   Cell",  comit.  regn. 

de    Schönburg  -  Waidenburg.    Confii.   et  Archiater. 

Vol.  I.  Pars  ZU.  1791  g.  17  Bogen. 

Diefer  neue  Theil  einer  corcect  gedruckten  wohlfeilen, 

und  nützlichen  Sammlung  enthält  Caroli  Gianella  de  fue- 

ceifione  morborum  libr.  III.  Rata  vi  i  (Patavii)  1742.  und 

H.  k  von  der  Stadt  tract.  de  falubritate  febris.  Ganda» 

vi,  176s* 

Wibn,  b.  Wappier:  Comnentar  Über  StoWs  Fieberteh- 
re  von  %fofeph  EyereL    Erfter  Band.  I7&9-  8*  3J&S. 
zweyter  Band.  1790.  58C  S. 
Von  der  lateinifchen  Ausgabe  diefes  Conunentars  ift  be- 
reits in  unfern  Blättern  Nachricht  gegeben  worden*  H.  E. 
hat  van  Swietens Erläuterungen,  zugleich  aber  auchStolls 
ungedmekten  Nachlafs ,  von  dem  aber  nun  doch  wohl 
das  raeifte  gedruckt  feyn  wird ,  und  die  andern  Werke 
diefes  Arztes  genutzt  und  dadurch  jungen  Aerzten  ein  fehr 


brauchbares  praktisches  Werk  in  dte  Hände  gegeben,  wel- 
ches von  denen ,  die  des  Lateinifchen  unkundig  find ,  im 
diefer  Ueberfetzung  mit  Nutzen  wird  gelefen  werden. 

VERMISCHTE   SCHKlFTEN. 

» 

-  Leipzig,  b.  Göfchen:  Auszüge  aus  den  beßen  Schriften 
der  Franznfen.  Zum  Gebrauch  für  die  Jagend  in. 
Schulen  und  Erziehungsanstalten.  Unter  der  Auflicht 
des  Herrn  Abt  Refewitz  herausgegeben  von  C.  H. 
Schmidt,  Prediger  zu  Alten  -  Salzwedel  in  der  Alt- 
Mark.  Zweyter  Theil.  Erfte  Abtheüung.  336  S.  Zwey- 
te Abtheilung  384  S.  8.  oder : 
Recueil  de  pieces  inttreßantes  tirees des  meilteurs  auieurs 
Franqois  -  ä  i'ufage  de  la  Jetioefle  qui  f  applique  k 
Tetude  de  cette  langue  par  Charles  Henri  Schmidt. 
•        Tome  II.  Partie  I .  IL 

In  der  Vorrede  rechtfertigt  (ich  der  Herausgeber  gegen 
die  Vorwürfe ,  die  Ihm  wegen  der  Aufnahme  der  Lettre* 
de  Babet  in  eine  Sammlung  für  Jünglinge  gemacht  lind, 
unfers  Erachtens  ganz  treffend ,  und  giebt  dann  die  Urfa- 
chen  der  für  diefen  Theil  getroffenen  Auswahl  an.  Die- 
fer  Theil  enthält:  Davals  Leben ,  Friedrichs  II  Eloge  auf 
Jordan  und  Auszüge  aus  Guiberts  Eloge  auf  Friedrich  If# 
aus  RouJJeau's  Confefftons ,  aus  Merciev's  ßontiet  de  Nutt 
und  Tableau  de  Paris  aus  Rjaujfeau's  Heloife,  aus  den 
Lettres  Perfanoes  und  Bruyere's  Caracteres.  Die  Wahl» 
die  hier  freylich  fchon  an  Schwerere  Stücke  gekommen  ift, 
ift  wieder  recht  gut  getroffen;  denn  wenn  auch  das  Lob, 
das  der  Eloge  von  Guibert  und  dem  persönlichen  Charak- 
ter Rouffeau's  in  der  Vorrede  beygelegt  ift,  nach  neuem 
Unterfuchungen  zu  hoch  geftimmt  feyn  dürfte,  fo  find  die 
Auszüge  doch  zu  dem  hier  ins  Auge  gefafsten  Zweck  fehr 
tauglich.  In  der  Vorrede  wird  noch  von  Auszügen  aus 
Bougainuilk's  Reife ,  und  von  Voltaire'*  Princefle  de  Ba- 
■  bylone  gefprochen  f  die  in  diefem  Bande  geliefert  werden 
follten ;  de  finden  lieh  aber  nicht ,  und  find  vielleicht  def- 
halb  weggeblieben ,  damit  der  Band  nicht  zu  grofs  würde« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Kjwderschr.  Berlin  b.  Schone:  Keucs  A.  B.  C.  Buch, 
welches  zugleich  eine  Anleitung  zum  Denken  für  Kinder  enthält, 
mit  Kupfern  von  Karl  Philipp  Moritz,  Profeßor  bey  der  Acade- 
mie  der  bildenden  Künfte  in  Berlin.  i7$o.  2J  ß.  Text  i JB.  Ku- 
pfer 8  (6  «O  Bbri.im  in  der  Real .  Schulbuchh.  Berhmfches 
neu  eingerichtetes  A.  B.  C.  Buchflabier  un4  JLeßbuchltin.  Umgear- 
beitet von  Lhriflian  Zimmermann,  Lehrer  am  Pädagogium  derXo- 
nigl.  ReaKSchule.  1790.  6  B.  8.  £  &0  Beide  wollen  Anlei- 
tung, nicht  nur  zum  Lefen ,  fondern  auch  zum  Denken  und  Spre- 
chen, und  zu  Stchkenntniffen  geben.  Bey  beiden  erft  die  Alpha- 
bete rerfchiedner  Schrift;  dann  bey 

N.  1.  ein  Comraentar  über  25  Bilder,  unter  deren  jedem  ein 
f  itul  und  ein  Vers  fleht,  z.  B.  unterm  Bilde  zum  Buchftaben  S 
das  Wort  Leben  ,  und  der  Vers.  In  Adern  rollt  des  Lebens  $mft; 
unterm  Bilde  zu  T  aber  Tod  und:  der  Tod macht  Hand  und  Infi 
erfMaft.  Der  Commenur  zum  i8ten  Bilde  ift:  Leben.  Liu 
Mann  (Uzt  auf  einem  Stulüc,  und  hält  ein  Becken  in  der  rechten 
Hand.  Ein  Wundarzt  lüfst  ihm  am  Unken  Arm  zur  Ader.  In  den 
Adern  flief st  das  Blut.  Das  Blut  aus  der  erofneten  Ader  firom*  in 
das  Becken.     Die  Ader  wird  verbunden  ;  dann  hört  das  Bluten   un*~ 


der  auf*  Das  Aderlaffen  iß  zuweilen  heil J am.  tu  den  Röliren  der 
Pflanzen  fieigt  der  Sa jt  empor.  Die  Pflanzen  wachfen  in  die  Hihe, 
aber  ße  bewegen  fleh  nicht.  Sie  fohlen  auch  nicht  Athem.  Der 
JMenJch  holtU  befllindig  Athem.  Das  Bbttfirömt  durchs  Herz.  .Das 
Herz  JchUgt  jeden  Augenblick,  fj  'enn  das  Herz  au)  immer  fiiU 
fleht,  fo  lebt  der  JMenfck  nicht  mehr, 

2.  Giebt  fiebenerley  Arten  von  Sylben  an,  und  fetzt  inner  je- 
de eine  Menpe  Hauptwörter  u.  f  w.t  in  denen  fo  eine  Svlbe  vor- 
kommt; nachher  ein  Heer  von  Zeitwörtern.  In  den  meiften 
Stunden  foll  blofe  gelefen  werden;  auf  einige  Unterredungsihin- 
den  aber  follen  Geh  die  Kinder  fo  vorbereiten,  dafc  ße  5  bis  6 
Zeüen  durchgehen ,  und  zu  fehen ,  ob  fie  jedes  Wort  verliehen, 
und  was  de  davon  wiffen.  Was  He  nicht  willen,  foll  der  Lehrer 
erklären,  Abbildungen  vorzeigen  u.  f.  w.  „Die,  fagt  der  Vf.  in 
^der  Vorn,  dächt  ich,  wire  bfflere  Anleitung zum  Denken ,  Spre- 
chen ,  Sachkenntniflen,  als  wenn  ich  ihnen  hingefchrieben  hätte  : 
„ich  fehe  mit  den  Augen;  ich  höre  mit  den  Ohren.  Das  wufsten 
„fie  ja,  ehe  fie  einen  BuchiUben  lefen  lermeii.«'  CBeidee  hatee 
N.  1.  p.  8-  9'  wörtlich) 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Freytagt,  den  xi.  Augufi  ijrpi» 


PHILOLOGIE. 

£eip?ig,  b.  Fritfch:  P.  Virgilii  Maronis  Opera.  Va- 
rietate  tecrionis  et  pefpetua  adnotatione  ifluftrata  a 
Chr.  Gottt.  Heyne.  Accedit  Index  uberrimns.  Edi- 
th altera  emendatior  et  auetior.  Tom.  I.  (Praef.  et 
Proleg.  CCXLIV.)  554  S.  T  IL  (Proleg.' LXXIV.) 
%i2  S.  T.  III.  703  S.  T.  IV.  704  S.  1788  — 1789. 
in  gr-  8- 

Die  Beftimmung  des  Werthes  der  Heynifchen  Ausga- 
be vom  Virgil  hängt  gröfsten  theils  von  der  Beftim- 
mung des  Zwecks  ab,  welcher  dem  Studiulh  der  huma- 
niftifchen  WuTenfchaften  gefetzt  werden  mufs.  Warum 
werden  die  alten  Sprachen  dem  jugendlichen  Unterrich- 
te fo  allgemein  zum  Grunde  gelegt?  Warum  führen  wir 
den  Jüngling  mehr  zur  Betrachtung  der  Werke  des  Al- 
terthums, als  feiner  Nation?  —  Ein  altes,  aber  durdi . 
die  Bemühungen  der  Gesner,  Ernefli  und  Hewnt,  und 
durch  die  Verbreitung  eines  wahren  philofophi&hen  Gei- 
ftes  über  alle  Theile  der  WiflTenfchaften,  wahr fcheinl ich 
auf  ewig  verbanntes  Vorurtheil,  fand  in  der  Erlernung* 
der  al*en  Sprachen  keinen  höhern  Zweck ,  als  die  Kennt- 
nifs  der  Sprache  felbft;  und  die  Meifterftücke  des  klaf- 
fifchen  Alterthums  fchienen  keinen  andern  Werth  zu  ha? 
ben ,  als  dafc  fie  .griechifch  und  lateinifch  gefchrieben 
waren.  Diefes  Vorurtherl  erzeugte  die  Jexikographifche 
.  Bearbeitung  der  alten  Schriftfteller,  bey  welcher  es  we- 
der auf  Gefchmack ,  noch  auf  Beurtheilungskraft,  noch 
auf  Scharffinn  ,  ibndern  auf  einen  gewifien  Vorrath  fo- 
genannter  philologifcher  Obfervationen  ankam ,  die  oh- 
ne Unterfchied  bey  jedem  beliebigen  Schriftfteller  mit 
gleicher  Schicklichkeit  Platz  finden  konnten.  —  An- 
dere, welche  den  wahren  Gefichtspunct  fchon  richtiger 
fafsten,  betrachteten  die  alten  als  exemplsrifche  Produ- 
cte  des  Gefchmacks ,  die  man  eben  deswegen  vor  allen 
andern  kennen  lernen  müfste,  weil  fie  vor  alten  an- 
dern gefchickt  wären,  den  Geift  mit  dem  Ideal  des 
Schönen ,  mit  grofsen  und  erhabenen  Ideen  zu  erfüllen, 
und  theils  zur  Nachfolge  aufzulodern ,  theils  zur  Beur- 
teilung auszubilden.  Aber  find  denn  die  neuern  Zei- 
ten fo  arm  an  Meifterftürken,  dafs  man  immer  feine  Zu- 
flucht zu  dem  entfernten  Alterthum  nehmen  mufs  ?  Oder 
wenn  diefes  nicht  ift,  follte  dicht  vielleicht  jener  Zweck, 
durch  das  Studium  der  Neuern  eben  fo  vollkommen  und 
mit  einem  geringern  Aufwand  von  Kräften  erreicht  wer- 
den können?  Sind  es  nicht  immer  nur  Wenige,  die  nach 
einer  langwierigen  Beschäftigung  mit  den  Alten  dahin 
gelangen ,  das  reine  Bild  der  Schönheit  durch  das  Me- 
dium einer  fchweren  Sprache  aufzufallen?  Wird  nicht 
*lfo  das  Studium  derfelben  in  den  meiften  Fällen  un- 
A,  L%  Z.  X79J.  Dritt*  Band. 


zweckmäßig  und  zeit  verderblich  feyn?  —  Mit  nich- 
ten,  antworten  wir,  auch  wenn  wir  den  Vorderlatz  als 
eine  urlbezweifelte  Erfahrung  zugefteheh  Denn  ein-: 
mal  bleibt  es  doch  unumftöfslich  gewifs,  dafs  gute  Schrift- 
fteller weit  ficherer  und.  bequemer  als  Mutter  des  Gc 
fchmacks  aufgeftelfc  werden  können,  wenn  fie  in  einer 
ausgeftorbenen,  als  wenn  fie  in  einer  noch  lebenden 
Sprache  gefchrieben  haben,  und  zweytens  wird  fich 
für  die  formale  Bildung  des  Geiftes  —  welche  aller  Un- 
terricht des  jugendlichen  Alters  beabfichtiget  —  nicht 
leicht  ein  zweckmäßigeres  Mittel  als  das  Studium  von 
Schriftftellern  aus  einem  entfernten  f  von  dem  unfrigen 
durch  Religion»  Verfaffung,  KenntnhTe  und  die  Art,  fie 
zu  erwerben  f  ganz  und  gar  verfchiedenen  Zeitalter,  auf- 
finden laden.  Diefe  Schwierigkeiten  reizen  und  befchäf- 
tigen  den  Verftand;  die  Vergleichung  der  Verfchieden- 
heiten  Übet  den  Scharffinn,  und  bewahrt  das  Unheil 
vor  jeher  Einfeitigkeit,  die  mit  der  ausfließenden  Kennt- 
nifs  Einer  Gattung,  Eines  Zeitalters  und  Einer  Nation 
unvermeidlich  verbunden  ift.  Von  einer  richtigen  Er- 
klärungskunft  und  Kritik  geht  alle  weitere  Cultur  des 
Geiftes  aus,  und  fie  wird  bey  der  grandlichen  Erlernung 
einer  jeden  WhTenfchaft  als  npthwendige  Bedingung  vor- 
ausgefetzt. Auf  diefen  Zweck  mufs  alfo  das  Studium  der 
Alten  gerichtet  feyn,  diefen  muffen  di*>  Herausg.  derfelbenf 
in  den  Augen  behalten,  wenn  fie  die  humaniftifchen  Witten-, 
(chatten  aufrecht  und  eines  anftändigen  Platzes  unter  ded 
übrigen  Wiffenfchaften  würdig  erhalten  wollen.  Wir  muf- 
fen die  Denkmäler  des  Alterthums  zuerft  als  Producre  eines 
entfernten,  von  dem  unfrigen  verfchiedenen  Zeitalters 
kennen,  und  dann  zunächft  nach  ihrem  äfthetifchen  Wer- 
the  beurtheilen  lernen.  Hiedurch  werden  die  Pflichten 
eines  Interpreten  beftimmt.  Zuerft  Sicherung  des  Grun- 
des ,  Unterfuchung  der  Aechtheit  des  Textes  im  Ganzen 
und  im  Einzelnen;  genaue  Kritik.  Zunächft  Erklärung 
des  Ausdrucks ,  vornehmlich  in  Beziehung  auf  den  Aus- 
druck unfererZeit,  womit  die  Erläuterung  der  Sachen/, 
fo  viel  davon  zum  Verftändnife  dient«  verbunden  ift.  End- 
lich Bemerkung  der  Zufammenftellung  und  Anordnung 
im  Ganzen  und  im  Einzelnen ;  der  Auswahl  im  Stoff  und 
der  Ausbildun&deflelben ;  und  diefes  alles  um  deftVfbrg- 
fältiger  und  umftändlicher,  je  mufterhafrer  der  zu  er- 
klärende Schriftfteller,  und  je  mehr  er  gefchickt  ift,  auf 
die  Ausbildung  des  jugendlichen  Geiftes  einzuwirken.  _ 

Diefes  find  Grundfätze,  nach  denen  Hr.  H.  bey  der 
Bearbeitung  des  Virgils  verfuhr.  Er  wollte  feinen  Dich- 
ter nicht  blofs  gründlich  verftehn,  fondern ,  foweit  die- 
fes möglich  ift«  den  Werth  deflelben  beurtheilen  lehren, 
und  auf  diefe  Weife  eine  Probe  geben,  wie  durch  ein  ' 
zweckmäßiges  Studium  der  Alten  die  Beurtheilungskraft 
und  der  Gefchmack  der  Jugend  zu  bilden  fey.  Der  wahre 
Tt  Werth 
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Werth  diefer  Ausgabe,  mit  Welcher  ein*  neue  Epoche  des 
humaniftifchen  Studiums  anhebt ,  darf  daher  weder  nach 
der  Anzahl  der  Verbefierungen  des  Textes  und  der  neuen 
Erklärungen  ,  noch  auch  nach  der  Menge  gelehrter  Ob- 
servationen allein ,  fondern  vielmehr  nach  der  Zweck- 
mäfsigkeit  gefchätzt  und  beurtheilt  werden,  welche  (ich 
durch  das  ganze  Werk  in  allen  feinen  Theilen  zeigt ,  und 
fie  alle  zu  einem  bewundernswürdigen  Ganzen  vereinigt. 
,  Der  Ruhm  einer  glücklichen  Wahl  in  den  Auslegungen 
fo  vieler  Vorgänger,  einer  genauen  Interpretation ,  einer 
fcharfen  Kritik,  einer  wcitläufrigen ,  wohlgeordneten, 
am  rechten  Orte  benutzten  Belefenheit  und  der  harmo- 
nischen Verbindung  diefer  Vorzüge ;  —  diefer  Ruhm  wird 
dem  Herausg.des  Virgils  immer  bleiben»  wenn  man  auch 
zeigen  iöüte,  da fs  er  an  mehrern  Stellen  geirrt  und  fehlge- 
griffen habe.  Wie  weit  Hr.  H.  felbft  entfernt  war,  fich  für* 
untrüglich  zu  halten ,  und  jede  feiner  Behauptungen  mit 
dem  Stempel  der  Wahrheit  bezeichnet  zu  glauben«  hat. 
er  nicht  nur  bey  der  (im  J.  1780  erfchienenen)  kleinern. 
Ausgabe  des  V.,  fondern  noch  weit  mehr  in  der  gegen- 
wärtigen an  den  Tag  gelegt.  Die  erfte  Ausgabe  wurde 
überall  mit  einem  ausgezeichneten  Bey  fall  aufgenom- 
men, und  wo  man  fonft  wenig  deutfehe  Werke  kepnt, 
ift  Hn.  Heynes  Virgil  gekannt  und  gefchätzt.  Nur  der 
Herausgeber  felbft  hatte  fich  noch  Kein  Genüge  gethan. 
Er  hörte  nicht  auf,  an  einem  Werke  zu  ändern  undaus- 
zubeflern ,  wo  mancher  nichts  als  Vollkommenheit  fah. 
Faft  jede  Seite  erlitt  einige  Veränderungen ;  der  Text  be- 
kam eine  neue  Geftalt ;  die  Erklärungen  wurden  bald  zu- 
rückgenommen, bald  mit  neuen  Gründen  leibt  igt;  bald 
befchnitten ,  bald  vermehrt.  Mehrere  ExcurJus  Und  hin- 
zugekommen; mit  einem  Wort,  dief?  neue  Ausgabe  ift 
beynahe  ein  neues  Werk.  Unfere  Lefer  werden  es  uns 
£e]rifs  verzeihen,  wenn  wir  bey  einer  fo  wichtigen  li- 
terarifchen  Erfcheinung  etwas  länger  verweilen ,  und  ei- 
nige der  vornehmften  Veränderungen  anmerken»  welche 
die  alte  Ausgabe  hier  erlitten  hat. 

Wir  ziehen,  wie  billig,  die  Bearbeitung  des  Tex- 
tes zuerft  in  Betracht     In  der  erften  Ausgabe  war  der 
tieinfius-  Burnnannifche  Text  faft  ohne  Ausnahme  be- 
folgt; diefer  ift  aber  nicht  immer  auf  richtige  Grundfatze 
gebaut,    und  die  richtigen  Grundfatze  find  nicht  immer 
getreu  befolgt.    Jetzt  hat  fich  Hr.  H.  erlaubt,  von  jener 
Kecenfion  abzugehen.     In  der  Orthographie  ift  eine  grüf- 
fere  Einförmigkeit  beobachtet,  und  Hr.  H.  hat  fich  des- 
halb gewifie  Canones  feftgefetzt,  denen  er  überall  treu 
blieb,  wenn  auch  gleich  in  manchem  einzelnen  Fall  das 
innere  Gefühl  eine  Abweichung  von  denfelben  zu  rathen 
fchien.     Denn  die  Unmöglichkeit,  Virgils  eigene  Hand, 
auch  in  Rückficht  auf  die  Schreibart,  wieder  herzustel- 
len, hat  er  vortrefflich  gezeige  (in  der  Vorn  des  1.  Th. 
S.  soff.)     Die  Interpunction  ift  häufig  verbeflerf;   die 
für  richtig  erkannten  Lesarten  find  aufgenommen,  und 
die  verdächtigen  Verfe  überall  bezeichnet  worden.    Auch 
hat  Hr.  H.  einige  neue,  hauptfächlich  kritifche  Bey  träge, 
erbalten ,  wiewohl  diefe  weit  fparfamer  erfolgt  find,  als 
jnan  vielleicht  hätte  erwarten  Collen.     Die  zahlreichen 
Gbnjecturen  des  verftorbenen  Schröder,  w«  Iche  der  Hr. 
van  Saniert  dem  H.  mittheilte,   find  gröfstentheils  nicht 
viel  mehr,  als  finnreiche  Spiele  des  Witzes,  feiten  wahr- 


»  fthettiüch,  noch  felrherBeyfidl  abnbthigend^  Weit  vor- 
züglicher «haben  uns  die  AuMnrkimgen.uxid  Vermuthun- 
gen  des  £fcuob  Bryant  gefchitnen,  in  denen  fich  meiften- 
theils  S  harflinn  und  geübte  Beurtheiluagskraft  zeigt ; 
wtewol  man  geftehen  raufe,  "dafs  er  mtrallzugrofser  kri- 
tifcher  Schärfe  alles  wegschneiden  wollte ,  was  ihm  des 
Dichters  nicht  ganz  ^fcrdig  fchien ,   vieles  zu  fchwach 
oder  noch  unvollendet  ift.      Meierottos  dubia  de  re- 
bus ad  auetores  quo'sdam  clajficos  pertihentihus  enthalten 
einige  Schätzbare  Beytrage  zum  Virgil ;  aber  am  meifteo 
fcheint  Brunks  Beyfpiel  auf  die  Verbeflerung  des  Textes 
in  diefer  A  gewirkt  zu  haben,  indem  diefer  muthige  Kri- 
tiker eine  Menge  Vorfcbläge,  welche  Hr.  H.  zur  Berich- 
tigung der  Heinfiuflifchen  Recenfion  gethan  hatte,   in 
feiner  Ausgabe  befolgte,  ihnenr  dadurch  eine  gröfsere 
Autorität  gab,»  und  «den  Urheber  derfelben  berechtigte, 
feine  Verbefierungen  mit  gröfserer  Zuverficht  aufzuneh- 
men«    Wir  wollen  hier  vornehmlich  diejenigen  Stellen 
ausheben ,  welche  Hr.  H.  mit  der  Fackel  der  höhern  Kri- 
tik beleachtet  hat.     Ecl<jga  III,  109.  110.  werden  noch 
immer  für  eingefchoben  erklart,  weil  es  ihnen  an  gram» 
matifcher  und  logifeber  Verbindung  fehle.     Quisquis  Coli 
nicht  für  unusquisque  ftehen  können;*  was  doch  unfrer 
Meynung  nach  Hr.  Vofs  gründlich  bewiefen  hat ;  gleich- 
wohl ,  wenn  fie  herausgeworfen  worden,  ift  der  Abfall 
auch  fehr  hart,  und  der  Vers  Non  nofirum  intet  vos  tan» 
tos  componere  Utes  ßeht  gar  zu  ilolirt.    Ed.X,  16 — 28. 
Scaliger  wollte  diefe  drey  Veiie  nach  V.  8-  gefetzt  wif- 
fen.     Hr.  H.  gefleht,  dafs  fie  an  ihrer  gegenwärtigen  Stel- 
le durchaus  nicht  paffen,  die  Worte /taut  et  oves  circum 
ausgenommen ,  welche  nicht  wohl  anders  ftehen  kön- 
nen, wenn  man  Theokrit.  1 ,  66  und  74  vergleicht.  Wir 
muffen  geftehen ,   dafs  wir  die  Worte  nofiri  nee  poenüet 
—  diuine  poeta  des  Virgils  immer  für  unwürdig  und  für 
eine  gramraatifche  Interpolation,  —    von  welcher  fie 
ganz  das  Gepräge  tragen ,  —  gehalten  haben.     Wir  ver- 
raufheten  auch  wohl,  dafs  nach  den  Worten  fiant  et  oves 
circum  eine  Lücke  feyn  könnte ,  welche  die  Grammati- 
ker auf  eine  ungefchtckte  Art  auszufüllen  gefucht  hät- 
ten.     Da  wir  endlich  den  —  hier  gar  nicht  herpaflV  n- 
den—  Vers:  Et  formqfus  oves  ad  flumina^avit  jidonis 
beymTbeokrit  in  der  Rede  der  Venus  finden,  und  bey m 
Virgil  die  Venus  gar  nicht  em geführt  ift ,  fo  hielten  wir 
es  eben  nicht  für  unwahrscheinlich,    dafs  gerade  die 
Worte  der  Göttin  beym  V.  bis  auf  den  einzigen  aufgeführ- 
ten Vers  herausgefallen  feyn  möchten.     Da  in  denfelben 
des  Adoois  als  eines  Hirten  Erwähnung  gefchieht.   fo 
nahm  der   Grammatiker  daher  den  Stoff  zu  dem  Vers : 
Nee  te  poeniteat  pecoris,  diuine  poeta,  und  glaubte  fo  das 
Fragment  des  i6ten  Verfes  mit  dem  igten  V.  in  Verbin- 
dung gefetzt  zu. haben.  —    Im  4often  Verfe  fchlägt  der 
H.  vor :  tanta  aut  fub  vite.      Vix  enim  falices  et  vites  eo- 
dem  agro  plantari  folitae.     Vertraten  vielleicht  die  Wei- 
den bisweilen  die  Stelle  der  Ulmen  ?    —  Im  44&en  Ver- 
fe wird  Heumanns  Lesart  duri  te  Martis  von  neuem  in 
Schutz  genommen,  wie  fchon  in  den  Jddendts  der  iftea 
Ausg.  T.  IV.  S.224.  gefchehen  war;  und  im  folgenden 
V^rfe  werden  die  Worte  nee  fit  mihi  ctedere  ta)tium  in 
Parenthefe  geletzt«  und  fo  erklärt:    Utinam  tiintm  rem 
credere  ne  cogar.     Tantum  zu  dein  Folgenden  zu  ziehen. 
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wfe  in  der  trften  Aueg.  feefchehtn  ift,  findet  der  H.  jetzt 
froftig.  —     Di«  letzten*  Verfe  diefer  Eitloge  werden  ge- 
gen Harne  jn  Schutz  genommen.     Sie  erinnern  uns  wie- 
der, fegt  der  Herausg.,  data  die  Scene  in  der  Schäfer- 
welt ift.     Uns  fcheint  der  Mangel  an  Verbindung,  den 
Barne  tadelt,  nicht  der  .einzige  Fehler  an  denfelben  zu 
Tegra  ;  wiewohl  uns  diefer  hinlänglich  gegründet  dünkt, 
fondem  auch  die  Wiederholung  des  umbra  ift  gefpielt, 
und  ausfallt  dem  Ohr.  WennJer  76fte  Vers  pumpen  gra- 
vis wmbra;  nqcent.  et  frugibus  umbrae  herausgeworfen 
würde,  fo  fiel  der  eine  und  der  andere  Tadel  zufammen. 
Ein  Grammatiker  fchriebzu  gravis  umbra  die  Worte:  §jur 
niperi  gravis  umbra,  und  ein  Anderer  glaubte  fich  ein 
Verdienft  um  Virgil  zu  machen ,  wenn  er  diefes  Hemi- 
ftfchium  ausfüllte.  — -     In  den  Georgias  I.  findet  ßry 
ant  den  144.  V.  verdächtig ,  und  Hr.  H.  ftimmt  ihm  bey. 
Verba  quidem,  lagt  er,  funt  admodum  omata.    Verum  a 
re  cß  id9  quod  inferitur,  et  ßntentiarum  nexos  inde  tan- 
guorem  cmtrahit.    V.  396  fchlägt  der  Herausg.  ftatt  Nee 
vor,  zu  lefen :  Et  fratris.     Der  Scholiaft  ues  Statius  un- 
terftützt  diefe  Vermuthung;  dann  möchten  wir  aber  auch 
noch  Schröders  Einfall  billigen,  der  fidgere  ftatt  Jürgen 
lefen  wilL     Die  gewöhnliche  Erklärung,  welche  Hr.  Vofs 
in  Schutz  nimmt :  der  Mond  fcheine  mit  eignem  Lichte 
zu  ftrahjen,  misfälic  Hn.  H. ,  wie  uns  dünkt,  mit  Recht, 
weil  fie  einen  gezwungenen  Sinn  giebt,   der  nicht  ein- 
mal ganz  in  das  Ucbrige  zu  paffen  fcheint«  —    IL  Buch. 
Der  i2ofte  V.  kömmt  noch  einmal  vor  Georg.  III,  283. 
an  der  letzten  Stelle ,    wo  von  incantattambus  die  Rede 
ift,  kann  er  nicht  eingeschoben  feyn;  aber  gar  wohl  hier, 
wo  der  Dichter  blofs  von  Giftmifcherey  fpricht ,  mit  wel- 
cher die Carmina  nicht  nothwendig  verbunden  find;  auch 
Brunk  laGst  ihn  hier  aus.    Diefefr-fcheint  uns  nichts  we- . 
niger,  als  willkührlich  zu  ieyn,  wie  ein  anderer  Kriti- 
ker behauptet,  vienn  man  bedenkt,   ds£s  Virgil  in  die- 
fem  ausgearbeiteten  Gedicht  denfelben  Vers  fchwerüch 
zweymal  gefetzt  haben  dürfte,  und  dafs.  dem  Gramma- 
tiker  bey  der  Jaeva  noverca  im  129.  V.  gar  wohl  die  ma» 
lo  noverca  aus  III .  283  bey  fidlen  konnte,   welche  Stelle 
er  a's  Parallele  an  den  Rand  lebrieb.  —    III.  Buch.  Der 
36:ße  Vers  wird  gegen  Üri/aitf,  der  ein  folches  acumen 
nkht  im  Geifte  Virgils  glaubte,   vertheidigt.  indem  ge- 
zeigt wird  ,   dafs  bey  einer  gefchickren  Erklärung  das 
tomen  wegfallt.  Aus  einem  andernGrund  wollte  der  nän> 
liebe  Kritiker  den  383lien  V.  weggefchnitten  haben ;  aber 
sieht  jeder  matte  und  nüchterne  Vers  k&nnals  unterge- 
feboben  betrachtet  werden;  am  wenigften  dann,  wenn  . 
die  Nüchternheit  mehr  in  der  Sache,  als  in  den  Worten 
liegt.     Mehrere  krkifch«=  Grunde ,  eine  Interpolation  zu 
Tcnnurhen,  finden  fich  im  291- soften  Vers  des  IV.  B, 
Die  Handfchriften  verfetzen  diefe  Verfe   willkührlich, 
und  da  in  dem  einen  derfelben  etwas  Ueberflüffiges liegt, 
fo  vermuthet  Hr.  H.  entweder,  Virgil  habe,   in  der  Uu- 
geuifsbeit,  welchen  er  wählen  (olle,  beide  ftehen  ge- 
lalTen,  oder  der  eine  derfelben  fey  von  einem  Grammati- 
ker aus  <  inem  guten  Dichter  beygefchrieben  worden. 
Bnjant  enrfchied  gegen  291»  —    V-  339  wird  nach  kriti- 
fchen  Gründen  für  eingefchoben  erklärt.     Im  52often  V. 
fcheint  dem  Herausgeber  nach  vielfaltigen  Verfuchen  der 
Kritiker  und  Interpreten  #   das  Wahrfcheinlichfte  zu  le- 


fen :   Spretae  Ciconum  quum  munera  matres  inter  facra 
Deüm  alfo :  inter  facra  munera  Deüm»  —     Der  Schluff 
des   Gedichts  vom  $59ften  Verfe  an  wird    dem  Virgil 
abgefprochen.    Wenn  auch  die  Gründe,  welche  Hr.  H. 
gegen  diefe  V.  vorbringt,  widerlegt  wären ,  fo  würden 
wir  doch  unferm  kritifchen  Gefühle  glauben ,  das  vor- 
nehmlich  die.  vier  Schlufsverfe  durchaus  nicht  virgilifch 
finden  kann.     Bey  diefem  fcheint  es  uns  recht  auffallend 
einzuleuchten,    wie,  nachdem  559  — S63  gefchmiedet 
.  waren ,  ein  Vers  nach  dem  andern  hinzukam  •  und  fo  der 
fdtleppende  Periode  entiland,  der, den  Schlufs  des  voll- 
endetesten Gedichts  verunftaltet.  —    Zu  den  kritifchen 
Anmerkungen  bey  derAeneis  find  aufserden  obenfehen 
angeführten  Hülfsmitteln  eines  Schröder ,   Bryant  und 
Brunk  noch  die  Vergleichungen  der  aldinifchen  und  jan- 
tinifchen  Ausgaben  und  eine  Handfchrift  hinzugekom- 
men •  welche  fich  ehemals  zu  Erfurt  befand ;  jetzt  aber 
ein  Eigenthum  der  Grafen  von  Schönborn  ift.  if.  de  Vir- 
gilii  Codd.  Mf.  T.  I.  p.  6$.)     Die/o  Handfchrift  ift  abe- 
vo«  geringem  Werth,  und  die  Varianten  derfelben  gm 
.  tentheils  Schreibfehler ,  oder  fchonaus  andern  Co«1 ' 
kannt.  —    Wir  wollen  hier  nur  aus  den  eH*f- 
einige  der  vorzüglichften  VerbefTerungen  a\  ■„  1: 
wird  vortrefflich  iuterpungjrt:*6'ri:fna  n;-.>y 
viter  commotus;  et  aito  u.  f  w.      5o  gehört  i.^n 
commotus  zu  fenfit,    und  ift  als  Bezeichnung  des  durch    [ 
die  gegenwärtige  Situation  hervorgebrachten  Gen>üdi$- 
zuftandes  anzui'ehen  \  das  placidum  caput  hingegen  als 
Bezeichnung  des  göttlichen  Charakters  überhaupt.    26g 
wird  für  eingefchoben  erklärt.     317.  Eurum  ift  nach 
Brunks  Beyfpiel  als  die  zu  den  Worten  praevertere,  00- 
Uuwjm  fyga  pafTendere  Lesart  aufgenommen,  472.  Hr.  H.    , 
fchlägt  candentes  ftatt  ardentes  vor.     Die  letztere  Lesart 
entiland  durch  Verbeflerung,  nachdem  der  Anfangsbuch-    ; 
ftabe  weggelaflen ,  und  nur  andentes  übrig  gelaffen  war;  ! 
548  officio  ne  (für  nee)  te*    5.  o.  Arvaque  für  armaque. 
604.  Si  quid  usquam  juflitia  (f.  juflitiae)  eß.    64Ä. Anti- 
qua (f.  antiquae)  ab  origine  gentis.    714.  Etpariter  pue- 
ro  donisque.    Die  gemeine  Lesart  ift  zwar  eleganter ;  aber 
.  die  aufgenommene  Lefeart  der  Handfchriften  empfiehlt  t 
fich  propter  prifeam  fimplicitatem  et  wajfßatem.  —      IL  B. 
75.  Hat  durch  die  Interpuncdon  gewonnen:  QfAdve  fe- 
rat;  memoret,  quae  fit  /.  c.    Auch  V.  136  Ift  die  belfere, 
in  der  iften  Ausg.  fchon  angegebene  lncerpunction  auf-  ' 
genommen:   Delitui,   dum  vela,   aarent  fi  fürte,  dedif- 
fent*  —  321.  Ad  limina  f.  adiitora.  331.  Bryant  ftreicht  : 
dielen  Vers  aus.      Hr.  H.  gefteht,  dafs  er  ihn  wegwün- 
fche:  Quot  enim  ezillis  milti&us  per  decem  annos  caefos  eß- 
fe  putare  UeeL    731.  Evafifc  vicem  nach  Marklands  Ver» 
befferung.      III.   B,    Der  Herausgeber  ift  geneigt ,  den    . 
79Äen  V.  auszuftreichen,  während  Bryant  die  ganze  Stel-   , 
le;8o  —  84  dem  Virgil  aberkennt.     Jtben  der  Inierpola-   , 
tion  verdächtige  Stelle  ift  Auch  341.     Das  Schickfal  der 
Kreufa,  fagt  Hr.  H. ,  konnte  der  Andromache  fchwerüch 
bekannt  feyn.     Sirene  auguror,  fetzt  er  hinzu,  a  pm- 
ta  tantum  ülafcripta  erant:  Quid  putr  Afcanius.   Ecquid 
in  antiquam.  —     Aus  V.  661  hatte  Heinfius  Ichon  den 
Züfatz  des  Grammatikers  de  collo  fiflula  pendet  wegge- 
fchnitten.   Aber  auch  das,   was  zurückbleibt,  ea  Jota 
voluptas  fotamenque  maü  hält  Hr.  £L  für  fpatere  Zulatze 
Tt  2  und 


335 


A.  L,  2,  AUGUST  179 r- 


334 


und  fitr  Verfuche,  den  Halbvers  auszufüllen.  Einern 
ähnlichen  Bemühen  fcheinen  der  685-  und  686-  V.  nebft 
den  Worten  Syllam  atqur  Ckarybdim  ihren  Urfprung  zu 
danken  zu  haben.  —  Diefe  Proben  von  Verbeflerungen 
und  neuen  Vorfchlägen  mögen  aus  den  gröfsern  Werken 
Virgils  genug  feyn.  Wir  haben  noch  einige  Worte  von 
den  kleinem ,  dem  Vf.  zugefchriebenen  Gedichten  zu  fa- 

{;en  ,  welche  den  Inhalt  des  vierten  Buchs  ausmachen, 
n  dem  Culex  und  der  Ciris  hat  der  Herausg.  dem  Ur- 
sprung und  den  Veränderungen  der  Lefearten  in  den 
alten  Ausgaben  forgföltiger  nachgefpflrt ,  und  fich  mehr 
Veränderungen  des  Textes  erlaubt.  Auch  hier  hatte  er 
handfchrittlkh^  Verbeflerungen  von  Schröder  erhalten, 
und  aniser  diefen  lind  noch  Emendationen  von  Nicolaus 
Heinfius,  Friefemann  und  Jakobs  hinzugekommen.  Oa 
dieTes  Gedicht  au^enfcheinlich  eines  von  denen  ift,  an 
welchem  die  Grammatiker  und  Versmacher  fpäterer  Zei- 
ten ihre  Kräfte  verfuchti»n ,  und  welches  fie  mit  Verfen 
von  ihrer  Arbeit  durchwebren  •  da  es  ferner  in  den  ge- 
wöhnlichen Ausgaben  wegen  der  häufigen  Corruptelen 
fiift  ganz  unlesbar  ift,  fohatfir.  H.  den  Text  mit  Bezeich- 
nung der  interpolirte n  Stellen  und  nach  wahrfcheinlicheo 
Verbefferungen ,  befonders  abdrucken  laflen,  und  fich 
dadurch  den  Dank  der  Lieb*hab*r  der  latein.  Poefie  ver- 
dient ,  die  nicht  immer  einen  Beruf  fühlen ,  fich  durch 
einen  Schwall  kritifcher  Anmerkungen  durchzuarbeiten. 
Indefs'giebt  er  diefe  neue  Recenlion  für  nichts  mehr  als 
einen  tufum  ingeniu  weil  es  freylich  fehr  wahrfcheinlich 
ift,  dafs  derfelbeVerfuch  von  mehreren  angeftetlt,  nach 
Maafsgabe  der  Verfchiedenheit  des  kritifchen  Gefühls  ei- 
nes jeden  fehr  verfchieden  ausfallen  wurde.  Bey  der 
Ciris  find  aufser  den  oben  genannten  ßeytragen  die  Ver- 
befferungen eines  Engländers  Eduard  Burnaby  Green* 
benutzt,  die  diefer  einer  Ueberfetzung  der  Ciris  beyge- 
IBgt  hat  Der  Herausg.  wurde  von  dem  Vorfatz,  fie  al- 
le zu  excerpireu,  bald  zurückgebracht,  weil  er  fie  gröfs- 
tentheils  dürftig  und  fprachwidrig  fand,  —  In  den  klei- 
nen Gedichten,  welche  unter  dem  Titel  der  Catalecta  Vir- 
giUi  bekannt  find,  ift  wenig  geändert.  Zu  XIV,  3.  fin- 
den wir  eine  neue  Verbefferung  f  Mortis  fi  culpa  ift  bilis 
ftatt  Vobis  fi  c.  e.  b.  —  Die  Copa  und  das  moretum  wa- 
ren feit  der  Erfcheinung  der  erften  A.  des  V.  von  ttrems~ 
dorf,  der  fie  dem  Septimius  Severus  zufchreibt,  edirt 
worden,  .(in  den  Poeris  Lat.  min.  T.  II.)  —  Bey  einzel- 
nen Verbefferungen  und  neuen  Erklärungen,  welche  auch 
in  diefem  Bande  fehr  zahlreich  find,  können  wir  uns» 
um  der  Kürze  willen ,  nicht  verweilen. 

Was  die  erklärenden  Anmerkungen  betrifft,  fo  ha- 
ben auch  diefe.  wie  fchon  ob*n  getagt  worden ,  eine 
betrachtliche  Veränderung  und  Vermehrung  erhalten.  Es 
find  viele  neue  Excurfua  hinzugekommen,  welche,  fo 


wfe  die  der  vorigen  Ausgabe,  als  eben  fd  viele  MeifterOii- 
cke  der  hiftorifchen  Kritik  und  der  Erklärungskunft  zu 
betrachten  find.     Den  Eklogen  find  deren  vier  bey  ge- 
fügt.    I.  Eine  griechifche  Ueberfetzung  der  IV.  Ed.  aus 
der  Orat.  Conftantini  M.  beym  Eufebius  *  mit  VerbeflTe- 
rungen  des  Herausgebers.  II.  zu  Ecl.  VI.  6-  7.  und  IX-  27. 
über  den  Vatis.     Die  Römer  diefes  Namens,  welche  vorm 
V«  gemeynt  feyn  konten,  werden  aufgezählt  und  ge- 
zeigt, dafs  es  nicht  möglich  fey,  den  eigentlich  gemeys- 
ten  herauszufinden.     III.  EcL  VI.  64.  De  Comelio  Gallo 
fimulque  de  Fuphorionis  ChiUaru     Eine  herrliche  Unter- 
fuchung  für  den  Literator,  in  welcher  fich  ausgebreitete 
Gplehrfamkeit  und  feine  Kritik  mit  gleicher  Stärke  zeigt. 
IV.  Ed.  VI.  74.  De  Scylla,  (vergl.  Aen.  III,  426-)  wie 
fich  V.  die  Scylla  gedacht  haben  möge.     Seine  Vorfiel- 
luog  wird  mit  der  Homerifchen  und  denKünftlervorftel- 
lungen  auf  alten  Denkmälern  verglichen.  —     Zu  den 
Georgias  find  zwey  neue  E<curfus  hinzugekommen.    F. 
Lib.  IV.  232.   De  Beiade  pifeem  fugiente.     Hr.  H.  zeigt; 
dafs  die  dunkle  virgüifche  Stelle  aus  rationtbus  aflrono- 
uricis  nicht  zu  erklären  fey,  fondern  dafs  ihre  Erklärung 
einzig  und  allein  von  der  Kenntnifs  der  poetifchen  Spra- 
che abhänge.     II.  Georg.  IV.  317.  De  Nympharum  do- 
mo et  Penei  regia.  —     Bey  dem  iften  Buche  der  Aenei- 
de  finden  wir  zwey  neue  Excurfiis.    I,  v.  4.  De  mini/le- 
rio  Deoruw  imprimis  ^fuuonis  in  Aeutide.     Der  Einflufs 
der  Juno  in  die  ganze  Handlung  der  Aenetde  wird  deut- 
lich vorgelegt.    Bey  der  ganzen  Behandlung  der  Maschi- 
nerie in  der  Aeneide  und  der  Uiade  fallt  ganz  vorzügl.ch 
derUnterfchied  in  die  Augen,  der  fich  zwifchen  Homers 
und  Virgils  Erzählungsart  findet.    Homerus  (S.  127.)  af- 
fiatu  divino  abreptus  omnia  cum  fide  narrat9  tanquam  quae 
fibi  perfuafit  ita  gefia  effe;  in  Marone  vero  fiudtum  figen- 
di  ea%  quae  aliis  perfuudere  cupit,  Jubtüe  acumen  et  tnira 
JagacHas  in  rebus  Romanis,   cum  Trojanis  confociandis 
eminet.    I.  242.  De  Anteriore.      Der  Hersusgeber  zeigt, 
wie  auf  die  wenigen  hamerifchen  Notizen  vom  Anteoor, 
von  fpätern  Dichtern  und  fabelhaften  HiÖorüern  fort- 
-  gebaut  worden.    Vornehmlich  breitete  fich  die  Tradi  tion 
aus,  Antenor  fey  mit  einer Colonie Heneter  aus  Paphla- 
gonien  nach  Italien  gekommen ,  und  habe  fich  in  dem 
äufserften  Winkel  des  adriatifchen  Meerbufens  niederge- 
Jaflfcn;  eine  Tradition,  zu  welcher  die  Aehnlichkett  der 
Namen  Heneter  und  Veneter  Veranlagung  gab.  —   Zum 
II.  B.  81— 85-  über  die  Fabel  vom  Pahunedes,  welche 
zuerft  von  den  Tragikern  «  dann  von  den  Rhetoren,  zu- 
letzt von  den  Grammatikern   umgebildet  wurde.     Sie 
wird  hier  in  einem  eigenen  Excurfus  durch  ihre  vor- 
nehmften  Veränderungen  verfolgt     Virgil  entfernt  fich 
von  der  gemeinen  Tradition.  — 
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Leipzig,  b.  Fritfch:   P.  VirgiUi  Maronis  opera  ete. 
(Befchlufs  der  im  vorigen  Stücke  abgebrochenen  RecenJUmS) 

Die  übrigen  Excurfus  zu  diefera  Buch  habe*  einige 
Veränderungen  erlitten,  und  mehrere  wichtige  Zu- 
fatze  bekommen ;  z.  B.  Exe  I.  S.  268*  über  die  Vermi- 
schung des  Ctjcli  mythici  mit  dem  Cyclo  Trqjano%  und  dem 
cyclo  gpico.    S.  371.  über  die  Scriptores  rtov  rptolkZu.     S# 
3g3  ff.  über  den  Pifander,  aus  welchem  Virgil  dem  Ma- 
krobius  zufolge  daa  zweyte  Buch  der  A.  genommen  ha- 
ben foll.  —   Exe.  V.  S.  299  ff.  über  die  Quelle  der  Fa- 
bel tom  Laokoen.   (f.  Fragm.  Prodi  in  derBibl.  derL.u. 
K.  1.  St  S.  37.)    Exe.  IX.  S.  310.  über  die  Bedeutung 
der    Cabiren,   und  die  ßmplicitatem  religtonum    Troja- 
narum.      Exe.  XVII.  S.  320.  über  ein  Fragment  aus 
dem   Laokoon  .  des   Sophokles,    den  Anchifes    betref- 
fend, — «  Einen  ganz  neuen  Excurfus  —  denn  uns  bey 
allen    einzelnen   Zufätzeu  aufzuhalten;    würde  allzu- 
weit fuhren   —    finden  wir  erft  beym  9ten  Buch  wie- 
der ;    zu  Vers  263  ff.  Narrctta  de  Aenem  et  Anchife  ernte 
belli  Trojani  tßmpora\  wo  die  beym  Homer  und  den  cy- 
klifchen  Dichtern  (in 'den  Fragm.  des  Proklus)  zerftreu- 
ten  Notizen  zufiunmengefctzt  und,  —  und  zum  XII.  Buch. 
Crxfara  eorum,  quae  in  Aeneidis  qeconomia  reprehendipof- 
funt.     Zu  diefer  Abhandlung  veranlafste  den  H.  vor- 
nemlich  ein  fcharffinniger  Auffatz  J.  Bryants  über  die 
Fehler  in  der  Anlage  und  dem  Plane  der  Aeneide.    Er 
geht  von  der  Bemerkung  des  Unterfchiedszwifcheu Wahr- 
heit und  Wahrfcheinlichkeit  aus,  und  fetzt,  dem  zu  fol- 
ge, mit  Grunde  feft,  dafs  Verftofse  gegen  die  erftere 
dem  Dichter,  der  fie  vielleicht  vorfetzlich  begieng,  durch- 
aus nicht  zum  Fehler  angerechnet  werden  dürfen.  Aber 
dann  verdient  der  Dichter  Tadel,    wenn  er  fich  felbft 
rergifst,  und  in  Widerfprüche  mit  fich  geräth.     So  feil- 
ten die  Trojaner  von  ihrem  neuen  Wohnfitz  eigentlich 
mir  fo  viel  wüTen,  dafs  es  ein  abendliches  Land  (Hefpe- 
rien)fey;    gleichwohl  wird  ihnen  in  der  Weiflagung 
Creufens  II,  780  —  783.  fegar  der  Name  der  Tiber  ge- 
nannt.   Die  Wiedererbeutung  der  Helena,  wird  auf  dop- 
pelte Weife  erzählt  VI,  510.  u.  II,  562.  u:f.  w. 

Wie  vielen  Fleifs  endlich  der  Herausgeber  von  neu- 
em auf  die  Erklärung  einzelner  Stellen  gewendet  habe, 
wollen  wir  durch  die  Vergleichung  einer  einzigen  Edo- 
ge  zu  zeigen  fuchen.  Wir  wählen  den  Pollio.  Das  dem- 
selben vorangefchickte  Argument  ift  nicht  nur  —  wie  die 
Argumente  der  Jammtlichen  Eclogen  —  umftändlicher  ab- 
gefafst,  fondern  es  enthält  auch  noch  über  diefes  einige 
Tortrefliche  neue  Bemerkungen.  —  In  den  Zeiten  großer 
A.  L>  Z.  J79J.    Dritt»  BamL 


Calamitäten,  heifst  es,  öffnet  das  Volk  Ohr  und  Herz  neuen 
Weiffagungen ,   und  überall  erfcheinen  Propheten  ,   die 
dem  Wunfeh  nach  einer  belfern  Zukunft  zu  fchm  ei- 
chein bemüht  find.    So  zu  Rom  gegen  das  Ende  derRe- 
•  publik.     Die  Weiffagungen  hatten  fich  fo  gemehrt,  dafs 
Auguft  über  2000  libros  fatidicos  verbrennen  liefs»     Un- 
ter diefen  waren  einige,  welche  künftige  Qlückfeligkeit 
verfprachen,  in  Bildern,  die  aus  derVorftellungdesgold- 
nen  und  faturnifchen  Weltalters  entlehnt  waren.   Ein  fol- 
ches  Varitinium  benutzte  Virgil,  $\s  durch  die  Bemühun- 
gen des  Mäcenas  und  Pollio  zwifchen  dem  Octavianus 
un4  Antonius  der  Friede  gefchloflen  worden  war,    und 
die  Morgenröthe  befsrer  Zeiten  anzubrechen  fchien.    So 
weit  gießt  die  Gefchichte  Gewifsheit.    Ob  aber  Virgil  auf 
die  Schwangerfchaft  derOctavia,  oder  derScribonia  zie- 
le, (welches  letztere  einige  franzöfifche  Gelehrte  wahr- 
scheinlich zu  machen  gefucht  haben,)  bleibt  ungewifs. 
Zuletzt  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Dunkelheit 
des  Gedichts  ;  Vorfichtsregeln  für  den  Interpreten ,  und 
Erklärung  der  Uebereinftimmung  mancher  Bilder  diefer 
Ecloge  mit  Stellen  des  A.  T..  Zu  dem  4  -^9  Vers  wird 
der  Zufammenhang  der  Gedanken  entkleidet  von  allem 
poetifchen  Schmuck  gezeigt,  und  der  Sinn  der  einzelnen 
Worte  mit  größerer  Beftiramheit  angegeben.    Dafs  Ca* 
maeum  Carmen  nicht  von  Hefiodus  verftanden  werden  kön- 
ne, wird  jetzt  mit  befiern  Gründen,  als  ehemals ,  darge- 
than.     Vers  10.  werden  die  Worte  tm*s  jam  regnatApoU 
to  fo  erklärt:   Lueinae  /.  Dianae  frater  ApMo  efl:  is  qui 
nunc  nafeitur  jnicr  cum  Apoüine  comparatur  et  prophetica 
oratione  btne  tpfe  dictus  eft  Apollo.    Sententia  ädeo  efl : 
Fave  nafeenti  puero;  alter  iüe  Apollo  eft.    Im  11  ten  Vers 
nehmen  einige  decus  aevi  für  das  Subject ,  (welches  un- 
ferm  Gefühl  nach ,   das  belle  bleibt,)  andre  den  Apollo, 
unter  welchem   fie  aber  den  Auguftus  verftehn.     Nach 
Hn.  H.  Erklärung  ift  es  nur  der  Knabe  felbft ,  *  qui  hanc 
pracclaratn  vitam,  hoc  aevum  inibit.     Zu  Vers  23.  macht 
der  IL  die  Bemerkung,  das  Hervorfpriefsen  der  Blumen 
beziehe  fich  auf  die  Vorftellung,  dafs  die  Erde  unter  den 
Füfsen  und  bey  dem  Anblick  der  Götter  Blumen  her  vor- 
treibe.    Vers  2g.  die  Anmerkung  zu  mollis  arifta  hat  viel 
gewonnen.     Die  verfchiedenen  Erklärungen  Werden  vor- 
treflich  aus  einander  gefetzt  und  beurtheilt.    Wir  fielen 
auf:  Muka  p.f.  c.  arifta,  welches  die  griechifche  Ueber 
fetzung  einigermafsenbeßätigt:   ^/W2/  ^^  *   ] 

wird  erft  das  Zeitalter  der  Heroen  vorhergehn  f  dit  fü- 
genden Verfe  find  poerifcher  Schmuck ,  der  d^fem  oi 
danken  gleichfam  den  Körper  giebt,  und  man  mufs  kei- 
ne Anspielungen  auf  wirkliche  Begebenheiten  derdama- 
hgen  Zeit  darmne  fuchen  woMen.  37—45.  Wiederum 
eine  fchöne  Anmerkung  zur  Entwickelung  des  Zufam 
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menhangs.  V.  46.  ift  zu  takajeeta  jetzt  die  Anmerkung 
gekommen:  pro  vulgari:  e  fiia.  Profit^  ex  colo  deducto 
fatafiint,  fiu  ficta;  kaec  neri  dictmtur}  ut  ap.  Hörnernem 
toties  iTixktl$etv  fata  aticui  deßinare  ,  nendofc.  Eine 
ganz  neue  und  bdfere  Geftalt  hat  die  Anmerkung  zu  4$ 
bis  52.  bekommen.  Die  Erklärung ,  welcher  zu  Folge 
in  dem  Soften  V.  eine  günftige  Vorbedeutung  des  häufi- 
;en  (in  dei  praefentia  terra  moveri  et  cöntremifcere,  et  qua- 
i  exuttare  et  tripudiare  foUt.)  angezeigt  wird,  behält  den 
Verzug.  So  ift  auch  die  fchöne  Erklärung  von  rifu  cag- 
nofc  er*  mattem  in  ein  helleres  Licht  gefetzt.  —  Diefes 
lind  die  Verbeugungen  und  Zulatze  zu  der  Erklärung 
einer  einzigen  Ecloge. 

Wir  eilen  .zum  Schlufs.  Das  Beftreben  nach  gröfce- 
rer  Vollkommenheit  hat  fich  auch  bis  auf  den  Index  er- 
treckt.  Er  ift  in  diefer  Ausgabe  um  ein  beträchtliches 
vollftfindiger  als  in  der  vorigen ,  wie  fchon  aus  der  Vei> 
glekhung  der  Seitenzahl  (alte  Ausg.  366  S.  neue  Ausg. 
4?8  S.)  und  einiger  wenigen  Artikel  erhellt.  In  der  Vor* 
rede  ftgt  der  H. :  Cum  isfit  Maro,  qui  orationis  poecicae 
Ramamorum  auctor  fit  praeeipuuset  unicus,  cumque  tdJLa* 
tinofevmoni  in  laude  annumerandum  fit  ,  quod  orationem 
habet  poeticam  a  pedeflri  diligenter  diver fam9  ex  Marone 
aniem  pendeant  vortat  epici  tatini  omnes  —  operaepretium 
effeputavi,  fi  Virgüianam  orationem  Indtce,  docta  indu- 
firia  confecto,  iUaßratam  ad  calcem  Jubjkerem.  Ei*  eig- 
ner Index  ift  über  die  Namen »  und  ein  andrer  über  die 
in  den  Anmerkungen  und  Excurfen  erläuterten  Sachen 
bey gefügt,  welcher  letztere  der  vorigen  Ausgabe  gänz- 
lich fehlt«.  —  üeberdiefesenthält  der  vierte  Band— die 
kleinem  Gedichte,  abgerechnet  —  einige  Addenda»  S. 
227  —  334.  Qnd  in  der  Auflage  auf  feines  Papier  mit  Vig- 
netten, einen  Rtcenfum  parcrgorum  et  ornamentorum  cot 
to  expreßbrum,  welcher  in  der  wohlfeilem  Ausgabe  weg^ 
geblieben  ift,  Der  meiftentheils  nach  Antiken  von  Fio- 
rillo  gezeichneten,  und  von  Geyfer  vortreflich  geftoche- 
nen ,  Vignetten  find  in  dielen  4  Bänden  gegen  achtzig. 
Einige  derfelben  dienen  zur  Erklärung ;  andre  leiden  ei- 
,n*  finnreiche  Anwendung  auf  die  Stelle,  an  welcher  fie 
ftehn.  Mehr  als  einmal  haben  wir  den  Witz  des  Herausg. 
in  der  Wahl  diefer  Zierathen  zu  bewundern  Gelegenheit 
gehabt 

Die  Einrichtung  der  Drucklettera  ift  an  fich  auoh 
ifchöner,  als  in  der  vorigen  Ausgabe ;  nur  finden  fich  in 
mehrere  Exemplaren  ganze  Seiten,  die  durch  üble  Zu> 
richtung  der  Druckerfarbe  vernachläffigt  find.  Wir  ha- 
ben dies  felbft  an  den  feinen  Exemplaren,  die  12  Tha- 
ler koften ,  bemerkt  Für  fokhe  Abdrücke  follten  bil- 
lig die  Bogen  genau  (prtirt  werden,  wenn  der  Preis  auch 
dadurch  etwas  gefteigert  werden  müfste. 

Lbtm».  b.  Luchtmanns:*  AIIOAAiiNIOT  AEKI- 
KON.  ApoUonü  SophiflaeLextcon  Graecum  Itiadis  et 
Odyffeae,  ex  editione  Parifienfi  repetiit,  recenfuit  et 

,  illuitcavit  HermannusTottius.  178g.  515  S.  8« 

Wenn  gleich  Hr.  Villoifon  das  Gloflarium  des  Apollo 
nius  fcbon  aus  der  Durkelheit  hervorgezogen  hatte,  fo 
kennte  doch  der  Gebrauch  defTelben  wegen  des  theuren 
Preifes  nicht  aligemein  werden.     Es  ift  daher  be>nafce 


zm  verwundern,  dafa  nicht  fchon  früher  einer  von  unfern 
allzeit  fertigen  Schriftftellern  auf  den  Gedanken  gera- 
tfaen  ift,  dafielbe  in  einer  bequemem  Form  dem  Public© 
in  die  Hände  zu  geben.  Indes  ift  es  uns  um  diefen  AuF- 
fchub  keinesweges  leid,  da  diefe  Arbeit  jetzt  einem  der 
Sache  und  der  Sprache  kundigen  Mann  in  die  Hände  ge- 
fallen ift.  Der  Werth  diefes  Gloflariums  felbft  ift  lange 
entschieden ;  man  weits ,  dafs  es  neben  manchen  gram- 
matifchen  Grillen  auch  viele  gute  Bemerkungen  enthält, 
die  zu  der  Erweiterung  der  griechtfehen  Sprachkunde 
das  Ihrige  beytragen.  Aus  dem  Zeitalter  des  Apollo- 
nius,  der  unter  dem  Auguft  lebte,  läfst  fich  noch  viel 
Gutes  erwarten ;  und  wer  weifs,  wie  viel  man  von  dem 
Felfchen  und  Grillenhaften  auf  die  Rechnung  fpärererln- 
terpolatoren  fchreiben  raufs,  unter  deren  Händen  dan 
Werk  des  Apollomus  fichtbarlich  fo  fehr  gelitten  aar?  — 
Es  giebt  von  dem  Werke  des  Apollonius  bekanntlich  nur 
die  einzige  Parifer  Handfchrift,  die  Hr.  Villoifon  aufs  g#- 
nauefte  hat  abdrucken  laffcn.  Hr.  ToÜais  hat  fie  zwar 
auch  noch  wieder  eingefehen.  auch  »och  aufserdem  eine 
*  genaue Copie derfelben  von  Mart.  Janfon  benutzt;  allein 
nach  einem  folchen  Vorgänger,  als  Hr.  Villoifon ,  liefs 
fich  hier  keine  reiche  Nachlefe  mehr*  erwarten.  Dage- 
gen hat  Hr.  Tollius  eine  andre,  nicht' minder  fruchtba- 
re, Quelle  der  Kritik  eröffnet,  indem  er  die  Gtoften  ge- 
nauer mit  dem  Homer  verglich ,  und  jede  auf  die  Stel- 
le zurückführte,  auf  die  fie  fich  bezog.  Sie  führte  von 
felbft  fchon  fehr  oft  auf  die  richtigere  Lesart,  fo  wie  er 
auch  oft  die  Interpolationen  bemerklich  machte,  fobald 
Wörter  vorkamen,  die  im  Homer  fich  nicht  finden.  Wo 
aber  auch  aus  diefer  Quelle  nicht  zu  fchdpfen  war,  da 
blieb  freylich  nichts  übrig,  als  zu  Conjecturen.  feine  Zu- 
flucht zu1  nehmen,  wie  auch  fchon  Hr.  Villoifon  gethan 
hatte.  Allein  das  Hauptverdienft  des  Hn.  T.  ift  weit 
mehr  in  jene  genauere  Vergleichung  mit  dem  Homer  als 
in  diefe  letztem  zu  fet?.en,  in  denen  wir  zwar  keines- 
weges  den  geübten  Sprachforscher  verkennen,  aber  doch 
nicht  immer  jenen  fchuellen  und  treffenden  Kick  wahr- 
nehmen, durch  den  uns  einige  der  berühmten  Laudsleti- 
te  des  Hn.  T.  gewiflermafsen  verwöhnt  haben.  Durch 
jene  genauere  Vergleichung  mit  dem  Dichter»  hat  bald 
Apollonius,  bald  der  Dichter  felbft  gewonnen,  indem  der 
Herausg.  ftatt  einer  verdorbenen  Lefeart  im  Homer  die  al- 
te und  belfere  hn  Apollonius  auffand.  So  zeigt  er  z.  B., 
dafs  0<k  O,  83-  ft*tt  der  gewöhnlichen  Lefeart  Wor/.a- 
^6/,  die  dem  Metro  entgegen  ift,  aus  unfern  Lexicogra- 
phen  die  alte  contrahirte  Form  uwrefiypsi  wieder  muffe 
hergeftellt  werden.  —  Dafs  IL  H.  338.  Zt&  Ztf  mit 
Recht  für  rji*  —  rjf  gelefen  werde  u.  f.  w.  Frey  lieh  be- 
treffen diefe*  Veränderungen  mehrentheils  nur  veraltete 
oder  verftellte  Formen  der  Wörter;  allein  von  einem 
Grammatiker  wird  man  nicht  mehrfodern.  Oberhaupt 
möchte  fich  für  die  ganze  Wortkritik  des  Homers  nicht 
viel  mehr  erwarten  laflen ,  wovon  die  Ausgabe  des  Hn* 
Villoifon  einen  deutlichen  Beweis  geben  kann.  —  Eine 
vielleicht  zu  grofse  Gewissenhaftigkeit  >  hat  Hn.  T.  nie 
erlaubt,  in  dem  Text  des  Apollonius  das  minriefte  zu  än- 
dern ;  vielmehr  find  feine  Verbeflerungen  durchgehende 
für  die  Noten  aufgehoben.  Bey  einem  Schriftfteiler,der 
nicht  zum  ununterbrochenen  Lefen  beftimmt  ift,   und 
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der  der  Verbeflernagen  «ich  nicht  fo  fehr  häufig  bedurf- 
te, läfit  fich  dies  Verfahren  eher  billigen»  als  bey  einem 
apdern,   der  zufammenhängend  fchreibt.    Auch  find  al- 
lerdings bey  einem  Lexikographen,  wo  der  Zufamroen- 
hang  nichts  an  die  Hand  giebt,  die  Verbefierungen  un- 
gewißer und  mifsticher.     Da  der  erfte  Herausgeber  an 
den  rorrupten  Stellen  fchon  heilere  Lefarten  vorgeschla- 
gen hat,  fo  nimmt  Hr.  T.  diefe  gerne  an»  wo  fie  Wahr- 
icheinlichkeh  haben,    und  fchügt  andere  vor,    wo  er 
glaubte,  dafs  er  richtigere  geben  könne ;  und  dies  letz- 
tere mit  einer  Bescheidenheit,   wie  fie  des.  wahren  Kri- 
tikers würdig  ift  der  das  Ungewiße  auch  der  beßera  Con- 
jecruren  nur  zu  gut  kenne      Wir  heben  ein  paar  Pro- 
ben der  Verbefferungen  aus.  — -    Unter  .iüeiSe  heifst  es : 
rivkt;  6k  Äq  ro  Kiyeiv  fierißotXto*^  ript  kegtv.      'Eirt  pbv  rwv 
iufirxk*y£blit  TcpoQepo/iivonf ,  *£  keye  juit *%{*>!*  hov ,   km 
tu    etrgtv  r»  6h  äeitsv  tirtpsv  ttet  t££fc.     Hr.  Vill.  glaub- 
te die  Stelle  dadurch  zu  berichtigen ,   dafs  er  für  x*t  rZ 
nreTv  —  t*w  6h  x*i6sv ,  las;  hm  tu  eTirs  riji  6h  oieiSe.     Unfer 
Vf.  zeigt  dagegen»  dafs  der  Fehler  tiefer  fitze,  und  die 
Wörter  verfetzt  feyn.    Er  liefet :  E.W  ju.hu  rm  fi&r  i2<fe>$ 
*1>o<$s£*fji,&tonr  r£  XeyeitarxxP»p^vov  x»t  rweTre.  r$  6h  oLttis 
irl  zw  xxrockoy*rfifv.     Noch  in  eben  der  Glofle !  wo  es 
▼um  Aeibpus  heifst :   ovuv  0/  i6sk$o)  ov  noiktaz  ioigwro* 
▼erbeifert  Hr.  T.  fehr  richtig  01  AsX$oi  aus.Suidas  unter 
Aä-jts^  —  *  Unter  ävrv$  funplirt  Hr.  T.  die  Worte  ixl 
II  ryi  XXTU&6V  rtptQspsfou;  rijs  civirtöoc :  aus  dem  Etymo- 
logus  M.  glücklich  auf  folgende  Weife :  4*1  6h  ttjq  xxtoo- 
$w  TspntetyaXctiote  %otriiTV%.    4x1  6h  rufe  wsptQspefas  etc. 
Diegrofse  Belefenheit»  die  Hr.  T.  in  den  griechischen 
Grammatikern  befitzt  +   kam  ihm  bey  diefen  und  andern 
Verteuerungen  ungemein  zu  Hatten.    Die  Anmerkungen 
«es  Hn.  Villotf.  find  wieder  mit  abgedruckt,  und  zweck» 
mäfsige  Indices  beygefügt ;    dagegen  ift  die  überflüffige 
kteiaifche  Ueberfetzung  mit  Recht  weggelafiien. 


ERBAÜÜNGSSCHRIFTEN. 

Lemgo,  b.  Meyer :  §efus9  der  Menfch  und  für  die  Men- 
Jähen.  Sechs  Predigten.  Von  $.  L.  Ewald,  Gene- 
ral fuperintendent  und  Prediger  zu  Detmold.  106 
S.8..  , 

Ebendafelbft :  lieber  die  Erwartungen  der  Chrißen  in  je- 
ner IVett.  Sechsx  Predigten  Von  ebendemf.  126  S. 
g.  Oder :  Predigten  über  die  wefenttichfien  und  eigen 
thümlichßen  Lehren  des  Chriflenthums.  5tes  und 
Utes  Heft.) 

Des  Hn.  Vf.  theologifches  Syftera  und  Schreibart  find 
*us  den   vorhergehenden   Stücken  und  mehrern  ähnli- 
chen Schriften  hekannt.    Selbft  diejenigen ,  die  in  man- 
chen Meinungen  mit  ihm   nicht  gleich  denken ,  nicht 
von  allen  feinen  Beweifen  überzeugt  find»  werden  ihm 
das  vorzügliche  Talent  einer  lichtvollen,  populären  und 
lebhaften  Vorftellung  und    iner  fo  herzlichen  Sprache, 
die  ein  nicht  zu  erkünstelnder  Ausdruck  von  ibm  feft  ge- 
glaubter und  ftark  empfundener  Wahrheit  ift,  nicht  ab 
Sprechen  können,   und  an  i*  m  einen  Te!  r   erbaulichen 
and  vorzüglichen  Prediger  ichätzen.    Der  Inhalt  der  6 


Predigten  Jes  erften(oder  Sten)  Heftes  ift:  x)  Der  N tä- 
fle der  Gottheit  ward  Menfch.    2)  Gottes  Herrlichkeit  ward 
in  dem  Menfchen  gfefus  auf  eine  milde  AH  fichtbar ;   (bei- 
de über  Joh.  I,  14.)     3)  fjefiu  giebt  fich  der  Menfchheit 
für  unentbehrlich  aus.    4)  gfefus  iß  der  Menfchheit  unent- 
behrlich ;  (beide über  Joh.  6, 4%  ■—  4S-)    S)  Von  dem  Ein* 
ß"fs  3'f**  *»  die  Aufklärung  der  Menfchheit }   (über  Job* 
8.  is.)     6)  Von  dem  Einflufs  §efus  auf  die  Bejferungder 
Menfchheit;  (über  Math.  II,  ag»  29?)     Die  beiden  letz- 
ten find  vorzüglich  erbaulich.     In  den  vorhergehenden 
bedürften  wohl  manche  Ausdrücke  eine  Berichtigung. 
S.  5.  Jterdbftieg  aus  deinem  Schoofs."    Den  Anthropo- 
morphismus  zu  gefchweigen»  den  man  im  Volksunter- 
richt lieber  vermeiden  follte,  fo  ift  das  Herabfteigen  niclr^ 
einmal  Joh.  I,  ig.»  woraus  der  Ausdruck  genommen  zu 
feynfcheint,  gernäfs.    0  ÜNi^  rev  noXrov  r-  *.  bezeich* 
net  nicht  einen  vergangenen,  verlaufenen ,  fondern  ge* 
genwanigen  fortdauernden  Zuftaad  rov  wov,  zeigt  viel- 
mehr den  Grund  an,  warum  er  e^yrytj<xxTo.     So  ift  auch 
der  Gedanke  unrichtig:   S.  6.  »jeder  Menfch  wird  mehr 
nach  feiner  Geburt,  ff  ejus  ward  weniger.**    Das  inüfste 
doch  von  einer  präexiftirenden  göttlichen  Natur  gemeynt 
feyn.     Kann  die  unveränderliche  Gottheit  weniger  wer-» 
den?    S.  8,  u,  9.  wird  der  k>?oe  das  Aeufsere  Gottes. ge* 
nannt,  „fo  nahe  mit  Gott  verwandt,  wie  das  Wort  mit 
„dem  Gedanken,  der  Gedanke  mit  der  Seele.     Diefes 
„Aeufsere  Gottes  hatte  Augen,  uro  tnenfehlich  zu  feheri 
„u.  f.  w."    Es  verunglückt  doch  allemal,  wenn  man  das, 
was  Jobannes  vom  hxyoQ  fagt,  verfinnlichen  will.  Kann 
Gott  ein  Aeufseres  haben  ?  Wie  verdammte  man  den  Spi- 
noza, als  er  von  der  Welt  fo  fprach?.  Richtig  und  gut 
wird  gefagt :  ,%er  war  verführbar,  wie  wir  alle  find,  abef 
„nicht  verführt,    wie  wir  alle  feyn  follten."     Dagegen 
darf  man  felbft  natch  der  orthodoxeften  Kirchehfprache 
nicht  fagen :  „§fefus  war  fchon  thärig  und  wirkfam,  Feit* 
„dem  gewirkt  ward  auf  Erden,  er  fchuf  die  Welt,**  $fe* 
Jus  nicht  in  keinem  Sinn;  die  präexiftirende  Natur  heifst 
nicht  Jefus,  fo  hiefs  er  als  Menfch.    Math.  I,  24.  45-    X 
•Tim.  2,  5-     So  idauch  alles,    was  S.  10.  gefagt  wird, 
nur  nach  gewiffen  unerweislichen  exegetischen  Hypo 
thpfen  als  wahr  angenommen.     Die  Vorftellungen  S.  13. 
13.  find  richtiger  und  biblifcher.     S.  24.  wird  gefagt^ 
die  Stimme  vom  Himmel  bey  Jefu  Taufe  hörte  altes  Volk  ; 
das  fagt  der  Evangelift  nicht,  nur  dafs  Johannes  fie  ge- 
hört habe.     Die  Gedanken  S.  69  über  Aufklärung  und 
richtig  und  wohl  vorgetragen* 
• 

Ueber  die  höchft  intereflanten  Materien  des  Sten 
(iaten)  Heftes  „die  Erwartungen  der  Chrißen  in  jener 
„Wett,"  hoffte  Rec.  erweisliche  oder  höchftwahrfcheinlich 
dargeftellte  neue  Ausfichten  zu  finden,  zumal  da  der  VC 
S  6.u.  7.  fagt:  ..fürchtet  nicht,  dafs  ich  mich  etwaVer- 
„jnuthungen  überladen,  dafs  ich  euch  im  Gefchmack  der 
„fo  gedankenreichen ,  aber  fo  mifsverftandenen  Ausjich» 
„tenin  Ar  (die)  Ewigkeit  predigen  werde.  Der  edle 
„Mann  felbft,  d*r  fie  fchrieb,  hätte  gewifs  nicht  dasge- 
„predißt,  was  er  doch  gefchrieben  hat;**  undS.  18.  „er 
„wol're  nicht  aus  feiner  Einbildungskraft  fchdpfen,  nicht 
Mnirht  einen  fchönen  Roman,  fondern  Bibelwahrheiten 
Um  wvor- 
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„vortragen/*  Die  Ueberfehriften  find  i)  Quellen ,  wor- 
aus wir  unfre  Erwartungen  zu  fchöpfen  haben,  nach  i  Cor. 
I,  9.  10.  2)  Alles  Leiden  hört  in  jener  Welt  auf,  nach' 
Apoc.  21»  4«  3)  £f*de  Kraft  im  Menfcheri  wird  dort  er- 
höhet, nach  1  Cor.  13,  9  — 12.  4)  Der  Menfch  hat  dort 
Umgang  mit  den  Auserwählteften  der  Schöpfung,  nach 
Hcbr.  12$  22  —  24.  S)  Heber,  den  Wohnort  und  die  Be- 
fchäftigung  in  jener  Weit,  nach  Job.  17,  22  —  24.  6) 
Ueberdiemannichfaltigkeit,  Grade,  den  Wachsthum  und 
die  Dauer  der  Stetigkeit,  nach  Pf.  16,  11.  Die  in  der  er- 
ften  Predigt  angeführten  Quellen  find  1)  die  Bilder,  un- 
ter welcheu  die  künftige  Seeligkeit  in  der  Bibel  befchrie- 
ben  wird,  die  alle  abgeführt  werden,  von  denen  der  Vf. 
aber  doch  S.  20.  zum  Befchlufs  gefleht»  „mit  allen  Bil- 
„dern  und  trotz  aller  Bilder  bleibt  fie  doch  unbefchreib- 
„lieh.**  Die  zweyte  Quelle  ift  der  Begriff  von  Gott,  die 
-3te  unfer  eigen  Herz,  d.  i.  iinfre  Bedürfhifle  und  Wun- 
fche,  die  4te  die  Jehnlichkeit  mit  Erdenfreuden  und  Er- 
.  denkraft;  worunter  manches  Gute,  aber  nichts  unfre  Be- 
griffe erweiterndes  gefagt  wird.  Bey  den  biblifchen  Bii? 
dem  werden  auch  Kronen  erwähnt,  und  S.  20.  gefagt: 
„freylich  werden  wir  keine  Kronen  tragen,  aber  doch 
„Macht  zn  regieren  haben,  die  dadurch  ausgedrückt  wird,** 
Sollte  zityxvoi  das  wohl  ausdrücken  ?  In  den  4  Stelleo, 
wo  dies  Wort  im  N.  T.  vorkommt ,  bedeutet  es  Sieges* 
kränz,  Belohnung  der  Tugend  und  Tapferkeit,  an  Zei- 
chen von  Königs  würde  und  Her  rfchaft  ift  da  gar  nicht 
gedacht,  fo  wenig  wie  bey  griechifchen  und  römifchen 
Lorbeer-  und  Olivenkränzen  u.  f.  w.  Die  ganze  Ate  Pre- 
digt ift  fchön ,  und  hat  bey  richtiger  Vorftellung  der  Sa- 
che lebhafte  und  trefliche  Stellen,  z.  B.  S.  24.  „Es  ift. 
„ungekannte  Vaterliebe  Gottes ,  dafs  gerade  die  edelßen 
„Theile  unfers  Wefens,  Kopf  und  Herz,  auch  von  den 
„machtigßen  Erdentyrannen  nicht  ganz  eingeengt  wer- 
ben können.  Freyheitsgefühl  ift  Adel  der  Menfchheit, 
„dasGott  felbft  verehrt,  er  läfstMenfchen  lieber  fallen,  ehe 
„er  ihnen  den  Adel  nehme  —  Laflet  feyn,  dafs  Frey  hei  t  oft 
„und  hundertmal  gemifsbraucht  wird,  das  wird  vier  Wein 
„und  der  Verftand,  die  Liebe  und  die  Religion,  das  Gött- 
„lichAe,  was  der  Menfch  hat.  Was  nicht  gemifsbraucht 
„werden  kann,  taugt  nichts  und  iß  nichts  u.  £  w."  Inder 
gten  Pr»  wird  von  Erhöhung  der  Erkenntnis,  der  Kraft 


zn  wirken ,  zu  fchaffen  and  zu  beglücken  geredet.  Vom 
verklarten  Leibe  wird  gefagt,  er  fcy  „das  Licht,  der 
„Himmclsgepräge  tragende,  vom  Himmel  abftammende 
.♦Körper,  —  weil  erfchienene  Engel,  Jefus  auf  Thabor 
„und  Mofes  glänzten."  Nun  ift  doch  ein  grofeer  Un- 
terfchied  unter  Lichtftrahl  und  Ltchtkörper,  unter  einem 
glänzenden,  d.  i.  Lichtftrahlem  zurückwerfenden  Körper 
und  4er  Lichtmaterie  felbft ,  die  zwar  materiell ,  aber 
doch  nur  Ausflufs,  Wirkung,  Product  eines  leuchtenden 
Körpers  ift;  dennoch  vergleicht  der  Vf.  nur  die  verklär- 
ten Leiber  mit  dem  Sonnenftrahl,  und  fagt,  fie  würden 
eben  fo  fchnell  alle  Räume  der  weiten  Schöpfung  Aurch- 
fpähen ,  und  in  die  innerfte  Werkftätte  der  Natur  drin- 
gen. Lichtftrahl  ift. nicht  Subftams,  fondern  Wirkung 
der  Subftanz.  S.  100.  «»Von  Planeten  zu  Planeten,  von 
„Wehen  zu  Welten  reifen.4*  S.  101.  „Wenn  die  ganze 
„Schöpfung  wie  eine  Landkarte  vor  ihm  liegt. •'  Iit  das 
biblifche  Wahrheit,  oder  dichterifeke  Imagination  ?  Von 
Erhöhung  der  Kräfte  wird  aus  Luc.  16  ff.  gefolgert:  „der 
Sl  fromme  Chriftus Verehrer  kann  andre  fromme  Menfchen 
„dort  aufnehmen,«. wobey  wohl  zu  fremdartige  Ideen  an- 
genommenfind. Nur  Gott,  der  Herzenskundiger,  nimmt 
auf.  In  der4teaPr.  erklärt  der  Vf.  die  Ausdrücke  Berg 
Zion ,  Stadt  des  leb.  Gottes  n.  f.  w.  für  eine  Befchreri- 
bung  des  zukünftigen  Lebens  nach  dem  Tode ;  indeffen 
fcheint  der  Ausdruck  „Erftgebohrne,  die  im  Himmel  an- 
geschrieben  find,  zu  beweifen,  dafs  von  einem  Zuftande 
der  Chriften  auf  Erden  die  Rede  fey,  vergl.  Luc.  xo,  20-, 
und  dafs  nur  der  Vorzug  der  chriftlichen  Kirche  vor  der 
jüdifchen,  und  eine  Geraeinfchaft  der  durchs  Cbriftenthum 
Geheiligten  auf  Erden  mit  der  obern ,  vollkommnern 
Geifterwelt  in  dem  ganzen  Text  befchriebea  werde,  dafs 
fie  Eins,  ein  Ganzes  ausmachen.  Indeffen  fchadet  dies 
der  Abhandlung  felbft  nicht,  in  welcher  viel  Angeneh- 
mes von  dem  künftigen  Umgange  mit  den  Gerechten» 
die  uns  auf  Erden  lieb  waren,  mit  Chriftus  und  mit  Gott 
—  gemuthmafst  wird.  —  Freylich  folgt  aus  der  Gei- 
ftesgemeinfehaft ,  von  der  der  Text  redet,  d.  i.  ähnlicher 
Vollkommenheit,  noch  nicht  das  Beyfammenfeyn  an  ei- 
nem Orte,  das  fich  fehen,  unterreden,  etwas ,  das  wohl 
alle  edle  gtfellige  Menfchen  wünfehen ,  defien  Wirk' 
lxchkeit  aber  hiedarch  nach  nicht  erwiefen  ift. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Philologie.  Bautzen:  M.  Car.  Aug.  Bottigor,  Rect.  pro- 
Ittfio  ad  locum  Cietronit  in  Cat'dn.  3,  8.  P-  1791-  2©  S.  4to.  — 
Der  yf,  entwickelt  mit  vielem-  Scharffinn  die  auf  den  Volksaber- 
glauben berechneten  Gründe,  womit  Cicero,  «liefer  klage  Demi- 
gog ,  am  Tage  der,Ver(ammlung  des  Rathe  im  Tempel  der  Ein- 
tracht, einer  .möglichen  Empörung  des  unruhigen  und  Catiliua- 


rlfch  gelirinten  Haufens,  in  feiner  Rede  an  das  Volk ,  2u  begeg- 
nen wufete.  Nebenher  find  viele  gute  und  mit  einer  ausgefuch- 
ten  Belefenheit  unterftutzte  Bemerkungen  eiageftreut.  welche  die 
Anmerkungen  der  Böttigerifchen  Schrift  frft  eben  fo  £cb*tihi* 
als  die  Abhandlung  felbft  machen. 
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Montags,    den  rj\  Augufi  ifpi. 


PHILOSOPHIE. 


Halle,  b.  Gebauer:  Untersuchungen  Über  Kants  Ort 
tik  der  reinen  Vernunft,  v.  M.  G.  U.  Braflberger, 
1790-8'  43o  S.  6  V. 

V\f  enige  von  Kants  Gegnern  gaben  (ich  die  Mühe, 
v   *     die  Kritik  der  r.  V.  fo  zn  ftudiren ,  wie  Hr:  Br. 
Sein  Buch  kann  vielleicht  allein,  eine  Prüfung  im  ei- 
gentlichen Sinne  heifsen,  da  in  dar  vortreflichen  Schul* 
zifchen   Schrift,  vielmehr  nur  mk  den  Refultaten  der 
Kritik  eine  Probe  angeftellt  wird.     Unfer  Vf.  aber  be- 
'     fchäftigt  fich  nicht  blofs  mit  den  Lehnen  und  Refultatei» 
der  Kritik,  fonrdera  er  untersucht  auch  den  Weg,  auf  dem 
Kant  zu  derselben  gelangte;  und  fojgt  daher  der  Kritik 
Schritt  für  Schritt.     Rec.  aber  kann  freylich  diefs  rait 
Hrn.  B.  Schrift  hier  nicht  thun ;    er  kann  fein  Urtbeil 
nur  im  Allgemeinen  angeben ,   und  fotches  blofs  durch 
Aushebung  der  wefendichften  Punkte ;  in  fo  weit  recht- 
fertigen, dafs  er  den  Schein  eines  Machtfprucbs  ver- 
j     Hert.     Er  wird  dabey  um  fo  weniger  angftHcb  feyn, 
}      weil  er  nicht  im  g?ringften  wünfefat,    durch  diefe  An- 
!      zeige  irgend  jemand  der  Durchlefting  diefer  Sthrift  zu 
überheben«  die,  wenn  fie  auch  dem  mit  den  Geifte  der 
1      Kantifchen  Philofophie  Vertrauten  ,  keinen  neuen  Stoff 
[      and  keine  unerwartete  Zweifel  darbietet ,  ihm  doch  ijn- 
t      mer  fchätzbare  Winke  zum  populären  Vortrag  der  hriti- 
j      fchen  Philofophie,  wozu  der  Vf.  wirklich  einige  müfter- 
l      hafte  Beyfpiele  geliefert  hat,  geben  wird.    Der  innere 
f      Werth  diefer  Schrift  bat  fleher  dadurch  gewonnen ,  dafs 
'       fie  nicht  früher  erfchien,  aber  ihr  äufseres  Verdjenft 
[      htt  auch  dabey  verloren ,  weil  vieles  in  der  Kritik  noch 
nicht  genau  Beftimmtes ,  welches  Hr  Br.  richtig  aufge- 
funden bat,  nun  fchon,  wie  Rec.   unten  zeigen  wird, 
durch  Hrn.   Reinhotds  Theorie  des  Vqrfteltungsveryn6gen% 
genau  und  ohne  Doppelfinn  dargelegt  ift.     Vielen  dürf- 
te der  Ton,  in  dem  der  Vf.  mit  Kant  fprlcht,  zu  derb 
fcheinen.     Es  ift  zwar  zum  Glücke  der  Wiffenfchaften, 
der  füfse  und  finiulirte  Hofton  noch  nicht  in  der  Schrift- 
ftellerwek  notbwendig  geworden ,    aber  doeh  giebt  es 
einen  gewiflen  guten  Ton ,  der  auch  dem  Scbriftfteller 
heilig  feyn  mufs,  weil  er  durch  die  Schonung,  die  er  fo- 
den,  das- Herz  tut  wahren  Toleranz,  und  durch  das 
geneigte  Ohr,    das  e*r  jedem  zu  leihen  gebietet,  der 
es  nicht  durch  unverzeihliche  Fehler  verwirkt  hat,  das 
Gemüth  zurUeberzeugung  gefebickt  macht.    Ein  Mann, 
deflen  Verdienft  an  fich  unbestreitbar,  und  auch  fchon 
wirklich  allgemein  anerkannt 'ift ,  kann  alfo  mit  Recht 
fodern ,  von.  dem  mit  Verehrung  behandelt  zu  werden, 
der  erft  anfirngt  da«  fein  ige  zu  gründen.     Welche  Wir- 
kung kann  fich  Hr.  Br.  von  folgenden  und  Ähnlichen 
A.  L.  Z.  Z79  j.    Dritter  Band. , 


Ausdrucken  versprechen;  Spxelerey,  gelehrten  Staub 
erregen,  Prätennonen  machen,  diefs  wäre  alfo  eine 
ehrliche  Widerlegung !  myftifche  Dunkelheit,  undd.  m.  ? 
#ants  innigen  Verehrern  wird  es  dadurch  erfchwert, 
gegen  den  Vf.  gerecht  zn  feyn ,  und  Kants  ernftlichea 
Gegnern ,  die  ihn  aber  für  wichtig  erkannten .  kann  es 
gleichfalls  nicht  angenehm  feyn,  fich  auf  folche  Art 
gleichem  befchämt  zu  fehen,  fo  wie  Hr.  Er.  fich  woKl 
ftdbft  der  Freude  fchämen  würde ,  die  der  gelehrte  Pd- 
bei  darüber  bezeigen  könnte,  dafs  nun  auch  doch  ein- 
mal ein  Mann  von  i£opf  in  ihr  fchimpfendes  Gefchrejr 
niit  einftiromt. 

Man  würde  Hrn.  B.  Unrecht  thun,  wenn  man  fitgttf: 
er  hätte  die  Kritik  mifsverftandan :  tfber  er  hat  fie  -ver- 
kannt! Kant  behauptet  nicht,  dafs  wir  der  Incücation 
unferer  Erkenntnifs  (ein  Ausdruck  des  Vf.)  nicht  trauen 
.dürfen  oder  dafs  fie  falfch  fey,  andern  nur,  dafs  wir  et 
bey  ihr  auch  bewenden  laßen  muffen,  indem  wir  mit 
einer  Erkenntnifs  (nicht  Idee),  die  über  die  Erfahrung 
hinaus  gehen  foll,  uns  nur  täufchen.  Aber,  jagt  Hr.  B* 
wenn  Kant  nicht  bewiefen  hpt,  gaf$  diefe  Indicatin« 
falfch  ift,  fo  hat  er  nichts  Neues  gefiigt  Wenige  wer- 
den rnit  Hrn.  B.  geneigt  feyn«  diefs  für  das  «innige 
Neue  ?u  halten ,  weiches  in  der  Philofophie  noch  übrig 
wäre ,  denn  es  fcheint  beynahe ,  als  wenn  er  das  übri- 
ge fchon  für  berichtigt  hielte.  Es  ift  auch  nicht  leicht 
abzufehen,  wie  Hr.  ß.  diefe  Fodemng  machen  konnte, 
wenn  es  fich  nicht  auf  folgende  Art  erklären *  ttfst. 
Hr.  B.  icheint  fehr  an  einem  Synkretifmus  gearbekeH 
^u  feaben,  etwas  wahres  mufs  nun  in  jedem  Syftem 
feyn ,  Hr.  B.  glaubte  diefer  durch  d>s  Medium  des  Ge- 
mein/amen erblickt  zu  haben ,  und  er  fand  dadurchwirkr 
lieh  einen  Theil  der  Kritik  felbft.  Diefs  hätte  inn  nun 
für  die  Kritik  empfänglich  machen  feilen,  indjtm  fick 
Wirklich  aus  ihr  am  leichterten  die  jnöglichen  confe» 
'  quenten  Syfterne  darftelien  laflen ;  aber  er  fchlug  einen 
andern  Weg  ein,  er  fand  fein  S)ftem,  das  jfcus  dem 
Qemeinfamen  der  andern  entftand,  nun  auch  wieder 
darinn  und  hielt  diefs  für  das  Kriterium  der  Wahrheit 
deffelben,  fo  Hoffen  bey  ihm  alle  Syßeine  in  einander, 
und  neu  konnte  ihm  nur  das  feyn ,  was  gar  nichts  von 
dem  leinigem  enthielt.  Nach  ihm  ift  es  fchlechterdinga 
unbegreiflich,  wie  Lelbnitz  und  Locke  hätten  mit  einan- 
der ftreften  können ,  denn  er  legt  ih*  Syfteme  fo  vor, 
wie  alle Yerfchiedenheit  wegfallt,  aber  wie  es  fich  auch 
in  ihren  Schriften  nicht  findet.  Wenn  man  freylich 
einmal  annimmt,  ein  Schriftfteller  könnte  nur  das  be- 
hauptet haben,  was  in  feinem  Syftem  wahr  ift,  fo  labt 
es  fich  dann  leicht  zeigen,  dafs  die  Kantifche  Philofo- 
phie fchon  vor  Kant  da  war,  aber  der  Beweis  ift  um 
nichts  beffer  geführt ,  als  wenn  man  einen  Baumeifter 
Xx  dadurch 
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dadurch  abftreken  wollte »  ein  neues  Gebäude  aufge- 
führt zu  h*beo ,  weil  die  Materialien  und  Formen  der 
einzelnen  Tbeile,  fich  fchon  an  altern  fanden.  Niemand 
als  Hr.  R.  Rtinhold,  der  gewife  nicht  unter  Kants  Geg- 
J^f^i?11,  hMt  dcufücber  g«ejgtt  dafs  alle  philofophi- 
feheSyfteme,  fich  nur  durch  das  aufrecht  erhalten  konn- 
ten, was  uit  den  Refultaten  der  Kritik  Übereinkommt 
Für  Hrn.  B.  aber  hätte  die  Kritik  nur  dann  ein  Verdienft 
gehabt ,  wenn  fie  etwas  bewiefen  hätte,  was  noch  kein 
Auge  gefehen,  kein  Ohr  gehört,  und  in  keines  Mcn- 
ichen  Gedanken  gekomme« ,  und  da  fie  das  natürlicher- 
weife nicht  konnte,  fo  bewies  er  dafür,  dafs  fie 
gar  kein  Verdienft  habe,  als  höchftens  das  eines  Sturm- 
windes, der  die  Veranlaffung  feyn  kann,  auf  eine  fe- 
ttere Bauart  zu  (innen. 

Wo  Hr.  Reinhold  die  Quelle  derMifsverftändniffe  en* 
deckte,  da  fand  unfer  Vf.  eine  Spalte,  in  die  man  nur 
ein  gutes  Hebzeug  bringen  dürfte,  um  das  ganze  Ge- 
bäude umzuftürzen,  an  welchem  um  fo  weniger  verlo- 
ren wird,  weil  es  gröfstentheils  Analyfis  des  Erkennt* 
mfsvermögens  und  aüö  (nach  Hrn.  B.  Au&fpruch)  Tav- 
tologie  ift. 

Hr.  B.  entdeckte  den  Doppelfinn,  der  fich  im  Anfan- 
ge der  Kritik  in  dem  Worte  Gegenftand  findet,  da  im 
Eingänge  nicht  beftimmt  ift,  ob  unter  Gegenftand  die 
Singe  an  fich,  oder  in  unferer  Vorftellung  verftanden 
werden,  und  er  zeigt  S.  3.  u.  f.  dafs  aus  dem,  äuk  et- 
waa  von  dem  Gegenftand  in  unferer  Erkenntnifs  nicht 
abgeleitet  werden  kann,  nicht  gefchloffen  werden  darf, 
dafs  es  ein  Product  des  Erkenntnifsvermögens  fey,  weil 
es  dennoch  etwas  gegebenes  feyn  könnte,  das  aber  nur 
▼om  Gegenftande  in  der  Erkenntnifs  nicht  abgeleitet 
Werden  konnte.  Darauf  gründet  er  im  folgenden  die 
Behauptung,  dafs  man,  wenn  man  auch  zugeben  müfs- 
te,  dafs  unfere  Erkenntnis  keine  Kenntnifs  der  Dinge 
an  fich  fey,  doch  getroft  der  Indication  derfelben  von 
Dingen  an  fich  glauben,  und  dadurch  die  wahre  Reali- 
tät unferer  Erkenntnifs  fiebern  könne. 

Wenn  man  bey  dem  Mofsen  Buchfteben  der  Kritik 
«eben  bleibt  fo  wie  er  fich  im  Eingange  findet ;  fo  wird 
man  fcbwerüch  etwas  darauf  zu  fagen  finden ,  aber  dem 
Geifte  nach  beruht  der  Beweis  der  Kritik  nicht  darauf, 
Jbndern  darauf,  dafs ,  wenn  die  Satze  a  priori ,  die  fie 
auf  (teilt,  überhaupt  etwas  Gegebenes  waren,  kein  Be- 
Wufstfeyn  eines  Gegenftandes  in  unfei>er  Erkenntnifs 
meglich-wäre.  Die  Kritik  mufste  freylich  von  der  ge- 
wohnten Vorftelhingsart  ausgehen,  denn  fie  war  der  er- 
fte  Verfurh  Su  ihrer  Art,  und  wäre  die  Theorie  des 
VorftHlungs Vermögens,  worinnen  der  Beweis  aus  die- 
fem  Grunde  evident  geführt  wird ,  vor  der  Kritik  erfchie- 
nen ;  fo  wäre  zwifchen  der  gewöhnlichen  und  der 
neuem  Philo  fophie,  die  künftig  ohne  Beynahmen  feyn 
wird,  eine  folche  Kluft  erfchienen,  dafs  vielleicht  kei- 
ner fie  zu  überfpriogen  gewagt,  oder  die  Mühe  auf 
fich  genommen  hätte,  fie  zum  bequemen  Uebergange  aus- 
zufüllen. Aber,  um  auch  einmal  in  der  Manier  des 
Jim.  B.  zu  reden ,  diefs  wäre  alfo  Vine  ehrliche  Wider- 
legung der  Kritik!  wenn  man  von  ihr  fodert,  fie  foll, 
da  fie  von  der  unbeftimmten  Sprache  der  bisherigen  Phi- 


lofophte  ausgehen  mufste,  gar  nichts  Uabeftimmtes  mehr 
haben,  wenn  man  fich  am  Bvehftaben  hingt,  wenn 
man  alles,  was  aus  der  Entwicklung  der  Natur  unfera 
hergeleitet  wird,  für  Tavtologie  verfchreyt,  und  diefs 
alles  um  einer  Chimäre  willen ,  die  man  Indicadon  der 
Erkenntnifs  nenne,  ohne  zu  beftimmen ,  was  nY  eigent- 
lich fey ,  und  wir  von  ihr  zu  hoffen  haben ,  fondern  die 
man  als  eine  wohlxhatige  Fee  herbeyruft,  die  den  Zau- 
ber ,  durch  welchen  aber  nur ,  eigner  erträumter  Einbil- 
dung nach,  Kant  o ufere  faft—  und  kraftvolle  Erkenntnifs 
in  eine  Luftgeftalt  verwandeln  will,  zerftören  und  ihr 
wieder  Fleuch  und  Blut  geben  foU. 

•  Diefe  Bemerkung  über  den  Doppelfinn  des  Wortes 
Gegenftand,  liegt  nun  allen  femern  Prüfungen  zum 
Gmade.  In  den  Unterfuchungen  über  die  fyntheäfchea 
Urtheile,  wird  dadurch  gezeigt,  dafs  jedes  fynthetifche 
Unheil  erft  durch  Anal)  (in  Notwendigkeit  *  erlange  ; 
(freylich  nur  unter  der  Vorausfetzung,  dafc  ihre  Priori* 
tat  keinen  andern  Grund  habe,  als  dafs  fie  nicht  vom 
Gegenftand  in  der  Erkenntnifs  abgeleitet  find),  weil  ans 
dem,  dafs  Etwas  ein  Gegenftand  der  Erkenntnife  wird, 
zwar  folgt,  dafs  ihm  etwas  vorbeigehen  muffe,  was 
ihn  dazu  macht;  aber  daa  brauchte  nicht  im  Gemüthe 
allein  beftimmt  zu  feyn ,  es  könnte  durch  einen  Gegen- 
ftand gegeben  feyn ,  ohne  dafs  «s  von  dem  vorgefteUten 
Gegenftande  feinem  Gegebenwerden  nach,  abgeleitet 
werden  könnte,  und  der  fynthetifche  Satz,  in  fo  fern 
er  als  a  priori  vorgeftellt  wird ,  alfo  doch  nur  ein  ana- 
lytischer und  identifcher  fey,  der  nichts  anders  fajt  als . 
wenn  etwas  d/ufer  Gegenftand  meiner  Erkenntnife  feyn 
fbll ,  fo  mufs  es  das  haben,  was  es  zu  ditfem  Gegenftand 
macht.  Daraus  folgt  nun ,  das  eben  das,  was  jetzt  po- 
sterius ift,  (z.  6.  unfere Erkenntnifs,  in  fo  fern  fie  vom 
Object  in  ihr  beftimmt,  gedacht  wird)  in  einer  andern 
Rückficht  prius  feyn  niufs,  (z.  B.  unfere  Erkenntnife, 
in  fo  fern,  das  Object  durch  fie  beftimmt,  gedacht  wird) 
nur  mit  dem  Uuterfchied,  data  es  als  pofterins  jederzeit 
fynthelifch,  und  als  prius  jederzeit  analytisch  ift  Es 
ift  wirklich  nicht  nöthig,  hierüber  etwas  zu  lagen,  weil 
t*  fich  fehr  leicht  aus  der  Theorie  des  Vorftellungsver- 
mögens  beantworten  lafst.  Nur  über  S.  27  will  Rec 
einiges  fagen.  weil  es  ein  Stein  des  Anftofses  für 
viele  ift.  Wenn  fich  Hr.  ß.  7  +  5  fchon  in  einem  Be- 
griff denkt,  fo  ift  denn  allerdings  7  +  5  =  12  ein  analy- 
tischer Unheil ,  aber  7+5  kann  nicht  anders  in  einem 
Begriff  gedacht  werden ,  als  man  mufe  die  Begriffe  von 
7  und  von* 5  auf  ihre  Anschauungen  zurückbringen, 
und  aus  diefen  Anfchauungen  den  neuen  Begriff  7  +  5 
erft  erzeugen,  der  aber  dann  freilich  auch  der  Begriff 
von  12  fchon  ift.  Die/er  Synthefis  wegen,  die  vorge- 
nommen werden  mufe,  um  mir  7  und  5  als  einen  Be- 
griff 7  +  5  *u  denken,  heifet  das  Unheil  7  +  5=12  ein 
ftntheti&hes.  das  alfo  wenn  7+5  fchon  in  einen  Begriff 
gebracht  ift,  die  Form  eines  analytifchen  an  fich  hat. 
Es  kann  diefs  am  h  zum  Beyfpiel  dienen ,  dafs  jedes  ur* 
fprüngühe  Unheil,  ein  fynthetifches  ift«  das  aber  je- 
derzeit die  Form  eines  analytifchen  bekommt,  fo  bald 
d  *s  Pradicat  fchen  als  Merkmal  im  Begriff  de«  Sub/ects 
aufgenommen  ift. 

Mit 
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Mit  gleicher  Genauigkeit  durchficht  der  Vf.  die  tranf- 
cendeatale  Aeftheiik,  wo  ihm  aber  immer  das  fchon 
angezeigte  allein  leuchtet.  S  67.  68  giebt  er  ein»  Dar- 
ftellung  des  Leibnirz  Wölfifcheji  Syftems  ,  die  den  Urhe- 
bern deflelben  gewifs  nicht  endpricht,  denn  Leibnitz 
wollte  durch  feine  Monadologie,  nicht  blofs  lehren  was 
die  Dinge  uns  find",  fondera  was  fie  feyn  muß*.  .  Was 
S.  70  und  71  vorkommt,  zeigt,  dafs  dem  Vf.  die  Schul- 
zifches  Schriften  noch  unbekannt  feyn  muffen. 

In  eine  ausführliche  Erörterung  deflen  ,  was  der  Vf. 
über  die  C  Kategorien  fagt,  ift  hier  ünnöthig  fich  ein- 
zulaufen ,  da  es  fich  auf  den  verkannten  Zweek  der  Kri- 
tik, und  auf  den  Vorwurf  defTävtologie  gründet»  deflen 
\yeiten  Umfang  im  Sinne  des  Vf.  wir  fchon  angezeigt 
haben.  Pie  Vollftandigkeit  und  Richtigkeit  der  Katego- 
rien giebt  der  Vf.  zu,  nur  ihre  Deduction  und  ihre  Ein* 
fchränkung  fucht  er  abzugreifen,  fie  find  ihm  nicht 
Formen  des  Denkens  überhaupt,  fondern  nur  des  beo- 
bachteten Denkens. 

Der  Abhandlung  der  Kritik  über  die  Ideen ,  kann  der 
Vf.  felbft  S.  289.  feinen  Beyfall  nicht  verfagen,  und 
diefs  hätte  ihn  ermuntern  Tollen ,  nicht  immer  am  Buch- 
ftaben  zu  nagen,  und  auf  jeden  Fehler  gierig  zu  lauren, 
fondern  zu  bedenken,  daf9,  wenn  aurh  der  Körper  der 
Kritik  einige  kränkliche  Theile  an  (Ich  hätte,  dennoch 
der  Geilt  rein  und  gefund  feyn  könnte,  der  das  Ganze 
belebt.  In  den  Unterfuchungen  über  die  Antinomien 
kommen  viele  Darftellungen  der  Sätze  Kants  vor,  die 
dem,  der  diefes  Syftem  zu  popularifiren  fucht,  willkom- 
men feyn  werden.  Ueber  das  tranfcendentale  Ideal  geht 
Hr.  B.  am  kürzeften  weg,  und  befchliefst  endlich  damit, 
dafs  er  eine  Zu  verficht,  auf  die  Indication  unferer  Er- 
kenntnifs,  die  aufserdem  Illufion  wäre,  als  noth wendig 
annimmt 

Unfer  Vf.  ift  daher  vorzüglich. deswegen  Gegner  der 
Kritik,  weil  er  glaubt,  iie  will  ihm  die  IndicdBon  feiner 
Erkenntnifs  auf  etwas,  das  ohne  Beziehung  auf  Erkennt- 
nifs  exiftirt,  völlig  ungültig  machen.  Er  erklärt  fich 
aber  nie  /  was  er  eigentlich  dadurch  zu  gewinnen  glaubt, 
und  wie  weit  man  ihr  folgen  darf.  Für  unfern  theoretf- 
fchen  Vernunft  Gebrauch  wird  aber  ja  nichts  dadurch 
gewonnen,  der  fich,  wie  Hr.  B.  felbft  eingefteht,. nicfct 
dadurch  erweitert,  und  für  den  praktischen  hat  ja  Kant 
hinlänglich  geforgt  Auf  diefe  Furcht  aber. gründet  fich 
der  Vorwurf,  dafs  Kant  unfere  Erkenntnifs  in  ein  Jo- 
ffes Schattenspiel  verwandle.  Ein  Schatten fpiel  ift  nur 
dadurch  täufebend,  dafs  es  uns  Gfftalten  zeigt,  die  wir 
nichtig  finden ,  fo  bal4  wir  darnach  greifen ,  und  unfe- 
re Erkenntnifs  würde  nur  dann  von  Kant  darein  ver- 
wandelt worden  feyn,  wenn  er  behauptet  hätte,  all 
anfer  Denken  und  Erkennen  ift  nichtig,  fobald  wir  dar- 
nach handeln  wollen ;  aber  dann  wäre  es  Schein,  wel- 
ches Kant  läugnet,  Hr.  B.  geftehet  ja  felbft,.  dafs  er 
die  Gültigkeit  diefer  Indication  nicht  erweifen  kann, 
fondern  er  behauptet  nur,  Kant  habe  auch  nicht  bewie- 
fen,  dafs  fie  ungültig  wäre.  Aber  eben  dadurch,  dafs  er 
fit  ohne  Beweis  als  gültig  annimmt,  gefteht  er  ein, 
dafs  er  fie»  durch  ein  Intereffe  getrieben,  annimmt,  und 


dafs  es  alfö  nicht  fpecolative  Vernunft,  die  kein  Interefle 
kennt,  fondern  practiiche  ift,  welche  ihn  dazu  auflodert. 
Die  Schrift  der  Hrn.  B.  ift  immer  fchätzbar,  weil  fie 
dadurch,  dafs  fie,  einige  der  Kritik,  die  von  dem  Ge- 
wohnten ausgehen  mufste ,  unvermeidliche  Unbestimmt- 
heiten und  unzulängliche  Erörterungen  aufdeckt,  be- 
weifst ,  dafs  in  der  Kritik  für  die  ächte  Philofophie  zwar 
Platz  gemacht,. fie  felbft  aber  noch  nicht  darinn  gegrün- 
det, die  Elementarlehre  der  Philofophie  durch  fie  ent- 
deckt ,  aber  noch  nicht  durch  fie  geliefert ,  kurz  dafs  die 
Kritik  nur  das  fey,  wofür  fie  uns  Kant  gab,  welches 
einige  Kantianer  üaft  zu  vergeffen  fchienen. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

.  Paris,  b.  Garnery.     Lettres  ecrites  de  la  Trappe  par 
un  Npuice,  mifes  au  jour  par  M'***-  .  L'an  ler  de 
la  liberte.     123  S.  8-   (7  gr.  6  pf.) 
Für  folche  Lefer,  denen  die,  von  einigen  der  neue- 
ften  franzüfifchen  Schriftfteller,   beliebte  Zeitrechnung 
der  Freykeit,    noch  nicht  ganz    geläufig  ift,   möchten 
diefe  Herren  die  gemeine ,  bis  jetzt  gewöhnliche  Zeit- 
rechnung, doch  allenfalls,  wenigftens   in  Parentbeil, 
auf.  dem  Titel  hinzufügen.  — 

Den  Vf.  diefer  Briefe ,  einen  jungen  Officier  von  Fa- 
milie, trieb  eine  heftige  für  eine  Schaufpielerinn  ge- 
fafsre  und  von  ihr  verworfne  Leidenschaft ,  aus  Paris. 
Er  gerieth  auf  feiner  Wanderfchaft ,  die  er  um  fich  zu 
zerftreuen  machte ,  nach  St.  Maurice  in  Perche ,  und  nä- 
herte lieh,  mehr  aus. Neugier  als  aus  Neigung,  der  dort 
befindlichen  Abtey  de  la  Trappe.  Diefer  Sitz  der  Gra- 
besftille  zog  ihn  an;  alles,  was  er  fah,  die  ftrengen 
Religionsübungen  und  KaÜeyungen,  das  unverbrüchli- 
che Schweigen,  die  fchweren  Arbeiten,  die  Entäuise- 
rung  aller  Bequemlichkeiten  und  alles  Gen u fies  des  Le- 
bens —  ftimnitein  den  Ton  feiner  kranken  Einbildungs- 
kraft. Er  blieb.  Die  fich  feiner  Aufnahme  entgegen- 
stellenden Schwierigkeiten  erhitzten  feine  Phantafie  noch 
mehr.  Er  ward  endlich  aufgenommen;  —  und  nun 
fallt  der  Schleier  von  feinen  Augen.  Er  fieht  und  über- 
zeugt fich  von  dem  Elend  dieler  Menfchen,  welche 
die  Mcnlchlichkeit  verläugnen.  Eine  fchwere  Krank- 
heit, die  er  fich  durch  die  iirenge  Lebensart  zuzog,  voi- 
l».ndet  feinen  Wünfch,  wieder  mit  der  Welt  zu  leben.  — 
Die  Nachfchrift  des  Herausgebers  der  Briefe  fagt,1  dafs 
er  bald  nach  feiner  Zurückkauft  aus  der  Abtey  an  der 
Auszehrung  geftorben  fey.  —  Das  ift  der  Inhalt  diefer 
unterhaltenden  und  ganz  gut  geschriebenen  Briefe.  Sie 
enthalten  auch  noch  einige  hiftorifche  Nachrichten  von 
dem  Orden  de  Ja  Trappe,  von  feinem  Stifter  Abbe  Ran- 
ce,  und  von'  andern  Märtyrern  deflelben,  und  einen 
Auszug  der  Ordensconftitution.  Merkwürdig  find  in 
der  Unterredung  des  Vf.  mit  dem  Abt  S.  3S  f.  die  Ant- 
worten des  letztern ,  auf  die  Fragen :  „welche  Ei- 
genfehaften  werden  zur  Aufnahme  in  den  Orden  erfor- 
dert? «•  —  Der  Abt :  Diefer  Zufluchtsort  fteht  allen  reui- 
gen Sündern  offen.  Selbtt  die  Diebe,  in  der  Welt  ver- 
abfeheuet,  finden  bey  uns  Mittel,  ihre  Verbrechen  zu 
büfsen;  ünfre  Regel  gilt  ftatt  Todes  ftrafe."  —  „Gibt  es 
in  keinem  Fall  Erlaffung  von  dem  Gefetz  desSüllfchwci* 
Xxa  gens?" 
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geos  ?  u  Der  Abt :  „Das  flotter  £eri€tl>  einft  im  Brand, 
und  das  Feuer  wurde  geläfcbt«  atme  dafc  jemand  einem 
Laut  gab/4  —  Die  am  Schlufe  von  dem  Vf.  hinzuge- 
fügten Zweifel  eines  Noyizen  des  Trapp  Ordens  find, 
obgleich  fie  nichts  Neues  enthalten  n  mit  warmen  Eifer 
für  Menfchieitsrechte  gefchrieben,  die  diefer  Orden  ta 
ganz  verkennt  und  unterdrückt. 

Mann  mm,  in  der  neuen  Hof-  und  akademtfehen 
Buchh. ;    VorUfungen  der  churpfolz  -  phyfikalifch  oho- 
nomifchen  Gejeüfchaft  in  Heidelberg.     Von  dem  Win- 
ter I7g9  bis  179a    Fünften  Bandes  erfter  TheiL 
S.  319-  8-  1790. 
Deber  das  ucherfte  Mittel ,  dem  Brandhofe  r  Mangel 
nach*  einer  kurzen  Zeit  gewife  und  für  die  Zukunft  dau- 
erhaft abzuhelfen  von  fr.  Caf.  Mf  dient  —  Ein  Auffcfe, 
der   befonders   die  Anfinerfcfeinkeit   uoferes  Zeitalters 
verdiene     Die  ForftwüTenfctuft  ift  bfvuah  am  weit^ften 
von  allen  übrigen  ökonomffchen  WtuenTchaften  \veoig- 
fteos  in  der  Ausübung  zurück,  und  dieHCtage  über  die 
Unzweckmäfsigkeit  unierer  Forftbdcher   gerecht.     Hr. 
M.  empfielt  zum  forftmäfstgen  Anbau  vorzüglich  den  un- 
echten Acacienbaum  (Ro\üjn&  pfeudoacacia  h.)  wegen 
feines  fchnellen  Wachsthums  und  feiner  Fettigkeit,  die 
er  mit  dem  Buchenholz  vergleichr.    Von  einigen  au$- 
landifchen  Bäumen,  deren  Angewöhnung  an  deutfehes* 
Clim?  Hofnung  giebt,  d*fs  fie  bald  Forftbäume  werden 
können:   der  fchwarze  Nufshfum  (Juglans  nigra  L.), 
der  Neguodo  Ahorn  {Acer  Ntgundo  L,) ,  die  dreyftach> 
lichte  Gleditfchie  (Gledicfchia  triacanthos  L.).     Zuletzt 


noch  Etwas  vom  Ginko.  Da  Hr.  Jf.  fe  viele  glückliche 
Verfache  über  das  Ausdaurungsvermögen  fremder  Bäu- 
me in  uaferm  Clima  angeAellt  hat,  fo  wünfehen  wir 
noch,  dafe  er  felbft  Wrfuche,  ibkhe  nubcrhalb  des  bo- 
jnaifehen  Garten  fbrftmafsig  anzuziehen,  machen,  und 
b  auch  hier  mit  einem  vorzüglichen  Bej  fpiel  vorgehen 
.möge;  an  Gelegenbett  und  Pfate  dazn  kfcna-es  unmög- 
lich fehlen.  —  Der  zweyte  Autfatz  betrifft  den  Han- 
dels rang  der  ofmantfehen  Türken ;  was  der  Handel  der 
Ofmanifchen  Türken  feyn  könnte?  von  D.  C.  U\  ^. 
Gatterer.  Der  Vf.  zeigt  mit  vieler  Brlefenheit,  daf9  die 
ofmanifchen  Türken  das  Haupdrtndelsrolk  der  Erde, 
nnd  ihre  Lander  der  Mittelpunkt  der  We&thandlung  feyn 
könnten ,  rheils  wegen  der  rnannichfitlrigen  und  vorzüg- 
lichen ProHucte  ihrer  Länder  aus  allen  drey  Nanirrei- 
chen,  (die  hier  fehrvollftändigaiu%ezählt werden,)  theils 
wiegen  der  natürlichen  Antage  diefes  Reichs  zur  Han- 
delsfchaft.  —  Beobachtungen  über  kranke  Pferde  von 
C.  Freyherm  von  ZytUfihird  machen  den  Befchlufs.  Wir 
haben  mit  befondern  Vergnügen  diefen  Aiiflftffz  gelefea. 
Der  Vf.  feefizt  atle  Eigenfcharcen  durch,  Selbfterfahrung 
und  Popularität  des  Vortrags,  die  heften  Vorichrifren, 
und  öfters  fehr  einfache,  aber  wurkfame  und  geprüfte, 
Arzneyen  für  die  Krankheiten  der  Uausthtere  miuuihci- 
len,  und  wir  halten  uns  verbunden,  ihn  zu  einem  po- 
pulären Handbuche  über  die  Vieharzneykuntl  auf&ufo- 
dern;  gewifs  kann  dadurch  der  unwiüenden,  gröfsteu- 
theils  nachtheiligen,  Behandlung  von  gewöhnlichen 
Viehärzten  um  vieles  abgeholfen  werden. 


JCLEINE    SCHRIFTEN. 


Pasdagogik.  Leipzig  b.  Barth:  M.  Göttlich  Ernß  Har- 
twigs, Conrectors  der  Schule  zu  LüBben  ,  Methode  beym  öffentli- 
chen Vortrage  der  Religion  in  den  beyden  obern  Claßen  ;  2\  Bo- 
gen, g  (3  grj  Wer  es  weife,  wie  traurig  es  auf  den  meiden 
Gvmnafien  und  lateinifchen  Schulen  um  den  Religionsunterricht 
aus  lieht,  und  wie  oft  durch  die  elende  Beschaffenheit  deHelben 
bey  guten  Köpfen  und  leichtfinnigen  Jünglingen  der  Grund  zu 
einer  gänzlichen  Verachtung  der  Religion  gelebt  wird:  der  mufs 
lieh  frqpen,  wenn  er  hier  einen  Schulmann  (frechen  hört,  der 
über  die  Wichtigkeit  und  die  Schwierigkeiten  diefer  Sache  nach- 
gedacht»  und  Geh  felbft  Regeln  vorgeschrieben  hat,  welche  es 
verdienen«,  von  Jedem  Lehrer  auf  Schulen  gekannt  .und  befolgt 
zu  werden.  Mit  wahrem  Vergnügen,  und  faß  mit  gänzlicher 
Beyftimmung  hat  Rec.  diefe  kleine  Schrift  durchgelefen ,  in  wel- 
cher der  Vf.  von  feiner  Art,  die  Religion  vorzutragen,  öffentlich 
Rechenfchaft  ablegt.  Er  hit  fonfl  bey  feinem  Unterricht  die 
Biet richf che  Jniveifung  zur  CluckfeJigkett  nach  der  Lehre  Jefuzum 
Grunde  gelegt.  I'zi  bedient  er  fich  gar  keines  beflimmten  Lehrbuchs, 
fondern  erklärt  die  Wahrheiten  des  Chriflenthums  fo ,  dafs  er  gewif- 
fe  Stellen  der  Schrift  auswählt,  feinen  Schülern  zum  rechten VerflaR- 
de  defiel ben  eine  kurze  Anleitung  giebt,  fodann  die  darmn  liegenden 
Lehren,  theoretifche  und  praktifche,  entwickelt,  die  Wahl  der 
Stellen  felbft  aber  fo  einrichtet,  dafg  alles  in  einer  bequemen  Ord* 


nung  auf  eStfnder  folgt,  und  leicht  gefaftt  werden  kanu.  Die 
Regeln ,  die  er  dabey  beobachtet,  na  mach  überall  auf  die  Ver- 
nunf>mjfcigkeit  der  Wahrheiten  und  Vorfchriften  des  Chriflen- 
thums hinzuzeieen — die  Beweisftellen  nicht  ol.ne  Neth  zu  häu- 
fen —  alles  m^Hchft  praktifch  zu  machen  —  ein  richtiges  Ge- 
fühl ron  dem  gro&en  Ünterfchied  der  Frömmigkeit,  und  der  üt 
blofs  befördernden  Mittel  bev  feinen  Schülern  zu  erwecken,  da- 
mit fie  den  mechanifchen  (Jebrauch  der  letztem ,  wie  leider  häu- 
fig trefohieht,  nicht  für  die  GottfeJigkeit  felber  halten, —  alles, 
was  blofs  zur  Theologie  gehört,  we^zulaffen«  —  beym  Unterrich- 
te felbit  die  Lernenden  mö^üchft  zu  befchanieen,  und  für  die 
vorzutragenden  IMaterieu  fie  zu  intereüiren  —  durch Dictiren  end- 
lich die  Zeit  gar  nicht  zu  verderben  —  diefe  Regeln  alfo  find  fo 
vernünftig,  und  hier  fo  gut  erläutert,  dafs  wir  de  allen  denea, 
welche  in  ahnlichen  Verbindungen  flehen,  nicht  genug  empfehlen 
können.  Zum  Bey  fpiel,  wie  er  einzelne  Lehren  zu  entwi- 
ckeln und  vorzutragen  pflege ,  hat  der  Vf*  die  Lehre  «m  der  Er- 
ßjtfwjr  ChrtfH  gewählt.  Aber  unfbreitig  wird  er  beym  Unterrichte 
felbfl  noch  manches  ergänzen;  denn  nicht  blofs  nach  der  gewöhn- 
lichen Form  des  S>Rems,  fondern  auch  nach  den  klaren  Zeug- 
niflen  der  Schrift  gehört  tur  tEriöfung  Ghrifli  mehr  als  hier  an- 
gegeben ift. 
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ALLGEMEINE     LITERATUR  -  ZEITUNG 


DienflagSy    den  16.  Augufi  i^fi. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Hannover,  b.  Ritfcher:  Ueber  den  gegenwärtigen  Zu- 
fiand  des  gefettfchaftUchen  Lebens  in  den  vereinigten 
Niedertandem.  Als  eia  Anbang  zu  dem  Wtrkfe :  aber 
den  UmgangrroitMeufchen;  aus  dem  Holländifchen 
fiberfetzt,  von  A.  Freyherrn  Knigge.  17^0.  146 
S.  $.         ■      .      •'   .  '  . 

Hr.  v.  K.  hat  diefe  der  holländifchen  Ueberfetzung 
feines  Blochs  vorgedrnckte  Abhandlung  wegen  man« 
eher  darinn  vorkommenden  feinen  und  intereffanten  Be- 
^n^ir^t  11  flrdfg  gefunden,  aus  einer  ihm  durchaus  frem- 
den Sprache  in  die  deotfdie  zu  übertragen.      Er  glaubt 
zwar,  dafs  man  diefe.  Verdeutfchong  vielleicht  ein  we- 
nig fteif  und  den  Seil  weitschweifig  finden  könnte*  ^  Aber, 
fagt  er  im  Vorbericht :  v,aue  der- kleinen  Eitelkeit,   zu 
zeigen*  dafs  ich  den  ganzen  wörtlichen  Sinn  ip eines  Ori- 
ginals gefafst  hätte,  hab  ich  mir  keine  freye  Umarbei- 
tung erlauben  wollen.      Und  der  andre  Fehler  möchte 
^  wohl  auf  das  Original  fdbft  fallen,  welches  hie  und  da 
"  mehr  Aufwand  von  gleichbedeutenden  Wörtern  macht, 
als  unumgänglich  notfewendig  fcheint    Ich  glaube  aber, 
dafs  es  einem  Ueberfetzer  zukomme,  auch  diefe  Eigen- 
heiten zu  übertragen  u.  f.  w%"     Wenn  wir  auch  das  letz- 
te gelten  luden,  wiewohl  die  Weitschweifigkeit  der  hol- 
tändifchen  Schrift  nicht  fowohl  in  dem  Aufwand  gleich- 
bedeutender Wörter  als  vielmehr  in  der  ganzen  tabpllä- 
rifchen  mit  Haupt  -  und  Nebenabthailungen  verfehenen 
trocknen  Einkleidung  des  Vf.  liegt ;  fo  glauben  wir  doch, 
.  dafs  Hr.  v.  K.  den  Beiitzern  feines  vortreflich  gefchrieb- 
nen  Buchs  dadurch  einen  gröfsern  Gefeilen  erwiefen  hät- 
te, wenn  er  mit  Aufopferung  feiner  kleinen  Eitelkeit  der 
holländifchen  Schrift  ein  gefälligeres  Gewand  angelegt, 
und  durch  Umarbeitung  derfelben  alles  wesentliche  auf 
ein  Fear  Bogen  zusammengedrängt  hätte.     Denn  nun 
fticht  der  fteife  hol ländifche  Anhang  gegen  das  deutfehe 
Werk  doch  gar  zu  fehr  ab.    Allein  Ree.  gefteht,  dafs  er 
in  diefem  Anhange  wirklich  fo  viel  interefikntes  nicht 
gefunden  habe,  als  der  Ueberfetzer  glaubt.  -  In  fehr  vie- 
len Fällen  kömmt  es  zwar  bey  einer  Schrift  nicht  fofehr 
auf  den  an,  der  etwas  fehreibt,  als  vielmehr  auf  dar,  waa 
gefchrkben  ift.    Aber  wo  von  Thatfachm,  zu  unfern 
Zehen  gefchebn,  die  Rede  ift,  möchte  der  Fall  doch  wohl 
anders  feyn.    Wfcnn  hier  der  Verfafler  ein  offenbarer  Par- 
teygänger  ift,  fo  verlieren  feine  Bemerkungen,  wo  nicht 
allen,  doch  ihren  meiften  Werth.    ÜhdRec.  getraut  fich 
zu  behaupten,  dafs  dies  der  Fall  bey  dem  holländifchen 
Schriftfteller  fey.     Ob  diefer  fich  gleich  nicht  genannt 
hat  fo  ift  er  doch  demRec.,  der  mehrere' Jahre  in  Hol- 
land lebt,  und  auch  bey  den  traurigen  pohtifcheu  Unei- 
A  L.  Z.  279J.  Dritter  Band. 


nigkeiten  gegenwärtig  war,  aus  fetner  Kunft,  populäre 
Dinge  in  metaphyfifche  Dunkelheit  zu  hüllen  ,  aus  fei- 
nen beftändigeu  Parenthefen ,  aus  feiner  gelehrten  De- 
finition des  Haffes  nach  dem  van  de  Wynperffe  S.  75: 
odhm  efl  intenfior  alieujus  averfatio  etc.,  aus  dem  Rath, 
den  er  S.  $g  ff.  der  öranifchen  Partey  giebt,  und  aus  fei- 
nem ganzen  tabellarifcben  Vortrage  unverkennbar  als  ei- 
ner der  ftärkften  Schreyer  zur  Zeit  der  bolländifcheh  (In 
deutfehen  Zekfcbriften  und  Zeitungen  gewöhnlich  fehr 
verkehrt  beurtheilten)  Patrioten,  der  aber  nun,  fo  wie 
Viele  feines  gleichen,  lieh  umgedreht  Tiat,  nun  gernFrie- 
densftifter  feyn  möchte ,  nun  fo  gar  (S.  89  ff.)  über  die  Zü- 
gellofigkeit  der  DfuckerprelTen  in  Holland  klagt,  da  doch 
gerade  Er  in  jenen  Zeiten  der  Unruhe  nebft  vielen  an- 
6&rn  Jfttrpdtrioten  die  Druckfreyheit  fo  fehr  mifsbräuchte ! 
Bey  diefe«  Umftänden  kann  man  fchwerlich  dem  Vf. 
die  nöthige  Unparteilichkeit  zutrauen ,  und  wenn  man 
nun  die  unangenehme  Einkleidung  dazu  nimmt,  fofehen 
wir  nicht,  wie  Hr.  0.  K.  diefe  Schrift  als  eineu  feines 
Werks  würdigen  Anhang  zumal  in  dufer  Form  den.Le- 
fern  feines  Buchs  mittheilen  konnte.  Im  Ganzen  fagtdeir 
Vf.  doch  nichts  weiter,  als  was  jeder  ohnehin  wiften 
kann«  dafs  während  der  unruhigen  Zeiten  in  den  Nie- 
derlanden alle  Gefelligkeit  verloren  gieng.  Doch  wir 
wollen  den  Hauptinhalt  der  Abhandlung,  der  zwey  enge 
gedruckte  Seiten  nach  löblicher  tabellarifcher  Methode 
anfüllt,  unfern  Lefern  kurz  mittheilen.  Zuerft  fchickc  der 
Vf.  (S.  7  -  30.)  einige  Bemerkungen  voraus  über  das 
gefellfchaftliche  Leben  im  Allgemeinen  und  über  die  ge- 
wöhÄchen  Mängel,  die  min  darinn  hey  den  Holländern, 
wie  bey  andern  Volkern,  mehr  oder  weniger  antrifft.- 
Was  er  hier  von  den  Holländern  fagt,  jft  fehr  unbeträcht- 
lich, und  das  Allgemeine  ift  den  Briitzern  der  A».  Schrift 
völlig  entbehrlich.  Dann  ftellt  er  eine  befondre  Umer- 
fuchung  des  gegenwärtigen  kläglichen  Zuftandes  des  ge- 
fellfchaftlichen  Lebens  in  den  verein.  Niederl.  mit  Rück- 
ficht auf  die  Urfachen  an,  welche  periodifch  darauf  ge- 
wirkt haben.  (S.  30—83.)  Er  tbeik  hier  feine  Unterfu- 
chungin  fechs  Zeitpunkte ,  von  1772  bis  1778  ;  von  1778 
bis  1780  —  bis  1784  —  bis  1786  —  dies  Jahr  ft  lbft,  und 
dann  von  der  Revolution  Im  J.  i787'bis  auf  die  jetzige 
Zeit.     Hier  kommen  freylich  einzelne  gute  ßemerkuu- 

!*n  vor,  aber  fie  verlieren  durch  die  langweilige  Etn- 
ieidung  und  den  Weitfeh  weifigen  Vortrag  des  Vf.  vieles 
von  ihrem  Werth.  Auch  übertreibt  der  Vf.  und  dera't- 
fonnirt  mehr  als  einmal.  •  Zur  Probe  des  letztern  mag 
das  dienen,  was  er  S.  36  ff.  von  den  Vortheileu  für 
das  gefellfchaftliche  Leben  in  den  Niederlanden  fagt, 
die  aus  der  Stiftung  des  Ökonomischen  Zweiges  von  c*er 
HaarlemmerSocietät  im  J.  74.  genofTeu  feyn  füllen.  Die- 
fe  ganze  Sache  fehränkte  fich  doch  auf  die  He>  träge  ei 
Y  Y  nit:vc 
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niger  bemittelten  Privatperfoncn,  fu  wohl  gelehrteres 
Kauflcute.und  Küoftler  ein,  die  fich  in  ihren  hffondetn 
Departements  jahrlich  einigemal  übeE.ökenomifcbe  Ge- 
genftande  herathfchlagten, .  Preife  ausfetzten,  dann  ein- 
mal im  Jahr  zur  allgemeinen  Verfirmmlung  in  Haarlem 
ihre  Dcputirte  fchickten.    Ware  die  Ruhe  in  Holland  ge- 
blieben, fo  hätte  freylich  diefe  Gefeiifcha fr/  rbrem:  Zwe- 
cke geinitfs,  bleibendes  Gutes  zur  Aufhelfung  der  Fahrig 
ken,  des  Handels  u.  f.  w.  ftiften  können,  aber  von  ihrem 
verbeflernden  Eioflufs  auf  das  gefeilfchaftliche  Leben  hat 
Rec,  der  damals  in  Holland  lebte,  nie  etwas  verfpören 
können.  —   Auch  find  die  Perioden  von  177g  bis  1784 
äufserft  dürftig  auf  fünf  Seiten  abgefertigt.    Am  Schlufle 
diefes  Abfchnitts  (  S.  78  -  %2. )  zeigt  der  Vf.  noch  kurz, 
dafs  in  den  vorigen  Revolutionen  der  Republik  vom  j. 
I5gi  an  ,  das  gefeilfchaftliche  Leben  in  den  Niederlanr 
den  nicht  in  einem  fo  erbärmlichen-  Zuftande  gewefea 
fey,  als  jetzt,  (in  der  Anzeige  des  Hauptinhalts  S.  6.  fteht 
.gerade  das  Gegentheil.)     Und  diefe  wenigen  Seiten  find 
nach  des  Rec.   Unheil  gerade  das  Befte  und  lVahrfte  in 
der  ganzen  Schrift.     Im  letzten  Hauptabfchuitt  ftellt  der 
Vf.  \erfchiedne  Mittel  zur  Verbeflerung  des  gefeilfchafc- 
lichen  Lebens  vor..(S.  83  — 143)    Auch  hier  fchickter 
.wieder  erft  S.  8s  —  96.  zwey  Wahrheiten  voraus-,  wo- 
von wir  doch  die  erfte  herfetzen  wollen ,  damit  die  Le- 
Jer  über  den  gezierten  metaphyfifch  philofopbifch  feyn 
füllenden  Vortrag ,  der  gegen  Hn.  ,v.  K.  Vortrag  fo  fehr 
abßicht ,  felhft  urtheiien  können : 

»»Die  gegenseitigen  Beleidigungen  nnd  Feindfeligkei- 
ten,  welche  während  der  mannichfaltigen  politischen 
.Streitigkeiten  gedauert  haben,  find  faß  alle  entsprungen 
aus  Gründen,  Urfachen  und  bey  Veranlagungen,,  die 
theils  vermöge  der  intellectuellen  nnd  moralifchen  Be- 
fcbaiFenheit  in  diefem  Lande,  tlieils  wegen  andrer  unver- 
meidlichen Umilande,  faft  alle  nicht  zu  verhüten  waren.*' 
Nun  folgen  erßlich  acht  Mittel  für  beide  Parteyen, 
wechfelfeitig  gegen  einander  anzuwenden.  —  Hierunter 
und  einige,  freylich  fehr  univerfale,  Mittel,  wie  man  fie 
in  einem  guten  Receptbuch  erwartet;  z.*E.  NMt-  Zu- 
friedenheit im  menfehlichen  Leben  ;  N.  5-  «alle  mögli- 
chen Freuden  zu  fchmecken,  welche  die  nns  umgebende 
Natur,  in  der  wir  leben  und  a turnen,  darreichen  könne." 
N.  6.  „Beobachtung  der  erften  und  allgemein  erfoderten 
natürlicbften  Pflichten,  welche  Aeltern,  Lehrer  und  Mei- 
fter  in  Aniehung  ihrer  Kinder,  Schüler  und  Lehrlinge 
vor  Augen  haben  muffen."-  N.  8-  »Gutes  Beyfpiel;" 
und  dann  zweytens:  Mittel  für  jede  einzelne  Partey  un- 
ter lieh.  Auch  hier  kommen  wieder  auf  zwey  Seiten 
fechs  Unterabtheilungen,  Und  nun  fchliefst  endlich  der 
Vf.  mit  Angabe  der  Urfachen,  warum  diefe  Abhandlung 
KJMggmr  Werke  über  den  (/•  tn.  M.  ift  zugeiellt  worden. 
Hier  Schreibt  der  rjr.  Ueberfetzer  das  letzte  in  der  hol- 
ländifehen  Sprache  ab9  um  nicht  genothigt  zu  feyn ,  das 
gütige  Lob ,  womit  der  Vf.  diefes  Auflatzes  fein  Buch 
beehrt ,  felbft  zu  überfetzen  ! 

Der  Sinn  des  Originals  fcheint  nicht  verfehlt  Nur 
damit  das  Beyfpiel  eines  mit  R  cht  fo  beliebten  Schrift- 
ftellers,  als  Hr.  v.K.  ift,  das  bey  uns  fo  zahlreiche  «mi- 
tatorum  fervum  peeus  nicht  verleite,  die  Bemerkung  des 
Ueberf.  im  Yorbqricht  (S.  a.)  zu  mißbrauchen :  „wie 


leicht  es  werde",   wenn  man  eine  oder  mehr  Sprarh^n 
nach  Regeln  gelernt  bat ,  ürh  in-dem  Etg^nthnmlkhen 
einer  jeden  andern ,   (  d.  f.  nicht  'geleimten  )  Sprache  zu 
orientiren ,    und  mit  Hülfe  eines  Wörterbuchs  und  einer 
Grammatik  auch  die  fchwerften'  Bücher  zu  Überfrf 7 en, 
wenn  es  uns  übrigens  nicht  an  Ffeifs  und  GefchkkWch- 
fceit  fehlt/4  fo  muffen  wir  nach  Recenfen  ten  pfli  cht  nech 
bemerken,  dafs  felbft  diefem  gelchickten  Ueberfetzer  aus 
einer  ihm  unbekannten  Sprache,   oder  vielmehr  aus  ei- 
nem fremden  Dialect,  hie  und  da  Belgidsmen  und  kleine 
Unrichtigkeiten  entfahren  find;   z.  E.  S.  48. :   fie  wech- 
felte  ganz  von  Gegenftand;  S.  51.  •  Schtcclatlgkeiien  ur.i 
Unthaten;  S.35.:  allvermögender  (ttm  allmächtiger)  Se- 
gen ;-S*  40.:   oberflächlich  ftatt  obenhm;  S.  107.  Or.ro- 
dijlen  ftatt  Atheifien.    Auch  ift .  oniermaanfch;  tftfb!una- 
xifch)  kein  neues,  fon dem  bey  vielen  holländifchcn  Schriit- 
ftellern  vorkommendes .  Wort ,  wiewohl  es  in  Kramers 
fehr  unvollftändigem  Wörterbuch  nicht  fteht.     Eben  £0 
ift  die  Anm:  S.  Mg.  theils  irrig,  theils  unvoHftändig : 
„Kees  heifst  eigentlich  ein  Käfe.  (falfcb.   ob  es  gleich 
-Krämer  lagt,  Käfe  heifst  im. guten  HoH.  Kons,)  und  üc 
-sogleich  ein  AfFennthme-und  ein  Schimpfname  Or  Men- 
schen."   Auch  die  Spttzhunde'  heifsen  fo,  und  von  ih- 
nen bekamen  die  Patrioten,  von  denen  in  der  sagef. 
SteMe  die  Rede  ift,  dielen  Schrapfaamen,  aber  wohl  mit 
einer  witzig  feyn  füllenden  Anfpielung  auf  den  Vorna- 
men des  weiland  Dortrechtifchen  Penfionaris ,  und  £to- 
fsen  Hauptes  der  patrrotHchen  Partey»  Gyzdaart  Corne- 
hs  zqfammengezogen-Kees.  '-    So  wahr  chdtich  i;n  Ali- 
1  gemeinen  die  Anmerkung  desUeberfet^ers  (S.  ~\o%.)  feyn 
.mag;  „Meiner  Meymmg  nach  füllte  ein  Prediger  zu  gar 
keiner  poütifchen  Partei)  jemals  gehören ,  £ca.idarchans 
um  keine  iblchen  Handel  bekümmern,  allgemeine  Men- 
schenliebe, Duldung  und  Gottesfurcht  predigen,  und  das 
Uebrige  den  Wehleuten  überladen;  allein  melirentl:?;&s 
find  es  dyrfe  Herrn,  die  dmck  unklugen,  eft  anek  bahli  if- 
ten  Eifer*  alles  zufemmeuketzen ;  *   iö  UtVfie  doch  in  d.n 
patriotischen  Händeln  in  den  NtederL    mehrmals  eine 
Ausnahme.     Selhft  auf  der  Kanzel  mußten  die  Prediger 
zuweilen  Partey  nehmen,  (dafs  fie  es  für  fich  tharexi, 
-  ftand  ihnen  fo  gut  firey,  wie  jedem  andern  das  Recht,  fo 
oder  anders  über  poliafche  Händel  zu  denken.  rrey  fteht.) 
"wenn  ihnen  z.  B.  befahlen  ward,  für  die. Sache  der  Pc- 
trioten  zu  beten.     So  erinnert  fich  Rec* unter  andern 
.  noch  fehr  wohl,  dafs  zu  einer  Zeit,  da  Schoonhoven  und 
Utrecht  lehn  in  preufsifchen  Händen  waren ,  der  Am- 
.  fterdammifche  Magiftrat  den.  fammtlichen  Predigern  be- 
fahl ,  die  gute  Sache  der  Freyheit,  die  jetzt  nur  noch  in 
A.  ihren  Zufluchtsort  gefunden  hätte,  im  brünfrigeu  Ge- 
bete Gott  zu  empfehlen !  Was  follten  da  auch  die  Herrn 
thun  •  die  keinesweges  bisher  durch  unklugen  oder  gar 
boshaften. Eifer  alles  zn&mmengehetzt  hauen? 

1)  RiifTExw,  in  der  Expedition  der  theol.  Annalen, 
und  Leipzig,  b.  Barth:  §ames  Bruce  Reifen i* das 
hmere  von  Afrika  nach  Abeffijnictu  an  die  Qietten  J?s 
Nils.  Aus  dem  Eaglifchen.  Mit  nöthiger  Abkür- 
zung in  das  Deutfche  überfetzt,  von  £.  W.  Cunn* 
fürltL  HriTenkafTel  Rath  und  Bibliothekar.  Mit  zur 
bfotnrgefdnchte  gehörigen  Berichtigungen  und  Zufa- 
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tzenoerfeken,  vonfj.  F„  Gmelin^  Prof.  zu  Göttin- 
gen  u.:Jfcou..  Gro&brittau.  Hofrath»  aucfc  noc/i  mit 
dergleichen  in  die  ake  Literatur  einfcfilagenden  be- 
gleitet von  —  L  Bd.  nebft  einer  Karte.  496  S.  g. 
IL  Bd.  430  S.   1791. 

2) 'Leipzig,  b.  Göfchen:  Sammlung  merkwürdiger 
Reifen  in  das  Innre  von  Afrika.  Dritter  Theil ;  ge- 
fammelt  und  herausgegeben  von  E.  IV.  Cnhn.  — 
Mit  einer  Karte.   1791.  447  S.  8. 

Wir  verbinden  diefe  doppelte  Bearbeitung  der  Bruce- 
fchen allzu  voluminöfen,  doch  in  der  That  auch  Inhalt- 
reichen  ,  Reifebefchreibung  nach  Abeflynien ,  da  fie  von 
einem  Manne  ift.  Nr.  1.  ein  Werk,  welches  durch  eine 
fehr  anfehnliche  Subfcribentenanzahl  unterftützt,  zugleich 
die  Ablicht  eines  für  60  Druckbogen  fehr  wohlfeilen 
Preifes  von^Rthkn.  erreichen  konnte»  and  eben  damit 
ein  recht  gutes  Beyfpiei  giebt»  wieSubfcriptioiien  ujul 
dadurch  möglich  gemachte  wohlfeile  Preije  gegen  die  Pira- 
terie der  Nachdrucker  gar  herrliche  Mittel  feyn  können 
—  giebt  einen  den  ganzen  Gang  von  Bruce  verfolgen- 
der^. Auszug»  feiner  Reifebefchreibung  von  feinen  erfien 
Unternehmungen  auf  der  nordafrtkaoifchea  Kürte  an,  über 
Syrien,  bis  nach  Abeflynien  felbft»  uö3  von  da  über  die  Nu- 
-bifche  Wüftt!  zurück.  Diefer  Auszug  nimmt  den  größ- 
ten Theil  des  Werks  bis  faß  zur  Hälfte  des  zweyten  Ban- 
des ein«  Alsdann  folgen  die  von  Bruce  entweder  mitten 
in  feine  .Reifebefchreibung  verweb ter  oder  im  V.  Bande 
.«achgtfttagene  Bemerkungen  aber  Abeflynieh.  Geogra- 
phie; Sitten^  Literatur»  Natürgefchscbte  und  Gefchichte 
;  der  .altern  Revolutionen,  nebft  Nachrichten  von  den  map- 
eherley  Völkerfchaften  jenea  Reichs  in  zweckmäßigen 
Abkürzungen.  Hier  wäre  zu  wunfehen ,  dafs  der  Aus- 
zug bev  diefen  aus  verfchiedenen  Parthien  des  Originals 
in  beflere  Ordnung  zufammengeftellten  Beobachtungen 
immer  die  Stellen  angezeigt  hätte,  .wo  fieinderUrfchr£ft 
felbft  zu  rinden  und,  da  auch  folche  Lefer,  welche  die 
Brucefchen  Data  .wiflenfehaftlich  gebrauchen  ,•  und  aufs 
geuauefte  wifleh  muffen»  den  Auszug  öfters' als  eine  kür- 
zere Ueberßcht  jener  5  Bände  nutzen  können »  in  denen 
man»  weil  ihnen  ein  Regifter  gänzlich  fehlt,  ohne  wel- 
ches das  befte  Localgedächtnifs  oft  eine  Angabe  ftun- 
denlnng  nachzufuchen  genöthigt  feyn  kann.  Auch  die- 
fen Vortheil  gewährt  diefer  Aufzug  für  den  Gebrauch  des 
Kenners,  dafs  durch  die  von.  dem. Unternehmer  (für.  4ie 
Subfcrtbenten  unentgeltlich)  nachgelieferte  prüfende  Be- 
merkungen aber  Naturgefchichte  und  andere  auf  die  al- 
te und  neuere*  Gefchichte,'  auch  zum  Theil  auf  orienta- 
lifche  und  biblifche  KenntniflTe  fich  beziehende  Zufätze 
und  Beleuchtungen,  dem  wiifenfchafilichen  Unterfucher 
über  viele  Stellen  zum  richtigeren  Gebrauch  des  Werks 
vorgearbeitet -ilt.  Ein  Vorzug,  welchen  das  Original  felbft 
entbehrt.  Die  2  zugegebenen  Karten  find  die  Generäl- 
karte der  ganzpn  K  ife.  und  die  Specialkarte  von  Abefly- 
nien, dem  See  Tzana»  den  Nilquellen  etc. ;  die  bis  jetzt 
nur  hypothetifebe  Karte  von  der  Salomonifchen  Schif- 
fahrt an  die  Küfte  des  füdlichen  Afrika  gehörte  mehr  zu 
einem  Spicilegium  geagraphiae  llebraeorum  exterae,  und 
wird  hier  als  Nebenfache  weggelaflen.  Doch  wünfeh- 
teRec.f  dafs  befonders  orientalifche  Journale ,  welche 


hiezu  Raum  haben»  folchedas  Fach  der  biblifehea  Lite- 
ratur, eigentlich  betreffende  Puncte  des  Brucefchen  Werks 
gründlich  prüfen  möchten.  —  Nr.  2.  fetzt  den  Auszug 
aus  Bruce  von  denen  Afrika  betreffenden  Stücken  feiner 
Reifebefchreibung  fort,  welchen  Hr.  Cuhn  fchon  im  IL 
Bande  feiner  für  die  nähere  Kenntnifs .  des  noch  fo  fehr 
unbekannten  Welttheils  wichtigen  Sammlung  angefan- 
gen hatte.  .  Die  Beiitzer,  diefer  Sammluqg  konnten  aller- 
dings Bruce's  Werk  für  diefelbe  benutzt  wünfehen.  Döcli 
wundert  fleh  Rec,  dafs  Hr.  Cuhn9  da  er  neben  diefer 
Sammlung  auch  die  Verfaflung  des  Nro.  1.  angezeigten 
Auszugs  nach  einem  gemeinnützigen  und  empfchlens- 
würdigen  Plan  von  Hn.  Conf.  Rath  Haßencamp  übernom- 
men, hat,. nicht  beide  Arbqiten  mehr  aus  verfchiedenen 
Gefichtspuncten  entworfen,  und  dadurch  jeder  derfelben 
einea.dgenent  Wccth  gegeben  h«t.  r  War ^  für  die  Samm- 
lung, merkwürdigen  Keifen  in  das  Innfe  von  Africa,.dd$ 
Meil!e,  was  blofs  den  Reifendeu  pfer/bnlich  angieng,  ab- 
geschnitten, und  dafür  allein  das  genau  ausgehoben  wor- 
den, was  Br.  zur  nähern  Kennfnifs  vier  von  ihm  berei- 
ften Länder  eigenes  hat,  fo  würden  die. Lefer  der  Samm* 
lung  erhalten  haben  >  Was  fie  zunächftj  wünfehen  und 
erwarten  könnten.  In.  dem  Auszug  Nr.  1.  aber  würde  es 
^zweckraafsig  gewefen  feyni  manches  diefer  Art  ins  Kutf- 
ze  zu  ziehen»  und. weil  er  das  Ganze  umfallen  follte,  ei- 
ner völlig  gleichförmigen  Abkürzung  des  Ganzen  Inhalts 
Raum  zu  gewinnen.  Nun  hingegen  ift,  was  Hr.  Cehn 
uoterNr.  2.  abdrucken  läfst,  wörtlich  das  neihüche,  was 
er^ auch  an  JJo.  H^flencamp  gegeben  hatte»  nur  dafs  in 
Nr.  2.  manche  Stellen,  die  im  Rinteiner  Auszug  liehen» 
dazwischen  heraus  weggelaflen  find.  Der  erfte  Abfchn. 
„Religion  und  Bcfchneidung**"S:  3  —  13.  in  Nr.' 2.  ift 
wörtlich  das,  was  in  Nr.  1.  Th.  II:«  S.  2x6  —  326.  abge- 
druckt ift;  nur  hat  Nr.  2.  nicht,  was  Nr.  j.  am  angef. 
Ort  S.  219.  von  fchtegur,  und  dann  wieder  S.  220?  von  . 
dem  Worte  Frumentins  —  bis :  Natur  und  Per/on  fttrht. 
Der  zwevte  Abfchn.  iu  Nr.  2.  ».Befchreibung  von  "Gon- 
dar  und  Koscam^  Gecfgriphie  von  Abeflynien*'  ift  "wie- 
der» fps  von  Gondar  und  Koskam  gefagt  wird,  wörtlich 
das  nemliche,was  in  Nr.  1.  Th.  I.  S.  227  —  22$.  lieht 
Die   übrige  Geographie  ift  weit  mehr  abgekürzt ,  als  in 

.  Nr.  1.  Th.  II.  S.  131  —  i$u    Nach  diefer  fehr. kleinen 

.  Verfchiedenheit  a{Jer  findet  Rec,  die  nächften  ioo.Seiten 
in  Nr.  2.  wieder  wÖvtiichmW  Nr.'  1.  Th.  I.  S.  246  —  335. 
einerley.  -Nur  einige  \Venige  Wortveränderungeff  aus- 
genommen,  welche  zji  yerrarhen  icheinen»  dafs  Nr.  2. 
nach  Nr.  1.  noch  einmal  flüchtig  überfehen  worden  fey. 
Weiterhin  Hat  Rec«.  nicht  mehr  Seite  für  Seite  vergli- 
chen. Aber  wo  er  auch  im  übrigen  blätterte,  fand  er 
immer  Nr.  2.  völlig  mit  Nr.  1.  einerley,  foweit  beide  den 

.  nemlichen  Gegenftand  behandeln.     Denn  die  obed^an- 
gezeigten  befondern  Abhandlungen  von  Gefchichte,  Na- 

/turgefchichw».  Literatur  hat  Vit.  1/  allein.  WiriViffea 
wohl,  dafs  es  jetzt  Sitte  zu  werden  anfangt,  dem  Publi- 
cum das  netnliche  unter  allerley  Geftalten  wieder  zu  ge* 
ben.^  Aber  am  atterwenigften  hätten  wir  hier  diefe  bö- 
fe  Sitte  erwartet,  da  beide  Bearbeitungen  ganz  zweclt- 
mäfsignach  einem  verfchiedenen  Plan  hätten  ausgeführt 
werden  follen  und  können.  Die  Karte  bey  Nr.  2.  ift  die 
Generalkarte  von  Abeflynien.  —  S.  433  —447*  in  Nr. 
Yy  s  2.  folgt 
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*&.  folgt  eine  ins  Berichten  der  Einwohner  gefammelte 
Nachricht  von  den  fnnern  Ländern  von  Africa,  von  An- 
ruft von  Einfiedd,  einem  fachfifchen  Edelmann,  welcher 
1785  cine  Reife  i°s  innere  Afrika  wagen  wollte,  aber 
durch  die  Peft  zu  Tunis  aufgehalten  wurde.  Woher  der 
Herausg.  diefe  Nachrichten  erhielt,  follte  doch  angege- 
ben feyn.  Sie  enthalten  fnanches  Merkwürdige ,  und 
diefer  entfchloffene  Deutfche  würde»  wie  die  Vorrede 


wönfeht,  fich  allerdings  an  die  brittifdieQefelfidiaftziir 
Entdeckung  des  Innern  von-  Afrika  mit  wakrem  Vortheil 
für  beide  Theile  anfchliefsen  ktanen..  Diemaucherley 
Nachwetfungen  nach  den  «frlkanifchen  Guldgegenden, 
welche  der  Vf.  S.  445.  »wifchen  dem  fünften  und  fünf« 
zehenden  Grad  nördlicher  Breite  vermachet,  werden  auf 
diefe  Nachrichten  die  Aufoerkijunkeit  .vorzüglich  hin 
sieben* 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Sofie«*  KutffYC  fVarfckau.  b.  Grollt  La  Revolution  dolm 
mShgme  dt  I7tp.  &**  «790.  «  3.  4*  —  .Der  Vfc  befingt  den 
rfücklichen  Zeitpunkt,  den  ein  unrechtmäßig  unterdrückte*  Volk 
au  einer  fchnellen,  aber  wohl  vorbereiteten  Staatsveränderung  zu 
benutzen  gewufst,  fchildert  den  traurigen  Zuftand  der  Knecht- 
(chaft,  in  welcher  die  Nation  keinen  Willen  für  Geh  haben  durfte, 
und  die  Gefetze  ein  Werkzeug  der  Gewaftthatigkeit  und  übermü- 
efcigen  Neigungen  wurden,  frohlocket  über  den  ftandhaften  Muth 
4er  patrioufichen  Volkjführer.  und  der,  diefe  unvermutete  Um- 
änderung begünftigenden,  Hdfe,  und  blickt  alsdann  in  die  ermun- 
ternde Zukunft  welche  die  fetzt  gereisten  grofsen  Hoffnungen  rea- 
Hflrenwird.  —  Es  tft  fchwer,  durch  Jieben  und  vierzig 
vierteilig*  Strophen  eine  immer  gleiche  Begeißerung  und  Erhaben - 
lieh  su  behalten  ,  und  keine  matten  Bilder  und  Wendungen  mit 
unterlaufen  zu  laflen;  gleichwohl  ift  der  Vf.  nicht  zu  tief  unter 
der  Würde  des  erhabenen  Thema  geblieben,  an  dem  fich  fein  Ge- 
lang verfuchen  wollte.  Z.  B.  wenn  er  hohiifprecbeud  die  hinter* 
drückung  aufloderet 

Qu*  ee  peupU  voifim  et  de  pülage  aeldo, 
Qui  mens  fit  eprouver  tous  tes  maux  a  Im  fm% 
Sorte' de  fesfdrete,  viemne  rn^un  perfide   - 
Gereuter  mos  Etats  et  uous  dicter  des  Lei*. 

Bientfo  il  apprendra  ee  que  pemt  la  vengemnee 
D'i*«  peuple  auffl  -  vaillunt,  mais  plus  Obre,  que  tui, 
II  dormit  fous  Ujoug  dans  mm  tems  de  d/mence;  «. 

11  a  rompit  fa  chahe,  il  efl  fege  aujouriThuL  ** 

Deja  ce  momflre  impnr  que  conptt  te  ddtire, 
Qumdopta  la  terreur,  qu'un  traitre  orgamifa, 
Refoit  le  coup  «forte/,  il  fagite,  U  expire, 
4vec  cette  fureur$  qui  uous  thrunnif*. 

Dans  not  champs  euffittk  tes  dornt s  em  /est  f erntet 
Per  un  autre  Cadmus  et  par  Jet  Compagnons; 
II  en  fort  tout  a  coup  des  Z^gions  armier, 
Qui  protegeut  dejä  uosfoyers,  mos  camtons. 

Und  in  der  34ÄÄ  Strophe^ 

En  croirai  »je  mes  yeux  t  Ce  pemph,  que  magmer* 
Effrayoit  um  regard  dm  Scuthe  auäatkuas ; 
Je  le  vois,  Heß  prtt  ahti  fahre  Im guerret 
Sail  ofe  eu  ennemi  repawohre  a  fei  ueux,  ■ 


Brongm  chamgememii  Oma  PeJegwe  en  bmtu 
Jujareafme,  am  mepris  dm  Celte  et  dm  Geraten«, 
Captiv  e  fou  fuf frage  mm  mament  4a  fa  ckmte. 
Froppe  für  fes  turums ,  et  parle  em  femoereJk. 


E*3Avvuc*scn*tTTmw.    Heimfiädt,  gedr.  b»  Lenk**  und 
Sohn :     Frohe  Ausfichteu  für  die  hettgion  in  die  £**■«/*.     Eine 
Rede,  bey  der  Einfüurung  Herrn  Auguft  Chrifttan  Berte!*,    als 
Abts  zu  Riddagshaufen,-am  gten  Jenner  1790  in  der  lüo/terkirche 
dafelbft  gehalten  von  dem  Abt  zu  Michaelltejü ,   Uwhrich  Philipp 
Conrad  Henke.  1790.  63  S.  g.    -*-    Wer  die  oriurigtn ,  menfehen- 
feindiiehen,  grö(stentheUs  iaKchen,  Gemälde  kennt,  welche  in  un- 
fern Tagen  von  dem  ZuÜande  der  Religion  fo  oft  verferugt,  und 
gleichem  zur  Schau  ausgeffcellt  werden  ,  wer  fich  von  den  lauten, 
nicht  feiten  leidenfchafükhen ,  Klagen   über  den  Unglauben  und 
die  Lifterhaftigfceit  unfrer  Zeit  nicht  betäuben  la&t,  fondeni  felbft 
über  die  Sache  nachdenke ,  und  fie  unparteyifch  prüft ,  der  wird 
fich  mit  uns  freuen,  wenn  er  in  diefer  Rede  frohere  Autfirhteafar 
die  Religion  in  die  Zukunft  geöffnet,  und  eine  fo,  angenehme  Hoff- 
nung mit  feilen  Gründen  unterfLützt  Gehet.    Dm*  Gute,  welches 
wir  uns  für  das  Chriüenthum  ron  der  Zukunft  noch  tu  verfpre- 
chen  haben;  beftehet  nach  Hn.  Henke  darum :  dajj  es  nie  wieder 
vertagt,    vielmehr  immer  weiter  verbreitet ,   feinem  Werthe  nach 
richtiger  gekämmt  mmd  gefchmtzt,  auch  immer  tromer  ausgeübt  wer- 
den wird,  und  die  Beweife  dafür  liegen  im  der  Aelighm  fetoß,  ixt 
ihrer  Gefchuhu  und  in  der  gegenwärtigen  Lage  der  Sache,     Dies 
alles  ift  fo  wahr  und  überzeugend,  da5  es  wohl  fchwerlich  durch 
blefse  Dedamauon  widerlegt  oder  entkräftet  werden  kann  ;  denn 
mehr  als  Declamation  finden  wir  feiten  in  dem  Gefchreyj  welches 
über  die  Gefahr,  werinn  fich  jetzt  das   Chriftenthum  befinden 
foll,  erhoben  wird.    Gemeiniglich  find  es  Aeuiserungeii  der  Furcht« 
frmkeit ,  weiche  zur  Genüge  beweifeti ,  da£s  folche  Menfched  das 
Chriftenthum   nicht  kennen,  und  das  Wefen,  die    Hauptfache, 
den  eigentümlichen  Inhalt  deOelben  von  zufälligen  Nebendingen, 
▼00  der  Forin  und  Lehren  nicht  zu  untetfeheiden  widen ;  öderes 
find  Klagen  der  Unzufriedenen ,  die  den  Umfturz  der  Religion 
blofs  deswegen  rqrausfchen  und  verkündigen,   weil  nicht  jeder- 
mann ihre  Frivetmeynungen,  Hypothefen,  JBrklürungsarten ,   oder 
Schwärmereven  unterlcbreiben  kann  und  mag.    Selbft  die  gegen« 
wirtige  Gahmnf ,  welche  der  Religio«  fo  gro&e  Getahr  zu  dro- 
hen (cheint ,  wird  und  muft,  der  Natur  des  Menfchen  und  der 
Dinge  nach,  nicht  wenig  dazu  beytragen ,  das  Chriftenthum  ver- 
nünftiger, ft&Jicher,  gemeinnütziger,  und  der  Streitigkeiten,  wel- 
che dafielbe  bisher  veranlagte  und  veranlaffen  muftte ,  dadurch 
weniger  zu  machen.    Wer  das  bewiefen  Jenen  will,  der  lefe  die- 
fe gründliche  Rede,  und  belehre  dch  daraus. 
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Zürich  •  b.  Ziegler  u.  Sohn :  Erajmttj  von  Roterden», 
nnc/i  feinem  Leben  und  (feinen)  Schriften.  Er fte  Hälf- 
te, 55o  S.   Zweyte  Hälfte ,  606  S.  in  gr.  8.   1790. 
(Nebft  einem  wohlgerathenen  Bruftbilde  des  Erastn. 
•     von  Schellenberg.)     (3  Rthr.) 

Hr.  KbtHenke  gab  vor  neun  Jahren  eine  vom  Hn.  Pre- 
diger R«c/t  gefertigte  Ueberfetzung  der  bekannten 
Vie  d'ErasmeparBürigny  heraus,  und  fügte  ihr  beträcht- 
liche Zufatze  und  Berichtigungen  bey.  Unter  allen  bis- 
herigen Lebensbefchreibungen  jenes  Mannes  behaupte- 
te bisher  diefes  Buch  den  erften  Platz,  und  hatte  felbft 
vor  dem  prächtigen  engländifchen  Werke  von  Jortin  we- 
fentliche  Vorzuge.  Der  Vf.  diefer  neuen  Biographie,  wel- 
cher fich  unter  der  Vorrede  S.Hefs,  D.  G.  W.  nennt, 
bedauert  nur,  dafs  Hr.  Henke,  anftatt  der  mühvollen  Re- 
vifion  des  franzöfifchen  ScbriftfteHers  nicht  lieber  eine 
Arbeit  von  eigner  Hand  lieferte,  und  dadurch  andere 
Verfuche  diefer  Art  überflüflSg  machte.  Et  entfchlofs 
fich  daher ,  (liefen  Stoff  aufs  Neue  zu  bearbeiten ,  und 
er  fchmeichelt  fleh,  über  die  Gefchichte  feines  Helden  ein 
nenes  Licht  verbreitet  zu  haben.  In  der  That  fehlte  es 
auch,  fo  fehr  Er  mit  Biographieen  •  Lobfehriften  und 
Denkmalen  aller  Art  beehrt  worden  ift,  immer  noch  an 
einem  Buche-,  aus  welchem  diefer  von  fo  vielen  Selten 
böchft  merkwürdige  Mann  etwa  nicht  blofs  als  Gelehr- 
ter, als  fleifsiger  und  brauchbarer  Scfariftfteller,  Än- 
dern ganz,  wie  er  war,  nach  Charakter  und  Denkart, 
Thätigkeit  und  Einwirkung  auf  fein  ganzes  Zeitalter,  le- 
bendig erkannt  und  unparthey  ifch  gefchützt  werden  könn- 
te. An  Ausführlichkeit  und  Fleifs  in  der  Behandlung  fei« 
nes  weitläuftigen  Gegenftandes  hat  es  nun  unfer  Vf.  nicht 
fehlen  lalTen.  Unrecht  thut  er  fich  felbft,  dafs  er  feine 
Arbeit  mit  derjenigen ,  welche  ein  Hr.  Gaudin  vor  zwey 
Jahren  in  demfelben  Verlage  herausgab,  auch  nur  in  Ver- 
gleichung  ftellt  Von  Burigny  unterscheidet  er  fich  vor- 
nehmlich durch  die  fruchtbaren  Auszuge,  die  er  aus  vie- 
len Erasmifchen  Schriften  oder  wichtigen  Briefen  mit- 
theilt ,  und  in  denen  er  feinen  Mann  mehrentheils  felbft 
reden  läfst,  durch  freyere  und  treffendere  Urtheile  Über 
deflen  Religionsmeynungen  und  gelehrte  Verdienfte, 
durch  manche  neue  Iiterarifcbe  Bemerkung.  Und  ob  er 
gleich  bekennet,  dem  deutfehen  Herausgeber  diefes 
Franzofen  nicht  wenig  zu  danken  zu  haben ,  ohne  es 
überall  an  feinem  Orte  anzuzeigen,  was  er  ihm  anbor- 
ge, fo  liefet  fich  eine  fortlaufende  Rede  bequemer  und 
unaofgehaitener,  als  ein  mit  Noten  und  Berichtigungen 
fr  oft  durchkreuzter  Text. 
Aber  doch  können  wir  nicht  behaupten,  dafs  £♦  nun 
A  L.  Z.  1791.    Dritter  Band. 


einen  -Biographen  gefunden  habe ,  der  feiner  vollkom- 
men würdig  wäre^'  Schon  als  Menfch  ift  der  Mann  we- 
gen feines  bey  allen  Schwachheiten  liebenswürdigen 
Charakters,  der  uns  fovollftändig  und  unverftellt  in  den' 
zuverläffigften  authentifeben  Denkmalen,  feinen  Briefen, 
vor  Augen  liegt,  der  gröfsten  Aufmerksamkeit  werth. 
Als  Gelehrter  wegen  feines ,  wenn  auch  nicht  fchopfe- 
rtfchen  und  Revolutionen  bewirkenden,  doch  hellen, 
gefunden  und  geraden  Geiftes,  feiner  weit,  fcharf  und 
richtig  feheuden  Urtheilsgabe,  feiner  offenen,  vorur- 
fheüsfrcyen,  au£h  wohl  muthigen  Wahrheitsliebe ,  und 
wegen  feiner  zwar  nicht  unermefslichen ,  aber  dach  für 
feine  Zeit  bewundernswürdigen ,  auch  durchaus  nützli- 
chen Wiftenfchaft.  Als  Schriftfteiler ,  von  Seiten  der 
"Menge,  Mannigfaltigkeit  und  des  innern  Gehalts  feiner 
Bücher,  der  Präcifion  und  originellen  Nettigkeit  feiner 
Schreibart,  der  Feinheit,  Urbanität  und  Fruchtbarkeit 
feines  Witzes.  Als  Theologe  war  ers,  der  das  gründli- 
che Studium  ächter  Phtlofophie,  richtiger  Schrifterklä- 
rung und  freyer  Religionsgefchichte  wieder  erweckte, 
uud  in  die  Erforfchung,  Behandlung  und  den  Vortrag 
wichtiger  Religionsmaterien  den  belfern  Gefchmack  brach- 
te. Schon  in  allen  diefen  Hinfichten  eine  der  denkwür- 
digen Erfcheinungen ;  und* erwägten  wir,  wie,  auf 
welchen  Wegen ,  mit  wie  wenigen  Hülfsmitteln  f  unter 
wie  vielen  und  mächtigen  HindernhTen  er  das  ward  und 
das  leiftete,  was  er  war  und  leiftete;  fo  fteigt  die  Ach- 
tung und  das  Wohlgefallen ,  womit  wir  ihn  in  feinem 
Zeitalter  betrachten,  eben  fo  hoch,  als  die  BefchSmung 
und  der  Unwille,  womit  wir  uns  in  unferm  Zeitalter, 
das  mit  allen  Arten  von  Aufmunterungen ,  Mitteln ,  Ge- 
legenheiten und  Methoden  zur*Cultur  des  Konfes  und 
Herzens  eine  wahre  Schwelgerey  treibt,  nach  vielen  fei- 
nes gleichen  vergeblich  umfehen.  Aber  feine  Gefchich- 
te ift  zugleich  ein  beträchtliches  und  intereflantes  Stück 
der  Gefchichte  feines  Jahrhunderts.  Wenige  Privatper» 
ibnen  haben  einen  fo  weit  ausgeftreckten  Wirkungskreis 
gehabt,  und  ihren  Maximen  umi  Vorfchlägen  einen  fo 
ftarken Einflufs  auf  Denkart,  Sitten  und  Anftalten  ihrer 
Zeitgenoflen  und  Nachkommen  mitgeben  können,  als 
er  bey  aller  Mittelmäfsigkeit  des  Glücks  und  des  Harr- 
ges,  in  welchen*  er  lebte.  Er  war  das  Orakel  aller  auf 
den  Ruhm  der  Geiftesbildung  Anfpruch  machenden  Leu- 
te von  höhern  und  Gliedern  Ständen  in  mehr  als  einer 
Nation,  derRathgeber  und  Günftling  vo»  König*«  und 
Fürften,  Päbften  und  Bifcböfen,  oder  ihren  Miniftem, 
der  Lieblingsfchriftfteller  und  das  Original  aller  Gelehr- 
ten von  Gefchmack,  der  thätigfte  Beförderer  jener  glück- 
lichen Palingenefie  derWiflenfchaften  und  jener  uro  fich 
greifenden  Revolution  im  Geifte  feinesZeitalters,  der  Ur- 
heber vieler  guter  Erziehungsanftalten  und  Erziehungs- 
Zz  metho- 
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methoden ,  der  furchtbarfte  und  hegreichfte  Feind  der 
Möncberey  und  des  Aberglaubens  f  der  Anfänger,  und 
wider  Wiffen  und  Willen  dasi>edeutendfte  Werkneng der 
Kirchin  verbeßerung.  Eilte  lichtvolle,  detaillirte,  mit 
Kunft  und  Gefchroack  ausgearbeitete  Darftellong  der  Ge- 
fchichte  diefes  Mannes,  von  allen  diefen  Seiten  betrach- 
tet» würde  nicht  blofs  dem  Literaturfreunde  febätzbar 
feyri ,  fondern  auch  eine  allgemein  nützliche,  lehrreich« 
und  unterhaltende  Leetüre  fürLefer  abgeben  ,  denen  ir- 
gend das  Studium  grofeer- und  guter  Menfchen,  die  Be- 
kanntfehaft  mit  dem  Fortgänge  und  den  Wendungen  ihr 
rer  Ausbildung,  mit  den  Ursachen  und  Hülfen  ihrer  Wirk- 
samkeit —  wichtig  ift.  Und  eine  fi»lche  Gefchichte  fehlt 
uns  noch* 

Von  dem  vor  uns  liegenden  Buche  wollen  wir  w- 
deflen  mehr  nicht  fodern»  als  was  es  verfpricht:  Eraa- 
mus  nach  feinem  Leben  und  feinen  Schriften ,  oder. eint 
Literärgefchichte  des  Mannes.  Aber  auch  dann  thut  es 
unfern  Erwartungen  nicht  vollkommen  Genüge*  Zoerft 
vermiflen  wir  ganz  einen  feften  Plan  in  der  Anordnung 
fo  vieler  hier  in  Betracht  kommenden  Materien.  Ge- 
taner hat  fich  der  Vf.  darüber  nicht  erklart«  als  dafs  die 
.erfte  Hälfte  bis  zum  J.  1521  gehe,  da  er  mK  dem  gelehr» 
ten  Botzheim  in  Conftanz  bekannt  vtrard,  und  feinen  Auf- 
enthalt für  beftandig  in  Bafel  nahm ;  die  andere  Hälfte 
aber  die  merkwürdigftcnUmftände  der  zweyten  "Epoche 
feines  Lebens  enthalte;  dort  gehe  er  von  feiner  Jugend- 
gefchichte  aus«  zeige  den  Gang  feiner  Studien,  Aie  Ent- 
vkkelüßg  feiner  Talente  und  feines  Charakters»  fttlle 
ihn  in  den  verfchiedenen  Verhältnifien  und  Umftänden 
des  Lebens ;  vornehmlich  aber  als  Gelehrten,  (als  Lt* 
ierator,  fagt  der  Vf.,  das  wäreSprachlehrer,  Butbftabenleh- 
rer ,)  nehme  Rückficht  auf  feine  Verdienste  um  die  bibl« 
Literatur,  auf  die  Folgen  feiner  Arbeiten  über  das  N.  T. ; 
wie  viel  Gönner  und  Freunde ,  aber  auch  wie  viel  Geg* 
.ner ,  er  fich  dadurch  zugezogen ;  hier  aber  folge-dann 
befondeis  die. Erzählung  von  feinen  Streitigkeiten  mit 
Gegnern  der  andern  Religionsparthey ,  mit  Luther,  von 
Hütten  (Hütten,  fchreibt  der  Vf.)  Eppendorf ,  Brunfels, 
.Oekolampadius  u.  a.  Der  Mangel  eines  forgfaltigeren 
Plans  macht  den  Gebrauch  diefes  Buchs,  das  doch  mehr 
zum  gelegentlichen  Nachfragen ,  als  zum  Durchlefeh 
ift,  unbequem 9  und  wird  weder  durch  die  Marginalru- 
briken ,  noch  durch  da*  Regifter ,  gänzlich  erfetzt.  So 
z.  B>  kommt  üetVF.  Th.  1.  S.  513  auf  die  Briefe»  die  Er. 
•mit  dem  Böhmifchen  Edelmann,  Joh.  Schlecht  a,  wech- 
selte; man  weifs  nicht,  warum  gerade  hier?  Seine  ße- 
kanntfehaft  mit  den  Hu/fiten  entftand  einige  Jahre  frü- 
rher,  als  1519.  Im  Regifter  iueht  man  vergebens  fowohl 
Haffiten,  als  Schlechta.  —  Th.  1.  S.  256  ift  von  den 
Erasmifchen  Brieflammlungen  die  Rede ;  wer  würde  eben 
hier  davon  Nachricht  erwarten?  Th. I.  S.  471  von  den 
Cenfuren  über  die  Colloquia,  und  doch  erft  Tb.  II.  S.  371 
von  diefem  Buche  felbft,  bey  Gelegenheit  der  neuen  Aus- 
gabe vom  J.  .15*4;  D*  dcr  Vf.  Th.  II.  S.  544  <**•  Ve*" 
zeiebnifs  der  Schriften  Erasm.  nach  der  Leiden&hen  Aus- 
gabe beygefugt  hat»  fo  hätte  er  immer  auch,  nachdem 
Vorgänge  des  dentfehen  Burigny,  die  Stellen  feines  Buchs 
mit  anmerken  möeen9  wo  von  jeder  Schrift  weitläufig 
ger  gehandfit  wiri 


Aufserdem  dürfte  man  über  manche  Dinge  eine  voll* 
ftändigere  Belehrung  vom  Vf.  erwarten ,  .als  man  findet, 
und  überhaupt  wünfehen ,  dafs  er  auf  die  Bearbeitung 
•nd  Austeilung  des  Buchs  noch  die  tfebenftunden  eini- 
ger Jahre  verwandt  hätte.  Von  den  Unterhandlungen 
wegen  der  Haifiten  mit  Joh.  Schlechta  hat  Fvefsii  in  der 
Kirchen  -  und  Ketzergeichichte  mittlerer  Zeiten  Th.  FT« 
S.g*.  viel  gründlicher  gehandelt»  als  unferVf.  a.  a.  O. 
So  umftändlich  auch,  und  im  Ganzen  fehrunpartheyifcb 
und  befriedigend  die  Streirhändel,  die  Er.  pit  Luchena 
hatte»  erzählt  undbeurtheilt  find,  fo  vermiflen  wir  doch» 
dafs  von  einem  Briefe ,  den  Probenius ;  wahrff beinlich 
aber  unter  deifen  Namen,  Erasmus,  im  J»  1519  an  Lu- 
ther fchrieb,  Gebrauch  gemacht  fey.  (f.  t  eunviun  difll 
Sylloge  1*.  L  p.  970. )  Auch  finden  wir  davon  nichts, 
dafs  Er.  zur  Zeit  des  berühmten  Augfpurgifchen  Reichs- 
tags 1530  verfchiedentlich  inRath  genommen  ward,  (f. 
Bnrfcheri  index  epp.  ad  Erasm.  p.  36.)  und  vom  Kaifer 
sufgefodert,  ein  Gutachten  wegen  der  Evangelifchen 
abfaJke,  wiewenigftens  Melanchton  Luthern  in  einem 
Briefe  von  Augsp,  27.  Jul.  1530  meldet,  f  Luthers  Wer- 
ke Th.  XVI.  S.  1212.)  Einige  Bemerkungen  hierüber. 
wären  Th.  II.  S.  405  am  rechten  Orte  angebracht  gewe- 
fen.  lieber  Georg  Wttzel  (S.  429)  ift  die  befte  und  voll- 
ftandigfte  Nachricht  in  Strobels  Beyträgen  zur  Reforma- 
tionsgefch.  Th.  II.  S.soo.  In  der  Literatur,  im  Nach- 
weifen der  verfchiedenen  Ausgaben  Erasmifcher  Schrif- 
ten ,  und  foleber  Bücher ,  die  über  vorkommende  merk- 
würdige Perfonen  uüd  Begebenheiten  weitere  Auskunft 
geben,  ift  derVf,  fich  nicht  gleich,  bald  freygebig,  bald 
fparfam.  —  Th.  I.  S.  417  wird  BeddaReaor  des  Colle- 
giiuns  2t*  Montaigu genannt;  esfollte  heifsea  :  vonftlon- 
taigu ;  fo  hiefs  der  Stifter  diefes  Collegiums  zu  Paris.  — 
Die  Schreibart  des  Vf.  hat  etwüa  fehr  Unleidliches  in  der 
Menge,  yon  Provincialismen ,  (als  drungenkeh  bitten, 
etwelche,  reifnen  ftatt  reifen,  ohne  ande  s%  aufcerdem, 
fich  mtifsigen,  fich  enthalten,  befi  Vermögens,  nach  al- 
len) Kräften ,)  und  noch  mehr  in  dem  uachlafijgen ,  oft 
liederlichen  Bau. der  Rede»  der  alsdann  um  fo  ftärker 
abfticht,  wenn'  der  Vf.  *twas  aus  Erasmus  überfetzt 
liefert. 

Sehr  fchätzbar  war  uns  der  Abdruck  einher,  grö&- 
tentheils.  bisher  nicht  edirter  Briefe  von  und  an  Erasm. 
Th.  II.  S.  541.  (  XXM.  fleht  fchon  in  Zapfens  freymüth. 
Betrachtungen  über  ake  und  neue  Bücher.  B.  L  S.  322.) 
Der  Vf.  macht  Hoffnung  zu  einer  Sammlung  anderer  un- 
gedruckter Documenta  zur  Erasmifchen  Gefchichte.  Ei* 
ne  verdienftliche  Unternehmung  würde  es  auch  feyn, 
wenn  jemand  nur  von  den  fammtlichen  Briefen  Erasm. 
nach  der  Leid.  Ausg.  einen  neuen  Abdruck  beforgte,  die 
Chronologie  der felben  berichtigte»  und  alle  die  Stücke, 
welche  fich  in  andern  Büchern  zerftreut  oder  in  Mflnu>- 
feripten  auffinden  lieben,  nebft  dem  (nur  gar  zu  kärg- 
lich zum  Vorfchein  kommenden  )  Bor'cherüchen  Vorruth 
von  Briefen  an  Erasm.  am  gehörigen  Orte  einschaltete. 
Von  .einem  hollindifchen  Buchhändler  würde  fieb  ein  fol- 
chea  fchönes  Ehrendenkmal  des  grofsen  Roterdamers  mit 
gröfatem  Recht  erwarten  lafien;  aber  leider  ift  dort  je- 
ner literarifche  Patriotismus,  der  noch  zu  Anlange  die- 
Sn  Jahrhunderts  die  haftbare  Edition  der  fammtlichen 
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Werke  Etatffc,  „y«  U  Gtar -tangte,  frftftnzeojgo- 
ftoxben.  ■»*  .       •* 

Lkkoo,  in  der  Meyerfchen  Buchh.;  Rfpertorium  tibmr 
die  allgemeinem  deutfchen  ßournale  und  andere  pt- 
riodif  die  Sammlungen  jür  Erdbefchteibung,  Gefchichr 
«f  und  die  damit  verwandten  Wirtschaften,  von  M. 
Johann  Samuel  Erf eh.  Erfler  Band*  1790.  526  Sei- 
ten in  g. 

Ein  Werk;   das  fich  als  eine  Fortfetzung  zur  Meufit- 
Jchen  Bibliotheca  hiftorka,  zum  Ktuckfchen  Verzeichniffe 
ron  Reifebefchreibungen  lind  andern  ähnlichen  Werken 
anfehen  liefs,  fchien  dem  Herausgeber  diefes  Repertorii, 
der  fleh  bereits  durch  fein  Verzeichnifs  aller  in  Meufels  ge- 
lehrtem Peutfcht  vorkommenden  anonym.  Schriften,  ein 
Verdienft  um  die  neuere  deutfche  Literatur  erworben,  -*- 
mit  Recht  ein  Bedörfnifs  zu  feyn,  dem  man  abhelfen  muff- 
te.    Das  Ganze  foll .  wie  das  Eckardfche  Regifter  der 
ScJdözerfchen  Journale,  (welches  Hr.  JE.  (Ich  überhaupt 
zum  Müiter  genommen ,)  aus  drey  Theilen  beliehen ,  — 
aus  dem  Perfonenverzeictinifle,  —  dem  Länder- f  Städ- 
te -'uad.Völkervereeichniffe  —    und  dem  SachregHter. 
Diefer  erfte  Theil  zerfallt  wiederum  in  zwo  Abtbeilun- 
gen, deren  erfte  die  Verfaffer  der  angeführten  Aufßtze, 
fo  wie  die  zweytediePerfonen  nennt,  von  deren  Leben, 
Schriften  u.  dgl.  man  hier  Nachricht  erhält    '  Dem  drit- 
ten Theile  foll  ein  Verzeichnifs  der  gebrauchten  Journa- 
le angehängt  werden.  Alle  gebrauchten  Zeit/chriften  find 
mit  lobenswürdigtmFleifse  benutzt.    Seiner  angeftreng- 
ten  Aufmerksamkeit  unerachtet,   haben  fich  indeffen  d- 
nige  Mängel  eingefchlichen  ,  die  fich  bey  Arbeiten  diefrr 
Art  unmöglich  Vermeiden  laßen.    Hr.  v.  Archenholz  prl- 
vatifirt  z.B.  nicht  mehr  in  Hamburg,  fondern  in  Berlin« 
Die  Hn.   ßüfeh  md  Ebeling  find  nicht  blofs  Directoren 
der  HandluDgsfchule  zu  Hamburg,  fondern  Profefforen 
bey  dem  dortigen  Gymnafie.     Hr.  Efchelshroon  ift  nicht 
in  Oftindien,  fondern  wohnt  in  Kiel.    Der  Hr.  Geheime- 
rath  Carftens  in  Kopenhagen  ift  auch  Ritter  des  Danno- 
brogordens.     Der  Kronprinz  Friedrich  von  DänneumK 
kann  noch  nicht  den  Beynamen  der  fechste  führen,  und 
das  unter  feiner  Rubrik  (  S.  353.)  angefiihrte  Wort  Re- 
gierungsanfang  ift  nicht  paffend,  n.  dgl.  m. 

ERBAVUNGSSCBRIFTEN. 

Täankfurt  n.M.,  bey  Varrentrapp  u.  Wenner i  Pre- 
digten 'Ober  das  Gebet  des  Herrn,  von  N.  Kiejfetbach, 
erlern  Prediger  bey  der  Altftädter  Gemeinde  in  Ro- 
tenburg an  der  Fulda.  1790.  24g  S.  in  $* 

Der  Misbrdoth  des  Vatenmfers  hat  den  Hn.  Vf.  verao- 
lafst,  diefe  Predigten  zu  halten ,  und  feinen  Zuhörern 
richtigere  Begriffe  von  dem  wahren  Zweck  nnd  Iahalt 
diefes  Muftergebets,  wie  er  es  nennt,  beyzubringen. 
Weil  ihm  aber  der  mündliche  Vortrag  zur  Erreichung  fei- 
ner Abficht  nicht  hinlänglich  zu  feyn  fchien',  fo  übergab 
er  diefe  Predigten  dem  Druck .  damit  feine  Zuhörer  den 
Inhalt  derfelben  öfter  wiederholen  und  darüber,  nach-, 
denken  können.    Sie  find  alfo  zunachik  für  feine  Zuhö- 


rer befiimmfr;  aber  He  waren  überhaupt  des  Drucks  wür- 
dig, und  werden  nicht  ohne  Nutzen  gelefen  werden. 
HrJL  fegt  ganz  richtig,  Jefus  habe  feinen  Jüngern  die* 
fes  Gebet  nicht  als  unabänderliche  und  immerzu  wieder- 
holende Vorfchrift  gegeben»  fondern  es  habe  nur  Mu- 
tter für  fie  feyn  fallen,  wie  fie  kurz,  ohne  Schmuck,  oh» 
ne  Kunft,  und  doch  zugleich  um  die  vorzüglichften  und 
edelften  Güter  beten  könnten.     Man  foUte  es  fparfamer 
gebrauchen  und  es  nicht  aaftöfsig  finden»  wenn  es  künf- 
tig bey  öffentlichen  Gebetsverehrungen  nicht  mehr  fo 
häufig  gebrochen  wird,  als  es  wohl  fonft  gefchah,  weil* 
es  bey  allzuhäufigem  Gebrauch  nicht  im  Geift  und  in 
der  Wahrheit  gebetet  werde.    Auch  misbilliget  *er  es  mit 
Recht,  dafs  man  es  junge  Kinder  herfagen  lehrt,  ohne 
es  Urnen  deutlich  und  verftändlich  gemacht  zuhaben, 
und. ermahnt  feine  Zuhörer»  dafs  fie  ihre  Kinder»  welche 
noch  nicht  fähig  find»   den  Inhalt  deflelben  zu  Affen» 
lieher  andere,  leichter  zu  verftehende   Gebete  lehren 
möchten,  damit  fie  nicht  durch  verftandlofes  Herfagen 
des  vortrefflichen  Muftergebets  Jefu  fchon  frühe  auf  den 
ichädlichen  Gedanken  gebracht  werden ,  dafs  das  beten 
heifse ,  wenn  man  die  Hände  faltet  und  mit  dem  Mun- 
de einige  Worte  ausfpricht ,  ohne  ihren  Sinn  zu  faflen, 
und  ohne  zu  bedenken ,-  was  man  betet.  —     Deutliche 
Erklärung  der  Worte  ift  in  jeder  Predigt  zum  Grunde  ge- 
legt; doch  find  die  Erklärungen  nicht  allemal  ganz  rich- 
tig.   So  verlieht  der  Vf.z.  B.  unter  dem  tfültn  Gottes  In 
der  fogenannten  dritten  Bitte  die  Gebote,   Vorfchriften 
und  Gefetze  Gottes ,  fo  dafs  der  Sinn  wäre :  Gieb  uns;  o 
Gott!  Lu&  und  Kraft,  deine  Gebote  und  Vorfchriften  fo 
zu  beobachten,  wie  fie  von  den  feligeh  Geiftern  des  Him- 
mels beobachtet  werden.    Diefe  Erklärung  ift  zwar  fehr 
gewöhnlich,  aber  fiefcheint  nicht  richtig  zu  feyn;  viel- 
mehr ift  der  Wille  Gottes  hier,   wie  Matth.  26»  42.  der 
Aathfchlufs  Gottes,  alles,  was  er  als  der  weifefte  ond 
gütigfte  Regierer  der  Welt  befchliefst,  anordnet  und  ge- 
schehen läfst.'     Auf  Erden,  wie  im  Himmel,  ift. eben  ft> 
viel,  als  im  Himmel  und  auf  Erden,  d.h\in  der  ganzen 
Welt      Es  ift  alfo  in  diefen  Worten  nicht  eine  eigentli- 
che Bitte  enthalten ,   fondern  ein  Bekenntnifs  und  eine 
refteE'ntfchliefsung  des  Betenden,  dafs  er  die  Regierung 
Gottes,  feines  höchften  Oberberrn  und  Vaters,  nie  ver- 
wegen tadeln ,  fondern  iich  dem  Willen  der  Vorfehung 
in  allen  Fällen  und  Umftänden  willig  unterwerfen  •'  und 
fich  in  den  verborgenen  Wegen  derfelben  beruhigen  wol- 
le, in  der  gewiffen  Ueberzeugung  •  dafs  Gott,  der  Wei- 
fefte und  Befte,  nichts  anders  wollen,  befehliefsen  und 
zulaffen  kann ,  als  was  für  das  Ganze  und  für  jedes  ein- 
zelne Indi  viduum  das  Befte  ift.  —    Aehniiche  Erinnerun- 
gen liefsen  fich  auch  bey  der  erften  und  zweyten  Bitte 
•machen ;  aber  diefe  würde  uns  zu  weit  führen.    Uebri- 
gens  wüofchen  wir  diefen  Predigten  viele  aufmerksame 
und  folgfame  Lefer. 

HiLBURosHAüsEN ,  b.  Hanifch :  Betrachtungen  über  #p- 
mge  wichtige  Gegeuflände  der  Religion,  zur  Beruhi- 
gung und  Befferunjtunfers  Herzens,  von  Chriftian 
Friedrich  Dotzauer.  Diaconus  in  SoonenfeldinHiid- 
burghäufifchen.  1790.  110  S.  in  g.    * 


Z*% 


Diefe 


367 


A.L.  Z.    AUGUST  17^1. 


368 


Diefe  Betrachtungen  hefteten  aas  feehs  übef*yer- 
fchiedene  Texte  gehaltenen  Predigten ,  und  handeln  von 

einer  alles  regierenden  Vorfehung\*  von  der  Pflicht  eines 
Clirijhih  mit  der  Ker.iUnifs  der  Grundfätze  der.  Religion 
jpV/it  die  Ausübung  zn  verbinden;  von  der  Pflicht  eines 
Chrijlcii,  in  der  Tugend  immer  voUkommner  zu  werden, 
p.  f.  w.  Der  Hr.  Vf.  verräth  In  diefen  Betrachtungen 
Anlagen  zu  einem  guten  Prediger;  aber  die  Materien 
find  nicht  genug  durchgedacht,  und  die  Schreibart  ift 
nicht  feiten  fchwulftig.  So  fängt  das  Gebet  zur  erften 
Predigt  mit  den  Worten  au :  „Heiligftes ,  gütigftea  We- 
fen  l  -  Gott !  —  dich ,  dew  (n)  der  Seraph  mit  gedeck- 
te» (m)  Antlitz  anbetet,  deflen  Lob  die  Himmel  wieder- 
hallen« deffeh  Majeftät  die  Schöpfung  verkündet,  und 
dcijfen  Macht  und  Allgewalt  die  gethfirmten  Meereawo- 
gßm  raufcbjen,,  dich  nennen  wir  unfern  Vater!'*  u.  f.  w. 
In  der  Predigt  fei bft  heifet  es  unter  andern :  (S.  21.)  „Be> 
ftimmt  mich  oruckende  Dürftigkeit,  oiufs  ich  mit  kraft- 
lofen  Händen  den  Bitten  Brod  auf  Morgen  erarbeiten, 
fo  werd  ich  des '  Gedankens  voll  an  eine  gütige  Vorfe- 
hung  nicht  Opfer  der  Verzweiflung  werden ,  nicht  der 
finftern  Scljwermuth  nachhängen ,  nicht  den  verzehren 
.den,  Sorgen  Eingang  in  mein  Herz  verfchaffen;  nein", 
mud^ig  arbeite  ich  dann  deftn  drohenden  Schlag  des  Schtck- 
fals 'entgegen;  biete  alle  meine  Kräfte  auf,  mich  in  den 
Fiuthen  de9  Elendes  emporzuhaken ,  und  fo  zeigt  fich 
.alhnähUg  dur&s  trübe  Gewöfee  ein  gütiger  Sonnen 
«blick,, meine  Lage  wird  milder,  meine  zerrütteten  Um- 
.ftäö4f  tekomni^n  eine  glückliche  Geftalt,  und  bin  nun 
!g#rette$,  da -ich  aufserdem  eine  traurige  Beute  meiner 
Muthli^Tigkeit.  "ffewüfden  wa>e.4-  Auf  ähnliche  Stellen 
ftnfjbt  man  beynltfie"  auf  allen  Buttern.  Ber  Vf.  würde 
fich  feine  At&eit  erleichtern  und  feinen  Zuhörern  nütz- 

'  J icher  werden,    wenn  er  fich  lieber  befleifsigen  wollte, 
die  ungekünftelte  Sprache  des  Herzens  zu  reden,  ak 
jiach  fchdnen  Phrafen  zu  hafchen,  die  ihm  fo  oft  ver- 
,  Unglücken. 

_  ...MENSEN,  b.  Erbftein:    Betrachtungen  auf  jeden  Tag 
\     *V  f}ah*e%  Über  die  ehriflUche  Religion  als  die  wahre 
'     .    GlickfcligteitsUhre,  von  Georg  Emfi  Waldan ,  vörd. 
:   '   Hospitalpred.  in  Nürnberg.  1789.  248  S.  in  J$. 

Der  Vfn  hatte  vor  einigen  Jahren  ein  chrißiches  Tage- 
buch, herausgegeben ,  und  aus  der  Umarbeitung- rondie- 
fem  und  die  gegenwärtigen  Betrachtungen  entftanden, 
.welche  auch  würklich  einige  Vorzüge  vor  jenen  haben. 
Inzwifchen  befitzen  wir  doch  itzt  mehrere  vorzügliche- 
re  Schriften  im  Fache  der  Erbauung.  Schon  da»  Kaien- 
dermafsigi  und  nach  Tagen  Abgemeflene  hat  uns  nicht 


getanen  ;?£$  Kegt'etwia  Met*ajrifcht*#  ftwwuigenes, 
und  man  kann  wohlfagen  UnchxiflM^hes.labey  zum  Grun- 
de, welches  fich  mit  dem  Qetfte  der  JLeligion  JWu,  der 
ein  Geift  def  Frey  hei  t' ift  f  nicht  wohl  vertragen  kam. 
Wir  begreifen  nicht,  warum  man  diefe  oder  jene  Be- 
trachtung gerade  an  einem  beftiromten  Tage  t  am  letzten 
April  oder  erften  May  lefen  foll,  da  fie  doch  gewifs, 
wenn  fie  nur  fonft  gilt  und  zweckitiüsig,  auch  in  ei- 
nem andern  Monate  diefelbe  Wirkung  thun  wird.  Und 
wie  viele  mag  es  wohl  geben,  .die  ein  ganzes  Jahr  hin- 
durch, jeden  Tag,  unau&gefetzt  folche  Betrachtungen 
lefen  können  oder  wollen  ?  Sobald  diefs  nicht  gefchieht, 
wird  ja  die  ganze  Ordnung  verrückt,  woran  denn  auch 
fo  wenig  liegt«  dafe  fich  billig  kein  Schriftftelier  daran 
binden  folltew  —  Wenn  ferner  Hr.  Waldau  glaubt,  dafs 
er  einen  zufammenhängenden  Unterricht  in  der  Keligon 
vorgetragen  habe,  fo  irrt  er  fich.  Er  hat  mehr  ein  Sy- 
ftera  der  Dogmatik ,  als  der  Religion,  geliefert;  denn 
die  Artikel  vom  Teufel,  von  der  Rechtfertigung  u.  a.  m. 
gehören  nicht  zu  diefer,  fondern  zu  jener,  und  füllten 
von  einem  populären  Religionsunterrichte  endlich  ein- 
mal AusgefehloiTen  werden.  Eben  fo  fehr  haben  wir 
uns  darüber  gewundert,  dafs  der  Vf.  die  alte,  unfehick- 
liche  Vorftellung  vom  Taufbunde  beybehalten  hat;  ein 
Ausdruck,  der  blofs  aus Unwiffenheit  und  falfcher  Exe- 
gefe  entftanden  ift.  Die  vielen  Betrachtungen  endlich, 
welche  der  Vf.  über  die  geiflliche  Geniefsung  ffefu  ange- 
ftellt  hat,  find  für  unfere  Zeiten  völlig  ungenießbar, 
nnd  alle  feine  angewandte  Mühe,  der  Sache  einen  ge> 
wiflej*  Anftrich  .von  Veraunftmäfsigkeit  zu  geben,  ift 
^verloren,  denn,  .wenn  die  geiflliche  Genießung  ffefu 
nach  feiner  eigenen  Erklärung  nietns  weiter  ift,  als 
4ie  gläubige  Zueignung  des  Va-dienftes  gfefu,  warum  fo 
viele  unnöthige  Umfchweife  ?  Warum  drückt  man  eine  fo 
bekannte  Sache  mit  einem  fo  myftÜchen,  fchwänneri- 
fchen,  durch  Misbrauch  herabgewürdigte»  Worte  aus? 
Ueberhaupt  fchien  uns  der  Vf»  gar  nicht  für  die  gebilde- 
ten; fondern  blofs  für  die  niedern  Stände  gefchrieben  zu 
haben.  Und  aus  diefem  Gefichtspuncte  betrachtet,  wenn 
er  nur  denfelben  angegeben  hätte,  hat  lein  Buch,  wenn 
wir  die  fchon  gerügten  Fehler  abrechnen,  wirklich  vor 
manchen  andern  in  diefem  Fache  viele  Vorzüge.  Es  herr- 
schen Ordnung  und  Deutlichkeit  darin,  die  angeführten 
Scbriftftellen  find  kurz,  «her  gut  erläutert,  und  die  Sit- 
tenlehre macht  den  bt*rachtlichßen  Theil  defleiben  ans, 
welches  bey  fölchen  Büchern  immer  noch  feiten  der  Fall 
ift.—  Das  A.T.  ift  bey  Erläuterumg  cltriftkchcr  Wahr- 
heiten zu  häufig  gebraucht. 


;  KLEINES 

'*  OoxoitÖKta.  Ckfsm,  b.  Krieger  d.  J,:  Befchreibm*g  *i*M 
mit  mehr  Holztrjparumg  ei*gerkh$eten  Backofens,  auch  emes  et** 
Jolchcn  Ofens  zwm  TerJ*  und  Smukohlenbrand ,  if%9.  nebft  3  *«- 

•  afeni*.  3  ß.  in  1  (5  gr.J  Der  Ofen  hat  in  reinem  Gwölbe 
über  demHeerd  dcculkeiide  Feuer  oder  Raudieänge;  allein  die 

,  Circulirung  des  Kaichs  bey  einem  Backofen  giebt  eigendfch  kei- 
ne Hitze  zum  Backen,  und  kann  der  Rauch  deren  nicht  fo  viel 

*  durch  die  dick«  gebacknen  Steine  verbreiten,  dajs  die  Wirkung 
davon  auf  das  zu  backende  Brod  dringe.  Ja,  die  Wirkung  ge- 
het vielmehr  auf  die  äufsere  Decke,  denn  phyfikajifca  öeurtheile, 
wiritt  die  Hitze  und  der  Rauch  aaehr  über  fich.    Man  mache  die 


CHRIFTEN, 
Probe  an  einem  ftark  erfömet;  Crrculir  oder  anderem  Ofen ;  wenn 
die  obere  Platte  fenget,  fo  kann  man  oft  an  der  untern  die  Hand 
anlegen.  £s  beruhet  alfö  in  der  Tbat  die  durah  den  circuliren- 
den  Rauch  vermehrte  Hitze  und  Wirkung  zum  Backen  felbft  meift 
in  der  Einbildung.  Bloft  diefen  Nutzen  kann  die  Guxulirung 
des  Rauchs  hier  gewähren,  thetli  dafe  ein  fokher  Backofen»  Vena 
er  ein  Gemeinbackofen  auf  dem  Lande  ift»  oder  bey  einem  Bi- 
cker,  dar  tä^ich  backt,  etwas  leichter  wieder  zu  erhitzen  ift, 
wenn  er  aufs  Neue  geheizt  wird ,  theils  dafs  er  zum  Dorren  des 
Obffees  u.  dgl.  etwas  xutras^kher  feyn  mag.  Dafs  aber  folchea  die 
stoAtn  des  ^ufiahreni  «fette»  warden  wenige  Backer  zugeftehen. 


¥» 
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CfirrmoiN  b.  Vandenhök :  GeomdrifcJie  Abhandlun- 
gen: exfte  Sammlung;  Anwendungen  der  ebenen  Geth 
wetrie  u.  Trigonometrie,  v.  j*.  GT  Käfiner.  —  IJer 
Math.  Anfangsgr.  i  Theils  3  Abth.  4-  m.  9,  K.  itqq* 
58o  S,|.  CiThlr.6gr,)-  ^       "• 

Die  Abficht;  der  gegenwärtigen  Anzeige  ,  kann  wohl 
nicht  feyn ,  das  Dafeyn  o&tr  auch  den  vollftaridigeu 
Inhalt  eines  Buches  erft  anzuzeigen»  von  welchem  Rec. 
mit  Grund  vorausfetzen  darf,  dafs  es  fchon. lange  in  den 
Händen  jedes  Freundes  der  Mathematik*  fey.    Noch  we- 
niger wtü  fich  Rec.  anmaßen,  in  dem  Tone  eines  Richters 
über  den  Werth  eines  Wertes  $u  einfeheidpn,  deffen  Vf. 
ein  fo   ehrwürdiger  und  verdienft voller  Greis  ift,  den 
Deutschland   dainahls  fchon   unter   feine  vorzüglichften  ' 
Schriftftelier  zählte ,   als  fich  des  Rec»  Mathematik  noph 
nicht  über  die  Gränzen  des  Einmaleins  erftreckte.    Da  es 
indeflen  der  A.  L.  Z.  zu  einem  gegründeten  Vorwurf  ge- 
reichen würde,  wenn  die  Anzeige  eines  der  nätzlichften 
matb.  Bücher,  welche  im  .vorigen  Jahre  erschienen  lind, 
in  derfelben  fehlte,  fo  wird  fich  Rec.  Wofs  auf  einige 
Anmerkungen  einfehränken ,  die  er  fich  bey  dem  Durch- 
fiqdieren  diefes  Werks  auffchrieb,  und  die  vieUeichc  un- 
geübteren Lefern  der  Käftnerifchen  Schrift  nützlich  feyn 
können.    Sie  betreffen  theils  das  Eigenthümliche  diefes 
Werks  Oberhaupt,  theils  einige  einzelne  Stellen deffelben. 

üeber  das  erftree  weife  Rec.  nichts  befftrs,  undbeftimm- 
ters  t  ab  der  Vf.  feibft,  zu  fagen.  „Geometrifche  Fsagen, 
fagt  diefer  gleich  im  Anfang  der  Vorrede,  die  mir  bey  un- 
terschiedenen Veranlagungen  vorkamen,  f lichte  ich  kür- 
zer, allgemeiner,  und  brauchbarer  zu  beantworten,  als 
ich  fchon  geleiftet  fand :  fo  entfhmd  folgende  Sammlung 
in  Nebenftnnden  mehrerer  Jahre ,  aus  Auffitzen ,  die  un- 
ter fich  weiter  keine  Verbindung  haben ,  als  dafs  es  An- 
wendungen der  Lehren  der  ebenen  Geometrie ,  u.  Trigo- 
nometrie,  mit  Gebrauch  analytifcher  Rechnungen  find. 
Haben  fich  Mathematiker  mit  eben  den,  oder  verwandten 
Unterfuchungeit  befchaftiget ,  fo  melde  ich  von  ihnen  fo 
viel  als  mir  bekannt  ift,  und  fuche  wenigstens  allgemein 
zu  zeigen ,  wie  fich  jeder  dabey  zu  verhalten  hat.'  Alfo : 
Fortgang  der  Wiflenfchaft  durch  Erfindung  neuer  Lehren, 
und Kunftgriffc ,  die  Wahrheit  auszuforfchen,  In  Verglei- 
chung  mit  unvollkommenen,  zuweilen  nicht  einmal  ganz 
richtigen  Einfichten  unferer  Vorgänger.  etc.M 

Diefe  erfte  Sammlung  enthalt  60  einzelne  geom.  Ab« 
Handlungen,  die  alle  in  eben  dem  Geiftegefchrieben  find, 
den  das  Publikum  fchon  lange  aus  den  Schriften  diefes 
fcharffinnigen  Geometers  kennt.  Schon  als  Mufter  eines 
gründlichen  undfehönen  mathematifchea  Vortrags»  wird 

A.  L.  Z.  179U   Dritter  B**L 


fo  gewifc  jeder  geübte,  und  ungeübtere  Geometer,  mfr 
Vergnügen,  und  Nutzen  lefen.    Dafs  Hr.  K.  georoetrifche 
Fragen  faft  dnrehgehends,   nicht  nach  der  Methode  der 
Alten,  fondern  analytifch  behandelt,  (welches  unftreiti* 
dem  gegenwärtigen  Zuftand  und  Bedürfnis  der  Wiffent 
fchrft ,  am  nngemeffenften  ift. )  ift  bekannt.    Auch  in  die- 
fem iganzen  Werke  herrfcht  eben  die  Methode,   und  es 
Wthält  eine  Menge  fchatzbarer  Beyträge  zu  der.analvti- 
fchen  Geometrie,    FürdenLefer  wird  dadurch  der  dop. 
pelte  Vprtheü  erreicht »  nicht  nur  in  manche  Gegenftände 
der  Geometrie  tiefer  einzudringen,  fondern  zugleich  man* 
cherley  analytifche  KunftgrüTe  zu  lernen ,  oder  fich  «reläii- 
figer  zu  machen.    Mehrere  der  hier  gelieferten  Abband. 
Uingen  find  aber  nicht  blofs  in  Abficht  des  Formellen  mu. 
fterheft ,  fondern  auch  für  die  Anwendung  wkhtig,  Wo« 
,  hin  Rec.  aufser  mehreren  einzelnen  Abhandlung     b«. 
fondera  die  ganze  Folge  von  der  47  bis  fr  Abrechne* 

E^^^^&'J"**  *ü8  d«^ld5iefsk'nnft 
fcefchäftiigen.    Und  feibft  da,  wo  der  Lefer  bey  dem™ 

ften  Anblick  nichts  als  eine  theoretische  Speculation  zu  fa. 

h*n  g^ubt    weifsderfcharffinnige  V.  ftif  G»Sä 

ThLSn<ibllrC  Seite •****■*»■«.  Mn  fche* .  B.  die 
Theorie  der  geometr.  Sterne,  und  halbordentlichen  Fi«! 
ren  4bh, -0  und  e  j^ehdung  auf  Fortificatioa 

S.  34ra^tiaompnikS.s<$4.  Einen  andern  höchftfchiS 
baren  Vorzug  erhält  diefes  Werk,  durch  die  aiisgeb«5£ 
ten  Iiterarifchen  Kennmifle  feines  Verfaffers.  Unter  den 
4p  Abb..  di?  diefe  Sammlung  enthält,  ift«icht  eine,  w*U 
dbe  nicht  von  irwnd  einem  math*  Werke  Nachricht  er- 
thejhe:  ein  ümftand,  der  um  defto  wichtiger  ift,  da  £ 

?r  ^ip  %thematifc  fehlt,  Befonders  ift  das  PubliknS 
deni  Hn.  Vf.für  die  fehr  voUftäqdigen  und  genauen  K. 

m7  rl  P*8«ilieit  nicht  enthalten,  ÖffcntUch  d« 
Wunfeh  zu  üufsern,  dafs  doch  irgend  ein  Scher  fi 

SST '  ^  dqv  ?$'  an,?  ee^  KenntnÄ^Ä 
tif^ien  nndpraknfchenMfith.  und  ihrer  Literatur  SS*£ 
und  zugleich  in  Rückficht  der  zu  eine^ ^ÄSSBS 
thigen  Mufse  und  Hfllfsmittel.  —  Din^  %?  e  .^T 
nicht  oft  beyfammenU;^!,  einer^Vnffi^ 

rifches  VlTerk  ^ber  die  Mathematik  liefernd  S.  f£ 
eine  Verlagshapdlung  wurde  ^infolches  VV?rlk*h>*  S 
Speculation  feyn.  flontueto  ift  fürTuS  ÄSSÄ 
kfr  noch  zu  theuer,  und  zu  fchwer  ™  h^«i«5!  f  •^ 
könnte  ein folchea  Werk -uS^£SS&iA 
bwclibarer  eingerichtet  werden.)     ftffijfclf  ffi* 

9  wi. 
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wittige  Laune  des  Vf.  den  Lerer  oft  mitten  unter  Cir* 
kein  und  Drejrecken  fiberrafcht,  uftt  dem  ernfteu  getfnfe» 
trifchen  deichte  tfia  freundliches  Utehebi  abtröthiget,  wo* 
durch  dasl  Anziehende  und  Originelle  diefer  und  aller 
Käftnerfchen  mÄh.  Schriften »  nicht  wenig  erhöhet  wird» 
Nun  noch  einige  Anmerkungen*  über  einzelne  Stel- 
len des  Buchs ,  um  zu  zeigen ,  dafg  Rec.  daflfelbe  mit  alfer 
der  Aufnierkfamkeit  durchftudiret  hat,  welche  jedes  Werk 
feines  K.  verdienet  Wo  Beziehungen  auf  Figuren  vor* 
Jeommen,  wifd  fich  Rec.  fo  ausdrücken,  dafs  man  die  Fi* 
für  ohne  Schwierigkeit  Wird  zeichnen  können.  —  S»I2? 
Sey  dem  Schlafe  der  Aufgabe ; "  aus  der  gegebenen  Grund* 
iinie  (\>j,  und  Höhe  (h)  eines  Dreyecks,  und  dem  Verhält* 
jotifs  (1  :  r;  der  beiden  übrigen  Seiten,  das  Dreytk  zu  ' 
loniiruired;  ift  eine  Stelle  ,  die  Rec.  dunkel  fehltet, 
ßie  Entfernung  eines  Perpendikels  aus  de»  Spitz« 
.des  &,  von  der  Mitte  der  Grundlinie  heifte  x,  fo  ift 

*  =  *t=£  y(^y  ~  tt) <*  M*  t  * 

Und  es  giebt  alfo  hnraef  twey  x,  alfö  auch  twey  A»  die 
der  Frage  Genfige  rhnn.  Nun  wird  S.  I27  gefagt :  Es  ift 
auch  deutlich,  dafa  beide  Perpendikel  iftotrhmlb  des  Drey. 
0cks  feilen  können,  eigentlich  beide  z*ifchen  A  und  B  j 
man  darf  nur  r,  b,  h  fo  annehmen»  dafs  die  Wuraelgröftf» 
Wein  wh£  Und  des  geht  doch  wohl  an,  weil  fie  gar 
zz  o  fey T  kann/«  Zuerft  ift  es  dunkel,  was  das  heifse» 
die  beiden  Perp.  können  zwifchen  A  und  B  fallen :  dem» 
B  ftebt  bey  der  Spitze  >  A  und  C  aber  an  der  Gründlinie 
de*  A.  SeHte  B9  ein  Druckfehler,  ftatt  C.  feyn,  fo 
Würde;  fo  viel  Rec.  liehet,  der  Satz  unrichtig  feyn. 
Denn  wenn  die  beiden  Perpendikel,  oder  die  Endpunkte 
der  beiden  *,  zwifchen  A  und  C  fallen  fallen,  to  würde 
nicht  blofs  erfoderlich  feyn,  dafs  die  Gröfse  unter  den* 
Wurzelzeichen  klein  fey  >  fondern  auch,  dafs  der  rationale 

.  TTheii  von  x>  nemlich  gb:  /^  _  <;  Jb  i*y\  fo  müfsttf 


t—  rr 


1+  rr 
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—  ein  achter  Bruch  feyn,  welche*  unmöglich  ift-  — 

S>  I8l*  Wird  von  Birkenfteinfl  Aüflöfung  der  Aufgabe, 
;,ei»  ordentliches  Fünfeck  in  ein  gl«  ichfeitiges  Dreveck 
»0  Zeichnen,"  gfcTagt,  fie  fetze  voraus  >  einen  Quadran* 
fen  in  i  gleiche  Theile  Zu  theUen,  fey  allo  nicht  g*o- 
ttefrifch;  dies  heifst  wohl  nur  To  viel»  dais  B,  die  Aufk 
tflrht  geömetrifch  gemacht  habe  t  denn  ein  äo  eck  läfst 
fich  geometrifch  *eichn*n>  —  S.  *53  §16.  ift  der  log. 
Sin.  16°.  21'.  49^,  nicht  ganz  richtig >  er  ift  eigentlich 
fe449Kä7*»  daher  S.  223  der  Ünterfchied  zwifchen  der 
Kaelhi^rfchen,  und  Beuteifchen  Beftimmungder  Seite  de* 
Eltecks,  ( Auf  eben  derS.*s3.ift£ .ö-zu^f™  J6  Abh.>— 
R^naidins  falfche  Regel  zur  allgemeinen  Verzeichnung  der 
Vielecke  Abh.  40  verdiente  wirklich  aufbehalten  zu  wer- 
den, weil  fie  wegen  ihrer  Einfachheit  Und  Ali&ctaein* 
♦fatft.  fo  fihön  ift,  als  etwas  Falfche*  fcyn  kanu.  Sie 
heift  kürzlich  fö:  Vm  um  ein  M  eck  zu  beT<  hreibeu ,  fetze 
ttän  tiuf  <fctt  Dutchtttfffer  (AB)eines  Kregles*  ein  gleich* 

fettiges  &  (ABF);  dann  fchneide  man  -  tel  des  ILib» 


meffer*>  vem  DurchmeJfef  ab  (BD  =  -^Cl).    Eise 

m 

Linie  von  der  Spitze  (F)  des  A,  durch  diefen  Theilpunkt 
(IT)  gezogen»  und  unter  demfelben  bis'' zur  Peripherie 
(in  G)  .verlängert,  fchnetdet  von  derfelben  ein  Stück  (BG> 

ab.  welches  nach  Renaldin  —der  Peripherie  gleich  feyn 

9  m 

foll,  und  fich  diefem  Werthe  auch  wirklich  fehr  nihert. 
Zufälligerweife  kam  Rec.  bey  diefer  Abh.  auf  eine  For- 
mel» die  eine  fehr  leichte  Rechnung  zur  Prüfung  der  Ren. 
Regel  giebt.  Es  fey  der  Ualbm.  CA  =  CB  i=z  r;  des  A 
Höhe  ift  F  C  =  V  3 ;  der  gefuchte  Bogen  B  G,  oder  Win- 
kel BCG  fey  =  W;  ferner  CD  =  t  —  DB  =  1  — 

'—=  — ^-^-heifse  zur  Abkürzung  x,fö  ift  OimAFCG; 
m  m 

FC 
Cot,  CFD  =  a^    ^.    '„inVV  —  Cot  FCG  =  fec.  w. 


CG-SinFCG 


FC 


V/^J  +  tangMT-   a)im^FCD;  Cot  CFD  =  — =^r 

CD      x 

1/* 
lifo  fec*  w  V^3  +  tang  w  =:  — — ,  woraus  fich  nach  eini- 
gen leichten  Reducti onen  cfrgiebt :   fec.  w  = 

S^/Oaitrtia^s«)  welcheFormelfelirieicht 

z  (m-4) 
zu  berechnen  ift,  wenn  man  eine  Tafel  der  Quadratwurzeln 
dabey  gebraucht.  Der  Fehler  der  Renaidinifchen  Regel,  für 
m=^3»4t  S.  6.  7*  8»  9»  10,  ir,  13  etc. 
ift  ot  p,  o»  -  3*  o,  +6,-u  1»+ 17,  +ai,  «5,  +*8  etc  Minuten. 
In  der  Folge  nimmt  er  wieder  ab ,  beytn  100  eck  ift  er 
*  ig  Min«  Es  wollte  Rec»  nicht  gelingen,  diefen  Fehler 
feibft  durch  eine  Gleichung  fo  auszudrücken,  dafs  man 
fein  Wachfen  und  Abnehmen  äpriori überfehen klonte.— 
S.  &Z%&  f^hrt  die  Frage.,  auf  eine  Gleichung  vom  4ten 

S trade.  Hie^ey  verdient  die  leichte  und  eiafeche  Metho- 
e  S.  ä05  bemerkt  zu  werden,  wie  der  Vf.  das  Gefuchte 
durch  'Näherung  finden  die  Methode  ift  in  fehr  vielen 
Fällen  an weudbar.  —  S*  304»  §.  9,  fölite  ftatt  1440  Cof.  1  <>, 
nur  die  Hälfte  ftehen ,  daher  kommt  für  K I,  und  1  H, 
das  Duplum  diefer  Gröfsen  heraus.  —  D«e  4)  Abh.  S« 
no3  fE  giebt  verfchiedene  Mittel  an,  Bogeh  grofser  Krei- 
fe  ohne  Zirkel  zu  beschreiben,  Diefe  Aufgabe  kommt 
bey  vielen  praktischen  Arbeiten  (Laudcharten,  Schalen  zu 
opt.  Gläfern.  in  der  Bauköaft,  etc.)  vor 4  und  ift  daher 
wichtig.  Man  findet  hier  mehrere  einfache,  nnd  finnrei- 
che ftfitteU  Zu  dem  erften  derfelben  kaiin  Rec«  einen 
kleinen  pract.  Bey  trag  liefern :  man  lege  an  die  Sfhne,  über 
\yeicbe  der  Bogen  beschrieben  werden  (oll »  ein  etwas  di- 
ckes  Lineal  au,  welches  mit  der  Sehne  gleiche  Länge  ha- 
be* oder  doch  nicht  kürzer  fey;  dtefes  Lineal  tälst  fi«  k 
leicht  mit  der  Hand  feft  halten ,  oder  fouft  befefttgrn,'  und 
leine  Ecken  geben  fiebere  Wiedertagvn  für  den  körper- 
lich gemachten)  AblV.hnittSwinkel,  dunh-deflen  ilcrum- 
führung  der  Bogen  befchrieben  vetuen  fort.  —  D.eEeld- 
melferaufgaben  Abh*  47  JH>  fiiid-,  w»e  fchon  erinnert 
worden»  lehr  fchäczbare  fieyaa^e  au  tlicier  Wifleniuiaft, 

und, 


w0    .__ —  tAngt  &  gefetzt  wird).    Aach  die  folgende' 
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und  nicht  aar  am  ihrer  Anwendbarkeit  willen  >  fondern 
fammtlich  auch  durch  die  fchone  und  finnreiche  Aufiöfung 
merkwürdig.  Die  softe  Verdient  in  diefer  Rückficht  be« 
fonders  die  Aufmerkfamkeit  des  Lefers,  und  kaun  unter 
andern  zu  einem  Mufter  dienen,  wie  man  Formeln  oft 
einfacher  und  zu  der  Rechnung  bequemer  ,  dadurch  ma- 
chen könne»  dafs  man  aufammeageletzte  Ausdrücke  t  als 
einfache /trigonometrifche  Functionen  bezeichnet  (£.385* 

q  fin  cc 

p  fin  y 

5ifte,  iß:  wegen  der  Einfachheit  der  Formeln,  bey  der 
grofsen  Allgemeinheit  des  Problems  merkwürdig*     Die 
$2Äe  Abb.  enthält  fehr  allgemeine  Vorfchrirteu,  über  den 
bey  Höhenmeflungen  fo  oft  vorkommenden  Fall,  dafs  man 
aus  zwey  Standörtern ,.  blofs  die  Spitze  des  Gegenftandes 
fehen  kann,  deffen  Höhe  Über  dem  änern  Standort  gefacht 
wird.    Bey  detn  Fall  welcher  &  4*«:  §.  3*  £  antetfuchet 
wird,  bekommt  man  eine  quadratische  Gleichung,  alfo 
für  die  Hohle  zwey  Werthe,  und  eben  fo  för  die  hori- 
zontale Entfernung  derfelben  vom   erften  Standtpunkte* 
Es  giebt  hier  Fälle,  wo  die  beiden  Werthe  der  Höhe  fo- 
wohl  als  Entfernung  einander  fö  nahe  kommen  können 
{wenn  s  klein,  und  «  gröfs  ift),'  dafs  man  in  Gefahr  kom- 
men könnte,  fte  zu  verwechseln.      Aas  diefer  Urfache 
dürfte  es  doch  nützlich  fryn,  allgemein  zubeftimmen,  was 
die  beiden  Wurzeln  äer  Gleichung  bedeuten.    Der  Fall  ift 
diefer :  aus  zwey  Standpunkten  ( wovoiv  man  lieh  um 
mehrerer  Beftimmthert  willen,  den  zweyten  fehwärts  vom 
erften,  und  höher  vorftellte),  werden  vier  Winkel,  und 
eine  Linie  gemeffen;  nemlfch  aus  jedem  Standort  ein  W. 
ijeffen  einet  Schenkel  horjzoiitalifty  derandere  aber,  nach 
der  S^tze  der  zu  meffemifett  Höhe  läuft.  #  Diefer  W.licifet 
am  erften  St.O,  «,  am  zweyten  *.   Ferner  wird  gemeflen,' 
im  erften  Standrort ,  der  Winkel ,  dan  der  hör.  Schenkel 
?on  «,  mit  einer  Vertikalfltfcbe  durch  beide  Standtpunkte 
macht,  fcs  heifst  y;  endlich  eben  dafelbft,  der  W.  den  die 
Staiyütnfe  mit  der  Horizoptfl.  macht,  erbeifstß;   und 
die  StandUnie  felbft.    Nun  rührt  die  Zweydeutigkeit  der 
Formel  eigentlich  daher ,  dafs  nicht  ditfe  Winkel  felbft, 
fondern  ttigouometrifche  Functionen  von  ihnen  in  Rech- 
riui.g  kommen.    Befonders  richte  man  ferne  Aufmerkfam* 
keit  auf  die  beiden  Winkel  *,  und  e.     Von  »  kommt  in 
&r  Formel  für  das  Öefuchte  (S.  416.  §,  37- )  Wofs  <üe 
Tang,  vor,  d.  h.  es  bleibt  (freylich  nicht  pt^yfifch,  aber 
geometrifch  )  unbeftimmt ,  ob  die  SpKze  der  zu  raefien- 
den  Hohe,  in  dem  fchiefen  Schenkel  von  *  felbft,  oder 
von  feinem  Scheitelwinkel  liege/ weil  a,  und  ijjo°  +  *,  ei- 
ne und  dfefelbe  Tang',  haben.    Diefeibe  Zweydeutigkeit 
findet  bey  0  ftatt,  wovon  blolsdie  Cotan?.  in  der  Formel 
vorkommt.     Was  für  eine  Lage   die  FlMcben  diefer  bei- 
den Winke]  gegen  einander  haben,  ift  durch  die  übrigen 
geraeifcnen  Stinke  nicht  ganz  befttmmt;  um  diefs  deutlich 
einzuteilen ,  denke  man  fich  dun  h  d^n  zweyten  Standort 
eineVertkallirtiet  Welche  in  der  Fläche  des  Winkels  « 
liegen  w?rd,  dann  drene  man  den  Wuttels,  nebft  fernem 
Scheitelwinkel*  oder  «lautlicher ,  die  Fiache  diefer  Win- 
kel, um  diegedachee  Vertikailnie,  fo  wird  man  leicht  be- 
merken, rfafs  der  ichiefe  Schenkel  von  *,  dtn  fchiefen 
Schenkel  vou  «,  zweymat  treffen  w*rd,  einmal  der  fchie» 
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fe  Schenkel  von  s  felbft,  dann  auch  der  fchiefe  Schenkel 
feines  ScheitelwinkelSi  Legt  man  durch  den  zwevten 
StandtpunkteineHorizontalHäche»  fo  Itegt  auf  alle  Falle, 
einer  der  erwähnten  Durchfchnittspunkte  über  y  der  ande- 
re unter  derfelbe,  woraus  man  in  jedem  Falle  richtig  wird 

•  beurtheilen  können,  welche  Wurzel  der  Gleichung  zu 
nehmen  fey.  Die  übrigen  Winkel  können  keine  weitere , 
Zweydeutigkeit  verursachen :  denn  von  ß  kommt  Ära.  und 
Cof,  zugleich  in  der  Formel  vor  ,  alfo  ift  es  nicht  zwey- 
deutig,  in  welchen  Quadranten  des  Kreifes  der  fchiefe 

'  Schenkel  vom  fliege:  vp»  y  kommt  zwfcr  nur  der  Cof. 
vor,  fo  dafs.es  zweydeutig  bleibt,  ob  V  pofitiv  oder  nega- 
tiv f?y,  d.  h.  rechts  oder"  links  von  dem  horizontalen 
Schenkel  von  *  liege ;  allein  diefs  wfirde  keinen  weiteren 
Einflute  haben,  als  dafs  alle  Linien  der  Figur  in  Abficht 
qaf  rechts  und  links  verwechfelt  würdfen. 

Reo.  hält  es  für  nützlich*  noch  die  Druckfehler  mit« 
zatheileu,  welche  er  bemerkt  hat.  S.  7.  Z.  16.  lies.  2 ;  3 ; 
A«t  3;  4;  S.  34-  §.36.  Z,  3  G.  ftatt  C.  S.  38.  a-f. 
gbr  +  cc  =  zz.  S.  85.  43.  i*  ADP.  S.  100.  10*  % 
AB  0  D :  A A  0  8.  S#  128.  9-  ft.  ba.  S.  15g.  12.  gleich- 
feiti^,  S\  \%2*  26.  I.  n  =  io.  S.  185.  3.  2  ff.  des  Krei- 
fea,  in  dein  ep  befchrieben  ift,  Mittelpunkt  feyC.  5.212» 

(a+b+c/V 
C  1.  : — —  frird  einmal  ausgeftrichen.    S.  260» 

12.  u  BF  =  CG.    S.a9i.  i&  r.  (6)  ftatt  fis)u  S.  304t 

J.  nach  der  letzten  Zeile  diefes,§,  kann  man  zuTetzea 
=  25,  «3X-  •    s-  3og.  2.  4.  r.  (1  -  Cof.  Ö    S.  333*  u 

DC 
GEB.  S,  390*  a.  1.  CDA*  S.  42a.  g.  1.-^=  tang  ß. 


i2ta 


ebendaf.  Z.  2*    CB  =  x  Cot.  ß.    S.  437  9-  6. 

Tab.  I.  in  der  Fig.  KT.  2.  verlängere  man  DB  bis  HJ.  bey 
demTreffungspunkl,  kommt  E.Tab.  II  N.  10.  mufs  zwi- 
fchen  N  und  P  auf  der  rechten  Seite  H  ftatt  L  ftehea. 
Tab.  HL  N.  1 1#  mufs  auf  diftr  Seite  N,  neben  dtm  grOfse« 
ren  Kreife  D.  ftehen.  Tab,  VI.  N.  32.  33,  mufe  ftatt  J) 
rechter  H*»df  B  ftehen.  Tab.  VII.  N.  39.  ftatt  N.  31. 
Tab.  VIII.  N.46;  im  Durchfchnittvon  K  A  und  NO  rebtt 
G.  Tab.  IX;  da  wo  N.  54  fleht,  find  drey  Fig.. neben 
einander;  zwifchender  zweyten  und  drittel?  folhe  N.  « 
ßeheo,  und  bey  der  mittelften  mufs  an  der  Grundlinie  auf 
dar  rechten  Seite,  nichtü,  fondern  I  ftehen.  Auf  eben 
der  Tafel  fehlt  in  der  Fig.  bey  Weldber  N.  57.  ftelwt,  noch 
eine  Parallele  mit  BD:  man  ziehe  fie  irgendwo  zwiffheat 
A  und  BD,  und  fetze  zu  den  drey  Durchfchimtspttoktes 
von  oben  herab  A,  Pt  C 

Drisi>en,  b.  Wahhert  $oh*m  Matthias  Beyers  Tfceav 
trum  Machinarum  molarium,  oder:  Schauplatz  der 
MtihlenhauHnß  %  fbrtgefetzt  und  erweften,  als  def- 
fen dritter  Theit ,  worinn  das  in  felbigem  fehlende 
erfetzt,  befonders*  die  franzofifchen  Hortzontajmiih« 
Jen  -und  Schwedifchen  Sägemühlen  mit  vielen  Säge» 
befchrieben  worden;  auch  mit  fünf  kurzen  Abband- 
iungen  über  die  Arithmetik,  Mechanik,  dasMafehi- 
nenwefen  und  dieWaflerkunft  vermehret  von  Johann 
Karl  Wemheld,  zum  Mark&raithum  Niedeilauiiz  ver- 
A  a  a  a  '  pfiich- 


#< 
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pflichteten  Conducteur.  Mit  3^1,  Kupfortaffcii;.   Prü- 
den I78S-    I™  Verlag  der  Walthfrifchen  Hofbuch« 
handlung.  i  Alph.  iö.  Bogen  in  Fol. 
Schwerin,  fc  Bärenfprung:  Die  praktifcke  Mühltuba*- 
iua/1  oder  gründliche  und  votlfländige  Anweifung  zum 
•     Mulden  -  und   Mühlen  -  Grundwerts  -  Baue  mit  den 
lUupt'UndSpezitiriJfenzam  gemeinnützigen  Gebrau- 
che für  Bauliebhaber  f  Müller  und  Zimmerleute  aus- 
gearbeitet von  Brnß  Chrißian  Auguft  Behrens  ,  Her- 
zog). Mecklenburgifchen  ßau-kfpektor.  Mit  3  t  Ku- 
pfertafeln. I7t9*i  AlPh-  IO  ^S**  in  4- 
E$  ift  allerdings  fchwer,  die  allgemeinen  Wahrheitender 
Mathematik,  die  in  der  kurzen  Zeichenfprache  ausge- 
drückt, dem,  der  fich  daran  gewöhnt  hat,  fo  leicht  deift- 
licti  werden,  auch  demjenigen  begreiflich  zu  machen,  der 
diefe  Sprache'  nicht  verlieht.    Die  Wahrheiten  verlieren 
bey  dem  durchaus  populären  Vortrage  immer  an  ihrer  AM- 
gemeinhcit,  nicht  feiten  auch  an  der  Richtigkeit  und  DeuN 
llchkeit.-  Es  wäre  daher  immer  *u  wüiifctaen ,  dafs  auch 
felb(i  diejenigen  Handwerker,  derea  Beschäftigung  fich 
vorzüglich  auf  mathematifche  Theorip  gründet,  dazu  ver- 
pflichtet würden,  fleh  wenigstens  mit  den  aWererften  Grün- 
den der  Geometrie  bekannt  zu  machen,  d^mit  fie  in  der 
Folge  als  Meifter  im  Stande  wären,  fich  aus  Schritten  die- 
fer Art  mefer  gründliche  Kennmifle  zu  erwerben  f  aisblqfse 
Routine  ihnen  geben  kann.    Dies  wfirde  auch  in  der  That 
fofehwer.niehtfeyn,  depn, T9  gut  ein  Knabe  rechnen 
lernt,  fo  gut  wird  man  ihm  auch  die  erften  Grundlefcren 
der  Geometrie  beybringen  können.    Indeflen  d*~dies  *°r 
der  Hand  nach  wohl  zu  viel  verlangt  feyn  möchte,  fo 
müden  wir,  fo  lange  bis  aacb  in  diefer  HinCcht  mehr  für 
das  Menfcbengefehiecbt  wahrhaftig  nützliche  Aufklärung 
verbreitet  wird,  Schriften  der  Art,  wi?  die  beiden  vor- 
liegenden  find ,  immer  mit  Dank  annehmen« 

Die  erfte  diefer  beiden  ift  im  Grunde  ein  Comment*r 
zum  erften  Ttyil  des  Beverfchen  Mühlenfchaupferzes,  und 
«war  ein  felir  nützlicher  Commentar,  Der  Vf.  fchickt  die 
»otbigften  Kenntniffe  »us  der  Hechenkunft,  Geometrie  und 
Mechanik  voran,  und  geht  fodana  die  Materien,  fo  wie 
fie  im  erften  Theii  vom  Beyer  abgehandelt  find,  nach  Ka- 
piteln und  Paragraphen  durch,  fetz* alles  umftätidlich und 
mit  Beyfpielen  erläutert  aus  einander,  wobey  die  neuern 
Schriften  aUenthalben  fehr  gut  undforgfältig  genutzt  find. 
Für  die  Befiter  der  beider*  erften  T heile  diefes  Werks  ift 
lifo  diefe  Bucfr  immer  ein  fehr  angenehmes  Gefchenk. 

Weil  es  indeffeu,  befondersbeym  Mühlen  wefenf  auch 
fehr  viel  auf  die  Loc*lverfaffung  und  Qewohnheit  eines  je- 
den Landes  ankommt ,  fo  ift  auch  in  diefem  Betracht  die 
zwote  Abhandlung  von  Behrens  kein  überflüfsiges  Werk. 
Man  fleht  aus  der  Angrdnung  und  Behandlung  des  Gan- 
zen dafs  der  Vf.  nicht  nur  in  de?  höhern  fheofie  recht  gpt 
zu  Haufe  ift  und  die  dahin  gehörigen  Schriftepftudirt  hat, 
fondern  fich  *uch  durch  vieljährige  Gefchäfte  diefer  Art 
grofse  praktifche  KenntniiTe  erworben.  Daher  findet  man 
auch  hie  und  da  manche  einzelne  Handgriffe,  die  der  Vf. 
fich  aus  der  Erfahrung  abftrjhirt  lujt,  und  demjenigen, 


der  mit  foldhen  Gefchäfen  zn  |hnn  hat ,  immer  willkom- 
men feyn  muffen.'  * 

•  Beide  Bücher  find  alfo  nicht  Mofa  dem  Profefiioni« 
ften  alkein  branchbar ,  fondern  fie  können  auch  jedem  An- 
fänger, der  mir  Hülfe  einer  gründiichenTbeone  das  Ma- 
fehienenwtfen  ftüdirt,  ftart  nützlicher  Exempel  •  Bücher 
dienen,  in  dem  er  hier  eine  gute  Anleitung  findet ,  allge- 
meine Formeln  auf  befondere  Fülle  anzuwenden.  —  Dafs 
eben  der  Vf.  der  letztgenannten  Abhandlung  allenthalben 
4en  K -gjel  eine  runde  Pyramide  nennt,  ift  doch  fehr  ungeo- 
metrifch  und  verdient  eine  Rüge. 

Padua  ,  gedr.  in  Seminwum  \  Globus  cotUfiis  Cufico- 
Ardbicus  Veütcrni  Mufei  Borgiani,  a  Simone  Ajfemk- 
«o,  linguar.  or.  in  Seminasio  Patavino  prof.,  et  ac. 
Patavu^e  etVoiscorumfocioiiluftratus,  prämUTaejus- 
dem  de  Arabum  Afironomia  DirT?rtatione ,  et  adjeetis 
duubu^  epiftoiis  Cl.  §o[epki  Toaldi  t  in  Gymn.  Par. 
.  publ.  aftr.  prof.  1790.  4.235«  mit  drey  Kupferplatten. 
In  der  Vorrede  wird  eine  fummarifche  Nachricht  von 
den  mancherley  Monumenten  gegeben,  welche  das  reiche 
olufeum  .des  Cardinal  Borgia  zu  Velletri  euchält.  Der  Vf. 
gedenkt  forderlich  derjenigen,  4ie  durch  verfchiedene  Ge- 
lehrte erläutert  worden,  und  zeiget,  dafs  diefes,  und  das 
Mufeum  Nani  zu  Veneilig  die  reicheAeu  Sammlungen  von 
Arabifchen  Altertümern  enthalten.  Hierauf  lafst  er  die 
Abhandlung  von  dar  Aftronomie  dpr  Araber ,  von  ihrem 
yrfprung,  und  Wachsthum,  uÄd  befonders  von  der  Er- 
weiterung der  aftronomifchen  KenntphTe  der  Griechen 
durch  die  Araber  f  ihren  Beobachtungen,  und  Jnftrumen- 
ten  folgen.  Der  Globus,  der  äkefte  in  Europa ,  ift  ganz 
von  Bronze.  Die  Figuren  der  Conftellatianen ,  welche 
darauf  eingegraben ,  find  von  febiechter  £eichnung;  der 
arabifche  Name  jeder  Conftellation  ftehet  dabey ;  nebft 
dem  finden  fich  zwey  Zufchriften  df  rauf ,  aus  denen  er- 
hellet, dafs  der.Astronom  Caifsar,  Sohn  des  Abi  Alcafem 
Aiabraki,  auf  Befehl  des  Mahumed's  Alkamel,  fechsten 
Königs  von  Egypten,  im  Jahr  der  Hegira  622.  (nach 
ijnferer  Zeitrechnung  im  J.  1225.)  denselben  verfertiget 
habe.  —  Die  zwey  beygefügten  Briefe  des  Prof.  Toaldo 
betreffen  die  nähere  Befchreibung  und  die  Zeichnung  die* 
fes  Globus  welche  mit  aller  Genauigkeit  ift  copirt  worden. 
Afiemani  giebt  dann  die  Eintheilung  defielben  an,  und  be- 
rührt die  Verfchiedenheiten  von  dem  Ptolemäifchen.  Der 
Conftellationen,  wovon  die  Namen  angegeben,  find  48. 
Öie  Arbeit  w^r  übrigens  mühfam  und  es  bedurfte  der  ue- 
duit  und  der  Gelehrfamkeit  eines  Afiemani,  um  ein  Mo- 
nument zu  defchiffriren ,  welches  über  die  Gefciüchte 
der  Sternkunde  bey  den  Arabern  das  heilefte  Licht  ver- 
breitet , und  in  feiner  Art  einzig  ift. 

Die  Literatur  ift  dabey  nicht  weniger  dem  würdigen 
Befitzer  defielben  fchuldig ,  welcher  zur  Beförderung  der 

Siflenfchaften  nie  aufhört ,  die  heften  Köpfe  durch  feine 
ithülfe  aufzumuntern.  Gegenwärtige  Schrift  ift  auf  Un- 
koften  defielben  veranftaltet  worden ,  und  mit  wahrer 
typographischer  Pracht  erfchienen. 


5?#  !»;•  3,  iu  &  10.  v.  %  liea  l4*v*  A»  *««^ 


87T 


■'I.e.1 


I* 


ALL G E MEINE    LlT ER ATÜR t  ZE I T ÜNG 


Fnyiagr,   dtn  i$.  Augufi 17&. 


VERMISCHTE  SCHRIFTBN. 

Edinbuhgh.  :    Tranfactions  of  the  Royal  Societtj  cf 
Edinburgh:  VolII.  gr.  4.  591  S.  179 1. 

Mit  der  Gefchichte  der  Gefellfchift  ftngt  fich  diefer 
Band  an.  In  derfelben-  wird  der  Inhalt  der  Ab- 
handlungen ,  und  der  gehaltenen  Vorlefungeri ,  kurz  an- 
gegeben; Auch  findet  man  hier  Nachricht  von  ein« 
Verfuch  des  Hn.  Dr.  Hutton  j  die  gefchriebene  Sprache 
mit  den  Tönen  zu  vergleichen.  Er  glaubt,  die  Stimme 
des  Menfchen  laße  fich  in  fieben  Töne  oder  Noten 
theilen.  Ein  Brief  des  Lama  von  Thibet  an.  den  Gouver- 
neur m  Oftindien,  Warren  HäfUngs,  ift  merkwürdig. 
*Wohin  mein  Geh*  künftig  reifen  wird,  fagt  der  Lama, 
„ift  mir  anjetzo  hoch  nicht  bekannt.  Gegenwärtig  be- 
o^lncle  ich  mkh  hrer,  inwiefern  £efrornen  Lande,  unter 
,vder  Oberherrfchaft  des  Kaifers  von  China."  Dann  fol- 
gen einige  Lobreden  auf  verfcorbese  Mitglieder,  in  de- 
nen die  bekannte  Titel  und  Ahnenfacht  der  Schottlin- 
-der  nicht  zu  verkennen  ift.  'So  wird  z;  B.  nicht  erzählt, 
was  Robert  Dundas  von  Arniftol*  gethan  habe;  fondern 
feinen  Vorfahren  wird  einr Lobrede- gebalten.  Die  p%- 
fifche  Klaffe  enthält  fblgesde  Abhandlungen.  1.  lieber 
einige  Naturerscheinungen ,  am  Fufse  des  Hügels  Arthurs- 
Spat%  von  Dr.  ^fames  Button.  Man  rindet  dafelbft  lange 
Streifen ,  deren  Gras  ganz  verwelkt  und  verbrannt  ift. 
Weder  von  Infecten  noch  von  der  Elektrkität  der  Luft, 
(afst  diefe  Erfcheinung  fich. herleiten.  Auch  mit  den 
fogenannten  Hexenplätzen '  haben  diefe  Streifen  nichts 
gemein,  wie  Rec.  der  diefe  Stellen,  in  Gofellfchaft  des 
Dr.  Hutton,  befucht  hat,  aus  dem  Augenfchein  bezeu- 
gen kann,  a.  Refchreibung  der  Methode,  wie  in  Oftü* 
dien  die  Rofenejfenz  verfertigt  wird,  von  Donald  Monro. 
Abgepflückte  Rofenblätter  werden ,  in  einem  hölzernen 
Gefafse  mit  reinem  Waffer  übergoffen ,  und  einige  Tage* 
lang  der  Sonnenhitze  ausgefetzt.  Dadurch  fendert  das 
Oef  fich  ab  and  fchwimmt  anf  dem  Waffer.  Durch 
Baünwolle  wird  das  Oel  abgenommen,  und  nach- 
her in  eine  kleine  Flafche  ausgedrückt,  welche  man  fo- 
gleich  verftopft.  3.  Befcltreibung  einerneuen  Niveüirwaage 
mit  Queckßber,  von  Alexander  Kcith.  Sie  hat  einige 
Vorzüge  vor  dem  gewöhnlichen  Niveau.  4.  Pathötogifcke 
Beobachtungen  über  das  i&ehirn,  von  Thomas  Anderfon. 
Bestätigung  des  längft  Bekannten.  S.  Verfuckerüber  die 
Ausdehnung  des  Waffers,  zu  der  Zeit,  da  es  friert,. zu 
Quebeck^angeflellt,  vom  Major  Edward  Williams.  Er 
füllte  hohle  Bomben  mit  Waffer  an ,  venftopfte  die  Oef- 
rning,  fo  dafs  der  Stöpfei  nicht  ausgetrieben  .werden 
konnte,  lieft  die  Bombe  zerfptingen,  und.  fuchte  nach- 
her die  Gewalt  zu  berechnen.  6.  Verbuche  über  den 
A.  U  Z.  Brüter  Band. 


Widerßandt  welchen  die  Luft  den  Körpern,  die  verjehiede- 
ne  Flächen  habin,  und  mit  verschiedener  Gefchttmdigkett 
belegt  werden,  entgegen  fetzt,  vom  Prof.  Karl  Hut  ton  zu,. 
Woolwich.  Der  Widerftand  *  gegen  eine  gegebene  Flä- 
che, verhalte  fich  jederzeit  wie  das  Quadrat  der  Ge- 
schwindigkeit. 7.  Beobachtungen  der  Oppofition  des  Pta- 
neten  Herfdtet  im  §.  1787,  von  Prof.  Johann  Robinfbn. 
$.  Beantwortung  der  Eüuuärfk  des  Hrn.*  de  Luc-  gegfa 
meine  Theorie  des  Regens*  von  Hm,  Dr.  Button.  Dfe 
Einwürfe  des  Hrn.  de  Luc  hat  der  Vf.  fear  überzeugend 
widerlege«  9.  Neuhriclit  von  einer  Krankheit ,  wekhe  in 
England  the  Mumps  genannt  wird,  von  Prof.  geh.  Ro- 
bert Hamilton*  Diefe  Krankheit  ift  die,  auch  in  DeUticfe- 
fand  häufig  vorkommende,  Gefchroilft  -der  Parotis, 
Hier  ift  der  ganze  Gang  derfeiben  vorzüglich  gut  be- 
fchrieben ,  und  durch  einige  merkwürdige  ■  Krankenge« 
fchichten  erläutert.  Diefe  Gtffchwulft  der  SpeicheldrQf. 
Jen  zeigt  fich  meiftens  im  Frühling,  und  vorzüglich  bey 
dem  männlichen  Gefchlecht.  Zuweilen  vertätet  die  Ge* 
fchwuift  die  Speicheldrüsen ,  und  wirft  fich  auf  die  Ho* 
den :  in  einigen  Fällen  auch  auf  das  Gehirn ,  und  daim 
entfteht  Wahnfinn  und  Irrereden*  Zu  der  Heilung  die- 
nen  vorzüglich,  gelinde  febweifstreibende  Mittel  und 
Blafeiipflafter  auf  die  Gefchwulft  gelegt.  10.  BotanifcJic 
und  medicinifche  Nachrichten  über  den  Simarubabaum 
von  Dr.  Wilhelm  Wright.  Diefer  Baum  gehört  rn  dieje- 
nige Klaffe  von  Pflanzen ,  deren  männliche  und  weibli- 
che Blüthen  getrennt  find.  Er  hat  keinen  milchähnli- 
chen Saft,  lieber  den  xnedicuUfchen  Gebrauch  der  Rin- 
de hat  der  Vfr  gut  compilirt.  Die  Befehrribung  der 
Pflanze  ift  du^fr  eine  fehr  gute  Abbildung  erläutert. 
II.  Von -der  Bewegung  des  Licht, und  von  der  Art,  wie 
diefetbe,  durch  brechende  oder  zurückwerfende  Gegen ftän- 
de  verändert  wird,  von  Prof.  §ohann  Robinfon.  Der 
Vf.  wollte  einige,  von  Boscowioh  vorgefchlagene  Ver- 
buche anftellen.  Da  ec  aber  fcfcwer  hielt ,  lieh  eines  mit 
Waffer  angefüllten  Fernrohrs  zu  bedienen :  fo  nahm  er, 
ftatrdeffeiben,  ein  zufammenfefetztes  Mikrofkop.  »Die 
Verfuche  find,  wie  der  befcheidene  Vf.  felbft  gefteht, 
noch  unvollkommen.  Indeffen  fand  er  doch:  dafs' 
wenn  man  das  Bild  eines  Fixfternes  f  auf  das  Fadenkreuz 
eines  gewöhlichen  Femrohrs  würde  fallen  laffen ,  und 
eben  diefes  Büd  auch  auf  das  Fadenkreuz  eines  mit 
Waffer  angefüllten  Fernrohrs,  beide  einerley  Aberra- 
tion des  Fixfterns  aneigen  müfoten.  12.  Beweis  einiger 
allgemeiner  Lehrfätzedes  Matthias  Stewart,  von<  Dr.  Ro- 
bert Srnaü.  Diefe  Beweife  beziehen  fich  etiti  einige  «o- 
metrifche  Sätze,  welche  Stewart ,  in  feinem ,  1746.1*» 
druckten ,  Werke  bekannt  gemacht  hat.  r3.  lieber  du 
Aflronomte  derBräminenj  zufolge  der  Nachrichten,  wel- 
che la,  Loubere  j6»?.  «us  Siam  und  U  Gcniü  1760  aus 
B  b  b  O.L,n- 
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Oftindien  brachte,  von  Prof.  Johann  Play  fair    Der  VE 
bemerkt  die  genaue  tfebereinftiimnung  defRefultate  ^» 
Aechanifchin  Verfahrens  der  firamine*  9  uiit  der  neuen, 
aftronomifchen  Theorie.     Hohes  Alterthum  der  Welt« 
.  und  hohes  Alterthum  der  braminifeben  Weisheit  folgt 
hieraus  nothwendig.    Die  Beobachtungen  der*  Braminen 
m  ü  ffen  mehr  als  3000.  Jahre  vor  der  chriftlichen  Zeit- 
rechnung gemacht  worden  ieyn.   .Die  letzte  Spur  einer 
Beobachtung  fallt  in  das  J.  I2g2.  nach  Chr.  Geb.     Die 
iogeuannte  Afiromouffe  v*n  Bchates  VeHteh^n  die  Bra- 
mmen heut  zu  Tage  feibft  nicht  mehr.   Die  Verfertigung 
ihrer  Tafeln  fetzt   voraus ;   dafs  die  Brarninen   in  der 
Arithmetik»  der  Geometrie,  und  der  theoretifchen  Aftro- 
norote  grofse  Kenntnitfe  muffen  befeften  haben«  welche 
in  fpätern  Zeiten  unter  ihnen  verloren  gegangen  find. 
.14.  Ueber  die  AuflÖfirtg  unbeflimmter,  algebratfeher  Äff 
•gaben*  nach  einer  Methode , ^welche  fich  eben  fo  weit  er- 
streckt t  und  weit  einförmiger  ift  als  die  gewöhnliche,  von 
Gjjofumn  Leslie.     15-  Ueber  dnsRtimavo*  Rufiland*  nach 
den  Beobachtungen  der  kaiferl  Akademie,  von  Dr.  Mo 
thias  Guthrie.     Hr.  Aepinue  gtebt,  in  einigen  Briefen, 
Nachricht  von.  einem  äufeerft  merkwürdigen  Zuband 
der  Atmosphäre  zu  St.  Petersburg,  in  Ruckficht  auf  die 
Eiektricität. 

Unter  den  Uterarifchen  Abhandlungen  kommen  fol- 
gende vor:;  I.  Nachricht  von  einigen  Sonderbaren  Ueber- 
^leibfdn  an/  4cU  Gipfeln  der  Hügel  in  den  Hochländern, 
.  mit  Bemerkungen  über  dem  Fortgang  der  Künfte  unter 
den  Domuüigen  Einwohnern  Schottlands*  von -Hrn.  Profi 
JytleK  Piefe  Ueberbleibfel  (welche  Rec.  felhft  gefeben 
hat;  findet,  man  auf  den  Gipfeln  mehrerer  Hügel  in  den 
Hochländern.  Es  find  kleine«  ziemlich  regeimäfsig  ge- 
baute Feftungen,  deren  ankere  Mauer  mit  einer  harten 
ÜJftfur  überzogen  ift ,  wodurch  dem  Feinde  alles  Heran- 
kltminen  und  Befteigen  der  Mauern  unmöglich  gemacht 
wird.  Seit  einiger  Zeit  ift  in  Schottland  die  Meynung 
entftanden,  dafs  diefe  giafurttn  Feftungen  vulkauifchtn 
Urfprungs  feyn;  eine  Me>nung,  welche  fich  durch 
keine  zureichenden  Grunde  vertheidigen.  läfct.  Auch 
der  Vf.  diefer  Abhandlung  beftreitet  diq£ Ibe.  Er  unter- 
suchte den  Hügel  Crmig  Phadzick  bey  Invernefs.  Diefer 
Hügel  fcheint.  bey  dem  erften  Anblick,  vutkauifch  zu 
feyn;  aber,  obgleich  der  Hügel  feibft  durch  ein  unter- 
irdisches Feuer  cntftandeu  feyn  mag , .  fo  folgt  doch  hier- 
aus nicht,  dafs  auch  die  auf  demfelben  erbaute  Feitung 
ähnlichen  Urfprungs  feyn  muffe.  Die  glafurten  Mauren 
find  durch  Kunft  entftnnden.  Der  Vf.  fucht,  mir  vielem 
Scharffinn,  zu  erklären,  wie  diefe  Mauren  wohl  mö- 
gen verfertigt  worden  feyn.  Er  hak  fie  für  fehr  alt, 
und  zu  einer  Zeit  gebaut ,  da  man  den  Gebrauch  des 
Mörtels  noch  nicht  kannte,  folglich  vor  Kaifer  Antoni- 
nus  Prus;  denn  unter  feiner  Regierung  lernte  man  in 
Schottland  den  Gebrauch  des  Mörtels  kennen.  2.  Be- 
meekungen  über  einige  Stellen  im  Sechsten  Buch  der  Eneide, 
von  Prof.  §l#:ob  Beattie.  Der  Vi.  fucht,  aus  dem  fechs- 
fteh  Buch  der  Eneide  ♦  VirgiJs  theologifches  Syftem 
suszufinden,  und  den  Dichter  durdi  fich  feibft  zu  erklä- 
ren Warburtons  Bemerkungen  werden  getadelt.  3.  Em 
Verfnch  Über  den  Rgthmus,  von  Waker  goung.  Der 
Vf  bandelt  von  demRythans,  vorzüglich  in  nwficaiK 


/eher  Rückficht.  4.  Bemerkungen  über  gewiffis  Analogien, 
wekhe  die  Griechen  bew  dem  Gebraueh  ihrer  Buchiaben 
beobachtetem,  und  vorzigtidk  über  den  ßUchftabtntty^ 
von  Prof.  Andreas  Dobel.  Rec«  gefteht ,  dafs  er  den 
Werth  folcher  Wortklaubereyen ,  wfe*  diefe  lange  Ab* 
handlung  enthält,  -nicht  einleben  kann.  5.  Ueber  das 
dentfchi  Theater ,  von  Heinrich  tiackenzie.  Für  deut- 
sche Lefer  bey  weiten  die  wichtigfte  Abhandlung,  Der 
Vf.  ift,  als  ein  Mann  von  gebildetem  Gefcbmack,  durch 
mehrere  Schriften  fchon  lange  bekannt,'  vorzüglich  aber 
durch  feinen  vortrefflichen  Roman :  the  man  of  feeling, 
welcher  in  England  mit  dem  läuterten  Bey&ll  aufgenara- 
men  wurde.  Bey  dielen  Bemerkungen  über  -das  deut- 
fche  Theater  ift  nur  zu  bedauren,  dafs  der  vortrefliebe 
Y£,  welcher  die  deutfehe  Sprache  nickt  verftebt,  fich 
der  unrichtigen  Friedelfchen  Ueberfetzung  hat  bediene* 
müden.  Er  fetzt  die  Entftehimg  des  deutfehen  Drama 
zwifchen  dea  J.  1740  und  1750,  nnterfiidu  das  Eigene 
tfeümliche  deffelben,  und  die  Charaktere,  welche  vor- 
züglich häuüg  von  deutfehen  Dichtern  geschildert  wer- 
den. Dann  erklärt  er  diefes  Eigentümliche  aus  der 
Regieftragsforon  den  Sitten,  und  dem  Nationalcharak» 
Xtt  der  'deutfehen  Nation.  Die  Deurfchen,  fegt  en, 
feren  mehr  au  tiefem  Nachdenken  als  an  feineren  Ge- 
fiBbtengeftimme:  was  auf  fie  wirken  feile ,  muffe  Schau- 
der und  Graufen  erwecken,  und  (buken  Eindruck  ma- 
chen. Die-  Trauerfpiele  der  Deutfehen  feyn  daher  in- 
tereflaot  und  rührend;  aber  ihre  Luftfptele  findet- der 
Vf.  empfindfam  und  fade.  Er  analyfirt  einige  deutfehe 
Tbeaterftücke,  und  verweilt,  am  Utngften  bey  daift  Räm- 
bern  unfera  grofsen  Schillers.  Als  eine  Probe  feiner 
Ueberfetzung  mag  folgende  Stelle  dienen.:  A  long,  long 
night!  —  on  which  no  moraing  wiliever  dawa!  Think 
ye  that  Moor  will  tremblef  Shades  of  the  victime  of 
this  aflaflinating  fword!  I  fee  yonr  bteeding  wounda, 
I  look  on  your  livid  lips,  and  hear  the  laft,-agonizii>g 
groans  they  breathe  but  I  tremble  not  —  Thefeere  hut 
links  of  that  eternalchain,  which  he,  who  iknin  yon> 
der  heaven  holds  in  bis  band.  He  ftamped  diefe  borrors 
4>n  roy  deßiny.  Even  amidft  che  innocent,  tUe  happy 
daysof  my  unfullied  infancy ,  bis  eye  ftw  theo»,  and 
Jealed  them  on  my  fate !  \he  draws  a  viftot)  The  barrier 
betwixt  eternity  and  time,  this  lrtüe  inftrutoent  caa 
burft  —  and  then  —  Thou  dread  unknown!  whtther 
wilt  thou  JeadV  where  wilt  thoo  place  me?  If  thou 
leav'ft  me  this  confeious  frlf ,  'tis  wbat  nmft  create  my 
heaven  or  my  bell.  Amidft  the  wafte  of  a  world,  which 
thine  anger  has  deftreyed;  I  can  people  the  filent  void 
with  thought  Or  wilt  thou,  innewnnd  untoed  ftntes, 
lead  me  througb  various  mifery  te  nothing  9  Thou  ms- 
yeft  annihilate  my  being;  bat  white  this  foul  is  left, 
will  not  its  freedom  aafd  its  iorce  remaid  ?  'Tis  equal 
where  —  (putting  up  bis  pißol)  V  will  not  now  fbrink 
from  the  fuiferings  of  the  prefent  — -  The  deftiny  Qf 
Moor  fhall  he  futfiiled.  6-  Theorie  der  Conjugationen* 
von  Prof.  %facob  Gregory.  Eine  fehr  fcharffinnige  Ab- 
handlung. Die  Conjugationen  tragen  vorzüglicb  zu  der 
Schönheit  und  Vollkommenheit  der  Sprache  bey»  ver- 
mögt der  Kürze,  der  Starke  und  der  Lebhaftigkeit, 
welche  fie  derfelbea  geben.    Sit  (kucken  weit  beffier. 
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als  eine  Folge  von  Wörtern  thun  könnte  ,  die  genaue 
Verbindung  und  Beziehung  der  verschiedenen  Gedanken 
aus,  die  nicht  gleichzeitig,  fondern  auf  einander  folgend 
find ,  und  unvertiunden  und  getrennt  fcheinen  morsten» 
-wenn  fie  auf  eine  andere  Weife  ausgedruckt  würden, 
7.  V er  fach  über  den  Charakter  des  Hamlet;  in  Shakefpears 
Trauer  fpi49  von .  Thomas  Robertfon.  Eine  fehr  fchöne 
Zergliederung  diefrs  berühmten  Charakters,  diefich  mit 
Vergnügen  lefen  läist,  aber  keinen  Auszug  erlaubt« 

Pavia  ;  BibUoteca  fifica  <f  Europa,  offia  raecotta  di 
öfservazhni  fopra  Ja  fifica,  matematka,  chimica, 
floria  naturale,  mrdicina  ed  artij  4t  L. .  Bruguatetti 
D.  in  filos.  e  med  Tom.  XII.  Secondo  femeftre, 
parte  terza..S.  gfl.Indice  S.  LXX.  1789*  Tom.XIIL 
-     Prima  femoftre  Del  MDCCXC.  Parte  prima  160  & 

Tomo  XIV.  Parte  feconda.  160  S.  8» 
Diefe  recht  lauter  gedruckte  Zeitfchrift  enthält  noch 
immer  theils  überfetzte  aosländifche»  doch  wonlgewahl» 
tn?  Auftatze,  theils  (und  zwar  itzt  mehr  als  anfänglich)  Qri- 
«Kiaalabhandtapgen,  von  nicht  geringerm  Werthe.  —  lie- 
ber die  allgemeine  Revolution ,  die  unjrt  Erde  an  Land  und 
Meer  erlitten  hat,  ein  Brief  von  Viuc*  Bozza  an  Or.  Rjo 
%a  zu  Mantoa.    Er  liefs  1789.  in  den  Bergen  nahe  bey 
Verona  eine.  Menge  ausnehmend  grofser  Knochen  aus- 
£Taben,  ron  denen  er  unter  andern  in  feiner  Sammlung 
jdie  Hälfte  eines  Schenkelknochena  von  viertehalb  Fu» 
Länge  aufbewahrt,  eine  Länge  *  gegen  die  alle  bisher 
nosgegrabnen   ähnlichen   Knochen   weit  zurückfteben. 
Am  liebften  will  er  dtefen*  Knochen  *  weil   er  für  den 
filephantm  viel  zu  grofs  fey«  nach  Huuter's  Meinung 
«nem  aosgeftorbenen  Thiergefchlecbte  beylegen.     Er 
-bemerkt,  dafs  alle  bisher  in  allen  Welttheflen  ausgegra- 
benen Tbierknochen  nie  ganz,   fondern.  entweder  zer- 
krochen'  oder  vielfältig  der  Lgnge  nach  gefpaken  ange- 
troffen worden  find,   welches  erlittene  grofce  Gewalt 
vorausfetze.    Der  ganze  Boden  um  Genua  und  des  See- 
«fem  hefteht  ganz  aus  Pektiaiten  ohne  Einmifchung  ir- 
gend eines  andehi  Schalthiers.     Nächft  den  Bergen  um 
-Bern  finden  üch  auch  ganze  Lager  davon  im  Bellunefi- 
-fcben  und  4er  Infel  Citera.     Der  Berg  Bolta  an  den  ve- 
fonefifthen  und  räcentinifchen  Grunzen  enthält  Schiefer 
mit  fchöneo  und  fo  deutlichen  Fifch Verfeinerungen,  dafs 
«an  fogar  ihre  Arten  unterfcheiden  kann;   und  zwar 
-von  Fachen,   welche,  wie  zu  verwundern,  in  diefer 
Gegend  gar  nicht  einhehnifch  find ,  fondern  in  den  eot- 
^emtefien  Weltthetten  leben.    Der  Vf.  befitzt  allein  über 
hundert  verfchiedene  Arten  und  Gefchlechter.    Die  mei- 
ften  gehören  ins  Südmeer,  na<$  Neufoundlond,  Brafi- 
Jien,  u.  £  w.    Viele  find  gang  unbekannt ,  oder  wel- 
chen von  den  bekanntem  Arten  fehr  merkwfladig  ah, 
wovon  er  Beyfpiele  anfuhrt.     Die  böchfin  Cordilleras 
und  mit  Schalthieren  bedeckt,  und  die  gröfsten  und  fe- 
fteften  Oftreiten ,  welche  Hammerfchläge  vertragen ,  lie- 
gen da  zertrümmert  unter  der  Erde.     Er  befitzt  Bafalt 
und  Tufflteine  aus  den  Thälera  vonRonca,  worinn  zer- 
ftückelte  Meerkonchylien  (ich  befinden.  —   Eine  aber- 
mahlige  Erfchainung  unter  fo  vielen  wider  «*en  vulcani- 
fchen  Urfprung  dererftern. . —  Die  Verfommlung  fo  ver-  ' 
fchiedener  ©rgaaifcher  Wefen  aus  fo  entlegenen  Gegen- 


den' in  dielen  Erd  Winkel  will  er  Auswürfen,  der  altern 
Vulkane  beymeflTen  —  S.  19.  Ein  fehr  gelehrtes  Gegen- 
ftück  zu  diefer  kleinen,  aber  lefenawürdigen,  Abband* 
long  ift  der  darauf  folgende  Brief  von  Votta  an  Bozza, 
4£ber  die  Verßemenmgen  im  veronefifchen  Gebiete,  und 
insbefondre,  über  die  Schief erfifche  am  dem  Berge  Bote* 
Nächft  des  letztern  Cabinet  hat  er  die  Sammlungen  der 
Herren  Rotari ,  Canojfa,  Buri9  Gazzota  und  Vionifi  g* 
-nutzt    Er  führt  ein  mit  Synonymen  verfehnes  Verzeich* 
nifs  von  mehr  als  hundert  verfchiednen,  Fifchen  diefer 
Art  aus  diefem  Berge  an,  weiche  1.  in  den  europaifchen* 
2.  in  den  afiati fchen,  3.  in  den  sfrikanifchen ,  4.  in  .den 
Meeren  dt9  mittägigen  Amerikas ,  5-  in  denen  des  nörd- 
lichen Amerikas,  6«  in  den  füfsen  europäifchen,  und 
andern  eusländifchen  Gewäflern  einzig  und  I  allein  zu 
Haufe  gehören.    Dann  führt  er  alle  die  bekannten  Ge- 
genden namentlich  an»  wo  fich  fonft  n'oeh  verfteinerte 
Fifche  finden.    Er  beftreitet  Bozza's  Meynung,  dafs  die* 
fe  Verfammlung  prganifcher  Gefchöpfe  aus  fo  entlegenen 
Gegenden  vulkaaifcben  Ausbrüchen  zuzufchreiben  war 
re'n ,  mit  guten  Grüodeo.    Er  gedenkt  noch  eine  Veiftei- 
nefungsichthyologie  von  Verona  herauszugeben.  —  Ein 
weitfeh weifiger  und  un bedeutender  Auffatz  von  äbä 
Macri  über  die  chtmifchen  Beftandtheile  der  Mineral^ 
wafler  zu  Cooturfi;  fixe  und  hepatifche  Luft,  Langen- 
falz  und  Kalkerde  wähnt  er  in  feiner  unvollkommnen 
Unterfuchung  herausgebracht  zu  haben«      Pas  Wafler 
▼on  St.  Antonio  hat  960,    das  Tufarawaifer  aber  S40 
Fahr.  —  jCef.  Canefri's  Brief  an  Brugnateüi,  tiber  di* 
Natur  des  Weimls.    Eine  Unze  deflelben  mit  zwey  Un- 
zen Weingeift  bey  Lampenfeuer  deftillirt,  gab  6  Quenr» 
eben  Liquor  anodynus,  und  diefe,  wieder  deftttbrt,  drey 
Quentchen  Aether  und  einen  lauern  Rückfhtnd.     Ehe« 
fo  viel  füfses  Vitrioiöl  und  Weingeift  mit  einer  halben 
Unze  zerflogenes  Weinfteinfalzes  deftillirt  gab  ein  fehr 
geißiges  Produkt ,   deflen  Rectificatioh  fechs  Drachmen 
des  bellen  Aetbers  gab.     Eine  Unze  eben  diefes  Weinv 
öls  mit  einer  halben  Unze  zerfloflenes  Weinfteinöis  de- 
ftillirt gab  fechs  Drachmen  fehr  geiftigen  Aether,    Er 
macht  den  Schlufs ,  dafs  diefe  Sobftahz  ein  mit  Vitrioiöl 
fiberfetzter  Aether  fey  —    Ein  Brief  von  CreVL  an  Bm- 
gwiteüi  benachrichtigt  Italien  von  den  neuern  dtutföhea 
Entdeckungen   in   der  Scheidekunft  — T.  XIII.     Von 
einer  befondern  Veränderung   in    dem  Eyerßoche  einm 
Mädchens,  von  BaiUie  a.  d.  engl,  von  eine*  warne  übe«- 
fetzt    Das  Mädchen  war  12.  Jahr  alt.    Es  fand  fich  "i* 
rechten  Eyerftocke  eine  Gefchwulft  von  der Gröfse einen 
Hönereyes ,   welche,  eine  fette  mit  Haaren  und  Spuren 
von  Zähnen  gemifchte  Subftanz  enthielt  —  Fourcrw* 
von  einer  latneUenartig  kryflaUifirten  Subftanz  in  den  Galtr 
ßeinen,  aus.  den  Annales  de  Chvmie  entlehnt  —   Eben- 
derfelbe  vom  Eyweifsftajfe  in  den  Gewächfen,  eben  da- 
her. —    Briefwechfel  zwifeben  Malacame  und  Bonnet, 
über  anatomtfehe  und  phyfiologifche  Gegen/lande*  Erfte- 
rer  hat  das  Gehirn  der  Men fchen  und  Thiere  anatoniifeh 
verglichen .  und  bey  letztern  faß  keine  Verfchiedenhei- 
ten  unter  den  Individuen,  bey  erftern  aber  wichtige  Ab* 
weich ungen  zwischen  eihzelnen  Menfchengehirnen  an« 
getroffen ,  z.  R.  dafs  er  der  Lamellen ,   welche  an  der 
Oberflache  und  in  der  Subftanz  der  kleinen  Gehirne  er* 
Bbb  2  fcheinen»  ' 


fcheinen,  bey  einigen  Menfchen  Ws  780,  bey  ardera 
nur  700  ♦  auch  nur  600  gezählt  habe.  Im  Weinen  Ge- 
hirn eines  ftupiden  Menfchen.  der  von  Sinnen  nichts, 
als  den  Gefchroack,  befafs,  zählte  er  ihrer  nur  324.  Er 
iriebt  eine  Encefalotomia  umana  e  comparata  heraus.  — 
Antwort  Bonnet's  hierauf.  —  Der  Herren  Uvmfir.Mor. 
veau,  u.  f.  w.  Anmerkungen  zu  Rtrwans  Abhandlung 
über  das  Phlogifton ;  aus  dem  franzöfifchen  — ;  l>nojf- 
wuVs  und  Deinman's  Brief,  über  eine  Art,  das  Waffer  t* 
brennbare  und  Lebensluft  zu  zerfetzen,  aus  dem  Journal 
de  phyfique  -  Chemfche  Zergliederung  der  warmen  Waf 
teVvon  Caliiero  im  Veronefifchen,  von po.Seraf.  f/oUa. 
Si«  haben  eine  Warme  von  210  Rewm.  eine  fpeaBfche 
«riiwere  von  i,  oo  14  gegen  deftiilirtes  Waffer  und  ge- 
£i  rÄnd°en  Vi  Kubikzoll  Luftfäure  18',  Gran 
luftfauern  Kalk,  6t  Gran  Gyps,  17!  Gran  iuftfaore  Bit- 
«rfalzerde,  3^  Gran  lue  Werde,  29  14  Gran  falzfaure  Bi* 
IfrfaSe  13  Gran  Alaun.  (?)  12  i  Gran  Kochfalz  und 
•  ?  Gm  luftfauren  Braunftein  (?)  Die  ünterfuchung  ift  et- 
tasTuSrbefchrieben.  -  De  fa  Metherie's r  Brief  « 
d^Lüc  über- die  Natur  des  Waffers  des  Phlogiftons,  der 
S**ren  und  Lufiartm,  aus  dem  Jöurn.  de  phyf.  befchäf- 
5«  fleh  grofstentheils  mit  Trooflwiks  und  Detnmans 
Widerlegung  und  ift  zugleich  gegen  die  Antiphlogiftiker 
gerichtet,  —  Litteraüfche  Neuigkeiten,  Bücheranzeigen. 

Tom.  XIV.  Fortfetzung  der  Anmerkungen  m  Kir- 
wan'sAbhtndL  üb.  d.  Phgfon  -   Beobachtung  über  es- 
^nUberabfcefi,  der  fich  gMckhch  durch  ettrtgen  Abgang 
Ti^^nUom.  Gar£tt.    Es  giengen  fünf  bis  fechs 
S  Eiter  mit  Blut  gemifcht  ab.  -  .*"*^-** 
ein  neues  Mittel,  die  hüten  und  rinUche  Gefchwulfle  zu 
MUn\ron§.Delonnfs.    Er  macht  ftan  des  gewohnü* 
chen  kreuzfänitts,  de-  er  manche  Mangel  vorwirft, 
einen  Soften  Winkeleinfchnitt  am  untern  Theile  der 
fiSSÄ  durch  die  Hautdecken;   ditfer  Lappen  laffe 
fi^Sr Turöcklegen,    die  Gefchwulft   fich  durch 
&^Zi^^  herausziehn  und  die  Oefnung 
-££  frft Ä  N«be  binnen  etwa  5  Tagen.    Er  über- 
treibt  vielleicht  das  Lob  feiner  fonftn*ht  unebne«  Me- 
ESI  —   Veber  die  Gefahr  bexj  der  Anwendung  bleyernvr, 
twfnntr  und  mefßngener  Gefafse  in  Meyereyen  und  an- 
S  Orten,  wo  man  Milch  und  Milchwerk  zubereitet  und 
&MM.  te \dcerbadeefeUfch.  zu  Bath .^pmkta 
T^FoS^tU  -    Ale*.  tf>fea^  *«mt#r  B«*/  über  die 
^SWSoni^    Er  beendigt  die  ^klarnng  des 
Ms 1      An  muff  mehrere  taufend  Schritt  über.nnfre 
Stäche  fteigen,  weit  über  die -Schneelinie,  ehe  man 
'SJfEte  »TMS  IS  Grad  unter  olieaum.  antrifft,  wel- 
Sita  Sun*«  wäre,  Dünfte  in  Hagel  zu  verwandeln, 
^^d«  ßch  abtr  die  Gewitter,  und  Hagälwoikea 
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viel  niedriger,  nu*  einige  hundert  Schritt  Aber  der  Erd- 
flache ,  wie  die  genauesten  Beobachtungen  zeigen ,  das 
ift,  in  einer  ^Region,   wo  noch  10  bis  15  -Grad  am  Eis- 
punkte fehlen.     Was  ift  alfo  natürlicher,  als  dafs.hier 
lieh  eine  accidentelle  Urfache  diefes  Gefrierens  derDua- 
fte  ereignen  muffe,  welche  eine  viele  Grade  unter  dea 
Eispunkt  gehende  Kalte  in  diefer  temperirten  Region 
erzeugen    könne,    mit  einem  Worte,  die  Elektririiat; 
welche  in  Begleitung  der  Trockenheit  der  Atmosphäre 
dafelbit  und  der  ftarken  Einwirkung  der  Sonncnftrahlen 
jene  fchnelle  Verdunftung  bewirkt,  die  hier  nur  allein 
die  Quelle  einer  fo  grofsen  und  plötzlichen  Erkältung 
d.  i.  einer  fo  jäblingen  Umwandlung  der  freyen  Wärme- 
materie  der  Wolken  in  gebundene,  feyn  kann,  als  zu 
Entftehung  des  Hagels  erfordert  wird«     Diefe  ift  der 
Gang    feines   etwas    weitlueftigen   Raifotnnements.    — 
Zweißer  Brief  von  MaUicarne  an  Bonnet.     Er  will  noch 
mehr  Verfchiedenheit  im  Gehirne  bey  Menfchen    von 
verfchiednen  Geiftesfahi^keiten  gefunden  haben;    die 
Ritze  des  Sylvias,  die  Weite  und  Länge  der  Gehirnho- 
len,  dre  Zirbeldrufe,  die  Stellung  und  Gröfse  der  Tu« 
berculi  quadrigemelli , .  «fie  Schleimdrflfe,    der  Trichter, 
die  Wurzeln  und  der  Gang  der  Nerven  aus  dem  Gehirne 
zeigten  grofse  Abweichungen  bey  Uödfinnigen,  uud  bey 
lebhaften  klugen  Perfonen,  u.  f.  w.  bey  folchen,    die 
leicht  raffen,  und  das  Gelernte  behalten ,   und  Hinwie- 
derum bey  entgegen  gefetzten  Köpfen.    Die  gröfste  Zahl 
der  Lamellen  an  einem  kleine»  Gehirne  habe  er  bey  ci- 
*er  höchft  geittrekhen ,  klugen  und  fähigen  Weibsper- 
fon  gefunden,  welche  allgemeines  Auffehn  bey  ihren 
Lebzeiten  gemacht«     Seine  Beobachtungen  hätten  ihm 
aber  gezeigt,  dafs  nicht  die  Markfubftanz  des  Gehirns 
ohne  Unterschied  zu  jeder  Art  von  Empfindung  diene  -* 
Bonners  Antwort  . —   Auszug  eines  Briefe  von  Percival 
an  Lettfim,  über  die  auflofende  Kraft  des  Kampfers.    Ei- 
nige Gran  von  diefem  und  noch  etwas  mehr  Myrrhe 
gaben  zufammen  gerieben  eine  Miichung,  die  fich  im 
Waffer  gleichförmig  auflöft.     Kampfer  und  Colubaifam 
zerfliefsen  zufammen.  —    Chambekaine  beftätigt  diefe 
erweichende  Kraft  des  Kampfers  an  mehrern  Gummi- 
harzen —  Medicinifche  Beobaditungen  von  einem  Londo- 
ner Arzte  dem  Dr.  Dunca*  mitgetheilt.      Nächft  den 
Aderläffen  wendet  er  in  hitzigen  Rheumatism  blofsen 
Mohnfaft  (einen  Gran  aUa  6  bis  8  Stunden)  mit  vielen 
warmen«  Getränken  ftatt   des  Doverichen  Pulvers   an. 
Er  hat  mit  h  bis  h  Gran  Arfenikmittelfalz  zur  Gabe  ei- 
ne vieljährige  Fallfucht  geheilt.     Er  gebraucht  mit  grö- 
fserm  Nutzen  den  aus  dem  weiden  Vitriole  niederge- 
fthlagenen  Zinkkalk,  ftatt  der  Zinkblumen  —    Litera- 
rifche  Neuigkeiten ,   unter  andern  eine  recht  praktifche 
Anleitung  zum  Reisbaue  ran  Hrn.  «0»  Cofamwa* 
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Sonnabends,  den  20+  Juguß  1791. 


GOTTESGELAHtLTHEIT, 

Lr.ipzio,  in  derWeidmannifehenBuchh, :  Verfuch  ei- 
ner Gefchichte  der  verfchiedenen  Lehrarten  der  chriflfy 
chen  Glaubenswährheiten  und  der  merkwürdigßen  £jj- 

*  ftemen  und  Comp endien  derfelben,  von  Chrifla  an  bis 
auf  unfre  Zeiten,  von  M.  Chriflian  Friedr.  Heinrich) 
zweytem  Diakon,  zu  Torgau.  1790.  6T5  S;  girl  $.  ' 

Auch  Gefchichte  der  theqlogifchen  Dogmatil,  nicht 
blofs  der  theologifchen  Dogmen,   ift  ein  zu  Welbijg 
bearbeitetes  Feld.     Wir1  glaubten  lange,  es  wurde  fefcon. 
e-in  vcrdfenfUiches  Werk  feyn,  wenn  ein  in  diefem  Fel- 
de geübter  Gelehrter  das  ehedem  fö  hochgefchätzte ,  un'4 
immer  noch  fchatzeiiswerthe  Buch :     ßuddei  ifagoge  in. 
theologiam  univerf.  etc,  nach  den  BedürfnifTen  unfrer  Zeit 
umgeformt,   und  mit  den  nöthwendigften  Zufätzen  aus? 
gerüftet  heraushübe,  wäre  e&> auch  Anfangs  nur  derjeni- 
ge Theildiefes  Buchs,  der  die  Lite räfgefchichte  der  Do^- 
matik  betrifft.     Aber  bey  der  immer  mehr  um  fich  grej- 
fenden  Geringfchatzuug  lateinilcher  Bücher  in  \Viflen- 
fchaftlichen  Fachern,   dürfte  die  Ausfuhrung  eines  fol 
chen  Vorschlags  noch  weit  hinaus  gefetzt  feyn.     Bis  da- 
hin mögen  Freunde  diefes  nutzlichen  Studiums  mit  den* 
gegen  wärtigen  Verfuche  fich  begnügen.     Buddeus  ift  dar- 
innfleifsig  gebraucht,  fo  wie.  mehrere  neuere Schrifcftel- 
•ler,  Brücke?,  Mosheim,  Semler,  Schröckh,  Cramer  u, 
'  andre.     Das-  Buch  kann  wenigftens  zum  erften  Nachwei-  - 
fer  über  die  Gefchichte  der  dogmatischen  Methoden  und 
Syfteme  dienen,  zumal  da  es  viele  AUegatiahen  von 
"Schriften,  hefonders  auch  Journalen f  in  welchen  über 
die  durchmuftertenDogmatiker  weitere  Auskunft  zu  Ma- 
den ift,  und  bequeme  Regifter  hat      Es  ift  immer  viel, 
was  der  Vf.  geleifter  hat.     Er  weifs  fich  aber  felbft  zu  be- 
scheiden, dafs,  wenn  er  die  Schriftfteller ,  über  welche 
er  rdfonnirt,  felbft  durchftudirt  hätte,  und  nicht  in  feiner 
Lap •"  oft  nur  aus  abgeleiteten  Bächen  zu  fchöpfen  geno- 
th  ;- t  worden  wäre,  feine  Arbeit  einen  ungleich  höhern 
G  au  der  Vollkommenheit  erlaugt  haben  müf$te. 

In  der  Vorbereitung  fucht  der  Vf.  den  begriff  chrifl- 
tkher  Gtaubenswaftrheiten  aufzuklären ,  und  den  Beweis 
zu  fahren,  dafs  ^fefus  und  feine  Aptjkl  ihren  Zeil genoffen 
Gb'ubenswdhrhciten  vorgetragen  haben.  Eigentlich  aber 
hat  er  zeigen  wollen,  was  für  Gla ubens Wahrheiten  es ge- 
wefet:,  und  noch  mehr,  dafs  diefelben,  welche  die  Luthe- 
rifche  S^huldogmatik  dahin  zahlet,  wirklich  fchon  von 
Chr.  u.  den  Apoft.-  gelehrt  worden  feyn.  Jefus  foll  ge- 
lehrt habe  a  :  der  einige  waJire  Gott,  den  Hvr  verehren  fottb, 
iß  Vater.  Sohn  und  heiliger  Geift,  (S.  7.)  und  das  foll  er 
gelehrt  Ld*M*o  in  den  Worten :  Gehet  hin  und  lehret  etc., 
deren  Schluß  fo  gegeben  wird:  Verpflichtet  fie  durch  die 
A.  I .  /'•  *j9i.  Dritter  Bernd. 


Taufe  zur  Verehrung  des  Vßters,  des  Sohnes  u.  f.  w.  Auch 
ift  der  Vf.  (S.  g.)  überzeugt,  dafs  fchon  im  A.  T.  Chriftua 
als  Gott  bezeichnet  fey.  ~  Wenn  man  ihm  etwa  ein- 
wendet,  d$fs  Jefus  dochrfo  deutlich  nirgends  gewifle 
Pogmen  vortragt,  fb  antwortet  er,  die  Lehrart  Jefn  fear 
gar  nicht  kdnftlich,  fchuigerecht ,  fondern  höcbft  GmpeL 
Aber  z^wifchen  Simplicität  und  UndeutH«  hkeit  ift  doch 
>ln  Onterfchied.      Ein  grofser  Thfil  der  erflen  Periode, 
befpnders  wa$  da  Anfangs  von  Lehrart  Jefu  und  der  Ap#- 
ftei  fteht,  düpkt  uns  daher  (ehr  oberflächlich ;   z.  B,  Sk- 
Jushat  hey  der  Stiftung  des  Abendmahls  grfagt,  daß  er 
feinen  Leib  und  fein  Blut  wirklich  mittheiU;   aber  nicht, 
auf  was  für  leine  Art.(S.  44.)    Aber  derware  doch  wirk- 
lich kein  weife*  Lehrer,  der  <o  ett*«&  nicht  erklgrte,  da* 
für  fo  finnlos  gehalten  werden  kann  ;   und  fchqn  hierauf 
dürfte  man  wohl  fchliefsep,  4af$,  4*  Jefi»  feinen  Wor- 
ten kein  befonderes  Myfterium  heylegt,  da  die  Apoft&l 
fo  thun,   als  wenn  ihnen  diefe  Worte  ganz  veritendlidh  x 
wären ,  *lfo  auch  nicht  fo  gar  viel  tiefes  und  fchauder- 
taftes  darinn'zu  fachen  fey.     Es  ift  nUreU  trttgfc>  Be- 
helf, wenn  man  hey  loschen.  Stellen  Mofa  bey  den  Wot- 
ten  der  Schrift  bleiben,  alles  gepauereForfchcn  und  Ein- 
dringen filr  vergeblich,  wohl  gar  für  gefthrlich  erklä- 
ren will,     Eben  fp  ift  es,   wenn  der  Vf.  fchreibt:  §[*- 
fus  hat  fich  einen  wahren  Menfikenfobn  geatamtt,  mberauch 
feine  Zeitgeneffen  erinnert t  dafs  er  noch  eine  höhere 
Natur,  die  ßättliche,  habe;  aber  nirgends  hat  er 
geftgt*  w^  fane  gottliche  mit  feiner  menfehlichen  Natur 
vereinigt  worden,  oder  wie  es  mögU&feif,  dafs  diefe  ihre 
Eigenschaften  jener  mittheilen  können.    Wenn  fichs  wirk- 
lich fo  verhielte ,  dafs  Jefus  fich  zwey  Naturen  zugeeig- 
nef  h$ue,  fo  wäre  durchaus  zu  erwarten,  dafs  er  das  er- 
klärt, gerade  deswegen ,  weil  der  menschliche  Verftarid 
keine  Erklärung  davon  ausfindig  machen  kann ,  die  ihn 
hefriedigte,  wie  denn  alle  bisherige  Hypotheien,  durch 
welche  die  Sache  hat  erläutert  werden  wollen ,  nichts 
taugen,      Wäre  das  Dogma  ein  folches,  deflen  Beweis- 
fahrung  der  Vernunft  überlaffen  werden,  und  von  ihr  mit 
Gewißheit  erwartet  werden  konnte,  (wie  etwa  der  Aus- 
fpruch  Jefu :   Kein  Sperling  ftirb*  ohne  Gottes  Willen. 
kein  Haar  auf  unferm  Kopfe  ift  ihm  unbekannt  0  fo  durf- 
te er  daffelbe  gan^  nackt,  ohne  Beweis  und  Erläuterung 
dahin  ftellen.    Aber  nicht  ein  Dogma,   das  keiner  De> 
monftration  Fähig  ift.     Wir  wunfchfien,  die  Theolocen 
enthielten  fich  künftig,   wenn  fie  auf  die  fogenannten 
Geheimniffe  kommen,  folcher  Bemerkungen,  durchwei- 
che ihre  Sache  wirklich  mehr  verliert,  als  gewinnt    ün- 
fer  Vf,  dogmatifirt  überhaupt  nicht  Ahr  fcharfHumigund 
glücklich.  ö 

Die  theologifche  Gefchichte  hat  er  in  Geben  Perio- 
den abgehandelt,  von  welchen  Origeae,*,  Auguftin,  die 
Ccc  Sehn. 
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Scholaftiker,  die  Reformation  v  das  fiebzehnte  und  acht- 
zehnte Jahrhundert  die  Grenzpunkte  ausmachen.     In  den 
beiden  letzten  Perioden  wird  denn  aber,  frie  billig*  von 
der  Theologie  der  befbndern  Religionsparteyen  ia  befan- 
den) Unterabtheilungen  gehandelt* ,  Aus  der  Proportion 
der  Ausführlichkeit,  mit  welcher  dereine  Abfchnitt,  ver- 
glichen mit  der  des  andern ,  bearbeitet  iftv,    iäkt  fleh  er* 
meflen,  wie  viel  Hülfsmittel  der  Vf.  bey  dem  einen  mehr, 
bey  dem  andern  weniger  hatte.    Die  vier  erften  Zeiträu* 
me  zufammengenommen,  füllen  ioo  Seiten  weniger,  als  die 
drey  letzten,  im  welchen  allerdingsLitefarur  der  Schriftftel- 
kr  and  BUcher  vorgearbeiteter  ,  auch  innere  Kenntnifs  der 
Syüeme  und  Methoden  leichter  zu  erwerben,  aber  daruüi 
doch  Wie  htigkeit  utti  Menge  der  Begebenheiteii  f  die  in 
Betracht  kommen  tollten,  nicht  gröfeer  ift,  als  in  jenen. 
Hier,  in  der  neuern  Gefchichte  hat  der  Vf,  auch  mehr, 
.als  dort,  mit  eignen  Augen  gefehen.    Am  dörftigften  ift 
die  Abhandlung  von  denKirchenvärernund  Scboiaftikerh 
ausgefallen ;  bey  den  letztem  wird  Crataer  meiften*  abge- 
fchrieben;  von  den  efften  find  nur  diejenigen  erwähnt, 
die  Schriften  hinrerlaflen  haben,  welche  etwas  ganzes  Über' 
die  chriftiiehe  Glaubenslehre   zu  verfprecheu   fcheinen. 
Aber  um  Urfprung  und  Fortgang  nicht  nur  einzelner  Lehr- 
rorftelluugen ,  fondern  auch  der  Zufammeiiordnung  der* 
feiten  zu  erklären»  wäre  eine  Revifion  der  Vorzüglichften 
Dogmatiker  überhaupt»   und  eine  forgßütige  Bemerkung, 
wie  fie  die  Begriffe  aus  einander  entwickelten  oder  eriäü- 
.  terten,  von  grofsem  Nutzen  gewefen.     Es  fehlen  B3filiüs, 
.Gregorius,  ja  felbft  Cyriii  von  Jerusalem ,  Vtocettz  von 
Lerias  na.—    S>43o.  wird  Jo,  Cfaig  (nicht  Graig)  mit 
feinen  bekannten  (auch  von  Titius  neuedirten ,  Leipzig 
•1751*)  prinetpp,  theoL  mathem.  am  unrechten  Orte  an* 
gelahrt 

Ansmcv,  bei  Haueifen:'  Verfuch  über  die  kbxhlichen 
Akerthwmer  der  Gnoftiker.  1790.  240  u.  XIV.  S.  g. 

Jetzt  gerade,  da  (ich  unfer  ganzes  iefendes  Publicum 
-  auf  das  belehrendfte  mit  einem  ideatifirten  Gefchichtge- 
mälde  unterhält,  in  welchem  der  Einflufs  royfteriöfer  Ge- 
fellfchaften  auf  die  erften  Entwicklungen  der  chriftlichen 
Weltrevolution  von  einer  Dichterphantafie ,  die  voii  Ju- 
gendfeuer zu  glühen  fcheint,  und  doch  zugleich  mit  dem 
reifften  analogifch  •  hiftofifchen  Scharffinn  nach  den  ge- 
läuteFtften  Begriffen  des  wahren  Weltbürgers  dargeftellt 
ift,  — .  jetzt  mufs  es  weit  allgemeiner,  anerkannt  werden, 
.wie  wichtig  uns  die  möglichgenau^fte  Erforfchung *&lier 
in  jenem  Dunkel  der  erften  Chriftengefchichte  irgend 
noch  aufzuspürender  hiftorifcher  Angaben  von  den  Chri- 
JuVnparteyen  jener  myfteriöfen  Art  feyn  kann;  welche 
man  durch  die  Benennung  Gwßiker  zu  fammenzufa  flenne 
!wohüt  ift.  Hr.  Dr.  u.  Prof.  Munter  in  Copenhagen,  Ver- 
fall r  der  gegenwärtigen  Schrift,  Verbreiter  über  den  Theil 
ihrer  Gefchichte,  welchen  er  narh  der  Auffchrift  feines 
Venuchs  fich  diesmal  zur  Bearbeitung  ausgevvä  >lt*  hat, 
^vorzüglich  dadurch  manenes  neue  Licht,  dai'ser  diefrag- 
merirartfehen  alten  Nacnrichten  nach  Verfchiedenheit  der 
Farceyeu.  und  Zeitalter- mit  ächtkntifcher  Sorgfalt  unter- 
scheidet, und  alsdann  immer  über  den  Inhalt  derMben 
aus  der  Hauptidee ,  wie  jene  Parthien  als  geheime  Gefell- 
fenaften,  als  heidnifchchriftliche  Nachahmungen  der  heid- 


Ufftrhen  Myfterieti  anzufeilen  feyri  -,  tnlt  fchr  vieler  Men- 
fchenkeunrnifs  zu  urtheilen  weifs.    £0  tritt  Cr.  oft  an  der 
Hand  d*r  hiftörifchen  Analogie  in  den  cinzigmpgKchen 
Mittelpunct,  aus  welchem  die  Anftalten  dieler  Partheyen 
überfchaut  und  erklärt  werden  muffen ;  wenn  man  fouft 
dasmeifte,  was  aus  dem  innerften  AfyiKp/ion  ihrer  Gsheim- 
nifle  bis  tu  uns  emanirt  war,  entweder  als  die  willkuhr» 
ltehften  PoiTenfpiele  einer  verbrannten  Einbildungskraft, 
öder  als  abenteuerliche  Tollen  cbeg  fo  ^nentbeuerüchcr 
Lehrmeynuogen  bald  mit  höhnifchtr,  bald  mit  bedauern- 
der, Mine  riiebr  auf  die1  Seite  gefebobsn,  als  aufgeklart 
hau    Aus  dem,  was  man  jetzt  gleichfam  durch  die  Kitzen 
des  Vorhangs  durchficht,  wird  fehr  deutlich,  dafs  dieje- 
nigen,  welche  einft  hinter  diefem  Vorhang  felbft  Hunden, 
Auch  in  ihren  Cereraonien  und  andern  zur  Regierung  und 
Behandlung  des  Ganzen  gehörigen  Anftaken  gar  toohlge- 
teufst  haften,'  was  fie  wollten.    A*  wie  vielen  Stellen  der 
Setfclefifchen  Schriften  find  hierüber  Ahndungen,  Winke, 
auch  einzelne  Auffchlüffe,  befönders  die  Dogmatik  be- 
treffend!   Eine  liebte  Darßellung  geoftifther   Dogmen 
aber  ift  ein  wichtiger ,  vielleicht -nie  ganz  ausführbarer, 
Wu:ifch.    Schilderung  des  gefellfcbaftlichen  Geiftes  dt  r 
Gnoftiker  erfcheint  hier  mit  feiner  fehr  lichten  Darftel- 
luugsart.    Bekanntfchaft  mieden  Meynungen  der  verfehle- 
denen  guofttfchenParthien  fetzf-derVf.  voraus.    Nur  bey* 
läufig  finden  Geh  auch  hiezu  brauchbare  Winke,  z.B.  un- 
ter §.23.  von  Vorlefung  derSchriftv  einiges  über  den  Ca- 
non dar  Gnoftiker.      Eigentlich  ift  der  Zweck  des  Ver- 
fucha  die  antiquitates  G^noflicoruin  in  eben  dem  Sinn, 
und  gröfstentheils  in  der  nemüchen  Ordnung,  wie  die 
Baumgartenfche  antiquitates  chrißianae  nach  der  Sem- 
lerifcheA  Ausgabe,  darzufteJ'eiu    In  der  Einleitung  wird 
die  Verfchiedenheit  der  gnoft.  gefellfchafd.  Einrichtungen 
Von  den  apoftolifchch,.  «reift  aus  der  jüdifcheu  Synagoge 
geborgten  religiöfen  Anftaken ,  durch  die  Bemerkung  er- 
kürt,  dafs  die  meiften  Gnoftiker  Heiden  gewefen  feyn, 
welchen  das  von  den  Apofteln  intendirte  allmahlige  Ue- 
berfchreiten  aus  dem  Juden th um  zum  geiftigen  Chrifteo- 
thum  zu  feinoderzu  langfam  fcheinen  mochte.     (In  der 
.  Thai  lafTen  fich  nnfers  Eraohtrns  dreijeiiey  Arten  von  Bil- 
dung der  Gnoftiker  genau  unterfcheiden ,  welche  auf  die 
Bildung  ihrer  gefrlirchaftiichi'n  Errichtungen  felbft  Atn 
entfehiedenften  Einfluß  heben  mufsren  und  wirklich  hat- 
ten.    In  die  eine  Klarte  fetzt  fich  Rec.  gewifle  nach  orien- 
talifchplatonifcher  Philofophie  gebildete,  Heiden,  denen 
es  ein  leichtes  war ,    durch  Allegorie  und  eine  neue  Art 
von  überfinulicher  Mythologie  die  widerftreitendßen  Sy- 
'  fteme,  wie  fie  nur  wollten,   zu  vereinigen,  oder  vrenig- 
ftens  in  einander  zu  mifchen,   ohne  dafs  fie  irgend  eine 
Parthie  zu  verlöflen,  oder  je  zu  einer  andern  förmlich  zu 
übergehen  ,  fnr  nöthig  fanden.      Diefe  traten  alfö  nie  in 
die  damalige  Kirchen forin  der  Cl. rillen  ein  ,  fondern  hil- 
detrii  fich  die  G  brauche  ihrer  Myfterien  mit  eben  der 
Freyheit,   mit  welcher  fie  das  in  die  Myfterien  feiMi  zu 
verhüllende  Syftem  von  Meinungen  fich  zufammr  ngtletzt 
hatten.       Von  diefer  feinft^n   KlaiTe   ma^    Ralilides  das 
H^uptb-?yrpiel  feyn,  Sie  hatte  natürlich  zum  Theil  die  un^e- 
bundenftVn  Schwärmer  über  t ran (Ven dentale  Diuge  unter 
fich.     Die  andere,  waivrfcheinlich  klein. re,  Parthey  die- 
fer  Klaffe  aber  beftund  aus  Menfchen  von  einem  fehr  kla- 
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ttn  Bllffc.  die  ztr  fcharfen.  Unterscheidungen  alfc  empi- 
ri fche  Gejiiephilpfophen unfähig,  das e nrgecen^efetzte  zu 
Einem  Zweck,  zu  nutzen  yerftundeii,  indem  fie  felbft  un- 
ter   einer  Menge  verfchi edener  Bilder  nur  einfehr  ein- 
~  fach  es  Refultat  im  Grunde  zu  erblicken  glaubten.    Ei- 
ne zweyte  Klaffe,  war  aus  dem  ^jfudenthum  zur  Allegorie, 
und  fodann  zu  der  fchon  Befchri ebenen  fchwärmerifchen 
Phüofopfcie  übergegangen*  auf  irgend  eifae  Art  aber  ver- 
anlaßt worden,  mit  diefer  auch  das  Chrißehthuro  zueoni- 
binirea;    Auf  diefer  Seite  feheri  wir  z.  B.  Kerinth  und 
die  von  alterjey  kabbaliftifchen  Namen  und  chaldäifc&- 
magifchen  Wörterfchall  wiederhaUende  Markolier.     Bey 
diefer  ift  manches  jüdifehe  als  Ueberbleibfel  ihrer  erften 
Gewohnheiten  nicht  unerwartet ,  fobald  es  nur  mit  deb 
gnoftifchen  Hauptideen  vereinbar  feyn  mochte.  Die  drit- 
te Klaffe  war  erft  in  der  chrifllichen  Ktrchenverfaffung 
eingewohnt. gewefen,  ehe  fie  G'rundlatze  der  Gnofls  a*uf- 
fafste.  Von  diefen  kennen  wir  die  Marcioniteh  am  meiden, 
.welche  gerade  wegen  ihrer  Encftefrung  aus  derfchönrfc- 
gulirten  chriftiiehen  KircheuverfaffVing  in  aller  ihrer  öü- 
fsern  Form  von  den  übrigen  Gnoßikern  am  meiften  vef- 
febieden«    und  dagegen  der  damaligen  chriftiiehen  Ein- 
richtung ähnlich  find.    Sie  allein  z>  S.  haben  ffifchöfe, 
Märtyrer,   Kirchen  u.  dgl.  m.  •   Selbft  d'er-urfprünglich 
aus .  dem  Judeuthurn   entfprpflerie    Gnoftik^r  hatte  em 
fehr  heterogenes  Medium  paftirt,  durch  welches  ihm  we- 
nigftens  das  Aeufsere  der  jüdifchen  Verfaffung  mehr  ab- 
geftreift  worden  war.  )     Seinen  Gegenstand  felbft  umfafet 
Hr.  M.,  nach  Baumgartens  Eintheilung,   in  folgenden 
Abfchnttten:     1)  von  gottesdienftlichen  Perfonen;     2) 
Fefttagen ;    3)  Verfammlungsorten  ;  "4)  Einweihungen  ; 
5)  von  andern  heiligen  Handlungen  der  Gnoftikef.    Nur 
diefe  letzte  Rubrik  hatte  vielleicht  befter  noch  in  einige 
Unterabteilungen  zerlegt  werden  können.    Bey  weitem 
das  Meifte9  was  von  der  Verfaffung  gnoßifener  Reli- 
gionsgefellfchaften  entdeckt  werden  konnte». betrifft  die 
Marcionitf-n ;   die  Parthey,  welche,  aus  einer  fchon  ge- 
bildeten chriftiiehen  Kirchenform  ausgegangen ,  am  w£- 
nigften  Myfterien  unter  iich  einführen  konnte.     (Gele- 
gentlich wird  S.73.  von  den  Speifen  undFaften  derGno* 
Jliker  angeführt :  unter  dem  Gemüfe  foll  Mardon  befon- 
ders  die  Melonen  geliebt  haben.     Dies  beruht  auf  einer 
Steile  bey  Tertuiliaaadv.  Marcion.  IV,  40»  Curautempfc- 
nera  corpus  fuum  appellat  et  non  tnagis  peponem,  quem 
Marciorp  cordis  toco  habuit  ?  Non  intelligens,  veterem  fuif- 
fe  ißam  figuram  corporis  Chrifti.  —    Der  Mifsverftand 
entftund  aus.  der  unrichtigen  Interpunction  diefer  Ter- 
tuliianifchen  faden  Witzeley.      Man  verbinde :   habüit, 
non  intelligens  •—  TertullianS  Sinn  ift :    „Warum  hat  Je- 
fus  gerade  Brod  zum  Symbol  feines  Leibes  gemacht?" 
Hatte  er  nicht  eben  fowohl  eme  Melone  dazu  wählen 
können?     Eine  Melone  wenigftens fcheint  Marcion. jft*tt 
tines  Herzens ,  in  fich  gehabt  zu  haben,  da  er  hier  nicht 
merkte  u.  f.  w.     So  fagt  der  Afrikaner  I.  de  aniraa  c;  "32. 
cor  non  magts  et  pepo ,  row  infalfus.     Tertuliians  Frage 
Jli  faft  von  eben  dem  Geift»   wie  die  fcholaftifche:   an 
Deus  poruiffet'Stfppo/ft.ir*  cucurbitaml)     Von  den  übri- 
gen gnollifchen  Ptrthex  er»  findet  fich  manche  finnreiche 
Vermuthungari  die  wenigrr  hii>ori(vhen  Dara  angeknüpft, 
welche  uns  der  verketzernde  Eifer  der  Kirchenväter  nur 


allzu  Iparfera  autbehalten  hat.    Am  detitlichften  ift  die 
myftenöfe  Einrichtung  bey  den  Vaientinianern.     Sie  ent- 
deckten auch  den  bereits  angekörnten  Schülern  und  Ein* 
geweihten  fich  nodi  nicht  vollkommen ,  fondern  foder- 
ten  gänzliches  und  blindes  Zutrauen,  fo  (fagt  der  Vf.  S. 
tX70  ****  manche  geheime  Secten  unter  unsf  befonders  die 
Rofenkveüzet  es  thun.     Von  den  Markofiern  will  Hr.  ift, 
aus  dem  Gebrauch  ihrer   orientalischen  Gebetsforraeln 
nicht  fcbliefsen  ,   dafs  fie  jüdifchen  Urfprungs  gewefen* 
fondern  nur  däfs  fie  orientalifchkabbaliilifche  Meynun- 
gen  au$  einer  gemeinfehafttichen  Quelle*  wie  die  Rabbi- 
hen.  gefchöpft  haben.     Die  Formeln  von  einem  Theil  die* 
ler  Parthey  find  wen igftens  nicht  aus  dem  tiefern  Orient* 
fondern  fyrifchchaWäifch.    Rec.  glaubt  fogar,  galiläifche 
Ausfprache  darinn  zu  entdecken,  z.  B.  Baphogor,  im  Kör- 
per, (f^&£>  Iren.  I,  c.  4 1,  p.  95.  vergl.  mit  den  V.  L.  bey  Ni- 
efrtas)  wie  in  der  nach  galiläifcher  Ausbräche  gefchriebe- 
nfen  Genealogie  Jcfu,  Matth.  1, 5.  7~ßoo£  poßoxja,  oder  im 
Wort  ßo  x  vtpysg.  War  auch  S.  1 29.  gleich  der  Name  Ixu 
für  Mofe  ag}-ptifchen  tTrfprungs,  fo  fteht  er  doch  hier  hlofs 
Ätitchaldaifchen  Wörtern  zufammen,  auch  auf  deh  Abra- 
xen  mit  Adxuxi  f.  S.  220.      Auch  der  Einweihungsorr* 
fi'jutyös?  genannt,    fcheint  der  royftifchen  Hochzeit  und 
dem  HBn  der  Kabbaie  fehr  ähnlich.     Dahin  gehöred 
Auch  geheime  bedeutsame  Namen ,    unter  welchen  über' 
das  bekannte  AßpxgzQ  vom  Vf.  eine  neue  Vermuthung 
au3  den  Coptifchen  gemacht  wird.    Beri-Schadje  iinmenl- 
phifchen  und  herre  -fadji  im  fahidifchen  Dialect  bedeu- 
tet }.oyö<;xxiyoci    Dies,  vormuthet  der  Vf.,  mö^e  die  Be- 
zeichnung des  geheimen  Namens  der  Gottheit  gewefen 
feyn,    welchen  fie  vielleicht  doch  in  den  Myfterlen  gd* 
.nonnt  haben,   wie  die  Rabbinen  D^ÜH  zu  fa^eii,  .PIITP 
ab«:r  nicht auszirfprechen  pflegen.     Di  'Kirchenväter hin- 
gegen haben  fich  das  barbarifche  V^rort  Aßpetgou;  oder 
Aßpx<r<x%  aus  ihrer  Zahlen phiiofophie  erklärt ,  und  dazu 
den  U/n  Hand  vortreilich  genutzt«   dafs  Baßlides  gerade 
365  Himmel  gezäht  habe.     Ein  fchönes  Gegenftück  zur 
Erklärung  der  Zahl  666  in  der  Apokalypfe  für  Irenäutf* 
— •  In  6er  That  hätte  Iren,  diesmal  eine  treffendere  Er- 
klärung aufgefunden ,   als  man  fonft  an  ihm  da  *  Ivo  e^f 
blofs  zu  rathen  hat,   gewohnt  ift.     Unfer  HauptiWeifel 
bey  jenen  coptifchen  Worten  ift  die  Unähnlichkch,  nicht 
der  Vocale  allein,  fondern  auch  ^er  Confonanten.    Wa- 
ren «liefe  ähnlicher,  fo  könnte  man  wohl  annehmen,  dem 
Shtn  nach  habe  der  Ghoftik-r,   urfprünglich  ein  barba- 
rifflhes  Wort  fürYeinen  myrtifchenGuttetnamen  gefetzt, 
diefen  felbft  aber  In  der  Folge  eine  rtiehr  griechifche  Ge- 
ftalt  —  die  Enffuhg  a>  deswegen  gegeben,   um  zugleich 
die  Zahl  $55  VtY  Collum  nötaricon  darinn  zu  haben. 


Münster,  b.  Afchendorf:   Verfuch  der  Gefchtchte  ffc- 
fu  von  Nazareth ,   ein  Lefe  -  und  Siltenbuch  für  Kin- 
der, von.  Hermann  3/nrx,   Profeff.  und  Katechet  an 
der  Cißexzienferabtey  Mariertfeid.  1789-  S« 
Ein  fehr  annehmungswürdiges  Gefchenk  eines  braven 
und  arbeitfamen   katholifchen   Geiftlichen  für  alle  Ael- 
tern  und  I^hrer  der  römifchen  Kirche,  dejicn  au  dermo- 
ralifchen  Befferung  ihrer  Kinder  gelegen  ift.     Es  bat  uns 
bey  der  Durchlefung  defto  mehr  Vergnügen  gemacht, 
Ccca  je 
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je  inniger  wir  uns    über  jede  neue  Probe   der  Auf- 
klärung der  römifchfcatholifchen    Geiftlichkelt  freuen. 
Die  Abficht-des  Vf. ,  die  lehrreiche  Gefchichce  Jefu  auf 
die  jüngeo  Herzen  der  Kinder  anwendbar  zu  machen, 
und  ihnen  frühzeitig  gute  Gelinnungen  einzuflöfsen  >  ißt 
von  ihm  fear  glücklich  erreicht  worden.     Die  Gefchichte 
Jefu  ift  in  einen  kurzen  Auszug  gebracht,   mit  We^iaf- 
iung  aller  an  fich,  unerheblichen ,   und  für  Kinder  nicht 
incereflanten  Nebenumftänden  und  Begebenheiten ,  und 
an  weilen,  werden  auch  andere  Erzählungen  mit  einge- 
flochten.    Ueberall  ift  die  Gefchichte  zur  moralifchen 
Beffetung  benutzt  worden,  theils  durch  kurze  und  unge- 
zwungene praktische  Anwendungen ,   theils  durch,  wei:- 
tanfrige  Betrachtungen  übermoralircheGegenftände.  Auf 
dogmatifche  Lehren  ift  na^ch  der  Ablicht  des  Hn.  Vf.  wenig 
Rücklicht  genommen,  uud  von  den  eigr-nthümlicnen  Leh- 
ren fetner  Kirche  findet  man  bej  nahe  gar  keine  Spur,' 
Der  Vertrag  ift  raft  durchaus  fehr  ungezwungen  ,   herz- 
lich ,  für  Kinder  verftändlich  t  und  ihren  Kinderjahreoi 
angemeiTen,  ohne,  wie  esfonft  zu  gefcjiehen  pflegt,  ins 
Spielende  und  Tändelnde  zu  verfallen.    Auch  die  mea' 
Tenchetls  am  Schluß  der  Erzählung  abgehängten  Gedieh- 
te  find  der  Abßcht  fehrangemeflTen,   und  unterscheiden 
fich  auf  eine  auszeichnende  Weife  ron  gewöhnlichen 
Verslein  in  Schriften  diefer  Art  t   befonders  in  der  römi- 
fchen  Kirche.    Defto  unangenehmer  war  es  dem  Reo., 
bey  der  fonft  fehr.zweckmäfsigen  Auswahl  der  Materia- 
lien manches  zu  verraiffen,   das  für  Kinder  vorzüglich 
Jehr  lehrreich    ift»   als:    den  vortreilichen    Unterricht 
Jefu  von  vielen  wichtigen  Tugenden,  Matth.  5,  6.7.»  wo- 
von nur  der  Anfang  erklärt  ift,   die  Gefchichte  des  fehr 
edeldenkeaden  Hauptmanns  zu  Kapernaum  und  einige 
.lehrreiche  GleichnüTe,  befonders  das  vom  barmherzigen 
•Samariter,  welches  fehr  gute  Gelegenheit  gegeben  hät- 
te,  chriftliche  Duldung  und  aligemeine  Meofchenliebc 
zu  empfehlen.     Manches  hätte  auch  wohl  eiber  genau-. 
ern  Erläuterung  bedurft,  z.  E.  das  Betragen  Jefu  gegen 
das  Kananäifche  Weib  und  bey  Joh.  4.  24. •  wie  die  in- 
nere und  äußere  Verehrung  Gottes  verfchieden  fey,  und 
wie  Chriftus   darinn  den  Vorzug  der  chriftlichen  Reli- 
gion vor  der  jüdifchen  fetze. 

PÄDAGOGIK. 

WiaznuaG»  b.  Rienner:  Magazin  zuv  Befprferpng 
des  Schulwesens  im-  katholifchen  Deutfchlawfe*  Her- 
ausgegehenvonJfic/rafJFtaVr,  D.  u.  Prof.  deiTbepl. 
an  der  Üniv.  zu  Wirzburg.  I.  Bandes  erftes  Heft. 
179 1.  94  S,  8-  (18  Kr.) 

Es  ift  ebenso  lehrreich,  als  angenehm,  prakrifche  und 


hiftorifche  Auffitze  über  einen  fo  wichtigen  %  und  dib 
Menfchheit  in  terefli  rennen  Gegenftand,  wte  das  Schul- 
und  Erziehungs  wef en  i  it,  zu  lefea.     Diele*  nützliche  Ma- 
gazin hat  die  Verheerung  der  häuslichen  Erziehung, 
der  Dorf-  und  Stadcfchulen,  der  Induftnefchuten,  det  la- 
teinischen Triviali'chulen,  der  Soanra^sfCiiuIen,  der  An- 
stalten zur  Bildung  der  Künttler  und  Handwerker,  der 
Waifenhauier,  Schulfeminarien  und'Normalfchuleu  zum 
nächften  Zwecke,   und  ift  vornemlich  zur  Leetüre  der 
Vorfteher    uud    Lehrer    in    den   Schulen,     wie  auch 
4er  aufgeklärten  Aelteru  beftimmr..    Es  wird  nach  .der 
Ankündigung  eigene  neue  Abhandlungen,  fafsliche  und 
zweckmiisige  Auszüge  aus  gröfsern  Büchern  über  Er- 
ziehung oder  über  Geg»nftä:i de  des  Schulunterrichts,  An- 
zeigen guter  Schritten  aus  diefem  Fache,  Verordnungen 
uad  Einrichtungen,  die  das  Schul wefen,  befonders  int 
katholischen  Deutfchlande  betreffen,  wie  auch  Lebens- 
beschreibungen guter  Schullehrtr  und  andrer  um  das 
Schulwefen  verdienter  Menfchen»   brauchbare  Liedern, 
d.  gL  enthalten.     Vierteljahrig  ecfcheiut  ein  Heft  von  6 
Bogen  in  gr.  gto.  zu  ig  Kr.  rneinU  mit  einem  Uafchlä- 
ge.     Der  gegenwärtige  erfte  Heft   entfprieht  ganzlich 
diefer  Abficht,  und  enthält  folgende  Aurratze : ;  1)  Ab- 
handl.  über  den  Wertheines  guten  SchuUehrers  von  lln. 
Prof.  Feder,  und  über  die  Entliehung.  den  Fortgang  und 
den  gegenwärtigen  Beftand  der  Induftriefchulen  in  d*ra 
Hocniiifte  Wirzburg,  vom  Hn.  ilofr.  u.  Prof.  Stußer th9  — 
deiTen  Inhalt    Achtung  für  die  weife  Sandes vaterlic'ie 
Vorforge  des  Hn.  Fürltbifchofes  von  Wirzburg  für  die 
Beförderung  der  Glückfetigkeic  feines  Volkes  einßjiit, 
die  Verunglimpfungen  diefes  Inftitnts  von  einem  Unge- 
nannten in  dem  Journal  von  und  für  Franken  widerlegt, 
und  über  den  W^fth,   die  Möglichkeit  der  Einführung 
und  die  zweckmäfsige  Einrichtung  folcher  Anftalten  wich- 
tige Belehrungen  ertheilt.  —  Endlich  über  dus  Auswen- 
diglernen; 2)  Anzeigen  guter  Volksbütker;  3)  Nachrich- 
ten von  den  Wirzburgtfchen  Mädchenfchulen ;  4)  FürftJ. 
Wirzburgifche  Verordnungen  wegen  den  Mädchenfchu- 
len  und  der  Einführung  des  Noth-  und  Huifsbüchleins; 
5)  Lebcnsbefchreibung  desHuLuz,  Hir.amSchuüehrer- 
feminarium ;  6)  Lieder,  mit  Melodien.      Wir  wünfehen 
diefem  nützlichen  Journal ,   fo  wie  den  darinnen  ange- 
zeigten und  befchriebenen  heilfamen  Anftalten  für  das 
Erziehungswefen,  einen  dauernden  guten  Fortgang  und 
2weckmaisige  Nachahmung  in  mehrern  deutfehen  Staa« 
-  ten ,  worinn  diefe  wichtige  Angelegenheit  eines  Staates 
noch  nicht  diejenige  Aufmerkfamkek  und  thätige  Vor- 
forge  auf  fich  gezogen  hat,  die  fie  nach  dem  einlUmmt- 
gen  Urtheil  aller  Vernünftigen  verdient. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Oekohomw,  München,  b.  Lentner:  Einig*  znj :*üig* B0* 
frtftknngmr  über  den  dermatigmt  HoUtatftetnd  in,  Baien?  Veranlafs* 
durch'  die  fcft  allgemeine  Klage  über  HnlzuiängeL  6*£chriebeji 
towG.  A.  JVeizenbeck.  1790,  2g  S,  f.    Der  Vf.  sank  fergfiÜRg 


alle  Ehrfachen  des  wacMenden  Holzmangels  in  feiner  Gegend  auf, 
dringt  auf  die  möglichfte  Abiteilung  derfelben ,  und  auf  wakre 
Forfthaushaltong,  welche  durch  die  von  dem  Hofe  kürzlich  errich- 
tete FecJuchule  nun  zu  hoffen  feyn  wird* 
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Montags,  den  22.  Augufl  1791. 


JRZNETGELJHRTHEIT.       . 

Riga  ,  bey  Hartknoth ;  Afkmimen  über  die  Ernennt- 
nifc  derMtnfchennatur  im  lebenden  gefunden  Zuftmde, 
vonp.  H.  ISudow.  ErfterTheiL  1791.  15g  S.  in  8* 

>Jach  der  Vorrede  enthalten  diefe  kürzen  Satze  ein« 
"   concentrirte  Ueberficht  oder  den  Plan  feiner  ehe- 
maligen Vorlefungien  zu  Petersburg  .nach  Jadelots  Lehr- 
buch, aus  welchem  er  Manches  felbft  wörtlich  entlehnte. 
Das  gröfste  Gefctz  auch  der  Menfchennatur  fey  Einfach« 
faeit.     Ein  Lehrbuch  'muffe  feines  Erachtens  kurz,  zu- 
fammerigedrängt,  vielumfaffend  und  mehrmiilifch«  (my- 
ftifch)  als  durchaus  lichtvoll  gefchrieben  feyn.      (Wir 
«lüften  geftehen,  dafs  Wenige  wohl  mit  dem  Vf.  üher- 
einftimroen  werden ,   da  eis  doch  wohl  immer  die  höch- 
fte  Vollkommenheit  bleibt,  wenn    ein  xWerk  durchaus 
lichtvoll  in  mögllchfter  Kürze  gefchrieben  ift.     Hippokra- 
tes,  einige  Stellen,   die  ohne  feine  Schuld  dunkel  find, 
ausgenommen,  Boerhaave  und  Sroll,  die  er  als  Mufter . 
4Üer  aphoriftifchen  Schreibart  anführt ,  wollten  doch. we- 
nigftens  durchaus  lichtvoll,  nicht  rovftifch,  feyn.)  .Die 
Grunde,   die  er  für  die  Kürze  der  Handbücher,  anführt» 
find,  unters Bedünkena,  fehr  wahr  und  richtig:  dafs  er 
felbft  dunkel  gefchrieben  habe,  wie  er  faft  zu  befürchten 
fcheint»  finden,  wir  eben  nicht.      Er  folgt  durchaus  der 
eklektifchen  Methode.     Sehr  richtig  bemerkt  er  auch, 
dafs  man  die  Speculation  nicht  fo  fchnöde  in  der  Phjr- 
üologie  und  Pathologie  verwerfen  follte.  —    Einleitung. 
Die  Gefchichte  der  Phyiiologie  zerfalle  .  wie  die  <Medi- 
ein  überhaupt,  in  die  Periode  der  Finl^rnUs» —  Auf- 
klärung,—  Gründung- und  Vervollkommnung ,   und  in 
die  gegenwärtige  Periode  der  Eklektik.     (Allein  wen« 
wir  es  ein  wenig  tiefer  unterfuchen,  fo  finden  wir  doch  < 
ewifchen  der  Vervollkommnung  u.  Eklektik  keinen  Unfer- 
fchied,  denn  ift  etwas  vollkommen»  fo  findet  keine  Eklek- 
tik mehr  ftatt ;  und  umgekehrt,  beftehr  ja  wohl  Vervoll- 
kommnung in  dlefer  WiiTeufchaftnur  in  Eklektik.)    Die 
Eintbei hing  der  Empfindungen  u.  Bewegungen  in  natürli- 
che und  in  thierifefce  führe  oft  zu  Älfcheo,irrigenBegriffen. 
Zu  den  Lebenswirkungen  rechneter  aufser  dem  Athemho- 
len  dieThütigkeit  des  ganzenGehirns  mit  deiTenFertfätzen» 
(Allein  es  ift  doch,  wohl  durch  pathologifche  Fälle  er- 
wiefen  genug»  dafs  zur  Erhaltung  der  Lebensfortdauer» 
denn  diefe  Definition  giebt  Hr.  N.  von  den  Lebenswirv 
kuogen,  das  Gehirn  fchlechterdjngs  nicht  erfoderlich 
ift.)  .  Schilderung  der  Gefundfeeit  eines  Kindes,  Kna- 
ben*,  Jünglings»  Mannes»  Alten  und  Greife«.    Er  neh- 
me nur  zwey  Temperamente :  ein  hitzig  empfindbares» 
(empfindliches?)  das  fogenannte  fanguinifqhe ,  und  ein 
kalt  unenipfindbares  (unempfindlicbes  f )  oder  phlegma- 
A.  L.  Z.  X79 j.    Dritter  Bund, 


tifches  Temperament  an,  aufser  denen  wohl  unter  vi* 
Ien  »dem  am  gewiffeften  das  nerpofe  Temperament  in 
der  Menfchennatur  ftatt  $u  finden  fcheine.  (Allein  ift  m 
,  wohl  nicht  blefs  Krankheit?)  Das  genaue  Studium  der 
Temperamente  fey  in  der  ausübenden  Menfchenkün- 
de  (?)  äufeerft  wichtig.,  und  nnftrettig  wichtiger     ala 

^  §?uU?JCn^Er^ '*?**  Von  **n  feften  uWflüf! 
«gen  Theilen  des  Menfchenkörpers.     Sehr  wahrfchein* 
hch  gäbe  es  »ur  «tpe  Grundkraft»  von  der  die  übrigen 
Jile  (nämlich  Schnellkraft,  empfindende  Kraft/  reizh«. 
?e  Kraft»)  wie  aus  einer  Quelle  entfpringen ,  und  die 
fich  mcht  nur  19  den  feften,  fondem  auch  in  den  flüffi 
«en  TheUen  äufsere ;    der  unförmige  Stoff»   Coneremeu- 
tum  tnorgameum  feipme  den  Uebergaofr  der  flamm. 
Theile  in  feAefoft  deutlich  zu  beftinS    &2JE 
Fiel   Von  dem  Umlauf  dea  Blute.    Die  Mitteilung  uS 
-Ausbreitung  der  Pocken.  Mafern  u,  f.  f. ,  huTe  fich  fcho» 
viel  ««örlicher  durch  Nerven  und  Confpiration  der  nie" 
dern  und  höhern  Naturkräfte  in  den  feften  und  fiüffl- 
gen  Theilen  erklären;    Sehr  viele  Aofmeikamkdt  ver- 
diene die  in  neuem  Zeiten  von  einigen  Beobachtern  be- 
merkte ruckgängige  oder  entgegengefetzte  und  verkehr- 
te Bewegung  des  Bluts  und, der  Säfte,  (diefe  Paradoxe 
von  Darwin  fcheint  uns  doch  mehr  al*  Überfluß  ro* 
CruKAfbaiik  u.  f    f.  wtderiagt  worden*  zu  feynO   die 
pradtspontrende  Urfcehe  der -Bewegung-  des  Herwn.  eil 
^:ReizS*eit»  «e«l««^E^ 
AiWKhfle.  die  confpirirende  Kraft  der  Aeufserührd« 
.Lebens.^ (Die  letzte  Urfache  fcheint  uns  dunkel)^ 
Innenfeite  des  Herze»  habe  viele  Nerven.   (Iftanato 
«feb  ganz  unrichtig,  denn  kein  Muskel.ha  fo  wen?* 
gütliche  Nerven ,  als  das  Herz.)     Den  «roftten  Th^i 
te  BIP»  mache  der  fchleimig«  fantol^q^ 
nicht  den.  gröfstem)     Die  Röthe  des  Bluts  entforiw 
Vielleicht  von  der  Lebenskraft  (?)  die  foffenanm^  frhTi« 
*£  Voljblntigkeit .im  Anfang»  ier  wCnSTSSi 
falte  und  die  wohlgeordnete  Fortbewegung  des  Blut* 
fdietnt  die  Aeu/serung  von  wirklich  etafthcEer  Luft  in! 
Blute  nicht  nur  zu  ibeweifen ,  fondern  fogar  zo  erfodlr? 
(Die  eigene  Schnellkrnft  des  Bluts  feheint  «ma  auch  oh- 
iie  diefe  Aeufserung  datu  hmzurachen.)     Wärme  uni 
Kote  fey  nichts  ander«, ^^  ala  Empfinduni  *2SÄ 
gd  mindern  ^l^unfcrer  iatüriiien  eSJ 
Tratte.  (?)     An  den  Venen  bemerkt  num  zabtr#i«kl 
re  »nd  weitere  (diefe. r  Aurfroefc  ift  u«  BBrerft«ndiwr) 
Tbeilunge^ ,  als  bey  den  Arterien.     Dritt*  Äa»    K 
der  Mfonkwg.  ($.109  fteht  durch  einen  DruÄfchS 
mineral.fchft..ni«aUfcb.)    In  jedem  Abfomierun«wS£ 
»enge  fey  woW  ein  gewifles  Grundpriw^,  vwSnden. 
welche»  das  hinzukommende  Bfot  zu  einer  ähnlich« 
ü»^J*«wff.  AflwüjBtion,  Eiitmcklun^oderVTerbS 
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düng  verfchiedeaer  eigenen  Urftoffe  zu  beftimmen  ver- 
wogend  fey;      Viertes  Kap-    Vou*  Atmen  (Athmen)  und 
den  davon  abhängenden  Wirkungen.    Der  Nutzen  des  Ath- 
mens  fey,  Luft,  mit  Schnellkraft  verfehen,   durch  die 
Lungen  zum  Blut  überzubringen.  ( 1(1  doch  höchft  un- 
wahrfcheinlich ,  die  Vögel  beweifen  hier  nichts»   da  ihr 
Bau  fo  ganz  verfchieden  ift.)     Im  Zwergfell  treffe  man 
viele  Achtbare  Nerven  an.  (Ift  wohl  anatomtfeh  nicht  zu 
erweifen.)    Das  Pabulum  Vitae  der  Alten  fey  vielleicht 
eltctrifcher  Natur.      Ift  denn  die  Crawfordfche  Theorie, 
die  hier  faft  ganz  übergangen  wird,  nicht  einfacher  und 
gründlicher?    Auch  der  für  die  ganze  Phyfiologie  und 
Pathologie  fo  äufcerft  wichtige  Nutzen  der  Lungen  und 
des  Athmens,  die  verdorbenen  Bluttheilchen  wegzuschaf- 
fen, ift  hier  ganz  fibergangen;  obgleich  derfelben  im 
S63ft«  §•  gedacht  wird.     Bey  Männern  fey  der  Kehl- 
kopf faft  dreymal  gröfser,  (diefe  ift  offenbar  zu  viel,) 
als  be}  m  weihlichen  Gefchleeht.    Die  mechanlfchen  Ur- 
facheh  fchienen  zur  Hervorbringung  der-Menfcbenflinv- 
me  nicht  zureichend,  fondern  es  fey  noch  eine  gehei- 
me,  doch  gewifs  vorhandene ,  mitwirkende,  allgemei- 
ne fogenannte  lebendige  Kraft  nothwendig.    Fünftes  K. 
Van  den  Wirkungen  des  Gehirns  und  der  Nerven,     Beide 
Hypothefen  über  die  Wirkungsart  der  Nerven  durch 
Schwingung  nämlich  undFlüffigkei  t,  könnten  Jfehr  fchick- 
lich  und  der  Natur  gemäfs  mit  einander  vereinigt  wer- 
'den ;   die  Nervenknoten  fchienen  noch  ganz  befonders 
die  Wiedererfrifchung  und  Vervollkommung  der  thieri- 
fchen  Lebenskraft  zur  Pflicht  zu  haben,  und  fo  auf  ge- 
wifle  Weife  den  Dienft  des  Gehirns  im  Kleinen  zu  ver- 
richten«. (Dicfs  können  wir  wenigftens  nicht  mit  unferer 
anatomifchen  Kenntnüs  zufammenreimen,  denn  warum 
bildet  da?  furifte  Paar  fchon  in  der  feften  Hirnhaut  den 
Knoten  ?  Warum  liegen  alte  Knoten  der  Rückenmarks- 
nerven  gleich  am  Durchgang  durch  die  fefte  Hirnhaut, 
und  auf  dem  ganzen  übrigen  langen  Wege  in  den  Glied- 
jnafsen  auch  nicht  ein  einziger  V)     Sechfies  Kap.    Von 
der  Musketbewegung.     Durch  die  Vereinigung  der  Mey- 
nung  von  Stahl  mit  Hallers  Theorie  gewinne  4as  Gan- 
ze viele  Aufklärung.    Man  muffe  Anreizung,  (  ?  )  Reia  — • 
Reizbarkeit  und  die  Erfolge  davon  wohl  von  einander 
■nterfcheiden.    Siebentes  Kap.  Von  den  äufsern  Sinnen* 
Einige  Gegenftände  wirken  mechanifch,  d.  i.  unmfttel- 
bar  auf  untere   Sinnorgane,   fo  das  Gefühl.    Gehiftr, 
Geficht,  andere  phyfifck,  d.  L  vermitteln  eines  Zwiftfcfch- 
körpers ,  fo  der  Geruch  und  Gefchmack.     S.  95  finden 
•   wir  fünf  Gattungen  von  Gefchmackswarzcben.    ( Wir 
kennen  nur  vier.)    Vielleicht  fände  für  den  Geruch  und 
Gefchmack  ein  gemeinfehafdicher  Grundfinn  (?)  und  ei- 
gener Lebensgeift  (??)  ftatt.     Der  Gefchaackiinn  fey 
Hüter  und  Befckfitzer  der  erften  Wege,  fo  wie  der  Ge- 
ruch, der  Luftwege,     Das  Geficht  überzeuge  uns  von 
dem  wirklichen  Dafeyn  der  Körper.  (Wir  dächten  doch, 
etwas  wteiger,  als  andere  Sinne.)     Achtes  Kap.    Von 
den  innern  Sinnen.    Er  beftimme  fieh  für  die  Kugelreihe, 
fo ,   dafs  man  mit  allem  Rechte  jeden  äufsern  Eindruck, 
jede  finnliche  Bewegung,  -einen  Stofs  nennen  könne. 
E*  vereinige  das  5yft<*m  des  phyfifchen  unmittelbaren 
Euiflufles  mit  dem  Syftem  der  präftahilirten  Harmonie, 
und  nenne  diefe  Verbindung  und  Gemeinfchaft  der  Sub- 


ftanzen,  fo  wie  die  Seele  mit  dem  Körper  metophyfifcke 
Harmonie.     Neuntes  Kap.    Vom  Schtaf.     Seilte  nachfte 
Urfäche  fey  nicht  ein  Druck  aufs  Gehirn ,    fondern  eine 
Stumpfheit  des  Gehirns  und  der  Nerven:  insbefondere. 
die  zu  den  willkührlichen  Muskeln  gehören.     Zehntes 
Kap.  Von  der  unmerklichen  D&nflung  und  dem  Schweiß. 
JZüftes  Kap.  Von  der  Abänderung  desFettsf  des  Knochen- 
marks und  der  Gelenkfchmiere.      Der  Nützen  des  Kno- 
chenmarks fey  unftreitig,   die  Fettigkeit  der  Knochen 
zu  befördern  und  zu  erhalten.    Worum  find  aber  die 
fetteften  Knochen  die  brüchigften  ?  und  ganz  fettlofe,  z. 
B.  die  Zahne,  gerade  am  allerfcfteften?    Zwölftes Ksp. 
Von  der  Abfonderung  und  Aussonderung  des  lirins.    I)r«rj/- 
zehntes  Kap.   Von  der  Wirkung  der  Nierendrüfen.     Viel- 
leicht ftünden  fie  mit  dem  Kervenfyftem  in  einer  gehei- 
men Verbindung.      Vierzehntes  Kap.    Von  der  Wirkung 
der  Speicheldrufen.    Der  Speichel  habe  auch  eine  gelfti- 
ge  (?)  Eigenfchaft.     istesKap.  Vom  BattcbfiUund th-ß 
f*n  rörtfätzen.  S.  109  fteht  erzartig  ftatt  netzartig,  i^rjj 
Kap.   Von  den  Wirkungen  der  Magendrtlfen.     ijtes  Kap. 
Von  den  Wirkungen  dir  Milz,     xßies  Kap.    Von  den  Wir- 
kungen der  Leber  und  GaUenblafe*     jgtes  Kap*  Von  den 
tymphatifdien  Gefäfsen  und  Driijen.    Softes  Kap.  Ton  den 
Wirkungen  derSpexfen  in  den  erften  Wegen.    Der  Magen 
aufeere  doppelte  Kräfte,  theils  mechsnifche,  theils  phy- 
fifche  und  chemifche.  ,  Das  Klopfen  der  eigenen  Arte- 
rien des  Magens  wird  doch  wohl  fchivcrlicb  etwas  zur 
Verdauung  helfen,     zrftes  KapiteL   Vom  Uebergange  des 
Mitchfafts  zinn  Blute.     Eigentlich  foilte  doch  diefi!  Leh- 
re nie  von  der  Lehre  des  legten  Kapitels  getrennt  wer- 
den.    22ftes  Kap.  Von  der  Erzeugung.    Der  Säame  fey 
die  QuinteiTenz  des  ganzen  befeelten  Menfcben.     Nicht 
blofs  die  Abwefenheit  der  rothen  Farbe  der  Fafern  im 
Uterus  machte,  wie  Hr.  N.  glaubt,  dafs -alle  zuverlaftV 
gen  Zergliederer  Jle  nicht  pofitiv  behaupteten,  foc&crn 
auch  der  Mangel  aller  übrigen  finnlichen  Eigenicha*' ten 
-  gewöhnlicher  Muskelfibern,  nämlich  Weichheit,  lialb- 
duTChfichtigkeit,  u.  f.  f.    Giebts  hier  Muskelfibern,  fo 
find  fie  wenigftens  nicht  wie  die  gewöhnlichen  befchaf- 
fen.     Im  wahren  Ideal  des  Weibes  (?)  finde  kein  mo- 
natlicher Biutfiufs  ftatt.     Ganz  richtig  fcheint  er  uns  an- 
zunehmen, dafs  fichfehr  febicklich  die  Theorie  der  Eut- 
Wickelung  mit  der  Theorie  der  Ausbildung  (Nachbildung; 
'Epigenefis)  vereinigen  iaffe.      Die  übrigen  Theorieem 
kamen  mit  der  Lebenskraft,  die  er  Grundkraft  derMcn* 
fchennatur  nenne,  üb-rein.      Auch  erklärt  er  fich  für 
den  Einflufs  der  Einbildungskraft  der  Schwangera  aoif 
die  Frucht.     So  finden  wir  auch  eine  phy fifche  und  me- 
tsphyfifche  (?)  Sympathie  der  Brüftemit  der  Gebärmut- 
ter bemerkt.     DasMeconium  fchnne  ihm  eine  allgrmei- 
ne  Crudttät  des  Bluts  und  der  Safte  des  Kinde* zu  feyn. 
23ftes  Kap.   Von  der  Emalirung.    &$ftes  Kap.  Ueber  die 
Wefenheit,  Zeichen,  Urfachen*  Verlängerung  und  Abkür- 
zung des  Lebens  und  Todes.  Hier  folgt  er  Platnern«  Noch 
wunfehten  wir»  dafs  in  der  Orthogranhie  unferer  Spra- 
che endlich  einmal,   befonders  für  Handbücher,   etwas 
Fettes  angenommen  wurde;  fa  fchreibt  Hr,  N.  durchaus 
Phifikv  Philologie,  konzentnrt.  Tier,  Müde  (ftatt  Mü- 
digkeit >)  fennig   ft.  fehnig«)    Wirk  sauf serungen,    Za- 
nung  (Zahnung,)  Atmen,  ( Athmen, )  welches  uns,  die 

wir 
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wir  nicht  daran. gewohnt  find,  doch  mit  unter  in  der 
Verständlichkeit  auf  eklige  Augenblicke  hinderte ;  allein 
wie  kann  ein  Schüler  erratben ,  dafs  Harweis  Hervey, 
Lecat  Le  Cat  feyn  foll,  dennSerwats  für  Servetus,  Co- 
tnrom  für  Cotunni,  Crauford  für  Crawford,  Sanktur  für 
Saactorius,  find  wohl  blofs  Druckfehler.  Auch  glau- 
1  ben  wir,  dafs  der  Eifer  gegen  die  in  unfern  Tagen  nur 
zu  fehr  vernachJäffigte  Mathematik  und  Anwendung  der 
snechanifchen  Gefetze  auf  die  Oekonomie  unfera Köpers» 
falls  er  wirken  füllte,  nachtheilig  feyn  würde. 

-    Leipzig  ,  b.  Junius :    Scriptores  wirotogtci  minores  fir 
vc  Opera  minora  adAnatomiam,  Phyfiologiam  et  Pa- 
tbologiam  nervorum  fpe&antia.  Tomus  J,  Cum  tabu-, 
ljs  aenels  edidit,  notulis  non nullig  illuftravit,  prae- 
fatus  eft/indicibua  auxit  Chr.  Fr.  Ludwig,  Prot, 
Lipf.  179 1.  348  S.  in  4. 
Folgende  Differtationen  von  allgemein  anerkanntem 
Werthe  werden  hier  wieder  abgedruckt  geliefert,  wo- 
bey  wir  blofs  der  Noten  erwähnen  wollen :   1)  J;o.  Pfef- 
finger  de  flructura  Nervorum  1  zum  Giften  §.  werden  die 
Schrinfteller  genannt ,  die ,  feitdem  Hr.  Pf.  fchrieb ,  auf 
getreten  find.    Wodurch  aber  Hr.  Michaelis  das  Lob  ver- 
djent,   dafs  er  unter  denjenigen,  qui  fediäo  Nervorum 
ftructurtm  perfcruta&i  funt ,  zueiit  genannt  ^ird ,  iß  uns 
unbekannt;    doch  wohl  nicht  durch  feine  angeblichen 
Vcrfuche  über  die  Regeneration  der  Nerven  ?   2)  Eben- 
deflelben  de  firuclura  Nervorum  fectio  fetunda*     Die  No- 
ten betreffen  den  dreyfachen  Urfprung  der  Geruchnier- 
ven'und  ein  paar  fehlende  Stellen.     3)  §.*G.  Uaaß  de 
gangtois  Nervorum.     In  der  Note  wird  gefagt:  Ancto- 
rem  hisce  fuis  de  gangtiis  Nervorum  obfervatis  quaedam  \ 
adjeeiffe.  in  cetebri  Nervorumque  c.  h.  anatome  repetita. 
AU  ein  wir  können  beym  Nachfcblagen  nicht  das  min- 
defte  Zugefetzte  finden.     Die  zweyte  Note  betrifft  die 
kränkliche    Empfindlichkeit  der   feiten  Hirnhaut;    da 
Wrisberg  nämlich  pauetjfimos  Nervös  naturam  durae  me* 
ningt  impprtiviße behauptet,  der  überhaupt  Nerven  fand, 
wo  fie  Niemand  nach  ihm  finden  konnte,  z.  B.  im  Dur 
ttus  tlioracicus.     4)  .0.  F.  Lobfiein  de  Nervi*  durae  ma- 
tfis.     5)  gf.  D.  Metzger  Nervorum  pvimi  Paris  Hiftoria, 
Da  diefe  Diff.  mit  fo  vieler  Genauigkeit  und  Gelehrsam- 
keit gefchrieben  fey,  fo  habe  er  iie  hier  wieder  abdru- 
cken laßen  ;  ohngeachtet  fie  nicht  nur  im  Sandifortfchen 
Thefaurus  fich  fchon  findet,  fondern  auch  voriges  Jahr 
vom  Vf.  felbft  fehr  verändert  und  ftark  vermehrt  wie- 
der herausgegeben  worden'  fey.      Hier  würden  wir  we- 
aigftens  noch  Lod.ers  Programma  de  tumore  fcirrbqfo  et 
!      organo  olfactus,  ^fenae  .1779.   eingeschaltet  haben.    6) 
5.  TA.  Sömmerrmg  und  Boethig  de  Decuffatione  Nervih 
ntm  opticorum*     7)  f?.  F.  Meckel  de  quinto  Pare  Ntrvor 
ram  Cetebri.     Wir  haben  uns  oft  gewundert,  warum  man 
diefes  kiaffifche  Werk  nicht  fchpn.längft  wieder  aufge- 
legt hatte ,  da  es  gänzlich  vergriffen  war.     Die  Noten 
find  hier  etwas  fparfamer  und  kürzer  ausgefallen ,  als 
wir  vermutheten ,  da  die  anatomifche  Gefchichte  diefer 
Nerven  mauchen  fchönen  Zuwachs  in  neuem  Zeiten  er- 
halten hat.     Auch  kann  man  noch  hinzufügen«  dafs 
Coopmanns  neuerdings  einen  Faden  des  Sympathifchen 
vom  erften  Alt  des  fünften  Paars  gefeheo  haben  ^  will. 


%)  A.  B.  K.  Hirfck  Paris  quinti  Nervorum  Encephali  dis- 
quifitio  anatomica.  Die  Bemerkung,  dafs  diefe  Diflerta- 
tion  ebenfalls  fchon  in  Sandiforts  Thefaurus  wieder  ab- 
gedruckt fey,  fcheint  vergeflen  worden  zu  feyn.  y)  H. 
A.  Wrisberg  Obfervationes  anatomicae  de  quinto  Pare  Ner- 
vorum Enceptuüi  et  de  Nervis,  qui  ez  eodem  dumm  ma- 

.  trem  ingredi  falfo  dieuntur.  Auch  hier  iß  wohl  nur  ver- 
gelten worden,  zu  bemerken,  dafs  diefe  Abhandlung 
fich  auch  in  den  Commentariis  Goettingeafibus  für  1777 
befindet.  9)  jff.  F.  G.  Böhmer  dertono  fare  Nervorum 
Cerebri.  Bey  diefer  Schrift  finden  wir  keine  Noten,  fo 
fehr  fie  auch  die  Verbeflerung  einiger  Fenler  und  Zufä- 
tze  nöthig  hat,    z.  B.  §.  19   fagt  B.  irrig,    dafs  Biü- 

1  loo's  Uadecimum  Par  fein  npnum  fey;_deun  ganz  offen- 
bar ift  es  bey  ihm  ein  Theil  des  Vagus  f  wie  auc'i  Cow- 

•per  in  der  Explication  diefer  Tafel  9  *  diefen  Fenler 
ilillfchweigend  verbefiert  hat;  allein  Cowpers  Exphca- 
tionen  diefer  Tafeln  fcheint  B.  nicht  gekannt,  zu  haben. 
Im  22fien  §.  fchreibt  B.  etwas  Cbefelden  zu,  was  doeh 
Wtonro  gehört,  da  fchon  die  Gänfefufschen  in  Chefel- 
dens  Text  deutlich  verrathen,  dafe  er  einen  Andern  an- 
führe, wie  es  denn  auch  Chefeiden  S«  225  der  Ausgabe 
von  1756  ausdrücklich  anfuhrt.  Höchit  unbillig  ift  auch 
der  Tadel,  der  §.  29  dem  Anderfch  wiederfährt;  auch 
find  die  Gründe  unftatthaft,  cije-,B.  im  33ften  §.  Auder- 
fchpn  entg^enfetzt;  auch  befchuldigt  er  Anderrch  un- 
richtig, dafs  er  den  Ali  vom  mittlem  Zungennerven 
zum  fhrenicus  nicht  erwähnt  habe,  da  er  ihn  doch  S. 
98  ausdrücklich  befchreibt;  auchifts  nicht  richtig,  wenn 
er  S.  40  usque  ad  ßtnmum  Unguae-  apicem  feinen  Ner- 
ven laufen  läfst,  wo  er  fchon  nachliaüw  richtigen  Be- 
merkung nicht  hinreicht,  u.f.f.  Sonft  wäre  fehr  Vie- 
les noch  gegen  das  Böhraerfche  Kupfer  zu  etinnem. 
11)  G.  TA.  Ajeh  de  pritno  Para  Nervorum  Mcdnllae  fpina- 
Us.  12)  $..  Bang  Nervorum  cervicalium  Anatome.  Die 
Kupfer  find  getreu  und  wacker  von  Uni  Capieux  copirt. 

Düsseldohf:  CotkctioDiJfertationnm  feUctarumin  va-\ 

nis  foederati  ßetgii  academns  editarum  ad  omruem  me-, 

dinae  partempertinetttinm  quam  inprimis  xuravit  Wm 

\i    X.  ofanfen.    Tömi  primi  Sect.I.  c.  fig.  (ein  Kupfer.) 

1791.    266  S.  in  4. 

Nach  der  Vorrede  follen  in  diefe  Sammlung  Mofs  die- 
jenigen Diüertationen  aufgenommen  Werden ,  die  neuer 
als'  1770  And ,  die  fich  nicht  in  andern  Sammlungen  von 
Differtationen  finden,  die  nicht  von  den  VerfaiTem  felbft 
nochmals  herausgegeben  worden ,  und  die  noch  nicht 
überfetzt  find.  Diefer  Band  enthält  folgende  fünf  vor- 
treffliche DilTertationen :  i)  A.  gfidiqans  de  Refirn  rlafti* 
ca,  y<m  1739 zu  Utrecht;  ein  wahres  Meifterßück.  2) 
$}.  TL  van  de ,  KaßeeU  de  Anahgia  inter  lac  et  fangui* 
nem*  Leiden,  1780.  3)  F.  IV.  van  derLeurs  de  Bttfifft- 
dole  ejusque  in  xhilificatione  utilitate.    Groningen ,  1783* 

4)  A.  van  Papendorp  Obfervationes  de  ano  infantum  im- 
perforato,    Leiden,   178 1,  zu  der  das  Kupfer  gehört. 

5)  §.  P.  Emerins  de  febre  puerperali  pro  ßngulari  fpecie 
non  habend*.  Leiden ,  1782. 

Göttingen,  b.  Ruprecht:  0.  Arnemann  Entwurf  ei- 
Ddd  2  **r 
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tut  praktifckrn  Arzneyrnttttüfttre.    Erfter  Theik  von 

den  innern  Jtlitteln.  179 1.  432  S. 
Da  'die  Materia  medica  ejnc  WiiTenfchaft  ift,  die  in 
heuern  Zeiten  einen  fo  erftaunlichen  Umfang  genommen 
hat,  und  mit  jedem  Tage  ihre  Grenzen  immer  weiter 
ausbreitet,  fo  mufs  man  fich  treuen,  dafe  fo  viele  wa- 
ckere Männer  fich  es  angelegen  feyn  faflen,  das'ganze  grof- 
fe  Feld  mit  forgfältiger  Auswahl'  zu  durchfuchen  ,  das 
frürklith  Nützliche  und  Beftätigte  zu  fammlen  und  un- 
ter feinem  gehörigen  Gefichrspunct  aufzustellen;  das 
hingegen,  was  unnützer  und  veralteter Ballaft  ift,  aus- 
nufegen.  Wenn  nun  üherdiefs  die.  ganze  Zufammen« 
ftellung  mit  beftändiger  Hinficht  auf  den  praktifchen  Arzt 
gemacht  ift*  fo  kann  man  fie  als  eine  wahre  Wohlthat 
und  ein  grofses  Beförderungsmittel  der  wahren  und  na- 
turgemäfsen  Heilkunde  anfehen.  Und  wir  fagen  nicht 
zu  viel»  wenn  wir  diefs  von  der  gegenwärtigen  rühmen. 
Schon  die  Eintheilung  der  Axzoey mittel,  die  hier  ange- 
nommen ift»  nadi  den  flauptwirkungen  und  Indicatio- 
pen,  ift  iu  diefer  Abficht  gewifs  die  zweckmäfstgfteund 
hefte.  Dann  hat  fich  der  Vf.  bemüht,  die  Wirkungs- 
art derfelben  immer  mehr  durch  ihre  Wirkungen  auf  die 
Lebenskräfte,.  Irritabilität  und  Senfibilität  und- die  Rea- 
ktion diefer  Principien  zu  erklären;  eine  Methode,  die 
grvvifs  der  jetzigen  Praxis  angerochener  und  der  Natur 
gemäfser  ift,  als  die  alten  Eintheilungen,  die  fich  auf 
unmittelbare  Wirkung  der  Mittet  auf  die  Säfte  beziehen, 
welche  noch  vielem  Zweifel  unterworfen  ift,  und  auf- 
fer  den  diäteüfehen  Mitteln  wohl  feiten  Stau  hat.  Aus 
eben  diefem  Grunde  ift  auch  die  cbemifche  Analyfe  weg- 
gebliehen, welche  den  praktifchen  Arzt  fo  wenig  zu 
leiten  im  Stande  ift*  dafs  er  nach  ihr,  z.  E.  Opium- 
nnd  Liauiritienfeft  für  ähnliche ,  Körper  halten  müfste. 
Alle  Beftimmungen  und  Folgerungen  find  aus  der  zufam- 
mengefetzten  Wirkung  der  Arzneyen  auf  ein  lebendes 
Wefen  hergeleitet,  und  alfo  Hofs  auf  die  Erfahrung  ge- 
gründet, wozu  mehrentheils  die  neueften  praktifchen 
Schriftfteller  ohne  unnütze  Autoritätenfucbt  bentftzt find. 

Die -weniger  wirksamen  Mittel  find  nur  genannt;  bey 

den  übrigen  aber  die  finnlichen  Charaktere  1  die  Kenn- 
zeichen der  fiüte und  VerfaUtbung,  die  hefte  Verbindung 
nnd  Benutzung  angemerkt.  Diq  Ordnung  ift  folgende : 
*)  diätettfehe  Mittel,  2)  erweichende  erfchlaffende  Mit- 
tel, 3)  auflösende,  verdünnende  Mittel,  4)  ftärkeode, 
5)  'reizende,  6)  krampfllillende,  betäubende,  ?)iaul- 
ntfswidrige.  $)  Bremen  erregende,  9^  abführende  Mit- 
tel, zu  welchem  Wurmmitte',  blähungstreibende  und  föu- 
tctilgende  Mittel  gerechnet  werden ;  10)  Mittel ,  wd- 
die  den  Auswurf  befördern,  11)  welche  den  Speichel- 
flufs  erregen,  12)  welche  Sehweifs  treiben,  13)  harn- 
treibende Mittel,  und  unter  diefen  die  fteuMuflöfenden ; 
14)  (Anwendung  der  Electridtät  und  dephfogiftifirten 
Luft,  15)  Magnatismus.  —    Elftem  jeden  Kapitel  ift  ei- 


ne allgemeine  Ü eberficht  der  Wirkungsart  der  darum  ent- 
haltenen Klaffe  mit  Widerlegung  der  inigegründeten  Mei- 
nungen vorangefetzt.  Hier  findet  man  viele  eigene  und 
rteue  Ideen,  die  uns  der  Raum,  auszuziehen,  verbietet. 
Das  Verzeichnifs  der  Mittel  ift  vollständig,]  und  enthält 
fchon  die  neueften  Acquifitionen  der  Materie  medica :  z. 
B.  Tetra  fonderofa,  muriata,  Gtöffrea  fiarinamenfis*  CorU 
Angußurae,  Hfthnemauns  Quecklitbetkalch,  leider  auch 
Arienieum  und  deffen  fo  gefährlichen  innerlichen  Ge- 
brauch inWecbfetfiebcxn*  ("vordem  bä)i& hätte  gewarnt 
werden  follen.)  Auch  find  die  wichtigsten  roineralifchen 
Weffer  mit  ihren  Kräften  augegeben.  — .  Koch  »üfTen 
wir  erinnern,  dafs  doch  der  Harnpkosphorux  und  Kux. 
Vomica  als  zwey  f«-hr  wirkfame  Mittel  nicht  hätten  aus- 
gelaufen werden  folgen.  Auch  fehlt  beym  Kirfchlorbeer* 
waffer  die  von  Tbilenius  bemerkte  ftarkauflöfende  und 
verdünnende  Eigen fchaft  defielben.  —r  Die  Gabe  der 
Terra  ponderofd  murutia  ift  zu  fchwach  angegeben.  Nach 
unfern  Erfahrungen  bewirkt  eine  Aufiöfung  von  einem 
halben  Quem  derfelben  in  einer  Unze  Wafler,  täglich  3 
bis  4otal  gegeben,  nicht  das  geringfte  Uebef  und  2  bis 
3  Stühle.  —  Toeplüz  liegt  in  Böhmen,  nicht  in  Un- 
terkratn.  Eine  Tabelle  von  den  Salzen  nach  Tromsdorf 
macht  den  Befehl  ufs  diefes  erften  Theils,  dem  bald  das 
zweyte,  von  den  äufsern  Mitteln,  nachfeigen  wird.  < 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

D&s*au »  auf  Koften  des  Eraehungsinftituts  nnd  in 
Comw.  b,  Crufins  in  Leipzig;  Befikreibnngdes 
Fürfiiich  Anhalt-  Deffauifcken  Landhaufes  wui  Eng- 
ttfehm  Gartens  zu  JVorlitz,  von  A.  Rode.  178  t- 
211  S.  in  3.  mit  5  Kupfern. 

Jeder  Reifende  mufs  das  Wohlthätige  einer  gut  be- 
handelten Befchreibung  bey  Betrachtung  der  ihm  fick 
darbietenden  Merkwürdigkeiten  erkennen,  welche  ihn 
in  Stand  fetzt,  planmäfsig  bey  der  Betrachtnag  derfel- 
ben zu  Werke  zu  gehen,  und  der  gröfstentheils  elenden 
Efkiärungtn  nnwifleuder  und  fi&watzhafter  Ciceronen 
entbehren  zu  können.  Das  Landhaus  und  der  englifche 
Garten  zu  Wörlitz  verdienten  in  jeder  Ruckficht  eine 
ausführliche  Befchreibung.  Ohne  den  innern  Werth  der- 
felben zu  nahe  zu  treten,  bleibt  es  doch  eine  ausgemach- 
te Sache,  dafs  jede  Befchreibung  von  Werken  der  Kunft 
erft  bey  Betrachtung  des  Betriebenen  ihr  ganze*  In- 
terefle  erhält,  und  es  ift  ein  wahrer  patriotifcher  Wunfeh« 
«tofs  gegenwärtige  recht  Viele  bewegen  möge  t  die  hier 
angezeigten  in  allem  Betracht  fchönen  und  glücklichen 
Anlagen  felbft  in  Aogenfchein  zu*  nehmen.  Ein  fo  vor- 
zügliches Pioduct  des  guten  Gefchmacks  durfte,  nach 
der  Lage  der  Dinge,  wohl  noch  lange  eine  Seltenheit  Ia 
unferm  deutfthe»  Vaterlande  bleiben. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

ÜP5ALA:   SMfier  och  HandKngar,    tit  Upltjfning  *ti 
Svenjfka  Kijrko  och  Reformation* -Hiflorien  4  Förfta 
Delen.  1790.  376.8.  (Schill.  24)  Andra  Ddefti79Q 
lÄlph.  1  B.  g.  • 

Der  Herausgeber  diefer  Selififtew  un4  Abhärtungen 
zu»  Erläuterung  der  Jchwedijchen  Kirdimr]/iiul  ite- 
form*tions-.tiefchidtfe  hat  fich  zwar   nicht  genannt ;  es 
ift   aber   d$r    Erzbifchof  zu  Upfala,   Hr.  D,  Um  von 
Troilf  der  fich  aufser  andern  auch  durch  feine  Reifebe- 
fchreibuog  nach  Island  vorteilhaft  bekannt  gemacht  hat. 
In. di'efem  angezeigten  Worte  ift  nun  Wohl  fein  Verdienft 
nicht  die  Abfaffuag ,  fondern  nur  die  Beförderung  foieher 
Stücke ,  die  entweder  nur  handfehriftlich  vorhanden  r  oder 
deren  Abdrücke  fehr  feigen  find :  und  fo  ift  das  Verdienft 
grofs  genug,  wenn  die  Auswahl  zweckmäfsig  angeftellet 
wird.  .  Sammlungen  foieher  Schriften  werden -auch  noch 
vor  -der  Hand  erfodert  werden,    ehe  man  über  Schwe- 
den eine  pragmatifche  Kirchengefchichce  haben  kann,  die 
zwar  lange  gewünscht !  worden»  aber  fo  bald  wohl  noch 
nicht  erscheinen  wird ;  wenn  auch  gleich  der  Herr  D. 
Schiumeier    zu  Lübeck   fie    feit  mehrern   Jahren   ver- 
fprochen ,'  und  der  Hr.BÜthof  zu  Lund,  D.  Celfius,  fchon 
den  erftenTheil  neulich  hetaus  gegeben  hat.  Damit  man  nun 
vondem  hier  gelieferten  Vorrathe  urtheilen  könne,  wollen 
wir  die. Nummern  mit  ihrem  Inhalte  herfetzen :'    1)  Olai 
Petri  Svar  pä  Toif  Spörsnial  etc. :  0.  P*  Antwort  auf-  ii 
Fragen  über  die  verfchiedene  Lehre  der  Efangelifchen 
-uniderPapiftfin  mit  der- Widerlegung  der  Antwort  des 
Docc.  IKüctlUs  auf  fplche  Fragen.  Guftaf  k  liefe  bekannt- 
lich d.  26.  Dec.  1524.  ein  Rehgionsgefpräch  zu  Upfala. hal- 
ten ,  wöbey  er  mit  dem  Senate  gegenwärtig  war.,.  Der 
Prof.  P.   uaUe  verteidigte  als  Refpondent  des  Pabftes 
Sache,  Ol.  P.  griff  ihn  ans  den  Lehrfitzen  der  EvangeJi- 
fcheaan..    Die  Difputation  fchlofs  fich  mit  Hitze  und  Un- 
.deutlichkeit.    Man  mufste  alfo  von  beiden  Seiten  auf  des 
Königs  Befehl  fich   fchriftlich  und  im  Drucke  äufeern. 
Obgleich  die  Polemik  nach  den  damaligen  Zeiten  fchme- 
cket,  fo.  behielt  doch  0.  IHein  grofses  Ueberge  wicht  ober 
den  Galle,    2)  Olai  Petri  Bref  tu  Carmditer.  — .  Munken 
Paul  Udie.    Diefer  war  ein  für  die  damaligen  Zeitenge- 
4ehrter  f  aber  in  der  Religion  fehr   unbeftlndiger  Mann, 
und  Prof.  der/fhepl.  zu  Copenb.    Er  fchrieb  bitter  und 
plump;  empfieng  aber  vom  O.  P.eine  fehr  gründliche  und 
gefaizene.  Antwort.    3)  0. L  Svar  pa  et  ochrifleligt  Sän- 
dcbief  etc.  des  vorhergedachten  O.  P.  Antwort  auf  ein 
.unthrt&l.  Schreiben, #welches  Paalus  Elias  wider  das  beil. 
Evangelium  hatte  ausgehen  lauen.    Diefe  Antwort  ift. in 
.Vergleich  uug  mit  .den  vorigen.  Schriften  des  0*P.  ziemlich 
A.  t.  Z.  J79*.  Dritter  Band. 


heftig  abgefafst.  4)  0.  P.  Unäcrvijning  <m  Agtenjka- 
pet  etc.  Eben  deffelberi  Unterweifung  über  deh  Eheftand ; 
worin bewiefen  wird,  dafs  die  Geiftlichen  verehlicht  feya 
mögen;  nebft  einer  kleinen  Ermahnung  an  die  BifchÖfe, 
Prälaren  ü,  f*  w.  O.P.  hatte  bey  der  Lasterhaftigkeit,  wo- 
rin  die  römifche  Geiftlichköit  fich  in  Rückficht  auf  den 
abgehandelten  Gegenftand  befand,  gewonnen  Spiel.  Und 
man  mute  fich  wiuidern,  dafs  die  römifcHcathoiifche  Kir- 
che einen  folchen  'unhaltbaren  Poften  noch  über  zwey 
Jahrhunderte  hinterher  zum  Trutze  der  menschlichen  Na- 
tur, vdes  Evangeliums  und  der  gefunden  Staatsklugty eit zu 
vertheidigen  fachet.  Auf  weiche  Weife?  und  aus  wel- 
chen'Urfachen?  Das  ift  bekannt.  Nummer  5.  und  6,  ge- 
hören zufommen.  Jene  ift  ein  Brief  vom  Bifchofe  Brafk, 
der  fich  als  einen,  heftigen  Feind  der  Glaubensreinigung 
bekannt  gemacht  hat,  an  Guftaf  I.,  worin  er  bey  der  von 
diefem  verlangten  Ablieferung  des  Kirchen- Zehen tens 
zumBehufe  der  Krone  Schwierigkeiten  aufsert,  auch  fich 
darüber  beklaget,  dafs  Olaus  Petri  in.  den  Eheftand  ge- 
treten wäre.  Der  König  antwortet  auf  das  erfte :  dafsdie 
Reichs  ^  Bedürfniffe  folches  erheifchten;  auf  diefes  be- 
zeugt er  feine  Verwunderung,  dafs  man  in  der  römifchen 
Kirche  einen,  der  in*  eine  von  Gott  geftifteten  Verbin- 
dung träte,  verbannen,  und  hingegen  die  Huren:  und  Jung- 
fern *  Schändungen  der  Kirchendiener  nicht  ahnden  wol- 
le. N.  7.  enthält  einen  Brief  von  eben  dem  Könige  in 
einer  Ehe  -  Sache  und  N.  8.  ein  Schreiben  des  vorgenann- 
ten Brafk  an  die  Einwohner  des  Linktipingfchen  Stiftes, 
worin  er  fie  vor  Luthers  Lehre  zu  warnen  fachet.  Fünf 
verfchiedene  lateinifche  Briefe  machen  deh  Befchlufs  de« 
erfteri  TbeiJs  diefer  Sammlungen ,  nebft  Arcimbolds  ffu* 
ra  PontificaUa  Ecctefiae'  UpfaUenfi  collata,  den  5.  Febr. 
I5*5K  dem  Eidesformulare ,  welches  die  Erzbifchöfe  dem 
Domkapitel  und  dem  Pabfte  fchwören  mufsten ;  einem 
für  die  Zeiten  kaum  zu  erwartenden  Hirtenbriefe  der  Kö- 
nigin Margaretha  und  des  Erzbifehofes  Magnus  zu  Lund 
jut;die  Lappländer,  fieh  zürn  Chriftenthum  zu  bekehren 
•  wm  J.  1380.U.  f.  w.  *....•. 

Im  zvveyteii  Theile  find  wieder  Abdrücke  ehemals 
fchon  gedruckter ,  aber  nun  fehr  feiten  gewordner  Schrif- 
ten oder  auch  angedruckter  Urkunden,  AHemal  ift  fol- 
ehes,  und  zugleich  die  Stelle;  woher  die  letzten  genom- 
men find,  oder  aufbewahret  werden,  angezeigt.  Aufs 
neue  abgedruckt  find  alfo  verfchiedene  Schriften  des  um 
das  Schwedifche  Reformations-  Werk  fo  hochverdienten 
Olaus  Petrus  vom  Kiofter- Leben,  von  den  Sacramenten, 
Gottes  »Worte  und  Menfchen  -  Geboten  und  Satzungen, 
Nuhu  t.  4,  5.  vom  J.  i?2£.  Ungedruckt  g€wuTermafsen 
war  bis  itzt  alles  Uebrige,  man  müfste  denn  dießefchlüf- 
fe  der  Scheningenfchen  im  J.  1248;  gehaltenen  Synode  aus- 
nehmen, weil  davon  verfchiedene  Texte  in  den  verfchie- 
Eee  denen 
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denen  Concilien  -  und  andern  Sammfttfige*  beyscbraebr* 
WCfden,  Dahin  geborgt  ein  fehr  ernfthafter  Briqf  df**K6- 
qi£f  Üqftafs  I.  N«m..  3)  an  «den.  damaligen  BHchof  zu 
Linkopiug  Hans  Brafk  in  fchwedifcher  Sprache ,  deffen 
Befcfiuldigungen*ra  widerlegen  and  ihn  za  beffern  CreSn« 
nungen  gegen  die  Reformation  zu  bringen.  In  des  0.  Pt- 
tri  Tagebuche  N.  6*»  welches  er  fchrieb,  &z  er  mit  auf 
der  Rathsftube  war ,  kommt  die  Anekdote  vor ,  dafs  die 
damalsTehr  zahlreichen  Oeutfchen  im  J.  1528.  einen  deut- 
lichen Prediger  Samens  Titermn  hatten ,  dafs  aber  durch 
feine  Predigten  und  den  deutschen  Gottesdienft  bey  den 
damals  noch  ni<  bt  beruhigten  Zeiten  Unruhen  entbanden* 
(daher  beides  his  zur  Rückkehr  des  Königs  verboten  ward; 
bis  dahin  reichet  aber  das  Tagebuch  nicht  .  Es  mufstea 

/  inzwifthegi  4,deuflchn  $aufleute  defsbaib  4000  Mark  Burg;* 
fcb*ft  ieiften,  Bey  der  *u  Schieningen  gehaltenen  Synode' 
Wird  angemerkt,  dafs  das  Buch»  worin  de  und  qndere 
fchwetfifche  Concjlie'n  -  Acren  ftänden;  (Statut*  protti** 
ctalük  Upfatienjis  provinciac  Reuer endijjlmör  tun  f  Heuern» 
4orum  £*UbtrriworvKiquc  ArthitpifcQparutnt  Epifcoporunk 
'qc  atiorum  Patrum  wßgna  praewaturaque  ruminatiohe  in 
diverfis  provindalibus  conciliis  edittK'  Statuta  ejiisdmpro- 
vinew  Syvodqtia,  Ratovatioque ßctintijupev  devifionein* 
Ur  curatos  decedentes.  ipforumqut fwxdßbres  i*  Jyno&Aifä- 
ßone  Anno  MDX  pubUcctia.  Vna  cum  Epiftola  Gutiiekmi 
Sattinenjü  Epttfcpph  Apoßolicae  fedis  in  reguum  Sveciac  et 
JSorvegiae  £eg*ti  ß  tatere\  in  prineipio  huius  operis  in* 
Jerta;  vom  Barthöl.  Faber  zu, Upfal  1525,  4.  auf  70.  S.  ge- 
druckt,). Iq  feiten  geworden ,  dafs  es  in.,  ganz  Schweden 
ilicht  angetroffen  wird  und.  die  grüfsten  ßücherkenner; 
4ls  ein  E.  B.*u melius,  Scjerninan»  YYarmhoitz ,-  es  nicht 
gefehen  haben.  Das  RlattS.  a4*  uud  2*.,  welches  auf 
eiflen  Band  ge^leiftert  war;,  fiel  nur  dem  Herausgeber  in 
die  Hände.  Sicherlich  thfceaifo  ein  ausländischer  ßefitzer 
djeifelben  irgend  einer  hirügen  Bibliothek  einen  grofsen 
pienft,  wofern  er  es  hieb  er  abließe.  Es  wird  dabey  ein 
Fehleo  in  U'anqkoltz  fybl*  Hiß.  Svev-  Goth.  Tb.  4.  S.96, 
berichtiget«  welcher  la^t:  dals  Labbaeus  und  fiarduiuus 
fQlchea  ihren  CqnciUea -Sammlungen  einverleibet  hätten ; 
da  doch  nur  das  ConciUym  Scheningenfe  bey  dem  erften 
P.  Xr.  P.I.  angetroffen  uud  auch  hier  $,  $cß.  mit ^etheilt 
wjc<L  Alis  jenem  iß  letzteres,  vom  Harduin  und  81an£j/ 
ihren»  Sao\a>ungen  wörtlich  einverleibet  worden»  Man 
jfodet  es.  nu*.  hieraus  Netteiblad  Schwedifcbef  Hjbliftftfck 

;  mit  Varifptje*  aus  4en  Actif  Literariis  Sveaae  und  de$ 
Wüdc  lUfty  PwgwrticeSveciae  von  S.  £07-3*1  a^,^ 
Jblaxatio  Staiuti  Schening.  abgedruckt.  Von  Num,.  $<% 
37.  find  meiftepctieils  lateinifch*  Brief«?  oder  Ätffäue; 
-  die  ans.  dem  köuigL  Archive  2; a Stockholm  genommeu  und 
Juer  nun  zuin.erftenmale  a^g^aeinbekaiint  gemacht  werv 
den.  Die  mehrefiei*  rühren  von  den  ErAbifchöfei*  zu  Upr 
fal,  oder  einigen  audiirn fchw^difchea  UiichoUa. he(.  Es 
kommt  darin,  verfchiedeaes-  vo?#  welchem  die  Kebgions» 
GeichiciJjce»  auch  andere  JJmftäade  der  damaligen 2^eitbe* 
tritfi;  Z.B.SL  iS-i8f  *mi«  Sqreitigkeitg  zu  weichem  Bis» 
tJuxüitf..S{0i4}ml(9  nut  Rech«  gehören  fo*te;  Nf2^.  Dei 
£ribifc;;o«  ,Petri  Brief  an  den.  Bifchof  zu  Su'üngjro .  di^ 
%ur  Eroberung  des  geipbt*a  Lao^ues  nuisel*$j£  Steuer 
^on  den  £itikiUi£Bea  d^r  .Geililichkik  ekizu&ttbaiten,  £s 
Äir4  4Vtfkdi|»r^WftöW  P4M^Me^4kw  &U»  die  m 


Ayfgnon  tm  z\\Tyfen  Jahre  feiner  Regierung  an  den  Erz-: 
bifchof  z|i  Upfal  und  dtflen  SnfFragnne  -ouesefetvigt  wor- 
den^ wörtlich  eingerficket.  K.  29.  iß  ein  JDankfagnnga» 
fchreiben  des  Domcapitels  zu  Antwerpen  vom  J.  1497. 
an  das  zu  Upfala  für  einige  empfrftgene'ReHquien  des  hei- 
ligen Erichs.  So  viel  Kec.  merken  können,  fiud  die 
Schriften  nnd  Urkunden,  wie  es  auch  billig  ift,  nach 
eben, der  Orthographie  abgedruckt  worden»  worin  fic 
vorhanden  waren.  Bey  ungewöhnlichen  fo  wohl  fchwe- 
difchen  als  lateinischen  Wörtern  Mt  der  HerflBusgeber  er« 
läuternde  Anmerkungen  hinzugefüget  9  aber  auch  hie  und 
da  bekannt»  und  das  wird  Niemand  tadeln,  fondern  Viel- 
mehr.  jedermann  .rühmen,  dafs  fie  ihm  unverftandlich 
waren.  — *  Der  Hr.  Er^bifchpf  hat  auch  feine  anf  den 
verftorbenen  Domprobftzu  Upfal  D.  JLan  }Iy4renÄ.  11« 
JuL  1789.  in  der  Domkirche  gehaltenen  Leichen-  Predigt 
V7$io<  ünf  9  Bogen  19  4*  abdrucken  lauen.  Er  ftirb  in  feU 
n§m  96ften  Jahre  und  der  Leichenpredigt  ift  (ein  in  Ktii- 
p&t  geftoebenes  Bildnifs  beygefüget. 

PH  rsiK. 

Kökicsbiro  n.  Lbipzig  b.  Harrung:  Grundriß  der 
Experimentalchemie ,  zum  Gtbraucke  bey  dem  Vortrage 
derfelben,  von  Karl  Gottfried  Hagen*  D»  der  Arzneyi» 
gelahrheit,  und  Prefeflor  ^1  Königsberg;  u.  f.  v,\ 
Mit  4  Tabellen«  Z werte  vermehrte,  ood  abgeändert 
.  te  Auflage.  1790«  £.  XVL  und  44%  S*  (1  Thhr.  iagr.> 
In  gegenwärtiger  zweyten  Auflage  diefes,  m  nehrerm 
chemifchen  Hörfälen  zum  Leitfaden  gewählten  t  Comperv 
diums  hat  der  Vf.  feinen,  vom  Rec  der  erfton  Aaftage 
(A.  LZ.  178Q.  N.  159.)  bereits  angezeigten,  eigesthünm 
licheu  und  von  der  gewöhnlichen  fyftematifchen  Medio» 
den  abweichenden  Plan  im  Ganzen  unverändert  beybehaL 
ten.  Qb  nun  gleich  der  VfL  im  Vorberichte  zur  .erften 
Ausgabe,  diefe  von  ihm  erwählte  Methode  au  rechtferti- 
gen,  qnd  den  Vorwurf  eines  dann«  verknöpften  fchein- 
baren  Mangels  an  Ordnung  zu  heben  focht,  fo  bleibt  es 
beym  erften  Anblick  dennodmcffallend,  z.B.S.26i«  Lehr- 
fatze  von  dem  Unterfchiede,  den  Etgenfchaften,  und  derEia- 
th^ildng  der  Metalle  unter  dem  Paragraphen  vom  Schmel- 
zen untf  Jü^n^n  des  öieyes;  oder  >•  14 j.  Kewoiejr  und 
Mdl^bÜÄen  bey  der  Schwefttleber  abgehandelt,  zu Uinden. 
Die  Auf  dem  Titel  erwähnten  Vermehrungen  und  Abände- 
rungen, wodurch  jedoch  die  Anzahl  der  Paragraphen, 
welche  die  Abfchuitte  des  Buchs  ausmachen,  nicht  ve*- 
grofsert  worden  ift,  befteheo  in  Berichtigung  des  Au», 
drucks,  in  zweckmüfsig  veränderter  Auswahl  4er  Verf li- 
ehe, und  in  Nachtragung  neuer  Batdeckungen.  Indeften 
find  doch  mehrere  Stellen  übrig  geblieben ,  deren  Abäo- 
därüpg oder. Berichtigung,  b«y "etwaniger  fernem  Anfl». 
ge,  den  Werth  diefes  nätzlicheu  Handbuchs  alterdings 
noch  vermehren  würde.  Rec.  empfiehk  dazu  unter  an» 
devn  folgende  Stellen:  S.  i*.  Vater  den.  Beyfpielen,  da 
nicht  die  ganze  Pflanze,  foadern  nur  ein  einz«4ner  Theü 
derfelbeti,  aetherifefoes  Oi4  gieht,  hat  der  Vf.  auch  die 
Schalen  <Ler  Fruchte  von  d«  Cttrooen  und  Pomeranzen 
aufgeführt :  allein  ,  es  enthalten  namentlich  von»  lerzrern, 
auch  noch  mehrere: TheiteaetherifVhes  Ol,  *s:  die  rU&* 
tcu,  <Xxc  Buiter,  dae/unröina  Früchie ,  und  walmch^m. 
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lieh  auch  das  Holz.  —    Unter  den  Röf<  ri  ,  von  wilchen 
gefugt  wird ,  dafs  100  Pf..  Blumenblätter  nur  1  Loth  Od 
geben  ,  verlieht  der  Vf.  ohnezweifel  unfre  gewöhnlichen 
CentifoHen,     Rec.  zweifelt  aber ,  ob  die  tilfartige  Fettig- 
keit,  welche  bey  Deftitlaticün   derfelben  übergehet,   und 
welche  nicht  fowohl  in  den  Blumenblättern,  als  vielmehr 
in  den  Kelchen ,  ihren  Sitz  zu  haben .  fclieint ,  fuglirh  als 
«in  aetherifches  Oei  angefehen  werden  könne.     Wenig- 
ftens  ift  es  von  ächten  ätherischen  Rofenöle,  welches,  in 
Perfien  und  mehreren  afiatifeken  Ländern,  von  einer  noch 
nicht  fyftematifch  beftimmten  Gattung  Röfeu  gewonnen 
wird ,  gar  fchr  verfchieden.  —    S.  19.  ift~Bernftein  unter 
|        den,   zu  geifligen  Lackfirniffcn   gebräuchlichen   Harzen 
aufgeführt.   —    5.  41.   Dafs  freyes  Mineralalkali  einen 
Beftandtheil  des  Pyrmonterbruimeiis  ausmache,  ift  ein  Ir- 
1        thura.    Wie  würde  folches  auch  darin,  neben  ßitterfate 
*  mid  Gyps,  befonders  aber  neben  folzfaurer  BitterlalzerÖe, 
\       beftehen  können?  —    S/42.  Um  aus  der  Sode  das  WlU 
neralalkali  rein  zuerhalten .,   ift  das  Auflöfeh  in  Tfaffer, 
Durchfeilten  und '  Calciniren  nicht  hinlänglich,   fonä*ent 
es  mufs  tiienächft  durch  Cryftallifarion  von  den  nochbey- 
gemengten  fremden  Salzen  gefchieden  werden. —   S;  43; 
DairaUe  Mittelfalze  die  Farben  der  blauen  Pflanzenrinetu- 
ren umgeändert  laden,  leidet  bey  den  allermehrften  metat- 
Ufchen ,  die  der  VL  doch  auch  hieher  rechnet ,  eine  grof. 
fe  Ausnahme.  —  $'A7-    W  Corundum  nicht  der  chine- 
fifche,  föndern  dertengalifche  Nähme  des  Detnantfparhs.  — 
S.  56.  vpn  der  bey  dem  Brennen  des  Kalks  oftmals  Start 
habenden  wgtefuug  *  Hegt  der  Grund  jedesmal  in  beyge- 
mifcktef  Thonerde.  —   S.  61  •  Die  Bereitung  des  atzen* 
den  Laugenfalzes  in  einem  kupfernen  Keffel  anzuheilen, 
ift  wider  die  Regeln  der  KuntL  —   S,  70.     Der  Znfatfc 
des  Küchcafalzes  zur  Seife,  wenn  diefe  mit  vegetabili- 
fchem  Laugenfalze  angefertigt  wird,  dient  nicht  blofc  zur 
Abfeheidung  des  Wägers ,  fondern  vorzüglich  -auch  zur 
Fertigkeit  der  Seife.     Es  gehet  iiernlich  hiebey  eine  Zet- 
fetzung  eines  Aniheils  des  Küchen  falzes  durch  das  FHan* 
zenlaugenfafe  vor.    Das  dabey  frey werdende  Mineralaika- 
li  verbindet  fich  dagegen  mit  dem  Oele  oder  Fette,  und  - 
verfchaft  der  Seife  die  Fettigkeit  und  Härte,  welche  das 
Wofse  Pflanzenalkalt  ihr  nicht  geben  kann.     Den  Beweis 
einer  nietbey  vorgehenden  Zerfetzung  des  Kuchenfplaes 
giebt  das  erzeugte,  in  der  Abfaulende  fich  findende ,  Di- 
^eftivfate.  —  S.  101.  bedarf  die  Vorschrift  tat  Abfchei» 
düng  der  reinen  Erde  aus  dem  Scbwerfpathe,  eine  Verbeflfe- 
rua .;;  denn^da  die  Seh  werfpathe  raeiftentheils.auch  Kälcher* 
de,  Eifenerde  u.  f.  w«  enthalten,  fo  würden  diefe,  zagjeicli 
mit  der  Scbwererde,  ikh  außöfen  und  niederfallen.   Die- 
fer  Verunreinigung  entgeht  mtn'aber,  wenn  man  den  au»» 
gefufsten  Ruckftand  des  m.t  laugen  Mz  geglüheten  Schwer- 
fpaths  in  verdünnter  Salzfäure  auflöfet,  kriftalKfirt,   und 
aus  diefen  in  Wafler  wieder  aufgelöften  Kryftallen  durch 
Laugeo'alz  die  Schwrerde  niederfchlftgt  —  Zur  Berei- 
tung des  Alauns ,  S.  ro6.  der  vitneffauren  Aaflöfiing  des 
Thons  fo  lange  Laugenfalz  zuzufetzen,  bis  fich  der  er- 
folgende Niederfchlag  der  Erde  wiederum  auflöfet,  u.  f.  w. 
ift  wahrfcheinlich  ein  Fehler  im  Ausdruck;  welcher  ge- 


hobenwird, wetmoir,  anftatt  bis  gelefenwln!.  ~-  S.  116. 
ift  das  Cirat  (§.8-  »  4O.  auf  die  gegenwärtige' Ausgabe 
abzuändern  vergelten  worden,  — '  S.  l?i.  dafs  Vollkom- 
mener Salpeter  fich  in  der  Natur  aiAJJerß  fettih  firio>, 
will  der  Vf.  doch  wohl  Mote  von  Ländern  unterm  nörd- 
lichen Himmeläftriche  verftande*n  v/hTen?  -*  S»  409*  Das 
faft  unvermeidliche  Durchdringen  der  ehuWctiert  Dämpfe 
der  Flufsfpathfäure  durch  die  Fügen"  der  Deftlltifgefäfäe 
kann  ganzlich  verhütet  werden «  wenn  jhan  die  zuf  Ite- 
ftillation  vorgerichtete  MifchtijtgiÄ  der  Retorte  zuvor  ei- 
nige Tage  fich  felbfll  dtefttfs't;  Ohne  Alle  angebrechte 
Wärme  entwickelt  fich  das  Flußfpathfaufe  G*ö,  während 
deflen  fo  allmäh  Hg,  dafs  ea  von  dem  vörgefchlägeneih 
Waflfer  bequem  eingefogen  werden  Mete.  —  S.  äi3._UiJ- 
ter  den  Landern ,'  welche  Borax  liefern,  nennt  def  Vf. 
aufser  Thibet,  auch  Perfien;  Indien,  Japan,  China.  Meh- 

•  rerti  fiebern  Nachrichten  zufolge,  ift  jedoch  Thibet  das  et. 
ü\ge  Vaterland  deffetoen;  ~  Bey  dem  dephiögiftifirtrti 
falzfabrert  Gas  nätte  doch  auch  die  fo  merkwürdige  plötz- 
Hebe  Entziiindung  defe  Spiesglanzkööigs  und  mehrerer  Me- 
talle, wenn  fie  in  Pulverform  hineingeworfen  werden, 
erwähnt  zu  werden  verdient.  Der  Entzündung  des  Zirinö*. 

.  bers  hat  jedoch  der  Vf.  fÄon  in  der  erften  Ausgabe,  allb 

'  früher  als  U/eftrumbt  gedacht.  —  S.  341.  Dafs  der  £*■- 
ze  Kuckftahd  in  Vfaifer  fich  auflcjfe^  wenn  QuecklUber 
mit  doppelt  fouiel,  oder  mehr,  Vitrioipl  deltilfirt  \<ird, 
widerfpricht  der  Erfahrung.  —  Dos  V6tkomihen  deö 
gediegnen  Zinnes,  5.  364.  hat  (ich  bis  jetzt  fo  wenig,  als 
das,  des  gediegnen  Bleyes  $.  381.  beitfirigt. '  —    &  j^. 

fteliet  ^weymal  bey  Cornwall,   anftatt  hi  C.  —'.  S/'^Ö. 

'Das  Ueberfteigen  der  Materie  bey  Sc-iroelzuug  des  R:(>y- 

§läfeff  bat  nrepjale  Statt.  —    Sollte- die  Meynnug  des.  Vf. 
.  394.  dafs  die ,  bry  AuflÖfunfr  des  Silbers  in  Salpeter- 
faure  oftmals  fich  abfeheidenden  fchwarzen:  Flocken  y  die 
gewöhnlich  Gold  find,  bisweilen  auch  in  Silber  beftSlt» 
den ,  an  welche^  die  Salpeterläure  nberfiüßges  Brennba- 
res abgefetzt  habe,  wohl  einigen  Grund  haben?   —    Die 
dunke&Uue  Farbe ,  welche  S.  41^.  die  öofdauflöfung  bey 
binzugegoflener  Auflöfung  des  Erfenvitriols  Bberkömtneii 
foll,  hat  Rec.  eben  fo  wenig  bemerkt,  als  S.  416.  defa 
^fmrjfUrröthenJlittg,  welcher,  bey  Vermifchung  der  Gold- 
folutiou   mit  Aether,   beyde  Flöffigkeiten  von  einander 
fcheideü  foll.   —     S.  417.  reiche*  7  Thetle  Goldfeheide- 
wafler  zur  Auflöfung  von  einem  Theilc  Plafina  bey  wei* 
teip  nicht  zu.  —    Dafs  der  V£   bey  ^Erklärung  der  Er- \ 
fc^ieniungen  auf  das  nnjetzt  fo  mächtig  emporftrebenc^e  • 
antiphlogiftifehe  Syftcm  gär  keirie^RöcWidtt  tet  wehmen  | 
wollen ,  möchte  doch  vpn  eifrigen  Ahhgngem  diefUr  »cn- 
eir  Lehre  als  ein  wefentlicher  IVIangcl  augefrhen  wet- 
ctei;   welchen  jedoch*  der  Hr.  Verf.  ohnezvvcifel  durch  ; 
mündlichen  Vertrag  bey  feinen  Zuhörern  ersetzen  wir4,  i 
Von  den  ^Tabellen,  woniit  nach   dem   Regifter*,  das 
Buch  fchlielst,  enthält  die  erfte  die  vornehmfteh  chemrfcheh 
Zeichen;  die  2t»  dieBergmanafcheVerwandtfchaftsttffer; 
•tfte  jtr  die  .Verbntdunget*  der  Säuren- mit  Laugenden 
und  alkalifrhen  Erden,  und  die ' 4U  die  Verbindungen  der 
Säuren  mit  MeuiUen. 
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Physik.  Breslau  u.  IIirschberg,  b.  Koro,  lieber  die  Fev- 
ern Gegenjliinde  der  C1tyinie\  vorzüglich  (überj  das  ahnlünefc  cn'U 
'  deckte  Halbmetall  Uranium.  Von  J.  B.  Richter,  d.  W.'W.  D. 
'  1791.  69.  S.  g.  Diefes  kleine  cbeniifcbe  Werk  kündigt  feinen 
Vt.  als  einen  felbftdenkenden  und  in  Bearbeitung  der  Körper  fei- 
nen eignen  Gang  verfolgenden  ScheidekünXUer  an.  Von  den  abge- 
handelten Gegenftänden  betrift  der  erfte  den  Urnnkonig.  Um  die-  " 
fes  Halbmeull  eifenfrey  zu  erhalten,  fchreibt  der  Vf.  vor,  zu  der 
falpeterfauren  Aufiofung  des  Uranerzes  zuerft  aufgeldttes  alkak- 
fches  Salz  fo  lange  hinzuzutröpfekT,  bis  (ich  ein  Niederfclüag  zu 
zeigen  abfingt,  der  durch  Schütteln  der  Fiüfsigkeit  nicht,  mehr 
cum  Verfchwinden  gebracht  Verden  kann ,  alsdenn  von  einer  Auf- 
lofung  des  urtariiirien  Weinfteins  fo  viel  hinzuzugießen ,  bis  die 
Mifchung  davon  nicht  mehr  trübe  wird.  Der  entftaudene  citron- 
'  gelbe  Bodenfatz  wird  fo  oft  mit  wenigen  Wafier  ausgefufst,  bis 
letzteres  mit  phlogiltifirten  Laugenfalz  keinen  ins  blaue  fallenden 
Niederfchlag  mehr  hervorbringt.  Diefeji  weinfteiufauren  Uran- 
kalch  reducirt  der  Vf»  zu  Metall  indem  er  ihn  ausglüht,  mic  glei- 
chen Theilen  geirockneten  Rindsbluts  vermifcht,  in  einen  Tiegel 
fchüttet,  mit  Kohlenftaub  bedeckt,  und  die  Materie  vor  einem  gu-' 
ten  Gebläfe  eine  Stunde  lau?  fliegen  läfst.  Nadn  Zerbrechung  d*s 
Tiegels  findet  fich  ein ,  dem  Kobaldkönige  in  der  Fari?e  ähnliche?» 
fprödes  Metall ,  mit  einer  braunen  Schlacke  bedeckt.  Auf  diefe 
Weife  vermeint  nun  der  Vf  einen  ganz  reinen  Urauköisig  erhal- 
ten zu  haben.  Rec.  aber  ift  vom  Qegentheile  überzeugt ,  indem 
'diefe  Befchickuug  mit  Blut  keinen  andern,  als  mit  Eifen  und 
Phosphorfiure  verunreinigten  König,  liefern  kann,  t—  Sciie'ulung 
der  Vlutiuct  vom  Lifen.  Zur  AuftdTung  der  rohen  Platiua  in  Kö- 
«igswauer  mifcht-der  Vf.  mit  vitrielifirten  Weinftein  gefaetigtes 
*  Waffer  nach  und  nach  fo  lange  hinzu,  bis  kein,  rothes  Pulver 
mehr  zu  Boden  finkt.  Diefer  Niederfchlag,  mit  ariderthalbmal 
fo  viel  Mineralalkali  gemifcht,  mit  noch  etwjs  Mmeralal kalt  über- 
fchuttet,  und  nach  Bedeckung  des  Tiegels  im  ftarken -Feuer  zum 
Hufs  gebracht,  liefert,  nach  AusJaugung  der  Salzfchlacke »  die 
Platiua  in  metallifcher  Geftak  mit  der  reinften  Silberfßrbe.  Ge- 
dachten rothen  Niederfchlag  liehet  aber  der  Vf.  mit  Unrecht  als 
Piatina vitriol  an.  De»  Grund  von  d.iefem  emftehendeti  Nieder- 
'fchlage  liegt  vielmehr  in  der  vegetabilifch  -  alkalifchen  Bans  des 
vkriolifirten  Weinfteins ;  daher  auch  der  Salpeter,  das  Digeftivfelz, 
und  das  freye  Pflanzenalkali  einen  gleichförmigen  Niederfchlag  lie- 
fern. Ueberhaupt  hat  diefe  Art,  die  Piatina  niederzuschlagen,  kei- 
"ne  Vorzüge  vor  der  gewöhnlichen  durch  Salmiak.  —  Reinigung 
des  Brannjleins  vom  Eifen.  Diefe  fonft  etwas  fchwer  zu  bewerk- 
stelligende Abfcheidunp  befteht  in  dem  ähnlichen  Verfahren,  vel- 
ches*bey  dem  Uranium  angeführt  worden;  indem  der  weinftein- 
faure  Brauuflein,  welcher  aus  der  \-irriolfauren  Aufiofung-  durch 
tartarifirten  Weinftein  als  ein  weiüer  Niederfchlag  gefallet  .wird, 
das  mit  ihm  verbunden  gewefene  i^ifen  in  der  Auflösung  zurück 
läfet.  -*-  Reinigung  des  Kobolds  vom  beygemifekten  Wis^uth  und 
frfen.  —  JJticlUff  und  wojilf  eile  Art,  rf/#  Arfenikfäurc  in  hcchßer 
Roinigkeit  durzHjUüen.  Das  bey  "der  Deftillauon  gleicher  Theile 
weifsen  Arfeniks  und  Salpeters  zurückbleibende  arfenikalifche  INJit- 
telfaiz  wird  durch  Dteyzucker  zerfetzt ,  und  aus  dem  entitandenen 
arfenikfauren  Bleyfclze  durch  Vitriolfäure  die  Arfeiükfäure  em  ban- 
den, welche  abgedampft,  und  hienachft  in  einer,  im  Schmelztie- 
gel mit  Sand  umgebenen  Phiole  ausgegiübet  wird.  —  Uduction 
der  Tnngßeinßinre  aus  dem  Wolfram.  Bey  der  vorgefchl.igenen 
Reduction  diefer  metallifcheir  Saure  durch  getrocknetes  Rindsblut 
widerholt  Rec  feine  fchon  vorher  bey  dem  Urankönig  geüufcerte 
Erinnerung  —  Sünre  des  Waffcrbli  sps.  Durch  Deuhlogiftifiruin? 
des  Molybdäaerzes  vermitteln;  oft  darüber  abgezogener  Salpetei*- 
fäure.  Der  Vf.  zweifelt  ,  dafc  im  Molybfliinerze  Schwefel  zugegen 
fey.  Diefer  Zweifel  würde  wegfallen,  wenn  der  Vf.  den  zum 
Ausfdfsen  angewendeten  Weingeift  hienächft  auf  Schwefelfäure 
verfucht  hätte.  —    Reichliche  Gewinnung  der  Tkosphorfkure.  .£* 


4  Theüen  weisgebrannter  Knochen  werden  3  Theile  Vitriolöl,  als 
das  belle  Verhalcnifs  empfohlen.  —  Lachte  Methode,  die  t./r»*- 
.fdure  im  höchßeu  Grad*  der  RmnigtoU  darzußtüeu.  Beßehec  in 
Sättigung  des  Gitroiuaftes  mit  POanzenalkali#  Zerfetziujg  diefes 
"Mutelfalzes  durch  Bieyzuker,  und  iiachheriger  Abfcheidung  d« 
reinen  Säure  ,  rermitteill  angemeflener  Menge  Viiriolßure.  \\e- 
gtn  der  leichtern  AutldSüchkeit  des  citronfaueen  lüevfalzes, 
feueiut  docii  die  Vorfchrüt  Schadens,  vermitteln  d^r  Kalkerde  ei- 
nen Citroafeleuit  zu  bilden ,  und  diefen  durch  Vitriolfäure  zu  zer- 
fetzen, vorzüglicher  zu  feyn.  —  Theorie  der  fchwarzen  Div'e 
Diefe  Abhandl.  (welche  im  Texte,  S.  62.  zu  ü beschreiben ,  und 
alt'o  von  der  vornergeheuden  abzufondern ,  vergeflen  ift, )  enthiJt 
mehrere,  die  Gallapfel faure  und  das  GaUipfelinagtfterium  betreffen- 
de, gute  Bemerkungen.  —  DarfbcUung  remet  Flufsjp**kji;u,er 
Mittelfalze.  —  kPie  tnun  ff^einjietnfüura  und  concent ritte  Ui*- 
fuure  mit  Vortheil  bcynalie  zugleich  Bereiten  könne.  "Beruhet  dsmiff. 
dais  Ka^cerde  mit  deltüünen  Weineflig  gefini^et,  und  die  daion 
enttlandene  mitte! CUzige  Lauge  durch  tartafifirteir  Weinftein  zer- 
fetze Wird.-  -*•  AofcUeitung  des  vegetabilijvke*  Alkpli  aus  dem  w- 
triolijirun  M '<  einjum.  DreyTheuelebendigeuKaikswerdfinir.it 
2  Paeden  diefes  viuiolfauren  Salzes  gemifcht ,  und  mit  p--'  i«->,*i- 
meu  Wafier  wohl  durchgekocht.  Die  erhaltene  Lauge  fey  ka-fti- 
fchesXaugenfalz.     Rec.  hat  öitft  Vorfchriit  befolgt;   aber  ff-fun- 

??,'-dÄ^uS  "W*  ^  rierwThcil  *"  ö»  anwendeten  vitrie- 
lifirten WeinlUm  emhalceuon  aikalifchea  Salzes  von  der  Vi;riol- 
fäure  entbunden,  -und  als  freves  kaufbfehes  l^ugenfalz  eVhalten 
wird.  Es  verdient  lndeflen  die&r  Gegenftand  noch  weitere  Kuf- 
merkiamkeit.  --  Darflellung  ch?r  btfoxder«  Erdart  ans  den  Kro- 
chen. Nach  Rec.  flleynung,  der  intereflajitette  Auftau.  Wenn 
mau  die  aus  den  Knochen  uadi obenerwähnter  Arx  bereitete  1  -js- 
pnorfaure  mit  einem  Alkali  l  es  fey  welche»  4s  woUe,  faitigt"  (o 
taik,  unrer  beftiindigen  Aufbraufeu,  eine  weiiseErde  ni^dtr  wei- 
che d»r  Vf.  für  eine  eigene,  von  den  übrigen  veÄiedene *  ein- 
fache Erde  h^lt.  Er  belegt  diefe  fei«,e  Meynung  ;i*mehreni  Er- 
fahrungsfatzen ;  welche  aber  hier  auszuziehen ,  zu  weii;auftip  fcvn 
.wurde.  —  Mit  der.Umeriuckung  eben  diefer  Erde  hat  Rec/fc*bft 
fidi  fcHou  roriangft  befchäitiget,  ift  aber  davon  wieder  abgekom- 
men, ohne  fie  gehörig  beendigen  zu  können ;  daher  er  den  Schei- 
dekunftlem  die  weitere  Prüfung  derfelben  empfiehlt,  um  auszu- 
machen ,  ob  fie  wirklich  eine  befondere  einfache  Erde  fey  oder 
ob  fieblofe  in  einer,  mit  Phosphorfiure  genau  verbundenen  Ka!d> 
erde  beftelie.  Die  vom  Vf.  angeführten  Verhajtnifle  derfelben 
gegen  die  Sauren  llimmen  mit  des  Rec.  altern  Erfahrungen  iiber- 
ein:  ausgeuemmen,  was  die  Vitrioif.iure  betrifr.  Der  Vf  fvr 
d.us  ne,  mit  diefer  Säure  aufgelöft,  ein  erdartiges  Anfehn  behake. 
Rec.  hat  aber  gehtnden.  dafs  die,  durch  luftfjurts  flikfioses*  Al- 
^i  *us  d«r  Knodieiifaure  gefaüte  Erde  in  einer,  aus  einem  Thei- 
le yitnoloijmd  $  IheUeu  Wafler,  gemifchten  Siure  fich  vöÜ? 
und  klar  cirfloiet,  und  da6  diefe  viiriolfaure  Auflöfun*  vermittelt 
frey willigen  \  erduiüten  an  der  Luft,  in  fefte,  wafTerheile,  ziem- 
lich grofse,  an  der  Lufc  durchfichtig  und  trocken  bleibende  Xri- 
Italien  anfe  uefst.  Die  Grundjettait  derfelben  befteht  in  einer  brei- 
ten, gefchobinen,  vierfeitigea  bauJe,  >velche  an  eiuer  von  den  bei- 
den fcharfca  5eite:;kr.nnten  abgeihimpft ,  und  an  den  Enden  i.ur 
■nenierbeiwzusefpiutifts  oder  auch,  "es  gehet  der  KrifizV, 
durch  Verkürzung  der  Säule,  in  einer,  an  zwey  gegeniibei -Ikhen- 
den  Ecken  abgeftumpften  Rhombus  über.  -  Em  kleiner  Auft'atz 
gegen  die  vom  Hu.  Lavoijier  auf  feine  rerfuckemit  dtrPiwsFkor- 
fiure  gebaueteHypoiluJs  aus  maüiematifchen  Gründen  hereeiium - 
men,  macht  den  Bcfciiiufe  Auf  den  Beyfall  der  Kunftverftir.d:- 
gen  wird  der  Vf.  bey  fernerer  Mittheilung  feiner  chemifche«  Be- 
fcnafu^ungeii,  defto  iicherer  rechnen  kennen,  je  mehr  er  kiu;fn> 
bedacht  feyn  wird,  folche  mit  andeweitigen  fchon  bekannten  Er- 
fahrungen zu  vergietcheni  ua4  darnach  zu  berichtigen. 
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Mittwoch/,    den  24   Auguß  ifpi. 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Leipzig, b*  Breitkopf :  Hißorifch-biographifch'es  Lexicon 
der  TotdtünßUr :  welches  Nachrichten  von  dem  Li- 
fo* und  Werken  tnufikalifcher  ScbrißfieUer,  berühmter 
Qomponißen*  Sänger,  Me$cr  auf  Infirummten*  Di- 
U Wanten,  Orgel  -  und  Injhumenttmnachcr  enthält; 
zufammengetragea  von  Er>V*  Ludwig  Gerber,.  FiixftL 
Scfcwatzburg  -  Sondershaufifichen  KanMnermufikua 
und  Hoforganiften  zu  Sonderkäufen.  ErfterTheiL 
A— M.  1790.  oos.gefpaiceae  S.  in  gr.  g.tt*d  Vorre- 
de XIV  s,         .. 

T^er  Wunfch,  das  mufik.  Wörterbuch  de*  feell  ZPaf- 
«■-^  thers  aufs  neue  umgearbeitet  und  vermehrt  zu  fe- 
hen,  ift  fchon  ziemlich  alt,  und  Marnurg,  der  nicht  nur 
in  den  fpeculativen  Theilen  der  Harmonie  fehr  tiefe 
KenmnhTe  befitzt,  fondern  auch  in  der  Gefchichte  und 
Literatur  der  Tpnkunft  mit  jedem  feiner  vaterländifchen 
Zeicgenoflen  um  den  Vorzug  ftreitet,  machte  (Ich  öffent- 
iich  vor  dem  Publicum  verbindlich*  (liefe  Arbeit  zu  un- 
ternehmen. Indeflen  liefs  er  die  Erwartungen  deflelbea 
unbefriedigt ,  und  mit  der  Erfchelnung  der  lliÜirfch&nwö- 
chentlicbeu  Nachrichten  wurde  der  Wunfch,  nach  einer 
Umarbeitung  diefes Werks  aufs  neue  rege;  einWunfch,der 
um  fo  gerechter  war,  indem  theils  das  Walthcrfche  Werk  fo 
manche  überflüflige  und  zwecklofe Nachrichten  enthält; 
theils  in  der  alteren  Literärgefchichte  fo  beträchtliche 
Lucken  hat;  die  neuere  Literärgefchichte  hingegen  feit 
dem  dreyüigften  Dezennium  fo  anfehnlich  erweitert  wur- 
de, und  felbft  in  der  mufikal.  Terminologie  bey  Wakhern 
noch  fo  manches  zu  bereichern  oder  genauer  zubeftim- 
men  übrig  Hieb.  Nicht  zu  gedenken,  dafs  manche  fchö- 
ne  neue  meebanifche  Erfindungen  in  der  Mufik  feit  ei- 
ner Periode  von  dreyfeig  und  mehr  Jahren  gemacht  wur- 
den, neue  Theorien  aufkamen,  und  überhaupt  eine  neue, 
Epoche  für  die  Mufik  ihren  Anfang  nahm.  Wer  hätte 
da  nicht  wünfehen  fo'Ien ,  ein  Werk  wieder  aufs  neue 
bearbeitet  zufehen,  das  beyfo  ftarken  Fortfchritten,  wei- 
che die  Mufik  feit  dem  J.  1732  gemacht  hat ,  fein  klaffi- 
fchea  Anfehen  und  einen  grofsen  Theil  feiner  urfprüng- 
lichen  Brauchbarkeit  verHeren  mufste?  Und  wer  hätte 
bey  dem  allgemeinen  thärigen  Eifer  unferer  vaterländi* 
fchen  Gelehrten,  womit  fie  zum  ausgezeichneten1  Ruhm 
unfers  Zeitalters  jeden  Zweig  der  Wiflenfchaften  zu  he* 
arbeiten  und  zu  erweitern  fuehen,  nicht  um  fo  mehr  er- 
warten dürfen ,  dafs  endlich  auch  ein  Mann  au  fliehen, 
unddiefenan  fich  fo  wichtigen  literarifchen  Gegenftand 
aus  feinem  fo  lange  vervyaiften  Zuftande  herausheben,' 
und  denfelben  in  gröfserer  Vollkommenheit  dem  Publi- 
cum mittheilen  werde,  da  Adlung,  Mcirpurg,Mider9  For* 
A.  L.  Z.  Z791.  Dritter  Band. 


kel,  Cramer*  v.  Ffckßruth,  Bnrriey.  de  ia  Borde  und  meh- 
rere theils  einheimifche,  theils  ausländische  Geehrten 
dem  mufikalifchen  EQcyklopädiften  fo  vieles  vorgearbei- 
tet und  erleichtert  haben  ?  Wir  lafen  daher  mit  fo  grö- 
ßerem Vergnügen ,  dafs  Hr.  G.  fich  nicht  nur  zu  einer 
vermehrteren  Ausgabe  dtefes  Werks  emfchloflen  habej 
fondern  auch  nach  einem  darauf  verwendeten  zehnjähri- 
gem Fleifs  der  Vollendung  denselben  wirklich  nahe  feyv 
Der  Vf.  hat  nun  Wort  gehalten,  und  zwar  noch  früher, 
als  es  Rec.  erwartet  hätte,  vielleicht  um  einer  Collifion 
auszuweichen. 

Gleich  auf  den  erften  flüchtigen  Anblick  fielen  Rec 
zw*y  Dinge  anf,  die  ihm  ganz  unerwartet  waren:  erft- 
ffch,  daß  Hr.  G.,  der  doch  die  Unzulänglichkeit  des  Wal- 
therfefcen  Wörterbuchs  für  das  gegenwärtige  Zeitalter 
fo  lebhaft  fühlte,  und  es  wtifste,  dafs  nur  noch  ein  fehr 
geringer  Vorrarh  von  Exeraplarien  vorhanden  iftf  kein 
neues,  mit  dem  Werke  feines  Vorgängers  zufaromenhän- 
gendes  Ganze  lieferte ;  fondern  vielmehr  feine  neuen  li- 
terarifchen Artikel»  ja  fogar  einzelne  Berichtigungen 
und  Zufätze  der  fchon  im  Waltherfcben  Wörterbuch  vor- 
handenen Nachrichten  von  jenem  trennte ,  fie  biofs  als 
Supplemente  nachholte,  cid  doch  am  Ende,  weil  ee  bei- 
nahe dlraneceffitas  ift,  eine  neue  Auflage  von  W*s  Werk 
felbft  verfpricht.  Wie  vieles  geht  da  von  der  Brauchbar- 
keit diefes  mufikal.  Lex.  verloren,  und  wie  unangenehm 
muß  es  manchen  feyn,  bey  fehr  vielen  Artikeln  beide 
Werke  nachfchlagen  zu  müffin.  Der  andere  beynahe 
unverzeihliche  Fehler,  den  Hr.  G  mit  feinem  Vorgän- 
ger gemein  hat,  und  den  Matthefon  in  feiner  Ehrenpforte 
n.  a.  m.  mit  fo  vielem  Recht  gerügt  haben,  betrifft  iit 
Menge  von  Nachrichten  von  ganz  unbedeutenden  Per- 
fonen ,  von  Sängern  und  Sängerinnen  u.  a.  blofs  prak- 
tifchen  Tonkünftlern,  deren  Extftenz  weiter  nichts  be- 
weift, als  dafs  die  Konft  noch  nicht  überall  betteln  ge- 
hen darf.  Was  gewinnt  aber  die  Crefchkhte  der  Kinrflf 
dutch  bloße  Namen  unbedeutender  Kapeilifte«?  Gefetzt 
auch,  wie  Hr.  G.  fagt,  mancher  Tonfetzer  habe  fein* 
Gröfee  einer  Sängerinn  zu  verdanken :  (Rec.  fand  aber 
im  ganzen  Werte  keinen  einzigen  Beleg  dazu,)  fo  ge- 
hörte ein  fokher  Umftand  mehr  in  die  Gefchichte  der 
Bildung  und  Entwicklung  der  mufikal.  Talente  eines 
folchen  Mannes  felbft;  jedoch  immer  mit  einer  gewiß, 
fen  Vorficht,  weil  die  Entfcheidung  in  manchem  Fall  fehr 
fchwer  wäre ,  ob  gerade  der  Reiz  und  die  Biegfamkeh 
einer  weiblichen  Kehle,  oder  andere  finnliche  Objecte 
den  Tbnfetzer  in  gröfsere  Thätigkeit  und  Begcifterunjr 
gefetzt  hatten.  Eben  fo  überflüffig  deuchten  uns  die 
Nachrichten  von  Dilettanten  und  fürftlichen  Perfonen, 
die  fich  blofs  mit-  der  ausübenden  Mufik  befchäfftigen! 
Da  Mufik  ein  wesentlicher  Theil  der  Erziehung  bey  den 
F  f  f  letz- 
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letztem  ift,  fo  kann  man  bey  den  meiften  Liebhaberey 
zu  detfelhen  *orausfetzea,  und  man  dürfte  au  atefem 
Endzweck  den  ganzen  europeifcuep  Staa  teilender  ob- 
ne  Sehen  ansfehreiben ,  und  jeder  fürftlichen  Perfen  ei- 
nen Rang  unter  den  Dilettanten  geben*  ohne  Gefahr  zu 
laufen,  fein  AutorsgewhTen  durch  allzuviele  Fehler  zu 
verletzen.    Hr.  G.  machte  aber  einige  Wehe  Artikel  dardr 
unuütze  Weitfeh  weifig  keilen  noch  ungeniesbarer.     Man 
lefe  z.  B.  die  Charakteriftik  von   Friedrich  Wilhelm ! 
„£*i*  edles  Hern,  fegt  der  Hr.  VfM  feine  warmen,  Empfin- 
dungen für  das  Schont*  und  fein  vortrefiieher  Gefchmack,  dar 
Juni»  alten  Rünflen*  und  befonders  in  der  Mufik,  fchon 
in  der  kurzen  Zeit  feiner  Regierung  durch  fe  große  und. 
herrliche  Proben  gezeigt  hat*  fcheinen  unter  die  Gefchen- 
Jte  zu  gehören,  welch*  dann  und  wann  die  Vorfehuug  dem 
Sterblichen  zukommen  läfst,  um  dadurch  etwas  Grofses  oder 
Schönes  entweder  hervorzubringen,  oder  vom  Untergänge 
an  retteru    Wie  willkommen  der  Kunfidies  Gefchenk  taan». 
fern  et  fernen.  Zeiten  (? ??)  feyn  mufs,    wo  leider  die 
Grofsen  dieftr  Erdenkt)  das  Getön  der  Waffen  und  das  Ge- 
raffel der  GeUf affer  in  ihren  Schatzkammern  zu  der  ange^ 
nekmfien  Mufik  für  ihre  Uhren  fcheinen  gewählt  zu  haben* 
brauch  ich  wohl  nicht  weHläufiig  zu  bewerfen,     fr^edrick 
WWiekn  weifs  fowohl  das  Eine  (Waffengecou  und  (Ja*  Ge- 
raffel der  Gt  ldfafferr)  als  das  Andere  zu  fchatzen.    Aber 
feinllerfriß  auch  fanfterer  und  edlerer  Empfindungen  fi*> 
higj"    Wie  kann  man  nun  folche  zweck -  und  gefchmack- 
lofe  Wörterverfchwendung  mit  jenen -Aeufseruagen  Ver- 
einbaren, nach  welchen  lieh  Hr.  G.  S.V11I.  und  XIL  der 
Vorrede  verbindlich  machte,   die  Artikel  in  mogUchfter 
Kürze  abzuhandeln,  um  das  Werk  bey  der  mogUchften  Voll- 
ßändigkcH  bey  geringem  Preife  zu  erhalten.  Dafs  fei- 

ne Sorge,  indem  er  einen  Artikel  nieder fchrieb  *  war,  fo 
n  viel  möglich  kurz  und  deutlich  zufetjn»     Und  wie  et  am 
N  Schlufle  dcT»  genannten  Artikels  heifst:  „Schenke  ihm  die 
Vorficht  ein  langes  Leben!  Die  Mufen  Deutfchlands  erwar- 
ten itzt  in  einer  neuen  Periode  ihr  getanes  Zeitalter  inBer- 
tin?*  §o  müfsten  wir dasmebr  für  ein  blofses  Compii- 
ment,  das  diefem  Monarchen  gemacht  werden  fölLte»al* 
für  hiftorifebe  Wahrheit  halten .  und  niemand ,  der  den 
Zu  ü  and  der  Berliner  Mufik  unter  Grau«,  Haffe,  Quauz, 
fiiclielmann,  Agricola,  Marpurg,   Kirnberger  und  meh- 
rerer ihrer  Zeirgeooflen  kenn» ,  wird  es  wagen  •   einer 
felc-Kf»  Behauptung  be)  zutreten.     Gehörte  es  jedoch  mit 
ha  den  Plan  des  Hn.  Vf.,  Nachrichten  von  foleben  1  erfo* 
neu  aufzunehmen,  fo  hätte  fich  derfelhe  entweder  blof* 
auf  diejnigen  etnfcb  ranken  füllen,  die  auch  im  fpecula« 
tiven  Theil  der  Tonkunft  fich.  hervorthaten,.  oder  in  an- 
drer Ruckficht  dent  mufikaL  Gefcbichtfchreiber  nützlich 
find,- wie  z.  B.  Kathatina  II,  die  1765  eine  Akademie, 
der  Kunde  und  Wiflenfchaften  ftiftere,  auf  mufikaL  Pro- 
bleme öfffntlicfce  Preife fetzte,  eine  Notendruckere)  auf 
ihre  Koften  anlegen liefs.  und  die  Errichtung  des  erixta 
reiflichen  NationaUheatcrs  fogrofsmflthig  befördern  half» 
Aber  gerade  diele,    dem   Httforiker  nicht  unwichtige, 
Nachricht  fachten  wir  vergebens*    Dafs  übrigen*  der  Hr. 
Vf.  das  Fach  4  r  mufikaL  Literatur  mit  manchen  fchö- 
nen  neuen  Beyträgen  bereichert  habe ,  läfst  iich  fchon 
aus  der  Anzeige  der  Quellen  abeebmen,  die  derfelbf  zu 
feinem  Endzweck  benagt,  und  decen  Verzeichnis»  er  am 


ScUu&  feiner  Vorrede  beymtOgt  hat  Es  wurde  unbil- 
lig feyn,  wenn  wir  es  ihm  zum  Vorwarf  machen  woll- 
ten, da&  er  nicht  noch  mehrere  Utemr^cA- hiftorifebe 
Werke,  wovon  Reo.  noch  manche  fear  wichtige  anfuh- 
ren könnte,  zu  Rathe  gezogen  habe;  doch  wunderte  es 
ihn  einigermafsen ,  dafs  er  weder  eagiifche  Katalogen 
von  GogeX  Whües,  Colku,  Egerton,  Hayes  au  a.  m.,  die 
doch  in  der  Gegend  von  Leipzig  nicht  fo  feiten  feyn  kön- 
nen, noch  dergleichen  franzufifche  und  italienifcbe,  oder 
nach  die  weif  vollftandigere,  und  von  Wakhern  anbenutz- 
te, Ausgabe  der  Drqudfchen  Werke  die  1625  *a  Frank- 
furt herauskamen ,  in  obigem  Verzeicbnifs  antraf.  So 
vielen  ruhmliehen  Fleifs  übrigens  Hr.  G.  auf  die  Vervoll- 
kommnung feines  Werks  verwendet  hat,  fo  finden  firh 
doch  in  demselben  noch  fehr  viele  fragmenrarifche  Nach- 
richten« viele  Locken  in  den  Artikeln  frtbft  and  in  der 
Chronologie  und  viel  zu  wenig  kritiibhe  Genauigkeit.  Ea 
wurde  uns  zu  weit  fuhren,  wenn  wir  uns  über  jeden  ein- 
zdnea  Buehftabea  des  Alphabets  weitläuftig  einladen, 
oder  kleine  Unrichtigkeiten  in  der  Schreibart,  wie  z.  B. 
S. 9.  Ürofchifl  ftatt  Bratfchifl.  S.  89*  erßaunte  Fertigkeit 
ft.  erftaun liehe -Fertigkeit.  S.  737.  Coüoratur  ft.  Colora- 
tmr.  Daüogtio  oder  gar  OgUo  ftatt  d'AUogiio.  Adelpold 
ft.  Adelbold  u.  dgl.  rügen  wollten.  Doch  können  wir 
nicht  umhin,  unfer  Unheil  mit  einigen  Betreffen  zu  Un- 
tersätzen. Dafs  Hr.  G.  die  anonyraifchen  Schrift Itell er 
aus  feinem  Werke  gänzlich  ausgeft  Motten  hat»  war  uns 
um  fo  befremdender,  weil  es  bey  demfelben  doch  Haupt- 
zweck feyn  mufs,  dem  Hütoriker  eine  U^b erficht  über 
die  ganze  mufikal.  Literatur  zu  verfchafteo,  und  den,  der 
die  Theorie  der  Tonkunft  ftudirea  will,  mit  allen  Hüifs 
mctteln  bekannt  zu  machen .  die  ihn  zu  feinem  Zweck 
führen  können.  Anooymifche  Schriften  laden  fich  oh- 
nehin eben  fo  gut  in  alphabetifche  Ordnung  bringen,  als 
der  Name  jedes  andern  Kunftlersoder  Gelehrten.  Sehr 
ungerne  vermifsten  wir  daher  febon  im  erfteu^Budr.ta- 
ben  A  die  Anzeige  folgender  Werke  ABC  dariomufico, 
ein  Product  des  vorigen  Jahrz^hends :  Abhandlung  vom 
Theater  im  Bayerfcfien  Patrioten  :  der  fehr  brauen  bare 
Auszug  aus  dem  Diction.  de  Trevoux:  kurzer  Abrifa  der 
ruffifeben  Kirche.,  der  im  J;  1788*  zu  Erfurt  herauskam* 
und  worinn  vorzüglich  Kap.  III.  dem  Hiftoriker  fehr 
wichtig  ieyn  mufs :  Accoras  Do  Di  Ca :  The  Actor  or 
Treatife  on  the  Art  of  Playing  17.SO  u.  1755 :  Atboreto 
il  vagQ  di  Madrigali,  et  Canzoni  4  voc. ;  eine  fchätzbare 
Sammlung  von  Tonftücken  berühmter  Componiften  aus 
dem  XVI  Jahrb. :  Aknanaco  crit.  perpetun  ad  %fo  di  quei, 
che  inUrvengono  a  teatri  utüiffimo  a  Poeti*  Compofitori, 
Mufici  etc.  Venedig  1785.  •  M*  hrere  franzöf.  mufikaL 
Almanache:  Mufikal.  All»rley:  Anleitung  zum  Gen  B. 
Leipzig  175a.  Eine  dergl  ichen,  welche  Fräulein  v. 
Freudenberg  zur  VerfiuTerin  haben  fol),  und  wovon  1744 
fchon  die  dritte  Aufl.  erfchien:  Zufällige  Anmerkungea 
vom  Scbulwefen ,  woraus  fchon  Miz)~r  im  LIL  Th.  feiner 
BibL  ei ten  Auszug  geliefert  hat :  Kur?«  Anweifung  zu 
den  erften  Anfangsgründen  der  Mufik  v.  J.  1752. :  An- 
weifung zum  Trommelfpielen:  Zwo  Widerlegungen  d<* 
RoufTeauifchen  Sendfdireibens,  die  unter  dem  Titel :  Apo- 
logie de  la  Mufique  etc.  1754  herauskamen:  Archacolo- 
gie,  or  mufceUaneous  Trotts  jetating  to  Antifnitu,  ein  für 
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denjomfik*!;  AkafCfatfmsforfthftt  fefct  hrsJathberes  Werfe* 

Art  of  Plmyimg  ön  theVioUn^  Arithmetxpu  des  Mußeiem 
etc. :  L  Art, da  Paarn  -  Chant;  fie  kam  1765  tu  Viüefraa- 
che  heraus :*  L'art  du  Comedien  dansjes  principe*,  v.  J. 
1783-     ifr*  Mufices,  ein  türkifrhes  MS.  in  der  Leidner 
Bit*,  u.  a\  tn.    Au^bbey  dengettaftfifa»  mufikal.  Schrift-* 
ftellern  bleibt  immer  noch  eine  grofse  Nachlefe  übrig, 
und  wir  wollen  ftatt  mehrerer  nur  folgende  anführen« 
die  wir  im  erften  BucbJUben  vermibten  :  AzQp*rdi 
ü  MufieQ.prsUko\   ein  feto  gründliches  Werk  über  die? 
Compolitiou ;.  das  auch  ins  Franzöfifche  überfetzt  ift  t 
^verani  fBQfaumirato,  fie  enthalten  fehr  gute  Abband*- 
lum>pn  über-  die  Spiele  der  alten  Römer :    Avanzotini's 
PfaUnea  v.  J.  1623 ;  4ftuc-  Cahtfoewr  ocfo  canricu  D.  AL  V, 
Jecundamocto  Alodo*>  am  demXVlIJahraU  die  noch  ge* 
gec  wärüg zu  Antwerpen  u.  a.  O.  gefangen  werden  *  \Au~. 
mann*  ein. itzt  lebender Tonfrtzer:    Pct,  Sim.  A*gufl\m+ 
aus  dem  vor.  Jabrh. :  Afioftvon  Corregiö*  der  bjirarie»- 
unter  den-  Tonkünitier a  und  ein  fehr  grofserContrapun*^ 
ctift :    Ajhworth  In&oduciion  to.tke  An  ofSmging: 
AmouW  s  U  Soiree  ptsrdue  d  VOptra,  eine  mit  vielem*: 
Witz  und  Leone  gefciuk-bene  Ver^biddigu^g  der  AUe* 
fte  von  Gluck:  Jirenberg4iDty.de  rtlnufive^tußiff.  im 
IX  Vol.  der  Leipziger MifceUan.:  Aitftlwi,  eju  itztleb*n* 
der  Operncomponift:.  Aneiolini,  tod  welchem  mehrere 
prakufche  Werke,  auch  Lettcre  ai  Sr.  Noverrefiioi  Pnn- 
iamkxu  und  Rijkffiom  fopr*  J'auo  de*  Programm  negot- 
ii Pantomimi  gedruckt  find;  .  d'Ancourt  ArUqvin  de 
Berlin  a  &  &  BjonJJeau;   Amadei,  ein  Operncoajino- 
uift :  .  Aitenburg*  .theoretifqfc  -  pfaktifche  Gewehte  der 
Trompeter-  und  Paukerkunft.  deflen  PubHcität  fch*a) 
viele  Jahne  angekündigt*  wurde ;  |?dV  Pajt*  Aloyfius>&us 
dam  XVI  Jahrb. ,  der  vieles  für  die  Kirche  fchneb  *  die 
Dramaturgie  von.L.  Alacci*  die  bis  1755  fortgesetzt  wur- 
de: Alexander  SvmptajMerch*,  einScribent  des  vorigen 
]tbrh,:  d'Albon  Difeemrs  fitr  lali&erat*reet<Us  Artsx 
Fried.  CnpaceU»  AlAergati  Briefw&hftt  mi*  Vk**z  Z<io 
cbtrolt;    Acfckyhs:  Adlers  Ueberfejziing  vx>n   Cilano's 
Altcrthümecn,  Vroriun  Kap,  14,  x$*  u»  a.  i]  Th.  fchr  vie- 
le mufikaL  Gegenftände  abgehandelt  werden.  Aldima* 
ri  moderazione  chrifliana  delTeatro,  das  Original  ift  fpa- 
aifch,  und  kein  unwichtiger  Beytrag   zur  Gefchkhte 
der  Schftufpiete:.    Adelgaffer,    ein.  Schüler   von  Ebtr- 
lin:    Adams  PJafmiflr's    ntw  dmppnion,    gontaining 
as  Intrbduftion  ta  the  grpunds   cf  Pfalmody:     Arret 
k  Confeü  d'Etat  tApotom  rendu  in  faveur  de  VOrchejire 
id  Opera  axntre  $.  S.  Roußeau.     Wir  könnten  noch 
tauche  praktische  und  theorettfehe  Werk?  anführen,  de- ' 
reo  Inbajt  bald  mehr»  bald  weniger  Beziehung  auf  «du- 
fikal.  Gegenftände  hat ,-  nnd  einer  öffentliGhen  Anzeige  : 
^erthjfewefen  Wäre«   wenn  wir  una  nicht  vorgeiiom- 
rnea  hätten  •  daflelbe  auch  aor h  von  einer  andern  Seite 
krkifch  zu  beleuchten.    Dafs  Hr.  6.  mehrere  litcrarifebe 
Artikel  aus  WaUhcrn  aufnahm »  ohne  denlelbeir  nur  <L*n 
nindeften  Znfaa  zu  geben;  z.  B.  Atjhd*  AngUbtrt*  Ang+ 
leria  u.  a-  m. ;  dafs  er  bey  einigen  derfelben  (ich  gewif- 
fennvonheilhafte  Abkürzungen  erlaubte,  z.  B.  bey  An* 
riou.  a. ;    dafa  er  bey  manchen  Artikeln  in  unnotbige 
U  itfehweifigkeiten  Ach  verirrte,,  ftatt  hiftorifeter  Ber 
lehruugen  hie  und. 4a  Wofa  Refiibate  feiner: Empfindun- 


gen gab,  und  hingegen  die  -in  em^m  fokben  Werk«  fo 
nöthige  Bekanntmad^ong  des  Inhalts  wuTenfchafUicher 
Werke  gröfstentheüs  veraachlaffigte ;  bey  manchen  kei- 
ne Autorität«  oder  Urtheüe  aus  Büchern,  z:  B.  aus  dem 
Freyburger  mufikaL  Almanach,  anfahrte,  die  gar  keine 
Autorität  haben  können ;  dafs  er  endlich  hie  und  da  die 
Werke  eines  IWetzers  bloia  fummanTph  anführte,  wie 
die  Prpducte  von  Abel,  und  übrigens  fchlechthin  auf  das, 
Budi  ye^rweift,  welches  das  Detail  derfelben  enthält; 
c^ee  ia}l?ft  ift  gewif»  nicht  von  der  Befchaffeobeit,    dafs 
es  mit  der  ,n  einem  folchen  Werke  fehr  wüftfehenawör- 
dtgen  Gleichförmigkeit  des  Plans»  oder  der  Gründlich* 
keit  der  Ausführung  vereinbar  wäre.    Von  nothigen  Be- 
richoguj»(9?a  und  2Uißttzen  führen  wir  das  folgende  an : 
gf<*  Ltt&  Adam  labt  nicht  in  Amfterdam,  fondern  in  Pa- 
ris ;  nicht  als  Flötenift,  fondern  ab  ClavicembaUft :  ber 
dem  4^rp  ,Atfi*nafius  fehlt  die  Abhandlung  ata  titulis  PfaU 
mopnmt:  die  1746  zn  Rom ,  fo  wie  17^3  ebend  das  muv 
fikalifche  Werk  des  Azpücueta  auch  emz^ln»   und  zwar 
letzteres  unter  dem  Titel  gedruckt  wurde  : .  II  filenzio 
necejfario  neW.  Altäre,  nel  Coroedaltri  luoghi,  ovtfi 
a$nt(tnö  i  dtvjni  Uffivj;    d  Auvergne  febrieb  äufser  den, 
angeführten  Werken  noch  drey  Opera :  von  Auberts  So- 
naten  find  aufser  den  angezeigten  VTLiv.  noch  III  an- 
dere, und  1709  auch  eine  Sammlung  Cantaten  gedruckt 
worden.     Es  hätte  bey  diefem  Artik;  auch  beftimrat  wer- 
den follen  •  für  welches  Inßrument  die  A.fchen  Sonaten, 
Duo'«  und  Concerten  gefetzt  lind^  Afula  hätte  aus  Mar' 
MiiiV  Werke  esgänzt werden  können*   BejArtußs  con- 
üdetaiiopl  muf.  ift  die  Anzahl  dejr  Bände  nicht' Ange- 
zeigt   $o.  Ce.  Arne  icjxrieb  auch  noch  Cymon  a  dra+ 
Wcitic Homaticei  the  Qracle\  or  the  Aefolver  of  jQueßi- 
ens  wühl?  pxges  of  Songs  1763;  jOdeQ'n  Shakefpeare% 
Songs  in  the  Fairy   Tale  u.  a:  m.     S.  S9*  Mn  4.  fehlt 
zum  beifern  Verftande  des  dafelbfl:  angeführten  Titels  das 
Wort  grecq^e.     Bey  Arißoteles  hätte  bemerkt  werden  - 
Collen,  dafs  Kap.  3,  5  —  7.  der  Politicorum  io  Scheibe'} 
krit.  Muf.  S.  gn.  über&tzt  ift     Bey  ^rraaV/tvermifs- 
ten  wir  L'excelience  des  Chänfons  wuj(*.  Lion  1572  nni 
1-587*  m  4- :  fern«  die  verfchiedfen^n  Ausgaben  und  Atf. 
La^en  feiner  Madrigälien;  denn  *fas  erfte  Buch  dltrfel*« 
ben.  kam  nicht  1.572.  fondern  31  Jahre  früher.,  nenüidf 
1541  heraus.     Ueberhaupt  hat  dtefer  Artikel  noch  meh*' 
rerer  Berichtigungen  nöthig ;  befooders  ift  es  lächerliche 
den  Vornamen  eines  Franzofen  italteniiclp  zu  geben*  Bey 
Arafa  fehlen  die  Opern  Hetlerophonte  9  Aleffandro  nelP 
Indie*  und  ein  auf  das  Beylager  des  Grofsfürften  Pet. 
F^dbrowicz  verfertigtes  Orama.     Bev  £Aauin%  öder  wie 
der  Hr.  Vf.  fchreibt,   Däquin*   ift  die  fchpne  Cantatille 
Im  Jiofe  nachzuholen.     Die  eagii&he  Ueberfetzung  von 
AntontQtto's  Werk  ift  nicht  blofe  hy potbetifch ,  fondem 
eriehien  ^irJUich  unter  dem  Titel :  Treatife  on  the  Com* 
pofition  of  Mufik  with  anlntroductionontheftßory 
and  Pi  grtffof  Mußt  front  its  Beginning  to  thißlfae 
in  II  Vol.    Annibal  von  Padua  ift  auch  im  Wfchen  Wör^ 
terbuch  nnvollftändig:     Anfoßi    verfertigte  noch  fijnf   ^ 
Opfrn.  die  nicht  angeführt  find,   und  Andreozzi  eben* 
falls  noch  mehrere.     Mtch.  Altenburg  componirte  auch  . 
das  53^'  Kap.  des  Jefaias  und  Bernhardt  Pafßotua  Doi 
mne  Cnrißt  etc;f  mit  fechs  Stunmen.     Bev  Alßtdt  ver» 
Fff  n  * "  f  mifftik 
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iniflen  wir  noch  zwo  Schritten ,  nemlich  feine  Encykto- 
pÜdie  und  fein  Si/ßeffid  p/u//,  karmon.  Bey  iefc,  ^#<T- 
ipus.  hätte  au$  Gerbert  angeführt  werfen  follefi;  dafs  fei- 
ne Abhandlung  de  Melodüs  Graec.  nach  dem  Zcugnifr 
de*  Cardinal. gtürinus  bey  aUen  Nachfbrfchungen  ndch 
picht  vorgefunden  worden ,  mithin  FreheYs  Behauptung 
noch: ein  w£nig  zweifelhaft  fey.  Eben  fo4iätte  auch  Hn 
(F.,  bemerken  iöll^ri»  dafe.die  ueberfetzungYon  Atgarot- 
ffj  Werke  durch  Hn.  Rofpe  1769  auch  einzeln  erftfhie- 
npa.  dafs  dafTelbe  auch  1^67  ins  Engtifthe,  and  1773* 
in6,Franzöfifche  überfet2t,  und  «tiefem  Gelehrten  vbm> 
Äht  Michelefß  im  J.  1770  ein  fchönes  literarifcltes  Denk- 
mal errichte  t  worden  fe>e.  Die  Artikel  (TAley rac9  (nicht 
Daiayrac)  und  Fei.  Alejfandri  find  ebenfalls  nöcfc  frag«' 
me»tariTch.  (TAlerytherts  Werken  fehlen  theils  di*  Of l- 
gia^lütel,.  theils  die  Chronologie.  Atich  ift  fein&firiefe 
an  Roitffeau,  feiner  Tbeilnehmüng  an  der  allgem.  frans» 
Encyklopadie,  und  der  1779  auf  ihn  herausgekommene» 
Eloges  mit  fcrinem  Wort  gedacht  worden.  Aldrovaudu 
ni  ift  ebenfalls  bey  Wcdthern  ünvollftä'ndig,  und  von  Al~ 
dpurandi  ift  auch  die  Oper  Pirro  bekannt  Das  erfte 
Werk ,.  das  Hr.  G.  von  Aiguino  anfährt,  hat  nicht'  den 
Titel :  La  Mußcq,  fondern :  La  Iliuminata  di  tutti  i  tup* 
ni  di  Carito  fermo.  Von  Aickinger  find  aufser  den  an- 
gezeigten Schriften  nodi  vier  andere  im  Druck  erfchie- 
nen.  Bey  Jgricola's  theoret.  Werken  fehlt  theils  die 
chronologifche  Beftimmung,  theils  feine  Bey  trage  zum 
1  Th.  der  Sulzerfchen  Theorie,  und  die  Oper  il  Re  Pa* 
ßore.  Unter  dem  Artikel  Agrell  vermifsten  wir  die  Ta- 
bellen, die  in  den  G.  B.  und  in  die  Setzkunft  einkla- 
gen, und  bey  Accoriinbani  die  Oper  il  Podeßa  di  Tuffö 
antico.  ,  Die  Kachrichten  von  Albericus  hätte  der  Hr. 
Vf.  aus  Weither  billig  verheuern  follen ;  denn  nach  der 
Biblivtheca  Caßnat.  hat  letzterer  einen  chronologifchen 
Eehler  von  mehr  denn  <?oo  Jahren  begangen,  und  der  an- 
geführte Dialogo  per  muficä  ift  nicht  von  dem  Cardinal 
Alberici,  fondern  von  teo  Alberici,  einem  Edelmann  von 
Oxvieto  gefchrieben  worden,  der  zu  Anfang  diefes  Jahr- 
hundert, #arb. '  Cqß.  Innoc.  Anfaldi  antiquarifche  AI*- 
'fcandlung  kam  fchon  1745  heraus;  er  ift  von  Piacenza; 

Fad  war  zuerft  zu  Ferrara,  in  der  Folge  aber  zu  Turin 
rof.  äv  Theol.  Leo  Allatius  ftarb  nicht  1667,  fondern 
1669.  Bey  Amalarius  hätte  auch  des  Supplements  ge- 
dacht werden  fallen,  das  Ademarus  Cabannenßs  zu  fei- 
nten Büchern  de  div.  ofieiis  gefchrieben  hat.  Die  Brie- 
fe d^r  Andreini  find  drey  Jahre  früher  herausgekom- 
men» als  der  Vf.  angegeben  hat.  Von  £foh.  Animueciä 
ift  auch  ein  Canticum  B.  M.V.  ad  omttes  modos  (dffum 
bekannt;  es  wurde  zu  Rom  1568  in  fol.  gedruckt*    AU 

S Mino  wurde  nicht  zu  Brefcia  felbft,  fondern  zuOrzi  Vec- 
üi  gebohren,  und  war  ein  Seraphiner.  Der  Hr.  Vf.  d- 
tirt  a*ch  hin  und  wieder  Antonii  Bibl.  hifp.  Rec  follte 
abfit^Üeynahe  zweifeln,  ob  er  diefes  Werk  gekannt  und 
wirklich  benutzt  habe ;  ihm  würde  fonft  Aifons  von  Ma- 
darra,  $oh.  deEsquivel,  Gnnd.  Martinez  u.  a.f  die  eben- 
falls bey  ITalthern  vermifst  werden,  nicht  entgangen 
fern;  er  würdt  bey  ^oft.  Martinez  bemerkt  haben. 
«Ufa  fein  Werk  1560  durch  Lud.  von  Vütafranca  verbef- 
fcrt  herauskam,  und  dafs  die  Reformacion  delCanto  Ha- 
ll» von  Thom.Gomez ,  der  nicht  blofs  Abt ,  Amdern  Ge- 


toeraWifiwror  'feines  Orden*  i.  J.  TSSS^war,  biofc  exfcfae- 
tiis  Fem  de  Umna»  wie  es  auf  dem  Titel  heute,  genom- 
men ift.  -Der  Kurse  'halber  fiühren  wk  nufrtaöch  aar 
dem  Bnchftaben  B.  die  dort  voniulsverntfsfen  Arrikelaa : 
Wxlh.  Bach;  Riccob.  Elen.  Baletti;  Baß;  Baltard;  Bai- 
laß;  Bunter;  Hermol.  Barbarus;  Barbers;  Banr;  0of. 
Bartttv}  Bdrottyt  Ott.  Mmriola*  Bmnmgtom  Barruel 
Beaüvert;  Damin.  und  :}oh.  B*pt.$#teii\  Hier.  Bar» 
tolmei\  Lor.  ß*ffeggio;  RafßV  C.  F.  Baum^ärten; 
Bayhj;  Beauehampsi  vtog.  •ßebccm\  Erfinder  fies  Pafto- 
reis;  fr.  Libq*.  Becher;  Vme.  BMnut;  Bedos  de  CeU 
/er;  $0.  Bekmunn;  ^fuk.  Belgrado;  Urb.  Natk.  Beiz; 
F.B.  Beneke;  B*nz*niu*\  Max.  fierezovM ;' Ber gier  \ 
Bergßraejfer ;  Marcel.'  Bentamfan?  Berttzen;  Carl 
Berto;  Vetterten;  *}oiuAm.  Biancki,  er  fchrieb  unter 
ter  dem  Namen  Laurifio«  Tragiefej.  jBiancltieri,  Bick* 
tiam;  gak.  JXderinatm;  Bilhuber\  BHÜngtok;  Dom* 
JBinot  y  Blow  ift  ebenfalls  Scbriftfteüer.  Bacchwi;  Bo* 
clieton,  (ftekt  bey  Walther  am  unrechten  Ort).  Bot* 
tJünsJ  Prof.  in  Upfal.  Boger;  Nie.  Bomdin  ;  Boinvin; 
Boijfu;  Boüetti;  Button;  Boaardoi  Bonnay?  Book; 
Borghefe  ift  auch  theer.  Schriftfteller.  Barvßni.  Bey  C. 
Borromaeas  fehlen  feine  beiden  Schriften.  Lconb.  Bot; 
Th.  Boßon;  $fo,  de  Botern;  Bougcant  fchrieb  zwo  Abt 
handlangen.  Bouillcmd;  Armand  de  Bourbön;  Bow- 
fffjrm;  Bradt;  Braettel,  deflen  Motette«  i.  j.  1540  fo 
wie  die  Salminrerifche  Caataoaett  mit  beweglichen  No- 
tentypen gedruckt  find.  £fo.  B.  Brafekius;  Breit feid; 
Breiin;  Bremner;  Bretter \  Brinäng\  Rob.  Brumm* 
batt\  Brumoy;  Ant.  Brun^  Pet.  Brunei;  Fr.  Xaver 
Briinetti ;  Brunider,  Oavicembalift  Ant.  Brufchi;  Bry- 
ani;  £fo.  Hemr.  Büchner  *  Buchotz;  Buddtue;  Buew- 
zelo;  ß'dßng;  Büthner;  Burdach;  Ge.  Burkhard;  Bur* 
rigel;  Butts:  By renkende;  Vict.  Büttner.  —  Soviel 
'  wird  hinreichen,  um  unfre  Lefer  auf  den  Standpuna  zu 
führen,  auf  welch«  fie  dies  Werk  zu  betrachten  haben; 
es  ift  ehi  brauchbares,  fleifcig  gearbeitetes  Supplement 
zu  Walthers  Boche»  dem  aber  noch  mancherley  abgeht, 
om  den  Foderungea  unfers  Zeitalters  völlige  Genüge  zu 
leiften. 

Lstvzio  u.  Wieic,  b.  Kleinmayer!  Mamma  umd  Qui- 
to* oder:  die  Kette  des  SMdtfats9  eine  amerikani- 
fche  Gefehichte.  1790.  i»7  S.  9. 
Der  Vf.  lafot  das  Schickfal  Verkettungen  machen,  um 
denen  rnterefTante  Situationen  gebogen  werden  könn- 
ten ;  unerwartete  Rettungen,  Erkennungen  und  Wieder« 
Vereinigungen  find  (durch  die  gewöhnlichen  Mafchinon 
der  Romanfchreiber)  gehäuft ;  aHein  das  Rührende,  das 
fish  daraus  für  die  Herzen  der  Lefer  benutzen  Heise, 
weiis  der  Vf.  nicht  zu  hearbehen.  Er  ftrebt  mehr  der 
Höhe  des  heroifchen  Tons  nach,  will  mehr  Verwun- 
derungurtd(dorch  Stürme,  Gewitter,  Sch'achten,  und  an- 
dre  fürchterliche  Scenen)  Entfetzen  erregen;  allein  auch 
hier  findet  man  mehr  Phrafeologie,  als  wahre  Grdfse. 
Die  poettfehe  Profa,  worum  das  Ganze  eingekleidet  ift; 
geht  bald  auf  Stelzen,  (läfst  z.  B.  S.  ig.  den  Abend  mit 
einem  grauen  Vtergejpann  einhertreten,)  bald,  (wenn  2- 
B.  Plane  gefihmudet  werden,  oder  die  SteU  iwderXUem- 
uuift9)  ßmktüe  zu  Plattheiten  herab. 
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Dlonnerßags,   den  25.  Augufi  ijfii. 


PHILOLOGIE. 

Erlangen,  b.  Walther:  Commentarii  perpetui  in 
Theocriti  Cliarites  et  Suracufias.  Scripfit  Albertus 
Bayer,  Prof.  Pfcilof.  MDCCXC.  S.  143.  gr.  8- 

Es  läfst  fich,  i  jugendliche  Probefchriften  ausgenom- 
men f  kaum  eine  andere  Abficht  gedenken  ,  womit 
Bearbeitungen  einzelner  Stücke  alter  Scfcriftfteller  un- 
ternommen werden  können«  als  diefe  zwey:   man  fahl t 
iich  entweder  im  Stande,   über  gewiffe  dunkle  Stellen 
folcber  Stöcke  neue  Aufklärungen  zu  geben ;    oder  man 
will  mit  Hälfe  der  bereits  gefammelten  Materialien  An- 
fängern im  Erklären  ein  Mufter  der  guten  Behandlang 
vorlegen.    Hr.  B.  fagt  zvrar,  dafs  er  fein  Augenmerk 
auf  junge  Lefer  gerichtet  habe :    dennoch   fcheint  er 
von  irgend  einem  dritten  Gesichtspunkte  ausgegangen 
zu  feyn.     Den  beyden  angegebenen  entfpricht  die  Aus- 
führung westig.     Schon   dem   lateinifchen  Ausdrucke 
fehlt  es  oft  an  Richtigkeit  und  Genauigkeit;  und  alsdenn 
wird  es  noch  fchwerer,  bekannte  Dinge  zu  lefen.    Nur 
feiten  .ftiefsen  wir  auf  eine  dem  Vf.  eigene,  zweckmäfsi- 
ge  Idee*    Denn  zu  dergleichen  rechnen  wir  nicht,  was  mit 
der  itzt  fo  gewöhnlichen  breiten  Allgeroeinheit  über  die 
Schönheiten  der  poetifchen  Vorftellungen  eingewebt  iftx 
Hat  der  Erklärer  nnr  den  Sinn  feiner  Schrift  recht  in 
das  gehörige  Licht  gefetzt,  dann  wird  die  Empfindung 
des  Schönen  fchon  von  felbft  thätig  werden.     Man  em- 
pfindet ja  itzt  häufig,  noch  ehe  man  verftekt;  und  man- 
ches gebildete  und  in  vaterländischen  Dichtem  belefe- 
ne  Mädchen ,  fogar  mancher  wackere  Handwcrkßgefel- 
le ,  würde  fich  warlich  nicht  wenig  wundern ,  -wen«  fie 
fähen ,  wie  wir  uns  oft  bey  Erklärung  der  alten  Dichter 
anftellen,  und  was  wir  unfern  gelehrten  Lefern  hier 
zutrauen. 

Beym  Eingänge  zum  XV  Idyll ,  wo  etwas  von  den 
Jüngern  Hiero  Gefchichte  erzählt  wird,  hätten  wir  vor 
Allem  bemerkt  gewünfcht ,  in  welche  Zeit  wohl  der  im 
76.  V.  ff.  gedachte  Kriegszug  der  Cartbager  gegen  Sy- 
rakus  fallen  möchte.  Diefs  war  grade  das  einzige,  was 
wir  fochten;  und  fchon  der  Gedanke,  wann  etwa  das 
Stück  gefchrieben  fey ,  mufs  darauf  leiten.  Den  Zweck 
des  Dichters  faflen  wir  fo ,  dafs  es  eine  feine  Selbftem- 
pfehlnng  fey,  freylich  nicht  im  modernen  überkflnftel- 
ten  Gefchmack.  'Noch  hat  wenigftens  Theokrit  nichts 
von  der  Gnade  des  Hiero  gendflen,  wie  der  Schlufs 
deutlich  lehrt  .  Ueber  die  Verbindung  des  5  V.  mit  dem 
vorigen  lieht  man  noch  nichts  befriedigenders,  als  vor- 
hin. In  Och  ff.  K.  SQL  ift  tiq  yap,  quisnam,  wer  denn; 
alfo  yxo  Vemärkungs  Partikel.  V.  10.  wird  i*)  w.  xq. 
tä  nicht  erklärt,  vielmehr  der  Lefer  irre  geführt,  da 
A.  L.  Z.  1791.    DritUrBand. 


Hr.  B.  (ich  ausdrückt,  als  ob  xtjXqq  auf  eine  Art  von 
Wohnungen  gehe.  Befonders  hätten  wir  etwas  über 
V.  13.  in  grammatifcher  Rückficht  erwarte*.  Itzt  findet 
nur  zweyerley  ftatt.  Tfg  toio<;6b  kann  eine  lebhafte 
Wiederholung  jeher  Frage  V.  5-7  feyn;  fo  würden 
V.  g — Y2  parenthetifch  flehen.  Wem  diefs  hart  dünkt, 
mag  mk  Reiske  das  zweyte  rk  för  irrig  nehmen  :  toiic- 
d%  ris*  taUs  qui.  Nur  wo  find  die  Beyfpiele  zu  diefem 
Gebrauch?  In  V.  4g.  wird  das  xofiiwvrctt  durch  molles,  ^ 
effeminatos  erklarte,  mitbefonderm  Bezug  auf  den  Paris.  * 
Vermuthlfch  verführte  hiezu  derKt/'xw  wjkvc  «Vo  x?°**t* 
Wir  übergehen  vieles,  was  uns  noch  in  dem  Uebrige» 
auffiel.  Infonderheit  dürfte  der  Vf.,  wenn  er  einmal 
äfthedfehe  Erläuterungen  machen  wollte,  gewifs  fo  ge- 
meine Dinge  unberührt  laffen,  als  da  ift :  Minerva,  Krieg* 
gottin;  ovppÄ,  ttt;  u.  dergl.  Noch  weniger  dürfte  fo 
etwas  mit  Homer ifchen  Verfen  belegt  werden.  So  geht 
er  auch  in  Vergleichung  ähnlicher  Dichterftellen  zu  weit. 
Den  58-  59-  V.  dieles  Idylls  kann  z.  B.  Horaz  Carm.  IV. 
9.  und  g.  nicht  ante  oculos  gehabt  haben.  (Doch  diefs 
ift-  Grille  von  Koppiers.)  Bey  den  V.  96*  mit  Spinnen- 
gewebe überzogenen  Schildern  (denTfchönen  Bilde  des 
Friedens,  das  zuerftBacchylides  gebraucht  hat.  Brunck 
Anal.  T.  I.  tp.  150.). wird  gar  der  Catullifche  facculus 
plenus  aranearum  verglichen.  Gegen  Ende  ftiefsen  wir 
endlich  hierauf  einen  richtigen  Blick,  den  wir  ander- 
wärts noch  nicht  fanden,  V.  93»  Die  in  grofsen,  langen 
Heerden  heimziehenden  Binder  bejchlaenigen  den  Schritt 
des  Umgfamen  Wanderers  in  fo  fern,  als  er  eilt,  feinen 
Weg  frülier  in  die  Stadt  zu  „machen,  ehe  ihm  die  Heerden 
zuvorkommen  und  den  Weg  berennen. 

Bey  dm  Syrafaifarinaen  redet  der  Vf.  immer,  als 
von  *Ü3tu*  takolifchen  Gedichte,  und  konnte  fo  den 
rechten  Gefichraponkt  des  einzigen  Gedichts  unmöglich, 
faflen.  Sie  Manier,  wie  der  unzeitige  Name  A/wi/a» 
V.  it.  gerettet  wird»  ift  nicht  ganz  natürlich.  Dab 
Praxfaöa,  obgleich  von  Gorgo  gewarnt,  V.  15.  gleich- 
wohl den  ivifvc  ausdrücklich  wieder  nennt»  wird  dem 
Charakter  des  erzürnten  Weibe*  .zugetraut,  die  ihre 
Zunge  nicht  bändigen  könne;  und,  was  noch  härter 
ift,  der  Zulatz,  Myopes  *p.  &  iei,yra,  als  eine  Ent- 
schuldigung gefafst,  warum  fie  die  Zeit  nicht  genauer 
beftimme.  Wie  weitbefTer  Vojs  in  der  tteflichen  Ueber- 
fetzung:  Qener  Papa  war  neulich,  um  nur  von  neulich 
zu  reden  u.  f.  w.  (Man  hätte  viel  zu  thua ,  will  fie  fagen, 
alle  feine  Albernheifeen  aufzuzählen).  Offenbar  ift  das 
rajvoc  des  horchenden  Knabens  wegen  bey  gefetzt,  um 
ihn  glauben  zu  machen ,  die  Rede  fey  von  irgend  ei- 
nem fremden. Papa»  Andere  Schwierigkeiten  in  diefem 
Stück,  die  Valckenaert  Blick  entgangen  find,  bemerkt 
oder  gehoben  zu  finden»  darf  man  hier  nicht  erwarten» 

Ggg  '  Z#£¥- 
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Zwetbrücken,  b.  der  typographifchen  Gefeflfchaft: 
LudaeiiSawfateufis  apera  graece  et  lattne  nd  edhio» 
nem  T.  HewflarJiyfii  et  Jo.  Fred.  Rtitzk  ett,  B.  HL 
596  S.  603  S,  B.  V.  604.  S.  B.  IV.  1790.  gr.  g. 
Sowohl  der  Text  als  der  Commentar  der  Amfterdamer 
Ausgabe  haben  in  diefea  Banden  durch  den  Apparat  des 
Hn.  Betin  de  Battu  gewonnen.    Jener,  jndem  die  vor* 
züglichern  Lesarten  der  Parifer  Etadfchriften  darin  auf- 
genommen, diefer,   indem  die  verfchiednen  Lesarten, 
die  kriufcben  Mutbmafsungen  und  einige  andre  Bemer- 
kungen des  Hn.  BaJlu  Auszugsweife  mitgetheilt  worden 
find.     Der  fchätzbaren  Sach  -  Sprach  -  und  kritifchen 
Anmerkungen  bey  Ballu  ift  doch  eine  fo  grofse  Anzahl; 
dafis  fich  die  Herrn  Herausgeber'  des  Lucian  ein  4enes 
Verdienft  erwerben  würden,  wenn  fie  ki  einend  eignen 
Bandeden  ganzen  ßallufchen  Appaiat,  auch  das  Wieb» 
tjgfte  aus  den  der  Ueberfetzung  untergelegten  Noten, 
in  ihre  Ausgabe  des  Lucjan  übertrugen. 

Nürnberg,  b.  Riegel:    Pomponii  Vhlae  ds  fituorhu 

librt  III.     Ex  recenfione  If.  Voflli  atque  öronovji. 

790.  II«  S*  12. 
.   ,Eb.  C.  Crtfpi  SaUuflü  quae  extamt  etc*    EX  recenfione 

Cortii.  790.  319  S.  12.  (6  gr.) 
Eb.  M.  T.  Ciceronis  de  Natura  Deorum  libri'UL     Ex 
.   recenfione  Gronoviieted.  Bipontinae.  7so  247.  5.  12. 
[•.  —    ÖL  T.  Cictronis  £piftolae4el?ctae,  ex  recenfione 

Graevii  aliorumque.  7$o.  137  S.  12  C3  &•} 
.    •♦—    C,  C.  Taciti  defitu,  moribus  et  populis  Germa^ 

niae  libellns  et  Jul.  Agricolae»vita  ad  exemplaf  Bi- 

pominum.  790.  £8*  S.  12. 
Ein  ziemlich  correcter  Druck,  die  Bequemlichkeit  des 
Formats  und  der  wohlfeile  Preis  machen  die  kleinen 
tfürnbergifchen  Ausgaben  der  Römifchen  Clafliker  für 
Schulen  fehr  brauchbar.  Warum  nicht  durchaus  die 
aeueften  Recenftonen  der  Zvveybrücker  Gefellfchaft, 
toreiche  das  Gute  der  vorhergehenden  in  fich  vereinigen, 
«uro  Grunde  gelegt  worden,  fehen'Wir  nicht  ein.  Oder, 
warum  wurde  bey  Cicero  nicht  -lieber  der  Erneftifche, 
als  der  Gronovifche  öderGraevifche  Text,  wiederbqhlt? 
Warum  wurde  d^r  Sallöft  nach  der  .an  vielen  Stellen 
fehlerhaften  Cortifchen rtecenßon  abgedruckt?  Tätuus 
«Germania  und  Leben  des  Agricola  ift  nichts  wie  man . 
«ach  dem  Titel  zu  erwarten  berechtigt  war,  ganz  nach 
der  Zweybrückifehen  Ausgabt  abgedruckt,  fondern 
weicht  in  vielen  Stellen,  he  fonders,  wo  die  .Zweybrü- 
cker  eigne  Verbeflerungen  in  den  Text'aufgetaömmeii 
hatten,  von  derfelben  ab.  Einige  Beyfpiele  hier ^ur 
Probe:  Toc.  German.  2  hat  die  Nürnb.  Ausg.  nifi 
pattia  fit,  die  Zweybr.  nifi  fi  patiria  fit  —  N.  non 
gentis,  Z,  in  nomen  gentis.  — '  C.  46  N.  Vewdi 
peditumufu  gaudent. —  Z.  V.  pedumufu  gaudent.  A^ric. 
Vita  C.  10  difpeeta  eft  et  Tlmle,  quam  hactenus.  Z.  D.  e. 
7  hüte  quadantenus.  mx  etc.  C.  3t  N.  et  libertatem  nön 
in  praefentia  taturi. .  Z.  et  ix  Ubertatem  non  in  prAefens 
tantum*  taturi.  C  32  N.  dißenfiofiibuS.  Z.  difceßioni- 
hu  a.  C  w. 

Bkemle n  ♦.  b.  Cramer :   Magazin  für  öffentliche  Schulen 
und  Sdituttekrer.    II  $ds  1.  Stüqk  791/25$  S.  gr.  $. 
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Verfchiedne  fonft'fchoa  gedruckte,  auch  von  uns  zun 
Theil;  bereits  angezeigte «  und  einige  «wnerigermiebrige 
Abh.  Wwlhnen  wir  nicht-  Zu  der  Abb!  ff*  Hn.  Ruos 
über  die  Schkkfale  des  Atilius  Regulus  in  Carrhago  ift 
eine  Zugabe  von  Hn.  Rect.  Ruperti  gekommen ,  worin 
die  Gründe  gegen  die  hjftorHcbc  Glaubwürdigkeit  jener 
Gelchichte  der*  Prüfung  von  Neuem  unterworfen  und  au 
leicht  befunden  .werden.  Wir  wünichien  heyde  Schi  itt- 
fteiler  bitten  auf  Garvens  Erinnerungen  zum  dritten 
Buch  der  Pflichten  &  236  f.  er».  Aust?.  Rückficht  ge- 
nomroen.  Die  Ausziehung  der  verfchiednen  Lefarten 
aus  den  Lucianifchen  Handfchriften  des  Hn.  Beiin  de 
B*Uu,  wozu  hier  der  Anfang  gemacht  worden ,  ift  an 
fich  ein  verdienlUiches  Unternehmen;  wir  hotten  aber, 
data  es  durch  die  Bemühungen  der  Herrn  Zwe>i>rü<kec 
werde  überflüfsig  gemadit-  werden.  '  Ueher  Sophukiea 
König  Oedipus  find  die  htathjckm  •  Anmerkungen  bis  ai 
V.  223  mit  Zufatzen  von  H.  Hopfnrr,  trnd  bis^zn  V.  150 
fehr  wonlgerathne  Antnerk.  von  Hn.  Ummius*  ab^e^ru«  kt. 
Die  letzten  fcheinen  die  Stelle  eines  Probetiücks  zu  ver- . 
treten,  wie  der  Vf.  das  ganze  Stück  bearbeiten  vill. 
Gewifs  wird  diefer  Commentar  unter  den  beflern ,  die 
wir  über  einzelne  Stücken  der  Tragiker  erhalten  haben» 
einen  Platz  verdienen,  wenn  der  Vf.  derselben  ausdau- 
ernden Fleifs  beweift  und  fich  weniger  bey  trivialen,  ei- 
nem Lefer  des  Sophokles  fchon  geläufigen,  *  Bemerkungen 
aufhält.  Mit  der  Probe  einer  neuen  metrischen  Ueber- 
fetzung von  O&iipus  dein ;  Herrfcker  find  wir  Aicht  ohne 
grofse  Einfchrankusgen  zufrieden.  Gleich  dem  Anfang 
{fehlt  es  an  Gefcbmeidigkeit:  O  Kinder i  ihr  des  alten 
Kadmiis  Spröfslinge,  turfe/i  eine  Sitzung  fteiit  Hur  meinen 
Augen  dar,  und  feyd  gefehmickt  mit  flehezu eigen?  und 
die  Stadt  ift  rings  umher  der  Opferdämpfe  -voll,  und 
rings  etc.  Der  Plan  eines  Ungenannnren,  das  Homeri- 
fche  Wörterbuch  des  ylpoltonius,  mtt#Wegla4Tung  dciT.n, 
was  nichr  unmittelbar  zur  Kritik  und  Erklärung  des 
Dichters  gehört,  aber  mit  den  aöthigften,  ins  Kurze  ge- 
zognen Anmerkt  der  vorigen  Herausgeber ,  ruf  die  jun- 
gen Liebhaber  der  grieenifchen  Literatur  aurs  neue  zn 
ediren,  verdient  Aufmunterung  und  Beyfali,  und  die 
im  Magazin  gelieferte  Probe  zeigt  von  einer  zweckuia- 
gen  Einrichtung. 

♦    •  ' 

Hamburg,  b.  Hoftmann:   Griechifche Sp¥achkhpe  v*a 

'  Lebrecht  Heinrich  Samuel  gfehne,  Profeflor  zu  Alro- 
na.  Zweyre  verbefferte  und  vermehrte* Ausgabe. 
1791-  543  S.  i. 

Schon  ans  der  edlen  Ausgabe  diefer  Sprachlehre", 
welche  1782  erfchien ,  krnnt  man  den  Herrn  Vf.  als  ei- 
nen ielbitdenkenden,  von  vielen  grammat^feben  Vorur- 
theilen  freyen  Mann.  Mit  Vergnügen  zeigt  daher  Rec. 
die  zweyte  Auftage  diefes  brauchbareh  Lehrbuchs  an. 
Denn  fie  ift  ihm  ein  Beweis  von  der'  gröfsern  Ausbrei- 
tung der  beflern  Grundsätze  und  der  Liebe  zu  philo  fo- 
phifcheo  Einhchten  in  die  Sprache  unter  -  Lehrern  luid 
Lernenden.  Denn  ob  es  gleich  -für  den,  der  eine  Spra- 
chegut gefafet  nat,  ziemlich  ^leic'tgältig  zntn  Gebraucht 
fejn  kann,  nack  welchen  Grundfärzen  er  unterrichtet 
ift,  und  in  der  Rückfuhi  G;?s.»ers  Ausfpruch  wahr  feyn 
nw^»   da/s  das  da  befie  iirammatik  ijl,  welche  man  \a% 
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Knpfe\fit ;  fo  irV  es  doch'  wÄhrtrch/fiir  Lehrer  und  Schü- 
ler eine  fehr    erwü*»ichte  Sache,    eine   nach  richtigen 
Gnmdfötzen  mft  Deutlichkeit  Ageiafere  Sprachlehre  zum 
Leitfaden  beyra  Unterrirht  gebrauchen  zu  können,  wo1 
durch*  B^yden  eine  merkliche  Erleichterung  und*  keine 
geringe    Erfparung    manches   Ueberdruffes    verfchaffet 
wird.  —  In  di#fem  Lehrbuche  nun  nimmt  die  erften  304 
Sehen  die  Grammatik  felbft  ein  nnd  die  andre  Hälfte 
füllt  ein  A?  hang,  welcher  theils  zur  Erleichterung,  des 
Gebrauchs  der  Sprachlehre  felbft  dient,  theils  einige  mit 
der  Grammatik  in  Verbindung  ftehende  Materien  abhan- 
delt.    Zu' jenem  gehört   eine  fehr    reichliche  Wörter- 
fcmir<hing  cur  Uehuiig-  im  Decliniren-  und  Conjugiren, 
ein-VerzeichniCs  der1  Zeit wfertgr ,  welche  nur  im  Medio 
g^Nrauchrwe^dea,  welches  in  mehr  als  einer  ;Rück  ficht 
JeHrit  für  d»n  Geübten  und  Sprachforfrher  nützlich  wer* 
dm  kann,  und  eine  Sammlung  von  Denkfprüchen  und 
Er/  jhlun^en  zur  Sprachübung  für  Anfänger,  in  welcher 
unter^elerzre   Anmerkungen    die  fehlerem  Ausdrücke 
und  Conftructionen  erklären  und  zugleich  auf  die  Gram- 
matik verwetten.     Zu  diefem  find  einige  'Abhandlungen 
über  die  onrerfdriedenea  Mundarten,  ober  die  Zahlen 
über  die  Abkürzungszeichen  ogd  die  Profodie  zu  rechr 
nen.  —   Da  diefe  Grammatik  unter  den  neuem  griechi» 
fchen  Sprachlehren  einen  vorzüglichen  Rang  zu  erhalr 
ten  fcheint,  und  auch  wirklich  verdient;    ft>  hält  Rec* 
es  für  Pflicht*  auf  einige  Mangel*   welche  ihm  aufge- 
fallen find,*aufmerkfam  zu  machen,  damit  diefe  Bemer- 
kungen entweder  von  Lehrern  heym  .Gebrauch   oder 
vielleicht  auch  von  -dearHn.Vf.  bey  «Iner  neuen  Aus* 
gäbe,  genützt  werden  könne».    Hr.  I.  bemüht  fich ,.  die 
grammatifchen  Kunftausdrücke  durchgehends  deutfeh  zu 
gcVn..    Und  wo  das  deutfehe  Kunftwort  den  Begriff  der 
Sache  eben  fo  gut  oder  wohl  beiTer  als  das  gewöhnliche 
lateinifche  ausdruckt,  z.  B.  comp*r*üo Steigerung ,  mo- 
tio  GefchUehtsverandervng,  fo  ift  diefs  fehr  zu  billigen. 
Aber  wenn  es  blofse  Ueberfetzung  eines  undeutlichen 
lateinifchen  Ausdrucks  ift.  oder  der  gewählte  dentfehe 
Ausdruck  nichts   verftändlicher  macht,   fo  möchte  es 
beiTer  feyn,  die  alte  Terminologie  beyznbehalten ,  "bis 
einmal  ein  glücklicher  deutfeher  Ausdruck  dazu  gefun^' 
den  wird.      Dich  ift  der  Fall  z.  B.  wenn  die  tenuea 
Xf  x,  r  harte,  die  medrae  ß,  y,  f  geUnde  Buchftaben  ge^ 
nannt  werden.    Diefs  drückt  doch  den  Begriff  der  Sache 
um  nichts  befler  aus  als  tenuis  und  media,   zumal  wenn 
dem  Lehrling  gefagt  wird,  dafs  in  der  grtech.  Sprach-  , 
lehre  alles  tenue  heifst,    was  kein  H  mit  fich  fuhrt. 
Hier  hingegen  werden  die  tenues,  welche  das  Gegen 
theil  der  afpmrtenBuchftaben  find,  harte  genannt,  und 
kurz  vorher  der  Spiritus  tenuis,  das  Gegen  theil  des  Spi- 
ritus afperi,  nieht  hart,  föndern  gelinde.     Eben  fo  we- 
nig wird  gewonnen  wenn  kt  ^  v,  p  ßefsige  tinchftaben 
genannt  werden,  oder  genus  commune  gemein  überfetet 
oder  Gefchkchtsw&rt    ftatt   Artikel   gefagt  wird ,    wel 
thes  noch  dazu  auf  unrichtige  Vorstellungen  leirer. 
S.  5.  heifst  es:  der  Doppelbuchßahc  { giU^ewar  fn  viel 
mls  fc'oder'tä,  wird  aber  nie  dafür  gefarx.      Diefs  ift 
ein  wahrer  Widerfpruch*  wenn  es  wirklu  h  fo  viel    al 
te  und  doch  tfe  dafür  gefetzt  würden     Für  <fr  flenr  es 
freylich  niemals,  aber  doch  Ar  *t  nnd  wird  alfo  wohl 


blofs  aas  diefen  Buehfteben  beftehen,  zr  B.  **/**<*  0f 
ß*&  für  x*u&96s  @jjßct<T6e9  wie  denn  der -Vf.  felbft  S; 
.190  ähnliche  Beyfpiele  giebt.  —   Die  Veränderung  der 
Confonanten  in  Verbindung  mit  andern  des  Wohlklange 
wegen  ift  richtig  angegeben,  warum  aber  nicht  eben  fo  ' 
deutlich ,  dafs  6,  r,  5,  £  vor  den  <r  immer  und  v  mehren- 
theils  wegfallen*  fondern  S.  6.  nur  im  Allgemeinen,  da& 
das  harte  Zufammenftofeen  mehrerer  Confonanten   zu 
,  .verhüten,    oftmals  einer  derselben  «ganz  weggeworfen 
wird  ?  Indem  Declinirmufter  der  erften  Declination  hät- 
ten auch  die. Falle,  wo  das  «t/in  den  cafibus  obliquie 
bleibt ,  mit  angedeutet  Werden  muffen.    Bey  der  dritten 
Declination  werden  die  Buchftaben,   mit  welchen  fi<$ 
ein  Wort  fchJieist,  noch  Endungen  genannt     Können 
aber  wühl  z.B.  das  p'm  xr'P>  <***  v  *n  VW*  welche  we- 
ltlich zur  Wurzel  des  Worts  gehören»   in  dem  Sinn* 
<  £n4ungen  genannt  werden ,  als  das  og  und  ov  im  \oyoe 
und  6üpovl  —    Die  Beftimmung  des  Gefchlechts  der 
Hauptwörter  nach  Verfchiedenheit  der  Endungen  nach 
Regein  ift  nicht  fo  weitläuftig  und.  iubtil,  als  gewöhn; 
lieh  .unnöthiger  Weife- gefchieht ,  abgehandelt.     Doch 
wäre  es  gut,  wenn  alle  die  Fälle  angegeben  wären  ,  wo 
üch  das  Gefcjilecht  durch  die  Endungen  ohne/ Ausnah- 
me beiiimmen  läfst,  z.  B.  dafs  die  nomina  auf  r?$  in  der 
dritten  Declination   insgefammt  Abßracta   und    immer 
weiblichen  Gefchlechts  find,  dafs  die  nomina  auf  oc  in 
der  dritten  Declination  ohne  Ausnahme  generis  neutriüs. 
find,  fo  wie  die  in  der  zweyten.  entweder, mafeulina  oder 
feminina.     In  der  Conjugatiön  und  Ableitung  der  Tem- 
.pprum  ift  der  Vf.  der  gewöhnlichen  Methode  gefolgt» 
weiche  bisweilen  durcheigne  Anmerkungen  erläutert  ifi. 
Auch  iß  die  Cunjugation  -des  Perfecti  Paffivi  in  diefer 
Ausgabe  befonders  abgehandelt  und  S.  76.  eingefchaltet. 
Aber  dafs  die  dritte.  Perfon  des  Pluralis  deswegen  Mite 
umfchriel>en  werden,  weil  fünft  das  v  vor  dem  rxt,  wo- 
durch es  lieh  von  der  dritten  Perfon  des  Singularis  un- 
.terfcheide ,  nicht  redit  gehört  werden  könne,  ift  wohl 
nicht  anzunehmen.     Die   wahre  Urfache  ift  wohl  der 
Uebelklang,  welchen  Wörter ^  wie  rhvQvrou ,  AAs%ydb 
Uiachen  würden.     S.  52  wird  peia)?  und  iaeti  oov  von  ptfi» 
ich  verringere  abgeleitet,    fo  dafs  jxe/ojv  eigentlich  das 
Participiuin  fey  uh^i  verringernd,  minuens  bedeute,  hin- 
gegen iu&hw  ftatt  xyieftüvnon  minuens,  non  deterior,  unü 
alfo  anzeige,  dafs  etwas  nicht  Schlecht ,  fondern  Vorzug 
lieh  gut  ley.     Diefs.  ift  doch  wohl  etwas  gezwungen. 
Djs  Verhum  fiüiu  in  der  Bedeutung  vrrring^rn  ift  be- 
kannt, und  ift  offenbar  von  dem  Comparativ  /ueTov  ab- 
.geleitet,  und  wenn  man  auch  ein  veraltertes  Wort  usfo  m 
annehmen  wollte,  fo  müfste  es  doch  wohl  der  Analogfe 
naih  nicht  verringern,  fondern  klein, feyn  bedeuten;  Auch 
ift  es  auffall  nd  bey  dem  Pro'nomine   S.  57t   dafs  bey 
dem  .Rjecipveco  %9  e\,  «  ein  Nominativ  ..(coO  angegeben 
wird ,  weh  her  der  Natur  der  Sßche  nach  nicht  exiftiren, 
und  alfo  auch  nicht,  welches  hier  die  Klammern  anzu- 
deureu  kheinen,  veralten  feyn  kann.     D<nn  das'Reci- 
prorum  be/.teht   fich  immer  apf  das  Subject  d^s  Satzes 
zurüCK  ,  iftat>er  nie  Subject  felbft,   und  kann  alfo  auch 
nkhr  in  cafit  fahjteti  zu  liehen   kommen.      Daher  kann 
auih  Tt^/fcc  oder  j$h?.  im  Nominativ  des  Pluraiis  nie.  fich 
felbft  beifsen,  wie  es  hier  angegeben  iftrf  fondern  wenn 
G6g  2  *  ffip«? 
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c$e%  lfir  Nominativ  gebraucht  wird  z.  B.  vQsu;  ivro\ 
fo  heifst  es  immer  fie;  felbft.  Hingegen  heifst  cevrof  mk 
dem  Artikel  verbunden  uie  er  felbft,  wie  S.  59  ge^g* 
wird,  fondern  blofs  ditfewe.'  Ueberhaupt  hat  diefe Sprach- 
lehre es  mit  allen  bisherigen  Grammatiken ,  nicht  blofs 
der  griechifehen,  fondern  auch  andrer  Sprachen,  gemein» 
dafe  das  Pronomen  der  zweyten  Perfon ,  du,  ihr  noch 
immer  als  Nominativ  aufgeführt  wird,  da.es  doch  offen- 
bar, wenn  man  einmal  für  das  Snbject  der  zweyten  Per- 
fon einen  eignen  Cafum  annimmt,  der  Vbcativ  ift.  — - 
Aach  mit  der  Erklärung  des  fogenanmen  zweyten  Futuri 
kann  Rec.  nicht  inifrieden  feyn.  Es  entfleht  aus  dem  Prä- 
finst  heifst  es ,  und  blofs  die  Endfylbe  wird  lang  gemacht 
z.  B.  riw ,  ys\5*  ktycS.  Aber  wenn  die  Verlängerung  der 
Endfylbe  Hauptfache  wäre,  woher  entftünde  denn  Asya- 
pev,  KsyeTrtl  Man  mufs  offenbar  bey  diefem  zufam- 
raengezogenen  Tempore  das  ionifcbe  Futurum ,  welches 
Xsydu,  Xeyüic*  Xeydofirj  Xsyiere  -lautet ,  ziim  Grund*  le- 
gen. Ferner  wird  in  der  Note  dazu  gefagt :  Folglich 
wenn  etwa  in  der  vorletzten  Silbe  ein  langer  Vocal  oder 
Doppellaut  ift,  fo  mufs  diefetbe  verkürzet  werden,  dämmt 
man  die  letzte  läng  ausfprechen  könne ,  fo  dafs  aus  A&rr« 
Xiroft  aus  QevyWf  <Pyyco  wird.  Aber  wie  diefi  eine  Fol- 
ge feyn  kann ,  weifs  Och  Rec.  aus  keines  ähnlichen 
Beyfpielen  zu  erklären.  —  Bey  den  abgeleiteten  und 
zulammengefetzten  Wörtern  hat  Hr.  /.  fchon  in  der  er- 
ßen  Ausgabe  diefes  Lehrbuchs  (ich  das  Verdienft  er- 
worben ,  diefe  Materien  einigermafsen  vollftändig  und 
mit  hinlänglichen  Beyfpielen  belegt  abzuhandeln.  Doch 
wünfehte  Rec.,  dafs  nicht  blofs  der  mechanische  Bau 
.der  -zufammengefetzten  Wörter  angegeben*  fondern 
auch  die  Gruodfatze  entwickelt  waren,  welche  die  Grie- 
chen bey  der  Zufammenfetzung  befolgten ,  weil  gerade 
diefer  Theil  der  Sprache  beym  Griechifehen  einen 
Hauptvorzu'g  ausmacht.  —  Bey  der  Zufammenfetzung 
zwey  er  Hauptwörter  S.  307  ff.  hätte  noch  bemerkt  wer- 
den können,  dafs  es  bisweilen  gleichgültig  ift,  ob  das  Zei- 
chen des  Caius  mit  ausgedrückt  ift,  oder  nicht;  denn  man 
fagtfo  wohl  &ifu>(Pvpr6<;  als  iiuxro(pvprou  a//*o%«pif$als  «/- 
pAT*X*W$*  Die  Wörter,  welche  hier  S.  1 10.  als  aus  Verbts 
und  Nominibus  zufammengefetzt  angegeben  werden,  lind 
eigentlich  aus  zufammengefetzten  Nominibus  abgeleitete 
YerbA >  z.  B.  eccpxotyocyiu  nicht  unmittelbar  von  <rap£  und 
tyxyw*  fondern  von  axpHofydyog  9  eßu\o\*rp£»  nicht  von 
äifakw  und  Iccrpei»,  fondern  von  itia>h>\irp7j^  Eben 
fo  ivofLOL&eTiof  von  cvojxx^irTfQy  fo'kxywyiu  von  tov\&yey- 
yo£.  —  Auch  kann  S.  112.  ctkegttyxpfuutw  nicht  als  Bey- 
jfpiel  gelten ,  dafs  der  Infinitiv  des  Aorifts  mit  Nennwör* 
tern  zufammengefetzt  werde;  denn  das  Verbum  felbft 
heifst  ikitu  und  der  Infinitiv  des  Aor.  ctks&fvxi,  nicht 
£k&£&i.  Die  Wortfügung  ift  ganz  brauchbar,  befonders 
für  Anfänger,  wegen  der  gutgewählten  Beyfptele,  wel- 
che noch  dazu  deutfeh  überfetzt  find.  Diefs  kann  de- 
nen ,  welche  ohne  mündlichen  Unterricht  fich  belehren 
wollen,  fehr  angenehm  feyn  und  auch  felbft  mit  Hülfe 
eines  Lehrers  dem  Lehrling  die  Arbeit  erleichtern ,  da 
er  uzt  nicht  fo  viel  Mühe  hat,  auf  den  Sinn/der  Wör- 
ter zu  denken,  fondern  feine  Aufmerkfamkeit  ungetheüt 
auf  das  Verhältnifs  und  die  Verbindung  derfelben  rich- 
ten kann*,    Indeflen  da  diefe  Sprachlehre  nicht  bkrfs  für 


Anfänger  beftimmt  ift  und  auch  der  Lehrling,  welcher 
fich  mit  der  griechifehen  Syntaxis  bekannt  maeht,  fchon 
über  die  Kinderjahre  hinaus  ift;  oder  doch  feyn  follte, 
fo  wünfehte-  Rec. ,  dafs  diefer  Theil  der  Grammatik 
nicht  in  blofsen  von  einander  abgerittenen  Sätzen  oder 
Regeln  abgefafst,  fondern  etwas  zufammenhängender 
und  phitofophifcher  abgefafst  wäre.  Manche  Lehren 
würden  dadurch  ein  ganz  andres  Anfehn  gewonnen  ha- 
ben ,  wie  z.  B.  die  Lehre  von  den  verfchiedenen  Con- 
ftruetionen  des  beziehenden  Fürworts  l$%  tj%  0  und  be- 
funden die  wichtige  Lehre  von  der. Wortfügung  der 
Parttcipieu,  welche  hier  gar  zu  kurz  (auf  noch  nicht 
völlig  drey  Seiten),  und  mit  zu  wenig  deutlichen  Begrif- 
fen bearbeitet  ift.  S.  235.  wird  der  fall,  wo  das  PaOi- 
vum  mit  dem  Accufativ  conftruirt  wird,  noch  irrig  aus 
einer  ausgeladenen Pranofition erklart,  z.B.  rc^wUrwpLau 
(x*r*)  T7fv  Qpwri&cL  n*v7jv\  So  auch  wenn  zwey  Accufa- 
tive  bey  einem  Verbo  flehen:  ahrufieu  «  (&i)  ro  S/w 
rxro.  Wen«  man  doch  nur  eine  einzige  Stelle  aus  den 
Alten  anführen  könnte,  wo  in  folchen  Conftructionen 
die  Präpofition  wirklich  ftande.  Und  wie  natürlich  laf- 
fen  üe  fich  nicht,  ohne  eineElüpfe  anzunehmen ,  er- 
klären! —  Diefer  Mangel  ohngeechtet,  von  welchen 
-  vielleicht  keine  Grammatik  ganz  frey  ift,  bleibt  diefe 
Sprachlehre  doch  immer  ein  fehr  brauchbares  Lehrbuch, 
und  Rec  bedauert  es ,  dafs  die  Lage  folcher  Männer, 
als  Hr.  Jehne,  in  einem  Schulamte  fo,ift»  dafs  fie  dem- 
selben eine  Pfarre  auf  dem  Lande  oder  in  einem  Städt- 
chen vorziehen.  Gewifa  wäre  ea  dem  gemeinen  Betten 
zuträglicher,  wenn  Hr.  L  •  ftatt  kzt  als  Prediger  .zu  leh- 
ren, noch  länger  viele  künftige  Prediger  zu  ihrem  Am- 
te gut  hätte  vorbereiten  können, 

FflANKroar  u.  Leipzig  ,  b,  Brönner :   Lotehmfch*  Auf 
fcUze  und  Sornnünngm  aus  den  daffifchm  Sekriftfid- 
tern,,  zum  Gebrauch  der  untern  und  mittlem  Gatten 
derGymnaüen;  von  M.Sohanu  George  Samuel  Bern- 
hold, Rector  des  Gymnafiums  zu  Heübronn.    Dritte 
verbeflette  Auflage.  1739«  176.  S.  |.  (ögr.) 
Bernhold  war  zu  feiner  Zeit  ein  verdienft  voller  Schul« 
mann ,  obgleich  ein  von  ihm  17S7.  herausgegebenes  latei- 
nisches Lexicon  fowohl  als  vorgehendes  Schulbuch  nur  in 
einem  gewiffen  Bezirk  in  Umlauf  gekommen  zu  feyn  fchei- 
nen.  Das  letztere  ift  feinem  gröfsernTheQe  nach  eine  kur- 
ze Ueberficht  der  Völkergefchichte  bis  auf  Kaifer  Augufc 
wobey  die  damals  gewöhnliche  Sitte,  der  bihlifchen  Ge- 
Xchichte  den  Vorreihen  zu  laflen ,  bey  behalten,  auch  die 
Zeitrechnung  am  Rande  bemerkt  ift.    In  untergefetzttn 
Noten  lind  die  Charaktere  der  vorkommenden  Nationen, 
die  Lage  der  Länder,  und  dieAkertbümer  kurz  angege- 
ben, und  den  Schlufs  macht  eine  aus  Minuctus  Felix  gezo- 
gene, mit  einigen  Stellen  aus  Lactanz  verfetzte,  frey  lieh 
etwas  dürftige,  Mythologie—  alles  in  der  guten  Abficht, 
um  die  Zöglinge  der  mittlem  Claffen  bey  höherer  Afcen- 
denz  nicht  auf  einmal  in  terpu  incognUas  eintreten  zu  laf- 
fen.  Diefer  Abficht  mfst  Rec  gern  Gerechtigkeit  widerfah- 
ren ,  und  die  von  dem  jetzigen  Herausgeber  angebrachten 
Abänderungen  und  Verbefterungen  laflen  ihn  nicht  zwei- 
feln ,  dafs  das  Büchirin  zur  Abänderung  mit  andern  nicht 
ohne  Nutzen  gebraucht  werden  könne. 
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Xbifzio»  b.  Böhme:  Neuefle  Annale* der  franzofifchen 
Arzneykunde  und  IVundarzneykunft ,  herausgegeben 
von  D.  Chrißoph  Wilhelm  Hufeland,  Herzogl.  Wei- 
mar. Höfmedic.  u.  f.  w.  Erfter  Band,  mit  der  Ab- 
bildung drey  neuer  Inftrumente.  x.79  I»  20  §•  Vbrr. 
S89  S.  Text  und  Regifter  mg. 

Unter  den  Aerzten  und  Wundärzten  unfers  Zeitalters 
find  gerade  diejenigen ,  welche  die  ausgebreitetfte 
Praxis  und  die  reü&e  Erfahrung  befitzen,  oft  am  wenig- 
ilen  im  Stande ,  ausführliche  Werke  über  ihre  Wiflen- 
fchaft  und  grofse  Sammlungen  von  Beobachtungen  zu 
fchreiben.     Diejenigen  unter  ihnen,  welche  Fähigkeit 
und  guten  Willen  genug  haben ,  den  Nutzen  ihrer  Er- 
fahrungen über  einen  weitem  Wirkungskreis ,   als  dem- 
jenigen ihrtr  Patienten  zu  verbreiten,  muffen  fich,  aus 
Mangel  an  hinlänglicher  Mufse,  meiftentheils  darauf  ein- 
fchränken,  einzelne  kurze  Auffätze  in  periodifche  Schrif- 
ten einzurücken,  wo  fie,  nur  allzuoft  uberfehen  undun- 
gefucht,  einem  grofsen  The  iL  des  Publikums  unbekannt 
bleiben ,  für  welches  fie  beftimmt  waren  v  wenn  nicht 
eine  ileifsige  Hand  fie  hervorzieht  und  111  allgemeinem 
Gebrauche  fammeit.    Der  Entfchlufs  des  Hn.flofmedicus 
Hufeland,  die  vorzüglichfteü  und  neueften  Bemerkun- 
gen der  franzöfifchen  Acrzte  und  Wundärzte  aus  dem 
^Journal  de  Medecint,  Gazette  faiutaire  de  Bouillon,  Ga- 
zette de  Sante,  Nouvelles  de  MedeciHe,  Efprit  des  $onr- 
naux  u.  a.  m.  von  1787.  an,  herauszuheben,  uad  fie  noch 
mit  eignen  Bemerkungen  in  den  Noten  zu  begnhen,  ver- 
dient daher  unfern  ganzen  Beyfall.     Diefer  erde  Band 
feiner  Sammlungen  enthält  an  ausführlichen  Abhandlun- 
gen folgende :    1)  Heilung  eines  wahren  Afthma  durch 
Schicclingsextrect,  von  le  Comte.     Die  Patientin  war  bey 
übrigens  guten  Säften  und  vollkommener  Gefundheu  feit 
ihrer  Kindheit  mit  dem  Afthma  behaftet  gewefen,  wel- 
ches feine  Anfälle  merftens  in  der  Nacht  machte ,  und 
mit  den  Jahren  zunahm.     In  ihrtm  zwey  und  dreyfsi»- 
ften  Jahre  fing-  fie  wegen  einer  Verhärtung  in  den  Brü- 
fien  an,  das  Schierlingsextract  zu  gebrauchen,  welches 
nicht  nur  die  Verhärtung  zert heilte,    fondern  auch  das 
Afthma  erft  erleichterte,  dann  gänzlich  hob.     Vier  Jahr 
lang  brauchte  fie  m  immer  des  Abends,  feitdem  fie  die 
guten  Wirkungen  davon '  gefpürt  hatte ,   in  immer  ver- 
mehrten Dofen ,  fo,  dafs  fie  zuletzt  gewöhnlich  jedes- 
mal vierzig  Gran,  einmal  fogar,  doch  nicht  ohne  hef- 
tig betäubende  Wirkung,  120,  i*  146  Gran  nahm,  und 
zu  Zeiten  acht  bis  neuntägige  Paufen  machte.     Befonders 
war  es,   dafs  fie  beym  Erwachen  von  der  durch  jene 
grofse  Dofis; bewirkten  Betäubung  alle  Gegenstände  auf- 
A.L.Z.  1791.    Dritter  Band, 
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ferordentlich  verkleinert  fah*  3)  Eine  firifche  Pal$*de?- 
gefchwulft  der  Cruralarterie,  operirt  von  Ho.  Defauk, 
und  von  Petit  erzählt.  Es  erfolgten  zu  mehrern  Malen 
ftarke  Blutungen,  weil  die  ligaturrn  fchlaflf  wurden, 
Defauk  half  fich  endlich  dadurch,  da&  er, die  Schlag- 
ader  r^ifchen  kleine  hölzerne  Platten  tafele,  dirfe  umwi- 
iMte,  und  durch  dazwifchen  gefchohene  kleine  hölzerne 
Keile  eine  ftarke  Compreflioa.  bewirkte«,  3)  Erfahrun- 
gen über  deu  Nutzen  der  Moxa  4n  Gefchwüren ,  von 
FafcaL  Sie  bettätigen,  was  Favres ,  Pouteau  u.  a,  über 
diefen  Qegenftand  gefagt  haben.  P.  «rauchte  ftatt  dar 
Moxa  die  Baumwollency  linder,  4)  Beobachtungen  ei- 
niger merkwürdigen  fympathifchen  ZuflfUe  und  ibfcar 
Heilung,  von  Arehier*  5)  Ein  faUcherLeiftenbruoh4ber 
einem  Mädchen,  von  Defauk  operirt,  und  yon  Manou- 
ru  erzählt.  Man  hielt  die  Gefchwulft  für  einen  wahren 
Bruch,  weil  fie  fich  beym  Hüften  und  Schreyen  vergrof- 
ferte,  ob  fie  fich  gleich  nicht  zurückfehteben  liefs;  De- 
fault aber  entdeckte,  dafs  es  eine  WAfTerbalggffchwnlft 
war,  und  der  Erfolg  der  Operation  bestätigte  fein  Ur- 
theil.  Das  Gröfserwerden  beym  Hüften  und  Schreyen  " 
war  die  Wirkung  des  durch  den  Bauchung  Junter  W 
Gefchwulft  hervorgetriebenen  Bauchfells  gewefen.  6) 
Desgranges  Erfahrungen  über  die  Möglichkeit  bey  der 
Blatreriaeculation  andere  Krankheiten,  insbesondere  ei- 
nen ruhrartigen  Durchfall  mit,  einzuimpfen.  Sie  fowobL 
als  einige  beigefügte  Noten  des  Herausgebers,  können 
Impfärztea  zur  Warnung  dienen,  mehr  Rücklicht,  ab 
oft  gVchieht.  auf  den  Gefundheitszuftand  der  Subjekte 
zu  nehmen,  deren  Blattermaterie  fie  zur  Einimpfung  brau» 
chen,.  7)  Erfahrungen  über  den  Nutzen  des  Aconita*- 
tracts  in  zwey  ganz  hoffhungslofen  Fällen  der  Magen. 
Verhärtung,  von  dTtw/y.  g)  De  France  von  einem 
Brand  am  Hodenfack,  der  denfelben  ganz  zerftötrte.  Das* 
Scroitnm  erzeugte  fich  wieder,  und  wurde  auch  wieder 
behaart  0)  Watqn  über  die  Behandlung  der  Flechten 
und  den  Nutaen  des  Schierlingsextracts.  xo)  Bienvetot 
Beobachtung  einer  mit  Flechtengift  verbundenen  vene- 
rifchen  Krankheit«  in  der  das  Queckfilber  fchädJich  wart 
n)  Sowritle  Beobachtungen  über*  die  venerifche  Krank-  ? 
heit  und  den  Gebrauch  des  Opium  in  derfeiben.  Audi 
diefe  betätigen ,  dafs  das  Opium  nicht  als  Haupt  - ,  fon* 
dem  nur  als  Nebenmittel  in  venerifeben  Krankheiten 
nützlich  feyn  kann ,  und  dafs  dergleichen  Patienten  fahr 
grofse  Gaben  deflWben  leicht  vertragen.  Sie  belehren 
auch,  dafs  es  dienen*  kann,  bey  verborgenen  venera 
fchen  Uebeln  die  Symptome  derfeiben  wieder  zum  Vor- 
fchein  zu  bringen,  und  befonders  auf  der  Haut  fichtbar 
zu  machen.  In  einer  Anmerkung  rühmt  der  Hr.  Herfcus- 
geb.  den  Nutzen  einer  Mifchung  aus  Sublimat  und  Opium 
in  langwierigen  venerifchen  fijrankheitcnt  und  der  Afa 
Hhh  frttida 
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totüA*  nüt  QtmkCtibcr  h*y  Knodienkrtirlcfeetten.    **) 
Charmeü  Beobachtung   einiger  venerischen .  Palte  vqn 
ftttfimmer  Art,  und  Anwendung  des  Sdiietlingaexmcts 
In  denMben. "  13)  Conti  Beobachtung  einer  venerifchen 
mit  fehr  fch  wercn  .Zuflülea  b«gU?)  t+ter  Krankheit.    t+) 
De  Chaux  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  narcotifcher 
Mittel  in  der  Gclbfiichr.     Sie  nüteen ,  ifc  fofeta  fie  er- 
fcblaften,  den  Krampf  heben,  und  gewiflermafeen  auch 
zähe  vorftopfe.ndc  Materien  aultofen.    X  5)  JGland  von  den  * 
glücklichen  Wirkungen  des  Opium  in  einem  bösartigen, 
•gME  hoftVungslofen  Fieber.     TÖ)   Pafcdt  B?  obaebtung 
meiner  Kopfwunde  mit  Verluft  von  Gehirn  fubftanz.  *  rfj 
£ine  Beotadnuüg  •einer  Halswnnde  mit  Verletzung  des 
.Schlünde*.    t%)  Erfahrungen  über  denKjebrauch  der  Arz* 
•*ey tnittfct'beyta  Panaritium,  ronl/itiat.  ijj/Eine Abfcaudl. 
~  gleiches  Inhalts,  von  Emanuel.  EindemPanarithirn  ähnlt- 
«besUcfbel<entftent  inderRachen  Hand,  wenn'Sdiwielen 
in  der  leiben  die  Fatmaraponourofe  dr  Qcken  und  reizen,  in 
«diefem  und  (jenem  Fall  rhnten  Sublimat  -  Trochfsken  unÄ 
<ler  Möttenftein  fehr  gute  Dienfte.      Sie  erfparren  den 
Patienten  die  Eihfcbnitte ,  linderten  dife  Schjnjerieh  >  be- 
-fcrdenen  urid  verbefferten  die  Eiterung  und  dathirch  die 
Jtrfkttg'des'G&bhw&rS.    20)  Des  Gtruites  Beobachtung 
meiner  tf einigen  Schwindfucht.    Der  Vf.  ftnd  bey  der  Lef 
4tenÖffbMigk*iite?äft  der  Schwindfucht  gfcfturbenenStüik* 
«arbeite«  in  den  Luftröhräften  cytindrifche  Steine ,  viel 
%iehr  kleinere  Körner  after  in  dem  zumTfaei)  zefftörten 
-Eeligewebe,  und,  wie  ihn  dünkte»  in  den  Lymphgefilfsen 
Jfter  Lunge  >  daher  er  die  uns  nicht  fehr  einleuchtende 
¥ermmhung  aufteilt,  dafs^inTbeilder  mit  der  Luft  ein- 
igeothmeten  Kdtkthellch  n  von  den  Lympligeftfsen  ein- 
-qgefogen  werde,   dann  durch  Extravafarion  ins  Zellge» 
%ebr  dringe,   und  drffelbft  Steine  bilde,   welche  nun 
ÄrA  XeiflSrtfng  drefes  ZcHgewebes  wieder  in  die  Luft- 
rohrenafte  zurückgeworfen  werde.    Welch  ein  Umweg ! 
<nt)  Gnt&räu über  dreErgenfcfrafreii  desTaxusbaums'uhfl 
die  vortheilhaue  Anwendung  deffelberi  in  der  Arzney- 
**irtV*fchArt.     Et   fchHhe  eidht  triei»klich  glfrartig  zu 
deyn  f  einige  ♦ntifeptifrhpltraft'zu  be  fitzen ,  und ,  naich 
«in  paar  unvolfkömronen  Verfuchen  zu  nrthelfen,  im  Ex- 
<tract  zu  5— 7 Gran  rifitzlidh  zu  eym     22)  HarmoMd'^^t 
4en  toedicinifthen  Gebrauch  und  die  £uren  Wirkiftpen 
des  Ta«ü*banms.     fiurdb  mehrere  Erfahrungen  wird 
'*ter  bewiefen,  dafs  diefes  Gewächs  in  der  Tha?  giftfgfe 
£igetffcbafttn  befitzfc,  dafs  das  Pulver  und  Extra  et  der 
Rinde  nnti  der  Blätter,  in  nicht  ganz  kleinen  Obfen  jge- 
freicht,    Uebelkeit,    Erbrechen.  Dnrchfiul,'   Tenesmüs^ 
Schwindel,  Betäubung»  Schwerharnen,   zähen ,*Tchar- 
fcn -Spekiielflufa»  klebrige,  (linkende  Schweifte,  Tref- 
fen und  Äötbe  der  Haut«   friefetfaafte  öder  rofenartige 
Ausfchläge.  Taubheft,  Steifheit  der  Extremitäten,  manch- 
mal indtefen  herumziehende,  vorübergehende  Schmer* 
zen  bewirke.     Die  bpchfteDofis ,  in  weither  der  Vf.  das. 
Pulver  und  Entract  gab,  war  von  jenem  2  Quent*»  von 
diefftm  isGran-täpHfh.     Erbrachte  es  mit  Nutzen  bey 
der  englifchen  Krankheit  und  der  Bleie  h/ucht  mit  rb^n- 
ftlls  auitalliendrr,  doch  der  zum  Th-il  nachher  erfthei- 
nenden  Folgen  wegen  zweydeuti^er'Wirkui.g  bey  der 
FnlIfuAt> 'CoGviil Honen,  Gicht  und  vii  rasigem  Fieber. 
9;  tiereji  neue  Jtewtife  der  UidcAädutMiu  der  rohge* 


gefenen  Taxmbeeien  und  der  guten  Wirkung  des  daraus 
bereiteten  Syrops  und  Gallerte«  Diefe  Bereitungen  er- 
Wiefen  firh  nützlich  !>ey  katarrhallfcben  Zufällen  .  Coli- 
ken  und  Schwerharnen  von  Stein  und  BlafenkatarrK  34) 
XW  BeehachHing  eines  Gefcbwnrs  in-der  Milz,  dna  fich 
in  dem  Magen  öffnete.  Erft  bey  der  Leichenöffnung 
entdeckte  man  die  Natur  desUebels.  25)  Bemerkungen 
über  den  Gebrauch  eines  hölzernen  Gorgerets  bey  der 
Operation  der  Maftdarmlifteln  In  einer  ^ewiffen  Tiefe, 
von  Petcy.  Die  Einrichtung  und  der  Gebrauch  diefes 
Inftruments  kann  ohne  Figuren  nicht  ganz  deutlich  ge- 
macht werden.  56)  Halle  Bemerkungen  über  das  Ei- 
terfieb  r  und  die  Gefchwulft  bey  den  Blaittern,  Man 
muffe  nur  zwey' Zeiträume  in.  den  Blattern  unterfchei- 
den ,  den  Aufbruch  und  die  Eiterung.  Das  Nachfieher 
und  die  G«T(%wülft  hängen  von  der  Eiterung  nicht  ab, 
Tbndefn  machen  eine  zweyte  Abfcheidung,  welche  im 
Zellgewebe  und  im  Softem  der  Lvmphgefafse  gefcii*hef 
da  hingegen  -der  erfte  Blatterausbruch  und  die  Eiterung 
ihren  Sitz  im  S^h-eimgewebe  urd  in  den  Blutgefafsen 
hat*e.  Verfchiedene  gute  Bemerkungen  und  die  Berei- 
fe jener  Behauptung  muffen  wir,  um  Weklöuftigkeit  zu 
vermeiden ,  hier  übergehen.  27)  thpau  merkwürdige 
praktifche  Erfahrungen.  Auf  Veranlaffung  der  eir.cn 
"von  diefen  Erfahrungen  en)pnchlx  der  Br.  Heraus?,  in 
einer  Note  die  Jalzgefouerte  Schwererde  zu  \  Quentl.  in 
itJnze  deftillirten  Waffcrs,  und  zu  50  und  merrern 
Tropfen  tpglich  dreymal  gegeben  ,  als  ein  fehr  kräftiges 
wurmtreibendes  Mittel.  28)  Lerne»  qur  Beschreibung  ei- 
nes Kindbetternfebersi  das  faft  allein  durch  Wieder- 
herftelluhg  des  Mil<habzuga  durch  die  Bröfte  gebeür  wur- 
Üe.  29)  Aidiitr  B<  obachtungen  über  das  fcndbettfie- 
her.  30)  Heilung  einer  Fufs-und  Kniegefchwulft  durch 
Quecknibereinreibung(  n.  31)  Duvigneau  Entbindung 
einer  tudten  Frau  auf  dem  natürlichen  Wege.  ^  Sie  ge- 
fchäb,,  wie  fichs  von  felbft  verfteht,  durch  die  Wen- 
dung und  ohne  fonderliche  Schwierigkeiten.  32)  &* 
gal  Beobachtungen  eines  periodifchen  foporofen Zufalls 
uhd  einer  Nyctalopie»  die  beide  geheilt  wurden.  Jener 
durch  Brtfdbmittel  be\m  erften  Eintritt  der  Zufalle  ge- 
geben; diefe  dur-rh  Verbinden  und  lange  Ruhe  der  Au- 
§eB:  33)  Becba,'htung  eiaer  t od t lieben  venerifchen 
Krankheir.  von  Dagneau.  Tödtlich  unrde  fie  durch  ei- 
nten Abfccfs  im  Backen  und  Unterleibe,  welcher  einBu- 
"  hn  vorausge^iUigen  war.  34)  Bntheflu  Beobachtung«" 
nes  Krebsgeichu  ürs  im  Magen.  3s)  Pinet  Einfiufs  der 
Revolution  in  Frark reich  auf  den  Gefundheitszufisnd. 
Verfchiedene  Krankheiten ,  befondera  Vapeurs  und  To- 
desfälle, waren  um  diefe.Zeit  inrder  Hauptftadt  feiten  er, 
als  vorher;  hingegen  kamen  Verftandesverwirrurgen 
yerfchiedeuer  Grade,  befonders  bey  Weibern,  häufiger 
vor.  g6)  Wiiterungs  und  Gefundheits/.uiland  von  Pa- 
ris im  J.  i7^a  — .  In  der  zweyten  Abtheilung  diefes 
Bandes  folgen  nun  kurzgefafste  Anzeigen  neuer'vnd  in- 
tereffanter  Ideen,  Beobachtungen,  Entdeckungen,  In- 
ftrumente  u.  f.  w.  Die  Anzahl  dertelhen  Hl  zu  grofs* 
Ö3i  Num»  rn.)  als  dafs  wir  fie  einzeln  namhaft  macben 
könnten,  fo  viel  Brauchbares  lieh  auch  darunter  findet. 
r-  Di«  drirte  Abtheiluug  enthält  Modearzne\en,  g*~ 
beime  Mittel»  Charktaaerien^  (.zum  Theilicb^n,  wenn 
'  4  'wir 


*a* 


ffe-t$*.  ctüOHST  V79* 


«3P 


nr-  uns  nicht  Ira^o,  *pp  Ifrs  IL  i>  fcdfnal  des  Lux» 
v>d  derjfodep '  mitwtheilt)  und  die  vierte  litejärifcb« 
ftachrrtiteti.  '-r  *  Diefortfetzung  diefer lehreithen  und 
nützlichen,  Sammlung  wkA&ewifo  jede«  Amte  kbi  will- 

SCHÖBE  Kt/N£T£ 

Bamäürä,  *uf  Kofteo  de* Vf.:   SdmmtUehe  ätämati- 
fche  Schriften.  VQngohfonOirißian  Brandt*,  fünf- 
ter und  fecblter  Band.  1790.  in  g.    (Jedes  Stück  ift 
bcfonders  paginirt,  weil  jedes  auch  einzeln  Ver- 
kauft  wifd.) 
Hr.  B<  Ahrt  tort9  theUs  revtdirfe  ältere,  rheils  nur 
gedruckte  neuere,  kurz,  feine  faromttichen Schaufpiel* 
nachdem  fie  die  Tfcetterprobe ,  mit  mehrerm  und  mint 
dertn  Glück,  ausgebalten ,  dem  Jefenden  Publikum  «vor- 
zulegen« und  liefert  im  fünften  Bande : '  1)  Was  dem  et? 
*ien  recht  ift ,  iß  dem  andern  billig •  ein  Lufifpiel  in  dcey 
Aufzügen,  1782  verfertigt,  und  hier  zum  erftenma!  ge- 
druckt.   Diefea  Stück  entftand  aus  einem  gefchriebeneri 
Fragmente,  welches  Hr.  B.  -nebft  anders  Manufcripten 
aus   dem  Nachlafte  des  ehemaligen  Prinzipal  Koch  ge* 
kauft  hatte.   .Die  Charaktere  des~ungenannten  Vf., wur- 
den beybehalten,  nur  der  Plan  befler  geordnet,  und  der 
Dialog  neu  gemacht.     Hr.  B.  muthroafst,   dafs  der  Un 
genannte  aus  franzöftfchen Quellen  gefchöpft  habe,  und 
das  ift  fehr  wabrfcheinlich ,  da  die  fntrigue  von  der  Ast 
ift,   wie  man  fie  in  hundert  franzöfifchen  Komödien  fin- 
det.     Em  'flatterhafter  Ehemann  liebt  feine  Frau  in  der 
Th  at;   kann  aber  feine  ehemaligen  Grundfatze  noch  fo 
wenig  ablegen ,   dafs  er  es  feiner  Frau  zum  Verbrechen 
macht,  dafs  fie       feine  Frau  ift.     fet  muthet  ihr  zu,  vor 
der  Welt  kalt  zu  thun ,  unter  vier  Augen  die  Liebhabe- 
rin 9    und  öffentlich  die  Befördrerin  feiner  Liebe  zu  an- 
dern zu  machen..    Hr.  B.  Fand  diefe  .Grille  fejbft  fo.  we; 
nijr  d  utfch,  dafs  er.diefrm  Ehemann  den  franzöfifchen 
Namen  liefs.     Die  Franfchickt  fich  nicht  allein  in  fei- 
ne Grille,  fondern  reizt  auch  argUftig  fein*  Eiferfucht 
dadurch,  dafs  ein  Anderer  den  Liebhaber  ^ey  ihr  ma- 
chen itoufs.     Die  befte  Scene,    die  daraus  entfteht,  :ift 
di-  achte  des  dritten.  Aufzugs,  in  welcher  er.  der  Ehe-, 
iianR,  zur  Erkenntnis  feiner  Thorh  it  gebracht  wird, 
und  welche,   gut  gefpielt,  auf  dem  Theater  viele  Wir- 
kung thun  raufs.'   Einige  allzukomödienhafte  Chawkte- 
re  .  (z.  B«  die  Kokette  Henriette)  >und  der  fehr  einfache 
Plan  würden  mehr  gefallen,  wenn. der  Dialog  nicht  blofs; 
gef<  hmeidig  uud  ungezwungen,  fondern  auch  gedanken- 
reich und  blühend. wäre.    Wenn  übrigens  rtr.B.  in  der 
Vorrede  'klagt**   dafs  das  Publikum  den  Gefchmack  an 
der  eigentlichen  Komödie  ganz  verliere,  und  nur  Sing-' 
fang>  Lärm,    Decorarionen  unÄ iCleider^racht  liebe,  fo 
Wird  jeder,  der  die  jetzige  Lage  des  deutfcteji  Theaters' 
kennt,  mit  ihm  übe reinftimmen ,    und  reit  ihm  daraus 
nichts  Gutes  für  die.  Vaterlaudifche  Bühne  ahnden.  -7- ' 
2)  Dte  Mtdiceer,  ein  hiftorifches  Schaufpiel  in  fünf  Auf- 
zügen, das  fchon  im  zweyten  Bande,  der  1774  erfrhie- 
neuen  Luttfpiele  ftand      In  der  Hauptfache  ift  hier  wei- 
ter nichts  geändert,  fondem  nur  hie  und  da  eine  Lücke 


in  ilfrHaiidhuig  aL^gefmh.  ^iii4»d  wieder  4er  Bialof 
mehr  zu  famaien  gedrängt  und  gerundet  worden.  -3)  Dte 
Tfrllfchßft  oder  der  junge , Geizig*  9  ein  Luftftuel  in  vier' 
Au&ügen ,  1730  veriettifct^nd  von  e^nem  Nachdrucker 
ohne  da*  Vi  Wollen  heMusgjsg^boÄ,  hier  aber  in  einer; 
ganz  vejftnderten  GeftaU  mifgetheili    Der  junge  Geizi-, 

Rläfet  fich  durch  feifim  Qeiz  und  durch  einen  JUbulI« 
•  verleiten.,  <das  Tetfament*  worihn  feine  Frau  zur 
Erbin «mgffttzt  1$,  .*u  verhre^WK  «*  $eg  Bezahlung 
der  Legate  zm  entgehen ;  «Dein  dadur^giebt  er  einem 
ä;ltera>Teftamente  Gültigkeit,  «djirch  das  die£rhfijiait  an 
feiner  Frauen  Seh  weiterkömmt    Da  er  mit  feinem  (jej- 
ze  eine  fokhe  Hartherzigkeit  verbindet,,    dafs  er  feJbft 
feine  Aeltern  von  dem  Uajergange  nicht  rotten  mag»! 
oh  et  e«  gleich  könpte.:  fo  /perjUent  er  ea  nicht,  ÜaJs  die 
gHtmüthige  Erbin  ibm,aj»<£nde  doch  noch  ;ei'ne  anfehu-. 
ItrAe  #el*Uu*ime  4&Mpn  Stecht*    Uebngens  hat  Hr.  .B. 
den  Geizigen  mit  fehr  trefteuden  Zügen  gefchjldert«  oll-, 
*ie  deshalb  Moliere,  Goldoni.  oder  fonft  einen  feiner  Vor-1' 
ganger  zu  plündern.  .  Die  yerfchwenderjfche  Mutter,  die 
durch  ihren  verlogenen  Sohn  beftraft  wird,  nnd  der  an- 
dere zwar  leichtfinnige ,  aber  dabey  eäeldenkeüde  Sohn,  - 
veranlalTen  mehrere  gute  Scerien.     Ueberhaupt  ift  dieft 
das  hefte  Stock  des  fünften  Bandes,  und  auch  in  fdiern* 
merkwürdig,   als  die  Handlung  ununtetbtochen  inieref- 
iirt,  obgleich  im  ganzen  Stück  keine  Liebes-  und  Hey- 
rathsgefchichte  vorkömmt.  —    Im  fcchßcn  Bande  findet 
man  folgende. Scbaufpiele :,  j)  Per  Gaflhcf,  oder  irau^ 
fdia»^  wem?  ein  Luftfpiel  in  fünf  Aufzügen ,   eine  der 
fcübeften  und  bekannteften  Arbeiten  des  Vf ,  die  1776. 
zuerft  erfchien«.  und  fodann.  ^77^  mit  andern  Luftlpie- 
len  verbeffert  herausgegeben  ward.    Hr.  B.  bekennt  nun, 
die  erfte  Idee  davon" aus  Fieldingi  Amalie  entlehnt,"  und 
damit  eine  wahre  Gefchiohte  von  eiiieln  falicheri  Freun- 
de verwebt  zu  haben.     Et  gefteht , ,  dafs  der  komifche 
Gißwirth  darinn  für. eine Nebeqperfqn  zu  ftark  gezeich- 
net, und.dafs  diefa  ein  Fehler  fey ,  worauf  ihn  Leffing 
aufmerkfara  gemacht, habe.    Da  er  aber  glaubte,  dal« 
ein  jgrofser  Theil  des  allgemernen  und  dauerhaften  Bey- 
Eajls  r  den.  diclcs  Stück  auf  allen  Bühnen  erhalten ,  von 
diefero  grotesken  Charakter  herrühre,  fo  konnte  er  fich 
nicht  f  ntfchliefsen,  etwas  darinn  zu  verändern  *  und  er  be- 
gnügte fich  daher.  Ar  einige  einzelne  Stellen  des  Stücks 
umzuarbeiten,   die  nicht  Wahrfcheiul ich fc.eit.  urid  Run- 
dung genug  hatten,     n)  Unb^fonnenJuit  vndhrthufit.  ein 
Schaufpiel  in  fünf  Aufeügen>    17*9  verfertigt  und  £ier 
zum  erftenmal  gedruckt.     Die  Gefchichte  des  unbefon- 
nenen  Jünglings,  d  r  /ich  durch  eine,  ihrem  Mann  en^ 
laufene  ßuhlerin,  beitricken  Iafst,  und  von  iejnein  lrr- 
thura  durch  ihren  Mann  und  durch  ihre  Beftrafung  ,zu- 
rückgebracht  wird,  ift  aus  Touffkint's  Wiftorie  der  Lei- 
denfehaften  und  insbefondere  aus  des  Ritter  5Ärop  Ge- 
fchichte in  derfelben  entlehnt      Der  Plan  ift  gut  abge- 
legt und  durchgeführt;  die  Charaktere  des  gutmüihigen 
Vaters,  der Buhlerin ,  des  treuherzigen  und  gefchwatzi- 
ge«  SeeoflficieTs  r  des  rntriguenmachers  Fallin  fu^  gut 
bearbeitet.      Gegen  die  Wahrscheinlichkeit,  zu  der*&h 
der  unbefonhene  Jüngling  entfcüiefst,  fuhrt  der  Vf.  felbft 
einige  Bedenllichkeiten  an ;   wenn  er  aber  auch  noch 
fo  wabrfcheinlich  wäre,  fo  macht  er  doch  das  Stück 
Hhh  2  für 
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|fer  feinen  übrigen  Inhalt  £q  tragifch.  Daft:dfe  wOrdf** 
ge  Perfon«  di«  der  Unbefonnette  einer  BuhYerin  Hftfhge^ 
$izt,  ihm,  nachdem  er  feinen  irrdtum  einliefert*  fofchneü 
*}\e  Hand  bietet,  ohne  (ich  erft  eine  gewifle  Prüfung«- 
zeit  vorzubehalten»  ift  zu  fehr  nach  dem  gewöhnlichen» 
Gang  der  Komödien.  3)'  Ino,  ein  Melodrama  in  eM 
^em  Aufeuge,  1777  verfertigt,  bald  darauf  gedruckt  un* 
Von  Hn.  Kftpelimeifter  Rekhard  componirt.  In  dfefeai' 
Abdruck  find  einige  Fehler  geändert,  und*  am  ScMöfsbe^ 
fonders  einige  erhebliche  Abänderungen  un&Zußtre  ge*3 
macht  worden.  Ueber  das  gräfsliche  Gemälde ,  da  S. 
lj  ein  Sohn  der  Ino  bey  den  Haaren  ergriffen  und  an 
einen  Felfen  gefchmettert  wird ,  fagt  der  Vf.  felbft*  of- 
fenherzig, dab  fblche  Scenen  nie  auf  die  Bühne  ge- 
bracht werden  feilten;  allein  da  das  Drama  einmal  C*m~ 
ponirt,  und  diefe  Scene  mit  dem  Gang  deflelben  rufehr: 
verwebt  war,  fo  mejnt  der  Vf.»  er  habe  fie  flehn  1*£ 
fen  muffen. 

DtESDSN  n.  Leipzig,  b.  Breitkopf :  Neue. Taufend 
und  eine  Nacht,  Mährchen  aus  dem  Arabifchen  über* 
fetzt  und  herausgegeben  von  den  Herren  Chavisand 
Cazotte,  verdeutfeht  von  C.  A.  IV.  Erfter  Band,, 
1790.   S24  S.  iftg.    (1  Rthlr.  8  gr.) 

Kaum  war  in  Frankreich  die  Ergänzung  der  durch  Gat? 
fand  zu  Anfang  diefes  Jahrhunderts  unvollkommen  be- 
kannt gemachten  Mille  et  une.Nuit  erfcbienen,  als  wir 
fchon  eine  doppelte  Verdeutfchung  davon  erhielten,  näm- 
lich die  eine  in  der  blauen  Bibliothek ,  und  fo4*nn  die» 
fo  hier  angezeigt  witd.  Vermutklich  hat  keiner  diefer 
beide*  Üeberfeucr  etwas  von  dem  Vorhaben  des  andern 
gewufst.  Wie  fich  der  Werth  beider  Ueberfetzurigen 
gegen  einander  verhalte,  wird  am  heften  erhellen ,  wenn 
wir  den  Eingang  des  erften  Mährchens  nach  beiden 
UeharfietzungeB  herfetzea : 

Blaue  Bibliothek. 

„Das  Haraphatfrß  hatte  zu  Bagdad  um  H'aran  -  al  Rafchid 
„die  Weflier ,  die  Grofcen ,  den  Adel  und  fogar  einen  Theil  l 
„der  Fotenuten  rerfammelr,  welche  dem  Scepter  diefe*  mäch, 
„tigea  und  berühmten  Kaiiphen.  unterworfen  waren ,  um  mit 
„ihm  'die  Feyer  diefes  grofseri  Felles  zu  begehen.  Man  hat-  . 
,,te  nichts  verabiaumt,  die  Pracht  und  den  Pomp  diefes  Fe- 
„ftes  unter  der  ftrengen  Befolgung  der  vorgefchriebenen  Ce^ 
„remonieen  zu  verherrlichen.  Das  Gewölbe  der  großen  Mos* 
„tee  ertönte  harmonifch  von  den  wohlklingenden  Stimmen 
„der  Hatibs ,  Wohigerüche  erfüllten  die  Luft ,  das  Blut  der 
„jungen  Mofchenkühe  riefelte  auf  dem  Altare,  den  die  ver- 
schiedenen ,  diefem  heiligen  Dienfte  geweihten  Perfonen  und  N 
„Stände  umringten;  kurz,  man  hatte  es  an  nichts  fehlen  laf- 
„fen,  was  dem  Himmel  und  der  Erde  die  Andacht  und  Got— 
„tesforcht  des  Befehlshabers  der  Gläubigen  und  des  gröfsten 
„Fürften  der  Erde  bezeugen  konnte.  Aber  die  Ceremonie 
„dauerte  lang;  Hamm,  der  durch  die  vielen  perfonlich  em- 
„pfangenen  Huldigungen  und  die  Notwendigkeit,  (*e  durch 
„Aufmerksamkeit  zu  erwiadern,  fchon  abgemattet  war,  kenn» 
„te  fich  kaum  rot  Müdigkeit  und  UUK  vor  langer  Weile 
Maiehr  lafieu.'! 
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>$£«** AI  RafchU,  Hofe  di0Ä^eÜ%T,  die %tot£n  f  d£ 
„Adel  and  fogar  ein  Tliei!  **«  *»  Prtencaeen,  die  dem  Sce- 
„pter  diefes  mächtigen  und  berühmten  Kalifen  unterworfen 
„waren,  um  mit  ihm  die  Feyer  diefes  erhabenen  Fettes  zu 
„begehen.  Alles  wurde  bey  der  gewiffenhafteften  Beobachtung 
„der  Rehgionsg e^räuebe*  rfr/rfaf«* derikh  mgewandt ,  um  die 
„Pracht,  die  DäcoratiöH  und  die  Herrlichkeit  des  Feftes  am/s 
„Mjglichfle  zu  vergrößern.  Pie  tonvollen  Stimmen  der  Ha- 
•  '9Mtu*lHfmr  das  Gewölbe  de*  Mofche«!  vtm Haemonieen  wie- 

:  „„deaaaUen.  Wahlgerucheoti(^wirtwi  die  Luft,  da«  Blut  jun- 
.„ger  Ryider  riefle  auf  dem  Altäre,   t»r  aemv  die  mancher- 

.     ,,ley,   dem  DieHßo  des  Altan  geweihten  Ordc*  rings  umher 

-  „dicttten;  kurz,  es  fehlte  an  mdns  von  allem  dem,  was  vor 

"5!mm.     und.  Erde  det  Frömmigkeit  des  Beherrfchers  der 

,.  „Glaub wen  #  e*r/  atmrflai  Furftem  dir  M»felmanupr,  und  des 
„grdfsien  unter  den  Regenten  des  Welckreifes  zum  Zeu&üfs 

•  „dienen  konnte.  Allein  die  Gerein onte.  währte  lange;  über- 
i,dteff  ward  auch  tiarkm  durch  die  Menge  von  ijhrfurchtsbe- 
„xeigungen ,  die  ihm  rnfamde*h*it  widejnhren,  und  ^lurch  die 

• ,  ,>Nothwendigke^  fich  aufmerkfam  darauf  z%  bezeigen,  endlich 
„erniuaeu 

Wir  haben  einige  Stelle«,  wo  wir  glauben.,  dafe  die 
Ueberfetzung  des  Ho.  W.  zu  weitficfcwelfig,  zu  maW  oder 
nicht  paflend  genug  ift,  durch. andere  Lettern  unter- 
schieden. 

Rothbnboko  a.  d.  Fulda,  hej  Hennftädt:  Brieftvecf. 
Jet  einer  portugiejtfchen  Nonne  mit  dem  Ritter  von 
CkamtUy,  a.  d.  Portugiefifcben.  ij^,  noS  8 

Weil  der  franzöfifche  Vf.  eine  Ueberfetzung  aus  dem 
Portugiefifchen  vorgab,  f0  behielt  der  detu/che  üeber- 
fetzer  diefe«  Vorgeben  aaf  dem  Titel  bey.  Die  Lettre* 
MZOHr-f»"^^/'  PoTtugvfe  ecrites  au  Chevalier 
4»  C.  Officur  franeots  enPortugal,  die  1669  zuerft  her- 
auskamen, uad  die  wo  einem  Hn.  von  GuiUeraque  zu- 
rchreibt,  wurden  fchon  1751  zu  Altena  ins  Oeutfche,  aber 

m  w«  etet'J<Uf!  d?  ¥«,ldu»Ä»  Vorzug  des  Originals, 
die  Warme  des  Ausdrucke,  ganz  verloren  «enef  Gel 
genwärtige  Ueberfetzung  klingt  wirklich  G  matt  und 
fcbJeppend,  als  wenn  tie  vor  40  oder  So  Jahren  verfer- 
tigt worden  wäre.  Man  lefe  nur  feigende  Probe,  S.  g  • 
„Ach ,  dein  letzter  Brief  machte  meinen  Zuftand  aar  er- 
„barmheh.  Mein  Herz  wurde  fo  fehr  gerührt,  foglprefst. 
„daö  meint  Seele  am  mir  zu  Jahren  Jchiene,  B«r  um  dich 
„zu  fprechen.  Ich  wurde  von  fo  vielerley  Beweeuneen 
„die  mir  auffliegen,  angegrigen,  dafi  ich  auf  dreySran! 
„den  ganz  von  binnen,  und  mehr  todt,  als  lebendiewar 
„Ich  kam  einige  Augenblicke  wieder  zn  mir  felbft^  aber 

,,?^lk^t  lf  m^  Kben  für  dich  wlö«.  da 'ich  es 
„doch  nicht  für  dich  behalten  foU.  Faft  wider  WHlJ« 
„mnfste  ich  endlich  des  Ttg..  Licht  wieder  feto^S 
„eftenvorL-ebezufterbengUobte,  einZufland,  dermS 
„der  aagenehmfte  würde  tewefen  feyn,  d«  khnun  nicht 
„mehr  fo  viele  Schmerzen  über  deine  Abwefenbeit  wür- 
„de  empfunden  haben.  Das  Uebel  gieng  vorbeu;  kh 
„mufete  aber  doch  verfchiedene  Schwarten  .Seh? 

„lange  du  nicht  bey  nur  bift?'«  '   ' 
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Sonnabend/,  den  27,  Auguß  ifpL 


'     >?RZNErQEL^HÄTHEfT. 

London  ,  b;  Johnfon  :    A  Treatife  on  the  äigefiton  of 
Food,  by  ö.  Fordyce.  1791.  204  S.  g.  • 

Dieft  Abhandlung  über  die  Verdauung  wurde  als  Re- 
de bey  einer  gewiffen  Stiftung  vor  dem  Collegium 
der  Aerzte  gehalten,  tÄid  ift  hier  nebft  dem  lateinifchen 
Prolb^us  und  Epilogus  abgedruckt,  von  denen  man  aber 
vfrohl  Tagen  kann,  was  auf  dem  Titel  fteht:  Dninjexar 
ginta  numerct  Cfjfciius  annes  —  Ingeniofitr  hämo  efl; 
funndo  difertus  erit  ?  .  •  / 

Der  Inhalt  ift  pbyfiolögifch ,  und  fetzt  die  B^fchaf- 
fenheit  der  Verdauungsorgane,  derVerdauungsfäfte,  def- 
fen*  was  man  Nahrung  nennt,  und  die  Operation,   dief 
damit  vorgeben  mufa,   wenn  es  Blut  werden  fpt! ,  aus- 
einander; ein  mehr  prakiifcher  Theil ,  der  die  *er(ehie- 
denen  Nahrungsmittel  einzeln  durchgehen,  und  ihr  vei> 
fchtedenes  Verhältnis  tu  den  Verdsuungsofg*nen  zei- 
gen foil ,  wird  nachfolgen.  '—    In  der  Befdhreibung  *r 
lUrd*vungsu>nkzeuge  \tibt  fich  der  Vf.  auf  keine  feinere 
äcatomifche Adalyfe  vflrNerven,  Blutgefafsen,  lympha- 
ti  fchea  Gelafsen  u.  f.  W.  ein,  fondern  begnügt  fich  mit  der 
allgemeinen  Darfteilung  der  Lage,  Geftalt  und  Wirkungs- 
att des  Magens  und  der  dünnen  Gedärme?  —  die  dicken 
find  gar  nicht  erwähne    Nach  feiner  Meynong  ift  im  na- 
türlichen Zuftftnd  nie  Luft  (vapour)  im  Magen  und  dem 
Darmcanal  gegenwärtig.  *  (Wir  füllten  aber  glauben,  oh- 
ne diefelbe  fey  die  Beybehaknrig  der  Ausdehnung  und 
Form  der  Gedärme,  die  wir  auch  im  völlig  ausgeleerten 
Zuitahd  finden,  nicht  denkbar,  und  die  Entwicklung  von 
Luft  fcheint  uns,  eben  fo  unzertrennlich  von  dem  Pro- 
cefs  der  Verdauung  als  nothwendtg  zur  Forttreibung  der 
Excremente  zu  feyn.)  —    Das  Duodenum  ift  fehr  we- 
fentlich  von  dem  gfejunum  verfchieden,  unerachtet  min . 
nicht  genau  den  Punct  angeben  kann,  wo  das  eine  auf- 
bort und  das  aadre  anfingt.  —  Vergleidiung  des  Thier- 
magens  mit  dem  menfehlichen ,  und  Notwendigkeit  des 
Verfchluckens  kleiner  Steine  bey  den  Vögeln ,   um  die 
Verdauung  zu  befördern,  und  den  Mangel  der  Zähne  zu 
erfetzea.    UmHo.  Spallanzani  zu  widerlegen ,  der  dies 
blofs  für  zufällig  und  für  eine  Folge  der  Dummheit  diefer 
Thiere  hält,  hat  er  eine  Menge  Verfuche  mit  Hühnern 
angeftellt,  die  er  durch  künftliche  Wärme  ausbrütete. 
Von  denen ,  die  Steinchen  unter  dem  Futter  bekamen, 
ftarb  keines,  von  denen  aber,  denen  keine  gegeben  wur- 
de*, fehr  viel*.    Sie  wHTen  genau,  wie  viel  Steine  nach 
Yerhältnifs  der  Nahrung,   und  welche  Arten  ihnen  zu- 
träglich find.    So  fachen  die  Hennen  zum  Eyerlegeo  be- 
fonders  Kalkftrine  auf,  weil  fie  aufserdem  leicht  an  dem 
gehinderten  Fortgang«  der  Eyer  fterben.  —  Bey  folchen 
A*  L*  £•  fjritttf  «nmi* 


Thieren,  welche  blofs  von  Pflanz^nkoft  leben,  ift  der 
Darmctfhal  länger,   als  bey  den  Fleifchfreflenden ;  bey 
denen,  welche  beiderky  Nahrung  geniefsen ,  vdh  mitt- 
lerer Länge.     Bey  Polypen  und  andern  Pflanzen  thieren 
jftanimalifcheuod  vegetabilifche  Ernährung  verbunden ; 
der  Mageh  Verdaut  die  Nahrung,  und  in  fo  fern  find  fiö 
Tfcpertj;  aber  "fie  wird  von  da  aus  eingefegen,  und,  oh- 
ne Herz  oder  Ciroularion^  den  übrigen  Theilen  zugeführt. 
.*te  bey  den  Pflanzen.  —    Ehe  der  Vf.  weiter  geht,  fetzt 
er  den  Begriff  des  Worts  Muütago  genauer  auseinander, 
um  fich  deffen  in  Beftimmung  der  Nahrungsmittel  rich- 
tiger bedienen  zu  können.      Er  verfielt  darunter  eine 
Klaffe  von  Subftanzen,  diefich  blofs  imThier-  und  Pflan- 
zenreich findet,   durch  Verdünftüng*  in  der  Wärme  feft 
wird,  und  wenn  man  keine  zu  ftarke  Hitze  anwendet,  und 
keine  Gährurig  ftatt  finden  läfst,  durch   Wiederbeymi- 
fchung  dts  abgezogenen  oder  ajidern  reinen  Waflers  wie- 
der in  den  neraiiehen  Zuftand  zuYückkehrt,  den  fie  vor 
der  Verdunftaüg  oder  Deftillation  hatte.     Die  zurückblei- 
bend* Fefte  Materie  ift  inftammäbel,    fcn  gewöhnlichen 
Zuftand  ift  diefe  Subftanz  immer  mit  Waffer  verbunden, 
doch  iuf  dreyerley  Art:  erftens  Jfo,  dafs  fie  einen  feftetf 
Körper  bildet,  zweytens,  dafs  ein  flu  (Tiger,  abeu  nicht 
im  Wafferauflöslicher,  dadurch  erttfteht,  wie  z.  B.  Mu- 
cüs,  oder  endlich  ein  flüfliger,  im  Waffer  völlig  aufidsÜ- 
eher,  wie  Btutwaflern.f.  w."    Doch  kann  diefe  Subftanz 
entweder  durch  langes  Jfoehen,  oder  durch  die  Papinia- 
nifche  Mafchine  ganz  im  Waffer  auflöslich  gemacht  wer- 
den. —    Eine  charakteriftifche  Eigenfchaft  diefer  Kör* 
per  ift  doch  die,  dafs  bey  ihnen  Coagulation  ftatt  findet, 
eine  chemiGphe  Operation,  welche  foitft  in  keiner  an« 
dern  Materie  bemerkt  vrtrd.    Zwar  erzeugt  fich  durch 
Vermifchung  von  Alcohol  und  Salmtakg^ift  eben  fowohl 
ein  Cöagulum,  als  wenn  man  das  Alcohol  auf  EyweHs 
giefst..   Aber  jener  Procefa,  fo  wie  mehrere  andere  mit 
falinifcben  Körpern ,   verdient  den  Namen  Coagulation 
attf  keine  Weife,   fondern  ift  ein  blofser  Niederfchlag ; 
da  hingegen  bey  der  wahren  blofs  dem  Mucilago  eige- 
nen Coagulation,  der  Mucilag«  nicht  nur  vom  Waffer 
getrennte  fondern  auch  in  feiner  Innern  Befchaffenheft 
verändert  wird;  denn  er  ift  nun  unauflöslich  im  Waffer 
und  zwar  ohne  dafs  irgend  ein  Theil  des  Alcofaels  fich 
mit  demfelben  vereinigt ;  —  rifo  eine  ganz  eigene,  und 
von  allen  andern  chemifchen  wefentlich  verschiedene 
Operation.    Es  erfolgt  alfo  das  nemiiehe  Refultat,  was 
die  Hitze  hervorbringt,  nur  mit  demUnterfchjed,  da(s 
dasRefiduum,  was  von  der  Hitze  bleibt,  fich  wieder  mit 
Waffer,  wie  vorher,  verbindet;   das  durch  Coagulation 
bewirkte  aber  nicht     Alle  animaiifche  Mudlagen,  Se- 
rum, Lymphe,  (nachdem  fie  von  allen  fremden  Theilen 
gereinigt  worden v)  Eyweifst  Mucus,  die  Haut,  Flech 
1,1  feil. 
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Ten ,  Muskeln ,  Knorpel  u.  f.  w.  geben  nach  der  Coagu 
lation  ganz  einerlcy  Subftnnz,  (wie  der  VC  durch  'zahl- 
reiche  Verfuche  beftätigt  hat,)  und  beweifen  dadurch« 
dafs  aller  actma'ifche  Mucüago  in  weiter  nichts  vonein- 
ander rerfchieden  ift,   als  in  feiner  verfchiedenen  Auf- 
loalichkeit  im  Waffer.  —    Der  Vf.  kommt  nun  auf  die 
den  Nahrungsmitteln  bey  der  Verdauung  zogemifchten 
Safte.    Speichel  ift  eine  aus  Waffer,  farbelofen  Mucüago  - 
und  (alzigten  Tbeilen  zufammengefetzte  Findigkeit,  und 
*  nach  feiner  Meynung  von  Wenigem  öder  keinem  Nutzen 
für  die  Verdauung,  die  Schlüpfrigmachung  des  Schlunds 
ausgenommen.     (Sehr  paradox  und  gegen  alle  Erfah- 
rung;  Speichel  ift  gewifs  das  erfte  Aüunilationsmittel 
.  unferer  Speifen.)  —  Magenfafi  und  diecoaguluendeEt- 
geofehaft  deflelben  und  der  innern  Magenhaut.    Sie  ift 
fo  grob  t  dafs  ein  Stückchen  derselben  von  7  Gran  Ge- 
Vficht,  mit  Wafler  iafundirt,  mehr  als  100  Unzen  Milch 
gerinnen  zu  machen  inv  Stande  war.    Man  kann  fogar 
die  Haut  mit  Lauge  walchen,  und  fie  behalt  diele  Eigen- 
fchaft  doch,  daher  man  auch  noch  nicht  beftimmen  kann, 
ob  dies  coagulirende  Wcfcn  von  fetter  oder  flufliger  Be- 
schaffenheit ift,  genug  dafs  es  fich  fehr  fchwer  in  Wafler 
aaflöfet,  ohne  Gefchmack,  Geruch  und  Farbe  iß.  ScMeim 
und  Wafler  find  die  übrigen  Säfte  des  Magens.  —    Die 
Galle  befteht  aus  Wafler  und  Mucüago,  weicher  fich  durch 
Säuren  abfondern  htfst,  und  eine  Art  von  Harz  darficllr, 
denn  es  fchmelzt  in  einem  mäuugen  Grad  von  Warme, 
nnd  wird  durch  Aloohol  aufgelötet.  —  Der  pancreatif che  • 
Saft  ift  wafsricht,  farbelos  und  falzet,  und  befteht  ans 
Mucüago,  Wafler,  Kochfalz  und  Salmiak.  —  Die  Drü- 
fen  des  Duodenum  febeinen  einen  eJgentbümlichen  Saft 
abzuändern..—   Nun  von  den  Nahrungsmittd**     Für 
die  Pflanzen  ift  Wafler  und  reine  Luft  hinreichend,  aber, 
auch  ielbft  für  manche  Thiere;  der  V£  fchlefsz.  E.  Gold- 
tifche  in  Brunnenwafler  ein ,  -  das  anfangs  alle  2±  Srun- 
den ,  hernach  alle  3  Tage  erneuert  wurde,  und  ueJeb- . 
ten  fo  15  Monatelang,  undwurden  noch  einmal  fogrofs. 
Er  verfuchte  es  hierauf  mit  dellülirtem  Wafler«.  das  er. 
mit  atmofphärifcher  Luft  fchwängerte,  und  um  allen  Zu- 
gang von  Infecten  zu  verhüten«  verftopfte  erdasGefaft; 
demungeachtet  lebten  die  Fifche  darinnen«  wurden  ,grd- 
iser,  und  gaben  Eiccremente  von  fich  wie  vorher.    Auch 
Lebensluft,   aus  Nitrum  oder  Minium  bereitet,   diente, 
eben  fo  gut  dazu ,  als  atmofphürifche  Luft.  -   Der  nahr- 
hafte Theü  der  Pflanzen  befteht  aus  ihrem  Mucilagörfo 
auch  bey  Thieren,  und  daher  kann  jeder  thierifche  Kör- 
per zur  Nahrung  dienen ,    fogar  giftige.     Es  siebt  eine 
Art  Sicilianifchex  Infecten .    welche  von  Canthariden  le- 
ben, und  felbige  ganz  aufließen,  dennoch  aber  nicht  die 
mindefte  fcharfe  oder  auf  der  Haut  brennende  Eigenfchaft. 
haben.  Die  Nahrung  des  Menfchen  befteht  in  dem  Pflan- 
zenreich vorzuglich  aus  der  mehtichten  Materie  (Star 
ke),   welche   in  allen  Getreidearten*    Hülsenfrüchten, 
Obiiarten,  Wurzeln  u.  f.  w.  enthalten  ift,  Zucker,  (wel- 
cher   ebenfalls    ein    Beftandtheil .  aller   Pflanzen ,    die 
Schwämme  ausgenoinmen,  iftj  Oel,  Gummi,  (hier  ß>hH 
die  fo  wichtige  Salepwurzel ) ,  vielleicht  die  vegetabili* 
fche  Säure;    in  dem  Thierreich  aus  allen  Theiien  defc 
felben ,  Blut,  coagulabler  Lymphe,  Serum  and  allen  fe- . 
-  ften  Theüen  der  Thiere,  (denn  fie  beliehen  alle  aus  Mu- 


dlago  und  Wafler,   die  Kalkerde  und  Calx  phosphorata 
abgerechnet,  die  fie  enthalten,  y  <Der  -VC?  kannte  fo^ar 
einen  Neger,  äderten  grofster  L^ckerbiffen  eine  Suppe 
von  Klapp  rfchlangen  war,  zu  der  das  ganze  Thier,   d.?n 
Kopf  mit  feinem  fchrecklichen  Gifte  nicht  ausgenommen, 
gekocht  wurde.  —  .  Der   Vf.  geht  nun  zur  Betrarhrung 
des  Chytus  über.     Er  hat  gefunden,  dafs  der  Ndhmrrcs- 
faft  der  vierfüfcigen  Thiere  lieh  durch  gar  nichts  von 
dem  menfehlichen  auszeichnet ,  und  dafs  er  aas  folgen- 
den Theüen  beftebt:   1)  einem  flufligen  in  den  Milch - 
gefäfsen  enthalrnen  Theil.  welcher  aSer  gerinnt,   fo!  cid 
är  extravallrt,  2)  einer  Flfifligkeit,%die  ffch  durch  Hi.re 
coaguliren  läfst,    und  in  allen  Eigenschaften  die  gröfste 
Aehnlkhkeit  mit  dem  Blutferum  hat,   3)  aus  Kugelchen, 
welche  das  Ganze  wejfs*  und  dicht  machen*'  Es  gehen 
nach  eine  Menge  andrer  Theüe,  (**bft  fohde,  indenChy« 
lus  über,  Indigo,  Mofchus  etc.,  (eise  kleine  Erinnerung 
für  die,  die  fo  ganz  den  Uebergang  der  Arzoey  mittel  ins 
•Blut  abläugnen  möchten,);  doch  haben  die  Mikh^efefse 
eine  Kraft,  manche  Theikhenzuruckzuftofsen,  z.E.  grü- 
ner Vitriol;   Galläpfel  giengen  nicht  über.  —    Da  diefe 
Beäandtneile  ganz  verfchiedetf  ton  dem  menfehlichen 
Wefen  und  den  andern.  ThtHen  der  Nahrungsmittel  find, 
fo  muis  Jchoo  bey  der  Verdauung  eine  Veränderung  vor- 
geben, die  jene  Beftandtheile  in  dielen  neuen  Körper  um- 
fchaft.    Hier  verlieft  fich  der  Vf.  ein  wenig  in  metaphv- 
fifchn  Raifonnemens ,   um  feftzufetzen,  dafs  das  kid^te 
Theilchen  eines  Körpers  immer  daflfelbe  bleibt,  wenn 
man  auch  die  Trituration  und  Trennung  noch  fo  weit 
fortfetzen  wollte,  und  dafs  folglich  aus  diefer  Opera*  Ion 
die  Chylificatioa  fehiechterdings  nicht  zu  erküren  i?y. 
-r  Eben  fo  wenig  ift  die  Meynung  derer  zur  Erklärung 
zureichend,   welche  annehmen  ,  dafs  durch  die  Verbin- 
dung mit  einem  im  Magen  befindlichen  Mentfruum  die 
Umfchaffung  der  Nahrungsmittel  in  Chyiiis  gefchshe-, 
denn  fonft  könnte  unmöglich  vcfetabifcfche  undaniin~ii- 
fche  Nahrung  ganz  eiueriey  Chyius  geben,  wie  der  Vf. 
'durch  mehrere  Experimente  bewiefen  hat,  und  wietanu 
die  bloCs  coagulirende  Eigenfchaft  des  Magenbfts  em?n 
neuen  Körper,  wie  Cb\  lus,  hervorbringen  ?  <üier  fche  ret 
doch  der  Vf.  zu  fehr  den  Uaterfchied  einer  im  lebc-'Jen 
Körper  gefchehenden  Aciion  von  einem  aufetr  dem  Kör- 
per angefteHten  Experiment  zu  vergeffen .)  —    Die  H>  • 
ppthefe  der  Gährung,  wodurch  vegetabilifche  Koll  bis 
zum  An&nge  der  Fauluifr  gebracht,  und  fo  derFietfch- 
nahrung  gleich  gemacht,  oder  auimalifirt  würde.  Aber 
die  Acefcenz  der  vegeabüifcben  und  Fäulnifs  der  ani- 
mcxlii'chen  Nahrung  find  nur  aufser  dem  lebende«  Kor- 
per oder  in  einem  kranken  Magen  möglich«   fn  einem 
gefunden  bemerkt  man  fie  nie,  auch  ift  der  durch  Fäul- 
nifs hervorgebrachte  Mucilago  ganz  von  den  ßeftand- 
tbeilen  des  Chylus  Terfchieden.  —    Die  Meynung  des  Vf. 
geht  alfo  auf  folgendes  hinaus,  dafs  der  gan^e  Prccefs 
der  Ch)  lih'cation  in  einer  Decompofition  und  Recumbina- 
tion  der  Elementarth^ücben  beäehr,   wozu  rs  durchaus 
nö.hig  ift,    dafs  die  Nahrungsmittel  erft  im  Magen  auf- 
gehalten, dural  den  MagenfaVcin  ein  Cnagnlnm  veryar- 
delt,  Wieder  au%elöfet,  und  zur  Chylidcaion  vorberei- 
tet werden.      Dies  ficht  man  ohi  helfen  bey  der  Milch, 
welche  faft  das  neml;cheals  Chylus  zu  ieya  Icheint,  und 

den- 
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fcimÄqh  *  irn  Magen*'  erft  coagülireh  »ufs ,  um  verdaut 
imtf  zu  Cfoyfas  verarbeitet  zu  werden.-  Miloh  in  den  Mi- 
gen  gebracht,  wird  nicht  von  feiten  Milohgefäfs0a  ab* 
forbirt,  aber  wohl,  wenn  man  fie  ins  Duodenum  bringt 
Es  wird  alfö  die  Nahrung  im' Magen  in  eine  neue  Sub- 
ftanz  verwandelt,  deren  Eigenfchaften  bis  jetzt  unbe- 
kannt find, -  die  aber  die  fcinztge  ift •  aus  welcher  das- 
Duodenum  und  Jejunam  ehien  Chyluir  bereiten  können ; 
fowieMucikfgo,  die  mehfichte  Materie,  und  die  natür- 
liche vegetabilische  Säure  in  Wein  verwandelt- werden) 
können«  aber  ehe  dies  gefchieht,  mufs  erft  Zucker  dar- 
aus werden.  Diefe  *rfte  und  wkhtigfte  Operation  der 
Verdauung  ift  nur  in  einem  lebendigen  Körper  möglich ; 
daher  es  denn  auch  kommt«  dafs  die  innere  Oberfläche 
des  Magens  ganz  verfchieden  von  der  des  Oefophagus, 
Duodenum  u.  f.  w.  ift,  und  durch  ihre  vielfach  zellichte 
Befchaftenhek  eine  uriermefeliche  belebte  Oberflaehe  zur 
Bearbeitung  der  Nahrung  darbietet  —  Weder  der  cea- 
guliteiitfeMagenfaft,  noch  die  den  Spfeifen  in  den  Ge- 
därmen beygemtfehten  Säfte,  Galle  u.  f.  w.  gehen  in  die* 
Materie  der  Nahrung  felbft  über,  und  der  Gallengang 
kann  verftöpft  oder  unterbunden  feyn,  unddemuneraeh- 
twwkdChylus  e#zfcugfc  (öewifsiftdie  Galle  hiezu  nicht 
&  «nnötbig,  Und  ße  behauptet  unrtreitif  in  der  zweyv 
ten.  Verdauung'  und  •zur'AbfcheidUng  des  Chylus  ehien 
der  erften  Platze.)  —  Wir  raüflen  noch  manche  interef« 
fnnte  Bemerkung  fibergeben,  und  können  im  Ganzen 
das  Unheil  fällen,  dafs,  uneraefitet  mancher  paradoxen/ 
balbwafcren  und  fepkiftifeheü  Satze,  dies  Buch,  doch' 
Viel  gründliches  und  neufcss  und  währe  Berichtigungen' 
der  fo  dunkeln  Lehre  enthalt. 

•  •  t  .      •     .  .* 

Erfurt,  b.Xeyfer:  Deutliche  Anweifung,  die  veneria 
Jchen  Krankheiten  genau  zu  erkennen^  und  richtig  zu. 
behandeln.  Zur  Empfehlung  einer  richtigen  Kurart^ 
und  zur  Verbannung  einer  groben  Empirie,  für  an> 
gehende  Aerzte*  Wundarzte  und  Dnerfahrne'  in  der 
ArzneywinVnfchaft,  von  D.  Aug..  friedr.  Hecken 
Mit  einem  Kupfer.    1791.  322  S.  3. 

:  Unftreitig  fchreibt  Hr.  H.  zu  viel,  nm  Zeit  genug  zumf 
Nachdenken  und  gründlichen  Studium  feiner  GegenJ  lan- 
de übrig  zu  behalten,  und  es  ift  daher  unmöglich ,  dafc 
feine  Producte  die  Reife  erhalten;  nach  der  doch  ei»  an- 
fangender Schriftfteller*  vorzüglich  ftraben  follte.  Gegen- 
wärtige Schrift  ift  ein  neuer  Beweis  davon.-  Schon  die 
ganze  Idee  ift  uns  mifsfallig;  denn  wir  lind  völlig  über-1 
zeugr,  dafs  fchlechierdings  kein  medicinifebes  Buch  dem 
Arzt  und  Layen  zugleich  angemeflfen  und  nützlich  feyn 
kann.  Aber  io  enthält  es,  uie  gewöhnlich,  für  den  ei- 
nen zu  viel,  und  für- den  andern  zu  wenig,  und  wir 
rnüifen  hierdurch  jeden  Unerfahrnen,  der,  durch  denTi-1 
tel  geblendet  4  das  Büchlein  vielleicht  zu  Rathe  zieht** 
warnen,  ja  keine  von  den  medicinifchen Verordnungen- 
ohue  Zuziehung  eines  Arztes  zu  befolgen,  d.  h.,  lieber 
gleich  (ich  dem  Arzt  anzuvertrauen,  .und  das  Büchlein* 
li?gen  zu  laffen.  Stlbit  die  diätetifchen  Regeln  find  fo- 
uiibeftimmt«  und  zum  Theil  mifelich ,  dafs  fie  nur  rela- 
tive Anwendung  erlaub  u  Was  kann  z.  E,  nicht  für 
Unglück  entliehen,  wenn  jemand,  der  ikh  nicht  für  voll- 
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Wütig *h alt,  (ufad  die^-kdnneö  die  Wenigen  1 

len ,)  beym  Tripper  tüchtige  Fortionen  Wachh 

(S.  146.)  nimmt,  zuweilen  iich  einen  Trunk  V\ 

Panfch  (S.  156.)  erlaubt,   das  Bähen  und  Wafi 

Glieds  mit  wanner  Milch  unterläfst,   weil  es 

nachtheilig  erklärt  wird,  und  mit  einem  Worte 

gel*  befolgt,  die  nicht  der  Sache,  fomdern  feri 

fchmack  am  angemeffeoften  find  ?  Und  gehöre  r\ 

wenige  Gewiflenbaftigkeit  dazu*  dem  Layen  fo 

tel,  wie  Sublimat  Opium,  Aconitextract,  in  di 

zu  geben,  bey  Halsgefcbwüren  HollenfteinauJlöi 

örünfpan  zu  empfehlen,  und  doch  in  der  Vorrec 

gen;  Um  das  Buch. den  Uneriahrnen  brauchbar 

eben,  „ichlug  ich  keine  gar  zu  wirkfame  Kürra 

vor,  die  jiür  dann  nützlich  werden  können ,    v 

ein  fehr  gefchicktec  Arzt  leitet."     Wir  b$dau 

Kranken»  der  dilfenVerfprecfcungep  traut  J  eru 

erfahren»  dafs  diefe  Mittel  nur  gar  zu  wirkfam  ; 

Das  Buph  felbft  enthält  für  den  Arzt  nichts  neu 

der  Vf.  auch  felbft  gefteht,  und  grüfsteoheils  üij 

Meynuogen  und  Mittet     Es  wäre  daljer  weit  b 

wefen,.der  Vf.  hätte  (ich  blofs  auf  die  Idee  eingef< 

die  Layen.  ganz  populär  über  die  Urfachen ,  Ziifl 

Beurtheilung  der    veneeifchen    Krankheit  aufzi 

und  fie  raöglichft  vor.  den  dabey  gewöhnlichen 

tbeilenxu  warnen,  unter  welchen  gewifs  das  vor: 

undgefährlichfte  ift»  fein  eigner  Arzijeun  zu 

Pfinn  würde  freylich  die  Arbeit  auf  einige  Bogen 

inengerü?kt  feyn»,  aber  er  hätte  fieb  auch' ein  V 

um  die  Menfchheit  erworben.  —  Da$  Kupfer  fte 

Injectionsfpritze  von  elaftifchem  Harz,  vor ;  — 

Was  fehr  bekanntes.  *'    •' 

ERDBESCHREIBUNG. 

/Frankfurt  a.M.,  b.Flrffcher:  LeValUmtReij 

»"     Innert:  von  Afrika  vom  Vorgebirge  der'guti 

nung  aus*    In  den  Jahren  1780  bfs  g5.     Ai 

*'K     Eranzöfifche«.    Erfter  Theil^  mit  Kupfern. 

;      P*-  8-  317  S.  u;  21  S.  Vorrede  des  Verfaß* 

lüftorifche  Einleitung. 

;  Hc.  VaUkmt.,  deffen  VoijQge  dam  iy Interieur  di 
.  que parle  Cap  de  Bonne Efperance  dans  les  slnrjes  1 
1*785  (f.  A.IZ.4  J.  B.  I.  S.  177.)  hier  in  einer  gut€ 
fehen  Ueberfetzung  angezeigt  wird,  unterhält  fei 
ler,.  wie  bekannt  hauptfädbJich  mit  den  gefahrvoll 
fallen  feiner  romanhaften  Reife.  Seine  Entdec! 
in  der  Naturgeschichte  werden  noch  ein  andres 
ausmachen ,  das.  wir  zu  erwarten  haben;  doch  i 
diefe  feine. Retfebefcbreibung  nicht  ganz  leer  v 
eben  Betrachtungen.  Wir  wollen  über  diefe 
ein  psmr  gelegentliche  Anmerkungen  noch  nacl 
Vorzüglich  find  die 'Necb richten  von  derSaldenhi 
Hier  foll  der  Cachelot/  (oder ,  wie  der  Ueberfetze 
bemerkt,  der  wahre  Wallfifcb, )  fehr  häulig  feyn 
Eingange  der  Bay  fttzt  ;er  Doffen  .Eyland ,  hie  g 
mattes,,  welches  d^m  Uebetfetzer  ein  unrichtige 
druck  zu  feyn  fcheint,  weil  Murmelftiiere  in  fo  1 
Ländern  fich  nicht  aufhielten.  IndeiTen  weifs  ma 
Iii  % 
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ans  dem  Mentzel ,  dafs  Ab  Thfer,  Welche*  dfe  HoBän-' 
der  Das j es  nennen,  und  davon  die  Infel  des  NainenhaV 
eine  Art  von  Murraehhieren  ift.  Auffallend  ift  Rec  die. 
angegebene  Lage  diefer  InM.  Er  fetzt  fie  am  Eingänge 
der  Bay ,  vor  der  er  vorbey  raufete  f -  wenn  er  nach  de* 
tiefer  in  der  Bay  liegenden  Schaapeninfel  hinfegette? 
Nach  La  Ciifle , "  deflen  Karte  hier  do'Ji  allen  Glauben; 
verdient,  weil  er  diefeBay  aufgenommen,  liegt  die  Def- 
feninfcl  aufserhalb  der  Bay  und  weit  vom  Eingange,  w 
£wifchen  dem  Cap  und  der  Falfo-Bay  traf  er  die  fcho- 
ne  fcbnellwachfende  Protea  argentea  (hoM.  Silberblader»> 
häufig  «n ;  eine  wichtige  Nachricht  wegen  dea  bisheri- 
gen Holzmangels  im  Cap.  Noch  zu  Spannanns  Zeit 
War  diefer  Baum  hier  feiten. 

Die  neeefte  und  hefte  Nachricht  für  den  Geegta" 
eben  ift  unftreitig  die  von  der  Molfiel  und  Alagoa,  jetzt 
Plettenbergs  •  By*  (Hier  fteht  Blottenbergs  -  By.)  Wad 
er  hier  vorfehlägt.  nm  die  herrliche  ond  mit  dem  fchönH 
ften  Holze  verfehene  Gegend  von  beiden  Bergen  de* 
Compagnie  recht  nutzbar  zu  machen,  ift  fchon  gefeit* 
hen.  Beide  find  für  die  Schiffahrt  eröffnet,  und  feit  dem 
Gnd  die  elenden,  mit  Erde  beworrenen,  Hütten  ,  die  er 
hier  fand,  verfckwnnden.  Es  find,  keine  Viehplätze 
mehr,  fondern  zum  Theil  fahr  anfehnlkhe  Baoern guter. 
Der  Gouverneur  von  Plettenberg,  der  bey  einer  Reife 
hieher  in  der  Alogoa  -  Bay,  (die  er  Agou  -  Bay  nennt,) 
feinen  Namen  auf  einer  fteiaernen  Säule  hauen  lieft, 
fcat  fich  hier  gewifa.  kein  elendes  Denkmal  geftifm,  wit 
er  wohl  allenfalls  niit  Gfuntt  von  d**r  Säule  fagen  kann. 
Sein  Andenken  erhält  die  hier  geftifiete  Colonie,  die 
wegen  der  herrlichen  Gegend»  und  der  vortreflichenBay; 
worinn  die  gröfsten  Schiffe  lieber  vor  Anker  liegen.  110* 
mit  allen  Bedürfniffen  fich  bequem  verfehen  können» 
immer  mehr  in  Aufnahme  kommt 

t  WfiiTEEAS»  gedr.  b.  Hom:  SamUngar  tU  **  Btfirtf- 

mngöfwn  Narrland.    Femte  Sämlingen  om  Wefter- 

i      bptten.  I.  Bandet  ef  A.  A.  Hulphers,  (Sammlung  xa 

fioer  Befchreibung  Nordlende.    Fünfte  Sammlung, 

;      yon  WeftjboümießO   178^-  1  AJph.  4  Bog.  in  g.  mit 

einer  Karte. 
.  Hr.  Jlirccteur  Hölph«rs  gab"  1771.  die  erfte  Sammlung 
zu  diefer  Befchreibung'  einer  von  den  noch  am  wenige 
ften  gekannten  grofsen  Provinzen  Schwedens  heraus. 
Diefe  betraf  Medelpadien;  die  zwote  177$  Jämtland, 
die  dritte  1777  t  Herjedalen;  und  die  vierte  1780  An- 
germanlanä ;  und  nun  kommt  er  hier  zn  dem  am  hoch» 
ften  nach  Norden  heraufliegendem  Theil  diefcs  Landes, 
nemlich  Weflbothnien.  Der  Vf.  ift  felbft  17S8  an  Ort 
und  Stelle  gewefen,  hat  hernach  durch  Briefwechfel  mit 
denPröbften  im  Lande,  denen  das  Confiftoriam  die  Sache 
empfohlen  hatte,  viele  Nachrichten  gebammelt;  der  Lan- 
deshauptmann dafelbft,  Gr.  Lejooftedt,  der  Landeskäm- 
merer  Hr.  öbrling,  die  Akad.  der  WHTeafcbaAe»,  das 
Coafiftorium  zn  HetndJand,  und  viele  Prediger  haben 
das  MS.  durchgefehen.  Hr.  Oehrling  und  Hr.  Probft 
Nordin  in  Stockholm,  haben  dem  V£  manche  Zufatxe 
geliefert;  Urfache  genug,  von  iht»  voUfemdige  und  zu» 
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Termffige  Nachrichten  xa^e^wpslen^  Biete  betreffe«, 
hier  doch  nur  noch  die  verfehl*  denen  Kirchspiele  des 
Landes  ;  die  Betreibung  der  Städte  und  dna  dazu  ge- 
rechneteufchwedifcben  Lapplandes  wird  in  einem  zwey- 
•  ten  Bande  folgen*  Wir  können  uns  auf  die  fpecielle  Be- 
(chreibung  einzelner  Kirchspiele,  die  Lage,  & p&e.  Volks - 
zahl»  Kirch* n*  Nahrungsmittel.,.  Viehzucht,  Ackerbau, 
Fifcherev,  Bargbau,  Mineralien ,  Altexrhümer,  gewöhn- 
lichen Krankheiten,. Kieidung,  Sprache,  Haushaltung, 
Lebensart,  Handel,  merkwürdige  Begebenheiten  u.  f. 
w.  in  foleben  nicht  einladen ,  wobey  frey  lieh  dem  Aus- 
länder manches  MikroJogie  fcheinen  möchte,  was  dem 
dortigen  Einwohner  intereffant  feyn  kann;  Wir  wol- 
len alfo  nur  blofs  etwas  von  dem  Lande  überhaupt  an- 
fiihren.  Weftbothnien  liegt  zwifchen  dem  6a  und  7oilen 
Grade  der  Polhöhe,  und  ift,  Lappland  mit  inbegriffen^ 
die  groiste  Provinz  in  Schweden.  Sie  ift,  150  Mei- 
len lang,  und  von  der  See  bis  an  die  Felfengebirge 
oder  Reichsgebirge  40  bis  So  M.  breit.  Ohne  Lappjand 
hat  es  &  bis  600  Q.  -Weil.  Lappiand  allein  ift  isoo  Q. 
M.  grofa,  Weftbo»hmen  wird  mit  Unrecht  von  einigen 
mit  zu  Finnland  gerechnet.  D13  Vplksmenge  ift  4500» 
Perfonen,  aufeer  Lappland,  da*  nur  4  bis  7000  Meu- 
fchen  hat.  LappUnd  hat  Seine  eigene  Sprache«  lonft  wird 
fchwedifch  nur  in  Turnea  finniitf*.  gesprochen  und  ge- 

fredigt.  An  einigen  Orten  ift  ob  im  Junias  und  Julius 
ag  und  Kacht  frft  gleich  hell,  und  man  lieht  da  umjo- 
bannis  von  den  Beigen  die  Senne  die  ganze  Nacht  über 
dem  Horizont»  Der  Herbft  fangt  dagegen  neiug  en.%  Die 
Kalte  beginnt  lutea  im  October  mit  vielem  Schnee,  das 
Eis  geht  nahe  vor  derMittcdes^Mayau^  da  die  Saatzeil 
einfallt  Hafer  und  Weizen  wird  feiten  gelaet,  Winter- 
roggen  gedeiht  noch  am  heften.  Das  Getrajde  wird  in 
10  bis  iz  Wochen  reif.  Der  gemeine  Mann  muiä  fich 
häufig  mit  geringer  und  fchwacber  Koft  begnügen-  Sei* 
'  ten  reines  Brod  aus  Getreide,  meifttnsfogenanntesStam- 
pebrod  aus  getrockneten  und  gemahlenen  Kornüfcren, 
und  etwas  Rockenmefcl  und  Hafer,  auch  wohl  etwas  fei- 
ner Fkhtenrinde  vermifcht ;  dazu  faure  Ftfche  und  fau- 
rel^ldi,  füfse  Milch  ift  nur  für  Kinder  und  Kranke.  Die 
Viehzucht  ift  dort  das  hefte  Nahrungsmittel  und  erfefzt 
den  Schaden  einigermafsen,  den  Kälte  und  Froft  dem' 
Getreide  zufügen.  40*000  bis  50,000  Lktpt  Butter  fül- 
len doch  jahrlich  verkauft  werden.  Die  Luft  iftgefund, 
die  Einwohner  find  bey  ihrer  karglichen  Nahrung  frifch 
und  munter,  tapfer  undfehrgefchickt  in  allerhand  Hand- 
arbeit. Es  giebt  dort  gefchickte  Aunftler,  die  ea  oft  wei- 
ter bringen  würden  •  wenn  fie  nicht  immer  Fnn  einem 
auf  das  andere  verSelen.  —  Hr.  H.  hat  zuletzt  eine  !>«- 
bUoihecam  topogrmpkicam  oder  Verzeichniis  der  Schrif- 
ten zur  Beschreibung  Wefthothniens,  ingleichen  der  kö- 
nigl.  Bedienten  in  diefem  Lehn  vom  CivtlA|at  be>ge- 
fügu  Auch  ift  des  Paft.  Tunaei  Prediger-  und  Schul- 
Chronik  von  Hecnöfends  Stift  feit  den  letztverfloiTenen 
aoo  Jahren  bis  1789  mit  angehängt  worden.  Am  Ende 
auch  noch  Weftrohothnia  liteata  und  nobilittm  mi4MS 
dortige  Militair. 
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matique dit  Chdrt+es  et  Ckrotiulogie.  -  To\  '!  .  Vj%6'f 
in  gr.  4.  ingefpaltenen  Colümnen.  (3  Rthlr.  4'gtO  ' 

.—  To.  IL  1788-  depois  £HLAMYDE  Mq,Va,FYI< 
LA.  723  S.     (l,Rthlr.  14  gr.) 

—  Td.  IUI.  Part.  1790.  depuisQjösq'ÄJUKOlSn 
3^8  S.  ohne  dafs  der  Artikel  JÜNON  geendigef 
w&e.     (1  Rthlr.  14  gr.)  * 

-j\  U  dem  Rec  in  feinen  jfingern  Jahren  da^Uiifver- 
4  V-föHektcon  und  die  allgemeine  Chronik ,  welche  der 
Buchhändler  Zedier  in  Leipzig  drucken  lieft/  der  fich 
dadurch  ruinirt  haben  foll,    «fiter  dem  Namen  der  all- 
wüTenden  und  allgegenwärtigen  Bächer  bekärint  wnr: 
den;  erwartete  er- nicht,  dafe  er  am  Ende  des  läufen- 
den  Jahrhundert*  ähnliche  Unternehmungen  mit  allge^- 
meinem  BeyfaH  würde  aufgenommen  fehen :   und'  nocji 
weniger,  daf«  man  (UMals*  zuveriäfiige  Mittel,  Aufklä- 
rung zu  befördern,'  anpreifen  oder  gar  dafür  anerken- 
nen würde     Beide*  ift  aber  geschehen ,  und  z<war  bei- 
des von  Engländern  angefangen  ,  von  Franzofen  nach- 
geahmt und  endlich  von  Dearfchen  wieder  hervorge 
focht,  auch  nuf  mancherley  Art  erweitert  und  verviel- 
fältiget worden;  ja  ea  ift  kein  Zweifel,  '-dfcfi  ein  gewif- 
fer  Zweig  der  Aufklärung,  befonders  unter  den  höheren 
und  reicheren  Ständen,  -  durch  diefe  Unternehmungen 
hervorgetrieben  worden.     Wer  kann  niclit  heut  zu  Ta- 
ge von  allem  möglichen  reden  oder  doch  fchwatzen,  jihd 
wenn  er  reich  und  vornehm  genug  ift,  aber  alleTheile 
^er  Getehrfiimkeit ,  fo  oft  er  es  nöthig  findet ,  mit  Ifer- 
•  uermiene  deeidirenf    Und  wie  könnte  er  das,    wenn 
Dicht  encyklopädifche  Kenntatfft  ihn  mit  aller  Art  von 
TTirfoifchafien  vertraut  gemacht  härten.    An  einer  Klei- 
nigkeit fehlte  es  nur  .noch,  nämlich  am Zufaftrmen  han- 
ge,  und  diefe  Kleinigkeit  mochte  wohl  manchmal  utr- 
nngenehme  Folgen  haben:  fo,  '-dafs  man  bedaeht  fern 
«nufste  ,■  ihnen  abzuhelfen ,  und  dem  alphabetischen  Wu- 
4le,  wo  möglich ,  eine  Geftalt  zu  geben ,  welche  das  Ab- 
^erlffene  und  Zerftdckette  in  einen  proportlonlrten  Kgr* 
-per  «uftimmenfügte,  utfd  das  AMcoreckende  eineVüri- 
überfehlichan  Chaos  in  einige  Gruppen  fammelte;  die 
einem  regelmäßigen  Körper  Wenigstens  ähnlich  fehen. 
Gleichwohl  imiftte  der  Grundfetz  aus  leicht  zu  errathen- 
den  Urftwben  unbeweglich  ftft  ftehen :  dafs  nur  die  al- 
phabeti Wie  Ordnung  der  Materien  itatt  -finden  könne. 
Daraus  entstand  die  fürchterliche  ^Aufgabe,  wie  fich  fy- 
fonftaifche  und  wülkührliche.  d.  i.  Viphabetifche,  Örd- 
Jt.  L.  Z.  Vflft.   Dritt*  Bernd. 


nnng,  '  nicht  nur  überhaupt,    fbnder*  insbefondere,  ff 
vereinigen  liefse.  dafs  man  die  älphabetirche*  nach  Be- 
lfeben  in  fyftrma'tifche  verwandeln  könnte,   weil  man 
fich  doch  immer  Lefer  "dachte*  und  denken  mufste ,  we> 
che  weder  Zeit  noch  Luft  hätten,  fich  anTyftemarjfche 
Derikungsart  zu  gewöhnen.    Diefes  Problem  findet  man 
iiun  in  de?  Encydopedie  methodic/ue  äüfeelöft.    Mir  we]f- 
fchem  firfolg  ?  wird  das  neunzehnte  Jahrnundien  am  heften 
hertimmeiii  fn  Anfehung der  Altertümer  u.' f.  w. ,  welche 
^fnden  vor  uns  liegenden  Theilen  derfclben  nach  diefem 
Plane  bearbeiter  find,  kann  Ret.  nichts  entfcheiden,  wejl 
er  fiel*  dazu  unfähig  findet,  vnd  der  ältere  Hr.Dflöngfy, 
der  rteÜacteur;des'  Werkes,  ijj  def  Stelle^  des  verftorbe- 
nenHn.  Court  de  Gebelin,  für  gut  gefunden  hat/  die  aU- 
gem  ine  Einleitung  in  die  vierTheile'diefes  Öictionnai- 
re  bis  ans  gnde  deifdbe*n  zu  v^rfparen'.  -  in  'welcher  er 
umftändlich  die  Grundlagen  diefes  Gebäudes',  die  Quel- 
len, aus  welchen  man  gefchöpfet ;  die  neuen  Ausfrchren, 
r welche  man  als  felir  wahrfcheinlicheRpfultate' vorgetra- 
gen ;  die  Methode,  nach  weichet  nah  die  verschiedenen  Atr- 
mel  diefes  Dictjonaite  *l#in  mufs,  um  daraus  vhUftiiiftti* 
ge  Abhandlungen  üb.er  jede  Materie  zu  machen;  die  nörfhi- 
genKepntnifle,  um  dieAlterthnmer  mifNutzen  zu'ftual- 
ren  u.  f.  w:  angeben  wird,  wie  er  in  der  vorläufigen  Aia- 
jteige  verfichert     Aäfserdem  fagt  er  noch  dar inn ,  dafs 
-man  eigentlich  nur  ein  Di  et  ionnaire  über  die' AI  terthd- 
mer  verfprochen  habe ;   dafs  man  aber  die  Mythologie 
jmit ihren  Gebräuchen,  alte  luid  neue  Chronologie,  Di- 
plomatik  der  Römer  und  Griechen  C?)  und  der  Völker, 
^reiche  von  ihnen  «n,  bis  auf  die  Zeiten  der'Bucbdra- 
ekerftunft,  exjftirt  hätten,  damit  verbunden,  weil  fbnfr 
däa  Werk  ohne  fie  Gelehrten  und  Künfttern  kein  <3en6- 
^g^  gethan  haben  würfe.     Noch  giebt  er  la  diefer  vor- 
läufigen Anzeige  die  Quellen  ah;  ausweichen  Vornehm- 
4ic1i  gefchöpft  worden,    nämlich :  Pictioffnadre  Mythöio- 
^gique  '4e  1765,  toiwuisy  *jfcibton$tff  PaüwV  Cayjus,  IPm- 
telnidnn,  von  deflen  Schriften  er  f^gt,  dabfie  etiifiand- 
^tioA  der  Altehhumsforjfcher  und  Könftler  feyn  folHen; 
Bcauvais.  Hunter %  Pellerin,  Cabinct  de  S.  Genevievc^e  V\tn- 
~ne,  deTlitujpdlo  11.  t  V.ncbft  mehrern  berühmtenNuiBismi- 
tikerö,  aus  welchen  er  einen  zwar  kurzen  -l  iifer/aft 
^volU|än4igeni  r  Begriff  yon  der  Munzkenntnifs  ausgezo- 
:gen  zu  haben  glaubet ,  w^mit  er,  nach  des  Rec.  UrtheU, 
nif ht  xnyiel  gefagt  hafc     ferner  die  Panfcheri  und*  (i- 
pitolmlfchen  Aulrchriften ,   die  Ve,rzeicnryffe  der  Olym- 
"piaden ,  Arcbonten  und  Con/uln ,  nebft  der  Art  de  veri- 
ßer  les  Data,  -  die  DiplonSauk'  der ,  Benedict iner,  den 
\Grävtus9  GrOffoviuif  Votier,  Acajtfemie'de  bellcs  lettres  de 
'Paris,  de.  Cprtöijf  \  4e  ferlin  etc.  /  A>  Metrologie  desPau- 
ctitn.    Endlich  erinnert  er  hoch,  dafs  nur  im  etilen  Ban 
de  architectoniiche  Artikel  vortommen  würden,  wei 
Kfck  s 
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Der  Herausgeber  will  in  diefer  Sammlung  Stellen 
aus  statin 'und  *eu*n  KUffikern,'  hiftorifche,  befonders' 
bipgraphifche,  Bearbeitungen,  Novellen,  Volkserzäh- 
lun&en,  legenden,  zeitgemafse  Auffüue  aus  dem  poli- 
tifeneh,  gelehrten  odrr  artiftifchen  Fache,  ltterarifche 
Ueberflchten ,  kurze  Charakterzeichnungen  von  Haupt- 
fchriftftellern ,  Votksartikel  und  Gedichte  abwechfelo  laf 
fcn.  Er  will  das  Publikum  zu  Materien  führen ,  die  durch 
die  zähe  Art  ihrer  Bearbeitung  bisher  unzugänglich  ge- 

Xefen  find.  Fragmente  nennt  er /die  Auffätze,  'weil  es 
02  genüget,  „auf  eine  wichtige  Materie  aufmerkfam 
zu  machen ,  dem  ftedacteur  diefer  Materie  einen  bedeu- 
tenden Wink  zu  geben  t  eine  v^rgefsne,  oder  fehwach 
beleuchtete,  Seite  vorzukehren,  kurz,  irgend  ein  neues 
InterefTe  in  feinen  Vorwurf  zu  bringen."  Seine  Samm- 
lung hat  alfo  im  Grunde  gleiche  Abficht  mit  jedem  un- 
lerer Journale,  das  fich  die  weiteren  Grenzen  gefleckt 
hat 

Der  vorzögtichfte  Auffatz  in  diefer  erften  Samm- 
lung ift  eine  kurze  gutgefchriebene  Biographie  Bjruch* 
Uns,  „des  Wiederherftellers  der  alten  Literatur,  des  el- 
ften u»d  glücklich ften  Verpflanze«  griechifcher  aftdrÖ- 
mifchar Genieproducte auf  unferm  nordifchen Boden,  des 
groben  Vorläufers  des  gröfsern  Luthers,  der  diefem 
4ie  hiromlifche  Leuchte  vorgetragen ,  und  die  betroge- 
nen Genjuther  zu  der.  neuen  geläuterten  Lehre  vorbe- 
reitet und  empfänglich  gemacht  hat.  Ohne  Reuchlins 
Vorarbeiten  in v  der  giiechifcben,  befonders  in  der  he-, 
brauchen,  Sprache,  haue  uns  Luther  unmöglich  feine  Bi- 
bel fo  naeifterhaft  liefern  können,  als  er  es  gerhan,  oder 
er  hätte  diefer  Arbeit  wenigftens  ungleich  mehr  Zeit  wid- 
men und  feine  Gegenwart  dem  gröfsern  Werke  der  Aus* 


fuhrung  entziehen  müden.  Reutfilins  Streit  mit  den 
Cölnifchen  Mönchen  wird  gut  erzahlt  und  mit  der  Be- 
trachtung befchlofltn :  t  Auf  einer  Settedanken  wir  die- 
fer Fehde  die  wichtigften  Schriften  jenes  Zeitalters; 
ErasmuS'  Apotheofe  und  Lob  der  Karrhett,  die  Briefe 
der  dunkeln  und  berühmten  Männer,  (epift.  obfe.  et 
clär.  vir.)  Pirk heimers  Lucian,  die  laanichten  Gebur- 
ten des  römilchen  Pafquiao,  Huttens  Triumphgeiäng  11., 
f.  w.  fprangen  aus  ihr  wie  lachende  Blumen  aus  eüiemk 
Sumpfbeete  empor.  Auf  der  andern  Seite  hat  fie  in  die 
damalige  deutfehe  gelehrte  Republik  eine  Zwietracht 
und  Verwirrung  gebracht,  den  Gemjithern  eine  fo  fchie- 
fe  Richtung  gegeben,  uns  fo.  viele  reifere,  gemein nu; 
tzigere  und  anziehendere  (iei&esproducte  entzogen,  dafs 
das  wirklich  daraus  erfolgte  Gute  um  «liefen  Breis  viel 
an  thener  erkauft  war/*  Der  gute  Reuohlin  hatte  auch 
Lebenspetioden,  da  er  fchreiben  routste:  „Fugi  pefiem^ 
•*fi*gt  gladmm;  utinawi  rjfugerim  famem,"  • 

•Die  angeblich  aus  einer  JÜoiterchrooik  gezogene  Le- 
gende Bruder  Stephan,  ift  gut  erzählt.  Doch  würde  man 
dem  Auszieher  feine  unterbrechenden,  fluchtigen  An- 
merkungen gern  fchenken. 

Die  Bruchiiucke  einer  in  der  Berlinifcben  Akade- 
mie der  Wiflenfchaften  gehaltenen  Rede  athmen  mit  un- 
ter Herderfchen  Geift;  aber  die  Stelle:  „Der  philo  fophv 
fche  öeift  hefteht  in  einer  kalten  Berechnung  der  Ver- 
nunft, welches  des  warmen  Gefühls  nicht  bedarf4  möch- 
te Rec  nicht  unterfchretben. 

Sonft  enthalt  diefe  Sammlung  noch  die  Probe  einer 
guten  Verdeutfchung  von  Thomfons  Gedichtet  Freyhett 
und  eine  Sceae  ans  des  äkem  Schaharts  flrfwigenichafu- 
gefehidhte. 


X  L  E  I  N  «   S  C  H  R  I  F  T  E  M. 


LxTd*Aft*s*eir.  Nürnberg,  b.  Bauer  npA  Mann;  Not  Hirn 
ttbrl  rariffimi,  Geographie*  Frencifci  Berlingfaeri ,  Florentmi.  A4 
feto;  fpeetatiffinos  doctiffimotqne  domittot,  Shncnein  Anioninm  -de 
Snntanßer  San  Juan  «ft  Carvlum  de  la  Sern*  n  Santandef.  Scri- 
pta Chrijioph.  TheophUus  de  Murr.  170a  if  B-  in  er.  g,  (2  gr.) 
Vrejcimbeni  fn  feinen  Cömmentari  intonto  allafua  Jßoria  della  voi- 
gar  Poefia  (Vol.  IV.  p.  a\6*0  und  Clement  im  BibL  cur.  (T.  XI L 
p.  189.3  erwähnen  diefes  fcochft  raren»  in  Italien  ifcfcen  Verfen  am 
das  J.-  14fr  gefchriebeneft  geopapbifchen  Werk** .  and  befrhrew 
J>en  es  gleichfalls,  obgleich  nicht  genau,  welches  tir.  v.M.  riieht 
*u  wiflen  fche  Int.  Das  Exemplar»  das  er  beschreibt,  ift  in  der 
Rathsbibliothek  zu  Nürnberg;  «s  fehlt  aber  darinn  das  erfle  und 
letzte  Blatt.  Hr.  v.  M.  ergänzt  fie  aus  dem  Katalog  des  Duc  de 
ta  flottiere,  uud  fchreibt  die  Rubriken  der  (leben  Bücher ,  in  die 
das  Werk  eingeteilt  ift,  und  ihrer  Kapitel  Sorgfältig  ab.  Ob  aber 
irgend  eine  Merkwürdigkeit  darin  enthalten ,  oder  ob  etwas  da- 
von noch  heut  zu  Tage  brauchbar  fey ,  davon  keine  Sylbev  Weil 
IvFkrolo.Todefcho  oder  Alemannus  zu  .Floren«  das  Werk  gedruckt 
hat,  fo  füllt  ihm  ein  anderes,  das  aus  deffelbt*  Preis  gekommen 


ift,  ein.  nämlich  Monte  Santo  diD'uxnmpnßn  dpMsff*  Aiitqnio  (Bet- 
tln i;  Siena  Vejckovo  di  Fntigno,  dcllm  congregatkmede  Poueri  Jkfuati 
0477)  »«udrey  Kupftrtafeln ,  von  denen  er  glaubt,  dafs  fie  die 
erften  feyen ,  die  in  einem  gedruckten  Buche  vorkommen.  Dock 
diefs  hat  er  fchon  geäulsert,  und  das  Buch  angerührt  in  feinen 
Jvlemortxb.  Mblioth.  Nörimb.  P.  II.  (akfct  I,  wie  &  p  durch  et- 
ilen Druckfehler  flekt^)  p.  jg2  fq.  Dort  und  hier  lagt  er,  der 
JUvvon  Heinecken,  habe  es  nicht  gekannt,  fo  wenig  als  Mazzu- 
chelli  und  Hayra ,  und  doch  läfst  er  aus  deflen  Diction.  des  Arti- 
fies  die  BefcJircibuHg  der  3  Kupferplatten  abdrucken.  Endlich  ge- 
rath  er  noch  auf  den  Einfall ,  vermathlich  weil  von  einem  **>• 
.graphifthen  Werke  die  Rede  war»  von  den  alten  Ausgaben  der 
Geographie  des  Gl.  Ptolemaeus  zu  handeln.  Er  tifcht  aber  hier 
nichts  Neues  auf;  denn  was  3.  15  und  16  fleht,  hat  der  Vf.  panz 
aus  feinen  Jlr>morab.  bibL'V.  II.  p.  xgi  fo.  abgefchrieben ,  ohne 
es  zu  melden ;  er  rügt  nur  hier  «n  Verzeichnifs  dar  Kxtpfert^ftUi 
bey.  So  ift  auch  dasMeifts,  was  S.  ii.fteht,  abgvfchneben  au# 
demfelben  Bücke  S.  219»  rsnier  &  22  aT.  von  &  224  ff. 
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GESCHICHTE. 

Lkipzio»  in  der  Weidraa nnifchen  Buchhandlung:  Bt- 
bliotheca  kißtir&a,   inftmcta  a-B.  Bwrcardo  Gottheif 

*  Stntirio,  aucta  aK  ChriftianoGotdie^Buderö,  nunc 
vete  a  Joanne  Georgio  MeyfeUo  ira  digeftä  ,  amplifi- 
cata  et  emendatat  ut  paene  novuin  opus  videri  "pof- 
fiL  Votomms  IV  ti  Pars  Ilda.  1790.  Vlft  S.  Inhalts- 
verzeichnifi,  373  S.  gr.  g;  (1  Reichsthaler.) 

\f  bm  eiiften  Kap.  fiftd  hier  zuerft  nqch  der  dritte  und 
vierte  Ab/chnitt;  nachgeholt,  in  welchen  die,  Schrift- 
steller über  die  römifchen  Kaifer  und  Kaiferinnen  und 
über  ihr«  ganze  Machtvollkommenheit  in  chronologi- 
scher Ordnung  von  Angüft  bis  auf  Conftandn  de*  Gro- 
fsen  exätifive  namhaft  gemacht  worden.  Dann  hebt 
vom  XII  Kap.  bis  zu  des  XVIIcen  Kapitels  XVIIten 
Abfchnitti  welcher  diefen  Band  befchliefst,  die  Nomen- 
clatur  der  Autoren  an,  die  die  allgemeinen  und  befon- 
dem  AUertbdmer  des  frühern  Roms  abgehandelt  haben. 
Asftatt  dte'Auffchriften  diefer ,  nach  bequemen  Rubriken 
fehicklicb  geordneten,  Secrionen  abzufchreiben ,  will 
Rec.  lieber  feinen  alten  Gang  gehen,  den'  er  bereits bey 
der  Anzeige  des  erften  Bandes  in  No;  126.  der  A.  L.  Z.  d. 
J.  eingefcfclagen  ift.  S.  1.  Das  Monmnentum  An- 
eyranum  nach  Antonii  Verantii  Abfchrift  fleht  her 
Leun.cldv,  in  dem  Pandecte  Hifloriae  Türcicae  Von  S. 
108.  —  I  Ut  der  es,  mittelbarer  Weife,  von  einem  Enkel 
desBlfchofo  Verantius,  Faußo  Verantio,  erhalten  zu  ha- 
ben verfichert  S.  2.  %fa c  0 b  Gron ov s  Erklärungen 
zu  demfelben  hat  gelehrt  beftritten :  SVc,  Perizo  nius 
an  verfchiedenen  Stellen  der  Dgf.  de  morte  jBudäe.  S. 
7.  zwifchen  Hmng- und  Grabener:  R.  A.  B.  (vielleicht: 
Rudolph!  a  Bünau)  Dijf  de  recondita  Caefaris  Octaviani 
tyrcmnide9.Up€  173t.  4.  &  10.  Nach  Kölers  Diff.  de 
Livia  Aug.  hätte  >  fo  wie  in  der  Folge  bey  den  TpäterV 
Kaiferinnen  ihr  Leben  nach  Servies,  dffien  Buch  1fr. 
M.  im  vorigen  Theil  S.  346.  überhaupt  angegeben,  £*- 
nauer  nachgewiefen  werden  können.  Ebendaf.  Maece- 
nas.  Von  Caporali  Vita  (ejfequie  ed  orti)  de  Mecenafe 
ift  doch  die  Hauptausgabe  in  Perugia,  1770.  gr..4.,  die 
wir  vor  uns  haben,  vergeflen.  Eben  fo :  Ahdrl  Rivi- 
n  i  Maeccnas  isque  ferius  confiUator  e  Libro  52  Dionis  Caf- 
fii.  Lipf.  1649.4.;  undebendeflelbealfifecfifar,  ut  bonos 
civis,  jncundiuque  et  remffus confabulator  ex  Pedonis  AU 
hinavani  Etegia  Difputt.  1.  lipf.  1652.  4.  S.  12.  hätten, 
nach  Mäeenas ,  nicht  noch  einige  am  Hofe  des  Auguft 
und  in  feinen  Dicnften  fich  auszeichnende  Perfonen,  wie 
S.  16.  untöf  bey  Tiberib  mliwe  it  geringern  Leuten 
gefchehen,  namhaft  gemacht  werden  follen ;  z.B. Mar- 
eusArtorius;  Caroli  Pbtini  Cowmentarius  in  am- 
A.  UZ*  *19**  Dritte*  Band. 


tiqmm  CenotapHum  Marco  Ärtprio  Caefaris. Auguft* 
Medico pofituto,  Patavii,  1689.  c-  %  4- »  oder  Antonu 
nsMüfa,  von  dem  Ludovici  Chrißiani  Crellii 
.  Mufa,  AugttftiMedicus,  Qbjervationibus  värii  generis  iL 
tuftratus,   Lipf.  1723.  S.  4.;  und  $jo.  Chrift.  Acker- 
mann de  Antonio  Mufa,  Octaviani Augufiiffledico  et 
fiprist  qui  itli  adferibuntur  t  Altorf,  J7g6.  4.  eine  Nach-  . 
w^ifnng  verdient  hatten.  *  Von  fehr  bedeutendem  Ein!-  % 
Rdfs  auf  Augufti  Charakter  und  Handlungen  mufs  doch 
der  ftoifche  Philofoph  Athenpdorns  gewefen  feyn* 
Die\JDäta  äazu  hat  recht  brauchbar  ^0 an.  Friederic. 
Qo  ff  mann  in  der  Dijf.  dt  Athenodoro  Tarfenfi,   Phi* 
löf  fioico,  Lipf  1732.  4.  g&famnielt.    Lobenswerth  und 
von  grofser  Brauchbarkeit  find  die. gewifs  nicht  magern 
Anzeigen  von  den  von  einzelnen  Kaifern  bekannt  ge- , 
wordenen  und  befönders  erklärten  merkwürdigen  Mün-. 
zen  und  Medaillen.    Vielleicht  hätten  auch  die  wieder- , 
aufgefundenen  Denk-  und  Grabmäler  ihrer  FreygelafTe- 
nen  und  Beamten  eine  gleiche  Erwähnung  verdient;   z. 
B.  des  ßianekini  Sammlung:  Camera  edlnferizioni  fe» . 
puLcrcUi  de?  Liberiu  Servi  ed  Uffictoti  data  Cafadi  Augur 
fto9  fcoperte  netta  via  Appia  edilluflmta  da  'Fr.   Bio«- 
chini ,  Roma,   1727.  röL  u.  f.  w.  die  von  Gori  und 
dem  Ritter  Ghezzü      S.  14.  des  Cyri'äci  Lentuti 
Buch  ift  weiter  nichts,   als  efn  ausfuhrlicher  Commen* 
tar  über  das  2te  Buch  der  Annalen  des  Tacittisin  der  ver- 
unglückten Forftnerifehen  politifchen  Manier«     S.   16. 
Noch  yot^Matthieu:  -Geörgii   Acacii  Enen- 
ekel  Scjanus.  Argentoretti  162c.  12.  S.  ig.  Caligüla : /Ei- . 
ne  Hiftoriam  Cajanam  im  Stil  und  in  der  Manier  fies  Ta- 
cito^  hatte  ^iijius  Llpfias,.  wie  er  in  feinem  Com*, 
mentar  zum  Taeitus  vedfehert,  ausgearbeitet,  die  ihm 
aber  entwendet  ward.     S.  19. '  Aro::oho%vvrcv^q  heifct  die . 
Tarlupinade  auf  dem  Claudius,  nicht,  wie  «hier  gedruckt 
iß :  'AroA.oKtwfoxnc.    ßeatus  Rh enanus  fand fie,  und 
machte  fie  151S  mit  feinen  Scholfen  in  4.  bekannt. '  S. 
19  u.  20.  Ein  Hauptbuch  aber  den  Geilt  der  Regierungen 
rdts  ^Claudius  und  Nero  hat  Hr.  M.  vergeben  anzuzeigen  i\ 
Effai  für  les  regnesde  Claude  et  Neron  et  fun  les  moeursl 
etles.ecrits  de  Seneque  etc.,  par  Mr.  Diderot  Londres 
1787*  2  Vols.g.  und  vor  den  Oeuvres  de  D.  als. Einlei« 
tung.  \5.24.  In  den  Differtatt.  hatte  Chifflet  geleug- 
net i  dafe  es  ächte  Othoneneebe  f  Capp  an  i  beweift  das 
GegentneiL    Patin  über  Sueton  verficherte,  deren  we- 
nigftens  26  felbft  in  Händen  gehakt  zu  haben.     Nacht 
dem9  was  Schlaeger9  den  Hn.  M»  nicht  anführt,  ad 
Numophylacium  Burkhardiamm  Parte  L  pag.  25  — 27  ge- 
kehrt und  grundlich  beyjAracht,  kann  man  äefite  Otho 
nen  nun  nicht  mehr  in  Zweifel  ziehen.    S.*  26.  .Die  Me- 
daille des  Vafpafian,  wovon  hier  des  Patarol  Brief  aus. 
dem  Giornale  de  Letterad,  ift  vielleicht  diefelbc,  wel- 
Lll  che 
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n  in  dem  Brief  an  Tie  polo  befchrei&t:  Laut.  Po- 

yi  Oper*  omni*  i Veaet.  174}:  *y  Voll.  4.)  VoL  sp. 
-  470,  •  3,  38-^  Von  Bottereau  Hadriahus  Legis- 
ift  der  ungemein  fr  Irene  Originaldruck,  den  Rec.  in 
*en  hat,  Prcfcmr,  I661. 8-  ond  hätte  daher,  derZeitfot- 
eh.  T>o<h  vor  D  od  well  aufgeftdk  werden  falten.  S* 
on  Beiton  i  SrUcti  numi  duoAntöniniani  ift  des  Rec 
ijplaiy  dem  des  Vf.  eigenhändige  Veibeflarungeouad 
iehrungen  beygefchrieben  find,  vom  Jahr  1676t 
r, ,  wie  hier  fteht:  1678.  S.  St.Thonu  Mangeart 
in  Medaillon  dor  de  l'Empereur  Pettinax  ä  BruxelUs, 
u  ful.  mit  den  Memoiresfur  les  Variation*  d'une  jfgo- 

00  demfelben  Vf.  edirt.  %fof  Maria*  Suar* 
Ircus  L.  Seytimü  Severi  Aug.  Anag(ifvhaf  atm  Ex? 
tione.  Roraae  1676.  fo).    S*  69.  §0.  Georg.. N#»- 

1  ni  Diff.  de  Phil  ppo  Arabe  ift.  in  feine  Prmitias  D(f 
!L  academic.  hiflortei  potiffimum  et  philofopluci  arg*. 
;(Viteberg.  1700»  80  Aufgenommen ;  einzeln  koium* 
ohwe  rlich  vor. 

Das  Ganze  diefes  reichhaltigen  Bandes  mit  gleicher 
auigkeh  durchzugehen,  und  dem  forgxalugen  VF. 
.ül  auf  der  Spur  zu  folgen,  jft  hier  unmöglich  ;tfa- 
aur  noch  wenige  zerftreute  Berichtigungen  imoTZu. 
?."  S.  8j8-  Hatte  bey  diefera  Abfchpitt  nicht  auch|?o. 
cSchmaufs  Traciatus  de  dignitate  Attgftftijf.  Rom* 
>  ex  vubliäs  juris  fontibus  dar j ff.  et  hifloriarum  moxu- 
tis  }ide  dignis  cqmpofitus.  (Tonn  L  Erfordiae»  174$* 
y>)  gewiffermafsen  gedacht  werden  follen?    S.  93* 

Bouhier  ti.ßctt.fur  le  grand  Pontificat  desEmp* 
s  Romains  mufe  ftatt :  1642»  geändert  werden :  l7±V 
7  —  102.  Unter  denen  ,  die  Gberdie  römifchea  -Fa- 
en  Unterfucbungea  aageftellt» -und  Nachrichten  ga- 
rt haben»   hätten  doch  Thontae  Rcinefii   und 

ißu.  Adami  Ruperti  Epifiolae  (Upf>  l65o.  4.)« 
inn  ganz  yortreüiche  htftoriffhe  AuffchluSe  und 
idliche  Berichtigungen  vorkommen,  nicht  unange* 
;t  bleiben  follen,  Auch  in.  den  EpißoUs  .Rkhteriants 
rn,  unfers  Wiflens,  krjtifche  Uoterfuchirogen  über 
en  Gegenstand  von  Ruperto,  die  benutzt  zu  wer- 

vetriienen*  S.  131«  Neben  Gnt.berleth  Qpvscula 
l  noch  dir  Sammlungen,  welche. |^o.  Salomo  S*ctn- 

\n  d<*n  Lectiombus Mifcellaneis angeftellt,  mit  Nutzen 
Mrpfchlen ,  upd  hatten  alfo  unmittelbar  darnach  eine 
w»igp  verdient.  S.  137.  Vom  Belange  find :  |Jf  o..  Cf^ 
*.  Michaelis  Eieret tatt%  philotagg.  deerm  de  Ro- 
wr um  circa' deos  praefides  fuperflitione ,  Francof.  ad 
dr.  1724. —  17.27.. 4.  Ebend*f*  Caroli  Erideri- 
Wagntri  Commentatto  de  deorumnataiium amud  Äo- 
tos  mfr*.  Jenae,.  1754^  4.    S.  139.  Nur  Philipp  beifst 

Okatius,  von  dem  hier  die  Diff.  de  EortunaVop. 
w.  angeführt  ift.  S.  140.  Die  Auffchrift  von  &Zh*l- 
*,ns  DiiT.  ift:  de  Dea  Victona  et  ara  Deat  im  €*rja 
\ia.  Nachher  ift  weiter  unten  fo  auazurullen  5  Ejusd*. 
gr.  Concordia  in  argenta,  Romano.  Upf.  1780.  Eben- 

:  Hermann  Beismann  ExercitotiodeCybeUt  Deo- 
1  Matre ,  PeJßmmU  fioNtfin  transporta**^    Frfcnc  ad 


Viadr.  1739,  4.  S.  IS7-  gfo-  Philip,  CaffetDiff.  an- 
tiq.  de  Sae  in  Jaerific/is  gentium,  fptaat*n  Certfts,  Tel- 
Iuris,  BonaeDeaeet  Jjflatr:s  Deanm*  Magd.  1743.  4.  S^ 
166.  Die  Nachrichten  von  dem  unbedeutenden  Büchlein: 
Mirabilia  Romae  find  doch  ftft  zu  writFSufig,  indem  fie 
beynahe  8  Seiten  rullen ;  /Her  gröfsre  Thetl  davon  ge- 
hört in  die  Bibliographien.  S«  19$.  197.  fehlt  die  An- 
zeigt von  Alberto.  Ca//iiikkfliichem  und  gelehrten 
Werk :  Corfo  delT  acque  anticke  vortäte  da  tontane  con- 
trade  fuori  e  dentrö  Roin<r/opra  &1V  acquiiottu  Roma, 
1756*  2  Voll.  4.  Die  untertaflene  Anzeige  von  einer 
ftnfehnlichcn  Menge  fchatzbarer  grofserer  und  kleinerer  " 
Schritte*  lädst  fich  hier  nicht  nachholen;  wir  bemerken 
daher  nur  noch  zum  Schlufs.  dafs  von^n.  Petjr.Bet- 
(oriS.  205.  angezeigter,  lchnogrmplüa  urbis  Emmue  ans 
eine  neuere  Autlage»  Romae»  1764.  Ibh  zur  Hand  ift; 
welche  Vermthrungen  eines  Ungenannten  enthält;  die  den 
frühem  Abdrucken  abgehen.. 

*  »rank pu  ät  n.  Ltupzic  :  Veberßcht  der  dtntfehen  geiß- 
liehen  Staatsgcfchickte ,  oder  MaditvtrhaHniJfe  %wi-% 
Jehen  Staat  und  Kirche  u.  f.  w.  1789.  257  s-  <• 

'  Wi«  easngteng»  dafa  der  hierarchifiche  Staat  fb  mäch- 
tig auf  alle  Sturen  von  Europa  wirkte;   weher  in  fo 
manchen  Jahrhunderten  die  Verhältnifle  der  Kirche  zum 
Staat  eine  fo  mannichraldge  Form  bekamen ;  warum  die 
Kirche  anfangs  fo  fehr  vom  Staate  befturot»   fpäterhin 
dtegeliebtefte  Pflegetochter  des  Staats  ward;  wodurch 
fie  jene  Thronen  erfühütterade  Macht  erhielt,  aher  auch 
Wieder  verlor»   fo  verlor,  dafa  zuletzt  an  die  Stelle  ei- 
ner Papocäfarie  eine*  Cäfirropapie  trat ;  endlich  wie  die 
ganfce  Mafchine  deutfeher  ( katholifcher )  KirchewrernP 
fong  durch  ÜAndesgefetze,  Kirchen  -  und  R$ichsgnmdge» 
fetze  ihre  gegenwartige  Geftalt  und  Richtung  erhahepr 
bat:  —  dies  auseinander  jiu  fetzen,  ift  die  Abficht  die- 
fer  Schrift,    und  dief^  Abficht  bat  der  Vf.»  fo  ViH  esbry 
der  Grof^e  und  Weitlau ftigkeit  des  Gegenfttnden»  in  fol-* 
eher  Kürze,  gefchehen  konnte,  glücklich  genugerreicht. 
Doch  ift  diefe  ganze  Drfrftfilun«:  jener  wichtigen  Revo- 
Juiiionen  in  den  Segnflen  der  Menfirheri»  in  den  Regie- 
>ungen  der  Staaten;  in  den  Verliälreiifen  der  Kirche  zu 
Ihnen,  mebr  räfonnicendv  als  erzählend.    In  dar  filtern 
G^fphichte  ift.  der  Vf.  theils  viel. zu  kurz,  ttteitaatar 
f^ch  zu  wenig  Kritiker.      Er  geht  erft  von  den  pfeifen 
aus,  da  der  Primat  derrömifchen  Bifchöfe,  (oder,  wie 
er.  mit* vielen  neuern  Scrihiehten»   fehr  anonwftißh  zu 
Cchteib'en  pflegt,  ihre   Primazie)    allgemein  anerkannt 
ward;  ja  er  gefteht  ein«  dafs  der  Apnfiel  Petrus  heg  Er- 
richtung und  Ausbildung  der  Kirche  zu  einet  gefnz  vor- 
Züglichen  Beft immun g  auserUfenfey*  nuddafUechtfardie 
Erhaltung  der  Einigkeit  zuforgen,  nur  an  ferne  NuchfaU 
ger%  die  rbmifchen  Bifchöfe ,    vererbt  habe.  <  Von  diefer.  v 
blofa  theologischen  Hypothefe,  einer  Erfindung  des  fünf- 
ten Jahrhunderts»  ausgegangen,  wird  man  fehwertieb 
je  zudaec  feftenTheorie  deaKirchenftaauredits  kommen« 
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.  Sc*Öjr*-*ü*«Tsw  J>*k«,  ©♦  ßoppw  aufKoften  desTf.: 
Defcr.pt Um  of  the. Portland  rufe  ;  the  manmtr  of its  Formation,  and, 
the  variaus  OpUiiQxs  hifherto  advapctdion  the  Subjects  öf  the  Bä« 
Reliefs;  by  Joßah  fpedgwoodt  F.  R.  S.  and  A.  S.  Potter  to  Her2 
Äfcjeft)  etc.  i7*o»5{\8-.  —  Im  vorigen  Jahrgänge  diefer Zei- 
t«ng  wurde  die  kürzere  Nachricht  de*  jungem.  Hn.  ffr.  von  die-' 
fer  tchönen  Antike,  nnd  von  feiner  Nachfcrmung  derfelbeu  ange- 
zeigt. Da  diete  um  (ländlichere  Befchreibung  derfelbeh  *wohl  m' 
lVucfchland.  wenig  bekannt,  und  fchwerlich  überfetzt  werden 
möchte  ,  fo  wird  hoffentlich  ihre  umftandlichere  Anzeige  Liebha- 
ber der  Kunft  und  Antike  willkommen  feyn  Man  fand  die*  fchfc 
ne  Denkmal,  des  Alterthums  in  der  Nähe  voii  Rom  unter  der 
wbiUichen  Regierung  ürbansVUI  aus  dem  Haufe  harberUi,  folg- 
lich zwifcheu  den  Jahren  1623  und  1544,  «*  einem  großen  unter* 
irdifchen  Begräbuifsgewölbe ,  worinn *  ein  herrlich  gearbeiteter  S«t* 
köpfe*?,  und  in  denselben  di«fe,  mit  Arche  angefüllte,  Urne,*  be- 
ft;id: ich  war.  Keine  Infchrift  wie»  die  BeiHmmrinj-  nach.  Ver- 
auiihlicu  war  ebtdein  ein  ItfauCbleum  darüber  errfchte't  gewefen, 
und  von  den  Barbaren  zerftört  worden.  Der  Sarkophag  wurde  in 
das  M  »fcum  de*  GimpidogHo.  gebracht/  wo  er  noch  jetzt  b*fihd<- 
hch  ift,  und  die  Vafc  in  die  Biblipthek  des  Haufes  Barberim,  wo 
(je  übe*  hundert  Jahre  blieb,  und  den  Namen  der  Barbericifcben  • 
V-afe  erhielt.-  pie  Bibliothek  wurde  zerftreut,  und  Sir  William 
Unmüton  kaufte  zu  Rom  dies  Geftfs,  welches  er  hernach  ztiüAn- 
dnri,  aber  fcariz  irisgeheim,  der  vefftorbenen;  Herzogin von  Port*' 
fand  überliefe  Beym  Verkauf  ihres  herrlichen  Mufei  erftänd  der 
ÜÄiiiT«rHj8czQg  .von  Portland  .die*  fchöne  Stück  für  ungafähMau- 
ka:d  Guiruie©;  ut»4  von  ihm  erhielt  Hr.  pV.  die  Eriaubtufs,  es.. zu 
copire»,  welches,  ex  nach  Jfahrsverjauf  mit  vorzüglichem  Glücke  zu. 
Stande  brachte,  wovon  jetzt  in  Deutfchland  felbtt ,.  beyHn,  VTi' 
tor jähriger  Reife,  viele  Augenzeugen  geworden  find;  unter  dm 
auch  Bec«nfent  mit  gekört» 

Bis  «rfte  iSaxfciclu  von  fließ*  Vthfi  tth'Ttzl  In,  den  -4«nW 
&>rU*rina*4  die  im  J-Vifta  herauskamen.     Hernach*  wurde  ihrer' 
w«  Mißon  iii  feinen  Reifen,  von  fFrighi;  Brcvht  und  andern  er^ 
wähnt.  -   Die  Maße  hielt  man  faft  durchgängig  für.  Narüroroduct, 
■ab  aber  die  Suinart  verfemedendich  au.    Graf  Caghts,  der  ihrer 
tevläufig  gedachte,  hielt  fie  für-  Glas .,  und  fo  auch  'WmkilmhnnS 
B  I.  fcuv  IL  feiner  Gefchichte  der  Kunft.     Vteuti  hielt  dt«  Ma- 
terie für  einePafte  oder  Comoofitioo. .  Er  glaubt»  die  weifsen  Fi-* 
gufen  wären  auf  dem  fcfiwa>zlichen Gtünd  .aufgetragen,  oder  viel-* 
mehr  aus  einer  weifsen  Bedeckung  kameenärtig  äusgefchnttten  wot*r 
den.    Eur.iw*enani*e*,ejiflifcher  .  Schrififteller  äufcette  hingegen 
in  einem,  ö£fe|itlichen -Blatte  die  Meynuug,  die  FigUreri  wären  erft. 
ernenn  geformt,  'und  dann  durch  Hülfe  des  Feuers kirfgefiragenv 
HrTF.  bemerkt,' dafs  dies,  wenn  Gchs  ja  ha*te  thuri  lairen^doch 
nur  in  kleinen  flachen  Stücken,  und  mit  Figuren,  wie  fie  unmitv 
ulbar  aus  der  Form  kom/neu,  möglich  geweTen. wäre,  wobjjrmait 
aber  doch  fchwerlici  eiqen  fcharfeh  un^   vollkommenen  UmrUs* 
würde  erhaken  habe».  *  Bey  einem  Gefafse  diefer  Art  aber  fcheiflr 
ihm,  folch  ei»  Veriahren  durchaus  nicht  tkunlich  gewefen  zii  fey,n% 
Man  hat  vemuthe* , . der  Körper  durDrne  fey  Qläs,  dieFjgurert 
aber  «ine  porzeUauartige  weich  geformte  und  fo  iufeetra^ene  M^ 
die  durchs  Feuer  in  jenes  eingetraunt'  wäre.    Dies  lafst  ßch  aber\ 
ooeh  weniger  möglich  denken.     Dafs  die  Vafe  Telbft  potzeHanar* 
tis  fey,  widerlegtder  Augenfeliein,     Der  Grund  ift  dürchfichtiges,. 
fchr  dunkelblaues,  faitfehwandkhes,  Glas;  und  auch ^die  erho-- 
senen  Figuren  find.vo«  Weiftem  fo  weit  durchöcjitigen  Glafe,  oaflr 
man  die  blaue  Grundfarbe  durch  die  dünnem  Panhien  hefvörfcheij- 
Ben  'fieht.      Hr   jV.  Hält  (Ich  durch  genaue  Uhterfuchung  über* 
aeuet.  dafs  der  Waue  Körper  der  Urne,  als  man  mn  formte,  und 
er  »och  glühend  heifs  war,  überall,  fo  weit  di«  'Basrelteftr  reichert» 
follten,  mit  weiftem  Glafe  überdeckt  wurde,  und  dafs  man  her- 
nach die  Figuren  in  di«fer  Bekleidung  durchs  Wegfchaeiden  bis 
auf  den  blauen  Grund,  wie  bey  den  wirklichen  KamteJi,  hervor.  . 
kracht«.    Eine  zwifchen  dem  untern  Ende  der  beiden  Handgriffe 
und  dem  Grunde  zurückgebliebener  weifser  Fleck  fcheint   dies 
■och  mehr  xu  beweifen.      Auch  ward  der  Künftler  durch  dief« 
Behandlungsart,  und  nur  durch- diefe,  in  Stand  gefeut,  auch  von 


der  Wirkung  des  LkäiÜ  und  Sentfteiir  Virth«a  *ti  «iefc**  4*  *r» 
nachErfodemi^  denelben,  die  Parthien  dicker  oder  duiujer  fchj«.  . 
tttf.kMUitot'  wie  es  off  bey  den  antiken  Kameen  gefchehen  ä     . 

Hierauf  geht  mut  Ur-  Wi  die  bisherigen  ErUwungen  i*t* 
Äsreliefc  auf  diefer  TJrhe-' durch:     Graf  TM  mdhsr  fie  for  *^n 
Afchenkrug  des  Kaiferti  Jbxatdet  Sever**,  und« glaubte*  «  «*% 
tairt  deffelben  fey  auf  der  eiMerf  Seh«  vorg eftellt.      Der  G«fuus 
N  fey  das  Bild  ehelicher  Lieb*?  die  weibliche  rW  mLwjmemDrs- 
che«  fey  Mammäa ,  Stortf*  Mutter ,  die  den  Tag  vor  ihre/  Nief: 
derkunftmir  ihm  den  Traum  hatte;  fie  gebäre  einen  Drachen.  SM» 
daneben  ftehende  älter«  männliche  Figur  nahm  er  für  den  Gou  der ;  - 
Zeit,  und  den  neben  der  weiblichen  flehenden  jungen  Mann  für, 
Alexander  den  Greisen,   in  deffen  T«mf»el  jen«r  Kaifer  gebore», 
wurde.     Die  Figuteu  auf  der  aride*n  Seite  des  GefiUset  fchteoeft. 
ihm  den  Tod  deT:  deverus  ancttdeuten)  dk-euie  da*  rtmifch«- 
Reich,  utid  die  andere' den  Kaifer  felbft. 

'  'tiartbli  liefcrce  fHwoM  von  dem  Sarkophag  i  als  von  dem  0&] 
ßft  in- feinen  Sepolcri  Anttchi  Abbildungen;  wiewohl  nicht  fehr 
eofreete,  und  nahm  dielauf  dem'DeekeY  von  jenen  liegenden  bei- , 
de»  Figuren  für  den  ATe^nde/ Severtis  und  denen  Muster  Mam^ 
miiP  deren  GeCchtszüge  man  damals  durchgängig  hier  wiederzu- 
finden glaubte.-    Die  BasreHefs  am  SärkopÜag  hielt  er  für  Anfoie. 
limgen  4inf  l,ehensumÄand«  des  *  Itaifers.     FW  Hbmeriiche  Tor— 
fteÜungeä  nimmt  man  fle  am  wehrfcheiÄUonfttw ;  -mk  der  -ürno«, 
aber  haben  fr«  nichts  «1  thftn.      Di«  Ffgttre*  «uf.  dieier  Jttxtem 
erklärt  B.nur  fehr  obenhin,  und  halt  die  HMO^garen  beider  Set*> 
tön  für  PHuo  und  ProfiArpikm  > 

Mö*tfWM"ttMn  die  weibßche  Figur  *tt  A»-  Schtonf«  »: 
«ine  Lkdr  mh  item  Schwan;  remaitMich  durch-  uAVOÜk*nmen« : 
Abbüdungeix;  oder  eine  «i  flüchtige  Anfleht  d«r  Um«  felbÄ^  dav; 
.ato  verleitet  * 

Dt  fe  thtufffc  htngerferr  ft'mrt  es  *!*  «ine  Qew&riiktolM*y~< 
nungf  an ,  dafs  diefe  Figur  die  Oipnpi«*;  Altwnders  der  Qcdfseiit 
Mmter,  andeute,"  und  die  ihi  gegenüber  ftehende  den  J*m$9KJm*r 
mon.  Die  Figuren  auf  der  andern  Seit«  ftisssat  «r  fu>  dt*y  Mik 
feft>    und  den  Kopf  unten  auf  dem  «oJstrn  Boden  für .  einen, 

Ätys.  ...':".;.,".      ,      .  ,  .*•■]',  .; 

Graf  Cair/11»  findet  all*  diele  Meinungen  .nieht  ben4edigen.d.; 
äUfeef^aber  die  feinige  nicht,  Dafs  da«  Begräbnifr  dM*At*s**d*r{ 
Severus  gewelen  feyi  nimm^  «r  für  ausgemacht  an.  %  r 

r**nii  gab  1755  -befohdre  Anmerkungen  über  diefe»  ßoAfr-j 
Öhr^  heraus,  wbrJhn  er  zu  beweifen  fucht,  daft  die  Vafe  nicht 
der  Afchenkrdg  jenes-Kaifers  -gewefen  fey«  und  dafii  die  J>gurenjJ 
darauf.  gAr  keine  Beziehung  auf  .ihn,  haben.  Seiner  Meynung 
nach  deuten  die  Basreliefs  des  Sarkophag  auf  den  Anfang'nnd  da» 
Ende  des  trojanifchen  Krieges;  und  die  Vörfteüung«uf'd«ry«fe1 
ffteifi  i  ihmjdÄ  -  Ort  heil  des  Paris  tu  feyn.  Audi  die  Figur  unten, 
•of dem  Boden  nimmt  er  fuf  den  Paris.»—  &moda>  <U&  Vmwtir 
anführt ,  glaubt  hier  «ine  Apotheofe  abgebildet  tu  feken. 

I  WilfeliiMirtr^ftimmr  in  Anfehung  des  Begrataifies  dem.  r#-> 
neu  bey,  und  aus  ?en  nemlichen  Gründern*  Ihm  acheint  auf  der. 
Urne  dje  (Fabel  vort  der  Thetis  vorgestellt  zu  feyn ,  die  in  einer 
Schlang*  verwandelt  wufd«,  um  den  Nachstellungen  des  J****** 
txi  entgehen,  und  er  findet  AehnlichkeU  «wifehen  diefer.  und -et? 
ner  Vorftelning  auf  dem  Kaften  des  Cypfehts.  Von  den  übrigeil) 
Figur«n  fegt  er  nichts. 

•  Fofrgmi  bemüht  lieh  im  vi«rten  Bande  des  Mufeo  Capitoltn6p 
.  darzuihunt.  daft  der  Sarkophag  kein  andrer  als  des  Kaffers  S*v* 
rus  gewefen  fey,~und  beruf r  (ich  auf  BartheUmy >  Ausfprudl,  de* 
eben  diefer  Meynung  gewefen  fey,  als  er  1756  zu  Rom  war,  und 
dies  Denkmal  in  Augenfchein  nahm.  In  dem  gedachten  MufeO 
findet  man  auch  die  richügften  Abbildungen  von  den  Figuren  de« 
Vll  2  Sar- 
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Sarkophags,  nnd  eine  Skizze  der  Taft  als  Vignette.  F.  hilf  euch  . 
dies  Ge£üä  für  den  Afchenkrug  des  gedachten  Kaifers ,  und  die 
Abbildungen  darauf  f  tr  Anfpiehtngen  auf  denen  Gefchichte.  -Die 
eine  erklärt  er,  gleich  den  Gräfes  Tefi,  für  die  Vorßellung fei- 
ner Gebart,  und  die-  andre  für  die  Abbildung  feines  Todes,  ob  erv. 
gleich  die  einzelnen  Figuren  etwas  anders  als  T.  erklärt. 

' " 'In  England  war  Ifr.  Marfh  der  ertte ,  der  eine  Erläuterung 
diefes  Basreliefe  in  einer  gelehrten  AJmandluo$  verfuchte,  welche 
im  achten  Bande  der  Archäologie  befindlich  iß.  Er  halt  die  bei« 
den  VorßeHungeo  «uf  der  Urne  für  fasirifche,  Behandlungen  wah- 
rer Gefliehte,  im  Hogarihifchen  8tiL  Couiraß  zwifchen  einem 
nftchß  wotiufligen  und  einem  fein;  tugendhaften  JCäifer,  meynt  er, 
fey  dabey  der  Hauptgedanke  gewefen.  Auf* der  einen  Seite  glaubt 
er  tten  HeÜo^abalus  in  anßo&iger  Stellung  zu  fehen ,  und  zu  fei- 
nen füfceu  die  weibliche  «der  eheliche  Liebe,  mit  eben  verlö- 
schender FackeL  '  Dies  fey  4n(p ielun.  auf  die  Verßofcuiig  der 
Augüfta  Paula.  Zur  Rechten  diefer  weiblichen  Figur  flehe  die 
WeüTagufUL  als  «llegorifche  Perfon.  Die  Vorßellung  auf  der  an* 
der*i  Seife  deutet  er  auf  die  Geburt  des  Alexander  Sehers  und  auf 
denen  Beförderung  der  bildenden  Küfifte ,  roruemlich  der  Archi- 
tectur.  Die  eine.  männliche  Figur  iß  ihm  der  gaifer  felbfi ,  'und . 
die  andre,  Jupiter,  —  Im  General  Advertifer  wurde  diefe  ErJda- 
rvg,  mk  einigen  Abänderungen,  wiederkok. 

Sehr  umßandlich  lieft  fich  der  Chev.  fHancanÜU  in  feinen 
JUechertkes  fwr  Torigi**  das  mrtt  de  la  Grtce  auf  die  Deutung  die- 
fer Fifuren  eisu  .  Auch  tr  beßreuet  die  Meynung,  daü  das  Grab- 
mal dem  Aksw  Sev»  fey  errichtet  worden ,  .ob  er  gleich  die  weib- 
liehe Figur,  auf  dem  Sarkophag  für  die  Mmmmä'a  hak ;  .die  männli- 
che aber  fcheint  ihm  der  Gemahl  derfelben ,  der  Vater  des  Alex. 
5e^  zu  feyn.  Die  Urne  hält  er  für  ein  Werk  der*  bliibendfteai 
griechifrheo  KasAnoch  tot  Alexanders  des  Gr.  Epoche,,  aus  den 
.  Reisen  Polyklet^^Weitlanfug  Dicht  er  die  I^ee,  dafs  in'  der  ei- 
nen? Verfteünng  die  Olympia*,  und  der  Traum  von  ihrer  Geburt 
gemeynt  fey.  zu  widerlegen.  Den  Anffchlufr  der  gaiizen  Vorßel- 
lung glaubt  er  in  dem  Kopfe  unten  auf  dem  eingelegten' Boden  der 
Urne  zu  finden,  den  er  für  einen  Kopf  im  Oruhw,  dieses  Stif- 
ters der  Myüeriender  chionifchen  oder  imcsriraifchen  Ceres,  hält: 
Die  Figur  unter  dem  faß  blätterlofeo  Feigenbaume  halt  er  für  den 
Pinto ;  das  Thor,  ihm  gegenüber,  für  den  Eingang  in  die  Unter- 
welt,* und  den  ankommenden  Jüngling  für  den  Orpheus,  Co  wie 
die  weibliche,  die  den  Arm  nach  ihm  ausßreckt,  für  die  Evrydice. 
DerKünßier,  meynt  er/habedievmichiedhenAnhcRteu  oder'Re-* 
Kiofien  der  Unterwelt  zur  Scene  gewählt.  Auf  der  andern  Seite  * 
fcfcfinde  fich  einer  des  Dioskuren,  nemlich  Poüux,  und  neben  ihm 
bedeute  die  liegende  weibliche  Figur  jdeAlceße;  die  dritte  Figur 
fey  die  Tum,  die  Mutter  Alceßens.  Ursprünglich,  meynt  er,  fey- 
die  Urne1  von  griechischer  BefUmmung  gewefen ,  und  m  der  Fol- 
ce  nach  Italien  gekommen.  Sie  gehöre  zu  den  fogenaunten  N*> 
{^konnthifeben,  oder  korinthifchen  Todtengetaften, 

In  den  gattingifchgn  Ameisen  von  1796  $.  27s  wird  dkm 
^Hanct^viUi/cheJEj^iTUDg  höchft  unwahrscheinlich  und  gezwun- 
gen genannt  Der  Recenfeut  hält  die  Deutung  des  Subj ects  tu» 
faß  umndglkh,  weil  es  zu  wenig  rharasierißifches  habe;  viel-, 
-  leicht  fey  es  eine  wiflkührlkhe  Idee,  oder,  irgend  eine  dunkle, 
jetzt  nicht  mehr  verßändliche,  Anspielung.  Eher  wäre  an  die  Fa- 
bel von  der  Proferfima ,  an  ihnen  Liebhaber  Adanls,  und  ihn» 
Gatten  PI****  nn4  an  ihre  Mutter  Ceres  im.  denken  gsweien^ 

De.  JKmg  iufcerte  in  dem  angeführten  achten  Bande  derbris- 
MAm^JrthäoUgie  gleichfalls  feine  Muthmaftungen  über  diefen 
enßanaV  Erhalt  die  Vafe  tur den Afchenkrug  der  Mammae, 

die  Figuren  für  Vorßellangen  ihres  Todes  und  der  Geburt  ih- 
rtf  9e|M0»     In  te  gnaen  Vorfteilungsart  glaubt  er  indefe  man- 


che, den  antiken  Xunfilera 
Nachlifiigkeiten  an  finden. 

Zuletzt  tragt  nun  Hr.  W*dgword  noch  feine  eigne  Vermv- 
thun?  vor.  Er  fetzt  da>ey  voraus',  dsft  die  Urne  nicht  gerade 
für  den  Fall  erft  fey  gearbeitet,  fbndern  aus  irgend  einer  Samm- 
lung genommen,  oder  gekauft  worden.  Ind-  fs  harten  die  auf  fli- 
ehen Urnen  befindlichen  VorReHjuge;:  d>ch  wjUI  q^st'ri  :*.;ch 
auf  den  Tod,  und  den  Zußir.d  n*c.i  c  — .  I  »«le.  Be  ic/iusg/und 
waren  daher  mythifcher,  »lie^orrfc-wcr,  o  \sx  r.!r:oniti,er  Art.  Die 
weibliche  rigur  mit  der  FacVel  hs:r  er  da  .fr  für  ein  Emblem  des 
Todes  1  die  Säule  mit  herab <-v(l'ir... e. ix  K^oital,  für  eine  Andeu- 
tung, dafs  die  veriborbene  VnC  >u  da»  U  .upt  eines  berührten  Ge- 
fcjiiechcs  gewefeo  fey;"  und  die  drrie  vie.t>»tche  Fi?tir  mit  d?3i 
SceJ>Ler  dünkt  ihm  gleichfa-I*  zur  Andern  u  1?  ihrer  Macht  tu:d  ih- 
res Aiifchens  beßimmt  zu  fr\n.  Die  m  inniiche  Figur  halt  er  f  :r  das 
Bild  des  Verdorbenen  fejbit;  und  die  ?aiute  Gruppe  deute  alioauf 
die  Trennung  eines  groften  RTin.irs  von  feiner  Familie,'  oder  Von 
feinem  Reiche.  Die  zweyte  Seire  der  Urne  nimmt  er  als  Fort- 
setzung diefes  Gedankens,  für  den  Eintritt  des  Verdorbenen  ins 
Elvfium;  die  miniere  Figur  fir  die  CnjUrbtickktu ,  die  den  An- 
kömmling empfangt;  und  die  dritte  für  den  Plmto',  der  gleichfalls 
zu  feinem  Empfange  bereit  ßeht.  Den  stopf  am  Boden  des  Gefa- 
fses  wagt  er  nicht  zu  deuten ;  auch  Hu*  icheint  er  nicht  zu  der 
Vorßellung  auf  der  Urne  felbß  mit  zu  gehören,  und  ein  hinzuge- 
kommenes Stück  von  f^äterer  Arbeit  zu  feyn.  Die  Larren  unte* 
den  Handhaben ,  die  Baume,  Architectur  und  dergL  hält  er  für 
wiUkiihrhche  Terxierungen. 

Noch  fuhrt  Hr.  TV.  die  Meynungen  rwey  ungenannter  Frcon- 
de  über  diefe  Basreliefr  an.  Der  eine  iß  der  Vf.  des  fchöuen 
Gedkhu,  The  BoUmk  Garden,  der,  in  einer  noch  iingedruckten, 
und  hier  mitgetbeüeen,  Stelle  ?  die  Portiandfche  Vafe  poetifch  be- 
fchreibs,  und  in  einer  Note  die  Meynung  äuiserl,  dafs  auf  derfel- 
ben ein  Theil  der  elemftfuifchsn  Gehettoniffo  vorgefinut'  werde, 
und  dafs  die  Hinfälligkeit  und  Wiederherstellung  aller  Dmge  alg 
Hauptidee  dabey  zum  Grunde  liege.  Er  nimmt  daher  äße  Figu- 
ren  für  allegorifch.  Die  Auslegung  feines  aweyien'  Freundes  iß 
von  ahnlicher  Art;  er  findet  in  diefer  and  in  allen  Begrähnifsvor- 
ßelhingen  der  Alten  phyfikalifche  Allegorie.  Die  eine  Seite  nimmt 
er  für  die  Trennung  der  Venus  Vom  Adonts,  oder  vielmehr  des 
wirkenden  Princip's  irdifchen  Stoffs  von  der  Sonne;  Geres,  die 
perfoiuncirte  Erde,  befinde  fich  zwifchen  beiden.  I>ie  andre  Seite 
Seile  die  VVlediervereinigung  beide  in  der  entgegenfiebernden  He- 
a»ifphare  vor,  die  unter  dem  Schutze  des  Pluto  gefchehe. 

Man  Geht  aus  der  abweidienden  Verfchwdiiiheit  diefer  &- 
Idarungen,  die  zum  Theil  fcharfünnig  genug  («dacht  und  ausge- 
führt find,  wie  fchwer,  oder  vielmehr  wie  faß  umnogtich  es  aß, 
tegend  eine  gewiße  Deutuns;  diefes  Kunßwerks  zu  geben,  deflear 
ganze  Befchaffenheit  fo  wenig  auf  wahrfcheinliche  Spuren  verhüfz. 
Kec  wagt  es  nicht,  feine  Vermuthungen  hinzuzusetzen,  oder  ei- 
ne von  den  angeführten  Deutungen  für  die  wahrichemüchße  zu 
erklären ;  fO  oft  er  indefs  zu  den  Abbildungen  zurückkommt,  und 
fich  des  Eindrucks  der  Urne  felbft  wieder*  erinnert,  fchwebt  ihm 
die  Fabel  von  der  Alcefl»  am  lebhafteßen  vor;  und  fb einfach  Hru 
WrdgwonTs  Erklärung  iß,  fo  feinen  fie  ihm  doch  gleich  zu  un- 
^eßimmt  und  allgemein  zu  feyn.  —  Uebrigens  iß  diegrofseGe- 
nauigkei«  der  Wedgw.  Copte  diefer  Urne  von  mehreren  angefe- 
^enen  Mannern,  vom  Herzoge  von  PortUnd*  ihrem  Befitzer,  voo 
Sir  Jofepk  Banks,  vom  Grafen  von  Lejcefhrr,  und  von  Sir  Jopiun 
Reynolds,  bezeugt  und  beßärigt  worden.  Der  letztre  erklärt  die 
Abformung  für  eine  völlig  correcteund  treue  Nachahmung,  fo- 
wohl  in  Anfehung  ihres  Totaieindcndsf ,  gm  n\n  kieinAea  Details 
alkr  ihrer  murinen  Thaik> 


4S7 


Numero   %$& 


4M 


ALLGEMEINE  LITER ATüRVZEITÜNQ 


m0mmm*m 


■**■■ 


IW'J'J    L\ 


,    Mittwochs,  diti  3*.  Juguß  *fy*.  . 


PHILOLOGIE. 

]  Warschau,  im  Verlag  d.  Väter  der  frommen  Schu> 
len  ?  Nornericlator  cztereck  fezykow,  frakcuikiegfy 
'  votskicgOf  nlenucttcgo  y  tacinckiego  *  Ton*  Ptervszif, 
Tom  dtugi  i  d.  i.  Handwörterbuch  in  vier  Sprachen; 
der  franzöfifchen ,  polntfchen ,  deutfchen ,  lateini- 
fcben i  erfter  Tbeti.  56 t.  S. »ohne  Innaitverzelcfc- 
nife,  zweuter  Theü  413.  S.  g.  lind  noch  mit  dem  be- 
.  foadern  Titel :  Recueü  des  tnots ,  dont  00  ff  #rt 

Söur  exprimer  les  chpfes,  qae  Von  voit  d*«s  If 
londe,  fr  i'ufogede*  daflfes  h  Varfovie;  Sammlung 
der  Wörter,  welche  all«  Dinge,  fo  man  in  djr 
Welt  findet»  zu  benennen  gebraucht  werden ,  zum ' 
Nützender  Schulen ;-  Zebrünie  slow,  ktrjrrych  do 
w^razenia  tych  zazywsmy  rzeczy,  fct6re  äi$  n* 
Swiecie  znayduiq,  dla  poiytkuszkQt;  Cbllecrio  vo- 
cum,  cmibus  uthnqr  ad  exprimendas  res,  quae  in 
mundo  cernuntur,  ad  ufam  fcholarura.  (Gebunden 
*  Rthlr.)  ;  ' 

Dieß  ift  eine  neue  veränderte  Autlage  von  dem  1774 
gleichfalls  in  2  Bänden  zuerft  erfchienenen  Hand- 
wörterbuch, das  die  Väter  -der  frommen  Schulen  zu- 
nächft  für  ihr  eigenes  Ecziehuiigsinftfrut  veranftattet 
habend  Da  die  frühem  Auflagen  im  Auslande,  außer 
etwa  in  den  Polen  nahe  liegenden  und  durch  Handels* 
verkehr  mit  der  Republik  verbundenen  Ländern,  we- 
nig bekannt  fern  durften ;  fo  muffen  wir  die  Einrieh« 
tung  in  etwas  kenntlich  machen.  Die  Wörter  und  Aus- 
drücke find  in4Cotumnen  einander  gegenüber  geftellt: 
iuerft  die  franzöfifchen ,  dann  die  polnifcheu ,  hernach 
die  deutschen  und  zuletzt  die  latemifcben.  Sie  find  nf  dl 
den  Materien  geordnet  und  diefs  Ganze  unter  fünf  Cltf- 
fen  oder  Abtheiiungen  gebracht.  Die  erfte  von  den  Tfcei-' 
len  der  Welt,  von  den  Tbieren,  Vögeln,  Fififhen,  6e- 
wächfen,  Metallen,  Mineralien,  Steinen;  die  andre 
von  dem  Menfchen  und  feinen  Tbeften,  von  Kleidern, 
Speifen:  von  der  Seele,  Tagenden  und  Lauem;  die 
dritte  Abtheilung  von  einer  Sradf  und  ihren  TheBen ; 
von  den  Einwohnern  einer  Stadt ,  vom  Hanfe  und  def- 
ftn  Theilen,  von  der  Kirche,  von  Aetntern  und  Wor- 
den, vom  Krieg  und  Kriegsgerät  he.  Die  vierte  Abtei- 
lung von  Künften  und  Wiffenfchaften  Jp  27  Kapiteln« 
Die  Erdbeschreibung  ift  am  weiriäuftigften  behandelt  und 
darunter  ganz  befonders  unsfiHirfieh ,  welches  wir  fehr 
zweckmäßig  finden,  die  Nomenclatur  Von  Polen,  (5. 
%%2 — 383)*  Diefer  ganze  fünfte  $  hat,  zumal  forden 
Ausländer,  noch  den  befondern  Vortheil,   dafs  er  die 

Solnifdien  Namen  der  Provinzen,  Woywodfchaften, 
filtriere  und  Städte  hier  genau  angegeben  und  richtig 
JL  L.  Z.  x?gi.    Dritt*  ~     - 


orthogrpphirt  findet;  ein  Vorzug,  der  unfern  mesfteft 
geographifchen  gröfsetri  und  kleinern  Büchern,  felbft 
das,  auch  in  diefer  Hinficht  andern  fünft  vorzuziehende, 
Bfifchihgfche  Werk  nicht  ganz  ausgenommen,  in  hoher 
Maaöe  abgeht. 

Im  aten  Bande  folge«  endlich  noch  Zeit-  on<3  ßer- 
Wörter,  welche  die  fünfte  Abtheilung  in  zwey  Kapiteln 
^smacheiv.  Das  (Jebrige  diefes  Bandes  füllt  eine  Samm- 
lung Lefeftütke  gleichfalls  in  vier  Sprachen  und  in  Cur 
tumnen  geftellt,  und  dann  zuletzt  Briefe,  mit  einer  ahn- 
liehen  Einrichtung.    : 

De  die  beiden  Bände  dirfea  Werks  nicht  nur  bej 
dem  Ertiehnngsinftitut  der  Väter  der  frommen  Schuleil 
und  ~bey  andern  öffentlichen  Schulen,  mehrerer  Conref- 
fiontn,  fonder n  auch  in  Priv^tter^ehungsanftalten  und 
beym  Haosiinterricbt  -faft  in  ganz  Polen  allgemein'  ge- 
braucht und  den  Zöglingen  durchgängig  fn  die  Hände 
gegeben  werden ;  fo  wäre  ihnen  freylich  eine  gröfserd 
and  über  aüe  Tkcite  des  Ganzenmehr  fich  verbreitende  Votf- 
kommenkeit  zu  wiinfehen,  als  fie,  auch  in  diefer  neue- 
ften  Auflage  haben.  Rec  hat  z war  be)r  der  Verglelchüng 
der  itzt  angezeigten  Auflage  mit  den  altern7  gefunden, 
dafs  insbefondere  der  deutfdhe  Tktil  zahlreiche  und  mefc 
ftentheils  ganz  gute  Verbeflerungen  erharren ;  aber  auch 
hier  ift  theils  in  der  immer  noch  fehr  vernachtafsigten 
Rechtfeh reibung,  theüs  In  Anfehung  der  angemeflenen 
genau*  beßiipmten  und  gemein  üblichen  Spraeharte*  und 
Sprachformelt  noch  viel  zu  föubem  übrig  geblieben. 
Diefs  iit  tber  hoch  lange  nicht  das  Einzige.  Die  Npth- 
wendigkeit  einer  beffern  Ordnung  and  menr  methodi^ 
ftheÄ  Stellung  mufs  wohl  den  elnftchts vollen  Vätern 
der  frommen  Schulen,  beym  fortgefetzten  Gebrauch  ini 
yÄterricht,  felbft  eingeleuchtet  haben;  dadurch  ^ber 
würden,  andrer  Vortbeiie  zu  gefchweigen,  fqglekk 
dae  Menge  Witdtrholnngm  f  die  bey  der  angenomme- 
nen Ordnung  feft  nicht  zu  vermeiden  waren,  erfparf 
WOtd<tn  ^y*»  w**  vergleicAe  z.  B.  die  l  Abth.  Kap.  x. 
€.  3:  Vom  fmufif  und  Feuergeräthe  ttat  der  j.  Abth. 
Kap,  *  §.  9 :  Von  der  Küche.  Dann  ift  tarn  in.  man- 
dieQ  Abtherlungen  noch  zu  fehr  bey  dem  alten  mangeU 
h&fttn  arbis  fietns  ftehen  geblieben ,  und  hat  die  Wörter 
und  Ausdrücke  für  neu  entdeckte  oder  richtiger  beftiinm- 
te  Gattungen  und  Arten  nicht  fleifsig  g^nug  nachgetra- 
gen,  wie  z.  B.  bey  den  Metallen,  Mmernlien  und  an- 
derwärts;  es  kann  dabey  freyHch  um  kein  Miperalfyftem 
wdtttn  feya ,  aber  Zinmobet  oder  Mimen  (Mennig)  ift  doch 
nicht  einerlev ;  eben  fo  ^  eivig  «b  Jrfenik  und  Öpnrnent  n, 
wkkommtGfajunterdit^ffiwrnitenP  uTh.  8,341, ift eha 
gerftiger  Verftofs  mir  den  Geraden  der  Lange  und  Breite 
inr  Iftehaifdmi  Text  ftehen  blieben ,  der  bey  einer  neuen 
Attfläm  venmedm^  warfen  mufr*    Die  ZurtAeziehunf 
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guter  deutfcher  Etementarbücher,  ein  gutes  technologi- 
sches Wörterbuch  und  der  Gebmuch  des  Adelungichen 
grofsen  deutfchen  Wörterbuchs  wurden. daher  dieferi* 
Handbuch  zu  grofser  Vollftändigkeit  und  Genauigkeit 
verhelfen.  Der  tnteinifcheTheil  ift  in  einem  Unterrichta- 
buche  für  die  polnifche  Jugend  von,  faft möchten  wir  fa- 
gen,  fo  abfoluter  Notwendigkeit,  dafs  wir  diefrm  eine 
recht  eingreifende  Feile  wünfchen,  wenn  polnifches  La- 
tein nicht  immer  Sprüchwort  bleiben  folL  Wir  verlan 
.gen  hier  wieder  keinen  klaffifchen  Purifimts ;  aber  doch 
smufs  die  Barbarey  nicht  gar  zu  weit  gehen,  wenn  gute 
\^örter  uad  Phrafeologieen  vorhanden  find :  warum  al- 
fo  2.  Th.  S.  5«  mit  der  Vulgata:  dis  coeperire  caput  für 
zdige  czapke.  den  Hut  abziehen«  wenn  nitdarc  caput  %  das 
Jieflere,  gang  und  gebe  feyn  kann  ?  Am  mrifien  verliebt 
fis  dermale  in  ifche  Theil  darinn,  dafs  er  weitläuftige  und 
felbftgemacht«  Phrafeologieen  unterfchiebt,  wund  die 
vorhandenen«  mir  Autorität  verfehenen,  übergeht,  2* 
Th.  S.  15.  ciqgmiJ  wlno ,  Wein  abziehen  wird  überfetzt : 
e  doUo-vinum  promere;  warum  nicht:  dolimn  relinere% 
Doch  diefs  möchte  noch  angeho.  Noch  fchlimmef  ift: 
barbamfibi  abradi  curare,  ftait:  Collum  praebere  tanfari, 
Oefter  find  Redensarten  gebraucht ,  die  etwas  ganz  an- 
ders bedeuten :  Th.  2.  S.  9.  Ziozyd  rece,  die  Hände  fal- 
ten, hejfst  nicht  manus  jüngere,  fondern;  compticare 
manus. ,  S.  369.  ift :  verfitzte  der  Bettler  gegeben :  re\e- 
pit  mendicus.  Nimmermehr!*.  Bey  den  Lefeftücken 
wünfehtenwir  befonders  mehrere  Verbeflerungen.  Viele 
derfelben  feheinen  uns  aus  der  bekannten  Elite  de  bon3 
jnots  und  ähnlichen  Sammlungen  genommen  zu  feyn; 
aber  noch  immer  finden  wir  bey  weitem  zu  viel  Gafcon- 
naefen,  fogenannte  Schnurren  und,  um  es  deutfeh  zu  Ta- 
gen, zu  viel  —  dumme  Streiche  darunter.  Mit  Vergnü> 
.  gen  bemerkten  wir  dagegen  nicht  wenige  gut  gewählte 
jund  nicht  fchlecht  erzählte  Anekdoten  aus  det  polni- 
schen Staats-  und  Gelehrtengefehichte ,  die  fich  leicht 
in  einer  neuen  Auflage. vermehren«  manche  wohl  aucK 
wieder,  mit  beffern  vertäu fchen,  liefsen.  Bey  die/en 
wünfehten  wiij.  jedoch  die  Quellen  angezeigt;  welche* 
beides  für  die  Zöglinge  und  Cur  die  gelehrten  Lefejr  fei- 
nen guten  Nutzen  haben  könnte. 

Am  allerwenigsten  find  wir  mit  den  Briefen  zufrie» 
den.  *  Diefe,  drehen  fich  faft  alle  uro  allzubekajinte  Din-. 
ge*  und  leere  Complimente  herum.    Auch  hier  möchten 
wir  den  Vätern  der  frommen  Schulen,  deren  aufgeklärte 
und  gefallige  Denkungsart  Rec.  zu  rühmen  Urfache  hat, 
die  Benutzung  und  Nachahmung  der.  im  iften  Bande  dea 
Heynatzi'rhen  Handbuches  befindlichen  prakrifchen  Brie- 
fe und.  Briefkritiken    zu  ähnlichen  Auffetzen  für  ihre 
Sammlung  empfehlen.     Da  das  Studium  der  deutfchen 
Sprache  in  Polen' und  namentlich  in  der  Hauptftadt  im- 
mer eifriger  betrieben  und  die  Gelegenheit,  gute  deut- 
fche  Schriften  zu  lefrn  und  zu  benutzen,  immer    gemei- 
ner wird,    h  hat  fich  Rec. umfo  viel  mehr  edanbt,  die- 
fen  wohldenkenden  Mannern  einige  Winke  zu  ertheilen. 

, Paris,  b.   der  Wittwe  Defaint:    Oeuvres  inorales  de 
. .    Plutarque ;   traduitea  en  Francis ,  par  M.  V  Abbe  Rt- . 
card,  de  fAcademie  des  feiencea  et  helles  lettresde 
Toulouse.  Tom.  XÜme.  j7$o.  gr.  13.  S.479.  (31  Gr.) 


Der  In  diefem  zwölften  Bande  vorkommenden  Abhand- 
lungen Plutarcbs  find  nicht  mehr  als  „vier.  i)  Die 
fßnf  Bücher  von  den  Meinungen  der  Philqfophen.  In  den 
vorausgeschickten  Obfervations  (S.  1—64)  tritt  II.  Ricard 
völlig  dem  H.  Prof.  Beck  zu  Leipzig  bey,  der  in  feiner 
1787  erschienenen  Ausgabe  diefes  Werks  bewiefen  h*r, 
dafs  es  nicht  vom  Plutarch  feJbft  herrühre,  fondern  ent- 
weder ganz  untergefchoben  oder  wentgftens  aus  einem 
gröfsern  Werke  deffelben  von  einem  Unbenannten  ohne 
Gefchmack  und  Beurthesluogskraft  ausgezogen  worden 
fey.  Hierauf  folgt  eine  zweckmäßige  Ueberficht  der 
philofophifchen  pefchichte  und  der  .verfchiedenen  Schu- 
len oder  Secten  der  griechifeben  Weltweifen»  wobey 
der  Vf.  die  Rxccnfionemfcholarum.  philofophorum  et  Quo- 
rum doctorum  virorum  etc, ,  die  vor*  Hn.  Becks  Ausgabe 
fteht,  trefflich- benutzt  hat.  Nach  einigen  allgemeinen 
Bemerkungen  über  die  verfchiedenen  und  von  einander 
ganz  abweichenden  Meynungen  der  alten' Philofophen 
kömmt  zuletzt  ein  alphabetisches  Verzeichnis  'der  in  dem 
Plutarchifchen  Werke  angeführten  Schriftfteller.  2)  31 
Fragen  über  Gegenßände  der  PhyfiL  5.  344.  3)  lieber 
die  urjaclie  der  Kälte.  'S.  410.  4)  Ob  das  waffer  oder  das 
Feuer  nützlicher  fey  ?  S.  462*  Die  Abhandlung  über  das 
im  Mond  erfcheinende  Geficht  (das  Männchen  im  Mon- 
de), welche  in  den  griechifeben  Ausgaben  unmittelbar 
nach  den  phylifchen  Fragen  folgt,  wird  erft  tn  dem 
Xlllten  Bande  der  Ueberfetzung  erscheinen,  weil  fie 
ihrer  Länge  wegen  diefem  nicht  beygefügt  wferden  konn- 
te. Die  Anmerkungen  find,  zumal  bey  dem  Werke 
über  die  Meinungen  der  Philofophen,  iefir  zahlreich  ; 
wir  haben  aber  auch» h^er  .nichts  zur  Berichtigung  des 
Textes  gefunden.  Uebjigens  ift  es  doch  lehr  zu  ver- 
wundern ,  dafs  man  fich  in  Frankreich  bey  der  gegen« 
wärtigen  Lage  der  Dinge  noch  Zeit  nimmt*  die  philo- 
fophiiehen  Abhandlungen  Plutarcha  zu  überfetzen  und 
zu  lefen.   > 

Berlin»  b.  Petit  n.  Schöne:    Phaedri  Fabutaefflectae9 
,  mit  Anmerkungen  und  einem  vollftandigenAYorrxer 
gifter  für  Schulen.  178$.  VIII.  uud  i$o.  S.  8   (8.gr.> 
Vorausgefetzt,  dafs  PhäJrus  nicht  gerade  für  die  er- 
ften  Anfänger,   vielmehr  für  die  mittlem  Clafien,  ein 
Lcfebuch  abgeben  könne,  hätten  wir  freylich  dem  un* 
genannten. Herausgeber  die  mühfame  Arbeit  des  Wort- 
registers gern  erfparen  mögen;  wenigstens  hatten  wir 
bey  Wörtern  ♦  die  felbft  im  Phädrus  in  mehr  als  einem 
Sinne  vorkommen,    z.  B.  bey  hnprob its9  die  Bedeutun- 
gen natürlicher  geordner,  auch  die-Numer  der. Fabeln, 
wo  jede  derfelben  vorkommt,  beygefetzt  zu  feben  ge- 
wünkht.     Noch  find  wir  zweifelhaft ,  ob  wir  die  fogleich 
unter  dem  Texte  angebrachten  Ueberfetzungen  loben 
follen.      Der  Ausdruck  ift  in   der  That  gröfstentheifs 
trefiend;    nur  fcheint  der  Vf.    von    keinem  feilen  Ge- 
fichtspunkt  ausgegangen  zu  feyn,  und  mehr  auf  eigenes 
Behagen ,   ab  auf  das  Bedürfuifs  juneer  LeA  r  Bedacht 
genommen  zu  haben.     So  find  z.  B.  nie  Worte  der  er- 
ften  Fabel:   Uaec  propter  ilios  feripta  efl  hommes  fabula, 
die  nun  doch  wohl  keine  Schwierigkeit  habeu,  treulich 
verdolmetfch.et,  andere  ungleich  Schwerere  Stellen  hin? 
gegen  untiberfeut  geblieben.     Am  wcmgften  hat  uns 
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der  Herausgeber  in  der  ißften  Fabel  (in  den  vollftändi- 
gen  Ausgaben -28.)  befriedigt,  wo  er  Z.  2.  Vindictado- 
tili  quia  patet  fokrtiae  übertrögt:  yteil  die- Räche*  Höh 
gern  der  fWtchfinnendwLtä.  darbeut,  und  Z.  io.  Hofli 
dolorem  damna  mifeens  fanguinis :  bereitete*  Jammer  dem 
Feiode  durch  deii  Verluft  feiner  Juneen.  Der  Vf.  fcheint 
hier,  wie  auch  an  raehrern  Orten  Hn.  $acöb,  der  Mif- 
eere  auch  fflr  Verurfachen  nimmt,  gefolgt  zu  feyn,  und 
die  Stelle  hat  allerdings  ihre  Schwierigkeiten ,  wie  man 
ans  den  gröfsern  Ausgaben  feben  kann.  Rec.  möchte 
aber  doch  nicht  gern  die  eigentliche  Bedeutung  des  Mtf- 
cere  aufgeben,  und  hat  fich  immer  fo  geholfen :  Mifeens 
•damno  (Dat.)'  fanguinis  (i.  e.  fui)  dolorem  hoftis  — 
Büfse  ich  meine  Jungen  ein,  nun  fo  foil  der  Adler  die 
feinigen  Auch  bejammern, 

•  .  Beivlik  ,  b.  Matzdorf:    Cicero* s  Paradoxa  und  Traum 
desScrpio.    Aus  dem  Latefaifehen  überfetzt;    und 
mit  Anmerkungen  erläutert.  1791.18g.  'S.  g.  (tö  gr.) 
Diefe  Ueberfetzuag  gehört  in  der  That  uuter  die  be£' 
feren,  wenn  man  auf  den  deutfehen  Ausdruck ,  und  auf 
die  Geschmeidigkeit  lieht,  mit  dtr  der  Vf.,   ohne  fich 
zuängftlkh  an  den  Buchftaben  zu  halten»  gearbeitet  hat ; 
aber  das  Originär  mufs  man  frey  lieh  oft  dabey  aus  dem 
Spiele  lallen.    Wir  wollen  nur  einige  Stellen  angeben, 
Parad.  3.    Eine  Weibsperfon  von  niederem  Stand*  iß  zu 
Falle  gekommen :  darüber  werden  fich  weit  weniger  Verfa- 
llen betrüben,  als  .wenn  ein  Frauenzimmer  von  edler  Her~ 
iunft  und  aus  einem  guten  Haufe  auf  diefe  Art  ausge* 
Schweift  hätte*    Der  biofa  deutfehe  Leftr  ßöfat  hier  Wirk- 
lich nicht  an,   weil  diefa   alles  auch  recht  gut  in  den 
Zufammenbang  der  Rede  pafst;  aber  wir  bitten  den  Vf., 
den  Text  noch  einmal  genau  nachzufehen ,  wo  er  ge- 
wife  finden  wird,  dafs  Cicero  von  einer  Manmperfon 
fpricht,    die  einem  ehrlichen  Madchen  die  Taille  ver- 
dirbt:  Labitur  in  ignota  lubido  etc.  —    ßey  Parad.  1. 
Minusne  gratas  Diis  intmortalibiu  capedines  ac  fictiUs  ur- 
mdas  (Numae)  fuiffe,   quam  fdtcataS  aliorwn  pateras  arbi* 
tramur  ?  fich  der  Vf.  die  Arbeit  etwas  leicht  gemacht :  Sei- 
ne Opfergeräthe  von  Holz  undThon  hätten  den  ünfterbli*  , 
chen  Göttern  weniger  gefallen',  als  die  prächtig  gear- 
beirrten  Schüffein  anderer?    W*rum  nicht  beftimmter: 
die  kleinen  Schöpfgel ten  und  thönernen  Opferkrüglein 
des  Numa  —  füllten  fie  den  unfterblichen  Göttern  min- 
der gefallen  haben ,  als  die  mit  Blumenwerk  belegten 
Opferfchalen  $  —   Parad»  4.   fpricht  Cicero  mit  Clodius* 
der  ihn  nur  immer  den  Geächteten  nannte*     Aber,  fagt 
Cicero:    Ich  war  nicht  aus  der  Republik  verbannt«  denn 
eigentlich  gab  es  zu  jener  Zeit  gar  keine.     Lächerlich* 
ift  es,  wenn  du  nur  immer  fprtchft :    Ich,  ich  war  immer 
in  Rom«    Schlimm  genug,  <ktfs  du  .immer  da  biftv   wo 
du  nicht.fe.yn  fellteft,  warft  du  doch  einmal  fogar  in  der 
guten  Gorjfinn  Kapelle.  —  Und  nun   fährt  der  Ueberf, 
fort;  .Nicht  die  Gegenwart  an  eiwm  Orte  alfo  kann  dazu 
ein lleeht. allein  geben,  wenn  die  Gefitze  fie  verbieten.  We- 
nigiiens  deutlicher  würde  das  wohl  fo  heifsen  :    „Nicht 
die  Gegervwart  an  einem  Orte  beweift  für  das  Recht,  da 
feyn  zu  dürfen,  wenn  man  den  Gefetzen  uach  nicht  da 
fe>n  follte."  —    Ein  thetifcher  Satz  ift  wohl  Pleonas- 
mus, fo  wie  PtolQmäu*  und  PeffinuNs  wahrfcheinlich 


dem  Setzer  zu  Schulden  «dien.  (Und  die  Anmetbi^ 
gen  —  wenn  fie  auch  befage  der  Vorrede  für  die  Jugend 
beftimmt  find;  enthalten  doch  zu  vieles,  was .nur  de* 
Bogen  füllte.  Jeder  Römer,  der  fi<*  blicken  lafst,  wird 
von  der  Wiege  bis  zum  Styx  begleitet,  und  0%  fehlt 
gerade  das,  was  zu  Erklärung  des  vorliegenden  lexte* 
gehörte.  "  .  •  >  •  •  . 

Bamberg  u.  Würzeurc,  b.  GöhtitrAt:    lachte  Me- 
thode wr  gründlichen  Erlernung  der  latetmfehenbpn* 
che,  für  Privatlehrerund  Schulmänner,  die  diejur 
-  gend  zu  öffentlichen  Schulen  vorbereiten  wolle* 
von  SohannCafparFretßott.  1790.  % 56  S.  8-   ££~g*> 
'   Der  bescheidene  Vf.  Jiat  durch  das  beygefetzte  Motto : 
Trita  quidem9  fed  mea  funtf   feinem  Recenfenten  einC- 
germafsen  vorgegriffen ;   wir  muffen  ihm  aber  dennoett 
das  Lob  geben,   dafs  er  im  erßen  Theile  feines  Büch- 
leins, dem  pflegmatifchen  Lehrer  fein  Gefcbäft  leicht  zu 
machen,  fich  viele  Mühe  gegeben,  vielleicht  fogar.mehc 
in  feinen  Plan  hereingezogen  habe,  als  für  die  auf  de*t 
The!  genannten  Jünglinge,  die  zu  ö^ent^en  Schuh* 
vorbereitet  werden  follen ,  nöthtg  feyn  dürfte.    Zorn  Mar 
fter.  wie  man  beym  Conftruiren ,  Analyfiren  und  Ueber- 
fetzen  verfahren  folle,hat  der  Vf.  die  bekannte  Pbaedrifche 
Fabel  vom  Wolfe  und  Lamme  gewählt,  wo  wir  die  in  ei- 
ner zweyten  Cotonne  beygefügte  Conftruction  doch  zu- 
weilen der  im  Deutfehen  gewöhnlichen  Wortftellung  na- 
her zu  bringen,  auch  fauce  improba  mit  eine»  andern 
als  weitaufgefperrten  Rachen  zu  verdeutfehen   uns  wohl 
getrauten.    Der  zweyte  Theti  enthält  eine  Chreftomathie 
um?r  fieben  Rubriken:   Sentenzen,  die  doch,  10  «oiirt 
htngcßellt,  der  Jugend  nicht  in  allen  Gegenden  behagen 
wollen.  -    Dialogen,   —   Fabeln,  —    den  leichte* 
Briefen  aus  Cicero  undPlinius,  die  wir  doch  lieber  weg-* 
gelaffen  hätten,  —  Anecdoten  und  Erzählungen,—  Uja- 
raktern,—  Naturgefchichte.    Das  Büchlein  ift  in  der 
That  zu  feinem  Endzwecke  brauchbar ,  und  kann  es  oey 
einer  wiederholten. Auflage  noch  mehr  werden ,_  wenn 
der  Vf.  hin  und  wieder  auf  richtigere  Abftufung  Bedacht 
zu  nehmen,  oder  auch  bey  den  Fabeln,  z.  B.  4.  10.  ia. 
die  darüber  gefetzte  Moral  ihrem  Inhalte  mehr  anz*-. 
paffen  fuchti 
GöTTiNOEW,  b.  Dietrich:   Bibliothek  der  alten  Liter* 
■:    titr  und  Kuftfl.  —  Achtes  Stück.  1791. 123-  u.  *7  S.  8. 
Die  Bemerkungen  des  Ha.  Prof.  Heeren  über  dte  drar 
matifehe  Kuufl  des  Aefchylus  enthalten  fchätzbare  Beytra- 
ge  zur  Theorie  des  Aefchylifcben  Trauerfpiels ,    über 
welche  man  .fich  ausführlichere  Belehrungen  vordem, 
gelehrten  Bearbeiter  des  Aefchylus  .verbricht.     Aefcüy- 
lus  Stücke,    ü>   viel  fich    aus  den  Jit»ch  vorhandenen 
fchliefsen  läfst,  enChielten  dr^Epifodm  oder  Zwifcnen- 
handlunsren  zwifchen  zwei)  eigentlichen  Chorgefangen, 
Die  Abficht  feiner  Stücke  War  Darfteilung  einer  |rofeen 
und  einfachen  Begebenheit  in  dem  letzten  Act.     Der  er- 
fte  Act  diente  ihm  zur  Beftimmung  des  Orts,  der  Zeit 
und  zu  der  Individualifirung  der  Handlung.     Der  zwey- 
te war  eine  Wofse  Epifode,  die  in  keiner  nothwendigen 
Verbindung  mit  der  Haupthandlung  ftand.     Nur  in  den 
Choephoren  und  Eumeniden  läuft  die  Handlung  durch 
das  ganze  Stück  ununterbrochen  fort,  vielleicht,  weil* 
Mmm  2  dcr 


48* 


2*r  D&bter  eine*  alten  epifchw  Gedicht  fMgtfc     b 
jedem  feiner  drey  Act«  Hefe  Asfcfcylns  eise  neue-Per» 
Jon  auftreten ;  efne  Eigenheit,  die  ms  der  fcmfchreüen* 
fien  feildung  des  gHedtffchen  DnunafcrUärt  wW.  Die  Ein* 
Seit  der  Zeit  mod  des  Orts  vemncMäfsigt  der  Dichte* 
füdfcnrer  mehr  die  Einheit  der  Hanptpr  rfaa ,  wie  in  de» 
Epopöe  gtfehieht ,  vor  Augen  hat.    In  dem  Aufletz  des 
Hfc  M,  &*Ma?fc  «kr  tta  »Locol  der  Unterwelt  beym  Uo- 
mer  wird  mit  überzeugenden  Gründen  dargethan,  dhfs 
des  Schattenreich  Mim  Hmnerifchen  Begriffen  fudweft- 
ttch  am  jeitfetdgen  Ufer  des  Occans  lag,  unter  welchem 
der  die  Eide*  d,  i.  Land  und  Meer»  rings  umflie&ende 
Strom,  mrerftehen  ift:  Rec,  der  fich  das  Locaie eben 
fe  wrftelUe,  w«  aoeh  iängft  der  Meyaung  des  Vfc, 
dnft  Od.  94»  I*  die  Pferten  der  Soune  am  Eingang  der 
Unterwektn  Pforten  des  Hades-  zu  verwandeln  wären* 
*nd  fand  fidi  darinn  durch  Orph.  Arg.   1140  ganz  he- 
ftärkt.     Her  glaubt  er  nicht :    jjäe  vaf  *A#f  #  wiirt  le- 
iten zu  dürft»,  weil  die  beiden  erften  Sylben  in  'Aäh* 
kurz  find,  dafür:   ifil  r*p   'Ati**  vuXxs  richtiger  ift- 
*üih  and  xxf  können  aus  bekannten  Gründen  hinten  - 
hing  gebraucht  werden.    Die  Cimmerier  läfst  der  St 
Aoch  ungekränkt  in  ihren  Sitzen  außerhalb  der  bewohn- 
ten Erde  und  des  Oceans,  wo  man  doch  keine  Sterbli- 
che* fondtrn  nur  Verfterbne,  fuebeo  follte.    Uns  ift  diefe 
Stadt  und,  das  Volk  der  Cimmerier,  d*s  nur  einmal  vor- 
kömmt, bochft  verdachtig,  und.  da  die  Sage  von  ihnen. 
Ohne  Störung  des  Zufommenhangs,  wegbleiben  kann, 
fo  "mochte©  wir  die  ganze  Stelle  für  Einl'chiebfel  fpate- 
ret  Zeken  aus  irgend  einem  alten  Dichter  haften.    Hr. 
f.'ffqcobs  ftrilt  Unterfuchungen  über  IX.  j,  424  ff,  wo 
es  Icheint,  als  wenn  Prianma  den  Troern  bey  der  Ver- 
brennung ihrer  Todten  zu  weinen  verboten  habe,  an. 
Das  Refultat  derfeibe*  ift,  Priamus  habe  nur  das  cere- 
'  moniöfe  Wehklagen,  welches  mehrere  Tage  anzuhalten 
pflegte,  und  in  der  gegen wänigen Lage  der  Troer  eben 
nicht  rathfam  war,  uncerfggt.    Ein  kurzer  Entwurf  zu 
Votlefungen  über  alte  Gefchiehte  in  Verbindung  mit  al- 
ter Geographie,  ift  aus  einer  Einladungsfcörifc  des  Hn. 
Fr.  Heeren  hier  wieder  abgedruckt     Eben  diefer  he* 
unter  den  Anecdotis  die  erfte  Hälfte  von  Hermo^eiir j  rhe- 
torifcher  Shrifc  Progyntnafinata,  die  bisher  nur  aus  der 
lateinifchenUeberfetzung  des  Prifcian  bekannt  war,  ans, 
einer  Turiner  Handfchrift  Ides  XV.  Jahrh,  nebft  einigen. 
Anmerkungen  mitgetheilt.  Ein  Verdienft  mehr  würde  lieh 
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dem  Demoflbeaes.und  ftfeht  bey  Stob.  S.  104. 


Gleieb  darauf  kommt  ein  Senarins  vor,  der  in  Brandts 
Qnqmicts  f.  22s  fo  lautet:  **  fat  ß?*v  hpw  akneov  */- 
ieri  Der  unmiuelbar  darauf  folgende  Denkfpruch  ift 
aus  Euripides  Phoenix  Fragm.  F.  2  p.  466.  Lpz.  Ausg.. 
durch  welche  Stelle  Ueereas  Vermutkung,  dafe  für  *£ 
wn^/dtr«/  zu  iefen  fey :  oT^eto  ytercq*  Beftstigung erhalt.  — 
Die  Jurittfchen  Anmerkungen  über  einige  Epigrammen 
der  grieeh.  Anchoiogi e  am  Ende  diefes  Stocks  und  von 
Hn.  Jacobs«    Dtels  Ä  genug  zu  ihrer  Empfehlung  gefegt. 

-  Müwitks,  h.  TheWsing:  lieber  die  Gnemdfjkxe  der 
Sprache,  Schreib**  und  Dufoknnfl  der  Ef**zojau 
Drey  Abhandlungen  von  IL  B.  Schwätz.  t?8?.  8* 
Strasburg,  in  der  akad.  Bpchh. :  EkntenUrbtuh  zum 
U*temckt  des  Jtranzotifchm,  als  einer  Spradie  die 
gefpmeke*  werden  ß*tP  vorzüglich  de*  isymnafiea 
diefich  nicht  mehr  der  VocahttbKien- bedienen,  ge- 
widmet von  Schwägkcenjeer ,  Prof .  j»  Buchsweiler. 

1789-  *•  "6-  s- 

BaoN&vjc,  dnns  In  Kbraiate  des  «ceiea:  J  B  C  in* 
flruetif  pour  affreedre  am  tlemem  delakmgne  Fron* 
fotje.  A vec  in*  preiace  de  M.  Gang*  1789.  g.  62.  S. 

Die  drey  Abhandlengea  des  erften  Werks  beichatfri^ 
gen  fich»  nach  einander,  mit  den  drey  Gegenftänden, 
weiche  der  Tue*  Jbe&gt  Wider  die  Richtigkeit  der 
Grundlatze  felhft  ift  nichts  einzuwenden;  aliein  die 
Weitschweifigkeit  des  Vortrage  ift  unausAdüich.  Die 
Abhandlung  über  die  Dichtkunft  ift  allein  über  350  S. 
ftark.  Wozu  z.  B.  hane  der  V£  nöthig,  die  Dichikunft 
in  ihrer  Quelle  zu  betrachten.  Definitionen  bey  allen 
Paragraphen  voraus  zu  Ichicken,  ftatt  ßch  nnr  auf  das 
einzuschränken,  was  der  franzofifchen  Spreche  und  Vers- 
art  eigen  ift?  Auch  die  Beyfpiele  hätten  zum  Theii  aus 
neuern  franzofifchen  Dkhtern ,  &  B.  flortn»  und  Borat, 
angenehmer  gewählt  werden  können. 

Das  Schumgkanjjerfche  Werk  erfüllt  nach  Rec  Mey» 
nong  feine  Beftimmung.  Fall  möchte  man  feiner  Kürze 
hier  und  de  etwas  von  Herrn  Schmitz  Weitläufigkeit 
w&ufchen» 

Das  A.  B»  C  inftrnetif  Uefe  IL  C*m/e9  laut  feiner  deut- 
lichen Vorrede,  welche  auch  die  Methode  des  Gebrauch* 
enthalt,  ans  dentfichen  Kinderbüchern  fbetfetzem-  Und 
dawider  hätte  Rec  die  Einwendung  zu  machen ,  dafe 
dergleichen  Ueherfr tzungen  ftets  die  ächte  franzoiifche 


uns  erlaubt,  eine  kleine  Nachfefe  m  halten.  Der  Vera 
S»  12.  r»y  irovow  arokowri  7Jpuv  enrnvr*  r*  iym&a  c/^«o/ 
gehurt  dem  Epichannns  an,  und  raufe  ib  gelefen  werden  1 
r.  t.  rahw™  iaTv  rxvr*  r'*V*£  &***  oder  r*y*$\l 
Aas/1  Stob,  t  z  und  f.  29.  Die  Sentenz  S.  13:  GttU* 
gegen   Verdienft  verführt  4k  Umeerflemdigem  tum  Bojen 


mendrncken  iaflen  können,  welche  wenigftena  des  Ver- 
dienft gebebt  haben  würden,  gen«  franzdfifch  zu  feyn. 
Bey  Kindern,  wekbe  eine  fremde  Sprache  lernen  foilen, 
ift  •*  nöchig,  dal*  gleich  die  erften  Hülftnnttel  den  Geift 
diefer  ^wrache  athmen9   ungeachtet  Rep.   diefer  Ueber- 

vorwerfen  will  noch  kann. 


M  o  n  a  t  s  r  e  g  i  f  t  e  r 
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Au  gu  ft  i  7  pi# 
L    Verzeiclmifs  der  im  Auguft  der  A,  L.  Z.,1791  recenßrten  Schriften* 

Awv  die  crfte  Ziffer  zeigt  die  Nomer,   die  «weytc  die  Seite  an* 


Abc.  loßnjctif, 

Abtb.  v.  Erbzins,  v.  HaJldlolpi,  Zehenden.  etc. 
Ackermanns  medie.  Skizzen,  2s  H.  ^ 

Anualeu  nfte.   d.  franz.  Arzueik.   u.   Wuhdarzn. 

heraug.  v.  —  Hufeland  i  B. 
jtpotlonii   Soph.  Lexic.   gr.  IHad.   et  Qdy£   od. 

-   Toi/«**., 
jtmemann  Entwürfe;  pract.  Arzneimitteil,  i  Th. 
«4/Jmona  Globus  cocL  cufico-arab.  ▼«!«.  Mm£ 
*       Borg. 

Auswahl  kl.  Reifebefchr.«.  and.  geogr.  u.  Äatiß. 
Nachr.  X3  — 14  Th.   . 

.  .      -    A 

Itorfefr  Briefe  .Üb.  Xalabr.  u.  SiciW  2te  Aüfg. 

ir  Th. 
Batrachaetomadua :  die  frofchiade»  • 
Mayer  Comment.  perpet.    in  Theocriti  Char.  et 

Syrac. 
Behrens  pract.  Mühlen  bauk 
Bergen  Denkwtird.  a.  d.  Leben  Jefu. 
BernhoMyst*t.  Auff.  u.  Saml.  a.  d.  klafr.  Schriftft. 
Beschreib,  e.   mit  mehr.  Holzerfpar.  «ingerichf. 

Backofens. 
Beyers  Theater  machin.   molar,   od.   Schauplatz 

d.  Münlenbaük.  —  3r  Th.  v.  Meinhoid. 
Beytrife  au    Beförd.   d.,  alt.  Cbrift.   u.  d.  neuß. 

Philof.  X  —  XI  H. 

—  — -z.  Gefch.   d.   Menfchh«   in  ErzabF.  ä* 
wicht.  Gerichtaakt.  in.  B.  1  Saml. 

«-        —  neues.  Völker •  und  Länderkunde  1  — 

2  Th. 
»~        —  dipl.  z.  weif.  Gefetzgeb. 
Biblioteca  rnica  d\Eurepa.  —  di  Brupniteüi   T 

xji-xiv. 

Bibliotheck.  d.  alt.  Lit  u.  Kunft  gs  St. 
Böuivef  ad  Ibc.  Cic.  in  Cati).  3,  f,  9. 
Brandes  fänul.   dramat.  Schrift   V  —  VI.  B. 
Braflbtrxer  Unterfuch.   üb.    Kanfs  Kritick  d.  r. 

Vern. 
Briefe*  üb.    verfch.  Th.  d.  Karaerahvift,  1  B. 
Briefwechfel  e.  ital.  Nonne,  a.  d.  Portug. 
Bruce  Keifen  —  a.  d.  Engl.  m.  nöth  Abkürz.  — 

v.Cuhn  — •  «.Bericht,  ü.  Zufttzan.  I-  HB. 

Cicefonis  de  natura  Deorum  L  IIL 

—  —    epiftolae  felectae. 
"-r       —  Paradoxa  u.  Traum.  —  überf.  tu  m. 

Anmerk. 

D. 

Defcriciotied.  funcioni  che  ß  celebr,  nella  Capeila 

pomif.  p.  la  fcttim.   (anta. 
Dhnyf,   Halte,  ArchaeoJ. .  nun.  L.  X.  C.  1  —  g. 

cxplaii.  —  horjU^. 
B*tzau*r%s  Betracht,    üb.  einige  f&egenßde,    d. 

Relig.  '    '• 

Buchs  memoire*  fear.  fiir.  1.  jegn.  de  LouitXXV 

et  XV.  II  Tomes. 

Ewc^lop.  matl^d.  Antiq.  Mythol.  Diplom. 
•    *,  *  ■—  IL  X»  III  S«  z, 


etc. 


Ä3A  4*4 
112,  271 
azp,  323 

232,  4« 

321,  339 
228,  39° 

225.  37* 
210^250 

2«.  2fc 

23',  417 
225.  375 
2i7»  309, 

231,  424 

22^357 
225.  373 

21g,  3^9 
209,  241 

2XO,  250 
212,  27z 

225,  381 
23^  462 

221,  343 

232,  429 

222,  345 
218,  3i£ 

233,  43 

223,  355 
231»  4<9 

235.  4°*X 

2".  2^4 

2Cg4   339 

224,  166 
215,  2g9 

234f  442 


Eroäoto  alitarn.  trad.  in  ling.  ital-  T.  X,  -  fgfj    232 

Erjck  Reperc  Üb.   d.  allg.  deutfeh,  Joutn,  —  f. 

Erdbefchs»  etc.  15.    a^. 

Ewald:  Jefu»  d.  Menfcji.  u:  f.  d.  Menftrh.  Li    34« 

/  —    —  üb.  d.  Erwart.  d.  Chr.  in  jen,  Welt.  — *  -1 

—    r  P?cd:  üb'    *  wefcwil.  —  Lchr^  d.  ChrL 

flenrh.  ^  u.  12  H.  — .    •* 

^rer/Conunentar.  üb.  St olTs  Fieberlejire  3  Bde»  ac«,  3^ 

Forili/ce  treat.  on  the  djgeflion  of  foo4.  255   A»t 

Fragmente  literherausg.  v;  L.  ArAwiar*.  JrTh.  itJr  44I 
/Vey6orf  leichte  Methode  z.  Erlern,  d  lat.  Sprache.  33?  40^ 

Gedanken  böl.  t.  irrfanfehw.  Theol,  üb.  d.  Kai 
preufa  Rel.  Ed.  **"  lt<_ 

ff^erV  hift.  Biograph.  J^xicon  d,  TonkünfUe> "7i  W 

1    in, 
aai*ew  methodi  Linn.  botan.  delineajtio,         •      ^  tS 

^^  '  .*^     * 

Hoje»  Grundr.  d.  Ärperimenulchemie  Tte  Aul!    120  ^ 
Ui*m&  .Methode   beim   öffentk  Vortrage T  der       #  T* 


U.  —  z.   behandl. 


233,  437 


HtnWt  Rede:  froh.  Au.ucht.   in  d.  Ztütuft.        „I'  f|! 

ffoffmann  üb.  <L  Scheintod.  *?*•  ^f1 

"    Kr7„iü"rÄ,  ^  -•  "Ch  ^   *«.  ^ 

JVomm   Uiad.   L.  II.   c,    excerpu  ex.  Eußathu  "*"    ^ 
Commentar.  et  Schol.   min.  au    »n 

Hulp^rs  Saml.   cif.  en  BeÄrifn.  öfw.  NorrUd.       '    7 


V  Saml.  1  B. 


/. 


233,43» 


ffatobi  Gl^be  an    d.  Lehren    4   götd.  Offen- 

Jai./€«  Coilect.Di(teftt,  felect,  in  rar.BeV  foed.       *  25? 

acad.  I.    1,  Sect    /.  *    wu* 

c?^«*?  «riech.  Sprachlehce  2te  Aufl.  *l*>  3p5 

Inchbaid  4  fimple  Story.  ^"  **l>  420 

jKit^r  Conlpccs,  rcrmu,  qua«  in  Paxhol.  medir  2Ht  **S 
percractr  '    *  •  *  ™ec1*^ 

T  ^  2x2.270 

Käflnefs  geemetr.  Abhandl.   ite  Saml.  o«    **« 

-  —         —  math.  Anfänger,   ir  Th,  it«  AfcrM       **9'.*°* 

KhffehicnVr*.  üb. 'i  Gebe«,  d.  He™.  ^  a7« 

4T/oÄ  fimtl.  Schrift,  a.   d.   L,t.   n.  mit  e,2^  ^ 

Verfuch  —  verfehen   v.    i.rWffe     2  ud      *  ^ 
iTäfi^  Gefpräche  üb   UniverC   eic.  * 
KoJegartetCr  Gedichte,  2,  Bdef 

^  -       Z. 

XojfgnyÄ  ^  Abh.  üb.  d.  Fieber  —  a.  d  Enrf 
LeJ>e»s-  u.  Ktg.  Gefeh,  -J?lue  Vi.  4t  x£  g 


219,  321 
213.  279 
JOS,  133 


207.  .31 

L*u 


Lettre«  ecr,  de  la  Trappe  par  un  Novice,  222»  350 

Lvwer  Unterricht  u.  Zubereit.  4.  Nutz,  u.  Gebjr. 

d.  Mabertranks.  *  209,  247 

Lucteni  Opera  —  ad  ed.    ßemßerkuf.  et  Reitz* 

III -V    Vo).  "       '      231,  419 

Ludwig  ed.  Scripu.  neuro!,  min.  T.  I.  228,  397 

fli      ' 
Magazin  *.  Befdrd.  d.   Schulw.   im  kath.  Deut- 

fehl,  heraiug.  v.    iV.  /vd*r.  227,  391 

—        —  f.  öfftl.  Schulen   u.  Schullehrer,  II  B. 

1  St.  231,  419 

Malacarne  d.  Oper«  nVMedici  $deCeru£  —  See. 

JCVL'ncgü  Siati  d.  real  Cafcdiöav.    .  219,  325 

Maran»  u.  Quira.  230,  416 

4f<irx  Verfucir  d  Gefchichte  Jefu  —  f.  Kinder.  227,  389 
Melae,  Pomp,  de   fmi  orbis,  L.  III.  231,  419 

Jfe«/*'  Biblioti.    hiPor.  Vol.  IV.   P.  ada.  235,  449 

HifctlL    Herctfi:  Sciah'r.;phia    iur.  univ.  213,  273 

Morii'z  neaes  ABC  Buch  219,  327 

WiricrV  Vertuen  üb.  d.  kirchl,  AHerth,  4  GnofU- 
,      *«r.  227,  387 

alt  Mrr  Notitia  iibri  rar.  geogr.   Fr.  Berling- 

hieri.  234.  447 

jVomendator  czterech   jezykow   I  — IITh.  N236"f  *57 

MuJow**  Aphorism.  üb.  \t  Erkennt,  d.  Mepfchen* 

nat   im  leb.  gef.  Zuft    1  Th,  228.  293 

Pamlzaw  Compd.  iur.  crim.  R.  germ.  for.  *  213,  278 

Parrofs  gemeinnütz  Ilandb.   d.  Land-  u.  Stadt- 

wirthfeh.  Polic.  u.  Kameraiw.  1  —  2  Th.  218,  315 
rfe  Fajtoret    des  Loix    penales    II  Temes.  2 ig,  318 

Phaedri  fabulae  fei.  m,  Anmerk,  u.  Wortre*.  236,  400 
ftutarquti  Oeuvres  morales,  trad  —  par  Ricard, 

T.   XII.  230",  4*> 

•>•  Proun   braunfebw.  u.  lüneburg.  Siegelkab.  — 

hcrausg.  \%  —  Hemer*  -    207;  328 

Quiflorp's    Grundf*    d.  deutfehen  peinl.  Rechts« 

4te  renn  Au£L   1-2  th.  113.  294 

•  Ä. 

Repertor.  f.  d.  öffeml.  u..  gerichd.  Arzneyw.  — 

h.  v.  ihfl.  U  B.  I  Su  2i2,  2*8 

Revolut.  de  la  PoK>gtie,  Öde.  223t  359 

Rieht**  üb.  d.  neuem  Gegend.,  d.  Chemie.  2»9.  407 

Kifi  Ammadv.   ad.    er  im.    iuriipc     pert.  —  Ed. 

fifi'her.  213,  275 

ffißel  Characters  and  Anecd.    of  die  Court  of 

Sweden  II  Vols.  207,  225 

*-  —  Charakt.  u.  Anekd.  v.  fchwed.  Hofe  a.  d. 

Engl.    r.  —  Lude».         m  -  207,  22$ 

»Äofce/tV   Keife  in   die   13  Cant  d.  Schweitz.  — 

A.  'd.Ir.  ir  Th.  fiio,  249 

Rode  Beiehr.  d.  Defsau.  Landhauf.  und  engl.  Gart 

zu  -Wörikz»  228*  40© 

S. 
cw  Salh  v,  Murfchlim  Beit*.  z.  —  Xenntn.  d.  Kgr.  ' 

seid.  Sicil.  I — II  Bdch.  214,    281 

Srfuftii,  quac  exitanu    .  231,  419 

Sammlung  d.  wicht  neuern  Vaterland,  Gefeze.  212,272 
— .        —    merkw   Reifen  in  <L  Innere  v.  Afrika. 

v.  Cukn,  3r  Th.  .  2:6,  3  s? 

SageSs  Draraat.  Sketches  bf  the  Aacient  nortn. 

Mytnol.  209'  243 


SthUgel  Collect«  opufc.  fei.  ad  med.^  for.'  toect. 

Vol.  V.  ^     219,  3,4. 

—  —  thefaur.  pathol.  therapeut.  V.  LP.  III.  319,  327 
»•  Schmcttau,  Graf,  Karte  d.  Hztb.  Mecklenburg. 

Seci.  IL  IV.  IX.  JQ V.  XV.  XVI.  217,  309 

Schmidts  Ausz.  a.   d.  beil.  Schrift,  d.  Franz.  II 

Th.  |i  —  2te  Abth.  ^j^  32g 

—  —    Recueil  d.  pieces  intereft.  d.  meill.  aut. 

fr.T.  II.  P.  r— U.  ^19.328 

Schmitz,  üb.  d.  Grundf.  d.  Sprache,  Schreibart  «. 

4     Dichtk   d.  Fran».  236;  463 

Schnobtfs  Lübeck,  r.   /H»fer  geCiml.  Münz.  u. 

Medaillen kab/  v  307,  203 

v.  Schutt  Swaort  hifloire  fecr.  et  anecd.  de  rin- 

furr.  bel^.  trad*  _  315,  294. 

Schweinhiutfer Elementarbuch.  z. Unter,  d.  Franz.    236,  464 
v.   Selchow  neue  Rechtfälle  $r  B.  213,  274 

Skrifier  och  Hand),  tili  Uplysn   uti  Suenska  Kyrko 

—  och  Reform.  Ililt  1  —  JI  B.  229.  401 

SmeSie  Phllofophy  ofnarur.  hiltory.  211,  257 

Stemb  trfi  gemeinuütz  Ankit.  z»  regelmafo^Selbil- 

denk.  2te  A.  209^  24a 

U  Sutut  leg  Masques  arrachees  II  Tomes.  215,  294 

—  —die  ab&er.keuea  Larven«  —  296 

T. 
Taciü  de  fitu.  —  Germ.  Lib:*et.   J.  Agric.  Vita.  »31,  429 
Taofend  u.  eine  Nacht  neu    vertevtlbht  ron  C. 

A.   W.  ir  B.  232,  431 

Thtel  —  allgem.pract  Philof  N.  A.  209,  242 

Transactions  of  die  roy.  Irifh  acad.   for.  1788-     210,  s5l 

—  —    philof.  of  the  roy.   Soc.  of  London 

1790.  P.  1  -  IL       '  215,  297 

—  —    of  the  roy.  Soc.  of  Edinburgh  Vöi  IL  226,  377 

V- 
Ueber  Nothruder.  -  31 5,  303 

-~  —  diegegenw.  Zuftand  d.  gefellfchaftl.  Lebens 

in  d.  vere.  Xsdl.  —  a.  d.  Hell   w  Kmgge*        223,  353 

VebcrQchu  d.   geiftl.  deutfeh.   Staatsgefchxchte.     235,  45» 

Unterfuchung  areier  Fragen.  207,  231 

teVaiäant  Reife  in  d. Innere  r.  Afrika,  a.^LFr. 

1  Th.  .  233.  43S 

Vitgiül  Mir.  Opera  iHuflr.  a  *  —  Heyne,  Ed:  IL 

emend.  et  aueu  T.  I  —  IV.  '    220,  329.    22 1$  337 

Vogtl    de  caufis,   qu^re  tot  fubmerfi  in   vitam 

non -revoceiitur.  212,  2<?5 

Vorbereiu  z,  P^aturgefch.  f.  Liebh.  214,  287 

Voriefc   d.   churpräiz.   pnyt    ökon.   Gefellfch.  in 

Heidelberg,  1789—90.  V.  B.  I  Xu.  "  a22,  351 

H\ 
fValdauys  Betracht,  auf  jed.  Tag,  im  Jahr.    '       224,  3*7 
Wtbr*  üb.  d.  Prozefsk ollen  21«?  A.  aij,  275 

-*—    — «  F.  A.  v.  d.  (Jrf.  u.  üetenen  d.  JCrank«  — 

•.  d  Lat.  —  v.  MtZ'W,  1  B.  219,  3:5 

Wtd^w.od  Detcwpt.  of  che  Ponland.  Vafe.      ^    335,  453 
Weiusnvtck  zuian.  Bemerkk.  üb.  d.  Holzzuß.  in 

tUii*im.  a27#  391 

Wuimerwerke  d*  chriftj.  Kirche  ar  Th.  815,  295 

Z. 
^imme^mannVBerl.  neueingerichtet.  ABC»  Buch- 

iUbier-  u.  Ltfcbüciü.  219,  327 

Zückerfs  Abh.  v.  d.  Arzneimitteln  2te  Afl«  m. 

Anm.  7.  K.    SprtngtU^  319,  Z2Z 


IL  Im  Auguft  des  liitelligenzbkttes. 


Ankündigungen, 
von  Akten,  Ürk.  u.  Nachr.  t.  n.  Kirchengefch. 

d.  Kortf.  derf.  betr.  '95,  1%* 

—  Amalicns  ErholungsÜunden  170J.  Jul.  I04,  85» 

—  Bibliothek  d.  nft.  Reifebefchr.  17  Th.  —     852 

—  Bvchon  Yoy.  eu  Madagafcar,  d.  UebL  06,  788 


— "  ßrißot  de  IVivwilU  Voy.  djms  les  EL  tmis 
de  TAmer.  fept.  d.  üebf.  ^5,  787 

—  v.  BurgsJürf  Forilkandbuch  —  u.  Anleit. 
z.  fi ehern  Etzieh.  —  fremd,  u.  einhetm. 
Holzarten.  ia2,  841 

—  Cumpes  Rath  £  fe.  Tochter,  |<e  ächte  Aufl.  9},  79* 


—  r/Möie/iVcV/.Xupfer*st.liauenbur5.K:alena. 

auf  1702.  99.  8i5.  *o3,  8  t* 

—  Ciceronis  tufcul.  Difput.  N.  Ed.  98,  804 

—  v.  C<tf«vbiblifch.  chriftl.  Poftille.  ,  —.803 
— -  CremaniÄ*  iure  crim.  L.  III.  *02,  841 

—  Decouv«  d.  Frau*   1768-69  dans  I«  Sud*  _ 
Eft  de  la'nouv.  Guinee  —  d.  Uebf.    .             9«,  7?» 

—  Jhmmkr-Yetyr.  —  d.  di&  peuplea,  deut- 

fche  Üeberf.  ^    ,       _      *».  873 

—  Edward   Defcript.    Charäct.  of  the  differ. 
difeafes,  -  d.  Üeberf.  .        .  100.  81* 

— -r.  MbmWr^f  Literac  <L  KaxC  Reichska«. 

inerter  ich ts.  .  xo*»  |5$ 

—  Folie«  femirawttles,  —  d.  Uebttü  —    85* 

—  Gtbkard-  u.  Kdrber [che  Buch,  zu  Frankf. 

a.  M.  n.  Verlaub.  ,      .  .„  .       .     p8>  ** 

—  Giuliani  Saggio  poliu  fopra  le  vic&fl«  mevit 

"     d.  Soc.  civ.  —  d.  Üeberf.  99,  8 '3 

_  —    .      •    —  —  —  l©3,  849 

_  HartUbtns  Erläuter.   d.  Rechtsmat.  v.  R«. 

quifittonen.       *  _  l°4»  *5S 

—  Bender*  in  Halle  Verlag,  d..  M.  M.  103,  «47 

—  HezeVs  Schriftforfcher.  is  IL  2te  Hüfte.       9$.  787 

—  Hofkalender,  S.  Cob.  Saatfeld. .  '  .  IQ5,  862 
.—  genaifche  a<*d.  Buch.   n.  Verlagsb.  99,  8*5 

—  Journal,  Braunfchweig.  \  h.  v.  Trapp,  1791. 

7s  St.  '  -  Ä    97.  785"* 

— .       —       d.  Luxus  u.  d.  Moden.  Auguu, 

1791.  '        .   %  IOS»  *l 

—  Korrefpondenz.  kaufmänn.  ltal.  104»  854 
._  Kriegers  in  Giefsen  n.  Verlägsb.  —    S55 

_-  Ledderhofe  kl.  Schriften,  3  Bde.  —    85$ 

_  Lieder,  feehzehn,  nv  Begl.  d.  Piano  forte, 

von  Jul.  Ch.  W  -  ben.  löt,  «3* 

—  Magazin  f.  Pred.  7-gr  Th.  104,  g52 

—  Marburg,  acad.  Buchh.  n.  Verlagsb.         .     —    855 

—  >foKm<mte^^  Contes  moraux  u.  Belüaire  n, 

Ausg.  b,  drufiua  in  Leipz.  96"»  78^ 

—  &  er  der  Roufieau  ce?  1  fi der«  com me  l\in  des 

»rem.  aut.  de  la  Revol,  —  <L  UeberL  **-   788 

—  Monatfchrift  deutfehe  1791.  Jun.  —  78? 
_  —  ~  —  JuU  .97»  793 
•i-  MofeSs  J.  J.  deutfches  Staatsrecht,  n.  A.  10 1,  831 
«~  *.  Moxfc<i»i  üb.  d.  Bierbraurecht  in  Baietn.  105,  #)3 

—  JMttrratfs  Appa*.  m«d.  VI  B.  u.  11.  Aufl»  d. 
«riten  Bde  u.  d.  VebcrC  w  Jtlthof.  lo69  873 

*-  Pia«,  nouv,  de  la  Medicine  eii- Franke  r-. 

a  üeberf.  ...       95»  779 

*-  IHalmen  u.  geiAK  Lieder  z.  Gebr,  d  jüd. 

Mafien.  v  >«>2,  $46 
Heligionsbefcebanh.  nfte.  179t.  Jun.  I04,  ^51 

—  /fe>c/jo*i  Reife   nach  Madagaskar   u.  Oftind. 

a.  d.  Fr,  v>  Kiffer.  ...  98»  JU>d 

— -  Äöfc»/>w"'Gcfrh. \d.  Rft.Hall  in  Schwaben»  l©3r  849 
— .  nnümunrCs  chrülL'GlaubeB»lehre  —  auf  ih- 
rer pract.  Seite.  •  97»  ^9^ 
~  KvtyeCs  TVeat.  of  the  plague  —  d.  Ueberd  102,  841 

—  Salzmtnn't  Volk^fchriitew.  r  -9^»  ?98 
-^  SchladehacKs   in  Leipa.  n.  Verlw?sb.  97»  19& 

—  Schröck^s  J.M.  Leflrb.  d.  ehr.   Kirchen.  . 
gereh.  deutfehe  UeberC  v.  Si  J.  Srhröckh:      lo6t  873 

—  Selbflbefieckung';  wie(d.  gänzi.  Ausrottung 

derf.  Belieb-  etc.  •       •  I03,  847 

—  Siebentes  AbhandL  r.  letzt.  Willen.  104;  851 

—  Smith't  Celeftine."  a  Novel,  —  d.  üeberf.       99,  fi$ 

—  5ro/a  Geilt  d.  Siuenlehra  Jefua  i«B«ux  üb* 

■  d.  ganze  Bergpred.  97»  798 

^-  Ungtrs  in  Berlin  n.  Vet]a**b.  .  102,  839 

—  VaYre+irwppt    u.  Wenners   z.  Frankf.  a.  M. 

n.  ^Verla^sb.  *  •  •  9^,  788 

—  ^oiVj  Unterhalt,  f/j.  Leute^  3  Bde.  104,  832 

—  lVä£*eryt  Anweif.  verfch.  G^fgejtft:  d:  kftn:     ".   ""* 
Rechenk.  —  jlu  berechn.  •  9&>  79° 

— .  tVeije  de'utfch.  engl.  mytl}.  hift  Reallexic.    v7»  795 


—  Wmtf*  erfte  Linien  e.  all jf*  ^iiiof.  Na-   ' 

v      turkhre.  *  -  WS,  8^4 

—  IViefine/t  Diction.  gfammat.  de  la  langue 

franc^.  104.  853 

*  «t.     :  —        Samml.    proC   deut  fett  Auff.    *•        •  •  ' 
Rücküberf.  in  d.  Ital.  —    8^ 

Beförderungen  und  EnrenbezevigQÄgeu. .         .  ,. 
jinchflmann  F.  G.  u.  P.  H.  zu  Oouingen.        106,  i6% 

-*-    $69 


■  Bacrrmayr  in  Ingolßadt» 
Beer  fiter  in  Halle. 
»•  ßeroldingen  in  Hildesheim. 
Bode  in  Weimar. 
Böhme  zu  Göttingen. 
Brandet   in  Göttmgea.] 
Brand    in   Upfala. 
Dinndorf  in  Leipzig. 

•  Domeier  jetzt  in  London« 
Eckardt  in  Mainz.  -1 
v.  Eggers  in  Kopenhagen, 
Erhard  in  Leipzigs 

"  /ajfi  in  Upfala. 

Flormann  In  Upfala. 

Qodjried  in  fngolitadt. 
*  Gk«/  in  Jena. 

Gm«f  in  Ingolftadt. 

Cronen  in  ingolftadt. 

Grüner  in  Jena- 

Cirte  in  Halle. 

haubner  in  Ingolftadt.  ' 

Heinrich  i»  In golftadu 

Henrici  in  Wittenberg. 

Ifofimann  in  Darm  IIa  dt. 

•  Hufnagel  in  Erlangen« 
Kamer  in  Ingolftadu 
A'ocfc  in  Mainz. 
Königsbauer '  in  Ingolftadt. 
Koppel  in  Anfpach. 
Kohljchütter  in  Wi tten berg^» 
Kornprobß  in  Ingoiltadt« 
Lajius  in  Hameln. 
Leonhardi  in  Wittenberg*      * 
Li n genta nn  in  Mainz« 

•  Manner  in  IugolÜadt* 
Jtiobeck  in  Greif» waide«   <         ' 
Aet>  in  Maiaz. 

Neger  in  Ingolstadt. 

AoxAer'in  Ingoiitacit, 

Üöerijtayr  in  iagolltadt. 
v  ^^'  »»  Ingo  Uta  du 

Owerg  tn  Jtülle.       '  " 

JPanzer  in  lujjojftadt. 

fhilifisjüw  in  Upfala»    ' 
'2-Wt  in* Cöttin gen- 

.iVuffie/  in  Ingotltadt* 

ÄWm  in  "Halle.         , 

Ramm  in  Gielsen.  *     '-'     -' 
^Keußing  in  Jena. 
w  Ü/nft  in  Ingoiltadt» 

Atttikopf  in'IjigoUUdc» 

•  JSir<>/  in  luff olltadu 

'  ScfteibieinMi  Mainz« 
"Weherer  UT Mainz. 

Schmitt  in  Mainz.  « 

.  «Sc/meide^ßul.  in  Strasburg 
,   Sptcht  in  l|alle. 

Stiek  in  Göüiugen» 
,   £trobel  zu  ^Nürnberg. 

•  Stromeyer  in  Göttingen«  . 
Tolberg  in  Halle. 

•  tVagntr  in  Ingoiltadt«        ,^  :i 
IVebel  in  Mainz. 

—     -     J^"*- *-*-*-- —--—    «*»    XjI^^bIOjmI^ 
'***•*   T^^BÜ  f ftrWr  '  III    TWt^VtM^WMi« 

Weitzenbetk  in  Ingollladt* 
Zenker  iu  Anfpach. 
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Ziegler  In  Tngolftadt. 
Zoier  in  Mainz. 


99,  «n 

loi.  82g 


9*  75>4 

**.  87* 
J©2,  83©* 


i©6*,  8<?7 

9y.  8U 

102,  835 

ict,  867 
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Preisangabe  - 

mufijulifche  in  Frankf,  t.  Hb 
Todesfälle. 

tv  ito™  in  Wie«. 
v  Kreß  v.  Krefjenfiein.  *: 

Richter  in  Braunfchweig. 

Univerfitäteh  Chronik.  # 

/fem*,    v.  RttH's  Progr.  u.  Antrittsrede. 
Erlangen,     Amman  s  Difp. 
Gießen.    Rammys  jur.  DifpuL  u   Prompt. 

Sehpik' s  Progr.  u.  Antrittsrede. 
Cüttingen.    <t  Eggers  Dr.  Juris. 
Preisaustheil.  an  Studierende. 
/.  G.  i4n&*im4»fl'i  iur.  DifJ).  u.  Dr.  ?romot. 
u.   P.   //.  Ankelmann's  jur.  Difp.   u.  Lic. 
Premot, 
FlonVs  Pfiugßpregr. 

Brandes;   Stiek  u;    Bokme's    med.  DWT.    «• 
Ho»*  Prof.  prim.  Th.  u.  CR.   u.  St&nneyer 
Leibmed.  —    — 

Halle»    Speckt's  u.  Rahifs  med.  Difl".  u.  Prtyn.    99,  %  u 
Güte  Prof.  Theol.  extraord.  —    — 

WeßphaU  ÄuflicTit  üb.    d.  Münz-   it.  Nat. 
Jtab.   —   A'tmme1«  üb   d.  klin.  u.  Hebam- 
men inft.  u.  Fö*ßer%s  üb.  d.  bot.  Garten.        ~    — 
•     J/.   Beer  flies ,   Olberg**  u.    falber g's  med. 

Difp.  u.  Promot.  105,  859 

jf tiur.    ö #■/>  u.  Keujfing's  medic.  Difl1.  u.  Pro- 
mo«. 101,  827 
JiigolßadU    Der  Hrn.  Königsbauer,  Kornprobß, 
Qodfried,  Heinrich,  Ziegler,  lirazl,  Mayer, 
Rink,    Weitzenbeek  u.  Körner  phiioC  Pro- 
met, u.  <L  letzt.  3  u.  Eberl  theo!.  Promot.    99,  gia 
dev  Hrn.  Okermayr,  Schmid,  Haubner,  Wag- 
ner, Ptmzer,  Oeggl,  Ruef ,  Pracher,,  Wei- 
dinger ,     Rothkopf,     Männer,     ßachmayr, 
Ruprecht  %     Tkom*§    Gronen*  Neger  iur. 
Difp.  u*  Prom.                                        10$,  $6$,  69 
Leipzig.    Dirmdorf  Prof.  L.  Orient,  ord.             10  i,  127 
Werners  u.  Sehneiders Stipendiatreden  nebft 
Baue**  Progr.  —    — «. 
Zu***»    Hermanns  med.  Dr.  Prom.  u.   Faxe's 

FhMpJoxfs  11.  Brandts  Liceut.  Prom.  95,  77p 

Mainz. .  2vee6V  pbü.  u.  theol.  Dr.  Difp«  u. 

Promoe.  101,  f27t  82g 

&4*r*r,  Scheitern,  Wehet,  Zöller,  Eckard, 

ifin^emann  u*  Schmitt  fiaccaL  ioi,  |2g 

iCocfc  jur.  Difp.  u,  Prom.  —    — 

Wittenberg.    Schröckh's  Fr.  2.  Mag.  Promot.    —    — 
Henrichs  Redt  beym  Antritt  4  Prof.  d.  Be- 

*e<&  102,  Ä3S 

'  Moklfchütter's  jurift.  Difp.  u.  Promot,  —    — 

Wb*rys  Pfingitprogr.  —    — 

Marckwofts  jur.  Difp.  —    •_< 

APejf/V  Edit.  v.  lehnichen  EpjftoL  de  refcus 

ex  Hom,  med.  zur  Gratul*  an  leonhardi.  Iq6,  $69 
fienrici  Progr.  *  äm 

«.  Hordheim?*  jur.  DifU 

Vermifchte  Nachrichten» 

**/fc  üb.  e.  Rec.  in  d.  götsV*  gel.  An«* 
;   ^Luc'tipn  i«  Altona; 

—  —  Jena. 

—  —  Nürnberg. 
Baden/ehe  öffentl.  Anftalten,      • 

*  Bayern ;  Cenfur» 

'  Berlin  \  n.  MufiJd^odlunf, 


revus 
iarti. 

) 


97,  »01 

104,  85<J 
ioi,  8+1 

98.  ^ 
Jöi,  toi 

105,  167 
*oi,  833 


s 

99» 
103, 


«<*, 


98. 
105, 

91, 


Bret&apfm  Leipzig,  geg.  Unter  in  Berlin. 
„Antwort  darauf.  r 

Brunn;  Leihbibliothek. 
Bücher  fo  gefacht  werden.  $$,  793. 

—      fezHrerkaufen.  99,  817.  100,110,810. 

<•*.  856, 
Bücherpreife,  berabgefetzte.  96,  7<oot  791, 792.  104, 
Bücherverbot.  ■  i02; 

ÄÄi/cl»  an'fn.  Rf^  in  der  ALZ.  1791.  Nr.  137.    o*j\ 
'  Canzler,  jn_J&Öttingen ;  Anfrage  an  ihn. 
Dmochiwsky  poln.  UeberC  d.  Iliade  in  gereimt. 
1     Verfen. 
J>rechser\  Rect  zu  Harburg,  Ankünd.  «.Pen- 

fionaanftalt. 
Dmßeldorfer Gallerte;  Zutritt  dazu  erlaubt. 
Elwert's  zu  Bokenem  Wohnorts rerand. 
Frauenholz* s  Nachr.  r.  Kunüwerkeu,  d.  bey  ihm 
erfcheinen  feilen.  \ 

-  Fuchs  Antikr,  geg%  e.  Rec.   in  d.  Gö;L  gel. 
Anz.  x 

Seorgii   in    UpCala    Clailific    d.    Palmfiöld. 

Samml. 
Hagemanns  Erkl.  üb.  e.  Nachdr.   fr.  Einleit. 

in  d.  Lehnrechtsgel. 
Handb.  z.  Erkl.   d.  N.  T.  f.  Ungel.  Verlag*. 
•  Änderung.  «^ 

IXa^dfchr.  fo  gefacht  werden«  — 

Beilbrunn  ;  medic.  Anßalt.  105, 

Helmßädt :  jnnib  Senunarinm  vorgefthUgen.    lo6, 
Herwig  Antikritik  gegen  A^Z.  1791,  N.  107. 

nebft  Ant^rort.  9g, 

Hejiodus  poln.  Ueberf.  101, 

Hujeland  üb.  e.  Rec.   fr.  Ann.   d.  franx.  Arz- 
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ALLGEMEINE     LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donntrßags*    den  x.  September  X7$t. 
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STZATSWISSEN  SCHÄFTEN, 

1 )  Wxjen  ,  t>.  Kurzbetk :  Hebet  Wucher  und  Wiche» 
gefetze,  eine  Vorfteilung  von  Sonnenfels*  X789«  Xpo 
S»  8- 

j»)  Ebend. ,  b.  Ebend, :  Ueber  die  Aufgabe:  Hfili  t/1 
/FiwÄsr  ?  und  welches  find  die.beßen  Mittel ,  tfem/tJ- 
fcn  oÄntf  Straf gtfekm  Einholt  zu  *äh»?  von  £«•**** 
£ir-   115  S.  8% 

3)  Ebend.,  b.  der  typographifeben  Gefettfeh. :  PmV- 
abhandlungüber  Wacker  uai  deßen  nat$rßche  Zili* 
Jenordnung;    von  (nu/10  Marchefe  Gravifi.    1789* 

126  und  12g  S.  8.     '  '"".•/.'", 

4)  NöRDLiNCB»,  b.Beck:  Ein  Votum  über  Wucht* 
von  einem  Manne  fim  Voto.  1791*  202  S.  8. 

'  S)  Hamburg,  b.  Bohn :  Verfuch  einer  vollfl ein di gen 
Unterjuc  wg  pber  Wucher  und  Wuchergefetze ;  und 
über  die  Mittel,  dnn  Wucher  ohne  Straf gefttZ*  Ein- 
halt zu  thun;  von  gf,  A.  Günther,  Licentiateü  def 
Rechte  und  ArmeAvorfteher  zu  Hamburg.  Erfter 
Theil,  Wucher  in  zinsbaren  Geldanttüien.  1790.  2$6 

s.  1.  ; 

6)  Berlin,   b.  Mturef:  Beantwortung  der  Frage») 
Was  iß  Wucher?  Iß  es  gutf  ihn  zvhemWeiil  unduxH 
,  «   durch  kann  er  gehemmterer  den;  von  K.  F»  Wießgerf 
Julbz.affeflbr  zu  Treueabriuen.    1790.  80  S.  g. 

Alle  vorftehende  Sdirfften,  und  vielleicht  noch  ineh- 
rere,  die  dem  Rec.  nicht  zu  Gefichte  gekommen  find, 
verdanken  ihr  Entftehen  der  berühmten  Preisfrage, 
welche  Kaifer  Jofephll  den  2often  März  1789  bekannt  ma* 
dien  Hefa:  Was  iß  Wuchert  und  durch  welche  Mittet  iß 
demfclben  ohne  Straf ge jetzt  am  beßen  RmhaU  zu  thunl 
DieVeraalaäungdiefer  Au%abe  war,  wieftnsden  Schtif* 
ten  des  Hü.  v.  S.  Ko.  t.  und 2.  erhellet,  folgende.  Der 
Kaifer  hatte  durch  eine  Verordnung  vom  29ten  Jantiät 
1787  alle  bisher  in  den  ofterreichfchen  landen  beftan- 
denen  Wuchergefetze  aufgefrobaa.  Alle  gegen  die  Ue- 
berfchreitung  des  gefeumäfsige*  Zinsfufses  ergaugne 
Strafverordnungen  werden  aufser  Kraft  gefetzt,  und  es 
ward  bk>Ä  ▼orgefebrieben,  4afs  der  Richter  bey  Pfand-1 
fchulden  auf  mehr  als  vier ,  fo  wie  beyfctofsen  BrieiTchttt 
den  auf  mehr  als<  fünf,  vom  Hundert  nicht  erkennen, 
noch  Execution  verhängen  fofle.  Di^fe  Aufhebung  al- 
ler Wuchirge-ttze  fiel  eben  in  den  Zeitraum,  wo  durch 
vermiedene  andre  Operationen  der  Regierung,,  z.  E.y 
dafs  der  Staat  Anleihen  *u  höhern  als  den  bisher  ge- 
wöhnlichen Zinfe»  eröffnete,  dafs  er  die  Belegung  al* 
A.  £.  Z.  179/.    Dritter  Bond. 


ler  Capitalien  der  milden  Stiftungen  and  der  Pupillen  bef 
den  öffentlichen  Cafren  verordnete';  dafs  er  die  in  Grund- 
ftOcken  begehenden  Majorate  und  FidekommüTe  aufhob* 
und  deren  Verwandlung  in  Staatspapiere  frey~ lief*;  daß. 
eine  grofse  Menge  eingezogener  Klöfter  -  und  andre* 
Staatsgüter  in  allen  Provinzen  der  Monarchie  zum  Ver- 
kauf aasgeboten  wurden  u.  f.  w.,  auf  der  einen  Seite  bei 
tralhtliche  Summen  Geldes  de*  gewöhnlichen  Circulation 
enrgiengen,  und  auf  der  andern  Seite  die  Anzahl  derer* 
welche  Qeld  fachten,  fich  auf  eininal  ungewöhnlich  ver- 
mehrte. Es  war  natürlich ,  dafs  unter  folchen  Umftän- 
den  der  Preis  des  Geldes  fehr  fchnell  in  die  Höbe  gieng, 
und  dafs  die  Geld  be  fitze  r  diefe  für  fie  günftjge  Conjunr 
etüt  ohne  Schonung  und  Rückhalt  benutzten.  /Die  4arr 
Äber  entftandnen  Klagen  veranlagten  eine  Verfügung 
an  die  oberfte  Juftizftelle,"  Vorfchläge  zu  thijn,  aufwei- 
che Art,  ohne  von  dem  in  Anfehung  der  Zinfen.  ange- 
nommnen  Grün  di  atze  abzugehn,  dem  überhandnehmen- 
den Wuchergewerbe  Einhalt  getbän  werden  könne? 
Auf  diefe  Verfügung  fchrieb  Hr.  v.  5.  feine  eröe  Ab- 
handlung, die  er  dem  Kaifer  als  Bfeytcag  zu  def  ßerath- 
fbUagung  über  die  Wuchergefetze  vorlegte.  Als  ab^r 
darauf  keine  Abänderung  des  Patents  vom  29ften 
Jan.  1787  erfolgte,  (welches,  wie^Hr.  v.  5.  deutlich  zu 
verftehn  giebt,  dem  Einflufle  des  Hofrath  von  Kecs,  des 
bekannten  Verrafiers  des  neuen  ofterreichfchen  Gefetz- 
buchs, zuzufchreiben  feyn  foll,J  und  vielmehr  der  Hof, 
um  die  Sache  noch  näher  en  erörtern,  die  oben  erwähn- 
te Pretäaufgabe  bekannt  machen  liefs ,  fo  fchrieb  Hr.  «. 
S.  dfe  zwieyte  Abhandlung,  welcher,  wie  man  fich  naci 
der  Beträchthchkeit  des  ausgefetzten  Preifes  von  500  Du- 
katen, der  Geläufigkeit  der  Materie,  und  dergrofsen 
Schretbfeligkeit  unfrer  gegenwärtigen  Periode  leicht  vor* 
ftetten*  kann  ,  eine  Menge  andrer  Abhandlungen  über 
4enfelben  Gegenfta nd* nachgefolgt  find.  Den  Termin  der 
Züerkennung  'des  Preifes ,  welcher  auf  den  19 ten  May 
x79obeftimmt  war,  hat  K.  Jofeph  II  bekanntermafsen 
nickt  erlebt  Rec.  weifs  auch  ekht :  ob  und  wem  von) 
dVr  gegenwärtigen  Regieru og  der  Preis  wirklich  zuge- 
th6ilt  worden  fey  ?  Hierauf  kommt  es  inzwifchen  jet# 
nicht  an ;  fondern  die  Frage  ift  nur:  was  bey  den  durch 
^iefe  Preisaufgabe  veranlagten  Unterfuchungen  die  The- 
orie d^r  Legislation  in  Rückficht  auf  diefen  wichdged 
und  vielfeitigen  Gegenftand  gewonnen  habe. 

Hr»  v.  5. ,  deflen  beide  Abhandlungen  wir  zufiutt» 
men  nehmen,  unterfcheidet  den  natürlichetf,  den  politi- 
fthen,  den  Wucher  im  gefetzlicfien,  und  Im  rechtlichen 
Sinne.  Natürlicher  Wucher  tft  vorhanden ,  „wenn  der 
».Darleiher  durch  feine  Fodemng  fich  ganz  oder  zun* 
„Theil  dasjenige  von  dem  Gewinne  zueignet,  worauf 
„der  Entlehnende  durch  feinen  Bcytrsg  ein  in  der  Natur/ 
Nun  »gegrün« 
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*  »gegründetes  Hecht  hat,«  (i  t.  S.  tod.)    PolitUchen  Wü«- 
eher  n<  nnt  der  Hr.   Vf.  »»denjenigen  Zuftand ,  wo  das 
*Geljl  aus  der  ja  atÜrli  eher  Ordtiun^  .tritt.   Und  die  wich 
,;feiner  Wefenheit  ihm   zukommende   Verrichtung.,  än- 
dert ;"  od<r,  wie  es  in  der  Folge  deutlicher  erklart  wird : 
„derjenige  Zuftand,  in  welchen!  das  Geld  mehr  Gewinn 
>,trägt,  als  die  Land wirthfehaft,  die"  Manüfactüren  und 
>,der  Handel;"  und  in  näherer  Anwendung  auf  dieDar- 
lehnsveftrage  t   „eine  fo  übermäfsige  Foderung  des  Lei- 
ters,   dafe  fie  dem  Entlehnenden  den  Gewinftantheil 
^entzieht,  den  diefer,    nach  Verhähnifs  feiner  Mitwir- 
>,kung  bey  der  Erwerbung,  zu  erhalten  berechtigt  War ;" 
(li.  S.  2S)  Wucher  Hn  gefetzlichen  Sinne  nennt  er  „ei- 
gnen ubermäfsigen  Gewinn,  den  jemand  von  einem  Au- 
flehne zieht.*'  (i.  S.  20.)     Endlich ,  Wucher  im  reebtü- 
.  chen  Sinne,    „die  Ueberfchreitung  eines  durch.  Gefrrze 
,*beftimnuen  Zinsl/afses.'*  (1.  S.  77.)     Mit  den  beiden  letz-, 
ten  Arten  des  Wuchers  hat  es  Hr.  t>„  5.  in  der erften  Ab- 
handlung za  thun.  .  Im  Allgemeinen  legt  er  dem  Staate 
-das  Recht  bey,  die  übermäfsige  Geldbenutzung,  gleich 
andern   Mifsbräurhen  des  Eigen  thuras  e.inzufchränken, 
und  vertheidigfc  daher  $*  Zuläfligken  der  Wuchefgefe- 
tze.  (1.  S.  a6  ff.)    (Er  gründet  diefe Befiugnifs  i?t  s&aat* 
totf  das  allgemeine  GefelWchaftseigenthtlm ,     DomiHiü* 
tminens.     Aber  warum  will  man  denn  im  allgemeinen 
"Staatsrechte  noch  immer  feine  Zuflucht  zu  einer  H>po; 
thefe  nehmen,  welche  die  hiftorifche  Wahrheit  fo  offen- 
ster wider  fich  bar,   den  Despotismus  fo  fehr  begflnfttgt, 
und  fo  ganz  entbehrlich  ift,  da  die  Rechte  zur  Einfchran- 
iung  deß  Privateigentums ,  die  man  dem  Staate  nicht 
verfagen  kann ,  Heb  weit  ungezwungner  aus  dem  nicht 
To  vielen  Mifsdeutungen  unterworfnen  Leituhgsrechte 
'des  Staats,  (pfrteßas  d.rector  at  )  auf  welches  (ich  lir.  n. 
ySp  ebenfalls  gründet  ,'  entwickeln  laften.     Er  räumt  ein, 
Häafses  nicht  in  der  Macht  der  üefet/.gebung  flehe,  im 
jUlgerneinen  zu  beftimmen ,   welche  Art  der  G^ldbenu- 
'tzuftg  übermäfsig.fey,    da  es  ihr  fchlechterdings  an  ei- 
nem Maafsftabe  Fehle,  um  nach  demfelbefl  die  Billigkeit 
•äeS  Verhält  niflfes  zwischen  dem  Geldgewinn ,    den  fich 
Vier  Darleiher  für  die   überlassne  Nutzung  feines  Geldes 
"bedingt  ,und  dem.Vurtheil..  welchen  fich  der  Entlehnen- 
de mit  diefem  Gelde  vetfehaffen  kann,   zu  beurtheilen% 
Ur  mifsftilligt  daher  fo^ar  die  Vurfchrift  der  Verordnung 
von  1787*  h*ch  welcher  in  Gerichten  nur  auf  4 und  refp* 
5  Procent  Zinfen  erkannt  werden  foll .   \md  zeigt  fehr 
Freymüthig  das  Üuzufammenhängnde  und  Ünzwec  kmä- 
ftige  derfelben.  (II,  S.  gi.  )  .  Er  .verfangt  aber  Straigefe« 
tze  ge^en  den  Wucher  in  dem  Haupt  flamme,  das  het&tv* 
gegen  die.  Üebervortheilungen  des  Schuldners  bey  dem 
*  ihm  geliehenen  CapitateV     Dahin  rechnet  er,  1 )  wenn 
ein  G.  Hanlehn,  ganz  oder  zumTbeil,  in  Waarea  gege- 
ben, oder  einem  Schuldner   der  kein  Kaufmann  ift.  Was- 
rerr.  die  der  Eigen 'chaft  oder  der  Menge  nach  fein  eig 
nes  Bedürfnifs  offenbar  überfteig<n,  auf  Credit  überlaf 
Ten  worden  ;  2)  wenn  im  Schuldbriefe  raetir  vcrfi  hrieben 
Wird,  als  der  Schuldner  wirklich  erhalten  hat;  3)  wenn 
pnter  dem  Namen  von  Aift>ringe^el^  (  Proxwticum ) 
mebraJs  gife/niäfsig  beiVranu  ift,  genommen,  und  vun 
Äer  verfchriebenen  Summe  abgezogen  wird;   4)  wenn 
die  Zinfen  voraus  abgezogen  werden ^.5i)  wenn  außer 


den  in  der  SchiddveHckreibung  ausgedrückten  Zinfen, 
noch  andre  durch  einen  Neben  vertrag,  es  fey  unter  wel- 
cher :Ge(lalt  es  wolle,  bedungen  werden,  dagegenhält 
er  die  Anrechnung  der  Zinfen  von  Zinfen  ( Anatocis- 
mus)  nicht  Mar  unerlaubt.  (Dafs  die  unter  1.  2.3.  be- 
fchriebenen  Üebervortheilungen  eines  Schuldners  uner- 
laubt find ,  wird  niemand  bezweifeln ;  kaum  aber  follte 
man  es  lieh  vorftellen,  dafs  es  hierüber  an  Verbotsgefe- 
tzen  in  den  öfterreichifchen  Landen  bisher  gefehlt  ha* 
ben,  und  dafs  es  die  Abficht  der  Verordnung  vjtjn  1737 
gewefen  feyn  Tollte.  tSiefe  oder  auch  nur  die  Vorfchrif- 
ten  des  gemeinen  Rechts»  welche  unter  andern  dem. 
Schuldner  durch  die  bekannte  Ex^eptiqnem  non  mmera- 
tat  preunime  gegen  folche  Verkürzungen  fchutzen,  abzu- 
fchaffen ;  wie  man  gleichwohl  nach  einer  Aeuiserung 
des  Vf.  II  S.  $2.  glauben  follte.  Das  unter  4,  vor^e- 
fchlagne  VerbotSRefetz  feheint  dem  Rec.  keinen  natür- 
lichen Grand  zu  haben.  Wie,  wenn  der  Darleiher  iich 
mit  einem  geringeren  Gewinne  begnügt,  als  den  tr  nach 
dem  gefetzlichen  oder  dem  Maafsftabe  der  Billigkeit  hät-i 
tt  nehmen  können,  und  fich  dagegen  diefen  gerin- 
gem Gewinn  im  voraus  abzieht  ?  Sollte  dies  unerlaub- 
ter und  ftr«ifnarer  feyn ,  als  wenn  fich  der  Eigemhüraer 
eines  Haufes  oder  Grundstücks  die  an  fich  billig  beftimm- 
te  Miethe  oder  Pacht  vorausbezahlen-  lafst?  Man  ' "eht 
leicht,  d&fs  diefer  Fall  noch  genauere Beftimtnuogen  nö- 
tbig  hat,  ehe  er  unter  die  Zahl  der  ftrafbaren  Wucher- 
falle aufgenommen  werden  kann.  Der  Zweck  des  bey 
No.  5.  vorgefchlagenen  Verbotsgefettes  ift;  da(s  der 
Gläubiger  fich  fchämen  foll»  in  einejn  Schuldbriefe,  der 
den  G'  richten  vorgelegt  wird,  übefmäfsig  hoheJZinfe« 
fich  verfehr  iben  zu  laften.  Einen  wichtigern  Grund  für 
ein  folches»  Gefetz  rindet  man  in  der  Günther 'chen  Schrift 
No.  5.  angegeben.  Den  Anatocismus  fo  ganz  uneinge- 
schränkt iu  erlauben,  würde  Rec  für  bedenk  lieb  halten, 
da  durch  eine  folcheErlaubntfs  unordentlichen  und  leicht- 
finnigen  Schuldnern  der  Weg  zu  ihrenv  Untergänge  %a 
fehr  geebnet  wird.)  •  Die  Strafen,  ^welche  gegen  die  Ue- 
berrretung  diefer  Wuchergefetze  vorgefchlagen  werden» 
Jindf  1)  dafs  über  eine  Schuld verfchreibung*  weicht*  die 
(ärfetze  für  wucherlich  erklären,  dem  Kläger  Rechtste/* 
üand  und  Executiqn  verfagt  werde.  (Soll  alfe  der  Schuld- 
ner dasjenige,  was  er  wirklich  erhalten  hat,  gewinnen? 
Und  ftehen  nicht  diefem  Strafgefetze  alle  die  fehr  erheb- 
lichen Bedenken' -entgegen,  die  man  gegeu  die  Privat- 
ftrafrn  überhaupt  gerügt  hat?  Li  andern  Ländern  ver> 
liert  zwar  der  Wurherer  zur  Straf*»  das  wirk  ich  gegeb- 
ne; der  Schuldner  aber  mufs  daffelbe  an  den  Fistus  oder, 
an  die  Arraencaffe  bezahlen.)  Aufserd^  m  und  l)  füll 
der  Wucherer  mit  einer  Art.  von  bürgerUcht-r  Scbande 
belegt,  PerAwen  von  Adel  follen  des  Zutritts  bey  Hofe« 
oder  ihres  pri vierten  Gerich tstland es ;  öffentliche.  Be- 
amte ihrer  Bedienung  verlurtig,  die  noch  nicht  in  Be- 
dienungen ftehn,  derfelben  für  unfähig,  erklärt;  und  die« 
auf  welche  keine  diefer  Ehren/trafen  pafien,  von  üe- 
bernehmung  der  Vormundfeharten,  und  Aideguag  eines. 
gültigen  Zeugnjftesausgefchloflen  Werden.  (Ehr^nftrn^ 
fen  follte  man  überhaupt  nur.  inic  äufsvrfter  Behutfam.- 
keit  zulaften ;  Hr.  v.  S.  hatte  4ch  hier  der  von  ihm  felbft 
L  S-  6^.  an^efuhrtea  fchöaej»  SceUe  des  Cicero  ennnrr» 
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keinen.  vfrlcliesTerbkltoff*  'ft  überdem  zwifchen  dem* 
adtiehen  Wucherer,  der  feinen  pr>vilegirten  Gerichtsftand 
oder  gar  nur  den  ^Zutritt  bey  Hofe,  und  Zwilchen  dem 
Beamten,  der  fein  Amt.  und  damit  vielleicht  feine  ganze 
Subfiftenz  verlieren  fall  ?)  Am  Enäe  kommt  derHr.  Vf. 
noch  einmal  auf  den  Wucher  in  Zinfen  zurück,  und  will 
feine  vörgefchlagen*  Ehr^n (trafen  auch  auf  diejenigen 
Gläubiger  ausdehnen,  welche  verschriebene  Jehr  hohe 
Zinfen  durch  Rechtsgang  eingetrieben  halten.  Tütfekr 
hohe  Zinfen  fchiargt  rr  vof ,  diejenigen  zu  erklären,  die 
noch  einmal  fö  viel  betragen,  als  diejenigen;  weiche  die 
Gefetze  für  dit*  Fälle  befHmmt  haben,  .wo  Verzugs  -  oder 
tfndfe  nicht  verfpröchne  jZinfen  gefddert  werden  kön- 
nen. Durch  diefen  Vorfehlag  nimmt  der  Hr.  Vf.  arUes- 
das  zurück;  was  ervWhin  von  der  Unmöglichkeit  eines; 
für  die  Zinfen  bey  Darlehnen  beftnunaten  gefetzlichen 
Maafsftabes  behauptet  und  erwiefen  hat.  Ueberhaupt 
fcheint  ihm  bey  der  Ausarbeitung  diefer  Abhandlung,, 
ü'nd'tiefondcrs  des  letzten  Theiles  derfelbcn ,  Hie  nötht- 
ge  Zeit  gefehlt  zu  haben.  *  ^ 

No.  2.  Diezweyte  Schrift  des  Hn.  v.  5,  ift  dpm  po- 
litifchen  Wucher  gewidmer.     Deri  Grund  d^fielben  fetzt 
er  ganz  richtig  in  dem  aufgehobnen  Gleichgewicht  zwi- 
fchen  deraGetde  und 'dem  Bedürfnitfe  'der  fiefchäftigung 
Zum  Narhrheile  der  letztern  ;  oder,  wie  man  es  vielleicht 
deutlicher    ausdrücken  konnte:     wenn   die    Nachfrage 
narh  Gelde  ftärker  ift.  th  die  Msflc  desNümcrairc,  mit 
welchem  diefe  Nachfrage  befriedigt  werden  kann.     Die 
fchäd'ichen  Wirkungen  eines  iolchen  Zuftandes  auf  das^ 
&tf<*nrlirhe  und.Privatwohl  werden  aus  bekannten'Grün-* 
den .  aber  fohr  belehrend ,  befonders  in  den  Anmerkun- 
gen ,  dargelteilt,    und   von   diefer  Darfteilung  wird  zu,r 
Aufl'Kun*  der  eigentlichen  Frage:     „wie  dem  Wucher 
,'.ohue  Scraffreferze    Einhalt    gefi heben  könne?*4   über- 
gegangen.    Di<-fe  Au flöfung  glaubt  der  Vf.  ourch  die  Er- 
richtuut;  einer  Leihbark  von   leiten  des  Staats  zu  be 
werk  Heiligen,  die  den  Eigentümern  liegender  Gründe, 
den  Manuiacturanten  und  Kaufleuten,  die  benotu igten 
*  D«. Henne  ge^en  madige  Zinfen   geben   foll.     Der  Fond 
diefer  Lethbahk  foll  aus  40  Millionen  Gulden  beftcbiü 
Reiche  die  Regierung  in  Bnukzett»  In  ireiren,  und  durch 
fhren  Credit  in  Umlauf  bringen  foll.     Diefe  Banlczetlf?! 
feilen  keine  Zinfen  tragen,   fondern  als  baares   Geld  itw 
Publicum  efreuliren.      Die  Leihbank  felbit  foll  zwar  un- 
ter der' Ob^räuf  ficht  dW  hörnften  Finanzielle»  ftebn ; 
dr*-  unmittelbare  Verwaltung  aber  foll  deq;  allgemeinen • 
St-ind^nder  Mönarcfiieiibertra^en  werden.     Dn- Haupt', 
fitz  ihrer  Gefchäfte  foll  Wien  feyn;    doch  foll  in,  jeder; 
Prövinr  eine  befondre  Deputation  befteha.     Den  Eigen- 
tümern liegender  Gründe  fdlleft  Darlehne  bis  zu  zwey 
Dritteln  des  in  der  Laridtafel  o'der  dem  Grundbuche  ein-] 
getragnen  Werths,  und  den  Manufacturanten  und  Kauf- 
leujen'tfii4"  bewegliches  Unterpfand  an  Gotd,  Silber,Waa- 
ren  uud  W  cbfelbriefen  'gegeben  werden.     Do<  h  hat  der  * 
Vf.,  wie  aus  &  44.  erhellet,  fein  Augenmerk  hauptfäch- 
lich nur  auf  die  Unter  ftützung  der  Grundbefirzer  gerich- 
tet ;  da,  wie  er  fich  mit  Rechte  verfpricht.  wenn  diefen 
Erleichterung  verfchait  wenn  die  gemeinschaftliche  An- 
frage nach  Geld  110t  ihren  ganzen  Antheil  vermindert 


wird,  zwifchen  den  noch  übrigen  Entlehnern  und  Lei- 
hern ein  för  die  erftero  vofthejlhaftes  Gleichgewicht  her- 
! jeftellt  feyn  werde.'    Die  Darlehne  an  die  Grundbesitzer 
ollen  zu  4  Procent  gegeben ,    und  fo  lange  die  Zinfen 
richtig  eingehn,  von  Seiten  der  Bank  niemals  aufgekün- 
digt werden.     Sobald  aber  die  Zinfen  14  Tage  über  den 
Verfalltag  zurück  bleiben,  foll  das  Capital  mit  diefem  Ta- 
ge von  felbft  aufgekündigt  feyn,  und  nach  Verlauf  einer] 
Jahresfrift  von  dem  Schuldner'  im  gewöhnlichen  Rechts- 
wege beygetrieben  werden.     Dem'  Schuldner  föll  ein* 
Vierteljährige  Aufkündigung  und  thellweHe  Rückzahlung 
erlaubt  feyn.     Die  Zinfen,  welche  der  Schuldner  bezah- 
len muf«s,   follen  zum  Bellen  de?  Staats  und  zur  Eifllö- 
fung  zinsbarer  Bänkobligationcri    verwendet  Werden;' 
und  derHr.  Vf.  berechnet,    dafs  auf  diefe  j\rt  binnen  60^ 
Jahren  alle  Staatsfchulden  bezahlt .  feyn  könnten ;  wo- 
durch fodann  nie  Regierung  in  den  Stand  gefetzt  wer* 
den  würde,  dfe  fteuerpfll  cht  igen  Unterthanen  in  ihrph/ 
Abgaben  mehr  *o  erleichtern.     Der  übrige  Theil  der  Ab-] 
kandlungift  ganz  der  Hebung  der  Zweifel  gewidmet,  wel-' 
ehe  ge^en  diefen  .Plan  des  Vf.  gemacht  werden  könnten. 
Er  fuchtzub'eweifen,  dafs  eine  Summe  von  40  MilL  Gul- 
den hinreichend  fey,  um  auf  jeden  Fall  die  Anfrage  auch 
dt  r  ganzen  Gaffe  vongeldfuchendeh  Gutsbefitzernxu  de> 
cken,  weil  fie  der  Summe  aller  in  den  Grundbüchern  ein- 
getragenen Schulden  gleichkomme.    (Di«*  Richtigkeit  der 
Thatfache,  wenn  ven  allen,  oder  auch  nur  von  den  deut- 
fchen  Provinzen  der  öfterreich.  Monarchie  die  Red f*  ift» 
Würde  Rec.  bezweifeln.     Der.  Vf.  der  unter  No.  4,  ange- 
zeigten Schrift  gtebt  allein  für  die  Provinz  Steyermärk  14, 
Mill.  PrivaTchulden.     Inzwifchen körtjmödarauf,  wie dex 
Vf.  richtig  bemerkt,  fo  viel  nicht  an,  da  es  gewifsift,  dafa 
diefe  Summif  für  das  Bedürfnifs  der  Grnndbefitzer  nicht 
2W  grofs  fey.)     Die  40  Mill.  wären  ein  anfehnlicher  Zu- 
wachs d^sNumeraire,  der  dem  Staat  nichts  köfte.  Siever* 
gTt*fsern  die  Schuld  n  des  Staats  nicht,  weil  fie  in  den  da- 
für verprandeten  GfunditücRen  der  Schuldner  die  ficherfc* 
RüHcbfdeckung  hi'ben.  Auf  Verändern  Serte  werde  durch 
diefe  Operation  der  allgemeine  Kreislauf  nicht  überladpn« 
Weil  dadurch  W'ofs  der  gegenwärtig  vorhandene  Abgarg 
de^r  cirrulirenden  Mafle  erfetzt  w'eroeh  lolle ,  und  eine  (Oh 
dte  blofse  Ergänzung  des  Fetlenden  keine  nkchtheilige 
Preiserhöhung  nach  iich  ziehen  könne.    Auch  das  Verhält-; 
Alfs  %M  der  Maflfe  der  febon  vorhandenen  Staatspapiere; 
%rerde  durch  dielen  Zuwachs  neuer  Bank/.etrel  nicht übeV- 
fti'egen,  weil  diefelben  eine  zu  verialh^e  Anwendung  ha- 
tten, nitd  mit  einer  fiebern  Bedenk ung  verfeben  AikI.    Er- 
«Vre;  nemüch  die  Anwendung,   foll  ihren  dadurch  ve^- 
frääfft  werden  ,  dafs  die  Hälfte  aller  AVfaben.  in  fölehen 
.Bankiettelneutrichtet  werden  müfle;  *«t  alsdann  die.die- 
fen  Papieren  zugeficherte  Annahme  in  allenröffendichen 
Caffen,  verbunden  mit  der  großen  B<qii»mhchkeit..Avel- 
Cbe  Papiere  in  der  Aufbewahrung.   Zählung  und  Ue- 
bertragung  grofser  Summen  vot  dem  klingenden  G*He 
voraus  baKen,  fie  fo  beliebt  macben  würde,  daCs  fie  zur 
Einlölurig  an  den  Staat  nie  zu  hä  fig  oder  zu  Iciinell  zu- 
rückkehren würden.  Allenfalls  könnte  den  Bankzctteln  ei- 
ne noch  gröfsere  Anwendung  dadurch  verliehe«  werden« 
wmn  allr  Zahlungen  unter  Privarperfonen ,  die  einege- 
wiffe  Summe  überßeigen,  in  Bankzetteln  geleiftet  werden 
Nun  *  Kufe. 
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ttfüAten,  und  wem*  ihre  VerfenduHg  bey  den  PoAäm 
tarn  ohne  merkliche  Erhöhung  des  Porto  verfiphert  wür- 
de ;  wodurch  diefe  Papiere  nach  und  nach  die  Stelle  de* 
ganzen  innlandifchen  Wechfels  vertreten  würden;  Die 
Bedeckung  ,  welche  die  vorgefcnlagnen  Bankzettei  hat-; 
ten,  fey  fo  beschaffen,  dafs  lie  mit  ihrer  Summe  in  ge«, 
Bauern  Verhaltniue  ftene ',  und  dadurch  wären  fie  gegen 
den  Abfall  in  ihrem  Werth  unter  allen  Umftänden  ge- 
borgen. Endlich  berührt  der  Vf.  noch  ganz  leife  das  Be- 
denkpn ;  ob  nicht  die  Regierung  .fich  des  vorgefchlage-u 
nen  Mittels  bedienen  könnte,  diefe  neuen  Papiere  bis  zu 
einer  willkührlichen  Summe  zu  vermehren ;  und  beru- 
-  lügt  dagegen  durch  die  Verficherung ,  dafs  man  fich  ge- 
gen die  RechtfchafFenheit  und  Einficht  der  öfterreich.  Fi- 
ganzverwaltung  einen  fo  erniedrigenden  Argwohn  nicht 
erlauben  dürfe ;  und  dafs  cm  Ende,  unter  einer  Regie* 
rang,  die  das  öffentliche  Zutrauen  zum. Spiele  zu  brau* 
eben  fähig  fey,  der  Wucher  bey  weitem  nicht  das  gröft* 
te  Uebelfeyn  werde,  unter  welchem  die  Nation  ,zu  fcu£ 
zen  hätte. 

Refc  müfste  ein  eignes  Buch  fehreiben,  wenn  er  fich 
in  eine  umßändliche  und  genaue  Prüfung  diefes  Vor* 
fchlags  einlaufen  follte.  Er  übergeht  daher  alles,  *vaa; 
fich  dabey  aus  der  allgemeinen  Theorie  vom  Papiergel- 
de', und  dem  Verhältniffe  deffelben  gegen  die  im  Sraat 
vorhandene  Baarfchaft  erinnern  liefse»  Er  mafst  es  fich 
■iditan',  mit  dem  Vf.  über  die  Thatfache  zu  ftreiten: 
ob  wirklich  ein  Mangel  am  Numeraire  in  den  öfterrei- 
chifchen  Staaten  der  Grund  der  fe  hoch  geftiegnen  Zin- 
fen  nnd  des politifchen  Wuchers  fey ;  und  ob  nicht  viel- 
leicht andre  Mängel  in  der  Staatsverwaltung,  vielleicht 
auch  bey  der  Rechtspflege,  blofs  eine  Stockung  in 
der  Circulation  bey  gewiffea  Claffen  der  Staatsbürger. 
vernrfacht  haben,  die  durch  «ndr*  Mittel,  als  durch  eine 
blofse  Vermehrung  der  vorhaüdnen  circulationsfähigen 
Maffe,  gehoben  werden  müfste.  Er  giebt  zu,  dafs,  wenn 
die  Vorausfetzung  des  Vf.  richtig  ift,  dem  Üebel  nicht 
andere,  als  durch  Erfchaffung  mehrerer  Vorftelluttgszei- 
eben,  die  den  Maogel  des  metallifchen  Geldes  erfetzeiv 
abgeholfen  werden  könne.  Er  erlaubt  fich  blofs  folgen-, 
de  kurze  Bemerkungen  :  1 )  Nach  dem  Syftem  des  VF* 
wird  der  Staat  Gläubiger  der  Gutsbefitzer,  und  Schuld* 
ner  des  übrigen  Pubiicums ;  ein  VerhälrnHs ,  welches 
ffir  die  bürgerliche  Freyheit  »öd  für  die  Sicherheit  de» 
Priveteigenthums  in  einer  imeihgefchränkten  Monarchie 
iuiserft  geftbrlich  ift.  2)  Der  Staat  zwingt  dem  bishe- 
rigen Gläubiger  des  Gutsbefitzers,  ftatt  metallifchen  Gel- 
des, des  er  zu  federn- hat,  Papiergeld  auf,  ohne  ihm  für 
diefeeeinen  fiebern  Abnehmer anzu weifen.  Da  die  Bank- 
tettel  keine*Zinfen  tragen,  fakann  der  Capitalift,  der 
fein  Vermögen  Aurch  Ziofenhebong  nutzen  will,  keinen 
Gebrauch  davon  machen;  er  mids  fie  erft  wieder  in 
baares  GeW  utnfetzen,  um  diefes  zinsbar  belegen  zukön- 
Es  fcheint  nicht,  dafs  es  die  .Abficht  des  Vf.  feyt 


den  Staatscaffi-n  die  VerfcsndlicUceit  xnr  Realifimng  fei- 
ner Bankzettel  aufzulegen ; ,  fie  füllen  bdufr  in  Zahlung 
der  Abgaben  angenommen  werden.-  Diea  kann  dem  Ca-j 
pitalitten  wenig  helfen»  der  gewöhnlich  nur  durch  die 
Confumttonaaccife  zu  den  Staatsbedürfniffen  beytragr, 
und  fich  alfo  feiten  in  dem  Falle  befindet,  beträchtliche 
Summen  auf  einem  Brett  an  den  Staat  entrichten  zu  muf- 
fen.' Und  fall  er  dann  fein  Capital,  von  detten  Ziafen 
erleben  mufs,  blofs  in  Abgaben  an  4euStaa£  verzehren? 
Bey  dem  Kaufmann  wird  er  für  (ei*e~  Bankzettel  keinen-' 
ofiuen  Markt  finden,  da  diefer  die  Zettel  nur  in  einigea 
Fällen,, und  nicht  zu.  allem,  wozu  ihm meurilifches Geld 
dienet,  z.  E.  nicht  zum  Saldiren  auswdrtieer  Rechnun- 
gen, brauchen  kann,  und  alfo,"  feltene  Falle  ausgenom- 
men, die  blofee  Bequemlichkeit  der  leichtern  Aufbewah- 
rung, Zahlung  nnd  Uebermachung«  ihm  noch  kein  über- 
wiegendes Motiv  geben  wird,  fein  klingendes  Geld  oh- 
ne allen  weitem  Vprtheii  gegen  Bankzettel  umzufetzen. 
Die  Bankzettel  können  alfo  aar  zwifchen  den  Staatecaf- 
fen  und  dem  Abgaben  entrichtenden  Theile  des  Pubii- 
cums circuliren.  *  Welchen  Verlaß  werden  fie  nicht  lef- 
den ,  ehe  fie  in  die  Hände  diefer  CkuTe  gelangen  3  Man 
nehme  an,  dafs  die  jährlichen  Abgaben,  welche  die  Un- 
terthanen  Oefterreichs  entrichten,  wie  der  Hr.  Vf.  vor- 
auszufetzen  fcheint,  go  Millionen  betragen;  alsdann 
fcheinen  freylich  40  Millipnen  BankzeUel  kein  übertrieb- 
nes Verbäitnifc  zu  feyn.  Aber  man  bedenke  nnr,  dafs 
der  gröfste  Theil  diefer  Abgaben  in  kleinen  Porten  und 
von  Leuten  entrichtet  werde»  bis  zu  welchen  hinab  die 
Circulation  der  BankzeUel  fich  nie  erftrecken  kann.  Es, 
wird  alfo  immer. ein  fehr  grofser  Theil  übrigbleiben, 
denen  keine  fichre  Anwendung  angewiefen  werden  kann; 
denn  der  Vorfchlag,  die  Annahme  derselben  ftatt  haare* 
Geldes  in  Privatzahlungea  gefetzlich  zu  verordnen, 
fcheint  .feibft  dem  Hn.  Vf.  nicht  Eroft  zu  feyn.  Am  En- 
de werden  freylich  diefe  Bankzettel,  früher  oder  fpäter, 
in  den  Caflen  des  Staats  zufammen  kommen;  und  was 
folL  diefer  für  Gebrauch  davon  machen  ?  Soli  er  feine 
Beamten.» .  feine  Truppen ,  die  IntereiTen  feiner  Staats» 
fchuiden,  (wovon  ohne  Zweifel. ein  grofser  Theü  Aus- 
ländern gehört,)  mit  Papier  bezahlen?  Gefetzt  auch  3) 
dafs  es  der  Regierung  gelingen  möchte,  die  neu  creir- 
ten  Bankzettel  unter  ^ewiflVn  günftigen  Umftanden  oh- 
ne * ewalt/amc  Operation  in  Umlaut*  zu  bringen,  fowird 
doch  ihr  Credit  ftets  unficher  und  Schwankend  feyn» 
Denn  es  ift  ein  Irrthum,  wenn  der  Hr.  Vf.  die  fieiue  Be- 
deckung rühmt,  mit  welcher  feine  Bankzettel  verfebea 
wären,  und  die  ihren  Credit  unter  allen  Umftänden  auf- 
recht erhalten  müfste.  Diefe  Bedeckung  hat  ja  nur  der 
Staat  in  Beziehung  auf  feinen  Schuldner,  den  Gutsbefi- 
tzer. Dem  Innhaber  des  Bankzettels  ift  diefe  Bedeckung 
nicht  mit  verschrieben.  Sein  einziger  Schuldner  ift  der 
Staat,  und  wenn  ihm  diefer  nicht  Wort  halt,  fo  hat  er 
weiter  keine  Sicherheit,  an  die  er  fich  halten  kann. 
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(ForlJetZHng  in  Im  vorig**-  Stücke  abgebrochen**  Reeenfi**) 

Sein  ganzes  Wohl  und  Weh  beruht  älfo  auf  der  Rech t- 
fchaffenheit  einer  Finanz  Verwaltung,,  die  er  nicht 
überfehen,  noch  controlliren  kann,  und  die  in  einer 
ffionarchifcheo  Regierungsform  (man  darf  es  wobl  fa* 
gen ,  ohne  die  Ehrerbietung  gegen  irgend  einen  Staat  zu 
verletzen,  denn  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  und 
Wir  haben  derExempelzu  viele,)  auf  ein  unumfehränfc- 
tes  Vertrauen  des  Publikums  weder  zu  allen  Zeiten,  noch 
unter  allen  Umftänden ,  Anfpruch  machen  darf.  Die  Er- 
wartung des  Hn,  Vf.,  dafs  feine  Bankzettel  bey  dem  Plt* 
Miko  gleich  oder  wohl  gar  in  einem  höhern  Grade  be- 
liebt feyn  würden,  als  das  baare  Geld,  und  dafe  üe  al- 
h  die  Stelle  des  fehlenden  Numeraire  vollkommen  erfe- 
tzen  wurden,  dürfte  daher  fchwerlich  in  Erfüllung  ge- 
hen. In  der  That  fcheint  es,  dafs  der  Hr.  Vf.  die  erfte 
Jdee  feiner  Leihbank  aus  den  in  verfchiedenen  andern 
Landern,  und  namentlich  in  dem  benachbarten  Schle» 
fon  eingeführten  £redkfyftemen  hergenommen  habe. 
Riefe  Sytteme  unterfcheiden  fch  aber  von  den  fein  igen 
dariun ;  a)  dafs  fie  biofs  eine  Operation  der  verbunde- 
ne* Grundbesitzer  und ,  auf  welche  der  Staat  und  def- 
fca  Finanzverwaltung  nicht  den  geringften  Einflute  ha- 
ben;  b)  dafs  die  von  ihnen  ausgefertigten  Pfandbriefe, 
*ufar  der  iblidarifchen  Garantie  der  verbundenen  Stin» 
de,  ihrem  Innh'aber  zugleich  ein  gerichtficB  eingetragen 
A.  L.  Z.  J79J.    Dritter  Band. 


nes  PÄödrecht  atif  den  erften  und  ficherften  Theü  von 
dem*  Werthe  des  dannn  namendich  verfchriebenen  G». 

?8i!?Sil€I1  V^ches  von  dem  *tehen  w><  Fallen  des 
peArfyftemafelbftganze^hängigiff;  c)  dafs  fieZiiv 
fen  tragen,  und  alfo  ganz  eigentlich  dazu  dienen,  das 
ganze  Verkehr  zwifchen  dem  Kapitalien  updGuteb*fi- 
«zer  z*  beiträten ;  d)  dafs  dadurch  der  Zweck  deslS 
£  i^fJr  Attfra^  n«ch  Geld  um  den  ^nzenAntheiJ  di* 
Jer  Klaire  zu  vermindern,  und  dadurch  auch  die  B.w. 
*  /ur  die  übrigen  Klaffen  der  Entleiher ^^CSlbJft« 
zumaehen  ohne  f He bev  feinem  SvÄem  zuTfor«*! 
d^Inconvenienzten  erreicht  worden  ift,  denn  di*Ci™ii_ 
ti^föhigkeir  der  Pfandbriefe  ift  eine  Ä  NebSit 

Ü*  S!  Vetüf  ^  f£?ach?p  *n*e*  Skiffen  VnteZ 
den  das  Geld  *b  Vorftellungszeichen  «tbehiiich-  ifo 
Wie  eben  diefs  fchon  in  gewlflfer  Maa&e  dnr^  rtlki  ° 
WecWel  und  Obliptlone^ 

zeichen.  —    Rec  ift  in  dem  Auszüge  und  in  d*r  n^T 

No.  3.  Der  Hr.  Marchefe  Gravifi  holt  in  fein«  Ab- 
handlung ungemein  weit  aus,  und  befchäfti«  ci.  ■ 
Je«  erfte,  Theile  derfclben  «it  EntwiÄÄS,? 
fcher  Begriffe  und  Örqndßt^,  die  er  bev] Ef^" 
welche  fein  Bü<*  nur  btftimm  CtjakoZ^bmL^ 
bekwnt  hätte  Vortiufeteei,  follen.  AusT»  JSS» 
den  er  vom  Wucher  gtebt.  (ThJ.  S  oi  )  erh^ii^  8r  *' 
man  ihn  ins  Deutfcfe  abeifet«.  l'fi*!^^ 
•das  vetftehe,  was  Hr.  v.  S.  polidfchen  l?X ^„-  ? 
Ihm  iJUämlicl»  Wucher,  „wenn  der  fir  d«  G^1,! 

M«ea&elieh^enßeldesbeiUmmteZi„;Xpiis^Ä, 
vften  des  Ejgendiümers  fo  überferzt  iä/  irT 
».E^nerdebeyaeife^ 

,„k«nfaghtfl  fleh  aus  der  Fruchtbarkeit  fcin«^^T7 
^echt  halten  können;  ron  der  ^ÄTeSSlSt 
„bohrnen  und  anerworbenen  Anbruche  auf  V>«ST 
„kommnung  während  folcher  Ve^frnfrK.R  ^L  .t 
.nothgedaSge»  auf  immer  enVeÄ^  ?D^S 

«In  folcher WucW  Unerlaubt  und  ftrafbar  fev&MÄ 
nnn  nicht  fcnwer,  aus  dem  Qrundftrze  dLrL, ,?* 
«ätrifirfettionm,  ü^ümtihirend  «,  W^?*^?«*^ 


^ifirfe&onm  ttiümphiren7zu ^^^ ^"ffSÜ: 
TeiehUbJian  ^li^"^  ** 


eben  die  Art,  »nr^l  gedehnt  ÄSaSÄ"? 

.InToeräSÄl^  «•  Koftbarkeit  tetSfiL 
-ene  QencfctaoHmwjt  A.gefth«en  Rechüpfl^JJj 

welche«, 
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weither,  wie  er  S.  35  Th.  IL  fagt:  „eicTlri  Streit  gera-" 
„tbener  Zinsvertrag  über  eine  Sujnme  von  50  Gulden 
vfo  zu  lagen  an  Spruchta?  en  ig  Gulden,  udjd  an  der  Zeit 
/«bald  ein  Jahr  gemeiniglich  eben  fo  erfordert ,  wie  ein 
„Anderer  über  ein«  Summe  von  50000  Gulden  ,*•  wel- 
cher Zeit  -  und  Koftenverluft  denn  natürlich  von  «Jena 
Darleiher  bey  Berechnung  feiner  Prämie  niit  In  Anfchlag 
gebracht  wird. ,  Er  verwirft  jede  gefetzliche  Beftiramung 
eines  allgemeinen  Zinsfufsf  s  aus  fehr  einleuchtenden 
Gründen,  und  kommt  endlich  S.  67.  auf  feinen  eigenen 
Vorfchlag  zur  Steurung  des  politifcben  Wuchers  ohne 
Strafeefetze,  welcher  im  Wefentlichen  dahingeht:    Es 
foUen  in  jeder  Hauptftadt  der  öfterreichifchen  Provinzen 
folgenannte  Creditbgrfen ,  d.  h.  Auffalten,. eröffnet  wer- 
ben, bey  welchen  ein  jeder  Geldbedürftiger  von  der  ei- 
nen, nnd  ein  jeder  Geldbesitzer  von  der  andern  Seitelich 
melden,  und  jedpr  die  Gelegenheit  finden  könne,  r^- 
fpective  dos  benothigte  Geld  gegen  eine  nach  Verhält- 
nifs  der  Sicherheit,   die  er. anbieten  kann,  fich  beftinv 
mehde  Verzinsung  zu  erhalten  t  oder  fein  Kapital  gegen 
eine  Prämie,  die  lieh  nach  dem  Grade,  der  Sicherheit 
richtet,  die  er  lodert,  oder  mit  der  er  fich  begnügen 
will ,  unterzubringen. .  Bey.diefen  Creditbörfen  föll  ei- 
ne gewiffe  Anzahl  vereideter  Senfalen  angefetzt  werden, 
deren  Pflicht  es  ift,  die  angebotene  Sicherheit  zu  beur- 
theilen,  und  über  die  Bedingungen ,  welche  den  Anlei- 
hen! bewilligt  werden  können,  ihr  befiimmendes Gutach- 
ten r  Jedoch  ohne  alle  Verantwortung,  abzugeben,  S.  75. 
In  Anfehung  der  Sicherheit  felbft,k  als  des  Maafsftabs  der 
Zinfeo,  welche  die  Directum  der  Creditbörfe  beüimmen 
folI,  macht  der  yf.  drey  Klaffen.     In  dieerfte  gehört  der 
dingliche  Credit  des  Grundbefitzera ,    welchem  der  VT. 
den  befehdeten  Staat$diener  gleicjifetzt;  jedoch  fo,  dafs 
der  Grnndbefitzer  nicht  zu  mehr  als  4—  6,  derBefoldete 
aber  allenfalls  bis  zu  g  vom  100  Zinfen  angefetzt  wer- 
den füll     Zur  zweyten  KlaiTe  rechnet  der  VF.. diejeni- 
gen, die  auf  einen  beftimmten  Perfonalcredk  Anfpruch 
machen  können ,  d.  h.  (wenn  andersRecenf.  die  dunkle 
Sprache  des  Vf.  recht  verbanden  hat,)  *  diejenigen  •  die 
irgend  ein  bürgerliches  Gewerbe  treiben,  aus  defleo  Er- 
.trage  das'Darlehh  zur  beftimmten  Zeit  wahrscheinlich 
zurückgezahlt  werden   kann.   /Für  djefe  KlaiTe  füllen 
die  Zinfen  bey  der  Creditbörfe  zii  5— 7  Procent  beftimmt 
werden.     £ur  letztern.  Klafle  gehört  der  unbeftimhjte 
perftnliche  Credit,  welchen  mittellofe  Anfanger,  die  erft 
irgend  ein  Gewerbe  unternehmen  .wollen , .  verlangen. 
In  diefer  Klaffe  foll  ein  Zinsfufs  von  g  —  12  Procent 
ftltt  finden. 

Der  Vorfchlag  des  V£  ilj  zuerft  äufserft  fchvvankenä 
und  unbeftimmt.  Rec.  kann  nicht  errathen,  ob  derfel- 
be  feinen  Creditbörfen  das  Verkehr  zwjfchen  Anleihern 
und  Entlehnenden  ausfchliefsend  bey  legen,  oder,  ob  er 
das  Privatverkehr  aufser  denfelben  einem  jeden  naen 
wie  vor  fireylaffen  will.  Jenes  fcheint  feine  Meinung 
nicht  31  feyn;  würde  auch  in  der  That  derFreyheit  und 
den  Rechten  des  Eigenthums  einen  ganz  unerträglichen 
Zwang  auflegen.  Soll  aber  das  Pwvatve'rkehr  aufser 
und  neben  den  Operationen  der  Borfe  frey  bleiben ,  fp 
ift  *fetn  Mitte)  unzureichend,  dasÜehel  zu  heben.  Diefe 
würde  von  felbft  in  die  Augen  fallen,  wenn  die  Mei- 


nung des  Hn.  v. S.;  tlafs  es  im  Oefl*ri£ebtfcfiett  an  ei- 
ner hinreichenden  Summe  von  Numeraire  fehlt,  richtig 
feyn  Tollte-  Lüge  es  aber  an  einem  Fehler  in  der  Cir» 
culation,  fo  könnte  das  Mittel  des  Vf.. frey lieh  etwas 
wirken;  aber  diefs  Uebel  würde  dadurch  nicht  ganz,  ja 
nicht  einmal  In  feinem,  drürkendften  Theile ,  gehoben 
werden."  Dennvbrausgefetzt,  dafs  die  alten  Wucherge- 
fetze  aufgehoben  bleiben ,  was  folke  wohl  den  Geldbe- 
litzer  vermögen,  fich  den  von  derBörfe  beftimmten  Zins* 
fufs  gefallen  zu  laßen ,  da  ihm  diefe  blofc  mit  ihren 
Gutachten  über  die  angebotene  Sicherheit  zu  ftatte» 
kommt,  ohne  irgend  eine  Garantie  zu  übernehmen,  die 
fie  auch  nach  der  Natur  der  Sache,  befonders  bey  dem 
bloßen  Perfanalcreüt, .  unmöglich  übernehmen  kann, 
und  dem  GeldbelUzer  in  dem  nach  wie  vor  erlaubtes 
Priyatverkehr  noch  immer  andre  .Wege  zur  Unterbrin- 
gung feiner  Capitalien  gegen  höhere  Zinfen  offen  blei- 
ben ?  fcumal  die  meiften  Geld  bedürftigen  der  zweyten 
und  dritten  Klarte,  dler  Rafonnements  des  Vf.  &  105 
ungeachtet,  doch  immer  Anftand  nehmen  werden ,  den 
'ganzen  Zuftand  ihres  Vermögens,  Ihres  Gewerbe«,  ih- 
rer Handlung  u.  f.  w.  einer  öffentlichen  Anftält  blofs 
iu  gdben:  Endlidrwürden  diegewifs  nicht  unbeträcht- 
lichen Koften  einer  folchen  Anftalt  am  Ende  doch  den 
Geldfuchenden  zur  Lift  fallen,  und  die  Lage  derfelben, 
die  der  Vf.  erleichtern  will,  noch  mehr  erfchweren. 

No.  4.  Das  hier  angezeigte  Votum  eines  Mannes 
fineVoto  h*t  Rec.  mit  Belehrung  und  Vergnügen  gele- 
ren. Der  Vf.  ift  ein  Mann  von  ausgebreiteten  nennfriif- 
ten,  und  fagt  fehr  viel  Wahres  und  Gedachtes  über  den 
Wucher  in  einer  lebhaften,  zuweilen  lauriiehten  und 
von  Provinzialismen  gereinigten,  Schreibart..  Er  bahnt 
fich  den  Weg  zur  Entwickelung  des  Begriffes  yen  Wu- 
cher durch  die  Ausführung,  dafs  das  Maafs  der  Zinfen 
weder  durch  tranfeendentaie  Lehriatze ,  noch  durch  die 
natürliche  Billigkeit,  noch  durch  den  baaren  Geldvor- 
rat,  noch  felbft  durch  die  Concurrenz  derPerfbnen, 
welche  Geld  fachen  oder  anbieten ,  foridern  lediglich 
durch  den  Preis  der  liegenden  Gründe  und  Ländereyen 
im  umgekehrten  Verhälrnifle  dergeftalt  beftimrat  werde, 
dafs  ein  hoher  Preis  der  Güter  niedrige  Zinfen,  und  ein 
niederer  Preis  hohe  Zinfen.  verurfacbe.  (Hier  fcheint  der 
Vf.  die  Rückwirkung,  welche  der  Preis  des  Geldes  auf 
den  Preis  der  Ländereyen  macht,  über fehen  zu  haben. 
Man  kann  mit  eben  dem  Rechte,'  wie  er  fagt,1  dafs  der 
hohe  öder  niedrige  Preis  der  Ländereyen  niedrige  oder 
hohe  Zinfen  wirke,  umgekehrt  fagen,  dafs  hohe  Zinfen 
jlen  Wertb  der  Ländereyen  erniedrigtn,  fo  wie  niedri- 
ge Zinfen  ihn  erhöhen.  Aus  altem,  was  der  Hr.  Vf. 
ausgeführt  hat,  folgt  nur  fo  viel,  dafs  das  Steigen  und 
Fallen  der  Zinfen  nicht  immer  nur  aus  einer,  und  dafs 
es  nicht  zu  allen  Zeiten  und  in  allen  Ländern  aus  eben 
derfelben  Urfache  hergeleitet  werdt-n  könne.  Seine  Theo- 
rie kann  daher  für  zu  eiufeitig  angefehrn  werden ,'  und 
doch  kann  er  in  der  Behauptung  Recht  haben,  dafs  im 
Otfterreichifchen  das  üfierraafsige  Steigen  der  Zinfen  dem 
Sinken 'des  Preifes.  der  Lapdereyen  zuzuschreiben  fey.) 
Er  nimmt  alfo  für]  den  einzig*  bilügen  und "  richtigen 
Maaisibab  der 'Zinfen  an,  was  demLändereybditzer  von 
*•..'..  k     '  dem 
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dein.  Ertragt  feines.  GrBndftflcfcs-nacfe  Abzug  der  Rente> 
(d.  h.  der  Abgaben,  die  davon  an  Andre  entrichtet  wer* 
den  nnifien,)  des  Arbeitslohns  und  der  Unterhaltungsko- 
sten als  reiner  Gewinn  übrig  bleibt,    und  Wucher  ift 
ihm  ein  jeder,   den  reinen  Gewinn  des  Güterbefitzer« 
üherfteigender,  Zinfehgenufs  von  einem  fichern  Kapita« 
le.  S.  53.    Hierauf  wendet  fich  der  Vf.  zur  Unterfuchtmg 
der  Frage,  wie.  dem  Wucher  Einhalt. zu  thün  fey  ?  wo- 
bey  er  den. Gang;  nimmt,  dafs  er  zuerft  die Zinfenver- 
faflung  der  merkwürdigften  altern  und  neuern  Völker 
unterfucht,  und  mit  der  in  den  öfterreichifchen  Landen 
y ergleicht;  fodann  den  Urfachen  nachfpürt,  welche  in  die- 
sen Lände»  das.Steigen  derZinfen  gewirkt  ha^en,  ubd  end- 
lich Von  den.  Mittebi  handelt,  welche  das  Uebel  anfänglich 
hiadern  und  in  derFolg^  gänzlich  heben  können..  In  dem 
erftern.  Theile  der  Unterfuchung,  welcher  durch  die  Zu« 
fa m m enft eil ung  derZinfen verfaiTu ng  bey  ig  verfchiede- 
ricii  altern  und  neuern  Völkern  fehr  intereflant  gemacht 
\vird  •>  können  wir  dem  Vf.  unmöglich  folgen.     Bey  der 
Unterfuchung.  der  Urfachen  des  Steigens  der  Zinfen  in 
der  öfterreichifchen  Monarchie  geht  erdavpn  aus,  dafii 
in  den  Klagen  .über  hohe  Zinfen .  die  in  Wien  fi>  laut 
erfchollen  find,  viel  Ucbertrifbenes  und  Einfeitiges  lie- 
ge,   und  das  — *•  audiatur  ct.  altera  pars  —   dabey  gar 
fehr  zu  empfehlen  fey.    Dann  entwickelt  er  die  Grün- 
de f    warum  gleichwohl  in  der  öfterreichifchen  Monar- 
chie ein  läftigerer  Zins,  als  in  andern  Staaten,  eind'rür 
ckenderer  Wucher»  als  fonft,  vorhanden  fey,    Die  Haupt- 
ürfache  'findet  er  nach  feinem.  Syftem  in  dem  gesunke- 
nen. Länderpreis,  welcher  entßanden  feya)  aus  dem 
Verkaufe  der  JeTuitengüter;,  _a)  >us\der  ZerfcManing 
der  landesherrlichen  Domainen;  b)  aus  der  Aufhebung 
jler  Klöiler ; .  d)  aus  der  vorgewefenen  Steuerregulirung. 
(liier  kommen  viele  intereflante  ftatifltifche  Nachrichten 
vor.     Wir  heben  nur  Einiges  aus:  Im  TcracstfTarer  Ban- 
nst allein' find  durch  ein  einziges  Höfdecret  vom  2'gften 
April  I-78I  für  4,264.56g Jt/Giiter  auf  einmal  feil  gebo- 
ten wppdeiü     Die  vorgewefene  Stey erregulirung  foll  die 
Nutzung  der  Landgüter  in  Steuermark  allein  um  662,000 
$*J.  und  ihren  Kapitalswerth  um  16  Millionen  vermin- 
dert haben,   woraus  der  Vf.  einen  Üeberfchlag.anf  die. 
fäinmtlicben  öfterreichifchen  Staaten  macht,     und  ein 
Älinus  von  224  Millionen  herausbringt,   das  durch  die- 
fe einzige  Operation,  deren  Koften  über  11  Millionen 
betragen  hätten,  yerurfacht  feyn  föll.)     AIsNebeigruii: 
de  des  Stetgens  der  Zinfen  nimmt  der  Vf.  an  2   1)  den 
allzugrofsen   Staatscredjt,    welcher  fett  1754  bis  vjßo 
von  44  auf  200  Millionen,    und  feitdera  nech  weit  hö- 
her gediegen  fey,  und  durch  die  hohen  Zinfen,  die  der  . 
Staat  feinen  Gläubigern  hewilligt ,   die  Z:nfen  der  Pr*> 
vatfchulden  nothwendig  habe  fteigern  niürfen.  .  2)  Die 
falfche  Circulation*.  welcfce  durch  die  noch  nicht  geho- 
benen Hindernjfle  des  innern  Verkehrs  zwifchen  den 
öfterreichifchen  Provinzen  und  durch  die  zu  grofsenBe- 
günftigungen,  welche  man  dem  auswärtigen  Handel  und 
gewiflen   Gattungen    von  Fabriken  angedeihen  laffen, 
verurfacht  worden.    (Diefer  Abfchnitt  verdient  befonders 
von  allen  Liebhabern  und  Kennern  der  Staatswirthfchaft 
gelef  n  und  erwogen  zu  werden.)     $)  Den  Wachsthum 
des  Staat*,  theils  am  Gebiete,  theils  an  neuen  Hand- 


N*  as*    SEPTEMBER,  17^ 


47$ 


lungszweigen,  die  dem  Gelde  mehr  Anwendung,  folg- 
lich aueh  einen  höhern  Werth.  verfchaffen. '  In  dem  drit- 
ten und  wiebtigften  Theite  der  Unterfuchung,  über  die 
.  Mittel ,  den  Wucher  zu  mindern  und  endlich  ganz  zai 
heben,  verwirft  er  1)  die  Strafgefetze  als  unnütz r  un- 
billig und  fchädüch ;  (aus  den  bekannten  Gründen-,)  2) 
das  Papiergeld;  (ebenfalls  aus  bekannten  Gründen,); 
i)  die  vom  Staat  fundtften  öffentlichen  Leifchä'ufer  oderr 
Banken  als  unzureichend,  zweckwidrig' nnd  gefährlich, 
wie  befonders  aus  den  B^yfpielen  der  vornehm ften  Anr, 
ftalten  diefer  Art  beriefen  wird ;  4)  die  Creditfyfte'me 
auf  den  Füfs  der  Pireufsi  fcken,  HamburgifcherC  und  Pen* 
fyh^anffchen  ,*  weil  dergleichen  Einrichtungen' zwar  in? 
einzelnen  Provinzen  Von  Nutzen  feyn  könnten,' anf/das 
Ganze  der  öfterreichifchen  MonaVchie  abet  nicht  äugend 
biicklrch  anwendbar,  alfo  für  jetzt  küin  aU^eraei«w 
Hilfsmittel  gegen  den  Wucher,  wären.  (Hterfcheint  der 
Vfy,  von  der  Einrichtung  Und  den*  Wirkungen  Bieter  Sy- 
fteme  nicht  ganz  richtig  informirt  zu  feyn.  Die.  Pfand-» 
briefe  ira?  Preufeifchen  haben  allerdings,  wie  fchon  obea 
bemerkt  worden,  das  tjumeraire  felbfi  nicht  •verm^rt; 
sfyer  fie  haben  der  innern  Circulatioa  ein  neues  LrvH.i 

S?gebent:und  das  haare  Geld  in  dein'  Verkehr  zwi^hKi' 
utsbeiitfern  unii 'Kapit^Iillen  faß  ganz  entbehr!:  h  *»•»-' 
macht.     Sie  haben '  die  Zinien  *der  Itr  ätfci^Men  >6-i  6 
auf  4,   und  iii  manchen  Provinzen  auf  3*1  Proceht,   f  >,' 
wie  bey  Wechfeln  und  Obligationen,  fobald.derAusltM- 
ter  nur  ein  Mann  ift,"  der  auf  Perfonalc.rcdit  Anbruch 
tpachen  ^nn,   von  7  und*  8  auf  5  Procent  herunterge- 
bracht.   Es  ift  ganz  falfch ,  dafs  5  Millionen  "fehl eBfche- 
Pfandbriefe  fich  in  fremden  IJänden befanden^ denn  die 
Einwohner-  Berlins  und  anderer  preufsifcher  Provinzen* 
Wird  der  Vf. ,  der  fofehr  und  mit  fo  vielem  Grunde  für  ei- 
ne fceye  innere  Circulation  unter ^den  verschiedenen  Pro- 
vinzen derfelben  Monarchie  ift,  nicht  als  Fremde  behan- 
dek  wiffen  wollen.    Es  ift  endlich  ganz  uurichtig,  ;dafe 
$«r  Güt&befuzer  feine  Zinfen  in  Pfandbriefen  entrichten, 
uj^d  diefe  mit  4  — Ä  Procent  Agio  etnwechfeln  tiiüKe. 
Die  ZinCen  kann  untlmufs  der  Schuldner "baar  bezahlen. 
Nur  wenn  er  dem  Syftemß  Kapitalien  aufkündigte/  mufs- 
teer  dÄmfelbeti;  bisher  na/,b  der  Natur  des£arfehn;con- 
fracts  das  in  Pfandbriefen  erhaltene  Kapital  eben  fo  zu- 
rückzahlen.    Ob  er  aber  aufkündigen  will,  hängt  fchlech- 
tfrding»Von  feinem  eigenen  Gutbefinden  ab.     Es  ge- 
hört unter  die  vielen. irrigen  Behauptungen,  die' man 
ifeit  einiger  Zeit  von  den  Creditfvftemen  in  öffentlichen 
Nachrichten  gefliffentlich  zu  verbreiten  fcheint ,   als  ob 
durch  fclbige  den  Kauflettferi  alle' Geldquellen  verfchlbf- 
fen  würden ,  da  doch  durch  eben  diefe  Svßienie  das  haa- 
re "Geld  in  .den)  Schulden  verkehr  der  öutsheiitzer  faft 
ganz  entbehrlich,  gemacht^   und.  alfo.  notifwendig  den 
übrigen  erwerbenden  KlalTen  des  Publikums  zugewen- 
det wird.)     Endlich  kommt  der  Vf.  auf  feine  Vorschlä- 
ge,  wie  dem  Uebel  in  den  öfterreichifchen  Staaten  ab- 
zuhelfen fey.  '  Diefe  find :  Man  fuche  den  gefallenen 
Länderpreis  wieder  zu  erhöhen;    man  vermehre  nicht 
die  Mafia  der  zum  feilen  Kaufe  flehenden  Grundftücke 
durch  allzufchnelie  ICöfteraufhebungen ;  man  halte  mit 
dem  Verkaufe  der  Staatsgüter  felbft  fo  viel  als  möglich 
zurück;  man  forge  fürj*ute  und  beftändige,  nicht  au- 
Ooo  2  gen- 
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eeiiblicklktrn  Abänderungen  anterworfne,  Gcfctze; 
aun  verapftalte  die  an  fich  notwendige  Stenerreguh- 
ptnff  oacb  einem  verbefferten  Plane;  man  fey  fpariam 
mit  dem  Staatscredit ;  man  laffe  dem  Geld*  feinen  na- 
türlichen Lauf»  man  vermeide  alle  gewaltsame  Opera- 
jioaen,  wodurch  der  Staatswarhsthnm  z»  fchneUund 
plötzlich  befcriert  werden  foll;  man  führe  Leihbanken 
an  Ort«  ei»  •  wo  fie  wirklich  von  Nutzen  fcya  kön- 
nen; man  mache  endlich  den  Verfuch^mit,  einem  Cre- 
dkTyftem  in  fcgend  einer  der  Provinzen 'der  Monarchie. 
So  viel  Wahres  Ober  diefe  Vorfchläge  in  einer  gedräag- 
tan  Kurse  gelagt  ift,  (die  ganze  Abhandlung  derfelben 
Mbt  nur  von  S.  196 — aoa.)  fi>  dürften  doch  mehrere 
Lefcr  fo  wie  See  »  das  Buch  mit  innerem  Bedauern 
darüber  ans  der  Hand  legen,  dafe  es  dem. Vf.  nicht  ge- 
fallen  habt,  dem  Aufbauen  eben  fo  viel  Fleile  und  Mu- 
te zu  widme*,  als  er  auf  das  Niederreiten  verwen- 
det hat 

Na  S-  Den  reinften  und  gröfeten  Gewinn  ßr  die 
Theorie  der  Gefetzgebong  über  diefe  wichtige  Materie 
liefert  ohne  Zweifel  die  Schrift  des  Hn.  Lieentiat  G*n- 
ther  in  Hamburg.  Er  hat  feinen  Verfbch  über  den 
Wucher  in  zwey  TheBe  eingetheik.  Der  erfte  endete 
die  Entwickelung  der  allgemeinen  Grundsätze  nnd  Er* 
lauterungen  über  den  Wucher  in  zinsbaren  Geldanlei- 
hen. Der  zweyte  Theil  foll  den  Wucher  im  Ankaufe 
von  Hofnungen  und  An wartfehaften ,  den  Wucher  im 
Handel  und  Geweibe  überhaupt,  und  den  Wucher  in 
Bfl^firbr  auf  die  dahey  intereflirten  Subjecte  betrach- 
ten.   Rec  hat  jetzt  nur  den  erften  Theil  vor  fich, 

Da  das  Buch  fetbft  ohne  Zweifel  in  den  Händen  al- 
ler derer  ift,  oder  doch  feyn  folke,  denen  sn  einer  rich- 
tigen, voliftandigen  und  lichtvoDen  Darftellung  des  Ge- 
genflandes  etwas  liegen  kann,  fo  werden  wir  den  In- 
halt deflelben  nur  fehr  kurz,  und  meift  mit  den  eigenen 
Worten  des  V£  anzeigen.  Er  fetzt  fich  bey  feiner  Un- 
tersuchung drey  Hauptgeiichtspuncte : 

1)  Wenn  und  anf  welche  Weife  wird  der  Contract 
zinsbarer  Geldanleihe  wucherhilft?  (S. '28—101,)  2} 
\M  wie  weit  wird  die  Gerechtigkeit  des  Verhältnifles  1* 
dem  Preife  und  in  der  Berechnung:  der  von  dem  Bor* 

Er  zu  entrichtenden  Prämie  durch  Wucherverbote  liehe* 
ftellt?  (S.  102—117.;  3)  Wie  kann  dem  Wucher 
rch  andere  Mittel,  als  durch  Strafgefetza,  gewehrt 
werden?(S..  Hg— 233)  Zuletzt  ift  noch  dnNac^ag 
beygeffigt,  eine  Schrift  Türgots  über  die  zinsbare  Geld- 
anleihe betreffend,  in  welcher  unfer  Vf.  feine  m  der 
gegenwärtigen  Schrift  entwickelten  Grundtttte  des  2m- 
ftnwefen*  beftftjget  findet. 


Folgendes  id  der  Gang  des  Vf.  bey  derErörternng' 
leiner  aufgeftellten  Fragen : 

Die  Zinfe  oder  der  Vorthefl  •   welchen  der  Borger 
dem  Ausleiher  für  die  nutzbare  Ueberlafiong  feines  Ka- 
pitals zufeefteht,  begreift  unter  fich  s)  die  Vergütung  für 
den  felhft  entbehrten  Gebrauch  des  Geldes«  b)  die  Prä- 
mie für  die  Möglichkeit  des  Verlufts.    Beides  zulammen 
heilst  der  Preis  der  Geldprämie.     Dtefer  Preis  wird  im 
natürlichen  Laufe  der  Gefchäfte ,  fo  lange  die  Gefetzge- 
bungfich  nicht  einmifcht,  lediglich  durch  die  Conjunctur 
der  Umftände  benimmt.     Die  Conjunctur  hängt  haupt- 
iachlich  ab:  a)  von  dem  Verbältnifs  aller  Summen,  wel- 
che die  Ausleiher  anbieten ,  und  die  Böiger  fliehen ;  b) 
von  dem  mehrern  oder  mindern  Grade  der  dem  Auslei- 
her entftehenden  Sicherheit ;  c)  von  dem  mehrern  oder 
mindern  Grade  der  ihm  entftehenden  Mühwaltung,  un- 
ter welchem  Ausdruck  der  grossere  oder  geringere  Be- 
trag der  Anleihe,   die  Bequemlichkeit  pder  Unbequem- 
lichkeit des  Belegungs  •  und  Zahlungstermins  nun  der 
mehr  oder  minder  beschwerliche  Grad  der  bey  dem  Ge- 
fchäfte vorkommenden  Formalitäten   verbanden  wird. 
Die  Conjunctur  kann*  nach  den  Umftänden   unendlich 
yerfchieden  feyn ;   ein  allgemein  beftimmter  Maafsftah 
des  Preifes  der  Geldprämie  läfst  fich  alfo  gar  nicht  ge- 
denken.      Bie  Prämie  wird  nur  alsdann  wucherhaft; 
wenn  fie  denjenigen  Preis  überfebreitet ,  den  die  Con- 
junctur der  Umftände ,  unter  welchen  die  Anleihe  con- 
trahirt  wird  9  erfoderlich  macht.     Die  Art  nnd  Weife; 
wie  die  Prämie  berechnet  .und  bezahlt  wird,   macht  an 
und  für  fich  diefelbe  nicht  wucherhaft;   fie  kann  aber 
den  unkundigen  Borger  verleiten,  die  durch  verwickel- 
te Computation  verfteckte,  Prämie  nicht  ihrem  wahren 
Werthe  nach  zn  würdigen ,  fondern  fie  für  geringer  zn 
halten ,  als  fie  wirklich  ift.  (Hier  folgt  von  S.  40—  roi 
ein  Mufserft  vollftändiges  Syftem  der  Geldanleihen  und 
der  Könfte,  hinter  welchen  fich  der  Wucher,  hanpt- 
lachlich  bey  der  Berechnungsatt  der  Prämie ,  zu  verde- 
cken pflegt)    Die  Gerechtigkeit  der  Geldprämie  ift  durch 
die  bis  itzt  beftehenden  Wucherverbote  nicht  ficher  ge- 
ftellt ;    diefs  beweifet  fchon  die  allgemeine  Erfahrung 
aller  Zeiten  und  Länder.    Sie  kann  überall  nicht  durch 
Wucherverbote  ficher  geftellt  werden,  weil  fich  ein  fe- 
iler und  unveränderlicher  Maaßftab  der  Geldprämie  we- 
der im  Allgemeinen,  noch  für  die  verfchiedenen  Fülle 
und  Zwecke  der  Anleihe,  deren  Gränzen  zu  fehr  in  ein- 
ander laufen,  und  wobey  alles  auf  die  eigene Beurthei- 
lung  der  Contrahenten  ankommt  v  gedenken  läfst.    Wu- 
cherverbote vermehren  vielmehr  das  Uebel  durch  Stö- 
rung der  Indnftrie  und  Erzeugung  einer  Menge  neuer 
Wucherlicher  Kunftgriffe. 

<Jfer  B*f**mfi  HgLy 
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1)  Wien,  b^  Kurtzbek:,  üiffor  Wucher  und.Wuchcrge- 
fetze,  etc.  Von  Sowwfi/Vfr.  I789\ 

3)  Ebejjdas. ,  b.  Kurtzbek:  TJeber  die  Atifgjftbe :  Was' 
ift  Wuchert  und  welches  find  die  heften  mittet,  dem- 
felben  ohne  Straf  gefetze  Einhalt  zu  thunf  etc.  von 
Sönnenfels. 

3)  Ebendas.  ,  b.  der  typograpE.  Gefellfch. :   Preisab 
:    Handlung  über  Wuvhfr  und  deffen  natürliche  Zinfeh- 

ordnung  9  von  GiuUoMaxchete  Orariß.  17^9.  etc.    . 

4)  Nördlingkn,  b.  Beck ':  Ein  Votum  über  Wuchert 
etc.  X791-         •* 

5)  Hamburg  :  beyBohn:  Verfuch  einer  vollständigen 
Unterjochung  uff  er  Wucher  und  Wuchergefetze ,  etc. 
von  0.  A.  Günther ,  ;etc.  Erfter  Theil.  Wucher  in 
zinsbaren  Geldanleihen.    1790. 

6)  Berlin  ,  b.  Magrer :  Beantwortung  der  Fragen : 
Was  ift  Wucher?m,Ift  es  gut;  ihn  zu  hemmen?  und 
wodurch  kann  er  gehemmt  werden?  von  K.  JF.  Wie* 
figer,  etc.  1790.    -  - 

(Befchiufs  der  im  vorigen  Stücks  abgebrochenen  RecenßonJ 

Eine  unbedingte  Aufhebung  dfr  bisherigen  Wufcher- 
gefetze  ift  indefs  nicht  zu  rathen,  und  würde»  oh- 
ne Verbindung  Buk  andern  Maafsregeln  nicht  nur  unzu- 
reichend, fondern  fegar  fchädlich  feyn..  Zu  folchea 
Maafsregeln  werden  folgende  Grundfätze  aufgestellt ; 

I.  Der  Staat  mufs  unter,  denjenigen  Bürgern ,  denen 
er  die  unbefchränkte  Verwaltung  ihres  Eigenthums  an- 
vertrauen kann,  die  Freyhept  der  Geld  -Gefchäfte  auf 
keine  Weife  frören  oder  beschränken ,  wfcder  durch  ge- 
setzliche Beftimmung'des  Preifes  der  Geld  *  Prämie,  noch 
durch  Beläftigung  des  Gefch&ftsganges  mit  drückenden 
Formalitäten. 

II.  Der  Staat  mute  darauf  halten ,  dafs  in  allen  Geld- 
contracten  Deutlichkeit  und  Beftimmtheit  herrfche ,  und 
dafs  jede  Gattung  fimpler  fowohl  als  componirter  Geld- 
Prämien,  'fo  viel  immer  möglich,  auf  ordentlichen  Zint- 
füfe  reducirt  werde. »  Diefe  Maafsregei ,  aufweichender 
Vf.,  und  das  mit  Recht,  vorzüglich  beöeht,  zu  unter- 
Nützen,  foli  jede  auf  diefe  Weife  nicht  reducirte  Prämie 
als  ein  IndebUam  angefehn,  und  felbft  wenn  fie  fchon 
bezahlt  worden  ♦  zurückgefedert  werden  können. 

HL  Der  Staat  mufs  für.  zweckmässige  Credit  -  und 
Pfand* Anhalten ,  für  gerechte  und  promte  Juftizpflege,. 
für  fparfamc  und  fchleunige  Auseinanderfetzung  derCon- 
curfe ,  und  für  möglichfte  Vermehrung  des  Qeldumfaueß 

A.  U  Z?  J79Z.  Dritter  Band. 


und  der  Concurrenz  forgen  f  um  durch  diefe  Mittel  auf 
dteConjunctürderUmftände  felbft  zu  wirken,  und  mög- 
lichft  hohen  Credit  fowohl,  als  möglichft  niedrigen  Zins- 
fufs  zu  veranlagen.  Hier  wird  über  Banken  undDifcon- 
tocaffen,  über-  Papiergeld,  über  Hypothekenanftalten, 
,  CreditafTodstionen,  Pfandanftalten,'  Aflecuranz  -v  und 
Verforgungitenftaltea  etc.  '  viel  gutes  mit  praktifcher 
Sachkenntnifs  gefagt 

IV.  Der  Staat  mufs  dafür  forgen,  dafs  der  Bürger 
•durch  Seh id Unterricht,  durch  frühe  praktifdhe  Uebung,  - 
und  durch  feine  gewöhnlichen  Lefebücher  fowohl  über. 
den  Geift  der  Geldgefchäfte,  und  über  die  Fallftricke  des 
Wuchers  toöglichft  aufgeklärt,  als  zur  Frugalitat  und 
Wirthfchafffiäikeit  angeleitet  werde. 

V.  Der  Staat  erlaube  nur  demjenigen  feiner  Bürger, 
'  der  den  zur  Verwaltung  feines  Eigenthums  erforderli- 
chen Grad  der  Fähigkeiten  und  Kräfte  befitzt,  die  un- 
beschränkte Verwaltung  deflelben,  und  treffe  in  diefer 
Rückficht  durch  Reviuon  der  Majorennitätsgefetze  foi- 
cheVeranftnltungen,  die  zwifchen  dem  Rechte  der  freyen 

*  Dispofitfon  über  das  Seinige ,  und-  zwifchen  der  Ober- 
'  herrfchafHichen  Vorforge  des  Staats  für  die  Confervatjon 
des  Privateigentums  die  gerechte  Gränze  halte.  Die* 
Idee  des  Vf.. geht  nehmlich  .dahin,  dafs  der  Jüngling 
nicht  in  einem  feiten  gefetzlich  bestimmten  Termin  des 
Alters,  fondern  nur  auf  vorgangige  Prüfung,  und  nur 
alsdann,  wenn  er  der  Verwaltung  feines  Vermögens 
'wirklich  gewachfen  ift,  zu  diefer  Verwaltung  gelaflen 
werden  folle.  Diefer  Vorfchlag  wird  von  S.  180 — 331. 
mit  aller  Umständlichkeit,  welche  die  Sache  verdient, 
erwogen.  .Wir  werden  unten  nochmals  darauf  zurück 
kommen:  Am  Schlufle  des  Werks  wird  der  Anwend- 
barkeit der  vorgetragnen  Grundfätze  auf  die  verfchiede- 
nen  Fälle  des  Wucherfyftems  praktiieh  erwiefen. 

Diefs  ift  der  Inhalt  eines  Werks,  welches  Rec.  mit 
eben  fo  viel  Vergnügen  als  Nutzen  gelefen  zu  haben 
dankbar  bekennt.  Als  einen  Beweis  feiner  darauf  ver- 
wendeten Aufmerkfamkeit  legt  er  nur  noch  zwey  An- 
merVungen  dem  würdigen  Hn.  Vf.  fcur  nähern  Beherzi- 
gung vpr.  —  Einmai  >.  es  wird  an  mehrern  Stellen  des 
Werks  mit  grofsem  Rechte  darauf  gedrungen,  dafs  die 
zur  Verhütung  des  Wuchers  vorgefchlagnen  Maafsregeln 
zugleich  und  in  ihrer  Verbindung  ausgeführt  werden 
müfsten ,  weil  fie ,  bey  einer  nur  einzeln  und  ftückwei- 
fe  erfolgenden  Anwendung  unzureichend  oder  gar  fchäd- 
lich feyn  würden.  Unter  den  Vorfchlägen  ift  einer  der 
wichtigften  der  dritte,  .wo  es  dem  Staat  zur  Pflicht  ge- 
macht wird,  für  die  möglichfte  Vermehrung  des  Geld- 
umfatzes  und  der  Concurrenz  zu  forgen.  .  Es  hat  kein 
Bedenken*,  dafs  eine  aufmerkfame  und  wohlgefinnte 
Ppp  •  Staats- 
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Staatsverwaltung  in  Haupt  -  und  Handelsstädten  diefe 
ihr*  Pflicht  obnjp  grofae  Schwierigkeit  erfüllen  könne» 
Aber  wie  fall  ehen  dkfc  ta  kleinem  Städte»  bewarkfteK » 

-  liget  werden,  wp  oft  eine  zahlreiche  Menge  Geld* 
bedürftiger  Menfchen t  befonders  Fabrikanten  und  Ma-  - 
nufaeturiftcn ,  wohnt;  wo  der  Staat. feibür  keine  Leih* 
anib)c  errichten  kann»  weil  der  Umfang  des  Verkehrs 
die  Koftfü  davonzieht  abwerfen/ würde ;.  wo  auch  aus 
eben  dem  Grunde ,  und  wegen  zu  weiter  Entfernung 
tob  der  Haoptftadt,  ehre  Concurrenz  von  Ausieihera 
nicht  zu  erwarten  ift ;  und  wo  aifo  das  ganze  Zinfenan* 
laihgefchäfr  nftthwendfg  einem  oder  zweyen  Partien- 
Hers,  'die  Privatverfatzanifcüten  unternehmen,,  in  die 
Hände  fallen  mnft?  Hier  omfs  nothweadig  die  Con- 
junetur  allemal  auf  eine  höchft  drückende  Art  gegen  den 
Botger  feyn  j  und  ea  katon.  nicht  fehlen  ♦  dafs«  wenn 
der  Ausleiher  gar  keiner  gefetzmäfsigen  fief&nmung  in 
Ansehung  de8-  Pf eifes  der  Geldprämie  unterworfen  wä- 
re, die  borgende  Gaffe  dadurch  gänzlich  erfchöpft  wer- 
den  raüfste*  Sollte  es  daher  nicht  rathfam  feyn,  mit 
Aufhebung  der  WuCberverbote  nur  erft  in  groben  Haajit* 
-und  Handelsftädten,  wo  eine  zum  Vortheil  der  Borger 
auf  die  Conjunctür  wirkende  Concurrenz  bereits  vorhan- 
den ift|  ode*  bewirkt  werden  kann,  den  Anfang  zu  ma- 
eilen;  in"  den  aridem  Orten  und  Gegenden  des  Landes 
aber,  bey 'Vorkehrung  der  übrigen  von  dem  Vf.  vorge- 
ftjhlagnenAnftalten,die  Wucherverbote  vor  der  Hand' 

"  noch  in' der  Art  beftefien  zu  laflen,  dafs  jedem  fbichen . 
Orte  eine  nach  den  Uraftänden'  mögfichft  gqiau  abge- 
näefsne  clafTilicirte  Zinstaxe  gefetzlich  vorgefchrieben- 
Würde,  die  bey  Vertuft  Ües  Capitals  nicht  überschritten 
werden  dürfe,  Diefe  Taxe  roüfste  jedoch  nicht,  beitän- 
tilg  die  neinliche  bleiben,  fondern  von  Zeit  zu  Zeit,  et- 
wa alle  drey  "Jahre  revidirt,  uud  nur  dann  ganz  aufge- 
hoben "werden,  weDri  auf  eine  oder  die  andre  Art  eine  . 
zur*  Deckung  der  Borget  h  in  hin  flicke  Concurrenz  fich 
g*fuu?!en  hattet  Dergleichen  clafiificirte/Taxe  liefse  fien 
für  die  ökte>  und  die  Claflfe  von' Borgern,  wovon  hier 
die  Rede  iß ,  gar  Wohl  denken ,  da  die  Fälle ,  auf  wei- 
che dabey  Rückficht  zu  nehmen .  wäre ,  hier  weder  fo 
verfchieden  noch  fo  complicirt  find ,  dafs  dabe$-  Solche 
unüberwindliche  Schwierigkeiten^  als  der  V£  jiach~$« 
Ib?.  befolgt,  eintreten  könnten. 

Die  zweyte  Haupterinnerung  'ift  gegen  den  Vorfchlag 
des  V£.  gerichtet,  nach  welchem  der  Zeitpunkt ,  worinn 
einem*  jungen  Staatsbürger  die  freye  Disposition  übeV 
fein  Vermögen  anzuvertrauen,  nicht  mehr  durch  ein 
gewißts  Alter,  fondetn  nach  vorgängiger  Prüfung  durch 
eine  ausdrückliche  Erklärung  des  Staats  beftimmt  wer- 
den folL  Diefer  Vorfchlag  fcheint  dem  Rec  ungerecht» 
gefährlich,-  und-  unnöthtg  fcytr.  'Mit  Welchem  Rechte 
k*nn  der  Staat  feinem  jungen  Bürger*  der  die  Jahre  er- 
reicht hat,;  wo  Geift-und  Körper  Geh  entwickelt  haben» 
wo  die  Natur  felhft  ihn  glekhfam  - emaneipirt  hat,  die 
Btfpofition  ober  fein  Eigenthum  noch  länger  vorenthal- 
ten .  und  ihm  eine  befondre  Legitimation  über  feine»  Fä- 
fcigk<it  dazu  abfodrrn?  Ift  es  nicht  genug  ♦  dafs  er  faß 
den  dritten  Thritfrines  Lebens  in  einem  Stande  der  Ab- 
tacgjgkeit*  wo  feine  natürliche  Freiheit  durch  den 
Willen  u&d  oft  .durch  die  WiUkühr  andrer  befchräakt 


wird»  zubringen  muis;  dafs  er  felbft  dann  noch,  wenn 
er  in  das  bürgerliche  Lehen  wirklich  eingetreten  ift, 
tarne*  eine  Menge .  folchtr  Sinlchränkonfen  faß:  bey 
jedem  Schritte»  den  er  thut,  vor  fich  findet?  Soli 
man  ihm  den  geringen  Reft  von  natürlicher  Freyhett, 
den  die  bürgerlichen  Verfaffungen  ihm  übrig  laflen,  durch 
nejie  Einfchränkungsgefetze  noch  mehr  verkümmern? 
Freyüch  würde  ein  Wehes  Gefetx  jenen  Regierungen 
fehr  willkommen  feyn»  die  ihr  ganzes  Volk  wohl  gern 
bis  an  daa  Grab  hin  in  ihrer  Vormundschaft  behalten 
möchten;  aber  wie  würde  damit  die  Ausbildung  des 
Geiftes  eines  fbkhen  Volks,  die  Erziehung  deilelben 
zu  dem  möglichsten  Grade  der  Vollkommenheit,  deflen 
der  Menfch  in  diefer  Periode  feiner  Exiftenz.  fähig  ift« 
beftehen  können?  Man  wirft. dem  durch  die  bisherigen 
Gefetze  beftiramten  Termine  der  Majorennität  vor,  dafe 
er  auf  WofserWillkühr  beruhe;  aber  diefe  fogenannte 
Willkuhr  hat  ihren  fehr  guten  Grund  in  der  Natur  des 
Menfchen,  der  in  einem  Alter 'von  2±  oder  35  Jahren 
in  der  Regel  gewifsfoweit  ausgebildet  ift,  dafs  er  dann, 
oder  nie t  die  erfoderlichen  Fähigkeiten  beßtzt,  feine 
Handlungen  in  den  gewöhnlichen  Vorfallen  des  bürger- 
lichen Lebens  nach  den  Regeln  der  Vernunft  einzurich- 
ten* und  die  Gefahren».,  welche  die  LeidenfcKaft  ihm 
bereitet,  zu  vermeiden.  Sey  es  aber  auch  WiUkühr  dn 
Qefetzes,  fo  ift  fie  doch  weder  fo  gefährlich  noch  fo 
fchädlich»  als  die  WiUkühr  des  Richters,  welche  der 
Vf.  an  ihre  Stelle  fetzen  will.  Zwar  wHl  er  durchaus 
keine  WiUkühr  bey  feinem  Vorfehtege  zufeflejo;  er  ver- 
langt eine  Prüfung  nach  gefetzlich  vorgefchriebnen 
GruadCatzen;  aber  .man  fiehtihm  die  Verlegenheit  deut- 
lich an,  *in  der  er  fich  befindet,  wr.un  er  S.  190.  -%g. 
diefe  Grundfätze  angeben  folL  Negative  Beweife,  dafs 
der  Jüngling  fuh  bisher  keiner  Unwirthfchaftlkbkeit 
fchuldi^  gemacht  habe,  würden  zu  dem* Zwecke  des  Vf. 
nicht  hinreichen;  -denn  wer  will  daraus«  dafs  der  junge 
Mann  fich  unter  der  Aufticht  feiner  Ehern  oder  Vor- 
münder ,  denej*  er  bisher  unterworfen  war,  die  ihm  je- 
den Schritt,  welchen  er  auf  der  Bahn  des  Lebens  za 
thun  hatte,  vorzeichneten,  die. ihn  bey  jedem  Abgrun- 
de, bey  jedem  Irrwege,  der  ihm  gefährlich  werden  konn- 
te, vorüberleitete«,  den  Ausfchweifungen  und  der  V-rr- 
fchwendung  nicht  überlaflen  hat,  mit  Sicherheit  fcblie- 
fsen,  dafo  er  nun  auch  im  Stande  feyn  werde,  /ich  oh- 
ne diefe  Anflicht  eben  fo  gut  zu  regieren ,  eben  fo  fieber 
die  Klippen  des  Betrug  und  der  Lcidenfchaften  zu  ver- 
meiden? Pofitive  Beweife  fiod  in  den  meiften  FälLrn 
fchlechterdings  unmöglich;  und  alle«  die  man  etwa  vor- 
fchlagen  könnte,  fiml  trüglkh!  Am  Ende  würde  die 
Entscheidung  des  Richters  £ch  immer  nur  auf  blolse 
Vermuthungen  gründen  muffen,  jdie  Heb  unter  keine  fe- 
ilen Regeln  und  Grundfätze  bringen  laflen,  mithin  der 
Gefahr &  in  blofse  WiUkühr  auszuarten,  hefiändig  aus- 
gefetzt  find.  Ift  die'Meynung  des  Vf.,  dafs  ein  Jüng- 
ling, der  fich  fchon  unter  der  Vormund ftbaft  durchliederli- 
che  Lebensart ,  durch  unbefoanenes  und  unnützes  Schul- 
denmachen, als  einen  Verfchwender/oder  der  als  ei- 
nen Blödfinnigen  fich  ausgezeichnet  hat,,  auch  nach  er- 
reichtem gefetzmäfsigen  Alter  noch  länger \  unter  Vor- 
«mmdfchaft  behalten  werden  &Ue,  fo  brauch*  ea  daw 
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keiner  Kevifion  ünfrer  Majoren  nitatsgefetze;  fondern  es 
bedarf  nur  der  in  einigen  Ländern  fchon  beftehenden 
Einrichtung-,  dafö  die  vofrmundfchaftlichen  Gerichte  nicht 
btofc  um  <d»s  Vermögen ,  fondern  auch  um  die  fittliche 
Bildung  und  um  das  Betragen  ihrer  Pftegebefohlnen  fich 
bekümmern  muffen ;  und  dafc  fle  berechtigt  find,  in  Fällen 
von  der  vor  befchrjebhen  Art  auf  eine  Verlängerung  der* 
Vormundschaft  anzutragen ;  irfter  welchen  Antrag  jedoch 
d£r  bisherige  Pflegebefohlne  rechtlich  gehört,  und  bey 
einem  andern,  als  dem  vormuarffcbafVlichea,  Gerichte 
darüber  erkannt  werden  mufs^  Diefe  Einrichtung  wür- 
de für  alle  die  Fälle  hinreichen^  wo  die  mörahfche  Ge* 
wifsh^it  eines  bevorftehenden  Mifsbrsuchs  der  Freyheit 
deo  Staat  zur  Vertagung  diefer  Freyheit  wirklich- berech- 
tigen Kannj  und  es  würde  nicht  uötbig  feyn ,  utn  der 
verhalmifsmäfsig  doch  immer  nur  geringen  Anzahl  fol* 
eher  Fälle  willen;,  die  ganze  zahlreiche  Gaffe  junger 
Staatsbürger  einer  fo  läfti gen,  'erniedrigenden ,  und'*m 
Ende  doch  immer  auf  Willkühr  hinauslaufenden  Forma- 
litat zu  unterwerfen.      '  /  •  . 

.  No.  6.  Wfer  die  vorigen  Schriften ,  und  befönders'tfie 
GiUrherfche,  gelefen  hat,  dem  wird' Hr.  Afs.  Wnfigär 
in  diefer  Schrift  nichts  neu'  s  Ugen.     Ihm  konnte,  da  er 
fchrieb,  das  Güntherfche  Buch  noch  nicht  bekannt  feyn, 
und  es  gebührt  ihm  daher  immer  der  Ruhm ,   dafs   er 
feine  vorhabende  Materie  gut  durchgedacht,'  und   viel 
njiuii<:hes  darüber  gefagt  habe.     Er  ift  der  Meynung,. 
dafs  eine  gefetzliche  gerechte  BcftjmmHng  der  Zinfen 
gar  wohl  möglich  teyf  und  will  von  diefer  Beftimmung 
nur  die  ganz  Armen  und  die  Projectmacher  ausnehmen. 
Seine  Vorfchläge,    dem  Wucher  ohne  Strafgefetze  Ein- 
halt zu  thun,  ftimmen  übrigens,  den  Punkt  der  Majo- 
rennitätseyklärungen*  ausgenommen ,  mit  dSn  Günther- 
ichen  meift  überein;  obgleich  letztern  hiltnckficht  auf. 
Gründlichkeit  und  Vollständigkeit  der  Ünterfuchnng,  Be- 
ftiromtheit  der  Darfteilung,  und  forjgfälrige  Prüfung  der 
verfchiederien  Seiten ,  der  Vorzug  unftreitig  zuerkannt 
werden  mufs.     Das  Uhterfcheidende  der  *Wiefigerfchen 
Schrift  ift ,  daß  fie  auch  für  diejenigen  forgt ,  die  bis- 
her vorn  Wucher  gelebt  haben-,  und  nun  hey  def^ Abstel- 
lung deffelben  ihre  Subfiftenz  zu  verlieren  Gefahr  lau* 
fen.     BetTf.  dringt  däbey  unter  andern'  mit  grofsem 
Rechte  auf  eine  .bürgerliehe  Verbefferung  der  Juden,  die 
in  manchen  Staaten,  vielleicht  auch  in*  dem,,  wo  der 
Vf.  fchrieb,  durch  ihr*  ganze  bürgerliche  Lage  zum  Betrug 
und  Wucher  gleichfammit  Gewalt  gezwungen  werden. 
Sonderbar  aber  ift  der  VorfchlagS.  31.,  Leuten,  die  bisher 
niit  ihren  kleinen  Vermögen  nicht  aus  Trägheit,  fon- 
dera  aus  Mangel  andrer  Unterhaltungsquellen    gewu- 
chert haben,  CoJoniftcnetablhTements  anzuweisen. 

AmSchiufle  diefer  fchon  zu  langen  Recenfion,  wird  es 
doch  vielleicht  manchen  Le,  fern  nicht  unangenehm  feyn» 
Jas,  was  die  neue  Pr^ufsifche  Gefetzgebung  über  'die 
L^hfe  vom  Wucher  verordnet,  hier  noch  kurz  angezeigt 
*a  finden : 

Die  erlaubten  Zinfen  bey  Darlehnen  find  in  der  Re- 
pl  auf  fiinf  Procent  beftünmt ;  Kaufleute  können  bey 
Wafceu  Perionslfchulden  fechs,  und  Juden,  acht  Vom 
Hundert  fich  verfchreiben  laffen.     Bey  dem  Piandge- 


werbe  find  für  Darlehn  in  kleinen  Summen  und  auf  kui- 
ztf  Zeit  höhere,  in  einem  besonderen  Pfand-  und  Leih- 
regfcmenfc  beftimmte,  Zinfen  erlaubt«     Kaufleute,   die 
den  Waarenfcandel  im  Grofsen  treiben ,  find  bey  den 
Anleihen,  die  fie  nur  iuf  kurze,  fechs  Monathe  nicht' 
überfteigtode,  Friß  aufnehmen,  an  gar  keinen  Zinsfatz  ge  • 
banden.     Jeder  Gewinn    und  Vortheil^  den  fich  der 
Gläubiger  von  dem  Schuldner  für  daa  Darlehn  bedingt, 
hat  die  Natur  der  Zinfen,  und  muft  hey  der  Berech- 
nung) wie  viel  an  Zinfen  der  Gläubiger  fbdera  könne, 
nach  gewhTen  beftimmten  Särgen  mit  in  Anfchlag  ge- 
bracht werde«.    Die  Zinfen  im  ypraiuf  abzuziehn ,  ift  in, 
der  Hegel /nicht,  fondernnur  unter  g^wiffen  genau  be- 
ftimmtep  Umftäadea  erlaubt.     Eben  fo  wird  der  foge- 
bannte  Anatütismus  feparatys  mit  einer  Einfchrän^ung, 
diesen  iVlifshrauch  hindern  foll,  zugeUffen.    Verehre-! 
.  dimgen,  welche  diefea  Zinsgefetzea  zuwider,  laufen« 
-  find  unverbindlich ,.  und  daa  an  Zinfen  zu  viel  bezahlte 
kann  noch  innerhalb  fechs  Jahren  nach  völlig  abgetrag- 
ner Schuld  zurück  gefedert  werden*.    Strafbarer  Wucher 
aber  ift  nur  aisdeon  vorhanden,  wenn  jemand,  um  den 
2Unsge(etz«ii  auszuweichen,  <len  übermäfsigen  Vonheil 
unter  irgend  «inem  andern  Namen  oder  Gefchafte  vit 
verbeten  fucht.    Jede  lflftige  Bedingung^,   hinter  wel-  ; 
eher  der  Gläubiger  die  übermässigen  Zinfen  (hat  ver- 
ftecken  wollen,  wird  in  diefer  Rückficht  als  Wucher  ahge- . 
febt  1 ;  a.  B.  wenn  nicht  das  volle  Capttal  gegeben*  die  Zin- 
fen inr  den  nicht  zugelaufenen  Fällen  voraus  abgezogen.; 
Waaren  auf  eine  geletzwidrige  Art  ftatt  bahren  Geldes 
angegeben;   Naturalien  oder  Dienftleiftungen  ftatt   der 
Zinfen-  um  einen  dea  Borger  drückenden  Prei^  vorher 
düngen;  diegefetzlich  beftimmten  Maklergebühren  über« 
Ichritten  werden«    Die  Strafe  des  Wucherers  befteht  in 
dem  ganzen  verschriebenen  Betrage  an  Capital  undJZin- 
fen,,  worauf  jedoch  d>s,   was;  der  Schuldner  wirklich 
erhalten  und  nach  gefetzlicher  Vorfchxift  zu  zählen  hat, 
in  fofern.  es  vori  ihm  aufgebracht  werden,  kann,  denr  - 
Wucherer  zu  gute  gerechnet  wird. 

Man  fleht;,  dafs  «efe  Gefetzgebung  zwffchen  d£n  bis-' 
herigen-  Wuchergeietzen  und  den  aeueren  Vorfchlä'gen' 
zu  deren  gänzlichen Abfcbaffung  eine  Mifteiftrafse  ge-' 
w^hhvhabe^  E4  wird  fich  bald  zeigen,  ob  diefe  Maafs-' 
regeln  in  der  Anwendung  den  Zweck  fo  erreichen  wer- 
den v.aUfiejin  4er  Theorie  tfie  Probe  zu  halten  fcheineh. 

.'  "'  ]  OEKÖNQMI&  V 

1  Qubdlinbdrg.»  auf  Koften  de^  VR :    DuHoteerfpa- 
rHngskimflfrtjzehnvcrfLhkdemFcuerartenw    eig- 
nen Erfahrungen   und  Bauvorrichtungen  vorgetra«- 
-     gen  mit  XIV.  Kupfern  von  §qK  Htnr.  Nachtleben. 
135.  S.  r>  1790.  (4  Rthlr.) 
So  nützjich  der  Gegeniland  ift,   den  der  Vf.  hier  zu 
bearbeiten  unternimmt  und  fo  viel  Kenntnifle  er  darjnn 
zeigK  fo  möchte  er  doch  nicht  immer  das  Ziel  vollkom- 
men treffen.      Eine  Haüpterfodernifs  eines  holzerfpa- 
renden.  Stubenofens,  ift.,   dafs  derfelbe  fogleich  in  der 
Geschwindigkeit  mit  wenigem  Holz  ein  Zimmer  erwär- 
me.    Hiecu  wird-  eimuai  unumgänglich  erfodertt  dafs 
das  Eeuer  conceniriret  weide»   um  tob  einem  engen 
PPP  ^  Raum 
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R?uni  aus  feine  Hitze  verbreiten  zu  muffen.  Sodann- 
müiYcn  nach  des  Vf.  eigenen  voraüsgefcbickten  Grund- r 
fikzen  S.  5/keine  Feuergänge  oder  Röhren  im  Zimmer, 
verdeckt  werden,  damit' ein  jeder  Gang,  und  vorzüg- 
lich die  erllere  als  die  heifeeften .,  ihre  Wärme  in  der*' 
Stube^gleichfam  ausfchütteniind  'ffey  abfetzen  können« 
l^ält  man  nun  dagegen  den  Sachtiebenfchen  Ofen  Tab. 
i;  11.  H.  mit  7.  Feuergängen ,  fo  ftehet  der  erfte  und 
Ilauptfeuerlauf  mit  feiner  vorgeschriebenen,  befonders 
dicken,  Einfaflung  verboten  im  Zimmer,  und  kann  alfo 
folcher  nach  bemeldtem  örundfatz  feine  Hitze  nicht  fo 
bald  ins  Zimmer  werfea.  Der  zweyte  Feuergang  ftehet 
ebenfalls  verborgen ;  der  dritte  und  vierte  ftehet  zwar 
tiefer  im  Zimmer,  aber  dann  ift  die  Hitze  fchon  abge- 
mattet. Der  Zünfte  fteht  wieder  verborgen*  wie  der 
fecbfte'und  fiebente  noch  mehr.-  Die  erfte  Erwärmung 
des  Zimmers  erfodert  alfo  mehr  Holz ,  ais  wenn  die  er- 
ftfcra  undliauptfeuerläufe  freyer  in  die  S^ube  gerichtet 
.wären.  Was  nun  aber  die  Feuerläufe  felbft  betrifft,  fo 
ift  fcft  zu  zweifeln ,  ob  der  Rauch  fich  durch  wiederhol- 
te renkfechte  Röhren  unter Tieh  nach  der  Idee  der  Zeich- 
nung leiten  iaffe.  ohne  dafe  lieh  der  Rauch  am  Ende  in 
Düofte  und  VKaffer  auftöfen  follte.  Die  natürliche  Ei- 
genfehaft  des  Feuers  ift,  über  fich  zufteigen.  Erfedert 
z.B.  die Noth wendigkeit,  dafs  ein  Schornftein  gefchleift 

*  werde,  fo  darf  die  Schleifung  nicht  unter  45.  Grad  feyn, 
fönft  wird  dem  Schornftein  der  Zug  genommen.  Die  ge-^ 
wohnlichen  fchon  feit  30.  Jahren  aufgekommenen«  und  ge- 
bräuchlichen, Circuliröfen,  da  der  Rauch  durch  den  Per- 
pendicularzug  von  einem  horizontalliegenden  Gang  zum 
andern  fortgeftoßen  wird ,  möchten  wohl  lieberer  feyn 

•  und  zum  bäldern  Erhitzen  der  Zimmer  mehrere  Vorthei- 
"  le  leiften.     In  diefemVerhältnifs  ftehen-die  übrigen  ein- 
fachem Oefen  T.  III.  u.  IV.»  welche  nackMafsgabe  der 
mehrern  Einfechheit   allenfalls   einen    Vorzug    haben 

mögen.  "  w 

Die  Verbeflerung  der  Schornfteine  im  Nachtrag  zu 
^liefern  Äbfchnitt  hat  durch  die  obere  Erweiterung  und 
übrige  Einrichtung  ihren  guten  Gr Aid ;  nur  hätte  die 
fehr  aöthige  Erinnerung  beygefügt  werden  follen ,  dafs 
dfe  Schornfteine,  (fo  wie  auch  die  Feuertaufe  und  Rauch- 
gänge in  den  Oefen,)  inwendig  fo  glatt  als  möglich  vei* 
putzt  und  geebnet  werden  muffen ,  wenn  fie  gut  ziehen 
follen.  Es  ift  kaum  glaublich ,  wie  leicht  fich  der  Rauch 
bey"  der  geringften  Rauhigkeit  in  den  Schornftelnen 
ftöfst,  und  wie  viel  leichter  er  gehet,*  wo  alles  recht 
clatt  und  eben  ift.  Der  zweyt^  Äbfchnitt  ftelkjt  ver- 
mitteln Tab.  VI.  einen  Feuerheerd  mit  4  Kaftrolen  auf. 
Jedes  hat  feine  befondere  Feuermündung,  mit  einem  Roft 
verfehen,  und  erfodert  folglich  ein  jedes  feine  Feurung. 
Als  einen  Hauptvortheil  hat  der  Vf.  zum  Zweck,  duren 
die  Circuürung  des  Feuers  um  den  Topf  die  Hitze  bey 
wenigerem  Holze  zu  vermehren.  Ohngeachtet  nun  dier 
fe  Kiinfteley  bey  einem  kleinen  Topf  etwas  weit  herge- 
holt ift,  und  fchon  bey  einem  grofsen  Keffel  die  Ein- 
richtung mit  vieler  Genauigkeit  untf  Koften  mufs  ge- 
macht werden ,  wenn  man  merkliche  Wirkung  verfpü- 
ren  foll;  fo  fiehet  man  nichtab,  wie  fehr  viel  bey  Ein- 
richtung eines  folchen  Heerdes  mit  Kaftrolen  gewonnen 
werde,  da  ein  jedes   fein  eigenes  Feuer  haben  mufs. 


R*c.  bat  in1  einer  benachbarten  herrfthaftlieherr  Küche 
einta  licerd  aufgefübret,  da  ein  einiges  Feuer  nicht  nur  -' 
7 , 'und  zwey  Paraüelfeuec  14  Kaftfole  heizen,  foadern 
auch  daneben  2  -Wafferkeffel,  einen  von  3  dreyreifigea 
Zubern  und  den  andern  von  6  dreyreifigea  Zubern,  und 
zugleich  noch,  in  der  Mitte  einen  Bratofen ,  woriaa  % 
bis  3  Braten  von  der  nemlichen  Hitze  können  gebraten  " 
tferden.  Da  zu  diefen  17  Gegenftänden  zu  Unterhal- 
tung des  Feuers  oder  zum  Nachfchüren  Za  diefen  z 
Feuern  6  Scheiteben  Holz  ejrfodert  werden,  fo  vermehret 
«der  Sachtlebenfche  Feuerheerd  nur  bey.  4  Geganftän- 
den  12  Scheitchen.  Was  in  dem  drittem  Abfchn.  Tab. 
VII.  das  holzerfparende  Keffelfeuer  betrifft ,  fo  ift  das 
Vorzüglichfte,  dafs  das  Mauerwerk  zum  Feuer  konifch 
eingerichtet  und  dadurch  die  Hitze  mehr  concentriret, 
auch  dafs  der  Feuerpunkt  dem  Keffel  bis  auf  1  Fufe  ge* 
nähert  ift.  Der  Rolt  ift  gut,  als  welcher  viel  vom  Rauch 
verzehret,  und  die  Wirkung  des  Feuers  verftärket.  Was 
aber  die  Circulirung  um  den  Keffel  betrifft ,  fo  hat  es 
Rec.  bey  Vielen  ausgeführt  gefehen ;  andere  aber  ha- 
ben es  wieder  wegen  der  Künfteieyen  und  Koften  und 
des  vielen  Aufputzens  abgehen  lallen.  *  Eben  fe  verhalt 
es  fich  mit  dem  übrigen  Keffelwerk  Tab.  VIII.  u.  IX. 
Bey  den  Kaminen  (Tab.  X.  fünften*  Abfch.),  weiche 
meiftens  nur  in  herrschaftlichen  Staatszimmeni  ftatt  fin- 
den ,  ift  der  Gedanke  in  fo  fern  gut  angebracht,  dafs 
die  Hitze ,  die  fonft  gerade  zum  Schornftein  hinausge* 
gangen,  durch  circulirende  Rauchgänge  big  zum  genug- 
fam  erhaltenen  Vortheil  beybehalten  werde.  Nur  be- 
ziehen wlir  uns  auf  obiges»  dafs  nemlich  dar  Rauch  nach 
feiner  Natur  muffe  geleitet  werden,  und  wenn  er  fchief 
gehen  foll ,  mufs  er  *  ieder  durch  einen  perpendknlären 
Zug  hinreichenden  Stofs  bekommen,  dafs  er  nicht  zu- 
rücktrete, oder  in  Dunfte  'fich  auflöte.  Bey  Braapfan- 
nen  Tab.  XII.»  welche  ein  fehr  ftarkes  Feuer  erFudern,  mag 
der  Nutzen,  von  der  beschriebenen  Circulirung  von  Wir- 
kung feyn,  da  die  Hitze  verbältnifsmäfsig  und  ftejgend 
in  die  Höhe  gehet  Uebrigens  find  viele  Buchßaben 
vom  Kupferftecher  oder  Setzer  unrecht  angegeben»  und 
manches  fchwer  auseinander  zu  fetzen. 

VERM1SOHTE   SCHRIFTEN. 

Grotkau  ,  im  Verlag  der  evangelifchen  Schulanftalt : 
Obtrfchlefifche  Monathfchtift ,  herausgegeben  von  |f . 
C.  C.  Loeweundgf.  G.  Peuker.  Zwey ter  Band.  1789. 8* 

Diefeneue  Monatfchrift,  welche  inf  Julius  1788.  ihre« 
Anfang  nahm,  fehränket  fich  nicht  biofs  aufdie  Kennt- 
nifs  der  Provinz  ein,  fondern  läfst  fich  auch  über  alle 
Gegenßände  des  menfehlichen  Wiffens  heraus,  und  die 
Herausgeber  forgf  n  für  cirte  angenehme  Abwechfefnng 
der  Materien.  Rec.  ohne  ein  Schießer  zu  feyn,  hat  fie 
mit  Vergnügen  gelefen,  und  wünfehte  jeder  Provinz 
Deutfchlands  ähnliche  periodifche  Blätter.  Sunderlicli 
bemerke  er 'hier  die  Beyträge  zur  Naturgefchichte;  die 
Abhandlung  über  den  Zuftand  der  Mufik  U  Schießen  ; 
und  die  über  die  Lebensläufe  der  verstorbenen  Land- 
leute.  Der  Gedichte  find  wenig,  doch  immer  Aocfc 
zu  viel. 
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Breslau  :     Geßdndnißf  eines  öflreklifchen  Vetemns  in 
polftifcher  und  miUtänJlier  Hinfictit  auf  die  Verhak-^ 
'  niße  zunfchen  Oeflreich  und  Prmjsen  während  der  Re~* 
*  ^gierung  Friedticlis  IL„    Erfter  und  Zweyter-  Theii. 
1789.    Dritter  TfafeiL   179p.  zulammen-  3  Alph.  3 
Bog.  ff. 

*  _  *  ■ 

Diefe«  vörtrefitche  Buch  ift  Von  der öftrefchfchen  Sei- 
te das  einzige  brauchbare,  welches  wir'fiber  die  lan- 
gen Fehden  Zwilchen  Friedrich  Und  JVlarfa  Therefia  bis 
•jetzt  befitzen.    Die  ^ukündigürig  aufdem  Titel  i  vcfa  dem 
-Verfaffer  des  freymüthigen  Beitrags  ztfr  Geifchkhte  des 
-öftreichfchen  Militärdien  des ;  liefs  den  Kenner  Vorzüg- 
•lichkeit  und  Ui;partey  lichkeit  erwarten;  'und  er  wird 
nicht  in  ferrjer  Holtnutig  betrogen.     Die  Abficht  des  Vf. 
in  feinem*  Buche  erhellet  am  beften  aus  feinen  Worten 
in  der  Vorrede  zum  zweyten  Theile:    ,,tyer' Beobachter 
•von  Friedrichs  Thaten  verliert  fich  in  dem  Anfchauen 
'ihrer  Gröfse ;    aber  er  wünfcht  auch  zugleich  durch  die 
'Kenntnifs  der  Charaktere  der  entgegenftehenden  Feld 
berrn,  der  VerfalTung  der  gegenftitigen   Kriegsheere, 
«der  in  ihrem  Innern  lang  und  tief  genährten  Mängel; 
kurz»   er  Wünfcht  durch  die  Einficht  in  die  Beschaffen 
-'heit  de*.  Triebwerks,   wodurch  die  Heere  im  Ganzen 
-oder  in  ihren  verschiedenen  Theilen  bald  mehr,  bald  we- 
lliger, Spannkraft  erhalten  haben,  zum  nähern  Auffchlufs 
Ttu  gelangen.    Die  vornehmsten  Gegenftände  diefer  Art 
•—  in  ihrem  eigentümlichen  Lichte   darzuftellen,    ift 
idie  Abficht  diefer  Geftändnifte."    Der  Vf.  derfelben,  ein 
Officier,  der,  wie  niemand  iäugnen  wird,  die  gehörigen 
Jfenntniffe  befitzt,  diejenigen  Dinge,  welche  er  hie^  ab- 
handelt, richtig  zu  beurtheilen,   der  felbft  den  ganzen 
-fieben  jährigen  Krieg  hindurch,  (denn"  bey  dem  vorher- 
gehenden fcheint  er  nicht  gegenwärtig  gewefen  zufeyö,) 
•bey  dem  öftreichfchen  Heere  geltenden  hat ,    und  der, 
~wi*  xtfafl  deutlich  lieht,  Gelegenheit  hatte,  tiefre  Blicke 
In  die  Grundurfachen  mancher  Vorfälle  zu  tbun,  als  ein 
gewöhnlicher  Officier;  hat  den  guten  Willen  und  dieÜn- 
-parteyliebkeit,   die  Sachen  von  der  rechten  Seite  anzu- 
sehen, und  hält  es  nicht  für  Patriotismus,  wenn  nftmfär 
4aä,  was  die  ganze  übrige  Welt  für  fehlerhaft  hält,  Ent- 
schuldigungen auffucht ,    die  immer  unzulänglich ,    oft 
«bgeftfnnatkt  find.     Er  hat  ih  feinem  Werke  aber  nicht 
tour  die  Abficht \  feinen  Landesleuten  darzuthun ,  dafs 
4ie  fehlerhafte  Einrichtung  ihres  ganzen  Militärwefens 
lind  ih&r'Maafsregelri  eben  fo  viel  dazu  bey  getragen 
bat,  dafe  die  Preufsen  ihre  Sieger  waren,  als  das  über- 
legene tiente  des  Ai>  führte  der  letzten  üb^r  die  öfhrei£fr- 
fchen  Generale»  unter  denen  et  giekfcwobl  ato  vortref- 
JL.  Z<  Dritter  Band. 


liehen  Männern  nicht  fehlte,  fondern  auch  dfe  noch  edle- 
re, fein<\  noch  immer  heftig;  gegen  den  König  eingenom- 
menen, Mitbürger  zu  überzeugen,  daü  fie  fich  iq  (e\xitm 
Charakter  irren,  dafs  er  keineswegea- einen  Eroberung!« 
geiiüm  eigentlichen  Verftande  befeffen  habe,  uriä  d/rif, 
wenn  er  gegen  das  Haus  Oeftreiciv  feindfelige  G  finnua- 
'geift  hegte,   das  Verfahren  deflelben  ihn.  dazu  zwang* 
Diefes  lerzjere  ift  der  Inhalt  des  erften  Theits.  !  Aber  ib 
gegründet  und  einleuchtend  auch  feine  Betrachtungen 
hierüber  find*  und  mit  fo  vielem  Vergnügen. fie  Rec.  aueh 
gelefen  .bat,  'fo  hält  er  doch  diefen  Theil^-r  Arbeit  des 
würdigen  Veteranen 4    b?fonders  .für   unfre   Gegenden, 
nicht  für  fo  ,  wichtig  und  belehrend,,  als  die  übrigen*  wo 
er  Friedrichs  Thaten  aus  meinem  militarifchen  Gefichts- 
punete  betrachtet.     Der^  es  ift  fchop  in  fehr  vielen  Schrif- 
ten dargethan,  dafs  den  König  eutweder.daa  Recht,  oder 
eint*  gefunde,  vor  dem  Richterftuhje  der  Vernunft  leicht 
zu  vertheidigendf,  Staatsklugheit  in  das  Feld  führte.  Un- 
terteilen gfaabeu  wir  feiner  Vcrficbcrung  gerne,  dafsiu 
feinem  Vaterlande  diefe  Verteidigung  noch  fehr  notfc- 
wendig*  feyn  mag.    Der  Vf.  zeigt,   dafs  Oeßreichs  Arg- 
wohn fo  weit  gegangen  fey,  und  dafs  es  fogar  über  die 
innere  Verftärkung  der  Mä*cht  der  Staaten  des  Königs, 
fö  viel  Unruhe  gefchöpft,  dafs  es  fich  dagegen  durch  aus- 
wärtige Bündnifle  zu  fchützen  gefuebt  hätte,  die,  vvieec 
ganz  richtig  bemerkt,  nur  eine  fehr  ^weifelhifte  Sidi«- 
^eit  verleihen,  wenn  es  an  eignen  Kräften  fehlt.  Wenn 
er  S.  33.  meynt,  Qefireich  habe  den  überaus  fchneüen 
Wachsthum  des  preufsifchen  FJLaufes  nicht  vor  Friedrick 
dem  Gr.  bemerkt,  fo  mag  das  von  dem  elenden  Minifte- 
Vium  Carls  VI  wahr  feyn.     Aber  des  grofsen  Kurfürften 
fchnelle  Fortfchrifte  bemerkte  man  fehr  gut,  und  trug 
daher  um  defto  weniger  Bede pken,  ihn  im  Nimyreger  Frie- 
den aufeuppfern.     Der  Veteran  bat  nicht  fo  geringfügi- 
ge Begriffe  von  Friedrich  I,  als  fein  grofser  Enket    Er 
4  lobt  Friedrich  Wilhelm  ungemein,    und  nennt  feine  Re- 
gierungsgefchichte  die  Gefchichte  ftiUv  Regen tengröfs* 
fmA  gewifs  hat  er  den  Gefichtspunct  diefer  Regierung 
beffer  gefafst,  als  ein  gewiflerFragmentenfchreiber.    Da 
er  diefen  Prinzen  nur  in  einer  gewiflen  Hinficht  fchilr 
derte,  fo  kann  man  es  ihm  vergeben  ,  dafs  er  feine  ty> 
ranntfehe  Härte  mit  keirfem  Worte  tadelt.    Friedrich  der 
Or;  behielt  in  den  meifteH$)  Stücken  feine  Einrichtung 
bey  %  und  verbefferte  oder  erweiterte  fie  nur  nach  fei- 
nem feltnen.  Scharfblick.     Daher  die  innre  Stärke  fei- 
ner Staaten.    Erfter  fcUefifcher  Krieg :  Friedrich  fode^ 
te  anfangs  nur  dasjenige,   was  feineuq  Haufe  gehörten 
Das  Verfahren  des  kaiferlichen  Hofs  in  Abficht  der  dem 
Haufe  Brandenburg  eotriflbnen  fchlefifchen  Provinzen, 
befonders  aber  der    doppelte  Tract4t  mi^  dem  Kurf, 
Friedrich  WäUan  und  feinem  Erbprinzen,  ift  in  ein  ge- 
Qqq  höriges 
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hörige«  Licht  gefetzt.    Es  wir  Mäßigung  und  Grofo- 
muth,  .dafs  Friedrich  den  ßreslauer  Frieden  annahm,  da^ 
nichts  damals  Marie  Thereiie  hätte  retten  können.  w«nn 
er  den  Krieg  fortgefetzt  hätte.     Oeftreich  verfuhr  ganfc 
anders  hey  feinem  Waffenglück  gegen  d*n  Kaifer  Carl 
VII.     Es  kannte  weder  Grofsmuth  noch  Erbarmen,  fetz- 
te feiner  Rache  keine  Schranken*  und  die  geringfte  Ge- 
nugthuung.  die  es  verlangte,  war  die  Abfetzung  des.  un- 
glücklichen Kaifers,     Unftreitig  wirkte  diefe  traurige  La- 
ge eines  durch  die  brandenburgifche  Stimme  mitenväht- 
ten  Kaifers  *uf  den  Entfchlufs  des  Königs,    Oeftreich 
zum  zweytenmale  anzugreifen ;  aber  dafsdie  Furcht  vor 
dem  übermäßigen  Anwachs' diefes  Staats,  der  Schießen 
nur  weggegeben  hatte ,   um  es  zu  einer  bequem  n-Zeit 
wieder  zu  erobertf  t   diefen  Entfchlufs  am  mehrften  her- 
Torbrachte,  darüber  kann  man  nur  das  jjte  Kap. .Tora.  II. 
der  Hifloire  de  man  teftis  des  Königs. nachlefen,  um  lieh 
Tölli^zu  überzeugen.     Was  der  Vf.   S.    iäi.  dagegen 
fagt,  ift  eine  Folge  der  B^geifterung.  in  die  ihn  die  Be- 
trachtung des  Charakters  des  grofsen  Königs  fetzt.  Ganz 
:  gewifs  war  der  Dresdner  Frieden  dem  Könige  nicht  io 
nothwendig,  als  dem  Haufe  Oeftreich.    Hatte  der  König 
wirklich  den  Charaktereines  Eroberers, "fo  wutde  er 
fich  von  dem  Glück,  des  Tags  haben  leiten  laflen.  und 
fchwerlich  auf  die  vorigen    Bedingungen  den  Frieden 
eingegangen  feyn ,  wie  der  Vf.  richtig  bemerkt.  "  Eben 
fo  wahr  -ift  es,  dafs  nur  der,  welcher  naen  der  Meynung 
des  Pöbels  den^für  den  angreifenden  Theil  in  einem 
Streite  hält,  der  zuerft  körperlich  ausfchlägf,  den  König 
befchuldigen  kann»  dafs  er  der  Urheber  des  dritten  fehle- 
ftfrhen  Kriegs  gewefen  fey<     Die  Kaiferin  Königin  wur- 
de zu  demfelben  auf  mancherley  Art  verl  iret,  nicht  von 
dem  grofsen  Fürften  Kaunitz,  den  der  Vf.  völlig  zu  ent- 
schuldigen fucht,-  fondern  von  einem  ichoa  verftorbe- 
nen  Grafen ,  den  er  mit  fehr  fchwarzen  Farben   fchil- 
dert.     Diefes  war  um  defto  leichter,-  da  Schießen*  ihr  aus 
inehrern  Gründen,  die  hier  angeführt  werden,  am  Her- 
zen lag.     Der  König. gab  (Mr viele  Mühe,  dem  Kriege 
auszuweichen.     Bey  der  Entftehung  des  Kriegs  wegen 
der  baieffrhen  Erbfolge  gefteht  der  Vf.  zwar  auf  gewiife 
•Art  zuf  ^ak  der  König  dadurch  den  Anwachs  der  O^fc- 
•.reichfehen  Ueberraacbt  habe  hindern  wollen ;   aber  er 
zeigt,  dafs  er  dazu  gerechte  AufToderungen  gehabt,  die 
nicht  hätten  zurückgewiefen  werden  können,   fo   dafs 
man  keineswegs  behaupten  durfte,  er  habe  hier  den  un- 
gerechten politifchen  Grundfatz  ausgeübt:  ein  ftaatsklu- 
ger-  Nachbar  muffe  eine  jede  grote   Vermehrung  der 
Kräfte  eines  R  khs.  gefchehe  fie  auch  auf  die  billigfteund 
rechrmafsigfte  Art,  mit  Klugheit  oder  Gewalt  zu  verhin- 
dern fuchen.     Des  Vf.  Meynung  von  dein  Fürftenbunde 
«rgiebt  fich  hieraus  von  felbft.      Er  widerlegt  hin  und 
wieder  den  Hn.  v.  Gemmin^en.     Das  letzte  Kapitel  des 
erften  Bandes  ift  der  Theilung  von  Polen  gewidmet, 
und  nicht  fehr  bedeutend ,-  nach  denjenigen  Aufklarun- 
gen, die  wir  jetzt  von  dem  König-  felbft  über  diefe  gro- 
Jse  Begebenheit  erhalten  hüben.     Der  Vf.  hat,  wie  man 
deutlich  fleht,  die  Schriften  des  Königs,  die  nach  fia- 
»em  Tode  herausgekommen  find,  bey  der  Verfertigung 
des  erften  und  zwe)  ten  Theils  diefcr  Geftandnifle  noch 
niüit  £«leien:    ob  es  bey  dem  dritten  gefchthea  feyv 


darüber  ift  Rec.  wegen  der  frappanten  UehereTaftim- 
mang  einiger  Stellen  mit  des  Köaigs  Erzählung  zwei* 
felhaft. 

Im  zweyten  Theile  fangt  der  Veteran  an»  die  Vor- 
falle zwifrhen  Oeftreich  und  Preufsen  aus  einem  mili- 
tärirchen  G>fuhtspuncte  zu  betrachten.     Die  fo  vorzüg- 
lichen Wirke,  welche  wir  fchon  in  dxefer  Hinficht  befi- 
tze«,   machen  dem  Kriegsmann  die  Lefun^;  des  gegen- 
wärtigen keineswegea.  entbehrlich,  nicht  nur  wegen  der 
angefuhrren  Urfache,  dafs  es  das  einzige  ift,  das  mitUn- 
parteyfichkeit  von  der  Getcenreite  geschrieben  ift,   fon- 
dern weil  es  auch  ungemein  feine  und  richtige  militäri- 
fche  Bemerkungen  enthält ,  und  tiefer  als  blofs  taktifchc 
Scbriftftellrr  in  die  Gründe  der  Kriegs vorfalle  hineingeht» 
welche  nicht  immer  in  Beobachtung  oder  Verfehlung  der 
*  Regeln  der  Kriegskünft  zu  fuchen  iind.     Der  Vf.  beginnt 
mit  «iner  Vergleichung  frs  Zu'tandes  der  öftretchfchea 
Armee  mit  der  j  *nigen,  die  dem  Könige  fein  Vater  hincerlaf- 
-  fen  hatte,  und  zeigt,  wir  fehr  die  letzte  der  erften  in  in- 
nerer Ordnung,  Kriegsdifciplin  und  taktifchenUehun^ea 
überlebe«  gewefen  fey.     Alles  diefes  befTerte  fich  in  ei- 
nem hohen  Grade  während  der  Kriege  bey  den  Oettrei- 
chern ,   abei    bis  zu  Jufephs  Zeiten  nie  in  einem  voll- 
kommnen  Grazie.     Schädlich -r  als  diefes  wat  der  Ein- 
flute derGevraltdes  Hofkrie^sratbs,  von  dem  der  Vf.  ein 
fehr  unvortheilbafte?  Gemälde  entwirft.      Es  war  nicht 
ungewöhnlich,  dafs  d^r  Krie^scommHTar,  der  im  Namen 
des  Landesherrn  die  Truppen'  mutier«»,  von  der  Livree 
zu  dief  raPoiten  geftie^n  waV.  S.  16.  Erft^r  fchlefifcher 
Krie?.     Man  hatte  im  llofkriegsrathe  dir  Anfoderungeo 
des  Gfneral  Brown,  eine  Armee  na  kSculeiien  zu  fen- 
den ,   nicht  geachtet ;   der  König  hernüchtigte  fich  eines 
beträchtlichen   Theils  dc»s   Landes  fa;l   ohne  Schwert- 
ftrejch ,   und  der  Graf  Wallis  bekam  dafür,   dafs  er  (ich 
hatte  in  Glo^au  überfallen  laflen  ,   vo.i  feiger  5»  uverai- 
ni«  den  Marfrhallllab,  und  den  Orden  des  goldn«-n  Flie- 
fecs.     Eine  befsre  Ausführung  einer  von  R'-own  ei»twac* 
fenen  Vorrückun^  der  öfter.  Armee  unter  dem  Gr*  Neu*- 
perg  harre  dtefen  General  in  den  Befi:z  der  feindlichen 
Jiauptma^a/.ine ,    Munition  und  fchuerer  Artillerie  ge- 
fetzt.    Aber  er  zögerte,  bis  ihn  der  König  bey  Mdtfwiac 
einholte,  und  f-hliie.     Vuu  diefer  Bataüle  nichts  auszeich- 
nendes.    Die  Preufsen  hatten  6o,  die  Oeftreich  er  16  Ka- 
nonen.    Im  folgenden  Feldzuge  raarfchirte  der  König  mit 
feiner  Annee  und  Artillerie  fo  unbemerkt  vom  6ten  bis 
12 ten  Februar  durch  die  ungebahnteften  Gebirge  in  Mah- 
ren ein,    dafs  ihn  die  Oeitreicher  inttten  zwifchen  fich 
.fahen,  ehe  1e  von  feinem  Auf  >ruche  gebort  hatten*  Aber 
.der  plötzliche  Einbruch  vedor  den  geflihrlichften  Theil 
feiner  Wirkung  durch  den  böfen  Willen   der  fleh  bey 
dem  preufsifthen  Heere  befindenden  Sachfen.    D~r  fv. 
gieng  nach  Böhmen  zurück.     Im  vorigen  Feldzuge  hatte 
-man   zur  unrechten  Zeit  temporifirt.  •   Da  damals  Oett- 
reichs  übrige  Feinde  fich  no^h  rieht  ins  Feld  begeben 
hatten,  fo  war  es  möglich .  den  K.  mit  ei rer  überlegenem 
Macht  aus  Schielten  Nieder  herauszutreib^a      Jetzt  er» 
hielt  Prinz  Carl  Befehl,  dem  K.  eine  Schlacht  zu  liefern* 
deren  Gewinn  Wr-nig  Vortheil  verfpra/-h ,  da  der  König 
immer  äadi  genug  blieb»  fich  auch  ahtdranimch  in  Schl*-- 
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fien  zu  erhalten!    Hingegen  Katte  er  es  in  Händen,  wenn 
er  die  Oeftreieber  fchhig ,   fie  aufs  äufterfte ' zu ,  treiben» 
und  es  war  Mafsigungrund  Grofsmuth,  dafs  er  es  nicht 
that.     Man  hätte  den  K.  durch  die  vortreflichen  leichten 
Truppen  ermüden,  und  fehr  fthaden  können ,  wenn  man 
es,  fo  wi^  Kherenhülier/  verftandea  hätte,  fie  zu  gebrau- 
chend  fo  aber  opferte  man  fie  auf,  weil  man  fie  immer 
ohne  Unterft&zung«  oft  felhft  aufregulaire  Truppen,  losge- 
hen liefs-     Vortheile ,  die  fie  nicht  feiten  erhielten ,  gin- 
gen in  dem  Augenblicke  verloren ,  wo  fie  fie  oftmals  mit 
vielem  Blute  erfochten  hatten,  weil  in  ihremjlückfen  kei- 
ne r*gulafre  Truppen  ftanden ,   die  diefelben  allein  erhat- 
ten konnten,     Ueber  diefen  Mangel  an  Kenntmfs,  wie  die 
0.  aus  JhrefT  zahlreichen  und  braveil  leichten  Truppen  ei- 
nen gfofsen  Vortheil  hättet*  ziehen  können,  klagt  der  Vf. 
durch  fein  ganzes  .Buch.     Mao  mufs  S.  241,.  der  hift]  dje 
man  tems  mit  des  Vf.  Erzählung  vergleichen  ;  wenn  man 
feine  Zweifel -über  die  Art  und  Werfe ,  wie  die  Schlacht 
bey  Czaslau  entftand ,   beantworten ,   und  einfeh^n  will, 
dafs^er  irrt,  wenn  er  glaubt,  die  Oeftreieher  wären  des 
Preufsen  unvermuthet  gekommen.      Ueherall  verdienen 
dief'e  beiden  von  einander  ziemlich  abweichenden  Beruh- 
te von  diefem  Treffen,'  dafs  man  fie  vergleicht.     Der 
BreslauerTriede  und  die  Abtretung  von  Schießen  anPreu- 
fsVn  war  die  Folge  davon.     Zw»»yter  fchiefilcher  Krieg ;. 
D^r  Ghji.  Harfen  verlor  das  Zutrauen  des  Publioums  und 
der  Soi. taten   durch  fe\ne  fchnelje  Übergabe  von  Prag. 
Der  Vf.  glaubt  nicht*   dafs  die  Erzählung  gegründet  fry, 
dafs  der  König  am  24ften  und  reiten  Oct.  ( 1744)  entf Chi  of- 
fen petvefen  fey,  fich  durch  eine  Schlacht  aus  der  widri- 
gen Stellung  zu  befreyen,  wormnihiidieüberlegeiiAPrinz 
Carlfche  Armee  gebracht  hatte.      Nachdem  er  aber  nun 
wofil  II *ft.  &■  mon  tems  torti.U.  pag,  130  gelefen  hat,  fo 
wird  er  fich  voil  dem  G*  -*enth'eil  überzeugt  haben.    Er 
ei>tfc'ul"igHeri  Gen.  Einfiedel*,  «frrden  preufsifchen  Äus- 
ma-fch  aas  Prag*ömaun  lirte,  eben  fo  fehr,  als  ihn  der 
Ko  ig  tad?\t>    * Vermutlich  wäre»  die  Rreufscm  nicht  fo 
gut-w  ggekommpn,  w4nn  der  Gen/Cogniazo ,   ein  küh* 
n  r  thäü^er  Mann',  nicht -bey m  erften  Angriff  das  Lebeir 
verloren   hatte.      Die  übrigen  öttr   Generale  thaten  ihre 
Schuldigkeit  nicht ;    oder  waren  zu  fchwach.      Man  ver- 
tvechfHte  prahlhafter  Weife  diefen  kümmerlichen  Rück- 
zug der  Beiatzune;  von  Prag  mit  dem  Ehrenvollen  Rück- 
zug der  ganzen  preufsifchen  Armee,  die  auch  »Jabey  ih- 
re Ueberlegenbeit  ib^r  die  Oeftreieher  zeigte.     Wir  wun- 
dern uns,  dafs  der  Vf.  bey  den  Operationen  feiner  Lands- 
leute fo  wenig  des  Grafen  von  Traun  gedenket,  defien 
er  S.  ii?  zum  ernVnmale,  freyiicb  da  mit  den  gehörigen 
I,obeserh*bunpen,  erwähnt»     Der  König  nennt  ihn  in  (ei- 
nen Werken  mehr  wie  einmal  (einen  Lehrer.     Die  Ungri- 
fchen  Itifurgenten  thaten  einen  mit  grofcem  Erfolg  beglei- 
teten  Einfall  in /Schießen.     Da  aber  die  Haqptarmee  fie 
Unter  deiriVörwaade  ,  dafs  man  die  fächfifchen  Hülfstrup- 
pen  nicht  da/ ü hätte  bewegen  können,  nifcht  ünterftützte; 
fo  wurden;1te  •hald  nieder  zurückgetrieben«      Der.  Ein- 
marfch  der  grofsea.  Armee  gefchkh-erft  im  Frühjahr  1745* 
Aber  die  ttataille  b*y  Hohcnfriedberg  trieb  fie  bald  wie- 
der heraus.     Nicht  d<T  wackre  General Nadafti  war  Schuld 
daran ,   dafs  die  öftreichlche  Armee  auch  hier  fo  fchnell 
den  Feind  vor  fich  fahe,  dafs  es  bey  nahe  einem  Ueberfalle 
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glich.     Prinz  Carl  hatte  des  Tags  vorher  Bey  dem  Prin- 
zen von  Sachen -Weiffenfels  gefrhroaufet ;    man  glaubt* 
vfreder  in  der  Generalität,  noch  iin  Hofkriegsrathe ,  noch 
im  Minifterium,  dafs  dem  Könige  ein  andres Hülfsmittet 
.übrig  fey ,  als  nach  Brandenburg  zurückzukehren.     Delr 
.  Vf.  entfehuidigt  dieSachfen  fehr,  auf  die  felbft  der  prei* 
"~  fsifche  Hof  bericht  die  Schuld  des  Verluftes  derBataffle 
warf.     Die  fchlechre  Pofitioh  der  Oeftreieher  war  die 
Hauprurfache  davon,  und  diefe  entftand  durch  die  Sicher» 
beit  des  geftrigen  Tags;    Die  C^valerie  packte  uud- zäum- 
te erft  zwey  Stunden  nach  Anfang  des  Treffens*     Merk* 
würdig  war  die  Erbitterung,  mit  welcher  die  Preufsen' 
gegen  die  Sächfen  fochten.     Dafs  aber  der  König  befolg 
len  habe,  keinen  Pardon  zu  geben,  ift  eine  jJJn  Wahrheit. 
Die  Oeftreieher  hatten  an  dtefem  Tage  einen  Verluft  von 
jfaooo  Marin;    Der  Sommer  gieng  hin  mit  Demönftratio- 
nenan  beiden  Seiten,  und  völliger  Räumung  von. Schie- 
ßen.   Der  König  war  durch  die  leichten  Truppen  in  Bäh» 
men  inferofse  Verlegenheit  in  Abliebt  dej:  Zufuhr  gebracht. 
Carl  überfiel  #hn  bey  Sorr ,   uud  riöthigfe  rhu ,  -  in  einer 
'  fchltmmen  Pofition  fcu  fchlagen.    Aber  Gottes  Segen,  fagt 
der  Vf.  ,'hptte  die  Oeftreieher  verladen..    So  uriyepeih- 
lieh  blind  .varen  fie  bey  allen  Vorteilen  £er  Ueberlegen- 
heit  und  der  Zeit.     Die  preufsilche  Taktik  und  Difcipiin 
fiegte  abermals  durch  Fonnirung  der  Cavaüerie  unter  d<»n 
Kanonen  dex  Oeftreieher  ,  und  entfehied  den  Sieg.   -  Der 
Vf*  Ifolgt  hier  und  überhaupt  bey  den  erften  befden  fehle», 
flfehen  Kriegen  häufig  den  Memoiren  des  General  Stille, 
und  giebt  ihnen  das  verdiente  Lob.      Fürft  Lobkowitz 
war  über  die  fchlechte  Contenance  der  tiftreiChfcheri  Ca*  * 
Valerie  fo  mifsvergnügt,  dafs  er  am  folgenden  Tage  feine 
Reuterwache  fortjagte.     Nadaftin  wurde  auch  diefesmat 
die 'Schuld  aufgebürdet;   er  war  ein  Unger,    und  hatte 
fchon  deswegen  immer  Unrechr;    Uns  fcheint  aber,    als 
wenn  fowohl   unfer  Vf. ,  als  Stille  f  e'meu  Gefichtöpunct 
verfehlet  haben,  den  der  K.  in  der  H.  d.  m.  t  S.  2?2.  fehr 
richtig  angiebt.     Die  O.  erwarteten  gar   kein  Treffen; 
fie  waren  überzeugt,   der  K.  würde  rettriren,.  und" als- 
darin  hofften  fie  in  einer  Affaire  d'Arriere  garde  gewtfszu 
liegen.    Der  Vf^  tadelt  in  Abficht  des  Königs  die  Fehler, 
die  diefer  fich  vorwirft,    gleichfalls.      Ungeachtet  diefer 
Nte4er^ge  C'e"g  m  der  prinzlichen  Armee  ein  Avance- 
ment vor,  worinn  allein  47  neue  Generate  ernannt  wur- 
d«ir! -Doch ^hatten  wir,  fagfederVf.,  Gottlob  voyherfchon 
einen  guten    Vorrath   an. Gener j len    und    Feldmarfchil- 
len!  Plan,  noch  in  diefem  Herbfte  den  Kdnig  mit  Hülfe  der 
$teh(en  An  üien  feinen  Erbtandiu  an>  ufallen.    -  Mit'  hefti- 
gem' Verdrufs  befchreibt  der  Vf,  die  wenige  Sündhaftig- 
keit, welcher  P.  Carl  bey  feinem  deswegen  in  die  Lau* 
fitz    vorgenommenen  Wlarfche  zeigte.     Die  öftr.  Armee 
floh  eilig  nach  Böhmen  zurück,   als  der  König  anruckte, 
und  figurirte  von  der  Zeit  an  nur.     Den  Befchlufs  der 
Tragödie  überliefs  man  den  Sachfen.     Von  derBatatlle 
bey  Keflelsdorf  nichts  aufserordentli<  hes.    Nicht  die  Ord* 
nung  der  Preufsen,   fondern  ihr  Janitfcherenmuth  ,  ge- 
wann die  Schlacht,  fagt  er.     Es  war  mcht  das  Reg.  Ru*'  • 
towski,  wie  der  König  fagt,  fondern  öftreich  che  Grens» 
d>  er  bat  an  Honen,   die  aus  Keffelsdorf  herausrü«  kten  f  und 
den  fächütchen  Kanoneu  die  Wirkungen  nahmen*    Der 
Friede.  Heftiger  Tadel  des  Hofkriegsraths9  der  es  n  « Et 
Qqq  %  zuge- 
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zugeben  wolle»,  da&  die  äftreichfebe  Armee  fich  mit  der  . 
fächfifcben  vereinigte. '    Eben  (b  fallt  enl*  ausiu  bliche 
Unterfachung,  wie  weit  die  Klage  der  Oeftreicher ,  dafs 
fie  is  diefem  Kriege  keinG'ück  gehabt  hatten,  gegründet 
fev,  (ehr  zu  ihrem  NachtbeHe  aus.     Dritter  fihWfifcher 
Krieg.     Die  öftreichfiche  Armee  war  durch  das  ahgcmei- 
*e  BaunfChe  Kriegsreglemeht ,  und  die  Artillerie  durch 
PriracaufQpferungeo  des  Fürften  von  Licbtenftew  vrrJbeC* 
fert.  'Aber  es  fehlte  viel  an  ihrer  Vollkommenheit.   Elen- 
de Vorkehrungen  an  öft<-rreicftiifeher  Seite  zii  dem  Krie- 
ge t   den  man  feit  ipehrern  Jahren*  anzufangen  willens 
war:    Es  rettete  die  öftreichfchen  Staaten  „  dafs  der  Kö» 
«ig  feinen  Feldzug  nicht  einige  Monate  früher  eröffnete, 
und  idafs  die  Sachten  fich  fo  ftandhaft  bey  Pirna  verthei- 
digten.     Undankbarkeit  ift  es .-  dafs  Oeftreich  diefes  nie 
har  erkennen  woben.     Von  den  öftreichfchen  öenerakn 
•verdienten'  befomjers  Brown,  Picootomini,  Dauu  und  N*» 
daftt  allen  andern  vorgezogen  zu  werden.    Brown  erhalt 
.voa  dem  Vf.  den  edlen  hang.     Lloyds  Urtheil  von  dem- 
felben  würde  anders  aus^efal]en  feyn,  we4p  er  die  Quet« 
ieo  feiner  üurtiungeö'und  die  Wirkungen  der  Hofcabal* 
heifer  gekannt  hätte.     lan  räufchte  die  Scherartfhe  der 
•Preiifs^n  in  ScfjMien  mehr,  aber  man  horte  nicht  auf  feine 
VorfteHuog,  fettere' Vorkehrungen  in  Böhmen -zu  machen. 
D^r  Vf  bemüht  iieb  bey  jedem  Schritt,  darztftbun,  dafs 
-Brown  durchaus  den  Tadel  nicht  verdiene,  mit  dem  man 
•fein  Betragen  bis  zur  Gefangennehmuug  der  Sachfen  be- 
Jegt  hat.     Die  Schwache  feiner  Armee- machte  es  ihm  uo* 
möglich,  anders  zu  verfahren.    Das  Gefecht  bey  Lbwo- 
•fitz  hätte,  gar  nicht  ftatt  gehabt«    wenn  der  General,  den 
ß.  abfandte,  die  dortigen  Anhöhen  zu  bedecken,  ein  befc. 
fers  Ange  gehabt,  und  die  Anhöhen  von  Rudofiz  und  Lo- 
fcolch  glicht  uabeferzr  gefallen  hätte.    Auf  die  Befreiung 
der  Sachfen  hatte  diefes  Poftengefecht  keinen  Eintiufe. 
Wenn  4er  Vf.- Lloyd  widerlegt,  dafs  nicht  der  Tviartch  des 
Herz.  v.  Bevera  nachTfchiskowiiz  den  Gen.  B.  genofhlgt 
habe,  fein  Lager  hey  ßadtu  tu  verlaffen,  fondern  dafs  er 
fich  fchon  vorher  zurückgezogen  habe,  fo  unterftützt  ihn 
dabey  das  Zeugnifs  des  Königs.     Diefer  General  hatte 
nie  den  unmöglichen,  ihmron  einigen  Scbriftftellern  bey- 
gelegten,  Pian,  die  Sachfen  auf  der  linken  Seite  der  El- 
be zu  entfetzen.    Aufserordendiebe  Mübfeligkeiten,  wei- 
dien  fich  der  wackre  Anfuhrer  bey  dem  Verfuchedazu 
felbft  unterzog.     Nach  der  damaligen  Denkungsaft  hitta 
kein  andrer  öftreichfeber  Feldmarfchall  fich  felbft  an  die 
1   Spitze  eines  fa  kl-tnen  Corps  geftellt«    Das  hiefse,  glaabte 
man,  fich  herabfetzc  j*.    Die  Entwerfung  des  #ian$  zu  deoy 
folgenden  Feldzuge  zeigte  die  Tchwankende^  keuntnffslo- 
fe  Verfehruagsart ,  welcher,, und  der  wenigen  Harmonie 
und  Subordination  in  der  Armee  felbft,  man  den  gröfsten 
Theit  des  übein  Erfolgs  zuzufchreiben  hat.     Nach  Browns 
Entwurf  folke  eine  Hauptarmee  gegen  den  König  in  Sach- 
fen agiren,  undzvi.ey  Ofrfervationfrheere,  das  eine  ander 
Grenze  der  Laüfitz,  das  andre  gegen  Schieden.    Er  \*  ur. 
de  gebilligt,   and  die  Anftakea  durch  Anlegung  der  Ma- 
gazine u.  dgL  dazn  gemacht    Auch  war  er  von  allen  Sei« 
ten  weife.    Aber  der  Pr.  Carl  erhielt  abermals  das  Com* 


«endo,  und  rionwnrde  der  Plan  rerWörfe«,  imdbefcMof- 
fen.  dafs  man  ganzvertheidigitngsweifegehen  wolle.  Um 
die  Incoufequeoz  voll  kommen, zu  machen ,  liefe  man  alle 
an  der  Grenze  getroffhe  Vorkehrungen ,  wie  fie  dem  er- 
fkeu  Plane  geroafa  gewefen,    ünabgeändert  •    und  (teil- 
te viele  Corps  an  diefeJben,    weiche  dann  bey  dem  preu- 
fsifcheu  Einbrüche  nichts  weiter  vermochten,-  als  dafs  fie 
fich  eiligft  zurückzogen.    Was  deh  bekannten  Tadel  des 
£inmarfches  des  Königs,  in  4  Colonnen  betrifft,  fo  ift  der 
Vf.  der  Meynung   dafs  iJoyo's  Bemerkungen  darüber  im 
.Ganzen  zwar,  gegründet  waren ;   die  Oeftreicher  hatten 
«her«  um  diefen  Emmarfch gefahrlich  zu  machen,  nicht 
a  la  Traun,  wie  man  damals  fprach,  fondern  a  la  Brown^ 
das  heifst ,  an^reifungsweife,  agiren  müllen.    Uebrigena 
war  fo  wenig  Einigkeit  unter  den  öftreiehfeben  Genera- 
len, dafs  Serbelloai,  der"  das  nachherige  Duunfche  Corps 
commandkte,  den  BefehJ,  fich  mit  der  Prager  Armee  au 
vereinigen,  mit  der  iufaerften  Langfamkeit  erfüllte ,  und 
laut  fagte :  er  wolle  die  Suppe  nicht  kocheä,  die  ein  an- 
drer eflen  würde.     Daum  lag  nnterdefleo  in  Wien -an  der 
wirklichen  oderpolitifchen  G^cht  krank,  kam  zwar  ein  paar 
Tage  vor  der  Prager  Schlacht  an,  aber  übereilte  ßch  ebea 
fo  wenig,  10  djfs-  die  Vereinigung  nicht  gefchah.    D-r 
Vf.  beruft  fich  auf  die  noch  lebenden  Officiete,  dafs  Brown 
im  Kriegsrarb  am  ^n  May  völlig  dagegen  gewefen  ieyt 
den  Feind  bey  Prag  zu  erwarten ,  fondern  dafs  er  gere- 
nkten habe,  dem  König  entgegen  zn  gehen ,  ihn  näher  an 
der  Grenze  aufzuhalten ,   die  Magazine  au  decken  „   und 
Daun  an  fich  zn  -ziehen.     Er  widerlegt  eine  im  hiftori- 
fchen  Portefeuille  dagegen  faefindlicheErzählnng,  welche 
die  Schuld,  dafs. bey  Prag  gefchlagen  wurde,   auf  den. 
Geil.  B.  wirft.     Auch  hier  machte  die  SchueÜigkeii  der 
Erfcheinuug  derPrettfsen  einen  heftigen  Eindruck  atfidie 
Oeftreicher,  und  -es  traf  ein,   was  Tacitus  fagt:   pnmi 
ovnnium  in  acie  oculi  vineuntur.     Die   uabefchreibiiehe 
Nachfäfsigkeit  und  Sicherheit  der  Oeftreicher  gab  den 
Preufsen  vornemluth  den  Sieg  felbft;  man  fendetedie  Ca- 
valierie  auf  Futterung  aus.  und  fie  war  abwefend,.als  das 
Treffen  den  Anfang-  nahm.    Wir  können  den  Vf.  in  der 
Auseinanderfetzung  der  unzähligen  Fehler,  wejehedie  öft- 
reichfehe  Armee  begieng,  nicht  nachfolgen.    Bro^nzog, 
als  der  erfte  Angriff  von  Schwerin  zurückgefchJagen  war« 
feinen  Fiugel  ftark  rechts,  der  Vf.  tagt  weht  eigentlich 
warum  ,  vermutlich  aber  um  Schwerin  «1  überflügeln* 
Er  fchickte  zwar  Befehle  über  Befehle,   dafs  die  Re/erve 
vorrücken,  und  die  Intervalle  befetzen  folltes  da  er  aber 
in  diefem  Augenblicke  tödlich  verwundet  wurde,  fo  ge- 
schah fes  nicht.    Der  König  drang+in  die  Oefiiung,  die* 
(e  Bewegung,  entfehied  den  Sieg,  und  brachte  nicht  ei- 
sen Rückzug  der  Oeftreicher,  fondern  eint  aligemetneuod 
die  unordentfichfte  Flucht  hervor,.   Man  Beut,  dals  dief9 
Erzählung  den  Gen.  Arown  völlig  von  der  bekannten  An- 
klage losspricht,    dafs  er  durch  eine  zu  lebhafte  Y* ***>** 
gung  des  Feindea   den  Verluft  der   Schlacht  bewirket 
hätte.     • . 

Qlfr  BtfcUmfs folgt.-} 
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Ditnflagiy  den  6.  September  lfjfh 


GESCHICHTE.    - 

Breslau  :  Geftandmffe  eines  ÖflerreicHifcheit  Veter  ans  in 
politifcher  und  militairif eher  Hin ficftt  auf  die  Verhak- 
niffe  zwifchen  Oeßreich  und  Preufsen  etc. 

(Bejchfajt  der  im  vorigen  St»  abgebrochenen  Recenfion.') 

T\er  Verfafler  fcheint  nicht  fehr  yi  zweifeln;,  dafs 
«"^'  es»  gelangen  feyn' würde,  wenn  Prinz  Karl  den 
Rath  diefes  Generals  befolgt  und  gleich  in  de*  Nacht 
•den  Verfuch  gemacht  hätte,  ffch  mit  feinem  gefchla- 
genen  Flügel  ans  Prag  herauszuziehen.  Eine  zwey-. 
te  günftige  Gelegenheit  liefs  man  vorhergehen  ,-  als  die 
An£ch wtflung  der  Moldau  die  Brücken  des  Feindes  zer- 
ftört  und  feine  Communicätion  gehemmet  hatte.  Allein 
ein  in  der  Stadt  gehaltenes  Minifterialconfeil  befchlofs 
ruWg  zu  bleiben.  Die  Gedult  der  Soldaten  und  der 
Bürgerfchaft  wurde  dadurch  fo  ermüdet,  dafs  man  zu 
einem  höchften  Refcript  Zuflacht  nehmen  mufste.  wer« 
inn  der  Armee  Ausdaurung  anbefohlen  wurde!  Chkrak- 
ter  des  Gen.  Daun ;  fein  ungemein  grofses  Verdierift  in 
Verteuerung  des  öftreichifchen  Militärs  während  des 
Friedens;  falfche  Meynung  des  Fürften  von  Ligne,  als 
habe  fein  folgendes  vorfichnges  Betrageirden  Grund  ge- 
habt, leinen  bey  Collin  erworbenen  Ruhm  nicht  wieder 
einzubüfsen;  es  war  die  Folge  feines  Charakters  und 
feiner  Grundfätze,  dafs  Verzogerungdes  Kriegs  den  Preuf- 
fen  zum  Verderben  gereiche ;  -endlich  auch  oft  zu  »reit 
•getriebene  Beforglichkeit,  es  dem  Kriegsheere  an  nichts 
mangeln  zu  laflen.  Er  erhielt  endlich  entfeheidenden 
Befehl.»  zufcblagenf,  und  nun  war  er  fehr  thätig.  Er 
liefs  diefes  dem  Pr.  Karl  durch  den  Hauptmann  Stridoni 
bekannt  machen»  damit  derfeibenaeh  erhaltenem  Signa« 
le  zugleich  mit  feiner  Armee,  die  noch  aus  45,000  Feuer- 
gewehrea  beftand,  einen  Ausfall  thun  könnte,  üebri- 
-gens  fieht  man  Aus  dem,  was  der  König  felbft  in  der 
Rift,  de  la  Gutrre  de  7.  ms  T.  IV.  p.  166  erzählt,  dafs  er 
es  keineswegs  für  fo  unausführbar  oder  fehlerhaft  ge- 
halten habe,  dafs,  wenn  der  Feind  verflicht  hätte,  Prag 
durch  ein  an  die  Saflawa  gefandtes  Corps  zu  befrpyen, 
als  unfer  Vf.  S.  339  glaubt  %  ferner  aus  S.  jfig,  dafs  der 
König  gewufst  habe ,  dafs  ihn  Daun  angreifen  würde. 
Diefer  General  hatte  es  dem  Rath  feines  Generaladju- 
danten,  Vetteaz,  zu  danken,  dafs  er  das  Nadasdyfche 
Corps'und  den  Flügel  verftätkte,  worauf  der  preufsifche 
Angriff  bey  Collin  ging.  Die  Erzählung  von  diefer  Ba- 
taille  ift  defto  genauer»  da  der  Vf.  felbft  auf  diefem  Flif- 
gel  geftandeifhat;  wir  dürfen  ihr  aber  wegen  der  Lan- 
ge, die  diefe  Anzeige  ohnedem  fchon  hat,  nicht  nach- 
folgen, ungeachtet  fie  In  fehr  vielem  von  den  gewöhn!*- 
A.  L.  Z.  1*191.   Dritt*  Band. 


eben  abweicht.  Die  föchfifchen  Chevaux  Ugers  wurden 
das  Hauptwerkzeug  des  Sieges  durch  einen,  entfchloffe- 
neh  Angriff  auf  das  preufsifche  Fufsvolk.  Die  Preufsen 
verloren  die  Bataille,  weil  fie  das  Hülfen  fcho  Corps,  das 
gewiffermafsen  den  Sieg  in  den  Händen  haue ,  nicht 
durch  eine  hinlängliche  Reuterey  im  Rücken  und  in  der 
Flanke  deckten.  Man  weifs  10 wohl,  dafs  Daun  die  ge- 
fchlagene  Armee  nicht  verfolgte,  als  auch  mit  Welcher 

'  Laftgfamkeit  man  den  Feinil  aus  Böhmen  heraustrieb/ 
und  die  Unthädgkeit,  in  welche  der  König  eine  Zeit- 
lang verfiel.  Die  Statuten  des  zum  Andenken  diefer 
Schlacht  errichteten  Thereüenordens  find  hier  (eingerückt, 
worüber  wir  uns  wundern.  Die  öftreichifchifche  Ar- 
mee manoeuvrirte  bis  zur  Schlacht  bey  Breslau  in  it  der 

.größten  Peinlichkeit  und  Aengftüchkeit ,  als  wäre  fie 
in  demVertheidigungsfalle.  Die  Eroberung  von  Schweid- 

-  nitz  und  die  Schlacht  bey  Breslau  trottete  endlich  das 
öfter reiebifche  Publikum  über  das  verfluchte  Schleichen 
der  Armee,  wie  fiaan  es  nannte.  Oeftreichs  rKriegsgluck 
ftand  jetzt  auf  dem  höchften  Gipfel.  Die  Schlacht  bey 
Leuthen  veränderte  die  Geftalt  der  Dinge  völlig,  uod 
der  König  machte,  wieder  Vf.  fagt  gegen  Oeßreich  Ca- 
lade.  Der  Graf  Luchefi  war  derjenige,  welcher  gegen 
Daun  und  Serbellont  es  dnrehfetzte ,  dafs  man  diefcsmal 
nicht  canetiren  wolle,  fondern  dem  Könige  entgegen- 
rücken.. Man  fchickte  die  Feldbäckerey  vorauf,  und 
diefe  fonderbare  Avantgarde  fiel  dem  Könige  begreiflich 
in  die  Hände. .  Man  irrte  fich  ganz  und  gar  in  Abficht 
des  Angriffs  des  ^Feindes,  indem  niän  glaubte,  er  wür- 
de den  rechten  Flügel  angreifen  /  da  feine  Abfichten 
gegen  dea  linken  gerichtet  waren.  Alle  Bewegungen 
der  Oeftreicher  waren  daher  voller  Verwirrung,  unnütz 

'öder  khädlich.     Der  Sieg  der  Preufeen  war  eigentlich 

-"fchon  in  der  eriten  Stunde  entfehieden.  Man  hatte  die 
völlige  Deröute  des  rechten  Flügels  ebenfalls  einem  fal- 
schen'Manoeurre  des  Gr.  Luchefi  zu  danken.  .Nadafti 
bedeckte  den  Rückzug  jnit  der  grö&ten  Einficht;  den- 

~  noch  nöthigte  man  den  wackern  Mann ,  feinen  Äbfcfaied 
zu  nehmen,  der  gleichwohl  nachher  immer  noch  die 
öftreichifchen  Aufgebote  in  feinem  Vaterlande  mit  un- 
vergleichbarer Grofsmuth  nnterftjitzte,  da  es  .doch  fehr  ' 
in  feinen  Händen  war ,  fie  vereiteln  zu  können. 

Im  dritten  Thetle  zeigt  der  Vf.  noch  des  Rec.  Ein- 
tieften fehr  gründlich,  dafs  es  unter  zwey  Uebeln  das 
geringfte  war»  dafs  der  König,  anftatt  die  in  den  elen. 
deften  Umftänden  fich  befindende  Armee  in  Böhmen  auf. 
zufuehen,  in  Mahren  drang  undOllmürz  belagerte.  Die 
Oeftreicher  verfuhren  zu  langfam  bey  Bildung  ihrer  Re- 
cruten,  fo  fehr,  dafs  bey  detBatailie  bey  Hochkirchen 
Regimenter  waren,  die  noch  200  —  300  Recruten  hat- 
ten ,  die  wegen  ihrer  Unwiflenheit  in  der  Chargirumr 
R"  nicht 
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nicht  einrar.girt  werden  konnten.     Preufsen  war  beffcr 
nur  Gslde  verforgt,  als  Ofcftreich,  und  an  fchnellere  Zif- 
niirung  gewöhnt.     Dauns  Cunctiren,  fo  nennt  es  immer 
der  Veteran,  war  bey  der  Gegenwehr,  die  das  wotilbe- 
yeftigte  OlUrfütz  leiften  konnte,  fehr  weife.     Auch  wa- 
ren die  Maafsregeln ,   die  er  najitn,    Ollmütz  zu  tntfe- 
tzen ,  fo  gut  gewählt ,   dafs  der  König ,  als  er  die  Oeft- 
reicher  ankommen  fah,  Tagte:  Votia  Us  Autrichiens,  ils 
apprennent  ämarcher!    Deilo  elender  betrug  fich  Befa- 
tzung  ond  Armee  beym  Abmarfch  d£s  Feindes,  aus  dem 
auch  fogar  kein  Nutrön  gezogen  wurde ;  denn  alle  die 
kleinen  Angriffe  von  leichten  Truppencorps  wafen  fehr 
unbedeutend,  fo  viel  Aufheben  auch  davon  gemacht 
wurde,  und  der  König  bezahlte   die  Tranfitogebühren 
nicht    Man  befehlet  jetzt,  fielt  nach  Sachfen  zu  weh* 
den,  um  dem  Argwohn  der  AUHrten,  als  fey  man  nur 
£uf  feinen  VortheU  und  auf  die  Wiedereroberung  von 
Schießen  bedacht,    auszuweichen.      Der  methodifche 
Scbnerkengang  der  öftreichifchen  Armee  und  die  Nie- 
derlage der  Ruffen  bey  Zorndorf  hefchränkte  die  hohen 
Ideen  fehr,  die  man  fich  ron  diefemZuge  gemacht  haf- 
te.   Man  fragte  fich  in. Wien:    ob  niemand  wjfle*  wo- 
jbin  die.verioren  gegangene  Hauptarmee  gekommen  fey? 
Die-  Erzählung  von  dem  Ueberfalle  bey  Hochkirchen 
rtimrotmit  der  febon  bekannten  überein.     Aber  die  Un- 
ter fuchung  über  die ,  Urütchen,   warum  die  Oeftreicher 
nur  einta  halben  Sieg  davon  trugen,   ift  metßerhaft. 
Der  ganze  rechte  öftreichifche  Flügel  und-die  Cavallerie 
agirten  zu  fpät  upd  ohne  Nachdruck ,  und  das  Corps  des 
Prinzen    von-  Darlach   thftt  feine    Schuldigkeit  nicht. 
„Wenn  man  einem  Dritten,  fagt  der  Vf.,  erzahlt,  was 
bald  nach  der  Schlacht  von  dem  Konige  unternommen 
«und   ausgeführt   wurde,-    fo  kann  man   hundert  ge- 
gen eins  wetten,  dafs  er  nicht  uns,  fondern  die  Preuf- 
fen  für  Sieger,  der  Wirkung  nach,  halten  wird."  Dife- 
fes  verdiente  defto  mehr  Tadel,  da  die  gegen  die  Preof- 
.  fen  in  Sachfen  flehenden  Oeftreicher  und  Reichstrup- 
pen beynahe  dreymal  fo  ftark  waren ,  als  die  Feinde. 
Die  Oeftreicher  gieugen  mit  ihren  errungenen  Lorbee- 
ren in  die  Winterquartiere  iu  Böhmen  zurück.     Ihre  Ar- 
.  mee  war  bey  der  Eröffnung  "des  Feldzugs  17*9  in  vor- 
trefflichen Umftänden ;  aher  die  Grundfatze  und  der  Chi - 
.  rakter  ihres  Generals  en  Chef  liefs  fie  doch  ftets  mit  4er; 
.  peinlichßen  Bebuffamkeit  verfahren.  Auch  war  *  s  PraAi~ 
vlerey,  wenn  einige  behaupteten,   der  König  hätte* den 
Feldzug  nicht  in  Böhmen  eröffnen  können,  da  Prinz 
<  Heinrich  mit  einem  Corps  hmeinbrach  und  den  Oeftrei- 
chern  grofsen  Schaden  zufügte;    aber  er  dürfte  es  ttte- 

-  gen  der  nahen  Gegenwart  der  Ruffen  nicht  wa»en.  Die 
Oeftreicher  zögerten  gleichfalls,  bis  diefe  ihre  Bundes- 
genoßen  in  die  Mark  brachen.  -  Sie  rückten  damals  zwar 

'•  bis  Marklifla  vor;   aber  da  blieben  fie  in  Unthätigkeit 

*  ftehen ,  felbft  nachdem  der  König  fchort  von  den  ilhf- 
fen  geichlagen  war.     Ein  ruffifcher  General  liefs  fich 

-  fehr  heftig  gegen  den  Vf.  über  diefes  Verfahren  heraus, 

*  welches  man  dahin  erklärte,  dafs  die  Oeftreicher  woll- 
ten, dafs  ihre  BundesgenoiTen  fich  ihrentwegen  aufo- 
pfern füllten .  damit  -fie  alsdann  mit  einer  wohlbehalte- 
nen Armee  fich  wieder  in  den  Befitz  von  Schlehen  fe- 
i.^n  künden.     So  gar  weit  von  der  Wahrheit  war  die- 


fes nicht.  Die  OfTenfive  war  der  in  (liefern  Feldzuge 
mit  den  Aliiirteu  concertirte  Plan ,  und  die  Oeftreicher 
begannen  und  endigten  mitderDefenfive.  Die  ru/fifebe 
und  kaiferliche  Generalität  gerieih  darüber  in  eine  Un- 
einigkeit ,  welche  auch  durch  die  folgenden  Feldzüge 
fortdauerte.  Die  vortrefflichen  Manpeuvrrs  des  Pr.  Hein- 
richs mit  einer  weit  geringern  Macht  nöthfgten  die*  oft- 
reichifche  Armee,  bis  Bunzlau  zurückzuweichen.  Eben 
fo  bewundernswürdig  war  der  Marfch  des  Königs  nach 
Schlefien ,  wodurch  er  den  Rufen  zuvorkam.  Der  Vf. 
labt  feine  Galle  hier  ziemlich  an  den  G  oeralen  De  Vil- 
le,  Wolfersdorf  und  Harfchaus,  welche  der  G  Fou- 
quet  ohne  Mühe  aus  Schielten  trieb.  In  dem  ganzen 
fiebenjahrigen  Kriege  giebt  es  keine  Periode ,  wo  die 
Daunlche  Armee  fo  viel  Gelegenheit  gehabt,  angrei- 
fungsweife  zu  Werke  zu  gehen.  Aber  fie  that  diefes 
auch  nicht  nach  den  Unglücksfällen  d^jr  Preufsen  bey 
Maxen  und  Mejfeen  und  nach  dem  Verf uöe  von  Dres- 
den. Der  König  war,  nach  dem  Urtheile  6er  Oeftrei- 
cher, in  diefer  Campague  zu  fehr  für  die  Extrema  v  w>l- 
-ches  fein  Verfahren  bey  Maxen  und  Frankfurt  z*r  Ge- 
nüge zeirt  Das  letztere  Unglück  eutftaod,  weil  der  Kö- 
nig die  Daunfche  Armee  im  Angeficht  von  Dresden  «ai*f- 
reiben  wollte,  anftatt  ihr,  wie  fie  gern  gethan  haben 
würde ,  Gelegenheit  zu  geben,  nach  Böhm  >a  zurückzu- 
kehren. Der  König  fahe  fich  am  Ende  des  Feldzugs 
gleichwohl  wieder  im  Befitz  von  Sachfen  bis  auf  Dres- 
den. Nach  Abmarfch  der  Raffen  duifste'Laudotf 'durch 
Polen  zurückkehren ,  und  verlor  durch  Krankheit  und 
-Desertion  mehr,  als  durch  eine  Feldfch lacht  verloren  ge- 
gangen wäre.     Alle  Bemühungen,  die  der  vortreffliche 

•  Negotiateur,  der  Marq.  v.  Montalambert ,  und  der  Gep. 
Laudon  anwandte,  die  duften  zur  Verlängerung  derCaua- 
pagne  zu  vermögen,  waren  umfonft.  Man  febadetefich 
öftreichifcher  Seits  unendlich  dadurch«  dafs 'man  fich  in 
Sr.  Petersburg  ftets  über  die  ruflifche  Generalität  he- 
fchwerte;  daher  dann  die  Mitglieder  derfelben  dieQeft- 
reicht  r  fammtlich  halsten.*  Im  .Aaffeng  de$  Feid/.ogs 
17Ä0  hatte  Laudon  viel  Waffen  gluck.  Die  Neider  die- 
fes  grofsen  Generals  fachten  feine  Verdienfte  auf  die 

'  'Art  zu  verkleinern ;  aber  es  fällt  dem  Vf.  nicht  fehwir, 
ihn  gegen  ihre  Anklagen  zu  vertheidigeo.  Durch  den  * 
rafchen  Gang  feiner  Operationen  vom  23ften  Jua.  his 
zum  26ften  Jul.,  woGlatz  in  feine  Hände  fiel,  lag  Sehte 
fien  vor  den  Oeftreichern  offen,  nnd  es  hing  von  ei- 
ner klugen  Wahl  Ab  ,^  wie  man  eine  Eroberung  bewerk- 
ftfclligen  wolle ,   zu  der  er  die  Bahn  gebrochen  haste. 

-  Sthüderurtg  von  Sokikofs  Charakter;  er  war  der  Gra- 
etaror  der  Ruffen,  waranzufrieden  mit  den  Oeftrekrheni, 
befchuldigte  fie  mit  dürren  Worten,  dafs  fie  felbft  nicht 

•  wüfsten,  was  fie  wellten,  und  glaubte,  fie  opferten  ih- 
re Alliirten  ihrem  Vortheile  auf.  Bey  diefen  Gefianon- 
gfen  fcheint  dr-r  Vf.  völlig  Recht  zu  haben,  wenn  er  be- 

'hauptet,  dafs  es  tfohlgethan  gewefen  wäre,  wepn  fich 
'  die  Oeftreicher  ganz  in  ihren  Operationen  von  cten  Ruf- 
fen  getrennt,  und  es  diefen  übcrlaflVn  hätten,  ihre  Pla- 
ne zu  entwerfen  und  zu  befolgen.   Die  Oeftreicher  fehki- 

*  gen  ihnen  jetzt  anfangs  die  Belagerung  von  Giogau  vor» 

*  und. rerfp rächen,  fie  mit  einpm  Belagehingstrain  zu  ver- 
fehen.     Sie  konnten  nicht  Wort  halten,  und  das  Project 

wur- 
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wurde  üicht  ausgeführt.  Laüdon  brach  in  Gluti  ein ;  Fou- 
qiiefc  mathte* gute  Vorkehrungen,  Schießen  zu  decken  f 
aber  ein  ausdrücklicher  Befehl  des- Königs,  der  durch 
die  birtein  Klagen  der  Gebirgseinwohner  bewirkt  wur- 
de ,    nötkigte  ihn  nach  Landshut  zurückzugehen ,  wo 
ihn  Lauion  fchktg,  und  das  ganz«  Corps  aufrieb.  #  Wi- 
derlegung der  Angabe  ,  dafs  die  öftreiebifchen  Soldaten 
dabey  trunken  gew^fen  wären,   und  dafs  die  Generale 
Brandtwein- unter  fie  hätten  austheilen  laßen.  Wir  glau- 
ben, dafs' Erzählungen  diefer  Art  mit  drey  Worten  hät- 
ten abgefertigt  werden  können.     Abereinen  andern  Vor* 
wurf  gefleht  er  ein»  nämlich*  dafs  die  Oeftreicher  liait  ei- 
ner Graufarftkeit  gegen  vdie  Ueberwundeneh  zu  Werke 
gegangen  wären,  die  die  Menfchhcit  fchändet.    Sie  wur- 
den  niedergehauen,  da  fic  längft  das  Gewehr  wegge- 
1      worfexr  hatten ,    und  verfchiedene  •  auf  den '  Knieen  um 
Gnade  baten.     Der  Vf.  tadelt  diefes  heftig,  und  Jäfst 
fich  weidänftig  vSer  -die  Kricgsraifiju  heraus,  Pardoo^zu 
I      gthitf  oder  nicht.   AnfUftt  dafs  man  nun  gegen  das  ganfc 
1      von  Truppen  entblößte  Schießen  härte  agiren  follen,  zog 
Dauu,  der  nach  Soltikofs  Ausfpruche  fich  nie  ftarfc  ge- 
nug dankte, 'das  Laudonfche  und  Beckfche,  Corps  an 
lieh,  um  dem  Könige  in  Sachfen  Widerftandfu  tbun. 
Sein  Zaudern  bey  Öttendorf  war  fchuld  daran,   dafser 
das  Bombardement  von  .Dresden  hjeht  verhindern  konn- 
te, ja  erfcab  fogar  zu.   dafs  die  Stadt  drey  Tage . lang 
vor  feirien  Augen  bombardirt  wurde.     Das  völlig  unuü- 
tze,  und  nach  den  Umftähäen,  die  davon  hier  angeführt 
Verden ,  -weit  mehr  Grausamkeit  beweifende  Bombarde- 
ment von  Drehten  ,war  eine  -elende  -Rache. .   !Pr.  Hein- 
rich hielt  nicht  allein  das  Laudonifche  Corps.,   (bndern 
auch  70,900  Rufön  auf,  bis  der  König  aus  Sachfen  kam, 
welchen  Daun  ohne  ein  namhaftes  Hindern 5fs  ziehen 
liefs.     Die  Ruffen  geriethen  fehr  in   Furcht,"  dafs  ihn 
der  Öftreichifche  Glneral  eben  So  unangetafret  die  Oder 
psffireai  laffe»  möchte.     Dauri  Ybderte  frgar.'dafs  die 
Ruffen  über  die.  Oder  vorrücken  fpllten,  um  ihm  den  Rü- 
cken gegen  einen  Angriff  von  dem  Pf.  Heinrich  zu  de- 
eken V  d«*n  er  gar  nicht  zu  fürchten  hatte.     Sa  vermehr- 
*  te  fich  die  Unzufriedenheit  und  das  Mistrauei*  zwifchen 
diefen  Feinden  des  Königs,  die  ihn  mit  einet  Armee  von 
160^000  Mann  umgehen,  hatten./   Djr  V£  zeigt  unge- 
mein deutlich  und  anfehaulich  fowöhl  die  Folgen,  wel- 
che diefe  gegenftitigen  Gefinnungen  hervorgebracht,  als 
auch  die  Fehler,  welche  man  ößreichifcher  Seite  durch 
heftändige  Fortfetzungdes  furcht/amen  Benehmens  mach- 
te, bis  man  endlich  befchlofs«   den  König  bey  Liegni  tz 
.  anzugreifen.    J>r.  Plau  dazu  war  eine  Art  Ueberfall,  bey 
dem  man  dein  Könige  zugleich  alJe'Wege,  fich  zurück- 
zugehen %  ahfehneiden  wollte;  denn  man  fehänlte  (Ich 
doch  am  Ende,   den  Katzbach  hoch  länger  mit  100Ä00 
Mann  zu  verwahren/    Man  mufs  die  Erzählung  des  Kö- 
nigs von.Preufcen  von  diefer  Bataille  ebenfalls  lefijn,  um 
eine  hinlängliche  Vorfteltung  von  dem  richtigen  Blick 
des  Veteranen  und  von  feinen  fchönen  Ein  fich  ten  in  die 
Krie Cooperationen  im  Großen  zu  erhalten.     Wir  mufs- 
ten  lächln ,  als  es  auch  hier  hiefs :  Ecce  iterwn  Crifpi» 
ans!  und  der  R.  v.  Zimmermann,   der" in  allen  Büchern 
widerlegt  wir«!,  welche  Leute  geschrieben  haben,  die 
recht  iahen  uu,d  recht  fehen  konnten»  hier  auch  wegen 


feiner  Behauptung  zurecht  gewiefen  wird,  da[s  der  Kö- 
nig habe  feine  Canonfen  vernageln,  und  der  Ge&nd- 
te  Mitchel  feine  Papiere  verbrennen  wollen..  Beiden 
fiel  diefes  nicht  ein,  .Die  Schlacht  bey  Liegni  tz  Seht  der 
Verfaffer  keineswega  als  eine  Folge  von  den  verra« 
,  thenen  Ablichten  des  General  Dauns  an,  fondern 
als  eine   beiden  Armeen,    der   öftreiebifchen  und  der 

ä>rfcufsifchen ,   gleich  unvermuthetes  Begegnrfs.     '  Man 
reut  lieh  auch  hier,  wenn  man  fieht,   wie  genau  die 
Berichte  des  Veteran*  mit  der  Erzählung  des  Könige 
ühereinfthnmen ,   ohne  dafs,   wie  es  deutlich  genug  er; 
hellet,  eines:  des  .andern  Nachrichten  gelefen  hat.    Bei- 
de ftim&.en  .überciu,   dafs  .der  K.  erft  .durch  eine  Pa- 
trouille des  Majors  Hund  von  dem  Dafeyn  des  Laudon- 
fetwn  Corps  unterrichtet  wurde.     Daun  konnte  »ach  der 
Yorfteihing  des  Vf.  Laudon  nicht  zu  Hülfe  kommen.  Der 
inHüfche  General,  Czernifchef,  derjnit  20,000  Mann  jen- 
'  feits  der  Ocher  gelleilt  war,  um  fich  mit  Laudon  zu  ver- 
einige»., .zog  fich  zurück ,   fobald  feine  Niederlage  her 
kanht  war.     Da  man  öftrfcichifcher  Seite  darüber  Mis- 
^e^ügejj.  äufsertefc  (0  .vermehrte  diefes  die  Uneinig- 
keit. zVufcnca  den  beiden  Generalitäten  fchr.  ,  Fermör 
und  Gzernifchef.wtfren  imKtiegsrath  ßefs  geg^n  <lie 
Oeftreicher.     Dasjenige,  Wälder  Vf.  über  diefe  lJmftäo> 
de  erzählt,   gehört  zu' den  interefianteften  Theileit  fei- 
nes ßuehs.     Er  verwirft  die  Sage  von  doppelten. Ordern, 
womit  die  raffifcheja  Feldherren  yer&hen'.-gewufen'  wä- 
ren,  als  völlig  ungegründec,  und?  erklärt  alle  Vorfalle» 
womit  man  fie  belegen  will,   von  der   Unzufriedenheit 
der  Rußen  mit  den  Oeftreichern.  •  Die  Ruften  zogen  fich 
gleich  nach  der  Liegnitzer  Affairc  zurück ;  nahmen  aber 
Surn  Sehein  abermals  den  Vorfchlag  an,  .G!o£au  zu  be- 
lagern, da  fie  wohl  wußten,   dafs  es  unmöglich  aufge- 
führt werden  konnte.    Ein  neuer  Vörfch'ag,  nach  wcfc 
ehern  dic;Ruiren  wieder  au  denKatzbacJi  vomukenfoll- 
ten ,  wurde  von  dem  die  Armee  jetzt  commandirenden  . 
General  Fermor  fehr  kaltiinnig  zurückgewiefen  %  und  die 
Ruffen  thären  aufser  der  ephemerifchen  Brandfehatzung 
.von  Berlin  gar  nichts  mehr. .    Beide  grpfse  Armeen  wa- 
ren in  Obfervationscorps  verwandelt.     Der  König  ma- 
npeuvrirte  Daun  ins  Gebürge; —Beide  Feldherren  zeig- 
•t&J>c>\äicfer  Gelegenheit  grofse  Gefchfcklichkeit.   Der 
.y£. VfnVicft  hier;   wie  an  mehrerp. Stellen ,   die  Mey- 
myqg.  des  Gen.  Warnery,    dafs  Daun  .den;  König  in  den 
Getergen  hätte. einfperren  können.  -  Er  \oht  die  Maa&- 
. regeln  des  Gen.  Daun ,   nach  dem  Zurücteug  der  Ruf- 
;fen.v;ertheidigüngswei(fe  zu  verfahren,   weil  der  König 
riftehr.1>ey  der  Verzögerung  verlor,   als  die  Oeftreicher. 
Aßer  weun.diefe  Eutfchuldigung  geltend  ift,    fo  kano 
der  öftreichifche  Anführer  in  jedem  Falle  damit  entfchul-. 
diget  werden.     Der  Einbruch ,  der  Ruffen  endigte  diefe 
•thatenloi'en  Märfche.und  Contremärfche ,  und  der  Kö* 
mig  eilte  feinen, Staaten. zu  Hülfe.  ...  Bey  der  Befet^ung 
von  Berlin  waren  fchon  wreder  Streitigkeiten  zwifchen 
^den  Oeftreichern  und  Ruffen  entßanden  ,  indem  die  er- 
£en,  ungeachtet  ihrer  fp'iten  Ankunft,  gleichen  Antheil 
an  der  Beute  forferreh.     Der  fchnelle  Rückzug  der  RuP" 
fen  rifs  den  König  aus  einer  fehr  böfen  Lage.     Hätten 
fie  feßen  Fafs  gehalten,  So  kam  er  in  die  Mitte  von  zwey 
grofsen  Heeren»  zu  einer  Zeit,  da  der  Prinz  vonZwey- 
R  rr  2  brücken 
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brücken  die  Pceufsen  ganz  aus  SacMen  herausgedrängt 
hatte.  Der  König  wandte  fith  dahin,  und  lieft  gegen 
die  Reffen  nicht  einmal  ein  Corps  ftehen.  Daun  verei- 
nigte fich  mit  der  Reichsarmee»  und  ftellre  dem. Könige 
jetzt  So  000  Mann  entgegen ;  aber  er  trennte  fich  wie- 
der davon,  dqr  Vf.  fagt  nicht  warum,  und  nahm  fein 
voriges  fefte»  Lager  bey  Torgau.  Diefe  Stellung-  war 
nach  des  Vf.Meynung  nicht  fo  feit,  als  die  Oeftreicher 
glaubten ,  da  der  Feind  auf  der  Dommitzer  Heide  üch 
iormiren  und  leine  Dispofition  zyra  Angriff  ungefehen 
machen  kann.  Er  erzählt  den  Anfang  der  Schlacht  fo 
genau,  wie  der  König,  und  verschiedene  ihrer  Bemer- 
kungen find  faft  fo  wörtlich  übereinftimmend  ?  dafs  uns 
diefes  auf  die  Vermuthung  brachte,  der  Vf.  habe  bey 
Auffetzung  feines  Berichts  des  Königs  Gefchichte  vor 
Augen  gehabt ;  aber  viele  andere  Stellen  des  Bufchs  unA 
fem  gänzliches  Sriüfchweigen  von  der  eigenen  Arbeit 
des  Königs  überzeugten  uns  doch  von  dem  Gegen- 
theft.  B*ide  find  der  Meynung,  der  König  würde  den 
Angriff  haben  aufgeben  muffet},  und  es  wäre  zu  keiner 
Bataifte' gekommen,  wenn  Daun,  anftatt  einen  V6r* 
poften,  den* er  bey  Neiden  harte,  zurückzuziehn,  den- 
felben  vielmehr  hinlänglich  veriiärkt  hätte.  Aber  der 
Angriff  überrafchte  ihn,  wie  immer,  und-  man  brach 
nic§t  eiamal  die  Comrounicationsbrücken  ab.  •  Ziethen 
fand  grofsen  Widerftand  bey  feinem  Marfche  durch  den 
.  Wald;  doch  gefleht  der  Vf.  auch,  dafs  er  fich  mehr  vor 
dem  Lascyfchen  Corps  gefürchtet  hätte,  wie  er  nöthig 
/hatte,  und  dafs  ihn  diefeß  zu  lange  aufgehalten  hatte. 
Der  Kömig  fchlofs  aus  dem  heftigen  Feuert  dafs  diefer 
General  wider  feinen  Willen  mit  dem  Fejnde  handge- 
mein geworden 'iey,  und  griff  zu  früh  an,  da  er  noch 
zu  fcbwach  an  Leuten  war,  und  feine  entfernten  Co- 
lonnen  noch  nicht  angekommen  waren.  Man  weifs  den 
fchlechten  Erfolg  feiner  wiederholten  Anftrengungen, 
die  hier  ausführlich  erzählt  werden.  Die  vortfefitiehe 
Tapferkeit  des  preufsifchen  Gen.  Dallwig  rettete  die  zu- 
rückweichende preufsifche  Infanterie  von  ihrem  gänzli- 
chen Verderben.'  Als  fich  die  Preufsen  zurückzogen, 
fo  verliefsen  die  Oeftreicher  ihre'vortheilhafte  Stellung, 
und  rückten' in  den-  Wald,  zog?n  auch  die  Referve  in 
die  Linie.  Sobald  der  verwundete  Daun  diefes  Manoeu- 
vre  erfuhr,  fagteer:  die  Batajlle  ift  verloren !  Die  plötz- 
liche Erfcheirfung  des  Zrethenfchen  Corps  auf  der  Sip- 
titzer  Anhöhe  entrifs  bekanntermaßen  den  Oeftreichern 
den  Sieg.  Auch  der  Vf.  theiit  den  Ruhm  diefes  entfchei- 
denden  Manoeuvrea  zwischen  Leftewitz,  MöQendorf, 
Saldern  und  Ziethen.  Lascy  hätte  t*  leicht  verhindern 
können,  wenn  er  fich  mit  feinem'  müfsigftehenden  Corps 
dabin  gezogen  oder  Ziethen  verfolgt  hätte-  Der  Vf. 
urtheik  aber  von  Lascy,  dafs  er  ein  vortrefflicher  Theo* 
retiker  fey,  aber  nicht  gefchickt  zur  Ausführung;  Der 
öftreichlfeben  Armee  fehlte  es  hier,  wi«  in  der  Bataille 


bey  Breslau,  an  Munition,  wo  die  Tamboars  die  Trom- 
meln, einfchlugen,  um  fie  herbeyzubringen»  Die  Dun- 
kelheit und  die  Verwirrung  qraren  unglaublich ;  der  Gen. 
Migazzi  glaubte,  eine  öftreiehifche  Brigade  zu  rangireq, 
und  rangirte  eine  preufsifche.  Der  Vf.  rühmt  die  Für- 
forge,  die  man  preufsifcher  Seits  für  die  öftreicbi  fielen 
Verwundeten  getragen  habe,  und  widerlegt  dadurch 
die  ohnedem  vo?  niemand  mehrgegjaubte  Verleumdung, 
die  in  des  Gen.  Warnery  Gefchichte  aufgenommen  ift. 
Dauns  Kriegsruhm  litt  nicht  durch  den Verluft  der  Schlacht, 
und  konnte  billigerweife  nicht  dadurch  leiden.  Die  Ar- 
mee tadelte  das  Benehmen  des  Gen.  Lascy  heftig.  Der 
Vf.;  giebt  dem  Kaltfinh ,  mit  dem  der  König  von  diefem 
Siege  fprach,  eine  feine  Wendutog.  Unfers  Bedünkens 
geigte  der  Held  bey  einer  Begebenheit,  wo  man  ihm  viel 
zur  Laft  legen  konnte,  welches  Andre  wieder -gut  ge- 
macht hatten-,  den  Mehfchen.  Die  kleinliche  Politik, 
welche  man  ihm  aber  zufchrieb,  dafs  er  deswegen  ge- 
fegt habe,  die  Schlacht  fey  durch  Dauns  Verwundung 
verloren ,  um  diefcn  zaudernden  General  zu  feinem  Geg- 
n4r  zu  behalten,  wird  hier  leicht  widerlegt.  ,  -Der  Vf. 
ftellt  eine  fchöne,  Daun  heftig  tadelnde,  Unterfuchung 
über  fein  Benehmen  in  diefem  Feldzuge  an,  befondera 
dafs  er  ein  fo  grosses  Corps  unter  Laudon  in  Schießen 
habe  ftehen  laffen.  Aber  er  zeigt  deutlich ,  dafs  diefes* 
tmal,  wie  immer,  der  Grund  aller  dtefer  Fehler  darin 
gelegen  habe*,  dafs  man  im  öftreichifchen  Cabinette  nicht 
habe  einfeben  lernen,  dafs  Schießen  in  Sachfen erobert 
werden  muffe.  —  Der  vierte  Theil  war  noch  nicht  er- 
schienen, als  man  diefe  Anzeige  endigte. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN.    . 
Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfefaienen : 

Göttingen,  bey  Dietrich:  Grundlehren  zur  Kennt' 
nifs  des  menfchUchen  Willens  und  der  natürlichen  Ge- 
fetze des  Rechtverhakens;  von  §.  G,  H.  Feder,  jte 
Aufl.  I78f .  40g  S.  in  g. 

Anspach,  b.  Haueifen:  Ausführlicher  Unterricht  für 
die  Hebammen  in  den  hochfürfltick  Brandenburg - 
Onohsbachifchen  Landen ,  gefertigt  von  Philipp  £/a- 
kobLeibtin.    ate  Aufl.,  1790.  196S.  ing.  (10  gr.) 

Jena  ,  in  der  Cröckerfchen  Buchhandl. :  Der  Prediger 
am  KranhMbette  feiner  Zuhörer.  *—  '  Von  Ch.  IV. 
Oemler.'  3ter  Th.  Neue  Aufl.  1791.  .964  S.  In  8. 
(1  Rthlr*  8  g*0 

Londok,  beyStraham  und  Cadeil:  H.  Blairs  Sermons. 
I.  Vol.  16  Ed.  47i  S.  IL  VoL  13  Ed.  459  S.  III.  Vol. 
4  Ed.  43s  S.  in  g. 
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\      ARZNETISELJHRTHEIT. 

'  'FitattKFOit'f  o.  M.9  in  der  academifchen  BuchbanAlungt 
SfaÜeinffche  Fragmente  und  Erinnerungen  ,  von 
M.  >.  iVrikard.  1791.  g.  218  S. 

&rchtrng  ti|  Wetkar+s  me&cinifcben  Fragmenten ,  von 

deni  Vcjrfiafser. 

•  »■       ..       ■«.#.  »  ..  .     „  ■    ~  ■« 

\?V*Wi  ei»  ^sfarrf/ans  deflen  Hjaden  wir  fchon 
J  "     ehedem  ib  viel  Trefliches  erhielten«  nach  einer 
in  praktifeber  Thitigkeit  verftrichenen|Paufe  wieder  die 
Feder  ergreift ,  fq  darf  man  wohl  etwas  vollköramnes 
Und  klaffifches  erwarten  ,  und  der'  Vf.  mag  fichs  alfoaus 
diefen»  durch  ihn  fclbft  gefpannten ,   Erwartungen  er- 
klären« wenn  wir  gegenwärtige  Schrift  nicht  mit  der 
Befriedigung  und  dem  BeyfaU  aus  der  Hand  legten ,  den 
Wir  ihm  fo  gern gefchenkt  hätten.     Ein  Mann,  vor  def- 
fen  vieljähriger  Erfahrung  wir  allen  Refpect  iäben ,  (obn- 
eradntet  ftyin  ei^en  Geftändnife«  -dafs  er  kaum  ein  Jahr 
lang  ein  Tagebuch  gefrort  habe ,  unfern  Glauben  etwas 
wankend  jkeniacht'^atj^  der  pfcht  nur  Arzt«  fondern  auch 
Phüofo£h  und,  Wohjtepner1  iÄ,:  der  i>«t  dife  frhönfte 
Muße 'von  der,  Weft  £taiefst,  — "  dteier  konnte  uns  gel 
>vifs  etwas  gründlicheres  und  durchgedachteres  Hefern, 
als  diefe  Fragmente« r  die  grofstentheib  abgebrochene 
Satte«.,  IJüdhtig    hingeworfene  Erfahrungen,  gewagte 
und  feiten  Dewiefenq  Behauptungen,   Wahrheiten  .und 
Irr'tbÜmer  durch  einander,   mit  witzigen  Einfällen  ui,d 
Dbfcönitäten'  gewürzt«  enthalten,  ,  Urid  Warum  gab  er 
fich  nicht  rpehrMüb^?    Aus  Zeitmangel  •  wird  in  der 
Vorrede  gefagt;    ehpr  was  nöthigteinn,  fieb  nur  2  ?fl!o- 
liate  Zeit  dazu  zu  nehmen  J  Oder  hatte  jenes  Seibftgeftinl, 
Jene  Geringschätzung  des  Publicum*,   einigen*  Antheit. 
die  fich  nur  zu  fehr  in  fler  fluchtigen  Behandlung.  Ver- 
achtung aH^r  Bemthritpngen ,  und  dietatorlft&eo  Mund- 
art rz#gtT   Nun  dann  mag  es  uns  der  Vf.  nicht  übe! 
nehmen «  wenn  wir  ihn  verfiefcera i  defe  djefs<  eine  Un- 
tugend ift,  die  auch:  den  vetdieureftetf  Schriftfteiler  tuv 
geniefsfcar  machen  kann«  und  wenn  wir  ihn«   der  fo 
wenig  Unjftände  mit  dem  Publicum  macht,  auch  eben 
ifo,    ohne  Umftände   und  Rückfichten ,  behandeln.  — 
Vielleicht  lernt  er  durch  diefe  ptnt  partheylqfe  Darftel- 
king  einiger   fetner  Übereilungen  einfehen*,  was  er 
durchaus  nickt  glauben  wjlj,  daJs  die  ntrttik  der  jetzige* 
Zeit  nü^dicti  audnothwe;?digTey;  weni^ftens  ward  es 
dem  Rec  böge  nicht  fo  einfeuchtend  gemacht ;  als  eben 
bev  dWer  Arbeit ,  wo  fo; leicht  der  Nehme  und  Ruf  des 
VfT  den  Anfänger  blenden  können.     Ueberdiefs  kann 
Itee.  dem  Vf.  in  voraus  verficht« ,  dafs  er  glücklicher 
Weife  aUenfieEigenfclfsften  an  fick  entdeckt,  di^der- 
1   A.  L.  Z.  1791.    Dritt*  Ben* 


felbe  von  einem  Recenfenten  verlangt:  er  ift  über  *£ 
Jahr  nie    (S.  7.)«    fyürt  Weder   Feigheit  noch  Tu<ke 
im  Herten  (ebendaf.)«  rft  Weder  Student,  noch  Profeflot, 
noch  Stubengelehrter«  weder  für  die  Aken  nccnNeeen« 
weder  fiir  noch  gegen  Hm.  W.  partheyifch,  und  lebet 
nun  fchon  lange  in  beftändiger  praktischer  Thütigkeit 
•Keimen  wird  er  fich«  fobald  man  ihn  überzeugen  wird« 
däfs  feine  Gründe  auch  nur  ein  Gran  «ehr  an  Wahrheit 
Und  Gewicht  dadurch  gewinnen  werden.  ~-~  Kun  ndr 
Sache :    Den  Anfang  machen  Berichtigungen  und  Ve*- 
theidtgungen  der  bekannten  Theorien  dea  Vf.  über  die 
Entftehüng  der  Katarrhe  und  Flüfle  aus  der  Luft,  iind 
des  Schlagflufles  aus  Krampf  und  Gichtreii.     Dafe  ddr 
epidemifche  Knthnrr  gewifs  nun  einer  eignen  Luftvet- 
^erbnifs  und  durch  Anftncknng  entftebe«  ift  wähl  nicht 
zu  läugnen ;  aber  dafs  man  doch  auch  durch  zurückge- 
triebene Ausdänftung  einen  riuhen  Hals«  Flufso.  dgt 
bekommen  könne«  beweift,  dankt  uns,  die  tägliche  Er- 
fahrung zn  fehr,  um  darüber  zu  ftreiten.  —    Ganz  et- 
was neues  war  uns  die  Behauptung«  dafs  Scblagflüfle 
Vormittags  bey  leerem  Mngen  «m  faäuügften  befallen 
4MleiK  *  Ift  diefs  vielleicht  in.  Rnfiilnnd  gewöhnlich  ?  — 
^Üeberden  Bandwurm;  4er  Vf.  Weife  noch  nicht»  da6 
tnftnfthon  Erfahrungen  von  Würmern  im  Foetus  hat. 
-£r  feb  Bandwürmer  arf:  das  Nnnfferfche,  Cloffiusfchn 
Mktel,  auf  Terpentin«  Jelappau.  f.  w.  weggehen.    Das 
alles  war  ja  bekannt ;  wivum  gab  er  nicht  ßeber  die  Ef~ 
^enthftmlidikeften  jedes  Mittels  und  die  befoedero  Falte, 
Vm  diefs  »oder'  jenes  vorzüglich  paflend  war,  an?    (Jod 
Was  foil  daraus  werden«  wenn  man  Jabippen,  Baldrian, 
Santonicnmpulver«   Oxymel  fcillit.  and  Sytup  q*  glei- 
chen Theiten  zufammen  mifcht  ?    Keine  Latwaege  gtebta 
nicht.  «-  Die  Vem  medinenfo  und  die  Furia  infemMr, 
ferner  2^uckerwurz  und  Paftinnkwuee  üad  dem  V£  et 
nerley.    Welche  UnbeftimmtheitI   Er  nimmt  leine  Be- 
hauptung zurtck,  dafs  die  letztere  durch  langen  Aufent- 
halt in  der  Erde  giftig  werde .  und  glaubt  y  dafo  diegNoV 
gen*  ZoftUle  daran  einer  Verwechselung  mit  SdiierlUge- 
wurzel  znzufchreiben  feyn.  — -  Ueber  die  Waflerfucfat  ««• 
nichts  als ;   Ich  habe  gefehen .  -dafs  manchmal  diefe  uni 
ein  andermal  jenes  half.  —  Wie  viel  anders  lebreibt 
ein  Lentin  über  einen  iblchen  Gegenftand,  und  wie  g» 
winm  df  nn  die  Kunft  durch  folche  bloft  empirifche  (dar 
Vf.,  dar  die  Griechen  fo  viel  ftndiet  hat,  fchreibt  empyv 
eifch)  und  noch  ftberdieis  ldngft  bekannte  Sätze?    Eine 
Mtfchnng  von  jalappenwiiczel«  «  bis  4  Tbetten  Cremoe 
Tact.  und  Roob  Sembiid  nur  Latwerge  gemacht,   not 
alle  t  oder  2  Stunden  im  t  Quant  genommen,  trieb  oft 
da*  Waffer  ab;  eine  Italienerin  hätte  bey  nahe  Därmen* 
Tändong  davon  bekommen*    Man  lieht,  dalä  man  leicht 
4arch  RuuÜdia  9 raiis  etwas  veewege«  Werden  JmnnL 
S*b  Di* 
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Die  Digitalis  purp,  verwirft  er  ganz,  uod  ragt:    „ich 
Bebe  zu  vid  alten  Groll  gegen  fi*.  daft  ich  fi>  auch  m 
Scrophejn  hätte  prebiren  follen.4**  Ift  'dar  die  Sprache 
des  vernünftigen  unpartheyifchen  Arztes?   Wir  können 
ihn  versichern,  dafs  er  lieh  und  feine  Kranken  durch  dle- 
fen  Groll  eines  vortrrflichen  Mittels  beraubt  hat.   und 
dafs  wir  vielfältige  Erfahrung  von  dem  Nutzen  deflelben 
in  beiden  .Krankheiten  gehabt  haben.     Aber  freylich 
mufs  man  in  der  Apotheke  aachfehen,  ob  es  die  rechte 
und  gehörig  eingefarumlete  Digitalis  ift.  —  Ein  Paar 
*  "Worte  übet  den  Mißbrauch  der  fchwäehenden  Diat;  ih 
manchen  Krankheiten.  —    üeber  venerifche  Krankhei- 
ten.   Zu  Verhütung  diefes»  allerdings  *  die  Menfchhek 
.mit  einer  langfamen  Abtehrung  bedrohenden,  Uebels 
.fchlßgt  der  Vf  Bordelle  vor,  die  unter  der  Aufficht  des 
.Staats  und  privilegtrter  Weiber  .ftnnden,  welche  niete 
nur  ihre  untergebenen  Veftalianen,  fondeja  auch  allen- 
falls   den  Mann,     der   fleh    als   Liebhaber  darfteilt» 
Sorgfältig  vifitiren  müfete»,  rühmt  auch  den  Nutten  von 
SublimaraufiöAing.  Kaikwafier.  Lauge  u.  f.  w.  zur  Veto- 
Jiütung  der  Anfteckung  gar  fehr.     Bey  -der  ans^emach- 
ten  Ungewifsheit  det  Erkenntnifs  und  Heilung  dieler 
.Krankheit  und,bey  der,  fchon  durch  Ernährung  erwiefe- 
:»en,  Nachläfljgfceit  der  Visitationen'  in  folchcn  Inftitu- 
ten ,  ift  es  fehr  wahrfcheinüch,   dafs  dreier  Vorfchlag 
.von  wenig  Nutzen,  und  gewiis*  dafs  er  durch  Ecieieh- 
terung  der  Befriedigung  und  durch,  die  vermeintliche 
.Sicherheit  vor  der  Ariftetkung  ♦ .  von  vif  lein  Nachtheil 
feyn,  und.  Ausfcb  weifungen  und  Aiifteckuugen  versieh 
ren  würde.     Es  ift  uns  überhaupt  unbegreiflich,   wfe 
.Philofophen  und  Aerzte«  an  die.fichxler  Vf.  hier  auch 
,  anfeh  liefet,  dadurch  dafs  fie  de^'Menfchen  zum  Thier 
trniedrig*  n.  und  diefe  flimUche  LeideiifeUaft  aJ*  nwvt- 
.derftehlieh  darfteilen  v  den*  Jftngling  gerade 'noch  die 
einzige   und   befte  Vormauer,    die    Kraft    feiner  Ver- 
.aunft  und  die  Beherrfchung  der  Leiden frhaffea,  wegzn- 
.  raifonniren  bemüht  feyn  können.    Kommt  nun  noch«  -wy 
hier  gefr hiebt,  die  Anpreifung  fieherer  Verhütung5nu>- 
.tel,  und  die  Erleichterung  der  Befriedigung  durch  HüJ- 
.fe  folcher/roi»iftf<a»Anft*rten  (wie  fie  der  Vf.  :c|wa$  Aen- 
.  dalös  nennt)  hinzu,  tvas  foll  nun  nochvon  der  zfigetto- 
.  feften  Aosfchweifung  zurückhalten  ?    Frötueitiger  und 
gänzlicher  Ruin  der  Gefundheit  (denn  es  braucht  gera- 
de kein  Venusgift,  um  fich  durch  Debauchen  zu  terftö- 
-xen),   immer  zunehmende  Seltenheit  der  Ehe,    Auflö- 
sung der  edelften  Bande  der  Gefellfchaft,    und  endlich 
.der  fchrecklichfte  Verfall  des  Menfcfcengefchlechts*-  £••> 
•wohl  imphyfifchen  ab  moraüfehen  Sinn  wird  die  unaus- 
bleibliche Folge  feyn.     Wir  wiffpn  aus  Erfahrung**  dafe 
mehrere  Jünglinge  bey  allem  Drang  der  Leidenfchaft 
durch  edle  Bekämpfung  diefes  Triebs  (wovon  -Hr.  W. 
keinen  Begriff  zu  haben  fcheint),  durch  das  lebhafte  Go> 
fühl  der  körperlichen  Gefahren  und  die  Ueterteugung 
von  der  Nichtigkeit  aller  Prafiervatirmittel,  to»  denen 
doch  kein  einzfgfs^uverläfsig  ift,  völlig  von  allen  A;us- 
ichwe&ingen  diefer  Art  zurückgehalten  forden. find, 
und  dafs  ea  gewifs  diefe  Apoftel  des  Cynicisraus  mit  zu 
■verantworten  haben  werden ,  wenn  endlich  auch  in  un- 
serer Nation  dk-fe  edle  Tugend  und  Kraft  der  Enthalt- 
JamlKit,  dife  fie  in  allen  Zeiten  fo  fei«  auszeichnete. 


verfch windet.  —    Der  Vt  hat  bemerkt»  dafs  auch  ohne 
'  Saamenergiefsung,  und  bey  Caftratea,  Infcctioti  gefche- 
han  kann*  welches  ßr.  Girtanner  läugner.    Biym  Trip- 
per läfst  er  beftändig  die  Urofchläge  und  Einfpritznngen 
von  dünnem  Bley  waffer  machen ,  welches  er  zuweilen 
(aber  fehr  unfehicklich)  mit  Milch  vermifcht,  und  wen« 
'  det  fie  auch  bey  Hoden  -  und  Leiftengefchwulft  an.  (Aber 
»^. Erfahrung  lebrtj^dafs  bey.  heftiger  Entzündung  da- 
durch viel  Schaden  gefehehen  kann,  wenn  nicht  vorher 
durch  erweichende  Umfcbläge  äie  zu  grofse  Anfpaa- 
nung  der  Fafern  gemindert  worden  ift.)     Der  Vf.  hat 
eine  Injectionsfpritze   in   Kupfer   ftecheo    tafle« ,   «die 
außer,  der  einfachen  fpitzigen  Mündung  nichts  .befon- 
ders  hat.  "Gegen  die Luftfeuche  bedient  er  fich  gewöhn- 
lich der  Wolrerfcb^n  Pillen  aus  Extr.,  Cbin.  Ctcut.  Kerm. 
niih.'Merc;  duic.  Baif.  :per.:  odei'blofs'auüKerri?.  mirrer. 
gr.  XV.   Merc.  dujc  Opü  ra  gr.  X.%BÄlf.peV.q.  t.  da- 
bey,  befonders  wenn  die  Zufalle  eingewurzelt,   Kne» 
chenadstfürhfeu.  Ägi; da  waren f  einen  Traftk  von  Rad. 
Saponar.   Rub.   Tinct.    Saflapar.  J,    Cort.Mczer.Sdp. 
Dulcamar.  aa.   3j{|,  zuweilen  mit  Quaffia  verletzt.  — 
toie.Qseckfilberfalhe  rühmt  er  fehr  als  ein  Krampf-  und 
SiJinierifliHendefi  Mitte).     Hierhey  ein  Prübchen  vqu  fei- 
ner trefflichen  Beobachtünjsweife  und  von  der  Telurei-- 
cheri  Art,  feine  Erfahrnngen  mitzutheilen :'".  „Ich  habe 
/»durch  fie  eine  hartnackige  Mundfperre  gehoben.     Ich 
„gab  manchmal  ein  Brechmittel  dazwtfchen,    welches 
,fden  Krampf  frhr  verrninder't.      Ich.erinncre  n^ich  nith^ 
„mehr  ^eriau  genug/  ob;die  .Krankheit  auf  üalggerchwü- 
tire»oder,  wjenucjb  dünkr,  vom'  angefrefsnen^abneent? 
fanden  war.  '  Doch  ift.esjeine  yon  .beider! IJrf^chen 
»•geweien'.M     Al/o^  eine  Mundfperre  von  Halsgeichwüreii 
oder  fngefrefsnea)  Zahn  entbanden  (wie  in  aller  Welt 
gieng 'die/s  zu?J   wird  erft  mit  Brechmitteid  behandelt; 
(waren  diefe  auf  den  Zahn  oder  »n£  feinen  Reu  gerich- 
tet, welcher  aber  doch   wohl  durch  Opium  heuer  be- 
fänfript  worden  wäre?}   und,  da  die  nichts  halfen,  mir 
Quecklilber  ralhej  !1  (Nun  gewifs,  folche  Gefchichteh  köp- 
ien  den  Pjäk'yXef'  bildön).     Beym .  Gefichts  ich  merz  fiel 
<;s  .dem  Vf.  auch  ein,  djefe  Salbe  einreiben  zu  laffea, 
und  fie  half.  —    ltfuo   folgt  fein  Salziges  Fiebcrpulver, 
das  er  bis  zum  Univerfalmtttel  erhebt.     Es  befteht  aus 
Crem.   Tart.    y g  $aL  polychr.   Tyj  ;Tart.  emet..  gr.  II. 
Und  wir  finden,  gar  nichts  na(^haitmuagswurjd/ges  darinnw 
den  Breqhweinftein  in  P,u|v^rgeftaU  fi^  geoen^  wo  e« 
fo  leicht  gefchehen  kann»  dafs  eii^Klumpgenzufaaiaien- 
bleiht,.  und  b/ey.  r^izb^r^n  Sudeten  die  heftigften  und 
fehr  zweckwidrigen  Wirkungen  hervorbringt!      Warum 
alfo  das  Ganze  nicht  lieber  in  (luftiger  Form?   Und  vol- 
lends die  grofse  Empfehlung  tiefleihen  im  Kindbeufieber  J 
Der  V£  mufs,^v»bi  zuweilen  e,iu  GaUenfieber^  wps  eint 
•Kindbetterjn  hatnst  f[k  K\ndljeaßeber  genommen  haben* 
4enn  fouft  >^u>4P n  $*  J*dH**Vfi  Erfahcunre n ^  IjalfL*  ge- 
ehrt hal^  d>ffdieff  ^rank^)t,   in  jWelfpex  d&r  aa> 
f(serft.  ge reifte,  Zuft^nd  cler  Jvn^eweide  R^m.  d^ea  mi]C- 
deften  falzigen  Reiz   vertragt, {  noch  viel   weniger  feia 
(durch  Spiefsglas  gefcharftea  Salzpul ver  ertragen  kann  — 
Die  Aloe  rühnu  er  fehr»  als! «eines,  der  thatjyften,  aber 
4tt^h  Vorficht  triod>ni4^0>.Aj^ne> mittel;  -r-  Ein  ganz 
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Waffrs  7Cii»fl  wurde  durcli  tlen  tSglidien  Gebrauch  des 
in  Wafler  zerrührten  Eydptters  roth  und  ftark  gemacht.  — 
Zu  Erwärmung  der.  Füfse  und  Ableitung  von  oben  wird 
das  Reihen  derfelben   nik^Cantharidentinctur  empfoh- 
len. —  Einige  Bemerkungen  über  Koliken ;  "beym  ein- 
gefperrten  Bruch  wird  befonders  das  Schwedifche  Seda- 
iivpulver  (Opü  pur.  9ß  Nitn  ^v  Sach.  :  >)  alle  halbe. 
Stunden  15  Gran  und  darnach  abführende  Mittel  em- 
pfohlen.    (Exrr.    Hyofcyani.   verdient  in  diefem  Fälle. 
gewifs  den  Vorzug:  ver  dem  Opium).     Bey  WurmcoKkeh 
follte  der  Vf  die  Brechmittel  nicht  vergeflen  haben.  — ^ 
Werk  würdig  ift  der  Fall,  wo  man  einer  Schwangern,  die 
BJutabgang  und.  Vorboten  des-  Abortus  hatte,  aas  Ver- 
fehen  ein  Spanifch  Fliegen pflafter  auf  den  Leib  legte. 
Dir  Blutabgang  hörte  auf,  das  Kind  bewegte  fich  mun- 
terer, und  wand. völlig  ausgetragen,  ~    Das  Hyproce- 
phnlifche  Fieber  und  der  innere  Waflerkopf  bey  Kin- 
dern werden  als  eirf  Unding  verworfen.  —   :Ueher  den 
weißen  Flufs  bekannte  Sachen.  —   Neues Beyfpiel  von 
der  Erbikhkeiu^er  Lungenfucht,   und  ein  Heer  von 
Mitteln  dagegen,  fo  wie  fie  der  Vf.  einmal  gelefen,  ge- 
hört oder  gegeben  hat,  ohne  Ordnong.  ohneßettiromiing, 
ohne  Nutzen.,    ßfönder$  IftderSchlufs  drefes  Kapitehr 
erb.iulicii. ,'l-/F  J)6cfr  e$  fehlt  uri/i  an  rtaum,  alles  Gute* 
und  Schlecbte^was  nMirfem  Werk  immer  bunte  Rei- 
he macht,  auszuheben.     Alfo  nur  noch  das  vorzüglichfte. 
Die  Auffitze  äbr  die  Verhältntffe  der  Lebenskraft  und 
ober  die  Wirkung  d*>r  feilen  Th'efle  auf  flöffige  enthal- 
ten treffliche  Ideen,,  an  denen,  man  s;u>j»q  Ifühard  wie- 
der erkennt.    -.«    Gleich  dafanf  -äujseffc  des  Vf..  die  Ver- 
taurhung;  daß  nicht1  nur  die  vtenetifirihe  Kranfchek  aus 
«er  altpn  Welt,   fondern  dafc  fie  gar  eine  Modifikation 
&r  Gichtmatcrie  Tey  — i  L*ng  unterhaltene  Abzüge  durch 
Spanifcfie  Fliegen  uadSeideJbaft,  wie  auch  diefkelkur, 


ntont  ereu  raffinirte  Methoden;  Wozu  tr  fich  nie  habe 
entfchliefsen  können.     (W»r  hoffen  ,r  der  Vf.  habe  hier 
nicht  im  Er  oft  gefprochen ;  denn  welcher  denkende  Arzt, 
kann  diefe  Mittel  entbehren?)  —    Der  AuflStz  foü  gar 
nicht,  oder  nur  höchft  feiten  anfteckend  feyn.    -  Opium 
und  Belladonna  anhaltend  gebraucht  follen  die. Pupille 
'immer  mehr   züfarnmenziehen.     (Eine  unrerzeihtiebe 
Unwahrheit.    Jeder  Anfänger  weifs,  dafs  Erweiterung 
der  Pupille  die  gtwiffefte  und  unausbleibliche  Wirkung 
der  Belladonna  ift).  —  Der  Vf.  hatte  die  Unannehmlich- 
keit? die  ihm  aber  nicht  unerwartet  feyn  konnte,   von 
Hrn.  Prof.  Hecker  in  Erfurt  und  Molitor  in  Mainz  et- 
was bitter  recenfut  zu  werden ,  und  diefs  ift  die  Veran- 
laßung des  Nachtrags  zu  den  Fragmenten.     Hier  hatte 
er  nun  die  fchönfte  Gelegenheit  gehabt,  feine  Arbeit  zii 
.  verbeifern  und  zu  berichtigen,,  und  fich  däbey  als  Man« 
lind  Philofoph  zu  i^ehmen.    .Aber  leider  beweift  er  nur 
gar  zu  fehr,  daüs  iu&q  gar  .wohl  pjulofophifche  Bücher 
fchreiben  kann,  ohae  felbft  praktifdher  Philofoph  zu  fcyn  ; 
denn  er  ergrimmt  dermafsen  Ober  jenen  kleinen  Tadel*, 
dafs  er  alle  Sittlichkeit  vergifst,   mit  den  pöbelhafteften 
niedrigen  Ausdrucken  um  fich  .wirft  ^  und  iich  fogar 
nicht  ichamt  zu  fugen,  der  elende  Vf.  des  Doct.  Bahri    _ 
mit  der  eifemen Stirn,  fey  em  parket  Manm*  und  feine. 
Manier*  bej^  dergleichen  gelehrten  Streitigkeiten  die  hefte« 
Wie  traurig  ijehts  um  den  aus,  xler  keine  edlern  Waffen 
kennt  als  diefe,  und  der  im  Sunde  ift,  jenes  Thier  in 
Peru  flark  zu  preifen,  dem  die  Matur  kein  anderes  Ver* 
theidiguögsmittej  gab,  als  den  Geftank,    den  es  weit 
um  fich  fpritzt.  -    Wir  würden  das  gefittete  Pubücum 
beleidigen  /wenn  wir  uns  weiter  ins.  Detail  diefer  etat-* 
halten  Affaire  emliefsen«  und  der  Vf.  mag  uns  nicht  zn- 
muthen ,  feine  Zufötze  aus  der  Brühe,  in  welcher  fit 
Schwimmen,  herauszufifchen«  * 
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Geschichte.    Nürnberg,  in  der  Felseckerfctien  Buch,  i   2fe- 

riircihvng  vvrJchUäeqer  Jltsrihiimcr ,    welche  in  Grabhügeln  alter 


»Chanen  zu  München  und  dfer  GhurraainzjfdtfH  zu  Erfurt  ordent- 
lichen Mitglied,  und  öffuitj.  Lehrer  fe  Mathematik  auf  dem 
aKddgmi^httiliyc^ui^^iiEichflau.  ijfo  8fB°e-4*.  Mit  Vier  Ku- 
Fpfaf«lllr  Qxq  GöV  Bedächtige  ,vpu  Sachkunde  geleitete*  For- 
irhuug  f  £Ute  Anordnung  dcrMaterien  ,  und  ein  bis  auf  wenige, 
«och  meift  veWtainJliche.'  Provviiialifineri  guter  Vortn^^  vep- 
yehren  denTleiz,   den  .diefe  Schrift  febon  durch  ihren  Inhalt  tut 


-—«.umann,  lenr  uniinuKiicn  r  liacKoien  renwr.  ZM'ctii'  derfe^beff 
iiefs  der  Freyherr  von  Freybertr  aus  rühmlicher  Wifsbecrierde  auf 
eigene  Koften  im  May  178s  aufjrraben  und  alles  gefundene  dem 
nocnt.irlitichen  eichüättifcheM  Kabiuet  einrerleiben ,  welche»  Hn. 
V~7\ AufOcht  «nrertraut  ift.  DerFürilbifchof  ward  biednrehver- 
^lafsr,  noch  mehr  folche  Hügel  öfnen  zu  laflen ;  man  konnte  aber 
^«tteti  der  anfserordendkhei:  Hitze  im  Julius  und  dem  darauf  fol- 
«enaeii  Monat,  nur  einen  dritten,  und  auch  diefen  nur  unvolU 
/ranrfy  ^bgrnben.  ßey  dem.  lerzten  war  der  Vf.  felbft  .zugegen, 
•a  a«u  erfteu  beiden  erhi«it  er  genaue  Nachricht  nebft  der  gan- 


zen  Ausbeute  und  wenn  mit  der  Unterftiehung  fortgefahren  wer« 
den  Ibllte .  welches  fehr  zu  wünfehen  ift,  verfpricht  er  diefe  Bey- 
träffe  gleichfalls  fbrtzufetzen.     Nach  eine*  .  kurzen    Vorbericht 
Jafsf-Her  Vi  bis  Sr  20.    die  Befchrcibvng  der  auf  serlichen  Gqfiak 
und  t.dge9    wie  auch  der    innatn  bauet  und  der  htnem  lief chaften» 
heit  diefer  Grabhügel  folgen ,  die  durchaus  rund ,   bey  der  fchotl 
ziemlich  gesunkenen  Erde,  noch' 5  bis  10  Schuhe  hoch ,  oberhalb 
fiach  und  fall  ganz  eben  find,  rund  herum  aber  fich  in  eine  fant> 
te  Abdachung  verlieren  ;  die  fich  mit' der  Boden  fläche,    auf  der 
fie  {feiten ,  ohne  Abfatze  verbindet.    Ihr  Durchmefler  ift  verfchier 
den  und  erftreckt  fich  mit  der  fchragen  Anlaße  von  40-^80  Nüra- 
berw  Schuh,    Die.  obere  ebene  FI»che  des  einen  Hügels  t  den 
der  Vf.  maß»,  betrag  im  Durchfchnitt  beynahe   2%  Schuht    z« 
beiden  Sehen. liefdie  Anlage  noch  auf  15— 16"  aus  und  fo  erstreck- 
te fich  der  XJiirchmefler  auf  y8— 6d.    Die  pan*e  Höhe  em'as  m  ha? 
deiMi  6/*  Öle  fchehien^ih  einer  unre£elraaf*igen  Lage,*,  ohne  merk> 
liehe  Ordnung   und  Verbindung  angelegt,    bald  einzeln,    bald 
zwey  oder  drey  in    ungleicher  Entfernung.    Dennoch  wäre  eine 
geometrifche  Beftimmung  und  Bezeichnung  ihrer  Lage  auf  einem 
Kärtchen   eine  wünfeheuswerrhe  Sache,    die  vielleicht  auf  neue 
Muthmafsungen  führen  könnte.     Die  pepflanzung  einiger  derfel- 
ben  mit  hohen  bejahrten  Eichen  erfchwert  das  Abgraben  mancher 
Hügel ,  wenn  man  folche  Bäume  fchonen ,  wenigftens  nicht  zur 
Unzeit  fällen  will    Die  J^achbarfchaft  des  berühmten  Römifchen 
Sst  2  Vtffi, 
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ttfg>  üt  Impumtm  frrehflmnV I  ,  'fftTfeitrlefn  1713  n.  I7^fv 
lA  Wer  hefbudern  Verrücken  Wcbneb>  briMgt  den  Vf.   auf  .die. 
IfciMffuCfaiof»  obdiefc  Grabhügel  vor  oder  nach  der  Ztrfiöruru* 
diefer  Landwehr  leyn  errichtet  worden;  und  rn^n  erhält  eine,  un/ 
fers    Bedenkens    aber  *  nitf  fch wache ,    Wahrfcnrifilichkrit ,    die 
Äs  relative  Aher  diefer  Grabhügel .  denn  die  find  u-ohl  nicht  zat 
**>kher  ZetteiUfUnden,  nicht  über  600  Jahr  nach  Ckxiflue  Geb. 
«hgrebfe    Dana  ffheiot  übrigens  kein  Zweifel ,   dafs  es  dentfeh* 
Grabhügel  und:    denn  obgleich  Tacttus  die  Deuifchen  feiner  Zeit 
ihre  lodten   verbrennen  läfet ,   fo  kann  doch  diefer  Gebrauch  in 
fjwten?  Zeiten  immer  mehr  von  feiner  Allgemeinheit  verloren  ha- 
ben/ -  Die  Erefnuag  mehrerer  Grabhügel  von  ganz  verfehiedene£< 
Bkhcuiuf  würde  auch  hierüber  grossere  GewÜsheit  verschaffen. 
Jeder  der  aufgezrabenen  Hügel  war  die  Gräbftatte  mehrerer  To- 
eUexi,  die  nach  und  nach  darein  gelegt  worden:   denn  in  rerfchie* 
d^ner  Höhe  lagen  theils  noch  ziem;  ich  vo!IR3ndige ,    theils  grötV' 
eftntheils  fchon  verwette,-  'Gerippe.     In  dem  einen  febon  sock' 
einer  Tiefe  von  3  Schüben  eine»,  dann,  nach  eben  16 .vielen  wie*. 
der  ein*  l  und  endlich  3  bevCtmmen  eben  Co  tief  unter  d^a  vpri- 
gen.    Dem  Boden  gleich  oder  doch  kaum  einen  Schuh  tiefer  fand 
Och  nichts  weiter.    Die  darauf  geworfene  Erde  war  mit  ziemlich' 
großen  Steinen  gemacht,   die  doch  fegen  den  Rand  mehr  *e» 
häuft  zu  fcyu  tönen**.    VVk  iibcogehen  die , jrgn  dam  \L  hier» 


über  geäußerten ,  Vcsmiithungen .  die.  zumTheiJ,  nur  uachl^r- 
ofmsag  mehrerer  Hügel,  bey  der  denn  auch  Hr.  P.  (elbft  zugegen 
wäce,  mehr  Zuverläfeigkett  'erhalten  muffen.  Daa  Erdreich  ift 
übrigen»  gemilcht  au*  Thou,  Quar*  und  Kalkiande  (nicht:  Kolb- 
ande) ;  m  der  Tiefe  feucht  und  rnnUerkht;  die  hohem  Schach* 
ten  trocken;  mtsgenommen  an  laichen  SteUen  dee  Waldes*  wo 
die  Sonnenhitze  nicht  ungehindert  wirken  kann.  Die  r,  5.  21. 
hje  43  befcbriebenen  Alierthümer  und  nun  freylich  keine  grieeni- 
fchen  und  römifchen  monumenta  luerata ,  oder  durch  Kurithtifc, 
feinen  allegorifchen  Sinn  und  Gefchmack  fich  empfehlende  Mei- 
fterßücke-,  «andern  Ueberbkibfel,  wie  fie  von  einem  rohen,  krie- 
gerifcheo,  wenige.  Bcdürthifle  kennenden  und  einem  abergUubi» 
ftnentcraimn  Culsus  ergebenen  Voihe  erwartet  werden  muffen  | 
einfache,  irdene«  febrifueere  Gefchlrre  von  der  fchlecbteften  Art, 
kleine  eiferne  Mefler,  Latrzen,  Arm-widFufcriflge,  nebft  andern 
Eu>n-  und  rMech#eti  Wchaften,  deren  BefbimsBons;  zur  Zeit  nicht 
ganz  ueudkhv  und  «tat  ichwenkeod  anzugeben  ift.  Bey  den  Ge* 
beinen  fanden  fich  jene  irdene  Gefchirrt ,  die  von.  der  Gellalt 
kleiner,  unregelmäßiger,  bauchigrer,  fcbrä'g auslaufender  Schüf- 
et! n,  und  gewöhnacber  Krüge  oder  Kochhafen  find,  in  ziemH- 
eher  Menge.  Der  Bruch  zeigte  fich  bey  vielen  ganz  fchwarz ,  bey 
eiuigen  dnnkeleraun,  Bey 'wenigen  ziegekoth.  Der  Thort  ift 
fchtecht  gewählt,  faft  gar  nicht  gereinigt,  oft  noch  fchlechcer  ge- 
brannt. Da  er  nicht  nur  viele  quarzigte  ui*u  kalkartige  Körner, 
fondern  anch  kleine  Bruchftücke  von  Kalkfpath  enthält*  f>  gieht 
diefes  fowohl  auf  dem  Bruche,  als  auch  auf  der  innern  und  äu- 
tVetn  Fläche  ein  wunderliches  Ausleben,  als  wenn  fie. mit  vtelea 
weu%en,  glänzenden  Körnern  beüetzt  waren.  Die  aus  den  Bruch- 
ftücken  av^geloften ,  kleinen,  undurchfichtigen,  viereckigteii  Säu- 
len trautsten  mit  dem  ocheadewaiTer  heftig  auf  und  der  völlige  Glanz 
und  die  regnlaire  Figur  diefer  fpathifchen  Trümmer  find  ein 
Beweis  von  der  Schlechten  Brenoung  derMafle;  daher  mau  auch 
ige  diefer  Gefdurre«  die  freylieb  von  den  Arbeitern 
ich  gefebout  worden,   unverfehrt  erhielt.     Fmß  uüm 

w  ftattderGIafor,  mit  einer  ziegel-  oder  gelbrotben  Ichiech* 

ten  Erdfarbe  «e/«erka£»,  ein  einzig*  aber  i*»srhalb  damit  über- 
zogen. Diefer  Ueberzng,  der  bey  einem  über  eine  Linie  dick 
enfcetragen  ift,  und  leicht  abgeht,  fleckt  ebenfells^roll  foleber 
Trümmer.  Kein  einziges  Gefchirr  hat  Füfoe  oder  eine  Handhabe; 
fie  hatten  aueh  keine  Deckel  und  find  mit  derfeiben  lettigien  Er* 
de  aalgefullt,  welche  den  ganzen  Hügel  ausmacht.  Mau  kann  fie 
daher  mcei^jf^^braln^e  halten.    Vielmehr  fcheinen  es  Off**- 


«der  SteijeferiXh*.    DioGeMlcnf  6nd  fimtlkii  WjäimJVUhrrirt 
des  Um  ^erertig ett   dem  auf  dem  HaitmibucherDerge  in   trabet 
Jjle^ge  benjidlichen,  fchwarzeuBohnenerz,  das  oft  fchon  zu  T^ge 
uud  gtiMgariig  unter  der  Daaunerde  liegt,  auch  out  den  heraus 
gexogoien  Gtaswurzeln  häufig  erfcheint,  euf  des  Vf.  VeranJjfiuug, 
leit  5  Jahren  benutzt,  mit  eineB.Scuf<rze  gemiiehe  und  mit  gro- 
Isem  Vonheil  euagefchmoizen  wird.    Da  die  petundenen  Y\  a»eq 
und  Geratne  aus  Eifeu  fall  ganz  verkalkt  und  vom  Holte  verzehrt 
waren ,  fo  konnte  er  die  Bemndtheile   diefes  Eitens  nid»   unter- 
fachen.    Wir  übergehen  die  im  10—25  y.  befclmebenen  Meiler, 
I^aeien,  Wurfipicfae ,  an  defien  Schafte  die  Uolmdcm  des  £i- 
cbenholzes  keuotlich  waren,  das.   was   der  Vf«  für  Pferde^ biile 
halt,  und  woran  das  grtttste  in  der  6 cen  Figur  abgebt] der  ift.    Das 
merkwürdigfte  von  eilen  war  wohl  ein  ziemlich  voUUanttiges  Ge- 
rippe eines,   doch  nicht  ungewöhnlich  grefsen.    Körpers,    der, 
nur  ein  paar  Schuh  tief,    mir  d*m  jlngefickt  mwj  d*r±nU>,  ?*gm 
Mittag  liegend ,  gefunden  ward.    Um  die  Leiden  lag  ein  kupfer- 
ner (/urtel,  mit  bald  mehr,  bald  weniger  als  4  Zo«l  langen  Glie- 
dern, dit  mit  einem   kleinen  Zwhchenrtnge  verbunden  waren. 
Drcy  diefer  Gelenke,  die  zufammen  2  Schuh,  11  Zoll,  7  Linien      1 
ausmachen ,  find  auf  der  dritten  Kupfertafe«  Fig.  f.  nachgebildet ; 
de  die  Scolmsthetie  abtfingen ,  inoem  der  Gürtel  nur   oberhaie 
noch  ganz,  uuterHalb  aber,  wo  der  Körper  derauf  lag,  ftückwei. 
fe  abgeroftet  war,  fo  konnte  man  nicht  abnehmen,  wie  die  En- 
den zufammengefugt  worden.     An  beiden  Hüftbeinen  waren  noch 
di%  grünen  Roftltreifun  und  (b  zu  tagen  der  Abdruck  der  Geleu- 
fce  und  Hinge  fiehtbar.    Deneben  liitn  noch  ein  paar  Ringe  und 
4rey  glekhfettige  Drey ecke,  jene  und  diele  von  Kupfer,  an  Farbe 
ganzluh  von  unterm  MeiTing ,  aber  wenig  von  unferm  geläuterten      I 
Kupfer  untetjehieden.  9  bey  den  Fufsringen  mehr  dem  Simitar  fich 
nähernd.     An 'den  Arm-  oder  Uaodrannen,  die  vieSekht  gar  am 
den  Armronren  lagen ,  welches  Hrn.  P.  eben  nicht  hinterbraefae 
wurde,  von  ovaler  Figur  und  hehl  find;  und  deren  groOter  in- 
nerer Durchmeuer  2  Zoll  %  Linien,  der  auisere  3  Zoll  6  Linie« 
beträgt,  üt  die  Arbeit  nicht  fthlecht  und  viel  netter  als  bty  d-i* 
Cnirtel  und  den  Dreyeeken.    Vier  Schuh  üefeVunter  diefem  Gev' 
rlppe  lag  ein  anderes  amf  dem  Aeceee  .mli  dem  Amg^cht  Mr**> 
jtmfK*H  gekehrt  j  da  alle  übrigen  nach  einer  e^ern  Richtung 
und  umgekehrt  begraben  waren.    Wäre  vom  Schetnd  an  bis  zu  den, 
Fün>en  die  ganze  Läage  gemefien  worden,   dehn  der  Kopf  war 
zum  Theü  vermodert,   fo  hätten  wir  ein  zurerlänSges  Maafk  vorr 
einem  elien  Deucfehen.    Ueber  sjbl  Kopf ,  der  zur  Unterlege  *> 
ne  groue  bchüfiel  hatte,  lag  ein  ftarker  etwas  ovaler  Ring  von 
Kupferdrath ,  deüen  wahre  Gröfse  auf  der  eten  Tafel  vorgeitellc 
ift  und  der  im  Durcbmefler  7  Zoll  4§  Linie  betrage    Er  fdüieut 
fich  vermitteln  eines  mit  einigen  Auskehlungen  verzierten  Kno- 
pfes.   Hinge  wareu  an  den    über  der  Brufl  zn£immengelegten 
Ifenden  und  en  den  Fufsen  seit  verfchwenderifchem  Zierrath  ange- 
bracht; unter  den  Knieen  eines  jeden  Fulses  faueo  nicht  weni- 
ger, denn  fechs  hohle,  am  jrunde,  faubec   gearbeite  kupferne 
Hüige.    Die  Federkraft;  des  Fig.  17.  abgebildeien  Armringes  war 
noch  fo  ftark,  dafh  ein  vierpfundiges  Gewicht  die  beiden  zufam- 
nmnfchliefseuden  Enden  noch  nicht  um  die  Dicke  eines  Karten- 
blauet entfernte ;  es  mufs  daher  fchon  eine  Gewalt  gebraucht  ha- 
ben ,  fie  an  den  Arm  ztt  bringen.    Wir  erfuchen  noch  den  Vf., 
«Üb  er  bey  der  fortzusetzenden  Befchrelbung  erflens  ein   erklä- 
rendes VerzeichnUs  der  von  ihm  gebrauchten  feltenen  fränkifchen 
rVovmzialwöner  am  Ende  beifügen  möge;    denn  !b  verfteben 
wir  z.  B-,  nachdem  mehrere  Jdiotica  von  uns   vergeblich  nach- 
geschlagen find,  noch  immer  nicht,  was   ein  StvUgoppt  (6.  25) 
fcy:    dann,  daß  er  bey  feinen  Erklärungen  und  Vermuthungen 
den  oft  nur  willkübrhchen  Zeichnungen  des  Montfaueon    uod 
den  von  Falkenltein  nachgebildeten  noch  viel  unzuverläfl^gen  Fi* 
guren  akht  su  viel  Glanheo  beymmTee  möge. 
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STAATSWISSEKSCHAETEN. 

Fortjetzung  der  Anzeige  von    Schriften,   die  franzöfifche  Revo* 
lution  betreffend    Q§.  No.  78.  der  A.  L.  Z.  diefcs  Jahrs.,) 

Burtes  Werk  über  die/ranzöfifche  Revolution  (f.  No. 
71.)  bat  eine  grofse  Menge  von  Gegen  tchriften  er- 
zeugt. Es  ift  zwar  ein  fehr  falfcher  Schlafs,  wenn  ei- 
nige hif  raus  einen  allgemeinen  nachtheiligen  Eindruck 
des  Werks  in  England  folgern.  Es  find  überhaupt  nur 
die  Schrif dieller,  deren  Stimme  man  erfährt;  die  Jfotfi*- 
nale  geben  in  einem  Lande ,  Wo  das  gebildete  Publicum 
ein  näheres  Intercffe  hat,  als  Literatur  überhaupt ,  noch 
weniger  alsbey  uns,  einen  richtigen  Maafsftab  zur  Schä- 
tzung der  Gesinnungen  und  des  Urthcils  dlefes.  Publi- 
kums ab :  die  Menee  von  Schriften,  welche  gegen  Bur- 
ke  erfebienen  find,  beweffen  auch  nicht  die  Wichtigkeit 
und  die  Zähl  der  Anhänger  derjenigen  Partey,  deren 
Sache  darinn  gefübrt  wird,  fondern  nur  ihre  ^Ihätigkeit 
and  Bemühungen,  Einflufe  zu  gewinnen.  Indeffen  und 
diefe  Schriften  eben  deswegen  für  die  Kenntnifs  des  po- 
liti/chen  Zuftandes  von  England  nirht  unwichtig.  Rec 
hat  verfchiedne  davon  gefehen ,  die"  insgefammt  in  an- 
drer Rückficht  nicht  verdienen  geiefen  zu  werden  f  und 
aus  denen  man  weiter  nichts  lernt,  als  dafs  es  auch  in 
England  heftige  und  deichte' Vtrtheidiger  derjenigen  de- 
raökratifcben  Grundfatze  giebt,  die  Rec.  fchon  oft  cha* 
rakterifirf  hat.  Sie  haben  für  Deutfchland  gar  kein  In: 
tereffe,  und  dürfen  daher  nicht  einmal  einzeln  genannt 
werden.  Eine  einzige  mag  Ausnahme  machen ,  theils 
Weil  der  Vf.  derfelben  fich  vorhin  fchön  bekannt  ge- 
macht hat,  theils  weil  es  eine  Gelegenheit  giebt,  die 
Gründe,  auf  denen  ibr  und  aller  diefer  Schriften  Inhalt 
beruhet,  darzuftellen  und  zu  prüfen.  , 

London  ,  b.  Jordan  :  Rsghts  0/  Man.  Being  an  Ant- 
wer  toMr.  Burke's  Attack  on  the  french  fcvültäion; 
by  Ttiomas. Paine,   Secretary  for  forei^n  Affairs  to 

•  Congreff  in  the  American  War,  and  Author  of  the 
-     Work  intitled:  Common  Senfe.  179  t.  171  S.-g. 

*  Der  Vf.  hat  eine  angefehene  Stelle  in  Amerika  jbe* 
kleidet:  er  giebt  fich  als  einen  genauen  B' kannten  von 
Wafhington  und  La  Fayette  an;  er  ift  Vf.  derjenigen 
Schrift  (Common  Senfe),  welche  unter  allem,  was  über 
den  Streit  zwifchen  England  und  den  jetzt  independen- 
ten  Staaten  von  Amerika  auf  Seiten  derColonien  damala 
gefchrieben  worden ,  das  größte  Auffehen  erregt.  Von 
ihm.  fcheint  es  alftf,  fey  etwa»  zu  erwarten.  Allein  die- 
fe Erwartung  wird*  fehr  getäufcht.  Seine  Schrift  ift  ei- 
ne  Rbapfodie,  in  der  einige  Erinnerungen  gegen  Burke, 
unbedeutende ßpaierkungen  über  die  Droits  de  Thomme, 

A.  L.  Z.  1791.    Drittorl&and. 


eine  ganz  unnütze  Darfteilung  der  bekannten  Veranlaß  ' 
Hingen  der  franzöfifchen  Revolution,  und  eine  ganz,  fal-* 
.  fche  Erzählung  der  Begebenheiten  vom  steo  und  6ten 
October  1789,  in  welcher  er  fich  auf  das  bekannte  Jour- 
nal  de,s  Desmoulins.  Revolution*  de  France  etc.  (f.  No  200."' 
«diefer  Blätter  vor.J.)  beruft,  untereinander  gemifcht  find, 
ohne  dafs  eiii  Plan,  oder  auch  nur  ein  Faden,  an  dem  die 
Gedanken  herliefen,  zu  erkennen  wäre.  :  Mit  dergröfsten 
Heftigkeit  lehnt  er  (ich  gegen  den  von  Burke  aufgeftell-  . 
ten  Gmndfatz  des  englifchen5  Staatsrechts  auf,  dafs  die* 
Krone  erblich  "fey,  und  das  Volk  kein  R*chr  b'abe,  die 
Regierungsform  willkuhrlich  zu  verahd  m.     Er  behau- 
ptet dagegen,  (fo  wie  auch in der  Dectaratiomies  droits  de 
Chomtne  et  Ae  Citoxjen  ftebt/;  jede  Regierüngsforra  grün- 
de fich  unmittelbar  auf  die  Einwilligung  des  Voiks.    Je- 
de Generation  habe  dahrr  dös  Recht,  iie  abzuändern, 
wie  es  ihr  gefalle,  und  dürfe  für  ihre  Nachkommen  ftichts 
feftfetzen ;    die  ganze  englifche  Verfaffung  gründe  fich 
auf  unrechtmäfsige  Verfügungen* d4r  Vörfahi^n,  unddar- 
.  aus  folgert  er  mit  ausdrücklichen  Worten ,"  England  ha- 
be gar  keine  Verfaffung;   er  .verfichert ,   lief  Zeitpunct 
muffe,  kommen,  wo  eine  Reform  der  Conftitution  auf  die 
einzige  rechtmässige  Art,    d.  i.  durch  das  ganze  Volk  * 
fetbft,  eintrete.    <  Dergleichen  Aeufserungen  fihd  ganz  . 
offenbar  in  England  aufrührjerifch,  und  es  ift  daher  fehr 
begreiflich,  daß  die  Schriften,  worinn  dergleichen  Dh|* 
ge  gelehrt  werden  f  im  englischen  Farlemente  das  gröfr 
tfe  Aufleben  machen  müiTen.)    Der  neuen  franzöfifchea 
Verfaffung  febieibt  er  einen  nach  feinen  Grundfätzen 
reebtmafsigen  Urfpcung  zu.     Er  behauptet  neinlich  mit 
vielen  franzöfifchea-Scbtiftftellern  und  Rednern ,  die  ge- 
genwärtige Affemblee  nationale  fey   eine  Convention 
welch*- Vojlmacht  habe,   eine  ganz  neue  Verfaffung  fürs 
Künftige   feftzufetzen.       (Eine  bey  diefem  SchriftfteU' 
ier  ganz  ünbegreifliclieTJjiverfcbämtheitl)    Er  yerfpot- 
tet  ganz  England  darüber,  dafs  man  die  Acten  der  Ein*' 
willigung  des  Volks  niefit  aufweifen  könne,  aufweichen, 
die  Grundzüg£  der  Verfaffung  beruhen.      Wo  exiftirt 
denn  die  Vollmacht  der  Affemblee  nationale  ?    Alle  Ca-* 
biers  der  alten  Stände,   deren  Reprefentanteri  die  Mit- 
glieder derfelben  fltad,  widerfprechen-  geradezu.     Gefetzt 
aber,  man  wollte  dem   jetzt  neug^fchaffien  Volke  das 
Recht  ftigeftehen,  ohne  Rückficht  auf  die  vorigen  Rechte  - 
der  abgeschafften  Stände ,    die  Sache  zn  entfeheiden :  fo 
hat  fich  das  Völkiris  irzt  nof  h  nicht  in  ruhigen  Zusam- 
menkünften darüber  erklärt,  und  wenigftens  fehlt  offen- 
bar der  Affemblee  nationale  die  Vollmacht  zu  dem  ang*. 
mafsten  Berufe  einer  Affemblee  conftiruahte. .)  ' 

Die  monarchifche  Verfaffung  hafst  der  Vf. 'Im  hoch- 
ften  Grade.  Das  ift  begreiflich:  er  ift  ein  Amerikaner, 
Er  möchte  alfo  immer  ihre  Fehler  mit  den  lebhaft  ften 
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Farben  fchtMern,  einfältig  nur  von  diefen  rqlen  ,  und 
die  Unbequemlichkeiten  andrer  verfchweigen :  das  wäre 
allenfalls  xa  entschuldigen.     Es  konnte  fein  Werk  dock 
eine  gute  Parteyfchrift  feyiu     Allein  diefer  Hafs  verlei- 
tet ihn.  die  g^öfsten  Ungereimtheiten  zn  fegen.    Er  ver- 
höhnt die  Engländer  darüber,  dafe  fie  einen  Statthalter 
tod  Hotland,  (Wilhelm  HL)  und  nachher  das  Haus  Han 
nover  auf  den  Thron  erhohen.     Dies  ift  nicht  allein  im 
Ganzen  abg  fchmackt,  denn  er  nimmt  nicht  die  gering* 
fte  Rückficht  auf  die  Bedurfhifle  der  Zeiten  und  der  Na- 
tion« fondern  er  verräth  hier  auch  noch  die  gröbfteUn- 
Wiffenheit.     Um  das  regierende  Haus  verdächtig  zu  ma- 
chen, figt  er  ausdrucklich :  o  Gnrman  EUctörisinkis 
iUctorate  •  De[pot%    weil  ein  deutlicher  Soldat  in, Ame- 
rika* einmal  gefegt  haben  foll,  wenn  der  Fürftfeolle,  fei«« 
ne  Unterthan*n  feilten  Stroh  fi*eflen,  foroüfsten  fie  ficht 

£  fallen  laflen.    (IJs  macht  ihm  in  der  That  viel  Ehre, 
(a  er,  der  Staatsmann,   einen  fremden  gemeinen  Sol- 
daten  über  Stnatsvertaflungen  befragt;*  dafs  er,    ein 
Schriftfteiler,   auf  folche  Autoritären  nachredet.)     Bar 
aus  folgert  er  denn ,  dafs  ein  folcher  König  dit  Qruudfa- 
(zeejner  freyen  Verfaflung  unmöglich  kennen  und  liehen) 
kpnne,  dafs  er  England  als  ein  fremdes  Land  anfehen 
»    inüffe,  .und  fein  Vaterland  vorstehen  u.  f.  w.    Ueber  Ate 
königliche  Würde  outheilt  er  überhaupt  ans  dem  erbärm- 
Echen,  einschränkten  Gefichtspunkte.  dafs^r  die  Ct- 
yillifte  jahrlich  eine  grof$e  Summe  aufgebracht  werben 
mub9  die,  meynt  er,  die  Nation  fparen  könnte.     Alle 
JCriege  und  alles  Ungemach-  der  Völker  legt  er,   wie  au 
vennuthen  war.,  der  monatcbifchen  VerijuTing  zur  Laft. 
(Hier  bitte  ihm  doch  einfallen  feilen  ,   d<fs  geraöVdie 
Kation  9   welche  fo  viele.  Jahrhunderte  lang  den  ganzen 
Erdboden»  fo  weit  fie  reichen  konnte,  mi   Kriegen  ver- 
folgte^ und  bey  der  all*  s  *uf  Eroberung  angelegt  war, 
die  Romer»  während  "fo  langer  Zeit  eine  repubtikanifcbe 
Verfaflung  hätte. )     •    - 

Die  ganze  elende  Bcofchüre  verdient  aufserhalb  Eng- 
land« wo  fie  aus  den  erwähnten  (Machen  wichtig  ift, 
.  nicht,  dafs  man  (ich  dabey  aufhalte.  Ueber  den  Streit, 
den  Burke's  Gegner  mit  ihm  fuhren ,  ift  hier  aber  über* 
feaupt  noch  etwas  zu  fagen,  um  die  Principien  anzuge- 
ben, von  denen  das  Urtbeil  über  alle  ähnliche  Schriften 
ausgehen  mufs. 

Die  burger|icheGefeI1fchaft  befteht  aus  Gliedern,  die 
mach  mnd  mach  aosfterben,  und  wieder  erfetzt  werden. 
£s  leben  nie  alle  Individua  einer  Navon  alfo  zugleich, 
dafs  fie  einen  Contract  eingehen ,  und  eine  Verfaflung 
ipmmmi  camjemju  errichten  könnten.  Diejenige  pb\  fi 
fche,  intellektuelle,  moralifche  Cultur,  Welche  die  Be 
ftimmung  des  menichlichen  Gefchle&ts  autmacht,  ift' 
auch  gar  nicha%inmal  gedenkbar,  ohne  dafs  die  heran- 
wachsende Generation  Einrichtungen- vorfinde,  wodurch 
9*re  Erziehung  und  Bildung  erft  möglich  wird  Die  bür- 
t  gerliche  Verfaflung  foll  alfo  nicht  hlofs  für  die  Bedarf» 
'  nifle  Einer  Generation  ibrgen,  fondern  fie  umfafst  ein* 
Unabsehbare  Reihe  vonGefchlechtern.  Jede  Verfaflung, 
vorzüglich  eines  grofscn  Reichs,  kann  nicht  anders  ah* 
allmählig  entliehen ,  und  durch  die  zufalligen  u^d  mau- 
njchfaltigen  Verhältnifle  in  dem  Volke  und  Bedürfoutc 
der  frühem  Zeiten  beftimmt  werden.     Hieraus  etgiebt 


fich  fchon ,  was  das  ffrtheil  werth  ift«  welchen  man  fo 
oft  über  die  englifche  Staativerfaflung  ftHen  hört:  u> 
fey  bichfcV  weniger  als  eine  ideahTche  voUkommne  Ver- 
fettung, fondern  höchftens  etwa  nur  die  hefte  unter  den 
zufällig  entftandneo.     De  ErfodernhTe  einer  gu^en  Staats- 
-verfatfting  laflen  fich  nar  im.  Allgemeinen  angeben»  und 
wenn  man  anders  zugiebr.  dafs  fär  einen  gr  ktn*  mäch- 
tigen und  reichen  Staat  die  königliche  Würde  angemef* 
"fen  ift;  fo  wird  man  nicht  läugnen  können,  dafs  fich  die 
Torzoglichften  Bedingungen  einer  guten  Verfaflung  in 
der  englifchen  vereinigt  finden :   daher  dann  auch,  fol- 
che S<hriften ,  welche  lieh  mit  der  Entwicklung  derfrl- 
ben  befchäfti  >en,  z.  B.  das  berühmte  Buch  drs  Belohne, 
natürlicher  Weife  oft  einer  Lobrede  ähnlich  fehen  muf- 
fen.    Die  befondern  Modifikationen  aber,  wekhe  jene 
Züge  einer  guten  Staats  vt  rfaffuug  in  England  erhalten 
haben ,  find  da  eben  fo  wohf  und  nicht  mehr  als  in  je- 
dem andern  wirklichen,  oder  auch  Hofe  möglichen,  ge- 
denkbaren Lande ,  durch  Zufall  entftanden ,,  und  lafle» 
fich  nicht  wegdenken,  ohne  dafe  andre  eben  fo  zufalli- 
ge  an  ihre  Stelle  träten,  die  in  jedem  Falle  auch  ihre  ei« 
genchümlich>n  Unbequemlichkeiten  haben  würden. 

Es  fcheint  zwar,  als  ob  die  Verfaflung -von [Amerika) 
und  die  neue  Verfaflung  von  Frankreich  nicht  auf  diefn 
Art,  fondern  ganz  vollkommen  nach  einem  tuulinmen- 
hängenden  und  durchaus  beftimmten  Plane  entworfen 
'  wären :  allein  die  dreyzeha  vereinigten  Staaten  von  Ame- 
rika haben  das  ganz  eigne,  dafs  fie,  als  englifche  Cohv 
nien,  alle  bürgerlichen  Einrichtungen  und  einen  dadanah 
ge'  Hdeten  poiinfehen  Geift  aus  dem  Muttetla^de  mitge- 
bracht. Sie  haben  fich  gegenwärtig  eine  neue  Staats- 
verfaiTung  in  Anfehung  der  legislatorifchen  Gewalt  ge- 
geben;  allein  mao  müfsre  fehr  kurzficHig  fe\n,  um  zn 
glauben,  dafs  diefe  neue  Verfaflung,  ohne  alle  Abände- 
rung, Jahrhunderte  lan^  befteh^n  werde,"  oder  wenn  fie 
vollkommen  fo  beliehen  feilte,  dafs  fie  nach  Jahrhunder- 
ten noch  für  das  alsdenn  fehr '  vermehrte  und  verander« 
te  Volk  das  nemlirhe  fe>n  werde,  was  fie  jetzt  ift.  Inj 
Frankreich  ift  alles  Alte  zerftört  worden  ,  um  eine  neu* 
ganz,  fyfteraattfche  Verfaflung  einzuführen«  Man  hat 
jetzt  einige  allgemeine,  aber  willkührliche.  Beftimmun- 
mungen  zum  Grunde -gelegt:  detmwas  <*ie  franr.öfifihen 
ScbriftfteJler  und  Staatsredner  auch  von  ihrer  dnre  aus 
ip  der  Vernnnft  gegründeten  Verfeflung  fagen ~mögen; 
fo  ift  dorh  die  Eintheilung  in'  0*tmieni'actofs9  und  i|on 
actifs.  und  die  Beftimmung  d^s  B*oit  de  Citxtytmactif, 
weiche  dem  Ganzen  zum  Grund*  liegt,  doch  nur  eine 
willlruhrliche  Einrichtung.  In  dem  Verlaufe  künftiger 
Jahrhunderte  werden  ficiT  die  neugefchafienen  Verhält- 
nuTe  des  Volks  auf  mancherley  jetzt  unvorhergefehene 
Art  wieder  ändern ,  und  die  Verfaflung  wird,  alfo  auck 
da  für  andre  Zeiten  nicht  mehr  das  fe>n,  was  fie  für  die 
gegenwärtige  im  Entwürfe  ift, 

Eine  jede  gute  Sraatsveriafliirfg  beruht  alfo  auf  der 
allmählichen  Entwicklung  d*r  zum  Theil  durah  die  Na- 
tur der  Dinge .  zum  Theil  aber  durch  menfchKchen  Ver- 
ftand  undWülkühr  beftimmten  Verhäfcnifle  und  Einrich- 
tungen. Jede^Generarion  lelgt  den  Grund  zu  dem,  was 
die  folgende  thun  wird,   und  die  fpätere  kann  nur  auf 

—  mm*****.****. 
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Von  ÄefemGeficutafwiaÄe  seilt  Burke  aus.  Dtrauf. 
gtünderfifh  alles,  was  er  von  dÄ  Achtung  fagt  die  je- 
des  GefcWecht  feinen.  Vorfahren  und  der  hergebrachten. 
Yerfaflung  fchuldig  ift,  und  von  der  Verpflichtung  und 
d*m  Rechte  jedes  Gefchlechts,  diefe  hergebrachte  Ver* 
ftÜung  zu  verbeflern. 

Dagegen  ift  ea  auf  der  andern  Seite  offenbar,  dafa 
•in  jeder  menfcb  fchon  dadurch  f  dafs  er  eiu  vernünfti- 
ges Wefen  ift,  eigentümliche  Rechte  mir  auf  die  Weit 
bringt,  die  durch  die  Verauftaltuugen  feiner  Vorfahren 
mit  gut?m  Grunde  modificirt,  aber  nicht  aufgehobener*. 
den  können.     Esmufs  Fälle  geben,  da  er  mit  Rechtlich 
dagegen  auflehnen ,  und  verlangen  kann ,   nicht  an  dag. 
gebunden  zu  feynv  «as  feine  Vorführen  vor  vielleicht 
taufend  jähren  gewollt  haben.    Und  eben  fa  klat  ift  es, 
dafs  ein  ganzes  jetzt  lebendes  Grfchlecht  nicht,  durch  den 
Willen  feiner  Vorfahren. gebunden  feyn  kann,  geg^n  fein 
Interefle ,  feine*  eigne  Einficht  und  feinen  freyen  Willen 
in  alten  Verhehniffeu  bu bleiben.   Dies  ift  das  grofse  Argu- 
ment ,  auf  welches  fich  alle  Gegner  des  Herkommens  in 
der  bürgerlichen  Verfettung  beftändig  ftützen.    So  auch 
Paine,  der  aber  die  Sache  fehr  feicht  ausfuhrt.  ,  So  of- 
fenbar Ließen  der  Grund  des  Arguments  ift»  Wenn  es, 
fo  allgemein  ausgedrückt.,  hingeftelit  wird;    fo  finden 
lieh  in  der  Anwendung  fo  grofse  Schwierigkeiten ,  dals 
nicht,  viel  damit  zu  machen  ift:.  und -es  zeigt  fich  bald, 
dafa  ein  fo  ein  fettiger  Grundfätz,   d*t  gar  nicht  auf  die 
menfchliche  NatürV  fonderq  nur  auf  eine   Etgenfchaft 
derfelben  pafst,  (auf  dje  Vernunft,)  gar  nicht  zum  voll- 
ftandigen  Gründe  einer  anwendbaren  Theorie  dienen 
kann.     Wie  viele  Menichen  im  Lande  find  denn  wohl  fä- 
hig,  an  der  angeblichen  allgemeinen  Deüberation  und 
dem   Zu  faflenden  £ntfchiuffe  Toeil  zu  nehmen  ?    Und 
wie  viele  vf erden  gefragt?  Alle  noch  unerwaihfene,die.. 
fehon  zum  Theil  in  der  alten  Verfaffüog  erzogen  wor*  . 
de*,  hüben  allerdings  das  Recht,  mit  zu  fprechen ;  denn 
fie  und  eben  fo  fehr  intereffirt  als  die  übrigen.     Sie  kön- 
ned  aber  gegenwärtig  noch  nicht  «überlegen  und  entfchei- 
den.     Sie  behalten  alfo  ihr  Recht,  dereinft  ihre  Stimmte 
zu  gebe«.     Auf  die  Art  aber  wird  nie  eine  wahre  Srirn- 
rai»n Sammlung  möglich  feyn.     Auch  fogar  dasjenige  Volk, 
welches  ganz  nach  der  hier  zum  Grunde  gelegten  TbeQ: 
rie  verfahrt .  ift  daher  gezwungen ,  (ich  zum  Vormunde 
für  ihre  heranwachsende  Jugend  tu  erheben,  fo  gut  als 
tfie  Vorfahren' der  jetzt  lebenden  Engländer  für  die  da* 
mats  ungebohrnen  Gefchlechter  thaten  r  wofür  fie  Paine 
fo  bitter  verhöhnt  %  Aber  auch  gegen  die  noch  ünge- 
bohrnen   Glieder  der  bürgerlichen  Gefellfchaft  hat  das 
gegenwärtige  GefcWecht,  welches»  unter  dm  Verwände, 
dafs  es  nur  für  fich  forgen,  woNe*   eine  Revolution  un- 
ternimmt, grofse  Verpflichtungen.  ,  Denn  wird  der  Menfcb 
nicht  durch  die  Verfaffuug,  unter  der  er  gebohren ,  und 
in  der  er  erzogen  wird ,    und  durch  die  Sitten  der  Vor- . 
fahren  gebildet?    Hängt  es  von  feiner  Willkfihr  ah,  fei     . 
ne  Erziehung  und  die  dadurch  erhaltne-  Qen^ungsait  ab 
zulegen',    und  fich  eine  neue  zu  erwählen?    Kurz,,  die 
ganae  Idee  von  eifern  freywilligen  willköhrlich  einge- 
gangenen und  wiLkuhriich  mit  allgemeiner  Einftimmung 
aufzuhebenden  Contract,  pafst  gar  nicht  auf  ein  Volk, 
Welches  nie  ftirbr;  deffen  einzelne  Glieder  aber  aty*  zu 


▼erfchiednen  Zeiten  gehöhten  TgerdV*  und  fterben:  auf 
feine  Staats verfaiTuog,  die  erft  durch  lan  »e  Zeit  und  Ge- 
wohnheit-xu  dem.  Grade  von  Fettigkeit  gelangt,  dadurch 
fie  ihren  Zweck  erfüilf.  Sefbtk  alsdann,  wenn  man  von 
.  den  Grundfätzen  ausgeht,  welche  Burke's  Gegner  zum.. 
Grunde,  legen,  dafa-  eine  jede  Geheration  ein  unaussteh- 
liches Recht  habe,  nach  eignem  Gutdünken  ihre  Staats«? 
verAflung  zu  bilden,  komme  man  daher  nie  Weiter,  ahn  * 
bis  zu  Burke's  eigner  Behauptung:  dafs  die  Bemühun- 
gen jedes  Zeitalters  dahin  gehen  muffen»  das  Fehlerhaf- 
te in  de'r  Verfafftmg  zu  verbeflern ,-  und  naco  den  ß«-" 
dürfniffen  der  Zeiten  abzuändern;  dafs  aber  der  Fall,' 
wo  unerträgliche  U^bel  einen  gänzlichen  Urafturz  alles 
alten  nothw^ndtg  machen,  fo  fehr  aufser  dem  Kreife 
noienfchlichen  Verftande*  und  menfeblicber  Einficht  lie- 
ge, dafs  fich  alle  gewöhnlichen  Begriffe  von  Recht  gar.  * 
nicht  mehr  anwenden  laffen:  daß»  folglich  fplche  aufser-. 
ordentliche  Begebenheiten  nach  Giriuidl^tzen  beurtheilt 
werden  muffen,  die  fehr ' verfchieden  von  denjenigen 
find,  aufweichen  beftehende  Verfaffungen  berufen. 

Der  grofse  Schriftfteller,  gegen  deffen  Werk  die    / 
jetzt  beurtheilte  Brofchüre  gerichtet  ift,  hat  in  einer  neuen, 
Schrift*      .  ' 

*  *         ••*     **  •  . 
'    Paris  u.  Londow,  b.  Dodsley:  Letttr  fr<m  Mr.  B»r«[ 

ke  to  a  Membtr  of  the  tiatiomal  Jjfmbly  >"*»•  4^swer% 
to  Jörne  objtctions  to  his  baok  onfrenck  AffM?s%  l?9l*. 
74  S.-  $.  *    ■  •  *      n 

feine  Gefinnun^en»  ober  die  Revolution  in  einigen  Ruck- 
fichten noch  weiter  ausgeführt.     Die  VerfnlaUung  dazu.    > 
hat  eiq  Brief  eines  Mitgliedes  der  Mationalveriaramlung 
gegeben,  der  dem  PubKcum  nicht  mkgethetlt  worden  ift, 
und  deffen  Inhalt,  fo  weit  es  nöthi^  ift,  aus  der  Anhört  • 
ungefähr  errathen  werden  kann.     Die'  erfte  ßemerkuog, 

*  von  Burke's  franzöüfchen  Correfpondenten  betrifft  daa 
ganze  W-rk,  den  Zweck  und  Ton  deffelben.  Erinevnt: 
der  hefrige  Wid  rfpruch  und  Tadel,  den  die  Qperati^ 
nen  der  herrfchenden  Pa/tey  in  der  National  verfainm- 
lung  gefunden,  habe  diefe  nur  noeh  mehr  irririrt,  und 
fey  mitfehutdige  Veranlaffung  dazu,  dafa  die  «Grundfä-^ 
tze,  die  anfangs  in  unbeftiaimter  Allgemeinheit  angekün- 
digt ,  fo  ftreng^  ausgeführt  worden.  Seibil  diefes ,  da(s 
man  fo  deutlich  gezeigt,  wohin  diefe  Grün  ofätze führen* 
wenn  man  confequent  verfahr  >n  wollö,  möchtet  verur- 
facht  haben;  dafs  manche  diefer  un(in^>gen  An  wen  du  n- 

EM  und  Ausführungen  put  Wirk  iebkeit  gekommen, 
iefauf  antwortet  Burke  mit  f.  hr  treh%nden  Bemerkung 
gen  über  diefe  herrfchende  Partey,  üb*r  die  Nichtigkeit 
der  Hoffnung,  d^fs  Hacbgiebigkeit  ik*  zu  einiger  gegen< 
fehigen  Billigkeit  bewegen  würd^,  und  der  Erwartung» 
die  man  fich-  machen  möchte ,  das  Eilend ,  welches  fie 
Aber  das  Land  gebracht,  werde  daa  Volk  felbft  wieder 
zurückführen.  Alle  diefe  Bemerkungen,  über  den  poli- 
tifchen  Geift  der  Nationen  und  Parteyen  tragen  in  jedem 
Worte  das  Gepräge  der  eignen. Beobachtung  uxd  Erfah- 
rung. Es  ift  unmöglich,  fie  einzeln"  auszuziehen/  uni? 
fie  würden  alsdenn  auch  noch  unendlich  verlieren,  wenn 
man  auch  nur  einzelne  Ausdrücke  aus  dem  Vortrage  dee 
Vf.  ausliefse,  der  an  lebendiger  Kraft  und  Wärme  fei- 
nes Gleichen  nicht  hat.  Der  Charakter  der  berrfcbe% 
Ttt  %  ten 
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_  da  der  grtVfsere  Theil  immer  unter  dem  Einfluffe  einzel- 
ner angefehener  Männer  flehe,  die  grofce  Stärke  der«* 
felben  aber  nicht  in  4er  Nationalverfemml,  felbft,  (wk 
dem  in  der  Ünterftützung  des  Parier  Publikum«  liege. 
Eine  geringt^ZaW  von  Repräfen tarnen  der  Nation  wür- 
de dem  Einfluffe  diefes  Publikums  nur  noch  mehr  unter- 
worfen gewefen  feyo.  Endlich  fagr  man ,  die  Verfamnv 
hing  habe  in  gröfserer  Entfernung  von  Paris  müflen  ge- 
halten werden  r  allein  ihre  Beschäftigungen  haben  eine 

*     nahe  Verbindung  mit  Paris  nothweoigt  gemacht«  wegen 
der  Regiftraturen ,  aus  denen  die  National  verf.  Nach- 
richten über  alle  Gegenstände  ihrer  Delibemtioifteu  fchö- 
*  jjfen  muffte. 

Weiter  rechtfertigt  fich  der  Vfc  nochgegfn  einen 
ändern  fehr  Scheinbaren  Vorwurf,  da(s  er  alle  Mittel, 
die  Nation*)  verf.  durch .  Beftechong  der  angefe>enften 
Mitglieder  zu  feinen  Zwecken  zuleiten,  vernachläfftgt. 
dergleichen  unmoralische  Mittel  feyen  feinem  Charakter 

N    Ib  lehr  zuwider,  dafa  er  fich  ihrer  ganz  unmöglich  hat- 
te  bedienen  können;     Außerdem  aber  würden  fie  das 
gar  nicht  geleitet  haben»  was  manche  anjetzt  fehr  leicht- 
TOnjger  Weife  behaupten/  davon  erwartet  zu  haben; 
denn  es  fey  nicht  das  Interefle  weniger  Meufchen,  die 
erkauft  werden  konnten  t  fondern  der  Sinn  dc$  ganzen 
Volks  gewefen,  der  zu  überwinden  war.     Jeder  einzel- 
ne,  deffen  Anfehen  noch  fo  feft  gegründet  gewefen» 
^würde  augenblicklieh  allen  EinAuls  verloren  haben,  fo- 
T>eld  er*  vom  Hofe  erkauft  worden  wäre,  und  das  Geld, 
welches  darauf  verwandt  worden ,  würde  alfo  nur  weg- 
geworfen feyn.    Hier  macht  der  Vf.  über  die  Natur  d*r 
Beftechungen  im  englifchen  Parlemente  und  ihre  Gren- 
zen einige  fehr  treffende  Bemerkungen,   die  Receafent 
nicht  aufzieht,   weil  fie  vollkommen  mit  demjenigen 
übereinftimmee ,  was  er  felbft  bereits  bey  mehreren  Ge- 
legenheiten in  «liefen  Blättern  geäufaert.    Auch  das,  fährt 
5r  virt#  .%  "M^gUch  gewefen«  fich  Einfluß  auf  die 
Wahlen  der  Deputirten  zu  verschaffen;  denn  der  Sinn 
,  der  Wählenden  fey  noch  nicht  bekannt  gevrefea«  auch 
jue  Perionen  nicht,  die  nun  zu  Deputirten  hätte  wählen 
Wien  kdaaen.   (Und  doch  foll  es  unfcbädlich  gewefen 
ftya,  die  Zahl  der  Deputirten  vom  dritten  Stande  zu 
Verdoppeln  ?  )     Er;  geht  hierauf  die  Gcfchichte  der  N  V. 
Äurch.und  rechtfertigt  die  Gefinnnagen,  welche  er  bey" 
jeder  Gelegenheit  geäufsert,  mit  wörtlichen  Aufzögen 

Sis  feinen  Vorträgen  an  die  Verfärbung,  Mit  diefe* 
efinnungen,  mit  den  Abfichten  des  König«,  mk  den 
Vorfehlagen  Neckers,  macht  freylich  dar,  was  die  Nv, * 
gjthan  han  einen  fchreckltchen  Contra«,  und,  wer  nicht 
etwa i  fo  ftarrfinnig  und  hartherzig  ift,  als  der  Dep«ir> 
*.  der  einmal  über  Necker  ausrieft  M  tfi  fanfible,  il 
•  tfdonc  pashoqm  dTEtat,  wirddtefe  ganze  Erzählung 
«cht  ohne  lebhaftes  Gefühl  der  Achtung  gegen  Necker, 
ürunnth  und  Unwillen  gegen  diejenigen  Perfenen,  durch 
**lch*  aUe  Kn*  Ablichten  vereitelt  worden;  aber  auch 
nicht  ohne  ehie  unruhige  Empfindung  de*  Zweifels  le- 
l$« >•  warum  denn  alle  Plane  des  wohlwollenden  Reffen- 
tenMdfanesrechtfchaff^nen  Mu  tfters  eigentlich  ver- 
guckt find?  Denn  um  den  Geficbtspmut,  aus  dem 
N^hei*  fptues  Betragen  betfrchetlt  weiden  uuife,  nun- 
>W*v  J^£rJfiiuc:f^  mtck/ 


ernma!  darzuftetten :  Wenn  auch  altes,  was  Necker  hier 
(groftteatheils  mit  gutem  Grunde)  vorträgt,  um  das  zji 
entkräften,  was  man  ihm  vorwirft »  und  von  ihm  jetzt 
hinterher  fodert :  fo  bleibt  doch  noch  immer  die  Frage 
übrig-:  was  er  denn  für  Mittel  ergriffen-,  waa  für  Ver- 
anstaltungen er  getroffen ,  um  die  ungeheure  Veriamm- 
lunjg ,  die  er  berief >  und  welche  mit  der  Macht  des  gan- 
zen Volks,  von  dem  He  unterftützt  ward,  auftrat,  zu  lei- 
ten? Necker  fugt  zwar:  der  Sinn  des  Volks' unlT  die  Ab»' 
Ächten  des  groben  Haufens  von  Deputirten  fey  erft  mk 
den  groben  Auftritten  zugleich  bekannt  geworden,  durch 
welche  die  Macht  des  Königs  und  der  Einflute  des  Misi- 
fters  vernichtet  ward.  Allein  .das  ift  faifcb ;  die  unge- 
heure Menge  Brofchüren,  welche  vor  der  Verfammlqng. 
der  E****  gtneräux  herging,  nnd  über  welche  Necket 
fctytft  fich  fo  bktet  beklag»  die*  erften  DeUberetienen 
der  Wählend«  in  Paris ;  das  alles  zeigte  fchou  fehr  frü-: 
he,  wss  kommen  würde.  Wenn  N.  nur  die  Inftniction 
des  Herzog«  von  Orleans  für  feine  Wahldeputirten ,  (S. 
No.  37i,  der  A.  L.  Z.  vor.  J.)  welche  mit ib  lautem 
Beyfalle  nufffenoiiUMa  wurde«  gelefen;  fo  mufste  er 
ganz  deutlich  leben ,  wehin  die  herrjehenden  Gruodfä- 
tze  führten;  und  der  Herzog  von  Orleans  felbft  gab  durch- 
feine febon  damals  angekündigte  Unterftätzung  derfeU 
ben  eine  Warnung.  Das  ganze  Volk  war  durch  die  Be- 
rufung der  Stände,  durch  alle  Begebenheiten,  die  .dar- 
auf Beziehung  hatten«  und  durch  den  ganzen  Gang  der 
Sachen  in  die  heftigfte  Bewegung  gefetzt.  Die  Nation 
war  durch  das  eigne  Ausfehreiben  des  Königs  surgefo- 
djgrt,  ihre  künftige  Staauverfaffung  felbft  zu  heftimmen, 
indem  er  darauf  Verzicht  leiftete,  die  grofeen  Fragen 
zu  entfebeiden*  von  denen  diefelbe  abhing.  Was  ift . 
denn  gefchehen,  um  diefe  Verfanunlung  zu  leiten  ?  Die- 
fe  Frage  drängt  fich  dem  Lefer  von  Neckers  Werke 
auf,  indem  es  es  in  die  Hand  nimmt,  und  zur  Beant- 
wortung diefer  erften  und  wkhtigften  Frage  findet, er . 
irp  ganzen  Buche.durcbaus  nichts.  Es  ift  nichts  gefche- 
hen ,  um  fich  der  Dfrection  der  NV.  zu  verfiltern.  Ea  . 
ift  in  der  That  fehr  auflallend ,  in  dem  ganzen  Werke 
wird  kein  einziger  Schritt  erzählt,  der  dahin  führen 
kannte,  fich  eine  mächtige  Unterstützung  zu  verfebaf- 
ren.  Es  wird  kein  einziges  Mitglied  der  National ver- 
faramlung  als  Mitwirker  an  den  Abfichten  des  Minifte» 
rinms  nur  einmal  genannt.  Ein  einzigesmal  erwähnt 
N*  im  Vorbeigehen  eines  Rede  von  LaUy*  Auch  von 
andern  Mitarbeitern  erwähnt  man  nichts.  Nur  den  Gra- 
fen von  Montmorin  nennt  er  als  einen  rechtfchaiiVnen 
und  unwandelbaren  Freund,  Wenn  man  Monniers  Schrif- 
ten gelefen  hat ,  mo&  mpn  erftaunen»  dafr  diefer  vor- 
treffliche Mann,  der  gewils  ganz  andere  Talente  zur  - 
Führung  einer  gesetzgebenden  Verfammhing  in  gefähr- 
lichen 2eken  bewiefen  hat,  als  Necker,  nicht  einmal 
genannt  wird.  Aber  damals ,  als  die  Verfammhieg  er- 
öffnet ward,  hielt  es  N.  noch  unter  der  Würde  des  Mi- 
nisters ,  fich  zu  einem  Haupte  einer  Parthey  in  der  N  V. 
herahauletzen :  das  fagt  er  zwar  nicht ;  das  be weift  aber 
der  Ton.  aller  fetter  frühem  Vorträge  uud  fein  ganzes 
Betragen.  Jetzt  flhk  er  es  wohl,  und  fagt  ea  ausdrück- 
lich in  einer  neueften  Schrift.,  wie  viel  die,  Lag0  ei°eg 
eagUfcbtn  MmiAers.,  der  WWi  im  ^arl^meaU  au&rkt. 
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nm  Wne-PÜne  durctoHbticm;  TOrthefthafte*  ift;  nls 
die,  in  welche  er  fich  ge£r»t  hatte.    Seine Reden,  de- 
ren kalter  Ton  dutejh  die:  fchönen  Worte  uod  Wendun- 
gen  erküoftelter  Wärme ,  in  denen  der  Redner ,  der  fich 
felbft  hört,  ailenthalbea  durehfeheinf,   unmöftti ch  Ein- 
druck machen  konnten:    der  Glanz  fetner  Tugenden» 
dem. der  pattiotiiebft,  npheftecktich  rechtfchafToe,  aber 
leider  mnfa  man  hinzuietz*n.  auch  allzu  eigenliebige- 
und  eitle ,  Necker  fo  viel  zutraute.    Das  alle*  ift  gen* 
unwirkfem»  wen*  dadurch  allein  die  Leidenfehaften  an- 
derer Menfchen  überwanden  werden  folgen.     Es  üt  ei- 
ne ganz  unverzeihliche  Verblendung,  zu  glauben,  daft 
1200  Männer,  die  ausdrücklich  berufen  werden ,  das 
Reich  .zu.  reforuuren,  fich  damit  begnügen  fallen,  gut 
zu  heilste  *  was  ihnen  vorgefchlagen  wiri?  indem  doch' 
auf  der  andern  Seite  wiederum  «tfe  wkhrigften  Sachen  ihrer 
freyen  Uebexlegung  und  Eiitfcheidiu^  über  IsiTen  werden : 
„Ah!  hättedie  National verfammluag.  AM  hätte  der  Adel? 
„Ah!  hätte  derfttftf  Etat  die  guten  Gefinnungen  dea  Kd- 
„nig9  und  des  Miniftecs  unterftützen  und  das  wahre  Wohl' 
„der  Nation  befördern  wollen!44  So  ruft  Necker  mehr, 
als  einmal  aus.    Aber  man  wufste  ja  voraus,  'oder  hätte 
doch  Torauswiflfen  foUen,    dafs  eigennützige  Leiden- 
Schäften,  HettichfuCht  "und  Unverftand  manche  Hinder- 
nifle  in  den  Weg  legen  würden,  und  ftatt  fich  darüber 
tu  beklagen,  dafs  es  an  Unterstützung  fehlte,  wo  man 
fie  nicht  hätte  erwarten  fotien,    hätte  man  fich  einer 
mächtigen  Unterftützung  voraus  verfichern  muffen ,  um 
die  gsnze  Versammlung  führen  zu  können.     An  Män- 
nern ♦   die  föhig  waren«  •  fukhe  Ablichten  auszuführen» 
fehlte  es  nicht. '  Mounier»  Lally  verlangten  nichts  mehr» 
als  fich  an  diejenigen  anzufehliefseri ,   die  ihnen  •  Kraft 
und  Nachdruck  geben  konnten»  und  hatten  felbft  zu  An- 
frage grobes  Gewicht.     Andre,  die  lieh  bey  einzelnen 
Gelegenheiten  trefflich,  bewiesen,  haben  dadurch  genug* 
fem  gezeigt*  dafs  man  fie  hätte  gebrauchen  können.  Ha- 
ben diefe  alle  nicht  Recht  zu  den  bitterften  Klagen ,  dafs 
fich  der  Minifter  ihnen  ganz  entzogen  •   und  ift  es  wohl 
ein  Wunder ,  dafs  diefer  fo  gelchwind  fein  Anfehn  auch 
bey  dem  rechtf'  hefienften  undgutgefinnteftenTheilcder 
Naitonaiverfammluag  verloren  ?  In  diefer  Verfammlung 
war  es  unmöglich,  ein  danrendes,   feftea  Anfehen  zu 
erhalten.      Sie  war  gleich  vom  Anfange  recht  künfllich 
auf  Anarchie  angelegt :   Präfident  und  Seeretair  wech-  - 
fein  fo  oft»  und  den  Einflofs  der  Comite*  hat  man  bald 
zu  zerftörengewufst.    Privarverbin  düngen  allein  konn- 
ten die  Mittel  verfchaffen,  die  Verfamroluug  zu  leiten, 
und  von  diefen  konnte  der  Mittelpunkt  nur  im  Cabinet-. 
tedes  Minifters  feyn.     Aber  die  ganze  Politik  diefes 
Minifters,  der  das  Volk  fuhren  foike,  bat  darin  befan- 
den ,   durch  eine  anhaltende  und  fortgefetzte  Nachgie- 
bigkeit gegen  den  Sinn  des  Volk*  jeden  Fall  zu  vermei- 
den, WQjduj&h  das  Anfehen  des  Königs  comprömimrt 
werden  konnte.    -  So  mufste  jede  Krife  zum  Nachtheife  J 
deffelben  ausfallen,    fo  ift  er  von  einem  Schritte  zum 
Bndern  fortgeleitet«  die  er  alle,  jeden  einzeln,  mit  dem 
heften  Grunde  in  feinem  Buche  vertheidtgt ,  und  bey  je- 
dem beweifet,  dafs  er  unvermeidlich  war;  die  aber  zu- 
fammengenommen  ein  ganz  beyfpieHofes  Syftem  der 
Schwäche  und  der  Verblendung  ausmachen.    Denn  lieft 


fleh  wohl  etwas  anders  erwarten,  Als  dafe  die  demofcrs» 
tifche  Parrhey  durch  jeden  gewonnenen  Schritt  nur  zu 
neuen  aufmuntert  werden  ward»?  Necker  fchreye 
über  ihre  Undankbarkeit,  da  fie,  mit  den  grofsen  Con-s 
ceffiooen  des  Königs' nicht  zufrieden,  immer  mehr  ver* 
langt.  Wer  diefe  Parthey  kannte,  wufste  aber  fchonf 
fahr  frühe,  daft  fie  mit  nichts  andern  zufrieden  fcytf 
würde,  als  mit  gänzlicher  Zerftörong  des  königlichem 
Anfehens.  Und  fie  gab  fich  wirklich  keine  Mühe,  fie* 
zu  verteilen.    Necker  mufste  fie  kennen. 

Einige  Entfcbuldigungen  hat  diefer  doch«.    Die  fie* 
rufhng  des  Etats  gener  aus  war,  wie  bereits  bemerk! 
worden,  nicht  fem  Werk«     Er  fand  altes  dMZA  vorbe- 
reitet, und  follce  je£t&  einen  Plan  ausführen ,  den  er 
nicht  entworfen  hatte.     Aber  er  jnu&te  fühlen»  was. 
inm  dazu  fehlte,  und  fich  umfo  eher  nach  einem  über- 
legenen Geifte  und  mächtigen  Männern  umfehen,   die 
im. Stande  wären,  das  Werk  auszuführen  ,-  von  dem  al- 
les abhing,  was  er  für  das  Reich  zu  thun  Willens  war. 
Einen  überlegenen  Geift!  Mächtigere  Männer!   Hätte.. 
Necker  jemals  Äelen  Gedanken  nur  einmal  ertragen? 
Er,  den  die  einfamen  Arbeiten  des  Cabinets»  Jn  denen 
man  fleh  fo  Wacht  verkennt*  und  das  unbedeutende  Volks- 
gefchrey  eines  Augenblicks  fo  weit  irre  führten»  dafs* 
er  fich  damals  für  einen  Schutzgetft  des  franzöfifchen 
Reichs  zu  halten  anfing,  der  mit  einem  Zauberfchlage 
die  Gemütber  verwandeln  könne !  •       '  "* 

Eine  andre  fehr  bedeutende  Entfchiddigung  findet 
fich  in  feinem  Buche  mehr  angedeutet,  als  beftimmf 
Angegeben.  Et*  handelte  weder  allein,  noch  frey.  Der 
König  war  nicht  zu  allem  zu  bewegen.  Ein  wohlwol- 
lender, Gerechtigkeit  und  Menfchenliebender  Monarch, 
der  aber  nicht  die  Kraft  hat,  felbft  Plane  zu  entwerfen 
und  felbft  auszuführen,  ift  begreifliche*  Weife /chüch- 
tern •  io  oft  ihm  ftarke  'Schritte  vorgeschlagen  Werden« 
Hebt  die  temperirten  Man&regeln»  dadurch  unvereinba- 
re Dinge  conctliirt  werden  fallen,  und  die,  fobald  die 
Unruhen  auf  einen  gewiflen  Grad  geftiegen,  die  fchleeh- 
teften  find ,  und  alle  Uebel  nur  verfchlimmern.  Wenn  • 
unter  den.  Rathgeberh  und  denen*  die  aus  andern  (Ma- 
chen zunächift  um  einen  folchen  Monarchen  find,  keine.. 
Harmonie  ift,  fo  wird  es  unmöglich,  einen  feften  Plan 
zu  befolgen.  Man  erhält  nie  uneingeschränktes  Ver- 
trauen'; jeder  Plan  wird  modifierrt,  vielleicht  wird  ge- 
rade der  unentbehrlichfte  Theil  verworfen,  und  doch 
bleibt  man  für  den  Ausgang  der  Sache  refponfabel.  Diefs 
ift  fehr  wichtig  für  Neckers  Entschuldigung;  enthält 
aber  auch  einen  neuen  Grund,  fich  anderweitiger  Unter- 
ftützüng  in  der  NV.  zu  verfichern. 

So  viel  von  Neckers  Rechtfertigung.  Ein  anderer 
Theil  feines  immer  lehr  intereffanten  Werks  enthält  Be- 
merkungen über  einige  der  wkhtigfteu  Decrete  der  N»» 
tiormlverfammhing.  Sowie  man-  fie  «von  Necker  erwar^ 
ten  mag ,  in  deffen  fammtlichen  Schriften  fich  immer 
ein  heuer  Vfefftand ,  ein  gerades ,  reines  und  richtiges 
Unheil,  Geift  der  Ordnung,  Präcifion  und  Deutlichkeit, 
aber  nicht  jenes  originelle  Genie  zeigt,  welches  fich  in 
der  Eigentümlichkeit  der  Gedanken  fowobl,  als  des 
Unu  9  Aus* 
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Ausdruck*,  .betteltet-,  und  dadurch?  fo  grofse  Wirkuiig 
ihm*  Uebtfr  die,  AiTi^nate,  über  die  Schwierigkeiten 
des  neuen  Aufligeafyrteais,  und  vorzüglich  über  da» 
neue  Syilem  der  Subordination  in  der  Adminiftration, 
welches  man  eher  ein  Sy.ftem  der  Infubordiaatiou  nen- 
nen konnte ,  tretende  Bemerkungen.  Eine  neue  Re- 
flexion findet  Rec.  über  die  einander  fubordinirtee  Ad- 
■itniftrationscolle^ien.  In  Collegten,  fa^c  der  Vf.,  er- 
halt jedes  einzelne  Mitglied  immer  durch ,  das  Gefühl 
der  Würde  und  der  Kraft  des,  ganzen  Colicgii,  ein  \er~ 
ftärktes  Selbftgef ühl ,  welches  die  WiderferclichkeU  zu 
autorifiren  fchtint.  Es  tollten  alfo  nicht  allenthalben 
nndzu  alten  Zwecken;  Cöüegia  angeordnet  feyn,  fon- 
dern entweder  Collegien  die  Oberaiifficht  anvertraut  wer-' 
den ,  und  einzelnen  Beamten ,  Welche  wohl  gehorchen: 
müfsten,  die  Ausführung  üfeergebeä  werden,  oder  Venq 


die  Admwiftntian  durchaus  Aroch  Coltegit' gtft&thea 
fottte »  fo  «aufsteb  fie  von  einzelnen  Oberafuffeherti  ab- 
hängen ,-  in  deren  Händen  lieh  in  fo  hohen  Stellen  die 
Macht  concentrirte.  Nach  der  neuen  Verfaffung-  rindet 
man  allenthalben  Collegia:  /Ijtfemblee  nationale ,  \t'}}^m- 
hlte  de  Departement,  de  Dijlria9  dt  JHunicipaUte.  •  Sie 
fallen  einander  in»  diefer  Ordnung»  gebieten ;  fie  werden 
aber  in  der  Th«  immer  machtiger ,  j*  weiter'*  man  her* 
•billigt ;  «tenn  indem  die  Naiional^erfammiung  die  Sou-7 
vereine  tc  des  Volks  zum  erlten  Grundgefetie  gemache 
hat,  wird  jedes  Corps  immer  machtiger,'  je  näher  es 
fiefr  an  diefen  Souverän»  anfchliefst,  fo" lange  es  von 
ihm  unterliützt  wird;  zngieidi  aber  immer  unfähiger, 
ihm  zu  gebieten,  und  derjenigen  A1fejnbt£erza£ehor~ 
ckpn,~  welche. nach  der  Verfettung-  über  ilui  ficht» 

£Dio  irortjetzung  /oJg*.)  •  •  ' 
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Gottfsgkl.  Salzburg,  in  der  Hof- und  Umverfitärsbuch-* 
handl. :  Benedict i  Jbigtr,  Canonici  regularis  San  -  Zenonenlis 
Theologia  ex-magica  feu  magia  ex  Theolog  ia  proferibexda.  Cum 
permiuu  Suptriorum.  1730.  38  S.  in  4.  Ohne  die  verfcluede- 
nen  Arten  aer  Magie  anzugeben,  nimmt  hier  Hr.  P.  das  Wort 
für  die  geheime  fcunft,  vetmtttelil  eine»  Bundes  mit -dem  Teufel 
wunderbare  Dinge  zu  verrichten.  Er  leugnet  die  Wirklichkeit 
diefer  Kunft .  weil  ficb  1)  aus  der  Schrift  kein  Beyfpiel  eines  fol- 
cllen  Teufelskünfliers  anführen  Hefte,  2)  weil  auch  die Concilien 
und  Vater  (ich  dawider  erklärt  hatten.  Die  Concilien  unter» 
fegen  die  Ausübung  der  Schwarzkuuft »  exeommuniciren  die-. 
jenigen,  die' Geh  damit  abgeben ,  leugnen,  dsfs  man  vom  Teu- 
fel Hülfe  iu  Krankheiten  hoffen  könne.  Folgt  aber  hieraus ,  dafs 
es  gar  keine  Magie  gebe?  Die  Väter  leugnen,  dafs  die  masiifchen 
Künfte  nach  der  Ankunft  Jefu  noch  wirkfam  feyen;  aifo  geliehen 
fie'  doch  im ,  dafs  Ge  es  vorher  waren.  Hr.  P.  berührt  mit  kei- 
nem Worte  die  bey  den  Katholiken  üblichen  Exorcismen  über  die 
Behexten,  die  doch  den  Glauben  an  Hexerey  voratisfetzen.  Ueber- 
haupt  find  in  diefer  Abhandlung  folgende  Fragen  r.cht  von  ein- 
ander unterfchieden :  kann  der  Teufel  auf  unter«  Welt  wirken  i 
können  (ich  die  Menfchen  vermitteln  etoes  ausdrücklichen  Ver- 
traps oder  durch  «in  anderes  Mittel  feines  Jleyfbiides  verüchern  ? 
Ift  Magie  iu  diefem  Sinne  möglich  ?  Gab  es  je  eine  fokhuKunß'?'' 
Hl  he  erft  durch  di«  Ankunft  Chrifti  vereitelt  worden?  11t  es 
blofs  verboten ,  fie  auszuüben  ?  oder  ift  fie  durchaus  eitel  und 
blofse  Täufchung?  Keine  diefer  Fragen  ift  hier  auf  eine  betriedi-  . 
gende  Art  beantwortet.  S.  33  wird  die  Magie  zubegeben  ,  un4  . 
S.  I  behauptet,  nichts  widerspräche  der  göttlichen  Güte  und  Für- 
fehuncr  mehr ,  als  diefeibe.  §.  3.  nimmt  Hr.  P.  an ,  Gott  hatte  ; 
auch  die  Wunder  der  egypiifchcxi  Magier,  wenn  fie  fchon  dem  * 
Endzwecke  der  mofaifchen  entgegen  wären,  gewirkt,  um  di« 
Wunder  dos  Mofes  defto  auffallender  und  glänzender  zu  machen. 
Hütte  Gott  hier  nicht  mit  Wundern  gefpiejt?  Ein .  göttliche« 
Wunder  an  Geh  wäre  nun  kein  Beweis  mehr  der  fprechenden 
Gottheit;  man  mufste  immer  abwarten,  ob  nicht  mehrere  und 
gröfsere  Wunder  nachfolgten.  §.  4  wird  zwar  die  Erfchcjnung 
Samuel is  zu  Endor  fiir  Zauberey  erklärt,  aber  doch  wegen  Si- 
rach 4.6,  23  angenommen,  d*fc  Samuel  nach  eo;.  hebet»  Befehl 
einmal' dem  Saul  erfchienea  fey,  um  ihm  den  Tod  anzukündigen« 


Verm.  Sc hr.  lj~arjch.au,  k  Grd#:  Denkmal  dem  um  die 
ei-nnptiifche  Gemeinde  zu  11  \.  rfchau  woiuverdi cr.tt m  Hcrrm  Joi.uvTt 
SxtKuel  (Jier'mg ,  von  feinen  Mitncjührtsn  der  kirchlichen  Lu;tf- 
baltn  gefetzt.  i70o.  12  S.  in  8«  Obgleich  das  Inrerrffe  diefer 
Schrift  eigentlich  local  \i\9  fy  verdiene  tie  doch  tu  gleicher  J^it 
als  ein  nicht  unerhebliches  Acteuiiack  zur  Gefchjcjue  der  ibgew 
11.11. tuen  Ui.ion,  der  e raii geh fchen Gemeinden  AugfburrifcherC o«;- 
fert)on  in  Polen  und  der  neuerlich  unter  ihnen  emiuu«i'cnen  Stvei- 
tifkeireii  an^efehen  zu  werden;  da  ohne  Zuziehung  des  thüi^en. 
mit  auiscrordenUichen  Fähigkeiten  begabten  Mannes,  deflen  An- 
denken bey  ftiuen  Miibiir^em  ite  erhalten  *  fott,  eines  War-' 
fchaucr  Kaufmanns,  in  dir  kirenüchen  Ockonomie  der  Gemeinde 
nichts  Wichtiges  befchicfTcn  und  nichis  Vortheilhaftts  für  die 
Gemeinde  veranftaltet  worden ,  wovon  nicht  er  die  Seele  gc.ve- 
fen.  So  fliehte  er  a.  £.  auf  der  IW  zu  I.iffa  gehaltenen  grefs- 
poluifchen  Synode  als  Repräsentant  aer  evangejjfchen  Gemeine  ztr ' 
Wa rfchau  dem  iVüreeriUiiile  feine  Gerech cfcme  durch  Errichtung 
des  b**r^eriic:.e:i  S^'.iurats  «.u  fichern  ;  was  aber  erft  nachher  durch  - 
die  zu  Siclec  ei  rw«#rfeiie  ur.d  1777  durch  BevollmächtiVte  der  Ge- 
meine  unterreicunete  Union  bewirkt  ward,  d*ft  nehmlich  der  * 
Burserftand  feinen  Senior  erhielt,  den  er  in  Grofspolen  nicht 
erhalten  können.  .  Iky  dem  B.iu  der  Kirdie  in  Warfchau  war  er 
wei.i/Ueiiä^  wenn  Ueduirniilc  ü^r  Gemeine  eintraten,  durch 
milde  Beytr.irre  ilurig-.  Im  Jirre  1778  aber,  als  die  Bedürfni:!« 
der  lieh  mehrenden  "Gemein i«  immer  mehr  vervielfältiget  wurden, 
nahm  er  an  Teppcrs  Stelle  d«s  Amt  des  Aeli eilen  an,  und  hatte 
die  Freude ,  den  von  ihm  gfmac'..ten  Entwutf  einer  Hausordnung 
der  Gemeine  von  der  verfamme.tcu  Gemein«  angenommen  zu  le- 
ben. Der  verbeiierce  Unterricht  einer  zahlreichen  Jugend,  eine 
zweckmäßigere  UnrerJtiiuung  der  Armen,  die  Erleichoavug,  die 
öffentlichen  gottodwnft liehen  üebuugen ,  haben  ihm  als  Reprä- 
sentanten, R«f\ifor  und  Be>fjr2er  des  6chu)coliegiums  ungeniein 
viel  zu  danken.  Wir  ii hergehen,  was  von  den  Hindern iffe»,  die 
fich  ihm  in  det  Fohre  etitge^enretzten ,  beylättPg  emgeftreut/und 
mit  misbiUiger.den ,  auch  woh  ipötttfehen,*  Seitenblicken  auf  eine 
gewiüSe  Partey  verbunden  wird,  wovon  manches  f«g«r  «böchtheh 
in  ein  gewiüt^  Vmikel  gehüiit  zu  4r> n  fchfiat. 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabend/,   den iol  September  1*191* 


STAJTSWISSENSC1UFTEN, 

Fortsetzung  der  Anzeige  von  Schriften,  die  franzbfifche  Revo- 
lution betreffend, 

Paris:  Sur  fjdminißraticm  de  M.  Neckar  etc. 
(Fortsetzung  der  hn  vorigen  Stücke  ahgebrochenen  Rttenfion) 

Der  letzter  Theil  des  Butha  endlich  enthält  eine  aus- 
führliche Nachricht  von  allem,  was  Necket  wäh^ 
rend  feiner  ganzen  letzten  Adminiftration  ♦  als  Minifter« 
in  der  Verwsltuug  der  A ngelegenheiten  feines  Departe<- 
mens  getban  :  vorzüglich  von  den  in  der  Thatfaftüber- 
menfchlichen  Bemühungen ,  welche  die  Verforgung  des 
Reichs  mit  Brodkorn  verurfacht.  Ein  in  fo  unruhigen 
Zeiten  an  fich  grobes  Gefchafc  welches  noch  unendlich 
fchwerer  geworden  war,  weil  das  'Minifterialanfehn 
allmähHg  ganz  verfebwand,  und  politische  Uneinigkei- 
ten gewiß  grofsen  Einflufs  darauf  hatten.  Es  gefchahe 
muthwillig  alles ,  das  Gefchäft  zu  erfchweren ,  um  den 
Mann  zu  vertreiben,  der  dadurch  allein  noch  teilen  Fufs 
hatte.  Die  *  ganze  Schilderung ,  die  Befchreibung  der 
Glückenden  Laß»  der fchrecklichen  Leiden  des  Gemüths, 
welche  die  Sorge  für  das  Wohl  des  Reichs  dem  recht- 
fchafTenen  grofsmüthigen  Mann  verurfacht,  kann  nie- 
mand ohne  eine  wehmüthige  Bewegung  lefen,  und  man 
vergibst  wirklich  alles,  was  man  jemals  zu  feinem  Nach- 
theile in  anmrer  Abficht  gedacht  und  empfunden ,  wenn 
man  hier  liefet»  wie  die  raiUofen  Sorgen  für  das  Volk 
ihn  ganz  aufgerieben.  -  In  diefer  Erzählung,  in  der  er 
ganz  vergelten  zu  haben  Icheint,  was  für  Effect  feine 
Worte  machen  werden,  wo  in  der  That  das  Herz  allein 
redet,  herrfcht  wirklich  der  einfache  Ton  wahrer  Grö~ 
fse.  Noch  eine  trefliche  Stelle  ift  es ,  wo  er  nach  ei- 
ner Erzählung  alles  deflen ,  was  er  für  Frankreich  ge- 
than ,  auch  das  erwähnt ,  dafs  er  nie  die  gefetzmäfsigen 
Emolumente,  und  nie  Erkenntlichkeiten  angenommen. 
Er  fagt,  esfey  unter  ihm,  das  nur  einmal  zu  erwähnen, 
und  er  fagt  es  in  einem  Tone,  der  fühlen  macht,  dafs 
er  in  der  That  darüber  erhaben  ift:  es  fev  unter  ihm, 
es  nur  einmal  zu  erwähnen,  dafs  er  um fonft  gedient:  er 
fey  es  aber  fich  felbft  fchuldig ,  dar  Undankbarkeit  der 
Nat.  Verf.  und  des  durch  fie  in  Bewegung  gefetzten  Volks 
alles  entgegenzuftellen ,  was  ergethan,  und  feine  Ver* 
dienile  alle  aufzuzählen ,  da  fie  alle  durch  Verläumduog 
unterdrückt,  und  mit  Undank  belohnt  werden  follen. 

Ueberhaupt  iß  der  Ton  des  ganzen  Buchs  nach  der 
Empfindung  des  Rec.  weit  über  den  Ton  von  allem  übri- 
gen, was  der  Vf.  jemals  geschrieben  hat,  erhaben.  Er 
redet  durchaus  von  fich  felbft;  aber  nicht  allein  ift  dpa 
Werk  eilte  Rechtfertigung  feiner  felbft,  fondern  man  y er-, 
zeiht  es  nicht  etwa  einem  folchem  Manne,  man  wunfeht 
A.  L.  Z.  1791.  Dritter  Bamd. 


vielmehr  von  ihm»  ihn  über  (ich  felbft  reden  zu  hören. 
Er  fieht  freylich  durchgehend*  nur  fich ,  und  gleich  zn 
Anftoge  find  ein  paar  widerliche  Beweife  der  verblen- 
deten Eigenliebe :  er  erwähnt  vomemlich  feines  Buchs 
fwr  te  Commerce  des  graitu»  als  ob  dadurch  dem  Syftem- 
geifte  der  Oekonomiften  der  erfte  grosse  Stofs  gegeben 
worden,  gleich  als  wenn  die  Dialogues  für  te  Commerce 
des  bUds  von  Galiant  nie  exiftirt  hätten,  die  doch  ein  Jahr 
•vorher  erschienen  waren  ;  die  nicht  allein  über  Neckers 
Buch  eben  fo  weit  erhaben  find,  ab  originales  Genie 
über  gefunden  Verftand  erhaben  ift;  aus  welchen  Ne- 
cker taft  alle  feine  Gedanken  genommen,  und  welches 
jiuch  in  Frankreich  eine  ganz  außerordentliche  Wirkung 
gethan.  Gleich  darauf  redet  er  von  den  Aflemblees  Pro- 
vindales  als  von  feinem  Werke»  als  ob  nie  ein  Turgot 
exiftirt  hätte,  von  welchem  vortreflichen  Manne  nnd  gro- 
fsen Minifter  der  ganze  Gedanke  herrührt»  Ist  derifal- 
ge  ift  der  Ton,  in  dem  N.  von  fich  felbft  redet,  edel» 
anftändig,  und  nicht  übertrieben.  Die  Nat.  Verf.  behan- 
delt er  grdjstentheHs  mit  weit  mehr  Schonung,  als  fie 
von  ihm  erwarten  durfte,  und  ohne  fie,  die  nun  einmal 
die  legislatorifche  Gewalt  und  die  Regierung  des  Reichs 
in  Händen  hat,  verächtlich  zu, machen.  -  In  einem  Stü- 
cke giebt  er  fogar  zu  verliehen,  dato  fie  wirklich  das  ge- 
than ,  was  kein  Minifter  jemals  hätte  vollkommen  zu 
Stande  bringen  können :  die  Erfparungen  in  den  öffent- 
lichen Ausgaben,  in  dem  grofsen  Umfange,  in  dem  fie 
in  gewifler  Rückficht  vielleicht  nothwendig  waren*. 

Auch  ift  das  Buch  von  leerer  Declamstton  frey  — 
bis  aufs  Ende,  wo  eine  lange  Ermahnung  zur  Eintracht 
fteht,  die  weder  auf  diejenigen,  deren  Leidenschaften 
die  andern  leiten ,  noch  auf  die  dadurch  verblendeten 
und  irre  geführten  etwas  wirken  wird.  Sehr  vermie- 
den von  Servan :  (T.  No.  %oo.  diefer  Blätter  vor.  Jahrs.) 
denn  diefer  redete  zu  den  gemäßigten,  verftändigen,  pa- 
triotifchen  Bürgern;  Necket  hingegen  zu  den  Parteyen, 
deren  wüthende  Leidenfchaften  die  Triebfedern  alles 
desjenigen  Uebels  aufmachen,  welches  Necker  zu  ver- 
tilgen wunfeht,  und  worinn  fie  gerade  die  Erfüllung  ih- 
rer Zwecke  fehen.  Seine  Gemahlin  erwähnt  er  gleich- 
falls in  diefem  Buche;  aber  auchdiefes  nicht  zu  oft,  mit 
wahrem  Anita  nde,  und  bey  eiper  fehjr  fchickljchen  Ge- 
legenheit. 

So  viel  von  einem  Werke ,  das  mannichfaltige  Be- . 
lehrung  giebt,  von  jedem  verftäqdigen  nnd  gefühlvol- 
len. Manne  mit  lebhafter  Theilnehraung  gelefen  werden 
wird,  und  welches  der  Lefer,  welcher  etwa  felbft  zu  po- 
litifcherWirkfamkeitbeftimmt  ift,  nicht  aus  den  Hän- 
den legen  wird,  ohne  die  edelften  gefinnnngen  in  fich 
belebt  und  geftärkt  zu  fühlen.  Penn  wenn  gleich  dsa 
Gemälde  des  febändlichften  Undanks  gegen  einen  ver- 
X>xx  dienten 
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dienten  Mann  empört  •  und  den  Muth  zu  gemeinnützi- 
ger Thätigkeit  niederfchlägt;  fo  wirkt  zugleich  das  Bild 
eines  Mannes,  der  (ich  auch  fogar  über  den  Undank  ei- 
ner ganzen  Nation  durch  das  Gefühl  feines  innern  Wer- 
thes  erhebt,  und  der  imBjwufstfeyn  feiner  rechtfehaff» 
nen  Gefinnuhgen  und  Ablichten  die  Schadloshaltung, 
felbft  des  geräufchten  Ehrgeizes  findet,  auf  eine  wun- 
derbare Weife,  und  feffelt  den  Geift  an  das9  was  ihm  al- 
lein Befriedigung  giebr,  an  das  lebhafte  Gefühl  fittlicher 
Gröfee. 

Pakts,  b.  Didot  et  Gattey:  De  ta  force  pubtique  con- 
fideree  dans tousfes  tavports.  1790.  196  S.  8. 

Der  Gegenstand  ift  an  lieh  einer  der  wichtigften  in 
der  Politik ,  und  in  dem  neuen  franzofifchen  Syfteme 
hat  er  einen  eigentümlichen  noch  hohem  Werth,  aber 
auch  eigne  Schwierigkeiten.  Es  ift  daher  intereffant,  zu 
fehen,  wie  ihn  ein  Mann  behandelt,  der  mit  bekannten 
rcilitärifeben  Einlichten  und  Fähigkeiten  einen .  flolki* 
fchen  Geift  verband*  der  Vf.  ift  nämlich  dar  bekannte 
Graf  von  Guibett.  Er  fangt <damit  an,  die  Unzuläng- 
lichkeit allgemeiner,  philofopbifcher  Theorien,  die  Mf 
die  gegenwärtige  Lage  und  Bedürfaifle  der  Staaten  fo 
wenig  Rückficht  nehmen,  anzuerkennen,  und  kündig! 
an ,  dafs  er  nur  für  fein  Vaterland,  unter  deflen  gegen- 
wärtigen Ufoftänden,  fchreibe.  Allein  der  Geift  desSy- 
ftems,  welcher  in  Frankreich  allgemein  herrfchend  ge- 
worden, und  alle,  auch  die  heften,  Köpfe  der  Nation  an* 
geftecktxhar,  zeigt  fich  im  Verfolge  auch  indiefer  Schrift, 
wie  Rec.  bey  der  Erzählung  des  Inhalts  begreifen  wird. 

Der  Gang  der  Ideen  des  Vf.  ift  diefer : 

»  > 

Eine  Nation  bedarf  bewaffneter  Macht  zu  zw'ey.rer- 
fchiedenen  Zwecken.     Biefe  find : .  Schute  gegen  aufcre 
Feinde:    Erhaltung  der  innern  Ordnung.     Zu  jenem 
Zwecke  ift  in  den  gegenwärtigen  Uniftanden  ein  wohl 
difciplinirtes  und  geübtes  Heer  nothw  endig.    Der  Krieg 
ift  eine  Wiflfenfchafc  geworden,  die  Ausübung  eine  Kunft, 
welche  durchaus  erfodert ,  dafs  man  fich  ihr  ganz  wid- 
me.   Eine  Armee  von  Bürgern  ,  zur  Schutzwehr  gegen 
üufsre  Feinde,  und  zum  Angriffe,  ift  eine  Chimäre.    Das 
Heer,  welches  hiezu  beftimmt  ift,  müfs  nothwendig  vom 
Könige  abhängen,     Die  gefetzgebende  Macht  im  Volke 
mufs  die  Zahl  der  Soldaten  und  die  zu  ihrer  Unterhal- 
tung beftimmten  Summen  bewilligen;  ibnftift  es  um  alle 
Natiönalfreyheit  gefchehen.     Die  innere  Organifation 
und  Difctplin,  Belohnungen,  Strafen,  müden  vom  Köni- 
ge abhängen;  ohne  das  wird  es  unmöglich,   den  Geiftr 
zu  erhalten,  der  die  Armee  allein  zu  ihrem  Zwecke  ge- 
fchickt  macht.     Hier  find  eine  Menge  guter  Bemerkufa. 
gen  eingeftreut ,   die  den  praktifchen  erfahrnen  Kenner 
bezeichnen.     Weiter:  Der  Geift  des  Militärftandes  lei- 
det durchaus  nicht*  dafs  Soldaten  durch  die  Theilnihme 
an  bürgerlichen  Verfammlungen,  Behuf  der  Wahlen,  wäh- 
rend ihrer  Dienftzeit  von  der  Subordination  abgeführt 
werden,  ohne  welche  ein  flehendes. Heer  dersefähr- 
lichfte  Feind  der  bürgerlichen  Ordnung  wird.    Die  Sol- 
daten follten  alfo  nicht  das  Droit  de  Citoyen  actif  haben. 
Die  Erfahrung  hat  fthon  gezeigt,   dafs  fie  dadurch  ver- 
leitet werden,  ähnliche  Verfammlungen  an^uftellen,  die 
olle Difciplin  aufheben.'  (Sthrwahr,  Aucb  ift  das  Droit 


de  Citoyen  actif  den  Soldaten  nur  deswegen  gegeben  wor- 
den, damit  man  fie  zur  Ausführung  der  Plane  von  Anar- 
chie und Zerftörung  gebraudien  könne,  deren  fchlane 
Urheber  den fanatifchen.  Syftemgeift eingeschränkter  ver- 
nünftelndec  Köpfe  fo  oft  gemifsbraoebt  h*ben.)  Die  vie- 
len Eide,  welche  man,  die  Armee  fchwören  zu  laflTen»  ver- 
bat; find  aus  eben  dem  Grunde  nacfatheilig.  In  ruhigem 
Zuftande  find  fie  fiberfluffig.  In  unruhigen  Zeiten  ge- 
fährlich; denn  ein  neuer  Eid  bindet  da  nicht  diejenigen» 
die  den  vorigen  gebrochen.  Sie  veranlaflen  nur  neue  Be- 
wegungen. Der  Soldat  follte  aur  einen  Eid  fcfcwören, 
feinem  Officier  zu  gehorchen.  Der  neue  franzöfifche 
Eid  ift  noch  außerdem  fehr  fehlecht  abgefafct  Was 
heifst  die  Nation  ?  Sie  exiftirt  nur  da ,  wo  fie  in  gefetz- 
lieber  Form  verfammelt  ift.  Der  Eid  der  Treue  gegen 
die  Nation  verleitet  Aen  Soldatetf ,  fich  als  einen  Theil 
der  Nation,  des  Sou  veraine,  anzusehen*  der  deliberiren 
darf:  da  er  als  Soldat  doch  nur  gehorchen  muJs.  Soweit 
alles  treflich. 

Nun  aber  weiter:  von  der  öffentlichen  Gewalt  Be- 
huf Erhaltung'  innerer  Ordnung  -und  Ruhe :  und  zwar 
zuerft  von  der  Erhaltung  der  politifchen  Freyheit  Hier 
billigt  der  Vf.  die  Errichtung  von  Nationalmilizen,  in 
welcher  jeder  Bürger  (actif,  ou  non actif,)  eingefchrie* 
benwird,  die  ihre  Officiere  felbft  wählen,  undaosfchlieis- 
lich  von  der  Nationalveriammlung,  nicht  vom  Könfge, 
abhängen.  Er  fugt  zwar  verfchiedne  Einfchränkungen 
hinzu,  um  diefes  Inftitut  für  die  Ruhe  des  Landes  und 
innre  Ordnung  unfehädlich  zu  machen :  diefe  Bürgermi- 
liz Coli  ccmlich  nicht  beftändig  bewaffnet  feyn,  iie  foll 
von  den  Municipälobrigkeiceu  abhängen,  und  diefe  fei- 
len unmittelbar  nur  von  der  National verfammtang,  nicht 
von  der  Adminiftration  der  Diftricte  und  Departemeizs,  Be- 
fehle erhalten,  den  Heerbann  aufzurufen  und  in  Bewe-, 
gung  zu  fetzen.  Allein  was  find  alle  diefe  Mortificatio- 
nen?  Der  Hauptgedanke  felbft,  zweyerley^eere  zu  er- 
richten, yon  denen  eins  vom  Könige  abhängt,  das  an- 
dre als  ein  Gegengewicht  gegen  jedes,  zwar  gewöhnlich 
unthätig,  ab<r  defto  gröfser  urtd  mächtiger,  und  allemal 
bereit  ift,  die  .Unternehmungen  der  gewählte^  Repräfen- 
tanten  des  Volks  zq  unterftützen;  diefer  ganze  Gedanke 
führt  auf  Verewigung  einer  Zwietracht,  die  jeden  Au^eh- 
blick  in  bürgerlichen  Krieg  ausfchlagen  kann.  Welch 
eine  widerfinnige  Idee,  dieVerfaffuog  des  ganzen  Reichs 
ausdrücklich  darauf  anzulegen ,  nicht  den  König  als  das 
Haupt  der  Nation  ipit  feinem  Volke  zu  vereinigen ,  und 
in  gefetzraäfsigen  Schranken  durch  Veräußerungen  zu 
erhalten,  die  es  ihm  unmöglich  machen,  ohne  Einftim- 
mung  des  Volks  zu  handeln,  fondern  ihn  von  der  Nation 
zu  trennen,  ihn  als  einen  natürlichen  Feind  derfelben 
zu  betrachten ,  Anftalten  zur  Gegenwehr  zu  treffen,  die 
^ewiges  Mißtrauen  erzeugen.  In  derThat,  die  wüthen- 
den  Republikaner  haben  Recht,  wenn  fie  einen folchen 
König  durchaus  nicht  ertragen  wollen,  und  es  wäre  klag 
gehandelt,  fo  wie  es  gegen  die  königliche  Familie  viel- 
leicht gro'smüthig  fqvn  möchte,  fie  mit  eins  auszurot- 
ten, Heber  als  fie  in  folche  Lagen  zu  verfetzen. 

In  den  folgenden  Abfchnicten  handele  der  Vf.  von 
der  Polizey  und  der  gewaffneten  Hand,  die  fie  und  die 
Juftiz  unterftützen  folL    Von  Bürgerwachen>  dex  Mare- 
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chauffi£e  und  den  Soldaten  und  NatfonelmHizen,  die,  im 
Fall  jene  zu  fckwach  wäre?;'  aufgeboten  werden  feilen. 
Im  Falle  grofser  Aufrühre  fall  die  Nit.  Verf.  den  König 
requiriffen,  alle  Mittel»  die  ihm  durch  das  Gefetz  und  die 
Cpnftitutioft  gegeben  find,  zu  gebrauchen.  '  Alsdenn  foll 
er  Soldaten  und  allenfalls  auch  Nationalgarden  an  die 
unruhigen  Orte  beordern.     Vielehe  Herabwürdigung  des 
Könij^ !  Ohne  von  der  Nat.  Verf.  Erlaubniis  erhalten  zu 
haben  ,  darf  fcr,  nichts  zur  Herstellung  der  öffentlichen 
Ruhe  thun?    Setbft  diefe  Erlaubniis ,  furchtet  der  Vf., 
möchte  manchen  Demagogen  eine  gefährliche  Dicutur 
Scheinen.     Sein  Gedanke  ift  von  dem:  Videant  Confules 
ne  quid  resyublica  detrimenti  capiat  entlehnt.    Welch  ein 
unglückliches  Schwanken    zwischen    republikanifchen 
Principien  und  monarchischen  Formen!,  Diefe "franzöfi- 
fchen  Gefetzgeber,  welche  die  Natur  der  Staats  verfaf« 
fungen  tiefer  erförfcht  zu  haben  wähnen,  als  irgend  je- 
mand vor  ihnen,    snifsverftehen  fich  felbft,  im  erften 
Grundfatze.  .  Sie  decretiren :  Frankreich  fey  eine  Mon- 
archie, und  fie  wiflen  nicht  einmal,  was  eine  Monarchie 
ift.     In  der  Folge  redet  Guibert  gar  von  Gebtzen  für 
den  Fall  offenbarer  Eingriffe  des  Königs  in  die  Conftitu- 
tion.    Es  fehlt  wenig,  fo  errichtete  er  einen  Codex  für 
den  Fall  eines  innerlichen  Krieg  des  Königs  gegen  die 
Nation. 

Die  Recrutirung  undVermehrung  der  Armee  in  Kriegs-  • 
zeiten  veranlafst  ihn  zu  treffenden  Bemerkungen  über 
die  Schwierigkeiten,  das  Principium  allgemeinerbürgeiv 
liehen  Gleichheit  auf  das  Defenfion$fyftem  §iner  grofcen. 
Nation  anzuwenden. 

Das  Recht,  Krieg  zu  befchliefaen,  eignet  er  aus  den 
gewöhnlichen,  bekannten,  auch  mit  der  gewöhnlichen 
Beredsamkeit  ausgeschmückten,  Gründen ,  der  National- 
yerfammlung  zu.    So  auch  das  Gefchäft',  die  ßedingun- 

fen  des  Friedens  zubeftimmen.  Die  Führung  des  Kriegs 
in  gegen  überläfst  er,  ein  «erfahrner  Soldat,  natürlicher 
Weife  mit  der  Führung  der  Negociationen  dem  Könige 
ohne  Einfcbränkuug. 

Den  Befcblufe  macht  eine  Declamation  über  die  Auf- 
klärung des  Volks ,  und  die  Sitten,  die  öffentlichen  und 
Privattugenden,  als  die  einzigen  hinlänglich  kräftigen 
Stützen  der  neuen  republikanifchen  Verteilung".  Dies 
alles  läfst  fich  gut  lefen.  Dem  Rec.  drängte  fich  die  Be- 
trachtung auf,  wie  doch  wohl  durch  eine  Revolution,  die 
aus  fo  vielen  Gewalttätigkeiten  und  Grausamkeiten  be- 
fteht .  Sitten  entfpringen  könnten  ? .  Die  angefehenften 
Stände  der  Nation  des  ihrigen  zu  berauben ,  fie  mit  un- 
erbittlicher Härte  in  den*  Stand  der  fchmach volleren  Er- 
niedrigung zu  kürzen,  und  dem  Uebermuthe  derer  Preis 
zu  geben,  die  vormals  tief  unter  ihnen  (landen,  und  an- 
jetzt  jene  unter  fich  herabgezogen ;  ift  das  eine  Schule 
der  Gerechtigkeit,  Mäßigung,  des  Patriotismus  und  der 
Menfchenliebe,  des  Geherfams gegen  das  Gefetz? 

(Die  Fortjetztmg  folgte 

/    SCHÖNE    KÜNSTE. 

Leipzig  %  in  der  Gräflichen  Buchh. :  Clariffa,  neuver» 
deutfeht,  und  Ihro  Maj.  dar  Königin  von  Grofcbrit- 


tanien  zugeeignet,  von  Ludwig  Tkeobid  K&fegarten. 
Dritter  Band.    17^0.  $14  S.  8- 

Nichts  von  dem  Rühmlichen,  das  wir  den  erften  bei* 
den  Bänden  der  Kofegartifchen  Ciariffe  haben  nachfagen 
muffen,'  finden,  wir  Urfache  bey  %  diefem  dritten  Bande  . 
zurückzunehmen.    Auch  hier  tfberfetzt  Hr.  K.  nicht  als 
ein  buchftabirender  Dollmetfcher  mit  ängftlicbem  Blick  i 
auf  fein  Wörterbuch,  fondern  als  ein  Mann,  der  felbft 
zu  fchreiben  vermag,   und  der  das,  was 'er  bey  feinem 
Original  fuchte,  gern  eben  fo  warm»  vals  er  es  empfand» 
feinen  Lefern  fühlbar  machen  möchte;  an  Kraft  und  Le- 
ben fehlt  es  feiner  Uebtrfetzung  niemals.      Hingegen   » 
muffen  wir  aber  auch  das  wiederholen,  was  wir  bey  den 
vorigen  Theilen  mifsbilligten ;   auch  in  diefem  dritten 
Band  fchmiegt  fich,'  wie  uns  dünkt,  Hr.  K.  feinem  Ori- 
ginale nicht  genug  an,   weicht  zu  oft  und?u  frey  von 
ihm  ab,  .nicht  aus  Unkunde  der  Sprache ,  oder  aus  eil- 
fertiger Nachläfsigketc ,  fondern  ve'rmuthlich  deswegen» 
weü  feine  natürliche  Lebhaftigkeit  ihn  durch  die  Begier- 
de, ungezwungen  zu  überfetzen,  öfters  fehr  weit  vom 
Originale  entfernt. ,    Wir  erinnern  uns  wohl,  dafs-  Hr. 
IC  in  einer,  .dem  Intelligenzblatt  der  A.  L.  Z.  eingerück- 
ten, Apologie^erwiederte,  er  habe  feine  Urfachen  zu  fol- 
chen  Abweichungen  gehabt.     Ein  Schriftfteller,  wie  er, 
erlaubt  fich  dergleichen  Freyheiten  nicht  ohne  hinteng- 
lichen Grund ;  aber  auch  in  diefem  Bande  können  wir 
die  Bewegungsgründe,  die  er  „dazu  gehabt,  nicht  immer 
errathen,   indem  uns  durch  die  Entfernung  vom' Origi- 
nal nicht  immer  etwas  gewonnen  zu  feyn  fcheint.  Wir 
wollen  dies  durch  einige  Beyfpiele  beitätigen.    Erfter 
Brief.  S.  1 :  Warum  foll  Lovelace  im  Deutfchen  fo  eilfer- 
tig feyn,  den  erften  Augenblick,  den  er  allein  ift/ anzu- 
wenden, um  an  feinen  Freund  zu  fchreiben?.  -Im  Engli- 
sche» fagt  er  gelaflen :   Ein  Paar  Augenblick«  (a/ew  mo- 
mentsj,   die  er  vermutlich  allein  feyn  werde,  wolle  er 
benutzen.     Im  Englifchen  vermiUhet  er  nicht,  daf*  Cla- 
rijfe  ruJfc  fondern  weil  er  ihr  nach  einer  folchen  Ermü- 
dung Ruhe  wünfeht,  fo  (as  I  hope)  fo  hofftet  es.    Im 
Original  will1  er  ihr  nicht  blofs  glauben  machen,  dafs  er 
Nachfetzen  beforge,   fondern  in  ihr  die  Furcht  erregen 
(make  dread)  dafs  es  {thatfhere  will  be  one)  gefchehen 
werde.     Die  Sttohkopfe  S.  2.  flehen  nicht  im  Original. 
Das  uninowing,  that  they  did  fo,  geht  auf  die  Verwand- 
ten,  nicht  auf  die  Maulwürfe,  jene  find  noch  blinder 
als  diefe ,  weil  fie  nicht  willen ,    für  Wen  fie  gearbeitet 
haben.     Jene  vier  Worte  find  alfo  paraphraürt  und  cora- 
mentirt:  „denn  diefe,  (die  Maulwürfe,)  wiflen  bey  ihrer 
„unterirrdifchen  Arbeit  doch,  warum  und  für  wen  fie  ar- 
beiten." -*r    Bey  der  Stelle:  It  reeeives  foins' abatment       * 
from  tny  difeufttd  pride  (d.  i.  Meine  Freude  wird  durch  mei- 
nen gekränkten  Stolz  etwas  gemäTsigt,)  mufs  in  demExem- 
plar  des  Hn.  K.  durch  einen  Druckfehler  bride  für  prüfe  ge- 
ftanden  haben ,   weil  er  eine  Uebcüaunigkeit  der  holden         + 
fchmoUenden  Braut  darausmacht   Der  ganze  Zufammen-  - 
hang  giebt  es,  dafs  unfre  Lesart  die  richtige  ift.  —  S.  3.  ift 
das  fchöne  to  inviteßeep  'ausgelesen.     Warum  foll  hier 
das  natürliche  auffleht  durch  das  unnatürliche  hervor- 
geht verdrängt  werden?  Sie  will  das  Morgenroth  uicht 
befchämen*  fondern  (eneourage)  ermuntern.    £riticalefcar 
Xxx  %  pe 
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pe  ift  oicht  eine  verzeihliche,  fondern  eine  zu  rechter  Zeit 
geschehene  Eutweicbung.     S.  4.  find  die  Hurries  nicht 
die  innerlichen  ßehngftigungen,  fondern  die  äußerlichen 
Unruhen  und  Strapazen.     Getifckt  ift  ein  Frovincialausr 
druck«      Die  Gebote  tollten  ja,  wie  dif  injunetions  im 
Original,  mit  andern  Lettern  gedruckt  feyn,  um  den  Le- 
fer  an  alle  Bedingungen  und  Vorschriften  zu  erinnern* % 
die  Ciariffe  gemacht  hat.     Das  Wort  difficultjes   zeigt 
nicht  Slifstrauen  bey  Ciariffen, '  fondern  überhaupt  Bedenk- 
Uchkeiten  und  Beforgniffe  an.     S.  5-  ward  der  Ueberfe- 
tzer,  da  er  einmal  die  zieilichen  Perioden  des  Originals 
aernichtete,  geaöthigt,  daa  kurze  in  my  fright  durch  fot 
gende  Worte  zu  umfehreiben:  „Auein  in  der  Angft  lieb 
Mich  alle«  mit  mir  machen,  waa  ich  wollte/*    Mein  Herz 
Schien  fpait'en  (für,  (ich  Spalten,  zerfpringen,  Beriten,)  zu 
wotten*  ift  ein  unrichtiger  Ausdruck.    S.  6.  find  die  com- 
plimentirenden  'Artigkeiten  (complimental  flourifhes )  zu 
Jtoftbar  durch  die  aUererlefenJien  Blumen  der  HofUcltkeü 
•  ausgedrückt,  fo  wie  auch  das  Original  nichfa  vom  Ge- 
präge weifs.    Dia  Hätfchdeyen  (btandifkments)  find  ein 
Jtomifcber  Ausdruck»  welcher  am  unrechten  Orte  fteht. 
A  uoung  giddy  creature  (ein  junges  fch windlichtes,  oder 
unbefonneaes  Mädchen)  ift  S.  7.  zu  hart  durch  wilde  fre* 
che  Dirne  gegeben.     Im   Original  fteht  nicht :   Mich  zu 
J'ehn,  fondern  to  view  us.    Die  Stelle  more  af  the  people 
of  the  houfe,  than  was  neceffary  ift  im  Original  weit  zier- 
licher, als  in  der  Ueberfetzung.    Cfort//*  fchickt  die  Wir- 
thin nicht  auf  einen  Augenblick*  fondern ,  auf  eine  halbe 
Stunde  fort ;   und  fo  kann .  fie  hernach  auch  Tagen ,  dafo 
fre  zu  bald  wiederkomme.  —  SuUeneffift.  S.  g.  nicht  £i* 
genfinn,  fondern  Trotz  öder  Schmollen,  und  bezieht  rieh 
auf  dif  Stelle:    lchfeu  höchlich  aufgebracht. —  Die  Wor- 
te :  Bow  naturaüy  dtd  he  fall  into  the  charc&ter,  altho  I 
was  fo  much  out  of  mint  find  alfo  übe/fetzt :  „Wie  «atfr- 
,Jich  ihm  die  Rolle  lieft,  die  mir  fo  unerträglich  ward." 
Sollte  aber  die  fchöne  Antithefe  des  Originals  nachge- 
ahmt werden«  fo  mufste  man  dem  Natürlic1\cn  entgegen- . 
fetzen :  die  mir  fo  viel  Zwang  koftete.    In  der  Stelle  S.  9. : 
doch  mit  ihm  und  mit  mir  felbft  befler  zufrieden-zu  feyn* 
fteht  im  Original  nicht  ohne  Uriache  erft  mit  mir ,  und 
dann  mit  ifmt  weil  Worte  des  LovcUce  angeführt  werden. 

Berlin»  in  der  kön.  preufs.Kunft-  undBuchh. :  Neue 
Auswahl  der  heften  Romane  der  Ausländer ,  aus  ih- 
ren Sprachen  überfetzt.     Erftes  Bandchen.    179a 

154  S.  8-  -  ■       „ 

Man  füllte  kaum  glauben,  dafs  nach  fo  vielen  groben 
und  kleinen  Romanenmagazinen,  nach  den  Ueberfetzun- 

Jen  befonders,  die  feit  einigen  Jahren  die  Hn.  Mylius, 
chutz,  Bertuch^Rekhard,  tiefe  u.  f.  w.  yon  ausländi- 
schen Romanen  geliefert»  noch  eine  erhebliche  Nachlefe 
in  dtefem  Fach  übrig  geblieben  wäre.  Dennoch  wird 
hier  eine  neue  Niederlage  von  Rouänenüberfetzungen 
eröffnet;  dennoch  foUen  hier  nur  folche  Romane  der  Aus- 
länder aufgenommen  werden,  die  noch  gar  nicht,  oder 
die  nur  fcblechi  überfetzt  find.  Der  Herausgeber  will 
{ich  aber  dabey  nicht  auf  die  Literatur  einer  einzelnen 
Nation  einfehrankea ,  fondern  alles  benutzen,  was  er 
bey  Franzofen,  Engländern ,  Italienern ,  ja  felbft  Spa- 


niern ,  intereffantes  findet.  Den  Anfang  macht  er  mit 
den  morgenländifdien  Erzählungen  des  Grafen  Caylüs9 
äfften  Oeuvres  bndines,  obgleich  Vieles  davon  fchon^} 
erfcblen,  in  Deutfchlgnd  minder  bekannt'  find ,  als  feine 
gelehrten  Kunftunterfuchungen.  Es  folltn  aber  hier 
nicht  alle  feine  M&hrchen  und  Feereyen  überfetzt  wer- 
den, fondern  nur  die  vorzdglichften  ?  und  der  Ueberiev 
tzert  denkt  die  Werke  des  Grafen  von  der  Art  in  fechs 
bis  acht  Bandchen  zu  vollenden.  Da  aber  doch  mehrere 
Bändchen  Schriften  deflelben  Vf.  enthalten  werden ,  fo 
ift  noch  eia  zweytes  Titelblatt  beygedrackr ,  unter  wel- 
chem man  diefen  und  einige  folgende  Theile  kaufen 
kann :  Neue  orientafifche  .  Erzählungen  des  Grafen  von 
CayUss.  Einen  fo  bändereichen  Autor  aber,  den  zn 
überftftzen  acht  Meflen  erfodert  werden,  würden  wir  für 
ein  folches  Magazin  nicht  gewählt,  fondern. lieber  kür- 
zere Novellen  verfchiedner  Vf.  mit  einander  haben  ab* 
wechfeln  lafien.  Da  die  Manier  de«  Grafen  C.  ia  dar  Er* 
Zahlung  e<fwas  weirfchweifigift,  fo  kürzt  der  Ueberfe- 
tzer  das  Original  hie  und  da  ab ,  um  es  deutfehen  lie- 
fern unterhaltender  zu  machen.  Wir  wüafchten ,  dafs 
er  auch  fo  unnatürliche  Stellen  abänderte,  wieS.  4.,  wo 
von  einem,  der  fich  im  Bade  verliebt,  gefegt  wird:  ,Jhr 
„Angefleht,  glänzender,  wie  die  Sonne,  zündete  in  ihm 
„mitten  im  Wafler,  das  ftärkfte  Feuer  der  Liebe  an/* 
Diefes  erfte  Bäadehen  enthalt  nur  zwey  NTährchen,  doch 
lind  dem  erften  verfcfeiedne  kleinere  eiogefthaltet.  S. 
151.  würde  Heimlichkeit  oder  Vcrfchwiegenheit  paffender« 
und  für  viele  Lefer  verftandlicher  feyn,  als  Myflerien. 

Leipzig,  b.  Beygang:  Kunigunde  von  Rabenswaide. 
Eine  Scene  aus  dem  zwölften  Jahrhundert.  1790, 
132  S.  g. 

Stil,  Erfindung,  Charaktere,  alles  an  diefer  mit  unter 
dramatifirten  Erzählung  ift  von  vollkommen  gleichem 
Gehalt  Nur  in  Deutschland  kann  es  möglich  fern,  bey 
einem  fo  entfehiedenem  Mangel  an  Talent,  zufenreiben 
und  gedruckt,  ja  gar  geiefen,  zu  werden.  Noch  mehr : 
im  Bücherkatalog  von  der  Leipziger  Jubnatemefle  hat 
Rec.  eia  Schaufpiel  unter  dem  neinlichen  Titel,  und  wie 
die  Firme  befagte ,  nach  eben  diefer  Erzählung  bearbei- 
tet, angezeigt  gefunden.  Wenn  es  nicht  .der  neinliche 
Vf.  ijh  der  für  gut  befunden  hat;  fich  mit  einem  fo  glück- 
lich erdachten  Stoff  ferner  und  auf  eine  andre  Manier  zu 
beschäftigen,  fo  kann  man  fich  nicht  erwehren,  dabey 
an  den  Vers  von  Baileau  zu  denken : 

Uu  Jvt  trouve  toujours  un  plus  Joe  qtü  Vaämire. 

Aber  der  Mangel  an  innerem  Beruf  ift  es  nicht,  der 
unfee  fchlechtetf  Schriftfteller  vor  dem  Haufen  ihrer  Col- 
legen  in  Frankreich  und  in  England  auszeichnet ;  nur 
wird  dort  auf  eine  Art  von  Convenienz  gehalten,  bey 
welcher  kein  Bach,  es  Tey  übrigens  noch  fo  geiftlos,  fo 
leicht  in  öffentlichen  Cours  kommt,  wo  nicht  wenigftens 
die  Orthographie  und  die  Grammatik  gefchont  wäre.  Dort 
hatte  alfo  der  V£  der  Kunigunde  von  Rabenswalde  zwar 
eben  fo  elend  erfinden,  eben  fo «pfaft  fchfeiben  dürfen ; 
aber  recht  xu  fehreiben  wäre  er  doch  gehalten  gewefen. 
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Montags,  den  12.  September  ifpi. 


S  TAA  TSWISSEN SCHAFTES.  iTr6^fr  T*  *****  **&<***<<>»  —  F*r  täquttk  chacun 


•FoTttezmr  der  Anzeige  von  Sohlten,  die  fremzofifche  Rtpo~ 
J     "     *  Union  betreffend 

Paris,  b.  Martdan  u.  Ferfct:    Supplement  an  Cöntract  - 
5ocurf;.  par  P.  PA/Gjäfi«.     179*-  «99  S.  8'. 

Rouffeaus  berühmtes  Buch*  Contokt  fieifit  hat  ein» 
ungemein  grofsen  Aatheil  an  der  Richtong^.  wel- 
che der  Geift  der  Franzofen  in  der  politifchen  Spetatia- 
tion ,  und  neuerlieh  in  der  Anwendung  ihrer  Qrundfä- 
tze  auf  die  Reform  des  Reichs,  genommen-  Die  allge- 
meinen und  fehr  abftracten  GruncMatze,  von  denen  er 
ausgeht,  und  die  unerfchrockne  f eftigkeit ,  ,mit  det  er 
ein  beynahe  durchgehend»  zusammenhängendes  Syftem 
aus  jenen  ableitet,  haben  diefem  Werke  auch  in  Deutfch- 
land  einen,  fehr  grofsen  Einflufs  auf  die  Theorie  der 
neuern  Scbriftfteller  und  Lehrer  des  allgemeinen  Staats- 
rechts verfchaft.  Das  Syftem  ift  in  der  That  fo  tief  ge- 
gründet, und  fo  zufammeahangend,  dafe  es  (ich  dem  Le- 
rer unwiderftehlich  aufdrängt.  In  dem  Augenblicke 
aber,  da  er  durch  die  wirkliche*  Welt  aus  dem  Traume 
derSpecülarion  geweckt  wird,  entdeckt  er  micEutfctzen 
einen  Ungeheuern  Contraft  unter  der  VerfitfTung  der  bür- 
gerlichen Gefellfcbaften^iind  der  Idee  von  dem,  was  je- 
nen Grundfötzen  zufolge  feyn  Allie.  Diefe  Empfindun- 
gen erregen  alsdenn  entweder,  fo  wie  es  bey  denfclresäs- 
menden  Reformatoren  Frankreichs  gefchehfen  ift,  den 
nach  ihrer  eignen  Empfindung  heroifchen,  nach  dem 
kaltem  Urtheile  des  Zufchauers  hingegen  ratenden ..  Ent- 
fchlufe,  alles  zu  zerftören,  was  den  angenommenen  Grund- 
fatzen  widerfpricht,  und  die  Menfchheit  zu  zwingen, 
fich  in  diefelben  zu  fügen:  oder  aber  in  den  wenigen 
entfchloffenen,  durch  Gefühl  und  praktisches  Urtheil 
mehr  als  durch  allgemeine  Grundfitze  des  Verftandes  ge- 
leiteten, eine  fkeptifche  Verzweiflung  an  der  Wahrheit 
aller  allgemeinen  Grundfitae,  und  unfichre  Nachgiebig- 
keit gegen  die  Convenienz  des  Augenblicks.  Für  die 
Rechte  der  philofophifchen  Speculation,  .die  fo  leicht 
durch  die  geringfte  üebertreibuug  in  Gefahr  gerathen, 
gänzlich  verkannt  zu  werden,  ift  es  daher  von  grofser 
Wichtigkeit,  den  Werth  jener  demonftAtiven  Theorie, 
deren  Gründe  am  vollkommenften  in  Rouffeau's  Contr**t 
Social  ausgeführt  worden,  zubeftimmen,  und  den  Grund 
zu  entdecken,  warum  fie  mit  der  wirklichen  Welt  nicht 
allein  bis  jetzt  im  Widerfpruche  geßanden  hat,  fondern 
auch  ewig  disharmoniren  mufs. 

Als  vernünftiges  Wefen  hat  derMenfch  das  Recht, 
fich  allein  felbft  ohne  Einschränkung  zu  beherrftheo. 
Auf  diefem  Axiom  beruhet  Rouffeaus  ganzes  Syftem,  Er 
drückt  daher  auch  das  Problem  des  Staatsrechts  alfoaus :. 

A.  L.  Z.  1791.    Dritter  Band. 


fumfjant  a  tous,  Wobei/Je  pourtant  qu'ä  tut  meine,  ctreßg 
uuffi  Übte  qu'auparpvant.  Die  Volonte  generale,  der  all- 
gemeine Wille  aller  Mitglieder  der  Gefellfchaft,  foll  da- 
ter auch  «Hein  im  Staate  herrfchen :  denn  da  das  (bei* 
tendepartictttäre  Interefle  der  einzelnen  in  einem  wohl* 
geordneten  Staate  fich  untereinander  aufhebt;  fo  bleib« 
der  vernünftige  Wille,  als  allgemeiner,  allein  übrig.  Dar- 
aus folgen  dre  Grundfatzevon  dem  unerweislichen  Rech- 
te  des  ganzen  Volks  und  jedes  einzelnen  Bürgers  an  der 
Souvewinetiit,  und  alles  übrige.  '    er 

Dies  ganze  Syftem  ift,  (fo  wie  die  metanhvfifche 
Politik  dee  Plato.  mit  dem  Rouffeau  in  manchem  eiSe 
Aehnlichkeit  hat,)  darauf  angelegt,  -dafs  durch«faenda 
undausfchhefslich  die  Vernunft  herrfche.   Rouffeau  felbft 

iSÄW^^^ÄT1^'  g«™*,  von  der 
Volonte  de  Tons,  dem  leidenschaftlichen  allgemeinen  Ent 
fchluffe :  ein  in  feinem  Syfteme  ganz  notwendiger,  und 
in  jeder  Abficht  höchft  wichtiger  Unterfchfed ,  den  aber 
die  mehreren  unter  den  neueften  theoretifeben  Schrift- 
ftdlern,  die  fich  nicht  b*s*u  fo  hoher  Speculation  erhe- 
ben können ,  und,  was  noch  fehlimmer  ift,  die  ietziirM 
Gefetzgeber  Frankreichs,  fall  ganz  vergeffen  haben.  Im 
Cöntract  focial  pafst  daher  auch  faft  alles,  was  der  Vf 
vom  Souverain  fagt,  nicht  auf  die  Menfchen ,  weiche 
den  Staat  ausmachen,  und  mithin  gar  nicht  auf  das  Volk 
dem  doch  Rouffeau  felbft  nächftdem  eine  Souverainet'e 
tnßltenabU  zufchreibt,  fondern  ganz  allein  auf  die  Ver- 
nunft f  welche  im  einzelnen  Menfchen  und  auch  in  de* 
bürgerlichen  Gefellfchaft  herrfcheo /oKfc,  aber  in  diefer 
fo  wenig  als  in  jener  allemal  wirklich  faerrfcht.  Deswe 
gen  ift  aber  diefer  Unterfchied  von  der  gröfsten  Wich- 

r^'r  £??.  CS  Äf  dß£*US'  dafs  nach  *«<«  Grund- 
fatzen  felbft  die  abfolute  Demokratie,  in  welcher  ieder 
Bürger  gleiche*  Antheil  an  der  gefetzgebenden  Gewalt 
hati  nur  eine  Venuiftaltung  menfehlicher  Wilifcühr  ift 
«*  ?cr  V«™u*ft  ***KBM*w  Einflufs  in  den  öffent. 
hchen  Angelegenheiten  zu  verfchaffen.     Nach  der  Vor 
ausfctzung  fo  vieler  enthufiaftifcher  Vertheidfcer  der  all' 
P?C  w?!,R^te  teMatiHb*,  dafsdergemeinfehaft- 
liehe  Wille  aller  nicht  anders  als  vernfinfttg  fevn  kön 
ne,  ift  die  Demokratie  freylich  die  befte  Veranftakunff 
zu  dem  vorgefettten  Zwecke,    unter  einer  andern  Vo£ 
i  ausfetzung,  die  vieUeidit  nicht  mehr  gegen  fich  har  *l« 
jene,  dafs  nehmlich  jeder  Regent  in  einem  aufeeUärte. 
Volke  unmöglich  andre  Gefaze  zu  geben  iS  ta? 
als  folche,   die  dem  wahren  Interefle  des  ganzen  Vot£ 
angemeffen  find,  läfst  fich  aus  Rooffeaus  Grundfttzpn 
etenfalls  folgern,  daf.  die  abfolute  MonarchleTe  £S 
Verfaffung  fey:  wie  dies  auch  wirklich  v<j*  Schriftftel 
lern  behauptet  worden  tft,  die  mitRöufleau  über  dkf#r 
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ften  Gründe  der  bürgerlichen  Gefellfcnafe  fehr  wofciein-  be  jeder  Menfcn  alfo  nur  der  Vernunft,  die  er  felbft  be- 

verftandea  waren.     (2.  £.  Jferri*  Ar  fif  Rfrit*  fonlr*  fitzt,  nntarthan,  und  iöfthtn  fb  ftpf  ab  inrrfolirtea  Sr*n> 

MütirArtiß«UMJbSocütespotitia4*t.)     •  de  dar  Nekur.    Aber  die»  «He»  wfef  gaozadders,  fötalst 

So  wenig  ift  es  möglich,  ein  demonftratlves  Syftem  lieh  findet ,  dafs  die  Gesetzgebung  nicht  ohne  wiUkühr- 

der  Staatsverfassung  zu  entwerfen  ,  felbft  wenn  nun  liehe  Beftimmungeo  und  Verfügungen  beliehen  kann, 

den  erften  Grandlau  deffelben,  dal*  die  Vernunft  «us- ,  Jener  metaphyfifche  Begriff  von  Freyheit,  der  dem  gan- 

JäiUe&lkb  herrschen  folle,  annimmt  Allein diefer  Grund-  zen  pbyfio£ratifchen  ~Syfteme  zum  Grunde  liegt;  ift  in 

fit*  felbft  ift  in  diefer  Form  hbs  weit  davan  entferne,  dc*Mititr«*eatt  ja^«niä^l^  und  die  politifche  Frey. 

Dir  eilt  evidentes  Axiom  gelten  zu  können«     rlerrfchen  heit  mufs  ganz  andere  beftimmt  werden.     Die  Vernunft 

Wl  die  Vernunft  frryJich:  da*  ift  der  aügemeiHe  Grund-  kann   fich  felbft  nie  verleugnen,     und  keinem   freiu- 


iatz  aller  moralifchen  Wirten  fchaften  5  denn  auf  der  Ver- 
nunft beruhe«  die  ganze  moralifche  Natur  des  Menfchen« 
bbtt  damit  ift  noch  nicht  bewiefcn,  dafs  fie  auefckUeJs- 
tick  den  Menfchen  beherrfchen  kitte.  Da*  fott  fie 
picht,  denn  fie  kann  es  nicht.  Die  Gefetze  der  Ver- 
nunft find  nicht  hinlänglich;  die  Wirksamkeit  der 
inenfehlichen  Natur  durchaus  zu  beftimmen.  Die  Ge* 
genftände  der  bürgerlichen  Gefetzgebung  (von  der  An- 
wendung jenes  Grundsatzes  auf  diefe  ift  hier  allem  die 
Rede,)  laflfea  fich  durchaus  nicht  voUfta'ndigatfe  dem  Ge- 
setze der  Vernunft  bfefiimmen.  Es  Ift  hier  der  Ort  nicht, 
dies  zu  beweifenv  Es  darf  aber  nur  angeführt  werden, 
dafs  RouiTeau  felbft  den  allgemeinften,  wichttgfteft  und 


den  Richter  unterwerfen.  Wo  der  Menfch  fich  aht-r 
wfflkührlich  beftimmt,  da  kann  fie  gar  wohl  leiden.  d.fn 
diefe  Wülkühr  durch  die  Einfichten  eines  andern  Men- 
fchen beftimmt  werde.  Die  Beftimnuing  des  Wilikühr- 
lkhenin  der  Gesetzgebung  kann>alfo  auch  gar  wohl  über- 
tragen  werden.  Soll  alfo  der  Ausdruck  de^5  Roußeau  für 
das  Problem  der  Politik,  dafs  jeder  nur  fich  felbft  gehor- 
che, alsdann  ndth  gelten;  fo  mufs  es  alfo  verftaeden 
werden,  dafs  freywillige  Bestimmungen,  Einfrbränkun- 
gen  und  Aufopferungen  jener  abfolnten  Freyh*it,  auch 
rechtmaTsig  find :  dafs  der  Menfch  zwar  nur  feinro  r\g* 
nea  Willen,  aber  nicht  immer  den  gegenwärtigen,  fon- 
dem  auch  den  frühem^  und  den  dadurch  emgegange- 


nöthwendigfteu  Gegenßand  der  bürgerlichen  Gefetzge-  «n  Qefttxmndngen  der  perfonltceen  Frevheit;  gehorche, 
bung,  dasEigenthum,  nicht  aus  reinen  GefctzenderVer-  rt— *:*  -*•—  **«—  Jl-  /-- «-^-i^-  j^-i-j:-rCL.i:^  j-  t- 
nunft  abzuleiten  wtgt,  fondern  vielmehr,  den  Grund  al- 
les Etgenthums  erftin  dir  bürgerlichen  Gefellfchaftfucht« 
"(im  letzten  Kap.  de*2ten  Buchs  des  Cohrratt  focial).*  Er 
wendet  zwar  überhaupt  fein  drraonftratives,  aus  der  Ver- 
nunft allein  abgeleitete»,  Syftem  nicht  fo  wie  dergrofse 


Damit  aber  fallen  die  inatUnabilite,  dieindiixßb.lite  de  Im 
Souverainete  und  fnanehe  andre  Grundsätze  des  Contract 
focial  über  den  Haufen :  oder  weni^ftena  ift  die  Anwen- 
dung derfelben  auf  dke  Menfchbeit  fo  hypothetifch.  und 
die  ganze  Soaverainete  etwas  fe  ideales,  dafs  an  keine 
Unmittelbare  Anwendung  weiter  gedacht  werden  kann  : 


Haafe  fogcnajmxer  ökonomiftifcber  Theoretiker,  auf  die    Und  damit  find  wir  mit  eins  auf  den  Boden  des*  gerade 


einzelnen  Gegenftünde  des  Civilrechts  an  <  fondern  nur 
auf  die  politift.be  Gefetzgebung,  auf  die  Einrichtung 
ttt  gefetzge'benden  Gewalt,  von  welcher  die  bürgerli- 
che Gefetzgebung  abhängt :  allein  auch  in  diefer  Rück- 
ficht leidet  dr>r  Qrund  lein  s  Syftems  gar  fehr  dabey, 
Wenn  Zugegeben  werden  mufs,  dafs  willkfihrliche  Ver- 
fügungen des  Menfchen  noth  wendig  find,  um  die  Grund- 
.  gefetze  der  Vernunft  auf  die  bürgerliche  Gefellfchaft  an- 
zuwenden. Denn  alle  vom  Veritande  erfannene,  nnd 
Willkührlich  feßgefetzte, Verfügungen  find  nicht  ihrer  Na- 
tur nach  unveränderlich,  fo  wie  Gefctze  der  Vernunft, 
ftoufteau's  oben  angeführter  Ausdruck«  Trouvef  wie  for- 
mt* d'affocißtia*  —  par  tdquelk  chaeunfuniffuti  ä  toUsf 
n'obeijje  pouriant  qualm  mime,  et  ttfle  aüffitibre,  qü'nu- 


entgegengefetzren  Syftems  verfetzt ,  welches  die  ganze 
bürgerliche  Verfaflung  willkührlich  beftiramren  GranäV 
Atzen  unterwirft,  fich  auf  Herkommen  und  Vertrüge  be- 
ruft, und  daher  im  Gtgenfatze  mit  jenem  metaphyfifchen, 
das  hiftorifche  Syftem  genannt  werden  kann. 

Mit  alle  dem  ift  man  noch  nicht  am  Ende  der  Schwie- 
rigkeiten. RouiTeau  tyriebt  immer  von  einer  Aflfbciation 
freyer  Menfchen ,  die  fähig  find ,  fich  felbft  zu  beherr- 
fchen, nnd  für  ihre  BedürfnüTe  zu  forgen :  fobald  aber 
feine  Gfundfarze  auf  dt«  ztiwachfende  Generation  ange-' 
wendet  werden,  fo  entfiehen  neue  Schwierigkeiten,  die 
oben  bey  Gelegenheit  des  Paine  erwähnt  worden  find. 

Der  aufserordemlicbe  innre  Werth  des  Qontract  So- 
cial ,  als  einer  abftracten  Specuhition,  udd  die  erftaunlt- 


paravant*  ift  daher  zweydeutig.     Beftände  die  menfcWi^   che  Wirkung,  welche  diefes  Buch  hervorgebracht,  wel 
che  Freyheit  darin ,  dafs  der  Menfch  allein  durch  feine    ches  einen  gröfsern  Einfluö  auf  unier  Zettalter  gehabt, 


Vernunft  in  Thüttgkeit  gefetzt  würde ;  fo  liefse  fich  die 
Auflöfung  des  Problems  als  möglich  gedenken.  Denn 
die  Vernunft ,  die  den  einzelnen  beherrfchen ,  und  das 
Ganze  regieren  fdli,  fteht  nie  im  Widerspruche  mit  lieh 
felbft«  und  die  ganze  Staatsmafchine  ginge  alsdenn  von 
lelbft  (/onf  fempire  de  t evident*  \  nach  einein  beliebten 
, Au&dmcke  in  diefer  Theorie),  indem  die  Gefetzgebung 
r»j  Ausdruck  dtt  Gefetze  der  Vernunft,  und  Anwen- 
dung derfelben  *  auf  aligemeine  VerbältnüTe  der  Menfchen 
und  der  &atur  wäre:  die  Adininiftration  aber  beftände 
bluissitiufl  mittelbarer  Anwendung  diefer  Gefetze  auf  ein- 
zelne FaMe»  die  fo  leicht  zu  finden  wären,  dafs  niemand 
es  wagen  durfte»  darum  ungerecht  zu  handeln*  Sotlie- 


als  vielleicht-  jemals  irgend  ein  philufophifches  Werk 
auf  das  feinige,  wird  es  rechtfertigen,  dabRec  bey  die- 
fer Gelegenheit  die  Phncipien ,  welche  cfemfelben  zum 
tjrunde  liegen',  fo  ausführlich  geprüft  hat.  Diefe  Prü- 
fung ift  zur  VollftMndtekeit  der  Beurtheilung  der  neuen 
franzöfifchen  Begebenheiten  durchaus  nothwendig  und., 
unentbehrlich.  •  Denn  jene  Principlen  haben  den  fran- 
zöfifchen Staat  umgeftürzt ,  fie  herrfchen  in  einem  gro- 
fsen  Theile  der  beiden  fpeculativen  Köpfe,  und  da  fiedar 
Wiifenfdiaft  des  Staatsrechts  den  etgenthümltchen  Gang 
ertheilt,  den  fie  jetzt  genommen,  fo  raufa  jede  Prüfung 
und  Reurtbeilnng  der  Fortftbritte  diefer  Wiflenfcbaft 
von  ihnen  ausgehen. 

.  Der 
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-  Der  Vtaes  Buchs,  deflen  Titel  ehe*  angegeben  wor- * 
den»  fcheiöt  demfeiben  aufbtee  von  Rotrfleau's  Grandfa- 
tzen  atwgebn  so  wolle«,  und  beftimrat  den  Inhalt  fei« 
nefc  Werks  näher  durch  den  Zufttz  im  innern  Tf cel :  op 
pticßble  particutiertment  aux  grandes  nations.  Roufleatv 
neraiich  hat  fein  Syftem  nur  auf  die  Staaten  angewandt» 
die  nicht  zu  grab  und,  ihre  fämmtlichen  Bürger  in  eine 
einzige  ferfankmlung  zur  Ausübung  4er  Souverainetöt 
z-ü  vereinigen«  Aber  doch  hat  er  die  Principien  der  An- 
w^ndang  feines  Syftems  auf  grofse  Nationen,  welche  er 
ffelbfk  an  einem  andern  Orte  auszufahren  dachte'«  deut- 
lich genug  angegeben.  (C.  S.  Li  vre  *  Ghars.  13.)  Es 
wurde  dadurch  etwas  der  RepnbliK  &tf  vereinigten  Nie- 
derlande ähnliches  herausgebracht  worden  feyn/  Diefe 
Principien  terläfst  der  Vf.  der  hier  anztaeigpenden-Schrift 
gleich  anfangs.  Er  hat Vermutlich  die  Ueberfchrift  ge- 
wählt, timdAs  Werk  der  Narionalvertenmlung  fchlcMi* 
eher  Weife  zueignen  zu  können,  und  von  ihr  eine  gün* 
ftigr  Aufnahme  zu  erhalten»  wie  Such  gefchehen.  Denn 
leine  Grundfötze  fejbft  enthalten  eine  directe  Mtfsbilli- 
gun  r  der  habptföchlfchften  neuen  franzöfifchen  Einrich- 
tungen. Er  ftngr  damit  an,  zu  zeigen,  eine  wÜlkübrlis» 
Che"  Einschränkung  des  Bürgerrechts  auf  Vermögende 
fey  durchaus  nothwendig ;  die  gefetzgebende  Gewalt  mü£ 
fe  Repräfentnnten  des  Volks  übergehen  werden ;  (gerade- 
zu gegen  Routfrau),  Diefe  Rrprifentanttn  mürTen  vom 
Volke  fclbft.  und  nicht  durch  Wahlherrn  gewählt  wer- 
den; diefe  gefetzgebende  Verfammlung  muffe  durch 
verfchiedne  Mittel  eingefbhränkt  werden*  and  er  vertbei- 
digt  hie»  nicht  allein  du  fbgenahnte  Veto  Royal,  for- 
dern fogar  das  englifche  Oberhaus.  So  weit  das  erfte 
Such.  Es  find  darmo  weder  Roufleau's  abftracte  Grund- 
fötze;  die  der  Vf.  verwirft,  geprüft,  und  ihre  Nichtigkeit 
gezeigt,  •  noch  auch  eigne  Principien  aufgeteilt.  Die  er- 
ften  Gründfätze*  die  der  Vf.  hin  und  wieder  angiebt»  find 
fchlecht  gewählt,  unbeftimmt  ausgedrückt,  und  nicht  be- 
liefen.  Aber  es  enthält  das  Buch  doch  viele  recht  gu- 
te Bemerkungen  über  die  Vortheile  und  Nachtheile  der 
vesfcffiednen^Ves&ffungen  der  bürgerlichen  4SefeRfchaft, 
gut  vorgetragen.  Neues  freylfch  nicht.  Der  Gegenftand 
Ift  auch  durch'  alles,  was  in  den  letzten  Jahren  darüber 
geschrieben  Worden ,  beynahe  erfebopff.  Merkwürdig 
ift  aber  die  Erfcheinung,  dafs  alles  diefes  jetzt  in  Paris 
gefagt  wird,  in  einem  Buchet  das  der  Nfat.  Verfammlurig 
•zugeeignet«  und  von  ihr' angenommen  ift. 

-  Das  ate  Buch  enthält  Bemerkungen  aber  das  Powoir 
ntcutif.  ;  Mehrentheils  oft  gefügtes,  aber  hier  Such  gut 
vorgetragen.  Zürn  Schlaffe,  über  das  Verhältnifs  des 
Pouvojf  conßtuant,  UgistaHf  und  executif.  Die- Idee  des 
Powoir  Conflituant ,  (eines  außerordentlichen  Gefetzge- 
bers, der  die  Reiehsverfaflung  für  künftige  Zeiten  be- 
nimmt, und' der  gefetzgebeaden  Gewalt  ihre  Formund 
ihre  Grenzen  anweifet,)  hat  fich  in  Frankreich  aller  Kö- 
pfe bemächtigt*  Sehr  natürlich,  denn  eine  fo  grofse  Re- 
volution kann  nur  auf  diefe  Art  einigen  Anfchein  von 
Recbtmäfsigkeit  erhalten.  Es  ift  indeffen  leicht  einzn- 
fehen,  dafs  es  gaoz  unmöglich  ift;  für  die  Zukunft  eine 
unveränderliche  Verfaffurig  zu  entwerfen, .  und  es  emfteht 
alfo  die  Frage :  wer  das  Recht  hat,  die  nöthigen  Abän- 
derungen zu  beftimmea?    der  gefetzgebenden  Gewalt 


kann  die 'jetzige  Nat  Verf.  tiefes  Recht  OM&gHeLzn- 
fehreiben ;  denn  fie  fetzte  fich  dadurch  der  Gefahr  aus> 
ihr  Werk  fchpn  durch  die  nächfte  zerft^rt  zu  fehen»  und 
diefes  felbft  furrechtma&ig  anerkennen  zu  rnüfftn.  Kais, 
verfallt  alfe  auf  aufserordentliehe  Cominiffionenr  dieda* 
Volk  eiren  dazu  gewählten  Männer«  geben  foü.  Man, 
beruft  fich  dabey  auf  grofse  Gefetzgeber,  und  mehO 
rentheUs  (fo  wie  auch  Gudin)  auf  Lecke,  der  in  6i- 
her  Verfaflung  von  Caroline  feftgefetzt  hatte»  fie  folle  al- 
le ioq  Jshre  durch  das  Volk  revidirt  werden.  (Wodurch 
denn  Locke  eben  keinen  Beweis  gefetzgeherifcher  Klug- 
heit gegeben;  dehn  eine  folche  Revolution  kanntnfehr 
(Seltnen  Fällen ,  und  unter  eignen  Umftändtn  wohl  ein* 
fcial  durch.ruhige  Ueberlegung  zu  Stande  gebracht  wer« 
den ♦  fo  wie  es  in  Nordamerika  kürzlich  gefchehen  ift ; 
fie  aber  zum,  voä us  proYociren,  heifst  das  Volk  zu  ge- 
fetzten Zeiten  zu  den  grö&ten  Unruhen  undinnerlicheri 
Kriegen  Suffodern.) 

Dj|S  dritte  und  letzte  Buch  hit  die  üeberfchxiftr 
Concirnant  parttimlivremtnt  ta  revoluUon  arrivee  an  Tran- 
r*:  enfhjflt  manche  gute  Bemerkungen  über  die  Verbin- 
dung der  bürgerlichen  Einrichtungen  und  Verhältnifle 
mit  des*  StaatsverfalTttng:  aber  wenig,  was  eigentlich  . 
die  fränzöfifche  Revolution  anginge.  Unter  dieftra  letz- 
ten ift  die  befte  Ausführung  im  igten  Kap.:  warum  .die 
Einführung  eines  Oberbaufes  in  Frankreich  unmöglich 
war.  ,  „Es  ift,**  fagt  der  Vf.  ganz  richtig,  „unmög- 
\  Jichr  daf9  ein  dem  englifchen  Oberhanfe  ähnlicbes/(d5rs 
^tmerikanifche  bat  mit  den*  nichts  gemein) durch  freyen 
V,EmfcWufs  des  Volks  entftehe»  Die  erbliehen  Würde« 
t,9deifelbeh  können  nur  durch  lange  Zeit  und  Umftände 
„in  einem  Volke  gegründet  werden/*  Pas  Buch  fchKe&t 
-mit  einer  kurzen  Darftelluag  deften,  was  in  den  ver- 
ichiednen  Zeitaltern  in  Frankreich  für  die  Grofse  und 
(Hückfelrgkeft  der  Nation  gefchehen  ift,  Höflichkeit* 
wegen ,  fr ie  man  flehe*»  mit  Lobeserhebungen  der  Re- 
solution ,  und  "(abermals  eine  Seltenheit  in  der  heutigen 
iranzöfifchen  Literatur)  einem  billigen  Urtheile  -über  das 
'Zeitalter  Ludwig  XIV  und  diefcn  Monarchen.  Uebeiy 
hanpt  zeichnet  fich  das  Buch  fekr  vortheUhaft  unter  den 
neuem  theoretifchen  Schriften  aus.  welche  gewöhnlich 
mit^trockoer  Declamatton  über  triviale  und  nnrruchtbe-  . 
re  allgemeine  Sritze  angefüllt  find,  wovon  diefe  ganz 
frey  iit  Ein  Anhang  der  Liften  von  Gehörnen  etc.  in 
•Paris  und  ein  paar  andern  Städten  enthält ,  ift  feir  un- 
i>edeucend. 

'[      \^    -       SCHÖNE    KifNSTE. 

*  "  Leipzigs  in  der  Weidmannirchen  Buchh.r  Lieb*  und 
'PMofophiei  rin  Erzählungen  von  O.  G.  Springer. 
--'•  -Briter  ßabd  312  S.    Zweyter  Band  353  S.    Dritter 
-v       Band  339  S;  1790.  g.        ;    "       ■  , 

.'  Driy  Erzahlupgen,  wovon  zwey  den  erften,  und  die 
-dritte  den  zweyten  und  dritten  Band  füllen;  Theilsdas 
•Studium  von. dem  Verfuch  über  die. Romsne,  theilsdas 
Voruhheif,  als  ob^  Romane  unter  allen  Schriftftellerar- 
beiten [die  leichterten  wären ;  ein  Vorurtheil,  worinnen 
der  Vf.  durch  dieLectöre  vieler  fchlechten  Schriften  von 
der  Art  beftärkt  ward,  bewogen  ihn»  nach  feinem  eig- 
Y  y  y  n  nen 
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nen  Geft&nAaift«  in  diefem  Fach  zu  arbeiten.    In  fofern 
feine  Erzählungen  Romane  find,»  macht  freylich  Liebe 
ihren  Hauptinhalt  aus :  aber  auch  die  Pliilofophie,  die  der. 
Titel  ankündigt,  betrifft  faft  allein  diefen  Gegenftand,. 
indem  er  mit  diefem  Worte  sieht  auf  philofophifche  Cha- 
raktere« fondern  auf  feine  eignen  Raifonnemens  über 
die  Liebe  zielt ,  die  er  vorzüglich  ftudirt  zu  haben  be- 
hauptet, obgleich  keine  fonderlichen  Früchte  diefcs  Stu- 
diums fichtbar  find.     Vielmehr  kann  nichts  feichterund 
trivialer  feyn,  als  die  allgemeinen  Betrachtungen»   die. 
der  Vf.  über  diefe  Materien  etnzuflechten  für  gut  gefun- 
den.    Es  lefe,  wer  Luft  hat,   z.  B.  das  Gefchwätz  zur 
Verteidigung  der  Ahndungen  im  dritten  Band  S.  117. 
Tiefgedachtes  Raifonnement  feil  es  doch  wohlnicht-feyn, 
wenn  der  Vf.  B.  LS.- 174.  ein  Frauenzimmer  fegen  lafst: 
„Wenn  ihr  freylich  blofa  fagt,  das  Weib  fcy  einzig  und 
„allein  zum  Ktndertrzeugen  und  Erziehen  fähig,  fokön~ 
„nen  wir  mit  dem  nemlichen  Grunde  fagen  :   ihr  feyd 
„blofs  zum  Kinderverfertigen  gefchickt."    Tiefgedach- 
tes Raifonnement  foll  es  doch  wohl  nicht  feyn ,   wenn 
der  Vf.  im  dritten' Bande  die  menfehlichen  Gefetze  einer 
Unvollkommenst  befchuldigt,   weil  fie  zArehlkhen 
Verbindimg  gewiffe  Feyerlichkeiten  erfodern?  Inderer? 
ften  Erzählung,  in  der  lauter  vollkommne  tugendhafte, 
lauter  empfiüdfam  fch wärmende  Perfonen  auftreten,  geht 
alle«  fo  fchnell  und  erwünfeht  von  ftatten,  wie  es  — 
nur  in  der  Romanenwelt  gehen. kann»  (auch  nur  in  die- 
fer  Welt  möchte  der  Taufch*  wo  B.  I.  S.  237-  der  eine 
Freund  dem  andern  feine  Geliebte  in  die  Atme  wirft, 
denkbar  feyn»)  und  der  Tod  hat  die  Güte,  am  Ende 
durch  Hmwegraffung  zweyer  Perfonen  alles  ine  reichte 
Gleis  zu  bringen.    In  der  zweyten  Erzählung  ift  es  fehr 
unwahrscheinlich,  dafs  ein  Frauenzimmer,  das  felche 
philofophifche  Yorurtheile  gegen  das  ganze  männliche 
Gefchlecht  hegt,  wie  Amalia,  doch  fich  von  mehrern  un- 
würdigen Anbetern  auf  einige  Zeit  bethören  läist,  und 
ihnen  fogar  Hoffnung  macht.     Am  meiften  empört  es, 
wenn  fie  einen  Liebhaber ,  dem  fie  den  Abfchied  ertheilt, 
an  ihre  vertrautefte  Freundin  affignirt.     Aus  dem  Stoff 
der  dritten  Erzählung  hätte  etwas  intereifantes  werden 
können,  wenn  fie,  *nftatt  durch  zwey  Bände  gedehnt 
zu  feyn,  etwa  einen  halben  Band  einnähme.     Allein  in 
keiner  ift  die  Schwatzhaftigkeit ,  die  Declamationsfucht 
und  die  Spaftmacherey  des  Vf.  unleidlicher,  als  in  die- 
fer  Erzählung.    Vornemlich  werden  die  Lefer  feine  ewi- 
gen unausftehlichen  Unterredungen  mit  feinem  Genius 
verwünfdten.     In  der  That  hat  er  fich  mehr  Mühe  ge- 
geben, die  Scenen  von  IV$lhelminens  Verführung  anfehau* 
lich  zu  machen,  als  ihren  unerschütterlichen  Entfchlnfs, 
zu  fterben,  erhaben  genug  zu  fchildern.     Eben  in  der 
Darfteilung  deflelben  fchwächt  das  unerträgliche  Deh- 
nen' allen  Eindruck ,  und  das  Beftreben  des  Vf.,  die.  Er- 
wartung der  Lefer  zu  fpannen,  zerreißt  ihren  Gedulds- 
faden ganz.     Ueberhaupt  in  allen  Erzählungen  des  Vf. 
ift  des  Geplauders  fo  viel ,  dafs  man  ganze  Blätter  über- 
springen muß,  um  es  nur  einigermaßen  auszuhaken* 


In  der  Schreibart  wechftlt  Schwulft  und  unedler  Aus* 
druck  ab.  Anftatt  es  in  zwey  Zeilen  Morgen  werden 
zu  laflen,  giebt  der  Vf.  B.  I.  'S*  29*  ein  trotzendes  poe- 
t<fchprofaifches;Gemälde  deflelben  von  eine»  halben  Sei-, 
te.  Will  er  B.  IL  S.  50.  ein  Mädchen  fchildern,  fo  wünfeht 
er  feinen  Griffel  in  die  befeelenden  Farben  einzutaucfien,. 
die  überirrdifche  Wefte  nüfehten,  mufses  aber  am  Ende. 
doch  bleiben  laflen,  weil  feinem  Geifte  Schwindelt.  Ift  ei- 
ne intereflante  Situation  zu  befchreiben,  fo  heifstesB.  I. 
S.  24. :  Rj*phatU  Rubens  und  Corregio  wurden  hier  befchei- 
den  den  Pinfel  weglegen ,  drum  wolle  der  Vf.  nur  eini- 
ge verworrene  Züge  davon  hinwerfen.  Folgendes  Ge- 
mälde B.  III.  S.  35.  iftag  der  Vf.  für  fehr  finnreich  ge- 
halten haben:  „da  fafs  fie,  und  pebe'n  ihr  die  göttliche 
»hiebe ,  das  Verlangen  ritt  vor  ihr  her,  an  ihrer  rechten 
„Seite  galoppirte  auf  einem  apfelgrünen  Schimmel  die 
,JBoßnung,.$in  ihrer  linken  auf  einem  grofsen  wiehern- 
„den  Hengft,  der  mit  rothem  Scharlach  umhangen  war» 
„das.  Entzücken,  die  Leidenfcltaft  regierte  die  Pferde, 
„und  haute  unaufhörlich  in  diefelben  ein.44  Wenn  je- 
mand weint,  fo  Schlägt  (B.  I.  S.  9. )  eine  Thräne  die  an- 
dre. Ein  verliebtes  Mädchen  wünfeht  B.  I.  S.  35.; 
„Könnte  ich  doch  meinen  Attiem  ihm  einhauchen,  ihm 
„mein  Herz  für  das  feinige  geben,- feine  Putfc  mit  den 
„meimgen  wechfeln!"  Eben  dafelbft  heifst  es:  „Seine; 
„auf  fie  gehefteten,  und  fie  zu  verfcklmgen  drehenden, 
„Minen."  B.  L  S.  320.  „Er  mochte  glauben,  ich  fey 
„nicht  baffer  gefältelt,  als  neulich.4'  B.  I.  S.  213. :  „Ihr 
„häfslichen  Furien,  •  helft  mir  gegen  denTretdofen  Rache 
„anstücken,  die  beyfpieHos  ift  !M  Im  dritten  Bande  kom- 
men Liebesbriefe  mit  der  Anrede  vor:  gfifi-  und  reiz- 
voüeftes  Mädchen,  große  WilhAmnel  —  uewiflensangft 
und  Verzweiflung  htiften  (B.  III.  S.  ifr*-)  in  einer  Stel- 
le, wo  fich  der  Vf.  martert,  ein  recht  fchwarzes  Gemäl- 
de davon  zu  machen,  die  höllifche  Miliz. 

Lsip2ig,  in  der  Weidmannifchen  Buchb. :  Leben  und 
Thaten  Anton  Legers  des  Schlaukopfs ;  aus  dem  Eng- 
lischen.   1791.  Erfter  Band  262  &    Zweyter  Band 
332  S.    Dritter.  Band  264  S.  g. 
Den  fchurkifchen  Gauner,  der  der  Held  diefer,  fehr 
gedehnten,,  Gefchichte  ift,  unterhaltend  zu  fchildern,  und 
das  Gewerbe  feiner  kleinen  niedrigen  Bübereyen,  die 
diefe  drey  Bände  füllen ,  erträglich  zu  machen,  wäre  die 
Laune  eines  Fielding  erfoderlich  gewefen.     Da  der  Vf. 
aber  in  feiner  Ausführung  gar  nichts  humoriftifches  und 
originelles  hat,  und  blofs  durch  die  Schelmereyen  feines 
Helden  unterhalten  will,  fo  hatte  der  Ueberfetzer  frey- 
lich fehr  leichte  Arbeit,  indem  es  ihm  wenig  A$£he  ge- 
heftet haben  mufs,  einen  fo  mittelmäßigen  Roman  rich- 
tig zu  dollmetfchen.     Hie  und  da  könnte  wohl  ein  Aus- 
druck paffender,  (fo  foUteTh.  2.  S.  fio.  ffir  Ausjihtciben, 
das  hier  gar  keinen  Sinn  giebt,  Aufträge  Athen ,)  hie  und 
da  der  deutfehe  Ausdruck  befier  feyn.    So  kommen  Th. 
II.  S.  230.  Aufwartfamkeiten  vor.      * 
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STAJTSIFISSEhlSCHAFTEJSI.     \ 

.  Befcktnfs  der. Anzeigt*  von  Schriften, .  die  franzöfifche  Revolnr 
tion  betreffend. 

Unter  den  Schriften  für  die  Nationatveriammlung  zeich- 
net fich .  ,wenjgftens'  im  Tone»  auf  eine  vortheil» 
hafte  Weife  aus: 

Paris,  b.  le  Boecher;  ObfervaHons  Jur  VOuvrage  de 
M.  4e  Calonne  intthde  >  de  VEtat  de  ta  france  pre?  . 
fem  et  m  vemr;  et  dfon  occafion,  für  les  prmcipauB 
äctes  de  fAjffemblee  nationale;  mvec  un  poftcrit  für  ies 
demiert tcrits  de  MM.  Movniet  et  Laüy.  Par  Monf. 
Boiffy  fAnetas,  Deputt  da  Departement  de  I>rdfeche 
k  i'Affemttee  nationale.  1791.  35g  S.  in  g. 

Rec.  hat  mehrereraale  den  Wunfch  geäufsert»  dafs  et-, 
11er  von  den  Anhängern  der  neuen  Conftitution  die  Haupt- 
puncte  dejrfelben  gegen  den  Tadel»  welcher  jn  mehre-, 
ren  wichtigen  und  in  diefen  Blättern  angezeigten  Schrif; 
tea  enthalten  ift,  rechtfertigen  mochte.  Er  hat  das  eben 
genannte W«k»  welches  fo  etwas  zq  verfprechen  fchien, 
mit  günftigpn  Erwartungen  in  die  Hand  genommen«  Er 
hoffte  hier  über  die  befendern.Umftände  undVerhältnif- 
fe  belehrt  zu  werden,  welche  die  neue  Organifattan  dea 
Reichs  .veranlaßt  haben ,  oder  zu  ihrer  Rechtfertigung 
dienen  können.  Calonne'a  Werk  enthält  fo  viele  Kriti- 
ken einzelner  Decrete,  dafs  eine  angekündigte  Wider- 
legung «defteiben  zu  fokhen  Erwartungen  berechtigen 
kann.  Statt  deffen  hält  fich  der  Vf.  lange  bey  den  Pria- 
cipien  auf,  aas  welchen  Calonne  die  neueVerfaflung  im 
Ganzen  angreift:  bey  der  Rechtmäßigkeit  der  von  der 
Nationalversammlung  angemaafsten  Gewalt.  Er  deda- 
mixt  alfo  lange  über  die  Souveränität  d$s  Volka ,  wel- 
ches die  Conftitution  genehmigt  habe :  über  $e  Volon«  k 
te  genervte,  (über  die  fich  Ret  oben  erklärt  hat,)  über 
die  politische  Gleichheit  aller  Menfchen,  (für  die  er 
nicht  einen  Grund  anführt,)  über  die  Trennung  der  be- 
kannten diej  Pouvoirf  f  über  die  Gebrechen  der  ehema- 
ligen Verfettung.  Er  erkennt  zwar»  dafs  die  National-. 
Versammlung,  als  Repräsentant  der  Nation»  vom  Volk 
felbft  wohl  unterschieden  werden  «üfle,  und  ift  in  die- 
fer  Hinficht  mit  4em  veto  fufpenfiv  des  Königs  *ufrie>> 
den;  aber  er  überfiebt  hier  ganz  das  Verhäknifs,  in 
welchem  die  National /.  zum  Volke  durch  die  Wahlme- 
thode  gefetzt  ift.  Der  ganz  nnheftimmte Ausdruck:  die 
Nation,  dient  ihm,  wie  vielen  andern  SchriftfteUern, 
zu  einer  ficheinbaren  Rechtfertigung  aller  derjenigen 
Einrichtungen,  wodurch  die  Autorität  dea  Regenten  und 
feiner  Dianes,  und  felbft  der  Gefetzgeber,  von  Volksver* 
femmlungen  abhängig  gemacht  w»Ä  ßi*  Widerlegung 
A.  U  2.  X791.  Dritter  Bernd. 


der  Bemerkungen  des  Calonne  über  einzelne  Decrete 
geht  vorzüglich  die  Verwaltung  der  öffentlichen  Geldet 
an.  Der  Vf.  fetzt  hier,  .fo  wie  fkft  in  allen  andern  Be- 
atprknngen,  die  Reformen  der  Nationalverfammlung  dem 
ehemaligen  Zuftande  entgegen ,  und  wenn  der  gerechte 
Tadel  des  Alten  zur  Rechtfertigung  des  Neuen  hinläng.» 
lieh  wä*e,  fo  hätte  er  hier  freylich  leichte  Arbeit.  Er 
vergifst  «her,  fo  wie  alle  Vertheidiger  des  neuen  vSy- 
ftems,  wie  viel  bereits  gefchehen  war,  den  alten  Uebeln 
abzuhelfen ,  ehe  der  gänzliche  Umfturz  des.  Reichs  durch 
die  grofsen  Baumeifter  der  Zerftörung,  wie  Burke.fie 
nennt,  erfolgte,  und  wie  vieles  ohne  eine  folche  Revo- 
lution leicht  hätte  gefchehen  können,  nachdem  der  Stim- 
me dea  Pbbficiims  durch  die  Berufung  der  Stände  die  Mit« 
tel  ertheüt  waren ,  zu  wirken. 

Ueber  die  bisherigen  Unordnungen  äufsert  fich  der 
Vf.  vernünftig.  Er  mishilligt  fie  an  fich  felbft,  fo  fehr 
fie  es  verdienen.  Er  infiftirt  nur  darauf,  dafs  der  ge- 
genwärtige Zußand  vorübergehend  fey,  dafs  eine  ge« 
walifeme  Reform  eiaes  groben  Reichs  fich  ohne  eine 
Anarchie  während  des  Uebergangs  zu  einer  neuen  Ord- 
nung gar  nicht  denken  lade.  .Es  kommt  auch  hier  al- 
les auf  die  Frage  an,  ob  ein  gänzlicher  Umfturz  der 
Verfaflung  noch  wendig  war,  und  ob  die  neue  wirklich 
gut  ift? 

Mitunter  greift  der  Vf.  die  Petita  dea  5chriftftel« 
lers,  den  er  widerlegt,  fehr  heftig  •*:  und  da  hat  er 
gutes  Spiel*  Die  politifchen  Grundfttze,  welche  Ca- 
lonne in  den  verschiedenen  Schriften  aufteilt ,  die  in 
diefcn  Blättern  von  ihm  angezeigt  worden  find,  harmo» 
niren  untereinander  fo  wenig;  fie  find  fo  unzufammen^ 
hängend  und  oft  fo  widerfprechend,  dafs  man  ihn  leicht 
durch  ihn  felbft  fchlägt 

Die  Nachfchrift  gegen  Lally  und  Mounier  läfst  fich 
fchon  aus  dem  bisher  Gefagten  beurtheilen.  Wenn  al- 
les, waa  die  Natfonalver&mmlung  gethan  hatv  gerecht 
und  weife  ift;  fo  find  freylich  alle  diejenigen ,  welche 
das  Volk  vdn  feinen  jetzigen  Gefianungen  wieder  abzu- 
leiten fuchen,  des  Hochverraths  ichuldtg.  Aus  Mou- 
mers  AmA  au  Tribunal  de  rOpinion  publique  (S.  No.  7g 
diefer  Butter)  facht  der  V£  durch  eine  künftlfche  Zu- 
fittnnenfteltung  verfchiedener  Stellen  zu  be weifen ,  dafs 
einegewifie  Partihey,  die  mit  der  neuen  Verfaflung  nicht 
zufrieden  gewefen,  (zu  welcher  Mounicr  gehört  habe.) 
die  Abficht  gehabt  habe,  den  König  von  Verfalles  zu 
entfernen»  und  die  Nationatverf.  gleichfalls  ihm  nach- 
zuziehen ,  um  eine  neue  Revolution  zu  Stande  zu  brin- 
ge*. Dafe  Mounier  dem  Könige  am  Abend  dea  sten 
Octobers  17g«  zu  einer  Entfernung  vonVerfaiHes  zu  be- 
wegen gefacht  hat»  braucht  nicht  gegen  ihn  bewiefen 
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7.0  werden;  er  fagt  es  felbft  mit  den  Gründen,  die  ihn 
dazu  bewogen:  Das  Uebrige  Ift  Verdrehung. 

-  Rec  wünfchte  wohl  eine  andere  Verteidigung  der 
Nationalverf.  vcn  einem  ihrer  einfichtsvollften  Mitglie- 
der zu  lefen,  in  welcher  derfelbe,  .(es  müfste  aber  kein 
Pethion  odec*Roberspierre  feyn,)  offenherzig  erklärte, 
wie  viel  von  dem«  was  gefchehen  ift,  er  ausUeberzeu- 
gung  gethan,  und  wie  rieles  aas  Nachgiebigkeit  gegen 
Umftände  und  Nebenurfachen  hat  zugegeben  werden  muf- 
fen. Eine  folche  würde  gewifs  fehr  lehrreich  feyn ,  wird 
aber  fürs  erfte  fchwerlidi  ericheinen. 

Den  Geift  der  Zeiten  and  der  verschiedenen  politi- 
fchen  Partheyen  in  Paris  vollkommen  darzuftellen,  mag 
eine  Schrift  genannt  werden,  die  in  dlefer  Hinficht  fehr 
merkwürdig  ift: 

Li  RepuMicanume  adapte  o  ta  France,  par  F.  Robert, 
„  IHembre  de  la  Soriet£  des  Amis  de  la  Conftitution 
de  Paris.  1790.  110  S.  in  8- 

Es  ift  aus  den  politischen  Zeitfchriften  bekannt,  dafs 
ein  anfehnlicher  Theil  der  Mitglieder  des  berühmten  Ja- 
cobinerclnb  oder  Societe  des  atnis  de  ta  ConflihaUon,  der 
eine  fo  grofse  Rolle  in  Frankreich  gefpielt,  Ate  rtpubli- 
kanifchen  Grundfttze  Co  weit  trieben,  dafs  fic  die  kö- 
nigliche Würde  ganz  zu  vernichten ,  und  das  Reich  in 
eine  rollkommne  Republik  zu  verwandeln  wünschten. 
Das  eben  genannte*  von.' einem  Mitgüede  des  Clubs  un- 
ter feinem  Namen  Öffentlich  bekannt  gemachte  Werk 
dient  zur  Urkunde  diefer  Gefinnungen  und  Grundsätze. 
Es  wird  darinn  gelehrt,  die  republikanische  Regierung*; 
form  fey  die  einzige ,  die  fich  mit  den  wahren  Gründen 
des  Staatsrechts  vereinigen  lade,  und  aus  denselben  ent- 
fpringe:  die  neue  Verfhflung  von  Frankreich  wird  aufs 
äufserfte  erhoben ,  weil  alles  darinn  fo  vollkommen  an- 
gelegt fey,  dafs  die  königliche  Wurde,  jetz*  fcfaon  ein 
\  ollkommen  überflüssiges  Rad  in  der  Mafchine ,  künf- 
tig herausgenommen  werden  könne,  ohne  irgend  etwas 
zu  zerrütten;  auf  den  Zeitpunct,  da  diefes  gefchehen 
werde,  deutet  der  Vf.  als  auf  den  Augenblick 4er  Voll- 
endung der  Verfafiung  hin ,  und  giebt  deutlich  au  ver- 
stehen» derfelbe  nuifle  nidglichftbefchleunigt  werden. 

Rec.  kann  nicht  unbemerkt  laflen ,  dafs  die  Nano- 
nalverfamndangfo  oft  auf  Befchwörung  der  neuen  Confti- 
tution gedrungen  hat»  von  welcher  die  königliche  Wür- 
de einen  wefentlichen  Theil  ausmacht ,  dafs  fiees  oft 
für  Hochverrat  erklärt  hat ,  etwas  gegen  diefelbe  zu 
unternehmen,  dafs  fie  jeden  als  einen  Feind  der  Nation 
angefehen  wiften  will ,  der  etwas  zur  Verftärkung  des 
königlichen  Anfehens  unternimmt»  dafs  aber  der  Grund« 
Jfctz,  Frankreich  ift  eine  Monarchie,  der  allem  diefen» 
zu  Folge  eben  fo  heilig  feyn  follte,  als  die  übrigen  Fun- 
damentalfatze  der  neuen  Verfaflung,  damals  als  diefe 
Schrift  erfchieo,  ohne  die  geringfte  Gefahr  angetaftet 
werden  durfte,  wie  man  Sehet.  Im  gegenwärtigen  Au- 
genblicke ift  nicht  voranaznfehfa ,  wie  die  Stimmung 
des  nachften  etwa  fern  möchte.  Für  die  Gefchichte 
muffen  folche  Züge  aufbehalten  werden,  follte  fich 
auch  in  der  Folge  finden«  dafs  üe  nur  vorübergehend 
waren.  v 


Für  die  Gefchichte  der  Revolution  ift  auch  folgende 
Schrift  bemerken* werth: 

Les  Forfaits  du  6  Octcbre,  om  Examen  du  rapport  de 
ta  Proeedure  duChatekt  für  Its  faths  du  $  et  6  Octo- 
bre  1789-  /»ü  £  VJfämblcs  nationale,  par  M.  Cfto- 
broud,  de  Vienne  en  Dauphin6,  Depute  de  cette 
Provence  a  rÄffembl£e  nationale  et  Membre  duCo- 
mite  des  Rapports.  Suivi  a?un  precis  hifiorique  de  ta 
Conduite  des  Gardes  du  Corps.  1790»  T*  L  365  S. 
T.  IL  312  S.  und  50  S.  Pieces  annex&es. 

Rec  hat  bereits  von  den  Zeugeaaasfegtn  fiber  die  be- 
rühmte Gefchichte  des  5ten  und  6ten  Octobers  \r%g, 
und  von  dem  Rapport,  den  Chabrood  in  der  National ver- 
fammlung  darüber  abgeftattet ,  (S.  No.  74»  75  der  A.  L. 
Z.)  Nachricht  ertheilt.  •  Er  bezieht  fidi  aaf  diefe  An- 
zeigen in  Abficht  auf  das,  was  er  von  den  Schwierig- 
keiten  eines  umnittelbarM  Gebrauchs  jener  reichhaltigen 
Quelle  der  Gefchichte  und  von  dam  Charakter  des  letzt 
erwähnten  Vortrags  gefagt  hat.  Ia  dem  hier  gegenwärtig 
genannten  Werke  wird  die  trögertfehe  Ausüohzaug  des 
Referenten  Schritt  vor  Schritt  verfolgt,  der  Ungrund 
teuer  I}eh*uptungen  gezeigt ,  feine  unzähligen  Ver- 
zweigungen wichtiger  Umftände,,  Verdrehung  ande- 
rer erzwungener  Combinätionen  und  ausdrücklichen  Er- 
dichtungen, diefes  alles  wird  einzeln  aufgezählt  und  be- 
wiefen.  Bey  dierer  Gelegenheit  werden  die  Umftände 
dar  grofsen  Begebenheit,  fo  vielitIn1xerÄögfich,,  durch 
Vergleichuiig  der  ^einzeln  geprüfte*  Aufefageö  ins  belle- 
fte  Lfcht  gefetzt.  So  weit  ftützt  ÄrÄ  die  Arbeit  allein 
auf  die  allgemein  bekannten  Quellen;  die  jeder  verglei- 
chen 1tann :  fte  enthält  alfo  Ms  Weher  felbft  alle  Bewer- 
fe ihrer  Glaubwürdigkeit.  Das  Unternehmen' ift  aber 
auch  fchon  in  diefem  Theile,  der  gar  nicht*  Neues  von 
Thatfecben,  fondern  nu*  eine  Untersuchung  des  Wer- 
thfcs  verfchiedener  Nachrichten,  und  DarÄeflnog  des 
Bekannten  enthalt,  lehr  verdienftltelt,  da  «che»  grof- 
fer  Theil  des franzdfifchen  Publicuiae  durch  die  Bemü- 
hungen der  Anhänger  des  Herzogs  von  Orteana  verblen- 
den läfst.  Und  da  die  Schriftfteller  von  dlefrr  Factum» 
auch  aufserhalb  Frankreich,  in  Deurfchland  Und  tu  Eng-' 
land  (wie  die  Brofchüren  gegen  Burke  beweifen)  foviel 
Glauben  finden ,  fe.  ift  das  Buch  auch  für  diefe  Länder 
intereflant.  ' 

Es  ift  in  No.  7g  diefer  Blätter  bereits  von  einer 
andern  Schrift  Rechenfchaft  gegeben  worden,  welche 
ebenfalls  den  Endzweck  hat,  den  Rapport  degChabroud 
zu  widerlegen.  Das  dafelbft  beortheilte  Werk :  2Ho»- 
nier  Appel  au  Tribunal  de  VOpmion  publique,  ift  kürzer,, 
gedrängter,  als  die  hier  angezeigte  Schrift,  und  hat 
grofse  Vorzüge  vor  derfelben  -durch  die  ausnehmend» 
Kraft  des  Vortrags,  in  welchem  die  edelften  Gefinnun- 
gen eines  erhabenen  Charakters  allenthalben  hervor- 
leuchten, nnd  dem  die  Indignation  eines  folefaeo  ge« 
gen  die  Schandthaten  des  Eigennutzes  und  des  hofßrti- 
gen  Ehrgeizes  eine  ungemeine  Wärme  ertheilen.  Die 
edle  Einfachheit  der  Schreibart,  diefe  wahre  Beredsam- 
keit grofser  Seelen,  giebt  ihr  einen  anfserordentlichen 
Reiz.  Mouniers  ganze  Schrift  erhält  dadtarch  einen  ho- 
hen Ton,  der  in  jedem  Lefer  Ehrfurcht  gegen  die  Sa- 
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che  der  Vfafevheit  urfd  Tuten*,  Achtang  und  Liebe  ge- 
gen den  Vetfaffer,   and  Abfcnen  gegen  alles  Niedrige 
und  Schlechte  belebt     Es  hat  in  fofern  grofse  Vorzuge 
vor  dem  neuern  Werk«,  welAes  hier  angezeigt  wird, 
obgleich  auch  in  diefem  durchgehend«  gute  Gdinnun- 
gen  und  wahre  Empfindung  herrfcheen.'     Für  den ,  der 
die  GefcUlhte  in  ihren  genaueften  UmftMnden  deutlich 
einzufeheh  wünfcht, '  ift  das  volfftändtge  und  ftfhr  aus- 
führliche (oft  ermüdende)  Detail  der  Vnterfedmngen 
fehr  nützlich.    Von  noch  gröfserem  Werthe  aber  ift  der 
Anhang,  in  dem  eine  äufserft  genaue  Erzählung  der  Be- 
gebenheiten* felbft  geliefert  wird.      In  diefer  Erzählung,- 
die  eiae  vollkommen  zufammenhängende  und  deutliche 
Vorftellung  von  dem  Einbrüche  ra  das  königliche  Schloff 
glebt,  flntl  eine  Menge  kleiner  Umftände  enthatten,  die 
nicht  alle  aus  dem  Zeugen  verhöre  erhellen,  und  die  Na- 
men heynahe  eines  jeden  Garde  da  Corps,    derg£gen~ 
wärrig  gewefen,  werden  genannt,   mit  der  Stelle  im 
Schloße,  wo  fiegeftändeh,  und  allem,  was  jedem  ein-* 
zeihen  bggfegnef,  und  jeder  fethan.     In  der  Hauptfache 
und  im  Ganzea  enthält*  zw*r -das  "gerichtliche  ZeügviH 
verhör  die  Gewähr  auch  hiefür:    in  Anfehung  der  Aus- 
führung dilfer  genauem  Un^nd^  der  Lefer 
natürlicher  .Weife«  woher  dpa  alle*  dem  Vf.,  fo  bekannt 
üeyn  konnte,. :. Die  Sorgfalt ,   mit  der  alles  vorhin  unter- 
sucht worden ,.  un4  die  baftimmte  Genauigkeit  der  gan- 
zen £rzälüuq£  erregen  zwar,  ein  günßijjes  'Vorurtheil; 
der  Vf.  abW  fifctte  1k*  tfocfc  netfiieip  ihüffen ;   mft  durch 
feinen '  Narn^n1  das  Siegel  der  Glaubwürdigkeit  atifW 
drücken.    '  Es^ift 'Rec.  anderweitig  dle'Nachricht  zügeJ 
korninen,  dWWeffc  rühre  von  Hn.  de  Bonnay  her,  wel- 
cher -als  Mitglied  der* Nationalverfammlung;  bekannt  ißv 
im  verfloffeaen  Jahre  einmal  Präfident  derfelben  war* 
undfelbß  .Offitier  unter  der  Gardes  du  Corps  ifti    Er  häl- 
fe atfo  die  bjrft*  Gelegenheit  gehabt,  vorrdiefen  feinen1 
DienftgenöffenäBes  *üfd*stxenaue?fte  zu  erfragen,  und 
man  fleht  detfr.Werke  an ,    dafs  es  ganz  befonders  mit 
iine  Abficht  bey  deni  Schriftfteller  gewefen ,  das  Betra- 
gen der  Gafdrs  du  Corps  in  feiner  wahren  Beschaffen- 
heit dartufteHen.    Es  ift  daher  zu  vermuthen,  dafs  die 
einzelnen  Mitglieder*  diefcs  Corps  das  Ihrige  dazu  bey- 
geträgen ,  und  den  Vf.  in  den  Stand  gefetzt  haben ,  die- 
fe  ausführliche  und  genaue  Erzählung  zu  liefern. 

Angehängt  find  tfoch  einige  in- periodifchen  Blät- 
tern hin  und  wieder  einzeln  befindliche  Stücke  j  die  zur 
Aufklärung  der  Sache  dienen.  ■ 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

$chw**ih  n.  Wismar,  b.  Bödner:  Oekonomifche Jluf* 
Jatze,  von  Georg  Friedr.  Wehrs.  582  S.  und"?,  Tay 
bellen.  1790.  in  g.     (t  Rthlr.  12  gr.) 

Das  Buch  enthalt  23  Gegenstände:    Vom  tandwirth* 
fchaftlkken  Handel.     Aus  den  Beantwortungen  der  Preia- 

aufgabe  der  Gefellfchaft  der  WuTenfchtiten  in  Gottingen  w  -___ „ 

von  1779*  zufaromtu  getragen.  Allgemein  lafstfich  hie-  \  nen  mufs,  wen«  die  Etfigfaure  fich  einfinden  foU.  '  Und 
bey  wenig  beftimmen ,  da  es  meift  auf  das  Locale,  Zeit  je  warmer  das  Efllggefäfs  liegt,  defto  gefchwinder  erhält 
und  Umftände  ankömmt.  .  Waa  unter  andern  den  Frucht-  man  EÜlg.  Gefallenes  unreifes  Obft  giebt  fchiechten 
handel  betrifft,    befondera  des  Roggens,  deflen  Preis     Effig,  und  hält  die  Probe  nicht*  dagegen  ein  ohne  Kün- 
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unvern?uthet  fteigt  und  fallt,  fo  ift,  ausgenommen  bey 
bevorfteliendem  Krieg:  und  Errichtung  von  Magazinen 
n.  dgl. ,  wenig Speculation  zu  machen,  daher  viele  klu- 
ge Landwirthe  mit  Verkauf  deflelben  3  Termine  halten, 
Martini ,  nach  Weihnachten  und  vor  der  Erndte.    Von- 
Benutzung  der  Bieneä  ift f  fehr  usvoliftändig  gehandelt, 
und  zut  wohlfeilen  und  gedeihlichen  Fütterung,  dea  Fe- 
derviehes der  brannten  nützlichen  Kartoffeln  nicht  gar 
dacht,  wodurch  fb  viele  Körner  erfpirt  werden,  wel- 
che das  Geftü£elhalten  meift  fehr  vertheuren.     Es  ent-  . 
htft  aber  der  Abfohnitt  fonft  viel  Brauchbares.  —  lieber 
die  Verbejferung  der  KüchengarUn  auf  den  Dörfern.  Nur 
dös  Allgemeine,  reichliche  Düngung,  guter  Bau  unf 
Abwechslung  der  G&rtenwwäthfe;  —  -  üeber  Komma- 
gfotiner  Findet ^fich  im  67  und  68ften  Stück  des  Hannpv; 
N  Magäa*  vom  *  J,  «77^*  — .    Dät  Für  und  Gegen ,  in  R&cV; 
ficht  auf  die  Gemein&backöfen  nuf  dem  platten  Landel 
Hierüber  ift  abermals  nichts  Allgemeines  zu  beftimmen  ; 
jedoch  werden  in  den  meiften  Orten  die  Localutnßän- 
de  nöd  die  nithigeHolaerfparni&dii  Grunde  i^rrech^ 
fertigen.  '— >;    Du  fagenehmt*  Giiufepefti     Das  faulige 
Sterben  dör  jungen^  G^nfe  ini  Monat  Junins  und  Jul.  — 
Geber  das  hämßgt  und  'plötzlich*  Schtoemßerben*   RecenC 
hat  aus  langer  Erfahrung  kein  heileres. Mittel  für  die 
Schweine,  befonders  zum  Prüfervati v,  gefunden,  ate 
daa  rohe  Spieftglas ,  Antimonium  crudum ,  auf  ein  jäh- 
riges Schwein  eine  gute  MefFerfpitfc*  voll  in  das  Fütter 
gerähret,  und.  befonders  bey  gra£ier:Hkze  und  Trock- 
ne ♦  die  Woche  einmal  eingegebene  (o  wie  auch  etliche 
mar  vor  der  Maftung.  —    OetowmifcliesBrod.  Ein  ent- 
behrlicher AufTatz Vom  Nutzen  de*  Torf -und  Stein- 

köhUnafclie , ;  ingleichen  des  Rufses.     Die  ftarke  Wirkung, 
zütnal  der  Steinkohlenafche ,  hat  Rec  auf  feuditen  und 
mofigten  Wiefen,   die  den  heften*  Viehdünger  vergeh« 
lieh  empfingen,    befanden,   iie,  «elgte  fich  verzüglich 
im  zAVoyten  Jahr  durch  allgemeinen  Ertrag.  ,r—     Jfoin 
Karotten  •  und  Ameljenhraniwein ,   ungleichen  vom  Rarot- 
tmfijrup. :  — '    lieber  die-  Befriedigung  der  Getiaidafelder* 
Die  Grunde  für  und  wider  deren  Einfchliefsung  und 
Verzäunung  werden  erwogen,  letzteren  das  Ueberge- 
wicht  gegeben.     Mochte  dojeh  nur  zuvor  der  gebannte 
Fekibati  im   deatfehen  Reich  aufgehoben  werden !  — 
Utber  die  Zubdyeihtng  des  Obfiegigs.    Ein  etwas  mangel- 
hafter Auftarz ,  verbunden,  mit  ejner  Anweifaaig  zur  Be- 
reitung dcs-Ofcfteffige,    bey  welcher  man  mit  vielem 
Umfchweif  zum  Ziel  gereicht.     So  J^nge  der  Zider  auf 
der 'Hefeiir  bleibt,  wird  er  in  drej  und  mehr  Jahren  noch, 
kein  vollkommener  Effig.      Er  mufs  rein  abgeftochea 
und  helle  feyn,   im  Keflel  erwärmt  und  in  ein  reines 
F*fs,   bofftr^  wenn  fehon  guter  Effig  darinn  gelegen^ 
gethan^vetdpn,     Daa  F*&  maß  vorn  gegen  oben  cin> 
Zwickellocb,  und' wen»  esf  grofs  ift,.  auch  äni  hintern 
Boden  ein  dergleichen  Lodi  haben,  und  das  Spuntlock 
nur  locker  mit  etwa*  belogt  werden ,  dafs  keine  ünrei- 
nigkait  hineinfallen  kann,  damit  die. Luft  durchfpiele^ 
und  daa  Weingeift  verdunihen  könne*    den  man  entfer- 
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fteley  auf  betegtem  natürlichem  Weg  von  guten  Aepfel- 
Torten  bereiteter  Zidereffig  an   Gefchmack,   Güte  und 
Haltbarkeil  dem  heften  Weinefllg  wenig   oder   nicht* 
fcttchgtebt.  —    VomLupimnbau.    Zur  grüne«  Dünguag 
bey  entlegenen  Feldern  oder  Mangel  des  Miftdüngers 
haben  wir  allgemeinere  und.dienltchete  Pflanzen,  wie 
imter  ändert  die  Wicken  11.  dgfc     Auch  ift  die  grüne 
Düngung  nur  füt  halbe  Düngung  tu  rechnen,  und  gränzt 
an  die  PalUadvmkteJ  im  Ackerbau.  —    Die  Runkelrübe* 
Ihr  fletfsiger  Anbau  kaam  nicht  genug  empfohlen  wer- 
den.    Ihre  Widmung  für  daa  Vieh  Hl  aber  wohl  ökpr 
Aomifcher,  als  ihr  Verbrauch  zu  Kaffee,  der  auch  zur 
gleich  Me*  beschrieben  wird.  -»•    Etufas  über  den  Mite*: 
bau     "Eint  gute  Abhandhing  für  Blumtften,  befinde*» 
auch  über  das  Verfenden  der  Nelkenpflamen  —  4  Nach- 
richt von  dem  Arbeits-  und  Erziehungskaufc  vor  Hanno- 
ver. Ein  Mute*  g«ter  Einrichtung.  —    Entwurf  zu  «- 
Her  Kuhaffccurationskaßt  zum  BefUn  des  Landmanns  tu 
jfhdcktaufdie  Viehfeuche.     Warum  nicht  in  Abilebt  auf 
ieden  Starb-  und  Unglücksfall  des  Viehes  des  oft  armen 
Landmana»?    Ift  e»  ihm  Weniger  nützlich  und  tröftlkh, 
feine  Kuh,  dteerz.E.  durch  unglückliches  Kalben,  durch 
Stofsen,  Fellen  u.  dgl.  eingebufst  hat,  gröfstcniheils  er- 
fctztr  zu  bekommen,  ab  wenn  ihm  fein  Stück  Vieh  durch 
ftfe  Seuche  weggtraflft  worden!    Nur  darf  bey  fokher 
ÄecSanz  nie^fer  völlige  Werth,  4eflea  Anfchlag  fich 
feleamal  nach  dem  Werth  in  der  Laadesgegeod  richten 
Suft/beffimmt  werden,  weil  faaft  mancher  fein  Veh 
tefläfentltch  vernäcMeÄgen  dürfte.  —     Neue  Hutmate- 
materiedien  aus  dem  Pflanzen-  und  Thierreiche;   Vortage 
der  weifsen  Mte  vor  den  fihwarzeu.    Vorzüglich  wird 
die  Wolle  von  der  Pappelweide  gerühmt,  und  foll  nach 
Hübners  Verficherung  eine  Pappel  40  Pfund  WoUeliefer?* 
Ferner  i  Saamenhülle  der  fyrifchen  Seidenptanze,  Afclev 
uiae  fvriaca,  und  *  Hafenhaare.    1  Morgen  zu  igo  Quar 
dratruthen  kann  über  90  P£  Seiden  tragen.    Auebdi*- 
net  der  Flachs ,   wenn  er  gehörig  verfeinert  worden, 
zum  brauchbaren  Hut^^.  -    S^Ä^T* 
Rt genwürmer 9  ing^Aen  über  der Erdßohe und Ideren  Ver- 
tiuLne     Hübnennift  ift  das  Mittel  wider  letztere.  — 
tfi*  Jhdeeune  der  Heißerkämpe  (junger  Eichelnanwuchs) 

<<h0%rrhe  Erbfenbaum*  RobiniaCaraganaLinn.  Die  hau* 
^^SSSSg  diefes  in  vieler  Abficht  vortrefflichen 
&^Ur«Ä-pfcl^  -VomWadei  Die*«- 
HcheZeit  im  Jahr,  das  Holz  zu  fällen.  Steht  der  Safe 
zeit  des  Baums  entgegen.  —  FrofiabUiter.  Zum  Beweis 
*Vr  Richtigkeit  der  Sache  wird  die  Erfahrung  angeführt, 
*afs  bev  &r  ftrengften  Kälte,  wenn  alles  in  den  Hau* 
fern,  il  der  »SS  nnd  in  de»  Kelter  erfiiert,  diejeni- 
LJn  Kartoffeln  gnt  bleibe«  und  nicht  erfrieren,  auf  wet 
che  maV  nadi>erhalorifo  der  Karloffeimejge,  ein  mit 
Sltem  B'runnenwalfcr  «igefüHtesÄfafs  feut, >  wekhev 
wenn  es  zugefroren,  Mor«ns  und  Abends  davon  ge- 
heimen, und  gleich  wieder  mit  einem  andern  Gefala 
?ouÄ?erÄtwird.     Ret,  hat  die  Bjchtigkait  dar 


Bienenberger  Froftableiter  aus  eigener  Probe  uadErfah-, 
rung  befunden.  —  Yermifclite  llachrichten :  Den  Kohl[ 
für  den  Raupenfrafs  zu  fiebern^ '  Das  Mittel ,  den  Saa-' 
men  vor  der  Auslast  durch  das  Loch  einer  aufgefpiebten' 
und  von  der  Sonne  ausgetrockneten  Kröte  laufen  zu  laf- 
len,  braucht  parken  Glauben.  BicKartoffeln  wohlfchme-' 
ckendzu  kochen;  braunen  Rohl  einschlagen;  dicUntaug. 
lichkeit  des  alten, Leinfaamens  zum  Säen  zu  erproben ;  Rü- 
ben eiivtumachen ;  ranzigen  Hrürßen  ihren  Wohlgtjchmucli 
wieder  zu  geben;  gefrorne  Kartoffeln  zu  nutzen;  Spargel 
im  Winter  im  Lande  zu  zielten;  Seidenwürmer  mit  ge~ 
trockneten  Mautbeerblättern  zu  ernähren ;  Baumläufe  zu 
vertilgen  ,(rait  Terpentinöl,  worunter  feine  Erde  und  Waf- 
fer  gemengt  wird);  Nachricht  von  einer  Ürafchmafchine  und 
Kockmafchine  in  England;  2  Ohm  Jepfetwein  z»  1  Ohm 
eingekocht,,  verwandelt  ihn  in  den  Jchbnßen  Rtbenfaft; 
macht  nur  um  fo  viel  belfern  Wein,  als  man  dabey  an 
Holz  und  1  Ohm  verliert,  hält  fich  aber,  lange  füfs;  ei- 
ne neue  BUichungsart  mit  dephktgißsßrier  Satafäure  u.  £ 
W. ;  Etwas  vom  oierbrauen  der  Engländer;  das  Sauer- 
werden des  braunen  Jtierf  pk  verhüten.].  .  . 

Königsberg  ,  im  Yeti. 'der  Haffangfdien  Bachh :  L*~: 
ben  und  Leiden'  meinet  Vaters  Jonathan  Eiche,  voa 
Benjamin  Eiche,  Kaufmann  und  Malzenbrauer  zu 
TiUe  in  Preufsen.  179a  20g  S.  tn  g. 

Die  Ansprüche  der  Kritik  können  bey  Werken  diefer 
Art  ni^r  auf  die  Runft  gerichtet  feyn ;  von  diefer  (chein( 
aber  Hr.  Eiche  nicht  die  entfernteften  ode^  wenkftena 
nur  fokbe  Begriffe  zu  haben ,  die  ib^i  von  jedejr  Kritik* 
aufsejr  allenfalls  der  hiitorifchen,  eximiren.  Nun  wür- 
den freylich  zu  einer  gründlichen  Jiiftorifchen  Kritik  Nach- 
fragen bey  denLan&leutenund  Zeitgenoflen  üeaVf.  er- 
ibdert,  zu  denen  Rec  weder  Gelegenheit  noch  Beruf  hat ; 
doch  auch  ohne  diefe  vermüst  man  die  innere  Wahricheia- 
Ucbkeit  in  diefer  Gefchichte  durchgängig»  aufser  wo  fie 
fich  der  DarßeUung  nicht  verlohnte»  und  das  Publikum 
mufs  auf  den  Gedanken  kommen«  dafsHr.  Benj.  Eiche 
wenigftens  durch  feinen  kindlichen  Glauben  fich  zu  fehr 
hat  verblenden  und  von  feinem  Vater  manches  aufbin- 
den laflen,  das  fchwerlich  ein  Bürger  diefer  fublunari- 
fchen  Welt  jemals  erleben  konnte.  Aerzte  mögen  über 
die  Möglichkeit  der  gräfelichen  Anfteckung  einer  ganzen 
Familie ,  die  im  ißten  Kap.  des  erfhn  Buchs  diefer  wahr- 
haften Gefchichte  vorkömmt,  entfeheiden ;  Rechtsgelehr- 
te mögen  die  Wahrfcbeinlichkeit  der  juriftifchen  ürauel, 
die  man  hier  findet,  beurtheilen:  über,  die  Abfurdität  der 
moralifchen  Ungeheuer,  die  uns  Hr.  E.  vorletzt,  kann 
Wahl  nur  eine  Stimme  feyn ;  aber  die  Schädlichkeit  die- 
fer Hterartfchen  Cruditäten  müfste  einmal  fchärfer  erlie- 
fen werden,  als  der  Raum  einer  Recenfion  bey -einer  ein- 
zelnen Inftanz  es  verftattet.  In  einer  gewfiien  Art  voa 
Ironie  befitzt  Hr.  JS.  eine  unnachahmliche  Stacke,  die  ihm 
in  der  niedrigem  Klaffe  der  lefenden  Welt  viel  Beyfatt 
verfchaffen  muh.. 
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Mittwochs,  den  14.  'September  ifpi.       } 


SCÜONE  KÜNSTE, 

Grra  •  b.  Beckmann :  Nina  oder  Liebe  und  Kloßer- 
zwang. *  Ein  Schaufpiel.  Nebft  Ninas  Leben ;  aus 
dem  Franzöf.  de*.  Hrn.  fArnaud.  Z700.  2i&.  5.  8. 
(14  ,rJ    > 

Stendal,1  b.  Ftanz  o.  Grotte :  Die  VirjfärUnge.  Lußfp. 
ins  Aufzüge*,  *  rf.  EnghJehewL  1785. 5fi» £  8.  (8 tr-) 

Leipzig,  b.  Fleifcher;  Netto  56  Ahnen.  Ein  Lußfp. 
in  5  Aufz.  von  CA.  Seidel.  178&  144  S.  #.  (9  gr.) 

Ebemd.  :  Die  Stiefßfine.  Ein  Schaufpiel  in  2.  Auft. 
vondemf.  J789.  56  S.  8.    (4  p.) 

>Tina  htt  tue  Fehler  und  Vorzüge  der  dramatifehen 
7    Arbeiten   d'Arnauds.      Eine   romantifche  Anlage, 
flache  Chatakterzeichnung,  glückliche  Situationen,  fchö* 
nef  vorzüglich  pathetifche,  Stellen,  aber  auch  viel  Wort- 
prunk,  der  Ais  Ohr  füllt,  ohne  das  Herz  zu  erwärmen. 
'Der  Ausgang  ift  fefar  unbefriedigend.     Wer  ficht  dafür, 
dafs  die  Leidenschaft,  die  N.  endlich  befiegt  zu  haben 
glaubt ,  nicht  heut  oder  morgen  mit  neuer  Stärke  wie- 
der -erwacht  ?    Die  Ueberfetzung  ift  nicht  fehl  echt,  nur 
allzu  wörtlich.    Aengftliche  Treue  ift  nirgend  übler  an- 
gebracht ,  als  bey  Yerdeutfchung  ausländifcher  Schriften 
für  das  Theater.  :|e  gröfser  der  dramatifche  Werth  der- 
felben  ift,  je  glücklicher  der  Dichter  die  Eigeothämlich- 
keiten  feiner  Sprache  genutzt,'  je  mehr  er  auf  den  con- 
ventiotf eilen  Gefchmäck  feiner  Landsleute  Rückficht  ge- 
nommen hat;   defto  weniger  wird  fein  Werk  in  irgend 
einer  fremden  Sprache ,  ohne  alle  Veränderungen  über- 
tragen, gefallen  können.     Der  Franzofe  empfindet  über- 
haupt ftärker  und  lebhafter,  und  drückt  /eine  Empfin- 
dungen weit  feuriger  und  nngeftüjner  aus:    der  Deut- 
feh e  mufs  folglich  fehr  oft  Sentiment  und  Ausdruck  "am 
vieles  herabftimmen,  wenn  er  auf/ein  Publicum  denfelbeo 
Eindruck  machen  will.     Die  angehängte  Anekdote,  in 
welcher  eben  der  Stoff,  nur  mit  einigen  Abänderungen 
und  Erweiterungen,  behandelt  ift,  hat  gleichfalls  d' Ar. 
zum  Vf.     Der  Ueberfetzer  wünfeht:    man  möchte  erft 
dann  an  die  Leetüre  derfeben  gehen ,  wenn  man  vorher 
das  Trauerfpiel  feibft  gelefen  habe.    Er  mag  leicht  Recht 
haben,  nur  macht  er  feinem  Autor  damit  kein  Coiripü- 
ment.    Die  Novellen,  aus  denen  Shakfpeare  feine  Stü- 
cke zu  fchöpfen  pflegte,  kann  man  unmittelbar  vor  den 
'Schaufpielen,.  zu  denen  fie  den  Stoff  lieferten,  lefen, 
und  die  Studie  verlieren  nicht  das  minderte  von  ihrem 
Intereffc.    Die   erfte  I4ee  ta  beiden ,  dein  Schaufpiel 
»nd  der  Anekdote,  hat  wahrfcheintkh  eine  fcfenlidit  Er- 
zählung hn  Spectator  Nr.  164.  gegeben». 
A.  L.  Z.  Dritter  Band. 


Der  Vf.  von  Nr-  2.  ift  Thomas  Hokroft,  einer  der 
heuern  jetzt  lebenden  dramatifehen  Dichter  in  England, 
der  neulich  wiederum  ein  fchönes  Stück:  The  fchool  ef 
Arrogance ,  gelieferthat.  Der  Verführer  ift  ein  fpre- 
chendes,  gfciftvollas  Gemälde  der  verdorbenen  Sitten 
der  hohem  Stände  in  London  ;  .allein  eben  dief$  und  das 
-viele  blofs  Locale  machen  es  in  feiner,  urfprünglicbeu 
Form  für  unter  Theater  nicht  fehr  brauchbar.  Bey  uns 
find  die  Perfonen  aus  den  Klaffen,  die  hier  gefchildert 
•Werden,  bey-weitem  nicht  fo>  verderb*;  wenigftens  ift 
e*  nur  der  alierkleinfte  Theil  in  'dem  Grade,  und  auch 
der  trägt  wenigstens  feine  Grundsätze  nicht  fo  zur  Schau. 
Die  Ueberf.  ift  fteif  und  voll  Anglicismen,  fo  defe  felbft 
^der  Sinn  mancher  Stelle  ganz  verfcfcdoffen  bleibt,  z.-  B. 
t.  32.  f,Eii  Mann  von  Ehre  hält  unier  den  Männern  den 
„ftuin  einer  Fvau  eben  fo  nötfug  für  feinen  guten  Nah- 
men, als  für  (ein  Vergnügen,  und  gleich  vielen 
„todern  von  ihrem  graufamen  Gefchlecht,  hält  er  es  für 
„kein  Verbrechen ,  denen  den  Krieg  anzukündigen,  die 
„(Ich  nicht  vertheidigen  können/1  Dar  Ueberf.  gehört 
zu  den  Leuten,  die  mit  dem  Wörterbuch  in  der  Hand 
dollmetfchea •  und  zu  trage  find,  felbft  diefes,  fo  oft 
als  nöthig  wäre,  zu  Rathe  zu  ziehen.  „Mod.  Wie  laa. 
-ge  wart  ihr  in  feinen  Dienften.  Gab.  Das  hefte  war. 
•nur- eine  Woche."  Hier  fteht  gewifs  im  Engl. ;  For* 
week  at  beft :  höohflens  eine  Woche.  Sir  Thomas  9  Sir 
'Frederic  giebter;  Herr  Thomas,  Herr^Fr.  Und  fo  fehlt 
ihm  die  Kenntnifs  der  bekannteften  Stften  und  Gebräu- 
che der  Engländer,  ohne  die  (ich  an  die  Verdeutfchung 
ihrer  Luftfpiele  niemand  wägen  .feilte.  Gentleman*  ift 
an  einigen  Stellen  höchft  lächerlich  idurch  Edelmann  ge- 
geben (S.  112.  G.  wirft  feinen  grofsen  Rock  ab,  und 
erfchefat  in  der  Kleidung  eines  Edelmanns),  und  noch 
lächerlicher:  cenfufion!  durch  Verwirrung!  * 

Nr.  3.  Adelftolz,  mit  Armuth  und  niedrigen  Gefin* 
nungen  gepaart ,  ift  ein  fruchtbarer  Stoff  für  den  koml- 
fchen  Dichter;  auch  tadeln  wir  den  Vf.  nicht,  dafs  er 
einen  fo  oft  behandelten  Gegenftand  abermahls  zur 
Grundlage  Wähhe,  wohl  aber,  dafs  er  fein  Gemälde  von 
andern ,  nicht  von  der  Natur  felbft,  copirfe«  Die  Thot- 
neiten  der  Menfchen  find  meift  unvergänglich;  allein 
die  Form .  die  Aufsenfeite  derfeiben,  wechfelt  beftäudig 
ab;  Audi  der  Adelftolz  ift  nicht  eriofchen;  aber  4r 
zeigt  fich  nicht  mehr  auf  eine  fo  plumpe  Art,  als  ehe- 
dem. Solche  ekelhafte  Narren;  wie  der  Vf.  fchildert, 
Siebtes  nicht  mehr,  oder  (ie  find  doch  fo  feiten,  und 
leben  fo  im  Winkel  verborgen,  dafs  es  der  Mühe  nieht 
johnt,  fie  auf  das  Theater  zu  bringen.  Die  Darftdlung 
des  komifchen  Dichters  ift  nur  dann  lehrreich  und  in* 
tereffant,  wenn  fie  Thorheicen  nnd  Lacheriichkeiten 
die  noch  eine  Art  von  Würde  haben,  die  glänsende 
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Maske  abzieht:  wozu  foll  aber  die  Schilderung  von 
Narren,  die  ihre  Blöfce  felbft  zur  Schau  tragen,  und 
die  auch  das  gemeinde  Auge  für  das  erkennt,  was  fie 
find?  Wir  fprechen  dem  Vf.  nicht  alle  Anlage  ab;  al- 
lein wenn  es  ihm  um  wahren  Ruhm  zu  thun  ift ,  fo  mufs 
er  die  armfeligen  und  abgenutzten  Mittel  verfchmahen, 
dem  Pöbel  auf  der  Gallerte  und  in  den  Logen  ekk  fchal- 
lendes Gelächter  abzuzwingen,  als  da  find:  ftammelnde 
Per  Conen,  dumme  Bediente*  fteife  Korporale,  Juden, 
grobe  Gläubiger  etc.,  dazu  ift  alles  noch  Carftcatur. 
Wir  fehen  das  Theater  keinesweges  aus  dem  einstigen 
Geikhtspunkt  einer  Sittenfchule  an ;  gleichwohl  können 
wir  die  Vorftellung  eines  Stücks ,  in  dem  fo  viel  ge- 
schimpft, geflucht  und  geküfst  wird,  alr  in  diefeiQ, 
nicht  anders  als  Beleidigung  eines  gelitteten  Publicums' 
betrachten.  •  * 

Nr.  4.  ift  etwas  befler.  Zwar  hat  es  in  der  Anlage 
und  Ausführung  nichts  hervorftechendes,  aber  doch  ei- 
nige gute  Scenen,  die  noch  ungleich  mehr  gefallen 
würden,  wenn  der  Vf.  nicht. auch  hier  fo  oft  g<?g<n 
Wahrheit  und  Schicklichkeit  verftofsen  hätte.  Die  Spra- 
che des  gemeinen  Mannes  ift  hier  fo  wenig  getroffen, 
.als  in  dem  vorigen  Stück  die  Sprache  der  hohem  Stande. 
Meifter  Böttcher  fpricht  mit  unter  als  der  eultivirtefte 
Mann,  fällt  aber,  eh  man  fichs  verlieht,  wieder  in  den 
platteten  Ton ,  welches  einen  eben  fo  unnatürlichen 
als  widrigerfConttaft  giebt.  —  „0  ja,  Mutter,  ich  habe 
gefchwitzt  wie  ein  Braten."  Diefs  ift,  felbft  im  Munde 
eines  feinen  Bauermädcbens,  Natur;  allein  dafs  diefs 
den  Dichter  nicht  berechtigt,  auch  fein  Bauermadehen 
fo  fprechen  zu  laflen.—  rreyiich  gehört  diefe  Bemer- 
kung unter  die  erften  Elemente  der  dramatischen  Kunft, 
aber  deftd  fchlimmer ,  dafs  man  unfre  jungen  und  alten 
Praktiker  noch  fo  oft  an  diefe  Elemente  erinnern  raufe. 

Paris,  b.  Guillot:    Saint-  Atme.  •  Par  l'Auteur  de 
'  Blan^ry  etc.   P.  I.  209.  S.  P.  IL  195.  S.  ig^  1790. 
(1  rthlrJ  2  gr.) 
Ebekdas.,  Lidorie,  aneimne  tkromqtte  allufive,  pu- 
blice par  l'Auteur  de  Blan^ay  etc,  P.  I.  191.  S.  P.  II. 
*>8-  S.  i8fl  1790-    (1  rthlr.  2  gr.) 
Der  Vf.  dieler  beiden  kleinen  Romane,    ein  gewifler 
M.  Gorjy,  fcheint  im  Ernft  eia  Polygraph  iq  diefer  Gat- 
tung werden  zn  wollen ,  und  wenn  er  auf  feiner  Lauf- 
bahn ferner  mit  gleich  rafchen  Schritten  fortgeht ,  fo 
•wird  er.  felbft  dem  unermüdlichen Retif: de  laBretonne 
bald  den  Vorfprung  abgewinnen.    .Weder  diefer  noch 
jener  ift  ein  vorzügliche*  Genie;   aber  beide  lind  fehr 
gute  Kopfe  ,"  wie  man  fie  unter  unfern  induftriöfen  Ro- 
manenftbricanten  feiten  findet.    Bemerkt  man  gleich  in 
ihren  Schriften  wenig  grofse  Zöge  und  originelle  Ideen, 
fo  verrathen  fie  doch  immer  einelhisgebreitete  Welt  *  und 
Menfchenkenntntfs,  und   eine  rühmliche  Sorgfalt  für 
Stil  und  Darfteilung,    und  fo  lieft  man  fie  feiten  ohne 
Nutzen,  und  nie  ohne  Vergnügen.    Die  erften  Gedan- 
ken zum  St.  Alme  gab  dem  Vf.  ohnftreitig  eine  Leetüre 
der  neuen  Helojfe.     D  e'Anlage  des  Ganzen-fowqhl,  nb 
einzelne  Charaktere  haben  in  beiden  Romanen  eine  auf- 
fallende Aehnlichkeit.     Die  Nachahmung  ift  nicht  fkla- 
vifch,  doch  Unverkennbar.    JofephineiftdasGegenftüc& 


zur  Julie,   Su  Alme  zum  St.frenx.  Unglücksfalle  und 
Treulosigkeit -von  Freunden  bringen. den  jungen  Mann 
zum  Entfehluis,  die  Stack  zu  meide»«  und  ilch  in  eine 
wilde,  gebirgige  Gegend  zu  flüchtet».     Hier  rindet  er 
in  einer  armfeligen  Hätte  em  Mädcbfen ,  das  ihn  mit  der 
Welt  und  den  Meirichen  aosfohnt.     Das  erfte  Entftehea 
und  dar  Wachsthum  der  Leideofchaft  in  beider  Herzen/ 
die  unfchuldigen  Freuden  und  die  fröhliche  Arinath  der 
Bergbewohner,  ihre  Gefchäfte,  Spiele  etc  find  auf  ei- 
ne fehr  anmuthige  und  lebhafte  Art  gefchildert.     Die 
Befchreibungtn   reizender  Gegenden  und  Naturfcenea 
würden  dem  bellen  Dichter  keine  Schande  machen.    Das 
Glück  des  armen  Sl  A.  dauert  indefs  nicht  lange:    ein 
Brief  feines  sterbenden  Vaters  entreifst  ihn  /einem  pa- 
friarchalifchen  Leben.    Bey  feiner  Ankunft  findet  er  die- 
fen  todt,   und  ein  ungegründeter,   aber  ftarker,   Ver- 
dacht bringt  ihn  in  ein  Steatsgetangnib.     Er  wird  end- 
lich befreyt,  und  fliegt  zu  Jofephinen,  die  aber  in  der 
Zeit  als  die  Tochter  eines  Mannes  von  Stande  erkannt 
worden,  und  einem  Marq.  d.  V.  ihre  Hand  geben  muffen. 
Nach  dem  erften  Ausbruch  der  Verzweiflung,  fucht  er 
Zugang,  in  das  Schlafs  des  M.  nnd  es  glückt  ihm.    Er 
wird  bald  der  Freund  vom  Haufe,  in  dem.  er  auch  feine 
Wohnung  auflchlägt    Die  Gefchichte  diefes  Zeitraums 
ift  fehr  intereffirnt:    in  dem  Gemälde  der  änderbaren 
Eiferfucht  des  Liebhabers  gegen  den  Manr>  kömmt  man- 
cher fchöne  Zug  vor,  der  ganz  der  Natur  abgelaufcht 
ift.    Minder  glücklich  ift  die  Entwicklung.    Der  Marq. 
Wird  auf  eine  ziemlich  gezwungene  Art  aus  der  Welt 
gefchaft,  dem  alten  Liebhaber,  der  feine  Rechte  auf 
J.  Herz  noch  nicht  verloren  hat ,  Platz  .zu  machen. 

Lidorie  ift  in  einem  ganz  verschiedenem  Gefchtnack. 
.Der  Zeitraum  der  Gefchichte  ift  die  Regierung  Carls  d.  G. 
Begebenheiten,  Sitten,  das  Colorit  der  Erzälung  ift;  dem 
Zeitalter  angemeflen.     Nur  zweifeln  wir ,  ob  die  Eiu- 
mifchung  veralteter  Wörter,  und  Ausdrücke  in  die  neue 
Sprache  in  Frankreich  mehr  Bey  fall  rinden  werde,  als 
ahnliche  Verfluche  deutfeher  Schriftfteller  gefunden  und 
verdient  haben.     Uebrtgens  ift  die  Manier  des  Vortrags 
üufserft  fimpel,  und  von  -einer  gefälligen  Naivität.  Man 
jaimmt  wahren  und  innigen  Antheil  an  dem  SchjckTal 
der  Heldinn,  mehr  noch  als  an  dem  Helden  •  der  {ich  ia 
der  letztern  Hälfte  zu  lange  aus  dem  Gefichte  verliert« 
.In  den  Vorfällen  berrfcht  Mancchifakigkeit,  und  die  Cha- 
raktere find- glücklich  contraftirt.     Sehr  lobenswerth  ift 
das  Beftreben  des  Vf. ,  bey  der  gegenwärtigen  Gahrung 
und  fortdauernden  Erbitterung  feiner  Nation  gegen  den 
Adel  und  die  Geiftbcbkeit  etwas  zur  Befanftigung  der 
Geroüther  beyzutragen.     Die  ganze  Gefchichte  ift  zu 
diefem  Zweck  fehr.  gefchickt. angelegt.     Sie  zeigt,   dafs 
nicht  alle  Gutsbefitzer  und  Lehnherrn  Tyrannen  und 
«filutigel  find,   wie  feinCedrament ;    daf6  Adel  und  Ah« 
nenßolz  oft  blofs  lächerlich  fey,  und  in.  vielen  Fällen  . 
den  Unterthanen   fo   gar  ä'ufserß  vonheilhafc  werden 
können,  wie  bey  feinem  Seigneur  Comte  d,  Guehcrand; 
dafs  es  auch  viel*  edle  und  merifchenfreuodliche  Männer? 
unter  ihnen  gebe ,  die  ihr  Glück  im  Wohlthun  fuchen, 
wie  fein  B.  d[  Gallnade.    Am  heften  inddfe  ift  der  Cha- 
rakter des  Geiftlichen  (gewifs  nicht  blofs   ein  GHciiöpf 
der  Phantafie)  gezeichnet  >  der  die  ehrwürdige  Rolle  eines 
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Wiätrfiichers  der  Gewalttätigkeit,  ttnd  Befchützers  der 
u»#erdriiqkten  Unfchuld,  mit  Gefahr  feines  eigenen  Le- 
sben*, fpielt  Die  Folgezeit  mufs  es  lehren,  bj>  die 
gänzliche  Vernichtung  des  AMs  und  Beraubung  der 
fieiftlichkeit  den  Segen  über  das  Land  bringen  wird, 
den  man  fich  jetzt  im  Taumel  der  Refbrroationsluft  da- 
Ton  VerfprichL  —  Die  Kupfer,  die  «der  Vf.  Wbft  erfun- 
den und  gezeichnet  bat,  find  fo  fehlerhaft,  fo  fteif  und 
getfttos,  da/s  fie  die  artigen  Buchelchen .  mehr  entftel- 
len ,  als  zieren. 

Stüttcadt,  b.  Ebrhardt:  SalotHo  Geftners  LfytUn. 
Mit  der  italicnifchen .  Ueberfetzung  von  Matthäus 
Procopio,  Prof;  d.  ital.  Sprache  an  der  Herz.  H.  Karls - 

•.    fchuie.    Erfler  Theil*  LXVIL  u.  257.  S.  „  Zivetjtt* 
Theik  2g6.S.g.  1790.     (1  rthlr.  g  gr.) 

-Getaner:  .ift.  von  alten  deutschen  Dichtern  derjenige,  • 
der  in  Italien  noch  das  meifte  Glück  gemacht  hat.  Schon 
mehrere  hatten  es  verflicht,  feine  Werke  zu  überfetzen, 
allein  ihr  Zweck  war  mehr,  den  Dichter  nach  dem  <5e- 
febmack  ihrer  Landsleute  umzubilden,  als  fo  viel  mög- 
lich 'genaue  Copien  feiner  Gemälde  zu  liefern.  '  Nun 
find    zwar   wörtliche    Ueberfetzungen    nicht   das    he- 
fte Mittel,  den  Gcift  und  (He  Eigentümlichkeiten; eines 
Dfchters  fühlbar  zu  machen ;  gleichwohl  Aber  wird  der 
Italiener,  dent  darum  zu  thun  ift,   Gelsnern  fo  genau 
kennen  zu  lernen*  als  ohne  Kenntnifs  feiner  Sprache 
möglich  ift,  ftine  Abficht  weit  beffer  durch  diefeUebefe- 
fetzizng  erreichen,  als  durch  die  elegantem ,  aber  auch 
defto    untreuem,  Nachbildungen  eines  Btrtota ,  >einer 
Caminer  ü.  f.  w.,  in  denen  man  oft  den  Deutfcfaea  ver- 
gebens facht.    Hr.  P.  hat  feiner  Üeberfetzung  das  Ori- 
ginal zur  S^ite  drucken  lsflen ,  weil  fie  nicht  blofs  Ita- 
lienern einen    richtigen  Begriff  von    dem  Genius  der 
dedtfcheri'Sprachte  beybringen ,  fondern  auch  deutfehen 
Jünglingen  die' Erlernung  der  italienifchen  Sprache  «er- 
leichtern fotl.  %  Hr.  P*  überfetzt  mit  der  gröfsten  Gewif- 
fenjhafugkeit :  der  Sinn  des  Originals  ift  fall  duxchge- 
hends  richtig,    w£nn  fchon  mit  unter  •  auf  Köften  der 
Zierlichkeit ,  ausgedruckt.     Däfs  hier. und  Via  eis  Ne- 
benzug, etwas  verfehlt  worden  (z.  B'Th.  L  S.  192.  vi 
trovö  il  rfdtcolo  prigionero,  den  lächerlich  Gefangenen.) 
verzeihen  wir  ihm  gern,  da  wir  wifien,  wie  unmöglich 
es  bey  folchen  Arbeiten  ift,  die  ffenner  beider  Sprachen 
ganz  zu  befriedigen.     In  der  Vorrede  fpricht  Hr.  P.  mit 
vieler  Achtung  von  der  fchöneh  Literatur  der  Deutfehen 
und  vorzügltclj  von  Gefsner,  den  er  nicht  nur  allen  bu- 
kolifchen  Dichtern  des  Alterthums,    fondern,   was  von 
einem  Italiener  noch  ungleich  mehr  fagen  will,  allen 
feinen  Landsleuten  unbedingt  vorzieht.     Allein  er«  geht 
auf  der  andern  Seite  zu  weit:  .er  behauptet,  felbft  die 
Anhänger,  des  Alterthums  müfsten  zwifchen  ihm  und 
Theokrit  einen  Unterfchied  wie  zwifchen  Himmel  und 
Hölle  find"?  (l'Olirapo  e  l'abiflb) ,  fo  bald  von  guten  Sit- 
ten, der  Kuuft.,    Theilriahme  zu  erregen  u.  f.  w.  die 
Redefey.     Wenn  dieferVerfuch  Bcyfalfr findet,  fowill 
.Hr.  P. ,  (deffen  Stil  man,   wenn  auch  fchon  manche 
Tugend,  doch  jjewifs  die  der  Höflichkeit  nicht  abftreiten 
wird)  fichs  zum  *-gröfsfeh  Vergntigün ,  nnd  zur  griifsten   « 
Ehre  rechnen,  auch  die  übrigen  Schriften  Gj.  in  gleicher 


Manier  herauszugeben.  Dem  zweyten  Band  hat  er  ein 
paar  Gedichte  von  feiner  eignen  Arbeit  angehängt.  Das 
erfte  ift  ein  Sonnttt  auf  Hrn.  Schubdrts  Befreiung.  Der 
Gedanke  des  Schlufsterzetts  .ift  gewifs  fehr  gut  gemeynt, 
aber  fo  fchwankend  ausgedruckt ,  dafs  ein  böfer  Spötter 
ihn  ganz  gegen  die  Abficht  des  Vf.  deuten  könnte : 

OgWtM.  ejulta  im  di  H  foHunato;  >    « 

Jq  gtmo  Jol,  ptrdqual  meraviglja? 

S*  parmi  in  ts  vettere  il  mio  Tor  qua  toi 

Berlin,  b.  Himburg:  EumUk  Rafcnmonäe ,  befchrie- 
ben  von  ihm  felber,  und  herausgegeben  von  Tel- 
tow.  1791.  S.  336.  8- 
Diefe  empfindelnde  nnd  allegprifche  (auf  die  kurze 
Zeit,  wirklich  nur  einen  Lenz  hindurch  dauernde,  Glück- 
feeligkeit  Ewalds  hindeutende)  Ueberfchrift  könnte  leicht 
etwas  Geziertes  und  ekelhaft  Softes  erwarten  laflen ;  al- 
lein das  Buch  und  fein  Vf.  verdienen  mehr  Achtung,  als 
das.  Lallen  jener  faden  Süfsltnge,  bey  denen  man  es  in 
d?n  erften  Zeilen  fleht,  wie  fie  fich  auf  die  Folter  fpari- 
nen,  um  denFroft  ihres  Kopfs  und  Herzens  hinter  ängft- 
Heb  zufämmen  gefuebten  Ausdrücken  zu  verbergen.    Der 
Vf.  hat  wirklich  Gefühl,  und  weifs  Gefühl  "mitzutheilen ; 
er  febeint  den  Charakter  eines  glühenden  und  aufbrau- 
senden Jünglings  nicht  copirt  zu  .haben,   fondern  felbft 
'  zu  befitzen.    Mit  der . wäi mften  Innigkeit  kann  er  den 
Üpchfteri  |Grad  .des  Affects  nach  der  Natur   darftellen. 
Vielleicht  würde  fein  Buch  aber  mehr  unterhalten,  wenn 
er  nicht  vom  Anfang  bis  a*>  Ende  faft  immer  denfelben. 

•  fturmifchea"  Charakter  fcBilderte ,  fondern,  da  alles  Hef-. 
tige  in  die  Länge  dem  Lefer  zu  läftig  wird,  mehr  fanfte 
nnd  milde  Empfindungen  eingemifcht  hätte.  Der  tau- 
melnde Enthuiiasmus  der  Liebe  mit  allen  feinen  fchwär- 
merifeben  Verrrrungen  kann  in  Profit  nicht  lebhafter 
nachgeahmt  werden,  als  hier  gefcheheh  ift;  fr^ylich 
wird  der  kaltblütigere  Lefer  manche  Stelle  etwas*  übet- 
fpaont  finden.  Der  Herausgeber  fieht  ficK  genötbigt, 
einmal  S.  243  felbft  folgende  Anmerkung  hinzuzufr  tzeii : 
„Wenn  man  hier  und  im  folgenden  dem  guten  Ewald 
„mit  unter  f  in  wenig  irre  reden  höxt,  ffov  mufs  man  es 
„ihm  zu  gute  halten.    Es  find  Deliria  eines  Fieberfcran- 

*  ,;keri ;  ich  hatte  diefes  Gefafel  freylich  wohl  ausmerzen 
„können ,  allein  meinTreskogemälde  würde  dadurch  ans 
„Haltung  verloren  haben."  Im  Grunde  ift  nur  den  ein- 
zige Charakter  des  Ewald  mit  Feuer  un~d  Stärke  ausge- 
führt, alle  andere  find  oberflächlich  gezeichnet,  und 
dem  Lefer  zn  wenig  intereflant  gemacht.  Selbft  Ewalds 
Gehebte  fteht  in  Vergleirhung  mit  ihm  zu  |ehr  im  Schat- 
ten, welches  zum  Theil  daher  rühren  mag,  weil  die 
Nafvirat  und  Einfalt,  die  ihr  beigelegt  wird,  weniger 
mit  des  Vf.  Genie  übereinftunmt ,  als  Ewalds  Ungeftüm. 
Die  Einfachheit  der  Handlung,  (indem  die  Entftchung  der 
Liebe  eines  neunzehnjährigen  Hofmeifters  zu  feiner  fünf- 
zehnjährigen Elevinn,  die  Stufen  ihrer  Entwicklung ,  des- 
Kampfs  beider  Liebenden  zwifchen  Unfchuld  und  Schuld, 
thrBriefwechfeU  üb re  heimlichen  Zufammenkünfte,  ihre 
Gefahren  undHindernifle,  ihre  Eiitfernungen  undKrank- 
h^iten  den  ganzen  Inhalt  ausmachen)  würde  noch  mehr 
gelallen ,  wenn  fie  nicht  endlich  in  die  Einförmigkeit 
überzugehen  fchiene/    Die  vielen  erngefchalteten  Ne- 
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benfachen  machen  den  Lefer  mehr  ungeduldig,  als  dafs 

fce  *m  zu  einer  •*-^fc^*j21S » 
Weil  ße  bey  aller  Natürlichkeit  «u  unbedeutend  find, 
Sfc  XzlkheEntdetkung  der  heimlichen  Deb e.  und 
JMrfchnclle  Flucht  von  derPerfon.  «he  er  durch  lan- 
S^iebe  unglückUch  zu  machen  "**.-■*£ 
In«  «5  *q»  an  die.  Kataftrophe  aus,  die  der  Lefcr  zu 
Surig  findet*  da  die  liebenden  bey  aller  ihretSchwar- 
n^v  X  nicht  von  der  Tugend  abgewichen  find. 
lS?dSr.  Ausgang  fthTeppen  «od»  einige  Bogen  oh- 
*  Noth  nach,  die  gar  nicht,  dazu  hwi^^wj 
Sn  Schickfale  der  Liebenden  ™*Miu<*.  £"  ^ 
der  Erzählung  hat  viel  intuitives  *  das  noch  mehr  geflü 
S£  würde,  wenn  es  nicht  zu  weWäaftig  und  zu  um- 
uj£*£Z?  Findet  nmn  in  der  Ausßhrung  viel 

a^rVf  zufehrEeftrebthat,  fich  nicht,  wie  andere  Men- 
Sen^er7«lLdrücken,.wo  «r  das  UngewöhnlKhp 
^Sonderbare  in  «^ DarftÄungund^n^enU or^ 
t«n,  vorzieht.  Ein  hier  und  da  zu  wHd. auflodernd^ 
FeÄeint  einen  jugendliche^ Wtg »~g*-;  ** 
bey  feiner  erften Erfcheinuog  m Publikum  lieberzu. vvA 
iL [zu  wenig  Kraft  zeigen  wollte,  nnd  der  (S.  148)  da» 
S^  fo fehr  hafet.*«.»  er  fogar  die  Verbeflenaog» 
mSwgt.  die  ein  Gätke  in  ^  »?~^Au$!^  *'£I 
frühern  ^Arbeiten  vorgenommen  hatte.  ****"<*" 
«ht  faft  immer  »  poetifche  Profe  über,  ja  häufig ;  hat 
KZ  A~ve  in  {ärmliche  Gedichte,  di*  er  einfchaltet, 
S>£ •  «n? .«ShSf  ScS . blofs  Bekanndchaft  mit 
Sockifcher  und  Stollbergifcher  Phrafealogie ,  fon- 
S«.S  wahre  Empfindung  bewiefen.  Gegen  die«- 
3S».  die  dieSittlichkeit  de.Ro-m.bewerfetoa.oA- 
S,  Cerwahrt  fich  der  Herausgebet  the.  **•»"♦  dafs 
eTverfichert,  Ewald  habe' in  feinen  fpatern  Jahren  es 
fclbft  ruTThorheiten  feiner  Jugend  erkannt,  theds  da- 
mit dafs  er  einen  grofsen  Thett  der  Schuld  auf  d»  Ael- 
tera  feiner  Geliebten  fchiebt 

Dresden  «.Lmw» ,  *•  Breitkopf:  JM/h  WoÜmani,, 
D  nach  feinem  geführten  Tageboche.    ein  Bey  trag 
zur  Gefchichte  des  menfcHichen  Herzens,   erfter. 
Theil,  S.330,  8,  tweyterTheil,  S.  J84.  J..»79*# 
Abermals  ein  pädegogifcher  Roman,  «*' JJ**  «er 
Erziehung,  wie  fie  vor  fünfzig  Jahren  herrichten,  ra- 
gen foll!  üeber  diefe  Fehler  felbft  war  hn  ErnJ :und .im 
ISerz  fo  unzählig  viel  gefchrieben,   du ^*a**»« 
Folgen  derfetten  waren  fchon  fo  oft  I«ß™22 
daffeinSchriftfteller,  der  fo  wenig  neiie  B^bachtungOT 

darüber  angeftellt  hat,  wie  dirfer,  ->"4£*j*"£ 
kann.    SeifleGefchicltte,  die  iA  dem  »np^edigenDe- 

tail  eines  mlkrologifchen  Tagebuchs  das  Schuler -  .Stu- 
denten-.  und  Informatorleben  eines  Mamies^bettreibt, 
ferdu^aUeHindenüffederDarftig^^ 
ten  Erziehung  fich  zu  einiger  Aufklärung .empor  arbei- 
te? —  am  fich  zuletzt  ak  abgefetzter  Scbulmeifter  zu 
erlaufen,  hat  tn  ihrem  ganzen  Fortgange  nichts  anzie- 
hendes? die  Umrine  der  Cluratere  find  fo  matt  und 
Äumpf,  die  Züge  fo  «BfigHeii,  *•  Eaifennrrnfna  fo 


leicht,  dafs  das  Buch  unmöglich  Glüek  machen 

Wie  der  Witz  befchaffen  tft.  durch  den  der  Vf.  Met 
und  da  die  Ausführung  beleben  will,  mögen  folgende 
Stellen  lehren:  Th.  I.  S.  40.:  „ße«  der  Vater  war  mir 
„ein  alter,  graubärtiger . 'finftrer  Mann ,  noch -zehnmal 
„unfreundlicher  und  zorniger,  als  der'Schulmeifter.  und 
«meine  Einbildungskraft  ging  fo  weit,  dafe  ich  aus  dem 
„Donner  Worte  veribnden  haben  wollte,  und  die  waren 
.'.gewöhnlich:  Eifer,  Zorn,  verdammt,  verflucht. 
„Chriftus  war  mir  ein  guter  junger  Mann,  von  dem  ich 
„nichts  zu  furchten  hatte,  und  zu  dem  ich  auch  deswe- 
gen feiten  betete.  Und  von  wegen  des  heiligen  Gei- 
zes liebte  ich  die  Tauben  aufserordentlicb,  und  liefe 
nicht  ab,  bis  mir  mein  Vater  erlaubte,  welche  zu  hal- 
lten"    Th.  I.  S.  21 J :  ..Dem  letzten  Schülerin  einer 

.'.Kliffe  legte  man  nach  hergebrachter  Sitte  öen  Nah- 
„men  Schis  bey,  und  Wollmann  beantwortete  die  Be- 
nennung jedesmal  mit  Ohrfeigen.»*' 

Leipzig,  in  der  Dyckifcben  Buchh.:    Der  verliebte 

Teufd  und  OUivier,  ein  profoifch-komifches  Gedicht, 

erfter  bis  dritter  Gefang,  aus  dem  Franzöfifchen, 

.  »791.  S.  a86-  8- 

Ebesdas.  :  OUivier,  vierter  bU  zwölfter.  Gefang,  aus 

dem  Franzöfifchen;  1791.  S.  281-  8-  . 

Es  find  diefe  der  dVttt«  und  vierte  Band  von  der ,  in 
der  A.  L.  Z.  ehedem  bereits  gerühmten ,  Ueberfetzung 
von  den  Werken  des  Hn.  Cazotte,  die  unter  jenen  Ti- 
teln auch  einzeln  verkauft  werden.  Von  der  Novelle 
oV  vaUtbtt  Teufet,  hatte  man  bereits  unter  der  AuT- 
fchrift :  der  teufd  •  Amor,  eine  Ueberfetzung  in  dem  drit- 
ten und  folgenden  Bänden  der  Bibliothek  der  «««««• 
Die  jetzige  neue  Ueberfetzung  hat  viel  Lebhaftigkeit 
und  Nachdruck  vor  der  alten  voraus,  wie  aus  folgen- 
der kleinen  Probe  erhellen  wird: 

Bibliothek  der  AoMatw.  -      - 

„Ich  wölk«  dem  Abentheuer  «a  Ehd«  nuchcn.  'IA  r»|R» 
„rnick  «u£  Ich  w«rfe  meine  Augen  *uf  d«  Ftgen, .  die  rm- 
Hnigen  find  an  die  Erde  geheftet,  «  *«d  MiAaruch  »oth. 
.fein  Betragen  verreth  Verlegenheit  un*  Rührung.  eadUch 
„erhalte  ich  fo  viel  über  midi ,  ihn  ansmedeo." 

N*u  Oeberfttang. 

ÄIdi  war  entfthloflen.  dem  Gaukelfpiel.eil  Bnde  «u  ma- 
„chen,  wid  lammelte  mich  deahalh  einen  Augenblick.  1« 
„fah  dem  Pagen',  der  feine  Augen  fcft  auf  den  Boden  genet- 

tet  hatte ,  fcharf  ins  GeCcht  Sichtbar  überaegen  fich  feto« 
"Wangen  mit  SchamrSthe.  Sein  Anftand  »emeth  Vedegen- 
„heit.'aber  noch  weit  mehr  Rührung.  Kura,  *<*  gewann 
„ea  über  auch,  ihn  ansureden." 

Das  romantifche,  in  Ariofts  Manier  gefchriebene. 
Gedicht  OUivier  erfchien  fchon  Halle  1709  i«  einer  deut* 
fchen  Ueberfetzung;  aUein,  nicht  zu  gedenken ,  «als 
der  ftanzöfifche  Vf.  in  der  neuen  Ausgabe  viele  Yerbet- 
ferungen  damit  vorgenommen,  fo  hatte  der-  ehemalige 
.  Ueberfetzer  den  blühenden  und  leichten  Stil  deaOrigt- 
naU  fehr  verunftaltet,  da  hingegen  der  neue  Ueberfetzer 
Ungezwungenheit  mit  Treue  vereinigt 
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Donnerstag!,  den i  y.  Stptember  *?$*•' 


Aksterdam,  b.' Yntema:  Pro*w  over  de  Herzenen  e% 
Zenuwenen  eenigederzetver  Ziekten,  waar  agttrhon* 
derd  en  vuftig  Waarneemingen ,  doör  f}hcö&  vafi 
d^r  Haan  Tweede  vermeerderde  Druck,  1790.  mit 
des  Verfaffers  Schatttenrifs.   188  S.  8. , 

>l*ch  Haltern  ging  der  fünfte  Theil  de*  Blute  nach  dem 
*  Hirne.     (  Allem  dielen  Satz ,.  den  er  nachher  noch 
öfters  ,  um  darauf  zu  fufsen«  anführt,  ift  ganz  offenbar 
unrichtig,  und  die  Blutmenge  viel  zu  hoch  angefetzt; 
denn  Monro  Qbfcrvations  on  the  nervous  Syftem  pag.  6- 
behanptet  fchon ,   daf*  nicht  der  zehnte  Theil  des  Bluts 
ins  Gehirn  käme ;   auch  braucht's  nur  eines  flüchtigen 
AnbHcks,    um  gewahr  zu  werden«   dafs  das  Hirn  kein 
blutreicher  Theil  ift.)  —  Weder. die  Lebensgeiftertheo- 
rie»  noch  die  Chorden-  oder  Saitentheorie  fey  wahr- 
fcheinlicb.  —  Difc  Hirnmafle  beftünde  weder  aus  Zeli- 
ftöff,  noch  aus  Gefafsen,  fondern  nach  allen"  möglichen 
Dürchfchnitten  zeigte  fle  fich  weich«  fein,  käfeartig,  gal- 
lertartig und  fchleimig,   oder«   wie  fcs  die  Alten  nann- 
ten ,  als  ein  Parenchyma.  —    Es  fey  anmerk,enswertb9( 
dafs  das  Wort  Hirn  nirgends  in  der  Bibel  vorkomme, 
welche  doch  des  Herzens  und  der  Nieren  erwähne.  — 
Einige  nannten  es  ziemlich  poetifch  een  vorft  —  dewoon- 
plaats  der  onflervelyke  Zeetb  —  rußende  en  gebiedende  op 
eenen  elvenbeenen  troon  —  ,;Einen  Fürften  —  W^°'lnunB 
der  unfterblichen ,  auf  einem  elfenbeinernen  Throne  fi- 
tzenden und  gebietenden  Seele.44  — .  Die  Hirnmafse  fon- 
dere  einen  anfehnlichen  Theil  Feuchtigkeit  ab,  der,  da 
er  nicht  verdünnten  kann ,   auf  eine  einfache  Art  in  die 
Hirnhöhlen  durchfiekert.  —    Dte  Natur  und  Wirkung 
des  Hirns  könne  aus  kränklicher  Beschaffenheit«  z.  B, 
durch  Betrachtung  bey  Verwundungen,  beffer,  als  durch 
die  feine  Zergliederung  begriffen  und  gelernt  werden. 
(Wir  dächten,  Haan  muffe  beides  vereinigen.)  —  Die  Vi- 
ta corporea  oder  Natura  astuofa  fange  im  verlängerten 
Mark  an,  und  werde  durch  das  Rückenmark  und  durch 
die  Nerven  im  ganzen  Körper  verbreitet.  ~  Buffon  ha- 
be durch  artige  und  merkwürdige  Beweife  dem  Zwerg- 
fell den  Mittelpunct  des  Gefühls  zugefchrieben;^(  Wor- 
ten ihm  aber  niemand  Beyfall  geben  konnte.)  ~  Dem 
Einwurf«  dafs  Tbtere  und  Kinder  ohne  Kopf  und  Hirne 
gebohren  werden ,  und  doch  leben,  fühlen  und  fich  be- 
wegen ,  fucht  er  durch  die  Vermuthung  zu  begegnen, 
daf»  nian  nicht  allemal  unterfucht  habe ,  ob  nicht  diefen 
Mangel  etwa  ein  vergröfsertes  Rückenmark  oder  etwas 
Anders  erfetzt  habe.     (Jtec.  hat  mehrere  male  den  Fall  un- 
terfucht«  und  verschiedentlich  mit  diefem  Mangel  zu- 
A:  U  Z.  1791.    Dritt*  Bund* 


gleich  einen  Mangel  des  Rückenmarks,  nie  aberein  ve*-,  ' 
gröfsertes  Rückenmark  gefunden.)  —  Nach  feinen  Be- 
griffen könnte  wohl  Schmerz,  ohne  Pein  (mn),  aber  nicht , 
wohl  Pein  ohne  Schmerz  ftatt  finden,  fo  wie  Thierav 
Wohlsein,  aber  nicht  Schmerz,  leiden-  ^  Inwendige 
angenehme  und  unangenehme  Wahrnehmungen  glaube 
man' nicht  fowohl  im  Hirne,  als  vornemlich  jm  Mittfclr 
punete  des  Leichnams  zu  fühlen;  und  felbft  leichte  Af- 
Fecte  (adndoe ningen  der  Gemoeds)  wirkten  oft  augenfehein-. 
lieh  auf  die  Sieren,  wo  auch  die  Bibel  den  Sitz  der  Afc* 
fe^te  beftiramt,  fo  dafs  fie  den  Harn  wie  eine  Fontaine 
austrieben.  Er  nenne  die  Nerven  Hirmdern  (Herzen-  - 
äderen)  oder  Gefafse;  welche  nicht  hohl,  fondern  mit  ei- 
nem feinen  markigen  oder  fchwamnägen  vom  verlängerten 
Rückenmark  entfpringendenlPefen  angefüllt,,  und  gefchkkt 
find,  den  eyweisartigen  Sclüeim  des  Hirns  ebenfo,  wie  die 
Arterien  das  Blut  in  allen  Theilen  des  Körpers  zu  verbreu, 
ten.  —  Diefe  fchteimige 'Himmaffe  diene,  am  das  fühlende 
Mark  zu  ernähren  und  zubefchützen.  Daher  fchwelle  ein 
gedruckter  öder  unterbundener  Nerve  freylich  nur  lang- 
sam an;  daher  erfolgen  auf  Nerven  Verletzungen  erft  . 
nach  Einigen  Tagen  Zufälle,  und  die  Natur  rette  durch 
einen  ftarken  Schweifs;  daher  helfe  auch«  nach  feiner 
Erfahrung,  Opium  und  kaltes  Bad  hier  fo  kräftig.  — 
Das  dünne  Sfhleimwefen,  welches  fich. durch  den  ganzen 
Körper,  und  felbft  um  die  Mußelfafern,  finde,  Jcheinefetbß 
vom  Hirne  oder  Bückenmarke  mittelfi  der  Nerven  abflaut- 
mende  Hirwmaffe  zu  feyn.  E*  fey  fein  Und  fiujßg ;  hänge 
in  den  Zwifchtrträumen  eines  äüfserft  feinen  Zeüfloßs;  und 
gehe  durch  das  Athmen  und  die  dadurch  im  Hirne,  und 
wahrfekeintich  fetbfi  im  Rückenmark  und  in  den  Nerven 
veranlaßt e  Bewegung  ins  Rücketmdrk  und  in,  die  Nerven 
über,  bi$  an  die  äufsefßen  Enden  des  Korpers ;  doch  fey  diefe 
Bewegung  ununterbrochen  gleichmäXsigr  aber  unendlich 
laagfamer  und  fckwächer,  als  der  Lauf  des  Arterienbluts. 
DiefeBewegung  verurfache  alfo  die  Abfcheidung  und  Ver- 
breitung der  Hirnmafle,  dieVeränderung  der  Empfindungs- 
nerven, die  Wirkung  der  Muskeln,  und  die  Ernährung« 
oder:  Ernährung,  Gefühl  und  Bewegung.  —  Ob  nun 
gleich  das  Hirn  durch  den  ganzen  Körper  verbreitet  ift, 
fo  ifts  darum  nicht  nothwendig,  auch  die  Seele  durch 
den  ganzen  Körper  verbreitet  anzunehmen.  —  Die  Hin*- 
maffe  Cwir  zweifeln  fehr,  dafs  dies  ächte  wahre  Hirn>  . ' 
inaflVift«)  wachfe  nach  Verwundung  und  Verluften  oft 
fehr  fchnell  wieder  nach,  -  Dife  Schwämme  der  feften 
Hirnbaut  entftünden  blofs  nach  Mufserlichtn  Quetfehun- 

Jen,  und  erft«  nachdem  die  gefahrlichften  Zufälle  vOrü- 
er  find.  —  Diät«  Abführungen,  kühles  Verbalten,  ah- 
forhirender  trockner  Verband«  und  Vermeidung  von  hef- 
tigem Athmen  feyen  die  heften  Mittel  dagegen.     Aetz- 
mittel  und  Druck  fchaden.    Nicht  zur  Abfondening  von 
Bbbb  U- 
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Lebensgeiftern,  ködern  zur  Bildung  eines  fchleimigt* 
Stoff«  werde  der  fünfte  Theil  Blut  erfbdeft., 
:%  Wir  werten  von  hieran  zur  Abkürzung und  beflern  I7e- 
terikbr  der  Anzeige  der  nttchftens  anzuzeigenden  Schrift 
von  Hn.^oj  die  Argumente  geradezu,  wie  Hr.  Foj.nomeri- 
reo. — ^i*Üb  erßes  Argument.  — Von  der  Arterie  hange  wohl 
das  Leben  eines  Theüs,  rief  fckltichterdings  nicht  feine 
Ernährung  ab;  diefe komme  von  dem  oft  beTchriebenen 
Mervenfaft.  —  &n  Arg.  —  Diefes  lehrten  durch  vorgängi- 

KConvulfionen  gelähmte  Fufse,  In  welche  noch  genug 
t/  auch  mit  gleicher  Schnelligkeit,  komme.    Starker 
Blntantrieb  fcfaeine?  eher  Theile  mager ,  als  ftark  zu  ma- 
*hen  (te  voedem).  —  Jfles  Arg.  —    Kinder  mit  gefpalfer 
«nein  Käckgrate  feyen  mager  und  lahm,   und  fterben 
»ach  dem  Durchbrach  und  Ausflufs  des  Hiruftofts  abge- 
zehrt. 4  und  5Us  Arg.  —  Gott  habe  deshalb  Thiereo- 
*ad  Menfchenfrftchten  einen  groben  Kopf  und  viel  Hia* 
gegeben ;  daher  litten  Kinder  auch  an  Hirn  •  und  Nerven» 
Itrankbeiten,  and  diefes  fey  auch  die  wahre  Urfache,  dafs 
die  meiften  Kinder  im  dritten  und  vierten  Jahre  ftrrben, 
Hsob  X ,  10.  Ijabe  einen  beflern  und  höbern  Begriff  von 
der  Bildung  der  Menschenkinder .  als  die  gegenwärtigen 
Aerbürhen,  gehabt.  —  Stes  Arg.  —  In  den  erften  zwölf 
Tagen  nach  der  Geburt  werde  der  Kopf  eines  Kindes  klei- 
ner, und  nicht  gröfser,  weil  vielleicht  durch's  Äthmen  ei* 
ne  ftärkere  Bewegung  im  Hirne  und  Verbreitung  der 
Hirnmtfle  verurfacht  werde.     Aus  dem  Hirne  kommen 
,  die  Wurzeln  der  ernährenden  Nerven  %  Wie  die  Pflanzen- 
wurzeln  aus  der  Erde ,.  nur  in  umgekehrter  Richtung« 
«liefe  von  unten  nach  oben,   jene  von  oben  nach  unten« 
Deshalb  wachfen  nach  der  Geburt  dieFüfs*  am  meiften: 
~-  ytesArg.  —  Raubthiere  freflen  deshalb  zuerft  dasHru 
ürres  Raubes,  z.B.  untere  Katzen.        8tes*Arg.  ~    Er 
glaube  den  Genufs  von  gekochtem  oder  gebratenem  Hir- 
ne für  Abzehrende  vorteilhaft  gefehen  zu  haben.    Junge 
Aerzte  follten'die  Hirne  verfchiedener  Thiere  durch  Ko 
eben,   Trocknen  u.  f.  f.  unterfuchen;  dies  follte  wahr- 
scheinlich nützlicher  feyn ,  als  alle  Namen  der  Hirntheilft 
stt-kranen. —  gtesArg.—  Dars  das  feine  Hirn«  und  Rü- 
ckenmark alfo  zum  Gefühle  and  zur   Bewegung,    das 
fichieitnartigfe   hingegen'  zur  Ernährung  gefchickt   fey, 
komme  ihm  mehr  als  gewifs  (zeker)  vor.  —  xo  u.  utet 
Arg.  — Aus  einem  Fehler  orter  Schärfe  diefes  Nerven» 
Jchleims  laß*  firh  das  Abmagern  be\m  Hüft  wehe  und  bey 
venerifchen  Kno<  henlchmerzen   erklären.      Gegen;  den 
Rheumatismus  frigidus  gebe  er  feit  einigen  Jahren  mit 
dem  heften  Erfolge  Vinum  emeticnm  mit  Opium,  oder 
Opium  -mit  Ißecacuanhba:        12  undi&es  Arg.  —  Auch 
das  Podagra  %-  die  Bleycoüfc .  H  mipJ^gie ,   die  Iühmung» 
welche  man  in  Indien  Veriberi  nennt  (  beftOnde  vielleicht 
in  einer  Schärfe  diefes  Nervenftoffs;   fb  auch  die  Hypo- 
/Chondrie  und  Mf lanrholie  mit  und  ohne  Materie;   diefe 
fcrftünde  in  zu  vielem  und  Zu  dickem,   jene  in  zu  dün- 
nem und  zu  wenigem  oder  zu*  f<  harfem  Nervenftoff;  fo 
auch—  14t es  Arg.    -  die  Tabes  4orfaJis  und  Diabetes.  ~ 
i&u  Arg.  —  Die  englifche  Krankheit:  diefe  fey  gleich- 
tan  e»  0<*dema  -des  Hirns,  auf  welche  bisweilen  eine 
Afcites  Cerebri,   fo  wie  das  Anf<Lhwt»U<Kn  der  Epiphyfen* 
ebenfalls  nendich  ein  CMema  der  Knochen  ,  folg»».     Der 
Waflerkopf,  die  Spina  bifida ,  oder  Hydroradutis  find 


auch  Krankheiten  des  Hirns  .und  Rückenmark* ;  fo  auch 
die  fogenannten  Mtlchverfetnuugen,  tyogegen  er  ftitkefc* 
de  Mittel  mit,  ft richtigem  Hufchhornftlze  anrieh;  in  dfjn 
veralteten  Gelbfucht  fey  vielleicht  diefer  Saft  fauer? 
die  vornehmöe  Urfache  der  Asphyxie bey  Erfticktim  und 
Ertrunkenen  fey  der  ftockende  (  verdoof d)  Nervenfaft; 
diefer  Saft  werde  ganz  aus  den  durchschnittenen  Nerve«, 
z,  B,  des  fogenannten  Pferdefchweiis,  aufgetrieben^ 

Die  folgenden  vortreflichen  medkrtnifchett  und  chi- 
rurgifchen  'Wahrnehmungen  fanden  fich  zwar  grofeteft» 
theib  in  den  Nimm.  Algtmtene  Vaderlandjche  LetUrmßß* 
ningen  voraj.  1788 1  doch  erfchienen  ßt  hier  vermehrt. 
Wir  wollen  die  vorzüglichften  ausheben.  Die  erften  drey- 
fsig  betreuen  Drfifenkrankheiten.  Nächft  den  Pocken 
feyen  dirScropheln  die  gemeinfte  Krankheit;  ihre  ÜrfiK 
lache  fey  dunkel.  Die  Milch  einer  venerifchen  Amin* 
ftecke  den  Säugling  nicht  an«  Aufser  einem  angeborneot 
Keime  fey  ihre  Haupturlache  in  der  erften  Auifütterung 
der  Kinder  zu  fuchen .  nemlich  in  der  Mehl  -  oder  Brod- 
pappe. Robe  Eyerdotter  mit  vier  Grah  Weinfteinfalz  und 
Zucker  gemifcht  und  Fleifchbruhe  feynfehrheilfam«  Vie* 
le  fterben  an  der  Phthifis  fcrophulofa  vor  dem  fechs  und 
dreyfsigften  Jahre.  Ch'ua  nütze  zwar»  aber  fchade  auch 
bisweilen ,  indem  fie  das  Aufbrechen  der  Gefchwulft  be» 
fördere.  Bisweilen  fah  er  Nutzen  von  Calooiel  mit  Sul- 
phur  auratuai,  wozu  er  in  der  fcrophulöfen  Phthifis»  An^ 
gtna9  oder  im  fcrophulöfen  Afihma  noch  Opium  oder  AT* 
foedita  fetzte,  oder  Turbethum  mraerale  mit  Lakritzen- 
faft ;  bisweilen  half  Stahl  mit  Myrrhe*  oder  China«  -Unv 
guentum  Bafiiicum  mit  rothem  Präcipitat  fey  infchwlren- 
den  Scrophehi  das  hefte  äußerliche  Mittel ;  trocknende 
Mittel  fchaden.  Ccura  könne  nichts  halfen.  —  Sommers 
fah  er  mehr  Hautkrankheiten ;  Winters  mehr  Scropheln» 
—  Swiften  verwirre  irrig  Scropheln  mit  Scirrhua.  — r 
Scrdpheln  nemlich  pflanzen  fich  nicht  durch  Berührung 
noch  Reyfchlaf,  fondern  durch  Generation  fort  —  Leber- 
verhärtotigen  feyn  bey  Gelbfücbtigen  Crrophulos,  nicht 
feirrhos;  und  mdfsten  innerlich  undäufserlichmuQueck* 
filber  behandelt  werden.  -  Die  Hypochondrie  und  Me» 
lancholie  mit  Materie  hinge  von  Drütengetchwüuten  ab^ 
(Wahrlirh  nicht  immer.  >  Er  gebraucht  Turbeihiw»  mi- 
nerale  dagegen.  —  Lungenfucht  fey  nicht  aufleckend* 
aber  wohl  erblich.  —  Es  fey  unerweislich»  dafs  die  ge* 
fitteten  Menfchen  mehr  Krankheiten»  ab  wil  'e,  litten.  -- 
Pft-rie  und  Schaafe  leiden  auch  an  Scropheln;  fo  die 
Schweine  an  Finnen.  —  Kinder,  mit  dicker  Brod-  oder 
Mi  Ich  pappe  gefuttert,  müfsten  ja  ganz  begreiflich  dickere 
Bäuche  bekommen»  als  faugende.  -  Geeen  ded  Kopf- 
grind der  Kinder  kenne  er  kein  befleres  Mittel«  als  eine 
Salbe  aus  Pix  liquida  und  Serum  ovülutn.  —  *  G'gen  die 
fcrophulöAr  Augenentzundung  gebraucht  er  Spiritus  4i*- 
codii  und  China,  und  aufserlich  eine  Auflöfung  von  Opium- 
oder Queckfilber falbe.  —  IngtwiiTen  Schwammihen  der 
Zunge  (  D.üJttwrtn  vom  de  Tong)>  wovon  er  die  Uffeche 
nicht  kenne;  habe  ihm  ein  ftarkes  Cuinadecoct,  mit  Eli* 
xir  ritnoli  im  Munde  gehalten»  einige  Dienöe  gethan; 
gegen  den Sbaierz  hiehey  aber  hab?  er nivht^  heilers, tfl» 
roh**«  Eyerdott«*r  mit  trocknem  Stärkemehl  vermifebt,  ge- 
funden. —  Scropaulofe  ttrOfte  werden  oftför  feirrnöfe 
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angesehen,  nnd  als  foTdhe  weggenommen;  allein  Sero- 
pheta  feyn  nie  fo  hart ,  als  Scirrheu.  Er  Habe  Von  einer 
Salbe  aus  zwey  Unzen  Olivenöl,  einer  halben  Unze  Spi- 
rittsfaüMnimoniaei  volatilis,  -der  er  zwey  Drachmen  Kam- 

Iiher  zufetzte ,  nnd  die  er  zweymel  des  Tags  einreiben 
iefs,  guten  Nutzen  gefehen.  —  Der  Mutterkrebs  fey  oft 
ferophulös.  —  Männer  und  Frauen,  die  in  der  Jugend  an 
Scrophelu,  Aoifchtlg*»  und  Flechten  litten  ,  Wurden  im 
Alter  von   einem   unerträglichen  jucken    an  den  Ge- 
fchlccbtstheflen  geplagt,   welches  durch  eine  Salbe  aus 
rothein  Präcipitat,  mit  ftarkem  Eflfige  vermifcht,  doch  er- 
träglich würde.     Ein  gleicher  Ausfchlag  zeige  fich  auch 
unter  der  Nafe  und  am  Kinne.  —    Hartnackige  Flechten 
an  den  Händen  wichen  noch  am  erften  auf6  Einreiben  obi- 
ger Salbe  aus  Pech  ,*  und  feyen  vermuthltch  auch  fcrojphu« 
tos.     Adftringircnde  Mittel  fmd  höchft  fchädiieh.        Die 
Pidarthrocaca  fey  eine,  verdriefsliche  ferophutöfe  Krank? 
keit,  welche  gerne  die  Enden  der  Knochen,  fo  wie  die 
venerifehe.  das  Mittlere  der  Knochen;  angreift.     Nie  ha« 
be  er  das  Njigelglied ,  aber  oft  genug  die  beiden  andern 
Gliedernder  Fiöger  davon  angegriffen  gefehen.     Man 
folite  hier  zeitig  öfthen    lobald  fich  Feuchtigkeit  verräth ; 
fie  wie  fchwijrende  Scropheln  behandeln,  und  fnit  un- 
fruentum  e  pice  verbinden.  —  Zut,  Natur  und  ftarkeude 
Mittel  vermögen  in  Scropheln  mehr,    als  alle  geneime 
I       Mittel.  —  Er  habe  iu  74  Jahren  Lebenszeit  -nie  ein  Kind 
bis  ins  zwölfte  oder  vierzehnte  Jahr  mit  vollkommenen  Zei: 
chen  einer  angebornen,  oder  auf  eine  andre  Art  erhaltenen, 
venerifcheu  Krankheit  gefehen.'  Er  habe  freylich  Ge- 
fchwürcheuu.f. f.  gefehen,   welche  wie  Chancres  auslo- 
hen; altein  fie  wichen  fchnell  anf  die  Prä*,  ipi  tatfalbe,  oh- 
ne allen  innerlichen  Gebfauch  von  Queckfilber.     ( Heilt 
man  denn  nicht  jei«  die  meiften  veneriichen  üebel  durch 
äußerlich  gebrauchtes  Qnecfcfilber  ?)    Man  halte  oft  Sero- . 
pheln  für's  venerifehe  üebel.  —  In  Scropheln  brauche  er 
überhaupt  Calomel,  Kernes  mmeralis,  Suiphur  aurarnm, 
Antimon, um  imt  Traganth  zu  Pillen  gemacht ;  un\j  konrot 
ein  abzehrrnder  Hüften  dazu,  fo  feue  er  noch  Opi  um  bey  ; 
oelen.  «ach  B  **U  harten  he  it  der  Umstände,  Tartarus  erneu- 
cus.  China,  Myrrhen,  Stahl,  Elfenvitriol,  floreS  Salrsam- 
idom  aci  manial«-*    Theerwafler,  KafkwaiTer ,  Brechwein 
in  klf  inen  Gaben.  .'Auch  brauche. er  ^oh!  Op  uro  äufser* 
lieh  bey    icrophulofen  und  felbft  bey  Krebsgelchwüren. 
Er  halte  fich  für  Uhr  glücklich,  wenn  ervtfn  zw*v  wHt- 
gekommenen  S'rophelkraiiken  Einen  herftelle.       Entzün- 
dungen d-*s  linken   Auges  feyen  gemeiner  und  ver .r.els* 
lieber  ztr  heilen,  als  Entzündungen  des  rechten  ;  auch  er» 
blinde  das  linke- Auge  öfter.   —  Bey  chronifchen  Augen« 
enrzündqngen  thäten  zwey  bis  drey  Blutigel  voxtn  flither, 
als  wiederholte  Ajderlafle.  —  Auch  Laudauum  liquidum 
helfe  dabey  äufserlich  und  innerlich  gebraucht  vortfetiieh* 
-    HydreceU  komme  öttei  auf  der  linken  6eite,  Sarcoce 
U  auf  derrechten  Seite  vor.  — *  Hinken  und  Brüche  fehe 
man  öfter  auf  der  linken  Seite.  —  Lange  Menfchen  liN 
ten  yerdriefsiiehere  St h wärungen,   als  kurze;   mittlere 
Pertoneu  feyen  die  gefuftdeften.  m       Bey  der  Retrov- rfie 
uteri  ift  bisweilen  der  mänulirhe  dem      eiblkhen  Käthe* 
trr  vorzugehen.  —  Beym  Vorfall  ier  ScheltteY  de$  Ute^ 
rus,  oder  der  Harnblafe  fey  ein  Schwamm  in* Alaun  oder 
Brandjrein  getaucht,  und  tätlich  angebracht»  das  belle 


MrtteL    (Eine  fahr  fchätzbare  Bemerkung!)  —  Fmoen^ 
welche  am  Verfall  des  Uterus  ,  oder  Männer*  welche  alt 
grofsen  Darmbrüchen  leiden,  können  febr  alt  werden.  ~ 
\yenn  nach  einer  fchnellen  Geburt  der  Uterus  wegen  ei- 
ner Atome  ftark  blutet,  fey  das  Einbringen  eines  in  ftar- 
ken  Brand  wein  getauchten  Ssbwaepms  oder  Stuck  Liuneti* 
das  hefte  Rettungsmittel.  — .  Ein  Delirium  lacteum  bey 
Kindbetterinnen  .verliere  fleh  oft    fchnell    durch  neu* 
Schwangerfchaft.    Ausleerungen  taugen  nichts  dagegen» . 
fondern  ftftrkende  Schweifsmittel,  Hirfchhorngeift ,  rtam- 
pher  jind  Vermeidung  aller  SSuren.  ~  Ein  Arzt  machte 
«.  auf  beiden  Seiten  die  Paracentefis  in  den  febwangern  Ut€* 
rus.  den  er  für  eine  Bauch waflerfucht  hielt,  ohne  allen 
Schaden.  -  Hey  Blafenftich  nach  FUurants  Methode  foU 
le  man  mit  der  übers  Schaambein  gelegten  flachen  Hand 
dieUlafe  gegen  den  Maftdarm  drucken.  —  Blutbrechea 
erfolge  erft  auf  die  Verhärtung  und  Vergröfserung  der, 
Milz,  —  onri  kalte  geronnene  Milch,   oft  nnd  wenig  ge* 
braucht,  fey  das  hefte  JVlittel  im  Blutbrechen.  —  Um  Ent- 
zündung des  Bluts  wahrzunehmen  9   muffe  man  es  in  et« 
nem  tiefen  Gefäfse,  welches  beynabe  ebenfo  warm,  alt 
das  Biiit;ift%* auffangen  undlangfam  erkalten  laßen;  fonft 
zeigt  ea  feiten,  vorzüglich  im  Winter,  feine  geronnene 
Krufte,  fondern  bleibt  eingau?/eftes  Wefen.  —  Erfrie- 
rungen an  Händen  und  Füfsen  haben  allezeit  eine  verbor- 
gene innere  Urfache,  —  Krätze  entßehe  allezeit  durch  An* 
fteckung;  heile  daher  auch  nie  durch  innere,  fondern  al- 
lein durch  lufsere,  Mittel.  —  Sie  heile  fchnell  durch  ei* 
ne  Salbe  aus  gleichen  Theilen  Schwefel,  Schweinfett  un* 
gemeiner  grüner  Seife,  welcher  er,  des  Geruchs  wegen; 
etwas  Cajaputöl  zufetzt.  ~    Die  natürliche  Anfteckung 
derKinderpo«  ken  offenbare  fich  heynahe  niemals  vor  den» 
Verlauf  von  drey  Wochen,  die  der  eingeimpften  zwifchear 
dem  fiebenten  und  elften  Tage.  -    ftfafern,  welche  ficlr 
früh  den  dritten  'I^äg  fciion  zeigen,  feyen. gutartiger,  da 
die  fpgter  ericheinenden.  —  Eine  Salbe  aus  Schweinfete 
und  Weineffig  verhüte  beym  Zufammenfliefsen  fehr  jw 
ckender  Pocken  Narben,  und  nütze  auch  bey  leichter  Ver- 
brennung, beyderRofe,  Hämorrhoiden  und  erfrorneri 
Gliedern.    Aufser  den  gewöhnlt*  hen  Zeichen  verriethea 
fich  auch  bey  Kindern  Würmer  durch  eine  gefchwOHene 
oder  geborftehe  Oberlippe  und  Nafe.  —  Der  Blafenftich' 
fey  oft  eine  weit  leichtere  Operation,  als  das  Einbringen 
des  Katheters.  —  Zwey  bis  drey  Löffel  voü  Oleum  RU 
cini  m»t  emern  Eyerdotter^  Zu<ker  und  Wafier  vermifchr; 
thaten  Wunder  bey  Leibesverftopfungen,  Bieykoiik,  ein* 
gerperrten  Darmbrüthen,  feinen  i»  den  Gallengängen 
oder  Unng$ngen,  .vor  allem  aber  bey  Würmern,  auch 
beym: J&iid wurm,  nifchdem  man  vorher  Polypodium  gab» 
Bny  fchmerzhaftenKnochei^efchwüren  könne  er  faft  oh- 
ne obige  Mifcnung  aus  Ca>omel,  ,üoi<ifchwefel ,  Kermes, 
Tartarus  emeticus,  Ipecacuannha  und  Opium  nichts  aus* 
richten/—    Im  kalten  Brand  der  Zehen  ,  wogegen  PaU 
Opium  anrathe ,  habe  er  Wein  mit  Nutzen  brauchen  laf- 
fen.    Sehr  wichtig  un'l  such  durch  unfere  eigene  Erfah- 
rung beilätigt  itk  derRath,  Iwym  kalten  Brande  nicht  ehe* 
zu  amputiren,   bis  die  Natur  die  Scheidung  deutlich  ge» 
maChfrTftt;T6i)ft  folge  der  Tod.  —  Opium  fty  ein  göttli- 
cht s  Mittel  in  allen  ichmerzhaften  Wunden .    Gjyfchw'U- 
fien,  Brüchen,  Verbrennungen,  ip  auch  nach  fchmerzhaf. 
Mbbba  tea 
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t?n  Zufällen,  nach  niedergedrücktem  oder  ausgezogenem  ' 
^Sraar.  ;Beym  blofs  liegenden  Beinfrafs  taugen  trocknen- 
de Pulvertinccuren  nichts,  fondern  das  UngurnturaePice 
mit  rothem  Präcipitat.  —  Eine  auswärts  verrenkte  Knie, 
fcheibe  brachte  er  fehr  leicht  mit  dem  Daumen  zum  k,  * 
als  er  dem  ober warts  gebogenen  Krauken  den  Sdieukel 
Äem  Kopf  nähern  liefs.  -— ■  Eine  für  einen  Krebs  ^ehalte- 
ge  Qefchwulft  der  Zunge  heilte  nach  Ansfch  väruag  ei- 
per  Fifchgrate.     So  hielt  man  eine'  Wafferblafe  in.  der 
Bruftfür  einen  Scirrhus.     Er  felbft  habe  einen  venera 
frheh  Chanoer  an  der  Unterlippe  irrig  für  einen  Krebs  weg« 
genommen,  —»    Ein  feidener  Faden  habe  zum  Ä^bindenl 
voiv  Polypen"  Vorzüge  vor  dem  fiibernenDrath.  —  G^jen 
den  krummen  Hals  habe  das  Aachenfche  Dampfbad  allein 
geholfen»  nachdem  er  alles, vorher»  feibrt  den  Schnitt,., 
fruchtlos  verfuebt  hatte.  —  Im  Anfange  helfe  das  Einrei- 
ben der  'fluchtigen  Salbe«    —    Einen  in  den  Wulft  der 
Harnröhre  gerathenen  ftarken  Stein  ftie&'er  durch  einen 
weiblichen  Katheter  zurück ,   erweiterte  den  Gang  durch 
Saiten ,  worauf  den  24&en  Tag  der  Stein  ausfehwon  — 
I^eute,  welche  rund  um  grofse  oder  hohe  Gebäude  woh- 
nen,  und  einen  mehr  qte  freyen  Zugang  von  Lnft  und 
Wind  geniefsen,  fo  auch  Müller,  Fifcher,  Jäger  werden 
fehr  alt.  -*-  Bewohner  von  hohen  trocknen  Plätzen  litten  / 
blofs  jdurch  äie  Hitze  im  Nachfommer  am  Rochlauf.  — 
In  der  BruftwaiTerfucht  fand  er  etlichemal  das  Turbethum 
mlneraie  mit  Kampher  vortreflich.  — '  Er  bediene  fich  feit 
40  Jahren  mit  dem  heften  Erfolge  der  Pillen  aus  rohem 
Qüeckfilber  mit  Terpenthin-  und  Süfshelzpulver.  —    Mit 
dem  Aderiaffen  bey  Ertrunkenen  und  Erftickfen  f olle  man 
vorficlitig  feyn.  —  Er  fah  ein  Stückchen  gefchmolzencs 
Pech  auf  der  Hornhaut  fo  feft  kleben,  dafs  man  es  nicirt 
durch  Inftrumente,  aber'wohl  durch  Baumöl,  wegbrach- 
te, —  Im  Wurm  am  Finger  falle  man  blofs  das  vorderfte 
Stück- des  Nagelglieds  abfehoeiden ,   und  den  Reft  zu  er- 
halten fuchen.  —  Schwamm  lethrecht,  nicht  horizontal 
oder  queer  gefchnittea,  fey  das  hefte  blutftiilende.  Mittel« 
—^  Kaltes- Wafler  mit  Eflig,  vernünftig  gebraucht,  mache 
GmdarSs  und  Th'edens  Mittel  unnöthig.    —    Thedens  - 
Schufcwaffer  werde  wahrfcheinlich  bald  vergefTcn  wer- 
den. —  Einige  Tage  vor  der  Operation  der  Hafenfchar- 
teö  follte  man  mit  einem  vereinigenden  Verbände  die  Thei- 
le  einander  zu  nähern  fuchen.  — ,  Der  Kopfgrind  arte  zu- 
weilen in  ein  abfeheuliches  Localübel  aus,  gegen  welches 
das  einzige  Mittel  das  Ausziehen  der  Haare  mitden  Wur- 
zeln durch  ein  Pechpflafter  fey.  —  Kreide  abforbire  beC 
fer,  als  die  künftliche  Magnette,  die  Säure  bey  Kindern. 
—  In  entfetzlichen  Zermalmungen  der  Knochen«,  durch 
Gewichte  uf  f.  f.  oder  Schiefsgevvehr  habe  er  kaltes  Waf- 
fer mit  Eilig,  nebftkrampfftillenden  Mitteln  und  kühlenden 
Abführungen,  vortreflich  gefunden.  —  An  mehrern  Stel- 
len eifert  er  gegen  Balfäme  und. Salben^,   fo  wie  er  dage- 
gen Seidelbaftrinde  bey  trockenem  fcrophulöfen  Hüften, 
Auszehrung«  Drüfengefchwülften,    Augeneptzündungen 
und  andern  Krankheiten  anpreift.  —  Bey  schleichenden 
Krankheiten  habe  er  bloß  aus  dem  Bodenfatz  im  Abend- 


urin verborgenen  Eiter  erkannt*  — -  Kmderpocken  heilen 
die  rjrätze  nicht.  -  Er  fah  venerifches  Uebel ,  Krätze 
und  zufammenfliefsende  Pocken  gepaart;  jede  Krankheit 
ging  ihren  eigenen  Gang,  und  m üflfc  für  fich  geheilt 
werden.—  ErJcenne  kein  fichereres  Schweifsmittel,  als 
Vitium  emeticum  mit  Tinctura  0*fii  gemifcht.  —  Rüben* 
öl  fey  bey  wunden  Bruft  warzen  lehr  gut ,  nebft  Purgier- 
miUeln.  —  Die  Huudswuth  brach  bey  Einem  den  drey 
und  fuufzigften ,  beyra  andern  von  demfelben  Hunde  an 
demfelben  Tage  gebiflenen  den  (leben  nnd  fuufzigften. 
Tagaus.  Beide  ftarben. —  Scarificacion  des  Hodenfacks 
oder  der  Beine  half  fchhell  in  der  Waflerfucht  bey  jun- 
gen ftarken,  nach  der  Operation  Wein  trinkenden,  Perfo- 
nen ,  hingegen  bey  alten  wurden  die  Stellen  brandig.  — 
Alaun  mit  Kampher  nehme  nebft  gelben  Rüben  ^ea  Ge~ 
ftaok  bey  Gefchwüren  weg.  Durch  Alaun  habe  er  Darm- 
krämpfe/ die  dem  Opjum  nicht  wichen,  gefüllt.  — -  Beym 
Carbanculus  und  Anthrax  und  ähnlichen  Abfterbungea 
vertraue  er  mehr  auf  den  innern  Gebrauch  von  Wein,  als 
auf  irgend  ein  anderes  Mittel.  —  Künilliche  After  habe 
er  ganz  einfach  durch  Vermeidung  alles  deflen ,  was  di- 
cken Koth  machte,  Klyftiere  und  ein  Bruchband  geheilt. 
—  Campers  Bruchbänder  zieht  er  allen  andern  ve£.  — 
Erweiterungen  durch  Darmfaiten  feyen  bey  allen  Fifteln 
unvergleichlich;  —  Ranula  habe  e/durch  Auffchneiden 
und  eingefprützte  Tinctura  Myrrhae  oder  Tinctura  Suc- 
oini  geheilt.  ,? 

Den  Befchlufs  macht :  Etwas  übers  Retten  Ertrun- 
kener. —  Man  follte  fich  vorzüglich  bemühen,  den  Still- 
ftand  des  Herzens  durchs  Reizen  der  Nerven  zu  heben. 
Man  follte gegen.dieFufsfohle  mit  einem  Brettchen  fchla-  ' 
gen»  besonders  den  Rückgrat  reiben  und  wärmen,  und 
mit  v einer  flüchtigen,  mit  Kampher  verfetzten,  Salbe 
fchmieren.  Auch  würde  er  vorschlagen,  'durch  fchickli- 
che  Mittel  alle  übrigen  Nerven  der  Sinne  zu  reizen ,  z. 
B.  durch  wohlein^erichtete  Elektricität  Wir  verfpre- 
eben  uns  davon  nicht  viel,  da  fchon  HaUer  Elem.  Phy- 
fiol.  Tom.  4*  p.  5*7  fagt;  •  In  Cor  Nervis  nihil  efl  ppte- 
Jlatis.-, 

'     PHILOLOGIE. 

Leipzig,  b.  Hilfeher:  Prima  linguae  hebt,  'dement*  in 
nfum  praelectionum  fuarum  denm  edidit  et  brevem, 
inftitutionem  ad  linguam  chaldaicam  adjeeit  Dr.  Em. 
GuiL  Henpet,  in  Acad.  Lipf.  Th.  P.  O.  1789.  159 
s-  8- 

Mag  nach  feiner  Localbeftimmung»  befonders  da  die 
Empfehlung  der  Kürze  hinzukommt,  immer  auch  feinen 
localen  Nutzen  heben«.  Von  Verbefferung  der  alten 
künftiiehen  und  fchwerfalligen  Methode  haben  wir  gar 
wenige  Spuren  gefunden.  Der  Anfänger  wird  hier  noch 
gar  reichlich  de  figuris  grammoticis  und  noch  überflüfft- 
ger  de  accentibus  unterhalten! 
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VERMISCHTE    SCHRITTEN. 

Stockholm,  b.  Eefterberg i  KongU  Vetnfkapy  Aca- 
demiens  Nya  Handtingar.  Tom.  XI.  för  Mgnoderne 
Oct.  Nov.  Decembr.  h  1799.  mit  3  Kupfertaf.  — 
Tora,  XU.  för  h  1791*  Ar  MSnaderne  Jan»  Febr. 
Mart.  (NnuAbhafUlungmdtrhonigLfchwedifihtn 
Akademie  der  Ififfenfckaften  fiir,d.  J.  <7pi.  Erftefl 
Quartal. )  79  S.  g.  mit  Jtupfetn  und  2  Tabellen, 

Der  eilfte  Band  enthält  folgend*  .Abhandlungen::!) 
Verfuch^zur  nabeln  Beftimmung  der  Änderbaren 
Gattung  von  Würmern,  die  man  Vorticelle  nennt.  Unnfe 
■rahm  diefe  Gattung  anfangs  theü»  unter  Ifis*  theila  nah 
terSertalariaauf,  hernach  iahe  er  fie,  wie  fie  auch  wirk- 
lich ift,  fihr  eineneue  Gattung  an,  und  nannte  fie  Vor- 
tkella.  Aliein  matt  rechnete  ganz  von  einander  vei* 
fchiedene  Tkiere  dazu,  indem  einige  frejr  und  einlach, 
andere  an  einem  Stamme  .'vereinigt  find.  Aus  erßern 
hat  man  unter  dem  Namen  Ecliffa  mit  Recht  eine  eigne 
Gattung  gemacht,  die  allem  an  74  vetfehiedene,  fcfaon 
bekannte,  Arten  unter  fich  begreift  "Letztere  abfer  hat 
den  Namen  Vorticella  behalten.  Ihre  Kennzeichen  find 
fehr  deutlich  :  corpus  flitpifome,  ftirpe  fixa  fafciculata 
an*  ramqfie;  czpüuks  prominentibus  fupta  tmmCdtis,  con» 
tractitibus  difeo  reiufo,  ore  central*.  Die  mehreilen  Arten 
find  fo  klein,  dafs 'fie  mit  Mofsen  Augen  gar  nicht  beob- 
achtet werden  können.  Der  Stamm  oder  Stiel  derfefben 
fitze  allezeit  im  Waffer  an  einer  Pflanze,  einem  Schal- 
gewürm,  oder  einem  Infekt  feft.  Sie  können  doch  ih- 
ren Stiel,  fo  wie  ihre  daraus  hervorfchie&ende  Zweige, 
bewegen.  Die  Köpfe  an  den  Zweigen  fallen  im  Waffer 
nach  und  nach  ab,  fchwimmen  und  leben  im  Waffer, 
ohne  den  Stiel,  woran  fie  fafaen,  mitzunehmen;  ver- 
mutlich gefchieht  dies  am  Ende  ihrer  kurzen  Lebens» 
Periode.  Hr.  ML  thetlt  diefe  Gattung,  die  er  im  Schwe- 
difchen  Wurmülie  (MafMja)  nennt,  in  VortteeHa  fafd- 
lulata  £  umbellata  und  temofa.  Zu  erßern  rechnet  er: 
VorU  Entrinus*  fiwpe ßmptieißima ,  xontorta  off**; 
capit%dis  radiis  acta  pewtatif;  der  iFranzofe  nennt  fie  Po- 
typs  de  mer  en  bouquet.  Sieift  die  gröfste  von  lauen,  man 
fcndet  fie  mehr  als  100  Faden  tief  um  Grönland;  Vorti* 
<*Ua  congtomerata,  fiirpe  fommitate  ramofa  capitu- 
tis gkmeratti  Umibo  trofodtnteto,  im  «ftindi&faen  Mee- 
re; V.umbcliaria,  flirpefaepius  umbdlat^  capitutis 
fbqfo  —  fubpuriformihus ,.  ore  annufo  cüi&to  cineto; 
ovifera,  forpe  umbtUato  —  fubeymofa,  taemrfcuh*, 
pedmcuUffimul  oviferis  capitutis  pediceüo  retortüi  gM- 
intrutis  dbovettis  truncotis,  limbo  utrinque  aliato.  Ein 
Stamm  davon  kann  wohl  100  Köpfe  haben,  dieeyförmf- 
*en  Körper  ungerechnet;  V.  naf  tfpin*>  flirp&  umbft 
A.L.Z.  ijqj.    Dritter  Bernd.' 


feto  r  fubcompofita ,  ( rigida ,  fquamofa  capitutis  oblong* 
otoatti  fimmitate  JuboUique-  truncatis.  Trembley  hat' 
fie  befonders  beobachtet  Diefe  Abhandlung  wird  künf- 
tig fortsetzt  werden.  2 )  Infectenkalender  für  das  L 
*!&  V°nw  9'  -W«***?-  Pie  Ti»ge,  wanq  die  an, 
peföhrten  Infecten  vom  April  bis  im  Oct  zürn  Vorfchein 
gekommen,  und  bisweilen  auch,  wann  fie  in  Puppen 
Rändelt  worden,  werden  angegeben ;  mk^nmerkun- 
gen,  befonders  d&e  Larven  4etfe!ben  betreffend.    *S  Em 

•C^'J^^J"^  te£hr,cbttl  ™u  H.  Üolmbom.  Dai 
&*rg*fugte  Kupfer  macht  alles  dendich.  4)  Nachricht 
von  einem  von  einer  ttehkuht  die  mit  einem  Widder«* 
pjtart  worden,  gezeugtem  Baftard.     Es  war  ein  Weib- 

Ha?/^dreHdl-  Zm*A  fr  ^Utter>  «^  *»ftdeffen 
Haar  nicht  fo  weich  und  fem,  fondern  kraus  und  zdtti*, 

IFv  ^lteW  .  ^$  ^rb  jUflS  durch  €iÄ«n  Z«^ 
S)  Von  einer  Wafferfucht  des  Herzbeutels  mit  phyfiolo* 

fiÄ-ifr^  DciÄtient 

tAtte  feine  Gefundheit  durch  Tfarke  Getrinke  verdoAen, . 
ward 1  „n  October  17«,  von  einer  Apoplexia  ferolb  be- 

?üCt,r?d  n^ädem^  ^2"  Schcik  worden,  von  ei- 
ner befchwerheheu  Engbrüftigkeit  geplagt,  (b  dafeer 
nie  gut,  tefonders  auf  den  Sdten^cS^nufb^ 
weilen  auf  dem  Äöcken;  liegf  n  konnte.  Erftarhden  iä 
März  179*  in  grofsem  Elend.     Bey.der  LetchenöffntnJ 

7*12,  r  ^ün^en  bart  und  fdr'*te-  Der  Herzbentd 
fowohl  als  das  Herz  waren  gewaltig  groü.  Wie  er  moC 
»et  w;ard,  war  die  Haut  fehr  «*f  HwÄÄ 
fthr  drey  Quart  bräunlichtes  Waffer  darinn.  Das  Herz 
war  doppelt  fo  groft  als  gewöhnlich ,  und  Voller  Poly- 
pen. Diefe  Krankheit  gehört  unter  die  feltnern,  die  wn- 
22  ^rzwejrdeutigen  Kennzeichen  fchWer  zu  erkennen 

2£.  ÄiTL11^  Kenarefchen  find  unfc 
«er;  und  Hr.  VF.  bemerkt*  bey  diefem  Patienten  nichm 

Iflopfen.  6)  Nachricht  von  einem  Foetuafder  nach  V«u 
lauf  von  zwey  Jahren  durch  ein  ia  der  Gegend  des  Na. 
bjlaentftandenes  und  aufgebrochenes  Gefchwör,  woher 
i^^p  zernffen  waren,  und  die  Elemente  durch 
dWtOefinungausfleffen,  ÄuckweifeherauageaogenwSu 
fTU.Vi!  ^ge«"«wiienen  Knochen  find  in  Kupfe* 
%&*%?-  ^«Mutt«warddennoch«eheilt.  unde?S 
ihre  volhge  Gefundheit  wieder.     7)  Eine  feltene  W 

ttorma*.  IVLD.  u.  Adj.  der  Akad.  zuLund.  Diefe  Krank 
heit  wy  dodt  von  einer  ähnlichen  noch  etwas  verfchie- 
den,   die  Morgagm  in  feiner  Abhandlung  dt  cauks  » 

•Sf%  ÄTSÖ1  Ti  an(Ua^n  Ww*7i&rt    DeJ 

«r.  Vf.  befchreibt  aJles  genau,  was  er  im  Schlünde  h^r 

Äer  Secöon  des  Patient^  gefunden.     Ein  Eiterfack  iL 

Cccc  tm 
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dem  hinter«  Theil  der  Luftröhre  bewirkte  die  Ecftickung 
des  Kranken.    Die  vom  Eiter  ang  egriftenen  Ränder  der 
Cartilago  drcoidea  waren  offificiitai.  f.  w.     Alle  drey 
Kränke  ^aren~Mätrdfen,  und  der  Vf.  fällt  daher  darauf, 
ob  nicht  etwa  da*  gewöhnliche  ftarke  Schreyen  und  Ru- 
fen folcher  Lente  bey  ihren  Arbeiten  zu  diefer  Krank- 
heit Anlafs  geben  könne.     Am  Schluß  HA.  ein  Verzeich* 
nifs  der  der  Akademie  gefchenkten  Bücher  *  Naturalien 
u.  f.  w.- abgehängt.    Das  wichtigße  bleibt  immer  ein  gan- 
zer Hof,    Bergielund  mit  allen  dazu  gehörigen  Häufern 
änd  darinn  befindlichen  -Sammlungen ,  welche  der  ver- 
dorbene Prof.  Bergius  nebft  einem  Capital  yon  ioo*ooo 
Th.  SM.  zur  Einrichtung  einer  ökonomifchen  Gärtner- 
fehule  im  Teftäment  ausgefetzt  hat  ,   und  welches  Veiv 
mächtpifs  unter  der  Dilation  4**  königlichen  Akad* 
roie  fteben  ibll.  ^ 

Der  i2te  Band,  enthält  i)  die  Fortfetzung  der  Uff- 
terfuchung  des  Ho.  A.  Modeer  zur  nähern  Beftimroung 
.  der  Gattung  der  hier  fogenannten  Lilienwünner  (m*ftc 
liljor)  Vortieeüo.     Hier  kommen  vor:  6)  VortieeH* 
Anaftatica:  ftirpe  paniculato  (undulatü*  flexo)  reto*- 
tili;  capitulis  öbovatis,  tmncatis;  die  Franzofen  nennen 
fie  Corattines  a  Potypes  en  bouquet.     7)  Vor*.  Pura^ 
rim:  ftirpe  ramofa,  capitulis  obovatö — jubobcomcis,  aper- 
iura  cutis  utrinqtie  duobus  ;  SßaUanzani  nennt  fie  vergieß 
chnngs  weife:    animaux  atbres.     g)  V.  Crataegaria: 
ftirpe  brevi  ramqfo ;  capitulis  globqfis,  apertura  ciHoutriri- 
que  unico.    9)  V.  fraxinina:  ftirpe  breiijfmo  rtmqfa ; 
'   eapituUs  tereti'fubobconicis,  difco  a  tater e  incifo  Jubcordqr 
to,  citio  utrinque  gewino.     iö)  V.  ojtercularia*  ftirpe 
rmmofa,  ramis  fubarticutatis :  capitulis  ovalibus\   ote  pi- 
ftilto pOrrectiti  opereuliformi.     1 1)  F.  Berb eri n a :  ftir- 
pe ramofafubvmbetiata ;  capitulis  ovaübus ,  upertura  ***» 
ti*a.    12)  V*  digitalis:  ftirpe  ramöfa;   capitulis  ter* 
$i~fubobcomds  f  difco  a  tater e  incifo  fubcordato.     13)  V\ 
raczmofa:  ftirpe  longa,  rigida,  peduncuiis  longis  race- 
mofis  racemis  retortitibus.     14)  V.  gemella:  ftirpe  pe- 
dwttulis  gsminis,  retortüibus;  capitulis  fphaericis.     1$) 
V.fteltata:  ftirpe repente qaibusdam  racemojo,  peduncu- 
iis erectis;  capitulis  de  cemfidis.    c)  Verfuche  über  die  Läu- 
terung des  rohen  Salpeters  durch  Kohlengeftübe ,  von 
S.  Gadotin*.    Unter  den  vorgefchlagenen  Mitteln»  den 
Salpeter  von  aller  anklebenden  Fettigkeit,  zu  befreyen, 
war  bisher  wohl  ein  Zufatz  von  Alaun  dasÜcherile; 
aber  es  war  im  Grofsen  koftbar,  und  der  Salpeter  kann 
dadurch  leicht  etwas  Vitriolfäure  erhalten.    Hr.  Lowüz 
in    Petersbursburg   inventa  nova  de  vi'  dephtogifticanie 
carbonum,  worin«  er  deutlich  wies,  dafs  nun  durchlau- 
fen, Weinfteinfäure,  Brand  wein  und  viele  andere  Male- 
rten von  der  anhängenden  Fettigkeit  und  andern  Unei- 
nigkeiten befreyen 'konnte,  brachten  den  Vf.  auf  die  Ge- 
danken ,  dies  auch  b$y  der  Reinigung  des  toben  Sal- 
peters zu  verfuchen ,  und  die  angeführten  Verfuche  zei- 
gen, dafs  es  ihm  damit  gegluckt  fey ;  eine  wichtige  Sa- 
che, .da  bey  der  Bereitung  des  Pulvers  fo  viel  auf  die 
Reinigkeit  des  Salpeters  ajikommt.    Er  bediente  fich  dn- 
bey  desr  Geftübes  von  Kohlen  von  gebranntem  Fichten« 
holz,  die  frc>  Von  Afch ■■  waren;  aber  auch  andre  Koh», 
len  können  dazu,  wenn  fie  nur  gehörig  gebrannt  find, 


gebraucht  werden.  Er  nahm  auf  jedes  Pfand  Salpeter 
*i  Lotfa  Geftübe,  glaubt  aber/  dafe  man  im  Gr -f  en 
noch  weniger  dazu  gebrauchen  könne.  3)  Meteorologie 
(che  Obfervationen,  von  ff,  Torturen.  .Sie  find  in  Jemt- 
land  unter  dem  6often  Gr.  der  N.  B.  innerhalb  43  J.  an- 
,geftellt,  und  zeigen  in  zwo  Tabellen  den  Unterfchiod 
zwifchen  der  Morgen  -  und  Mittagswarme.  das  Medium 
von  Wärme  und  Kälte  des  Morgens  und  Mittags,  inglei- 
chen  die  kalteften  Morgen  und  die  wärmften  Mitragp  in 
jedem  Tertial  eines  Monats.  4  )  Witterungstabellen  in 
Weftgothlaad,  vom  J.  1757  bis  mit  1790,  von  Cl.  BiVr- 
kander.  Per  Hr.  V£  glaubt,  dafs  diefe  Tabellen  fchon 
die  Befchaffenheit  &*r  Witterung  vorausftgen  laflen, 
(woran  Rec  doch  zweifelt,  um  fo  mehr,  da  fo  viele  ver- 
schiedene Dinge,  die  wohl  feiten  zugleich  auf  rölKg  ei- 
nerley  Art  exiftiren,  darauf  Einflufs  haben«)  nnd  meynt 
daher,  dafs,  wenn  man  dergleichen  von  ico  und  mehr 
Jahren  habe,  man  mit  Sicherheit  werde yorherfagen  kön- 
nen, wenn  es  klar  Wetter  feyn.  wenn  es  regnen  und 
fdineyen  werde.  Auch  wenn  Nordfcheine,  Sonnenkro- 
nen» Gewitter,  Sturm  u.  f.  w.  gewefen,  ift  auf  den  Ta- 
bellen bey  jedem  Tage  bemerkt.  5)  Anmefksngen  über 
die  Multifection  der  Cirkelbögen  oder  ihre  Theiluug  in 
gleiche  Theile,  von  Fr.  Mattet.  Es  wird  hier  nur  eine 
kurze  Formel ,  die  zu  einer  bequemern  Methode  dient» 
angegeben ,   hemlich  wenn  der  Uilbmefier  =  1 ;  fo  ift 

der  Sin.  n  A  =  2  Cof.  A.  Sin.  d  — 1  Ai:  Sin.  n-^2A, 

und  der  Cof.  n  A=2  Cof.  A  Cot  n  —  1  A  —  Cef.  n  — 
S  A.  6)  Verfuch  mit  Waflerbley  und  der  R^duction 
feiner  Erde;  fünfte  Fortfetzung ,  von  P.  0.  Hjeim.  Um 
einen  reinen  Waflerbley  kalk  zu  erhalten,  wird  das/  Waf- 
ferbley  in  Tiegeln  aufs  befte  nröftet,  im  flüchtigen  Lau- 
genfalz  aufgelöfet,  und  auf  die  hier  bdehriebene  Art  be- 
handelt. 

Basel«  b.  Schweighänfer :  Kleine  redrmifche  Auffi^ 
tze  von  §fagtingcnfur  ffungtinge,  veranftaltet  vom 
Verfaifer  «der  Aphorismen  zum  Denken  uüd  Han- 
deln. 1790.  248.  S.  8. 
Der  Herausgeber,  der  fich  unter  der  Vorrede  Feiner 
unterschreibt,  hatte  einen  doppelten  Bewegutgsgründ, 
warum  er  die  kleinen  DecJamationen,  die  feine  Zöglin- 
ge unter  feiner  Aufficht  ausgearbeitet,  dem  Publicum 
verlegte«  Erftlicb  glaubte  er,  dafs  mancher  Lehrer  fich 
dadurch  ans  der  Verlegenheit  helfen  könnte,  Themata 
zu  'Ausarbeitungen  anzugeben ,  folche  nemlich ,  die  den 
Fähigkeiten  der  Jünglinge  ganz  ängemeflen  wären ,  als 
in  welchem  Stucke  man  bey  folchen  Snlübungea  insge- 
mein zu  fehlen  pflege.  Indefien  fcheint  es  uns  .doch,  dafs 
auch1  bey  gegenwärtigen  Auffätzen  die  gewählten  Mate- 
rien nicht  immer  mit  den  Kräften  junger  Leute  überein- 
kommen. So  wird  z.  B.  die  Sitten  der- alten  und  der 
jetzigen  Deutfchen  zu  vergleichen,  zu  viel  Kenntnifs  der 
.Gefchichte'  und  der  jetzigen  Menfchen  erfodert,  als  dafs 
ein  Anfanger  darüber,  etwas  erträgliches  fegen  konnte, 
er  müCste  es  denn  andern  Schrifrftellern  nachlallen.  Eben 
fo  ift  Patriotismus  ein  zu  weit  umfafiendes  Thama  für 
ihn»  wenn, er  darüber  etacas  mehr  als  rednerifbhe  Flos- 
keln vorbringen  foU.    Üie  Malerey  und  MufikS,  47.  zu 

ver- 
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Vergleichen,  ift  ein  (Je&hÄfc  Wovon  der  Vf.  felbft  fagr; 
dafs  es  die  geübteften  Aefthetiier  in  Verlegenheit  fetze.' 
Gegen  d«s  Theater  (S.  154. )  wurden  wir  einen  Jüng- 
ling defto  weniger  dechuniren  laflen  ♦   weil  felbft  Män- 
ner in  der  Beftimajong  Von  der  Sittlichkeit  deflelbea  ge- 
fehlt haben.  *  Paradoxe  Themata»  wie  S.  33.  wider  die 
Mafik,  S.  174  wider  die  Wiffenfchaften  •  und  S.  igi. " 
wider  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunft,  würfleawir. 
gar  nicht  aufgeben,  weil  fie  nur  zu  Sophifterey  und  lee-* 
rern  Gefchwätz  verleiten.      Hr.  F.  thutwohl,   dafs  er 
n»r  feiten  fcherzhafte  Auflatze  verfertigen  läTst  ,  weil 
hier  Hebungen  von  dem,  dem  die  Natur  kein  Talent  zu 
fcherzen  verliehen»  noch  weniger  helfen,  und  weü  man 
diefeArtbey  Auflätzen  minder  nüthighat;  allein  bey'fol- 
ch^n  Vorübungen  würden  wir  auch  nidit  wieS.  t  37.  den 
Efel  haben  loben  laflen.     Solche  gar  zu  pfc  bearbeitete 
Gegenftände».wie  S.  227.  das  Lob  des" Landlebens, ver- 
leiten zu  Nachahmungen    Amfchicklichften  Jlndunftrei* 
tig  folche  Themata,  wie  S.  23.  der  frühe  Tod  eines  Mit- 
jfchülers.     Wenn  der  Herausgeber  aber  glaubt,  dafsder-* 
gleichen  Vorübungen  juöger  Leute  noch  nie  wären  ge* 
drddet  worden,  fo  hat  er.fich  der  drey  Bande  von  den 
fjugendfrüchtm  des  Tkerafiawim  zu  Wien  u.  a.  nicht  er- 
innert. —     £weytens  meynt  er,  dafs  fein  Buch  ein  Le- 
febuch    für  Jünglinge   feyn  folle , *  und  doch  g?fteht  er 
felbft ,    dafs  die  Ausführung  nichts  weniger  als  Mutter 
feyf*  folglich  -werden  die  Jünglinge  allemal  befler  die  t;ro- 
fsen  Mufter  der'Bercdfamkeit  felbft  ftudiren.     Bey  der 
grofsen  Kürze  der  Auffitze  (eine  Lobrede  auf  JofephH 
nimmt  drittehalb  Seiten  ein,)  ift  es  nicht  anders  mög- 
lich, als  dafs  entweder  nur  ein  fuperficieller  Gemeiniatz 
aufgefteUt,  oder  einige  hin  und  her  fch  weif  ende  Tiradea 
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hingeworfen  find;  Dafs  d*r  Herao.ogeber  die  Namen  der 
Jünglinge  bey  jedem  Auffätze  hinzugefügt ,  kann  nur 
dazu  dienen,  fie  eitel  und  autorfächtig  zu  machen. 

■  'Stuttgart,  auf  Koßen  des  Herausgebers  f  Monatli- 
che Unterhaltungen  zum  Unterrichtend  Vergnügen 
-    der  Sugehd  beidertey  Gejohle  cht s.     Edles  Bändeben,  * 
mit  Kupfern  und  mufikalifeben  Beylagen.      1790» 
loS.  g.   (1  Rthlr.  icxgr.) 

e  irgend  einen  feilen  Geiichtspunct  zn  haben,  oh- 
ne fich  ein  beßimmtes  Alter,  oder  ein  gewiifes  Maaf» 
von  Fähigkeiten  zu  denken,  ohne  zn  überlegen,,  ob  ein 
Lehrer  das  Werk,  zu  feinem  Leitfaden  brauche,  oder  die 
Jugend  ficb  (elbft  daraua  unterrichten  foll ,'  fchreibt  der 
Herausgeber  ein  Gemengfei  einzelner  abgerufener  tlhap- 
fodien  aus  aüerley  Wiffenfchaften  and  aus  allerley  Bü- 
chern ,  die  er  zum  Theil  nennt,  zufammen ,  und  fucht 
üch  nicht  einmal  das  Verdient  eines  befopders  faßli- 
chen Vortrags,  oder  einer  angenehmen  Einkeidung  zu 
erwerben.  •    Da  man  jetzt  für  jede  Wiflenfchafc  ein  und 
kbefarere  der  Fähigkeit  der  Jugend, angemeifene  Bücher 
auizu weifen  hat,  fo  find  folche  verraifchte  Sammlungen, 
>vie  diefe,  zumal,  wenn  der  Sammjer  fich  weder  durch  Aus- 
wahl, noch  Darftellung  befondere  auszeichnet,  fdu;  über- 
fiel fsig.     Geographie,  Weltgefchichte ,  Biographie,  Ge- 
fahichte  der 'Erfindungen,   Gefchichte  der  Landerentde- 
.ckungen  zur  See,  rpraifche  Alterthümer ,  Mythologie, 
Phyftk,  Naturgcfchichte,  Arithmetik,  Oekonomie,  Reli- 
gion, moralifche  Erzählungen«  nützliche  Lehren  und  — 
Rathfel  find  die  Rubriken,  die  hier  mit  einander  abwech- 
sln, und  bey  deren  Unerfchöpfiichkeit  das  Werk  fo  lan- 
ge dauern  kann ,  als  das  Publicum  kaufen  mag. 


KLEINE     SCHRIFTEN* 


AAi9iv*ii»An*TB*iT.      Utrecht,  h.  Paddenburg:  Corne* 
Hut  Joannes  Vos  Specialen  phyficomedicum  inaugurale  da  NutrU 
tione  inprimis  tiervifa.  d.  XI  Junii  1789.  lofr  S.  g.  t   -  *n  der 
Vorrede  fchihlert  er  die  großen  Verdienste  des  Hn.  van  der  Haar 
um  fein  Vaterland.  —    Solange  der  Menfch  im  Icterus  lebt,  wer- 
de er  auf  ein  ff  dreyfache  Are  ernährt ;     1 )  durch  den  Mutterku- 
chen;   2)  flurch-  yerfchlucktes  Schaafwaner  i  3)  durch  das  durch 
die  Haut  eingefäugte  ScfcaafWafTer.  —    Seine  Abliebt  fey,  zn  un- 
terfuchen,  ob  anfser  der  Ernährung  durch  die  Arterien  auch  durch 
die   Nerven  fernährungsmatem  den  Tbeilen  zugeführt  werde.  — 
Zuerft  untersucht  er,  ob  Ach  Sptusrn  der  Theorie  des  Hn.  va«  dar 
Haar  über  die  Ernährungskraft  der  Nerven  in  den  Schriften  der 
älter«  und  neaern  Aenae  fänden.     Z*\  unfern  Zeiten  habe  kaum 
jemand  daran  gedacht.    (Allein  Amcmann  iu\d -Monro  fprechen 
ausdrücklich  davon. )  —    Otfva  Sambuco,   eine  gelehrte  Dame, 
fchrieb  fchon,  dafs  der  Menfch  «111  Baum  fey,  welcher  feine  Wur- 
zel jm  Hirne,  hätte:  fo  auch  unter  den  Aeltern  GluTon,  Charleton, 
G.  Ent,  G.  Cole,  VieuHens,  Willis,  Blancard,  Craanen»  Blaüus, 
und  unter  den  Neuern:  Heifter,  Simfon,  Swieten,  Geifweit,  Gaf- 
nier,  Santorini,  Ferret,  Kinneir,  Georgi,  (Und  wirrmüden  hinzu 
fetzen,  Hr.  von  Haller* felbft,  der  in  419.  $.  der  Primarum  Li- 
nearum  Phyfiologiae  iagt :  Quaefitnm  eft,  quo  Spiritus  abtat  a  ce- 
r«bro  fubmiffus.     Pars,  forte  exhalat,  partemfufpicor  ni  ßbram  ad* 
htsrsjcere  ,  ita  fieri,  ut  cum  exerekatione  mufeuU  invahfcunt,  tori» 
«Mt  crafiQres  #rat*"  ungeachtet  ^eylich  di*fo  Ainem  igs.  5-  gera- 


dezu widerfprichO  —    *»  #**  -Abjchn.  fleug  et  die  ge/ammeken 
Gründe  derviltern  Phyßologen  für  diefe  Theorie  auf.  —     Im  &en 
Abfchu,  unterfucht  er  die  Art,  wie  üch  die  Ernährung  durch  die 
Nerven  erklären  laße.     Erft  wie  man  fich  im.  Allgemeinen  diefe 
Ernährunj»  durch  die  Nerven  ehedem  vorftelhe,  nemlich  dsfs  die 
Nervengeifter  nadi  ihrem  Verrichteten  t>ien(t  ßch  anlegten.  Dann  , 
kotpnt  er  auf  die  Hypöüiefe  von  van  der  Haar ,    und  Hellt  feine 
Arguriie?ite  unter  fünfzehn  Nümern  zufatrunen.  — •    Im  &en  Ab- 
fckeiu  fuhrt  er  die  Gegner  diefer  Theorie  auf:    Kulmus,  Braun, 
Craanaji»  Yerheyen,  italler,./  welcher  zwar  im  385«  $."  diefer  Theo- 
rie -widerliirich't#»fie  aber  doch  im  41g.  annimmt^  Hanfe,  Whytt; 
Marherr..* —    Drauf  geht  er  rhu   der  Haars  Gründe  durch.     Vau 
der- Haar  htibe  freyHch  feine  Gründe  Co  eingerichtet,  dato,  wenn 
die  VorderfjLze  wahr  wären,  allerdings  die  Nerren  zur  Ernährung 
.dmen  m-'-fitdii.    So  nehme  er  1)  den  Safe,  der  ficb  ih  den  Ner- 
.ven  bewegen  folls,  gerade  fo  an,  als  er  zur  Ernährung  fcWUich 
ifl,  uemlich  «rclatiiiös  Jympharifch/     2)  So  laffe  er  fich  die  Mate- 
rie in  den  Nervrti  langfam  bewegen.    3*)  Liefse  ficli  fiir  diefe  Br- 
.  nahrutigskrait  der  Nerven  noch  fögen,  daft ,  }e  mehr  Nerren  ein 
.  Theil  beföfse,  er  detfo "befler  ernährt  würde;  dafs  daher  Muskeln  ftar- 
.  ker  ernährt,  'und  ihr  Verloretigegancenes  erfeCzt  würde.da  hingegen 
nervenlofe  Membranen  lan^fam  nachwüchfen ;  dafs  daher  bey  der 
Waflferfucht  der  Körper  oberhalba&migere,  weil  esdaiui  dem  Hirne 
angallCTtmigertiNahrungsftoffe  Ahle.  — -  Allein  gegen  den  von  van 
der  Haar  angenommenen« Bau  des  Hirns  liefse  fich  einwenden r 
C  c  c  c  a  Schon 
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Schon  ßfitt-h^-r  erinnere  ,  d^fs  Haller  die  Menge  des  ins  Hirn 
Voivnmfien  Blut«  viel  zu  hoch  annähme.  —    \Venn<  Xiaar  viel 
fchi?inii4€S  und  gefrfslofes  im  Iiinie  Sude,  fo  drücke  er  fich  nich^ 
belli mmt  aus,  ob  er  vom  grauen  oder  markigen  Theile,  yon'detf 
N«r\*errröhrchen  oder  Blutgefässen  fpreche.     S.  27.  liugne  er  die 
Biutgeßfse  im  grauen  Theil ,   die  doch  Rutjck  und  AUAnms  deut- 
lich gezeigt  hatten,  und  die  auch  fb  leicht  felbft  im  Mark«  su  zei- 
gen find.   Daraus,  dafs  er  keine  Gefifre  fah ,  folge  gar  nicht«  dafs 
es  keiue  gebe. _  Parenchyma  hiefse  bey  den  Alten  extravafirtes 
Blut ;  um  diefen  'Namen  zu  verdienen ,    fey  aber  das  Hirn  zu  re- 
geimifsig  gebaut.     Die  Feuchtigkeit  in  den  Hirnhöhlen  wjmde  ja 
durch  die  deutlichen  Arterien  des  Aderngeflechts  abgefchiedeftV  Die 
Heweguitg  des  Hirns,  die  man  nach  Wegnahme  eines  Schädel» 
itücks  wahrnehme,  fey  nicht  ganz  natürlich,  da  üe  (ich  bey  einem 
kieinen  Trepanloche  uicht  einmal'  zeige ;  folglich  auch,  wenn  der 
Schädel  ganz  ift,  nicht  ttau  fände;  euch  Geh  diefe  Bewegung  nur  ; 
bey  hefrigerm  Athemholen  zeige.     (Tiefes  fetzt  er  fehr  gründlich.  ' 
und  umfwadlich  aus  einander.)    Dte  geringe  Bewegung  „~w«kbe 
dti  ganz  natürliche  Hian  hatte«  fey  zur  Bewegung  jener  Materie  J 
durch  die  Nerven ,  welche  fo  vielen  Druck,  und  fo  viele  Widern 
itaode  erlitten ,-  nicht  hinreichend.      Die  Gefchwulft  eines  unter* 
buudenen  Nerven*  kirne  von  der  zwifchen'  feinen  Hüllen  uhdüY» 
rer  Markfabilass  enthelnsfiea  lymphetifchen,  von  C**aw*U»fchri*> 
benen  Feuchtigkeit    -»    Gegen  das  ZeugnÜi  eller  Sinne  läugu*  • 
IL,  dafs  die  graue  Hiramafle  organifirt  fey.    Wenn  manauchsuv 
nehm« ,  dal*  die  Seele  fich  im  Hirne  Ende»    Co  behaupte  nYan  ja 
noch  nicht  deswegen ,  dafs  diefes  immaterielle  Principium  durchs 
ganze  Hirn  vertheüt  feye.  —  Gegen  das  Erfie  Argument  (Siehe  No. 
'249.   die  Anzeige  von  *oe  der  Hanrs  Schrift,)  erinnerter,  dafs 
rd/aiM,  Btmner  undife&r  das  Gegentheil  gefehen  hätten.  DieUn- 
-verleiuheuderNerveageliöö  zwar  zur  JErnäJirung,  hängt  eher  nicht 
tunächft  von  ihnen  ab.    (Man  kann  noch  hinzufetzen,  dafs  die  Er- 
nährung )t  eigentlich  in  einem  blofs  fortgefetzten  erweiterten  Le- 
ben beuche.    Was  alfo  da*  Leben  erhalt,  ernährt  auch.   Jftnkht 
Nahrung  blofs  Lebensuhterhalt?)   —   Gegen  das  Zweyte.    Es 
fragt  fich,ttb  euch  das  in  die  Glieder  kommende  Blut  gehörig  be- 
-fchafcn  fey ;  und  welche,  Gewelt  hätten  nieht  hey  den  Zuckungen 
alle  Theile,  felbft  die  Knochen,  die  ja  bisweilen  (bgar  davon  zer- 
brächen, 'folglich  auch  die  •Arterien  gelitten  ?  ~  Gegen  das  Dritt*. 
,  Ber  folchen  Kindern  litte  die  ganze  BefchaJenheit  des  Bluts  (der 
Fehler  ift  ja  auch  zugleich  mit  einem  Fehler  in  den  Knochen  und 
in  der  Haut  verbunden?  folglich  seiden  nieht  blofs  die  Neetsaw. 
Und  dann  müfsten  ja  die  Nerven  gänzlich  unnütz  feyn,  wenn  ih- 
re Fehler  keinen  Schaden  dem  übrigen  Körper  brächten.)  —  Ge- 
gen das  Vierte.    Hier  fey  der  Schlufs  nicht  richtig;  denn  in' eben 
dem  Verhälrniffe  ift  ja  das  Herz ,    find  ja  die  Nierenkapfeln ,  die 
Thymus  gröfser.    De» Wohnfitz  der  Seele  müfste  ja  wohl  em  frü- 
heilen  fertig  feyn.    (Dies  Argument  ift  nicht  richtig.    Denn  der 
Menfch  müßte  alsdann  am  fchnellften  oder  *m  mejften  wachten, 
da  er.  da*  gröfste  Hirn  hat;  ferner,  wenn  die  Nerven  ernährten,  - 
fo  müfste  das  Hirn  im  Verhältnifs  der  naejiherigen  Grofse  feyn ; 
allein  diefes  ift. gerade  nicht;  denn  einige  Thiere,  z.B.BAäuie,  ha- 
ben ein  grpfses  Hirn  und  einen  kleinen  Körper :  Pferde  hingegen, 
ein  kleines  Hirn  und  einen  fehr  grofsen  Körper.      Ferner,  Jft  es 
gar  uicht  feiten,   dafs  fehr  wohl  genährte  Kinder  ohne  alle*  Hirn 
geboren  werden.    Auch  traf  man  das  ganze  Hirn  in  Ochfeti  durch 
einen  Knochenauswuchs  aufgeriebeiran ,   ohne' daß  der  Ochfe  eh 
Ernährung  litt.)   Ferner  erreicht  das  Herz  nach  Baütrt  Beobach- 
tung-bey  Menfchenund  Thieren  viel  früher,  als  ein  anderer  Theil, 
foine  Vollkommenheit ;   alfo  kann  es  auch  beffer  zur  Ernähruiu? 
dienen./—    Gegen  das  Sech/U.     Theili   fey  diefe  Beobachtung 
nicht  beftandig,  weil  das  Kind  im  Ifutterleibe  nicht  immer  ein er- 
Jey  Lage  hat;  thejl*  muffe  Ge  ander*  erklart  werden*    In  den  letz- 
.  ten  Tagen  der  Schwengerfchaft  neinlich  licet  da*  Kind  mit  dem 
Kopfe  nach  unten,   in  welchem  fich  daher  Feuchtigkeiten  anfam- 
meln;  nach  der  Geburt  ändert  fich  t(ie  Lag»  des  Kopfs,  und  der 
Kepf  entfchwüit,     Au*  dem  durch  die  Unterbindung  der  Nabel-, 


fchnur  veränderten  "Kreislauf  laue  fich  das  schnelle  Wechsthum 
der  Füfse  des  Kinde*  nach  der  Geburt  gar  wohl  erklären.  Da 
das  Athmen  allein  diefe  Nervenmaterie  forttreiben  foll,  fo  entftehc 
die  Frage,  wie  es  damit  im  ungebornen  Kinde  anstehe  ;  da  hier 
an  eine  folebe  Forttreibung  nicht  zu  denken  ift,  fo  folgt,  dafs  die 
Ernährung  nicht  durch  Nerven  gefchieht,  fondern»  da  das  Kind 
durch  da*  Blut  im  Mutterleibe  ernährt  wird ,  fo  kann  es  auch 
nach  der  Geburt  durch  felbige*  ernährt  werden.  —  Gegen  da* 
Siebente.  Dafs  nicht  alle  Thiere  fich  zuerft  ans  Hirn  machen,  fon- 
«dem  einige  an  die  Eingeweide,  ans  Blut ,  an  die  Knochen  u.  f.  £ 
Einige  Volker  in  Afien  und  Afrika  lieben  über  alles  die  Haut  de* 
Nashorns,  und  werden  davon  gut  genährt.  X&i*  Quantität  Hirn 
ift  auch  wohl  zu  wenig,  die  etn  Raubthier  aus  feiner  Beute  er~ 
hält.)  —  Gegen  das  Achte.  Dafs  fchon  Galenüs  lehre,  dafs  da* 
Hirn  unverdaulich  fey ,  und,  < wie  wir  auch  aus  Erfahrung  wif- 
fen,)  leicht  Ekel  und  Erbrechen  errege.  *—  Gegen  das  Neunte. 
E*  fey  ja  noch  harnet  die  Frage,  wie  dabey  das  Bhurbcfchaffen 
ift.  —  Gegen  das;  Zehmu  und  Elfte.  Das  Huftwehe  beftünde 
vielmehr  naeh  Cotmuni  in  einer  Verderbung  des  Safts  zwifchen  den 
Nerven  und  der  Scheide.  Bey  der  Atrophie  muffe  fich  allerdings 
der  Blutlauf  ändern;  zudem  könnte  wohl  derBlutltnf  in  den  gro- 
fsen Arterietutammen  noch  ziemlich  ordentlich,  in  den  -kleinen 
Arterien  hingegen  unordentlich  feyn.  Auch  das  Blut  felbft  ift  je 
wohl  bey  diefen  Gelegenheiten  verdorben.  —  Gegen  das  Zwölfte 
und  Dreizehnte.  Beym  Podagra  pflegen  vor  dem  Pasoxismus  die 
Füfse  anzuschwellen.  —  .  Gegen  das  Vierzehnte,  Die  Tabes  dorfa- 
lis  fey  ja  aus  dem  Saamenverlufte,  und  dem  häufigen  groben  zä- 
hen Schweift,  öligen  Urin,  und  innern  verfteckten  Eiterungen, 
aus  den  befchädigten  Lungen  ganz  begreiflich »  ohne  jenen  Ner- 
verfafr  zu  dünne  anzunehmen.  —  Gegen  das.  Fünfzehnte.  Keine 
Krankheit  kenne  man  faftbefler,  als  die  Rachitis.  Es  ift  gar  nicht 
wahr ,  dafs  in  diefer  Kranit  hei  t  da*  Hirn  faft  immer  wäuerig  ift 
Es  fey  dochfondorber,  dafs  nach  Hman  Hypothese  gerade  die  Thet- 
le abmagerten,  welche  viele  Nerven  hätten;  diejenigen  hingegen, 
die  faft  keine  hätten,  lebhaft  fortwüchfian.  Auch  müfsten.  wenar 
eine  Zuftrömung  des  Nervenfäfts  die  Urfache  der  Erweichung 
wäre,  diejenigen  Theile  zuedt  erweichen,  welche  die  meiften  Ner* 
Yen  hätten. 


Zuletzt  erinnert  er  fSoch  lehr  richtig  im  Allgemeinen 

Hn.  van  der  Haars  Hypothefe :  1)  dafs  es  Theile  gäbe,  welche 
ohne  Nerven  ^doch.  gut  ernährt  würden^  V  Ss  die  Knocsien.  1) 
Die  Verfchiedenheit  des  Naln-ungsftoA*  müfine  naen  den  verfchie- 
denen  Theüen  verfchieden  feyn  ,  z.  B.  knoenentrtig  für  die  Kno- 
chen*' Wie  käme  es  alfo,  da(s  Arterien  verknöchern,  und  nicht  die 
Nerven ,  welche  doch ,  nach  diefer  Hypothefe ,  den  Knochenfaft 
fahren  müfsten.  3)  Habe  man  ja  gut  genährte  Kinder  ohne  Hirn 
geboren  -werden  gefehen ,  wo  alfo  doch  offenbar  die  Ernährung 
durch  die,  Arterien  erfolgte.  4)  4us  diefer  Hypothefe  folge,  dafs 
die  Theile,  die  aus  dem  Hirne  Nerven  empfingen,  auch  beffer  er- 
nährt wurden,  eis  die,  welche  ihre  Nerven  vom  Rückenmark  hie» 
ten;  ferner,-  falls  euch  die  Nerren  des  Rückenmerks  ernährten, 
fo  könnte  fie  doch  wemgftens  durch'*  Athmen  in  ihnen  nicht  fort- 
getrieben  werden.  5)  Vre*  fällte  endlich  das  Blut  nützen,  wenn 
die  Nerven  ernähren?  Vmn  derllmar  gebe  felbft  zu,  dafs  die  Ar- 
terien das  Leben  der  Theile  erhielten;  was  thäce  aber  die  Arte- 
rien  zum  Leben ,  wenn  ße  nicht"  eben  die  Ernährung  befergtsv? 
Jlfo  ernährten  die  Arterie*  und  nicht  die  Nerven  den>&irpert  un- 
geachtet freylich  damit  gar  nkht  der  Etnfiufs  der  Nerven  auf  die 
kleinen  Blutgefäß*,  und  in  fo  ferne  ihre  Wirkunf  zur  Ernäh- 
rung nicht  geleugnet  wird.  • 

Im  Ganzen  fiooen  wir  diefe  Schrift  fo  gründlich  und  gut  gw- 
fchrieben ,  dafs,  da  (U  mft  alles  über  diefe  Frage  eracooptt,  wir 
kein  Bedenken  tragen ,  He  als  kiaffifch  su  empfablesw  -*  Auch 
hören  wir,  dafs  Hr.  Profeffor  Lmchtmnnnt  der  wahre  VermaTcc 
derfelbeniit 
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LITERJRGESCHICHTE. 

fr ürnberö  u.  Altorf  *  b.  Monath  .und  Kufsler :  Neue 
Beyträge  zur  Literatur,  bef anders .  des  fechszehnten 
Jahrhunderts  ,  Freunden  der,  Kirchen  - ,  "Gelehrteu- 
und  Büchergefchichte  gewidmet,  Von  Gft  Theod. 
Strobel,  Paftor  In  Wöhrd.  Zweyten  Bandes  iftea 
und  2tes  Stück.'  179  r.  Jedes  Stficfc  1$  Bogen,  in  fc. 
(x  RthlrO 

Hr.  St.  fchränkf,  wie  bekannt,  feinen  gelehrten  Fleifs 
insonderheit  auf  die  Gefchichte  •  des  *  fünfzehnten 
üdd  fechszehnten  Jahrhunderts  ein,  und  bearbeitet  mehr 
einzelne  "Gegenstände ,  als  das  Allgemeine.  Durch  (lie- 
fe feinem  Lieblingsftudium  gefetzte  Grenzen  wird  die 
Sammlung  feiner  Bemerkungen' defto  reichhaltiger,  wo- 
von die  angezeigten  beiden  Stücke  ein  neuer  Beweis 
find.  Von  deih  Inhalte  des  erften  Bandes  ift  oben  No.  70. 
S.  S5S  —  S59  geredet  worden. 

Das  erfteSt  des  II.  B.  enthält  folgende  Auffätze :  1} 
Esrom  Rüdingers  Lebenu.  Schriften9S.l — 7g.  Er  war  1523 
zu  Bamberg  gebohren.  Joachim  Camerärius,  fein  Lands- 
mann, bey  weichem  er  in  Leipzig  wohnte«  trug  wahr- 
fcheinlfck  fchon  in  Nürnberg,  und  nachher  zu  Leipzig« 
am  meiden  zu  feiner  Bildung  bey.  Nachher  wurde  er 
Schwiegerfohn  deflelben,  und  blieb  fein  beftändiger  Ver- 
trauter. Etft  lehrte  er  auf  der  Schulpforte,  hernach, 
als  er  heytathete,  und  folglich  in  der  Pforte  nicht  län- 

Cp  bleiben  dürfte,  blieb  er  einige  Jahre  Privatlehrer  zu 
ipzig,  1549 -ward  er  Rector  in  Zwickau,  1555  Pro- 
feffor  der  Phyfik  Zu  Wittenberg,  1574  kanl  er  als  An- 
hänger Melanchthons ,  auf  dem  Landtag  zu  Torgau»  in 
Inquifition,  und  flüchtete,  worauf  er  157$  bey  den 
Waldenfern  in  Mähren  die  Aufficht  einer  neuen  schule 
zu  Eybenfchütz  übernahm.  Er  ftarb  1^90  zu  Nürnberg. 
Man  ftöfst  in  dem  Leben  bisweilen  auf  Kleinigkeiten, 
die  eine  ftrengere  Auswahl  weggelaffen  haben  würde; 
aber  gründlich  ift  alles.  Das  angehängte  Schrifrenrer- 
zeichntfs  giebt  von.  dem  Inhalte  und  von  der  Gefchichte 
der  Schriften  genauere  Nachricht.  'Prodi  Hypottfpofin 
aßronomicaruinpofttionum,  8.7g,  welche  Rüdinger  übe»- 
fetzt  bat,  wünfeht  Hr.  Str.  durch  die  Gefälligkeit  ande- 
rer Gelehrten  kennen  zu  lernen,  da  er  fie  bis  jetzt  nir- 
gends auftreiben  können.  (Hr.  St  hatte  billig. anfuhren 
müden  •  woher  er  die  Notiz  von  diefer  Rüdingerfchen 
Ueberfetzung  genommen  habe,  um  hiernach  beurtheilen 
zu  können,  ob  fie  zuverläflig  fey..  In  Fabricii  B.  G. 
VoL  VIII.  p.  S18.  finden  wir  die  ausdrücklichen  Worte: 
„Prodi  Hypotyp.  Aftron.  poiltion.  (atine  vertit  Ge.  Val- 
la  14.98  f.  —  vertit  ettam  Esromus  Rudingerus,  Bamber- 
genfis,  Gfoach.  Camerarii  gener."  '  Allein  da  ea  eine  fon- 
A.  L.  Z.  j7pi.   Dritter  B§nk 


derbere  Unternehmung  gewefen  w?re,  bald  nach  Valla  ei- 
np  neue  Ueberfetzung  zu  machen ,  und  weder  Fabricius, 
noch  IVeidler  in  JlinV Aftron. ,  noch  Scheibel  in  feiner 
Aftron.  Bibliographie,  eine  befttmmte  Nachricht  sondern 
Buche  geben  konnten,  fo  zweifeln  wir  an  der  Exiftenz 
deflelben^.  2)  Von  eimrn  Hülfsmittel  t  Sdinften , die  oh- 
ne Ort  und  Drucker  erfchienen  find ,  näher  zu  beflimmen- 
S/J9  — 158*  D*s  vorgefchlagene  neue ,  oder  wenig- 
sten* bi*  fetzt  verntehläffigte  und  ungebrauchte  Miuel, 
find  die  mttkütirlichen,  Verzierungen  auf  dem  Titelblatt^ 
die  entweder -unmittelbar  unter  dem  Titel,  wie  jetzt  die 
•  Buchdruckerftöcke  angebracht  Und,  oder  den  ganzen  Ti- 
tel au?  den  Seiten  ümfchliefsen,  Titel verrierungen, 
welche  in. ihrer  Bedeutung  fe  bekannt  find,  als  die  Na- 
men der  Buchdrucker  fejbft ;  z.  B.  die  Wapen  oder  Mo- 
nogrammen derfelben,  die  VVäpen  von  Regenten  oder 
Städten,  die  wapen  der  Verfafler,  ingleichen  folche Ver- 
zierungen, welche  der  Inhalt  des  Buchs  an  die  Hand 
gegeben  hat ,  und  die  folglich  diefem  allein  eigen.  fin& 
fchliefst  der  Vf.,  von  der  vorgefchlagenen  typogjaphi- 
fchen  Charakteriftik  ganz  aus. .  .Erftere  find  entfeheiden- 
d^  Wahrzeichen  für  fleh;  die  letztern  *ber,  um  ihrej 
individuellen  Gebrauchs  willen,  find  gar  nicht  charaktp- 
riftifch  für  die  übrigen  Arbeiten  einer  Officin.  Die  Re- 
de ift  folglich  blofs  von  folchen  Figuren  and  Voi^eJ- 
lungjen,  die  ein  Buchdrucker  willkfihrlich  gewählt,  und 
omfihtiefsungsweife  in  mehrern  feiner,  Werke  gebraucht 
bat!  Sind  dleib  nicht  durch  Verleihung,  Taufcb,  IfauJft  . 
Erhfchaft  u.  f.  w.  an  andere  gekommen  t  welches  nur 
feiten  der  Fall  feyn  konnte ,  fo  bezeichnen  fie  fahr  ent- 
fcheidend  die  Bücher  einer  einzelnen  Werkftätte.  Um  niu| 
durch  'fie  auf  den  beftimmten  Namen  des  Druckers  und 
Druckorts  geleitet  zu  werden,  giebt  der  Vf,  folgende 
Maasregel:  „unbeftimmte  Druckfcbriften»  4ie  eiterte* 
Titdverzierutigtn  haben ,  zeichne  man  fo  lange  auf/  bU 
man  endlich  eine  darunter  entdeckt,  bey  welcher  Bru- 
ckerund  Druckort  ausdrücklich  genannt  ift.41  Etwas  Usx* 
^gtwiffes  und  Schwankendes  behält  diefe  Unterfuchung 
(Veylich,  welches  der  Vf.  auch$.  88  ff.  nicht  yerfchweigt; 
«Hein  fie  fflhrt  wenlgftens  oft  auf  gewifle  Sparen,  und 
belohnt  die  Muhe- des  aufmerkfamra  Beobachters  noefe 
überdiefs  durch  mancherley  andere  Notizen,  die  fie  ihm 
'zuführt.  Sog&  find  jene  Titelverzierungen  oft  von  ar- 
tiftifekem  Werthe.  Eine  beygefügte  Sammlung  von  Bey- 
fplelen ,  die  nach  der  alphabetifchefl  Ordnung  der  Städ- 
te geordnet  if|,  erläutert  das  vorgefchlagene  Entde- 
ckungsmittel, und  zeigt  den  Gebranch  und  Nutzen  def- 
Xelben.  Die  übrigen  Kennzeichen,  welche  Typeq,  Piu 
pieafigüren  u.  f.  w.  an  die  Hand  geben,  behalten  ihren 
Werth  für  fich,  und  können  gemeinfchaftlichV  Hülfe 
leiften.  3)  Melanchthoniana  f  S.  12^—146.  Sie  enthal- 
D^dd  ^ 
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ten  Folgendes:  i.  An  der  Disputation  mit  D.  Eck  15 19 
*  habe  Aielanchthon  durchaus  gar  keimen  Aniheil  gfhabr. 
Erfelbftfage:  Lipßeae  pügnnt  otiofus  Jpectater  in  rehqno 
imlgo  Jedi.  ( IfcdeiTen  da  die  Zeugniife  gleichzeitiger 
SchriftAelfer  und  vermutet  Freunde  jMvtanchrhons  das 
Gegen tbeü  fagen,  z.  B.  Winshemii  in  or.  funeb.-i.  fo 
bleibt  wenigitens  wahrftheinlich  ,  dafs  Mel.  aufs  er  dem 
Streite  für  den  Streit  gearbeitet,  and  Luthern  durch  fei- 
Ben  Beyrath  unterftützt  und  vorbereitet  habe.)  2.  Die 
allgemein  verbreitete  und  geglaubte  Anekdote,  Melan- 
ehthon  habe  nicht  predigen  können,  er  habe  einil  vor 
-Topfen  gepredigt,  und  oa<  hher  gefagt:  Kopfe  find  kei~ 
°ne  Töpfe ,  fey  eine  von  feinen  Feinden  erdichtete,  ganz 
ftlfche  Legende.  Er  habe  nicht  predigen  i<  ollen.  Im 
übrigen  fey  bekannt .  dafs  er  alle  Sonntage  den  zu  Wit- 
tenberg ftutürenrfen  Ungern  und  andern  der  deutfehen 
Sprache  unkundigen  Ausländern  Predigt»  n  gehalten, 
auch  gar  oft-  vor  den  aniehnlichften  Verfammlungen 
traerfchrocken  und  mit  grofsem  Beyfalle  geredet  und 
-dispurirt  habe.  3.  Anfragen  wegen  dreier  Schriften, 
die  M<?anchthon  betreffen,  oder  ihn  zum  Vevjaffcr  h*> 
btn  fiMnu  a)  AderfaüeoPhilippi  von  Ofiander;  b)  Me- 
iancfcthonis  Antithefes  papifticae  et  evangeiieae  doctri» 
■ae,  latin.,  germ.,  galL,  hifp.  et  iulice;  c)  Pasquit- 
Ins  contra  Dom.  Philippum.  (.liinarius.)  Hr.  St.  wün- 
Tchet  von  der  Exiftenz  und  Befchafienhrit  diefer  drey 
Schriften  nähere  Belehrungen*  —  4)  Lectumfapra  cor 
nontm  de  amfecr.  diß.  J£I.  de  aqua  bcneiücta  foectabilis 
wi  D.  Lamperti  denigro  monte  cet.  Diele  im  Stylo  epi- 
ftolarum  obfiurorum  virarvm  abgefafste  fatyrifche  oder 
-vielmehr  fcurrilifche  Schrift  vom  geweihten  Wafl"  r  ift 
♦nach  einem  zweifachen  Abdrucke  derfelben,  von  1543 
"Und  1356»  mit  Bemerkung  der  Abweichungen,  h>er  wie- 
derholet  worden.  Die  Seltenheit  mächt  fie  wichtiger, 
als  der  Inhalt. 

Das  zweyte  SrücL  befteht  aus  zehn  Auflatzen :  1) 
Nachricht  von  den  erfien  gnedrjehen  Druck*  n  in  Mitten- 
+erg,  S.  211  —  234."     In  dem  i5ten  Jahrh.  hatten  zwar 
viele  Städte  in  Deutfchland  fchon  Druckereyen;   aber 
nur  wenige   waren  mit  griechifcher   Schritt,  verfehen, 
daher  weift  Deutfchland  aus  dem  i5ten  Jahrbc  faß  nichts 
zur  griechiftben  Literatur  auf.     Sogar  im  töten  Jahrb. 
find  grieebifche  Bücher  in  Deutfchland  noch  immer  Sei* 
tenbetten.     Hr.  Str.  liefert  hier  eine  Nachricht  von  den 
erften  griechiiehen  Drucken  in  Wittenberg,  undwünkht, 
dafs  Andere  auf  ähnliche  Art  die  erften  griechiiehen  Dru- 
dkerdenkmäler  anderer  Städte  befefereiben  mögen.     Wit- 
tenberg bekam  erft  nach  i502,  da  die  ünnerfität  geftif 
*et  worden  war,  eine  Druckerey ;    allein  fie  hatte  blofs 
sfcutfche  und  lateinifche  Schriften.     Als  151 8  Aielanch- 
thon dahin  berufen  wurde,   erfuchte  er  nebft  Luthern 
den  Ktrtfu'rften,  für  Errichtung  einer  griechifchen  Oift- 
cin  zu  forgen ,  und  diefer  bewilligte  ihr  Getuch.     Mekh. 
Lotrher,   der  jüngere,  brachte  mit  feiner  Offizin  reche 
gpte  griechifchc  Schrift  aus  Leipzig  nach  Wittenberg« 
H*.  Sr.  liefert  ein  Verzeichnifs  der  9  erften  gnechi  chea 
Bücher,  die  ob*  fthlbar  alle  Meland'thon  herausgege- 
ben hat.     Hr.  St.  hat,  wie  man  erwarten  kann,  alier- 
lej  fcterarüche  Noüzen^be}  gefugt.    Auch  die  Vorrede« 


find  wieder  abgedruckt  worden,  weil  fie  manches  Merk- 
würdige emhaiten,  und  die  Bücher  feihft  Wantgen  ja 
die  Haad »  kommen.  2;  Viti  tfW&emn  Orat  ftineftr. 
in  osrtum  Plrl.  Msknchthonis ,  S.  2S?  —  280.  Die  Rede 
i:t  oho»  alle  Kunft  sbgefafst;  tfcufcetzhe  Erzählung 
und  natürlicher  lusdruck  des  G^rtftils.*  Man  wird  bey 
die  fem  Miniaturgoroalde  gerne  noch  verweilen,  wenn 
man  'eben  die  decaillirre  Schilderung  eines  Camerarius 
darchftudin;  hat.  3)  Anzeige  von  Schriften  anf  den  Jod 
Mdanchtht.ns  t  S.  281—298.  71  einzelne  Schriften,  die 
)lr.  St.  alle  fclbft  beiitzt.  Ein  Theii  derfelben  ift  merk- 
würdig du-ch  die  beigefügten  Büdr.iffe  PhiL  Melandnh. 
davon  Rec  bey  Hn.  St.  eine  eigene  Collectiori  gefehen 
bat ,  deren  Betrachtung  er  durch  mancherlei  Bemerkm* 
gen    und  Anekdoten  u&terhalcnd  zu  machen  wufste. 

t^  Rjecenjum  von  VhiT.  MeL  Epigrammen,  S.  299-^318. 
frtkeile  verfchiedener  Gelehrten  von  Meh  Dichtkunft 
und  Anzeige  der  Ausgaben.  5)  Einige  (to)  nngedruck- 
te  ßrufe  Mtlanchthons ,  S.  319  —  334.  An  Veit  Wins- 
heim,  LronÜ.  Stückel ,  Theob.  Biltkao  und  Lor.  Möller. 
6J  EinztLie  literarifjke  Bemrrkungenf  S.  3^7  —  3  o-  I* 
Be\i]»i?le  von  ungewöhnlich  oft  wiederholten  Aufläget» 
von  Mclanth.  Schriften  in  einem  Jahre.  Seine  Aucou.  in 
AlattlLiind  1523  fünfmal,  die  in  Job;  fiebemnai  gedruckt 
worden.  2.  Etwas  zur  Geichichte  des  Worts  Auf  Ur- 
ning ,  aus  Ge.  Mylii  Synopfi  Coraoediae  Misnicae ,  Jen« 
1593.  4.  3.  Dals  kein  Romifchkstholifcher  ein  erhörii- 
ches  Vaterunfer  beten  könne«  fey  län^ft  vor  Götze  fikon. 
behauptet  worden.  4.  Ulr.  Zwiogli  (Jrtheil  vom  Dienft- 
handel  mit  Menfchen.  5-  Luther  fey  der"  Vd  der  Wtt: 
tpnb*  laietnifchra  Bibel  vom  Jahr.  1529  f.  6—7-  En 
Paar höchft  ungezogene  Verf«>lgungsanekdoten.  7)  Strei- 
tigkeit Zwilchen  Aurx*  AUfius  und  Chph.  v.  d.  Strafsen  1 540, 
«fcrr  den  Satz ;  quod  fcortatio  iimplex  non  iit  peccatura* 
S»  >5I  —  374.  8)  Beitrag  zur  aUefltn  BeichtgefchicMe 
Nürnbergs',  JiJi.  S.  377  3^0,  Es  find  einige  aus- 
geftellte  Bedenken  über  Privat  ,  Beicht-,  auch  Me- 
lauchthons  und  Luthers  Abfoiurionsformeln.  9)  Rfccn- 
fion  zweyer  fatxjrifäier  Schriften  an/D.  £d,  S.  391  — 
404.  Sie  find  nicht  in  dem  feinften  Gefchmark  ahgetaist. 
10;  Nümbergif Jus  Verbot*  die  Aufrührifehen  nicht  zm 
dmUten,  S.  4^5— *  413.-  Ein  Beytrag  zur  Gefchichte  des 
Bauernkriegs  im  Nürnbergilchen  Gebiete,  welcher  Ho. 
Prof.  Will  unbekannt  gebliehen  war. 

Nübnberg,   b.  Höfcb:   fawnaniiHü  Gndofredi  Götzn 
üeogruphia  academica    17K9.  ^l\  B.  in  gr.  g. 

.  Ohne  über  die  Vieldeutigkeit  des  Titels  zu  krhifireo» 
geben  wir  der  Idee,  die  daiTelbe  erzeugte,  und  der  anf 
ihre  Ausführung  verwandten  Mühe  aufrichtigen  Bey  fall. 
Der  Vf.  wollte  alle  über  Trivktkchulen  fich  erhebende 
Ijehranftalfn  und  auf  Vervollkommnung  der  WüTea- 
fchaften  und  Küolte  abzweckende  GefeUfchaften  der  al- 
ten und  neuen  Zeit  verlofchene  und  noch  fortdauernde 
geographisch  und  chronologifch.  in  der  möglichften  Kür- 
ze verzeichnen;  daher  hat  er  fie  erft  (S.  l—iyo)  ß«tk 
den  vier  Erdt heilen  und  den  darinn  befindlicheA  Staa- 
ten und  ihren  Provinzen  geogr-pbifch,  alsdann  fS.  19% 

.932)  nach  den  Jahrhunderten  chronologtfch  geordnet. 
Hat  nach  (S.  233 — %&)  folgt  noch  ein  he£onderesYerzettk- 

mit 
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jrffs  aiefekreBeredinüngyw^rans  erhellet  wievieleLeh/- 
«niUUen  io  jedenr  Staate  gegenwärtig  blähen.  .  Weiter 
(S.  I — L)  ein  alphabetifchts  Regifter  der  in  dem  geo* 
•  gr&phifchen -Verzeichnis  vorkommenden  Oerter.  Zeh 
letze  30  Seiten  voll  Nachträge/ 

Das  Buch  gewährt  alfo  einen  vielfeitigeri  U eberblick 
über  alle  oder  doch  über  die  allermeisten  Lehranfialten 
und  gelehrten  Gefellfchaften.  Man  fleht  daraus ,  wel- 
che Länder  reichlicher  damit  verforgt  Und»  wo  folglich 
wiflenfchaftliche  Cultor  blühender  iß,  als  in  andern. 
Es  zeig* uns  den  Untergang  vieler  folcher  Inßitute  in  al- 
ten und  neuen  Zeiten,  aber  auch  das  Emporkommen 
mehrerer  anderer.  Unfer  deutfehes  Vaterland  zeichnet 
/ich  hterinn  ganz  vorzüglich  aus.  Denn  es  zählt  342 
jetzt  blühende  wiflenfchaftliche  Inftitute ;  die  nachiten 
nach  ihm  find.  Frankreich  und  Italien :  jenes  mit  197, 
diefes  mit  240.  Gefetzt  auch,  Hr.  G.  habe  als  ein  Deut- 
Cd»  er  genauere  Kundfchift  von  (einem  Vaterlaade,  aU 
von  fremden  Ländern , » haben  können -,  fo  ift  doch  die 
weit  überwiegende  Zahl  deufftherwiffenicbaftlichor  Ver- 
bindungen und  der  Fleifs  des  Vf.  in  Aufzeichnung  aus- 
rändifcher  Bürge»  dafs die  Uh voll ftändigkeit  der  letztern 
Jogas  grofs  nicht  feyna könne,  und  dafs  wirDeutfche 
das  Uebergewicht  auf  "alle  Fälle  befitzen.  Ueberdiefe 
hat  der  Vf.  felbft  verfchiedene  deutfehe  Inftitute  über- 
gangen. :m 

Eine  neue  Ausgabe  diefes  nützlichen  Buchs  wird 
fre)  lieh  alles  noch  genauer  und  voUltandiger  darttcilen, 
aber  wie  lange  würde  man  darauf  warten  müflen  P  £)ie 
vorhin  erwähnten  Nachträge  erwecken  den  VI  uufch,  dafs 
Hr.  G.  (eine  Arbeit  noch  eine  Zeil  lang  hätte  zurück  be- 
halten^ vervollständigen  und  berichtigen  mögen«    .Man- 
che Begehung«-  und  Unteriatfungtföndea .  berechtigen 
noch  mehr  daza.     Der  Vf.  würde  fo  nach  und  nach' aus* 
findig  gemacht -haben ,  da&  z.  B  die  Akademie  der  Ge- 
fdtichte  zu  Madrid  173s  •   und  die  Akademie  der  febö- 
nen  Kunde  1752  ,geilifu?i  worden";  dafs  die  Kriegsfchu- 
leznAvila  picht  mehr  exiftirt;  (wentgJiens*  erwähnen 
Cavanilies  und  Bourgoing,  da,  wo  fie  von  diefer Mate- 
rie' reden,  ihrer  nicht;)    dafo  die  gelehrte  Gefellfchaft 
zu  'Viiffingen   1769  geftifret  worden,  und  dafs  zu  Am- 
sterdam f^it  1776  eine  landwirthfehaftiiebe.  GefeUfchaft 
exiftirt;  dsda  die' Itteynung,  als  wenn  fchon  KaiferKari 
der  IV.  eine  Akademie  zu  Genf  errichtet  hatte,  auf  kei> 
nein  htftorifchen  Grunde  beruht ;    dafs  zu  Turin  1777 
eine  Akademie  der  fchönen  Künfte  geittfret  worden,,  und 
foh  die  UiiiverfitSt  m  Parma  feit  1559  Abhanden  ift; 
d^fs  der  vorige  Kaifer  das  Thereilanum ,   die  Savoyfcbe  . 
Akademie  und  die  Löwenhurger  Kitterakademie  aufge- 
hoben,  dafs  das  evangeUiche  G*mnafium  bey  S.  An- 
nen   übergangen  worden.,   tb  wie  das  Gymnaflura  za- 
Warnas,  die  lateinifche  Siaddcbule  in  der  AHftadt  Han- 
nover,  die  mehr  als  Trivialfchule  ift,   und  das  dafige  . 
Schulmeifterfemfoarium;  ferner  die  Gyranafien  zu  Frank- 
furt am  Mayn,   zu  .Erlangen,,  zu  Hot  und. die  Füriten'-" 
fchule  zu  Neurtadr  an  der  Aifch,  nicht  minder  das  Gy- 
flanafium  zu  Weimar  nnd  das  Friedrichs  w  jrder'und  Fried- 
richsßadtüdie  vereinigte  Gywnafium  zu  Berlin.     Die«Sb- 
€iuas  feienttarmn  zu  jbnesdurf  unweit  Anfpach  war  un- 


fers  Wiffens  von  fehr  kurzer  Danen     Die  Pegnitzfchä- 
fer  ireiban  ihr  Wefen  niclu  zu  Weimar,  wie  S.  11  fleht. 
fondern  zu  Nürnberg  und  1iey  dem  nicht  weit  davon  lie- 
genden Kra  tshpf.     Und  fo  wird  Hr.  ,G.  noch  manche« 
Andre  für  eine  neue  Ausgabe  auffinden ,  zumal  wenn 
er  beffere  Hülfsmittel.zu  ihrer  Verfertigung  brauchen, 
will  und  'kann.     Wir  bedauren  es  nicht  wenig,    dafe 
fcinFlerfs  und  feine  KennmitTe  in  diefem  Stück  fofchlech- 
te  ünterftützung  genoffen  haben.  ;   Faft  auf  allen  Blät-: 
tern  beruft  er  fich  entweder  auf  das  unficaere  FUfeJMche' 
hiiiorifche  Lexieön,  odet  auf  die  in  Halle  aus  dem  Eng- 
lischen überfetzte  allgemeine  Welthiftorie,  die  hierim 
ein  fo  gar  armfeliger  und  zweckwidriger  Führer  ift.    Statt 
derfelben  hätten  bey  der  Univerikät  zu  Paris  vielmehr' 
Bulofus  und  Crcvitr,  und  fo  anderwärts  ähnliche  Haupt- 
bücher genannt  werden  Pollen.-   Die  Struvifch-  Juglerit 
fche  Biblictihecd  hiftoriat  literariae,  die  «oft- den 'Köche*' 
rifefaen  Supplementen  fo  manche  Beyhüife  hätte  leiften 
können ,  feheint  Hr.  G.  nicht  benutzt  zu  haben.  —     In 
eine*  neuen  Ausgabe  werben  hoffentlich  die  Anführun- 
gen und  Lobpre4lungen.  berühmter  Männer  als  A  uswüch- 
fe  Wcgg<>fchnitten  werden.     Am  weniglfafn  wird  S.  59 
folgende  Stelle  J^ahen  bleiben :  „Stadibus  (pago  Mantua* 
wo,  hodie  Pictola  cticto)  natus  eft  ille  divin  us  Romano- 
rum vates  —  P..Virgüius  Maro,    qui  S.  I.  ante  C.  N. 
Apolline  mufisque  applaudentibus  cecinit  —  pajcua ,  rur 
ra v  duecs !  «♦    Anfehnliche  Bibliotheken  follten  entweder 
gar  nicht,  oder  nicht  fa  mangelhaft,  angeführt  werden. - 
Endlich  wird    hoffentlich   auch  die  Vorrede  von  Kün-; 
fteleyen   und  Gemeinplätzen   gefäubert,    und  die  dort 
herrfchejode    fonderbare  Noteumacherey  eingefebränkt 
werden.  '  . 

* 
Lt^KÖprwc ,  .bey  Sehönbergß  und  Björkegrens  Wwe: . 
Brefvpxlirtg  emellan  Arke-  Bifkop  Eric  Benzelius  den* 
Yngrc,   och  des/  Broder,   Cenjvr  Ltbrorutn,  Gußaf 
Renztljljtrna;   eftcr  QriginaUrne  itfgifven  afSohah 
Hinrie  Lide*,     (ßriefwechfel  zwifchen  demEr-tbi- 
fchof  Erich  Benzelius  dem  Jüngern  und  feinem  Brit- 
.    dei?,   dem  Cenfor  Librorum,   Guftav  Benzelftjf*ma, 
aus  den  Originalien  herausgegeben  ron  J.  H.  TJ- 
d*n.)    1791;   XXVII.   und  330  S.  in  g-  nebft  i§  B.- 
Reg.  und  dem  vorgefeuten  Biidjiifs  des  Erzbifcbofs 
E.  Benzelius« 
Dk  Familie  der  Benzelier,  die,   nachdem  fie  geadelt 
worden,  den  Namen  Benzelftjema  führt,  hat  immer  fehr 
gipfs&und  würdige  Gelehrten  unter  fich. gehabt,     E.  Ben-  ^. 
zeüu^  der  jüngere,  fo  genannt,  um  ihn  von  feinem  Va- 
ter,  dem  Erzbifchtf  Eric  Benzelias,  zu  unterfcht-fden, 
war  1675  zu.üpfala  gebohren,  ward  dafelbft  nach  einrer 
gelehrten  auswärtigen  Reife  .1702  Bibliothekar,    1719 
Doctor,  und  17*6  Prof.  de«  Theologie ,  1731  BifcW  in 
Liukoping.   und   1742  Erzbifchof;  liarb  a.ber  nochm 
Lmkdping.174^.     Seine,  Verdiente  und  vielen  ^e«eür- 
ten  Schritten  marhen  ihn  unvergeisKch.      Sein'  Bruder, 
Gultav,.gab.  j£g7,  war  erftheym  Reidisarcbi^,  dauu 
bey  der  Can/.iey,   angeßellt,  ward  17 19  geadelt,  könig- 
licher BibJiotbekar  1732,   und  Cenfor  Librorum  1737, 
ftarb  1745.     Der  erfte  hatte  *n  Kenntnifs  der  gelehrte« 
ufld  nor  nfchen  Sprachen«  der  Kirchenvater«   4er  Kit- 
Dddd  2  eben- 
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cheri-undGelehrtengefchichte,  der  fchwedifchen  Hifto* 
xie*  befonders  der  Gefchichte  der  mittlem  Zeit  und  der 
ichwedifchen  Altertluiroer,  wenig  feines  gleichen.  Und 
den  andern  nennt  Hr.  von  ßelfe  virum  ab  erudkione  et 
caadore  clariffiinum,  qui  Benzelianae  geniis  decora  vel 
aequavit  vel  aiuüt.  Beide  waren  grofse,  arbeitfame," 
einsichtsvoll«  Gelehrte,  Bibliothekare  und  Kritiker.  Ei- 
ne Brieflkmmlung  von  ein  paar  foichen  Briidefri  kann 
wohl  nicht  anders  als  Kennern  und  Freunden  der  Li- 
teratur fehr  willkommen  feyn ,  und  Hr.  Prof.  Lid$n 
Ja  Linköping,  der  folche  auf  feinem  Krankenlager  her- 
aussieht, macht  fich  dadurch  aufs  Neue  verdient.  Die 
Originale  diefer  Briefe  hat  der  jetzige  Bifchof  in  Streg^ 
näßt  Hr.  D.  Carl  ffefp.  BenzeUus,  dem  Hn.  Doipprobtt 
Alf  in  Linköping,  einem  Halbbruder  des  Hn.  Prot  Li* 
46n,  gefchenkt,  und  daraus  fmd  folche  mit  d*ffen  Er« 
ltubnifs  und  mitWeglaffung  einiger  ausgeßrichnenStellen, 
einiger  Privat-  und  dkonomifchen  Nachrichten  und  der 
Complimente,  h<er  abgedruckt.  Der  InhaU  Reiben,  b* 
trifft  daher  faft  lauter  gelehrte  Sachen,  fo  wie  lieh  ein  Paar. 
Männer,  wie  diefe  beide  waren ,  folche  einander  mit- 
tlieilen.  Sie  unterreden,  fie  berathfchlagen  fich  *ald 
über  neue  Aasgaben  wichtiger  Werke,  innerhalb  und 
aufterhaib  Schweden,  bald  über  alte  Urkunden  undBey- 
tVäge  zur  vaterländifchen  Gefchichte.  Bald  lieft  man 
Nachforfchuogenund  Erläuterungen  über  Werke  dcsAl- 
terthums.  über  alte  Geographie  und  Münzen,  bald  ety- 
moloeifdie  Unterfuchungen,  befonders  aiis  den  alten 
nordifchen  Sprachen.  Bald  Nachrichten  von  alten  oder 
doch  feltnen  Büdiern  und  Handfchriften ,  und  allenthal- 
ben findet  man  "Spuren  einer  wahrhaft  gel<*rten  und 
gründlichen  Kritik,  Welche  vieljährige  Mühe  fich  B. 
um  feine  Ausgabe  d*a  PWo  gegeben,  fiehfrlnan  auch 
hier.  (Indeflen  ift  folche  von  Ihm  nie  ans  Licht  geltem, 
und  Mangey,  der  Üen  Philo  in  London  1743  3*  *  B. 
infoL  herausgab,  und  dem  B.  feine  davon  gemadite 
Ueberfetzung  und  Anmerkungen  zufandte,  damitiie dort 
unter  deffen  Namen  gedruckt  würden,  hat  fem  Verfpce- 
chen  gegen  ihn  fcblecht  erfüllt)  Auch  arbeitete  er  an 
einer  verbefferten  Ausgabe  des  Jonmndesuud  Ulpbilas. 
Zu  der  Ausgabe  von  Meurfii  opera ,  worta  in i  Florenz 
gearbeitet  ward ,  trug  er  auch  bey.  Der  *«™<*<»  [0-. 
wohl,  ab  fein  Bruder, ,  entfchuldigten  fich ,  Mitglieder 
der  Petersburger  Akademie  zu  werden.  Der  nachher 
in  Schweden  fo  berühmte  Dalin  wäre,  beynahe  173S 
zum  Pro£  der  nordifchen  Alterthümer  inPetersbu^vor- 
S/g«  worden.  Job.  Widekindi  Hifteria  Guftaf 
Adolfe,  glaubt  der  Brieffteller,  fey  zu  hart  mitgenom- 
men; wäre  die  nicht  gefchehen ,  fo.  würden  wir  den 
zweyten  Theil  davon  erhalten  haben,  den  jetzt  nie- 
mand mehr  auffinden  kann.  Auch  war  der  erfte  Theil 
nicht  fo  fchlecht,  als  er  ausgefchrieen  ward;  fem.pe- 
chfe  originel  wur  wohl  die  Stelle,  da*  Original  der  ade- 
lieben  Privilegien  untet  K.  Gu&  Ad.  betreffend,    üeber 


Erich  Olai  Hiftoria  findet  man  5.  3  ig  —  2*4  gute  Hte- 
rarifche  Nachrichten,  lieber  den  Werth  mancher  Is- 
ländifchen  Sagen ,  z.  Ei  Wilkina  Saga ,  wird  fehr  ver- 
nünftig geurtheilt,  und  S.259  g£fagt»  man  dichte  folche 
in  den  langen  Abenden  in  Island*  aus,  da  man  fich  kein 
Licht  halten  könne.  Mit  der  langfamen  Ausgabe  der 
Acta  Liter.  Suec.  find  die  Vf.  fehr  übel  zufrieden ,  und 
beklagen  fich  fehr  darüber,  dafs  man  in  Schweden  die 
publica  den  privatis  fo  fehr  n^phfetzt.  (Ob  es  jetzt  an- 
ders  damit  ift?)  Ich  zweifle,  fagt  G.  B..  S.  57,  ob  ei- 
ner fich  hier  die  Mühe  giebt,  auf  DippMs  Calumniea 
zu  antworten  ;  fie  haben  mehr  damit  zu  thun ,  die  ledi- 
gen Paftorate  zu  Tuchen.  Der  hin  und  wieder  hervor- 
blickende Hafs  gegen  die  Refbrmirten  mufs  mit  den  da- 
maligen Zelten  entfchuldigt  werden.  Ueber  die  Epifh 
Balthafaris Söldani  Babyloniae,  der  K.  Chriftophern  fei- 
ne Töchter  zur  Gemahn  angeboten,  deren  Meflenius  ge- 
denkt, kommt;  Verschiedenes  vor ;  die'Authenticität  die* 
fes  Briefes,  den  Lagerbring  fpäter  in  die  Taufend  und 
eine  Nacht  verweifet,  wird  auch  hier  fchon  zweifelhaft 
gemacht.  Dafs  Folko  keineswegs  dux  andegavenfis  ge- 
wefen*  wird' behauptet.  K.  Sverker  fry  nicht  von  ei- 
nem Stallknecht,  fondern  von  feinem  Stallmeifter  (Sta- 
bulario)  erfchiagen;  Filbirer  feil  der  Name  Philibert 
feyn ;  der  ßeynsüne  Erich  Cnutfcris,  Jethicus,  fo  viel  als 
Adelreich ;  ÄntiHUl  fo  viel  als  Spurius  u,  dgL  m.  Ver- 
bürg Hiftor.  germanica  Tom.  XU.  fol.  1645  wird  als  ein 
vortreffliches  Wferk  angefahrt ;  das  Buch  hatte  aber  das 
Schickfal,  dab,  da  der  Vf.  ftarb,  ehe  es  zum  Verkauf 
ausgegeben  ward,  es  in  einem  gemietheten  Zimmer  lie- 
gen blieb,  bis  der  Befitzer  des  Haufes,  um  zu  feiner 
Miethe  zu  kommen ,  es  an  Juden  und  Ge«rßrzhändler 
verkaufte,  fo  dafs  man  nur  feiten  ein  vollftindigesExeni« 
plar  davon  erhalten  könne,  u.  f.  w.    - 

Hr.  Prof.  Liden  hat  verfchiedene  literärifche  An- 
merkungen hinzugefügt,  z.  Er  über  dea  fogenannten  Ar-' 
lanibaei  arma  Suecia  1631.  imCod,  Diplom.  f)raskit,  und 
eben  dtefes  Bifchofs  Brafk  gleichfalls  in  der  Linköping« 
fchen  Bibliothek  befindliche  Briefe,  deren  hier  152  ange- 
geben lind ,  und  die  wohl  gedruckt  zu  feyn  verdienten  ; 
über  Grotii  epiftolas  iheditas ;  Skytte  Lexicon  polyglot- 
ten; Vita  Sti  Brynocphi;  über  He^dlingers  Medaille  jiuf 
E.  Benzelius ,  wovon  diefer  nur  3  Exemplare  zu  neh- 
men erlaubte.  Oberft  Baflewitz  Gefchichte  und  Hand- 
lungen, welche  fich  im  Reiche  Schweden  vom  J.  1470 
an  bis  1503  zugetragen,  mit  einem  vorläufigen  Discnrs 
von  der  damaligen  Reichs verfaffung,  die  fich  in  der 
Qornfchen  Bibliothek  befindet.  Su  dem  Wunfeh  dea 
Hn.  Herausgebers ,  dafs  doch  jemand  eine  Sammlung 
der  Scripforum  rerum  Suecicarum  medii  aevi  veranftalten 
möchte,  fo  wie  Langebek  in  Dänneraark,  ftimmt  Rec 
von  ganzem  Herzen.  Hätte  Hr.  Liden  die  dazu  gehört* 
ge  Gefundheit,  fo  wäre  er  gewifs  der  Mann  dazu;  aber 
nun  leider  1 
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Sonnabends,  den  rj,  September 1791«  v 


N^Tl7RGJE5CHICHrE. 

Mü«cHKif,  K  Strobi:    Bayerfche  Flora,  von  Frans 
wiiPai*to5cÄranfc  ZweyterBand.  i?89-  8-  »Alph. 

Nach  des  Vf.  bekannter  Etotheilung  der  Gewädbfe 
der  tiayerfchen  Flor,  kommen  in  dlefem  z\veytta 
Bande  folgende  Abtheilungen  vor:    XU  Welche  die 
Linnefchen  Icrfandriften  in  fich  begreift.  ,XHI.  Diefe  ge- 
hört Hrn.  Sehr.  alleine  zu.    Er  nennt  fie,  Dreijftigtoä** 
nige,  und  definirt  fie:  zahlreiche  unterbundene  Staubgf 
fafseaus  der  Blume.    Atfser  den  ausländifchen  Gattun- 
gen Lecythis,  Marcgravia  und  Mimofd,  gehöre  auch  Po- 
terium  hieher,  von  der  in  Bayern  nur  eine  A*t  (Sangui* 
forba)  zu  Haufe  fey.     XIV.  Aufser  den  U*i6fchen  PO- 
tuandriften,  kommen  auch  die  Gattungen  Cattß,  Arum, 
Sagiitaria  Jhier  zu  ftehen  —   nach  Thtmbergs  Verfudi! 
XV.  Hr.  Sehr,  nennt  diefe  Abteilungen  zwar  zweymach- 
tige,   woraus  man.  fchliefsen  follte,  er  handte  darinn 
diejenigen  Gewächfe  ab,  die  Linne  in  (einer  vierzehnte 
aafi-ßidtfnamiahMe%  aber  es  ift  nicht  durchgehende 
fo.    Es  kommen  wohl  Didynajniften  darunter  vor,  wie 
Teucrium  Nepeta  etc.;  aber  auch  andere,  wie  Ghbula- 
riä,  Scabiofa,  Dipfacus  ete.,  deren  Stellung  aber  doch 
kaum  mit  des  Vf.  abermals  fefcr  einfeitigen  Definition 
feiner  Abtheil,  gerechtfertiget  werden  kann..  XVI.  Wah- 
re  Linriäfche  Tetradunamiften.     XVU.   Einbrüderige. 
Aufser  Geramum  und  i&otoi,  als  eigentlichen  Monadel- 
phiften,  haben  fich  noch  folgende  hier  eingefunden: 
Cucurbita,  $Jwniperus,  Xanthium,  Tamarix,  Pinus,  Ta- 
xus,    Eigentlich  gehörten  nach  diefer  "Methode  noch 
mehrere,  unter  andern,  auch  Schrankfchen ,  Abteilun- 
gen, zerftreute  Genera  hieher,  vneJ*yßmachia,  Ana- 
%*His  etc.     XVIIL  Zweybr^derige^  oder   Diadetphifte*. 
XIX.  Vietbrüderige.    Aufefcr  Hypericum,  audr  BryontOr 
Afclepias,  (?)  Berberil ,  Carpinus.    XX.  Die  Linnefche 
Sifhgenefie.    XXI.  Verborgenehige,  oder  kryptogamifche 
Gewächfe.    Die  Arten  find  nach  des  Hrn.  Sehr,  fchon 
bekannter  Methode  befchrieben.    Sehr  oft  bringt  er  auch 
hier  Bemerkungen  an,   die  theils  deren  natürliche  Ge- 
'    fchichte,  theils  deren  oekonomifchen  und  ärtztlicnen  Ge- 
brauch zum  Gegoiftand  haben.    Nicht  feiten  dünkte  es 
doch  Rec,  alslhabe  Hr.  Sehr,  doch  nicht  immer  die 
eigentliche  Art  vor  fich  gehabt,  die  er  zu  beschreiben 
fich  vorgenommen.    Es  kann  feyn  •  daß  er  von  den  vie- 
len Mittheilem,  die  *r  nennt,  oft  irre  geführt  worden, 
und  in  fo  ftrfcei  ausrVorliebe  für  feine  Freunde,  die  er, 
wie  es  fcheint,   durch  diefe  Gefälligkeit  bewogen,  et- 
was ailzugünftig  benrtheilt  hat,  manches  füsTWahrheit 
angenommen,   was   doch  vielleicht  nicht  miraer,  die 
Probe  derfelben  aushalten  möchte,  oder  er  habe  ficht 
A.  L  Z.  JJ91.  Dritter  Bernd. 


wie  er  fchon  öfters  geltenden,  felbft  £etMufcht..  Belege 
hiezu  finden  fich  hin  und  wieder.  Wir  ziehen,  des 
Raums  wegen,  nur  einige  aus.  Crataegus  monogijna  gf. 
kennt  Hr.  Held  diefen?  Der  Fies  monoftylus  giebtdoch 
noch  keine»!  C.  tnonogyn.  J.  Der  übrige  Unterfchied  ift . 
m$ht  fo  unbeträchtlich  als  Hr.  SeÄr.  vermuthenlafienwilL. 
Femer,  ^Anemone  pätens?  RdmuncuUispyren?  Draba  citi- 
aris?  Cardanünebeüidifolia%  ift  doch  wohl  nichts  anders: 
ah  Arabis  belimföliaZ  Wie  AraB.  bcllidifol. ,  wenn  auch 
als  zweifelhaft,  "unter  Ar  ab.  Alp.  kommen  kann,  fehen 
wir  nicht  ein.  Arab.  üatteril  Satvia  dufiriaca  —  und 
eine  blaue  Blüthe?  —  und  diefe  doch  fnTch  weg  Salvici 
bavarica  genennt.  *In  der  That  wird  nun  die  Kunft,  Ar- 
ten zu,fchaffen,  und  diefen  flugs  Namen  zugeben,  ge~ 
Wifs  nicht  zur  Ehre  fo  mancher  Kräuterkeni^er,  allge- 
meiner als  man  wohl  glauben  möchte.  Aber  wo  foll 
diefs  am  Ende  hinaus  ?  Ferner,  Clinopod.  aegyptiaa^m  — 
in  Bayern?  G*niy&*  anglica?  Ononis  hybridaf  Vicidcaf. 
Jubica?  Vicia  bithynica?  Von  (liefer  fagt  H.  Sehr.  S. 
262  felbft :  Mir  ift  fie  nicht  nur  niemal  witdvor$kommrn% 
Sondern  ich  kenne  fie  nicht  einmaU  —  und  doch  fleht  fie 
.  hier.  —  Cytijus  glabrefcchs?  Leontodon  falin'Poli  ift 
nicht  Leontod.  haftUeLinn.  After  cfönenfis  gehört  in  keine 
deutfdje  Flor!.  Mehrere  befbnders  aus  den  kryptogami- 
#fcben  Gewächfen,  auszuheben,  haben  wir  nun  nicht 
welter  nötfaig.  Wahrfcheinlich  hebt  fie  Hr.  Sehr,  fclion 
felbft  aus,  wenn  et  nach  neun  Jahren,  feine  bayerfche 
Flor  wieder  mußerf!  T 

Recenspörg,  verfertigt  und  verlegt  voti  $oh.  Mayr: 

Ectypaplantarumratifionehfium  oder  Abdrücke  der  je- 

.    nigen  Plaizen,  weiche  um  Reßeqfpurg  wild  wachfm 

Vpn  D.  H.  Hoppe.    Drittes  Hundert  3\  «01—300. 

,    Vieertes  Hundert  Tab.  30^—400.  Fol.  173g — 39. 

<6RtUr.)  :    . 
Ektypen ,  oder  Abdrücke  von  der  aufgetrockneten  und 
mit  Farbe  bedeckten  Pflanze,  machen  in  gewifler  Rück- 
licht auch  lehr  guten  Abbildungen  den  Vorzug  ftreidg. 
Der  genaue  Umrifs/  der  natürliche  und  nicht  z«  verfeh- 
lende Habitus  eines  Gewächfes  find  Eigenfchoften  diefer 
'  Methode,  die  ohne  Widerfpruch  fo  am  genaueften  und. 
richtigften    erhalten   werden ,  nnd  dagegen  auch  feht 
glückliche  Pflanzenabbildungen  noch  fteff  und  gekünfteit  t 
erfchoinen,    Vergleichen  wir  aber  diefe  in  einer  andern 
Rückficht  damit,  fl>  ift  die  Ektype  nichts  als  Schatten 
rifs,  wo  Ausdruck  der  kleinern  Theile,  Schatten  und 
Licht,   Verkürzung  und  Stellung  der  frifchen   Pflanze 
verloren  gehen.     Um  diefen  Mangel  in  etwas  abzuhelfen» 
und  doch  diefe  wolfeile  Art  bey  Vorftellung  der  Pflan- 
zen zu  benutzen,  hielten  wir  für  das  Befte,   nicht  alle 
Gewächfe  ohne  Unterichied,  xwie  hier  gafcheben,  viel- 
Ecee  me},r 
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mehr  nur  gewiffe  Gaffen  oder,Gattungen  dazu'  auszuwäh- 
len,  auch,  allenfalls  die  kleinen.  Th  eile  in  Kupfer  zu 
lirinfret»  w&  fo  beyzufetten;    Zuifl  Beyfpiel  können  die 
Grüieri  FarrenkYänter  und  die  ganze  Familie  der  fchirm- 
tragenden  Pflanzen  diese«,  die  öfters  für  dm  gefibteften 
Zrkhoer  fchwer  zn  erreichen/  und  fo  leicht  in  ihren 
Einern  Zerthcilungen  zu  verfehlen  fiifd ,  deten  Abdrücke 
aber  äufserft  richtig  und  kenntlich  ausfallen.  Eine  Samm- 
lung ron  Ekt^ppn  diefex  Art,  mOfste  auch  den  Beiitzern 
guter  Abbildungen  noch  angenehm  feyn:    Davon  neh- 
men wir  aber  alle  faftigeq,   wollichten,  ftarkrippigen 
und  überhaupt  jene  Pflanzen  aus,   die  vermittelt  des 
Eintrocknens  ubü  Prrffens  vieles  von  ihrer  Geftalt  ver- 
lieren und  in  folchen  Abdrücken  keinen  guten  Effect, 
auf  das  Auge  machen;   wenn  wir  auch  gegenwärtigen 
Ekiypen  den  Vorzug  der  mbglichften  Güte  und' Sorgfalt 
zugeftehen  muffen.     Hr.  Hoppe  vermehrt   ihre  Brauch- 
bajkeit  durch  einige  jedem  Hundert  beigelegte  gedruck- 
te Rogen ,   auf  welchen  die  Beftimmung  der  Pflanzen, 
ihr  wesentlicher* Charakter  in  linneifcher  und  deutscher 
Sprache ,  die  Angabe  ihres  Wohnplatzes  und  ihrer  Blü 
hezeit  um  Regenfpurg,  den  Liebhabern  raitgetbeiU  wer- 
den.    Unter  den  felrneren  regenfpurger  Pflanzen  bemer- 
km  wir  in  beiden  Centurien :  -  Ly fimachia   thyrfifiora* 
P?rierarfa   ojficinatis,    Gladiolus   communis,    C>nofurus 
Avvhs.  Myofotis  Lavpola  f  Teucriom  Chamaepitijs ,  Ane- 
imjrr.  ftuniculum ,  Acdropogon  Ischaemvm,    Gyplopnila 
ÜaxiJragUt  Holcus  odoratus,   Mentha  gentilisl  Cytifus 
capitatus* —  Zu  berichtigen  find :  Tilia  europtua  (graodifo- 
Ha)  Juncus  vilofus  vulgaris  (L  vermalis  Reich.)  Juncusptlo-» 
fus  albus  (I.  albidus  Hoffm.)  —  Tab.  31g*  —  .die  Un> 
terfchrift:  panicum  glaueum  iftfalfch,  unfere  Tafel  ßelk 
cinenScirpus  vor  —  Gnaphaüum   uliginqfum  (tomento- 
fum)  Aconitum  NaptKus  (?)  —  Tab.  366.  ift  nicht  Are 
naria  tenuifölie,  wir  würden  eher  Arenar  fafetculata  ver- 
muthen,  wenn  dasExeroplar  nicht  .fo  grofs  wäre  —  Salix 
rtpens  (Sei  d<rprefta  Hoffm.  Selinnm  carfivolia  (?>  — 

Bekliü  :  Andr.  frid.  Happe  Botanica  pkarmeKevtka, 
exhibens  plantas  ofTicinaJes  quorum  nomina  in  Qif- 
penfatorüs  recenfentur  cum  iconibus  ab  auetore  aere 
ineifis  et  vivo  colore  expreflis »  adjeetis  nomhnbus 
tarn  pbprmacevticis.  quam  efyÄeroate  Linnei  de- 
promtis.  Fol.  1789.  Fafc.  1—23.  Tab.  1— 153 -.S. 
64.    (65.  RtWr-) 

Noch  ehe  Wir  unfer  Unheil  über  diefes  Werk  dem  Pu- 
blicum vorlegen,  muffen  wir  gleich  vorläufig  den  Wunfeh 
äufsern:  dfffs  es  dorh  Künftler  oder  Buchhändler  ein- 
mal  beherzigen  möchten ,  nie  ein  Unternehmen  diefer 
Art  ohne  Beyhülfe  eines  Sachkundigen  und  in  derWif- 
fenfehf/t  gereiften  Mannes  anzulangen  und  auszuführen, 
auf  die  Art,  Zeit,  Mühe,  Papier  und  dann  auch  den  Beutel 
ftutmülhiger  Käufer  mehr  zu  fchonen.  Wir  haben  ja  be- 
reits Werke  über. die  Arzneygewächfe,  die  nicht  viel 
rrebr  a4s  grldfplitternde  und  fehr  unbefriedigende  Quch- 
händierfpecftlarion  und,  wozu  ein  neues,  das  weder 
durch  Auswahl  der  abzubildenden  Gegenstände,  noch 
durch  Wohl&tlbeit  für  jenen  etwas  zum  voraus  hat?  - 
Schon  "die  Titel  Vignette'  und  das  fehr  grell  behandelte 


Tifelkupfer*  erregen  kein  künftiges  Vonirtheil  von  dem 
Gefchmacju  In  welchem  diefes  Werk  ausgeführt  worden. 
Es  liegt  weder  Gedanke;  noch  Beziehung  auf  den  In* 
halt  des  Werks  zum  Grunde :  in  einer  Gruppe  fehr  ftark 
Man  und  roth  ittüminirten  Berge  und  Fetten,  an  der  Sei- 
te ein   zerfallner  Thorweg,    im  Vorgrund  Diftel  und 
Schwämme,  die  wenigftena  fo  grofs  find,  daf«  ein  ver- 
unglückter Genius  mit  feinem  Buch,  auf  welches  er  hin- 
zegit ,  eine  wahre  Kleinigkeit  dagegen  ift !        Doch  find 
die  Abbildungen  der  Pflanzen  felbft  wirklich  befler,  als 
man  nach  diefem  Maafsftab  erwarten  fotlre,  nur  ift  die 
Manier  etwas  rauh  und  flüchtig-  und  die  Illumination 
nicht  leicht  und  rein  genug.     Da  wir  auch  an  vielen 
Pflanzen  die  richtige  Zeichnung  loben  muffen ,   fo  be- 
dauern wir  nur  um  fo  mehr  die  Ventacblaffigung  ihrer 
Schönheit  und  die  öftere  unvollkommene  Darftelhing  der 
feinern  Pflanzentheile.     Es  follte  auch  in  dem  beygeleg-_ 
ten  Text  angemerkt  feyn,   welche  Pflanzen  nach  der 
Natur,  und  welche  nach  andern  Abbildungen  vorgefVllt 
find?    Nur  bey  einigen  fehueren,  die  H.  H.  naih  Ori- 
ginalen gezeichnet -hat,  finden  wir  die/es  bemerkt.    Au- 
fser  einer  Dedication  an  den  itzt  regierenden  Kouig  von 
Preufsen  erbalten  wir  in  wenig  Bogen  nach  \nleitung 
des  brandentyrgifchea  Difpeofaturü  ,  und  Gledhfchena 
Arzneyvorrath  (in  den  neuern  Heften  finden  wir  auch 
Hagen   angeführt)   die  Arzneykräfte  der   vorgefteliten 
Pflanzen.     Auch  der  linneifche  Charakter  und  mehrere 
Nahmen  find  jeder  Pflanze  beygefetzt*  abfr  eine  ausge- 
fischte Synonymie,  fo  wie  Auswahl  und  Beiefephc'rt  in 
der  Anwendung  der  Pflanzentbeile  vermiffen  wir  un£er- 
ne.   Da  vielleicht  manche  Liebhaber  die  iüer  vorgefteli- 
ten Pflanzen  zu  keunen  wünfd}enr  und  diefes  Buch  we- 
gen fernes  verhähnifsmäfsig  viel  zu  hohen  Preifses  nicht 
fehr  gemein  nützig.werden  dürfte ;  fo  fetzen  wir  die  Nah- 
men der  erftern  Tafeln  he*  Tab.  1.    Aruift  matulatum. 
2.  l>eontod.  Taraxac.  3.  Helleb.  niger,  4.  Borago  oflicin. 
$.  Daphne.Mez.    6.  Caleiid,  offic  7.  Aethufa  Meuin. 
g.  Amygd.  commun.   9,  Glecoma  hederac.   10.  AriftoL 
ferpent.  u.  Gallium  verum.  12  Gent  Centaur.  13.  Ane- 
mone pratenüs.  14.  Tuffilago  Fanara.  iS.  Prunus  fpino- 
fn.    16.  Menanthes  trifeliata.«    17/ AUbaea  officio.    18*. 
Anemone  hepatica.  19,  Viola  odoreta.  20.  Tuflilago  Pe- 
tofites.    21.  Pulmonar,  odicin.   22.  Bellis  perennis.   23. 
Lychnis  dioiea.  24.  Ceratonia  Siliqua.  25*  Anchu&^ffic. 
26.  i  ichen  Islandtcus.  27*  Rheum  palmatum.  2^  Achil- 
lea  MiUeiblium.   29,  Vmca  minor.   30.  Gnaphaüum  a«r* 
nariiira,   31.  Styrax  officinale.    32.  Lavandula  ftoechas. 
3^.  Mentha  crilpa.  34  Mentha  piperiu.^s.  Lavandula 
Spicüi    36.  Polygala  amara.  37.  Atropa  Belladonna.  38.** 
Gadphalium  ftoechas*  39,  Adonta  vernali^  40.  Cyclam^n 
europaeum.  41.  Laurea  Camphora.  42^  Anthemis  nobi- 
lia»-  43-  Cichorium  Intybus.  44..  Co nv aller ia  roajal«.  4S- 
Hypericum  perforatum.    46.  Antyrrhinum  l.inaria.  47. 
Convallaria  Polygonum.  48.  Primuta  veris.  49.  Capficum 
annuum.  <?o.  Carex  arenarna.  5  t.  Hyofc>amus  niger.  52. 
Teucnum  marum.  53-  Linum  caiharricum.  54^  Acbtllea 
Ptarmica.  55.  Seorzonera  hifpanica.  56.  Cjdamfn  euro- 
paeuro  (unrichtig,    e«  ift  Afarum  eur^aeum)  etc.  — 
Von  dem  nemlichen  Vf.  und  in  gleicher  Manier  haben 
wir  auch  vor  uns  liegen; 
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Plantar  Selegtab.  F*fc.  3~4-  Fol.  (6  RtMr.  ia  gr.) 
Io  beiden  Heften  werden  vorgeftellc:  Iris  fufiana. 
Iris  ochroleuca.  Amarant  hui  caudatus.  Amarauthus 
frngoineus.  Saxifraga  adfcendens*  Mimofa  feafitiva. 
Amar)  llis  Atamafco.  Cactus  Juna.  Anchufa  italica.  Chei- 
ranthus  markimu6.a  Cheirantbua  cbius:.  Silehe.  orchidea. 

Nürnberg,    b.  Rafpe:     Vollßändiges   Namenregifter 
über  alle  zehen  Bände,  des  von  dem  feel.  Hrn.  Dr. 
Martini  tn  Berlin  angefangenen  ,  /  und  vom  Hrn. 
Eaft.  Chemnitz  in  Kopenhagen  fortgefetzten  und  vol- 
lendeten fyßematifchen  Konchytiencabinets.    Verfer- 
tigt von  1.  S.  Schröter.  1788-  V*>-  16  Bog, 
Ueber  gröfse  Werke  find  brauchbare  Regifter  allemal ' 
unentbehrlich.     Das  Martinifche  Köncbyiiencabrnet  wür- 
de  fchwerlicll  mit  fo  vielem  Nutzen  gebraucht  Werden 
können  ,  wenn  gerade  diefera  ein  folches  Regifter  feh- • 
len  folfte.     Von  der  Notwendigkeit  hievon  überzeugt, 
trug  die  Verlagshandlung,  de$r  es  zu  fo  vieler  JEbre  ge- 
reichen mu(s»  ein  fo  wichtiges  Werk  nicht  nur  angetan* 
gen ,  fondern  auch  vollendet  zu  haben ,  dem  Hrn.  Supe- 
rint.  Schröter  auf,  die  Nomenclatur,  der  in  den  zehen 
Bänden  diefes  Werkes  abgehandelten  Koncbylien  in  al> 
phaberifche   Ordnung  zu,  bringen.     Bekanntlich  gehört 
Hc  Seh.  mit  unter  die  vorzüglichften  deurfchen'Konchyx- 
liologen ,  es  konnte  alfo  darum  nicht  fehlen ,  dafs  diefe 
an  fich  raühfame  Arbeit»  fo  ausfallen  mufste,  dafs  fie  der 
Ab  ficht  entsprach.?   Durch  die  dabey  mit  der  voUkom- 
menften  Sachkunde  getroffene  Einrichtung  wird  nun  die- 
fes Regifter  nicht  nur  denen,  welche  das  Werk  feibft  be- 
fitzen, ganz  unentbehrlich,  fondern  auch  jedem,   der 
j       Konchyliologie  ftudirt,  ungemein  brauchbar ,  weil  es  zu- 
!       gleich  als  Repertoritim  über  die  übrigen  Konchyologen, 
und  in  fo  ferne  als  ein  eigenes  für  fich  beftehendes  Werk 
betrachtet  werden  kann,      Ein  ganz  eigenes  Verdienft 
hat  fich  Hr.  Schröter,  auch  dadurch  um  das  Martin.  Kon? 
chylienwerk  erworben,  dafs  er  am  Schluffe  diefes  Regi- 
fters  eine  Anzeige  der  beträchtlichen  VerbefTerungen  bei« 
gefugt  bat,  deren  *r,  vorzüglich  in Rückficbt der Citaten, 
diefes  Werk  annoch  fähig  hielte.    Da  er1)ey  feinen  kon- 
cbyolo^ifcben  Arbeiten  diefes  Werk  ftärk  benutzen  mufs- 
te ,  und  deflen  erfte  acht  Bande  gteichfam  Zeile  vorZei-  , 
le  durchzugehen  gezwungen  wer,~fo  mofste  es  freylich 
fo  kommen  ♦  dafs  er  manchen  Druckfehler  antraf ,   wel- 
cher den  Werth   üt%  Citars  bald  aufhob,  bald  vermin- 
derte. ~  Diefe  find  nun  in  diefer  Anzeige  durchgehend* 
verbeflert,  und  dieBefitzer  diefes  Werkes  werden  ohne 
Zweifel  Hn.  Schröter  dafür  danken/  um  fo  mehr,  wenn 
man  weifs ,  zu  wie  vielen  Verirrungen  mit  Ungebühr 
angebrachte,  ode*  falfch  gedruckte  Citate  fchon  Anlafs 
gegeben  haben.    Die  Verlagshandlung  hat  allerdiogs  vie- 
le Sorgfalt,   wie  ea  auch  Hr.  Sehr,  feibft  bezeugt,  befon- 
*ders  auf  die  Correctur  feines  Regifter-.  verwendet,  wel 
ches  auch  nothwrndig  war.  da  er  fie  feibft  an  Ort  und 
'SrrUe  nfcht  beforgen  konnte.     Dftch  man  bemerkt  es 
bald,  bey  einem  auch  nur  roa'fsigem  Vergleich,  dafsHn, 
Seht.  Arbeit  nicht  in  die  Hände  eines  gewöhnlichen  in  . 
Miethe  liebenden  Correctors  gefallen. 

Kü  an  berg,  b.  Zahn:  Kurze  Naturgejchichte  des  Thier-  * 
reichs  ma  morakfehen  Anmerkungen*    Ein  Lefebuch 
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zum  Nutzen  und  Vergnügen  für  junge  Leute,  Zwei- 
ter TheiU  Die  Vögel  und  das  Federvieh  mit  ig 
Abbildungen  in  Kupfer.' 1790.  8-S.  jiz.  (irthlr.jgty) 
Von  den  bekapnteften  Vögelgefchlechtern  lind  hier 
kleine  Abbildungen  mit  ganz  kurzer. Nachricht  von  ih- 
nen und  einigen  moralifchen  Anmerkungen  zu  finden. 
Aus  den  bekannteren  Büchern  werden  jetzt  jährlich  eirttt 
Menge  ähnlicher  gemacht,  die  leicht  zu  entbehren  wä- 
ren, wenn  fie  wie  diefes  befchaffen  find,  worin  fo  gar 
manche  Unrichtigkeit  die  jungen  Leute  irre  führen  kann. 
Die  Vögel  find  nach  dem  Alphabet  geordnet  und  ihre 
Befchreibung  nicht  von  der  Art,  dafs  man  fie  dadurch 
gut  von  andern  unterfcheiden  kann.  Bei  dem  erden  Vo- 
gel« dem  Adler»  ift  die  Moral:  „Einfauikeit  leitet  zum 
Metoftbenhafs :  Man  mufs  nje  auflandige  Gefellfchaften 
meiden  —  -  manche  wählen  die  Einfamkeit,  um  Gele- 
genheit, fündigen  zu  können,  zu  vermeiden.  Das  ift 
wohl  gut;  aber  noch  befierifts,  bei  der  Gelegenheit  fün- 
digen zu  können,  fich  überwinden  und  nicht  fündigen/4 
Hiernach  kann  man  fich  die  Befchaffenbeit  der  folgen  den 
moralischen  Anmerkungen  ziemlich  vorftellen.  Der  .Vf. 
glaubt /dafs  die  Ajnfel  nicht  in  Deutfchland  brüte,  und 
weifs  gewifs  wenig  von  diefpm  bekannten  Vogel ,  wenn 
er  das  glaubt.  Der  Auerhahn  habe ,  wie  alle  Hühner,  - 
raube  t  behaarte  oder  gefiederte  Füfse ;  die.  Bachftelze 
fey  fo  grofs  als  ein  Kramet« vogel;  die  fchwarze  Dohle 
febreye  Do  Do,  die  graue,  Glafs,  Glafs;  die  grofse 
Baumeule  foll  fo  grofs  als  eine  Gans  feyn  u.  f.  w.  Un- 
ter demfNamen  Sperber  ift  ein  Specht  abgebildet. 

Mannheim,  b.  Schwan  u.  Götz.    Anleitung  zur  Kennt- 
nifs  des  Tliierrcichs  nach  den  heften  Schriftftellern. 
Aus  Hrn.  Carl.  W.  Fiedlers  allgemeinen  pharrna-  , 
cevrifch  -  ehymifeh  -  mineralogifchen  Wörterbuche 
2ten  Theil  befonders  abgedruckt.  1790.  g.  S.  256. 

-     (16  gr.) 

Der  Vf."  verfprach  diefe  Anleitung  zu  dem  erwähete« 
Tbeiie  des  Wörterbuchs  als  Vorrede  und entfchuldigt  es, 
da  er  nicht  viele  Zeit  auf  die  Naturgefchichte  habe  ver- 
wenden können ,  wenn  er  etwa  Lücken  oder  Unwahr- 
heiten nach  undetn  Schriftftellern  vorgetragen  habe.  Da 
der  Vf.  aber  mehfenrbeils  dem  Linne  und  Blumenbach 
gefolgt  ift,  fo  würde  das  Buch  doch  zum.  Unterrichte 
der  Anfänger,  welche  nicht  fchon  folche  Bücher  befitzen, 
nützlich  werden ,  wenn  fie  nur  nicht  durch  die  außer- 
ordentlich vieled  falfchen  Namen ,.  die  noch  aufser  dem  - 
zahlreichen  Verzeichnifle  der  Druckfehler  vorkommen, 
irre  £pfüj)frt  würden.  Die  Klaffen  der  Thiere  find  fyfte- 
raatifch  .eordnet  und  die  Unterfcbeidungszeichen  der 
Gattungen  und  vieler  Arten  lateinifch  bey  gefetzt.  Der 
Vf.  rechu  t  Linucs  fch  vvimmende  Amphibien  nicht  zu  den 
Fifchen ;  aber  um  fo  weniger  hätte  er  fagen  folien:  alle 
Thiere  diefer  KlaiTe,  der  Amphibien,  haben  das  Befon- 
dere  vor  a  dern,  dafs  fie  auf  eine  gedoppelte  Art,  nem- 
lich  ajf  dem  Lande  und  im  Wafler  abwechfelnd  leben 
können.  Mehreres  dergleichen  wird  beym  mündlichen 
Unterricht,  wenn  man  diefes  Buch  zur  Anleitung  wäh- 
len wollte,  aber  leicht  zu  verheuern  feyn. 
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Frankfurt  am  M.f  b.  Hermann  r  Sammlung  der 
nenflen  Ueberfetzungen  der  lateinifchen  profaifchtn 
Schriftfteller.  •  Drey*ehnter  TheiL         . . 

Eutrovs  Auszug  der  r6m{fchfn  Gefchichte  überfetzt  und 
"  mit  Anmerkungen  erläutert  von  Ph.  Ludwig  Haus. 

1790-  $;  21^.  s. 

Bey  einer  Ueberfetzung  des  Eutrop,  wo  das  Original 
f*ft  gar  keine  Schwierigkeiten  bat,  uncl  Treue  folglich 
ein  fehr  geringes  Verdienft  ift ,  darf  man  mit  dem  gröfs- 
ten  Recht  Reinheit  de*  Aasdrucks  und  der  Sprache  fo- 
dern.  Der  gegenwärtige  üeberfetzer  ift  weit  tWernt,' 
diefe  Federung  erfüllt  zu  haben.  Seine  Arbeit  wimmelt' 
von  Dunkelheiten,  von  undeutfefaen  Wortfügungen  und 
Provinzialifmeh.  Wer  verfteht;  ohne  das  Original  zu 
Rathe  zu  ziehn,  den  Schlufs  der  Zurtghungslcbrift  an 
dm Kaifer  Valens?  Eutrop, lagt:  "er  habe  eiuea  AoAug 
der  alten  xömifchen  Gefchichte  gemacht,  und  diefem  ei- 
tle kurze  Erzählung  der  Traten  der  tomifchen  Kaifer  bei- 
gefügt, ut  Tranquillitatis  tuae  poffit  mens  divina  läeterV 
prius  fe  illuftrium  virorum  facta  in  adminiftrfcndo  imp* . 
rio  fequutam  •  quam  cognofeeret  lectione.  Diefes  wirf 
hier  fo  überfetzt:  „Damit  es  dem  götterahnlichen  Ge- 
rnüth  deiner  gelaflenen  Ma jeftät  behagen  möchte,  wie 
diefeiben  bey  deren  Regierung  die  Thaten  der  erlauch- 
ten Männer  eher  nachgeahmt,  als  gelefett  hätten.«  Im 
2ten  Kap.  des  iten Buchs  heifst  es:  „Den  Romul  einen 
Sohn  der  Rea  Silvie  (eine  fonderbare  Ortographie  Berrfcht 
überall  in  den  Nahmen ;  Hr.  H.  verbittet  aber  in  der 
Vorredt,  ihm  diefe  zurLaft  zu  legen)  und  in  Jo  weit  man 
es  geglaubet  hat,  des  Mars  zu  feinem  Stifter.1'  S.  5- 
„Seine  Thaten  waren  tieuläufig  (fere)  folgende.'1  (Ein 
Qefchichtfchreiber,  welcher  ex  profeflö  die  Thaten  ei- 
nes Mannes  befchreibt,  fuhrt  fit  freyläufig  an! !)   S.  7. 

Numa  theilte  das  Jahr  in  zehen  Monat,  das  vor  ihm, 
ohne  einigt  Berechnung,  nur  ein  verwirrter  Zeitraumer/4 
Ein  Mutter  eines  Perioden  ift  folgender  aus  dem  ioten 
Buch.  S.  51t.  -Viele  glauben,  er  (eye  an  einer  Unver- 
daulichkeit  vom  fiarken  Effen  —  er  hatte  des  Abends 
viel  za  fich  genommen  —  andere  von  den  Ausdünnun- 
gen des  Schtafeemachea  —  es  war  bey  feiner  frifchen 


1  »  ■ 

Uebefwerfiing  mit'  Kalch*  darinnen  zu  fdriafen  gefähr- 
lich —  einige  wegen  der  zu  vielen  Kohlen  —  er  hatte 
eine  gute  Portion  gegen  den  fttrken  Froft  anzünden 
laflen  —  geüorben." 

Lemoo:.  Xenophms  ßmrnükhe  Schriften,  aus  dem 
griechifchen  neu  fiberfetzt  von  Konrad  Borheck, 
weiland  Subrectpr.des)  Gymn.  zu  Straifund.  Dritter 
ThetU  welcher  die  grieehifchc  Gefchichte  'enthält.  i7to. 
40f.  S.  g,  "y 

Es  fehlt  diefer  Ueberfetzung  noch  gar  fehr  an  Runde, 
Gefchmeidigkeit  jund  Wohlklang;.  Eigeafchaften,  wel- 
che ihr. der  .fei.  Üeberfetzer  vielleicht  noch  gegeben  hät- 
te, wenn  er  felbft  die  letzte  Hand  an  fein  Werk  härte 
legen  können.  Eine  Menge  Fiikwtrte,  wie  hierauf, 
als,  nun,  aber  und  ähnliche,  welche  lieh  bisweilen  bis 
zum  Ekel  häufen,  machen  den  Stil  Jchleppend;  und  hau- 
fige  grieehifchc  Wortfügungen  machen  ihn  fteif.  Wer 
kann  z.  B.  folgenden  Perioden  für  deatfch  erkennen: 
'CS.  4a:)  „AlkiWadea  aber, >  obgleich  er  vor  Anker  gegangen 
war,  ging  doch  nicht  gleich. vpm  Bord,  ans  Furcht  vor  fei* 
nen  Feinden,  fondern  (üeg  auf  g  Verdeck  und  fahe  Geh  nach 
feinen  Freunden  um ,  ob  fie  da  wärm:  wie  ertaun  den 
Euryptolamus,  PiGanax  Sohn«  feinen  Vetter,  nebft  an- 
dern Verwandten,  und  feine  Freunde  beh  ihnen,  erblick- 
te, fo  ftieg  er  vom  Bord,  und  ging  mit  Solchen  in  die 
Stadt  hinauf,  die  gefafst  waren, jeden  Angpff  von  ihm 
abzuhalten.*1  Jedem  Kapitel  find  Anmerkungen  beyge- 
fügt,  welche  zum  Theil  Rechtfertigungen  der  Ueber- 
fetzung, zum  Theil  hiftorifche  Erläuterungen  enthalten. 
Sie  verrathen  grö&tentheils  einen  aufmev^famen  und. 
denkenden  Mann..  Hin  und  wieder  freylich  eine,  wie 
folgende,  S.  31.  „In  einem  der  Katzenkriege  in  Grie- 
chenland, die  von  den  grofsfprecherlfchen  Griechen  mit 
fo  vielem  Pemp  erzählt  worden,  eroberten'  die  Sparu- 
ner  das  Städtchen  Helos  und  nach  damaligen  Kriegsge- 
brauch mufsten  die  Heloten  auswandern;  Wie  einft  die 
Hebräer,  nach  Babel  u,  f.  w."  Auch  der  Bruder  des 
verftorhnen  B.  hat  einige  Anmerkungen  hinzugefügt,  in 
denen  vornemlich  fchöne  Stellen  aus, dem  Alcibiades 
des  Hm.  Meifner  mit  vielen  Lobeserhebungen  ange- 
führt und  mit  dem  Xenophon  verglichen  werden.  * 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Recbtsgbl.  Jena,  auf  Koften  des  Vf.  Memoria  BivitMa- 
nibüt  Chriftiani  Gottlieb  Buderi  —  dicuta  —  a  Joanne  Chriftwpo 
Fifchero^  l7gg.  loa  8.  8*  Der  fe).  Bude*  hau*  ein  Termacht- 
nifo  von  200.  Thalem  fiir  die  Verf^tigung  feiner  Biographie  aus- 
trefetzt,  und  der  ehemalige  Hamburger  Prof.  Pf  widerlich  fie 
iibernommen.  Allem  W.  fiarb.  ohne&was  zu  liefern ,  und  maa 
konnte  nicht  einmal  die  Urkunden  zurückerhalten ,  welche  er  zu 
ienem  Behufe  an  fich  genommen  halte  Diefer  Uttfiaud  und  di« 
Autfoderung  des  verdorbenen  Orditiarius  Heilfeld,  welcher  U*- 
cfcttSuefrchwiegerfohn  war,  bewogen  den  achteigjähngen  Vf. ,  fei- 
nem ehemaligen  Freunde  ein  Denkmal  zu  errichten,  dem  freyl#ch 
d*  hohe  Alwr  dei  Vf.  in  vielen  Stücken  zur  Entfchuidigutig  ge- 
reichen mufc.    Wanigßtns  erzählt  er  uns  unter  mancher!*/  Di- 


grefllofteiT 1 .  wie  S.  U.26.  37- «nd  44.  wenig  mehr,  als  wir  fcho«  . 
5üf  %?**£?  zS^fia(fi^cn  .^«hridueii  wuTen,  die  Stelle  von 
der  Budcrifchen 1  Biblothek  abgerechnet,  wo  auch  die  auf  diefe 
(^ef?^lXf*rt^IMll^ün"ab^i1detift.  AnComplimen. 
teil  .ift  der  Text  eben  fo -voll.  «I,  &■  anderthalb  ^o^Jange 
Zueignungafchnft,  und  der  Stil* ermüdend  weitfehweifig.  Doch 
werden  S.  85-  Baders  vorsehmfte  Fehler,  litterarifche  Eitelkeit 
und  Furehjfamkeu  l>e t  Behauptungen  pubücjftifcher  Satze ,  mit 
zwmhchet  Ünpartheyhobkcit  gvügr.  D«  Anzeige  feiner  Schriften 
ift#  in  euier  andern  Ordnung,  diefelbe,  wie  beyix  W  'eidlich,  und 
bey  den  Buderfchen  Ausgaben  von  Stntvs  BibL  Jur.  fei  iü  (bjjar 
d.ief.,1?u/leJfvon1PI75^  wgeffen.  Zahlreiche  Druckfehler .  vor- 
zuglich in  den  fciterpuncuoncn,  verdunkeln  oft  den  Sinn.     * 
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OEKONOMIE. 

Stockholm»  b.  Carlbobhv    Hu^taUnings  ßournal, 
(Oekonomifches  Journal)  för  fjutius  til  December, 

1789*223  S.  8*  -    *   - 

Ebend.:  NygwrndliUiHushaUniirge*  (neues  ökono- 
rafches  Journal.)  För$<9imrii*s  tüAuguftus,  179p. 

Wir  fahren  m  der  Anzeige  de»  vornehmften  Infinit* 
diefen  unter  der  Directipn  der  königl,  fchwed.  p$- 
triotifchen-  Gefellfchaft  herauskommenden  okonpmiCchen 
Monatsblatte  fort.     Unter  tjen  ringertickten  Abbandlun- 
|en  der  letzten  Hälfte  vom  J.  1769  find  die  vorzüglich- 
sten :  D.'Blom  Preisfehrift  über  die  Frage :  welche?  find  r 
aufser  der  Witterung  die  vornehmften  Urfechen  des  Mile- ' 
wachfes  ?    Wenn  Rec.  gleich  mit  dem  Vf.  nicht  glauben 
kann,  dafs  Gott  bisweiten  im  Zorn  Land  und  Reich  mit 
Mifswachsftreft;  fo  giebt  er  ihm  dagegen  darinn  Recht, 
dafs  die  Schuld  des  Mtfirwechfes  fehr  oft  daran  liegt» 
•dafc  es  dem  Ackermann  an  der  rechten  Kenntnifs  des 
Ackers  und  feiner  gehörigen  Wartung  fehlt»    Diefe  Feh- 
ler, nebu  den  Mitteln,  ihnen' abzuhelfen,  werden  frier 
angezeigt    Einer  Abhandlung  von  dem  Vbjrthefl,  den 
•der  Landmann  davon  haben  könne  ,  wenn  er  die  wild- 
wachsenden^ Medtrinalkrifurcr  einfammle  und  verkaufe, 
ift  ein  VerzekhnHs  foiefaerKrftiternebftde^Pceiiender 
felbea  in  den  Apotheken  beygef 0gt,    In  einer  andern  Ab* 
handh  wird  der  Nutzen  de*  Wegwarts ,  befonders  auch 
als  Futter  kraut,  gezeigt     lieber  die  Preisfrage :  oWs 
nützlich,  und  wie  es  anzulangen  fey ,  die  herumziehen.- 
den  Lappländer  dazu  zu  bewegen,  diefe  Ihre  ihnen  und 
den  Einwohnern,  wohin  fie  kommen,  friedliche  Lebeoa- 
artzu  verlaflen?  find  3  Abl^andiiingen  abgedruckt   AUe 
fehen  den  Nutzen  davon  ein  ,  erkennen  aber  auch  die 
Schwierigkeiten,  fie  dazu  zu  vergingen.    Hr.  Capit.  Björ- 
iing  will  ihnen  fegar  ihre  Krader  mit  Gewalt  wegneh- 
men ,  und  fie  auf  Rollen  des  Staats  erziehen  laßen ;  das 
erft«  ift  doch  etwas  hart    Hr.  Alenius  fchl$gt  befonders 
die  Anlegung  von  Coloufen  zum  Ackerbau  vor.    Hr. 
Büx  will  fie  ibwohi  zum  Ackerbau  als  zu  Gewerben  ge- 
wöhnen.   Allein  eswW  immer  fchwer  feyn,  die  Sache 
durchzufetzen.    Hr.  Polander  giebt  einigt  nöthige  Erin,- 
nerungen  wagen  Aufteilung  der  Aerndte  und  der  Reini- 
gung Ats  Getreides.     Ueber  die  Erdfchnecke  (Umax) 
ift  eine  ausführliche  Befchreibung  eingerückt;  es  find  14 
Arten  derfetbea  fehr  genau  und  fyftematifchbefchrieben^ 
auch  ift  der  Nutzen  und  Schaden  derfelhen,  beföpders 
von  Liraax  Agrefti*  (  Broddmafk ) »   welche  die  Spitzen 
der  juji$en  Saat  abfrifrt*  angegeben,     fm  Sept.  Montf 
findet  man  unter  andern  An  Veuekhnifs  aller  1788  in 
Stockholm  eingeführten  Waaren.     Die  ausführlich  be- 
A  L.  2.  Dritter  Bmi. 


fchriebeneArt,  wie  man  in  Schonen  tauet,  zur  Erfpa- 
rung  des  Holzes,  kommt  mit  der  bey  wae  gewöhnlichen 
Art,  in  Fach  wert  zu  J>*uen,  fehV  uberein.  Hr.  Guftaft- 
foo  befefcreibt,  wie  man  aus  §pgnen  yon  J*anenh<Az 
eine  Art  hölzerner  Stricke  Verfertigen  könne ,  die  fehr 
dauerhaft  .find.  Ein  andrer  Vf.  handelt  von  der  Art  und 
Weife,  Pferdehaare  zum  Gebrauch  zu  (ammeln  und  zu 
'bereiten.  Hr,  Fifcherftröm  handelt  vom  Honig,  d^ffan 
Eigenschaften',  Nutzen  und  Veredlung.  Beym  H<nig 
kommt  viel  auf  die  Krauter  an,  die  au  demOrtwacfcfen, 
wo  er  zafammenget  ragen  wird.  Der  pprtugiefifche  ift 
(0  fchön  wegen  der  vielen  dort  wach/enden  wohlrieche«* 
den  Kräuter,  der  polnifche  wegen*  der  LUienblöthen*  In 
Schweden  ift  der  von  Oeland  der  hefte  Yoh  Qerncfe  und 
Gefcbnudt ,  auch  weifslich  von  Farbe»-  In  Frankreich 
bedient  jn *n  fich  des  Honigs  jetzt  zu  den  meiAen  Konfi- 
türen und  Backwerk.  Paris  yerzehrt  *lfcehi  die  ffttffte 
des  Im  ganzen  Reich  gewonnenen  Honigs.  Per  Zucker,' 
davon  Schweden  jährl  für  3.00,000  Rthlr.  Sp.  gebrauch!, 
ift  fange  picht  fo  gefund/iit^rfchUffendaindfchleimend. 
Durch  pfterea  faehtes  Kochen  uiid  Abfchinn^n,  faflgWI» 
chen  wenn  man  ein  naffes  Stück  Laken  aber  den  ko- 
chenden Hon  jgtopf  legt,  kann  nun  dem  Honig  den  et- 
was widrigen  Geruch  benehmen,  %  Man  kann  ajufc  dar- 
ans,  fowieäu*  Ai^arniaft,  Zucker  kochen,  Wir  geh« 
andere  kleinere  Abbendjungen,  z.  E.  yam^edicjnj&hin 
jtfuttendee  Nadjttfchatteus,  von  4er  S^Udiidhkflt  des 
Ta*us  ffir  Pferde,  aus  den  Leipziger  Sammlungen, 
von  einem  Aufgufs  von  Brantwein  auf  die  H»i»t,  wei- 
che zunächft  um  die  W>iUnufskerne  fitzt,  als  einem  Mk- 
tef  gegen  die  K&lik,  von  einem  UmjPchUg  vpn  Schaaf- 
miß  gegen  eine  heftige  Verftopfuug,  von  gekauetem 
Salz  als  einem  Heilmittel  widpr  ßraudjvundfli  tu  d.  gL 
pM  Stilltchweigen  vbrbey, 

Dreyzehn  Jähe  ift  dies  JournaJ  uuter  obigem  Titel % 
nun  fchon  fiorrtgefetzt.  Mit  Anfeng  von  i79o*erfcheint 
es  unter  dem  Tlial  d<s  neuen  ökvnwmfekc»  Qimnats. 
Auch  tritt  feitdem  ajje  9  Monade  ein  Stuck  von  3  bin 
4  Bogen  ans  Licht  pie  yomehniften  Abhandlungen 
der  g  erften  Monate  des  vorigen  Jahrs ,  dije  wir  vor  pns  ha- 
ben, find  pro  Preisfchriften  über  die  .ausgegebene  Fra- 
ge: wie  können  die  ibgenannten  Oftmdirafahrer,  oder 
die  zur  Fahrt  nach  Oftindien  beft^nunten  Schiffe  am  bf- 

Suemften  und  heften  fo  eingerichtet  werden,  daft  man 
ch  ihrer  auch  im  IWege  bedienen  kann?    Der  Schiff 
tauraetfter  Jürnteberg,  der  den  erften  Preis  erhalten,  1 
dafür,  die  Oftindienfahrer  könnten  zw/ir  nicht  als  Kric  w 
febiffe,  aber  doch  el^  grofoe  Fregatten  eingerichtet  wi 
den,  welche 4p Kanonen,  undzwar26achtzehnpfündii 
und  14  fe^spffindige  fahrten,  und  zeigt,  wie  fie  duß 
gefchickt  (te^adlf  werde«  können,    ür.  Jöagerman  >#• 
Ff  ff  ferapt 
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hauptet,  daß  die  Oftindienfahrer  her  ihrer  erften  V*r- 
Zimmerung  leicht  fo  eingerichtet  werden  könnten.,  da/s 
fic  zu  Kriegszeiten  zwey  Batterien  zu  führen  im  Stande 
wären.  Befonders  könnten  Jblche  in  Ermangelung  ge- 
nugfanier  Kriegsfchiffe  als  eine  befohdre  Efcadre,  weil 
fie  nicht  fo  fchnell  als  die  andern  Kriegsschiffe  fegein 
Würden ,  oder  zum  Kreuzen  und  zur  Kuftenbewahrung 
gebraucht  werden,  und  könnten  wphl  eine  Bewaffnung 
von  60  bis  70  Kanonen  führen.  Auch  kleine  Laftfchiffe 
von  zwey  Verdecken  können  als  Kriegsfrfgatten  mm 
JCreüzet»,Re£ogn6fciren  u,  f.  w.  zubereitet  werden.  DieAn- 
merkungen  über  die  Sb*afzucht  von  Hn.  t.  Röök  ichei- 
nen einen  Mann  ron  Erfahrung  zum  Vf.  zuhaben.  Hr. 
:  Bergius  räth  an ,  zur  Befchirmung  der  KoblpfUnzen,  be- 

•  fonders  von  Kohlrabi,  unter  der  Erde  gegen  die  Erdflöhe, 
.  die  Pflanze  um  die  Mittagszeit  mit  kaltem  -,\Vaflerzube- 

giefsen,<  wodurch  die  Erdflöhe  gerade  zu  der  Zeit,  weim 
1    fie  am  fiarkftett  freflen,  bf  täubt  würden.     Ur.  M.  zeitft 

•  den  Nutzen  des  Isländifchen  Moofes  in  (der  Haushal- 
tung, zu  Grütze,  Mehl,  Brodt,  VJehfutter  u.  f.  w.     Ein 

.  Auszug  aus  Hn.  von  Faler  Diff.  von  der  Wartung  dir 
.  Frachtbäume  in  Finnland ,    enthalt  manche  neue  und 
»wichtige  Bemerkungen.    Er  räth,   dort  befofiders  ,die 
Gärten,  nicht  fo,  wie  bisher  gefchehen ,  im  Schutz  vor 
.  dem  Nordwind,  fondern  vielipehr  vor  dem  Südwind,  an- 
zulegen, die  Bäume  eher  rn  fefter  als  lofcr  Erde  zti  pflan- 
zen, die  Baumfchulen  nicht  auf  fettem  Grund  und  Boden 
.anzulegen.    Hr.  RJaj.  'Scbmiterlöw  giebt eine  ökonomi- 
.  fche  Befchrejbung  des  Gerychtsgehiets  Ydre  inOftgoth- 
.land,  und  ein  finnifcher  JJsuer  befchreibt  fein?  dort  ge- 
machten wichtigen  ökonomischen  Verbefferungen.   Pas, 
was  vom  Wiefenbau  gefagt  wird»  ift  bey.nns  allgemein 
.  bekannt,  in  Schweden  aber,  \yo  man  im  Wiefenbau  noch 
.    mehr  zurück  ift,  vielleicht  weniger.    .Hr.  Bergius  be- 
schreibt eine  Art  fchwarzer  Farbrzum  Anftreichen  der 
Ton  Holzfpanen  verfertigten  Dächer.    -  Sie ,  wird  von 
,  Theer;~ßarz  und  Kien  ru  fs  gemacht.    Di?  Gedanken  über 
.die  Lanchvirthfchaft  in  Schonen  enthalten  für  dortige 
Landwirthe  manche '  wichtige  und  nöthige  Erinnerung. 
,    Es  wird  dar  ifinbe  fonders  derTorfftich,  die  Holzanpfijiri- 
zung,  die  Viehhütung,  die  Einrichtung  von  Koppeln,  das 
.mehrere  Graben«  die  Vermehrung  des  Dilngers,  die  be- 
dingten. Hofdieofte,  eine  beffere  Arbeitsmethode,  (R*c 
>    bat  feibft  mit  Verwunderung  in  Schonen,  dtry  Paet  Och- 
sen nebft  einem  Paar  Pferde,  wobey  dfey  Perfonenw*» 
.Ten,  voc  einem.  Pfluge  gefeben,>  die  Verbeflerun^ de« 
Pfluges  u.dgl.  in.  empfohlen.,    Hr.  Bergius  giebt  Nacfc- 
.rieht  von  den  fchweren  Mifswachsjabren  1694*  I69S:«. 
.1696.     Von  Hn.  A.  Dal  ift  ein  Horologium  Flörae  in  dfer 
Gegend  von  Skara  eingerütjtt.      Riems  bckannte^A*- 
bandlung  vom  Brand  im  Getraide  ift  ßus  den  Abb.  der 
•ekon. .  Gef  lüchaft  zu, Bern  ins  Schwedische  überfetzt. 
.    Jir.  Lilicblad  empfiehlt  den   Nntzen    von  Menyanthes 
trifoüata  beyra  Bierbrauen  ftatt  des th euren  Hopfens.     Hr, 
11.  giebt  Tine^aufführliche  Nachricht  von  den  in  Europa 
bekannten  Seirienwürmern.  .  Es  fcheiuen  Collecraneea 
zu  ieyn,  woraus  wir  hier  blofs  bemerken,  dafs  jährlich 
32,000  Pfund  Seide  n*ch  Schweden  verfchrieben  werden, 
die  dem  Reich  Qoer  348x00Tb.  SM.  koften.    Da  in  Pe- 
kin  ort  ein  eben  fo  iuenger  Weiter  als  in  Schweden  i& 


und  die  Maulbeerbäume  in  den  harten  Wittern  1709c  1739» 
1740  nicht  erfroren  find,  fo  fey  es  nicht  unmöglich,  den 
Seidenbau  in  Schweden  in  Flor  zu  bringen.  Es  find  auch 
dort  feit  1757  Pfeife  auf  die  Anpflanzung  und  Erhal- 
tung der  Maulbeerbäume  gefetzt,  und  davon  einige  Plan- 
tagen angeJegt.  Kleinere  Abhandlungen,  Preisauthei- 
lungen, Wetterbeobachtungen^,  dgl.  berühren  wirnichi. 
Der  von.  der  patriotifcheu  Gcfellfchaft  aufgefetzte '  Preis 
von  30  Ducaru  auf  die,  richtigen  Grundfatze  einer  wohl- 
eingerichteten Koppelwirtbfchaft(Cirtulaüons  akerbruk) 
ift,  da  pur  eine  Abhandlung  eingegangen,  für  dies  Jahr 
wieder  aufs'  neue  ausgefeilt  worden. 

GoTHBKBtrjtG,  b.Norberg:  ForßkiiletSweitfkt  Skog*  w 
och  g*gt  -  Lcxkon   (  Verfoch   eines  fehwedtfehen  * 
Forft-  und  Jagdlexicons)  von  2H,  ü  Brummt.  1789» 
«8  S.  4: 

Der  Verfafler ,  der  feibft  beym  Jagdwefon  in  Schwe- 
den angefeilt  ift,  will,  wie  es  fcheint,  nicht  fo- 
woW  ein  voUftändiges  Jagd-  und  Forftlexiron  liefer/u 
als  rieknrhr  nur  mit  dem  Zuftand  derForften  und  Jag- 
den in  Schwelen,  und  den  desfalls  ergangenen  obrig- 
keitlichen Verordnungen  bekannt  machen,  und  in  fo  fern 
ift  eß  nicht  nur  für  dortige  Forft  *  und  Jagdbediente 
nürzlich,  fondern  auch  dem  Ausländer  brauchbar.  Er 
fchickt  einige  vermochte  Anmerkungen  über  die.  Ein- 
richtung des  Forft-  und  Jagdwefeas  in  Schweden  in  vo- 
rigen Zeiten  voraus.  Die  Königin  Chriftina  verordnete 
zaerft  163&  «inen  Reichsoberjagermeifter.  \Diefe  Stelle 
ward  doch  unter  Carl  Xr.1682  wieder  eingezogen,  und 
wurden  ftatt  deflen  vier  Ja^dtiskale,  die  neben  den  Lands- 
hauptleuten die  Oberatjflicht  über  das  Forft-  und  Jagd- 
.wefenhabeu  foliren,  Verordnet,  die  darauf  zu  fehen  ha- 
ben, dafs  die  Oberjägernteifter  und  üffrige  Jagdbediente 
ihre  Schuldigkeit  thun.  Unter  König  Guftav  I  wurde 
a'len  und  jeden  verboten,  in  den  königlichen  Holzungen 
zu  jagen.  Uebrigens  hat  der  Adel  auf  feinem  Grund  und 
,  Bolden  die  yMe  Jagdgerechtigkeit,  dagegen  find  die  dau- 
ern bey  den  jährlich  anzuheilenden  Jagden  auf  Raubthie- 
reDienfte  zu  teiften.  verpflichtet.  DasVVild  In  Schwe- 
den wir<l  immer  ffkner,  und  der  Vf.  be;forget,  nach  40 
bis  50  Jahren  werde  man  kaum  gröfseres  Wild,  wohin  er 
Elend  %  Hirfchei  Rehe,  llafen,  Aner -  und  Birkhühner 
und  Rebhühner  rechnet  v  anders  als  in  den  Thiergäcten 
finden.  Er  ra»fch  dahrr  an.  auf  5  bis  6  Jahre  *ftes  Wüd 
völlig  zu  fchoöen.  Nach  Verlauf  der  Zeit  folte  dieKror 
ne  dip  Jaord^erectrtigkeit,  nicht  gegen  Geld;  foodern  ge- 
gen Eiolieferung  grofser  Felle  von  Raubthieren  verparh- 
ten.  dadur«:h  wurde  das  efsbare  Wild  vermehrt,  untf  das 
fehädiiehe  verhindert  werden.  Doch  nimmt  er  Nord* 
land  und, Finnland  von  dein  Verbot  aus,  da  dort  nicht 
allein  mehr  Wild  ift,  fondern  man  auch  damit  beflVr  haus- 
hält, ja.  es  an  einigen  Orten  ein  anfehnlichrs  Nahrungs- 
gewerbe ift.  Denn  fo  kommen  allein  nach  Stockholm 
von  daher  jährlich  1 2,000  Auerhühner,  50,000  Birkhuh- 
ner, 60.000  Hafeihiinneru.  f.  w.  ' 

In  dem  Lexicon  feibft  kommen  nur  die  gemeinen, 
gar  keine  fytiemarik'he,  Nam^n  vor.  Bey  dem  Namen 
des  Holzes  ift  befgndera  der  Boden,  den  es  foderr* 

und 
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•   und  die  Art  feiner  Anpflanzung7,"   fo  wie  bey  deri'Tbie^ 
Ten  ihr  Aufenthalt  und  Fang,  bey  beiden  aber  fitird  vor- 
züglich die  'd^sfalls  ergangenen  königll  Verordnung  an  - 
geführt.    Einige  der  vornehmfte»  Artikel  fiiid  z\  E.  Adel 
und  deffen  Gerechffame  in  Anfehung  der  Forften  und 
Jagden  ;  Almoge  (der  gemeine  Landmann,)  in  Anfehung 
Teiner  Recht»  -zur  nöthigen  Nutzung  drfs  Holzes,   und 
der  ihm  dabey  vorgefchriebnen  Pflichten;    Bö ffa  (das 
Schießgewehr.)  in  Finnland  und  Nordland  bedient  fich 
der  Bauer  blöfs  jjezogener  Röhre  zur  Jagd ,   womit  fie 
fowohl  Baren,  als  Hafelhübner,   fehr  aecurat  fchieföen ; 
DjurgSrid  (Thiergarteti O  Domftoi  (das.Forft-  und  Jagd- 
gericht,) Ek  (Eichen .,)  die  nunmehr  fo  feiten  Werden, 
.  dafs  man  nach  50  Jahren  da  kaum  das  nöthtge  Eicheo: 
holz  zu  Erbauunj*  tüemerTahrzeüge  finden  dürfte;  wo 
ehetnals  reicher  Ueberflufs  davon  gcwfefen  ift.  ,  Alle  Ei- 
chen in.  Schwedeu  werden  «1s  ein  Efgenthum  der  Krone 
angefehen,  und  dürfen  »daher  oey  Strafe  nicht  gefallt 
werden;   Eldfkogs  ( Waldfeuer Ö.Garnt/Qr6p  för:warg> 
euer  rtff  (  Wolfs  -  ujnd  Fuchsgrüben)  f  Hare  (Hafe ,)  ehe* 
deflfeü  ward  er  in  Schweden  unter  dteTchädlichen  Thie- 
.  re^gerechnet,  und  ks  ftand  jedermann  frey,  ihn  zu  aller 
Zeit  zu  tödeen,   es  muffen  a'Ub  dajnala  dort  ^sveit  mehr 
Hafen  als  jetzt  gewefeafeyn;  nunmehr  aber  darf  er%  wie 
anderes  Wild»  zur  verbotenen-  Zelt  ebenfalls  weder  ge* 
fehoffen,  noch  gefangen  werden ;  ffejderidare;  Hundj 
Jagträttighet  (jagdgerechtigkeie,)  Ljungbranning(das  An- 
zünden derHaide,  das  der \Tf.  fürhpphft  fcbädJich  hält) ; 
t)rre  (Birkhähne,)  in  Schweden  werden  jährlich  wenifj- 
itens  an  200000  getödtet;   Plantering;   Park  (die  Vorn 
nehmft*ri  kffnifcl.  Behage,  Parks  und  Thiergärten,  wor- 
Inti  fich  mehr 4>d«r  weniger  Hochwild  findet,   find  die 
auf  und  zu  Aland,  Öland,  Ä'leberg,  Kinhafkog,  RadaSs, 
XSUandföv  Torffö  ,  Hunne  und  Halleberg;   Högfkogen, 
in  der  Fiögfta  Waldung,;  Eidsmären,  Wifingfö,  Kuegsor, 
Strömsholm  ,  Bjornas  u.  f.  vv. ;  ^  in  allen  find  im  Reich 
ungefähr  zehn  grofse  königl/ Thiergärfen  und  150  Ge- 
lläge ,  Parks  und  Waldungen ,  worinn  keinem  fonft  zu 
jagen  erlaubt  rft.     Ferner:    Rspphöns  (Rebluihner ,)  fie 
iind  oeft  unter  K.  Guftav  I  von  Deutfchland  nach  Schwe- 
de^ gebracht  worden ,  und  folften  dort,  da  fie  jetzt  fehr 
abnrhmen  ,  billig  mehr  gefchont.  oder  aufs  neue  dfhrn 
v^pflanr.t*  werden*;   Skog  odTSkogvaktare  (Holz  und 
Holzwärrcr);    SRall  (ÖrTendich^  Jagd  auf  Rafuftrjbierc.> 
Öfter    JägmaÄare  (Öberjägermeifter,)  und  deffen  Amt 
u.  f.  w.  . "  .     •  '   * 

Am  Ende  hat  dc*r  Hr.  Vf.  wieder  einige  kurze,  (doch 
an  mehrern  Orten  nöthige,)  Erinnerungen  über  die  jetzige 
Befchafferfheit  der  Waldungen  in  Schweden,,  den  auch 
leider  fich  da  fchon  zeigenden  Holzraangel ,  nebft  guten 
Vorschlägen /fotehem  abzuheilen ,  die  Holzanpflanzung, 
wobey  er  b'fonders  das  fonft  dort  feiten  gebräuchliche 
Hüten  des  Viehes  (  Wallgäng)  <*mpiiehk,  und  über  die 
'  Wartung  des  NHolzes ,  angehängt 

Berlin  u.  Küstrin,  b.  Orhmigke:  Des  Hn.  Praf.v* 
Bunekendorf  Abhandlung  vonrichtiger  Bedüngungder 
Felder,  verbeffert  und  vermehrt  von  C.  JF.  Germers- 
haufen.  1791,  346  S.  g.  U4fit.)     's  »  . 


Diefe  in t?rcflante  Abhandlung  hat  durch  die  neue  Auf- 
lagt und  Vermehrung  gewonnen.   Die  Hauprftifcke ,  wor- 
.  auf  Rückficht .genornnten1  worden,  find  die  Vermehrung, 
Zubereitung,  Wirkung  und  richtig*  Anwendung  jeder  Dun- 
gungsmittel.  Der  erfteA bjc hnitt fchickt einige Grund- 
ßtze  über  diefe  Düngerlehre  voraus ,  und  zwar  fowohl 
in  Ablkhtiuf  dre  Viehmiftarten,  als  künftlicheDüDgungs- 
raittel,   'Der  zweyte  giebt  das  Verzfichnift  der  ßinmt- 
lichen  Mi  flirten»  lehrt  ittre  Beftandrheile ,  Zubereitung* 
Wirkung  und  richtige  Anwendung.    (Bey  dem  Horden- 
fchlag  wird  billig  die  Abhandlung  des  Grafen  von  Pode~ 
wils.  in  den  Bf  y tr^ägea  zar  J>ndwjrthfchafts>viffenfcbafc 
angerühmt.)    Der  dritte  A bfchnitt  liefert  allgemei- 
ne. Anmerkungen,  wie  die  Wirkungen  der  verfchiedeneo 
MUiaVtjen  befördert  vverden  können ,  wobey  hauptfach- 
lich  erörtert  wirdt  unter  welcher  Einrichtung  der  Felder^ 
(dep  Winter-  oder  Sommerfelde  etc. )  der  frifch^efabrn^ 
Miti  erfpriefslichere  Dienfte  leifte?    auf  welcUe  Fahre* 
(auf  dem  noch  ungepflügiefi,  oder  vorher  umjeftnrzteni 
Atker)  der  Miift  folle  gebracht  werden,  wenn  er  diebeft- 
'ro'öglichfte  Wirkung  thun  folle  ?    und  was  bey  der  Ver- 
,  breitung  d^Mifts  auf  den)  Felde  zu  beobachten  fey?  Der 
vierte -Abjchnitt  Rändelt  von  den  einfachen  künft- 
•  liehen  Düngungsmitreln,  deren  möglichen  udd  bequemen 
Anfchaffung  und  richtigen  Anwendung;   darunter  find 
der  Mergel,  der  ^TeichJMamm ;  Cdabey  beziehet  fich  der 
HrT  Verf.  auf  den  erften  Band  feiner  kleinen  ökbnomi- 
fched  ScbTifteri ,   und  bricht   hier  allzukurz   ab ;    die* 
hätre  aber  zur  Vollftändi  ;keit  in  ßtti  Anmerkungen  bil- 
lig nachgeholt  werden  folieh.  )     der  Gaffenkoth  in  den 
Stellten,  die  Schurrerde  ,„  (der  Gaffenkoth  und  allerhand 
iufaÄmengefchöpfte  düngende  Erde  und  Uuflath  in  Fle- 
cken und  Dörfern,)  die Stailerde ,  dir  Hotzerde,  (eines  der 
geringften  Düngungsmittel  wegen  der  wenigen  Salz-  und 
noch  geringern  ölichten  Theilchen,fo  fie  enthalt,  und 
dienet  hauptfächlich  nur  zur  Lockermachung ^er  Garten- 
länder;) die  Sägfpfinc,  (von  gleichem  Verhältnifs,)  der 
Schutt  uo»  alten  Gebäuden,  (der Leimen,  der  \vegen  fei- 
nes erhaltenea  Salpeters  ein  rrefiiches  Düngungsmittel 
ift;  die  Anmerkung  fchliefstauch,  den   Kalkfchutt  raft 
ein,)   efes  Ueberfqhfen  mit  entgegenge ferzren  Erdarten, 
(eines  fandigen  und  leichten  Bodens  mit  thonigteff  und 
fehlere»,  eines  thonigten  und  ferrken  Ait  leichten  und 
Fandigen,)  Düngung  mit  gebranntem  Lehm ,   die  AJche9 
(die  Erfahrung  lehrt  die  fond^rbare  Erfcheinuop ,   dafi* 
dit  ausgelaugte  Seif-  und  Poafiederafche  fich  weit  kräf- 
tiger und  in  ihreö  Wirkungen  daarendlr  erweift,  als  r&- 
h«  Afche;  erftere  kann  min  fich  auch  felbil  verfertigen.) 
DH*  J£artä§ngung>  dazu  gehört  der  Gips  und  die  Kreiden- 
ierde,  Harn-  und  Kammmacherfpärie ,  (ein  hitziges  Dün- 
gungsmittel, d4s  befbnders  zu  den  Miftbccten  angewandt 
wird;)  Blut,  die  Saharten,  verfaulte  Dinge  ans  dem  ani- 
malifchen  und  vfegetabiüfchen  Reiche.     Der  fünfte  Alf- 
Je  hnitt  handelt    von  .den  7  ufamm  engefetzten  künftlt- 
cben Düngungsmhteln,  ihrer  Zubereitung,  Wirkung  und 
richtigen  Anwendung.     Anlegung   eines  Düngfermaga- 
zins.     Der  Jechfle  A bfc hnitt  erörtert  d ie  Frage :  ob" 
es  fich  der  gewöhnlichen  oder  künftlichen  Düngungsar- 
ten  zu  bedienen  rathfamer,    und  in   welchen  Fällen  zu 
dem  Gebtauch  der  letztern  zu  fchrciten  jioth wendig  feye  ? 
Ff  ff  2  ~    — .  Ob. 
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—  Ohi^neinLandwirth,  der  die  LocaHtät  wohl  kennt, 
nicht  von  den  Verfahruogsarten  beym  Ackerbau  der  ei- 
*ea  Provinz  allgemeine  Kegeln  für  alle  Gegenden  fo- 
gleich  feftfetzen  wird,   fo  kann  doch  jeder  ans  diefer 

Sundlich  vorgetragenen  Düngertheorie  fich  die  nützlich- 
en Lehren  abftrahiren  v  und  in'  Anfehung  mancher  ge- 
rühmten künftlichen  Düngungsmittel  ron  ökonomifchen 
Charlatans  die  ächten  von  blofsen  Palliativmitteln  im 
Ackerbau»  wie  z.B.  die  Pulver  im  kleinen  Gebracht, auf 
«inen  Morgen  Ackers,  dieDungereffenzen  etc.  find,  un- 
terfcheiden  lernen.  '  " 

Maimz*  in  der  kurfurftL  Unjverfltätsbuchh. :  Bernhard 
Scb&ßian  N+u*s' Anleitung  zur  deutfchen  Forflwißm- 
fchqß.  1790-  430  S.  g. 
Der   Vf.  behandelt  hier  die  Forftwiffenfchäft  blofs 
in  Anfchung-der  .Erziehung  derjenigen  nützlichen  Holz- 
arten ,'  ^reiche  unter  deutfchem  Hwmnetsftricfae  im  be* 
fien  gedeihen,  und  trennt  von  der  Forßwifleofchaftdfs 
weitere  technologische,  wie.dasPottafchfieden,  Kohl^n- 
brennen  u.  f.  w.     Nach  \der  Einleitung  9.  welche  eüiser 
der  allgemeinen  Jbribriflenfchaftlichen  Literatur,  auch 
•twae  von  der  fxefchichte  diefer  Wjffenfchaft  in  den  al- 
tern Zeiten  enthält,    handelt   der  Verf.  in  den  -  fol- 
genden Abschnitten  von  der  Natur  der  Hobarteu  über- 
haupt, und  den  zum  Wachsthum  nöthtgea  äufsern  Vetf- 
bältniflen  in  Anfehung  des  Bodens  und  der  Witterung. 
■die  bptanilche  Phyfiologie,   worauf  von  den  einzelnen 
Holzarten  ihre  botanifchen  Merkmale,  nebft  ihrem  öko- 
nomifchen und  technifchen  Nutzen  beygebracht  werden. 
In  eine«  Anhange  fucht  hier  der  VC  lieh  gegen  verfehle; 
dene  Erinnerungen  zu  verthefdigeu,  welche  in  demStes 
Bande  der  Vorlefungen  der  kurpfälz.  pbyfik.  ökoo«  Ge- 
fetlfcbaft,  von  dem  Hn,  Regierungsrath  Medikus  gegen 
die  bisherigen  Forfthandbücher  gemacht  worden  find, 
Im  Verfolg  wird  von  Anpflanzung  und  Erziehung  der 
Holzarten' durch  die  Saat,   durch  Wurzeln  und  Stöcke, 
durch  Ableger  und  Steckreifer  gehandelt,  und  bey  der 
Saat  die  Menge  de?  Saamens  der  vorzGgüchften  Wald* 
bäume  auf  einen  Mainzer  Morgen  beftimmt.    DieForft- 
pflege  wird  in  den  Forftfchutz  und  die  Forftficherung 
eingeteilt,  und  in  der  Abhandlung  von  jenen  ein  w^it- 
lanftiges  Verzeichnis  der  fcbidHchaa  Infecteo  (von  S. 
a%l  bis  S.  335.)  beygebracht.    Die  Eintheilung  der  Wäl- 
der in  Schläge  und  der  Holzfiab  find  die   Gegenwän- 
de der   Forftficherung,    und  diefen  erften  Theü  Jb»- 
fchlie&t  die  wilde  Thiernutzung  oder  Jagd.    In  dem  atn 
oder  allgemeinern  Theii  der  Forftwitfenfchaft  handelt 
der  Hr.  v£  von  der  Beftimmung  der  Grenzen  der  For- 
flen,  ihrer,  gehörigen  Vermeflung  und  dfn  vollfttodigea 
Forfibafchreibungen»    aiifeerdem|  von   den  ferftwirth- 
fchafdid&en  Perfonen,  wo  eine  kurfurftL  MairtzifcheSpe- 
dalforftordaung'  vom  Jahre  1774  eingerückt  ift.    In  dem 
..erften  Theile  finden  fich  nicht  wenig  aus  andern  Wer- 
ken wörtlich  abgedruckte  Stellen,  denen  aber  keine  Anzei- 
ge de»  Werkes  felWi,  ans  de«  fie  entlehnt  find,  beigefügt 


6ö* 


So  hätten  S.  7.  n.  4.  die  Vorlefungen  derkurr 
pOlz.  phyf.  ökon.  Gefellfch.  II  Band  S.  J38-  bey  S.  9/0. 
S-  eben  diefe  Vorlef.  II.  B.  S.  147.,  bey"  S.  a7.  jene  Vor- 
lef.  II.  B.  S.  14S  — 147.  angezeigt  werden  foHenu  da  die- 
fe Stellen  wörtlich  daraus  abgedruckt  find.  AusSuckow* 
Botanik  find  die  $.  I85.  hier  §.  53«  (blofs  mit  einem  an- 
dern Alleggt),  194  1 96,  hier  58  —  63. .  X97  —  T99* biet 
$•63  66,  201  hier  67  mit  fehr  verdrucktem  Aliegat«. 
fo  wie  auch  bey  §.  61.  Ferner  find  $0$  —  309  hier  $. 
7a — 76,  an  —  318  hier  §.  80 — .90,  333— -aag  hier$, 
91  —  96.  iammtlich  ganz  dorther  abgedruckt»  Inzwi- 
Jchen  fagt  der  Hr.  Vf.  davon  feibft  in  der  Vorrede:  Jch 
habe  in  manchen  Fällen  Werke  anderer  Gelehrten  wört- 
lich benutzt,  und  zwar  da  •  wo  ich  nichts  beflera  zu  lä- 
gen wurste,  und  wo  meine  wenigen  Erfahrungen,  und 
die  wichtigem  Ernährungen  meiner  Freund^  das  fchon 
gefagte  betätigten.44 

TECHNOLOGIE. 

•       »  * 

*  JaitA,  in  der  akad.  Bachh. :  D.  C.  G.  Röfrig  Lehrbuch 
der  Technologie  für  den  angehenden  Staatawirth, 
und  den  fich  bildenden  oder  reifenden  Technolo- 
gen. 1790.  456  S.  8- 

Bey  den  Schwierigkeiten,  alle  Xtrtdlungsarten  roher 
Naturprodpcte  in  einem  Lehrbuche  der  Technologie  ab- 
zuhandeln, beschränkt  fich  der  Hr.  Vf.  blofs  auf  die  er- 
fien  Veredlungen  derselben,  und  folche,  welche  diefen 
eine  mehrere  Vollkommenheit  und  Vollendung  geben. 
Die  Gewerbe  werden  hier  in  Mamiffccturen»  iGewerbf 
und  Fabriken  eingetheilc  Jene  bearbeiten  durch  Hände 
oder  Maschinen,  oder  durch  beide  zugleich;  Gewerbe 
>  befchaftigen  fich  mehr  mit  Scheidungen,,  wekhe  entwe- 
der Natnrkräfte  oder  Mafchinen  bewirken ,  und  wenn 
die  Bearbeitungen  Feuer,  -und  Hanuner  federn,  rechnet 
fie  der  V£  zu  den  Fabriken.  Nach  einer  kurzen  Ge- 
schichte und  Literatur  der  Technologie  Oberhaupt  behan- 
delt der  Vf.  die  Gewerbe  nach  jenen  Hauptabteilungen, 
wo  bey  einem  jeden  die  fpecieile  Literatur  beigebracht 
ift  Zu  deu  weniger  in  den  technologifchen  Lehrbü- 
chern behandelten  Gewerben,  welche  der  Vf.  dem  feuri- 
gen zuletzt,  gehören  die  türkifche  Papierbereitung,  die 
Papiertapetenbereitung,  die  kindlichen  Blumen  manu- 
facturen,  die  Kattun-,  Zitz -.Leinewand  ,  Wall-,  und 
Golgndruckerey,  -  die  W^chstuchbereitung/  die  Wattebe- 
reitung, dieSpipnereyen,  %wim-  und  Seideaufbereitun- 
gen, die  Spttzenbereitung,aofeer  mdirern'fpecieUeniAr- 
tiketn  der  Webereyen,  die  Seidenmatmftcturen ,  ferner, 
die  Band  -  and  Tapeten  weberey«  und  die  Wirfcereyen  — 
Die  Waid  und  Indigobereitungen,  die  Wein  -  Cyder-  und 
Methbereitungen.  das  Schetdewaflerbrennen,  die  Alaun-, 
Vitriol  ,  lindSaipeterfiedereyen,  dieGrOnfpanberettang. 
Die  Mehl  - ,  Krapp  - ,  Oehl  - ,  und  Schneidemühlen,  die  Be- 
reitung metajlifcher  Farben,  und  14  Adlebung  der  Me- 
tall&briken  die  Hammerwerke. 
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Dienstags f  den  20  September  1791. 


LtTEKARQESCHICHtE. 


Leipzig  ,  in  der  Weidmännischen  Buchhandl :  Theo- 
phiU  Chrißophori  Hartes  Brevidf  Notitia  Literaturae 
Komanae  inpritnis  faiptorum  tatinonm.  1789.  XXVI 
S.  Vorred*  796  S,  17  S.  Reglfter.  in  g.  {iRthlr. 
8gr.)      <- 


viel,  bald  zu  wenig,  ])ald  gär  nicht  das,  was  man  mit 
Recht  erwartet ,  und  dagegen  mit  vollen  Händen ,  (fo 
wiedie  öfterh  Wiederholungen,  wie  S.  £4  und  45  über 
die'  Glasgower  Ausgaben  ix.  f.  w.)  was  nur  uanötbig 
Raum  einnimmt,  und  d$n  Lefer  ermüdet. .  Keine  übpr* 
legte  VoHftändigktft,  wie  S.  50  ff.  bey  der  Angabe  der 
kritifchen  Obfer  vatioflsbücher :    Warum   nun?  „quvs* 

Ndam  recertfebo?*  von  Bertrams  Entwurf  heifst  es  auch 
ach  einer  beynahe  dre  yf*  igjährigen  fiefchäf-  **  der  Note ;  „quosdam  tantum  memorai;" .  Wenn  und 
tigung  de?  Vf.  mit  dem  Studium  der  klaffifeben  Li-  varwhrd  alfodfertiro  entweder aß*,  wenn  es  fo  feyn  follf 
teratur,"und  nach  einem  viermal  wiederholten  Ver-  $de*  die  empfehtetiswertfußdn  kennen  lernen?  So  hätten 
fuch  über  die  SchriftfteHer\des  «tten  Roms  wasen  die  da»  elenden  Gens  Exercitt,  phil.  Kohl,  .Gottfr.  Richter 
Freunde  diefer  Wiffenfchaft  allerdings  berechtiget ,  ein  *nd  ähnliche  Helden  gar  wohl  übergangen  und  dafür 
Handbuch  zu  erwarten,  Vorin  nicht  nur  ein  wohl  über-  beflere  Männer  erwähnt  werdeii  können  ;  YVefleJin<*a 
dächter,  fefter  Plan  als  Grundlage  des  G&zen  über-  Obfervwftehn  da,  und  die  Probrtilia  nicht.  tißa  Judicium^ 
Üaüpt,   fondtfra  auch  bey  der  Anlage  einzelner  Theile    de  fingutis  will  der  V£  wieder  atiis'hujus  ärtis  psritis. 

f'efchmackvoJie  Auswahl,  verhältnifsmäfsige  VolIftMn-  ülierbiflen.  Warum  aber?  Was  der  VL"tfurchweg  al* 
igkeit  und  kritifche  Genauigkeit  in  Anfehung  der  Sa-  dfc  Hauptfache  und  S.  IV.  der  Vorrede  als  ein  Hauptver- 
ch$n,  und  eine  lichte  Ordnung  und  Darfteilung  in  An-  dienfi  feines  Buchs  berechnet  zu  haben  fcheint;  4*t  -hri- 
fehung  des  Vortrags  und  der  Einkleidung,  fo  wie  Cor*  Mfchc Gefchichte  der  Ausgaben  liegt  ganz  ,aufser  dem 
reerheit  und"  Reinigkeit  der  Spräche  die  unterfcheidetf-  Planeines  Handbuchs  der  romifehen  Literatur,  ift  auch», 
den  Kennzeichen  wären.  Allein  wir  machten  naofar  ei-  tfie  der  Vf.  felbft  eiufieht ,  gar  nicht  das  Werk  eine» 
ner  forgföltigen  Prüfung  zwar  wohl  den  guten  Willen  einzelnen  Mannes,  und  eigentlich  das  Erfodernif«  der: 
des  Vf.  und  fein  Beftreben,  gemeinnützig  zu  werden,  Herausgeber,  von  denen  dem  Literator  erft  in  die  Hand 
loben —  (er  beftimmt  feine  Arbeit  einem  drevftchen  gearbeitet  feyn  raufs,,  Wenn  ftine  Nomenciafur  ehiei* 
Endzwecke,  zu  Vorlefungen  über, die  Kentitnife  klpfln  Werth  haben  foll.  Daher  ift,  urifers  Erachten* t  mit 
fcher  Bacher  und  Ausgaben.,  beyBefachuug  der  Biblio^den  alten  Ausgaben  des  xsten  und  i6ten  Jahrhunderts» 
theken  auf  Reifen,  und  für  angehende  Herausgeber;  die  aus  den  vorhandenen  bibliographischen  Verzeichnis 
jedoch  nur  für  Juniores,  nicht,  für  die  heroes  literatos,  fen  und^Büchercatalpgen  zu  fammeln  freylieb  keine» 
praef  p.  XIX.  XX)  —  mit  der  Ausführung  aWr  wird  fchwere  Sache  ift,  viel  zu  viel  Raum  angefüllt;  wie* 
kein  iaehverftändiger  BeurtheHer  durchgängig  zufrieden  kann  der  ganze  Schwall  diefer  Aasgaben,  deren  Prü-* 
feyn.     Eiä  durch  heterogene  Einfchaltungen  verunftaK    fung  und  Ziirathziehung  fchön  dem  Editor  genug  z\l 


teter.  zwifchep  «Literatur  und  nomenclatörifcher  -  Biblis 
graphiebin  und  her  irrender  Gang *.— -  (wieS.  24— 30 
die  umftändliche  Anzöge  von  Büchern  über  elt4  und  fei 
tene  Druckwerke  von  Maittaire ,  Orlandi  und  Clement 
an  bis  auf  Straufs,  Seetniller  und  Braun  herunter;)  wt>- 
hin  fich  aber  der  Vf,  im  Verfolg  des  .Werks  nur  allzu 


fchaßen  mach»,   in  eine  Notitia  brcvior'Lütrßturac 
Rö*tanac  gehören ? 

:<  Die  Geftalt  des  Buchs  nafch  feiner  jeteigen  Einrieb-' 
tuag  ift  nuti  diefe:  Auf  die  7t 'S.  einnehmenden  Prole- 
gomena  kommen  die  von  dem  VE  in  feinen  Plan  gezo* 
genen  Schriftfteller  unter  acht'  Kapitel  und  mehrere  An- 


gern ohne  Nutzen,  und  Notwendigkeit  zu  verlieren  hänge  am  Ende  des  Büehsgeordhet,  nach  folgenden  Ru«r 

fcheint.    So  z.B.  wird  S.  32  und  33  unterfucht,  ob  Mainz,  briken;   Cap.  Kde  infantia  et  putritia  latinae  \i\in%ae% 

oder  Strafeburg  die  Ehre  der  erfundenen  Buchdrucker  a  RbmmUi  usque  ad  bellum  punicumfeeundum,  S.  75—77 

kunft  z.ukomme.    Manfehe  auch  S.  578  ™d  S79  Do-  wo  die  von  den  Saliarifcben  Liedern,  den  libria  pondl 

natus.     (Nirgends  fefteGränzen,  Jcein  ünterfchied der.  ficalibus  und  auguralibus  etc.  ziemlich  trocken,  voree- 

Völker,  Lander  und  Reiten ;   riunifebe  Literatur,  Patri-  tragenen  Nachrichten  doch  durch  manche  brauchbare 

ftik,  Medium aevum,  alles  durcheinander;  Mis verhält-,  Anmerkung  und  fruchtbare  Kürze  hätten  unterhalten- 

niffe  über.Misrechäitniffe;   von  einem  Stück  der  römi-  der  gemacht  werden  können.    So  z.  ß.  durch  die  Ein« 

fchen  Literatur  ßeht  man  fich  auf  einmal  zu  den  Tauf-  fchaltung  von  dem  C.  Aetiui,  den  Varro  de  L.  il  <$    Xa 

handeln  des  heiligen  Cyprian  mit  dem  heil.  Stephanus,  in  literis  latinis  inprimis  exördutum  nennt,  und  als'ei- 

und  bey  Gelegenheit  desHilarius  zu  dem  Streit  zwifchen  nen  interprttem  caminum  Saliorum  auffuhrt,  ven  dem 

Conftant  und  Germön  über  die  Authenticität  riter  kirch-  vermuthlich  auch  Quinctiüfln  1,  4.  37.  zu  verftehen  ift. 

lieber  Handfchriften  hfögeführt  (S.  S89) ;  dann  bald  zu ^  Cap.  IL  de  adolefcentia  L.  L.  a  beüo  pumeofeeunda  us<m* 
A.L.Z.I79*-    Dritter  tomd.  6ggg  ^JJ' 
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ed  Ciceronif  aetatem,  S.  78—116  befafst  die  Schriftftel- 
ler  vom  Li\  ius  Andronicus  bis  auf  Lucrez.     -Cap.  III. 
de  virüi  attate  L.  L.  a  Sullae  Umporibm  usque  i*i  ob:tum 
Jugufti  lmperatoris.    S.  ,117      212.    Varru  —  Trogus 
Pompejus.%    Vom  Cicero,,  wie  billig,  am*usfuhrlichften 
.von  S.  124      164.     Die  Qichter  diefes  Weltraums  fiad, 
fo  wie  bey  den  folgenden  Zeiträumen ,  von  den  übri- 
gen Schriftftellern  abgefondert  und  unter  befondere  Ka- 
pitel gebracht.     Es  folgt  ali'o  Cap.  IV.  de  Poetis  kupis 
aetatis,   von  S.  213  —  305.-  Catuil  —  AcmiUus  Macer. 
Virgil  wieder  am  ausführlichften  von  S.  232  —  256»  wo 
wir  S.  248  lernen,  dafs  von  Dr.  Kortrens  veranftalteter 
Ausgabe  des  Virgil  lieh   Druckbogen  ohne  Titel  und 
Jahresanzeige  finden;    einem  Exemplar  hatte  Longol» 
Körnens  Freund  und  Zuhörer,  beygefcbxiebe» :  Virgilii 
Jpecimen  editionum  in  ufum  fchotarmn  faxonicanun  circa 
annum  1728,  a  Goltlieb  Cortio  ddornatum*    Auch  Druckt 
bögen*  .mit  weitläufigen  Amnerkungea  über  die  y.  un$ 
'  Vi.  Ekloge^finden  fich,.  deren  Vf.JIa.  IL-unbdü^nnta^ 
Huraz  S.  256  -  276.   Övid  S/276  -'  25*0.      Cap.  V.  4* 
imminente  L.  L.  finectute9.ab  ofrittL  Caefaris  Qctavi  ifyfik 
vfl  a  Ch.  «.  14.  ad  mortem  Trajani  Jiut  ad  an*  Chr.  117, 
S.  306  —434-  Hygirius  _  Suetoniusi    Cap.  VI.  de  Pof- 
tis  tmjus  aetatis.  S.  435^491.;  vom  Phaedrus  bis  auif 
die  Sulpitia.    'U<*ber  die  Saüra  der  letztern  beiitatHr.  iL 
einen  Commentarium  ineditum  des  berühmten  Schwarz 
zu  Altdorf,  den  er,  wenn  ei  erheblich  ift,  Hu.  Bürdete 
für  feine  Sammlung  kritifcher^Obfejrvationen  mittheilen 
könnte.     Cap.  VII.  de  vegeta,  L.  L.  Ja  nee  tute  ab'  obitü 
Trajani  usque  ad  princjpniufn  Honorii  et  Rpmam  o  Go- 
tiris  expugnatam.  S.  492  —  692.  Juftinus —  Profper  Aqui- 
tanus.    Dafs  hier  die  römifchen  Rechtslebter»  Pompo- 
nius,  Cajus,  Papinianus  u.  f..w.  aufgeführt  find,  wird, 
man  fchicklicher  finden ,  al^die  Einmifcbang  der  litti» 
nifthen  Kirchenlehrer  u.  f.  w.     Cap.  VIIL  Poetae,  von 
S.  693-— 75o.   Flavius  Avianus  —  Drocontius  rumifcher 
und  chriftlicher  Dichter  und  Verfemacher  durch  einan- 
der.    Nach  S.1 750  wird  es  der  Vf,  endlich  felbft  müde, 
die  barbarifchen  Scribentfn  der  Breite  na<h  aufzufahren, 
und  fangt  mit  S.  751.  vom  5  Jahrhundert  <mit  dein  Ma- 
rius  Victor  an,   nur  ein  kurzes  Verzfichnifs  derjenigen 
Zu  geben,   »q\ix  hoc  et  fequerittbtis  fecidis  v4  res  Qfflas 
S*tinoriat  prodiderunt  *  vel  difeiplinatn  quandain  tiugya 
9ttqtina  Mujirare  conatt  fwtS\  verweift  übr^pns  des  inej*- 
rern  auf  Fabricii  ßibl.  med.  aev.  auf  Leyfer.  Hamberr 
ger  und  Saxe. '   Diefs  geht  fo  fort  bis  aufs  XI.  Seculura 
S.  783»  nachdem  der  yf. ,  weil  er  mehr  in  feinen  Plan 
zog,  als  dahin  gehörte,  feinem  Vorfatz  nothwendig  zum 
oftern  wieder  untreu  werden ,  und  hin  und  wieder  aofs 
neue  ins  Detail  hat  gehen  npufiTcn,.  wie  z.  B.  bey-jMar- 
ti'anus  Capelia,  Boethius,  bey  der  Erwähnung -des  Cor- 
poris Juris  u.  f.  w. ;  dadurch  find  denn  wieder  neue 
JVlisverhähnüTe.entßtnden,   denn  brtvitatis  caufa*    die 
der  Vf.  fo  oft  im  Munde,   aber  nur  nicht  immer  in  der 
Feder  fühlt,  wird.nun  Prifcianus,  der, doch  wohl  in  ei- 
ne Literatura  roraana  gehört,   S.  759  mit  16  Zeilen  ab- 
gefertigt, indefs  Terrullianus,  Cyprianus,  Hilarius,  Am- 
brofius,  Augustinus,  Lucifer,   CXTiauus,,  und  wie  die 
heiligen JVlanner  alle  heifsen,  ganze  und  halbe  Bogen 
*  weggenommen.     Sogar  das  voi*  f  ifcher  h^rauü^egebe- 


ne  Carmen  de  rxpedidone  Attilae  läfst  fich  S.  760  in 
die  fem  Uiqrifs  der  römifchtn  Literatur  tnitfehen. 
Im  9ten  Seculo  wird  die  Reihp  dermafsen  bunt,  dafs 
bey  Gelegenheit  Carl  des  Grofsen  S.  77^  Anfegifus  mit 
feinen  Capituiärien  und  S.  776  gar  eiq/p  tollecrio  Cond- 
Horum  Galliae  auftritt,  fo  dafs  der  fch windelnde  Lefer 
anfteht,  ob  er  p'm  Handbuch  der  romi/chen  Literatur, 
bder  eine  Lireratur  derPatriUik,  der  deutfeh^n  Reichs- 
hiHorie  oder  des  Juris  Canonici  vor  fich  habe^*"  Weil 
aber  der  Vf.  doch  wieder  Bedenken  trägt;  »nominandis 
„kominibuf,  qui  in  ea  omniwn  dtfeiptinarum  barbarie  emi- 
„nuerint,  violevi  Lbelli'augere  et  fettigare  lectores  f%  ■  fo 
bebt  nun  S.  733  abermals  ein  kürzeres  Verzeichniis  mit 
Aimoino  an»  und  geht  bisLambertus  Schaffnaburg.  fort. 
S.  785  aber ,  nachdem  jeues  Verzeichnifa  gefchloffen  ift, 
belmnt  fich  der  Vf.  noch  einmal,  und  lafst  „ex  multis 
»aliis,  de  qutbvs  Fctbricius*  Hamberger  atque  Saxius, 
„iique  quos  tili  lauda:iint$  confulendik\doch  noch  eine 
Partie  vom  Hermanous  Contrarius  bis  auf  Rudolph  Agri- 
cola  ausziehen.  Mit  S..796  entlüfst  er  endlich  den  ge- 
duldigen Leter,  „der  aber,  doch»  wenn  er  noch  wifsbe- 
gierig  gcni'g  ift,  im  Regifter  unter  Böntfacius^  und  ia 
der  Praefa.tion,  da  indefs  Seemjllcfs  dritter  Fau  ikei  er- 
fchienen  war,  von  S.  Xir— XVII  noch  ein  paa*  Du- 
tzend, nur  mit  SeemUlcrs  Seitenzajxlea  ,  upd  nicht  ein- 
n&l  mit  Verweifung  auf  die  Seiten  0er  Notiria  verfehe- 
nen  Nachträge  einfammeln  kann ,  die  noch  reichhalti- 
ger ausgefallen  feyn  wurden ,  wofern  dem  Vf.  in  cow/I- 
ciendo  hoc  opujwlo  die  Supplemente  4es  Hn.  Denis  zur^ 
IlandTgewefea  wären.       .     . 

-  Bey  denjenigen  Kapiteln,  welche-  einen  neuen  merk- 
würdigen Zeitraum  anheben,  alfb  bey  dem  II,  III,  V 
und  VII.  ift  eine  allgemeine  Schilderung  vorgesetzt,  wel- 
che dazu  dienen  foll ,  die  wiffenfehartiiebe  Cbarakteri- 
ftik  und  den  fchriftftellerifchen  Werth  dHZ*kr*üms  un- 
ter einen  Geßchtspunct  zu  ftnTen  ;  hier{  wo  es  auf.  eine 
geübte,  fifchere,  fefte,  ilber  doch  fein^  Hand,  ganz  vor- 
züglich ankömmt,  wird  man  fich  leicht  vorfteUen  ,  wie 
A:hwankerid  der  Vf.  den  Prnfel  geführt ,  und  wie  geftü- 
ckelt  das  ganze  Gemälde  ausfieht;  an  die  wahre  natürli- 
che Farbengeburg  ift  gar  nicht  zu  denken.  Auchwenb 
man  hofFt,  dafe  einmal  ein  glücklicher liug  gelingen  foll, 
ift  er  auf  einmal  unter  einer  Laft  von  tfnpaflendefT  Wor- 
ten und  Phrafen  erfttrkt;  wo  Tharfachen  ftehen  Tollen» 
taumelt  die  Darftellung  zwifchen  Tropen ,  Metaphern 
und  leeren  Bildern  herum,  z.  B.  de  imrrinente  L.  L.  fe- 
nectuie  S.^306:  „latinttas  a  pnflino  fplendore  et  vigar*. 
„taiitum  recejftt,  ut  quaß  Ucnri  amitterr;  canffeert  et  fit- 
„nectutetit  xjnarrtdam^haberevideretur  etc.*%  S.  308 :  vß**c 
rf actum  efi ,  «ff .  eloqnentia  ipfaque  lingua  etternis  Je  ob~ 
„Unerent  moi'ibus  (?)  omnewque  etiam  prißinae  virilis  di- 
,;ctiontx  fanitatem  quafi  perdertnt ,"  u.  f*-"wv  Doch  man  - 
fehe  nur, 'was  S.  492  de  Vegeta  Ling.  Lat.  aeute  ge- 
fagtift. 

Jedes  diefer  Kapitel  ift  meiftens  in  fo  viele  Para- 
graphen eiügetheiit,  als  es  Schrifrfteller  enthalt,  und 
bey  jedrm  derlelben  w'u-d  wieder  unter  befondere  Nu- 
mern  vou.de«  G  burts-  und  Srfrhejahren»  wenn  fie  b$- 
kannt  lindj,  vpn.dea  Lebeasiunftandea  der  Schnfdtelier, 
"    m[  ihrem' 
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ihren  Schrift««  und  Ausgaben  derArtben  gehandelt.  Dann* 
folget  gewöhnlich  noch  ein  fummarifches  Unheil  über 
den  Charakter  und  den  Werth  des  Schriftfteiler* ,  und 
Angabe  von  ErläuterungsfVhriften  und  ähnlichen  dahin 
Bezug  habenden  Dingen.  -  Die  Urtheile  über  die  Schrift; 
fteller  find  wieder  unftreitig  der.  fchlecluefte  Theil,z. 
B.  vom  Cicero  S/157:  „In  omnf.(?)  paene  literatum  ger 
„nen  GAiecorwn  fimilis  ejfc  voluit.  Atque  horum  fimilitü* 
„dinem  imitando  fie  adjequutks  ijl,  ut  nifi  Jitperavit  quos- 
*dcmf   eos.  tarnen  aeqitaueril."     %x\ weilen  beliehen  fie 
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Erneft.  verwerten  können.  Andere'  derfclek 
eben  Berichtigungen  zu  geben,  ift  hier  ganz  unmög* 
lieh.  ^Mebr-Entfcholdigung  verdient'  es»  wc  Hr.  H.  jinr 
dern  nacheitireri  maß.  So  helfst  z..B.  dif  S.  3S6  in"  der 
Anmerkung  undeutlich  angeführte  Schrift  des  Grafen 
Bagnolo:  Dilta  gente  dirzia  e  deWEiädi  Q.  Curzio  Ifto* 
rico,  Raggionawento  del  Conte  Giov.  Prancefco  Giufeppe 
Bagnolo,  in  Bologna  1741."  8«  Selbft  da«  wo  Hr.  fr. 
fleh  noch  am  meinen  Genüge  geleistet  zu  haben  fcheinr, 
bey  der  ^Aufzählung  und  Beurtheilung  der  Ausgaben, 


blbfs  aus  einem  verunglückten  Spafse,,  wie  S.  540  vom     könnte  R,cc.  unzählige  ^er  weifs  wohl,  was  er  fchreibt,) 


Apiciuq:  »Stüus  eft  varius  et concißis ,"  (als  ob  man  bey 
einem  Kochbuche  darauf  zu  fehen  hätte  J  yJed  coqui 
„w)jfri  ejus  pfateepta  nqn  fequentur,    nee  davas  Xpicü 
„omniiM  patato  erunt."  '(Als  ob  man  um  diejyr  Abficht 
willen  ein  römifcbqs  Kochbuch  in  di$  Jljinde  nähme; 
uijd  ob  nicht  Antiquarier,   Naturk^nner,  Aerzte ,, man- 
chen .Vortheil  daraus  zu  ziehen  verttünden  ?)  ,  Manch- 
mal fleht. man  gar  nicht,  was  der  Vf.  haben  will,  z.  B. 
beym  Pedo  Aibinovaj\us  S..291*   „Non  immento  com::% 
mentatur;    praeftrtim  .cuUijßma  eft  elegia  in  wortert' 
Dni/i;44    es  müfste  denn  commendatur  heifseu   iol- 
len.  .  Längere  Stklle^  laffen  fiqh  hier  nicht  ausziehen. 
Aber  Schriftfieller.  treffend  zu  beurtheüen ,    dazu  gehört 
freylich  mehr,    denn   CoUectaneen  -  und  Ciiatengelehr- 
famkeit;  jedoch  auch  diefe  fchebaen  oft  mehr  aufgerafft, 
jblIs  aus  dem  eignen  Srudium^der  angeführten  Schriften, 
"erwachfen  zu  feyn.      5.  60  wird  angeführt:  $ovitae9 
Bnxiani*  de  numero  oratorio  Ubri  V.  Coloniae,  J^S2*  8z 
und^noch  in  Pafenthefe  dazugefetzt:  *„Übtr  efttutiliffi- 
Mus."    Aber  erftlich  heilst  der  Vf.  ja  nicht  Jpvita,  fon- 
dern Jovita  Rapicius ;  dann  ift  die  hier  abgeführte  Aus- 
gabe gar  kein  für  fich  beftejicndes  \Verk,   fondtern  nur 
ein  Anhängfei  der  Schrift  dts  Strebaeus  de  elecupne  et 
qratoria  Volfocatione.  verborum  Coloniae  I5g2  g. ;   ftarj 
diefes  fehlerhaften  und  verttümmelten  Nachdrucks  aber, 
der,   wie  ihn  Hr.  H.  citrrt,    nicht  einmal  zii  finden  iff, 
anzuführen,  hätte  ja  wohl  auf  das  fchätzbare  und  rieh-  > 
tig  abgedruckte  Original :    Jovitae  Rapicii  firixiani'  de 
numero' oratorio  libriV.  ad  Reginaldum  Pol  um  Card. 
Venet.  1554.  fol.  verwitwen  werden,  fallen*     S..65  eine 
vollftändigere  Ausgabe  von  VoflTii  Äriftarehus,   vom  §. 
t6]3+  dt,    pnfers  WiflVns,  ein  Unding.     Bey  der  fro- 
hem vom  J.'  |635  £and  Rec.  meSrentheils  ohne  Spuf'ei- 
ües  Mangels  .nur  die -i  Bücher  de  arte  grammatica  und, 
die  4  d«ra«al6giaf  obgl  -»ich  der  T«el  7  Bücher  verfpricht ; 
bey  der  voHffcyidigern  vom  J.  Ir362  fihdet  fich  der  über 
de  Coufthictione  fermöpis,    der  aber  doch  wohl  auch 
•mitdef  frühern  erfchienen  feyn  mufs. .    Der  Ausgabe 
vtfn  i<>53  wird  gar  nicht  in  dem  Verzeichnis  Voffifpher 
Werke  gedacht,  das  Coiomefius  den  Epiftolis  Voflianis 
Vörferzeh  laiTeh.     S.  75  heifst  es:  \,Colu)nmvm  roftratam 
ilülujlruvit*  in  peculiari  libro.     Romae,  i6o8>  rtcujo  in 
yßief.  antiqu.  ronu  Gvaeviano,    VoL  IV.  —    Wer  denn? 
doch  wohl  Petr.  Ciacconius.     Der  Commentarius  ift  aber 
fchon  zu  Rom  1556  mit  den    Büchern  de  poaderibüs^. 
meufuris,  dann  Lügd.  Bat^  1597  von  Francifco  Raphe* 
lengio,   als  ein  Anhang  zu  feinem  Sallult,  wie  er  lagt, 
jedoch  besonders  und  ohne  jene.  Buch rr  edirt.-    Am  he- 
ften hätte  Hr.  H.  -hier  auf  F^bxic.  Bibl.  Latin,  to,  2.  ' 


Berichtigungen  beybringen;   fieht  fich  aber  auch  hier-: 
über  nur  auf  wenige ^ßeyf|>iele  ei ngefch rankt.  *  Bey  den 
Ausgaben  des  Varro  ift  S.  123  die  bereits  von  Fabricius 
umuandlich  erwähnte   Recenfion  des  Gafp.  Scioppius, 
Jng^olftadii,  ex  typographeo  Adämi  Sartorn,   1605,  8«  ♦ 
fqhr  unrecht  vergefien,    da  fie  nach  S.  6  der  Vorrede 
niicii);nur  Sciöppiiuud  Urfini  Verbefterungen,  fondern 
auch  Faerni   gefammlete  Lesarten  enthält;   auch  find» 
wie  $ir  .gefunden,  h^ben  f  vem'  Urfinus  kritifche  Vermu- 
thun^ti  und  ^erhelTerungen  aus  ßandfenriften  am  Rah- 
ds?  beygefü^r.      Zuweijen   fcheint  Hr.  H,  gar  nicht  ge-: 
wiifst  oder  nicht  bedacht^ zu  .haben,  /wozu  "ein  ftltenes 
Stiick  zu  benutzen  ift;  warum  härte  et  eVfonft  den  ^»* 
niarilms  nicht  beftimmt  berausgefagt  ?  Beym  Virgil  S.  243 
'„Praeterea  nominündae  Junt  eddtibnef  qüaedam  ob  fplen- 
„dorem  aut  .n ift b rem  literarum.'*     Und  nup  fleht 
zuerft  die  von  Foggjini  £741  zu  FhJVenz  betorpte  Ausga* 
be  des  Codicis  Aproniani  da.      Diefs  wäre  affb  der  ein- 
zige Gebrauth«;    den  der  Kritiker  von  du  fern  Abdruck 
zu  machen  hatte  ?    Nicht  die  Kentnifs  diefe r  berühmten 
Handfchrift  felbft?  Nichr  die  M.inipulanon  der  Abfchrei- 
ber  und  das.^tudiura  (o  mancher  kritiflhen  Ki>nftgriffe?' 
DaVu  kommt,  dafs  der  Nitur  beydiefem  gar  nicht  merk- 
lich ins  Auge  fallenden  Qu^rtband  eben  nicht  hervorfte- 
cheud  ift.     Beym  Serieca,    wo  do^Ji  der  Vf.  noch  an» 
fleifsigften  gewefen  zu  feyn  fcheint ,  h'ferrfcht  dennoch ' 
in  def  Angabe  der  Editionen  hi?  und  da  noch  erftaunli-- 
ehe  Verwirrung,  aus  der  man  fich,   ohne  die  Exempla- 
re felbft,    fehwerlich  heraushelfen  wird;   gleich  z.  B. 
S.  327.  mit  der  Ausg. :    Ope  MSS.  biolwlk.  Patatime 
(Lugdizni)  famtib.  %}o.ePreux.  1596.  Tom.  iJT.'jj^.o.  — 
Die  Sache  ift :  Gruteri  Ammadverftones  in  L.jU  Senecae  ope- 
rä^p&tr  rifebt  der  Sen^ca  felbft)  erfchienen.  fumt.  Jo.  le 
Pfrhtix,  *I394*  (von  weichem/ Jahr  auch  Gruterus-Zu- 
fch/i$  an  den  Marggr  Moriz  von  Hicffön datirt  ift,)  der 
«Ate  Band;   der  zwoytp  i595*  ^beide  gegen  600  Seiten. 
Ild'erften  Bandv  pachvS,  499  flehen  noch:   Nicolai  JFa- 
tei~Anriötatt.  ad  Senecae  patris  Conifovv.  et  filii  Apoco- 
lo^nloßn.  N.ffr..H.# fuhrt  S.  336  diefe  Animadverfiones 
des  Gruter  felbftan ;  aber  mit  der  Jahrzahl  1595.     Auch 
nicht  altein  aus1  Händfchrifcen  der  Heidelberger  Biblio- 
thek,, deren  er  5  gebrauchen  konnte,  fondern  aus  einer 
gjrolsen  Menge  anderer,  die  in  'der  Vorrede  namhaft  ge- 
macht find,  verbeiTert  Gr.  den  Text/  Ueber  die  Tragü-- 
dien  des  Saneca  S.  335.  ift  Kappens  Perkulum  criticum . 
angeführt,  imd-Jo.  Hildebr.  Withofs  Praemetium  cru- 
dum  erittearum  praeeipue  ex  Seneca  Tragico,   Lugd. 
Bat.  1749.  4.  maj.  übergangen.    S.  439  fehlt  der  Phae- 
drus  Gronoviorum  mit  den  Collectaneis  XLes  Nie.  Difpon- 
Qggg «  '  tini 
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rinj,  1703.  g.  Ein  fehr  grober  und  lächerlicher  Fehler 
ift  es,  wenn  S.  261  ge/agt  wird:  „Georgius  Fdbricius 
.^gregiam  Horatio  navavit  operam*  Lipfiae,  J52<u  8.** 
(denn  dafs  diefs  kein  Druckfehler  fey ,  lehrt  die  Ord- 
nung der  Jährt,  nach  welcher  die  Ausgaben  geftellt 
find.)  Fabiricius  alfo,  der  1516  gtpbohren  ift,  hat  fchon 
im  4ten  Jahr,  wie  Juftus  Lipflua  beym  Yorick,  ein  Werk 
ausgeführt;  das  man  wegwifchen  .  .,  .  doch  es  wird 
1570  gemeypt  feyn,  denn  mit  diefem  Jahre,  fo  wie  mit 
1575  und.  159$  hatRec.  Ausgaben  des  Fabricius  vor  (ich! 
Doch,,  fiehe  da!.  &  262  bringt  Hr.  H.  felbft  das  Richti- 
gere jiach,  ohne  das  Obige  —  wegzuwifcheril  In  der 
Ableitung  der  Ausgaben  und  in  der  genauen  Beßinvnung 
ihres  Werths  und  ihrer  unterscheidenden  Kennzeichen 
hat  der  VC  Auch  da ,  wo  fchon  alles  im  Reinen  war, 
doch  Wieder  neue  Verwirrung  zu  Schulden  kommen  laf. 
fen,  z.  E.  über  den  Tacifius.  Nachdem  er  S.  39g  Ba- 
fil.  15 19  cura  Rh^nani  Angeführt,  freitet  es  weiter:  „ot 
,'joiem  anno r ecogno vit texfrm  ecod.  Budenfx."  Gar  nichjtjr 
epdem  annq ,  wia  Hr.  H."  dem  uftzuverläfligen  Zweybrü-, 
cker  Ausgaberiverzeichnifs  naehfpricht,  fondern  I533? 
wie  ihn  Erneftt  (lätte  belehren  können  •  der  an  2  Örieu 
in. der  Vorrede  zum  Tacitus,  und  über  Fabrik,  Bibl. 
Lat  to.  2'  p^  395-,  Alles  dfefes  ganz. richtig  abgemacht 
tat,  wie  Rec  der  Augenfchein  beider  Ausgaben  verfi- 
chert.  Bey  Anführung  der  Erläuterungsbücher  und  au? 
derer  auf  einen  Schriftfteller  Bezug  habende*  Schriften 
ift  der  Vf.  -mit  Kleinigkeiten  oder  ganz  unbedeutenden 
Abtandlungen  und  Anzeigen  meifte ocheils  verfchwepde- 
rifch  freygebig  geü'efen ;  unfruchtbarer  firid  feine  Nach 
weifungen,  wo  es  auf  folche  Supplemente  ankömmt, 
durch  welche  die  vorhandenen  Bücher  an  Richtigkeit 
imi  Vollftändigkeirgewinnen*  oder  doch  fonß  eiri.we- 
fentlicher  .würdiger  Zweck  für  das  Studium  derfeiben 
erreicht  wird.  So  läfst  es  Hr.  H.  S.  575  beym  Julius  tir- 
nicus  mit  der, Anzeige  von  2  oder  3  Ausgaben  bewen 
den;  aber  kein  Wort 'von  den  fcharftinuigen  Vermu- 
thungett,  wodurch  Lefting  im  3tea  Stück  feiner  unver- 


gefslichen  Beyträge  die  Queue  ausfindig  gemacht,  aus 
der  die  erfte  Ausgabe  des  Firmicus  durch  Pefcennius  ni- 
ger  vermuthlich  gefloffen;  kein  Wart  von  der  mit  fo 
viel  Nechlaffigkek  und  dock  fo  grofser  Prätention  aus 
der  Aldina  fbrmirttp  Hervagifchen  Ausgabe  durch  Nie  " 
Frückner;  kein  Wort  endlich  von  den  wichtigen  Sup^ 
plementen,  die  Lefltng  für  den  Text  des  Firmicus  S. 
235—259  einer  Schrift  gegeben  hat;  s»  deren  Spitze 
noch  dazu  ön.  HvNamegelefen  wird.  S.  336  hätte  Diderot 
noch  angeführt  feyn  tollen:  L.^A.  Senec»,  der  Sitten- 
lehrer, nach  derh  Charakter  feines  Lebens  und  feiner 
Schriften  entworfen  von  F.  Nüfcheler,  Prof.  Erftes  Bünd- 
chen t  Zürich,  I7g3-  8,  (Mehr  ift  uns  nicht  zu  Qefich're 
gekommen,  obgleich  der  Vf.  S.  121  ein  zweytes  ver- 
fpricht.)  Hier  ift  aufser  den  überfetzten  Stücken  des  Se- 
neca  in  der  vorlaufigen  Abhandlung  von  S.  1 ; -*- 122  viel 
Wahres  und  Treffendes  über  den  fchrjftftelierifchen  Cha- 
rakter de«  Philofophen  beigebracht ,  und  Über  den  Ein- 
flufs,  dro  (eine  Lage  und  fein  Zeitalter  auf  die  Bildung 
leiner  Denk  -  und  Schreibart  hahen  roufsten ,  manche 
gute  Idee  geaufsert,  die  Ör.  H.  bey  fejner  Darjäeliung 
fehr  wohl  hätte  nutzen  körfnen.  .  Eben  fo  ungern  ver- 
miflen  wir  über  den  Tacitus  die  Nachweifung  auf  die 
drey  fchatzbaren  und  gedächten  Mtmoires  des  Herrn 
Weguelin,  für  Cart  pf!jcholQgi<tue  et  polkique  und  für 
Vart  caracterijliqut  moral  et  politique  deTacin,  (in  N01*- 
veaüx  Ntmoirrs  de  tacademie  Royal*  de  Berlin ,  Ann.ee 
MDCCCXXIX.  p:  424—453,  und  Amte  MDGCLXXX. 
pag.  481  —  5^3)  wozu  Hr.  H.  S.  404  eine  A  fchick- 
liche  Veranlagung  hatte,  und  obgleich  in  den  fonft 
fo  verrufenen  politifch  -  philologischen  Commentaren 
über  den*  Tacitus  fchon  fo  mancher  ähnliche  gute  Saa- 
me  verborgen  liegen  mag,  der  ctem,  welcher. bey  dem 
Studium  der  ClaiTiker  auf  etwas  weiter,  als  auf  Jabrzah- 
len  , .  Üruckernamen  und  Formate  zu  fehen  gewohnt  iffc' 
unendlich  willkommener  ift. 

"  QDer  Befchlnfs  folgt.-) 


KLEINES 
AftznBYCSi.  Leipzig,  bey  Schladebach:  D.  G.  Ch.  Conra- 
ds ,  ausübenden  Arztes  an  Hameln ,  Bemerkungen  über  *i*ige  Ge- 
geuflnude zur  Ansziehung  des  grauen  Staats,  i^tl.  44  S.  «3 -hl.  fcV 
Ohngeachcet  er  als  ein  Schüler  von  Richten  gänzlich,  deüen-  Vor« 
fchritten  bey  HerausAehmuns  des  grauen  Suari  befolge ,  glaube] 
'er  doch,  einiges  Eigenes  zn  haben .  welches  er  hier  bekannt  ma- 
che O  üeber  foBqHflWVg  Cß«re/ligaog>  des  Auges.  Er  ge- 
brauche kein  Inftmment  zur  ßefeftigung  des  Auges,  foodetn vetr 
richte  diefs  mittelft  des  Mittelfingers  der  Hand,  mit  dem -er  da« 
untere  Augenlied  hinabzieht ,  -damit  ficti  das  Auge  nicht  in  dem . 
innern  Winkel  bewegen  könne  1  Ond  die  Augenlieder  wenig  ge~ 
fpalten ,  fo  wählt  er  den  Zeigefinger.  2)  üeber  den  ftnßich  des 
ßfeffers  im  die  Homhmut ;  er  fteche  weder  fenkretht ,  u^^i  hori- 
zoatal  in  die  Hornhaut ,  fondern  halte  die  Mitte  twifchen  beide». 
%*)  Abweichung  von  dem  allgemeinen  Gejctzs ,  .  das  fllvffer  dmreh 
die  vordere  Augenkammer  gerade  durchzufieche*.  Bey  enggefpal* 
tenen  Augenltederh  oder  tiefliegenden  Augen  laffe  (ich  das  nicht 
völlig  durchftechen ,  fondern  vor  Endtgung  des  Schnitts  muffe " 
man  das  Mefier  herunterziehen,  und  fo  die  untere  Hälfte  der 
Hornhaut  durchfehneiden;  fo  verrühr  er  einigemal,  und  ganz  glück- 
lich. O  Üeber  die  Oeffnung  der  Kapfei,  Zweymal  fchnitt  er 
ftitt  der  bisherigen  Oeffnung  ruh  einer  Staamadd  ein  rundes  Stück 
fo  grofs,  als  möglich,  und  -hrem  Umfange  fo  nahe,  als  es  an- 
ging., der  Kapfei  mit  dem  betten  Erfolg.  Diefer  Handgriff, 
wozu  er  fich  auch  noch  nachher  der  Fincetc*  bedlenr,  -  lade  fich 


CHRI  FTEN;  _ 

ganz  geftfewind  verrichten.     5*)  üeber  den  Vorfall  der  Regenbö* 
genhaut.    Man  folle  ihn  fo  früh  als  möglich ,  durch  Befitnugunaj 

-  des  Auges  wegzufchaffei«  fachen.  DieSpiefsglasbutter  machte  ihm, 
immer  auch  noch  fo  vorfichntf  gebraucht,  neue  Entzündung,  da- 
her er  üch  oun  luf  Alaunauüöfung  bey  viel  Empnndlichkeft  des 
Auges,  m it  Bleyextracx  vermKUit,  verlafet,und  amEndeTioctura  tke- 
baica.  Spiefsglasbutter  fey  auch  deswegen  unbequem :  1)  weil  die 
Augen  bey  ihrer  Application  geöffnet  feyn  müfsten ,  die  doch  ge- 
wöhnlich gefchwollen  find;  2)  der  Vorfall  der  Regenbogenhaut 
werde  bey  jeder  Öffnung  des  Auges,  ohrtgeaefitet  aller  Behutuun- 
kejt,  (tiirker  ror^etrieben.  6)  Fortfetzmug  über  denselben*  Gegen- 
flnnd.  Er  unterlaß?  zwar  niemals,  das  2urüchlHrtn|en  durchs' 
Loffelchen  zu  verfuchen ;  allein  durch  nichts  glaube  er  die  Contra- . 

,  ctilitat  der  Pupille  befi>r  wiederherftellen  zu  können ,  als  weaa 
man  nach  der  Operation  die  gefchloflenen  AuKenlieder  (T)  bis- 
weilen, verlieht  fleh  mit  Vorficht,  einiger  Helligkeit  ausfetzt.' 
CDiefer  Rath  fcheint  uns  fehr  vernünftig.])  7)  Üeber  den  Vor* 
band.  Nach  der  Operation  verbindet  er  die  Augen  gar  niejit,  fon- 
dern vereinigt  die  Augenlieder  in  der  Mitte  fogleich  nach  der  Ope- 
ration mit  engiifchein  Filatter  von  der  Breite  eines  Strohhahns  und 
der  Länge  eines  Zolls,  die  er  nicht  vor  dem  achten  Tageabnimmt; 
doch  lä&t  er  dünne  leinene  ComprefTen  vor  den  Augen,  doch  oh- 
ne de  zu. berühren ,  hinabhängen.    Bey  der  Niederdrücfaipst  dea> 

*  Sttars  werde  zugleich  die  Kaftfel  mit  wedergedrüclu» 


&*>: 
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Mittwochs ,  den  ai.  September  17 9** 


jLlTEilARGESCRMHTE. 

tiipziö,  in  der  Weidmannifchen  BuchhandL :  .Theo* 
pkili'Chriflophori  fiartes  Brevior  NotiHa'tüieratu? 

(Befckbtfs  dir  im  ririg**  Stück* abgebrochenen  Rectnßon)     . 

•  \ '       ~-       '       .       ~*  • 

Celhjl,aus  Hagers  gteogTfcphifcfaem Buche rfaal  hätte  Hr« 
H?  H.  <He, r  im  3ten  Stück  S.  i5?>r-  212  befcidltehe,  Ab* 
handiung  über  den  Solinus  und  deflen  PolyhilW  fchR* 
the  ziehen,  und  nützliche  Anzeigen  überSottnifchfcAasr 
gaben,  Vergleichungen  u.  f.  w.  mit  Abänderung  der  Hft- 
gerfchen.  Weit(chwafigkeft  und  Redfehgkeit  für  feirieft 
Artikel  aber"  diefen  Schriftfteller  S.  S%$ \'  ff.  ausziefien 
können.  Zu  foiehen  und  ähnlichen  Anzeigen  würde  im- 
mer Raum  genug  erhalten  worden  feyn  ,'  wenn  nur  der 
Vf.  die.  unzähligemal  der  Länge  nach  citirten*  Titel  fc 
vieler  bftliographifcher  Werke  abkürzen,?  ein  $lr  alle- 
mal  in  einem  Syllabo  zu  Anfang  oder  am  Ende  des  Buchs 
jkr  Verzeichnife  .mittheilen,  im  Vcrfdtg  aber  nur  die  Na- 
men der  Vf.  mit  Band -JStück- und  Seitenzahl  hätte  an 
ziehen  wollen,  wodurch  gewifs  i  Alph.,  wo  nicht  mehr/ 
gewonnen  worden  wäre.  Auf  äufeerliche  gute  Anord- 
nung und,  Stellung  der  Sachen  aber  feheint  fo  wenig  ge- 
dacht tu  üff  n,  -  als  Wie  anfalle^  andere.  Daher  kommt 
ee  z.  E.V  dafs  nachdem  man  S.  58o.  ganz  ruhig  vom  Do - 
na*o  zu  lefen  angefangen,  und  ilsdenn  N.  6.  gelernt  hat, 
dafs  derDonat  ober  Virgil  uodTerenz  von  jenem  Tech- 
niker Tfrfchicden  fey,  man  fich  auf  einmal  mitN.  7.  auf 
den  Vf.  des  Irinerarii  Antonini^ni,  dag  doch  wohl  einem 
eignen  $,  und  eine  befondre  Rubrik  verdient  hätte ,  hin- 


£ 


in  unzähligen  Stellen  Sprache  and  Ausdruck  ift,  davon 
verdrießt  es  uns*  Beweis  zu  führen;  bisweilen  aberfagt 
er  auch  ganz  Wai  anders»  als  was  de*  Vt.  Meynun^  gc- 
Wefen :  5.  250. :  .Jiardwnus  Aeneida  Virgilio'deneg  ** 
vit."  Dies  tiefte*  er  hat  fie  ihm  auf  fein  Begehrt 
verweigert  Alfo :  adjudieavü  wollte  er  fchreibenl  S, 
fafr*  vom  Ambro  Go:  „Scripta  ejus  theotogica,  ex  quibue 
SXXXV  Vera  fwnt , "  doch  wohl  gewindt  Auch  an 
groben  Sprachfehlern  und  Solöcifmen  ift  kein  Mangel.  S. 
443* }  u&foriang*U+s  :Accurßus  Ammianum  MarccUintm 
fyfsfaquies  wiUibus  menäs  pwrgavit."  S.  307. :  „Pere 
91gr^i  Ungute  tat iftaefuosadmifcwrurU  dkendimodos,  eam~ 
f,f«*  mirufn  devrUvarunt."  Ettora mirüm quantum t 
S.  aar* von  dem  Strdf  über  die  Vorzüge  der  Alten  und 
Neu*rn:  '„Nos  quidtm  medium  tenuiffe  beatum  effe* 
„airbitramur,"  medium  tenuiffe  beatos?  •£.  33 :  „ftt/fo- 
„rkm  hufus  controvetfiae  \  quod  Morhofiup  et  alii perß- 
ucuti  funt."  Dafs  es  an  Druk  -  oder  Schreibfehlern,  an  ' 
fallch  gefchriebenen  Zahlen  und  Namep  u.  f.  w.  nicht  feb> 
Je,  (Dm*S  heifst  S.  33.  deTtny  Wfchtkt -S.  56.  Wäch- 
ter t  Bianconi  S.  313.  Brianconi;  die  Murbacher  Hand- 
fchrift,  woraus  Erasraas  ijig  den  Text  des  Sueton  ver- 
beflerte,  wird  in  einen  „Codicem  MorVacenfeW  um- 
gefchaffen,)  kann  man  analogifch  vorherfehen.  Noch 
eine  Probe  von  der  Beurtheilungskraft'des  Vf.  muffen 
wir  zürn  Schlaffe  nicht  vergeffen.  „Weitziiß,  Stoebtms^ 
„Klotzius,  Bartfrius,  Doringtut*  werden  S.  48»  unter  de* 
Deutfchen  mit  zu  denen  gezählt,  „quorum  funt.  m  a- 
tigna  et  i  mntortatiaim  tdendis  ataue  expiicanr 
Mwf  auetoribus  latinis  ctaficisjmerit*!!"  Nicht  viel  an- 
ders mufs  es  eineih  vorkommen,  wenn  S.  34.  ein  RicA- 
Unr  ujiter  jden  Stephanis,  CotfimeUn,  Jtaphdengf  Coming 


Ort  fidtt.     Ungefähr  denfelben  Modum  beobachtet /flo*>nit  Breitkopf  und  RoUand  auftritt,  und  die  Van  den 


it.  H.  S.63S-  mit  denrVibius  Sequefter  undS,  634-  mit 
4em  Julius  Rufinianus,  von  dem  die ♦  in  der  Ruhnken- 
fchen  Sammlung  befindlichen  drey  kleinen  rhetorifchen 
Schriften  nicht  einmal  vollftändjg  aufgeführt  werden. 
Wie  -vernnchläffigt  aber  der.  Vf.  feine  Sätze  hinfehreibt, 
Ohne  auf  Ordnung  und  Anftand  za  denken,  davon  mag 
folgender  kurze  Artikel  über  den,  Eutrop  ein  Beyfpiei  in- 
ftar  otonium  fejrh.  S.  59S.  lieft  min  Wörtlich:,  t9Scri- 
,<pfit  breviarium hifloriae  Rom«,  iiryuod,  cuju^s  nietar 
„phrafin  groecaw  Päeantus  concinnavit, 
„Paulus  IVanfritdus,  diac.  Jquil.,  fitis  addi  d  a  mentis  (fic), 
„foedando  opufeukem  vfdde  injurius  fmt.  His  vero  fordu 
§Jbus  ejectisAMgaetm  (ßc)ftabutim  purgavit  etc."  In 
fehr  vielen  Stellen  mufs  der  Vf.  das  gleichvorgehende 
vergeffen  haben,  als  er  das  nächft  folgende  fchiieb,  und 
andern  fehlt  die  Schlufsfblge ,  wie  t.  B.  S:  S46. :  «>3C^ 
„d*ftus—s  Imp.  T<*iti  jmffufcripfit  de vocabutis  tti  mit*. 
Jtirm*  <P*  fi  gembms  efi"  Punctum !  Wie  u^ndäquat 
4.  L.  Z.  179z.   Brüter  Bmd. 


Amnä  Utcbtmanns  zu  den:  oUiquc  fich  hingepflanzt 
fthen;      ,  , 

::     VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Beblin,  b.  Unger:  üeber  VotksaufUämng,  ÜtreGren- 
>■  '  zen  und  Variheile*     Den  menschlichen  Fürften  ge- 
widmet von  §f.  L.  Ewald.  1790.  158  S.  8. 

Der  Zweck  diefes  fchon  dflrch  die  grofse  Schönheit 
des  Drucks,  (der  indeflen  bey  aller  Sauberkeit  doch  wie- . 
der  gar  nicht  fehlerftey  ift, )  den  Kamen  des  Vf. ,  und 
die  Zueignung  an  die  menfehhehen  Fürflen  Aufmerkfanv 
keic  erregenden  Buchs  ift,  zu  zeigen,  dafs  die  Aufklä- 
rung des  Volks  nicht  nur  unfchädüch*  fondern  fogarvor- 
theilhaft  fey,  doch  unter  der  Bedingung,  dafs  fie  fich 
innerhalb  gewifTer  Grenzen  halte.  Nach  einer  kurzen  t 
Einleitung  von  den  gegenwärtigen  Feinde*  der  Aufklä- 
rung und  der  Methede,  fie  zu  bekehren,  befchreibt  Hr. 
Hhhh    \  E. 
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E.  erftHch  das  Wefen  der  Aufklärung  iin  Allgemeinen, 
hernad*  die  fchädHche*  Arten  derVotksaufktärang;  b* 
*ekhpe.t  d<pn  die  Grenzen, .  dir  der  VolksaufUärang,  be- 
fonders  in  Deutschland  f  zu  btftimmen  feyn  möchten» 
legt  weiter  die  hefte  Methode,  das  Volk  aufzuklären,  dar, 
Terfucht  ferner  die  Vortheite  der  Volkseufltlärung  aus. 
der  Gefthichte,  aus  der  Natur  der  Sache  und  aus  der 
Erfahrung  zu  be weifen,  und, widerlegt  endlich  die  Ein- 
wurfe, wodurch  man  die  Schädlichkeit  der  Volksaufklä- 
*ung  wahrfcheinlich  in  machen  fucht. 

Diefer  Gedankengang  wäre  nun  wohl  ganz  ordent- 
lich und  richtig,  wenn  nur  die  Theile  feines  Syftems  bef- 
ftr  ausgeführt  und  in  Verbindung  gefetzt  wären ;  allein: 
fo  wie  fie  hier  behandelt  find,  erreicht  die  Schrift  ihren 
Endzweck  nicht;  denn  die  Befchreibong.  die  der  Vf.  von 
der  Aufklärung  giebt,  ift  dem  Gebrauche,  den  er  da  von 
machen  will,  gar  nicht  angemeflen:  das  Unternahmen, 
die  Grenzen  der  Aufklärung  zu  beftkmnen,  ift  ganz  ver- 
geblich, und  bey  dem  Beweife  ihrer  Unfchädlrchkeit 
nimmt  der  Vf.  auf  die  von  ihm  felbft  beftimmten  Grea- 
zen  gar  keine  Rücklicht  mehr.  —  Auf  die  Frage:  Was 
ift  Aufklärung?  antwortet  Hr.  E.:  „Ucht,  wo  Fünfter-* 
„nifs  war.  Wegräumen  der  Gegenftände^  die  das  Eifcfal- 
Mlen  des  Lichts  hinderten:  d^r  Wolken,  durch  die  Son- 
»uengianz  entzögen  wird«  Ohne  Bild  alfo :  der  Zuftand, 
nwo  mann  richtig  erkennen  kann  die  Dinge  Um  fich  her, 
,»fo  weit,  unfer  Aug-,  unfer  Gefichtskreis  reicht  Ein 
»aufgeklärter  Menfcb,\ein  aufgeklärtes  Volk  ift  ein 
„Menfch,  ein  Volk,  dss  richtige  Erkenntnifs  von  den  er- 
kennbaren Gegenftänden  um  fich  her  hat»  und  im  Stan- 
de ift,  mehr  zu  erkennen,  fobaUL  es  nur  will.  AufUä» 
^renheifttjemaad  in  den  Stand  fttzed,  daft  er  erkennbare 
„Dinge  richtig  erkennen  kann.*4  —  Nicht  zu  gedenken; 
dafs  die  Beschreibung,  der  Aufklärung«  die  ohne  BUd  feyn 
foll,  doch  nicht. ohne  Bild  ift;  denn  wo  von  Verftändes- 
erkenntnifs  die  Rede  ift.  da  können  Aug*  und  Gefichtskreis 
doch  fürwahr  nicht  Ausdrücke  ohne  Bild  heifeen;  nicht 
zu  gedenken,  dafe  Hr.  £.  die  Aufklärung  einmal  als  eine 
Handlung,. (denn  Wegräumen  ift  Handlung,)  und  das  an* 
deremal  als  einen  Zuftand  beschreibt;  fo  kann  doch  die 
*  Befchreibung  der  Aufklärung  im  Allgemeinen  zu  der  Be- 
fchreibuog  dtr  Aufklärung,  dieHrJE.  dein  Landvolke  zu 
geben  anrathet,  fich  unmöglich  wie-  Geftrhlechtsbegriff 
zum  Gattungsbegriffe  verhalten :  denn  wenn  Aufklärung 
Erkenntnis  der  Dinge  um  lieh  her  ift ,  Jo  weit  unfer  Aug\ 
wnfer  Gefichtskreis  reicht;  fo  kann}  die  Erkenntnifs  ««"- 
getr  G^geüftände»  die  in  beftimmtp  Grenzen  cingelchl^f- 
-  feae  Erkenn  tnife,  die  alfo  nicht  fich  erftrecken  foll,  fo 
*xü  des  AufieuOärenden  Ang*  und  Gefichtskreis  reicht;  fo 
kann  eidefolche  Erkenntnifs  wahrlich  nicht  Aufklärung 
genennet  werden«  -~  Wenn  dasjenige  Volk  aufgeklärt 
heifitt»  welches  im  Stande  ift ,  mehrere  Gegenftände  zu 
e&ennen,  febald  es  nur  will,  fo  kann  ehi  nach  Hn.  E. 
Ideen  belehrtes  Volk  unmöglich  aufgeklärt  heifsen  ;  denn 
es  gehört  als  wesentliches  Erfodernifs  zu  diefem  Syftem, 
dafs  das  Volk  nicht  mehrere'  Gegenftände  erkenne,  fdbaid 
es  will,  fondero,  dafa  es  juft  nwrfoviet  Gegeftftiode  er 
kenne,,  ak  es  folL  Wenn  Aufklären  heifsc,  Jemanden  in 
den  StanA  fetzen»  dafa  er  ««kennbare  Dinge  richtig  er- 


kennen kann ;  fo  ksnn  das,  was  die  Fürften  nach  -R«. 
£.  Rarhe  für  ihr  Volk  thun  fotten ;  nicht  aufklären  tie*r 
fstn;  denn  die  Rechte  des  Volks  und  die  Pflichten  de*. 
Regenten  find  auch  erkennbare  Dinge,  und  doch  foll  fie 
das  Volk  nicht -erkennen  ?  zur  richtigen  Erkenntnis  fehr 
vieler  Dinge  wird  auch  Mathematik  erfodert,  und  diefe 
ift  dem  Volke  vertagt.  Das  kommt  uns  nun  gerade  fo 
vor,  ab  wenn  jemand  die  Freyheit  durch  das  VermJgtn 
zu  gehen,  wohin  man  will,  erklären,  und' nun  die  Anwen- 
dung davon  fa  machen  wollte  t  Man  fnufs  die  Sklaven 
in  Freyheit  fetzen,  ihnen  aber  auch  genau  die  Platte  be- 
zeichnen, wohin  fie  gehen  folkn  t  damit  fie  wedec*n 
gefährliche  Oerter  gerathen,  noch  ihrem  Gebieter  ent- 
laufen. Wie  würde  diefe  Anwendung  jener  Erklärung 
entfprechen?  — •  Dafs  die  Aufklärung  nicht  nnr  des 
.Velks,  fondern  auch  der  Philofophen  ihre  Grenzen  habe, 
wird  wohl  niemand  in  Zweifel  ziehen: .  aber  um  eiuzo« 
fehen,  dais  es  ganz  vergeblich  fey ,  wenn  Ena  Menfch 
der  Aufklärung  des  Andern.  Grenzen  fetze%  will,,  hätte  fich 
r  Hr.  E.  nur  felbft  fragen  dürfen,  was  daehetfset  der  Au£ 
ktärang  Grenzen  fetzen  ?  Es  kann  doch  gewifa nichts  an- 
ders heifsen,  als  im  extenfiven  Sinnt  i  beftimmen  r  wie- 
viel und  welche  Gegenftände  der  Aufzuklärend*  erken- 
nen folle;  und  im  mtenfiven  Sinnet  Beilimmen  r  Sti- 
chen Grad  der  Deutlichkeit  und  KUrhelt  deffen  Erkenn* 
ntfii  erreichen  folle«  Gefetzt  nun  auch ,  dafs.  jemand  ei* 
ne  folche  Beftimmung  in  der  Idee  fiöc  möglich  hielte,  w» 
ift  dann  das  Mittel,  fie  zu  realifiren?  — -  Hr.  E,  giebt 
auch  weiter  keins  an ,  als  dafs  man  das  Volk  nur  allein 
über  diejenigen  Gegenftände  belehre,  auf  derenErkennt- 
nifs  man  ihre  Aufklärung  einfehräokt.  Aber,  lieber  Him- 
mel! ifts  denn  ausgemacht,  dafe  der  Menfch —  fey's 
auch  der  Bauerknabe,  —  durchaus  weiter  nichts  erkennt, 
als  worüber  man  ihn  belehrt  ?  --  Dafs  doch  manche 
Leute  noch  immer  den  Gilt  der  MOnchsfchulen  nicht* 
vergelten  können,  in  welchen  man  darauf  rechnete,,  dafa  • 
die  Schüler  nicht  mehr  Wufsten ,  als  ihnen  die  Herren* 
Präceptoren  vorfagten,  und  nun  wähnin:  .um  zu  ma- 
chen, dafs  jemand  gewifte  Gegenftände  nkht  erkenne» 
fey 's  ein  zuveriäfliges  Mittel,  dafs  inan  ihm  nichts  da-« 
von  vorfage.  Wenn  fich  das  fo  verhielte;  wir  alle  wa- 
rte bis  auf  den  heutigen  Tag  -unter  Leitung  4er  Priefter- 
didakeik,  noch  da,  wo  uo&  die  Priefter  fo  gern  hätten» 
Aber  das  Wefen  der  Aufklärung  befteht  ja  felbft  nach 
Hn.  £.  Befchreibung  nicht  blofs  im  Aufnehmen  und  Be- 
halten des  durch  Unterricht  gegebenen  Materials,  fon- 
dern in  der  vom  Verßande  des  Aufzuklärenden  ihm  er* 
theiltea  Form,  d.  i.  in  der  Klarheit,  Beftimmheit  und 
Deutlichkeit  der  Vorftellungen  von  den  gegebenen  Ga- 
genftfindtn.  Dafs  diefe  Au& lärung  wirklich  <  erfolge,  da*, 
zu  trägt  nicht  blofs  die  Einwirkung  von  anfseo  durch  Be- 
lehrung und  Unterricht  bey ;  fondero-es  ift  aueh  Thätig- 
keit  von  innen,  d.  i.  eigene  Vtrftandesthätjgfceit  eines., 
jeden  au&ukiärenden  Individuoms,  ndthig.  Däfs  diefe 
Aufklärung  bey  dem  Volke  nicht" weiter  gehe,  als  Staat« 
und  Kirche  es  nahen  Wollen, ,  dazu  ifts  fürwahr  nicht  ge- 
nug, dafe  man  die  Belehrung  des  Volks  auf  gewifle  Ge- 
genftände einfehräokt ;  denn  zu  gefchweigen ,  dafs  die* 
Jündriicke  durch  Schulmeifterhelehrung  nicht  die  Einzi- 
gen find ,  flu  die  unfere  Sinne  Erapfanglichkeic  .haben ; . 
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ftfift  ja  auch  «tfefe  Belehrung  nur  Beförderungsmittel* 
nicht  wirkende  Urfache  der  Aufklärung  i.  und  bek*nn- 
tevmafsea  bleibt  ein  Erfolg  darum  jeicht  aus«   weil  matt 
Ein  Beförderungsmittel  nicht  anwendet ;  fondera  um  je-. 
neGrenzbefttmniung gellend  zumachen,  müfcte  man  Mit-, 
M  haben»  die  eigenne  Fortfchrttte  des  durch  jene  Beleh- 
rung einmal  in  Thätigkeit  gefetzten  Verbandes  zu  hem- 
men.    Diefe  intelleciueUo  Seloftthätigkek  ift  die  »ifcbr. 
fte  wirkende  Urfache  der  Aufklärung:   um  aifo  diefer 
Grenzen  zu  fetzen,   mutete  man  jene  auf  haken.    Wie. 
foil  nun  das  gefchehen?  —    Ja ,  dar  ift  ein  Problem, 
welches  noch  kein  Aufklärnngameffer,  euch  Hr.  E.  nicht 
aufgelötet  hat     Er  mag  immerhin  fqgen  (S.  3g.)  „Ich 
„rede  nicht  von  vorzüglichen  Köpfen,  Jbodern  vomgxor 
^fcen  Haufen,   cUr  ohne  Anftofc  nicht  nachdenkt,  tiefe. 
„nicht  bildet,  nichts  wirkt "    Mag  doch  diefer  gro&e. 
Haufe  ohne  Anfttffs  nichts  wirken ;  fo  kann  man  doch, 
wenn  ihm  der  erfte  Anftqfe  einmal  gegeben  ift,  ~  nad, 
den  will  ihm  ja  Hr.  E.  durch  die  empfohlene  Belehrung  t 
geben  hiflen,  «*-*  wahrlich  nicht  wiflen,.  wie  weit  ihn  die 
nun  einmal  angeregte  Selhfttfcätigkeit  des  Verftan des  führ 
res  wird.    Auch  Hr.  E.  kann  nicht  wiflen,  wie  weit 
das  Feuer  fich  verbreiten  wird»  wenn  der  Funke  ein- 
mal ins  Strohdach  geworfen  ift:  kann  nicht wifiea,  wie» 
viel  unter  diefem  grofsen  Haufen  vorzügliche  Köpfe  fte- 
cKen;  nicht  wiflen,  wie  weit  diefe  in,  ihrer  Bildung  und 
in  ihrem  Nachdenke»  gehen  werden,  wenn  ihnen  ein-. 
Aal  der  erfte  Anftofo  gegebeaift ;  nicht  wiflen,  ob  nicht 
#uch  mittelm&fsige' Köpfe  mehr  wirken  möchten,  als  das 
Ihterefe  eines  die  Aufklärung  feines  Volks  in  Grenzen 
einfchliefcenden  Regenten  gemattet    Wenn  -eifo  Hn  E. 
den  Pürften  Hoffnung  macht,  dafs«  wenn  fie  ihr  V0lk über  . 

Sie  vorgefcMagenen  Gegenftände  belehren  laßen,  die 
fcfktärung  deffelberi-  mit  allen  ihren  Vorthettea  erfol- 
gen —  und,  wenn  fie  die  vorgezeichneten  Grenzen  nicht: 
überfchreiten,  aller  von  der  Aufklärung  etwabeforgte 
-  Nachtheil  Wo»de  ve riuiret'wrrdrfi ;  .16  möchte  exfie  wohl 
täufchen.-    Der.  menfehlichfte  Fürft  mag  immerhin  fein 
Volk  das  alles  lehren  laßen ,   was  ihm  Hr.  E.  hier  em- 
pfiehlt :  daraus  folgt  nicht,  dafs  diefee  Volk  jiuh  iwerde 
aufgeklärt  werden;  denn  die  Belehrung  ift,  wie  gefagt 
nichts  Weiter. eUBefördtaungsjatoelder  Aufklärung,  und- 
auch  das  nur  untefäer-Bedkigung  guter  Methoden.  -Ganzr 
gewiß  wird  die  Aufklärung  durch  die  .Belehrung  nicht' 
Befördert,  fo  lange  die  Beiehrten  dabey  blofs  zum  Ler^ 
nen  des  Vorgeheteteaund  nicht  zum  Densen  über  die 
Gegenftände  angeführt,  werden.  .  Werden,  fie  aber  zum 
Seibftdenken  angeleitet,  dann  mag  der  menfchlichite  Fürft 
immerhin  die  Grenzen,"  welche  Hr.  E.  ihm  vorzeichnet, 
hey  Beförderung.  <tar  Auf kläruog  nich*  um. einen-  Fufs 
breit  überfchreuen :  daraus  folgt  nicht»  dafs  der  Veritaa* 
feine* Volks  diefe  Grenzen  auch  nicht  überfchreiten  wer-r 
•difif :.  fondera  der  Fürft  mufs  gewärtig  feyn,   dafs  der  in' 
den  Gemüthern  feines  Volks  nun  angeregte  Denktrieb 
taancherley  Richtungen  nehme ;  dafs  von  zehen,  deren  ~ 
Aufklärung  er  auf  die  von  Hu.  E.  empfohlene  Art  be- 
fördert, der  Eine  ein  zweifcLuchnger  Grübler,  der  An- 
dere ein  unbefonnener  Raifonnenr^  der  D*tte-ei*  ua*u— 
higer  Starrkopf,  der  Viccte  ein  eingebildeter  Viel  Ziffer, 
der  Fünfte  ein  verfeinerter  GcfchmäckJer  werde,  und  die 
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übrigen  fünf  unaufgeklärte  Dammköpfe   Meiberii  und 
bey  aller  angewandten  Behntfiimkeit  in  Beobachtung 
der  Grenzen  müfete  fich  ein  fojeher  Beförderer  der  Auf- 
klärung doch  den  Vorwurf  machen,  zu  Bildung  der  Grüb- 
ler und  der  Raifonneur  und  der  Starrköpfe  u.  f.  w.  mit- 
gewirkt folglich  euch  alle  von  diefer  Art  Leuten  zu  he» 
formende-  Gefahren  feinem  Staate  zugezogen  zu  haben* 
—  Und  warum  gab  fich  auch  der  Vf.  die  vergebliche  Mü: 
he,  die  Grenzen  der  Aufklärung  abzustechen,  da  er  bey 
Darlegung  der  VortheUe,  welche  die  Aufklärung  brin- 
gen foü,  auf  diefe  Grenzen  nicht  weiter  Rückficht  neh- 
men wollte?  Um  feinem  Syftem  getreu  zu  bleiben,  foll- 
te  Hr.  E.  zeigen,  nicht,  dafs  die  Aufklärung  Oberhaupt 
vortheilhaft  fey ;.  fondern,  dafs  fie  nur  darin  dem  Volke, 
und  dem  Regenten  fiebern  Nutze»  bringe ,   wenn  fie  in* 
mrkatb  der  von  ihm  vergezeichneten  Grenze»  bleibt:  aber 
dasthut  er  nicht;   fondern  im  iilen  $,  drehen  fich  fei- 
ne Declamationca  blofo  um  den  Satz  herum»  dafs  ein  ge- 
beiferterMenfchbeflerJey  als  ein  nicht gebefferter;  dafs' 
ein  vernünftiger  und  fleifsigerLandjnann  fich  befierund 
glückfeliger  befinde,  als  ein  roher  lind  fauler.  Und,  wenn 
der  Vf.  die  Gefchichte  and  Erfahrung  eu  Hülfe  nimmt, 
um  die  Vortbeile  der  (begrenzten)  Aufklärung  einleuch- 
tender darzaftellen,   fo  widerlegt  er  damit  fich  felbft, 
vielleicht  ohne  es  bemerkt  zu  haben ;  denn  in  allen  den 
Thedachen,  die  er  in  diefer  Abficht  aufteilt,  findet  man 
auch  nicht  eine  Spur  von  absichtlich  gefetzten  Grenzen 
der  Aufklärung.    „Alles  ging  gut/4  (lagt  er  S.  7$.)  «in 
„dem  Zeitraum»  da  Jefus  von  Naxareth  auftrat,  da  feine 
„Lehre  uad'römifche  Cukur„  den  Kopf  aufklärte,"  — 
Aber  wir  finden  nicht,  dafs  in  der  Lehre  Jefu  oder  in  der 
rörtri&faen  Xulttir  das  Nachdenken  des  Volks,  auf  gewiffe 
Gegenftände  wäre  eingeschränkt  gewefen;    und  doch 
ging  alles  gut.      Rußland  und  Preu&en  find  wahrlich 
nkht  dadurch  .empotgeftiegen,  dafe  man  der.  Aufklärung 
des  Volks  Grenzen  gefetzt  hat,  foridern  vielmehr  dadurch, 
dafs  ihre  weifen  Regenten  die  Geiftwfchranken  wegrif- 
fen,  und  ihrem  Volke  ganz  unbegrenzte  Freyheit  liefsen, 
zu  denken,  zu  reden,  zu  lefen,  zu  fchreiben,  was,  wor- 
über und  wievieresinur  immer,  wollte.  .—    Dfe  tabella* 
rifebe  Vorftellting  der  Macht-  und  Culturverhältntfle,  in 
welchen  einige  europäifche  Staaten  gegen  einander  Ae- 
lieh,  fcheint  eine- de»  Ablichten  des  Hd.  Vf..  ganz  entge-» 
gentaufende » Wirkung  zu  tban;    denn  daraus  refoltitt . 
nicht,   dafs  der  Wohlftand  der  Staaten  mit  der  Aufklä- 
rung bis  zu  einem  gewiflen  Grenzpnncte  wachfe ,  und 
über  diefen  Grenapuait  hinaus  wieder  abnehme;  fondern 
dsft  die  Proportion  zwifchen  Aufklärung  und  öflentli-  \ 
ch*m  Wohlftande  immer  diefelbe  bleibe,  die  Aufklärung 
mag  fo  w*eit  gehen  ala  fie  will     Noch  mehr!  der  V& 
führt  felbftTbatfachen  an,  welche  dieiSchädlichkeit  der 
Aufktirungsgrenzen  beweiieu  müfsten ;    z.  B.  S.  75. : 
„Aber  alles  4ack  wieder,  als  Einwanderung  fremder  Vöi-  - 
„ker,  LehensverftiTung  und  Verfall  de*  Chriäenthuma 
,^die)Aufklaru!ig.  verminderten/4  —    Ja,  er  fagts  end- 
lich felbftmit  klaren  Worten/  dafs  die  Grenzen  derAuf-^ 
klarung  in  dem  durch  fie  zu  befördernden  Volksglücke 
ksinwi  ÜAtecfehied  machen.     S.  74. :  „Aufklärung  war 
„immer    der  Thermometer  voa  Sittlichkeit  und  Volks» 
„glück/v-    S.  76.;  „Der Mettfeh  ift  nur Menfch  in  dem 
Uhhh  2  „Maafs 


«IS 


A,  UZ.    StFTÄMBE*i79i. 


fi6 


„Maaö  •  tri*  er  aufgeklärt  ifh"  —  Wu  keifst  das  au? 
ders,  als  dafs  das  Wachsthum  der  Aufklärung  und  das 
Wachsthum  der  Menfchen  -  und  VolksglückfeUgkeit  bis 
ins  Unendliche  gleichen  Schritt  haken  ?  ,  * 

Wellten  wir  uns  auf  Zergliederung  einzelner  Stell- 
ten einleflen;  fo  würde  es  ans  nicht  fchwer  werden,  man- 
che Verwirrungen  der  Begriffe«  Widerfprüche  und  In- 
cönfequenzen  zu  finden.    Wenig«  Beyfpiele  mögen  zei- ' 
gen»  daß  diefes  Unheil*  nicht  Tadelfuchtzura  Grunde' 
habe.    S.  34.:  ,iAlle  philofophifche  und  populäre  Grün--. 
^de  zufammengenommeft,  find  für  das  Volk  nicht  fo  viel 
„werth,  als  Eine  Stelle  aus  der  Bibel,  als  das  Eine  Wort :  - 
„Qott  hats  befohlen !  Gott  will's !/  —  Und  S:  S9..U1  der 
Note  fteht :  „Der  Menfch  thot  darum  Etwas  noch  nicht,' 
„weil  man  ahm  fagt :   Er  fotl  es  thun  :.  er  ift  dann  *her ': 
•«geneigt,  das  Gegenthetl  znthün.    Die  Meufchheithffst' 
^ch  nicht  zu  Modalität  commandiren ,  wie  ein  Infaute-* 
^ieregtment  zum  Manöver,"  — ..  fit  das  nicht  bärer  Wi« 
derfprueh?  —    In  eben  diefer  Note  zankt  itr.  EL  mit  den 
9ffcedlichen,für's  Gute  bis  zum  Enthufiasmus  warmen.  Man- 
„aern*  die  immer  nur  anf  Moral  dringen,,  von  Moral. 
„alles  erwarten/*  —  •  Er  billigt  ihren  Zweck ,  aber  „ih- 
f,re  Mittel 9U  fagt  er«  „fcheineu  mir  durchaus  nicht  der 
.«Natur  der  Menfchen  angemeflen  zu  feynv'  —  Was  für 
Mittel  er  aber  meyne,  das.erfthrt  man  nicht;-  denn  er 
Wird  doch  in  aller  Welt  dielen  redlichen,  fuYs  Gute  bis 
zum  Erfthuunsmus  warmen.  Minnern  nicht  zutrauen« .dafs 
fle  die  Menfchen  zur  MoraUtät  commandiren  wollen^  wu 
ein  Infanterieregiment  zum  Manöver?    dafs  fie  den  Men- 
fchen nur  Pflichten  vorpredigen,  nur /befehlen  und  verbie- 
tet werden,  ohne  ihnen  die  Pflichten  wichtig  und  ange- 
nehm zu  machen?    Wenigstens  müfsten  diefe  Mlnner, . 
wenn  Oc|fo  verführen,  bey  aller  Rechtfchaffenheit  und  al* 
lern  Enthufiasmus  für'aQute,  gar  einfältig  feyu,  und  nicht 


einmal  das  A.B  C  der  Mord  verftehen.  -Noch  eine  Stelle 
mäßen  wir  anführen«  um  zu  zeigen,  wie  leicht  fich  der 
Vf.  in  das  Garn  verwickelt,  womit-  er  feine  Gegner  zu 
fangen  gedeckt.  S,  112  ruft  er  aus:  «,  Welch  eine  Ver- 
wirrung der  Begriffe,  wenn  man  fagt;  durch  Aufklärung 
»«werde  das  Volk,  mit  weit  meh>  Gemächlichkeit  des  Le» 
,Aens  bekannt ,  es' wurden  neue  Bedurfnifle  in  ihm  rege, 
„Luxus  reifse  unter  ihm  ein.  •  Aber,  am  alter  Vernunft 
„willen !  was  hat  doch  Aufklärung  mit  "Gemächlichkeit 
„des  Lebens  und  KörperbedürfeuTen  und  Luxus  zu  thun  ?•' 
—  Nur  das*  Blatt  umgewandt,  da  fagt'sHr.E.  S.  114.  mit 
klaren  Worten,  was  Aufklärung  mit  (xmäehlielikeit  des  Le- 
bens tu  thun  habe:  „Öder  fürchtet  man  fich  etwa  vor 
„-dem  (durch  Aufklärung)  gebildeten  Verftaad,  der  denn 
„auch  über  Gemächlichkeiten  des  Lebens  nachdenken  kann, 
„und  fich  vielleicht  eine  und  die  andere  verfchaffen  könn- 
te?4* —  ferner:  „Wird  der  Landmann  befler  efleaund 
„trinken,  und  fich  feiner  kleiden  wollen«  Hofs  darum, 
«»weil  er  Gott  und  feine  Pflichten,  und  fein  VerhältnUszur 
„Obrigkeit  und  die  Naturcrfcheinungen  um  fich  her  bef* 
„fer  kennt?14  Nein!  blofc  daran  nicht,  aber  darum,  weil 
er  nebft  Gort  und  ferne*  Pflichten  und  den  Natnrerfchei* 
nungeu  auch  die  Gaben  Gottes  und  dieNaturprodiicte  unf 
fich  her  und  deren  Gebrauch  befler  kennt;  weil  er  durch 
beiTere  Benutzung  feines  Ackers  und  Viehftandes  (felbft 
nach  Ha.  £.  VorfteWung,)  wohlhabender  geworden  ift, 
und  weiter  vermöge  derbeflero  Erkenntnifs  feiner  Bfl  ich- 
ten  fehr  wehl  fcinfieht,  dafs  weder  Gott  noch  die  Obrig- 
keit beleidigt  wird,  wenn  derjenige,  der  Etwas  heileres 
hat,  auch  Etwas  heileres  genietet,  weil  durch  den  Wohl- 
ftand  des  Landmanns  es  ihm  möglich  gemacht,  wird,  fich 
einen  gutem  Tag  zumachfm;  weil  endlich  nach  des  Hn» 
Vf.  eigener  Versicherung  (S.  34O  ««alle Aufklärung  uichjt 
„ftark  genug  ift,  um  den  Strom  der  mächtige» Sipjifate 
„keit  zu  hemmen/* 
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AatirtvCBLÄMTnaiT.  Leipzig:  ]De  mercmrbUkus  qmkmh* 
dam,  phärmacis ,  eorwlmque  praeeipuit  virtuttbns,  fpecinien,  quod 
Praef&de  E.  Platnero  pro  Gradu  Doctoris'  defcndit  JeA.  Jdam 
Mattk.  Schaffer ,  Pommersfelda  —  Francus.  1790.  76  S.  4*  — 
Hr.  D.  S.  lehrt  in  diefer  wohlgeraikenen  Hrobetchrift  die  Zube» 
«eitung  der  wichtigfteri  mit  thierifchen  und  vegetabüifchen  Saufen 
jrerfertigten  Qüeckülberfalze»  und  focht  die*  ptaktifchen  Aente  auf 
die  grofsen  yoreiia^aufinerkuua  zu  machen»  die  diefe  Sali«  tot 
den  bisher  üblichen  mit  Minerelfiuren  bereiteten  Mercuriafoou 
neyen  in  mehr  als  einer  Rücklicht  zu  befitzen  fcheineu.  Er  ver- 
wirft den  aus  Vitriol-  oder  SaJpeteffiun  durch  Laugenftke  oder 
abforbirende  Erden  gefällten  Queckfilberkalk ,  und'  empfiehlt  das 
im  Feuer  für  fic^  verkalkt*  weit  .reinere  Queckfilber.  Dem  Weuv 
fteinrahme  zieht  er  mit  Recht  die  reine  Weinfteiußurt  vor,  und 
mater  den  EÄigtrte«  fcheint  ihm ,  wie  billig»  der  weitandorföch* 
E/Tig  den  Vorzag  zu  verdienen.  Vorzüglich  heüTame  Wickun«* . 
gen*  aber  erwartet  er  van  inst  fhosfh»rfimte%  Qmeekfiibfr^  tum 


Vernratkung  9  Ale  zwar  noch  nicht  durch  Beebacatttnjtn  beftidgt 
worden  ift.  aHein  nicht  wenig  für  (ich  hat  Wir  wünfidhea  fehf^ 
dafit  orakfifche  Aerzte  hierüber  UnterfiidMmgen  anflellen  "mogea, 
fo  wie  wir  den  Hn.  Vi  aiutodern ,  die  Refukate  leiner  eigne» 
Beobachtungen  dem  Publikum  einft  mitzutheäen.  —  Das  enge« 
hängte  Programm  vom  Herrn  D.  GMer  handelt  auf  ,12  S.  d** 
eff»e*U  rneeomm  neogp*Hi  vitam  non  probvnte* 


NöACöcnt.  iertm,  b.  Uflger:  Einig*  Qetfenhm  üher  &* 
Oiremg  im  L*f**>  von  FrUMchGetike.  i*f$k  39  S.  g.  —  Nut 
wonige' Menfchen  können  lefent  Und  woher  kommt  das  ?  Un-^ 
tar  mehreren  gegründeten  üriachen,  die  Hr.  G.  aniiütrt,  üj  Eine 
der  wuküuniten,  .dais  diejenigen  •  die  aiutere,lefea&2ehrea)  Wollea^ 
grafteniheils  (elbft  nicht  Men  können. 
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London,   b.  Strahan:   Hiftoricat  Difquißtion  coneer- 

v  nwiff  >Är  Knowledge  theaneients  had  öf  bidiabefDr* 

W.^Robertfon.  1791.  4.  364.  S.  nebft  2  Charten. 

Hr.  Dr.  Robertfon  hat  bereits  in  der  Einleitung  zu 
feiner  allgemein  gele/enen  Gefchichte  ron  Ameri- 
ca;  einen  Th^U  des  hier  unterfuchten  Qegenftandes  be- 
handelt, oder  dort  eine  kurze  Anzeige  von  der  Kennt- 
mCs  der  Alten  von  dem.  heutigen  Oftindien,  vor  deü 
SchrrTarten  der  Portugiefen  dahin ;■  gegeben.  El\en  dtfe- 
fe  Materie,  wie  diefe  Länder  den  Alten  fich  allmählig 
entwickelten,  und  was  für  Land  -  utid  Seereifen  ton 
Griechen.  Römern  und  Arabern,  gröfstentheils  des  Han- 
dels wegeh ,'  nach  Indien  und  China  unternommen  wur- 
den,, behandelt  der  Vf.  in  der  vorliegenden  Schrift  aus- 
führlicher.^ Er  hat  dab^y  die  vörzfiglichften  alten  und 
neuen  Quellen  benutzt,  vor  allen  Rennds  bekanntes  Me- 
merir',  und  Danuilles  Antiquir^  geogrnphique  de  1' Inde, 
upd  beide  Schriften  haben  einen  überall  fichtbaren  Ein* 
flirfs  in  die  Ausführung  "des  behandelten  Gegenftandea 
gehabt.  J  Er  hat  fich  aber  nicht  blofe  an  beide  fiebere 
Führer  gehalten»  fondern  auch,  wie  überall  hervor- 
fcheint  den  Strabo,  J)iodor;  PKhtus,  Arrian  und  Ptole- 
rnäus  benutzt,  und  von  andern  neuem  Quellen  Laiens 
Gefchichte  des  griechifcb  Bactrifcben  Reichs,  des  Ayin 
Acbery,  nebft  den  wtehtigften  englifchen  Werken  über. 
Indien  und  die  in  der  arabifchen  PeriodeTo  reichhaltigen 
Extraits  des  Mänufcrits  de  la  Bibtiotheque  du  Rot  zu  Kä- 
the gezogen.  Die  in  diefeo  und  andern  Nachrichten 
gefundenen Thatfachen  find  lichtvoll  geordnet,  oder 
vielmehr  hat  der  Vf.  aus  den  erhaltenen  meift  fragmen- 
tärHchen  Nachrichten,  fruchtbare  flefultate  gezogen, 
und  aus  den  vorhergenannten  Quellen  ein  zusammenhän- 
gendes, jedermann  anfchauliches  Ganze  gebildet,  kurz 
zum  Beilen  des  gröfsen  Publikums,  'dem  gelehrte  Un- 
terfuchAagen  diefer  Art  behagen,  ein  wirklich  unter- 
richtendes, allgemein  intereffantes ;  Werk  geßhrieben, 
das,  wie  wir  hoffen,  wie  des  Vf.  andere  hütorifqbe 
Schriften,  bald  in  jedermanns  Händen  fejrn  wird.  Wir 
haben  darinn  überaH  die  bekannte  lehrreiche  jMaqier 
des  Vf.  wieder  gefunden ,  die  feineXtefchfchte  von  Ame- 
rica zum  allgemeinen  Lefrbuch  für  alle  Stände  erhoben 
hat.  Er  wollte  keine  eigentliche  kritifbbe  Unterfuchüng 
über  die  Kenotnifs  der  Aken  von  Indien,  keine  Prüfung 
oder  Vergleichung  der  darüber  vorhandenen  Zeugnif- 
fe  in  diefem  Werke  anftellen .  keine  mühfame  Nachje- 
fe  folcher  Nachrichten  zulammen A tragen,  die  einzeln 
in 1  folchen  Sehr  iftftef lern  vef graben  'liegen,  worin  der 
Gefcbichtfchreiber  kaum  dergleichen  vermuthen  dürfte, 
Ai  UZ:  1791.  Dritter  Jtetuf. 


pnd  >die  oft  ein  unerwartetes  Licht  über  den  Gegenftancf 
werfen.  Daher  find  hier  am  majften^  fol  he  SchrtMH- 
ler  benutzt,  in  denen  der  Vf.  gewifs  Materialien  für 
ftin  ganzes  Gebäude  erwarten  konnte,  od*r  die  vor  ihm 
denfelberi  Gegenftand  im  Ganzeh  urid  Theilweife  unter* 
fucht  haben ,  daher  find  auf  gelehrt  fcheinende  Nachfor- . 
•  fchungen  entweder  forgfaitlg  vermieden,  oder  fn  die  der 
Hauptabhandlung  angehängte^  Noten  verwiefen,  welche 
Wie  die  bekannten' Anhänge  zur  Gefchichte  von  .Ameri- 
ka ,  einztlhfe  unerwartete  Auflcblüfle,  treffliche  Zufam- 
mehifcttungen  und  eine  Menge  inftruetiver  Bemerkun- 
gen enthalten, '  .  ' 

Vfis  atfo  vor  den  Schfrtarten  der  Portugiefen,  Kriegs- 
t^eere»  Land  und  Seeretfen  den  Alten  vom  feften  Lande 
e  des  füdöftlich^n  Afiens  und  den  benachbarten  Infein  von 
Zeit  zu  Zeit  bekannt  machten,  und  auf  welchen  Wegen 
Römer,  Griechen  und  Araber,  nebft  den  Europäern  im 
.Mittelalter  indtfehe  Waaren  erhielten,  davon  giebt  Hr. 
R.  In  drey  Abfchnitten  eine  getreue/  deutliche  lieber- 
ficht;   diefe   enthalt  eine  forgßttige  Auswahl-  folcher 
Nachrichten,  welche  das  alte  Verkehr  mit  diefem  fer- 
nen Lande  befchreib^u  oder  erläutern ,   die  eigentliche 
ihdifche  Gefchichte  aber  iftnurwo  es  derZufammen- 
hang  erfödertä,  kurz' berührt  worden.      Gelegentlich 
verbreitet  fich  der  Vf.  über  Materien ,  die  zwar  nicht 
:>  Eigentlich  zu  feinem  Zweck  gehören,  aber  doch  Bezug 
aufs  Ganze  haben.    Dahin  gehören  die  IJxcurfus  über 
die  von  den  alten  Schrrftftellern  fc  oft  Veränderte  Lage 
des  cafpifchen  Meers,    die  alten  Handelswege  durch 
•Ägypten,  über  die  Kreuzzüge,  die  Handelskriege  der 
Genuefer  und  Venetianer,  'ihre  SchifTarten  im  fchtvarzen 
"Meer,  und  wie  aus  den  Pilgerfahrten  nach  Mecca,  all- 
mählig Handelscaravanen  wurden.      Der  indiTche  Han- 
del der  Phönicier,  Salomons SchifTarten  nach Ophir,  das. 
jbWb  Bniqea  Meynung  für  das  goldreiche  Sofala  erklärt 
L  frird,  werd&n  nur  kurz  angezeigt,  u*d  des  Sefoftris  be- 
rüchtigter Zug  nach  Indien  mit  guten  Gründen  verwor- 
S  fei.    Des  Darios  Hyftafpis  Eroberungen  4m  Indus  eröf- 
'  neten  den.  Griechen  Indien  Zuerit     Das  Land  war  da- 
\)xai*  fchon   den  Perfern  (6  wichtig,  dafs  Darios  aus 
Selbigen  d^n  dritten  Theil  feiner  ganzen  Reichseinnah- 
0  Vnezög.    Er  lieft  durch  den  Scylar  den  Indus  bis  zu  fei- 
ner Mündung  anterfuchfrn..    Htfrodot  befchreibt  diefe 
See  -  Expedition ,  welche  drittehalt»  Jähre  dauerte ,    aus- 
führlich;  üe  war  aber  Alexandern  und  feinen  Zeirge- 
noffeto  völlig  unbekannt.    Hr.  R.  glaubt,  da&jiie  vielen 
in  Scylax  Bericht  Verwebten  Fabeln  feine  ganze  Reife 
um  allen  Credit  brächten.    Megafthenes  aber  erzählt  noch 
mehr  oder  eben  fo  viel  unglaubliche  Dinge,   and  doch 
fchöpfen  andere  Schriftfteller  aus. ihm,   wenn  fie  von 
den  Gegenden  am  Ganges  handeln*    Alexanders  Zug 
"      *M*  .  wird 
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vrird  ganz  nach  Renneis  Unterfuchungen  befchrieben. 
Lr  kam  nicht  weiter,  als  bis  zum  Hyphafis,   dem  heuti- 
gen Bejah.    Seine  Truppen  litte«  aiilscrordenttich,  weil 
er  gerade  in  der  Regenzeit  marfchirte ;  diefen  mifsgünfti- 
gen  Zeitpunkt  vermieden  die  Spaterem  Eroberer  Hindo- 
Hans  Timur  und  Nadir  Schach  forgfpitig,  daher  fie  auch 
weiter  als  der  macedonifche  Held  vordrangen.    tfeber» 
die  Städte»  welche  Alexander  in  Indien  erbauete*  die 
Fahrt  lies  Nearchus  den  Indus  herunter,  die  genauen 
griechifchen  Nachrichten,    welche  von  diefem  ganz« 
Zuge  unfer 'Zeitalter  erreicht  haben ,  und  Alexanders 
Plane,   feine  neuen  Eroberungen  mit  feinen  alten  Staa- 
ten zu  verbinden»  find  iatereflante  Bemerkungen  etnge- 
fchaltet.    Alexander  errichtet«  fchon  ein  indifches  Corp» 
von  30,000.  Mann«  das,  wie  die  heutigen  Seapoia,  von 
griechifchen  Offidere  difiäplinirt,  und  angeführt  wurde. 
Weniger  Nachrichten  find  von  den  Zügen  der  griechifch- 
bactrifchen  Könige  zu  uns  gekommen«    Jedoch  erreich* 
ten  die  Griechen  unter  ihnen  den  Ganges»  und  die  Gf* 
lundtfcbaft  des  Megafihenes»  die  fich  etliche  Jahre  in 
Pelibotbra  aufhielt«  verbreitete  die  vollftsndigfte  Nach- 
richt, ,vojd  Umfange  des  ganzen  lande*,  den  verfchie- 
denen  Reichen,  den  grof&en  Städten*  und  aUen  indifchen 
Merkwürdigkeiten.    Die  alte  indifche  Hauptftadt  Palibo- 
ihro  glaubt  Hr.  fi.  in  der  heutigen  Stadt  AUehabat  wie- 
der zu.  finden,  welche  am  Zu&mmenfluis  des  Ganges 
-und  Juman  belegen  ift,  und  widerfpricht  alfo  Renne!* 
-Meynung,  der  in  der  Nachbarfcbaft  von  Patna,  in  der 
Provinz  Bahqr,  diefen  alten  Ort  in  den  Ruinen  von  P*> 
telipufhra,  fo  werden  fie  noch  bei  den  Eingebohrten 
genannt,  wieder  erkannte.    Hr.  R.  kann  zwar  für  fei- 
ne Meynung  anführen,  dafs  AUehabat  gerade  an  beiden 
Flößen  Hegt,  wohin  Aman Palibotfara  fetzt;   nnsfeheint 
hingegen  Rennels  Me>  nung  mehr  ?Ur  überzeugen,    Pa» 
libothra  wird   nicht  immer  an  beide  Flutten  g  verfette 
fondern  vom  -PHnjus  und  Stcabo-  am  Ganges  weiter  (udr 
oftwärrs/ und  %  beide  nennen  den  Juman  nicht«     Nach 
Acbors  Landbuch  ('Ayeen  Akbery),  das  unfern  Vf.  am  mei- 
ften  zuTeiner  Meynung  veranlafst  hat,  hieft  AUehabat  fonft 
Piyaug;  ein  Nähme»  dermitPalibotbra  nicht  die  entfern- 
lefte  Aehnüchkeithat.    Acbora  LandbuchJagrauch  nicht 
'   dafs  Allahabad  als  Stadt  bey  den  Iediern  für  beilig  ge- 
halten  werde  ♦  fondern  die  FJüflfe  Jumna  und  Ganges. 
Wenn  man  Tiefenthalers.  Refcbreibung  von  AUahabad 
,    aufmerkfam  lieft,  fo  find  die  nach  vorhandenen  präch- 
tigen Gebäude  nicht  indifchen  Uifpruags  %  fondern  von 
"den  Mahometanern  aufgeführt.    Üeberdem  hat  das  be- 
nachbarte Benares  in  einem  altern  Ruf  der  Heiligkeit  als 
Allahabad  geftanden.  —    Nachdem  nosdifche  Barbaren 
das  baktrifene  Reich  zerftört  hatten»  kam  Europa  wie- 
der durch  Aegypten  nitt  Indien  La  Verbindung»  und  die 
Schiflarten  der  Ptelemaer  entdecktes  tm*n  andern  Tbeü 
des  Landes»  die  weltlichen  Küilen  von  Decan,  welche 
von   aegyptifchen  Handelsfchüfen  regelmafisig  befucht 
wurden.     Weil  die  Römer  nach  der  Eroberung  Aegyp- 
tens  diefen  Handel  fhrtfetzten,  und  Unfehnltch  erweiter- 
ten, fo  wird  er  hier  nur  herz  berührt,.  <(mftanjUicher 
aber  in  der  romifchen  Periode  befchritben.    Schmidts 
Abhandlung  de  Commercüs  PtoUm&tonm  ili  dem  Vf.  zwar 
nicht  bekannt  gewqfen,  wir  haben  indefeiadiefer  Schrift 


keine  vom  Hn.  JL  überfehene  Facta  von  Wichtigkeit 
gefunden:,  den  einzigen  Umftand  ausgenommen ,■-  dafs 
der  Indifche  Handel  vorzüglich  unter  dem  Phüaddphua 
blühete,  unter  feinen  Nachfolgern  aber,  am  meiden  un- 
ter dem  Evergetes ,  abgenommen  habe. 

•Unter  den  Römern  ging  der  indifche  Handel  eine 
Zeitlang  über  Palmyra ,  wie  aus  dem  Appian  bewiefen 
wird«  nnd  der  VfL*  aus  dem  noch  vorhandenen  prächti- 
gen Ruinen  diefes  Orts  fchüefst.  Er  befebreibt  hernach  den 
indifchen  Handel  über  Aegypten,  der  dadurch  fehr  erleich- 
tert w\rd,  feitdem  Hippalus  mit  dem  weftlichen  Mon- 
fpn  den  indifchen  Oceart  durchsegelte.     Er  nennt  die 
voraehmften  indifchen  Städte,  welche  von  romifchen 
Kaufleuten  befucht  wurden,  und-  folgt  Renneis  Erklä- 
rungen ihrer  heutigen  Nahmen.    Unter  diefen  vermuten 
wir  den  Hafen  Calltena ,  der  nach  dem  Vf.  des  Perinlus 
vom  rothen  Meer  eine  Zeitlang  der  berdhmtefte  Han- 
delspiatz  auf  der  ganzen  Käue  war,   und  den  Cofm'as 
noch  im  fechAen  Jahrhundert*   unter  den  befuefateften 
Handelsplätzen  anführt.    Ortne  hat  in  feinen  Fraemen- 
ten  Aber  das  Mogolifche  Reich  bewiefen .  dafs  Galion, 
eine  jetzt  cerfterte  Stadt  in  der  Nachbarfcbaft  von  Sal- 
frtte,  des  alten  Callieoa  war.     Die  Römer  handelten  nach 
den  mitten  in  Decan  helegnen  Städten  z.  B.  nach  Togara 
(Deoghir),  fie  wurden  mit  der  KufteCoronrUndel  bekannt, 
fie  erreichten  denDengaltfehen  Meerbufea*  und  die  Halb» 
infel  Meiacca,   das  Land  der  Seeren  und  die  Frenzen 
von  China.    Mit  Recht -verwirft  er  die  Meynung.  6e$ 
Ptotaeäus,  Sinti  oder  Skia  Sinarum  für  China  zu'  hat» 
ten ;  allein  ob  die  Römer,  nach  denen  Ptolemäos  fchrieb, 
nicht  etwas  vom  heutigen  China  erfuhren,  möchten  wir 
eher  bejahen, -als  verneinen;    einzelne  Stellen  heym 
Cofmas  reden  ausdrücklich  von  China.     Se  halfst  es 
beyihttu  ohne  dfc  andern  Stdien  hier  anzuführen,  S.337^ 
nachdem  er  vonj  feften  Lande  Indiens-  gehandelt  hat: 
demum  Sine  ^  vnde  Sericnm  advehitur,    ülrtrius  vere 
nulla  regio,  eft*  nam  Oceanus  iüam  md  Ottentem.ambic. 
Die  Waaren,  welche  die  Römer  aus  Indien  holten,  wer* 
den  nur  im  allgemeinen  angeführt,  und  in  Gewürze  und 
Specereyen,  Perlen  und  Edelgefteiner,    und  Seidenwaa- 
fen  c]ftm6drt    Baumwollene  Zeuge  wurden,  wohl  nur 
in  kleinen  Quantitäten  eingeführt,  weil  das  Gefetz  dt 
pubfavms  &  wtctigmlibus.  £efelben  unter  fo  vielen  a*> 
4ern  indifchen  Produkten  nicht  anfuhrt.     Die  indifchen 
Gewürze  hat  Hr.  Eichhorn  nach  dem  Piinius  noch  ge- 
nauer als  Hr.  Ä.  ^peeifierrt,  ein  Verzeichnila,  das  der 
Vf.  aus  eben  diefer  Quelle  hier  wohl  haue  aMrtheilen 
und  mieden  andern  indifchen  Waaren  vermehren  ken- 
nen, und  da  er  Akbers  Landbuch  hei  feiner  Arbeit  be- 
nutzte, fo  war  es  ihm  leicht,    manche  Drogerien  und 
ihr?  Wirkungen  daraus  zu  erläutern.     Was  Srrabo  uod 
Pliniua  vom  indifchen  Handel  der  Römer  über  das  e*£ 
pifche  und  fchwarze  Meer  anfuhren ,  haben  wir  hier  als 
die  einzigen  darüber  vorhandenen  Nachrichten  wieder- 
gefunden, und  Hr.  R»  glaubt,   dafs  durehr  diefen  Weg 
'  die  jetzt  unbekannten  Länder  nordwärts  Indien  den  Rö* 
mern  ziemlich  bekannt  geworden»  weil  Ptolemäns  hier 
(o  viele  Städte  und  Völker  nach  ihrer  wahren  Lage  -an* 
führt.     Wie  der  Vf.  -die  Kenntnifc  der  Römer,  .von  den 
Landern  jaulest  dea  Ganges»  nach  -dem  Ptolemäns  un- 
terfachte, 
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terfirchte.  Hatte  er  GäJJiUns  Geographie -expUquee  desGrecs 
vermotbJich  noch  nicht  gefeben ;  daher  werden  hier,  nur 
D'anvilles  Erklärungen  der  goldnen  Halbinfel  und  de* 
benachbarten  Lander  wiederholt.  Jedoch  in  der  33. 
.  Anmerkung  wird  Gofleltns  neue*  Syftim  vorgtffegt,  doch 
ohne  Prüfung  oder  Betfrtheilung  dcffelben,  daher  es  den 
Lefem  überlatTen  bleibt,  zu  glauben r  den  Alten  wärfe 
die  Strafte  Mkiacea,'  der  Meerbufen  von  Siam,  Sumatra 
und  Java  bekannt  gewefen,  oder,  mit  Gofleiin  anzuneh- 
men, fie  hätten  blofs  Nachrichten  von  tfer  Halbinfel  Ma- 
•  lacca  gehabt,  ehne  zu-wiffcn,  dafs  oftwarts  derfelbeti 
lein  weiter  öcean  und  viele-  Jnfeln  vorhanden  wären, 
und  dafs  fleh  ihrer  Meyiung  nach  diefe  Halbinfel  weit 
gegen  Süden,  dort  ein  grofses  Südland  bilde,  da*  mit' 
dem  aufsaßen  Afrjca'zufainmenhieng. 

Der  dritte  Abfchnitt  handelt  von  den*  Schiffarten  der 
Arabernach  Indien,  Wie  fie  fchon  fehr  frühe  China  er* 
reichten,  ungleichen  wie  Genuefer  und  Venetianer  bis 
cum  fechszehnten  Jahrhunderte  Aptheil  am  oftindifchen ' 
Handel  nahmen.    Als  Quellen  der  arabifcben  Periode, 
find  dabey  vorzüglich  benutzt  worden  die  beiden  alten 
von  Renaudot  überfeinen  Geographen, > deren  lang*  be- 
zweifelte  Authenticität  Deguignes  endlich;  gerettet  hat* 
und  die. Auszüge,  die  eben  diefer  Gelehrte  aus  arabV 
.  fchen  Gefchicht-  und Erdbefchreihera  der,Parlfer  Biblio- 
thek in  den  drey  Bänden  der  Notices  et+Extraits  des  Dia- 
nufcvtisiielaBibL  dwRoi  bekanntgemacht  hat  Erzeigtaus 
dielen  und  andern  Nachrichten  wie  zahlreich  überall  Ma* 
homets  Bekennet  frh  in  Indien  ausgebreitet  bauen,  wie 
der  indifche  Handel  nach*  der  Eroberung  Aegyptehs  ei- 
ne lange  Zeit  in  Alexandrien  aufhörte ,  wie  die  Byzan- 
tiner nun  den  alten  Handelsweg  über  das  cafpifcheMeer 
Wieder  erneuerten,   wie  die  Venetianer  n^chdec Ero- 
berung von  Conftentinopel  diefen  Handel  an  fich  riffen, 
ihn- eher  nach  der  Zerftörung  des  •lateinischen  Kaifer- 
tbums  in  Byzanz  wieder  verloren,  fich  Aber'  feit  dem  be— 
müheten,  ah  diefem  vorteilhaften  Handel  in  den  fyri- 
'  liehen  Häfen  und  Alexandrien  Theil  zu  nehmen  ynd  end- 
lich ihren  Zweck  erreichten.    Die  Europäifche  HaadeJs- 
feichichte  diefes  Zeitraums  füllt  bei  weitem  den  gröfsten 
'heil  des  dritten  Abfchnitts ,  und  der  Vf.  fchildert  un- 
ter andern  epifodifch  die  ehemalige  Seemacht  von  Ve- 
nedig, den  Handel. von  Florenz,  die  Keifen  des  Marft> 
Polo,  die  erfien  Schiffarten  der  Portugiefen ,    und  dit 
vergeblichen  Bemühungen  der  Venetianer,  mit  Hülfe  der 
Mamlucken  die  Portugiefen  aus  den  indifchen  G*waflern 
zu  vertreiben.    Während  des  Zeitraums«   dais  Venetia- 
ner indische  Waaren  aus  Alexandrien  holten,  veriQr  Eu* 
ropa  weniger  Baarfchaftep  in  diefem  Handel  als  früher 
oder  fpater,  weil  Venedig  nicht  direkte  mit  Indien  han- 
delte und  Aegypten  eine  Menge  europäifcher  Waaren 
brauchte-     Auch  auf  dem  damaligen  Wege  über  das 
cafpifche  Meer  nach  China  fcheint  weniger  baares  Geld 
ausgeführt  zu  feyn.     Unter  andern  Tagt  der  Florentiner 
Begoletti",  der  1334  diefen  Handel  befchrieb :    die  Kauf- 
leute füllten  von  Atof  Waaren  bis  ürgenz:(Orgänci)  neh- 
»en„  und  diefe ^dort  für  den  chinefifchea  Handel  in  Sil- 
ber umfetzen ,  alfa  für  fremdes  Silber  chindifche  Pro- 
dukte eintaufchen.     Unter  den  indifchen  Regenten ,  wel- 
che die  Araber  h)  ihren  Nachrichten  wegen  ihrer  Macht 


undJEUichthümfcr  preifeä,  nennen  fie  eilten  König  Bai- 
hara,  deflfen  Namen  fo  viel  als  «König  der  Könige  be- 
deuten föli.     Hr.  Ä.  glaubt,  dafs  Könige  mehrerer  indi- 
fchen Reiche  diefen  Namen  führten,  und  meynt  daher, 
der  bekannte  ZamoriÄ, von  Calicut  möge  wohl  einer  toq 
diefen  Balharas  gewefen  feyn.     Wie  wir  fehen,  hat  Hr. 
Charobres  in  den  Jfiatie  Refearches  S,  167.  Hrn.  R.  zu  die- 
fer Meynünfe  veranlafst,    indem  er  die  Herrfchaft  dea 
Balhara  bis  auf  die  Küfte  von  Malabar  ausdehnt.    Allein 
alle  arabifche  Scbriftfteller,  Edrifi,  Mafrudi,  und  andere, 
nennen  blofs  einen  indifchen  Regenten  Balhara«  der  Gu- 
zeratte,  vielleicht  auch  einige  äftücher  liegende  Provin- 
zen, beherrfchte,  und  deflen  Hauptftadt  Naherwale hiefs ; 
der  Ort  hat; jetzt  feinen  Namen  in  Putten*  verändert. 
Acbers  Landbuch  bemerkt  T.  I.  S.  77 :   dafs  Puttem  die 
äitefte  Hauptftadt  des  Landes  gewefen.    Bei  den*  Handel 
nach  Indien  und  China  aiber  das  cafpifche  Meer  führt 
dt*  Vf.  blofs  den  Strabo  und  Plinius  an;    Schriftfteller, 
die  unmöglich  von  Begebenheiten  zeugen  können ,  die 
fo  viel  Jahrhunderte  nach  ihren  Zeiten  vorfielen;.    Spä- 
tere Zeugniffe,  die  diefen  ini  zwölften  und  dreyzehnten 
Jahrhundert  gebrauchten  Handelsweg  aufser  allen  Zwei- 
fei fetzen,  waren  dem  Vf.  wahrscheinlich  nicht  bekannt, 
ungeachtet,  fie  diefen  Handel  umftändlichfer  als  Plinius 
und  Strabo  befchreiben.    Der  äitefte  uns  in  diefer  Ma- 
terie bekannt  gewordene  Schriftfteller  ift  der  vorher  an- 
geführte Balducci  Pegoletti,  in  Pagniniö  Werk  deüa  De- 
di>ia,  (das  Hr.  R.  weder  in  London  nöchJEdinburg  auf- 
treiben können).,  Er  fiat  eiöe  vollftändige  Reiferoute 
mit  Anzeige  der  Vornehmften  Stälta^hiuterTaffjpn,  wel- 
che  die  Kaufleute  pafliren  mufften,  wenn  fie\on  Azof 
nach.  Peking  reifeten,  auf  welchem  Wege  fie- wohl  ge- 
ben Mpnate  zubrachten.    Jofofat  BorbarO,    der  2u  An- 
fange des  fünfzehnten  Jahrhunderts  venetianifcher  Ge- 
fandte  in  diefen  Gegenden vwar,  befchreibt  in  dem  Wer- 
ke :    Viaggi  fatti  da  Vinezia  atta  Tora  in  Perfid  in  India. 
Vinezia.  1543.  g.  eben  diefe  indifche  Hart äelsff raffe  über* 
Aftrachan   (Ginterchan)-  die   vor   der   Zerftörung  die- 
fer Stadt  durch  Timur,  fo  viel  Specereyen  und  Seiden- 
waaren  lieferte,  dafs  die  Venetianer  damit  jährlich  fie- 
bei^grofse  Galeeren  in  Afof  befrachten  konnten.  /Wir 
konnten^noch  mehrere  Beweisftellen  anführen,  wenft' 
es  hier  aer  Ort  wäre,  diefe  Materien  gehörig  auseinan- 
der £u  fetzen.  —  Der  Vf.  bfcfchüefst  feine  Unterfuch^o- 
gen  mit  einigen  fehr  treffenden  allgemeinen  Bemerkun- 
gen',  warum  Hie  Alten  Schwerlich  eine  Seereife  nach 
America  r  oder  um  Africa  nach  Oftindien  vor  Erfindung 
des  Compafles  anftellen  konnten  ,   über  das  Ünterfchei- 
dende  des  alten  und  neuen  indifchen  Händeis,  dafs  Grie- 
chen und  Könaer^fich  nicht  überall  in  den  fernen  Gegen*  % 
den  feftfetzten  /hingegen  die  neuern  Europäer  gleich  in 
«Jen  Anfängen  des  indifchen  Handels  ganz  Afien  ent- 
deckten and  überall  Handeisn iederlffgen  und  Teftungen 
anlegten.     Ueber  den  vermehrten' Verbrauch  der  indw 
fchen  Waaren  in  Europa ,   feitdem  die  Portugiefen  fie 
aus  der  erfteh  Hand  einkauften,  warum  die  Portugiefen 
fo  lange  Herren  des  indifchen  Handels  blieben,  unge- 
achtet den  übrigen  Europäern  der  Weg  offen,  und  leich- 
ter zu  befah  ren  war,  als  die  alten  Wege  über  das  cafpifche 
und  rothe  tyleer,  und  wie  die  Entdeckung  von  America  zur 
Iiii  2  Erwei- 
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Erweiterung  des  indifchen  Handels  beytrng.  Allediere  Ge- 
genftände  find  von  ihm  vortrefflich  entwickelt,  und  im' 
HöchfteTn  örade  arifcbaulich  Vorgetragen.      Der  Raum 
verbietet  uns  aus  den  SS'  am  Ende  angebrachten  Noten 
und  Erläuterungen,  auch  nur  das  Lehrreichfte  auszuhe- 
ben, daher  wir  hier  blofs  folgendes  anfahren  wollen. 
Hr.  R.  -zeigt  unter  andern,    dafa  die  Alten  fchweriich 
bis  an  dien  Ganges  fchifften,  er  beweifst  dre.Einthei)un& 
der  indier  in  vier  Kaften,  ans  den  äkeften  bekannten 
indifchen  Schriften ,  und  dafs ,  wenn  Arrian  und  aude-  ( 
re  Von  lieben  Kaften  -  reden ,   fie  Unterebcheiktngen  für 
befondere  Karten  hielten/    Er  vergleicht  darinn  die  Stel- 
len der  Alten  vom  indifchea  Grundeigentum  mit  den 
bengalifchen  Ryotts  und  Zemindara,  deren  Rechte  auf 
die  von   ihnen  bebauete  Läudewyen,  ungeachtet  der 
langen  Herrfcha&der  Englander  am  Ganges  noch  nicht 
ausgemacht  find.    Rey  Gelegenheit  «des  Schanftrit  wer* 
den  die  verfchiedetien  Schäften  n^hrahfaft  gemacht,  WeV* 
che  vorzüglich  feit  i?8S.  von  den  Engländern  /  ads^j^  - 
fer  Spra&e  uberTerz*  worden.  \,      V.:'Ä 

.    Zuletzt  i*at  derVfc  in  einer  befondern  ^Abhandlung  , 
noch.verfchiedene  Zeugnifie  der  Alten 'über  allerley.  in-,^ 
difche  EinriCtttungea  mit  dem  heurigen  Zußande  diefe*, 
Volks  verglichen«  daraus,,  uafererMeynungnacb,  gründ- 
lich erwiefen ,  dafa  die  Indier  bei  ihrem  erften  Yerkehr 
mit  den  Europäern  ein  /ehr  gebildetes  Volk  wären,«  und 
aus  alten  und  neuen  indifchen  Nachrichten  ihre  bürger- 
liche Verfaflnng,  Gefetze»  Kaufte*,  Wiflenfchaftenund 
das  Religionsfyftem  der  Braminen io.wolii  alaf  d>3s>  ge- 
nuinen Volks  gefchilden:     Beiihjrcn  mathematifcten 
Kcnntniflen  verweilt  er  am  längften ,  wie  bey  ihrer  Er- 
findung der  Zahlen ,  und  wie  diefe  durch  Araber  in  Eur. 
ropa  verbreitet  wurden,  bey  ihren  fehr  frühen  ottrono- 
mifchen  Berechnungen  t    welche    Bailly   und  Playfajr  . 
wegen  ihrer  Rtchtjgkeit  und  Genauigkeit  vor  ihin fchon 
gerühmt  haben.    ,Als  Beweife  uralter  mdifcher  Kunö, 
werden  die  btrühmteften  Pagoden»  ihre  unüberwindli- 
chen Feftungen  Gualior,  Chunar  etc.  angeführt.    Wie 
fehr  lange  vor  unferer  Zeitrechnung  die  Dichtkuaft  unter 
ihnen  blühete ,  und  die  VortrefBichkeit  ihrer  älteften  pich- 
ter  beweifst  er  mfc  einigen  ausgelebten  Stellen  des  dprcb 
"    For/i^rjUeberfetzuag  auch  uns  bekannten  §chatffpiels$a- 
kontaia,  und  £em  Gedichte  Mahabarat,  einer  indifchen  Jjta* 
pee'vön  400,000  Zeile*,  .davon  Hr.  fPilkins  eine  Probe . 
unter  dem  Titel  Bhagvat-  Geeta  überfetzt  hat.   .Ueher-» 
aJi  fiudet  der  Vfc  unter  den  Indern  Spuren  einer  uralte^ . 
Kultur,  welche  wir  bisher  aus  Uubekanntfchaft  mit  ihrer 
Sprache,  oder  well  ihr  Land  blofs  dpa  Handels  wegen 
befucht  wurde,  Qberfahen.     Was  hier  über  die  Kaften. 
gefegt  wird,  unrerfcheidet  ficb  durch  tiefe  Blicke  in  di* 
bürgerliche  Verfaffung,  von  allen  vorhergehenden  Be- 
merkungen darüber,  die  wir  ober  diefe  Materie  gelefen 
haben.    Ungerne  vewniflen  wir  die  vom  Vf.  überfebene 
Unterfuchung,    ob  diefe  Einteilung  des  ganzen  Volks 
in  Braminen,  Adel,  Ackerleute  und  Knechte,  überall 


in  Öftihdien  eingeführt  oder  in  allen  Gegenden  einerley 
fejr  Auf  der  Malabarifchen  KUfte  Scheint  uns  wenig- . 
fteas  diefe  Einrichtung  *  nicht  ganz  eingeführt  zu  fayn. 
Die  Unveränderijchkek  der  alten  Einrichtungen,  ucJ 
die  Anhänglichkeit  an  alte  Gebräuche,  welche  der  lang« 
Upigang  mit  andern.  Völkern,  felbiit  unter  fremder  Herr- 
fchaft nicht  abändern  konntest  wird  aus  der  Kafteueia- 
richtung  erklärt.  Doch  find  die  Indier  nicht  mehr,  was 
ihre. Anhärrea  waren.  Sie  haben  wahrfcheinlich  von 
den  Mahometanern  die  ängftiich«  Abfonderuog  der  Wei- 
herangenommen.  Bey  den  Maratten,  die  weniger  mit 
diefea  Eroberern  vermifcht  find,  dürfen  die.  Wetber  tcef 
umhergehen;  auch  in  dem  indifchen  Gefetzbuch  haben 
wir  keine  Verordnung  gefunden,  die  diefe  At)fonn>rmng 
begünftigte.  Auch  englifche  Sitten  haben  unter  des 
Einwohnerin  vooCatentta  Eingang  gefunden^  Sie  fitzen 
auf  Stühlen,  fahren  -m  Kntfchen  umher  und  Braminen 
dienen  unter  den.  enghTchen  Seapois.  Dafa  Alexander 
fchon  grobe  Rüche  üL  Indien  fand,  die  zu  den  Zeiten 
dfereritenarabifchejJtiofalle  auch  poch  im  nordifchetf 
Bindoftan  vorhaärfe*  waren,  giebt  unter  andern  eine» 
Nfebenbeweia,  dafe  die  Einwohner  damals  fehon  ihre 
urfprüngiiche  Barbkrey  abgelegt  hatten.  Sie  waren  nicht 
mehr,  wie  andere  Wilde,  in  eine  Menge  kleiner  unab« 
hängigeh-Stämme  vertheilt  Bey  der  indifchen  Religion 
werden  die  GfrundtStze  der  -Braminen  von  dem  Aberglau- 
ben uud  der  Abgötterey  des'  gemeinen  Mannes  jinter^ 
fchieden,  den  alle  Reifende  (»efcirieben  haben.  Die  Bra- 
minen verehren  ein  ewiges  unwandelbares  hochftes  Wo- 
fen ,  wie  mit  Stellen  in  diefe,n  Schriften'  bewiefeir  wird. 
Eben  daflelbe  bezeugt Acbors  Landbuch,  das  19t  dritten 
Bande  yon  Haiheds  Ueberfetzüng  blofs  von  der  Religion» 
Gesetzgebung,  bürgerlichen  Verfaflang  und  dta  Sitten 
und  Gebräuchen  der  Indier  handelt» 

'  .  Zwey  Charten  vom  alten  Hin  doftan  dienen  dem  Werk 
zur  Erläuterung,  bey  beiden  liegt  J)aavilles  Charte  vom 
alten  Indien  zum  Grunde.  Die  eine  ftcllt  das  den  Alten 
bekannte  füdliche  Aficn  nach*  den  Begriffen  des  Pto- 
lemäus  vor,,  und  die  andere  Oftindien  .nach  feiner  wah- 
ren heutigen  Lage  mit  den  Namen  der  vornehmften  Pro« 
vinzen,  Küften,  Städte  undFldfle,  die  bey  den  alten 
Schriftftellern  vorkommen.  Hr.  R.  rühmt  dabey  die- 
Hülfe  feines  Herrn  Collegen  Play  fair ,  die  aber  mehr  in 
SimpU&dntag,  der  Danvillfckea  Charte,  und  in  Weglaf- 
fuag  einzelner  Namen  v  als  in  genauerer  Beftimmung 
der  Lagen»  oder  einzelnen  Yerbeflerungen  befteht.  Doch 
hat  Hr,.Pl.  auf  feiner  Charte  noch  Arabien ,  und  einen 
Their  der  africanifchen  Küften  nebft  den  Ländern  in 
Norden  von  Indien  abgebildet»  die  Öanvijles  Charte 
nicht  hat  Einen  eineigen  Zufatz  im  eigentlichen  In* 
dita  haben  wir  nur,  bemerkt  Diefa  ift  die  Stadt  Plitfa- 
na ,  deren  Lage  vor  kurzen  Hr.  Wiiford  in  den  Afiati- 
fchen  Unterfnchungen  gefunden  hat  Wir  fehen  aber 
nicht  ein,  warum  das  benachbarte  Tagara  (Detghüf 
weggelaffen  worden.  ,   , 
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.    GOTTESGELjIHRTIilEIT. 

Stift  St.  Bläsiek  im  Schwarzwalde:  Ecclefia  wt'di- 
tans  iregvutn  Chrtfli  inlerris;  in  fuisfapis  repraefin* 
tata  a  MartinoGfrberio9  monafterti  et  congreg.  S. 
felafiiin  nigra  fiiva  Abbate,  S.  R.  I.  P.  1789.  Tom.  I. 

*  368  £•  -Tom.  IL  368  S.  in  g.  eufser  Vorrede  und 
Regifter. 

Man  glaubt  fich  in  eine  ganz  neue  Welt  verfetzt,  wentf 
man  in  diefera  Buche  liefet,  und  wenn  nicht  fo 
viele  Begebenheiten  und  Perfonen  neuerer  Zeiten  darin 
erwähnt  würden,  könnte  man  glauben,  einen  Schrifc- 
fteller  des  Mittelalters ,  einen  Damiani  oderGerohus  vor 
fifch  zu  haben;  fo  fremd  uncT  fo  conform  der  Denkart 
und  Schreibart  diefer  Leute  ift'  Inhalt  und  Einkleidung 
diefes  fonderbaren  Buchs.  Diefelbe  Manier,  Schrift- 
ftellen  und  Weiefegungen  befondersaus  Daniel. und  der 
Apokalypfe  zu  deuteln  und  zu  aecommodiren ,  diefelben 
fouren  dogmatifchen  und  polemifcben ,  diefelben  füfsen 
afeetifchen  und  enthufiaftifchen  Begriffe,  diefelben  Grund' 
.fatze  über  Swat  und  Kirche,  über  nothwendige  innere 
und  äufsere  Einheit  der  letztern,  über  die  Fülle  der  pab- 
ftifefaen  Macht  und  ihre  Abkunft  von  Petrus ,  diefelbe 
wortreiche,  durch  holperichte  Conftructionen  und  lie- 
derliche Periöden  unverftändlfthe ,  barbarifche  Mönchs  ■ 
latmit?t«  Am  wenigften  follte  m|in  glauben,  dafa  einer 
der  gelehrteften  Prälaten  in  der  deutschen  katholjfcben 
Kirche  ein  folebes  Buch  habe  fchreiben  können ,  wenn 
man-  nicht  4urch  einige  andere  feiner  neuern  Schriften, 
am  meiften  durch  die  bekannte  Hiftoria  fiivae  nigrae  ei- 
nen Anffchlufs  darüber  erhielte,  und  wenn  man  nicht 
Zugleich  den  Umftand.  dafs  der  Vf.  ein  lioehbrjahrter 
Greis ,  und  in  der  Leetüre  und  dem  Studium  der  Schrif- 
ten des  Mittelalters'  grau  geworden  ift ,  in  Betrachtung 
ziehen  dürfte.  n)hne  Rücklicht  hierauf,  und  auf 'die 
grefsen  Verdienfte  des  ehrwürdigen  Mannes  um  vater- 
ländifche  Gefcbkhte  und  Kirchenalterthumskunde  wür- 
ddf  wir  in  Verfuchung  ger athen  können ,  diefs  Bfich 
dem  Hohngelächter  und  /der  bittern  Verachtung  derZeit- 
Igenoflen  Preii  zu  geben;  dahingegen  nun  fchbnende 
Sanftmuth  und  Mitleiden  die  angemeffenften  Empfindun- 
gen find,  mit  welchen  wir  es  zur  Seite  legen.  Selbft 
den  lieblofen  Eifer,  mit  welchem  der  Vf.  wider  Prote- 
ftanten  und  wider  alle  einfchiägt;  die  nicht  fo  papi- 
ftifch,  raönchifch  und  intolerant  denken,  als  er,  wollen 
wir  mit  diefen  Empfindungen  betrachten. 

Die  -Hauptideen  diefes  Buchs  find  folgende ?   Gott 
hatbey  der  Schöpfung  der  Welt  feinem  eingebobrnen 
Sohne,  Chriftus,  zu  feiner  Verherrlichung ,  als  dem  ein-' 
zigen  Zweck  aller  Dinge,  die  Herrfchafr über  das  Men-: 
J.  L  Z.  J79J.  Dritte  Band. 


fchengefchlccht  befchieden ;  die  e>fte  Anlage  zu  diefer 
Theokratie  ward  im  Paradife  gemacht,  und  hernach  un- 
ter dem  Volke  Gottes  durch  deta  Glauben  an  den  ver- 
heifsenen  Mefllas  fortgefetzt;  darauf  erfchjen  er  felbft. 
fchickte. feine  Jünger  in  alle  Welt  aus^  und  ftiftete  die 
ftrettende  Kirche;  fein  Reich  auf  Erden,  das,  nach  Da- 
niels Weisfagung,  alle  andere  Reiche?  verfchiingen,  und, 
wenn  diefs  gefchehen  ift,  mit  dar  im  llknroel  triumphi' 
renden  Kirche  vereinigt  werden  wird;  aber  ehe  das  ge- 
schieht, hat  diefe  Reid>  marfchea  fchweren  Kampf  zu 
befteKen ,  wie  folches  durch  die  fieben  Siegel  und  eben 
fo  vicle^Pofaunen  in  derOffenb.  Joh.  verkündiget  wird ; 
diefs  Buch  mars  daher  .jeder  Chrift,  Gelehrter  und  Unge- 
lehrter ,'  auf  daö  fleifsigöe  Iefen ;  denn  die  7  Briefe ,  mit 
weichen  es  anhebt,  haben  eine  viel  höhere  Beitiramung 
und  Würde,  als  alle  übrigen  Briefe  im  N.T. ;  diefe  find 
von  Apofteln,  jene  aber  von  Chriftus  felbft,- abgefafsc 
Weit  gefehlt,  dafs,  wie  die  Ketzer  träumen,  in  diefem 
Buche  die  innern  Verdertmifleder  Kirche  durch  die  Päp- 
fte ,  und  der  Untergang  diefer  geweisfagt  feyn  foHten, 
(hier  wird  der  Götting.  Michaelis  citirt,  fchon  1789* 
mit  dem.  Beyfatz :  nuperrime  defunetus  S.  g. )  enthält 
es  vielmehr  die  deutlichften  Befchreibungen  von  einer 
bis  ans  Ende  der  Welt  währenden  Dauer  der  Kirche 
und  nicht  das  geißliche  Rom,  föndern  das  irrtuTche  oder* 
das  Kaiferthum,  ift  zu  verliehen,  wenn  vom' Fall  Baby- 
lons oder  von  der  grofsen  Hure  die  Rede  ift.  Da  indef- 
fen  das  römifche  Kaiferthum  gewiflermafeen  noch  ia 
Deutfchland  fortdauert ,  da  ?uch  die  vorhergefagte  Apo- 
ftafie  vom  Glauben  noch  nicht  erfolgt ,  der  Antichrift 
noch  nicht  gekommen  ift,  fo  find  alle  Ausrechnungen 
diefes  Endes  zwar  falfch ;  das  aber  fieht  man  wohl,  dafa 
netzerey;  Aufklärung,  Inrdiffer^htismüs  auch  in  der  recht- 
gläubigen kathölifchen  Kirche  immer  weiter  um  fich  grei- 
fen, und  dafs  das  Ende  iich  nähere.  Während  djefer 
Dsuer  lieht  die  ftreitende  Kirche  mit  der  triumphirendea 
fchon  in  genauer  Gemeinfchäft;  -das  ift  die  communiO 
ianetorum ,  die  man  im  apoftolffchen  Syrabülum  beken- 
net, (ganz  widet  die  Gefchichte)"  und  worauf  fich  auch 
in  der  Mefsliturgte  viele  Stellen  beziehen.  Die  Verwal- 
tung feines  Reichs  auf  Erden  hat  Chriftus  den  Apofteljr 
und  ihren  Nachfolgern,  den  Bifchöfen ,  übergeben ;  ei- 
ne Gewalt,  äie  höher,  als  jede  andere,  und  von  kei- 
ner andern  abhängig  ift.  Unter  jenen  war  nun  Petrus,' 
und  unter  diefen  ift  der  römifche  Bifchof  das  Haupt  des 
ganzen  Reichs. 

Diefe  Sätze  liegen  in  dem  ganzen  Buche  zerftretxf 
umher;  vornehmlich  aber  in  den  erften  20  Kapiteln,  von 
da  an  die  Schickfale  tfer  ftrehenden  Kirche,  oder  viel* 
mehr  der  Hierarchie,  zum  Beweife  der  Richtigkeit  je- 
ner Sätze,   durchweg  mit  verächtlichen  Seitenblicken 
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auf  Proteftanten  f  Richeriften,  Febronpaner  u.  f.  w.ver-  ' 
folgt  werden.     Wir  begnügen  uns,  einige,  vorzüglich 
frappante  biftorifche,  Bemerkungen  auszuheben.      Mit 
'  Kaifer  Conftantin  fing  die  äufserlich  blühendere  Pertode 
der  drehenden  Kirebe  an;   er  verlegte,  velut  m  reve- 
rentiam  Romanae  fedis,   divinitus  admonitus,  (Tom.  I. 
p.  lf$.)  feine  Refidenz  nach  Conftantinopel;.  nun  flieg 
aus  den- Ruinen  des  opfernden'  Roms  das  neue  religiöfe^ 
Rom  empor,  und  es  ward  erfüllt«  was  Jef.  49.  23.  fügt: 
Könige  fallen  deinevPftVger  fe>n,  u.  fl  w.     Aber  fahon 
damals  brachen  im  Oriente  viele  Kettereyen  aus,    über 
welche  der  römifche   Stuhl  das  eutfcheidende  Unheil 
fprach:  fie  find  die  zw.  yte  Pofaune,  (Apok.  g,  g,)    die 
Mafchinen  ♦  welcher  fich  die  Pforten  der  Hölle  bedien- 
ten ,  um  die  Kirche  z,u  verwüften,  die  Saamen  des  Schis- 
ma ,  welches  noch  jetzt  den  Orient  vom  Occident  trennt. 
(S.  t87.)     Immer  weiter  und  glücklicher  verbreitete  fich 
dar  kdtholifche  Glaube  und  das  Anfehen  des  römifchen 
~ Stuhls;  um  dief»s  und  überhaupt  die  gute  alte  feierar- 
chifche  Otdnung  aufrecht  zu  erhalten  •  galt  der  Compi* 
laror  Ilidor  im  a«  hten  Jahrh.  feine  bekannte  Decretaleni- 
fammlung,   worüber  man^  in  neuern  Zeiten  fo  fehr  ge- 
feufzt.   und  aus  welcher  mancher  katholifche  Kano&rft» 
ohne  fie  vielleicht  geiehen  zu  haben»   hat  zeigen  wol- 
len:, dafs  die  Gerecht famc  der  Papflte ,  die  doch  viel  al- 
ier  und  allezeit  anerkannt  waren,  auf  einem  Betrüge 
beruhen.  (S.  ^96)    Dennoch  ward  im  zehnten  und  eilf- 
ten  Jahrhunderte  die  Kirche  wiederum  heftig  erfdjüt- 
tert,   vornehmlich  durch  den  Misbrauch,  welchen  die 
Tachfifchen  Kaifer  von  ihrer  Gewalt  in  Italien  machten. 
l&het  da  erweckte  Gott  und  belebte  mit  dem  Eifer  für 
/ein  Hans  den  heiligen  Papft,  Gregor  VII.  den  libertatis 
ecclellafticae7  junümquepontificiorum  vindicem  ac  defen- 
forem  acerrimum,  .morumque  ac  difciplinae  ecclefiafti- 
cae  reforraaterera  zelofuTimum,    diefs  caput  incontatni- 
natnm  et  mperterrifum ,  dem  man  vergebens  feine  Här- 
te gegen  Heinrich  IV.  und  feinen  heiligen  Umgang  mit 
der  Mathilde  zum  Vorwurf  macht,  (S.  338-)      Seitdem 
^  blieb  mehrentheils  der  wiederhergestellte  hierarchifrhe 
/"YYohlftand  in  Sicherheit,  nur  Afs  eine  Menge  von  Ke- 
tzere) en  zum  Vorfrhein  kam,  zu  deren  Ausrottung  die 
Inquifitior  sanftalt ,    weichet  vfich   Petrus  von  Chateau- 
neuf,   der    Protomartyr  diefws  apoftolifeben  Officiums, 
"der  heil.  Doroinicus,  und  feine  Genoflen  mit  dem  rühm- 
lich fte»  Eiter  unterzogen  f   gar  fehr  nörhig  waj.   (T;  -II. 
ß.  14.)     Hierauf  aber  folgte  die  Periode  des  betrübten 
Schisma  dergeiftlichen  und  weltlichen  Macht.     Die  Pa* 
rifer  Uhiverfität  fing  an  fich  gewaltig  zu  brüften ,   und 
Frankreich  liefs  fich  in  dem  Streite  mit  Bonifacius  VIII. 
ganz  von  ihr  leiten.     Die  Päbfte  zu  Avignön  bedurften 
des  Beyftandes  der  Könige,  und  diefe  benutzten  die  La- 
ge der  Sachen   zur  .Ausdehnung   ihrer  Gewalt  in  Kir- 
chenfachen.     Nun  ftellteGerfon  den  zur  Verwirrung  der 
ganzen  Welt  gefchickten  Grundforz  auf,   dafs  ein  öku- 
menifches  Concilium  übenden  Papft  gehe;    nun  wich 
man  zu  Coftnitzvon  der  in  der  Kirche  beftändig  beob- 
achteten Ordnung*abf  dafs  die  Bifchöfe,  als  die  alleiah 
gen  Nachfolger  der  Apoftel  virüim  votirten ;   man  liefs 
nach  Nationen  und  von  Geißlichen  der  zweyten  Ord- 
nung votiren,  fo  auch  zu  BafeL  (S.  26.)    Taufend  Jahr 


nach  der  Hinrichtung  der  apokalyptifchen  Beftie  ekflfi- 
cum  cecinit  Luthems ,  et  fpatfas  a  diverlis  divtrfas  eae- 
que  jam  ab  EccJefia  damnarifltmas  haerefes  in  ttnam  fett« 
tinam  congeffit  fuisque  adauxit.  (S.  ~6)  Da  ging  denn 
die  prätendirte  Reformation  in  Deutschland  aus  G^winn- 
fucht,  in  England  aus  Wohltuft,  in  Frankreich  aus  Lie- 
be zu  Neuerungen,  herrlich  von  Harten.  An  eine  Ver- 
einigung mir  den  Proteftanten  ift  nicht  zu  denken ,  niti 
ante  omnia  de  infallibili  judice  ac  irrefragabili  judicio 
conveniatur.  quo  qpc  »fiario  ftandum  eft ;  fecua  enim  dum . 
accedere,  aut  etiam  recedere,  vel  uno  in  capite  liberum* 
eft,  fides  vacillat  nihüque,  dürabile  effe  poteft/  Daher 
dann  auch  der  Hear  Fürirabt  immer  gewünfcLt,  und  den 
heMligfren  Vater  Plus  VI.  bey  feiner  Ankunft  in  Deutfch- 
land 17S2  flehentlich  gebeten  bat,  dafs  er  doch  Bebe* 
die  Vereinigung  der  ruiTifchen  Kirche,  die  fich  bisher 
noch  zu  der  fehismatifeben  griechifchen  gehalten,  be- 
treiben möchte ,  da  diefe  Sache  weit  geringern  Schwie- 
rigkeiten unterworfen  fey ;  er  hört' auch  mit  gvofsem  Ver- 
gnügen ,  dafs  jetzt  an  diefe  Vereinigung  mit  Ernft  ge- 
dacht werde.  (S.  530'  —    • 

u  -  Die  gröfste.  Hälfte  des  zwey^n  Theils  ift  Nieder 
apokalyptifchen  Deutungen  über  die  letzten  Zeiten  ,  den 
Antichrift,  die  Juden bekehrung  u.  f.  w.  gewidmet»  und 
mit  einem  ftarken  Vorrath  vpn  parrrftifchefi  Allegatlor 
nen  ausgefchoiückt.  Es  ift  nur  fchwer ,  auch  der  Mü- 
lle nicht  werth,  auszufinden,  welche  unter  den  vielen 
Erklärungen  der  Vf.  für  die  befte  halte.  Aber  inferef- 
fanter  ift  es ,  ihn  über  die  gefährliche  Lage  der  Kirchs 
zu  unfern  Zeiten  klagen  zu  hören.  -Es  fey  eine  in  Yo*  . 
rigen  Zeiten  unerhörte  Schande  unfers  Jahrhunderts  und 
ein  Frevel  gegen  die  zärtliche  Mutter,  die  Kirche,  dafs 
alles ,  was  ihre  Feinde  ehedem  wider  fie  ausgefpieen, 
.  jetzt  von  Leuten  priefterüchen  Standes ,  ja  felbit  von 
Religiofen,  wiedergeläuet  werde,  und  dafs  es  nun  wohl 
recht  heifse :  filH  marris  nieae  pu^naveruat  contra  me. 
Diefs  ift  der  Eingang  zu  einer  heftigen  Dedamation  ge- 
gen Febronius.  CS.113.)  Am  Ende  föhnt  fich. zwar, 
der  Vf.  mit  ihm  wieder  aus;  .aber,  er  bedauert  es  doch* 
dafs  reverendifT.  Honthemius ,  dum  larvam  fuam  depo- 
fuit  retraetando ,  animi  obft(nati  certe  fufpicionem  a  fe 
£ft  amolitus ,  tarnen.  Fenelonii  docilitatem  nou  oomino. 
adfecutus  fit.  (Ja  wohl  nicht!)  Aber  dann  geht  es  über 
den^EmferCongrefs  her.  *  Die  bekannten*  vier  erzlrifchöf- 
lichen  Depur irren  ^hätten  das  Anfehn  des  Katfers  and. 
der  Metropolirane  zu  misbrauchen.  ^alle  Grenzen  zu  über- 
fch reiten 9, und  fich  übtr  die  ganze  von  Gott  feftgefetür, 
und  von  den  Zeit*  n  des  Aj>oftels"der  Deutfchen,  Boni- 
facius her,  beobachtete  Ordnung  im  hierarchifchen  Staa* 
te  hinwegzufeuen  gewagt;  ihre  Punctation  Tey  blofses 
Prjvatwerk;  vom  Erzbifchof  zu  Mainz  fty  es,  .br>.' fo 
ftarken  altern  Proben  feiner  befondernJ}evotion  gegen, 
den  römifchen  Stuhl,  welche  von  Bohifacius  her  eine 
Erbtugend  der  Mainzifchen  Metropolitanen  gewefen  fey, 
gar  nicht  zu  glauben,  dafs  er  jetzt  anders  denke ;  der  Trie-, 
rifebe  aber  habe  den  herrliehften  Beweis  feiner  innigen 
Ueberzeugung  von  den  Prärogativen  des  Apoftel ftuhia 
abgelegt,  indem  er  den  Febronius  einen  partum^  Sata- 
uae  genannt;   und  Wie  ehrfurchtsvoll  Jich  Maximilian 
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Jöfeph  gegen  Pius  VI.  persönlich  zu  Wien  betragen  »ht- 
J>e.v  erinnert  fich  der  Vf.  ipfe  teftis  non  fin*  tenero  ani- 
mi  aiFectu.  (Vom_  Salzburg*  fchen  kein- Wort  1)  Nadh  ei- 
ner weitläufigen  Abf  rtigung  der  Punctatiotten  fetzt  :er 
feine  ganze  lf<>i?nung  auf  den  gegenwärtigen  Coadjutor 
von  Mainz,  dejn'Är  zuglefohAls  feinem  künftigen  Diö- 
cefanbifcb*>f  von  £oflf:nitz,  das  Werk  dedicirt.  hat.  Vün 
ihm  erwartet  er  mit  Zuverßcht,  dafs  er  die  von  den  Prag-- 
motikern  ud fers  Zeitalters  (t* in  Liebjin^sausdruck  für  Fe- 
bronianer,  Antipapiften)  fo  febr  zerriffene  Harmonie 
Nbv  ifchen  Papft  und  Bifchöfen  vollkommen  wiederher- 
fifUen  werde.  Indeffeo  fo  ehrerbietig  und  Zutrauens  voll 
er  gegen  diefen  grofsen  Mann  gefmntift,  fo  will  fich. 
dock  damit  die  bittere  Ironie  nicht  recht  reimen,  die  er* 
am  Enile  in  einer  gleichfalls  fehr  geringen  Excurfion  ge- 
geji  den  Bifchof  Ricci  von  Piftoja  .angebracht  hat.  Er 
wirft  es  ihm  vor,  als  einen  janfeniftifchen  Kniff,  dafs 
er  auf  feinen  Synoden  Geiftliche  der  zweyten  Qrdnung 
habe  fitzen  und  ftimmenMtfiTen ,  und.  erinnert  ihn ,  daft 
zu  Trident  felbft  von  Ausfchliefsung  derBtfcfaöfe  in  parr 
tibus  die  Rede  fey;  fulche  Bifchöfe,  fagt  er,,  pflege* 
-auch  heut  zu  Tage ,  angefteckt  von  den  Principien  je- 
ner fchi^madfehen  Länder  des  Orients,  in  welchen  meh- 
rentbeils  ihre-Sitzie  befindlich .find,  den  Saame«  der  Zwie- 
tracht im  O'Cident  aus^uftreuen',  wie  man  an  Hontheim 
und  einem  der  Emfer  CommifTarien  (Heimes,  Weihbi- 
fchof  zu  Mainz)  nur  gar  zu  deutlich  gefehen  hat.  Be- 
kanntlich* hat  Herr  von  Dalberg  auch  efft  Titularftift; 
und  lil  Eizbifchof,  wenn  wir  nicht  irren,  vonTarfus.  * 
.  Bey  einer  fo  merkwürdigen  und  bisher  zu  wenig 
beherzigten  Erfcheinung  des  katholifchen  JDeutfchlajids 
glaubten  tfir  etwas  länger  verweilen  zu  mäßen.  Ver- 
wundern müCTen  wir  uns  ^ber,  dafs«  da  fo  manche  unbedeu- 
tende und  anonymifcheBrofchüre  über  Materien  des  Kir* 
chenftaatsrechts  unter. unfern  katholi&hen  Mitbürgern 
zu  unfern  Zeiten  dennoch  oft  ftarke  Sfcnfation  erregt, 
di*fs  Product  eines  der  berühmtesten*  und  engefehenften 
Theologen  feiner  Kirche  bisher  nicht  mehr  Geräufch  ge- 
macht hat.     Ifc  diefs  etwa  ein  böfes  Oman  für  den  ge- 

%  genwärtigen  Zuftand  der  tbeoJogifclien  Gelehrsamkeit  in 
der  deutfeh^n  kärholifeben  Kirche  ?  Liefet  man  das  Buch 
nicht-,  weil  eslateiniich  gefchr.ieben  ift?  Wjrd  es  nicht 
in  nähere  Prüfung  gezogen,  weil  eine  gelehrte  Belefep-- 

9  heic^zu  erfoderlich  ift?  — 

Berlin  und  Lib^ü,,  bey  Lagjtrde  und  Friedrich:   Be- 
ruhigungsgriinde  svegen der  neuen  Veränderungendes  . 
Lehrbegriffs  der  protefiofUifchen  Kirche.  I75JO-  33  u. 
159  s- in  kl.  g. 

Halle,  b/Gehauer:  Erzähtüng  und  Beurtheitung  der 
wichtig flen  Veränderungen,  die  vorzüg\  h  in  der 
zweijtoy  Hälfte  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts  in 
der  gelehrten'  DdrfteUung  des  dogmatifchtn  Lehrbt» 
griff s  u,  f.- w.   1790.   160  S.  in  kl.  8-  '     , 

Beiden  Schriften  gab  die  hinlänglich  bekannte  Preis- 
frage, welche  über  diefe  Materie  vor  eipigen  Jahren  von 
der  Societät  der  Unternehmer  der  A.  L.  2.  aufgeworfen 
ward*  ihre  Exiftenz.  ,  Keine  von  bedeo  erhielt  den  Preise 
beide  aber  wurden  4er  öffentlichen  Bekanntmachung  wür- 
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dtg  erklärt;  der  eafteh  ift  das  Urtheil  der  Herausgeber 
der  A.  L.  Z.  als  Vorbericht  beygefügt.  -   Der  Vf.  *at  die 
vorgelegte  wichtige  Frage,'  welche  nicht  eine,  Apologie» 
fordern  eine  bjftorifcbkritifche  Deduction  der  Verände- 
rungen des  proteftantifchen  Lehrbegrüfe  foderte.,  zu  we- 
nig nach  ihrem  ganzen  Umfange  und  wahren  Zweck  er- 
wogen; dennoch  aber  in  der  Aurttelhing-äer  Religiond- 
lehren,   welche  in  neuern  ^Zeilen* eine  einfachere  Ge- 
"ftalt   gewonnen  haben ,  viel  Gutes. und  Lefenswerthes 
geüagt.     Allein ,  was  er  im  Anfange  von  lieh  felbft  er- 
zählt,  dafs  er  ehedem  ein  eifriger  Verthejdiger'der  fo- 
genannten  alten  Theologie  gewefen,   darauf  in  vi*le 
Zweifel  gerathen ;  nun  aber  völlig  beruhigt,  zur  vollen  . 
Ueberzeugung  ^  *  fcum  Lichte ,  gelaugt  /ey ,   das  erweckt 
fchon  die  Beforgnifs,  er  werde,  wie  es  allen  Defecteurs 
unaV  Apoftaten  zu  £ehen  pflegt ,  von  der  -verlaffeneh  Par- 
they fehr  ungünftig  and  in  der  leidenfchaftüchen  Selbft- 
Verteidigung  manchmal  auch  unbillig  fprechen.     Und 
diefe  Beforgnifs  wird  man  im  Fortiefen  gegründet  fin- 
den.    Der  Vf.  ftellt.  fich  alte  und  neue  Theologie  als  zwey 
-Extreme  vor,  dichtet  wirklich  feine  Art  von  Sp/ritung  un- 
ter den  Proteöahten ,   die  nur  ^och  nicht  völlig  ausge- 
brochen ift,   und  weifs  von  keiner  Mittelftrafse „   die 
swifchen  feinen  zwey  Streithaufen  durchführt,  von  kei- 
ner fueeeitiven  Annäherung  »beider  Theile,  vonAusglei«. 
ehung  der  wechfelfeitigen'KJagen  und  Vorwürfe.  Aengft- 
liche  Nachhtter,  v  gefchworne  Verfechter  detf>-mboli^ 
fchen   Bücher,   verblendete •  und  verdamraungsfüchtige 
Zeloten  ftehen  ihm  auf  der  einen  Seite ,  und  auf  der  an- 
dern die  neuen  Reformatoren  ♦   lauter  fanfte  und  weife, 
duldfame  und  freundliche  Männer.     Solche  ins  AI  Ige* 
meine  gebende  Vorftellungen  und  Urtheile  über  ganze 
Klaffen  von, Leuten  fallen. leicht  partheyifch  und  unge- 
recht  aus;  die  Idee  des  Vf.  vorder  gegenwärtigen  .theo- 
logifchen  Welt  ift  ganz  der  Wahrheit. und  Erfahrung 
suvyider;    und  was  kann  in  der  Beurtheilting  des  ver- 
fchiedenea  Lehrbegriffs  der  Prqteftanten  die  günftige 
oder  ungßnfiige  Idee  entfeheiden',   die  jemand  von  der 
Denkart  und  dem  Charakter  der  einen  und  der  andern 
Parthey  proteftantifcher  Theologen  aufgefafsthat?  Bey 
unferm  Vf.  hat  diefe  Idee  noch  manche  andere  Verlr* 
hingen  bewirkt,  und  vornehmlich  ihm  zu  einem  gewif- 
fen   Mismuth  geftnnmt,  *weiclvr  ihn  viele  Dinge  von 
der  rechten  Seite "anzufehen  hindert.     Es  ift  undankbar, 
.Wenn  man  behauptet,  (wie  S.  iu)   dafs  in  dem  Volks- 
unteiricht -noch  nirgend  eine  Verbefferung  der  alten  Lehr* 
J^tze  auf  genommen  ky  \    es  ift  zu  viel  gffagt,   iS.  12,) 
dafs  unfere  hellen  Kopfe  ihre  'kntdeckwgen  nur  unter  vier 
Augen  fich  mittheilen,     und  dafs  der  grlfsle  TJieil  der 
Chrijkn  feinen  Nacken  noch  unter  das  alte^nch  des  KoÄ- 
Urglaubens  fchmiegem  *«#♦  und  der  Wunfeh,   dAfs  die 
nene  Reformation  vqtp  Männern,    die  mit  Luthers  Geiß 
und  Freijheüsfinn  befreiet,  auf  flehen,  die  freu  un£  muthig 
und  offen,  ahne  Rückficht  auf  Gewinn  und  Schaden,    nur 
mik  RäckficM  auf  Wahrheit  und  Nutzen  leinen  x  zu  Stan- 
de gebracht  werden  möchte,  dieTer  Wunfeh  ift  in  einem 
gewiffen  $nn  längft  erfüllt;  in  einem  andern  Sinn  aber 
ift  er  unvveife.  —     Mit  Schatten  ficht  der  Vf. ,  wenn  er 
(S.Ni8)  fo  declamirt:  „Und  doch  follen  die  iymboJüchen 
Bücher,  wie  im  Stura>  verfertiget,  der  einzige  Geiftes- 
Kkkk  2  horizont, 
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h'oriMBt .  «STig*  f«ff»  H&d  Rkhticitt*Kr  nnfers  Glaubens, 
fe»)ii?  Als  das  Volk  Cbrutuia  zum  Konige  falben  woll- 
te, floh  er;  aber  diele  todceo  Bücher  können  nicht  flie^ 
hen ;  tu  an  (albte  fie  fcu  mehr,  als  Königswürde,  krönte 
fie  zum  Papft,  tum  Tyrannen  der  Gewifien.  —  War- 
um werden  die  fymbolifchen  Bücher  von  jedem  aufwa-. 
chenden  Kopf  fogering  geachtet  ?  gewifs  nicht  ihres  In- 
halts wegen,  fondern  weil  fie  ein  Zwangsgefeiz  feyn 
und  bleiben  follen.  (  Kennen  denn  etwa  alle  aufwachen- 
de Köpfe  ihren  Inhalt?  find  nicht  viele  auch  Nachbeter 
von  anderer  Art,  unjl  unterwerfen  lieh  einem  Zwangs- 
gefetz  von  anderer  Art  ?  )  Heiden  haben  ihre  gelehrten 
Sklaven  firey  geladen;  unfere  Gelehrten  follen  alle  ih- 
ren Geift  in  Luthers  Mütze  preffen,  alle  über  einen  Lei- 
den fklavifch  formen  !u  Was  gewinnt  man  doch  durch 
folche  ausfeh weifende  Befchuldigungen  !  —  Zu  den  Quel- 
len der  Verbefferungen  des  proteftantifchenLehrBegriffs 
zählt  der  Vf.  und  mit  Recht  1)  die  Verbannung  des  un- 
feiigen  Disputireifars ;  aber  gleich  übertreibt  ers  wieder, 
wenn  er  fpricht :  Billige»  Gefechten  der  Theologen  Au- 
ben  beynal]eullr  Religionsfätze  ihre  Geftalt  zu  verdanken. 
2)  Die  an  die  Stelle  des  übermüthigen  Stolzes  getretene 
liebenswürdige  phüofophifche  Bescheidenheit ,  oder  je- 
ner wohlthätige  Skepticismus ,  weldien  unfere  Religions- 
lehrer  endlich  von—  Hume9  Bayie  u.a.  gelernt  haben. 
Treffliche  Lehrer  der  Befcheidenheit !  3)  Die  Trennung 
der  TWologie  von  der  Religion,  mit  Welchem  feinen» 
wahren  und  wohltätigen  Unterfchiede  der  grofsc  Sem- 
ler zuerft  ^lie  Welt  befchenkt  habe.  „Religion  gehört 
für  den  Menfchen ;  nicht  die  Theologie,  fo  Wie  fie  in 
grofsen  Folianten  geftaket  ift/*„  Aber  wenn  der  grpfse 
Seinler  weiter  nkhts  entdeckt  hat,  als  diefs;  fo  ift  das 
Gefchenk  nicht  fehr  grofs.  • 

Die  zweyte  Schrift  läfet  fich  weiter  in  die  Frage  felbft 
ein.  Zuerft  erzählt  der  Vf.  die  wichtigften  Veränderun- 
gen in  der  Darfteilung  des  proteftantifchen  LehrbegrhTs. 
Darauf  zeigt  er  die  Brauchbarkeit  diefer  Veränderungen, 
und  endlich  die  Quellen  derfelben.  Allein  jfchon  diefe 
Abtheilung  hat  ihn  gehindert,  feinen  Gegenftand  vöHig 
zu  erfchopfen.  Denn  wenn  in  dem  erften  die  Verände- 
rungen aufgeiählt  wurden,  fo  war  da  zugleich  der  Ort, 
zu  zeigen,  wie  brauchbar  jede  diefer  Veränderungen  ge- 
wesen fey ,  und  was  für  Antheil  an  jeder  diefer  Verän- 
derungen Philofophie,  Gefchichte  und  Exegefe  gehabt 
haben,  üeber  beidesjiber  wird  hier  ganz  flüchtig  weg- 
gefahren ;  der  zweyte  und  dritte  Abfchcitt  find  daher 
zufammengenommen  faß  viermal:  kürzer,  als  der  erfte 
allein.  Und  auch  diefer  hat  beträchtliche  Mäugel.  Der 
Vf.  kennt  gerade  immer- nur  zweyerley  Vorftellungßar- 
ten  der  Dogmen,  alte  und  neue,  betrachtet  fie  beide  zu 
fehr  als  Antithefen ,  entwickelt  weder  die  Gründe,  noch 
Was  das  Wichtige  war,  Succeffion  der  verfochten  Ver- 
befferungen  der  Lehrart. 

Erlangen,  bey  Palm:    Nova  Verfio  graeed  Vcntatcp- 
chi;  ex  unico  S.  Marci  ßibliothecae  Codice  Veneto 


.  nunc  primum  edidit  afqpe  recenfuit  Chrißoph.  Fr. 
Jnonon,  Philof.  D.  et  Prof.  Extraord.  Pars  iL- Le- 
viticum  continens  et  numexys.  1^91.  252  S.  in  g. 

Rec.  fleht  mit  Vergnügen  die  Fortsetzung  diefer  Ana-' 
gäbe  einer  literarifchen  Seltenheit,  und  erwartet  nochr 
begieriger  im  dritten  und  letzten  Theil  neben  dem  Ab- 
druck desDevteroraium  die  ad  di  tarnen  r*  cricica,  den  voll- 
Händigen-  Spracftindex,  welchen  das  Idiom  dies  Ueher- 
fetzers  erfodert,  und  eine  zur  Einleitung  in  diefe  Ver- 
fion  verfprochene  Diflertation  mit  kritischen  Unterfu- 
chungen  des  gelehrten  Herausgebers.  Da  er  bey  dem 
erften  Theile  einzelne  VerberTerungen  fogleich  in  den 
rTest  aufgenommen  hatte,  ohne  dieLefeart  des  Mf.  oder 
vielmehr  der  Villoifonfchen  Copie  immer  in  den  .Noten 
anzugeben,  und  da  mehrere  Reeenfenten,  mit  welchen 
auch  wir  unfere  Stimme  vereinigten ,  hier  eine  ftrenge- 
re  Beobachtung  der  Religionis  criticae  gewünfeht  ha- 
ben ,  fo  giebt  er  in  der  Vorrede  nun  einige  begangene 
Ueberfthen ,  die  ihm  gewifs  auch  niemand  als  Todfün- 
den  aufrechnen  wird,  mit  Freytnüthigkeit  zu;  fttmmt 
aber  doch  mit  den  Anfoderungen ,  das  Ganze  durchaus 
out  allen  orthographifchen  Fehlern  der  Abfchrift  abdru- 
cken zu  laden ,  wegen  der  unglaublichen  Menge  diefer 
Fehler  nicht  ganz  überein.  Offenbare  Fehler,  aus  denen 
durchaus  keine  Abweichung  im  Sinn,  keine  Entdeckung 
einer  andern  Lefeartund  keine  Charakteristik  des  yeber- 
ietzers  felbft  oder  des  Abfchreibets  gefchöpft  werden 
könnte,  (z.  B.  strsXCpog  für  afc\(pb$  u.  dgl.)  wird  frey- 
lich niemand  angezeigt  wünfehen.  Aber  wo  die  Anzei- 
ge irgend  einen  Nutzen  haben  kann,  follteihn  auch  der 
Herausgeber,  befonders  da  er  noch  mehrere  Befchäfti. 
gungen  hat,  nicht  fogleich  felbft  vermuthen  tonnen,  ift 
fie  allerdings  immer  zu  wünfehen,  und  verdient  bey 
den  additamentis  criticis  noch  genau  nachgeholt  zu  wer- 
den. Man  mnfs  ailes%dafür  thun ,  dafs  das  Spruch  wort  * 
Oculi  .plus  vident,  quam  oculus,  für  die  Kritik  in  volle 
Erfüllung  kommen  kann.  Meift  wird  eine-  firaple  cor- 
rede  Anzeige,  ohne  weitere  Erklärung  und  Beurthei- 
lung,  völlig  befriedigend  feyn.  Denn-  das  „magno  cum 
.  „ftrepitu  anntmeiare"  (  S.  39. )  entfernt  der  Herausgeber 
von  fich  gewifs  mit  Billigung  aller»  die  feine  jetzige  und 
künftig^  Arbeiten  nutzen. 

VERMISCHTE     SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern*  find  Fortfetzungen  erfchienea: 

Prag  u.  Wien,  in  der  v.  Schönfeldfchen  Bnchhandl. : 
.  ifofeph*  U.  römifchen  Kaifers  Gefetze  und  Verfaffun- 
gen  an  ^uftizjache ,  im  achten  Jahre  feiner  41egte- 
rung.  1739.   193  S.  —  im  letzten  Jahre  feiner  Re- 
gierung« 1790.  xoo  S«  Fol. 

Jena,  b.  Gino's  Erben:  Bibliothek  von  Anzeigen  und 
Auszügen  Heiner  meift  aXademif eher  Schriften.  3.  u.  4. 
St  1790.  260—  50S  S.  in  8. 
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Sonnabends,  dtn  24.  September  1791. 


VERMISCHTE    SCHRIFTEN;" 

Wahschau,  b.  Groll,  und  in  Comra.  b.  Hertel  in  Leip- 
zig: Polnifche  Bibliothek.    Neunter  Heft.  1788. 

96  S.  »••  ■    •  ■  *  .: 

Obwohl  der  Verleger  der  polnifchen  Bibliothek  in  der 
Vorrede  ztuncrften  Bande  des  (tlächfteus  von.iins 
anzuzeigenden)  Tagebuchs  des  Polnifchen  Reichstages  die 
.ununterbrochene  Dauer  diefes  fchatzbaren*  und  in  feiner 
Utrt  einzigen*  Journals  verheifsen ,  und  nach  Beendi- 
gung des  neunten  Hefts,  mit  dem  zehnten  fort> 
.zufahren  zugefagt  hatte ;  fo  ift  doch  aus  Mangel  des  Ab- 
tung*(S.  N.  2g.  des  Int.  Bl.  der  A.L.Z.d.J.)  keine  w.ei* 
jtere  Fortfetzung  erschienen.  In  der  That  find  auch  aus« 
wfrtigfe  Verfafler  und  Verleger  zu  beklagen :  fie  unternah- 
neu  '.e ine  gute  Sache  im. eigentlichen  Verftande  fürs 
d  eutf che  Publicum;  und  diefes  gröfse  und  grbfs* 
müthige  Publlcufo,  unter  dem  das  Studium  der  Stati- 
stik faft  zur  Modewiffenfchaft  geworden,  fleht  unter  hun- 
dert und  aber  hundert  begunftfgten  guten  und  fchlechteu 
-ftatiftifchen  Verfuchen  über  eine  Zeitfchrift  hinweg,  die 
*ur  genauem  Kenntnifs  eines  merkwürdigen  Reichs  un- 
ternommen ward,  das  den  meiften  Auslftnderit  fo  gut  als 
'gar  nicht  bekannt*  4*s  gleichwohl  neuerlich  mit  dem  be- 
liachbarten  deutfehen  o.  a.  Staaten  in  die  rielfeitigften 
<Verh*ltnifle  gerathen  ,  und  mit  einem  der  angefehen- 
ftenCtmrländerin  ein  fo  enge*  politifches  Verhältnifs  ge- 
treten ift,  dafs  man  allein  in  dem  letztern  eine  vorzüg- 
lich gute  Aufnahme  jener  Unternehmung  zu  erwartet*  be- 
rechtiget war.  ^' 
Dies  neunte  Stück  enthält  unter  detf  bekannten  drev 
Hauptrubriken  (f.  N.  360,  361.  der  A.  L.  Z.  X7g9.0  0 
Hiji&rieund  Statiftik,  II)  Vermifchte  '  Abhandlungen  und 
Auffalte,  III)  Recenßonen  und  Anzeigen,  15  längere  und 
kürzere  AufKtze ,  von  denen  die  erheblichften  folgende 
find :  I)  Inhalt  des  Contracts  wegen  des  Satzes  zugebender 
hufertichen'Saizdirection  und  der  königlich  -  Preufsifchen 
Scehandhingsfoctetät,  vom  18  Febr.  178g.;  und  II)  Un- 
terfchied  des  jetzigen  und  ehemaligen  Salzivefens  in  den 
yreufsifchen  Magazinen  in  Polen.  Erfterer  ift  aus'  dem  fchon 
fonft  benutzten ,  Dzieiinik  tf aodfowny  (  Haodelsjournal), 
wo  der ganze  Tractat  in,  polnifcher  Sprache  befindlich  ift', 
ausgezogen,  und  hier  um  defto  willkommener,  da  nicht 
hur  die  eigentlichen  Worte  des  Vergleichs  an  mehrern 
Orten  der  polnifchen  Ueberfetzung  dunkel,  und  nicht 
ganz  verftändllch  überletzt  zu  feynfcheinen,  fondern  auch 
das  Original  des  Tuactats  felbft  von  dem  Eedacteur  jene* 
Journals  nur  durch  große  Mühe,  wie  leicht  zu  erach^ 
ten,)  er  hatten  werden  konnte»  Vermöge  diefes  Vergleichs« 
der  auf  drey  Jahre,  vom  19  MSrz  1788  bis  zum  19  März 
4*  L*  Z.  *19*.    Dritt*  Band. 


1791  gefchloffen  worden ,   tritt  die  kaiferl.  Salzdirectio* 
der  prenfsifchen  Seehandlungsfocietät  eine  Anzahl  läng* 
der  Weichfei  herunter,  amBngundan  der  Narwa,  fo  wie 
in  Grofspolen  befindliche  Magazine  ab,  wogegen  fich  letz- 
tere zu  einer  Abnahme  von  85,000   Tonnen  Stendals, 
die/Tonne*  zu  560  Pf.  Wiener  Gewicht ,  für  feftgefetzte 
und  nach  der  Lage  der  Magazine  verschiedentlich  ange- 
nommene  Preife  verbindet.     Die  kaiferlkhe  Direction 
zahlt  für  die  von  derSotietät  oberhalb  Warfchau  an  der 
'Weichfei  in  den  an  ftc  abgetretenen  Magazinen  befindU- 
eben  Vorgehe  gleichfalls  -nach  beftimmten  Preifen;  aber 
lein  Tbeil  kann  fiir  feine  Rechnung  in  das  andere  jDc&f- 
bezirk  Salz  einführen  oder  verkaufen.;  auch  foll  der  Ve*. 
kaufspreis  in  den  polnifchen  Magazin«!  nicht  höher  feynt 
,als  er  bisher  in  den '  preufsifchen  Magazinen  gewesen! 
Warfchau  bleibt  der  Mittetoöncr  des  Salzdebits,  und  fiir 
"beide  TheitefreyV  -     So  fehr  man  fich  min  dabey  tleß 
Afifeheta  geben  wollen ,  den  freyen  Handel  in  Polen  und 
Litauen  durch  dieftn  Vergleit*  nicht  zu  hdnmen  oder  m 
ein  Monopolium  zu  verwandeln,   vielmehr  -es  jedem  Ein- 
wohner Oalltziens  und  des  Königreichs  Polen  frey  zu  ftel. 
(pn,  fem  Salz  zu  kaufen  wo  er  wolle;  fo  druckend  raufs 
gleichwohl  für  den  Staat,  dem  ein,  wie  Reo,  aodersw*. 
her  weift,  derfi  Könige  jährlich  ungefähr  140,000  Duca- 
ten  einbringendes  Regal  entzogen  war,  diefer  Salzverkauf 
geworden  feyn,  wie  nicht  nur  die  Steigerung  der  jetzi- 
gen Preife  des  Salzes  gegen  die  ehemaligen,  fda  die  Ton* 
ne  Scheibfalz,  die  vorher  in  den  pretfaifdien  Magazinen 
48  «.  4  P-  koftete,   im  um  64  fl. ,  die  Tonne  Samborer 
aber,  die  vorher  13  fl.  19  gr.  koftete,  itzt  um  19  fl.  ver- 
kauft wird,)  fondern  auch  die  vielfältigen  undzumTheil 
koftfpieligeft  Verfuche,  wovon  Rec.  noch  andere  als  die 
in  der  Abth.  IV.  diefes  Hefts  angezeigte^ ♦  aus  den  darü- 
ber geführten  Protokollen  bekannt  find.  Stein  .  oder  Sol- 
Tab auf  den  der  Republik  gehörigen  Lä«derey*n  ausfin- 
digzu  ma^en#zor  Genüge  bereifen.    Ilf)  Stadt  Faflow 
in  der  IVoiwodfchaft  Ktow.    Ein  unterrichtender  Artikel 
«ur  Topographie  und  Gewerbkenntnifs  diefes,  durch  den 
dahin  zufo©m*itfftefsenden  höchftberrächtlicbeq  uud  fehr 
maunichtaltige*  Handel  ausder  Wailaihey,  dem  ruffifchen 
Reiche,  aus  Podlachie«,  vom  Don  u.  f,  w.f  fö  wie  durch 
den  auf  der  Mittagsfeüe  vorbeygehenden  grofsen  Karwa 
nenweg  berühmten,  Platzes,   von  dem  Büfching  (Achte 
AuH.  a*  Th.  S.  263.)  nichts  weiter  zu-fagen  weirs     als 
dafs  es :  „eine  Stadt  von  341  fUuchfängeu«  fey.    Das '  auf 
eben  diefer  Handelsftrafse.   den  fogenannten  Karwanen- 
w«f,    von  dem  jetzigen  Befitzer  des  Bisthums  Kiow 
Ciecßzdwski  angelegte,  neue  Dorf  Fafidwek%    wo  fich 
fchon  fünfzig  Wallachen angefi^delt  haben,  und  das  ein 
febönes,  mit  allen  Bequemlichkeiten  verfehenes   Wirths 
haus  enthält,   fehlt  ganz  bey  Büfching.     Zu    Faftow 
LI11^  hat 
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r  Bifchof  ein  ffchönes  ,   weitläufiges  Magazin  zur 
la^e  für  Kaofmajms waren  aufbauen  huTen^  und-zur 
?r  Frühlings  •  und  Herbftraeffe  kommen  aus  dem  gan- 
mde  die  berühmteften  GrofshMndler  dahin.  Man  hat 
l  ein  leichtes  Mittel,  Ziegel  mit  Fafchinen  zu  bren- 
lurh  hat  man  Mergel*  und  Tuflteinkälk,  ingleichen 
reiße  Erzerde  (?)  zur  Läuterung  dea  Eifcns  gefun- 
üe,  mit  den  fchJecbteften  Podlachifchen  Erzftufeir 
[cht,  -ein*  vertrefliches  Eifen  giebn     Weizen  und . 
U  woraus  Grütze  verfertigt  wird/  fo  wie  alle  Arten 
igewäcns,  Atbufen,  Melonen,  Kartoffeln,  Hopfen 
v.  gedeihen  vortrefiieh.     Das  Doppelbier,  Honig" 
,  Zucker,  CaffSe,  alle  Arten  Fletfeh,  Heriitee,  rF ranz- 
\  Liqueurs  find  ungemein  wohlfeil,    Deutlchö  Küof{- 
lie  ordentlich  leben ,  ihre  Kunft  verfteMen,  unlUich. 
lusfeh  weifungen  nicht  überlaffen  f  können  hier,  -fo 
nderwärts,   in  Polen  vieles  erwerbeu  t  und  rei^hli- 
Unterhalt  finden.     IV)  Auszug  aus  dem  Bericht  des 
i  Staroften  von  Nowogrod,    Beyfifzers  der  OinigU- 
Sehatz  -Commijfion,    Hr.  Czacki,  im  Betreff  der 
angefangenen,  oder  noch  ettva  anzulegenden,  Salzfo 
*  an  befagteErl.  Commißon,  den  i^tsn  Jim.- 1788 
itellt.    In  Btyfcc ,  einem  in  der  Woiwadfchaft  Sen- 
r   gelegenen  Dorfe,    würden    dergleichen,    wenn 
andere  Anzeigen  dazu  vorhanden  feynmüchten,  %usv 
»el  des  Holzes   nicht  ausführbar  'feyn;    im  Dorfe 
:  (Solez),    im   Bezirk   Zborowa ,    hatte  die   he- 
ue, i  nachher  unglücklich  zerftreute,  Familie  dor 
owsker  vom  Stefan  Batori  im  J.  1578  gegen  eineBe- 
jng  von  46,666  fl.  itziger  Wärung  die  Freyheit»  Salz 
eden,  dem  zufolge  hier  tiefer  wohl  reichliche  SohU 
Iter  feyn  müfsten,  dergleichen  auch  der  Kanonikus 
vsfii  aufgefunden  und  bekannter  gemacht ;  der  von 
Baron  Nordenflicht ,  mit  dem  Befitzer  des  Orts  ge- 
ifchaftlich  gemachte,   Verfluch,   hier  Salz  zu  fieden, 
aber  nicht  zu  Stande.     Gewifs  ift,  da&  rwe  hiefige 
len  unter  vielen  felenitif<chen  Theilchen  eine  Sohle 
ülten,  deren  Salzigkeit  aber  hier  noch  nicht  beftimmc 
Von  aufserordentiieher  Wichtigkeit  muffen  diefes  tbi- 
1  Mannes  anderweitige  an  die  Commiffion  entladene 
htc  über  den  Handel  mit  der  Moldau,  über  den-  tör- 
en  Handel,  über  die  Quarantainen,  feine  Plana  von 
niec  und  Mohilowu.  f,  w.  gewefens  fevn ,  wattn* 
leider  der  Dziemik  Handlowny  dem  Publicum  noch- 
?  Auszüge  ertheilt  hat      Die  Vll  und  VIII.   Ab* 
luug:      lieber  den  Zug  Boleftaw  III ,   Krzuwou&ti 
em  Jchiefen  Blaute  nach  Dänemari ,   und  Wratislawi 
t  von  Böhment  vermeinter  König  von  Patent  find  Ueber- 
lgen  aus  dem  3*en  Baude  der  Hiftorya  Narodu  Polfltie- 
?Hn.  Bifchof  Naruszewicz  und  abermals  vortreflkhe 
e  von  dem  vorzüglichen  Werth  derselben.  Aus  den  ver* 
en  Abhandlungen  und  Auf} atzen  wollen  wir  noch  eine 
icht  zurKunftgefchichte  ausheben.  Auf  der  Univer- 
ibliothckzu  Krakau  findet  fich  ein  lareiriifchcs  Ma- 
pt  vom  J,  J45V,   welches  eine  Encyklopädie  aller 
j  bekannten  Künfte  und  WilTenfchaftea  ift,  rmit  der 
narik  anfängt,  und  mit  der  Theologie  endiget.   De» 
tnlus  de  Vraga%  Med.  et  Phü.  Doct.  ift,  feiner  Aus* 
l  l-^olge ,  durch  die  Huifiten  von  P/ag  vtrfrieben 
i,  und  hat  soJfohre  zu  (Hu^a  im  Exil  gelabt.  Seinen 


bey  diefem  Werke  gebrauchten  Amanüenfis  nennt  er: 
Mag.  Partus  de  Novo  Caflro.  -Ans  tüefen*  Werke  wiid 
folgender,  für  die  Gefchichte  der  Kunft  nicht  immer  k^ 
würdige,  Artikel  zur  Probe  mitgetheilt:  „Libripngns  efl 
„artifex  fculvens  fubtiliter  in  iaminibus  (ffc)  aereis,  ferreis 
„oc  KgneU  Jolidi  ligtii  atque^äliis  imngines,-  feripturam  et  - 
f9omne  quodltbet,  üt  priüs  ifhprimat  papyro  aut  parieti  out 
»afferi  mundo;  fcindit  omne\  quod  cuptt  et  eft  honofaci- 
9yens  tatia  cum  picturiset  tempore  mei  (meo?)  Bambergae 
„quidam  fculpßt  integrum  Bibtiam  fupet  lamettas  et  in  qua* 
f,tuor  ßptintanis  totam  Bibtiam  in  pergameno  Jubtili  prae- 
9fatmvü  foutpturam"  (fculptura?> 

Lausanne  :  Memoire*  de  taSociite  de  Sciences  phufiques 
de,  Laufanne.  ^  Vol.  Ifl.  1730.  404  S.  4. 

In  der  Gefchichte  der  Gefellfchafc  kommt  vor:  die  Be- 
fchreibtmg  einiger  römifcher  hifchriften,  welche  imPay? 
de  Vaud  und  in  WaiHs  gefunden  worden  find,  von  Hn.  L* 
vade.  Diefe  Infchriften  find  rheiis  zu  Ehren  der  römi- 
fehen  Gottheiten ,  theils  zu  Ehren  angefehener  Perfonea 
errichtet:  zum  Theil*find  eis  auch  Meilenzeiger  und  Grab* 
fteine.  Auf  dem  Berge  St.  Bernhard  hat  man  Iafchriften 
gefunden,  welche  beweifen,  .dafs  vormals  ein  Tempel  den 
Jupiter  Penninus  drfblbft  geftanden  habe.  Bruchftöcke 
von  Statuen  fand  man  eben  dafelbft,  fo  wie  auch  viele 
römifch*  Mün^^n^  •   . .  » 

Unter  den  Abhandlungen  betreffen  die  meiftes  die  Na- 
turgefchichte.  Hr.  Graf  von  Jlazuinovsky,  befchreibt  ei- 
nen rofenfarbenem  Quarz  aus  der  Oberpfalz,  Er  h§lt  dar 
für,. diefe  Steinart fey  kein  Quarz,  fondern  einer  Art  von 
Edeiftein,  obgleich 'derfelbefehr  weich  Üt,  uodijn  feuer 
flief$t.  Von  ebendemfelben  finden  wir  hier  eine  Abhand- 
lung über  das  ausgegrpbene  Hotz,  und  den  Nutzen  cttefes 
llqlzes  in  d&i  Küniten,  Es  gebe  neun  Gattungen  davon,  ~ 
und  m6n  finde  es:  entweder  noch  unverändert,  oder  in 
Kohle  verwandele,   oder  mit  Eifen  verbunden,  ödes  mit 

^Erdharz  durchdrungen,  oder, mit  Kupferkies,  odeenjii 
Bleyglanz  vermifcht.  Eine  dritte  Abhsuidiung  von  den> 
felben  euthält  Nachrichten  von  den  Steinkohlen.  JLr  nimmt 
vier  Gattungen  derfelbeu  an  ;  die  Er-dkohlet,  die  Schiefe^ 
kohle,  den  Gagat,  und  die  fogenannte  Pechkohle/  Er 
hält  dafür,  dafs  die  Steinkohlen  fowahl  aus  dem  Thier- 
reicke  -ab  aus  dem  Pflanzenreiche  ihren  Urfprung' näh- 
men, -und  behauptet»  dafs  die  aus  dem  Thierreiche  ab- 
flammende Kohle,  nach  dem  Verbrennen,  eiue  weifte 
Afche  zuruckiäist,' welche  mit  Säuren  aufhraufe ;  da.hiu: 
gegen  die  Afche  der  aus  dem  Pflanzenreiche  entfiandenen 
Kohle,. eine  rathe,  nicht  auf araufende  Afche  zurikk  laße. 
In  einer  vierten  Abhandlung  fuefct  er  zu  be weifen,  dafs 
die  Granite  durch  Kr.yßalli/atfon  entftanden  feyji,  uad  he- 
müht  fich,  wahrfeheinlich  zu  mAchen,  dafsdie.Flufsfpath-* 

.  fäure  das  Aüflöruugsmtttel  ge\Vefen  fey,  Eint. fünße  Ab- 
handlung t  ebeuittlis  von  diefem  Gelehrten,  emb$t  Btob: 
athtungen  über  das  Erdreich  und  den  Boden  der  Schweiz 
und  der  benacfibarten  Länder*  Die-  Schweiz  fey  eben  fov 
wohl  als  ein  Tueil  von  Baiern  und  Schwaben,  vorm3la 
ganz  mit  Waffer  bedeckt  gewefen^  und  diefes  erheile: 
theils  aus  den  vielen  Verfteiner un^en  und  Ueberblelbfeln 
*  von 
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von  Fliehen  fufter  Waffer,  wefche%«ah  hin  uhd  wieder  in  fey  es,  Erde  auf  <ite  brennende  SteHe>a  werf?n  ;dena 

dfefen  Lindern  antreffe;  tbeils  aus  den  mit  VerfteJaerun<  das  Feuer  löfdie  daVonwr.it  eher,  als  von  dem  Wöfler. 

gen  und  Abdrucken  von  Fifchen  durchdrungenen  Kohlen«  23)  Unterfuchung  des  Waffers  zuAmphiön  bey  Evifrh  von 

flozen,  theilsausdenOrningerfcbiefern.    6)  Verfueh eint*  H*  Tingrtj.  \  Es enthalt:  fixe  Luft,  Kalkerde,  Selenit, 

Tfaiurgefcnichte  von  Baiem*  auch  toi*  Hn.  Gr,  von  Rase*  Eifcn,  Kittererde^  Kiefelerde,  Alatfnerde,  Salzafche,  mi- 

movsky.    Gröfstentheils  inineralogifchen  Inhal»,    7)  B*.  neralifcbesAikaK  und  Extractivftoff.     24)  Ueber' das  Be- 

---------             --  Schneiden  des  Weisiftocis,  voq  Hn.  Abb6  Berthohn.  Durch 


_  Be~* 

Jchreitung  der  Salzwerke  des  Baierfchen  Kreifts,  von  Hu. 
Gr.  V.  Rckuniovsky.  Das  Salzwerk  zu  Haltern  föll  jähr- 
lieh  ico,ooo  Gulden  eintragen.  8)  Befchreibung  einer 
Sahqtytle  tn  der  Landvqgtey  Aigtr  in  der  Schweiz,  von 
Hn.  Via:  9  )  Ueber  die  HlektricHät  der  Wafferfätk,  w?r- 
züglich  der  Viffevache,  von  Hn.  Vüh  DerVf*  fand  fte  im- 
mer negativ,  und  zuweilen  fchr  ftark.  10)  Befchreibung 
en  der  Wirkungen  eines  eingefchlagenen  Blitzes  in  der 


das  Befchneiden  ,W?rde  der  Weinftock  ftärker,  fruchtba- 
rer  und  dauerhaften  Doch  d*rf  das  Befchneiden  zu  kei* 
ner  andern  Jahrszeit  als  im  IWrbfte  vorgenommen  werden, 
ausgenommen  in.  einem  feuchten  Erdreiche;  denn  da  ifl: 
das  .Befchneiden  im  Frühjahr  befler.    55)  lieber  die  Arnold  - 

famtiiofl  der.  gold- und  Jilberkaltigcn  Erze,  von  Hrt.Prof. 
_  >w .„..„...    ---.„,       ^  'trspi**    Ein  Auszag  ai\s.der  beiannten  Schrift  des  Hn. 

'aupt Wehe  zu  Vevay,  von  Hn.  Reynier^      11)  Befchrey.  voajßprn;  mit  einigen  Anmerkungen.    26)  Ueber  den  Ur- 


bung  des  Hügels ,.  auf  wachem -das  Städtchen  Cojfoußy 
liegt/  von  Hn,  Reynier.  Beide  Abhandlungen  enthalten 
nichts  merkwürdiges.  12)  Beobachtungen  übe*  <toi  Roth* 
fckwänzchen;  von  Hm  IZumas.  Es  ziehe  im  Winter  nicht 
Weg,  fondfcrn  verberge  fich  in  Felfeuritzen  *  und  in  an- 
dem  Löeherh  der  Schweizergebirge.  13)  Befchreibung 
der  Larve  eines  Käfers,  von.Hn.  Brez.  14  J  Ueber  einen 
vnenfcklic^eh  Unterkiefer,  welcher  in  den  Berghöhlen  über 
Vevatr  gefunden  worden  ift,  von  Hn.  Levade.  15)  Ueber 
die  Vrefpen*  von  Hn«  Levade.  Es  fcy  ungegründet,  dafs 
fich  die  Wefpen  ftelbft  unter  einander  tödteten ;  vielmehr 


Jp&ftg  und  die  Enlflehung  der  Schwämme ,  von  Hri.  Me- 
tä Wni  V**  Vf.  hat"  die  fonderbare  Idee/  dafs  die  Seh  würn* 
me.  $yeder  zu  ddp  Thierreic^,  noch  zu  dem  Pflanzen- 
reiche gehörten»  fondern  eine  eigiie  Art  von  Kryw 
ftalltp  wären.  Ferner  glaubt  er,  und  darinn  ftimmt  Rcc. 
ihm  bey,  esfeynöthig,  wenn  man  Schwämme  befefareibu 
v  die  "Körper  anzugeben,  auf  denen  fie  wachfei?.  27)  B/- 
fchreibung  einer  neue*  Art  von  BienenßöcktH,  von  Hn.  de 
Gelten.  Sie  find  lang  und  cyhndrifch  ,  -und  fehn  aus  wie 
eine  grofse  Kanone.  2g)  Ueber  den  hatten,  Winter  im  g. 
*7#&  rot)  Hn.  Gnuffen  ^29^.30)  Ueb&  die  Ausdehnung 


ftörben  fie  vor  Hunger  und  Kälte,  bey  Eidbruch  des  Win-  ßes  Quectfilbers  und  des  Weingei fies  ii*  Thermometer,  von 


'tets.     *6)  Ueber  ein  Sogenanntes  Weltauge  aus  der  SotfcP 
tära  von  Hn.  Hefs  in  München.     17)"  Ueber  die  Bäder  zu 
Lcui  in  Wallis,  von  Hn;  Leuade.     Widerholung  des  Be* 
kanuterf.     19)   tiachrteht  von  einem  Schlafwandler ,  von 
Hn.  Levade:    Ein  junger  Menfch  von  19  Jahren  wurde 
nach  efnem  auf  den  Unken  Schlaf  erhaltenen  Schlag  ein 
Schlafwandler,    Man  lief«  ihm  wiederholt  und  fehrftark 
zur  Ad*r} taato  legte  j^m  Blafenpflafter  in  den  Nacken,  man 
gab  ihm  gelinde  nnd  heftige  Purgif  rmittel ,  und  überdies 
liefs  man  ihnnocli  Baldrian,  Chhiarmde  und  Zinkbhimen 
gebrauchen.    Er  genas.  *  Aber  hier  möchte  man  fragen: 
welches  von  diefen  Mitteln  hat  geholfen?     20)  Beob- 
achtungen-über  einen  Schlafwandler,  von  den  Hn.  Levade, 
Reynier  undr  van  Berehem\    Ein  andrer  Schlafwandler,' 
erft  13  }ahr  alt,  hatte  befoadere  Zufälle«    Wurde  er  aus 
fernem  Schlafe  aufgeweckt,  fo  fiel  er  in  Ohnmacht  und 
bekam  Zuckungen.     Elcfctricirät,  fowohl^als  Berührung 
.mit  dem  Magnet,  machte  ihn  unruhiger ,  (wahrscheinlich 
würde  jede  Berührung  mit  einemka^tfn  Körper  diefe  Wir- 
kimg hervorgebracht  haben,,  obgleich  derfelbe  weder eiek- 
trifirt  noch  magnetifirt  gewefeh  wäre:)    21)  Naqlitragzu 
der  Abhandking  über  den  Schlafwandler,  von  H*.  van  Bar- 
ehem.    21)  Ueber  die  Urfachen  der  Feuer Arünfie,  undtiber 
die  Mttet,  Jiefelben  zu  virhüien,  md  das  Feuer  zu  tnfihen, 
vön.Hn.  Abb6  Bertholon.     Feuersbrönftö  entliehen  nichfc 
feiten  durch  Kö'rp?.r ,    welch?  fich  feibft  entzünden.     So 
entzünden  fich  die  mit  Oelfarben  bemalten  Segeli  tfcher  von 
feibft  im-  fttogajnne.     Um  die  Feuersbrünfte  zu  verhüten, 
foltte  man  das  Holz,  dellen  man  fich  zum  Bau  der  Hüufer 
bedient,  mit  riuer  AuflSfuug  von'Sa^  tränken,  Backfter 


Hn.iinupr.  .  31 )  Ueber.  das  Bleichendes  gelben  Wachfes 
an  der  Sonne,  von  Hn.Senebier;  Er  Jriciche  das  gelbe  Wacha 
an  der  Sonne'  zwifchen  Glaspiatten. 

*  *  * 

Loaobw,  b.  Hookham:  TtieArt  ofCriticism;  asexenr» 
.    pliiied  in  Dr.  ffohnfon's  Live^of  die  moft  eminent 

EngKfhPoeta.   17^9.  250  S.  gr.  8. 
Ungeachtet  der  vielen  biographifchen  Verdienfte.  wel* 
ehe^tnan  den  Lebensbefchreiburigen,  die  Ür.  ffo1\nfon  feir 
ner  Sammlupg  en^iifcher  Dichter  beyfügte,'Uiid  die  auch 
tfefoederÄ  gedr^qkc,  undzwmTheil  durch  Hn.  v.Blankenr 
bürg  ins'  Deutfche  überfetzt  find ,    ohne  Ungerechtigkeit 
nicht  aMprechen  kann,  giebt  es  doch  auch  unter  der  Mcn» 
ge^bu  Kritiken,  welche  £e  in  England  veranlaffen,  man- 
che Jfihr  treffende  und  gegründete.     Rec.  erinnert  fich 
Vorfömlkli  in  Gendeman's  Magazine  manche  einzelne  Er* 
inn^ung^n  und  .Berichtigungen  jenes  Arbeit  ge'lefen.  zt» 
habrti.    Dr,  $olmfon  fchrteb  nicht  ganz  ohne  Einftufsder 
Letdanfchafr  un^  Parteylichkeif ;    und  Milton%s  Leben 
gieb*. davon  vor  andern  die  auffallendfienBeweifc.  Auch 
war  feine  Kritik  nicht  allemal  billig  und  richtig  genu^f 
und  nicht  feiten  widerspricht  ihr  das  Gefühl  des  unbe* 
fangne«  Lefers.     Er  war  ohne  Zweifel  mit  einem  nicht 
gewöhnlichen  jyiaafse  kritifchen  Scharffinn9  ansgerüftet ; 
aber  feinem  dichtrifchen.  Gefahle  fehlte  es  gewlfs  an  je- 
ner Feinheit  und  Empfänglichkeit»   mit  welcher  andre 
Kunftrichter  feines  Landes  f   und  vornemlich  £ope*s  ge- 
fchmackvollfter  Commentator,  Dr.  Warte*,'  den  wahreit 
und  wllen  Wertfe^jetilcher  Werke  zu  würdigen  wufs- 
ten.    Nkht  feiten  mifchte  fich  feine,  Oft  veeftimmte,  Lau- 


ne zwifchen  die  Balken  und  unter  dieTnfsböden  fowohl  .  ne  in  feine  Urtheilsfprüche,  und  gab  ihnen  einen  ziAn 

als  unter  das  Getsfel ,   Eilen  legen.      Bey  dem  Löfchen    lieh  grellen  Anftricb.     Sticht  feiten  verleitete  ihn  fem 

folle  man  Pottaiche  in  dem  Waifer  auflöfen.    Noch  beiler    Hang,  etwas  fonderbarea  und  Witziges  zu  fagen,  feine 

LIH  z  Nei- 
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NeiennE  «u  Maximen ,  Sen^eoren  und  Anrithefen ,  zu* 
u2uiig\eit  und  Hätte.  Selbft  die  abfiditsvoUe  Kunft 
und  Abriindung  feiner  Perioden,  die  im  Ganzen  ihr  *i- 
eeothümiicijee  Verdtenft  hat,  ward  zuweilen  feiner  kn- 
rifthen  Gerechtigkeit  nachtheilig.  •     . 

Der  uogeaaante  V£  des  hier  anixtzeigcnden  Bach» 
feilt  eine  durchgängige  Mufterung  diefer  r^bewbefchrei- 
haaren  an .  die  man  aber  nothwendig  felbft  zur  Hand 
haben  mufs,  wenn  man  feine  Kritiken  verftenen  will. 
Oewöhnlich  verweilt  er  fichbey  einzelnen  Steuern,  Wen- 
duneen  und  Ausdrücken,  ohne  fich  auf  den  ganzen  Cha- 
rakter  der  Biographie,  oder  des  Dichters,  den  fie  betrifft, 
SzuUffen.  Defto  häufiger  aber  find  die  oft  ganz  un- 
erwarteten, and  wenig  zur  Sache  gehörigen.  Abfehwet- 
fanewT.  wozu  der  ÄnUfs  nicht-fdten  weit  herbeygezo- 
rSfwird.  So  finden  wi«  z.  B.  S.  26.  eine  weidaufr^e 
Wtive  gegen  die  Geißhchen,  von  denen  der  Vf.  glaubt, 

Tf  the  world  for  Mir  vitUrinous  hjpocrfoamd  wüi  doabt- 
UfiirZ  thi  gr«}  hairs  bf  the  ckurth  wdh  forrow  to  th, 
TavTwretthel  whofe  trade  ü  is to  barter  mkentatces  m 
ffc.  otfcer  world  bu  auction.  Und  dann  em  Langes  and 
£•£ TS  Voiaire  and  Pope,  und  fehfiuw  E«pfe 
Sereine  mofaifche  SteUe.  Dergleichen  fremde  Aus- 
wücfafe  giebt  es  die  Menge,  die  dem  Lefer  nur  ünge- 
2»M  «wecken,  und  ihm  wenig  Belehrung  geben. 
^ZuÄmöchte  auch  woM  der T.&W  der  fehr  oft 
.«reo  daa  Gefu*te  und  Erkfinfleltete in  Dr.  ^Schreib- 
EfgeriStS  ifcwider  unfern  Vf.  felbft  gekeTart  werde. 
kLi«!  Wenn  er  S.  6$.  *t»  der  den  Gelehrten  ge- 
wtfSieW  Naehläffigkeit  im  Anzüge  und  äufcern  An- 
ZmdiMMdec  und  bemerkt,  dafs  ein  gelehrtes  Flraocs- 
?mmer  vSt  Ar  auf  ei»  hübfcherBucb  .U  auf  ein 
£££««  Kteid  halte,  fo  fetzt  er  hinzu :  amd  «  rntttf  mar 
u^ff.  f^ofafatirethahofarazor.  Derglei. 
ÜZmSSSml  tfeit  es  mehrere;7 und  fie  fite  in  * 
2rtwVrkeumfo«nehrauf,  das  ausdrücklich  zur  kri- 
SSÄfüng  rieht  bfaft  d«r  Sach» ,  fondern  auch 

*■  Ä^Ä- «  ■*■***  ***» 

u  LebUsbefchreibungen  werden  mit  **"»*«  f«»«**- 
un  ab^fertigt,  die  ziemlich  «chtsfagend  nnd  u»J>tdea> 
SdSd  Setzt  ift  noch  ein  Tr«m  angehängt,  de« 
•  ^rÄdTzwlfchen  Dr. Sohnjon  und  Dr. »Vt«  ent- 
^^SiS^^^ßAiK^  Wahrheiten 
halt,  ««^"r^re  Wird  durch  die  reizend*  Befchrei- 
SC  wdÄ^  vom  Elyfium  macht,  dergeih* 
SSckt  dtia  er  Luft  bekommt,  fich  zu  erhenken,  um 
den  Ge»u6  diefer  Glückfeligkeit  zu  annapiren,  und  als 
w  ?  \.k.  !«  i>n«  »lückl  che  Regionen  zu  kommen.  — 
n  SSraktei  Dr. Ä/o-'i  S.  ?o8.  ff.  ift  nichts  w'enU 
^  .U  "o^Ä  und  fchüefet  mit  folgere«  Worten : 


fiftA»^  ***  a  gfkU  author;  •fihiükfttnfamghis  BicUoua* 
ry  ü  imperfecta  his  RcmbUr  fomp<m%  his  IdUr  tnaiw,  Ikk 
Iivtt  «»jw^a  Au  pa«irj  i&mjideratte .  his  learmpg  com~ 
mon,  hisideas  vulgwr.  his  Ivtne  *  clüld  ofnudiocrUp,  his 
gtmks  and  wit  ntpdsrat*  his  prtapts  worldlfr  his  politics 
närrow,  md  his  rcligion  bigott^. . 

.    Rom:  Philofophifche Betrachtungen  über  Pfitffm,  Wunr 

derw&keund  Teufel,  1790.  214.S.  f. 
.  Ein  für  feine«  Jofeph  eingenommeoef »  wakrfcheia- 
Jick  öfterreichifchar  Exmäoch,  kämpfe  gleich  demfelbea 
fegen  Pfaffen ,  Wunderwerke  und  .Teufel »  umi  würde 
rielWcht  M  ereiTiren,  wenn  erraehr  feinem  ^eriprechen 
gemäfs,  durch  philofophifche  Gründe»  »is1  durch  Decla- 
mation  kämpfte,  und  wenn  feine  im  Klofter  gebildete 
Schreibart  uns  Ketzern  und  Laien  les£ar(*r  wäre.  Plan 
ift  flicht  in  der  Schrift,  fonder*  der  Vf.  giebt a,  wic*s 
ihm  komm(.  Zuerft  eine  mit  Ausfallen  auf  Pater  Gafe- 
ner  und  Lord  Gorvdoo,  desgleichen  mit  Lgbceden  auf 
Voltaire,  (der  S.  17.  ein  Erdengott  gentnnet  wird,)  auf 
Friedrich  <L  E.t  Katfaarineo,  Jofeph  II  u.  a.  m.,  unter- 
mifchte  Klage  über  die  Intoleranz  über  dts  häufige  Läu- 
ten mit  -den  Glocken  in.  den  katholifdien  Kirchen  und 
KloÜern,  über  den  Aberglauben«  über  die  Inigiften,  (di* 
er  mitunter  aas  Verfehen  LouaUßen  aoftaaLoJQ^m  neu* 
net,)  über  die  Spanier,  welche  fich  der  Hunde  gegen  die 
•Amerikaner  bedient  haben,  um  letztere  zu  bekehren  oder 
cu  —  hefik-iem;  über  den  Cölibat.  wobey  zwej  abfeheur 
liehe  Anekdoten  (S.  b*  ft)  vonder  unmenfeblichen  Grau- 
famkeit  der  Mönche,  daran  di*  Erfte  Wettei^ht  dea  St 
eigene  Gefchtchte  ift.  —  S.  g2,  hebt  ein  Gefprach  im  Rei- 
che derTodten  an,  swifchenLpjola.  und  einem  fo  eben 
fdafelbft  ankommenden  Philofophen «  in  weiiiem  Lojola 
nicht  viel  Verftand  zeigt.  Durch  eben  diefer  Gefprack 
fpiek  fich  der  Vf.  (S.  96-\**£  die  Wunderwerke,  die  er 
um  allen  Credit  zu  bringen  befliflen  ift.  Er  UUstdenLa- 
joJa  eine  Menge  Wunder  erzählen,  welche  von  Heiligen 
verrichtet  worden  find,  worauf  ihm  aber  der  Philofopk 
Zu£  für  Zug  mit  Erzählung  eben  fo  vieler  Wunder  aus 
der  heidnifchen  Welt^ntwortet.  Der  Schluß  diefe?  Ge- 
Ipräd»  fuhrt  den  Vf.  auf  feinen  dritten  GegenÄand,  nera- 
ikh  den  Teufel,  und  von  demfeiben  fehr  natürlich  auf 
die  Verjährung  im  Paradiefe.  Hier  wird  er,  gleich  als 
käme  er  da  i^fiein  Hauptfach,. ganz  unauafprechlich  wi- 
tzig und  laumcht  bey  Erklärung  dea  berüchtigten  Sun- 
denfalles, und  feiner  Folgen.  Nach  dea  V£  Meynuag 
war  der  Teufel  ein  Verführer»  der  Fleifch  und  Blut  hat- 
te und  zu  brauchen  wufste.  Er  belehrte  Jungfer  Even 
{fo  wird  ße  hier  genennt)  über  den  Baum  des  Erkennt- 
nifTes,  während  daü  Adam  im  Garten  fpatzieren  gieng, 
und  fand  an  ihr  eine  fehr  «lehrige  und  willige  Schüle- 
rin. Mit  der  Sdilangengeftalt  hata  gute  Wege.  Diefe 
Erklärungsart  ift  nun  eben  nicht  ganz  neu:  auch  Ande- 
re haben  Sie  fchön  vorgetragen ;  aber  fo  felbftgefallig 
und  mit  fo  vieler  ThtHnebmung »  al»  unfer  Vf.,/  wohj 
noch  keiner* 
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PHILOSOPHIE, 


Göttihobv,   b.  Vartdenhöek  u.  Ruprecht:    KWtffcft* 
Briefe  an  Herrn  Emcmud  Kant  über  feine  Kritik  der 
^reinen  Vernunft.- 1790,  309  S.  gr.  $? 

Wenn  Wh  nur  die  Hälfte  der  groben  Widersprüche, 
willkührlichen  Behauptungen «  verworrenen  Be- 
griffe, unnützen  Spitzfindigkeiten,  Trugf<*Nüfle;  fehler- 
haften Cirkel  und  Eingriffe  in  &e  unverHerbarften  Rech> 
te  des  Sprachgebrauches,  die  der  ungenannte  Brfcfftel* 
ler  dem  Vf.  der  Kr.  d.  r.  V.  zur  Lad  legt ,  und  die  er 
fcbon  in  det  Einleitung  und  der  tranfcSndentalen  Aeflhe- 
*ii,  auf  welche  feine  Kritik  fich  einschränkt  ,  gefunden 
zu  haben  vermeynt,  probehaltfg  warten   fo  wurde  es 
bis  rtzt  noch  keine  armfeHgere  Mifsgeburt  ausTchweifen- 
der  Specutatiön  eines  mittelmälsigen  Kopfes  gegeban  ha- 
ben, Als  eben  diefe  Kr.  d.  r.  V.  , deren  Prüfung  eine  fe 
geraume  Zeit  her  das  Hauptgeschäft  des  deutfchen  phi- 
lofophifchen  Geiftes  ausmacht     Alleip  indem  alle  die 
genannten  Mängel,  keinen  einzigen  ausgenommen,  blöfs 
in  demjenigen  Sinne  liegen,  den  diefer  Prüfer,  wie  fo  % 
mancher  andere,    dem  misverftandenen  Werke  unter» 
fchiebt,  fo  charaktferifiren  fie  nur  den  Getft,  aus  dem  tyt 
hervorgegangen  find;  tntd ihre  Menge  und  Befchaffen- 
beit  kündigt  den  Grad  von  Talenten  und  die  Befchaffan- 
heit  der  Vorkenntniffe  \n\  mit  denener  fichja  n  ein  Gefchäft 
wagte,  das  fchon  fo  manchem  Veteranen  mislungen  ift. 
Rec.  kann  fein  Ürtheit  nur  durch  einige  Beyfpiele  — 
aber  er  wird  es  durch  folche,   begreifen»  aus  denen, 
weit  fie  das  Wefentlichfte  des  verkannten  Syftemes  be- 
treffen, fich  jnitZuverläfsigkeit  auf  den  Gehalt  der  übri- 
gen Einwendungen  fchliefsen  läfst 

In  der  Vorrede  hat  es  der  Vf.  mit  den  Vertheidigerri 
der  Kritik  d*  r.  V.  zu  thun,  mit  deneri  er  fich  in  keinen 
Streit  einlaffen  zu  wollen  erklärt  Sie  dürfen  fich  dieTs 
nra  fo  leichter  gefallen  laffen ,  da  er  ihnen  bey  diefer 
■  Gelegenheit  Proben  genug  giebt,  dafs  er  fie  fe  wenig 
als  ihren  Lehrer  verliehe,  „Raum  und  Zeit,"  helfst 
es  z.  B.  S.  XIV.,  ,,findrnäch  diefer  Philofophie  blofs 
Formen  der  Anfchauang,  haben  aufser  ihr  keine  ob- 
jeetive Gültigkeit»*  {aber  doch  wohl  zuweilen  in  ihr  und 
durch  fie)^,und  wenn  man  ihnen  eine  folche"  (von  der 
Anfohauung  unabhängige)  „Realität  haylegen  würde,  fo 
würden  Ungereimtheiten  von  der  verwerflichflen  Art  da- 
her  entliehen.  Diefs  behauptet  Hr.  Kant  mit  den  deut- 
licbften  Worten*»  (ja!  aber  auch,  zugleich  das,  was  der 
*  Brieffteller  weggelaffen  und  Recenfent  eingeschaltet  hat, 
wodurch  diefe  Behauptung  befchränkt  wird,  und  ihren 
wahren  Sinn  erhält)  „und  docli  lagt  Hr.  Rebihotdi 
*Wenn  man  daraus44  (d  i.  dafs  Raum  un4  Zeit,  Formen 
J.L.Z.  1791.    Dritter  Band. 


der  Anschauungen  find«  und  felglich  aufser  den  rtnpiri- 
fqben  Anschauungen. ,  durch  die  fie  aWein  objeetive  Rea- 
lität erbalten  können ,  blofs  fubjective,  im  VorßeUungs* 
vermögen  gegründete  Realität  haben)  ,*fchlieCsen  Wollte, 
„dafs  der  Raum  und  Zeit  nichts  als  Vorßelfangcn  oätr 
rfubjttfwe  Formen  der  Anfeindung  wären***  .— *    (Du ich 
diefs  oder  erfcheint  jxnier  Prüfer  in  feiner -ganzen  Bio- 
faej   Hr.  Reinhold  verwecföfelt  fo  wenig  die  VorßeUung 
init  de^  Form  der  jinfehauung,  *dafs*er  vielmehr  und 
zwar. bei  d^rfeJben^Gelegenheit,  wo^hm  der  Vf.  diefe 
Verwechslung  unterfchiebt,  behauptet;   Eben  weü Raum 
und  Zeit  Formen  der  Anfchauung  wären,  könnte  man 
ße  v  &t  für  btofsß  Vorftellungenhaken:)  +&  würde  man 
„dadurch  in   die  kantifche  Philofophie  einen  fremtiea 
„Sinn  hineingetragen  haben.    Will  eralfo  hiemit  R.  und   * 
„Z  nicht  aWtormen  fubjeetiver  Anfchauung,  wovon  hi$r 
„die  Rede  nicht  feyn  kann.,  eine  objeetive  Realität  bey- 
„legen,  oder  nicht?4*    (allerdings  war  von  R\  und  Z.. 
als  von  fubjeetiven  Farmen  der  Anfchauung  —  nicht  Fir- 
men der  fubjeetiven^  Anfchauung]  —  die  Reds,  als  fie 
Hr.  Reinhold  eben  in  diefer  Eigenschaft  von  blofsen  Vor- 
ftellungen  unterschied)  *,Beylegen?  nun!  ft>  widerfpriebe 
er  offenbar  dem  Kantifchen  Syftem"  (Leugnen,  dafs  R. 
und  Z,  keine  btefceh  Vorfteljungen  find,  ift  alfo  diefea 
Manne  eben  fo  viel  als  ihnen  objeetive  Realität  heyle- 
gen!!) „und  mufs  es  felbft  nicht  recht  verbanden  ha* 
b$Ä,~<<£y!)  ■;:■  .     , 

1    '   Im  erfleh  Briefe  findet  er  die  .kantifche  Erklärung 
d>r  IZrkenntnifs  a  priori.,  „dafs  ße  nämlich  eine  von  der 
Erfahrung  und  den  Eindrücken  unabhängige*Erkennt- 
nife  fey,**  viel  zu  unbeftimmt     Er  will  Unabhängigkeit 
def  Esgenntnifs  d  priori,  von  Erfahrung  fo  Rückficht  auf 
d&  Inhalt,   die  er   zuzieht»  von  der  Unabhängigkeit 
itt  Röckficht  auf  den  Utfpyung.'  die  er  läugnet,  unter- 
fe^ieden  wiffen.    Als  ob  die x  Erkenntnis  ihren  Inhalt 
anderswoher  ?ls  ihren  Urfprup^  ziehen  konnte?    Die 
Verworrenheit  der  hieber  gehörigen  Grundbegriffe  den 
Vf.  enthüllt   fich  noch   Weit   auffallender  im  zweyten 
Briefe,  und  zwar  in  folgender  Stelle:    „Sie  glauben" 
(mufs  fich  Hr  fynt  hier  fagen  laffen)  „die  Unentbehr- 
>|Vlichkett  folcher  reinen  Erk^nntnifs  zur  Möglichkeit  der 
„Erfahrung,  mithin  ä  priori  darthun  zu  können.     Wo- 
.fern*  Sie  diefe  Ihre  Behauptung  fettft  deutlich  gedacht 
„haben:   fo  mufs  (?)   diefs  wohl  Ihr  Gedanke  feyn: 
„Selbft  Erfahrungen  fiud,  nicht  möglich,  wenn  nicht  et- 
„ne  Erkenn tnifs  a  priori  in  der  Seele  da  wäre,  und  je- 
„ne  möglich  madite.«    (Nach  den  in  der  Kritik  d.  r.  V, 
Wgeftellten  deutlichen  Begriffen  heifst  diefes  nichts  an- 
ders 4ils:    Wenn  nicht  die  Fofmen  der  Anfchauungen 
-  und  Begriffe,  die  zwar  als  folche  nur  a  priori  erkennbar 
find,  aber  deren  Erkenntnifs  in  diefer  Eigeufchaft,  Er- 
Mmmm  fahrum* 
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fahungen  vorher  geben  muffen,  im  Elton nfnTTs vermö- 
gen vor  aller  Erfahrung,  beftimmt  wären;  Nach  den  ver- 
worrenen Begriffen  des  Brief fieüers  %het  bedeutet  es  gera- 
de das  Ge'gcntBell,"  nerrilich:  Wenn  nicht  eine  der  empi- 
rjfchen  vorhergehende  reine &kenntni6dieferFbYmeh  die 
Erfahrung  möglich  machte).  „Wäre  denn  diefs*'  (nem-  • 
lieh  die  letztere  finnlofe  und  Ha.  Kant  aufgedrungene 
Bedeutung)  „durchaus  nothwendig:  fo  müfste  die  reine 
Erkenntmfs  a  pripri  vor  alles  Erfahrung  in  der  Seele  da 
feyn."  (Freylich!  denn  diefe  Behauptung  wäre  danh  mit 
jener  völlig  identäch).  „Allein  diefe?  widerfpricht  gerade- 
zu den  von  Ihnen  behaupteten  Sati:  der  Zeit  nach  geht 
teirie  Erkenntnifs  in  uns  vor  der  Erfahrung  vorher'*  — 
(Freylich!  Freylich!)  „Welches  ift  nun  von  beiden 
wahr?  Doch  wohl  das  letzte ;  und  alfo  xnttfs  das* erfte" 
(das  ift  der  amgeblich  deutliche  Begriffe  den  der  Brlef- 
fieller  dem  Vf.  der  Kritik  zur  leihen  nöthig  erachtete) 
unwahr  feyn."  -  '/ 

Von  den  fynthetifchen  ütifteiten  (auf  deren  Begriff 
bekannter  mafeeri  in  der  Kritik  d.  r.  V.  alles  ankömmt) 
heifst  es  unter  andern  S.  27.  »Synthetifche  Sätze  find 
in    Ihrer   Sprache    folche  ,     worinn   das   Prädicat   B. 

„  ganz  anfser  dem  Begriffe  Ä.  liegt,  ob  es  zwar  mit  den- 
Selben  in  Verknüpfung  flehte  Hier  ift  zwar  die  Sprache, 
aber  nicht  der  Sinn  der  Kritik  angegeben.  Diefem  zu- 
folge fleht  bey  dem  fynthetifchen  Ürtheile  da$  Prädicat 
•j&.  vordem  ürtheile  felbft  mit  dem  Subjecte  J.  in  kei- 
nerley  Verknüpfung,  fondern  die  Verknüpfung  zwifchen 
beiden  entfteht  erft  mit  dem  Ürtheile  und  durch  daffel- 
be ;  während  fle  bey  dem  analytifchen  Ürtheile,  wo  das 
Prädicat  fchon  vor  dem  Ürtheile  int  Begriffe  des  Subjectes 
enthalten  war,  dem  Ürtheile  in  fo  ferne  vorhergeht). 
„Nach  diefer  Erklärung  follte  man  glrfuben :  Sie  redeten 
von  Sätzen,  in  tf  eichen  das  Prädicat  eine'  zufällige  Be- 
flvmmung  des  Subjectes  bezeichnet'*  (Wer  follte  diefs . 
glaubep?  gewifs  niemand , 'dei- gelefen  und  verbanden 
'hat:  wie  Hr.  K^die  fynthetifchen  UrtheSe  ä  vofleriori 
von  denfn  ä  priori  unterscheidet,  jenen  ' Zufälligkeit^ 
diefen  aber  Notwendigkeit  bey  legt,  und  nur  auf  die 
letzteren  in  der  letztern  Eigenfchaft  feine  ganze  Aufgä- 
be einfehränkt?)  „Es  erhellet  aber  aus  dem  Gebrauch» 
„welchen  Sie  von  diefen  Sätzen  machen,  daft  Sie  cfa- 
ydurlh  folche  verftehn  :"  worin  das  Prädicat  zwar  feinen 
„Grund  im  Wefen  des  Subjectes  hat,  wir  aber  dielen  nicht 
„anders  als  durch  Vergleichung  mehrerer  Begriffe  und 
„nicht  onne  Beweife  in  ihm  erblicken  können"  Nur 
die  gänzliche«  auf  jeder  Seite  diefes  Buches  in  die  Au- 
gen fpringende , ''  Unfähigkeit  des  Vf.,  das  Werk,  das/ 
er  beurtheilr,  zu  verftehen,  macht  es  begreiflich,   wie 

~  et  diefes  in  d^mfelben  finden 'konnte,  ohne  es  abßchttich  ., 
hiiieinzutragenr  Denn  geht  nicht  die  ganze  Kritik  d. 
r.  V  hauptfachlich  mit  dem  Beweife  um;  dafs  man  den 
Grund  föleher  fynthetifcher  ürtheile,  'rfie  in  die  Meta- 
pbyfik  geboren,  keineswegs  im  Wefen  desSubjetts,  durch 
keine  Verdickung  melwerer  Begriffe ,  und  durch  keinen 
möglichen  Beweis  erblicken  könne  ?)  „Ihre  fynthetifchen 
„Sätze  find  alfo  gerade  diejenigen ,  welche  in  aüen 
9U>giken    längstens   Le1trjatze\    Thearematat     genannt 


,  wurden 


üMV 


Und  nun  ein  Fröbchen  aus  der  Kritik  der  tranfeen- 
dentalen  Atflhetik. .  „Der  Ran«  (ratfomirt  der  BriefeeUer 
S.  12t)-  foll  nach  Ihrer  Behauptung  nichts .  anders  als  , 
„nur  die  Form  aller  Erfcheinungen  äufserer  Sinnen  d.  i.f 
„die  fubjeetive  Bedingung  der  Sinnlichkeit  feyn  r  unter 
„welcher  allein  uns  äufsere  Anfchanungea  möglich  find. 
„Allein  was  nennen  fle  "hier  Form  aller  ErfcheiDungen 
„der  äufsern  Sinnen?"  (Schlauigkeit  ift  es  gewifs  nicht, 
wtrs  hier  der  Verwechslung  der  änfseren  Sinne ,  der  Or- 
gane, oder  ModihratfatttA  des  äufseren  Sinnes  mit  dem 
äufseren  Sinne  felbft  zum  Grunde  liegt.  Aber  wohl  eben 
diefelbeVerwohrenkeit  in  deti  Begriffen  de*Briefiiellers, 
die  ihm,  nachdem  er  in  der  Kritik  gelefen  hat:  ErfcJiei- 
„ntffig-  ift  der  Gegeuftand  der  empirüchen Aüfchanong ;•« 
gleichwohl  nicht  bemerken  liefst  dafs  ein  Gegenftand 
nur  durch  empirifche  Anfchauung  zur  ErPthetming  wer- 
den könne,  und  folglich  in  fo  ferne  die  Form-der  An- 
fchauung murjrjdie  Fonn.der  Erfcheinüng  feyn'  motte) 
„Ift  hier  von  der  Form  der  Erfcheinungen  oder  von 
„der  Form  der  äufsern  Sinns  die  Rede?"  (Von  beiden ! 
nemirch  von  der  Form  der  Vorfteiking  des  äufsern  Sin? 
nes ,  oder  der  äufsern  Anfchauung,  -die  als  folche  zu- 
gleich Form  der  Erfcheinung  ift).  „Denken  fie  fl*h  die 
„Erfcheinungen  und  die  Form  derselben:  fo- find  die 
„Erfcheinungen  entweder  die  äufsern  Dinge  fdbfl*  (Din- 
ge an  fich ! !  1)  „oder  die  Vorfteilungeni  weiche  wir  von 
ihnen  haben/'  (Erfcheinungen  find  weder  bkffe  Vor- 
fleltungen ,  noch  Dingt  <*n  ficJt ,  fondern  vorgefleitte  Din* 

£,  das  heifst  Objecte,  worauf  Vorftellungen  bezogen 
d.  Und  nun  fällt  die  Ungereimtheit  des  folgenden 
von  felbft  in  die  Augen):  „Sind  fie. das  Erfte:  (Dinge 
an  fich)  „fo  haben  fie ,  wenn  fie  zufarameugefetzt  find4* 
(Es  giebt,  alfo  auch  einfache  Objecte  des  äufsern  Sinnes) 
„eine  Form/ welche  dem  Raum xytfeetioe  Gültigkeit  er» 
„theiit.  Sollen  Erfcheinungen  aber  Vorstellungen  von 
„diefen  Gegenftäoden  feyn :  fo  lEufeftauin  in  den  Vor- 
„Heilungen  ausgedruckt  Hegen ,*•  (Rec  gefteht ,  dafs  er 
hjebey  gar  nichts  zu  denken  vermag)  „wenn  fie  anders 
„Anfchauungen  von  diefen  Gegenständen  feyn  feilen.  -— 
,f  Denken  fie.  fich  aber  Raum  als  die  Form  der  äufsern 
„Sinne"  (der  äufseren  Anfchauung>;  „fo  wurde  na  eben 
fo  viel  heifsen  ab  unfete  äufseren  Sintet  haben  keine  an- 
dere  Reeeprivkä*  als  zu  Vorfteilungen  vom  Räume» 
Hier  wäre  nun  ein  Satz,  welchem  die  Erfahrung  wider- 
fprichr.u    Frey  lieh  T  Frey  lieh! 

Ein  Beyfpiel  von  der  Manier  des  Vortrags:  (S.  560 
„Sie  find  auch  fehr  hart  in  ihren  Foderengen.  .  Unfere 
„Philofophen  foilen'alle  ihre  bisher  gemachten  Verfuche, 
t^eint  Metaphyfifik  zu  Stand  zu  bringen',  als  ungefehe» 
„hen  anfehen,  -weil  fie  diefe  durch  einen  blofsen  dog- 
„matifchen  Gebranch  der  Vernunft  ohne  Kritik  aosgear- 
„beitet' haben^  Diefa  letzte  werden  fie  läugnen,  und 
„zum  erften  fich  nicht  verftehen  wollen : "  (Beides  ift 
von  mehreren  Anhängern  älterer  Syfteme  wirklich  ge- 
fcheiien ,  und  der  Vf.  hätte  fich  unter  andern  nur  auf 
die  von  Ho.  Eberhard  neu  entdeckte  Leibnitzifche  Kritik 
der  Vernuhfi. berufen  dürfen;  aber  was  beweifet  diefen 
gagen  Ht&  Kant?)  „Haben  diefe  in  ihren  Metapbyfiken 
„blofs  analytische  Begriffe  Entwickelt?  keine  fyntheti- 
^feben  wrgetrcigen?  nicht  gezdgt,  wie  fie  zu  diefen  Be- 
•.-  s.  .     "  ^jgriff« 
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griffen  a  pfforigetim&'foälSlhhen  Sie  hiebt «nalyti- 
„fche^ätzeregtlmiijsig gebraucht*  um  fynfcbetifche Satze» 
„Theorem**,  aus  t/rnm^  richtig  herzuleiten,  und  zu  be- 
,,  weifen  ?  Das  wohl  —  werden  Sie  antworten44  (Nein. 
Jb  wird  Hr.  K.  nicht  antworten!)  „Allein  fie  verbanden 
^es  nicht,  ihre?Erfcennrnffa  ä priori  zu  erweitern«  d.  h,  in  1h- 
„rer  Tjn  Hrn.  Ks.)  Sprache»  Sie{ die  Philosophen  Quaeftio* 
,,nfs)wüfsten  nicht  Begriffet  nicht  Sätze  In  büden,  welche 
„nicht  blofs  ihrem  Inhalt,  fonder»  auch  ihrem  Urfprusg 
,ynach  voa  aller  Erfahrung  arHibhängig!  find.  —  (Wie 
trefflich  der  Mann  die Jtbntifche  Sprache  verlieht)  „"Wi& 
t,fen  denn  Sie  diefe  zu  bilden?  -Bisher  hat  ihnen  noch 
*  „kein  Verfuch  glücken  wollen.^  Und  warum  ift  denn 
„diefs  notwendig»  wen»  ein«  gründliche  Metaphyfik 
*gefchrfebeü  »werden  .foll  ?  *!  {Die  ganze  Krkik  -  ift .  ja 
eben  die  Antwort  auf  diefe  naive  Frage)  „ Diefe  Noth- 
Mwendigkeit  ift  no<?h  nirgend  von  Ihnen  bewiefen  wor- 
den. ♦*■*  —  Der  Erfolg  zeigt,  dofs  fie  darch  ihre  Theo- 
rie von  fynthedfch'en  Urtbeilen  a  priori  endlich  zu  der 
„ErkemUmfs  gekotnmen  zu,  feynglouke* ,  es  ein*£ujthpnt 
„dafs  —  —  derSkepticismus  das  einzig  wahre  Syftem  un* 
rf*fer*rtinen  Vernunft  feyül 

*   Le*pzio,   b.  Barth:    Neues  phHofopfrifche*  H/Iagaidtii 
~    _  "Erläuterungen  und  Anmerkungen  des  kaotifehen 
•Syftemes  beftimmt.     Herausgegeben  vo/i  §.    H. 
•"-  *lbfefcfc  und  £»  G»  Bor»«  U  B.  i,  2  St.  1790.  3tes  St. 
1791.  396  S.  8.  •         v.-     ♦ 

Die  fes  Magern  wird  immer  reichhaltiger  an  nützli- 
chen Bey  trägen  znr  Aufklärung  der  bisherigen  Mishel- 
ligkeiten  in  der  pfelilofophifchen  Welt.    Die  Herausge- 
ber haben  ihren  Zweck  nirgends  aus  den  Augen  verfah- 
ren,, und  auch  def  pelemifche  Theil  ift.fo  beschaffen, 
dafs  er  die  Wahrheitsliebe  der  Vf.  fehr  deutlich  verräth. 
Ztierft  machen  wir  auf  zwey  AufTütze  aurmerkfam ,  wo- 
von fich  der  eine  im  iten  und  der  andere  im  gten  St. 
findet  und  welche  nach  Sxil  und  Eitffiufs  zu  urtbeilen» 
^ahttehehiHcb  einen  Vf.  haben.    Der  eine  ift  ein  Ver- 
Juch;  eine  Steile  aus  dem  Timaus  des  Ptato  durch  die  Ttie* 
otie  des   Vorßellithgsvermögens  zu  erklären.     Es  betrifft 
diele  Abhandlung  die  bekannte  fchtvierige  Stelle  von 
der  Eafftehnageart  der  Seelen  ,   und  es  offenbart  fich 
darinne  durchgängig  eine  fehr  gute  Bekanntfchaft  oit 
den  Schriften  des  Plato.   *  Ob  aber  gegenwärtiger  Ver- 
fuch die  Dunkelheit  heben  und   den  wahren  Srpn  des 
gricchifchefl  Wettweifen  mehr  ans  Licht  bringen  werde, 
daran  ift  fehr  zu  zweifeln.    Denn  der  Gefichtspunkt,  aus 
welchen  man-  die  Theorien  der  Altgn~  überhaupt  anfe- 
hen  mufs,  ift  hier  gänzlich  verrückt,  indem  der  Vf.  des 
Auffatzee  die  .Erklärung  des  Plato  in  eine  pfychologijche 
Zergliederung  verwandeln  will ,  da  doch  alle  Erklärun- 
gen dieter  Art  bey  den  alten  phjfifeb,  oder  wenn  man 
lieber  will,    metaphyfifch  find,  und  Plato  ift  hiervon 
nicht' ausgenommen.    Das  Gegebene  foll  au4  dem  nicht 
gegebenen.,  erklärt   werden.  .Es  kömmt*  ihnen  daher 
nicht  auf  eine  Zergliederung  und  Auffindung  der  Merk- 
male an  v  welche  die  logifche  Möglichkeit  oder  Denk- 
barkeit des  Gegebenen  ausmachen ;   fondern  fie  fuchen 
den  ganzen  •ReaJgruod  defien,  was  gegeben  ift,.  zu  be- 
ftimmen.     Dafs  fie  hierbey  das  nicht  gegebene  durch 


.  PÄdicrt^beftiitiiWfifrd^denOTdhaiMi  dem  Gegebenen 
genommen  waren,. ift  freylicb  ein  Schickfal,  dem  der 
.  phantafierekhfie  Denker  aus  fehr  begreiflicheji  Gründen 
nicht  entgehen  konnte;  und  daher  kann  es  denn  freylich 
auch  dem  Vt  nicht  fehlen,  in  dem,  was  Plato  als  die 
Urfache  der  Seele  votfteUi»  Prädicate  zubinden,  wel- 
che^ aus  dem  Vorftellungs  vermögen  entlehnt  find;  ins- 
befondere  da  Plato,  wie  der  Vf.  ßhr  richtig  bemerkt, 
den  bisherigen  Weg  verlief«,  und  die  Befthnmungen 
der  ürfache  der  Seelen ,,  nicht  wie  feine  Vorgänger  ge- 
than hatten,  aus  der  Körperwelt  entlehnen  mochte,  wo 
ihm  dann  kein  anderer  Weg  übrig*  bjieb,  als  in  das 
Reich  der  Vorftellungen  überzugehen,  welche  hypofta- 
fift  dock  auch  eine  Art, y.on>Wefen  ausmachen,  die  der 
dichterjfche  Philofeph  für  fich  Konnte  wirken  laffen,  und 
die  er  nicht  für  ungefchickt  hielte  Producte  von  einer 
fo  erhabenen  Art  »i*  erzeugen.  So  dunkel  nun  übrigens 
die  Stelle  auch  feyn  mag,  fo  fcheint  doch  fo  viel  gans 
deutlich  daraus  zu  erhellen,  dafs  der  Lfrfprung  der  See- 
len aus  einem  Etwas,,  das  von,  der  Seele  felbft  ganz  trer* 
fchieden  ift,?  hegreiflich  gemacht  werden  foll,  und  dafs 
UEter  diefen  Etwas  keine  .prädicate  der  Seele' felbft  ge- 
meynt.  feyn  können.  Das  Neue  und  tTnterfcheidende, 
welches  Pfcrto  in  feiner  VorftellungsaTt.hat,  fehernt  dar- 
inne zu  hefteten ,  dafs  er  teleologifch  zu  Werke  gieng. 
Um  deswillen  mutete  er  die  Seelen  von  dem  Körper  ent* 
ftehen  IaiTen,  und  uro  deswillen  könnte  er  auch  die  Prä* 
cUcäte  derjenigen  Sübftanzen,  wodurch  er  die  Seelen 
*ntfteh*n  liefs,  nach  einer  andern  Analogie  beftinlroen.  . 
als  die  Phyfiker  gethan  hatten.  Man  hat  bey.  keinem 
alten  Schriftfteiler  mehr  ürfache,  auf  feiner  Hut  zu 
feyn,  dafs  man  nicht  feine  eignen  Ideen  durch  Inter- 
pretation hioeinfrage»  als  bey  dem  Plato*, 

v  Der  andere  /on  den  .beiden  Außätzen  „  deren  wir 
eben  erwähnten , .  hat  die  AuxTchrift;  Vtber  die  atteße 
Revolution  in  der  Philofgphie  miflünfieht  auf  die  neutße  . 
V$n  ***  Efr  verräth  eine  vertraute  Bekanntfchaft  mit  dem 
alten  Scfarififtellern,  befonders  dem  Plato  und  einen  tiew 
fen  Blick  in  den  Geift  der  Philofophie.  Man  kann  leicht 
denken,  dafs  die  Revolution  gemeynt  ä,  vwefche  Sokra- 
tes  bewirkte.  Die  ganze  Abhandlung  beweift  in  etaem 
deutlichen  Beyfpiele,  wie  fehr  auch,  die  Bearbeitung  der 
Gefchichte  der  Philofophie  dor<£  den  Geift,  Welchen 
Kant  erweckt  hat,  gewinnen  werde..  .    ^    . 

Hr..  Prof.  Jibickt  fährt  fort,  «ine  in  dem  erften  rjanr 
de  abgebrochene  Theorie  des  G(?fühlsvermögens  auszu- 
führen, welche  unftreitig  Aufmerkfamkeit  verdient,  ob 
man  gleich  Ms  jetzt  noch  diejenige  Klarheit,  welche  allein 
die  Wahrheit  empfehlen  und  recht  verftändlich  machen 
kann,  vermifst.  Es  ift  ein  gewifles  Dunkel,  welches 
alle  eigentümliche  Behauptungen  dies  Hn.  A.  überzieht, 
und  das,  wenn  .wir  nicht  irren,  von  der  Künfteley  her- 
rührt ,  mit  welcher  er  auf  eine  faft  myftifche  Art  alles 
auf  das  SelbÜ  bezieht  und  alles  durch  dalTeibe  bewir- 
kxn.läfsr. 

Hr  Prof.  Born  ermüdet  picht  in  feiner  befdiwerli- 
chen  Arbeit,  die  Nichtigkeit  der  Einwürfe  zu  zeigen, 
welche  von  den  Gegnern  .und  infonderheit  Hn.  Eber* 
hard  gem^^ht  worden  find.  Es  findet  fich  in  dem  er- 
ften Stücke  eine  Abhandlung  über  den  Untcrfchied  des 
Mmmm  %  *0£i 
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logüchen  und  realen  Wefens,  und  itt  tfrtftni  ei«  *nde> 
re  über  den  materialen  Unterfchied  der  Verftaudesui* 
theile,  woraus  Hr.' Eberhard  mafache  Belehrungen  bitte 
ziehen ,  und  fich  viele"  auf  feine  vorigen  Behftüptun* 
gen  gebauete  Finwendungen  hatte  erfparen  können* 
wann  es  nicht  einmal  der  Vorfatz  diefer  Herren  wäre, 
alles»  was  lieh  in  dejn  Kantifehen  Schriften  Gutes  findet,  . 
tur  blofs  Aufgewärmtes  Alte,  und  das,  was  in  ihren 
Kram  gar  nicht  pfcfleo  will,  für  ungereimte  Neuigkeiten  zu 
erklären.  Aufser  diefen  Auflföfzfn  des  Hn.  B.,  über  de- 
ren Ton  lieh  Hr.  Ei  nicht  zu  befchweren  Urfache  hat, 
findet  fich  noch  eine  Abhandlung  aber  dte  Analogie  der 
Lo*ik  und  Aefthetik  von  ihm,  dfe  blofs  ein  Auszug  deß 
feiTift,  was  Kant  in  feint*  Ktftik  «her  dtefe  beiden  W» 
fenfebaften  getagt  bat,  und  wtfbey  der  Vf.  an  feinem 
Herrn  Mitherausgeber  wohl  den 'etilen  Gegner  finde* 
dürfte.  Endlich  hat  derfelbe  Vf.  die  Krttifchen  Briefe 
an  Imanuel  Kant,  welche  in  GÖUingrfa  erfchienen  fineV 
recenfirt.  Er  hat  diefen  Stall  des  Augfes  mit  bewun- 
dernswürdiger Geduld  gereinigt,  und  bey  einer  folchen 
Arbeit  ift  es  ihm  wohl  nicht  zu  verdenken ,  wenn  fein 
Ton  zuweilen  ins  härtere  fiel. 

Fa aukp üb,t  3.  Mäht  ,  b,  Jöger :    Soft.  Jttichaet  Hojj^ 
«tarnu,  der  Arzn.  D.,  Hochgrafi.  Solms-Rödelbei- 
mifchen  Hofraths  u.  Leibarztes ,   AbhctniUwg  von 
den  guten  uhdbbfen  Wirkungen  aÜet.  angenehmen  und 

,  unangenehmen  Lcidenfchßften.der  Menfchjm  auf  ihre 
Zufriedenkeit  und  GiifkndheiL  Erftea  Heft;  1788» 
120  'S.  Zweytee  Heft.  1789.  104  S.  g.  ' 


„Hr.  Buchhändler  g&get  hit  Tiefe Mtfehteffen ,  Hn, 
Hofrl  HoiTmanns  g*mem*&tZAges  Wochenblatt  in  Coounif- 
jion  zn zehnten,  und  um  den  Abfatz  zu  erleichten,  jede, 
Abhandlung  befonders  hett weife  zu  verkaufen.  Uas 
ganze  Werk  von  den  Leidenfchaften  wird  vernauthüch 
nicht  mehr  als  4  Hefte,  \ jeder  zu  30  Kr.  aasmach  n," 
und  beym  lelzfen  foll  ein  weitläufiges  und  genaues  Re- 
gifter  folgen»  zum  Gebrauche  deffelben  defto.  nützlicher, 
um  in  jedes  -nuck;  fchneU,  fich  ereignendear  Fülle,  den' 
.heften  Nutzen  zur  Beförderung  der  Gefundheit,  und  oW 
Zufriedenheit  daraus  zu  fchöpfen  und  den  oft  unheilba- 
ren Schaden*  den  befonders  unangenehme  Leidenfchaf- 
ten  fonft  plötzlich  ftiften  können,  durch  die  wirkfam-  , 
ften  Mittel  auf  der  Stelle  zu  ^erhureo.<4~  So  we  t  der 
Vf.  —  Rec  will  ganz  und  gar  nicht  in  Abrede  feyn, 
dafe  diefe  periodifche  Schrift,  rviel.  Wahres  und  Gemei^« 
nötziges  eutb'alter  Es  ift  aber  eben  nicht  jodermaaus 
'  Sache ,  den  gefchwottigen ,  poiemiftrenden  +  witzelnden 
und  frömmelnden  Ton  lange  aufzuhalten,  der  dem  Vf. 
eiged  zu  feyn  fchernt,  und' mehrere' mochten  *Uo  mit 
Rec.  das  Gute ,  was  Jn  dielen  Auffatzen  fteht ,  Leber 
aus  IVeihatd,  Zimmermann,  Tiffot,  SchcidmuwUl  und 
andern  Quellen  und  Hülfsbüchern  des  Vf.  lernen  wollen« 
um  durch  wörtliche  Dedamatiöneo ,  und  durch  perfbnli- 
che  Anspielungen  und  Ausfälle  u.  dgl.  weniger  unter« 
b rochen,  ihren  Zweck  ichneüer  und  ficherer  zu  errei- 
chen. An  Gewinn  für  die  WüTenlcheften  feint  Ü  oft- 
achin  nicht  zu  denken,  - 
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Vb»m*5chts  ScHatrxair.    X-eipzig*,  b.  Schneider:  Jfrrm- 
Itxtk  und  Spangenberg  r  aus  meinem  Gefichtspunktc_betra 


Zvrev  Briefe.  1791.  3*  &  8-  Vermuthhch  von  einem  Zuuiutchen 
rrünaher,  der  noch  nicht  rein  deutfeh  fcbrtibtn ,  und  fich  doch 
fchon  im'Schönfchrelbeii,  im  Schildern  und  Rüfoniiiren  üb*i 
tfrill..  Welche  Canftruction  z.  B.  &.  fr\  „Engländer,  Rolliin- 
J&,  —  ÜcHtJtJt*,  beymahe  auf  *il*n  Provinz**,  tifgenhrer  (jh£ 
dem  GottesackeO  *nter  *i*ander  und  erwarten  den  grofs*nu*d 
frohen  Tag  des  gemetkfchajtlichen  fPiederaufflehens #>  den  Tag, 
wo  Natienatoorliebe  avf  intruer  vergebend,  mueh  ditfe  zeitliche  und 
irdifche  JUlleRuhe  nur  Schwacher  Forfckmack  der  feflen  und  ewig* 
wahrenden  Einigkeit  vollendeter.  Gerechten  j*9*  **d  bleibe*  wird, 
iu  dienern  anm*thig$n  durch  Natur,  Kunfi  und,  Moral  in  aller  VoWtoni- 
menheH  fopenau  mit  einander  vereinigten ,  Ja,  bmf  nahe  erdenhimmU* 
(chen.  Gtßde!"  OÜer  S.  31.:  ,JVenn  nun  diefer,  noch  über 
die  iivfserfle  Grenzlinie  Mofis  hinamsgejehritte** .  diefer  ßtijährtge, 
lolüliih  dem  grvfsen,  wichtigen  und  letzten  Ziele  der  Ewigkeit  Ja 
nahe  gekommene  Greis  mit  heherm  Bcwtfstfeyn  einer  megUchfi  voll- 
kornrnenftem  rßchtcrfüUuug  Jein  grauet,  mit  filberfarbenen  Haar  ge- 
ziertes Häuft  neigend,  feine  dem  Kirchenflaate  /*  viel  geleifteteu 
Hunde  finken  lofftnd  u.  f.  w--  Doch  die  Sachen,  die  der  VE  von 
feiner  vermuthlich  unerwartet  gütigen  Aufnahme  in  Herenhüth  zu 
htr'chten  tveus,  find  noch  ungleich  fchülennafciger ,  als  feine 
Schreibart.  Alles  ift  ihm  neu,  fremd*  grofc  und  rührend,  was 
er  da  gefehn  hat,  und  das  beliebt  itun,  auf  dem  Titel,  feinen  G*~ 


ßctftspMn^t  zu  nennen-,  Es  ift  der  Gefiehtspunkt ,  aus  Welchem« 
dem  gemeinen  Sprüchwort  nach,  ein  gewifles  Gefchlechf  von  Le- 
bendigen das  neiw  ITiör  befrachtet.  Xndeflen  fo  andächtig  er  *hut« 
fo  kann  er  fich  'doch  auch  der  einem  modelten  Primanec 
nicht  wohl  ftehenden  Anmerkung  nickt  erwehren,  dähdieHerrnhui^ 
fchen  Grazien,  diefe  lieben  laufen,  zwar  die  ihnen  jjoii  der  Natur* 
gefchenkten  Vorzüge  auf  eine  recht  kunfivolle  Art  der  irdifchen 
und  fchndden  Eitelkeit  zu  entziehen  pfiffen,  dafs  aber  diefer' ihr  Hei* 
ner,  daeh  labenstvurdiger  Neid  fich  nicht  auch  bis  auf  die  fch*ne*± 
und  käulichten  Arme  erßreckt^  welche  fie  uns,  fafi  bis  zum mEüen? 
bagtm  fehen  zu.hjfen  9  das  Glücke  gönnend  — .  VVas  mag  er  da 
für  einen  Gefiehtspunkt  genommen  haben! 

Leipzig,  b.  Köhler!  Etwas  über  die  jetzige  innere  Jterfof- 
fitng  der  Herrnkuter.  ZWeyte  umgearbeitete  und  ftark  vermehrt* 
Autl  1790.  159  S.  |.  Weniges,  odet  gar  nichts  findet  man  hier», 
was  nicht  fchon  in  andern  Schriften  über  diefen  Geganihuad  von, 
Gr.  Lynar,  BiTch.  Spangenberg,  Lere»  gefa«  wäre.  Der  Vf.  ift 
kein  Mitglied  der  Brüdergemeine,  doch  mit  ihren  götteadienftii* 
ehen  Einrichtungen,  geftlÜchafüiche*  Anftilten,  Regierung  u.tw:* 
genau  bekannt,  aber  eben  fo  wenig  ungerecht  und  lieblos  in  dar 
BeurtheUung  ihrer  Ei^enthümlichkeiten ,  als  parteyiTdi  für.  fie 
eingenommen,.  Nur  in  Reflexionen  über  theologifche  6ieze  hätte 
er  fich  nicht  einlauen  follen, x  Wie  weit  diefe  jtweyvz  Anfl«  der 
erften  vorzuiiehen  fy ,  kennen  wir  nicht  baartistta. 
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-  ..        •  <&mEGSWtSSENSCl?JlFTElSk     " 

"BWrlin:  Vebbr  den  Feldzug  der •  preufsjftfieA  .Armee in 
>  Bößmen.im'^falir  ijng  unter  eigener  Anführung  Sei- 
.  ner  Majjeflät  des  Königs,  nehft.  einigen  Bemerkun- 
gen übet*  das  Praktifche  der  Kr'iegskunff.  V,on  F. 
W.   Cf  Graf  vpn  5cAwäi^f;'KGji!g]^'Pr%u(sii^ea 
*  ;  Obe/ft  und  Quartiermeiiier  ^tc.    I?85).  a49*S*  in  4. 
•  mit  ei^er  grofsen  Karte ,  •welche  aus  vier  Blättern  ßfc- 

ftehct. 

D.  ..-. .  ;  ..  .  t 
idfer  Titel'  drückt  nicht  befiimmt  genug  Aep  Inhalt 
des  Werks  aus;  es  enthält  eine  Erzählung  des 
Eeidzugs  v.^778,  Bemerkungen  über  dite  Anordnungen 
und  über  das  Betragen  d£s  König»  in  demfclben,  und  ei- 
nen Vorfchlag,  wie  man  eine  Armee  zweckniäfsig  zu  dem 
Kriege  bilden  könne.  Der  Hr.  Vf.  hat  von  diefem  für, 
die  Gefchichtc  des  grofsen  Königs  und  des  Kriegs  von 
J778t  wichtigen  Werke ,  auch  zugleich  einie  Ausgebe 
m  franzöfifcber  Sprache  veranftaltet.  Beiden  ift  ein« 
Karte  von  demTheil  von  Böhmen,  in  dem  die  preufsi- 
fche  Armee  fich  befunden,  beigefügt,  welche  zwar  aus 
dem  Müllerfchen  Atlas  genommen ,  ober  hfer  verbeffert 
und  weiter  ausgeführt  ift.  Die  Begebenheiten  des  be~ 
fchriehnen  Feldzugs  find  meifterhaft  entwickelt,  und 
durch  die  Karte  ungemeinst  erläutert.  Die  eingeftreue- 
teb  Anekdoten  find  äufserft  intereffant,  und  fonft  nicht 
gedruckt,  und  die  Bemerkungen  über  die  Führung  diefea 
Kriegs  geben ,  wenn  fie  auch  nicht  immer ,  wie  wir  in 
der  Folge  zu  erwfcifen  glauben,  richtig  find;  doch  AaJafa 
zu  Betrachtungen  über  die  wichtigen  Gegenftände  der 
Knegsktinft.  .  % 

*  Der  Hr.  Vf.  widerfpricht  der  gemeinen  Meyriung 
von  dfefem  Kriege,  welche  dahin  gehet;  dafs  beide  Thei- 
le  keine  Neigung  zu  demfelben  gehabt.  Dafs  er  ohne 
entscheidende  Unternehmung  geführt  fey,  komme  daher, 
„dafs  der  König  an  Geiftes-  und  Körperkräfcen  der  brü- 
ckenden Bürde  des  Alters  und  der  Krankheit  unterlegen, 
und  dafs  das  Andenken  feines  Ruhms  und  feiner  Tha- ' 
ten  die  feindlichen  Ileerfülirer  zu  vorfiditig  gemacht*4. 
Rec.  Ijat  fich  durch  ein  aufmerkfarnes  DurChleicn  diefes 
Werks  doch  nidit  ganz  von  diefer  Behauptung  des  Hn. 
Vf.  uberzeugenkörtnen.  Andere  Urfachen  fcheinen  auch 
hier  £influfs  gehabt  zu  haben.  Dafs  d,er  König  wirklich 
Htcht^um  Kriege  geneigt  war,  läfst  lieh  ohnehin  fchon 
verrauthen.  Niemand  wagte  mehr  in  deftfelben  als  er. 
—  Er  wagte,  was  andere  wagten ,  und  noch  dazu  fei- 
nen durch  drey  Kriege  mit  der  gröfsten  Anftreagung  und 
Aufopferung  erworbenen  Ruhm,  den  er,  wie  manwteifv 
#ber  alles  achtete.  Dafs>jr  Hoffnung  Jiatte,  den  Krieg 
ohne  mifsliche  Unternehmungen  zu  enden,  he  weife*  die 
A.UZ.  X79X.    Dritter  Bund.        ; 


Unterhandlungen»,  welche  noch.^während  des  Fejdzugs 

.,  ibrtdäu^rte^und  dieQefinnungeri  der  Kaifetfin.    Nimrpt 

r  jnan;aüchqan,  Üer  Köijig "hätte  in  diefer  Rickficht  nicht 

'tagfez£udei$9   fo  Würde  er  doch  bey  feinen  Operationen 

nicht  g&rn  Etwas  gewagt,  haben,  wenn  er  nicht  mitgro- 
^ifter^Vahrfcheinlichkieit  den  guten  Erfolg  vor^usgfefthen. 
. . ^niiföfs  er  am  JEnde  feiner  Tage  durch  eine  aufsuche  Ua- 
/^mefcjnung  feineu  Ruhm  $ätte  aufs  Spiel  fetzen  wollen» 

To  lange  noch' ein  anderer  Weg  möglich  blieb,  Mafet  fich 
nicht  denken.  Mau  kann  daher  mit  gröfster  Wahrfcheip- 
lidfeitbe^au^n,  dajs  der  König  auch  bey  vSüigenGeU 
ßeskrffien*  fan-Krieg  ohne  eine,  mtfchddende  Schlicht,  zu 
enden  fuchte,  und  dafs  er  wenig flens  in  keinfontfeheidende 

Unternehmung  fich  einüffen  ivoüte^  fo  lang*  fich  nicht  e> 
ne  vortheßiafte   Gelegenheit  zu  derßlben  darbot.     Litte 
4je  Behauptung  des  Hn.  Vf.,   dafs  der  Köni£  durch  ei- 
nen Üebergang  über  die  Elbe  bey  Hohen -Elb  die  öfier- 
reichifche  Armee  hätte  trennen,  und  zum  Rückzüge  brin- 
gen können,  auch  keinen  Widerspruch,  welches  wir  da- 
hin geHellt  feyn  laffen :  fo  bliebe  doch  doch  die  Frage, 
ob  d^r  König  aus  Schwächlichkeit  und  aus  Mangel  an 
Plan  dtefe  Unternehmung  unterliefe;  oder  ob  es.  um  je- 
den entscheidenden  Streich  zu  vermeiden,  gefchah  ?*  oder 
ob  auch  nach  den  Nachrichten,  die  er  von  der  Stellung 
dea  Feindes  h^tte,  diefe  Unternehmung  möglich  war  * 
Denn  wa$  der  Hr.  Vf.  jetzt  weift,  wuf$te  der  König  viel! 
leicht  damals  nicht.    Die  Unzufriedenheit  und  die  Härte 
Eegea£ie  Officiere,  welche  der  König,  wie  uns  der  Hr. 
VT.  erzählt»  in  diefenf  Kriege  zeigte»  laffen  fich  einiger- 
ihafsen  aus  der  dem  Alter  gewöhnlichen  Unzufriedenheit 
und  Gr|mlichkeit,  und  aus  dem  Widerwillen,  mit  dem 
erHden^Krieg  führtV,  erklären,    ©er  ftädkfte  Beweis  von 
Ar.  Schwädie  des  Königs  fcheinen  Rec.  die  Stellen  zu 
feynv  wo  der  König  einigemal  I^aagel  am  Gedachtnifg 
^«jtei  doch  folgt  daraus  noch  lein  gänzlicher  Mangel 
an  Beurtheilungskxaft.     Von  den  gräften- Fehlern,  die 
der  König,  in  do^genwnmenea  Pofitionen  gemacht,  und 
von  der  gefährlichen  Lage,  in  die  er  feine  Armee  ver- 
fetzt habe,  hat. fich  Rec  nicht  überzeugen  können.    So 
-iäfst  fich  z.  B.  aus  der  Beitreibung  und  der  Karte     fo 
fch^n  £e*uch  ift,  nicht  einfehen,  wie  ein-dem  vt>n  Hoch- 
kirchen ähnlicher  Ueberfall  bey  Weiödorf  mögüch  gewe- 
fen  wäre,    Denn  nur  bey  einem  lichten  mit  Colonaen 
phne  Schwierigkeit  zutpaffirenden  Walde,  wäre  auf  dem 
rechte»  Flügel  der  erwähnte  UeberfalLmörfich  irewe- 
fen ;  und  licht  ift  der  Wald  dock  nicht,  ei  fchelnenhler 
fchwer  zu  paflirende  Berge  und  Defil6en  zu  fern.    üe. 
herdem  fetzte  der  Ueberfall  noch  vomus,  dafs  man  die 
Vorpoftfa  nicht  weit  genug  auagefetat,  und  die  Gebend 
nicht  gehörig  patrouilUrt  habe.     Und  dafs  dies  de? Fall 
^ewefoi.  f agt  der  Bx.  Vf:  043  nicht,  .Wäre  aber  auch 
N.«S  di*o 
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di?a :    fo  wäre  doch  zu  entfcheiden  ;  ob  man  den  Feind 
in  den  Defitfen  und  Gehölze  nicht  fo  lange  aufhalten 
konnte,  bi*  dieArroee  von  Nachod  herber kommen, und  ihn 
in  die  Flanke  nehmen  konnte  ?  dazu  wurden  doch  nur  drey 
Sruoden  erfodert.'  Eine  feindliche  Batterie  auf  dem  Ber- 
ge bey  Kladern  und  ßrfuz  würde  nicht  von  der  Wirkung 
geuefen  fern  ..welche  fich  der  Hr.  Vf.  davon  verfpricht, 
..    Diefe  Berge  find  von  dem  rechten  Fiagel  der  preufsi- 
fchen  Armee  über  20©o  Schritt  entfernt ,   und  auf  eine 
folche  Weite,  zumal  in  unebenem  Terrain,  ift  die  Wir- 
kung der  Artillerie  für  nichts  zu  rechnen.    ,Urid  gefetzt, 
man  hatte  auch  zu- Zeiten  eine  Kugel  nach  den  Flügel- 
bataillonen  gebracht»  das  jte  hätte  man  fchon  nicht  er- 
reichen  können.  —  Es  fcheiat  uns,  als  wenn  derJCönig, 
um  jede  Thatigkeit  zu  vermeiden  K  fich  auf  ein  gewiGta 
•Terrain  eingefebränkt  habe.     Wirgeftehen  geroe-«,dais 
unter  andern  Um ftande.a  diefe.  Jlaafsregeln  von  nacntÄ el- 
ligen Folgen  fürs  Ganze  hätten  feyu  können,    und  dafc 
fie  feinen  tapfern  Officieren,  die  Gelegenheit  fachten, 
fich  auszuzeichnen,  Fefleln  anlegten»  die /ihnen  uner- 
träglich wurden. 

Aus  denf,  was  bisher  gefagt,  wird. man  fehen,  dafs 
wir  uns  nicht  ganz  von  der  Behauptung  des  Hn.  Vf.  über- 
zeugen können ,  dafs  der  König  177g  unfähig  gewefen' 
fey/ eine  Armee  zu  coannandiren ;  wir  wollen  aber  hier- 
durch nicht  fagen ,    dafs  die  Bemerkungen  des  Hn.  V£ 
Sanz  und  gar  ohne  Grund  wären;  nur  fcheiht  es  uns,, 
afs  er  fich  zu  Zeiten  geirrt ,  und  mehrrnaien  die  Sache 
in  ein  zu  nachtheiltges  Licht  gefetzt  habe.     Die  Bemer- 
kungen, die  man  über  einen  andern  macht,  hängen  im- 
mer mit  vid  von  dem  Verhältnifa.ab ,  in  dem  man  mit 
ihm  liehet,  ohne  dafs  man  esielbft  weifs.     Dazu  kömmt 
noch,  dafs  eine  jede  Sache  auö  mehrärn'  Gefichtspuncten 
betrachtet  werden  kann,  und  dafs  fie  in  dem  einen  ein 
eanz  andrem  Anfehen,  als  in  dem  etfderir,  hat ;.  wiewohl 
Je  immer  diefelbe  bleibt     Zu  nahe  thut  der  Hr„  Vf.  auch 
darinn  dem  grofeen  König,  dafs  er  behauptet,  dteferi^a- 
be  von  jeher  viel  dejn  ausserordentlichen  Glück  zu  ver- 
danken. .  Da  müfste  man  doch  erft  abrechnen ,  was  er 
durch  aufserprdentliches  Unglück  gelitten.      Der  blofs 
iüfallige  Verluftiler  Schlacht  bey  Collin,  die  Aufhebung 
des  Finkfchen  Corps  bey  Maxen ,  der  zufällige  Verluft 
der  fchon  halb  gewonnenen  Bataille  hey  Kunneradorf, 
and  viele  andere  Vorfälle  gehören  doch  ohne  Z*vei£el 
fcieher.,  Ueberhaupx  kann  inan  dasnkhttilück  nennen, 
was  hier  der  Hr.  Vf.  Glück  nennt.     Dafs  z.  B.  der  Her 
zog  von  Lothringen  dein  Könige  vor  def-  Schlacht  bey 
Leuthen  entgegenkam,  und, feine  vortheilhäfie  Stellung 
verliefe,  war  noch  kein  Glück ;  denn  der  König  konnte 
mit  feiner  35,qqq  Mann  jiarken  Armee*  von  der  dreyroal 
fo  ftarken  öfterreichifchen  aöch  auf  den  Feldern  von  Li  f-. 
ff.  gefchlagen  werden.     Nur  die  vorzügliche  Anordnung 
zu  diefer  Schlacht,  die  gefchickte  Art«  mit  der  der  König 
den  Flügelangriff  ausführte,  die  Tapferkeit  der  -Trup 
pen,  die  Gefckkkiichkeit ,  mit  der  die  Befehlshaber  je- 
der) grindigen  Umftand  benutzten,  dies  «ntfchied  die 
Schlacht.     Ein  anderer  Heerführer  und  eine  andere,  jus 
d|e  durch  Friedrich  gebildete,  Armee,  würde  diefen  Sieg 
nicht  erfocht*  n  bähen.  .  Und  wahrfcbeiBliCh.hätte  diefe 
kleine,  aber  aus  dem  Kern  dar  preuüwfcbea  Truppen  be-  ^ 


flehende,  Armee,  auch  die  öfterreichtfehe  hinter  dem 
Sctiweinitzer  Waffer  gefcblagen.  Die  Gefchiohte  aeigt, 
wie  wenig  folche  Hinderniffe  desTerrains,  als  diefe,  grobe 
Männer  und  eine  tapfere 'und  gefchickte  Armee  .aufhal- 
ten. Wenn  es  für  den*König  ein  QfQck  war,  *Iafs  die 
Ruffen  die  öfterreichifche  Armee  verließen :  fo  wurde 
dios  von  dem  Un^Iück"aufgehoben,dafs  fte  wieder  von 
der  feiuigen  abgiengen,  als  er  ihrer  am  meiften  heno- 
thi^t  war. 

Bey'deo  grofeen, Verzügen/  welche  der  König  vor 
andern  Menfchen  hatte,  war  er  doch  auch  nicht  von  man- 
chen raenfehlichen  Schwachheiten '  frey.'  Der  Hr.  Vf. 
verfchweigt  diefelben  nicht,  ohne  der  Achtung  r  die  je- 
der, feipen  grofsen  Eigenschaften  fchuldig  ift,  zu  nahe  .. 
zu  treten.  In  Rückficht  der  Gefchichte  des  Königs  aifo 
verdient  das  Werk  des  Hn.  Vf.  befondei*e  Aufmerkfamkeit; 
zumal  da  die  meiften  andern  Schriftfleller  deflelben  ei- 
sen fo  lobrednerifchen  Ton  angenommen,  dafs  es  ihnen  • 
unmöglich  wird,  da,  wo  der  König  auch  anerkannte  Feh- 
ler hat ,  die  Sache  aus.  dem  reqhten-GejGchtapuncte  dar» 
aufteilen.  Man  hat  dies  insbefondere  bey  der  Behand- 
lung des  Vn.  v.  Warnery  gefeheü,  deffen  Feldzüge  ge- 
vtffs  noch  gelefen  werden,  wenn  von  andern  durch  Buch- 
händler- und  Schriftftellerverbindungen  jetzt  fehr  Aosge- 
breiteten  Werken»  kaum  der  Titel •  mehr  wird  aufbe- 
wahrt werden. 

\  Beyläufig  kömmt  der  Hr.  Vf.  S.  147.  auf  die  Bil- 
dung der  Officiere.  Er  behauptete  dafs  diefelbe  febr  un- 
vollkommen fey,  dafs  ein  General,  wenn  er  auch  %o  Jah- 
re auf  die  gewöhnliche  Art  exerciert  und  manövrirt  ha- 
be ,  fich  doch  nicht  ohne  andre  Mittel  in  den  verfchit- 
denen  Lagen,  weiche  der  Krieg  darbietet,  gehörig  zu  be- 
nehmen wiffe;  dafs  er  wohl  gute  Materialien  gefanimelt9  _ 
aber  nicht  Gebrauch  davon  machen  könne.  Um  dem  Of-. 
ficier  *ine  vollkommner?  Bildung  zugeben,  werde  erfb-. 
dert,  dafs  man  in  Friedenszeiten  Lag«  fornire,  und  oh- 
ne beftimmte  Disposition  %  Corps  gegen  einander  manö- 
vriren  lafTe,  Wir  geben  gern  zu,  dafs  des  Hn.  Vf.  Vor- 
fchlag  immer  feinen  Nutzen  haben  mag,  behaupten  aber 
doch ,  dafs  ohne  Leetüre  oder  Studium  auf  keine  Art  in 
.Friedenszeiten  der  Officier  fich  die  im,  Kriege  nöthige 
Kenntniffe  erwerben  könne.  Wie  will  er  einen  gichti- 
gen BegriiT  von  dtr  Anordnung  detr  Winterquartire  et* 
langen  t  Sie  zur  Uebung  anordnen,  würde  ungeheure* 
Koften  erfodern,  und  dennoch  würde  jeder,  der-die  G*- 
fchichte,des  Baijrifchen  Erbfolgekriegs,  im  gW?r  X77&.  und 
den  vierten  Theil  von  Tcmydhafs  Gefchichte  des  tfähri- 

§en  Krieges  mit  Hülfe  der  Wilandfchen  und  Petrifchen 
[arten  ftudirte,  mehr  lernen ,  als  wenn  er  fie  in  Natura 
(ahe.  Wie  wird  er  fich  ohne  Leetüre  von  der  Anlegung 
der  Verfchanzung  einer  Armee,  von  dem  Angriff  und  der 
Verteidigung  eines  verfchanZten  Legers' und  einer  Fe- 
ftung  durch  den  vorgeichlagenen  Unterricht  pchtigeBe- 
grüFe  machen  können?  Auch  den  Poftenkrieg,  die  Füh- 
rung der  Patrouillen  und  Detafcheinents  ka,pn  man  fehr 
wohl  durch  die  Leetüre  lernen«  Rec  kennt  2  Officiere, 
welche  im  7jährigen  Kriege  fich  durch  den  kleinen  Krieg, 
ohne  vorh  rige  Eifahrusig-  grofsen  Ruhm  erwarben. 
Lectüxe  xrttt  Studium  mofr  dem  vorgefchlagnen  Micre^ 
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xnr  Seite  gehen;  -ohne*  dies  wird  es  hör  eine  fehr-un- 
▼oUkömmne  Bildung  verftatten.      .    x  . 

Copenhaoen  «u  Leipzig  ^  b  Faber  u.  Nitfchke:  >!«.' 
Erfahrung  gegründete   Gedanken  vom  Qebraucfi  der 
Munnftkaften,   die  jungen  Officiers  anvertraut  wer- 
den beyni  Angriff  und  Vertheidigung  kheiner  Pofien, 
%  von  dem  llnroffe,  Oiftcierin  des  Königs  Regime«! 
su  Fufs.    Aus  deraFranzöfifchen  überfetzt  und  her- 
Ausgegeben  von  f)f.  H.  Kre6jt  Profeffor  und  Capi-  • 
taine  hn  K.  Dänifchen  Art.  Corps.  1790. 183  S.  in  4. 
und  11  grofse  Plane. 
Der  Titel  diefes  Wafks  ift  etwas  undeutlich:  Difpofi- 
tionen  der  Verteidigung  und  des  Angrifft  kleiner  In/in- 
teriepqflen ,-  wärie  fchicklicher  gew*  fen.     Der  erfte  Theil 
r   handelt  von  der  Verthefdigung  der  Pollen ,  und  der  2t* 
von  ^em  Angriff  derfelbe«.     jene«  find  einige  ^fJotizerf 
von  dem  Bau  dcT  Feidfcharizen  vorgeTetzt.     Dies  war 
'nöthig,  dewj  der  Hr.  Vf.  verfchanzet  jeden  Soften ;  doch^ 
ift  diefer  Unterricht  nicht  fonderlich  ausgefallen.     Wer 
fonft  nichts  von  der  Verfchanzungskunft  weife ,  wird  hie* 
mit  nicht  weit  kommen;  _wä  aber Struenfees  oder  ein 
anders  neueres  deutfehes  Werk,  über  die  Verfchanzungs- 
kunft gelefen  hat,  dem  werden  diefe  Notizen  zu  nichts 
nützen.     Wer  weifs  z.  B.  nicht«  dafs  Wolfsgruben  Lö* 
v  eher  und  9   und  dafs'  mehrere  Reihen»  Wolfsgruben  den 
>  Feind  mehr  aufhalten,  als  eine?    Aber  wie^grois  und 
tief  diefe  Wolfsgruben  feyn  muffen;  in  welche*  Fällen 
fie  den  Vorzug  vor  »Verbacken  und  andern  Hintierniffen, 
die  man  dem  Feind  in  Weg  legt,  haben;  wie  weit  iie 
vor  dem  Graben  liegen  muffen  etc. ;  das  weife  nicht  je- 
der, und  das  hätte  Si«^  nicht  übergangen  werdyi  muf- 
fen.    Der  Unterricht  in  der  Anordnung  der  kleinen  In- 
fanteriepoften  ift'durch  Bey  fpiele.  gegeben.   .  Diefe  Art 
des  Unterrichts  hat  etwas  vorzügliches;   aber,   wenn 
nicht  allgemeine  Regeln  vorher  gehen  :  fo  wird  er  äu- 
fser*  weitläuftig,  und  bleibt  doch  immer  unvoiiftändig. 
Das  ift  hier  der  Falk     Vergeblich  wird  man  in  dielen  Bey-  * 
fpielen  Unterricht  fachen,  wie  fich  der  junge  Officierib 
der  Nacht  zu  verhallen  hat.  in  einem  Poften,  in  dem  er 
umgangen  werden  kann ;    wie  er  fich  durch  Veranda 
'  rung  des  Standorts  in  folchen  Fällen  gegen  einen  Ue-' 
berfall  deckt ;   wie  er  4a  feine  detafchirten  Poften  und 
Schildwachen  unterweifen  mufs,  dafs  fie  fich  nicht  bey  in- 
Angriff  auf  ihn  geradezu  zurückziehen  muffen  y  und  ei- 
ne Menge*  andere  hier  unentbehrliche  Beobachtungen. 
Von  den  Patrouillen  ift  gar  nichts  befriedigendes  beyge»    ■ 
brache.     Wenigftcna  hätte  der  junge  Offner  doch  wif- 
fen  muffen  ,  dafs  zwifchen  der  Ablöfung  die  Patrouillen 
von  ein  Paar  Mann  in  d*r  Kette  der  Schild  warb  e  gehen, 
um  ;fie  zu  vifitiren .  und  dafs.  nach  der  Abiöfung  wenig- 
ftens  gleich  eine  Patrouille  von  der  Kette  der  Schildwa- 
chen gehen  mufc,  um  den  Feind  zu  entdecken,  der  /ich 
in  der  Nacht  herurogefchlichen,    um  beym  Abiöfen 'den 
Standort  der  .Schildwachen  zu  erfahren.     Solche   und 
hundert  andere  allgemeine  Grundfatze*  die  jeder  wiffen 
mufs,  der  in  diefe  nrFache  Unterricht  ertheilen  will,  .feh- 
len hier  gänzlich.     Die  franzöfifche  Nation  ift  in  diefer 
Art  des  Krieges  weit  hinter  uns ,   und  es  hat  uns  um  fo 
mehr  gewundert,  da&  Hr.  Krebs  nicht  die  nöthigen  Be- 


richtigungen hintufetzte,  da  man  überliefen  Punct  doch 
wenigftens  hie  und  da  guten  Unterricht  hat:  Wir  könnten 
dies  mit  Recht  von  einem  Lehrer  der  Kriegs kunft,  der 
doeb  mit  den  beffern  Quellen  bekannt  feyn  mufste,  fbdern. 
Wir  bedauern  um  fo  mehr;  dafs  es  nicht  gefchehen,  da 
dies  Buch  fo  aligemein  in  der  .dänifchen  Armee  verbrei- 
tet ,  und  mit  vortreflichen  Planen  begleitet  ift.  Ueber 
die.  Vorausferzung  bey  den  Bey fpielen  Üt  manche»  zu,  er* 
innern..  Alle  Poften  ftehen  in  einem  eingebildeten  Ter- 
rain, das  £9  geformt  ift,  dafs  man  hübfeh  rechts  und  lluks 
einige  det^fchirte  Poften  fetzen,  und  dafs  man  nicht  um- 
gangen werden  kann,  Si^find  inVerhältuifs  des  zude- 
c££f)dc;ft  Tetränte  flärker,  als  fie  gewöhnlich-  gegeben 
wenden,  und  alle  verschanzt.  Wir  wollen  übrigens  nicht 
fagen«  dafa  nicht  einiger  Unterricht  für  den  jungen  Offi- 
cio in  diefem  Buche  enthalten  wäre.;  aber  fchr  nutzbar 
vWd  diefer  Unterricht  nicht  ohne  befondere Leitung  feyn. 
Wenn  die  Franzöfen  nicht  aus  dem  7jährigen  Kriege *wüfs-' 
tenv  wie  weit  wir. ihnen  in  dem  Poiieakriege  überlegea 
wären,  fo  härten  fie  Ürfach,  ftolz  darauf  zu  feyn,  dafs 
-  wir  ihre  fehlechteften  Bücher  über  diefe n  Gegenftand 
übersetzen,  und  mit  einer  typographischen  Schönheit  her- 
ausgeben, die  unfern  vortrefiiehefn  Originalwerken  fehlt. 
Die  Ueberfetzung  ift  immer  gut  genug,  zwar  ift  Capitu- 
lation  durch  Uebergabe*  Can tonner  durch  aufhalten,  und 
Pelotons  immer  durch  Züge  überfetzt ;  auch  findet  man 
oft.  fletfe  Stellen  und  Ausdrücke,  die  fonft  in  roilitäri- 
fchen  Büchern  nicht  gebraucht  werden ,  z.  B.  Umbrin- 
gen» wo  Niedermachen  oder  Niederftofsen  flehen  mufs- 
te. Unides  Worts  Referre  fich  nicht  zu  bedienen»  helfet 
es  S.  103. :  Man  ftellt  einen  Trupp  hinten  am  Wenn  man 
anfangt,  alle  urfprüngiieh  franzöiifchen  Wörter  in  Bü- 
chern auszumerzen,  fo  wird  es  bald  eine  neue  militarifche 
Bücher  *  und  Dienftfprache  geben,  und  was  wird  dadurch 
gewonnen?  Wie  unverftändiieh  find  nicht  die  hinterlaf- 
fenen  Werke  Friedrich  des  Zweyten  durch  die  Ueberfe- 
tzung  der  militärifchen  Ausdrücke}  geworden  ? 

Prag,  b.  Calve:  Bemerkungen  über  den  gegenwärtigen 
Zufland  des  ößerreickifchen  Kriegesheers  etc.     1790. 

>  -  192  S.  8.  - 

^4«  diefem  kleinen  Bücbelchen  ift  der  öfterreicht  (che. 
D$nft  auf  Koften  des  Preufsifchen  auf  eine  höchft  über- 
triebene Art  gelobet.     Gewiffe  Vorzug*  in  der  Oekono- 
mie  kaqn  man  indes  dem  ölferreichifchen  Militär  'nicht 
abfprechen,    davon  hält  fich.Rec. ,   der  beide  Armeen. 
'  kennt,  überzeugt.     Hätte  der  Hr.  VC  diefe  Vorzüge  un- 
parteyifch  ^efchildert,  den  Zufland  des  gemeinen-Manns 
von  beiden  Armeen  neben  einander  geftellt,  nicht  be- 
fiandig  declamjrt,  und  haue  er  fich  mehr  auf  die  innere 
Vecfaffung  beider  Armeen  eingeladen,  fo  würde  erd^rch 
fein  Buch  vielleicht  einigen  Nutzen  geftifeet  haben.     In 
dem  Lobe  des  öfterreichifchen  Soldaten  gehet  der  Hr.  Vf. 
fo  weit,  dafs  er  in  dem  Kapitel  von  ihrem  Körperzuftan- 
dc  .fagt,  er  fey  in  einer  folcheq  vorzüglichen  Verfaffung, 
dafs  er  feuchte  und  peftige  Ltfft  ertragen  könne.    Von 
dam  Prinzen  von  Coburg  fagt  der  Hr.  Vf. :   ».hat  eine  Ar- 
mee unfere  Helden?     Wo  giebt  es  einen  Prinz  Coburg» 
der  mit  20,000  Mann  120,000  (Türken)  fchlug  ?  Eine  eben 
fo  ausserordentlich  feltene  als  nützliche  That  (!/4  —*    So 
Nnnn  2  v  er- 
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fcrbSrmlich'diej^reufsjfche»  Soldaten  «ach  dem  Vf.  leben, 
fq  fehr  hat  das  Cöburgifehe  Kr-gim^ut  das  btncidungS- 
urürdigße  Leben.  Seine  kriegesübungen  find  di$  ahge- 
nehmilen '  Erholungsftunden  und  glückliche.  Luftgarige. 
Sie  erhalten  aufser  ihrem  Solde  die  wilikowmenfteh  S£* 
.fchenke. '  Wie  detalliirt  der  Hr.  Vf.  die  vorteilhafte  Ein- 
richtung des  öfterreichifehen  Soldaten  durchgehet ,  mag 
inanauS  folgenden  frfehen:  „Haarlocken  tragt  unfer  Sol- 
dat fchön  gar  nichfc  Ein  "ungemein  grofserVorthcil! 
Was  Locken  für  Mühe  koften,  glaubt  kein  Menfch.  d^r 
bey  ihrer  Verfertigung  nicht  gegenwärtig  gewefrn  ift. 
Man  ftdle  fich  vor>  es  wäre*  4  Locken  zu  machen,  da- 
von eine  der  andern  völlig  gleich  feyn  qiüfete.  Eine'fy 
hoch  als  die  andere  feyä.  beide  gteich  dick,  gleich  läüg; 
beide  Tollten  gleich  Verhaltnifs  zu  dem  Geficht  hatjeh; 
und  fo  giatffeyn,  'dafa  kein  Horchen  aus.der  OrdauAg 
Jage*  *  Koftet  dos  keine  Mühe  ?  tWären  die  Locken  mir  al- 
ler möglichen*  Genauigkeit  gemacht,  fo  käme  der'tfrf- 
terofficier  oder  Feldwebel,  und  riffe  fie  alle1  *üf*tf- 
men  etc.44  ' 

Frankfurt  a.  M-..  b.  Jäger:  Plans  von  42  Kmpt- 
fchtachten.   Treffen  und  Belagerungen  des  7 jährigen 

'  Krieges:  *  Aus  den  feltenftenund  geprüfteften  Quel- 
len gezogen ,  mit  den  bellen  Werken  über  dreien 
Krieg  forgfaltig  verglichen  und  herausgegeben  unter 

-  Aufficht  von  |f.  F.  Röfch,  Ingenieurmajor  eic.  4te 
und  letzte  Lieferung.  .  -  % 

Aus  den  feltenßen  und  .geprüfteflen^  Quellen  find  nun 
freylkh  die  Plane  diefer  Lieferung  fo  wenig,  als  die 
vorhergehenden,  genommen.  Der  Plan  von  dem  Tref- 
fen bey  Corbach  ift  ganz  unrichtig,  und  nicht  nach  dem 
fchunen  bekannten  genauen  franzölilihenPIan  von  diefem 
Vorfall  gezeichnet.  Die  Situation,  in  der  das  Treffen  bey 
Corbitz  uiid  dieSchlacht  beyFreyberg  Verg4fallen,ift  gröfs- 
ttintheilsimaginirt.  Genau  und  fchön  hätttmanfieausder 
Petrifchen  Situationskarte  von  Sachfen  nehmen  könnan. 
Wir  übergehen  manche  andere  Bemerkung,  die  wir  hier 
Böch  machen  konnten ,  und  bedauern  die  Verlagshand- 
lung» darinn,  dafs  fie  keinen  Mann  getroffen  hat,  wel- 
cher die  beffern  Quellen  zu  einem  folchen  Werke  kann- 
te. —  Bey  Leuthes,  Collin  und  Breslau  ift  Tempelboft 
und  bey  Schweidnitz  Tielkes  Wcrit  gut  benutzet;  Fei* 
linghhdfen  und  Campen  ift  aus  den  Bawrfchen  Planen 
genommen.  Aufser  den  genannten  Planen  enth.ilt  diele 
Lieferung  noch  das  Lager  bey  Pirna  f  die  Belagerung; 
von  Neils  und  die  Einnahme  von  Berlip. 

Prao,  in  dar  Schönfeld-  Meifsnerifchen  Handlung: 

Vötlßandige  Gefchichie  von  der  Belagerung  und  Ein- 

nähme  der  Feflung  Belgrad,  durch  den  K.  K.  Feld- 

xnarfchal  E.  G.  Freyh.  von  Laudon  etc.  im  J.  1789, 

1790.  107  S.  g.  und  1  Plau. 

Obgleich  diefe  Gefchichte  nicht  vollftändig  genennt 

werden  kam*  wie  man  an  der  Seitenzahl  flehet,  tb  vei* 

dient  fie  doch  immer  gelefen  zu  werden.  Wäre  der  hey- 

gefügtn  Plan  richtiger,  (b  vürde  fie  für  den  Ingenieur- 


und-Arti  lerieotfirier  fehr  intereflant  feyn.  Die  Belage- 
rung dauerte  dech  vom  steh  Sept.  btsgten  Oct.  Die 
ausgezogene  Befatzurijgbeftand aus  7000  Mann,  von  de- 
nen 1000  verwundet  waren,  i^ooo  Mann  hatten  die 
Türken  in  der.  Belagerung  ein*ebüfst.'  Di«*  Kanonen» 
welche  man*  auf  den  Wällen  fand,  -waren  nbc&  meift  mit 
Stang  -  und  Kectenkugeln  geladen.  Si i  waren  ia  Abficht 
des  Kalibers  fatt  aJle  veirfchieden»  und  unterden  3Si  voige- 
fundenen  fchoilen  2  Stock  i76pfundigecjferne&ugeln.  — 
Unter  den  3  f  Stück  Mfrferu  waren  ^  bis  5\i35pfundi- 
ge.  —  Die  Türken  haben  alfo  noch  die  gröfsten  Kaliber 
in  Europa.  —  Nach  de/  Einnahme  fpeifete  zu  Mittag 
defrBafdriabeyra  Feltknarfchall.  Erwins  mit  einem  Ge- 
folge von  30  Türken,  die  «alle  vor  4er  Baracke  des  Hel- 
den auf  der  Erde  fpeiften*'  und  deren  Tatel  von  bereits 
drey  früh  im  H«Hrptquartiere  eingetroffenen  türkischen 
Kochen  zubereitet  wurde.  Sie  beftand  aüstftehr  ab  40 
Speifen,  von  tfen^n  fich  jpanCher  einzelne  oder  2  und  2 
eine  Speife  nahmen,  und  fie  aufzehrten.  Alles  Würde  mit 
den  Händen  dfcne  Meiler,  Gabel  und  Löffel  (der  Reifs 
aus  der  Suppe  mit  der  vollen  Hand)  gegeflen. 

Marburg,  in  der  okadem.  Bucfcdruckerey :  Die  neue- 
fe  liriegsgefchichte  der  Heßen.  In  beschränkter  Be-  " 
•  Ziehung  auf  den  jetzt  beliebenden  Landgräfi.  Hefli- 
fchen  Kriegsftaat,  vom  Anfang  feiner  Errichtung  bis 
zum  Jahr  173a  Erftes  Bändchen.  1790.  193  S. 
in  g.  .  m 

Man  follte  ans  dem  Titel  fchiiefsen,  da£s  auch  das  fol- 
gende Bändchen  noch  von  der  Gefchichte  bis  1730  han- 
deln würde,  da.  doch  diefes  bis  dahin  diefdbe  enthält, 
und  das  folgende  die  neuere  abhandeln  wird.  Der  In- 
halt diefes  Weckchens  läfst  fich  nicht  ganz  beftimmt  an-  ' 
zeigen ;  er  beftehet  in  Nachrichten  vm  der  Errichtung, 
efer  Vermehrung  und  der  Verminderung  der  Truppen, 
kurze  Nachrichten  von  den  Generalen,  Namensverzeich- 
nilTe  von  den  Commndeurs,  undinsbefondere  Fragmen- 
ten der  Gefchichte  der  Kriege,  .denen  die  Truppen  bey» 
gewohnt  haben.  Hafte  der  Hr.  Vf.,  (der  fich  in  der  Zu- 
"  fchrift  an  den  regierenden  Landgrafen  W.  Bfck  nennt,) 
intereflante  Nachrichten  von  den  Perfonfcn,  die  er  fchil- 
dert,  und  den  Vorfallen  des  Krieges»  die  er  befcbreibt, 
gehabt :  fo  würde  er  fie  gewife  auf  eine  zweckmäfsige 
Art  benutzt  haben,  das  liehet  man  ans  dem,  was  er  hier 
geliefert;  denn  das  Buch  ift  wenigstens  fehr  gut  gefchrie* 
ben.~  Vielleicht  hat  er  Gelegenheit  über  die  nAiern  Krie- 
f»ge,  welchen  die  Heflen  bey  gewohnt,  beftimmtere  und 
interefiantere  Nachrichten  zu  erhalten. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN.. 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen  erschienen : 
Leipzig,  b.  Kummer:  Franzofifche  Staatsanteigen.  2. 

3,  4.  Heft.  1790. 113—479  S.  8- 
Wittenberg,  b.  Kühne:  Der  Zufchäuer  em\dtrFlbe. 
Von  Dr.  K.H.  v.  Römer.  3—6  Heft.  1791,  257  — 
768  S.|. 
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Mittwochs,   den  2i.Stpttm.btr  i?pU 


GOTTESGELJlHB,THEIT. 

«ttANKFURT  a.  M.f  b.  Fleifc>er:  Pragtoätifcke,  Ge± 
Jfchichte  der  chrißichen  und  vorzüglich  der  deutft&in 
Kirche,  von  der  Geburt' ihres  Stifters,  bis  auf  die  je- 
te'ge  Zrit,  in  fechs  Theilen,  nach  dem  kathoHfchen 
Syftera  bearbeitet,  von  einem  deutfchen  Priefter. 
Erfter  Theil,  erfte  Periode,  von  Chriftua  bis  auf 
Conftentin.  1791.  XVIII  und  251  S.  in  8- 

Die  Worte  *nach  dem  kathotifiphen  Syftem"  wolle* 
Wir  nicht  rggen,  fie  wollen  ftgen.  der.  Hr.  Vf.  ha- 
be als  Katholik  und  für  Katholiken  gefchrjeben.  'Inzwi- 
schen hatten  fie  doch  immerhin  auch  wegbleiben  kön- 
nen, denn  man  rindet  es  beyuahe  auf  allen  Seiten  fei- 
nes Buchs,  wer  er  fey,  und  was  feine  Ajhfirbr  bey  dar 
Compitation  deffelben  war.  Nach  cji*er  Vorrede  an  ho- 
he Gönner  und  liebe  Freunde,  in  der  es  Stellen  folgen- 
der Art  gieljt:  „Mit  Jofephs  Leben  ift  auch  unfereTHoff- 
»,nung  ziemlich  verfchwunden ,  fairi  Tod  hat  den  heili- 
gen Iufecte»,  die  er  nicht  alle  vertilgen  kannte,  wie- 
„der  Luft  gemacht,  diefe  fchwärmen  jetzt  fchon  frey 
„unter  der  Menfchheit  herum,  und  verdunkeln  die  Mo- 
„ralkätr'4  kommt  eine  Vorbereitung  auf  XVIII.  S.,  wel- 
che die  Lehre  vom  Urfprung,  .dem  Zweck,  der  Gewalt 
der  Kirche,  dem  Primate  Petrus  und  feiner  jedesmaligen 
Nachfolger  u.  f,  w.  nach  den  bekannten  bifcboflichen 
Grundsätzen  feftfetzt,  ohne  dafs  das  Incoefequente  und 
Nichtbewiefene  in  denfelben-auch  nur  von  ferneher  ge- 
ahndet worden  wäre,  fodann  eine  Einteilung*  die  den 
Begriff,  den  Nutzen,  die  Quellen,  Snbfidien,  Hülfswif- 
fenfchaften  der  Kirchen  gefchichte  überhaupt  tmd  den 
Plan  der  vorliegenden  besonders  beftimmt ;  endlich  folgt 
die  Gefchichte  dar  beftimroten  Periode  felbft  in  50  Para- 
graphen nach  chronologifchet  Ordnung.  Rec.  kann  nicht 
bergen,  dafs  von  einem  Mann ,  der  mit  befiern  kircheo- 
biftorifcben  Arbeiten  auch  der  Protestanten  nicht  unbe- 
kannt ift,  und  fie  häufig  recht  fichtbar  gebraucht  hat, 
etwas  Vorzüglicheres  zu  erwarten  gewefen  wäre.  Wir 
wollen  nicht  fodern,  dafs  er(da,  wo  die  hiftorifcbe  Wahr- 
heit offenbar  auf  Seite  der  letztern  ift,  immer  zu  ih- 
nen hätte  übertreten ,  dafs  er  überall  ganz  vorurtheitah 
frey  hätte  feyn  füllen,  denn  er  wollte  katholifch-  ortho- 
dox fchreiben;  (S.  351)  aber  wie  kömmt  es  wohl/  dafs 
er  felbft  in  andern  Puncten,  wo  von  Rechtgläubigkeit 
die  Rede  nicht  feyn  kann,  das  nicht  allemal  benutzte« 
wee  er  doch  gewifs  vor  fich  hatte,  und  dafs  aus  diefem 
Gründe  fein  Buch  fo  viele  Unrichtigkeiten  enthält,  und 
nicht  feiten  fo  äufserft  mager  ausgefallen  ift?  Mao  darf 
doch  warlich  nicht  weit  nachsuchen,  um  einzuleben,  dafs 
lieh  von  der  Apoftelgefchicbte  nicht  fo  ganz  unbeftimmt 
hin  ftgen  lafie,  fie  enthalte  den  Urfprung  (?)  und  die 
A.  L.  Z.  1791.  Dritter  3and. 


erften  Schick fale  der  chrißtichen  Kirche,  wie  auch  die 
Gefchichte  der  Apoftel ,  (S.  16)  um  zu  lernen",  dafs  nicht 
dm  griechifeben  Väter  allein  Facta  zur  altern  Rirchenge- 
fchiehte liefern;  (S.  ig)  um  überden  Nutzen,  den  die.Lttur- 
gien  dem  Hiftoriker  bisweilen  gewähren,  mehr  zu  fagen, 
als  .  ,wievi>l  die  Liturgien  Zu  einer,  vollftändigen  Kirchen- 
gefchichte  beytragen  könneri,  weHk  jeder;  (S.  19)  um  von 
jedem  Kirchenhiftdriker  unter  den  Griechen  und  Lateinern 
.  Wenigstens  etwas  Charakteriftifches  beizubringen.  Rec.  * 
üngt  in  der  Literatur  der  Kirrhengefchichre  eine  eigene 
Epoche  beyCkriftian  Thomafius  und  Arnolds  Kirchen  -  und 
Ketzergeicfeichte  an.  und  nicht  erft  feit  geftern  und  ehe- 
geftern  preifst  man  ziemlich  allgemein  ihre  Verdienfte 
faft  in  eben  dem  Grade,  in  welchem  fie  ehemals  ver- 
kannt worden  find;  aber  unfer  Vf.  fägt  dennoch:  „Ar- 
„tioldi  kißoriaecclefiaßica  et  kaeretica  (haerettca?  und  hat 
er  dann  lateinifch  gefchrieben?)  „will  felbft  den  Prote- 
„ftanten  nicht  gefallen,  fö  heifeen  fie  auch  defien  Frrund 
„Thomafius  einen  Spötter/*  Unbefriedigender  und  un- 
zurerläfiiger  kann  es  doch  auch  nichts  geben ,  als  der- 
gleichen Notizen.  Von  nicht  wenigen ,  ft-heint  uns,  Ift 
die  Schuld  übrigens  bloß  auf  derr  Ausdruck  zu  l'geih 
der  nur  feiten* mir  Sorgfalt  gewählt  iih  Wenn  der  Un- 
kundige S.  ig  lieft:  „Man  hat  von  den  Conriiien  fefcon 
•lange  grofse  Sammlungen ,  worinn  man  nebft  den  Con- 
ciliendecreteneuch  die  Briefe  der  Pabfte  und  andere  wich- 
tige Urkunden  antrifft  ;*  fo  kann  er  leicht  auf  den  irri- 
gen Gedanken  geleitet  werden,  als  ob  er  alle  Briefe  der 
Päbfte  in  Werke»  diefer  Art  beyfammenfftnde;  er  wird 
nicht  wüTeni  was  er  denken  folle,  wenn  ef  S.  13g  un- 
trer den  wijhrblichen  Männern,  die  in  Domitians  Zeit 
gehören,  den  bis  zunTollkei*  vergötterten  ApolFoAios auf- 
fuhren fieht;  er  wird  wenigftens  nur  mit  Muh*  die  in 
einer  eigenen  Note  S.  206  beygebrachte  Erörterung  der 
Behauptung,  man  habe  keine  ürfache,  Alexander  Seve- 
ras  Mutter,  Julia  Mammae,  für  eineChriftrn  zu  halten, 
entfäthfein,wenn  es  heifets  „Sie  war  zwar  nach  dem 
Eufeb.  hift.  eccl.  1.  VI.  c.  21.  eine  fromme  Frau;  aber 
die  Gefchichte  der  Römer  (welch  ein  Ausdruck!)  fchil- 
-dert  fie  uns  auch  als  eine  herrfchfuchtige  und  geizige 
Fürftin,  darum  hätte  fie  der  Orofius  hift.  1.  7.  cap.  10 
nicht  erft  im  fünften  Jahrhundert  zur  Chriftin  machen 
follen.M  So  ein  großer  Liebhaber  der  flr.  Vf.  von  No- 
ten unter  dem  Text  ift,  fo  wenig  ift  efc  ihm  damit  ge- 
lungen; denn  er  citirt  ganz  bunt  durch  einander,  und 
polemifirt  oft  irr  dem  derbften  Ton  darinn;  Beweife  fin- 
det man  wieder  überall.  Selhft  für  katholifche  I  efer 
kann  diefe  pragmatifche  Gefchichte  alfo  nicht  uneinße- 
fchränkt  empfohlen  werden,  wenn  wir  fchon  glaubt 
dafsiie  vielen  unter  denfelben,  neben  andern  ähnlichen 
Bücbrrji  gebraucht r  von  Nutzen  feyn  könne, 

Oooo    .  -  Unm 
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Lcinpon,  bey  Fauldfr:  A  Survey  ofthe  modern  Statt 
efthe  Churdi  of  Rwnc,  withidditionalObfervations 
etx  the  Doctrine  öf  the  Pope*s  Supremacy.    Addref- 
••     fed  tothe  Rcv.  D.  BtUtler  etc.   By  William  Halts, 
D.  D.  Rectdr'of  KUIefandra  and  late  Fellow  of  Tri* 
nify  College  Dublin.  1789-  2565.  arg. 
Seit  einigen  Jahren  ward  von  verschiedenen  katho- 
lifchen Geiftlichen  in   Irland,    befonders  von  Btitder,  - 
O'Leary,   llafrkins  und  andern  eine  Vertheidigünjg  ih- 
rer Glaubenslehre  und  ihrer  kirchlichen  Verfaflang  wi- 
der die  proteflantiftben  Vorwurfe  der  Intoleranz   ond 
der   bürgerlichen   Schädlichkeit    unternommen.       Ein 
Streit  entftand  daraus,  der  fchon  an'fich  wegen  feines 
Gegenftandes  nnd  wegen  des  Schauplatzes,  arfwelcbefn 
er  geführt  wird,  faft  noch  mehr  aber  wegen  der  -unge' 
wohnlichen  Mäßigung  und  Artigkeit,  die  in  den  Vtm 
beiden  Seiten  gewechfelten  Schritten  "und  Pamphlets 
herrfcht,  Aofmerkfamkeit  verdient.     Die  gegenwärtige 
Schrift  ift  verzäglieh  gegen  eine  Apologie  gerichtet,  in 
welcher D.  Buttler  eine  frohere  Schrift äefle&en  Vf.<06- . 
fervations'  on  t]te  political  Itifiuence  af  the  Dvctrine  &f  the 
Popels  Supremacy,  Dublin  1787/  tu  widerlegen  geflieht 
hatte.    Diefe  und  viele  andere  gelegentlich  vom  V%  an- 
gezogenen Schriften  find  uns  nicht  zu*  Gefichre  gekom- 
men ;  fo  viel  wir  aber  aus  diefer  hier  urtheilen  können, 
beruhet  der  Streit  hauptfächlich  darauf,  dafs  die  irländi- 
'  fchen  Katholiken  ihre  Unterfcheidungsdogmen  für  die 
MoraJität  nnd  ihren  Zusammenhang  mit  dem  römifchen 
Stuhl  für  die  bürgerliche  Sicherheit  ganz  unfchadlich-hai- 
ten ,  und  nicht  nach  Aasfprüchen  und  Meynungen  ein- 
zelner Lehrer ,  oder  nach  Confequenzen  ihrer  Gegner, 
fondetn  allein  nach  dem  gerichtet  zu  werden  verlangen, 
was  fie  von  Religion ,  Tugend ,  Bärgertreu  lehren ;  ob 
fie  die  Grenzen  der  Tugend  und  des  Lafters  unterfchei- 
den  oder  vermengen,  ob  fie  göttliche  Gefetze  einfchär- 
fen  oder  fchwächen ;  ob  fie  die  Pflichten  des -guten,  ge»  . 
bor&men  nnd  /riedfertigen  Bürgers  beteiligen  odejr  auf- 
löfen,   davon  foU  der  Beyfall  oder  der  Ab(bhed  abhän- 
gen ,  mit  welchen  uran  ihre  Religion  betrachte:      Die 
Protestanten  aber  gehen  tiefer  ein,  wollen  fotehen  all- 
gemeinen Verficheningen  nicht,  trauen',  glauben  Erfah- 
rungen vom  Gegemfteil  zu  haben ,  nnd  behaupten-,^dafs 
ki  der  B  curt  hei  hing  *  der  katholifchen  Religiorisgründfä- 
tze  und  in  der  Frage  von  ihrem  Werthe  oderUnVPerthe 
ffir  das  gemeine  Wefen,   nicht  allein -ihre  Moral.  ~ih*e 
ungefährliche  und  fchöne  Aufsenfeste ,  fondern  auch  die 
Tendenz  des  gefammten  Syftems  erwogen  werden  muf- 
fe.   Sie  werfen  jenen  vorzüglich  den  Epifcöpaleidj  das- 
Trienter  Concilium,   den  päbfHichen  Katechismus,  als 
öffentliche  Denkmaler  des  unduldfamen ,  hierarehifchen 
und  conliitmionswidrigen  Geiftes,*  von  welchem  dieka- 
tbo'ifche  Geistlichkeit  belebt  fey,  und  pflichtmäftig  ih- 
re Laien  beleben  möflie  ,•  entgegen ,    und  wenn  hierauf 
und  auf  alle  die  beder  klicken.  Folgerungen ,   die  daraus 
gezogen  werden,  von  den  Grgr.ern  geantwortet  wird, 
dafs  alle  diefe  Documente  und  Gefetze  einer  gefälligem 
Auslegung  fähig  wären,  fo  verlangt  man,  dafs  fie  die- 
fe Auslegung  nicht  nach  ihrem  Privatgutdünken ,  Son- 
dern aus  anthentifchen  Quellen ,   aufteilen ,  oder  doch 
/  den  Beweis  führen,  dafs  ihre  Interpretation  von  ihrer 


Kirche  gutgeheifsen  werde.  Hieraus  läfst  äch  der  Um 
fang  didfes  StrYits  und  die  eigenthümttche  Wendung, 
die  er  genommen  hat,  erkennen.  Wirklich  ift  er -mehr 
biftorifch  und  kririfch,  als  dogmarifch;  es  ift  nicht  fp- 
wohl  Streit  über  Wahrheit  oder  Schriftmäfstgkeit  eines 
Tön  beiden  Lehrbegriffen  als  über  den  moralifchen  und 
politifchen  Einfiufs^les  einen,  nämlich  des  katholifchen, 
obgleich  auch  viele  Abfchtfaifuogen  auf  theologifche 
Fragen  vorkommen.  Die  katholifchen  Apologeten  er- 
halten gute  Gelegenheit,  ihren  Witz  nnd  ihre  ßoflaeti- 
fthe  Kunft  zu  üben ,  und  die  proreftantifchen  Ankläger 
viel  Belcfenheit  anzubringen.  Wirklich  mufs  die  Leetü- 
re jene*  ungleich  anziehender  feyn.  Sie  drehen  und 
künftehr  an  den  in  -Frage  kommenden  Sätzen  ihres  Sy- 
ftems fo  lange,  dafs  aller  Anfchein  gerechter  Beschwer- 
den darüber  verfchvvin<Jet.  Und  von  dem  hier  wider- 
legten D.  Battief  vornehmlich  möchte  man,  den  vom 
D?:  Haies  tut  ihm  angezogenen  Stellen  zufolge,  mit 
'Kecht  fagen  :  Si  Pergama  dtxtra  etc.  Allein  Haies  dringt 
äirf  offentUclie  Misbrlligiing  und  Zurücknahme  der  un- 
dsldfamen  Lehrfätze  von  Kerzefn,  die- in'karholifeben 
auch  neuern  irbndrfchen  Katechismen  vorkommen,  auf 
eine  öffentliche  Genehmigung  des  Sinnes,  -deta'B.  deip 
Epifcopaleide ,  vornehmlich  den  Worten  2  Haeraricos  — 

Co  pöiTe  perfequar,  welche  er  blofs  von  Widerlegung 
tzerifeher  Lehren  verlieht ;  auf  eine  öJentUcke  Verwer- 
fung aller  Greuel  der  Inquifiriön,  deren  Gefctuchfe  hier  1iis 
auf  unfere  Tage  kurz  erzählt  wird ;  auf  eine  vffentiiehe  Be- 
stätigung des  Satzes,  dafs  Frey  heit  zudenken  und  Religion 
zu  wählen,  ein  utireräufseriiehes  Recht  des  Menfchen 
fey  u.  f.  w.  Diefs  ift  der  Hauptinhalt  der  Schpiit ,  die 
wohl  in  dem  Kreife  ihres  Vf.  mehr  Sensation  erregt  ha- 
ben wird ,  als  nnter  uns. 


TECHNOLOGIE. 

Greiz  ,  bey  Hennig :  Anwäfnng  tum  Kitijchjuhrwir 
Jen,  von  H.  H.  Kollner  in  Gera.  179Ö.  96 S*  in  &._ 

Des  Vf/ Abficht  ift  hauptfachlich,  eine  Anwetfongzn 
geben,  wie  man  junge,  ganz  rohe  Pferde  zum  Fahren 
gewöhnen ,  und  dabey  aller  Gefahr  ausweichen  foll,  fo 
«ueb  wie  man  Pferde  warten  und  füttern  mufs ,  am  fie 
lange  gut  und«  gefund  zu  behalten.  Die  Abliebt  ift  lo- 
benswert ;  allein  die  Ausführung  ent(pricht  ihr  nicht 
ganz.  S.- 1  --  24  trägt  er  die  bekannten.  Regeln,  die 
Wartung  nnd  Pflege  der  Pferde  betreffend,  fejir  faf&ch 
vor,  fo  dafe^fie  auch  jeder  angebende  Kutfcher  begreifen 
kann ,  und*  dann  geht  er  zum  Einfahren  roher  Pferde 
über;  liier  aber  dürfte  feine  Behandlungsart  oft  für 
Pferde  und  Kutfcher  gefährlich  nnd  nachtheiligTeyn.r— 
Erftlich  verlangt  er  S.  2S,  die  jungen  rohen  Pferde  feil- 
ten paarweife  eingerannt  werden.  Das  ift  offenbar 
falfch  ;  wer  je  rohe  Pferde  zum  erftenmale  eingefpannt 
hat,  wird  dnreh  Erfahrung  überzeugt  Jeyn ,  wieviel 
Mühe  es  koftet,^  ein  furchtfamea  Pferd,  das  durch  das 
ungewohnte  Gefchirr  noch  furrhtfamer  wird,  a;um  er- 
ftenmale an  einen.  Wagen  zu  bringen,  und  ift  es  iriit  ei- 
nem gelungen,  fo  kann  es  durch  die  Furchtfamkeit  des 
zwey  ten  leicht  aus  feiner  Faffung  gebracht  werden»  bei- 
de 
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de  werden  alsdann  nur»  wilder,  tobender  undwider- 
fpenftiger  graafchj,  und  dadurch  verdorben ;  —  fie  kön- 
nen lehr  leicht  üch  felbft  und  die  Auffehef  befchädigen. 
Alles  da*  wird  vermieden,  wenn  man  ein  junges  Pferd 
allein  neben  ein  altes  fromme*  Pferd  fpannt,  den  Kutfcher 
auf  das  alte  fetzen,  und  durch  Güte  das  junge  nur1  zum  Mit- 
gehen bewegen  iäfst,  demungeachtet  wird  es  noch  an  ei- 
ner. Leine  geführt ,  "bis  4*  gewöhnt  ift.  —  Zweytens 
die  Wahl  des  Wagens  ift  gewifs  unrichtig.  Mit  einem 
Kutfchwagen ,  meynt  der  Vf.  •  follen  junge  Pferde  ein- 

Sefahren  werden,  damit  fie  fich'an  den  rumpelnden  Ton 
eflelben  gewöhnen  tollen.     Eben  der  rumpelnde  Ton; 
der  junge  Pferde  furchtfenv  macht*  und  fie  in  Schrecken, 
«nd Angft  fetzet,  inufs  ja  anfangs  vermieden;,  und  fie 
nur  nach  und  nach  daran  gewöhnt,  Werden.     Ueberdem 
ift  der  Kutfchwagen  der  unbequemfte,  junge  Pferde  eia- 
fcufahren,   weil  die  Deichfei  .zu  tief  flehet,  daher  die 
Stränge  auch  dem  Pferde  zu  tief  an  die  Schenkel  kom« 
inen,'  wo  fie  am  enipfindlicbften  find,    und  aifo  das  ra-\ 
fche  Pferd  zum  Ausschlägen  reizen.     Beym  erffen  nur 
/etwas  hohen  Schlage  wird  das  Pferd  übe*  die  DeichfeJ 
oder  .Stränge  fchlageu,  kann  fich  leicht  verwickeln v^ch 
felbftV,   dem-  Nebenpferde  oder  dem  Kutfcher  .auf  dem 
Bocke  Schaden  zufügen  u.  dgl.  m.     In  aller  Rückficht 
ift   daher  ein  Leiterwagen,    wovon  alle  entbehrlichen 
Ketten  abgenommen  find,  — --  hiezu  der  bejle^  weil  er, 
weniger  Geräufch  macht,  hefonders  wenn  das  Einfpan- 
nen    auf  einem    ungepflafterten   Platze  vorgenommen 
wird.    An  diefem  reizen  die  hbchftehende  Dnichfel  und 
hbchftebenden  Sträpge  die  Pferde  nicht  (q  leicht  zum'. 
.  Ausfchlageh.  *Rec.  hat  alle  feine  jungen  Pferde  jmf  die- 
le Weife  ohne  Nachtheil  zum  Zuge  gewohnt,  -r-r     Die 
Zäumung  drittens  nach  Hn.  K.  Meynung  verräth  aber- 
mals nicht  viel  Kenntnifs ,  in  Abrichtüng  roher  Pferde. 
Wer  wird  einem  rohen  Pferde  gleich  züerft  einen  Stan-* 
genzaum  auflegen?  Das  Unfchickliche  davon  wird  leicht 
jedpsm ,  der  nur  einigen  Begriff  davon  hat,  fühlbar  wer* 
den.-     RecJiAt  die  traurige  Erfahrung  leider  felbft  ge- 
macht, wie  üble  Folgen  das  zufriihe  Auflegen  des  Stan- 
genzaums auf  jungt  rafche  Pferde  hat,  da  ein  paar  jun- 
ge Pferde,  die  doclj  fbhoh  als  Vorderpferdceinige  Zeit 
am  Wagen  gezogen  hatten,  in  dieKutfchegelpan.ntwur-. 
den  l  der  Stangen  ungewohnt  ,•  und  durch  ein  klein  Ge- 
räufch in  Furcht  gefetzt,  kennten  fie  nicht  gehalten  Wer- ' , 
dein;*  denn  je  mehr  der  Kutfcher  fie.  anzog,   dejtö  ,uh- 
bändiger  und  tobender  worden  fie  durch  den  Druck  der 
Stangen  3  fie  gingen  an  einem  gefahrlichen  One  durch, 
und  nur  dadurch,   dafs-es  dem  Kutfcher  noch  glückte, 
ün  einem  jähen  Abhänge  das  Sattelpferd  nach  de*  Kut- 
fche  herumzuziehen,  wurden  Perfonen,  Pferde  und  Wa- 
gen vor  einem  unglücklichen  Fall  bewahrt. .    Reo  hat 
feinen  jungen  Pferden  ein  Drenfengebifs  in  einem  Zaum 
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mit  Scheuledern  auflegen  läflen,  hierüber,  noeh  einen 
Kappzauin  aufgelegt,  und  fo  daran  das  Pferd  neben  ei- 
nem alten  fahren  laflen ,  ohne  zu  verlangen,  dafs  es 
*  beym  erften  Einfpannen  mit  Kreüzzügeln  und  Stangen- 
gebifs  geleitet  werden  follte.  .  Nach  und  naipfa  gewöhnt 
Hch  ein  Pferd  an  alles.—  Der  ganze  Unterricht,  taugt 
aHb  für  einen,  der  nicht  felbft  Erfahrung  «darinn  hat, 
nichts «.  und  für  einen, -der  nur  einige ,Kenn{nifs  davon 
hat;  ift  er  entbehrlich.  —  In  einem  Buqpie  diefer  Art 
wijre  übrigens  doch  wbhl  auch  höthig  gewefen,  Re- 
geln zu  geben,  wie  man,  fich  bey  böfen  Pferden  vernünf- 
tig verhalten  folt  damit fiedurch  unvernünftige  Behand- 
lung dar  Kutfcher  nicht  noch  mehr  verdorben  und.  ganz 
unbrauchbar  gemacht  werden ,  wie  folche^  febr.  oft  der 
FIU  ift ;  aber  davon  fagt  der  Hc  Vf.  nicht  eine  einzige 
Sttfe.  —  •'  '  • 


/.Alten burg,  bey  Richter;    De s  Herrn  Heüots  Färbe* 
itr.foMJlt  oder  Unterricht^  Wolle  und  wollene  Zeugten 
VJ '  fä?beri%  kepflVörfcliriften  zu  Prüfung  derfetben  durdis 
**  '  AbßeOCtn.    A*i$  dem  Franzöfifchen  überfe&t  und  mit 
',;.  einer  Anweifung  zur  Seidenfarberey  verfehen  von 
\A.&.  Kajlner.    Dritte  Auflage  ,  aufs  neue  durchge- 
sehen und  mit  Zußtzen  und  Anmerkungen  beglei- 
tet \x>n  C.  A.  Hofimann*  .1750.  558  S.  in  g. 
Diefer  neuen  Auflage  hat  Hr.  Hoßmann  durch  d\e  Bey- 
f ugun^  der  neuern  Entdeckungen  in  der  Färbekunft,  durch 
Aenderung  mancher  hellotifchen  Meynungen  nachneuerp 
Qrundiatzen»   und  durch  genauere  Beftimmungen  der, 
Gewichte  und  Mafse  wahre  Bereicherungen  verfchafft. 
Die  Farbfubftanzen  find  nebft  Bemerkungen  der  emhei-' 
mifchen  brauchbaren  nach  den  Hauptfarben  beygebrachr, 
auch  Anleitung  ertheilt,   Gewächfe  in  Anfehnng  ihres 
Gebrauchs  für  Färbereyen  zu  prüfen.    Bey  den  Blanko-  . 
pen  find  die  Regeln  zur  Verhütung  des  Durcbgehens  zu* 
gefetzt,  auch  roth  auf  Baumwolle  zu  färben  gezeigr. 

/London  ,  bey  Sewell:  AComplete  Tlieory  ofthe  con- 

firuetion  and  properties of  vejjils ,  with  präcticäl  cot* 

dtifionsför  theiinanagement  of  Ships,  matte  ßaßf  io 

.  navigptors.     Trsnstated  from>  Tbexuvcoinp].  de  la 

♦  V«;*  Confttv  et  de  !a  Man.  d.  V.  of  the  celebr;  Ltonk.  Ea- 

.  ''■  ;'tor ,  by  Henry  Watfqri  Esqre.    2^6  S.  in  g..  (6  Schil« 

;•  lfüg  SterLV     ^  .   '     "     * 

jpiefe  neue  Ausgabe  der  englifchen  Ueberfctzung  ift 

VQtn  def  erften  im  Jahr  1777  erfebionenen  Atfltfge  durch 

das  deufelben  vorgefetzte  Leb ?n  des  Heberfetzers,  wel? 

chj^r,  zuletzt  Ingenieur  en  Chef  im  Dienft  der  engl,  aft- 

indifchen'Compagnie  in  Bengalen  war,   unterfchieden. 

Sie  ift  nach  der  erften  Ausgabe  des  Originals  gemacht, 

und. enthält  die  der  neueften  Auflage  deffelben  beyge- 

fugten  Zufätze  des  Herrn  Level!  nicht*  '  .     ' .    ■* 


KLEINE     SC  HRIFT  EJI. 

Mathematik,     Manheim:    Quadrotura  Circuit,    abflracU      liram  Discalceati«*,  17^0.  26  S>  in  Toi.    CiS&O        Diefe  2rr- 
MitctQ,  gcQ/netricm  demottßratg,  'per  Patron  Fridtricum »  Carme-      Mquadratur  wOfdc  neuerlich  in  öffentlichen  Zeitungen  (freylich 

Ouoo  %  •    •  nw* 
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politifcben)  mit  dem  Lobe  beehrt,  dafs  Ge  allerdings  yoIU 
und  durch  Xenner  bewährt  erfunden  fey.  In  f'eni  Eingan- 
fer  Schrift  flehen  änch  wirklich  zwey  ZeugnüTe  vji\  Pro- 
1,  welche  dem  Hu.  Vf.  Glück  wünfchen,  aas  Ziel  errun- 
,  haben; -der  eine  unterfchreibi  Geh:  Peton,  Prof.  Mach, 
ol.  ».  Met.  et  Varfoviae  in  Polen*  dat.  Heidelb.  178g;  der 
::  A.  Zimmermann,   PhüoC  Prof.  «merttus.   VYisloch, 

uch  v»b  dem  verftorbenen  Prof.  Huberti  von  Würzburg 
Schreiben  von  1783  hergebracht«  in  welchem  jedoch  das 
des  lin.  Paters  Fr.  opus  nondum  finitum  genannt,  und 
on  keiner  Probhaltigkeit  gefprochen  wird.  Seibit  der  Uni* 
t  tu  Göltingen  hat  der  Hr.  VF.  feine  Erfindung  fchon  iffo* 
endet;  -Hr.  Prof.  A.  L-  Meifier  aber  hat  den  Hn.  Pater 
kurze  Hinweifung  auf  die  bekannte  Verhältnifsittbleri  1 1  : 
;o  .  .  .  zurechtzuweifeii  gefacht.  Die  Warnung  hat  flicht 
htet,  und  der  Vf.  «ritt  dann  jetzt  ins  Publicum.  .-*  Das 
at  der  ganzen  Erforschung  wäre,  dafs  fichr  der  DiameXer 
umkreis  wie  13  «u  41  verhielte,  (wie  S.  22  und  23  vor- 
t  }  Allein,  diefe  Angabe  weicht  gar  fehr  von  der  Wahrheit 
Ei  verhalt  Geh  zii  4t  wie  1  zu  3,1538  •  •  •  «der  wie  100,  zu 
I-  .  .  Sollte  der.  Vf.  denn  nicht  fo  viel  Kenntmfle  befitzen. 
nzufehen,  dafs  die  Ziffern  in  1  :  iJW*?  •  *  k.ein*  .X^' 
mg  leiden ,  nnd-bis  auf  noch  weit  mehrere  DecjÄ^ltteiten 
i  erwiefett  find?  Schon  in  der  dritten  i^eamaiiieUe  itt  Hn. 
J.'Angabe  unrichtig,  und  Riebt  nicht  einmal  Scharfe  bis  auf 
erttheilchen.  Der  Vf.  ift  durch  'HandzirtteJmefiungen  auf 
y  Irrwege  gerethen.  ftach  feiner  Fig.  10,  von  welcher  S. 
d  *»i  handelt,  denkt  er  fich  die  halb«  Sehne  von  60  Grad, 
nCÜ,  und  theilt  fie  in  6  gleiche  Theile  ein;. das  Dnrtheü 
folchen  Theils,  zu  der  gedachten  halten  Sehne  hinzugethan, 

;U  (t  +  A3  oder  ^u  a'0555  •  '  •  *iebt» ,nad?  £w?.M?y" 
rem  die  lünge  des  Bogens  von  30  Grad.  Allem  man  be- 
^  nur  dafs  EU  ZZ  \  rad.  (wenn  der  Halbmefler  als  1  ange- 
ben wird.)  bekanntlich  einen  Bogen  Jiat,*  deffen  Länge  __ 
q  ..im,  und  vergleiche  damit  EU  1,0555  •  •  •'  «*  »•  h 
5  .  .  oder  0,52777  .  .  . ,  welche  aus  des  Vfc  Calcul  her- 
men.  Weiter  folgte  nöthwendig  daraus,  da  der  Bogen  WE 
te  Theil  der  halben- Peripherie  ift,  dafo  das  Y«rhakntu)  des 
eter  zum  ganzen ' Umkreis  feyn  müfste:  1  zu  3»6\66*  .  .  . 
es  nicht  einmal  mit  den  angeführten  Verhaltnifszahlen  des 
\bü  Ci3  •  40  barmonirt,  fo  dafs  fich  der  Hr.  Pac  Fr.  da- 
ilbft  widerfpricht. •.—  Ueberhaupt  erhellet,  wenn  man  die 
nungen  Fig.  10  mit  Fig.  2  und  8  vergleicht,  dafe  der  Vf. 
m  rWahn  geftanden ,  die  Tangente  von  30  Grad  fey  Zljfc.fi 
)U  rein  ein  Zwölftel  des  Halbmeflera.    Allein  bekanntlich  üt 

;o  Gr.ZZ  -i-  1  ~  0^773503  •  .   15    *""*   nun  darf  man 

V*  in  Dedmalen  luisdrücken,  IT  o,5833333>  «m  ganz  klar 
rrthum  des  Hn.  Pat.  Fr.  vor  fich  zu  lehen.  —  Wellte  et 
Ten  etwa  (larauf  beßehen ,  ein  Drittel  der  Grundlinie  des 
tvinklichten  Dreyecks  OUW  (diefelbe  möge  nun  trifconome- 
fich  zeigen«  »  gtofs  als  fie  wolle,)  €ty  zumhalben  Radius 
dirert,  um  die  gedachte  Länge  des  Bogens  von  30  Gr.  z* 
ten  fo  langte  er  auch  damit  nicht  durch;  denn  den Kathetu* 
—  Sin.  verf.  60  oder  j.  (2  —  V$)  1 ,  in  Dec.  ZZo,  13397  ••• 
«Tit     und  den  Winkel  bey  O  zu  60  Grad  genommen,  wie 

2— T% 
fcterdings  nöthwesrfig  ift,  «rgiebt  lieh  OU  ZZ  ~y  •  * »  w 

n.'ZZ  0,044068  •"•-!•  Addirte  toanmm  J.  (0,044^58  *  .  O 
U  ,  ft>  ergäbe  fleh :  (0,01488^  .  .  +  ö,5-  j  ZI  0,514886  .  .  . 
ngeblkhe  Länge  des  »tgens  von  30. Grad;  da   fie  doch 


0,52350  .  .  .  jft;  und  als  VerhäkniftzaWen  für  Diam.  und  Pen- 
pherie  foJgten  daraus  noth wendig  i -.  3,089  .  i  .  Vorher  zeigten 
fich  zu  hohe  Ziffern ;  jetzt  allzuniedrige.  Alfo  führt  auch  d  efer 
Weg  auf  nichts  als  Irrrhum!  Und  dod\ift  aus  Zuücmmenhalmng 
mehrerer  Paragraphen  und  der  drey  Zeichnungen  Nr  2,8  uud 
lo  abzunehmen,  dais  bey  dem  Vf.  atlet  auf  die  Baus  ,di<fea 
rechtwinklichien  Dreyecks  ankommt,  und  daüs  keine  audere.^als 
die  ton  unsai  gegebenen  Winkel  darinn  ftatt  hüben  können.  D  ;& 
der  Kathe^us  UW  oder  Wf  IT  UM  die  von  un*  angegebene  Gro- 
fse  fey,  (Sin.'vers.  60  Gr.)  wird  doch  der  VtV  uicht  in  Ab- 
rede Hellen  können?  Er  fcheint  gar  diejinge  diefer  Linie  nicht 
berechnet  zu  haben.  —  Am  meiden  fcheinr  er  fich  zwar  end- 
lich noch  auf  die  kleine  Linie  äz,  (wd.he  er  auch  einer  andern 
g?  gleichfetzt,)  S.  19  und  20 einzubilden,  und  behaupret  durch- 
aus, fie  fey  wie  der  6te  7*heil-der  Grundlinie  OU;  39  mal  ge^- 
nommen,  fey  Ge  der  Hälfte  des  Raditu,  und  41.  mal  genommen 
dem  Bogen  von  30  Gr.  gleich.     Rec.  hat  diefe  Linie  äz  genam 

/  S       ^27t-i"\ 

trigonomeuifch  berechnet;   fie  ift  ficher  r=  ^—  —  — - —  1   t 

tZ  0,0 12892  »  .  1,  utid  kaiyi  aWb  unmöglich  der  fechüe  Theil  vo* 
Oü  feyn,  -man  mag  nun  OU  —  0,044658  .  •• .  denken,  (yfo der 
fechfte  Theil  nur  o4op744S  .  .  •.  be»iöige>.  oder  als  ri  X  1.  wo 
0,01388  •  •  •  her*-orkäme. )  In  jedem  Fall  behauptet  der  Hr  P. 
Fr.  alfo  etwa**  ganz  und  gar  U:  mögliches,  und  welches  dazu  auf 
1  einen  neuen  Widerfpruch  mit  bauen  eigenen  oben  angeführte* 
Yerhältuiuizahlen  des  Diameters  «nd  des  Umkreifes  führte. 

Wir  könnten  nun  überdem  noch  eine  ziemliche  Reihe. voa 
Stellen  aus  dem  bisher  beleucnteten  Werkchen  anfuhren,  auf 
weichem  augenfeheinlich  erhellet,  dafs  der  Vf. ,  wir  wollen  nicht 
fagen  mit  Luklides  Geift,  nicht  einmal  mit  feinen  Uaupttbeore- 
men  ,  bekannt  feyn  mufs.  Man  traut  kaum  feinen  Augen ,  wen» 
man  lielt,  wie  der  Vf.  5  l  und  S.  11  zwüchen  dem  Halbmefler; 
und  der  Seire  des  Sechsecks  unterfcheidet ,  und  von  den  Drey- 
ecken  des  letztern  behauptet,  fie  berührten  den  Kreisbogen  ent- 
weder gar  nicht,  oder  nicht  eigentlich,  (ß.  11.  Nr.  6\)  FreyJich 
ift  die  Sprache  des  Vf.  meiftens  fo  dunkel  un<J  fchwerfällig,  dafit 
man  überall  einen  Schriftfteller  au»  dem  miedern' Zeitalter  zu  le- 
fen  glaubt ,  und  gar  oft  den  Sinn  des  VC  nur  aus  dem  Zuka- 
men hang  errathen.mufs.  Die  Grö&e  eines  Bogens  heifst  ihm  )ar- 
Sitas  arcus ;  die  Entfernung  einer  Linie  ampHtudoi  S.  20,  C^twa 
ie  ff  eitei)  Stellen,  wie  die  folgende,  find  fehr  häun*g:  CS. 7.) 
Ad  intelligenttam  hujus,  (um  das  zu.  verftehen,^  imaginemtir  eas* 

dem  amplitudines  ad  diagonalem. Und  anderwärts :    D* 

perpendiculari  apicum  effe  toquens,  hoc  taliier  figuratum  vel- 
lem,  qualiser  .  .  .  u.  f.w.  t  5.  17  heilst  ,es :  Tota  diameter  dif- 
foluta  eft.  —  S.  18«  Singuli  effectus  girales  non  fucceffive  con- 
tingunt.  —  AnAatt  der  Ausdrucke  Chorda  oder  Subtenfc  ^ieft 
man  immer  von  bafibus  giro  fuo  propifis ,  wie  S.  19  Sinus  und 
Cofinus,  kommen  gar  nirgends  vor. 

Wir  haben  diefe  Rüg»  für  fo  notwendiger  geachtet,  da 
feit  5  Vierteljahren  wenigftens  5  Zirkelquadraturen  angekündiget 
worden  find ,  welche  man  alle  mit  vieler  Dreiftigkeit  als  unwider- 
leglich pxeifen  mochte.  Wir  halten  es  für  Pflicht ,  Unkundige  zu 
warnen ,  fich  nicht  durch  anmalslich  -  apodiktifche  Beweife  blen- 
den zu  lauen ,  Und  bitten  ehrgeizige  Ilalbkenuer  von.  Mathema- 
tik ,  ihre  unnütze  Bemühungen  zu  unterteilen,  und  das  Publi- 
cum mit'  ihren  unreifen  Producten  fernerhin  zu  verschonen. 
Sie  foQten  doch  vorher  wenigftens  die  bekannten  Erinnerungen 
von  Leibnitz,  von  Lambert,  von  Käftner  lefen,  ehe  fie  fich  an 
ein  Unternehmen  machten ,  an  deflert  Ausführung  fo  tmzaWig  vie- 
le    felbft  feute  Kopfs,  bisher  gefcheitert  find«  - 
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Do&nerßagt,  den  ap.  September  ij$i. 


JRZNETGELAHRTBEIT. 

•        ■  -         •  *         '  *  • 

BÄAt?N5caw*i<7,  im  VerL*  der  Scfrülbuchh. :  G.F.Htt- 
dfbrxtniit  Lehrbuch  der Anatomie  des  Menjcken»  Drit- 
ter Band,  welcher  die  gefanxxnte  .fytafwAnofog**  ent- 
halt. 17»!.  672  S.  $.  ^    V      * 

*3  fünfte  BittA,  handelt  Vom  Kopfe  und  dem  Hälfe, 
nenriefe  im  ag  Kapkel  ganz  kurz  vom  Kopfe  über- 
haupt, vim  der  Hfrnfchale  und  dem  Geficht;  dann  im 
&9  Kap.  von  dem  Hälfe  überhaupt;  doch  vemiffeö  wir 
hier  die  Erwähnung  der  Saugadern  und  ihrer  Dritten, 
deren  Beschreibung  doch,  um  ihre  Gefchwüffte  von  Ge* 
fchudlften  der  Thyreoidea  oder  der  Speieheldräfefl  un- 
ferfcheiden  zu  können»  nicht  überfiüffig  gewefenVäre. 
3o  Kap.  von  den  Augen;  fehr  vollitändig  und  deutlich« 
3*  Kap.  von  den  Ohren."  Auch  hier  fcrird  man. die  neu- 
ften  Entdeckungen  eines  Scatpa  u.  f.  fc  genutzt  und  ver- 
arbeitet finden.  32  Kap.  vonderNafe.  33  Kap.  von  dem 
Munde  und  dem  Rachen;  hier  kömmt  die  Lehre  von  den 
Zahnen,  vom  Gaumen,  von  der  Zunge  und  den  Speichel- 
dritten  ausführlich  vor.'  Sollte  nicht  in  diefes  Buch  die  fie- 
fchreibung  des  Gehirns,  gerade  fo  wie  ins  folgende  die 
Befchmbung  des  Herzens,  gehören?  'Sechstes  finde,  von 
der  Btuft  (thorax.)  34  Kap.  von  der  Braft  überhaupt,  von 
der  Brufthaur.  "35  Kap.  vom  Herzen.  Hier  finden  wir 
doch  Wolffs  Bemerkungen  weniger,  als  wir  erwarteten, 
gpnutzt ;  z.  B.  die  Fila  cartilagineo  -  qffea  werden  S.  312. 
blofs^dem  Namen  -nach  angeführt,  da  doch  ihr  Bau  fo 
belländig  ift.  s  36  Ka£.  von  den  Ltmgrn.  Öa  der  Hr.  Vf. 
darüber  fchon  feine  InauguraMiflertatknr  fchrieb,  fo  (in* 
dfea  wir  auch  dies  Kapitel  vorzüglich  gut  bearbeitet, 
doch  wunfehten  wir,  dafs  er  etwas  mehr  über  ihren  Nu- 
tzeu,  fo  wie  er  dies  bc)t  andern  Theilea  thut,  gefagt 
hatte. . ßn  der  Schreibung  felbft  nimmt  erden  Kehl- 
kopf und  die  fogeoannte  SchHddrfife,  den  Thymus  <  37 
Kap.)  und  die  Brüfte  (Memmas)  (3g  Kap.)  mit.  Sieben- 
tes Buch,  von  dem  Bauehe.  39  Kap.  von  dem  Bauche  über- 
haupt, und  dann  von  der  Batfehhaut  (Bauchfell/ insbe- 
sondere. 40  Khp;  von^n  Ver  deuungawerkzeugen,  nem- 
lich  dem  Darmkanale ,  Schlünde  (Pharynx) ,  Spfriferoh- 
r£  (Oefopbagas>,  Magen,  dünnen  Dann ,  dicken  Darm, 
von  der  Leber  and  Gdlienblafe,  von  dem  Pankreas,  von 
der  Milz ,  und  endlich  von  den  Netzen.  41..  Kap.  von 
den  Harnwerkaleugen.  42  Kap.  von  den  Nebennieren. 
Wir  hätten  gewünicht;  dafs  ef  doch  Hewfons  von  Sdm- 
mering  und  Meckel  betätigte  Beobachtung  über  dierSein- 
heit  diefer  Thefle  inhimlofcn  Kindern  angeführt  hätte, 
damit  die  Lefer  feines  Werks ,  welche  zur  Prüfung  der- 
selben Gelegenheit  haben,  dadurch  aufmerifam  gemacht 
Würden.  4äKap.  von  den  Zeugirngsiheilcftt  der  Männer 
.Ah.  Z^  Dritter  Band. 


und  der  Weiber.  —  Im  Ganzen  können  wir  auch  diefej| 
Btad  in  Rückficht  auf  VoHftändigkeit  und  Deutlichkeit 
fitrpfehlen;  ob  abertiicht  manches,  dielen  beiden  Eigen« 
ffhjtften  jmbefebadet,   kürzer  gMafct,  und  beffer  hätte 

fgordo^  werden  können ,  darüber  wollen  wir  mit  dein 
£  «fcb*  rechten ;  nur  fey  es  uns  erlaube;  einiges  anzu- 
führen ,' worrnn  wir  mit  dem  Hn.  Vf.  nicht  übereinkom* 
,  nien.    So  würden  wir  (S.  SO  4i&  flecWiga,  IJaube  fo  wer 
Mg  Fom  iiirnfehalenmufl^  als  die  Flecfcfc  eines  todern 
Mufkeis  von  feinem  Fieifcbe  trennen«     Auch  fcfceint 
«na  d>r  Satz  (S,  9.) nicht  recht  deutlich:  „die  Holendes 
Mundes  toJigtiich  nach  hinten  in  den  über  ifenHals  lie* 
genden Aachen.**"  Aurh  wurden  wir  Pharynx  doch  lie-»' 
her  Schtundkop€  als  Schlund ,   und  Oefophagus  lieber 
Schlund  als  Speiferohre  nennen.    Denn  der  Pharynx  ill 
ja  auch  SpetferöhrA  —    Ferner  würden  wir  die  S.  10  bia 
2t.  beschriebenen  Arterien  nicht  getrennt,  fondern Tzut 
Erleichterung  der  Fäfslichkeitzufammen  befcfcriebeu  ha* 
haben.    (S.  91.)  Das  Grübchen' fiir  die  Thränendrüfe  ift 
doch/o  »fem  nicht';  den  flachen  Eindruck  von  der  Befe 
fcgung  deft  Mafcuü  obliqui  inferiorls  in  der  Auorenhöle 
finde»  wir  in -keinem  unTerer  Schädel.   —   Auch  rinden 
Wir  nicht,  dafs  die  Periorbita  minder  genau  an  den  Kno- 
chen befeftigt  ift,  alsdfe  Knochenhaut  andrerer  Knochen 
-r*  Sollte  fich  wohl  das  Oberhäutchen  der  inwendigen 
Phur^der  Angenüeü>r(S.  36.)  wirklich  zeigen  LuTenf — 
Der  Ausdruck:  „Stränge  kleiner  Schmferhöten"  rS  ka  > 
Jcheiatu«  nicht  revht  deutlich.  —  Wir  zweifeln,  daiSdii 
Jeteinen  «findel  (&  43.  )  der  Reifchfafern,  welche  vom 
untern  The«  des  Orbtailaris  rak  dem  Zygomacico  mi- 
m>re  und  dem  Levatore  Labii  fuperioris  fich  verbinden 
deraAurwärtsziehen  des  untern  Augenliede  widerÄehen! 
weilfie  zu  fern  vom  untern  Augenliede  Hegen.  —  Auch 
Wundern  wir  uns,  dafs  er  die  AusfiHiruogs^nee  der  Thr« 
nendrüfe  nicht  hat  finde«  könneu.    ßiePuncta  lacryinj- 
idlafcheuien  uns  nicht  kreisrund  (S.  4g.)  fondern  eUipüfdi 
>^  &  Si.  Der  Thranenfack  habe  währfcheinlich U  wir 
können  ftgen :   gewifs,   da  fie  in  gut  injicjrcen  Köpfen 
mehr  als  zn  deutlich  find,)  Schieirahöhlen.  —  Wirver 
muthen,   dafs  die  kleinen  Gerafee,   die  Zirm  aus  dem 
Thränenfacke  bey  derAnfüllung  oeifelbeh  mic  Wach, 
hervorgehen,  fah,  Saugadern  waren.  —   Dem    wa*  im 
$.1474.  von  denFleifehadern  uud  der  ZuAmmenziehYniJ 
oder  demRingmuikel  ^Tta^i^^SSS^ 
können  w>r  unmöglich  be>  pflichten ,  weil  wir  mehrere- 
inde  dies  eigentlich  unterfucht  und  gefunden  hah»B  «.r. 
der  Thranenfack  ringsum  am  Knochen  fo  fefthän«    ak 
nürimmerdieRiechhäutnndemNafenknochen  -f  AnrS 
kann  «tum  wohl  nicht  (wie  S.  S70/i^iidich  ftgenf da& 
Tiie  Sclerütoc*  *ln  Loch  hat,  —  die  Worte  im  ä   l.« 
,.*dj»  «nUaTWle der ««^d^Sei«  tSSt 
PPP  rötica 
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totk*  liegen  die  Blutgefäße  der  Conjuntfkin«  find  onV 
fo  weü  wir  die  Stehe  kennen ,  nicht  deutlich.  >-     Auf 
der  meafchlichen  Adethaut  nimmt  er  ein  anatogifche* 
lvpetom(?)  an.     Beym  Pigmente  nigro  kann  noch  J. 
«unter  angeführt  werden.  —  Wäre  es  nicht  beBer, 
wenn  er  den  Lauf  der  Venen  der  Natur  gemäfs  von  den 
Aeften  zu  den  Stämmen  ab  umgekehrt,   z.  B.  bey  den 
Ciharvenen(S.  68-  u.  f.  f.)  befchrieben  hätte?  —  Wir  ha- 
ben *ey  unfern  forgfeltigften  Terfuchen  keine  Gemein- 
icfcaft  zwifchen  den  Zellchen  der  Glasfeuchtigkeit,  die 
er  S.  9S-  annimmt«  finden  können.    Auch  läfst  fich  als: 
dann  nicht  begreifen,  warum  bey  einer  im  Leben  nnd 
im  Tode  ausgeftochenen  Zelle  nicht  altmihlig  alle  Feuch- 
tigkeit ausfliefst?  —    Haller  behauptet  dies  fteylidh; 
aber  dies  gilt  nur  von  der  Glasfeuchtigkeit,  wennfie  fleh 
in  der  Luft  befindet,  wo  eine  Zelle  nach  der  andern  bee- 
ilen mufs.  —   Auch  ift  nach  unfern  eigenen  Verfuchen 
ÄefeGIasfeuc&ugkeit  z.  B.  im  Weingeift  gerinnbar,  (Wo- 
.von  er  doch  S.  05  bis  S.  99.  das  Gegendidt  behauprrt.) 
—  in  Augen  ungebbrner  Kinder  finde  man  htrttet  der 
Membrana  pupillaris  wäfsrige  Feuchtigkeit  (?)  —  WSre 
es  nicht  beffer,  wenn  er  alles  vom  Sehenerven  zufam- 
mengeftellt  hätte;    allein  hier  kommt  zuerft  S.  91.  die 
Nervenhaut,  dann  S.  104-   der  Sehenerven,   derfeibe 
nochmals  §.  1577.  vor;  und  doch  foll  noch  von  ihm  fer- 
ner in  der  Nervenlehre  gehandelt  werden,  —  Die  (S. 
l$l* )  angegebene  Wirkung  der  geraden  Mufkeln  des 
Angapfels  kaun  unmöglich,  fondern  es  muh  gerade  6ms 
Gegentheil  ftatt  finden.    „Alle  vier  gerade  Mufkeln,  hei  fct 
es,  zuiammenwirkend,  ziehen  den  ganzen  vordem  Theil 
(des  Augapieis  nemlich)  rückwärts  gegen. das  foramen 
opticum  hin ,  wodurch  die  Lange  des  Augapfels  von  hin- 
ten nach  vorn,    mithin  die  Entfernung  der  Kryftallinfe 
van  der  Nervenhaut  etwas  verkürzt  werden  kann."  Al- 
lein um  dies  zu  thtm ,  mufste  der  Augapfel  nothwAidig 
hinten  einen  ftarken  Wiedersah  haben,  der  ihm  doch  fehlt, 
da  er  blofs  am  Nervo  optico  befeftigt  ift.    Könntedaher 
die  vereinigte  Wirkung  der  vier  geraden  Mufkeln  den 
Augapfel  in  Anfehung  feiner  Form  ja  verändern,  fo  wür- 
den ße  nichts  anders  als  ihn  verlängern ,  nicht  verkürz 
sten.  —  Auch  wurden  wir  doch  lieber  alle  Aefte  der  Au- 
genarterien zufammengeftellt  haben,  —  die  hier  an  vier 
Stellen  von  einander  getrennt  vorkommen,  nemlich  erft 
i.  IS26.  die  Arteriae  ciliares,  dann  $.  1561.  die  Centra- 
lis retinae,  die  §.  1570.  nochmals  beschrieben  wird,  und 
dann  erft  §.  1576.  die  Uefafse  des  Auges.     Kennern  macht 
dies  keine  grofse  Schwierigkeit,  aber  nicht  blofs  für  dte- 
fe  ift  dies  Handbuch  beftimmt  —  Er  fclbft  habe  nie  den 
Mufculüs  major  und  Minor  Helicis  gefehen ,  wir  befi- 
tzen fife  doch  in  fehr  deutlichen  Präparaten.  J—  DreExi- 
ftenz  des  Laxator  Tympani  fey  noch  nicht  gywiis  ange- 
nommen.   (Wir  haben  ihn  doch  in  allen'  Subjecten,  dre 
frifch  und  ßark  waren,  gefunden,  und  können  Ihn  un- 
.   ter  ändern  in  einem  Präparate  unvergleichlich  deutlich 
vor  Augen  legen.)  —    Der  Nutzen  der  Euftächfchen 
Trompete  fey,   dafs  durch  fie  Luft  in  die  Paukenhöhle* 
gelange  etc.    Dies  lüugnen  wir  nun  nicht,  allein  ihr 
Hauptnutzen  ift  doch  wohl»  um  dem  Schleim  aus  der  Pau- 
kenhöhle einen  Ausweg  zu  fchaflen,  -der  fonft  Leiche  flo- 
cken könnte.  —  Wir  fehlen  m<M%  wie. fich  das  Septum 


Veftibtili  (wkhrfikeinlicb  ineynt  er  das  Cotonnifche)  mit 
Scätpa's,  von  unsichtig  befundenen,  neuften  Entdeckung 

g?n  zufammenreimen  läfct;   auch  ragt  das  tungebogene 
lattchen  des  Spiralblatts  (haraulus)  ute  fo  weit  hinauf, 
dafs  er  fich  mit  der  Kuppel  vereinigen  kann,  wie  S»  157. 
angenommen  wird.  —  Man  kann  doch  auch  nicht  wohl 
fagen,*  „das 'vordere  Loch  der  Schnecke  ?eht  in  einen, 
Gang  Tracius  fplratis  über,   der  in  den  Ataffato'Jtritt." 
Auf  die  Stelle  S.  159:  «Zu  deminnern  Ohr  gehen  z\ve*n 
Nerven,   welche  Gehörner  v£«  heifsen.  wollen  wir  den^ 
Vf.  nur  aufmerkfam  machen.—  Er  erzählt  von  fich  fetbft, " 
daft  er  ein  randes  Loch  von  der  Grofse  einer  Erbfe-im 
knorpligen  Tbetle  feiner  Nafenfcheidewand  habe.    §. 
*  i6$f*  f*gt  er:  „Nur  der  häutige  Anhang  der  NaftWcbei- 
dawanrf  ift  beweglich,   da  hingegen  der  knöcherne  und 
ferdrpf/gt*  Theil  der  ScheÜfewand  unbeweglich/*  man 
darf  ja  nur  feine  eigene  Nafe  befühlen ,  um  das  (sogen- 
'theil  zu  finden;   zweytens  fagte  er  felbft  im  zweyten 
Bande  §.  1087.  rom  Niederziehen  der  NafenJcheidevvahd 
ausdrücklich:  „do/i  er  die  bnorptigte  Scheidewand  turunr 
terzöge,"  welches  wir  von  dielen  Mufkeln  nicht  einmal 
hey  Ewachfenen  behaupten  wurden.     S.  r$&  zweifelt  er, 
ob  die  Stirnhöhlen  jemals  bey  Erwachfeaen  gänzlich  feh- 
len;   wir  geftehen,  dafs  wir  auch  zweifelten ,  bis  wir 
wirklich  einen  mehr  als  dfeyfsigjährigen  Schädel ,  wo 
die  eine  Stirnhöhle  gänzlich  fehlte,  erhielten.     In  den 
Nebenhöien  der  Nafe  gtebts  fchJechtardings  nach  unfern 
forgfaltigften  Unterfucbungen  keine  Schleimhaut,  (die  er 
5.  igg.  annimmt  0  fondern  eine  blofse  Beinhaut.    Auch 
können  wir  nicht  mit  den  vor  uns  liegenden  Beyfpielea 
die  Worte  S.  -206.  vereinigen,  „dafs  nemlich. die  inwen- 
dige und  auswend^e  Fläche  des  Zahnfthmelzes  einan- 
der meift  parallel  feyen." — S.  217  heifsts:  Selten  fin- 
de man  einen  Backenzahn  mit  fünf  Zinken;  alleiaganz 
gewöhnlich  hat  ja  der  dritte  Backenzahn,  verlieht  fich» 
ehe  er  abgefchliffen  ift,  vorzuglich  in  der  Öberkinnladc 
fünf  Zinken!     In  der  S.  209.  von  Ruyfch  angeführten 
Stelle,  tye  wir  nachfehlugen ,   fteht  doch  nichts  von  ei- 
nem fechften  Backzahn.  —  •  Mit  Knochen ftibftanz  Zuge- 
fchtöffen  haben  wir  noch  nie  die   Zahdhöhle  im   rej-    - 
An  Fötus ,   von  dem  doch  im  citirten  $pben  des  Erfteh 
Bandes  die  Rede  ift,  gefunden,  foudern  immer  mehr  oder 
weniger  offen,  freylich  fchrumpft  der  Rand  der  Kiefer 
nach  dem  Austrocknen   von  rftnderfkeleten  zuAmmen^ 
wir  fprechen  aber  auch  nur  vom  frifeben  Zuftand&  — 
Die  fogenaonte  Hornfubftanz  ^es    Zahns  $.  16S9  nnt* 
1704.  ift  ganz  offenbar  Kränklichkeit.  —  Nicht  manchen 
Kindern,  (wie er S.  22a  f^§0»  fondern  gewöhnlich  bre- 
chen die  erften  Backzähne  früher  als  die  Spitzzähne  vor. 
— r  Die  Urfache  der  Lofung  in  der  Abnahme  der  Wur- 
zel der  Milchzähne  b? fteht  nicht  in  einej  Abfterbung  ih- 
rer zuführenden  Gefäfse ,  fandern  wenn  man  die  Sache 
frifch  unterfucht,  wird  man   die  Wurzel  vielmehr  er- 
weicht, und  gefäfsreicher  finden.  —    Bey  anfern  Un- 
terfuchungen  fandeawir  gerade  das  Gegentheil  von  dem,  - 
was  §*  171t*  gefagt  wird,  „dafs  nemlich  vermöge  der 
Spannkraft  die  Zähnhöhlenränder  und  der  (nach  dem 
Ausfallen  der  Zähue)  noch  fortwährenden  Anfetzun^der 
Knochenmaterie  -in  dieselben ,  nach  nnd  nach  die  verlaf- 
f^neu  Zahahöbieo  verenget,  und  endlich  gänzlich  gi- 
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fchtoflkn  werdend  ^ejrdjeb,.  die  Zahnhöhlen  werden 
otc  fdion  vor  dem  Ausftofsen  de»  Zahnhöhlen  gänzlich 
wegge&ugt,  nicht  ausgefüllt ;  nie  haben  wir  wenigftens 
eine  Anfetznng  von  Knochenroaterie  gewahr  werden  köA- 
neu,.  S.  aga.  Z.  6.  v,  u.  fleht  wohl* nur  durch  einen 
Dreckfehler,  ftatt  dxeyeckig  ~  viereckig,  S.  264*  ver* 
dient  noch  das  merkwürdige  Bonnfche  Präparat,  deffen 
in  Haliers  Grjaudrifs  der  Phyflotogie  deutfcher  Ucberfe- 
tzung  S,  3f3.  Erwähnung  geschieht  ,•  angeführt  zu  wen- 
den.. Unter  die  Schriften  über  die-Drüfen  verdient;  noch 
P/lug"  DüX  de  Glandulist  Duisburg  1737.  aufgenommen 
zu  werden.  —  Der  Vf.  hält  die  Glandula  fubratxiilaris  für 
weicher  als  die  Parotis  und  ihre  Acinos  für  gröfser.  — • 
Auch  muffen  noch  zu  den  in  der  Höhle  der  vordem  Bsoft* 
.  mittelwand  enthaltenen  Theijen  der  Ductus  thoracicus 
anterior  oder,  fternalis  und  die  Saugaderdriifen  hinzuge- 
fügt werden  u.  f.  w, 

.    .    OEKONOMIE.  ,      "  ' 

•  Halle,  b.  Gebauer:  Anwcifungzur guten PferdetuCht 

und  Wartung*  auch  wie  man  ein  guter  Pferdekenner 

:.   werden  könne;  nebft  einer  Beylage  1/0»  den  ßetru- 

gereuen~der  Rofshjjmdler ,  ^wie  aoeiriN)»  den  Vorzug- 

-  lichften  Krankheiten  und  Kuren  der  Pferde  für  Land- 

Wirthe  und  fonftige  Pferdeliebhaber,  von  C-  S.  Rjch- 

{      ter.     1739*  19%  S.  8-  *»**  zwey  Kupfernlatten.   (16 

.      gr.)  ■      -[ 

Unter  diefem  wcitfcbwcißgen  und.  beynahe  abfchre- 
ckenden  Titel  erhalt  der  Pferdeliebhaber  ein  Buch»,  wel- 

'  cheser,  wenn  anders  die  Sprache  des  Vf.  ihm  nicht  unan- 
genehm ift,  nicht  ohme  Vergnügen  und  Nutzen  aus  den 
Händen  legen  wird*  I.  Kapitel*  Wie  die  zur  Zucht  bt- 
willigten  Pferde  beff hoffen  feyn  muffen.  Der  Vf.  getränt 
ikh  von  guten  »Hengften  ,  hingegen  übel  gebauten  und 
fchlechten  Stuten,-  vortreffiche  Fohlen  zu  ziehen.  Rec 
giebtzwar  zu«  da?s  man  Allerdings  mehr  aufErftere,  als 
auf  Letztere  bey  der  Pferdezucht  fehen  muffe,  findet  ficb 
aber  durch  die  beigebrachten  Bewerte  lange  nicht  über- 
zeugt, dafs  man  bey  der  Auswahl  der  Stuten  fo  nach-, 
laflig  feyn  dürfte;  vielmehr  weifs  er,  dafs  bey  den  Mcn- 

.  fchen  fowohl,  als  andern  Thiergattungen ,  die  m oral t- 
leben*  und  nicht  feltnen  körperlichen  Fehler  der  Mutter 
auch  bey  den  allerbeften  Vätern  auf  die  Junge»  forrge-* 
pflanzet  werden.  11.  Kap.  Von  der  Springzsit,  enthah 
viele*  richtige  Beobachtungen ;  indeffen  wurde  Rec.  doch 
nicht  anrathen  ,  die  Stute  fogleich  nach  der  Belegung 
herumzuführen,  oder  gar  zu  reiten»  fondern  ihr  etliche 
Minuten  zur  Ruhe  und  Erholurigzu  erlauben.  III.  Kap. 
Von  der  Geburt  der  Füllen  ift  für  den  Unwiffendenzu  kurz» 
und  für  den,  erfahrnen  Pferdeliebhaber  ganz  überflüflig* 
TV.  K.  Von  der  Entwöhnung  und  Fütterung  der  Füttert 
hat  Rfcc.  wegen,  der  vielen  prakti fchen  Regeln  vorzüg- 
lioh  gefallen,  ingleichen  das  V.  K.  Von  der  Fütterung 
und  Wartung  der  Arbeitspferde*  VI.  K.  Von  den  Kenn* 
zeich**  des  4tters  bey  Pferden  enthält  zwar  keine  neue, ' 

aber  doch  gut  geordnete  und  vorgetragene,  Dinge.  Vfh 

K.  Wie  man  man  ein  guter  Pf erdehewier  werden  könne,  ift 


unter  allen  das  tefgerfte,  und  in  Rüekfiiht  des  Voitr*» 
ges  das  unerträglichfle.    In  der  That  gehört  zu  einem 

-  guten  Pferdekenner  mehr,  als  dafc  er  weife,  wie  *.  B> 
Kopf  und  Hals  geftaltet  feyn  muffen,  es  find  an  diefen 
Theilen  «och  Theile  vorhanden ,  die  er  fddechterdings 
,  kennen  raufs,  wenn  er  Meillerin  feiner  Knnft  feyn  will. 
Sodann  find  alle  jene  Merkmale ,  die  auf  den  Charakter 
und  innere  Befchaffenheit  eine*  Pferdes  fqhiiefsen  laffen, 
beynahe  geujs  von  dem  Vf.  überfehen  Worden ,  wefcbe  • 
gewifs,  ohne,  dem  Liebhaber  Nachtheil  zu  verurfacben, 
nicht  mit  Stillfchweigen,  übergangen  werden  dürfen.  Die 
beiden  hier  beygefügten  Kupfer  find  von  der  nemlichei* 
Beschaffenheit,  und  das  eine  eben  fo  wenig  genugthuend, 
eis  *as  andere..  Hingegen  ift  das  WH.  K.  Vom  Befchlag 
der  Pferde  reich  an  guten  Vorschriften ,  und  man  merkt 
es  dem  V£an,  dafs  er  auf  diefen  wichtigen  Gegenftand 
feine  ganze  Auf/nerkfamkeit  gerichtet  hat«  Es  verdient 
von  einem  jeden,  dem  es  um  die  Erhaltung  feiner  Pferde 
zt}  thun  ift,  wiederholt  gekfen  zu  werden.     IX.  K.  Was 

■'  manbeym  Einkauf  der,  Pferde  zit  beobachten  habe,  ift,  da 
es  eine  genaue  fteaatoite  derJP&rde  vorausfetzet ,  und 
fonach  auf  das  vorhergehende  VII.  Kap.  fich  gründet*, 
eben  fo  unzulänglich,  als  jenes",  obgleich  Ree.  gerne  zur 
giebt,  dafs,  wenn,  man  die  hier  vorgeschriebenen  Re- 
geln beobachtet,  man  nicht  ganz/chkehte  Pferde  ftatt- 
guter,  zu  kaufen  in  Gefahr  fey.     X.  K.  Vom  Wtllaclm* 
oder  Caflriren  der  Pferde.    J>er  Vf.  färb,  diefe  Operation,. 
um. das  Wachsthum  nicht  zu  unterdrücken,  «n  dritten  ■ 
oder  vierten  J^hr  vprzunehmeq ;  wird  aber,  da  um  diefe 
Zeit  die  Abänderung  des  Saamens  lange  vor  fich  ge- 
gangen ift,  \ diefe  jOperatton  nicht  gefährlicher ^  befon* 
ders  wenn  man  nicht  hat  verhüten  können,   dafs*  der 
junge  Hengft  ein  oder  edkhemale  zum  Belegen  gekom- 
men  ift?    Auch  wird  die  Caftration  mit  dem  ätzenden 
Queckßiber,  als  äle  vorzüglichfte  undgewohnlichfte  an* 
gepriefen ,   da  jlocb  das  Abdrehen  der  Hoden  eben  fo  * 
wenig  gefährlich .   als  ungewöhnlich  ift.     Xf.  K.  Vsm  • 
Sckwaifflutzen  oder  Englifiren,  ift  der  V£r  und  wohl  nicht 

''  mit  Unrecht ,  kein  befonderer  Freund ,  trägt  aber  dock  , 
kurz  uml  deutlich  die  faierbey  üblichen  Handgriffe  vor. 
Wid^r  den  Brand  einzig  das  Goülard'iche  Waffer  zu  brau- 
chen, ift  nicht  zu  empfehlen,  da  alle  übrigen,  den  Brand 
weil  kräftiger  abhaltenden,  Mittel  nicht  immer  mit  glück- 
lichem Erfolg  werden  angewendet  werden  können.  -^ 

.  Di.eBeylage  yon  den  Betrügereien  der  Ro fshändler  mache 

>  zwar  einen  nicht  unbeträchtlichen  TheÜ  dtefes  Buches 
aus,  aber  fie  würde  viel  gröf&er  haben  werden  muffen, 
wenn  der  Vf.  alle  Kniffe  diefer  Leute  hätte  namhaft  ma- 
chen ,  und  Pferdekäufer  davor  fiebern  wollen.  —  Dec 
Anhang  über  die  Krankheiten  der  Pferde,  deren  Urfadten^ 
Kennztidicn  und'lieitart  enthalt  aufser  einer  Menge-» 
langer  Recepie  wenig  von  den  Urfachen  und,  der  gründ- 
lichen Heilung  derfelben ,  die  offenbaren  Irrthümer  ah- 
gerechn et  •  die  hm  und  wieder  vorkommen ,  und  wel-  - 
che  der  V£  andern ,  befonders  -Hn.  von  Sind,  unbeküm- 
mert nachgefchrteben  hat.  Nach  S.'  146» tott  z.  H.  durch 
die  Nafe  der  Weg  zur  Luftröhre,  nidu  aber  Äbch  zum 
Magen,  gehen!1  S.  156.  foll  die  dyfenterifcbe^Rertk  yoa 
fcharfen  Humorea herkomme^ -welche  fich  aus  denlynv 
Pppp'a  phatiühea 
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lAatilä«  mid  Mildgeß&en  ergicfcen ! !  S.  173«  Die 
Wörater  i 0  dem  Maren  und  dem  Af  nftdnna  der  Pferde 
(Oeftros  bacmorrboidalis)  feilen  fich  vermöge  ikrer  Sin- 


ge anUatDtojrn  könne*-  &  187.  fottea  Mtnfcbenurüi« 
gefchnittene  Seife,  .gute  Miöjauche  and  Afche  ein  gu- 
tes Fufcbnd  für  Pferfa  feya,  .welche  verlchlagen  lind. 


K  L  EIN  E    StflRIFTEN. 


LtfeaanotscfncirTB.  Stockholm*,  b.  Zerterberg:  Tai  onr 
£p«£*.  Vetenfkont  Socialem  i  Cpjata  —  Rede. über  die  ^konigii-, 
che  Societat  der*  YVÜ&nfcbefcen  in  Upfela,  von  der  Akademie  der 

.  Wiffenfchafteu  _bey  Niederlegung  das  Präfidiums.  gehalten,  trott 
Erich  Prvfparm,  königr.  Ohfervator  und  Mitgl.,  aucfeSeeretair  lieft* 
Gefellfchaft  der  Wiffenfchafüen  au  Upfala.  1791.  77  8.  g.  ^    Ztf 
einer  Zeit,  rV^e  der  Vf.,  da  man  mehr  feinen  W  iura  üben  fcbnine/ 
die  Grundpfeiler  alter  Wahrheiten,  und  gewifler  ihnen  an  VVerilL 
tishe  kosinenden,  Vörurthei-e  zu  erfcbüttern/als  felbft  auf  fetten  . 
Grund  *u  bauen ;  da  man  mehr 'das  Neue  als  das  Wahre  facht, 
mehr  leicht  als.  tief  doofeen,  «ehr;  einnehmend  alt  -gründUckrede«  * 
will;  da  man  Newtons  Gefett  der  Schwere  wankend  machen  will, 
aber  glaubt ,    dafeder  anrauliti^  MtgneritAu*  auf  M«cn  Grun- 
de ßehe;    da  es  Leute  Riebt,   die  hey  gefunden  VcrqimfUcbl of- 
fen   zweifeln ,    abjr  durch  Offenbarung*« „    Gefichte  und  Gei«  . 
Her  überzeugt  werden;  da  das  Fublikum  feine  Aufmerksamkeit. 
yqu  HerfcheU  Etviieckumjen  "auf  Montgomers  Erfindung  von  ei-  - 
nein  ganten  grofsen  mit  jriefea  Monden  vetfehenen  Weitkörper  % 
anfeine  Luftblafe  wendet  5  zu  einer  fotehen  Zeit  ift  es  kein  Wun- 
der, wenn  man  allerhand.  Einwürfe  gegen  die  Errichtung  gelehr- 
ter GefeUfchafien.hört.     Diefe  Einwürfe  beantwortet  der  Redner 
z  *erft  kurz,  und  beruft  fich  auf  den  Nutten ;  den  Schweden  be- 
foaders  in  den  letzten  70  Jähren,  da  die  CfobKfche  GefeUfchaft 
der  WhTenfchafteouoddiekdnigL  Akad.  der  WiflenJck  zu  Stock-  • 
heim  errichtet  worden,  davon  gehabt  hat-    Letztere^  eiuikend ,  da 
Schweden  fichon  20  Jahre  die  Ruhe  des  Frienens  ginofs,  da  Han- 
del, Schiffahrt  und  Maitufccteren  fchon  ungemein  zunahmen.  £r- 
ftere  aber  ward  zu  Upfala  zu  einer  Zeit  errichtet,  da  Hunger  und* 
Kriege  Schweden  an  den  Rand  des  Verderbens  Hellten.    Dazu  kam 
die  Feft,    weiche  1710  alle  Studtrende  von  Upfala  verjaget.    Da 
alfo  die  Lehrer  ohne  Gefckäfte  waren ,  fo  vermochte  der  berühm- 
te Erich  Berizeiiu*  ,  damaliger  Bibliothekar  der  Akademie,  einige 
gelehrte  Männer  einigemal  in  der  Woche  auf  der  Bibliothek  zu- 
fammenzukommen,  um  von  gelehrten  Sachen  zu  frechen.    Dtefe 
Gefellfchaft  nannte  fich  CoUegium  Curiofbrum.    Sie  correffcoricUrte 
mit  Polhamraar  und  Eman,    Swedberg,  der  hernach  unter  dem 
Nomen  Swedenborg  Co  bekannt  geworden  ift,  (wenn  wir,  lagt  Hr. 
P.  S.  11.  auf  den  fgrofsen  Abfall  fehen,  den  deflen  neues  Jerufalem 
gegen  deflen  1718  m  xo  Büchern  gedruckte  Algebra  (Regelkonften) 
mache,  fo  haben  Wir  Urfache  über  die  Verwirrungen  des  jneftfeh- 
lichen  Verftande»  zu  feufxen,  und  Swedenborg  giebt  dadurch  de- 
nen kein  Redet,  ihm  nachzuahmen,  die  weder  feine  Verdienfte  ha- 
ben, nm  fie  gegen  ihre  Thocheiten  aufzuwiegen,  noch  fein*  Altar. 

.  um  fich  damit  entfchuldigen  su  können  )  Die  erfte  Frucht  ihm* 
Arbeite«  war  diefes  Swedbergs  I)aedalus  Hyperhoreu»,  der  vier- 
teljährig t?l6»  i7i7  nnd  171g  zu  Upfala',  meift  in  fchwed.  Spra- 
che, erfchien.  Hryfik ,  Oekönomie^md  Attronemie  waren  die. 
Hawtgegenftande  dieser  GefelKckaft.  Allein  fie  ward  bald  bey 
den  damaligen  Zeiten  abgebrochen.  Doch  ruhte  El  Benzelius 
nicht,  bis  er  171 9  eine  andere  unter  dem  Namen  Bokvelmgiile  d.i.  ~- 
literarucheGefeilichaTc,  znfammenhrac&te ,  deren  vorsehmfte  Ab- 
fichl  gewefen  zu  feyi4  fimeint ,  ein  gelehrtes  Journal  herauszuge- 
ben, das  euch  1720  unter  dem  Titel:  Atta  Utficrar'm  Sueria*,  ans 
Licht  an  tsete»  anieng ,  worion  doch  -die  eigentlichen  gelehsteu 
Abhandlungen  bald  den  gso&tcnTheü  einnahmen.    Nachdem  die- 


le Gefenfchaft  den   Reichsrath  Gr.  Arred  Hörn  en  ihrem  Prafet 
trwahk  und  erhallen,  fo  ward  Ge  vom  J^ö.ai^e  17^-  beftuigi,  und 
bekam  den  Namen  :  SodetasHe^ia  Liter ^ria  et ScLmtiarurtu  \cs 
den  J^cus  etafoben  erfikien  i7a9derz4revteBaud.  Dje  Acta  £Jte* 
r'arla   ei  Scientiarntn  Sttecntc  fuitieu  nun  mit    Ausfchiieuang  der 
bloßen  Nova  Ltueraria  nicht  mehr  vieTtlpitug;  fondern  alie  Jahr 
eridCheinen.  -'  Sia  wurden,  auch,  doch  iu.  verfemedanen  Zwffchen- 
zeiten,  für  6  Jahre  in  4  Qindeu  gedruckt;,  aÜeia  da  fie  inetge-^ 
nem  Verlag  der  Gefe-lfchaf«  ftera  utkamen,  (9  waren  fiefchwer  ab- 
zufetsen,  und  viele  j  ihr<imge  find  falt  ^ar  nicht  mehr  zu  finden, 
andem  aber  liege»  noch  grofaenthetk  unverkauft.    tJnd  mit  dem 
fünften  Bande  am- Ende  d«  Jahn  17^1  hörten  üt  endlich  auf 
längeres  Zeit  .ganz.  auf.    Sie  entfallen  tu£wr.  eüicgeu  Recenfionen» 
Urkunden  und  viele»  meieori>io<ifcheu  Obfervacionen,  an  200  Ab- 
handlungen*, wermvrr-  eiutge  ais  kleine  Traetate  anzWehen  find, 
als  Bromrts  Utkop**p>4a  Saeana;   Q.  Cr/yfi  mommumta  qmaedam 
fmif  temportims  r*tda*;   Cr.  fj  alimt  Jbfagrmpkia  &*hla*4ica  u, 
a.  m.     Dif  Gefellfcnaft  gab  auch  174.2  aiue^geiehtse  Zeitung  un- 
ter dem  Titel :  7lA*ingar  01t  de  Lardaf  Ar  beten,  heraus,  die  aber 
auch  bald  wieder  aufhörte.  '  Diefe  Gemflfchaft  hatte  1735  den 
gelehrten  Reicbr.  Qrat  B^nde  zum  Präfidennm  erhalten ,  er  blieb 
es  bis  an  feineu  Tod  1764.      Nach  der  Zeit  erhielt  He  den  jetzi- 
gen Herzog  von  Südermauland  zu  uenm  Schutzherrn.    Sie  bekam 
dadurch  neues  lieben.     Sie  hat  auch  darauf  wieder  angefangen, 
ihre  Abhandlungen  unter  dem  Titel :    Nwm  Acta  AtglaeSocietatb' 
Scientiarum  UpfaUenjlt  Herauszugeben»  wovon  anr  Zeit  doch  nur. 
4  B.  in  410  erfchienen  find ;     denn  nach  des  Secret.  Prot  Au- 
rivillius  Tode  1786  ift.  nichts  weiter  davon  nk  Lkht  getreten. 
Die  übrigen  Bemühungen  diefer  Gefellfchait  für  dim  Errichtung 
eines  Obfervatoruims  in  üpfala,  für  ^as  Aufkommen  der  Mathe- 
matik und  Phyfik ,'  für.  die  Ausgabe  eines  fchweduchen  JLezicens, 
die  doch  nicht  zu  Stande  gekommen ,  Tut  die  VerbedTerung  ihres 
Fond»,  find  von  Hn.  P.  angeführt.  .  Der  verdorbene  Bergmeiiter 
Gyllenhal  und  der  Hofapotheker,  Hr.  Ziervogel,  haben  der  Ge- 
felifchaft  eine  aiifehnliche  Sammlung  vt>n  Mineralien  und  ^Büchern  * 
nebft4di3  Rthir.  Spec  zur  Unterhaltung  und  Fortfetaung  verehrt.  • 
Von  den  Gyllenhalfchen  Erben  hat  fie  ein  fchönes  üeinerues  Haus 
ht  Upfali,  wo  fie  fieb  jet2t  verfiunmelt,  erhalten.     Hr. 'Ziervogel 
hat  feine  ihr  gefdhenkten  koftbaren  Sammlungen  aucn  dahin  ge- 
fckickt,  und  iltWbft  dahin  gezogen,  alles' in  Ordnung  zu  bringen. 
Sie  begehen  aus  mebr  als  joeo  Arten  von  Pflanzen,  worunter  vi*- " 
le  felblk;  im   Liamifchen  Syüem  noch  nicht .  aufgenommen  find, 
aus  eiaoui  Couchvliencabinet  in  2  Schränken  mit  72  Schiebladen, 
einer  Tnfcctenfammlung  mehrenthei)«  von  fchweduchen  Infecten,  . 
einer  Mineralfammlung  in  xo  Schränken  mit  270  Schiebladen,  die 
über  19,000  Stücke  enthalten ,    und  über  300»  Fetrificaten  in  2 
Schränken,  aus  ungefähr  400  Stücken  Berattein,  120  Tafeln  fchwed, 
und  auslandifchet  Holzarten ,  einer  Materia  medtca ,  worum  üch 
unter  vielen  aUsländifchen  alles  findet,  was  in  der  Fharmacopaea 
Suecica  aufgenommen  ift ;     aus  einer  Bibliothek  von  etwa  1400 
Bänden  ,  aus  der  Naturhiftorie ,   Chemie,  BergWüTenfchaft  u  a. 
Reifebelchreibungen  u.  f.  w,    Ein  paar  die  Gefellfchafr  betretende 
Urkunden,  als  a».E.  der  königliche  Confirmatton  von  172g  u.  f.  w. 
neb  11   einem  Verzeichn  ifs  allet  ihrer  von  Anfing  an  gewefeoen 
Mitglieder  find  angehängt  «worden«  j 
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Freytag*,    den  30.  September  ijpi. 


..'.-♦.-  PHTSIK. 

Paris,  gedrvb..  Mouthard:  Trat te  elementaire,  QU 
.  .  Principss  de  Phyfique  par  M.  BriJJbn ,  de  l'Academie 
Royale  des  Scfences  ,  Maitee  de  tfhyfique  et  d'Hj- 
ftoire  naturelle  des. Enfans  de  Franc«  .et  Profe'flfeur 
.  .  Royal  de  Phyfique  experimentale.  1789-  HL  Voll. 
in.  8-  3  Alpbab«  21  Bog.  nebit  46  Kupfertafeln. 
(2  Rthlf.  8gr.)         .  '*":*'' 

.  ff  a  der.  Vorrede  führt  Hr*  B.any .  wie  viel  weife?  man 
«■■  feit  20  Jabrenin  der  Kenntnifc  der.Beftaitdrheile  der 
Körper/  der  mahnichfaltigen  Verbindung  und  vorzüglich 
der  Zerfetzung  diefer  Beüandtneile  gekommen  fey;  und 
'  diefer  Fortfehritt  habe  feine.  Epoche  da,  als  man  daa  Vur- 
urtheil,  dafs  die,  bey  den  Auflösungen  in  verfeliiedenen 
(in  feften,  tropfbar  -  oder  luftigflufsigen)-Zuftänden  fich 
entwickelten  Subftanzea  in  "diefem,Zuftande  vor  .dejr 
Scheidung  in  dem  Körpfcr  vorhanden  gewefen ,  abgel  gt 
und  dafür  angenommen  habe,  die  GrundftofFe  hätten  fich 
während  der  cheimfchen  Arbeit  meiß  jn  diefen  Zuftand 
umgebildet.  Der  Vf.  glaubt  mit  Recht,  dafs  es  jetzt Be- 
dürfnifs  für  die  WuTenfchaft.fey,  die  in  den  Abhand- 
lungen der  gelehrten  Gefellfchaften  und  anderswo  zer- 
ftreuten  Entdeckungen  zu  fammeln,  und  fo  ein  Ganzes 
zu  liefern»  ohne  fich  jedoch  zu  fehran  ein  Syftem  zu 
binden.  Der  Gedanke  verdiente  gewifs  ausgeführt  zu 
werden. 

Dem  erften  Theile  find  3  Regifter  vorgefetzt,  wo 
im  erßen  die  alten  und  neuen  chemifeben  Kunftnamei* 
angegeben  »..oder  befler  jene  in  c|iefe  Sprache  überfetzjt 
find.   ( Hiermit  hat  der  Vf.  der  Sache  keinen  geringen 
Vorfchub  geleistet;   denn  kaum  verliehen  fich  bey  de.r 
ne^en  Sprache- die  -Sachverständigen  mehr. )    Im  zweyr 
ten 1  werden  die,Worrf  rkiaruegen,  deren  fich  altere  Schrift 
fteller  meiftens  bedienten,,  erläutert;    im  dritten  wjr'ä 
der  Inhalt  der  Kapitel  angegeben ;    noch  iff  ein  vollßän- 
diges  Sachregiftej"  dem  driften  Bande  angehängt!.  '      -';'.*"; 
Rec,  hat  das  ganze  "Werk  mit  Aufmerkfamkeit  und 
mit  der  hjrwartung^elefen ,   die  man  von  "ernem  Lebr- 
buebe.  der  Phyfik  aus  dem  Jahre  1789  «u  haben  berech- 
tigt ift,  deflen  Vf.  fchoh  durch  mehrere  Schriften,  vor- 
züglich durch  ein  Dictionaire  de  Phyfique,  bekannt  ift; 
allein  fo  ganz  fand  er  diefe  Erwartung  nicht  erfüllt.  Die  * 
neuern  Entdeckungen  An  der  Phyfik  find  zwar  meift  alle, 
angeführt;    allein  dia  Erklärungen" von  manchen  Er-, 
fcheinungen  find  nicht  mit  dem  Scharffinne  und  der  Über- 
zeugungskraft g?gcben,  wie  fie  der  Deutfcfce  fodert,  Oft 
ift  die  Sache  in  der  That  gar  nicht  erklärt,  wenn  fchon 
der  Vf.;  die  Jfliene  annimmt.,  es  ge^than  zu  haben;  auch 
giebt  es  Stellen ,   wo  der  Vf.  den  Gefichtspunct-der  Er- 
A.  L.  Z.  J791.  Dritter  Ba*uL 


fcheinang  gar  nicht  gemerkt. hat.      Im  ganzen  jedoch 
wird  da,s  Buch  dem  Anfänger  we^en  des  fehr  fafslichen 
Vortrags  und  der  VolUrändigkeitder  Mal«  rien  ganz  gu- 
te Dienfie  leiften.,  Der  Vorfrag  ift  ermüdend  weitfehwei- 
:  fig,;  un,d  kannhöcbftens  nur  dem  Anfänger  behagen. 
JDas  Buch  Jaätte  um  ein  Viertel  f?ine*s  jetzigen  Volumens 
•  kleiner  ausfallen  können,'  ohne  die  jp>tiriid)keit  oder 
fVollftändigkeiteu verletzen."  Um  unfer ürrheil  zurecht- 
4  /errigen  v  und  dje  deutfehen  IJefer  auf  die  Stellen  auf- 
merkQim  zu,  machen ,  die  eine  beffefe  Erklärung  bedür- 
fen,,..^ ^in  möglich!?  kurzer  Auszug  des  Ganzen  ge-*e- 
;ben  werden.      Der  Vf.  leitet -die  Auflösbarkeit  der  gei- 
$i»enV  gtimmichten  und  falzichreh  Subftanzen  im  Wafler 
pnd  die  Nichtaüflosbarkeit  der  faörzigteö  in  demfelben, 
welche' letzte  im  Weingeifte,   worinn  doch  die  Salze' 
unauflösbar  find,  gefchteht,  daher,"  dafs  die  Geibdtder 
Poren  im  Harze  und  Salze  verfchieden,  und  eben  fo  ver- 
schieden die^  Theilchen  dea  Waffers  und  Weingeißes 
feyen*  dafs  iie  nur  in  diefe  v^rfchjedpne  Por^n  eindrin- 
;  gen  können.    (  Es  find  doth  wohf  diefe  und  alle  chemU 
^he.Auflpfungen  das  Werk  der  Wahlanziehung.)     So 
wie  überhaupt  iu  den  Lehrbüchern  der  Phyfik,  werden 
auch  hier  die  allgemeinen  Eigenfchdften  der  Körper  nur 
erzählt,  und^doch  ift  dem  Phyfiker  ein  höheres  Ziel, 
als  blofse  Ilererzahlungder  Naturerfcheinungen,  gefleckt  • 
er  foll  die  Erfcheinuhgen  erklären.-    Allein  da  Hegt  all- 
gemein der  Fehler  in  der  Methode,   weil  in  diefen  Bü- 
.chern  nicht  ganz  zu  Anfange  die  Urfachen  aller  Natur- 
erfcheinungen. die  zwq  bekannten  Airraaioifskfäfte  und 
4ie  Art  ihrer  Wirkungen,  vorgetragen  vverdeh.  —  Die  Be- 
merkung des  Vt  S;  35ki. 3afs  nämlich; die  zurückfiofsen- 
de  l^raftJer  Materietheilchen  eine  metaphy/ifche  Grille 
fey,  die  fich  dureb  keine  Thatfache  be weifen  laffe,  bat 
.des  Rec  Bey  fall.     Es  braucht  diefer  Annahme  eine/  drit- 
ten mit  den  bekannten  zwo  Krähen  im  orTeubaren  Wi- 
derfpruche  flehenden  Kraft  nicht,   w>nn  man  urfprünff- 
Jiche  Bildung  der  Theijcben,  ferner  Mangel  der  Aurie- 
hnng  auf  der  einen,  odet  Üebergewicht  dpr  Anziehung 
auf  der  ahdern  Seite  annimmt.  -^  Die  ftatifchen  Lebren 
find  deutlich,  aber  zu  oberflächlich ^vorgetragen;  fo  ift"  das 
ftarifche  Gefetze  vom  Hebel  nicht  ftrenge  und  a Wraejn 
erwiefen.     Der  Cartefianifche  Gcundfatz,  der  doch  als 
erfter  in  der  Smrik  nicht  gelten  karm ,  wie  das  von  Hn/ 
Hofr.  K'djhier  erwiefen  ift,   wird,  zum  'Grunde  ffel-fit- 
iRjnft  werden  alle  Gattungen  von  H  bzeugen  ausführlir h 
und  gut  erklärt.     Eben  fo  findet  man  hier  die  Lehre  vom 
Stofee  der  Körper,  ditf  bekanntlich  nicht0  uqrer  dii  lei^h 
ir^i  gehört,  weniger  befriedigend,  als  in  deutfehen  Sihri£ 
ten,  vorgetragen.     Der  Satz,  dafe  die  am  elaftifchen 
Körper  zuerft  zufammengedrückten  Theile  fich  2ucr(t 
wieder  herftdlwi,  fcheint  faifch,  gewifs  aber  nichf  er 
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Weislich  zu  fey».  Das  Kräften  -  Parallelogramm  iff  auf 
den  zu  willkührlich  angenommenen  Satz  gegründet,  dafs 

'fich  die  eine  Kraft  mit  befländig  beibehaltener  Richtung 
und  Gröfse ,  wie  mit  dem  bewegten  Körper  verbunden, 
nach  der  Richtung  und  Gefch windigkeit  -bewege,  die 
die  andere  Kraft  dem  Körper  giebt.  Der  Verfuch,  wie 
Tangentalktaft  zur  Centrjfugalkraft  werde,  ift  gut  aus- 
gedacht; aber  die  vorausgegangene  Erklärung,  dafs  man 
lieh  die  Tangentalktaft  an  dem  verlängerten  Radius  Vi- 
ctor hinftreichend  vorteilen,  und  daraus  fetiliefsen  foll, 
beide  Kaufte  wären  gerade  entgegengesetzt ,  ift  doch  ei- 
ne harte  Zumuthung,  die  dem  Verftande  gemacht  wird« 
Die  Lehren  von  der febiefen Ebene  und, dem  Pendel  find 
mehr  erzählend,  als  bewiefen,  vorgetragen ;  <doch  und 

'  die  veränderlichen  Fälle  alle  angeführt..    Die  Hydrody- 

'  hamik  beruht  auf  dem  Satze  §.  ag9»  wo  es  heilst:  Um 
den  Druck  der  tropfbaren  Fläftigkeiten  (des  liqueurs\  (b- 
wohl  zur  Seite*  als  in  die  Höhe  *u  begreifen,  mu(s  man 
fcedenken,  dafs  deren  Theüchen  wie  (laufen  Kugeicben 

'  anzunehmen  find»  die  fich  in  einem  Geilafse  eiagefperrt  be- 
finden; dafs  diefe  Kügekben  aber  nicht  in  verticalen  Rei- 
hen ober  einander,  fondenf  etwas  verworren  Hegen*,  fo 

'  4afs  die  Verticalen  auf  feirwärts  liegende  Reihen  drü- 
cken, und  folche  zu  weichen  zwingen  werden,  u.  f..w. 
Diefes  wird  dufch  Zeichnungen  erläutert;  manntchfalti* 
ge  Verfuche  werden  angeführt ,  die  den  hydroftatifchen 

'  Druck  und  das  Gleichgewicht  in  gebogenen  Röhren  be- 
tätigen. Das  Ausfliegen  des  Waffen  aus  Oeflhtngen, 
die  am  Boden  und  an  den  Wänden  der  Gefafee  ange- 
bracht find,  wird  gut  vorgetragen;  die  Thtorie  gehört 
bekanntlich  in  die  höhere  Mathematik.  .  Dafs  die'  Waf- 
ferrnengen  aus  verfebiedenen  Oeffnungen,  wenn  fonft 
alles  gleich  ift,  (ich  wie  diefe  OdBhungen  verhalten  mufs- 
ten,  aber  fich  .gewöhnlich  nicht  fo  verhalten,  wird  auf 
Rechnung  der  Friction  gefchrieben.  Das  ift  freylich  die 
allgemeine  Meynung;  allein  giebt  es  bey  folchea  Aus- 
fiiefsungen  eigentliche  Friction  an  den  Wauden?  Es  find 

•  wohl  durchkreuzende  Ströme  durch  den  HanptArom ,  de- 
ren Richtung  von  den  Rauhheiten. der  Wände 9  ihrefie- 
khwindigkeit  aber  und  daher  die  zu  ihrer  Beugung  in 
die  Richtung  des  Hauptftromes  erfoderliche  Kraft,  von 
der  Geschwindigkeit  des  fliefsenden  Waffers  abhangt. 
Dafe  durch  eine- Oeffnung  am  Boden  des  Geföfees  mehr 
Waffer  ausflsefse ,  wenn  man  an  diele  Oeftnung  Jtftch 
etile  Röhre  letzt,  wodurch  die  Friction  vermehrt  wird, 
meynt  der  Vf.,  komme  daher,  dafs  fich  in  der  Röhre  der 
Stral  nicht  fo  verenge,  wie  in  der  einfachen  Ocffnung. 
(Die  Röhre  wird'jafoeinTheil  desGefifees«  und  daher 
wird  die  Waffefhöhe  im  Gcfafse  um  die  Länge  der  Rbfcre 
vermehrt,  welches  den  Ausfl  u h  vermehren  mufs*)  —  Bey 
den  Pumpen  hätte  der  Veraifchen  und  noch  anderer  Ma- 
fchinen.  Waffer  2u  heben,  gedacht  werden  können. 
Von  elaftifchen ,  und  zuerft  von  luftigen  Flüffigkeken. 
Der  Name  verTchiedener  Lufr arten  und  ihre  Grundfiib- 
ftanzen.  Der  Name  der  von  Pricftley  fogenannten  de- 
phlogiftifirten  JUift'fey  übel  gewählt,  weil  ihre  Balis,  der 
Säure  erzeugende  Grandftaff  (generateut des  arides)*  ver- 
bunden mit  Warmeftoflfe,  fey.  Sie  fey  die  Urfeche  des 
Kalkzuftandes  der  Metalle ,  und  wenn  fie  durch  Wärme- 
ftefif  von  diefen  Kalkeq  ausgetrieben  werde»  fo  erschei- 


nen die  Metalle  ohne  hinzugekommenes  InHammabile 
wieder  in  ihrem  Metallglanze,    wie  das  die  Verfuche 
lehren.  —    Jede  Verbrennung  fey  eine  Verbindung  die- 
fer  Lebenaluft  mit  verbrennenden  Körpern»  und -nicht 
der  verbrannte  Körper,  fondern  diele  Luft,  wcrd>  zer-" 
fetzt    Pas  Athiuen  der  Thiere  zerfetze  diefe  Luft,  wo- 
bey  ihr  fauermachender  Grundftoff  lieh  mit  dem  Kohlen- 
ftoffe  (carbonne)  aus  dem  Blute  verbinde,   und  die  ans- 
gcathmete  fixe  Luft  erzeuge ;   der  freygewordeoe  War- 
♦  meftoff  verbinde  fich  mit  dem  Blute  und  den  Theilen 
4er „Lunge,  und  fo  werde  die  W^rme  im  Thierkörper 
verbreitet,  und  der  beftandige  Abgang  erfetzt,     lieber- 
haupt  herrschen  in  diefem  'Kapitel  durchaus  Deutlichkeit 
und  Vollftäadigkeit,  in  dem  nämlich,   was  bisher  der 
.  cfremifche  Theil  der  Phyfik  gereiftet  hat;  auch  find  die 
Urfachen  überall  angeführt,   bey  denen  die  Elementar- 
ftoffe  der  Körper  in  Lnftgeftalt  verwandelt  werden,  und 
wie  fie  durch  Reagentieif  aus  diefem  £uftande  wieder 
«zurückgebracht  werden  können,  .Hft  findet  hier  den 
-.StahUfchen  Brennftoff  (Pblogifton>  und  die  Luftarten 
^nach  diefem  Stoffe  nicht  mehr  fo  genannt ;  der  Vf.  icheint 
zwifchepdeo  Phlogiftikern  und  ihren  Gegnern  das  Mittel 
zu  halten ;  allein  wenn  man  nicht  um  Namen  ftreiten  will, 
fo  ift  doch  des  Vf.  gas  hydrogine.  mit  den  verschiedenen 
Luftarten  verbunden,  das  modifkirte  StahKfche  Phlogi- 
fton.      Die  allgemeinen  Eigenfchaften  der  Luft ,  ihre 
Elafticität,    CornprefHbtlität  und  Ausdehnbarkeit  durch 
Wirkung  'de*  Wärme ,  wird' durch  zweckmäfsige  Verfu- 
che gut  erklärt.     Aber  die  aufzeigenden  Blafen  in  ko- 
chenden Fl  ufligkeiten  haue  der  Vf.  dach  nicht  als  Luft, 
die  fich  in  der  Fkifilgkeit  befinde ,   und  durch  die  Wär- 
me ausgedehnt  werde »  erklären  feilen ,  wie  da&  §.  944. 
fo  geradehin' gefchieht,  man  weife  ja,  dafe  es  gröfeien- 
theils,  wo  nkht  ganz  und  gar,  elaftjfche Dämpfe  find.  — 
Eben  fo  unrichtig  ift  es,,  wenn  §.  949  die  Blafen,  die 
aus  dem  Waffer  unter. der  Glocke  auf  der  Luftpumpe 
entfteben,  blofs  für  Luftblafen  gehalten  werden  >  auch 
hier  find  es  Dämpfe,  die. auf  eben  die  Art,  .wieNdie  vom 
.  Feuer  "beym  Koches»  entliehen ,  das  beweift  der  Waffec- 
Jb'ainmer  in  der  warmen  Hand.     Auffallend  war  es  dem 
Rec,   die  Erklärung  des  Regens  §  931- fo  angegeben 
zu  finden ,  dafs  er  aus  der  mehr  oder  minder  verdichte- 
ten Luft,  die  das  Waffer  aufgelöft  erhalt,  entftefce,  (ver- 
^muthltch  hieraus  zuerft  die  Wolken ,)  und  fo  hier  die  ur- 
:jJte  Meyaung  zu  lefen,  dafs  die  Winde  die  Waffertheil- 
chen  in  den  Wolken  zufammentreiben ,   diefe  fich  dann 
verdichten,  und  fo  fpeeififeh  fchwererals  die  Luft  wer- 
den,, und  im  Regen  herabfallen  muffen«     Der- vom  Vf. 
felbft  §,  gas.  angeführte  Verfuch,  dafs  reine  und  inflara- 
v  mahle  Luft,    (gas  oxighn*  et  htjdrogine)  abgebrannt  ei- 
'  ne  Menge  Waffer  geben,    welche  dein  Gewichte  dieier 
angewandten  Luö arten  gleichkomme;    ferner  die  van 
Marumfdte  Verfuche  vom  Durcbftröraeo  der  elektrifchen 
Materie  durch  verfchiedene  Luftarten,   wodurdi  diefe 
meift  zerfetzt  wurden ;  —    fo  die  Beobachtungen  von 
Sauff*re,  dafe  die  Wolken  aus  Bläschen  beftehen,  die 
wegen  ihrer  «Leichtigkeit  mit  einer  fpeeififeh  leichtern 
Materie,  als  Luft,  muffen  angefüllt  feytf,  und  da|s  die- 
fe Anfüllungsmaterie  nicht  der  Warmeftoff  feyn  könne« 
alle  diefe  Umftande  zulammen  gewähren  gewjfs  eine  den 

bekannt 
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bekannten  Naturkräften  analogere /und  daher  we;it,  hof- 
iere, Erklärung  vom  Regen.  .  Die  Schneeflocken,  die 

•  zu  einerley  Tageszeit  fallen,  haben' einerley  Figur,  und 
ihre  Figur  wird  verfchieden.  in  verschiedenen  Tageszei- 
ten beobachtet.    ( Das  ift  merkwürdig ;   daher  feltfanp, 

.  dafs  dem  Vf.  hierbey  die  von.rf*  Luc  und  von  Sauffäre 
'.  gemachten  Beobachtungen,   daß  auch  die*Luftelektriri- 

-  tat  in*  verfchiedetien  Tageszeiten  verfchieden  fey ,  niefit 
einfielen,  *—  fo  dafs  es  auch  äufserft  feiten  zur  Nacht- 
zeit hagelt)    Dfe  fpeeififche  Leichtigkeit  4es  Eifes  hat 

.  bekanntlich  ihren  Grund  m  den  leeren  Blafen  in  ihm, 
und  da  meynt  dec  Vf. ,  diefe  Blafen  entbinden  von  der 
Luft;  die  während  dem  Gefrieren zwifchen  den  Waffer- 
theüchen  austrete.  Allein  eine  andere  I^leynung  f  da& 
diefe  Blafen  von  Dämpfen  entßehen, '  die  (Ich  entwickeln, 
wenn,  tfler  Wänpeftoff  vonr  äufsern  zu  EHV  werdenden 
Wafler  häufig  austritt,  ift  weit  wahrscheinlicher,  und 
-gründet  fich  auf  die  Verfuche,  dafr  gefrierendes  Wa^er 
auch  fonft  flar^e  MeulJgefäJse,"  in  die  es  flüflTjj  efijge- 
fperrt  war,  zefipre'nge,;  die  Luft  würde  diefe. ZerfprcfÄ- 
gang  nicht  hervorbringen,  fie  würde  fich,  da  fieöhlÄ- 
.  hin  auch  immer  noch  kälter  wird,  eher  ztriammenpref- 
fen.      Und  warum  giebt  es  vergrößerte  Blafen  im  Eife, 

-  welches  im  BoylifchenVacuüm  gefriert,  wenn  auch  vorT 
her  die  Luft  nach 'Möglichkeit  aus  dem  Waffer  gezogen 

-ift?    Die  empfindbare  Wärme,   die  bey  JVlifchung  dea 

*  Wtffers  jind  Weingeiftes  oder  des"  Waflers*und  der  Mi- 
neralfäuren  entfteht,  felbft  die  Flamme,  die  beym  Auf- 
guffe  äqr  Sajpeterfaure  auf  gewffle'Oele  entfteht,  leitet 
der  Vf.  vom  Reiben  diefer  gemifchten  Subftanzen  her ; 
da  doch  offenbar  die  Zerfetzungen  derfeiben  diefe  freye 
Wärme  hervorbringen.  Sehr 'unbefriedigend  find  die 
gegebenen -Erklärungen  von  den  manciichfalrigen  Erfchei« 
nungen  des  Feuers.  Dem  Vf.  konnten  wohl  die  grof- 
fen  Entdeckungen,  die  im  nachftvorigen  Jahrzehend  hier- 
in gemacht  wurden ,  nicht  unbekannt  feyn ,'  und  in  die- 
fer Rückficht  hätte  er  hier  etwas  weit  Befferea  fttgexr 
können  -und  follen.  Wie  gewagt  ift  die  Behauptung, 
daf$  Wärme  -  und  LichtftofF  einerley  fey;  dafs  die 
gfcradlinichte  Bewegung  diefes  Stoffes  Leuchtung,  die 
irregulaire  Bewegung  aber  Wärm  uiig  gebe!  Und  am  En- 
de fchelat  doch  der  Vf.  die  Carteßfche  von  Eutern  verbef- 
YertevTheorie  über  dqs  Licht  anzunehmen.  (Alle  Erfchei- , 
.nungen  des  Lichts  gehörig  erwogen,  und  die  Schwie- 
rigkeiten,    die   bey  deren  Erklärung  aufitöfsen*    ge» 

-gen  ^einander  verglichen,  fo  möchte  #©hl  die  Eulerifehe 
Theorie  Vorzüge  haben.)  Die  pptifehen .  katöptnTche» 
und  dioptrlfchen  Lehren  find  fehr  vollßändig  und  deut- 
lich vorgetragen ,  auch  die  Verfuche  und  Zeichnungen 
find  allenthalben  zweckmässig  angebracht.  —  Diephy- 
fifche  Aftronomie  iftgewifs«  wie  fie  b«r  vorgetragen 
Wird,  dem  Anfänger  unverßändlich.  So  ganz  ohne  die 
aöthigen  Vorb?reitungslehren  werden  die  verschiedenen. 
Aberrationen  der  Fixfterne  hier  erzählt,  fo  wird  von  dey , 
fphäroidifchen  Geftalt  der  Erdes  von  den  Knoten  der 
Mondbahne,  von  deft  verfchiedenen  Attiacttonen  i  die 
auf  den  Mond  wirken ,  von  dem  Ruckgange  der  Nacht- 
gleichen,  geredet,  ohne  dafs  vorher  die  tägliche  und 
jährige  Bewegung  der  Erde  fafslich  und  grundlich  aage" 
geben  fey,  aus  der  fich  doch  die  gedachten  Ericheutun- 


fen. erklaren  laffeii.  — ".  Die  Abhandlung  über  Ebbe  und 
luth  ift  fekr  gut/ —    Bey  den  magnetifchea  Erfchei- 
nuxigen  Werden^die  Methoden ,  dem  Stahle  und  Eifeo 
die  magnetifefre  Kraft  mitzutheiten,  fehr  umftändlich  an« 
geführt;  "'De*  Aepinus  Theorie,   die' fich  auf  Analogie 
diefer  mit  der  elektrifchen  Materie  gründet,  wird  wi- 
derlegt, und  —  überhaupt  keine  Theorie  gegeben.  Die  ' 
elektische  Materie  ift,  nach  des  Vf.  Annahme,  §.  2226. 
mit  der  Feuer-  und  Lichtmaterie  einerley«  und  mit  ihm 
füllen  beynahe  alle  Phyfikerjfc*  nämlichen '  Mcfynung' 
.feyn.  —     Das  ift  doch  zu  viel  behauptet!    Und  warum 
mannte  der  Vf.  nicht  eine  gute  Anzahl  feiner  Gewährs- 
männer? Und  wenn  es  ja  manche  Phyfiker  gäbe  (deot- 
fchejind  es  wohl  dann  nicht),   die  diefe  Stoffe  für  ei* 
»erley  hüten,  fofind  die  angeführten  Gründe  lange  von 
-dairl  Gewichte  nicht,   dafs  fie  diefer  Meynung  dil  erfo- 
derliehe  Wahrfchcinlichkeit,  gäben.     Die  Gründe  nun 
fülleji  fey«:   1)  ElektrScitäf  wird,  wie  das  Feuer,  (?) 
tfurch  Keiben  rege ;  2>;beide  Materien  haben  ihre  mehr 
oderwenirer  vollkommene  Leiter;  3}  beide  fetzen  ihre 
•fairer,  oder  doch  die  in  Verbindung  mit  ihnen  flehende 
Körper  ,^in  den  nämlichen  Zuftand;  4)  das  Leuchten 
fcabeiratie  drey  Materien  gemein.     Der  Harnpbosphor- 
-geruch  der  elektrifchen  Materie,   fo  wie  der  faueriiehe,  * 
Gefcrrraack.,  fey  ein  wefendieber  Beßfndrbeil  der-  elek- 
trifchen Materie.    Diefes  letzte  ward  noch  niemals  ganx 
ficher ,  und  nun ,  nachdem  lins  van  JÜanum  Co  vOrtreffU-  -  ' 
Che  Verfuche  in  Dufchftrömungen  diefer  Materie  durch 
verfchiedetie  Luftarteri  geliefert  hat,  wird  es  von  kei- 
nem Phyfiker  mehr  behauptet.    Die  elektrifche  Materie 
'macht  nämlich  In  dir  Luft,  durch  3ie  fie  ftrömt,- Zerfe- 
tzungen, die  diefe  St^fcntra' als  empfindbar  darfteilen, 
weil  fie  frey  find.     mKßden  vielen  angegebenen  und 
raeift  bekannten  VerüwBen  find  die  mit  ausftromendea 
Wafier,  fowohl  bey  der  Glas-  als  Harzelektricitift,  fehr 
zweckmäfsig  und  gut  varürt,  indem  fich  die  Ein  -  Wd 
..Ansftrömung  der  elektrifchen  Materie  zu  gleicher  Zcit^ 
(Wie  es  der  Vf.  nennt;  welches  aber  eigentlich  nichts  an- 
ders, als  das  bekannte  Zuruckftofsen  und  Anziehen  ift,) 
hier  gut  darftellt.     Qie  'ITheorje  des  Dufay  und  Nolbt 
werde«  unterfucht,   und  in  des  erftew  mehr, /Ueberrei- 
bnng,  als  in  der  des  letztens;  entdeckt;  obfehon  Ach  nach 
keiner  alle  Erfcbeinongen  gut  erklären  laßen.     Nollet 
^limait  bekanntermafsen  zwey  elektrifche  Ströme,  den    . 
Heii\exr ans* ,   den  andern  einitrömend,,  ^u  gleicher  Zeit 
*n.     Nun  wird  §alUberts  Theorie  \   die  alle  elektrtiche 
J!rfcheinüngen  äussern  Austritte  der  elektrifchen  Mate* 
jrie,  'aus 'den  Porea  deis  gerieb'er.en  Kprpers  annimmt; 
.dann  Jepinus  Theane,  die  alle  Erfcheinungen  in  das 
Anziehen  und  ZurücKftofsen  zweyer  Materien  fetzt ;  eben 
fo  die  t>ekannte  Franklinifche   Theorie  unterfucht  und 
widerlegt,  und  diefes  alles  mit  einer  Weitfchwcifigkeit 
und  Strekfucht,  die  einem  das  Ausbalten  fauer  macht. 
Hierauf  folgt  des  Vf.  eigene  Theorie.    Er  fetzt  36  örund- 
fätze  voraus,   die  unmittelbar  auf  Beobachtungen  be- 
ruhen follen.     Der  zweyte,  dafs  cie  elektrifche*  Mate* 
rie  aus  dem  Wärme-  und  Licbtftoffe  und  noch  aus  ei- 
pem,   der  ihr  Geruch  gebe,  (warum  nicht  auch  noch 
aus  einem  vierten,  der  ihr  Gefchmack  triebt  ?)  beftehen 
foll,  gründet  fich  freylich  auf  Sinneogefuhl.    Aber  nach 
Qq,qq  2  des 
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des  Vf.  eigener  Vorrede  find  ja  nicht  immer  die  entwi- 
ckelten Subftanzen  als,  fülche  in  dem  *  zerlegten  Körper; 
und  ifts  denn  die  flektrifche  Materie  allein, 'die- wäh- 

"  rend  ihrera  frcyenZuftande  in  Wirkung  ift?  Diefesivird 
fo,vire*ig  behauptet,  werden  können;  als  man  von  der 
•depbJogiftiiirten  Salpeterfaure  behauptet,  fie  entwickele 
aus  fich  .dep  gelbßrbendcn  Gruödftoff  und  gelbe  Dam- 
pfe* wenn  fie  der  freyen  Luft  ausgefetzt  ift,  oder  Jas 
Weinfteinfalz  entwickele  das  Waffer  aus  fielt ,  wenn  es 
in  der  freyenJL'uit  zerfließt.  Und  wird  denn  alles  Schmel- 
zen nur  durch  Feuer  bewirk*;  warum  fchmelzen  Metalle 

.  *  in  Säuren?  Ift  Schmelzen  doch  nichts  anders ,  als  Auf- 
heben der  chemifefaen  Bindung.  Die  e!ektrifche  Materito 
ift,  »ach  des  Vf.  Meynupg,  äUenthalben  Vorhanden* 
und  hat  die  Körper  in  ihrem  ganzen  Gewebe iaürchdr'qä»- 
.gen.  Das  Reiben  erfchütterc  die  Theile  des  geriehen*» 
Körpers,  und  die  Theilchpn  der  elektrischen  Macetffe 
•  treten  mit  Gewalt  *us.  (Äusftrömen.)  Der  erfolgte  AI* 
gang  wird  fogleich  aus  der  benachbarten  Luft  und  "fl£n 
Körpern,  die  zunachft  in  Berührung  ftehfn ,  wieder  ef- 
fetzt.  *  «  Eioftrömen.)  Die  Leiter  erhören  Üebrrflufc,  »hd 
es  gi-ht  fo  etwas  vor  ,  als  wenn  man  in  ein  wH-  WalTcf 

•  fchon  angefülltes  Gefäfs  noch  anderes  giefsen  'wollt*' 
wodurch  "das  Waffer  zum  üeberlaufen  gebracht  werde; 
Diefes  Aus-  und Einftrönien  bringe  die Erfcheiming  vom 
Zurückitofsen  und  Anziehen.  ( So  wäre  die  elektfifch* 
Materie  nur  mechanifch  mit,  den  Körpern  vermengt,  weil 
eine  mechanifche  Kraft,  das  Reiben  nämlich ,  ihre  gan- 
ze Zerfetzung  bewirke.  Die  FfanMinifche  Theorie ,  voa 
IIa.  Hofr.  Lichtenberg  fehr  gut  erläutert  undverbeflert, 


gewährt  loch  fchon  eine  beffere  ferklärunV«  als  die  hier 
entgegengehenden ,  und  daher  auch  fcft  unbegreiflichen 

Ströme. Endlich  ift  wohl  noch  keine  Meynung,  die 

die  Sache-  analoger  mit  allen  andern'  Erfcheinnngea  in 
der  Natur  erklart,   als  die  Sffmm*r/cfte,~  die  zwey  elek- 
trifche  Materien  annimmt,  die  fich  vermöge  ihrer  Älfi- 
""toitat  riehen  und  (artiger^  und  deren  Zerf»  tzung  die  eiek- 
trifchen  Bewegungen  veru  dachen.)     Der  Vf.  fühlt  aufli 
die  Schwäche* feiner  Theorie  der  beiden  Ströme,  weil 
er  gefleht,  dafs  die  Erscheinungen  der  Leidner  Flafche 
•jhni  gröfstentheüa' unerklärbar  feyen.     Nur  wie  im  Vor- 
hergehen wind  des"  Elektropliors  erwähnt.     Die  Gewit- 
terwolken follen,  nach  des  Vf.  Meynung,  ihre  elektri- 
sche Ladung  dureb  Reibung  erhalten,  und  dief'  follvor- 
-''♦f^eJrep,  wenj>  die  Wolken  durch  Ae  Luft,  und,  wie 
<<das  bey  G«iwittt?rwoJken  gewöhnlich  ift.  gegen  den  Wind 
^reichen-..  —  .  Rec.  giaubr,  der  Mühe  überhöben  tu  fe)  n, 
"  das  Seichte  in  diefer  Erklärung  tu  zeigen ,    und  merkt 
"nnur  an,  dafs  die  beflete  Meynung  fey-,  die  Wolken  er- 
"'.haltetf  bey  ihrer  Entitehung  (fie  fand  wehl  meift  ein 
"chemifcher  .Niederfchlag  oder  Reductionder  Luft  felbft;) 
c*hre  E'ekrriqtät,  und  da  kommt  es  noch  auf  die  Lage  - 
•    der  Wolken  in  mehr  oder  minder  leitenden  Luftfchkil- 
ten  ah,   dafs  fie  zum  Aufnehmen  und  Beibehalten  der 
Elektricität  fähiger  gemacht  werden;   'Airer  diefer  Erin- 
nerungen oingeacbtpt,  bleibt  das  Buch  wegen  des  über- 
wiegenden Guten,    für  Anfänger  brauchbar,,  und  die 
Stellen ,    die  hier  ausgehoben  find ,  verdienen  bey  def- 
fen  Gebrauche  nähere  Prüfung  und  Berichtigung. 


KLEINE     SCHRIFT  E  N. 


Geschichte.  Göttinpen,  b.  Dietrich:  Grunfyift  einer  Ge- 
Schichte  der  kirchlichen  Ferfoffunff,  Kirchlichen  Regierung  und  a*9 
kano^ifchen  Rechts,  beSonde  r;  in  H'mjicht  auf  die  <f«rf/rJa*. Kirche.- 
Zum  Gebrauch  in  Vorlegungen ,  voriüglich.lnr  Zuhörer,  die  fich 
der  Rechcswiffenfchaft  gewidmet  haben ,  von  D.  G.  ff.  Planck, 
Prof.  der  Theologie.  17*0.  56  §.  in  8-  Umfanr  und  AbGcht 
diefes  GnmdrhTes  erheilA  aus  der  Ueberfchrift  hinlänglich.  Aber 
von  der  Menge  und  Frucht  barkeit  der  In  einem  fo  engen  Raun&< 
mfemmehgeprefsten  Materien  wird  man  fich  nur  durch  ejn  fort« 
gereutes  Studium  derfelben  einen  Begriff  machen.  Zwar  wirji  je- 
de Maierie  nifr  gleichfara  rubricirt;  abeT  dochtlicht  wie  Jti  einer 
dürren  Inhal  tsanzeige;  es  ift  ein  Skelett,  aber  fo  fein  pniparirt; 
dafs  nicht  bloff  das  Knochen  werk,  fonder/i  auch  alle  fie  ifch  ich  teil 
Theile  Venen  und  Arterien  #  daran  kenntlich  find.  Kaum  ift  uns. 
noch  in  irgend  einer  Difciplin  ein  Lehrbuch  von  foleber  Vollftän- 
digkeit  und  Präcifion  beksmnt;  das  Vergehen  diefer  wenigen  Bq- 
gen  dürfte  min  al«  eine  fichere  Probe  gründlicher  und  pragmati- 
scher Erteinthifs  der  Xircher.gefchichte,  vorzüglich  des  deut- 
schen Kirchenftaatsrechts,*  betrachten.  -Das  Einzige  möchte 
man ,  zur  Bequemlichkeit  derer ,  die  über  dns  Buch  lefen  imd  hö- 
ren/ wünfehen',  dafs  den  erheblichen  Begebenheiten- dfe  Zeiun- 
rabe  heygefügt  wäre ;  diefs  ift  aber  nur  in  den  Uebarfchriften  der 
»iinf  Perioden ,  von  welchen  Conftantin ,  Aluhaxned,  Hildebrand, 
Luther ,  die  GrenzJtcine  auamachen ,  uad  zwar  auch  hier  nur  nach 
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Jahrhunderten  gefchehen;  t.  K  dritte  Periode,  rom  7tenbia  I2taa^ 
Jahrh.  (^eigentlich  (egen  Ende  des  ittenQ    Weiter  im  ganzen  Bu- 
sche kt ine  Jahrsza hl ;  obgleich  khr  oft  ein   damals,  nachher,    unt 
die  je.  Zeit ,  vorkommt.    Auch  dür/re  hie  und  da  zum  Gewinn  für 
Sachen  die  Sprache  nodi  mehr  befchnitten  werden  können ;  a.  B. 
Die  Srnude  zu  SardiKa  verordnet,    dnS*  »*   einigen  Fällen  an  den 
römiSchen  Stuhl  appeliirt  werden  daef.      Aber  die  Synode  zn  Sardi^ 
\.ka  Setzt  manche  £.mS< hvavkHngen  hinzu,  und  hn  Orient  bekümmert 
firtnnn  jkh  nichts  um  diu  Synode  zu  Särdika.     S.  35  fleht:  Jura  nta- 
jefiatica  circa  facra ,    weicke  die  chri/tUcLeCn^  KujfSer  CKiifer,  tiu 
auch  Lsiycn  fiir  J^aien)  in   rii'j'cr  Periode   a;tsub<n.      Grundfütze, 
'-welch*  zuweilen,  in  ihren  llojtdicten  ,    ut\l  welche  zu  andern  2  :iteu 
"  ven  den  MeprifS<mtviiten  ihr  Kirche  darüber  aufphjiefö  worden ,  u. 
f.  w.     Solke  das  nicht  vielmehr  iura  colle^iajia  heifsen-  muffen; 
.da  doch   die  Jura  majeßatjca  durch  derj.  Ceberaitr  der  Kaxfer  zu 
.der  chrifllichen  p3rtT\ey<4&eii:en  Zuwachs  erhalten ,  oder  fcfonders  ' 
»odir.cirt  werden  koz.uteu  ?'  Ej  fchein«  auch  aus  dem /was  voa 
den  verfchiedetien  Grundfarben  r'jr.ibe.'  bemerkt  wird,    d.^fs  hier 
«in    Schreibfehler  vorgegangen  ift.      S.  27.   Adrocntr  eec'.cjiae  — 
ytzt  noch  (^im  achte»  und  neunten  Lthrh.^  tiefte  Gvtertemta/ter 
und  Sachwalter  der  Kircheh-btif  pcrkhtliclten  J-rrhandlungen.      Es 
liegt  aber  weder  in  dem  Worte  A-fvoeatua,   noch  in  c]tn  Anord- 
nungen wegen  diefer  Leute ,  die  Idee  eiaea  bioftes  Ferwulters. 
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Freytag's,  den  30.  September  r?yi.   . 

. •     ',  mi  •"         


TECHNOLOGIE.     •  + 

JLokdon  ;  b.  den  Verlegern  des  European  Magazine : 
9A  ColUction  of  Papers  on  naval  Architecture  Qrigi* 
' naUtf  communicated  througK  the  Ckannd  öfthe  Euro- 
pean Magazine.  'Pars  I.  ig  S.  Vorrede.    67  S.  J,  1 
Titelk.  und  '2  andere  Kupferpl. 

s  -V,. 

Diefe  kleine  Sammlung  ron  kürzen  Abhandlung«*  jft 
dem  Ausländer  vorzüglich  darum  merkwürdig^  #Öü 
fie  glaubwürdige  und  fiebere  Nachrichten  enthält,  ^At 
die  Schiffbtukunft  bisher  rn  England  betrieben  Wurde. 
Wahrfcheinlich  wird  es  rieten  auffallen»  wenn  felbft  Eng- 
länder geftehfen:  „die  Franzofen  feyen  ihnen,  wegen 
„jler  gröfsern  Sorgfalt«   welche  fte  auf  die  Ausbildung 
„der  Theorie  diefer  wichtigen  Kunft  rerwendeten,  fo  be- 
trächtlich weit  vorgerückt/  dafs  beynahe  alle  neuern 
„ATerbeflerungen  des  englifchen  Schiffbaues  franzöfifchftn 
„Urfprungs  feyen,"    (Vorr.S.lV.  und  wiederholt  in  der 
Abbandl.  S.  4.  N.  4)  und  es  nöthig  finden,  die  Nation 
felbft  darauf  aufmerkfam  zumachen,  und  fie  aufzubieten, 
nachzuholen,  was  durchdiefe  Vernachlässigung  verfiumt 
worden*    Diefe  Aufmunterung,  welche  zuerft  durch  den 
Umfchlag  eines  in  England  beliebten  Journals  im  Publi- 
cum verbreitet  wurde,  hat  denn  ichonfo  viel  gewirkt« 
dafs  in  dem  charakteriftifchen  Eifer,  mit  welchem  die  Na- 
tion jeden  Gegenftand  verfolgt,  fo  bald  er  nur  zum  Na- 
tionalinterefle  erhoben  werden  kann,  eine  Akademie  für 
djn  Schiffüau  geftiftet  forden  ift.    Diefe  verdankt  ihre 
Entftehuhg  gröfstentheils  dem  Patriotismus  eines  aflfc- 
matifchen  englifchen  Buchhändlers,  dein  zu*  Erleichte- 
rung feiner  Beschwerden  Bewegung  und  Sefeluft  empfoh- 
len war,   und  der  fich  beides  durch  fleifciges  Befuch4n 
von  Schiffbauereyen  verfchaffte;  und  feiner  Verbindung 
mit  einigen  Freunden ,  unter  denen  einige  Schiffbauer 
von  grofsem  Ruf  find.    In  der  Mitte  des  April  d.  J.  fttfr- 
de  die  erfte  Einladung  zum  Beitritt  zu  Errichtung  die- 
ser Akademie  bekannt  gemacht;  fie  wirkte  fo  viel,  dafe 
diefe  Akademie  unmittelbar  darauf  zu  Stande  kam ,  und 
dafs  fie  jetzt  fchoh«  nach  der  zwetten  Auflage  des  Ver- 
zeichnifles  ihrer  Mitglieder  und  Beförderer,  au*  mehr 
als  anderthalbhundert  Mitgliedern  und  Beförderern  be- 
fteht ,  die  fich  (wie  bey  mehreren  ähnlichen  Einrichtun- 
gen In  England  gewöhnlich,  und  felbft  bey  der  bekann- 
ten Royal  Society  eingeführt  ift)  durch  Verpflichtung  zu 
einem  jährlichen  Beytrage  die  Mitgliedfchaft  erwarben. 
Der  Beytrag  ift  bey  diefer  Akademie  auf  zwey  Gui- 
oeen  jährlich,  oder  20  Guineen  ein  für  allemal,  feftge- 
fetzr.    Ausländer,  die  zum  Beytritt  der  Gefellfchaft  ein* 
geladen  werdea,  find  von  diefem  Beytrage  befreyet ; 
man  erwartet  aber  von  ihnen  thätige  Unterßützuog  durch 
J.  L.  Z.  X79  j.    Dritter  Band. 


Arbeiten.  In  dem  angeführten  Verzeichnifs  find  ihrer 
nichr  über  ein  halbes  Dutzend ,  und  unter  diefe*  ^wey 
Deutfche.  Prinz  Wilhelm  Heinrich,  Herzog  ton  Cla- 
te*cc9  ift  Präfident 

;:''     Die  AufTätze  diefer  Sammlung  felbft  find  von  fehv 
^ungleichem  Werth ,  und  bey  weitem  dem  grofsten  Theil 
nach  blofs  einzeln  hingeworfene  Gedanken.    Ein  Vec- 
zeichnifs  der  Schrift  Hell  er  über  den  Schiffbau  macht  den 
Anfang.;  in  welchem  aber,  vörnemlicfi  in  Anfehüng  der 
^usländifcben  Schriften,  fich  auch  Belege  zum  Be  weife  ' 
jiesden"  Engländern  oft  gemachten  Vorwurfs  mangel- 
hafterKenntniiTe   eusländifcher  Literatur  finden«     So 
Tchelnt  es  z. U  S.  XVI.  No.  35.,  als  habe  der  V£  diefes 
^Verzeichniffes  die  vom  Obrrften  Watfan  überletzte  klei- 
nere  im  Original  franzöfifcheEulerfche  Abhandlung  vom 
Schiffbau  für  .einerley  Werk  mit  der  grofsen  Scientia 
naväti$  gehalten.    Dagegen  findet  man  aber  auch  ande- 
re fchätzbare  literarifche   Nachrichten   von  englifchen 
SchriftfteUern ;  z.  B.  vom  Vf.  des  in  d&*A.  L.  Z.  179  j. 
N0.37.  angezeigten  Shfpbuilders  Repofitory  (  doch  auch 
Wieder  mehrere  gar  nicht  zum  Schiffbau  gehörige  Schrif 
ten  mit  aufgeführt.    Nach  einer  auf  dje  Vorrede  folgen- 
den Einleitung  kommt  wieder  ein  Verzeichnifs  einzelner 
Schriften  ijber  den  Schiffbau,  welches  einen  Brief  des 
Hn.  Capitata  Müller  zu  Stade  an  den  Herausgeber  ver« 
arilafste*  der  Ergänzungen  diefes  Verzeich  nifles,  und  ein- 
zelne literarifche  Nachrichten  von  den  Büchern  deflclben 
und  einigen  andern  enthält,  die  man  aber  ungleich  voll- 
ständiger und  mehr-geordnet  Tn  deflen  Vorrede  zurdeut- 
fchen  üeberfetzung  von  du  Havels  Werk  vom  Schiffbau 
findet.     Doch  kann  die  zuletzt  angeführte  \  Üeberßcht 
der  Literatur  des  Schiffbaues  nicht  unbeträchtliche Nach- 
träge  aus  dem  der  Vorrede  diefer  Sammlung  folgenden 
-  Verzeichniffe  erbalten.    Die  beiden  uitchftfolgenden  un- 
ter No,  II  und  III.  befindlichen  AufTätze,  hetreffen  V<*r- 
fchläge  zu  Abänderungen  und  Verminderung  der  Anzahl 
der  Zarter  der  englifchen  Kriegsfchiffe,   und  eine  vor- 
läufige  Ankündigung  einer  Verbefferung  im  Bau  der 
Steuerruder,  di*  in  dem  unter  No.  IV.  folgenden  Auflatze 
erklärt  wird,  und  darinn  befteht: •  dafs  der  Schaft  des 
Steuerruders  oberhalb  1des  oberften  Ruderhakens   eine 
vollkommene  Walze  wird,  deren  Axe  die  Verlängerung 
der  gemeinfchaftlichen.Axe  derRuderhäken  ilt  um  wef- 
che  das  Ruder  fich  dreht,  und  dadurch  den  Schaß  bey 
Verminderung  des  Spielraums,  deflen  er  foaft  bey  dem 
Steuern  bedarf,  nicht  unbeträchtlich  verftarke     No.  IV 
enthält  mehrere  Anfragen,  die  fich  zum  Theil  durch  blo- 
fse  Verweifungen  *uf  fchon  vorhandene  Abhandlungen 
vom  Schiffbau,  zum  Theil  auch  durch  Kenntnifs  des  ün- 
terfchiedes  der  Verfchiedenheiten  in  dem  Schiffbau  ein- 
zelner Nationen,  beantworten  laflen ;  ferner  eine  Erzäh 
.    Rrrr  lung 
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hing  der  Rettung  des  vom  Lieotenaurttfo*  geführten 
Gjianfcm,  uod  eineu  Auszug  au>.  Doctor  FraifMitu  qb- 
{erw.  in  d*n  TVaftttjtffc.  ofthuAmmcfhiipj.  £?c.,Toai. 
*  H.,  Info  ßrn  fie  die  Furcht  wegpn  des  SinKens  leckge- 
wordene<6chiffe  betreffen»    -No.  V.  giebt  eine  karr*  Ue- 
ber  licht  der  neueftea  Beobachtungen,  zu  Beftimmung4es 
Gefetzes  für  d^n  Widerftand  fefter  im  Weder  bewegter 
Körper;  Vorfchläge zu  Verfuchen an  Modellen;  und  Fra- 
gen über  die  Breite  drs  Kiels,  von  denen  die  letzteren 
dem  Reg.  hier  keine  Stelle  zu  verdienen  fcheinen.    Die 
beiden  folgenden  No.  VI  und  VII.  enthalten  einen  En?- 
jvuif  von  Sir  WiUiam  Pctty*s  jN&vaJ  philof&vhg,  der  fehr 
vielumftflend  ift,  aber  in  der  Act,  wie  er  hier  aufgefeilt 
worden  f  fchwjerlifh  jemals  ausgeführt  werde*  dürft*'. 
No.  VIII.  giebt  eine  kurze  Nachricht  von  den  P reifen, 
Cur  welche  man  elchne  Schiffe  in  Amerika  bauet ,   die  un- 
gefähr }  dos  Preifes  betragen ,  für  welchen  man  fftbrene 
ScBfffein  der  Oftfee  bauet.;  Vorfchlage  zp  Verfuchen  übfer 
den  Einflufs  der  Geftalt  des  Hauptfpunts  auf  (Ue  Nei- 
gung des  Schiffes  zur  Seite;  eine  fehr  kurze*  nichts  als 
daa  allgemein  bekannte  enthaltende«  Theorie  de*  Stauen*; 
md  noch  eine  Anfrage  wegen  der  Geschwindigkeit  der 
Wellen  bey  Sturm«     Der  Inhalt  von  No.  IX.  ift  oben 
fchon  angezeigt«  •  No.  X.  jft  ein  kurzer  recenfirender  Aui» 
.zog  des  Inhalts  yon  Admiral  Chapmans  Abhandlung  über 
den  Schiffbau,  nach  Hn.  Vial  du  Clairbois  Ueberfetzong. 
No,  XI.  Ein  Comglimentenbrief  von  Hn.  Sewell,   von 
dem  man  kagm  begreift,  was  er  hier  ftll;   Hb.  Prof. 
Hetnle  zu  Augsburg  Ankündigungen  vom  soften  Febr* 
und  Tten  März  d.  J.  wegen  eines  Mechanismus  zu  Be- 
legung von  Schiffen  unter  allen  möglichen  Umftänden, 
der  eine  vortrefliche  und  fehr  nutzliche  Erfindung  feyn 
würde,  Wenn  er  das  Verfprocheae  auch  nur  zun?  Thetl 
•leiftete;    und  noch  eine  Nachricht  von  einem  nach  ganz 
neuen  Vorfchlägen  völlig  phut  gebaueten  Cutter»  7'rtaf, 
mit  drey  Kielfchwerdtern,  «und  einem  fehr  yortheilhnfteji 
.Zeugnifs  für  diefe  Bauart,   von  den  Oßkieren,  tue  ihn 
führten.     No. ,  XII.  ift  eine  Beantwortung  einer*  Reihe 
fehr  intereflanter  Fragen  über  die  Verwendung  und.  den 
Preis  des  Schiffbauholzes  in  England ,    von  drey  Sach- 
verftändigen,    von.  jedem  befondera».  Ein  Anhang  ent- 
hält, die   Vorfchläge    zu  Errichtung    der  oberwähnten 
Akademie  zu  Verbefferung  des  Schiffbaues,«  und  die  Re- 
fchiüfle  der  erften  desfaüs  veranftiüteten  freund fchaftli- 
chen  Zufamtnenkünr\e.     Die  beidea  beygefügten  Ri(fe 
find,  der  erfte:  yon  einem  Dreydecker  vopi  erften  Ran- 
ge'nach  englifcher  Bauart,   der  zweyte:   von  der  fra*- 
zöfifchen  Fregatte  jfrtais.    Beide  find  aber  leider  nach 
einem  für  Rille  diefe r  Art  zur  Brauchbarkeit  viel  zu 
kleinem  Maafsftabe,  nach  welchem  26  Fufe  einen  Pan- 
ier Zoll  betragen., 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN*/ 

4t*Au,NscBWEiG,  in  der  Schul buchh. :  Debatten,  Beob- 

fhtungen  und  Verfuche  von  £.  Chr.  Trapp.    Erftcp 

Stück.  1789.  84  S.  gr.g. 

„Den  Titel  eines  Buchs/4  fagt  der  Vf.,  „fafit  man 

„gernfo  kurz  als  möglich, u  und  das  hat  ihn  abgehalten, 

anft*u  Dtbatten  zu  fetzen:    UnierfnchungenfrQbtematu 


Jtk#\  Materien.    Wfr  dächten,  man  fafste  lieher  den  Ti- 
tel eines  fyich&.foverjlänjlkh  als  möglich,  und  alfi»  wür- 
den wir  die  drqy  Worte  L  die  jedermann  verfteht,  uniner 
dem  .einzigen  vorgezogen  haben,  das  wahrscheinlich  die 
«elften  Leier  faHch  verftehq,  —  nicht  1>lofs,  well  diefe 
Debatten»  nach  dfs  Vf.  Erklärung,  nicht  leicht  perfönU- 
ehe  ZänkereyenfeyrL  follen,  fondern  weil  hier  nicht  meh- 
rere Par{eyen  find,  die  mit  einander  über  eine  Sache  de- 
battzrcn>  fondern  ein  einziger  Mann,  der,  um  uns  auch 
kurz  zu  faflen ,  feine  Gegner  battirt.     Der  erfte  Schlag 
trifft  Hn.  Hofräth  Scklozer,  über  eine  Stelle  in  feinen* 
Staatsanteigou  Märe  1737.  S.  242* ,  wo  er  «bepurkt  jba- 
ben  will,  dafs  die  Neöpädagogeo  noch  keinen  Kopf  auf- 
weifen können,  der  fich..  nach  ihrer  Krziebungsart  ge- 
bildet» als  Gelehrter  ausgezeichnet  hätte.     Es  wird  ihm 
£  antwortet:    die    Neopädagogen    verfprechen  -nicht, 
fa  die,  jungen  Zöglinge  (Ich  als  Gelehrte  auszeichnen* 
dafe  ihre!  Zöglinge  gelehrter*, mid  frülirr  gtUkrt,  ^  an- 
jißtswQi  werden  (ollen  (das  letzte  hatte  auch. Sdb lözer 
ijiqht  verlangt),    Sie  wollen  allgemeine  zweckmäfsi^e 
Auflftänuig  befördern.     In  Deffcm  richtete  man  fichnicttf 
(owohl  nach  dem  Sinne  der  neuem  Pädagogik,  alsjjach 
dem  Sinn  des  PuhlicunTs.    £s  fehlte  anfangs,  der  neuem 
Pädagogik  an  einem   ausführlichen  und  4'olUunAigei) 
Pian  des  Ganzen,  an  zweckmäfsig. gef chickten  Lehrern,, 
an  einer  hinlänglichen  Altzahl  derfelhen  9  an  zweckma* 
fsigen  Lehrbüchern,  und  andern  Lehrmitteln..     Wepn 
der  ReCr  fich  in  diefe  Dehatte,  mifchen  darf r  fo  dünkt 
ihn,  mit  dem  Hn.  Vf.,  allerdings,   dafe  der  Begriff  G*- 
lehrfainktit  naher  befti mm t  werden  muffe,    wenn  der 
Mangel  derfelhen  bey  den  neopädagogifchen  Zöglingen, 
der  Erziehungsart  der  Neopädagogiker  zum  Vorwurf  gah 
reichen  fall.    Da  man  aber  doch  fo  ziemlich  willen  kann, 
.  welche  Gelehrfamkeit  Hr.  Schi,  meyne ,  und  da  man  ab- 
nehmen darf,  dafs  die. Neopädagogiker  es  weder  unnütz 
noch  fchädlich  finden,  ihre  Zöglinge  zu  fokhen  Gelehn- 
ten zu  bilden.;,  fo  bleibt ,  im  Fall  die  Sdüözerfche  ß«- 
W*.k#*g  richtig  ift,  (welche  wir  weder  zu  unterichrei- 
ben  noch. zu  verwerfen  uns  herausnehmen»)  noch  im- 
mer ein  Vorwurf  auf  der  neuen  Erzieh ungsa?U  dgo  der 
Hr.  Vf.  nicht  abgewandt  hat.    Es  ift  neinlich  nicht  zu 
zweifeln:  dafs  (o  vorzügliche  Köpfe,  als  der  Hr.  Vf.  u, 
a.  neue  Pädjtgogiker  (ind,  Schlözerifche  Gelehrte  gebil- 
Äet  haben  würden,  wenn  fie  die  vorherige  Erzuhungsar* 
beyhebalten  hatten.    Es  feheint  alfo  immer  noch,  int/*- 
r*r  Erziehungsart  etwas  zu  liegen,   was  die  Jifldung.zur 
(jelehrfamkeit  hindert  oder  erfchwert.     Wairfcheinlich 
ift  dief<s  Etwas  die  zu grofee  Sorgfalt,  den  jungen  Zog* 
Ungen  folche  Kcnotnifij?  heyeubringen,  die- ihnen  in  ih- 
rem künftigen  jLebeq  brauchbax  feyn  können.  -  Wahr- 
fcheinlich  werden  dadurch  minche  Kenmnifle  ve^nach- 
läfligt,  die  vielen . unbrauchbar  bleiben  können,  die  aber, 
wenn  fie  .auf  die  rechte  Art  beygebracht  werdVn ,    ^e 
Kräfte  des  Geijlesbefter  üben  als  jene  brauchbaren  Kennt- 
nifle,  und  es  ihm  erleichtern,  fich  der  brauchbaren  Kennt- 
nifle  felhft  zu  bemächtigen,    wenn  er  fie  nöthig  hat. 
Aber  wir,  muffen  abbrechen,  um  nicht  aus  diefer  Recen- 
fion  felbft  eine  Debatte  vx  machen.  —    D  ezwey  nach- 
ften  Auflaue  enthalten  Debatten  mit  dem  Fre>herrn  von 
JUigg*,  feine  Btiefc  über  die  neuere  E^hungsartCim 
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ftaKrVuchfür  die  l&enfchheit  2.  B.  3.  St.)  betreffend,  Hr. 
wn  Kniffg*  ''Mite  in  denfelben,  behauptet •,  man  richte 
durch  das  zu  viele  Schreiben  über  die  Erziehung  in  fchwa- 
t*en  Köpfen  Unheil  ftn.  hatte  der  neuem  Erzfehuhg*- 
art  manches  zur  Laft  gelegt,  und  der  vorherigen  grofsfc 
Vorzöge  zngefproche'n.  Hr.  T.  hat,  ünfers  Bedünkens, 
in  diefer,  Fehde  das  Recht  größtentheils  auf  feiner  Seite, 
und  erklärt  fich  .Ober  die  Grundfötze  der  neuern  Erzie- 
her fo^infichtavoll,  als  man  von  ihm  erwarten  kann. 
Wir  Können  iodeffen  nicht  bergen,  daß  wir  auch  hierin 
manchen  Puhcten  noch  Bedenklichkeiten  haben.—  Dt*r 
tetzte  Auffetz  enthält  ein  Gefpräch  über  mittelbare  und 
unmittelbare  Offenbarung.  Der  Dialog  tft  fehr  fchory 
tafch  und  unterhaltend  ;  aber  der  Inhalt  \k  nicht  befrie- 
digend. F  will  detn  XbeWetfen,  dafo  die  Q«i»**r  und 
ihres  glefchen  allein  den  teebten  Begriff  von  tinmittefc 
b*rer  Offenbarung  babe«:r  Er  giebt  zu,  dafs  die  Offene 
barorrg,  deren  fie  fich  rfihmen,  Fhantafien  feynlccfcrie^J 
Tic  haben  aber  doch'  den  rtcbtigen-BegrirT  v*n  einer  tffr 
mittelbaren  Offenbarung,  «n*  dürfen  alfö  ihre  ang Alf 
xh*n  Offenbarungen  nur  mit  diefem  Begriff.&ufatttfrien- 
hfrken,  und  ftfcarf  ntfch  denrfelbeir  prüfen.  —  All« 
kommt,  wie  man  fieht,  auf  den  Begriff  der  Qiiäk*r  vöia 
'unmittelbarer  Offenbarung  an  ;  dllehi  das  Gefpräch  be- 
nimmt ihn  nicht  näher,  als  dahin,  dafs  fie  die  ünmitteU 
dann*  Offenbarungen  von*  den  mittelbaren  unterscheidet*. 
Das  hilft  nun  wonl  fo  viel,  ^dafa  fie  wiffen  können  *-  ih- 
re urnnittelbafren  Offenbarungen  feyen*  wrfn  fie  OffAh 
hänmgen  find;  keine  mittelbaren  ;  wie  es-ibnen  aber  hel- 
fen könne,  fich  zu  überzeugen ,  da/r  fie  wirklich  Offra- 
'bantngin,  uMd  keine  Phantafien feyen ,  das  können /frit 
wenigftens  nicht  -abfehen. "— -  Die  -  Schreibart  ift  ühri-  . 
gens  in  allen  diefen  Auffiltten  fo  lebhaft  und  angenehm, 
als  in  den  übrigen  Schriften  de*  Hri.  Vf. ;  nur  könnte 
bisweilen  dtefe  Lebhaftigkeit  etwas  gemafsigter  feyn. 
Solche  Floskeln,  wie  die  S.  33.  „Hier  haben  fie  einige 
Tropfen  anadero  Ocean  von  hiftoTifdten  Beweifen,"  ktina 
der  guteGefchmack,  felbft  in  fcherzhaften  Briefen,  Wenn 
fie  nicht  durchaus  Von  der  komifchen  Art  find,  wvlA 
nicht  billigen«     -]•*"'  '*'  '? 

Leipzig,  b,  Kummer:  Btytrag*  turGefchichte  derE% 
.  Juidupgen.  Von  $«*'  ßtckmnn.  gteu  Bande*  2tijß 
.  .  Stucke  179p.  8-       t  '  . :  .*■ 

Diefes  Stück  liefert  1)  die  Gefchichte  der  Äofejfö/i*: 
Vnerachtet  die  Scheitholzfiöfse  viel  einfacher,  als  die 
Bau-, Zimmer-  »oder  Laogbolzflö&e  find,  fo  ftndtt  man 
•bey  den  Alten  doch  keine  Nachricht  von  jenen;  dahin- 
gegen letztere  von  PJinius  rates,  und  vom  Strabo  a%t- 
.  iai  genannt  werden.  Zu  den  älteften  Nachrichten  von 
diefem  Waflertranspqrt  gehört  die  Lieferung  der  Cedern 
Von  Libanon  zu  dem  Salomonifcfren  Tempel  -von  Hieran*, 
'dem  Könige  von  Tyrus.  Da  aber  vom  Libanon  keine 
Flöfae  nach '  Jerufalem  gehen ,  und  der  Jordan  von .  je- 
nem Gebirge  zu  weit  entfernt  ift,  fo  mutete  dasJUuhol* 
auf  dem  Meere  an  den  Küften  nach  £fnff*  gebracht  wor- 
den fey  n.  Ein^  Stelle  des  Pindarm  feheint  die  Erbauung 
der  Stadt  Camar%ria  in  Sibiiien ,  aus  dem  Thone  herzu«» 
leiten,  den  11er  FlufsHippari*  mit  fich  führte;  allein  der 


Ausleger  Didymus  erklärt  den  EfnJir  fö,  ^Utfe  auf  dem 
Fluffe  Hol*  zur  Erbauung  der  Stadt  geflöfst  worden  fey. 
Nach  Vitruv  liefsen  die  Römer  befonders  vjel  Lerihen- 
-heiz  von  den  Alpen  vornemltch  aus  Rftäfwiauf  deiaPo- 
dus  nüch  Ravenna,  und  zu  Wichtijütt  Gebäuden  aucÄ 
nach- Rom  kommen.    Nach  den  Frevheiten,  weicht  der 
Kaifer  Valenthnan  den  Schiffern  ertneilte,  erhielten  fie 
euch  aus  Afrika  Brennholz  für  die  öffentlichen  Bäder. 
Üebrigens  finden  fich  aber  keine  Stellen ,   welche  die 
Kenntnifs  der  Alten  von  den  Scheitholzfiöfsen  bewiefeh; 
In  Deutfchland  find  die  äfften  Nachrichten?  vom  Flof&- 
wefen  in  Sachfen  eine  Urkunde  vom  Markgraf  Heinrich 
^dem  Erlauchten  von  1258 ,  **>  **  aber  ungewifs  bleibt» 
Ob  eigentliche  Fföfee  oder  Transport  auf  Schiffen  ge- 
;«eynt  ift.     Beftirataterift  die  Nachricht  ytin  der  auf  der 
Säle  angelegten  Flöfae  in  den  Briefen  Friedrich' s  und  Wü* 
kelm'4,'  Landgrafen  von  Thüringen  vom  J.  1410.  ^  AüE 
+äm  MükTenWra  bey  Freyberg  wtirde  143g,  und  auf  der 
Bibers  zu  flbfseh  angefangen.  '  In  Frankreich  waf 
^n  Kaxifmahn  -r  jerfn  Rouvel,  der  erfte ,  welcher  1549  ia 
:kieitfen  Flüffen  flofste' ;  fein  Unternehmen  kam  aber  erik 
«tJ566  dirtfch  Ren*  'Arnokt  eigelitlidi  zu  Stände.     Vf*g** 
itos  Zufammenhangs  mit  dem  Ferftregale  wurde  rn  der 
Feige*  'da*  Fiofswefen  auch  zu  den  Regalien  gezogen. , 
-Woher  aber  die  Benennung  Jus  grutiae  entftanden  feyn  ' 
mag,  föfet  fich  noch  nicht  befttramen,  da  üas^üs  Stgp- 
•mann  und  Hadrian  gfunius  davon  Agen ,   mcht  befrie- 
digt   Denn  wenn  auch  da^  Waffergdd,  welches  von  deji 
«tederländifchen  Familien  von  Wäfsenöre  erhoben  \rujv 
de,  liruytgdd  genennt  worden,  fo  bleibt  dpch  wegen  der 
Bedeurung  de*  Worts  Gruyt  noch  viele  Dunkelheit,  da 
*s .  in  einem  Lehnbriefe  von.  1 593 ,  worihn  der'  Kurfiirft 
von  Colin  die  Gräfin  Von  Mors  mit  der  Gruit  belehnte, 
Bier  und  Zutbat  zum  Bier  bedeutet;     2)  Ultramarin.  Der 
Hn  Vf.  hält  den  Lazurftein  für  den'  Sapphrr -der  Griechen» 
mit  welchen*  er  in  den  mehreften  Merkmalen  überein- 
kommt   Auch  ift  es  möglich,  dafs  das  coerüleum  der  Al- 
4en  wahrer  Ultramarin  gewefen.      N^ach  HA.  Tychfen 
kömmt  der  NameLazuli  aus  dem'Perfifch^n,  woLazuar- 
di,  blaue  Färbe,  bedeutet.    CamiilusLeonardus  gedenkt' 
1502  des  Ultramarins,  und  ift  wahrfcheinlich  diefer  N^- 
me  in  Italien  aufgekommen.    Seine  Bereitung  lehrt  Va- 
nuccio  Biringoccio  in  der  erÄep  Hälfte  dea  löten  Jahr- 
hunderts, beffer  aber  Alex.  Pedemontanus.  *  $)  Kobalt* 
Saflor,  Schmaite.    Es  findet  ftch  faft  gar  keine  Spor,  wel- 
che die  Kenntnifs  der  Alten  vom  Kobolte  bewiefen,  und 
felbft  die  bekannte  Stelle  .Im  Ptinius,    in  welcher  Leh- 
mann den  Kobolt  zu  erkensenglau^ta,  l&fst/ich  gar  nicht 
darauf  anwenden.      Das  Maue  Schmeiß  werk,   welches 
man  inzwifcl)en  auf  manchen  Attenhümern  antrirTt,  fcheint 
nach  Un.  Hofr.   Gmelins  Unterfuchungen  gröfstehtheil^ 
von  Eilen  herzurühren«  wie. dies  auch  blaue  Eifenfchla- 
cken  und  blaue  vulkanifche  Laven  bewerfen.  >•  Am  Eu- 
de  des  I5ten  Jahrhunderts  icheinen  die  Kobolterze  in 
Sachfen  und  Böhrhen  Vorzüglich  häufig  geworden  zu  fcya, 
und  da  fie  die  Hoffnungen  des  Bergmanna  vereitelten 
fo  wurden  fie  wahrfcheinlich  nach  dem  Berggeifte  Co- 
balus  Kobohe  genennt.  1  In  den  Jahren  1540  oder  1S60 
wurde'  die  blaufärbende  Eigenfchaft  deffelben  von  einem 
(äasmach^r  Chriftoph  Schürer  entdeckt»  das  Mahlen  aber 
Rrrr  %  in 
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in  Hollan4  vervollkairjrat     Der  Name  Zaffera  kommt 
offenbar  von  dem  Worte  (F*T$sipo<;  her  f  und  eben  fo 
auch  Saflor.  .  Schmält  kömmt  von  Schmelzen  her,  Efchd 
icheint  aber  von  Afche  abzudämmen.    4)  Spitzen.  Kaih 
ten.  Sie  fcheinen  den  Alten  ganz  unbekannt  gewefen  zu 
feyn;  denn  das  Opus  phrygianum  des  Plinius,  fo  wie 
auch  die  griechifchen  Wörter  Ksvreiv  und  »ar.*  *<<$/«,  g^ 
lien  auf  das  Sticken  mit  der  Nadel,,  nicht  aber  auflas 
Knüppeln.      Der  Vf.  hält  die  Erfindung  für  eine  deut- 
sche t  welche  zu  Annaberg  im  Meifsnifchen  Erzgebirge 
von  Barbara;  Cbriftoph  Utten%anns  Frau  ,  vor  dem  Jahre 
lS6*  ausgeführt  wurde.    Ein  fehr  fchätzbare*  Verzeich- 
nifs  über  älter*  Spitzen  -  Modellbucher  befcMiefet  fie- 
len Artikel.      S)  baUantfchlf  Hühner. '  Die  Maliägrides 
"und  Galünae  africanae  der  Alten  waren  Perlhühner  und 
Abänderungen,   fo  wie  auch  Arten,  davon.     Die  Indteai- 
fchen  Hühner  konnten  fie  nicht  kennen,  da  fie  in  Ameri- 
ka wild  lind,  und  von  daher  nach  Europa  v&fetzt  wor- 
den.    Ovi^do  befchrieb  fie  um  das  j.   152S  zuerft.    1fr) 
Bitffcr.Unerachte^anche  Stellen  der  bebräifchea  Schrift- 
fteller  auf  die  Butter  gedeutet  werden  könnten,  fo  kom- 
men doch  die  gründlichsten  Ausleger  darum  mit  einen-. 
der  überein,  dafs  das  Wort  Chamea  Milch,  Rahm*  dicke 
Milch,  aber  k  ine  Butter,  bedeute.    Die  älrefte,  aber  noch 
dunkele,   Erwähnung  der  Butter  findet  fich  bey m  Jferg- 
dotf  wo  «r  die  Behandlung  der  Pferdemilch  bey  den  Scjr- 
then  befchreibt,   und  deutlich  Butter  (ßoirvpi&\  Käfe 
und  Molken  aogiebt.    Bippokrates  bedient  Jich,  aufser  je- 
.  ner  Benennung,  auch  noch  des  Wortes  Tix/piov,  wel- 
ches aber  Goten  in  ßtvrvpov  überfetzt,  welcher  fie  fchoa 
genau  kannte.    Dioskoruks  befchreibt  nicht  nur  dieJBut- 
ter,fbn<fern  auch  ihren  fiebrauch  zur  Speife.  DieOxygahi 


das  Plinius  war  eine  Art  Käfe,  deflen  Verfertigung  Co- 
lumella  weiter  lehn.  Der  Gebrauch  der  Butte»  zur 
Speife  ift  inzwischen  von  wenigen  altern  Schriftstel- 
lern angegeben,  da  hiezu  brlonder^  in  lttlien  Oel  viel 
gemeiner  ift ;  auch  wird  fie  von  mebrern  Alten  für  flüf- 
3g  ausgegeben»,  unABecataus  nennt  fieMilchöL  Wuhr- 
fcheinlich  mag  fie  auch  in  Wärtern  Ländern  wohl  mehr 
Jlüfilg  gewefen  feyn,  da  man  di^  .Handgriffe  desßutterns 
noch  nicht  fo  genau  kannte.  7)  Garkenblumen.  Nach 
dem  Vf.  ift  die  heutige  ß  lumenlieb  ha  berey  im  i6tea  Jahr- 
hunderte aus  Perfien  nach  Conftantinopei  und  von  da 
nach  Europa  gekommen,  wozu  Qufius  viel  beigetragen. 
Die  Tuberofen  erhielt  der  fpanifche  Arit  Simon  von  Tb- 
pqr  vor  1594  Bus  OÄindiexu  Die  Aurikeln  wurden  aus 
den  Schweizer-  und  Steyermärkifchen  Alpennach  Pte- 
c/m  von  wallonifchtn  Kaufieuten  nach  Brüflfei  gebracht. 
Die  FrittiUaria  melaagris  kam  in  der  Miue  des  i6tea 
Jahrhunderts  in  die  Garten,  und  gab  ihr  Noel  Copperon 
äuerft  den  Namen  Fritillaria,  da  fie  nachher  LUiumvas 
.ziegatum  geheimen.  Die  Fritiljaria  imperialis  kam  um 
jene. Zeit,  aus  Perfien  nach  Conftantinopei,-  von  da  in 
den  kaifertichen  -Gagen,  nach  Wien.  <>  Die  Tagetes  ece- 
eta  und  patula  follen  nach  Dodonäus  au*  Afrika  nach 
.Europa  gekommeu  feyn  ;  allein  fie  find  im  mittägigen 
.Amerika  zu  Haufe  ,  und  vor  dem  Feldzuge  Kaifer  Karls 
des  5ten  wider  Tunis  bekannt.  Die  erfte  Zwiebel  von 
der  Amarjllis  fonnofiffima  erhielt  Simon  von.  Tower* 
Arzt  in  Sevilien,  1593  aus  Südamerika.  Amaryllis  Sar- 
nienfis,  welche  in  Japan  wächft,  kam  zu  Anfang  des 
I7ten  Jahrhundert  in  den  Garten  des  Johann  Marin  nach 
Parjs.  Der  Ranunculus  aliatkus  wurde  vorzüglich  am 
die  Zeit  Mohammed  IV  ausgebreitet. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GsscmeiM.  Frankfurt  u. 'Mainz,  b.  Varrentrapp  u.  Wea- 
ncr:  Hijbrijch-phifvlogifche  Abhandlung  über  die  zu  Jfihaffenkurg 
vom Jahre  JTT7  bis  IJ&7  ueuentdeckte{a)  römifcheQn)  AUerthumer. 
Von  H.  £fc  Heim.  1790.  56  S\  *  —  Es  f»d  fieben  Steine  mit 
Schrift  und  eb  AlUr  mit  erhobener  Arbeit,  welche  theüs  in  der 
Mauer  eines.  Stadtthurms«  theüs  unter  einem  Steinhaufen  bey  der 
Stadtmauer  au  Afch.  gefunden  wurden.  Römer  von  der  VIfJ, 
XI  XXII, und XXIII  Legion,  die  in  dieferGegerid  geftanden  ha- 
ben .  hatten  die  Steine  vermog*  eine«  Gelübdes  dem  Jupiter  und 

,  andern  Gottheiten  errichtet.  Die  Achumg  des  Hn;  £f..fur  dieTe 
Denkmahler,  unddäsBettreben,  feirfe  Landsleute  darauf  aMroerk* 
fomer  zu  machen,  ift  zwar  lobenswert*;  allein  die  Behandluitg 
deVfeiben  möchte  wohl  fchwerlich  BeyfcU  finden.  •Morahfche  An- 
merkungen,   dafs  alles  auf  der  Welt  verglich  und  vergänglich 

,  ZTW.  wenn  dU  hendnifchen  Ämter  ihre  falfchen  Gottheiten 
JmRü&e  anriefen,  urjer  Vertrauen  auf  den  wahren  Gottdefhleb- 
haherfeun  muffe,  und  foleher  viele,  ftehn  hier  ganz  am  unrechte* 
Platze.  Andre  find  eben  *>  überflüfsi«.  z.  B.  dafs  4ie  Römer 
iedem  Lande  feinen  Schutzgeift  gaben  ;  endlich  find  andre,  fo  «<- 
mein  üe  auch  find,  nicht  einmal  richtig.    Wer  wird  z.  B-,  wie 


£«rHr.  Vf.,  fchÜefcen,  dafii  *in«r,  der  dam  Jupiter  einen  Gelub- 
deftetn  feut,  deswegen  eine  wahrhaft  edle  heroifche  Seele  feu? 
lieber  die  erften  6  Steine  findet  man  au&er  der  BefchreibuDg  .ih- 
rer äußerlichen  Geftalc  und  der  Iofchrift  nichts ,  als  dergleichen 
Bemerkungen.  Nur  von  dem  7ten  Steint  wird  eine  Erklärnng 
.  gegeben,  die  aber,  uufrer  Meynuag  nach,  nicht  glücklich  ift.  Dali 
nemlichN.  BßJT.  ouminiBriunnictr  heüsao  könne,  zweirein  wir, 
theüs  weil  das.  einzelne  N.,  foviel  wir  wifieu,  auf  Infchriften  nie 
£?umen  heifst,  fondern  meiftentheils  natioNe,*th*tir  weil  eben  die 
Buehi^iben  auf  einem  Steine  bey  Gruier  Tom.  L  p.  XjCW,  t.  gar 
nicht  nnmmi  britannico  erklärt  werden  können.  Eben  fo  wenig 
möchten  wir  der  Erklärung  der  übrigen. Schrtfr in  allen  Stücken 
beytreten*  Vermuthlich  find  nicht  alleBuchftaben  der  alten  Schrift 
Jetzt  mehr  fichtbar,  und  der  Hr.  Vf.  hat  nicht  genau  genug  atige- 
zeigt ,  wo  der  Stein  verletzt  ift»  und  wo  etwa  noch  Buchfhbea 
könnten  geftandeu  haben.  —  Dieler  Abhandlung  ift  von  S.  33. 
an  ein  Verzeichniö  der  Schriftfteller  über  die  Mamzifchen  AJier- 
thümer  angehängt,  und  &  43.  folge  eine  Prüfung  der  Receirfion 
von  deslin.  Vf.  Wolfgang,  Erzbifchof  und  Kurfurft  zu  Mainz,  in 
dem  XII  Stücke  der  Mainzer  Anz.  v.  gel.  Sachen. 
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258*  557  «.  d.  Engl.  3  Bde.  245,  544 

v  Lebensgefdu  mkw.  e,   niederfachC  Edelmanns, 

243»  S2e> 
Hl*  504 


Feäery  Grundlehr.  z.  Kenmn.  d.  nifchl.  Will.  *  2r  B. 

3te  A.  _  24t,  504     IfiMiifs  Unteer.  £.  d.  Hebammen,  2  ▲. 


Fiedler* t  Anleiu  z.  Kenntn.  d.  Thierreichs. 
Fifcher   Memoria  Buderi. 

Forfaita,  les,  du  6  Oct  247,  548  ,,  R,  -     ^  - 

/^#  Gedenk,  üb.  Gebr.  d.  Mannfeh.  -  b.  Angriff  MoJo^i  2«  1Ä  ÄA*  ^  4W^    Aw  ^  r  w™.    Ä  ^4$ 

u.  Vmh.   kl.  Poften.  26%  65J     M#a!2l,S?-  *•  te  8oc-  «•  fcienc-  W*-  d.Uufane, 


252,  590  g|a 

^2'  f!5     Magazin,  n.  philof.  —  r.  Wcnf  «.  Born,  H  B. 

jA,*fil  1-3  6t. 


JVie^ic/Quadratnra  Circuti.  ^        i«  66r'    j^^L.  a.  Ch.  r.  Adv.  i788-f        '  -     '*  ** 


fedifhe  ein.  Gedk.  üb  d.    Uek  im 
ß^ers  enOtOA  mliumn, 


Pred. 


I7S8  —  89  gehaltn. 


255,  616*  N. 

257»  Ö35     Katurgefch.  kurz,  4  Thierr.  U  d.  Jug.  ar  Th. 


243,  52e> 
25-,  5gf 


JfiwV  Anlek.  c  deutfch.  Porftwiff.  353,  599 

&tck$r  für  Tadminüb.  d«  lui  memc    »44,  5*1.  245,  520 

tfiml*r*k  Prediger  am  Krankenbette  f.  A.  t   $41,  504* 

* 
»in«  Mint*  fjf'ltia*  243,  $13 

JWwxBibl.  v.  Anz.  u.  Au«*,  kl.  Sehr.  3  —4  Sc    257,  632 
ifcftW  Befchr.  verfch.  Alterth.  —  in   Grabbüg. 

alt.  Deutfeh.  242,  509 

Haas  VH  42  Hauptfchlacht. ,  Tr.  u.  Belag,  d. 

7  jähr.  Kriegs  —  unL  AufC  v.  Rtfth  4  «. 
T     leötte  Liet'  2oV>,  6*55 

ßinAV  Grundf.  e.  Gefch.  d.  kifdhl.  Verf.  2*3,  67? 

gw»  Thetfegia  exmagica*  244,  5  if 

tHfftri*  Tal  om.  kgl.  Vctenfk.  6oc  i  Üpfala.      262 1  677 

ä: 

Äiehier  Anweit  2;  gut*  Pferdezucht.  —    679 

Mpben  Republicanifm«,  adapte  a  la  France.  147,  647. 

Jfa>ertfm"t   hift.  Difguif   cobc.  the  Knowl.  the 

andern*  had  of  India.  *  25©*,  di7 

iMomer's  2«fchauer  an  d.  Elbe,  ?-»**  H.  260,  6*56* 

tfg's  Lehrbuch  der  Technologie*  .  243»  foö 

tanalun*  klein.  Rem.  u.  Erzähl.  2  — 3B.  243,  520 

ithaffer  de  mercurial.  qttibusd.  pharm.  255.  fl5 

».  Schmtuau,  Graf,  üb.  d.  Feldzug  d.  preuft.  Ar* 

mee  io  Böhmen  1778.  2*0,  6*4* 

Jcftreiif/  bayerfche  FIorai  2rß.  252t  585 

frftrote/i  rollftd.  Namenrefe.  üb,  d*  Martini  — 

Coochyl,Kab»  —    51p 


6*J<t*/  Nette  $6  Ahnen.  Lftfp.  aia 

1—    d.  Stiefföhne,  Scbfp.  JT* 

r.  StinenjeU  üb.  Wucher  a.  Wacnergefetze. 

•    .     .«-i    i^       2*7' #5    «8,  473.  *3fc 
•-         •*      *iib..ü.  Aufg. :  was  ift  Wucher  etc.    « 

Sprwgtr  Erzähl.  Liebe  u.  *hih>fophie#  3  Bde.      240, 
Seaatsanz.  franz.*  2  —  4  H.  igo 

StrobeVi  (i.  Beytr.  *.  Lic  bei  d.  ida  Jahrb.  Hn 
B.  1  —  2s  S*  t^x, 

r. 

Trapp' t  Bebauen,  Beeb.  u.  Verfuche,  t  Sc         26*4, 

Unterhalt,  moaad, %.  tteecr.  *  Vexgtv  d.  Jugd. 
:.    iiBidu  250, 

r. 

Verfuhrung,  die,  e.  Lftfp.  ard.  fiaigt  1  Mottrtfu  248, 

Verfio,  aova,  graeca  Pentau  ed.  Amnwn  P#  IL      257, 

'•  Pos  Spec.  de  nutritione,  inpf.  nervofa.  250, 

Votum,  e.;  üb,  Wucher.      237*  4*5*  a»,  4?3«  *39, 

ÄVfcr/ ÖJton.  a>ufCitz6  */  347, 

WeikinTs  xmedic  Fragnl.  U.  Erinner.  942, 

—       Nachtr.  dazu.  — 

IVUfigt*  Beajitw.  d. Frage:  Was  ift  Wacher etc 

Wellmuij)#  Adolph«  2  Thle  248» 

XetitpMi  fimmtt  ftduriftsui  fttu  fcb#r£  f.  Kr. 
•     Jorfctdt  3t  Tht  j&2, 
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IL  Im  September  d«,  Int^ligenzblattes^ 


tön  Amalien*  Erholjinf  sftjinÄ»  —  V.  M»  Mhr* 
mann.   iJ9U  Aug.  Ilt#  9*7 

-r  v,  Archefthol*  u.  Lit»  u.  Völkerkunde  179I.    * 
t      tfs  1*.  letzt.  6t.  4  .  io7.  1*° 

-i  ArttouWs  Balance  du  Commerce  deFrance  *- 
d.  Ueberf  l*SV  8W 

—  Auseinander!*«,  freym«   d*  Nachth.  d.  d. 
preüis.  Handel  durch  d<  SeefclzHdl,  Niono. 

pol  erlitten*  ...     ,1*0,9°* 

—  Bmwr.*  elemens  de  Pharm.  -•  d.  ÜeberC        197.  ggo 

—  Bayie  Diction.  hift.  et  criu  N.  Aufl.  H5,  943 

—  tf*W*r..akd.*wift-Hi  Buchh.  N.  Verlagsb.  1I4,  9ßi 

—  Bertkoiet's  Eiern«  de  Tart  de  U  teintare~ 

d.  Ueberf.  io9.  g9? 

*■»  /fecVi  Samml.  t.  Bild*.  berT  Mannet.  —     — 

—  Briefe  üb.  Jtal.  a*  d.  Holl.,  v*  föngen.  114.  9U 
«-.  Buch*  d,  v*  Aberglauben,  il  ;  117»  959 

—  Camf«r*  over  het  nau  V erichid.  (L  Wefeiw   ^ 
itreek.  in  Mcnfch.  — -  d.  Ueberf.  v.  iJoin-' 
merütg.       ,  *  ioj,  Jgo 

—  Celeftina*  ä  Novel  —  d.  Üebt  v.  Md,  Fat- 

M  '  "  "7*  9** 

*-  CWfoTx  Mater.  t*t#&tüttchv.  &ah*tmati*.    —    SM^ö 

—  PomzeSs  in  J^ülTeldorf  neue  Verlagsb.  HS,  9*6 

—  Dofi%$  in  Halle  17.  Yerlagfib-  und  Comm, 
Bücber.  1x4*  93* 

.  —  ZMpure  hiftoire  crifc  delaftoW.  —  iL  Üeb.   108,  8SS 

—  Eberhmtfs   ohilof.  ÖÄagaz*  IV,  B,  a  Su        iii,  907 

—  £&«  n  compl.  diction»  of  engl,  and   gqrm. 

*r  Erkfljrifii  Nelken-  iL  Aürikelflor,  2s  H*        —    Sgtf 

—  Efprit  d.  Journaux-et  de  la  litt,  allem«     .  tt5»  945 

—  Fordyc*  trear»  on  the  digeft,  of«  food  —  d. 
OeberC  ^         ,  iiä,  j>«. 

.  —  GebaueSt  in  Halle  h.  Verlagsb.     iia,  91g.  217,  962 
,  —  GtjfaterV  Schriften,  Ausg.  4.  m.  R  tot*  g*3 

**-  GJ?»'*  Journ.    «L  Pnyf, ;   Aboon.   auf  d. 

*aB.     a    ^  iiö.  90$ 

*~-  Guiin  ruppl.  ail  Contrat   fec  de  RouÜeaü, 
d,0ebert  .  log,  *8S 

—  Nahn**a*r$jwu&*  Apotntkerlex«  114,  931 
*--  hemmerde  ».  Schwetfchke  in  Halle  ij.  Ver* 

lagßb.  —    9ji 

««-  tivßmahn.  feuchh.  in  WeimäV  n.VerJagsb«  113»  927 

v  •—  Homjnei  le  veriu  dai  a.u  Mas^Uf  de  fex«  -*? 

c     dt  Uebert      "-  •  lio,  9©$ 

*•*•  $epH>tfcHe\  aeäd.  h«chh.  .*)..  VcrUilFtit  H7»  959 

•  **  Journal^  braun fchweig.    keräusg.  r*  7>ap/>, 

"   1^91..^*  +  . ._.        .  . %  ,  .    .      tot,  irr* 

.  ^  Anufe  FortC  d.  toppe.  ferWL.d.  ».  T,  ..  ;  log,,  SSt 
'.•i-  Lettre»  eerk  de  Ja  Trappe  —  d.  Ut^erf.     —     — 

•-■  Magaiin>  neu.  götting.  Uift.  V.  MeTnws  tu 

Spittler,  in  B    15  Sti  .       Iötf,,  8Y* 

«*       -^       hiÄ.  polie»  #i.  Ähg.  117,  959 

—  «-  *.  Gebr.  d*  kgerichtL  GefctzJ.  112,  91« 
•—  •*-  Wiff.  f.  Jünjt3.  i*-2r  B.  -=-  91g 
•—  MarmoiHiVs  Contes  naor.  tu  Belifaire.  hebft 

Lettres  röl.  ü  BeliL  ta.  Abd)r.  1Ö8,  %%} 

—  NiauviÜ9^s  Fortf.  d.  Ueberf.  p.Alira^aji  de 

la  Mon.  prttJT.  xnk  90^ 

«»  Marfchaü's  Aefetut  f.  Mädcken,  Mütter  u. 

Kinder.  N«  A«  -*-    90* 

,■*  Merkur  polit  is  8t.  iio*  904 

—  Mercier's  Gemahl  de  V.  fcaris,  J  Thi«i  117,  959 

—  Monatfchrift,  hambarg*  17914  6s  St.  107»  879 

—  Montag  »  /^f/1.  Buchh,  zu  Regenab.  Ct&in* 
Bücher.  >  ■  114,  jfc% 

—  Mw9e$ptk^$  Wke,  ä,  Auit  11^  952 


107,  . 
117»  9« 
1,^904 


si 


—  Mäfeum;  nett-  deutfeh.  179t.  t%  St 

—  —         fraiiz   n.  Ueberf.  dari»n. 
'  «*-  ifi«ilowi«^ifiNKnigeb4.Ver]agÄ. 

—  PercibaVs  tflays  med.  fhiloil   a,  «tfet.  — 
d.  Üebf«  -117.9*1 

*-  Pitpenbrifgs  Pharmacia  ftl.  _  4  -"3,  92« ' 

—  Predigten  üb-  d»  ewng*  Texte»  4  TM*.      >»9#  S95 

—  JVo*y  nouv.  Architecu  hydraül.  —  d.  ü.ebf.  H8,  97° 
-r  Religionfibegb*  d.  niL  14»"  Jb^.  7  St«  112,  91^ 

m  ^  Jt*n**Ss  in  Wirzbürg  tnVerlagsbb       ->     1*3,  92? 

~-  /,•  Äoalie  Äofaliet^s  Briefe,  4t  B.    '  Ül*  9»« 

*-       —       Koialia  u,  Cltberg.a.  d.  La»de> 

-.  Rmnatetk  tdajDd.  d«  Vehmgafcichl 
)  <*~  JMmmm%s  chriftl«  Giaabeosl.  —  at£  ihr. 
pfakt«  Sejte^  ' 

-.  ^iamamtV  chriftl.  Hau^oft»««.  , 

.  a*-  SMUer%$  frrtf,  i  Oeith.  d.  3ojalu  Kftefft. 
%  -*■  Schmiedes  Campof.  Langbein.  Gedichte. 

«-  Äerperi  *<ihrift*  reftitutio. 

—  ^•ecmanffV  FortC  der  Chan«  v.  Dtutfcbl. 
•^  lafdienkalender,  Offenbach.  1792. 
*-       —         —       WeifsenfelC 
^  Unterwelt;  hü  Zeichnen,  4  — $*!t 
*-  Torlefung:  d.  kurpfälx.  phyC  Ökon.  Gefeli 

fdii  T.  Bde.«      -  ' 

—  W%lthtit  in  Erlangen  n«  Yerlagsbuchet. 

10g,  $98 
-i.  ^ei/J  ü.  Ärerfa  in  Offeribach  ii.  Verlagab; 
^  Zufchauer.  d.  «•  deutfche,  2ö-»-2l  H> 

feeförckrHhgeti  und  Ehrtnbcietigutigtrh. 

ifiM  in  Heidelbrtgr     l  N 
ßaibveh  in  Nürnberg* 
JDabelow  ih  Halle. 
/>ofrer  in  Leipzig« 
B»r)?e>*  in  Frankf.  a.  d»  ö. 
{? porgt  in  StaagahL      . 
ßorih*  in  Frankf.  a.  d.  O. 
**  GmHp**berf>  >  Freihr. »  ift  6akbiit|«  ^ 
Hartlieb  in  Nürnberg, 
i^au/eii  m  Fratikf .  a«  <L  O« , 
Haveto*nn  iu  Lüneburg. 
Ä^  in  Gotha.      .  .  *  . 

Homunn  in  Frankf.  a.  d.  O« 
to//orät  Fteihr.»   in  SalzblMfj* 
gouchimsfohft  in  Frankf»  a.  di  O.  ' 

ffüterback  in  frankf.  ä.  d.  CK 
ite/i  in  HelmftädU  . 

Köi^m  in  Frankf.  a.  d  t). 
•;  AVen^M  ^,  Graf,  in  Salzbitff » 
.  ifimte  in  Frankf*  a.  d.  O.  7 

v%  Lampiftcht  111  Halle.  .  -    v 

Long*  ip  Frankf.  a.  d.  Ö. 
Lmngner  zu.Jafonitt«     , 
/.eof  ilfWui  in  Frankf.  a.  d.  Q, 
JBerget  in  Mainz  . 

Mogäiiu  in  Frankf*  a.  d.  O« 
^imer  in  Frauki.  al  d.  O. 
Me\fi  in  Mainz» 
Sar  in  Heidelberg. 
tScÜaMmaiiii  in  Halle« 
Schmid  in  Helmflädc 
5 chou  in  Heidelberg.  , 

Schramm  in  lieideJberg. 
Schwarz  in  Frankf.  a.  d.  O. 
&eidenftr<cW  in  üeimftadu 
$p*rl  in  Nürnberg. 
Wäld«u  in  Nürnberg. 
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1T5,  94* 
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«13,  9x1 
1I6\  952 
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liSi  Wo 
i«7>  95* 

H7i  956 
H5,  93> 
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*-r55« 
ii5,  9+1 
»17,  95S 
^-  95* 
U5»  941 
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—  939 

21?»  95$ 
215,  94* 
H7>  95« 

115*  M» 


1*7.  957 
—    96* 


119,011 


M4.  iit 


-#I7.  ff? 


«••  «ff 
U5.  941 


JfW  in  Frtnkf.  ••  d.  O. 
ZlniUr  1a  Eräökt  t.  d.  0* 

auf  t,  Lthrb.  üb.  &  üaae  pr6tUi>  ÄftfcC 

f/dsartSthcilungen 
4L  (**.  Soc  4.  Witt 

Todesfälle.    \. 

Paritß  in  Frankf. .  a.  d.  #* 

Ftndtrli*  in  Grüffau. 

JKVemer  in  Netiftetuiu      ,    * 

JftcJt«t/ij  iajGöttinse*,, 
.  Jiittßlbhdi  m  «alle, 

tJnivcrfitätfn  Chronik. 

,  Edinburgh.    Med   piff,  im  J.  W     "  m      '  iH.  9ft 
&QMkf*rt  *.  d.  0     Sc***,  j«r.  Difp.  tl.  Wetf^  „4j 
/foY,:   A^tf**     ^Väii/»«'«*»,     i/uierb  «*/. 
fi'fiefi,  Kolpim'i,  JLanje'',  }*ws,  £qj-         -'~ 
Ckimsfohn't/  tiomamt'i,  Uvi   Vwcut,  \utt- 
«*,  CreriirftV  11.  ZmdltrU    med.  Diu.  und 
Pro«.  »I7.955,5d 

.     C«r*'Mf  theol.  Difp.  _  «I7..9Ä5 

Jfr*f.    £dtajMM*V*  jphilof.  Difp  «•  IVemot.    «'5.  939 
*.  Lamprtchts  u.  ftubr'i  Abfang.   '  -*     — 

DabeUw  Prof.  Jtir.  extraori,  .""**" 

J/eidey>*rg.     Sehott's,    Schrammt* ,     Jer#    ttfld 

.,*«<**#  theol.  Difp.  n.  Promos  .  115,  939.  4» 

IMmfiädU    SshmuTß  ußAÄeit  med.  Difp.  und 
^     Promot*  •  nfp  94» 

St'uhmfticker's  philef.  Difa  *.  Prem,  -r     — 

#**■.     Grauer'/  ProRe«.  u.  Jdkwt*  F*.  Ito,  899 

Beckers  jur.  Difjp.  u.  Promot.  —     — 

LectieDsrerz.  y.  Mch.  9»  b.  Oft.  92.  «*«  947 

Zeitig.    Vober's  med.  Difp:  «."  Promot.  "5» '94« 

JfflfcfÄ    e%.*  X.  trnmrfi  med.  DÜJ,  «r^o-,, f- 
tnoj.  —    •** 

Jtetfl  med.  Ditt  «.  *römot.  --94* 

£efc**>£.  Graf  *.  KUenbur^  «.  Ben  Gamp*»- 
**>*  philoC  u  des  Bar.  r.tfori*  jur.  Difp.  u 
Promot.  '  .  lt|>  r? 

IPtoi«.    F«*er,  d.  Ravel*!,  d.  Coniht.  Iflfc  89* 

Vfrmifchte  Nadirichten^ 
Alterthümer  röm.  st Nlfderbieber   beytfe*.     *" 

wied.  "       .      «cft  t?S 

^frtikntik  d.  Herausf   d.  wiff  Maf.  t  5ü^l. 
>     ccttn  d.  ALZ.  u.  Qbd.  ALZ.  "2,  9s« 

'     %Z       a.  Berau^a;  Schrift:  Mi'VmnM 

gai^fbwai«»8«f«a  ditA.d.  ß.  «-r  ^«i 


Auctionen  tn  CeiU*  '  H4,  933 

—  —    Halle.  100,  897 

—  —     Ilfeld.  107,  8ftl 

—  —  ftralfund.  '  f«7,  SU.  tOJ,  S9* 
Bericht,  e.  Bericht,  t,  E.  /f/ft  im  07  Sc  d  IB. 

d.  ALZ.  107,  gf*' 

,     — ,       ron  Nachr.  «•   Warfchau  im  IB.  d. 

ALZ.  1790.  K.  10S  109,  t9tf 

ßer/iir.  Unterftiitz.  des  Gadettenkor^s.  uef  t>9 

Bücher  fo  geflieht  w«rren.  «18,  97* 

—  fo   z*  verkaufen.  IS^,  ||I,  ft2* 

108..89PW  109.  897-  IIJ»  9»9*  "3.  929 

—  Preife,  feerafegefetzttf.  109»  897* 

-  113.  92|4  114.  934-   115»:  y*t 

—  Verjbote  in  Wien.  ir#,  900 
ßattz  in  Neuwied  entlaffeat.  *  nst  94* 
Dettmrr't  in  Frankf.  a  d.  O.  Progr.  117,  95^ 
Erklärung  uh.  d.  Rec.  <i.  Lübeck,  a.  Grängfc'     '     " 

i»   4  Rinteln,   fheol.  Ann.  114,  93t 

Prauetfholz  Auz.  fe.  Kupferilichauct.  betr.  lu,  919 
9.  Geltet     Moik«n  -    und    Landcuranftalt    z«         "" 

Lainr  XW'87* 

Cir+tmer  feeen  dfh  im  TBL  d.  ALZ.  N.  97.  H3»  9^? 
helmßüdu  Herichf    e.  Nachr.  t.  dab«r  in  der 

Roth.  t;el.  Zeit.  ■'.-'•  . U6f  9^4 

^ffrnngi  *n  Breslau  Proft-.  H7,  958 

HßmanH's  Lp.  AI.  Bericht,  e*  ihn  betr.  Nachr. ' 

iaa  1B1   d.  ALZ.  N.  53.  ~        i«l.  9»3 

Koftgarte*  üb  <L  Rec  fr.  Gedichte'  im  108  Su 


'* 


_.  ALZ.  9'-  '  »i4i  93f 

Lümebitrg ;  allgem.  Beichte  <bH  cio geführt  wer- 
den. tfS,  947 
Machn«wika  in  d.  ükr.  Centi<uC  feyerl.  417,  &% 
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Sonnabends,  den  i.  October  xjpu- 


PmLOLOGlk 

Leipzig  ,  b.  Schwicker t ;  Nuovo  Dizionariq  Itatiano- 
Tedefco,  compofto  ful  Dizionärio  delT  academia  della 
Crufca ,  c  fu  qtfello  dett'  Abate  Francefco  Alberti  di  > 
ViUanuova f  oder :  Neues  italienifch -  deutfehes  Wör- 
terbuch bearbeitet  nach  dem  Werke  der  Academie 
della  Crufca  und  dem  Wörterbuche  des  Abts  Fran- 
cefco de  Alberti-  8- 1786-  .Erft»  Theil  S.  i$56.  und : 

Neues  deutfeh  -  italieutfclies  Wörterbuch,  bearbeitet  nach 
Adelungs  deutfehem  Wörterbuche  alszweyterThell 
des  neuen  italienifchen  Wörterbuchs  nach  den  Wer 
ken  der  Academie  della  Crufca  und  des  Abts  Fran- 
cefco d' Alberti  von  ViUanuova.  8-  1785-  S.  ^344- 

Ht.  Karl  Heinrich  Reich,,  (fo  nennt  Cch  der- Heraus- 
geber); fagt  in  du  Vorrede  zum  erftfcnTJieile,  dafs, 
da  dem  ungenannten  Vf.  fem«  überhäuften  Gefchäfte 
nicht  erlaubt  hätten,    diefes  Wörterbuch  mit  überall 
gleicher  Genauigkeit  zu  bearbeiten;    fo  habe  er  den 
hier  zum  Grunde  gelegten  Alberti,  mit  unverdtoflenem 
Fleifse  naohgelefen,  das  Manufcript  des' Vf.  damit  ver- 
glichen,,  das  Mangelnde  ergänzt,  'und  das  Unrichtige 
nach  Jtmsr  Einficht  vetbeffert.    Mehr  kann  man  ufiftrei- 
tig  von  keinem  Manne  verlangen;    nur  kommt  alles 
darauf  an,    wie   diefe  eigne  Einficht  befchaffen  fey* 
Allein  Rec.  ward  bey  feiner  Unterfuchudg'  darüber  felbft 
in  Anfehung  der  Wörter»  die  der  Herausgeber  als  Pro- 
be feiner  Verbeffemngen  anführt,  gar  nicht  befriedigt. 
In  der  Vorrede  heifsts  nemlich :   „Im  Alberti  find  die 
„beygefetzten  franzölifchen  Wörter  oft  fehlerhaft,  zu 
„gewagt,  dem  Sinne  des  italienifchen  Worts  nicht  ent- 
„fprechead,  und  veranlagen,  wögen  ihrer  vielfachen 
„oder  wenig  bekannten  Bedeutungen,  leicht  irrige  und 
„falfche  Begriffe.     $6  möchte  Ach  nun  wohl  mencher 
„verleiten  laffen,  z.  B.  <Iaa  Wort,  feggiota,  nach  dem, 
„bey  feiner  dritten  Bedeutung  flehenden  Worte,  filiere, 
„durch  2Ueheifen  und,  tenta  incerata  dem  Worte  bougie 
„gemäfs,  durch  Wachsticht,  Wactiskerze,  zu  üb  erfetze  0, 
„wie   folches   in  neuern   italienifchen  Wörterbüchern 
„wirklich  gefcheben  ift."    Nach  diefem  Prolog  erklärt 
'  denn  nun  Hr.  Rekh  im  Buche  felbft  diefe  Wörter  alfo : 
Seggiola,  fast  er/  find  „kleine  Balkenßücke,   die  unten 
„an  4ie  Dacnfperren,  befefiigt  werden,    damit  das  Dach 
»etwas  über  die  Mauer  hinaus  gehe,  Traufhaken.    Allein 
Traufhaken  find  es  nicht;  diefo  widerfpricht  felbft  fei- 
ner fehr  uuverftandlichen  Umschreibung ;   fondern  feg- 
Slola  find  (Weh)  StuhUetten.    Tenta  incerata  erklärt  er 
urch  ein  mit  Wachs  überzogenes  Stäbefun,  das  in  die 
Hamblafe  gefleckt  wird*  um  fie  offen  zu  erhalten.  Warum 
A.  L.  Z.xw    Vierter  Band. 


nicht  durch  Bougie,  (in  der  Chirurgie)  w'aehferne  Sonde, 
fo  wäre  es  kurz,  und  kunftmäfsig.'  Uebrigeas  ift  Wachs- 
flock,  Wachskerze,  Kerze.  Wachsfaden,  nicht  fo  fehler- 
haft, wie  der  Hr.  Verbeflerer  meypt.  Man  findet  diefe 
Wörter  in  den  heften  chirurgifchen  Werken ,  flaoh  dem 
lateinischen,  candela  cerea,  cereunt  filun,  fpeciUum  ce- 
reum  u.  f.  w.  Es  wäre  alfo  nur  darauf  angekommen, 
anzuzeigen ',  dafs  diefe  deutfehen  Wörter  zur  Chirurgie 
gehören«    Was  foll  man1  nun  na?h  diefen  Proben  vom 

«anzen  Werke  Renken,  da  ßc  der  Vf.  felbft  anführt,  um 
►ine  Verdienfte  dadurch  zu  beurtheileh?  Doch  wirwol-  ' 
len  demLefer  das  Urtheil  über  diefs  neue  Wörterbuch 
felbft  üfcrerlaflen  9  und  ihn  dabey  blofs  durch  Anführung 
.  einiger  Bemerkungen,  die  uns  beym  Durchblättern  auf 
fielen,  behilflich  feyn«  .  Man  denke,  man  habe  ein 
Werk  von  der  Structur  und  den  Krankheiten  des,  Auges 
vor  fleh  liegen ,  das  aus  dem  italienifchen  ine  deutfeh* 
überfetzt  werden  foll ,  und  frage  nun  unfern  Lexicogra* 
phen  um  Rath : 

;  I 

Octhiaja  heiftt  bey  ihm  die  Augentiefe,   muft  heiflpta} 
.  die  Angenhole ,  (jorbiu). 

II  gtobo.  La  balla.  Der  Bulbus,  Ball,  Augapfel% 
fehlen. 

Pupilldt(ier  Augapfel,  m»  h.  die  Pupille  (im  genuinen  Le« 
ben  heißen  freylich  Ins  und  pupille  der  Augapfel) 

JLe  camer  e.   Dia  Augenkammem  fehlen« 

Cifpa.  Feuchtigkeit,  die  aus  den  Augen  träufelt;  oaTslidtf 
Umfchreibung  I  Man  fegt  auch  nicht  aus  den  Augen  träufeln, 
fanden}  Schwitzen.  Richtigen  Augenfchleint  (rtügo  4ugeu., 
bntter), 

T+e  c  igt  in.   Die  Augenwimpern  ift  nicht  berührt. 

II  ciliare:    in  der  Anatomie  ein  Augenmuskel,    Sehr  uii» 
bejtimhitl    m.  h.  der  ^chlirfsmutlsel  oder  ringförmige  Mushd 
•  der  Augenlieder.    IS  orbicolare  t  welches  eben  das  ausdruckt,  ' 
fehlt  ganz. 

Vindignaterio,  ift  auch  unbeftimmt  bey  dem  Vt,  fo 
wie  es  überhaupt  alle  Augenaiu&elii  und. 

Von  Augenfehle;rn  findet  man  wenig  oder  nichts,  fo 
gar  die  gota  ferena  fehlr.  Wahr  ift  es|freylich,  daft 
unfers  Lexikographen  Vorgänger  faft  alle  eben  fo  un- 
vollkommen  bey  diefen  Wörtern  find,  wie  er;  aber  wo- 
zu dehn  ein  neues  Wörterbuch  liefern,,  wenn  eben  dio 
felben  Ünvollkommenheixen  immer  bleiben  Collen  ?  Doch 
damit  man  uns  nicht  vorwerfen  könne,  dafs  wir  einfei- 
tig  urtheilen,  wenn  wir  uns  einzig  auf  eine  gewifle 
Gattung  von  Wörtern  einfehradken,  fo  wollen  wir  noch 
andere  Beyfpiele  von  den  Mängeln  und  Unvollkommen« 
heiten  diefes  neuen  Wörterbuchs  anführen ;  wobey  wir 
indefs  den  Fleifa  und  guten  Willen  des  Vf.  *uf  keine 
'Weife  verkeimen,  fbndern  vielmehr,  bey  allen  dam 
gro&en  Mängeln»  den  Ankauf  feines  Werk*,  fo  lange 
wir  noch  kein  befleres  haben,  empfehlen;  denn  felbft 
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Aas  neuefte  itaJienifche  Wörterbach  *tuL§agmaim  hat 
uns  nicht  ganz  befriedigt,  und  uir  haken  das  von  Ftathe 
noch  ftirbeffer  und  vollftäufltger  als  jenes,  Flethe  fcheint 
VDS  kürzer  und  praeifer  zu  feyn  wie  unter  Vf. ;  welches 
vielleicht  von  größerer  Sachkenntnis  herrührt.  Aber 
nrfer  Vf.  hat  mehr  zufammengetragen ,  und  befonders 
in  feinem  deutfeh  itaiienifchen  Wörterbuch  grofee  und 
nützliche  Belefenheit  gezeigt.     Nur  hätten  wir  mehr  Prä- 

v  cifioii  und  genauere  Auswahl  gewünfeht.  Unfer  Tadel 
foll  daher  dem  Vf.  einzig  zeigen,   dafs  wir  fein  Werk 

td»t  Aufmerlifcmkeit  gelefen  Haben,  dafs  uns  aber  daher 
»och  manche*  zu  defideriren  übrig  geblieben  ift,  und 
welches  durch  nochmalige  fleifsige  Durchficht  und  Zura- 
thezietmo^  fachkundiger,  Männer,  vorzüglich  in  Bü* 
chej^^woihinSachkenntnifsabgeht,  z.B.  wie  es  feheint, 
in  de/  Median,  Chirurgie,  Botanik  u.  f.  w.  erfetzea 
mnfs.  JBeyqah  aber  möchten  wir  wünfehen,  dafs  eine 
neue  Ausgabe  diefes  .und  ähnlicher  Werke,  (q  Jange 
hinaus  gefetzt  werden  möge,  bi*  Hr.  Licentiat  Ne^mcti 
*$  Hw»burS  mit  Ätncm  grofseö  und  bewuudernswür- 
«igen  Unternehmen  des  Catholicons  zu  Stande  r*ekom- 
me*  ift.  Juden  bereits  gelieferten  Proben  weofeftene 
ift  eine  fo  ausgebreitete  Sprach  -  und  Sachkenntnifr  ver- 
einigt ,  die  uns  ihrer  Seltenheit  wegen  den  Vfe  bewun- 
dern lehrt,  ihres  Nutzens  wegen  aber,  den  er  mit  un- 
ermüdeten  Fleifse  durch  fie  verbreitern  will,  uns  unein- 
gefchränkte  Hochachtung  gegen  ihn  einflöfst.  Durch 
«lcfcdWcrkwerdea  die  gewöhnlichen  Lexikographen, 
wenn  der  Vf.  feinem  Plan  getreu  bleibt,  nicht  nur  ihre 
Schwäche  kennen  lernen,;  fonder*  auqh  ihr  abhelfen 

rkötoäeä« 

Jrcuccio  tmH^SpriegctüberdUKinJeruriege;  man 
fcgt  im  deutschen  lieber:   der  Bogen  der  JLinderwiege. 

ein  «acWichesFeft  «n  fW  »  Aftugs  das  CarnavS! 
i  ,>.  das  den  Bachanalen  nicKt  unahnheh  tft  Eine  vonScroh  rer- 
fertigte  mit  Epheu  »der  Lorbeerzweigen  bekränzte  Frau  wird 
in  einem  offnen  V\^enf  mit  Lerm,  Geftng  und  Tan*  durch 
die  Stadt  gefiihre.  Der  Kahme  iß  corrumpirc  uud  flammt 
ron  Epiphanm  her- 

Betel  ift  fonderbar  hezeiduiei:  eine  medicinifche  Pflanze 
weUhe  geJbauct  wird.,        ,  *         ' 

C*v+Hetto  CBucbdrukrO  iß  i»  der  HicGcht  elend  be- 
fchrieben.  Und  warum  hat  der  V£  nicht  alle  Bedeutungen 
t>«ygtfu$r,  4ie  diefi  Wort  in  der  Druckerey  hat?  ^ 

'  Caffetta,  hier  fehlt  (BuchdrO  der  Schrifikaflen.  ' 
JLa  euccagna,  ein  Spiel  in  Neapel ,  fehlt. 
^  brutto .    Aufter  mehrern  Bedeutungen,  die  hier  fehlen 

(z.  B.  ein  Quirl),  fehlt  auch:  der  Sattel  in  einer  Nu/s.  Da- 
her.  die  Reden«« :  Non  mmoarm  un  fruilo -,  keinen  Pfiffet« 
ling  werth  feyft. 

Galantuomo,  ein  ehrliebender,  rechtfchajfentr  Mann. 
Di"fe  Bedeutung  hat  freyHch  das  Wort  im  iulienifchtn  tfaber  das 
Hl  hkht  diejurfprüngliche,  fondern  die  ift :  ein  vornehmer,  begü- 
terter Mann.  Dann  bekommt  es  die  Bedeutung  eines  Man- 
ne* von  Erziehung,  Grundsätzen  u.  £  w.,  wie  der  Vi  fegt. 

//  giuoco  dellm  ruztola.  Ein  Spiel,  d«g  Aehnlich- 
keit  mit  demDircutfder  Romer  hat,  iehk,fo  mich  ganz;  iltrimo- 
to  dellu  palotole.  -  * 

*  LazzajonL    Wer  kennt,  dlefe  nicht?  fehlen- ganz.. 

S  t  nfyi ,  bedeutet.  2)  bey  warmen  Bädern  den  Ort,  wo  dir 

(        warme  je«***  Dunfl  aus  der  Erde  fieigi.  2}  Das  Gemach,  weU 

**«r*i4*  Mitjen  wähnen  feuchten  Dunflen  erfüllt  wird.    Hiec- 


tL^^.  ***  die  VOm  W;  "C1®««  Bedeutungen 
Tjmpanp  CAnatom.>  CeV>r$!Sn&9  flr-fondsrbarT  flk. 

Srfu11?;1  w8*  m*n MU lkber ****"  ""* ?"**&* *'y*^- 

Terckifh*  oicht  nur  d^  Bttmumnyvo*  einer  Bmchbm- 
bmder-  fondem  auch  von  einer  Buchdrucker  -  Preke 

fef'iMu  MaImorta    flle  W*  Ä«üde,   Obeii»  die  Ä* 

Marburg,  in  der  nl  icad.  Bucfak:    ^cftti;  /Sr  die 
morgmlatidifche  Literatur  von  fieow  Wühtim  Lors- 
bdsh.  Prof.  u.  Rector  zu  DUlenburg^  EfHes  Band- 
-     chen.  1791.  3 18  S.  g. 

Unter  diefcm  Namen  erhalten  die  Fretttode  der  mor- 
genlandifehen  Literatur  wieder  eine  neue  Zeitfchrift 
zu  wekher  fie  fich  Glück  wiinfehen  muffen  und  welcher 
alle  die  längße  Daner.  weiflagen  können  f  wenn  anders 
die  folgenden  Bünde*  wie  es  Tön  dem  Fleifs  und  der 
Gelehrftmkeit  des.Hn,  Vf.  zn  erwarten  fleht,  Vie- 
lem elften  an  innern  Gehalt  gleichen  werden.  E» 
enthält  nemlich  Aufklärung  zum  Ebn  Chalecan  ut4 
zum  Bar  Hchraeus.  Hr.  L.  hat  das  Stuck  ans  Ebn 
thalecans  Lebensbefchreiburig  berühmter  Männer,  wel- 
ches Hr.  AMern aus  einer  Kopenhagner  Handfchcift  im 
^hornfchnRepertorioTh,X^  S..266  bis  27g  hatte 
«drucken  laiTen  und  welches  die  Gefch ichte  HackemV, 
des  Stiftei»  der  Drnfifcben  Religion ,  enthält,  aufsineüe 
üherfetzt  und  durch  Anmerkungen  erftotert.  Mit  Gruri' 
de  empfiehlt  der  Vf.  Bebutfamkeit  in  der  Beurteilung 
Hacke»  s  nach  den  bis  itzt  bekannten  Quellen  feine? 
Gefchichte,  welche  insgesamt  feinen  Erbfeinden,  "den  - 
Sunniten,  ihren  Urfprurig  zu  verdanken  haben,  oder 
auch  aus  ihnen  gefchopft  find.  Uro  ein  gegründetes  ür- 
theil  über  ihn  fällen  zu  können  %  müfste  man  auch  erft 
Anhänger  feiner  Religionspar they,  die  den  Fatemiden 
ergebene«  Schiiten,  und  ünparthevifche  GelchichtTchrei- 
her  über  ihn  hören.  Eine  Bemerkung,  welche  diejeni- 
gen beherzigen  mögen,  die  aus  den  Bruchftücken,  wei- 
tste man  von  den  Druferi  und  dem  Stifter  ihrer  5ecte 
kennt,  gleich  etwas  Ganzes  liefern  wollen.  Auch  hier 
ift  dMsFeßina  knie  zu  empfehlen.  —  Die.  Ueberfetzunfc 
ift,  mit  der  Adlerffchen  verglichen,  oft  in  einer  edlerta 
Sprache  abgefafst,  Welches  frey lieh  dem  zweyten  Uebef- 
fetzer  leichter  wird,  als  demferften ;  aber  fie  ift  auch  ah 
lehr  vielen  Stellen  richtiger  und  genauer.  Dabey  hat 
Hr.  L,  nicht  fo  oft  einzelne  Wörter  und  Redensarten 
unüberfetzt  geladen,  fondern,  welches  befonders  allen 
fleyfall  verdient,  den  Grad  der  Xjewifsheit  feiner  «Erklä- 
rungen mit-angeführt  und  feine  eignen  Zweifel  angege- 
ben. Wer  alfo  diefe  Üelierfetzung  mit  Vergleichuug  des 
XV;  Th.  desRepertqriums  in  der  Abficht  braucht ,  um 
Fortfdrritte  in  der  Kenntnifs  des  Arabifchen  zo  machen, 
wozu  fie  vorzüglich  brauchbar  ift,  der  wird  nie  verlei- 
tet werden,  ttwüs  ungewifles,  als  eine  ausgemachte  Si- 
ehe ,  auf  Treu  und  Glauben  anzunehmen. 

Die  Anmerkungen  enthalten  theils  hiftorifchp  und 
geographifche  Erläuterungen,  (bwohi  abändern  mor- 

fenländifchen  SchriftftelJ^rn,  afc  auch  aus  neuern.Reife- 
efchreibungen,  theib  Erklärungen  einzelner  fchwer>r 

.       ..:  Wörter, 
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ahfcr  nicht  blofs  ans  dem  tVWerbuch  geknöpft,  '(bnderd 
«us  dem  Gebrauchend  der  Vergleichung  anderer  arabi- 
fcber  Bücher  und  der  übrigen  morgenländifthen  Dialekte^ 
Bisweilen  finden  fich  auch  kritifcbe  Vermuthungen,  wel- 
che nicht  xrnwahrfcheinlich  find :  z.B.  S.  276.  Z.  6  fand 

.Hr.  Adler  hinter  <_}*^p  ein  unleferliches  Wort,  wel- 
ches er  alfo  auch  auslieft.  Hr.  L.  vermuhet  mit  vieler 
Wahrfcheinlichkeit,  dafs  hier  *kx$  geltenden  habe, 

vdef  Name  de»  bekannten  Gebürges»  wo  Hackern  ermor- 
det wurde.  Andre  Conjecturen,  welche- lieh  auf  die 
Verletzung  und  WeglafTucg  eines  Punktes  oder  auf  die 
leichte  Veränderung  eines  Bachilaben  ggnden,  find 
ziemlich  häufig.  Bey  läufig  werden  auch  manche 
Stellen  andrer  arabifcher  Schriftfteller  erläutert,  wel- 
ches allen  Dank  verdient.  Nur  wenn  der  fei.  JTß- 
chaetis  bey  einer  Stelle  in  Abulfeda's  Aegypten  S.  2t. 
über  Alexandrien   zurecht  gewiefen  wird   (fie  lautet: 

*./M*J  fcH3^  ^t*  »^  m?»  welches  er  I* 
fuiam  habet,  in  qua  Iwrtifunt  et  P  harüs  überfetzt,  öatt 
amoenä  toca,  weil  er  Bj\a*  zu  feheh  glaubte);  fo  ifi 
dasein  Verfebeu .  ^welches  er  fchon  vor  rieten  Jahren 
abgebüfset,  und,  w?nn  nicht  fchriftlich,  doch  münda 
lieh,  feinen  Zuhörern  eingeftapden,  oder  wie  er  fieb  aus- 
zudrücken beliebter  Ihnen  feine  Sünde  bekannt  hat.  — 
Aufser  diefer  Ueberfetzuog  und  den  Anmerkungen  zum 
ganzen  Stück ,ift  weh  eine  Stelle  (Reperr.  XV.  S.  262O 
befonders  erläutert,  oder  vielmehr  die  kleine  Schrift, 
welche  im  vorigenjjahr  unter  dem  Titel :  über  eine  mifs- 
vcrßandene  Stelle,  des  arabifchen  Gefchichtfchreibers  Ebn 
Chalüum,  erfchien,  wjeder  mit  geliefert. 

Die  Bey  trage  zum4  Bar  Hebiräus  haben  die  Fotffn  von 
Recenfionen  dfcr  drey  kürzlich  erschienenen  Bücher, 
die  Schriften  von  ihm  liefern :  1)  Bar  Hebraei  Chronicon 
'Syriacüm  ed.  Brunßi  et  Kirfchii ;  2)  Kirfchii  Chreflomd* 
thia  Syriac'a.  3)  Appendix  ad  Chronicon  Gregorii  Abiür 
pharagü  fiv*  Bar  Hebraei  ed.  P.  I.  Bruns.  (im  neuen 
•Repertorium  för'bibh  und  morgen).  Literatur  Th<  I.)' 
•Hr.  L.  lafst  den  verdienten  Herren  Herausgebern  alle  Ge- 
rechtigkeit wiedetähren,  weicht  aber  in  mehrern  Stel- 
len von  ihrer  Erklärung  ab.  beftmde^s  in  dflrfyrrfcben 
Chronik.  Hierüber  wird  fleh  niemand  wundern ,  4er 
es  weifs,  was  es  beißt,  bey  dien  wenigen  und  emge- 
fchräfikten  Hülfsmitteln  zur  Kenntnifs  der  fyrifeben  Spra- 
che, die  wir  bis  im  haben,  ein  fyrifebes  Werk  von  foi- 
«hen  Umfange,  als  die  fyrifche  Chronik  des  Abulphn- 
rag's  iftr  ohne  Vorgänger  zu  übetfetzen.     Die  Hertus- 

feber  felhft  wetden  es  nicht  erwartet  noch  gehottet  ha- 
c»,  den  Sinn  überall  zu  treffen  und  es  mufs  fie  freuen, 
dafs  ein  Mann,  wie  Hr.  L.,  fich  fo  bald  und  fo  eifrig 
mit  ihrem  Autor  befchäfftigt,  um  durch  eine  folebe  AnA 
zahl  von  Erläuterungen  den  Gebrauch  des  Werke»  er- 
leichtern zu  können.  Wirklich  liefert  der  Vf.  Anmer- 
kungen zu  ico  Stellen«  tbeils  philologischen,  theils 
"hiftorifeben  und  geographifchen  Innhalts;  die  kriti- 
fchen  verfparte  er  bis  auf  eine  andre  Zeil.    Wir  geben 

*  fltillinas  Jugend.  BcrL  u.  Lpr.  1777.    Stüling*  TiingHngfjihrt, 


zur  Probe  nur  eine  und  zwar  die  erlte  Stelle.  S.  igo* 
der  fyr-^  Chronik  fteht:     -oif  |  1  .f.jf  o~*  h.t  eno 


f/L^y-a  o-jof?.    Hr.  Bruns  veigUchbfy  ?/&&£*  da*  arab4, 

'S*  '  '*' 

'iXss?  arbor  exigua,  2,*jnwclara  natura  t  putera  form* 
figura  und  verwech  feite  ll^J  mitjlh*£»  welches  unter 
andern  auch  einen1  Etabryo  bedeutet,  und  überfetzte  da- 
her :  {Anno  Jrdbum  300.,  f.  e.  anno  Graeeortm  1234»  aP\ 
puruit  pukra  quaedam  figura,  quae  ypep*riP9  iwkiqu*.  ür 
derunt  ejus  Emfaryonm  in  regione  Indiae  sxtertiuris.    An- 
ftatt  dafii  alfo  diefem  zufolge  Bar  Hebräers  die  Merkwür- 
digkeit erzählt ,  dafs  ein  Jchönes  Frauenzimmer  nied&gt- 
.  kommen  fetj9  läferHr:  L.  ihn  lagen.*    Im  3ooten  §ahyp 
der  Hedfckra  d.  «,  im  t22%  Stthre  der  Seleucidm%   warf. 
Hin  Ma&btfelin  im diesfeittgenlndien  ein  Füllen;  viele  Leu- 
te haben  daffelbe  gtjtltcn.  -  Und  diefs  wäre  dann,  als  ei- 
ne feltene  Naturerscheinung ,  der  Bemerkung  allenfalls 
werth  gewefen.    XL±  bedeutet  aber  wirklich  ein  FüUe* 

und  bey  jöi^  vergleicht  Hr.  L.  das  arabHche  &Xi^  mn- 
to.  Am  Enderrägt  der  Hr.  Vf.  an,  ob  er,  um  die  fyrt 
febe  Chronik  gemeinnütziger  zu  machen ,  fieganx  von 
Anfang  bis  zu  Ende  durchgehen  und  erläutern  foll,  oder 
ob  es  befler  fey ,  eine  eigne  deutfehe  Ueberfetiung  aua- 
zuarbeittn  und  mit  gedrängten  Anmerkungen  zu  verfe- 
hen?  Rec.  Würde  für  das  erftere  ftimmen,  wenn  andern 
der  Vf.  nicht  auf  jeder  Seite  oder  beynahe  in  jeder  Pe- 
riode Aenderungen  zu  machen  nöthig  linden  follte.  Viel- 
leicht finden  fich  noch  mehrere  Gelehrte,  welche  gele- 
gentlich auch  ihre  Bemerkungen  bekannt  machen ;  und 
wenn  erft  recht  viel ^gefammlct  und  gebciTert  wäre,  könn- 
te man  efne  Ueberfetzung  erwarten,  welche  der  Voll- 
kommenheit nahe  käme.  Auf  jeden  Fall  ift  es  zu  wün- 
fcheh,  dafs  Hr.  L.  uns  .feine  Erläuterungen  mittheilen 
möge,. es  mag  in  einer  Form  gefcheheu,  in  welcher  ea 
wjolJe,  fo  wie  gewiCi  jader  Freund  der  morgenländifchen 
Literatur  der  Fortfetzung  diefes  Archiv's  auf  den  ange- 
fangenen Fufs  mit  Vergnügen  entgegen  fehen  wird. 

\  VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Berlin  u.  Leipzig  ,  b.  ftot'tmann :  Heinrich  Stittings 
häusliches  Leben:  Eine  wahrhafte  Geschichte  17^9, 
27S.S.  g. 
^  Es 1  ift  noch  iqnner  der  Stilling,  der  uns  fo  angenehm 
in  feine  Jugend  und  Jüngfings jähre  zurfick  zu.fchwatze» 
wufste,  den  wir  gern,  auf  feiner  Wanderfcbaft  begleite- 
ten» ihn  endlich  ausübenden  Arzt  werden  fahen,  and  den 
wir  mit  dem  Wunfche  einer  reichen  Praxis  verliefsen*)* 
Er  fetzt  jetzt  feine  offenherzigen  Geftändniflie  in  voriger 
Manier  fort,  erzählt,  wie  er  mit  5 Thaiern  baarer Mün- 
ze im  Vertrauen  auf  Gotte*  Vaterforge  angefangen  unä 
feiner  Vernunft,  die  ihn  zu  gewitien  Zeiten  fehr  gepla- 
get, kein  Gehör  gegeben,  wie  er  feine  pietiftifche,  rnn-; 
de,  nur  wenig  gepuderte,  Perücke  mit  einer  Haarbeutef- 

A  s  Perürkai 

daC  i7?8.  StiUuics  Wanderichaft.  daf,  1778* 
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Perücke  rertaufchet,  dazu  fich  auch  ffand-  und  Hals- 
kraufen -am  Hemd  erlaubet  und  fich  erkläret  habe,  dafc 
er,'  nachdem  er  lange  genug  von  Pfiichten  gefehwatzet, 
fie  jetzt  ausüben  wolle.  Dafs  er  es  durch  alles  diefes  mit 
den  Pietifteu  verdorben  habe»  kann  man  fich  denken. 
Er  macht  dabey  (S.  5-  und  98.)  die  fehr  richtige  Be- 
merkung; „Ich  geftehe  gern ,  dafs  die  rechtfehaffeniten 
Leute  und  heften Chri den  unter  «denPietiften  find;  aber 
fie  verderben  alles  Gute  wieder  durch  ihren  Hang  zum 
Richten.  Wer  nicht  mit  ihnen  grade  eines  Sinnes  ift, 
nuuihnen  nicht  von  Religion  tändelt  und  ertipfi adelt» 
der  gilt  nichts  und  wird  für  unwiedergeboren  gehalten. 
Die  grofse  Lehre  Jefu,  den  fie  doch  fonft  fo  hoch  ver- 
ehren: Richtet  nicht,  fo  werdet  ihr  auch  nicht  gerich- 
tet »  beobachten  fie  fo  wenig.  Sie  bedenken  nicht,  dafs 
das  Maulchriftenthum  gar  keinen  Werth  hat,  fondern 
dafs  maij  feio  Licht  durch  gute  Handlungen  müfle  leuch- 
ten lallen."  Nun  beginnt  die  Gefchichte  feiner  küxn: 
merlich  ihn  nährenden  Praxis,  der  Kränklichkeit  feiner 
Tran ,  feiner  Schriftftellerey  u.  f.  w.  Wenn  er  in  äufser- 
*ter  GeMnoth  ift,  wird  ihm  oft  geholfen.  Ein  Fuhrmann 
Wirft  z.  E.  eine  Ladung  Steinkohlen. vor  feinem  Haufe 
ab,  Stillwig  hat, kein  Geld,  den  Mann  zu  .befahlen: 
ihm' klopft  das  Herz  und  feine  Seele  ringt  mit  Gott.  Auf 
einmal  tritt  ein  Mann  ht rein ,  der  —  ihm  für  eine  Cur 
ichuldig  War.  trägt  feine  Schuld  ab,  und  die  Steinkoh- 
len können  bezahlt  werden.  Ein  anderes  Mal  drängt 
ihn  ein  Gläubiger  um  70  Thaler,  die  auf  einen  Frey  tag 
beiahit  werden  füllen. '  Dem  armen  Stilimg  ».geht  wie- 
der d*6  Waffer  an  die  Seele.  Er  und  feine  Frau  beten 
wechfelnd»  dafs  es  einen  Steih  hätte  bewegen  follen." 
Der  furchtbare  Frey  tag  bricht  heran.  Beide  .beten  fort. 
Um  zehn  Uhr  tritt  der  Briefträger  herein,  In  der  einen 
Uand  das  Quittungsbüchelchen»  in  der  andern  einen 
fcfcwer  beladenen  Brief.  Es  ift'  ein  Brief  yon  Göthe, 
der  ohne  fein  Wiffen  Stiüings  $ugend  hatte  drucken 
laffen  und  hier  das  Honorar  von  iso  Thalern  febicket 
ütHliag  findet  darinn  eine  fichtbare  und  wunderbare  Hül- 
fe der  Vorfehung»  und  wer  mag  gegen  diefe,  in  feiner 
damaligen  Lage  natürliche,  Empfindung  etwas  erinnern? 
Stilling/vergifst  aber  bey  folchen  Gelegenheiten  das 
Eichtet  nicht!  was  er  den  Pietiften  zuruft.  Denn  er 
fchimpft  nun  auf  die  Andersdenkenden»  nennt  fie  Sophi- 
sten und  ruft :  »,o  ihr  Tüncher  mit  lofem  Kalk !  wie 
fehr  fchimmert  der  alte  Greuel  durch." 

Die  Gefchichte /einer  erftetf  Sraarctir,  wozu  er  faft 
gezwungen  wurde»  und  die  fo  viele  glückliche  Curen 
zur  Folge  fyme,  liefet  man  mit  vieler  Theilnehmung» 
bedauert  ihn  wegen  feiner  erlittenen  Verfolgungen,  und 
freut  fich,  wie  ihm  eine  andre  Laufbahn  eröffnet  wird. 
Stilling  ward  Lehrer  an  der  Cameralfchnle  und  zuletzt 
Profcffor  zu  Marburg.  Es  find  aller  gewöhnliche  Le- 
bensvorfälle.  Aber  anziehend  ift  es  immer,  zu  lefen, 
wie  ein  Mann  von  feiner  Geiftesftimnrung ,  und  der  fich 
zeiget»  wie  er  ift,  fich  l»  dem  eilen  fchicket,  wie  er  den- 
ket und  handelt,  wie  fich  ferne  Traaer  bey  dem 
Verhafte  der  erften  Frau  äufsert,  wie  er  «m  .die  zweyte 
wirbt,  u.  t  w.  Sein  Vortrag  ift  bekanntlich  fehr  fim- 
pel;    mit  unter  linken  feine  Bilder  zur  Plattheit  herab. 


Wenn  er  z.  B.  fageto  will,  dafs  ihn  feine  Trubfele  ge- 
beffert  haben,  fo  drückt  er  das  fo  auj:  Qou  iiabe  feine 
eigne  Unlauterkeit  zur  Seife  gebrauchet»,  um  ihn  mehr 
und  mehr  zu  reinigen»    (S. ,  197.) 

! 

St.  Gallen  !    Auf  ZoUikofers  Tod.  1  bis  9.  Samm» 
lnog.  Zufammen  aol  Bogen.  8.  17$$. 

Die  durch  Zollikofers  Tod  veranlafsten  kleinep  Schrif« 
-  ten  haben  die  Herausgeber  gefammelL  Es  find  die  er*  , 
ften  Empfindungen  der  Trauer  bey  feinem  Verlufte.  Die  I 
Zollikofer  finden  nicht  gleich  in  den  erften  Monaten  1 
nach  dem  Tode  ihrer  Hirzel.  Unter  den  hier  gefam- 
melren  vielen  mittelmäßigen  Hexametern  und  Jamben 
und  Reimen  und  Kanzelvorträgen  zeichnen  fich  wenige 
aus.  Heidenreichs  Todtenfever  hat  fchöne  Stellen«  Kin- 
dervater  vergleicht  ZoUiko/ern  in  Anfehüng  der  Wohl- 
redenheit  nicht  unrecht  mit  Cicero.  „Die  forgßütige 
Wahl  der  einzelnen  W.orte*  die  natürliche,  kunftlofe 
Zufammenfetzuag  der  einzelnen  Ausdrücke,  der  über- 
dachte niäfaige  Gebrauch  der  Tropen,  Figuren  und  Bil- 
der, weichendem  Ganzen  die  reizendfte  Abyrechfelung 
geben,  und  die  Ideen,  welche  fie  bezeichnen,  die  fei- 
tene  Rundung  und.  der  ungemeine  Wohlklang  der  Pe- 
rioden, die  ftrenge  lichtvolle  Ordnung  der  puf  einander 
folgenden  Gedanken ,  der  fchnelle  gleichmäßig  fortfal- 
lende Strom  der  Rede ,  die  ausgefuchtefte  Haltung  des 
Ganzeu  und  diejenige  Leichtigkeit  und  edle  Simplicität,  die 
bey  dem  Kenner  die  gröfete  Bewunderung  erweckt  und 
den  Nichtkenner  dergeftalt  täufcht»  dafs  er  fich  einbil- 
det, mit  leichter  Mühe  eben  fo,  oder  wohl  noch  baffer 
zu  fchreiben ;  wer  liefse  fich  wohL  in  Abficht  diefer 
Vorzüge  mehr  mit  dem  Cicero  vergleichen»  als  Zolli- 
kofer?" t 

.  Baireuth,  b.  Lübecks  Erben :  Bild' des  mmfehtichen 
x  Herzens  nach  Gefchichte  und  Erfährung ,  entworfen 
von  M.  §oh.  Konrad  Kirfchner,  S.  221.  g.  1791. 
r  Unter  diefer  viel  umfallenden  Aufschrift,  die,  wie 
der  Vf.  fegt,  von  dem  Verleger  herrührt,  fchiidert  üz,K. 
für  diesmal  nur  eine  Seite  des,  menfehlichen  Hertens, 
nemlich  Gifta-taid  Wohlwollen ;  er  verfpricht  aber,  das 
Werk  noch  fortsetzen.  Ueber  Wohlwollen,.  Mitleid 
Frenndfdiaß,  Grofsmuth  ^  Verachtung  des  Reichthuins, 
Zufriedenheit,  Religiöfitit,  und  über  die  Schwachhei- 
ten, wozu  das  gute  Herz  durch  Laune,  Leichtfiitn, 
Leichtgläubigkeit,  Argwohn,  Menfchenfurcht,  Man* 
fchengefiültigkeit  und  Schmeichele?  verleitet  werden 
kann ,  fduckt  es  erft  gut  gemeynte  ,'  aber  nicht  tiefge- 
dachte r  Betrachtungen  in  langweiligem.  Declamadonen 
%  voraus,  die  er  dann  durch  Beyfpiele  aus  der  Gefchichta 
und  aus  feiner  eignen  Erfahrung  (zu  beftätigen  fiichc 
Die  Betrachtungen-,  die  .nicht  zur  Bereicherung  der  Pfy- 
chologie  dienen,  fondern  zu'  den  gewöhnlichen  Gemein-  j 
platzen  der  Moral  gehören,  klingen,  wie  Fragmente  ans 
Predigten,  oder, Andachtsbüchern,  und  wirklich  hat 
des  Vf.  befege  des  vom  Verleger  angehängten  Bücherver- 
zeichnifles,  vor  einigen  Jahren  ein  Erhauungsbnch  her-  j 
ausgegeben.  Die  hiftorifchen  Beyfpiele,  die  er  bei- 
bringt, find  theils  zu  bekannt»  theils  zu  matt  erzahlt; 
und  zu  wenig  durch  bundige  Raifonntmena  untexftütz% 
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Montag;,  den  $.  OcioVtr  179T. 


•  MATHEMATIK. 

•  Paris  :  NoüveUe  architecturehydrautiqUe,  par  Mr«  de 
;       Pronij ,     Ingenieur  des  ponts  et   chaufleeju      Pre- 
miere partie.  175^0.  621  S,  und  72  S.  TafelnJn  gr. 
4.  mit  15  Kupferttfeln, .  .'  % 

Dieft*  erfte  Band  eines  'Vfchtigeii  Werks  ift  ia'fjBnf 
Abfchnitte  ab^erheilr,  denen  noch  eine  allgemeine 
Einleitung  in  die  Grundlehren  der  Mechanik  vorangeht 
In  diefer  zeigt  der  Vf. ,  auf  was  für  Grundbeftimmun- 
geri  es  bey  Betrachtung. der  Bewegung  eigentlich  an- 
komme, undinWiefern^fich  dieVerhaftniffe  diefer  Grund- 
beftimmungen,  die,  an  fich betrachtet,  heterogene  Gröf- 
fen  feyen,  dennoch  durch  Gleichungen  ausdrücken  und 
durch  geometrifche ' .  Vergleicbungeu  ilarftdlen  laflVn. 
Dann  folgen  %lie  Efntheilungen  in  die  verfchiedenen  Ar- 
teh  möglicher  Bewegungen,  und  uni'Ä&idliche  Betrach- 
tungen darüber,  mit  Anwendung  auf  unfere  Schwere, 
wo  er  befonders  die  bekannte  Fundamen talibrmel'ffir  die 
gleichförmig  beschleunigte  Bewegung  nach  Ha."  d'Alem- 
bert  fehr  umftäirdlich,  vielleicht  nicht  ganz  von  franzö* 
fifeher  Weirfchweifigkeit  entfernt,  betrachtet  Allge- 
'  meine  Sätze  und  Formeln  für  die  Kräfte  und  ihre  Wirkun- 
gen; dabey  von  dem  bekannten  Streit  über  das  Maafs 
der  Kräfte,  den  der  Vfc  mit  Recht  nur  für  einen  blofr 
fen  Worsftreit  erklärt  f  und  .durch  richtige  Diftinqtio- 
nen  Ins  gehörte  Licht  fetzt.  Allgemeine  Begriffe  ?om 
Hebel,  der  fchiefen  Ebene  und  dem  Keil  u.  dgt.  Nun 
folgt  der,  erfte  Abfchnxtt:  von  der  Statik ,  von  der  Zecfe- 

fung  und  der  Zufenimen fetzung  'der  Kräfte;  Von  den 
Tomemen ;  von  den  erften  Anfängen  der  Tiefchwindigr 
ithf\  welche  einander  entgegengefetzte  Kräfte  im  Faf} 
des  unterbrochenen  Gleichgewichts  bewirken,  (des  vitejr 
fis  virtuelles.)  Wenn  die  Producte  aus  den  Kräften  in 
diefes  Beiheben  nach  Geschwindigkeit  gleich  grofs  Wd, 
fo  feyen  die  Kräfte  tinter  einander  im  Gleichgewicht» 
Diefes  ift  Hn.  de  ta  Grange  Grundfatz  der  Statik  in'  fei- 
ner Mechaniqüe  analitique,  Paris  178?-. ,  Frey  lieh  efitfehr 
fruchtbarer  Fundamentalfetz  r  aber  bey  weitem  nicht  eüjji 
Satz ,  der  für  einen  GrutkJ/*te  gelten  könnte.  Er  ift  ini 
Grunde  mit  dem .  bekannten .  Cartefifehen  Grundfatz  der 
Statik  einerley.  Der  Vf.  fcheint  ihn  gleichwohl  aus  Hoch- 
achtung fiir  Hn.  de  ta  Grange  als  Grundfatz  gelten  zu 
lafien,  „puisqutit  denne  des  rffiUtates  abfolunient  con- 
„formes  d  tous  ceux  obtenus  faUtestrs."  Welche  Recht- 
fertigung !  'Vielerley  Anwendungen  dieses  reichhaltigen 
Satzes ,  die  zugleich  zur  Erläuterung  der  dahin  gehöri- 
gen Sätze  des  Hn.  de  ta  Grange  dienen.  Von  der  Schwe» 
re;  genaue  Formel  für  die  befchleunigende  Kraft,  mir 
Rückficht  auf  die  Gröfse  und  Entfernung  der  Mafien, 
.     /.  U  Z.  Z791.    Viert*  Band. 


welche^egen einander  befchleuntgt  werden;  Herleitung 
derfelben  aus  Newtons  allgemeiner  Schwerkraft;  wie 
fich  diefe  bis  zum  Mond  ändert ,  auf  unferefr  Erdfläche, 
aiher  als  unveränderlich  angefehen  werden  kann.  Für. 
Anfänger  zum  Unterricht  in  diefer"  Materie  lehrreich  und 
deutlich.  Von  dem  Schtfrerpunet  und  tkbey  zugleich 
von' Berechnung  des  Flächen-  un^Körp^rhihaks  bey 
allen  Äxten  von  Körper«.  -^  Sehr  umftandlich  und  reich- 
haltig mit  Benutzung  alles  Nützlichen ,  was  auch  aus- 
wärtige  Schriftffeller  darin  feleiftet  haben.  — ^  VoiTei-' 
n£m "-'aus1  Schnuren  zufammengefetzren  Zug  ide  fe*  iWav 
chine  fUrtictdatre.)  Man  kann  Schnüre  oder  Seile. auf 
mancberlfcy Art'  mit  widerftehenden  Mafien  und  obrer 
einander  felbfti  und  mit  Kräf.en,  we!che  fie  anfpao^ 
nen,  verbinden;  und  eine* folche  ZufanWenfetzung 
nennt  der  Vf;  mit  andern  rranzöfifchen  medaauifchep 
Schriftftellern  yiaßhine  funicvlairc.  Sie  beruht  auf  der 
Lehre  von  Zufamn\enfetzung  der  Kräfte.-  Hier  wird  fehr 
umftandlich  da  von. gehandelt  Erft  allgemeioe.  Anmer- 
kungen davon*  dann  Anwendungen auf  befoouVfe  Fäl- 
le :  wöbey  der  Vf.  auch  endlich  auf  die  besondere  For* 
mel  für  die  Kettentime  auf  eine  fehr  leichte  Art  gefühlt 
wird.  Durch  fo  manchedey  Anwendungen  wird  diefe 
tjnterfuchung  fehr  reichhaltig,  und  es  wird  fich  nicht 
leicht  eine  hieher  gehörige  Frage  auswerfen  laßen,  die 
man  hier  nicht  unmittelbar  beantwortet  fänoe.  Vom  He* 
bei  fehr  umftandlich,  doch  noch  mit  Bey feüefetzung 
phyfifeher  Nebenumftande,  z,.  B.  der  Reibung  ü.  dgt 
Von  der  Rolle*,  von  Flafchenzügea,  vom  HafpeL  von 
itt  Erdwinde,  von  verzahnten  Rädern  u.  f.  w.  Umi\ä  nd- 
lichere  Ünterfuchun|en  über  die  fchiefe  Ebene,  die  Sehra-i- 
be  und^en  Keil.  S.-I53-  VÄ  dem  Gigichgewicht  b?r 
Gewölben ,  eine  fehr  ausführliche  Abhandlung  von  S. 
T5a— 16$;  doch  nur  noch  auf  fteinerne  G?wölhe  an- 
wendbar. Die  Anwendung  auf  Gewölbe  von  andern  Ma- 
terialien behält  fich  der  Vf.  auf  die  folgenden  Theile  vor. 

Zweyter  Mfchnitt.  Von  der  Dynamik.  D\^lemberts 
allgemeiner  Grundfatz  der  Bewe^un^;  von  der  Bewe- 
gung der  Schwerpunkte;  voh  der  Zerlegung  jeder  Be- 
wegung in  drey  aufeinander  fenrkrechte ;  von  dem  Druck 
eines  irf  einer  krummen  Linie  fich  bewegenden  Körpers 
gegen  ^itk  krumm/?  Linie ;  vieleriey  Folgen  daraus ; 
Anwendung  auf  die  Bahn  geworfener  Körper,  doch  noch 
ohne.  RücKficht  auf  den  Widerftand  der  Luft ;  von'  der 
Bewegung  einer  vorgeschriebenen  krummen  Linie,  oh- 
ne  Rückficht  auf  die  Reibung,  befonders  in  der  Cyclot- 
de ;  Vefgleichung  folcher  Bewegungen  mit  den  Schwin- 
gungen eines  Pendels;  Methode,  die  befehle  up  ig  ende 
Kraft  der  Schwere  durch  das  Pendel  zu  beftimmen ;  fort- 
gefetzte Unterfuchung  der  Bewegung  in  vorgefchriebe- 
B  Den 
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«en  krummen  Linien  *r  Anwendungen  der  Theorie  von , 
der  Bewegung  urd  .einen  leften  Punxt;  phyüfch  mathe- 
matifcbe  Theorie  vom  Stofs,  fchr  uraftändlich  and  lehr- 
reich; von  der  Bewegung  bey  den  Mafchinen;  wie  da- 
her größere  Gefchwindigkeit  eine  kleinere  Kraft  giebt; 
dahin  gehörige  allgemeine  Formeln ,  und  wie  folche  das 
Maximum  des  Effects  beftimmen» 

Dritter  Xbfchmtt.  Von  der  Hydroflatik.  Als  cAa- 
rakt?ri(Hfche  Eigenschaft  der  flüffigen  Maffe  nimmt  der 
Vf.  mit  Euler  und  4'Alembert  den  Sau  an ,  .  dafs  der 
Druck  auf  eine  flüfflge  Matte  fich  auf  alfe  Theile  derfel- 
Ben  gleich  fiark  ausbreiten  muffe,  wofern  ein  Gleichge- 
wicht entliehen  folle.  Einteilung  inelaftifehe  und  un- 
elafttfche  fliifilge  Maßen , .  dabey  von  den  heuern  Beob- 
achtungen über  die  fpecifiiche  Schwere  und  Ausdeh- 
nung der  Luft  bey  gegebenen  Temperaturen.  Von)  Gleich- 
gewicht flüffiger  Maßen  unter  niancherley  Umfländen 
und  ihrem  wagerechten  .Stande.  Wejtläuftig  voaj 
Ni Teiliren,  und  dabey  von  der  Brechung  der  Licbt- 
ftralen  in  der  Atiijofphare,  mit  Benutzung  deffes,  was* 
Herr  Lambert  darüber  gejagt  bat.  Eben  fo  vom 
Druck  des  Waffers  auf  anliegende  oder  untergetauchte 
Körper,  und  dabey  gründlich  von  den  Dämmen  mit  Be- 
nutzung <}er  heften .  neuern  Unterfuchungen.  Von  den 
Woffetwagen ,  befonders  der  von  Hri.  de  rarcieux.  Von 
dem  Gleichgewicht  elaßifcher  flüfli^er  Maffen,  befon- 
ders der  Luft,  wobey  es' nach  dem  Zweck  diefes  Werks 
nicht  getadelt  werden  kann,  dafs  von  verfcbiedenen 
Lufrgaitungcn  nach  Laccifier,  Kirwan,  Monge,  Aleu- 
nier,  de  lä  Place,  Benhölet  u.a.  nur  das  Nöthigfte  mit 
eilige itreut  wird.  Vom  Höh»  meffea  mit  dem  Barometer! 
Hiehergehörige  Formeln  und  deren  (Jorrectionen  von  En- 
de Lüö  und  Hn.  Trembley.  Beobachtungen  geben  letz- 
terer den  Vorzug;,  ftimmen  aber  noch  genauer  mit  den 
Formeln  ohne  jene  Correctionen  zufammen.  Von  den  MaA 
f^hinen  iur  Erhebung  des  Waffers,  befondr  rs  den  Pum- 
pen ;  doch  aber  hier  nur  der  tbeorefifche  Theil  davon, 
auch  nur  in  Rückfitbt  auf  das  GlechgewLht. 

Vierter  Abfchnitt*  Von  der  Hydrodynamik.  Der  Vf. 
geileht  gleich  anfangs,  ohngeachtet  feiner  genauen  Be- 
kanntschaft mit  alle  dem ,  was  andere  Scbriftfteller  bis 
jetzt  in  diefem  Theil  geleiftet  haben ,  die  unendlichen 
Schwierigkeiten,  womit  deffelbe  noch  immer  verweht  in\ 
Dann  folgen  allgemeine  Formeln  über  die,  Bewegung  des 
Waffers  in  Gefäfsenund  Röhren;  aber  noch  ohne  Rück- 
licht auf  Erfahrungen,  blofs  nach  der  Theorie  der  befchlen- 
nigenden  Kräfte.  Vom  Ausflufs  des  Waffers  aus  einem 
Gefafc  durch  eine  kleine  Oefihung  wieder  unter  der  ve- 
rigen Einfchränkung.  Dabey  von  den  Wafferohren, 
deren  Theorie  aber  freylicfi  bey  weitem  nicht  in  der 
Ausübung  brauchbar  ift ,  da  es  hierbey  auf  Genauigkei- 
ten ankömmt,  die  nicht  anders  als  durch  wirkliche  Ver- 
fuche  erreicht  werden  können.  Von  der  Bewegung  des 
Waffers  in  G-:fäfs~nf  die  durch  lothrechte  Schiedwände 
mit  kleinen  Oeffnungen  zusammenhängen  t  wieder  oh- 
ne Rückficht  auf  Erfahrungen.  Von  dem  Ausflufs  des 
Waffers  aus  Gefäfsen  mit  willkührlichen  Oeffnungen, 
lekanntlich  durch  logaritbmifche  Differentialien.  Von 
dem  Ausflufs  durch  loth  rechte"  Oeffuungeu  von  verfehle- 


denen  Gertalten,  wo  der  Vf.  mehrere  filr  die  Ausübung 
erleichterter  Formeln  hatte  bey  bringen  Tollen,  woge« 
gen  er  die  Theorie  der  Wafleruhren  ganz  hätte  überge- ' 
heu  oder  hur  berühren  dürfen.  Jetzt  folgen  Erfahrun- 
gen zu  den  bisherigen  Unterfuchungen.  Von  der  bekann- 
ten Zufammenziehung  des  Wafferftrahls.  Erfahrungen 
darüber  aus  des'Hn  Boffut  Hydrodynamik.    Inzwifchea 

fiebt  die  unmittelbare  Mefiung  des  zusammengezogenen 
trabls  feine  Gröfse  zn  unficher  an ;  doch  können  fol- 
che Meffungen  zur  Ueberzengung  dienen ,  dafs  die  Ver- 
minderung der  Ausflufsmenge  wirklich  von  der  Zufem- 
menziehnag  des  Strahls  herrühre.  Erfahrungen  üSer 
die  Ausflußmengen,  wieder  von  Hn.  Boffat;  daraus 
lafst  fleh  die  Gröfse  der  Zufammenziehung  ficherer  be- 
rechnen. Erfahrungen  inir  ko offenen  und.  cyltndrifchen 
Röhren,  darauf  gegründete  correctere  Formel  für  den 
Ausflufs  des  Waffers ;  und  ihre  Uebereinftimmung  mit 
befondern  Verfuchen.  Von  dein  Druck  des  Waffel  an: 
die  Wände ,  zwifchen  denen  es  durchfliefst.  Von  dem 
Stofe  und  Widerftand  des  Waffen ;  dabey  die  richtige 
Bemerkung,  dafs  die  Gefchwindigkeit  eines  unterfchläeh- 
tigen  Rades  wegen  der  Frietion  nach  der  Theorie  alle- 
mal weniger,  als  den  dritten  Theil,  von  der  Gefcb wich 
digkeitdes  Waffers  betragen  muffe.  Angehängte  Erfah- 
rungen. Allgemeine  Theorie  Ton  der  Bewegung  fluflt- 
ger  Maffen  nach  einer  befondern  Methode  des.  Hn.  Eu- 
ler; -T-  gutzurUebun^  im  Denken  und Calculiren,  aber* 
nach  Rec.  Meynung,  ohne'  Nutzen  für  die  Ausübung  ei-: 
ner  Wiffenfchaft,  worlnn  jede  Rormel  bey  jedem  ein- 
zelnen Fall,  fobaid  man  zur  Anwendung  fchreket,  ihre 
eigene  Eiuichränkung  erfodeit.  ...... 

Fünfter  AbfdmitL  .  Von  den  Mafcl{inen  und  den  dar 
bey  anwendbare*  Kräften*  mit  H£ckficht  auf  die  mancher* 

S  eintretenden  Nebemimftände.  .  Von-  dem  Einflu/a*  rfel- 
rn  die  Adhäfionskraft,  die  Reibung  urfti  die  Steifigkeit 
der -Seile  oder  Ketten  auf  die  Bewegung  .und  das  Gteich* 
gewicht  bey  Mafchinen  haben,'  von  S.  427  bis  SIS-  Hier 
findet  man  alles  benutzt,  was  Theorie  und  Erfahrun- 
gen bisher  vermocht  haben ,  befonders  nach  lin.  Cou- 
lomb ,  deffen  grofse  Verdienfte  in  diefem  Fache  hekanttl 
find.  Von  den  Kräften  des  Menfchen  von  S.  5 16  bis 
S40  mit  Rücklicht  auf  alle  befondere  Uroffände ,  nach 
Hn.  Lambert.  Von  der  Kraft  der  Püerde,  ihrer  vortheil- 
baftefteh  Anwendung  und  Einfpannung,  Geschwindig- 
keit,1 Dauer  im  Ziehen  u.  f.  w.  bia~S.  54g-  Von  der 
Kr a fades  in  Dämpfen  aufgclöften  Waffers.  Dabey  che- 
mifche  Bemerkungen ,  Erfahrungen  und  daraus  hetge- 
lettete  Formeln  für  die  Ausdehnuogskraft  der  Dämpfe 
bey  den  verfchiedenen  Temperaturen  der-  Wqruje.  qmd 
gut  zufammenftimmeade  Vergleichungen  der  Theorie  mit 
den  angeführten  Erfahrungen,  die  (ich  indeffen  mit  dea 
Zieglerifchen ,  auf  welche  Lambert  in  feiner  Pyrome- 
trie  und  La<«gsdorf  in  feiner  Theorie,  hydrodynanu 
und  pyrom.  Grundlehrea  gebaut  haben,  nicht  gera- 
dezu vergleichen  laflfcn,  weil  Zieglers  Erfahrungen  auf 
die  Temperatur  der  Dämpfe*  die  des  Hn.  Bettaucourt 
aber,  weiche  der  Vf.  zum  Grund  legt,  auf  die  Tempe- 
ratur des  Waffers  gehen,  welches  dampft;  -reducirt  man 
aber  die  Wärmegrade  des  Waffers  auf  die  der  JJäQjpfe 

-  nach 
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nacjp-  den  Formeln  ,•  welche  Langsdorf  in  feinen  hydrod. 
mnd  pyrom.  Grundlehfen  im  uteu  Kap.  angegeben  h*t, 
ib  fiadet  man  eine  merkliche  Abweichung  der  Refuitate 
von  den  unmittelbaren  Erfahrungen,  die  hier  der  Vf. 
mittheilt. 

Zuletzt  eine  kurze  Gefchickte,  Befchreibung  und 
Zeichnung  der  neueften  Dampftaafchinen ;  und  nun  fol- 
gen auf  68  Seiten  ii  brauchbare  berechnete  Tafeln: 
i)  von  kublfchen  Maafsen  in  Decimaibrüchen ,  2)  von 
Höhen  und  zugehörigen  Gefchwindigkeiten  und  3)  um- 
geehrt;  4)  von  Zeiten  und  .zugehörigen  ilöhen  des' 
Falls ,  5)  und  6)  fehr  ausgedehnte  Tafeln  von  fpecifr» 
leben  Schweren ,  7)  von  den  Ausdehnungen  verfchie: 
dener  Lufcgattungen ,  8)  von  den  Ausdehnungen  der  ge- 
meinen Luft,  9)  von  übereinftimtnenden  QuecWHbcr - 
und  Wafferhöhen,  icO  für  die  Ausdehnungskraft  der  Waf- 
Verdampfe,  11)  eine  Tafel  zum  Gebrauch  beymNivellt* 
ren.  Oiefe  ausführliche  Anzeige  wird  von  der  Reich*  ; 
baltigkeit  diefcr  Archit.  hydraul.,  wovon  def  gegenwär- 
tige erfte  Band  nur  die  Theorie  enthält,  hinlänglich 
überze dgen.  Was  ßelidors  Werk,  (Jas  mit  fo  vielem 
Beyfall  aufgenommen  wurde,  für  die  damalige  Zeit  war, 
daß,  und  in  der  That  noch  weit  mehr,  iftdiefes  Prony- 
fche  Werk  für  die  jetzige,  d.  h.  Hr.  Prony  hat  alles  ge- 
leiftet,  was  fich  von  einem  Schiiftfteller  fodern  läfst, 
der  «rn  mehrmals  SO  Jahr  fpätfcr,  als.Betidor,  in  einer 
WifTenfchaft  fchrieb,  die.  feitdem  durch  Prüfungen ,  Be- 
richtigungen! Erweiterungen  und  neue  Erfindungen  zu 
einer  beynahe  ganz  neuen  Wiflenfchafc  geworden  ift. 
Rec.  ift  von  einem  franzöfifchen  Buchhändler  verfiebert 
worden,  dafs  noch  vor  Ende  diefes  Jahrs  der  fite  Band 
diefes  treffliehen  Werks  erfcheinen  werde. 

'  Leipzig ,  bey  Weidmann :  Unterricht  in  der  mathema- 
tifchen  Jnalyfis  und  MafctiinenUhre*      Erfter  Band;? 
enthaltend  -  die   Buchfiabenreclisnkünft  und  die  %fog* 
nannte  Analyfis  endtidter  Gröfsen ,  wie  fie  in  feinen 


lieh  itt  der  Entwickelang  der  erften  Begriffe.    Die  Buch- 
ft*beir,  die  der  Analyft  braucht,  find  dem  V£  durchge- 
bends  nur  Zeichen  von  Zahlen,  nicht  von  Grofsen  Über* 
häuft.     Eben  daher  kömmt  es  vermutlich,   dafs  die 
Begriffe  der  einfachen  Rechnungsarten  fall  ganz  über- 
gangen, und  wie  es  fcheint,  als  bekannt  vorausgesetzt, 
befonders  aber  gar  nicht  fo  allgemein  gefafst  werden« 
dafs  man  daraus  fähe,   dafs  Analyfis  nicht  etwa  blofs 
ein  Surrogat  für  Zahlen  rechenkunft,  fondern  ein  aügt- 
meiner  Gröfsencatcvl  fey.    Der  4te  und  $te  Abfehnitt  ent- 
wickelt  die  vornehmften  Eigenschaften  der  geraden  f  un- 
geraden und  einfachen  Zabled,   desgleichen  die  conti- 
nuJrlichen  Brüche.     Zwey  Abfchnitte,  die  ntit  wahrem 
EuklHeifthen  Geifte  gearbeitet  find.     Der  6te  bis  gte 
Abfehnitt  handelt  von  den  Wurzelgröfeeo;  unq  dem  Bin. 
Satt:     Der  Beweis  feiner  Allgemeinheit  ift  der  Käftner- 
fther    aber   glfcichfam  aus  der  DifferentfaUprache  mit 
vielem  Scharfrinn  in  die  gemeine  überfetzt.     Der  $te 
Abfchnit  enthalt  die  quadratischen  und  unbefttmmten  Ap£» 
gaben.     S.  216  fchlüpft  der  Vf.  über  eine  Schwierigkeit 
hinweg,  über  die  man  in  allen  Lehrbüchern  wegfehlüpft» 
nämlich  bey  der  Wegfchaffung  def  JUdicalien.     Die  ge- 
wöhnlichen auch  hier  gegebenen  RegeU gelten  allgemein 
nur  von  Wegfchaffung  der  Quadratwurzelzeichen ;  bey 
höhern  Radicalien  ift  diefe  Methode  nur  in  gewiffen 
Fallen  hinreichend.    Man  verfiiebe  doch  nur  vermittelt:  ' 

**  *  n        n 

diefer  Regeln  aus  der  Gleichung  \f*  +  \fb=€  die  Radi- 
calien wegzufchaffen.  Schon  bey  dem  Fall  n=  3  mufs 
man  etwas  anders  verfahren $  bey  höhern  Wertheu  aber 
liehet  Rec.  die  Möglichkeit  nicht  ein ,  durch  dieftlben 
Mittel,  als  bey  nrjf  den  Zweck  zu  erreichen.  Der 
lote  und  ijte  Abfchnit*  find  den  allgemeinen  Unterfu- 
chungen  über  die  Gleichungen  gewidmet ,  vollftandigeiv 
als  in  irgend  einem  andern  Lehrbuch;  vorzüglich  fchön 
ift  die  Unterfuchung  ü*er  die  unmöglichen  Wurzeln.  Der 
j+te  Ahfchn.  enthält  die  Entwicklung  der  Functionen  ■ 


Papieren  Herr  gfoßph  Mitterpacher  von  Müttrnburg'  in  Reihen,  hauptftchhch  derer,  wetche  an*  Entwicke- 


hiorterlaffen  hat.    Herausgegeben  von  §oh.  Pafqvich, 
,   der  Phil  D.  und  ordentl.  Prof.  der  höhern  Mathe- 
matik an  der  Ungar..  Univ.  z.  Peft.    179a.   588  S. 
in  8-    (2  Thlr.)         .     .      . 
Ganz  unft  rekig  eines   der    trefflichften  Lehrbücher, 
welche  wir  über  die  Analyfis  endlicher  Gröfsen  haben^. 
man  mag  auf  Reichhaltigkeit  des  Inhalts  oder  auf  Grund« 
Irchkeit  des  Vortrags' fehen.     Ueberall  liehet  man,  fo* 
wohl  in  M's  Arbeiten,  .als  in  P's  Zußtzen,  den  felbft- 
denkenden -gründlichen  Analyften,    der    nicht  nur  d$s, 
was  er  von  Andern  vorgearbeitet  fand;  in  fein  Eigen* 
thum  zu  verwandeln ,   und  durch  feine  eigentümliche 
Darftellung  gleichem  wieder  neu  zu  machen  weifs,  fon- 


dern der  auch  fehr  oft  feinen  eigenen  felbftgebahnte»  

Weg  gehet.     Bey  einem  Buche  von  fo  vielem  Gehalt  v  BegriffVomnat.  Log.  Syftem  ganz  helle  wird.  Der  X7te 
ift  es  nöfhig.  den  Inhalt  deflelben  durch  eine  gedning-     Abfehnitt  enthält  *  ine  voliftändicrpri»  Sammlun*-  trnn  tri^ 


lung  grtrochener  Functionen  entftehen,  älfo  recurriren- 
der,  obgleich  der  Vf.  diefs  Wort,  fo  wie  den  Begriff  von 
feala  relationis ,  nicht  braucht ,  fondern  die  Entwicke- 
Inng*.  vermittelt  einer  eigenen  gewählten  Bezeichnung 
der  Coefficieuten  des  Zahlers,  Nenners  und  der  Reihe 
auf  eine  fehr  leichte  und  einfache  Art  bewerkftelliget. 
EmUich  Ahfchn.  15.  die  Logarithmen ,  16»  Summirunp 
der  Reihen,  17.  trig.  Analyfis r  18.  Zerfallung  gebro- 
chener Functionen ,  in  Pürtialbrüche.  Diefe  vi^r  leu- 
ten  Abfchuitre  nach  Eulcr,  doch  überall  mit  Eigenthün> 
Itcbkeit,  vorgetrageu.  Der  I5te  Abfehnitt  ift  mit  vie- 
lem eigenen-  Scharfiinn  ausgeführt;  doch  g)autrfRec, 
dafs  ein  Anfänger  viel  wird  ftndiren  muffen,  ehe  ihm 
der  Begriff  von  Modelleines  Syftems,  und  daher  auch  der 


te  Anzeige  bemerkbar  zu  machen.  Die  drey  erften  Ab- 
fchnitte enthalten  die  erften  Gründe  der  Algeber  bis  zu 
den  Gleichungen  vom  erften  Grad.  So  wenig  man  auch 
fchon  hier  den  frlbftdenkenden  Analyften  verkennt,  fo 
fcheinen  fie'  doch  dem  Rec.  auf  einer  Seite  rbangelhaft 
zu  feyn ,  wo  es  freylich  viele  Lehrbücher  find,   nam- 


gedning-     Abfehnitt  enthält  e ine  vollftandigere  Sammlung  von  trig: 
r»        t        j  «_.-i._^    als  Rec.  irgendwo  anders  gefun- 


Fprmeln  und_J.eihenf 
den  hat, 


Paesburg,  bey  Wener;  Anfangsgrunde  der  Msihc* 
matik,  Karls  Hadaty  vonHada,  Prof.  der  Mathe- 
matik, der  bürg.  Bau-  and  Wafierbankimft,  Bdcher- 

B  %  revifor 


« 


A.  L,  Z.   aCTOBüR  xr»i« 


€i 


revilbr  «nd  Cenfor  in  d.  k.  k.  Presb^  Akuten,  — 
Erfter  Bau*  Die  Algebra.  1789.  264  S.  $.  (^p.) 

1  R,ec  Hat  la^ge  in  keinem  mathematifchen  Lehrbuche 
fo  viel  Neues  und  Unerwartetes  gefunden ;  diefc  gewährt 
Mira  diegrofce  Bequemlichkeit,  Hofs  referiren  zu  dür- 
fen wobey  er  fich  aber  freylich  nur  aut  das  Allerbe- 
merkenswürdigfte  einfchränken  mufs.  Ein  neuer  Be- 
triff S.  2245  »»Die  unendlich  kleine  Gröfse  wird  als  ,ei- 
*ne  folche  augefehen,  welche  durch  Hinwegnehmung 
'aller  angeblichen  Grdfsen  ohne  Ende  gemindert  ift» 
"fblgtidi  ohne  Ende  kleiner,  als  jede  angebliche/'  Ein. 
heaef  Satt  S.  210 :  . 4*  der  unendlichen  Reihe  ift  fo- 
'  -wohl  das  letzte  Glied,  "als  die  Anzahl  der  Glieder  ohn* 
Endlich."  Konft  des,  Vf..  wichtige  Upterfuchungen 
fns  Kurze  ta  ziehe« :  die  ganze  Lehre  von  den  uobe- 
ftinnaten  Gleichungen»  die  In  manchen  Lehrbüchern 
fo  VeitlMuftig  behandelt  *rird,  findet  man  hier  aufsi 
Seiten,  S.1SM8*  Einen  pweö  algebraifcten  Kunft^ 
eriff  von  weichem  der  Vf.  nicht  einmal  erwähnt.,  da», 
er  neu  ift»  eb  man  gleich  erftaunenswürdige  Dinge  da- 
durch ausrichten  *  ja  das  Unmögliche  möglich  machen 
Kann,  findet  man  in  dem  Kapitel. von  den  Würden  un$ 
Wurzelreihen  der  natürlichen  Zahlen.  Er  läuft  kürz- 
lich darauf  hinaus;    Wenn  die  Summe  der  natürlichen 

Zahlenreihen  1  +  a  +  3+  •  •  •  +  *  =  »>  *>  *****  «?* 
geradezu  die  5»ia»ie  dar  Quadrate  s%  die  Summ*  der  Wut- 
j&  i*  u.  f.  w. ,  und  r^an  wird  erftaunen,  was  fich  mit 
diefer  Bezeichnung  ausrichten  Ufst;  wirklich  hat  auch 
der  Vf.  die  Summirung  der  (ganzen  und  gebrochenen). 
Potenzen  der  natürlichen  Zahlen  Weit  vollftandiger  ge- 
llerert,  nls  Eulec  in  feiger  Differentialrechnung.-  Mit 
welcher  ünerfchrockenheit  übrigens  des  Vf.  (ein  x Werk 
unternommen,  davon  kann  unter  andern  auch  diefszum 
Weweife  dienen,  dafs  er  fich  durch  die  vielen  mislungCK 
Ln  Verfnche,  alle  Kunftwörter  einer  Wiffenfchaft  auf 
Änmal  ins  Heutfche  überzutragen,  nicht  hat  abfchreckt-n 
laflen  in  der  Algeber  eben  das  zp  thun ,  fo  lefen  wir. 
hier  vtm  Rechenkünftlerifchen,  Mefskünftlerifcben  Rei- 
hen r  von  Grofeenvorfteher,  (CoefficientJ  Gröfcenaue* 
wdfem,  (Exponent,)  u.  dgl,  m. 
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Nürnberg  ,  b.  Höfch :  Chriftophori  Theovkiti  de  Murr 

tlmorabil/u%BibUothecarumpubticarum  Mrimbergen- 

fiym  et  Univerfitatis  JUdorfinae.  Pars  H.  cum  XIV. 

tabul/aen.  1788-  337  S.  in  fcr.  8. 

«r    v.  W.  liefert  hier  die  Merkwürdigkeiten,  von  vier 

Wftmbereifchen  Bibliotheken.     Die  erlte  Stelle  giebt  er 

?-Z  No  II-  der  DOherrfchmBibUothek ,  welche  der  vor- 

^b««hm^  Antiftea.  §oh.  Wdh.  DUherr,  der  Kirche 


rrSt  Setiäld  vermacht  hat:  Unter  den  Handfchriften 
tiefer  Bibliothek  verdienen  IL  Sfafa  Maimonidis  ßnd- 
ehafaka .  ein  ichöner  pergamentener  Codpc  in  gr»  Fol. , 
Qentifli.Fletkonis  Refutatio  ad SchoLariiun  pro  Platonicis, 
griechifch,  ebenfalls  auf  Perganfent,  in  4.;  auch  ein* 
deutfehe  Ueberferzung  Und  Erklärung  des  iiotenPfalms, 
nach  der  fubraifchen  Leetur;  aus  dem  Isten  Jahrhundert; 
auf  Papier  in  4,  und  ein  Sinefifcbes  Buch  bemerkt  zu 
werden.  Unter  den  gedruckten  Büchern  .finden  fich  vie- 
le feltene  Stücke  aus  dem  xSten  Jahrhundert.  Auch  ift 
bey  diefer  Bibliothek  eine  nicht  unbeträchliche  Samm- 
lung von  griechifchen  und  röm'tfchen.  Münzen.  Die  Bi- 
bliothek in  der  Sacrijletj  der  neuen  HaJ pjtaütirche  zum  A* 
Geiß  unter  No.  lil.  enthält  nur  einige  neuere  Handfchrif- 
ten  aus  dem  i6ted  Jahrbuodett  und  einige  Jekene  Bibel* 
ausgaben  u.  £.  w.  Die  Feiu&erifJic  Bibliothek  bey.  der 
Pfarrkirche  zn  St.  Lorenz,- unter.  No»>  IV..  -hat  ihre  Be- 
nennung von  ihrem  Stifter,  einem  Mefierfchmiedt,  ^h 
kann  t'enitzer  zu  Nürnberg,  welcher  r6i5  und  iä&fdas 
Stamnicapital  zu  derselben  vermacht  hat;  Obgleich  die* 
fe  Bibliothek  .nicht  reich  an  fcUndfdmften  ift:  fo  findet- 
man  doch  m  derfelben  eine  beträchtliche  Anzahl  der 
koftturiten  und  fehenften  gedruckten- Bücher,  z.  B.  ei- 
nige Polyglotten  und  andere  feitene  und  brauchbare  BJ- 
befausgaben,  verschiedene  Kirchenväter»  GondliQp-  . 
faroralungep ,  die  Antwefp.  Ausgaben  der  Actor.  ianet. 
oomplet*  die  Vener,  Ausgabe  xles  Corp.  Scriptor«  rer.  By- 
znouaarum   und   eine  Menge  anderer  grofser  Werke* 

f}oh.  Mich.  Weife  hat  1736  einen  Catatogum  Bibtiotheca* 
enizerianae  druc  keb  litten ,   welchen  tfa\  Schaffer  Knr 
der   1776  vermehrt  herausgegeben  hat.       Die  Ebner** 
jehe  BtoUothek*  deren  Merkwürdigkeiten  Hr.  v.  M.  U4*. 
ter  No.  V.  anführt,   verdient  unter  den  öffentlichen  Bi- 
bliotheken zu  Nürnberg  einen  vorzüglichen  Rang.    Der 
Vf.  verzeichnet  hier  nur  die  Haodfchriften  diefer  BtbUo- 
thek,  derei>  Anzahl  fiefc.  auf  37a  beläuft,  nebfi  den  in 
'derfelben  befindlichen,   im  isten  Jahrhundert*  nifd  bis 
15 So  gedruckten  Büchern«   deren  Sammlung  fehr  be- 
trächtlich ift,  und  viele  Seltenheiten  enthält.     Der  ge- 
druckten Bücher  in  der  Ehuerikhen  Bibliothek  find  über 
22000.    Von  der  Ebnerifchen  Sammlung  von  Gemälden 
der  gröfxen  Meifter  und  von  Alterthtunern ,  Gemmen 
vu  f.  w. ,  findet  man  hier  auch  ein  Verzeichnifs.     Alletat-  m 
falben  hat  Hr.  v.  M;  aus  den  reichhaltigen  Schätze*" 
(einer  eigenen  litecarifcheaKenntnifle  lehrreiche  Anmer- 
kungen bey  gefügt,  die  jedem  Literator  fehr  willkom- 
men feyn  werden.    Die  Kupfertafeln  find,  bis  auf  eine 
einzige,  auf  welcher  zwey  Bildwfle  von  einem  Stücke 
eines  alten  semalten  römifchen  Glafea  befindUcb  find*. 
Abdrücke  von  den  Kupfern  in  Sch^nUbens  Befchreibung 
das  prächtigen  griechifchep  Godkia  J^-  T.  in  der  Ebne- 
rifchen  ßibliptbek. 
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,  Hamburg,  b.  Herold:  Das  Neu*  Ttftamtni.  Neu 
•  überfetzt,  mit  einer  durchaus  anwendbaren  Erklä- 
rung, Ton  %jfoh.  Otto  Hkitffs.  Erßer  Band:  Mat- 
thäus; 66,  £4  u.  318  S.  1790.    Zweyter:   Markos.. 

.     14»  6S  ä  222  S.  g.  nebft.  demBruftbüde  des  Vf. 

Ea  ift  fchwer.  ßck  von  der  wahren  Abficht  diefer  neu- 
en, Bearbeitung  des  N.  T»  eine  genau  beftimmte  prä- 
cife,  Vor ftetlung  zu  majhen,  fo  oft  und  weitläuftig  auch 
der  V£  felbft  mit  feinen  Lefern  darüber  Abrede  niminfc 
Vielleicht  würde  man  eher  herauskommen,  wenn  er  we- 
niger davon  fpräche,  und  es  andern  überliefst  zu  ur* 
theiten,  wie  gut  er  feinen  Vorfatz  kn  Ganzen ,  'eine  für 
jedermann  brauchbare  Einficht  in  die  Schriften  des 
SJ.  T.  zu  befördern,  ins  Werk  gerichtet  habe;  manwfir-, 
de  das  Buch*  nehmen,  wie  es  ift,  und  feinen  Werth nach 
Befinden  würdigen  können.  Aber  fo,  da  Hr.  TA.  von: 
einer  ganz  -einzigen  und  eigenthümlichen  Hauptidee 
,  und  Einrichtung  /einer  Arbeit  fo  viel  and  doch  fo  un* 
deutlich  fpricht»  da  er  iich  gegen  fo  viele  Anfprüche  und 
Erwartungen»  mit  denen  man  -eine  praktische  Erklärung 
des  N.  T.  zur  Hand  nehmen  möchte»  verwahrt  und  ver- 
fcbaozt,  weifs  man  gar  nicht,  wie  man  daran  ift;  fürch- 
tet leicht  1 '  ihm  Unrecht  zu  chün ,  ihn  nicht  nach  feinett 
eignen  Ähfichten  und  Grundsätzen  zu  beurtheilen,  nnoV 
indem  man  dies  vermifct,  jenes  wegwünfcht,  zur  Ant- 
wort zu  erhalten':  das  war  nicht  in  meinem  Plane,  das 
durfte  nicht  wegbleiben  u.  f.  w.  Von  einer  durchaus 
anwendbaren  Bearbeitung  des  N.  Teft.  würden  wir 
nicht  fowohl  erwarten ,  dafs  dabey  eine  buchstäblich 
'  treue",  den  Geift,  die  landübliche  Denkart  und  Redem** 
nier  aller  Schrifcfteller  überhaupt,  und  das  CbarakteriftM 
fche  eines  jeden  insbesondre  ausdrückende ,  felbft  die 
Fehler  des  Originals  copirende/Ueherfetzung  zumGrqn- 
'  de  gelegt  würde ,  wie  /Ich .  dies  der  Vf. ,-  obwohl  uiites 
manchen  Einschränkungen  ,  -zur  Regel  gemacht  zu  ha-  ~ 
hen  bekennet;  denn  einefolcbe  Ueberfetzung  wird  noth- 
wendig  um  fo  viel  mehr  befremdende,  dunkle«  und- ei» 
ner  Erklärung  bedürftige,  Stellen  enthalten ,  je  genauer 
«nd  bis  in  die  feinften  Züge  getreuer  der  Ueberfetzer 
den  Orienulismus^lier  diefer  Bücher  und  das  Idiotifche 
eines  jeden  einzelnen .  wiedergegeben  hat.  Vielmehr 
würde  ea  zweckmässig  feyn,  diefe  Schriften,  wofern  ea 
ja  noch  einer  neuen  Ueberfetzung  bedürfte,  in  reiner, 
jetzt  üblicher,  flitfcender,  und,  wo  es  zur  Verftändlichkeit 
nothig  wäre»  umfchreibender  Bücherfprache  reden  xu 
laßen.  Und  was  den  Commentar  betrifft,  fo  würde»  da 
der  grofse,  weitläufige  Umfang  des  inannichfaltigen  Pu- 
blicum* /  welches  der  Urheber  eines  Jblch*n,  durchaus 
A.  L  Z.*w    VvrttrBamd. 


anwendbaren«  Werks  fich  vorftellte  irnd  wünfchte  die 
Betrachtung  der  vielfältigen  Bedürfniffe  und  der  unglei* 
chenVorkehntniffe  feiner  Leier,  und  die  Erfahrung,  dafc; 
wer*  zu  viele  Zwecke  fich  vorfetzt,  leicht  aljer  verfehlt! 
ihn  bald  beffimmen,  fich  bedächtig  auf  eine  gewWfe  Klaf 
fevon  Menfchen,  auf  eine  gewifle  Gattung  Von  £ehb* 
durfniflen  derfeiben,  vorzüglich  ehiznfchÄnkeö,  wöbe* 
er  doch  tomerf  indem  ea  fchon  fohwer  ift,  zehn  Perfol 
tf*™^****^"*  &««"lef  mnermond  äufcerm 
Vtorhältnife  etwas  zu  lagen,  was  allen  in  gleicher  Malse 
nothig,  rerftändlich ,  und  wichtig  genug  ift,  Frevheir 
genug  behielte;  fich  mttzutheüen.  —  Doch  es  führt  uns 
Änveit  ab,  dafs  wir  von  oben  her  die-allgemelnßen  Re- 
gem einer  folchen  Arbeit  auseinander  fetzen;  fie  finA 
auch  fchon  vonandyn  theib  richtig  angegeben ,  theib 
fleißig  befolgt,  obgleich  jeder  neue  Verfuch  ihrer  Au* 
führung  neue  befondere  Vorzüge  haben  kamr.  AberHrl 
TA.  bemüht  fich  nur  gir  zu  fcbr;  fich  Ober  feinen  con> 
pliarten  Hauptzweck  fehr  warm  nnd  enthufiaftifch  in 
erklären,  um  fich  es  felbft  zu  verhehlen ,  dafs  er  nicht 
ruhig  und  forgfaftiggenug  über  die  heftest  der  Ausfüh' 
rung  feines  Vorhabens  nachgedacht  hatte,  und  um  dL 
nen,  welche  fich  darüber  mit  ihm  einlaiTen  möchten  ik 
re  Kälte  und  ihre  Mifcverftändnifi^  ve^ 

vi«  7?  ^^-^».«^  AA*  nicht,  wie  es  fonft 

V^SrV.  T*-  W?  fc^Cn  ^en  Klärungen über 
ihre  AWicht,  beurtheilen,  da  wirdiefclben  zueilründeW 

"?"*£*****£ zurückzubringenanfser  Stande  find? 
wir  mu/fcn  fein  Werk  überhaupt  ab  einen  neuen  V«l 
fuch  gemeinnützlicher,  praktifcher  Auslegung  und  An 
Wendung  dea  N.  T.  betrachten,  und,  nach  unfern  EinI 
fiphten  uavon;  rfchten.  Und  da  wollen  wir  denn  *£ 
nichtleugnen,  dafs  der  Vf.  in  der  Ueberfetzune  nnd  Im 
Commentar  von  fo  vielen  treffichen  Arbeitenf  ab  wiJ 
Aber  das  N.  T.  haben,  zufeiner  Abficht  fleiTsigen  q! 
brauch  gemacht,  w  eignem  ürtheil  gewählt  und  veS 
worfen ,  überall  felbft  eedacht,  und  mancher  SteUe  der 
beiden  etilen  Evangeliften  neues  Licht  gegeben  bah* 
Aber  was,  nsch  unferm  Bedanken,  an  bSo>rIev  Ath*u 
ten  baU  bemerkbar,  und  gewifs  auch  ihrer  Nutebarke ft 
hnderlich  wird,  ift  ein  gewifles  Streben  nach  OriginSl 
tat.  Er  mochte  gar  zu  gern  keinem  endern  Schrift 
War«  etwas  zu  verdanken    alles  felbft  erfaritfen ,  oder 

i*£&m?^  *?***'■  ^«folcheFomS 
bracht  haben,  daft  es  als  eigne  Arbeit  anzufehenwä?r 
»Ich  laß  micft,"  fo  fagt  er  felbft,  (Vorr.  S.  22.)  %*%& 

toi?-  und  (S. 35- )  von  dem  Commentar:  W&TJ^ 
fernen  der  erße  Vtrjmh  in  j*mr  An«    G&fö 

J*9% 
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JSM,  ift  Me>,  tK*  es  fchefnt  nicht  eine  DefcheiöWEte-  ieiflen  (rhffumt  *xr*  iixcawr.)   -4,  i±fe!ntktf  verbreke- 

fchränkung  des  zu  :viel  gefegten .  fondero  eine  Erweite*  *j/tc*  <*t«rt/i  gams.SyrHfC  (itfipitv  fa:)     $S2i.\iafs  dein 

r^jc  de«a  wc  ifiggefagterf.-  — -  Und  dteTes-Stre^en  nacK  Bruder  ethos  wider  dich  Aar.(raHcb*  wieL.)    5,  39.  dem 

Originalität  erzeuget  denn  eben  viel  Singularität  in  Spra-  Gegner  nicht  entgegnen  (ug  ivrinpai  Tyxwrpm,  die  Belci- 

che,  in  Sacherr.     HäuGgf  \t-ird  gerade  da  ein  gewiffer  dSgung  nicht  eiwiedern.  j  _  6,  22.  Bas  Licht  am  ganzen 


nnerfchöpflicher  Reichthum  von  Gedanken  und  Empfin 
düngen  zn  erkennen  gegeben ,  wo  ein  anderer  fubalterV 
ner  Menfch  wenig  denken  und  empfinden  würde;  es 
wird  bajdnüt  hitternSarkasmen,  bald  mit  frommen  Seuf- 
zern, die  LauigkeitdereY  t  did  nicht  fd  mitdenken und 
mitempGnden  wollen ,  abgefertrget ;  hier  findet  der  Vf. 
etwas  tief  verborgenes,  wo  arTdern  alles  plan  ift ;  dort 
torill  er  alle?  Forfchen  verbieten,  wo  andre  fich»  ertau- 
ben ;  wjederW  hier  macht  er  den  Orthodoxen,  dort  deft 
Keologen,  4.  Viele  Begebenheiten  facht  er  von  tffierg*xi& 
eigenen  Seite  4!arzoftelleji,  denkt  fich  mit  lebhafter  Phan- 
raiie  in  die  Lagen  und  Geftnnungeo  der  Handelnden  und 
Redenden  herein,  briqgt  <d*  ihanches  durch  Verntuttauög . 
und  Folgerung  zum  Vdrfchcm,  wovon  die  Qefchiefcfe 
nichts»  oft  das  Gegen t heil»  fafgt/  und  erweitert  fidpNif 
die  Art  den  Stoff  zu  eiper  hlftorHebitoraKfcheft ^Schilde- 
rung.    Der  «ganzen  Erklärttagsmaniec  lieht  man  fo  nicht 
das  Bemühen aq,  Licht  zugeben,  als  das  ,  fich,  des  LtAtS 
atu  rühmen.. ,  Kurz,  der  Vfc  mächt  farade,  prediget  fich 
felbft,   und  zeigt   bey ;  alter  Demuth   fetner  <ieberieii 

doch  ein*  fo  ffafke  Selbßgefiftligkeit;  däfs  wenig  phy- 
liognoiiiifcheKunßidazu  gebort,  ihn  zu  entdecken;  Ans 
'Originalität,  öder»  tvie  et  fagt*.afcr  frtijtr  etiangeUfcMu- 
Hherifcher  Gefinnung ,  hat  tv  fogar  die  gewöhnliche  Ab- 

theÜurig  in  Kapitel  ond  Verfe  verladen ;   doch  nur  im 

Matthäus;  beym  Markus  find  fie  ata  Rande  bemerkt;  In 
'feiner  Spräche  ift  das  Suchen  von  Sonderbarkeiten  recht 

Jicktbar;  unraer  ein  ge^HTer  warmer^  pathetischer  Kling; 

bald  nervigte  Stärke  und  gedankenvolle  Kurze,  bald  ein 
.wüder  Strow  der  Rede  f  bald  ein  SelBftgefpräeh, ;  bald  e^ 

neApoftfopbe;  bald  alrfränkifche^  bald  ntwnodtfche'Re'- 

deformen ;   btfd  Antithefen  in  abniichlautende*  ,  bald. 


Menfchen  iß  das  Juge.  Iß  nun  dein  Auge  rein%  fo  wird 
alles  an  dir  LichtfeurL  £rügt  aber  dp*  4uge  ,  fo 
wird  aUes  an  dir  finßer  feyn<  Wenn  mm  auch  dein-Licht 
<fehft:  ro  iv<m)  finßer  iß,  o  welch  eine  Finßemiß  !  Ei- 
ter kann  ujcJUzwey  Herrn  dienen!  er  wird  entweder  den 
einen  zurückfetzen,,  und  den  andern  vorziehen, 
oder" de*  einen  hoch  und  den  andern  gering  achten. 
(Sind  hier  die  Fälle  verschieden,  oder  dtefdben  ?)  $7. 
Wtrtoneuch,  wie  ängßUtlvmr J rorge,  kann fetnemJV^cht 
eine  fite  zufetten  f  .  (  Vfäte  auch  jbxtm  hier  Statur,  fy 
pafst  doch  Wuchs  nicht  fo  got*  abL  Longe.)-  $4»  Sorgt 
alfo  nicht  auf  morgen.  Morgen  wird  Schon  für  fich 
fdbß  Sorgt**  D er  Tag  hat  an  eigner  THoge  genug.  7, 
II.  ififst  ihr  nun,  doch  bofe*  euren  Kindern  gnttsznthtm. 
1$»  Jfterpröphgteh,  die%  wie  bammer,  .«*  euch  erfeheinen.* 
m*  Er  unterrichtete  es.  wie  <in  (fefetzgrber,  nicht  wie%die 
GefetzausUgtr;  -  Manchmal  .geht  des  Vft  Jagd  nach  Ei- 
genheiten im  Kleinen  bis  ipa  Spefshafte;  %au  E.  g,  3 .  §f«r 
Jus  -^  brach:  feij  retui  und  weg  war  der  Ausfatz. 
9,  23..  Das  W*b  ^n^^fichihmiv&h,hmlen ,  und' zupf - 
je  ihn  beym  Kleide.  Denn,  fprdch  ße  he y  fich  feibß,  konnH 
ich  ihm  nur  an  deii  Roch  10,  ^.ürnjanß  habt  ihrst  um- 
fonß  gebt  es.  47.  Was  ich  Steh  in*  Qltr  raune*  da* 
macht  öffentlich  JUmd*  3t.  Mehr,  wie  an  viel  Sperlingen 
Uegt  an  euch.  32.  ^jeder*  der  mich  bekennt  vor  Mevtfdien* 
bekennen  werd  ich  auch  ihn  vor  meinem  Vater  t  dem  im 
Himmel;—  abläügqeti  abläugf^entqerdith  ihn.  —  Wtr 
euehaufttimmti  mich  nimnter  auf*  Wir  bleiben  hier  blofs 
bey  den  erften  Capp.  Matth. ;  alles  übrige  ift  den  gege- 
bene* Proben  ähnliche  Markus  rodet  noch  mehr  In  Itu« 
<krter  Härte 4  *l$^  Matthäus*  Vermuthlidr  foil  dies'  fein 
OriginalftU  feyn;    Nurnoch  einiges  ans  dem  Commentar^ 


-  ydvtöiogienipuo^ieichlauteuden  Porten.  Alles,  was  er^  jedoch  mit  Abkürzung  des  Vortrags.  .  ,>£v»  nach  dem 
Tagt,  follGeift  ftyn;  aber  eine1  Waffetbrühft  ble^t  Waf-  Matthäos;  das  mich  ift  befcheidener  ^'Nachiedner.  Die 
Ter,  vtrenn  fie  auch  noch  fo  gewurst  wäre.  '  ^«berichrift  klingt  fo  fchöa ,  wie  i  das  neue  Teftamenrt 

Wir  muffen  uns  begnügen*  diefe  Bemerki^ngen  mit.,  oder  Bibel;  fo  grofs»  foaünmfaflend  !'*-*-  lieber  Jofepb, 
einigen  Proben  zu  beftadgen;  ohne  bey  jeder  vondiefeft  ,Aforiens  Verlobren/  drejr Blatter  voll  eitler  Empfindetey* 
insbeibndre  zu  verweilen.  Zuerft  führen  wir  aus  der  Ue~\  »Vieileteht  fafste  er-gair  den  heldenmutlwgen.  Entfebtnfs# 
berfetzuHßy  Stellen  an,  wb  der  Vf.  tbeils  utinütlligerwel- .  ifce  heimlich  zu  tcrlafTen.  *-*-  Liebe  warsi  was  ihm  den 
fe.  tbeils  fidfcblich,  tbeils  au*  blofser  Ziererey  isnder?{    ßntichlufs  eingab,  iie  heimlich  zu  verJafl*n/< .  Erft  inel 


als  Luther,  fiberfetzt  hat  Luther  tagt:'  Sünden;  Hr« 
yhiefii  &breekrh.,%+B*gei;  Th.faft  immer:  Machtba- 
ie.  L.  Kleidung;  Th;  Gewandt  Li-Zinne  des  Tempels; 
th.  Erkeir  dts  Heiligen.  U  Gatitäa  der  Heidett;  Th.  Fofc 
lergemifch.  L.  Die  Pharifder  fähen;  Th.  gewahrten.  h% 
Schiff;  Tlu Sache*.,  L.  Splitter  und  Balke ;  Th.  Strohs 
halm  und, SpHtter.  L.  Gaffen;  Th.  Durchgänge.  L.aüf 
den  Backen  fchlägen;  Th;  auf  die  Wange*  L.  zu  Tifche 
fitzen ;  Th.  tif^n.    L.  klug  wie  die  Schlangen,  und  ohne 


kfcht;  dann  gewifs)  der  SchriMeUer  fagt :  er  wollte  fie 
in  dec. Stille«  ohne  AutTehen  zu  machen,  entlaffeu>  ihr 
auflagen-  r^  Von  "Job.,  des  Taufers  t^ebensart  wird  bey 
Mauh,  gefagt,  in  einem  Walde  llefs  fich  kein?  andre füh* 
ren,  und  bey  Mark,  wird  darüber  dt  r  frofti.:e  PoftUlen« 
witz  aufgewärmt,  dafa.  diefe  Lebensart  ein  Bild  von  dem 
damaligen  Zuftandeder  tt'eic  gewefen  fey;  „eswarn^ 
ße,  Kopf  und  Herz  der  Menfchen  leer»  und  ihre  von  Lei* 
denfchafi  eräugten  und  gewährten  Thaten  glichen  wüdr 


faifch  wie  die  Tauben}  Th.  lißigi  wie  Schi,  und  trug-  -aufamchftnden  brächten^     Weiter  über  die  Anrede  Job.. 


los  und  T.  .U'*HoUe;  Th.  Höfe.  L.  täfst  feine  5bnna 
fchHqenf&r  Gute  und  Bu/i,  und  regnen  für  etc.  Thi 
jeihe  Sonne. fcheuvt  a  uf  -^  fein  Regen  fällt  a  üf  ete.  Noch 
Einige  verfehlt*  SteHen;  die  zumTheüadchL.  heiftrge- 
trotten  hat;    MettiL  3,  1|.  allem*  um  heilig  iß,  Genüge. 


an  die  Pharifaer  :  9iSo  Var  wohl  noch  kein  Pharilaer, 
der  iich  fonft  (b  in  der  Qunft  des  Volks  zn  eAalfen  wuis- 
te,  kein  Sadducaer*,  der  bey  den  Qrofeen  fo  viel  galt, 
im. IZeyfegn' einer  Menge  Menfchen  (wo  fteht  das  f)  ange* 
fkhrea  und.  abgefertigt  worden,  wie  Vm  diefem  U'Jd^ 
.      .  .  phü 
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*  pftito/opfew^  rfe^dV.S»4tmipieK»irund  Holten  gane 
W  Seile  fetzte.  Da  ftaudfn  Jfcmu»  unterfreyem.  ttmmel 
(*ber  doct*  im  Walde?)*  und  keine*  hatte  da^  IJeri,  wi- 
der die  ÖoDflerftiiöroe  Johannis,  die  wie  em  Wald- 
ftrom  daher  raufthte.(!)  anzugehn*  Mit  i^fitorraafsi- 
gem  Anfehn  waren,  fie  daher  getpetenj  und  in  tieffter  B* . 
fchämung, .  mit  verkaUne*  Wut»  im  bittern  Gefühl  emes 
öhnraächtigenZoros,  imifsten  fie  fich  verftohien  wegbe- 

'  geben-"—.  „N«h  fteht  Joh.  am  Jordan ;  «ufende  hat 
erfchoh  getauft,  taufende  will  er  nöcht*ufen,  undprötz- 
Kchhälterione;  d^nn-erwird  Jefum  gewahr.  Wer diefer 
war;  wufste  er  nicht,  yufctt  nicht,  daß  es  Jefus,  npch^we- 
»igen  daftdiefer^d€f£hrifta«tderWeitbeHandfMat.  Zwar 
Warer  fein  .Verwandter ;  allein  die  verfebiedenen  Jugend, 
und  Jätern  ^chicWWe  beider  Männer  platten  fie  frühzei- 
tigwn  einander  getrennt,  und  Jejb>  kannte  Jef.  von  An- 
fehn «nfcfcfc  AHein .  fem  mettfchenkennendes  Auge»  fem . 
richtiger  Scharfblick  fonderte  ihn  gleich  von*  der  Mw: 
ge  aus.  So  viel  Würde  und  Gröfse,  Ethabenheit,  Adel 
-  _  gegen  diefe  yollkommenfte  Menfchengeftalt  kam  er 
fich  feloft  klein  yotf  '.  Die  Öand,  die  Ähön  zur  Taufe  auf- 
gehoben wär^  fank  unter  dies  entblößte  heilige  Haupt 
hferabv'ntaf  ubwiUfcührUch  hieU  er  den  fchöuen  Fremd- 
ling zunk^,  der  vielleicht  eben  jetzt  auf  ihn  /blickte. 

*  Waswiüft  duvfo  redete  er  ihn  -in  diefer  bezauberten Ge- 
müthsftimmüugan"tt.f.wk  Doch,  wir  find  der  fafcltyeo- 
müie/  Dergleichen  .findet  njan  aber  durch  .das,  ganze 
Bach  ängeBranbt,^.  Bs  in  der  Verfu^hungsgefchichte,  in 

*  dem  Abfchnitt :  Ji?{us  macht  Junger , ,  in  faft  allea  W\m% 
aergefchictuen.  Schwere  dogmajifche  Fragen,  übe* 
Teufel,  Wund'er,  &&t  Geift  u.  a.  wirft  fifch  der  Vf.  häu; 
fig  au£  und  verwickelt  und  Verwirrt  fich  dabey,fo  fehr; 
d*fs.er  iuietzt  nichf  anders  herauskommen  kann,  als  da-4 

v    du/Ob,,  dafs  er  die  Von  ihm  felbtt  gefchürzteri  Kröten  mit 
dem  Schwerdte  des  Glaubens  zerfchneidet.     Quid  opus, 
erat,  möchte  man  Ihn  mit  Se?>eca  fragen,  nodoi  operöfi 
folvete.  i*  <juos  UcUit  nö*  dtjeendere?  Wir  bekennen  noch* 
einmal,  dafc  d£  Vf.  vitl  gutes,  befandet  über  die  Sit- 
tenlehren Tefu,  gefagrtiabe;     Aber  eine  Erklärung  des  .       .  .  t  „      „      -.—=.- 
N.  T-  üldas  Garize  durchaus  nfcht;   am  allefwenigften  *  lieh  auqh  als  die  Quellen,  aus  welchfen  fb  viele  Taufen- 
eine durchsus.anweiidbare*    Paffender  würde  taari  es  ei-    de  Religion  und  Theojogie  getehöpft  haj>enw  vollßändig: 
nen  Vcrfuch  in~fenti^ 
gelil\en  nehnen  dürfen. 


Gefohich*e,nicnt  fremd  itf  >  luntdie  votnehmfl«  Abfichf 
diefes  Werks  vor  Äugen  hat,  wird  nicht  eben  den  Auf-* 
wand  des  Papiers  mit  der  Gifö&e  des  Zeitraums  zufam-* 
menhalten,  und  eine  Verfchwendung  darinn  finden,  dafsf 
in  weniger  nicht»  als  neun  Bänden,'  oder  auf  zwölf  bi«/ 
dreyzehn  Alphabeten ,  die  Kircheagefcnichte  von  mehc 
nicht  atshöchftens  fiebenzig  Jahren,  enthalfen  ift.  Wenn/ 
die  Gefchichte  der  erften  viertehajbhundert  Jahr  ein  Drit-; 
tel  .weniger  ari  BTogenzähf  des  Werts  Jbetru^  v  fo  liegtf 
auch  darinn.  keine  J5\spröp6rtionroder fehlerhafte  Oeko-* 
.   aomie,  fo  wie.  wenn- vielleicht  jeder  naehfoigehde  Band' 
'    den  Lefer,  um, ejn  halbes  Se<Julumr  weiter  fuhrt,  keine' 
gerechte  Klage  über  verhältnifswidrige  Kürze  entliehen" 
?y  dürÄe. '  Die  wichtigen Iftedürfniffe,  weichender  Vf.  durch* 
'  v  dies  Buch  abhelfen  wollte,  enToderten  gerade  in  dem  nun 
•  durchgearbeiteten  Zeitanfghaitt  eine  folche' Ausführlich-! 
;  kejt,  Wenn  aiicb  rtiept  der  Stoff  djer  Gefchichrsbefchfei-* 
^  bung  fo  reichhaltig  wäre. .  jGefchichte  der  R«4«äh>ii,  aller» 
**  ajich  weniger  merklichen,  Veränderungen,  Zujacze,  Aus-; 
fehmiiekungen,  Anwendungen ,  Ausartungen  und  Wie-'7 
derherftellungen  ;—  ,  Geichichlte  des  theohgifchen  Lehr"' 
bigfiffs-f   feiner  EntOeÜung'   und  allmfthlichen    Ausbil- 
dung,, feind.  vielfachen  Geftalten  und  Abwechfelungen^ 
—  Gefch jehte  der  thtotagifekin . GelcKrfamkeif,   der  mqn- 
cheriey  Methoden  im- Erklären  der  Schrift,  im.  Vorfrage' 
der.  Dogmen,  des  ge&uunten  Gangs,  diefer  Witfenfchaft»' 
des  _Ge winnsr  und  Vejriufts,  den  fie  erfahr,  ^-%>ind  endlic» 
Qejchichte  det  cfirijitidien  Lehyer'9    die  Chrißenrhuni  und 
SyUem-ßift  ganz  in  ihrer  Gewalt  hatten,  die  länger,  aft8 
aufein^hnaufend',  feftfttzten,  was  Wahrheit  und  Irr- 
ttfura  in. der  (fcügion  fey,   die  fo  häufig  verkannt,  dort? 
über  ajle  Itfaafse; erhoben^  hier  unbillig  yprlaftert-,  als? 
eine  Reihe  herrfchfuchtijer  und  ^änkifcher  Dummköpfe* 
vofg^ftellt  wurden,, .die  alfo,   um  fie  einer  reifen  u»df 
nnpartejifchen  Wücdiglmg  zu  unterwCrfen.r  in  ihrer  g«n- 
zeir  Thätigkeft,   im  Zufammenhangemrc  allen  erhVbli-r 
chen  Auftritten  ihrer  Zeit,  .und  deren  SchriTten,\als  Dfenk-' 
male;  ihrer  Bemühungen*  als  Abdrücke  ifires  Qfiftes  und' 
ihrM'Wiffenfchttft,  ihrer  Abfichteh  und  Effecten,  end- 


Lbipziö  ,  B.  S'chwiickeri:  'dl>ißticifKircften^fchicit^^ 
\      vbv$ohJlrIatlfriasSchrockh.T)rt^^ 

479  ',£     yieioehn^er,  1790:.  458  S.:    Funfoehmeiv 

179^547'  S.  gr.  .8'.    •       , 
.    Wir  nehmen  diefe  drey  THfeilfe  ztifamlmen,t  da  mit  Ih'- 
tktti  erft  dife  GeRhicfite  de$  Zeitraums  von  Kaifers  Ju^ 
Hans  bis  zu  Auguftins  Tode,  (J,  363  — *  44°*)  vonweK 
ehern  dir  Vf.  fchon  im  Anfange  des.  lieben  teo  Theils  aus- 
^ging,  vollendet  ift.     So  fcheinbardem  ganzen  Werke  der" 
Vorwurf  aUsfchVvölfenderVVehläuftigkeit,  und;s  was  da--, 
mit  gewöbitlioh 'verbunden  ift*    des  Mangels  an  einem, 
^ohl  überlegten  und  feilen  Plane  gemacht  werden  dürf- 
te  y  fo  befriedigend  ift  doch  die  Verantwortung,  die  der 
Vf.  für  die  Ausführlichkeit  ablegt,  ,  mit  welcher  er  die- 
fcs  Xeiuraums  Cieichichte  bearbeitet  hat   Wer  in  dieler 


aufgeführt  werden  niufsten ; —  dies,  war  es ,.  worauf  der* 
V/.:  fein  ydrnehmftes  Augenmerk  richtete.  Wenn  nütf. 
ebpn'  die  Periode/  in  welcher  fich  di$'  kathölifche  Kir- 
che jfter  jede  aridere.  Keligibnspartey ,  der 'Nidinifche 
Lehrbegriff  über  denAr^anlfchen,  der,  Auguftinifche  über; 
den  Pelagianifchen»  den  Siegjverfchjiflce,  in  welch eV 
überhaupt  fo  viele  andre  theoretifche  und  ptaktifche  Sa- 
tze, wp  nictit.znerft  zum  VbrfchHn  kamen,,  aber  doch' 
itor. ehtfcfiiedpnes  Anfehn,  ihre  bleibende  Form  und  Er- 
klärung erhielien,  in  welchen  auch  unter  Griechen  ünef 
Lateinern  ^le  geachtetftep  Kirchenlehrer  und  Schriftftel- 
ler  lebten,  dem  Gefchichtfchreibeir,  bey  einem  füfeheh» 
Plan,  ejnen  ungleich  reichern  Verroh-  von  Merkwürdig- 
keiten; darbot,  .fo  .kann  man.  in  d^r  That  de»  weiter»/ 
Umfang  feiner  Erzählüngnicht  zweckwidrig  finden. 

Vorzüglich  firid^es  denn  auch  theologifche  Schrifr- - 

ftelfer  und  theologifche  Streitigkeiten,  bey  weither!  fich* 

der  Vf.  am  urnftandlichflea  aufhalten  raufste,  wenn  fie  iw 

&  *  eineff 


einer  der  angegebenen  Betrachtungen  Von  entftheiden-  - 
der  Wichtigkeit  -  waren.  Und  das  waren  erftlich  die 
&hrififtellergewifs,  dertn  Leben  und  Charakter,  Ver- 
diente und  Thaten,  Schriften  und  Literatur,  in  diefen  . 
4reyBänHen  abgehandelt  werden.  Sie  find;  Baütmsder 
Grofse  (Th.  XUL  S.  i—  220.)*  GregoriuT  wniVoria» 
CS.  375  ~  Ende),  Gregor***  vo»  Aty/fa  (Th.  XIV.  S.  1  — 
147.).  -rfinMiitfCS.  «48  -  33*0.  iA«Mforur  im  JTojkiv- 

g(Th.XV.  S,  176  -**8).  Md  ^^guyfiniw  (S.  219  bis 
Je).    So  oft  auch  bereits  in  den  vorigen  Theilen  aller 
diefer  Männer  bey  verfchiedenen  Gelegenheiten,  theils 
als  ruftiger  Streiter,  theils  als  kirchlicher  Politiker,  theils 
als  Beförderer  des  MönChswefens  ■  oder  in  andern  Hin- 
fichten als  bedeutender  Geschäftsleute,  als  Mitbewirker 
des  befondern  Innern  oder  äufsern  Zuftandes  der  Kir- 
che, ihrer  Zeiten  und  Gegenden,  Erwähnung  gefchehen 
.war;  fö  waren  fie  doch  einer  folchen  vollftaodigern  Da*v 
Heilung  ihrer  perföniiehen  Umftände,  ihrer  eigenthumUr 
dien  und  lodalen  Verbal tnilTe,  ihrer  theologifchen  und 
Ätüichehrtlenkart  f    ihrer  fchriftftellerifchen  Arbeiten, 
wohl  würdig ;   wie  denn  auch  fie  alle  Ehre  davon  ha- 
ben ,   dafs  ihre  Biographien,  von  einer  folchen  Meifter- 
fiand  bearbeitet  lind.    Des  Vf.  Methode  in  diefer  Art  Ab- 
handlungen kennen  die  Lefcr  aus  den  vorigen  Theilen 
diefes  Werks.    Von  keinem  proteftantifchen  Gelehrten 
ift  die  Literatur  und  Kritik  der  Kirchenväter  fo  gefchickt, 
lo  gefchmackvolj,  fo  lehrreich  und  unparteyifch  behan- 
delt worden.     Und  bis' zur  Mitte  des  f&nfteri  Jahrhun- 
derts hat  man  in  diefem  Werte  nun  nicht  nur  alles  bey» 
Aminen,  was'in  du  Pitts,  Tfümoitfjnnrfanderervorzögr 
lieber  Patriftiker  Schriften  brauchbares  enthalten  ift, 
fondern  hit  auch  zugleich  dies  alles -nebft  den  bis  auf 
ljnfere  Zeit  in  dtefcm  Gebiete  der  Literatur  gemachten 
Entdeckungen  auf  eine  viel  freyere  Weife  zum  frucht- 
baren Studium  der  Kirchcfnvätef  angewandt.     Mit  der 
fcnften  und  fchonenden  Beurtheilung  derfelben  ,  die  fich 
der  Vf.'zum  Gefetz- gemacht  zu  Kauen  fcheint,  (breitet 
dieftrenge  Wahrheitsliebe  nicht;  fie  ift  offenbar  meto 
das  Werk  feines  Herzens,  als  feiner  Einficht.    Zwey- 
tens»  von  theologifchen  Streitigkeiten  kommen  hier  noch 
die  Gefchichte  des  Apollinarismus(Th.  XHI.  S.  221  — 
274.)  und  die  des  Pelagiänisinus  (Th.  XIV.  S.  333  — 
Th.  XV.  S.  147.)  fc  Betrachtung.     In  beiden  hatte  der 
Vf,  trefliche  Vorarbeiten,  vornemlich  die  Walchifche  Ke- 
u^rhiftorie,  vor  fich ;  aber  man  kann  hier  auf  das  deur-. 
.  lichfte  erkennen,  wie  weit  ßcherer  und  glücklicher  ia 
Unterteilungen  diefer  Art  ein  Mann  fortkomme,  der  fie 
*hne  alle  theologifche Vorurtheile  angreift,  und  mit  der. 
gründlichen  Genauigkeit  zugleich  Philofophje  in  der? 
GefchichtsentwicUung  und  guten  Gefehmack  in  derGe- 
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fettchtsbefchreibung  verbjtodVt   .  Mit  Verfnfigen  würde  ♦ 
Reo,  hier,  befonders  aus  der  höchft  tntereflanten  Pein-* 

{ianifchen  Gefchichte, einiges  ausheben,  wenn  er  nicht 
edfichte ,  dafs  dies  ganze  Werk  feiner  wekero  Anem- 
pfehlung, als  die  fchon  in  der  Anzeige  feines  Fortgangs 
und  Inhalts  liegt,  bedürfe  Unfehlbar  wird  in  den»  fol- 
genden Theilen  der.  wichtige  Einftafs*  den  wecjifelfei« 
tig  katholifche  Theologie  und  katholifche  Hierarchie » 
auch  fchon  in  der  nun  vollendeten  Periode  auf -einan- 
der -gehabt  haben,  im  Zufammenhange  mit  den  nach* 
folgenden  Wirkungen,  deffelben  bemerkbarer  gemacht 
werden,  als  bisher  gefchehen  ift.  Auch  hoffön  wir,  dafs 
zum  bequemem  Gebrauch  des  ganzen  Werks,  vorzüg- 
lich derjenigen  Theüe,  in,  welchen  die  Erzählung  gleich- 
zeitiger Merkwürdigkeiten  ftückweife  enthalten  ift*  de*- 
einft  am  Schlufle  des  Gänsen»»  oder-nuek  eines  kfiaro- 

wichrigen  Zeitabfchnitts  ein  allgemeines  Sachregi- 

hinzukommen  werde. 


PAEDAGOGIE. 

Leipzig,  b.  Crufius :  Chrißiani  Eenrici  Wotkii  Com**** 
tarnst  in  Tabulas  centum  elementares*  aeriinefyas,  a 

•    Daniel*  Cliodowiecco*  axeeptis  XUX,  delineatas,  ra. 

tionem  continens  juoentidis  doctrinarum  et  Unguarum 

feientia  fimul  faciU  et  jpennde  imbuendae  ,  ia  latinam, 

Uogonm  conyerfus.    In  pofieriorea  XLVU  Tabulas. 

I7Ä9-  54  «P*  lH  s-  8- 

Eine  JiÄr^gnte  Ueberfetzung  der  letzten  Hälfte  des 
Wolkifchen  Elementarwerks,,  mitzwqr  fparfameii,  aber, 
verftändigen; ,  und  den  V£  bisweilen  zurechtweifenden 
,  Anmerkungen  des  U  eberfeteers.    Hiftorifche  Uebereilun- 
gen  find  gleich  in  dem  Texte  berichtigt.    In  der  vorzüg- 
lich fchöu  gefchriebenen  Vorrede  des  LTeberfetzers  wird 
ein  Aufratz  von  Hn.  C.  L.Lenz,  ßjb'er  die Verfinnlichungs* 
und  Sprachmethode  Hey  dem  Sprachnnterr^ht  fowold  iiber^ 
haupt,  als  beu  demLateinifcheninAtfondert  (in  den  Nach» 
richten  aus  Schnepfenthal  für  Ackern  und  Erzieher ,  2.  B. 
&  105,  —  26 1. )  freundichaftlich  geprüft,  und  fcharffin* 
nige  und  treffende  Erinnerungen  gegen  denfelben  ge- 
macht.   Vermuthltch  ift  es  Schonung,  cbifii  es  nicht  genügt 
wird,  dafs  bey  der  von  Hn.  Lenz  empfohlenen  Methode 
viel  i\x  viel  auf  die  Leichtigkeit,  und  viel  zu  wenig jiuf 
die  Schärfung  der  Urtheilskraft  gefehen  wird.     In  der 
Ti?ot  mufs  derjenige,  der  im  Ernfte  glaubt,  die  frühere 
Erlernung  fremder  Sprachen  hindere  die  eigene  Denkkraft 
des  Menfchen,  (f.  die  Vorr.  S.  9«)  die  rechte  Methode, 
Kindern  Sprachen  beyzubringen,  jiicht  kennen. 
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ARZNErGELAHRTUElT. 

Pakts,  inderNationaldiiickerey:  Ohferoatiom fwr U$ 
hopitwix,  per  Mr.  Cabtnis  D.  M*  17*0.  40  S.  g; 

T\w*  wenigen  Bogen  enthalten  eine  gedrängt«  Dnr- 
JL#.  ftelhmg  der  Grund»  tze,  die  man  -bey  Hofpitafce- 
forräen  vor  Augen  haben  rou*,  untfder  Vorzöge  kleinerer 
Ho^ cenTOrgrWsenHotpkälei^gMXÄrit  der  Wärme  aod 
Frevtoüthigkek  vorgetragen;,  die  man  von  der  jetzigen 
Lage  Frankreichs  und  von  einem  Cabanis,  dem  Arzte  und 
Freunde  2H*w*«w,  erwarten  kann.  Bey  der  großen* 
Undchmelzung,  dfe  jetzt  alle  VerfaiFungen  und  Einrieh-  * 
tua$en  dafelbft  erfahren,  fflufate  noth wendig  die  Reihe 
auch  an  die  Hofpfealenüalten  kommen;:  die  einen  ib  wich- 
tigen Qegenftaüd  fär  die  allgemeine  Gldckfeügkek  aus- 
inachen ,  -und  doch  bir  jetzt  ihre  wohlthätige  Abfteht  fo 
fehlest  erfüllen  (M**  Alte  Taxms  Werk  über  die4 
Mängel  der  Fraazöf.  Hofpitaler).  —  Nachdem  Hr.  C. 
die  UnenfoehrHchheit  der  HöfpittUer*  und  ihre  Vorzüge 
vor  Verförgung*anftaUen  der  Kranken  in  Privathaufern 
gezeigt  hat,  geht  er  zu  dem  Vorfculfcg  über,  den  die 
CommüTarien  der  Akademie  der  WaTenfchaften  gethan 
hatten , v  dÄs  _  Hotel-  Di '  u  id  vier  *bgefonderte~  Hofpi- 
taler 3u*zerich}ageri,  und  beweifet,  dafs  noch  diefe  noch 
»1  groft  feyn  würden,  weit  doch  jedes  iooo  bis  1200 
Kranke  enthalten  müßt^  'Er  nimmt  als  ürundfärz&an, 
do(s  kein  grofte*  Etabiiflement  Beftand  haben  körine, 
wenn  es  nicht  auf  perfönliches  Interctife  gegründet,  und 
fo  eingerichtet  wäre,  dafs  fich  die  Mifsbräucbe  nicht 
unter  der  Menge  von  Gekauften  verbergen  und  leicht 
aufgefunden  und  verteuert  werden  könnten.  In  großen 
Horpititlern  ttufs  allefe  nafch  beftimmten  Regeln  gehen, 
und  man  erfahrt  hier  mit  Erüßunen*  döfs  es  int  Hotel 
Dien  beftimwte  Stunden  zur  Ausheilung  der  Nahrung,  ♦ 
Arzneyen,  u.  f.  w. ,  ja  fogar  beftimmte  Tage  zum  Pur- 
gjren,  gab,  Wenn"  manJvrner  bedenkt;  wie  unendlich 
verfchieden  der  Charakter  der  Krankheiten  ift,  £d  ift  es 
unmöglich»  dafs  hey  einer  fo  Ungeheuern  Menge  Kran- 
ken die  Beobachtung  fergfötig;  genug  feyn  kann»    ftfcu 

.  kommt  nun  noeh  die  Vtfrderbhtft  de;  Luft,  welch«  die 
geringften  Wunden  gefährlich  njnd  grofse  Operationen 
in  fokhen  Höfpitälern  frft  unmöglich  macht.  (Motean 
war  30  Jahre  dirigirendar  Wundarzt  im  Hotel  Dien,  und 
trepanirt«  (ehr  oft;  aber- die  Operalton  lief  mehren* 
theils  fo  unglücklich  ab,  dafs  man  fie  jetzt  faft  gar  nicht 
mehr  unternimmt)..  Und  was  das  fchlimmfte  ift,  ein 
grofoes  Holpttal  ift  nicht  biofs  ein  Grab  für  die  GefaadV. 
b*it,  fondern  euch  für  dje&ttiuAJfcrtft,  und  die  Etfafa- 
jung  hat  nur  zu  fehr  befestigt,  dafs  das  Zufammendrän-' 
gen  der  Menfchen  in  eine*  Haufen  nüt  hlpia  die  Lufc^ 
•  4*  U  Z.  1791.     Vieri*  Band. 


fondern  auch  den  H3harakter,_  vergiftet.  —  Vorzüglich 
aber  wird  der  Arzt  in  einem  kleinen  Horpiräl  alles  weit 
beffer  zu  dirigiren  und  das  ;gan*e  Regime  nach  dem  Be- 
dürfnifs  jeder  Krankheit  einzurichten  im  Stande  feyn, 
und  um  ihn  dazu  defto  gewifler  zu  verpflichten,  muffen 
Tagebücher  nach  Hippokfatifcher,  Fbnn  gehalten  wer- 
den, in  welchen  zuerft  die  allgemeine  epidemifche  Con- 
ftitution,  danin  die  Veränderungen  der  Atmosphäre,  nach 
ihrer  Warm*,  Schwere,  Trockenheit,  u.  f.  w.,  und  end* 
ttch  die  Qefchichte  jeder  Krankheit  nach  ihren  kleinsten 
DmftSnden  und  Veränderungen,  die  Beurtheirung  der- 
■**27.f?e.*l*,li  erzogt***  Indicationen,  angewende- 
te» Mittel  und  thre  Erfolge  aufs  forgflütigfte  aufeezeich- 
nei  werden*;  So  würde  auf  gleiche  Weif«  das  Wobt  der 
Menfchheit  und  das  Wachsrhum  der  Kunft  befördert 
Werden,  )>efondera  wena^an  damit  zugleich  praktifcke 
Schulen  verbände,  in  wefdrtn  die  Srndirenden  am  Kran- 
kenbette felbft  zn  ihrem  künftigen  Gefcbäfte7  enge wiefen 
Würden.  —  Ein  Hofpital  nach  diefera  Plin  wflrde  100. 
aufs  höchfte  1  %o  Betten  (verftehr  fich  nur  für  eine  Perfon)  % 
emhatten.  Zuletzt  äufeert  der  Vf.  den  Wünfch  dafs 
man  die  Verforgungsanftaken  der  Armen  mit  diefen  Flof 
pitÄlfrn.  vereinig  möchte,  und  fegt  bey  dmfer  Gele- 
genftett  vrd  »effliches  ober  die  durchaus  nöthiffe  Äua- 
rottun*  der  Betteley  und  eih  neu«  Syftem  der  aihremel. 
nen  WoUthätigkeit,  das  ein  iedes  urbeitsfthige melied' 
d^QefeUfchaft  in  deö  Stand  fetzt,  fich  durch T  aXI ^  zu 
erhalten,  und  nur  Atte,  Kinder  und  Kranke  durch  ei- 
gentliche Almöfen  unterftützt,  denn,  f«gt  er  fehr  fchön 
fbeitehrtdevMenfditoiJvt»^ 
fere:Gmiff*;  keiner  kaJk  dkje  von  unfehr  teflimmm* 
nxcrtrtnnkchs  Obtegentet  abfekttidn,  ohnTfaTcTS. 
T0^^U^feilfFf^  **»Wse*.  dam]***. 

&^S^f\9a^tT9L  *-  Mirfsnfcht jeder,  der  DeZ 
fehe  Hofnit^.  und  Anhenanftaiten  kennt,  ftoU  auf  fei. 
Viterhma  werden,  wenn  ^  fiehr,  aÄ&  das  an  viden 
Orten  bey  uns  fchon  ift, -was  Frank^ick  erft  nach  einer 
gewakfamen  Revolution  et  errekheo  hoflft  t 

pAAts;kßaniery:    Votux  fun  pattiote  fw  U Meds- 

Auch  dirfar  Product  verdankt  feine  Erfcheinune  der 
gegenwärtigen  Veränderung  der  Dinge  im  FranknriehL 
&■  l«»g«  b*  es  in  MaouVeript ;  a£r  erft  jetzS^S 
der  «^nannte  Vf.  horlen,  dafs  man  feinen  BemSkW 
gen  über  die  Miügei  i^^äidnAvtmiktmük^^. 
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f  et  *  und  äftff  fleh  kein  perfönliches  Inteteffe  irgend  ei- 
se« Miniftem  oder  Letbtutles  feinen  Vorfchltfgea  za  de-, 
rep  Vcrbeflesunt  entgegen  ftellen  werde.  — *  Unter  die 
Mifsbrikuiie,  welche  das  ^uffconinien  der*  Mediän  in 
Frankreich  hinderten ,  recltnet  er  verzüglich  die  Kurze 
der  Studien,  die  noch  durch  die  zu  grpfce  Menge -der 
Univeriltäten ,  welche  die  Zahl  der  Stndirenden  zu  fehr 
▼ertheilen,  vermehrt  wird,  den  Zeitverluft  und.  «JieZer- 
fhremng.   die'  der  zu  grofse  Umfang  mancher  Univerfi- 

'  tffcsftädte  hervorbringt,  den  Maag*t'~uoo  i>lan  und  Ver- 
bindung unter  den  verschiedenen  Varlefungen  felbft  und 
noch  mehr  in  ihrer  Bei  ucbung,  die  Verabfauraung  guter 
Compendiea  ynd  der  fo*  nützlichen  Examinatoren  und 
Dilputatorien*  die  Vernachtäfsigufcg  der  Mathematik:  und 
J*h$iik«  die  .Verkänfiichkeit  des  Dectorgrads  (denn  es 
gehet  in  Frankreich  wie  anderswo;  -  ift  auch  eine  Fecut- 
t^t  zu  gewiftenhaft,  »um  den  Kandidaten  anzunehmen, 
fo  reifet  er  10  Meilen  weiter,  und  wird  von  einer  an« 
dern  für  fein  Geld  mir  oft  en  Armen  aafgenommen«  und 
Frankreich  bat  2S  Uwverfitäten.!)  und  endlich  <er  Man- 
gel piaktif  her  Vorübungen.  Der  Vf.  fcfcliefst  diefen 
AblthniU  mit  einer  trefflichen  Schilderung  dfcs<,  wahren 
Arztes,  nid  zeigt,  wie  unentbehrliche  ßrfoderhiflie 
tyloralküt  und  Gewiffenhaftigkeit  dahey  find ;  denn  man 
bedenke;  Ink  feinen  Händen  jbkt  Lehm  und  Gefundhen\ 
und.  doch  exiflirt  kein  mnderts  Tribtmak  feiner  Handtmngs- 
weife9  als  fein  eigenes  Gtwiffen.  Er  theik  hierauf  fei- 
ne Ideen  über  Eiiapgung  der  Doctorwürde  irnt,  wüofcM 
dafs  nur  vier  Facultäten  in  Frankr»irb  diefes  Recht  ha- 
ben. da&  man  mit  der  gröfeten  Sorgfalt  und  Strenge  dabey 
«4i  Werke  gebn.  und  iti*  dadurch  eingehenden'  Gelder, 
nicht  den  Profefforen .  fondern  der  öffentlichen  Kaffe  zu 
Unterhaltung  der  Akademie  zuerkennen  möchte.  -  .  Vor- 
züglith  aber,  würfest  er  die  Erricbfting  eines  grofsen  aka 
demifchen  Itißirurs  zu  Paris,  unter  dem  Nahmen:  lnr 
ßitut  roxjnl  de,  Medecine.  in  welchem  alle  Hülfsfiuttei.der 
Kunft,  die  heften  .Lehrer,  gut  eingerichtete  Hofprtaler 
u.  f.  w.  aufs  vollkommenste  verbunden  wären,  und  die 

*  Stiidirenden  in  einem  Haufe  unger  den  Aueen  der  Leh- 
rer zufämmen  wohneten,  damirdiefelb^n  die  Fähigkei- 
ten und  Aufführung  der  jungen.  Leute'  rieft©  beflfer  .beurr 
theileo  könnten.  ,  Die  Lehrer  bekennen  weder  die 
YorMMtragen.norh  Proqptionen  bezahlt,  haben  aber  gu- 
te Besoldungen ;  doch  nhnmt  der  Vf.  den  GronoTatz  je- 
nes Kaifers' an  r  nutriendi,  na*  faginandi .  und  behaup- 
tet, dafs  eioe  aurea  medioeritas, *\xcb  hier  das  befte  Mit- 
tel fey  ,  ihre  Talente  und  das  beftändige  Streben  nach 
Vollkommenheit  zu  erhalten.  —  Wir  können,  uns  nicht 
ins  Detail   des  nun  folgenden  trefflichen  Studienplans 

'  einlaffen ;  Nur  diefs  bemerken  wir,  dafs  das  ganze  Stu- 
dium in  drey  Gaffen  eingeteilt  ift ,  wovon  die  erftePhy- 
£k  und  Mathematik,  die  andere  Chem  e»  Pharmäcie,  Bota- 
nik. A  aromteundPhyfio^ogieunddiediUte-dieetgentlt- 
die  prakufche  Medicin  begreift  .  Kein  Studirender  wird 
.  ybn  einer  Claffe  in  die  andere  aufgenommen ,  wenn  er 
nicht  jed  rzeit  die  nörhigeti  Prüfungen  ausgeholten  hat, 
und  in  der  erften  Claffe  fteht  es  auch  fr  y#  ihn  ganz" 
zurüVkzufchicken,  wenn  er  gar  zu  wenig  Anlage  blicken 
ifrüi.  In  der  letzten  Claffe .  werden  die  Kranken  ^umer 
Führung  und  Anleitung  der  Lehrer  btfutfct  und  in  dem . 


letzte^  Jahre  Kranke  felbft  den  Casdidaten  tinVertrant. 
Es  rft  nötbig,  da»  der  Setifile*  7  b*  g  Jahre  lang*  in  de« 
Inftitut  Mäbel  (fie-wtfs  nicht  zu  vfel,  Wenn  man  etwa*, 
vollendetes  erwartet).  —    um  diefen  Inftitut  nun  noch 
mehr  Einflute  auf  die  Beförderung  der  Qirzney kunft  im 
Ganzen,  za  geben ,  fo  müfs'te'es  nebft  der  Facultät  za 
Paris  den  Mittelpunkt  formiren,  mit  dem  altes  Aerzte  und 
mediciniJchtn  Collegien  der  Prpvjnsen  in  Vefbicdnng 
ftünrden.  und  dem  alle  neue  Bemerkungen  und  Fortfehritte 
der  Kunft  mitgetbeilt  würden.     Vorzüglich  wüofcht  er» 
dafs  durch  eine  folche  Verbindung  gelehrter  und  erfahr- 
ne* Minner  ein  Werk  zu  Stande  käme,  wovon  er  ß& 
den,;grö<stea  Nutzetf  verfpricht:  eine  Sammlung  aller 
alten  und  neuen  Erfahrungen,  aller  beftätigten  und  wirk«, 
lieh  nützlichen  Wahrheiren  der  Medicin.  -*-    Nun  folgt 
eine  Berechnung,  aus  der  (ich  ergiebt,  dafs  der  Betrag 
der  *  aufzuhebenden  Stellen  ^nd   dir  <Prorootiousge)der^ 
voUkQmroen    zu  Beftreitiang  der  neuen  Einrichtungen,, 
und  der  Besoldungen  für  11  Profefforen  za  6000  L.«  eilf 
zu  2000  L,  go*  Pfa^yiicorum  in  den  Provinzen  zu  *oooL.,: 
30  College»  zu  2000  L-  >  und  ifo  Cocrefpondenten  zu 
600  L.  zureichen  würden.  —  -Die  Beantwortung^der* 
Einwürfe ,  die  man  gegen  diele  Reform  machen  könnte, 
macht  den  Befchlufe  diefer  mit  vieler  Einfielt  gefchrieb- 
nea  und  eine  Menge  trefflicher  Wahrheiten  enthalten«' 
den  Schrift.  —  Mochte  fie  doch  nicht  tfur  in  Prankeetch, 
fondern  auch  an  andern  Orten,  Eindruck  Jnachen  ! 

JSonpeau  Thn  de  Conflitution  pour  ta  Medtcin*  m 
France  ^prHeut^  ä  r  Affemblee  Nationale  per  Ja  Ss- 
efete  rAyale  de  Medecine.  1790.  20t  S.  4.  " 
Nach  fo  vielen  vorläufigen  Erinnerungen  und  Vor- 
fchlägen  erfcheint  nun  endlich  der  Hauptplar>  einer 
ueuen  medicinifchen  ConftTtution  in  FranJ^eich  von  der 
Kunigl.  Societär  der  Aerzte  der  Natipnalverfammlun^ 
vorgelegt;  ein  Werk,  ir*  welchem  das  Befr^  und  An« 
wendhare  aller  jener  Vorläufer  benntztnft,  tfnd  das  von 
Seiten  der  Verfafler*,  des  Gogenftands^  und  der  günfti-' 
gen  Zeitumftände  für  dergleichen  Reformen,  die  grofste 
Aufmerkfamkeit  verdient.  —  Nach  einer  kurzen  Urber- 
ßcht  der  seitherigen  Mängel  und  Mißbrauche  der  Me% 
dicin  in  Frankreich  zeigt  die  Gefellfchaft,  dafs  ihre  Ab- 
sicht fey,  diefelbe  vor  alleta  Dingen  <urch  WiederMerti- 
mgun^  der  Jrznetfkunß  mit  der  Chirurgie',  die  fo  'unna- 
türlich und  zum  gröfsten  Nachtbeil  beider  von  einander 
Getrennt  wurden,  zu  ihrem  urfprunglichen'Zi/ftand  von  , 
implicität  und  Einigkeit  zurückzubringen. '  Die  Rrför- 
mefelbft  umfafst  erftens  den  Unterricht  and  dt{  Bildung 
der  Arztes,  dann  die  Ausübung  der  Kunft,  ferner  die 
medicintfehe  Polizey  9  hierauf  die  Vtehar^neykunft,  und 
endlich  die  Mittel,  die  Fortfchrirte  der  Heilkunde  zu  be-v 
fördern.  ■  I.  Der  Unterricht  foli  auf  zweyerley  Art  er- 
theüt  werden;  entweder  in  den  Collegien,  oder  in  den. 
, praktifchen  Schulen  dor  Departemens,  wo  er  mehr,  f&r 
das^  Bedürfnifs  d-  r  Landärzte  und  Landwundärzte  ein- 
gerichtet feyh  foil.  Medicin  und  Chirurgie  werden  zu- 
fajnmen  gelehrt^  die  Jie  ftudirt  haben,  niufjen  lieh  ei- 
ner!^ Prüfungen  •  unterwerfen ,  erhalten  etnerley  R«ch- 
t«f  .und  fuhr  n  alle  den  Nähme«.  :•  JHcdecin,'  -  '  Jedes 
CoUegiuni    beileht   aus    10   Profefforen»    von    d*<?en. 
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jeJäet  *fe  ip»faaraie*geharfgen  "p*äe  der  Wiffenfchaft 
vorträgt;  d^nprtktifch^n  ThrJ! der Mtdidn  tragen a  Leh- 

*  rer  vor.  ^Priv«tv«rlefung»  find  verböte»,  weitdadurcb 
die  öffentlichen  leid«  wurden.     Der  Vortrag  foH  nicht 

*  ^diotirend,  fondern  frey,  fo  viel  möglich  dur<;h  Erfah- 
rungen und-gxperinientef  ünterftützt ,  und  mit*  Fragen 
untertoifcbt  feyn.  — ^  Die  Befojdung  der  JProfeflbren  ift 

Seich,  ausgenommen  dafs  die  2  Lehrer  der  praktischen 
edicin ,  die  einen  grofsen  Theil  ihrer  Zeit  im  Hofpi- 
tal  zubringen  muffen,  *  doppelt  falarirt  find.  Diefe  Be^. 
.  foidungen  werden  aus  dem  öffentlichen  Schatze,  nnd 
von  den  Honorariis  der  Studenten  beftritteo.  Die  Sum; 
oie  der  CoHegiergelder,  die  ein  Stadent  für  die  ganze 
Studienzeit  zu  bezahlen  hat,  fteigt  nicht  über  500  oder' 
6oqLivres,  undluej-bey  jftzu  bedenken,  dafs  die tExa- 
m:na  fowoht  als  die  Promotiotht  ganz  umfonfl  gefehehen.  -* 
Alle  Semefte*  wählen  die  Proftffbren  einen  Präsidenten 
au*  ihren  Mitteln,  der  bey  öffentlichen  Feierlichkeiten 
den  Vorraftg  hat,  Uebrigen£  erftreckt  fich  jthre  Autorin 
tat  oc!<T  Direction  weder  auf  die  Aerzte  aufser  den  CoT 
legiunl ,  noch  auch  auf  die  Studenten  aufcer  dem  Unter- 
richt, Weicht  akdam  unter  der  öffentlichen  Polizey 
ftehen.  Zur  Oberauffichr  werden  eigene  Comites  von 
dem  Corps  elecroral  ernannt ,  unter  denf  Nahmen  Cen> 
feurs  des  Colleges,  welche  darauf  zu  fehen  haben,  dafs 
Unterricht,  Prüfungen.  Promotionen,  legal  gefcheb*n,- 
und  ihre  Bemerkungen  den  AHminiftrateurs  mittheileri  * 
Auch  iie  Verden  alle  %  Jähre  erneuert.  — -  Die  Zahl  die- 
fer  raedictalfcben  Collegien  ift  fürs  ganze  Königreich  auf ' 
fönf  beftimmt,  eines  zu  Parw,  eines  in  Strafsburg,  ei-> 

»  nes  zu  Montpettier  t  eines  zu  Nnntes  u^d  eines  zu  Be- 
Janfm:  -  Was  die  IVM  der  Projefforen  betrifft ,  fohat 
die  Socierät  unter  allen  Methoden  keine  iichei'er  gefun- 
den« als  den  Coucürs..  Man  macht  die  Vacanz  durch 
4Üe  öffentlichen  B*«ter  bekannt,  und  beftimmt  üi*  Zeit 
der  Wahl.     Von  der  Concurrenzift  niemand  ausgefchfof* 

•  fen.  Es  werden  hierauf  5  Richter,  2  aus  den  Prof  ob- 
ren des  Collegiums  und  3  aus  den  Aerzten  des  Dtftricts, 
gewählt ,  welch-  die.  CandrdareH  öffentlich  exammifen, 
worauf  die  Stimmen  von  den  itichtern,  den  Studenten, 
welche  die  2  erften  Examina  ausgehaiten  haben,'  unti 
von  den  Concurreiteh  gefammelt  werden.  Die  Majori- 
tät fowobl  -der  Studenten  als  Conturrenten  ph  nur  für 
eine  Srimifte;  diefe  zwey  und  die  fünfe  der  Richter  ent- 
scheiden die  Wahl,  welche  fodann  dem  Könige^vorge- 
legt,  und.  von  ihm  bestätigt  wird.  —  Die  Dauei»  der 
Studien  feilte  wenigftens  6  Jahre  fevu ,  unddabey  eine 

*  gewifle  hier  vorgefchriebne  Ordnung  der  Lektionen  be- 
folgt, und  die  letzten  3  Jabre  hindurch  tlie  Hofpitäler 
befucht  werden.  Doch  ift  hierüber  nichts  gefetrfich  be- 
fohlen K  weil -diefe  die  Freyheit  zu  fehr  einfehränken 
hiefse,  und  natürlicher  Weife  dem  einen  mehr  Zeit  nd- 
thig.Ubals  dem  -unfern.-  Bevtn  Examen  kommt  es  bh>& 
darauf  an ,  was  er  weifs ,  nicht  wie  lanre  und  auf -wel- 
che Art  er  ftudirt  hat.  Zu  Ende  jede*  Jahrs  werden  3 
Examina,  2  theoretifche  und  3  praktift he /gehalten. 
Sie  *fcfch4ien  öffe  ulich,  in  franzöfifrher  Sprache,  dauern 
mehrere  läge,  nach  einander,  und  jrdem  Studenten,  Her 
fich  gemeldet  Ut,  werden  jeden  Tag  eine.beftimmte  An 
zahl  Fragen  vorgelegt,  welche  er  ausführlich  und  fchrift- 


li'cb  beantworten  mnfr,  MNa  er  den'  ganze*  Tag, 
aber  unter  Aufficht-,  (um.  alle  freinde  H4Jfe  zu  veflrin- 
dem,)  «bettet.    Bey  «leih  Jetzten  prajttifchen  Examen 
«werden  nochaufset  den  fragen  einige  Tage  zu  cuirurgi- 
fchon  Operationen  *n  Gadavero  und  .zu  Beurtheilung  der 
Krankheiten  am  Krankenbette  felbft  angewendet,  wel- 
che die'  Catftfidaeen  auch  fchriftlich  nebft  BeAsmmung 
der  Heilart  angeben  muffen.  •  Die  Antworten  werden* 
feyerlhah  öfieotUch  vorgelefen ,  und  die  Candidaten  ent- 
weder abgewfefen  oder  zuBltdtctys  procltmirt,  nachdem  r 
fie  den  Bürgereid  gefchwored  haben.  '  Difputatloitan  und  ] 
Theies  find  abgefchafft ;  dock,  können  die  -Studirenden 
zu  Pri vstausarbekungeü  der  Art  aufgemuntert  werden«  —  : 
Zu  jedem  Colteghra  gehören  2  Amphitheater,  eines  für '. 
die  Anktoibie  und  chirurgifchen  Operationen,  das,  andre, 
für  diePhyfik,  Chemie  und  Pharmacie ,  ein  Cabinet  der 
chirurgifchen  Inftrumente,  der  phyfikalifcben  und  che- 
mifchen,    ein  Naturalien  kabinet,   Hörfiüe.    eine*  nitht, 
zahlreiche,  aber  dnch  ausecieftne,  Bibliothek,  ein  b^tav 
nifirber  Qarten ,  ein  Hofpttal,  eine  Apotheke,  (in  wel-. 
eher    ebenfalls  Studenten    angeftellt  werden  f>  Woh- 
nungen für  die  Profeflbren.  —    Sehr  nutzlich  wäre  es 
auch ,    wenn .  unter  den  Studenten  felbft  eine  Societät 
zur  Aufmunterung  des  Fletfses,  Reperitlonen  u*.  tr  w.  er-s 
richtet  würde,  ««^t    Da  aber  der  fchonfte  und  wiebtigfte 
Zweck  der  neuen  med.-  Coufötution  der  ift,  nicht  blofe 
gelehrte  Aerzte  für  die  Städte  zu  erziehn,  fondern  vor-, 
züglich'  das  Land  mit  brauchbaren  und  gefchickten  Aerz- 
ten und,  Wundärzten  zu  Verforgen ,   fo  folgt  nun  die 
zweytt  Art  des  medicinifchen  Unterrichts  i   Die  ErrfcA-  ^ 
tung  mediemifeh  *.  praktifefur  Schulen,  in  dem  heften  Höjfi-^ 
tat  jedes  Departement  des  Reichs.  *  Hier  mufs  man  fich  er- 
innern,  dafs  die  Medicin  urfbrünglich  auf  Erfahrung 
b  ruht,  und  dafe  fie» eher  exiftirte  als  Phyfik,  Mathe- 
matik ü.  f.  w.  -  Man  würde  fielt  alfo  auf  Concentrin© 
Vorträge  der  Anatomie,"  Phyfiotogie,  «Chemie,  Botanik# 
M  iteria  med.  und  Phtanncie  einfehränken,  und  jährlich 
in  den  Compendien   diefer  Wiffenfchaften    die  neuen 
Fortichrirte  und  Entdeckungen  derfelben  anfuhren ;  vor- 
züglich aber  die  allgemeinen  Gefetze  der  kranken  Natur» 
unter  dem  Nahmen  pathologifche  Phyftologie,  recht  an- 
fchanlich  machen/  und  alles  auf  das  praktifche  beziehen» 
Es  würden  dazu  st  Projefforen  der  klinifchen  Mtdicin 
Und  Chirurgie  nöthi^  feyn.     Auf  diefe  Weife  würde  je*, 
der,  der  auch  nicht  im, Stande  wäre,  die  5  Collegia  zu 
befuchen,  feine  Studien  leicht  und  wohlfeil  machen  kön- 
nen ,  würde  im.Qofpital  felbft  wohnen    und  beftandig 
Kranke  beobachten  und  fich  alfo  vollkommen  zum  prak-;    ' 
tirchea  Qefchäfte  bilden  können.    Die  Errichtung  diefer 
Schulerf  wird  fehr  leicht  feyn ;  denn  in  jeder  Stadt  von 
einiger  Bedeutung  giebt  es  ein  Hofpital  und  Aerzte,  die 
den  Unterricht  Übernehmen  können.    In  diefen  Schulen 
gebildet,  ftellt  fih  dann  der  Cfndidat  vor  einem  Colle- 
gio,  um  zum  Medecin  befördert  zu  werden,     Vielleicht 
wäre  es  gut,   wenn  man  auch  in  den  Coflegien  felbft' 
folche  praktifche  Schulen  errichtete,  fo  dafs  man  da  den 
grofsen  oder  kleinen  Curfus  machen  könnte,  (nach  Hn. 
Gruners  Vorft  hlag ,  d^r  hier  ausdrücklich  genennt  ift). 
H.    Die  Ausübung    der    Arzneykunß.'     Ihr    wichtigster 
Z werfe  mufs  feyn,  die  Voriorge  für  Erhaltung  der  Ge- 
Ol  •  Kindheit 
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Hände  gegeben,,  wovon   gewifs,  bey   dem  fo  leicht 
möglichen  Mißbrauch ,  eben  fo  viel  Sehadeu  alk  Nutzen 
fcu  erwarten  und  wcnigßens  nichts  gewifter  vorauszufe- 
ben  war,  als  öafs  Pfufcher  und  Afterärzte  dadurch  erft 
recht  zahlreich  und  recht  privilegirt  werden  wurden.  — 
Um  fo  mehr  freuen  wir  uns,  dafs  diefe  Schrift  jener  I&e 
faft  ganz,  entspricht,   und   noch  überdiefs  in  einein  fo 
faßlichen  und  populären  Tone  vorgetragen  ift,  dafs  fie 
auch  dem  gemeinen.Mannrcrfiäjidlich  icyn  wird,  wes- 
wegen wir  auch  mit. dem  Yf.  wünfchen  wollen,  dafs 
•  lie  von  Obrigkeiten,  LandgeiGlichcn  u.  f.  w.  pngofchafft 
und  benutzt  und  xauf  folche  Art  unter  dem  Volke  vcr- 
brc-itet  werden  möge.     Befondersf  wäre  es  einmahl  Zeit» 
dafs  man,  anftatt  fo  vieles  unnützen  Unterrichts,   den 
die  Jugend  in  den  ScJiulfi}  erhält,  nun  auch  anfing,  ih- 
nen richtige  ßegriffe  .von  Gefundheit  und  ihrer  Erhal- 
tung beyxubringen  ;  —    gewifs   eine  der   wichtigfien 
Kenntniife  für  den  Jüngling,  vorzuglich. in  dem  Zeit- 
punkt,  wo  Leidenschaften ,  Unerfahrenheit  und  Verfüh- 
rung ihm  fo  manche  Falle  legen.  —  Der,Vf.  handelt  erft 
Ton  -der  verführten  Sorge  für  die  Erhaltung  der  gegen- 
wärtigen Gefundheit,  und  geht  da  die  Gewohnheiten  des 
.  AdernüTeos,  Schwitzens,  Pufgirens,  der  FrühKngs-  und 
Brunnenkuren ,.   und   befonders   der   harten*  Erziehung 
durch,  wo  er  eine  fehr  vernünftige  Mittelftrafee  wählt?; 
dann  von  dem  verkehrte*  Verfahren ,  fich  vor  herumgehen- 
den Krankheiten  und  vor  folehen ,  die  man  fchon  gehabt 
hat,  zu  verwahren ,  wo  uns  befonders  das  fehr  treffende 
Gleichnifa  wob  Ige  fall  etr  hat,  dafs  derjenige,  welcher  ei- 
ne zu  fürchtende  Krankheit  nicht  durch  verbeflerte  Biät, 


TJsiW  in  ,  b.  dem  Vf. :  FrJ  <Avg.  Watter  Vertheidigung  ^ 
.-  meüter  Schriften ,  mrcßev tagen.  1791.  222  S,  kl.  g," 
Najcli  einer  kurzen  allgemeinen  Einleitung*-  worum 
der  Vf.  fich  über  die  Recenienten  feiner  Annotarionum  aca- 
demicarum  in  den  Commentariis   de    rebus  in  feien  da 
naturali  et  medfcina  geftisundjn  derA:L.  Z.  befchwert, 
wo  er  den  Leipziger  Recenfeaten  einen  (eichten 'Kopf, 
und  unfere  Reeenfion^S.  5.;  ein  Pafquill  nennt,-  liefert 
er. den  Abdruck  diefer  beiden  Reren£önen    nebß    den 
engüfehen  Recenflonen  aus  den  Montbly  u,  Critical  Rc- 
viw%  von  denen  er  felbft  fagt,  dafs  fie  ihre  vtrfchiede- 
nen  Meynudgen  mit  fehr  vreler  Befcheidcnh||t,   und  in 
der  That  mit  grofser  Höflichkeit,  aufwerten.  Wrauf  folgen 
*die  Actenftücke  in  Extenfo,  die  in  dem  Pror*ffe  feines 
Vaters  gegen  den  Geh.  Rath  Mayer  gewechfelt  worden. 
Wir  wollen  unfern  Lefern  einige  Proben  vorlegen?   Wol- 
ter nämlich    fagt   S.   41.:     .»Ich  habe  den.   Hn.    G. 
Rath  aus  feinem  abfoluten  Nichts  hervorgezogen.     Ich 
bin  es ,  der  fleh  ihn  zum  zweytea  Profeflor  der  Anato- 
teie  .ausgebeten,    und  da   er  in  der  Änatamie  nichts, 
fchlechterdirfgs  nichts,   virftand,  ihm  zur  nächtlichen 
Zeit  (?)  zwey   anatomifche  De  raoiiftratjon<env  fo-  lange 
vqrzeigte  und  vorbereitete,    bis  er  fie  fertig   aus  dem. 
Kopfe  berfagen  und  fie  nachher  vor  dem  verfaromeiten, 
Obercollegio  medieo  ablegen  konnte;,*  —  Diefes  waren 
die  ;Demonftr»tiones,   die  ^-  der  H.  G.  R.  Mayer.  — 
ablegen  und  von  denen  er  an  Eides  Statt* betheu ernmufs-  . 
te,  dafs  er  lie  ohne  alle  fremde  Beyhülfe  abgelegt  ha- 
be. —   Dafs  er  zwey  volfe  Jahre  zu  thun  gehabt  habe, 
ihm  nur  das  Alltagliche, in  der  Anatomie  beyzubringen ;  — * 


fondern  durch  ewiges  Arzney  nehmen ,  verhüten  will,    dafs  er  durch  finolofe  Gompilationea  die  Gelehrten  ge 


einem  Menfchen  gleicht,  der  in  feinem  Haufe  nachläflig 
mit  dem  Feuer  umgehet,  dadurch  einen  Brand  veran- 
lagst, und  nachdem  derfelbe  gelöfcht  worden,  um  einen 
neuen  zu  verhüten ,.' nicht  "mir  dem  Feuer,  forgfäl- 
tiger  umgehet,  fondern  unaufhörlich  fein  Haus  anfeuch- 
tet, wodurch  es  nach  und  nach  zerßört  ur*d  doch  in- 
nerlich die  Gefahr  eines  neuen  Brandes  nicht  verhütet 


nothzüchrigf,  fich, auch'  bey  Kennern  zum  Gelächter 
gemacht  hätte,  dafs  nar  Ungeheuer  in  der  Kräuterkun- 
de —  von  ihm  zu  erwarten  ftünden.  (Allein  wir  möch- 
ten frageü,  warum  gab  fich  denn  Hr.  W.  fo  viele  Mühe 
mit  einem  fö  ungelehrigen  armfei  igen  Difcipel?  —  Wie 
kann. man;  wenn, folche  Dinge, der  Vf.  feibft  vom  foge- 
nanntenXurfiren  in  Berlin  erzählt,  ,noeb  ferner  ?l\e 


wird.  -4  Bey  der  verkehrten  Sarge  *f%br  die WiederherfleL.  Lqndskinder  nöthigen ,  mit  Koften  und  ZeitVerluft  fich 
fang  der  verlahrnen  Gefundheit  wird  befonders  das  fchäd-  nach  Berlin  2u  begeben.  Wir  haben-  nie  auf  diefes  Cur- 
liche  uud  höchft  abgefchiuackte  Vojurtheil  •  fein-  eigner"  firen  etwa$.  gebalten  ;  glaubten  aber  nitht,  durch  iolche 
Arzt  feyn  zu.  wollen,  oder  andern  unverftändigen  Rath-  "Grüude  in  unferer  Meynung  heftärkt  zu  .werden.)  Hr. 
geben  und  Quackfalbern  zu  folgen«  bekämpft,  und  end-  Mayer  giebt  nun  freylith  diefes  nicht  zu;  indeflen  faill 
£ch  gezeigt,  wie  verkehrt  man  handelt,  wenn  man  fich  nach  demjenigen,  was  er  felbft  bey  der  Gelegenheit  bey- 
zwar  dem  rächten  und  einfichtsvollen  Arzt  anvertraut,  bringt,  dennoch  nicht  aller  Verdacht  gegen  ihn  weg, 
a|>cr  (wie  10  häufig  g^fchieht)  nicht  den  rechten  Ge-  -ohageachtet  man  wohl  fieht,  ttyfs  fein  Gegner  die  Sa- 
brauch    davon    macht,'    wohin    das   zufpäte    Rufen,    che  übertreib?.     Noch  weniger  überzeugend  fcheinen 


das   Verheimlichen 
gel  des  Zutrauens, 


das 
mancher    Umftände  ,    der    Man 
die  Unfölgfamkeit,    die  Ziererey 
11.it    dem    Einnehmen,   'das    heimlich*  Zurarheziehen 
anderer  Aerzte  oder  Quackfalber  _u."  dgl.  gehören.  — 
Genug,  das  Büchlein  enthält  ungemein  vjel  gutes  und 
der  jetzigen  Denkart  des  fich  feibft  wejfe  dunkenden  Pu- 
blikums angemeffenes    und  wir  find  überzeugt!  dafs  diefe 
blilfs  negative  und  warnende  Anweifung  mehr  fiefundheit 
-verbreiten  kann  und  wird,  als  Hausärzte,  Hausapotheken 
u.  f.  w.,  die  den  Laien  feiten  klug,  aber  .wohl  kühn, 
machen,  und  ihm  nur  Waffen  in  die  Hand  geben,  mit 
den?.*  er  fich  eben  fo  leicht  felbit  yerwundea  als  ver- 
Iheidigen  kann. 


übertreib?,  w 

fe^ine  Vertheidi^ung  (oder  vielmehr  bloia  Läugnung  und 
Beziehung  auf  das  Atteft  des  G.  Ch.  Gericke)  gegen-die 
eidlich  bekräftigten  Ausfagen  des  N.  U.  Stioil,  die  ihn 
einer  faft  völligen  Unwiflenheit  in  der  Botanik  und  faft 
unverzeihlichen  Nachläfsigkeit  in  Nachhol  ung  derfelben 
befchuldigtn ;  Uebert rieben  ift  es  doch  wahrlich»  wenn  Hr« 
iö.S.  188  fegt:  er  erkenne  Waltern  nicht  für  leinen  com* 
petir enden  (?)  Richter,  in  anatomirchen  Sachen,  und  lodeta 
er  Walters  Rath  bey  dem  .Schlagflufs,  die  venas  jugulares 
internus  zu  öffnen,  nach  der  Autorität  von  Bonn, 
Teichmeyer  und  Büttner  ^verwirft ,  f«  hreibt  er  S.  190! 
gar:  i,Wer  da  auch* kein  Anatoroiker  ift,  fieht  hier  d  n 
verderblichen  Fehler  und  die  auffailendile  Probe  der 

.      gröbßen 
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'gröbßen.  Unwipnheij."  Wie  fcanh  man  doch  fq  etwas 
von  Waliern ,  -der  fich  gerade  um  'die  Nerven  des  Kopfs 
uiid  Halfes  fq  äufserft  verment  machte,  -zu  fchreiben 
wbgen?  von  dem 'Hr.  Haller  in  feiger  Blbliotjiekä  \  ana- 
tomica  Toto.  2.  p»  536*  rühmte:  Accuratae  Venarum  fa- 
ciei  capitis' et  Colli  taboJae?  Ja  den  Hr.  M.  felbft.  ehe« 
dem  wegeif  diefer  Nerven  in  der  Vorrede,  feiner  Angio- 
ipgie  lobte  ;  —  oportet  effe  memorem.  Von  den  inJBer- 
fin  jetzt  veränderten  .Ton  zeugen- auch  diefe  *  Procefs- 
Sachen.  Z.  B.  S.  9.  fchreibt  man  von  einer  Seite.  — 
„Kein  gerechter  .Chrift  verzagt ,'  blofe  der  Spötter^  Ich 
bin  keinHypocrit  —  Nein  von  diefrr  grofcen  Sünde 
bin  ich  frey.4*  Ond  S.  422.  „So  mufs  der  Chrift,  foralifs. 
der  ehrliche  Mann  fchreiben/*  —  Und  von  der  andern 
S.  202.  „Ich  verhalte  mich  als  als  eiä  Chrift  d\abey  lei-, 
dend,  und  füllte  es  Ihnen  nicht  möglich  feyn,.  diefen 

"  linglücklichep  Hafs  gegen  mir  zurück  zu  nehmen ,  fo 
werde  ich  auch  in  der  Folge  duldend  feyn ;  denn  meine 
Tage  gehen  dahin  und  ich  würde  bey  abderV  Denken 
(jott  beleidigen  und  mir  felbft  Verdammnifs  erbieten» 
wenn  ich  im  Värerunfer  mir  fo  Vergebung  erbitte»  wie 
ich  meine  Schuldiger  vergeben»  —  Ihnen  wahrhaftig 
an  Ihrer  Sieeligkeit  Schaden  —  Ift  er  (Mayer)  nicht  fo. 
Mechanifch  Grofs  af*  diefelben  ,  was  hindert  Ihnen  fol- 
ches  ?  Danken  Sie  Gott  welcher  Ihnen  gröfser.n  Ruhm 
verliehen. ••  Bis  jetzt  hat  letztere,  (wie  aus  diefen. 
Pröbchen  fcbemt,,die  firgmmfte)  Parthie,  gefiegt,  oder 
Walter  gegen  Mayer  verloren.  Zuletzt  wird  noch  der 
Contract  roitgetheilt ,  der  die  Abtretung  der  Stelle  des 
Hiv  Prof.  Mayer  an  dfen  Prof.  Telckenberg  betrifft,  zu- 
folge welchem  Letzterer. an  Erfteren  jährlich  200  Rthlr. 

,    zahlen  mufste. 

Berlin»  b.  Vieweg  d.  Sit. :  NachgelaJJine  Manufcripte 
über  die  Pferdeam^wificnfchgft  von  jf.  A+  Kerßtng, 
geweL.Churhannöv.  Öberhofrofsarztes,  herausge- 
*  -.  getfen  und  mit  einem  Anhang  verfehea  von  0.  So* 
then*  Hauptmann, und  Regircfnttbereiter  von  Chur- 
hännöv,  jaen  Cavall. 'Regiment  von  Eftorff  brago- 
•  ner.  1789.  594  S*  8-  mit  zwey  Kupfertafeia  (i  Rthlr, 

,6gr.). 

Kerjhngs  Unterricht,  Pferde  zu  befchlagen  und  'die 
Gebrechen, der  Füfse  z\r  heilen ,  wurde  vor  einiger  Zeit 
von  dem  Publikuiri*  zu  fcut  aufgenommen ,   als  dafe  es 
nicht  auch   dem    lln.  Herausgeber   für   gegenwärtige* 
ziemlich  *-oliftandiges  Handbuch  über  die  praktifchePferr 
dear/.ne}  kunfr  und  die  beygefügte/n  Anmerkungen  Dank 
WüTen  follte.     Zwar  ftehet  der  Vf.  mehr  ah  einmal  bey 
der  Angabe  der  Krankheitsursachen  und  der  HeSiungsartr 
mit  einem  Watt/lein  und"  mehrern  andern -neuen  Vieh-, 
arzten  irt*  Widerfpruch ,  auch   verraiflet  man  mehrere 
neue  Entdeckungen  rad  Berichtigungen;   wird  aber  da* 
für  durch  einen  kernhaiteri  und  auf  wiederhol'eErfthrnn* 
gen  gebauren  Unterricht  hinlänglich  fchadlös  gehalten, 
So  dafs  fich  Rec.  ,  ,bey '  Durchlefung  diefes,  Handbuche* 
nicht  det  Wunfehes  enthalten  konnte,  dafs  es  dem  Hn. 
Herausgeber,  dem  es*  wie  es  fcheint,  nkht  an  nöthige» 
Kenntmflfen  gefehlet  hat ,  hatte  gefallen  mögen,  durch 
mehrere  hinzugefügte  Anmerkungen  demfelben  die  Veit- 
kittMueuhck  zu  geben >  de$  es  fähig,  ift  und  welche  der 


Vf.,  wenn  er  felbft  feine  Papiere  der  Weit  mitgetneilt 
hätte,  ofcne Zweifel,  diefem  Werke  zu  venfchaiten,  fleh 
hätte  angelegen  feyn  lgflen/    Es  ift  nicht  möglich,   iar 
der  Kürze  diejenigen  Stellen  anzusehen,  welche  der- 
gleichen Erweiterungen,  Umänderungen  und  Berichti- 
gungen verdienen ,  oder  das  Wfcfrnrlichfte  derfelb^n,  un* 
befehlet  der  Deutlichkeit,  in  einem  gedrängten  Auszug. 
bfyzubrin£eny;  daher  begnügen  wir  uns  mft  Darlegung  et* 
nes  kurzen  Inhalrs  Vcrzeichniffes.  —   Erfter  Theil  von 
den  innerlichen  Krankbe iten  der  Pferde,     I.  Von"  der 
Vollblütigkeit    nach   Boerhavcns   Grundfätzen.  :   IL  K- 
Von  dem  Mangel  des  Blutes.    III.  K.  Von  der  Di.ckblü- 
tigkeit.    IV.    K.    Von   der    Verfchleimung   des   Blutes* 
V.  K,  Von  der  Drüfe.   VI.  K.  Von' dem  Rotze.     Bride  * 
Krankheiten,  fo  oft  fie  auch  vorzukommen  pflegen,  find 
noch  tynge.  nicht  fq  unterfuchet  und  beobachtet  worden, 
als  fie  es  verdienen.  VII.  K*  Von  dem  Wurm.    Eine  un- 
fchicklich  benannte  Krankheit.     Die  Beulen ,  die  in  der 
Hautzu  entßehen  pflegen,  nehmen  nicht  ihrenUrfprgng 
von  Lnfectea,  eben  fo  v^enig  als  die  Peftbeulen,  fondern 
*ohne  Zweifel  aus  einem  verdorbenen  Blute.   VHL  K/ 
Vom  Grinde.     Ebenfalls  eine  Hautkrankheit,    welche 
nicht  immer  eine -Scharfe  des  Blutes,  fondern  fehr  oft 
Unreinigkeit  und  Ycrnachlafsigung  der  Haut  zum  Grün-« 
de  hat.  IX.  K.  Von  den  Fiebern,  nach  Boerhave's  Leht- 
fätzen  betrachtet.  X.  K.  Von  den  kalten  Fibern.  XLK* 
Vgn  dem  drufigten  Fieber.  XII.  Kv  Von  dem  faulen' Fie- 
der. XIII.  K.  Von  den  Entzündungsfiebern*    Die  ganze 
Lehre  von  den  Fiebern  läfst  fich  bey  dem,  Thiere  feit 
auf  die  nehmliche  Weife,  als  bey  dfen  Menfchen  zu  ge- 
fehehen  pfleget,  eintherlen  und  abhandeln,  *hne  auf  ge«? 
wiffe  den  Thieren  eigenthümlifhe  Fieber  Rückficht  zui 
Behme».    XIV.  Iv  Von   der  Entzündung  des  Gehirns- 
XV.  K.  Von  der  Bräune.  XVI.  K.  Von  der  Entzündung 
der  Lunge.    XVII.  K.    Von  der  Entzündung  der  Leber* 
XVIII.  K.    Von  der  Entzündung'  der  Nieren ,  dem  IJIut- 
harueo  undderZurückJjaltung  des  Harns.  XrX.  K.  Voa 
der  Entzündung  der  Milzr    XX.  K.  Von  der  Entzündung: 
des  Magens  und  der  Gedärme,,  oder  der  Darmgicht.  "Rec^ 
weifs  aus  Erfahrung^  dals  die  Larven  des  ÖeftrusVen-  . 
triculi  diefe  Krankheit,  wenn  fie  in  ziemlicher  Menge 
vorhanden  find,N  ohne  Beytritt  einer  andern  Urfachfher-' 
vorbringen  können.  XXI.K.  Vom  Roller.  XXI L  K.  Von» 
Schwindel.     Er  kann  öfters  von  den  Larven  des  Oeftrn» 
Nafalis    herrühren.    XXIII.  K.    Vom  Krampf  nnd  def 
Klemme,  'oder  der  Hirfchkrankheir.  XXIV.  K.  Von  <fcr 
Schwerennoth  oder  der  fallenden  Sucht.   XXV.  Kr  Vor* 
dem  Bauchblas,  XXVI.  K.  Von  dem  Mangel  des  Hungers* 
XX VII.  K.  Von  dexColik.  •  XXVI IL  1*.  Von  den  Wür- 
mern; *ft  flttr  unvollftändig,  verdienet  aber  doch  einige? 
ieltenen  Beobachtungen  wegen;  die  Aufeerktamkefc  de^  . 
Lefers.   XXIX^K.  Vom  Durchfall.   XXX.  K.  Von  der      . 
Verftopfung.  XX-XI.IC  Von  der  Rehe,,  dem  Verfchlage* 
oder  Verfangen.  ,Def  zweyte  Tiieil  von  den  Äufserli-    . 
che*  Gebrechen  der  Pferde  fcheinet  dem  Vf.  beffer,  a1^ 
der  erfte,  gerathenzuvfeyn.  '  I.  K.  Vota  der  Entzündung: 
der  Augen.  II.  K.  Von  der  Halsfiftel.  HL  K.  Von  dem]** 
nigen  Schaden,  der  durch. das  Satteldrücken  h^nerge--   . 
bra.  ht  wirq\   IV.  K.  Von  den  Wunien.   V.  K.  Yoto  de* 
Gelchvrüiiten.  VI.  K,  Voa  der  Mauke,  Straut/Ms,  *^f* 
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u.  dem  Wolf.  VII.  K.  Von  den  Warzen.  YtiL  K.  Von  Stell- 
fch wammen  und  Piphacken.  IX«  K.  Von  den  Gallen. 
X.  K.  Vom  Spat  und  dem  Ueberbeine.  XL  K.  .Von  den 
Schwinden.  XII.  lt.  Von  der  Verrenkung  des  Kreuzes 
und  den  Kennzeichen,  wenn  daffelbe  zerbrochen  ift» 
XIII.  K.  Von  der  Lähmung  in  der  Hüft.  XIV.  K.  Von  der 
Lähmung  im  Schulterblatt,  und  vor  dem  Blatt: x  XV.  K. 
Von  den  Lahmungen  am  Vorderknie.  XVI.  K.  Von  dem. 
Sehnenklapp.  XVII.  K.  VondAr  Verrenkung  des  Ober- 
köthenbeines  oder  der  Ausweichung  deflelben.  XVIH.  K. 
Vom  Stitzelrufc.  XIX.  K.  Von  der  Schade  oder  dem  I^eitt 
Anbaög.  Ueb/igens  Ül  die  Auffuchung  der  Krankheits» 
itrfachen  nicht  feiten  mit  vielem  Scharfiinn  gefchehen, 
«nd  die  Zufamtnenfetzung  der  Heilmittel  vernünftiger 
vorgetragen,  als  insgemein  gefchiebt,  obgleich  manche 
noch  weit  einlacher  feyn  können ,  ohne  von  ihrem  Nu- 
tzen zu  variieren.  -  Endlich  bedauert  R«x\,  dafs  er  nicht 
die,  von  D.  Hinderer  herausgegebene  Kerßn&fch*.  Ao- 
weifung  zur  Kennrpifs  und  Heilung  der  innern  Pferde* 
Krankheiten  bey  Händen  hat;  um  zu  fehen,  wie  weit 
diefe  Manufcripte  von  jenem  Handbuche  unterfcbiedeit 
fipd,  oder  ob  fie  beide,  wie  Rec  faft#vermuthet9  wört» 
lichgleichcn  injialtes  find. 

.  Leipzig»  *•  Schwickert:  Verfuch  eines  cfrirur gifchen. 
Handbtuhesfür  neu  angehende  Uüffchmidte  und  Pferd- 
drzU9  von  K.  A.  Ochlmann,  Unirerfitäts-Scallmei- 
Her  zu  Erfurt  17^.  7g  S.  8.    (4  gr.) 


-  Die  gute  Abficht,  den  HnfTdtmidten  trttd  andern  un- 
erfahrnen  Perfoneiu  welche  mit  Pferden,  umzugehen* 
haben,  eine  hinlängliche  Ktnntntfs  von  den  meiften  äu- 
fserlithen  Gebrechen  diefer  Thiere  beyzubringen  und 
fie  zur  Heinng  derfelben  antuweifen,  hat  rwtr  fchoa 
manch- r  Schrittfteller  vor  Augen  gehabt,  \aher  nicht 
feiten  diefen  Endeweck 9  theiis  weil  .er.  eicht  die  Gahe^ 
iich  verftändlichzu  machet,  befafc,  tbeils  weil  er  feinen 
Vorf  hmtt'n  eicht  die  nöthige  Kürze  zu  geben  und  fie 
dadurch  brauchbar  und  wolfeil  zu  machen  wu(*te,  ver- 
fehlet. Hr.  O.  Jiat  bey  diefem  Entwurf  eine  ahnliche 
Ablicht  zu  erreichen  fich  Vorgenommen,  und,  wie  wir 
nicht  ohne  Grund  vermutben*  mit  ziemlich  gutem  Er* 
folge.  •  Der  Kurze  diefes  Handbuches  ungeachtet  wer* 
den  die  meiften  äufseriichen  Krankheiten  der  Pferde» 
ihre  Esritehungs-  und  Heilungsart  deutlich  uud  bundig 
vorgetragen  und  dem  Unerfehcaen  mancher  Wink  gege- 
ben, welchen  er  in  theurerq  und  weiüau&igem  Wer- 
ken nicht  leicht  oder  doch  nur  mit  Muhe  finden  wird. 
För  angehende  Pferdeärzte*  obgleich  der  V£  den  Vor- 
wurf, daCs  er  feinen  Gegenftanduniaendvifch  behandele 
oder  die  Bemühungen  der  neuern  Rofsärae  unbenutzt 
geUlfen  habe,  nicht  verdienet,  ift  diefer  Verfuch»  wenn 
lie  fich  einzig  deflen  zum  Leitfaden  bedienen  wollten« 
feiner  Kürze  und  einiger  eigenen  Vorschriften  und  Be- 
hauptungen Wiegen,  minder  brauchbar.  Hingegen  müi- 
fchet  Kec.,  dafs  er  in  recht  .viele  Jiänfe  derÜuflchmidt« 
kommen  möge. 


KLEINE    SCHRIFTEN« 


Aazitbtoel.  JLe/tfea,  b.  Lnchtmanns :  Jntomti  Jocobi  van  Dwvc* 
rwi ,  med.  Doct.  obfervotiones  pathvloeicv-amitonUcar.  Cum  figuris. 
X799.  4.  49  S.  u.  drey  atupfertafeln.  Die  Beobachtungen,  wich«  in 
diefem  Werk  (der  wieder  abgedruckten  JnauguraJfchrjit  des  VL\ 
enthalten  find ,  find  insgefemmt  wichtig  und  tragen  zur  Aufhel- 
lung unterer  Kenntnifle  r.on  den  Krankheiten  der  Bruft  und  da« 
Unterleibes  vieles  bey.  Zwey  davon  hat  Hr.  Ed.  Sandifort  dem 
Vi  mitgetheilL  Die  erfte  betrififc  etue  Aufteilung  der  Speileröhr« 
und  der  neben  derfelben  laufenden  groisen  Schlagader/ welch* 
endlich  serborften  war.  Das  Kut  war  aus  dem  Rifr  in  die  Spei« 
feröbre  genoflen  und  hatte  den  Magen  und  eben  Tbeil  des  Ge- 
därms völlig  angefüllt.  Es,  iß  Schade,  dafs  der  Vf.  von  der 
Krankheit  der  Frau  keine  weitere  Nachricht  erhalten  konnte;  als 
daft  üe  fchjiell  geitorben  fey.  Die  Gefchichce  der  Zomlle  würde 
zur  Erläuterung  diefes  Falles  viuies  beygetra&en  haben ;  aber  der 
Vf.  hat  auch  folche  Umftande ,  die  er  ziemlich  genau  angeben 
kpnmc,  a.  B.  das  Aher  der  Perfon.»  übergangen.  Er  glaubt,  die 
Entzündung  und  Vereiterung  der  Speiseröhre  nahe  die  Befchadi- 
gung  der  Schlagader  nach  fich  gezogen,  weil  die  Ritae  in  der  in« 
ntro  Haut  der  Schlagader  und  der  wettere  Umfang  der  ZerfreC- 
fengder  äufsefn  Haut  deutlich  anzeigte,  dafs  die  Verletzung  von 
au&en  in  die  Schlagader  gedrungen  fey.  Eine  Anlage,  welche  ' 
bey  diefer  Verletzung  wohl  mitgewirkt  hat,  hat  Hr.  van  D.  bey 
Erklärung  der  Krankheit  nicht  bemerkt.  Das  Weib  war  bocke- 
ricfel  und  die  Sruft  war  fehr  verfchoben  and  eng.     Diefes  hat 


gewifs  beigetragen,  dafe  die  Schlagader  dem  AnHeb  des  Blutes 
weniger  widerftehen  konnte  und  dafs  ihre  innere  Haut  eher  ber- 
ße*  nutfeea,'  Bey  läufig  fpricheer  auch  von  4er  Entzündung  und 
Vereiterung  der  Spei/ät>hre  und  den  JPolgen  davon.  Er  erzählt 
einen  Fall ,  wo  ein  Maifch ,  der  fchwer  fcKluckte-,  nach  dem  Ge, 
brauch  zuiammenziehender  Mittel  eine  Meirsran  herausbrach, 
die  völlig  nach  der  Speueröhre  gebildet  war^  Er. -glaubt,  diele 
Haut  fey  als  eine  Wirkung  der.  Entzündung  anzufehen»  -von 
welcher  aber  der  Kranke  keine  Zutille  hatte,  und  es  ift  bekannt 
genug,  und  die  InfarctuS  des  Unterleibes  lehren  et,  daii  fofeh^ 
widernatürliche-Häute  in  den  Cana.cn,  aju(ser  'der  Entzündung, 
noch  durch  andere  Veraixlaüungen  entliehen  können.  Die  zwey* 
te  Beobachtung  handelt  von  einer  Anrreunng  der  Speiftröhre  und 
der  an  derfelben  Hegenden  Luftröhre,  «wobey  das,  was  in  erftere 
kam,  Geh  in  die  letztere  und  in  die  Lungen  ergefs.  Die  Krank- 
heit war  von  einem  befchwerlichen  Schlacken  entftanden ,  wel- 
ches eine  Verhärtung  der  Schlunddrufen  zur  Urjache  haue.  Das 
Gefchwür  im  Schlund  hatte  die  Luftröhre  an  mehrern  Orten 
zerfreüen  und  die  Nahrungsmittel  waren  nun  in  die  Luftröhre 
Und  in  die  Lunge  gedrungen  und  halten  die  Kranke  endlich  er- 
üickc  Die  dritie  Beobachtung  handelt  von  einem  Krebsgefchwür 
in  der  Magendrüfe ,x  an  der  Stelle,  wo  der  Magen  an  ihr  anliegt, 
Das  Gefchwür  hatte  den  Magen  zerfreflen  und  der  Tod  war  erfolgt, 
indem  fich  alles  Bhit  ans  den  zeffireiEiaea  Geiafteain  den  Mijn 
und  Darmcansd  ergoflen  halte» 
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SCHÖNE  KÜNSTE.        * 

Auf  die  Ausbildung  der  polnifchen  Sprache ,  die  in  den 
verfchiedenen  Gattungen  der  Dichtkunft  des  höchften 
lyrifche»  Sehwunge^eben  fo  fähig,  als  derfaufteften  ein- 

•aehmendften  Zartheit  ift,  und  durch  ihre  eigantbümli- 
cfieo  freyern  Conßructionen  dem  Dichter  unzählige  Var- 
iheile  verfchaflft,  und  jede  Wendung  ihm  erleichtert,  — 

.  müÖenVerfuche  von  Ueberfetzuugen  englifcher  Meifter- 
ftücke ,  Tollten  fiq  auch  enfaugs  nicht  allen  Foderungf  n 
der  Kritik  entfprechen,  den  unverkennbarften  Einflufs  Ka- 
ien. Zwey  von  den  jetztlebenden  polHifchen  Dichtern 
haben  (ich  an  den  —  Pope  gewagt,  und,  vtbs  Rec.  gleich 

.anfangs  mit  Verwunderung  und  Beforgnifs  erfüllte;  zwey 
feiner  vollenjletften^ucch  Irtterefle  des  Inhalts  und  pöett- 
fchjen  Wenh  gleich  .ausgezeichneten  Gedichte*,  den  Ef- 
fay on  Man  und  den  Effay  on  CriticismmxpoU 
nifche  gereimte  Verfe  überzutragen  gefacht.  Das  Wage- 
ftück  iß  beiden  nicht  gleich  gut  gelungen. 

Krakau,  b.IgnazGrebel:  Alexandra  Psope  Poczqtki 
Moratnosci   ciijli   Wiersz   Filozoficzny  ,0  Cziowteku, 
przez  X.(iQdza)  y/.(dama)  Cyankecvicza,   Akädemika 
przejozony,    (  Alexander  Pope's  Grund/ätze  der  Mo~ 
ral  oder  Phitoßphifclies,  Gedicht  über  den,  Mtnfchen, 
\  von  dem  Abt  Abram  Cyankewicz  auf  der  Akademie 
zu  Krakau  überfetzt.)    1788»  126  S.  8«  (i6gr.) 
.    An  dem  einigermafsen  (änderbaren  Titel ,  den  diefer 
Ueberfctzer  gewählt  bat,  mufs  man  nicht  anftofsen-:  er  hat 
.vermutblich  feinen  Grund  in,  locakn  Verhäütniffen.    Und 
obgleich  ein  ftark  gedachtes  und  vorurtheilfrey  gefchrie- 
benes  Gedicht  durch  das-  Imprimatur  eines  wackern 
.  Hugo  KoUqtäy  Scfiutz  genug  für  fich  zu  haben  fchien*. 
fo  hat  Hr.  Cyankewicz  in  der  Vorerinnerung.  gegen  die je- 
oigen,   die  tich  eines  fußen  Giftes  (doch,  wohl  nicht  des 
Optimismus?)  in  diefem  Gedicht  befahren  möchten»  den- 
noch anmerken  zu  müden  geglaubt,   dafs  Pope  hier  als 
FhHofoph,  nicht  als  Theplog,  gefchriebea  habe,  und  dafs 
man  die  Ausbrüche  der  vom  Dichterfeuer  getriebenen  Ein- 
bildungskraft nicht  mit  theolegifcher  Strenge  beurtheüen 
muffe.  - 

Vielleicht  hat  Hr.  G.  mittelft  diefer  Erklärung  ein  flreiv- 
ges  geiftliches  Tribunal  glücklich  befriedigt,  aber  wir 
wüafchten  von  Üerz&u,  dafs  er  durch  die  ganzeAusfübrung 
feiner  Arbeit  dem  noch  unbcfte^hli ehern  Richterftuhl  der 
Kritik  und  des  guten  Gef chmacks  ein  Genüge  gethan  ha- 
ben mochte.  Als  Verfuch  .  bringt  ihm  fein  dabey  b?wie> 
fener  Muth  immer. Achtung;  aber  Pope's  Geiß ,  Energie 
.und  Schönheiten  mufs.  man  nicht  wieaerfindqn  wobei)« 
Es  ift  fall  mehr  Umschreibung,  die.  eine  gegebene  Zahl 
Von  Verfen  drs  Originals  gemeiniglich  üurcadas  Alferum 
A.  L.  Z.  J791.   Vierter  Bmd. 


Tantum  gedehnter  polnifcher  Verfe  wiedergiebt*  So  ift 
2h  B.  der  im  Original  aus  18  Verfen  beliebende  herrliche 
Anfang  der  vierten  Epiftel  S.  92  u.  93;  der  polnifchen  Ue- 
berfetzung 'durch  36  zuni  Theil  äufserft  matte  Zeilen  aus- 
gefponnen.  Wie  unähnlich,  in  aller  Betrachtung,  die  Co- 
pie  dem  Urbilde  fey ,  mögen  Kenner  aus  diefem  nicht  ab- 
fichtlich  gewählten  Beyfpiel  erfehen ,  wie  Hr.  C.  kurze 
ftdrk'gefagte  Gedanken  %  -welche  den  33  und  34ften  Vera 
der  erften  Epiftel  im  englifchen  Original  ausmacht : 

„f* the  grast  ckain,  that  draws  all  to  agrte, 
And  drawn  Supports,  upheld  b$  G*d,  or  the* 7« 

in  folgenden  Schwall  von  Worten  diruirtf  ^ 

Rvkaz  to  Bofka,  lub  twa  mdiosc  zutaflala        *     '■  ' 

Spotta,  i  Un  ukryty  piaßuie 
ianeuch ,  ktorego  7719c  eiegnie  utsz*  eietfa 

J  vne  ciognof  kh  ruchem  iieruU? 

wörtlich  überfetzt :  ,Jß  es  Gottes  Hand,  oder  deine  ohn- 
mächtige Schwäche,  die  diefe  verborgene  Kette  zufammen- 
gefügt  und  erhält,  deren  Macht-  aus  Wefen  an  fich  zieht, 
und  durch' diefen  Zug  ihre  Bewegung  regiert."  Und  wo 
bleibt  imuier  noch  das :  to  agree  ? 

Unter  dem'Text  der  Ueberferzung  und  am  Ende  je- 
der der  vier  Epifteln  hat  Hr.  C.  erklärende  und  philöfo- 
phifehe  Anmerkungen,  zum  Theil  aus  der  englifchen Ur- 
fchrift,  hinzugefügt,  und  in  der  Einfettung,  aufser  einer 
kürzen  Därftellung  des  Inhalts ,  eine  Kritik  aus  den  M4- 
moires  de  rÄevoux,  der  es  wohl  nicht  bedurft  hätte, 
nebft  des  Ritter  Ramfay ,  Racine  s  und  Pope's  über  den 
Effay  gevpechfelten  Briefen  ins  Polnifche  überfetzt.  Vor 
jeder  Epiftel  geht  noch  eine  befondere  Inhalts  -  Anzeige 
vorher. 

Weit  beffer  ift  ein  zweyter  Verfuch  ausgefallen,  den 
Hr.  Hyacinth  Przybylski  mit  dem  Effay  on  Criticism  zwey 
Jahre  fpäter  gemacht,  aber  feinen  Vorgängerin  aller  Be- 
trachtung gewifs  weit  übertroffen  hat: 

Krakau,  b.  Anton  Grebd  und  J.  May:  0  KrijtuceAU* 
xandra  Pope.  Priekhdania  §acka  Przybylskiego 
Wiersz.Polfki  Obok  z  AngieJskim.  (Alexander  Po- 
ye  über  die  Kritik,  aus  dem  Englifchen,  von  Hya- 
cinth Przybylski  überfetzt ,  zur  Seite  das  englifche 
Original.)    1790.  64  S.  8.  ( 10  gr  ) 

Mit  Vergnügen  fieht  man  in  diefer  Ueberferzung,  in 
der^gewifs  nicht  viel  geringere  Si  hwierigk'iten  zu  über- 
winden waren;  Pope  s  männliche  Urtheile,  reinen  treffen- 
den VVjrz  und  glücklich  kü^ine  Bilder  in  faft  eben  fo  viel 
gedrungene,  und  dennoch  leicht  uud  angenehm  diefsen- 
F  de, 
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de,  Verfe  übergetragen , ,  in  welchen  Hr.  P.  mit  feinem  " 
Original  fichtharlich  gewetteifert,  zu  werten  es  wohlga» 
an,  Kurze  des  Ausdrucks  und  Priofton  äbcrtrofFen  hat. 
Gleich  im  Anfang  die  gefeyerte  eügiifche  Stelle ; 

„Tis  whh  curJTtdgmeiits,  as  cur  watches  ;  ■♦«  e 

Qq  juß  alike^  yet  each  beliewei  his.  ©im  —  '" 

Wie  glücklich  und  präcis)  befonders  das:    none  go  juß 
alike  im  Polnifchen  :* 

ZJiir.ia  najze  flazHi<{9  jak  nefze  zegar*. 

fVszyßki*  niezgodne;  letz  kt6z  fwemuuie  da  urhry? 

0!er  wenn  Pope  v*  366.  u.  f.  dem  Dichter  die  Harmonie 
des  Verfes  fogieich  in  eigenen  Beyfpielcn  zeigen  will.9  - ' 

Soft  it  theßraln  when  Zephyr  gentty  blows, 

And  the  fmooth  ßream,  in  Jmootker  uumbers  fioWS  ; 

Bart  teilen  lemd  f*rg*s  hfh  the  ßntndimg  fkore, 

The  hoarfe,  romgh  verfe  fhoeld  töte  **********  roar. 

ff  heu  Ajax  ßrnesfame  rocks  naß  wrigkt  to  tkmw, 

The  iine  too  labomrs,  and  the  ufords  move  flow: 

Not  fot  when  fwift  Camüla  fcours  the  piain 

Flies  oct  ÜCnnbendmg  com ,  and  fkims  along  tke  Harn. 

Wer  mag  das  glückliche  Talent  des  Ueberfetzers'und  die 
ausserordentliche  Gefchmeidigkeit  und  den  vieltöriigen 
Wohlklang  der  Sprache  anch  für  dtefe  Gattung  des  Lehr« 
gedichis  in  folgender  Stelle  verkennen: 

i-agoJny  ieß  wierfz ,  kiedy  fiodki  Zefir  dyeha, 
J  w  giadfzych  miarach  rzeka  ptynac  mnsi  cicha. 
Jjeez  gdy  sicfzxmne  u4aüy  o  brzeg  tiukj^  z  wrzaw^  # 
ff  iersz  ryczy,  jak  nawainosz  fkrzy'pnie  i  chrapawo. 
Gdy  Ajax  eiezh^  rzweie  fili  sie  apobe^ 
,  ff -' iersz  ße  Uz  pari,  fivwa  z  qporem  ße  tvloka- 
Nie  tdk,  gdy  biezy  chybka  Kamilla ,  cq  zbozat  * 

NU  gnie  w  poim,  a  ledwie  zpieni  uurty  merze. 

Worinn  ytelleicht  der  terfatfehe  Reim  ja  den  beiden 
letzten  Verfe n  zu  tadeln  wäre»  , 

Statt  vieler  andern»  vortreffieh  gelungener,  SreHen, 
fetzen  wir  »nur  hoch  die  einzige  auf  den  Longinusr  her ; 
^      V.  667.: 

'  An  ardent  Jnäge^  who  zeatous  in  hls  trnßt 
pfith  warmth  gines  fentemee,  §et  is  aheayi  juß  > 
fi  kofe  oum  example  ftreugtheus  eil  mit  laut,  _ 

And  ishimfelf  that  Great.  $nblime>  he  dtauv. 

Scdzfongnifly,   r&umie  wizrnf),  jak' gorUwy, 
Choc  vtf  goroeych  wyrökaik ,  zuwize  fprawiedUa/y, 
Swe  Ustawy  Przykiadem  wtasnym  umoeewat, 
Samjeßfficlk^mffynioJiemM   kt6*e  zarysou*?.  • 

fai  ^Toften  V.  desOrig.S  25.  derüekerf.  hätte  A*r*ng- 
HfchcNmt  Dennis  auch  in  der  Ueberfeczuug  beybe* 
halten,  und  nitht  in  Dijonyzy  Verändert  werden  fol- 
{env  welches  leicht  ein  Uklierüches  JMifeverftändnifs  ye r- 
anla&n,  und  an  den  griechijeken  Dionys  im  Po- 
:  w**  tbjp  V«rs  erinnern  könnte  ;  na  dnck  vermutlich  in 


jeni r  Stelle  T> e nh i s  gravitätifohes vBuch :  Th*  Ufeful- 
fujs  of  the  ft&ge,  to  the  Uavpmefs  *f  ilmeßkind  (Lond. 
169s*  SO  einen  Xpättifcben  ßeirnblick  erhalten  foil, 

London,  b.  Baldwin :  A  CatatogUe  öf  the  Picturcs  etcM 
in  the  Su/tkfpeare  GaHeryv  Pallmali.  1790.  143  S. 
In  gr.  8- 

Mehrmals  fchon  hatten  wir  in  diefen  Blättern  Gelegen- 
heit, des  grofsen  Unternehmens  zu  gederiVea,  wedu^ch 
der  verdienftvoüe  Boydett  f obwohl  dem.grörsten  Schau« 
fpieldichter,  Als  feiner  ganzen  Nation  t  \jnd  feinem  eig- 
nen Eifer  für  die  Kunft ,  ein  gläozeades  und  ungemein 
rühmliches  Denkmal  ftifter.  Die  Anlage  emer  eignen  Gal- 
lerie  von  Gemüdefl  9  welche  Shakfpearifche  Scenen  dar* 
ftetlen  f  und  watteifernd  von  dpi  heften  Künftyern  gelie- 
fert werden,  ift,  wie  bekannt,  mit  der  Veranftaltnng  ei- 
ner Ausgabe  von  den  Werken  diefes  Dichter? verbunden, 
äte  an  Pracht  und  Eieganz  alle  vorhergehende  zahlreiche 
Auseaben  diefer  Werks  weit  fibertreffen  wird.  Nur  in 
England  konnte  ein  fo  grofses  und  koftbares  Unterseh*. 
men  den  fchnellen  und  glücklichen  Erfolg  erwarten,  den 
es  wirklich  gehabt-  hat.  Hr.  Boydeü  beginnt  die  erfte, 
fchon  1789  gefchriebene ,  Vorrede  dfcfes  Gemäldeycr- 
zeflhntffiss  mit  lebhaftem  Danke  fir  die  in  ihrer  Art  ein- 
zige Freigebigkeit  der  zahlreichen  Subfcribenten.  Seine 
vomehmlte  Abftcht  bey  diefer  ganzen  Unternehmung  ging 
auf  die  Gründung  einer  engHfehtnr  SchuU  der  hißortfchm 
Mßhierctj;  und  in  diefer  Abficht  g)LckNch  zu  feyn,  durf- 
te er  defto  fichrer  hoffen  ,  da  es  ihm  gelungen  war,  durch 
feine  bekannten  viel  jährigen  Bemühungen,  elue  Schule 
der  Kupferßecherkumfi  in  feinem  Vareriande  zu  ftilVn. 
Als  er  feioe  Kanfthandlung  anfing,  wurden  alle  die*  heften 
Kupferftiche,  die  man  iu  England  verkaufte,  aus  dem  Aus» 
lande,  vornemlich  aus  Frankreich»  herbeygefchaiffr.  Jetzt  ift 
der  Fall  umgekehrt ;  nur  wenig  Blatter  kommen  ans  cier 
Fremde,  die  meiften  werden  ,  zum  grofsen  Vortheil  ces 
Landes,  von  England  aus  verfohfekt  Auch  die  nbrigt-n 
Könfte  und  Manufactnren  der  Engländer  gewannen  da- 
durch nicht  wenig.  Seit  den  letzten  zwanzig  Jahren  that 
bey  ihnen' die  Kunft  unleugbar  grofse  und  fchnelle  Forr- 
fchritt?.  Der  KiinftgefchraaCk  des  jetzt  regierenden  Xä- 
nigs  trog  dÄ2U  nicht  wenig  bey,  tmd  ermunterte  den  Ei- 
fer und  die  Freyg*higkeit  vieler  hemittelter  Privatperfo- 
nenv  öie  Mahierey  blieb  indefs  vornehmlich  nur  auf 
BHdntfle  eingefchränkt.  Shakfpeare's  Scento  boten  för 
die  hiftorifche  Mahlerey  den  ergfebt*>ften  StbfF  dar ,  ob- 

Seich  nicht  zn  läu^nen  ift,  dafs  fein  Genie  nur  allzu  oft 
m  meifterhafietten  Ptnfei  des  Mahlers  unerreichbar 
bleibt,  dafs  felblt  die  Sfärke  eines  Michd  Angtio,  vereint 
mit  der  Grazie  ]Uphaeif* , .  n^ifonft  geftrebt  haben  wür- 
de,, des  Dichters  Darftellung -ganz  zu  erreichen.-.  Und 
eben  daher  darf  man  hier  zwar  frhtvieK  -aber  docbnkht 
mehr  erwarten,  als  die  Kunft  vermag,  Hr.  Ä.  mafstfichs 
nicht  an,  über  den  Werth  der  bishrr  für  feine  Unternch« 
mung  gelieferten  Gemälde  tu  entscheiden.  Abfolute  Votl- 
kommenhett  findet  fich  in  keinem  menfchlii  hen  Kunft- 
Werke.  So  viel  aber  glaubt  er  behaupten  zu  dürfen ,  dnfs 
j^des  Gemälde  diefer  Gatierie  wenigftens  Lrwas  lobens* 
wenhes  hat.  Alle  Kdnftler  wtflen,  dafs  ihr  künftiger 
Rufern  von  ihren  gegenwärtigen  fiemiiJiungen  abhängt. 

Denn 
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De«»  hier  Melken  dir  Arbeiten  de*Mah!ers  beftfcrfig  un- 
ter den  Äugendes  Publicums.  beftandig  der  Vergleiqhung 
mir  den  Talenten  und  Werken  feiner  Ze!t§enoffei\  aus- 
gefetzt,  indefs  feine  übrigen  Gebilde  entweder  in  de« 
Sammlungen  der-  KunftJiebhaber  verfchloffen  bleiben,  oder 
im  ganzen  Landen  umher,  in  den  Haufern  ihrer  Befitzer, 
zerftreut  fipdft  and  veprgleichungsweife  nur  wenig  zu  fei- 
nem gegenwärtigen  Gltitke  und  zu  feinem  könftif*en  Ruh- 
me beytragen  kennen.  In  Anfehung  der  n*ch  dielen  Ge- 
mälden zu  verfertigenden  Kupferstiche  entschuldigt  Hr.  B. 
im  voraus  de«  unvermeidlichen  Verzug;  es  ift.indds, 
wie  wir  hören,  mit  der  Uefernng  djerfrlben  nun  wirk- 
lich fchonder  Anfang  gemacht.  Sein 'Neffe  uadHand- 
lijngsgenoffe,  Hr.  Qofuih  BoydelU  ift  ein  febr  thatiger  Be- 
förderer des  ganzen  Unternehmens.  Ueber  den  Abdruck 
des  Textes,  wovon  gleichfalls  febon  der  Anftng.gtltefert 
ift*  fahrt  der  bekannte  Buchhändler  Ntcol  die  AufficM, 
und  hat  >dazu  neue  Typen  giefsen  laßen,  die  an  SchöA* 
heit  und  Sauberkeit,  befonders  aber  an  Fülle,  und  Befeie* 
digung  des  Auges,  mit  den"  trefl;chfteu  Verfuchen  dietex 
Art  wetteifern.  , 

Hr.  BoijeUU  hat  der  gedachten  Vorrede  noch  eine  fpä- 
tere  Nachricht  beygefügt,  welche  den  erwünfehten  Fort- 
gang und  die  fernere  Erweiterung  feines  Unternehmens 
betritt;.  vDetj  eigentlich  Shakfptarifchen •Gemälden  in 
diefer  Gallerie  haj  man  noch  eine  beträchtliche  Anzahl 
anderer  Gemälde  hinzugefeHt ,  deren  wir  in  der  Folge 
gedenken  werden.  Sie  find  znjnTheil  von  den^röisteu 
MWftern  ,  und  man  hat  jetzt  den  V ortheil,  fie  hier  t>ey- 
{ama*eq  aufgehellt,  au  fehen. 

Gegenwartiges  Verzeichnifs  fcheint  vornehmlich  zur 
Erklärung  des  Inhalts  der  Gemälde  beftimmt  zufeyn.  Die* 
fe  wird  jedoch  nicht  durch  ßefchreibuag  der  Figuren  und 
ihrer.  Anordnpng  gegeben v  f andern,  wie  es  zwar  am 
leichteften ,  aber  doch  auch  wohl  am  rathfamften ,  war, 
durch  Mi.ttheilung.der  Shakf.  Scene  oder  Stelle,  worauf 
.das  Gemälde  nhfpielt ,  oder  welche  es  darfteilt.  Der /ei- 
gentlichen fhakipearifchen  -  Gemälde  find  bis  jetzt  fünf 
unifechtigi  und  fie  fcheinen  in  der  Folge,  wie  fie  ge» 
fiefert  find,,  verzeichnet  xu  feyn.  Gut  war*  es  indeilen 
gewefea*  wenn  ein  Verzeichnifs  der S rucke,  in  der  j*e- 
wähnlicben  Folge,  beygefügt,  und  nun  die  zu  einem  je- 
den gehörigen  Gemälde  beyfammen  nachgewtefen  waren« 
Apvh  ein  Uegifter  über  die  Najien  der  KünftJer„  und  die 
Aazshl ^dei;  von  ihnen  gelieferten  Stücke,  wäre  nicht 
überflüifig  gewefen,  Dies  ietztre  wollen  wir  hierwe- 
'nigftecs  gefco,  weil  doch  die  Abführung  aller  einzelnen 
Numero  zu  weidäuftig  ausfallen  würde. 

.yj»u<r  den  bisher  gelieferten,  und  hi#r  verzeichne- 
te o,  Gemälden  find  aifo  von  :  Wright*  1 i  Peters*  4;  Dufh 
no9  2;  Ktrk,  2r  Rigawt*  a;  Hamilton,  6;  Smtrht  4.- 
f tir/rfi,  &  y  IVheateley,  5;  Dowwman,  1 $  Hodges*  3  \  QpU> 
3  ;  Norttu:6te>6i  %oj:  Böt/deÜ,  3 ;  BjttjuoUs,  a;  IF*ß**i 
Barry,  1 ;  Miller,  2  ;  llomney,  3 ;  Stothart,  1 ;  Trcßicm, 
1 ;  und  von  unfern  Landesleuten ,  der  Angelika  häuf- 
mann,  *;  und  Hn,  Bamberg,  u  Dies  letztere  ilt  aus  dem 
Lu&lpiele,  Tipelfth  Kight.  Act  111.  Sc.  IV.  genommen.-*» 
Au'  h  fud  dxfij  Basreliefs  von  der  Hand  der  Miftrefe  D* 
*kj\  in  -iifler  Gallerie  aufgeftellt,  wozu  der  Stoff  in  zwey^n 
aus  dem  Kariolan,  und  im  dritten  aus  Antonius  uaüiüeo- 


falra,  entlehnt  rft,  Am  Froorifpiz  des  Gebäudes  ifteut 
Hautreiief  von  Hn.  Banks  angebracht.  Shakfpeort  fitzt 
auf  eipem  Felfen  zwifchen  der  Poefi*  und  Mqktereij.  Jene 
ift  ihm  zur  Rechten,  reicht  ihm  einen  Lorbeer,  undfoielt 
lern  Lob  auf  ihrer  Leyen  Sie  trägt  eine  doppelte  Mas- 
ke, die  komifche  und  die  tragifobe;  und  der  Dichter 
fcheint  ihr  mit  Anfmerkfamkeit  und  Vergnügen  zuzuhö* 
rea.     Ihm  zur  Linken  fieht  die  Mahlerey ,  die  fich  ge« 

Jeu  den'Zufchauer  wendet,  die  eiue  Ilpnd  gegen  feine 
raji  austtreckt,  und  auf  ihn,  als  den  würdigften  Gegen- 
ifend  ihres  Pinfels ,  hioweift;  indefs  er  feine  linke  Hand 
auf  ihre  Schulter  ftützt,  um  .dadurch  die  Annahme  ihres 
BeyfkandeS  anzudeuten. 

In  dem  mittlem  Zimmer  der  Gallerie  ßud  nochacbfzehnv: 
hier  verzeichnete.  Gem&ldeverfehiedner  engl.  Künftier 
befindlich,  die  keine  Beziehung  auf  Shakfp.  haben;   und 
in  dem  der  Gallerie   gegenüber  belegenen  Zimmer  170 
Zeichnungen  nach  den  herrliehften .  Gemälden  ,   welche 
ehedem  die  Sammlung  des  Grafen  von  Orford.  zu  Höugfc 
ton  m  Norfolk,  ausmachten,  nnd  nnllmgft  an  dir  Kaiferiü 
von  Ruislaud  verkauft  find.     Die  Zeichnungen  find  voit 
Soßph  uod  George*  Epnrigten  und  von  ^ofiah  Boydett. 
Noch  befinden  fich  .in  dem  grofsen  Zimmer  neben  der 
Gallerie  an  die  dreyhnndert  Zeichnungen  nach  denfehon- 
Den  Gemälden  in  iüagtand  von  eben  diefenKünftlerh,  und 
zum  Theii  von  Robertfan  und  EarUm,  die  Taft  alle  fchoA 
in  Kupfer  geftocheh,  oder  noch  in  der  Arbeit  find.    Di* 
prächtige  Iloughtonfcke  Sammlung  ift,  wie  bekannt,  febort 
vor  Jtwey  Jahren ,  in  zwey  grofsen  Foliobauden,  vollen* 
det  worden. 
Lowdow  ,  b.  Stokdale :  Shakfpeare's  Dramatic  Worts; 
with  Explanatortf  JSotts.  ANew  Editiod.  Towhich 
is  jiow  added  'a  copious  Index  to    the  remarkable 
Pafiages  and  Words.    By  the  Re v.  Samuel  JyscougHi, 
F*  S.  X  and  Aflülant  Libranan  of  the  Brttifh  mu«- 
feum.    .  Embelüfhed  with  a    ftriking  Likenefs  of 
Shakfpeare,  from  the  Original  Folio  Edition.   Vof. 
4«|H-  HI.  175a  S*  m  gr.  g.  179^  (  1  L.  :  1  Sb.  6.  D.  > 
Schon  17^4  Lieferte  der  Buchhändler  Stockdate  ejn6 
neue  Ausgabe  der  fhakfpearifchen  Schaufpieie,  welche 
üe  insgefammtin  einen  einzigen  Grofsoctavband  begriff v 
um  dadurch. fowohl  den  Preis  des  Ankaufs  derfelben  zu 
erleichtern,  als  auch  denen,  welche  die  .Werke  des  gro- 
feen  Dichters  gern  auf  Reifen  mit  fich  nehthen  wollen,  di6 
Anzahl  und  UnbehülAichkeit  mehrerer  Bände  zu  erfparen. 
Denn  für  eine  Tafchenedition  war  der  Band  freyüth  za 
grofs  und  corpnlent,  obgleich  ein  fehr  klarer  Druck  dazti 
gewählt,  und  der  Text»  pach  Art  der  englischen  Maga- 
ziae,  iivzwey  Colammen  abgedruckt  war.    Der  Beyiall, 
welchen  diefe  Idee  in  England  fand  ,   machte  eine  neufc 
Ausgabe  oothwendig.    Und  bey  diefer  kam  der  reichhal- 
tige Index  hinzu,  t^t  mehr  als  ein  Drittheil  des  Ganzen 
betragt,  undjiun  freylich. den  fchop  flarken  einzelner» 
.  Band  um  fo  viel  Öarker  machte.    Man  legte  daher  noch 
zwey  befondre  TuelblättfY  bey,  um  diefer  Unförmfich- 
keit  abbeifea ,  uod  das  Ganze  in  drey  Binde  verteilen 
zu  können. 

Dais  der  erklärenden  Anmertangeu  bey  diefer  Eni* 
riehtung  nicht  gar  viele  feyn  konnrenr  und  dais  fie  nicht 
fehr  austüürlich  feym^nrftent  vetftchtfieb  von^M»ft, ' 
Fa  Ee 
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Es  find  nur  kurze  Winke ,  die  zur  Erläuterung  veralteter 
Ausdrücke ,  ungewöhnlicher  Redensarten ,  aker  Gebräu- 
che,    oder  minder  verftändlicher  Aurpielungen  dienen 

1  können.  .  .  .   ' 

Was  aber  diefer  Ausgabe  ein  ganz  eignes,  und  wirk* 
lieh  nicht  unbeträchtliches,   Verdienft  giebt  f   ift  der  ge- 
dachte reichhaltige  Index.    Er  ift  von  Hn.  Jijfcough  ver- 
fertigt f  der  in  mühvolien  Arbeiten  diefer  Art  fchon  ge- 
übt ift/  und  dem  man,  aufser  dem  Handfüiriftenverzeith/ 
niffe  des  brittilchen  Mufeums,  auch  die  allgemeinen, Re- 
eifter  über  das  Monthly  Review  und  Gentlemans  Maga- 
zine zu  danken  hat.     Schon  Pope  verbuchte  ein  Regifter 
über  die  fhakfpcartfchen  Charaktere,  Gedanken  Reden  und 
Befchreibungen  t   der  auch  in  TheobaWs  Ausgabe  aufge- 
nommen wurde,  aber  fehr  mager  ift.  und  nicht  mehr  als 
dreyfsig  Seiten  füllt.     Mit  der  vor  Techs  Jahren  erlerne- 
nenen  Concordanz  über  5fc.t    die  wir.zu  feiner  Zeit  an- 
eezeigt  haben,   wurde  diefem  Mangel  nuixt  abgeholfen; 
fie  war  mehr  Florilegium,  als  Regifter.     Bey  der  gegen- 
wärtigen Unternehmung  war  es  zu^rft  die  Abficht,   alle 
in  SA  vorkommende  Worte  in  ein  alphahetriches  Ver- 
zeichnifs  zu  bringen.     Daz*  wären  über  mehr  als  flehen- 
mal  hundert  taufend  Nachweifungen  nöthig  gewefen.  IWan 
inufste  fich  aifo  auf  die  vornehmften  Wörter  eirfchrMn- 
ken     die  doch  hinlänglich  feyn  muteten,    um  je*3e  Stelle 
aufzufinden."  Dies  ift  aber  nicht  der  einzige  Nutzen  folch 
eines  Regifters ;   vielmehr  befteht  der   voraebmfte  Vor- 
theil  deffelben  darinn,  dafs  mau  durch  den  gemetnfehaft- 
lichen  Uebcrblick   aller  der  Stellen,   worinn  irgend  ein 
fchwieriges  Wort  von  Sh.  gebraucht  ,ift,  über  die  eigent. 
liehe  und  jedesmalige  Bedeutung  mehr  Licht  erhalt,  und 
zugleich  den  zu  des   Dichters  Zeiten. wirklich  vorband- 
nen  Vorrath  von  Wörtern  und  Redensarten  der.engiifchen 
Sprache  beffer  überleben  kann.    Auch  fällt  dadurch  feine 
•rofee  und  maunichfaltige  Kenntnifs  unzähliger  Gegenftan* 
de  und  Begriffe  rioih  deutlicher  in  die  Augen. 

Zuuächft  ift  diefer  Index  freylich  für  die  gegenwtr- 
tiee  Ausgabe  eingerichtet,  wovon  die  Seitenzahlen,  und 
foear  die  zwifchen  den  Columnen  bemerkten  Zeilen  je- 
der Seite  überall  nachgewiefen  lind.     Da  maia  indefs  auch 

*  zugleich  den  Act  und  die.Scene  der  Schaufpiele  bey  je- 
der  aus  denfelben  gezogneu  Stelle  bemerkt  hat;  fo  kann 
er  auch  beyin  Gebrauch  andrer  Ausgaben  dienlich  feyn. 
Er  ift  wirklich  mit  groisein  Fleifse  zufammengetragen, 
und -kann  von  Zeit  zu  .Zeit  durch  Nachträge  noch  vollttän- 

a8eVorCdS" erften  Bande  ift  noch  die  Ubewbefchrei- 
bun*  des  Dichters  und  eine  chronologifche  Tafel  über 
fein?  ßmmtiiehen  Schaufpiele,  bej  gefügt  worden ,  wo- 
bev  Malone's  in  diefer  AWkht  angeftellte  Unierfuchua- 
«n  zum  Grunde  liegen.     Schade,  dafs  nicht  auch  fchoiv 
die  Berichtigungen  des  Textes,   welche  man  d.efem  fo 
arbeitfamen  und  unermüdeten  Forfcher  und  Kunftncfa- 
*  ter  in  feiner  neulich  angezeigten  letzten  Ausgabe  des 
Dichters  zu  verdanken  hat,  bey  cem  gegen  wirt  igen  Ab- 
drucke benutzt  werden  konnten,  der  übrigens  von  Sei- 
ten  des  Aeufsern  viel  eropiehJucgswürdiges  hat. 
VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Göttiwoen,  b.Ruprecfeu   §ok.  Dav.  Michaelis  und 
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Thomas  Ch'rtflian  Tyehfen's Neue  örbntatifch*  und 
exegettfehe  Bibliothek.  Achter  Theil.   1791.  $54  S.  g. 
Der  Hr.  Geh.  Juftizrath  Michaelis  tritt. hier  mit  dem 
Freunde   welchen  er  fchon  feit  dem  fechften  Theil  der  N. 
Bibliothek  um  BeyhQlfe  in  Ausarbeitung  derfelben  ge- 
beten, namentlich  auf,  und  Reo.  ift  überzeugt,  dafe  alle 
£,efer  der  neueften  Theile  diefes  inhaltreichen  Journals 
f  hon  zum  Voraus  eben  diefen  gründlichen ,  genau  prü- 
fenden, und  auch  mit  den  feltneren  Fächern  der  orten« 
tal.  Literatur  vertrauten  Mitarbeiter  ungenannt  erkannt 
haben.      G  radefiir  diefes  Feld  der  Ken^tnifle  find  re- 
cenfiiende  Unterfuiiungen  von  Männern,  welche  dabey 
alle  Hülfsmtttel  in  und  aufser  fich  mit  hinreichender 
Mufse  verbinden,  und  mit  ihren  Beurtheilungen  ins  Ein- 
zelne gehen  können,  ein  bleibendes  Bedurfnifa,  weit 
fich  ohne  diefe  Aufmerksamkeit  nirgends  fchneller  als 
hierinnjeichte   Halbkenner  unter  einem  Zanbermante!» 
wo'chem  die  orientalifche  Charaktere  magifches  Anfehn 
'genug  geben  ,  dem  unkennerifchen  Publicum  als  Wun- 
dergelehrte erscheinen ,   und  überhaupt  alle  nur  etwa* 
fcharffinnige  Behauptungen,  fobald  fie  mit  dem  Schleyer 
diefer  Gelehrsamkeit  umgeben  find ,  immer  defto  unge« 
fcheuter  fich  eindrängen  würden,  jeWeniger  wahre  und 
tiefere  Einfichten  in  einem  aus  fo  vielfachen  Kenntniflen 
zufa in  mengefetzten  Facti  allgemein  feyn  ^können.    Der 
gegenwärtige  Band  ift  ganz  von  Hn.  Prof.  Ttjchfen,  aber 
auch  Hr.  Michaelis  will  nicht  ganz  von  denLefern  diefer 
Bibliothek  Abfcfeied  genommen  haben.    Alle  werdefa  ihm 
indefs  für  die- gute  Wahl  des  Stellvertreters  verbunden 
feyn,  welchem  er  fie  zufuhrt,   und  zugleich  den  dank- 
barften  Blick  auf  den  ganzen  Weg  zurückwerfen,  auf 
welchem   fie    diefer   für  fein  Fach  Epoche   machende  ' 
Greis  nun  feit  1771  mit  den  hervorftechendften  neuen  Ent- 
deckungen auf  diefem  Felde  unter  fo  vielen  eigenen  Be- 
►  merkungen  und  gelegentlichen  Anwendungen  bekannt 
gemacht  hat.     Rec  bekennt,  dafs  Jeine*fruhe  Neigung  zu 
orientalischen  Studien  be^ibm  felbft  und  einigen  feiner 
Jugendfreunde  vorzüglich  *  durch  die  ingeniofe  Behand- 
lungsart eutfehieden  geweckt  worden  Ift,  durch  welche 
der  Vf.  diefer  Bibliothek  feinen  Weg  durch  diefe  Gefilde, 
welche  leider  nicht  immer  den  perfifchen  Rofengärten 
gleichen ,   aus  feinem  unerfchöpfl<cheu  Vorrath  von  an- 
ziehenden Bemerkungen  mit  Blumen  zu  beftreuen  ge* 
wufst  hat.     Die  Recenßonert  in  diefem  Stück  lind  zum 
Theii  ausführliche  Abhandlungen.     Alle   find,  eben  fo 
gründlich,  als  billig  nnd  befcheiden.     Man  fieht,   dafs 
auch  bey  diefer  Aenderung  die  Bibliothek  alle  Gaffen 
des  Fachs  zu  umfafien  fortfährt.     Der  Anhang,  welcher 
für  eigene  Auflatze  beftimmt  bleibt,  giebt*  aufser  den  VV» 
LL.  zu  Johannes,  aus  Georgii  fragmentum  Et?.  Johann, 
graeco  -  capto  -  thebaicum  auch  Varianten  zu  den  3.  Evan- 
gelien aus  einem  ConftantinopoL  Menologium  des  8ten 
Jahrhunderts.  — 

N.  S.  Dafs  diefe  Reeenfion  noch  vor  dem  Tode  des 
um  die  biblifch  -  oriental.  Literatur  unfterblich  verdien- 
ten Michaelis  verfafst  war,  zeigt  ihr  Inhalt  Wir  hoffen, 
dafs  der  von  ihm  felbft  fo  glücklich  gewählte  Mitarbei- 
ter oun  in  der  Fortfetzung  diefes  nützlichen  laftituta 
ganz  feine  Stelle  vertreten  weider  '-.        . 


4* 


Numero    271. 


ALLGEMEINE   LITERATUR -ZEITUNG 


Sonnabends,  den  <?.  October  1791. 


SCHONE    KÜNSTE, 

Leipzig,  in  der  Dykifchen  Buchh :    Das  befreyte  §ir 
rufatem}    Erfter  Theil.  1791.  304  S.  8- 

TafTo  behauptet  unter  den  neuern  Heldendichtern» 
wenn  nicht  die  erfte,  doch  gewifs  eine  d  r  erften, 
Stellen.  Eine  gute«|Ieberfet«ung  feiner  Befretjung  ffc- 
rufaUms  wareein  fehr  fchattbaret  Bey  trag  zu  unterer  fchö- 
*en  Literatur.  —  Die  erfte  deutfche  Ueberfttzung,  die  wir 
haben,  ift  von  iemOberßen  Dietrich  von  dem  Werder  xnA 
dem  Kaifer  Ferdinand  III  zugeeignet,  tyie  zwey  te  Auf- 
lage,.  die  Rec.  zu  Gefichte  bekam,  ift  von  i(Js*.  Die 
Ueberfetzung  ift  in  Stanzen  Von  fechsfüfsigen  Jamben 
mit  direy  verfchränkten  Reimen  ,und  einem,  Schlufsrei- 
pie,  eine  wahre  Ottava  Run«.  Zur  Probe  fetzen  wir 
die  2  St.  des  1  Gef.  her: 

O  Mufa  J  nicht ,  fo  da  den  welken  Lorbeerkranz 
Aüff  ihrem  Haupte  führt  am  Berge  Helieone. 

Nein :  fonderji  die  du  trapft  von  mehr  als  Sonnenglantt 
Auff  e<vigwehrend\'  Arth^  ein'  hell  -  umbfetzte  Krone, 
"Gib  Klarheit  meinem  Lied,  -entzünde  mich  auch  gantz, 
^  Mk  deiner  Himmel  Brunft,  und  meiner  gnadig  fchone, 

Wann  Warheit  ich  mit  Schertz  vermeng'    und  fchmück 
.  '    .        ■  allhier 

Mit  dein-  und  andrer  mehr,  Ersetzung  mein  Papier. 

Die  zw^eyte  Uebetfetzung  ift  von  Koppen  *  und  in  Leipr 
zig  1744  bey  Breitkopf  herausgekommen.  Auch  diefe 
ift  in  Stanzen  von  fechsfüfsigen  Jamben.  Da  aber  die 
Reime  nie  verfchränkt  find,  fo'  fallt  eine  grofse  Schön- 
he  t  der  Stanzen,  ja  ihr  eigentümlicher  Charakter,  weg. 
Do  h  diefes  möchte  hingehen,  wenn  nur  nicht  die  gan- 
ze ueberfetzung  platt  und  wäfferig,  \iele  fchöne  Bilder 
ausgelaffen,  noch  ihehrere  durch  gemeine  und  pöbelhaf- 
te Ausdrücke  vollkommen  verunftaltec  wären. 

Die  dritte  Ueberfetzung  ift  die  Heinfifche  mit  bei- 
gefügtem Original ;  Mannheim,  1781.^  Als  eine  wört? 
liehe  profaifche  Verdeutfchung  könnte  fie  Anfängern 
bey  Lefung  tles  Taflb  gute  Dtenfte  h  iften«  wenn  fie  nur 
nicht  fo  platt  und  undeutfeh,  ja  mit  unter  ganz  faHch, 
wa're.  Hr.  Manfo,  der  fich  unter  der  Vorrede  als  Vf.  die- 
fer  Ueberfetzung  nennt ,  -ift  ein  paarmal  durch  fie  irre 
geführt  worden ;  und  eben  fo  auch  Hr.  Kart-  Krämer, 
1  welcher  im  vorigen  Jahr  eine  Ueberfetzung  des  fechzehn- 
ten  Gefangen  in  das  Märzftück  der  Demfchen  Monats- 
fchrift  einrucken  liefs.  Diefe  letztere  iß  die  Fructpt  eines 
freundfchaftlichen  Streites  über  die  Frage:  Ob  dies  Met'' 
ßerflücH  der  italenifchen  Dichtkunft  in  deutfche  Ottqve  Bi- 
rne überfetzbarfeu?   Hr.  K.  weifs  fich  zwar  viel  mit  fei- 

A%  L.  Z.  J79X.    -Vierter  Band. 


ner  Treue;  doch  hat  er  mehr  als  Eine'  Felonie  auf  der 
Seele.    So  heifst  z.B.  in  der 21  St. 

J^UnodiferPüU,  Valtrd  fanperü      % 
$i  gloria. 

Der  eine  iftßotz  auf  feine  Dienftbarkeit,  die  andere  auf 
ihre  Herrfchaft,  nicht  aber: 

Er  ift  beglück*  als  Sclav,  fie-als  Oehieteruin, 

wie  Hr.  It.  mehr  nach  Heinfe  als  nach  Taffo  fiberfeW* 
Doch  das  ift  eine  Kleinigkeit.  Auch  haaren  Unfina 
bringt  er  zu  Markte.     St^n/j 

Bey  der  entkeimten  reift  die  alt*  Feige. 

Wie  gefällt  dem  Lefer  eine  atte  Feige,  die  reifet?  Nock 
mehr  wird  er  (ich  wundem,  tintübertrubene  Uäfsigung 
St.  53.  zu  finden : 

Wahr  uTs,  du  haft  gefehlt  und  immer  übertrieben 
Halb  du  die  Mäfsigung  im  Haffen  und'  im  Lieben. " 

fagt  Rinaldo  zur  Armida.  Für  diefen  Fehler  wirdanefc 
die  übertriebene  Mlfaige  gehörig  beftraft;  denn  St.  7t- 
mufs  fie  einelfrA*  nehmen,  die,  feit  es  Bahnen  giebt; 
noch  niemand  genommen  hat :  Sie  nimmt  queer  übers 
Meer  diefchwebend  grade  Bahn.  Wir  übergehe* 
die  häufigen  Hiatus ,  die  vortreflichen  Reime :  Indier 
Ifleert  neigt  fchleitht,  Held  erwählt,  machte,  verfugte,  die 
Bereicherung  der  Sprache;  mit  den .  Wörtern :  Ftächtlin- 

finn*  Fremdlinginn  urd.  gl.t  und  bleiben  bey  dem  Wohl» 
lange  ftehen.  Taflb  ift  defshalb  berühmt ,  und  es  ge- . 
hörte  zur  Treue  des  Ueberfetzers,  ihm  auch  hierinn  nach- 
zuahmen. Zu  diefem  Endzwecke  hat  Hr.  Krämer  eine 
eigene  Sammlung  harmonifcher  Wörter  angelegt,  z.  IL 
Wuthanf ßU,  Einfiedter,  Ausfchwttfung ,  deren  mufikali- 
fchen  Werth  er  noch  dadurch  erhöhet,  dafs  er  fie  alsAm- 
phimakros  (—  v—  feandiret     Man  höre  nur! 

St.  5.  Der  Schiffe  WutonfaJl,  womit  Ce  Geh  begrüfr*«^ 
St.  ifi.  Ät  wandelt  unter  Bäumen  und  Gewüd,  wenn  ec 
Nicht  bey  ihr  iit,  wie  ein  verliebter  EinjieJUr. 
6t.  55.  Hier  fey  das  Ende  unfrer  Ausfchweifung. 

Doch  es  ift  nicht  genügen  der  Wahl  einzelner  Wörter 
genau  zu  feyn ;  man  mufs  auch  denVers  und  Perioden- 
bau  verftefhen.  Hierinn  ift  Hr.  Kramer  ein  wahres  Ori- 
ginal. Wieland,  Uz,  Hagedorn  haben  zwa.  den  Ab- 
fchnm  bey  längeren  Verfen  für  unentbehrlich  gehalten. 
Das  Genie  aber  bricht  fich  überall  eine  neue  Bahn.  Zu* 
Belehrung  angehender  Dichter  wollen  wir  die  2%  St- 
und die  Hälfte  der  vorhergehenden  ausheben,  wo  Taffo 
den  Homer  copirt,  und  vom  QurceiderArmida  rede^ 
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Doch  keinen  fchfaern  Zierrath  kannft  du  fchauen 
Als  ihren  Gürtel,  der  auch  neckend  fie  umßtchi    ' 
Wie  nie  verkörpert  war*  TerkbVpen  6e  und  mengt 
Gemifche,  die  zu  mifchea  Niemand  unterfängt.  , 

{woraus  wir  auch  fehen  9  wie  unrichtig  Hr.  Adelung 
Verfangen  für  ein  Reriprocum  ausgiebt.) 


Zürnen,  fünfte,  Tßllc  Weigerungen 
Und  fuße  Thränentropfen,  holde  Zärtlichkeit 
'<      Fhd  Lachein;  Wortchen,  froh«?  Ausßknungen 
Gebrochne  Seufzer  und  der  Küffe  Süfcigkeit; 
Diefs  eilet  fchmelzte  fie  »\  Einigungen  I 
Bey  fchwacher  Fackelglut  gab  fie  ihm  Hurtigkeit, 
Und  bildete  daraus  den  Gürtel  wunderbar,.   . 
'.  . .  9ad  den*  ihr  fefcoher  Leib  auch  jetzt  umfchlungen  war. 

Aus  diicfer  Probe  fehen  wir,  wie  vollkommen  Hr.  K.  den 
Streit  fentfehieden,    und  feinen  Freund  widerlegt  jiat. 
.Trotz  dielet  vollkommenen  Widerlegung,  halt  Red  es 
doch  auch  beynahe-für  unmöglich«  den  ganzen Taffo  in 
die  wahre  Ottava  Riraa  zu  überfetzen»  ohne  dafs  Diction 
oder  Treue  merklich  verlöre.,    Er  billigt  alfo  fehr,  dafs 
Hr^Manfo  die  freyere  Stanze,  wie  Abringet  im  Dooliu, 
^gewählt  hat.     Anapäftehat  er  nicht  eingemifchet,  aufser 
«intgeja  Wenigen  , '  welche  die  daktyUfcben  Bey  Wörter  r 
ewige,  heilige  etc.,  veranlafsten/    Aucb  diefe  wünfijhten 
wir  der  Gleichheit  halber  weg.    Uns  febeirit  dieEinmi- 
fchurig  eines  Anapaftes  in  ein  ganz  jambtfehes  Gedicht 
ein  größerer  Mifsron K  als  der*  den  die  Ausftofsung  des 
rlrerurfachet. '  Auch  ift  das  Beyjpiel  atlerdeutfcheaDich- 
.ter  für  uns,  den  einzigen  Wieland  ausgenommen.    Das 
.fiör  einen  Ueberfetzer  zu  fchwere  Gefetz  der  genau  ab- 
wedelnden Reime  hätte  fich  Hr.  M.  nicht  auflegen  dür- 
fen.   In  einer  und  derfelben  Stanze  muffen  freylich  nicht 
•2wey  gleichartige,  am  wenigften  zwey  weibliche,  Rei- 
*  üe  zufamwenftofsen ;  aber  bey  verfchiedenen  Sranzen 
mag  es  immer  hingehen !  In  Original  werken,  wie  jObe- 
-*on,  Doolin  etc.,  kann  diefe  Zuummenftofsung  leichter 
-vermieden  werden;  auch  ift  fie  ein  kleiner,   unmerkli- 
cher Fehler  ,•  der  im  Ins  felbft  fehr  oft  vorkommt.  . 

♦ 

»  Hr.  Manfo  liefert  nur  die  erffan  fünf  Gefängades 
Täffifchen  Heldengedichtes.  -  Die  Reime  find  rem  ,-.«4 
der  Verabau  verdient  mit  einigen  Ausnahmen  atifc*  Bey* 
.  IktL  Zji  diefea  Ausnahmen  gehören  vorzüglich  jene 
Verfe,  worinn  vollkommene  Trochäen  vorkommen)**/  B. 
X  G.  SSf'StT  l)änkbar  antwortet  et.  Einige  5tan€&find 
nicht  »nur  harmpfiifch,  fondern  auch  treu,  gedrängr/ und 
nngezwuogen.  Wir  wollen  eine  davon  herfetzen*  Sie 
ift  die  7i  des  .1  6eC 

~   •  Aflmahlig  wendet  fich  voä  Sfflräen  Gdb&e 

Die  goEdne  Sonne  mittagWä'rts,  * 

.  *\  Jßdeaditet,  weit  umher,  die  ftaubbedeckteri  Pude, 
.  .     UneVIdckt  des  Blitzes  Strahl  aus  .dem  berührten  Erz. 

ftsr  üäie  Kaum  der  Luft  fprüht  Funken  und  erfchtiaft 
-~    "Bwr  einziger,  unumerbrochner  3randr 

lÄidmit  der  Waffen  Klang  vereinet  • 

Der  Rofle  Wiehern  fich  und  übertäubt  /das  Land» 


Mit  mehrern  andern  können  wir  nicht  Co  zufrieden  feyn. 
Nicht  nur  kommt  dcr~Hiatü£  allzu  hSafiff  ter ,  fondefn 
die  Sprache  felbft  ift  fehr  oft  gezwungen,  manchmal  fo- 
gar  graiuinatifch  unrichtig.    Hier  und  fieyfpiele.  i  G.  38  S. 

Tut  unterm  blanken  Helm  verdeckt  das  lange  Haar» 
Ift  ihre  Sehnfucht  Krieg  und  Waffen  ihre  Freude. 

Eine  ganz  fehlerhafte  Parti cipialconftruction.  Das  Par- 
tieipium  kann  fich  auf  nichts  beziehen,  als  aui£Schnfucht> 
welches  der  Sinn  verbietet.  Man  glaube  nicht,  dafs  es 
zu  den  vorhergehenden  Verfen  .gehöre.  Hier  find  fie:  gg: 


Gott  dienten  fie  ^Wilhelm  und  Ademar) 

im  Chor  und  brachten  beide 
Ge&ng  ihm  und  Gelübde  dar. 

Bey  den  Imperfecris  fandte  und  wandte  wirft  Hr.  Manfo 
das  £  weg,  ohne  dafs  ein  Selbftlaut  folgt.  -  Das  ift  mehr 
als  eine  poetifche  Freyheit  9  und  weder  durch  Gründe* 
nach  Beyfpiele,  zu  re&tfertigeu. 
Im  II  G.  43  St.  fag*  Klorinde : 
.  /  .  * 

Ick  (elbft  verbürge  mich 
Für  reinen  (  des  Königes  }  Zorn  und  des  Verzuges  Strafe 

da  fie  iagenwill:  Sie  verbürge  fich,  dafs  der  König  nicht 
zürnen  werde.  Die  Verbajagfe  oder  Sprach  lind  öfters 
ausgelaufen;-  abe~r  dlefer  Latinismus,  deafchonHr.  v. 
Nicolai  wagte,  thut  eine  abfeheuliebe  WiriupgimDent- 
fchen.  In  der  53  St.  des  V  Gef.  kommt  er  gar/ zwey  mal 
vor:  Der  Feldhtrr  diefs,  ihm  Guelph: 

Auch  unedle  Ausdrücke  find  dem  Ueberfetzer  hie 
Wd  da  entfehlüpft;  z,  B.  III  G.  35  St.:  Und' Jagt' zum 
Rönig,  dem  der  Hdd  ins-  Ange  flieht.  Noch  ärger 
ift  inx  V  G.  15  St:  der  Ausdruck  beflecken  für  gewinnen. 
Und  jener  eilt,  für  ihn  die  RiHerlzn  beflecken. 

Was  *  e  Treue  betrifft,  fo  fteh tzwar  auf  dem  Scbmu* 
titel:  Nach  dem  Italienifchen*  Aber  auch  der  Nachah- 
«mer  mufs  nicht  vortrefliche  Stellen  weglaffeo,  noch  we- 
niger das  Original  entftellen,  und  widerfprechende  Dia* 
ge  fagen.  im  K  Gef.  41  St.  (im  TajTo  ift  es  die  43)  wen- 
det fich  Klorinde 

Ad  um  iiomt'fhe  canuto  avta  da  eanto. 

(zu  einem  Greife ,  der  ihr  zur  Seite  ftand.)  Das  über- 
fetzt nun  Hr.  Maufo  «ach  Heinfe:  Und  unfern  fland  ein 
Mahn  mit  fchwarzem  kraufen  Haar,  tu  der  folgenden 
Stanze  macht  er  ihn  gar^u  einem  Mohren!  In  eben  dem 
Gefange  hat  ihn  Heinfe  noch  zu  zwey  fehr  grofsen  Feh- 
lern verleitet.  Die  Chrilten  werden  'auf  Aladin's  Uefehi 
«trennt.  Taflfo  ruft  alfo  in  feiner  55  Sl  des  II  Gef.  aus  : 
Bara  Divifion!  (Harte Trennung!)  Hr.  JVIaafo  überfetzt 
mit  Heinfe:  drauf amer  Unterfchied!  Sc.  53*  'Gleich  in 
der  folgenden  Stanze  beschreibt  Taflb  die  Entfernung 
der  Stadt  Emaus  von  Jerufalem : 

Bmaus.  e  cHta ,  cui  hr$w  ßrad*  -  - 

Delta  regal  Gerufalem  disgiung* ; 

Ed  uom ,  che  tento  a  Juo  diportö  padtf  * 
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fTEftnana  ift  diw  Stadt,  dl*  »nr  einen  kurzen  Weg  Von 
Jerufatetti  entfernt  liegt«  Einet,  der  langfam  btofezu 
•  feinem  Vergnügen  gehet,  trific«  wenn  er  fleh  fräh  auf- 
»acht,  zur  None  ein.)  Di«  None  Jftr  wie  bekannt,  ei- 
se kanonifche  Stande,  und  zwar  die  neunte  des  Tages j 
df  i.  uro  dreyUhr  nach  Mittag.  DiefeNone  machen  die 
Hn,  Heinfe  nnd  Manfo  zit  einem  —  Frühflück*.  Dock* 
wir  wollen  die  ginze  Stelle  aus  dem  letzten  herfetzen  % 

Nur  einen  kleinen  Feldweg  weit 

Liegt  ron  Jerufelem  durch  einen  Hayft'fttatfi)  gelchiedefl, 
Der  flecken  Emau*.    Wer  fich  *ur  rechten  Zeit 
*      Des  Schlafes  Arm  entreifet,  trifft,  <rtlne  zu  efmüdeif 
„      "  NoclT  bey  dem  Frühftlick  ein«  *-*• 

Koch  einen  zweyten  Fehler  hat  Hr.  M.  begangen»  Er 
redet  foo  eine«  Haine,  wovon  Taft*  nicht  ein  Wort 
fagt.  Wie  kennteer  es  auch,  da  im»  Jetüfa.iem  ein  ein* 
ziger  Wald  ift,  und  diefer  fo  verftecJtt  in  den  Thälern« 
iäfs  Ihn  ein  Mann  ron  Syrien  den  Franken  erft  zeigen 
mufstc.  Man  fehe  den  HI  Gef.  54-  und  71.  St.  (  bey* 
Taffo  561».  74.)  Im  IlKSef.  3  St.  werden  die  Verfe* 

Mä  guando  U  Sol  gli  aritU  cantpifiede 
.Con-raggi  affai  ferfentr  e  in  alt-o  /o/g#  \ 

(Aber  da  die  Sonne  die  trocknen  Felder  mit  /ehr  heifsen 
$trahlcn  fpaltet,  und  in  die  Höhe'fteigt)  alfo  überfetzet; 

"   Kaum  aber  fchmückt  fct  Sonne  Liehe 
Die  abmdwiids  gelegnen  Hügel« 

Agone  (Kampfpbt/r)  wird  von  Heinfe  durch  Rennbahn, 
von  Hn*  KL  aber  gar  durch  Heitbahn  gegeben,  141  G.  30 
St  Der  König. der  Hölle  fa«  fehr  nachdrücklich  beym 
Taflb  IV.  i%Siädeßin  ciot  chiovoglio.  Heinfe  überfetzt, 
richtig:  Was  ich  will,  fey  ein  Verlidngnifi;  aber  Hr.  M.r 
Ein  Schickfal  treffe ße  St  15.  ,—  Drefe  Beyfpifle  mögen 
genug  feyn,  ob  es  gleich  leicht  wäre,  mehrere'anzufüh- 
ren.  Sie  beweifen,  dafs  Hr.  Manfo' entweder  geeilet  ha* 
be«  wie  Heinfe«  oder  der  italienifchen  Sprache  nicht  mäch- 
tig gemigfey.^ 

1  Vor  der  Ueberfetzung  flehet  nebft  einer  Vorrede  und 
deirv  Inhalte  des  ganzen  Gedichtes  eine  Abhandlung: 
Heber-  die  Fabel  Aes^  befreiten  QerufaUms  und  Taffo's  Ver- 
diente in  Abfxcht  auf  Erfindung  und  Anordnung*  am  £u- 
d^  einige  .Anmerkungen ,  die  theils  hiftorifch,  theils 
grammatifcb  find.  In  der  Abhandlung  kommen  viele  gu- 
te Beobachtungen  vor.     Hr/itf;  zeiget,  wie  Taflb  die 

"Gefchichte  benutzt,  und  was  er  aus  altern  Dichternach-* 
geahmet  habe.  Doch  ift  das  Verzeichnifa  der  Nachah- 
mungen bey  w»kem  nicht  volMtändig.  So  Wird  z*  B.. 
nicht  angemerkt,  dafsdie  Ausfod|rungArgantsim  VHG. 

''der  des  Heoor  im  VII  B.der  Ilias  nachgebildet  fey.  Aych 
die  crßeldee  zu  .den  Gärten.  Armidena  jft  ehe.r  at?s  der* 
Homer  t  als  aus  dem  Arioft.  Sogar  einzelne  Bilder  lind  ,co* 
pirt.  Mau  halte  den  120  n«  isi  V.  des  VIL  B<  derOdyflee 

'Am*^  (tri  ros^vAf,  qt*$vM  rwiep  JV#i  *ii*ft 

zuTaffo'a  Vers: 
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S<*taituafee*i±ficein++*tn*+u*fc*i-  *      - 

Auch  Irret  Hr.  M. ,  wen*  er,  #ie  es  fchefotfr  n%  Erfitv 
dun£  von  Rodomohts  Charakter  Ä€to  Ajrioft  «üfebreibt, 
fie  gehöret  ganz  dem  Bojardo.  Dagegen*«**  er  einige 
Stellen  anführen  können,  Wo  Taflb  von  Petrarc*  borgte. 

£  k  Hafcbtte  hgtifft*  a  triefte  *    ■ 

Erano  a  *ai  del  Sei  crißdUi  e  perle.    6.  lY  $t*  f  4« 

erinnert  auf  die .Verfe  des  Petrarcas 

.  Ck'oro  forhitq  e  perle  .    "  .  K 

Erat  quel  di  a  vtfderU 

|)ert  Vers  Asciugandofi  gü  occhj  cot  bei  vetb  in  de*  fAd- 
ijen  Cantonei  Ciliare  frej che  e  dolct  acque  hat  Taflb  Wort* 
lieh  in  die  84  St.  des  IV  G.  aufgenommen.    VielleHcht 
wollte  er  auch  hierinn  den  Virgil  nachahmen,  der  e»i* 
ige  Verfe  des  Enni^s  in  der  Aeneis  benutzte. 
*      Pr.  2tf/ft!mlnt  In  den  Tadel  vieler  KunftridttÄ  b«* 
fcnders  Voltaire*af  ein,  welche  dem  T*Ao  dieEinfiit- 
fcbung  der  Zaubereyen  ü6el  nahmen.    Alleid  wäin  noch 
tm  achrzel^entefl  Jahrhunderte  ein  berühmter'  Arzt,  Von 
Hsen*  dfe  BezweiFelung  der  Magie  fflrfchriftwidrig  er- 
kJ^rtr  wean  felbft  unter  den  Protestanten  vieltf  heim«-, 
che  Gefelifchafien  auf  folche  Endzwecke  hinarbeiten;  fa 
verliehen  wir;  nicht,   wie  man  einen  Dichter  dcS'fech* 
zeltenden  Jahrhunderts  die  Be?nufzun£  diefes  4amals  all* 
gemeinen  Volksglaubens  verkrgen  kann«    Hr..M.mefnt 
zwar,  dieft  Art  Mafchinen  fchicke  fich  nur,  für  die  ro- 
ma,nti;che  Epopee/  er  führt  aber  keinen  hiulanglicbeit 
*  Grund  für  feine  Meynuug  an,  und  da  , er-es  den* Tajfo 
nicht  zum^  Vorwurfe  abrechnet,  dafs  et  die  Bewohner  der 
Holle  thaiigßn  Jntkeil  an    dem  Kriege  nehmen  läfsti  fo 
mufs  er  ihm  auch  die  Zauberey  als  ein  Mittel  hingehen 
laffen,  deren  fich  die  Bewohner  der  Hölle  zuErtcidiung 
ihrer  Ablichten  bedienen,,  und  nicht  über  die  Ztoeijfach* 
Mifchung  des  Wunderbaren,  ungleichartige  Quellen  uhüge* 
flörte  Einheit,  klagen.    Was  ift  einfacher,  und  dem  Volks- 
glauben angemefieneri   als  die  Zauberey  der  Hölle  iH- 
zufchrejben?  Hatte  Taflb. dicht  Zai|becey,  fondern  Fee- 
tey  in  f<in  Heldengedicht  gebracht;  dann  würde  er mi« 
Recht  können  gefädelt  werden.  « Ein  Welt  billigerer  Vor* 
Wurf  wäre  der  gewefen ,  dafs  er  heidnifche  Gottheiten, 
ei  B.  den  Pluto,  eingemifchet,  und  feinen  zjweyte»  Hei* 
dtn,  Reinbold,  über  feinen  elften,  Gottfried,   erhoben 
bet,     Hr.  Sl»  bemerkt  ganz*  richtig,  dafe  diefer  riäcjh  detd 
Ajpmemnon,'  jener  nach-  dem  Achill  gezeichnet  fey. 
Aber  beym  Homef  ift  Achill  der  TIauptheld.    Es  ift  wahr, 
Gottfried  zeigt  fich  bey  allen   Gelegenheiten  Als  elnert 
weifen  und  vorfichtrgen  Feldherrn,;   aber  Weisheit  und 
Vorficht  können  Wohl  nicht  fo  fwnlich  dargeftellt  wer- 
den, als  perfönllche  Tapferkeit,  eine  Urfache  mit.  war- 
um man  mehr  Antheii  an  Reinhold  ninynr,  als  an  dem 
Hairptbelden. 

"Noch  weifen  wir  über  ein  Paar  gra«mtrfclie  Ans 
merkuagen  des  Hn;.  M.  ünfere  Meynung  fägei.  S.  ^95^ 
heifst  es:  Ich  kann  mich  nickt  überzeugen^  dafs  laden 
für  rufen,  fodem,  von  ladfti  für  fchwere  Körper  von  ei- 
nem Orte  zum  andern  bringen;  (es  foU  heifsen:  fie  zur 
FortfchafTuDg  auf  einen  andern  bringen,)  in  der  Beugung 
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des  Prafens  unterfcMeden  wurden  f*üffc9  da  es  in  beuten  Be- 
deutungen ins  Imperfect  und  Particif  irregulär  cohjugirt. 
IVenigßensfoUteich  glauben,  könne  nun  dem  Dichter  ladeflt 
wirf  lädfi  ladet  wui  ladt  verftatteu.  da  weder  UndmtlichkeU 
noch  Mifsklang  wider  den  Gebrauch  der  letztem  Form  /brei- 
ten. Auch  Kec.  ift  der  Me  ynung,  dafs  man  dem  Dichter 
diele  Freyheit  verftatten  foll,  da  der  Uaterf  hied  gewifs 
nicht  fo  allgemein  angenommen  ift,  als  i.  ß.  iiti  Partici. 
pio  von  mahkn.  welches,  nachdem  das  Verbum  plngere 
oder  malere  heilst ,  gemahlt  odez  gemahlen  macht.  Den 
Unterfchied  zwifchen  längs  und  langft;  den  FJr.  M.  wi- 
der Adelung  S.  296.  ^»H  gelten  mach  n ,  nimfcit  Rec. 
nicht  an,  vielmehr  hält  pr  längs  für  die  Niede^deutfche 
Form  von  längft.  Die  mehreren  SchriftfielUr,  welche  die- 
fen  Unterfchied  bereits  anerkennen,  hätte  Hr.  iL  anfuhren 
/ollen.  Eben  fo  wenig  ßey  fäll"  hat  gefunden  fta»t  gene- 
fen  gefunden,  welches  Hr.  M.  S.  302.  in  SchuUvnimmt, 
und  fchon  Bürger  im  Schwnnenliede  brauchte: 

Denn,  Herzcheii,  ich  geftindV 
Sonft  nie  von  meiper  Noül 

Rec  geftehet,  dafr  er  diefera  analogifch  richtigen  und 
fcarmonifchen  Worte  eine  heffere  Aufnahme  gewünfehet 
hätte. 

*    Piacenza,  b.  Orcefi:  NoveUemoralt  di  FrancefcoSoa- 
ve  C.  IL  S.  ad  ufo  de*  fanciiuU     1790.  aoi  S.  g. 

(16  g*). 
Auch  in  Italien  fangt  man  allmählich  an,  die  Notwen- 
digkeit   einer  beflern    Erziehungsmethode  einzufetten, 

'  den.  Mangel  brauchbarer  Kinderfqhriften  zu  fühlen,  und 
auf  Mittel  zu  denken»  ihm  abzuhelfen.    Zum  Bcweife 

^bievon  können  unter  andern  diefe  Novellen  dienen,  von 
denen  wir  hier  sine  neue,  verheuerte  Auflage,  anzeigen. 
Sie  danken  ihr  Dafe>  n  einem  Preis,  den  der  Graf  Betto- . 
*t  auf  23  moralifche"  Erzählungen  fetzte,  in  denen  die 
Hauptflitze  der  Moral  auf  eine  für  die  Jugend  anziehen- 
de Art  in  Beyfpielen  behandelt  wären*  Die  von  dem 
Grafen  erbetenen  Rubrer,  die  Auffeher  der  öffentlichen* 
Schulen  in  Br*fcia,  unter  denen  (ich  auch  der  berühmte 
Cefarotti  befindet,  krönten  gegenwärtige  Novellen  des 
P.  5.  Er  hielt  fich  nicht  genau  an  die  beftimmie  Zahl, 
fondern  gab  in  zwey  Theilen  zufammen  34  Erzählungen. 
Nur  der  kleinfteTheil  ift  von  dereigenen  Erfindung  des 
Vf.  Zu  den  meiften  ift  der  Stoff  aus  der  altern  und  neu- 
em Gefcbichte  und  Romanen  ertlehnt.  Gleich  in  der 
Zueignung  an  den  Grafen  B.  zeigt  fich  der  Vf.  als  einen 
hellen  Kopf,  der  über  die  Erziehung  nachgedachr  hat, 
den  jugendlichen  Geift  und  feine  R/durfniffe  kennt,  und 
durchgehend*  febr  pefunde  Gründfärze  äuf&ert  Die  Ge- 
fchichten  und  Anekdoten  lind  gut  gewählt,  und  wenn 
man  in  Anfchlag  bringt,  daTs  der  Vf.  Italiener  und  Pre- 
diger ift,  auch  ziemlich  gedrängt  vorgetragen.  Die  Mo- 
ral ift  rein  und  ohne  die  minderte  Spur  von  Mönchsgeift. 
Was  uns  am  tadeihafteften  dünkt,  ift  eine  gewiffe  Ein- 
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tönigkeit  in  der  Erzählung;  und  der  oft  aHsvomantilcBe 
Zufchnitt,  wie  z.  B.  im  Richard  Mncwit,  Mmehttc 
Kaum  ein  paar  find  von  der  Art,  dafs  fie  den  Hindern 
falfche  oder  doch  überfpannte  BegrifiV*von  Recht  oder 
Gesetzlichkeit  und  moralifche  Pflicht  beybringen ,  oder 
fie  verfuhren  können,  beide  zu  vermifchen:  ITh.3  N. 
Das  Gefetz  kahn  Betrug  unterfagen,  aber  nicht  EdeJmurh 
gebieten.  Dar  VfL  hielt  fich  von  dem  überwiegenden 
Vortheil  überzeugt,  die  Tugend  immer' belohnt,  das  La* 
fter  immer  beftraft  darzuftellen.  Wir  Witten,  dafs  auch 
nnfre  Pädagogen  es  (Ich  fehr  angelegen  feyn  laffen,  die 
unmittelbaren  guten  Folgen  guter  und  die  üblen  Folgen 
böfer  Handlungen  zu  zeigen  5  und  die  erften  fogleich 
auf  der  Stelle  zu  belohnen;  allein  diefe  gut  gemeynte 
Methode  hat,  wie  die  Erfahrung  lehr*:,  fehr  wefentlk&e 
Nachtheile.  •  Die  Kinder  gewöhnen  fich  zu  leicht,  nur 
dasjenige  Gute  zu  thjin,  und  nur  das  Böfe  zu  unterlau- 
fen, wovon  ihnen  unmittelbarer  Vortheil  oder  Nachtheil 
einleuchtet.  —  Diefe  Novellen  find  für  Kinder  von  % — 
14  Jahren  beftimmt ;  allein  mehrere  dürften*  fchwerlidt 
in  diefem  Alter  ganz  richtig  gefafst  werden  können,  und 
wohl  reifere.  Lefer  erfödern.  Beweife  von  der  liben;* 
Ien  Denkungsart,  und  Aufklärung  des  V£  gehen  vorzüg- 
lich die  14  N.  des  erften  und  die  10 und  ig  des  zweyten 
Theils :  O.  Teil';  i  fantasmi  notturni ;  G.  Penn.  Un- 
möglich kann  die  Finlteruifs  in  dem  Lande,  in  welchem 
ein  Mönch  fo  fchreiben  und  drucken  laffen  darf;  fo  tief 
und  allgemein  feyn ,  als  einige  Reifende  uns  einbilden 
wollen.  Die  wiederholten  Auflagen,  die  diefe  nützliche 
Kinderfchrift  in  mehrern  Städten -Italien  sin  kurzer  Zeit 
erhalten,  zeigen,  dafs  man  ihren  Werth  anerkennt, -und 
erregen  die  Hoffnung,  dafs  nach  und  nach  niehrere  ha* 
lienifche  Schriftfteller  aufgemuntert  werden  durften,  den 
vom  dem  Vf.  fo  rühmlich  betretenen  Weg  weiter  zu  ver- 
^folgen. 
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GESCHICHTE. 
Cotoon  :    Tä»  A#ortj  0/  *fc*  rj 
v     King  of  Caftilt  and  f^on^  by 
1788-  *  Vol.  j}. 


of  Teter  tke  cruet, 
ohn  Tcäbot  Dillon. 


Die  Gefchichte  Peter  des  Graufamen,  Königs  von  Ca - 
Alien,   hat  nicht  nur  fiirx  d$n  Gefqhiehtsforfcher, 
fondern  »auch  für  den  blofaen  Liebh«ber,/ Intereffe  ge* 
*ug,  um  einem  Buche  Lefer  zu  verfchaffen ,  dis  dieselbe 
ümftandlich  abhandelt  D$ßew,der  fcho*  aus  verfchiedeuea 
Werken  als  ein  guter  hiftorifcher  SchriftfteMer  bekannt 
tft,  vfeifeauch  ander  eisen  Seite  feiner  Ert&hlung  An- 
Heimlichkeiten  zn  geben ,  die  fie  auch  für  gewöhnliche 
Lefer  unterhaltend  machen  ,  und  an  der  andern  dringt 
er  tief  genug  in  die  Materien  $in,    um  den  Mahn«  der. 
Unterricht  fucht^zn  befriedigen.    Peter»  den  manfelbft 
nach  D.  Erzählung  mit  Recht  den  Graufaroen  nennt, 
folgte  feifcem  Vater  Alphons  XI  1350  in  der  Regierung. 
Er:  war  erft  fünfzehn  JaW  und  fielen  Mo*at  alt,  als  fein 
Vater  ftarb,    welcher  aufaer  ikm  keinen  rechtmässigen 
Erben  hinterließ  aber  viele  naturliche  Söhne,  die  der  Kö- 
nig mit  Leonore  von  Txuzmann  gezeugt  hatte  1  Von  denfel* 
ben  befafsen  befondera  Heinrich  Graf  von  Tra$tamara 
'  und  Friederich  von  Caftrlien,  den  fein  Vater  fchon  zum 
Grofsmeifter  des  Ordens  von  St.  Jago  ernannt  hatte,  Ei - 
genfchtften  v  die  fie  fahr  beliebt  bej  dem  Volke  mach- 
ten, und  die*  die  Furcht  und  Eiferfucht  des  jungen  Kö- 
nigs erregtem     Nun.  war  zwar  ihr  Ehrgeiz  grofs  genug, 
dafs  Peter  Urfach  hatte,  fie  zu  furchten.    Aber  fein  Be- 
tragen gegen  fie  war  auch  von  Anfang  an  fo  befchafien, 
dafs  es  fie  reizen  mufste.    Dein  Albuquerque,  des  Kö- 
nige Minifter,  fchhig  fogleich  nach  Alphons  Tode  vor, 
dafs  man  ficfi  d*r  Perlon  dea  Grafen  von  Trastamarabe* 
nächtigen  möchte,  un4  es  wurde  allein  ans  Furcht  vor 
den  Familien  Guzman*  ufed  Poace  upterlafTen,  von  denen 
feine  Mutter  herApmtnte.     IndWTen  wurde  Eleonore  doch 
in  Gewahrfans  genoinmpn  *   und  da  >  fie  ihren  Sohn  vtt- 
fettete, .  feint  Vermählung  mit  Johannen  von  Viilena,  mit 
der  er  verlobt  war ,  in  ihrem  Gefängnifs  zu  vollziehen; 
wurde  fie  n^ch  Carmena  geführt,  wo  man  fie  enger  be- 
wachte,  und  hirter  hielt.    Sie  \furde  bald  darauf  auf 
Befehl  der  verwitrweten  Königin  umgebracht.     Trafta- 
mara entfloh  vom  Hofe*     Seif  diefer  Zeit  blieb  er  immer 
ein  gefährlicher  Gegner  des  Königs,  und  ward  endliah 
fein  Befieger  und  Mörder.    Albugnerque  verleitete  die- 
len  jungen   Prinzen    -zuerft  zu  •  Graufamkeiiea ,    um 
fern  Jlpfehen  aufrecht  zu  erhalten ,    und  feine  Neben^ 
buhltr  aus  dem  Wege  «u  bäumen.     Aber  des  Königs 
Gemüthsart  brauchte'  mir  wenig  Aufmunterung  zu  Wü- 
tigen 'Handlungen*      Man  liefet  in  der  folgenden.  Er» 
Ej&Jurtg  mit  Entfetzenuod  Abfch?u  die  graufameg  Mord* 
4«  L.  Z»  179*.   Vürter  Band*  s 


thaten  und  Hinrichtungen,  die  theils  in  Gegenwart  die* 
fes  Prinzen  von  feinen  Traba/iten*.  theils.  auf  feicen  Ber 
fehlsefchahen^  Oftmals  war  er  der  erfte,  der  dem  Opfer» 
das  fidb  feine  Wutfc  ausgezeichnet  hatte,  den  Dolch  in 
die  Bruft  ftiefs  ;  oft  fand  er  Vergnügen  daran,  den  blui- 
tenden  Körper  feinegJFeüides  rtoch  mehr  zu  zerfldfcben, 
■  oder  ihm  «Ten  letzten  Stofs  zu  geben.  Zu  den  4cbreck- 
IfthAenfiffordthaten  gehörte  die  Hioriehmng  feines  Halb- 
bruders, Don  Friedrich,  Grofsmeifter  von  St.  Jago,  und 
des  Infanten  von  Arragonten,  (eines  Vetlers.  Beide  lock- 
te Peter  durch  gtofse  >Verfprechungen>  an  feinen  H<fä 
Don  Friedrich  wurde  vor  des  Königs  Cabinet  erfchla- 
gen ;  ,  einer  von  feinem  Gefolge  entfloh  in  das  Gemach 
der  Maitrefle  des  Königs,  Donna  Maria  de  PadiHa,  und 
umfafst*  feine  mit  ihr,  gezeugte  Tochter  Beatrix,  Her 
König  UtTs  ihh  lbtireifsen ,  und  ecftach  ihn.ftlbft  mit  ei- 
nem Dolche.  Als  er  darauf  durch  den  Saal  gang,  wo 
der  Körper  fefnes  Halbbruders  lag,,  und  fand,  dafs  er 
noch  nicht  todt  fey;  fo  gab  er  feinen  Dolch  an  eine* 
von  feinen  Leuten ,  um  ihn  vöIKg  hinzurichten*  Die 
Schreckliche  Sc^pevollftändig  zu  machen,  fpeifete  er- 
den  Mittag  in  dem  pemlkhen  Saale,  worinnen  der  bju- 
tige  Leichnam  des  edlen  .Friedrichs  lag;,  der  ernenn  vor- 
treflichen  Charakter  hatte,  und  diefen  granfaipen  Tod 

far  nicht  verdiente.  Von  diefem  Augenblicke  an,  Tagt 
hllon,  würde  Peter  einem  retfsenden  Tiger  ähnlich, 
der  einmal  Menßhenblut  gekoftet  hat,  und  nah  täglich 
darnach  dürftet.;  Unterdefien  bemüht  er  /ich  doch  an 
mehrern  andern  Orten,  ihn  za  entfehu^igen^  und  ta- 
delt es  felfcft,  dafs  man  ihm  den  Beynamen  des  Gratifa- 
wen  gegeben  habe»  Et  war  damals«  fagt  er»  die  allge- 
meine Verfihrungsart,  (ich  feine  Feinde  auf  eine  fokhe 
Art  v<ta  .Hälfe  zu  fchaffen,  und  die  Prinzen^  weiche  die 

ßfstea  Lobeserhebungen  in  der  mittlem  Gefchichteer^ 
ten,  find  eben  fo  verfahren.  Um  diefes  $a  beWeifen, 
cytOhh  er  das  Beyfpiel  des  edlen  Primeit  von  Wales, 
Eduards  III  Soh^i  f  der  ge*öhniioh  der  fchVarze  Prinz 
heHStt.  Er  war  Peters  Bundesgenofle,  als  derfelbe  di t 
Sdfbfiht  bitj  Nagertl  von  Heinrich  von  Traflamam  ge. 
wann.  Der  «König  wurde  von  ihm  bewogen,  den  meh- 
reften  gefangenen  Rebellen  diu  Leben  zu  fchenken,  und 
fia  in  Freyiiatztt  fetzen.  Gleich  darfuf  liefs  der  Print 
von  Wales,dte  fr^nzöfifche  Besitzung  in  Limogcs ,  wei- 
ches  gegen  ihn  rebellirt  hatte,  »od  3000  Einwohner  nie« 
derhauen,  und  dennoch,  fagc  DitUm9  habt  Peter  der 
Graufan*e,  nttd  der  Prinz  Eduard  der  Grofamuthi- 
ge.  Aber  aufser  dem,  dafs  der  Prinz  Eduard  nichts 
weniger  als  eine  fanfte  Regierung  geführt  hat,  und 
dafs  feine  franzöfifchen  Unterrbaoen  eben  deav^ege» 
gegen  das  Ende  feines  Lebens  häufig  gegen  ihn  rebd- 
ßrten ,  fo  ift  es  ein  Unterfchied,  hart  im  Kriege  zu  Ver- 
«  ^  Ährai, 
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fahren,  und  gegen  abgefiriTeneUntcrtbanen  fcharfe  Stra- 
fen-za  verhängen ,  nnä  tnltlralteth  Blute  Anverwandten   ' 
•  und  grofc^  Männer,  -die'  »an  2urii  Theil-  mit  Lift  und 
grofsen  Verfpi!echungen  herbeygelocket'hat,  in  {einer 
eignen  Gegenwart  ermorden  zu  lafleh,  und  oft  mit  Hand 
anzulegen.      Daa  letzte  kann  nur  ein  Mann  thuir?  der 
alle  menfchiiche  Gefühle  ans  feiner  Briift  za  verbannen 
gewufsx -hat.    Aber  Graufamkeit  war1  nicht  die  einzige 
und  erfte  Urfoch,    welche  die  Herzen  der  UntefthanA, 
andbtfonders  der  cafti)iahifcher>  Grofsen,  von  Petern  ent- 
fernte.   Er  vertiebte  fich  gleich  anfangs  feiner  Regie* 
rang  in  Maria  de.  Padilla,  und  dennoch  Heia  ler  fich  be- 
reden ,  rdie  Prinzeffin  Blanche  von*  Bourhon  zu  heira- 
tfarfn,  welche  er  aber  den  Tag  nach  der  Vermählung; 
wieder  verlieb*   um  zu  feiner  Geliebten  zurückzukehren, 
deren  Anverwandten  die  Gefchäfte  der  Regierung  jetzt. 
völHg  an  fich  rhTen.     Der  König  fahe  die  unglückliche 
Bändle  nie  wieder,   und  fie  Aarb1  endlich  in  eine*  Art 
voii  ßeWAhrfam  7  worinn  fie  Ihr  abfcheolicber  Gemahl 
hielte   entweder  von  Gift  oder  aus  Gram.    Der  König* 
erklärte  m  der  Folgeden  Cortes ,  dafa  er  febon  vor  die-: 
fer  Vermahlung  feit  »Maria  de  Padilla  vetheiratbet  ge- 
wefen  fey,  und  verlangte«  dafs  die  Kinder »  welche ve* 
mjt  ihr  gezeugt  hatte,  als  rechtmäfsige  Erben  anrefehen 
wereVn  feilten.  Welche* auch  gefebah:*    Pete«  Unter* 
tfcanen  waren  feit  diefer  Zek  gegen  ihn  faft  fteis  in  den  ' 
Waffen.     Sie  nöthigtrn  ihn  fchon  1354 -durch  den  Ver* 
^Mch-zu  Torö,  alle,  feine  Minifier  abzufrhaifen,  und  fein 
ne  Lieblinge  von  fich  zo  laßen. .  Aber  er  entwifchtc  der 
fiegrnden  Partey,  und  erhielt  fehr  bald  wieder  die  Öber-- 
band.     Dir  Graf  von  Traftamani  entfloh  nach  Frank- 
reich, oud  kam  sieht  eher  in  fein  Vaterland  zurück,  als 
an,  der  Spitze  der  Armee,   mk  der  er  dem  Könige  den 
Thron  ftreirig  machte.-  Pefer  fing  einen  völlig  unno- 
thigenKrie^  mir  Arragosien  an,  in;welchem  er  zwar  vie- 
len Muth^  aber  nicht  die  Eigen  fchaften  eines  gefchickten 
Feldherr  du  zeigte.     Seine  unzufriedenen  Grofsen  hatten 
mii  einey  fichern  Zufluchtsort     Ein  kurzer  Frieden  un« 
.  verbrach  liefen  Krieg.      Während  defielben  fetzte  Peter 
den  vert*iab*ncn -König  Mohammed  von  Granada  wie- 
der auf  den  Thron,  vertrieb  deinen  Nebenbuhler  Aben 
Zaid,  und  lijHTs  ihn  hinrichten,  als  diefer  Prinz  kaift»  fich 
in  feine  Arme  an  werfen.     Bey,  Erneuerung  des  arägo- 
nifchen  Kriegs  brach  Heinrich  'Graf  von  Traftamara  *n 
Cafiilien  ein,  tiarte  einen  efttfeheideude»  Fortgang,  end 
lieft  fich  zim  Könige  diefesReicha  ausrufen,    Peterfloh 
zu  dem  Prinzen  Eduard  von  Wales,  der  ihn  mit  etn*r 
Armee  nach  Cafiilien  1>$gteiiete.     HeinYich  wurde  fkf 
Nagern  völlig  gefthlagen,   nnd  m«f$ie  ahermale  .iffi» 
Frankreich  flächten.      Neue  Graufaraketfen'  des  unbe- 
kehrbaren  Tyrann»  n  fam  treffen  .bald  wieder  eine  Armee 
von  feinem  natürlichen  Bruder,  der  mit  derfelben  zum 
zweytenraale  in  Caftilien  einbrach.     Auf  beiden  Zügen 
begleitete  ihn  und  war  die  Seele  feiner  Unternehmung 

£n  der  grofse  Bertrandde  GnexlitL  Heinrich  war  die 
mal  gHuklicber.  £t  fchlug  uen  Künig  bey  Montiel, 
uedfperrte  ihn  in  dem  Schlöffe  ein*  -  Peter  kam  i» 
8oescKn*  Z?lt,  tim  fich  mit  demfelben  an  unterreden; 
aber  man  hatte  Heiarivh  Nachricht  davon  gegeben,  der 
glmhrtrftetich-ziwdem  fraazdüfefaea  General  begab,  Diz 


beiden  Bruder  kamen  bald  zu  ThStlichkeiten ;  nachdem 
fie  eine  Zeitlang  mit  einander  gefunden  hatten,  brachte 
Heinrich  den  König  unter  fich ,  wohey  es  nickt  gar  zo« 
ehrlich  zuging,  nnd  erftach  ihn  mit  einem  Dolche.  Dfl- 
ion Schreibt  plan  und.  natürlich,  in  der  äc&ten  hrftorifchea 
Schreibart,  die  nnfte  Landesleute  noch'  immer  nicht  ler- 
nen Wollen.  Denn  nachdem  wir  aagefaugen  haben« 
den  Kanzleyftil  aua  unfern  hiftorifchea  Scnriftetv-*u  ver- 
bannen ;  fo  finden  einige  unfrer  guten  Hiftqriker<ein  gro- 
fces  Behagen  in  fich  felbft,  wean  fie  hl  einer  affeciirten 
philofophifchen  Kraftfprache  reden,  neue  Wörter  zafa^ 
men fetzen »  veraltete  id  ihre  neolögifche  Wendungen 
bringen.,  durch  Inverfiöaen  und  völlig  undeutfehe  Wort- 
fteilung  der  Periode  ein  auffallendes  Anfehen  geben. 
Das  ift  nicht  das,  wodurch  ITumt,  Robertfon,  Voltaire  hin- 
reifsen !  Eine  gefachte  Wortftellung^  läfst  ans  bey  ei- 
nem Alltagsgedanken  nicht  weniger  kalt,  Dilion  hat  ei- 
nen andern  Fehler  in  feinem  Stile,  nämlich  die  häufige 
Aufnahme  fran&öfifcher  Wörter;  fo  ta*t  er  Tom.  I.  p. 
147.  fogar  rendezvoufcd !  S.  iftr:  a  new  eittii  u.  m.  Ei- 
nen grofsen  Werth  erhält  das  Buch  durch  fchön  gefam*. 
melte  Nachrichten  von  der  fpanifchen  Sreatsverfafluog 
in  den  mittlem  Zeiten«  und  von  einigen  fpanifchen  Fa- 
milien jta  den  hinten  angefügten  Noten  und  Zugaben. 
-T-  Ea  ift' davon  iebon  eine  deutfehe  UeberifUttn^er- 
ichienen;  unter  der  Auffchrirt ; 

.LEiezic:  Rtgierungsgefchichie  Vktgr  des  Grau/amm* 
Königs  von  Caftilien  und  Leon«  nach  dem  £n£li- 
fchen  des  Hu.  Talbot  Dilion.  1790.  g. 

Man  kann  fie  höchftens  mtttelmäfstg  nennen,  «nd  fie 
gehörvzu  den  gewöhnlichen  Mefsfahrikwaaren.  Perio« 
den  wie  folgende,  S.  ij:  Um  diefe  Zek*bekant  der  Kö- 
nig einen  ftarken  Anfall  von  einer  ünpäfsJichkert,  wel- 
che, zu  grofser  Unruhe  Veränlaffung  wurAe;  "fiädet  man 
ohne  muhfames  Sachen.  Aber  vieles  ift  noch  fchlim-. 
mer;  z.  Bl  S.  232:  „Bertrand  de  Guesctin  —  war  der 
erfte  vollkommne  Feldherr  —  ohneruchtei  er  nicht  Ufc* 
feil  gekannt  haben."  S.  2^0.  „Guyenae  verlor  fich  von. 
England. «\  S.  32$.  ^Heinrich,  Giaf  von  Medina  -  Celi, 
wurde  der  Stifter  einer  der  erften  herzoglichen  Häufet 
ie  4enf  Königreiche,  aufser  antit  fehr  grofsen  Landgu- 
the9  Welche»  feine  Nachkommen  bis.  aoftfen  heurigen 
Tag  in  £etiu  haben/*  U'itfi  an  immenfe  eflate*  Di* 
Flüchtigkeit  ift  defto  unverzeihlicher,  da  die  nemfieben 
Worte  auf  tiiefer  Seite  nach  einmal  vorkommen,  und 
äasraal  -befier  durch:  unermeßliche  Landgüter,  übeiv 
fettt  find.  S.  $t&  hat  die  Eudi>lbeon  ^n/tJKn  den*Ue- 
^faerfetzer  verleitet,. diefen  Staatsbeamte»  für  ein  Gerkht 
zn  halten..  Aber  der  Atrfchein  der  Leichtigkeit,  den  die 
Ueberfetzudg  eines  hiftorifchen  Buchs  hat,  verleitet  vie- 
le»  ohne  gehörige  Sack-  und  Sprachkefcntnifsr fich  dar- 
an na  wagen.  Der  guanütbtge  oder.  nathfctfeigeRecen- 
ient  blättert  etwas  darinn,  und  fagr  dann:  Die  lieber 
fctzung  lifst  fich  gut  tefen.    . 

Stocicholbs,  h.  Gar46ohnrr  Kort  ütkaß  tu  Konung 
Adolph  fetdrics  ach  dejs  Gemäls  Lefeernes^  Befirif* 

,  mngar. 
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nstlgar.     (Kurier  Erttwur?  etaer  LeDerisbefchrel* 
bung  König  Adolph  Friedrichs  and  femer  Gemah-  ' 
lin,  nach  Anleitung  der  auf  fi<»  gefchlagenen  Schau- 
münzen.) 444  S.  8.* 

Im  forigen  Jaht;  haben  wir  der  kurzen  Lebensbefchref- . 
faungen  fchweflifcher  Könige  and  ihrer  Gemahlinnen  aus 

,  Münzen,  von  Guilav  Adolf  an  bis  auf  K.  Friedrich,  ge:^ 
dacht*  Weiche  der  .verdorbene  Kahzleyrath  Bereh  heraus- 
gegeben hat.  Diefen  fügt  nun  hier  ein  anderer  Vf., 
Hr.  S.  Rofenhane,  "als  eine  Fortferzung,  die  Biographie 
des  K.  Ad.  Friedrichs  und  der  Louifa  Ulrica,  auf  gleicht  Art 
bearbeitet,  bey.  Auch  hier  firey lieh  für  di»Gefchichte 
wicht  yiet  ^eues,'  befonders  da  derV£  zu  einer  Zeit,*die 
uns  noch  fo  naheift,   und  wo  noch  fo  manche  Perfo- 

.  nen  leben,  die  in  die  damaligen  Staarsgefchäfte  Einflufs 
hauen ,  mit  einer  grofsen  Behutfamkeit  fchreibtj  doch 
kann  man  ihm  dabey  die  Unpartcylichkeit  nteht  abfpre- 
ch?n*  £m$  und  das  andere  will  R^c.  doch  hier  .daraus 
bemerken.  K.  Carl  XII  war  Ad.  Friedrichs  Gevatter, 
und  febenkte  ihm  zum  Pathengefchenk  ein  Qfficierspa- 
tent  bey  der  Leibgarde,  und  diefer  Prinz  wsrd  her- 
nach 1743  an  eben  dem  Tage,  an  welchem  Giiftav  I  fei-- 
nen  Eilzug  in  Stockholm  gehalten  hatte,  zum  Thron-' 
folg  ;r  ja  Schweden  aufgerufen,  S.  34.  wird  gedacht, 
dafs  Ad,  £rid.  fchon  1750  äU  der  Kröne  Dähneraarkwe- 

Ssn  des  Taufcbes'  von  Holftein  gegen.  Oldenburg  und 
elmenhorli  überein  gekommen  fey»  ohne  doch  anzu-/ 
führen,  wer  und  was  ihn  dazu  bewogen  habe.  .Sein 
Vorfahr  durfte  keinen  zun*  Riher  machen ,.  als  mit  Ein- 
willigung;' des.  Senat*;  dies  wurde  bey  feiner  Krönung 
aufgehoben.  '.  Die  Clefchichte  der  unruhigen  Reichstage 
unter  A.  VlM  ziemlich  gut  befchrieben ,  doch  ohne  in. 
4ie  geheimer!  Triebfedern  der  Handlungen  undBege-- 
benheftea  einzudringen.  Bey  dem  Ponarnerfchen  Kriege 
1760  erklart  iLi-derVf.  S.  gö/,  dafs,  obgleich  freylich 
die  Armee  das  Recht  habe,  ihre  Bevollmächtigte  cum 
Reichstage  zu  fchicken,  diefes  Recht  der  Armee  doch' 
vfcr/cbwinden  müße.  wenn  fie 'im '.Felde  fleht.  Auch 
das»  was  ^768  hey^r  kurzen  Niederlegüng  der  Regie- 
rung, des  Königs  AI  F.  und  auf  dem  Reichstage  1769  vqr> 
geg*rigen,  ift  fthr  gut  und  züfatnrnenhängencf  erzählt* 

In  drr  Lebentbefchrei bung  der  Königin  Louifa-Ulri*. 
ea  \v\rd  unter  andern  angefahrt,  dafs  der  damalig«  Kö- 
Ätgvon  Neapel«  Carl  VII,  diefe  Prinzeffin  i738*urGe-- 
mahlin  begehrt  habe*,  aber  van  dem  für  feine  Religion* 
fo  eifrig  geänntejt  König  Fridricb  J  einen.  Abfchlag  er- 
halten habe.  Auch  habe  er  felbig^  wie  es  fcheine,  gern^ 
bey  fich  behalten  wollen.  Die  Kaiferi*  Elifabetb  fchlug 
ebenfalls  derfelben  eine  Verbindung  mit  dem  Gjrofsfür\ 
Ren.  von  Rufsland  vor  Allele  fie  eFbielt den  Thiroitfofc  ' 
ger  .von- Schweden  t  und.  der  Ueb^r tritt  von  der  refor- 
mrrren  zur  Jutherifchen  Religion  war  ihr  um  fo  leichter,! 
da  fie,  heifst  e&  da*  ajle?,eit  als  Wahrheit  erkannte,  wa* 
der  £i%faof  JaMonski  fo  <fft*  feihft  vqc  dem  königlichem  * 
Haufe,  behauptete,  dafs  die  Reformirtea  und  Lutherifeh<?ifc 
ohne  Verletzung  des  Gewiffens  libereififlimmeu  könn- 
ten. Sehr  richtig  bemerkt  der  Vf.  S.  195-,  da&.dieKö> 
nigin,  oh  fie  gleich  efce  ausländ ifche  PrJneeßiai  und  im 
Gefchnoack  für  franzölifcbe  Literatur  erzogen  war,  doch 


nie  einen  Ausländer  an  den  Hof  gezogen  hat.  Sie  Ober* 
liefs  es  gerne  den  (ihrigen  europäifchen  Regenten,  dtfo 
jeder  für  das  Aufkommen  feiner  Landesfprache  und  die 
fchönen  Wiflenfchaften  in  foteher  forgte.  Sie  hatte 
fchon*  erklärt,  ihr  Hers  fey  ganz  fchwedifch ,  und  da- 
her faftte  fie  auch  die  Liebe  für  die  fchwedifche  Spra- 
che^ und  "den  Bor  der  Wiflenfchaften.  ^  Sip  hatte 
auch  dazu  nicht  nöthig,  Fremde  in  das  Land  zu  beru- 
fen, da  ea  Schweden  damals  nicht- an  Genies  fehlte,  de- 
ren Namen  zu  allen  Zeiten  berühmt  feyn  werden.  Zur 
Verbreitung  und  Beybebaitung  des  guten  Gefchmack* 
ftiftete  fie  daher  1753  die  Akademie  der  fchönen  Wif- 
fenfehafren.  —  Der  Verdriefslichkeite«,  welche  die  gu^v 
te  Königin  1756  wegen  der  Juwelen  und  fonft  auszufte-* 
hen  hatee,  ift  init  keinem  Worte  ermähnt  worden. 

So  v^e  .im  Werke  felbft  bey  vetfehtedentr  Gele- 
genheit  alle  hieher  gehörige  Medaillen  befchrieben  find  r 
ft^iftam  Ende;  noch  eine  Befchreibung  auch  aller  fpnft 
noch  während  ciiefer  Regierung  gefchlagenen  Münzen 

angehängt  worden.  ."\ 

.  Wien  ,   b.  Stahel:   Leben  des  regierenden  Grafen  WiU 
jtehn  zu  Schaumburg-  Lippe  und  Stefnberg,    1789. 
n  ..   I3S  S.  8^        #  ' 

Eine  %u£  Thatfachen  gegründete,  und  den  Lefer  an- 
ziehende, Lobfchrift  des  grofsen  Mannes.  Nur  feiten 
bemerkt  man  einen  mit  Acten  befchäftigten  Miann  in  ei-, 
ntgen  Ausdrücken;  öfter  den  richte  denkenden  und 
fein  fühlenden  Mann!  Unter  dem  Yorbericht  unter-, 
ich  reibt  fich  der  Yerfaffej Germwnus^  macht  Jich  aber  als 
perfönlichen  Freund  des  Grafen,  iiad  als  vertrauten  Cor*  -• 
refpondenten  mir  der  Gemahlin  ^dea^  Verewigten  kennt- 
lich genug. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

1  r 

.  Stockholm,  b.  Carlbotrm:    Tankar  om  Landbrukei9 

Bergs  -  Körelf e%  Mhnufactvrerne  och-Handtlen  m.m. 

tu  }minhetfe  af  Stantfadren  Herr  Louis  de  Gterffe 

'  fom  Svenfke  Näringeimes  toagtige  Befordrüre  i'förra 

Setitlo,  (Gedanken  über  Ackerbau;,  Bergbau,  Manu* 

\t     facturenr  Handel  u.  f.  w. ;  zum  Andenken  des  Stemnv 

vaters,  Ludwig  de  Geer,  ats  des  mächttgften  Befbr* 

'   derer»  fch^edlfcher  Gewerbe  im  vor.  Jahrhundert.) 

0ie  königl.  patriet.  G.»fellfchalc  ja  Schweden  hatte 
ftBpn  178 j  einen  Preis  von  30  Doetten  auf  die  beße 
Gedächtrufsfchrift  auf  L.  de  Geer,  diefen  Stammvater  ei- 
nes angeEehenen  Oefchlechts  in  Schweden*  gefetzt,  de* 
durch  feine  Gefchicküchkeit ,  feinen  Credit,  fein  Ver- 
mögen und  feine  TnärigKeitr  öew<ftbe  und  Nahrungen; 
in^Schweden  zuerit  recht  in  Flor  bracht^.  Allein  e* 
ward  kerne  Schritt  darüber  emgefandt.  Ind'elTerj  veranr-  ^ 
fefce  diefe  Aufgabe  den  Vf.  diefer  Schrift  r  den  jnerlp 
würdigen  Zeitpunct,  wofina  diefer  um  Schweden  fo  ver- 
diente Mnnnlebtev  näher  zu  unterfuehen,  und  er  bekam 
dabey  Luft,  einen  pragmatifeben  Verfuch  einer  Gefchicb- 
te  der  vornehmftea  Gewerbe  in»  Schweden,  von  König- 
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Quftav  i  bis  taf  die  Königin  Chriftiaa ,  mit  Anwendung 
imd  lltnßcht  auf  L.  deQeer,  der  darinq  Epoche  machte,  *~ 
zu  fchreiben.  Und  diefen  nicht  Übeln  ,  nur  mit  faft  zu 
vielen  Digreftionen  angefüllten  ,  Verfuch,  dem  wir  auch 
bi*  weilen  etwas  mehr  Ordnung  wünfehten,  haben  wir 
hier  vor  uns. 

Ludwig  de  Geer  ftammteaua  einem  uralten  Ge- 
fchlechf  •  Schon  1 170  kommt  einer  deflelbcn  mit  Namen 
Piorpnt  vor,  welcher  lieh  Herr  und  Baron  von  Hamai 
nannte.  Im  J.  izgonahm  einer diefer  Familie  unter  meh- 
ffern  Brüdern  den  Namen  de  Geer  an,  und  von  ihm 
ftammte  Ludwig  de  Geer,  geb.  ^587«  10  gerader  Linie 
ab.  Diefer  bqgab  fleh  unter  König  find:  Adolph  wegen 
d$r  Religionsverfolgungen  in  den .  Niederlanden  nach 
Schweden»  und  brachte  Vermögen,  Credit.  Eioficht  und 
Tbatigkeit  mit  dahin.  Da  ea  derKrooe  damals  an  Geld 
fehlte;  und  fie "eine  Summe  von  27t.  lOj.Rchtr.,  undzwar 
gegen  20  Procent,  aufnahm ;  fo  »t i'hofsdr  Geer  allein  daza 
31000  RthJr.  her.  Der  König  fowohi  als  Ax.  Oxen- 
ftiern  hielten  fehr.viel  auf  ihn»  und  er  ward  1641  auch 
*  hi  den  fchwed.  Adelftänd  erhoben.  Er  brachte  die  wich? 
tigften  Nahtungen  ttAd  Gewerbe  in  Schweden  empor, 
hefonders  audi  den  Bergbau«  Hefa  viele  auswärtige  Ar-  v 
heiter  kommen,  führte  die  ^\TalIonifche  Arbeit  ein,  und 
brachte  Norskoping  durch  Anlegung  einer  Gfcwehrfa- 
hrike  und  eines  Meflingwerkes  in  Flor.  Auch  der  Acker* ' 
bau  in  Schweden  bekam  durch  ihn  eine  anjlre  Geftalt 
AU  HoU»*A^n  dem  Kriege  mit  Dannemark  1^44  Schwe- 
den die  verlangte  Hülfe  unter  allerhand  Entfchuldigun« 
gen  verfagte;  fo  brachte  er  durch  feine  Vorstellungen 
.  24  bewaffnete  Fahrzeuge  von  ßrivatperfonen  in  Holland 
xufammen,  mit  der  er  Wxangein  den  grofaen  Sieg  über 
die  Dänen  erfechten-half,  und  wodurch  er  Gatheuburgs 
Retter  ward!  Zur  Erfetzung /einer  Koften,  und  für  eine 
-  fler  Krone  noch  in  verschiedenen  Poften  vorgeftreckten 
Summe  von  118,214  Rthlr,  erhielte  er  Tinfplng,  Leuf- 
.  tau.tw.  Erftarbtij*. 

Doch  der  größte  Thefl  diefer  Schrift  beschäftiget 
geh  noch  mit  allgemeinen  Gegfenftändea.  Man  lernt 
die  ganze  Befchaffenheit  des  Ackerbaues,  des  Bergbaues, 
der  Manufacturen  und  Fabriken,  die  damalige  Erziehung, 
den  Luxus  der  Zeit,  den  Zuftand  der  Wiffenfchaften  u. 
f.  w.  van  König  Guftav  I  bis  auf  die  Zeit,  da  Chrifiiua 
die  Regierung- niederlegte,  und  eine  Mepge.  darüber  er- 
gangene, zum  Theil  wenig  bekannte,  alte  königliche 
Verordnungen  kennen ;  auch  findet  man  viele  miteinge- 


rückte    Schilderung**    dasaalfger    fchwedifcher   Köni- 
ge,   Ar.  Oxeaßjernsa  11«  £  w.     Nur  einige*  hier  zur 

Probe. Der   firantwein  ward  erft  untfer  König 

Erich  dem  XIV  in ,  Schweden  eingeführt,  aber  .auch 
damals  ganz  als  eiae  der  gröfsten  Landplagen  -angefe- 
henT  und  unter  dpr  von  den  Standen  ^569  bekannt 
gemachten  Sogenannten  'wahren  und  rfthtmäfsigen  ür- 
fachen  zur  Abfetzung  des  K.  Erichs  wird  auch, das  ge- 
rechnet, dafc  er  die  Gefangenen  durch  gegebenen  Bran*- 
Wein  zum  Bekenntnjfs  zwingen  wollen.  In  der  Zoll-' 
Ordnung  kommt  der  firantwein  1591  zuerft  vor,  doch 
durften  die  Krüger;  die'fchwedifches  Bier  feil  Hatten» 
bey  hoher  Strafe  kerne  fremde  Getränke,  Wein  oder 
BrantweUr  Verkaufend  In  der  Zolltaxe  von  164g  wird 
der  Braut  wein  doch  fchoa  unter  den  ron  Schweden  nach 
Rufslaad  ausgehenden  Waarea  angeführt.  Aber  nur  erft 
in  diefetäj  Jahrhundert  ward  der  Gebrauch v  deflelhen  fa 
unmafsig,  dals  «man  ihn  durch  Verordnungen  einschrän- 
ken ,  und  gar  verbieteirmurste. .  Der  Gebrauch  des  Ta~ 
backd  ward  erft  unter  der  K*  Chriftina  fo  allgemein.  Knrs 
vorher  kannten  ihn  die  Bauern  fo  wenig,  dafe,  da  ein 
Schiff  mit  Rolltaback  an  der  Küfte  von  IlaUaad  ftrande- 
te,  fie  die  Rollen  für  Schnüre  oder  Stricke  hielten,  um 
das  Vieh  damit  anzubinden.  Der  Taback  mit  dem  zum 
Brantwein  aufgehenden  Getreide  nimmt  jetzt  in  Schwe- 
den jährlich  über  100,000  Tonnen  fruchtbares  Erdreich 
ein.  y  Aus  einem  Briefe  des  Reichskanzler  OxanfJerna 
von  1610  fieht  man,  dafs  die  Krone  damals  ton  den  aus 
Schweden  und  Finnland  ausgefchifften  Roggen  an  Zoll 
iog.ooo  Rthlr.  hatte»  dafs  von  Schweden  allein  an  700a 
Laft,  und  vorher  weit  mehr,,  ausgeführt  werden  konnte. 
Die  Ausbeute  der  Silbergrube  zu  §ala,  die  vom  J*  1242 
bis  1500  oft  21  bis  24000  Mark  Ausbeute  gegeben,  fiel 
unter  K.  Sigtaiaucd  bis  auf  2oeoMark herunter.  Ictt  J.1630 
gab  Fahlu  Kupfergrube  Itoo*  SchJffpf.  14  Lispf.  Kopfer, 
und  fie  hat  zufammen  von  Einrichtung  dar  Wage ,  1632 
bis  f76i  (in  diefem  Jahr  dach  ntr  3646  Schiffpf.  iLis- 
pf.)  1,180724  Schpf.  lo  LIspf.  Ausbeute  geliefert  An 
Stangeneifen  ward  damals  nur  etwa  12000  S&ffpf.  ge- 
macht. Um  «das  fchwedifche  Berrwefea,  and  deflen 
Terbeflerung  haben  befonders  die  Deutfcheir,  Hr,  Stef- 
fens, Angerftein,  und  Hentzell  gro&e  Verdiehfte»  die 
hier  angezeigt  werden  u.  £  w.  Ueberhajupt  wird  man 
hier  manche  Zulatze  und  Erläuterungen  zu  ZrtUrßens 
Hamdeishifioria  und  Modars  föiföt  tu  m  alfaiäm  biß*- 
Ha-on  Svtftfk*  Hmndefa  1770»  find^a. 
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1  B.  8.    —    Difefe  Vatfrftadi  ift  Ulm  ,   und   die  Wüntöie  und:*  dolene  und  YVohUebwi  häufige*  alt  Fleifs  uad  pu«  Sutjn'b«»*- 

aifs'die  Menge  der  anatir  Studirenden  vermindert,  und  die  Oh-  dm  werden.     Voran  $ehen  Klag«  über  die  einraHsende Gleich» 

vr»b«ichc7 abgefchafffc  werden  möge.    Bey  Geleffenhait  da«  trflen  m  gülti^keit  in  der  Rtliawu  «ad  iiaar  das  getakaoa  Aajahan  des 

Wanrahas  »«häuf etedtr  V-7«  di«  $dtfdHcftk.eU  aar  videu  FreytL-  faUUichaa  Sundea>- 
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STAATSJVISS^NSCHAFTEN. 

VA  of  die '{9  Nr.  71  und  443  diefer  Blätter  angezeigten 
JL  V  Schriften  von  BwAr  über  die  r\anzofifche  Revoiu- 
jfcon,  ift  ^ochi  eine  dritte  gefolgt,  unter  der  Auffchrift: 

t    LownoK*  b.  Dodsley:    An  Appeal  jram  thenew,  ük 
the  otd  Whigs,  in  Confeqüence  offotoe  tatt&scußons 
,        in  Parlament*  relative  to  the  Rejkctions  on  Ihefrench 
.        Revotutiim.  1791;  139- S.  g.  tlSBll.) 

1    Rec.  fühlt  fich  in  einer  Art  von  Verlegenheit,   indem 
er  über,  diefe  Schrift  zu  rede*n  anfangt.      Für  den  gröfs- 
ten  Theil  des  deutfchen  Publicums,  für  die  mehreften 
•unter  den  auch  am  bellen  unterrichteten  und  gebilde- 
ten Lefern  dieFer  Blätter  ift  fie  nicht  gemacht,  und  doch 
hat  Rec.  Urfache  zu  wünfcben,  dafs  fie  nicht  durchaus 
unbemerkt  bleibe.    Sie  ift  ganz  durch  einheimifche  Ver- 
Itifitnifle  im  Vaterlände  des  Vf.  veranlagst  worden v  Die 
Tora  Rec«  in  einem  frühem  Blatt;  erwähnte  Uneinigkeit 
unter  den  gröfsten  Männern  der  Oppofitionspartey  im 
edgKfchen  Parlemente,  zu  der  die  Verfchiederiheit  ihrer 
Urtheile  über  die  frjanzöfifche  Revolution  die  Gelegen- 
heit gegeben \  ift,  wie  ihan  aus  den  poHtifcben  Blättern 
weifs;  fo  lebhaft  geworden,   dafs  Burke  und  Fox  förm- 
lich der  poiirifchen  Verbindung  entfagt,  welche  Gleich- 
heit der  Gesinnungen  über  Angelegenheiten  des  Staats 
und  gemeinfehaftliche  Freunde  unter  ihnen  erzeugt,  und 
<gemeinfcb*ftüche  langwierige  Arbeiten  unauflöslich  ge- 
macht zu  haben  fchienen.     Freylich  ift  es  nicht  blofs 
,  die  Verschiedenheit  des  Unheils  über  eine  fremde  Sache» 
fondern  vielmehr  die  mit  diefem  ITftheile  verbundeneu 
und  dadurch  belebten  Gefmnungen  über  den  jetzt  auch 
in  England  auflodernden  Geift  der  Neuerung.    Burke 
hat  es  ftr  nöchig  geachtet,  fein  Betragen  und  feine  Qrimd- 
tätze  über  die  Staatsverfaffung  feines  Vaterlandes  in  der 
1  oben"  genannten  Schrift  gegen  die  Verdrehungen  feiuer 
Gegner  zu  rechtfertigen,  und  den  falfchen  Schein,  den 
fie  darauf  geworfen,  dadurch  zu  entfernen,  dafs  erzeig!, 
fie  ftimmen  mit  den  Gefmnungen  derjenigen  patriotifchen 
Part ey  überein,  die  in  der  englifchen  Geft&ichte  unter 
iem  Namen  Whigs  bekannt  ift,  welche  vormals  Wilhelm 
III  und  das  Haus  Hannover  auf  den.  Thron  erhoben,  und 
feitdenx  immer  dahin    gearbeitet  hat,    die  königliche 
Würde  In  den  Schranken  und  bey  der  gemäfslgten  Ge- 
walt zu  erhalten ,  welche  das  eigentümliche  der  engli- 
fchen Verfettung  ausmacht.      Das  alles  geht  zunächft 
nur  England  an,  und  in  fo  Weit  es  eine  Rechtfertigung 
des  Vf.  enthält,  möchten  wohl  wenig  Deut fche,  feibft 
Liebhaber  der  englifchen  Gefchichte,  fich  ib  tief  in  das 
einzelne  derfelben  einlaflen,  dafs  die  Schrift  für  fie  ei- 
4.  UZ*  *79*.    Viert*  Bmd+ 


nen  Werth  erhielte.    Allein  fie  ift  dennoch  von  mehre- 
ren Seiten  für  weit  mehrere  Lefer  mtertfTam;  als  es  den 
Anfchein  haben  möchte.  ,    Erftlicb  ift  es  doch  der  End- 
zweck alles  Studiums  der  Gefchidite*  in  fo  fern,  es  nicht 
in  juriftifcher  Abficht  getrieben  wird,  den  Geift  der  Men- 
fcheu,  der  Nationen,  ihrer  Veffaflungen  kennen  zu  ler- 
nen.   In  fo  fern,  ift  alfo  das  Raifonnement  eines  gro&£n 
erfahrnen,  ja  gar  prakufchen/ Renners  der  ganzen  enjg^ 
lijfchen  Politik,  über  die  Grundfatze,  qaeh  Atätm  fo  gro* 
ft£  Männer  und  angesehene  Parteyen  gehandelt  haben, 
höchft  intereflant  für  jeden ,  der  auf  die  engiifebe  Ge- 
fchichte einige  Aufmerkfamkeit  wendet.  Aufserdem  aber 
find  alle  Schriften,  des  Vf.  Voll  trtfiicher,  feiner,  unddurch 
eigne  Erfahrung  entftartdner  und  bewährter  Bemerkun- 
gen über  Grnndfatze  der  Stritsvet&flung  und.  Verwal- 
tung überhaupt,,  und  über  die  Wirkung*  einzelner  Ein- 
richtungen in  dem  Zufaramenhauge  'des  grofsen  Gänsen, 
und  erhalten  dadurch  einen,  in  ihrer  Art  gaa z  einzigen, 
Werth  für  den,  der  fich  über  diefe  wichtigen  Angelegen- 
heiten des  menschlichen  Gefchlechts  zu  belehren  wüofcht 
In  philofophifchen  Syfteiqexr  .findet  er  ein  ganzes  Fach- 
Werk  wohlgeordneter  Einrichtungen ,  ein  ganzes  Uhr- 
werk wohlcalculirter  harmonirender  Räder*     In  Burkes 
Schriften  öffnet  fich  ihm  eine  ganz  neue  Welt  von  le- 
benden Menichen,  die  jenes  Fachwerk  bewohnen ,  und 
die,  Mafchinein  Bewegung  fetzen ,   und  da  erscheinen 
ganz  neue  Hindernifle  und  Schwierigkeiten ,  nnd  neue 
Kräfte ,   die  noch  gar  nicht  berechnet  feyn  konntest 
Wenn  man  fie  daher  mit  andern  fel|r  guten  Schriften  * 
über  dte' englüche  Verfaflung  vergleicht,  fo  findet  man, 
wie  vieles  nach  einer  philofophffch  theprerifchen  Kennt- 
nifs  der  Grundgesetze  derfelben  noch  zu  lernen  ift.   Diefe 
Bemerkung  aber  wird  von  der  grefsten  Wichtigkeit, 
^feon  man  betrachtet,  dafs  fie  unmittelbar  angewandt 
if  forden  kann,,  um  den  Wahn  zu,  benehmen,  der  fo  leicht 
Aurct  das  Studium  fyftemätifc&ersund  rein  fpeculativer 
§#ftiften  über  die  Politik  entfteht:   als  ob  jedes  Land 
dich  werden vmüfle,  fobald  man  ihm  tfur  eine  den 
idfätzeü  der  englifchen  Verfaffung  tfls  einem  Ideale 
ic  kommende  StaatsveräuTung  geben,  könnte. 
Aus  diefen  Gründen  wünfcht  Rec.  diejenigen  Lefer, 
die  berufen  find,  in  die  Kenntnifs  der  Staatskunft  tiefer 
einzudringen ,    auf  Bürkefs  Werke ,  und  auch  auf  diefe 
letzte  Schrift  aufmerkfam  zu  machen,   da  fie  leicht  un- 
ter die  ephemer«  Producta  der  Zeiturnftände  gezahlt 
werden  könnte.  . 

Der  Vf.  befchliefst  diefelbe  mit  einer  ganz,  vortrefliw 
eben  Ausführung  der  Nichtigkeit  des  grofsen  Arguments 
für  alle  Revolutionen,  die  vom  Volke  ausgehen,  nnd  mit 
dem  Willen  der  Majorität  deflelben  gerechtfertigt  wer- 
den foUen.  Er  zeigt,  dais  dem  Gefetze  der  Natur  allein 
*  zu- 
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zufolqfe,  dtefe  Majorität  durchaus -kein  Recht  tat,  die 
Mitbürger«  die  nicht  mehr  Mitbürger  find,,  fpbaldder 
jStand  3er  bürgerlichen  Gefellfcbaft  aufgerufen ,  und  ejn 
neue*  gebildet  werben  foll ,  zu  zwingen ,  ihr  nachzuge- 
ben ,  und  dafejier  ganz  uubeßünmte  Ausdruck :  Wüte 
des  Volks,  daher  überhaupt  nur  eine  Täufchung;  erregt,  . 
als  fey  damit  ein  rechtmäßiger  Grund  angegeben»  der 
bey  der  Prüfung  ganz  verfch windet,  . 

GESCHICßtE..  .  .  • 

Strasburg,  in  der  akad.  Buchh. :  Le  veritabfe  komme 

4it  au  Masque  de  Fer.    Quvrage  dana  Jequel  on  fait 

connaitre,  für  pre uvea.  incontestables,  a  q*i  ce  cele- 

bre  tnfortune  ä&t  le  jowr%  quand  et  cm  ilntquit.  Ptr 

M.  de  St.  Mikiel,  Anden  Grand  -  BatHt  de  la  Prin- 

cipaut6  de  Sahn  etc.  179a  XXIV  u.  23s  S.  8. 

'    Die  Gefcbichte  des  unter  dem  Namen  Alasque  de. Fer 

bekannten  Gefangnen  greift  2 war,  fo  viel  man  bis  jetzt 

fleht,   in  die  Reihe   polittfchwichtiger   Begebenheiten 

kauin  ein;  fie.  ift  aber  doch  für  den  Gefcblch  tfor  fcher  in- 

.tereiTant,   weil  fie  Privatverhaltnifle  merkwürdiger  und 

vornehmer  Perfonen  nahe  anzugehen  febeint:  untUweil 

Ce  als  ein»  in  feiner  Art  bey  nahe  einziges,  hifterifches 

Räthfel  bereits  fo  viele  Uaterfuchungen  veranlafst  hat 

Öie  erfte  Frage  wäre  wohl:  ob  überall  an  der  Ge- 
fcbichte etwas  fey,  oder  ob  das  Räthfel  vielleicht  ganz 
ohne  reellen  Grund,  auf  irgend  eine  Art  durch  Mathwil- 
len oder  Mi&verftand,  entftanden  ?  Es  wäre  nicht  das  er- 
ftemal ,  dafs  man  lange  über  eine  Sache 'geftritten,  die 
durch  eine  folche  Präjiminarfragegeuz  verfebwunden  wä- 
re, welche  aber  auch  nur  ein  fehr  dreifter  Zweifler~auf- 
zuwerfen  wagt.  Solche  Zweifler  leiften  daher  den  Wif- 
fienfebaften  oft  die  grpfsteri  Dtenfte.  Die  erwähnte  fke- 
ptifche  Frage  ift  wirklich  vor  Kurzen*  über  die  eiferne 
Maske  aufgeworfen  worden.  Allein  wenn  man  diellra- 
jlande,  unter  deinen  die  Nachricht  zuerft  ins  Publicum 
.  gekommen,  und  die  Zeugniffe  erwägt,  aufweiche  Vol- 
taire» dem  über  franzöfifcbe  Staatsangelegenheiten  fo 
leicht  nichts  aufzuheften  war,  'Erwähnung  davon  thut, 
und  das  in  einem  Werke»  auf  weiches  er  fo  vjel  Sorg- 
falt gewendet  hat,  und  fa  grofeen  Werth  fetzte  (Siede 
de  Louis  XIV) ;  fo  ift  wohl  nicht  zu  zweifeln,  dafs  diefe 
£rzählpng  Voltaires,  welche  einfach  und  ohne  über- 
triebnen Anftrich  vom  Wunderbaren  vorgetragen  ift« 
Glauben  verdiene.  .   ^ 

AM*  Auflösungen" des  Problems»  welche  bis  auch 
yer  Kurzem veriue  Et  wurden,  find  fo  innerlich  aWaJbv 
icheinlichV  oder  fo  leicht  durch  die  Vergleichung.  ebro- 
nologifchef  Umftände  zn  widerlegen,  dafs  fcbarfllnnige 
Köpfe,  als  St  Foix  u.a.,  wirklich  nur  durch  die  gänzli- 
che Unmöglichkeit,  etwas  befleres  zu  entdecken,  bewo- 
gen werden  konnten ,;  (ich  mit  folchen  Vermutbungen' 
zu  befriedigen.  t  Die  letzte  Hypothefe ,  welche  vor  der 
grfcheinung  der  Memoire*  du  Duo  de  Richelieu  vorge-_ 
bracfi  t  worden,  der  Gefangne  fey  ein  älterer  Bruder  Lud- 
wig XIV,  hatte  doch,  in  fo  weit  etwas  für  (ich»  dafs  fie 
erklärte»  warum  dem  Gefcngaen  fo  grof&e  Ehre  wieder- 
fuhr,  wenn  gleich  nicht  begreiflich»  ift,  warum  man  ihn 
eingefpervt,  und  fttuMen  Jüngern  Bruder  vorgezogenha^ 


be;  wie  man  dien  mit  Sicherheit  habe  thun  können,  und 
w  -man  es  ba>e  wagen  dürfen,  ihm  nächitdam  das  Le- 
ben zu  laflen.. 

Der  Herausgeber  der  Mem.  de  Richelicwhtt  zuletzt 
eine  Auflösung  des  Räthfels  gegeben ,  welche  vollkom- 
men befriedigt,  fobald  man  vorausfetzt,  dafs  derAurTatz, 
den  er  einrückt,  authenrfTch  fey.  Allein  der  fchriftftel- 
lerifche  Charakter  des  Vf.  diefer  berühmten,  aberabge- 
fchroackten,  Compilation,  die  fo  viel  gutes  und  fchleeh- 
tes  enthält,  davon  die  Quellen  fo  fekeri  angegeben  wer- 
den ,  lifst  Raum  zu  zweifeln  über  diefe  Authenticirät. 
DasBtlietinChirTern,  wekfiesMlle.de  Valois  dem  Her- 
zoge von  Richelieu  bey  Ueberfendung  des  Memoire  über 
den  Masque  -de  Fer  gefchrieben  haben  foll,  fcnekirdem 
Rec.  offenbar  untergeschoben  zu  Teyn.  An  fich  felbft  ift 
kaum  glaublich,  dafe  fie  ein  folches  BiMet  gefchrieben m 
habe,  uod  wenn  toam  die  Umftände  erwägt,  die  der- Vf. 
felbft  von  feiner  Unterredung  mit  dem  Ma  rfchalt*  er- 
-  zählt ;  die  Zurückhaltung ,  ■  mit  weicher  diefer  von  den 
Printeffinnen  gefprochen;  den  Widertvitftn,  den  eebe- 
.  zeugt,  fich  deutlich  über  die  Sache  herauszulajteh  ?  fo 
wird  es  unwahrscheinlich ,  dafs  erfogar  jenes  Biil^t  mit- 
getheilthabe,  wenn  er  auch  ein  folches  erhalten  *  und 
wenn  es  es  aufgehoben  hätte.  Mit  dem  Billette  aber 
wird  auch  das  ganze  beigefügte  Memoire  leicht  verdäch- 
tig. Die  Sache  iftalfo  durch  die  Memoire*  de  Riche- 
lieu noch  nicht  fo  ganz  aufser  Zweifel  gefetzt,  dafs  man 
nicht  noch  andre  UnteKuchungen  aufteilen ,  oder  doch 
anhören  dürfte.  # 

-  Der  Vf.  der  hier  genannten  Schrift  giebt  eine  andre 
Erklärung,  die  er  felbft  nur  für  Hypothefe  anzugeben 
wagen  follte,  da  er  keine  directen  Beweife  dafür  hat, 
die  er  aber  zu  einem  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  zu 
erheben  glaubt,  den  er  felbft  der  Gewifsheit  gleich  ach- 
tet.  Ihr  zu  folge  foll  der  berühmte  Gefangne  in  einer 
luild  nach  dem.  Tode  Ludwig  XHI  eingegangnen  Ehe 
feiner  Wittwe  mir  dem  Cardinal  Mazarin  erzeugt,  und 
im  Jahr  1644»:  etwa  15  Monate  nach  dem  Tode  des  Kö- 
nigs, gebohren  feyfi. 

Die  Grunde  für  dief«  Hypothefe  find  /olgende :  da» 
öffentliche  Gerücht  einer  Hei  rat h  des  CardiöaLMazärin 
und  -der  Anne  dMutriche,  das  in  fo  vielen  Schriften  der 
Zeit  aufgezeichnet  ift,  und  auch  in  den  kürzlich  her* 
ausgekommenen  Briefen  der  Madame  d'Orleans  betä- 
tigt worden.  *  Einen  weitern  Beweis  diefer  Heiratbgiebt 
indeffen  der  Vf.  nitht;  vielmehr  bemerkt  er,  und  nicht 
ohne  Grund,  dafs  es  fehr  fch wer  fey n. würde,  urkund- 
liche'beweife  Von  folchen  Dingen  zu  finden»  Sie  bleibt 
nlfo  auch  problematifch. 

Ferner  fiodet  er  in  den  bekannten  Memoire*  delfe- 
dame  de  MotttwlU  (T.  I.  &.  174-  der  Edtt!  in  4  Duodez- 
Bonden,)  dafs  Anne  d'Äutriche  im  J.  1644  plötzlich  d$$ 
Louvre,  welches  fie  (eit  vielen  Jahren  bewohnt  hatte, 
unter  dem  Vorwande.  dafs  ihre  Zimmer  ihr  nicht  mehr 
gefielen,  verfallen ,  fich  nach  den  Pa'aia  royal  begeben, 
und  da  felbft  von  einer  Gelbfucht  befallen  worden.  Diefe 
Krankheit,  fagt  er,  fey  überhaupt  beym  weiblichen  Ge- 
fcblechte  lehr  ungewöhnlich, .  und  geße  deciielben  einen 
guten  Vorwand,  fich  von. allen  Menfchenabzu  fordern 
und  fiph  nicht  fehea  zu  laffen»  weil  Jicfu^alsiich  macht. 

Die 
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Die  Königin  «bcr  fey  dberdem  Yön  fefir  gifter  Geftfnd- 
•heit'gewefen,  und  es  finden  "fich  fall  keine  Spuren  von 
.andern  Unpäßlichkeiten.  Diefer  Umftand  paffe  aifo  fehr 
.gut  zur  Verbergung  einer  heimlichen  Niederkunft;  und 
.die  'Zeit  harmonire 'mit  dem  Alter  de*  Gefangnen'»  fo 
-wie  er  es  kurz  vor  feinem  Tode,  dem  Zeügnifle  aller 
'ScbrifHMler  na:b,  angegeben  hrft.  - 

Di*  Erklärung,  welche  in  den  Membireri  de  Riebe' 
-lieu  enthalten  iftt  macht  der  Vf.  hingegen  durch  viele 
•Etnweifdungen  verdächtig,  unter  denen  im  Grunde  denn 
rdorh  nur  die  einzigevon  Bedeutung  ift,  dafs  es  unglaub- 
liche Schwierigkeiten  gehabt  Beben  würde,  es  geheim 
*zü  halten,  w«»nu  die  Königin,  bey  deren  Niederkunft  mit 
Lud-vig  XIV"  fo  viele  Menfchen  zugegen  waren ,  ein. 
•zweytes  Kind  gebohren  hätte.  Es  linden  fich  durchaus 
kejne  Spuren  von  tiefer  zw^yten"  Geburt,  und  doch 
müfsten  fo  viele  um  diefelbe  gewufst  haben :  andern,  hät- 
te e*  durch  zufallige  Umrande  ia  "der  Folge  bekannt 
werden  muffen.  \ 

Dies  ift  nicht  ohne  Grund.  Aus  allem  aber  fpfgt 
denn  doch  -nur»  dafs  feine  eigne  Erklärung  für  eine 
wohlausgedachte,  und  in  die  Umftände  paffende,  Hypo- 
pothefe  zuhalten.,  und  dafs  die  Aechtheit  des  von  Abbe 
Soulavie  in.  den  Memoiren  de  Richelieu  mitgetheilten 
Actenftücjtes  noch  weiter  zu  prüfen  fev. 

Das  Buch  enthält  diefes  wenige  nier  ausgehobne 
•Gute  in  ermüdender  Weitfeh  weifigkeit;  daneben  in  un* 
nutzer  Weitläufigkeit  ausgeführte,  Erzählungen  aller 
auch  nur  entfernt  mit  der  Sache  verwandter  Dinge,; über- 
flüfllge  Widerleguiig  andrer  Hypothefen  ,  und  einer  gro- 
feea  Menge  ajbgefchmackte*  oder  ganz. unbedeutender  Ar- 
gumente. So  viel  fcheint  Jndeflen  nunmehr  für  üuage- 
'  macht  angenommen  werden  zu  können:  Ein  Sohn^der 
,Anne.d*Autriche  mufs  der  Gefangne  Wohl  gewef-nfeyn. 
Auf  keine  andre  Weife  pafste.  der  Umftand,  dais  diefer 

Stf tifch  fo  unwichtige  Mann ,  hn  GeföngniiTe,  feibft  von 
iniftern,  mit  einem  Refpecte  behandelt  worden,  der  in 
Frankreich  damals  nur  Perfonen  von  königlichem  Ge- 
blute erwiefen  werden  konnte»  Die  nabern  (Jmftände 
feiner  Geburt,  upd  fein  Vater  mögen  bis  zu  künftiger 
Beftäcignng  als  ungewifs  angesehen  werden. 

.    Bar«y  :.  tortfetzun^von  Dawcf  Cranzens  Brüdir-IÜ- , 
ftorie.  1791.  1  Aipfa.  4  Bog.  8- 
Seit  dem  J..  I7$9,vmi*  welchem  fich  das  bekannte  Buch 
des  1777  geworbenen  Prediger*  der  Brüdergemeine  zfc 
Gnadenfrey  in  Schießen,  Dav.  jfranz,  endiget;  hat  die. 
Ubicät   viele  merkwürdige,    gröfsteatheils  erfreuliche,, 
Begebenheiten  erlebt»     I)iefe  machen   den  Inhalt  des 
vor  uns  liegenden  Buchs  iyis;   defien  Vf.  Ach  unter  *Ier 
Vorrede  |^.  X  Hegner ,  zu  Herrnhut,  unterfthreibt.    Er 
folgt  feinem  Vorgänger  in  der  Anordnung,  der  finfaitigen 
lind  deutlichen  Darfteilung  der  Sachen;  aber  feine  Be- 
richte, find  ungleich  ausführlicher»  eis.  die  Cranzifchen, 
wie  fchon  daraus  erhellet»   djafs  fie  nur, die  üefchichte 
von  zwölf  bis  dreyzehn  Jahren  in  fich  fairen*    Diefe  wird 
hier  von  einer  Brüderfynode  zur  andern,  im  erften  Ab- 
schnitt von  1769  —  75,  .in>  andern  von  JJ75.7-  8*  Glfo. 
erzählt,  dafa  der  Lefer  zwar  über  Mangel  an  Abwech 
feiung  nicht  klagen,  aber  auch»,  wenn -fein  Gefchmack 
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irgend  durch  gute  Gefchichtsbiicher  verwöhnt  ift,  kein 
Sonderliches    Vergnügen  von    diefer  Leetüre  erwarten 
darf.     Bald  find  es  Miffionsberichte ,  bald  Notizen  voo 
neuen  Büchern ,  bald  Todesfälle,  und  andre  Perfonalien, 
bald  aus  dem  einen,  bald  aus  dem  andern  Wejttheile, 
-welche  hier,  ohne  eine  nähere  Verbindung,  als  welche 
das  brüderliche  Intereffe  und  die  Zeitverwandfchaft  un- 
ter ihnen  knüpft,  auf  einander  folgen.     Viele  werden 
•auch  vieles,   was  fie  hier  Jefen,  zu  wenig  merkwürdig 
finden.    '  Indeflfen  erfodert  die  Billigkeit ,  daß  man  das 
•Buch  nach  ferner  erften  Abficht  nehme  und  beurtheile. 
•  Diefe  /geht  wohl  vorzüglich  dahin,  den  evangeHfchea 
Brüdern  feibft  eine  fortgefetzte  Anzeige  von  allen  ihre* 
'fall  auf  der  ganzen  Erde  ausgeftreueten  Gemeinen  uxA 
Anpflanzungen,  und  von  allen  für  das  ganze  Corps  oder 
einzelne   Theüe  deflelben  in  verschiedener  Beziehung 
erheblichen   Unternehmungen  und  Vorfällen,  foferrt  fie 
fchne  Bedenken  bekannt  gemacht  werden  können,  in  die 
Blande  zu. geben,  oder  das  Andenken  davon  imter  ihnen 
zu  bewahren.    Da  bedarf  es  denn  weder  einer  forgfalti- 
gen  Auswahl  deflbnr  was.  überhaupt. wifiens würdig  rftt 
noch  des  Bemühens,  der  Erzählung  befondere  Reize  mit- 
zugeben.    Von  Angehörigen  und  Freunden,  welche  ei- 
ne lange  Zeit  oder  ein  fernes  Land  von  uns  trennt,  le- 
fen  wir  auch  wohl  den  fchlichteften  Bericht  von  ihrem; 
•Zuftande,  ein  kunftlos  hingeworfenes  Tagebuch  voll  tri- 
vialer Bege^nifle,  dicht  ohne  Vergnügen.  Wer  aber  weife. 
Welch  ein  inniges  Band  der tThei)nehmung%  und  Freund- 
schaft das  Qrüderiiiftitut  unter  feinen  Genoflen  ftifte,  Und 
was  für  ein  enthufiaßifcher  GeiTellfchaft$geift  ehen  da- 
durch unter  ihnen  erhalten  werde  ;  den  wird.es  nicht 
befremden,  wenn  ein  Buch,  des  er  vielleicht  nicht  bis . 
zu  Ende  durchlaufen  kann,  in  yieleft  hundert,  vielleicht 
taufend,  Familien  begierig  getefeu,  als  ein  wichtiges  Be> 
itörfnifa  angefehen,  als  ,eine  Hauschronik  in  grofsenEh- 
*frn  gehalten  wird.     Wenn  man  aufserdem,.  theits  in  die« 
lern  Buche  oft  liefet ,  theils  auch  aus  der  Erfahrung  weifs, 
dafs  die.  Anzahl  der,  (wie  es  hier  hei  fstr)  mit  den  Bro- 
ilern in  Herzensgemeinfchaft  Erweckten  In  aÖen  Weltge- 
g#nden  nicht  klein,  iftt  fo  wird  die  Vorftellung  von  dein 
Publicum ,  ra  welchem  eine  ftlche  Gefchichte  ihre  Auf- 
nahme findet^.no^h  mehr  erweitert;    wie  fie  von  der 
Vo^be  gegen  allss,  was  die  Brüder  apgeht.  freundlich 
b|^iUkoa>int  werden  müfs»  fo  verftarkt  fie  auch  wieder? 
um  den  Grad  der  Wärme»  mit  welchem  fie  für  das  In« 
ftirut  eingenommen  find.    Wir  zählen  daher  Schriften 
v^tfieferÄrt  zu  den. wirkfamften  Mitteln»  durch'  #el* 
cb^^efe  %Societät  zufiuumengvhahenr  und  ihr  Einflute 
'voqgr&foert  wird.        ' 

Rea  bat  hier  wenige  wichtige  Nachrichten,  den 
Fortgang  der  ftr  üderanÄaltdri  betreffend ,  vorgefunden^ 
welche  ihm  nicht  fchon.  aug_des  ehrwürdigen  Spanien* 
Wgs  und  anderer  Schriften ,  der  Hauptfache  nach,  be 
k$ant  gewefen  wären.  Die  Timftändlicfaen. Erzählungen 
von  den  Reifen  und  Schickfalen. einzelner  Brüder,  und 
von  den  besonders  aufserJSurop*  beAehende»  Colonienr 
geben  indeflfen  auch  manche  Aufklärung.  Man  fleht 
.deutlich  r  wie  viel  die  Gefellfchaft  vermöge,  wiekoft- 
bare  Unternehmungen  fie  beftreire^  wie  fie  noch  immer 
durch  die*  ftilie»  litdime  und  unfchuldige  Aufführung  ih 
Ia    .  rer 


ttt  Mitglieder,  dnqk  die  Gewale  räigiöfer,  tuhijmwaA 

^Mfhaglicher Empfindungen,    die  ins  alltägliche  Leben» 

in  die  Gefchäfce  und  Angelegenheiten  jeder  Klaffe  von 

JMenfcheu ,  /verwebt  werden^ durch  die  fo  geformte. und. 

'  fyftematifche  iaaere  Yerfaflung,    Ordnung  und  Zucht, 

durch  die  von  dem  Mktelpunct  ans  vyirkende  vereinigte 

kraft,  Menfghenkenntnifs  nnd  Regierungskonft  vieler 

guter.  Kopfe,  .durch  die  Gängelbänder,  ^die  fich  die  Alten, 

trie  die  Jungen  anlegen ,  und  an  welchen  fich*  trüge, 

.gutmuthigse  Speien  fo  willig,  deckende  und  felbfohätjge 

fo  unmerklich  ziehen  und  leiten  buTen,  -r-  wie  fie  durch 

«das  aUes nicht  nur  zu  fetterer  Cönfiftea;  gelange,,  fori*. 

dern  auch  ihre  Bezirke  noch  immer  weiter  ausdehne. 

Man  muff  fleh  herzlich  freuen  über  das  viele  Gute,,  da* 

auf  diefera  Wege  gefttftet  wird,,  und  das,  wenn  auch 

der  Weg  nicht  der  richtigfte  wäre,  doch  wohl  fcfcwr- 

lich  auf  einem  andern,'  ausgerichtet  feyn  wurde:    Zu* 

weilen»  wader  Vf.  hlafe  iuJseiljcbe  Fact*n  erzahlt»  odftf: 
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wo  er  jene  allgemeinen»  in  ief  Bruder fprtche  durch  den 
häufigen  Gebrauch  faft  kraftlos  gewordenen  Phrafen: 
hier  war  der  Segen  Gottes  fekr  fichtbar,  das  waren  rechte 
*  Gnadentage,  dtrHeünnd  litfs  es  gelingen  u.  dgk  anbringt, 
möchte  man  wünfehed,  dafs  .er  hefUmmter  geredet,  und 
fich  in  die  Urfachen  und,  in  den  innern  Gang  der  Bege- 
benheiten tiefer  eingehflen  hätte.  Auch  würden  viele 
Lefer  von  den  Anlagen  und  Früchten  der  Induftrie,  des 
Kunftfleüses  und  der  Handelfchaft-tn  den  Golonien  meh- 
rere Nachrichten,  als  hier  vorkommen,'  gewiie  nicht  un- 
gern angetroffen  haben«,  da  doch  dtefe  Dinge,  wenn  fie 
gleich  nicht  unmittelbar  zu  dem  Pläne  der  Uuität  gehö- 
ren Tollten,  uuftrfh^g  mittelbar  ihritfchtig  find,  und  der 
äußerliche,  bürgerliche  Wohlftand  ihrer  Gemeinen  und 
Genoffenfchaften  dem  ganzen  Inftitute  felbß  aU  morali- 
scher und  religiöfer  Erziehungsanftalt  betrachtet,  zur 
grofeen  Ehre  gereicht 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


KftXEfißwt«s*wfie*AFTgw.  Btrtiu,  b.  Mtliak:  GründUctm 
Anwrifung  zum  Satteln  und  Pqqken,  dafi  htm  Pferd  gedrückt  wer» 
tfe-Ven  Frae.Rex.  1J9*  7tS-  »•  —  D\*£t  kitine  Schrift  ift 
Aureb  ein«  Aufgabe,  welche  über  da*  Satteln  in  «Dänemark  1783 
jegeben  wurde,  entftanden.  Der  Hr.  Vf.  hat  den  Preis  von  10 
Ducaten  erhalte«.  Für  den  gedientem  Cavalleriften  enthalt  dies 
Büchelcfeen  ff eyüch  eben  nicht  viel  Neues ;  doch  verdien*  die  Ati, 
wie  der  Hr.  Vf.  die  Packriemen  legt ,  und  die  Bemerkung  über 
die  Nachtheile  der  Packküffen  alle  Aufoerkuimkeic.  Kec  errannt 
iich  njeht ,  dafs  über  dielen  Gegenftand  etwas  für  den  Soldaten 
«efchrieben  ift;  wenürften«  ul  Hn.  V.  Miller«  reine  Taktik,  foweit- 
fäuftig  auch  da  das  Pferd  behandelt  iß,  nicht  befriedigend,  tj^^ 
Huf  mit  Fett  zu  schmieren,  halt  Rec.  in  mehrer  Rückficht  nach- 
teilig. Statt  des  Recepts»  welches  der  Vf.  bey  gedruckten  Pfer- 
den .  vorschlagt ,  kann  man .  fich  auch  bJofc  des  Weinefligs  oder 
auch  Salmiak«  bedienen,  Rec  weu>  dies  aus"  vielfältiger  Er- 
fahrung. 

•  Berlin,  i.  Petk  u.  -Schöne-!  Forfchlögv  zur  Beförderung  Wr>- 
egrlichcn  yVehlfiandes  im  gemeinen  MiUtiin  hauptfächlich  in  Hin- 
ücht  auf  Verpflegung  der  Soldatenkinder  und  Versorgung  .4«r  In- 
validen. Von  J.  &  B.  8eumaun.  1790.  144  S.  8-  —  'Aeufserff 
wichtig  und  die  Betrachtungen,  welche  der  Hr.  V&  über  die  La- 
m  unftellr,  in  der  fleh  der  gemeine  Soldat  jetzt  in  vielen  Dienfteu, 
und  befonders  im  preufstfehen  ,  befindet.  -Er  *eigt  hier,  da£s  er 
tu  dem  Verhälöiifo. nicht  die  Moralität,  BetriebCunkeit  und  Va- 
terlandsliebehaben kann,  die  den  Civilißen  eigen  find.  .  &an 
aoufle  ihn  daher  in  ein«  andre  Lage  bringen ,  die  ihn  mehr,  amm 
Bürger  mache,  ohne  dafe  dadurch  der  railitaufche  Geift  und  die 
müitärjfchen  Befcaaftigungen  litten.  Cafernen.  in  denen  der  Sol- 
dat feinen  eigenen  Haushalt  triebe,  feyen  ücher  in  dlefer  AJ>ficht 


von  Nutzen.  Um  ihnen  Verdienftiu  geben,  konnten  fie  alieBe> 
dürfnüTe  für  das  Regiment  verfertigan.  (ich  ihre  Gertenfrüchte 
liehen  etc.  Am  meiften  fey  darauf  au  denken,  den, Soldaten,  der 
viele  Kinder  habe,  einige  Erleichterung  zu  verfchaßen »  indem  er 
.auf  diefelben  nkhts  erhalte.  Yortreflich  find: 'die  Bemerkungen 
über  die  Erziehung  der  Soldatenkinder.  Der  Hr.  Vf.  zeigt,  «afii  ^ 
es  für  den  Staat  von  groftem  Nutzen,  (eyn  würde,  wenn  der  Auf?  * 
wand»  welche  die  Waifenhanfet  u*  a,  Inftiuite  (der  Anheften, 
unter  die  ganze]  MuTe  vertheilt ,  und  in  die  Hände  der  Aal- 
tern  oder  Verwandten  kämen.  Man  konnte  alsdenn  3mal  mehr 
Kinder,  als  jeut,  verforgen.  Bey  der  Potsdamictien  Aafbalt  habe 
ntaa  den  Uebeln  der  Erziehung  in  öihndichen  Ihflituten  fchen 
vor  10  Jahren  eutfetmefsen  abgeholfen,  und  etmt*  hundert  Kin> 
der  in  kleine  Städte  und  aufs  platte  Land  an  Ackerwirthe  gegen 
Verpflegungsgeld  untergebracht.  Diefe  Waifen  feyen  bey  mensch- 
lichen und  chrifUichen  Leuten,  ■  wie  leihliche  Kinder,  gehalten* 
Auch  habe  der  Erfolg  gezeigt,  daß  fie  bey  benerer  Oefundheit  er- 
kalten, und  zu  heuern  Sitten  -fich  gewöhnt  haben.  Mit  rittet 
Warme  fchildert  der  Hr.  V£  den  unglücklichen  -  Zuftand  des  al- 
ten Soldaten.  Zu  Bedienungen  fchicke  dr  fich  nicht ,  -man  habe 
diaie  zu  wetdäufüg  ohne  Noth  gemacht»  nun  endedigte  fich  gern 
feiner,  wenn  er  dazu  käme,  undj  gehe  ihm  dieselben  auch  nur 
feiten.  Man  helfe  lieber  Bedienten  etc*  Andere  Quellen  des  Un- 
terhalts .  feyen  durchaus  unentbehrlich.  Wir  können  diefe  und 
eine  Menge  Bemerkungen,  die  überall  Beobachtung  und  EinGcht 
anaeigen ,  hier  nicht  weher  Ausführen.  Vieiumtauender  Blick 
und  das  wärmfte  Gefühl  für  das  Wohl  der  Mehfchheit  ift  in  e^fr-  - 
fem  kleinen  Werke  unverkennbar.  Möchte  es  doch  vonj  denen 
gelefen  werden,  welche  in  diefer,  für  die  Mtnfchheit  fo  wiohti- 
gen,  Sache  etwas  thun  könneal 
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LITkRARGESCRICHTE. 

*ZflfticH,*  b.  Orelt  u*  Comp:  Carl  ^fofeph  Bougine, 
Hochfbrftl.  Badifchen  Kirchenraths ,  wiikl,  Rector* 
und  Prof.  der  Gelehrtehgefch'ichte  zu  Carlsrub» 
Handbuch  der  allgemeinen  LiterargefcktQhte  nach  Heu- 
manns Grundrifs.  Vierter  Band,  .1791«  gr.  J. 
(2  Rrhlr;  2  Gr.)  , 

Hr.  B.  und  lerne  Verleger  liefern  *üt  jeder  Meflfe  ei- 
nen Band  über  die  allgemeine  Literärgefcbich- 
te,  um  diefa  Häodtfwerk  fo  gefchwind  als  möglich 
*u  beendigen.  Beffer  wäre  wohl  ihnen  und  den  Käu- 
fern des  Werks  gerathen  gewefen,  wenn  fie  mit  Weile 
geeilt,  und  zur  Verbefferung  diefer  Compilation  Zeit  zu 
.gewinnen  gefacht  hätten ,  deren  Plan  und  Ausführung 
die  billigftcn  Foderungen  eines  »im  Literaturfache  nicht 
ganz,  fremden  Mannes  fchwerlich  befriedigen  *  durf- 
ten. Beurtheiluö£  des  zum  Grunde  gelegten  Plans  liegt 
aufser  den  Grenzen  der  gegenwärtigen  Receafioh.  Sie 
wär<»  auch  überfiüiCg,  da  der  Vf.  ihn  felbfl  (in  der  Vor- 
rede zum  erften  Binde)  für  fehlerhaft  erklärt,  und  nur 
zu  Verteilern  fich  anheifcbig  gemacht  hat«  Blofs  rem 
der  Ausfährung  deffelben  kann  alfo  -Metr»  und  zwar  in 
Rückficht  auf  den  vor  uns  liegenden  Band  die  Rede, 
fcyn,  welcher  die  Forifttzimg  der  ftHfeeUanfckriflßetter 
des  igten  &ahrL  enthalt.  Daft  indiefe  Claffe  von  Schrift« 
ftellern  fo  ^mancher  Theolog  und  Jurift,'  der  notorifch 
nur  in  JWam  Fache  gefchrieben  hat,  verwiegt  Wird« 
ungeachtet  im  3ten  Bande  den  Theologen  und  Rechts* 
gelehrten  fchon  eigne  Abfchnitte  gewidmet  find,  —  fo 
mancher  aus  irgend  einem  Bibliothek  -  oder  Buchhänd* 
lerkatalog  blofs  mit  dem  Titel  Eines  dort  aufgewundenen 
Buche s  copirter  Name  hier  ifolirt  dtffteht,  —  fo  manche 
Seite  mit  überfluffigen  Wiederholungen  ans  ffbeher  und  ■ 
Adelung  1  (welcher  überall  fehr  fonderbät.  nicht  unter 
feinem,  fondern  unter  gföchers,  Namen  citirt  ift,  wodurch 
daa  Nachßhlagen  erfcäwert  wird),  aus  Saxe  und  Meufel 
angefüllt  Ift,  die  Hr.  ß.  fich  und  den  Käufern  feines 
Buchst  wo  er  nichts  befferes  zu  fagen,  auch  nichts  bin* 
auzufetzen«  Wulste,  mit  Auszeichnung  einiger  Haupt« 
fiebriften,  durch  Zurück weifungeo  auf  die  in  aller  Lite* 
raturfreande  Händen  befindliche«  Werke  jener  Vf.,  hät- 
te erfparen  ktanen,  -r-  fo  manch«  gute  Quellen  wenig 
oder  gar  nicht,  andre  nachlässig,  noch  andre  Hefa  deaa 
Vorgeben  nach,  und  einzelne  Biographien  höchft  feken 
benutzt  find;  ^  ••— v  das  alles,  und  noch  vieles  «ehr, 
verdient  fchou  getadelt  zu  werden,  wenn  mau  dem  Vif. 
gleich  den  Maogel  der  Vollftttadigkeit,  die  von  keinem 
einzelnes  SchriftfteUer  indiefem  Tach  erwartet  Werden 
darf,  nicht  ^iavF«Uer.aitf«€hoMv  und  kclMa  Vorwurf 
A.  JU  £.  XTpi.    rjartsr  Band. 


Über  die  von  ihm  .getroffene  Auswahl  lebender  Schrift* 
fteller  machen  will;  wo  es  doch  befremden  mute,  daft 
gerade  mehrere  Badifche  Gelehrte  von  ünftreitigen  Ver- 
gienfte»  übergangen  find. 

;  Doch  lieber  möchte  Rec.  alles* eignen  voran?efcbiclC- 
ten  Urtheils  fich  enthalten,  und  blofe  Data  aus  dem  vier- 
ten Bande  dtefes  literarifchen  Handbuchs  für  dieLefer  der 
A,  t*  Z.  fämmeln,  um  ihrem  Urtheile  nicht  vorzugrei- 
':  feri.  -Um  auch  den  Schein  der  Partheylichkeit  dabey  zu 
Wrmeidcn,  f*  mag  Hr.  ß.  ihnen  denMafettabfelbftih  die 
Hände  geben ,  mit  welchem  fie,  an  jenen  DStis,  die 
flöhe  oder  Tiefe  feines  Verdienftes  irai  die  Bearbeitung 
und  Ausführung  iefaee  Plans  aüsmeffeu  können.  Er 
hat  ihn  im  Vorberichte  zum  ganzen  Werke  geliefert 
„Ein  vpllftandlges,  richtiges,  allgemeines,  und  fo  viel 
möglich  von  Fehlern  gereinigtes  Handbuch  der  Gelehr- 
tengefchichte  fehlt»  feiner  Verficherung  nach,  uns  noch. 
Diefa  wollte  er  alfo  liefern.  Zu  dem  Zwecke  fummelte 
er* feit  mehr  ob  2o  fahren,  benutzte  die  Quellen,  be- 
nutzte ^alle,  audi  die  neueßen,  Schriften,  deren  er 
habhaft  werden  konnte,  verglich  mit  Vorbedacht;  fchrieb, 
fo  viel  er  konnte ,  mk  Zuverlässigkeit,  warf  nicht,  wie 
ffiicher  und  Ladvocat,  ungeprüfte,  oft  falfche,  Nachrich- 
ten hin ;  fondern  zeigte  alles  genau  an,  was  zur  Kennt- 
aifs  der  Gelehrten  und  ihrer  Schrtfteii  gehört,  verbau* 
Bibliographie  und  Literatur  mit  einander,  .und  mit  bei*. 
den  zugleich  den  brographifchea  Theil  der  Gelehrtenge» 
fchichte,  fah  4beraU felbfl,  prüfte  felbfl,  fchrieb,  *& 
den  Pflichten  eines  Hiftorikers  bekannt,  die  geprüften 
Thatfachen  nach  der  Wahrheit  nieder,  nmundliefs,  fei* 
ner  Sache  gewifs-zu  feyn,  .trikr,  fogar  Kleinigkeiten, 
durch  fjpne  Hände  und  Augen  gthen*  Mehr  tonnt'  •% 
nicht  thun,"    Und  mehr  wollen  wir  auch  nicht  von  ihm 

fodent;  wir  wollen  nur.feheo, 

■»-  •  -        "  .  #  •  • 

ip&l  dignum  tanto  -tuUrlt  prpsi^sr  huom*     % 

der,  „weil  cur  Compilation  nur  Fäafle  und  Augen,  9m 
'hifiorifchtn  Sammlung  aber  Auswahl,  Überlegung f  B** 
ifatheüung  und  Naehfinnen  erfodert  werden ,  nicht  com* 
yitirt,  lbndern  gefammeU  haben  will/4 

Alle  Namen  der  Schriftfteller  (von  C.  bis  S.  indu- 
five,  fo  weit  fie  nach  alphabettfdier  Folge  in  dem  vor  un? 
Hegenden  Ban.de  gehen)  und -alle  Verzetchniife  ihrer 
Schriften  genau  zu  revidifen ,  würde  eine  undankbare 
Mühe,  auch  für  den  Raum- diefer  Blätter  viel  zu  weit* 
länftfg,  feyn.  Rec  begnügt  fichr  daher,  nur  ei  «ige  auszu- 
heben, die  auf  den  erften  AnMick  wider,  des  Vf.  Zuver» . 
läfsigkek  zeugen. 

S.  6*  7;  Cweeti  von  Fr.  Dion.    Camüfai  edirte  Bi- 

Uiotheen  Libroruin  eb>  Scripten*  ift  ein  unvollendetes 

Werk»  welches,  &  £.  Kam  vanaehrt  «ad  mit  neuen 

K  -  Zu. 
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Zuraten  von  Chmnfat  zu  Amfl.  u.  Leips.  1744,  in  fol. 
zum  zwgytenmal  hertfuMpgeben  hat  Diefe-  Ausgabe 
vernüfst  mam  hier  fowohl ,  als  S.  367.  unter  Kapps  Na- 
men. 5.  8.  Heinr.  Cannegieter.  Hier  ift  Saxii  Quama* 
fltcon  (eine  übrigens  oft  felchte  Quelle»  wenn  man  die 
Nachrichten  von  Niederländ.  und  einigen  Franz.  Schrift, 
ftellern  ausnimmt)  blofs  zur  Parade  citirt',  Reiches  auch 
häufigbey  andern  Citatcn  des  Hn.  B.  der  Fall  ift-  Hätte 
er  dasBuch  felbft  nachgefchlagen ,  fo  würde  er  mit  Ge- 
wißheit erfahren  haben  f  dafsr  die  Antiquitates  Dombur- 
genfes undjflomimenta  Bataviae  Romano*  ig  Jahre  nach 


U,  72.  Den 
zeigt  Adelung  an. 
unter  dem  Titel : 
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erglifchen  Titel  Ton  Darfs  Werte 
S.74.  Dtguignes.  '  Bas  Original  kam 

Hißoire  geuetale  des  Hans*  des  Tiuraf 
des  Mogols  et  des auirexTartarts  oeeidentaux^  avant  et  depuis 
I.  C.  jusqu*  o  prefenT,  zu  Paris  1756,  57.  in"  5  Quartb. 
heraus.  Hr.  B.  fuhrt  überhaupt  fehr  oft  Franzöfifche 
und  Engl ifche  Schriftfteller  auf,  von  deren  Werken  er 
nur  Ucberfetzungen  anzuzeigen  weite.  Ein  Uebelftand» 
dem  doch  fo  leicht  ans  guten  Buchhändlerkatalogen, 
Ton  Geargi  z.  B.,  Uraltlier¥  Osborne,  u.  a.,  abzuhelfen  war, 
S.  76.  Desbithni  bat  auch  den  Tu.  a  Ktmpis  de  unitat io- 


Cannegieter^  Tode '  noch  nicht  edirt  waren.    S.  10.  Co-  '  ne  Chriß  zu  Mannheim  J78o.  8-  herausgegeben.  S.  105, 

pafft,  Brüder  -  f.  Adelung  IL  g6,  S.  11.  Cirolus,  Vater     " '  *      •-      - 

und  Sohn,  f.  göcher  I.  1688-  S.  12.  L  B.  Carpuov.  Ein 
febr  yernachJäfsigter  Artikel ,  Rey  welchem  eine  vom 
•Vf.  nirgends  gebrauchte  Hauptquelle  hätte  benutzt  wer- 
den follen :  Nachr.  von  niederfackf.  berühmten  Ltutrn. 
(llanb.  1768.  69.)  2B.  S.  202—23*  Aus  dem  pro  fof- 
ma.  citirten  Gel.  Teutfchl.  iit  das  SphriftverXeichnifs  zu 
fupplire«.  S.  14.  Caffel  —  ffubelhoclizeitwünzen.  Brenk 
.1759-  4*  Auch  hätte  die  von  Saxe  berichtigte  Anekdo- 
te^ ditCaffelfche  Sammlung  zu  einer  neuen  Ausgabe  des' 
Jrlartianus.  Capeüa  betreffend;  wenigftens  berührt  zu 
Verden  verdient.  Cajlelli,  {.Adelung  IL  17g.  S.  20.  le 
Cerf,  f.  Tajfms  GcL  Gtfch.  der  Congreg.  von  St.  Maut. 
URS.  387—93-  «•  Adelung  IL  218.  Chamber  —  roufs 
,lieifsen;  Ephr.  Chambers  —  f.  Adelung  IL  236,  de* 
Hr.  B.  aufserde/n  zu  oft  vernachläfsigt  bat,  als  dafs  Rec. 
in  der  folge  jedesmal  auf  denfelben  zurückweifen  könn- 
te. S.  21.  Edv.  Chandier  foll  den  Sam.  Crell  widerlegt 
haben/ mit  Zurückweifung  auf  Acta  fyud.  1730.  Dort 
wird  zwar  p.  S34.  feq.  diefes  Vf.  Vindication  af  ihe  de- 
fence  of  Clirißanity  from  the.  Prophecies  (welche  Hr.  B, 
nicht  bemerkt  hat)  recenfirt,  -aber  mit  keinem  Worte  ei- 
ner darin  befindlichen  Widerlegung  Crelts  erwähnt» 
Auch  Gott«*,  der  im  3  Th.  des  gcL  Europa  S.  £95,  u.  f. 
die  Widerlegungen  deffelben  in  chrono).  Ordnung  an» 
tfeigt ,  nennt  Chandlern  unter  den  'G^nenf  nicht»  Auch 
das  Buch,  in  welchem  Morgan  refutirt  Vixd,  ift  nicht 
von  ihnt,  föndern  von  Sam.  Ckandler.  S.  22.  Von  §[ah* 
de  la  Chqpette  Tagt  pochet  mehr.  S.  £5-  de  la  Chouffee* 
$ei*e  antiquarifeben  Abhandlungen  findet  man  in  Grat- 
*ii  Thef.  Ant.  Rot*. T.  y.  X.  XII-  abgedruckt.  S.  29. 
Choffm.'  Hier,  wie  überall,  citirt  Hr.  B.  den i>lofsen  Na- 
men MeufiU  obgleich  er  beyverftörbenen  Scterftltellern 
jedesmal  die  Ausgabe  des  gel.  Teitifchländef  hätte  nach« 
weifen  füllen ,  in  welcher  ile  angetroffen  werden.  1n 
.  4«r  3ten  ond4ten  findet  man  den  Choffm  nicht  mehr* 
Hau  mufs  ihi)  in  der  2ten  fuchen.  S.  40.  Der  1687« 
^erftorbene'  Bav.  Clodius  gehört  hiebt  bieher  S.  48« 
Ccr/ini.  Sein^  hier  fehlendeo  ftunismadfehen  Schriften 
find  aus  Hitfckii  BihL  uu*n.  p.  28  nachzuholen.  S.  52«. 
bat  Hr.  &  den  Hn.  Adelung,  fehr  misyerftanden ,  wenn 
er  den  Schottland.  Mathematiker  Craig  in  Streitigkeiten 
init  Leibnüz  verwickelt»  von  welchem  fcr  vielmehr  wi- 
der Birnofüi  vertheidigt  wurde.  S.  6:»  Von  (//.  Phero* 
tee)  de  la  Crcix,  der  über  Afrika  gefchjiebefc  <  und  de(- 
IN  Z^bge&OiTen  Franste  Petit  d>  k  Cr.  f  welche?  ganz 
fibergangen  ift,  baut  der  Vf.  mb*  is*  Adelung  IL 
544-^46.  Enden  k^nne* 


Eckhet.  Anfangsgründe  zur  alten  Numismatik.  Wie* 
Ci?87)gr.  8-  S.  115.  16.  /.  A.'Ernefli  warvoa  1731—34. 
Conrector  an  der  Thomasfchule  ^u  Leipzig,  mufs  alft 
i733  oach  Frohndorf  in  Thüringen,  wo  fein  angeblicher 
Sohn  Akg.  Witfi.  Erneßi  in  deu\  Jahr  geboren  wurde, 
eine  Luitreife  gemacht  haben.  Allein  Erneftf  hat,  wie 
bekannt  iir,  nur  eine  Tuchter  hinterlaflTen ,  und  der 
«och  lebende  ältere  Hr.  Prof.. EriK/lt  ift  fein  Vaterbm- 
dersfohn.  S.  124.  goh.  Emfl  Tabcr.  Diefer  Artikel 
mufs  aus  der  zwoten  Ausgabe  des  gel.  Teutfdil  und  Ade- 
lang  l\.  974.  75.  berichtigt  und  ergänzt  werden.  S.  127. 
Fahfw,  Rector  zu  Clausthal»  nä^h  Adelung:  S.  128« u.f 
-  folis  heifeen :  Nkeron  4  Tb.  Le  Long  Bibt.  hiß.  de  la 
France  daneben,  ohne  Seitenzahl  und  Nummer,  geholt 
tu  den  Werken ,  die  Hr.  B.  }n  mehreren  Steilen  catirt, 
wenn  und  wie  er  fie  von  andern  Tangeiubrt  .fin- 
det. Rec.  kann  nur  aus  der  erften  Ausgabe  *.  1719, 
jlie  er  b^litzr,  §.  782,  83-  n.  15217.  als  bieher  gebu- 
rige  Hauptftelle  naebweifen.  S.  142.  läßt  der  V£  Ho. 
Prof.  uud  Rector  Fifeher  in  Leipzig  1767  fterben ,  ob- 
gleich er  fpäter  von  ihr*. herausgegebene  Schriften  an-, 
ieigt,  zu  welchen  die  neuere  Ausg.  des  gel  T.  mit 
den  Nachtragen  eine  neue  tfacMefe  liefert.  Offenbar 
find  weder  Meufil  noch  Hartes,  auf  die  Hr.  B.  z^rüdfc- 
>veiftf>von  ihm  benutze,  nicht  einmal  die  dritte, Aus- 
gabe von  jenem ,  und  von  diejem  die  t>/tae  phitoi.  ub> 
richtig  p.  254—61  (ftatt:  271-^84)  citirt.  S.  isi.  Der 
jüngere  Forfter  ift  zu  Naffenttubeu  geboheen".  S.  isS- 
I;  £.  FöuÜoUp  ein  i668-  verßorbener  Jefiiit,  Wegen  einet 
neuen  Auflage  feiner  GefchichtevonLuttidi  ins  igte  Jahrb. 
verfetzt,  f.  tuikn  im  fföchef,  IL  806.  S.-1S4.  §°h*  <**• 
Frank  ftaib  d.  20.  Jan.  1784.  So.  wenig  auch  Rec.  ge- 
neigt ift,  die  von  Hn. p. -unverzeihlich  übergangenen 
Schrifdteller  nachzuholen,  fo  kann  er  doch  hier,  wo  er 
unter  den  Franken  den  berühmten  Verf. .4&  in*  feiner  Art 
"einzigen  Bynaujchen  Katalogs  vexmifst ,  die  Bemerkung 
'nicht  Zurückhalten ,  dafs  ein  Literator  wenigftens  doch 
mit  den  Schrift  ftellern  in  feinem  eignen  F*ch*  bekanpt 
feyn,  und  diefe  vor  andern  in  einer  Noroentlatur  her* 
vorziehen  fpUte.  Ein  Osmont  wird  mit  feiner  erbärmli- 
chen Compilatjon  von  ihm  angezeigt.  J^btv  die  Namea 
Audiffredi,  Blaufujs,  Braun,  De  Bure,  Cnvenna%  Ge- 
meiner,  Gras,  Helmfchrött,  L  C:  htennjugs,  Hummel, 
laire*  Lengnich,  A.  T.  Pfeifer*  I.  D.  Reifs,  ReiHczki, 
Rieder  ex  r  Stvauß%  und  vieler  endera 'ftibhggwpben, 
ludit  man  vergebens.  S.  1^3.  FrcHkhs  Leben  hat  Kfittt, 
nicht  0'ttert  gefchriebes. %  Mau  febe  des  letztem  eigne 
£i|üauouig  darüb^iniyAnJk  zun  4  Th.  iei^oachimfclx* 
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*&»***&.  p.  '*o£  4.     S.  *6*8-  'ftthtAug;  öalttyd'am  uri-    tatiken  MßnzkAiner*  Iftvtrii  fori  Gof»6e.    S.  340'$*- 
rechten  Orte,     S.  182.-83.   Von  G.  Gerberon  'handelt    fachen.  Von  feinen  Mcletcm.  Ut.  kam  J762  nach  f.  Tode 


Tafli*  am  a.  0.:im  2  B.  S.  483—548-  fehr  ausführlich1, 
den  der  Vf.  nicht  zu  Räth  gezogen  hat  S.  194.  GtafetJ. 
Bibliotlieea  Rinckianä*  Lipfi  (1747)  8  maJ-  Eins  der  vor- 
züglifcheren  fyftematifchen*  BücherverzeichniSe.  S.  204. 
Von  F.  M.  (ftMoe  (nicht  Goetze}  f.  Nachr.  v.  Niedevfachf, 
her.  L.  LB.  S.  73—91-  &  214.  I.  Qramnt,  qhtie  Anga- 
be der  Quelle,  aus  %föchern  abgefchrieben  —  wie  mehr- 
mals.. -Mehr  von  ihm  in  Hartefii  eitis  PkiloL  VoL  3.  p. 
146— 56-  aus  den  Gott,  gek  Anz.  S.  21%  $oh.  Gvatian, 
nach  Adelung  IL  i$83*  zu  ergänzen.  v  S.  219.  Thomas 
Gray,  und  Gray*  auf  der  folg-*  S.  ift  ein  und  derfelbife 
dichter.  Die  Citata  /.  g,  h.  find  am  Sohluffe  der  Rubri- 
ken Gray  und  tiravinz  zu.  berichtigen.  S.  225*  Gabr. 
Groddecb  ftarb  1709.  Bmij.  Groddeck  ward  17,2'q  gebobren. 
Beide  fhrönologifcfae Data  find  richtig.  '  Mithinkann  der 
letztere  (der  den  frSfun.  1776  ftarb)  unmöglich  des  el- 
fteren Sohn  feyn.  Er  war  vielmehr  ein  Sohn  CarlGrod* 
deeks,  Rathshertn  in  jpauzig*  eititts  Bruder»  ven  jerfejn, 
S.  223,  *4>[  Abr+Granov.  -Saßii  TV  Ul.  -Hier  hat  Hr.  Bi 
feinen  Vorgänger  einmal  ergänzen  wollen j' uni  Ta'citi 
Opera  173 1.  4*' eingefchaltet,  an  welcher  Ausübe  gleich- 
wohl A.  G.  nur  einen  unbedeutenden  Antheil,  .von  5 
Blattern  gefammelter  Varianten ,  einer  Dedicatioq  und 
kurzen  Vorrede  hat,  weswegen  auch  nicht  fern,,  fondern 
feines  V#er$  ffocob,  Name  auf  dem  Titel  fteht,  der 
den  Abdruck  diefer  von  ihm  vollendeten  Edition  nicht 


zu  Breslau  noch  ein  4tevr  Tom  heraus.    S.  3S7.  $u(rlerifk 
>  nicht  1785,  fondern  erftzu  Anfrage  diefes  Jahrs geftorben. 
VjDO  ihm«.  Nachr.  0.  N.  £r  6*.  Uuten.  I  B.  p.  358—375» 
8/327;  KMns  eigner  Lebenslauf  ift  der  vpn  Kautz  ge- 
haltenen leichenpredigt  angehängt,  womit  SenieU  Loft* 
rede  auf  ihn  zu  vergleichen  ift.    Beide  find  feu  Danzi$ 
*7S$  gedruckt.  In  welchem  Jahr  K.  geftorben  ift  (nicht 
176a)    S.  3fii.  f?.  B.  Kühler  lebt  feit  x78iS  in  feiner 
Vaterftadt.    Keiner  von  Meufels  neueften  Nachträgen  ift 
h«*r  benaföt.  S.  382-  Käfner  Ä««*  als  Paftor  zu  St.  T hom* 
und  Superintendent  zu  Leipzig.     S.  393.  &  A.  Kulmus. 
Ohne  alle  biograpb.  Nachricht,  die  doch  gföcher  fchon 
geliefert  hat.    S.  412.  Leffer..  Befondare  Münzen  auf  G*- 
tekrtc*  Le ipz.  1739.  8»     S.  432.  von  Loon  s,  franz.  Ausg» 
befteht  aus  5  Bänden.    S:  441.  42.  Georg  UtÜeton  und 
der  Vfi   der  -im  EJngL  Orig;  1747  zuerft  herausgekom- 
menen Schrift,  über  Pauli  Bekehrung,  lind  vnicht  #  ver- 
fchiedene  Perfonea.     S.  446.  MaittaireJtnnales ,  9  Baia- 
de, wsvon  die  vermehrte  Aufgabe  des  erßen  Theib* 
(müht  des  ganzen  Werk*,)  oder  -der  Tomus  IV»  nach . 
d*$  Vf*  Abficfct/  dertfte  und  7t«  Band  ift.   .  S.  45a  Min-  , 
W,   Ißoria  degli  Ami  fanti  hätte  wenlgftens  unter  den 
von  Soxe  angezeigten  Schriften  nicht  Weggelaffen  wer- 
den (ollen..  •  S.  471.  MazamheUu    DteMujwm  MozzUch* 
fteht  unrichtig  unter  feinen  Schriften.     Pierr'  Antonio  d& 
Conti  Goetani  ift  V£  diefes  Commentars  über  die  Mar- 


erlebtev     S.  227*  t  F.  Grüner.    Hartes  f.  c  Vol.  X  jl.  "j  znch-rfiredailUnftmlnlung,  welchen  eine-  Iral.  Ueberfe- 

-^     -^      1?   t\.  n..: — ;        :ao  -.    r^ ^      tzung  des  Ritters  Cofimi  Met  in  gefpaltenen  Columnen 

begleitet.  S-  473.  vpn  fileclietf  S-  die  Anm.  zu  S.  271. 
oben.  S.  486.  $7.  Matthäus  dfer  jüogere^  und  Owp.  Me- 
rii^i  find  wegzuureichen. 

•  S.  $2$.<Negelein.  Tlief.  um.  modernorum  huj.  Softf.  X 
Theileoder  Jahrgänge,  nebft  einem  SumA.  von  1790  bia 
1709.  <Affo  nicht  2iTheife)R  Alles  zufammW  füllt  einen. 
ftarken,  oder  zwey  mä/sige  Folio  Bände.  S;  538-  D^  G. 
Niancijer  ftarb  &  6  Febr.  1788^  «i  S46.  47.  Ortter  hat 
auch  nwmismatijch*  Abhandlungen  gefcbiieben.  S.  568« 
^Jterin-  JpnWeric,  nicht  zwey  verfchiedene:  Es  beftehr 
aus  9  Bänden  und  Adäitians  aux ntuf  Vatimes  duRecutit 
de  MedniiUj  de  Rois,  de  Villes,  etc.  tmyrimies  en  1762- 
$3'j  65»  6^#  6g  n,  70*  av.  .des  remttrqfus  für  quelques  me. 
dttlU&derx  pubtiees,  *  Paris  1778. 4»  Auch  unter  eignem 
Xitel:    tettMs  d$  FJuteur  du  Btcneil  etc.  eb.  daf  177a 


246-59.    S.  231-  &e  Guignes  —  ift  S.  74.  fchon  ein 
mal  angezeigt. 

S-  560.  0ac.  Harris.  Deffen  H^rw^i  u.  f.  w.  wtf 
ifam.  f*.  iftÄandfc*»g«»  vou  F.  A.  Wolf  >  und  dem  Heber-. 
Jetzer-.C.  G.  Ewerbeck  I  Th;  Haue  vj%i.  gr.  ;8.  S.  261- 
£  Häarwood.'Aitiew  of  the  variaus  Edition*  of  theGteek 
and { Roman  Claffics,  Lbnd.  1775.  g:  jSberfetzt ,  t^rbefTcrc 
und  ftark  vermehrt  von  F.  C.  Alter  in  beiden  folgenden 
Werken :  Ueberfichl*  verfchifijd.  Ausgaben  der  Ctojfikef, 
und  Bibliograph.  Nachriditen  von  Ausgaben  der  Bibeltexte 

*und  Kirchenväter.  Wien  1773.  79.  gr.  8- "  S.  264.  'von 
Üafifer ,  "f.  Adelung  IL  1824.     S.  g65-  H*smw.    Spipto- 

~res  hiJL  rem.  An  diefer  Sammlung  der  Rüm.  Gefthjeht; 
ifchreibfer  hat  Cor!  Ht?i«r.  von  Klettenberg  mehr  Antheil,* 

.als  der  hier  genannte  Herausgeben-  S.  271.  Redlingefv 
Diefes  grofsen  Künftlers  Leben  und  MedaillenverzeichV 
nlfs  bat  auch  g.  C.  ftufsli  im* 3  B.  f.  Gefch.  der  Scliwe>\ 
zerkünftler  S~  74^-123.  geliefert.  Von  eben  demfelbeo! 
ffl  Hedlhtgers  Medaitlemverk ,  welches  ff.  JE.  Horf  in 
fchwatzer  Kunft  bearbeitet  liat^gez^icbnit  und  mit  ei-' 
ner  Nachricht  yoa  deflea  Leben"  begleitet '^fiigii.  17J8.I-. 

fol. .  Daa  zur  Bafel ^776.  herauagekommene  Werk  hat! 


S*  580-  Steph.  Picart,  ijnd  S.  597^'  vWr  Pretfsler  geboren 
itia  Künftierlexiccto. .  S.,595.  Ephr. -YrStorius  hat  ein 
Bmiziger  Lehrergtdäditnifs  ia  2  ftarke»  Folianten  m  dec 
Handfchnft  hinterfctfTen  ,*  wovon  Rec,  vielleicht  an  et- 
i^m^aßÄr^  Orte  ,zur  Erg«1nzung .gföcherr  und  Adetungs 
Gebcaaah  machen ,  wird.;   §.  .597.  Georg  Prag.*-  S.,Meu- 


nicht  von  Stechet,  fondern  ein  iu»genannter  braver  Ko-    feis  s^Ausg.  p.  302.   (Inder4teä,  und  deren Tämtlichea 

pferltecher  Scheiz  geftoeben.     Der  Text  rft  von  de  ta-    Niwhtrjgtö  fehlt  er,  öhpe  gleichwohl  in  der  Tödteali-! 

Vem*.   Hr.  v.  M.  war  Mofs  Entrepren^ur  und  Verleger^.    l|e  Aufgrfdhft  zu  feyn.)    Vielleicht  ift U^G.  Pray,   der 

»ic yorletzung  feines  Namens  auf  dem  Titel.     S.  273."    «inen  Indicem  rar^librorim  Bibli  timvtrfit.  Reg.  Buden-' 

Jis%  nebft  einem  Suppl.  in  2  Oct.  Banden  zn  Ofen  1780« 
gl.  herausgegeben  hat»  derfelbe»  (Diefa  Bikherver- 
seidinifs  hat  Rec.  bisher  vergebens  aufgafucht.)  S.  601. 
£/.  Pufendorf  gehört  ins  I7te  Jahrhundert  ^.  608^  Vom 
Abt  Racine  und  deffen  Kircbengekhichte  fteht  am  a.  a  . 
Kl  ia 


Sam.  Heinicke  (nicht  Henicke.)  S.  276*  Heibig  f  f.  AÜe* 
tung  II.  1888*  S.  30a  &.  C  Wr/crA  hat  nte  an  einer 
Ueoerfetzung  des  Horaz  Antheil  gehabt,  wohl  aber  Georg 
Ludto.  Hirfch.  S.  Mettfets  Nacht*,  zur  3  Ausg.  p.  214* 
S.  33a.  Hunten    Die  Beschreibung  feines  hinxerlafienen 


A.LZ.  oqTOB£S.  frjfjr. 


im  Dunkel,  vre  roo  den  berühmten  Dichter  §ean  Ra> 
ifne  gebändelt  wird, 'kein  Wort,  S.  692«  JPöt^ri  fei» 
i<eben  uocTScbrifteaverzeichiiUs  findet  man  im  I  B.  der 
flacht.  vonNiederfachf.  ber.  Leuten,  p.  161— 173«  S.63*. 
Afidk.  Xicftetp  ftaib  1761.  d.  10  May.  S.  am  o.  Ö.  p. 
14jS  :  162*  im  2  Bande.  S.1S67.  $ac,  Savary  der  altere, 

•  und  5.  66g.  J^tf.  Lud».  Savary,  ans  .dem  17  Jahrb» 
§.  672.  H.  Sckarbam,  Senior  ond  Paft.  in  Lübeck,  ftarb 
4  6  Febr.  1759.  Leben  und  Schriften  im  2  B.  der  ebe* 
angeführten  Nachrichten  p.  258—^5-  S.  67 J.  nonScheyb* 
Öreftrio,  vm  dm  Känfien  der  Zeichnung,  Wien  1774. 
2  Theile  gr.  g  Mehr  ra  Meufets  3  Ausg.  p.  1014.  S.  685« 
Schneitet.  Erläuterungen  dar  GsW-  nndSikernrünzen  von 
Siebenbürgen,  Haue  174g.  4.  m.  IL  S.  691.  Schneider* 
feit  1774  rortfttzer  der  N.  Jet.  Ecetef.  S.  70g.  G.  ScAö- 
&r.    S.-  Nachr.  «u  N.  5.  her.  Leuten  1  B,  p.  3*3—  £*• 

x  5.  742*»  Von  Staphorß  und  S»  743.  von  C.  fl.  5torA  nicht 

x  einmal  gföcker  nacbgefcfalagen. 

Mögen  nun  doch  untere  Lefer  entfehetden»  wie 
gut  oder  fcfclechtHr.  B.  mit  eignen  Aueen  gefehen,  und 
Wie  viel  oder  wenig  die  Lirerarge&äucbte  durch  feine 
gojShrige  darauf  verWaadce  Bemühungen  gewonnen  hat.' 
und  die  lobpreisenden  Bacenfenten  der  yorbergegan^er 


nen  mit  Reicher  Treue  bearbeiteten  Bfede  aOgen  et 
Nbey  den  Käufern,  unter  welchen  der  Rec  des  gegen- 
wärtigen fich  leider  mit  befindet»  wenn  fie  .können, 
.  verantworten,  dafs  fie  ihnen  für  diefie  thenre  und.gror 
fsentheite  unbrauchbare  Compüation  inr.Geld  abgelockt 
haben.  Schwerlich  wird  ein  Supplerneatbend  die  vie- 
len Ergänzungen  faffen ,  deren  das  Werk  noch  bedarf 
wenna  auch  nur  den  Dilettanten  im  Literatmrfache  zum 
Handbuche  dienen  foll,  die  ohnebin  fchon  dadurch  vom 
Gebrauch  deffelbeo  abgefchreckt  werden  muffen,  daij 
für  ihre  Bequemlichkeit  be>m  NachfcUagen  auch  nicht 
im  geringften  gefolgt  iftf  indem  die  allgemeinfte  aller 
Seitenrubriken,  von  Anfang  und  Fortgang  der  Gclhr- 
ßmkeü,  ohne  alle  tbronologifche  oder  andere  nähere 
Beftimmung  der  Unterabtheilungen,  durch  iümmtlicbe 
vier  Bande  fortläuft.  Für  die  ganz  unentbehrlichen  Be- 
richtigungen wäre  der  verfprochene  Realindex  der  ein* 
atge  fchickli  che,  J3rt,  wofern  der  .Vf.  ftin  Gefammeltea 
noch  einmal  flehten  will.  Jeder  andre  Verfuch,  die 
Befitzer  des  Werks  am  Schlaffe  deflelheu  durch  enge« 
hängte  Verbeffemogen  zu  eiuichadig^  würde  unzweefc» 
maffiig  Teya* 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


fnihPS******  I^ipijß»  b.  Barth:  Vom  dem  Nutzen  mnd  der 
Errichtung  einet  *zm  logifiheu  Uebungen  beßanmteu  Cotteghmu. 
Hinc  E'mlatfuDgsfchrifc  von  /.  H.  Abicht  der  Phd.  Dector.  XXIIS. 
Torr.  5C&  gr.  g.  Der  vemebmfte  Inhalt  diefer  Blauer,  der  in 
der  That  ihr  ganzes  nicht  unbeträchtliche«  Verdien!*  ausmache« 
ift  keineswegs  durch  den  Xitel»  der  nur  die  XXII  S.  —  lange 
Zmtadungsfcirift  bezeichnet,  angegeben  Er  ift  PUm  zu  hgifcheu 
Uebungen  überschrieben ,  liefert  abergröfstentheils  eine  Jntereflan-  * 
te  Auswahl  logifcher  Definitionen'  und  Regeln ,  an  deren  PrÜci- 
ßen .  Fruchtbarkeit  und  «um  Theü  auch  Neuheit  dar  Gent  der 
Kritik  der  reinen  Vernunft  nicht  zu  verkennen  ift ,  dem  fich  der 
Vfc  in  feinen  logifchen  Uebefteugungen  eben  fa  (ehr  nähert  9  als 
er  (ich  in  feinen  metaphyuTchen  Principien  von  Bim  entfernt. 
Durch  wenige  Zufätze  könnte  diefer  AnHatz  zu  ememjebr  brauch- 
baren Leitfaden  für  Vorlefungen  über  die  Logik  werden.  Dia 
BlntadMngMnift  ift  nach  *  Gewohnheit  diefes  Vf. ,  wenn  tr  fich 
von  der  TrocjLenhejit  de»  didaktifenen  Vortragt  entfernen  wtfli 
iu  dem  geschraubten  und  pretiöTen  Tone  abge£ifst9  mit  welchem, 
weua  nian  lauter  yngemeioe  Dinge  lagen  wiD»  gewöhnlich  gemei- 
ne Gedanken  in  ungemeinen  Ausdrucken  und  Wendungen  rorrn^ ,  ^ 
bracht  Werden. '  Hier  find  Proben.  „Der  Logiker  hat  zur  AW»  t 
„tschr»  Firtuöfen in  Begreif e»  und  Denken  zu  bilden,  eben  fblchew 
„wie  fie  von  den  übrigen  (7)  Facnltiften  mit  Recht  gerodet^ 
„werden,  wenn  fie  der  Arten  ihrer  Firtmofitüt  fähig  firrn  follen.  — 
MAuch  wollen  wir  fclbfiV  n*fidürent    aber  o  gmter  Jiimmeil 


„iah  der  uncer  dem  Stempel  der  Aufklärung  gentmgten  M*u*e» 
„mit  dar  wir  uns  felbft  vielleicht  haben  betrügen  laflen  ?  Von  mm 
„ift  d**  Volk  berfduigt9  geprüfte  achte  'Münze  au  erhallen.  — 
„Wahrheit  $  Ma  Mmnel  im  alten  «od  neuen  Zeil;  Wahr- 


„fceit  ift  nur  Monopol  der  nach  ihren  Hegeln  nruJendenTearntirT; 
4tfehöne  glatte  Worte  find  das  Kleid  der  Lehre  .-nichts  weiter» 
„und  ein  Jckönes  Kleid  kann  auch  die  Luge,  fo  wieder  Bofewtcht, 
„tragen.  —  Ueberall  wo  nur  Lorbeerkränze  für  uns  fitinen, 
„(und  diefr  ift  u.  ,f  w.)  überaü»  ftg'  ich»  fejun  wir  die  wahrhsft 
„ehrenden  Ehrenkranze  nur  für  linieren  geübten  richtigen  Vor* 
„(Und  grünen."  —  Am  allerwenigften  feilte  fich  der  Vi  auf  fro- 
nie  einlauen,  die  aufserdem ,  öw  fie  einen  fehr  geübten  und 
fetten  Gefchmack  des  3dmftfteller  überhaupt  vorausfetzt ,  der  in* 
dividuellen  Sinnesart  des  Ho.  J.  gänzlich  zu  widerftrebon  fcheinc. 
Was  halten  unfere  Lefer  von  folgender  Ironie.  „Sind  nicht  fehr 
„viele  von  diefer  Wahrheit"  (nemlich  dafe  die  Kerintnifs  der  logi- 
fchen  Regeln  noch/  keinen  Denker  bilde])  „(b  vollkommen  über- 
„zeugt,  dafs  fie  mit  herzlicher  Bedauermfs  über  die.  alte  Pedan«. 
„terer  tot  der  Schule  der  I^gikvorubergeheB,  und«  ßoht  auf  üV 
^ren  Mutterwitt,  jedem  zu]  bewoifen  bereit  find«  dafs  fie  mit  ih- 
a|rem  Beyfpielo  die  Tirade  zu  fchanden  machen  können ;  ö  Xo< 
figxfc,  L*g&>  ußie  rächeft  du  dich  an  drinen  Verächtern  t  Dergiei- 
„chen  für  fo  mancberlex  Ablichten  wobJthäti&tfcberzeugung  nun 
Mtheik  man  gesne  mit;  und 'fie  findet,  vielleicht  fb  .wie  all« 
„Wahrheit  #  leichten  £inganaj  peyuns,  die  wir  einen  natürliche* 
JÜtmf  nach  dem  Wohlthktigen  haben;  man  füllte  lagen \  fo 
„wie  lener  EzgJaiider,  von  dem  Enthufiasmus^und  der  Schwär» 
„merey,  fie  ftoeksan.wie  der  Schnupfen.  Aho  wie  gemgt,  meine 
„Herren,  wir*  bedürfen  darüber,  dafs  die  logifchon  Regeln  al- 
„lein  kernen  Denker  bilden,  keines  Jkweifes. aanmV*  ^  Bs  ift 
auffallend,  dafs  uAfere  Prediger  gemeiniglich  eher  alles  andere 
als  die  Beredfamkeit ,  und  unfere  Sdnd&ftoUer  eher  ajfe*  als  die 
Sanft  s*  Schreiben.  Oudircn. 
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STAATSWlSSEWSCÜAFTEtf/ 

Die  A.  L,  Z.  ift  ihren  Lefern  noch  die  Anzeige  der 
meiften  von  den  durch  die  Danijchen  Finanz  -  Re- 
formen and  befonders  durch  die  bekannte  SchUsmgRoU^ 
fiänifche  Münz   Veränderung   veronlafsten   zahlreichen 
Schriften  fchuldig,1  von  denen  bisher  blofs  einige  von 
verschiedenen  Mitarbeitern  einzeln  angezeigt  worden. 
Rec. ,  dem  .die  Anzeige  des^  gröfsten  Theijderfelb^n  zu- 
fiel, überzeugte  fiel}  fehr,  bau,  dafs,  bey  der  Beziehung 
aller  diefer  Schriften  auf  einander  und  öuf  eine  gemen 
faine  Angelegenheit,   eine  getrennte  Anzeige  derielbep 
nicht  anders  als  fehr  unfruchtbar,    und  für  den  Lefer; 
•dehn  es  um  eine  nähere  Kenutnifs  der  Sache  felbft ,  und 
um  eigne Prüfuag  desjenigen,  was  di*  Münztheorie  und 
die  Finanzwiffenichaft  überhaupt  bev  diefem  Hin-  und 
Heribpeiten  gewonnen  hat,  zu  Ihun  ift,  äufserft  unbefrie- 
digend, ausfallen  könne.     Er  entfchlofs  (ich  alfo  zu  vder 
snühfeligen  Arbeit  einer.  vollständigen  und  zufammen- 
hängenden  Darfteilung  des  Geiftes  aller  hierhin  gehöri- 
gen Schriften,  und  hielt  diefe  dem  Zweck  der  A.  L.  Z. 
um  fo  mehr  angemeflen ,  da  hier  wirklich  nicht  von  d$r 
Angelegenheit  blofe  eines  Tages  oder  eines  Landes,  fon- 
dern von  fehr  Wichtigen  allgemeinen  Ünterfuchungeji 
über  die  erften  und  wefentlichften  Gttandfatze  der  Geld« 
und  Münzpolitik  für  alle  Zeiten  unil  alle  Völker  die  Re- 
de ift;  bey  denen  xlie  fpecielle  Veranlagung  derfelben 
blofs  als  Vebiculum ,  zugleich  aber  auch  als  ein  fatöchft 
lehrreicher  Commentar  anzufehen  ift ;    die  daher  auch 
noch  alsdann,   wenn  diefe  fpecielle  Veranlagung  nicht 
mehr  unter  die  Begebenheiten  des  Zeitalters  gehört,  ho- 
hes wiiTenfchaftliches  Verdienft  behalten,  und  deren  Re- 
fultat  folglich  init  höchftem  Recht  in  den  Annalei*,  der 
Literatur  aufbewahrt  zu  werden  verdient.    Schon  der 
Umftand,  <lafsiff  diefem  Streit  die  Nanien  Oeder,    7*> 
tehs ;  Üenster,  Büfch ,  Ehlers,  Fabricius,  Eggers  und  an- 
drer gleich  verdienter  Männer  vorkommen ,    berechtigt 
'  zu  Erwartungen ,  und  nach  Rec.  Ueberzeugung  ift  nicht 
leicht  irgend  ein  Schriftwechfel  über  eine  fpecielle  An- 
gelegenheit der  Staatsverwaltung  eine  Quelle  reicherer 
und  Wichtigerer  Au&lärungen,    eine..  Veren Jaffung  zu 
gründlicherer  Analyfe  grofser  Erfahrungen  geworden, 
als  der  gegenwärtige  Münztirek.     Noch  nie  iftdie  Theo- 
rie des  Geld-  und  Münzwefens,  des  Münzfußes,   der 
Banken  und  der  Finanz  Verwaltung  in  fo  weitem  Um/ang, 
Von  fo  oanriigfahige»  Seiten,  und  in  fo  fruchtbarer  Zu- 
fammenftellun^  jedes  Pro  und  Contra,  jeder  Gründe  und 
Gegengrunde,  erwogen  worden*,  afe  bey  diefer  Gelegen 
beit;  und  hauptlichlich  hat  'die  Betrachtung  des  ^Geldes 
als  Waare,  die  Theorie  des  Gold-  und  Silberhandels» 
J  L.Z.   J79Jt   Vicrlmr  BamL 


und  die  davon  abhängende;  Theorie  des  Geldhandeis  durch 
diefen  Streit  neue  und  grofee  Auf  klarung  gewonnen,  und 
erfcheint  hier  unter  -manchen  neuen  und  vielleicht  ein- 
zig wahren,  obwohl  von  den  Grundsätzen  unfrer  meiften 
Münzpolitiker  zum  Theil  fehr  abweichenden,  Gefichcsx 

'  punkten.  "  \ 

Eb.m  daher  mufi  denn  aber  diefe  Anzeige,  wenn  fie 
eine  vollftändige  und  zufammentängende  Gefchichte  die- 
fer Verhandlungen  liefern,  foll,  fich  nicht  blofs  auf  die 
einzeln  gedruckten  Auflatze,   fondern  auch  auf  folche 

*  erltrecken,  die  hie  und  da  in  £etrfchriften  vorkommen, 
da  diefe  zum  Theil  die  Veranlagung  zu  den  einzeln  ge- 
druckten Schriften  wurden  r  oder  doch  in  unzertrennli- 
cher Beziehung  auf  diefelben  ftehen.  Sehr  oft  find  auch 
gerade  diefe  die  wichtigften  und.intereflanteftea,  und 
verbreiten  vieles  und  neues  Licht  nicht  nur  über  die  fpe- 
ciellen  Verhältnhle,  fondern  auch  über  die  Münztheorie 
überhaupt.  Sehr  natürlich!  der  Gefchäftsmann,  der  die 
Sache  am  genaueften  kennt,  am  reifljchften  erwöge» 
hat,  aus  Erfahrung  fpricht,  und  Folgen  im  Zufeamen- 
hang  überfieht,  hat  feiten  Zeit  und  Geduld,  ganze  Bü- 
cher darüber  %m  fchreiben ;  er  fagt  lieber  feine  Meynunß 
kurz  und  bundig  in  einem  allgemein  gelefenen  Journal 
weil  fie  da  am  lauteften  gehört  wird,  und.  als  ein  Wort 
zu  feiner  Zeit  geredet,  am  kräftigften  tfirken  kann. 
Noch  eine  allgemeine  Bemerkung  über  die  hier  a*- 

,  zuzeigenden  Schriften  fey  Rec ,  erlaubt  Sie  betrifft  die 
in  allen  diefen  Auflätzen  im  höchften  Grad  herrfchende 
Publidtat  und  Freymüthigkeit,  eine  glückliche  Folge  da* 
durchaui  unbefchränkten  Prefsfreyheit ,  diefes  ausge- 
zeichneten und  feit  undenklichen  Jahren  ungekrtoktea 
Kleinods  der  Dänifchen  Staaten.  Herzerhebend  ift  ev 
zu  fehen,  wie  hier  der  Bürger  einer  durchaus  uaum- 
fchränkten  Monarchie  gegen  die  Regierung,  derimDienft 
des  Staats  ftehende  Mann  gegen  den  Staat  das  Weib 
nimmt;  mit  Freymüthigkeit  nicht  nur,  (bndern  oft  feg** 
Vorlaut,   und  felbft  mit  Bitterkeit,  feinen  Tadel  gegen 

,  öffentliche  Verfügungen,    feine  Bedenklichkeiten  Sa* 
.Einwürfe  dawider,  vorbringt;  wie  Männer  am  Rader  et 

!  nicht  unter  ihrer  Würde  halten,  fich  auf  diefe  Einwürfe 
einzuladen,  fondern  es  fürs  Pflicht  achten,  folche  zu  prü- 
fen, und  das  Syftem  der  Regierung  zu  vertheidigen ; 
und  wie  durch  diefes  Pro  und  Contra,  dur^h  dfefes  laut» 
Debattiren  über  Staatsangelegenheiten,  nicht  nur  die 
Aufklärung  des  Publicums,  feine  Zufriedenheit  mit  der 
Regierung,  fondern  auch  die  Adminiftration  felbft  ge- 
winnt, und  dureh  Entwöhnung  von  einfeRigen  Begriffen« 
durch  ftilles  Aufmerken  auf  die*  Stimme  des  Volks ,  und 
durch  Betrachtung  einer  jeden  Idee  von  mehr  als  einer 
Seite,  noth wendig  gewinnen  mufs.  Dafs  diefe  Dänifcfc» 
MüBzrevQlution  für  die  Theorie  des  Geld  -  und  Münzwe- 
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feil«  weit  lehrreicher  wird,  alt  die  beiden  verwandtes 
EreignUTe  unfers  Jahrhunderts»  die  berüchtigte  Lawifche 
OperatioQ  in  Fra&reich  in  0eh  Jahren  1716 — 1720» 
and  die  fchwethfcbe  Münzrevolution  vom  Jahr  1774,  es 
zu  ihrer  Zeit  wurden,   liegt  freylich  zunächft  in  den 
Männern  felbft,'  die  hier  als  Votanten  auftreten,  und  an 
diefe  Veranlagung  ihre  Unterjochungen  des  Gegenftan- 
des  felbft  anketten,  und  die  in  einem  Staat  und  in  einem 
Zeitalter  feiten  in  diefer  Anzahl  zufammen  treffen.  Aber 
ohnePrefsfreyheic  würden  .wir  fchwerlicn  diefe  Vota  ge- 
hört haben,  und  die  wichtigften  und  intereflanteften  Un- 
terfuchungen  wären  wahrscheinlich  für  die  Theorie  ver- 
'  loren  gewefen.    Noch  eine  vierte  Krife  diefer  Art  ift  un- 
fcrm  Jahrhundert  vorbehalten,  die  fürchterlich  lehrreich 
werdfende  Gefchichte  der  jetzt  in  Frankreich  erfchaffe- 
nen  Affignaten,  die  aber  noch  zu  nahe  und  zu  unvollen- 
det liegt,  und  auf  die  daher  die  Kritik  bis  jetzt  nur  war- 
nend hindeuten  kann. 

Diemeiften  diefer  Schriften  fidlen  in  die  Jahre  1787 
»nd  1788,  und  die  Lefer  der  A.  L.  Z.  hätten  alfo  deren 
Anzeige  mit  Recht  fchon  früher  erwarten  können.  Al- 
lein ungerechnet,  dafs  manch*  derfelben  erft  fymer  und 
zum  Theü  erft  im  vorigen  und  in  diefem  Jahr  erfchie- 
nen  find,  und  folglich  eine  frühere 'Anzeige  in  derThat 
unvoHflfhdig  hätte' ausfallen  muffen,  bat  Rec  noch  in 
«tner  andern  Ruckficht  diefe  Arbeit  abfichtlich  veripä- 
tet  Er  glaubte  immer,  dafs  bey  dem  Unheil  über  Streit- 
schriften, die  ngend  eine  Reform  in  der  Staatswirth- 
fchaft  betreffen ,  das  Ob j  et  felbft  nicht  zu  nahe  liegen 
.mfifie;  dafr  eine  unbefangene  Prüfung  erft  nach  völlig 
ggfchloflenen  Acten,  erft  alsdann  möglich  werde,  wenn 
der  Federkrieg  geendigt ,  und  die  Qäbrung  felbft  ver- 
.brauft  ift,  und  die  Erfahrung  mehrerer  Jahre  über  die 
neue  Einrichtung  felbft,  und  über  die  von  den  Schrift- 
ftellem  beftrittenen  Erwartungen  oder  Befotgnifle  ent- 
schieden hat.  Soll  die  Kritik  übe?  Schriften  diefer  Art, 
«die  nicht  Theorie  allein ,  fondern  nur  Theorie  mit  Be- 
obachtung des  Erfolgs  verbunden,  gehörig  würdigen 
•  kann,  mehr  feyn,  als  Mofser  Novitätenkatalog,  fo  kann 
£e  nur  in  diefer  Entfernung  ihren  Standpunkt  wählen, 
und  auf  diefem  Standpunkt  glaubt  Rec  in  Abficht  diefes 
tGtganftandes  erft  jetzt  zn  fteben. 

Gene  hätte  Ret.  die  Ordnung  der  anzuzeigenden 
Schriften  fo  gewählt,  dafs  der  Lefer  von  der  Gefchichte 
und  VeranlafiuQg  der  Zerrüttung  des  Dänifchen  Finanz- 
nnd  Geldwesens  zn  den  getroffenen  oder  vorgefehlage» 
«en  Mitteln ,  nnd  zu  den  Urtheilen  über  diefe  Mittel, 
lind  von  hier  auszu  den  allgemeineren  Unterfachungen 
ArtgeJeket  worden  wäre.      Aber  er  mufste  diefeuGe- 
Aaukes  ftbr  bald  aufgeben ,  weil  die  meiften  Schriften 
mehrere  diefer  Gefichtspunkte,  und  einige  von  ihnen  al- 
le zutiumnen  mit  einander  verbinden.      Die  Ordnung 
nach  der  Zeitfolge  blieb  daher,  in  Rücklicht  auf  die  Be- 
ziehung, worinn  famtlkhe  Schriften  *uf  den  Finanzplan 
felbft,  nnd  die  fpäteren  unter  ihnen  auf  die  früheren  fle- 
hen, im  Gänzen  die  einzige  anwendbare;  doch  hat  Rec 
(ich  auch  von  diefem  Plan  einzelne  Abweichungen  er- 
lauben muffen ,  um-  nicht  Gefetz  und  Comm^ntar ,  Ant- 
wort und  Gegenantwort  von  einander  zu  trennen,    im- 
aber  behält  diefe  Anordnung  die  Unbequemlichkeit 


dafs  derjenige  Lefer,  der  die  Staatsangelegenheit  felbft, 
Ober  die  geftritten  wird,  nicht  fcbon  vorhtr  kennt-,  erft 
ffctfterhin  diejenige  hiftorifebe  Ueberficte  gewinnt,  die. 
um  ihn  zu  eignem  Unheil  zu  leiten,  ihm  gleich  zu  An- 
fang hätte  gegeben  werden  fotten;  eine  Unbequemlich- 
keit, der  Rec.  nicht  anders  abzuhelfen  weifs,  als  durch 
Aufopferung  einiger  Zeilen  zur  Ausfüllung  diefer  Lücke. 

Der  ganze  Streit  nemlich  betrifft  die  Finanz-,  Geld-, 
nnd  Münz  Verwirrung,  in  die  der  Dänüche  Staat,  feit 
mehreren  Decenniea ,  und  befanden  feit  den  Zeiten  der 
Struenfeeifchen  Administration,  geratben.  war.  Unauf- 
hörliche  Abwechslungen  im  Minmerinm,  unaufhörlichen 
Schwanken  in  den  unfeften  fbeu  veränderten  Grund&- 
tzen  der  Adminiftration,  Mangel  an  Stantädkonomie, 
nnd  grobe  Fehlgriffe  in  der  Anwendung  fchädlkher  Pal- 
liativmittel hatten  den  fonft  glucklichen  Staat  nahe  an 
den  Rand  des  Verderbens  gebracht;  dies  ift  das  einmu- 
thige  Zeuguils  aller  in  den  Grundsätzen  noch  fo  abwei- 
chender Schriftiteller.  Dringende  Noth  hatte  die  Regie- 
rung vermocht,  die  urfprungltch  auf  wirklich  vorhandnn 
Valuta  ftch  gründenden  Zettel  der  Kopenhagener  Bank 
in  der  Foige  auch  ohne  Valuta  auszugeben,  erft  fie  von 
der  bis  dahin  als  Privattnftitut  beftaudenen  Bank  als  An- 
leihe aufzunehmen,  und  dann  die  Bank  felbft  für  Rech- 
nung.des  Königs  zu  übernehmen ;  Leicbtfinn  und  Ge- 
wiimfu.  ht  hatten  diefe  fo  leicht  und  glücklich  fcheinende 
O^t  rarton  in  der  Folge  zu  fchwiodelnden  Fabrik  -  und 
Hindelsunteruehinuagen  grenzenlos  gemifebraucht,  be- 
f  anders  wahrend  des  die  neuralen  Flaggen  .fo  fehr  be- 
güoirtgeitden  amerikaniiehen  Krieges;  die Ueberhäufung 
der  Bankzettel  wirkte  von  eiuer  Seite  fchädliche-  lieber» 
Jpannung  der  Cifculation,  tfeig^ade  Preife,  und  vermehr- 
tet Luxus;  von  der  andern  Seite  machte  fie  die  Reali- 
fttion  unmöglich ;  der  Cr-.dit  der  Zqpel  fiel  in  Verhall» 
nifs  der  täglich  mehr  erfch werten  Reahiarioo ;  ifar  Werth 
gegen  baare  Münze  in  Verhaitnift  ihres  immer  tiefer  un- 
kenden Credits ;  die  baare  Münze  gieng  für  ausländische 
Bedürfhifle  aus  dem  Lande  r  weil  der  Ausländer  keine 
Zettel  nehmen  wollte;  in-  und  ausläüdtfche  Wippe» 
rey  trieb  die  jehwereren  Geldftücke  in  den  Schmekrie» 
gel,  um  die  übrig  bleibenden  leichteren  mit  Vortheil  wie- 
der in  Circulatiou  zu  bringen ,  und  wiederholte  diefe 
Operation,  fo  oft  der  Preis  des  dadurch  verfchlimmertcn 
Geldes  noch  tiefer  gefallen  war;  die  oft-  und  weftindi- 
Jchen  Speculationen  verunglückten ;  und  fo  trat  fcfaiech- 
tes  Geld  in  die  Stelle  des  guten,  Papier  in  die  Stelle  der 
Münze,  Luxus  in  die  Stelle  der  Frugalitäc«  Indolenz  in 
idie  Steife  der  Indüftrie,  und  Verarmung  in  die  Stelle  des 
lAWoblftsndes.  Die  Frage,  welche  Wege  eine  jetzt  ans 
Ruder  getretene  weifere  Staatsverwaltung  einzufcblagett 
habe,  um  unter  diefen'Umftähde^dem -Lande  aufzuhel- 
fen, d>n  Staat  und  feine  Burger  zu  retten ;  die  dadurch 
ver«nlafsten  Verfügungen,  und  deren  Zweckmäßigkeit 
oder  UozweckmafstgkHt,  find  daa  grofse  lehrreidie  Ob* 
jeet  diefes  Schriftwechfels. 

Der  Plan  zur  Abhelfung  fo  mannichfaltiger  und  tief 
eingewurzelter  Uebel,  ohne  gewaltfame  Zerrüttung,  war 
ohne  Zweifel  ein  äu&crft  fchweres  Werk;  erfbder» 
mannichfaltigeund  oompheirte  Operationen.  Die  von  der 
Regierung  beJchloienc  Mumverand&vug  ift  weder  der 
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feto»  Zinfen  in  Kopenfag**  eröffnet  werden  fotl? 
Friedyichsberg-d.  8  $fd.  *7Ä5t  »*d    .. 

3)  VerorZmeng  wegen  einer  unter  gleiche*  Bedingungen 

in  Alton*  zu  eröffnenden  Anleihe  von  500**00  Rthln 

Spccies  oder  Banco,   unter  eben  demfetbem  Datum 

(Die  Hauptpunkte  .der  letztem  ftehen  gleichfalls 

in  der  eben  angefahrten  zweyten  Fortfetzmg der 

Urkunden  nnd  Materiatim,  (1790)  S.  «91  —  294.) . 

Jede  diefer  beiden  Anleiben  befand  aus^oo  Aktien« 

jede  von  1000  Rrhlr.,  weiche  innerhalb  2$  jähren  aH* 

roälig  in  fteigender  Proportion  von  10  zu  äo  Actien 

durch  Loos  zurückbezahlt ,  bis  "dahin  jede  Acne  mit  4 

Pct  verzinft,  auch  überdies  einer  jeden  Actie  eine  mif 

*Pct.  zu  verpnfende  Annuität  von  150  Rthlr.  unent-' 

!;eldlich  beygelegt,  und  diefe  gleichfalls  innerhalb  35 
ahren  in  fteigender  Proportion  ausbezahlt,  und  bis  zu* 
Auszahlung  mit  2  Pct  verzinfet  werden  foQen.  .  Die 
Kopenhagener  Anleihe  wurde. fehr  bald  vollzählig ;  mit 
der  Alton***  aber  hatte  es  nteht  eben  den  giücklifchea 
Fortgang.  ,  / 

>  Als  Commentar  über  diefen  Tilgungsplan,  oder  ei- 
gentlicher als  Apologie  deffelben,  erschienen  bald  nach- 
her 

4)  Hamburg,  b.  Hoffmann:  Briefe  Über  demmeuen  Bk- 
nanqrtanfur  Dännemark,  1786-  104"  S.  8« 
als  deren  Vf.  einer  der  erften  Altonaifehen  Kaufleute, 
Hr.  Hohgent  (jetziger  Etatsrath)  Lawätz,  genannt  wird. 
Der  Vf.  fugt  in  einer  edlen  Sprache,  im  Vorbericht  fehr 
viel  Lefenswürdiges  über  Publicität  der  Staatsverwal- 
tung, «was  nie  genug  beherzigt  werden  kann  •  und  ver- 
vw.^t.A-jj      iiLx-      j-.  &  •  •  r  l     ctu    breitet  fleh  dann  in  fechs  Briefen  über  die  dermfelige  La- 
I)  Patent   betreffend  der ^ag^hmtgUchenSchyU    ge  de8  Bänifchen  Finanzwefens,  und  über  die  von  dem 
an  die  Bank,  wteauch  du  Errichtung  emes -  ^^;<Ciien^iM|»pta^  zu  hoffenden  Folgen  mit  vieler  Ein- 
fonds,  ^^>{^»Fo^  ficht,  LdSftew^ 

SSL^^M  «*  Brief  entwiSTwarumfer^  «och  kein  Schritt 

™Ä!^^  zur  Finanzverbefferung  gefchehen  könnte?  Denzweytr 

fagt  viel  Richtiges  über  den  Nachtheil  von  zu  leichtem 
Credit  nnd  von  Papiergeld.  Der  dritte  iprtcht  von  den 
Vortheilen,  die  die  in  dem  Patent  vorlaufig  angeküii» 
digfe  (nachher  näher  zu  erwähnende)  Creditcaffe,  bey 
zweckmifsiger  Einrichtung,  für  das  Land  haben  könne. 
Im  vierten  Briefe  wird  von  dem  Belauf  der  königlichen 


erfte  «och  deVeteaäge  SAritt  in  diefem  Finanzplan; 
aber  er  ift  der  wichtigfte.  »nd  in  feinen  Folge«  der 
fchnellwirkendfte  und  bedenklichste;  mit  Recht  rft  et. 
daher  als  der  Mittelpunkt  der  ganzen  Operation  aazufe 
ben.  Und  fo  OaflVficirt  fich  denn  der  Natur  der  Sache 
nach  die  genze  Folge  der  hier  anzuzeigenden  Schriften 
I)  in  Wehe,  die  vor  det  befchtoffenen  Mßnveronderung, 
n)  in  folehe,  die  in  der  ZwifchenzeH  von  der  befchtoffenen 
tlünzveränderungbu  zu  ihrer  wirklichen  Ausführung; 
nnd  3V  in  folehe,  4ie  nach  wirklich  ausgeführter  Münz- 
twräWenmff  erfchienen  find;  für  eine  4te  Claffe  gehöV 
ren  alsdenn  noch  diejenigen ,  welche  auf  das  Benehmen 
der  benachbarten  Staate^yndliandelsflädte  in  Abficht  di+ 
fer  Münzveranderung  Beziehung  haben* 

J.  Schriften,  weiche  vor  der  den  Qtm  November  Sj86 
befchtoffenen  Münzveränderung  eirfchienen,  oder  doch 
durch  die  vor  der  Münzveranderung  vorhergegangen 
nen  Verfügungen  veranlmj st  worden  find. 
•  Mit  Zutrauen  erwartete  das  Land  von  dem  Rn  April 
1784>  an  eben  dem  Tage,  als  der.  Kronprinz  zuerft  dem 
Staatsrat«,  bey  wohnte,  ernannten  neuen  Miniflerium,  und 
von  dem  tmjunius  eben  deffelben-.  Jahrs  niedergefetzten 
Finan&oUegium,  zweckmässige  Vorkehrungen  zur  Ab- 
helfimg des  Uebels.  Der  erfte  und  nächfte  Gefiehts* 
punkt  diefer  AdmJqiftration  gieng  auf^die  Aufrefihthat- 
tung  des  Credits  dir  Bank,  und  auf  dieiitgung  der  Bank' 
foderung  an  die  Regierung,  und  der  übrigen  Landesfchul- 
den.  In  diefe*-Ruckfieht  erfchien  ein  Jahr  -nach  dieiam  * 
Zeitpunkt«  im  Julius  1785.  in  Dänifcher  Sprache  und 
zugleich  in  deutfeher  Utberfetzung :     ^ 


tt  und  Staatsverwaltung  nordifcher  Reiche  f  (ohrie 

Druckort  1790O  S.  .278  —  «70 

Hierinn  wird  feftgefetzt :   1)  Die  Bank  foll  von  den 

königlichen  Finanzen  gänzlich  abgeändert  feyn ;  2)  die 

Foderungen  der  Bank  an  die  Krone  foHen  theiis  'durch 

haare  Zahlung,  theiis  durch  den  Ertrag  einer  zu  eröff 


^^^^^^J^^!^  *&L^**™1  Schuld  an  die  Bank  gehandelt,  die  der  Vf.  nach  den  voiv 

mala  von  Büfching  angegebnen  Daxis  auf  g  bis  .9  Millio- 
nen, die  übrige  Roullance  der  Bank  ans  beigebrachten' 


und  theiis  durch  fichres  Unterpfand  liquidirt  wttden; 
3)*ffir  die  Veninfung-der  Bankfoderungen  an  die  Kro- 


ne foll  durch  fichre  Äh weifung  geforgt,  und  zugleich 
ein  linkender  Fond  zur  all  mal  igen  Tilgung  des  Capitals 
gefammelt  werden ;  4)  jährlich  foll  die  Rechnung  zwi~ 
fthen  der  Bank  und  der  Regierung  abgefchloflen  wer- 
den; S)  die  ßänkdirection  erträft  zugleich  die  Direction 
des  finken?en  Fonds;  6)  über  den  Zinfenfonds  fowohl 
als  .  über,  .den  linkenden  Fonds  darf  nie  eine  andre  An- 
wendung, uls  zum  Beften  der  Bank,  in  Vorfchlag  ge- 
bracht werden.  - 

Mit  diefem  Placat  wurde  verbunden        ./.».. 

a)  Verordnung  wegen  einer  Anleihe  von  500,000  Rthtr. 
Courant,  welche  gegen  Annuitäten  von  1000  Rthlr. 
zu  4'Procent  und  von  150  Rthlr.  zu  2  Procent  jnhr- 


.fpeeificirten  Angaben  auf  5  bis  6  Millionen  ♦   und  alfo 
>  die  ganze  damalige  Circulation  der  Bankzettel  auf  14  bis 
15  Millionen  anfehlägt.     Ferner  von  der  unter  No.  a. 
und  3  angekündigten  Anleihe,  deren  Zinsßafs  der  Vf. 
mit  Inbegriff  der  Prämie  .auf  4J  Pct.  berechnet,  und  dia 
für  die  Steigerung  des  hypothekarifchen  Zinsfuises,  und 
defe  Preifes  der  Actien  in  den  Handlungscompagnien,  da- 
von befürchteten  Nachtheile  zu  widerlegen  focht.    Dia 
im  aten  §.  des  Placats  No.  r.  erwähnten  Ceffionea  um- 
•die  Bank  fdilagt  der  Vf.  mit  Inbegriff  des  Ertrags  der 
Anleihen  auf  6  Millionen*an,  fo  dafs,  nach  diefer  Rech- 
nung, der  König  nur  2  bis  3  Millionen  an  die  Bank 
fchuldig  bliebe;    Der  fünfte  Brief  fprkht  von  dem  in  der 
L  a  Verord* 


*? 
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Verordnung  feftgefetzten  Food«  znr  Zinsenzahlung  und 
linkenden  Fonds.  Der  Vf.  niarai£  aufser  der  Schuld  an 
'die  Bank,  die  aualandifchen  Staatafchnlden  Huf  13  Mil- 
lionen ,  und  die  inländischen  auf  2  Millionen  an ,  und 
berechnet,  .data,  wenn  der  finkende  Fonds  im  elften 
Jahr  20,000  Rthlr.  ausmache«  und  in  jedem  folgenden 
Jahr  am  lo,dbo  Rthlr.  zunehme«  dief  Schuld,  zu  5  Pct, 
Zinfen  gerechnet,  mitteilt  defleiben  in  a6  Jahren  abge- 
tragen» auch  diefer  Zeitpunkt  durch  zweckmäfsige'  Er- 
fparungen  in  der  Ausgabe  noch  verkürzt  werden  könne. 
Der  Jechstc  Brief  enthält  blofs  einige  allgemeine  Bemer- 
kungen über  den  Ungrpnd  des  Mißvergnügens  über  die 
erwähnten  Verordnungen. 

Einen  andern  weniger  mit  den  Grundfarben  der  Re- 
gierung einverstandenen  Commentator  :hat  das  Patent 
No.  1.  fpäterhin  gefunden  in  den 

5)  Urkunden  und  Materialien  zur  nahem  Kenntnifs 
der  Gefchichte  und  Staatsverwaltung  nordischer  Rei- 
che Zweyte  Fortfetxmng.  (Ohne  Druckort.)  £79?, 
5.  x2 — 30.  der  Vorrede.. 

Der  bekannte  Herausgeber  diefefr  für  die  D&eifche 
Staliftik  äufserft  lehrreichen  und  nach  Verdien*  gefchätz» 
ten  Sammlung,  Hr.  Gaflpari,  tkeilt  hier  einige  allgemei- 
ne Bemessungen  aber  die  Dänifche  Finanzzerrfittung 
überhaupt»  und  über  deren  Quellen«  und  einige  fpeciel- 
\e  Bemerkungen  über  das  Patent  No.  l«  und.  über  die 


fo  eben  unter  Nd.  4.  angezeigten  Briefe  nrit  Er  nacht 
zu  be weifen,  dab  die  von  Bn.  LawmtzmuS  g  bis  9  Mil- 
lionen angeschlagnen  Schulden  des  Königs  an  die  Bank 
zwar  bis  zur  ganzlichen  Gebernehnrang  der  Bank  nicht 
«ehr  als  etwa  2\  Millionen  betragen  hatten ;  in  der  Fol- 
ge  aber  fey  die  durch  die  immer  fortgefetzte  Erfckaf- 
Jung  neuer  Bankzettel  vermehrte  indirecte  Schuld  de« 
Königs  zu  einer  nnbeftimmbaren 'Grobe  angewachsen. 
Die  in  den  Patenten  No.  2.  und  3.  angekündigte  Anlei- 
he fey  in  Rückficht  der  alünihgen  Wiederzahiung  auf 
fehr  richtige  Grnndfatze  gebaut«  aber  zu  complicirt  ge* 
wefen,  4im  Zutrauen  iß  finden.  Den  wahren  Züssfnft 
diefer  Anleihe  find  de»  damit  verbundnen  Annuitäten* 
Lotterie  berechnet  er  auf  4f  Pct;  (Hr.  L.  halte  ihnauf 
41  Per.  angeschlagen;)  bey  einem  directen Zinsfufs  von 
S  Per-,  meynt  er«  würde  nie  Anleihe  weit  mehr  gefacht« 
und  um  mehrere  Jahre  früher  getilgt  worden  feya.  ßie 
(von  Hn.  L»  auf  14  bis  15  Millionen  aagelchlageue) 
ganze  Mafle der  «uculirenden  Bankzettel«  glaubt  er,  «*uf 
So  bis  21  Millionen  fetzen  zu  fcftnnen,  und  zweifelt  fehr«. 
daie  die  Bank,  (wie  Hr.  I»  glaubt)  fehre  Effecten  ds> 
für  befitze. 

Einige  andre  ha  diefer  Sammlung  vorkommende  lue- 
h)er  gehörige  Aufläge  werden  weiter  unten  angezeigt 
werden.    . 

•  (DU  Fortfetznug  f*lgt.} 


KLEINE    SCHRIFTEN« 


GoTTBfCÄLAHRTnsrr.  Tübingen,  gedr.  b.  Fnes:  J*BrH 
f*.  4'tfymjitio  de  fragmentis  Tkeodwri  MoptveftcuL  179a  4.  18  & 
Unftreitig  müßte  et  von  keiner  geringen  Wichtigkeit  feyn,  wenn 
jemand  ein  nenn  kritifches  Veraekhnifs  der  noch  rorhandenen 
Schrift«  und  fragmente  des  berühmten  Bifchofii  ron  Mopsvefti* 
in  Cüicieir  verfaßete  und  uns  belehre*,  was  wir  von  diefem  Man- 
ne wirklich  fchon  beurzeu,  wie  es  um  die  Aechtheit  deffelben  He- 
be und  wo  wir  Mehrere* zu  fachen  hätten;  wir  wunfeheu  daher 
«echt  fehr ,  der  Hr.  Vf.  möge  bey  der  Fortfeoung  feber  Arbeit 
vorzüglich  auf  diele  Puncto  Acht  haben ,  alle  nicht  zur  Sache  ge- 
hörigen Erörterungen  meiden,  und  ups  fo  genaue  Refultate,  als 
möglich  iß,  liefern.  S.  4.  wird  gegen  die  Gefchidu«  behauptet: 
omnis  Neßorü,  <pu  Theodernm  naetns  jtttmt  praeeeptorem  9  tragt** 
dia  idea  maxime  Ugmbris  eß,  anod  mde  ab  Mo  tempore  banae  tatern 
'  pretatianis  iegeg  vbßdefctrrc  pamlatim  meiperent.  J^eider!  finde» 
fich  fchon  in  dem  erften  chrüüichen  Zeitraum  die  ;(chKmmften 
execetueben  Grundfärze  überall  in  Ausübung.  *u  der  nemlicnen 
Seite  bemerken  wir,  dafe  ror  Mosheim  fchon.  Rieh.  Simon  in  den 
hißoire  er  it.  des  princ.  cowtmenL  dm  JV.  T.  dem  Tneodo* 
rus  alr  Int  eeprete^Gerecbtigkeit  wiederfahren  !«&.&  5  fcfen  wut 
die  Namen  derjenigen  ,  welche  JFragmente  von  Theodor  geam- 
melt  haben;  hier  kommt  natürlich  auch  Munter  vor,  aber  mit 
dem  canx  überflüfcisen  Beyfttz:  cui  hoc  cetaßone  biiem  moeit  m- 
Mia  cnfiodis  Vnücanne.  qnem.Pms  Fl,  qnod  fwa*  bibiiatheeme 
vraefecerat,  m  defpeetmm  eiromm  *rraWm*  et  UteratorumVi^a^ 
•de  etiam  praefeeit.  Warum  S.  6.  nicht  gefagt  werde,  daö  Ineo* 
der  wahrftoeblicji  audi  Andragaths  Unternchi  in  der  Philofophio 


•genoffen  habe»  da  doch  Walen  Jn  der  retserfe/diichte,  dia  Hr. 
le  B.  beüändig  tot  fich  gehabt  zu  haben  Scheint,  diefea  ümfiands 
gedenket»  wißen  wir  nicht.  Die  Erklärungen  über  die  heilige 
Schrift  fallen  nicht  in  da*  1710  Jahr  Theodors,  wie  &  7.  Hehr, 
fondern  wenigfieiis  3  Jahre  £äter  f.  Schrockhs  Kirchengefch.  XV. 
Th.  S.  100.  Ein  offenbarer  Druckfehler  ift  es,  wenn  S.  8  da» 
Todesjahr  Theod.  auf  409  gefetzt  wird,  es  ift  das  Jahr  42g  oder 
4.20.  Wann  man  S.  p.  höre:  lbas  Edeffmns  de  *er)io*e  librvmm 
Theodori'JoÜickus  eam  magißro  fno  nommis  mtmortalitatempepe- 
rhf  ut  jam  major  iliims  iibrormm  inUr  Snros,  /irnbas  et  Perjas  — " 

—  fupmeteret  copin,  quam  imter  Oraecos ;  fo  kommt  man  in 

Verfuchung  zu  glauben »  die  arab. ,  perfifchen  und  andern  mor* 
genlar-ciCchen  Ueberleunngen  feyen  alle  aus  der  (yrifcben  geflo^ 
fen ,  welches  nicht  erweislich  ift.  Bald  darauf  kommt  die  fehr 
artige  ^merkung  ror:  Fmdobomenfes  poffider*  fenmtnr  Theodori 
commtnrtiriwm  manu  aaramtem  in  12  prophctas\primorms,  qnpmvi* 
mirarcr,  O.  Munter,  qni  tarnen  —  ad  bibiiotkeemm  FmdobonenJem_ 
provotat,  Jetfne  aUqna  ex  Ulis  codicibUi  exfcripfiß*  profitetnr ,  ahmm 
de  ea  re  pUre  —  wir  fehen  aber  nicht,  worauf  fich  die  Worte 
ex  üüs  beziehen.  UnlaseinKch  ift  der  Ausdruck:  eonjectnwa  tau* 
tum  uaUns,  qnantnm  potefL  Nur  noch  eine  allgemeine  Bemer- 
kung bey  diefer  Gelegenheit :  Theodor  ift  gewiis  einer  der  bette* 
Exegeteu  und*  Theologen  der  früheren  Jahrhunderte  gewefen; 
aber  u/iftre  Me>-nung  von  ihm  ift  eben  fo  eewüs  Öfters  dadurch 
überfoannt  worden  ,  dals  ihn  feine  Lobredfior  nicjtt  iaunar  nur 
im  Fcrhäkniis  gegta  foiat  2fii  labatcn. 


n 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  >  ZEITUNG 


Freytag t\  den  14  Octob'er  17 fix. 


STJATSWISSENSCHJFTEN. 

Foftgefeixte  Anzeigt  der  Schriften  über  das  Di'nifcke  Bnangwefen 
und  die  Schieswig-lfolßeinifch*  Mümveränderung. 

Zttf  Gefchichte  diefes  Zeitraums  gehört  noch  die 
Anzeige '  folgender  Schriften :  " 
6)  Sohann  Georg  Büfch  von  der  Kopenhagner  Bank. 
Steht  alt  ein  41er  Anhang  zu  feiner  Abhandtmgvon 
den  Banken  im  dritten  Theit  feiner  Schriften  vier 
Staatswiffenfchaft  und.Handtung,  Hamburg  und  Kiel, 
bey  K.Friedrich  Bobn.  X7Ö4.  S.  377   -39*-    *     . 

Hn. '  B.  claffifche  Abhandlung  von  den  Banken  ift 
aus  feinen  1772  herausgegebenen  kleinen  Schriften  über 
die  Handlung  als  das  Hauptbuch  über  dielen  Gegenstand 
bekannt,  aU  die  erfte  fyftematifch -  richtige  Belehrung* 
welche  die  Th.  orie  übet  diefen  Gegenftand  erhielt,  und 
die  auch  itzt  nach. 20  Jahren  noch  immer  Hauptbuch 
bleibt  Hier  erfekeint  diefelbe  vermehrt  und  erweitert, 
und  mit  einem  vierfachen  Anhang  begleitet,  deffea 
Zweck  hauptfachlich  dahin  geht,  die  in  de*  Abhandlung 
felbft  allgemein  und  gröfsentheils  nur  kurz  vorgetrage- 
nen Wahrheiten  durch  Gefchichte  und  Beurtheiluag 
einzelner  Banken  praktifch  zu  beweifen.'  Rec.  fchränkt 
fich  hier  um  fo  mehr  auf  die  Anzeige  des  erwähnten  das 
Oänifche  Bankwefen  .unmittelbar  betreffenden  4ten  An- 
hangs ein ,  da  er  vorausfetzen  kann ,  dafs  die  Abhand- 
lung felbft  und  deren  Inhalt  allen  denjenigen  Lefern, 

.   die  über  den  Inhalt  der  hier  anzuzeigenden  Schriften 

unterrichtet  zu  feyn  wunfeben,  ohnehin  gegenwärtig  jft. 

Die, Kopenhagner  Bank  ward  1737  als  Afägnations-, 

,  Wechfel-  ,und  Leihbank  errichtet.  Ihr  Fonds  beftand 
anfangs  aus  ,500,000  Rthlr.  dänifch  Courant  in  icoo 
Actien  vertheilt.  Ih*e  Münze  war  die  dem  Lübfchen 
und  Haraburgifchen  Müntfufs  gleichkommende  Dähifche 
Couranonünz*.  Durch  die  1757  *>*  t  Rthlr.  Cquradt  aus- 
geprägten Ceurantducaten,  in. denen  das  Preisverhält- 
nifs  des  Goldes,  zum  Silber  auf  1 :  I5£,»  mithin  3  Prct. 
befler ,  als  der  Marktoreis,  fixirt  war,  wurde  die  nun 

,  unvermeidliche  Einfchmelzung  der  Sttberm'üoze  veran- 
lafst,  und  jedeÄusmünzung  in  Silber,  nach  dem  bisheri- 
gen Münzftifs  unmöglich  oder  doch  höchft  nachtheilig 
gemacht;  vvobey  indefleu  die  Bank  den  Vortheil  hatte, 
den  Werth  ihrer  Zettel  in  dem  zu  hoch  vermünzten  Gol- 
de realifiren  zn  können,  Ihr  Dividend  ftieg  auf  12  Prct. 
Im  }.  1760  wurde  der  Fond*  „mit  100,000  Rthlr.  neuer 
Actien  vermehrt.  Die  Kriegsrüfttfngen  von  1762  machte 
eine  auf  x  1  Millionen  gerechnete  Anleihe  der  Bank  an  die 
Krone  nothwendig ;  die  Anzahl  der  Bankzettel  flieg  da- 
durch auf  das  aoftdie  des'Fondt;  die  Realübung  ward 


unmöglich,  undmanfehuf,  um  fich  zu  helfen ,  einzelne 
Thalerzettel.  Bis  177p  fuchte  die  Regierung  durch  hol- 
ländische Geldnegociation  zu  Abzahlung  der  Schuld  Rath 
zu  fchaffen.  Im  J.  1773  machte  fich  die' Krone  zum 
Eigner  der  Bank.'  Durch  die  damals  gut  flehende  Hau«  . 
delsbiianz,  durch  die  von  Holland  negoeiirten  6  Mil- 
lionen, und  durch  einige  Palliativ  mittel  in  Aufkaufung 
der  Bankzettel  zu  Hamburg  und  Altona  zu  höherem,  als 
dem  Börfenpreife,  gelang  es,  den  Werth  der  Bankzettel 
und  den  .Wecbfelcurs  in  den  nächften  Jahren  wieder 
ins  rechte  Gleis  zu:  bringen.  Aber  von  1778  an  ward,  ' 
der  damals  auft  höchfle  geftiegenen  Handlung,  ungeach- 
tet, der  Wechfelcura  immer  fchlechtef,  weil  alles  oh- 
ne bäar  Geld  betrieben  wurde;  und  diefes  felbft  für  den 
täglichen  Verkehr  gänzlich  mangelte.  Im  J,  1789  kurz 
vor  dem  Frieden,  war  der  Curs  auf  15  und  im|Julius 
1783  auf  17J  Prct  unter  Pari  gefallen;  nachher  erhob 
er  fich  wieder  um  etwa  6  Prct. 

>  Diefer  gqnze  Vorgang  ift  ein  praktifeiter  Erweis 
des  fonft  fchwer  zu  begreifenden  Paradoxons,  dafa  eine 
Nation  ohne  Krieg,  b$y  einer  anscheinend  vortheilhaf- 
ten  Handelsbilanz ,  <be y  zuneh|nender  Bevölkerung  und 
bey  vermehrtem  nutzbarem  Eigenthum  dennoch  durdT 
ihre  Bank  von  baarem  Gelde  entblöfat  werden  könne. 
Vermehrter  Wohlftand  nemlich  befördert  zwar  den  Lu-  % 
xus,  jedoch  kann,  fo  lange  keine  andre  Zeichen  des 
Werths ,  als  baar  Geld ,  vorhanden'  find ,  nicht  mehr 
baares  Geld  für  ausländifche  Bedürfnifle  aus  dem  Lande 
gehen,  als  für  den  iniändifchen  Verkehr  entbehrt  wer- 
den kann.  Wenn  aber  durch  das  Papiergeld  eine  Men- 
ge neuer  Zeichen  des  Werthes  in  Umlauf  kommen;  f* 
wird  dadurch  das  Vermögen ,  fein  nutzbares  Eigenthui» 
zu  geniefsen ,  viel  allgemeiner  verbreitet,  und/ ein  jeder 
kann  das  haare  Geld  ohne  Anjtand  weggeben  •  fo  lange 
ihm  für  den  iniändifchen  Verkehr  Bankzettel  und  etwas 
Scheidemünze  übrigbleiben:  Kann  in  diefem  Fall  daa 
Land  fich  nicht  felbft  die  Gegeaftfinde  des  gemehrten 
Wohllebens  verfchaffen  und  bearbeiten,  fo  ift  Ver- 
fchwinden  des  haaren  Geldes  und  Steigerung  aller  Preife 
die  unvermeidliche  Folge.  Die  Ausbeute  der  Nörwegt*  . 
fchen  .Bergwerke  wtr^  durch  die  Silbejverlendung  im 
Afiatifeben  Handel  überwogen,  und  auch  bey  der  vor** 
theilhafteften  Handelsbilanz  würde  keine  Baarfchaft  ins 
Land  zurückkehren ,  fo  lange  noch  Banknoten  im  Aus- 
lande zu  habetf  find,  und  fo' lange  diefe.im  Lande  lelbft 
für  voll  gelten  muffen.   . 

DieJs  ift  der  Inhalt  diefer  Schrift,  die  das  hohe  Ver- 
dienft  hat,  die  erflrzu  feyn,  die  über  diefe  Angelegen- 
heit fchon  zu  einer  Zeit,  da-  inländifche  Schriftfteller 
noch  fch wiegen,  gründliches  Licht  verbreitete;  bey  der 
der  V£  übrigen»  durch  Glimpf  und  Befcheidenheit  (wi*  v 
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er  ßck  eusdrückt)  dein  Vorwurf  der  Tadelfucht  vorzu- 
beugen focht,  und  daher*  wohl  m  Hinfiefat  einiger  Punkte» 
und  befoudeif  über  den  Zuftand  der  Handelsbilanz  un«^ 
des  Landes wohlltaodes ,  abfichtlich  weniger  belle  Far- 
ben auf  getragne- hat,  als  mehrere  feiner  Nachfolger. 
7)  Ohne  öruckort :    An  Dixnnemarh  un4  feine  braven 
Bürger  f  zum  neuen  Sahr.    1786.  7$.  S,  8. 
Enthält  blofs  S.  62.  h\  einiges  Wahre  und.Gutgefag- 
te  QberdeH  Nachtheil  einer  nicht  zu  realifirenden  Men- 
ge von  Papiergeld*  und  über  die  Notwendigkeit,  daf- 
"  elbe  einzugehen,  und  die  Mafle  des  haaren  Geldes  zu 


die  Volksmenge  und  unterdrückt  4ie  Fabriken.  Vor- 
teilhafter ift  der  Oßjeetfche  Handel;  nachtfaeilig  aber 
der  tuf  Dcutfchltovlt  weil  er  den  Wechfelcurs  erhöht. 
(erniedrigt),  und  das  baare  Geld  wegrieht  Der  Iständi- 
fche  und  Grönländifche  Handel  könnte  noch  nützlicher  wer- 
den, als  er  fchon  bis  jetzt  ift.  Zur  Verheerung  des  Handels 
mufs  Vermehrung  der  Menge  und  des  tVerths  der  Waaren 
deteröe  Schritt  feyn.  Die  vorhandnen  Handelsbilanzen 
gründen  fich  blofo  auf  Zbllregifter,  und  find  daher  we* 
gen  de^äufserft  hoch  gediegenen  und  nieju  zu  verhü- 
tenden Schleichhandels  höchft  ünzuverläfsig.    Ein  weit' 


-1 

'  vermehren,  pbne  jedoch  auf  die  Uorerfuchung ,  wie  die-  .  ficherer  Mafsftab  ift  der  Wechfelcurs,    der  fich  durih 

1  fes  gefchchpn  könne  und  muffe»  fich,  näher  einzulaufen»  keine  KünAeley  heben  läfst,  fo  lange  die  Handelsbilanz 

i  Der  übrige  Inhalt  tiefer  kleinen  Sehriß:,  ift  bereits  von  naphtheilig  ift.      Ausgedehntere  Freyhek  ift  allein  Im 

"einem  andern  Recenfeaten angezeigt  worden.-    •  Stande,  den  Umfang  des  Handels  zu  erweitern.    Jede 

S>  3oh-  Chrxfl,  Fab9icius.Atya*dUmg  von  dem  Handel  Einfchrankuug,  jede  Begünftigung  inlöndifcher  Fabriken 

(Im  erßen  Theil  feiner  Policeyf^hrifien,  Kid  *<jf&  8)  durch  djefe  Einfchränkungen,  ift  mdhr  oder  minder  nach- 

S.  113— |p6.7.  .  theillg;  diefs  beweift  der  Vf.  durch  Facta.     Noch  nach- 

Als  HaupthindeiyUffe  des  DänifcJim  Hflndels  rechnet     " 


Hr.  F.  die  vielen  ausfcoliefsendenHÄndelprivilegieti .und 
da*  Schwenkende  und  Veränderliche  in  den*  ijandlungs- 
fyftem.  Diefe*.  Hinderniffe  dhngeachtet  ftieg  derQ#oi- 
fche  Handel,  befonders  injinfera  Zeiten.,  zu  einer  fehr 
nnfehnlichen  Höhe.  .In  den  altern  Zeiten  war  der  Nor* 
difche  Handel  ganz  in  den  Händen  der  Hanfeftädte. 


theiliger  find  die  Monopolien ;  den  Bf  weis  geben  das 
ebendaher  auch  bald  «wieder  aafgehpbeneTobacksmono- 
poliqm,  und  die  moyopoltfir  Aden  Handlungscompagnien. 
Der  zwevte  Schritt  zur  Verbeflerung  des  Handels  befteht 
in  der  Vermehrung  des  Credits.  Hier  bemerkt  der  Vf. 
den  Einflufs  des  Wechfelcurfes  und  der  tirculation  auf 
t>en.  Credit,  und  folgert  daraus«   dafs  jedes  ÜünftHche 


Chriftian  IV  fuchte  zuerft  den  Danifchen  eignen  Handel  Mittel,  und  befondVrs  auswärtige  Geldanleihen  ,  nichts 
aufzuhelfen,  und  Friedrich  I4J  gelang  es,  ihn  wirklich  als  Palliative  find,  jede  RadicalverbefTerung  aber  auf 
Zu  gründen.    Aber  noch  immer  fehlt  es  dem  Kaufmann  *  Vermehrung  und  Verbeflerung  der  Producte  begründet 


zu  fehr  an  eignen  Kräften,  weil  er  zu  früh  «nach  Hang 
und  Titeln  ftrebt ,,. und  fein  Vermögen  .dann  gewöhnlich 
dem  Handel  entzieht.  Daher  wird  dann  der  meifte  Han- 
del für  fremde  Rechnung  getrieben ,  nnd  die  allgemeine 
Ausbreitung  des. Danifchen  Handels  im  aqierikasifchen 
Kriege  hat  «auf  den  Wechfelcurs  und  auf  die  Verbef- 
ferurig  der  Hdndelsbalanz  nicht  den  Einflufs  gehabt»  den 
fiefonft  würde  gehabt  haben.  Die  Lage  der  Danifchen 
Staaten,  und 'die  Landespcoduqte  felbft  find  dem  Han- 
del äufserft  yortheilhaft;,  die  Coloni'en  Khaffen,  einen 
vorzüglichen  Markt  für  die  Producte,  und  liefern  Zu- 
gleich eine  Menge  Waaren  zum  inländifchen  und  aus- 
lä)ndifcben  Abfat*.  Hauptfachlich  ift  der  werft  1616  ent- 
ftahdne  'Oftimfifche  und  Chinefifchf  Handel  in  den  letzten 


werden  muffe.  Das  dritte-,  aberliöchft  gefährlicher 
Mißgriffe  fähige,  Mittel  zur  Aufhelfung  des  Handels  liegt 
im  Münz-  wd 'ßankuefen.  Der  Vf.  theilt  hier  blofs  die 
allgemeiuften  Grundfätze  über  gute  und  fchlechte  Mün- 
ze, über  'äufsern  und  innern  Wcrth  der  Münze,  und 
überd£n  Nachtheil  unrichtiger  oder  an  eine  gefetzltche 
Beftimmüng  gebundener  Verhältnifle  der  Metallpreife 
«mit.  Schlechte  Münze  hat  Dänemark  nur  ein  einziges 
mal  unter  Friedrich  IV  gehabt,  aber  faft  immer  Ichwan- 
kenden tmbeftimmien  Münzfufe  ;  daher  das  Terfchwin- 
den  des  baaren  Geldes ,  und  die  immer  gröfser  werden- 
de Nathwendiükett  einer  allgemeinen*  Ummünzung. 
Hr.  F.  rath  aus  Gründen,  von  denen  auch  Rec.  fich  lan^ft 
überzeugt  hielt,   bey  einer  nhnehiok  nöthigen  Ummün- 


Zeiten  wichtig  geworden,  den. der  Vf.  für  fehr  vörtft&eil-  -  fcung  zu  Einführung  eines  leichtern  Münzfufses.     Ver 


hält  hält,  weil  jährlich  mehren  Fremde  verkauft  wird, 
als  der  ganze  Einkauf'  an  baarem  Gelde  koftet.  Der. 
Wefiindifche  Handel  wurde  befcnders  im  amerikanifohen 
Kriege  durch'  die  Neutralität  der  Danifchen  Colonien 
und  der  Danifchen  Flagge  wichtig;  aber  dfrMarkt  wur- 
de überladen ,  und  die  Preife  fielen.  Weniger  yortbeil- 
haft,  obwohl ,des  Sklavenhandels  Wegen  nothwpndig, 
Ift  der  Gitinetfche  Handel.  Der  Maaroccanifche  Handel 
war  ohne  allen  VortheiL  Der  Eutopäifthe  Handel  ift 
fpiterund  in  geringerm  Umfang  gelungen, '  als  mw  bey 


böte  der  Geldausfuhr  können  nie  tfirkfam  feyn ;  alles 
kömmt  blofs  auf  Vei^ef&rung  des  Nahrungsftands^an. 
Banken  können ,  aufser  der  Leichtigkeit  dts  Umfatzes, 
auch  als  Leihanftahen  wichtig  werden,  nnd  durch  Aus- 
gebung von  den  als  Münzzeichen  anzufeilenden  Bank- 
zetteln  die  Circulanoh  vermehren;  pur  müflen  diefe  al- 
lemal auf  Verlangen  gegen  baeres  Geld  eingelöft  wer- 
den. .  So  war  es  auch  iai  Danifchen  bis  1761 ,  wo  die 
ruififchen  Händel  ftarke  Rüftungen  nothWendtg  mach- 
ten;  zu  deren  Beftrenüng  man  tu  ht  anders  als  durch 


fo  mancher  ausgezeichneten  Unterftützung,  \  besonders*   Erichaffung  von  Papiergeld  Rath  fthaffen  konnte. '  Aber 


feit  Friedrich  V  Zeiten,  haue  erwarten  (ollen.  Vofcheiji 
haftec  als  der  Handel  mit  dem  füdlichen  Earopii  ift  der 
nach  Engfand ,.  uefonders  wegirn  dör  norwegifeben  Pro- 
ducte, aber  noch  grofser  Verbefleruag  fähig.  Der  uach- 
theiligfte  Handel  i»t  der  auf  Hotiand ;  er  entzieht  d^m 
J-ande  den  Gewinn  i*it  eignen  Producien,  vermindert 


diefem  Papiergelde  fehlte  die  Valuta,  die  Zettel  konnten 
nicht  real iiirt  yv erden,  das  Fallen  des  Wert hs^Aar  daher 
nnvermeidlrt'h ,  und  gieug  in  kurzer  Zeit  auf  1$  bis  ig 
Procent.  Das  vierte  u  d  fünfte.  Mittel  ift  die  Ausrtiei- 
Juug  von  Pr*t*/ifgfen,  nur  vtifs  fie  nicht  %in  Monopolien 
ausarten  mufien»  4ind  die  Vermehrung  der  Mtffen  und 


tfahtmfctee.  Das  fecbftc*die  "Beorderung  der  Schiffahrt. 
Letztere  ift  feit  Friedrichs  IV  Zeiten,  hau  p  dach  lieh  aber 
im  amerikanifchen  Kriege,  zu  einer  grofsen  Höhe  »gedie- 
gen,  euch  fahret»  viele  Landeseinwohner  auf  fremden 
.Schiffen.  Eine  Ha'ppjqiielle  aber  zur  Vermehrung  der 
Laadesglückf  ligkeit  ift  Frugalität  und  ßürgertugend, 
deren  Wohlthätigkeit  der  Vf.  am  Scbtufs  feiner  Abband; 
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waren  damals  noch  beynA.  1^0,000  IltUrjährHci«  Ue- 
berfchufa  in  den  Staatscaffen.  *'   ♦ 

2)  &  29 1 :  Verzeichnifs  der  Komgfiw***  inUmdifcken 
und  mistandißken  AtHv  und  Paffitffliddm  zu  Ende  des 
3&hrs  1770.  Die  königliche  directe  Schul*  **  die  Bank 
betrug  damals  noch  nicht  mehr  als  1,550,000  RtWn ;  die 

fanze  Paflidchnld    an  Ausländer  7.139*76*  RlWr-  5* 
_    _  eh.,  an  Inländer  10,051,184  Rthlr.  3&Sch-  zufemmen 

°  '  '  w  w  17,190,946  Rthlr.  87*  Seil.;  nach\Abzug  der  AcrivJchul- 

den  blieb  die  ganze  Sehuldenlaft  i*,798.*S5  R***-  8f* 
Seh.  Diefe  Angabe  ift  liin  defto  zuverläfsiger,  da  fie 
fich  auf  authentifche  Berechnungen  gründet. 

3)  S.  292 ;  Handlungsbalanze  der  Düntfchm Staate* 
3ahri76i.    Nach  diefem  aus  den  Zollliften  •»%*- 


vorzeichnet. 

Diefe  ift  dar  getreue  Auszug  jener  Schrift,  die  für 
die  nähere  Jfenntnifa  des  Dänifchen  Handlung&wefens 
mnd  des  LandesWohlftandea  aufserft  wichtig  ift ,  und 
von  jedem,  *der  die  nachher  erfchtenenen  Schriften  rich- 
tig l>eurtheilen  will,  nothwendig  gelefen  werden  n?u&.     im 


In  den  meiften  Punkten  ift  Rec  mit  dem  Vf<  einv?  rftan- '"  nonimenen  Ueberfchlag  hatte  das  Königreich  Dänemark 
~"  *      ~  "  in: diefeoi  Jahr   eine  Unterbalanz  vod  686,155  Rthh> 

88  Sdbu;  das  Königreich  Norwegen  dagegen,  eineUe- 
.berbalanz  von  *?6,o8S  Rlhlr.  8  §<*•♦  und  die  Herzoge 
thüme*  eine  Ueberbalanz  v,on  61,036  Rthlr.  si  Sch.t; 
mithin  fämtliche  Staaten  ein  iJnterbalanz  Von  148*034 
vRtWr.  2p  Seh.  (Des  ungeheuren  Schleichhandels  Wege» 
bleiben  diefe  Angaben  immer  höchft  unzuverjäfsig ;  in- 
deiten  laßt  4iefe  Unzuveriäfsigkeit  nur  die  )Vahrfchein- 
lichkeit-einer  gröfsern  Unterbalanz  übrig»  nicht  deneat- 
gegengefetzten  Fall.)  •  * 

.4)  S.  505—- 516.   UnmafsgebUcker  Vorjchlag  awr  Hf- 
fang  des  nächtheüijgen  Curfes  der  Dänifchen  Wechfel  ,  des 
Courant geLies ,  und  befonders  der  ßattibiUeti.-  Anleihen 
hält  der  Vf.  für  ein  gefährliches  PaHiativmitteL    Die  gan- 
ze  umlaufende  Summe  der  Bankzettel  rechnet  er  auf 
\22p 'Millionen,  (folglich  noch  i|  bis  24  Millionen  höher 
als  No.  5,)  und  hält  es  für  nothwendig,  zwey  Drittel  die- 
.  fer  Summe  innerhalb  5  Jahren  zu  tilgen  i  und  nur  das 
.übrige  Drittel,  jedoch  unter  ftets  offner  Realifation,. in 
.  Circulation  zu  behalten.     Zur  Einziehung  der  15  Mil- 
Honen  in  5  Jahren. £611  jeder  Wohlhabende  im  Lande 
(der  Vi.  fdmgi  ihre  Anzahl  auf  100,000  an)  jährlich  30 
Rthlr. ,  mithin  in  allem  150  Rthlr.  oder  auch  jeder  Un- 
terthän  ein  verhäknifstaäfsiges  Quomm  heytragen.    Die 
Bank  müiste  fodann  def  Kaufmannfchaft  wieder  überge- 
ben. ,\w?rden.  -r-    Das  Chimärifche  und  Unausführbar« 
u&efes  Plans  fällt  ohne  Commentarfcrbft' ins  Auge,  ge- 
zeigt auch  <}afs  die  Voraussetzungen  richtig  wären.     - 
*^  j  ■    ''  ■ '    ■  '■  ■ 
Der  z^eijte  Schritt  des  neuen  Finanta^legiums  gieng 
auf  Vermehrung  des  Nationatwohißandes  durdi  Beförde- 
rung der  Production  und  der  Indußrie.   ;  Man  glaubte  mit 
Recht,  von  den  in Uebermaafs  circulirenden  Banknoten» 
To  lange  man  nicht  fu  ihrer  Einziehung  fchreiteti  köönte, 
keinen  wahrhaft  nützlichem  Gebrauch  machen  zii  köd» 
Joen,  als  tnittetft  derfelben  durch  zweckmäßige  Anleihen 
zu  niedrigen  Zinfen  den  Pröductionsfond  zu  vermehren» 
und  es  wurde  in  diefer  Rückficht  die.  Anordnung  einer 
Landesinduftriecaffe  unter  dem  Namen  einer  Creditcafje 
befchioften,  unter  welcher  man  fich  allb  nicht,'  wie  bei- 
den Preu&ifcben  undjlamburgifctien  Änßalren^eine  hy- 
poiJiekarjfche  Verficherungsanftalt,  fon(*ern  zunächft  ei- 
ne VorfchufscaiTe  zur  BeforOr rung  der  Production,  .den« 
kenmufs.    Hierüber  erfchien  1786* 

11)  Verordnung,   betreffend  die  Errichtung  tiner  Cr 9- 
Ms  und 


.den..  Einige  Facta,  worinn  mehrere  der  weiterhin  an 
zuzeigenden  Sokriften  von  ihm.  abweichen  v  werden  auf- 
merkfamen  Lefern  vqp  feibft  auffallen, 

o)  DännemarksHandeisbatanzeatnEnde  des^fahrs  z?82 
(Im  Kietifchen  Magazin  vor  {für) die  Gefchichte,  Staats- 
Klugheit  und  Staatenhunde,  herausgegeben  von  Va- 
lentin Auguft  Heinze ,  d.W.  I).   n.  Prof.    zu  Kiel, 
2  Band  (Kiel  u.  Leipz.  1784.)  I  Stuck  5.  7^—14. 
Der  Vf.  rechnet  den  im  Oft-  und  Weftihdifthen  Han- 
deIxrouilirenden  Fonds  an  ausgefandren  Cargaifons,  mnd 
in :  und  ausländifchen  Waarenlagcrn  f  (den  Werrh  von 
40Ö neu^rbauten Schiffen  ungerec£net).  auf  25 Millionen; 
die  Bankzeuel  zu  Anfang  des  ämerikanifchen  Kriegs  auf 
8  Millionen,   die  Verme|n:ung  derfelben   während,  des 
*  Kriegs  auf  7  Millionen ,  mithin  die  ganze  damalige  Zet- 
telroullance  auf  15  Millionen.     (Diefe  Angabe  kömmt 
mit  No.  4.  überein ,'  nicht  aber  ftrir  No.  5.)     Die  Koften 
der  Ausrüftung ,  die  Roullance;  fremder  Wecbfel  und  das 
nach  Ottindien  erforderliche  Silber  beträgt,  nefcft  den 
'  Zinieh  der  ausländifchen  Schulden ,  feiner  Berechnung 
nach,  nicht  mehr  als  5»  5bö,ooo  RrhJr.,  daher  erlern  Lan- 
de nach  der  Znrückkunft  aller  Ladungen  einen  reinen 
t  Vortheihvon  19,700,000  Rthlr.  prophezeit,  womit  nicht 
nur  alle  Bankzettel  eingelöfet,  und; alle  Sraat^fcbulden 
getilget  werden  könnten,  fond?rn  überdiels  noch  ein 
höchft    änfehhlicher  Zuwachs  des  Nationaireichthums 
übrigbleiben  werde.     Wie  fehr  die  Erfahrung  diefe  glän-  1 
zendetf  SpecnlatJonen  vereitert,    nnd,   zur  allgemernen 
•    Zerrüttung  des  t-andes >  in  offenbaren,  und  ungeheuren 
Schaden  verwandelt  habe,  tft-bekannt;    auch  werden  ' 
darüber  in  einigen  der  fpätern  Schriften  noch  nähere 
Data  vorkommen. 

iq)  Ohne  Druckort;     Urkunden  und  Materi dien  zur  * 
-    näfiern  Kenntnifs  der  Gefdrichte  und  Staatsverwaltung 

nordifcht-r  Bäche.    1786:  30  und  578  S.  g. 
.  InNdiefeni\erfteri  Band  diefer  bereits  un'erNo.  5  er- 
Wähnten  Sammlung,  (deren  völlftändige  Anzeiee  nicht 
hieher  gehört),    find,  n  fich  folgende  auf  das  Dauifche  - 
Finanzwefen.iich  beziehende  Scjrke : 

l)  S.  igo:   Etat  dts  Revenue* .  Depsnfrs  et  deVAt* 

~mee  de  D^ntniark  9  17^6.*    Die  gefammten  Einkünfte  ans 

den  Königreichen ,  li  r/ogihümerij  und  dem  Oldehbur- 

'  gifiheh  betrugen  in  dem  eru  ahnten  Jahr  3  074,753  Rthlr., 

die  gelammten  Staataausgaben  2^37,004  ROdr.  mithin 


SS 
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dUeaße  für  die  Königreich*  Dänemark  und  Norwegen* 
und  für  die  Hprzbgthümer  Schleswig  und  Holßein. 
Vom  \6ten  Anguß  1786.    (Steht  auch  in  Ha.  Beck- 
manns Sammhing  ausertefener  Landesgefetze ,  wttche 
das  Polizeihund  Cameratwefen  zu  Gegenßand  haben 
5  Diu  (trank/,  am  ÄWn  b.^Andreä  1787.  4.)  S. 
256—264*   und  in  der  zweiten  Fortfetyung  der  Ur- ' 
künden  und  Materialien  zur  nähern  Kennt  ntjs  derGe* 
jehichte  und  Staatsverwaltung  nordifcher  Reiche,  (oh- 
ne Drmchort.  1790-  g.)  S.  294—310») 
Die  Einleitung  beftimmt  den  Zweck  diefer  Creditcaffe 
tlahih,    „tos  derfelben  gegen  hinlängliche  Sicherheits- 
„leiftung,  zum  Behuf  folcher  Einrichtungen  4    welche 
*»zur  Verheerung  der  prodatirenden  Besitzungen  und 
>tzur  Vermehrung  der  Productton  abzielen ,  infonderhejt 
„aber  den  norwegifchen  Untertharien;  und  unterliefen 
„vorzüglich  den  Bergwerksbefitzern ,  die  nöthigen  Sam- 
umen vorzuftre;cke:n.*?    Der  t  AH.  handelt  von  der  Di- 
rectios  diefer  Creditcaffe.  * Der  3  Art.  giebt  eine  detaillirte 
Bestimmung  der  zur  Uuterftützung  vorzüglich  beftimmten 
Gegenftände,  und  zwar  1)  in  Dänemark  u.  den  Herzogthü- 
-  antra,  und  2)  in  Norwegen.  Nach  dem  3  Art.  fallen  die  der 
Unterftützuüg  am  meiften  bedürftigen  Snbjecte , befondets 
aber  folidarifche  Aflbdntionen,  vor  andern^  den  Vorzug 
haben.    Der  4  Art.  beftimmt,  in  wie  ferne  hypotheka* 
rifche   Anleiben  auf  Grundftücke  bey  der  Creditcaffe 
gefacht  werden  dürfen.     Der  5  n.  6  Art.  handelt  von 
der  Art t  die  Anleihen  nachzuziehen,  und  darüber  zn 
«rkennen.    Nach  dem  7  n.  g  Art.  mufa  binnen  Jahres* 
frift,  und»  bey  Terminweife  verwiegten  Anleihen,  vor 
Erhebung    de»  zweyten   Termins,    der  Beweis«  dafs 
die  Anleihe  wirklich  angegebenermaften  verwandt  wor- 
den ,  bevgebracht  werden ,  bey  10  Prct  Strafe.     Die 
9  Art.  beftimmt  die  Modalität  für  folidarifche  Vereini- 
gungen mehrerer  Perfonen  zur  Verwendung  einer  An- 
leihe ans  der  Creditclaffe.    Der  10  n.  ix  &t.  fetzt  den 


Zinsfiifs  diefer  Anleihen  anf'3  Vretr  7er  Abtrag  den 
CapitaKs  aber  foll  mittel*  einer  mit  der  Zinfenzahlun'g 
zu  verbindenden  in  jenem  einzelnen  Fall  näher  «u  be- 
fttmmeaden  Annuität  geschehen.  Der  1*  Art.  bandelt 
von  dem  Verfahren  gegen  ftumige  Zahler;  der  13  Art. 
von  der  Befiriftung  derfelben;  der  14**  von  der  Verzin- 
sung und  Loskündignng  der  hypothekarische*  Anleihen 
auf  (rrundftöcke,  (diefe  werden  mit  4  Prce.  verzinfeg 
nud  der  15t»  von  der  Befreyung  aller  Anleihen  der 
Creditcaffe  von  der  für  fonfttge  Anleihen  verordneten 
i  Procentsfteuer. 

CpUFmrtfettmg  folgt.'} 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 
Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen  erfchienen: 
FaAaxrunT  a.  Main*  b.  Jäger:  Frankfurter  medieim- 

fche  Annalen  für  Aerzte,  Wundärzte  u.  Apotheker, 

herausgegeben  von  D.  J.  V.  Müller,  jm.yu.  D;  Q. 

F.  Hoffmann.  jun.  1  Jahrg.  3.  Q.  i7«9.jao6,S~4Q. 

206  S.  &. 
Leipzig,  b.  Heinfius:   Der  Kon.  Schwed.  Akademie  d. 

Wiffenfchaften  neue  Abhandhingen  cm  der  NaimrUhrel 
'  Haushakungskunß  «.  Mechanik  auf  das  §*hr  17^9. 

a.  d.  Schwed.  überfetzt  von,  A.  Q.  Käßner  u,  D.  J.  D. 

Brandts,  loter  B.  1791.  30^  S.  8* 
Kömiosbero,  b.  Nlcoiovius :  defchichte  unferer  Zeiten* 

a.  d.  Lac  des  Baren  Schutz  v.  4fcherade.  überfetzt 

von  D.  Th.  Schmalz,  *ter  Th.  179a  175  S.  8» 
Leipzig  •  in  d.  Wddmannifc±en  BuchhandL :  Beyträ- 

ge  zur  Beruhigung  u.  Aufklärung.    Herausgegeben 

von  J. $.  &ß .  »B.  ates  St  179 1.  f79^-S6\  S.  $. 
EsENO.f    b.    Schneider:     Auswahl    kleiner    Keif ehe- 

fihreibungen.  lyter  Th.  1791.  274  S.-g. 
Ebehd.,   b.  EbewL:    Angenehme  ßefchaftigungen  in 

der  Einfamkeü.  jtte  Th.  ^-    Neue  Sammlung  von 

Anekdoten  aus  der  wirklichen  Welt.  gteriTh,  179*. 

M4  S.  f . 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Oot tbsgel.  -Leipzig,  b.  Beer:  Beantwortung  der  Frage: 
War»*,  nennen  wir  uns  Proteßnnten  ?  von  D.  Jch.  Georg  Rofen- 
'  midier.  1790.  39  S.  g.  Ueber  den  ürfprung  diefes  Namens  wirS 
aus  der  Refbrmaüpnsgefchichte  dt»  Bekannte  angeführt ,  uod  der 
wcfeiit]kbe  InhaJt  des  Speyeri(thcn  Reichsugsabfchied«  vom  J. 
t52p»  gegeb  welchen  die  Eraiigelifchen  protßftirten ,  neblk  der 
Proteftation  felbft,  in  zwar  Beylageti  geliefert;  Hieraus  wird 
denn  attdi  die  Bedeutung  diefes  Kametis  fehr  einleuchtend  u»d 
oachdrücklich  erkläre ,  und  au»  dieser  eine  doppeile  FolgetiM 
geeocen,  4afs  nemlicb  weder  der  Lehrvortrag  proteftaimfdUf 
Prediger,  angewifle  authorifime  Re^«.n  uncV  Auslegungen ,  o&ftr 
Symbsls  gebunden  feyn#  noch  auch  in  Abüxht  gottesdienftiichar 
<}ebrauche  alles  durchaus  beym  Alten  bleiben  muffe.  Bey  der  ev» 
ften  ftööt  der  Vf.  auf  den  berühmten  Roftockifchen  Staatsrechtlehre*; 
iUHInberg,  und  vornealidi  auf  defiea  Peftoralvorfchrift ,  diö  der 
Prediger,  auch  als  ehrheher  Manu,  anders  denken  dürfe, -als 
er  lehre,  und  als  Staatsbürger  anders  lehren  muffe,  als  er 
denke.  „Was  foll  man  hiesu  fr ?en  ?  Iß  das  nicht  wahrer  Hil- 
debrandiünus?  Cuter  Luther,  wie  würde  e«  dir  gegangen  (eynt 
"wenn  dein  Churfürft  einen  fol«hen  Staatslehrer  iura  Rathgeber 
^gehakt  haue !  *—  Doch  das  Anünnen  des  Hn.  Rönnberg  ift  au . 
'junmoralifch ,  als  dafs  es  Aufaierkfamkeit  verdiente.  Es  hätte 
Jfch  nach  M«*a  laflan ,  wean  er  geiagr  hatte:   ain  Proteft.  Leh- 


„rerfollenichts  wider  die fymbsl.  Bücher  lehren,  feile  den  darin u 
^enüiaheaen  Lehrfätaen  nicht  wider(prechen ,  fie  in  Predigten  und 
^Schriften  nicht  beftreiten,  Hbjidern  das,  wovon  er  fich  nicht 
„uberteugen  kann ,  als  äum  Wefen  der  Religion  nicht  gehörig, 
„an  feinem  Ort  geftellt  feyn  lauen ,    und  nur  dasjenige  lehren» 

.  „war  er  nach  gewiflenhaftsr  Ueberaeugung  für  währ  und  nütz- 
lich erkaniit.  .  Aber  der  Hr.  Hofr.  lodert  noch  weit  mehr.  Dar 
„Volkslchrer  (bll  nach  den  fyrobol^  Büchern  lehren;  alles,  was 
„davisinen  fteht,  auch  das»  was  er  felbft  im  Herzen  für  falfth. 
„hält»  lehren;  und  wenn  er  auf  Punkte  kommt,  die  ftgar  feinen 
„Zuhörarn  anftöirfg  feyn  dürften,  fo'foll  er  ich  daniit  entfchul« 
„^digen,  daC*  er  als  Suaabürgsr  lehre,  waa  4am  EvangeL  Lehr« 

^  „begriff  gemalt  ift.  Das  ift  ein«  ganz  neue  und  in  der  Evangel. 
»•Kirche  unerhörte  roderung."  —  Diefe  kleine  Schrift  ift  aus 
einer  Predigt«  die  der  Vf.  am  Refbrnutionsfefte  gehalten ,  ent- 
ftanden.  Jeder  Wohidenkende  hat  Urfeche  (Ich  zu  freuen ,  wenn 
angefehene  Theologen^  bey  dergleichen  fchicUichen  Gelegenhei- 
ten, zumal  ßn  Orten,  wo  es  noch  fahr  uöthig  ift,  die  gro£sen 
Wahrheiten,  die  den  Inhalt  diefer  Schrift  ausmachen,  freymütjiig 

,  nnd  laut  von  den  Dächern  predigen ,  uad  der  unerträglichen  Ty- 
ranney,  welche  He  zwingen  will,  Heuchler  zu  werden,  mit  aller 
Kraft  fich  widtrfsuexi. 
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Sonnabends,  den  15;  October  t?,?*» 


STJJTSWISSENSCHJlFTE'N* 

Jkfieyte  Ihrtfetzung  der  Anzeige  der  über  das  Dafdfche  Fman&te* 
fen  und  die  Schleswig- Üolßeinijike  Munzteranderung  erjchie- 
+enen  Schriften, 

Eiaeji'volifiändigeo  Commentar  über  diefe  Verordnung 
und  über  die  Anftalt  findet  man  in  folgendem  Auf- 
Satz: ;     '  • 

.  1%)  Juihentifehe  Beschreibung  der  Einrichtung  der  Ore- 
difcäße  fiir  die  Königreiche  Dänemark  und  Norwegen 
md„  die  Eerzogthümir  Scliteswig  und  Hofftet*,  von 
Ht».  Pro/.  Ct;o»)  Eggers  in  Kopenhagen.  (In  deffen 
.  deutfehen  gemeinnützigen  Magazin,  2ten,  Jahrgangs 
StenVierteij:  (Lüpz. bey  $.  L.Crufius  1789)  S.  3#-=- 
93.  und  qte  Viertel],  (Ebend.,i7fo.)  S.  106— 149.) 

Die'  einseinen  iVeranftaltungen  des  Staats  zur  Ver- 
mehrung der  Production,  Jagt  Hr.  v>  E.,  können  von 
zw«?  verfchiednen  Wegen  ausgehen;  entweder  man 
fetzt  Prämien  auf  die  Production>felbft ,  oder  man  ver- 
mehrf-die  Anlagen  zur.Productiom  Im  letztens  Fall  ift 
weniger  Ünterfchleif  möglich,  und  die  Wirkung  dauer- 
Jtfi$er.  Aber  die  näheren  B^ftimmuageü  zur  Vefthei- 
lung  und  Anwendung  diefer  Hülfe  find  anders  in  Ab- 
ficht der  Anlage  zur  Kunftproduction,  und  anders  in  Ab- 
ficht der  /Lnlage  zur  Naturpsoditction;  Am  ficherften 
ond  wirkfamften  find  die  V orfchüffe  zu  Verbefferungea 
von  Grund  \irid  Ifcdeh,  hauptfächlich  alsdann  >  wenn 
man  der  gröfseftea  Schwierigkeit»  der  Wiede'rbezahlung, 
.durch  allmäligen  Abtrag  abzuhelfen  fucht. 

;  Nach  diefen  Grundsätzen  fey  denn  die  Dänifche  Cre- . 
ditcafTer  eingerichtet,  und  unterm  6  JuL  178S  vom"  Kö- 
nig fürs  eifte  750,000  Rthlr.  zum  Fonds  diefer  Caffe  be-" 
ftiramt.  Aufser  der  (fo  eben  angezeigten)  gedruckteil 
Verordnun&bezieht  fich  der  Vf.  annoch  auf  drey  andre 
ungedruckte  Quellen,  auf  die  zugleich  ipit  der  Verord- 
nung erlaifene  Inßruction  der  Direction9  und  auf  die  Ko- 
uigtichen  Resolutionen  vom  31  §an.  1787  und  vom,  13 
&un.  1783,  durch  welche  letztre  einige  von  der  Dire- 
ction  auf  die  bisher  gemachten  Erfahrungen  begründete 
Vorschläge  approbirt  worden.  Rec.  befchränkt  fich  hier 
auf  Anführung  desjenigen ,  was  aus  der  .Verordnung 
feibft*noch  nicht  bekannt  ift,  und  das  Wefen  der  An- 
fialt  betrifft.  Alier  Zinfenartrag  der  Creditcaffe ,  famt 
den  Zinfen  von  Zinfen «  wird  fortdauernd  zur  Vermehr 
rung  des  Fonds  felbft  angewendet.  In  Abficht  der  ßröf- 
fe  der  Anleihen  hat  mau  bisher  keinen  Fall  gehabt»  dafs 
unter  500  Thaler  ausgeliehen  werden.  Nur  die  Anlei- 
hen zu  unmittelbaren  <zrundverbeflertingeA  werden  zo 

XLZ,  1791.    Vierter  Band,  . 


%  Pct  Zinfen  vorgeftreckt;  Anleihen  za  Veranftaltun- 
gen,  wovon  jene  Verbefferungen  blefs  mittelbare  Folgen 
find,  muffen  4  Pct.  Zinfen  geben.    In  dem  Detail  %ü>er 
die  verfchiednen  Arten  der  Anleihen-  und  die  d&bey  zu    ' 
beobachtenden  Unferfiichungeii  über  die  Sicherheit  der 
Anleihen,  und  über  die  Verwendung  der  Gelder  kana 
Ree.  dem  Vf.  unmöglich  folgen,  Xo  feltr  auch  die  in  äh 
len  diefen  Vorkehrungen  herrschende  Simplicitst,  Ord- 
nung, Beftimmtbeit  und  Hinausficht  auf  alte  mögliche* 
Fällt»  (die  ficherfte  Schntz^ehr  gegen  Verfaachlaftigung 
und  gegen  Ünterfchleif  in  allen  Aaftalten/ diefer  Art;) 
feine  ganze  ^Hochachtung;  erregt  hat  .  Sehr  richtig  be- 
merkt der  Vf.  ,  dafs  es  für  die  Ueberhäufung  de*  Circu- 
latiori  bedenklich  werden  könne,  zu  viele  Anleihen  zum 
Abtrag  hypothekarischer  Schulden  aus  der  Creditcaffe 
vorzufchiefsen,  und  dafs  diefer  Nachtheii  von  den  Au* 
leihen  fcur  Verbeflerung-  der  Production  weit  weniger 
zu  befürchten  fey,  Weil  hier  das  Geld  fich  nur  allmä-    "' 
lieh,  und% durch  viele  kleine  Canäie,  in  die  Circulatiöa 
verbreite.      Der  vorhin  erwähnte  Bonds  der  Creditcaffe 
befteht  aus  fichera  königliche«  Activfoderungen ,  wor- 
auf die  Caffe  entweder  zu  2  Pct  bey  der  Bank,  oder  ztr    - 
höhern,  in  diefem  Fall  vom  König  vergüteten,  Ziafea 
bey  PnVatperroüen ,  unter  Königlicher  Garantie  Gelder  * 
leiht,  ohne  dafs  jedoch  neue  Bankzettel  dieferwegen  ge- 
macht werden.  ,  AuCfc  werden  die  Anleihe*  der  Cfedit- 
<2effe  auf  Hypotheken  zu  4  Pct  hauptfachlich  von  an- 
dern Privatperfonen,  die  lieber  einer  öffentlichen  Cefle 
als  einem  Privatfchuldner  ihr  Geld  anbetrauen,  aufge- 
nommen, uih  auf  diefe  Weife  das  Gleichgewicht  in  der 
Circulation  um  ftl  weniger  zu  fören.    Die  ganze  ausge- 
liehene Samme  betrug  in  den  erften  3  Jahren  kaum 
300,000  Thaler,  nachher  hat  fie  fich  alhnälich  vermehrt. 
Die  Creditoren  der  Caffe  und  hauptfifchlich  durch  den, 
wenn  kein  Verjuft  exiftirt,  (der  hier  doch  fchw? r  z« 
vermeiden  feyn  dürfte, )  jährlich  fteigenden  ftnfehnli- 
chen  üeberfchufs  gefiebert.      Am  Schilds  handelt  der 
Vii  noch  von  ded  über  den  Zweck1  und  dt»  gehörige 
Verwendung  der  Anleihen  anzuheilenden  ünterfodiun- 
gen ;  von  der  von  den  Anleihern  zu  Seilenden  Sicher- 
heit; von  dem  Abtrag  derjCapitals  mittelft  einer  Annui- 
tät, (die  indeffe»  mit  Inbegriff  der  Zmfea  nie  mehr  als 
jährlich  $  Pct  betragen  darf;)  voa  d<rr  Art  der  Berech-     ' 
ttung  diefer  Annuitäten,  und  von  den  foäfägen  4er  Cre- 
dkcaffe  verwilligten  Begünftigijngen.    Jährlich  l^gt  das 
Finanzcollegium  dem  König  einen  umftgadlichen  Bericht, 
über  den  Zuftand  der  Cafle,  and  über  den  Endzweck 
der  ausgeliehnen  Gelder  vor,  welcher  letzre  (wann 
nicht  auch 'der  erftre?)  allemal  in  der  D*nüchea  Mo- 
natsfehrift  Minerva  -gedruckt  erfcheint,  ' 


N 
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*  Schon  v*r  diefea»  eben  angezeigten  Auflhtz  waren 
ifcer  dieCredtteafle  *Wgende>lüeine~  Aafltefe  erfchienu* 

c  13)  B«*u  Ä*#r  Anleihen  aus  der  Staats-  Indüflrxecaße 
Ton  0.  gf*  ****#  (h*  dten  Schleswig  -  Holßeinifchen 
Provinciatberichten  2ten  Jahrgangs,  ifter  Band  (At. 
tona  1788.)  S.  337  —  345-      ..* 
In  einer  nachher  näher  atazuzeigenden  Schrift  über 
Banken  (No.**.)  hatte  Hr.  F.  behauptet,  dafs  die  An- 
leihen aus  der  Crediccafle  auf  ig  jährige  Annuitäten  zu. 
4  Prct.  dem  Staat  fchädlieh  wären.    Dies  fuhrt  er  hier 
weiter  ans»  ondgiebt  zum  Grunde  an.»  dafs  dadurch  die 
Qankzettel  aufs  neue  in  Circulation  gebracht  wurden» 
der  Fonds  zun  Sehuldenabtrag  durch  triefe  Anleihen  ver-: 
mindert  würde,, und  Vorschütte  diefer  Art" doch  ihpn 
Zwec£  feiten  erfüllten.'  .  J)urch  be>  gefügte  Berechnung 
gen  facht  er  zu  erweüeu»  dafs  der  Suut>  den  ^insfuti 
»  5  Per.  gerechnet»  her  einer  Anleihe  diefer  Art  von 
$a>coc  Thalern  im  ?l  Jahren  79,001  TMr.  10  Schäl,: 
aotepfre. 

Zugleich  mit  dielen»  Aufletz  erfcfaTenen: 

*  •        ■  .  * 

14)  Anmerkungen  m  vorßehendem  Auffatz  des  Herrn 
%    a  f£  F««*,  von  M.  Ehlers,  (in  den  Schleswig  -Hat-; 

ßtn^chenProvmciolherichteu  aten  Jahrgangs  xBand 
..      (Ahonai7880  S*34«— 3(So.) 

Gewinn  und  Verlufi  des  Staats ,  fagt  Ifr.  £.  mit  ho- 
hem Recht»  fey  nicht  nach  dem  Gewinn  und  Verroll  der 
kulüAziecafie  zu  berechnen;  diefe  könne  Harken  Ver- 
lud leiden  »  und  der  Staat  dennoch  durch  die  Verwen- 
dung der  Gelder  fehr  gewinnen.  -Wenn  die  ohnehin 
fchon  vorhandnrn  Banknoten  zu  diafen  Anleihen  aage* 
•wendet  wurden?  fo  würde  ihffe  Anzahl  dadurch  nicht 
vermehrt»  Die  zn  grofee  Menge  der  Bankzettel  bewer- 
fe noch  nichts  dafs  ma&fie auf  einmal  unbedingter  Wek 
Je, aus  dem  Staat  wqgfch&fTei*  könne»  ohne  zugleich  die 
Arbeitf  circul&tioH  ins  Gedränge  zu  bringen ;  um  -f&  we- 
niger könne  es  n&chrheillg  feyn»  die  zu  vertilgenden 
Zettel  vor  ihrer  Vertilgung  noch  zur  Vermehrung  der 
-Protection  und  lndüftrie  wfrkfn  zu  Urflerw-  Sie  zu  Ab- 
fcezahhing  von* Staatsschulden  zu  verwenden»  wQrde 
durch  die  aWfcsnn  unvermeidliche  Verfehlnntaerung  d*s 
Curfrs  weit  mehr  fcbaden  als  nützen«  Indüfttipanleihctn 
konnten  diefcn  Nacktheit  nicht  nach  fich»  ziehen«  fo  Ja*- 
ge  fie  fich  aloffr  4n(  tnlandifche  Gewerbe  befchrankten. 
Eine  anderweitige  Benutzung,  diefer  Anleihe  zu.  5  Pct» 
fey  aMb  nicht  denkbar»  mithin  auch  dar  von  Hn.  iv  be- 
Teclmete  Schaden  nicht» 

Hiewider  khrieh  Hr.  Ftnkt 

15)  Airau^  Ik  Eckftorfr  Erwiederung  gegen  izsHtu 
Prof*  Eiters  ifc  Kiel  Anmerkung**)  über  mein  Etwas 
i&er~  Anleihen*  aus  der  Staatsindüjiri^aßr.    17$^ 

Jir.  F.  ktugnet  nicht»  dafe  in  Hn.  EL  Anmerkungen 
viel  Durchdachter  vorkomme  ;  mir  fcy .  s.  me>nt  er,  zu 
verwickelt»,  und  auf  den  vorliegenden  Fat!  nicht  gana 
,  anwendbar«  -So  lange  der  Staat  ni<  ht  fchuiderrlrey  iey» 
fo  lange,  fey  auch  die  im  Staat  vorhandene  Gcldmaite 
Ikicht  des  Staats  Rekhthum,  fo  lange  fey  das  zur  InduV 


_  # 

ftriecafle  verwendete  Geld  nicht  des  Staats,  fendern  fei- 
ner Gläubiger  ^tgenthom,  «d  fo  lange  dürfe  ea  folg- 
lieft  nicht  zu  diefem  Zweck  verwandt«  werden*  .  Ver* 
minderung  der  Bankzettel  lialte  er  für  das  einzige  Mit- 
tel zur  Aufhelfting  des  Landes  wohfftaudes;  hierina 
könne  man  nie  zu  weit  gehen»*  und  d3s  Bedurfnib  der 
Circülabon  und  deflerf  Verbältnifs  zur  DtehiithMtigkeit 
könne  nur  alsdann  in  Betracht  kommen»  wenn  es  mit 
baarem  Gelde  oder  mit  jederzeit  zu  realifirende*  Papier* 
gelde  beftrittea  werden  könne.  Seiner  Mtyntfltg  nach 
hatte  man  mit  der  Tilgung  der  Landesfchutöen  den  Au- 
fwog machen»  und  daou  ganz  andre  Wege  eiofcJUage^ 
muffen .  worüber  er  fich  auf  einen  dem  Kronprinzen 
ubergebenen  angedruckten  Auffafz  bezieht.  (Emea 
Anszug  diefer  Schrift  findet  man  auch  in  den  Schlei  wig- 
hotfleinifchen  Prqvihcialöeriditen\  Jahrg.  IL  B.  a.  S.  37Ä 
bis790  - 

Dagegen!  erfehien':  -       :  ^     . 

16)  Ohne  Druckort:  Etwas  über  die  Erw'edermng  de* 

Hn*  Fi*hks   in  Altona  gegen  die  Anmerkungen  des 

-  Hn.  Prof.  Ehlers  in  Kiel ,  und  bey  diefer  Gateges- 

.    heil  noch  etwas  über  die  Danifche  Fimnzaa^wftrar 

tion.  Civil*  und  Miktawebedientet  fo  wie  auch  Pfc*/to» 

nißenf  in  den  Königlich  Dünifdien  Staaten  von  Phi- 

tatethes.  1789.  56  S.  8-  ,^ 

Der  Vf.  will  Hrn.  £.  vertheidigea  »  und  mengt  dabe^ 
manche»  über  fäakliche  auf  dem  Titel  genannte  Gegen- 
ftan^e  mk  ein»  taut  diefes  aber  b  fchlechr  und  nazu- 
iammenhäagend ,  und  in  einer  fo  verworrenen  und  uo* 
gezogenen  Sprache,  dafa  es  nicht  der  Muhe  verlohnt* 
den  Inhalt  diefer  Schrift  näher  zu  entwickeln« 

Nach  diafen  beiden  Vorarbeiten  ging  jeter  dir  afn> 
te  Schritt  der  Regierung  auf  die  Verminderung  das  Po* 
piergeldes,  auf  die  Vermehrung  der  haaren  ßeidfunffe,  und 
auf  die  Hebung  des  Curfes.  Man  nahm  an»  das  diefes 
Letztere  nur  Kefuitat  der  beiden  erßeren  Operationen 
feyn  könne»  und  dafs  dfe  zWeyte  diefer  Operationen* 
die  Vermehrung  der  haaren  Geldmafle»  nite  erreicht  wer- 
den könne»  fo  lange  neben  dem  neuzuprägenden  Gelde 
^das  noch  übrige  ausgewippte  fchiechtö  Geld*  und  befon* 
ders  die  unverhaltuiüsmafeige  Mfnge  fchlechfer -Scheide- 
münze» mh  der  das  Land  öberfchwemmt  war*  zu^lelr 
ehern  Zahiwerth  im  Umlauf  bliebe«  weil  in  d>e/em  Fall 
das  neue  und  gute  Geld  mit  geringem  Aufgeld  gegen  al- 
tes und  ausgawipptes  Würde  ausgewechselt »  und  mit 
Vertheil  eingelchmoizen  werden  kdnnen.  Es  ward  da- 
her, tim  diefen  Folgen  vorzubeugen,  unterm  g  Nov. 
1786  die  wichtige  und  bedenkliche  Operation  einer  gäns*- 
tieften  blünzoeroaderung  bekhlofftfn »  wobey  indeflen  die 
eigentliche  Modalität  des  neuen  MäozpAans  noch  nicht 
heitimmt,  oder  doth  wenigftena  nicht  bekannt  gemacht 
wurde* 

Mit  diefer  Epoche  beginnt  die  zweyte  Gaffe  der 
hier  anzuzeigenden  Schriften  t 

B.  Schriften,  weiche  von  der  befchtoffiuen  Münxverande- 
.     tung  an»  his  ata  PuMtcaüon  des  Edtctsülftr  die  Em- 
.    .  führung  der  neuen  Münze*  o\  L  vmn&  Novemb.  s-Q6 
his  mun  sp  Februar  x*jQ&  eefetneueu  find* 

Einige 


lo* 
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Einige  Anaeigen  in.  Journalen  gaben  die  erfte  Lq«t 
Jlntg  zu  eine«*  zahlreichen  Menge  von  Streiifchfiften* 
und  dürfen  daher  hier  lacht  mit  SulUchweigen  übergan- 
gen werden^  \  - 

17)  Dns'PotitifcktßouTwa  vom?}.  7786, -Hamburg* 
(oder  vielmehr  Alternat)  «.  Monat  November.  S.  1164^ 
ertheiite  die  erfte  Nachricht  , von  diefer*  befcblofsnea 
Münz Veränderung  mit  alier  dej  Emptiafia,  die  man  von. 
dici?» -Journal  ia  Abficht  altes  deflen>  wasDänifcbe  Lan; 
des  Verfügungen  betrifft  v  gewohnt  ift  .  Die  auszumün? 
zeude  Summe  wmt  hier  auf  3  Millionen  Rthlr.  angege-. 
ben;  die  baue  Münze  (olle,  durch  BeÄijnmung  doppel- 
teo  Zahlwerths,  zugleich: als  Cuurant  und  als  Spectesr 
Valuta  gelten,  und  vor  der.IJand  bfojs  in  den  Herzog? 
töümrrn  zur  Lsndesmäuze  gemacht,  auch  mit  diefer 
Ausmiinzung  die  Ausgebung  von  2  Millionen  RthJr* 
neuer  Banknoten  von  eben  diefer  zwiefachen  Valuta  ver- 
banden werden.  ' 
Eine  fpätei*  Ankündigung  erfchien  in .  . .  .     , 

jig)  A  I.  SchUbers  Staatsanzeigen,  ioBand%'  S9  Hijft. 

5.  »46.  •  ■  :     .   •. . 

^o  der  Befitzer  eines  Kupferwerks  bey  Hamburg,  «od 
jjmchherige  Entrepreneur  der  Ausmünzuog,  GW*t<  als  er? 
fter  Projectent  deaMunzpiaoa  genannt,  und  zugleich  die 
Vermuthung»  geäussert  wird,*dafs  dir  neue  Münze  bal<$ 
ehen  fb  nur  in  der  Hamburgifchen  Bank  zu  fehen  feyn 
werde ,  wie  die  in  den  Toger  Jahren  ausgeprägte»  Du- 
jnifchen  Speciesthaler ;  eine  Idee,  die  eben  &>  unrichtig, 
als  unmöglich  ift,  und  blufa  eifcen  Beweis  abgiebt ,  dafs 
der  Vf.  diefes  Auffetze*  die  Hamburgifche  Bank  eben  fö 
wenig  tarne,  als  den  Gang  der.Qeldgefchäfte. 

Von  weit  mehrerer  Einficht  und  Sachkunde  zeugt 
ein  fpäterer  Auflatz  in 

1   19)  A.  L.  Schtoztrs  StaaUanzeigen jii  Band,  Heft  43, 

,   ,  Göttingen  17^8   S- 27* -"  *77*  "  » 

in  welchem  erzählt  wird:  die  erfte  Idee Vles  Münzplans 
fey  das  Werk  desFinanzminißers,  Grafen  SchunmeUnantiß 
und  fchon  feit  1783  vorbereitet  worden ;  ;eine  Cbmmif- 
Uon  des  Fmanzcollegiuiss  habe  ihr  gedenken  darüber 
geben  muffen,  und  dies  fey  demBankcQmtoir  zu  Alrona^ 
unter  Zuziehung  von  dem  vorhin  erwähnten  Old*,  zut 
Prüfung  mitgetheit  worden.  Nach  diefen  Vatis  habe 
alsdann  das  FinanzcoUegiüm  den  Plan  felbft  entworfen,, 
der  erft,  nachdem,  er  auch  der  Kopenhagen  er  Oberbaok* 
Direction  vorgelegt  worden,  vom  Staatsrath  gebilligt  fey> 
Auf  Veragkflung  der  erftern  im potitifchm §oumaS 
mitgetheiiten  Ankündigung  <  No.  17.7  erfahrenen  einige 
fliegende  Blätter,  die  nicht  fowohl  durch  ihren  in  den 
fpüterhin  folgenden  Scbäfteikwek  gründlicher  von, allen 
Stnten  erwogenen  Inhalt,  als  vielmehr  tyofö  dadurch 
merkwürdig  find,  dafs  fie.  die  fpäterenr  gründlicheren  Un- 
terfuchungen  veranlagten.  Zuerft  erfchien  in  Däaikher 
Sprache  : 

ao)  Kopenhagens  Beienkfn  attf  VefomUJfung  des  wich- 
ttgen  Gerüchts  von  der  Emfultrung  einer  neuen  Mün* 
ze  in  Hofften*  1736.  fl- 


;  Der  V£  (Hr;  F+l.  Bang,  Prof.  und  Hofpitalarzt  ia 
Kopenhagen,  der  flehfurder  folge  ft*bft^aU*f. ge- 
nannt hat, )  macht  verfchiedetti  Äirftoerkfam«**  verdt* 
«ende  Einwendungen  gegen  die  befchtefcn*  Münzver- 
änderung, hauptftchlich  in  Abffcta  der  Herbevf^arlung 
des  zur  Ausmünzung  erfocterRchen  Fonds*  iß  Abficbtdes 
feftzuferzenrden  Verhfiltniffes  zwifchen  Conrmt  und^Spe- 
äes,  und  in  Abficht  der  idtendirtenw^t^^nw1^^ 
der  neuen  Münze  in.  den  Herzogthümew.  * 
Hiewidef  erfchien  gleichfalls  dänifch : 

it)  Kopenhagen:  Ertautemäe  Bmiiworhmg  des  te- 
intens  über  die  neu*  Münzfiperafion*  »787-  70  S.  §• 
worin  behauptet  wird;  Der  zur  Ausmönziin«  erfo4er- 
Wchfi  Fonds  fey  durch  Er fparangherbeysefefrafft;  zur  Er- 
lekhiemng  des  Umlaufs  lolfe-eine  &wnl  errichtet  wer- 
den/und diefe  die  alten  Baokzetcel  gegen  neue  Münze 
einwechseln ;  diefe  ßank  foile  zügieich.dazu  dienen,  die 
neue  Münze  ia  den  Dänifchen  Staaten  zimickzuhaken  ( 
auch  werde  fie  keine  neue  Bankzettel  ausgeben,  wofür 
fie  nicht  reell*  Vqluta  habe. 

Gegen  diefe  Schrift  vertheidigte  Hf.  Bang  feine  m 
de#'  Schrift  tio.40.  vorgetragenen  Behauptungen  in  ei- 
nem Auftatz  nuter  dem  Titel : 

aa)  Gegen  die  erbitternden  Beantwortungen  des  Beden- 

kens^UufVeranliffufig  etc.'  (hn  inen  Stück  v.J.  17g? 

.  eines  in  Kopenhagen  unter  den  Titfl  die  Abend^oß 

(Afünpofl)  erfch^faenden  Woehenblatts.) 

Zugleich  erfchif n  gleichfalls  gegen  No.  21  und  gegen 

einen  im  Januar  des  potiHfche*  $oumab  mitgeteilten. 

Auszug  diefer  Schrift,  dänifch  gefchrieben : 

23)  Kopenhagen :  Unteffuchwngen  über  das  Schreiben 
aus  Kopenhagen  vom  2o  gan.  4.  gjf*  im  potitifche* 
Journal  über  den  neuen  Danifchm  Münzplan.  1787-  S- 
woriim  die  in  Na  20.  geäufferteu  BedenkliChkeiten  nä- 
her entwickelt,  uad  der' neue  Mirnzplan  dem  Lande  äla 
äufferft  nachtbeilig  vorgeftellt  Wird  ;  ingleicheiv  gleich- 
faljs  danach;. 

**Y  Kopenhagen  r  Gedanken  airfVerankffus^  d&  er- 
läuternden  Beantwortung  des  Hedenkens  über  die  nevär 

,:  'ßlüt&Zi'inrhktug  in  Hol/iein, f  1787-  $• 
Woriuia;  äuflerft  oberflächlich  und  verworrtn,  behauptet 
wird,  der  neue  Münxplan  fey  zwar  wohl  nicht  eben  ge^ 
ftthrlich,  werde  aber  feine»  Zweck  fchwerlich  erfüllen. 

QDi*  Tortf*tzmi$  folguy 

LlTEKARGESCRiCHTE, 

NüaNBERo;  10  der  Bauer-  u~  Mannifefren  Bucbh,: 
Eiitupirf  einer  vollflandigrn  Gcfchtchte  de»  deutßhen 
Btbclüberfitzung  D+  Martin  Luthers,  vom  J,  15  ij 
tu;  bis-  i^gi  von  Mvüt-oyg-  WoÜfgan^Pofia^r,  Schaf- 
f  r  an  der  Hauptpfarrkirtbe  zu  St.  SebaTd  in  Nürs* 
btrg.  Zweite  mit  Zuiatzc»  vermehrte  Ausg.  179 Ir 
I  Alpb.  1  j  Bog>  g. 
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Ä5en& :  •  M.  GM  Wi  Panzers  —  Zufätze  zu  /•  E**^ 

einer  voüft.  Gefclu  d.  deutschen  Bibelübevf.   u.  f.  w. 

1791.  21  Bogen.  8;.  #  ' 

An  dem  Entivuyje  felbft  iftjniGhts  geändert    Der  er- 

'  ften  Au$g.  vom  J.  17*83  ,»*  nur  «*  ncuer  Titel  to1^; 

hingt,  um  fie  nebft  den  Zufötzen  aufe  neue jn  Umlauf 

zu  bringen.      Die  Zufätze  betreffen  vornehmlich  ver- 

'  fchiedene  Abdrücke  von  Luther! fchen:  Bibeln  pder  ein: 

reinen  $tücke*  <Terfelben,  die  der  Vf.  erft,  nachdem  er 

den  Entwurf  hesausgrgeben   und  'feinen  Bibelvorrath 

dem  DikAI.  Herzoge' von  Wittenberg  überladen  hatte, 

kennen  lernte;  •  Am  wichtigsten  darunter  ift  das  Nl  T. 

Wittenberg  i<27»  deflea  Lxiftenz  Hr.  P.  ehedem-  nur 

für  fehr  wahrfchetnlich  hielt.      Jtftzt  befirzt  ess  felbft, 

und  obplerch  der  Dfruck  von  Melchior  Sachs,  alfo'zuEr- 

•  fiürt,  befolgt  ift #  fo  fcbeint.doch  kein  Zweifel  zu  fe\n, 
dafs'diefc  Ausg.  in  der  dem  Emferifchen  N.  T.  beyge; 
fügten  Widereinandcrftrebung  etc.  gemeyn't  fey,  ^  Von 
einzelnen  Abfcbuitten  oder  Ktpiteln  heil.  Bücher  hätte 
fich  vielleicht  noch  ein«  ftärkere  NachlefeL  machen  laf- 
fen  •  fo  glaubt  Rec.  von  dem  Troftbrief.an  die  Müten- 
bertfer,  Entw.  S.  49.  Zuf.S.  8-  noch  einen  fünften  Drijfk 
von  1524  vor  fich  liegen  zu  haben,  wenn  fonft  die  Be- 
fchteikung  des  hier  gedachten  erften  diplomatifch  rich- 

-  tte  ift     Und  mit  einiger  Mühe  des  AufTuchens  und  Ver- 
glcichens  getrauet  fich  Rcc.  noch  einige  Blätter  voll  Zu- 

*  fätzen  diefer  Art  zu&mmenzutreiben.  Aliein  fo  fdiätz- 
bar  eine  folche  genauere  Bibliographie  Freunden,  diefes 
Faches  der  Literatur  feyn  mag  (durch  Hn.  O.  C.  R-  We- 
bers Sammlung  von  Lutherifchen  Avtographen  wird  viel- 
leicht noch  manche  Lücke  ausgefüllt  werden  ) ;  fo  hät- 
te» wir  doch  in  diefen  Zufällen  faft  noch  lieber  Bey- 
träse  zur  Gcfchichte  von  Luthers'  üeberfetzung  der  Bi- 
bel als  zur  Notiz  ihrer  Ausgaben  gefunden.  Zum 
Theii  ift  diefer  Wunfeh  durch  die  von  Hn.  Strobel  dem 
Vf  mitgetheitten  Stellen  au?  Luthers  kteWfchea  Brie- 
fen an-ftioe  Freund«,  darinn  er  ihnen  von  feiner  deut- 
fchen  Bibelüberfetzang  von  Zeit  zu  Zeit  Nachricht 
riebt ,.  befriedigen.  Es  ift  intereffant ,  wenn  man  Wer 
liefet,  wie  Luther  ffinen  Spalatin  um  die  deutfehen  Na- 

►  inen  und  Uhterfchiede  gewiffer  Vögelarten  und  anderer 
Thiere  befragt,  oder  ihin  die  Schwierigkeiten  befchretbt, 
die  ihm  das  Buch  Hiobs  machte;  Intransferendo  Hiob 
tantam  efl  nobis  negotii  obßili  grandigimi  gratiditatm* 
vtvideatur  mdto impatientior  ejfe  noßrae  translatwnis, 
iiuam  fuit  confoteionis  amkorwn;  aut  certe  perpetuo  vult 
Idereinftermlinio,  etc.  Aber  es  n^üfete  fich  aus  den 
Schriften  des  grofsen  Mannes  noch  mehreresiehrreiche 
iurGefchicbte  des  Anfangs,  der  Scffwierigkeifen  und 
Hülfsmittel  diefes  unsterblichen  Werks,  und  der  Grund-: 
Tatze  welchen  er  im  Ueberfetzen  folgte,  zufamtnentra- 
eenlaffen.  So  findet  man  in  der  Schrift:  Von  den  letz- 
ten Worten  Davids  (Witt.  IS43-);  noch  mefer  aber  in 
der-  Ein  Sendbrieff  von  Dolmetfchen  un>d  Fürbitte  der 
'  Heiligen  (Witt.  153°)  manche  treffliche  Anmerkung 


Luthers  über  fein  Unternehme*!.    Rec  kann  fich  nicht 
enthärten,    aus  der  letztem  »hier  einiges  berzufetzen : 

*„  Dus  merkt  man  wokU  dafs  meine  Fein  Je-  aus  meinem  Dolt- 
mttfehsn  und  J)eutfch  Urnen  deutfeh  teden  und  Schreiben* 
und  flehten  mir  alfo  meine  Sprache ,  davon  fie  zuvor  we- 
nig gewufst,  danken  mir, aber  nicht  dafür,  fondern  brau- 
chen fie  viel  lieber  gegm  mich.  Aber  ich  günne  es  ihnen 
wohl;  denn  es  thut  mijrfanft,  dafs  ich  auch  meine  Undank* 
bar»  jünger,  dazu  meine  Feinde,  reden  gelehrt  habe.  Dafs 
ich  das  A{.  T.  verdeutscht  habe,  habe -damit  Niemand  ge- 
zwingen,  fondern  freijgetaffen,  dafs  ers  lefe,  und  aüein  zu 
Dienji  gethdn  denen,   die  es  nicht  befljer  machet  küttnen* 

' Ifl  fsiemand  verboten,  ein  beffers  zu  machen,  EsUfi  mein 
Teflament,  und  mein  Dolmeffchung.,  und foll  mein  blei- 
ben und  feyn.  —  Es  keifst  s  wer  am  Wege  bauet,  der  hat 
viel  Meißer:   alfo  gehet  mtrs  auch.  • —   Ick  hob  mich  des 

-gefli][eH>  i*Ss  ick  rein  und  klar  deutfeh  gehen  möchte,  und 
iß  pns  wohl  oft  begegnet,  dafs,  wir  14  Tage,  dritj,  vier 
Urochcn  hohen  ein  einiges  Wort  gqfu$ht  und  gefragt  t  </ub 
bens  dennoch  zuweilen  nicht  fanden.  '  Im  aiob  arbeiten 
wir  alfo,  JH.*  Philips,  Amogatlus  und  ich,  dafs  wir  in  ^vief 
Tagen  zUtveilen  hauen  drey  Zeilen  kanten  fertigen.  Li** 
btr,  nun  es  verdeutfeht  und  bereit  iß%  kanns  ein  jeder  Ufern 
und  meißern  ^  läuft  einer  iztmit  den  Jt^en  durch  drey, 
oder  vier  Blätter,  undßqfst  nicht  einfand  an;  wird  aber 
nicht,  gewähr,  weiche  Wacken  und  Klotze  da  gelegen  find, 
dd  er  iTit  uberhin  geht9  wies  über  ein  gelioffelt  Brettl  da 
wir  haben  mßf st  fchwitzen  und  uns  angften.      Es  ift  gufi 

'  pMgen ,  wenn  der  Acker  geaeinigt  ift.  —  .  Wenn  Chrytus 
fpricht:  £x  abundantia  cordis  et*.  Und  ick  foll 
dolmetfchen:  Aus  dem  Ueberfiufs  des  l{erien  redet  der 
Mund ;  fage  mir,  iß  das  deutfeh  %geredt?  fo  wenig  als  Ue- 
berfiufs des  Kachelofens;  fondern  alfo  redet  die  Mutter  im 
Haufe,  und  der  gemeine  Mann  auf  dem  Markte,  dem  du 
auf  das  Maul  feigen  foltft :  Wes  das  Herz  voll  ift  etc.  Item 
da  der  Engel  Mariam  grüfset:  Maria  voU  Gnaden;  wa 
redt  der  deutfdie  Mann  fo!  Er  mufs  denken  an  ein  Fafa 
voll  Bier,  oder  Beutet  voll  Geldes.  Darumb  hob  iehs  ver- 
Aeutfcht :  Du  hoidfclige.     Und  hätte  ich  das  befle  Deutfeh 

^falten  nehmen,  fo  hätte. ich  alfo  verdeutfehen  muffen:  fiott 
grüfse  dich,  'du  liebe  Maria!  denn  fo  viel  wiü  der  Engel 

Jagen,  undfo  würde  er  geredet  haben,  wenn  er  hatte  wol- 
len fie  deutfeh  gfüfsen.  .  Ich  halt ,  fie  foUten  fich  wafilfetbs1 
erhenkt  haben  für  grofser  Andacht  zu1  der  lieben  Maria, 
dafs  ich  den  engUfchen  Gruß  fo  zunichte  gemacht  habe* 
Aber  was  frag  ich  darnach.  IVerHeutfch  kann,  der  iveif? 
wohl,  welch  ein  herzlich  fein  Wort  das  iß:  Du  liebe  Ma- 
ria! Der  liebe  Gott,  der  liebe iiaifer,  der  liebe  Mann;  ich 
tceifs  nicht,  ob  man  das  Wort  Liebe  auchfo  herzlich  und 
gnugfam  in  latetnifcher  oder  andern  Sprachen  reden  ifm- 
ge,  das  alfo  dringe  und  klinge  ins  Herz. durch  alle  Sinne, 
wie  es  th'ut  iriunfer  Sprache.«  —  Die  ganze  Schrift  wä- 
re werth,  in  einer  ixefchichte  der  Lutherifchen  Bibef- 
überfetzung  abgedruckt  zn  ftehen* 
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.    Sonnabends*,  den  jrj.  0  et  ober  \Jjfjt 


,  STAAtSWISSEHSCHAFTEN,.    •  ., 

i  ,  » 

pritte  Fortfdtung  der  Anzeige  der  über  das  D&ntfche  Finanxwe* 
Jen  und  die  Schleswig  -  Bolßeiwfih*  ]Utin&eränderunp  erfekier 
Atmen  Schriften. 

• 

Kurz  aaoh  dh»fem  vorlaufigen  Schriftwechfel  kam ,  erft 
dänifch,  und  bald  darauf  deutfeh  überfetzt,'  eine  der  x 
Jlauptfchriften  heraus,  die  um  deffr  mehr  Aufmerkfam- 
keit  verdient,  da  ihr  (feitdem  verftorbener)  Vf.  eines 
von  den  Mitgliedern  des  FinanfccoUegiums  wir,  und  mit 
in  der  S*che  gearbeitet  hatte;  von  der  Rec.  daher,  ob 
fie,  glaich  bereits  in  der  A.  L.  Z\  1788*  Bd.  &  S.  4.  im 
Allgemeinen  angezeigt  ift,  hier  einen  AuszrugoätÜielleji 
muis.    Diefe,Schrift  ift  folgende; 

jag)  Kopenhagen  u.  Ai/tonä,  b.  Proft:  .Verfuch  zur 
Entwicklung  feßer  Begriffe  von  Arbeit  und  Bändet, 
ais  den  Mitteln  zur  Beförderung  des  Wohlfiandes ;  wie 
aulfk  von  Geld,  wtÜ  Vermögen;  Münzen ," der  in  den 
Herzogtümern  einzufuJirenden  neuen  Sffeciesmünze ; 
Bänken;  und  der  in  Alton*  zu  errichtenden  Bank; 
veränlafst  durch  einige  Schriften  übir  den  cm  Qten 
/    JNovetober  v.  fr  approbirten  "Plan  zur  Veränderung 
der  Münze  in  den  tie+stogthümem .  und  Errichtung 
einer  Bank  in  Altana,  von  fr.  Zoiga,  Etatsrath  und 
Finänzdeputirfen.  17&7.  144  S.  8- 
Der  gelehrte  und *einftchts volle  Vf.  Wt  in  der  Einlei- 
tung und*  in'  dem  erflen  Abfchnitt  fehr  weit  aus,   über 
'  nienfchlicbe  Betfürfniffe  ubd  deren  Befriedigung,   über 
Verhältnis  des  Menfchen  zu  andern  Gefchöpfen*,  über 
Naturproducte  Und  Arbeit  v  über  Geld  und  Handel  u.  f. 
w.    Alte  diefe  Geraeinfätze  hätten  immer  »ngefagt  blH- 
ben  können ;  )ie  ermüden  den  Lefer,  der  fpecielle  und 
pcakuTcheUnte(fucfiun^en  erwartet,  und  eine  DigrejTion 
diefer  Art  am  wenigftep  yön  einem  praktifchen   Ge- 
fdiäfcsnfann  ,vermuthet  >  ."  ■*■     ' 

Im  2ten  Abfchnitt,  vor*  Geld  und  Vermögen  9  kömmt 
der  Vf.  feinem  Zweck  näher.  S.  44.  fetzt  er  die  Urftu 
chen  von  "dem  Verfchwinden  des  haaren  Geldes  aus  einan- 
der, doch  nicht  ganz  mit  der  Deutlichkeit,  jäie  bey  die* 
fenTPhiinoinen  fo  leicht  ift,  fo  bald  man  von  der  Veran- 
laflurig  und*  Wirkung  des  Wippens  e ine  richtige  Idfee 
hat.  "  Rec.  wird  hierüber  bey  Gelegenheit  des  3ten  Ab- 
fchnures  noch  einige  Worte  hinzufetzen.  S.  46.  gjebt 
er  fehr  richtige  und  verständliche Erklärungen  vomödd- 
cvrs.  Weniger  richtig  foricht  er  S.  49.  von  WtchfeL 
curs,u&CL  vergifst  unter  uen  von  ihm  erwähnten  Beftim- 
»»ungsgräuden  des  WechfelCurfes  einen  der  hauptfaefa- 
liciften,  die  mehrere  oder  mindere  Concurrear  der  Nach«» 
frutfe»  %mz  und  gar.  S,  51.  folgen  gute  Bemerkungen 
A.  L.  Z.  ijoi.  Vierter  Band* 


über  Ciradttion,  producirendes  Venhögen,  todtes  Verma- 
ßen und  Nachtheile  tfner  *» grofsen ,  und  havplf achlich 
'durch  Papiergeld  übertriebenen  Circulation.  Richtig  Und 
deutlich' fetzt  der  Vf.  8.  58-  aus  einander,  wie'in  einem- 
Staat,  der  <kV  Handelsbilanz  gegen,  fich  lujLt,  dasbaar* 
Geld  natürlicher  Weife  aus  dem  Lande  gehei)  hütte* 
«>er  er  vergifst  hier  wieder,  dafs  hierinn  nicht  die  ein* 
zige'Urfadbe  vom  Verfchwinden  -des  baaren  Geldes  lihge 
Tdndem  daß  diefes  felbft  in  einem  Staat/ der ^die  über- 
Wiegendfte  HandelsbiUnz  für  fich  hat.  fmmer  nicht  nur 
möglich,  fondem  bey  FeWgriflen  itp  Münzwäfen  unver- 
meidlich fey,  Ueberzevigend  wahr ,  aber  noch  immer 
von  Fürfteji..und  MinHiern,  die  dem  Natjonalwoblliand 
keinen  höhern  Schwung-  geben  zu  können  glauben,  als 
w*nn  fse  *tle  «usländiiche  Producte  ohne  Ünterfchie4 
dem  Lande  riabeimifch  zu  machen  ft^eben,  viel  zu  we- 
nig "beherzigt,  Nift,  walder  Vf.  am  Schljüfs  diefes  Ab- 
fchnittes  S.  59  —  62  über  das  Erzwingen  inländifchef' 
FabHpate  fagt,  die  wohlfeiler  fius  der  Fremde  eingeführt 
Werden  können ;  feht  richtig  Verweil^  er  hier  den  Stakt 
auf  das  Beyfpiel  des  Hausvaters,  der  nie  Sachen,  di£  er 
wohlfeflrt:  kaufei}  kann ,  felblt  verfertigen,  d.  h. ,  fein« 
Zeit,  idie>er  in  »andrer  Arbeit  höher  benutzen  kann  \  an 
diefe  AAeit  verwenden  wird.  Schade,  dafs  Hr.  Z.  hier 
nicht  Friedrichs  IL  Fehlgriff  in  Abfi&t  der  Erzwingung 
der  Zuckerfabriken  in  den  preufeifchen  Staaten  als£ey- 
foiel  anführt,  'den  Hr.  MM  in  feiner  Scfarift  über  du 
Zuckerfabriken  fo  einleuchtend  entwickelt  hat ;  ein  tref- 
fenderes Argument  hätte  fich  fjör  diefe  wichtige  Staats- 
lehre fchwcrlich  finden  laden.  . 

Der  Ste  Abfchnitt '  ift  überfchrieben ;    Von  Münze 
Der  Vf.  entwickelt  die  Erfoderniffe  für  das  Material  de£ 
Münze  ziemlich  richtig}  aber  ein  Haupterfodemifs  hat  er 
ganz  Übergabgen,    nemlich  Theilbarkeit  ohne  Verluft 
des  Ganzen,  begründer  auf  die  Möglichkeit,  die  getrenn- 
ten Theile  ohne  Mühe  wieder  in  ein  Ganzes  zu  vereini- 
gen.    Hierinn  allein  He^t  der  Vorzug  tier  edlen  Metalle 
-fcur  Münze  vor  dem  Edelftein,  hierinn  allein  der  inni^ 
Werth  der  Münze,  und  fhrx wahrer  Credit,  unabhängig 
von  ihrem  äufsesn  Werth,   oder  von  dem  Cr^Jit  4e* 
Staats,  der  ihr  Gelten  mit  denj'Syinbol  feines  Gepräges 
dem  Annehmer  verbürgt.    Eben  fo  entwickelt  der  Vf. 
fehr  richtig  die  Folgen  einer  zu  leicht  oder  zu  fchvvex 
ausgeprägten  Münze;   aber  er  vergifst,  vor  den  Fehl- 
fchlüffen  zu  warnen,  de>ien  man  fieb  ausfetzt,  wenn  man 
die  Richtigkeit  der  ausgeprägten  Münze  Hofs  nach  dem 
-  gemeinschaftlichen  Gewicht  einer  gröTs^rn  Qü*ntii£t  <ler- 
felbeq  beurtheHt,  ohne  auf  das  demungeachtet  yielleich« 
ttojpvetäctte  Gewicht  jedes  einzelnen  Gelditück« 
Rücklicht  zu  Nehmen.    Die  unvermeidlktfie  Folge  ift  als« 
dann,  data  jedes  fchwere  Stück  ajjsgewypt  wirdf  da^ 
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nur  die  leichteren  .Stucke  übrigbleiben,  irod  dafs  da-  ■ 
durch  die  ganze  in  Gradation  bleibende  M$fl^  febjeeh- 
tjer  wird;  alsdann  «ufs  der  Galdcurs  nothwendig  fallen, 
der  Staat  rhag  die  Handelsbilanz  für  oder  vvider  (ich  ha* 
ben,  und  dies  giebt  dann. denf  Wipper neue~Gelegenhe<c 
die  ichwerften  Stucke  abermals  mit  Vortheil  einzufchmei- 
zen,  die  übrig  bleibende  Geldmalfe  dadurch  abermals  um 
fo  viel  fehl  echter  zu  machen,  und  fo  einen  immer  wie- 
derkehrenden Zirkel  von  immer  tieferm  Fall  des  Cnrfea 
ynd  vom  Au?wippen  der  fchwerften  unter  den  jedesmal 
tibrig  'bleibenden  Geldftückeq  zu  veranlagen,  der  fo  lan- 
ge unau£ba1tfam  fortgeht,  bis  zuletzt  lauter  gleich  un- 
wichtige Geldftüdke  da  find.  .    Eben  dies,  ift,  wie  der 
Vf.  *S.  70  fehr  richtig  bemerkt,  die  Urfache,  warum  von 
ier  an  Mtfnzkolien  fheurern,  und^Uglichan  innern  Ge- 
halt fchlrchtem,  Scheidemünze  nie  mehr  ausgeprägt  wer- 
den xhtifs,  a's  es  für -den  (Jmfatz  höchft  norhwendig  b>- 
"  darf,  weil  nur  diefe  Seltenheit  ♦  and  das  davon  abhän- 
gende Bedfirfoifs,  fieim  Wetth  haken  kfcin,  bt>y  deflen 
.   Verminderung  aber  ihr  VTerth  natürlicher  Weife  falle«), 
tmd  Aufwe  chfelung  undEinfrhmelzen  des  gröbern  und  Üb 
jnnerm  Gehalt  beffern  Geldes  nach  (ich  ziehet)  nui&  Hier 
gtebt  denn  der  VX  auch  fehr'  Sorgfältige  ufad  detailtrrfe 
Beftimmuqgen  vom  Schrot  und. Korn  fammtlicher  bis  dar 
hin  im  Königreich  und  in  den  Herzogtümern  im  Umlauf 
befindlichen  Münzforten.     Am  Srbluß  diefes  Abfrhnittes 
finderman  (ehr  wichtige  Bemerkungen  über  das  Verhltt- 
Aifs  des  Speciesthalers  zum  groben  Cotjrantgelde  fowöhl, 
als  2.0  demt  bekahntlich  oi'ht  als  Münze,  fondern  als  Mo* 
fees  Rechnungsgeld  exiftrrenden ,  Hamburger  Bankthaler. 
Im  tyen  gbfehnitt  kömmt  Hr.  Z.  zu  dem  eigentlichen 
Hauprgegenft&nd ,  von  der  in  den  Hcrzogthümern  linzu* 
'führenden  neuen  Münze.     Sie  foll ,   wie  Hr.  Z.  als  Sach- 
kundiger verfichert*  an  Gehalt  dem  Hatabtirger  Banktha- 
lar  gleich  feyn,  .zugleich  aber  als  Couräntmunze  die  jBtel- 
le  des 'dermalen  in  Circulatiön  befindlichen  Courantgeldes 
Vertreten.    Für  diefe  Verbindung  eines  doppelten  Gfldfu« 
fses  in  etijem  tmd  eheikdemfelberi  Geldftück  giebt  Hr.  2. 
den  Grund  an :  Spectesgeld  ift,  wie  rohes  Silber ,  blofse 
Waare,   und  folglich  dem  Steigen  und  Fallen  unterwor- 
fen ;    Coucantgeld  ift  diefes  nicht ,  fondern  bloTs  für  den 
mlandifchen  Umfatz  beftimmt.     Das  Steigen  des' Silber^. 
preHes  und  der  Spttcies  hat  daher* den  ha^hrbeüigen  Etr* 
Äufis,  dafs  die  Species  alsdann  gegen  Coure&tgeid  a«fj^ 
wechfelt  und  etngefchmolzen  werden v   und 'uro gröemt 
trifft-beyrnFaMen  der  Species  und  der  Silberpreife  d'eBlift 
fchmelsung   das  alsdann  höher  ftehtade  CouVantfceldJ 
Wenn  dnfaer  beide  'Münzforten  in  jedem  einzelnen  Geld* 
ftuck  verbunden x  find ;   fo  kann  nie  ein  Grund  zur  Ein 
fehmelzung  vorhanden  f^yn.     Dies  ganze  Raifojinement 
ift  fc»hr  fchetnbar;  ob  es  eben  fo  haltbar  ift.  ift  eine  andre 
Frage.     Ret.  follte  doch  glauben;  dafs  .Courantgekf  eh^ii 
Jbgvt  Waare  fey,  als  Species,  und  dafs  Species  eben  fo 
gut  Münze  fey,  *\ä  Couraorgeld ,    d.  h.,   dafs  der  Cure 
von '  elften  beiden  der  Einwirkung  des  Silberpreifes  un- 
terworfen fey ,  aber  dafs  demungeaefctet   immer   noch; 
em  ^rofser  Unrerlchied  zwifchen    feinen    Silberbarren 
tferä  zwifchen  Münze,   d.  h.  mit  Kupfer  mehr  oder  we-. 
aager  yerfetztem  Silber  fey,  was.  erft  mit  Arbeit  und  Ko- 
1,  alfo  mit  Yerloft  •  eingefchmolzen  und  lai&nirt  w  ep 


den  arufc.    Ift  aber  dies,  fd  fieht  Rec  nicht,   trie  die* 
Verbindung  doppelter  Valuta  in  ein  Gepräge  hier  die 
Einfdunetzung  hindern  könne,  die  immer  biofss  von  dem 
Steigen  und  Fellen  des  Silberpreifes;  verglichen  mit  der 
jedesmaligen  mehre»  oder  mindern  Nachfrage  nach  dem 
Gelde,    und  von  der  gleichförmigen  Ausmünzung  der 
".eim&elnenOeldftucke  abhängig  bleibt;  übrigens  aberbey 
djejTer  mit  doppeltem  Zahiwerth  vergebenen  Münze  im- 
mer eben  fo  gut  ftatt  haben  wird,  als  bey  zvveyfacher 
mit  verschiedenem  Zaklwerth  verfehener  Münze.    Hr. 
Z.  zieht  aus  feiner  Behauptung  die  Folge,    es  könnte 
bey  diefer  Vorkehrung  nie  ein  Curs  zwifchen  Courant  und 
Species  ftattl  finden  :  aber,  {röcht*  Rec.  fragen,  auch  nie 
ein  Curs  zwifchen  ganzen  Thaiern  und  zwifchen  kleine- 
rer Münze? -zwifchen  Münze  und  zwifchen  Silber?  und 
wenn  diefe  Frage  nicht  verneint  werden  kann,  was  hilft 
dann  alle  Fixirung   des  Curfes  zwifchen  Courant  und 
Species?    Hr.  Z.  wirft  alsdann^  folgende  drey  Fragen 
airf:  Wird  der  neue  Species  thaler  in  Hamburg-  ftets  dem 
Bankthalet  gleich  g^nommeyi  werden?     Wie  tief  kann 
er  aufshöchfte  gegen  den  Bankt  haier  fallen?  Und  kann 
er,   fo  lange  er  niefie  bis  zu  Aeiem  tirad gefallen  ift, 
ohne  Verluft  eingefchmolzen  .werden?    H^.  Z.  meynt, 
der  neue  Speciestbaler  werde  nie.  gegen  den  Hamburgi- 
fchen  Baqkthaler  fallen  können,  als  in  dem  einzigen  au- 
ßerordentlichen Fall ,  wenn  Holftetn  die  Handelsbilanz 
mit  Hamburg,  die  der  Regel  nach  für  Holftein  ift,  durch 
zufälliges  Zufaramentreßen  Von:  Urnftanden^ gegen  fieb 
nätte;   der  tiaffte  Punct,  auf  den  alsdann  derSp^cies- 
thaler  gegen  Hatnbnrgifches  Bankgeld  falten  könne,  fey 
ii  Proc ;  und  niir  erft  in  diefeifl.  Fallkönne  die  Einfchmel- 
zung  ohne  Schaden  ftatt  finden.  Nach  Rec  Ueberzetigung 
Ift  djes  alles  hier  viel  zu  rafch  weg  entschieden,  undgrQ* 
fsen  von  unendlich majH>ich faltigen  Conjuncturender  Usn- 
ftäjnde .  abhängenden     Einlchränkungen    unterworfen 
hauptfächlich  aoer  auf  die  ewige  und  wefenttiche  Ver- 
fch^edeqheit  eines  als  Münze  exiitireoden  Speciesthelers 
von  einem  bloß  als  Rechnuagsgeld ,    und  folglich  *ls 
ungeniünztes  Silber,   exiftirenden  Bank^haler,  der  nie» 
ohne  diefe  /eine  Eigenheit  zu  verlieren/  lieh  als  Münze 
dacftellen  läfst,  viel  zuwenig  Rückficht  genommen,.  Der 
Raum  erlaubt  Rec.  nicht ,  diefes  hier  näher  zu  enxwi? 
ekeln,;  auch  wird  weiterhin  bey  .der  Anzeige  der  Ge* 
genfchjiftep  hievpn  noch  raehrmalen- die  Reds-  feyn,  . 
".    per  'ßte.jibjchniti  handelt  rem  Banken*    Hier  ift  zuerft 
voii  der  Hambutgef  Baok  die  Rede,  von  der  Hr.  Z.  eint 
ganz  richtige. Idee  giebt,  bi&auf  den  einzigen. durchaus 
unwahren  Uroflan d  S.  94.,  dafs  <kr  Großhandel' nicht 
apd^rs^  als  ii\  Bankgeld,  geführt  werden  dürfe.    .Ueber 
^die  Altyoaer  Bank  nur  .wenig  Worte.,    Dann  von  Zet- 
telbankca,  und  ^aoiehclich  von  der^KopenhagenerBank, 
ihren  Peihüchritteu ,  .  und  dec  dadurch  emftandnen  Zer- 
rüctung,  von  denen  Hr.  Z.  mit  voller  Otfenheif  ipricht, 
und  fehr  wuhth  e  Gründe  aoglebt,  warum  feiner  M?y 
liung"  na<h  nicht  nfue  Aosmönzdo^  allein  zur  Vermeh- 
rung der  baaren'GelcLmartV  hinlänglich  fej,  fondern  war- 
um eine  gänzliche  Unuuttaiung  erfordert  werde.  "  Dafs 
dL'fe  Uuynünzpngabdäitn/\iilekuAf;lfe  Ausführuug  und 
Einfcho&elznng.  luubQghch  '  nia  hen  werde ,    ift  wieder 
eine  yitl  w  auch  an^eLg^imenc  Behauptung. 
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OkerAbJctoätt:  V&n  det  in  Altana  iu  efrichtendeh 
'Brak.  St«  fWt  (zugleich  Depofitenbank  und  Zettelbairk 
feyn,  atich  ip.de r Folge  Leihbank  werden.  Dies  wird 
•hier  hlafs  im  AN^eniemeo  '  angekündigt. 

J)er  jt*  Abfchivttt  Endlich  he fchäftijgt  fich  mit  der 
Widerlegung  von  rinzelnen  Behauptungen  in  den  unter  Na. 
19  und  22*  ^nge^igtenSckrißth,  wprinn  Rec.  dasllecltt 
Jneiftens  auf  Hn.  £s  Seite  zu  feyn.  fcheint,  und  worin* 
,  .manche  trefliche,  zum  Theil  noch  fehr  verkannte,  Bemer- 
kungen, befonders  über  den  Wecbfelcurs  vorkommen, 
Tön  denen '  Rec  nur  eise  S.  123*  zur  Probe  ausheben 
■will :  „Unfrer  Nacbbarrepublik  Harnkurg,  zur'  Laß  fe- 
igen wbllen,  dafs  fie  unfer  fchlec.htes  Geld  gegen  ihr 
„gutes  nach  richtigen  in  der  Natur  der  Dinge  liegenden 
„Gründen  evaluire ,  ift  eben  fo.^  als  wenn  man  jeman- 
den einen  Betrüger  nennen  wollte«  der  fleh  weigert;, 
-„ein  24  SchitiirigftuCk  für  ig  Schillinge  zu  geben,  Jba-_ 
„äerrt^  6  Sctr  Hinge  zu  .verlangt*  Nicht  die  Hamburger, 
„oder  Lübecker ,  oder  Englander,  oder  Franzöfeu,. tr*r. 
„gen  zu  unferm  Cura  bey,  oder  betrugen  uns;  wiriia* 
„ben  uns  felbft  durch  unrichtige:Vörfteilungen  und  dar* 
,Vanf  gegründete  Handlungen  betrogen;  niemanden  in 
„4er  ganzen  Welt  haben  wir  etwas  vorzuwerfen,,  als 
<,uns  felbft/'  u.f.  w.  .  .  '. 

Im  Ganzen  enthalt  diefe  Schrift  viel  Wahres,  aber 
«nchviel  Halb  wahres  und  Mifsverftandenes;  man  fleht, 
dafs  ihr  Vf.  reiflich  ober  feinen  Gegenftaod  nachgedacht, 
and  viele  praktische  Belehrung  darüber  gefammelc  hat 
aber  es  fehlt  ihm  au  gufsmmenhaBg,  mu  Ordnung  des 
Ganzen ,  an  Leichtigkeit  der  Üeberficht ,  und  an  Praci- 
fiön  und  Deutlichkeit  des  Ausdrucks;  fein  Ideenvorrath 
ift  reichhaltig  genug,  um  fehr  lehrreich  zu  werden,,  nnd 
über  viele  Gegenftinde  neues  Licht  zu  verbreiten ;  aber 
fo  wie  alles  hier  an  ei c ander  gereiht  ift,  ermüdet  er 
feibtlden  jCenn;T,  und  fcfcreckt  de//Nfchtkenoerganzab: 

Ate  'Gegner  von  Hn.  Z.  trat  zu^rft  der  bereits  vorhin  , 
als  Vf.  von  No.  lo.^undl  21.  genannte  Hr.  Doct.  und  Prof» 
ßartgih  einer  Schrift  auf,  die  bald  nachher  überferzt  er* 
fchien ,    unter  dem  Titel : 


2<5).£openh ac^n,  b.  Pf'oft :  Ferneres  Zedenten  zur  Ant- 
wort w/des  Hn.  Emsratb  Zotga  Vetfuch  etc.;  von 
dem  Verfaffer  des  Bedenkens  etc.  F.  L.  Bangt  Prof* 
Aus  dein  ;^nifchcn.   1787.  60  S.  g. 
Ordnung,  Praofiön,  Bearbeiten lieft  und  Entfernung  al- 
ler P'rfonlKhkfit*  find  Vorzüge,   durch  welche  Hr.  R 
fi'h  in  feinen  Sihnften  über  feinen  Gegner  Weit  erhebt« 
Hr.  B.  hatte  fich  in  feinen  erften  Schriften  nichjr  genannt» 
trurde  aber  dennoch  lehr  bald  erratben.     Hr,  Z:  ignorir- 
te  dies,  und  widerlegte  nicht  nur  des  Ungenannten  ße- 
hauprungen ,  fondern  fachte  ihn  als  einen  gefahrlichen 
und  ebrvergefcnen  »ärger  Oarzuftellm.     Hr.  B.  nejintftch 
jetzt  felbft  Als  Vf.,  giftet  übet  einen  Theil  feiner  erften 
Beforgniffe  durch  H11..Z  beruhigt,  doch  in  der  Hauptir- 
shß,  nicht  überzeugt  zu  iVyu.  yerthei.digtfit;b  auf  den  zwölf 
letzten  Seit  41  mit  eben  fo  vieler  Wijrde  als  Schonung  ge- 
gen  Hn.  Z's  Angriffe,  u/:d  wüuich\;  nach  ausgemachter 
Sache  ihm  als  aJt.  n  Bekannten  und  Freund  die  Hand  ge« 
ben  zu  köunrn.     Dfe  erften  4g  So  teil  befehftfrige»  fiefe 
blofc  mit  der  Sache  lelbft.    Der  Ve? theil  da  Königs,  die 


vorhin  in  Bankzettehreingekommanen  Contributionen  der 
Herzogtümer  küefüg  in  baarem  G^lde  erheben  zu  kön- 
nep,  meyat  Hr.  B.,i.  wer;de-durch  den  zu/dem  auszumün- 
zenden Gejdvorratb  rerfoder|ichen'  CapUqlvoffchufs  iiietijc 
als  aufgewogen.     Der   VarthcU  der  heKZfgtfiümer  9   j&s 
Papiergeid  Joszuwerrfen,  fey  bjofs  eingebildet ,  indem  *fie. 
die  Bankzettei  nicht  fiir  volN  fondern  nur  nach  Jaüfen* 
dem  Curs  a^s  dein  -Königteiche   augenörnrnen   hätten. 
(Die  Unrichtigkeit  dfcfer  Schlursi\rtge<felbft,*uiigerJ?chner, 
vergifst  Hr   B  bey^efejr;  Behauptnag  %  "dafs  der  Cjufs 
erft  allmählich  fiel,  .dafo  wa^rendtdiefe5Talleu$*dasLarid; 
fchon  init  Zetteln  überfchwernrnt  wai;  und/diafs  folglich 
der  allmahl  ige  Fall  des  Gurfes  in  Abficht  der^anren  in 
den^Herzogthümeni -umlaufenden  Zfttelmenye  immer  rei- 
ner Verlufl:  für  dieselben  wuede,)    Die^tjerzügtnürherge- 
W(?oöen  alfo  nicht  in  Verh^ni.fs  gegen  die  Königreiche, 
fotfera  verloren  vielmehr  die  Dilterenz  der.  nunmehr  in 
ha>rem  Gelfje  zu  bezahlenden  Stauern^    Gegeii  das  Aus- 
laß aber  bleibe  Gewinn,  und  Verlnji  der.rUrzogfhüine>v 
i^^ckhem  Verhaltnifs  wie  vorhin,   indem  Zahlung  in 
Zetteln  nachlaufendem  Curs  ^em  Landf  nichts  mehr  ge- 
kgftet  habe,  als  kuhftig Zahlung  in  baarem  Geide.    (Hier   • 


aJln 


Hjjrgifet  Hn.B.  abeirmals  denVerluft,  den, das  Land  be^m 
JImahligÄ  Fallen,  und  bfy  der  Gefahr  des  immer  oe- 
fern  Herabßnkens , ,  an  der  ganzen  umlaufenden  Zettel^ 
maf&  unvermeidlich  leidet.)  J  x 

pte  beiden  Hauptgründe  gegen  den  neuen  Münzptan^ 
fe^zt  Hr.  ö.   1)  in  dtrUnßc'tierheit  4er  in  /lltöna  aiizüle- 
genden  neuen  Bank ,    und  in  ihrem  verderblichen  Einßufi 
auf  die  Einwohner'.atsJLeihbank*     Diefe  Unlkberheit  be- 
fürchtet, t^r.  *B.  theils  aus  ller  Analogie  fo-manchef  an- 
dern Zettelbanken,  und  theils. aus  der  Unmpglichkei;,  die 
verfprochne  >Einlörung  der  alten  Bankzettel  anders ,  als 
mit  de;n  Capitalien  der  neuen  Einleger  bewirken  zu  kön- 
nen.   Eine  Leihoauk-aber  werde  jn  Altojia  fo  gut,  wie  in  . 
%  Copenhagen  und  anderswo ,  Uebermaals  derTifculsöon," 
und  Uebe'rtreibuixg  der  Hundelsfpeculatiouen  fowotl ,  als' 
VernJehrung des  Luxus,  hervorbringen.     2)  In  dem  un- 
rexmeidJtchen  Nachtheit  für  den  Zwifchenhandel  dir  Ku-, 
nygreiche  nndjlerzogthümer  bey  Verschiedenheit  der  Geld- 
fortesir,    Die  Analogie  de?  Zwilchenhandels  zwifchen  den 
Königreichen,  und  den  weitndifchen  Cuionien  kühne  liier1 
nifh.t.alf  Argument,  gelten",  da  theils  diefe- Iliiidelsvcrbin» 
c^ujjg^lange  nicht  fo  enge,  theiis  hier  nur  PapiergeW  ge- 
^nftiptergeld  in  Betracht  komirie^  oadtheil? üüch Ifcjion 
i^dlefex  Äechnung  manihe  S«hwie.rigteit  'und  Unficher- 
he#  <ntftelietV  Liquidation.  durciiWl 4 hfefVej ^  nicht  itr»- 
ther  niöglich;  und  dafs  genug  hotlfkmifVhes  Geld  in  Co-" 
plnhagen  feyn  werde,  fey*  thv'is  blofseSuppofuiow;  theils 
mu>re%fol,ches"doch  erft  mit  Mühe  und  Aufgeld  einge-- 
wechfeit  werden.  .  Der  Vf..  fetzt  diefeu  wichtigen  Punct,' 
dea  Iftichtheil  eines  verfchiednen  GelOfufses  in  zwe.);  zu" 
einer  Regierung  gehörigen  Provinzen  hier  noch  weiter 
auseinander,. und  fagt  darüber  fehr  viel  Lefehs würdige s* 
in  Rüikfiiht  auf  allgemeine  VerDr^ituug.des  Zwifdffri" 
handeis  Erleichterung  der  dazu  erfodertuhen  KoJteji,  S  - 
Chyrheit  bey  den  wechfelfeitfgen  Zahlungen,    oniO.f  • 
weudbarkt  i(  des  in  Bezahlung  empfangnen  baarer.  ütiüt.  ; 
fetzt  aisdernin^th  einiges  (aber  höchft  unvoiiftaudiLM.-) 
über  die  auch  bey  der  neuen  Müuze  übrig  bleibende  Mo^  - 
Oa  .   Uch- 


xu 
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lichkeit  der  Ausführung  and  Önfchmeirung  hinzu  ^  und 
fchlicfst  mit  dem  Vorfchlag,  ftatt  der  neuen  Ausmüozung 
lieber  die  Herzogtümer  ihre  Cotttributioneii  in  baarem, 

'  Gelde  oder  in.  Bwikzetteln  für  voll  f  bezahlen  zu  laffen, 
um  dadurch  den  einzigen  von  jlem  Münzptao  zu  erwar- 
tenden Vorch^H  für  den  König  auf  andre  unfchldlichere 
.yeife  zu  erreichen. 

So  fehr  lieh  alles  diefes  durch  Ordnung,  durch  Deut- 
lichkeit und  durch  fcharffinnigen  Rückblick  auf  fo  man- 
che warnende,  und  zum  Theil  fehr  nahe  liegende,  Er- 
fahrungen auszeichnet,  fo  fleht  man  doch  fehr  bald, 
dafs  Ilr.  B.  einen  wefentljchen  Haupcpuact  der  Unterfu« 
chung  ganz  aus  dem  Gefichte  Terliert,  nemlich  diefchwe- 
re  Frage :  Wie  ift  ohne.  Ummünzung  dem  immer  tiefern 
Fall  des  Curfesund  der  davon  unzertrennlichen  Einfeh rän- 
kung  des  haaren  Geldes  Einhalt  zu  thun  ?  uni  wie  raub 
die  neue  Münze  befchaffea  fevn,  wenn  fic  beides  mit  Zu» 
veriäffigkeit  verhindern  sfoll  ? 

'     «•  (Die  Fortfetämg  folgt,)  <■»  ;_ 

MATHEMATIK,  -  : 

BerliK,  b.  Hefle:  AntHtung  zum   Tbchfu*     ^Erflür 
Theil.  Zweyte  rerbeflerte  Auflage.  1750.  I3*S.  fc. 

Auch  die  ;«eyfpiele  und  Uebungsaufgaben  im  Unter- 
richte der  Jugend  nicht  fo  ganz  aus  der  Luft  zugreifen, 
Sondern  gleich  durch  wahre  undi^yiffenswertfie  Anga- 


ben und  Sachkenntnifle  nützlich  zu  rtfdah^n ,  diefef  Satz 
des  fei.'  Sulzers  ift  Ja  wohl,  unter  den  arithmetifchea 
SchrlMeltern,  von  Hn.  SpQttegarb  zaerft.mit  vorzügli- 
cher* und  überhaupt  von  ihm  mit  dergröfclen  Sorralt  he* 
folgt  worden.  •  Grt&ientheltejehrmcfee-,  und  Kindern 

,'  angenehme,  Aufgaben  für  die  4  Species  und  dii  Regal 
de  tri  füllen  zweckmäßig  das  metÄe  diefer  Bogen  aus» 
oind  näctrftdem  die*  Erklärungen  jener  Redinungsarte». 
Rec.  glaubt  fich  zu  erinnern,  dafs  fein  Vorganger  über 
die  edle  Ausgabe  manches  anzumerken  halte.     Genau 

'  genommen,  möchte  das  in  mehrerer  Hinficht  immer  noch 
der  Fall  fern.  Indeflea  können  und.  muffen  wirs  die* 
fem  Rechenbuche  nachrühmen,  dafs  man  nicht  viele  hat* 

•  wo»  inn  oiil  fe  iichtbarer  Sorgfalt  nnd  in  folcjiem  Grade 
richrig  gefprochen  wird;  '  nur  dafs  insbefandere  die  Pro- 
poTtioHea  auch  hier  ihre  Rechte  ausüben ,  dia  fie  über 
jeden  zu  haben  fchrisea,  der,  (ich  triebt  ganz  eigendich 
mit  Mathematik  beschäftigt  hat.  Alles  •  was  hier  über 
ihre  leichteile  Anwendung  auf  die  Regfl  de  tri.geftgt 
wird,  zeigt  wiederum  r  daft  aach  Hr.  S.  die  goldae  Re- 
gel aus  den  Proportionen  noejh  nicht  herzuleiten  weife 
Hier  wäre,  allenthalben,  im  Ganzen  und  Einzelnen,  viel 
Wefentüches  zu  erinnern;  auch  10  Rückficht  auf  die 
Behauptung^  „dafs  es  in  der  Natur  keine  unbenannte 
Zahlen  jjiebt,"  wofern  fie  Wirklich  fo  verftanden  oder 
doch  angewandt  wird,  als  es  dimm  Buche  opponirt  wer- 
den könnte:  ob  fie  gleich  übrigens-einen  Satz  ausmacht, 
bey  dem  ein  Refponrjent  das  letzte  Wort  bebalten  kann. 


G**m*" 
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KLEINE     SCHklFTE  rC 


Kt>A*oqnC.  Speyer,  b.  "Enders:  H*chrich$  von  d*  gegeU 
toärtipcn  £inri&t*ng  dcfGijtnnaftnms  zu  Spnfer.  Von  •&,  Heyne- 
Ztaitn  Recior.  '27  S.  4.  —  ,  Diefe  Nachricht  ift  auf  ausdritckti* 
chen  'obrigkeitliche*  Brfehl  dem  Publicum'  miifetk^üt  worden*  da, 
tmic  einheimische  Ackern  fcnvohl  als  fremd«  erfahre,  aufweichest 
Wege  man  ihre  Knder  an  dem  datigen  Gyranaflum  zum  Ziel« 
ihrer  Beftiminung  führt:  Die  Schüler  erhalten  nicht  blofs  die  je- 
dem Bürger  nomine  RealkenRtnifs ,  Ausbildung  des  Verbanden 
uiid  Herzens  j  fondirn'fie  werden  aw-n  fo  ziroereicet,  dafs  ße  mit 
Nutten  e,ine Univerfit'at  beziehen  können.  Vi*  alloempmen^  Le- 
etionen  woran  ail«  Schüler,  itudirende  und  nichritudirende-,  An- 
cheü  nehmen,  ü;id  fügende:  Anweifuns  zum  &ä*ii  Lcten;  Heli- 
kon die  nach  Setter  gelehrt  wird  ;  Kalligraphie,  Orthz>gr*p1ue, 
RgchenkunÄ*  Gefchichte,  Geographie,  Naturitet'chichle,  Anwerfun* 
xur  Verfertigung  deutfeher  Auffänte  ,  Uebungen  •  den  Verftand» 
»um  Nachdenke»  au  gewöhnen,  Declamationsübunee«,  laceinifche, 
und  franzöfifche  Sprache.  Bey  Erlernung  aller  diefer  WuTeq- 
fchaften  wird  nur  aartfuf  gefiahert,  daö  immer  ein  Lehrer  dem  an- 
der» in  die  Hände  arbeit%t  t  und  jeder,  fein  eigenes  Penfiira-ron 
Arbeit  mit  den  jedesmaligen  Schülern  feiner  K-afie  wohldurch- 
«ehi  damit  fie  fodann  mÜ  Nutzen  den  Lsctionen  einer  höhetn 
Ordnung  btyWohnen  können.  Während  die  befondern  Lectionen, 
▼on  denen  die  Nicht ftudirenden  losgefprochen  find,  getrieben 
weedea  werden  die  leuitern  mit  einer  ihrem  künftigen  Berufe 
«uiuUchen  Arbeit  befiehafkigt.  Zu  diefen  befendern  Lectionen  ?t- 
horea  nun  die  guechifche  uud  hebraifche  Sprache,  Maihematik, 
Haturtehte ,  NaturgeftWcbte  im  wiffenichafüicJien  Zuiammeahaa- 


ge»  Lo&k,  die  natürliche  Religion,  fiepraktifcnePhätfopbie.EiAn 
leirung  in  die  febönen  Wiffenfchaften ,  Anti^uiuteri' und  Mytho- 
logie ,  foiriel  davon  zur  Erklärung  der  latemifchen  und  gnechi- 
fchen  Xlaifiker«ii0«hig  iü.  Jünglinge,  wekfceeine  üniverütäc  be- 
ziehen wollen ,  erhalten  in  dem  Icizxon  halben  Jahre  eine  Ueber- 
ficht  der  WUTenfehaft,  welcher  üe  (ich  widmen,  ufid  eine  Anwei- 
fuitg,  was  und  in  wdcktr-Ordnung  fie  ef  hören  imUTeu.  Damit 
kein  Lehrerin  feinem  Unterrichce  gehemmt  wird,  überhaupt  auch 
die  veft^efetzte  Ordnung  der  Lectionen  beobachtet  werden  kann; 
fo  mufs  der  Sefeüfer '  f  welcher  zwar  in  manchen  Kenatniflen  fo 
Weit  iit,  dafs  er  den  (Jnterrioht  in  einar  obern  KlafCe  nut  Nuuea 
gai'uefser,  kann,  in  ändern  aber  zurück  iü,  da*  Verfaumie  in  ei- 
ner uncern  KhiTe  nachholen.  Deswegen  v/erden  in  der  eriten 
und  zwoten  Klaffe  die  Lecoonen  ,  in  »welchen. der  Fall  möglich 
ift,  in  einer  Smudc  gelehrt.  Damit  uon  die  Schüler  den  4>eihnÖg- 
lichften  Nutzen  von  dein  Unterrichte  ziehen,  damit, -fo viel  mög- 
lich, Einförmigkeit  in  der  X.ghrart  herWehe,  und  ein  Lehrer  den 
ander»  gehörig  Vorarbeit»»  kann,  und  alfo  eine  Klaffe  in  die  an« 
'  dre,  wie  ein  Rad  in  das  andre,  eingreife,  treten  die  Lehrer  wö- 
chentlich zufammen ,_  um  tieü  über  die  notnigen  »pädago^iYchen 
Grundßtzc  und  alles",  was  den  glücklichen  Fortgang  der  Schul- 
anibd«  befördern,  oder  ihm  hinderlich  £eyn  kann,  zu  unftrredeti. 
und  die  halbjährigen  Lectionscata  Wen,  zn  verfertigen.  \Yenii  al- 
les, oder  auch  nur  dasmeift«  in  diefem,  Plane  enth^en«  gelei- 
tet wird,'  fo  ift  keia  Zwailti»  da&  vid  Gute«  gestiftet  ^er- 
d^a  wird. 


II« 


Nnm«*'o    279. 


«♦ 


ALLGEMEINE'  LITERATUR -ZEITUNG 


Montags,  &&Z7*  Qttobtr  1791. 


STAATSWISSENSCH/IFTEN.- 

>Vitrt*  Fortfetzung  der  Awige  d.r  über  da$  DBÜ/cke  MÜnrw* 
fm  wnd  die  ScM-wi*  -  Hdßeimfcke.Miazveriederung  erjtffr- 
".       nsntn  Schriften. 

Hr.  Z.  beantwortet  diefe  Schrift  in  einem  Aufletz,  der 
zugleich  mit  H».B.  Schrift  und  in  forttaufender  Sei- 
tenzahl mit  derselben,  unter  folgendem  Titel  deutfch 
viertem,  erfehien? 

*7)  KoM^BA«K,*.P'Oft:  Anmerhßmgmzu  des  #0. 
Prof.  Bang  fernerem  Bedenken  üfrtr  die  neue  M**zem- 
,  rUhtaengin  üotßein.  ^Von  Zoeg'a.  Aus  dem  Dänifchea. 

1787*  7*  ^°ß*  8»  •  #    *   " 

Dieter  Auffatz  enthält  keine  zufammenhüngende  An* 

führang,  fondern,  wie  auch  fchon  der  Titel  tu  erkennen 
giebt,  ax  einzelne,  (diesmal  ohne  alle  Perfönlichkeiten 
«gen  Hn.  B. )  vorgetragene,  Anmerkungen  zu  einigen 
Stellen  von  No.  26.;  in  den^n  aber  manches  Merkwürdi- 
ge vorkömmt.  Befonders  wird  in  der  erften  diefer  An- 
merkungen fehr  richtig  und  deutlich  auseinander  gefetzt, 
4afs  die  MünzverÄnderjwg  zwar  für  daa  ganze  Land  Be- 
dürfnis fey,  aber  dafs  es  die  Krifte  des  Staats  überwies 


Bank  wäre»  nicht*  ändert  möglich ,  als  bey  vorfftzlicher 
Abweichung  von  den  vorgefchriebnen  Grundiatzen.    Das 
Uebermaafs  der  Circulation  wurde  fleh  durch  blofce  Ein- 
ziehung einer  giäfsigen  Anzahl  von  Zetteln  heben  latiet», 
ohne  Rücklicht  auf  Vermehrung  der  baaren  Geldmafff, 
aber  die  Reftitution  des  Verhätaifles  zwifchen  Münze  ' 
und  Papiergeld  «rfodre  nicht  allein  eine  weit  gröfsere 
Verminderung  der  Zettelmenge/  fondern  auch,  um  als- 
iann  die  Circulation  nicht  zu  hemmen ,  die  Ausmünxung 
"eben  fo  viel  baaren  Geldes.     Eine  Leihbank ,  die  blofe 
auf  edle  Metalle,  nicht  auf  liegende  Gründe  und  Mobiliar- 
etfecten,  leihe,  könne  nie  ein  fchadliches  Uebermaajs  vyn 
Circulation  bewirken.    Dafs  auch  bey  verfchiedener  Mün- 
ze der  Umfatz  nicht  flocke ,  beweife  der  Verkehr  zwi- 
fchen Dänemark:  und.  Schweden.      (Daraus  moc>te*nun 
wohl  noch  nicht  folgen,  dats  nicht  bey  gleicher  Münze 
der  Verkehr  noch  ungehinderter  fortgehe,  und  dafs  nicht 
das  Land ,  was  fchwere  Münze  hat,  eben  bey  dem  klei- 
nen Grenzverkehr  riotk wendig  verlieren   müde.)     Ata 
Schlufs  hängtHr.  Z.  noch  eine  allgemeine  r  mit  fehr vie- 
lem Schatrwin  ausgeführte,  Ueberficht  derjenigen  Grund« 
fätze  an,  weiche  bey  der  Entwerfung  des  Münzplans  zum 
Grunde  gelegt  wurden,  von  denen  Rec.  einen  coooentrir- 
ten  Auszug  hier  tnitzutheilen  um  fo  nötbiger  Mit*  da  er 


«  Ue  auf  einmal  auf  das  ganze  Land  zu  erftrecken~>  dafs     den  ganzen  Geiflt1  des  neuen  Münzpiaas  weder  in  Hn«  Z*s 


•man  alfo  erft  mit  einem  für  fich  begehenden  Thetl  des 
Ganzen  den  Anfang  machen  müde ;  und  dafs  man  dazu 
#us  guten  Gründen  die  Herzogthümer  beftimmt  habe,  in- 
dem in  Dinemark  die  Circulation  zu  grofo,  und  der  Han- 
del zu  fehr  in  der  Unierbalanz  fey  f  um  dort  den  Anfang 
zu  machen,  in  Norwegen  aber,  das  Bedürfnifs,  die  Crtv 
.culation  cinzufduränkan,  und  für  baares  Geld  zu  forgen,we* 
»iger "dringend  fey ,  «1s  in  dem  dem  Verkehr  mit  dem  Aus- 
lände, und  befonders  mit  Hamburg,  fo  unmittelbar  ans- 
gefetzten  Holftein.     Dt?  dort  ioerftgeBörte  üebermaifs 
5er  Circulation  werde  indefleb  nicht  blofe  für  die  Her- 
mogthümer  wirkfam  fcyn,  fondern  auch  tat  die  Königrei- 
che Wohühat  werden*     Uebrigens  werde  die  Ummün* 
eung  die  fo  anendlich  beschwerliche  Differenz  zwifchen 
Slunze  und  Papier  gänzlich  heben,  den  grofsern  Umfatz 
jufden  als  baares  Silber  anzufeilenden  (?  )  Thaler  ein- 
fch ranken,  die  Circulationder  Scheidemünze  blofs  auf  das 
.Bedürfnifs  des  kleinen  Verkehrs  zurückführen,  dem  Ben. 
del  mehr  Fettigkeit  geben,   die  PreisverhUtnifle  herun- 
ter fetzen,  den  Curs  heben,  und  das  beere  Geld- im  Lande 
erhalten«     In  einigen  der  folgenden  Anmerkungen  wird 


übrigen  Schriften,  noch  bey  irgend  einem  der  andern  Ver- 
feflfer  v  mit  fo  viel  Scharflinn  und  Deutlichkeit  dargestellt 
gefunden  hat:    Nachtheiliger  Wechfelcurs  upd  zu  hohes 
Preisverhöltnife  deuten  aufUebermaaft  in  der  Circulation. 
Diefe  Ktst  (ich  nur  entweder  durch  Vermehrung  der  Pra* 
4uction^  oder  durch  Einschränkung  der  Circulation  hep* 
ipen;  aber  die  eeftre  wirkt  zu  bngfam.    Differenz  des  Pa- 
piergeldes gegen  baares  Geld  deutet  auf  fehlerhaftes  Ver- 
^jÜtuHs  der  von  beiden  vorhandenen  Maffe;  bey  der  Ver- 
minderung der  Circulation  mufi  alfo  zugleich  auf  die  Re- 
ftUution  diefes  Verhältnifles  Bedacht  genommen  werden.  " 
p»  Verminderung  der  Circulation  kann  am  fchnellften 
'durth  Einziehung  der  Bankzettel  bewirkt  Verden ;  aber 
auf  einmal  ift  dies  weder  möglich  noch  ratbfam;  esmuft 
allmShltglgerchehen;  und  bis  dahin  bleibt  dem  Staat  Pa- 
piergeld  nöthig»    Die  Reftitution  de«  Verhäknifles  zwi- 
fchen der  umlaufenden  fflafle  von  Papiergeld  und  Von 
-Münze  kann  nieht  enders.  bewirkt  werden,  als  durch  Ver- 
mehrung der  baaren  Geldmafle,  d.  i.  durch  Ausmüqzung. 
Aber  es  amfjs  auf  eitimai  fo  viel  ausgemünzt  werden,  dafs 
Ucbennaafs  der^Circulation  fowohl,  als  Differenz  des  Pa- 


Hn.  B's  Behauptungen  hauptfilchlich  folgende»  entgegen*  fiergeldes»  dadurch  auf  einmal  ins  gehörige  ^benmafs 


gefetzt:  Die  Steuern  der  Herzogthümer  wären  auch  bis- 
her zum  Theil  in  baarem  Gelde  bezahlt  worden;  der 
hieraus  für  den  König  zu  erwartende  Vortbe41  fey  um  fo 
unbedeutender^  da  das  meifte  der.  Einnahme  wieder  für 
Befojdungen  etc.  ausbezahlt  würde»  Milsgriffe  dfj  neuen 
A.  L.  Z.  X79X.    Vimrtmt  AwA 


gebracht  werden.  Geschieht,  dies  nicht ,  fo  bewirkt  zn 
geringe  Vermehrung  der/gangbaren  Lendesmünze  nicht» 
als-  deren  abermalige  Ausführung  und  Einfchinelzung. 
Die  Anfchaffung  diefes  anfehnfichen  Münzvorraths  durch 
fremde  Anleihen,  würde  den  Staat  auf  andre  Weife  drü- 
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cken»  Attfmflnznng  andrer  Mflnzfbrreti  neben  der,  alten 
würde  die  Eiäft&melzung  nicht  hindern«  und  fiber- 
i.mx  den  kleinen  Uinlhtz  durch  doppelten  CurS  erfthwe- 
reto. -•  ©er  einzige  Weg  zur  Erreichung  des  Zwecks  bleibe 
alfo>  zfrerft  einen  verhalmifsmäfsigen  Theil  des  Staats  mit 
neuer  Münze,  und  mit  einem  neuen  in  gehörigem,  Ver- 
hältnife  blofs  auf  diefe  neue  Münzefoto'bezfeheiiden  Vor- 
r%tb  von  Papiergeld  zu  verfehen,  die  CircuUrtion  aller  al- 
ten Münze  aber,  und  altes  alten  Papiergeldes*  bk>fs  auf 
die  übrigen  ztidieffm  Bezirk  nicht  gehörige  Theile  des 
Staats  einzufchränken.  7-  Der  Schluß  eqthäit  noch, eini- 
ge vorläufige  Bekanntmachungen  über  die  Modalität  d*r 

-  Einführung  des  neuen  Geldes,  von  denen  fchicklicher  bey 
•  der  Erwähnung  der  rdahin  gehörigen  Publicatiooen  die 

Rede  feyn  wird.  '"'*•'* 

Um  dien  diefe  Zeit  hätte  das  Kopenhagenfche'Wo- 
*   chenblatt*  du  >  Abend  Poft%  eine  Prämie  von  50  Rthlr:för 

-  eine  befere  Belehrung  über  die  in  Ho.  Zoegas  Verfuch 
(No.  je.)  behandelten  Gegenftäode  ausgehoben,  (  Pokfr 
fckts  ifourmü  ijty  Auguft  S.  773. 9)  und  dielt  veraaUf*» 

-  te%  wie  man  fagt,  dfeErfeheinung  von  folgender  zweiten 
Widerlegung  der  von  Hn»  Z»  behaupteten  Grundsätze: 

-  :j|)  Zufällige  Unterfuchwngen  über  pfie  und  irrige  B*> 

'         €"5*  *bcr  Arbeit  und  Handel,  und  die  Mittel  zur  Rt- 
förderungdesWohlßande^  auf Veranltfiing  des  Ver- 
fuchs  zur  Entwicklung  feßer  Begrifft  von  Arbeit  und 
Handel,  als  den  Mitteln  znf  Beförderung  des  Wohl- 
flandes.  178T  160  S.  g.       . 
Rfcc.  kann  von  diefer  ihaa,  mebt  zu  Geficht  gekomm*» 
aen  Schrift  nichts  weiter  fagen,  als  dafs  de;  dem  Verneh- 
men  nach»  fich  gegen  den  neuen  Münzplan ,  und  gegen 
Hn.  Z's  Verteidigung  deffelben  erklärt ,  hauptflkrhlich 
aus  dem  Grunde,    weil  nach  des  Vf.^Meynong  die  Spe- 
ciesmönae;  doch   aus  den  Herzogtümern  herausgehen 
würde,  und  alfo  doch  auf  allen  Fall  die  AusmüiuMngskQr 
Äe»  verloren  feyn  würden,  gefetzt  auch  %  dafs  das  eipgp« 
fchmoJzen*  Silber  wieder  au  neuer  Ausmünzung  mitBaqk- 
'    Roten  aufgekauft  werden  küante.     Uebrigens  legt  npn 
ihr  einen  verworrenen  und  ine  onfequenten  Vöctrag,und  ei- 
ne abfchreckende  Sprache  zur  Laft.  > 
Die  im  Ajignft  1787  der  Kopenhagcaer.  Abend*  Pi^ 
abermals  vorkommenden  AnaQUie  auf  Hn.  Zoega  und  tejr 
«e  Schriften  (  f.  Polte.  tfburnhl  1787*  Septem^  S.  794) 
**  kann  Äec.  nicht  unter  die  Zahl  der  Widerlegungen  reat« 
sto.     Mit  defto  höherm  Recht  aber  folgend*  von  Ä>. 
Otto  £facok  Fink*  Kaufmann  in  Altona,  der.  diefen  feinen 
Maines  auf  allen  Exemplaren  eigenbändig,  unterzeichnet 
hat,  herausgegebene  Schrift :    . 

#  *j)  Aetow  a,  b*  Eckftotf :  UnvörgreißUhe  Prtfimg  deß 
fent  wodurch  Hr/Etatsrath  Zutgß,  Finaazdeputirter 
d^a  komgKch  dänifchen  Staats,  dasjenige*  was  er  von 
dem  Ptan  der  frojettirten  neuen  Müazüerßnderung  in 
den  Herzogtümern  Schleswig  und  Holßein  in  fernen 
Schriften  bekannt  gemacht  %  hat  reditfertigen  wollen. 

1787-  5sS.fr  V :  >        \ 

Biete  kleine  Schrift  von  höchft  reichhaltigem  Inhalt 
legt  fehr  intereflame  Erfahrungen,  nnd' fehr  praktische 
Wahrheiten»  mit  hoher  Ffqpa&higkeit,  und  mit  eiadr in* 


gmier  Böndtgteif:  'Die  Quäle  d*rUn?läc4«  fctS  dafe 
der  Köujg  fich  habe  beseden  lafiVp,  die  (tank  denÜan^n 
der  InterefTenten  zn  entziehen/  und- nun  mit  Papievgjti 
grofse  Unternehmungen  aller  Art  machen  zu  wollen;  So 
ein  Vorgang  unter  der  Regierung  eines  guten  FürAen  fey 
ein  warnendes  ßeyfpiel ,  was  man  überhaupt  von  Banken 
m  monarchifcheu  Staaten  zu  erwarten  habe.  Wenn  Fo- 
liobanken Leihbanken  würden,  fo  befiehe  ihr'  Aniehn  im- 
mer in  baarera  Gelde ;  und  fo  könQe,  wenn  biOfs  auf  ed- 
le Metalle  angesehen  werde,  ^war-bey  211  Yafahem  Aus- 
lehaen  Stockung,  aber  nie  wirklicher  Schaden  eotfebeti» 
Wenn  aber  eine  Zettelbamk  eine  Löhbesk  würde,  1^ 
tef  ihr  Anlehn  blofs^s  Papier »  und  biebey  die  Gnrahr 
grenzenlos.  ^  (  Diefe  Behauptung  fcheint  fiec.  nicht  ganz 
richtig.  Wenn  blofs  auf  edle  Muralle  angeliehen  wird;; 
Ja  kamt  est*  diefer  ft&ckficht  gleich  feyn,  ob  der  Anlekt- 
ner  Münze  oder  Papier  xum  Ank*hn  erhält ,  weil  für  den 
Werth  dea  Paplefs  alsdann  haare  Valuta  vorhanden  ift.) 
Noch  grenreniofer  fey  die  Gefahr,.  w*a& ihre  Adaiini- 
ftration  nicht  in  den  Händen  freyer  Bürger»  die  jahrlich 
Rechenfchaft  ablegen  mü(Tenf  fonftefn  itfden  lländeiÄler 
Regierung'  fey.  Wenn  der  SUM  irzt  Eigenthömer  der 
KopeAbageaer  Bank  f<y«  fö  fey, auch  der  Stent  för*  alles, 
von  der  Bank  ausgegebene,  Papiergeld  vrtvatwortHeh» 
nnd  dürfe  fich  von  daflfen  Etnlöfung  nicht  ?osfagen.  Kön- 
ne die  Regisrung  dazu  nicht  Rath  febefftn«  fämüfledaa 
.Land  fObfl  dafür  forgen.  (Man  fiebMefcht,  weiche  weit 
ausfeilende  Folgen  auf  diefen  Gründete  gebeut  wer  den 
könnten,  da  nicht  abzuleugnen  ift,  dafs'  die  Nationen  fa 
einem  Scfarkt  Recht  haben  würde;  aber  ob  unter  dtefeo 
Umfländea,  wo  der  Schaden  des  allm*hl>g  gefallenen  Pa- 
piergeldes einmal  verfchmerat/und  eiir'grrtaer  Theil  di* 
fea  Papiers  in  aiiswIrtigenHUftden  w«r»  der  Vorfchlagf 
dafs dieNation fokhes  zu  rolletn ZaW werth  einlofen  HA- 
le f  der  angemelfenAt  traf?  das  ifl  eipe  andere  Frage.) 
Bey  der  neben  Bank  werde  keiner  dem  Papiergelde  wei- 
ter trauen,  fondern  ein  jeder  fich'zar  rkraitehphwg  des 
Waren  Geidesdribigen;  da  aWr  «es  för  alle  cwreulken^ 
de  alte  Münze  und  -Papiergeld-  bey  wekem  nicht  hinreK 
eben  werde;  fo  werde,  voadiefen  beiden  der  Curs  fürchte* 
Hchfiuken,  und  allgemeinen  Verlofl  verbreiten.  cLHefebV 
forgnifs  hat  der  Erfolg  in  Abficht  das  alten  Contents  nicht 
,  beftirtigt;  vielmehr  ift  diefes  mit  dem  neuen  faft  zu  glel- 
ehem  Cörs  in  Umlauf  geblieben.)  Durch  die  neue  Spe- 
«eiesmühae  werde  der  durch  MunzvertrÄge  m»t.  den  Kack» 
barn  auf  122Ä  Pirocent  gegen  Hamburger  Rankgeld  be. 
ÜÄmaate  CoaranrfuCs  eigenmächtig  auf  125  Prbcent  he*, 
untergefetzr,  und  dagegen  deritzige  aurt27|  bis  M9i 
Proceftt^gefiankene  Gucs  des  Conrantgeldes,  zunr:grofs€m 
Nachtheil  der  itat  einmal  an  das  fchlechtere  Geld  ge»> 
wohnten  Unterttianen,  auf  liS  Prooent  erhöht.  Kippen; 
Wippen  undVerfchleifseö  würden  den  'Fhater  leichter 
machen;  den  .doch  die  Bank*  nicht  anders  ids.  nach  «dem 
Gewicht  nehmen  wolle ;  noch4  fchJimmer  weede'es  mit 
der  kieinern  Münze  gehen.  Der  Curs  des  neuen  Couränt 
werde  aU6  gegen  den^tnbur^erBauktKaler  fallen,  trotz 
4fcr  darauf  geprägten  Species vaiuta.  Eben  fo  werde  fr 
«eher  jede  Veränderung  d>s' Gold-  opd  SHbergreifes  eine 
Verändemng  im* Geldcurs  nach  fielt  ziehen;  fchonm die- 
fer; Hinfiöht  fey  die  Fixirung  d^s  Gcidourfes  gar  nicht 

denk* 


n? 
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fco!*»*   Di**ofteir  der  Ummfctfung  v&tßn  alfo  reiner     -      Äl*  ein  vierter  Gegner  von  Hb.  2.  »nter  *7o. ,*5- 
Verjöft  ffr  das  La*"1 »   die  teyjjem  Ankauf  und  der  A<T-    angezeigter  Schrift  erfcheint  der  in  fernen  fpätern  Schrrf- 


roiniftratiöp  begangenen  Fehler  ungerechnet.    Wenn  alta 
alte  Zettel  durch  die  Unrmüuzung  nach  Dänemark  ge- 
fthafft  werden  Tollten ,  fo  werde  dies  dort  das  fcMdliche 
Uebermaftf*  der'  Circuiatien  nur  noch  vermehre».    Was 
Hamburg  baa  ran  Hol  Hein  zu  bezahlen  h*bp,  vperde  zwar 
nie  vieJ  £eyn>  a&er  auch  felbft  im  Fall  der  vortheUhafte- 
ften  Handelsbilanz  fey  es  undenkbar,  dem  Käufer  in  Ab» 
ficht  der  Zahlungsmünze  Regeln  .vorfehreiben  zu.  wol- 
len ,  und  fo  werde  cjif  alte  Münze  immer  vor  wie  nach 
im  Gange  bleiben.    (Die  Erfahrung  hat  diefe  Vorherja- 
gung  ganz  und  buchÄählich  beftäcigt.).   Die  haaren  Zah:' 
langen  nach  der  Oftfee  werde  vjete  4er  neuen  Thaler 
ans  &tfm  Lande  fuhren. '  Fürv  den  Umfang  der  Grada- 
tion fey  der  beftipwptc  neue  M^uzvonrath  viel  zu  ge 
ring.     (Auch  dies  hat  tiefe  beftaugt,  und  war  wohl  die 
<II*npturfecbe,  dafs  das  alte  Qeldmqhtaus  dem  Umlauf 
kamO    Die  Loswerdung  des  alten. Geldes  und  der  alten 
Zettel  werde  ujizähliehen  Schwierigkeiten  unterworfen 
feyn,  wenn  fie  nicht  grenze nlofen. Verl uft  verur fachen 
Tolle.  .  Det  Vortheü  für  die  Krone«,  die  Steuern. künftig 
in  baarem  GeWe  zu  erheben  ,  .werde  durch  die  Zinfen 
dea  zur -Ausmünzung  erfoderiiehen  Silbeevorraths  weit 
jöberwogen,;  derZinfenfiberiti^fe  der  Rank  beyp  Beick- 
pen  werde  -durch*  die  erfoderiiehen  Salarien  aufgehen. 
Der  .gehoffte  Vortheilför Dänemark  rerwÄnÄe^ch  durch 
den  dadurch  oöfh  fchlechter  werdenden- Curs^der- alten 
Zettel  in  offenbare*  NacbrheiJ.     Halftern  fey  keiaes;We* 
g&  in  deip  überwiegenden  Wohiftande,   den  «an  ihm 
in  Dänemark  heylege.  *  llolftein  fey  fefebonmit  fehler h- 
ter  Kupfermünze  ü^rfchweuHnt,    und  &e4ürfe.  keiner 
npch  grofsern  'Ueberfqhwenunung  mit  derfriben.-    Solle 
der  ärmere  Unterthan  feine  bisher  in  Bankzetteln  bezai^ 
te  Steuern  künftig  in,  d*r  wefc UhfUfern  .SpeciesraQnze 
bezahlen»«  fo  werde,  et.  dadurch  auf  das.  Dupltun  «höbt. 
Der  hohe  Scblagjfcfratz  der  J*upfer|nönz^(nr..F.  ***** 
net  iinauf  ßäJProcent,)  vverde  u»vermeidj(ich£ihfehmet 
zung  des  Si!bergeld6s  und-  Nachfchl^g>der  Kupfermünze 
veranlagen.    Das  Land  fey  nients  gebelfert*,  weniges 
fiir  fchlechtes  Papier  ftqhlechte  Münxe) erhalte.  v  De  nialr . 
ten  und  dem  neuen  Gelde  jedem  einen  eignen  Circula- 
ti^nskrek-anweife*  zu  wollen,  fey  eine  durchras  unnua» 
führbare  Idee.  *Der  angekündigte fiakende  Fonds. tmeL 
die  Anleihe  auf  Annuitäten  fey  nur  ein  PiriiiatjVmirtA 
(Letzrre  wohl;   aber  auch  erftrer?J  Die  Münzopera  Hon 
fcy  Äu/hdJeö.tiklH  einmal.     Vermehrung  tl<r.Jndiifliie, 
und  J^rlparungeii.in  der  Adminiftratiöu ,  wäre*  die  ein-. 
zige  Radicalcur,  die  aber  leider  mit  Ufitarfiicfeqngen. über 
die  bisherige  Vcrwalrmig,  mit  den  alsdann  unvermeidli- 
chen Wvdt'ferfLattungen,  mit  dem  lnterefle  von  Gro* 
fw?n  um*  Peirfiom&ea ,   und,  mit  der  Erhaltung  der '  fo 
ftfrätikben  Handelacoinpagnif  n,  zurfehr  in  ColUfion kom- 
men würde,  um  q}s  ausführbar  angfefehen  zu  werden. 
(Die  vQa  Ijtfc  Z.wge^en  die  Anwendbarkeit  diefes  hier 
vofgefcMageiaen  Mittels  ifhon  zum  voraus  gemachten 
Einw*  udu»g<*n  waren  doch  "auf  andre,    und  wie'  Rec* 
nicht  m  Abrede  fteWen  kann,  foüdVre  Gründe,  gebaut} 
Die  fe  Scfrrift  har%  Hr.  Zotig*  nicht  beantwortet  — > 
rieUeichtweiiiiacktt^c^  uad-mfW^W^gefcuxiebcnwar* 


teu  als  V£  genannte  lh:§o6ann  Heinrich  Wich*,  Befi- 
tzer  einer  Zuckerfabrik  in  Kopenhagen  t  fo  folgend?» 
Auflauf  .   .  .     - 

3Ö)  toni99A4  bä  ,  h.  Proft :    Umerkungfin  Über  Ban* 

Jrti*   wie  auch  über  die  in  Altana  zu  errichtende  neut 

/         Bank.-  In  einem.  Sendfchreihen  an  einen  Freund» 

i787.8oS.-8.     -...•''  v  •     ' 

Der  Vf.  fchräokt  fich  Wcifs  auf  den  6ten  und  Tten  Ab- 
fchnittder  Z.  Schrift  emt  upd  fagt  über  die  auf  dem  Ti- 
tel benanpten  Gegenftände  fehr  viel  Uttbeftpnmtes  und 
•  Schwankendes  »obwohl  mit  untar  mahehe   praktifch'c 
Bemjerkuug  vo^ommt.    Man  Cetu,  der  Vf.  bat  manche 
rkhugeJBeobaxhtimg  mn  der  Erfahrung  gefeböpfe;  aber 
^s  fehlt  ihm  an  Scharfsinn  und  fyftcmetifcberüeberiichtr^ 
iria  diefe  Beobachtungen  auf  richtige  Grundfatze  zu  re- 
duckee.    Seine  Widerlegung  z^tßllt  in  4  Theile.     1) 
Von  Banken.  .  Der  Vf.  meynt,   der  alleinige  Zweck  et- 
%  ner  Girobank  fey  Erleichterung  der  Handlung.     (ErJcich- 
.  temd^  des'  (Jmiatze^  hat  er  waHrfcheinlich  fagen  wol- 
len.    Veranhßing  der  Banken  war  dies  freylich ;  aber 
darum  nicht« aHeiuiger  Ziveck?)  Hamburgs  Bankjey  um 
die  £eit  errichtet,  tth  der  hanfestifche  Handel  fich  dort 
Concentrin  habe.    (Gffenbaf  felfch.    Die  Hambnrgifcbe 
Bank  ward  bekanntlich  i6i9'f undir^ ;  zu  einer  Zeit»  wo 
die  blühend*  Beriode  der  Hahfa  Kngif  vorüber  wir, 
und .  der  Hanfeatifche  Bund  teur  noch  im  Scbattenbilde 
axiftirte.)  ,  Die  Altonattche  Girobank  fey  eine  Satire*  auf 
fUnkeä  t  weil,  kern  Zufammenftufs  von  Handlung  dort 
eatifttre.     (Alfo  kürzer  gefügt«  eine  Girobank  kann- nur 
da  gedeihe»,  wo  grofser  Handelsumsatz  Hch  concentrirt.) 
Die^Hamburger  Rank  fey  nur  dadurch  ganz  ficher,  dafs 
Hamhmg  eilte  feftang4ey.    (Als  ob  in  unfern  Zeiten 
Sicherheit  des  Eigenthnms  von  Wall  und  Mauern  ab- 
Jhijuig* !)   IsUir-  eine  Giro5ank  werde  fchöfi  durch'  die  Ken 
turder  Sache  verki'uüerr,  im  Belehnen  zu  weit  zu  gehen.; 
<ine  Zettelbdnk  könne  darin«  feht  weit  uod  feht  *on~ , 
be&ierkf  über  die   Grenzen  hinausgehen.      (Dies  hatte 
fchön  Hr»  Bitfeh  *  lseinander  gefetzt »  und  weit  gr&ndlf« 
cherenuvickekO    2)  Von  Zettetbanken.  DerVf.ixeht)die 
Vecgr<ifeäng  der  Citcnlation  als  Z^cck  der  Zettelten- 
len*D,  und  glanbtr  die  Bank  kö>ine  eine  viel  gr^iäre 
Subudc  an  Zetteln  ausgeben»  als  lieio  Geld  oder  Geldes- 
werth  beiltze,;  ohne  darun^  in  den  Fall  zu  -kommen ,  dir 
Einlösung  der  Zettel  verweigern  zu  toüfTen , .  indem  im* 
mer  nor   eine  geringe  Anzahl  der  ^ettel   auf  einmal 
zur  Er^lofung  pröfentirt  werde.    (Wahr,  in  fo  ferne  die 
Bank  den  Credit  hat,  da&  fie  immer  zur  Eiplöfang' aller 
präfeufirten  Zettel  im  Stande  feyn  werde;  diefer  Credit 
aber,  gründet  fich  immer  doch  nur  auf  die  Gewifsheitr 
d&&  die  Zettel  nicht  in  übergrofser  Menge  febriefo  wer- 
den.)-   Der  Vf.  fetzt  die  Londoner  und  Stockholmer  Bank 
hiergegen  efnander,  als  «wey  Extreme ,  die  erfte  voa 
Credit ,(  die  anare.von  Miftcredit.    Aber  worinn  diefe 
Differenz  begründet  fey,  darüßer  Täfst'er  den  Le/er/  der 
es  aktaaufrandern  Quellen ,  bauptfachüch  aus  Hn.  B&fchß 
stein  und  ytm  Anhang  zu  feiner  unter  No.  6.crwüIU»tw 
AbhanditMig  von  Banken»  weifs,  kaoiick  unbefriedigt, 
Pa  fia 
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tb  gut  er  ««<1i  die  Sucht  erklärt  im  haben  glaubt  .Wer 
nach  Hd.  Büjch  über  diefen  Gegenftand  fchreibea  will/ 
foHte  wenigftens  erft  ordentlich  darüber  denken  lerne*. 
Aber  Hr.  iV.  febeiat  diefen  gar  nicht  gelefen  zu  haben. 
3>  Von  der  KopentiegeHer  Bank.  Hier  liefert  derVf.  fefcr 
wichtige  Beytrage  zufln  Bnjchs  unter  No.  6.  angezeigt 
ter  Abhandlang.  Die  Actien  der  Kopenhagener  Bank 
waren  bia  1760  afcrs  Dapluin  gediegen,  und  gaben  den- 
noch einen  jährlichen  Divldpad  von  6  Paocent.  1767 
fhh  man  fogar  fich  in  den  Stand  gefetzt,  jedem  luteref- 
feotenfilr  feine  aqjfangs  für  jede  Actie  efagefchofsneSoo 
Rthlr.  gooRthlr.  zurück  zu  bezahle*,  und  die  üürig  blei- 
benden aooRthlr.  trugen  einen  jährlichen  Dividend  von* 
14  Procent.  Diefer  Fehlgriff  eatblöfste,  da.  die  metften 
Jntereffenten  Auslände  waren,  daa  L*nd-  vom  Getde, 
und  die  Bank  bereicherte  durch  ihren  überrpannten  Gre» 
-dit,  un<T  durch  die  Ueberhäuftmg  der  Circutattod,  ihre 

Eofsentheils  ausländtfcheu  Intereflenten,  und  machte  4ms 
md  verarmen.    Den  bald  nachher  natürlicher  Weift 
in  Fall  geratenden  Cnrs,   und  deuWenh  der  Bankzet- 
tel ,  fachte  man  mit  gtofseftem.  Schaden  mitteilt  ApAtW 
hen  aus  der  Fremde,  neue  Ausmümzung,  uad  Vermeh- 
rung der  haaren  Geldmafle  zu  heben ,  die  bey  dem  nach« 
theiligen  Curä  durch  unvermeidlicheEinfchmetaungver- 
fchwundea  war;   indeis  man  die  Quelle  des  Uebels, 
übertriebene  Circulation,  durch  Auagebu^g  neuer  Bank- 
xettel  auf  nirgends  ex*ftir*nde  Handelseffecten  tu  allea 
4  Welttheilen,  imaufhaltfam  vermehrte.'  Von  diefen  Fa- 
cti* kömmt  der  Vf.  wieder  auf  Theorien,  uridbehauptet, 
der  verminderte  Credit  der  Bankzettel  entftehe  nicht  von 
zu  grofaer  Menge  derfelben,  fondera  vom,  nath theiligen 
Wechfeteurs,  und  diefer  von  der  Unterbalanz  im  Han* 
del«     (Richtig,  dnfe  die  Unterbalanz  im  Handel  den  Feh- 
ler früher  und  ftärker  merklich  macht;  aber  Rec. möch- 
te doch  fehea,  *b  in  diefem  Fall  die  Zettel  je  faHeh 
wurden",  fo  lange  die  Bank  im  Stande  und  bereit  rft,  6e 
auf  Vorzeigung  zu  reaiifiren.     Dies,   *e  nie  fehlende* 
Einlöfung  jedes  Zettels  gegen  baares  Geld,  ift,  wieder 
Vf.  felbil  bald  nachher  fehr  richtig  bemetkt,  die  einzige 
ächte  Charakteriftik  einer  wohleingerichteten  und  ft*i- 
denZettelbank.)    Die  Einziehung  üer  Zettel,  lfaeynlde* 
V£ ,  fey  gefahrlich  ,  weil  fie  die  Circulation  vermindre, 
und  diefes  der  Induftrie  fchade.     (Hier  kömmt  alles  ttif 
Sit  afs  und  Uebermaafa  an.)    Auch  kenne  die  Einziehung 
nicht  anders  gefchehen,  als  durch  Znrückbezahlung  der 
in  die  Krone  geleiteten  Vorfchüffe,  dieTe  aber  nicht -an* 
ders,  als  durch  Aufbehmung  von  Anleiben,  bewirke  wer* 
den.    (  Doch  wohl  auch  durch  Erfparungen  und  durch 
einen  Tilgungsfonds?)    Einfchränkuag  der  Belehrung 
blofs  auf  edle  Metalle  mache  es  nicht  allein  ans.    (Die» 
beweift  noch  nicht,  dafs  diefe  Einfchrinkungr  darum  ntdhrt 
heilfam  und  notwendig  fey.)    Das  ganze  Unglück  lie- 
ge in  der  Unterbalanz  der  Stadt  Kopenhagen;  diefe ma- 
che das  Elend  des  ganzen  Landes.    (Al^  ob  dies  fich 
fogleich,  als  ob  es  &*  überall  helfen  liefse,  und  als  ob 
keine  Unterbalanz  im  Handel   exiftiren  könne,  ohne 


Münzrenrirrung  zu  veranlaffeo !)' Das  ntuel&pedesgeUl 
werde,  wenn  es  nicht  fahr  gleichförmig  ausgeprägt  fey, 
fo  gut  ausgewippt  werden ,  wie  das  alte  Coaranrgeld, 
and  die  Kupfermünze,  der  zu  grofsen  Gewinns  wegen, 
(der  Vf.  rechnet  ihn,  mit  Ha.-  Fink,  der  ihre  in  der  Schrift 
No.  29.  auf  ^5  Procent  aagefchlagen  hatte,  beynah  über- 
einftimmend,  nach  Abzug  der  Koftea  auf  60  Procent,} 
lehr  bald  aachgtfchlagen  werden.     (Beides  wagt  Reo 
nicht  zu  läugnen.)      4)  Von  der  in  Alton*  zu  errichten- 
den Bmk.    Eine  Girobank  könne,  der  Natur  der  Sache 
nach,   nur  an  einem  Ort  exiftirea,  wo  grofter  Umfarz, 
und  der  ein  Marktplatz  für  ganz  Europa  fey.     Was  in 
Hamburg  möglich  fey,  fey  .darum  nicht  auf  gleiche  Weife 
in  Altoaa ,  und  überhaupt  nicht  in  einem  Lande  mög- 
lich, was,  wie  die  Herzogtümer,  fich  auf  aaifsige*  Aus- 
fuhrhandel beschränke*    (Sehr  wafi? ! )  Ktone  die  Bank 
durch  immer  offne  Bealiümon  ihre   Zettel  in   vollem 
Werth  erhalten ,  fo' werde  es  keiner  Depofitenbank  zur 
Fefthaltüng  des  haaren  Geldes  bedürfen ,  und  könne  fie 
dies  nicht,'  fo  werde  auch  die  Bank  diefe  Fefthaltung 
nicht  bewirken!  -  Ueberhaupt  laflef  fich  die  Einfchraa- 
kung  der  Circulation  des  neuen  Geldes  uad  Papiers  auf 
die  eine  Provinz ,  und  des  alten  auf  die  übrigen  Provin- 
zen eines  und  eben  deffeiben  Landes  gar  nicht  denken. 
Die  neuen  Zettel  würden,  fo  lange  fie  vollen  Werth  hät- 
ten, im  ganzen  Lande  und  aufser  Landes  in  Umlauf  kom- 
men, der  fremde  Inhaber  fo  gut  wie.  der  [alinder  be- 
rechtigt feyn,  baares  Geld  dafür  aus  der  Bank  zu  hole*, 
und  fey  diefes  dann  nicht  gleichförmig  ausgeprägt ;   fo 
Würde  keine  Verlieht  es  gegen  Aaswippen  und  Ein« 
fchmetzen  ficher  Seilen  können.    Die  Berugnifs  der  neuen 
Bank,   aufser  Gold  und  Silber  auch  auf  leicht  zu  realfft- 
rende  Effecten  zu  leihen,  fey  von  äufterfter  BedenkKch- 
ftit,'  und  eiee  faft  unvermeidliche  Veranlaflung  zu  Mi fs- 
brauchen.    (Diafer  Theil  des  Raifoanements  ift  nnüret- 
tig  das  Wichtigfte  und  Gründlichfte  von  allem,  was  de* 
Vf.  fagt;  aber  auch  diefe Gtundfätze  find  bey  ihm  fo  uth 
deutlich  und  uabeÄromt  votgetragea»  dafs  esRec  Mu- 
he eekoftetbtt,  des  Vf.  linbeftimmte  Daätelioag  zuent^ 
wkkela.) 

'       "■-  {DU  FortfHzutg  fdg*-) 

rERMf5CHtE   SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzuagen  erschienen  t 

fhmniOf  b.  Crafius:  Wöchentliche  Bbytr&ge  *ur  Bfc» 
ßrderwng  der  achtem  G&ttfetigkeit.  igtes  Bändbk 
!7$i-i84S.  8-  (65t.) 

:  Ebend.  t  b.  Ebepd. :  Briefwcchfci  der  FcmiUe  des  Kin- 
derfreundes, uter  Th.  1751.  324  S.  g.  (12  gr.) 

^bend.,  b;  Ebend.;  $.  1t  GalantCs  neu*  hiflorifche 
und  geographifche  Befchreibung  beider  Stäken;  a.  d; 
ItaL-überfetzt,  von  C  §.  $agemann>  ster  B.  179t. 
478  S- 8-  (iRlUr.  6«r> 
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Dienttagr,  den  ig.  Oetoher  179,1» 


'■    STAJTSIVISJSENSCVAFTEM        ' 

Fünfte  Ivrtfeizung  Her  Anieige  der  über  rfdx  Däniffhe  Jfiitänzwfifen 
und  die  $ctti*9wi2*Holßeinifch*  Mumveränäerüng*  erfchi&tie* 
tum  Seßrijlen*    •  -  ■'■"•!-..■. 
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egen  diefe  Scferift  erschienen : 

31)  Kopenhagen f  b;  Popp:  »Anmerkungen  **  derw* 
;.  ter  dem  Titel :  Bemerkungen  über  Banken i'Lwie&J&i 
nber  die  inAitona  afe  errichtende  neue  Bank*  kürzlich 
erschienenen  Schrift/  1787.  72  S.  8*  .  %-  l 
Der' ungenannte  Vf.' greift  manchen  der  vorhin' fit 
No.  30  gerügten  Unbeftimoitheiten  upd  FehlfchlüjTfr  mit 
vieler  RedfeUgkcit  und  mit  zura-Theil  fehr  oberflächli- 
chen Gegengründen  an ;  manche  andre  beantwortet  fer 
ganz  richtig;  fehr  viele  hingegen  find  ihm  völlig,  ent- 
gangen :  lind  die  vielen  von  feinem  Gegner ,  befondexs 
jm  letzten  Abfcbnitt,  gefagten  Wahrheiten  übergebt  er* 
ganz  mit  Stiflfchweigen.  Die  5.  II— 13  aus  Hn.  Büfch 
abgefchnebene  Stellen ■'  enthalten  unleugbare  Wahrheit, 
gehören  hier  aber  nicht  zur  Sache.  S.  21  ff.  kommen 
gutefiemerkuugen  über  dcnGang'der  Nordifchen  Hand« 
lung  "und  Schiffarth  während  des  emsrikanifchen  Kriege^, 
und  über  die  dadurch  veränlafsten  übertriebenen  Specu- 
lationen  vor;  indefe  war  auch  diefer  Gegenftand  fchon 
vorhin  von  Hn.  Fdbriciüs  in  de*  unter  No.  g.  angezeigteil 
Schrift,  von  Htu  Büfch  in  einem  im  erden  Bande  der 
Handlüngsbibliotksk  vorkommenden  Äuffotz,  und  von 
Hn.  Ehlers  in  einer  nachher  unter  No;  33  anzuzeigenden 
Schrift  weit  gründlicher  "behandelt.  Sehr  Wichtig«  Data 
über  diefen  Gegenftand  lieferte  in  der  Folge  annoch  tit. 
Wietie  in  einer  unter  No.  63  anzuzeigenden  Schrift^ 
S.  41  m'eynt  der  Vf. /vdie  Nachraünzuhg  des  Kupftijgel- 
des  fey  nicht  zu  befurchten ,  weil  keiner  folches  in  grcP 
ßcn,  Quantitäten  werde  anbringen  kennen."  (Mit  glei- 
chem Grunde  könnte  man  die  Nächmiinzung  aller  Schei- 
demünze für  unmöglich1  anfehen.  Und  doch  Jehrt  die. 
Erfahrung,  dafs  nichts  leichter  ift,  als, Scheidemünze 
in  grofsen  Quantitäten  ah:  Mann  zu  bringen ,  fo  bald 
man  fiezü  fo  fchlechtem  Curs  weggiebt,  als  der  Nach- 
itiünzer  diefs  da  überall  in  feiner  Gewilt  hat, '  wo  die^ 
Ausiiurnzurigmir  uil/erhnithifsmäfsigpm  Schlagfchatz  be-*. 
regt  ift.)  Die  Widerlegung  des  ganzen  die  neue*  AI to- 
naer -Bank  beibnd*rs  betreffenden  Abfchnittea  dreht  frchJ 
um  den  ewigen  Widerfp^uch,  dafs  alles  baare  Geld  dort' 
gegen*  Ausfchieppung  und  Einicbmeteung  verwahrt  wer-' 
den,  und  nur  in  feijn*n  Symbolen,  den  Barfkzetteln.'cir- 
culiren,  und  dafs  doch  jeder  diefer  Zettel  auf  Vorzei- 
gung fogletch  reali/irt  werden  folle.  Wie  unter  diefer 
letztem  Voraussetzung  das  Erftere  möglich  gemacht* 
J.  L,  Z.  J70X.    Viertee  Band, 


werden  könne«  davon  kann  Req.  ßch  keine  Id4e  m* 
chen.  S/S9-  träumt  der  Vf.  fogar,  (was-felbft  Hn;  Zve, 
gg,  nie  zu  hoffen  eingefallen,  ift,)  dafs  deretnft  die  got 
.dpn'e  Zeit  kommen  werde,  wo  die  Kopenhagener  Bank 
alle  alte  Bankzettel  zu  vollem  Werrh  einzulöten  rmsSraqT 
de  feyn  werde/  Diefe  Proben  werden  hinlänglich  feyn 
Jiyfe  Schrift  als  eyje  der  {chwäehße*  im  ganzen  Streit 

zu  dw^ktcrifiren,  fc .  , 

-  4*   ■•'-  •     -     •■■■.  -     -.  .  t 

iv»  Einen  wichtigeren  Ge'gner  ftnd  Wnhens  Schrift 
-(».  30)  Än^em^f.  von  Nd.  29 1  dem  auch  hier,  durcii 
*}genllindigfe  Utoterfchrift  auf  jedem  Exemplar  genahn- 
*teu:;Herr  Kaufmann  Fink  in  Altona;  in  folgende*  Schrift: 

3'2)Ajltona,  b.  Eckftorff;  Auch  Etwas  über  Banken, 
v  ^  Banknoten^  undjiandtunfy  ^JZvr  Beantwortung  *£ 
nes  Sendfehreibens  aus  Kopenhagen.  17^.  44  S.  & 
Hr.  F.  behauptet*  keine  Zettelbiapk  muffe  jemala 
Biehr  Zettel  ausgeben,  als  ihr  Fo»ds  betrage.  Sonft 
könne  ihr  Credit  nicht  befteben.  (J)ie  JErfaljcung  lehrtT 
fie  könne,  in  1b  ferne  fie  an  fefie  Grundfätze  gebunden! 
und  die  Adminiftration  in  Privathämien , .  und  folglich 
der  Verantwortlichkeit  und  ReohnuagaabJegung  unter* 
worfen  ift,  etwas  weiter  gehen  %  weil  alsdann. ihr  Cre- 
dit fundirt  ift,  und  nie  alle  Zettel,  auf  einmal  zur  Ein- 
Iofung  vorkotnmen  werden.  Selbft  di^  Analogie  der 
folijobahken,  die  immex^eineh  TheiJ  des  Fonds  zu  Am 
leihen  ai^f  edle  Metalle  verwenden  körnten ,  weil  nie 
alles  Auf  einmal  zurückverlangt  wird,  entfebei4et  tue 
di^fe  Möglichkeit  VSTenn  diefer  Plan  hty  .vielen  Zetr 
telbatiken  verunglückte,  fö  lag  da&  entweder  an  Ueber- 
fchreitung  ^der  Grenze,  oder  an 'Mangel  des  Zutrauens 
zur  Adminiftration.)  $ie  muffe  eine  Zettelbank  Staats- 
J>f  äürfniflen  abhelfen.follen,  atean  die  Regierung  leihen  2 
l^Wßi  Befugnifs.  Wechfel,zu:disconuran'r  fey  febon 
evdc  Klippe.  Die  eriglifchs  Bank  fey  kein  Beyfpiel  hiet- 
ylder:  iffre  Banknoten  wärpn  in  ^en^ugen  de*  |£en- 
hejes  ttfehts  mehr ^und  nichts  weniger  a|s  eöglifch^  Staats- 
ffhiifdfch^ule,  ^v^il  ihr  Credit,  fo.  wie,  der  Credit  4« 
Bank  felbft,  fich  nicht  auf  ihre  Organifadon,  fondern  auf 
den'  Nationalcredit  gründe,  auch  Englandi  ifolirte  Laee 
und  vortheilhafte  Handelsbalanz  m\  dazu "  beytraA 
D^fi«chrheilige  Curs,  fey  nicht  ürfache,  fondern  Fol« 
von  dem  gefunkenen  Werth,  der  Bankzettel,  deren  Preis 
blofs  dadurch  gefallen  fey,  dafs  jie  nicht  fiuf.  Vorzeigung 
hätten  eingelöft  werden  können,  weil  ibrer  zu  viel  wa^* 
reh,  und  die  in  diefem  Uebermaafs  fabricirt  worden  Wä- 
ren,  um  ausländifche  Staatsfchplden  zu  befahlen,  und 
uä  an  grofsen  Han^ejsfjpeculationen  Xheil  nehmen  zu 
können, "und  fo  von  der  Regierung  felbft  in  die  aus- 
wärtige Circulatian  gebracht  wären.  Pie  Panifcbe  Hau- . 
delsunt^rb^ränz  habe  ihren  Grund  weniger  im  Mangel 
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-  an  Induftrie,  und  in  der  Unzulänglichkeit  der  Landes« 
ptoducte,  als  in  dem  zu  hohen  Staatsaufwand  y  und  in 
dem  davon  abhängenden  Deficit  ia  der  Sraatsbaianz* 
Viehzucht  und  Kornertrag  wären  in  gutem  Stande ,  ob- 
wohl letztrcr  noch  vieler  Verbcffcrung  fähig;  aber  der 
Handel  fey  durch  die  monopolüirteu  Compagnien    zu 

--Grunde  gerichtot  Der  itzt  ins  Werk  g  fetzte  Verkauf 
der  Compagnitgüter  könne  bey  allem  der  Regierung  da- 
durch znwachfenden  Schaden  dennoch  diefes  Uebel  nicht 
wieder  gut  machen  ,  (der  Vf.  berechnet  den  bey  dem 
Verkauf  det  Oftfee  -  und  Guinetfcheft  Compagntegüter 
erlittenen  Schaden  der  Regierung  auf  339*545  RrhlrO 
fondern  jeder  nicht  durch  PrivarintererTe  misleitetefVor- 
ifchJag-,  muffe  auf  gänzliche  Aufhebung  der  Compagnien 
gehen.  Unter  die  Fabricate,  deren  Anfhelfung  Haupt* 
augeamerk  feyn  muffe,  rechnet  der  Vf.  hauptfächltch 
ijtfe  Verfertigung  der.  Tönderfchen  *  Spitzen.  -  In  allfja 
übrigen  ftimmt  Hr.  F.  dem  Vf.  von  No.  30.  ganz  bey» 
blofs  die  von  ihm  behauptete  Unzweckmafsjgkoit  und 
InfoUdität  der  AJtonaer  Foliobank  ausgenommen»      -«> 

•  Während  diefes  Streits  waren  noch  folgernde  Schriften 

erschienen: 

*  33)  Von  dem  Einflufs  der  Zettetbanken  in  den  Zuftand 

des  Staats,  von  Martin  Ehlers,  Prof.  der  Philofo- 

fhte  zu  Kielr  (m-deffen  Winken  für  gute  Fürßen, 
*rinzenetzieher  und  Volksfreunde,  dten  Theil  (Kiel 
u.  Hamburg,  b.  Bohn  1787*  g.)  S.  1—196.) 
Diefe  fchätzbare  Abhandlung  empfiehlt  fich  durch 
Ordnung«  Klarheit,  Interefla  des  Vortrags  und  edlen 
.  Ausdruck  ganz  vorzüglich  zur  Belehrung  aller  derjenigen 
Staatsbürger,  die  mit  Finanz«  und  Geldgeschäften  we- 
niger vertraut  und,  und  denen  doch  in  Hinikht  auf  öf- 
fentliche» und  Privatwohl  eine  deutliche  Einficht  diefer 
Angelegenheit  wichtig  ift.    Ihre  Belehrung  fcheint  auch 
Hr.  £  hauptfachlich  zur  Abficht  gehabt  zu  haben,  ob. 
gleich  auch  der  Kenner  hier  manches*  wo  nicht  neu, 
doch  von  erriem  fehr  pbilofophifchen  Kopf  von  neues 
Seiten  und  mit  vielem  Scharfifinn  dargeftellt,  und  beten- 
ders  unter  dem  Anfchein  einer  allgemeinen  Entwicklung 
der  von  einer  Zettelbank  zubeforgende»-Gefabren,.Mifs- 

Eiffe ,  Unterfchleife  und  Zerrüttungen ,  die  Gefcbicbte 
5.  Dänifchen  Bank-  und  Zettelwefens  mit  fo  wahren 
find  kräftigen  Farben  gezeichnet  finden  wird  •  dafs  fich 
das  de  te  fatmta  narratur  fchlechterdings  nicht  verkeil* 
neu  läft£  Zuerft  treffliche  und  praktifche  Bemerkungen 
über  die  Notwendigkeit  einer  allgemeinen  Belehrung 
ober  diefen  Gegenstand,  befpnders  in  einem  Staate  wo 
Prefsfreyheit  difefe  leicht  macht.  Dann  Unterfuchung 
des  Gegenftandes  felbft,  in.Räckficht  auf  Zweck  und 
.Wirkung,-  GegeneinanderfteHupg  von  Girobanken  und 
Zettelbanken.  AjHogie  der  Zettelbanken  mit  dem  \Vech- 
felgefbhäft.  Sie  find  faft  immer»  wo  nicht  fe'hlechter- 
dirgs  immer,  die  Frucht  eines  auf  eignen  Vortheil  fin- 
ueiiden  Kopfs.  J)arftetfüng  der  Kunftgriffe,-  einer  fol- 
ehen  Anfialt  Credit  zu  verfchaffen,  und  fie  dem  Lande 
als  wichtig  vorzüfpiegeln;  Schädlichkeit  auch  der  un- 
ejgennützigiten  Zetrelbank.  Sie  ift  ein  biofses  Schatten- 
gtbäude,  welches  dem  Volk  für  ein  nur  einmal  exifti- 
xendes  Geld'  zwey  und  mehrereraal  ^Ziufeu  wegnimmt. 
Anleihen  von  Bankzetteln  zur  Produktion  wefeatlicher 


Lebensbedürßufle,  da.  wo  folche  ladüftrieanfeihen  nicht 
in  baarera  Gelde  befthaffi  werden  können,  ift  der  ein- 
zige wahre  Nutzen  einer  Zettetbank,    Aber  diefer  wird 
weit  aberwogen  durch  die  fchädlicfce  Anwendung  eb'es 
diefer  Anleihen  zur  Production  von  Gege nfta'ndeo  des 
Luxus»   zur  Vermehrung  eines  fchädlichen  Credits  fttr 
blofse  Verzehrer»  zu  fcbwindelnden  Handlungsunterneh« 
mungen,  zu  Fabrikanlagen  ohne  Abfatz,   und  zu  über- 
teuertem Ankauf  von  Grundstücken.     In  Abficht  auf 
dqi  Nationalvermögen  kömmt  der  blofs  imaginaire  Werth 
der  ganzen  Zettelmafle  gar  nicht  in  Anfchlag,  untergräbt 
vielmehr  den  Nationalcredit  durch  die  Befocgsifs  der  er- 
mangelnden Realifatioa,  macht  es  möglich,  die  ganze 
inländifche  Circulation  mit  Papiergeld  zu  unterhalten» 
und  alle  baare  Münze  zu  auswärtigem  Handel  zu  ver- 
. wenden,  und  (reibt  auf  diefe  Weife  die  Baarfchaft,  als 
das  eigentliche  National  vermögen/  ganz  aus  dem  Lande. 
(Rec.  ift  in  allem  diefen  mitHn.  £.  ganz  ein  verbanden ; 
«nur  nicht  darin,  dafs  er  dem  NationalreichtbQm  blofs 
nach  der  im  Lande  vorhandenen  Geld-  und  Silbermafle 
beftimmt.    Alles,  wofür  ich  mir  den  allgemeinen  M**fs- 
ftab  das  Reichthums,  Gold  und  Silber,  rerfchaften  kann, 
ift  fo  gut  Reichthom,  als  Gold  und  Silber  felbft.     Ein 
Staat  kann  des  Goldes  und  Silbers  Wenig  haben,   und 
doch  air Effecten»  auswärtigen  Activfchulden  und  nutz- 
barem Eigenthuin  weit  reicher  feyn ,  als  ein  andrer,  in 
welchem  fich  vielleicht,  bey  allgemeiner  Verschuldung, 
und  bey 'allgemeinem  Creditmangel  %  viele  Baarfchaft  in 
den  Händen  einzelner  Einwohner  unverhaltntfsmäfsig 
anhäuft.)    Bankzettel  vermehren  freylich  die  Circula- 
tion ,  aber  darum  noch  nicht  den  Wohlftand ;  die  preu- 
fsifchen  Staaten  wurden  bey  mafsiger  Circulation  fehr 
wohlhabend;  manches  Land  dagegen  hat  weit  ftarkern 
Geldumfatz,  und  ift  verfchuldet.    Vermehrte  Circulation 
ohne  vermehrte  Production  bleibt  immer  unfruchtbar, 
ftört  die  Production,  und  febadet  der  Moralitat.     Faft 
nie  rivalifiren  prüducirende  Länder  im  Speculationsban- 
del  mit  Vortheil  gegen  eine  angrenzende  grefae  Handels- 
ftadt,  und  am  wenigften  dann,  wenn  diefe  in  eine  Gi- 
robank von  feftem  Credit  d#n  Handelsverkehr  der  gan- 
zen Gegend  Concentrin    Nur  febr  allraäiicb,  und-  nur 
•  durch  eignen  freyen  Gang  der  Natur,  reift  ein  .Staat  zu 
einem  Handelsftaat;  .gefetzliche  Leitung  hilft  hier  nicht» 
fondern  fchadet.    Die  ganze  Handelstheorie  eines  pro- 
,  ducirenden  Staats  befchränkt  fich  auf  Beförderung  der 
Froducrionsthätigtait,  anf  Freyheit  aller  Gewerbe,  auf 
-Verhinderung  des  ausländifchen Luxus,  und,  wenn  der 
Staat  vom  Meer  begränzt  wird,,  auf  -  Beförderung  der 
Schiffdauerey  nnd  des  Frachthandels.    ErfchafFung  eiriea 
papiernen  Scheinreichthums  vermehrt  überdies  den  Lu- 
xus, fteigert  die  Preife  der  Dinge,  vermindert  dadurch 
die.  Ausfuhr,   ftört-  die  Production,  und  vermehrt  die 
Einfuhr  aus  dem  Auslände,   und  die  Oberbalanz  dea 
Staats  neigt  ilch  aUmäiich  zur  Unterbalaoz  j    die  Anzahl 
der  müßigen  Yerzphrer  wird  vermehrt;   der  Handarbei- 
ter, dem  Erhöhung  des  Arbeitslohns  erft  fpät  oder  gar 
nicht  gelingt,  mnls  verarmen;    und  dem  Staatsdiener, 
der  von  feftem  nicht  erhöhtem  Gehalt  leben  foll,  gebricht 
das  nothige  Auskommen.    Alles  dies  fchon  ift  Folge  ei- 
n^er-maüigen  Papiermafle«    Und  nun  entwickelt  der  Vf. 
'      -     '  mit 
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mit  eindringender  Klarheit,  warum  «He  Bwkdireetiofi 
faft  nie  auf  diefem  Punkt  ftefcen  bleibt»  wie  der  anfehn- 
Hche  Zinfeaertrag  des  imaginären  Papiergeldes  und  der 
.dadurch  vermehrte  Caflenfonds  fie  zu  neuer  Papiermüa- 
nang,  das  hiedurch  entftehende  Gedränge}  der  Circula- 
tion  üe  zur  Verkleinerung  der  anfangs  nur  auf  gröfere 
Summen  lautenden  Banknoten*  und  der  immer  wa/Ch* 
fende  Dividend4er  Bankacrien  fie  zur  Lenkung  des  Actien- 
handels,  durch  falfche  Gerächte  und  andre  ruinitgriffe 
veranlafst;  wie  dadurch  der  unvermeidliche  Zeitpunkt 
/ehr  bald  herbeygeführt  wird,  wo  daa  Papier  gegen  baa- 
rea  Geld  arft  ein  kleines  Aufgeld  verliert,  und  dann  all- 
gemein zu  fallen  anfängt ;  wie  alsdann  die  Operation 
-eines  fachkundigen  Capitaliften  emfteht,  Bankzettel  m 

Jpofser  Menge  aufzukaufen,  und  auf  einmal  zur  Reali- 
ädon  zu  prafentiren ;  wie  nun  durch  die  Einwechselung 
4es  zurReaüfatton  exfoderiichen  baaren  Geldes  der  Preis 
des  Papiers  aufs  neue  fallt  r  diefs  Aufkaufen  und  Fallen 
immer  im  Cirkel  geht*  der  Capitalift , . der  diefe  Opera- 
tion treibt,  dadurch  immer  höhere  Vortheile  zieht,  die 
Bank  dadurch  in  immer  größeres  Gedränge  kämmt,  und 
immer  mehrere  und  immer  kleinere  Zettel  in  Umlauf 
bringt;  wie  alsdann  durch  diefe  Ueberhäufuag  alle  vor- 
hin erwähnte  Nachtheile,  des  Papiergeldes  iq  immer  Aei- 
genderProgreffion  bis  zur  äufserften  Zerrüttung  desNa- 
uonalwohlftaodes  fich  vervielfältigen ;    and.  wie  alle 
diefe  und  noch  viele  andre  wucherhafte  und  das  Land 
gänzlich  ausfallende  Operationen ,  demMilltonair,  der 
ihnen  gewachfett  ift,  in  einen!  noch  weit  fürchterlichem 
Umfang  gelingen,  wenn  er  fie  von  einer  benachbarten 
grofse»  Handelt ftadt  aus  betreibt;    wie  alsdann  alles 
haare  Geld  aus  dem  Lande  geht,  .und  der  Staat  in  die 
emfehiedenfte  Uaterbilaa*  finkt.    Alsdann  fangt  die  Rea- 
Kfation  der  Zettel  an,  die  Kräfte  der  Bank  ganz  zu  über- 
wiegen, die  Bankactien  fallen,  und  dit  Regierung  lieht 
fich,  wenn  fie  die  Bank  erhalten  und  allgemeinem  Bank- 
rott wehren  will »  ai  dem  Machtfpruch  gedrungen*  dafs 
die  Bank  nur  den  loten  oder  soften  Theil  eines  jeden 
Zettels  haar  zu  realiQren  gehalten  feyn,  und  dafs  jeder 
Einwohner  die- Bankzettel  zu  vollem  Zahlwerth  anneh» 
man  folle.    Letztresift  dann  auf  der  Grenze  uoausiuhr-  . 
bar,  vielmehr  drängt  fich  hier  jeder  Einwohner,  für 
den  Reft  feines  baaren  Geldes  wohlfeilere  Zettel  anzu- 
kaufen,  um  fie  tiefer  im  Lande  hinein  für  voll  anzur 


Hierbricbt  Hr.  £^  ab,  weil  die  Frage,  wie  in  die- 
'fer  Lage  zu  helfen  fey,  über  die  jeder  Patriot  feine 
Stimme  zu  hören,  dringend  gewünfeht  haben  würde, 
hier  njeht  in  feinen  Plan  gehört.    Dagegen  fügt  er  noch 
die  Uqterfuchung  bey,  was  die  Folgen  einer  Zettelbank 
feyn  würden,  die  nie  mehrere  Zettel ,  als  ihr  baarer 
Fonds  beträgt ,  in  Umlauf  brächte,  fich  ttofs  auf  ganz 
fichre  Anleihen  eiafchräakte,  fich  mit  dem  dadurch  ent» 
flehenden  Zjnfenvortheil  begnügte,  und  diefen  zur  baa- 
ren Vermehrung  ihres  Fonds  anwendete.    Eine  Bank 
diefer  Art,  meynt  Hr.  £.,  würde  fcwar  minder  fchädlicb, 
aber  durch  Ueberhäufnng  der  Circulätion,   und  durch 
alle  davon  entftehende^  üblen  Folgen,  doch  immer  fchad*. 
lieh  werden ,  und  die  Directum  doch  Immer  anf  Koften 
der  arbeitenden  Claflen  bereichern.    Letztres  faBe  frey* 
lieh  weg,  wenn  der  ätaat  felbft  die  Bank  errichte;  ab^r 
auch  in  diefem  Fall  bleibe  die  fehädiiehe  Circtilations- 
vermehniBg,   und  die  gefährliche  Verfuchung  für  die 
Staatsbeamten,  die  Bank  zu  Privatvortheilen  zu  mislev 
ien.     In   einem  £taatf  der  hinreichenden  Torrath  an 
klingender  Münze  und  edlen  Metallen  hat,  würde  Hr.  £ 
die  blofse  Vbrfchtegung  einer  Zettelhänk  zu  einem  Staats- 
verbrechen machen;    die  prenfsifche  Regierung  unter  • 
Friedrich  II  zeige ,  dafs  es  diefe*  Mittels  zur  Staats« 
wohlrarth  nicht  bedürfe.    Nur  in  einem  durchaus  gel.d» 
armen  Staat  würde  Hr.  E.  eine  nach  den  fo  eben  er- 
wähnten Grundßuen  eingerichtete  Zettelbank  anratben, 
die  Direction  derfelben  aber  von  aller  andern  Staatsbe- 
dienung aijsfcjbliefaen,   alle  Theilnahrae  derfelben   an 
Handlung*-,  Actien-,  oder  Fabrikgefchäfojtf  mit  dem 
Leben  heftrafen,  dieAdminiftration  an  die  ftrengfteBeo» 
baebiung  der  vorgeschriebenen  Grundfätze  binden ,  und 
den  ganzen  Zweck  auf  die  Anfammlung  eines  baaren 
Fonds  zu  Iuduftrieanleihen  einfehrapken  ;•  fo  bald  diefer 
zu  einer  hinreichenden  Grofse  angewächfed  fey%  roüfs- 
ten  alle  Zettel  eingezogen  und  vernichtet  werden.   Gans 
am  Schlufs  Zeichner  Hr.  E.  den  Plan  einer  Uofs  zur  Be- 
wahrung des  baaren  Geldes  für  Kippen  und  Wippen, 
zur  Erleichterung  des  Umfatzee,   und  zu  Anleihen  die* 
nenden  Zettelbank,  (folglich  einer  Solchen,  wie  die  neue 
Altonaer  Bank  feyn  foll.)    Eine  oder  mehrere  folcher 
Banken  hält  Hr.  £,  einem  geldreichen  Staat  für  fehr 
auträgheh,  wenn  gleich  in  Abficht  der  Zerftreuung  des 
JEtgenthums  des  Geldes  im  ganzen  Lande ,  und  in  Ab- 


bringen, und  fo  zieht  fich  vollends  alles  baare  Geld  vom  'ficht  der  dadurch  entgehenden  Erfchwerung  des  Wech 
platten  Lande  in  die  Handelsstädte,  und  aus  diefen  über  fel'umfatzes  an  dem  Bankplatz  felbft  r  einige  Schwierig 
die  Grenze,    So  wie  der  Sdjeinreichthum  jtzt  verfchwja-    Jteit  entftehen  möchte. 


dat.  fallen  die  über  Werth  gediegenen  Preife  der  Be* 
Übungen  wieder,  'und  der  Credit  erftirbt.  Der  Agioteur 
der  Hauptftadt  erfindet  indefe  das  neue  Gewerbe ,  dem 
Landbewohner  die  Zettel  gegen  mä&iges  Agio  abzukau- 
fen, und  akdaiKv die  Bank,  die  immer  nur  den  loten 
oder  soften  Theil  baar,  den  Reft  in  Zetteln  realifirt,  mit 
fteter  Wiederholung  der  Zettelpräfentation  zu  ängftigen ; 
ein  KonftgriiF,  dem  diefe  durch  das  Verbot,  dafs  keiner 
anders,  als  zünden  nöthigften  BedürfnifTen ,  Zettel  rea- 
lifirt verengen  foiler  vergebens  zu  wehren  fucht,  weil  der 
Agioteur,  um  fein  Gewerbe  zu  verftecken,  hur  den  ihn- 
peln  KunftgrirT  anzuwenden  braucht,  fich  vieler  ver- 
fchiedenen  Hände  wir  Präfentatioa  zu  bedienen. 


Rec  hat  geflieht,  den  Geiß  diefer  Schrift  in  mög* 
KchfterVoUftäadigkeh,  Präcifion  und  Gedrungenheit  dar 
aufteilen,  und  hofft,  dalses  ihm  gelungen  fey,  fie  durch 
diefen  Auszug  als  eine  der  wichugften,  vollftandigfte» 
und  praktifchilen  über  diefen  groften  Gegenftand  zu 
charakterifiren,  und  die  Aufmerkfamkeit  aller  Leier,  de* 
öen  fie  noch  nicht  bekannt?  ift,  darauf  binzuleiten.    . 

34)  Danemarks  Finanz  •  und  Schuldenivefen,  von  Hn. 
Prof.  Fabricius.  (In  VaL  Aug.  Heinz*  neuem  Kie- 
Hfctten  Magazin  vor  (für)  du  Gefckickte,  Staats- 
Mugheitund  Staatenkunde,  p  Band  (Kopenhagen  b. 
C.  Ö.  Proft.  1787.  80  S.  1-29.) 

Q  %  Friedrich 


ir 
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.  Friedrich  IV  tilgte  unter  den  widrigften  Ujiftanden, 
alle  Staatsfchnlden,  and  hinterlieis  dennoch  Millionen, 
Seine  Nachfolger  verbrauchten  unter  den  glücklicbfteir 
Umftänden  livcht  nnr  diesen  Schatz  gänslich  v  fondern 
zogen,  bey  vergrö&erten  Abgaben»  den  Lande  eine 
Schuldenlaft  von  vielen  Millionen  zu.  Um  dies  zu  er** 
klaren ,  vergleicht  Hr.  F.  mit  hoher  Freymütbigkeit  die 
SixnpUcität  und  Oekonpmie  jener  Staatsverwaltung  mit 
der  Pf  achtliebe  und  Verschwendung,  unter:  Chriflian  Vl% 
mit  der  unbegrenztes  Freigebigkeit,  .dem  (leidenden 
Luxus,  und  der  Einführung  der  Bankzettel  unter  Frie- 
drich V9  und  mit  den  fteten  Abwechslungen  des  Staats- 
fyftems  unter  der  ifzigen.  Regierung.  Zur  Verbeflerüng 
diefer  Umftande,  raeynt  Hr.  F-,  werde  die  gegenwärti- 
ge Münzoperation  fe  wenig  helfen,  als  die  vorherge- 
henden ;  das  alte  Geld  -werde  im  Umlauf  bleiben  an* 


nehmer  verbunden  find,  und  laßen  fich  durch  Verbin- 
dung jbic  andern  öffentlichen  oder  Privatcaflen  leicht 
abwehren.  Aber  der  Unternehmer  muis  wohl  einge- 
denk feyn,  dafs  hier  alles  nicht  auf  Realität,  fondern 
blofs  auf  Credit  beruht.  Jede  Unternehmung  diefer  Art 
foüte  immer  Werk  des  Staats,  nie  Werk  von -Prtvat- 
pwonen  feyn ;  das  lehrt  fchon  die  Theorie  des  Münz- 
regals .  und  die  Rücklicht  auf  die  Anwendung  derfelbea 
nicht  blofs  zum  Gewinn,  fondern  zur  Unterstützung  der 
Troduction,  giebt  noch  höhere  Grunde  dafür  an  die  Hand. 
Ungegrüadet  ift  es9:däfs  eine -folefce  Bank  in  den  Hän- 
den von  Privatperfan  en  leichter  Credit  finden  .foilte. 
(Hier  kömmt* altes  auf  den- Grad  des  Zutrauens  an,  den 
der  Staat',  der  eine  Bank  anlegen  -will,  durch  fein  bis- 
heriges Beaehraeu  und  durch  feinen  Finanzzuftand  iich 
erworben  bar.)     Vermehrung  der  GetdtnafTe  durch  vor- 


das  neue  in  den  Tiegel  gehen.  Di*  befsren  und  etazi*^  theühafte  Handelsbilanz  bewirkt  Vermehrung  der  Circn- 
•  gen  Mitterwürden  feyn,  die  Ausgaben  zu  ^f  rnuhdtai,  '  lafton  und*  niedrige  2infen.  AniSrielle  Vermehrung 
und  den  Nabrungsfiaad  zu  vorbeflern.  Hr.  F.  fagr  auf  «  dutoh  Papiergeld  bewirkt  biofs  höhere  Preife  und  Unzu- 
Veraniaflung  des  erßern Vorfchlag*  febr  viel  Ofnes,  viti^  längttchkeic  der  Einnahme.  Die.  MaSe  des  in  Circui*- 
leicht  nur  etwas  zu  bitter,  über  das  zu  zahlreiche  Per*  *  tiott  zu  bringenden  Papiergelde»  rith  der  Y £  auf  £  der 
fonale  in  fämtüchenCollegiis,*  über  die  Menge  der  Ge**'* jährlichen  Staatseinkünfte  zu  fetzen;  das  Vcfhaitnift 
fchäftsträger    an   auswärtigen  Orten,  '  über   fketfuc&V    des  Papiergeldes  zum  Forräthigen  Ehdöftnigsfonds  auf 


Penfioniften ,  verunglückte  oder  irazeiti&e  ProjeCtfr,  (un- 
ter welche  letztre  er  auch  den  Holäeinifchen  Caaaf 
rechnet,)  und  über  die  febadliche  Verwicklung  der  Re- 
gierung in  den  bürgerlichen  Nahrungsftand  und  Ge- 
werbe. Auf  Veranlaflang  des  xweyten  Vorschlags  fpridit 
er9%mit  gleicher  Offenheit»  von  der  Unterdrückung  des 
Baaernöandes ,  von  Kopenhagens  •  nachtheili^er  Begün- 
stigung, und  von  der  Schädlichkeit*  der  Kopfneuer.  Mit 
diefer  Auseinandersetzung  deflen,  was  nicht  hatte"  ge-* 
fchehen Tollen ,  bricht  der  Auf fatz  ab,  unter  dem  Ver- 
fprechen',  die  anzuwendenden  Mittel  künftig  vorzufchla- 
gen.  Üiefe  Fortfetzung  aber  ift  Reo.  bisher  nicht  zu 
Geficht  gekommen ;  wenigftens  hat  er  fie  in  den  folgen- 
den Stücken  diefes  Magazins  und  in  andern  verwandten 
Zeitschriften  eben  fö  wedig,  als  in  Hn.  F.  Poticeyfchrif- 
fe»£efundeä. 

35)  Heber  Papiergeld;  (in>f.  L.  Sc-dozers  Staatsaty 

zeigen  11  Band,  43  Heft,  (1787)  S.  369—384-)  8. 

Als  Y£  diefes  Aüftatzes  nennt  fich  im  Mftr»  Bernde* 

der  Staatsanzeigen  S.  3/6,  Hr.  v.  Oeder.     Derlftfcnltn$ 


3  **  1;  zugleich  fey  diefer  Fonds  ein  treflkher  Noth- 
'Pfenning.  Ztr  diefer  Maffe  d^s  Papiergeldes  dürfe  al- 
lenfalls noch  d£r  jährliche  Ertrag  eines  Sptfarfond»  hin- 
zukommen.  Nur  in  böchfteu  NotoJallen  dürfe  der  Staat 
weiter  gehen»  und  auch  diefr  nur  auf  kusze-Zeit«. 
Friedrieh  von -Preufsen  habe!  indeflan -deea  Mittel  nie 
gewagt,  felbft  im  7  jährigen  Kriege  nicht.  Aber  als 
Mittel  gegen  anhaltendes  Untergewicht  in  der  Einnah- 
me dürfe  das  Papiergeld  nie  Statt  finden;  es  fey  dies 
gefahrlicher  als  Scbuldenmachen ,  wten  gleich  die  Zin- 
fen  dabey  befpart  würden;  fey  der  gerade  Weg,  das 
baare  Geld  aua  dem  Lande  zu  treiben,  die  Preife  zu 
fteigern ,  das  Auskommen  zu  vermindern  and  nachtei- 
ligen Wechielcur^  zu  veranlaflTen.  Die  Folge  fey  dann« 
Palliative  anzuwenden ,  durch  Einlöfung  einiger  Zettel 
kurzes,  aber  eben  fo  fchneli  verftX windendes,  Steigen  - 
*  des  Curfes  zu  bewirken,  und  im  Grunde  fey  die  ganze 
Operation  Anticipatton  der  Staatseinkünfte  auf  viele 
Jahre  hinaus:.  Die  Cur  des  Uebeis  fey  aufeerft  fchwer; 
.der  einzige  Weg  fey,  das  Papier  durch  Abmachung  mit 
•''dem  Inhaber  roögirchft  wegzuräumen,  und  durch  aus- 


folgender J    Girebaaken  und  Wechfeibriefe,  und  die  ds>  *  Jwartige- Anleihen  fich  hierzu  dte  Mittel  zu  verfchafien; 
mit  verbundene  fTequemlichkeit  ^b  Umfatzes,   leitete  cnuf*  muffe  man  diefe  letztre  Mittel  nie  ergreifen,  wenn 


auf  die  Erfindongf  des  Papiergeldes.  Gelingen  nur 
delftft  Umlauf,  fo  kann  der  AnsfteUer,  weil  nicht  alles 
auf  einmal  zur  Efnlörung  präfentirt  wird,  fieh  dadurch.- 
einen  artificielleri  Reicbthum  verfchaffen,  und  der  dafür 
verbürgte  Vorrath  von  Münze  kann  geringer  feyn  »als 
die  in  Umlauf  gebrachte  Papietmaffe.  Abfic&tlithe  An- 
falle zur  Störung  diefes  Syftems  find  nicht  leicht  zu  er 
warten  ,  weil  fie  mit  Ruften  and  Gefahr  Ar  den  Unter- 


man  nicht  jene  erftre  Abficbt  dabey  zum  Zweck  habe. 
Wenn  diefe  Grundlatze  auch  kein  neues  Licht  über 
die  Sache* verbreiten  ,  fb  find  fie  wenigftens  wahr,  der 
Sache  ganz*  nngemefien,  und  für  denjenigen,  der  bisher 
diefelben  nickt  ftudb'rt  hat ,  belehrend ;  nur  wäre  ihnen, 
eine  leichtere  EmkleMung  und  eine  weniger  fchwedaU 
lige  Sprache  zu  ^wünfehen. 

(Die  Ftrtfctzuni  f**gt.y 
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ffettj  herausholen  könne;  jedoch  fette  dies  voraus,  da& 
tirimer  fo  viel  Metallgeld,  ats  das  Bedürfnis  des  Heraus- 
holeas  erfbdre,  in  der  Caffe  vorräthig  fey*      Der  V£ 
fehliefst  mk  der  Anwendung  diefef  Grundiatze  auf  des 
Zoftand  einer  Nation,  die  durch  Qebeffchwemmung  mit 
Papiergeld  ins  Verderben' geführt  worden,  und  auf  die 
-Schädlichkeit  des  Vorfchlsgs,  unter  dielen  Umftänden 
arinen  Theil  d$r  Zettel  mitteilt  eines  zinsbar  aufgenom- 
menen haaren  Capitata  abzutragen,  weil  dies  zwar  de« 
Wertb  4er  Zettel  für  eine  kurzd  Zeit  heben,  gleich 
nachher  aber  ihn  eben  fatief  friedet  fallen  machen  und 
.  keinen  andern  Erfolg-kaben  würde,  ab  der  Nation  eine 
neue  Zififen  erfbdeYade  Geldfchuld  aufzuladen.  / . 

.  37)  Zither  d*s  Bunikhe  Finamwefm,  (in  Sphlazere 
Staatsanzeigen,  .ii^Band  43  Heft.  (1717.)  S.  237-— 
34K, )  nebft  Anmerkungen  eines  andern  VerfMTers, 
(ebendafelbft  44  Heft  S.  So^  — Sic)  8. 
Der  Vf.  des  erßen  Auflatzes  gtebt  eine  Hauptüber- 
ficht  von  ZoSgals  Schrift  (No.  35)  oad  tritt  im  'Ganzen 
feiner  Meyaüng  bey,  widerfpiicht  aber  7Ts  Mifsbillt- 
guag  der  Aufwandsgefetze  aus  guten  Granden,  und  fagt- 
.darüber  riei  Wahres,  und  allgemein  Anwendbares.  Er* 
fparung  im  öffentliche«  und  in  Privataufwand,  und  An- 
legung einer  ZollftäKe  bey  Lübek,  yon  woher  unza^tf- 
,  4&eContrebsadezoUfreyiü  dieDänifchea  Staaten  kömmt; 
,  Mit  er  für  die.  einzige  Quelle,  Dänemark  vorteilhafte- ' 
re  Handelsbalanz  and  beffera  Cur«  .zu  vcrfchaffen.  Der 
Vf.  de«  zweyten  Auflatzes  berichtigt  einzelne  Stellen  des 
erften  Auffetze«,  »ad  glaubt,  (mit  üb.  Fabricku  in  der 
Schrift  NO.  g ,)  in  einem  Lande  von  offner  Lage ,  wie 
-  Dänemark,  *  würde  fieh  die  Contrebande  nie  hindern  laf- 
iea,  vielmehr  durch  jede  Zollerhebung  der  Reiz  zum 
keit,  irgend  eine  grofse  Auszahlung  in  die  Fremde  ml t  d  Schleichhandel  vermehrt  werden«  Am  Schlufs  folgen 
baarem  Gelde  beftreiten  zu  muffen;  fo  utfrde  es  diefes  Stange  nicht  ga$z  wahre  Erinnerungen  gegen  Hn.  Fimks 
gegen  fqjne  Zettel  von  feinen  Nachharn  «uiwechfein  n**$chrift  Ko*  «9. 
muffen ,  und  fo  die  Laft  Feiner  SchuWfcheine  aufs  «eue - 
▼ermehren.  Stünde  aber  im  Gegentheil  diefes  Volk  ge- : 
gen  feine  Machbaren  in  der  Oberbaiafiz,  fo  würde,  ihm 
dadurch:  Metallgeld  zufliefsen,  was  es.  entweder  als  Wof- 
fes  Material  de»  Luxus  verarbeiten,  oder  auch  allmätich 
in  die  Steife  feines  Papiergeldes  traten  laflen,  trad  von 
diefem  fedann  eine  gleich  grofse  Summe  vernichten 
könnte. '  Ohne-  diefe  allmälkhe  Vernichtung  derf  Papier» 
geldes*  würde  bey  diefem  Hinzukommen  des.  Metall- 
geldes die  Circulation  überhäuft  werden ,  und  wahr- 
fcheinlich  das  Metallgeld  wieder  für  Bedürfniffe  des  Lu- 
xus aus  dem  Lande  gehen.  TLs  könne  aber  auch  alles 
Papiergeld  vor  der  Hand  in  Circulation  bleiben,  und  al- 
les Metallgeld  in  eine  öffentliche  Caffe  deponict  werden, 
aus  der  man  es  kn  Fall  des  Bedürfniffe*  gegen  Papier- 
J.  L.  Z.  X79X.   Vierter  Band. 


■,    STAATSITISSENJCHAFTEÜ 

Sechjte  FortfeUutng  der  Anzeige  der  über  das  Danifch*  Tmumwe* 
Jek  und  die  Schleswig  -  Halfiemijthe  M**s*eräftderung  erfehie- 
menen  Sehriften.  /  * 

36)  Veber  die  verjehiednen  Wirkungen  des  Papiergelde 
in  den  verfchiedenen  Situationen  einer  Nation,.  4fc 
fiah  deffen  bedient ,  (In  dem  von  Hrn.  Pi»£  e.  Eg- 
ger s zu  Kopenhagen  herausgegebenen  Dentfckei),£e* 
mtinnützigen  Jttagaziu  1  Jahrg.  1  Viertelj.  (Leipz, 

^  b.  Crufius  I787»  8»)  Sc  136  —  149-) 

1  ler  Inhalt  diefes  AufTatzes  ift  folgender:  Eine  ganz 
M-ß  ifolirte  Nation  würde  fich  fo  gut  mit  Papiergeld 
m\s  mit  Metallgeld  behelfen  können.  (Schwerlich,  in- 
dem das  Papier  imfner  dem  Verderben  weit  mehr  aus- 
gefetzt bleibt,  als  edles  Metall)  Aber  auch  bey  ihr 
müfcte  die  ganze  Maffe  diefes  Papiergeldes  das  Bedürf* 
nifs  der  Circulation  nicht  überfteigen ;  wäre  deffen  »ehr 
.  vorhanden,  fo  würden  die  Preife  der  D^nge  feigen*  und 
der  Werth  des  Geldes  fallen.  Metallgeld  könne  unter 
ähnlichen^  Umftänden  noch  als  Material  des  Luxus  die- 
nen. Gefetzt  dilfes  ifolirte  Volk  käme  in  Verkehr  mit 
einem  Volk,  wo  Metallgeld  im  Umlauf. fey;  fo  würde, 
bey  Gleichheit  der  Handeisbabaz,  in  Abficht  des  Gel- 
des keine  Veränderung  erfolgen.  Im  Fall  der  Unterba- 
lenz  gegen  die  benachbarte  Nation  würde  diefe  das  Pa- 
pier nicht  als  Geld,  fondern  als  Schuldfchein  annehmen ; 
aber  .die  Anzahl  diefer  Schuldfcheine  würde  üch  mit  je- 
dem Jahr  hiufea,  die  Qnlöfung  immer  Schwerer  werden, 
Und  daher  de^Wertk  diefer  Schuldfcheine  immer  tiefer 
fallen.    Entftaude  vollends  dem  Volk  die  Nothwendig« 


-  38)  Veber  die  neue  Müwsemrichtunf*  in  den  HerzogtHü- 
**m;  (in  Aen-S&Uswig-Holftrimfcken  Provinciai- 
berichten  1  Bd.  (Ahona  i7g7.  g.)  S.  378—389.) 
Diefe  Abhandlung  ift,  wie  auch  der  Vf.  fdbft  gefteht, 

nichts  weiter  als  ein  ( Jaft  zu  fehr  couceatrirter)  Auszug 

aus  Hn.  Zoügafs  Schrift  Ne.  nS- 


99l  PÄnifefcsr  Getdcoürs  von  1*736  (mcfct  1763,  wid 
^     unrichtig  auf  deto  Titel  fleht,)  Ms  J787,  nebft  eini- 
gen Anmerkungen;  gleichfalls  ip  den  Schksw*  Httift* 
ProvisicicUberickten  1  Bd.  S.  241  <— 270.) 
EinAuflatz  voüWenigen- Blättern,  aber  aufserft  reich- 
haltig an  höchft   merkwürdigen  Erfthrungsrefultaten, 
und  an  dea  richtigftea  Gruadfitzea,  mit  überzeugender 
E  Bündig- 
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Pöndigkett  entwickelt;  Der  Vf.  nennt  (ich  nicht,  aber 
Sprache  und  Gang:  der  Ideen  bffen  fchwerlkh  de»  den- 
«enden  Verf.  des.  bald*  nachher  ante*  N4.  4$  anzuzei- 
genden Auffatzea  über  GM  Münzt  und  Banknoten  in 
ihm  verkennen.-  Erft  Bemerkungen 'über  die  Wichtig- 
keit der  bisher  zu  wenig  beobachteten  Er&hrungen  über 
das  Steigen  und  Fallen  des  Geldcürfes;  als  des  zuvcrlet 
figftpn  Barometers  über  National-  und  Privatwoblftand, 
Sicherung  des  Eigenthums,  Production,  und  Handels- 
hafen*. Dann  über  die  Annahme  des  Hamburgirchea 
Bankthalers  zum  Ricfatpfennig  (ftandard)  ra  diefen  Be- 
rechnungen, und  über  den  in  den  folgenden  Tabellen 
genommenen  Dürchfehnitt  eines  jeden  Jahrs.  Hierauf 
die  Tabelle  der  letzten  So  Jährt  über  Siiberpreis,  Preis 
des  Dänüchen  groben  Couranta,  Kopenhagener  Wecb> 
fclcurs,  und  Preis  der  baut,  överfchen  Zwey  drittel  Stü- 
cke, lieber. diefes  alles  die  einleuchrrndften -ErkläriMir. 
«w,  und  dann  folgende  Resultate:  In  den  erften  20 
Jahren  fiand  der  Silberpreis  im  Dürchfehnitt  14  Procent 
über  Pari;  dasDäiK  Cour,  war  im  Pwife  etwas  höhe* 
die  neuen  #  etwas  niedriger  ab  der  Silberpreis;  Bank- 
noten waren  nur  ix  Per.  niedriger  im  Preife,  al*  gro> 

t  Courant.  Zu  Anfang  der  folgenden  Periode  flieg  de* 
Silberrreis  auf  15  bis  16  Pct  über  das  Pari.  Der  Vf. 
entwickelt  raeifterhaft,  dais  diefs  nicht  Folge  des  7)äh- 
rigen  Krieges  feyn  konnte,  fondern  lediglich  Folge  de» 
damaligen ,  zwar  fchr  bald  abgeholfetfen  und  nachher 
für  immer  unmöglich  gemachten,  aber  noch  immer  äuf- 
ferft  lehrreichen,  Fehlfchrittes  der  Hamburger  Bank« 
aus  verkehrter  Fürforge  für  die  Sicherung  des  Credit* 
d\*  Heraushcrlung  des  Silbers  einzufchränken.  Eben  fo 
meifterhaft  entwickelt  der  Vf.  die  gegenteiligen  Folgen, 
der  in  eben  diefen  Zeitpunkt  fallenden  Ueberhäufung 
der  Danifchen  Staaten  mit  Papiergeld.  Er  zeigt  erft^die 
Folgen,  die  jede  übermäfsige  Vermehrung  der  Münze 
auf  Nachfrage,  Circulation;  Wippefey  und  Curs  haben 
muffe  f  und  kommt  dann  auf  den  noch  gröfsern  Nach- 
tbeil des  überhäuften  Papiergeldes.  Diefes  mufs  auf 
doppelte  Weife  imPreife  fallen,  erft  als  überhäufte  Geld, 
und  dann  als  Geld,  üas  keinen  innern*  fondern  Mofa 
einen  relativem  Werth  hat,  und  das  alsdann,  als  folche* 
Sobald  es  fallt,  alles  baare  Geld  uaaufhaltfam  zum  Lan- 
de hinaustreibt.  „Die  Münze  wird  alsdann  veriefw. 
»Ausgewogen  und  gefchieden ;  und  wenn  das  einmal  ge« 
„fchehen  ift,  und  der  Geldcurs  fo  fleht/4  (eben  dadurch. 
fo  tief  gefallen  ift,)  «.dafs  man  es  nochmals  um  2  —  3 
„Procent  wohlfeiler  kaufen  kann,  noch  einmal  gekauft 
„und  wieder  verlefen,  ausgewogen  und  gefchieden«  TBey 
„jedem  Verlefen  und  Auswägen  gehen  die  leichteften 
„Stücke  wieder  in.den  Umlauf ,  und  fehen  dann  auch 
„oft  fo  verfchliflen ,   fch  mächtig  „und  mager  au* ,'  dafs 

"  „man  off  keiner  Wage,  fondern  nur  des  Auges  bedarf, 
„um  die  Sichtung  zu  erkennen.  Was  aber  noch  irgend 
•«gute  vollwichtige  Stucke  find,  das  geht  bey  Seite  und 
„geht  den  Weg  alles  Geldes,  den  Weg,  woher  es  kam. 
rAHes  Fieifch  geht  den  Weg  des  Fleifches,  war  Erde» 
„und  wird  wieder  zur  Erde.  Alles  Geld  geht  den  Weg 
mAcs  Geldes,  war  Silber,  und  toird  wieder  zu  Silber. 
„Der  Tiegel  vertritt  die  Stelle  des  attumfafienden  Gr*. 
ottes,,  und  die  des  Todtengr&becs  Ye.rtritt  den  Wipper 


„und  der  Schmdzer."  In  den  Jahren  177$  —  77  fchsff- 
te;man  einige  Millionen  haaren  Geldes. aus  dem, Um- 
lauf und  fchmelzte  fie  ein ;  dafc  dies  der  rechte  Weg 
war,  fieht  man  an  dem  beflern  Curs  diefer  Jahre.  Aber 
man  hätte  die  Circulation  .noch  mehr  vermindern  muf- 
fen, bauptfächlich  im  Papiergelde.  In  den  folgenden 
Jahren  ward  das  Papiergeld  noch  vermehrt ;  und  fo  kam 
es  mit  dem  Fallen  des  Papiergeldes  gegen  Münze,  und 
mit  dem  Fallen  des  Coufantgeldes  gegen  Bankgeld  fehr 
bald  dahin,  dafs  kein  Palliativmittel  weitet  aögtithtolieb, 
fondern  man  die  Sache  bis  zur  Radkalcur  gehen  liefe, 
wie  fie  ging. 

Beide  Fehlgriffe,  den  Hamburgtichen  und  den  Da- 
nifchen, fo  ganz  verschieden  fie  waren,  reducirt  der  Vf. 
auf  den  einzigen  und  gemeinfehafdichen  Haüptgrundfatz : 
„Der  Bärger  mufs  über  fein  Geld  zu  allen  Zeiten  und 
„zum  Vollen  in  Abficht  der  Reaüfation  difponiren  könr 
„nen,"  und  zeigt  alsdann,  wie  durch  fy  einen  Fehl- 
griff wenn  ihm  nicht  gleich  abgeholfen  werde,  die  ge- 
taute Geldmafle  nicht  nur,  fondern  das  gefamte  Vermö- 
gen der  Unterthanen  in  fich  felbft.  vermindert,  und  ver- 
nichtet werde ,  und  wie  diefe  fchreckliche  und  unver- 
meidliche Folge  bauptfächlich  den  Ntedern  im  Volk  und 
den  arbeitenden  Theil  der  Nation  treffe. 

Das  einzige  Mittel,  jetzt  dem  Uebel  abzuhelfen» 
Ichliefst  der  V.,  fey,  das  fchlechte  Geld  zu  mindern* 
ehe  man  gutes  aufs  neue  in  die  Circulation  bringe.  Mit 
Recbt  habe  der  Staat  daher  fchon  in  den  Jahren  178S 
uod  1786  in  der  Stille  2  bis  3  Millionen  Banknoten  ver- 
nichtet. (Dies  hatte  keiner  der  bisherigen  Verteidi- 
ger des  Münzplans  erwähnt.)  Alle  andre  Mittet*  neu* 
Münzung*  neuer  Münzfufs  u.  Jf.  w.  könne  fchwerkdi  da$ 
Wahre  feyn.  —  Schade,  dais  der  Vf.  gerade*  mit  diefer 
bedeutenden  Aeuiserung  abbricht  f  und  das  Wekredem 
eignen  Nachdenken  der  Lefer  ufaerUifst, 

QDi*  Fertfet&mg  folgt.} 

VOLKSSCHRIFTEN. 

LEiTzrc,  b.  Barth:  Sittenbuch  fitr  den  chri/ttidten 
Land/mann,  mit  idahrtn  Gefchichten  und  heßfpieUn^ 
zur  I^hre  nnd  Erbauung  geschrieben ,  von  M.  C. 
Pothmant,  Prediger tbu  VarcnhoU  im  LtppUchen. 
1790.  354  S.  8..(8gr.)  •         .       * 

Ein  Sittenbuch  für  den  chriftlichen  Lendmsnn  kann 
nichts  anders  enthalten ,  als  eine  Adobe  Darftellung  der 
prakfifchen  Lehren  des  Chriftenrhums,  bey  welcher  al- 
les, was  eine  Beziehung  auf  die  Umftände  und  Bedarf- 
nifl'e  des  Landaanns  haben  kann ,  ,au*  dem  gefammten 
Umfang  der  chriftlichen  Moral  ausgehoben,  mit  fieter 
Hinficht  auf  diefe  BedürrniiTe  bearbeitet,. in  einen  leicht 
zu  faffenden  Zulammenhang  gebracht,  und  fo  verft&nd» 
lieh  und  anfehaulich,  als  möglich,  eingekleidet  ift.  Der 
Vf.  der  Schrift',  welche  wir  hier  anzeigen,  hat  die  Ei- 
genfehaften,  die  ein  Jblpbes  Buch  haben  mufs,  nicht  nur 
gekannt,  f#ndem  jes  ift  ihm  auch  4er .VerAch*  fie  dem 
/einigen  raitzutheilen,  keineswegs  mifeJungen.  Gegen 
die  Aus watU  der  Lehren»  welche  er  vorträgt,  ift  nichts 
'  ""  cinza- 
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einzuwenden.    Man  ficht  such,  aus  der  Art,  Wie  er  fie 
behandelt,  dafs  er  mit  den  Vorurtbeilen ,  Fehlern*  Be- 
dürfniffen  und  Umfttnden  dea  Landvolks  fehr  wohl  be- 
kannt ift,  und  fie  immer  vor  Augen  gehabt  hat.      Die 
Ordnung*    Inder  er  alle*  vortragt,    ift  natürlich  und 
fekta;    4**  Einkleidung  endlich  wegen  der  fafslieheri 
Schreihart,    die  im  ganten  Bache  herrfcht,  und  wegen 
der  überall  beibrachten  Exempel  faft  durchgängig  fo 
befchaffen ,  wie  fie  bey  einer  folchen  Schrift  befch&fieti 
feyn  muß.    .  Wut  tragen  daher  kein  Bedenken,  diefe* 
Werk  für  fehr  brauchbar  und  gemeinnützig  zn  erküren, 
und  wünfcben  nur,  dafs  es  der  Gaffe  von  Menfchen,  der 
es  beftimmt  ift»   auch  wirklich  in  die  Hände  gebrächt 
werden  möge.    Wird  diefer  Wunfeh  erfüllt»  fo  dürfte 
diefes  Buch  bald  von  neuem,  und  vielleicht  oft  wieder 
aufgelegt  werden.    In  diefem  Fälle  würden  wir  es  dem 
Vf.  zur  Pflicht  machen ,  demfelben  einen  höhern  Grad 
von  Vollkommenheit  zu  gebe*  deffen  es,  bey  allen  fon~ 
ftigen  guten  Eigenfchäften;  allerdings  noch  bedtfrfrigift; 
Wir  wollen  daher  ausführlich  und  freymüthig  anzeige** 
was  wir  noch  in  denselben  verminen;  oder  wo  uns  eil 
ne  Abänderung  und  Verböserung  nöthig  ru  feyn  febeintj 
Dafs  die  Uhren >  welche  der  Vft  Vorträgt,  für  de* 
Landmann  wirklich  gehören,  und  die  Auswahl  derfelben 
allen  Beyfall  verdiene,  haben  wir  Jchea«  bemerkt.    AI« 
lein  diefe  Auswahl  ift  nicht  voUßändig  genug,  und  wir 
haben  manches' vergeblieh  gefacht,  worüber  dem  Land« 
mann  ein  forgfültiger  Unterricht  zu  ertkeiien  Ift.    Um 
nur  einiges  anzufahren,  fo  ift  m  dem  Abfchmtf,  wo  die 
Pflichten  gegen  die  bürgerliche  GefelHchaft  erklärt  wer- 
den, die  Verbindlichkeit,  Kriegsdienfie  0»  thun,  ganz 
übergangen;*  efo~MangeL,  der  um  fo  wefendkher  ift; 
da  aus  dem  Bauerftande  bekanntlich  die  gröfste  Zahl  ge- 
meiner Soldaten  «wählt  wird,  und  fehr  unrichtige  Vor* 
ftellungen  von  -diefer  Sache  unter  dem  Landvolk  herr- 
schen.     Eben  .fo  nöthig  wäre  es^ewefen ,  eine  Beleh- 
rung über  die  Gefahren  zu  geben ,  'denen  fich  Perfonen 
beiderlev  Gefchlechts  ausfetzen,  wenn  fie  vom  Land  in 

grofse  Städte  eilen,  um  dafelbft,  wie  fie  meinen,  ihr 
lack  z%  machen.  Man  weifs  es,  wie  viel  Unerfahrne 
diefer  Art  vornehmlich  darum  jn  den  Städten  ihren  Un- 
tergang finden,  oder  doch  ihre  öofohuid  verlieren,  weil 


porzudrängen,  auch  viel*  ihrer  Kinder  den  Künften,  oder 
felbft  dem  Studiren  ia  wiömen ,  hätte  gleichfalls  gere- 
det werden  fallen:    Die  Materie  vom  Aberglauben  end-v 
lieh  hat  der  .Vf:  zwar  nicht  überfeheh,  aber  di>  War- 
nung wider  denfetberf  ift  offenbar  viel'  zu  kurz  ausge- 
fallen:   diefe  Hauptkrankheit   des  Landvolks  hätte  er 
nicht  nur  nach:  ihtea  tnannichfalttgen  Symptomen  ge 
nauer  befchreiben,  fondern  auch  bey  der  Anzeige  der 
Heilmittel  viel  ausführlicher  feyn  feilen,  als  er  gewe» 
fen  ift.  .  - 

.    Was  die  Behandlung  der  einzelnen*  Lehren  felbft 
betrifft ,  ^fö  Ift  fie;gröftentheily  zu  WHigen.      Infonder* 
heit  ift  es  gilt ,   dafs  der  Vf.  die  Aufmerksamkeit  feiner 
Lefer  überall  auf  die  natürlichen  Folgen  der  Tugend -«»&- 
des  Lafters  richtet,  und  den  mit  jeder  guten  Eigenschaft 


verknöpften  Vortheil  eben  fo  woUV  als  den  aus  jedem 
Fehler  endpringenden  Schaden  fo  vollftäjidig,  als  mög- 
lich dtrzulegen  facht.      Aber  damit  können  wir  nicht 
zufrieden  feyn,  dafs  er  diefen  Vortheil  und  Schaden  faß 
allein  znm  Beweggrund  macht,  warum  das, Gute  gethanr 
und  das  Böfe<gclaffen  werden  miffe;  die  höhere  Be- 
trachtung hingegen ,  dafs  man  um  des  Gewifleae  wü* 
len,  dafs  man^arum,  weil  das  Gute  einen  infcern,  voj* 
allen  finnlichen  Vorteilen  unabhängige*,  Wer*  hau; 
dafc  man  aus  Gehorfam  gegen  das  m  unfrer  Vernunft 
liegende  momlifche  Gefeti  feine  Pflichteri  erfüllen  mufe, 
hey  den  meiften  Lehren  ganz  vorbeyläfst,  und  hey_^. 
dern  nur  kurz  berührt.    Auch  der  femeine  Mann  fSWt 
die  Kraft  folcher  Vorftellungen ,  und  er  tf  ürde  der  grof- 
fen  Uneigennützigkeit  und  Selbftverläugnung  nicht  fa- 
big feyÄ,  von  welcher  der  Vf-  felbft  Beyfpiele  *nge* 
führt  hat,  wenn  er  blofs  durah  den  Gedanken  von  Ver- 
gnügen und  Mi&vergnügen,  von  Vortheil  und  Schaden, 
gelenkt  werden  könnte.    Der  Vf.  hätte  alfo  die  hohem 
u*d  reinen  Beweggründe  zur  Tugend  fleifsiger  anfüh- 
ren, der  Sinnlichkeit  dadurch  ein  auch  bejr  gefährliche« 
Keimungen  wirksames  Gegengewicht  geben,  und  fomehr 
auf  eine-  wahre  Veredlung  des  Landmanns  hinarbeiten 
follen. 

Dafs  überall  Beyfpiele  eingemifcht  werden  mnfiHn^ 
foderte  die  Anschaulichkeit  und  Klarheit,  weldie  den 
Vortrag  durch  alle  nur  mögliche  Mittel  verfchaflt  wer« 
den/dtttew    Es  ift  auch  fehr  zu  Toben  9  dafs  der  V£  Ja« 
«er-  wirklich  gefchehene  Exempel  gewählt  hat,  nnd^  die 
meiften  derfelben  iind  fehr  gut  und  treffend.    Aber  deP 
fen  ungeachtet  bedarf  auch  diefer  Theil  des  Buchs  noch 
mancher  Verheerung»      Einige  von  den  angeführten 
Beyfpielenjfaf  nicht  aus  der  Sphäre  des  Landmanns,  wie 
das  S.  103«  erzählte.    Andre  find  dem  Landmanne  nicht 
verftändlich  genug ;  dahin  gehören  die  aus  der  franrtfr. 
fchen  Gefchicbte,  welche  voll  fremder  Ausdrücke  und 
Namen  find,  die  der-flaneratcht  einmal  ltfen  und  aus- 
fprechen,  gefchweige  denn  etwas  dabey  denken  kann. 
Warum  blieb  dir  Vf. ,  da  er  doch  für  deutfche  Undleu- 
te  ichrieb,  nicht  innerhalb  der  Gränzen  ihres  Vaterlan^ 
des?  Hin  und  wieder  ift  -4ie  angeführte  Gefchfchteeucji 
nkht  paffend.  *    Niemand  wird  aus*  der  S;  79  befindlt- 
diea  den  Satz  lernen  kennen ,  dafs  es  Sünde  fey  •  wenn 
man  den  Landesherrn  um  Abgaben  betrügt;   der  Vf. 
fdheint  es,  Wie  man  aus  dem  SchJufle  der  Erzählung 
lieht,  felbft  gefühlt  zu  htfbön,  dafs  er  etwas  Unfehlckli- 
ches  und  ziemlich  Unerbauliche«  hteher  ziehe«    Manr 
che  Exempel  find  nicht MeUJam,  und  können  leicht  MiCs- 
brauch  veranlagen ;   diefe  gilt  von  den  S.  loa  erwähn- 
ten LoVreriegewinbft;  foldie  Beyfpiele  erwecken,  oder 
pähren  die  Hoffnung,  auf  ähnliche  Art  glücklich  zu  wer- 
den, die  ohnehin  fchon  allzu wirkfam- hey  dem  Land- 
volk ift.    flier  und  da  hat  fleh  auch  etwas  UnJchickUches 
eingefchlichen.  ;  Dahin  rechnen  wir  ;den  S.  829  ^ng6* 
führten  Beweis  vop  der  in  Maynz  überhandnehmenden 
Religiotrsduldung ,    der  da*inn  befteht,  dafs  derdafige 
Scharfrichter  Krst« bekannt  gemacht  bat ,  er  wolle  fei-  . 
ne  Scharfrichterey.  mit  dem  dazu  gehörigen  Wafen,  oh- 
neUückJkht  der  Religion,  an  deo  M  einmietenden  verkau- 
fen.   Maynz  hätte  doch  wahrlich  anftäudigere  Beyfpiele 
&  1  einer  * 
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eincr.zqocbraendea  Duldung  derfcieten  können,  als  die- 
>  fea.  Ueberhaupt  ift  in  diefem  Tfaeile  des  Buches  noch 
vieles  zu  andern»  und  der  Vf.  wird  bey  einer  neben  Be- 
arbeitung dcflelbei)  fehr  darauf  zu  (eben  haben,  der  fo 
ndthigen  und  nützlichen  Erläuterung  durch  Beyfpiele, 
von  denen  er  diesmal  noch  keinen  hinlänglichen  Vor- 
ntb  bey  .der  Hand  gehabt  haben  mag,  um  inyner  gut 
wühlen  zu  können»  eine  faefare  Einrichtung ,  und  mehr 
Vollkommenheit  zu  ertheilen. 

Die  einzelnen  Gedanken  und  Sätte\  welche  er  vor- 
trägt, findfaft  durchgängig  wahr /und  mit  vieler  Be- 
ftimmtheit  ausgedrückt,  Indeflen  ift  uns  doch  zuweilen 
auch  eine  kleine  Unrichtigkeit  aufgeftofsen ,  die'  felbft 
dem  Landmann  auffallen  könnte.  Die  Behauptung.  S. 
76,  daü  der,  welcher  ßch  Defraudationen  erlaubt,  die 
Gottheit  fetbft  betrüge,  hat  doch  wirklich  keinen  Sinn. 
Wie  der  betende  Pharifäer  im  Tempel,  der  aus  de* 
Glekhnifcrede  JeHj  bekannt  ift,  S.  202  der  Götz*  der*ftir 
difdteu  Nation  heifsen  könne,  ift  auf  keine  Weife  abzu» 
tehtn.  Die  Erzählung  S.  216  ftiitfmt,  "Wie  ein  bibeMW* 
fter  Landihann  bald  bemerken:  wird,  mit  Mofis  NfcdSh 
rieht  nicht  genau  genug '  überein.  Dafs  Jofeph ,  wie  9. 
ai8«  g^S1  V1****  zu  Aegyptens Thron  gekommen  ßy r/iß; 
v\cbt  richtig;  da  möfste  er  König  geworden  feyn.  Wäa 
der  Vf.  S.  30-'f  von  Gelübden  lehre,  ift  der  wahren  chrift- 
Hchen  Sittenlehre  auch  nichr  fehr  gemäfs.  Er  hätte  al- 
le Gelübde  geradezu  widerrat  hm.,  und  fie  als  Schwach- 
heiten vorteile»  follen,  deren  fich  ein  vernünftiger  Chrift 
fchämen  mufs.  —  Beym  Ausdruck  und  der  Einkleidung 
hat  fich  der  Vf.  fehr  rühmlich  tefliflefi,  Popularität mit 
Wurde  zu  verknüpfen,  und  das  Meifte  wird  der  Faf- 
fupgskraft  des  Landrtanns  Mgemeffen  fcyh. '  Doch*  neh- 
me* wir  Worte,  Vle  Bestimmung,  Verhältmße,  Wir- 
küugskreis,  VervbUkommung§  zweckwidrig,  Staat,  Ott  V* 


tertand  oder  bürgerliche  GeWIfchäft,  auch  einige  andre, 
aus  der  philofophifchen  KiraAfpriche  entlehnte  Ausdru- 
cke, die  der  Vf.  einmifcht,  aus,  und  wüafchen,  dafs  er 
fie  künftig  mit  verftandlichern  vettawfchen.  und  man- 
cher fchwerfalligen  Parricipi^Iamftructioa  mehr  Leich- 
tigkeit geben  möge.  Zwifcbeo  S.  240  am  Ende,  und 
S.  241  am  Anfang  fchelnt  etwas  vom  Setzer  Weggelaf- 
fen zu  feyn ;  die  Stelle  hat  keinen  Zufammenhaag« 

Bb*lik,  in  der  K.  Preofe  akad.  Kunft-  und  Buchh.  : 
Lefibvckfü*  den  Mitteiflaud,  erftes  Bändchen,  1700. 
'      »Sa  S.  8* 

Wett  der  Sammler  bemerkte,  daft  hißorifche  Ro- 
mane,. Reifebeftkreibungen  und  Anekdoten  jetso  zu  den 
currenteften  AlttlLeln  gehören,  |uad  dafs  das  Publikum 

.gegenwärtig  eine  fokhe  zeitk&rzende  Leetüre 9  die  zu- 
gleich etwas  Wahres  und  Belehrendes  enthaltt  denblois 

-erdichteten  und  beiuftigende*  Erzählungen  vorziehe,  fo 
glaubte  er,  dafs  fich  ein  Atterley  von  der  Ast  immer 
auch  «och  verkaufen  konnte.  £r  Schrankte  fich  aber 
auf  kürzere  Auffame  von  der  Art  ein»  und  heb  Grigi~ 
naJauflatze  und  tfeberfetzungen  mit  einander  abwecb» 
lein.  Unter  dem  WMdftandt  dachte  er  fich  den  Wen- 
den Handwerker;  aber  wabtfcheinlich  war  es  ihm  nur 
darum  zu  tbun,  einen  Titel  für  feine  Sammlung  zu  ha- 
ben; denn  er  bittet  am  Ende  der  Vorrede  Jjöflichft,  da& 
doch  auch  andre  Leute,  die^zum  Zeitvertreib  lefen,  fein 
Bücheichen  eiüe^BIkkswürdigen  mochten.  Unter  dem 
Mitttlftcmde  denkt  fich  der  Sammler  vermuthlich  auch 
Leute,  die  noch  wenig  gelefen  haben,  indem  er  Araft 
fix  bekannte  Dinge,  wie  die  Qefchichte  von  Sidneu  und 
Stiti,  und  von  der  JSianka  Capelio  nicht  Wiederholt  ha* 
ben  würde* 


KLEINE  SC  HR  IE  TEN. 


OaxonoKis.  Jbrtfelavg,  b.  Gtffer:  &#**  *&<*  #*  V&* 
'  theü*  der  Stall jutterung ' des  Hornpieht t  nehft  einer  Hvchrich*  um 
rhur  Jüchen  Einrichtung  kn  UmebmrgißDken.  ij£e>  31  S.  1* 
•  f  2  grO  Bey  einem  fo  kkinen}  fehrifccW  kann  w  fchihfeß 
freuen  ,  dafc  die  Srijomenmehrheh  für  cjie  gu^  Sache  xununiaj, 
zumal  da  die*  eine  JSttaun*  au*  de«  Wüße,  —  der  Lüneburg« 
Heide.itt.  '  "_.   . 


'Vermischt*  Scnanmv«    Die  StinjkMJfyM  im  Glauben* 
Gemacht  für  den  gemeine*  Mann.  1701.   g  S.  -m  *•    Man  vwr«* 
'  kauft  diefe  Verfe  in  der  Gegend  tob  Mannheim*    Hier  ift  eta* 
Probe: 

Satan  fejireibt,  und  deflen  Schriften 
Xauft  und  lieft  die  Welt  mit ;  Luft. 
-.    Manches  Hera  »fst  fleh  rergifteiii, 
Kur  das  gute  riecht  den  Wuft, 


1 


Nieniel.foll  mir  meinefi  Sisubes^ 
*atini  wnßt  Feder  rauben. 

Reeenfenien.  Brofchüriflea» 
Die»  feiehrte  XeufelUwm» . 
Macoen  aufgeklarte  Ghrifteo«  - 
^.     ,     Machen  uiifeni  Zeiten  Ruhm.    ' 
'.         •  Fort»  tum  -Henker  —  Meinen  J&Iauoen 
.  £»U  m^  diefs  GeichmeUs  nicht  rauben« 

Wenn  der  Laftenahn  im  Lande 
'Wie  ein  toller  Melack  beifst 
Wenn  der  Neid  nie  Fluch  und  SchandV 
Auf  gefchome  Kö)>fe  fchmeiisc 
Hände  werden^  meinen  Glauben 
Mir  in  Ewigkeit  nicht  raubm. 

^sAirikheinOlsiiUdatteAniftiuoh^  1  {| 
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REC&TSGELJHRTHEIT. 

Spetbx,  b„  Enderes  ?  ^»WteJg'Siir  Ktnntnifsder  Rech- 
te mit  Rückficht  auf  die  Reichaftadt  Speyerifche 
Statute  für  folche,  die  keine  Rechtsgelehrce  find. 
1789.  363  S.  %.  (9  gr/> 

Der  Hr.  Vf  wollte  einen  Rechtskatedrismus  eirtwe** 
feil»  der  in  den  Schulen,  als  Lehrbuch  eingeführt» 
bey  dem  mündlichen  Unterricht  fchon  etwas  erwachfe* 
ner   Schüler  zlun  Leitfaden  dielten  foll.     In  dUfer  Ab* 
ficht  nimmt  er,  wie  er  in  der  Vorrede  fagt,  in  feinem 
Buche  blofe  auf  die  gewöhnlichem  Vorfälle  und  fokhe 
Angelegenheiten  des  bürgerlichen  Lebens  Rückficht,  Wo 
der  Bürger  lieh  feibft  überladen  ift,   und  fich  nicht  Zeit 
nahmen,  kann,  von  Sachverftändigen  Belehrung  einzu- 
ziehen.,  und  handelt  daher   blofa  von  den  Verträgen, 
Vormundschaften  und  der  Erbfolge.  —  Ohne  hier  in  die. 
Frage -einzugehen  ,  ob  es  nach  nnfrer  jetzigen  Einrich- 
tung möglich  fcy,  einen  folehen  Plan  auszuführen,  und 
ob  nicht  noctf  der  Geift  unfrer  Zeiten  eiae  grofse  Re- 
volution erleiden  müfle,  ehe -man  mit  Ernft  an  ein  fo  gro* 
fses,    für  die  Meufchheit  fo  wichtiges«  Werk  Hand  le- 
gen kann ,  können  wir  dem  Hn.  Vf.  das  Lpb  nicht  ab- 
fprechen,  dafs  er  in  einem  faßlichen,   deutlichen  Vor- 
trage die  erften  und  wrchtigften  Grundfötze  der  gewöhn- 
lichftqn  rechtlichen  Angelegenheiten  im  bürgerlichen  Le- 
ben ziemlich  vollftändig  vorgetragen»  und  durch  diebey 
jeder  Materie  angehängten,  fehr  aweckmäfeigeuigericll-  ■ 
teten,   Formulare  die  Brauchbarkeit  feiner  Schrift  (ehr 
vermehrt  haK    Er  feibft  räumet  mdeflen  in  der  Vorrede 
ein,  daft  es  fehr  wohl  möglich  fey,  dafs  hie  und  da  noch  * 
mehrere  einzelne  Fälle  berührt ,  auch  manches  für  das 
FaiTungsvermögen  noch  deutlicher  und  bestimmter  hätte 
vorgetragen  werden  können.    Rec.ift  wirklich  auf  man- 
che Stellen  geftofsen,  .die  ihm  theils* wegen  ihrer  Ujk 
,  richtigkeit,  theib  wegen  jbfjjr  Unbeftimmtheic  aufgefal- 
len find;  z.  Bl£  10.  S^vSeifct  es:  Ein  Minderjährig 
ger,   der  fchon  als  Bürger ,   oder  Inwohner,  angenom- 
men ift,  wird  als  ein  Grofsjahriger  angefeheo,  und  kann 
folglich  alle  Arten  von  Vertragen  fchliefsen\  ohne  den  Vor- 
teil der  Minderjährige*  zu  genießen,  und  §.  365.  S.  203, 
Für  volljährig  erklärte  Perfonen  werden  den  wirklich  ma- 
jorennen Perfonen  in  den  Rechten  gleich  geachtet;  nur  dafs 
fie  vor  zurückgelegtem  ssften  Jahr  nicht  Vormünder  an- 
derer minderjähriger  Perfonen  werden  können.     In  dem 
§•  47,  S.  27.  ift  die  Lehre  von  der  Gewährleift&og  fehr 
dürftig  und  unbeftimmt  vorgetragen.  *  §r.  5&  S,  32.  fagt 
der  VC  :    Die  Gefetze  wollen,  dafs  der  Verkäufer  alle  - 
nicht  fbgleich  in  die  Äugen  fallenden  Fehler  der  zu  ver- 
kaufenden, Sache  dem  Käufer  vor  Schiiefsuug  daa  £oa* 
A  L.  Z«    x^i.   Vierter  Band. 


tracts  redlich  und  ohne  Rückhalt  anzeige.    Hat  er  es 
nicht  gethan;  fo  kann  der  Käufer  entweder  binnen  zwey 
Bahren,  von  gefchloffenem'Contraet  an  gerechnet,  darauf 
üagen,  dafs  der  Kattf ganz  auf gehoben  werde ,   oder  bin- 
nen vier  ^fahren,  von  der  Zeit  an  gerechnet,   da  er  den 
Fehler  entdeckt  hat,. dafs  der  Verkäufer  ihm  fo  viel  von 
dem  K*ufgeld  wieder  herausgebe,  als  die  Sache  weniger 
werth  ift.    §.  74.  Si  45.  heifst  es  :  Eine  Art  der  ttäher- 
kaufcr echt* 'ift  die  Sogenannte  Jx>fung  und  Zugsgerech« 
tigkeft*  vermöge  welcher  gewiffe  Perfonen  bey  Veräu* 
fseruagen  unbeweglicher  Güter  vpr  dem,  welchem  fie  über- 
gebe* werden  foüen,  einen  Vorzug  geirfefsea , ' wenn  fie 
lieh  eben  die  Bedingungen  gefallen  laßen,,  zu  welchen" 
fich  jener  yerftanden  hat     §.96.  S.  59.  Die  Schenkun* 
gen  haben  vor  den  andern  Contracten  das  befohdere, 
dafs  foiche  auch  ein  Dritter  ohne  Auftrag  in  eines  an« 
dem  Namen  gültig  annehmen  kann;  z.  Bf  Mevius'ver* 
fprieht,  in  meiner  Abwefenheit  mir  100  fl.  zu  fchenken. 
Ein  anderer,   der  dies  mit  anhört,   nimmt  das  Verfpre- 
chen  in  meinem  Namen  an,  ohne  einen  befondern  Auf* 
trag  von  mir  zu  haben.     Nun  ift  Meviuifo  gut  verbun- 
den, mir  die  100  ft.  zugeben,  als  ob  ich  gleich  anfangs 
fein  Verfprechen  feibft  angenommen  hätte.    §.  173.  S.  103. 
wird  behauptet,  die  Einrede  des  nicht  bezahlten  Geldes 
finde  nach  zwey  Jahren  gar  nicht  mehr  ftatt     §.  22g. 
S.  130.  fagt  der  Vf.;  derjenige,  welcher  eine  Schuldfi*- 
derungan  fich  kauft,  hüte  fich  wohl,  4nfo  er  den  GUm- 
biger,  oder  Verkäufer,  nicht  zum  Verkauf  berede ,  oder  die 
SdiiMfoderung  nicht  wn  ein  gar  geringes  Geld  an  fich 
bringe.     Denn  fonften  ift  ihm  der  Schuldner  zu  nicht» 
mehr  verbunden,  ab  er  feibft  dem  Gläubiger  für  die  For- 
derung bezahlt  hat      Ferner  $.  401.  S.  22a  Ein  Eh* 
gatte,  der  in  der  zwey ten  Ehe- lebt,  kann  feinen  zwey* 
ten  Ehegatten  nicht  mit  mehreren  im  Teftamene  beden- 
ken ,   als  ein  jedes  Kind  erfter  Ehe  bekömmt.     $,  40«.  & 
$24.  Gefchwifter  können  im  Teftament  ganz  übergangen 
werden.     Nur  dann,  wenn  eine  Perfon  von  fchändticher 
Jugährung  zum  Erben  eingefetzt  wird,  mufs  ihnen  der 
Pflichttheil  verfchafft  werden.    §.  459.  S.  aS3-  Läfstfich 
riner  zufn  voraus  jfüu  etwas  bezahlen,  was  er  ohnehin 
zu  thun  fcbuldtg  ift;  fo  kann  ich  das  Geld  in  der  Folge 
wieder  von  ihm  zurückfedern.     Mit  Unwillen  las  Rcc; 
die  Stelle  im  472.  §.  S.  260. :   Hanptfachiich  ift  keinem 
zu  rathen ,  eine^  Juden  bey  einem  Gefchäfte  als  Zeu^ 
g«n  zu  gebrauchen,,  wenn  er  andere  ehrüche  Leute  zu 
Ziagen  haben  kann,  und  was  das  heifcen  foll,  wenn  der 
Vf.  §.  474-  S.  261.  ftgt:   Ift  einer  durch  ein  rechtskrü£ 
tiges  Urtbetzu  etwas  verurtheHr,  und  er  befolgt  dafTel- 
be  halaftfrrigerweife  nicht  zu  rechter  Zeit;    fo  kann  er 
auf  Anrufen  -feines  Gegentheils  in  noch  einmal  fo  viel 
vesurtiteilt  werden  5  verftehen  wir  ni^ht 


i»S 


ALLG.  LlTERXTBR •'•  ZEITUNG 


14* 


Bayreuth,   b.  Lübecks  Erben  :    Theoretifch  -frabtU 
Jeher  Commentar  über  die  Pandekten  nach  Anleitung 
des  He&fetdifchen  Lehrbuchs,    worin*  die  fchwerfteü  r 
Gefetze  hinlänglich  erklärt,  eine  Menge  Beyfpiele 
angeführt,  viele  Rechtsfalle  untergelegt,  und  in  den 
Wichtigften   Controrerfen ,  die  Gründe  und  Gejgen- 
jgründe  der  angef  henften  Rechtslehrer  ausführlich 
auseinandergefetzt  find,  von  ffohann  Albrecht  Bau- 
riedeL     Zwetfier  und  letzter  l)nnd.    17^9.  59*  *  8* 
(1  Rthlr;  \2  gr.) 
Grade  fö  wie  der  Rec.  des  erften  Theils  (A./L,  Z. 
1789-  Dec.)  konnten  auch  wir  uns  beytn  Durehlefea 
dieies  fogeaannten    Commentars  des  Gedankens  nicht 
entwehren  t    dafs  das  Ganze  weiter  nichts  fey  t  als  ein 
flüchtig    und  unordentlich   nachgefchrieberies   Coltegi- 
fenheft.      Ja   was  noch  mehr  ift,   unglücklicher  V^eifa 
saufs  der  Lehrer,   dem  Hr:  B.  feine  Weisheit  ve^äofct, 
bey  dem  zweyten  Theile  gar  lehr  geeilet  haben;    denn 
er  ift  noch  weit  eiendeY  und  unvöIIftärHÖger  als  der  er- 
fte.    Rec.  hat  fich  die  Mütte  genonimehV  d4s  zWi'nzfg- 
fte  und  ein -und  zwanzigste.  Buch  dfefea  Commentars  mit 
dem  Hellfeldifchen    Lehrbuche  genau  zu  vergleichen, 
und  hat  nichts  als  theils  eine  wörtliche  Copie,  theils  ei* 
ne  höchit  fehlerhafte  Ueberfetzung  gefunden.     Nicht 
ein  einziger  Rechtsfatz  ift  naher  entwickelt  und  erläu-' 
iert;  die/  irr  igen  -Meynungen  Hellfelds  find  gradezu  auf- 

fenommen,  ohne  nur  einmal  zu  bemerken,  dafs  andre 
Lechtsgelebrte  andrer  Meynüng  find,  und  das  Cotfoen- 
dium.ift  fogar  nicht  feiten  voliftäodiger,  als  der  Com- 
mentar. Einige  wenige  InVyfpiele  find  Jiin  und  wieder 
*ur  Erläuterung  bey  gefetzt ;'  aber  auch  foga*  in  der 
Wahl  diefer  ift  Hr.  B.  nicht  glücklich  $ewefen.  Vohal- 
Jem  dem  hingegen,  was  der  Titel  verfpricht,  von  einer 
,  Erklärung  der  ich  werften  Gefetze,  von  e -zählten  Re,chts- 
fatlen,  von  der  Erörterung  der  wichtigen  Controyer- 
Sjem  mit.  Gründen  und  Gegengründen  haben  wjr  doch 
Auch  nicht  eine  Spar  gwfund*n.  —  Nur  einige  SjrtzCTjwifr 
Rechtfertigung  diefes  Urtheils.  —  §.  10*56.  hei  f st  es : 
f  igt  us  fpecialr»  erftreckt  fictf  nur  auf  res  Unguteres.  Da- 
%u  gehört  aber  auch  eine  Univferrnas  rerum;  z.  E.  eine 
Bibliothek«  Waarenlagec*  Lanäkutfche.  $.  1034.  Nur 
»och  die  Diftinction :  Pignus  ift  entweder  ein  Pjgaus 
ipeaale,  oder  generale  f.  mixtum-.  Hier  können  die  £x 
.  ceprionps  exorflionis  vtfr^efchützt  werden,  do^ii^fin' 
'de*ißewdbmodoftatt\>  Iti  dem  §.  10927,  Wo  die^Rtfgel 
.autgeft*rilt  ift j  -  waa  zur:  Verätifs'ruag  er fe>derltclrtJt*  b*as 
ift  auch  bey  der  Verpfändung  nothwendifr  —  Tagt  Hell- 
feld  — ,  Porto  in  Saxonfa  res  immobiles  fine  confenfu  ma- 
gißratus  ctmpetentis  et  feüda  fine  domini  directi  confenfu 
ad  eff actum  ^producendi  jus  reale  contra  tertmm  fignori 
dort  nonpoffunt.  —   Statt  defien  fa$t  Hr.  B. :   Immobilia 

-  honafine  confenfu  judicis  rei  fitae  appignorari  nequevnt* 
.  Dits  gilt  auch  von,  Mobitibas,  die  in  jure  für  unbeweglich 

gehaben  werden;  z.  E.  BiblwtJuken ,  IVaarenlagern,  Na- 

-  turalienfammlungen.  Feuda  non  fine  confenfu  domini  di- 
recti. —  Des  weiteren,  fehr  unbeftimmten  Satzes  von 
Hellfeld :  —  Rjst  vero  communis  appignoratio  ab  üno  /o- 
ma  invito  aitvro  facta  vaiet  et  ad  totem  rem  fe*  extemüt  j~ 
gedenkt  der  Ifr;  Commentator  auch  nicht  mit  eiüettf  Wbt 
«e.     In  dem  §.  1094.  ift  der  achte  Fall  von  einer  quali- 


rirteri  H  ypothek  7—  qui  in  re  vendita  hypothetam  fibi 
refervarunt  —  ganz  mit  Stiilfchweigen  übergangen .*'  I« 
dem  §.  1109.  berfst  es :  Es  befreyet  den  Verkäufer  von» 
der  Gewährsleiftung  nicht,  dafs  er  fagt :  er  ftehe  für 
keinen  Fehler«  Denn  erfeneint  hier  offenbar  dolofe  zu 
Handeln,  und  die  Fehler  verbergen  zu  woUem. ,  Ob  die  in 
dem  vierten  Titel  des  zwanzigften  Buchs  zugefallene 
Privatverkaufe  der  Pfander,  und  die  fich  darauf  bezie- 
henden übrigen  Verordnungen  noch  Leut  zu  *Vage  ftatt 
finden,  befonders  ob  noch  auf  das  gefetzliche  bieöninm 
Rückficht  genommen  werde»  über  das  alles  fucht  man 
hier  vergeblich  Nachricht.  —  "  Mehrere  Bewejfe  hTer 
.anzuführen,  halten  Vir  für  überftüftig  und  zwecklos« 
da  das  einftimfeige  Urtheü  aller  Kunftrichter  über  den 
Wefth  des  erften  Theils  fo  wenig  Eindruck  auf  den  Vf. 
•gemacht  hat/  dafs  er  dreift  genug  ift,  in  der  Vorrede  zu 
diefem  zweyten  "Theile  zu  fagen:  der  erfte  Theil  ift,  wir 
ich  fattfam  belegen  könnte»  im  Ganzen  gut  aufgenommen 
*u>orden.  Ich. darf  alfo  meine  Arbeit  nicht  verloren  ach- 
ten. Nur  ein  einziger  Recenfent  hat  feiste  ganzen  Un- 
willen über  mich  a^usgefchüttet. 

GöTtiNGEjff  b.  Dieterich:   Philipp  Peter  Guden  vom 
Wechfelsund  römifeften  Rechte  über  Schuldverschrei- 
bungen und  ihrem  Eiafiufle  auf  den  Wohfftand  der 
Einwohner.  1790.  116  S.  g. 
^  Die  Rreisauigabe  der  königlichen  Gefeil fchaft  der  Wif- 
fenfehaften  zuGötringen:  „Welcher  Nutzen,  oder  Scha- 
den Ift  von 'Einführung  des  Wechfelrechts   für  einen 
Staat,   der  noch  keinen  ftarken  auswärtigen    Handel, 
auch  noch  wenige  Fabriken  hat,  zu  erwarten  ?4*  hat  den 
Hn.  Vf.  zu -der  Ausarbeitung  diefer  Schrift  veranlafst. 
Der  herrfchenäe  Gefichtspunct ,    vou  dem  er  ausgehet, 
ift  der:  „Das  römifche  Reicht. begünftiget  die  Schuldner, 
das  WechfeJre«  ht  die  Glaubiger   zu  fehr.     So\va»l  das 
eine  ».als  das  andere,  ilt  aibiilig,  ^ind  dem  gemeinen 
Wefei  -nacntaeili^.     Werden  diejenigen  Arcikel  aus  dem 
•  Wecb  fei  rechte,  worinn  es  «fit  dfn  Schuldnern  zu  ftren- 
ge  verfahrt^  weggelaflen,  und  diejenigen' Artikel,  wor- 
inn es  die  Zu  mjide  Nach  ficht  des  Tömifchen  Rechts  ^e- 
gen  diefeibefch;ärfV,  bey  behalten ;  fo  enrfteht  em  Seh  *ld- 
recht  daraus,    weiches  für  alle  Länder  vorteilhaft  ift, 
de  möge«  Handlung  fähren«,  oder  nicht,  ,  In  diefer  Hin- 
ficht  zerfällt  die  Schrift  in  zwey.Th«üe.    Der'erlte  han- 
delt blofs  von  dem  Wechsel reqhre,  der  zweyte  von 'dem 
röniifch^n  Rechte  über  Schuldbriefe.  — -   Wechfelr  cht 
über  trafllrte  W^kWbriefe,  fagt  der  Vf.,    ift  für  jedes 
Land  vörrheilbaft,    und' in  Keiner! »y  Befrachte  oachtWi- 
lig. .      l)a^  Wechielrecht  über  eigene  Wechfelbriefe  hin- 
gegen enthält  manche  Verordnungen ,  die  in  einem  Lan- 
de, das  wenige  Fabriken  und  keinen  großen  Handel 
hat,  unftatthaft' find.     Dahingehören:  1)  .die  Notwen- 
digkeit des  perfönlichen  Erfcheini»hs  der  Parteyen  und 
Ausfchliefsung  der  Advocaten  ohne  Uut^rfchied  u>rPer- 
fonen  {§.  10  )     2)  Ausfchliefsung  der  Beweisraitt'l  durch 
Eideszufchiebnng  und  Zeugen  v§   11  )     3)  Ausgefc' »of- 
fene Einrede  der'  Iacompetenz  des  Richters  und  erman- 
gelnder Legitimation  der  Vormünder  für  Minderjährige 
($.  iaO  (Was  der* Vf.  damit  fagen  will/  liehet  Rec.  nicht 
ein.)    4)  Es  ift  unbillig ,  ..dafs  der  Schuldner  keines  von 

feinen 
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feinen 'Gutem  zur  Bezahlung  anbiete*  dirf,  fondernbaa 
res  Geld  fdiaffen,  oder  fo  lauge  in  Arreft  bleiben  mufs, 
(5-150'    S)  Dem  Bärgen  wird  unbilliger  Weife  die  Ex- ; 
ceptio  excufllQuis  nach  Wefchfelreaht  "verweigert  f  §. 14.) 
—  2Lu  de*  übertriebenen,  Besänftigungen,   die  aas  rö- 
mifche  riecht  den  Schuldnern  an  gedeihen  läfst,  werden 
hiw  gerechnet:     1).  Die  Exceptio  hon  numeratae  pecu- 
niae  (§.  2a)    (  Diefes  Gefete  **  n**  des  .Vf.  Meynung 
eines  der  unbilligen  in  dem  ganzen  corpore  juris,  und 
ihm  fcheinet  befonderß  auch  das  hart,  dafs  dem  Schuld- 
ner eine  unbeftimmre.  Zeit  nach  zwey  Jahren  gelaffen 
\vird,   den  Empfang  des   Geldes  zu  laugnen,  wenn  er 
felbft  bewetfen  will,  dafs  es.  ihm. nicht  ausgezahlt  fey.)' 
tt)  Die  Exceptio  pecuniae  non  in  rem  veriae  (§.  21.)   3) 
SC.  Vellejanum  uudAuth.  fi  q»»a  mutier '(§.  02.)     (V}A 
gerechter  Hiud  paffender  fcheinet  d$m*  ViEl  die  Verord- 
nung des  preufsilchen   Gefetzbuchs  «berdiefen  Gegeja- 
fti«/»d.)    4.)  SC.  MÄcedoiiianum,  in  fo  ferne  volljährige 
Kinder*  die  noch  unter  .väterlicher  Gewalt  Rehen^' über- 
all nicht  die  ßefugnife  haben  folienreinen  gültigen  Schuld» 
coiHraot   zu  fchliefsenj    upd  (ich  zu  Bezahlung    einer 
Schuld  auf  dierZükunflt  verbindlich  zu  Radien  (§,  23') 
5)  Exc^pUj  diVifionis  ($►  24.)     Endlich  6)  fcheineq;dem 
Vi     V«»f'ji'hfe  auf  E^reden  und   Rechts  wohlthatea  bey 
S-  Utit'^aDgem- s  C-iafracts.  wie  am: h  eidliche  Verpflich- 
tung zu  ungültigen  Comrarten  überhaupt  überfluillg  und 
urtuauhart.  — '•     Aus  diefcm  allem  nun  ziohet  Hr.  G.  den 
Schlufs,    daf&,    wenn  nach  ddu  angegebenen  r(infi<?h teil 
aus   de»n   Werhfel-'  ufld  röm'&hen  Rechte  ein   neues 
Schuldrtichtgebi'det,  und  die  Form  der  Schuldbriefe  nach 
dem  tieyfpiele  d<?r  Wechfelbfi^fe  unveränderlich  vorge- 
fchr*eben  wurde;    fo  würden  Gläubiger  und  Schuldner 
gehörig  ü'dier  geitelit  feyn,  unf  viM  .*  Concurs    und  an- 
dere.  Pro  ceffe  ver{iüf?f     werden;      Er  giebt  deswegen 
mehrere  Formal  ire  an  die  hLnd,   und  verbindet  damit 
manche  Vorfchlag^,    die  allerdings  Heyfijl  verdienen. 
—  Diefe  vollftändige   Inhaltsan^eige  beweiß,   dafs -der 
Vf.  leinen  Gegenft4nd  n*ch   mehreren  Rüekfichren  gnt 
beuribtilet,    und  wenn  er  gleich  die  Materie  nicht  er- 
leb opft  hat,  auch  dem  prüfenden  Lefer  manchen  Zwei- 
fel in  Anfehung  feiner  Behauptungen  übrig  läfst,  fo  ver- 
dienet doch  feine  gute  Abfrchr  eben  fo  fehr  Lob,  als  fei* 
öe  lichtvolle  Parftellung  Öeyfafh 

*  RäCensbüa©^   in  der  Montagifeben  Bucni). :    Kleine 
Abliandlungen,    veranlagst  durch  die  gegenwärtige, 
Reichsjagsberathfchlaguogea  über  die  tPtetUrhevßtl* 
fangt  der  ordentlichen  KdmmergeridttsvifitQtion,  von 
K.  A.  i£  Meifler.   i:9q,  L56S.  8-  (9  R*-) 
f  Biete  kleine  Schrift  foH,  (wie  der  Vf.  am  Ende  S.  144» 
•  äufsert,)  gröfstfutheüs  als  Einleitung  zu  einer  Gefchich- 
te derK.  G  Vifitationen  dienen,  welche  prbald  zu  liefern 
gedenkt,    und  wozu  er  von  Einern  Minifter  zu  Regens« 
bürg  Aufmunterung  und  wefentliche  Uaterftütznng  er- 
hallen zu  haben   verliehen.      In  diefem  Betracht  mufs 
man  dte/unvollftandige  und  meiit  rhapfodifche  Au^sfüh- 

neacfchwlrJi^en,  welche  fich  mehr  über  die  Gefchich- 
es  Kammer^erichts  als  über  die  Vifitationen  der- 
ben verbreitet.  Der  Vf.  holt  fehr  weit  aus.  Er  fängt 
mit  allgemeinen  Betrachtungen  an,  über  die  Verbeffe- 


rung  der  Gefetze »  und  über  die  Möglichkeit;  ein  Nor 
4iomlgtfctzfy*ch  ffir  Deutschland  zu  errichten.  Dann  fol- 
gen lange  und  bekannte  Klagen  über  das  ehemalige Fataft- 
recht,  nebft  einer  Berechnung  der  yortheile  des  Land- 
frledens, whbey  deffen  Gefchichte  und' die  damit  ver- 
bundene En&ftehung  des  itzigm  Rammer geriefas  ganz 
kurz  erzählt  wird.  Selbiges  fey,  (wie  auch  Deckherr 
und  mehrere  andefe  behaupten,)  tein  ganz  neue^Ge- 
rieht,  fondern ,  feinem  erfteö' ]tlrfpruhg , nach,  das  nem*  > 
Jiche  Ho/-  und  Rammer gcricht,  'welches  zu  .Friedrich*  III 
Zeiten  im  Gang  .war,  und  noch  während  des  Wormfer 
Reichstags  "blühete.  S.  97.  wird  endlich,  von  den  if.G. 
Vifitationen .  felbft  gehandelt*  '  Pie  erfte  Veranlaffurig 
dazu  fey  nicht  ibwohl  Unterfuchung  der  Perfonalmän^ 
gel,  afe  vielmehr  Sorge  für  den  Unterhalt  und  die  Anf- 
rirchtbaltung  des  13eriäts  gewefen.  §.  izi.  Unterfchied 
Wrfelben  von  den  ordinairen  Rekhsdeputationen.  Das 
jSbhemävxm  14  Ständen,  wo  auf  jeder  Seite  2  Kurturften, 
|-FarJten,  %  Curiatenftimme  und  1  Reichsftadt  vorkom- 
men, fcheint  dem.Vf*  das;Zwedkmlfsigfte  zu.feynt.  Er 
Hält  es  für  beffer,  folches  für  alle  Klaffen  zu  bemmtnen» 
als  einftweilen  nur.  die  vorderften  Klaffen  anzuord- 
nen, fn  dem  Religionsthejl  könne  die  Einrichtung  fei- 
ner Seite  des  Schematis  überlaffen  bleiben,  jedoch  uarer 
tjeitändtger  Rücklicht  auf  die  dabey  zu  beobachtende 
Hauptgrundfatze.  (S.  131.O  Der  Mangel  einer,  guten  und 
vöUjläiidigen  Infiructi'on '  war  ein,  Hauptfehler  bey  der 
legten  Vifitation;  hiezu  werden  einige  Vorfchläs^e  ge- 
than.  Statt  def  protpkoUarifchen  Abhörung  einzelner 
Kameralperfonen  vpr  dem  Viücarlonsconfefs ,  fey  eß  beP 
fer,  ihre  Antworten  fchriüüch  zu  vernehmen.  Einige 
.  Rsajmangd :  Die  Wtitlauftigkeit  des  Votirens  und  Hefe- 
rirens  der  Äcttaextracte  und  Protokolle; —  die  Voftfeßa; 
die  I&currentfacktn  und  Adjunctionen ;  die  fcMechre  Di- 
rtetion  de$  Proetffes ;  der  Mi  fsbrauch  der  Mandate  und 
QrUinßtionen'etc.  werden  am  Ende  mit  wenigen  Worten 
gerührt.,,  Der  Vf.  übertreibt  die  Klagen  über  die  Weit- 
kuftigkeit  der  Vortrage«  die  doch  bey  weitem  nicht  ein 
ftr  allgemeiner  Mifsbrauch  ift,  'wie  er  /ich  vorilellt.  '  Er 
hätte  auch  billig  bemt»rKen  folten,  dafs  üSer  diefen  Punct, 
ingieicten  ^ber  die  anderenReÄlmäoge^BerichT  an  KaiferU- . 
JMaj.  und^Reich  von  dem  K^mmergoricht  erltattet  wer- 
ben fotfen ,  '(die  auch  febon  zum ,  L^eil  im  vorigen  und 
px  dieffem  Jahre  erfolgt  fiad,)  und^dats  muhin  (liefe  Ma- 
.(eftc  allem  Anfehen-  na<jh  vom  R^ichdtage  eher  eqtichie- 
den  feyn  wird,  als  die  erwünichie  Viütation  in  Gang 
kommen  dürfte.  .  '   y\ 

;   STüTTGAaD,  in^omm.  der  Erhard  u.  Löflundifchen 
Buchb. :    Betrachtungen  üb~r  che  SftißizverfaJTung  in 
.  DeuzfchUvndi  wahrend  eines  Zunfihetoreichtis*  Von  Dr. 
IV,  sLF.Danz.  1790  103  S.  8»  . 
Der  Vf.  theih  feine  At>liandlung  ra  3  Abfchnkte:   1) 
von   den  Rechren  der  Reichs vicarien  in  Anfehung  deB 
Kammergerichts;  2)  von  den  Rechten  deffelben  in  Ante» 
hung  der  R.  Vicanatshofgerichte ;    3). von  den  Verhält- 
niffen  der  höchiten  deutfehed  Gerichtshöfe  gegen  ein- 
ander.    Im  1  Abfchnitt,  (^robey  das  meifte  zu  fagen 
war.)  geht  er,  ohne  lieh  bey  theoretifchen  Gründen  auf- 
zuhalten ,  die  Gefchichte  der  feit  Errichtung  des  Kam« 
S.ä  -  mer* 
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mfqpri<$t*  einggtAtwicii  Zirfftbweicfce,  im  den  J*b- 
re*  1496»  1519t  i6i»,  1619»  16ST.-1711;  17JO,  1745  u< 
j7$ö  durch,  und  zieht  am  Ende  des  Refultat:  denReicha- 
^erweftm  ftghe,  bey  wirklich  erledigtem  Kaiferthron, . 
nur  das  Recht  zu,  dfcs  Kammergericht  zu  bjfcfchütyen  und 
£ti  hefchirmen ,  und  die  kammergerichtlichen  Erkennt- 
fiiße  unter  ihrem  Namen  und  tnfiegel  ausfertigen  zu  laf- 
fen*  nicht  aber  ein  Beftätigungsrecht',  noch  auch  die 
Pefugnifs,  die  während  eines  Zwifchenreichs  erledigten 
Stellen  derjenigen  Camerarperfonen,  die  der  Kaifer 
einfcWg  ernennt ,  zu  befetzen.  (  Dies  letztere  folgt  ans 
den  von  dem  Vf.  erzählten  Beyfpielen  picht.  Dafs  die 
von  den  R.  Vicarrus  Ao,.  1612,  1711,  1740  und  174S 
zur  Kamraerrichterftelle  geschehene  Präfentationen  un- 
btfblgt  blieben ,  oder  erft  in»  Namen  des  bald  darauf  er- 
wähnen Kaifers  zum  Vollzug  kamen*  die*  rührte  theils 
von  zufälligen  Umftändcu,  theils  ron  Hinderntflen  her, 
dje.heimlich  in  den  Weg  gelegt  wurden  »  und  nicht  öf- 
fentlich zur  Sprache  Kamen,  und  kann/ wenigftens  dem 
währeqddes  Vicariars  behaupteten  Befitzftand  nicht  nach- 
teilig feyn.  Man  bemühete  fleh  zwrfr,  die  Präfentn» 
tionen  fruchtlos  zu  machen;  dem  Präientationsrecfait 
fclbft  ward  aber  nie  Widersprochen,  Es  läfst  fich  auch 
kein  Grund  angeben»  warum  dies  Präfentatkrasrecht, 
welches  an  fleh  zur  Beförderung  der  Joftiz  gereicht,  und. 
daher  nicht  füglich  einen  Auffcbub  leidet,  lediglich 
der.Perfon  des  Kaifers  vorbehalten  feyn  foilte?  —  Rec, 
»ufs  hiebe/  anmerken,  dafq  der  Vf.  5.  56.  demverftar^ 
bauen  Mofer  nichfehretbt ;  „Im  J.  1745  fey  Graf  Ernft 
-  zu  Montfort  von  den  Reichs vicorien  wirklich  zum  Kam* 
gereichter  b^ftellt,  aber  ron  dem  neuen  fcnfer  wieder 
zii  refigniren  bewogen  worden,*4  Hiervon  ift.  jedoch 
am  Kammergericht  gar  nichts  bekannt ,  wie  der  Kam- 
merg^richtsafleflbr  v.  Fahnenberg  in  feiner  Gefchichte 
des  %tmmergerichts  unter  den  Reichsvicarien  II  B«  &  143« 
yerilchen.  Rec.  vennifet  auch  den  neueften  Fall  von 
1745»,  da  nach  Abfterben  des- Grafen  van  Virmont  der 
Eürft  von  Hohenlohe  vonrden  R.  Vicarienznm  Kammer- 
richter  ernannt  wurde ;  jedoch  damit  bis  zur  Wahl  des 
neuen  Kaifers  wartete,  und  dann  von  felbigem ,  ohne 
der  Reichsvicarien  zu  erwähne»,  ein  anderweites  An« 
ftelljingsdecret  erhielt. )  Das  Recht  dir  Vicarien  f  das. 
Tiemniergericht  zu  betätigen,  kam  feit  16x2  bey  jedes- 
maliger Vacanz  zur  Frage :  es  würde  jedoch  nicht  förm- 
lich darüber  geärirten,  fondern  folches  vom  Kammerger. 
rieht'  nur  auf  eine,  höfliche  Art  abgelehnt;  du>ch  die 
Antwort;  „dafs  das  Gericht  durch  den  Tod  des  Kaifers 
„nicht  erlofchen  fey,  und  in  feinen  Verrichtungen  nach 
i,wie  vor,  fortfahre/1  Im  Iltan  Abfchnitt  fetzt  der  Vf« 
voraus ;  die  Verhältnifle  des  R.  Hofraths  feyen  im  gan- 
zen aueh  diejenigen  der  Vicariatsgerichte , "  und  beide 
kamen  in  ihrer  Verfaffung  faft  ganz  überein.  Er  giebu 
daher  nur  die  wenigen  ünterfchiede  an :  1 )  dafs  Kur- 
mninz  bey  den  Kaozlcyen .  der  Vicariatsgerichte  fei* 
ne  Erzkanzlerreehte  nicht  ausübt ;  2 )  dafs  die  Reichs- 
verwefer  ihre  Vicariatsgerichte  blofc  mit  eigenen  RS- 
then  befetzen,  und  auf  Reiigionsgleichheit  nicht  Rück* 
•  ficht  nehmen.  Dies  letztere  wird  mit  Recht  gera- 
\delt>  Der  Vf.  hat  durchgehends  die  gedruckten  Hütfs* 
quellen  gut  benutzt,  und  folche  in  den  Noten  ange- 
eigt.    Seine  Arbeit  ift  zwar  nicht  als  ein  ausfuhrliches 
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We*v  (dergleichen  Vit  V.  Fahnenberg  m  Betreff  des 
Ktmmergerichts  geliefert  hat,>  aber  doch  als  eine  Kur- 
zer fyftematüche,  in  einem  guten  Stil  vorgetragene  lie- 
ber ficht,  zu  empfehlen.  v 

Wetzlar,  b.  Winkler;  C.  R  Weiße,  über  die  BtricJits- '. 
erjlattung  auf  Kiageh  de&f&er  Üntertiixnen  gegen 
ihre  LandaJierren  ai|  den  hochßen  Reicfisgerichten ; 
ein  Bey  trag  zur  Erläuterung  des  J9ten  Are  der  Neu- 
v  eften  Wahlcapitttlation.  179  1.  313  £>  tg» 
Diefer  wichtige  Theil  des  Extrajudicialproce(Tes>  (wor- 
über wir,  .*tftfser  der  vom  Deckherr  commentirten ,  auf 
die  heutigen  Zeiten  nicht  mehr  ganz  paffenden,  Difler- 
tation  von  Limbach,  keine  eigene  Abhandlung  haben,) 
verdienten  allerdings  nach  den  neuen  Gefetzpn  und  dem 
dazu  genommenen  (Jerichtsbrauc^  t  dargeftelit  zu  wer- 
den. Der  Hr.  V£  hat  folches  mit  gutem  Erfolg  geleiftec, 
.  Er  fchickt  eine  kurze  Geschichte  der  Berichtserftattung 
voraus,  nod  tiddet,  dafs  die  anfanglich  wegen  des  noch 
nicht  gan^  vertilgten  Fauftrechts».  beym  Kammergericht 
fehr  häufig  erkannte  Entbindung  vamürfeden,  die  erfte 
Vorfchrift  der  Bertchtserfbderung^in  fokhen  Fallen ,  im 
Vif.  Abfch.  v.  1531..$.  22.  veranlage ,  dafs  femer  die 
um  die  Mitte  des-  i6ten  Jahrhunderts»  wegen  der  an« 
wachfenden  Landeshoheit  beym  Kammetgericht  gehäuf- 
te Klagen  der  Unterthanen,  die  Vifitatores  Ao.  156g  be- 
wogen dem  Gericht  in  allen  dergleichen  Fällen  die  Be- 
rtchtserfbderung  anzurathen;  dafs  darauf  die  allgemeine 
Vorfchrift  im  J.  97.  R.  A*  von  1594 erfolgt  fey;  allein 
der  dabey  eiageftoflene  Ausdruck:  nicht  facht lidi,  (wel- 
cher fich  nicht  auf  die  Berichtserfoderui£V  fondern  auf 
die  Bescheinigung  der  Narratorum,  beziehe,)  hey  den 
nachherigen  Gefetzgebungen  und  dem  Gerichtsbrauch  ei- 
nen Mj&verftand  veraplafst  habe»  bis  foieher  im  Vif. 
Schlufs  vom  I«  Febr.  1769  gehoben,  und  bey  allen  Kla- 
gen der  Unterthanen  gegen  Are  Landesherren  die  Berichts- 
erfoderuftg  vorgefchrUben ,  auch  zuletzt  in  der  neueilen 
Wahlcapitidation  art.  XIX.  §.  7«  alle  variäufige.  Anord^ 
mmgen  in  meritis  cayfae  unterjagt  worden.  Dann  folgen 
im  3ten  Abfchnitt  die  rechtlichen  Grundfätze  und  die  Ver- 
fahrungsart  bey  diefer  Berichterftattung,  wobey  die  Fäl- 
le fehr  gut  auseinander  gefetzt,  und  mit  neuen  Beyfpie- 
len erläutert  werden.  ]3ie  Voliftandigkelt  und  Genau- 
igkeit« welche  der  Vf.  durchgängig  zeigt,  Laflen  uns  fer- 
neren ähnlichen  Ausarbeitungen  defftlben  mit  Vergnü- 
gen entgegen  fehen, 

;FERWI5CHTE    SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen  erschienen 

Nürnberg  u*  Altdorf,  b.  Monath  u.  Kufsler :  Samm- 
lung elcktrißher  Spiekverke  fiar  junge  Elektriker.  4te 
Li«.  1791.  94  S.  g. 

Nürnberg  ,  b.  Felfeckers  E. :  Fortgefetzte  ausetlefene 
Literatur  des  kathoUfchen  Deutfchlands.  1  B.  1  Sc 
179t.  ISO  S.  8- 

-Berlin,  b.  Petit u.  Schöne:  Charakterzüge  aus  dem 
Leben  Bönig  Friedrich  Wilhelm  I.  lote  Samml.  1794. 
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^  OEKONOMIE. 

•  Leipzig,  tr.  friuas:  Das  Ganze  der  Schafzucht,  aus  * 

Beurtheilung  und  Berichtigung  älterer  und  neuerer 
Theorien»   nach  Gründen   und  eigner  Erfahrung;, 
von  C.r.  Germerskaufen.    Zweyter  Thelh  1790.  , 
4S4  S-  8.    (1  RtMr.  \  GfO 

Tn  dieferlTortfetzang  des  Buchs,  deflen  elfter  Theil  in 

*  Num.  29  diefer  Zeit*  1790  weklänftiger,  ab  wir  es 
fcey  diefem  ztoeyten  nötbig  haben»,  angezeigt  ift,  wer: 
den  die  noch  übrigen  Kapitel  der  Lehre  von  der 
Schafzucht:  von  dem  Sätzen,  Tranken,  man  der  Wott- 
fchur>  von  den  Schäfern  und  Schäferrechnungen,  vom  Er- 
trag der  Schaf ereyenr  von  Veredlung  der  Wolle,  von 
Futterfchäftreyen,  vom  Hordenfchtag  und  Schafmiß ,  von 
dem  Schaf  flaue,  und  von  den  Krankheiten  der,  Schaf e9 
nachgeholet»  und  das. Ganze  damit  beichloflen.  Das 
§alzfütterjt,  deften  Verfchiedene  Methoden  erwähnt  und 
geprüft  werden>  fcheint  Hr.  (f.  nicht  für  fo  aöthig  zu 
halten,  als  es  gewöhnlich  gefchieht,  und  er  fphreibt 
verfUriedeneKrankheken  auf  Rechnung  diefes  Gebrauchst 
der  freylich  auch  übertrieben  werden  kann.  Hingegen 
tränkt  er  feine  Schafe,  und  es  ift  wirklich  unbegreiflich» 
wie  man  auf  die  unitatürliche,  Öiät  hat  fallen  können» 
den  Schafen  das  Wafler  zu  vertagen.'  Eine  der  nach- 
theiligen Folgen  davon  ift,  dafs  fie  alsdenn  über  jedes  un- 
reine Wafler  ohne  Wahl  herfallen,  das  fie  ohne  bren- 
nenden Dürft  aus  Inftinct  vermieden  haben  würden. 
Zwar  die  Egeln ,  oder  den  Saameh  davon»  wie  Hr.  G. 
tneytit,  werden 'fie  nicht  einfehlucken ;  es  ift  nun  aufser' 
Zweifel,  dafs  diefer  Warm  olofa  in  dem  Schafe,  und 
nicht  in  den  Sümpfen,  lebt.  Bey  der  Wollfchur  und  Be- 
handlung der  Wolle,  hat  faft  jedes  Land  feine  eignen  . 
Gebräuche  und  Grundiatze«  die  oft  widerfinnig  genug., 
find.  Am  merften  find  die  Meyimngen  darüber  getheilt» 
ob  es  ratbfamer  feyv  die  Schafe  vor  de>  Schuf,  oder 
nachher  die  Wolle  zu  wafchen;  jene*  ift  doch  wohl» 
wenn  es  fonft  die  Umftände  erlauben  .  das  befte.  Das 
Verfahren  der  Engländer  zeichnet  fich  auch  m  diefein 
Zweige  der  Landwirthfchaft  aus,  und  verdient  Beher- 
zigong  und  Nachahmung,  wo  fie  möglich  ift.  Eins  der 
vorzügHchften  Kapitel  ift  das  4te,  von  den  Schäfern  und 
ihren  Rechnungen,  in  welchem  auch  zugleich  die  ver- 
schiedenen Arten » '  eine  Schäferey  zu  benutzen»  abgehan- 
delt werden.  Das  Regifter  der  persönlichen  Eigerifchaften 
eines  Schäfers  ift  groß,  und  felbft  der  Schafhund  wird 
reiten  an  das  hier  gezeichnete  Ideal  reichen*  Die  Ver- 
pachtung der  Schäferiyen,  entweder  eines  Stammes  von 
Vieh,: oder  der  btofsen  Xrift,  die  Bewirtschaftungen 
durch  Lohn-  und  Deputatfchäfer,  oder  durch  Satz-  und 

J.L.  Z.  *&!•    Vierter  Band. 


Gemengefchäfer,  werden  ausführlich  mit  einander  ver- 
glichen,  und  die  Vorzüge  nnd  Nachtheile  jeder  Art 
durch  Beyfjpiele  von  Contracten  und  Rechnungen  fthr 
jjut  susemandergefetzt.    Aber  überall  ift  das  Unbedeu- 
tende des  Profits,  wenn  Deputat  und  Fütterung  abgezo- 
gen, wird,  z.  B.  S,  157,  auffallend.     Die  Betrügereien 
der  Schäfer  haben  von  jeher  «in  eignes  und  ftarkes  Ka- 
pitel in  der  Landwirthfchaft  ausgemacht»  das  auch  hier 
.lehr  vollftäpdig  u«4  brauchbar  anageführt  ift.     Wenn 
.es  wahr  ift,  dafs  niemand  Ackerbau  treiben  folC  als  der 
Bauer;   fo  ift  dies  noch  weit  richtiger  von  dem  Schafe- 
halten. _Man  erfchrickt  über,  die  Menge  von  Betrüge- 
jeyen,  denen  der  Herr  ausgefetzt  ift;    ein  beendige* 
Jcfilimmes  Mitstrauen  zwifchen  ihm  und  feinen  Leuten 
mufs  die  Folge  davon  feyn»  und  was  das  trauttgfte  ift, 
fo  wird  es  dem  Herrn  eben  fo  fchwer,  die  Ehrücbkeit 
als  den  Betrug  zu  entdecken  und  kennen  zu  lernen. 
Aui  wenigften  hat  uns  das  Kapitel  von  dem  Ertrage  der 
Schäfereyen  befriediget;  es  enthält  4ur  einen  Anfchlsg 
aus .  Eckhardts  Experimente  -  Üekonamie,  und  zwey  aus 
Jden    ökonomifchen  Briefen,  mit  einigen  Anmerkungen 
darüber     Hier  fallt  nun  wohl  ein  ganz  beträchtlicher 
Ueberfchufs  aus,  aber  es  ift  auch  weder  das  Kapital  der 
Heerde»  noch  die  Unterhaltung  der  Gebäude,  noch  die 
Trift,  fa-  Anfttz  gebracht.    Auf  die.  letztere  befooders 
kommt  alle*  an»  aber  darauf  achtet  man  fo  feiten !  Rec 
hat  Scbäfereyen  vor  Augen»  wo  allein  der  Schaden, 
den  die  Wiefen  durch  das  Behüten  im  Frühjahre  bis  zum 
elftenMai,  leiden»  zuverlässig  allen  Nutzen  verfchüngt  !— 
Auf  die  in  der  Recerifion  des  erften  Bandes  geädserten  Be- 
deaküchieiten  über  die  Privat  vonheile  des  Schafhakens 
.antwortet. Hr.  G.  im  7ten  KapiteL     Er.  glaubt,  ifoHrte 
-tTchärereyen  (auf  groften  entlegenen  Feldfluren)  und  Hei- 
defchafereyen,  #ie  f*h  befonders  in  Wäldern  nähren») 
♦  Würden  &*  ohne  Nachtheil  Ar  die  übrige  Calrur  erhär- 
te* hanneq.    Das  glaubt  Rec  auch,  fo  lang*  Betalich 
die  JMenfchen   den  ifciirten  Schäfereyea  nicht  näher 
rückeavundfolaiig«  -<  wiewohl  das  feboo  jetzt  nicht 
.mehr  der  Fall  ift  —  wir  die  Waldungen**  überfiüfsig 
haben»  dafs  wir  ihren  Nachwuchs  den  Schafen  preist 
len  ^können.  *  Bürger  - ,  Bauer  • ,  felbft  auch  Ritterguts- 
fchafereyen,  das  giebt  er  zu,  wurden  fich  endlich  ver- 
hindern, dadurch  würde  die  WoUe   theurer  werden 
Mndfo  allea  ins  Gleichgewicht  kommen,-  Das  ift  abet 
eben»  der  FaJU  vor  dem  wir  uns  zu  furchten  haben,  ud 
wider  den  Rec  ein  Präfervativ  wünfehte;    die  Wolle 
folke   allenfalls  theurer»  aber  aitht   feltner,   werden 
oder  fie  foilte  um  den  Preis,  den  fie  gilt,  erzeugt  wer- 
4e«_ können.    Die  Erfüllung  diefes  Wunfehes  hält  Hr  G 
geradezu  für  unmöglich;  aber  vielleicht  nur  um  des« 
willen,    weil  er  bey  allen  feinen  Berechnungen  den 
T  r  Werfh 
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W*rth  der  Trift  außer  Anfatz  gelaflW,  und  alfo  nicht 
genau  angegeben  hat«  wie  theaer  wir  nnfre  Schafe  jetzt 
fchoa  haken«    Es  ift  lieber  zu  vermutnen ,  daTs  erlerne 
eigne  tbeure  Hcufütterirng,    und  felbft  die  raodifidrte 
Stall-  und  Hordenfütterung,  (die  er  zu  unferm  unerwar-' 
teten  Vergnügen  "gar  nicht  für  unmöglich- hält,)  wohlfei- 
ler finden  würde,  als  wenn  die  ßeerden  felbft  fburagi- 
jen.    Es  gieng  ja  mit  der  Stallfütterung  des  Rindviehes 
nicht  anders,  man  hielt  fie  für  hiühfelig  und  koftbarv 
für  gelehrten  Tand;    and  die  Stubengelehrten  haben 
denn  doch  die  Freute  erlebt/  Recht  zu  behalten.    Für 
«den  Schaffteil  empfiehlt  der  Hr.  Vf.  dringend,  wie  es  die 
Sache  verdient  9  eine  beftändige  kühle  u.  reine  Luft  Das 
Kapitel  von  den  Krankheiten  bedarf  vielleichtfnocti  die  Re- 
vifion  eines  Arztes,  enthält  aber  doch  vide  fehr.  ver- 
"  nünfrige  Vorschriften;  nur  hätten  die  wirklich  verdi  end- 
lichen Bemühungen  der  Leipziger  Ökonomiken  Socie- 
*lät  in  diefem  Fache  ihehr  benutzt  werden  können.  Hr.  G. 
ift  fo  glücklich  gewefen,  der  Arzneyeu.  bey  feinen  Scha- 
fen irur  iehen  zu^bedürfen,  und  dies  ift  ^tee  Empfeh- 
lung mehr  für  die  Güte  feines  Unterrichts. 

LoNüQit ,  b.  Dilly :   Letters  and  Papers  ohAgricuUure, 
Planung  etc.»  addrefled  to  the  oociVfy'inftituted  at 
JBatfc,  fo*  tlie  encouragement  of  agriculture,  arts,' 
wanufacture  and  commerce:   Vol.  V.  8.  1790. 
Diefer  5te  Band,  welchen  die  ökonomische  Gefeü- 
fchafc  zu  Bath  herausgegeben  hat»  gleicht  in  der  Ein- 
richtung den  vorigen.     Hr.  Wimpey  macht  einige  Bemer- 
kungen über  die  feit  So  Jahren  in  GroJsbrirtannren  mit 
Nutzen  eingeführten  Verteuerungen  im  Ackerbau«  Die- 
fe  Verbeflerungen  betreffen  vorzüglich  das  Pflügen»  und 
'.  der  Vf.  iQbt  fehr  den  vor  kurzer  Zeit  erfundenen  dop- 
pelten Pflug.     In  einer  iten  Abhandlung  fuch't  Hr.  Wim- 
pey  zu  beftimi&en :   welches  die  leichtefte  und  vortheil- 
iiaftefte  Weile  fey ,  Kartoffeln  zu  pflanzen?  Dr.  Ander- 
fon  handelt  von  de*  beften  Methode ,  die  Butter  ein- 
zufalzen,  fo  dafc  fich  äefelbe'  lange  Zeit  halte.    Er  bV 
heuptet,  dafs  jederzeit,  wenn1  ein?  Kuh  gemolken  wird, 
.die  erfte  Milch  dünner  und  fchlfechter  fey,  als  die  nach- 
folgende; dafs,  wenn  man  die  Milch  ftehen-laife,  der 
.Rahm,  welcher  zuletzt  in  die  Höhe  fteigt,   Schlechter 
und  dünner  fey,  als  der  Rahm,  welcher  zuerft-aufftetgt; 
und  dafs  das  Schütteln  der  Mikh  das  Auflteigen  jfes 
Rahms  verhindere»    Zum  Einfalzen  der  Butter  rath;  er, 
einen  Theil  Zucker,  einen  Theil  Salpeter,  und  einen 
Theil  grob  gekörntes  Küchenfalz  zu  nehmen.    Auf  die- 
le Abhandlung  folgt  eine  andere,  über  die  Schafzucht. 
Ein  Jahr  in  das  andere  gerechnet,   werden  in  England 
ungefähr  3,000,000  Pfund  fpanifche  Wolle  eingeführt» 
und  im  Jahr  1787;  flieg  diefe  Einfuhr  bis  auf  4,186*280 
Pfund,  für  welche  über  600,000  Pf.  Sterl.  nach  Spanien 
bezahlt  wurden.    Hr.  Locke  handelt  von  Verbeflcrung  der 
Wkfen.    Statt  des  Düngers  bediente  er  fich  defr  Aiche 
und  zum  TbeU  auch  de*  Sandes  aus  der  See.     Hr.  Jvirfc 
patrick  macht  einige  Bemerkungen  über  den  Nutzen  des 
Gypfes  als  Dünger  betfachtet.    Die  Nordamerikaner  be- 
liehen fich  deflelben  häufig»      Sie   erhalten  ihn  aus 
Frankreich.     iHn.  Wagßaftgs  Bemerkungen  über  das. 
Wach&lhum  einiger  Bäume  lind  fefyärekb.    In  fandigtem 


Erdreich  kommen  die  Pappeln  (Poputns  alba  und  trtmw- 
UO  gut  fort:  aber  Tannen. uni. Fichten  bleiben  zurück. 
Die  Birke  wächft  bey  nahe  in  jedem  Erdreich.  Hr.  Ar* 
ßruther  und  Hr.  Adam  handeln  von  einigen  neuerfun- 
denen Methoden  zu  pflügen,  wobey  zugleich  Ho.  Cookes 
neuer  Pflug  befchrieben  wird.  Saameh  von  Indiauifchen 
Weizen  (Zca  Mays)%  welcher  34  Jahr  war  aufbehalten 
Worden,  hatte  nichts  von  feiner  vegetirended  Kraft  ver- 
loren, als  er,  nach  diefer  Zeit,  geätet  wurde,  ffr.  Key 
macht  einige  Bemerkungen  über  das  Schwärmen  der 
Bienen.  Hr.  Steveiis  beschreibt  eine  Methode ,  ans  dem 
Aepfelwein ,  durch  Einkochen ,  guten  Wein  zu  bereitem 
Pie  übrigen  Auflitze  find  unbedeutend» ' 

Frankbnhausju  ,  in  der  Cölerifchen  Officio :    Hand- 
buch für..  Gartenfreunde  ynd  angehende  Botaniker; 
.  oietjvftematijch  Verzeichhifs  von  2961  Arten  Saameu 
und  Pflanzen,  fowohl  zum  Gebrauch* für  Küchen-, 
".  Blumen  %t  als  auch  ' Baumgärten  9  nebft  Anzeige  ihrer 
Dauer,  ihrer  Cutturt  der  Claße  und  Ordnung,  dar- 
.  inn'fii  im  Linneifehen  Syßem  ßehen;    fo  wie  auch 
'  die  neueren  Bemerkungen  der  Botanißent  nebft  ver- 
fchiedenen  noch  nicht  bekannten  Beobachtungen;    fo- 
'     dann  mit  der  AccjnUuation  aller  botemifeh  -  lateinifcHen 
Benennungen;    und  endlich. nebft  einem  Provinziat- 
Wörtft  -Rcgifler  über  alle  im  Vcrzeichntfsi befindlich 
Saamen  und  Pflanzen:  welche  um  beygefetzte  Prei- 
fezu  haben  find  bey  dem  Kaufmann  Neuenhahn  dem 
jungem  in  Nordhaufen.    1788-  199  S.  8-  *  OS  gr.) 
Z^ar  bloCs  eine  Preiscurante,  die  aber,  ziemlich  reich- 
haltig, und  durch  die  fyftematifche  Einkleidung,  und 
das  übrige,  was  der  Titel  Weitläufig  genug  erzählt,  den 
Liebhabern  allerdings  etwas  interefTanter  gemacht  ift. 


Münckew,  b.  Strobl:    Tabellen -zur  üeßimnung  des 
*  InnhaUs  unbefchlagener  Baumßämme  nach  itubikfufs 
und  Scheiterklaftern ,  •  mir  einer  Anleitung  zu  deren 
[    r  Gebrauch,    Von  G.  A*  DäzeL   1791.  %. 

Der  Cubikinhalt  unbefchlagener  Scümme,  -nebft  ihrem 
Gehalt  an  Scheiterklaftern,  die  Klafter  zu  1x4  Cubito- 
fchuh,  ift  in*  diefen  Tabellen  vom  umfang  zu  12  Zoll 
Iris  zu  158  Zoll  mit  Bemerkung;  der  Divchmefler  ange- 
geben. Da  fich  aber  auch  andere  körperliche  Gehalte 
der  Scheiterklaftern  finden»  fo  ift  eine  Ergänzungsta» 
belle  bey  gefügt,  welche  den  Cubikinhalt  jron  1—700 
Cubikfchuh.,  in  Scheiterklaftern  von  113 — 7g  Cabik- 
fchub  angiebt.  Eine  Anleitung1,  zum  Gebrauche  diefer 
TäbelMh.,  zeigt  ihre  Anwendung  fär  den  Forftmann 
in  den  gewöhnlichen  ^orfäUea  deutlich. 

GESCRICBT& 

Gotha,  b.  Perthes:    Nekrolog-  auf  das  Jahr  1790. 

Enthaltend  Nachrichten  von  Mm  Leben  merkwürdiger 

'in  difjcm  gfahre  verftorbener  Perfonen.     Gebmmelt 

von.  Fritdrich  SchHchtcgrolL  ,  Erftec~Bsnd, .  17^1. 

378  S.  8-  ■  « 

Der  Gedanke,  eine  literarifch«  bjographifche  Tgdten- 

iifte  jedes  Jahre.aufzunehmen ,  ift  nicht  neu.    In  Frank« 

reich  erfebien  vor  etwa  fünf  und  zwanzig  Jahren  9i^^ 

ähnliche,  und  eben  (b  betiteite»  periodifche  Sammlung, 

die 


«49 

.      * 

diesben,  fo.  viel  wir  wfffen,  trat  einige  Jahre  hindurch, 
fortgefetet  wurde.  Aber  eine%fo  gute  Idee  verteilte 
aueh  in  Peutfchländ  erneuert  zn  werden;  und  ihre  Aus- 
führung Wird  hier  wirklich  fo  gut  und  zweckmäßig  an- 
gefangen, dafs;  wir  auch  in  diefer  Rückficht  Urfache 
finden,  ihr  einen  recht  langen  Fortgang  zu  wünfchen. 
'Mit  Recht  bemerkt  der  Vf.  in  der  Vorrede,  däfs  es  viel- 
leicht wenig  Geg£nftände  gebe ,'  über,  die  das  ürtheil 
Aller  fo  überefoftjminend  ausfällt,  als  aber  das  Anrie- 
bende, das  die  Erzählung  von  dem  Leben»  den  Schick« 
feien,  der  Üenkungsart,  und  den  Handlungen, felten^r, 
fich  auszeichnender*  Menfcben  für  uns  zu  haben  pflegt. 
Auch  lafet  es  fich  allerdings  wohl  ohne  Paradoxie  be? 
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hat  — •  Der  Vf.  fttfleKt  atle  patriotifche  Männer  zur 
Mitwirkung  ßir  fein  Unternehmen  auf;  und  es  ift  zu 
wünfchen,  fiais  diefe  Auffoderung  ihres  Zwecks  nicht 
verfehlen  möge.  Er  verfpricht  übrigens  keine  Biogrch 
phicen,  im  eigentlichen  urid  ftrengen  Sinne  des  Worts, 
zu   liefern ;    fondern    nur  biograptiifche  Nachrichten, 

8 kehr oder  weniger  fragten tarifch;  je  naeudem  es  mög- 
ch  war,  fiezufemmen  zu  bringen.  Den;  Lebensnaci- 
richten.von  SchriftfteHern  wird  kein  Verzeichnifa  ihrer 
Schriften  beygefügt werden,  da  man  diefe  mehrentheib 
in  Meufofs  gelehrtem  Deutfchlande  nachgewieferi  findet 
kann;  , nur,  wo  diefe  Näehweifung  unvollftandtg  ift, 

____^_  wird  fie  hier  ergänzt,  werden.    Faft  möchten  wir  Werl» 

Raupten,  dafs  alles,  was ° uns  zu  cultivirten  Menfchen'   doch  ei tfe  Abänderung  wünfeben,  zu  der  fich  der  Vf. 


macht,  dafs  alle  Erfindungen,  alle  Künfte  und  Wiffen 
fc haften,  in  der  Gefchichte  des  Lebens,  Senken«-  und 
liaifdelpa  einzelner  jMenfchen  liegen,  und  in.  diefer  Snfc 
halten  feyn  ra^fsten  ^  wenn  wir  int  Stande  wären,  eine 
Reihe  /von  Biographien  nach  'der  Ordnung  /  Wie  ein 
Menfch  hniner  uin  einen  Schritt  Reiter  abiein  Vorfah- 
re giengV  aufzuftellen ;  ob  es  uns  gleich  feiten  einQttlr» 
bey  der  Betrachtung  eines  nun  da  flehenden  voHftandi- 
gen  vSyftems  an  diefe  allmählige  Erzeugung  defielben  zn 


auch  bereit  erklärt;  denn  es  wird  doch  wohl  den  mei- 
%**  Lefern  diefcrfo  leicht  zu  erfetzende  Mangel  nicht 
g*nz  gleichgültig  feyn.      .  _. 

,\  Jedes  Jahr  werden  von  diefem  Nekrolog: zwey  Hefte 
erfcheinen.  Dieter  fcrfte  enthalt  Nachrichten  vgn  den 
in^  der  tx&kmHilftt  vorigen,  Jahrs  verftorbenen  merk« 
Würdigen  Perfbu<n;  der  «weyte  wird  von  den  in  ,der 
zwevten  Hälfte  erfolgfiea  Todesfällen  Nachricht  geben, 
und  außerdem  noch  einen  Nachtrag  liefern.    Die  hier 


denken.  '  Sehr  gut  fetzt  der  Vf..  die  Vorzüge  auseinan-  '  mifgetbeilten  biographischen  Nachrichten  betreffen  fol 


der,  welche  in  manchem  Betracht'  die  Geichicnte  ein« 
zelncr  denkwürdiger  Perfonen  vor  der  allgemeinen  Welt- 
ge&htchte  voraus  hat.  Und.' wie  die  Zufanimenftellung 
der  Weltbegebenheiten  eines  nächftverflofsnen  Jahrs  viel 
Angenehmes  und  Lehrreiches  hat ;  fo  kann  auch  eine 
Ueberllcht  der  im  letzten  jähre  verftörbnen  merkwürdi- 
gen, Perfonen  nicht  anders'  «aM  unterhaltend  und  lehr- 
reich, ausfallen,  wobey  dann  auch  der  Menfchheit  fcleichr 
fanfrtechnung  abgelegt  wird,  was  fuVefn  Deficit  in 
diefem  Jahre  unter  dem  entftandan  ift,  was  fie  gerade 
für  ihr  edelftes  und  fchatzbarftes  haltet  mufs.  Gegen- 
wärtige Sammlung  ift  für  dtefen  Zweck,  beftwnrnt;  und 
!fie  fou  möglichft  charakteriftifche  Lebensbeschreibungen 
Solcher  Perfonen  enthalten«  .die  in  dem  eben  verfloge- 
nen Jahre  veritprben  find,  und  die  .fich  durch  -befondre 
Schickfale,  durch  nützliche  Thätigkeit,  durch  umfaßen- 
de  Kentniffe ,  oder  auf  fonft,  eine  Art  ausgezeichnet  ha- 
ben ,  in  was  für  einem  Stande,  und  durch  welche  Wirk- 


gende  Perfonen  %  %)  gacoh  Ckrißian  Schaffet ,  Superin- 
tendent zu  Regensburg,  deflien  Verdienste  als  Naturfor- 
scher bekannt  .find.  2)  M.*  Chrifloph  getemias  Roß, 
Rector  in  Bautzen  >  ein  gtfehickfier  Philelog  und  Schul- 
lehrtf ,  obgleich  nie  Schriftfteller  für  den  Buchhänd- 
ler -  nnd  Mefskatalog.  .•  3)'  Johann  Howard*  "berühmt 
durch,  feine  unermüdeten  und  aufsei  St  "wohlthätigen,  Be- 
mühungen zur  Verbefferung  derGefangnifle,  Werkhaa- 
ftr*  und  Hofphäler.    4)  §ohann  Gabriel  Dorfiwf,  Bür- 

Serraeifter  zu  Moringen  uud  landfehaftlicher  Deputirter 
er  -kleinem  Städte  im  Fürftenthum  Göttingen ,  bekannt 
durch  feine  Gefchichte  derjgiden  Stadre  Moringen  und 
Herdejjfeu.  s)  Johann  Fruärich*  Stahl,  Hof  -  nnd  Dok 
manenratb  und  Trofeflbr  zu  Stuttgard,  Verfafler  des 
Forftmaga^Shs  und  verfchiedner  ökonomischer  Abhand- 
lungen; &i*at*b  Andreas.  Mattet  f  Profeflor  zu  Genf, 
Mathernetlker  j/ü'd  Allronom.  7)  Friedrich  Wolfgang 
Rnz>  Profeflbr  zu  Leipzig,  einer  der  rre&chften  deut- 


famkeit  das  immer  gefthehen  feyn  mag.     GröfstentheiliT  Ähen  Philologen  in  der  alten  Literatur,    g)  Die  Gräfin 


•werden  es  Biographieen  von  merkwürdigen  deutfehen 
Älänhern  feyn;  aber  auch  vorzüglich  grotee.und  denk- 
würdige Ausländer  wjerden  in  diefer  Sammlung  ihren 
Platz  finden ;  deiin  fie  gehörten  nicht  bldfs  ihrem  Va- 
terlande, fondern  der  Welt»  der  gefammten  Me nicht 
beit  an ,  in  deren  Dienfte  fie  ftanden  und  arbeiteten. 
Gar  fehr  wünfeht  der  Vf.  und  wir  mit  ihm,  Beytra'ge 
über  das  Leben  folcher  Manner  zu  erhalten,  deren  Wirk- 
fatnkeit  nicht  fehr  ins  Auge  fiel ,  die  aber  viel  nützte» 
und  Handelten,  die  fich  durch  edle,  uneigennützige 
Betriebfamkeitv  oder  durch  befondre  Schkkfale ,  vor  an- 
dern auszeichneten.  Und  da  grefbe  Kräfte  immer  Au£ 
merkfarokeit  verdienen,  felbft  wenn  fie  zum  Verderben 
wirken;  forkönme  e*  kommen,  dafs  auch  zuweilen  Nach- 
richten von  ausgezeichnet  bbfen  Menfchen  hier  einen 
Platz  fänden ;  jedoch  nur  von  folchen ,  Aber  deren  Be- 
tragen jdie  ötfentliche  Meynung  ihr  Urtheil  fchon  gefüllt 


Sabine  Mlifabeth  Oelgard,  geborne  und  verwitwete  vdl 
%aff6Hitz,.  die  flehr  durch  felrne  Vorzüge  des  Geiftes  und 
Herzens  auszeichnete.'  9)  ^obß  He  int  ich  Meiert  ein  bie- 
drer und  geiftvoiler  Bauer  zu  Tündern  im  HenHöveri- 
fthen,  welcher  der  Wefer  drey  Acker  Landes  abgewann. 
ro)Die.WirtembergifchePrinzeflitt  EUfabtth^  verhekn- 
thete  Erzherzogin  von  Oefterreieh.  n)  Kaifer  §&fitph 
dtr  Zweyte,  defTen  Leben  und  Charakter  liier  zwar  in 
gedrungner  Kürze,"  aber  pragmatifch  und  mit  Würde  be- 
ichrieben  wird.  12)  §o1nmn  Rudolph  Schlegel,  Rector 
au  Heilbronh ,  durch  fernen  Antheii  an*  der  allg.  Ge- 
fchichte der  bekannten  Staaten,"  und  dutch  feine  Be- 
arbeitung der  Mosheimifchen  Kirchengefchichte,  vot» 
züglich  bekannt.'  Sein  Charakter  wird  hier  fehr  ein- 
nehmend gefchildert,  und  r  wie  der  Herausgeber  fieh 
ausdrückt,  hat  ihm  einer  nafrer  hernhmteften  Gelehr- 
ten, der  ehemals  Schiegels  Zuhörer  war,  viele  Farben 
T  a  dazu 


tsi 
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iazo  gemifclit.  jj)  Ifofairti  Ste»*  Heus*  rofpcctor  und 
Oberprediger  zu  Homburg  Im  Halberftädtifchen ,  ein 
wirklich  in  ra  ehrern  Betracht  denkwürdiger  Milan,  von 
dein  Wer  aber  nur  wenig,  gefegt,  zu  mebrerm^ber  Hoff- 
nung gemacht  wird,  ia)  Aug.  Heinr.  Reinhardt,  refor- 
Airter  Prediger  zu  Magdeburg»  der  ficb  dnrch  feine  Den- 
küngftrt  und  durch  fein  Verhalten  ein  ftilles»  aberwah- 
rcs  und  bleibendes  v  Verdienft  erwarb.  i$)  %foh.  Lam* 
btrt  Krähe  >  Hofkammerrath  und  Directof  der  MaliWr» 
akademie  und  Grmghtdegallerie  ruDuflelderf;  ein  Mann 
voll  warmen,  hohen  Gefühls  für  die  Koöft,  der  ficb  um 
diefelbe,  und  um  die' Bildung  leiner  Zöglinge,  vielfach 
verdient  machte.  16)  Wtih.  Heinr.  Schuhe,  Oberconfi* 
ftqrialrath  und  Hofdiakonus  zu  Weimar;  ohne  außzeidu 
sende  Talente,  aber  einer  der  Wirkfaroften  uo4  autz* 

•  lichften  Minner V  befanden  fijr  die  ArarenanftaltrD  iipe] 
die  £1  Ziehung  der  Waifenjuader  zu  Weimar  und  Jenjew 
17)  Kenj.H'ilh.  Dan.  Schulze,  Prof.  am  Joacbimsthat Heben 
G/muftuuin  zu  Berlin,  nicht  ohne  Verdieaft  um  die  he* 
braifebe  Sprachkritik.  r8)  fiwrg  Chrifttän  CrpttÜu, Hafr. 
und  Prof.  zu  Z  wevbrückeii  #  ein  würdiger  und  tbatiger 
Mann»  der,  wie  bekannt,  an  der  Zweybr&cker  Ausga- 
be lateinifcher  Autoren  rühmlichen  Ai*heil  hatte,  und 
ficb  in  feinem  Wirkungskreife  Qberaila  nützlich  machte.  * 
19)  Felix  Toetzner,  Rector  in  Neckermunde,  von  dem 
hier  nur  wenig,  und  faft  Mofs  der  Umftand  angeführt 
wird,  dsfs  er  feine  Schule  zur ünirerfalerbio  feines  mebt 
unbeträchtlichen  V^rr.>ögens  einfetzte.  20)  Ludewig  IX 
.LandgrAf  von  Heflea  -  Dannftadt,  deffen  Schwachen  und 


Eigenheifen  dfbch  *ta  vielen "freflllehrtiEi^enfobJifted 
überwogen  wurden.  si>.  $oh.  Heinr.  Da*.  MoMetihawer, 
Bompredifrer  in  Hamburg;  ein  nicht  gernefaer  biblifcher 
Philolog,  fruchtbarer  SchrtftfteJler ,  und  redUeher  Mann* 
der  ein  hohes*  Alter  mit  ausdauernden  Kräften  erreichte. 
s?)  Johann  $acob  Ferber,  k.  preufk  Oberbergrath,  von 
bekannten  ausgezeichneten  Verdienften  als  Mann  ,  Ge- 
lehrter und  Schriftfteller.  2%)  Franz  Xaver  Huter,  Welt- 
prießer  und  Sthulmfpector  zu  Straubingen ,  «tu  redli- 
cher und  Äiifgeklärter  Schulmann.  24)  Benjamin  Fr anMrru 
Seine  Lebensbeschreibung  füllt,  wie  billig,  den  metftea 
Raum,  von  S.  262  bis  311 ;  und  zuletzt  eine  kurze  Pa- 
rallele zwifebed  ihm  und  Jofepb  II ,  den  beiden  denk- 
würdigftenr  Verdorbene«  dea  vorigen  Jahrs.  25)  Kart 
Gotl/r.  IVinkter,  Ordinarius  der  Leipziger  Juriftenfoeirf- 
tat;  ein  gründlicher  und  fletfriger  Rechtagelehrter.  Sei- 
ne Lebeösumftände  werden  nur  ganz  kmtz  berührt 
26)  Samuel  Henriche,  Director  des  TanMumoien  •  Inftf 
tüts  zu  Leipzig.  Nicht  viel  umfiaodlfeher.  27)  Som. 
Fried.  Unfttt,  Prediger  bey  Danzig;  ciir  zwar  im  Stil- 
len Wirkender,  aber  in  feiner  Art  fphr  verebnmgsvrür- 
diger  Geiftlicber.  28)  M.PhiUpp  Matthäus  Hahn,  Pfar- 
rer zu  EehterdFsgen  im  WOrtemfefergifehent  Erfinder 
und  ^efthickter  Verfertiger  aftronomtfcher  und  anderer 
Mufchiaen.  29)  Soh.  Gefsner,  Chorherr  und  Lehrer 
der  Phvfik  und  Mathematik  zn  Zürich.  30)  Georg  Chri. 
fioph  Oertä,  Rector  dea  Gynuafiiuns  zu  Neuftadt  an 
.  der  Aifck       - 


KLEINE   UflRIFTEN. 


Voixssctfsu,  Leipzig,  b.  Barth:  Seidfehreiben  an  mein* 
lieben  Lantbl***!  die  2»  leiden  glauben.  1791.  &  S-  8V  C?  «O 
Unter  dem  Namen  Gotthold  Sachfenfreünd  fucht  der  Vf. ,  befon- 

1  ders  durch  Erzählung  feiner  Lcbonigrfchichte. -*-  der  zufolg« 
er  als  ein  Taglohners  Sohn  wegen  fernes  fahigen^opfe  vom  Pfcr*- 
rer  de«  Ort«  in  befondern  Unterricht  genommen ,  dann  in  die 
Sehr  eibftube  eines  Advocaten  empfohlen ,  in  der  Fotee  Verwalter 
bey  einem  Rutergutepächter ,    und    endlich  feibft  Öberauffefcer 

'  oder  Infoector  auf  einem  herrfchaftlichen.  Gut  geworden  waj, 
durch  feinen  Dünkel  und  Mangel  an  gründlicher  WüTerifch'aft 
aber  diefe  Stehe  wieder  verlor  und  bis  cum  Nachtwächter  gefun- 
ken  war ,  —  feine  Landsleute  von  .dem  in  neuern  Zekert  unter 
dem  Bauer  nftand  in  Sachfen  eingeriffenen  Hang  zur  Unzufrieden- 
heit und  Aufruhr  zta  heilen  und  £e  zu  belehren ;  Mdaftf  niedriger 
Seand  nicht  Befchwerde  und,  was  uns  Elend  «u  feyn  fcbeine, 
"oft  unfet  Olück  fe>'.«-  Alles,  was  der  Vf.  darüber  fagt,  ift  rieh- 
(ig  nnd  einleuchtend,  auch  mit  vieler  Wärme  und  Herzlichkeit 
niedergefchrieben.  Kur  Schade,  dafs  gerade  die  Klaifo  von  Mcn- 
fchen  ,  für  welche  auch  diefe  Schrift  zunachft  beftimmt  üt»  der- 
gleichen Schriften  gerade  am  wenigflen  lieft,   und  wenn  ße  fol- 

.  che  Heä,  te  doch  nicht  verlieht,  fich  nicht  dadurch  überzeugt 
fühlt;  zum  groften  Theil  aus  der  Urftdie,  weil  der  Schriftftel- 
ier  den  Ton  und  die  Sprache  nicht  zu  treffen  wuöte,  die  dem 
gtmtiotm  Jfrna  ans  Uta  greift.    Dafe  es   dem  V^  des  Send- 


fchrefbens  hierinn  auch  nicht  ganz  fsmagtn»  mag  unter  mchrevsi- 
'Stellen,  die  wir  zum  Beleg  anrühren  könnten,  folgend«. b«wi;fen: 
Sw  35.  „Sehet  nur  einmal  den  Bauer  und  Tagfiftmer,  "wie  munter 
„und  heiter  er  des  Morgens  Von  feinem  Lager  tüfltehi ,  warm 
„mancher  andre ,.  der  fich  mit  ängftltchen  «Sorgen  fiir  Andrer 
„Wohl  —  für  .das  Wohl  des  8taau^-  herumfchlagea  mufste, 
„durch  unruhigen  Schlaf,  oder  gar  eüie  fcblaflofc  j^acht  mejir 
„abgemattet  ajs  erquickt,  auf  feiner  Ruhellätte  da  Hegt,  —  (ehe^ 
„wie  vergnügt  er  fein  Morgenbmdt  verdient«  und  wie  ruhig  er 
„dies  dann  in  einer  Waffer  -  oder  JMehJfcrppe,  such  wohl  in  ei- 
„nem  der  guten -Milch  wegen  doppelt  fchmackhaften  Gajee,  eüi. 
„flimmt,  wenn  manchen  andern,  der  fich  weniger  durch  nacht- 
„4iche  Huhe  Reitärkt  füKh ,  die  Hälfte  des  Tages  hindurch  vor  al- 
„lem,  auch  der  künftlicbft '  zubereiteten  Speifeo,  Genufs  ekelt 
„etc.*4  — '  Das  ift  keine  Periodologie,  in  der  man  fich  dem  Handr 
werker ,  dem  Bauersman  verftändüch  macht.  .  Hier  mufs  m» 
ganz  kurze,  plane,  und  einfache  Wertfliguagen ,  und  diealler- 
gewöhnlichften  elltäglichften  Ausdrücke  wählen ,  werjn  man  ver- 
ltanden  feyn,  und  überzeugen  will ;  mufs  ja  nicht  glauben;  durch 
mahlerifche  hochtrabende  Schilderungen  den  Bauer  veTn  dem 
Glauben. abbringen  zu  können,  daft  es  den  Sinnen-  behaglicher 
fey ,  feiner  Ruhe  pflegen  und  Weinfupptn  eflen  zu  können,  indef-' 
£en  andre  mit  Anbruch  des  Tags  zum  Flug  greife*  aad  mit  Meto*- 
fuppe  vorlieb  nehmen  müeTesK 


■■■  /  _    ■  '■',■:'  i. 

ALLGEMEINE  L ITERATUR  -  ZEITUNG 
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Sonnqbends,  den  zz.Qcioher  ifpx* 


i 


•V         SCHÖNE    KÜNSTE.  ^tiffeztvingeri;  9,41.  Nicht  dafiße.wijjentlkh  mit  jemand 

v          -               •     .               '           *  *hn  verglich ;  5;  j&i.  (tiefer  Schnee,;  *$,  47.  kein  Stetndvukk 
LtsittG*  6.  Weidmann :  Oberon ;  ein  Gedicht  in  zWöJf    'dUers  —  ~  Vetfcbiedejie  Elifioneh  ?  als  1,  26. .  AbenteHr% 

Gelängen.    Neue  und;  v'erbefTecte"  Ausgabe/  1789.  '*]?  3«  Sfcin*  großen ^w^gf  ,  R  ij;  in  feinem  Bliti\  6%  «3. 

31p  S.  8-                  •                                            *  #"«WS  7>*-  %  g^em]Wini%,7\  34.  aV*ewatbyg$9 

.  •'.   ir       ,          ^              *',      Vw       •>  r     ^  9.03r.Ü»\  die  m  der  erften  Ausgäbe  .ftanden,  in' der 

n  der  Vorrede  zu  den  auseyfßfetun .  afofcl*  aurserte  i&tgyten  aber  verworfen  whren\  3lnd  hier  wieder  Von 

Hr.  Wieland,  dafs  er  in  euerer  Sammlung  feinen  Ge-  -«ftferil.Ä»fgenömi»fttff;  fo  tfuch  8,  n.  gut' gen.  Hia. 
dichten  die,  letzte  Feile  gegeben  habe.  „Der  Verfafler  ^^eröm  fiäd  aber  andi  Einige  Elifionen  dec  zweyten 
fchmeichelt  fich  nicht /«  heifst  m.dafelbft.,  „dafs  fie  da- ^Ä^te1lie^ni*raufgeh6mmeh 'worden.  alsi.s.sktf- 

dör*  uritadelich  worden  feyen-    Aber  endlich  mufa  man  -^9l5-^««^i:iif-s--Daiiiiii^i»j««7;  auch' vor  einem 

doch  die  Hand  von  feinem  Werke  abziebn^  unddergold-  ,  Vocal  ift  die  Efefion  nicht  beibehalten,  ri,  10   Was  Afa- 

ne  Spruch  des  weifen.Chilon  gilt  ganz  gewifs  auch  hier"  .  ding  in  ihrem  Btick  gelefen,  und  12,77.  <tie  Seine,  a»ife- 

u.fw.    Dennoch  fand  der Üithterfeey  diefer  neuen  Aus-  ^*  Bord  f*  flehe».                                                     , 

gäbe,  wie.  er  in  "der  Vorerinrierung  fa<*t,  noch  manche  •      .                                                       '            ^    / 

Kfcinf gkeiten  zu  verbeffern*  und  es  war  älfo  noch  nicht  2*e\t  ■          ßie  übrigen  Veränderungen  find  folgende ; 

zu  dem  Zurufen   manum  de  tabula!    Die  Befitzer  jener  -     "•                                              -          '.*:'- 

Sammlung  werden  fich  über  diefe  Veränderungen  um  fo  fceC  1,  St  31;  im  Wfyn  bey  Mondery;  flatt:  im  Wald—» 

weniger  fefchweren ,  da  das  Aeufsere  derfflben  ohne-  sc  33.  Garard  &inem  Pferde  Entftürztj  yi.:*  Gerardiii  vomPfer- 

hin  der  Erwartung  nicht  entfprach,  die  man  fich  von  ei-  ;     *  .  %      <       -                                 de  Geftüm.  ' 

ner  Ausgabeder  letzten  Hand  U'icUmdfcher  auserUfener  St,  34.  rmir  ihn  nur  mit  einem  Finger  au;   flatt;  rühr  üu 

Xxedidite  machen  durfte.  —     Wer Jiier  endlich  eine fchö-  noch  —                  . 

erhalten  glaubt,  findet  fich  noch  mehr  getaufcht     Der  Herr  zu  Jericho  >  **,  He«  von  Jericho, 

Druck  jft  nipht  einmal  fo  gut,  wie  in  der  erften  Auaga-       „  —  ... .       M  T  -     ;    -.     «    \-  v 

baimdeiitftte^^  .  ***•  fe'nem  ^"*^^■ttl,,,•    ■'  " 

fehlem ,  wovon  folgende  die  auffallenden  ftnd :  G.  1.  .  *  .  ..*«* :  fe]^m  -**"*.  un*  ^terftand  getreu,         .       .  % 
St.5g.Z.  3-  fehlt  «n  nach  *»m;   %  5SS  8«  tWit/npr*   i.  Su^  ttnd  ^nke  deinem  Glucke^  yia«;  {und  dank  es -^     i 
ftatt  tobt  ?  1 1, 19, 6-  Qerdujch  ft.  Geflräuch  ;  12,73,6  M«*t     '■  ^  57-  d^  fanftften  .Sommerluf^  wenn  um  der  Nymfe  Khiei 
St.  bückt.  -  ?m  ÄiUen  Bach  "lieh  kaunv  die  Sil  beWellen  kräufeln, 

Man  fammelt  ängftüch  alle  Varianten  alter  Schrift-  ./     Der.Ritter  .zwifchea  Schlaf  'und]  Wachen  höret  fie  •   .    J 
ft  eller,  die  doch  gtpfsentheils  nur  blofse  Schreibfehler  .        JMit  f«dhkfifem  Ohrftets ^  leifer  hifer,  wie  '     -     ' 

find,  nnd  oftfür  die  Kritik  fehr  geringhaltige  Ausbeute    v^'ttt»  tiefer  Ferne  wehh,.bis  unter  ihrem  biegen  — ... 
liefern.      Wiet,  viel  ünterhaltehder  ift  es,  dieVerändfe-  ;'  :St.  W  Ihnr  däucht-te  geh\  ft*tt:  ihm  däucht  er  giehgr. 
rungen  aufeufnehenv  die  ein  Wieland  mit  -feinem  Wer-  -tfec  i.  %.n.Ifts  billi* /  wieder  —  ;  flatt:  itts1£eit  auch  *!f* 
ke  vorgenorhmen  hat!  Haller  fammelte  felbft  die  Vari^n-  *s     ^  •••:•-».  J-    l    <£t  'jj--  >4 

ten  aller  Ausgaben  feiner  Gedichte ,.  und  fugte  fie  ihnen  ^  2^  ^  erftenEmirn .  ftatt  s  ^die  höchfteR  Emirnl    '      "    " 
*?y-  ~n ^  glaubt  ^her  den  Freunden  der  D^tftu^l  '    ^      wie  eilI  wihtcr  Sultan  da:  ftatt:  wieeift«5ulun  di 

•2LY12foS^r^  v  J?2  nCOea  tv    "  ««•  31.  Sie  fahren^kuhauf;  jbfix  S^  ftmren --  Und  greifen 

gäbe    dea  Uberon  angebrachten    Veränderungen  hier  °*  a  ..    TTt%a     .^    - 

famnielt,  ö         .        ..  ^    -  ,  v      jlate,  .Und  griffen. 

Statt  zween  Und  auH>  ift  durchgängig  zwetj;'  ftatt  «tff  *    W44V«»  gräöüchen  Meduton;  ^att;   fo.  gräfelich  wie  Afo 

je^ode^r^ttii;  ftatt,FaArfG^ttAr;  ftatt  iüwitw*,  Joulwf;  .  dufen., 

ftatt  Rtffiffr,  Reiter  gefetzt.  —    Ar  iwe  ift  G.  3.  St.  21.  -8t'  6S*  Kfct  fich  der  Gejfterfiirft  —  ;>/l«w.*  lä&teberen  fich*- 

ganz  weggefallen  f  2^7.  ftatt  als  wie  ein,  gleich  einem  <**&  <*•  St-  So.  weit  offner  Augen  voll;  yia«>  von  olfeen  Au« 

gefetzt,  und  3,  54,  als  wie  gefroren  in  wie  angefroren*  *                                .gen  voll 

verändert, —  Ungewöhnliche  Worte  und  Redensarten,  St  62.  Ram  niemand  fonft  hinein;  flatt :  kam  keine  See!1  hinein, 

wie  geßracte,  anßegenf  juß-9  du  der  Sehnte ,  nodi  >SftWK*  -  &ti&  be^viel  und  ttandierley  Gebrechen;  flatt:  i«vielur>cl— 

.noch  Alter,  find  mit  gewphnlichern  vertaufcht    Es  heifst  r^78.  Sein  Hüfqpeh  überfiel;  flatt:  —  überßUt. 

daher  nun  1,  i%:Ehda  esßracks  totbogenf  fra&'Jfr»  «et*?.  St  15.  Und  finge*  hält  die  MenfcKhettnicSt  mehr  ■»■" 

:   if.  L.  Z«  1791.   Vierter  Band.  U                                                             -  ^^ 


ISS 
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flatt:  Und  langer  hak  die  Menfchheit  es  nicht  aui. 
5t.  64*  es  glühn  wie  Rofen  ihre  Wangen ;  flatt :  ihr  gl'^fan  wie  — 
6tC|.  Sc;  tg.  Zehn  Jahre  lang  wird  ihm  —  i  flatt  *  —  ward' 

\  ...  ihm  -*  " 

Allein  fein  Seh  ick  fal  ifr  —  •  flatt:  —  war  — 

St.  65.  Und  ein  Elyßum  lieht  aufblühend  voif  ihr -da, 

flatt:  Und  ein  Elyßum  fleht  blühend  vor  ihr  da. 

St." 72.  vor  ihrem  Blick,  er  taucht  ßch  ftets  in  tiefte  Schatten, 
und  Unk  fich  felbft  verlierend  fchlief  Cm  ein, 
Oef.  10.  St.  25.  daf*  er  lebt;  flatt :  dafr  ihr  lebt« 

8t.  43.  die  kräftger  ift  als  ein  Laudan. 

flatt:   die  kräftger  ift  als  irgend  ein  Latidan* 
Cef.  xi.  St.  17.  jedem  Blatte  das  an  einander  fchlagt* 

flatt  .-jedem  Blatt, 'das  an  ein  andres  fchiagt. 

St.  53.  aus  feinem  Auge  bricht ;  flatt:  aus  (einen  Augen  bricht. 

Gef«   11.  Su  3&«bfcfn  fuhBos  bin;  flait:    ob  ich  unaekenöt- 

+  lieh  bin» 

Sts  43.  von  ihrem  Lager  haftigauf». 

flatt:  in  wilder  Haft  von  ihrem  Lager  4u&  v 

St.  54- bis  an  den  Vorfcal ;  flatti  bis  in  den  Ytffttl, 

Nur  aö  Ehler  Stelle  lind  ganze  Verfe  verändert;  es  find 
Äcmlidi  die)  vier  letzten  Zeilen  der  34ften  Stanze  im 
jjtea  Gefange  ganz  weggeftllen,  und  ftatt  deren  folgen- 
de neue  gefetzt  worden j 

Zum  Garten  wird  ein  Anger  zubereitet, 
Der  /dawart*  um  die  Wohnung  her  Geh  zieht, 
Und  eine  Quelle,  die  den)  nahen  Tel*  eutfprüht, 
Durd£feinc  Pflanzungen  geleitet. 

So  gern  man  auch  diefe  Veränderung-  liefet  ,  fo  ungern 
Seht  man  doch,  daß  dadurch  4ie  beiden  vdfhergeben- 
den  Zeilen^ 

Wie  fie  dem  After  eines  Weifen 

Geziemt,  der  minder  llets  'begehret  als  bedarf. 


%Sß 


ihres  ^Reimes  beraubt  find. 

Göttikgek,   KDieWrich:    Jltfonfoi  ein  Gedfcht  in 
acht  Gefangen.  1790.  24t  S-  8.  (ugr.) 

^  Der  Dichter  verfetzt  der*  Leier  nach  zwey,  cqr  ^aren 
tines  Tages  Fahrt  getrennten,  fnfeln  in  dem  Ocean*  zwi- 
Jenen  Afriea  und  Amesfca*  Man  findet  fich  unter  edeln, 
freien  Menfchen, 

.Bin  ew'ger  Frühling,  den  kein  Winte^sturnt  verdräng* 
Die  Jieblichite  von  allen  Erden  *ön  et*  • 

Aus  Zephyrshatich  und  fcnfter  Glut  gemengt, 
Erhält  fo  ftark  und  fchön  *tr  alle«  Nationen, 
Dw  nah  w  Thron  des  Sonnengottes  wähnen,       '  . 
Die  Liljen  ihrer  Haut  rerfenge 

Äeifl  (jpriihesd  Feuer  nicht  und  laftt  mit  ihren  Wangen 
Der  Rofea  fchboe  Glut  in  feufttr  Mifcfcua*  prangen* 

Beglücktes  Land  der  Unfcfiuld  und  4er  Wonne  i 
Das  fich  ein  weifes  Volk  zum  flüjeo  Ätz  erfah, 
-    Wie  lächelnd  liegü  du  jetzt  im  Glan*  der  M<Mgtft&A&t 
Yof«cinea  crunkften  Blicken  dal  * 


Sie  fteigt  herauf,  vom  Stundencbof  umflogad. 
Des  Ta^es  CchÖne  Braut  und  flehe 
So  mild  anf.  dich  herab  und  röthej  deine  Wo  Jen 
Und  deine  Blumenflur,  die  goldner  Thau  durchglüht. 

,         In  lieblicher  Verwirrung  liegen 

Port  ein  Gebirg,  auf  dem  fich  Morgennebel  wiegen,    . 
.  Hier  eine  Flur,  auf  der 'die  Wollenheerde  (pringt 
. l  Und  wo  der  Palntenhahi  das  ftille  Thal -umfchlingt, 
-  Die  kleine  Stadt  Von  nachbarlichen  Hütten« 
Das  Ganze,~in  den  Duft  des  ttorgetiroths  .gehüllt; ' 
O  Dietrich !  welch  entzückend  Bild 
Für  dich,  der  um  den  Preis  mit  der:  Natur  geftri^erh 

Doeh  Äeh!  was  fchinimert  dort,  Wo  fleh  die  Silberflut 

Vom  kühlen  Morgenwind  beweget/ 
v  Aeü  murmelnden  Geftade. reget  ? -— 

Ein  Jüngling  ift1*,  der  Schlummernd  ruht. 

Woher  ,  an  dem  Hock  unbefnehten  Strande, 

Du  fremder s Mann  in  fpanifchem  Gewände  ?  „ 
•  Dort  ragt  ein  Schiff  «erfplitsert  aus  dem  Meer*—    * 

Warf  dich  vielleicht  ein  Sturm  von  fernen  JCüßert  her? 

Wer  folgt  Aem  Dichter  nicht  gern«  der  fo  Heblich  zu 
,-  mahlen  weifs?  Der  hier  Schlafende  ift  der  Held  des 
Gedicht*  .  Ein  Schiffbruch  warf  Älfonfe'n  an  9  Ufer, 
aber  getrennt  von  feiner  Elmire,  die  ihn  begleitet  hatte« 
Beym  Erwachen  findet  er  feinen  alten  Lehrer  Rodrigo, 
Wie  dtefer  hieher  gekommen,  dav«n  fchweigt  das  Ge- 
richt. Durch  ihn  wird  Älfonfo  unter  dea  Alten  Toger- 
tua  Dach  gebracht,  " 

Malrinti  fromm  und  gut,  wie  Gott**  Engel  und, 

Und  lieblicher ,  als  im  bethauten  Beete 

Die  Rofe,  wenn  die  Mc*genrö*he 

In  ihrem  Kekhe  glänzt,   des  Greffen  ~&eore*  Kini^ 

Eilt,  ihren, kleinen  Korb  ron  Myrthin 

Am  fchonen  Arm,  ins  Garteuchal  hinab. 

Und  pflückt  die  teräte  Frucht  von  frühen  Bäumen  ab, 

Den  fchonen  Fremdling  zu  bewirthetu 

GorifiaUarf  ift  Malrinaö  Geliebter,  Das  glückliche' Le- 
ben, das  diefe  zufammenföhren ,  wird  im  zweyten  und 
dritten  Sefange  reizend  gefchildert,  und  fchwer  wider- 
fleht  Rec  der  Verfuchung,  einige  Strophen  abzüfehrei- 
ben,  AI  fori  Co  erzählt  ihnen  feine  Gefchichte,  wie  er 
Atha's  Zuge  nach  den  Niederlanden  gelbiget ,  aber  un- 
geduldig, das  Werkzeug  der  Wutfa  jenes  Tyrannen  zu 
feyn,  mit  feiner,  Alba'a  Verfolgung  entriftenen,  JElmire 
jber  Meer  nach  Spanien  geflohen  fey.  Die  Schtfiabrtr 
vetanlafst  dann  eine  Schifffcene,  wie  die  im  Oberon  zwi« 
fchea  Hüon  und  Amanda,  an  die  der  junge  Dichter  zu 
feinem  Vortheile  nicht  fo  fahr  hätte  erinnern  fallen.  Bey 
der  Ankunft  ia  Spanien  machte  Alfon fo  die  empörende 
Entdeckung,  dafs  Elmire  feine,  von  feinem  Vater  aufsef 
der  Ehe  erzeugte,  Schwefter  war.  Furcht  vor  der  In- 
quisition trieb  die  jungen  Leute  nach  Amerika .  und  ein 
Schiffbruch  Wirf  Alfbnfo'n  an  diefe  Infel.  Der  Dichter 
hatte  wobt  durch  andre  Motive  feinen  Helden  nach 
Amerika  fuhren  können.  Denn  gafs  die  nahe  Heirath 
twifchei»  Alfonfo'u  und  Elmiren  nachher  noch  einiges 
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Einfluß  duf  die^wefcera  Begebenheiten  fabtf*  findet  man 
picht.  .  Einen  vom  Fatum  Verfolgten  prell  hat  der  Dich«, 
ter  aber  wohl  nicht  aus  feinem  Helden  machen  wollen* 

Atfonfo  verliebt  fich  nach  gerade  in  ^GorraaUans 
Braut,  Malvina.  Gormaftan  wagt  fleh  bey  einem  Krie- 
ge mit  deiti  Volke  der  benachbarten  Infel  zu  tief4  in**j 
'Speergemenge,  wird  gefangen, -^- und  Alfonfo  fleht  fich 
nun  von  der  Liebe  in  Malvinens  Arm  geritten,  Id  der 
Schilderung  diefe*  wählenden  Leidenschaft  zrfgt  fich 
der  Dichter  als  einen  würdigen  Schüler  feinps  Meiftersf 
des  Dichters  des  Oberori,  Üeberhaupt  tttufs  Reo*  gefte- 
lien,  dafs  et  Hoch  keinen  Stdnzendichter  kgnnd*  de*  inl 
Colorit  und  in  der.  Leichtigkeit  det»  Verfification  jedem 
Mufter  fo  nahe  komme ,   als  der  Dichter  de»  AlfoiMo* 

~Alfonfo  liegt»  üneingedenk  feiner  Elmire,  uneinge* 
denk  feines  Freundes,  üher  Malvineri,  die  nachdem* 
höchften  Wonnegenufs  ihmlifpelti  # 

Sieh  feneti' Öolibri t   der  in  dem  Kelch  der  Roft 
^Unt  fuße  Düfte  bdhlt.    Sie  neiget  dem  Oekofe 
-  Die  jugendliche  Bruft}  wie  zärtlich  fchmiegt  er  (ick 
'   In  ihre  Schönheit  ein;  mit  Weichet  Sehttfucht  trinket 
£r  ihren  Balfam  auf :  — •  durch  ihn  entblättert  finke* 
Des  Bild  der  Unfchuld  hin",  und  den ,  de*  von  ihr  wich*,- 
Nachdem  fte  ihn  beglückt*  Geht  de  mir  leichten  Schwingen* 
Um  ihrer  Schießer  Gunft  am  aächfUn  Bidche*  rihgtfri< 

— *        —*—«-—     6ehf  heilge  deine  Triefte*  " 
Beweife  deine  Treu*  durch  ein  noch  tufters  Band, 
.Und  wirb  bey  deinem  freund'1  um  feinet  Tochter  Hand- 

Der  Vater  ftimqlt  in  den  Bund,  AlfWo  und  Malvinnt  ' 
find  ein  Paar.  —  Gormallan  war  rodefs  feffcer  Schöne 
treuer  geblieben  *  fo  fehr  er  auch  nach  ihre?  Gefangen- 
schaft von  der  Lfebe  der*  fchönen  Hdura  verfolgt  war« 
Er  reifst  fich  los,  und  *-  findet  feine  Malviüa  als  Gat- 
tin feifies  Freundet» 4  Weh!  eines  Freunde«*,  def  ihrer* 
fchon  müde  ift;  Liebe  machte  bey  Alfonfo'nVded  Ver- 
rath  des  Frgundetf,  den  er  todt  glauben  konnte^  einiger- 
mafsen  verzeihlich,  *  Aber  dafs  Alfdnfcr  feirier  geliebten 
Mafvinafo  bald  müde  wird,  verzeiht  man  ihm  tiichfc 
Auch  ift  nicht  abzttfehetf ,  Warum  der  Dichter  feinen 
Helden,  für  den  et  intefeflnfcn  Will,  ditffes  iwetyt*rt  Vef* 
rtfthes  fchuldlg  macht.  Um  alles  folgende  herbeyziifuh* 
r*n,  war  es  fchon  gering  *  ihn  in  dteten*  Augenblicke 
erfahren  zu  laflen,  dafs—  feine  elrfte  Gattm,  Elmire,  le* 
be.  Die  Entfeckung  hätte Wohl  durch  eine  rtfinderVer^ 
brauchte  und  u^wahffcheinÜche  Weife  gefcheheri  km* 
neu  f  als  durch  einen  verlornen  Brief,  Alfonfo  ift  i4  . 
Verzweigung/  Er  fagt  mit  Rechte 

Malrineri  M 
fck  fchihdlicn  undankbar  vefhfon, 
Die  guten.  Menfchen  hincer  jjehrf, 
.  Sie,  dengtf  ich  Erhaitung^Leben» 
Und  alles  fcatddlg  bin,  dem  Jwntf  übeegtbetf*. 

Min  erwartet  einen  AufTchiu6r  wie  Aeü  in  der  GelchicnV 
te  des  Grafen  raü  Gleichen.  Aber  Alfonfo  flieht  wie? 
ThefeitttfMaivina  erfährt  vonÖorjnallanAlibnfo'ö  fluche 
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Sie  finkt,  die  Lippen  ftarr,  die  Augen. halb  gebrochen', 
Und  leidet  nickt  —  für  eine*  Augenblick 


(Die?  letzte  Zeile  ift  Achtbar  verfehlt.)  Nfalvin*  eilt  deiit 
Treuloferi  nach ,  der  fchon  auf  dem  fpanifchen  Schiff« 
ift.  Dnfch'Liebkofuflgen  zieht  fie  ihn  in  ihren  Nachen 
herab,  und  als  er  fich  von  Ihr  lösfeifsdft  Will*  wirft  fia 
fich  mit  ihm  in'sMeer.  .  Sie  ertrinkt.  Er  wird  gerettet, 
*-  um  von  Görmallans  Hflnd  zu  fallen^  v  Main  fieht#  dit 
Entwickelung  ift  mehr  peinlich  f .  als  zu  ftüler  Trauer 
hfnrelfsend<  Die  Kunft  in  Schürzung  des  Knotens  ift  zo> 
fichtbar.  ÖerKünftle*  mofs  zu  %oft  In's  Rad  greHfen»  da- 
tnit  fich  der  Knäuel  nicht  zu  leicht  abwinde.-  Am  JEfidt? 
Wird  dann  freylich  die  Zerhauung  de*  Knotens  noth- 
We^ödig.  Utfbrigena  haben  wir  fchon  zu  viel  gutes  vom 
Talente  des  Dictttert  gefiiget,  und,  wie  wir  glauben«  be* 
Wiefen,  als  dafs  ihm  dtefe  Kritik  den  Muth  benehmen 
Könnte.  Ma%fieht9  dafs  er  eine  Fabel  wohl  zu  leiten 
Weifs,  Wenn  fie  hur  gut  angelegt  ift.  Seine:  Mnfe  ißt 
tücht  liochfli^geodj  aber  gern  fblret  man  ihr  durch  ihrel 

feblümten  Eben^ow    Selten  finkt  fie  ttir  Profe^t  wie  z.  Et 

&a  waferi  Vir  vor*  Gott  da*cn  eine  (tifee  Pflicht  '    * 

Bin  treues  Paar.    Allein* nach  meto&UMtiM  Qeietzesi 
Oalt  diefer  Bund  beglückte^  Liebe  nicht.- 
fem  War's  von  uns*  das  Wohl  de*  Ganaeh  au  verletzen^ 
Wir  Heften  uns  daher  durety  eine  Prjeüerhahd,  tf.  C  w. 

Seited  findet  man  Conftructionöo,  wie  folgte  S.  Üt*L 

%   empfindungslos  und  matt 
,  ßia  aufsern  Sinne  fefi  verriegelt  ;         # 

Vort  keinem"  Traum*  die  inirerh  aufgefldrt/ 
So  ießelt  ihn  tin  Schlaf,-  ^  fi  w.- 

«Isif  S,  u^.  i    , 

Und  wie  fie  auch;  auch  fie,  j*  detf  e'ntporMi  M&& 
Das  Opfer  leiner'  Wuth  geglanbtr* 

Selten  Reime  Wie  diefe  i 

äeymäimrfel  ja,  ihr  Jeyd  *ft  ' 

War'*  möglich r  dafs  dif  HüUe  die&t  KüuUt  ü.  t  WV 

öder* 

~       —       au  lieberitf  und   ^  ^ 

j)ie  Hinimelfluft,  in  wechfelfett'gettf  JEtmtJ  ü.  C  W« 

'i '  *  -r 

Selten  Schleppnagen  wie  dieftf : 

t)je  andre  (Ikd)  Scheint  dem*  k€utche*  StracdeJ      ' 
Det  Monges  manchen  Reirf  entwenden1 
*    g*  wollet,  den  das4  dihme  Weife 
Des  Flau1!  t\i  treulos  deckt»     6.  lioV 

X791.   Loutimaand      WiedeHtiUmd, ,  d<  i.  Rabinttdtr' 

Jßode  «Mi  des  QcfcfodOcks}  San.  «*  3«%.-  3t4  »•  I" 

(4  KtM*.  i4  gf.)  m       j      J  .  •  ,  . , 

0ef  id  Kanlt-  und  rfiridelsficieri  fo  <rfinditt^f<«!Cb« 

fehöpffrifebtf  Öciftder  HoUände^,  fcheintiowiffenfchaft- 

ficfaefttSckfickf,  vt*zügflicfcf  wtt  fchdo«  LiterAuf  und 

«ogesrebme  ÜoterhtituDg  betrifft,  Mi  einxiß  «uf  Nach- 

\i  $,  tlBaCi 
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ahmen  und  Ueberfetzen  tffngelcnTänkf  zu  feyn.     Auch 
bcy  dicfeiu  perfoäifchen  Werk  liegt  nicht  nur  d*r  Plan  % 
des  deutfchen  Modejournals  zum  Grunde ;  felbit  der  gröfs- 
te  Theil  des  Inhalts  ift'Ueberfetzung  aus  demselben  und  ' 
andern  deutfchen  und  franzöfifchen  Sehrifren.     Nur  dar- 
tnn  unterfcheidet  es  Geh ,  dafs  für  die  Poelie  ein  eigner 
ftchendef  Artikel  ift,  Und  nicht  blofs  von  jeuigen,  fon- 
der» auch  von  altern  Trachten  Befchreibangen  und  Ab- 
bildungen geliefert  werden»    Unter  den  gröfs«rn3*uffa- 
tzed  i»  keiner  original;  doch  war  der  Herausgeber  *> 
fchlau.»  faft  nie  zu  erinnern  *  dafs  er  blofs  Ueberferzung 
gfcbe.    So  iß  bey  de»  römifChen  Carneval  Götfie  nicht. 
einmal  als  Yf»  genannt.    Ein  grobes  Plagiat  ift:  die  Ab- 
Handlung  über  das  Luft-  und  PoiTenfpiet,  di«,  eine. kur- 
zc  Einleitung  abgerechnet  r  wörtlich  aus  Ffogfls  koroi*  * 
fcher  Literatur  übergetragen  ift    Die  Nachrichten  vcöU 
Paris  find  ^us  der  Schulzifchen  Schrift   über  dielen  G&i 
genftand :    der  A?ffatz  über  die  gefettfcfaaftltcben  Ver- 
gnüguifgen  in  Venedig  aus  dem  Modejournal:  aile»~4h~' 
ne  Angabe  der  Quelle.     Die  wüfte  Infel  vor>  ttetaffft/ifr' 
ift  gut  Aberfetzt,  bis  auf  die  Verfe,  die  voll  Enjambe» 
menu  find : .  ^  Ä " 

.     .        f  ift  tag  kern  en  geene 

geeue  ruft  h  meer  voer  mu  — »  *      •         , 

4  0/  dan  vond  ik  hier  het  beeld 

'  '    dezer  dengd  — « —  '  "    •  ^  •      . 

Allein  neu  and  intereffant  für  Ausländer  find  die  B«-# 
fchreibungen  inlandifcher  Trachten,  einer  Sudbeevelän- 
difchen  Bäuerin ,  eines  Stutzers  aus  der  erfteji  HäKte 
des  17,  und  einer  Dame  vom  Ende- des  16  Jahrhunderts; 
Coeffuren  aus  e6en  diefer  Zeit ;  eine  Friesländerifl  etc., 
Aus  einem  alten  Gedicht:  Vrowlik  Gerat  von  5.  Agnes 
verjmaet,  lernt  man ,  was  damals  in  Holland  für  Schön- 
heit galt,  und  durch  welche^  Mittel  man  die  natürlichen 
Reize  zu  erheben  fuchte.  Der  Erfinder  diefer  lofen  Kun-. 
fte  ift  t  wiejnan  denken  kann,  kein  anderer,  als  —  Sa- 
tan! „Von  Uun  rühren  die  Ha'artouren  her:  er  lehrte 
„zuerft  Wangen  und  Hals  roth*  Nafe  und  Bufen  weift 
^fchminken,  und  die  Augenbrannen  febwärzen.**    Hohe 
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Stirnen,  fchlanke  Taillen  T»d  blonde  oder  vielmehr  gel- 
be Haare,  in  die  man  Safran  Jtreute ,%(<fc gheleenie  hair 
metfdfranea  en  andre  Ingen  geeluw  gemaekt)  wurden  be- 
fonders  gefchätzt.  Die  Kupfer  find  fauber  geftochen 
und  iliuminirt,  nur  die  franzöfifchen  Moden  etwas  ver- 
hotländert.  -  Die  Modeneuigkeiten  aus  Deutfchland,  Eng- 
land, Frankreich  find  ohne  Ausnahme  aus  dem  Journal  des 
L>  u>  d.  M.;  die  Anekdoten ,  Erzählungen  aus  demfelbea 
und  den  bekannteften  franzöfifchen  Zeitfchriften  überfetzc 
Thetter*  Die  Liften  voa  den  aufgeführten  Stucken  ans- . 
ländlicher  Bübfcen  fehr  cnvollltandig. ,  Ein  Paar  neue 
höllündifche  Stücke,  von  denen  nur  Eins  original  ift,  wer- 
den zergliedert.  Das  Theater  ift  hier  überhaupt  noch 
in  .feiner  Kindheit;.  Holland  hat -einige  gute  Schaufpie- 
ler*  aber  noch  keinen,  dramat^fchen  Dichter,  hervorge- 
bracht, den  es  deo  Ausländern  nennen  durfte.  NtirAm- 
fterdam  nat  ein  Narionaltheater  {  in  Haag,  Rotterdam  und 
Leyden  ift  franzöüfcbea  Schaufpiel.  ,•  Poefien.  Fabeln, 
Lieder  etc.;  auch  diefe  lind,  meiftens  deutfeheh  Dich- 
tem nachgeahmt,  Folgendes  artige  Lied ,  deflen  Ori- 
ginalität wir  übrigens  nicht  verbürgen  flaggen,  fcheint 
uns  der  Anführung  werth;    * 

O  Dämon  t  zie,  wat  fparteU  hier  — • 

Nach  einer  faft  wörtlichen  Ueberfeteung: 

,     O  Dämon.  Geh,  was  flattert  hier 
In  diefem  Bufch  ?  Em  zartes  Thier«,  • 
i  Ein  Droflelehen  gefangen  l        .' 

Es  fah  *  dafs  hier  ein  Beerchen  hing, 
'  Es  pickc\  und  ach!  4as  arme  Ding 

^     ^  ^Ward%  ohne  Recht,  gehangen.    *„ 

Welch  grofses  6vick$  ein  Menfchftu  hfrl 
Dort  hängen  Beere»  voller  Wein, 
Auf  Hügeln  rolTer  Reben  !  w     - 

Wir  pflücken  fie,  und  üerben  *nich^ 
Wir  keltern  fie,  und  Herben  nicht,   * 
•     Wir  trinken  Weiif,  und  —>  leben« 


KLE  INE   SCHRIFTEN, 


ttT*iiAR(jE8ci!icit«K.  Hamturg ,  b.,  JÄatihiefen :  Calw*, 
md  Bezas  Schriften  nach  dir  Zeitfolge  geordnet  mithißorifch-  kr* 
tlfchm  Anmerhutgen,  vtm  /.  W*  **.  Ziegeubei*.  Ein  Betrag 
zu  Calvin  und  Bezas  Leben.  170c.  75.-  S.  8-  — '  Zween  m  der 
Kirchengefchichte  fo  merkwürdige  Männer,  als  Calvin  und  Beza* 
die  gwiffermafcen  unter  'die  Polygraphen  zu  rechnen  find,  rer* 
dienten  es  allerdings,  dafe  ein  Gelebner  die  Mühe  .über-Qch 
nah»,  ein  genaues .Veraeichnifs  ihrer  Schriften  aufzufetzen*;  da 
alle  bisherigen  VereeichnuTe  4erfelben  fehr  unrichtig  und  mangel- 
ibait  waren.  .Hr.  Z.  hat  diefc  mühfame  Arbeit'  mk  Kenntnifs  und 
Fleifc  Tollführt.  Einen  gro(se«  Theil  der  angefahrten  Schriften 
)ut  et  felttt  in Häadto  «ebbt,  und  ber  den  übrige* bat tt ^die 


Quellen,  aus  welchen  er  die  Naehndjten  genommen  Jut,  treulich 
.angegeben.  Bey  der  AjnfüMtühg  der  von  Beza  herausgegebenen 
Schrift :  Theodori,  Presbyteri  Rhaetenfis,  libellus  adv«rfus  haere- 
Tes  etc."  rauft  Hn.  Z.  die  neue  Ausgabe  diefer  Schrift  vom  Hn.  Abc 
Carpzov  zu  Helmftädt  1779. 4.  nicht  bekannt  gewesen  feyn ;  foiiÄ 
wurdeihm  der  Lächerliche  Fehler  Bezas  nicht  entgangen  feyn,  wei- 
ther den  Theodor  für'  einen  Prutfter  aus  Graubunden  hali ,  der 
doch  fraepofiius  Laurae'f*  Monajlerü  jRaithu  -in  Paläflina  gewe- 
fen  war.  -Die  ausfuhrlicnere  Abhandlung,  des  Vf.  über  den  Geift 
der. Schriften  Calvins  und  Bezas,  die  er  am  Sdüufle  der  Vorre- 
de rtrfpriejtt,  wird  den  Freunden  der  Kirchen-  «od  Literarge- 
fchichte  fehr- willkommen  feyö. 
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Montags,  den  24.  October  iffi* 


ARZNETGELAtlRtn^lT. 

London  b.  Johnfon:    Medicai  facts  and  obfervatiens. 
'    VoL  I.  1791.  224  S.  in  gr.  8. 

I  -  ler  Herausgeber  diefer  Sammlung,^  Hr.  Dr.  «Sa«,  Foart 
*-*■  Simmons,  fangt,  mit  dtefem  Bande  eine  neue  periodic 
fche' Schrift  an ,  mit  d^s,  medicai  Journal,  wekheseno 
Jahre  kng  fortgefetzt  hatte.  Diefer  Band  enthält  folgen- 
de Abhandlungen.  I.  Gefchichie  einer  iPajftrfcheu ,  nebß 
Bejchreibung  der  Section  des  Kranken  9  von  J>.  ^-  Ferriar 
zu  Manchefter.    Die  Krankheit  brach  erft  3  Monate  nach 

.dem  Biffe  aus.  In  der  Zvvifchenzeic  hatte  der  "Kranke 
einige  pleuritifche  Anfälle.  Sobald  die  Wafferfchen  ßch 
zeigte,  h^lffn  die  angewandten  Mittel;  Mofchus,  Opium, 

.Fieberrinde,  Weinefug,  Queckfilberfalbe,  u.f.w.  nichts, 
und  der  Kranke  ftarb.  Bey  der  Section  fand,  man  Waffer 
in  den  GehrrnhÖlen ,  und  eine  Entzündung  in  der  Speife- 
röhre  und  in  dem  Magen.  2.  Beobachtungen  über  die 
Forbauung  und  die  Kur  der  Wafferfcheu,  von  Hn.  Wil- 
helm Loftie ,  Wundarzt  zu  Canterbury.  Ein  Mahn  wur- 
de von  einem  tollen  Hundt  in  den  Arm  und  in  das  Bein 
gebifFen.  Dar  Vf.  fchnitt,  20  Stunden  nachher,  die  Wun- 
den aneT  und  legte  auf  die  Stelle  Cnarpie*  welche  mit  einer 
ßarken  SnUimataüfldfung  befeuchtet  war«  Die  Wunden 
eiterten,  und  der  Kranke  blieb  von  der  Wafferfcheu  be- 
freyt.    In  einem  iwe)  ten  Falle  bediente  fich  der  Vfc  def- 

.  felben  .Mittels,  mitdemfelben  glucklichen  Erfolge.  3.  Be» 
Jchreibung  einer  aufserordcntUchen  Entzündung  der  Epiglot* 
tis,   von  Thomas  Mainwar  in  g ,  Apotheker  zu  London« 

..Die  Epiglpttis  war  fo  ftark  gefchwollen,  dafa  der  Kranke 

-  nicht  fchlucken  konnte ,  ohne  dafs  die  benachbarte aTheile 
zu  leiden  fchienen.  4.  Ueber  Uas  Ausziehen  dcsStaars. 
Jj/lit  prafaifchen  Bemerkungen ,'  von  Hu.  Richard  Spartow, 

.  Wundarzt  zu  Dublin:    -Die  ficherffie  und  befte  Methode, 

.  das  Auge  während  der  Operation  zu  befeftigen ,  befteht 
darin,  dafs  man  durch  einen  Gebulfen  das. obere  Augen- 
«  iied  in  die  Höhe  ziehen  laße,  wahrender  Operator  fefbft 
das  untere  Augenlied  abwärts  zieht,  ohne  den  Augapfel  zu 
„  drücken.  Man  f oll  te  ff ch  hüten,  von  der  güUernen  Feuch- 
tigkeit Etwas  v^rlo^en  gehen  zu  laßen.  Sieht  der  Kran- 
ke, in  den  erften  Tagen  nach  der  Operation*,  wiederhol- 
tes Blitzen  im  Inneren  des  Auges:   fo  ift  diefes  ein  gün- 

•  ftiges  Zeichen.  Die  Operation  des  Staarüechens  gelingt 
feiten,  wenn  die  Constitution  des  Kranken  nicht  gut  ift. 
Der  Vf.  operirte  eine  alte  Frau  und  die  Operation  hatte 
den  befteu  Erfolg.    Die -Frau  konnte  nähen  und  erkannte 

.  die  Zahlen  an  der  Uhr ;  aber  in  den  Büchern,  welche  man 
ihr  vorhielt,  kannte  fie  keinen  Buchftaben ,  'auch  nicht 
mit  den  heften,  Staarbrillen.     Ueber  diefen  fonderbaren 

.  Fall  dachte  der  Vf.  lange  nach ,  und  ficng  fchon  an,  fich 
A.  L,  Z.  179z.    Vierter  J?*ffcf. 


feine  eigene  Theorie  zu  bilden,  als  endlich,  bey  einer 
neuen  Ünterfuchung,  die  Frau  ihm  ganz  befchämt  ge- 
ftaod : ,  fie  habcf  niemals  lefen  gelernt ,  und  kenne  keinem 
einzig^  Buchftaben!    5.  -Befchreibting  einer  Empfängnis  ' 

.amficr  der  Gebärmutter ,  v<mHnJPUhdmBaynham+VVyni~ 
arzt  in  Yirgiitien.  Das  Kind  wurde,  durch  einen.  Ein. 
fchuirt%aus  dem  Unterleibe  heraus  genommen.  6.  Ge- 
fchickte  einer  Geburt ,  in  weicher  die  Natur  felbft  die  Wen- 
dung marfut,  ton  Richard  Simmons,  Wundarzt  zu  Lo«, 
don.  ,7.  Geschichte  eines  Kranken,  welcher  Petechien  ohne 

^Fieber  hatte,  -von  Dr.  Samuel  Ferris  in  London.    Ditfe 

;  Krankengefchicbte  «kommt  -mit  andern,  ähnlichen ,  von 
Graff  und  Adaw  befchriebenen  Fälle»  völlig  überein, 
8.  Ueber  die  Krankheit  f  wtlche  Säuvages  Mtfeorifmus  vejtl 
triculi  genannt  hat,  von  Robert  Grawes ,  Arzt  zu  Sher. 
bbrne  in  Dorfetfbire.'    Die  Kranke  hatte  eine  große  Tic- 

.  fchwulft,  welche  fich  von. dem  Bruftbetji  bis  unter  den 
Nabel  erftreckte.  Der  Vf.  gab  ihr  Stahlmittel  und  fie«. 
nas.  9.  Bejchreibung  eines  Falls,  in  welchem  derCatheter 
in  der  Blafe  blieb,  von  Edward  Ford,  Wundarzt  zu  Lon- 
don. Die  Kranke  war  eine  Weibsperton,  welche  an  einer 
Dmkchrong  der,  Gebärmutter  litt.  ie.  Befchreibung  eines 
Falls,  in 'welchem  der  Mafidarm  verfchloffcn  war,  von 
Ebendemfelben.  Das  Kind  war  *wey  Tage  ah ,  und.  brach 
fich  beffltadig.  Der  Maftdarm  hatte  keine  Oeffnung  und 
ebgieich  der  Vf.  eine  künftlicheOeffnung  machte^  fo  ftarb 

..dennoch  das  Kind  in  kurzer  Zeit      w.  Beobeichtunmn 
über,  den  Pemphigus ,    von  Hn.  Blagden ,    Wundarzt  in 
Sulfat.    Der  Pemphigus  ift  eine  anfteckende  Krankheit 
wie  ans  diefer  Krankengefchichte  erheflt.     u.  Befchrei 
btmg  eines  Jonderbaren  Vorfalls,  die  monatliche  Reinigung 

T  tSP'Jf^k  yon  Dr-  n™**  Pw*W*,  Arzt  zu  London 
Mit  dem  Blute  in  der  monatlichen  Reinigung  geht  oft  eine 
tnembranofe  Subftan*  ab,  weiche>anf  ewc*  Seite  voller 
1  afern,  auf  der  andern  aber £latt ift.: Sie fehtvoäkonp 
men  foaus,  wie  die  abfallende  Hmt,  welche  Hunter 
tneica  decidna  -genannt  hat.  Bey  ünverheyrathet» 
Frauenzimmer  geht  diefe  Membran  niemals  mit  der  Rri 
nigungab,  fendembiofs  aUein  bey  verheyratheten •  iJ 
dpch  Ift  der  Abgang  derfelbea  kein  Beweis  ^es  vorh^ 
gegangewn^Beyfchlaßr  denn  diefe  Membran  «eu«^ch 
yon  felbft  in  der  Gebärmutter.  Wenn  die  MembiS  a£ 
geht,  fc  empfindet,  das  Frauenzimmer  allemal  Schmer 
zen,  und  folche,  bey  denen  die  Membran  öfters  afi»»*!" 
bleiben  unfruchtbar/  Diefe  Krankheit  wird  ilSS; 
durch  kleine  Dofen  von  Calomel  geheik.  i3  PrJ^M^ 
Bemerkungen  Über  die  UrSache  und  die  EeUmefade  derWal 
ferfuqktdes  Gehirns,  von  Dr.  77mm«  Fercival,  zu  Mai. 
chefter.  Sind  die  Schmerzen  heftig,  fo  thut  der  MoS 
faftgutePienfte.  Blafanpfiafte^deak TJSL  Ä 
mitNützen  gebraucht.  Die  Digitalis  hilft  nicJJ  fiSf 
x  Yfilbe 
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filber  bleibt  noch  immer  eines  itx  .betten  Mittel«    Daß 
Qüeckfilber  verurfacfat,  bey  diefer  Krankheit,  auch  10  der  * 
ftärkften  Dofis,   feiten  öder  niemals  den  Speichelftufs, 
Wenn  das  Kind  von  der  Waflerfucht  des  Gehirns"  durch 
Qüeckfilber  geheilt  worden  ift:  f q  benjjcxkf  AM  öfc  dafs 
daffelbe  nachher  fehr  fchnell  wächft,      Die  Krankheit 
dauert  gemeiniglich  kurze  Zeit;  jedoch  hiK  diefdb*  *«*• 
seilen  lange  an :  der  Vf.  fah  einen  Fall,   wo  diefe  Waf- 
ferfucht  16  Monat*  lang  fortdauerte.    Auch  nach  dea  2% 
*JabrbätfiederVf.nochgefehen.v  Einen  andern  Fall  fah  er 
wo  die  Krankheit  von  kalten  Trinken  bey  ftarkerErhiUurtg 
des  Korpers  entftand.    Skrophulöfe  Kinder  find  diefer  Art 
von  Waflerfucht  vorzüglich  unterworfen.  14.  JSachricht  von 
dtr  Bereitung,    dem  Gebrauch  und  den  Wirkungen  einer 
.     Salbe ,  wacht  Roncalii  gegen  fkropkuUife  Gefchwntflen  Mir 
pjlehlti  von  Heinricti  Streut ,    Profeflbr  der  Arzneywi  ib 
>    der  Kaiferl.  medieimfeh- chirurgischen  Akademfe.      Aus 
dem  erften  ß^nde  der  Abhandlungen  der  Jofephin.  Akade- 
mie.    15.  NadmJit  von  cUm  Tabafchir,  von  PatrikRitf- 
Jel.    /Aus  der  2  Abtheilung  des  80  Bandes  der  phitbf. 
TranfacU  J6.  Nachricht  von  dem  Indifchen Nardus,  von 
Catbtrt  ßlanc.    Aus  dem  jo  Bd.  der  phüof  Tranfact.    \j. 
Befchreibüng  eines  Kindes  welches  eirnndoppeiten  Kopf  hat* 
.te  von  Everard  Home:  Aus  dem  80  Bd.  der  phil.  Trnnf  f  g. 
.Befchreibüng  einer  ^chufswunde  in  dem  Munde,  in  wetefter, 
..  wegen  verhindertem  Schlingen,  ein  bifgfamet  Catheter  durch 
die  tfafe  ip  die  Speiferbhre  gebracht  wurde ,  und  einen  gan- 
zen Monat  darin  liegen  blieb,   von  Hh.  Manoury,   Wund« 
arzt  an  dem  Hotel-Qieu  zu  Paris.     Aus  dem  %Journ.  de 
Chirurgie  des  Hn.  Default.     19.  Befchreibüng  einer  fonder- 
hären  Veränderung ,  welche  der  menfddiche  Körper  nach  dem 
Tode,  unter  gewiffen  ümflähden,  leidet,  von  Hn.  Thöih 
rct.    Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt.    Diefen  Band  be- 
*     fchiiefst  ein  Verzeichnis  medicinifcher  Schriften.     Der 
Herausgeber  bemerkt,  dafs  die  Anguflurarinde  weder  von 
„      der  Mtignofy  glauca  noch  von  der  Magnblia  grandifiora, 
noch  von  der  Brucea  arttidyfentericm  herkomme.      Die 
Wichtigen  Aliffiitze  und  Abhandlungen,  welche  in  diefem 
erften  Bande  enthalten  find ,    machen  uns  auf  die  Fort« 
N      fetzong  diefer  Sammlung  fehr  begierig. 

•  ■  .  •  -  .  * 

Boston  in  Nordamerika  ,"  b.  Thomas  u»  Andrew,* :  Äfc- 

dicat  Papns,  communjeated  to  the  Maffachufetts  *t*- 
-  dical  Society.    Pubiiflied  by  the  Society,  Niimbgrl» 

1790*  128  S?  in  8-  + 

Seit  einigen  Jahren  ift  zu  Bofton,  in  dem  Statte  Maff- 
fachui'et  in  Nordamerika,  eine  merHcinifcbe  Sociertit  ent« 
ftanden,  weh  he  fich  vorgenommen  hat,  von  Zeit  zu  Zeit 
.  einen  Band  von  Unter  fach  ungen  und  Beobachtungen  dem 
Publicuin  mitzuteilen.  Der  eiUe  Band  ift  nunmehr  er« 
fchienen,  und  wir  fehen  aus  demfelbeh  mit  Vergnügen, 
dafs  wir  künftig  auch  aus  *d*r  neuen  Welt  fohätzbare 
Bey  trage  zu  der  Med  i  ein  und  Chirurgie  zu  erwarten  ha« 
ben.  Diefer  Band  enthält:  1)  Eikuird  Anguft  Hnlyoke 
Befchreibüng  der  Witterung  und  der  eptdemifchenKrank« 
fceiten  zu  Salem  in  der  Graffchaft  Effex  während  des  Jah- 
wes J7g&  Nebft  eim» r  Stetbelifte  ftir  eben  diefes  Jan*, 
Der  Keichhuften  war  die  herrschende  Krankheit  f  von 
-  Reicher  auch  die  Er wachfenen- nicht  ganz  befreyt  blie« 


ben*  Unter  die  Krankheiten,  w*l<fce  in  Nordawenka 
weit  feltener  vorkommen  als  ehe  mala,  gebort  die  engiän- 
difche  Krankheit  und  dieBlejkoVk.  Die  engländifcUe 
Krankheit,  oder  die  Rachitis,  war  vor  40  Jahren  unter 
den  Negerkindern  noch  fehr  häufig,  .jetzt  aber  fieht  man 
fie  feiten.  Die  Bleykolik  war«  noch  vor  26 Jahren,  eine 
fe^r  gemeine  «id  oft  vorkommende  Krankheit.  Jetzt  hin- 
gegen hat  der  Vf.  feit  15  Jahren  kaum  5  Kranke  diefer  Art 
gefehttu  Er  vermuthet:  diefes  komme  daher-,  weil  man 
lieb,  heutzutage  nicht  mehr  fo  häufig  als  vormals  des  Zinn- 
gefchirrs  bey  Titche  bediene,  weiches,  wie  bekannt,  je« 
derzeit  mehr  oder  weniger  Bley  in  feiner  Mifchung  ent- 
hält. .  Auch  die  Wechlelfieber  find  jetzt,  feltener  ajs  vor- 
mals. Dagegen  haben  die  chronifeben  Krankheiten,  und 
vorzüglich  die  Lungenfchwindfu<pht  zugenommen«  An 
der  Seh  wind fncht  fterben  zu  Salem  mehr  Perfonen,  als 
an  irgend  einer  andern  Krankheit  2)  IViltiqm  BayUes 
über  die  mit  Gefchwüren  verbundene  Bräune,  wie  die- 
selbe in  (der  Stadt  Digfton  in  den  1  1735  und  1736  fich 
gezeigt  hat.  Ein  Brechmittel ,  im  Anfange  der  Krankherr, 
gleich  nach  dem  erften  Anfalle  gegeben ,  that  in  allen  Fäl- 
len vortreffliche  Wirkung.  Abfuhrende  Mittel  wurden 
nicht  gegeben;  aber,  ftatt  derfelben,  reizende  Kly friere. 
Nachher  die  Chinarinde  in  grofsen  Dofen  und  Wein. 
3)  Soffph  Orne  Verfuche  mit  dem  wilden  Paftinak  gegen 
die  Epilepfie.  Diefe  Pflanze  (wahrfcheinheh  das  Hera« 
deum  Sphondylium  Linn.)  fcheint  gegen  die  fallende 
Sucht  nicht  ganz  unwirkfare  zu  feyn.  4)  Nathemad  Ap- 
pteton  über  die  glückliche  Heilung  einer  Lähmung  der  un- 
teren Giiedmaafsen,  welche  vm  einem  gekrümmten  Rück- 
grad  entftanden  war.  Di^  Krankheit  wurde  nach  der  von 
Botr  befchriebenen  Methode  behandelt.  5)  Edward  U^ytr 
Bemerkungen  über  dfn  grofsen  Nutzen  der  Methode,  ver- 
wundete Thelle  mit  der  Haut  zu  bedecken.  Die  Torzüge 
der  Alanfönfchen  Methode  ?u  ampurtren  werden  in  diefer 
Abhandlung  gezeigt.     6)  9faaa  Rand  über  ein  Empyem, 

•  welehes  durch  die  Operation  glücklich  geheilt  worden  ift. 
Das  Echpyem  war  die  Folge  einer  Pleuro  Peaipneumome. 
6)  Üfaac  Rand  Bemerkungen  über  den  inneren  Wafier- 
kopf. .  Der  Waüerkopf  ift  fehr  oft  nicht  eme  chrönifche, 
fondern  eine  hitzige  Krankheit,,  eiue  Entzündung  dtr 

*  Hffutedes  Gehirns.  Der/VY.  fah  diefelbe  b«y  einem  Km- 
^le  von  18  Monaten.  Das  VVaffer  in  den  Uehirnhöhlen 
Scheint  mehr  eine  Folge  der  vorhergegangenen  Entzüu- 

dang  des.  Geht  ras.  menr  ein  Symptom,  als  eine  wirkliche 
idiopathtfehe  Krankheit  zu  feyn.  .Morgagni  erzählt  falle, 
-von^Perfonen,  welche  an  dem  Schlagfiulle  ftarben,  und 
•bey  denen  man  ,*  nach  dem  Tode  WalTer  in  denliehirn« 
holen  fand.  Wenn  aber  .diefe  Theorie  richtig  ift,  wenn 
der  Waflerkopf  eineEntzün  ungskrankheit  ift:  fo  kommt 
-  alles  darauf  an ,  dais  man  die  Krankheit  in  dem  erften  Sta- 
dium erkenne/  fo  lange  fie  noch  infiammatorifch  bleibt, 
und  ehe  noch  Wade  r  in  dem  Gfhirn*  entltanden  ift.  Das 
Dafeyn  diefes  Walfers  erkennt  man  an  dem  Pütfe ,  weK 
eher  langfam  und  unregelmäßig  wird.  In  dem  erften  St» 
dium  ift  der  Puts  fchnell  una  nan,  und  ein  Fieber,  wei- 
ches keine  beftimmten  Perioden  hält,  aber  allemal  gegen 
Abend  fchhnMner  wird,  ift  jederzeit  damit  verbuüdea* 
In  dem  erften  Stadium  mufs  die  Krankheit  ganz  annphlo- 
giftifch  behandelt  werden,    8)  fjojeph  Osgood  über  ein* 

Wieder- 
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widcrnatii/lrdhe  Verfchliefsmig  tfer  Matterfcneide.  $)  77ie- 
mas  &Ztfk  über  die  Würmer  frn  menfcbljchen  Körper. 
1  o)  William  Raylics  über  einen  Stein»  welcher  in  der  Harn* 

.blafe,  nach  der  Einbringung'  eine«  fremden  Körpers  ift 
diefelSe„  entftand.  11)  ffofipk  Orne  Ver/ud*.  um  den 
Nutzen  der  Sigaultjfcben  Operation  zu  beftimmen.     Der 

.  Verfuch  wurde  an  dem  Leichname  einer,  während  der 
Schwdngerfchaft,  an  Convulfionen  plötzlich  verftorbenen 
Frauensperfon  angeffiellt.  12)  Titomas  Kaß  über  ein  Ane- 
vrisma  am  Schenkel,  .welches  durch  die  Operation  gänz- 
lich geheilt  wurde,  ohne  dafs  das  Glied  unbrauchbar  ge- 

.  worden  wäre.  In  dem  Anhange  werden  Aufzüge  aus 
einigen  engten difchen  medirinifeben  Schriften  gegeben.,; 

.  Der  Zweck  diefer  Auszüge  ift:   die  Landwundärzte~ üjl 

.  Nordamerika  mit  den  neueften  Entdeckungen  in  der  Arz« 
neywiffenfchaft  fobald  al*  möglich  bekannt  zu  maohen<( 

Altenburo  ro  der  Richterfcheu  Buchh. :  Merkwürdige^ 
Abhandlungen  der  zu  London  1773  errichteten  medül 

•  anifchen  Qefeltftkaft.  1791,    S.  326  in  g.    . 

Eine  (Jeberfetzung  der  in- N/243,  der  A.L.  Z.  v.  17^0.  * 
angezeigten  Memoirs  of  the  medical  Society  of  London, 
T.  H,  welche  aber  fcbr  flüchtig  gemacht  zu  feyn  fcheint : 
denn  an  einigen  Stellen  läfst  fich  der  Sinn  kaum  erratheil. 
Auch  ift  diefc  Ueberfetzung  voUer  Druckfehler^  All*  im 
Original  befindlichen  Kupfertafeln  find  weggelaffen  wor- 
den i  ohne  düfs  diefes  angezeigt  wäre.  So  geht  es  aber 
jetzt  mit  den  heften  Schriften  d*r  Ausländer.  Sie  wer- 
den  flüchtig  überfetzt ,  flüclitig  gedruckt ;  Abbildungen 
und  Kupfertafdn,  welche,  in  medieihtfehen  Werken,  zur 
Erläuterung  nothwendig  find.,  werden  weggelaufen*  und 
der  deutfehe  t>efer  findet  auf  allen  Seiten  ünfinn,  den  er 
dem,  Vf.  zufrhreibt, da  doch  derfelbe  blofs  attein  von  dem 
üeberfetzer  herkommt.  Der  Schade,  den  dadurch  die 
deutfehe  Literatur  teidet ,  ift  unglaublich  gröfs.  Daran 
ift  aber  das  deutfehe  Publikum  feJbft  fchnid;  denn  es 
macht  kaineaUnterichied  zwifchen  einer  guten  und  einer 
fdilechten  Ueberfetzung  ,•  fondern  es  kauft  immerfort,  je 
wohlfeiler  je  beffer.  Diefe  fchlechte  Ueberfetzung*  ift  (b* 
gnr  mit  ein«LKurfiirftl*  Sachf.  Privilegium  yerfehen,  um 
deßo  gewhTer  jed*  andere  heilere  verdrängen  zu  können.  ■ 

L*on,  b,  Dftamdiliere:  Iodmü  Em&nuel  Gifib&t,  me3. 
Prof.  Adverfaria  medico  -  practica  prima ,  feu  Annotp* " 

-  -tunes  c&Kvae.  S;  ä8ä  in  8.  1791. 

Wenn  e^n  Mann  auftritt,  der,  wie  der  Vf.,' nach  einer,' 
in  vrr.'chjedenen  Ländern  ausgeübten ,  *  25jährigen  medi- 
cinifchen  Praxis,  das  Refuitat  feiner  Erfahrungen  dem 
Publicum  vorlegt:  fo  erwartet  man  von  ihm  mit  Recht 
einen  wichtigen  Beytrag  zu  der  Gefchichte  der  Arzney- 
wiflfrnrchaft.  Wer  dasvor  uns  liegende  Werk  mit  dieftr  Er« 
Wartung  in  die  Handjaimmt,  wird  auch  feine  Hoffnung  nicht 
getauscht  finden :  denn  es  enthält  eine  vortreffliche  Samm- 
lung von  medicinifcheö  Erfahrungen  und  Beobachtungen* 
Durch  ( ie  fonderbaren  Grundßtze  desVf  hat  das  Werk  noch 
viel  gewonnen :  wenigftens  in  fo  ferne  die  Beobachtungen 
rein,  und  Von  allem  *ingemif$hten  Raifonnement  befreyt 
find.  Hr/G.  hält  fich  gänzlich  an  die  Natur,  fefireibt  nie- 
der, was  er  vor  fich  fieht,  ohne  fich  zu  bekümmern  f  aus 
welcher  ürfache  die  Krankheit  entftanden  fey,  und  dabey 
yerwirft  und  verachtet  er  alle  Theorie.     Er  ftudirte  zu 


166 

Montpellier,    kam  rijr$3  nach  Lyon^  >o  er  176g  ziml 
Profeffor    der    Botanik    und   Anatomie    gewählt    wur- 
de;   im  Jahr  177?  vtrfehafte    ihm   Haller   einen   Ruf 
nach  Grodno  in  Pohlen.     Dafelbft  hielt  er  fich  bis  1783 
auf,  und  gieng  dann  nach  Lyon,  feiner  Vaterftadt,  zurück. 
Was  er  in  feiner  Praxis  fah,   das  fehrieb  er  täglich  auf, 
und  aus  der  ungeheuren  Menge  gefamfflelter  Erfahrungen 
werden  hi^rdie  wichtigften  mitgetheilc.     Was  uns  intg- 
reflant ,  neu  oder  merkwürdig  fthien ,   wollen  wir  hier, 
fo  kurz  als  möglich,  bemerken.    Kupferrothe  Nafen,  wa- 
che nach  dem  25  J.  fif  h  zeigen ,  -find  in  gewifien  Fami- 
lien erbjjch,  auch,  weon  fie  keinen  Wein  trinken.     Nash 
dem  507.-  wird  die  Farbe^bletcher„   und  verfchwindet 
ganz  im  Alter.    Wenn  das  Geficht  und  der  Hals  oedema- 
tös  werden ,  fo  fteht  der  Schlagflufs  bevor.    Bey  empfind- 
lichen Perfonen  entftehen  Furunkeln  auf  dem  Rücken, 
\?enn  .zwifchen  Idie  Schultern   ein  Blafenpflafter  gelegt 
wird.    Kröpfe  werden  oft  durch  einten  ftarken  Durchfall 
geheilt ,    ohne  dafe  fie  nachher  wieder  kommen.    Das 
Pulver  von  gebrannten  Schwämmen  hilft  nicht  gegen  die 
?^öpfcV  fo  wcni6:  *k  andere  alfcalifche  Salze.     Balgge- 
fchwüJfte,   welche  10  bis  25 Pfund  wogen,  hat  der  Vf. 
gefehen;    auch  bemerkt  er,    dafs  diefe  Gefchwülfte  in 
einigen  Familien  erblich  feyen.     Ein  unwfflender  Wund- 
arzt amputirte  einer  Frau  den  vorgefallenen  Uterus,  und 
fie  lebte  noch  lange  nach  diefer  fcfarecklichen  Operation. 
^ Einen  Cyklopen,  mit  einem  einzigen  Auge,   mitten  auf' 
der  Scirne,  Iah  der  Vf..    Das  Kind  ftarb,  und  der  Vf.  he- 
..wahrt  es  ip  feinem  Mufeum  auH     hinein  Jungen  von  % 
Jahren  bifs  ein  Schwein  dteZeuguiigstheile  ganz  ab,  die 
Wunde -heilte  zu,   und  er  genast   ohne  alle  Hülfe  der 
IVunft.     Certe,  fagt  der  Vf*  nee  chirurgi  periti*  nee  media 
.tarn  magnuvt  vulnus  traetarunt:  bona  natura  curante,  jo- 
-nusevaßt.  ^ Mit  einer  Sichel  durchfehnitt  fich  ein.  Mann 
die  Achiiiesfehne»  und  wurde  geheilt.    Bey  einem  Schlaf 
oder  St&s  auf  das  Auge ,  thun  Blutigel  die  beften  Dienfl*. 
Zu  Heilung  der  Wunden,  ift  die  Wütige  Nath  mehr  fchäd- 
hch  als  nutzlich.    Die  Maftdarmhftel  wird  oft  von  der  Na- 
tur ,  ohne  alle  Hülfe  der  Kunft ,  geheilt.     JJeinbrüchU  aU 
ler  Art  heilt  die  Natur,    und  der  Wundarzt  darf  bltffs 
^n  Jöf  die  fcJiickliche  Lage  forgen.     Befchreibung 
eines.  Kindes,  welches  ohne  Kopf  und  ohne  Aride  geboh- 
ttn  wurde..    Die  ,Scb  wäinmgen  der  Kinder  (Apldkae)  hf  ilt 
'dieAatur.    Kinder,  weiche  fkrophuiös find,  werden  oft,  , 
ohne  alle  Arz-neymirtel,  vop  der  Natur  geheilt,    zu  der 
.Zeit,  da  fie  mannbar  werden.      Flechten  entliehen  oft  von 
uiit^rdrückter  monatlicher  Reinigung.    Arfenik  wird ,  als 
ein  Quack/albermirtel  gegen  inrermittirenae  Fieber,    in 
Pohlen  häufig  gebraucht.     Der  Vf.  ift  ein  grofser  Ver- 
teidiger der  Hippokratifchen  Lehre  von  den  kritifchen 
Tagen,  und  behauptet:  dafs  er  die  Krifeu  und  die  kriti- 
fchen  Tage  vollkommen  fo  beobachtet  habe,  wie  Hippo- 
krates-diefelben  hei'chreibt.      Wahrfcheinlich  kam  diefes 
daher,  weil  Hr.  G.  eben  fo,  wie  vormals  Hippofcrates,  bey 
feinen  Kranken  ein  blofs  müfliger  und  ynthätiger  Zu- 
fchauer  blieb ,   und  nicht  durch  Arzneymitwl  den  Ganff 
der  Natur  ftörte.    Gallenfieber ,  mit  ünreinigkeiten  in  de* 
erften  Weg^p,  heilt  man:    entweder  durch  Brechmittel^ 
oder  durch   fäueriiehe  Getränke      Im  Wurmfieber  der 
Kinder  thut  die  Ipecacuanha,  mitIVJauna  verbunden,  gute 
X  *  ^    Dient 
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Ptenfte.  Die  jadifcfien  Qrtck&lber  in  Pohlen  bedienen 
lieh  häufig  des  Arfetoiks  zur  Kur  der  ^echfelfieber.  Mit 
diefen  Fiebern  find  fehr  oft  Krämpfe  and  Convulfiönen 
verbunden.  In-  den  Malern  ift  weiter  nichts  nothwendtg, 
als  Verdünnende  Ptifanen  und  eine  anripbiogiibrcfae  Diät. 
In  den  "bösartigen,  zufammenfliefsenden  Blattern  gab  der 
Vf.  Chinarinde  und  legte  Blafenpflafter  auf.  Hey  fkxepho- 
lofen  Kindern  find  die  Blattern  fehr  gefährlich.  Den  Pem- 
phigus heilte  der  VL  durch  antiphlogtftifche  Diät»  ohne 
alle  andere  Arzneymittel.  Wenn  mit  der  ßofe  im  Gefidit 
heftiges  Fieber  verbunden  war:  fo  fand  der  Vf.  Aderlaf- 
fennötbig.  Eine  wahre  Pleuritis  hat  der  Vf.  feiten  g£- 
fehen:  nur  6 mal,  unter  i$g  Fällen.  Ader  1  äffen  f and  Jfr 
-  bey  der  Pleuritis  nicht  unumgänglich  nothwendig.  Bey 
Perfonen ,  die  an  dam  Biutfpeyen  fterben ,  findet  map  1p 
.  den  Bronchien  ,  bey  der  Section ,  nicht  feiten  kreiden*** 
.  tige  Verhärtungen.  Die  Ltifigenfchwindfucht  todtet  zu- 
weilen in  einem  Monate ;  zuwejlen  erft  nach  20  Jahreö. 
Schwindfüchtige  Frauenzimmer  werden  TcKwanger  ,  und 
gebühren,  mehr  als  einmal»  und  eben  fo  leicht  ab  ge- 
funde.  Von  dem  Wafchen  das  Gefichts  mit  Bleymittelu 
entstanden  anhakende  Zuckungen  in  den  Gefichcsmuskeln, 
welche,  vermittelft  der  EleJctricität,  zum  Theil  geheilt 
wurden.  Gegen  den  chrpnifcheh  Rheumatismus  tfaiut 
Leinöl,,  ranerlich'genommen,  vortreffliche Dienfte.  Blut« 
igel  hinter  den  Ohren  angefetzt,  halfen  gegen  heftige 
Kopffchmerzen.  Mädchen  von  4  Jahren  fah  der  Vf.» 
welche  fchon  ihre  Reinigung  hatten,  und  Mädchen  von 
13  Jahren,  die  an  dem  weifsen  Flufte  litten.  Frauen- 
zimmer, welche  den  weifseh  Fhifs  haben,  werden  fchwan- 
ger  und  gebätiren,  ungeachtet  Hippolcratee  das  Gegen- 
theil  behauptet.  Eine  mit  dem  gutartigen  weifsen  Flufs 
behaftete  Frauensperfpn  kann  den  Mann,  der  ihr  bey- 
feniäft,  aufecken ;  aber  der  aus  diefer  Anfteckung  ent- 
fiandene  Tripper  gebt  bald  vorüber.  In  grofsen  Städten 
.find  wenige  Weiber  von  dem  weifsen  Fiufse  frey.  Audi 
unverheirathete  Mädchen  leiden  daran;    Die  Catechu«Erde 


thut  vortreffliche,  beynahe  fpeeifilche  Dieafte  gegen  die- 
fe  ^rankheit.  Wahniinnige  Nonnen  findet  man  in  den 
NoBneoJüöftern  häufig  —  afruflratoeoituttogt  Hr.  G.  Pil- 

*len  aus  den  Blättern  des  Vhdidomum  majus  thun  gegen 
VerftöpFungen  des  Unterleibs  gute  Diente.  Der  Weich- 
felzopf  ift  bey  weitem  nicht  mehr  fo  häufig  in  Pohlen, 
als  er  fonft  war.  Auszehrung»  welche  yon  der  Selbftbe- 
flecknng  entftand ,  hat  Hr.  G.  bey  ganz  jungen  Mädchen 
häufig  gefeiten.  Die  SwietenCcbe  Sublimafauflofung  fand 
der  Vf.  geg€n  die  Luftfeuche  nützlich.    Gegen  die  Flech- 

:  ten  that  ihm  die  Dulcamara  gute  Dienfte. 

Dem  Werke  find  zwey  Abhandlungen  des  Vf.  ange- 
hängt.    In  der  erften  handelt  er :  von  den  Heilkräften  der 

,  Ndtun  Er  warnt  den  Arzt  vor  allzugrofser-.und  unüber- 
legter Thätigkeit :  vorzuglich  aber,  vor  dem  nnvörfich- 
.tigen  Gebrauch  der  Brechmittel  und  der  Purgirraittel  in 
hitzigen -Krankheiten.  Er  habe,  fagter,  in  einer  lan- 
gen und  vieljährigen  Praxis  gefehen,  däfs  von  dem  Miß- 
brauche der  ausführenden  Arzneymittel  fehr  oft  die  trau- 
rigften  Folgen  entliehen.  Die  zwey  te  Abhandlung  betrifft 
die  Verteuerung  des  Uaterrichts  in  der  Arzneywiflenfchaft 
auf  Univerfitäteo,  Hr.  G.  wünfcht :  dafs  auf  UniverfitX- 
ten  für  die  medicinifclie  Logik  eine  befondereLthrftelle  er- 
richtet werden  möge,  und  dafs  man  angehenden  Aerzten 
AiJweifung  gebe,  lieptifch  zu  verfahren,  und  die  Be- 
hauptungen ihrer  Lehrer  mehr  zu  prüfen  und  zu  unter« 
f uchen ,  als  dieselben  unbedingt  anzunehmen. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 
Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfebienen : 
Berlin,  b.  Maurer :  Sagen  der  Forzeit  von  Veit  Weber. 

2terB.  2te  Aufl.  1700.  4J0S.  & 
Fsankfurt  u.  Leipzig  ;  Die  Uzten  OffenborungenGot- 
tes  d.  i.  die  Schriften  des  Neuen  teßaments.  Ueberfetzt 
von  D.  C.  F.  Mahrdt.  1 B.  651 S.  2  B.  67* S.  8+ 
Berlin,  b.Himburg:  Mtnfchenkaß  und  Äeue,  vonA.r. 
'   Ketzebue.  1791.  u|  S.  g. 


KLEINE     SCHRIFTE  N/ 


AnzaavwissBirscHAfT.  Königsberg,  b.Nicolortus:  Veber 
die  Zeichendeittttng  des  menfehlichen  Auges  in  Krankheiten »  ai0 
dem  Lateinifchen,  nehft  einer  Vorerinnerung  und  einigen  Zu- 
fatzen  v.  H.  Nudow.  179*.  96*  S.  gr.  g.  Jft  eine  Ueberfetaungder  got- 
tingifchen  Diflertation  des  feel.  D.  Härteis  de  oeuio  ut  figno. 
In  der  Vorrede  erklärt.  Hr.  N.  fich  über  Inauguralfchriftefi ,  die 
als  erite  Arbeiten  (ich  ankündigender  Aerzte  gleichfam  die  ganze 
JDenkkrart  des  jungen  Mannes  wie  conzemrirt  enthielten,  \Unfers 
Bedünkeits  folke  man ,  um  der  unüberfeh baren  Fluch  folcher  Din- 
ge ein  Ende  zu  machen ,  bey  der  Promotion  fchlechterdings  allen 
Zwang ,  etwas  zu  fchreiben ,  aufheben  und  wer  fich  durch  eine 
.Schrift  doch  auszeichnen  will,  thue  es  fo  frey  als  möglich.  >  £g 


ift  wohl  nichts  widerlicher  als  im  Anfange  der  ellermeißen  Inas* 
gtiraifchriften  die  Klagelieder  .«dafs  man  &h  wohlaicht  hätte  bey. 
gehen  lauen  zu  fchreiben,  wenn  man  nicht  gemutet  hätte,  dafs 
man  daher  um  Entschuldigung-  der  Schlechtigkeit  bitte ,  und  was 
dergleichen  mehr  ut.  Jfach  erbärmlicher  kltngr  es ,  wenn  felbt 
.  Profeflören  in  diefem  Tone  für  C/ndidate«  fchreibenO  Auch 
wiinfeht  Hr.  N. ,  dafs  bey  "4er  fo  grossem  Menge  von  Bibliothe- 
ken, Magazinen,  Archiven,  finalen,  Reaertorian  und  andere 
dammlungen,  fich  doch  ein.Mana  finde«  möchte,  der  für  die  Zei- 
chenkunde Sorge  trüge.*  Die  nicht  unwichtigen  38  Zufätze  Gad 
aus  Metzger»  Boerhaave,  Wintringham ,  Kämpf»  Hauke»  Grü- 
ner, Lange»  Ludwig»  Jadelot  und iOdterx entlehnt 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Nürnberg,  b.  Felfecker :  D.  gfo.  Grorgii  RofenmüUe* 
ri  emendalianes  et  fupplementa  ad  fcholiorum,in  nor 
tum  TeßamenVum  Tomum  III ,  qui  continet  Acta 
Apößotorum  et  epiflolam  Pauli  ad  Romanos*    1790» 

•   142  S*  g.    -  •  '    - 

Ebenda  b.  Ebenil:  —  —  ad  SckoL  Tora.  iV  et 
V. ,  qui  cputinent  epißotas  Pauli  ad,  Corinthios  ejus- 
demque  omnes  reliquas*  epifluLis  catholicas  et  äpoca- 
typßn  j[}oannis.  1791.  266  S.  g; 

Die  ftarke  Seitenzahl  zeiget  fchon,  -dafs  die  Zufätze 
beträchtlich"  und..    Die  feit  der  zweyten  Ausgabe 
herausgekommenen  vielen  großen  und  kleinen  SchriF« 
ten  zur  Erklärung  der  angeführten  neuteftamendichen 
Bücher  haben  den  meiften  Stoff  dazu  hergegeben;   uud 
die  Rofeümüllerfchen  Scholia  enthalten  nunmehr  die  he- 
ften Auslegungen,  die  man  bisher  ausgefonnen  hat;  19 
fruchtbare  Kürze  gebracht«  und  auf  eine,  felbft  dem  An- 
fanger deutliche ,   Art  vorgetragen.     W  ir- bestätigen  un- 
ftr  Unheil  mit  einigen  Beyfpielen ;  Ap,  Qefch«  3,  4,  er- 
klärt der  Vf.  die  Sprachengabe  dahin ,   daft  fchon  vor 
dem  Pfingftfeft  die  Apoftel  dar<h  Umgang  mit  ausländ!- 
fchen  Juden  fich  einige,  obgleich  unvollkommene*.  Kennt* 
nifs  der  einen  oder  andern' Sprache  erworben,  dafs  fie 
aber  an  diefem  Fefte  fie  zuerft  öffentlich  an  den  Tag  ge- 
legt haben.    Vers  17.  Von  dem  aus  Joel  angeführten  Spru- 
che fagt  er:   Petrus  referP  hoc  vatiantum  ad  rem,  qua* 
modo,  contigerat.    5,  3:  Vom  Sota*  erfüllet  feyn,  ift  fo  viel» 
als  folche  Gefinnungen  und  Anfchläge  hegen,  tü£  man 
kaum  einem  Menfcheip  zutrauen  kann,     Ananias  glaub- 
te, dhfs  er  die  Apoftel  leicht  betrugen  könnte ;  bedachte 
aber  nicht,  dafs  diefe  durch  den  Beyftand  Gottea  den  Be- 
trug leicht  entdecken  würden.     7,  54.  Wenn  Stephanu* 
voll  des  heiligen  Geifles  genannt  wird,  fo  bedeutet  dieiea 
nur  fo  viel,  dafs  der  heil»  Geift  ihm  Muth  verlieben  ha* 
be,  den  jüdifchen  Senat  aus  der  Gefeirichte  zu  überfuh- 
ren ♦  dafs  die  Juden  zu  jeder  Zeit  nngehorfam  und  straf- 
würdig gewefen  find»    8»  39.  Kein  Verfchwinden  noch  ge* 
waltfamea  Hinwegnehmen  des  PhilippiXs.    Er  entfchlofs 
fich  plötzlich,  nach  Gaza  zurückzukehren»  und  nicht  mit 
dem  Eunuch  nach  Aethiopien  zu  gehen.     15,  20.  wird 
von  der  Hürerey,  die  mit  dem  Götzendierift  verbunden 
war,  erklärt.    Rom.  y,  14  —  21.     Die  Vertheidiger  der 
Zurechnung  des  Falles  Adam1  werden  hier  viel  nützli- 
ches zur  Berichtigung  ihrer  Meynungen  antreffen,    g,  10. 
Wenn  die  cjirißliche  Lehre  euch  beherrfcht;  fo  kann  zwar 
der  Korper  durch  begangene  Sünden  gefchwächt  feyn,  aber 
das  Chrißenthutn  verfpricht  eich  Glfckfetigkeit,  wenn  ihr 
J.L.Z.JJ9J.    Vierter  Bernd. 


tugendhaft  leben  werdet.     Gegen  diefe,  wie  wir  glauben, ' 
neue  Erklärung- erinnern  wir,  dafs?»aaihi  eigentlichen 
und  das  ihm   entgegengefe,tzte   ntepiiot  iifc  uneigentlk  , 
eben  Sinn  genommen  whd,    da  fie  doch  beide  entwe- 
hr im  eigentlichen  oder  uneigentlicben  Sinn  genom- 
men werden  muffen,    g,  19.  wird  nach  einem  Programm    ' 
des  Ha.  D.  Döderltiri  vom  J.  1789  erklärt.     Bey  den 
taifteln  an  die  Corinthier  beruft  fich  der  VX  oft  auf 
Sjj&rr  uud  löffelt.    1  B.  5,  4.  foll  Paulus  fich  anbeffchig 
machen,  es  dahin  zu  bringeh,  dafs  der  Schuldige  in  der 
Verftomlung-^ine  Krankheit  bekommen  werde.    Diefe 
Erklärung  reimt  tfeh  nicht  gut  zu  den  Stellen,  die  des 
Vf.  Abgeneigtheit  gegen  Wunder  zu  erkennen  geben^' 
12*  I.  Nach  TvevfixriKatv  fupplirt  er  uv&ponrvv,   die  Letu 
rert  die.  durch  den  göttlichen  Geiß  umterrictitet  find.     14, 
Erläuterung  der  Wundergaben  felbft  fuebt  man  verge- 
bene.    Bardilis  und  Eichhorns  Mevnung  von  ylooaaif 
XaXetv  wird  kurz  berührt,  und  auf  Storr  nachgewiefen. 
In  dem  Briefe  an  die  Hebräer  iftSrorr,  in  dem  de!s  Jaca- 
bns  ift  Nöfielt,  in  den  Brje/en  Johann is  ift  Csrpzov  be* 
nutzt.     Die  Zufatza  zu  der  Apokarypfe  find  verhältnifs« 
mäfsig  nur  wenige.    Es  wird  auch  nur  ein  neues  Hülfs- 
mittel  gedacht,   deflen  er  fich  bey  der  dritte*  Ausgabe 
bedient  hat :  Johannfen  Offenbar.  Johann. 

■„  "j£H  A,  b.  Cono*s  Erben :  Philotagifcher  Clavis  über  das 
Alte  Teflament  für  Schulen  und  Akademien.    J)ic 
Pf  atmen  von  Hfinrich  Eberhard  Gottlob  Paulus,  der 
Philof.  u.  der  Or.  Spr.  Prof.  1791.  292  S.  ohqeRe* 
gift.  g.  (1  Rihlr.) 
Die  Ablicht  des  Vf.  ging  zunächft  dahin ,  feinen  Zu* 
höre»  ein  Bach  in  die  Hände  zu  geben,  deffen  fie  fiel» 
bey  dem  Befuchen  feiner  Voriefungen  bedienen  könn- 
ten ,   und  wodurch  theils  das  dem  Studirenden  läftige 
Nachfchreiben  erfpart,  theils  das  Verfchreiben  verhinr 
dert  würde.      Dafs  das   Buch  nicht  allein  von  den  Zu? 
hörern  des  Vf.,  fondem  auch  von  andern ,  vornemlich 
-wenn  es  ihnen  von  ihren  Lehrern  empfohlen  wird,  und 
diefe  ihren  Vhrtrag  darnach  einrichten ,  mit  Nutzen  ge- 
hraucht werden  könne»  find  wir  vollkommen  überzeugt, 
In  den,  Büchern  der  Art  wird  feiten  an  eine  Verglei- 
chung  des  hebräifchen  mit  den  verwandten  Dialekten 
gedacht;    Doch  nehmet  wir  hievon  aus  Jo.  Robenfoa 
clavia  Pentateuchi,  Edinburgi  1770,  das  aber  nicht  leicht 
ein  deutfcherStudiotus  in  Händen  haben  wird,  und  wor- 
um die  hebräifchen  Wurzelwörter  mit  fien  arabifchea 
verglichen  werden.     Hier  werden  die  verwandten  Dia- 
lekte, insbefondere  der  arabifche,  zu  Hülfe  genommen, 
um  die  Bedeutung  der  hebr.  Wörter  zu  beftimmen.  |Wir 
wünfehea,  es  wäre  diefes  nicht  blofs  bey  den  meiften, 
fondern  bey  jedem  Worte  ohne  Untetfchied  gefebehen. 
1  Y  Das 
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Das  Wurzelwort,  und  feine  Grundbedeutung,  die  Con- 
jügatienfrev  den  Verbis  und  viel?  andere  Winke,  find 
Arm  Anfänger  vorgezeichnet,  der  die  Ausarbeitung  ent- 
weder von  dem  Lehrer  erwartet«  oder  durch  eigene! 
Nachdenken  ergänzen  mufs.  Durch  die  Inhaltanzeige» 
die  bisweilen  fehr  umftändlich  ift,  wird  Aar  das-  ßindriü- 
gen  in  den  Geift  und  den  Zufammenhang  der  Pfabnen 
erleichtert.  Aber  niefit  blefs  für  Anfanger  jft  diefer  Cla- 
vis  gefchrieben.  Schwerlich  wird  irgend  ein  Commen- 
tar  fo  viele  neue,  mit  wenigen  Worten  mehr  hingewor- 
fene, als  durch  Gründe  unterftützte,  und  zum  Theil fehr 
fchacflimuge  und  glückliche,  Erklärungen  (enthalten,  als 
diefer  Clavis.  Gleich  in  der  Vorrede  einige  richtige 
Winke  über  die  hebraifche  Kritik,  Syntaris,  Pfolm«p~ 
Äufichriften  u.  f.  Was  S.  XVI.  XVII.  als  eine  neue  Re- 
gel angegeben  ift,  dafs,  fp  oft  das  Zeitwort  zwtfchen 
zYvey  Nennwörtern  fleht,  welche  beede  (beide)  der  form 
x  nach  der  Nominativ  feyn  könnten,  immer  das  nach  dem 
Zeitwort  flehende  das  Subject  der  Rede  ift,  hätten  wir 
gerne  durch  Exempel  erläutert  gefehen.  T)as  aus  Pf.  i, 
6.  angeführte  paffet  nicht  hieher,  weil  dafelbft  das  Ver- 
bum  vorangehet,  und  die  beiden  Nennwörter  folgen. 
Ein  diefem  ähnlicher  Fall  ift  45,  2.,  Wo  notü wendig  das 
erfte  Nennwort  das  Subject  ift.    Die  in  der  Vorrede  voi^ 


kommende  Erklärung  von  Pf.  1,  6*  Der  Weg  des  Beffc- 
ten  kennt  denSehova  (—  fein  Ziel);  du  ,  der  Bojen  Weg, 
vertierft  dich  ßlbß,  ift  wohl  nicht  dieglücklichfte.    Weg, 


Weiches  unzähligemal  in  der  Bibel  vorkömmt ,  und  ftets 
etwas  l^blofes,  leidendes,  zertretenes  ift,  folltehier  pe/- 
fonificirt  werden !  ^  Ift  diefes  wahrfcheinlich  ?  und,  der 
"Weg  kennet,  man  mag  nun  eine  noch  fo  entfernte  Idee, 
damit  verbinden,  ift  doch  fehr  hart.  —  Wir  wollen  jetzt 
ein  paar  Exempel  ausdejn  Inhalt,  der  den  Pfalmen  vor» 
angefchickt  wird ,  ausheben»    Pf.  II  fcheint  ein.Trorzlied 
bej  Salomos  Regierungsantritt  gegen  auswärtige  Feinde 
zu  feyn.     VIII.  ein  Danklied  Davidsvfür  Errettung  aus 
einer  gedrohten  Gefahr  (möchte  wohl  ohne  nähere  Ver- 
flnlaflung£efchrieben  feyn.)  XVI.  ein  Davidifches  Dank* 
lied  nach  einer  Krankheit.  XXII.  keine  Weißagongaufje- 
faro.   Wenn  die  Ueberfetznng  y,  17.  fie  liaben  meine  Hände 
UndFüfse  durchgrmben,  für  unerweislich  gehalten  wird,  fo 
£efchiehet  ihr  wohl  zu  viel.    Auch  wird  als  ausgemacht 
angenommen ,  Safs  der  Gekreuzigten  Füfse  nieht  ange- 
nagelt, nicht  einmal  verwundet,   fbndern  nur  angebun-» 
den  wurden.     Gerade  das  Gegentheil  wird  von  den  An- 
tiquaren, behauptet.     Man  f.  Bynaeus  de  morte  Chrifti» 
XXV.  Sehr  glücklich  ift  der  Ged^ike ;  dafs  der  Refch 
und  Pe  Vers  jeder  gedoppelt  vorkomme ,   weil-  für  den 
Individuellen,  fich  auf  David  beziehenden,  Vers  noch  ein 
anderer  allgemeinerer  angenommen  ift.   .  XLV.  Kein  Mef- 
fiaslied.     CX  An  David,  der  ermuntert  wird,  zu  Haufe 
tu  bleiben,  ijnd  die  Eroberung  der  Ammonitifchen  Haupt- 
ftadt  Rabbe,  die  damals  belagert  wurde,  feinem  Heer  zu 
überlaffen.     CXV.  CXXIIi:  werden  in  die  Zeiten  der 
iVIakkabäer  verfetzt     Unter  den  vielen  vortreflichen  An- 
jberkungen  haben  uns  die  kritifeben  Conjecturen,  ob- 
gleich der  befcheidene  Vf.  ficK  kaum  getwut,.  fie  kri- 
tifch  zu  nennen  ,  befonders  gefallen ,  weil  fie  oft  durch 
feine  kleine  Veränderung  in  der  Stellung  der  BucMaben 
jad«r  Punctation  den  Sinn  verbefferten ;  s.  £.  PC  $,  x. 


pSniO  «da  ein  Wort:  auf  einem  ziegelfonnig  gemach- 
ten Inftroment.»  10»'  6.  "UtJNyMgai.  hüpfen.  22,  29. 
flr  'VON  Ueft  er  fi  T]N  nur  ihm,  Land  und  Regenten 
find  fein. ,    29,  \  1^3  sngp  Alles  ift  zerrißen  von  -      n  y 

( Hier  wäre  Hn3  oder  VQ  mehr  nach  der  Analogie 

der  hebr.  Sprache  gewefen ;  auch  das  Suff ixam  macht 
Schwierigkeit).  Endlich  wird  all  das  Gewölk  zerrißen, 
der  Himmel  wieder  offen.  32  •  3*  die  letzten  Worte : 
OT*  flS'3  ^KS«S3  <ü*r  meinem  Fehler  verzehrte  fieh  die 
Zeit.  37,  23.  XpO  er  macht  ihnfeft.  69,  4.  WDSp 
ab  parallel  mit  Haupthaar,  wiefchon  Bifchef  Hare  und 
andre  Engländer  vermuthet  haben.  Dafs  uns  nicht  alle 
Conjecturen  gleich  nöthig,  und  einige  fogar  unrichtig 
zu  feyn  fcheinen,  wird  niemanden  befremden ;  z.  E  15, 
4.  theilt  der  Vf.  ab  ynn1?  »«3  h**  **  fichfetbß  zum 
ScJiaden  gefchworen.  Hier  hätte  Hithpaei  «flehen  muf- 
fen»   42,  10.  wird  vorgefchlagen  ^NSt  1CN, 

Die  Abficht  des  Vf.  machte  es  nothwendig.  auf  die 
.  Grundbedeutung  zurückzugehen.  Hier  unterscheidet  er 
fich  oft  von  feinen  Vorgängern.  Wir  können  nur  we- 
nige Berfpiele  geben;  z.B.  18,  5* IBS  *us C$f Pfui i/o- 
gen  und  im  Vi A  ekelhaft,  grauenvoll  feyn.  TV\0  ^SSPI 
Öde  Gegend  von    Ui,  aber  imöten,  Stricke  von  A4A, 

mit  der  richtigen  Bemerkung,  dafs  der  Hebräer  nach 
Wortfpielen  hafefat.  V.  11.  3TO  BAchebäder,  -Angftcr- 
ffheiuungen,  Ungtücisboten   von  \*J  S*  bange  machen* 

i),  9.  möchte  der  Vf.  HOTÖO  mit  Schin  iefen,  und  er- 
klären aus      t—  gerade  machen,  belehren.    Letztere  Ber 

deutung  ift  doch  nicht  im  Colins.     19, 15-  ^Ni  Freund, 

/Retter  von  ^Hc*  hin  uml  lierlaufen,  ein  Gtfchäft  fich  an- 
gelegen  feyn  tajfen,  Michaelis  verwarf  diefe  Ableitung. 
7-4-  HW  ütbermut  von  HM  <jl i  ftolz  feyn,    e6»  4. 

thV2  von  Ah  woüüftig. 

Wir  find  aber  auch  nicht  feiten  auf  Stellen  geßo» 
feen,  denen  wir  unfern  Beyfall  aus  grammatifchen ,  an» 
tiquarifrhen  u.  a  philologifchen  Gründen  -vertagen  muf- 
fen. Eine  Beurtheilung  aller  Erklärungen  würde  ein 
Buch  erfodern.  Wir  haben  nur  zu  einigen  Raum.  12, 
3.  njn,  CJC js  foll  i)fehen,  2)  beforgen,  weiden  an- 
zeigen. GqH üs  kehrt  es  um,  pavit,  refpexit.  Die  Grün- 
de werden  den  Kennern  herfallen*  V.7.  yWT  ^Jß 
ein  mit  Erde  bedeckter,  Tiegel,  Dafs  Y"W  je  anders  als 
fü*  Erdkreis»  feftes  Land,  Land  gehraucht  werde«  ift 
uu  nicht  bekannt.    16,  37  wird  gelefen  ^^  weihe 
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ich,  von  T13  Gelübde  thunünf*  etwas  irregulär  füf  ■£ 
mich.  Die  erftePerfon  des  Verbum  hat  aber  nie  einSuffixum 
der  1  Per&n  bey  fich.  16,  8-  Auf  der  rechten  Hand  ftunden 
ror  Gericht  nicht  die  Freunde,  wie  hier  behauptet  wird, 
fondern  die  Ankläger,  Zach-  3,  1.  Michaeiis-im  ktife, 
Colleg.  hat  die  Redensart  erklärt.  22  „  16.  Dßr  Toi 
macht  mich  Staub  trmlün  CXJU,  wirft  wich  nieder.  Soll- 
te das  Verbum  in  der  Bedeutung  wohl mit>)  conftnrirt 
werden  können  ?  .  27,  $.  HNO  wider  Trotz.  Dafs  3  nach 
htD3  fo  fiberfetzt  werden  könne,  wfinfchei*  wir  durch 
Exeropd  beftätiget.  69,  lw  iTütJN  pnnctirt  der  Vf.: 
ich  bin  krank,  von  tP3H  wAch,  weiblich  feyn.  Da  Von 
müfete  *ber  1  Fut.  Kai  nicht*  JWX3Hf  Andern  fWöW 
&2W,  feyn-  Auö  eben  dem.  Grunde  kann  auch  nicht* 
PI31EN  $7,  16*  von  JON  abgeleitet  werid*.  87,  1.  Jeg 
rufalem  fiand  nicht  auf  7. Hügeln,  wie  aus  Verwechfe- 
hing  Jeruferlems  mit  Rom  gefagt  wird,  fondern  auf  4 
Hügeln.  v 

Tübikgm,  b.  Heerbrandt:  H  KAINH  AIA0HKH- 
Novum  Tefiamentum  graecum  manuale  ex  iterata  re- 
cognitione  b.  $fa.  Jtb.  Bengelii  S:  T.  D.  Quintae 
huic  edirioni  praeter  tabulam  criticam  ,  quam  exhi- 
buerat  quarta  nunc  etiam  accedit  Spicitegium  Lectt. 

'  Varr.f  quas  inprimis  confiderptu  dignas  judicavit  b. 
Bengetius,  in  novo  Prooemio  defcriptum,  auctpre 
M.  Ernefto  Bengelio,  filio  fuperft;   1790.  j$.  S.  Soo» 

.Vorr.  34.  Anhang  3  B.   (1  Rthlr,  12  gr.) 

Als  der  fei,  Bengel  im  J.  1734  das  N-  T-  Wt  dem  Ap- 
paratur driticus.,  in  4.  herausgegeben  hatte,   fo  liefs  er 
gleich  noch,  in  dcmfelben  Jahre  eine  kleinere  Handaus- 
gabe m  g.  mit  einigen  von  ihm  ausgefuchten  und  unter, 
dem  Text  gefetzten  Lesarten  ,  •von  welchen  er  fein  Ur* 
theil  blofe  durch  beftimrate  Zeichen  äufserte,  nachfolgen, 
und  inden  J.  1753  und  1762  mit  der  erften  Vorrede  und 
einer  hinzugefetzten    Erinnerung    wieder    abdrucken. 
Nach  feinem  Tode  beforgte  deflen  Herr  Sohn  imj.  1776- 
die  vierte  Ausgabe,   fügte  aber  fchon-  damals  ein  nach 
<ler  Folge  der -neuteftam entlichen  Bücher  gemachtes  Ver- 
zeichnis aller  Lesarten  hinzu,  aber  welche  Bengels  Ur- 
theil  in  verschiedenen  Jahren»   nemlich  in  der  gröftern; 
Ausg.  vom  J.r  1734»  in  dein  Gaomon  vom  J.  1741',  und, 
in  der  kleinen!  Ausg.  vom  J.  1753  verfchieden  ausgefal?' 
len  ift;    und  Verteuert  nunmehr  auch  noch  diefe  5te 
Ausgabe  nicht  allein  durch  eine,  in  der  vorigen  Ausga- 
be blofs  nach  Kap.  undVerfen  auf  2  S.  angehängte,  hier 
aber  mit/den  Textesworten  folbft  vollftimdig  auseinan- 
der  gefetzte  Nachlefe  von  Lesarten,  Welche  der  fei.  Ben- 
gel för  vorzüglich  richtig  erklärt*  und  deswegen  mit  eu 
nem  circeüo  bezeichnet  harte,   auf  3g  S^,  fondern  auch 
durch  eine,  aufser  den  beiden  ertien,  hinzugefetzte  neue 
Vorr.  von  16  S.,  worino  er  nicht  fowohl  die  Abficht  ge- 
habt hat ,  von  den  neuen  Fortfehritten  in  der  kritifchen 
Bearbeitung  des  N,  T.  Gebrauch  zu  machen,  oder  zwi- 
schen jenen  und  dem,   was  von  feinem  fei.'  Vater  ge- 
leitet worden  war,   eine  Vergteichung anzuftellen ,  als« 
vielmehr  eine  fchon  in  der  4teu  Ausg.  1776  S.  8«  Vorr. 


N.*  angebrachte,  nber  in  «efe»  Sten  Ausg.  wefegelaffen*, 
Anmerkung  weiter  äuszufiihren.     Der  IM.  Bengel Jiatte 
fichs  nemlich  bey  feiner  kritifchen  Ausgabe  des  N.  1 . 
zuin  G^fetz  gemacht,  keine  Lesart,  wenn  er  fie  auch 
für  die  richtige  hielt,  in  den  Text  zu  fetzen,  wenn  he 
nicht  vorher  in  einer  oder  der  andern  Ausgabe  lchon 
•geftanden  hatte.     Da  nun'  diefer  Grundfctz  von  dem  Hn. 
Griesbach  (in  feiner  Vorr.  zii  den  hift  B.  des  N.T.  vom 
J.  L774.  S.  VIII.)  leifuperßitiafa  genennt  worden  war; 
fo  rügte  Hr.  Sup.  B.  diefer  Urtheil  fchon  in  der  4tcn 
Ausg.  am  angef.  Ort  mit  diefeh  damals  noch  verdeckten 
Worten:  lex •  reantiorum  quibasdam,  ut  fert  Ucenttofior 
aetts.  injuljae  tantum  non  fupcrßitionis  ineufata;  welche' 
Wo*te  folglich  nunmehr  in  diefer  56m  Ausg.  wegen  der 
neuen  Vorrede,  wt>rinnflc  G.  deshalb  ausdrückh^und 
namentlich  in  Änfpruch  genommen  wird,  als  überflujTig 
wegbleiben  mufsten,     Allein  diefe  ganze  zur  V ertheidi- 
gung  feines  fei".  Vaters  abzweckende  Vorrede  hatte  füg- 
lich auch  wegbleiben  können,  weil  Hr.  Griesbacfr  über- 
all mit  der  gröfsten  Achtung -von  Bengels  Verdienften 
gelprochen .  und  nur  das  an  ihm  getadelt  hatte ,   was 
wirklich  an  ihm  zu  tadeln  war,  und  von  vielen  andern 
vorher  fchon  getadelt  worden  Lft,  nemlich  feine  allzu- 
grofse  Gewiffenhaftigkeit,  vermöge  welcher  er  eine,  ob* 
gleich  nach  kritifchen  Regeln  geprüfte,  und  für  diench- 
3g  erkannte,  Lesart  doch  in  den.  Text  aufzunehmen 
Bedenken  trug.     Wenn  non  aber,  Hr.  B.  in  diefem  aU* 
gemeinen  UrtheüV  dafs  feia  fei.  V^ter  fich  eine  alfettg*- 
wiffenh&fte  Regel  (lexfuperßitiofa)  vorgefchritben  habe*, 
einen  Vorwurf  eine«  atbeimen  Aberglaubens  '(infidfa  faper- 
ßitioy  zu  finden  glaubte;   fo  war  es  nicht  allein  feine 
eigene  Schuld,  fondern  hier  auch  gar  nicht  der  Ort«  wo 
man  eine  folcBe  Vertbeidigüug  hätte,  erwarten  follen. 
Gleiche  Bewandnifs  hat  es  mit  noch  einigen  ändert  Vor-, 
würfen,,  welche  Hr.  G.  dem  fei.  ft  geraacht-haben  foll; 
indem  Hr.  Sup.  B.  die  behutfamften  und  befcheidenften 
Wendungen  und  Ausdrücke',   welche  Hr.  G.  gebraucht 
hatte,  überall  auf  das  fchlimmfte  auslegt,  und  z.  B.  Jae- 
pe  in  faepijfme  und  aliquot  peccata  in  multa  peccata  ver- 
^WAndelt,    um -nur  zeigen  zu  können,   dafs  man  gegen 
feinen  fei.  Vtfer  unbillig  verfahren  fey.     Uebrigens  dt 
diefe  Aasgabe  ganz  den  vorhergehenden  Ausgaben  gleich; 
aufser  dafs  hier  vor  jedem  Buch,  gleich  nach  der  üe- 
berfchrift,   die  Namen  derjenigen  Schriftfteller  genennt 
werden ,   aus  welchen  Hr.  Sap.  Lefs  die  Aechtheit  def- 
felben  zu  beweifen  bejnüht  gewefen  ift;  und  am  Ende 
ift  noch  auf  ai  S7  ein  Verzeichnis  von  Druckfehlern  an* 
gehängt  worden ,   Zu  welchen  auch  noch  dies  hättejje- 
rechnet werden  follen.  dafs  von  den  beurteilenden  Zei- 
chen der  unter  dem  Text  ftehenden  Lesarten  der  Buch* 
ftabe  (^>,  welcher  auf  den  Apparatus  criticus  hinweifen 
follte,  in  der  expUcatio  fignoruw  hinter  der  Vorr.  S.  34« 
aus  der  vorhergehenden  Ausg.  nicht  wiederholt,  aber 
doch  Marc.  III,  27.  flehen  geblieben  ift. 

.    Altbnburo,  in  der'Richterfchen  Buchh:   Die  Schrift 

1     ten  des  neuen  Ttßaments,  paiaphraftifch  erk^ai^  und 

mit  kurzen  erbaulichen  Anwendungen  zum  Vorle* 

Jen  in  den  Betftunden  und  fonft  beym  öffentlichen 

und  Privatgott«dienfte.    Dritter  Theü$  welcher  di« 

Ya  fcmm*- 
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S.  8,  tt  Rthlr.)  . 

-  Der  Vf. «  welcher  fich  unter  der  Vorrede  M.  ^Johann 
Gottlob  Hofe  nennt ,   und   Prediger  zu  Clodra  in  Sjrh- 
(en  .ift,  bekennt  felbft,  dafs  er  mit  diefero  dritten  Theil 
.    feines    Werkes,    womit   er   daffrlbe    befchliefst,    am 
fchüchternften   hervortrete;     gefteh*  zwar   aufrichtig, 
dafs.  er  .keine  Mühe  gefpa^c  nahe»  feiner  ÄrbHt,  wo 
nicht  die  möglichfte Vollkommenheit,  denn  die  möglich- 
ste Brauchbarkeit  »1  geben ;  dafs  er  aber  bey  dein  allen 
doch  wohl  felbft  Stellen  genug  angeben  könute,  wo  ihm 
die  gewählte  Erklärung  nicht  peoug  thue,   ungeachtet 
er  sur  Zeit  keine  belTere  zu  finden  wiffe.     Diefes  be^ 
fcheidene  Qelländnifs  überhebt  Rec.  -der  Mühe, (  Sielten, 
auszuzeichuen ,   wo  der  wahre  Sinn  verfehjt,  oder  itn-* 
deutlich  und  uabeftxmmt  ausgedruckt  zu  feyn*  feheint. 
.Vielleicht  würde  aber  Hr.  H. dennoch  manche  fiebrigere 
Erklärung  gefunden  haben ,  wenn  er  mehrere  rjnlfsmit: " 
tel  gehabt  und  gebraucht  hrftte.     P'ie  Ausleger ,   die  er 
'     in  Stellen  von  zweifelhafter  Erklärung  am  meiftea  zu 
Rathejjezo°jen  hat,  find,    wie  er  in  der  Vorrede  felbft 
ftgt,  Ernrjii.  Knppe,  Zackariä,  u od  in  der  erften  Ep.  an 
flie   Koriothier,  Morheim.     Warum' «ich t  auch  Hoffest 
Mvms,  und  fo  manche  gute  Ueberfetzung  ganzer  Briefe, 
/  die  ihn  auf  die  richtige  Spur  würden  geleitet  haben?  Doch, 
Wir  wollen  ihm  keine  Vorwürfe  darüber  machen,  indem 
fein  Werk  zu  dem  Zweck,  wozu  es  gefundenen  ift,  noch 
immer  brauchbar  genng  bleibt.     Bey  fbrtgefetztea  For- 
fchen  uod  dem  forgfa'ltigen  Gebrauch  mehrerer  Hülfs'  m 
mittel  wird  er  gewifsauf  manche  beffere  Erklärung  kom- 
men, die  er  bey  einer  neuen  Auflage*  nützen  wird.  Noch 
einen  Wunfch  können  wir  nicht  unterdrücken.  *  Der  Vf. 
hat  den  Text  der  apoftolifched  Briefe  fo  behandelt,  dafs 
er  eine  Art  von  Inhal rsanzeige  eines  jeden  Abfthnittes 
mit  einseftreueten  Erläuterungen  mirgetheilt  hat.     Die- 
fe* wünfehten  wir  abgeändert.    Es  ift  fehr  unangenehm, 
und  ermüdecjj)  für  den  Lefer  und  Zuhörer,   wenn  er  in 
jedem  Kapitel  die  nemlichen  Wendungen  wieder  findet; 
nicht  zu  gedenken,  ,Ndafs  der  Stil  eben  durch  diefe  Art 
,  des  Vortrags  oft  hpiperichr  wird.     Zum  Beyfpiel  wollen 

Wir  nur  die  einzige  Stelle  Rom.  7,  ig.  22.  33.  anfuhren. 
„Vom  1$.  Vera  an  (helfet  es)  legt  Paulus  von  fich  felbft 
das  Geftändnifs  ab,  wie  er  gar  wohl  wiffe,  dafs  in  /ei- 
nem Fkifche*  d.  h.,  in* feiner  verdorbenen  Natur,  nichts 
Gutes  wohne-  *  Er<wänfebe  wohl,  lauter  Gutes  thun  zu 
können ;  aber  doch  Vermöge  er  es  sieht  allezeit,  —  Der 
inwendige  Menfch,  fein  durch  die  Religion  erleuchteter  * 
Verftand  und  verbeffert?r  Wille ;  fehe  wohl  die  Vortref- 
lichkeit  der  Gehote  Gotre^ein^  und  wünfehe  denfelben 
-  genug  thun  zu  können ;  allein  das  Gefätz  (Gefetz)  in  tei% 
nen  Gliedern,  oder  feine  ausgearteten  natürlichen  Trie- 
be, die  ihren  Sita  gröfstentheils  im  Körper  haben,  ver- 
eitelen  einmal  über  das  andere  jene  febönen  Wünfehe 
und  Vorfätze,  und  machen  ihn  glelchfam  zu  einem  Skla- 
ven feiner  finnlichen  Neigungen.0  Würde  nicht  eine 
eigentliche  freye  Ueberfetzung  in  oratione  reeta  weit 
deutlicher*  gewefen  fey n  ?    Aehnliche  Stellen  findet  inan 


in  jedem'  KapiteL  vom  Anfang  bis  ^om  Ende.    Die  ab- 
gehobene Stelle  kann  aber  auch  z^m  Beweis   dienen» 
dafs  der  Hr.  Vf.  bisweilen  die  richtigere  Erklärung  wür- 
de gefunden  haben,  wenn  er  beffere  Eiülfsmittel  gekannt 
und  gebraucht  hätte.     Er  nimmt  an :  Paulas  legein  den 
angeführten  Worten  ein  G  iiänd.ifs.von  fich  feihß  ab; 
.  un$  dies  ift  offenbar  faifc*i ;   fo  gewöhnlich  auch  ehe- 
dem d^efe  Meynung  gewefen  ift.      Oben  bey  der  Erklä- 
rung des  9  Verfes  war  den  Vf.  auf  die  fechte  Spur  ge- 
kommen ,  und  hatte  ganz  richtig  umfclineben :    Ich  will 
den  Fall* fetzen,  ich  hatte  erfl  eine  Zeitlang  in  der  Welt 
gelebt ,    ohne  etwas  von  einem  Gejätze  (G  fetze)  zu  wijfen 
etc.     Er  fcheint  aifo  die  Rede  des  Apoftels  ganz  recht  für 
einen  Jjfletafchematisfnus  zu  haken.      Aber  warum  foll 
denn  Paulus  von  v.  ig.  an  feinen  eigeaen  Zuftand  be- 
schreiben?   Rec.    findet  hiezu   fchlecSterdings   keinen 
Grund,      Vielleicht  hatte  der,  Vf.  einen   dogmatischen 
Grund,  der  aber  fo  gut,  als  gar  keiner,  ift.     Erfagtnem- 
lich  in  der  Application :    „Wir  finden  in  diefem  Kapitel 
den  Ilauptfitz  der  chriftitchen  Lehre,  (er  hätte  fagen 
follen :   gewöhnlichen  Auguftinianifchen  Kirchenlehrer 
vom  natürlichen  Verderben  der  Menfchen.    Denn  Pau- 
lus mufs  geliehen  :  er  fühle  und  wiffe,  dafs  m  ihm  nichts 
Gutes  wohne,  und  däh  er  oft  wider  feinen  Willen  fei* 
ne  fchuldigen  Pflichten  übertrete.**     Aber  das  fagt  der 
Apeftel  nicht  von  fich;  er  konnte  damals  unmöglich  ein 
Sklave  /einer  Kindlichen  Neigungen  mehr  feyn,  wie  ihn 
Hr.  H.  bekennen  läfst ;  diefs  widerspricht  ganz  offenbar 
demjenigen,  was  Paulus  gleich  darauf  Kap.  g,  2  ff,,  von 
fich  und  von  j>d£tn  wahren Chriften  lägt,  anderer  Grün« 
de  nicht  zu  gedenken.     Vielmehr  fahrt  Paulus  v.  %%  ff. 
des  7ten  Kap.-  fort,  den  Zuftand  eines  Menfchen  zu  be- 
schreiben, der  zwar  Begriffe  von  Recht  und  Unrecht  bat, 
er  mag  fie^nun  aus  dem  Gefetz  der  Natur,  oder  aus  dem 
mofaifeben  Gefetz,  erlangt  haben,  der  aber  das  Chriften« 
thum  noch  nicht  kennt,   folglich  auch  noch  nichts  von 
den  ftarken  und  rührenden  Beweggründen  weifs,  wo- 
durch der  Chrift  in  den  Stand  gefetzt  wird ,  feine  finn- 
lichen Triebe  zn  beherrfchen  ,    und  von  der  Sklaverey 
böfer  Leideufchafren  frey  zu  werden»     Diefe' mufs  je- 
der einfetten ,  der  das  7te  und  gte  Kapitel  diefes  Briefs 
im  ZufaAHnenhange  und  o|me  Vorortheü  liefet.      Frey- 
lich hat  der  Hr.  V£  aufser  vielen  altern  Aaslegern  auth 
den  fei.  Koppe  zum  Vorgänger  in  diefer  Erklärung.  Aber 
Rec.  mufs  bekennen,  dafs  er  fich  in  diefe»  wie  in  fo  man- 
che andere  Erklärungen   diefes    berühmten    und  in  fo 
mancher  Rücklicht  gründlichen  Exegeten,  nie  hat  finden 
können. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN.  \ 
Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen  erschienen : 

Tübingen,  b.  Cotta:    Georgina*  srterB.   179^.112$ 

S.  g. 
ßoTHA»   b.  Ettmger:  Neapel  und  Sizilien,  gter  Tb. 

X7»X«  196  S.  8. 
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GESCHICHTE.       ^  • 

B**wn*GHAÄ :  The  BatÜe  of  Baswortk-Fietis  between 
Rickurd.HL  and  Henry  Earl  of  Rschmond  defenbed 
by  William  Hütten.  1789.  8-  (*  &**••  I$gr.) 

Die  englifcheu  Gefchichtsforfcher  hat)cn  feit  einiger 
Zeit  viele  Sorgfalt  auf  die  Unterfuchung  det  Be- 
gebenheiten des  merkwürdigen  Zeitpunkts  verwandt, 
wo  die  Kriege  der  rothen  und  wfeifsen  Rofe  den  B6den 
von  ihrem  Vaterlande  fo  oft  mit  Blut  befleckt  haben. 
Nach  einer  in  dem  vor  uns  liegenden  Buche  befindli- 
chen Angabe  beträgt  die  Zanl  der  in  diefen  Kriegen  blofs 
an  der  Seite  der  in  den  Schlachten  Ueberwundenen  ge- 
fallenen Krieger  105.000  Mann.  Die  Schlacht  bey  Bos- 
worth  endigte  bekannter  maßen  diefen  langen  Zwift, 
and  :die"Begebenheit  ift  fo  wichtig,  daÄ  eine  wieder- 
holte Unterfuchung  auch  dergeringßen  Umftände,  die 
dabey  vorgefallen  find,  den  Engländern  willkomöien 
feyn  mufs.  Unterdeffen  maßen  wir  geliehen;  dafs  wir 
glauben ,  Hr.  Hutton  hätte  das ,  was  er  neues  von  dfo- 
fer  Schlacht  beibringt,  recht  gut  in^ irgend  ein  Pam- 
phlet einrücken  laflen  können»  und  fein  Buch  würde, 
wenn  wir  die  Einleitung,  das  Bekannte  und  fchon  fo 
oft  Erzählte  •  ingleichen  dir*  ekelhafte  Wiederholungen 
ein  und  eben  derfelbeii  Reflefcipnea  davon  abzögen,  auf 
wenige  Blätter  zufauimen  fcorumpfen.  Hr..  H.  Hebt  es, 
dergleichen  Betrachtungen  auf  allen  Seiten   najaibrin- 

5'  en;  fie  beftehen  aber  faff  famtlich  in  den  bekanate- 
eft  Gecüeinörtern.  UeberalL  herrfcht  in  dem  ganze» 
Buche  ein  fichtbares  Verlangen,  den  philofophifohenGe- 
fehichtfehreiber  zu  fpielen,  wozu  die  Natur  dem  Vf.  die 
Anlage  völlig  verfagt  zu  nahen  fcheint.  Folgendes  ift 
der  Inhalt  denselben.  Einleitung :  Eine  kurze  Ueberficht 
des  Schickfals  der  JPlantageneten  von  ihrer  Thronbeftpi- 
gung  an.  Von  i^Re^enten  aus  diefera  Stämme  erreich- 
ten nur  drey  ein  etwas  hohes  Alter,  fünfe  ftarb^n  eines 
gewaltfamen  Todes ,  drey  brachte  frühzeitiger  Kummer 
ins  Gjrab,  und  andre  drey  ftarben  ebenfalls  frühzeitig  ei-' 
nes  natürlichen  Todes.  Richards  Jugendleben ;  diefes 
ift  uns  der  nngene&mftet  und  tfichtigfie  Theil  des  Buchs, 
weil  man  das  hier  gefagte  zwar  auch  wohl  bey  andern 
Schriftftellern,  aber  fehr  zerftreut  findet.  Richard  zeig- 
te feine  kriegerifche  Tapferkeit,  und  feine  Feldherrn 
Talente,  fchon  da  er  erft  ig  Jahr  alt  war.  Er  hatte  ei- 
nen vorzüglichen  Antfceil  an  dem  Siege  bey  Barnet,  wo 
er  einen  Flügel  commandirte,«nnd  die  Bätaille  bey  Tew- 
kesbury  gewann  er  allein.  Der  Königpduard  IV  über  ' 
häufte  ihn  fchon  während  feiner  Minderjährigkeit  mit 
aufserordenttich  reichen  Befitzungen,  zum  Theil  mit  in 
der  Abficht,  um  als  VormunS  die  Revenuen  4a von  zn 
A.&  Z,  179J.    Vwtm  Band. 


ziehen,  fo  lange  Richard  nfcht  majorenn  wäre.    Er  ver- 
mehrte diefe  Reichthümer,  und  bekleidete  feinen  Bruder 
mit  den  vornehmlfen  Chargen  des  Reichs,  fo  dafs  bey     • 
Eduards  Tode  er  der  bey  weitem  mächtigfte  Mann  im 
Königreiche  wan      Zu  feinen  yleleh  Aemtern  gehörte 
**uch  die  Stafthalterfchafrio  den^  nördlichen  Provinzen 
HfrbfiHbft  er  fleh  äurch  feine  Gereehtigkeitsliebe  uqä  mäd 
%e  Denkungsart  fehr  beliebt  machte.    Er  verßebtefich 
in  Annen',  Tochter  des  grofspn  Grafen  von  Warwick 
u*d  Witwe  4W  unglücklichen  Prinzen  von  Wales,  Edu- 
>rd*  Sohn*;  Hteinrichs  VI.      Der  Herzog, Von  Clarence  «. 
der  zweyte  königliche  Bruder,  hatte  ihre  ältefte  Schwel 
«er  geheyrathet,  und  fiefr  des  ganzen  Vermögens  de« 
Vaters  bemächtigt.    Er  entführte  die  Prinzeffia  Anne, 
um  nicht  geaöthigt  zu  Verden,  ih^Erbtheii  herauszu-  * 
geben,  verbarg  fie  in  London  in  einen»  gemeinen  Bür- 
gerhaufe, und  nptfaigte  fie,  die  Kleidung  einer  Dienft- 
magd  anzulegen.    Der  tapfre  Richard,  fagt  J£  Ifa  f«{. 
nem  fonderbaren  Stile,  fuchte  fie  auf,  mit  den  Augen 
■eines  Argus,  -dem  Fleifse  eines  Jafon,  und -dem  Beyfcui- 
de  der  Liebe,  gleich  einem  treuen  Ritter  aus  der  Roma, 
nenwek.    Er  heiratbete  fie,  und  nöthigte  feinen  Bru- 
der, die  Erbfchaft  ihres  Vaters  mit  ihm  2*1  theilen    Bis 
dahin  kann  man  Richards  Charakter  und  Handlung 
keinen 1  Vorwurf  machen.  xDen  erlteu  Gedanken,  fielt 
des  Throns  zu  bemächtigen,  fcheint  er  nach  fein A  Bru- 
ders Clarence  Hinrichtung  gefe&t  zu  haben,  den  er  leicht 
hätte  retten  können,  wenn  er  gewollt  Jiärte.-   Eduard*  IV 
•ftüher  Tod,  die  .Minderjährigkeit  feiner  Söhqe,  die  Un- 
tefftützung  des  verrätherifdfen  Herzogs  von,Buckinff- 
ham .  bahnte  ihm  den  Wag  dazu ,  wie  es  aus  der  Ge- 
fachte bekannt  ift.      Rifbard  legte  fchon  an  feinem      . 
IQröiiungstage  den  Grund  zu  Buckingshams  Unzufrieden- 
heit,  da  er  nicht  ihm,  fondera  den  Grafen  von  Surrev 
'^1??fe?n,f?tlble;filr  dea  Taf  erttnufe    Richard 
wirkliche  Regierungsjahre  und  nur^  berührt*    Nach  die- 
fer  Einleitung  folgt  die  eigentliche  aufserft  gedehnte  Be- 
fchreibung  der  Schlacht  bey  Bosworth.    Sie  leidet  kefc 
neu  Auszug ;  auch  kann  kein  andrer,  als  der  den  Plate 
felhft  unterfucht  hat,  beurtheilen,  ob  der  Vf.  in  demia? 
nigen,  was  er  an  andern  SdirififteUern  tadelt,  Recht  ha* 
be.    So  Tjeh  fieht  man  wohl,  daia  auch  er  auf  Hypothi*. 
feu  und^Tradmonen,  die  iich  in  der  Nachbarfchift  er- 
halten haben,   viel  baue.    Richards  Tod  wird  auf  fol 
gende  Art  erzählt:  Die  Schlicht  war.nocb  zweifelhaft.  " 
ungeachtet  an  Richards  Seiten  rerfchiedenegrofseMi£ 
ner  gefallen  waren,  als  RidUrten "gefegt  wurde    dafa 
Heinrich  hinter  einem  Hügel  mit  keiner  ftirken  Bede*. 
>ckung  haltc^    Er  griff  darauf  diefts  Corps  fogleich  ndt 
folcluan  Erfolg  an,,  dafs  er  perfpnlich  Heinrichs  Hau*.      < 
fahne  «ofeerte,  und  feinem  Feinde,  der  wedet  tapfe     " 
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war.  noch  Rrirgskenntnifle  hatte,  keine  andre  Wahl 
«berzubleiben  fehlen  ,  als  Flucht  oder  Tod.      «Aber  in 
diefem  Augenblick -bwch  Sir  William  Stanley;  Her,,  oh- 
ne zu  fechten  ,  mit  feinem  Corps  an  dem  einen  Flügel 
ftand,  fo  wie  fein  Bruder  Lord  Stanley  an  dem  andern, 
in  die  Flanke  der  königlichen  Truppen,   die  (heils  flo- 
hen ,  theils  getödtet  wurden.     Richard  wehrte  (ich  lan- 
ge allein,  und  fiel  endlich  unter  hundert  Streichen.  Sein 
Helm  hatte  die  königliche  Kft?ne  verloren,  und  war  ganz 
zertrümmert;   und  aus  feiner  ordentlichen  Geßalt  ge^ 
kracht.     Man  ging  fchändlich  mit  feinem  Körper  urü. 
Das  Treffen  war  nicht' febr  blutig  und  es  blieben  kaum 
taufend  Marn  von  beiden  Seiten.    Richards  Charakter, 
feine  kriegerifchen'Thaten  und  die  Ausfagen  vieler  Zeu- 
gen be weifen,  dafs  er  keineswegs  verwochfen  gewefen 
fey,  noch  weniger  einen  fcb  windet  den  Arm  gehabt  ha- 
be» mit  welchen  er  /ich  in  den  Schlachten  nur  fchlecht 
vertheidigt  haben  wurde.      Die  Gräfin  von  Desmond 
nannte  ihn  auf  einem  Balleden  feinften  Manu  nach  fei- 
nem Bruder.  *  (Steht  hier  ohne  allen  Beleg.)*   Sein.mo* 
falifcher  Chfrrakter  Wieb  gut  bis  auf  Clarence's  Fall,  den 
man  ihm  zufekreihen  mufs.     Dafs  er  den  Prinzen  Edu- 
ard, Heinrichs  Sohn,  mit  eigner  Hand  ermordet  haben 
feilte,  ift  nicht  wahrscheinlich,  noch  weniger  aber,  dafs 
er  Heinrich  fefbft  getödtet  hätte ,  welcher  Prinz  über- 
haupt fehweriieh  eines  gewaltüimen  Todes  geftörbenift. 
Hingegen  kann  ihn  nichts  von  ier  Befchuidigung^  be- 
fteyen,  dafs  er  die  Sehne  ies  K.  Eduards  und  die  vielen 
Qrofsen  ans  dem  Wege  geräumt  hat,    welche*  feiner 
Thronbefteigung  entgegen  ftanden.    Die  Anklage ,  dafs 
er  feine  Gemahlin  umgebracht  habe,  um  Elrfabeth  von 
York  zu  heiraten,  kann  weder  erwiefen  werden,  noch 
ift  fie  glaublich.    Dagegen  hatte  Richard  gute  Eigen- 
schaften auch  ata  König.    Er  hat  viele  vorzugliche  Ge- 
f$tze  gegeben,  und  fein  Volk  nie  mit  Aullagen  gedruckt. 
Der  gröfste  fehler,  den  er  beging,  war  der  Verlud  der 
Schlacht  bey  Bosworth ;-  wäre  er  dafelbft  Sieger  gewe- 
fen,  fo  würde  die  Schmeichele}-  -über  alle  feine  Verge- 
hungen eiru?n  Schleyer  geworfen  haben,  anftatt  dafs  die 
fiegreithe-Lancaftrifche  Fartey  ihn  nach' feinem  Tode 
ab  einen  Teufel  an   Seel  und   Körper .  abgemalt  bat. 
Heinrich  Vif  war  nicht  beffer  als  er,   und  ihm  fehJten- 
viele  von  Richards  guten  Eigenschaften.  '  An  einem'  an- 
dern Orte  drückt  .der  Vf.  diefcs  etwas  ftark  aus:    Ri- 
chard war  ein  Schurke  {rafcal)  und  Heinrich  kein  Jota 
baffer.   -«-    VlTjr  haben  indetiest  nichts  dagegen,  dafa 
miaa  fcopkam,  feapham  nennt. 

Lowdon:    The  Vragtfßee  and  public  Proctffions  of 
Qufen  Elizabeth  frum  original  Jlanufcripts  or  Jcarce 
%  '     Pamphlets  prirted   and  celUcted  by  %föhn  Nidtols. 
*     *783-  4  tnaj.  2  Volf.  mit  Kuf  f.  ( 15  Rtblr.) 

^ÜRterden  Hülfsmttteln,  welche  Klifabeth  anwandte, 
ije  Herzen  ihset  Unfertbanen  zu  gewinnen,  und  (ich 
Popularität  zu  erwerben,  gehölten  auch  ihre  oftmaligen. 
'  pachtvollen  öffentlichen,  Erfchemungen,  und  die  Auf- 
züge, welche  ihr  Gelegenheit  gaben,  an  der  einen  Sei* 
te  fich  zwar  mit  allem  Prunk  der  königlichen  Wut  de  th- 
rep  Auges  dmzufkeUen,  nieder  andern  aber  auch  durch 


die  Freundlichkeit  und  Herabbfliing  an  fleh  zu  ziehen, 
die  fie  fo  vortrefflichen  zeigen  wußte,  und  dtean  den 
Regenten  nie  mehr  gefalle,  als  wenn  wir  fie  mit  dem 
höchften  Glanz  ihrer  Gröfse  umgeben  erblicken.      tle- 
berall  aber  gefiel  lieh  Elifabeth  in  allem,  was  ihre  Eitel- 
keit fctfmeichelte.    Sie  glaubte  firh  fchön .  fo  lange  fie 
lebte,  und  zeigte  lieh  daher  gern  öffentlich ,  welches  fo 
weit  ging,    dafs-  es  oft  eine  Axt  von  Procefltön  war, 
wenn* fie  einem  von  ihren  Günftlingen  einen  Beiuch  auf 
dem  Lande  gab.    Hr.  Nichols,  Buchhändler  der  Gefell- 
fchaft  der  Altertbümer  in  London,  hat  die  Befchrefrun- 
gen  dtefer  feyerltcben  Erfcheinungen  der  Königin ,   ih- 
rer Reifen  in  die  Provinzen,  und  nach  einigen  der  jror- 
nehmften  englifchen- Städte,   der  Luftbarkciten ,  die  ihr 
zu  Ehren  angeftellt  find,  und  der  Feyerlictkeiteu,  wo- 
mit man  fie  empfing  und  unterhielt,  in  fliefun  zw? y  ßir- 
ken  Bänden  gvfarnmelc,  und  laut  einer  dabey  be;  ndli- 
chen.Nachrickt  war  er  willens  .noch  einen  Band  nach- 
folgen zu  lallen;   mir  wiflen  aber  nicht,  ob  es  ?et\ he- 
ben fey.     Er  hat  die  Sammlung  entweder  heuweife  her- 
ausgegeben, oder  verkauft  dieBefchrcibuu«  jedt*rFeyet^ 
lichkeit  befonders.-   Denn  jede  RHfe  und  jede  Ceremo- 
nie  ift  bifonders  pagiuirt,    und  die  Bot;  n  ücd  mit  be- 
fanden) Buchihtben  bezeichnet.     Das  Gaofce  har  überall 
ganz  und  gar  dieüeiiaU  einer  Buchhändler  Compilation» 
die  denn  doch  aber  ni»  ht  ohne  Klugheit  und  Einficht 
veranstaltet  ift.      Wir  wurden  -unfern  Lefefn.  keinen 
jjieuft  erzeigen ,  wenn  wir  ihnen  das  nackte  Verzeich- 
nis diefer  Reifen  und  Feierlichkeiten  hier  abfehriebeo. 
Aber  es  fey  erlaubt,  einige  Anmerkungen*  im   Ganzen 
darüber  zu  machen.     Man  erftaunt,  wie  weit  getrieben 
die  Schmcichtfey  ift,  womit  man  die  Königin  alleuhal-. 
ben  überhäufte,  wie  begierig  Eii(>borh  nach  tjrrfeiben 
war,  und  wie  fcbamlos  fie  fie  herauszuprefien  wufste, 
Die  Gedichte  und  Reden,  welche  ihr  zu  Ehren  gehalten 
fir*tls  machen  den.  be t rächt  1  ich ften  Tkeii  dieler  N.  Samm- 
lung aus.       Man   fchämt  fich  im  Namen  diefes  freyen 
Volks,  und  befonders  feiner  Gelehrten,  wqan  man  diefe 
Uebertreibungrn  liefet.    Die  Be  fchreibung  ihres  Aufent- 
haltes zu  Cambridge  und  Oxford  macht  faft  zwejr  Alpha* 
bethetus,   und  die  Gedichte  in  lateinischer  und  engli- 
scher Sprache  find  unzahlbar.    Wenn  man  freylich  lie- 
ifct,  wie  dergleichen  gelehrte  Stiftungen  oftmals  Fürften 
mit  ihren  langweiligen  Solenuttäten  plagen ,  •  die  nichts 
davon  verlieben ;  fo  war  es  nicht  zu  verwundern,  wenn 
ikb  alle  Federn  in  Bev  egung  fetzten«  da'eine  fo-  gelehr- 
ta  Prinzelfin ,  als  Elizabeth  wirklich  w*r>  in  <fiefen  Si- 
tzen der  Gelchrfaiukeit,   nnd  wir  können  wohl  hinzu- 
fernen,    der  Pedanterey,  erfühlen.       Eltfabetb  fcheint 
auch  nicht,  zu  ermüden  gewefen  feyn;    ihr  war.  alles 
willkommen ,   wbrinn  fie  gelobt  wurde.   ,  Die  LuRL^r- 
keiten ,  welche  man  ihr  hier  und  an  andern  Orten  gab, 
halten  immer  einen  Anftnch  von  Gelehrfamkeit,  und  es 
ging  niemals  ab,  ohne  lateinifche  Geeichte  o^er  ohne 
eine  fmbleoutifche  Vorftellung.   die,  dem  G^ili  der  da- 
maligen £eit*»n  gt-mäfs,  aus-derGottergefchichie  genom- 
men war.  «Eine  andr*'  Bemerkung  dri  gt  fich  dem  Lc- 
fer  auf,  wenn  er  die  Befchreibung  der  Pracht  d<  r  I.uft- 
barkt  iteo  lirfet ,  nJit  welchen  iie  fowohl  di     Städte  als 
einzelne  Perfonen  unterhalten  haben,  nemlich  dafs  fie 

eine 
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eine  aufserordentllclic  Laft  fttr  die.  Untertanen  gewe- 
fen  feytt  "motten.    Es  find  untea  denen ,  welche  Privat- 
perfonen  gegeben  Aaben  4   verfchiedene,   die  viele  tau-, 
fend  Pfunde  gekoftet  haben  muffen.     Ceril,  den  fie  oft 
befuchte,  koßef«  ihf e  Gegenwart  jedesmal  sr —  3000  Pf» 
Sr.     Sie  blieb  mehrere  Wochen,  lieft  die  Abgefandten 
fremder  Hole  dahin  kommen ,  und  Cecil  mufste  iie  be-- 
wifihen.     Auch  erwartete  fleucht  nur  "Pracht  und  Auf-; 
wand  von  ihren  Wirthen,  fondern  auch  auf  gut  orien- 
talifch,  kv  ftbare  G.Jchenke,  ja  fie  nahm  oft  dasjenige, 
tvas  ihr  gefiel,  mit,  wenn  es  ihr  such  nicht  angeboten 
wurde.    Als'fi«  Sjr  John  Puchering,  ihren  Lord  Kee^< 
per,   befuchte,  fo  beschenkte  er  fie  mit  vielen  Roftbar*1 
keiten,  unter  andern  miteiuem  Diamant  4 Jo  Pf.  werth,.; 
und,  fagt  jjäs  ahe  Manufcript,  to'grace  his  Lordfliip  to. 
Ware,  den  Lord  defto  mehr  zu  begnadigen,  nahm  fie.aus.f 
eigner  -  Bewegung  ein  Salzfa/s,  erneu  Löffelundretne' 
Gabel  tekTetnew  Agat  mit  iich!  N.  gefleht  felbft.  daß-» 
man  Ehfabeth  befchuitWgt  habe,  fie  befuche  ihre  reichen :  * 
Untvrt.  anm,  um  fie  arm  zd  machen 4   und  beantwortete 
dielen  Einwurf  mit  der  elenden  Entfeh ukl^ung,   dafs. 
man  nicht  wifien  könne,  ob  dieft  Edelleute  dielen  Auf- 
wand nicht  gern  gemacht  hätten,  um  die  Gnade  der  Kör. 
nigiu  zu  erhalten.     Freylieb  war.  das 'der  Grund,  war« 
um  iie  ihr  Vermögen  fchwäJ*  en;  aber. was  muß*  man 
von  der  Würde  des  Charakters  einer  Königin  denken; 
weiche  ihre  Gunft  auf  eine  fplche«Art  verkauft?   Lie- 
ber wollten  Wir  immer  den  Argwohn  Platz  finden  laf-, 
fen,  dafs  die  Königin  die  Abficht  gehabt  hat;  durch  die- 
fe  theuren  Befuche  ihre  reichen  Grofsen  za  Grunde  zu 
richten.       Denn  ihre  bedenkliche  Stellung  machte  fie; 
aufmerkfanv  und  ei&rfüchtig  gegen  jede  hervorftechen; 
de  Gröfse,  \yie  das  felbft  der  Fall  bey  ihrem  Liebhaber, 
dem  Grafen  von  Leitefter,  war.    Unter  den  Gedichten, 
welche  in  «liefen  beiden  ^Händen  zu  ihrem  Lobe  gefiim-4 
ÄeU  find,    haben   wir  verfchiedene   von.  ungemeiner 
"Schönheit-^  gefunden.     Unterdeffen  bat  unfre  Autmerk- 
famkeit  vornehmlich  eue»  ziemlich  ausführliche-  Erzäh- 
lung auf  fich  gezogeB,  'die  im  erften  Theiteftebat,  und 
EHfabeths  Begebenheiten  während  der  Regierung  .der 
Königin  Marie  enthält*  Aufser .dafs .Maria  gegen,  Eiifa- 
beth  die  Abneigung  fühlte,   die  man  leider  nur* zu  oft 


wer  gebracht,  MieT»  lange  dtffelbflr,  und  z»  Woocfftock 
in  Gefängnifs  und  wurde  hart  gehalten.  Aber  Wyatt 
nahm,  nachher  feine  Anklage  felbft  zurück,  und  es  könn- 
te nichts  auf  fie  gebracht  werden.  Nach  ihrer  Losla£ 
/urfg  wurde  fie  dem  würdigen  Sir  Thomasf  Pope  zur 
Auffieht  fibergehen ;  felbft  König  Philipp  hatte  fich  für 
fie  verwandt.  Er  wollte  nichts  dafs;  Iie  das  Leben  ver- 
lieren, und  die  Hoffnung  der  Krone  auf  den  Dauphin 
von  Frankreich,  den  Gemahl  der  Schottischen  M&fie, 
fallen  feil».  EHfabeth  lebte  bey  Sir  Thomas  zu  Hat- 
field-Höüfe  fehr  glücklich,  und  widmete  fich  gänzlich' 
denv  Staffieren  ».bis  fi*  dafeÄft  die  JJachricht  von  dem 
ATude  ihrer  Nebenbuhlerin,  und  ihrer  Erhebung  auf  den 
Thron  erhielt,  -    *  "  . 


Nürnberg,  id  der  Bauer-  u.  Mannfchen  Buchh.: 
$oh.   Chrifl.  Gatterers,   Kon.  Grofsbr.  und  Churbr. 

*  Lüneburg.,  H<rfr.  u.  Prof.  der  Qefcbichte  zu  Göttin- 
gen,  pmktifche Heraldik,  mit  6  Kupfer-  h.  2  Stämme 

tafeln.  179 1.  150  S.  gr.  g.  (20  gr. ) 

» 

Eint  fehr  nützlicher  Gedanke  des  Hn.  HR.  Gatterers, 
dem  bisher  theils  in  dem  Aüfreifsen,  theils  in.  der  Deu- 
tung der  Wappen  beobachteten  .  unregelmäfsigen   Ver-^ 
-fahren  mehr  Richtigkeit  zugeben,  und  den  bisher  int* 
Menge  begangenen  Fehlern  wenigftens  in  der  Folge'  vor- 
zubeugen.   Hr..  G.  fet^t  die  gewöhnlichen  und  an  fich' 
leichten  h,eraldifchen  Regein  als  bclvan^it  hier  bey  Seite,' 
fchickt  ganz  kurze  Begriffe  von  den  praktischen  ArbeK 
ten  desflewildikers  voraas,  lehrt  darauf  diefe,   nemlicta* 
das  Bla&nniren,  das  Hiftorifiran ,  das  Krkifiren  und  das* 
Aufretfsen  aus  den  Beyfpielen  felbft  und  trägt  dann  fei- 
ne Bemerkungen,   theils.  über  die  als.  Exeropel  genoxn-* 
mene  Wapen,  theils  über  die  beraldifche  Kunft  über"; 
haupt,  mit  der  ihm  eignen  Deutlichkeit  vor«  .  Um  feinen 
Unterricht  noch  lehrreicher;  zu  machen, .  hat  er  gerade 
foJche  Wapen  gevvähit,  deren  theils  reiche,  thdls  feh«' 
ler hafte  Zuraounenfetzung  und  Deutung  ihm  ein  weites 
Feld  zu  Beobachtungen  öffnen  muteten  j  das  Öefterreich- 
Ungarilcihe  Wapen  zu  Marien  Therefien  Zeiten.^  das» 
Römifcb-Kaiferliche  K»  Franz  l>  das  Grofsbrittannifcht» 
das    Königl    Preufsifcbe,    das   Mecklenburg! fche   und 


hey  den  Regenten  g ;^en  ihre  Nachfolger- wahrnimmt,  i5  QuedUnbivglfche  yifappen. ;   D*  des  Ifn.  Vf.  Methode, 


Wappen  zu  innerfuchen  und  zu  beurtheüen,  fchon  aus 
andexn  Uünlkhen  von  ihm  gelieferten  Arbeiten  bekannt 


welches  durch  ElifAbeihs  Lauigkeft  gegen  die  katfculi- 

fche  Religion  noch  vermehrt  wurde,  waren  beide  Prinr 

zeflianen  verliebt  in  den  fchönen  und  grofse  Vorzüge  t  ht,  er  auch  üb^r  einige  der  hier  gewählten  Wappen  noch 

des  Geiftes  besitzenden'  Grafen  Courteney  von  Devon-     \yeit!äuftiger^  Uuter<GchuQgen  in  der  Akademie  derWif- 

fhire.     Die  Königin  wünfehre  fehr,  ihm  ihre  Hand  zu     ftukhufun  zu  Götringen  vorgelefen  hat;  io  wollen  wir 

geben  und  er  wäre  *der  .Nation  auch  fehr  angenehm  ge-     nur  einige  der  wicht igften  -hiftorifchen  und  heraldischen 


wefen;  aber  er  gab  der  Prinzeffin  Elüabetb  einen  of- 
fenbaren Vorzug.  Die  Königin  wurde  dadurch  fo  belei- 
digt, ,dafs  fie  nicht  allein  den  Grafen  zu  hafien  aufing, 
fonderh  nun  auch  ihren  Groll  gegen  Eiilabeth  offenhar 
blicken  liefs.  Sie  wurde  jetzt  mit  vieler  Verachtung  be-, 
handelt;  ihre  uneheliche  Geburt  von  Gardiner  und  an- 
dern Anhängern  der  Marie  felbft  im  Parjeinent  bebau> 
Pret»  und  ihr  diefem  zu  Folge  die  einer  Prinzeilbr  voi> 
Geblüt  gehörenden  Hofehrenbeze'ugungen  entzogen... 
Als  Thomas  Wyatts  Rebellion  mifs^lückte,  nannte  er 
tülabcth  als  feine  Mitichuldige ,  iie  wurde  ja  din  IV 


über  verlchiedene  Wappen  mitgetheihen  Bemerkungen 
aushebou.  Das  ältefte  Sii^gei,  .^^s  die  drey  tngli fche ö 
Leoparden  ak  königliches  Wappen  führt,  rft  das  Siegel* 
Richards  aus  dem  Haufe  Anjou,  Unter  Eduard  llf  ka- 
men der  Titel  und  das  Wappen  von  Frankreich  mit  den» 
Leep&rden  alaSdniklteinod  und  unter- He inriefr  VIII  das 
HoienbantU  die  St  htldhalter  und  der  Wahlspruch  Dük. 
et  tnon  Ijrait  in  uas  epgiiiche  Wappen»  Wichtig  tincj 
die  Prüfungen'd^s  H  «.  G,  über  das  jettf  mit  dem  grofs-, 
bricraun^chen  Wappen  .  vereinigte  Chui braun fchweig' 
Haijnöveniche  Wappen«,  Er  hat  de»  Lowes  zaeriTsar 
L  %  tinejo 
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eLacm  aufgedruckten  Siegel  H.  Heinrichs  des  Löwren  an 
einer  ihm  aas  dem  Hannöverifchen  Archive  mirgetheil- 
ten  Urkunde  vom  J.  1144  gefänden,  und  hält  daher  al- 
1p  ältre  bekannt  gemachte  Stegel%mit  demfelben  für  ün- 
\ä£ht.  Nach  feinen  ünterfuchnngen  find  die  Leoparden 
,«Jas  Wappen  de«  altern  und  der  Löwe  das  Wappen  des 
Jüngern  Welfifcheri  Hanfes.  Der  letztre  erhielt  dasBey- 
zeichen  einer  jüngeren  abgetheilten  Linie ,  das  mit  ro- 
tten Herzen  beftreuete  Feld  unter  Otto  dem  Strengen 
und  IL  Ludwig  von  Brannfchweig.  der  Sohn  H.  Mag- 
faus  des  Fromme* ,  vereinigte  beide  Wappen  zuerft  ig 
«inem  Siegel  von  135s-  i)as  filberne  Pferd  findet  er 
feit  1362  im  Gebrauch  und  deutet  es  mit  Zuvedäfsig- 
Tteit  auf  Sachfen.  —  Die  in  dem  Aufreifsen  des.  K. 
Preufsifchen  Wappens,  zu  deflen  Erklärung  und  Beur- 
'theü^ng  der  Hr.  Graf  von  Herebelrg  fchon  die  wichtig- 
en Dau  geliefert  l^t,  begangenen  grofsen  Fehler  zeigt 
Hr.  ü.  mit  vieler  Freymüthigkeit  am.  Au&er  einer  rich- 
tigeren und  den  heraldifchen  Grundfätzen  angeraeflene- 
ren  Stefliw£  der  Mittelfchilde  wüpfcht  er  ftatt  Qranien 
und  Oftfriesland,  Brandenburg  und  Schießen  in  die  Mit-^ 
tfelfchtide  gefetzt  zu  feheh.  Das  Mecklenburgifche 
Wappen,  zu  defleo  richtiger  Deutung  Hr.  G.  fchon  durch 
den  ehemals  mit  dem  Hn,  Hr.  Aepinus  geführten  freund^ 
fchafttichen  Streit  viele  Beyträge  gegeben  hat,  erfaßt  in 
diefer  praktifchen  Heraldik  n^ue  Aufklärungen.  Da* 
erflre  Reiterfiegel  von  Nicolaus  I  vom  J.  1190  ift  ohne 
alles  Wappenbüd;  bald  darauf  erfcheint  bald  def  Büfv 
felskppf .  bald  der  Greif«  beide  bis  zur,  Landertheilung 
1237  *k  btofse  Peirfonen-,  und  von  der  Landertheilung 
tn  als  Länderwappen  fo  gar  in  allen  vier  von  Boinyin 
abdämmenden  Linien,  Wie  darauf  die  Bilder  des  jetzi- 
gen Wappens  nach  und  nach  in  den  Schild  gekommen 
wie  fonnerbar  fie  verwechfelt  und  wie  fallet  fie  gedeu- 
tet worden  find,  das  alles  hat  Hn  G.  in  der  Gefchichts- 
^rklärurfg  des  Wappens  fo  gut  gezeige,  ddfs  wir  in  der 
ganzen  Untersuchung  nichts  als  den  Gebrauch  der  Ab-' 
handlung-des  Hn.  Evers  BgJ&reibvng  einen  in  Roßoci 
eevrigten  alten  Mutzt,  die  voll  guter  Bemerkungen  über 
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das  Hoftpckifph«  Wappen,  rft,  vermißt  haben.  Der  Plan 
des  Wappens  wird  fcharf,  aber  richtig,  beurtheilt.  Die 
Erklärung,  die  Hr.  G.  von  dem t3uedl»nbuififchen  Wap- 
pen giebt,  iftrgansneu.  Er  ift  mit  Ktftntr,  KoehUr 
und  jEfÄtÄeinitiaunig,  dafs  die  li  tutig*  Wappenfigur, 
die  fogenannten  Küche  nmefler,  zuerft  in  dem  Siegel 
der  Aebtiflin  Hedwig*  einer  Tochter  des  Churf.  Fried- 
richs II  von  Sachfen ,  vorkommen ;  ift  aber  der  erfte, 
der  den  Urfprung.  und  die  wahre  Deutung  derfelben  in 
der  Gefchichte  der  Hedwig  felbft  auffucht  und  bis  zur 
höchften  Wahrfcheinlichkeit  darthut.  Er  hält  diefe  Kü- 
chenmefler  für  nichts  anders,  als  für  die  Sächfifchen 
Churfch'werdter,  die  auth  in  dem  Riegel  der  Hedwig  un- 
verkenntlkh  find.  Bis  zur  Hedwig  war  das  eigentliche 
Stiftswappen  die  Burg  und: es  borte  mit  ihr  auf,  es  zu 
feyn,  weit  der  Churfürft  Ernft^  ihr  Bruder,  durch  den 
Sphutz,  den  er  feiner  Seh  weder  gegen  die  widerfpen- 
ftigfc  Stadt  Quedlinburg  aingedeihen  ließ,  am  Ende 
Sckirmvogt  de»  gana&n  Stifts  'und'  damit  fein  Wappen 
das  Landes-  und  auch  das  €tiftswappen.  wurde.  Die 
einzige -in  dem  angenommenen  Wappen  eingeführte,  aus 
fehr  vielen  ähnlichen  Beyfpielen  den  Heraldikern  durch- 
aus nicht  fremde,  Veränderung  ift  diefe,  dafs  die  Tin- 
cturen  der  Figur  und  des  Feldes  gegen  einander  verwech» 
feit  worden  find.  Man  m  £>  Hn.  G.  ganze  Ausführung 
felbft  lefen ,' wenn  map  das  Gewicht  derfelben  fühlen 
will.  *  * 

Da  das  ganze  ßüchelchen  eigentlich  aar- zum  Be> 
huf  der  praktifchen  heraldifchen  Arbeiten  gefchriebea 
ift,  fo  find  die  beigefügten JJupfeitafeln  für  den  Ge- 
brauch deflelben  (ehr  nützlich  und  wichtig.  Anker  den 
heutigen  Wappen,  die  der  Vf.  behandelt  und  beurtheilt 
hat,  enthalten  fie  die  diefen  Wappen  vorhergegangenen 
altern  Reiter-  und  Wapptnfiegel  mit  neuen  nach  den 
mancherlei  heraldifchen  Ordnungen  entworfenen  Pla- 
ne^ zur  Verbeflerung  der  in  dem  Aufreißen  derfelben 
begangenen  Fehler.  .  Hr.  G.  ift  freylich  ia  der  Vorrede 
für  den  Vorwurf  eines  fich  andringenden  Reformator 
beforgt ;  aber  wie  k*nn  er  es  in  diefem  Falle  feyn  % 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


An«RKVCÄLAH»Tnzw.  Btrgomo,  b-  Locatellii  G*tate*te 
MeMci.  irot.  Gl  5.  *.  C^-  XJLivr.  V«net>  Der  Vf.  diefer. 
kleinen  Schrift  Ut  nr.  D.  Pafia ,  der  fchon  durch  mehrere  Yerfu- 
che  Beweife  feiner  Kesn*nUTe  und  feiner  Liebe  fürs  allgemein* 
Befle  abgelegt  hat.  Sie  ift  in  acht  Abfchnitte  abgetkeüt  4md  eht* 
fcüit  in  gedingter  Kiiree  d*s  Sefte  und  Wfchtigite ,  *'as  die  be- 
rühmtetten  Schriftlteller  über  die  ^igenfehaften  und  Pflichten 
eines  Ante*  gefaxt-  haben. 


NATVRCBSCHieHTB.  Göttingtn ,  b.  Dieterich :  Card.  PetS 
ThvHberp,  Med.  Doct  et  P»f.  Bcx  in  Acad.  Vpfal.  Charactorti 
geMYum  infedorum  ▼arrls  cu|n  adnoutionibiis  dsnuo  edidit  Frid\ 
Alb.  Jnl  Meyer,  vtr.  Med.  et  Philof.  Dr.  AT  L.  M.  1791.  3  B. 
in  g.  Biete  Gattungsmerkmale  der  Infecten  erfchienen  zuerft 
I7S9*  au  Up&i  unter  der  GeiUIt  0>«r  Differfräoa  und  blieben  hl 


DeutTchland  feiten?  daher  hafrtlie  Beltinntmtchusg  derfel&en  un- 
ter uns  allerdings  etwas  verdienftlichet ,  wenn  auch  das' Werk- 
eben felbft  von  keinem  grofsen  Nutzen  feyn  wird.  Denn  fo  fehr 
zusammengezogene ^  Gattungsmerkmale  der  lafeccen.  ww  dieThun- 
bergfehen  find,  dienen  nur  zur  allgemeinen  (Jeberficht  eines  Sv- 
ßems  und  erhalten  ihre  Brauchbarkeit  efft  durch  die  Verbindung 
mit  den  weitläufiger'  ausgeführten ,  die  fich  doch -hierfür  wicht 
finden.  Wej  wkd  z.  -B.  die  Gattung  Mdolontha  wohl  von  den 
durch  die  Fühlhörner  tvonrandten  Gattungen  durch  das  einzige 
angegebne  Unterfcheidungsmerkmal:  capzt  crwgii/fatmn^unterfchei- 
deh'i  Auch  haden  fich  hier  und  da  Spuren,  dafs  Hr. "71  die  un- 
ter dem  angeführten  Namen  bekannte  Gattungen  nicht  gekanns 
habe.  So'  bei&t  es  z.  B.  vom  Tritmma:  corpus  Utttare  dtpreU 
Jim.  Thorax  ^adratus.'  Hr.  M.  hat  die  LinneiföhenabgekTirz- 
ten  "Kennzeichen  nach  der  Graelinfthea  Ausgabe  be/gefügt.  und 
suweüsi  cuvi  Vergleichung  beider  angefUUc  >     , 
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Donntrflags,  den  27.  October  1J91. 


SCHÖNE    KÜtiSTE. 

Hamsubg,  b.  HorTmanhr  Hermanns  Tod.    Ein  Bar- 
diet  für  die  Schaubühne,    igt  S. 

Hr.  Klopftock  fcheifit  mit  diefem  Bardiet  fein  grofses 
Gemälde  von  Hermann  und  den  Deutfchen  aus  den 
Zeiten  diefes  Helden  vollendet  zu  beben;  es  beftebt 
nujimehr  aus  drey  Theüen,  deren  Ungleichheit  felbft 
dem  Dichter  das  ehrenvolle  Zeugnift  fpricht,  dalk  fein 
Geift  mit  feinem  Zeitalter  gleichen  Schritt  hielt  nnd  durch 
die  Jahre  an  Fettigkeit  und  Reichthum  gewann-  Der 
Unterfchied  zwifchen  den  beiden  Jetten  Theilen ,  Har- 
manns Tod  and  Hermann  und  die  Fürßen,  ift  natürlicher 
weife  weniger  auffallend  als  er  es  zwifchen  diefen  nnd 
der  um  fo  viele  Jahre  frühern  Hermanns  Schlacht  War; 
indeffen  ift  es  fehr  erfreuliche  hier  manchen  Punkt  zu 
erkennen,  wo  der  Dichter  dem  hfehfton  Schönen  näher 
kam.  elf  jenfcle  vorhey.  Da  aber  die  Gattung  und  die 
Manier  dea  Dichte»  im  Wefentlichen.  unverändert  ge- 
blieben find,  fo  erfodert  diefes  Stück  zugleich  eine  all- 
gemeine,  das  Ganze  diefer  Dichtungen  betreffende«  Kri- 
tik- Der1  Entbußasmus ,  deffen  fleh  Hr.  K.  von  einem 
grofsen  Theile  feiner  Lefer  zu  erfreuen  hat,  kann  die 
unbefangne  Beurteilung  nicht  ftöreto;  aufser  infofera 
er  durch  Intoleranz  und  Ausfthliefsung  der  Vernunft  an 
ifthetifchen  Fanatifmua  gränzen,  und  darum  ia  die  ru- 
hige Kälte  dea  Kuqftrichters  fleh  einige  nicht  ungerechte  , 
Erbitterung  mifchen  könnte.  Doch  fo  Wenig  es  auch 
jener  Intoleranz  zugelaflen  werden  darf,  dafc  fie  die. 
Kritik  furchtfam  mache,  und  ihre  Unterfüchungen  durch 
das  Udherlicbe  Schreckbild  eines  heiligen  Dunkels  ab- 
wehre :  eben  fo  wenig  darf  dieNPhtlofophie  der  Kunft 
fleh  übereilen,  wenn  fie  dieEigenthümlichkeit,  welche 
jeden  Gegenftand  eines  folchenEnthufiaamns  immer  aus- 
zeichnet, weil  -fie  gerade  der  Grund  zu  diefer  Stimmung 
in  allzu  empfänglichen  Seelen  ift,  zu  beleuchten  und 
zu  zergliedern  wagt ;  fo  bedächtig  roufs  fie  zu  Werke 
gehen,  wenn  fie  es  mit  dem  Genie  zu  thun  hat;  fo  we- 
nig darf  fiel  je  vergeffen,  dafs  die  Fehler  des  Dichters 
und  des. Stümpers,  wenn  fie  zuweilen  auch  gleich  feyn 
tollten,  dodh  in  ihrer  Quelle  zu  verfchieden  bleiben,  um 
afr  gleich  angefehen  zu  werden.  An  einem  Dichter, 
wie  Hr.  K. ,  würde  die  Kritik  alfo  ihre  Gerichtsbarkeit 
verwirken ,  wenn  fie  fich  nicht  angelegen  tefn  liefse, 
feine  eigne  Idee,  geläutert  von  dem  Menfcblichea,  was 
Verziehung  und  Gewohnheit  ihr  beyroifchen  können,  in 
feiner  CompofirJcm  aufzufinden,  und  diefe  hauptfächlich 
zum  Gegenftand  ihrer  Beurtheilong  zu  machen.  Aber 
durch  den  Namen,  womit  der  Vf.  felbft  die  Gattung  fei- 
A*  L.  Z.  1791.    Vierter  Band. 


nes  Gedichts  bezeichnet,  hat  er  dem  Konftrichter  diefe 
Arbeit  eben  nicht  erleichtert.  Seipe  drey  Stücke  heifsen 
Bardirte  für  die  Schaubühne:  nach  Tacitus  Erklärung 
feheint  daa  Bardiet  der  Xsermanier  von  dem  Kriegsge- 
fchrey  der  Wilden  wenig  unterfchieden ;  es  beftand 
nicht  fowohl  aus  beftimngen  Worten  als  aus  Muth  ver- 
kündenden T&oen ;  affeetaturvraeeipue  afperitas  foni  et 
/factum  «formir,  lagt  Tacitus  ferner  von  dem  Barditum, 
und  Hr.  K.  felbft,  wenn  er  diefe  Beschreibung  vielleicht 
an  mancher  Stelle  vor  Augen  hatte,  widerlegt  das  Re- 
fultat  nicht«  dafs,  etwas  dem  ähnliches  hervorzubrin- 

Sen«  keine  Aufgabe  für  die  Sprache  und  für  den  Ver- 
and,  fondern  allenfalls  eher  für  die  Mufik  wäre.  Wenn 
man  jedoch  dem  Vf.  .zugiebt,  dafs  er  fich  von  dem  ur- 
sprünglichen Sinne  diefer  Benennung  entfernt  •  und  iie 
fo  willküfarltch  erwählt  und  angenommen  haben  könne, 
als  Liun£  manchen  Namen  in  feinem  Naturfyftem ;  fo 
bleibt  es  noch  immer  unglaublich,  dafs  er  diefe  Bardiet e 
im  Ernft  für  die  Schaubühne  beftimmt  geglaubt  habe, 
und  man  füllt  auf  die  für  das  Seibftgefühl  etwas  nieder- 
schlagende Vernuthung,  dafs  er  es  mit  dem  Zuhtz  für 
die  Schaubühne  eben  fo  willkührlich  als  mit  dem  Wort 
Bardiet  gemeynt,  das  heifst  alfo,  nach  dem  nun  ein- 
mal feftgefetzten  Zwe6k  der  menfchlichen  Sprache ,  gar 
nichts  damit  habe  fagen  wollen.  Es  4ft  überhaupt  von 
einer  Seite  keinem  ganz  üngegrüudete  Ausftellung  gegen 
unfre  dramatifche  Kunft,  dafs  fall  keines  ihrer  Meifter- 
ftücke  den  Bedürfijilfen  der  Schaubühne  ganz  enjfpricht, 
da  hingegen  an  unfern  auffuhrbaren  Stücken  die  Kunft 
fo  viel   zu  ^ermiffen   hat.       Man  erkennt  zwar  fehr 


gut,  wenn  man  jene  lieft,  wie  fern  Anftrenguug  des 
Geiftes  mit  zum  äfthetifchen  Vergnügen  geböten  kenn, 
und  fie  beftimmen  auf  die  beftiedigendfte  Art;  wie  weit 
die  Federung  der  Deutlichkeit  an  den  Dichter  gehen  kann  /- 
diqfe  Beftimmung  fchlieftt  aber  den  unmittelbarer  finnli- 
chen  Eindruck,  den  die  tbeatralifche  Darfteilung  auf 
das  empfänglichfte  und  gebiidetfte  Publicum  machen 
kann,  noch  immer  aus,  und  wenn  der  Öichter  auch 
nur  ein  idealiiehes  Publicum  rönZufchauern  vor  Augen 
haben  konnte,  fo  mutete  feine  Phanrafie  das  Gefetz  der 
Verfchiedenheit  jener  Wirkung,  die  der  Lefer  empfingt, 
von  der,  welche  auf  den  Zufchauer  beredinet  werden 
raufe,  das  Gefetz,  dafs  Hlufion  und  Anftrengung  über 
einen  gewifien  Punkt  hinaus  unvereinbar  find,  felbft 
bey  diefe«  Publicum  anerkennen.  Auf  alle  andern 
Schwierigkeiten  und  Unmöglichkeiten  der  Aufführung 
diefer  Bardiete  auf  unfern  Bühnen  könnten  ;wir  vor 
der  Hand  Hn.  K.  antworten  laiTen,  er  habe  fie  für  dir 
Schaubühne  beftimmt,  die  er  fich  denke  uad  wünfehe, 
für  die  Schaubühne ,  wie  fie  feiner  Meynung  nach  feyn 
follte.  Wenn  aber  dramatifche  Gedichte,  wie  Nathan 
Aa  d^ 
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der  tretre, 'reis  Ciribs ,  wie  icjo  und  Egm&nt,  die  Linie 
i>hon  überfchrficcri, 'innrrSalb  deren  die" theatraUfchje 
Dar!ieilui\<pVrCh  die  fikch: lereren  Organe  des  Auges  und 
des  Ohrs  ö?rn  ineßlXhUch.efi  Geilte  Kuirftgenufs  zufübjrcn 
kfltn;  wie  möchte  die  Schaubühne,  man  idealifire  fie 
wie  ran  wolle,  eirie  Dunkelheit  vertragen,,  zu  deren 
Er)ci*h;eri;r.g  ihre  Enthunaft"« 'uns  nichts- anders  als 
eine  t>  rtifcammnc  ö^fantrennehmanr:  des  Vcrftandes  zu 
.  ejr]\.'VM*H  wifTen;   eice  Dunkelheit,    die  nicht  -(Wohl 

-    Von  dem-  eignen  Gange  ciefes  individuellen  Kopfes  her-' 
rührt,   firr.dern  die  vielmehr  der  urbefangenfteh  Em- 
pFLr^lichkcit  für  Kunftgeeüfs  undurchdringlich  bleiben* 
muH*,   well  fie  aof  hiftorifch^Tacta  und  Anfpielungen 
bfruht',  die  ihrer  Natur  nach  wenig  bekannt  fey n  k&n^ 
iicn,  weil  fie   wenig  beftitsrot  find  j   eine  Dunkelheit'/ 
di#fer  Arr,  dienkht  etwa   allein  einzelne  Stellen   des 
Gedichts  bezeichnet,' fondern  in  wclchfe  die  ganzfc'/Tb*' 
handlang;  und  die  Charaktere,  fo  za  fagen,  gehüMf  finft^* 
eine  antiquarifche  Dunkelheit*    zu  welcher  geräd*  f& 
viel  pontilihe  Beziehung  hinzukömmt,  dafs  fie  aich-fte- 
dpb  Uelf^hrtfn   unverftändüch  wird;    eine   Dunkelheit 
Älfo,  dre  alle  Gränzen*  jeder  Kunft  üherfchrettet ?  Oder 
Sollfn  wir  uns  einwenden  laffen ,  es  fey  defto  fchtrmmer 
tür  uns ,  dafs  uns  diefe  GermAnifchen  und  Römifchen 
AUertbümer  nicht  geläufig  genug  find,  uro  ihre  Vergär- 

v     hei;ang  inA.dcm  Kopfe  unfers  pamotifcheri  Dichters  mit 
cuenem,  wohlbereitetem  Sinne  aufzunehmen?    Sollen 
wir  uns  hier  wieder  durch  das  Beyfpiel  der  (riechen 
,  befebämen  lsffen,  die  fich  an  den  öffentlichen  Vcrrtiel- 
lungen  von  den  Thatf u  ihrer  Heroen  ergötzten  ?    Aber* 
vi  ir  finden". keine  Spnr,  dafs  jetwa  ein  gelehrter,  in  den 
Alretrhumern  feines  Volks  tief  bewanderter,  "Grieche  das 
Publicum  Von  Athen  zu  einer  hiftorifchen  Vorfteüuog 
eus  den  Zeiren  der  Vchfger  eingeladen,  und  feinen  Lands- 
leutcn,    ohne  die  geringfte  konftmafstge  Annäherung 
von  feiner  Seite,,  zugerauthet  hatte,  aus  einem  durch' 
Entfernung -und  durch  die  Revolutionen  der  Zeit  ihnen 
•  fo  fremd   gewordnen    Stoffe   Hluficn    u?jd   Geoufs   zu 
fehöpfen.     Und  für  die  Griechen  knüpfte  die  Mythoio*. 
gie  lehr  entfernte  Zeitakef  -yorh  zofemmen  ;    aber  von 
dem  frommen  Sanger  des  Meßias  Li  fchwerlich  zu  ver- 
nunhen,    dafs  er,   zum  Behuf  ftpn er  Cardiete  för  die 
Schaubühne,  uns  zur  Anbetung  von  IPodctiiiUndUrrthc* 
zurückgekehrt,  und  überhaupt  ei&es  Glaubens  wxhenv 
pfönglich' wrflen  müehre,  der,  fo  wie  die  Grieehifrhe 
Mytbb'o£?e,.unfcrm  tk'lkben  Lebenswandel,  felbft  bis 
auf  unfre  öffentlichen  Beilegungen,  eingewebt  wärcr! 
In  keinem  Falle  wiirde.gegen  einen  Kopf  von  diefism  . 
Gehalt  Spott  an  feiner  Stelle  feyn;   aber  dabey,   dafs 
mar  die  W^otive,  welche  einen  folchen  Kopf  zu  der  ent- 
fduedfnften  Verläugnung  der  Kunft  und  ihres  Zwecks  * 
allein  beftimmt  haben  können,  bis  auf  ihre  letzten  Con- 
fcqnenzmcrfchöpfturd  verfolgt,  gewinnt  man  das  fehr 
tröftliche  Refuhar,   dafs  pofiri\*e  Herabwürdigung  der 
mcccnien  Kunft  fo  wenig  als  einfeitige  Anhänglichkeit 
an  irgend  eine  Form  der  Kunft,  durch  welchen  Namen 
man  fie  auch  autfchliefelich  zu  machen  oder  zu  heiligen 
fuche,  jemals  ein  vollkommnes  Kunft  werk  hervorbrach* 
te.     Beides Trigt  die  Phantaße  ein,  und  rückt  dem  Dich- 
ter den  Geikhtspunkt  der  Kunft  im  Allgemeinen  vom  • 


Ange  weg.  Würde.  Hr.  K.  «it  einer  reineren,  von  je- 
ner Verachtung  ungetrübten,.  Begeifterung  nicht  den 
Willen  ^gehabe  haben ,  die  höchft  beftfifimte  Individua- 
lität feines  Coftümes  mit  dem.  Endzweck  der  Kunft,  mnn 
nenne  ihn  Schönheit,  Idea4t oder  Effect,  zu  vcrfchniel- 
zen?ünd  dafs  ihm  der  Wille  gefehlt  habe,  das  Unheil 
fpricht  ihm  fein  eigen  Genie,  und  manche  einzelne  Stel- 
le diefes  Gedichts  tiefender?.     -  - 

Sein  Held,  Hermann,  ift  in  den  drey  Gedichten  fehr 
gleich  gehalten* ,  und  fie  rauften  alle  ärej  eigentlich  zu- 
fammengeftellt  werden,  um  fie  als  Gemälde  zu  beurthei- 
len^   aber  freylich  bringt  diefe  Zufammenftellung  ^ie 
H^rmöniü  n?cht  hervor,  die  in  feuern  einzelnen  vermrTst 
wird,  fondern  fie  vermehrt  durch  ununterbrochene  Ein- 
förmigkeit den  ermüdenden  und  erkältenden  Eindruck 
der  allgemeinen  Dunkelheft.     Man  erkennt  zwar,  dafs 
«fiefe  Manier  eben  die  Einfielt  des  Gemaides  macht;  aber 
wrfche  Einheit  ift    es,    bey  welcher    keine  Situation 
hirvt>rftechen  ,     kein    Charakter    aufgefofst.    werden, 
keine  Leid'enfchaft  Theilnahme  erwecken   kann;  und 
deren     Gegenftand     doch     Situationen  ,      Cbarakrere 
und    Leidenfchaften  .  find  ?      Was     würden  *  wir    zu  . 
dem    Mahler    fegen,,  der    uns     ein    Nachrßück  lie- 
fern   wollte,    und     fi^atf    deffea    mit    einer'  fthwÄrz.rn 
Farbe  — die  Nacht  felbft  uns  rot  Augen  brächte  ?    Der 
Anfang  von  liermwttHs  Tod,  bis  zu  ThufneUat-s  Ankunft, 
bat  indeffen-  einen  befondern  *  und  beftimmteren  Charak- 
ter, deflen  rührendem  Eindruck  man  fich  mit  Vergnügen 
ffberlaffen  möchte,  wen n  er  nicht  durch  die  Ausdehnung 
der  folgenden  Sfcenen,   durch  die  Unbeftimratheit  der   - 
Handlung,  durth  die  dunkle,  nichts  bezeichnende»  Dar- 
fteJlung  der   rächher  auftretendes  Charaktere*  vertilgt 
wurde.*    In  den  erften  Scenen  hrft  auch  der  düftre  phi- 
loföphirende  Bojokal,  der  Krankenwärter,  der  fo  naiv* 
tröftlich  ankündigt :  ex  fey  auch  Todrengräb^r,  bnd  <iie  ' 
gunfiürbige  HildA  einen  genialifeben  und  humoriftifchen . 
Anftrich,  dtt  eine  bisher  noch  zu  bezweifelnde  Viellei- 
tigkeic  voa  Hu.  K.  poetifchem  Talent  in  ein  helles  Licht 
feftt,  aber  fich  freyiich  bald  in  jene  nächtliche  Einheit 
wieder  verliert.     Üntpr  den  verbündeten  Fürften,  die 
der  Dichter  auftreten  läfst,   haben  Segejl  und  Gambrio 
noch  die  mei&e  Individualität;   aber  jenen,  einen  rena- 
len und  plumpen  Böfewicht,  die fen,  eine»  ächten  Ger- 
mmiifchen  Trinker,  der  dadurch  an  die  Komödie  gränzf» 
aus  dein  fteifen  arakelmäßigen  Diaiog  beramznftudiren, 
ift  eine  fd  fchwere  als  wenig  lohnende  Arbeit..    Unter 
den  eingemi fchten  Liedern  ift  in  dem  Schlachtruf  ein  Ge- 
genftand  wieder  behandelt,  bey  welchem  Hr.  K.  überhaupt 
d\t  Granziiniezwifchenden  redenden  und  den  bildenden 
Künften  zu  überfehen  gewohnt  ift,  da  bey^  feiner  Art, 
ihn  zu  bearbeiten,  die  Sprache,  fogrofsen  und  fchwereo 
Aufwand  er  auch  damit  mache,  ein  undankbares  \yerk- 
zei?g  bleibt,  das  doch  immer  dem  Pinfei  und  der  Farbe 
viel  zu  weit  nachftehen  ntafs.      Dagegen  kann  keine  * 
febönere  Befchämung  für  Hn.  K.  felbft,  keine  treffen- 
dere WiderlrguiTg/einer  pperifchen  Vorurt heile  erdacht 
werden,  ah  die  unnachahmliche  VellkoniÄenh^it  der 
meiften  von  den  kleinen  Liedern,   mit  welchen  er  Thuf- 
nädas  Wiederkehr  zu  Herwtnnw  feiern Mafst;  Simplkritat, 
Grazie  und  Leixlitigkeit  wetteifern  hier,  die  zarteften 
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Blumen  der  Poefie  hervorzubringen,  deren  Jeifen  Duft 
die  Vernunft  felbft  zn  betafien  fleh  fcheüt;.  und  auch  un-  . 
tcr  diefen  wird  cfas  Geßihl  de?  Freuode  des  Schönen  die . 
kleine  tragifche  Eklogc,  welche  die  Hirten  fingen,-  noch 
vorzüglich  auszeichnen.  Die  höchft  unbequeme  Ein- 
richtung, nach  welcher  Hr.  K.  die  Handlung  unter  dem 
Dialog  .in  Noten  augiebt,  nnd  feine  Perfonen  in  diefen 
Noten  tedten  und  ftei^en  läfst,  ohne  dafs  man  es  ge- 
wahr werden  könnte,. wenn  man  fi^  überfähe,  geholt 
Wohl  auch  unter  die  unerklärlkhen  Wirkungen  des  ver- 
zognen Eigenfinns,  über  welchen  nur  das  Genie  des 
Dichtere  in  einzelnen  Stellen  za  (legen  feheint.  Eine 
(Stelle  diefer  Art  finden  Wir  S.  44.,  da  Hermann  lu.Tlitdcit 
der  Amme  feinet  Thufntlda,  fagt: 

„Eins  vergelte  ich  dir  unter  fo  vielem  \m  wenigflen: 
clüfs  du  fie,  wenn  dich  die  Ligbc  zu  ihr  min.  fo  recht, 
überfiel,  immer vMädcheri  nnd  nicht  Fürftin  nannteft, 
wfü  fie«  fo.  gut  wäre,  fagteft  du,  und  fo  ftohj  und  fo 
froh,  und  fo  fchon  !**  '       " 

Auch  das  Airer  des'Dichters  giebt  dem  jugendlich 
reinen ,  -warmen'-,  liebevollen  Geift,  der  in  diefen  Stel- 
len ,öth^iet,.ct\Vas.fo  ehrwürdiges   als  rührendes. 

Berlin,  b.Lagarde:   Lafontaines  Fabeln,  franzöfifch 
•      und  dc»tfch.#    Herausgegeben  von  S.H.Catel,  Pre- 
diger in.  Berlin.    Die  erßen   vier  Bücher.     1791. 
S17  S.  %  %  (12  gr.) 

Hr.  C.  giebt'den  Gefichtspunkt  nicht  an ,  aus  dem  er 
diefes  Buch  betrachtet  .wiffen,  will ,   das  Zugleich  eina- 
neue  Ausgabe    eines   unvergefslichen   Dichters,    eise 
Sammlung  ihm  nachgeahmter  Stücke  deutfeher  Dichter,' 
und  Bekanntmachung  ähnlicher,  bisher  noch  uncedruck-^ 
tert  Verfuche  ift.     Er  &gt  nicht,  jn  weicher  Abficht  er 
dte  deudehen  Nächbildungen  dem  Original  an  die  Seite* 
gtfetzt.      Zum.  Verftändnifs    deflelben    torährfcheinlich 
nicht:  denn  felbft  für  die  efften  Anfänger  einer  Spräche* 
taugt  es i  jöcht,  wenn  fie  Scbrifmeller  mit  üeber'fttzun-.* 
gen  in  die  Öiinde  bekommen.     Ueberdiefs  filul  die  hier' 
{^fammeken  gröfstenrheiJs  fo  frey,  dafs  fie  fchon  äes-' 
halb  nicht  zu  diefem  Zwecke  dienen  können.     Wollte' 
IlrvC.  die  Vergleichung  des  franzofifchen  Fabuliften  mit! 
feinen  deutfehen  Nachahmern,  als  ein  Mittel -zur  Bil-"* 
düng  des  Gefchmacks,  erleichtern,  fia  hätte. er heiler  nur 
Stücke  von  voreöglichem  ^enh  au^nommen.  ~r  Nur  * 
fechszehn  Fabeln  find  aus  den  Werken  bekannter  Dich- 
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tern.    Ab  eine.  Probe  feiner  Arbeit  fehea  wir  den  An- 
fang der  14  F.  des  x  Buchs  her:  \         j     » 

Simonides  und  di*  Gotter. 

Malherbe,  fegt : '  drey  Sachen  in  de*  Weit, 
Die  Götter,  die  Geliebte  und  den  König, 
I.obt  einer  nie  xu  viel  und  oh  zu  wenig. 
Malherb?  hat  Recht.    Denn  was  gefall* 
Uns  metyr,  als  Lob?  Was  mag  man  lieber  hören?     - 
Die  Könige  belohnen  es  mit  Ehren ; 
Die  Schönen  mit  Ceßlligkeit  und  Gunftj 
Die  Götter ,  wie  ?  —  Ihr  ftdlf  es  boren ! 

Siitumides ,  berühmt' in  jener  Kund, 
•  \  Die  Götter  und  die  (leiden  zu  befingen, 
,    Lieft  emftens  4ich  von  einem  Fechter  Ob  gen, 
'^Der  in  den  Spielen  Ruhm  und  Preis  gewann, 

Ihn  zu  verewigen.    Der  gute  Mann  ■     » 

,:  War  eiu  Athlet  und  weiter  nichts;  kein  Adel, 
,    Kein  alter  Summ,. fein  Leben  (ichlicht  und  plan^ 
Gleich  weit  eutfernt  von  Lob  und  Tadel. 

Nachdem  der  Dichter  alles  möglithe  getKan, 

Um  Temen"  Hehlen  auszufchmiicken,  ' 

"Biieb  ihm  nichts  iif)ri^,   als  mit  Seitenblicken  -   - 

j»  Sich  aus  der  Noth  zu  ziehn ;   vom  edlen  Bruderpaar, 
• "   Das  einft  der  Fechtkunft  Zierde  war,  '  •     ■ 

Von  Kaftors  Thaten ,  Pollux  Siegen  /  ' 

Viel  herrliches  zu  fingen  und  —  zu  lügen. 

Die  beiden  Götter  nahmen  vom  Gedicht  v 

•    Z\vey  Drittel  ein.    Es  war  für  ein  Talent  bedungen, 
,Der  Fechter  zahlt. ein  Drittel  nur  und  fpricht: 

filier  iß  mein  Theil,'  du  halt  noch  zweyt  befangen.' 

Von  denen  fodere  den  Heft;    ich  ^eb1  ihn  nicht.  . 

Doch  .wility  du  diefen  Abend  bey  «nur  eflen, 

Wülft  du  den  kleinen  Zw  ift  bey  einecvGisfe  Weih 
.    Und  einem  vollen  Tifch  vergeffen^ 
.   So  finde  dich  bey  Zeiten  ein.  v 

Du  follß  mir  fehr  willk-^tnraen  feyn, 

Und  wirft  recht  liebe' Güfte  finden."  .    . 

Simonides,  aus  guten  Gründen, 
iMag  keinen  Streit,  und  denkt;   man  kürzt  »war  meinen  Löhn, 

Doch  dfefs  erfetzt  der  Andern  Bey&ü  fchon. .  ^ 

Kurz  er  verfpricht ,  Cich  pünktlich  einzufinden,     . 

-Und.  kömrar»    Man  ifct,  man  trinkt  u.  £»  w.  -  ' 


ter  entlehnt,  die  übrigen  erfeheinen  |er/t  iimi  erften-  Hi€£q  gßnze  Fabel ,  und  fo  noch  mehrere,  ift  bis  auf 
mahl.  Oh  der  Herausgeber  auch  Vf.  derfelben  fcyf  wird  einzelne  fch^ache  Zeilen  und  profaifche.  Äusdrückb  mir 
nicht  bellimnQt  gefagt.     Sie  find  nichr ohne  Werth^  wbä     einer  Leichtigkeit  und  Anmuth  erzählt,  die  dem  Vf.  un- 


zuro  Theil  vorzüglich  g ut  gerathen.  .  VerdienlUicher 
gleichwcAl  wäre  unfers  Bedüukens'  die  Bemühung  de9 
Vf.  Worden,  wenn  er,  ftatt  Stuck  für  Stück  zu  verdeut 
fchenf  —  eiae  Arbek,  die  bey  eioem  Dichter,  wie  La- 
fontaine, mit  unüberwindlichen  Schwierigkeiten  reir- 
knüpft  war,- — •  lieber  einzelne  Fabeln -ausgewählt,  und 
auf  deren  Bearbeitung  defto  mehr  Zeit  und  Mühe  ver- 
wandt  hätte.  Nicht  aUe  deuffche  Nachahmungen  wa- 
ren dem  Herausgeber  bekannt:  er  kennt  aus  diefen 
vier  Büchern  überhaupt  nur  23.  Rec.  befinnt  fich*,  oh- 
ne Nschfucbung,  allein  auf  ^3,  alle  von  guten  Dich- 


.  Ur  dea  befsern  Nachahmern  des  L.  eine  Steile  geben. 
Doch  nicht  immer  ift  er  fo  glücklich.:  wie  tief  er  zu- 
weilen  linken  kann ,  beweifen  folgende  Zeilen : 

H .  Es  hexfst ,  am  fechßftcn  Schopfungsto^' 

Verllh  uns  die  N3tur  mit  zweyen  Beutelfacken. 
Des  Nächlten  Fehler  pflegt  man  vorn  zu  fltcken, 
Die  eignen  ruhn  im  lluutrfutk. . 

L.  Zufchrift  dn  dtn  Dauphin  hat  der  Vf..  in  eine  DeJi-. 
cation  an  den  Prinzen  Friedrich  Wilh.  Karl  v.  Preufsea 
Aas      •  -    Terwau» 


t* 
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revwaniek*  oluje  dock  dm  fo  nuAHend  fauchen  Ge- 
danken der  letzten  Verfe^n  Indern« 

Et  fi  de  fageier  je  n  empörte  ie  prör, 

Taurei*dn  mout$  fkounewr  de  ft&oir  entrefrU. 

Und  wenn  Jfbt  ja  diofr  KinderJ^iel 

Kein  Lächeln  abgewann ,  wenn  es  Dir  nicht  gefiel; 

So  lafe  ich'f  mir  am  Huhne  fchon  genügen : 

leb  Hw/ittf  Dich  vergnügen. 

«       » 

Blofser  guter  Wille  gewährt  nirgend,  am  wenigften  in 
Sachen  des  Gefcbmacks,  Ruhm  und  Ehre 

Stuttoardt,  b,  d.  V£:  Fabeln  und  Erzählungen 
nach  Pliädrus  und  in  eigner  Manier"  yon  Qoh^Tr. 
Schlottrrbek ,  mit  einer  Vorrede  Von  Schubart  Er- 
ftes  Bändehen.  179a  XVIII.  u.  190  S.  8.  (14  gr.) 
Wenn  Hr.  5.  gutem  Rath  folgen  will,  fo  läfst  er  es» 
vor  der  Hand,  hey  diefem  Bindchen.  bewenden.  Sein 
Talent x  (wenn  er  deflen  wirklich  befitzt)  und  fein  Ge- 
fchmäck  Cod  beide  noch  viel  zu  roh,  vor  dem  Publicum 
aufzutreten,  daa  fich  nur  an  fchon  erworbenen  Kunft- 
fertigkeiten  ergotsen,'  nicht  Zeuge  der  Uebungen  des 
Anfängers  feyn  mag.  Die  dem  Phädrus  nacherzählten 
Fabeln  find  mehr  trareftirt,  als  nachgeahmt.  Wir  wür- 
den «fie;fc  nicht  als  Vorwurf  fagen,  wenn  es  mit  Geift 
und  achter  Laune  gerehehen  wäre.  Die  eignen  Erfin- 
dungen des  Vf.  find  fehr  dürftig  gerathen ;  die  Moral 
ift  meift  gemein  und  pafst  feiten  zur  Fabel.  Der  Vorv 
redner  felbft  nennt  den  Vf.  „einen  flüavifchen  Nachah- 
mer Pfeßäs*  (er hätte  fainzufetzen  können :  und  Bürgers* 
dem  er  n  der  Romanze  unglücklich  genug  nachfragt) 
und  darum  hat  er  fehr  Recht;  allein  von  „der  Laune 
und  dem  heimgehen  Wk*>a  den  er  ihm  beymHst>  haben 
wir  die  Spuren  nicht  entdecken  konttn,  fie  mu&tea 
dann  in  Zügen,  wie  folgende,  zu  fachen  feyn : 


Tragt  der  ffirfch  «im  Hirfchgrwejk  r- 
oder  endlich.'  Nur  muchigf  Di«  Weiher  find  (anderer  Art» 
Sind  weicher,  als  Butter,  und  fcheinen  nur  hart  — 

fn  der  Vorrede  urtfcejlt  Hr«  Schubart  in  feinem  bekann- 
ten feverlich  -  poffirlichem  Tone  über  die  deutfehen  Fa- 
beldichter ab.  Er  fagt  nichts  Neues,  aber  defto  mehr 
unrichtiges  und  Seltfames.  Er  klagt  über  den  Mangel 
einer  Gefchichte  der  deutfehen  Poefie,  glaubt  Aber  doch, 
dafs  es  jetzt,  nachdem  Bodmer,  Ramler,  liottinger  u.  a. 
fo  köflUche  Bey träge  geliefert , .  Ukkt  fey,  „aus  diefen 
„Porphyrträmmern  und  Sandfteinen  ein  Pantheon  zu^er- 
„richten,  in  welchen  die  Ehrenfaulen  unfrer  Dichter 
„nach  allgemein  anerkannter  Rangordnung  ap&efteilt  wä- 
hren." Dagegen  findet  er  die  Sprache  in  den  Fabeln 
der  JMinnefiqaer  ,jy«i*r  zu  verliehen."  Reineke  der 
Fuchrf,  diefa  weiland  mit  verßhlingender  Begierde  gete- 
fene  Gedicht,  gehöre  zwar  zur  komifchen  Epopöe,  fer 
aber  doch,  tm  Grunde  genommen,  ein«  grofse.  weidäui 
'ig  ausgeführte  Fabel.  Aphthonras  Coli  die  Fabel  am  he- 
ften definirt  haben «  und  feine  CJaflification  erfchopfemd 
feyn.    Rollenhagens  Schilderung  des  Mäufekönigs; 


oder: 


edier: 


Feurig  liebt1  ich  euch  ein  Mädchen, 
Wcifs,  wie  Poßpapicr,  und  /e»  — 
Wirf  nicht  Zelten  eiuen  Blick 
Auf  des  Bruders  grdfcre  Planen» 
Um  in  deinen*  Mifsgefchicfc 
Nicht,  ak  Haefe,  niTerugeo. 
Dann  (denn)  feit  Jäger  Hemer  tragen, 


Kam  aus  dem  Wald  ein  kiemer  1 
Hat  «in  fchon  weifte*  PeleJeiu  au, 
'        Bothe  Korallen  tun  den  Hak, 

Einen  Leibgürtel  rerguldet  mte, '  -*        * 

Und  führt  ein  6chwäjt*leia,  als  ein  Schwenk; 
Trabethereiner,  wie  ein  Pferd  u.  C  w. 

kann  Hr.  S.Juie,  ohne  E*ft£c*»Vteten.  Hingegen  wirft 
er  Gelierten  »Undeuifcbheit  in  Worten,  Versbau  (»m 
tfnd  Gefinnungeh«  roh  Was  man  nicht  erlebt!  Geliert 
muft  fich  der  Undeuifchhek  bezfichtigen  laflea,  «od 
zwar  von  einem  Mann,  der  mehr  als  irgend  einer  die 
liebe  Mutterfprache  mishaadek.  An  ttöfel  *dem  Se- 
her ohne  Augen"  preift  Hr.  S.  ,,/eae  Korrektheit,  die 
9fden  Blinden  eigen  ifl9  indem  fie  nicht  zerftreut  werden 
„durch  die  teufendfaltigen  Strahlenbrechungen  und  Fur- 
chen änfserer  fiegenftände.'«  —Schade  um  die  fämrei- 
die  Erklärung,  deib  die  Erfchetnung  felbftf  die  fie  he- 
Reiflich  machen  foll,  eine  leere  Grille  ift»  die  alle  Er 
iahrung  gegen  fich  hat! 


KLEINE    S  CHRI  FTE  N. 


NATOTCEse«,  Nürnberg, ,  b-Bifthoff:  Nemae  toterem 
Vmxies  qua«  diflenationis  aodemicae  loco9  in  floreotUfima  ad 
^mAiademia,  Praeßde  Ahorn"  Lrche,  Med,  Doct.!et  Prot 
^in  natura«  curiofis*  exajninaadas  proponit  IJaacus  Uddmen 
Ä^m?«SL  Aboae  ad  Üem  XXIII  Junii  Anno  MDCCLUI. 
£S^ Oeerg.  Wolfgey, Fr.Pemero,  Reipuhba 
Norimb.  Fbyfico  fHdin.  etc  1790.  S  Bog. ' » |4  mit  zwey  Kupfercai 
p^Tder  Seltenheit  dieftr  Uddmaitfchen  DuTeroiüo« ,  in  welcher 
»*;  Infecten  aus  verfchiedenen  Ordnungen  fehr  deutlich  Mnd  gut 
hrfchrie^findt  und  deren  Werth  felbft  der  feel  Linne  Sadürch 
^eAa^me»  daß  er  fich  in  feinen  Schriften  fehr  oft  auf  fte  be- 
Srf  «r  oirabermaUge  Ausgabe  derlelben  ein  Tesdienüliches 
Werk;  dergleichen  wir  fchon  mehrere  dem  um  riele  Fächer  der 
Malu«efchkhte  verdienten.  Hn.  O.  Pem**r  .u  yeadanken  haben.  • 
Sttreh^TonAmbeygefiig^NoiaÄC^  über  die  ronUdd- 


ntaan  befchriebene  lafoeten',  hat  diefe  Ausgabe  noch  einen  gro- 
ßen Vorzug  vor  der  etfieren. 


KiimnnscKs.  Sifenack,  b.  Meyer  u.  Sohn :  Buckßahir-  und 
SgUabhrbuch  f*r  die  SchdeM  de*  Fürfieutiwms  Eifenach.  Auf  ho- 
hen Befehl  u.  mit  herzogL  SächC  Poirilogio.  1 J  B.  «•  Ift  von 
dem  Wufte  der  gewöhnlichen  Fibeln  gereinigt,  enthält  dagegen 
einige  Paradigmen  der  deutsches  Declinadonen  und  Conjugaoo- 
nen,  doch  ohne  grammaeifene  Kunlhvörter.  Üncer  den  Sprüchen 
und  Verien  find  doch  manche,  die  Kindern  unmöglich  ▼erlUnd- 
lich  gemacht  weiden  können.  Z.  B.  Wandelt  in  der  Liehe,  gleich» 
wieChrühis  euch  hat  geliebet.  Drück  Je/u  inmeinHcn  dein  Bild 
«.  C  w.  Das  Väter  Unfer  und  die  Morgan  und  AbeqdXegtn  enV 
len  auch  nicht. 
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Frtyiags,  den  ig.  Qctober  1791*. 


60TTESGELJIHRTHEIT* 

"Kxvvtbn,  in  der  Stifobuchdruckerey*  I)fe  ÄWfcgtf 
Schrift  des  Neuen  Teßaments.  Auf  Befehl  —  flu, 
Rupert  IL  Abten  des  F.  Hochftifts  Kempten,  zum 
Nutzen  und  Gebrauch  der  bochftrftl.  Unterthanen; 

" '  Herausgegeben  von.  Douanikus  von  Brentano,  hocbf. 
keraprifchen   getftb-  Rath  und  Hofkaplan.    Erßei* 
Theo-  1790.  6$o  S«  Zweyter  TbeiL  17JL  ioa4Sk 

Unter  der  Vertaftaltang  eines  w  aa%e#*?teften  uj*d 
thätigften  Prälaten  der  deutfchen  katholifchen  Kir- 
che/ durch  deffen  apoftölifche  Hirtenbriefe  und  patrioti- 
fche  Einrichtungen  in  einer  fonft  verlafahen  und  öden 
-Gegend  fchofc  raandie  edle  Frucht  erzeugt  und  zur  Rei. 
fe  gebracht  ift ,  follfe  auch  der  Laye  mit  der  Bibel  ge- 
nauer bekannt  werden»  in  einer  Ueberfetzung ,'  welche 
dem  Qeift  unfers  Zeitalters  durch  Deutlichkeit  und  Wür- 
de des  Ausdrucks  angemeften  ,  durch  Richtigkeit  nach 
dem  Original  zur  reinen  Erkenn  tnifs  der  einfachen cbrift* 
liehen  Wahrheit  brauchbar,  durch  ftrenge  Cenfur  wider 
jeden. Verdacht  geßchert  und  durch  die  herzlichen  Em- 
-  pfeblungen  eines  ächten  Seelenhirten  als  legitim  autori- 
firt  wäre.    Ueber  diefe  edle  Abfleht  erklärt  fich  der  vor- 
ausgeschickte Hirtenbrief  jb  würdig  *  „Wir  entfchloffen 
^,uns  —  eine  eigne  Aufgabe  deirN.  T.  für  nichtftbdirte 
,  Chriften  nach  dem  Gruodtexte  felbft  beforgen  zu  laffitn, 
„In  der  iicherften  Ueberzeugung,  dafs,  wann  whr  dadurch 
„das  Bibellefen  unter  dem  gemeinen  Volk  beförderten« 
„der  gemeine  Mann  auch  bald  heller  denken',    nicht 
„mehr  fo  an  Vbrurtheilen  und  Aberglauben  kleben,  fon- 
;,dern  zum  foliden  chri&lichen  Unterrichte  gelehriger 
„und  empfänglicher  und  zur  Ausübung  ebriftlicher  und 
„bürgerlicher-  Tugenden   geneigter    werden   würde* " 
Zwar  fcheint  es,  dafsnach  dem  Wetteifer,  womit  feit 
einigen  Jahren  in  öffentlichen  Und  Privaiverfuchen  neue 
Bibelüberfetzungen    durch   katholifche  Theologen  ge^- 
macht  worden,  eine  neue  Verfem  überflüfeig  wäre;  al- 
lein, auch  ohne  andre  Schwierigkeiten  ijkrer  Verbrei- 
tung, die  Jn  den  Verbältaiffen  ihrer  Verfaffer  undl^cal- 
umftänden  liegen,  würde  doch ,  ehe  fie  Ächer  gelefett 
werden  dürften,  die  Autorität  der  geiftlfchen  Obern  da- 
zu kommen  muffen,  um  den  kayen  fie  zu'  geftatien: 
und  da  ea  allen  bisherigen  von  Writcnäuer  >  Feüfchütk, 
Braun  u.  a.  bald  an  Verftändlichkeit,  bald  an -Richtig- 
keitfehlt, fo  kann  eine  nene  Ueberfetzung,  uhter  der 
ßirectiop  diefes  PrälateA ,  der  die  Beforgung  davon  ei- 
nem Manne, «Welcher  diefer  Arbeit  gewachfen  ift,  über* 
trage«  hat,  ein  nützliches  und  fchä tzberes  Prdduct  feyn : 
trenn  nur  nicht  die  Weidäuftigkeit  und  der  größere 
J,UZ<  1791.    Vierter  BmcL 


Preis  des  Werkes  feiner  Ausbreitung  *a&  feinem  Ge- 
brauch hinderlich  wird. 

Nach  dam  ursprünglichen  Plan  feilte  die  Rdiaitif* 
oder  Feil&hützifcbe  Ueberfetzung  zum  Grunde  gelegt, 
neben  ihr,  in  ParaphJräfengeftalt,  der  Sinn  ausführte-  * 
eher  nad  heller  dargefteUt  und  in  den  Anmerkungen,  die 
nöthitfen  Erörterungen  über  die  dunklem  Stellen  mit 
«efc Anleitung  zu, ihrem'  moralifchen  Gebrauch  ertheitt 
Werden  <  um  auf  diefe  Art  den  Wünfcben  und  Bedarf- 
außen  #Uer  Arten  von  unftudierten  Lefern  abzuhelfen : 
allein  Jir.u  Brtntano  fand  bald,  dafs  es  beffet  uad  ver- 
difjaffiicher  fey,  eine  neue  Ueberfetzung  zu  liefere  wfcl- 
che  durch  ihre  Ableitung  vom  tirrundtext,'  durch  Ge- 
nauigkeit, Kürze  und  Reifaigkeit  der  Fuldifchen  den  fo>*- 
zngftreitig  machen  kann.  Wie  genau  und  gufrfieifl; 
zeige  die  UaberfctzUng  von  Luc  I,  1. ,  die  "wk  n}r* 
gende  fo  präets  gefunden  haben :  Da  fchon  VerfrhUdene. 
verfucht  hmbtn  /  Nachrief Uen  von  den  Begebenheiten  zu  ge- 
ben, von  deren  IPakrkeih  wir  verfichert  find,  wie  «nt  auch 
diejenigen  berichtet  haben,  die  nickt  atUin  Augm*»***, 
Jondem  auch  Prediger  der  Religion  gewefeii  find;  jb'hube 
awk «*% gut  erachtet,  dir,  wertbeßer  Theophile,  atlei 
nach  der  Ordnung  tu  bejetirdben ,  Was  ich  gtMu  geprüft 
und  bts  %u  feinem  Urfprung. verfolgt  habe,  damit  du  einfc 
hen  mogeflSaufwasfeir  einen  vifls*  Grund  die  Lehren  ge- 
baut find,  worinnen  du  unterrichtet  worden  bißs  Diefe  '  < 
Kunff  des  Ue!farfetzer$Vermied  glücklich  in  fehr  «fielen 
Stellen  die  Hebraifmen,  die  der  Verftändlichkeit  im  We- 
ge üeheii.  . ,  Z.  B.  Matth.  1«  / 17.  Menfchen  haben  dir  , 
dufs^  nickt  Jagen  ktinnen  —  auf  diefen  F^fen  wttt  ich  mei- 
ne (temeintfa  fefl  erbauen,  dafs  fie  ßuch  die  griifste  Macht 
derßosheitni^^bimv  Lud.  1,  19.  er  hat  * 

tnDaOdhßiwsOienersf^fe,  uns  einen  mächtigen  Helfer 
ixepeec  tra»^^)  entfieUen'tajfenrt&otk  r.  7g.  ift  der 
^gangausderMohe  wörftldi  b^ybehalten.)    $e  wird 
afc^nort^mehr  fichtbar  in  der  Erklärung  r  welche  (lern 
&fi«ifext  x»  Sc-ite  ftehMxad  die  wir  nicht  to  wohl  ei-* 
n*  JW  Ära/V  widwohlfie  zuzeiten  umfehreibeod  wird» 
awjtae.mo^atniirte  Ueberfetzung.  und  entwickeltere 
Dasfteilun*  des  Sinnes  nennen  möchten-      Hr.  v.  Br. 
gefteht  fei«,  dafs  et  hiebey  fich  der  Hefjifchen  fch&tz-    ' 
barep  Sehriften  bedient  hat  1  es  ift  a^et  auch  fichtbar, 
dafs  er  die  Bahrdtifcfie  Ueberfetzung  vor  Augen  hatten 
aus  ihr  mit  fteter  bedachtCwier  und  religiöfer  Prüfung 
alles  benutzte,  was  ohne  Theilnahmc  an  deflen  wilT 
kührlithen  Deutungen  und  ohne .  Untreue  gegen  den 
Grundte«  nnd  die  Religion  genützt  werden  ksbnte,  und 
ße  itqrch  Oe  Annäherung  zum  Original  und  den  Geift 
des  Chriftemhuma  noch  verbefferte.    Man  darf  nur  Ei- 
ne Stelle  vergleichen,  um  zu  fehen,  wie  vorikhtiV  der 
Vfc  eine  Ueberfetzung  zu  Rathe  zieht,  die  ia  nicht  de*. 
JB  h  '  ^^ 
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nwtttfchen  Stellen  metft  den  Sinn  gut  und  edel  iagiebt*, 
und  daher  fe  viel  Beyiall  erhalten  hat,  und  wie  da,  wo 
£tle  oder  Mtfterodoxie  den  Sinn  verunftaltet  hat,  ftren- 
tano  die  Wilden  Auswüchfe  befchneidet»    Rom.  14»  li 


BahrdL 

Was  jene  fehwnehen  Briider 
an  her  r im,  wekhe  aus  Mangel  an 
Yeftiirkeit  der  Erkenntnis  Geh 
aus  mancherley  Bingen  ein.  G<e- 
witifen  machen*  ft>  littet  ans  die» 
leiben  mit  Sanfimnth  dulden,  oh- 
ne fie  ihrer  Vorurtheüe  wegen 
*xu  verdammen.  -  Dar  eine  ift 
überzeugt,  dafs  «r  alles  eflen  dür- 
fe 1  der  andre  erlaube  fich  au« 
jm*ötAi|rerGewiüenhafcigkeit  nur 
Geraufe.  Ea  foll  deswegen  kei- 
\ur  den  andern  verachten  oder 
vmrtheiten*  Demi  Gott  hat  bei- 
de  m  fem  Reicb  *ufijen<tanW!K 
Wer  will  fich  alfi>  untertteheo, 
-  einen  fremden  Knecht  zu  sich- 
ten ?  Genug  wenn  fein  Herr  mit 
Ihm  zufrieden 'ift  Er  kann  fich 
ja  noch  allemal  beflero.  Wenig- 
ßens  ift  es  Gott  ein  leichtes,  ihn 
8u£  den,  rechten  Weg  zu.  füh- 
ren. V*  17.  Bedenket» ,  dafc  das 
feluck>  ein  Chrift  zu  feyn».  nicht 
grade  darinn  beliebt,,  dof*  man 
eiTen  und  trinke»  kann,,  was. 
Bum  will.,  fondern  d*h  Tu- 
$**d,  Eintracht  und  ein  im.keüi- 
*  gen  Geiflr  vergnügtet  Herz  daf» 
stlh*  ausmache» 


von  Brentano* 

Sollte  jemand  unter  euch  noch . 
fo  fchwach  im  Glauben  fe)rn, 
da  fr  er  aus  Mangel  an  Fettigkeit 
in  Beurtherlung  verbotener  Din- 
ge zu  ängillkh  wäre  v  fo  duldet 
ihn  mit  Sanfcmuth,  ohne  ihn  fei- 
ner Vorurthteile  wegen  *»  rer- 
dimmen,  liier  ift  einer  ^  der 
fich  kein  Bedenken  mache,  von 
diefer,  wie  von  jener  Speife  zu 
geniefsen»  dort  ein  andrer,  tfcer 
fielt  aus  Gewiflenhaftigkeit  ÜUr 
Gemüfe  erlaubte  Gut  —  derer- 
ficre  verachte  darum  dankt»  ern 
nicht;  und  der  fctzrc  verurthehe 
eben  fo  wenig  den *rftern  ;  nahm 
fich*  ja  doch  Gott  feiner  gnädig 
•  an.  Wie  willft  du  dich  "alfo  un- 
terflehen/einen  fremden  Knecht» 
der  nieht  dein  Knecht  ift,  Zürich* 
ten  ?  Ift  e»  nicht  genug  *  wenn 
fein  Herr  mit  ihn*  zufrieden  ift  ? 
Er  kann  fich  fe  allemai  noeh  bet- 
fern.. Wenigftens  ift  es  Gott  ein 
Leichtes  ^  ihn  aufrecht  zu  erhal- 
ten,. —  V.  r7-  Bedenket,  daft 
das-  Glück»  ein  Chrift  zu  feyn,. 
nickt  darinn  beuche*  dafs  man 
eüen  und  trinken  könne»  was 
man  will;  fondern  Qoitetbegnn- 
'  d*guttg%  Eintracht  und  ein  in  dem 
,  Herrn  .vergnügtes  Herz,  machen 

...  die  GlUckfeligkeit  das-  Chrilfcen 
aus» 

Matt  trifft  tkQ  durengärigijg  fri  dfelen Erklärungen 
•ine  gute  Bekanntfchafc  mit  der  Sprache  des  N.  T.  und 
den  heften»  Auslegend  belle  Blicke  in  den  GeiÄ  der  fte- 
figion,  Unabhängigkeit  von  der  exegetischen  Tradition». 
HBparteyifehe*  und  von  der  f&chenmeynuag  nie  gelenk- 
te Anzeige  des  Sinnes*  anv  und  es  rft  beynabe  nirgend» 
f  ehrbar*  zu  welcher  Partejr  der  Vf.  gehöre r.  ftlbiNk 
den  Stellen  nicht,  aus  welchen  zuweilen  einzefneTfcfeö- 
logen  Beweife  £ur  die»,  nicht  von  der  Bibel  exlei*  abfcän- 
gigev  Kirchenlehren  genommen  haben.     2L  B.  Mattk. 
16.   18*  oder  l  Cor.  3,  15*  und  wir  haben  wirklich  Mu- 
he gehabt,  einige  Stellen  zu  finden,  denen  wir  »ehr 
Licht»  oder- andre  Ausdrücke  gewählt  wüpfchteta»  wie 
Matth;  &  IJ2.   Schenke  uns,    die  wir  täglich;  viel  fändi- 
gen ,  Scliutd  und  Strafe.     K.  7»  22.   Wir  heilten  begei- 
ßerte  Krankheiten  ;*odcr  die  unftattÜafie  Erklärung  Matth; 
24,  281.  von  dem  Sprichwort:  Ifo  einAas>ifi,  dafitnm* 
*  lestfvh  die  Adler:   Wie  der  fchßrffehende  Adler  dort  am 
Itiehtefien  zu' finden,  jft;.  wo  er  feinen  RauB  entdickt ,  fo> 
wind  «tan  den  Meßat  nur  unter  den  Seinigen*  d.  i.  unter 
slen  wahren  fr  aubtgen  finden.    (  Kann  Jeius.  feine Gläu- 
higen  mtt  einetti  Aas  vergfeichen?)  Hin  urid  wieder  lind 
uns  auch  Auslastungen  vorg- kommen,  davon  zwar  eint' 
ge  kritifch  zu  rechdertf^eA  £n4  wie  die  Weglaffimg  der 


Doxölogie  im  V.  TT. »  andre  aber  vielleicht  ars  Druck- 
fehler angefehen  werden  mufleir,  wie  z.  B.  wenn  0£ 
].  17,  9.  in  Text  blofs  hetfet  i  diejubeu  Köpft  firniß*- 
ben  Könige,  da  das  Original  bat:  Die  ßeben  Köpft  find 
ßeben  Berge,  auf  denen  dm  Weib  feinen  Sitz  hat;  und  es 
findfiebeh  Könige.  Zwar  wird  in  der  Erklärung  und  in 
den  Noten  die  Lücke  ergänzt  und  die  Ausladung  ift  da- 
her nicht  vorfetzlich :  aber  es  hatte  liebet  das  ganze 
Blatt  umgedruckt  werden  fallen.  So  find  auch  Matth,  7, 
6.  die  Worte  ^Tora  —  faguftv  vft&$+  die  doch  lehr  im 
Bilde  bedeutend  ünä,  in  der  Erklärung  weggelaflen» 
Die  unter  dem  Text  ftehendtn  Anmerkungen  find  theils 
hiftorifch ,  ( welche  bey  diefer  Beftimmuug  des  Buchs 
zum  Privatgebrauch  für  Chriften  am  erften  fiebtarkofui- 
ten,)  zuweilen  kritifch;,  häufiger  erläuternd  ober  den 
Text*  wo  er  dunkel  ift,  und  fonft  praküfcb»  In  der  Of- 
fenbariingGjohannis  find  fie  zugleich  facherklarend :  und 
wenn  wir  nur  anzeigen»  dafs  der  Vf.  Heb  rq  diefem  ßu- 
"che  gegen  alle.  Gefahr 'wilikührlicher  OeiKtingen  ge- 
waftnet  habe,  dafs.  er  Ate  Bilder  nteijl  aus  dem  propheti- 
schen Stil  A.  T.  erklärt,  dafs  er  mit  dem  risbagen  H^ick 
des  achten.  Auflegers  die  Bilder  als  ein  Ganzes  betrach- 
tet, ohne  für  jedes  einzi  fne  einen  befondern  Gegenltaud 
in  der  Ktrchengefctiichte  aufznfuthen :  fo  werden  Ken- 
ner der ^ Auslegung  und  Freunde  der  Refigion  auch  -hier- 
aus, wie  aus  deia  ganzen  Buche,  4ehtn,  wie  fehr  fich 
Hr.  u  Brentano  in  dem  Beruf  4egkmiirt  hat,  ein  üeber- 
fetzet  dei  Bibel  au  werdi'o,  wie  viel  Dank  ihm  und  fei* 
aem  würdigen  Füritaht  für  ditfe  Veraaftaltong'  gebühre, 
und  wie  grof*  die  Fruchte  fern  werden",  die  ein  allge- 
meiner Gebrauch  diefer  vortrefflichen  Oeberfetzung,  wel- 
cher felbft  unter  den  Proteftantifehen  an  Güte  keine 
gleich  kommt,  für  Aufklärung  in   der  fieiigioa  und 

für  die  Aiocalitat  erwarten  iaftt» 

.,  •     • .  /  "  •  • »       -  _       .      .  «* 

Loit&oif,  k  EgeTten:  R.  Porfon's  Setters  toMr-Anh* 
dcaeoa-  Trams,  in  aufwerte  his-  Defense  0/  the  thres 
.  h*av*tdy  untneges  x  Qoh.  5,  7.?  179a  XJÖtV  und 
406  S.  8-  (2Kthli.  6gr.> 
Vor  etlichen  Jahren  fing  Hr.  Travis*  erft  in  dem  Gent- 
leman's  Magazine  und  dann  in  einem  eigne* Buch,  er- 
ae  lehr  erniTiich  gemeynte  Fehde'  mit  Gibb&n  darüber aa> 
dafs  diefer  id  feiner  berühmten  Gefchichte  heylaofig  in 
einer  Note  geaufsert  hatte»  der  bekannte  Spruch  von  den 
dfey  Zeugen  im  Himmel  verdanke  feine  Stelle  in  unfern 
Ausgaben  des  ft  T.  der  Bedenklichfceit  des-Erasmus, 
der  ehrlichen  Bigotterie  der  Compiurenfrfchea  Herausge- 
ber^ einem  typographischen  Betrug  oder  Irttbum  des  See- 
phanüs,.  uad  einer  -vorsätzlichen  Unwahrheit  oder  einem 
feJtfamen  Mifsverftändaifs  de*  Beza,     Hr.  Travis  •  ohne 
feine  Kräfte  atl  prüten,  übernahm  -  die  Vejtheidigung  des 
Spruchs,-  und  je  wesiger  et  von  der  ganzen  Sache  rer» 
ftund.  deito  leichter  fehlen  es  ihm,  an  Gibbon  und  an  al- 
len den  Gelehrten,  deren  Unheil  diefer  beygetreten  war, 
zum  -Ritter  zu  werden*    Seine  Schrift  (Lettre*  to  Edward 
Gibbon  Efq.)  erregten  in  England  ungemeines  Aufleben, 
und*  er  lebte  kurz  Wnter  einander  (1784  und  178S)  zwey 
AjfligeiK     Der  Triumph  der  orthodoxen  Freunde  des 
Spruchs  ward  immer  lauter,  uad  man  foderte  in  öffent- 
Uehea  Bia^era  förmlich  Hb.  Gibbon  beratie,  aait  dem 
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furchtbaren  Trtrte,  wenn  er  das  Herz  habe,  eine  Lanze 
*u>  brechen.      Da  jener  Aefeinr  die  Ehre  nicht  erwiea, 
-'  Notiz  von  ihm  zu  nehme«,  fo  hob  endlich  Hr.  Perlon 
tiea  hingeworfenen  Haudfdnih  auf,  und  ergriff  die  kri- 
tifche  Geifeet ,  die  er,  nach  einem  kleinen  Yorfpiel  im 
Gentleman 's  Magazine«  intern  ror  ona  liegenden  Buch 
ehnedi*  mfndefte  Schonung  mit  fokher  Energie  gegen 
-Travis  fchwrogt,  dafa  man  oft  in  Verfuchung  kommt, 
•Mitleiden  mit  dem.  Manne  zu  h^ben»    Hr.  Porfon  felbft 
faiid  nothtg*  in  der  Vorrede  den  Vorwurf,  dafs  er  fich 
zu  viel  Freyhfiten  gegen  feinen  Gegner,   einen  Dignir 
-tary  ef  the  'clutrch.  erlaubt  und  die  Gränzlinien  der  Höf- 
lichkeit überfcbriuen habe,  «m  fich  abzulehnen.      Im 
"Grund  läuft  aber  die  ganze  Apologie  darauf  hinaus,  dafa 
•Traris,  dureh  feine  unglaubliche  UnwüTeoheit,  Sophi- 
-fterey  and  impttdenz,  diefe  und  eine  noch-  härtere  Be- 
handlung wohl  verdient  habe;   dafa  niemand,  der gehö- 
rige Sachkenntnifa-befitze,  die  Schrift  des  Gegners  genau 
-   prüfen  könnt,  obne'wechfels  weife  zum  Lachen  und  zur 
Indignation  anwkJerftefelicb  gereizt  zu  werden;  und  däfa 
er  bey  dein  Lefen  des  Buch»  des  Ifa.  Travis,  der  ver- 
dienten Gelehrten  äufserii  verächtlich  und  infolent  be- 
gegne, unvermerkt  mit  deflea  Geift  angeiteokt  worden 
fey.     Hieraus  wird:  man  ungefähr  den  Ton ,  der  in  (lie- 
fern Buehe  berrfcht,  abnehmen  können.      Man  würde 
•aber  irren,  wenn  man.  daran*  den  Schhifs  machte  ,  dafs 
es*  nichts  ab  Heftigkeiten  enthi*l*er  oder  <en  G«gner 
bur  lächerlich«  zu;  machen  fuchse,  fefbft  aber  an>  innerem 
'Gehaltarm  fey.     Vielmehr  gehört  es  zu  den  gelehrte* 
•fte'n  und  g»ündiiehftedv  die  wir  über,  6cgenÄ$nde  der 
fciblifchen  Kritik  in  neuerer  Zeit  aus  England  erhalten 
haben.    Nur  ift  Schade,  dafs,  da  Hr.  Travis  auf  allen 
Blattern  fcfion  zwaozigraat  gekochten  Kohl  wieder  auf* 
wärmte,"  dem.  ehrlichen  Martin  faft  bJofs%  nachbeteten 
und  nur  feiner  eminenten  Unwiffenbeit  und"  Drtjiligkeit 
'ekiges  Eigentfcüroliche-verdfcnkte,  aucfc  Hr.  Porfon  ge- 
ndttogt  war,   eine  Menge  Umgft  au&genjachte?  und  be*. 
Ibinnter  Sachen-,'  die  ea  aber  doch  unter  ftinem  Publi- 
kum, wie  man  fieht,  noch  nicht  fo*  find,  und  die*  auch 
tu  Deutfchhmd  manchem,  der  fie  biUig  wuTen  follter 
noeh  nicht  ganz  geläufig; feyn  mögen,  zu.  wiederholen, 
bdeifen-  fand   dodi  auch  ftec.  rerfchiedeae  ihm  neu 
fcbetafeiMte  einzelne  Bemerkungen,  und  jeinige  Unteriu- 
chungen  übef~ibffft  bekannte  Materien  dankten-  ihm  vor- 
süglicb  gut  ausgeführt*  zu  feyn.    Auszüge  geßatter  die 
jgnrur  der  Sache  nicht»    Alfo  nur  eine  allgemeine  An- 
aeige  des  Inhalts ,   und  dann;  einige  Hinwetfungen  4tif 
etliche  d>  r  merkwürdigften  Stellen,  jedoch  mit  JJeberge- 
fanng  deffen<,  -was*-  nur  zur  Befchämung.  und  Cqrreuion 
des  Hn.  Travistund  zur  Rectificirung  fetner  Bewunderer 
betiimmt  war,    -  Die  abgehandeltes  Materien  find  folr 
gende.*;  Von  Griechifchen  HandfcWten,.  die  entweder 
den  bestrittenen  Spruch  haben,  oder  von  denen  vorge- 
geben worden  ift*  dafa  er  darinn»  flehe;-  vorder  lat^iui*- 
fchen,  fyrifchen>  koptifrhen,  arabischen  r  äthiopischen, 
armenifchen  und  flavonifchen  Ueber  fetzung ,  in  fo  fern 
bey  diefem  Strejt  eine  von  beiden  Partoyen  (ich  auf  fie* 
beruft ;  dafs  kern  einziger  griechifther  Schriftfteller  der 
alten  oder  mudfern  Zeit  den  Spruch*  jemals  angeführt 
habe;  dU»  er  bey  Jatduifchen,  Schtüttiellenfr  cxä  ühs 


fpät  rorzukommen  anfanger    endlich,  vou  fear  Au** 
flüchten  t  4te  man  gebraucht  hat ,  um  die  Abwefenkeit 
des  Bictuma  in  fo  vielen  Handfchriften ,  Ueberfetzunge* 
und  Schriften  der  Kirchenväter  zu  entfthuldigen:    Vor- 
züglich bemerkenswertb    (ehernen  dem  Rec.  folgende 
Stellen,  qb  fie  gleich  nicht  lauter  neue  Entdeckungen? 
einhalten ; .  S.  30.  und-  35.  wie  "Valla  bey  Abfaffung  fei- 
ner Annotationen  über   das  N.  T,   feine  griechifchen 
Handfchriftea  gebraucht  habe;    S.  43.-53.    dafs  die 
Complutenfer  Editoren  den  7ten  Vers  in  keiner  ihrer 
griechifchen  Handfchriften  fanden,  und  Stunicat  kainer 
die  ihn  gehabt  batte,  kannte,    und  wie  jene  zu  ihren» 
güechüchtn  Text  gekommen  feyn  mögen.    (Von  dem 
über  den  Werth  der  Comphttifehen  Ausgabe  in  Deutfeh- 
laad  geführten  Streit  weifa  der  Vf.  nichts,   und  in*  der 
Vorrede  fagt  er,   dafs  er  Semlers  deutfehe  Abhandlung: 
ftber  den  berühmten  Spruch  fich  nicht  habe  verfchafFea 
können.)     S.  61.  80.  und  89.   wird  an  dem  Exempel 
der  Excerpte  des  Stephanus  aus}  der  Cpmpiut.  Ausgabe 
ernleuchteud  gezeigt,    wie  unvoliftändig  und, fehlerhaft: 
dfefes  Editors.  Auszuge  aus  den  von  ihm  gebrauchte» 
eodieibus  feye%     Der  Beweis  hätte  aber  nocÜ  fehr  ge- 
fchärit  werden  können }  wenn  auch  auf  die  von  aeuerfr 
Gelehrten  vorgenommene»    Collationen    Stephanifcher 
.  Handfchriften,  z.  B.  Steph.  ß  und  7 ,  Rückficht  genom- 
men Worden  wäre.     S.  97.  wird  bemerkt,  dais  nach  ¥L 
Simon  und  Martin,  der  jenem«  vermuthlich  nur  nach* 
fprichtr  in  Hentenü  latelnifcher  Bibelausgabe  ton  1^47 
das  Auskfliingszeichen .  1  Joh.  5 ,  7.  blofa  zu  den  Wor- 
ten in.  coeld  gefetzt  feyn  folle.     Ht-  Pbrfon  aber  fand  in 
feinem  Exemplar  den  ganzen  7teri  Vers  obeKfirt     E» 
(pntfteht  alfo  die  trage,  ob  es  von  einander  abweichen^ 
de  Exemplare  der  gedachten  Ausgabe  gebe,  oder  ob  Si- 
mon geirrt  und  eine  andre  Ausgabe,  etwa  die  Antwer- 
per  von  1572»  im  Sinn  gehabt  habe?  Eine  äbnlnrheFr*- 
ge  wird  S.  132.  wegen  einer  unfern  Vers  betfejfcndent 
Anmerkung  der  Löwecfchen  Theologen-  -oder  dee  Lu> 
jeas,  von  Brügge  aufgeworfen      Simon  führt  fie  »as  der 
Ausgabe  von  1574  an..    Hr.  Pbrfon  hat  mehrere7  Exem- 
plare der  4^twerper  Ausgabe  von  -diefem  Jahr  gefehenw 
die  aber,  weder  Noten  haben,  noch  in  der  Vorrede  eine 
(oltfie  Bemerkung  enthalten*    Hingegen  in  dfcn  Ausea- 
ben  von  Luc.  ßrug.  Noten  feit  1530  finder  fich  eine  hilv 
.che  Anmerkung  zu   1  johv5;  j.  f  nur  ift  fie  bf  ftimmter 
und  unzwe>deuqger  ajs  die  von  Simon  angeführte,  wet 
chu  Travis  fehr  unrichtig  von  griechi/chen  Handfchrrf- 
ien,  in  denen  die  Löwenjcben  Theologen  den  Spruch* 
gefunden  haben  follten,  verftund,  da:  fie  doch  Von  grie» 
cbiicben  Ausgaben  redet.     S.:  105— 117-   einige  gute 
Bemerkungea  über  die  DuWinerHandfchrift;  <co<*.Äenf- 
foftiij  welche  denkten- Vers  hat,  und' dafs  fie  von  dhra 
fmttcmwcQ  des  Erasmus  nichf  verrchieden  fey  ;  aber  rn> 
mer  bleibt  noch  der   Wunfeh  übrig;,  dafs  ein  geübter 
Sachkenner  eine  wahrhaft   kriiifche  B^fchrribung  der 
auch  in  andern  Äückfichten  merkwiirdigen  Handfdiriffr 
und  eine  g*m*  v.öliAändige  genaue  CoHation  dlerfelbem 
geben  mö  hte..    S^  13,1.   werden  112  wirklich- noch  vor- 
handene griechifche  Codices,  die  den  Vers  aualaflenv  au£ 
gezaülr,      S.   ig» — 190  umftändlich    von  der  Armrni- 
&hen  UeWriettusg.  uad  den*  Wastfe  ihres  vermeynr-pn 
B»  b>  %  Zeichi 
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ZragniiTes  für  1  Joh:  5,  7.  S.  »ig.  l^uthytem»  Zigair. 
bat  die  Worte  x*/  r«  rpi*  h  nicht  aus  1  Joh.  Si  föadern 
äussern  .Gregorius  Nauanz.  genommen;  das  andere  AI: 
Legat  aber,  in  welchem'  Euthrmius  den  ?ten  Vers  ib  ex- 
leofo  angeführt  haben  foli,  fehlt  in  einer  Bodlejaoifchen 
Handfehriß  eben  Jb ,  wie  in  den  drevea  vori  M  atthaei ' 
verglichenen*  und  ift  unwiderfpreclrlich  eine  Interpola- 
tion des  griecWcJtcn  Herausgebers.  S.aöa— 279.  vergl. 
S.  347.  fucht  der  Vf.  gegen  die  gemeine  lueynungwahr- 
tcheinlich  zu  machen,  dafe  Fulgentios  denyrea  Vers, 
noch  nicht  In  feinen  Handschriften  des*  "N.  T.  gefunden 
habe»  und  in  der  bekannten  Stelle  feiner  fyfponf.  ad 
Jrian.  nur  lagen  wolle,  die  estirten  Worte  .mausten,  ob 
rnan  Ge  gleich  in  Handfchriften  nicht  finde ,  doch  acht  - 
feyn,  wäl  Cyprian  fie  anführe.  Rec.  findet  fteh  aber 
hier  noch  nicht  völlig  überzeugt.  .  S.  391  —  306.  find 
die  Gründe »  dafs  Hieronymus  nicht  der  Y erfafler  de* 
Prologs  zu  den  katholifchen  Briefen  fey,  gut  aus  einan- 
der gefetzt  t  und  unter  -andern  wird  aos  Handfchriften 
die  Bemerkung  betätigt,  dafs  Hieronymne,  wo  er  Von 
den  fieben  katholifchen  Briefen  zufaniroen  genommen 
redet,  fie  nicht  canonicas,  fondern  cathokeas,  nenne,  ob- 
gleich die  altern  Ausgaben  feiner  Werke  die  erfte  Be- 
nennung in  etlichen  Stellen  haben,  und  er  auch  wirk- 
lich einzelnen  Briefen  dies  Prädicat  zuweilen  bqylegt. 
Nach  S.  316.  laffen  wirklich  die  älteften  Ausgaben  von 
E*cHeriuforwtulis  (Paria  ohne  Jahrzahl,  und  Bafel  1530) 
gerade  tb  wie  die  von  Griesbach  angeführte  Ausgabe 
des  Flacius  die  drey  himmlifchen  Zeugen  weg,  und  fr- 
weifen  alfo  die  Richtigkeit  des  Vefdachts,  dafs  Braflica- 
nos  hier  den  Eucherius  verfalfcht  habe»  S.  316  '-  3S7- 
viel  treffendes  über  das  Glaubensbekenntnis  der  400 
Afrikanifchen  Bifchöfe  bey  dem  Victor,  S.  343*  wird 
mit  mehrem  Gründen  wahrscheinlich  gemacht,  daft  in 
dem  Buch  contra  Varimadum  die  Anführung  I  JFoh.  St  ' 
7.  g.  eine  fpätere  Interpolation  fey,  die  vermuthlichvon 
eben  .dem  Betrüger  herrühre,  welcher  dem  Pabft  flygi- 
nas  eine  Decretale,  die  grofsentheils  aus  dem  Buch  con- 
tra F^rnnWfimcompiliitift;  unterfchob,  und  feine  Dank- 
barkeit für  die  aus  diefem  Buch  erborgten  bibüfehen  Ci- 
tate  dadurch  bewies,  dafs  er  es  dagegen  mit  dem  All^ 
gut  1  Joh.  5,  7-  8-  bereicherte,  Dem  jfehmlichen  Be- 
truger  mochte  H.  Porfon  auch  den  dem  Hieronymus  anr 
gedicjbteten  prologus  zuichreiben.  S.  349.  wird  behaup- 
tet, dafs .  Caffiodorus.  in  feinem  Test  des  N.  T.  die 
himmlifchen  Zeugen  noch  nicht  gefunden,  fondern  das, 
was  man  für  eine  Anfuhrung-derfelben  halten  will,  autf 
der  myftifchen  Erklärung  des  Eucherius,  deffen.Schrif 
ten  ar  auch  fonft  anfuhrt,  entlehnt  habe.  Hin  und  wie- 
der giebt  Hr.  Porfon  auch  Nachrichten  von  lateinischen 
handfchriften  des  N.T.,  die  er  felbft  unterfacht  hat 
So  meldet  er  S.  I39-.  dafs  er  5o  Handfchriften  der  Vul- 
te  bey  I  Joh.  5.  nachgefehen  habe.  32  davon  liefaen 
Schluß  dea  gten  Verlas  aus,  und  ig  behielten  Jhn; 
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doch  ftaod  er  in  *  Mnr  am  Rinde,  und  ra  t  war  er  roth 
norerftriehea ;  in  allen  aber  lautete  er  entweder  et  trts 
Unum  Juni,  oder  ethitre*  wmm  Jnmt.  In  1  fehlten  die 
Schlußworte  dea  7ten  Verfea ;  %  hauen  filius  ftatt  twr- 
hum ,  uad  eben  das  (and  ikh  auch  in  3  Handfchriften 
in  fraozöfifener  Sprache i  2  lieben  fanetus  aus;  9  fetz- 
ten den  8*en  Vera  vor  den  7t«,  wovon  eine  den  achten 
mit  «f.  und  den  iiebenten  mit  quoniam  anfing ,  fo  wie  in 
einer  endt  ru,  welche  'die  gewöhnliche  Ordnung  der  Ver- 
Ct  beybehalt,  der  fieberte  mit  tf  und  der  achte  nur  quo- 
numf  anhebt.  Ferner  haue  1  die  himmlifchen  Zeugen 
am'  Band  von  der  erlbenfiand,  und  1  luuze  fie  gar  zwey» 
maf,  vor  und  nach  dem  aahten  Vera« .  Die  eine  von  den 
erwähnten  fraaxöfifchen  Handfchriften  lieft  en  terrt 
aus,  und  eben  diefes  in  terra  fehlte  auch  in  10  von  Hrn. 
P.  hachgefebenen  Handichriften  dea  Beda  Venerah.  wo- 
von eine  vom  Jahr  gig  ift»  und  nur  in  einer  einzigen» 
noch  dazu  jungen,  fand  es  Beb.  Der  Zuiatz :  inChr* 
ßo  §tju  unumfiau,  der  bey  dem  auetor  da  trinitaU, 
den  man  fdr  Vigüius  Tapf.  hält»  edichenul  vorkommt» 
gehörte  nach  ün-  P.  Bemerkung  urfprünglidt  zum  ach- 
ten Vers,  wo  ihn  wirklich  eine  Handschrift  zu  Toledo 
und  einige  MSS.  des  Amhrnfiua  haben»  als  aber  nun 
dem.  achten  Vers  dar  fieben to gebildet  wurde,  ging  auch 
diefer  Zufatz  aus  jenem  in  diefen  mit  über.  Der  dem 
HiercmymuafiUfchlich  beygelegte  Prolog  fehlte  (S.  291.) 
in  6  Handfchriften;  in  $4  fttmd  er  ohne  Namen  den 
VerfaOers;  nur  g  hatten/ ihn  unter  Keronymi  Namen  r 
in  1  war  das  Blatt  verloren  gegangen»  und  von  %  hatte 
Hr.  P.  vergeflan»  fleh  etwas  aufzuzeichnen.  —  Diele 
wenige  Proben  beweifen  hinlänglich,  data  Hr.  P.  aas 
dem  reichen  Schatz  feiner  Kenntnsffe  nicht  nur  Altes, 
fondern  a uch  NÄies  vorzubringen  .vermöge.  Bey 
Durchlefung  ;der  in  diefem  Buch  enthaltenen  fummari- 
fch^h  Darftellung  dea  Streits  und  der  von  beiden  Par- 
teyen gebrauchten  Grunde»  dringt  üch  besonders  die 
Bemerkung  auf,  daü  eines  theila  offenbare  Betrügerey 
und  .andern  theils  Unredlichkeit  oder  doch  ftraf  barer 
Leichtilnn  der  jüngeren  Abfcbreiber  und  dar  Editoren 

fanz  aufserordentlich.in  Verbreitung  des  berüchtigten 
pruchs  gefchartig  geweftn  fifd.  Offenbare  Betrüge- 
rey  find  Hierpnymi  Prolog«  Hygtna  und  Johanna  Deere- 
talentvnnd  der  Bräfche  Codex.  Jüngere  Abfichmiber 
aber  oder  Editoren  haben  eigenmächtig  mj*  Stelle  ein- 
geflickt im  Eucherius,  dem  auctor.de  trinitaie  ediche- 
mal,  deni  Buch  contra  Varimadum,  dem  l^uthymius  Zi- 
gahenns,  dem  Bryennlua,  dem.ApoAolos,  der  Syrifchen, 
Armenifchtn  und  SlavonUchen  gedruckter  Ueberietzung, 
in  wekhe  fich  der  Spruch  mehrere  D^cennien  nach  Lu- 
thers Tode  erft  eingefehlichen  hat.  -  Man  wird  wenige 
oder  keine  Beyf^iele  haben»  dafs  von  fo  vielen  Men- 
fchen  älterer  nnd  neuer.  Zeit  fo  viele  böfe  oder  doch- 
fchlechte  Künfte  zum  Behufia  irgend  tinar  Stalle  ange- 
wandt worden  wären. 
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Sonnabends,    dtn  zpJOctober  1J91. 


VERMISCHTE    SCHRIE  TEN. 

Haahlem  i'b.J.  van  Wahre :  VerhandeUngen  uitgeget* 
ven  door  de  Hoüandfche  Maatfch'Xpptfe  der  IVeeten- 
Schärpen  te  HaärUm.  26  Deel.  1789.  3*3  S.  g.  4 

Diefer  Band  ift  größtenteils  hydraiilifchen  Inhalts. 
Üie  Societät  hatte  die  Frage  aufgegeben:  „Ob  die 
^Schnelligkeit  eines  Stroms ,  in  irgend  einein  Grad  von 
„Tiefe ,  und  dein  zufolge  auch  die  mittlere  Scbncliig 
„keit  in  irgend  einem  Abfchnitte -eines  FliuTes,  durdi 
„eine  theorerifche  Formel  beltitomt  werden  könne»  und. 
„ob  diefe  Formel  durch  die  Erfahrung  beftätigt  tvende  ? 
„Oder  ob  diefe  Schnelligkeit  blofs  durch  Meffen  kOnne 
,x,bei£immr  werden?  Sollte  da»  Letztere  wahr  feyn;  fo 
„wird  gefragt:  durch  was  für  ein  inlirument  die  ver-. 
•,  fchiedt*nen  Schnelligkeiten  eines  Stroms,  in  jeder  gege- 
benen Entfernung  von  der  Oberfläche,  am  zuverläfllg* 
,.ftf!n  können.' gemeflen  werden?'*  Hr.  Chrißiiin.Bru- 
fiiners,  Oberauffeher  über  die  Flüfle  in  Holland  undAVeft- 
fries^anJ,  bat  diefe  Frage  beantwortet,  und  feine  Ab- 
handlung ift  hier  eingeruckt«  In  der  erften  Abteilung 
unterfucht  er  die  verschiedenen  Theorien.  Gcdikis  Theo- 
rie gründete  fich  auf  die  Analogie,  welche  er  zwifchen 
de*  Bewegung  des  fliefseuden  Waflers,  und  dem  Fall 
der  Körper  auf  einer  fchiefrn  Fläche  zu  finden  glaubte. 
Er  febiofs  hieraus,  dafs  die -Schnelligkeit  eines  Stroms 
in  eben  dem  Verhältnifle  zunehme«  als  feine  Entfernung 
von  der  Oberfläche,  und  d«fs  das  Maate  der  zunehmen- 
den Schnelligkeit,  von  der  Oberfliehe  bis  in  die  größte 
Tiefe  eines  PlulTr's,  durch  einen  rechtuinklichtenglfich- 
fchenklichten  Triangel  ausgedruckt  werden  könnte»  def- 
fr»  Schenkel  der  Tiefe  dc$  Flufies  gleich  wäre.  Der 
Vf.  beweift  fehr  fcbaröinnig  die  Unrichtigkeit  diefer 
Theorie,  und»  der  Analogie,  auf  welche  diefelbe  gegrün- 
det ift.  Drefes  haben  auch  fchon  andere,  vor  Ün.  Br.\ 
getlian.  Er  unterfuebt  ferner  die  Theorie  eines  Cafldli 
und  Guglieknini,  welche  zwar  von  einander  verfchieden 
lind,  aber  doch  in  fo  ferne  mit  einander  übereinkommen, 
dafs  fie  beide  (ich  auf  die  Erfch-inungen  des  aus  der 
Oeffnung  eines  Gefäßes  ausfliefsenden  Raffers  gründen. 
CtfiMi  nahm  an:  dip  Schnelligkeit  d^s  aus  dem  Gefä- 
fse ausfließenden  Waflers  verhalte  fich;  wie  die  Ent- 
fernung der  Oeffnung  des  Gefäßes  von  der  Oberflache 
des  in  dem  Gefaßt  enthaltenen  Waflers,  und  daher  nahm 
er  den  triangeliörmigen'Maaßftab  des  Galilei  an,  Gugliet- 
mini  hingegen  hatte  eine  andern  Theorie,  welche  in  der 
Folge  von  Grandi  in  etwas  abgeändert  wurde.  Diefe 
verbeflerte  Theorie  nahm  der  Abbate  Friß  an,  und  die 
noeiJten  Schriftiteller  über  diefen  Gegenstand  find  ihm 
gefolgt,  Indeflen  bemerkt  Hr.  Br. ,'  dafs  die  Erfchei- 
A    L»  Z.    1791«    Vierter  Band. 


tiungen,  welche  das,  aus  der  Oeffnung  eines  Gefäßes, 
das  beftändig  voll  bleibt,  ausfließende  Waffer  zeigt, 
höchft*ns  mit  folchen  Erfcheinungen  Aehnlichkeit  ha- 
ben können  ,  welche  Flüfle  zeigen ,  die  aus  etuem  See 
ausfließen.  So  z.  B.  die  Adda%  der  Mincio  und  der  XrV 
«hq  Ih  Italien ;  der  Rhein,  bey  feinem  Antflüffe  aus  dew( 
Bsodenfee;  und  die  RJione,  bey  ihrem  Ausfluffe  aus  dem 
Genferfee.  Aber  fogar  bey"  diefen  Flüffen  findet  hoch* 
-ftens  eine  unvollkommene  Aehnlichkeit  mir  dem  Gefa- 
*lae  ftart;  denn  das  Waffer,  welches  aus  der  Oeffnung 
'eiues  Gefäßes  ausfließt,  fließt  frey,  und  hat  weiter  kei- 
nen Widerftand  zu  überwinden;  als  den  Widerftand  der 
Luft.  Hingegen  fliefst  das  Waffer  eines  Fluids,  der  aus 
einem  See  aufliefst,,  in  einem  Bette,  in  einem  Kanal, 
und  durch  das  Bett  wird  die  Schnelligkeit  des  I-aufik 
verändert.  Poteni  hat  diefes  durch  Verfuche  hewie- 
fen.  Er  befeftigte  einen  Kanal  an  dieOeffnung  desGe« 
ftfses,  tfndfand:  dafs  dadurch  weit  mehr  Waffer  aus 
dem  Gefäfse  ausflofs,  als  vorher;  dafs  die  JVf  enge  des 
ausfliefsenden  Waflers  zunahm,  wenn  der  Kaaal  bis  auf 
einen  gewiffen  Grad  verlängert  wurd>- ;  dafs  aber  das 
Gegentheii  gefchah ,  wenn  man  den  Kanal  über  diefen  ' 
Grad  verlängerte,  Hiezu  kommt  noch,  dafs,  weiin  der 
'Verfuch  mit  dem  Gefäfse  gelinge»  fol),  die  Oeffnung  def- 
felben  mit  feinem  Inhalte  (wydte  of  hoogte)  in  einem 
gleichen  Verhältnifle  (eene  zekere  evenredigheid>  flehen 
muß.  Wenn  aber  durch  diefen  Meinen  Umftarid  ein  fo 
einfacher  Verfuch  ganz  anders  ausfällt :  wie  läßt  ilcfa 
dann  diefe  Theorie  auf  die  Flüfle  anwende*,  welche. fo 
mancherley  Veränderungen ,  in  diefer  und  in  anderer 
Rückftcht,  unterworfen  find?  Aber  außerdem^  dafsdie- 
fojheorien,  wieder  Vf., beweift,  durch  Vernunftgriinde 
umgeftoßen  werden  können,  find  alle  bisher  in  natür- 
lichen Flüflen  angeftcllten  Verfuche,  den  angenomme- 
n^n  Theorien  geradezu  entgegen  gewe/en.  Die  Schnel- 
ligkeit des  Laufs  diefer  Flüfle  nimmt,  wie  die  Verfuche 
bwiefen  haben  r  in,  gröfserer  oder  geringerer  Entfer- 
nung von  der  Oberflache,  nicht  einmal  nach  einem  re- 
gelmäßigen, beftimmten  Gefetze  zu  oder  ab ;  und  fogar 
die  Schnelligkeit  der  Qberfläche  wurde  zuweilen  durch 
Rechnung  30  bis  4omal  größer  gefunden ,  als  diefelbe 
in  der  That  war,  Aller  Mühe  ungeachtet,  welche  Mi- 
chelotti  und  andere  fich  gegeben  haben,  um  Gefetze  za 
entdecken ,  nach  denen  diefe  Rechnungen  richtiger  ge- 
macht, und  auf  beftimmie  Fälle  angewandt  werden  könn- 
ten, find  wir  hierinn  noch  nicht  weiter  gekommen 
Deon,  wenn  wir  aijch  im  Stande  fern  teilten,  die  Ur&-' 
chen  anzugeben,  welche  die  wirkliche  Schnelligkeit  ei- 
nes Fluffrs  geringer  machen,  als  diefelbe  durch  Berecl* 
^ng  befunden  wird:  fo  können  wir  doch  unmöglfcb 
a  yrwn  den  Grad  beftimmen,  in  welchem  diefe  Ürfachen 
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fcey  jedem  gegebenen  Falle  wirken.    Hr.  Kaflner  bat  in 
feinen  Anfangsgründen  der  Hydrodynamik  vortrefliche 
.Bemerkungen  über  (liefen  Gegenftand  gemacht.    Der  Vf. 
tmterfttcht  auf  das  allergenauefte ,   und  prüft  die  Verfu- 
che  eines  Zendrini,  Lecchi,  Lorgna,  Michelotti  und  Xt- 
menes.     Er  beweift,  dafs  alle  diefe  Verfuche,   weit  ent- 
fernt,  die  Wahrheit  irgend  4iner  Theorie  darzuthun, 
vielmehr  zeigen,  dafs  alle  Theorien  uogegründet  find. 
Parau8  fehliefst  er:  dafs  weder  eine  Theorie  jemals  er- 
funden worden  ift,   noch  erfunden  werden  wird,    nach 
•welchen  die  Schnelligkeit  des  Laufes  derFlüfle  beftimmt 
♦Werden  . könnte ;   dafs  diefe  Aufgabe  blofs  allein  ein^ 
phyfifehe  Aufgabe  fry  ;    und  dafs  demzufolge  forrfälfig 
tiuigeftellte  Meflungen  das  einzige  Mittel  feyen,  diefelbe 
-uufzulofen.     In  dem  dritten  Abfchnitte  fucht  der  Vf.  zu 
beftimm^n,  welches  das  hefte  Inflrument  feye,    um  die 
•Schnelligkeit  eines  Flufles,    in  jeder  gegebenen  Entfer- 
nung von  feiner  Oberfläche,  zu  meften.    Er  befcbfeibt 
-alle  [nftnuneote ,   welche  zu  dfefem  Zwecke  bisher  find 
erfunden  worden.     Er  be weift,    dafs  fie  alle  fehlerhaft 
-find,  und  beschreibt  ein  anderes  Inftrument,  von  reiner 
eigenen  Erfindung,  mit  welchem  auch  fchon  ein  ige.  Ver- 
buche in  dem  Rhein  und  in  der  Yflel  gemacht  worden 
.find,  welche  hier  befchrieben  werden.      Auf  diefe  Ab- 
handlung folgen:   Bemerkungen  über  die  Blutendes  Bau- 
•mes,  welcher  die  Jflufkatnüjfe  trägt ,    von  Hn.  Houttuyn. 
-Von  djefem  Baume  hat  man  fchon  viele  Beschreibungen ; 
•aber  der  Blüthen  wird  nicht  erwähnt.     Munting  fagt : 
diefe  Blüthen  feyen  weifs,  wie  die  Blüthen  des  Kirkh- 
baumes  und  des  Pfirfichbaumes.    Solche  Blüthen  trägt 
aber  nur  der  wilde  ^Wuskarennufsbaum ,  deHTeu  Früchte 
.    nicht fehrgefchätzt werden.  Rumpfs  ßefcbreibung  kommt 
.    ranit  den  Exemplaren  überein,  welche  man  in  Holland 
ausBatavia  erhalten  hat.     Aber  über  das  Gefehlecht  die- 
ser Blumen  war  man  bisher  noch  ungewifs.      Nun  hat 
«eine  genauere  Unterfurhuug  mit  dem  Mikroflcop  bewie- 
sen r  dafs  die  Blüthen  Hermaphroditen  find,  und  unter 
die  Gynandria  dodecandra  gehören.     3), Beantwortung 
«der  Frage  :  IVilches  find  die  Gegenfiande  der  hoUändifchen 
Naturgefchichte,  von  denen  fich  mit  Grund  erwarten  lafst, 
"dafs^eine  genauere  Uitferfuchung  derfelben  für    Holland 
'nützlich  feyn  konnte f  von  Hn.  S.J.  van  Grüns.     Dr'rVfc 
-empfiehlt  die   Urtica  dioita  vor  allen  andern  PÜanzen. 
■Sie  dient  als  ein  yortrefliches  Futter  für  die  Ruh*»,  und 
•vermehrt  die  Menge  der  Milch.     Auch  foll  diefe  Pflinze 
*in  Vorbauungsmittel  .gegen  die  Anfteckung  der  Rin4- 
Tiehfeuche  feyh ,   indem   man  bemerkt. habe  ,  dafs  alle 
Kühe,   welche  damit  gefüttert  wurden ,  vonderAnfte- 
ckung  der  Seuche  frey  geblieben  fe>en.     FürdieSc>aa- 
-fe  geben  die  getrockneten  Blauer  derfelben  ein  gutes 
Winterfutter  (wintervoer).     4)  Nachricht  von  einem  neu- 
en Hyetometer.  von  Chxiflian  Krunnings.     Der  Vf   zei^t, 
-dafs  alle,  bis  jetzt  erfundene.  Instrumente  um  die  Menge 
des  in  einer  gegebenen  Zeit  gefallenen  Rügens  zu  be 
-ftimmen,   fehlerhaft  feyen»     Nachher  befc.hreibt  er  ein 
neues,   zu  diefem  Zwecke  von  ihm  erfundenes,    Inflru- 
ment, welcWs,  zufolge  der  mit  demfelben  angeftellten 
Verfuche,  fehr  genau  zu  feyn  fcheint. 
-     Stockholm,    b.  dem  Contralleur  Cronland:    Bruks 
>        ldkarcs,  Staders  oCk  Borgerfkaps  ihnfe  fdrtnoner  och 


fkyUigketer  i  flö'd  afförfattningar,  ntgifne  af  £0*. 
Albr.Tli ntberg,   Notanaa  i  Kongl.  Maj.ta  -och  Ri- 
nkes Commerce  -  Collegio.     Andra  Delen.   om  Rtkes 
Städer;  forfla  afdelningen*     (Vortheile  und  Koften 
derjenigen,  welche  Bergwerksnaferung  treiben,  im- 
gieichen  der  Städte  und  Bürger,  .nach  Anleitung  der 
desralls  ereangenen  Verordnungen  ♦  herausgegeben 
\  von  J.  A.  Flintberg,  Secretair  im  königl.  Commerz- 
coll.     Zweyter  Theil.    Erfte  Abtheilung  ,  von  den 
Städten  im  Reich!)  1739.  3  Aiph.  2  B.  in  4. 
Hr.  F.,  der  fchon  17S6  anfing,  unter  einem  faft  ähnli- 
chen Titel:  Nachrichten  Com  Minuthandel  und  den  Hand- 
werken in  Schweden  in  alphah.  Ordnung  zu  liefern,  befchäf- 
tigte  lieh  in  dem  erften  im  v.J.  fchon  angezeigten  Theil 
diefes  neuen  Werks  blofs  mit  denjenigen ,  die  mit  den 
Bergwerken  zu  thun  haben ,   ihren  Reihten  und  Oneri- 
bus.     Hier  kommt  er  nun'  auf  die  Städte«  und  handelt  in 
ditfer  erften  Abtheilung  nur  noch  von  den  Städten,  die 
in  der  Landshaupnnannfchaft  von  Stockholm,  Upfala, 
Nycopingr  WefterSs,  örebround  Fahl u  liegen,  neinlich 
folgende:    Stockholm,  Södertelge,  Norrtejge,  Sigtuna, 
Öithammar,  (kfgrund,  Upfala,  Enköping,  Nycoping, 
Trofa,  Stregnä*.   Thors  ha  IIa,   Efkilstuna,  Mariaefred, 
Malmköping,  WefterSs,  Arboga,  Köping,  Sahla,  öre- 
bro,  Afct{fund,  Lindesberg,  Nora,  Fahlun,  Hedemora 
und  Säther.     Bey  einer  jeden  ojefer  26  Städte  wird  ge- 
reder von  ihrem  Alter,  ihrer  Lag<»  und  Gröfse,  der  Ha- 
fen-  und  Srapclgerechtigkeit,  deminnern  Handel,  derSe- 
glarionsfreyheit  und  FracTitfahft ,   dem  Handelsdiftnct, 
der  Fifcherey,  dem  H.dzzugang,  den  Markten.  Einkünf- 
ten •   Zöllen  und  Abtraben*   fowohl  an  die  Krone  als  an 
die  Stadt,  den  Importen  und  Exporten,  den  Grofshnnd- 
lern,   Krämern  und  ihrer  Anzahl,  der  Menge  und  Grö- 
fse ihrer  Fahrzeuge  und  Schaffe ,   der  Anzahl  der  Schif- 
fer und  Matrofen,  den  Hand dscompagn Jen,  den  Fabriken 
und  Fabrikanten  ,    ArHeitshä  ufern,   Handwerkern,     der 
Vo.kfcfnenge,  Coofumtion.  dem  Sradtregiment,  dem  M a gi- 
ftrat und  den  Aiterraännern,  derPoHcey.  der  Pofteinrich- 
tung,  der  Matrofenhaltung,  Wacbhaltung,Einqu3rrirung, 
den  Streitigkeiten  devfelben  mit  andern  Städten,  den  Berg- 
werksinbabern,  dem  Adel,  den  Landleuten,  den  Privi- 
legien und  liegenden  Gütern  u.  f.  w.  einer  folcae»  Stadt. 
Er  beftarkt alles,  was  er  darüber  fagr.  mit  den  dabey  an- 
geführten königl.  Verordnungen.     An  Flejfs  und  Müne 
hat  er  es  nicht  fehlen  laßen,  und  da  er  nicht  nur  felbft 
Secret.  im  Commerzcoll.  irt*  fondern  ihm  auch  nach  ei- 
nem königl.  Befehl  von   1736  alle  von  ihm  verlangten 
Nachrichten,  aus  den  übrigen  Reichscollegien  und  von 
allen  Conamun  >n  mitgeth^iit  werden  foljren;    fo  war  er 
im   Srtnde,    uns  ausführliche,    zuveriäffge,    und  aus 
den  Quellen   felbft  gef  höpfte ,    \ac  brich ten  zu  liefern, 
.  und  mai  lernt  hier  die  innere  Verfaflung  der  fchwed. 
Städte  weit  genauer  ,  als  bisher .  kennen.     Von  der  ei- 
"  gentlichen   Einrichtung  des  Stadtcegiments  hätten  wir 
doch  bisweilen  mehr  zu  wiffen  e;cwünfcht,     Bey  den  Ab- 
gaben hat  fic^i  llr,  F.  am  weipläuftiglien  verweilt.    Rec. 
will  hier  nur  etwas  von  Stockholm  anfuhren,   wel  he 
Stadt  allein  die  Hälfte  diefes  Bandes  einnimmt     So  lieft 
man  z.  E.  S.  26-  eine  Nachricht  von  dem  fchwed.  Pro* 
duet- Plaut  von  1724,  welches  allen  Fremden  bey  Sera- 
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fe  der  Conficcttion  ron  Schiff  und  Grit  verbietet,  mit  ih^ 
ien  Schiffen  andere  afc  ihre  eigne  Landespr&ducte,  oder 
die  aus  ihre»  eigenen  Colonien  f  Pflanzung«'  und  Han- 
delsplätzen kämmen,  nach  Schweden  zu  bringen ,  noch 
fch  wedif<?be  Effecten  von  einem  Ort  des  Reichs,  zum  an- 
dern zu  führen,    und  welches  fchwedifchea  Kauft  euren 
gleiche  Strafe,  drohet,  -welche  auf  fremden  Schiffen  anr 
dere  Wäaren  nach  Schweden  führen,    als  die  in  dem 
Lande»  wo  das  Fahrzeug  zu  Haufe  gehört,  erzeugt  wer- 
den.     Stockholms  Frachthandel  befparte  im  Jahr  1768 
Schweden  allem  ei/ie  -Summe  von  2$  T.  Guides  S.  M* 
Nirgends  And  die  Abgaben  fo  ausführlich  aipgezeigt,  als. 
hier  K  von  S.  19  bis  194. .  und  es  lind  allein  73  derglei? 
eben  Verfchiedc  n<»  Abgäben  ,    die  in  Stockholm  zu  erle- 
gen find,  angeführt.      S.  99.  findet  man  dt    in  Schwe* 
den  errichtete  Eeuerbaker,  wo  des  Nachts  zum  Zeichen 
für  Seefahrend^  Larapen  oder  ein  Steinkohlen feuer  un- 
terhalten wird,  und  davon  die  meiften  zur  Vermehrung 
des  Scheins  mit  polirten  Stahlfpiegeln  vergehen  lind,  Auf- 
gezählt;  und  S.  116-  find  die  dort  gevröttnlicheixAlgie- 
rifchen  Seepaffe»    die -gleich' einer  ehemaligen  Teffera 
hofpitalis'durfchnitten  find,  Wfchriebfn.     Nach  S.  126. 
•war  1740  allen  Krugrnüttern  und  Trödelweibern  in  Stock- 
holm anbefohlen,    b^y  Verluft  ihrer  Nahrting  eine  ge- 
wifle  Parthiß  Garn  für  dorrige  Fabriken  zu  fpinuec.   Um 
davon  frey  zu  werden,  erklärten  fich die  Krüger  in  Stock- 
holm ,  zum  Sptnnbausfond  jährlich  10000  f haier  "S.  Af. 
zu  bezahlen,  welches  auch  noch  gefchi>ht.      S.  199.  ift 
nach  einem  von  den  fünf  Jahren  1782  bis  i?87  b  rech- 
neten Medium  angeführt,  wje  viel  darnach  jährlich  von 
Stockholm  ausgeführt  worden,  und  betrug  folches  z.  E- 
an   Pech    10345 ?  Tonnen,   Theer,  71620J  f.     Bretter 
35292  Dutzend,  IS74  T*  Hering,   274*4  T.  Salz,    i5$8 
Sc  hiffpfund  17'Lispf.  12  Pf.  Alaun,  418  Sch>£  16  Lpf.  16 
Pf.  Vitriol,    1*93  T.  Brauuroth,  1058  Schpf.  ig  Lpf.  g 
Pr    Kupfer,  2891  Schpf.  12  Lpf.  MeflTn^sdrath,  194079 
Schpf.  2  Lpf.  4.  Pfr  Stangen   ,  Haiwl     und  Bundeifen, 
68B7  Schpf.  16  Lpf.  Mn  Kanonen.  5-j83  Schpf.  5  Lpf.  an 
Kugeln  u.  f.  w..  386 1  Schpf.  4  Lpf.  EifenpUcten,  1189 
Schpf  4  Lpf.  Nagel,  3560  Schp£  2  Lpf.  Staliiu,  f.  w.   In 
de^-s  Jahren  17^7  bis  1751  find  in  Stockholm  von  frem- 
den Orten  angekommen  2642  Fahrzeuge,  züfararaen  von 
143531  Laft.      1787  find  voh  Stockholm  nach  fremden 
Oiten  ausgelaufen 22 1  Fahrzeuge!  zufammen  von  41437 
Laft.    und  mit  298  Schiffern  und  2127  Bootsleuten  be- 
fetzt.     S.  215  findet  man  Nachricht  von  den  VVeftindi- 
fch^n  Compagtuen,  und  S.  219.  vom  General -Dif:onto- 
Comtoir.      Die  Anzahl  der  Großhändler  in  Stockholm 
war  am  Schliß*  des  Jahrs  I787  in  allem  130,  der  Krä- 
mer 649.  der  Handwerker  1102,    die  WerkJtättcn  hiel- 
ten,  und  499  ohne  Werkftatten.     Die  Anzahl  d*?rfam<nt- 
liehen.  Einwohner  belieb  lieh  auf  72444  P-rionen,  wel- 
che zufarumen  1 1169  HaushaUungen  ausmachten,    S.  222 
lieft  man  die  neueften  Verordnung  n  we^en  der  Juden, 
die  fich  in  den  %adt>n  Stockholm,  GotBenburg  undNorr 
kopiog  fetzen  dürfen.      Sie  konuen  freyen,  Handel  trei- 
ben; doch  dürfen  fie  nicht  haufirea  gehen,  können  Fa- 
briken anlegen,  .und  allerhand  G  werbe  treiben,  die  nicht 
eigentlich  zu  einer  Innung   gehören.     Sie  muffen  aber  . 
ein  Vermögen  von  2000  Rthlr, ,  fo  wie  ihre  Söhne  von 


loöoRthir.,  haben,  wennTIe  fich  hSnsfich  niederlaflea 
wollen»  muffen  für  die  Freyheit  des  Grofs-  und  Klein- 
handels jährlich  100  Rthlr. ,  und  für  andere  Gewerbe 
50  Rthlr. ,   an  die  Stadtcaffe  bezahlen.     Sie  dürfen  fich 

'  mit  keiner  Scheidung  des  Goldes  und  Silbers ,  keinen 
Verkauf  von  Victualiea  im  kleinen,  von  Wein,  Brandt- 
wein, Bier  und  Medicamente  befallen.  Sie  .dürfen  kei- 
ne fremden  Märkte  befuchen.  ,Ihre  Kinder  können  bey" 
chriftlichen  Meiftern  für  das  Taglohn  arbeiten,  können 
aber  feibft  nicht  Meifter  werden.    Sie  dürfen  keine  fch  we-  . 

'  djfcheu  Unterthaaeh  in  Dienft  neunte/)  u.  f«w.  —  Im  J> 
1787  waren  in  Stockholm  überhaupt  512  Werkftätten 
für  Fabriken,  1664  Stühle,  2081  Meifter,  Gefellen  und 
Lehrburfche,  und  3233  verfchiedene  Arbeiter.  Alle  S.' 
225  namentlich  aufgeführte  Fabriken  verarbeiteten  für 
x  1*7,070  Rthlr.  Waaren  aa.tyferth,  darunter  waren 
184388  Ellen  F4qr,  94388  Ellen  Sergefchnupftüchec 
89V9I  Eüen  Taft  u.  f.  w.  Bey  Efchilsturia  w:rd  S.^7-. 
von  jdec  dortigen  Einrichtung,  einer  Freyftadt  für  feinere 
Eifen-  und  Stahl  waaren  Nachricht  gegeben.    . 

VOLKSSCHRIFTEN. 

Erlangen  ,  in  der  Bibelanftalt :    Kurze  ßefchreibung 
der  Künße  und  Handwerke.  —  Ein  Anhang  zum  all* 
.gemeinen  Lefebuch  für  den  Bürger  und  Landmann* 
,i*7*i-  i6ö  S.  8>  (3gr.) 

Nach  Ausfage  >der  Vorrede  ift  .flfefe  Befchreibung  vpn 
einem  mit  dergleichen  Kenntniffen  wohl  verfehenen  Ge- 
ehrten aufgefetzt,   und  von  dem  Hn.  Hofrath  Schreber 
zu  Erlangen  auf  Verlangen  des  Hn.  geh.  K.R.  Seiler  durch- 
gefehen  werden.     Von  der  Abficht  der  Befchreibung  fagt 
übrigens  der  Herausgeber:    Es  könne  felbige^ nicht  die 
feyn,  der  Jugend  von  den  Kunden  und  Pf ofeflionen. ei- 
nen voiyiändigen  Begriff  zu  geben ,   dies  fey  ohne  Än- 
ichauen  der  Gegenltände  feibft  überhaupt  mcht  nützlich  ; 
aber  dem  allen,  ungeachtet  werde  diefes  kleine  Buch  vie- 
len Bürgersföhnen  nützlich  werden  können»  wenn  es 
auf  die  rechte  Weife  gebraucht  werde.   FNun  geben  wir 
zwar  gerue  zu,  dafsman  überhaupt,  aus  Bücfrcpn  allein, 
keine  recht  lebhafte  Idee  von.  einem  Handwerk  oder  ei- 
ner Kunft  bekommen ,     und  dafs  in  einer  foiehen  zum. 
Schulunterricht  beftimmten  befchreibung  derfelben,  nicht 
jeder  Mechanismus,  jeder  Handgriff,  jedes  Handwerks- 
zeug, insbefondre  ausführlich  und  voliftandig  abgefchil- 
dert  werden  könne.     Aber   fohajd  eine  folche  Befchrei- 
bung»zum  Unterricht  für  die  Jugend  dienen  foll :  fo  mufs 
fte  doch  billig  1)  deutlich,  2)  richtig,  3)  wenigftens . fo 
vollttändigfeyn,    dals  von  den  ifaupt-  und  weientlich; 
ftenSiücken  einer  Kunft  oder  Profeifton  nichts  ganz  über- 
gan^i*n  werde;    und  ^>  mäfiVn  alle  überflüffige,  fcweck- 
lofe,  —  nur  Tchiefe  oder  gar  geradezu,  verwerfliche  Be- 
griffe bey  Kindern    her vorbri fixende  .  £infchiebfel  aufi 
forgfäleigfte  vermieden  werden*     In  wie  weit  die  vor- 
liegende Befchreibung. diefen  Erfoderniffen  ein  gänzli- 
ches G^nü^e  leilte,  möge^  folgende  Probeip  daraus  enN 
fcheiden,  .  S.  8-  in  der  Einleitung  heifst  es  \0nde1aMei- 
fterwerden  eines  Hän.JwerksgelV.llen:  ;, Um  diefes  Recht 
„zu  erlangen,  mufs  er  ein  Meüteritück  verfertige,  oder 
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;.flätt  drffen  cl|e  Koften  zum  J7«/?mrmk»  tragen.'«  (Janz 
unrichtig ;  denn  die  Kalten  zum  Meifterwerden  mufs  eis 
jeder  tragen,  auch  derjenige,  der  das  Meifterftiick  wirk- 
lich macht;  nur  zuweilen  (der  Ordnung  nach  Tollte  es 
eigentlich  nie  geftartet  werden , )  wird  aber  einem  oder 
dem  andern  erlaubt*  ftatt  das  Meifterftück  zo  verferti- 
gen, noch  befonders  dafür  etwas  in  Geld  zu  bezahlen. 
§.  io.  werde«  bey  Einteilung  der  Handwerker  in  me- 
chantfche  und  chemifche,  unter  die  letztem,  neben  den 
Färbern  ond  Bierbrauern , .  auch  die  Schlaffer  mitgerech- 
net. —  Bey  Befchreibung  des  MülUrhandwerks-  wird  von 
den  Windmühten  weiter  gar  nichts  gefagt  als  S.  io.: 
„Windmühlen  find  ftarker«  (fehr  unbestimmt)  „als  Waf- 
f,fermühlen  ,  und  entweder' auf  bolländifche  Art  gebaut 
,,oder  Bockmühlen.  «  Vom.  Mühlen  wehr,  einem  wefenfc 
liehen  Stück  der  meiüen  VYaflermühlen,  wird  gar  nichq 
erwähnt  und  was  S.  n  gefagt  wird,  wo  es  heifst:  „Ei- 

^„ne  Waflermuhle  mufs.  zuweilen  gefchützt,  d,  i.,  daa 
„Waffer  durch  ein  Grundwerk  gefammelt,-und  zum  Stei- 
gen genöthigt  werden/4  das  etwa  aufii  Alühlenwekr 
Beziehung  hab  41  konnte,  ift  fehr  undeutlich  und  unbe- 
ftimmt ;  indem-  der  Gebrauch  der  Schützen  bey  Mühlen 
gar  verfehlet!  en  i%  und  eben  fo  oft  dazu  dient,  das  Waf- 
fe r  ios  Mahlwerk  zu  treiben,  als  es  von  felbigem  abzu* 
weifen.  —  Nach  S.  ja.  follen  die  Müller  „zur  Vervor- 
„theilung  der  Mablgälte,  zur  Unkeufchheit  und  Tron- 
^keoheit  oft  verfucht  werden/*  —  S.  1$.  behauptet  d$r 
Vf. .  nachdem  er  vorher  gefagt,  daft  man  aus  Wetzen, 
Gerfte ,  Hafer  und  Roggen  Bier  braue.  ,  Bey  uns  be- 
dient man  lieh  blofs  der  Gerfle  zum  Bierbrauen.**  Und 
doch  ift  bekannt,  dafs  ein  groiser  Thefl  dar  in  Franken 
und  felbft  in  der  Gegend  von.  Erlangen  exülireoden  war 
fsenBitre,  zum  Theil  mit  aus  Weizen  gebrauet,  und  eben 
deswegen  an  manchen  Orten  Weizenbiere  genenpt  wer- 
den. —  Auf  eben  der  Seite  heifst  es :  „Der  Bierbrauer 
„weicht  die  Gerfte  «in ,  und  verwandelt  fie  an  freyer 
„Luft  in  Luftmatei  zu  weifsein  Bier  ,"oder  durch  mäfsi- 
vges  Feuer  in  Darrmalz,  zu  braunem  Bier."  Nicht  doch  ! 
Auch  das  weifse  Bier  wird  grofsenthefls  aus  Darrmatz 
gebrauet«  nnd  Luftmatzbier  und  weiß  Bier  find  zwey 
ganz  verfchiedene  Dinge.  —  S.  ig.  wird  d«s  Rothger- 
berhandwerk „fchmuizig,  ungefund  und  koftbar"  ge- 
nennt. Wozu  Reflexionen  diefer  Art  über  ein  fehr  nutz- 
liches und  unentbehrliches  Handwerk,  noch -dazu  in  ef- 

'  cem  Schulbuch?  -»•  Aehnliche  überflufllge  und  fchiefe 
Randgioffen  finden  fich  beym  Schulter,  beym  Perücken- 
roacher  angehängt,  und  der   Artikel  vom   Leinweber 

'  Schliefet  (ich  mit  der  efbaulichen  Anmerkung :  „Die  ge- 
„wohnliche  Krankheit  und  Betrügerey  der  Leinweber  ift 
„leider !  bekannt  genug.**  * —  Die  S.  46.  bey  der  Befchrei- 
bung des  Knopfmachers  beigefügte  Lehre,  dafs  er  „bey 
„btftelker  Arbeit  folebes  Kameelgarn  nehmen  niüfie,  das 
„mit  der  Farbe  des  Kleids  u.  f.  w. ,  worauf  die  Knüpfe, 
„kommen  follen,  übereinstimme , «•  lohnte  wohl  kaum 
der  Mühe ,  3  Zeilen  damit  anzufüllen.  —  Solch  fädes 
vriderünniges  Gelcbwatt  wie  S,  55.  *>Di«  Lehrjungen 


SO» 

„der  Mamrer  find  ihrer  lofen  Streiche  wegen  fehr  rer- 
„fchrieen.  Sie  bekommen  aber  auch,  Meiftewfehne  aus« 
».genommen,  mir  Kinder  vom  geringflen  Pöbet  zu  ihrem 
Handwerke,  welches  gloichwohl  die  Ehre  bmu-dafsder 
„berühmte  Freymaurerorden  von  demfdben  den  Namen 
„futurt,*  hätte  billig  dem  Publikum  gar  nicht  au%erifcht 
werden  follen.  Und  eben  fo  hatte  der  bey  Beschreibung 
^Bf!ui!ld™€ker  *icr  ß*"*  dberflölTige  Seitenhieh  S.  91. 
„Ehrliche  Buchdrucker  darf  man  mit  der  bofen  Brut  der 
„Nnchdrucker  nicht  verwechseln  ,•■  gar  fugüch  wegblei- 
ben können,  da  zumal  die  Sünde  d$s  Nachdrucks  ei- 
gentlich gar  nicht  auf  dem  GewuTen  des  handwerksmä- 
fsigen  Buchdruckers,  fondern  <Jes  Verlegers  und  Verbrei- 
ters deflelben  liegt,  —  Zu  ver wundern  ift  übrigens 
dafc  die  S.  121.  befindliche  Beschreibung  der  Nadler  toch 
blofs  auf  die  Stecknadeltabriken  einfehrankt,  und  der 
Nahnadelfabncirung  nur  mit  ein  paar  Worten  ohne 
alle  nähere  Befchreibung  und  Beftimmung  erwähnt,  dn 
doch,  —  wie  im  Buch  auch  felbft  angerührt  wird,  —  in 
jener  Gegend  fo  beträebdiebe  Nähnadelfabriken,  ialon- 
derheit  zu  Schwobach,  exiftiren. 

Öies  mag  zum  Beleg  hinreichen,   dafs  die  vorlie- 

fende  Befchreibung  der  Künfte  und  Handwerker,  wenn 
e  zum  Unterricht  der  Jugend  wahrhaft  brauchbar  wer- 
den  feil,  noch  eine  ftrenge  Revifion  bedarf,  bey  der  in 
den  »elften  Artikajn  der  Kadi  fokher  Männer  /die  rail 
den  Handwerken  und  Künften  aus  eignem  Betrieb  der- 
felben  oder  Verkehr  damit  bekannt  find,  vielleicht  befs- 
reDienfte  leiften  dürfte,  als  alles,  was % man  hierüber 
auch  in  den  brauchbaren  Sammlungen  und  Befchrei- 
bungen  der  Art  nachfchlagen  und  excerpirea  würde  Da 
übrijgcns  die  Seüehfchen  Schulbücher  wegen  mancher 
juten  Eigenfckaften  derfelben,  und  befonders  audi  we- 
gen ihrer  zweckmässigen  Wohlfeilheit  in  gar  vielen  Or- 
ten eingeführt  find  :  fo  wäre  um  fo  mehr  zu  wünschen 
dafe  Hr.  S.  durch  gleich  zu  Anfange  auf  diefelhe  verwand- 
te, genauere  Ansfeilung  und  Durchficht  derfelben,  ihre 
Brauchbarkeit  erhöhte,  und  der  bey  Schulbüchern  tur 
die  Volksklaffen  doppelt  unangenehmen  Ernignifs,  _ 
felbige  in  kurzer  Zeit  wieder  jn  verbefierter  Geftalt  er- 
rcheinen  laffen  tu  muffen  f  —  wen^ftens  fürs  erite  De- 
ceanium  vorbeugte. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN.. 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen  erfchienen : 
B&aunschweig,  in  der  Schulbuchh* :     Des  Hn.3.jl 
Murray  D.  Arzneyvorrath.  Ster  B. ;  a,  ö\  Lät,  über- 
fetzt von  L.  C.  Seger.    179 1.  $30  S.  8. 
Ebend.,  b.  Ebend. :  Gefchichte Sandfords  undMerton's* 

3tes  Bändch.    17^1.  34g  S.  12. 
Ebend.,  b.  Ehend.:   Kietze  Kinderbibliothek;   heraus- 
gegeben von  &.  H.  Campe.  isterTh.  —  SammiunT 
mereffanterReifebefchreibungenfür  dk3ugend.  oter 
Th.  1791.  si2  S.  *. 
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Montags»  den  31.  Octohtr  1791. 


ARZNETGELJERTHEIT, 

Jena  ;  in  der  akad.  Buchh:  Ferfuch  eines  Handbuchs 
der  populären  Arzneijkunde',  von  Friedrich  Sfahn,  der 
Arznpy  w.  Dr.  u.  praktifchem  Arzte  zu  Meiningen. 
-I790.  8-  467.  8(1  Rthlr.  $.  gr.) 

Per  Vf.  diefer  Schrift  hat  alle  Talente .  welche  zu  ei- 
gnem guten  Volksfchrifcfteller  erfodert  werden.    Er 
verbindet  gute  und  geläutexte  Kenntniffe  mit  einem  fehr 
guten ,  unterhaltenden  Vortrag,  und  wenn  et  ,  wieer  am 
Ende  feines  Buches  verfpricht ;  nifc  aufhören*  wird  ,   an 
diefer  Schrift  zuheffern ;  fohat  man  allen  Grund  zu  hoffen, 
dafs  diefes  Werk-dereinft  eines  der  vorzügücbften  zum 
Volksuaterricfet  über  medicinifche  Gegtnftinde  feyn  wer- 
de.     Er  hat  Jadelots  Phyfiologie   fo  wie  lunkers  und 
Tiffots  Schriften,  vorzüglich  genutzt,  bat  aber  alles  fo 
verarbeitet ,  dafs  man  den  Schriftßeller  überaH  ermekt, 
der  von  der  zu  ähgftlichen  Anhänglichkeit  an  feine  Füh- 
rer ,  und  von  einem  andern  Fehler  mehrerer  Volksfcbrift- 
ßeller ,  Pacadoxien  und  unerWiefene  Hypothcfen  vorzu- 
tragen,  gleich   entfernt  Jileibt.     Sein  Vorfatz  bey  Ab« 
faffung  diefes  Werks  war  nicht,  das  Volk  blots  zu  lehren, 
was  es  zu  unterlaffen  habe;  (Rec.  hätte  fogar  gewänfeht, 
dafs  der  Vf.  das  Publicnm  öfter  vor  diefem  oder  jenem 
gefährlichen  Mittel  gewarnt  haben  möchte,  z.  B.  vor  dm 
Fiebertropfen  aus  Rattenpulver,  die  das  Fieber  mit  fo 
ficherm  Nachtheil  vertreiben);  er  wollte  dem  Volke  einen 
allgemeinen  Begriff  von    allem  geben ,  was  er  glaubte, 
da(s  demfelbf  n  von  medichiifchcu  Gegenständen  zu  Wiffen 
nothwendig  fey.    Der  erfte  Theil  des  Werkes  enthält  da- 
her bis  S.  148.  eine  populäre  Phyfiologie,  in  welcher  fo- 
wobl,  die  wichtigften  Theite  des  Menfchen  kurz  befchrie- 
ben ,  als  die  Verrichtungen  und  der  Nutzen  <ferfeiben  an- 
gegeben werden.    Recht  gefchickt  hat  derV£,  der  über- 
hajupt  feiQ^e  Lefer  gut  zu  unterhalten  weifs,  hin  und*  wie- 
der Gegeuftände ,  die  zur  Pathologie  gehören,  unter /eine 
phyfiologtfche  Erläuterungen  geinifcht  und  dadurch  feine 
Leier  von  der  Wichtigkeit  deflen,  was  er  abhandelt,  über- 
zeugt.   Die  Verrichtungen  des  Gehirns,  das  Athemholen, 
die  Verdauung  und  die  Lehre  von  der  Erzeugung  hat  er 
am  weitläuftigften  abgehandelt.    Bey  letzterer  bat  er  fo- 
gar  Gegenftäude  berührt,  die  ihrer  Dunkelheit  wegen 
kaum  toi  einer  populären  Schrift  hätten  abgehandelt  wer-' 
den  fallen,  z.  B.  die*  Lehre  von  dem  Skz  der  Seele  des 
Kindes.     Die  nicht  natürlichen  Dinge,  die  Verhältniffe 
des  Lebens,  ilsKrankheitsurfachen,  undjmdere  Urfachen, 
die  von  aufsen  auf  den  Körper  wirken ,  werden  nachher, 
pathologifch  und  zugleich  diätettfeb  abgehandelt ,  fo  dafs 
,  alfo  diefer  Theil,  der  mit  vorzüglichem  Fleifs  ausgearbei- 
tet ift,  einen  grofoen  Theil  der  Lehre  von  Erhaltung  der 
Gefundheit  in  Och  begreife.    Dann  werden  die  allgemein 
A*L>%*  i<fti.    wimn  B$m4. 


nen  Vorbali uugsmittel  wider  Krankheiten,  das  Aderiafl**» 
jäas  Purgiren ,  das  Brechen  und  nach  diefem  die  Voibaii- 
nngsmittel  wider  andere  Krankheiten  abgehandelt,  wo 
Vir  beföaders  die  Artikel  von  den  Nachtheilen  d£r  Ade* 
laufe  um!  der  Frühlingscuren  unfern  L?fern  empfehlen 
können»  Der  Artikel  von  den  Vorhauungscuren.  durch 
.aiineralifche  Wsffer  ift  nur  kurz  und  unvollständig  und 
fcheint  vorzüglich  gefchrieben  zu  feyn ,  um  das  Lieben- 
fteiner  Waffer,  welche?  im  Vaterland  des  Vf.  quillt,  zu  em- 
pfehlen. }ndem  Artikel  von  der  phyfifchen  Erziehung,  als 
Präferyatio«,  giebtder  Vf.  die  beften  Regeln,  indem  er  die 
Mittelftrafse  zwifchen  der  zu  verzärtelten,  abetauch  zu  har- 
ten und  rauhen  Erziehung  empfiehlt  und  von  der  JRegtlnicbt 
abweicht,  dafs  man  bey  der  phyfifchen  Erziehung  nichts 
erzwingen  muffe,  aber  bey  richtiger  Leitung  des  Körpers 
nach  und  nach  insgemein  jeden  Zweck  erreichen  könne. 
Der  pathologifch-therapentifdfie  Theil  ift  in  vierTheilege- 
theili.  Im  erften  werden  die  Krankheiten  des  kindlichen 
Alters  behandelt ,  im  zweyteu  die,  welche  jedes  Alter 
betreffen ,' im  dritten  die  Krankheiten,  die  jedem  Ge- 
fchlecht  eigen  find  und  im  vierten  die  Krankheiten,  welche 
fchtfelle  Hülfe  fddern.  N.  i  ift  am,ausfiibrliehifen ',  N.  % 
im  wenigften  ausführlich.  Nur  von  Fiebern,  Katarrhen 
und  Rubren  ift  die  Rede,  da  doch  wohl  auch  andere 
Krankheiten «,  der  Durchlall«  die  Kolik,  die  Brüche«  diefe 
fo  häufige  Krankheit,  an  deren  VerriacUäfligung  fo  viele 
I^enfcheu  fterben  und  von  welcher  in  medicinifchea 
Volksbüchern  fo-  wenig  vorkommt ,  auch  eine  Stelle  ver- 
dienet hätten:  N.  4  enthält  blos  Krankheiten,  die  von 
üufserlichen  Urfachen  entliehen.  Von  der  nyi^nriir, 
dem  Schtagflufc,  dem  Stickflufs.  lieft  man  nichts« 

"  So  viel  von  dem  Plan  des  Vf.#  der  mehr  umfafst, 
als  man  gewöhnlich  in  medicinifcfccn  Volksfchriften  abzu- 
handeln pflege.     Die  Ausführung  verräth  überall  den  fei- 
nes Gegenstandes  mächtigen ,  denkenden  Arzt*     Etwa* 
zu  viele  Theorie  Jiar   der  Vt  zuweilen  hineingetragen, 
z*  B.  bey  den  Fiebern,  wo  ,er  Elfners  Fieberlebre genutzt 
hau    Heilen  lehrt  er  die  Krankheiten  mir  bis  auf  einen 
gewiffen  Punkt»   wo  er  die  Hülfe  des  Arztes  Cur  noth- 
wendig hält ,  wie  bey  der,  englifchen  Krankheit  bis  zum 
Zeitpunkt,  wo  ficht  die  Auszehrung  zeige     Seine  Arz- 
neien find ,    wie  fie  in  einem  Volksbuch  feyn  muffen, 
ihrem  Zwecke  angemeffen ,  einlach  und  Wirkfan).    Bey 
den  Ausschlägen  in  Fiebern  hat  er  zuallgemein  das  Warm- 
halten empfohlen.     Die  ganze,  ppfse  Chatte  «der  zufälli- 
gen Ausfchläge  fodert  ja  ein  Verhalten,  welches  von  dem  ' 
Verhalten  bey  dem  Fieber  felbft,   deffen  Zufall  der  Aus- 
fchlag  ift ,  gar  nicht  abweicht    Ztur  Verhütung  der  Fol- 
gen  des  Bilfcs  wüthender  Thiere  führt  er  zu.  viele  Mittel  . 
&n*  die  den»  der  feine  Vorfchlnge  befolgen  will,  leicht 
verwirren  und  veranlagen  können,  ein  weniger  zuver- 
läffiges  zu  wählen ,  das  Owhskirkifshe  Mittel,  das  Lon- 
D  d  doner 
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doner  Pulver  wider  die  Wafferfcheu ,    das  Tunqtiiivfche 
Pulver  wird  in  unfern  Zeiten  Niemand  brauchen ,   und 
zwey  von  dfcfen  Mitteln  befchreibt  er  ausführlich.     Der 
Satz :  dafs  die  Aderiafle  nach  jeder  Vergiftung  unnütz  Tey, 
verdient  auch  Etnfchränkung,  weit  fie  oft,  nach  genom- 
menen reizenden  Giften,   bey  blutreichen  Conftitutionen 
fehr  wichtig  ift.      Die  einzigen  Arzneyen9  die  er  als  Ge- 
genmittel wider  reizende  Gifte-evpfiehlt ,  find  prüparirte 
Krebsaugen  und  Magnefie,  die  reichlich  genommen  wer- 
den follen,  —    Mittel,   mit  denen  kein  reizendes  Gift, 
als  etwa  ein  faures,  und  diefes  nicht  fo  ficher^   als  mit ' 
reinem  Laugenfalz,  gedämpft  werben  wird.    Noch  haben 
wir  beym  Lefen  dieles  Buches  Folgendes  bemerlu  f  wel- 
sches bey  einer  künftigen  Auflage  zu  ändern  feyn  möch- 
te: Nach  S.  36  entliehen  fchene  rothe  Backen  daher,  dafs 
eine  grofse  Menge  eines  mit  fcharfen  Theilchen  angefülK 
ten  Blutes  nach  dem  Geficht  zuftrömt.    Diefes  hätte  Viel 
genauer  beftimmt  werden  muffen,   wenn  es  wahr  feyn 
follte;   dfi>n   allgemein  wahr  ift  es,  wie  bekannt,  nur 
bey  fcrofulöfen  Perfonen.    S.  51  rechnet  der  Vf.  dteVer- 
'  richtungen  des  Gehirns  ausdrücklich  zu  den  Lebensver- 
richtungen,  welches  theils  wider  die  Gewohnheit  der 
Aerzte  ift,  theils  auch  der  Note  S.  128.  widerfpricht.   S. 
76  feg*  *r»  dafs  fich  der  weibliche  Urinweg  in  der  Mutter- 

•  Icheide  felbft  öffne,  dafs  unter  die  fem  Gange  das  Hymen 
fey,  welches  aber  den  AbAufs  des  Uriss  nictit  hindere. 
Es  ift  allgemein;  bekannt,  dafs  (ich  die  Sache  anders  ver- 

«  Mit.  Ejie  Zweifel  wider  dasEvolutionsfyftem  S.  87  und 
^\t  Folgen ,  die  Hr.  0.  ans  demfelben  zieht.,  find  nicht 

•  gegründet.  EsTolg*  aus  diefem  Syftem  nicht,  „rfo/i  der 
Keim  zu  jedem  Menfdiep  in  dem  Leib  der  alten  Dame  Eva 
gelegen  habe  ;  dfifs  wiry  wie  die  Nachtwandler,  ftfdafend 
und  fühllos  aus  einem  Bauch  in  den  andern  gewandelt  find, 
bis  die  D.ofis  Mohtifaft,  die  wir  bey  der  erßen  Scküpfung 
bekamen,  äußitirte  zu  wirken  ,  und  wir  hervorkrochen  zum 
wachenden  Fougeni^fe  des  Lebens"  Die  beffern  Gründe 
wider  diefes  Syftem  vermifst  Rec.  dagegen  ganz.  Die 
Kennzeichen ,  aus  welchen  man  fchliefscn  foll ,  dafs  bey 
Krankheiten  eine  Aderiafle  nothwendig  fey,  find  S,  145 
fehr  vollständig  angegeben ;  doch  be weifen"  manche  Kenn- 
zeichen >  die  der  Vf.  aufliellt,  wie  fchwer  es  fey,  popu- 
lär ,  und  zugleich^ ganz:  nach  den  Gefetzen  der  Heilkunde 
zu  fchreiben*  So  ift  z.  B.  der  Schmerz  in  der  Herzgrube 
beym  Vf.  allemal  gallicht  und  jteineAnzeige  der  Aderiafle, 
da  er  doch  bey  der  Magen -und  nicht  feiten  bey  der 
Leberentzündung  ein  fehr  wefaitliches  Kennzeichen  der 
Entzündung  ift  una  in  Verbindung  mit  andern  Kenn- 
zeichen dJL-.Arierlafle  anzeigt.  Äl'as  S.  246  eine  \iohW 
fchmecken^e  Zunge  ift,  wird  mancher  nicht  wiffen,  fo 
wie  auvh  die  Anmerkung  S.  328,  in  welcher  der  Vf.  fagt, 

,  dafs  die  Unte»  Umfang  des  Aabefßranges  iregen  des  unge* 
wißen  UitjjrUiigss  dar  Btuigefäfse  in  demfrioen  nothwendig 
JE?-;,  wahrkhi'in-lich  »vegen  eines  Druckfehlers  entlieljt  ift. 
Diefer  Drifekf hier  find  überhaupt  viele,  die  wir  unter 
den  Vertu  (fc  runden  iiicbt  angezeigt  gefunden  haben,  und 
die  in  ein  .in  Buch,  tfas  in  die  Ikinde  fo  vieler  Menfcheq 
kommen  foil,*  Scharf  n  ßifreu  •  öniieiu  Man  liefst  z.  B. 
S.  399  R:in":tbk*  it,  fta:t'Reiu!*3rkt  »t,  Die*wenigf  uRe« 
eepte  hat  <ifr  Vt\  atoii.ifch  und  »Jeutfch  zugleich  gege- 
ben: aber  auch  diele  n>d  nicht  ohne  Druckfehler.     W*im, 


um  von  mehrern  ein  Bey fpiel  anzuführen,*  der  Kranke 
S.  414  in  dem  lateinifeben  Recept  lieft,  dafc  er  auf 
zwölf  Loth  Fieberrinde,  feehf  Pfund  guten  Rheinwein  auf- 
giefsen  foll,  ia  der  deutfehen  Ueberfetzung  diefes  Recepts 
dagegen  weit  weniger  Fieberrinde  und  weit  weniger  Wein 
findet ,  fo  wird  er  wenigstens  zweifelhaft  und  gegen  die 
Richtigkeit  der  Angaben  der  Gewichte  in  den  übrigen 
Recepten  mifstrauifch  werden.  Unrichtig  ift  auch  cTer 
Ausdruck  S.  435  dafs  die  monatliche  Reinigung'  vor  Alter 
unterdrückt  werden  könne.    Sie  hört  da  zn  fliefsen  auf. 

Wien,  b.  Kaiferer:  Dr.  Heinrich  Manning,  über  die 
Mutierbefchwerung.  Nach  der  2ten  J.ond.  Auflage 
aus  dem  Englifchen  überfetzt  und  mit  einer  Einlei- 
tung über  die  vorzüglichften  Urfachen  diefer  heut 
zu  Tage  herrfchenden  Krankheit,  nebft  viclenj>rak- 
tifchen  Zufätzen  und  Erläuterungen  vermehrt  von 
Fr.  Steph.  Hmnke ,  Dr.  M.  Zum  Gebrauch  auch  iur 
Nichtäme,  1790.  &  LXXIL  S.  Einleitung  und  258S. 
Manning's  Abhandlung  ift  fehr  kurz.  Sie  fafst  nur 
dfe  wichtigften  Gesrenftande  ,  auf  welche  der  Arzt  bey 
der  Gefchichte  und  Cur  der  Mutterbefchwerungen  z*  lei- 
hen hat,  und  (eine  Heilung  ift  ganz  die,  welche  fchon 
von  mehrero  Engländern ,  befonders  von  H-  Whyttr  vor- 
gefchlagen  worden  ift,  die  ftärkeade,  zufammenziehende 
und  befSnftigende.  Sehr  vielen  Raum  nehmen  dagegen 
die  ZufÜtze  <fei  Ueberfetzers  ein ,  die  wir  naher  anzei- 
gen wollen.  In  der  Einleitung  fpricht  er  von  den  Urfa» 
chen,  welche  machen,  dafs  die  Mutterbefchwerungcn 
in  Wien  fo  häufig  find.  Er  fagt,  es  lafle  lieh  in  Wien, 
wenigßens -jetzt,  nicht  zweifeln,  dafs  unter  dem  Frauen- 
*gef  Hecht  allerdings  dreij  Viertheile  im  Durchjchnilt  au 
h ijß er ifdien  Zufällen  leiden" ,  eine  ungeheuer  grofse  An- 
gabe, deren  Wahrheit  der  Vf.  nicht  be weift,  welche  durch 
die  Angaben ,  die  er  aus  Sydenham  und  Black  auf  Wien 
überträgt ,  nicht  beßätiget  tvrrd ,  und  nach  welcher  in 
Wien  kaum  das  fünfte  oder  fechfte  weibliche  Gefchöpf 
gefund  feyn  köunte,  wenn  mau  die  übrigen  Krankheiten 
.überhaupt  und  die  andern  Krankheiten  der  Freuen  mit  in 
Anfchlag  bringt.  Der  Vf.  fpiihrt  den  Urfachen  .diefer 
Krankheit  nach,  welche  die  in  grofsen  StSdten  herrfchen- 
den diätetifchen  Fehler  und  Lauer  find.  Wir  haben  alle 
Veranlagung  zu  gruben;  dar$  Hr.  H.  feinem  tiemShlde  zu 
ftarke  Farben  gegeben  hat ,  ob  er  (ich  fchon  auf  den 
Freyherrn  von  Störk  beruft ,  der  fein  Werk  gelefen  und 
gebiliiget  habe:  wenn  atar  audr  nur  die  Hälfte  von  dem, 
was  er  fagt,  wahr  ift,  fo  ift  phyfifche  und  moralifche 
Erziehung  und  Pflege  4es  Menichpn  in  Wien  auf  eine 
fehr  niedrige  Styfe  herabgefook^n.  Die  Schilderung  ^tt 
Folgen  der  Luftfeuche  ift  ekelhaft;  der  Vf.  rechnet  aber 
auch  viele  darunter,  die  nicht  dafür  gelten  können,  z.B. 
wenn  der  Harnweg  bey  Kindern  gar  nicht,  oder  an  un- 
rechtem Ort  durchlöchert  ift,  fo  bat  die  Mutter  ein«  ver- 
boigene  Krankheit  ti  habt,  u.  f.  w*  Ueberoe  Nahrung  der 
Kinder  declarrirt  er  viel.  Es  läuft  alles  darauf  Liuaus, 
dafs  man  in  Wien  den  Körper  mit  gjeuher  BctriebJaai- 
keit  volHfüJU  und  ausleert,  wobey  freylich  die  Verdau- 
'  uuiswerk^eu^e  ;hiv  Incegritär  n  cht  Ehalten  können,  be- 
fouü^rs  wenn  diÄ  Kuhrung  fo  ift,^wie  ße  der  Vf.  be* 
fchreii>t|  wenn  die  Kinder  nicht  an  die  freye  Lull  kom- 

i  ^ien 


«3 


No.  591.    O  CT  OB  ER  1791. 


2x4 


men  und  der  Wiener  allfogleich  frühzeitig  feipe  Kinder 
zu  Kopfarbeiten  aoftrengt ,  dafir  das  Mädchen  im  *4ten 
Jahr  vier  Sprachen  reden  ,  den  Innhalt  einer  ungeheuren 
Menge  von  Romanen  punetlich  willen  kann,  u.  f.  ,w.;  Zu 
diefem  kommt  noch  die  fchon  bekauute  Efstuft  der  Wie- 
ner. .  Jeder  neu  angenommene  Fremde ,  fagt  der  Vf. ,  er- 
ftaunt  über  eine  Menge  der  aufgetragenen  Schütteln  t  und 
no<  h  mehr  über  die  gefchwiade  Ausleerung  der  darinnen 
enthaltenen  Gerichte.  Die  Mahlzeit  wird  von  Arotswe- 
gen  drey  bis  rier  mal  des  Tages  wiederholt»  uud  dabey 
zeichnet  (ich  das  fchone  Gefchiecht  >or  andern  aus.  — 
Die  andern  Urfachen,  welche  abgegeben  weiden,  find 
folchp  ,  welche  in  jeder  grofsen  Stadt  wirken.  Von  dem 
warmen  GetrifnTc ,  befonders  vom  Kaffe  f  handelt  der  Vf. 
um  au$"fuhrlichft*»n,  fo  wie  er  ßch  auch  eine  weitläufige 
Ausfchweifung  über  die  Kennzeichen  der  von  ihm  fo  ge- 
nannten verborgenen  Liebeskrankheit  erlaubet  hat. 

Die  Anmerkungen  zum  Buche  des-  Manning  felbft 
fangen  mit  S.  57  an«  und  Rec.  mufs  geftehen,  da(s  er* 
Hu.  H.  in  der  Kunft ,  die  Bogen  auf  eine  Tebr  bequeme  Art 
anzufüllen,  für  einen  Meifter  htflt.  Viele  lange  Stellen  aus 
Fothergill,  Tiflbt,  Kämpf /Metzler,  nehmen  eine  Men- 
ge Raum  ein.  Das  lange  Verzeichnis  der  Gefu'odbrcnnen 
und  Mineralbäder  in  Deutfcbfand,  aus  Kuhns  Schrift, 
füllt  mehrere  Bogen,  die  Boerhaavifchve  Cur  der  Kinder  zu 
Harlem ,  die  er  aus  dem  Text  des  Manning  fchdn  eiumal 
iiberferzt  hatte,  lSfst  er  in  den  Anmerkungen  noch  eiu- 
mal lateinifch  abdrucken.  Alles  ift  fo  weitläuftig  und  fo 
undfutfeh  vorgetragen,  dafs  Rec.  beym  Durchlefen  mehr 
als  einmal  die  Qeduld  verlohr.  Man  tindetjviel. unver- 
ständliche Säue  und  Worte,  die  am  wenigften  in  ei- 
'  nem  Buch  vorkommen'  follten,  welches  zu  gemeinen  Ge- 
brauch i)eftimmt  Sft.  ,(Wa*  ift  z.  B.  S.  13*  übermäßige 
monatliche  Kindbetterreinigwtg ;  was  S.  34  der  verfäfite 
Salpeter;  Was  ift  sluskindbetten :  was  ift  die  tyuufen?  R. 
Whyttift  bey  dem  Vf.  faft  durcjiaus  White,  ein  Fehler, 
der  um  fo  viel  fchlimmer  ift,  da  der  letzten  Schriftfte Her 
über  Gegenftände ,  die  mit  denen  des  Vf.  verwandt  find 
gefchrieben  hat.)  Auch-hat  der  Vf.  vieles  falfche  ein- 
getnifcht.  Wenn  man  aachS.  ^7  einen  Nerven  reitzt,  fo 
foll  man  eine  Zuckung  in  dem  benachbarten  Mufkel  wahr- 
nehmen, welches,  wie  bekannt,  doch  nur  von  denMufr 
kein  gilt,  die. Aefte  von  dem  gereizten  Nerven  erhalten, 
«  oder  .mit  diefen  in  Verbindung  flehen:  S.  126  fchreibt 
er  den  Weihern  eine  Saamenfeuchtigkeit  zu ,  deren  über- 
mäfsige  Ausleerung  die  witröflliche,  verzweifelnde*  Kieder* 
gcfhlageithcit  und  die  fchleichende  Rüctientfärve  zu  unzer* 
trenidiclivn  Gefährden  fuit.  ,Er  beruft' fich  hierbey  auf 
Tiffot,  der  diefer  Urfache  wohl,  bey  Männern  diele  Fbi- 
gen zufchreibt,  bey  Weibern  aber  nicht,  weil  er; mit 
Recht  das  Dafeyn  der  Saamenfcuchtrgkeir  bey  Weibern 
bezweifelt.  m  Seiqe  Curvorfchläge  werden  nicht  feiten 
Gffibr  bringen  ,  Wenn  fie  befolgt  werden.  Wenn  bey 
Mutterhefchweruagen  heftige» Schmerzen  vorhanden  find, 
welche  ßtten  übrigen  Mitteln  lange  widerftehen  uöd  Zu- 
kungcn  und  Schlaflosigkeit"  erregen,  Vo  foli  man  unbe» 
dingt  zur  Ader  lalfcn.  So  foll  man  auch  unbedingt  bey 
der  fclwärzen  Krankheit  zur  Ader  laflen,  weil  die  frjtur 
'diefe  Krankheit  meift  durch  einen  Biuifluls  heilt  und  dU 


nachahmende, Heilkunfl,  welche  zweiten  ^Adertajfe  t* \  die- 
Um  Fall  anordnet,  ebenfalls  in  Jbtvendung  des  Uebels  glück- 
lich feu.-  Die  Aderiaffe  wird  in  beyden  Fällen  gar  nicht 
feiten  die  Krankeh  in  das  Grab  ftürzfen,  wenn  fie  ohrny 
weitere  Anzeigen,  als  welche  der  Vf.  giebt;  unternonv  t 
men  wird.  —    Wie  die  Ueberfetzung  des  Manningfchen 
Buches  gerathen  fey,  kann  man  febon  aus  det>  Note  ö, 
«4  beurtheilen,  in  welcher  der  Vf.  deutlich  yerräth,  dafs 
er  nicht  weifs,  dafs  Amber  im  Engüfchen  Bernftem  heilst. 
HELMsxäDT,    b.  Fleckeifen: ^Hermann    Bocrhaaven* 
Lehrfatze  der  theoretifchen  Medicin  mit  Kommentaren, 
oder  Auszügeh  au«  den  bisherigen  Vorlefungen  über 
diefe  Uhrfärze  und  nöthigen  Zufätzeu  herausgege^ 
-       ben    von   D.  Wilhelm   Friedrich   Cappel,    Herzog!, 
Braunfchw.  Hofrath  und  Prof.  der  Arzneygel.  iu 
Helmftädt.  Zweyter  Theil.  I790-  8-  487  S.      .- 
.     Den  erften  Band  diefcs  Werks  beforgte  der j  verftor- 
bene  D.  Müiler;  die  Fortfetzimg  Äeffelbcn  «rurde  Hn.U 
aufgetragen. '  Diefer  Band  entkält  die  Erläuterungen  über. 
Boerhaaves  Inftitutionen  von  §.  193.  bis  4*0.    Wasnoctt 
übrig  ift,  foirin  dem  dritten |und  letzten  Band  abgehan- 
delt werden.    £s  wardes  Vf.  Abficht,   feiaen  f  ext  zu 
erläutern  ,  und  die  neuern  Entdeckungen ,  die  feit'Büer- 
haves  Zeit  in  der  Phyffologie  gemacht  worden  find,  em- 
zutragen ,  nnd  diefe  hat  .er  meiftens  erreicht.    MaAtrr*, 
Vorlefungen  un^  Hallers  Werke  hat  er  am- meißen  ge- 
nutzt.   Bey  der  Le*re  von  den  Veränderungen ,  welche      . 
das  Blut  durch  das  Äthemholen  erleidet,  hätten  wir  die 
Darftellung  ausführlicher  uhd lichtvoller  gewunfeht.  Selb» 
Crawfords  Theorie  ift  nur  nach  Hallers  Phyfiolögie  von 
Sümmering  und  Meckel,  mit  den  Zweifeln ,   die;in  die- 
frm  Werk  vorkommen  ,  vorgetragen  worden.    Auch  die 
Lehre  von  den  Beftandtheilen  des  Blutes  ift  dunkel  und 
unvollftändig.'   Alles  ♦  was1  der  Vf.  von  derEntzündungs- 
haut  fagt,  fchränkt  fich  darauf  ein,  dafs  fie  auf  dem  Blu. 
te   fokher  Perfonen   arigetrofftn  Werde,,  die  Entzun* 
dungskrankheiten  haben ,  oft  aber  auch  auf  dem  Blute 
der   gefundeften    Perfonen  gefunden   werde;"  dafs  iie 
eine  große  Zähigkeit  des  gallertartigen  Seit  anzeige,  dafa 
endlich  dieKrankheit,  in  welcher  fich  diefe  Haut  zeigt, 
fchtter  zu  heben  fey.     Auch  bemerke  man  in  Leichna- 
men nach  haftigen  Entzündungen  .  dafs  die  Eingeweide 
toit  einer  weifsen  Rinde  überzogen  find ,  wekhe  aus  ei- 
nem zähen  Serum  ehtftanden  ift ,   das  durch,  eine  flarke 
Entzünduug  ausfehwitzt  und  hiernächft  coagulirt# 
Leipzig,  b.  Weygand;   Neue  Sammluftg  der  auscrle* 
fehflen  wid  neueften  Abhandlungen  für  iViKdärzte.  ' 
Aus  verschiedenen  Sprachen  irberfetzt.  .  Drej)  und 
-   .  zwanzig fl es  Stück.  1789.  8-  *S6.  S,     Vier  wd  zwa*- 
zigfles  Stück.  '416.  S. 

Das  23Äe  iStück  enthält  nur  folchr  Abhandlungen, 
welche  die  GeburtFMilt'e  betreffen ,  und  zwar  lauter  In- 
au;uralfchriften  junget  .Aerzte,  die  der  Herausgeber  itt 
das  deutfi  he  überietzt  hat.  Als  Ueberfetier  hat  er  feine 
Sache  To  gemacht,  dafs  kein  Tadel  auf  ihn  fahed  wird? 
beffrr  aber  würde  er  gethan  haben,  wenn  er  'aus " diefe» 
Abhanulun^en  das  Nutzliche  in  ein'.m  kurzen  Auszug  g«^ 
liefert'  mid  fieb  dadurch  -Räum  für  mehrere  verfchafft 
haue«  Das  a-fte  Stück  ift  mannigfaltigem  Innhalis;  Es- 
Dd*  «nt-     ^ 
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enthalt,  aufaer  etlichen  Probefchriften  ,  onter  denen 
Bufch  de  iertigine  nicht  in  eine  Sammlung  für  Wundarzte 
gehört,  ein  Stück  aus  Flajani  chirurgifcheaDitfertationen, 
&rry  über  Stißin  und  Gries;  Hunt  über  den  Blutumlauf; 
Bell  über  den  Krebs  und  Adrian  Sanders  von  der  lioon 
Mefch  vtfn  der  .gehemmte*  Ausleerung  des  Hörnst.  — 
Diefes  Werk  foll  künftig  unter  dem  Titel :  Neuefie  Samm- 
lung der  bcßen  Abhandlungen  für  Wundärzte  fortgefetzt 
werden 

Vti«r,  buKalfere* :  Äfldr:  Uf  Stiffts,  ausübenden  Arzte« 
in  Witm.proktijdie  HeämittblUhre.  Erfter  Band,  179^^ 
S.  477.(Verber.  u.  Einleit.  S.XXXX.)  8*  *  KtMr.  12  gr. 
Ein  Opigiualwerk,  wefcbes  denen ,  eines  Dflurray, 
Bergius,  Cullen,  an  die  Seite  geftellt  werden  könnte,  ift 
gegenwärtige  HeilmittetJehre  freylich  nicht;  indeflen 
zetebnet  fie  fich,  nach  vorliegendem  erften  Bande  zu  ur- 
theileu,  als  ein  Werk  vom  zweyten  Range,  vor  vielen 
der  in  feltfamer  Menge  erfchienenen  neuern  Werke  vor- 
theilhaft  aus«  Der  Vf,  ha«  feine  Abficht  ,  ein  den  Be- 
dvirfniffen  angehender  Aerzte  angenieflenes  Buch  zu  lie- 
fern ,  dadurch  am  nachften  zu  erreichen  geglaubt«  wenn 
er  ficlf  bemühexe,  vorzüglich  den  praktifchen  Tbeil  der 
ArtneymitteÜehre  genau,  vollftändig  und  umftändlichza 
bearbeiten  ;  die  Kräfte  der  Arzneymittel  auseinander  zu 
fetzen;  die  Fälle,  den  Zeitpunkt,  und  die  Art  und  Weife 
genau  zu  bestimmen,  wo,  wann  und  wie  fie  angewendet 
werden  muffen;  die  Vorbereitung,  Verbindung,  Vor- 
fichrigkeitsregeln  auzugeben ,  u.  f.  w.  Die  Arzneymittel 
theilt  er  nach  ihren  Wirkungen,  und  nach  allgemeinen 
Heilanzeigeri,  ein.  Jeder  Klaffe  derfclben  fchickt  er  ein« 
therapeutifche  Abhandlung  voraus,  worin  er  von  den 
Wirkungen,  der  Anwendung ,  dem  Nutzen,  Misbrauch 
und  Schaden  der  dahin  gehörigen  Mittel  handelt ;  und 
man  foulet  hier  die  aus  den  Werken  klaffifcher  Schnft- 
fteller  gezogenen ,  und  durch  Erfahrungen  guter  praett- 
fcher  Aerzte  bewährt  gefundenen  Lehren  und  Vorfchrif- 
ten  tefammclt  und  mit  einer,  von  Weitschweifigkeit  ent-. 
fernten.  Aosführlichkeitvorgetragen.  Nach  kurzem  Vor- 
berichte und  einer  zweckmäßigen  Einleitung,  handelt 
der  Vf.  die  Materien  felbft  in  folgender  Ordnung  ab. 

I  Abtheil.  Ausführende  (ausleerende)  Mittet.  I.  Ab* 
fchn.  ' Bredxmxttd.  Zuerft  im  allgemeinen  von  der  Art 
und  Weife,  wie  fie  wirken;  den  Erfchemungen,  welche 
ihre  Wirkung  begleiten;  dem  Nutzen,  welchen  fie  im 
Körper  äußern;  den  Anzeigen,  welche  ihren  Gebrauch 
fodern;  den  Vorfichtsregeln :  den  fchädlichen  Folgen  de* 
Misbrauchs;  den  Gegenanxeigen ,  oder  den  ümftänden, 
welche  ihre  Anwendung  verbieten ;  den  Gaben ;  der  Aus- 
wahl derfelben^  dem  Nutzen  der  Ekelkur,  u.  f,  w.  Hier«, 
auf  folgt  das  Regifter  der  Krankheiten,  und  deren  JJnter- 
abtheilungen,  bey  denen  Brechmittel  einen  Nutzen  fchaf- 
fen  Die  abgehandelten  Brechmittel  felbft  find  I.  ans  dem 
Pflanzenreiche:  1)  die  HafAwurzA ;  a>  die  Uec^uarüta. 
Von  de«  ächten  und  unächteu  Arten  diefer  Brechwurzel, 
von  den  Kennzeichen  des  Unterfchiedesderfelben,.  u.  f.  w. 
ift  das  nöthtigfte  nach  den  bewährteften  Schriftftelleni 
heygebracht.    IL  aus  dem  Mi*eralreieh  1)  Breckwemßein. 


Ueber  die  befte  Bereitung  deffelben :  von  den  Fällen,  wo- 
rum er  den  Vorzug  vor  derBrechwuraelvenlieat;  von  der 
Art  feiner  Anwendung ,  und  den  Gaben  deflelben;  von 
feiner  'äußerlichen  Anwendung   zur  Heilung  alter  Ge- 
fchwüre ,  febwammicheer  Auswüchfe«  Augenentzündun- 
gen ,   u.  f.  w.  a)    Wachsfpiefsglanzglafs ,  —  ftatt  diefer. 
dem  deutfeben  Sprachgenius  nicht  angemeflener  Wörter- 
kompofirion ,  würde  Rec.  doch  lieber  fagen :  -verglaftter 
Spiefsglanz,  mit  Wachs  zubereitet ,  —  eben*  fo  entbehr- 
lich ,  als  i)  der  Brechtirin.     Von  der  Ungewifsbeit  der 
Gaben  deflelben ,  und  deren  Ürfack.  4)  Brechfyrup ,   fehr 
entbehrlich.  ?)  Weifser  Vitriol.  Seine  Brechen  erregende 
JCraft  rühre  blofs  von  der  ihm  anhängenden  Kupfertheilen 
her;   daher  man  zu  diefer  Abficht  nie  gereinigten  ver- 
schreiben dürfe.     IH.  Einige  andere  Arten,  eiu  Brechen 
zu  erregen.     Dahin  gehören:  Erregung  oder  Zurück- 
erüinerung  einer  unangenehmen,    ekelhaften  Vorftellung, 
ungewohnte  Bewegungen,'  Reizung  des  Schlundes  und 
der  SpeiferÖhre ,   venhittelft  des   Fingers ,  einer  Feder, 
u.  d.  gl.  ferner  lauwarme  Getränte,  in  grofser  Menge 
genommen.  —  Bey  läufig  verthsidigt  der  Vf.  (S.  26  Note) 
feinen  Lehrer,  den  fel.Stoli,  gegen   den,  von  einen 
berühmten  Schriftfieller  ihm  gemachten  Vorwurf  der  un- 
bedingten Empfehlung  der  Brechmittel ,    und  der  unge- 
gründeten Meynung ,  dafs  die  Urfach  aller  Krankheiten 
im  Unterleibe  lagen«    Er  zeigt,  dafs  Stoll  diefe Meynung 
nie  gehegt  habe;  da/s  er  vielmehr  auf  dafs  forg&kigfte 
die  Behutfamskeitregeln  bey  Anwendung  der  Brechmittel 
eingefchärft ,  und  gegen  ihren  Misbrauch  gewarnt  habe. 
Er  habe  öffentlich  gefagt:  jdafs  er  einft  viel  freygebiger 
im  Gebrauch  der  Brechmittel  gewefen  fej ;  'dafs  Ihn  aber 
eine  längere  und  reifere  Erfahrung  behutfamer-  gemacht 
habe.    Dies  einzige  fey  an  der  ganzen  Sache  wahr.  — 
II.  Abfchn.   Abfuhrende  Mittel.     Die  -Eintheilung  derfel- 
ben  nach  den  Graden  ihrer  Stärke  und  Wirksamkeit;  die 
Art,  wie  fiie  wirken;  die  Anzeigen  und  Gegenanzeigen; 
die  Auswahl;  die  Gaben;  die  Form,  unter  welchen  fie 
zu  geben  find,  u.  f.  w*;  ferner  die  fpecielleu  Kf ankheiten 
und  Falle ,  wo  fie  nützlich  oder  fchädlich  find ,  —  alles 
eben  fo  Aeifsig  und  vollfiändig  abgehandelt,  als  im  erften 
Abfchnitte  bey  den  Brechmitteln  gefchehen  ift:  womit 
diefer  erfte  Band  fchliefst* 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 
Von  folgen4en  Büchern  find  Fortfetzungen  erfchienea. 

Leipzig»  b.  Schneider:  DeteeHu  opufeulorum  medi- 
corum  antehae  in  Germania*  dwerßsmsademiis  ediiorun, 
quae  recudicuravitL  P.  Frank  3.  VoU  1791.  395  S.  8. 

Ebehp  ,  b.  Ebend.:  Der  Mann  vom  Stande  von 
Prevot.  ster  Th.  1791.  310  S.  g. 

Eben*).,  h.  Ersno«:  Pagnia.  4teSammL  1791. 935.  S.g. 

Erfurt,  "b.  Keyfer:    Oekoncmifdie  IVeislteit  u.  27ior* 
heit.  4terTh.  1791.  214  S,?8. 
'      Kopenhaoem,   b.    Proft;    Vhilofophifche   Ideen   voa 
Tyg&  Rothe.  ater  Th.  1791.  540  &  8- 

Rkgensbubg,  b.  Montag:  Skizzen  aus  dem  Leben ga* 
tanter  Damen.  3te  SammL  179X4  322  S.  g« 
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t    Veratidtaifs  der  im  October  der  A.  L.  Z.  1791  recenfirtea  Schritte«. 

'  A«.  Sit  erie  Ziffer  zeigten*  Namer,  die  zweyte  die  Seite  an. 


A.  -\    ■ 

Awi«pai.  n.    d\  Kgl<  fchwed.  Ak.  Z  W.  a.d. 

NstarL  —  v.  Kvflner  t».  Mrattdii.  lor  B.         276,    9«" 
Abhandle  mkw.  d.  zu  London  erriete.  med*Ge£ 

'  2r.  B*  215.  1*5 

Jlbieki  r.  d.Nutzb.  u.  d.Einricht>  A  zu  log.Ueb. 

beflimt.  Colleg.  274.    79 

Alfenfo,  e.  Gedicht  in  g.  GeC  *$4>  155 

An  Daenemark  u.  fe.  braven  Burger  z.  n.  J.  1785.  276,  96* 
Anleit.*.  Kenntn.  d.  Rechte,  2*%  13? 

Anmerk.  z*  —  QWUhen's)  Bemerk,  üb,  Bank,  *~  2go,  121 
AiinalenFrkJf.  medic  Y.%Mii8er  u  Hof  mann  3  —  42  Q.  7©\  9* 
Auswahl  kl,  Reifebefchr.   i5r  Th.  276,    96 


Bahrdf*  letzte  Offenbar.  Gottes  N.A>  I  —  2r  B.  28$,  1*8 
ifa*£  Bedenk,  -auf  Verankd.  Gerüchte  v.  d  Einf. 

*  e.'  rf.  Münze  in    Holft.  ,    277,.  101 

—  '  —  gegefri  d.  triäat.  BeafltW.  d.  BedJ  — :   102 

~,  —  ferneres  Bedenken  ,      .      .  'VJt,  io9r 

Äwer  fcholia  in  N.  Teft.  Vol.  V.       „  29a,  23s 

Bauriedel  G««nift«"U.  üb.  4.  Pandmtn,  2*  B.  i  2fje,  139 
Beamwort  erlaut.,  üb.   d.  Bedenk,  d.  n.  Munt* 

•perat.  •  •  277,  102 

Beyrräg»,  wöch.  z.  Beförd.  d.  acht.  Gottfei.  l|s 

Bdch.  279,  120 

Be*geli*{J.  A.)  N.  T,  graec.  man.  V.  Ed.  -e.  E.  • 

BenpeL  t  ,286*,  l?3 

Beschallte,  engen,  i«  d.  Einfamk  7r  Th:  '  276,    96 

Befchreffeun?;  kurze  d.  Kaufte  u.  Handw.  •  290,  20* 
Bibliothek,  u.   orienu  v.   Michaeli*  u.  Tychjen, 

gr   Th.  ,  -  27©,    47 

Botrhabe  Lehrlatte  d.  theor»  Medlctn  m.  Xom.  — 

v.  Ctypel,  2r.  Th.  '  "    291»  214 

Bougint  Handb,  d.  allgem  Lit.  Gefch.  4r  B.  274,  73 
Boydeß  Cital  öf  the  Pict,  in  the  Shakefp.  Gall.  2701  44. 
v.  Sretttanl  die  heil.  Schrift,  dea  N.  T.  —  2r  Th.  289»  193 
UfBretst  Pr.  diff.  de'  Fragm.  Theöd.  MopÖr.  275,  87* 
Briefwechfel  d.  Ktnderfr.  iir  Th,  279,  120* 

Buchftab.  u    Syllabirbuch  f.*  cT.   Schul«    d.  FÄh. 

Eifenacb.  28  g,  192 

Büfch  von  d.  ktopenhagner  Bank.  27$,    8jT 

v.  Buri  Anekd.  pr.  u.  kJL  Männer  u.  Weiber  IH  B. 

1— «  Abth.  271,    5* 

Bm9k  Appeal  frotn  the  rfewto  the  old  Whig».    273,    6$ 


CabantM  Obfervat.  tur  lea  J^piuuz«  261,    25 

Campe  kl.  Kinderbibl.    15  Th.    .  ...     29a  208 

—    —  Saml.  imereO".  Reifebefchr.  fvd.  J.  9  Th. 

Charakttrxüge  a.    d.Leb.  Fr.  WiihL   lote  5.    282»  144 


PtuuT$Tab.  z.  BeJtira.  d.  Jnh.  unfchlag.  Baum-  . 

ftamme.  ag3#  I4g 

Dmiz  Betracht   üb.  d.sJuftittverf.  v.  Deutfchj. 

währ.   e.  Zwifchenr.  %  agj,  142 

Dtltetj ;«Ptifci  med.  —  cur.  frank  i  Vol.  .  291,  216 
Blion  hiftory  of  the  reigu  of. Peter  the  Cruel,  272,  57 
•^    —  Regferungsgefch«  Pct.  cL  GrauC  272»    00 


Dizioiiario  ital.    tedefco.  )C$t       t 

*>.  Domerth  <7bfecvatt,/pathoL  ana^  2o*9#    19 
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-  Dienstags,  den  1.  November  tfyt. 


ERDBESCHREIBUNG. 

—  * 

London,  h.  Nichols:  Ttavets  in  the  Two  SiciUes 
by  Hennj  Stvinburne  Efq.  in  The  Year*  1777.  177g. 
1779  *nd  I78o.  The  fecond  Edition  infour  Volu- 
mes.  8.  1790  mit  Kupfern.  Vol.  L  S;  307,  Vol.  II. 
S.  3594  Vol.  III.  8:414.  Vol.  IV.  S.394.  ~  (jRthlr. 

pVa  diefs,  für  Völker-  und  Linderkunde  fo  wichtige 
*-/  Werk,  Tordem  Anfange  der  A.  L.  Z.  zuerft  her* 
aaskam,  fo  gehört,  nach  den  Gefetien  diefes  Inftitut^ 
eine  weitläufdge  Anzeige  des  imhaks  deflelben  nicht  hie- 
her.  Sie  wurde  aach  zu  fpät  kommen,  da  Swinbürne 
gewifs  in  den  Händen  aller  ift,  denen  Italiens  nähere 
Kenntnifs  am  Herzen  liegt,  und  Swinbürne  von  allen 
Sachkundigen  fchon  das  Lob  -eingeerntet  hat,,  was  ihm, 
als  fchuldiger  Tribut,  gebührt.  Indefs  vermag  Rec 
es  flieht  über  fleh,  dief?  neue,  wenn  gleich  nur  wenig 
bereicherte,  Auflage,  mit  einer  leeren  Anzeige  ihrer 
Exiftenz  abzufertigen ;  -  der  innere  Werth  des  Buches 
fodert  mehr,  und  befönders  mehr  vom  Rec.,  delTen  Be- 
gleiter es  bey  feiner  Reife  durch  Neapel  nnd  Sicilien 
war,  und  der  demfelben  fo  viele  Erweiterung  feiner 
Kenntnifs  verdankt,  und  fo  oft  den  ruhigen,  philofo- 
phifchen  Scharfblick  des  Vf.  bewundert,  fein  Urtheü 
bewährt  gefunden ,  lieh  über  feine  Menschenkenntnis 
gefreuet,  und  feine  Alterthumskunde  verehrt  hat  Was 
feine  Sprache  anbetrißt,  fo  febeint  fie  uns  höchft  cor- 
rect  zu  feyn,  wenn  man  es  anders  einem  Auslände^ 
darüber  zu  urtheilen  nicht  übel  deutet;  aber  ijf  Anfe^ 
hung  der  Einkleidung  fteht  er  weit  hinter  Brydone  zu- 
rück. Diefer  befitzt  das  allerdings  fchätzbare  Talent, 
jede  feiner  Nachrichten*  und  wären  fie  an  und  für  fich 
felbft  noch  fo  unbedeutend ,  in  ein  glänzendes  und  ge 
fälliges  Gewand  einzuhüllen,  durch  Mannigfaltigkeit 
feiner  Wendungen,  Lebhaftigkeit  feiner  Erzählung,  und 
Feuer  feiner  Imagination  zu  unterhalten  und  zu  belufti- 
gen. Nicht  fo  Swinbürne.  Einige  fchö'ne,  aus  wah-  . 
rem  Gefühle  hervorgefyroflehe  Steilen  ausgenommen, 
ift  das  Gewand  feiner  Erzählung  ohne  anziehenden 
Schmuck,  und  oft  felbft  bey  aller  Genauigkeit,  mit  dem 
Gewandwurfe  Etrufcifcher  Statuen  zu  vergleichen;  man 
bewundert  denFleifs,  mit  dem  es  geworfen  ift»  kann 
Aber  dennoch  das  Urtheil  1  es  fey  trocken  und  fchwer, 
ntcht  zurückhalten.  Brydone  ift  unftreitig  Meifter  in 
8er  Kunft,  die  Farben  glücklich  zu  mifchen,  kennt  die 
Wirkungen  des  Schattens  nnd  Lichts  genau,  und  mahlt 
mit  einem  kühnen  Pinfel;  aber  wo  ift  das  Original  tu 
feinem  Gemälde?  nicht  in  der  wirklichen  Weit,  nur 
in  feiner  Phantafie.  Wahrheit  der  Erzählung  ift  mit 
A.  U  Z.  X79X.   Vkrtir  Band. 


poetifchen  Bildern  »Bandit,  und  diefe  find  fo  aufeinan- 
der gehäuft,  dafs  aus  ihrer  Mitte  die  firople  Wahrheit 
faft'nirgends  ungefchnrinkt  hervorblicken  darf.  Schwinh. 
hingegen  ftellt  uns  die  ftmple  Wahrheit  nackt  und  ohtfe 
geborgten  Schein  dar,  feine  Erzählung  fchreitet  ruhie- 
fort,  läfst  auf  ihren  Wege  nichts  unbemerkt,  und  zeuet 
durchaus  von  einem  bewundernswürdigen  Scharfblick! 
der  iich  weder  durch  täufchende  Vorurtfaeile  blenden! 
noch  durch  Leidenfchaft  irre  fuhren  läfst  BrydomTÄ 
Dichter ;  aber  wer  will  dem  Dichter  jedes  Wort  rian* 
hen?  Swinb  hingegen  ift  Gefchichtfchrefber,  Jen« 
Buch  ift  ein  Roman;  diefes  wahre  Gefchichte. 

Rec.:  hat  die  erfte  Ausgabe  der  Swinburnifche»  Rei- 
fen nicht  vor  fich  wohl  aber  Forfters  üeberfettine 
und  da  diefe  nach  jener  gemacht  ift,  fo  glaubt  er.  d£ 
durch  Lnlanghch  in  den  Stand  gefegt  zu  feyn,  die  £    * 

^^"k  •,?ernlUen  A^^bezeicfanen  zu  könn«. 
Und  da  uberdiefs  der  zweyte  Theil  der  Forßerfchen  üt 
l<rfi%*«8  «  der  A.  ^  Z.  blofs  angezeigt,  noÄ^icta 
beurAeilt  *&,  fo  will  er  darüber  a<>ch  «iri^-m.7 
kunge»  hinzufügen.    I»  *r&enTl*üVla?£Tcht " TS 
bey  Berechnung  des  Ertrags  der  Minen  von  Elba    «£ 
dem  Füflten  von  Piombino  zugehören     <5  T<~  i*.'  j 
Gefchichte  «er  Stadt  Nol.  «ndT^TbV  ßL^    " 
angemerkt  wird,  dafs  bereife  eine^orÄf La2 
ftrafse  gemacht  worden  fey,  einige  unbeträchtliche  7« 
Ätze:  Reiter  hat  Rec  keine  Verlndr  ^  wÄ>™ 
«en.    Diefer  Theii  enthält  24  Abfchnitte   eri?ESL" 
Aufenthalte  des  Vf.  in  Bari,  J„d  h«"ufsÄ  ÄS 
ftochenen  und  gröfstenthetls  richtigen  Karte  vom  lf£ 
toigreiche  beider  Sicilien  vierVerfchilienep"Jf„eS  5te 
aber,  da  fie  zum  Verftändniffe  des  Vf.  nich«TSe~ 
von  Hn.  Forfter  in  der  Ueberfeteung  weeteET^!' 
den  und.    Die  einzigen Zufatze,  ^aüHRIXE 
wahrgenommen  Jiat,  find:    S.  ir.  wo  «ine  kurze  An! 
ze.ge  einer  merkwürdig  feyn  rollenden  Hole  b£p£ 
lignano  gegeben  wird.    S.  38*ndet  fich  dne  2fta£ 
gung  der  vorhin  «rtheiken  Nachricht  von  den  SSS 
fjreffern  in  Terra  d'Oiranto.    Gemeine K„Ä 
m»  und  Ufce  liebe,  die  Hunde  z^Koft  fchr^Ä 
wird  bey  ihnen  auf  öffentlichem  Markte  PferaVflSS 

laflen  fie  den  Schwanz  daran  und  nennen  «*£«;« 
ferrato,  befchlagenes  Wildpret    S.  ?£  fet?de?Vf 
dafs  der  Catebrifche  Flufs  Meto  tat  AlÄS  Ä!La« 
gAeifsen  habe,  und  eben  das  wiederholt Torfter^ah£     , 
dem  ift  nicht  alfo,  der  Flufe  hieis  vorAJ^r«  L  r  • 
chifchen  JSvute  oder  N««Ä ^  im  HS|&  • 
Neaethus.    S.  212  (üeberf.  Th.  ,.  S.  <*  T)  Sl* 
bey.  Squill.ce     wekhes  VirgU  A«e «f  ?  b    iTT  <£ 
Nonf^mScytoceum  nennt,  ^m  are.no  &J.S. 
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„apparent  dingen,  attending  tJie  avprotch  of  vejfets."    Ift 

dem  alfo,   fo  fallt  Hr.  Heyne9«  Erklärung  „navifragum 
dictum,  ßve  fropter  fiopulcrnm  littus,  five  progtor  thnpc- 

fiates  inter  tria  promontorm  frtquentes  et  gravis"  weg.   i 
Nach  Swinb.  foU  die  Tradition,   nach  welcher  die  er- 
ften  Wohnungen  d(efes  Orts  von  den  Trümmern  der. 
Schaffe  des  ülyffe«  erbauet  worden  find ,   Vcranlaflung 
zu  dem  Beynchmen  nauifragum  gegeben  haben:  S.  236 
ift  ein  Zufatz,  worinn  gefagt  wird ,   dafs  Dominica  Ci- 
rilto  einen  Katalog»  von  den  ihm  auf  feiner  Keife  durch  • 
Calabrien   vorgekommenen   Pflanzen    verfertigt   habe. 
Nach  5.  299  ift  das  Project  wegea  des  CanaK  hpy  Brin- 

•  difi  vereitelt,  und  itzt  ein  neuer  Plan  entworfen»  der 
•bei  wahrfcheinheh   eben   fo    vereitelt  yrerden  wird. 
Noch  ift  S.  314  ein  unbedeutender  Zufarz.     Unzufrieden 
hat  der  Engländer  ürfache  mit'  dem  V£  zu  fcyn ,  dafs 
er  keine  von  Hn.Förfters  febr  gelehrten  und  erläutern- 
des Anmerkungen  benutzt  hat»  da  ihm  doch,  nach  der 
Vorrede  znr .  neuen  Ausgabe,   die  Ueberfetzung  wohl 
bekannt  war.    Zwey  Profpecte  von  Taranto  und  JSrin- 
dtfi,  nnd  zwey  Plane  von  diefen  Städten  find  »och  die- 
fem  Bande  angehängt.    Im  sten.Theile  folgt  zuerft  die 
vostrefliche  Swinburnifche  Be(fhrerbuhg  der  .Gegendei» 
um  Neapel,  bia  zum  i'£ten  Abfchnitte,  die  Rec.  als  eins 
der  vorzüglichften  Stücke  des  Sw.  Buchs  an&tft;    fie 
ift,  wahr»  mit  vieler  Sachkenntnifs 9   und  oft  mit  poeti- 
fcher  Begeifterung  geschrieben.     Hr.  Forßer  hat  fie  nicht 
minder  fchon  überfetzt,  und  hie  und  da  fachreiche,  un- 
terrichtende Anmerkungen  hinzugefügt    Swinbarnehat 
nichts  darin  geändert  und  vielleicht  ift»  blqfs  durch  Ver- 
liehen des  Druckers,  die/ nähere  Be/chreibang  dys  Fifches, 
'der  duccb  fein  Auffpringep  die  böftandige  unruhige  Be- 
wegung des  See's  Agnano  bewirkte  Ml  S.  66)»  wegge- 
blieben.    In  Forft.  heifet  fie  S.  5S  «Jfo*    »Diete  föd^er- 
„baren  Gefchöpfe  haben  zwey  Vorderbeine,   den  Kopf 
„und  Schwanz  etites  Fifches ,  und 'werden,  häufig  voi- 
,4er  Rogen  gefunden ;  ihre  Bewegungen  find  fo  fchneU 
,4und  häufig,  dafs,  wenn  ich  fie  nicht  mit  einem  plörz» 
»»lieh  ins  Wafler  geworfenen  Netze  gefangen  hätte;  fo 
„würde  ich  niemals  die  Urjhche  3er  Blafen  entdeckt  ha- 
lben!** :  Hr.  S.  nennt  den  Fifchi  einen  Kcüdfrofch,  Hr.  F. 
aber  glaubt,  er  gehöre  zu  dem  GHchlechte  Blennius  des 
Linn£,  und  wünfeht  von  künftigen  Reifenden  (Jen  Na- 
men diefts  Fifches  zu  erfahren ,  der  in  einem,  mit  fa 
vielen  fetten  Themen  *  von  UlacJuroiten  geschwängerten 
Waffer,  Wie' das  im  See  Agnano  ift,   noch  leben  kann; 
S.  62  berichtigt  der  ütflierf.  den  Vf. ,   de*  den  Boden 
derSolfatara  bey  Neapel  für  mergelichten  Thon  hält,  und 
nennt  1^0,  feine  Alaun  xde.     Ausserdem  find  in  derFor- 
ßerfcheu  Ueberfetzung  bey  diefen  Ab  feh  unten  noch  ver- 
schiedene» mit  des  Efeberf.  Namen  gezeichnete  K  Anmer- 
kungen ,  unter  denen  befonders  die  (S,  105  Ueberf.)  ge- 
recht und  wahr  ift,  in  der  er  Swinb.  feine  Intoleranz 
gegen  die  Juden  (S.  126)  vorwirft,  die  lange  noch  nicht 
fi> .verdorben  fin»V  wie  die  englifeben  ckr.ßl!chm  Pawtibro* 
kers.     S.  83  heifet  es  in  der  Ueh.  capudfchim  Tbore, 
foilte  wohl  heifsen  capuanifchem  Thore  (capuan^ate  .  Den 
bekannten  Ncapoli  anifchen  Harlekin  «nennt  S.  bf  flau d ig 
FunchineUo  und  Fo;ft.  PonchineÜa'.    beides  hält  Itec.  für 
unrichtig »  es  wird  beftandig  VoLidnälo  «der  Puliändla 


ausgefprochen  und  ift  vielleicht  das  Franzöfifche  poiijpm 
mit  dem  angehängten  italienifcfcen  diminötiv.     Vom  13 
bis  zu  Ende  4ea  22  Abfch.  wird  des  Vf.  Reife  nach,  und 
Rückkehr,  von  Partum  befchrieben ;    doch  hat  Hr.  Sw. 
diefen  Theil  feines  Buches  ganz  unverändert  gelafien, 
bis  auf  einen  unbeträchtlichen  Zufatz  S.  141 »   wo  vo« 
einer  goldenen  Medaille   des  Auguftus    die  Rede    ift. 
Wichtiger  aber  find  Forfters  Anmerkungen.     S.  146  £ 
Ueb.  tadelt  er  gründlich  die  Unkunde  der  Italiener,  die 
Porphyr  und  feinere  Granitarten  mit  dem  Namen  von 
Marmorarten  belegen.  *S.    176  fft  die  Note   bey    der 
2i3ten  Seite  der  englifeben  Urfchrift  „that  a  Brown 
wmdd  have  adopted"  dem  Ausländer  fehr  willkommen, 
dem  ohne  fie  der  Text  ünyerftändlich  ift.     Solche  Er- 
läuterungen x find  wahre  Verdienfte  einer  Ueberfetzung ; 
aber  dazu  .gehört  mehr  als  blofs  fchfilermäfstge  Kennt- 
nifs  der  Sprache ,  wie  diefs  gewöhnlich  bey  unfern  All- 
tags. Ueber  fetzern  der  Fall' ift,  dazu  gehört  Kenntnils 
des  Landes»  der  Einwohner  und  der  unter  ihnen  gang- 
baren Ideen :    und  wer  war  in  diefer  Hinficht  be/frr  zu  • 
einem  Uebetf/  Sw.'s  qualificirt ,   als'  Hr.  p.  §.  Rrinfi.  . 
AFovfler9   Die  lange  Anmerkung  S.  ig9  über  die  Erfin- 
dung des  Compaifes,  die  Sw.  S.  229.  so  einem  Ärajaifi- 
'  taner  I:lav.  Gioja  zufchfeibt»  ift  niebt  nur  gelehrt,  fon- 
dern auch  fehr  lehrreich.  -  S.  196  u.  $7  endlich  wider- 
legt Forft.  Sw's  harte  Meynung  (S.,a$4)  über  das  rö- 
mifche  Recht,  das  er  Jyth*  offgring  of  despatifm"  nennt. 
Die  folgenden  Abfchnitte  beichöfiigeo  fich  mit  Siciliea 
und  zwar  zuerft.  mit  Palermo  vorn  23  bis  3a'Abfchnitt. 
Rec.  hat  blcxfs  S.  27a  und  291  Zufatze  bemerkt,   und 
zwar  werden  in  dem  erften  Zufatze,  nach  dein  Plautus 
in  feinem  Mena^chmeis,  zwifchen  Agathokles  und  Hie-, 
ro  II,  zwey  Regenten  von  Sicilita ,   Phintms  und  Lipo- 
ras  gefetzt:    der  zweyte  aber  betrifit  eine  Bemerkung« 
wie  nachtheiKg  der  Aufnahme  eines  Fremden  "in  Sici/ien 
Brydone'ß  Werk  fey.     Den  Mangel  an  Gaftfre undfehaft 
in  Palermo,    worüber  der  Vf.   zu  klagen  ütfaefe  hat, 
fchreibt  er . diefem  Bucbe-  zu.     Forfter  hat  diefe  Abfchnit- 
te feiner  Ueberfetzung  besonders  durch  gelehrte  Anmer- 
kungeÄ  bereichert.     Nicht  zu  gedenken,,  dafs  er  S.  220- 
erwähnt,  dü($  die  Sikuler  fich  der  Sprache  der  Opisker 
oder  Osker  bedienten  ,N  dafs  er  über  den  Lapis  Lazult, 
und  den  Tabernakel  in  Sen  katholifchen  Kirchen  §.  248, 
und  S.  256,  über  die  Schle>  ertraebten  in  Sicilien  beieh- 
rende Anmerkungen  beybringt ,  fo.  rerdienen  befonders 
"feine  gelehrten  Noten  S.  25g  und  276  Aufmerksamkeit; 
die  trfte  bringt  verfcliiedene  Notizen  über  den  Hortus 
Catholtcus  f-u  Priticipis  Catholicae  vom  Franciscus  Cupani 
bey»  uud  die  letzte  berichtigt  und  erweitert  das,  was 
.  Swinb.  S.  $37»  ohne  hinlängliche  Kenntntfs  von  Arabi- 
scher Literatur  gefagt  hatte.     Diefer  3ie  Theil  der  neuen 
Ausgabe  Sw's  endigt  fich  mit  dem  3&ten  Abfchnitte  der 
Ankunft  in  Girgenti ,  und  ift  ohne  weitere  Zufaxze.  — 
Eoriter  bat  auch  hier  feine  Ueberfetzung,  hin  und  wie- 
der, jedoch  mk  wenig  «bedeutenden  Anmerkungen ,  ^be- 
reichert.    S.  3.15  ift  bey  ihm  ein  Druckfehler,  &att-Aqua 
fonta.  L  aqua  fanta.      Dieftr  Band  hat  6  Kupferftiche. 
Im  4ten  Bande  endlich ,    der  S\\*s  Reife  von  Girgeati 
bis  zurück  nach  Rom  enthalt,  hat  Re£.  'nur  einen  Zu- 
fatz.S.  3^7  gefunden-,  wa  det  Vf.  hey  Erwehnunp  drr 

\.  "   Ueber- 
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UeberDleibfcl  In  der  Gegend  jter  Villa  Marfana  zu  Ga- 
fttglione ,  die  zu  dem  Forwuaniiin  des  Cicero  gehörten, 
neben  welchen  wahrfcheinlich  der  grofse  Redner  auf 
Antonius  Anftiften  vom.  Ca  jus  Popilius  Laeaas  ermordet 
ward»  in  einer  Note  weidäufng  aus  einander  fetzt,  wo- 
ber er  glaubt,  dafs  Popilius,  der  den  Cicero  vorher  ver- 
theidigt  und  gerettet  hatte,   gerechte- Veranlaffung  zu 
feinem  Haffe  gegen  Cicero,  haben  konnte?    Er  findet 
die  Urfache  in  Cicero's  Verhe/rathung  mit  der  Popilia 
und  feiner  Scheidung  von  ihr.     Das  Ganze  ift  freylich, 
wif  Sw.  felbftfagt,  a  fair  fielt  forconjeeturf*  jedoch  kann 
Niemand  Sw*s  Scharffina  dabey  verRennGa.-     Forfters 
Uebtrfctzung  diefes  Bandes  ift  mit  wichtigen  Anmerkun- 
gen bereichert»   S.  386— 93  ift  eine  gelehrte  Note, -übet* 
die  erfte  Entdeckung  der  Kornarten.  *  Das  Reful(a*  fei- 
ner  Uoterfucbuog   ift,   dafs    wild   kein   Korn  wachfe, 
Kornbau  erfodert  forgJame  Pflege  und  Cultur.      S.  460. 
findet  man  eine  Berichtigung  über  die  WeJrauchkiefer 
oder  Taedapine  bey  Sw.     £,  488  lieft  man  mit  Vergnü- 
gen eine  gelehrte  Anmerkung  vom  Ueberfetzer  bey  dem*, 
was  Sw.  S.   190  über  Meffina's  Namen  und  über  die 
zerftreuren  Einwohner  von  MeiTene ,  die  486  vor  Chri- 
fti  Geburt  der  Stadt  ihren  heutigen  Namen,  gaben,  fagt. 
Ohne  Forfters  Zufatz  S.  400  ift  Sw's  Bemerkung  S.  203 
nt/  a  cargo  be  fchipped  nmnediately  after  harvefi  an  addi-s 
tioaal  tairi  isaharged  to  moke  up9  forthe  tofs  of  inercaf* 
by  this  fpeedg  removal"  jedem,    der  nicht  v'ollftändige 
Kenntnifs  vom  Ktornhandel   bat ,    dunkel.      Sie  zeigt, 
dafs  das  Korn  durch,  längeres  Liegen  in  den  Magazinen- 
an  Schwere  gewinne.    Da  nun  nach  dem  Gewichte  in 
den  Sjcil.  'Korumagazinen  die  Abgabe  entrichtet  wird, 
fo  verliert  die  Regierung,  wenn  das  Korn  gleich 'nach' 
der  Erndte  au6geführet  wird.     Daher  mufs  alsdann1  zum 
Erfatz  noch  ein  Tarin  über   die  gewöhnliche  Abgabe 
bezahlt  werden*    S.  500  findet  der  Lefer  eine  belehren- 
de Anmerkung  von  Forfter^üher  den  Gebrnach  des  Ka- 
narieafamens,    und  523  berichtiget  er  Sw. ,  nacJ»\d<>rn, 
felhft  in  diefer  neuen  Ausg.,  Linne  die  Bonnet  Makre- 
len für  die  Jungen  des  Thunfifcbes  haken  foll;   diefe 
aber  unterfcbeidet  Ltnae  fehr  wohl  in  der  letzten  Aus- 
gabe .feines^  Naturfyftems  von  den  Bannet  Makrelen..  - 
S.  525  wird  epdiieh  noch  Dolomieu  zum  Zeugen  gero- 
fen ,  dafs  die  Einwohner  von  Stromboli  nicht  fo  grau-- 
fam  find,  wie  fie*Ver/chrien  werden.     Aus  allem  dfefem 
ift  es  denn  hinlänglich  deutlich,  dafs  Forfters  Ueber- 
fetzung  grofse  Vorzöge,  f-lbft  yer  diefer  neuen  Ausga- 
be Sw's  hat.     Diefer  4te  Theil  bat  g  Kupferftiche,  und  * 
wie  jeder  derUebrigen  ein  vollftäudiges  Regifter.     Die . 
Verzeichniffe  von  akea  Mönzen^follen,  wie  ans  Gelehr- 
te versichert  haben,  von  einem' gewiflen  Butens  verfaßt ' 
feyn,  der  mit  Sw.  reifere,  wenn  gleich  diefer  ihn  nir- 
gends nennt.     '      ,       ^ 

-  Gotha,  b.  &rting«r :  "Neapel  und  SicUien:  Ein  Aus- 
zug aus  dem  grofsen  und  koßbaren  Werke :  Voyage 
Vittoresque  de  Naple  et  Steile  de  Mr.  de  No«.  Mit  vier 
Kupfern,  den  Auswurf  des  Vefurs  von  1779^  das 
Landhaus  dr.Toiiraeua,  und  die  Gegend  bey  Portier 
111  d  eine  Calabriiche  Mufik  vor  einem  Marienbilde  zu' 
Neapel  danu.lend~  ZwevterTheiL  &  S.  220.  I7QQ._ 
(iKihlr.) 
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Ueber  das  Ganze  diefes  Unternehmend  d«;s  Hn.  Keerte,. 

•  de  Non's  Reifen  zu  Überferien  und  abzukürzen ,  ift  .be- 
reits im  Allgemeinen  das  Nöthige  bey  der  Anzeige  des 
erften  Theils  gefagt  worden.  Ree.  fchränkt  daher  fielt 
hier  blofs  .darauf  ein ,  den  Inhalt  diefes  zweyten  Theils 
anzugeben ;  doch  kann  er  es  nicht  unberührt  laßen, 
dafs,  wenn  denn  einmal  de  Non's  gröfses  Werk  abge- 
kürzt, oder  vielmehr,  wie  der  Augenfcheia  lehrt,  über> 
fetzt  rterden  foH,  der  Hr.  Ueberfetzer  doch  wenigftens* 
das  weglaften  möge ,  worin  von  allzubekannten  Dingen 
wenigftens  gröfstentheils  höchft  unbefriedigende  Nach-  % 
richten  mitgetheik  werden.  Dahin*  gehört  z.  B.  alles* 
das,  was  von  Torquato  Taflb  gefagt  wird,    in  deflei* 

"*  Lebensbefchreibiing  es  felbft  gieidi  im  Anfänge  heifst, 
>  dafs  iie  nichts  wie  "Wiederholungen  enthalte.  .  Es  ift 
wahr,  Hr.  K.  hat  die  oft  f£hr  dürftigen  und  unrichtigen; 
-Nachrichten  des  franzofifchen  V£  berichtigt  und  erwei- 
<tert;  aber  das  Ganze  bleibt  doch  immer  Wiederholung: 
,  läagft  bekannter  Dinge.      Wozu  die  Proben  aus  dem 

*  Tattb ,  mit  der  foaft  gut  geratenen  Nachahmung?  Für 
den*  der  den  Dichter  kennt,  find  fie  überflüfsig,  und  - 
forden,  der' ibn  nicht  kennt,  unbefriedigend.  Und 
nun  gar  einen  Auszug  aus  der  Thebaide  des  Statins.  -— - 
Es  mufs  gewifs  Hn.  K.  feHbft  einleuchtend  feyn ,  dafs- 
unfer  Publicum  an  fo  etwas  keinen  Gefallet  habea 
kann.  —  Voraus  geht  eine  kurze  fiefchichte  von  den- 
Veränderungen  Neapels  und  Siciliens,  die  Pchon  vordem, 
erften  Theile  ftehen  föllte,  und  die,  das  noch  im  erften 
Theile  fehlende  erfte  Kapitel  ausmacht.  -   Darauf  folgt 

-  das  4te  Kapitel ,  yon  den  berühmten  Neapolitanffchei* 
Dichtern*,  und  Tonküaftlem  mit  kurzen  Bemerkungen? 
über  ihr  Leben  und  ihre  Werke.  —   Nach  Rec  Unheil 
hatte  das  Kap.  groftentheils,  fo.  wie  eis  itzt  ift,  ganz  Weg-  % 
bleiben  können,  und- würde  gewifs  weggeblieben  feyn, 
wenn  /ich  der  Vf.  oder  der  Ueberfetzer  fein  Publicum 
beftimmt  gedacht  hätte,  /*  Das  5te  Kapitel  liefert  einer    . 
Befchreibuag  des  Vefuvs  und  der  nahe  gelegenen  Ge- 
genden,   nebft  einer  kurzen  Gefchichte  feiner  Ausbrü- . 
che  vom  Jahr  79  bis  1750.     (In   der  hier  gelieferten?. 
Ueberfetzung  det  beiden  bekannten  Briefe  des  Plinius, 
mufs  durchaus  für  Mefttna,  Mißnum  gelefen  werden). 
Warum  Hr.  K.  liefern  Kapitel,  Keyslers  Bemerkungen* 
über  den  Vefvtv  angehängt  hat,   fleht  Rec   nichf  ein.. 
Das  6te  Kapitel  endlich  handelt  von  den  Gewohnheiten, 
der  Gemütbsart,  nnd  dem  Gefchmacke  der  Neapolita- 
ner, nebft  kurzen  Bemerkungen  über  Regierungsform,- 
Handlung  und  natürliche  Erzeug niflfe   des  Königreichs- 
Neapel.      Aus  die  fem   viele  richtige   und   intereiTante 
Nachrichten  enthaltenden  Kapitel  hätte  füglieh  manches 
Ur-berflüfetge  hinwegbleiben  können,   fo  z.  B*  die  be- 
kannte Gefchichte  von  Mafaniello.  —    Der  Stil  der  Er- 
zählung ift  durchaus  rein  und  gut.-  ~~ 

VERMISCHTE   SCH&t¥T£N. 

Leivzig*  b.  Crufius:  Arthur  Toüng9*  Anrtakn  def 
Ackerbaues  und  anderer  nützUdienKihiße^  Aus  dem 
Engl,  überfetzt  von  D.  5.  Hahnemann  und  ntk  An- 
merkungen herausgegeben  von  ff.  Rinn*  V  Band. 
i?yo.  8«  ^  Seiten.    (»S  gr.> 
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,  Die  Uchcrfefr.ung  enthalt  die  wichtigen!  Auffatzedes 
Originals»  mit  Uebergehusg  derjenigen,  welche  für  das 
deuifcbe  Publikum  derm'ahlen  weniger  iutereflänt  find. 
Zu  mehrerer  Deutlichkeit  liefert,  Hr.  IL  in  der  Vorrede 
die  Befttmmung  der  englifchen  Maafse.'    Zu  den  vor- 
lag lieh  fte»  Aurfätzen  in  diefem  Bande  gehören  Bakers 
Verfuche  über  den  Werth  des  Klees  zur  Fütterung  und 
der  Vorbereitung  des  Ackers  zur  Weizenfaat  ohne  Bra- 
che. *  Die  Vergleichung  der  Ausgabe  mir  der  Einnahme 
zeigte   fchon    die  Kleebenutzung   fehr  ergiebig»     und 
die  Koilen  für  die  Beftellung  der  Brache  zu.  Weizen» 
verhielten  fich  zu  denen  für  die  Benutzung  der  Klee- 
wiefe  zu  Weizen ,    wie  10  zu  3.    Die  Frage :    feil  die 
Menge  des  Saamens  defto  geringer  feyn »  je  fchlechter 
der  Boden  ift?.   beantwortet  te  Blanc  durch  Verfuche. 
welche  zeigten,  dafs  die  Erndte  ftärker  von  2.  als  von 
3  und  4.  Buf  hei  ausfieL     Hr.  Riem  meynt  inzwischen, 
dafs  der  fchlechtere  Boden  mehr  Sam-n  als  der  belfere 
erhalten  raüfle,  damit  die  mehrern  Halme  das  Unkraut 
verdrängten.    Verfuche,  die  oörbige  Kraft  zu  befönuden, 
welche  der  Zug  verschiedener  Pflüge  fodert,  mit  Sain. 
Mor*  Vorrichtung,  welche  die  Kraft  dusch  eine  ange- 
'  brachte  Feder  mit  Zeiger  inXentncrn  anhiebt     Mnre 
aber  die  Schweinemaft  mit  roh  verfütterten  Viehgrund* 
birneduttA  gelben  Rüben,  und  über  die  Rindviehmaftung 
mit  Winterwicken, * beide   mit  Sharys-Viehwaage  ge- 
prüft, «ad  fehr  vorteilhaft  befanden.  '  Toung  iiber  die 
Art,  die  Wicke  sn  IJeu  zu  machen',  wo  fich  die  Scho- 
ber nicht  empfohlen.     Vom  Einfchrompfen  des  Grund 
birnkrautes,  weiches  nach  Ho.  Riem  von  Blattläufen 
herrührt,    'in  mürben  Sandlehm  fand  Symond 'Pferde- 
düngtr  viermahl  befler  ab  Kalk.     Toungs  Verfuche,  in, 
wie  ferne  und  in  welcher  Geftalt  das  Phlogi&on  eine 
,  Pflanzennahrong  fey ,  wo  der  Vf.  die  entzündliche  Luft, 
für  düngend  erklärt.    .Nach  Carter  find  gelbe  Rüben  bef- 
fer  zum  Pferde1  •  als .  Schweinefutter,   und  toung  em- 
pfiehlt fie  ausserdem  zur  Reinigung  der  Lander  von  Un- 
kraut.   Farrer  über  den  Nutzen  des  Heidekorns  zu  Ffer- 
defutter,  mit  Kleige,  Spreu  oder  Körnern.     Symond** 
Bemerkungen  über  das  Winterfüttern  des  Rindviehes 
mit  Baumblättern  in. Italien ,  wo  fie  entweder  in  hölzer- 
nen Fäfiern  mit  Sand  bedeckt«  oder  in  Gruben  mit  Wein- 
kämmen  gefchichtet  werden.     Carters  Verfuche  über 
Was  und  deflen  Cokur ,    Toungs  Verfuche  über  die  Nah- 
rung der  Pflanzen,  mit  verschiedenen  düngenden  Mate- 
rien.    Townley  vom  Gänfedung.    In  dem  kalten  Win- 
ter i7ü  lagerten  fich  zu  Cambridgef  bire  und  Hunting- 
donfhire  wilde  Gänfe  in  das  Getraide,  welches  davon 
fehr  gedeiht».    Der  reichliche  Ertrag  möchte  aber  wohl 
hier  nicht  allein  dem  Gänfedunge,    fondera  auch-  der 
Abgefruagder  Frucht  beyzomefien  feyn,  da  folche  nach- 
her viel  ftärker  treibt.    BeUher  fehr  oraftändlich  über 
den  Bau  der  Luzerne,  und  Pott  über  die  Pimpinelle, 
aber  ohne  richtige  bottnifebe  Beftimmung^    Auch  kom- 
men einige  Auszüge  aus  andern  Werken  vor,  wie  von 
Iftgto  gegenwattigen  Zuftaad  der  Landwfrthfchafi;  in 
Sehottland,  und  *oa&Jnbfn*onj  Schifrrkaterhismns. 
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Leipzig,  b.  Barth:  lieber  das  Kart enfpUl,  von  5?. 
C.  F.  ITittirg,  Paftor  zu  Ellenfen  bey  Einheck. 
1791-   124  S.,8-    (8gr-) 

Unter  folgenden  Rubriken:  1.)  Von  der  Erfindung 
des  Kartenfpiels  r  2.)  Von  dem  Nutzen  deflelben;  3* 
Von  dem  Schaden  deflelben ;  4.)  In  wie  ferne  das  Kar- 
renfpiel  erlaubt  und  unfchuldtg ;  ?.)  In  wie  ferne  es 
fündlich  ift;  6)  Gegenfeirige  Toleranz  zwifchen  denen, 
die  fpielen,  und  denen,  die  das  Kartenfpiel  ganz  ver- 
meiden; 7.)  Vorfichtsregeln,  die  man  feibft  bey  dem 
unfchuldigften  Spiele  beobachten  mufs;  80  Quellen  ond 
Gegenmittel  der  Spielfucht;  9.)  Befchönigungen  der 
Spielfucht;  —  handelt  der  —  einen  hellen  vorurtheüs- 
freyen  Kopf  verrathende  Vf.  in  gedrängter  Kürze  und 
mit  Beyfugung  zweckmäfsiger  Beyfpieie  aus  der  Ge- 
fehiefate  oder  andern  guten  moraiifchen  Erzähloagen 
fo  ziemlich  alles  ab,  was  für  und  wider  das  Kartenfpid. 
über  den  guten  Gebrauch  und  den  Mißbrauch  deflelben 
gtfagt  werden  kann. 

Auffallend  und  unerklärbar  dürfte  übrigens  manchem 
Lefer  die  Mühe  feyn,  die  fich  Hr.  W.  giebt,  auf  7  Vis 
8  Seiten  darzuthun,  dafit  man  „infonderheit  tolerant  ge- 
igen einen  Prediger  feyn  Tolle,  der  nicht  fpiele.M  Faft 
fcheiot  es,  als  fey  es  ihm  unbekannt,  dafe  noch  in  man- 
chen Gegenden  Deutfchlands  unter  der  Lutherifchea 
Gräßlichkeit,  den  Prediger  ohnfelbar  das  Anathema  tref- 
fen würde,  der  es  wagen  wollte,  befonders  in  öffent- 
licher Gefellichaft  eine  Karte  in  die  Hand  zu  nehmen. 

Bey  dem,  was  Zimmermann  an  der  von  Hn.  W.  al- 
legirten  Stelle  feines  Buches  über  die  Einferokeit  voa 
Moefern  fegt,  dafs  er  nemiieh  „faft  alle  feine  fliegenden 
„Blatter,  die  wahren  Bürgen  feiner  Unsterblichkeit;  fei- 
ger geiftvollen  Tochter  bey*  Spiel  äicürt  habe,44  mofe 
man  wohl  etwas  mit  auf  den  Hang  des  Herrn  Rit- 
ters zum  blumenreichen  biperbolifchen  Stil  rechnen, 
wenigftens  dürfte  man  es  nicht  als  Beyfpiel  zur  Nach« 
ahmung  empfehlen,  wenn  man  nicht  Gefahr  laufen  will, 
die  Gefellfchaft  mit  fehr  verwirrten  Spielern  und  die  Le- 
feweit  mit  fehr  unfinnlgen  Phantafien  heimgefucht  -*« 
Zehen«  . 

Zuweilen  verfällt  unfer  Vf.  mit  feinem  Stil  auch  et- 
was zu  fehr  ins  predöfe  z.  B.  >,un*  mir  entbrandten  Her- 
*vzen  zum  Himmel  empor  zu  fchwingen  etc.;*  Richte 
„dein  Herz  bey  dem  Spiel  feibft  auf  den,  der -der  erha- 
„benfte  Gegenstand  unfrer  Liebe  ift.  Schwinge  dich 
„auch  hier  durch  Weisheit  empor.4*  etc. 

Von  folgenden  BüchernYind  neue  Auflagen  erfehienen : 

fiKKLifft  h>  Lagnrde:  Fabtes  choißes  mißs  en  ners  par 
de  la  Fontaine,  1  T.  138  S.  2  T.  330  S.  «. 

Nürnberg,    b.  Raw:    Häusliches  Erbastungsbnck  m 
Gebeten  von  M.  F.  Raas.  296  S.  g. 
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ÖOT-fESGELjiHRTHEIT.         , 

tnEtftVRQ  u.  Annaberg»  in  der  Craztfchen  Ruchh. 
Beytrag  zur  einzigen  möglichen  Rfligionsflufktärung 
fürs  Volk.'  In  Briefen,  Ein  Wort  zu  feiner  ^eit 
von  Friedrich  Gottlob  Lefclmer ,  P.  S.  ErßeSamm^ 
fang-  1790-  384  S.  8.  Zweyte  Sammlung.  173p, 
400  S.  g.  (1  Rthhv  12  gr.) 

r  Titel  diefes  Bachs  iß  fo  pralcrifch  als  täofchend; 
der  Zofatz :  ein  Wort  zu  feiner  Zeit,  fteht  hier 
ganz  am  unrechten  Orte,  und  wir  bedauern  jeden,  der 
lieh  durch  diefen  Autorkniff  daza  verleiten  läfst,  fo  elen- 
de^ Machwerk  -zu  kaufen.  Das  Wort  Außtlänuig  ift  lei- 
der! fchon  von  unzähligen  Sdftiftftellern  geraifsbraupbt 
und  entheiligt  forden;  aber  vielleicht  hat  %h  noch 
niemand  fo  fehr  daran  verfandigt,  als  unfer  V£#  der  es 
aber  wohl  fteylicli  nur  aus  Unwiffenheit  thut,  indeflen 
mancher  andere  nicht  eben  die  menfchenfrfcundltchften 
Abfichten  dabey  haben  mag.  Damit  nun  aber  das  Pu- 
blicum \ri(Te,  was  es  in,  diefem  fo  viel  verfprechenden 
Buche  zu  fucheii  habe»  fo  dient  zur  Nachricht, .  dafs  die 
einzig  mögliche  Religionsaufklärung  fürs  Volk  —  nach; 
der  Meynung  des  Vf.,  welche  in  diefem  Buche  nicht 
leicht  zu  verkennen  ift-—  darinn  beftehe,  das  ganze  alte 
theologifdie  Syftem  mit  allein ,  was  nur  irgend  als  Zu* 
fatz  dazu  gehört,  aufrecht  zu  erhalten ,.  und  dem  Volke 
einzufchärfen.  Dazu  bat  er  nun  in  z^eyftarkenOctav- 
bänden  fein  Scherflein  beytragen  wollen ;  und  in  diefer 
Abficht  hat  er  feine  Waare,  die  er  gewifs  felbft  für  r er- 
legen und  unbrauchbar  hielt,  unter  einem  modernen 
und  anlockenden  Titel  feil  geboten.  Bisweilen  Jucht  ej 
demjenigen  ,  was  er  vorträgt ,  in  den  Augen  des  Nicfct- 
kenners  ein  philofophifches  Aufehen  zu  geben  ;  fpfpricht 
tr  z.B.  viel  von  dem  Wefentlichen  und  Nichtwelentli- 
chen  detf  Chriftenthums,  ohne  doch  das  eine  oder  das 
'andere  genauer  zu  beftiraroen {  bisweilen  aber  vergifst 
er  fich  ganz,  und  .drückt  (ich  völlig  fo,  .wie'  weyland 
Beipr  u.  e.  aus.  Um  unfer  Urtheü  zu  beweifen  t  wol- 
len wir  einige  Stellen  ausheben ,  und  den  Vf.  felbft  re- 
den laflen.     Th.  I.  S.  283.  lnfst  er  fich  alfo  vernehmen  : 

'        Keine  Gtheimnijfe  glauben,  heifst :  Gottes  unendliche  Macht 
einfihränken,  Jemen  Stolz  aufs  höchfte  treiben,  und  fich  der 

1        Religion  %}rfu  geradehin  widtrjefzen.  Bey  der  Frage, 
wie  uns  Jefus  mit  Gott  ausgeföhnt  hübe,  (das  mag  wohl 

,  .für  dfcn.  Kreis  des  Volks  gehören !)  furl-t  er  erft  die  Anfc 
-wert  ders Socinianer  an»  (die  dem  Volke  wohl  fehr  be- 
kannt fr»yn  mögen!)  und  fetzt  dann,  wieerfagt,  als  ein 
evarigelti'.her  Chrift  hinzu :  1)  §ef*s  erfidlte  das  Gefetz, 
2)  trug  die  vnfiliuldeten  Strafen,  3)  verfchaffte  cUr  Hef- 
tigkeit ötr  G-ftze  Genufrthuung.  Den  Satz,,  dal*,  auf 
A.  L,  Z.  xypj.    Vierter  Band. 


Gottes  Seite  keine  Gemigthuung-nötbig  fey,'  hält  er  f&r 
fehr  fcbadlich,  und  pofitive  Strafen  behaupteter  vorzog*  1 
lieh  deswegen ,  weil  fie  die  Notwendigkeit  diefer  Ge- 
nugtuung in  ein  helles  Licht  fetzen,  .und  weil  es*ohue 
Furcht  für  (vor)  pofitiven  Strafep  fem  Gttriffen  gebe. 
Ferner,  S,'  70.  Ini  eigentlichen  Vcrßwnde  iß  die  Religion 
der  Vernunft  gar  nicht  unterworfen,  fo  wenig  q/j  wandte  - 
HandlungenJund'Wege.  Gattes,  vor  diefen  R&httrßuhl  fo* 
dem  darf;  (Man  füllte  beynahe  glauben,  ein  Mann,  der 
diefe  "febreiben  kann,  muffe  nur  fehr  uneigentUch  Ver- 
nunft haben.)  S.  72.  Wie  glücklich  fchätze  iph  mich,  int 
Schoofse  einer  Kirche  zu  leben,  wo  man  keine  fondertiche 
Muhe  hat,  (alfo  doch  wenigftens  Mühe !)  feine  Rtligions- 
überzeugung  (und  der  Vf,  rechnet  doch  gewifs. viel  zur 
Religion!)  vorJUm  Angefichte y  der  Vernunft  zu  verthein 
digen!  So  hält  er  fernerden  Decaioe  für  eine  votlßändi- 
ge  Sittenlehre ,  hat  die  abgefchroackteften  Begriffe  von 
foleranz ,  welche  er  gerij,  eingefchränfa  (f )  fehen  möch- 
te, fpneht  immer*  fo  von  der  Kirche,  als  ob  "wir  Prote- 
stanten an  eine  unfehlbare  glaubten,  und  giebt  auf  jeder 
Seite  einen  nejien  Beweis  davon  ,  dafs  das  Wort  zu  fei- 
ner Zeit,  welches  er  fprechen  wollte ,  wenigftens  um 
1S0  febfe  $ u  fpät  kömmt  —  Wem  diefe  Zeugnjflfe 
noch  nicht  genügen»  der  nehme  das  Buch  felbft  vor  fich, 
arbeite  fich  durch  den  fcEweriaüigen ,  ermüdenden»  oft 
fehlerhaften,  Stil  des  Vf.  durch,  und  fehe  zu,  wie  viel 
er  zur  einzigmöglichen  Religionsaufklärung  für*  Volk 
darauf  gebrauchen  könpe» 

Hamburg,  b.  Bohn  \  Briefe  zur  Beförderung  eines  wet* 
%  tern  Nachdenkens  über  die  zweckmäfsigfie  Einrichtung 
lies  Öffentlichen  Gottosdienfies ,  von  Chrißopk  Johann 
Rudolph  Chrißiani,   Prediger  zuKahlebuy  und  Mol- 
denit.  1790.  ?2i  S.  8-  (14  gr.) 
'Hr.  C.  zeigt  fich  auch  in  diefer  Schrift  als  ein  aufge- 
klärter Theologe»  deflen  Vorfchläge  es  in  jeder  Rück« 
ficht  verdienen,  dafs  fie  beherziget,  und  von  denen,  wel- 
che für  die  Verbeflefung  der  öffentlichen  (xettesvereh- 
rung  zu  fergen  haben,  benützt  werden.    Vorzüglich  gut 
find  die  Bemerkungen ,  welche  der  Vf.  denen  ^ntgegen- 
ftellt,  die  den  gemeinfehaftüchen  Andachtsübungen  der 
Chriften  blofs,  durch  das  vermehrte  Sinnliche  aufgehol- 
fen wiflen  wollen.     Rec.  ift  der  Meynung,  dafs  wir  uns 
nicht  über  den  Mangel,  fondern  über  die  Zweckmftfsjg- 
keit  und  Würde  des  Sinnlichen  zu  befchweren  haben, 
und  dafs  daher  die  feyerlichen  Gebräuche  beym  Gottes- 
dtenfte  nicht  vervielfältiget,  fondern  vereinfacht  und  ver- 
edelt werden  muffen,  wenndia  Ahfichten,  welche  man 
durch  unfre  chriftlichen  Verfammlungen  zu  erreichen 
fucht,  wirklich  erreicht  werden  follen.   —    Wir  haben 
in  diefem  ganzen  Buche  nur  eine  einzige  Aeufcerung  j 
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gefunden,  welch«  uns  bejr  einem  Ifelchen  TT.  aufgefallen 
jft;  nnd  diefe  betriffi  die  mqralifcben  Predigten*  worü- 
ber fidi  vitfUefcht  Hr.  C.  nur-nicht  beftimmt  geniig  aus- 
gedruckt hat.  Außerdem  können  wir  allen  Lefern  die* 
Ter  Schrift  veHpietheu ,  daf$  fie»  wenn  noch  nicht  im- 
naer  etwas  neues,  doch  gewifs  immer  etwas  vernünfti- 
ges und  brauchbares  darinn  finden  werden« 

LflFli»»  ia  der  Waltherfchen  Buchh. :   T}.$foh.%Ge* 
tg  RofetmtÜUrs  ABhandtmng  über  den  ürfprungder 
fhrißichen  Theologie.    Nebft  einer  Rede,   in  wel- 
cher untersucht  wird,  wieweit  man  in  der  Verbeffe- 
mog  des  Studiums  der  Theologie  gehen  dürfe.  Aus 
desn  Lateinifchtn  überfetzt  Von  Springer.     1739« 
ISP  ?•  8.  (8  gr.) 
Die  in  jener  Abhandlung  und  in  diefer  Rede  vorkom- 
menden Unterfuchungen,  fKfonders  die  über  den  Unter- 
zieh ied1  der  Theologie  und  der  Religion  in  der  erften» 
»verdienen  allerdings  bekannter  und  gemeinnütziger'  zu 
Werden,  als  es  die  kueinifche  Sprache  des  Originals  ge* 
ftattete.     Aber  das  blofse  Ueberfetzen  de^Originals  konn- 
te diefen  Endzweck  auch  nicht  erfüllen,      penn  Unge- 
"lehrte»  wenn  fie  fonft  auch  einige  Leetüre  haben »  ver- 
geben doch  die  Ueberfet?ung,  wie  fie  da  iß,  noch  nicht* 
[weil  die  Sachen  diefelbeii  geblieben  find.     Befler  wäre 
MB  atfo  gewefen »   Hr.  S.  hätte  eine  allgemeine  filfsliche 
'Abhandlung  über  den  Unterfchied  d^r  Religion  und. der 
'Theologie  geliefert;  —   zur  Belehrung  der  Theologen 
'und  Nichttheologen,  welche  noch  immer  glauben,  Tneo- 

-  logie  und  Religion  fey  einrrley.  —  Vor  nicht  langer 
Zeit  proteftirte  noch  der  Präfes  eines  geiftltchen  Celle- 
giums  gegen  die  Vorfch'äge' eines  denkenden  Schulman- 
nes zur  VerbeflTerung  des- Religionsunterrichts  id  einem 
nahmhaften  Gymnafium, .  aus  (fem  Grunde,  weil  der 
Mann  feine  Vorfchläge  auf  den  nei?erfundenen  utid  er 
dichteten  Unterfchied  zwifchen  Religion  und  Theo'ogie 

"gegründet  hätte.  Solchen  Leuten  mufs  man  es  <Lutfch 
fagen »  und  deutfeh  beweifen »  dafs  Theologie  und  Reli- 
gion nj'  ht  einerlei  ift.  Aueh  wäre  das  eine  fehr  nütz* 
Jicae  Belehrung  für  manche  Un<iudirte.  die,  von  ortho- 
doxen Gelehrten  mifegeleitet,  glauben:  alles.«  was  im 
*$yftrrae  der  kirchlichen  Theologie  debitirt  wird,  gehö- 
re zur  Religion.    Aber  für  diele  mdfste  man  nicht  ge«. 

-  lehrte  Abhandlungen  überfetzen,  fordern  eigene  populä- 
re Abhandlungen  Ichreiben» 

ftöÄNBF.nö ,  b.  Grarrenauer  t  Jft.  Chrifi.  JrrUL  Schul* 
"      '  zu,  Tb-olog.  in  academia  Gieff.  Prorefloris  qrdina- 
rii  fckolia  in  vetus  teftamentum  >.  Continuatn  a  Georg. 
Lot.  Bauer,  LL.  ßHenn  in  academ.  Altorf.  Profef- 
fore.  Volumen  V.  tres  tibrosSatononis  complectens. 
179t.  418  S.  g.  (i  Rthlr.-8gr.)      . 
Der  Schulzifche  Name  könnte  nan  ganz  wegbleiben, 
•der,  wenn  ja  der  Verleger  glaubte,  dafs  er  auf  dem  Ti- 
tel flehen  mutete,  fo  erwähnt  werden,  dafs  aller  Zwey- 
deutigkeu,  als  wenn  Hr.  S.  an  den  letzrem  Tbeilen  ei- 
trigen Antheil  gehabt  härte,    vorgtfbeugt 4fürde.     Wir 
tragen  kein  B -denken»   der  fianerfeftv*  Fortfetzung  ei- 
inen  grö&ern  Werth  beynulegen,  ä*s  dem  Anfang,  den 
ÄÄttügwuachthi^   öod*  es  iftluor  nicht  der  Ort,  «ü* 


femit  einander  zu  vergleichen.    Wir  zeigen  den  Inhak 
des  5  Bandes  an.    Er  gehet  über  die  Sprüche»  den  Pre- 
diget, und  das  Hohelied.     In  der  Einleitung  wird  Von 
moralilchen  Denkfprüchen  überhaupt,  (wo  S.  VL  au&er 
den  angefahrten  Sentenzen  des  Meidani  noch  andere  von 
Scaliger,  Erpen.  Alb.  Sehultens  u.  a.  edirte  eine  Erwäh- 
nung verdient  hätten,)  von  der  Beschaffenheit  derfelben, 
von  den  Sentenzen  Salomös ,  (nicht  immer  folgen  diefe 
auf  die  Plalmen-S.  IX.,   denn  im  Talmud  und  nach  der 
Mafora  ift  eine  andere  Ordnung,)  vojf  dem  VejfaiTe rudern 
Sammler,  der  Canonicitat  and  den  Commentarien,  (an- 
ter denen  der  Schönheider  che,  aus  dem  Dänifchen  über- 
fetzt« Fiensb.ii.  Lerpz.  17^4  einen  .Platz  verdient  hätte,) 
gehandelt.    Die  Erklärungen  der  Spruche  find  gröfsten- 
theils  aus~Geier,  Schultens,  Dache,  Dödaatein  u.  a.»  mo- 
ftens  mit  Bey behaltung  ihrer  eigenen  Ausdrücke  genom- 
men, wobey  wir  doch  bisweiten  die  anzeige  denen,  aus 
-dem  fie  entlehnt  find,  vermitfen;  z.  E.  g,  ig.  20..  wo 
Dache  hätte  «dtm  werden  tollen,  und. an  andern  Stellen, 
•wieweit  das  Cicatum  gehet,  oder  welche  Worte  eigene* 
lieh  dazu  gehören,  nicht  deutlich  angemerkt  findet»;   z. 
£•  8»  *3»  9-  Anf.  Die  Scholia  vertreten  nicht  die  Stelle 
.eines  an  einander  hängenden  Commehtars,  weil  der  ganz 
übergangenen  Spruche  nicht  wenige  find,  die  d<$eh  eben 
fo  gut  eine  Erklärung:  verdienten  ,  als  die  wirklich  er- 
läuterten; z.  E.  4.  10  —  16.  5»3-4-^  %.  27.2g.   12,23. 
Sie  iiod  auch  darinn  den  Rofeninüllerfchen  aber  dr.;  N. 
T.  unähnlich,  dafs  zu  pft  abweichende  Erklärungen  an- 
geführt werden,   da  dem  Anfänge  iu    für  .den  das  Buch 
hauptsächlich  beftimrat  iit«  mehr  mit  der  ausführlichen, 
und  durch  Gründe  unterstützten,  Darlegung  derjenigen, 
welche  dein  Vf.  die  wahrfcheinlichile  zu  feyn  dünket, 
gedienet  feyji  würde.    D-rfelbe  ka^n  fich  auch  darüber 
beklagen,  dafs  die  arabifrhen  und  fyrifchen  Wörter  mit 
.hel)räiiChen  Buch  (laben  gedruckt,  und  nicht  wentgeDrack* 
fehler,  die. wohl  «hip  und  wieder  Schreibfehler  feyn  mö- 
gen,   eingefcbli  hen  fiüd;   z.  E.  S.  60.  Z*.  13..  werden 
die  Kirchenväter  Jaftiniamis,  Athahafius  und  Athenago- 
.ras  cirirt«     Der  erlte  ift  Juftinus,  und  der  zweyte  hätte 
dem  dritten  nachgefetzt  werden  follen.     Ihm  zu  gefal- 
len hätte  aurh  die  Latinität  beuer  feyn  müflen.      Sie 
;  reicht  noch  nicht  an  die  Rofenmüll^rfche .   und  diefe  ift 
doch  noch  weit  von  der  Erneitifcheii  Zierlichkeit  ent- 
fernt ;   z.  E.  S.  141  geminam  porrexerü anf  am.  —  mer- 
cem  adeo  pulcram  'tarn  aequo  pretio  vbtinuerit  u.  f.     Der 
Vf.  hat  übrigens  fein«  V  >r^änger  nteht  fo  excerpjrt,  da(s 
nr  dabey.  auf  eigenes  Unheil  oder  Erfindung,  neuer  Er. 
..kJärungen  Verzicht  gethau  bat;  z.  E.  lo.  9.  will  er  ^1T 
.von  yy*>- ableiten,  (in  welchem  falle  aber  JT^  gelefen 
-werden  müfstej^ui  tortuaja  via  ambutat  conteretur.    Das 
Prädicat  fchickt  üch  doch  nicht  ^ut  zum  Subject.    V.  ^t. 
•  Wenn  fie  fuh  gtich  mit  einem  Hanafchlag  Betf hülfe  ivr. 
'Sprechen ,   'Y'VX*  fo  werden  fie  doch  nkJit  ungeflraft  blei- 
ben.    21.  2g.  Der  falfche  Zfcuge  wird  umkommen,  der  die 
-Wahrheit  hitrt9    wird,  muüiig  reden ,  nicht  verflumwun. 
VOty  fcheint  uns  in  Beziehung  auf  den  Eid  gefagt  zn 
feyn,  bey  welchem  (ich  der  Schwörende  leidend  verhielt; 
und  wenn  er   nicht  fhl/eh  fchwören  wollte,   auf  das» 
warum  er  befragt  wurde,  hören  luul  auünerk&m  ieya 
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Den  Prediger  od*r  goheleth  tak  der  Vf.  für  einen 
erdichteten  fymbolifchen  Namen,  der  die  Stelle  eine* 
Nomen  proprium  .Tertritt.  In  keinem  Buche  de*  A.T. 
finde»!  (ich  fo*fleutliche  Spuren  von  der  Lehre  von  der 
EJnAerblichkeit  der  Seele ,  und  diefes  fey  nebft  andern 
ein  Grund,  woraus  das  fpätere  Alter  des  Buches  gefol- 

fert  werden  könne.  Salomo,  nicht  David,  wie  Hr.  Prof. 
aulns  behauptet  hat,  werde  redend  eingeführt  Dafs 
es  ein  Gefprach  zwifchen  Lehrer  und  Schüler,  oder  über- 
haupt ein  Gefpräch  fey,  könne  nicht  bewiefen  werden. 

In  der  Einleitung  in  das  Hohelied  wird  eine  gute 
Ueberficht  der  verfchiedenen  Erklärungen  des  Boches 
gegeben.  Hr.  Bauer  glaubt  mit  Döderlein  und  Dathe, 
dafs  der  Dichter  die  Liebe  eines  Hirten  zu  feiner  Ge- 
liebten befinge,  verschiedene  Zufkmmenkünfte  der  Lie- 
benden (ich  gedenke,  und  was  dabey  vorgefallen  ift» 
.erza'hle*  Für  ein  Drama  oder  ein  Gedicht ,  da*  eine 
ganze  v  an  einander  hängende,  .Handlung  enthalte,  will 
,er  es '  nicht  anfehen.  ^Auf  neue  Erklärungen ,  die*  Attf- 
nierkfsrjikeit  verdienten»  lind  u  ir  bey  dielen  beiden  Bü- 
chern *icht 'ceftofsen.  Die  vielen  Hülfsmittel,  der*n 
Yerfceichniis  gegeben  ift,  find  auf  die  Weife»  wie  es  bey 
den  Sprüchen  gefchenen  ift;  benutzt. 
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Berlin  u.  Stettin,  b;  Nicolai:  Das  gelehrte  Eng- 
lan<1,  oder:  Lexicon  der  jetzlebenden  SchrifrJieller 
in  Grofsbritannien ,  Irland  und  Nordamerika,  nebft 
einem  Verzeich nifs  ihrer  Schriften,  vom  Jahr  1770 
bis  J790.  von  Seremias  David  Reufs,  Prof.  und  Bi- 
bliothekar zu  Göttingen.  iß.^i.  XIV  und  24g 
S.gr.  g. 

Jkuch  mit  dem  Titel : 

Jlpkabeticat  Regiftet  of  all  the  Juthors  actualli)  tivjng^ 
in  Great  -  Britain ,  Inland,  and  in  tlie  United  Pro, 
vinceb  of  North-  Amtrita ,  with  a  Catalogue  of  their 
VubVentions.  From  the  Year  17;  o  to  the  Year  *7$»o. 
By  Zferm.  Dav.  Reufs,  etc.  './-.■ 

<     Man  kennt  den  grofsen  und  enifchiedenen   Werth, 
•welchen  das  Hamberger  -  Meufelfche  gelehrte  Deutfchtand 
.und  defien  Fonfejzung  nicht  nur  für  jeden  eigentlichen 
-Literat er,  fondern  für  alle  hat,  denen  neuere  deutfche 
Lit  ratur  Und  Bücherkunde  nicht  gleichgültig  ift.     Bey 
den  fcnfsen  und  weiten  trieben  Vorzügen/  welche  diefes 
Werk  vor  allen  ähnlichen  Unternehmungen  der  Auslän- 
der,    felbft  vor  der  Frame  Littraire*    die  des  M.'Ham- 
bevger*s  erfte  Idee  dazu  veranlagte,  .voraus  hat,  undliey 
dem  in  Deü  fchiand  fo  ganz  vorzüglich  lebhaften  Eifer 
für  ausländifche  Literaturhenntnifs\  entftand  gewifs  je- 
dem Freunde  und  Kenner  derfelben  ^ft  und  längft  der 
Wunfeh,  ein  ähnlich  s  Handbuch  über  die  jetztlebenden 
Schriftsteller  des  aufgeklärten  Aüs^ndes  ,  und  eine  ähn-v 
liehe  Nnchweifung  ihrer  Werke";   zu  befitzen.     In  den 
filtern  Perioden  ihrer  Literatur  1ft  diefem  Bedütfnifle, 
wenigftena  groisentheils*   abgeholfen ;   und  wenn  wir 


Hn.  Hofr.  Adelung**  treHiche  Ergänzung  des  Jöcherifchen 
Gelehrtenlexikons  dereinft  vollendet  fehen  werden ;  fo 
Wird  DeulXchlaiid  auch  in  diefer  Abficjit  ein  vor  alle» 
.  tteerarifcfc  -  blegriphiichen  Wörterbüchern  vorzüglichen 
HüUsmittel  befuzen.  # 

.  Es  ift  frevlkbr»  verwunden  dafs  -den  Engländern 
Insbefondre,  die  fonft  ihre  Literatur  gewifs  nicht  ver- 
nachiäifigen*  die,  vornetnitoh  in' den  neugro  Zeiten,  die 
Altertümer  derfelben  mit  großer  Genauigkeit  durchfor- 
fchen ,  die  das  Andenken  ihrer  auaftarbanden  (seiehrten 
und  ihrer  Werke  durch  einzelne,  oft  fear  qmftandUche, 
Lebensbefchreibungen  fo wohl,  als  dusch  kürzere  Wo- 
graphifche  Nachrichten  in  ihren  Zeitschriften,  *  B.  in 
(ientteman's  und  European  Magazine,  fo  Sorgfältig  zu  er- 
halten fachen  /  doch  immer  noch  ein  Handbuch  diefer 
Art  gänzlich  fehlt.  Vor  drey  Jahren  erfchien  zwar  ein- 
Catcäogue  offive  hundred  ceUbrated  Mthors  of  Grsat -BW- 
tain  now  living  in  einem  fehr  mäfsigen  Qctavbande,  und 
mit;  ziemlich  großer  Schrift  gedrückt.  Hr.  R>  Jagt  aber 
mit' allem  Recht  davon,  dafs  dies  Verzeichniis  einem  Kir- 
chen- und  Ketzeralmanacji  ähnlicher  fey,  als  dafees.eir 
neu  Literator  nur  einigermaßen  in  feinen  Unterfudron- 
gen  befriedigeh  könnte.  Es  fehlt  ihm  durchaus  an  ei- 
nem fetten  Plan',  an  Vollftändjgkeit  imd- Genauigkeit 
Das  einzige  bisherige  Hülfsmittel  diefer  Art  ..war  noch 
Ayfcougtist  vor  einigen  Jahren  in  zwey  Bänden  gelie- 
btes doppeltes  Regifter  über  die  erften  fiebzig  Bände 
des  Monthly  Review.  Natürlich  aber  weift  es  nur  dieje- 
nigen Schriftfteller  und  Schriften  nach ,  die  in  diefem 
Journale  recenfirt  wurden ;  und  dann  erwähnt  es  nicht 
das  Minderte  von  ihren  Lebensumftänden.  Auch  find  die 
Schritten  eines  jeden  nicht  neben  einander  geftellt,  fon- 
dern manmufs  fie  erft,  nach Anweifung  des  allgemeinen 
alphabetifchen  Regifters  unter  den  verfchiedenen  wif- 
fenfchafclichen  Klaffen  zufammenfuchen,  nach  welchen 
das  Hauptverzeichnifs  geordnet  ift.  Und  wer  das-Bände- 
reiche  Monthty  Review  felbft  nicht  befitzt,  bleibt  über  das, 
eigentliche  Jahr  der  Erfcheinung  der  Bücher  ungewifs. 

Hr.  R.  erwirbt  ficb  daher  kein  geringes  Verdienft 
durch  Beforgung  des  gegenwärtigen  Handbuchs,  wel- 
ches die  Literatur  der  Britten  von  den  zwey  letzten  Jahr- 
zehnden  enthält.   -.Nicht  leicht  hätte  diefe  Arbeit  in  bef- 
-  fere  Hände  fallen  können,    da  wohl  niemand  einen  wi- 
chen Vorrath  von  Uülfsmitteln  dazu  in  der  Vollftändig- 
keic  zur.  Hand  hat,  wgrinn  fie  die,  in  ihrer  Art  einzige» 
und  gerade  in  der  neuern  englilchen  Literatur  fo  reich- 
lich ausgeftatteteGöttinglfclie  Univerfitätsbtbliothckdar. 
bietet     Schon  die  Catalogen  derfelben  mufsten  *  hier  eine 
fehr  ergiebige  Hülfsquell«  werden.   Der  Plan  diefes  Hand- 
buchs fcheipt  überaus  gut  und.zweckmafsig  eotworfirn 
zu  feyn.     Nur  die  Schrifren  der  Verfafler,    die  in  dem 
Zeitraum  von  1^70  bis  1790  geschrieben  haben,  .und 
noch  am  Leben  fand,    wurden  hier  aufgenommen,   und 
unter  dem  Namen  ihrer  Verfafler   zufkmmengeordnet. 
Die  in  diefem  Zeiträume  verdorbenen  Schriftfteller  wer- 
den nurkurz  angeführt,  mit  Bemerkung  des  Jahrs  inr-r 
Geburt,  ihres  Tode«*  wenn  fie  dem  Vf.  bekannt  waren« 
und  des  Amts ,  welches  fie  bekleideten .    Die  Schrift«« 
Vf2   .  felbft. 
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fetbft,  wie  dieLebensbefebreibungen  diefer  verstorbenen 
Schxifcfteller,  gehören  in  daa  ^Jc/^r  -Awurgfcke  Ge- 
lehrteiilexikpn.  Solche,  die  blofs  rin  Speciinen  Inau- 
gurale  Vor  ihrem  Abginge  von  der  Uuiv  er/ität,  oder  Pre- 
diger, welche  nur  einzelne  Predigten  in  Druck  gegeben 
haben ,  find  eben  fo  wenig  hier  aufgenommen  w  orden. 
als  diejenigen,  welche  in  diefem  Zeirraum  ihre;  literari- 
fche  Exiftenz  nicht  einmal  durch  eine  /Ybhandlung  be- 
wiefen  haben.  Deutfche  Ueberfeczungen  find  forgfalcig 
angemerkt ;  aber  keine  aufgenommen ,  welche  in  aus- 
ländifcher  Sprach«  gemacht  worden  find;  auch  keine* 
Gelehrte  von  andern  Nationen,  die  in  englifcher  Sprache 
gefchrieben  haben.  Diefe  letztem  möchte  man  doch 
wohl  in  einem  Nachtrage  aufgeführt  zu  fehea  wünfehea* 
Noch  find  die  Preife  der  englifchen  Bücher  beigefügt , 
worden,  die  audi  Atjfcough  im  erfteh  Bande  feines  V*r- 
zeichniffes  nicht  übergieng.    '  „ 

Was  hier  geliefert  wird,  geht  nur  von  A  Ms  zu  En- 
de dea  Buchftaben  L;  indefs  ift  das  üebrige  fchoiTin 
fer  diesjährigen  Michatlismeffe  erfiehlenen,  wovon  nach- 
ftens.  Rea  fand  fich  durch  eine  genaue  Durchficht  dea 
Buchs  ungemein  befriedigt,  felbft  durch  die  verhäknifs- 
mäfsigeVollAändigkeit,  die  freylich  aber,  in  ihrem  höch- 
ften  Grade,  bey  einem  Werke  diefer  Art  faft  anmöglich 
ift  Beym  Gebrauche  felbft  wird  fich  manche*  nachtra- 
ben laffen;  und  die  ganz«  Behandlungsart  des  Vf.  bürgt 
dafür,  dafs  er  felbft  auf  immer  gröfserti  Vollkommenheit 
feines  Buchs  bedacht  feyn  werde.  Dazu  wird  ihn  hof- 
fentlich auch  die  Beyhülfe  anderer  Gelehrten  und  Lieb- 
habfer  der  englifchen  Literatur  noch  mehr  in  Stand  fe- 
tzen die  er  am  Schiufa  der  Vorrede  wünfeht,  wo  er 
auch  die  Unterftützung  feiner  Freunde,  desHu.Dr.Gir. 
tanmtr  i»  Göttingen,  des  Hn.  Hofmed.  Hufeland  in  Wei- 
mar, und  des  Hn.  Ds.  Kapp  ip  Leipzig,  mit  Dank  er- 
kennt:      -        . 

Die  hie  und  da  vielleicht  noch  befindlichen  Mängal 
und  Lücken,  laffen  fich,  wie  gefagt,  nur  erft  durch  fort- 
«refetzten  Gebrauch  diefes  Handbuchs  entdecken,  bench- 
ticen  und  ergänzen.  Das  Wenige,  was  Rec  in  diefer 
Art  bey  der  erften  Durchficht  wahrnahm,  will  er  vorder 
Hand  hier  mitthellen.  Von  Tho.Balgny  ift  die  Schrift; 
Ditnne  BentvoUnce  Afferted  and  Vtndwated  from  the  Oth 
Uctionsof  ancient  and  modern  Scepttcs.  Lond.  1781.  «. 
(2  Sh.  6  d.)  übergangen,  deren  Ueberfetzung  ma  An- 
merke von  Hn.  Eberhard  zii  Leipzig,  1782.  g.  heraus- 
kam —  Unter  Beattie  fehlen  die  1777  in  4.  gedruck- 
te Effays,  die  mehr  als  den  blofaen  Effay  onTruch,  nem^ 
lieh  auch  diejenigen  Auffätze  epUelten ,  deren  Ueberfe- 
tzun*  unter  d*m  Titel :  Phtlofophifche  Verfuche,  zuLeip- 
*ir  rr79,2  Bde.  8-  von  Hn.  Metners  herausgegeben  wur- 
de ~  Zu  V.  Belae,  einem  Geiftlichen,  ift  jetzt  «ach  fei- 
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ne  Ueberfetzung  des  Hcrodat,  4  Vols.  8.  hfazaznfetzen. 
ßerington*  s    Hift.  of  Abelard  ard  Betojfa  ift  von  S. 
Hahnemann,   Leipzig,   1789.  8.  ins  Deutfche  überfetze 
worden.  —  Dr.  Berkenhont  ftarb  d.  3  Aprrf d.  J.  in  L-iaem 
6lften  Jahre.     Er  v^r  aus  einer  bullandifchen  Familien 
'ehedemOfficier  in  preufsrfchen  und  englifchen  Dienften, 
und  wurde  1765  zu  Leyden  Xloctor  der  Median.     Die 
letzten  .feiner  Schriften  waren :  Leiters  on  Educatwa,  ta- 
his  Son  at  Oxford ;  Lond.,  i?9r.  2  Vols.  w.  —  Charte* 
Bißtt  ftarb  d.  14  Jun.  diefes  Jahrs.  —  Schreitet's  Ueber- 
feuung  toü  Blairs  Vorlegungen,  be&eht  aus  vier  Bän- 
den. —     BosweU  ift  zu  Edinburgh  d.  29  Oct.  1740  gebe» 
.  ren.    Sein  letztes  Werk  ift:  The  Life  ofDr.Sam.  §oh$h 
fon;  Lond.,  179 1.  2  Vols.  4.   —     Unter  Boydeli  wäre 
noefe  fein  Catnlogue  of  Printsund  feine  neulich  von  uns 
angezeigte  D*fcriation  of  Shmkfptire's  Gallery  anzufüh- 
ren, -r    Zu  dem  Namen  $anus  Bruce  ift  Lord  of  Geefk 
hinzuzusetzen.  —  Mite  Burneys  Cacilia  ift  ins  Deutfche 
überfetzt,  uüd,  wenn  wir  nicht  irren,  zweymaL  —  Rick. 
Daiton*  Keeper  of  tfiePicturcs  and  Antiquarum  to  the 
King,  ftarb  &  7  Februar  d.  J.    Eine  vollftandigere  Nach- 
richt von  feinen  Werken  und  Kuqftarbeueh  gtebt  das 
GentU  Mag,  vom  März  d,  J.  —  S.  12g.  wäre  noch  der 
Buchhändler  Thomas  Evans  hinzuzusetzen,  der  im  J.  1777 
die  Sammlung:    Oldßallads9  Hiftori&d-and  Narrative, 
Ior  zwey  Octavbänden  veranstaltete.    —    Rieh.  Far- 
mer9 s,  Effay  on  the  Ledming  of  Shakfpeare  ift  1739  neu 
.  wieder  aufgelegt.  —  Unter  Alex.  Gerard  ift,  vennuthlich 
durch  einen  Druckfehler,  der  Titel  feines  Effay  on  To* 
<  fte  weggelafleu,  wofoa  Lond.  1786.  8-  die  dritte  Edition 
herauskam.  —  Die  bekannte  hiftorflehe  SchriftfteUerin, 
Mts,  Cathirina  Macauliy  Graham,  ftarb  d.  2S  Jun.  cL  J. 
Ihr  erfter  Mann,  Macautay,  war  nicht  DD.,  fondern  M. 
D.   -    Capt.  Francis  Grqfe  ftarb  d.  12  May  d^J.  in  feinem 
Saften  Jahre.     Zu  feinem  Treqtife  on  mncientArtnourand 
Weapons  lieferte  er  ein  Supplement,  1789«  4-     Aufeer 
dem  Provincial  GloJJaru  gab  er  auch  im  J.  17£5  A  ClaJJV- 
cal  Dictiönary  of  the  vulgär  Tongue  heraus ;  und  iygg 
ohne  feinen  Namen;    Ifytes  for  drawing  Carricatures, 
with  an  Effay  on  Comic  PKainting,     Diefe  letztern  ftehea 
hier  irrig  unter  einem  befondern  Artikel.     £jfohn  Grefe 
war  fein  Bruder »  und  fein  zyyeyter,  hier  fehlender,  Bru- 
der war  %}ohn  Henry  Grqfe*   Verfafter  einer  l'öyage  to 
the  Eafl-lndies;  Lond.  1772.  2  Vofa.  — ;  games  Harrist 
Esq.  war  zuletzt  Secretary  and  Compirolter  to  the  Queen* 
—  Rßb.  Henry ,   VerfSaffer  der  Gefchichte  von  England, 
ftarb  d.  24  Nov.  1790.  —    Bey  dea  Bifchofa  Hurd  Com- 
mentar  über  liorazens  Epiftel  an  die  Pifonen,  wäre  noch 
die  Ueberfetzung  von  Hn.  Efchentmrg »  Xeipz.  1772.  a 
Bde  8.  anzumelden  gewefen;  und  bey  Mrs.  Inclibald, 
ihr  neuer  Boman;    -A  fimple  Story f  Lond.,  1790.  4 
Vols,  g.  s 
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Donnerstags,  den  3.  Novtmbcr  i^fU 


'  .    GESCHICHTE. 

Lennox  :  The  EnglisH  Peerage;  or  a  view  of  tfaafir 
cient  et  preftnt  flate  of  tlie  englishNobility.  In  three 
Vtlumet.  1790.  4maj.  (4oRthlr.) 

Der,  Text  von  diefem  heraldifchen   Werke  nimmt 
zwey  Theile  ehi ;  -4er  dritte  enthält  in  vorf  reifli- 
chen Kupfer»  eine  ebc^n  fo  prächtige  als  gefchmackvoüe  . 
Darftellnng .s  der  Wappen  des  hohen  englifchen  Adels. 
Rec  kennt  durchaus  kein  W*rk  ,    das  von  diefer  Seite 
mit  dem  vor  ihm  liegenden  könne  verglichen  werden. 
Auf  jedem  Blatte  im  gröfsten  Quart  find  nur  zwey  Wap- 
pen vorgeftellt.      Die  Zeichnung  und  Ausfuhrung  der 
Emblemen  in  dem  Schilde  uad  auf  dein  Helme  ift  zwar 
nach  jedesmal  verzüglich  fchon  und  fauber,    aber  den 
gröftten  Fleifs  hat  der  KflnfÜer  Auf  die  Schildhalter  ver- 
wandt, befonders  aledenn»  wenn  esThiere  find.    Rich- 
tige  Nachahmung  der  Natur,  edle  Stellung,  beständige 
Abwechslung  derfelben  bey  ftdehen,  die  öfters  vorkom- 
men z.  B.  beym  Lflaven»  Pferde  und  Hunde ,  «fällige 
Nachhülfe  bey  folchen»  denen  die  Natur  Schönheit  yer* 
Tagt  hat,  verbunden  mit  dem  fauberften  Stiche  ufcd  der 
reinlicbften  Ausführung,  ziehen  das  Auge  fo  fehr  an 
fich,    dafs  der  Freund  dter  Kunft  den  ziemlich  dicken 
Band  mit  eben  der  Aufmerkfamkeit  durchblättern  wird, 
als  der  Heraldiker.     Die  Platten  find  von  C.  Catton  ge- 
zeichnet, und  F,  Chesham  geftochen.       Was  den  Text 
anbetrifft  >  fo  enthält  er  ohne  alle  andre  Abhandlungen, 
die  man  gewöhnlich  in  einer  fo  genannten  Peerage  zu 
finden  pflegt,  blofs  eine  kurze  Gefchichte  von  einem  je- 
dem Haufe»  welches  zu  dem  hohen  englifchen  Adel  ge- 
hört» und  Angaben  von  den  haüptfachlichen  Lebensum- 
ständen der  jetzigen  Häupter  derfelben.      Wir  rathen 
nicht  leicht  zu  Ueberfejzungen  fremder  Bücher;  wenn- 
aber  ein  mit  der  englifchen  Gefchichte  bekannter  Mann» 
die  in  diefera  Werke  enthaltene  Gefchichte  der   engli- 
fchen Familien  auszöge,  und  alles  dasjenige  weglifefs^, 
was  befonders  von  jetzt  lebenden  unbedeutenden  Peers» 
der  Abficht  des  Werks  gemäfs,  geTagt  ift,    fo  glauben 
wir,    dafs  ein  folches  Buch  ein  gutes  Hülfsmittel  bey 
dem  Studium   der  englifchen   Gefchichte  feyn  würde. 
Wir  wollen  zum  Beweife  dasjenige  ausziehen,  was  von 
der  Familie  eines  Manns  gefegt  ift.  rteflen  Name  zwar 
eben  nicht  gefegnet  ift,  aber  doch  einnrgrofse  Celebrifgt 
hat:  »Fridrich  North,  Graf  von  Guilford ,  Baron  North 
von  KMling  und'  Baron  von  Guilford  ift  geboren  den 
I3ten  Apr.  1732.    Im  J.M7S4.  wurde  er  von  dem  Bo- 
rWgk  Banbury  in  der  Giaftdaft  Oxford  zum  Reprafen- 
tanten  im  UnterEaufe  gewählt.     Er  behielt  «liefe  Stelle 
bis  an  (eines  Vaters  Tod  im  J.  1750»   da  er  als  Graf 
j§h  L.  Z.  179X.    Vierter  Boml. 


Guilford  feinen  Sitz  im  Oberhaufe  »aha.     1759  wurde 
er  zu  einem  von  den  Lordcemmifiarien  der  Schatzkam- 
mer ernannt.     1766.  erhielt  er  das  Amt  eines  zwrytea 
Generalzahlmeifters  der  f  nippen »  weiches  «fr  1^67  mit 
dem  Amte  eine^  Kanzlers  und  Unterfchatzmeifters  des 
Exchequers,  auch  Lordcommiflairs  der  Schatzkammer 
vertaufchte.      1770-  wurde  er  erfter  Lord  der  Schau- 
kammer ;   1772  erhielt  er  den  Orden  des  blauen  Hofen- 
bandes»  und  in  eben  denselben  Jahre  erwählte  man  ihn 
zum  Kanzler  der  Univerütät  zu  Oxford.     1774  wurde 
er  zum  Lordlientenant  und  Cuftos  rorulornm  der  Graf. 
fchatt  äommerfet,  und  177g  zum  Lord  Ward«  und  Ad- 
miral  der  Cinque  Ports»  wie  auch  zum  Cenftabel  voi* 
Caftel  zu  Dover  ernannt      Nach  einer  Regimentsver« 
waltung  von  zwölf  Jahren»  während  welcher  er  *ur  Dar- 
fteilung von  Fähigkeiten  auffliege  welche  die  Aufsen- 
feite  von  fernem  Leben   nicht  zn  verfprechen  fehlen, 
und  mit  abwechfelndeni  Erfolg  (die  Abwechslung  dauer- 
te nicht  lange!)   einen  für  fein  Vaterland  höChft  un- 
glücklichen Krieg  führte,  legte  er  feine  Aemter  als  er- 
fter  Lerd  der  Schatzkammer,  and  Kanzler  und/ Unter- 
fchatzmeifter  vom  Ejccttequer  1782  nieder.    Er  erhiek 
damals  die  Betätigung  der  Stelle  als  Lord  Wardeh  von 
d^n  Cinque  ports  auf  Lebzeiten.    Im  folgenden  Jahre 
knüpfte  er  ein  politisches  Band  mit  Hn.  Fox  und  dem 
Herzog  von  Portjan  d,  weiche  zu  den  ftrengften  Gegnern 
feiner  Adminißration  gehört  hatten.      Diefer  Coalition 
zu  Folge  wurde  er  am  7ten  Apr.  1783  zu  einem  der 
Staatsfecretaire  ernannt,  legte  aber  diefes  Amt  fehon  im 
folgenden  December  nieder.    Jetzt  ift  er  noch  ein  Mit- 
glied  des  königlichen  Geheimennuhs,  Recorder  der  Stadt 
Glouceßer  und  des  Borough's  Taunton,  einer  der  altem 
Brüder  des  Trinitäthaufes,  Präfident  des  Fündlingsho* 
fjpiials  in  Lotnfa  Conduit  &eUb  on4  des  Freyorts  in  Snt. 
Georges  fields ,  Gouverneur  des  Levante  Handels  und 
des  Charter  Kaufes...    1786  hatte  er  das  Unglück,  feine 
-Augen  zu  verlieren.  x  Er  ift  verhekathet  mit  Annan» 
Tochter  und  Erbin  von  George  Spehe  von  Dillinston 
in  der  Graffchaft  Sommerfef  und  hat  mit  derfelben  fol« 
gende  Kinder,  etc.  etc.     Der  Anfang  der  FamilieUorth 
reicht  bis  auf  .den  König  Eduard  IV*      Eduard  North  ' 
wurde  unter  Heinrieb  VHL  1544  «k  Kanzler  des  Ver- 
mehrungshofs angeftellt,  und  vermöge  des  letzten  Wil- 
lens diefes  Prinz,  n  war  er  einer  tou  den  Herren    de- 
nen die  Regierung  des  Reichs  während  der  Minderjah- 
rigkeit  des  Königs  Eduards  VI  anvfttraut  war.   'Er  er- 
klärt Tich  in  der  Succeflionsftreitigkeit  ftir  Lady  Jane 
Grey,   wurde  aber  bald  mit  der  Königin  Marie  aus«, 
föhnt  und  von  diefer  Prinzeflin  zum  Bkron  North  von 
Kirthng  erklärt.  Sein  Tod  erfolgte  ,5*4.    Roger,  zwey- 
terLord  North,  fein  Sohn,  war  ein  vertrauter  Freund 
G  ff 
•  von 
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von  Dudjey,  Graf  von  Leicefter,  und,  Gänftling  de*  Kö-. 
nigin  Elifabetb.     Er  zeichnete  lieh  ab  General  in  den 
Kriegen  in  den  Niederlanden  aus*   und  wurde  als  Ge- 
fandter  .un^  bavoUmöchtigter  Minrfter  an  Carl  IX.  Kö- 
nig von  Frankreich  geihndt.     Er  ftarb  r6öo. *    Dittüey, 
dritter  Lorjl  North  v  gehörte  zu  den  Lordcommtflarien, 
die  164$  vom  Parlement  zur  Beforgung  der  Angelegen- 
heiten der  Admiralität  ernannt  waren.     Dudley,  vierter 
Lord  North,  hat  das  Leben  feinet  Vorfahren,   Eduards 
Lord  North»  und  einige  geiftliche  Schriften  gefchrieben. , 
Seine  Nachkommen  waren :  Carl;  fünfter  Lord  North, 
Francis,  John,  und  Roger.    Carl  hefrathete  Catherinen, 
Tochter  und  Erbin  des  Lords  William  Grey  von  VFor- 
ke,  und  wurde  von. König  Carl  II.  1673  zum  Baron 
Grey  von  RoUefton  in  der  GraflcbaS  Stafford  ernannt. 
Mit  feinem  Sohn  Wilhelm,   fechften  Lord  North ,  •  der 
feinen  Arm  lol der  B&taille  bey  Btindheim  verlor,  hörte 
1734  der  Tit$l  eine*  Lords  Grey  von  RoUefton  auf,  und 
der  Titel  eines  Lords  North  fiel  auf  feinen  nachdenket-  ■ 
ter,  den  zuletzt  verdorbenen  Grafen  von  Guilford,  Ab- 
kömmling von  Frapci&,  dem  zweyten  Sohn  de*  Lords 
Dudley  North,  wie  wir  gleich  zeigen  wolleq,  wenn  wir 
Vorher  angemerkt  haben,  c|aß  der  dritte  Sohn  John,  ein 
Gelehrter,   Profeffor  der  griechifchen  Sprache  auf  der 
Univerfität  zu  Cambridge,   und  Verftfier  eine«  Werfcs 
über  Plate's  Unterredungen  de  rebus  divinis  war.     Auch 
der  vierte,  Roger,  war  ein  Scbrtftfteller.    Francis,  der 
zweyte  von  diefen  Brüdern,  wurde  167 1  SoUicitorgen* 
rat  unter  Carbi  IL.  1673  Attorrmj generale    1674  Lord 
Oberrichter  des  Gerichtshofs  der  -Common  pkas ,    und 
\6$2  Grofsfiegelbewabrer.    Im  folgenden  Jahre  wurde 
er  zum  Baron  von  Guilford  ernannt.    Er  ftarb    1685* 
Sein  Sohn  Er§nz,  zweyter'  Lord  Guilford,  wurde  .1715 
Lördcommifiair  der  Handlung  und  der  Pflanzungen.    Er 
war  der  Grofsvater  des  jetzigen  Grafen  von  Guilford. 
Sein  Sohn  Francis ,  dritter  Lord  -Guilford ,   erbte  (tiefen 
Titel  nach  des. Vaters  Tode  1729,  upd  den  Titel  eines 
Lords  North  1734,  in  welchem  Jahre  er  von  KGeorglL 
auch'  zum  Grafen  von  Guilford  ernannt  wurde,   1773 
gab  ihm  der  -König  die  Stelle  eine6  Seharzmeifters  feines 
Haushaltes.     Seine  erfte  Gemahlin  Lucia ,  Tochter  des 
Grafen  von  Hallifax,  gebar  ihm  den  jetzigen  Grafen  von 
Guilford;   diezweyte,  Elizabeth,   Tochter.  Sir  Anhyr 
lUyVTJrownlow,  BifchofFvoo  Winchefter  etc.  etc>*  " 

is  ift  in  der  That  eine  äufserft  anziehende  Befchäf- 
tigung,  diefes  Verzetchnifs  durchliefen ,  welches  die' 
gröfeterr  und  erhabfiiftca  Charaktere,  die  von  jeher  un- 
ter einem  Volke  gefunden  find,  das  ßetstine .  fö  wiebri. 
g>  Stelle  unter  den  europäiJchen  Nationen  behauptet 
hat»  in  eine  erlauchte  Gefellfchaft  zufamtnen  ftellt,  und 
zu  bemerken,  wie  Tapferkeit  und  grefse  Eigen fehlten 
in  einigen  Familien ,  fo  zq  Tagen,  ein  ErbtheiT  find.  An 
der  andern  Seite  fühlt  man  bey  manchen  £rofsen  Na- 
men eine  doppelte  Verachtung,,  wenn  die  Gcfchichte 
mds  lehrt ,  wie  fehr  er  feine  grofse  Ahnherrn  fchänder, 
oder  diefes  Buch'  nichts  weiter  von  ihm  zu  Ingen  weifs, 
-     als  dafs  er  Lord  of  the  Beddk*f*fer~gewefea  iey !  ' 
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•  Vtrfons  ofrank  et  Conference;  digefted  in  a  chrono 
cal  Order  etc.  by  §fohn  Ferm*  Efq.     In  fear  V0I11- 
mes.  4  maj.  1737-^x7^9.  £3*  Rthk.) 
Diefes  prächtige  Werk  .ift  abermals  ein  Beweis  von 
der  groben  Unterstützung ,  welche  das  reiche  England 
den  Wiflenfchaften  giebt,  und  befchämtvunfer  Vaterland« 
wo,  wie  wir  hören«   nicht  einmal  die  Sammlung   der 
Rusdorfflchen  merkwürdigen  Briefe  Kaufer  gfnug  ge- 
funden hat,    um  fortgefetzt  werden  zu  können.       Und 
wie  groft  ift  gleichwohl  der  Unterfchied  der  äufsern 
Pracht  zwifeben  diefen  beiden  Büchern !   Auch  ift  uns 
die  Periode  des  30jährigen  Kriegs  gewifs*eben  Co  inret- 
eflant,  als  de»  Engländern  der  Zwift  der  rochen  und 
weifsen  Ro(e.      Aber  ups  Deatfchen  ift  zu  viel  iuteref- 
fant,  wir  verbreiten  uns  zu  fehr  über  alles  Auswärtige, 
als  dafs  das  Einheimifche  nicht  darunter  leiden  follte. 
Nach  dietem,  unfern  Kenatoißen  einmal  gegebenen  Um- 
fange, hat  diefe  Fennfche.  Sammlung  411*  h  viel  Unter« 
richtendes,    nicht  zwar  eben  für. den   deutfehen  Ge- 
fchtchtsforfcher,  aber  mehr  für  den  Diplomauker  und 
den  Liebhaber  der  Alterrhümer.     F.;  giebt  in  det  Vorre- 
de einen  ausführlichen  Bericht,^,  wie  diefe  Briefe  bis  auf 
unfre  Zeiten  erhalten  und,  und  beweifet  dabey  zugleich 
ihre  Authenticitäf.     Sie  wurden  anfänglich  forgfälrig  in 
der  Fa^iie  Pafton  in  Norfolk  verwahrt,  an  deren  Mit- 
glieder die  mehrften  derfelben  gerichtet  find,  «der  wel- 
che fie  felbft  gefchrieben  haben.    Nach  dem  Ausgange 
diefer  Familie  mit  William  Paftoxr,   Grafen  von  Yari 
fnouth,   1732  wurden  fie  das  Eigen thum  des  grofsen 
Antiquars  U  Neve;    von  diefem  erhielt  fie  .der  gleich 
falls  bekannte  englifche  Antiquar  ürorth?  und  von  die- 
fem der  Herausgeber.     Sie  find  (amtlich  auf  Papier  ge- 
schrieben;   einiges  ift  rauh,  andres  glatt  und  fein  ge- 
nug.      Alles  ift  ausländische  Fabricatur,  denn  die  Kunft, 
Papier  zu  machen  ,  war  damals  noch  nicht  ia  England 
eingeführt.     Diefes  gefchah  erii  unter  Heinrich  VII;  der 
erfte  Papferroacher  dafelbft  hiefs  %foh*  Täte  um  das  J.: 
1495.     F.  hat  die  in .  dem  Papier  befindlichen  Zeichen 
ftochen  laßen,   man  kann  aber  durchaus  nicht  daraus 
fehen,  in  welchem  Lande  es  etw^  gemacht  fey.    Er  hat 
auch  auf  mehreren  Platten  die  Handfcbrfrten  felbft  rie- 
chen 1  äffen,  und  zwar  aus  verfchiedenea  Briefen  immer 
nur  einige  Worte  oder  höchfrenS  nur-eine  Zeile;  oft 
nur  die  Ünterfchrift.       Wir  glauben,  der  Diploroatiker 
Würde  mehrern  Yortheil  davon  gehab*  haben«   wenn  er 
ein  Dutzend  Briefe  vollftändtg  geliefert  hätte,  wo?u  er 
nicht  mehr  Tafeln  gebraucht  haben  würde.     Es  ift  die- 
fes. um  defto  mehr  zu  bedangen*  da  der  Heranngeber  ügu 
dafs  die   in  diefer.  Sammlung  befindlichen   Briefe  von 
grofsen  Herrn  von  ihreu  Secreuiren  gfefchriebea  wären, 
und  die  Handfchrift  fey  fchön  und  f^ur.    Wir  haben  der- 
gleichen unter  den  gegebenen  Proben  nicht  gefunden. 
-  Aber  ans  diefen  kleinen  Bruchftücken  lafst  fich  auch  der 
diplomatifche  C&rakter  der  Schrift  febwerlich  «bftrahi- 
reo,  befonders  aus  den  Namens  Unterfchrsftea ,  welche 
von  den  mehrften  Menfchen  in  Briefen  an  genaue  Be- 
kannte mit  grofser  Ffüchrigkeit  geichrieben  werden, -fc 
wie  andre  eine  Befonderhek  dabey  affeettren ,  -die  den 
Bucbftaben  in  ihrem  Namen  eine  ganz,  andre  Geaalt 
giebt,  als  fie  ün  Text  haben«      Viele  Namen  find  ganz 
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in  der  Schritt  g efchrieben  ,•  welche  man  Kanzleyfdirift 
zu  nenne»  pflegt ;  *andre ,  fo  wie  auch  dasjenige ,  was 
von  Text  geliefert  ift,  ift  in  den  mehrften  Buchftaben 
völlig  unfre  jetzige  deut&he  Handfchrift,'  befoaders  m 
den  Buchftaben  6;  *•,«♦&,   *,  t,  ß*  häufig  auch* 
aber  nicht  immer,  im  <*♦  /,  1*.    Hingegen  ift  daa  $  im- 
mer  ein  laleinifches.     Schöne  Handfchriften  haben  wir 
gar  nicht  gefunden.     Viele  Wörter*  find  abreviirt,   aber 
doch  nur  bekannte  und  häufig,  vorkommende,   daher 
macht   Ihre  Eutzieferung  keine  gröfse   Schwierigkeit. 
Bey  der  Berichtigung  der  Jahrzahl  hat  der  Herausge- 
ber angenommen,  dafs  das  Jahr  mit  <}em*25ften  Merz 
den  Anfang  genommen  habe;   das  Datum  ift  gewöhn- 
lich auch  den  Heiligen  Tagen  angegeben,     fllan  Bemerkt 
durchaus  kein«  fVlie  Regeln  in  der  Recht fchreibung  der 
Wörter.   -In  einem  Briefe  von  John  Palion,  der  VeLIK.. 
p.  8S«  fteht,  ift  das  Wort  Ground  in  einer  einzigen  Pe- 
riode dreyfach  buchftabirt;   „what  hyght  the  arche  i$  to 
„the  Grande  öf  the  ilde:  and  how  hye  the  grounde  of 
„the  qwyr  is  hver  theo  the  growndt  of  ye  ilde. *•    Die 
OriginaKvorte  oer  Briefe  find  ftets  auf  der  amen  Seite, 
und  eine  Uebertregung  in  die  jetzige  Art,  fich  auszudrü- 
cken,* auf  der  andern  Seite  abgedruckt.     Diefes  war  ge- 
\vifs  nothWendig  ,  da  die  Sammlung  fonft  für  alle  dieje- 
nigen, welche  fich  auf  Sprachforschung  nicht  gelegt  ha- 
ben, felbft  in  England  unnütz  geweferffeyn  würde.  Ut> 
terdeffen  find  bey  der  Uebtrfetzüng  nicht  nur  die  alten 
Wendungen  f  fondern  felbft  häufig  auch  die  alten  Wör* 
ter  bey  behalten.      Unter  dem  Texte  hat  der  Herausge- 
ber erklärende  Anmerkungen  gegeben,   welche  befoa- 
ders von  einer  aufserordenttirhen  und  weit  verbreiteten 
Kenntnis  der  Gefchichte  der  vornehmen  englifchen  F*« 
milden  und  der  beruhigten  Männer  der  damaligen  Zeit, 
zeugen ,  fo  wie  die  Herausgebung  diefes  Werks  .überall 
nicht  die  Arbeit  eines  Jahrs  hat  feyn  können ,  und  Hn. 
F.  defto  .mehrere  Mühe  yerurtecht  haben  mufsr  da  er 
klagt,  dafs  er  von  Buchläden  und  gro/sen  Bücherfarpnv 
lungep  entfernt  lebe.    Ver  dem  erften  Theile  ftehet  ei«. 
Portrait  von  Heinrich   VI,  das  von  einer  Zeichnung 
auf  einem  Papiere  abgenommen  ift,  welches  fich  in  den 
Hunden  des  Herausgebers  befindet.      Vor  dem  viertep 
Bande  ift  daa  Portrait  4*s  K*  Eduards  IV  nach  einem 
Gemälde  befindlich ;  beide  find  fehr  gut,  und  bew eilen, 
wenn  der  Copie  nicht  nächgeholfen  ift,  eine  grofse  fort- 
rückung der  Kunft  in  den  damaligen  Zeiten.   —    So 
find  auch  einfge  andre  von  Fenfterfcheib*n  genommene 
Gemälde  nicht  ohne  Werth.      Diefe  KnpferfÄche  find, 
«ufser  Eduards  Portrait,   iUuminirt  und  ausführlich  be- 
fchriebeh.     Soviel  von  dem  Aeufecrlichen  diefes  Weiks! 
Was  den  Inhalt  der  Briefe  betrifft,  fo  fiehet  man  wohl, 
dafs  wir  davon  nur  eine  allgemeine  Anzeige  geben  könr 
neu,  und  dafs  ite  keines  Auszugs  fähig  find*      Fe  du 
machte  Anfangs  von  feinem  Vorrath  eine^Anslefe  und 
«ab  ifl  de»  erften  beiden  Bünden  diejenigen  heraus,  wd* 
«je  mehr  auf  die  öffentlichen  Angelegenheiten  gingen. 
Als  diefe  Sammlung  Beyfall  fand,  liefs  er  in  den  beiden 
letzten  Banden  diejenigen  nachfolgen,  welche  mehr  Pri 
^Angelegenheiten  betreffen.    Man  lernet  aus  den  er- 
Ken  beiden  Bänden   rerfchiedene  von  den  -  Perfonen, 
welche  während  der  Kriege  «wifchen  dem  Hanfe  York 


und  Lancatfer  wichHge  Rollen  ferfpielt*  haben ,  genau 
kennen,  und  erfahrt  manchen  kleinen  merkwürdigen 
Umftand.  Beratende  Heinrich  VI  erfcheint  uherall  als 
ein  leidendes  Werkzeug  feiner  Gemahlin ,  der  kühnen 
und  ftandhaften  Margarethe.  Von  denr  October  145* 
bis  an  dag  Ende  des  Jahrs  1454  war  er  feines  Bewuft-, 
feyns  völlig  beraubt.  Ein  Brief  von  Edmund  Giere  an 
John  Paßon  erzählt  Vol.  I.  p.  81. »  &*&  *nm  Margare- 
the feinen  Sohn,  den  Prinzen  Eduard,  gebracht  habe* 
Er  hätte  ihn  aber  nicht  gekannt,  und  gefragt:  wie  er 
hiefse.'  Von  den  Schlachten,  wodurch  diefer  Prinz  den 
Thron  zu  wiederholten  malen  verlor  und  wiedererhielt, 
befonders  ron  dem  entfeheidenden  Treffen  bey  Taun- 
ton ,'  findet  man  einige  gute  Nachrichten.  Im  Ganzes 
enthalten  aber  die  erften  beiden  Theile  ebenfalls  mehr1 
Privat-  als  öffentliche  Angelegenheiten,  und  dienen 
mehr  dazu,  die  Sitten  und  Gewohnheiten  der  damaligen 
Zeit  kennen  zu  lernen,  als  dafs  fie  wichtige  Auffchlüffö 
in  der  Gefchtchte  geben  follten.  Selbft  die  Belege  zu 
der  Behauptung  des  Herausgebers  in  dem  Vorberichte? 
von  den  Charakteren  der  Prinzen ,  unter  deren  Regie-' 
rung  diefe  Briefe  gefchriebtn  find,  findet  man  nicht» 
Wir  hofften  ;  etwas  anzutreffen ,  das  uns  die  Widerfprü- 
che  auf  klärte ,  Worinn  lieh  die  Sehriftfteller  jn  Abuchtf 
der  .Denkart  des  Königs  Richard  III.  befinden*  Aber  es 
find  nun.  ein  paar  Briefe  während  feiper  Regierung  ge- 
schrieben; Merkwürdiger  ift  eine  gleichfalls  auf^enemr 
mene  Prociamarion  diefes  Prinzen  gegen  Heinrich  VIF.- 
* —  Noch  muffen  wir  hinzuthun,  dafa  auch  die  auf  denf 
Briefen  befindlichen  Siegel  geliefert  find.  Wenige  find9 
Familienwappen,  die  übrigen  willkührliche  Zeichen  nnff 
Symbolen,     .  ,      *./....._ 

.    VERMISCHTE  SCHRIFTEN 

Berlin,  auf  Koften  des  Vf.?  Jpothehr -  Chartataiu- 
rien  und  Giarlataniswn.  Ein  Wort  zu  feiner  Zeit, 
-  Nebft  einem  doppelten  Anhango  über  die  vem 
Schee/beutel befreyete  Chirurgie,  und  höthft  un- 
verantwortliche und  unerlaubte  Weinverfälfchung» 

-.  brauchbar  für  Wundärzte  und  Weäuhändler.  *  Von; 
JSiegfrtc4  Ifilkelm  Paalzow,  köifigh  preufs.  rrivile- 
girtem  und  approbkteiu  Apotheker  hiefiger  Refi- 
deazien.  1789.  -8,  120  S.  (9  gr.) 

**  Deir  Vf.  hüt,  bey  der  Ausarbeitung  diefes  Werk- 
chpns,  die  Äbficht  gehabt.  Mdem  Ungeweihten  diephar- 
„rtaicevtifche  Charlatanerie  in  ihrem  grotesken  Au  finge 
„zu  zeigen,  oder  jene  ehrwürdige  Krone,  die  die  Un-' 
„Wiffenneit  um  das  ftupide  Hanpt  jener'  orthodoxen' 
„Apoth  ker  geflöchten  hat,  die  j^df  wahrhafte  Vcrbef- 
^ferung  mit  fchändlicben  Namen  brandmarken  und  ib- 
„ren  Urheber  bis  aufs  Brut  tyrannifch  verfolgen,  mit 
„Terv^Tgener  Hand  herabzufeifeen,  und  zngleich  einige 
„Verbefferungsverfuche  zur  Abfteirung  eingewurzelter 
„Mifsbräucbe  mitzut heilen.**  Er  redet  zuerff  vom  La-. 
ft  r  des  Saufen^;  welches  ihm  bis  auf  diefe7 Stunde  die 
reizende  Göttin  zu  feyn  fch.int,  der  ein  grofses  Heer 
ron-  ApOthekaco  feinen  Verftand  ond  feine  Ehre  muth- 
wiiüg  aufopfert;  er  geht«  dann  zu  den  Fehlern  über, 
'   G  £  2  deren 


i 


it* 


A.  UZ.    NOVEMBER  175t. 


deren  ftdi  manche  Apoiheker  %ey  4er  Bereitung  der  Ef- 
fenzeo,  Wäfler,  ätherifchen  Oele9  Extracte  und  anderer 
Arzneyen,  ferner  bey  dein  Verkaufe  mancher  Hetliaic- 
tel  aus  der  Hand  (ohne  fie  zu  wiegen),  bey  dem  Ger 
brauche  der  Menfurirgtäfer  und  Maaße ,  u.  L  w.  fchul- 
dig  machen,  und  bandelt  zuletzt  vom  Verhalten  des  ei- 
gentlichen Receptarii,  vom  Vifitiren  der  Apotheken  und 
von  der  Veredlung  des  Apotbekerwefens  überhäufe 
Wir  wollen  ein  paar  Stellen  aus*  diefem  Buche  aushe- 
ben und  fo  unfere  Lefer  mit  der  Art  und  'Weife  9  wie 
vder  Vf.  feinen  Gegenftand  behandelt»  bekannt  machen. 
"S.  32.  wo  die  Rede. von  der  Bereitung  der  Extracfc  ift, 
fagc  Hr.  P. ,  t»  wenn  diefe  Heilmittel  grüudlich  bearbei- 
tet und  ihre  w^fentlichea  Eigenfchaften  fp  tfecht  durch 
,,Kunfl:  und  Behutsamkeit,  fichtbar  und  fühlbar,  dargev 
„fteilt  vrenjen:  fo  find  fie  von  allen  vegetabiUfchea  Pro- 
„dueten  für  unfern  Körper  ohne  Zweifei  die  allerwirk- 
^faflaften.  Es  giebt  zwar  verschiedene  An  weifungen  die 
„Extraeta  refinof.  aquof.  garrhey '  (foü  garay.  heiisen)  u» 
*  f,  w.  'zuzubereiten ;  allein  fie  laufen  doch  alle  -bey  der 
„Bearbeitung  in  der  Hauptfache  darin  zufammen ,  dais 
*>man  bey  ihrer  Zubereitung  die  möglich  gröbtfe  Vor- 
geht Und  Behutfamkeit  anwenden  mufs;  wenn  man  ai- 
„le  edle  Beftandtbeüe  der  «ganzen  wohkhätigen-  Pflanze 
\yz\x  erlangen  gedenkt.  Aber  man  möchte  Thränen  ver- 
„«nelsen,  wenn  man  trotz  aller  Vorfchriften  %  aller  Ver- 
'^orQnungen,  aller  jChemifchen  Qrtisdfatze  und  dem  ge* 
Pfunden  Menfchenverftande ib  recht  entgegen,  dies  fö 
, fürtreffliche  Mrdicament  fo  entftelit,  verflicht  uud  ver-* 
^dorben  feinen  Sinntn  anbietet,  dafa  es  auch  nicht  die 
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„mfndtfte  Wirkung  zn  iaüetn  ia\  Stande  Ift.      Denn 
„durch  das  recht  unbarmherzige  Auskochen  und  unver- 
antwortliche verbrennen  beym  Eindicken  wird  4a  fehr 
„ofte  in  ein  blofcea  unnutzes  Wefea  umgewandelt,    ft 
„dafs  in  demfelben  mehr  Harz,   Erde  und  verbrannte 
*gutt}möfe  Theile,  als  der  wahrhaftig  wirkende  Amhefi 
„anzutreffen  ifi.  ••    S.  49-    &*t  Hr.  P. :  „Die  Vorfckrif- 
„ten  der  Maniji.  und  Pugil.  geben  eben  fo,  wie  das  Ver- 
„kaufen  aus  der  Hand,  zu  Unrichtigkeiten  Gelegenheit. 
„Hat  nicht  oft  die  verfchwenderifche  Natur  bey  Aus- 
„theilung  der  Hände  ihr  eigenthnnfliches  Spielwerk  ge> 
»Jiabt?  Jener .fafst  und  das  nach  Voffchrift,   out  feiner 
„wahrhaftig  Buffeis&uft,  was  er  in  feine  aufgefperrten 
„Klauen  nur  halten  kann»  und  diefes  Bisqukmannchen 
„tändelt  mir  feinen  wachfernen  Jangfarnhändg«n  kaum 
„halb-  fo  fiel  hervor,  und  fo  greift  und  niiqjnt.  nach  Ver- 
schiedenheit der,  Hände  einer  bald  mehr,    bald  weni- 
„ger,  u,  f.  w.  ♦•    Auf  diefe  Art  tadelt  der  Vf.  noch  meh- 
rere fchon  oftmals  getadelte,  und,  wie  wir  hofien  wol- 
len, in  den  meiften  Apotheken  längft  abgefcbafre,  Afi&- 
brauche.  —  Im  Anhange  „von  der  itindlichen  und  recht 
infamen  Weinverfajichitng"  thut  der  Vf.  einen  (fchwer- 
üch  ausfahrbaren)  VorfcM|g,  wie  diefer  Yerfatfchung» 
und  den  daraus  entftehenden  Nachtheilen  vorgebeugt 
werden  könne,  und  giebt,  wie  er  fich  felbft  ausdrückt, 
feinen  Lefarn  noch -einige  feiner  gerechten  Klagen  über 
die  höchft  ungerechte  Beschuldigung,  alt  wenn  die  Apo- 
theker da*  Publicum  reckt  abfichtlich  mit  den  Arzneyen 
übarthauerten,  ins  Herz« 
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Physik.  Stockholm,  b.  Caribohm*  Tal  om  *u  Phitofopbifk 
Varhmiiet  vid  Natur***  Betrqcktande-  vid  PreQdü  Nedlaggande 
üti  Xon*l.  Ved.  Acad.  d.  15  Maja  l?00  af  &  AdXerbtth,  Cantzli- 
Räd  och  Ridelar«  af  Kongi:  Nordflfcrne- Orden,  ea  af  de  Ader- 
ton  iaWnCka  Acadejnien,  1790.  tf*  8.  in  8.  (Rede  über- die 
DhilofoplüfAaJßehutfamkeit  bey  Betrachtung  der  Natur,  vomHn. 

•  Kanzleyrath  Adlerbeth. )  Vermifchung  der  Phyfik  mu  der  JMeta- 
ohvflk  war  da*  erita  und  gröfs«  ilindemjfs  für  deij  Wachsthum 
der  erftern,  &•  machten  &  die  Alten ,  bis  ßaeö  die  Payfik  auf 
ihre" wahre  Grunde  aurücfcfuhrte  und  feftfetzte,  dafa  nur  Erfah- 
rung auf  Beobachtung  gegründet,  uns  richtige  Begriffe  *darinn 
rerfchaffen  konnte.  Seit  der  Zeit  tfcat  die  Phyfik  «ßjirere  Rie- 
feufchritte  aber  auch  4a  ift  noch  die  grofste  Behutfamkeit  nöthig,  ' 
fowobl  wa's  die  Beobachtungen  fe)bft  betrifft,  als  die  Schlüfle,  die 
man  daraus  zi«bt.  Wie  viel  kommt  hier  auf  die  Beschaffenheit 
und  den  Gebrauch1  tolcher  Inftrumente,  auf  'Zeitamftände ,  Wit- 
terumr  Temperatur  u.  f.  w.  an?  Und  wie  viel  mehr  uoch,  wenn 
man  nun  aus  folcheo  einzelnen-  JDatis  5chliuTe  auf  das  Ganze  und 
Alletmeine  machen  will?  Alle  Scjilüfle  aus  phyGfchen  Obfen-a- 
monen  betreffen  entweder  die  Quantität  oder  die  Qualität  der  Kör- 
Ter  Erftere  legen  den"  Grund  zu  allen  phy Ufch  -  »utheraatifchen 
Theorien  und  Wiffenfchaften.  liier  kann  ein  einziges  Experiment 
a*n  Grund  au  einer  ganzen  Wineiifchaft  legen,  als  z.  £.  in  der 
nLteotrik.  die  Gleichheit  zwifchen  dem  Winkel,  den  em  einfal- 

/»ider  und  aurückprallender  Strahl  in  einem  Spiegel  macht.    Doch 


auch  hier  mufs  der  Schlaf s,  den  wir  madiea,  von  der  Materie 
felbit,  worauf  wir  ihn  anwenden,  noch  wohl  unterfchiedei»  wer- 
den; fo»ü  können  wir  oft  glauben,  mehr  au  wiflen,  als  wir 
wirklich  wüTen.  Eine  Uabehutfamkeic  im  Gebrauch  des  Woi- 
*  te#  Kraft  verwickelte  die  tiefTimtigiten  Pluiofophea  in  den  Streit; 
ob  fich  die-  Kräfte  eines  bewegten  Körpers  in  VerhaJtnik  feiner 
Geschwindigkeit,  oder  des  Quadrats  derfetbeti  verbielten.  So 
kann  man. durch  die  richtigft«  Schlufcfblge  bisweilen  auf  folfche 
Satze  kommen.  Bty  Dingen  aber,  die  keue  Gröfsen  betreffen, 
kann  mau  «nun  gar  zu  keiner  matheaatifchen,  fondern  Mos  hiito- 
rifchen  Gewißheit  gelangen.  Es  kommt  da  alles  >theils  auf  unfre 
eigne  Sinnen ,  theils  auf  das  Zeugnifc  anderer,  auf  mehr  oder 
mindere  Wahrfcheiufichkeit  und  (Glaubwürdigkeit  ea.  V\  ir  muf- 
fen dehn  fehr  oft  aus  der  Erwartung  "ähnlicher  Fälle  und  aus  der 
Analogie  fchlieflen.  Wir  fchliefieh  häufig.  Wenn  zwty  Dintp  im- 
mer auf  einander  folgen,  auf  Ursache  und  Wirkung  u.  d.  m. 
Die  Philofophen  erdichten  fich  g&  Urfachen#  weil  fie  aus  einer 
gewüTen  H)  pothefe  eine  gewuTe  Wrirjtung  erklären  können.  Da- 
her die  SylUme  in  der  Naturkunde,  die  eh  mit  folchem  Eifer 
verfochten  werden.  Daher  fo  viele  angenommene  krähe  und 
Hypotheken  u./1  w.  Dies  üt  ungefähr  der  Gang,  de«  der  philo, 
fephifche  und  fcharfQnnige  Yfr  nimmt;  und  er,  macht  dem  Na» 
turfoVfcher  durch  die  eingerückten  Exjempel  "die  ihm  angerathenc 
Behuj/amkeit  noch  aiifchaulicher  tmd  eindringlicher.      ' 
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Freitags,  den  +   November  ljfu 


GESCHiCÜTK 

-  Kj^«ls  IHmonftrazione  dcüa  Fdlfitq,  dS  TitoUvan- 
tati  de  S.  Sede  JüUe  Sicilic  dell*  Ab.  Giufeppe  Cefiari. 
Tomo  1. 178J.  4.  (1  Rthlr.  I8gri) 

Der  Abbate  Cf/Zarj,  der  durch  verschiedene  public!; 
ftifche  Schriften ,'  wie  auch  durch  eine  Fbrtfetzung 
der  Annali  dei  regnö  Üi'NapoH  von  Grxmaldi  bekannt 
ift,  hat  Aieks  Werk  zur  Beantwortung  der  Breve*Ißo- 
%  ria  dei  Domingo  temporale  detla  S.  Sede  neue  Sicilie  ge- 
schrieben, die  1788  in  Rom  heraus  kamen,'  und  mit  gro- 
fser  UnveHchäihtheit  die- Oberherrfchaft  des  römifchen 
Stuhl»  nicht  nur  über  *  Neapolis  und  Sicilien ,  fondeäi 
x  auch  über  das  venetitnifche  Gebiet  und  andre  italieni- 
fche,  aus  den  erdichteten- Urkunden  herleiten  will,  mit 
weichen  der  päbftliche  Hof  gewöhnlich  die  Recht- 
mässigkeit feiner  Besitzungen  und  feiner  Anfoderungen 
cu  rechtfertigen  pflegt.  Wir  fehen  aus  der  Vorrede  im 
fers  Schriftftellers,  dafs  man. diefes Buch  an  andre  euro- 
päifche  Höfe  gefandt  hat ,  .uiji  die  Scbrecklichkeit  der 
Anmafsungen  des  neapolitänifchea  Hofs  darzuthun.  Es 
ift  eigentlich  gegen die. vorher  erwähnte  Fortfetzungdes 
A.  Ceftari  von  Grim^ldis  Annaleo. u.a.  Schriften  deflfel- 
ben  gerichtet ,  und  daher  hat  der  Abbate  das  vor  uns 
liegende  Werk  zur  Widerlegung  des  darinn  enthaltenen 
fchamlofen  Romans  ,  wie  er  es  in  der  Vorrede  nennt, 
gefchrieben.  Er  ift  dabey  den  rechten  Weg  eingefchla- 
gen#  neinlich  dadurch,  dafs  er  zeigt»  dafs  die  Urkunden, 
worauf  der  päbftliche  Hof  feine  Foderungen  baut ,  faramt- 
lich  erdichtet,  iind  Werke  der  neuern  Reiten  findr  den 
Ungruhd.  der  Foderungen  felbft.  darzuthun. ,  Fürdeut&he 
Gelehrt^  ift  diefe  Unt^rfuchung  frey lieh  nicht  mehr  neu. 
und  das,  was  der  Vf.  hier  weitläufrig  darthut,  ift  unter 
uns  faft  fiuniutlich  hinlänglich  bekannt  und  erwiefert. 
Aber  auch  der  deutfehe  Gefcbichtfcbreiber  der*  mittlem 
Zeiten,  und  der  Hiftorie.des  Pab&thums  wird  gleicfe- 
1  wohl  das  Buch  nicht  ohne  grofsen  Nutzen  lefen.  Noch 
mehr  m.ufs  man^dabey  bedenken ,  dafs  die  transalpini- 
fchen  Kenntnifle  und  Meynungen ,  in  diefer  Rücklicht 
himmelweit  von  den  unfrigen  yerfchieden  finJU  d>fsder 
Vf.  Recht  habe,  wenn  er  behauptet,  dafs-  Muralori  und 
Guicciardini  das  Geheimnifa  noch  bey  weitem  nicht  völ- 
lig entfehleyert  haben ,  und  dafte»  einen  aufserordent- 
liehen  Eindruck  machen  mufe ;  tff  nn  ein  Buch  in  der 
Landesfprache  felbft  gefchrieben  wird»  das  geradezu 
fagtv  »Dafs  alle  Urkunden ,  womit  Rom  pralet,  falfch 
und  erdichtet  find,  dafs  es  niemals  i*n  rechtmäfsigao  Be- 
fitze der  vorgegebenen  Schenkungen  gewefen  fey,  und 
dafs  die  Ufurpation  feiner  zeitlichen  Befitznngen  viel 
neuer  fey;"  —  und,  das  diefe  verdammüchen  Sätze  be- 
if. L.  Z.  J79J,    Vierter  Band* 


Weifet    Der  Vf.  zeigt  in  dem  erften  Capitel ,  daft  man 
überall  Urfache  habe,  bey  den  Gef(  hichtfehreibern  und 
Urkunden  des  mittlem.  Alters  argwöhnifch  zu  feyn,  die- 
fe nicht  ohne  ftrenge  Ünterfuchung  für  acht  zu  halten, 
.  ttnd  jenen  nicht  «uf  ihr  Wort  ihre  Erzählungen  lu  glau- 
.  ben.     Er   beweifet  das  letzte,  nicht  das  erftemit  hin- 
länglichen Beyfpielen:  Die  Bretie  Ifloria  behauptet,  dafs 
das  Eigentbum  der  Päbfte  über  Sicilien  drey  von  ein* 
ander  verschiedene  Epochen  gehabt  habe.    Zuerft  hät- 
ten fie  das  Land  nur  Öls  Privateigenthum  befeflen ;  dar- 
auf hätten  fie  oberherrKche  Rechte  darüber  erhalten ,  fi> 
dafs  fie  dieUnterthanen  hätten  fchutzen   und  richten 
muffen ;  endlich  wäre  ihnen  von  Carln  dem  Grofsen  die 
völlige  Landeshoheit  davon  übertragen.    Die  2te  Epo- 
che fetzt  jenes  Btich  fchon  in ,   oder  noch  vor  den  Zei- 
ten des  P.  Gregors  tlea  Grofsen,  weil  man  aus  den  Brie- 
fen deflelben  Seht,  «dafs  feine  Kirche  dafelbft  Patrimo- 
nia  gehabt  hat,   und  ♦eil  er  den  Defenforen  dieAr  Pa- 
trimonien folche  Befehle  erthealt,  die  nur  ein  Oberherr 
in  Abficht,  feiner  Unterthanen  ertheilen  kann.    Aber  un- 
fer  Vf.  zeigt  deutlich,  dafs  Patrimonja  nichts  andeis  be- 
deutet, als  Landgüter;   dafs  die  Defenforen  die  Verwal- 
ter derfelben  gewefen  find,   udd  dafs  die  Ausübung  der 
Gerichtsbarkeit  .und  Gefetzgebung  lieh  nur  über  die  auf 
diefen   Gütern  befindlichen  Leibeignen  erftreckt  habe. 
Er  thut  aus  Gregors  Briefen  felbft  dar.  dafs  auch  andre 
Bisthümer  in  Sicilien  Patriinonia  gehabt  haben,    und 
dafs  überhaupt  Patrimonium  nichts  weiter  lägen  .will, 
als  wa?  das  auch  häufig  vorkommende  Wort  Mafia  be- 
deutet, womit  man  jemandes  ganzes  bewegliches  und 
unbewegliches  Eigenthum  bezeichnete.      Die  aus  •der 
Sammlung  der  Canonen,  welche  der  Ckrdlnai' Deusdedit 
zufatnmengetrageq.hat,  und  deren  Unachtheit  längft  er- 
liefen ift,  genommene  Behauptung,  dafs  die.  Stadt  Nea- 
polis  fchon  unter  Honorius  I  im  J.  625  dem  Pabfte  mit 
Oberhoheit  zugeftanden  habe,  und  die  aus  einer  Erzäh- 
lung des  Paulus  Diaconus  hergeleitete  Behauptung,  dafs  - 
Cumä  Lp  J.  715  dem  päbftlichen  Stuhle  gehört  habe, 
wird  leicht  widerlegt.     In  dem  7ten  Cap., ' w^der  Vf.  die 
Behauptung  unftrfütht,  dafs  der  Pabft  Gregor  11  von  dem 
aus  rechtmafsigen  Gründen  von  jem  orientalischen  Kai* 
fer  abgefallenen  römifchen*  Volke  zum  Oberhanpte  er- 
wählt fey ,  haben  wir  S.  56.  mit  vielem  Vergnügen  die 
Fragen  von  einem  Transalpinen  gelefen :   „  Si  pub  egtt 
chamare,  cambiamento  di  Religion*,   ü  eulto  efterne  alte 
Imagini?  'Sono  neccfiariet  rigor ofamenU  parlando,  Umo- 
gifii  atla  reUgione  dirzjUanal  Pub  questa  efißero  in  tutta 
tafua  inttgritä,  fenza  di  quelle?'*  -  Er  verweifet  es  den 
päbftlichen  Schriftftellern  heftig,   dafs  fie  noch  immer 
fortfahren,  die  fchrecklichen  Grundfötzfe  'eines  Mariana, 
und  Malagrida  zu  behaupten,  dal«  man  einem  ketzert 
Hh  fdm 
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f<  heo  Könige  nicht  gehorchen  mfifle.    Leo  der  Ifaurier 
confiscirte  bey  diefem  Abfall  alle  Patrhaonia,  die  die 
römifche  Kirche  in  Calabrieq  und  Sicilien  befafs ;  fo  en- 
digte fich  ihre  vorgebliche  Landeshoheit  dafelbft.    Die  < 
Schenkung  des  Patrimoniums  in  cten  celtifchen  Alpen 
von  Aribert  wird  zuerft  in  dem  fo  fehr.  verdächtigen  M- 
ber  pontificalis  des  Anaflafius  erzählt.    Unter  Vf.  bemüht 
fich»  2u  zeigen,  dafs  alle  Schriftfteller,  welche  derfd- 
ben  in  der  Folge  gedenken ,   fie  aus  diefem  Suche  ge- 
nommen, und  oft  feine  Worte  beibehalten  haben.    An» 
allen  dtefen  Chroniken  lafst  fich  nicht  beffimmen,  wor- 
inn  die  Schenkung  befanden  habe;  und  die  fpätern  Ur- 
kunden r  welche  etwas  beftimmen,  find  deutlich  falfch. 
Unterfnttiung  der  Pipinifchen  Schenkung.     Die  beiden 
älteßen  Schriftfteller,   welche  ihrer  erwähnen,  Anafta- 
fius  und  Leo  von  Oftiaftimmen  nicht  mit  einander  über- 
ein in  Anfehung  der  Oerter,  welche  dem   römifchen 
Stuhle  gefchenkt  feyn  follen.     Der  letzte  legt'Pipin  die 
Schenkung  bey ,  welche  Anaftafius  von  Carln  dein  Qri 
dem  römifchen  Stuhle  ertbeilen  läfst.    Auch  erzählt  er 
das  von  P.  Zacharias>   was  Anaftafius  von  Adrian  be- 
richtet.    Der  Vf.  gebt  die  übrigen  fpätern  Gefchicht- 
fchreiber,  welche  diefe  Regebenheiten  erzählen,  nach 
der  Reihe  durch,  und  zeigt  entweder,  dafs  auch  ihre  Er- 
sählungen fehr  von  einander  abweichen ,    oder  dafs  'fie 
fie  abgeTchrieben    haben ,   oder  auch ,   dafs  fehr  viele 
ganz  von  diefer  Donation  fchwei^n.  -  Von  denjenigen, 
welche  davon  reden,  thun  wenige  der  Herzogtümer 
Spoleto  und-Benevento  Erwähnung.    Befondersgefchieht 
das  nicht-  von  Eginhard.     Diejenigen,  welche  es  erzäh- 
len, find  Ab  fch  reiber  des  Anaftafius.    Ans  diefen  Grün« 
den  fpricht  der  Vf.  dem  Pabfte  diefe  Schenkung,  in  fo 
ferne  fie  Land-  und  Leute  betrifft,  ganz  ab,  und  giebt 
höcbften»  zu,  dafs  darunter  Revenuen  zu  verliehen  find» 
welche  die  römifche  Kirche  vielleicht  fchon  ehemals  aus 
diefen  Ländern  zog-,  und  welche  die  longobardifchen  Kö- 
nige an  fich  gerufen  hatten.     Er  gründet  diefes  unter 
andern  auth  darauf,  dafs  viele  Chroniken,  wenn  fie  von 
diefer  Seh*  nkung  fprechetf,  fie  ^fuflüimc  nennen,   und' 
zeigt,  dafs  diefes  Wort  in  der  Sprache  des  mittlem  Al- 
ters häufig  Gefälle  bedeute.'    Cencio  fagt,  dafs  Carl  der 
QroCse  von  der  ratificirten  Schenkung  feines  Vaters  zwey 
Originale  habe  verfertigen  laden,  die  beide  in  den*  Gra- 
be des  h.  .Petrus  geblieben  waren  ;  Copien  davon  habe 
er  aber  mit  in  fein  Reich  genommen,     Aach  wären  zu 
feinen  Zeiten  noch  zwey  Abfchriften  davon  in  Romge- 
wefen.     Die  Unwahrheit  diefer  Erzählungen  fallt:  von* 
felbft  in  die  Augen.     Literargefchichre  des  Codex  Carotin 
mus,  der  in  Wien  verwahrt  wird.     Anaßafius,  Leo  von 
Oftia,  Cencio,  u.  Deusdedit  laflVn  viele  Städte  au*  wel- 
che nach  der  bre've  Iftoria  und  den  jetzigen  Verfechtern- 
der  römifchen  Fotjerun^en  zu  den  Pipmifchen  unfi  Ca- 
rolttfgifchen  Schenkungen  gehören.    Diefe  Oerter,  fagt 
die  b.  1. ,  find  in  Briefen  genannt  *  wetche  der  P.  Adrian 
an  Carl  feil  rieb.    Diefe  Briefe  ftehen  in  dem  Codice  Ca- 
rolino  zu  Wien,  der  geradezu  fo  alt  ift,  als  Carl  der  Gr. 
felbft.     Der  Vf.   erzählt ,   wie  der  Jefuit  Gretfer  diefen 
hinlängHJi  bekannten  Codex  zaerit  herausgegeben  ha- 
be, wie  nachher  der  Cardinal  Pajfonei  fich  denfelben  ei- 
gen gemacht,  und  wie  er  den.  Ab;  Cetmi  gebraucht  ha-  - 


be,  denfelbea  von  neuem  herauszugeben.    Cenni  verän- 
derte die  chronologifche  Ordnung  der  Briefe  Villkühr- 
lich,  und  that  Varianten  hinzu.     M*n  rauf?  bey  dem  VL 
felbft  nachlefen,  wie  er  aus  dem  tniujt  der  Briefe  and 
aus  Vergleichungäufsrer  Umftände  bereifet,  dafs  diefer 
ganze  Codex  wahrfcheinlich  in  den  mittlem  Zeiten  feibl 
zu  Rom  grfchmiedet  /ey,  .DieUnächtbett,  wo  nicht  des 
ganzen.  Codex»  doch  gewifs  fehr  vieler  einzelner  Briefe 
in  dem felben,   ift  voa  den  Proteftanten  fchon  Tcit  der 
Zeit  der  Centuriatoren  dargethan.     Der  Vf.  befchäftigt 
fich  in  der  ganzen  zweiten  Hglfte  diefes  Theiis  feines 
Werks  damit,  imd  geht  einzelne  Briefe  des  Codex  durch» 
nachdem  er  vorder  die  Frage  unterfueht  hat,  in  wie  fer- 
ne die  äiifsere  Befchaffenheit  des*  Codex  den  Dipfomati- 
ker  überzeugte,  dafs  derfelbe  wirklich  in  den  Zeiten  Carla 
des  Gr.  gefchrieben  fey,  wie  felbft  Lamhecias  in  fei- 
nen Commentarien  über  die  Wiener  8ibliothek  behau- 
ptet.    Da  auf  diefe  Frage  bey  nahe  alles  ankommt,    fo 
fingen  wir  an ,    diefes  Capitel  mit  grofser  Aufinerkfam- 
keit  zu  lefen.     Aber  wir  fanden  blofa,  dafs  der  Vf.  dar- 
thut,   dafs  kein  einziger  Schriftfteller  den  Codex  dipfo-" 
matifch  befchrieben  habe ,   übrigens  aber  freyttch  nicht 
der  Meynnng  ift,  dafs  er  in  den  Zehen  geschrieben  fey, 
wohin  man  ihn  fetzt.     IndeiTen  fiel  uns  doch  folgende 
Vermuthung  auf.     Es  ift  bekannt,  dafs  der  Bibliothekar 
TegnageUo ,  der  dem  Jefuiten  Gretfer  den  Codex  zum 
Druck  verfchaifte,   vieles  darina  abänderte»   und  nicht 
nur  andre  Lesarten  auf  den  Rand  febrieb,  fondern  auch 
fogar  darinn  radirte,  und  wie  fein  Nachfolger  Gotfiloi- 
ti  fagt:  „pjffim  rodens,  vuiueeas ,  refaciens  et  inculcans* 
Tegr.ageKo  war,  fagt  unfer  Vf.,  unwiflend,  wie  die  mehr- 
ften  Abänderungen  be  weifen.  Aber  verfchiedenederfelben 
find  doch  mit  grofser  Schlauigkeit,  und  der  Abficht,  den 
zeitlichen  ßefitzungen  des  Pabftes  ein  hohes  Alter  und 
einen  jujhtm  titulum  zu  geben,  •  gen^acht.    Es  ift  daher 
wahrfcheinlich«    dak  diefe  Abänderungen  fchon  vorher* 
gemacht  find,  and  dafs  nicht  alles,    was  radirt  oder  ab- 
geändert ift,  to:j  Jegnagelio  herrühre.     So  weit  fcheint 
des  Vf.  Vermuthung  etwas  vor  fich  zu  haben.    \ber  er 
geht  einen  wichtigen  Schritt  weiter,  und  hier  feheinter 
uns  zu.  viel  zij  folgern.    „Derjenige,  Jagt  er  S.^iy.,  der 
diefe  Briefe  erfand,  und  den  Codex  Schmiedete,  müfste 
nethwendif  einen  barbarifchen  und  monftröfen  Stil  nach- 
äffen,  und  Phrafen,  Redensarten  und  fremdklingende 
Worter  gebrauchen  ,   die  er  nicht  kaufte.     Er  mufste 
ferner  eine  alte  Handfchrift.  fey  fie  Longobardifch,  Ca- 
rolipgiTcb,  oder  Römifdi,  nachahmen.      Diel  es  gelang 
wohl  ailes  nicht  immer  glücklich  genug,  und  der  Vf.  mufste 
von  Anfang  afi  feine-Schrift  radfren  und-corrigiren.  Die 
Abänderungen  in  dem  Codex  mögen  alfo-  wohl  nicht 
fauHmJithTegnagelio's  Schuld  feyn,  fordern  urfprüng- 
lich  fich  is  demfelben  befunden  haben.4'  —  Wenn  auch 
diefe  Vermuthung  des  Vf.   zu  weit  gehen  möchte ,  fo 
fiebt  es  doch  übel  aus  um  ßeweife,    die  au&  einem  Co- 
dex genommen  werden,  der  fo  behandelt  ift,  fcs  fey  von 
weicher  Hand  es  wolle.     Völlig  itiinmen  wir  übrigen» 
unferm  Vf.  bey.  wenn  er  S.  2.9.  fagt,  dafs  mtfn  eine 
gute  Ausgabe  des  Codex  nicht  von  einem  Abbate  Centn, 
fondern  von  einem  Muratori  oder  von    einem  braven 
dentfehea  Diplomfttiker  (0  faquakhfPaleograjo  Tt&sco, 
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verfato  netta  cognoscenza  degti  antichi  codici, )  erwarten 
rnüfle.  Die  Briefe  aus  «lern  Codex  r  deren  Autbenticität 
der  Vf.  einzehr  unterfucht,  find  die  von  Gregor  III,  ein 
Brief  von  Zacbarias,  die  von  Stephan  II,  Ein  Brief  des 
h.  Petras-  an  den  K.  Pipin  und,  das  ganze  fränkifcbe  Volk. 
Unfer  Vf.  widerlegt  denA.  Cenni,  welcher  dielen  Brief 
für  eine  Erfindung  des  P.  Stephanus  erklärt,  auf  eine 
launigte  Art,  und  behauptet,  er  fey  vom  Himmel  gefal- 
len.. Di?  Briefe  Pauls  I.  In  den  letzten  beiden  Capi* 
teln  fucfit  der  Vf.  zu  bewerfen,  data  die  Bewerfe,  welche 
die  breve  Iftoria  Für  den  Befite  von  Spoleto  und  Bene- 
vent aus  den  Briefen  des  PJ  Adrian  genommen  hat,  ih- 
rem Zweck  gerade  zuwider  find,  und  dafs  die  Briefe, 
die  dem  P.  Adrian  in  dem  Codex  zugefchrieben  werden, 
weder  die  Rechrmäfsigkeir  der  Anfprüche.  noch  den  Be- 
ute diefer  Herzogtümer  darthun.  Aber  wir  können 
dem  Vf.  hier  nicht  weiter  nachfolgen,  glauben  auch  ge- 
nu»  aus  feinem  Buche  ausgezogen  zu  habend  um  die« 
jentgen,  denen- diefer  Gegenftand  wichtig  ift,  aufmerk- 
fam  darauf  zu  machen.  - 


Mainz,   in  d^  kurfürft.  Univerf.  Buchh.:  Ph.-Ludw. 
Haus  jflttrthümerskunde  von  Germanien ,  oder  TäcU 
tus  über  Germanien*  Lage,  Sitten  und  Völker,  in  ein 
Syftem  gebracht ,   und  mit  Zufätzen  von  den  übri- 
gen klaffifehen  SchriftfteHertr  erläutert.  Erfter  The». 
Germanien  überhaupt.     179t,  g.  156  S.  n.  16  S.  In- 
halt (isrgr.) 
In  der  Vorrede  giebtHn  H.  dieArt  feiner  Bearbeitung  an; 
erfand  Lücken  im Tacitus,  und  bemerkte  Regel!  ofigkeir» 
daher  entftand  dicfe6  Werk,  das  er  fehr  undeutlich  und  wi- 
der MeaSpr'dchfinnAkerthämtrskunde  nennet  DafsTacitua 
fuppliret  werden  könne,  und  wenn  man  ein  getreues  Ge- 
mälde unfrer  Sitten  ganz  haben  will,  füpplirt  werden  muf- 
fe, iftgewifsr  aber  wie  diefer  Schrifefteüer  ohne  Ordnung 
gefchrieben  haben  fo  He,  hegreifen  wir  nicht,  denn  die 
einzige  Stell*  vom  Wucher  Cap.  26.,  die  ohne  Zufam- 
menhaog  ift,  würde  picht*  beweifeji;  ja  man  würde  fie 
eher  mit  Anton ,  welche  Meynung  auch  unfer  Vf.  hat, 
für  verfchoben,     oder    eingefchoben    halten    können, 
Dafs  Hr.  H.  einen  andern,  geWife  recht  guten,  Plan  hat- 
te, dafür  konnte  Tacitus  nicht* 

Nach  diefer  Erklärung  dc&  Vf.  follte  man  alfo  hier 
ein 'Syftem  germanifcher  Alterthuraer  nach  dem  Taci- 
tus, aus  den  klaffifchen  Schriftfteilern  erläutert,  fuchen, 
und  man  konnte  erwarten,  dafö  der  Hr.  Vf.  jene  Nach* 
richten  aus  neuem  Daten  berichtigen  oder  beftätigen  . 
wurde.  Allein  er  blieb  diefem  Plane  nicht  treu,  fon- 
dern- er  that  mehr ,  als  er  fhunr  follte,  und  man  von  ihitf 
fodern  konnte.  Er  vergafa,  dafs  er  germanißhe  Alter- 
thüroer  befchreiben  wollte»  und  brachte  Sitten  und  Ge. 
brauche  von  Völkern  bey#  die  zwnf  germanifcheii  Ur-» 
fprun^s  waren,  aber  auch  neuere  Sitten  und  Gebräuche 
angenommen  haben  konnten«  • r 

Diefer  erfte  Theil  enthält  in  130  §§•  die'  erften  27 
Kapitel  des  Tacitus.  Im  Ganzen  hat  der  Vf.  vielen  Fleifs 
und  große  Belefenhek  angewandt;  doch  konnte  man- 
ches aus  Sprache  und  heutigen  Sitten  noch  befler  und 
treffender   erläutert  werden.       Wir   wallen  uns  nicht 

bey  der  Einteilung  und  dem  ganzen ;  Werke  aufbaU    vier  hat  diefej  Schriftsteller  gar  nichts  gemein,  vielleicht 
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ten,  fondern  nur  einige  klefne  Bemerkungen  liefern» 
Der  Hr.  Vf.  fcheinet  fich  gar  nicht  %n  die  fogenannten 
Hundredos,  erinnert  zu  habfen,  fonft  würde  ihm  S.  72. 
der  Ausdruck  des  Tacitus,  Genteni  Conrites,  nicht  Schwie- 
rigkeiten gemacht  haben.  —    Das  Gehege,  das  S.  87« 
Helmold  bey  einem  Tempel  der  Slawen  (nicht  Sklaven) 
fand,  kann  nichts  beweifen  für  germänifche  Sitte.    Mit 
Recht  nimmt  der  Vf.  keine  Druiden  in  Germanien  an; 
aber  wie  er  das  Wefen  und  die  Verfettung  der  Priefter 
dafelbft  ihnen  gleich   finden  kann,   S.  9g.  fehen  wir 
nicht  ganz  ein.  -    Bey  den  Gottheiten  fängt  er  an  ana- 
zufchwetfen,  und  beruft  fich  gleich  auf  die  Edda,  die 
doch  in  der  That  zu  jung  ift,   um  ganzj&of  Germanica 
zurückgeführt  werden  zu  können.     Daher  gehören  S* 
loi»  die  Afen  und  D*/sn  wirklich  nicht  her.    Man  kann 
alfo  noch  nicht  den  Freius  fi|r  die  Sonne  der  Germanen  geK 
teniaffeh,  S.  103.  und  wie  kommen  eben  dafelbft  die  elten- 
Preuften  mit  ihrem  ewigen  Feuer  unter  die  Germanen? 
Wenn  es  auch  nicht  geläugnet  werden  kann,  dafs  Wo-: 
dan,  Tor  u.  a.  Götter  der  fpätern  Allemannen,  aber  nicht 
der  Germanen,  gewifs  gewefen  find*    fo  find  doch  die 
Fabeln  der  Edda  noch  nicht  llchete  Zeugen,  —  fondern 
die  Wochentage;  und  die  übrigen  Gottheiten  können, 
nicht  als  allgemein  angenommen  werden,  die  er  &  110. 
anführt.     Das  nemliche  gilt  S.  112.  von  den  weiblichen 
_  Gottheiten.     Hier  wundert  uns  nichts  fo  fehr,  als  dafs 
der  Vf.  gar  nichts  von  der  Götdn  Nehelennia  oder  rich- 
tiger Neha  weifs,  die  doch  liehe?  gewnanifch  ift,  da  zu- 
.  mal  neuere  Steininfchriften  ihre  Verehrung  beweifen. 
Siehe  Acta  Academiae  Theodoro-  Palatino*.  Vol.  V.  Hiftor. 
p.  76.,  und  überhaupt  nicht*  von  den  Sogenannten  Ma- 
tronis  erwähnt,   deren  mehrere  Sorten  fowohl  a.  a.  O. 
als  auch  Vol.  VI.  Hiftor.  p.  62.  vorkommen.    Wenn  der 
Hr.  Vf.  die  deutfehe  Sprache  für  eine  Tochter  der  Alt- 
celrifchen  ausgebt  S.  184.,  fo  ift  inr  Grunde  damit  nichts, 
gefegt;  denn  er  hätte  zugleich  anzeigen  follen,  was  er 
unter  diefer  Mutterfprache  verftündfe.  —    Da  der  Hr.. 
Vf.  de$  Tacitus  Ntfchrtchten  ganz  in  die  Daten  andrer, 
SchrißfteUer  und  in  feine  Bemerkungen  verwfeyt  hat,  fo 
kann  man  Wenig  oder  gar  nicht  auf  die  eigentliche  Ue- 
berfetzung  Rückficht  nehmen ,    und  dies  bedarf  es  auch 
nicht,  da  es  hier  mehr  um  Alterthümer;  als  umUcber* 
fetzung  zu  thun  ift.       . 

*  Paris,  b.  Buiflbn :  Hiftoire  de  ta  Sorbonne,  dansJa- 
quelle  on  voit  Tinfluehce  de  la  Theologie  für  Tor* 
dre  focial.  Par  M.  T Abbe  gj.  Duvernet..  Tome  L 
5S\  S.  Tome  11.  375 S.  g.  179*  (*  Rddr'  6  gr.) 
Strasburg,  in  der  akad. BuchhandL :  &  Duvernets , 
Gtjchichte  der  Sorbonne ,  in '  welcher  der  Einflufa 
der  Theologie  ^uf  den  Staat  gezeigt  wird.  Aus 
dem  Franko lifchen  überfetzt  von  1J**#.  Mit  einer 
Vorrede-  des  Hn.  Pro£  Seifbold.  I70L  Erfter  Band. 
300  S.  gr.  g. 

Dafs  doch  niemand  fich  tgufchen  lafle,  und  hier  eine 
Gefchichte  des  berühmten  unter  Ludwig  dem  Heiligen 
zu  Stande  gekommenen  theolpgifcben  CoUegiums  auf 
der  Pariferuui verfität  erwarte  l    Mit  Boulay  oder  Cre- 
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nicht  einmal  Äeka nntfchaft.  Ein  wilde«  Deräfonneraeat 
über  Theologie  und  Klerifey,  ein  Schwall  von  gröfsten 
theils  fkandalöfen  Anekdoten  aus  der  franzöfifohen  Ge- 
fcliichte,  von  Liebesjntrjguen,  Tyranneyen»  Schurken- 
ftreicben,  die  upter  dem  Vorwnnde  der  Religion .  und 
unter  dem  Bestände  voto  Pfaffen  irad  Mönthen  verübt 
Iindf  —  dies  iftt  wag  dem  Vf.  Gefchichte  der  Sorbonne, 
und  Darfteilung  des  Einßujfes  der  Theologie  auf  diegefeü- 
fchaftUche  Ordnung  zu  nennen  beliebt  hat.  Qas  ausge- 
hängte Schild  foll  dienen,  der  Waare  Abgang  zu  (cbaf- 
fen ;  noch  mehr  aber  die  in  der  Vorrede  erzählte  Ge- 
fchichte,  xfafs  diefes  Buch  fchoa  vor  fünfzehn  Jahren  fer- 
rig war,  aber  aus  Furcht  vor  denungemejfenen  und  grau* 
(amen  Drohungen  der  Sklaven  des  Vorurtheils,  (fo  die  Ue- 
berfetzung;  das  Original  fagt  theils  ftärker,  theils  fehwä- 
cher :  tes  Arrets  des  gern  ä  prejugesß  betes  etfi  barba- 
res etc.)  unterdrückt  werden  mufste.     Dafc  der  Vf.  dar- 


ein grofstr  Theil  von  ihnen  an  nnterfebiedlichen  Orten 
in  Judaa  um  Almofen  bat.)  In  ihrer  Schreibart  erkenne 
man  den  Unterzollbedienten  von  Capernaum,  den  N>tz- 
ftricker  vom  See  Genezareth.  .  Man  weifs,  wie  d  —  b 
Paul,  geboren  in  l>lirygienf  wo  die  Griechen  Sophi»~?en- 
fchulen  hatten,  auf  dem  Wege  nach  Damafkus,  (.Ucberf. 
Damas!)  mit  feinem  Pf  erde  zu  Boden  geworren,  und 
hierauf  aus  einem  Bedienten  des  Hohenpriefters  Gamaliels 
ein  Theologe  wurde.  —  .  Seine  Schriften  enthalten  die 
Keime  aller  jeuer  Myfterien,  die  wir  glauben  füllen; 
wenn  er  vom  Glauben  und  von  d<*r  Gnade  redet,  fogiebt 
ea  keine  Stelle,  die  nicht  taufend  Irrth$mer,  taufend  Jl- 
beruheitcn9  taufend' traurige  und  blutige  Kriege  erzeugt 
hätte.  —  Hätten  die  Theologen  die  Hitze  afrikamifJur 
Phantaßen  mit  den  Feinheiten  afiatifchet  Köpfe  gepaart, 
fo  würde  kein  Dogma  gewefen  feycu  das  nicht  von  dem 
einen  Theile  behauptet ,_  von  dem' andern  angefochten 


auf  einen  "Yerfuch  machte,  fein  Werk  in  Holland  drü--'  wäre."    Und  im  dritten  Cap.  von  den  Schulen  zu  Paris: 
cken  zu  laffen,  aber  von  der  Gewalt,  welche  dieRe^ie'*'  Die  Faculrat  der  Künfte  war  in  vier  Haufen  getheiit. 


mng  damals  noch  ausübte,*  fo  oft  lieh  ein  Philofophüber 
die  Vorurtheite  empor  fdiwctng,  und  von  einer  neuen  Ord- 
nung der  Dinge  Sprach,  deflelben  beraubt,  und  in  dieBa- 
ftill«  gefteckt  ward,  und  daß  er  erft,  als  Vernunft  und 
Muth  die  Mauernder  Baftitle  und  mit  ihnen  auch  die  alte 
Regierung  zu  Boden  fltrzte,  als  die  Phihfophie  mit  flar- 
%em  und  kühnem  Arme  die  Fahne  der  Freiheit  über  den 
fchändlichen  Trümmern  des  Defpotismus  aufsteckte,  aU  das 
Reich  der  Gerechtigkeit  geboren  ward*  und  die  fem  Reich 
die  erfte  Korgenröthe  aujgieng  dafs  da  erft  der  Vf. 
fein  Manufcripc  wieder  erhielt  Herrliche  Wirkung  der 
grofsen  feegensvollen  Revolution !  Schonuus  diefer  Spra- 
che darf  man  auf  den  Charakter  des  ganzen  Bachs  fchlie- 
fsen  •  welches  denn  auch  durchaus  einer  unzeitigen  Ge- 
burt des  wöthenden  Freyheitsdünkels  fo  ähnlich^  fieht, 
dafs  es  wohl  erft  nach  dem  Umfturz  der  Baftille  zur  Welt 
gekommed  feyn  mag.  Von  Parachronifmen,  Verfal- 
'fdiongen,  groben  Unwiflenheitafünden,  Aden  Gemein« 
platzen,  albernen  Uebertreibungen,  völlig  fmnlofen  Aua- 
$rüctien ,  *  witzelnden  Redefchnirkeln  wimmelt  das  gan- 
ze Buch. 

Nur  einige  Proben,  ohne  Auswahl.  Gleich  zn  An- 
fang liefet  man  r  „Euklid  aus  Megara  war  der  Urheber 
der  DifpuHfkunß;  Eubäiides  ordnete  dies  Spielwerk  in 
ein  Syftem,  und  die  Atiifchen  Schulen  waren  das  Beet» 
woraus  Gallien,  Italien  und  die  beiden  Phrygien  mit 
Sophiften  überfchwement  wurden.  —  Von  Rom  wurden 
fie  verwiefen.  Ungefähr  um  diefe  Zeit  verkündigten  ei- 
nige arme  Hebräer  verfchiedenen  Völkern  die  Gefchich- 
te Jefus,  mit  Welchem  fie  grofsen  theils  in  Judäa  Almo- 
ftfn  gebettelt  hatten ,  (  der  Ueberfetaer :  wobei)  zugleich 


welcher  man  den  prächtigen  Namen  Nationen  beilegte. 
Da  fafsen  denn  die  vier  Nationen  und  hörten  die  Gram- 
matik Prifctans  und  die  Dialektik,  (UeberL  Dogwiot  üt  f) 
des  Ariftoteles.  —  Das  kanonifche  Recht  verbreitete 
der  Päbfte  Bullen  und  Constitutionen ;  IGdor  (ammelte  fie  5 
feine  Sammlung  ward  durch  Burkhard  von  Worms  und 
Ivo  von  Chartres  erweitert;  ein  Schelm  vom  Mönche, 
Namens  Grarian».  einer  der  verwegenften  Falfarien,  wel- 
che die  Erde  vergiftet  haben,  (UeberC  welche  jemals  die 
Sonne  befehlen,)  der  aUein  mehr  Unheil  über  Könige  und 
Völker  brachte,  als  man  den  fo  lehr,  und  mir  Recht  ver- 
hafsten,  verfolgten ,-  aber  fo  graufam  verbannten  Jefui- 
ten  innerhalb  zweyer  Jahrhunderte  Schuld  geben  kann; 
nun  diefer  Gratian  fchmiedete  dieDecretalen  —  und  ver- 
ftärk'e  fic  noch  mit  den  Extravaganten?"  Unfinns  ge- 
nug! nur  noch  ein  Paar  Stellen  aus  der  Gefchichte  des 
Lutherthnms.  „Albrecht  00»  Braunfchweig  war  eben 
Erzbifchof  von  Mainz';  die  Fauler  t  Kaufleute  zu  Augs- 
burg hatten  ihm  Geld  yorgeftredtt;  Tekst  predigte  Ab- 
lafs ;  auch  fclbßtfi  quid  Virginem  matrem  etc.  Der  Pabft 
fchrieb  an  das  Parlement:  utprogloria  Dei  excwäent. 
Das  Parlement  liefs  den  alten  Fabri,  genannt  le  Firrt 
d'Etaplea,  beyfetzen  u,  f.  w. 

Wir  willen  nicht,  wie  Hr.*  Seybold  dazu  kam,  von 
einem  fo  ganz  erbärmlichen  Producte  eine  Ueberfetzung 
zu  veranftaken;  eine  fo  ftümperhafte  Ueberfetzung,  in 
welcher  alle.  Schnitzer  des  Originals  ftehen  geblichen, 
und  noch  mit  vielen  neuen  vermehrt  find;  und  diefer 
Ueberfetzung?  feinen  Unschuldigen  Namen,  und  feine, 
allerdings  nichts  fagende,  Vorrede  zur  Empfehlung  mit 
auf  den  Weg  zu  geben. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Ozttöicow«.  Dresden,  in  der  Waltherfchen  Buch.:  Anlei- 
lunr  tum  Tobacksbau,  fUr  den  Sächfifche*  Landwirth.  1789.  88- 
»S.  I  (l  (rrO  Hr-  p*ftor  SjP*rb*r  »n  Eyihra  ift  der  Vf.  diefer  klei- 
nen Schrift,  und  fchrieb  fie.  nach  eignen  Erfahrungen;  fi«  fleht 
fchon  in  den  Schriften  der  Leipziger  ökonomifchen  «ocietäe,  und 
verdiente  allerdings  v  durch  diefen  befondern  Abdruck  bekannter 
zu  werden.  Die  Hauptlache  beym  Tobacksbau  fetzt,  der' Hr.  Vf. 
daiian.  dafs  man  ihn  recht  reif  werden,  und  dann  die  Blauer  ge~ 
korig  fckwitzen  lauer   Man)  baue  daher  nicht  vtrlchicdtne  Som» 


unter  einander,  weil  dte  eine  lanrere  Zeit  zur  Keife  braucht,  a!t 
die  andere.  Per  Virginifcbe  Toback  Wuchert  zwar  nicht  fe'nr 
Itark,  wird  aber  bey  uns  am  bellen  reif,  und  nach  ihm  ift  der 
aflatifche  mit  dem  gtofaen  Blatte,  wegen  des  guten  Oels  aus  fei- 
nem haofteen  Saamen  Cchaczbar.  Man  foll  ihn  zu  drey  rerfchied- 
nepmaleti  blatten ,  und  jede  Aernte  forgfifltig  fortirtn.  —  Noch 
find  einige  Abhandlungen  von  Barkhams  angehängt t  die  fich  auch 
auf  die  weitere  Bereitung  des  Tofecks'acftreckca,  aber  darta 
dach  au  wenig  euthalteiu 
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Sonnabends,  den  5.  November  ijpu 


ERDBESCHREIBUNG: 

•  Park»  b.  Berry:   Vordre  de  Malthe  devoite  ou  Voya- 

ge  de  Malthe ;  avec  des,  obfervadons  hiftoriques, 
philofophiques  et  critiques  für  Fetat  actuel  de  Vor- 
dre des  Chevaliers  de  Malthe  et  leürs  moeurs;  Cur 
la  nature,  les  productiorfs  de  1' igle, Ja  religion  et 
les  moeurs  de  fes  habitants  par  M;  Ccrafi.  1790.  pre- 
mierepartie  S.i%2.  fecoadepartieS.276.8-  (*9gr0 

E»  ift  wohl  unleugbar,  dafs  diefes  Bach  manche  wah- 
re Nachriebt  über*  den  gegenwärtigen  Zuftand  des 
Mahhefer  Orden*  und  der  Infel  enthält;  unleugbar,  dafs 
der  Name  voufehrecklkhcrTvranney  und  Despotismus 
nicht  zu  hart  tiir  die  dortige  Regierung  ift;  unleugbar 
eodtieb,  dafs  die  geldlichen  Herren,  unter  den*  Vorwan* 
de  von-  Religionseifcr,  die  fürchterlicbften  Graufamkei- 
ten  ausüben,  und  den  Name«  von*  Seeräubern  nicht  we- 
niger verdienen ,  als  die  ßarharesken  ;  aber. auf  der  an- 
dern Seite  ift  es  ebto  fo  unleugbar,  dafs  deirVf.  kein 
kalter  "ruhiger  Beobachter  ift,  utfd  daher  nicht  mdex 
cotnpeters<  über  den  Orden  feyn  kann.  £r  ift  misver- 
gnügt  über  feinen  dortigen  zweyjährigen  Aufenthalt, 
focht  alles  in  einem  gehafsigen  Lichte  zu  zeigen,  und 
ift'  oft  ielbft  mir  (ich  unzufrieden,  dafs  er  zu  feiner  Schil- 
derung keine  fchwärzere  Farben  finden-  kann.  Daher, 
wird  er  oft  tum  Anekdoten  jager,  bricht  in  leere  Decla-' 
matione  n  aus,  wiederhole  (Ich  häufig,  und  ermüdet  durch 
Selbftgefpräthe,  worin  er  über  die  trfvialften  Dinge  rai- 
fonnirt  und  deraifonnirt.  Viel  Gründlichkeit  und  docu- 
mentirte  Wahrheiten  über  den  ganzen  Mechanismus  des 
Ordens  erwarte  man  daher  in  diefem  Buche  nicht :  noch 
weniger,  da  der  Vf.  5.  ±  Th.  2.  felbft  geffeht :  „Ich  be- 
„daure  es,  dafs  ich  die  Keife  in  einem  Alter  gemacht  ha- 
„be,  in  welchem  ich  wenige  FahigReiteti  hatte,  Bemer- 
„kungln  zu  machen ,  und  in  dem  ich*,  mehr  befchäftigt 
„mit  meinem  und  meines  Gefährten  Schickfal ,  nicht  die 
„gehörige  Aufmerksamkeit  auf  das  verwandte,  was  üiv- 
„ter  meinen  Augen  vorgieng,"  und  noch  weniger,  da 
er  politifche  Abfichten  bey  Bekanntmachung  feines  Bu- 
tbep  erreichen  wollte,  durch  die  feine  Augfrh  d*nn  und: 
wann  geblendet  worden  zu*  feyn  fcheinen.  Damals  nem- 
licfa,  als  er  den  erften  Theil  feiner  Nachrichten  der 
Prefle  übergab,  war  durch  ein  Decret  der  Nationalver- 
fammlung  den  Malthefern  der  Zehnte  genommen  wor- 
den ;  dagegen  lehnte  fich  der  Grofsmeifter  auf,  bat  den 
König  in  einem  eigenhändigen  Briefe,  die  Sache  des 
Ordens  zu  befchützea ,  nnd  behauptete  kühn  „que  les 
„avantages,  que  la  religion  (d.  i.  der  Orden) procure 
„d  la  navigation  fran$oife ,  fönt  bien  Juperieurs  ä  ceux, 
»que  VaffembUe  nationale  peut  entrevoir  Jans  u  quäU  lui 

*  A.  L.  Z.  J79X.     Vierter  Band. 


„enleve."  Der  König  theilre  der  NationalverfammL  des 
Brief  mit,  konnte  aber  doch  nicht  die  Motion  des  Hü* 
Camus  »de  fupprimer  Vordre  de  Malthe  tut  meme**  zurück- 
halt  n.  Bekanntlich  wurde  die  Enrfcheidung  damals 
ausgesetzt,  und  nun  glaubte  fich  der  Vf.  berechtigt»  fei- 
nen Lapdesleuten  ein  Gemälde  von  dem  wahren  Zuftan- 
de  des  Ordens  zu  entwerfen,  das  aber,  bey  manchem 
wahren;  guten  nnd  unterrichtenden  Gruppen,  hie  und 
da  durch  Schilderungen  gehoben  wird,  die  von  einem  poeti- 
fipheo  Paro*vsmus  zeugen.  So  heifsts  z.  ß;  in  der  er- 
ften heften  Stelle:  S.  100  des  Ken  Theils.  9%L<*  reli- 
„gw»  meconnoit  la  „generofite  frangoife ,  eile  devoue  fes 
„ennemis  ou  auxfupplues,  ouä  Vestlavage:  Jonfarouch» 
„orgueü  dedaigne  de  jetter  un  regard  de  pitie  für  Us  maU 
fjieureüx;  Jon  irrflexible  durete  mouffi  tcus  In  traits  dt 
„Vhumanitefainte;  fes  fujets  fönt  de  vites  creatures,  qife 
„la  nature  a  dtftinees  d  ramper  JerviUment  deoant  eüef  i 
9fe  plier  a  fes  eäprices,  ä  obeir  ifes  votontes."  Oder  im 
2ten  Theile  Sv  130.  »Vordre  de  Malthe  n'eft  plus  qu'un 
„amas  de  corfairts,  un  amas  de  brigands  fans  foi.fanf 
.  „toi,  qui  poufje  l'audace  jwqu'afe  deoorer  du  nom  impo- 
Jant  de  Utreligton  pour  cammettre  des  Jbrigandages  atroJ 
„<tm."  Er  begreift  nicht,  wie  die  Chriftehheit  folche 
Räuber  im  niittelländifchen  Meere  dulden  könne,  und 
fetzt  fogar  hinzu:  ^e  dis<  moi,  que  foutemr  et  prvte- 
%fger  des  brigands,  cxefi  Vetre  foi  mime  —  que  Us 
^cours  cdtholiques  faffent  mtintenant  Uurs  reflexions.« 
Das  ift  der  Pon,  der  in  dem  ganzen  Buche  herrfcht. 
Aber  demungeaefitet  find  manche  gute  und  neue  Nac£ 
richten  darin,  die  es  zu  einer  langern  Recenfion  quÄli- 
nciren.  * 

Des  Vf.  Gefchichte  nimmt  den  gröften  The«  de» 
Iten  und  das  Ende  des  2ten  Tbeils  ein.    Er  entläuft  au/ 
feinem  väterlichen  Hanfe    trift  auf  feinem  Wege  einea 
ä ^,c^a  VagÄbonden  Nergier  an . ,  kommt  mit    dem 

^  l,^^^^,lte,  frf^11«"  *«  die  ausfchweffendfteii 
Qefeilfchafren,  und  ift  bald,  entblöfst  vomGelde.  in 
die  traurige  Notwendigkeit  gefetzt,  fich  auf  ein  Mal- 
thefrfehes  Schiff  annehmen  zu  laffen.  Sein  Empfcnc  in 
Makha  t^rar  eben  nicht  fehr  glänzend,  und  aufserdea 
droht  man  ihm  mit  einem  Dienft  von  8,  ftatt  2  Jahren  Da» 
erregt  feine  Erbitterung;  jedoch  kommt  er  mit  2  Jahren 
davon,  und  kehrt  arm  Und  elend  wie  der  verlorne  Sohn, 
m  feine«  Vaters  Haus  zurück.  ^ 

Die  Stadt  La  Valetta  ift  gut  befeftigt,  und,  der  na- 
türlichen Befchaffenheic  des  -Landes  wegeta,  von  der 
^Meeres  Seite^nicht  zu  erfteigen.  —  Die  Marine  der  Mal- 
thefer  beftand  nach  S.  133.  |7g0  aus  4  Galeeren»  1  Fre- 
gatte, und  4  Schiffen  von  50 Kanonen,  von  denen  fie 
jedoch  in  demfelben  Jahre ,  3  an  den  König  von  Neapel 
11  VÄ- 
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verkauften.    Um  das  mittelläftdlfche  Meer  von  Korfaren 
frey  zu  halten»  thut  der  Orden  nichts»,  obgleich  ihn  die 
ganze  Chriftenheit  dafür  bezahlt,  vielmehr  find  die' Rit- 
ter felbft  Seeräuber,  zum  Nachtheil  aller  handelnden 
Nationen  S.  135.     Das  Ganze  ift  mit  Uebertreibung  dar- 
geftellt.     Als  flehende  Truppen  hat  Maltha  aufserdem 
2-300  Mann  angeübte  Bauern:    über  diefc  bezahlt  der 
Pabft  den  Orden  noch  ßir  800  Mann  zur  Befchützung 
.des  Kaftels  S.  Angelo :   aber,  fagt  der.  Vf;  »Vordre  appti- 
„que  la  fonrne  ä  d'äutres  objets."    Was  über  die  inilita- 
4     riiehe  Difciplin  gefagt  wird ,  ift  fo  wie  man  es4  von  ei- 
nem Manne,  der,  an  eiö  zügellofosLeben  gewöhnt,  je- 
de Difciplin  verabfeheut,  erwarten  kann. 

Im  2ten  Theile  findet  man  eine  nähere  Beschreibung 
der  Infel,  von  der  der  Vf.  glaubt,  fie  fey  von  Sicilien 
durch  irgend  #oe   heftige  Naturbegeheulieit  getrennt. 
Sie  ift  4|Lieues  lang,  und  Jiat  15 — i6Lieues(?)  imtJra-  ' 
kreife,  (nach  den  neaeftea  Ausmeflungen  hat  fle  56  ital. 
Meilen  im  Umkreife),  ift  durch  ein  unfruchtbares  Schie- 
fergebirge durchichnitten,  auf  welchem  die  Cittä  Vecchia 
s  gebaut  ift.    Das  Clima  ift  vom  November  bis  März  «n- 
'  genehm :   aber  in  den  übrigen  Monaten  drückend  heifs. 
Die  Bauerhäufer  find  von  folider  Bauart,  durchaus  von 
einem  weichen ,  leicht  zu  ^arbeitenden ,  Steine ,   (der 
der  pictra  di  Siracufa  gleicfc  ift)  Thüren  undFenftetfind 
von  Holz.    Die  Infel  tragt  weder  Getreide,  Reis  noch 
Wein.     Hin  und  wieder  hat  man  den  brennend  heifsen 
Felfen,  mit  Erde,  die  aus  Sicilien  hinüber  gebracht  ift, 
angebauet    Die  Bauern  verwenden  die  mehrfte  Zeit  auf 
Unterhaltung  ihrer  Wafferbehältnifle  und  Kanäle.     fte- 
genwafier  ift  ihnen  fehr  fchätzbar,   da  nur  eine  Quelle 
in  ganz  JVIaltha  ift ;  —  und  doch  regnet  es  in  den  Mo- 
naten vom  März  bis  zum  Deeember  nicht.    Zum  Laud- 
baue  werden  gröfstehtheils  Sclaveh  gedungen,  und»  von 
allen  Producten,    gehören  dem  Landmanne  Gartenge- 
wächfe  allein.     Drückend  find  feine  Abgaben,  und  noch 
dazu  mufs  er  gewiffo  Tage  für  den  Orden  umfonft  ar- 
beiten.    Das  Johannisbrot*  (la  carouge)  iß  feine  elnzi- 
Se  Nahrung.     Wie  die  Negerfclavea  .in 'den  Plantagen 
ehandelt  werden,  fo  verfährt  der  Ritter  mit  den  Bauern, 
rulnirt  durch  Jagd  fem  Land,    und  beantwortet  jede 
Vorftellung  dagegen  mit  Schlägen.  *  Kümmel,  Baumwol- 
le nnd  Orangen  trägt  die  von  Sicilien  hieübergebrachte 
Erde.    Fabriken  find  in  Malta  nicht,  und  das  unbefchäf- 
tigte  arme  Volk. verkauft  fich  gewöhnlich,  aus  'Mfterm 
Mangel ,  dtm  Orden  für  ao  Thaler.     Nach  diefem  Ver- 
kaufe behandelt  man  e«,    wie  gefangene  Verbrecher, 
und  nennet  es  Bonmvagtio.    D«*r  Handel  ift  fehr  be- 
fchrfinkt     Läuft  ein  beladetes  KauffarteyfchHF  brden 
Hafen  ein,  fo  bemächtigt  fich  deffen  foglekh  eine  ge* 
wiffe  Handelsfocierät,  die  aus  Creaturen  des  Ordens  be- 
fteht;  giebt  dem  Grofsmeifter  Nachricht  von  der  Ladung, 
bezahlt  ihm  eine  gewifle  Summe«   und  erhält  dafür  ein 
Privilegium  ,  durch  ebs  jeder  Aridere  von  derTheilneh- 
mung  an  der  Ladung  ausgefchloflen  wird.    Den  Kofn- 
handel  hat  amh  eine  Handelscompagnie  ansfchliefsend 
in  Händen. .  Die  Weiber  muffen  Raumwolle  fpinneh,  und 
erhalten  dafür  des  Tages  6*  und  auch  wohl  nur  4,  Soua. 
Mehr  können  fie  fich  durch  Verkaufung  ihrer  Reize  ver- 
dienen i  überhaupt  hat  ?ach  des  Vf.  Schilderung  das 


Sittenverderbnis  in  Maltha  die  höchfte  Stufe  erreicht. 
Eben  der  Ritter*  der  .ewige  Keufchheit  befchwdrt,   ift 
der  fchamlofefte  Wollüftling.     Maltbefer  und  MaUhefe- 
rinnen  find  reinlich  und  fimpel  gekleidet.    Die  Weiber 
find  klein ,  aber  fchön  and  von  fehr  weifser  Haut«     Sie 
haben  ein  grofses  fchwarzes  Auge  und  einen  vollen  Bu- 
fen ;  aber  des  fehl  echten  Waffers  wegen,  fehr  fchwarze 
Zähne.     Sie  halten 'es  für  grofse^Wolluft,   von  ihren 
Männern  gefchlagen  zu  werden,  und  Tuchen  daher  im- 
mer Streit.     Uebrigens  find  fie,  befonders  in  den  Städ- 
ten ,  febr  unthätig.     Di?r  Mann  in  derjStadt  ift  gröfsten- 
theils  klein ,  aber  auf  dem  Lande  grofs  und  fchön  gebil- 
det.    Dort  geht  er  immer  nackten  Fufses,   nur  in  der 
Regenzeit  bindet  er  ein  Fell  unter.    Von  Luftbarkeiten 
find  fie  durchaus  eben  folche  enthufiaftifche  Freunde,  wie 
die  Italiener.     Ueber  die  kirchlichen  Gebräuche  decla- 
mirt  unfer  Vf.  viel,  und  erzählt  unter  andern  S.  77  e?ne 
lächerliche  Anekdote,  wie  die  Geiftlichen  fich  Schweine 
matten  laden ,  die  fie ,  bezeichnet,  durch  die  Stadt  fchi- 
cken,  und  die  das  Volk  für  Schweine  aus  dem  Fegfeqer 
"hält.     In  den  Kirchen  ift  grofser  Reichthu».    In  einer 
'  Kapelle  des  Doms  hängt  eine  goldene  Lampe*  an  einer 
goldenen  Kette,  die  396,000  Livree  werth  ift.    Sieben 
ulberne  Lampen  umgeben  fie  •  und  das  Geländer  diefer  , 
Kapelle  ift  auch  von  Silber;   befonders  find  2  filberne 
Kronen. berühmt,  von  denen  die  eine  240,  nnd  die  an- 
dere 74  Kerzen  trägt,  u.  f.  v$r.     Die  Befehreibung  des 
Hofpitals  S.  100  folg.  erregt  Abfcheo,  und  kann  als  ei- 
ne Fortfetzung,  Berichtigung  und  Erweiterung,  der,  von 
Howard  darüber  gegebenen,  Nachrichten  angesehen  wer- 
den.   Der  Vf.  brachte  felbft  eine  Zeitlang  dort  zu,  und 
lernte  daher  die  innere  Einrichtung  ganz  kennen.     1200 
Kranke  haben  in  dem  großen  Holpitäle  Raum,  aber  ge- 
wöhnlich find  nur  S— 600  dort. 

In  Maltha  find"  2  Gerichtshöfe,  la  Caftellania  und  la 
Rata.  Von  dem  erften  appellirt  man  an  den  letzten,  und 
plaidirt  in  der  erften  Inftanz*  alfo  vor  la  Caftellania,  La- 
teinifch,  in  der  letzten  aber  ltalienifch.  Das  Tribunal  der 
Inquilition  ift  in  Maltha,  wie  überall  in  den  Händen  der 
Dominicaner,  jedoch  ift  ein  Mahheferritter  Prafident 
defielben,  und  der  Grofsmeifter  mufs  erft  die  Todesoj- 
theile  der  Inquifition  beffntigen.  —  Seit  Englands  Ab- 
fall von  der  karholifchen  Kirche  beftand  derMalthefifche 
Orden  mir  aus  7  Hauptnatienen ,  von  denen  jede  dort 
ihren-  Vorfteher  \PiUer)  hat.  Ihre  Namen  find,  Proven- 
"  cer,  Auvergner,  Franzofen,  Italiener,  Arragonier,  Deut- 
sche und  Caftilier.  Die  Würden,  die  vordem  der  engli- 
fchen  Nation  zuftanden ,  wurden  unter  die  übrigen  ver- 
tfaeilt<;  aber  ihr  Name  nie  ganz  ausgelölcht,  fo  dafs  bey  der 
Rückkehr  in  den  Schofs  der  ka'.holifchen  Kirche ,  die 
Engländer  bis  1782  fogleich  ihre  Plätze  wieder  einneh- 
men konnten,  1782 aber liefs der  BaierfcheHof dem  Orden 
Vörftelluncen  darübermachen,  der  bttierfeben  Nation  den 
Platz  der  Engländer  einzuräumen  f  und  fie  zu  einer  der 
Hauptnationen  zu  erheben.  So  fehr  die  Statuten  der 
Malthefer  auch  dagegen  waren,  fo  gin^  dennpch,  nach- 
dem man  niit  dem  englsfchen  Hofe  darüber  darüber  tractirt 
harte ,  die  Sache  durch,  Baiern  wurde  an  England*  Statt 
fcur  gteti  Hauptnation  unter  dem  Namen  Anglo  Baio- 
rotfe  erhoben«     Nun  verlangte  Baiern  auch  die   alten 

Würden 
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Würden  der  engli/cben  Nation ,  deren  Vorßeher  Turco* 
polier  hiefs ,  und  die  Q>eraiifficbt  über  die  Küften ,  wie 
auch  das  Commando  der  Cavallerije  und  der  gardes  ma- 
rines hatte.  Darüber  entftand  aufs  neue  Streit;  jedoch 
fiegte  Baiern  auch  darin.  —  Die  Wahl  des  Grofsmeiftera 
endlich  hangt,  nach  des  Vf.  Berichte,  einzig  voH.Wei- 
bercabale  ab ;  fo  ward  es  Ernannt  von  Rahan  durch  Be- 
stechung der Maitrefle  feines  Mitwerbers! —  Diefs  mag 
genug  feyn.  um  zu  be  weifen,  dafs  das  Buch,,bey  vie- 
len leeren  Declamatianen  manche  neue  und  intereflante 
Nachricht  enthält. 

.  Leipzig,  b.  Gleditfch :  $oh  Hübners  reales  Staats-  Zeil 
tungs-  und  Converfationstexicon  etc.  Neue  verbtf- 
ferte  Ausgabe.  1789.  gr.  8.  S.  30^6.  CM-  8  K.  T.) 
Man  hat  lieh  viel  von  diefer  neuen  Ausgabe  Verfpro- 
chen;  aber  man  findet  fich  in  feiner  Erwartung  fehr 
betrogen  •  wenn  man  diefelbe  mit  der  nächft  vorher 
gemachten  Ausgabe  vergleichet.  Es  heifst  zwar  in  dem 
Vorberichte  gleich  anfangs  : '  „da  die  Reiche  und  felbft 
der  moralifche  Gefchmack  der  Menfchen  grofse  Verän- 
derungen- feit  einiger  Zeit  eriitteh  haben ;  fo  haben  auch 
die  mehrften  Artikel  in  diefem  Wörtorbuche  umgearbei- 
tet, verbeflert,  und  fogar  einige  völlig  weggeftrichen 
werden  mijfien,  um  es  gegenwärtiger  Verladung  gemäfs 
einzurichten.  Man  l^ann  alfo  behaupten,.  dars  e$  in  ei- 
ner neuen  und  veränderten  Gsftalt  erfcheiae,  und  es  wird 
demfelben  zu  defto  gröfsrer  Empfehlung  dienen,  wenn 
das  geehrte  Publicum  .nicht  gänzlich  unzufrieden  mit 
den  darauf  verwendeten  Bemühungen  feyn  wird.4*  Aber 
das  wenigfte  ift  wahr,x  "was  in  diefen  Perioden  vonUnr- 
arbeituug,  Verbefierung  h«  d.  g.  angerühmt  wird;  und 
das  geehrte  Publicum  mag  dahejr  fchier  gänzlich  un- 
zufrieden feyn.  Folgende  kurze  Bemerkungen,  die  Heb 
nur  auf  einige  kleine  Diftricte  von  Deutfchland  beziehen 
follen  *  werden  hinlänglichen  Beweis  davon  geben : 

IVertheim.  Die  Hauptftadt  der  Fürften  und  Grafen 
diefes  Namens,  liegt  an  der  Tauber,  wolle  in  den  Mayn» 
fällt,  etc.  Man  kann  von  da  zu  Schiffe,  bis  in  den  Kanal 
von  Hanau  fahren.  Waruni  wird  nicht  auch  gefagt :  bis 
nach  Amfterdam?  weiches  eben  fo  währ  ift,  ein  Prodi* 
cat,  welchem  Wertheim  mit  jedem  arn  Mayn  gelegenen 
Dorfe  gemein  hat;  und  warum  gerade  bis  nach  Hanau? 
was  ift  hierinn  befonders  vorzüglich?  Steinheim.  Stadr, 
Amt  urrd  Schlofs  am  Mayn  'in  Franken,  eine  halbe  Stun- 
de vonffanau.  —  DiefeSt^tgehört  nicht  zu  Franken; 
auch  Viflen  die  Einwohner  eben  fo  wenig  von  einer 
ftarken  Pau«*ge ,  die  hier  über  den  MaVn  feyn  foll ,  als 
von  Luftfahrten,  die  von  H^nau  zuWafffr  dahin  ange- 
fleht werden.  0»fr,  Jamt  einer  fiinen  Salzfode;  gehört 
nicht  den  Grafen  von  S(hönborn,  fonderh  dem  Kur- 
fürßen  voa  Mainz.  Wcrth.  Stadt  am  Ma;vn,  zwifchen 
ÄfchaiTonburg  und  Miltenberg-, —  hat.  kein  Schlofs. 
Qbirndorft  Städtchen  am  Ma>n  etc.,  foll  h  ifsen  Ofcm- 
burgj  liegt  auch  nicht  Klingenberg  gegen  über.  Maynz; 
unter  den  fehens würdig  n  Dingen  werden  die  St.  Jo- 
bauniskirche,  das  Ratfihaus,  das  Zuchthaus,  d*s  Hos- 
pital zu  St.  Roch  mit  feiner  Bucbdruckerey ,  Strumpf 
und  Z^ugfabnke  genannt,  ferner  der  1746  angelegte 
boUaiicke  Garcen  mit  dem  anatomifchen  Theater,  —  in 


Wahrheil  lauter  fehr  unbedeutende,  mm  Theile  gar  i 
nicht  exifti/ende  Stücke.  Afchaffenburg ;  hier  foll  man 
eins  der  fchönftefc  Schlöfler  in  Deutfchland  findeo.  Dies 
möchte  wohl  vor  50  Jahren  wahr  gewefen  feyn ;  »ndeflen 
bat  doch  der  jetzige  Kurfürft  die  innere  Einrichtung  fehr 
verherrlicht.  Noch  mehr  verdienten  aber  der  neaerdings 
angelegte  fchöneBufch  und  das  fchöne  Thal  nebft  der  Fafa- 
nerie  und  dem  Thiergarten.  angerühmt  zu  werden.  Zu  Bin- 
gen, einer  Sradt  irp  Rheingau,  ift  das  Binger  Loch  kein 
fo  gefährlicher  Ort  im  Rhein ;  auch  hat  lieh  der  Erzbi-  - 
ichof  von  Hatto  nicht  vor  deriMäufen  auf  den  fogenänn- 
ten,  bitten  im  Rheine  gelegenen  Mäufethurm  retirirt 
Von  Badievach  wird  gerühmt,  dafs  eineKaiferlichePoft- 
verwalterfchaft     da     fey.        Nichts     merkwürdigem  ? 

,  Dieburg.  Es  ift  falfch.  dafs  hier  ein  Schlofe  und  main-  , 
zifchps  Oberamt  fey.  Diefe  Stadt  liegt  auch  nicht  zwi- 
fchen  Oftenbach  und  Darmftadr.  '  Bey  Heppenheim  ift  das 
Bergfchlofs  Starkenburg  fdion,  lange  ruinirt,  um  fo  we- 
niger hat  der  Oberamtmann  feinen  Sitz  darauf.  Von 
Hanau  härte  der  Herausgeber  leicht  willen  können,  dafs 
es  die  jetzige  Refidenz  eines. Erbprinzen  von  Heflencaf- 
fel  nicht  fey.  Auch  das  Refidenzfchlofs  in  der  Altftadt 
ift  nicht  prächtig.  Frankfurt  am  Mayn ;  wie  kömmt  der 
Johanniterhof  unter  die  merkwürdigen  Gebäude?  Creuz- 
nach.  Es  ift  falfch,  dafs  die  eine. Hälfte  diefer  Sradt 
dem  Ilüufe  Baden  gehöre.  Martinftein  an  der  Nahe,  ift  . 
keine  Stadt,  fondern  ein  elendes  Dörfchen  von  ungefähr 
50  Häufern.  Atze ij ,  auf  dem  gänzlich  ruinirten  Schlöf- 
fe kann  de&Kurpfalzifche  Burggraf  und  das  Oberarat  feinen 
Sitz  nicht  haben.  Von  Worms  wird  erzählt,  dafs  man 
noch  die  Bank  zeige,  darauf  das/ilas  vom  Gift  zer- 
fp'rupgen  »^welches  Doctor  Lutheru  in  einem  Trünke  zu- 
gerichtet gewefen.  Oppenheim.  Von  der  St.  Cathart- 
nenkhehe  ftehen  nur  noch  einige  Rudera ;  und  wie  kann 
fie  für  eine  der  fchönßen  Kirchen  am  Rhein  gehalten 

.  werden  ?  Weit  von  der  Sradt  über  dem  Rhein  ftebt  des 
fehwedifchen  Königs,  Gutta vs  Adolph  Qedächtnifsfäule. 
Zu  Gelvhaufen  follen  die  Kirchen,  verschiedene  Klöfter.  . 
adeliche  Wf'hmingen  und  andere  Gebäude  fehr  feböq, 
und  der  Weimvachs  gut  feyn.  Dergleichen  Relatio- 
nen kann  der  Herausgeber  nur  von  reifenden  Hand-  , 
werkspurfehen  Laben.  Warurh  haben  ihm  diefe  nicht' 
auch  etwas  von  dem  Gelubäufer  krummen  Kirchturme 
eraahu?  S*lmünßer  gehört"  nicht  dem  Kurfürften  von 
Mainz,  fondein  dem  Fürften  von  Fufcl;  liegt  nicht  in 
Äer  Wetterao.  FidJa.  Hier  ift  noch  eine  gefürftete  Be- 
nidictinerabtey ,  obgleich  der  Abt  aueb  Bifchof  ift.  Das 
Collegium  der  vormaligen  Jefuiten  liar  6h  erbärmlicbfte 
Gebäude  in  der  Stadt ,  welches  fogaf  der  fogenannten 
Fulder  Hinterburg  zur  Unehre  gewefen  wäre.  Es  exi- 
ftirt  nun  nicht  mt-hr;  und  dennoch  wird  es  in  dem  Staate- 
lexicon  infoederheit.  unter  die  verfehle  denen  fchönen 
Gebäude  gefetzt.  Auch  wifTen  die  Fulder  nichts  von 
vier  aufserhalb  der  Stadt  auf  den  Bergen  umher  liegen- 
der! fchönen  Klöftern ,  unter  welchen  das  auf  dem  St. 
Petersberg  viele  betrachtungswürdige  Dinge  enthalten 
foll.  .  Ueberbleibfel  von  uralten  Klöftern  mögen  es  wohl. 

.feyn.     Elfeld,  kleine  Stadt  am  Rhein,  liegt  nicht  ober- 
halb, fondern  drey  Stunden  unterhalb  Maynz.     Rüdes- 
heim ,  im  Rheingau ,  liegt  keine  Meile ,  ioaderrn  kaum 
li  3  eine 
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e  »e  halbe  Stunde  ron  Bingen.  DasSchlofs  ift  gänzlich 
vollen.  Düdttflii  t,  <!**  ErzMlchuü.  niauuUcae  Com- 
miiVHriat.odcr  geijiliche  Gericht  ift  Ichou.  lange  vou  da 
nt.h  Heiligeäftadt  verlegt*  Cobltnz.  liegt  nicht  auf  dem 
Huq  isrückeo ,  die  Stadt  felbft.ilt  nicht  befrliigec;  *©«! 
aber  das  hohe  Bergfchlofs  Ehrenbreitkein.  111er  staue, 
auch  die  neue  Kurftirlil.  Kefidenz  an  emerkt  werden 
follen.  Hochheim,  ein  Stäotcnen  und  Kelletey  im  Kur- 
inainzifchen  etc.  „Hier  wäcbft  herrlicher Khria wein."  — 
Nicht  ein  Tropfirn.  Oiefer  Ort  iii  gwiichen  Mainz  und 
Frankfurt«  von  beiden  2  Meilen  entlegen.  tStuhof, 
fcliöne  Refidenz  und  feines  Schlote  des  riiichois  von 
Fulda»  welcher  fich  hier  faft  mehr  als  in  Fulda  aufcu 
kalten  pflegt.  —  Hievon  ift  kein  Wort  wahr.  Coim. 
Hier  liefet  man :  *  von  dein  jetzigen  Kurfürsten 
Maximilian  Friedrich  Grafen  von  Kooigsetkrotjften- 
feis  etc.».  Wer  folke  glauben,  duis  auih  nur  e»n; 
Corrector  oder  Setzer  in  einer  Leipziger  Buchdruckerey 
1789  fo  unwiflend  feyn  könnte?  Reifst  das  eine  neue» 
umgearbeitete  verbefferte  Auflage?  (iewib  üt  es»  dafa 
in  diefer ,  dem  Namen  nach ,  neuen  verbeiferten  Aus&a- 
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be  ron  17S9  vielmehr  grobe  Fehler  eder  Unwahrheiten 
enthalten  lind»  als  diefeloige  Seitenzahlen  hat»  der  \ 
MoAgd  iu  Rücklicht  auf  neuere  Einrichtungen  und 
Staatsvertaflungea  nicht  zu  gedenken.  .-Uiefes  wür^e 
fich  leicht  oilenbaren ,  wenn  nur  jemand  in  einer  jeden 
Provinz  in  Europa,  die  andern  Welttheile  nicht  einmal 
gerechnet,»  aut  dasjenige  auimrrkUm  wäre,  was  iien 
auf  lernen  Diitrict  beziehe  Uies  wäre  auch  das  beüe 
Mittel»  Hühners  Staats-  und  Zeittfngs  uud  Conierva- 
tiumlexicon  zu  verbellern,  wenn  nämlich  üiedidcüeos 
Buchhandlung  üch  fo  viele  Freunde  verichaffte,  w<  lebe 
diele  Mühe,  die* vielfältigen  Fehler  und  Mangel  zu  ver- 
helfe™,'  auf  iiJx  nehmen  wollen.  Die  Artikel  aber, 
die  naht  innerhalb  der  Granzen  von  Europa  begntten 
find,  tollten  nicht  etwa  vom  uachiten  beiten  gedunge- 
nen Cottector  der  ü  rucke rey,  fondern  von  einem  ui 
den  neueiten  Keife-  und  Erdbefchretbungen  belelcnea 
und  wohl  bewanderten  Manne  durchgelesen  und  verbef- 
-fert  werden.  —  bo  würde  es  eine  wahrhart  neue  ver- 
helfet te  Auflage  geben»  bey  weicher  lieh  das  Publicum 
nicht  getauicat  fände. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


bkdbeschr.  Strafshwrg,  in  der  akademifchen  Buchhandlung, 
j&rift  einer  lieife  nach  den  ttegrtifchtn  (Phiegraifcherr,/  Gefilden,, 
dem  Aetna  und  den  Jeolijchcn  infiüu  Im.  Jahr  178S  imieruom- 
men  von  Hrn.  SpalfazamL  1791.*.  S.  2*  (,12  gr.j  Eigenüich 
ift  «tiefe  Schrift  eine  blofse  Ankündigung  eine*  grölseru  Werks, 
in  welchem  der  fo  vortheÜhatt  bekannre  Hr.  Sp.  (eine  auf  der  im 
Titel  angezeigten  Keife  gemachten  BemerKuugm  mittheilen  will. 
Das,  was  diefer  grobe  Ndtutforfcher  in  diefem  Fache  bereit* 
geleUtet  hat,  berechtiget  uns  zu  den  angenehmtteu  Hoff- 
nungen neuer  und  wichtiger  Entdeckungen,  und  fchon  diefe  klei- 
ne Schrift  ift  ein  Vorfuimacfc  von  dem ,  was  wir  zu  erwarten 
haben.  Vom  Vefuv  verbricht  der  Vf.  bis  jetzt  noch  unbekannte; 
jedoch  nicht  unnütze  ,  Wahrheiten.  Auf  dem  Aetna  war  er  fo 
glücklich,  aller  der  HiudermiVe  überhobrn  zu  ieyn,  die' Witte- 
rang  und  Umib'nde  foult  gewöhnlicher  WehWein  wifsbegierigen 
Naturforscher  in  den  Y\>g  Ic&iu  Der  ili.nmel  war,  als  er  die- 
fes  hohe  und  fürchterliche  Gebirge  beltieg,  durch  ein  fehenes 
Glück  heiter  und  lächelnd,  die  Winde.  ü:e  fünft  in  diefer  Ge- 
gend ratend  wüthen ,  ruhig,  Schnee  und  Eis,  die  fonft  der 
fchwilltteu  Hitae  der.IIundspge  Trotz  bieten,  fchon  geschmolzen, 
und  die  D impfe,  die  foult  ia  förderlichen  Maden  lieh  in  un- 
zählbaren Wirbeln  am  de»  ungeheuren  Ketfei  emporheben,  zeig- 
ten fich  nur 'klein  und  feiten.  Die  DamplTJule  fe.bit,  welche  aus 
dem  ungeheuren  Schlünde  hervurg:üg,  ward  von  einem  ianfceit 
Südwind«  auf  Aie  efit^^engefeue  nördliche  Seite  gebogen,  to 
dafs  ihre  tödiliche.i  Duutte  den  Vf.  nicht  hindern  konnten,  bi« 
a;i  den '  äufserften  lland  ditfs-s  ungeheuren  Vulcans  hinauf  zu* 
(beiden.  Durch  di»fe  vereiuiguui  glücklichen  Zufalle  fahe  er  fich 
in  den  Stand  gefeut*  feine  Beobachtungen  g«n*  in  der  ^iihe  zu 
machen.  Er  hvte  dte  Ufer  des  grofre.i  Schlundes  ror  fich  lie- 
gen, und  fah  feine  iuneru  foft  feukrecn^en  Wände»  den  über  ei- 
ne Meile  weifen  ßodvu,  und  eine  Seifenhötile»  worian  eine 
flüfsige  und  flammende,  blutrot h  fcheinende  Mjrtrle  leife  fpru- 
delte ,  die  er  mit  der  größten  Den Jichkeit  im  Abgrunde  beo- 
bachtet zu  haben  verliehen.  Si-  erhob  (ich  bald  laugfam,  und 
bildete  grofse  Bhfen  auf  der  Ob-TÜicnc.  bald  fanfc  fie,  bald  kam 
»nd  güig  üt  wie  eine  ruhige  Meere*weile.    Gegen  Norden  ift  ein 


anderer  Krater ,  deflen  Weite  aber  vieHeldit  kaum  an  die  Hüfrt 
der  £rltern  reient.  Von  hier  aus  befnclne  Ilr.  6p.  die  acolitcn«n 
liUeln.  Auf  L-ipati  rinde«  lieh  durvhgUiends  .Spuren  ron  autu 
Vulkanen.^  Hier  befctiaftigte  er  fich  roruemiiüi  mic  Krfurfcbung 
der  wahren  J^rzeugungsart  des  Bimüeüis,  wovon  diefe  Jute* 
ganze  Gebirge  enthält.  Die  Relükate  diefer  ünterfücnungea 
werden  wir  wahncheinlich  in  dem  Hauptwerk  erbalteti.  D%r 
fogenaniue  Monte  delLa  Cußagna ,  der  4  Meilen  im  Uoikreife  bat, 
bellehtt  ganz  aus  vxi.canticiiem  Glafe.  Die  Infel  Vulcano  giebt 
noen  jetzt  unzweifelhafte  Zeichen,  äjs  ein  lebeudiges  Feuer  in 
ihrtin  ^choofse  brütet.  Ihren  Krater  hat  Sp.  genau,  obgleich 
nicht  furcntlos,  betrachtet,  und  fchüdert  ihn  mit  allen  feinen  TheU 
len  umftändkeh.  öodaun  gehet  er  mit  fernen  Bemerkungen  auf 
Stromboli,  Aikuda  und  Fejicida.  Der  uralte  Vulcan  von  Strom- 
boli  hört  nie  auf,  wie  man  buher  allgemein  glaubte ;  fondem  er 
arbeitet  unaufhörlich  fort.  Von  dielen  immerwiihrenden  Ausbrü- 
chen bemerkte  Hr.  Sp.  nur  eiue  einzige  Ausnahme.  Er  beobach- 
tete einft  des  Nachts  diefea  brennenden  Berg  auf  der  Spitze  ei- 
nes Abhangs,  der  in  einet-  Entfernung  von  5Q  Schritten  über 
den  Schlund  des  Vulcan«  hervorragte.'  Wahrend  er  bey  diefem 
von  ihm  nie  gedachten  noch  gefehenen  Schaufpiel  awifchen  dem 
«Krater  und  den  flauchlöcheru  'den  Wirkungen  des  umerirrdi- 
fchen  Feuers  zufehe,  lö  hörten  frtötzlich  die  Ausbrüche  des  Vul- 
cans  auf,  die  Lava  fank  tiefer  als  gewöhnlich,  d:«  zuvor  £UI> 
emporgeltiegenen  DampiTiuitn  wurden  lärmend  und  eifchend, 
und  jede  glänzte  bey  toxem  Hervorgehen  aus  der  Erde  von  einer 
äufserll  hellen  Flamme.  Nach  Verlauf  einer  VierteUhmde  aber 
hörte  alles  Zifcheft  in  den  Dampfgründen  auf,  das  Feuer  in 
denfelbeii  verlor  «fich  faft  gauzlich,  und  der  Vulcan  kehrte  nicht 
rarht  und  nicht  weniger,  zu  feinen  vorigen  Ausbrüchen  zurück. 
Kec.  mufc  hier  abbrtcheu ,  fo  gerne  er  noch  eine  und  das  andere 
aus  dieler  kleinen ,  aber  ungemein  lehrreichen  Scjirift  auszöge ; 
auch  wird  das  bisher  gefagte  hinreichend  feyn,  die  Naturliebha- 
ber auf  das  ganze  Werk  aufmerkfam  zu  machen ,  von  dem  wir 
uns  um  fo  mehr  verfprechen,  da  fich  der  Vf.  Ze'it  genug  nehmen 
will,  um  ihm  den  liöchil  möglichen  Grad  der  Vollkommenheit 
.  su  geben. 
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Montags,  den  7.  November  ifpu 


GOTTESGELJ  HR  THEIT. 

London,  b.  White  u.  Johufen:  A free  enquiry  ittto 
the  autkenticity  ef  thefirß  undfecond  chßptets  of  St. 
flattheufs Gofpel  —  by  gohnmUiams.  fhe  fecond 
edition,  corrected,  iaiproved,,  and  much  enlarged. 
1789.  XXIV-  45  und  X73  S.  %.  (j  Rthlt.  \%  grj    . 

Die  erfte  Ausgabt  diefer  freien  Vnterfuchung  erfchien 
ohne  des  Vf.  Namen  im  J.  177 1*  und  veranlaß*» 
lamals  einige  Gegenschriften,  unter  denen  in  ,Deutfch- 
and  die  'Vekhufenfche  am  bekanntefteh  geworden  ift. 
Vlit  Rückficht  auf  die  Erinnerungen  leiner  Gegner  hat 
nun  Hr.  W.  feine  Schrift  verbeflert  und  vermehrt;  und 
luf  dief es  Unterscheidende  der  zweyten  Ausgabe  fchTän- 
ten  wir  unfre  Anzeige  ein.  In  einer  neuen  Vorrede 
vird  von  einigen  Harlejaoifchen,  CottonHehen  und  Dn- 
jlincr  Hanäfchriften  Nachricht  gegeben,  In  welchen  der 
iTF.  Spüren  gefunden  zu  haben  glaubt,  dafs  man  ehe-^ 
lern,  (in  Mittelalter,  unter  den  Lateinern,)  zwar  nicht 
fie  zwey  erften  Kapitel  de9  Matthäus,  (wovon  eigent- 
ich  die  Frage  ift,)  aber  doch  die  17  erften  Verfe  des  er- 
ien  Kapitels  oder  das  Gefchechtsregifter  Chrifti  als  ein 
»genes  von  dem  Evangelium  felbft  abgeändertes  Stack 
ingefehen  habe.  Unter  diefen  Handfchriften  ift  nur  ei- 
le einzige,"  die  etwas,  wirklich  merkwürdiges  hat,  neul- 
ich Cod.  Hariej.  igos.»  ein  im  zwölften  Jahrhundert  in 
rland  gefchriebener  lateinifcher  Codex  der  Evangeiiften, 
n  welchem  das  Gefchlechtsregifter ,  von  dem  Text  des 
Evangeliums  getrennt,  mitten  unter  verfchiedenen  Vor- 
reden, Gleffarieu  und  andern  Einleitungsfcbriften  zu  deit 
Evangeliften,  ftehet.  Unter  andern  findet  man  hierfo- 
jar  ein  altes  irländifches  Gedicht  auf  die  zwölf  Apoftel, 
wifchen  dem  Gefchlechteregifter  und  dem  ig  Vers.  Von 
lern  Cod.  Hariej.  .1775»  aufweichen  fich  Hr.  W.  in  fei- 
lem Buch  S.  41.  beruft.  Tagt  er  in  der  neuen  Vorrede 
tichts  weiter.  Und  doch  wärcs  es  nicht  überflüfltg  ge» 
vefen.  Denn  nach  der  Befchreibung  S.  41.  foIUe  man 
Rauben,  die  Worte:  Genecdogiahucufqw;^  bicipitEvan- 
[fUJccundum  Matthatum,  wären  von  dem  Librarius  felbft 
.wifchen  den  17  und  igten  Vers  fo  eingerückt,  da&  da- 
lurch  der  Text  felbft  unterbrochen  würde.  Aus  den 
iriesbachifeben  SjrmbMs  eritfeis  wiflen  wir  aber,  dafs 
tie  angeführten  Worte  nur  an  den  Rand  von  einer  an- 
letn,  obgleich  auch  alten,  Hand  geschrieben  find ;  wel- 
her  Umftand  4»e  Sache  merklich  ändert.  Hatte  der  ir- 
tndifche  Schreiber  des  oben  erwähnten  Codex  ein  Exem- 
plar mit  einer  fol'hen  Rancianmerkung  vor  fich,  fo  iftbe- 
TeiÄich,  wie  er  glauben  konnte ,  etwas Tehr  khiges  zu 
hun,  wenn  er  das  G\fch4e<htsrr  gifter  von  dem  Text 
tänzlich  ahfouderre,  un>:  rtiro  feine  Sxeüe  unter  den  Vor- 
d   L.  Z.    1791.  Vwter  Band. 


reden  anwies.    Ganz  neu  ift  eine  DiJfertaHon  über  die 
Grundjprafihe  des  Eitangelü  Matthäi.     Da  dem  Vf.  zu  Be-# 

Gründung  feiner  Hypothefe  von  Unächtbeit  der  zwey  er- 
en  Capitel  Matthäi  der  Satz  febr  wichtig  ift.  dafs  Mat- 
thäus hebräifch  gefchrieben  'habe .  und  das  Evangelium 
der  Nazarener  das  nrfprünglich«*vangelium  Matthäi  fey, 
fl>  handelt  er  davon  nicht  nur  in  feinem  Buch  weitläuf- 
ig S.  ss  — 77"  fondern  widmet  diefem  Gpgenftand  auch 
noch  die  gedachte  Prälimraardifiertation.  Für  die  Lefer 
würde  freyiicb  baffer  geforgt  gewefen  feyn,  wenn  es  dem 
Vf.  gefallen  hätte,  beides  zu  Einem  Ganzen  zu  verarbei- 
ten. In  der  Differtatron  liefert  er  zuerft  eine  ihm  mitge- 
theilte  Ueberfetfcung  einiger  Stücke  aus  JHichatUs  Ein- 
leitung in  dos  N.  T- nach 'der  dritten  Ausgabe,  und  her 
diefer  Gelegenheit  erfährt  man,;  dafs  eine  Ueberfetzung 
diefer  Ausgabe  des  nützlichen  Buchs  in» England- im  Weok 
war ,  nnd  dafs  fchon  Propofals  darüber  bekannt  gemacht 
gewefen  feyen,  dafs  aber  aus  Mangel  der  Unteiftützung 
das  Unternehmen  unausgeführt  habe  bleiben  muffen.  Hier* 
uächft  bemühet  fich  Hr.  W.  au*  —  routHmafslichen  An- 
gaben der  Lebenszeit  des  frenäus,  Pohkarp  und  Papfas 
wahrfcheinlteh  zu  machen ,  dafs  Irena Js  bey  feiner  Aus- 
fase von  einem  hebräifeben  Evangeüo  Matthäi  ei«  .von 
dem  fchwachen. Papias  unabhängiger  Zeuge»  und  woW 

6ar  das  Echo  des  heil.  Polykarp  gewefen  feyn—  könne J 
ad  dies  ift  ihm  um  fo  viel  glaublicher,  da  irenäus  auch 
die  Zeit,  wenn  Matthäus  gefchrieben  habe,  angebe^  wo- 
von Papias  gänzlich  fchweige,  (richtiger:  wovon  Eufe- 
hius  nicht  gefagt  hat,  dafs  es  auch  bey  Papias  zu  finden 
fey*)  Auf  diefe  Bemerkungen  jeheint  der  Vf.  in  der  Vor- 
rede einen  grofsen  Werth  zu  legen  ,  und  verwahret  fich 
gegen  den  Verdacht  eines  Plagiats  durch  die  Anzeige; 
dafs  er  diefen  neuen  Gedanken  von  der  Originalität  des 
Irenlifchen  Zeugniflfcs  fchon  im  Jahr  IJ78  einem  berühm- 
ten ausländischen  Gelehrten  mitgetheilt  habe.  Suum  od- 
4/uel  Endlich  fucht  er  die  ihm  bekannt  gewordenen  Ein- 
wendungen fegen  einen  hebräifeben  Originaltext  zu  he- 
ben« und  führt  einige  Stellen  aus  dem  griechrfche«  Mat- 
thäus an,  welche  ihm  eine  Ueberfetzung  aus  dem  Hebräi- 
fchen  oder  Syrochaldäifcfaen  zu  verrathen  fcheinen.  Zu 
verfchiedenen  andern  Stellen ,  von  welchen  er' fchon  in 
der  erften  Ausgabe  S;  ^7.  Gebrauch  gemacht  hatte,  fetzt 
er  hier  noch  hin^u  Martb.  5,  18. ,  weil  jota  wirklich  der 
kleinfte  Buchftabe  im  hebrdifchen  oder  chäldäifchen  und 
fyrifchen  Alphobeth  fey :  wobey  wir  nur  die  Angabe  de* 
griechifektn  Buchftaben,  der  kleiner  als  /  wäre,  uqd  den 
Beweis  dafs  Matthäus,  wenn  er  griechifch  fchrieb,  den 
Apsfpruch  Chrifti  nicht  buchfiäblirh  habe  beybehalten 
können,  vermiflVn.  —  In  dem  Buch  felbft  find  die  Ver- 
befferungen  und  Zufirtze  theils  in  den  Text  aufgenom- 
men« theils  in  Anmdrkttngrti  beygebracht  worden.  Wir 
*  *  zeichne* 
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zeichnen  einige  aus.    "S.  43  ff. ,  wo  auch  eine  neneDigref* 
fion  ober  den  Urfprung  des  Chriftenthums  unter  den  alten 
Britten  vorkommt ,  iufiftirt  'der  Vf.  noch  mejir  ab  in  der  er*, 
ften  Ausgabe  auf  dem  Umftand,  dafs  ehedem  bey  dem  Krö- 
nungseid der  englischen  Konige  ein  Evangeliumbuch»  wel- 
ches dem  König  Aetfcelftah  angehört  haben  foll»  gebraucht 
worden  fey,  in  welchem  die  Genealogie  fehle,  und  glaub* 
aus  der '  Beftimmung  eines  folchen  Buchs  zu  einem  fo 
feierlichen  Gebrauch  wichtige  Schlüfle  herleiten* zu  kön- 
nen.   Allein,  nicht  wi  gedenken,  dafs  oft  ein  blofser  Zu- 
fall oder  Mifsverftand  und  Unwiflenheit  einem  Exemplar 
•  das  Anfehen  von  befonderer  Heiligkeit  gegeben  hat,  (man 
erinnere  Geh  an  das  Prager  Evangelium  Marc!,  welches 
auch  bey  den  böhmifchen  Königskrönuugen  gebraucht 
-  wird,)  fo  ift  es  nicht  einmal  wahr,  dafs  in  dem  Aethel- 
fianifchen  Codex  die  Genealogie  fehle.    Der  Vf.  felbß  be- 
zeugt in  feiner  Praliminardiflertation  von  diefer  Hand- 
fchrift,  (cod.Cotton.  Tib.  A.  IL)  die  Genealogie fey mit 
goldenen  Buchitaben  auf  blauem  Grunde  geschrieben  bis 
zu  den  Worten :    omnes  erga  gencrationes  ah  Abraham, 
-von  da  aber  (vermuthlich  auf  einer  neuen  Seite,  welches 
Hr.  IT,  hfttte  bemerken  follen,)  fange  die  gewöhnliche 
Schrift  an.     Die  goldnen  Buchftaben  machen  doch  wohl 
die  Sache  der  Genealogie  nicht  fchlimmer?    S.  47.  wird 
ein  in  der  erften  Ausgabe  begangenes  grobes  verfehen 
verbeflert,  wo  es  hiefs,  Epiphanius  fage  ausdrücklich, 
die  Evangelien  der  Nazarener,  Ebioniten»  Cerinthtancrt . 
Carpocratianer' und  andrer  fangen  mit.  den  Worten  an-. 
•Es  gefchah  in  den  Tagen  Herodes,  des  Königs  von  Judas, 
•  dafs  Johannes  kam  und  taufete  etc.    Dies  wird  jetzt  rich- 
tig auf  die  Ebioniten  allein  eingefebränkt.    Aber  dem  gc- 
mäfs  bitten  noch  mehrere  Stellen,  z.  B.  S,  gl.  85.  91. 
verbeflert  werden  müllen,  welche  unverändert  flehen  ge- 
blieben find.    S.  86.  Lucä  Evangelium  fcheine  am  erften 
gefchrieben  zu  feyn.     S.  89.  Da  Hieronymus_  bezeuge, 
dafs  in  den  (latemifchen)  Handfchriften  feiner  Zeit  häu- 
fig Stellen  eines  Evangeliften  in  die  Schriften  der  andern 
eingeschaltet  feyn 5  fo  könne  ja  wohl  das  erfte  und  zwei- 
te Kapitel  Matthai  eine  diefer  Interpolationen  feyn.    S. 
93.  Die  apoftolifchen  Väter  hätten  oft  Veranlagung  ge- 
,  habt,  von  Chrifti  Familie  und  Geburt  zu  reden.    Weil 
nun  aber  doch  weder  Barnabas,  noch  Clemens  von  Rom, 
noch  Hermas,  noch  Polykarp  jtmals  auf  die  .ftreitigen 
zwey  Kapitel  hin  weifen,  fo  fey  dies  f&werzu  begreifen, 
wenn  man  nicht  annehme,    entweder  diefe Kapitel  feyn 
damals  noch  nicht  da  gewefen*   oder  jene  Väter  hätten 
fie  nicht  für  einen  Auffatz  des  Matthaus  gehalten.    S.  13a 
und  135.  Ober  die  Frage,  ob  Konig  jeehonias  Kinder  ge- 
habt habe?    S.  171.  Das  Gefchlechtsregifter  Chrifti  fey 
und  bleibe  von  Wichtigkeit ,  bis  alle  Juden  bekehrt  feyn 
Würden.  —    Di*  übrigen  Zufätze  find  noch  unbedeuten- 
der, oder  betreffen  die  Hauptfrage  nicht.    Das  angeführ- 
te wird  hinreichen  ,  fowotü  denjenigen  Lefern,   welche 
das  Buch  in  feiner  erften  Geftalt  fchon  kannten,  den  wah- 
ren Werth  der  neuern  Ausgabe  bemerklich  zu  machen, 
als  auch,  folche,   denen  es  noch  nicht  in  die  Hände  ge- 
fallen war,    die  Manier  diefes  Kritikers  einigermaßen 
kennen  zu  lehren!  Im  Ganzen  genommen  darf  man. viel- 
leicht noch  zweifeln,  otndie  allerdings  ftreitige  Frage  durch 


die  Behandlung  des  Ha.  Williams  ihrer  Entfcheidong 
viel  näher  gebracht  worden  fey. 

Hannover  ,   b.  Schmidts   Erweckungen  für  Predig* 
der  Protefianten, '  die  das  rechte  Otrifienthum  midu 
predigen.     Nehft  Rathfchtlgeu  zur  belfern  Bildung 
guter  Prediger,  mitgetheilt  von  f^.  Fried..  Bohne,  Paff, 
zu  Nieder  -  Stöcken  im  Hanno  verfehen,    17*9-  111 
S.  in  8-    (6  gr.) 
Um  die  Lefer  mit  dem  Vf.  näher  bekannt  zu  [machen, 
dürfen  wir  nur  folgende  Stelle  aus  der  Vorrede  "abschrei- 
ben.   „Recht  viel  Freude,""  heifst  es,  „machte  es  mir, 
als  ich  das  kpnigi  preufsifche  Religionsedict  las«    Gna- 
de nach  eben  den  Grundsätzen,  aufweiche  diefe  fürtref- 
lichen  königlichen  Befehle  gebauet  find,  habe  ich  die 
Verpflichtung  proteftaneifcher  Prediger  gezeiget.      Was 
-ich  in  diefen  Blättern  lehre,   das  wird  da  mit  einem  ge- 
waltigen Nachdrucke  empfohlen*      Wer  nun  in  meiner 
Schrift  einige  Ausdrücke  zu  hart  finden  möchte,  den  bit- 
te ich ,   auf  die  Donnerfchlage  diefes  Edicts  zu  merken. 
.*-   Alfo,  über  den  gewaltigen  Nachdruck  und  über  die 
Donnerfchlage  diefes  königl.  Edicjs  freue te  fichHr.  B., 
ein  Prediger  des  fanftipüthigeh  JefuS,  Lehrer  der  Reli- 
gion der  Liebe ! !    Gott  vergebe  ihm  diefe  Sünde,    Jefus 
würde  diefem  ßenhargem  fagea:  „Weifst  du  nichts  wefs 
GeiftesKinddu  biß?  Des  Menfcheu  Sohn  i&  nicht  gekom- 
men ,  Meofchen  zu  verderben ,  fondern  fie  zu  erhalten." 
So  mag  er  denn  Donnerkind  heifsen.   —    Seine  Erwe- 
ckungen der  proteftautifchen  Prediger  kann  man  fich  nun 
fchou  deuken.      Sie  follen  Chriflenthun  predigen;   das 
heifst  bey  Hn«  B.  nichts  anders,  als:  fie  follen  bey  dem 
Buchftaben  des  N.  T.  bleiben.     Was  darinn  nicht  enthal- 
ten ift,  ift  ihm  .nicht  chriftlich ;  LappenbergS  Predigt  ge- 
gen unbefugte  Aerzte  ift  ihm  nicht  chriftlich  S.  3*  ff.  Al- 
fo ift  es  nicht  chriftlich,  der  JUenfchen  Leben  zu  erhal- 
ten ?  Wir  fuhren  ja  das  Amt,  nicht  des  Bucfaftabeus.  fon- 
dern des  Geiftes ;  und  der  Geift  des  Chriftenthums  ift  von 
unendlichem  Umfange.  —  Von  den  Rathjchiägen  zur  bef- 
fern  Bildung  der  Prediger  macht  der  Vf.  in  der  Torredt 
viel  Aufhebens ,  und  meynte  hier  etwas  Neues  zu  lagen, 
weil  er  fchon  32  Jahre  Prediger  ift.    Wir  haben  aber 
nichts  neues  darinn  gefunden.     Hr.  B,  ift  fehr  für  das, 
wie  er  es  nennt ,  Sotofwgen  der  Prediger.    Er  mag  ein 
guter  Sänger  feyn. 

Leipzig,  b.  Crnfiüs:   Sammlung  einiger  akademifchen 
Schriften,  von  D.  Sam.  Fr.  Nathan.  Morus.    Aus 
dem  Lateinischen  überfetzt  von  G.  §.  Pdf  che.  Er- 
fte Sammlung,  welche  die  Abhandlung  van  der  De- 
waith  des  Menfchcn  gegen  Gatt  enthält  1790.  155  S. 
8- (8grO 
Die  lateinifche  Abhandlung,  welche  Hr.  P.  überfetzt 
hat,  ift  bekannt,  und  ihr  Werth  entfehieden  genug.   Wo- 
zu und  für  wen  fie  aber  eigentlich  überfetzt  worden, 
können  wir  nicht  fagen.     Hätte  Hr^D.~  Monis  über  die 
abgehandelte  Materie  zur  Erbauung  fcbreioen  wollen,  fo 
würde  er  deutfeh  gefchrieben  haben*     Lieber  fehrieb  er 
eine  gelehrte  Abhandlung  fjir  Gelehrte;  und  Gelehrte 
werden  doch  Latein  verliehen!  Oder  überfetzte  Hr.  P. 

etwa 
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etwa  für  eise  gemi£chte  Klaffe  Sogenannter  Gelehrten 
nach  neuerem  Gefchmacke,  bey  welchen  es  heifsn  JLo* 
tinafune,  non  Uguntur!  Nun  fo  mögen  die  ihn  für  fcfi- 
ne  Mühe  fchadlo*  halten«    Wir  lefen  Hn.  M.  lieber  im' 

Originale.  - 

VEKM ISCHTE   SCHRIFTEN. 


London  ,  b.  Sewell :  A  view  o/«  the  \Navat -  Fonre  0/ 
Great  •  Britain  ;  Inwhich  its  prefentßdte,  Groivth  and 
*  Converfion  of  Timber;  Conflructions  of  Strips,  Docks 
and  Harbours  ;  "Regulation*  of  Officers  and  Men  in 
each  Department;  jare  confidered  and  compßred  ivith 
oiher  European  Powers.  To  which  are  added  Obfer-  < 
vations  and  Hints  für  the  Improvement  of  the  Naval 
Service.  By  an  Offteer  of  Rank.  1791/1  Bog.  De* 
die.  Vorr.  u.  Inhalt.  203  S.  und  ein  Anhang;  Ton  84 
.    S.  g.  * 

.   Das  betrÄchtlichfte  in  diefer  dem  Prinzen  Wilhelm 
Heinrich ,  Herzog  von  Ctarence  dedicirten  Abhandlung, 
(deren  Vft  wahrfcheinlich  der  Admiräl&V  Charles  Know- 
les  iftf)  find,  die  Verglejchurigen  der  franzöfirchen  Ein- 
richtungen des  Seedienfts,    insbefondere  zu  Bemannung 
der  Flotte,   und  der  Einrichtung  des  Seeartilleriecorps, 
(deren  Reglements  der  Länge  nach  in  einer  guten  engli- 
schen (Jeberfetzung  eingerückt  find , )  mit  den  ungleich 
minder  vollkommnen  ,  beynahe  fnochte  man  fagen ,  ganz 
fehlenden  ähnlichen  Einrichtungen  zu  gleichem  Zweck  in 
England,  mit  Erwägung  älterer  und  neuerer  Vorschläge 
zu  ihrer  Verbefferung  oder  gar  neuen  Einführung ;-  die 
aller,  ohne  weiter  auszuholen,  als  die  Grunzen  einer  Re- 
cenfion  es  verftatten,  keines.  Auszugs  fähig  find.     Die 
Einführung  der  vorgefchlagenen  ähnlichen  Einrichtung 
von  beftändfg  enroliirten  Seeleuten,    fcheint  dem  Rec. 
aber  ungleich  gröfsere  Schwierigkeiten,  in  dem  dadurch 
unftreitig  vergröfserten  unmittelbaren  Einflute  der  Krone 
auf  eine  anfchnliche  Volk&tnenge^  und  felbft  in  dem  cha- 
rakteriftifchen  Hange  dervenglifchen  Seeleute  zur  Freyheit 
zu  finden,  als  in  den  Koften,  welche  eine  fölehe  Ein rich- 
tuug  veranlaflen  würde.     Berechnungen,  die  in  der  Ab* 
handlung  vorgelegt  find,   ergeben:  dafe  die  jährlichen 
Unkoften  für  eine  beftändig  flehende  Enrollirung  von 
100,600  Seeleuten,  nach  einem  Durchfchnirt  von  54  Jäh- 
ren bey  weitem  nicht  fo  beträchtlich  find,  'als  die  zu 
6  procent  angefchlagenen* Zinfen  des   Kapitals,  welche- 
die  gewaltfamen  Werbungen  der  Matrofen,  das  Preffen, 
von  65,000  Seeleuten  während  eines  fechsjährigen  Krie- 
ges erfodera.    Bey  diefen  Berechnungen  find  die  Werbe- ' 
koften  für  jeden  gewaltfam  geworbenen  Seemann,  zu  der 
unbegreiflichen,  aber  durch  die  Erfahrung  der  letzten 
Kriege  beftMtigten  Summe  von  50  Pfund  Sterl.  angefchla- 
gen;  und  die  jährlichen  Zinfen  des  erwlhaten  Kapitals 
betragen  nach  diefer  Rechnung  555,000  Pfc  Sterl.;  und 
dennoch  werden  die  *  Koften  der  beständigen  Enrollirung 
ron  joo,oco  Mann  nach  dem  Durchfchnitt  von  54  Jah- 
ren geringer  bleiben,  als  die  Koften  der  gewaftfemen  Wer- 
bung YOinS^ooo  Mann,  wenn  die  Wfcrbeköften  für  jede» 
einzelnen  Mann  auch  nur  zu  30  Pfund  Sterl.,  und  m  ei-  ■ 
nem  Zeitraum  von  54  Jahren,  drey  fechs  Jahre  dauernde 
Kriege  angefchlagen  werden.    Andere  Vorichlage  für  in- 


nere Einrichtungen  des  Oekönömifctien  des  Drinfts,  Be- 
zahlung des  Soldes  und  der  Prifengelder  etc.  würden 
auch  nur  durch  blofse  Anführung  zu  viel  Raumeinnefr- 
men.    Höchft  bewundernswürdig  wird  allemal  die  Kriegs- 
zucht  bleiben ,  durch  welche,  bey  fo  wenig  vorthetlhaf- 
ten  Einrichtungen  des  Dienfts ,  und  der  geringen  Anzahl 
von  Leuten,  welche  denfelben  aus  Neigung -wählen,  (auf 
65,oco. gewaltfam  geworbener  Seeleute  rechnet  man  ei- 
ne jährliche  Defertion  von  ift,ooo,)  durch  welche  es  bey 
diefen  Umftänden  möglich  wird ,  dafs  englifche  Flotte* 
das  leifteten,  was  fie  unläugbargeleiftet  haben.    Dafadie- 
fes  grofse  Corps  bey  fo  wenig  gesetzlichen  Verordnun- 
gen in  feiner  wirklichen  Vollkommenheit  beftehen  kann, 
da  das  englifche  Seereglement  {ordinariccs  andregulattons 
for  thefea  -fervice)  bekanntlich  das  an.  wenigften  voluminö- 
fe  von  allen  vorhandenen  ift ,  und  noch  grofsentheils  auf 
Verordnungen  über  Formalitäten  tefteht,  jft  wohl  der  an- 
fchaulkhße  Beweis  von  der  Vortrcßichkeit  der  englifchen 
Seeofficiere.    Ein  Anhang  enthalt  Betrachtungen  über 
den  Bau  der  oftindifchen  Schiffe,  und  insbefondre  das  zu 
denfelben  erfoderljche  Bauholz;  in  wie  fern  fie  jetzt  der 
Flotte  nach theilig  find,  aber  nach  dem  Rapport  einer  Con> 
mittee  des  Unterhaufes  vom  11  März  1771^  ihr.vortheiK 
,  haft  eingerichtet  werden  könntan,    Zuletzt  befchliefsen 
nach  Betrachtungen  über  den  Zuftand  der  fünf  Häfen, 
Dover,  Shoteham*  Rye  und   Winchelfeä,  Sandwich  und. 
Müfordhaven,  ,  die  ganze  Abhandlung,    die  mehr  eine  m 
Sammlung  einzelner  Briichftücke  über  die  in  ihr  abgc-, 
handelten  Gegenftände  ift,  als  dafe  fie  diefe  vollkommen 
befriedigend  erfchöpft ;  übrigens  aber  ift  fie  voll  von  den 
beften  und  ficherften  Nachrichten  über  den  gröftten  Theil 
der  inneren,  vorzüglich  der  ökonomifchen»  Einrichtuli- 
gendefc  englifchen  Seedienfts. 


Dresden,   in   der  Waltherfchen  Hofbuchh.:  (Des) 
Herrn  Grafen  von  Rafimowsktj  etc.  mineratogifche 
und  phtjftkalifohe  Reifen,  aus  dem  Franzfcfifchen  über? 
fetzt  vt>n  J.  M.  Tzfchoppe,  und  mit  einigen  Anmer- 
kungen verfehen.  ,  1788.  «55  $.  8-  (16  g*0  "" 
Diefes  Buch  enthält  4  kleine  Reifebefchreibungen.    ij 
VonBrüffel  nach  Laufanne.     Hierin  befchreibt  der  Vf. 
die  Flözgebirge  eiW  Theils  d*r  öfterreifrifcheu  Nieder* 
lande,  desgleichen  von  LofArftfgenund  der  Frunche  Cmtei 
jedoch  ziemlich  flüchtig.     Am  Ifingften  verweilt  er  fich 
bey  den  berühmten  Holen ,  welche  in  der  Gegend  von 
Bejatigon  liegen ,  und  bey  den  Salzwerken  von  Satins,  di* 
fchon  anderwe;itig  bekannt  find.  —    2)  Mineratogifche 
und  phtjfihatifche  Reife  in  die  Gegenden  um  Veray  und 
einen   TheU    des  Walliferlandes.      Die   raineralogifchen 
Narhrichten  find  gröfstenthcils  ziemlich  unWftimmt ;  in- 
tereflant  ift  jedoch  die  Beobachtung  des  Granitganges  in 
Gtimmerfchiefer,  welcher  üch  bey  dem  Dorfe  Vionne  fin- 
den foll.    Es  gefchieht  zuletzt  der  Koboltgruben  in  dtr 
Gegend  von  Martinach,    des  Queckfüberbergweris  zwi- 
fchen  St.  Brachier  und  Bagnes,  auch  rdes  GMbergwerRS 
unweit  Liddes  Erwähnung.    Doch  fahler  Hr.  Graf  nur 
das  erftere  feftft.     g)  Mineratogifche  und  nhufitatifche 
Reife  in  das  Amt  Aden  und  einen  Theil  des  Woltiferlan- 
des.    In  diefem  Auffatze  wird  der  obere  Theil  des  WaUi« 
ferkndes  befebrieben,     Sonft  findet  man  darinn  vonüg- 
Kki  lieh 
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lieh  Nachrichten  über  die  Folgen  der  durch  Grumt  und 
Scheuchzer  fchon  fehr  bekannten  Erdbeben  vom  Jahre  If84 
und  17.14  in  der  Gegend  von  /feien;    Befchreibung  der 
-Salinen  yon  B-x;   chemifche  Unterjochungen  der  dafigen 
mineralifchen  VVafler,,  und  Betrachtungen  über  die  zerr 
Hörenden  Wirkungen  der  Gewäflfcr;  nebft  einigen  geo- 
graphifchen  Angaben.      Ganz  zuletzt  folet  biebey  noch 
eine  Untcrfuchung  über  die  Urfachen  des  Kretinismus  und 
der  Kröpfe,  welche  Ur.  Gr.  R.  von  der  mephitifihea  Be- 
schaffenheit des- Klima  herleitet.      4)  txcurfion  auf  den 
Lucerner  -  oder  Vicrw  Idftadterfee.     Die  Beschreibung  <ler 
•  Nebenfafhen  nigunt  den  meiften  Raum  ein,  und  diele  ift 
gegen  Hn.  Heiners  Darftellung  äufserft  unbefriedigend. 
Das  Mineraiogifche  kennt  man  au<h  fchon  aus  Saujfurei 
doch  weicht  unfer  Vf.  in  der  Erklärung  der  Endteoung 
diefes  Sees  und  der  grotesken  Bildung  feiner  Fellen  dar- 
in von  jenem  ab,  dafe  er  felbige  hauptfächücb  der  Wir« 
kling  eines  Erdbebens  zufchreibt.  —     Anfängern  .in  de/- 
Geognofie  kann  man  diefes  Buch  nicht  empfehlen ;  fie 
würden  nur  eine  oberflächliche  Beobachtungen  mit  einer 
fehr  unvollkommenen  Gäbe  der  Darfteilung  daraus  ken- 
nen lernen,  und  (ich  an  unbeftimmte  Ausdrücke,  vor  der 
Zek,  gewöhnen.    Den  Grüblern  wird  dagegen  manche 
einzelne  Stelle  ganz  intereflant  feyn,  und  in  einigen  phy« 
fifchen  Erklärungen  wird  man  dem  Vf.  gerne  bcytreren. 
Sollte  der  Hr.  Uebef  fetzer  künftig  ähnliche  Arbeiten  zu 
unternehmen  Willens  feyn,  fo  würden  wir  ihn  bitten,  eben* 
falls  mehr  Fleifs  darauf  zu  verwenden.    In  der  Vorrede 
fucht  er  fich  zwar  vor  allem  Tadel ,  durch  die  Verfichc- 
rung,  ficher  zu  ftellen,  dafs  das  Original  fehr  verworren, 
mk  fejtenlangen  Perioden  und  übereinander -gehäuften 
Zwifcbenfätzen  gefchrieben  fey;    allein,   eines  Theite 
läfst  fich  felbft  ein  folches  Original  dadurch  verbeflern, 
dafs  man  aus  einer  Periode   mehrere  macht;    andern 
Theils  finden  fich  auch  Sprachfehler  und  Nachläfligkei- 
tent  welche  mit  dem  Originale  gar  keinen  Znfammenhang 
haben,  wie  z.  B,  uachftehende:  (S.  46)  Für  die  Um 
Unglücke  bewahren  können;«  <JS.  $5.)  „Weniger  als  eine 
Viertelmeile  von  da  fliefst  etc."  (S.  107.)  „trägt  die  fi- 
dierftea  Spuren  einer  der  fchrecklichften  Kariftrophen, 
welche  man  durch  den  blofsen.  Anblick  nicht  verkennen 
kann."    S,  164.  „Der  Vorhang  von  den  Zw  liehen  wölken 
fehlen  hier  das  Gefchäft  des  tührer*  ,  in  Anfehung  der 
auf  den  Gipfeln  beider  Gebirgsketten  aufwiegenden  Wol- 
keninaffen ,  ^übernommen  zu  haoen  etc.**    Es  ift  aber  vbn 
einem  Gewitter  die  Bede ,   und  ftatt :  des  Führers  follte 

esheifsen:  des  Leite rs  XCouductors.)  : Hiernach  ioU« 

te  man  glauben,  dafs  Hr.  T.  die  Terminologie  der  elek- 
trifchen  Lehren,  alfo  vielleicht  das  ganze  Kapitel  derElck- 
tricität  felbft,  unbekannt  gewefen  wäre  ;  obgleich  dielee 
zu  den  bekannteren  der  Phyfik  gehöret.  Der  hinzuge- 
fügten Anmerkungen  find  wenige,  und  die  wenigften  Und 
von  Bedeutung. 

Ohne  Druckoct :  sticke  Über  dm  Grab.  1790. 176  S. *. 

(i2gr.) 
Der  Inhalt  diefer  Schrift  läfst  fich  fchwerlich  ans  dem 

fewählten  Titel  erratfeen ;  denn  der  Satz ,  welchen  der 
t  laut  der  Vorrede  beweifen  wtfl#  «her  im  Buche  felhft 


nicht  bewtefen  hat,  Ift  diefer:  daß  «n/er  Dafrun  nach 
dem  TodehKhft  ungewju  und  dafs  dkfe  Ungtwfsheit  ein 
weit  wirhfameres  Mattel  fey ,  beffere  Menfchen  zu  machen, 
als  der  Glaube  an  UnfierblichkeiU  Rtc.  gehört  z+ar  nicht 
zu  den  orthodoxen  Theologen,  von  wefthender  unbe- 
kannte Vf.  behauptet  ;  dafs  fie  diefe  Wahrheit  ein  we- 
n;g  ungern  verfchnupfen  werden ;  aber  er  rechnet  fich 
zu  denen,  die  ihr  Zeitalter  kennen«  und  es  wiffen.  woa 
die  in  uhfern  Tagen  herrfchende  Sucht  nach  dem  Para- 
doxen einen  Schriftfteller  verleiten  -könne.  Man  wird 
fiih  leicht*  vorftelien,  wie  die  Bewetfe  für  den  aufgefaß- 
ten Satz  hefchaften  find,  und  befchaffen  feyu  muffen ;  und 
in  der  That  ift  die  EinfeiHgkeit ,  welche  in  diefer  gan- 
zen Schrift  Stau  findet,  unerträglich.  Die  Menfchen, 
weiche  der  Vf.  nicht  an  Unfterbüchkert  glauben ,  aber  ia 
feiaem  Buche  fo  tugendhaft  handeln  und  fo  vollkommen 
und  glückferig  werden  läfst,  find  die  vollendetften  Philo- 
fophen-,  wie  es  deren%ewifs  nur  wenige  auf  Erden  giebr. 
Die  fchlimmen  Folgen,  (der  Mangel  an  Tagend  und  Zu- 
friedenheit«) welche  er  aus  dem  Glauben  an  Unfterblich- 
keit  herleitet«  beweifen  es  hinlänglich ,  dafe  er  von  der 
Befchafienheit  jenes  Lebens  die  altcrvemoi  teuften  und 
unrichtigften  Begriffe  hat,  dafs  er  daflclbe  nicht  als  Fort- 
setzung des  gegenwärtigen  betrachtet,  und  keinen  Zn- 
fammenhang swifchen  diefem  und  dem  künftigen  Zuftan- 
de  kennet.  Er  trägt  kein  Bedenken,  S.  16-  den  Satz  auf. 
zuftellen :  wie.fah  Menfchen  naher  auGrundfatze  aufchh+ 
Jsen,  die  von  der  Offenbarung  eines  künftigen  Lebens  her- 
genommen werden,  fo  entfernen fie  fich  von  der  Bejtijfeu- 
heit,  diefes  gegenwärtige  angenehm  zu  geniefsen9  oder 
wenn  es  fonft  noch  etwas  beweifet ,  fo  beweifet  es ,  was  fie 
für  das  gegenwartige  Leben  thun  wurden*  wenn  es  ihnen 
zweifelhaft  wäre9  ob  es  auch  ein  künftiges  gäbe.**  Alles» 
was  der  Vf.  von  der  Religion  und  ihrem  EinAufie  lagt» 
läfst  nicht  im  geringften  daran  zweifeln,  dafs  er  fich  un- 
ter Chriftentbum  den  gröbften  Aberglauben  denke ,  und 
jenem  alles  das  zurLaft  legt,  'was  nur  auf  Rechnung  von 
diefem  gefchrieben  werden  mufs.  'Daher  fpricht  er  immer 
von  Einöden  und  Kiöftern  9  wörinn  fich  die  Menfchen, 
von  dem  Glauben  an  Unfterblichkeit  verführt*  einichlie- 
fsen,  und  dem  MüITtggange  dienen,  von  Mönchen,  Hü- 
debrandiften,  Colibatsvertheidigern.  Daher  lagt  er»  das 
Chriftenthum  behaupte,  —  was  es  doch  nirgends  behau- 
ptet, —  dafs  es  feine  Anhänger  zu  einer  übernatürliches 
Tugend  führe.  Aus  dem  alten*  läfst  fich  leicht  fo  viel  er- 
rathen:  Der  Vf.  ift  ein  Katholik,  und  lebt  in  einem  durch 
Aberglauben  und  Mönchsdogmatik  verfinfterten  Lande. 
Sein  empfangener  Religionsunterricht  mufs  der  elendefie 
gewefen  feyn,  und  weil  er  das  Cbriftenthum ,  welches 
man  ihm  bey beachte,  -  itzt  nicht  mehr  glauben  kann .  fo 
verwirft  er  alle  Religion.  Er  ift  wirklich  ein  Mann,  wel- 
cher felbft  denkt;  aber  er  unterliegt  feiner  frühen  Ver- 
wahrlofung ,  fchweift  blofs  im  Gebtete  der  Philofophie 
wild  umher,  und  verfallt  dadurch  von  einem  Aeufs-  rftea 
auf  das  andere..  Er  hat  in  diefem  Buche  viel  Gutes  ge- 
fegt, welches  aber,  fobaid  man  Cbriftentbum  und  Aber- 
glauben unterscheiden  kann,,  mehr  gegen  feine  Meinung. 
als  für  dieselbe  bejmit 
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SCHONE    KÜNSTE. 

.  Wbissbkfacs  u.  Laubig  »  b.  Severin:  Gp#  <&*• 
neucßen  ausbkndifchtn  Roma**.  Erfter  Band»  1791«' 
388.  S<g*  (1  Rthlr*)    . 

[ja  der  Herausgeber,  wie  fr  felbft  geftebt ,  diefea 
*-*  Titel  «^deshalb  wJthta»  um  feind  Sammlung: 
on  der  bereits  vorhandenen  zu  uaterfchetden,  fö  wir4 
nan  es  mir,detB<jra#r  wohl  fo  genau  »lebt  nehmen  dar- 
en.  Die  Genüg/hinkest  der  deutfehea  Romanenlefer 
(l  begannt  genug i  fie  werden  febo*  zufrieden  feyn, 
reim  fie  hi*r  im  Durchfchnitt  nttr Mittelgut  befc&ntineir« 
Jod  viel  mehr  kann  felbft  der  ftrengife  Kuaftrichtet 
ticht  fodew :  denn  auch  die  feanzöfifche  und  engtifch* 
.itcrat ur  liefern  in  diefer  Gattung  nur  fehr  feiten  re** 
i  as  »ganz  vorzügliches.  Wir  räumen  diefe  ein,  ohne 
en  Haraüsg,  für  entfcbuldigt  zu  halten,  dafs  er  neben  ei- 
ern paar  guter  Stücke,  .ein  weniger  als  raitteimateigea, 
nd  ein  fehr  fchlechtes  aufgenommen  hat.  Die  Titel 
nd,  nach  cfiefer  angegebenen  Rangordnung?,  *  Udo* 
ie,  eine  alte  Kronik  a,d.  Franz.  des  H.  Gorji;  St.  Alm* 
on  demfelben;  die  IPaife  Marion,  a.  d.  Engl.;  Denk» 
'ürdigkeiten  des  Kap.  Cancers  gleichfalls  a.  d.  E.  xVon 
lr.  1.  und  2.  haben  wir  bereits  die  Originale  beurtheilt. 
fr.  4.  ift  ein  höcbft  abenteuerliches  Ding.  Vater  und 
ohn  verlieben  fich  in  ein  Mädchen ,  das,  wie  fich  zn 
lreni  grofsen  Leidwefen  findet,  Tochter  und  Sehwe* 
er  von  ihnen  ift.  Der  Sohn  vermag  gleichwohl  feine 
.eidenfehaft  nicht  zu  unterdrücken,  er  befriedigt  feine 
rafbare  Neigung,  -ermordet  aus  Unvorsichtigkeit  den 
räutjgam  des  Mädchens,  und  heurathet  fie  endtick 
jibft,  nachdem  <es  fich  aufgeklärt  hat,  dafs  fte  feine 
chwefter  nicht  ift.  Die  Ueberfetzungen  an?  dem  E. 
nd  lehr  fteif  f  und  undeutfeh  mit  unter  (fie  bricltt  ihre 
lande)  doch  ohne- Vergleich  befler,  ziß  die  .aus  dem 
ranz.  Gleich  der  Titel  von  Nn  2.  ift  höchft  Jäcberlick 
urch  Sankt  Alme  gegeben..  Von  dem  richtigen  Bau 
ner  Periode  icheint  diefer  üeberfetzer  gar  keine  Be- 
rtfFe  zu  haheo:  den  er  zieht  fchr  häufig  mehrere  Pe- 
oden  fintier  Urfchrift  ohne  'die  mindefte  Ueberlegung 
.  Eine  zufaroraen.  z.  B. 


On  pretend,  quo  $.  quo:qu'a- 
nt  enormem  ent  depenf/,  empor- 
erpendant  encore  beemcoup 
argent.  Mon  pere  fefl  mls 
fa  ponrfuite.  11  tna  donne  te 
/texte  d'uug    courfe    chez 


Man  will  behaupten,  daft 
S.  noch  viel  Oeld  mitgenom- 
men, mein  Vater  fchützt  bey 
mir  «tue  Reife  zu  einem  Freua- 
de  vor,  und  erft  in  einem  Briefe 
Tagt  er  mir,  dafs  er  dem  Schur» 
k«n  nachgeht  etc. 
Oft  ift,  felbft  in  den  leichteften  Stellen,  der  Sinn 

irchaus  verfehlt t  **   . 

A.  L.  Z.  X79J.   Vierter  B*mL 


11  etc. 


P*efqu*foH  le  fortqul  nfeft 
fefßpit,  que  m'importe  c* 
f  uef  tnapfßll*  c»nßdera- 
tion?  Je  n'en  aipas  bejoin  auprh 
du  feiä  ami  qui  tne  refie,  et  lui 
fntl  et  mou  pere  exceptts ,  je  ne 
erois  pltu  atuo  fenthneni  de  per* 
Jpntt*.  Quand  on  efl  lk t  ^»\ 
Importe  la  v'die  «w  ta  cam- 
pügne ,  Voputenee  on  la  mtfer*  ? 

fw  iom  Je  rien  ßth  (de  fo 
vilW)  qt?a  quelques  lieux ;  mais 
c'eft  dant  la  montügne  ;  et 
on  n'pfriw  Umtement  JTun  extrf- 
m#  m  Bawtr*  que  quand  on  vemt 
faffer  par  let.  nuancej  im  per* 
.  cep  ti  b  le'squi  lesfeparent — ^-r 


Was"meui  aTchicfcikl  amet 
Äy;  ich*  habe  einen  einsigen 
Freund  und  meinen  Vater;  und 
keiner  mcnfchlicheu  Seele  wer£ 
ich  weiter  trauen.  PVas  mache 
iabeu  Stadt  oder  Land,  Reiche 
thum  oder  Armuth  fkf  Unter* 

Ich  bin  nur  einige 'Meilen* 
entfernt,  bin  im  Gebirge,   wp 
nach  und  nach  durch  unbejehreibt 
liehe  Nuancen  man  von  einem 
ExtremNzum  andern  kommt  -r  -4- 

R  itend  nonchalcmment  fori  brat  für  la  table  giebt 
unfer  feiner  üeberf.  „er  JUgdte  (ich  mit  einem  Arm 
,auf  d.  T."  Un  renvoi  refpectif  ift  ihm  eine,  „dte- 
furchtsvotle  Auswechfelung!"  Kurz,  er  gehört  unter 
die  nachlttfsigfteit  und  unwifsendften  deutfehen  Uebef- 
fetzer^wenn  er  nicht  gar  an»  ihrer  Spitze  *u  flehen 
verdient.  In  der  Vorrede  gibt  er  fich  äie  Miene,  von 
den  Schwierigkeiten*  zu  fprechen,  die  er  beym  „ Ahkür- 
zen  und  Zufammenfcbmelzen"  feiner  Originale  zu  über- 
winden gehabt :  allein  bey  der  Vergleichung  wird  man 
bald  gewahr,  dafs  er  nur  da  ftufammen  zieht,  wo  ir- 
gend ein  ungewöhnliches  Wort,  oder  ein  etwas  fchwie- 
riger  Ausdruck  vorkam.  Freylich  förderte  diefc  feine 
•Handarbeit  fehr,  nur  hätte  er  nicht  die  Frechheit  fo 
weit  treiben  fQllen,  feine  Trägheit  Mni  UnwÜTenheil 
fich  noch  zum  Verdienft  anzurechnen^  , 

Modeäa,  b.  der  typograph,  Gefellfchaft :  DeB9  tWt 

ne  deila  Poefid  rimata;  tperä  di  6i*mmoria  bZt* 

bteri ,  Modenefe  publicafa  ora  per  la>  p^ma  volta  e 

con  annotazioni  illnftr^ta  dal  Cav.  Ab.Qirclamo  7*. 

rabofchi  Configldi  S.  A.  S.  e  Prefii  della  duC4u 

bibliotheca  &l  Modena.  1790.  ig^.  p.  4.  * 

G.  Barbiert  war  einer  der  thätigften  und  gelehrta- 

ften  Männer  des  16.  Jahrhunderts,  und  dererfte,  der 

in  Italien  auf  den  Gedanken  gerieth,  eine  voHßändi» 

Gefcblchte  der  Poefie  von  ihrem  erßen  ürfprunff  am 

-und  ihren  Schickfalen  bey  allen  bekannten  Nationen  za 

fchreiben.    Bey  den  Nachforfchungen ;  die  er  jn  diefer 

Kuckficht  anßellte,  zogen  vorzüglich  die  Provenzale^ 

eine  In  Italien  damahls  fehr  wenig  bekannte  Baffe  von 

Dichtern ,  feine  Aufmerkfamkeit  auf  fich.    Er  hatte  fiel 

aber  g  Jahre  lang  in  Frankreich  aufgehalten,  von  et> 

nem  Secretärder  K.  Katharina  von  Medictsdie  provenz» 

Sprache  gelernt  und  eine  Menge  Gedichte  in  derfelbea 

gefammehltud  #bgefchriehen,     Er  flberfeute  yiele  d». 
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-von  und  die  alten  Lebensbeschreibungen  der  Meiner  tn 
«Jas  Itafienifrhe.  Da»  b»|r  bekannt  fienugtlpe  Eragment 
fernes  Werks ,  an  deffen  Vollendung  er  durch  rJeii  Tod 

?ehindert~ward,  zeugt  von  demHeifs  und  Glück  in  der 
•ufammentragung  von  Materialien.    Man  findet  in  den- 
felben  Notizen   und  Proben  von  Dichtern«,  die  weder 
Milioc  noch  andere  kennen.      Däbey  benutzte  er  ver> 
fchiedene  Handfchriften ,  be fonders  das  jetzt  verlorne 
Werk  des  W/cA.  dt*  la  Tour,  der  in  der  e rite n  HälFte 
des  14.  Ja!yh.  lebte.  •   Sein  gänzliches  -StHlfcbweigen 
yon  dem  M^nch  aus  den  goldnen  Infein,  de«  Ugodm 
5.  Cefario  etc.  beliarigt  die  ohnehin  mehr  als  wabrfchein- 
Itche  Vermuthuhg,  dafs  diefe  Gewährsmänner  des  Noftra- 
daenus  in  feiner  mährchenhaften  Gefchichte  der  provenz. 
'Dichter  nie  exiltirt  haben,  und  feint  den  Nachrichten» 
die  er  bey  ihnen  gefunden  haben  will,  von  ihm  erdich* 
tet  werden.  Man  hatte  das  Werk  des  Barbieri  für  verlo- 
ren gehalten,  allein  es  fanden  fich  in  der  Bibliothek  des 
m  Grafen  Savioli  zwey  unvollitändigeE*emplare,von  denen 
*  Jedoch  eins  die  Lücken  des  andern  ausfüllt.    Beide  find 
Ton  Bs.  Hand.    Sein  Sohn  wollte  es  herausgeben,  und 
Caftelvetro  rieth  ihm,  die  angefahrten  Stellen  der  pro* 
▼enz.   Dichter  ins  Ital.  überfetzen  zu  laflfen.     Wahr- 
fcheinlich  unterblieb  die  Herausgabe  deshalb,  weil  (ich 
nie  »and  fand,  der  diefes  Gefchaft  übernehmen  konnte 
od-r  wollte.     Die  hier  befindliche  UeberCetzung  röhrt 
Von  dem  A.  Pia  her,  einem  der  gekhrteften Spracbken* 
ijer,  die  Italien  gegenwärtig   aufzuweifen  bat.     Das 
'Ganze  ift  in  zwölf  Kapitel  getheüt.    Das  i   enthält  eine 
Einleitung  und  Zueignung  ah  Alp'ioos  II.  Herz.  v.  Fer- 
rara.  B.  gebt  feine  Vorgänger  durch,  und  zeigt ,   dafs 
ihre  Arbeiten  feine  Bemühung  nicht  überfiüfsig  gemacht. 
£•  K.  Was  ift  der  Reim?  **una  maniera  di  direy  che  con 
numeri  e  ttmpa  regulato  in  rimekte  confunanzU  catle." 
Eine  fchüne  Definition  !  B.  war  ein  fehr  gelehrter  Mann  ; 
philofophifcher  Geifi  aber   und  Gefchmack  waren  ihm 
fremd.    Wie  haue  er  foult  den  Cauzoue  einer  Gr^ünn 
de  Dia : 

A  chantar  m*S  dato ,  qnteu  non   votria  etc. 
Sinken  mufs  ich,  was  ich  gern  verfchwiepe 
.Ach!  wie  krankt  der  Mann  mich ,  den  ich  liebe, 
Und  ich  lieb1  ihn  mehr,  als  irgend  etwa*. 
Nichts  hilft  mir  bey  ihm»  nicht  Güte, 
Schönheit,  Freundlichkeit,  Ruhm  noch VerfUncL 
Er  behandelt  mich ,  wie  tchs  verdiente» 
Wenn  ich  eine  feile  Dirne  wäre  u.  f.  w. 

der  Öde  der  Sappho  an  den  Phaon  an  die  Seite  fetzen 
können?  -  Verfcuiedene  Benennung  des  Reims,  note9 
tetnpre,  fuono  e  motto ,  rettoricä..  (NicUt  immer  find 
fie  Synonyme  von  Keim,  fondern  werden  oft  für  Vers, 
Poeue  überhaupt  gebraucht.)  3,  K.  Urfprungund  Alter- 
thum  des  Reuas.  Petrarch  fetzt  das  Alter  deÜTeluen  fehr 
weit  hinauf.  Er  glaubte,  die  Volksdi* -  ter  bey  den 
Griecheu  und  Römern  hätten  immer  in  gereimten  teilen 
gedichtet.  (Allein  er  fagt  blofs  aeeepimus*  ohne  einen 
Gewährsmann  zu  nennen,  und  in  den  Alten  findet  fich 
keine  Spur,  die  diefe  lühne  Behauptung  befiätigte.  Die 
*inzetaen  Reime  im  Hofier  und  andern  Alten  find  ge» 
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wTft  Hofs  Wtflnftes  Zufhlli,  das  fie  feftftnieht  be- 
merkten, gefchweige  fachten.)-  Unter  dpaNeiiern  -hät- 
ten  Bin  fie  Sicilianer     zuerft*  wieder  iiervorgefocht. 
Dante  hingegen  gibt  die  mittäglichen  Provinzen  Frank- 
reichs als* die  Wiege  deffelberi  an.      8.  glaubt,  beide, 
Sicilianer  fowohl  als  Prevenzalea  hätten  ihn  von  den  Ara- 
bern erhalten.    Die  angeführten  Stellen  beweHen  aber« 
nach  dem  Urtheil  des  Rec.  nur  fo  viel ,  dafs  die  Araber 
d»n  Reim  zu^Mahomets  Zeiten  'und  vielleicht  nock 
früher  kannten,  nicht  aber,  dafs  fie  ihn  erfunden,   und 
die  Europäer  ihn  zu*rft  von  ihnen  angenommen.    Dock 
davon  weiter  unten.    4.  K.  Fortpflanzung  des  R.  yon 
den  A.  auf 'die  Spanier  und  Provenz.     Abennanls  nur 
Vermutbungen.    D.  Raiaiondo  leriingbiero  Graf  v.  Bai<- 
celloaa  erbte  die  Provence,  (tue)  um  diefe  Zeit  fin- 
gen auch  die  Pr.  Dichter  an  zu  blühen ,  and  unter  hV 
nen  waren  fei Wt  viele  *bn  Geburt  Spanier.   •  Nach  Siz> 
fien  fey  der  Reha  dörch  tue  Sarazenen  gebracht  worden. 
Auck  eines  kebräifcheri  Dichters  R.  Saadia  Gaoit  er- 
wähnt B. ,  der  um  d.  I.  940  ein  gereimtes  Gedickt  ver- 
fertigt haben  foil.     Andere  wollen  nichts  von  hrbr. 
Reime«  wiflea.   5.  K.   Von  der  Verbreitung  der  Poefic 
_  durch  die  Liebeshandel  der  Dichter.     Sie  wätf  ten  die 
Landesfpracbe»  weil  die  Frauenzimmer  das  Latein  im- 
mer weniger  verftande*.    Dante  mache  fo  gar  den  Poe- 
ten ,  die  über  andere  als  verliebte  Sachen  reimen ,  Vor- 
wurfe, weil  diefe  Gattung  ausdrücklich  der  Liefet*  za 
Gunften  eingeführt  worden.    B.  erzahlt  eine  Menge  Lie- 
beshfandel  pr.  Dichter,    und  hei- gt  fie  mit  Stellen  aus 
ihren  Gedichten.     Vergebens  aber  fuebt  man  nach  Acf- 
fchlütTen  der  fond^rbaren  Erscheinung,   die  lieh  jnzt 
zeigte  ,  dafs  das  feböne  Gefcblecbt  ein  folches  Aufebn 
und  Gewicht  bekam,  und  u>n  Männern  Leidenfc!*aften 
einflofste,  wovon  man  vorher  nients  ähnliches  gefenui 
karte.     Rec.  fcheint  diefe  Materie  gewöhnlich  zu  flüch- 
tig und  einteilig  betrachtet  zu  werden.      Man  fpricht 
immer  nor  von  d«*m  feinen ,    edlen  Geiur  dar  Ritter^a- 
laater^e,  und-  doch  war  dabey  des  Roc<en  und  Lapp'vfchen 
eben  foviet,  wo. nicht  melr.  6.  K.    Von  der  Aus- rei- 
tung der  Poetie  durch  die  iJebes.ändel  der  ital.  Dick* 
ter.     Boy  keiner  Nation  har  diirPoHxe   der  Lu*b<>    fe 
lielzu  danken,  als  be\    (en  Iral.  Hevfpi»-}e  findP^rarcb, 
Dante,    Gui<\o   Giralianti,    Cioo  d.  Piicoja  u,  a.  7.  K. 
Von  den  Grofcen.  die  durch  Gunfi  und  Achtung  das 
^Anfehn  der  Poefie  erhörten,     ß  nennt  nur  einige  der 
Torneb«nften:  Raimondo  Gr,  v.  Provenze,  Wilhelm  IL 
r.  Sizilien«    mit  dem  Beyaabmcn  der  Gute;  die  Für- 
ften  r  Eile,  g/  K.   Von  denen ,  die  fich  In  der  neuen 
(volgctr)  Poefie  vorzüglich  hervorgetban.     b.  fchraokt 
fich  auf  die  Dichter  in  den  Sprachen  oü ,  oc  und  fi  ein 
d.  H.  auf  Frauzofen,  Provenz.   Sicilianer   und    Italie- 
ner.    Dfe  altern  ital.  Dichter  verftandengewöhnlick  alle 
diefe  Dialekte,  und  inifchtt»n.iie  zuweilen  in  irre  Verfe, 
wie  man  noch  Proben  bey  Dante  ,  Petrarch  etc.  findet. 
Einige  von  ihnen  dichteten  ganz  in  provenz,  Sprache. 
9.  K.   Von  franz.  Reiindichtern.     B.  nennt  die  Franzo- 
fen die  erften  cht  ojarono  firvirfi  detta  (wo  loqutla  ruf» 
gtonunte  ferivendo  malte  cofe.     Aber  auch  nltbt  einruahi 
Von  profaifc»  en  Schriften  ift  diefs  wahr.    DieGefchick- 
ten  vom  König  Jrtus,  harid,  Gf  und  nekrerejakrbuo- 
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ler  te    junger ,  alt  B.  glaubt.     Derälrafte  fr.  Dichter* 
ler    jedoch    Romane   in   lateinifcben  Reimen    fchrieb, 
war  ^Robert,  Sohn  von  Hugo  Kaper,  gekrönt  zum  K.  v. 
Frank  reich  996.     In  franz.  Sprache,  ift  der  ältefte  be- 
kannte Dichter  Teohald  K.  v.  Navarra.     S.  94«  führt 
B.  aus  einer  Handfchrifk  ein  paar  Zeilen  an»  aus  denen- 
erhellt,  dafs  auch' ein  gewifser  Derros  (der  Rec,  fonft 
rrirßcnd   vorgekommen)   die  Abentheuer  des  Reineke 
Fiachs  in  franz.  VerXen  befangen  haben  mnfs.    10.  K. 
Von  .  den  przvxm-  Trevatoren,     Arnault  Daniel   war 
der  Erfinder  der  fcbwcrge  reimten  Gedichte  (car*  rimc\ 
Diefes  and  das  fünfte  K.  enthält  aufser  den  litcrari  Gehen 
14  otizen  mehrere  angenehme  Beyträge  zur  Sittengefchicb* 
te  der  damahltgen  Zeiten.     Wir  können  nur  eis  paar 
davon  anf ihren.     Der  erwähnte  A- Daniel  hatte  einen 
grofsen  Theil  feines  Lebens  in   Ärmuth   zu«bracbt. 
Dem  Aher  »ah,  verfertigte  er. ein  Lied,  daSr  an  di* 
Könige   vnir  Frankreich ,  ÜRgiand  und  andre  Fürfteü 
fc Kickte,  und  worinn  er  fie  erfechte,  lieh  für  das  Vcr* 
genügen,  das  er  ihnen  durch  feine  Verfe  gemacht,  thä* 
tig  dankbar  zu  erzeigen.     Der  Bore  brachte  ihm  reich- 
liche Gefcbeoke  zurück*  und  der  Dichter  that,  was  ihm 
heut. zu Tage.keiaemarh-thnn. wird.     Errief:  „fo  feh 
icn  denn /dafs  michi  Gott  aicht  verlaffen  will!*  "legte 
auf  der  Stelle,Möncftskieider  an ,    und  lebte  nun  noch 
weit  mäßiger,  als  zuvor.  —  Rigaut  d,  Berbezill,  ein 
-wackTer  Rirter  und  beliebter  Dichter,  hatte  feine  Dame 
dadurch  auf  das  hüfeigfte  beleidigt  ,    dafs  er  (ich  unter 
den  Freuden  der  Tafel  ihren  Nahmen  ablocken  iaffen, 
da  er fie  zuvor  in  feinen  Gedichten  blofe  Meüls  de  Domp* 
na  (die  befte  Dame)  genannt  hatte.     Die  einzige  Be- 
dingung ,  unter  welcher  fie  ihm  Verleihung  verfprach, 
war,   dafs  er  hundert  Baronen,   hundert  Riaer,  hun- 
dert Uaineu   und  hundert  Fraulein   berede,   öffentlich 
un4  laut  fürten  um  Verzeihung  zu  bitten  (gridar  merce\ 
doch  fo,  dals  fie  nicht  wufstea,    an  weu  fie  ihre  Bitte 
richteten.     Zum  Glück  für  den  armen  Ritter  warJ  bald 
ein  grufees  Feft  zu  Ehren  der  Mutter  Gottes  za  Puy  ge- 
feyerr.    Er  wufste,  dafs  feine  Da?t»a  und  ein  zahlreicher 
Adel  dahin  kommen  werde,  und  machte  zu  diefem  Zweck 
ein  Undicht,  das  er  unter  freyern  Himmel,    von    einem* 
er  ahnen  Ort*  fo   kJägtica  abfang,   d*fs  die  IL-rzzn 
alk-r  Anwefenden  erweicht  wurden,  <üe  nun  ausEiA» 
Munde  Gnade!    riefen.     B.  ttfeilt  diefes  Gedicht  mt, 
und  wirklich  ift  es  fehr  gefchickt ,  Mitleiden  mit  dem 
Dichter  zu  erregen;    Es  hebt  fich  an: 

Jmtrwß  com  Lorifanf 
*Qw*  can  efmi  mm  pQt  itvar  eteB 

„So  wie  der  Elephant,  wenn  er  gefallen  ift,  fich 
„nicht  eher  erheben  kannVtaJs  ihm  andre  durch  ihr  Ge* 
„fehrey  aufhelfen,  fo  will  ichs  auch  ma  hen.  Denn 
„mein  Leid  ift  fo  grofs,  dafs,  wenn  der  Huf  von  Puy 
„und  die  grofsen  Herren,  and  der  Preis  achter  Lieben- 
„deu  mich  nicht  aufrichten,  ich  ewig  hegen  bleiben 
„rouCs." —  11.  K.  Von  den  Siciiianern.  Petrarch  hielt 
wenig  von  ihnen,  auch  hat  fica  keiner  auswärts  einen 
Namen  gemacht.  12.  K.  Von  den  itai.  Reimdichtera, 
Nur  kurze  und  ipeifteas  bekannte  Nütizeiu  —  «- 


ThtoboJckPs  Vorredt  if  zum  Theil  po!$mifch.  und 
gegen  den  &.>Arteaga  gerichtet,   der  in  feinen  tbvolu- 
zxom  del  Teatro  Mußeale  Italiano  den  P.  Andres  über  die 
in  feinem  Werk  deli'origwe  (togni   Letteratura  vprg©: 
tragen«  Hypothefe,  den  Urfprung  und  die  Gefchiehte 
des  Reims  betreffend,  —  es  ift  ganz  die  des  Barbieri  — 
auf  eine  etwas  hämifche  Weife  angegriffen  hatte.    Rec. 
haben  die  hiftorifchen  Bewcife  und  das  Räfonnement 
von  X.  fo  wenig  befriedigt,  als  das  von  B.    Ift  es  fo 
ausgemacht»  dafs,  wenn  bey  einer  Natiou  irgend  eine 
Kunft  früher,   als  bey  einer  andern  bekannt  gewefeh, 
diefe  fie  nothwendig  von  jener  erhalten  haben  mufst 
Ift  es  nicht  weit  natürlicher,  der  Gefcbichte,  und  dem 
Gang  des  menschlichen  Geiftes  angemeffener,  anznneh* 
men,   dafs  bey  einer  je'den  Nation  im  Fortfehritt  zur 
Cultur  und  bey  eintretenden  günftigen  Umftänden.  Künfte 
der  Nofchdurft  und  des  Luxus,    Poefie  und  Religion. 
fich  von  felbft  entwickeln?  Man  kennt  kaum  Ein  wil- 
des Volk,  das  nicht  einige,  wenn  auch  noch  fo  rohe,; 
Verfuche  in  der  Peeße  und  Mufik  gemacht  hätte.  Waa 
aber  von  der  Poefie  überhaupt  gilt,  Hfst  fich  auch  auf 
den  Reim  insbesondere  anwenden.    DieälreftenReinie 
der  Pro v.    find   fo  unvollßändig  und  unrein,    dafs  Äe 
erften  Verfuchen  ohne  vollkomranere  Mutter  fehr  ähn- 
lich feheo.      Wenn  man  aber  auch  diefs  nicht  anneh- 
men will,   fo  bleibt  es  immer  weit  wahrscheinlicher, 
dafs  fie  den  Reim  von  den  damals  fchen  eingeführten 
leonimfchen  Verfen ,  oder  noch  näher  von  den  gereim- 
ten lateinifchen  Hymnen  hergenommen  haben ,  als  von 
den  Arabern  ♦  deren  Poefie  den  Abendländern  (die  ein? 
zigen  Spanier  ausgenommen*)  ünraer  fremd  blieb.  Man 
hat  nicht  die  inindefte  Spur;   dafs  ihnen  auch  nur  die 
berühmteften  Dichter  der  Araber  bekannt  gewefen  und 
zu  Mufteru   gedient  hätten ;    auch  hat  die  Poefie  der 
fVoreuz.  keinen  Funken  morgenländifcben  Geiftes.    So 
fcbwüiitig,  feyerlicn,  bilderreich  der  Orientale  ift^  fo 
matrherzig,  fpielend  und    profaifch   ift   der   Provenza- 

le. Tirabofchfs  Noten   find  gröfstentheils  nur 

kürz,  ab^r  fehr  zweckmafsig  und  gelehrt,  und  entbaU 
ten  hißorifche  und  literarifche  kleine  Zufötre,  Berich- 
tigungen und  verftarkte  Beweife  für  Bs.  Behauptungen; 

Dresden,  u.  Leipzig,  in  4er  Breitkopf.  Buchh.  Rif- 
fer Reineck  von  Hildburg  nach  Reintcki  dem  fuchs 
frey  .bearbeitet,   eine  Gefcnichte  3as  den  Zeiten 
des  Fauürechts,.  erfter  Band,    ir^i,  S.  369.  g. 
.*  Diejenigen,  fo  dergleichen  antike  Werke  inoderni- 
fi,ren,ic  einen  uns  eben  den  Dank  zu  verdienen ,.  als 
jener  finnrei.he  Kopf»  der  den  alten  Königsftuhl  bey 
Renfe  febön  weifs  anftreichen   Leff.    So  wie  man  da* 
plattdeutfche  Original  des  Rein tcke  Fuchs  der\on  einem 
Zefianer  emendirten  Ausgabe,  und  dem  hochdeutfeben 
Abdruck  von  Gottfched  unendlich  vorziifht:  fo  wird 
jeder  Kenner  einen  Reinecke  fuchs  des  fünfzehnten  Jahr- 
hunderts .  in  was  für  einem  Dialect  es  auch  fey,  über 
diefen.  Ritter  Reineck  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in 
Anfehungder  Einfalt,  Treuherzigkeit,  Kraft,  und  Nai- 
vetät  unendlich  weit  erheben.  Der  neue  Bearbeiter  hat, 
da  es  dem  Vf.  des  alten  Originals  mehr  um  moralifche 
und  politische  Allegorien  upd  Maximen,  als  um  Bege- 
LI«  '  bc* 
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benhetten  ,  zu  tbun  war . .  viel  Gefchichte  fciuzuiiehten 
und  alles  in  eine  bcfsre  Verbindung  bringen  mufften,* 
bat  alles  in  feine  eigne  (ziemlich  matt  erzählende), 
Sprache  .eingekleidet,  folglich  hätte  er  befler  ohne  alte 
Beziehung  auf  das  alte  Werk  gearbeitet.  Dafs  er  ans 
den  Thieren  dea  alten  Romans  Ritter  gemacht  hat»  ift 
um  fo  mehr  zu  billigen,  da  man  eß  an  dem  alten  Ret* 
necke  immer  ausgefetzt  hat,  dafs  die  darinnen  vorkom- 
menden Thiere  nur  Menfchen  unter  thierifchen  Namen 
find.  Da  aber  auf  diefe  Art  die  Scene  des  nennen  2W- 
necke  in  den  Ritterzeiten  liegt,  fo  kann  man  nicht  tos 
ihm»  wie  von  dem  alten,  fagen,  dafs  er  ein  Spiegel  von 
den  Sitten  feines  Zeitalters  fey.  In  den  wefentlichfien  ' 
Stücken  der  Gefchichte  ift  alles  unverändert  geblieben« 
Der  Umarbelter  lafst  feinen  Ritter  Riineck  In  eben  dem 
Qrade  die  Folgen  feiner  fchieebten  Handlungen  fühlen, 
als  Alkmar  feinen  Fuchs ;  Graf  Bruno  und  Heinrich  von 
$charfeneck  feben  lieh  vom  Ritter  eben  fo  getäufcht  und 
aushandelt,  als  Braun  der  Bär  und  Hinz  der  Kater  vom 
Fachs';  Bifchof  AdMerfs  Freundfchaft  gegen  den  Rit- 
ler ift  efcen  fo  unveränderlich,  als  die  des  Dachfes  ge- 
{ea  den  Fuchs.  Die  wichtigfte  Veränderung,  die  der 
lodernifircr  vorgeuommen  bat ,  ift  folgende :  Alkmar 
wollte  einen  fchlauen  Höfling  fcbHdern,  der  eine  Menge 
Jtfenfchen  beleidigte  und  ftürzte,  und  doch  bey  allem 
feinen  Lüg  uud  Trug  fich  bey  Macht  und  Anfehn  za 
erhalten  wufste.  Des  Umarbeiters  Abficht  aber  gieng* 
dahin ,  den  argliftigen  Ritter  nicht  blofs  als  Hofmann, 
iondern  auch  als  Gatten  Vater  und  Freund  zu  charakteri* 
ßreo.  Deshalb fieng  er  dieErzählungweitfrüheran;  des- 
halb fugte  er  Elifabettis  traurige  Gefchichpr,  Mathilden* 
and  Graf  Otto's  Liebe  hinzu. 

Lzifzig,  b.  Köhler :  Kleine  Romane  aus  der  wirklichen 
IVeltS.Apa,  in  8.  179 1.  (1.  Rthlr.  6.  gr.) 
Dia  vier  Jtomane,  die  unter  obigem  Titel  vereinigt 
find,  und  die  in  Anlage  und  Ausführung  nicht  über  das 
Mitcelm&fsige  hinausgehen ,  find  nicht  mehr  und  nicht 
weniger  ein  Spiegel  der  wirklichen  Welt,  als  das  übrige 
ganze  E^eer  alltäglicher  Romane,  die  freylich  Menfchen- 
fitten  und  Menfchenhandiungen  darftellen  wollen,  wo- 
von aber  die  wenigften  Wahrheit  und  Natur  getroffen 
haben.  Nur  .bey  der  einzigen  dritten  Erzählung  ift  et- 
was wahre  Ge/cAicbte  £  aus  dem  Leben  der  Frau  von 
Montefpan)  zum  Grunde  gelegt.  Man  braucht  nicht 
lang  in  diefer  Sammlung  fortzulefen,  um  fich  zu  über- 
zeugen,, dafs  fie  nicht  Originale,  fondern  lauter  Ueber- 
fet#ungen,  und  zwar  aus  dem  Franzöfifcheti  enthält. 
Das  oße  für  oft,  und  das  bald*  für  bald,  das  auf  allen 
Selten  vorkömmt,  fiimmt  mit  dem  Schleppenden  über- 
ein, das  in  allen  diefen  Ueberfetzungen  herrfebt,  die 
ftbeedies  auch  nid;t  immer  die  paffendßen  Ausdrücke 
haben.  Von  dem  Geliebren  und  feiner  Geliebten  zu- 
feaunen  kann  man  im  Deutschen  nicht  <S.  380)  die  Lieb' 
kaber  fagen »  fondern  hier  raufs  les  Antans  durch  die 
Liebenden  überfetzt  Werden.  Er  wird  niedergegeißert 
5. 141.  ift  eine  fehr  fonderbare  Redensart  Wenn  es 
S.  307  heifst.  „Erhielt  er  gleich  nicht  die  höchfte  Gunft, 
„welche  li»  gewähren  konnte,  fo  hatte  er  doch  fchon 
Jjo.triel  aufzuweisen,  dafs  er  nicht  befürchten  durfte, 
„fie  werde  ihm  irgend  etwas  verweigern**  fo  mochten 


vir  wtbl  wifrefc ,  wie  man  äirpfrOaliehaa  Ganftbe- 
zeiguagea  (denn  von  fc4>riffh<hen  Erklärungen  ift  in 
der  Stelle  gar  die  Rede  nicht)  einer  Dame  etufweifen 
könne.  Der  Vf.  affeettrt  durchgängig,  ta  rrvaU  nicht 
durph  Nebenbuhlerin*,  fondern  dwcM  Aebengcücbtc  oder 
durch  Mitbewerberin*  zu  überfetzea* 


Bbklxn,  b.  Unger:  Romanen -Magazm  heransgege» 
hen  von  Friedrich  Schult  9  eefter  Band,  mit  ei- 
nem Kopfer  von  Chodowieckip  1791.  &  422.  in  L 
(I.  Rthlr.) 

Sammlungen  von  Romanen,  Ae  eine  gro&e  Folgt 
von  Bänden  ausmachen  f ollen,  würden,  dünkt  uns,  am 
heften  auf  kleinere  Romane  oder  Novellen  eingeschränkt. 
Grofsere  Romane  kaufen  dis  Liebhaber  lieher  einzeln, 
daher  angi  wirklich  derjenige,  der  neu  ganzen  erftea 
Band  ^iXs  neuen  Magazins  ausfällt,  unter  entern  be» 
fendern  Titel  feil  gebotet»  wird«  Unser  einem  Magazin 
von  Romanen  denken  wir  uns  ferner  eine  Auswahl 
aualaadifcher  Producte  die/er  Art;  der  Herausgeher  des 
gegenwärtigen  aber  vedpricht  künftig  auch  eigne  Arbei* 
ten  uaterzamifciien,  die  doch  in  der  That  nicht  aötfcjg 
hatten-,  auf  diefe  Art  in  Cura  gefetzt  zu  werden.  In 
Anfehung  der  anslandifchen  Ronnuie  hat  Hr.  S.  ein 
fehr  weites  Feld  vor  fich»  da  er  auch  fotphe,  die  fc hon 
laagft  jdeutfeh  zu  lefea  waren,  neu  und  auf  feine  eigne 
Art  bearbeiten  will«  Dafs  er  in  feinen  Ueberfet2 nagen 
auslandifche  Werke  frey  zu,  behandeln ,  nach  Gutdün- 
ken zu  erweitern  und  zufammenzuziehn ,  und  «Jen  Ver* 
faflTera  feine  eigne  Sprache  zu  leihen  pflegt,  ift  ans 
mehrern  andern  ähnlichen  Arbeiten  von  ihm  bekannt, 
Bey  dieiem  Magazin  nimmt  er  fich  vor,  nie  weder  Ti- 
tel, noch  Vaterland,  noch  Verfaifer  der  Romane  anzn» 
gehen ,  die  er  uinfchmdzt,  oder  nacherzählt«  Nun  hat 
es  zwar  beym  Roman,  wie  beym  Epigramm,  nnd  bey 
der  Fabel,  auf  das  Vergnügen  des  Lefers  wenig-  Ein* 
Hufs,  ob  er  weifs,  woher  er  entlehne  ift,  oder  nicht, 
aber  es  erleichtert  doch  immer  die  Arbeit  der  Luera- 
toreu,  wenn  man  den  erftern  Erfindern  die  Ehre  erzeigt, 
fie  zu  nennen,  wie  Hagedorn  bey  feinen  Fabeln,  wie 
Hr.  Mijlim  bey  feinen  Leinen  Romanen,  u*  a.  gethaa 
haben.  —  Der  Roman ,  der  den  erflen  Band  des  SchuU 
z&ken  Magazins  ausmacht,  ift  William*  oder  Gefchichte 
jtfcndlidier  Unvorfkhtigkeiten  betitele»  und  rührt  von  ei- 
nem ,  UD9  unbekannten ,  eaglifchen  Vf.  her.  Das  fehr 
raittclraäfsige  Original  hat  durch  die  Erzkhlongsgabe 
dea  Hrn.  S.  ungemein  viel  genommen. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 
Von  folgenden  Bücheta  find  Fortfetzungen  ^erfchicaen: 

Jbn a  ,  b.  Cuno's  E :  Bibliothek  von  Anzeigen  n.  Aus- 
zügen kleiner  meift  aeademtfeher  Schriften.  2  B. 
1.  2  St.  260  S.  g. 

Rostock,  u.  Leifzio,  b.  Koppe:  Vermifdtte  Summ- 
lungen  aus  der  Naturkunde  zur  Erklärung  der  heu\ 
Schrift  $tes  Heft,  von  S.  Oedmunn.  0.  d.  Schwed. 
von  D.  Gröning.  1791.  180  S.  «4*1*  Heft.  136  S.  g. 

BzBLiif ,  h.  Myllus :  ßiblwtliek  der  neueflen  phyfifclu 
cheuufchen.,  metaOnrgifch. ,  teehnohgifeh. ,  u.  phar* 
maceatißfru  Literatur  von  D.  &  F.Hermbßödt.  *«r 
B.  1791.  8. 
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Stockholm,  b.  Catlbohm:  Hiftorifka  Extracter.  (Ht- 
ftorifche  Auszüge,  Erfte  bjs  Drfeyzehnte  Samm* 
lang.)  1790.  1791.  in  8.    v 

Unter  «liefern  Titel  liefert  der  Auch  noch  in  feinem  Al- 
ter für  die  Schwedifche  Hiftorie  unerraüdet^arbei- 
ende  Hr.  Äffeff.  Gjörwell  in'  Stockholm  kurze  Auszüge 
ms  allerhand  hiftorifchen  Schriften,  kleine  hiftorifche 
Inekduten,  Erzählungen,  Merkwürdigkeiten,  Einfall*, 
md  Nachrichten,  wobey  die  Quellen,  woraus  folchtge- 
lorrimen  worden,  imAer  getreu  angegeben  find,  .als  z. 
Z.  der  Voyage  du  jeune  Anarcharfis,  aus  den  Anekdo- 
en  von  Friedrich  II,  aus  Zimmermanns  Fragmenten, 
Beckers  deutfcher  Zeitung \  Horrers  Almanach  für  Pre- 
liger,  Länboms  Leben. Gr.  Sftenbocks,  Hoffmanns  Por- 
raits  des  h'ommes  illuftres,  u.  d.  m.     Hier  mögen  zur  < 
?robe  ein  paar  aus  einigen  bey  uns  weniger  bekannten 
Schriften   flehen.      Die  erße  aus  Landr.  Manderfeldts 
utfk  Politich  og  fUtte  Adminißratumer  f  (falfche  Politik 
xnd  fchlechte  Regierung)  Kopenhagen  1790.    „Im  vo- 
rigen Jahrhundert  war  ein  Wort,  ein  Handtchlag  unter 
:ween  Fürften  eine  ficherere  Garantie,  als  jetzt  die  fey- 
»rlichften  Tractaten  geben.      Als  der  grofse    Guftav 
Adolph  das  vom  Kaifer  unterdrückte  Deutfchland  retten, 
md  feinen  ehrenvollen  Kriegszug  gegen  das  Haus  Oe- 
fcerreich  anfangen  wollte;  fo  ftattete  er  vorher  bey  fei- 
iem  Nachbaren  und  Mitbewerber ,  Konig  Chriflian  IV. 
n  Dänemark,  einen  Befuch  ab  und  verlangte  von  ihm, 
»r  möchte  während  der  Zeit,  dafs  er  aufserhalb  Reichs 
ft'äre,  fich  gegen  Schweden  friedlich  bezeigen.    Brüder, 
"agte  Guftav  zu  Cbriftian,  fall  mir  nicht  in  den  Rücken, 
b  lange  ich  da  nicht  im  Stande  bin ,   mich  gegen  dich. 
&u  vertheidigen ;  fondern  warte,  bis  du  mir  ins  Geficht 
"eh  eil  kannft,   und  dann  wollen  wir  uns  als  Brave  von 
Idel  Schlagen.    Chriftian,  ob  er  gleich,  einem  feiner  wür- 
ligen  Mitbewerber,  den  er  noch  dazu  felbft  anzugreifen 
redachte,*  die  zu  erlangende  Ehre. .des  Krieges  nicht 
^öante,    hört  doch  nur  blofs  die  Stimme  der  Billigkeit, 
'eicht  Guftav  fehle  Hand ,  verfpricht  ihm  ftille  zu  fitzen 
md  käl*  ehrlich  fein  Wort."      Die  zwote  ift  aus  Knös 
liftor.  Üpfaliens.   P.  VII.   1790.    Diefer  führt  $us  Bi- 
chof  Swedbergs  von  ihm  felbft  aufgefetzten  noch  uage- 
Iruckten  Lebensbefchreibung  folgende  Stelle  des  alten 
»ifernden  Bifcbofs  an :   „Damit  niehtand  denken  möge, 
ils  habe  ich»  um1  Gunft  zu  erlangen,  den  Majeftäten  ge- 
stachelt;   fo  will  ich  hier  mit  wenigen  Worten  anfüh- 
ren» was  ich' einmal,  im  Vertrauen  und  als  "wir  allein 
»raren,  **  König  Fridrich  fagte.    Ew.  Maj. ,  fprachich, 
iPumea  £*  mir  nicht  ungnädig,  da&  ich  Er.  Maj.  fage, 
*      4.L.Z.1791.    Vierter  Bmd.  f 


was  die  Leute  allgemein  von  Ew.  jfaaj.  fagen.  — .„  NeinL 
fagte  der  König,  was  fagen  fie  dann?  —  Ew.  Maj.  ge- 
ben fo  viel  ueid  weg.  ^-  Das*  ift  wahr,  aber  üg,  hat 
ich  einen  einzigen  fchwedifcheu  Dukaten  weggegeben. 
Ich  bekomme  jährlich  aus  meinem  Lande  (Heften) 
I4000  Dukaten.  ,  Davon  gebe^ich  weg/  Nun?  was  fa- 
gen fie  mehr?  —  Sie  fagen ,  dafs  Ew.  Maj.  fo  feiten  in 
Rathitammen.  —  Darüber  ift  fich  gaf  nicht  zu  verwun- 
dern, denn  ich  finde  da  feebszehn  Präceptören  vor  mir.44 

.  Pari*,  b.  Garnery':  Difcours  Mfloriqu*  für  le  <caracttre 
efU*  potitique  de  Louis  XI;  par  un  Citoyen  de  la 
Section  du  Tbeatre  franqais.  L'an  fexond  de  la 
Libertfc.  174S.  g.  (11  gr.) 

„Warum  fchildern  Sie  Lndwig^XI  als  einen  Tyrann 
„nen?"    fragte  Ludwig  XIV   den   biedern  Mezerayl 
„Warum  war  er  ein  TyeAnn?"  verfetzte  der  freytnüthi- 
ge  Gefchichtfchreaber.    Frage' und  Antwort  hätten  auch 
auf  den.  ungenannten  Vf.  des  vorliegenden  Difcours  hi» 
ftürique  Vollkoromen  gepafst.    Seine  kurze  Zueignung 
an  feine  Mitbürger:  „Frangais,  je  vous  offre  le  tahleau 
„du  Dejpotifme;  lifez,  et  voyez,  fi  vous  devez  cherir  ULi- 
„berte  »  —  fchon  diek  Zueignung  verräth  einen  Mann, 
der  Kraft  genug  in  lieh  trägt,  zu  fchreiben,*  wie  erdenkt 
und  fühlt;  uud  fo  zeigt  er  (ich  durch  das  ganze  anzie- 
hende und  lehrreiche  Buch,  auch  da,  wo  man  nicht  völ- 
lig gleichjtimmig  mit  ihm  denken  und  empfinden  kann. 
Seiner  Verucherung  nach  hat  er  nicht  nur  alle  ge- 
druckte Quellen  und  Hül&mittel  zu  feinem  Gegenstände 
benutzt,    fondein  auch  aus  yerfchiedenen  fchätzbaren 
Haadfchriften  ge&höpft.    (Unter  den  letztern  nennt  er 
vorzugsweife  das  fehr  gelehrte  MS»  vom  Abb6  $.  le 
Grand,  Vie  et  Hifloife-dc  Louis  XI,  welches  auch  fchon 
Dudos  zum  Gebrauch  gehabt,  aber  auf  eiue  unwürdige, 
knechtifche  Art  blofs  ausgefchrieben  habe.)    In  feinem 
Difc:  hiß.  foll  nichts  vorkommen,  wovon  er  nicht  ftren- 
gen  hiftorifchen  Beweis  zu  geben  im  Stande  fey.    Die- 
Fes  verfichert  er einftweileta  aufs  Wort,  bis  er  Belege 
und  Erläuterungen,   in  beföndern  Memoire*  hißariques, 
jzu  einer  andern  Zeit  nachliefern  werde,     (Aber  war' 
es  nicht  heiler  gewefen,  weim  er  fie  gleich  beygefügt 
hätte,   wie  in  einem  ähnlichen  Werke  über  die  Bar- 
tholomäusnacht und  den  Einflute  der  Ausländer  in  Frank- 
reich, weiches  auch  in  der  A.  L.  Z.  No.  52.  d.  J.  ange- 
zeigt worden  ift«) 

Uebrigeas  glaubt  Rec  diefe  Schrift  nicht  treffender 
charakterifiren  zu  können ,  als  wenn  er  an  das  ebenge- 
nannte Werk  erinnert,  mit  welchem  fie  höchft  wahr- 
scheinlich den  Vf.  gemein  hat.  Eben  die  lebhafte,  frey- 
lich nur  zu  oft  auch  declamatorifche,  Darfteilung ,  eben 
Mm  der 
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der  Hafs  gegen  Tyranney,  eben  die  Warme  för  Men- 
fchenwoh),   eben  die  Mifohung  ron  Freyheitsfinn  und 
Achtung  für  die  königliche  Würde,  befonders  in   der 
Perfon  des  Monarchen ,  deflen  Schickfal  jetzt  die  Auf- 
merkfamkeit  der  Welt  auf  fich  zieht;  —   alles  diefes 
Tereinigt  lieh  auch  hier,  in  einer  noch  beftimmtern,  ele- 
gantern  und  kraftvollem  Diction.       Liefert  fie  gleich 
keine  neue  Entdeckung  in  den  Schatz  der  Gefchichte; 
fo  enthält  fie  doch  ein  nur  zu  treues  Gemahlde  von  der 
pnfeligen  Regierung  eine*tinwfirdigen  Beherrfchers,  un- 
1  ter  deflen  eifernen  Scepter  es  dahin  kam,  dafs  der  Lands- 
mann fich  felbft  an  den  Pflug  fpannen  mufete,  und  aucK 
das,  aus  Furcht  vor  feinem  Bedrücker,  nicht  mehr  am 
kellen  Tageslichte  wagte,  fondern  nur  in  der  Dunkelheit 
und  Stille  der  Nacht 

Pa*is,  b.  Buiflbn :  Vit  privee  du  Marechal  de  #ich$: 
lien;  contenam  fes  amours  et  intrigues ,  et  tottf  ce 
qui  a  rappbrt  aux  divers  rdles  qu'a  jpu6s  cet  hora- 
jne  c^lebre  pendant  plus  de  qmrtre-vingt  ans.  1791. 
T.  I.  (in.  Einfchl.  u.  Vorr.  u.  d.  Ich.  Verz. )  474 
S.;  T.  IL  (m.  EinfchL  d.  Inh.  Vera.)  488  S.;  T. 
HL  441  S.  8.  (4Rthlr.) 

Wer  der  Marfchall  von  Roheiten  gewefea  ift,  oder 
gewefen  feynfoll,  wufste  man  fdiont.im  *Durchfcbnirt 
genommen ,  ehe  noch  die  nach  feinem  Namen  genann- 
ten Memoiren  erschienen ,  und  das  vorliegende  Werk 
darauf  folgte.  Aus  beiden,  mit  den  von  Ducios  hinter- 
laflenen  Mcmoires  feccets  verbunden  t  hat  ihn  das  Po- 
ilicum  theils  unmittelbar,  thcils  durch  Auszuge  in  meh- 
rern  Zeitfchriften  ,  noch  ausführlicher  kennen  gelernt. 
Es  würde  daher  wohl  «twas  überflüfsiges  feyn ,  wenn 
Rec.  einen  fo  merkwürdigen  Mann,  den  man  fchon  hin- 
länglich kennt,  erft  als  Fremden  einführen  wollte.  Statt 
Neffen  glaubt  er  Bekanntfchaft  mit  ihm  vorausfetzen  zu 
rönnen,  und  befebränkt  fich  auf  Vorlegung  einiger 
Zweifel,  fowohl  über  den  Mann*  als  über  das  Buch,  wel- 
ches uns  fein  Privatleben  verspricht. 

So  vißl  auch  bereits  über  den  Marfchall*  von  Ri- 
chelieu gefchrieben  worden  ift,  fo  hat  man  doch,  (wo- 
fern Rer.  fich  nicht  gänzlich  irrt,)  einen  Hauprumftand 
In  f  incr  Gefchichte,  der  eine  ganz  ««** Ausficht  zu  off* 
•en  fcheint,  entweder  gar  nicht  bemerkt,  oder  ihn  we- 
nigftens  {/irAufmcrkfamkeir,  die  er  doch  wohl  verdient, 
nicht  würdig  geachtet.  -  Man  erinnere  fich  hier  (aus 
den  Mem.  de  Rieh.  T.  HL  S.  181— 1«30  ferner  Un- 
terredung mit  dem  Regenten,  nachdem  er  aus"  feiner 
zwoten  Gefangen Gcbaft  entlaflen  worden  war."  Freymü- 
thig  gefleht  er  ihm  ftinen  Antheii  an  der  Vcrfchwörung, 
frejm uthig  feine  Motiven,  wie  ihn  biofß  die  Rtickfcht 
iuf  Frankreichs  traurige  Lage  unter  werthlofen  Mini- 
ftern  und  die  nahe  Erwartung  einer  heilfames  Stände- 
▼eifamnJung  zu  diefer  allerdings  auffallenden  Theilseh- 
mtng  befiimmt  habe.  „Indeflen«  fetzt  er  hinzu,  da  Pa- 
triotismus bey  uns  ein  Vei  brechen  geworden  ift,  wo- 
,fßr  man  im  Kerker  büfsen  mufe,  da  blinde  Unterwür- 
*figkeit  unter  Minißer,  GunftHnge  und  Maitreffen  der 
„einzige  Weg  zu  Ehren  und  Belohnungen  geworden  ift; 
mto  fchwöre  ich  Ihnen:  Sie  tollen  künftig  nichts  weiter 


..in  mir  rinden,  als  einen  ergebenen  Diener.4*  £5  er- 
folgt ein  bedeutungsvolles  StilIfchweigeB ;  der  Regent 
bietet  ihm  die  Hand;  fie  umarmen  fich;  dieAusföhüung 
ift  gefchehen :  und  feitdem,  fagt  Richelieu ,  »je  nt  m'oe- 
„cupai  plus  que  des  ptaißrs  de  1a  ine.'*  —  Entweder  mnis 
man  dief<8  ganze  Unterredung  für  ein  Werk  der  Dich- 
tung erklären ,  oder  fie  läfst  in  Richelieu's  Seele  tiefer 
blicken ,  ak  das  ganze  dicke  Buch ,  Vit  privee  genauer. 
Vor  feiner  zwottn  Verhaftung,  könnte  man  fich  vcrftel- 
lea,  lag  noch  Empfänglichkeit  für  das  Gute  und  Kraft 
dazu  in  ihm :  durch  diefe  Verhaftung  vedor  fich  jene  Em- 
pfänglichkeit, erfchlaß'te  feine  Kraft;  „fant  tes  gesliers 
t1ionnaiJfent  fort  m  la  ßaflilU  de  tetnperer  Vocttvlte  de 
„Vame"  fagt  Soulavie.  Eitelkeit,  Vergnügen,  Eigen- 
nutz wurden  und  blieben  nun  feine  Götz*cn;  die  Wek 
tenchtrend  ihm;  er.  fah  nichts  mehr  ah  feua  theures 
-Sdbft.  Denkbar  find  zwar  und  niebt  unwahrfcheinlich 
Zwischenräume  von  Wiederkehr  jener  erften  Empfang- 
lichkeit  für  beflere,  Ueberzeugungcn-  und  jugendlicher 
Energie :  allein  wenn  acch  dergleichen  Zwifcbecrcuire 
kamen,  fo  waren  fie  doch  nur  vorübergehend  wie  feiue 
Launen,  und  er  blieb,  was  er  war-  Befcndeis  läfst 
fich  denken,  dafs  vorzuglich  in  den  letzten  Jahren  feines 
Lebens  folche  Auftoderuogen  zur  Rückkehr  in  fich  fclbft 
häufiger  und  dringender  als  vorher  gekommen  feyn  mö- 
gen. Vielleicht  fchlofs  er  fich  in  einer  folchen  ercftern 
Stimmung  gegen  den  Abb6  Soulavie  etwas  mehr  als  ge* 
gen  Andere  auf;  vielleicht  glaubte  er  durch  Bc?kanur- 
machung  mancher  Nachrichten  aus  (einer  fchatzbaren 
Sammlung  nach  feinem  Tode  noch  etwas  Gutes  ftiüen 
zu  köunen.  Und  fo  waren  denn  die  Memoiren ,  die  er 
mit  fo  anhaltender  Sorgfalt,  mit  fo  warmen  Eifer  unter 
feinen  Augen  bearbeiten  liefs,  gleichfam  fein  pro  rem* 
dio  anirnße. 

Man  würde  den  Rec;  mifsTerftehen,  wenn  m}n  die- 
fe  feine  flüchtig  hingeworfene  Idfccn  für  Bemerkungen 
annähme,  die  einer  förmlichen  Apologife  eines  verjährten 
Sünders  zur  Einleitung  diecen  follten.  Vfeit  davon  ent- 
fernt, wollte  er  dadurch  blofc  aufmexkfam  darauf  ma- 
chen ,  dafs  die  Gefchichte  des  Marfchalls  von  R.  doch 
wohl  eine  forgfaltigere  Revifion,  und  fein  Charakter  ei- 
ne genauereZerglietlcrung,  als  bisher,  verdienen  möchten. 
Ncr  wäre  wohl  vorläufig  auszumachen:  ob  auch  R.  dir 
unerfatrjiche  Wollüftling,  wie  er  in  der  Vie  priv6e  gefefci!- 
dert  wird,  —  nicht  erw  a  g&urfcn  fey9  ibnder^  — in  dem 
langen  Zeitraum  vcm  vierzehnten  bis  zum  fünfundacht- 
zigften  Jahre,,  wie  ein  Held  aus  der  Jcademü  des  Ba~e.r, 
geterfen  fiyn  tonne*  Ueber  diefe  Möglichkeit  oder  Un- 
möglichkeit möchte  man  beynahe  die  Schüler  des  liippo» 
crates  befragen. 

Noch  bedenklicher  werden  diefe  Zweifel,  wenn  man 
das  dazu  nimmt,  was  der  Abb£  Soulavie,  in  feiner  Fcxt- 
fetzung  der  Mem.  deR.,  gfgen  die  Glaubwürdigkeit  die- 
fer Vie  Pr.,  wie  es  feheint,  mit  fiegenden  Grurden,  erin- 
nert. Mag  1s  auch  feyr,  cfafs  man  in  diefer  Fehde,  die 
mit  mehr  Bitterkeit,  als  zwifchen  wiedprgeborne*  Fraczo- 
fen  flatt  finden  folhe,  geführt  wird,  äufserft  behutfem 
feyn  mufc :  fchwerlich  kann  man  doch  hier  der  Über- 
zeugung den  Eingang  verfag en.  Womit  widerlegen  wohl 
die  ungenannten  flerausjcbvr  des  F.  ,Pn  Aeh  Vorwurf, 
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die  ihnen teftgetheilten  ftrieft,  aus  Verfehen  oder  abficht- 
lich,  verwechfelt,  und  atfo  gewiffen  Damen  das  Eigen- 
tbum  anderer  Liebfchaften  des  Herzogs  beigelegt  zu  ha. 
ben  ?  Wenn  man  fiejit,  dafs  in  einem  <ier  Briefe,  die  von 
der  Frau  von  Averne  herrühren  follen,  unterm  16  JuL 
17 IS.  des  Regenten  gedacht  wird,  wo,  doch  bekanntlich 
Ludwig  XIV  noch  lebte;  —  fo  kann  man  nicht  anders, 
als  eine  VerwecÜfelüng  aus  Nachläfsigkeit  oder  Vorlaut 
vermuthen,  und  man  findet  in  jenem  Vorwarf  keine  Un- 
gerechtigkeit. Womit  widerlegt  man  wohl  den  Abbe, 
wenn  er  die  angebliche  Selbftbiographie  des  Herzogs,  die 
im  dritten  Bande  als  Beleg  eingerückt  ift,  deswegen  ge- 
radezu für  untergeschoben  erklärt,  weil  er  behauptet,  die 
drey  Heldinnen. des  Drama's,  die  Ducheffe  dp  *,  die  Da- 
me Michelin,  die  DämeReuaud;,  hätten  —  nie  exi/Urt* 
Sonach  verhielte  es  (ich  denn  wohl   mit  diefer  Vi* 


dritten  wird  deflfeh  Gefchichte  von  der  Schlacht  bey  Lü- 
tzen  1633  bis/auf  K.  CartGuftavs  Tod  1660,  fortgefetzt, 
und  es  enthält  aufser  der  blöfs  particulären  und  vielen 
Genealögifch  -  Biographifchen  Nachrichten  von  den  Offl- 
ciers  diefes  Regiments,  die  Ausländern  nicht  gleich  in- 
tereftant  feyn  können,  doch  auch  manche  Erläuterung 
der  Gefchichte  der  damaligen  Zeit.  Der  bey  Lützea 
übergebliebenev  Theil  des  Regiments  begleitete,  die  Lei- 
che König  Guftav  Adolphs  nach  Schweden.  Das  Mili- 
tair  fowohl  als  aus  jedem  Gerichtsdiftrikt  zwey  Bürger 
und  zWey  Baiiren  waren  dabey  fchWarz  gekleidet.  Ue- 
berhaupt  gebrauchte  man  damals*  noch  beyFeyerllchkei- 
ten  fchwarze  Kleider,  und  der  Adel  trug  1607.  bey 
Cvl  XL  JJrönung,  grofsentheils  Camiföler  von  fchwar- 
zen  Sammet  mit  langen  bis  auf  die , Knie  reichenden 
Schöfsen.       Im  J.  164$  befand  ßeji  das  Regiment  wie- 


privee  wie  mit  mancher  Decjuction  in  caufa;  die  Betj/a-     der  vor  Prag  unter  Königsmarks  Befehl.    "  Prag  hatte 


gen  wären  ichätzbarer,  ohne  Vergleich  fchätzbarer,  ala 
das  Werk.  Es  verftebt  fich,  dafs.jetztdiur  noch  die  Bey-: 
lagen  gemeyat  feyn  können,  gegen  welche  die  .Kritik» 
nichts  zu  erinnern' hat,,  deren  Aectyheit  und  Wichtigkeit 
felbft  der  ftrenge  Gegner  Soulavie  ohne  Widerrede  an-», 
erkenet.  Von  diefen  Bey  fugen  muffen  einige  hier  we. 
nigftens  genannt  wefden.  JSehr  anziehend  und  beleh- 
rend find  (im  zweyten  Bande)  die  Briefe  der  Frau  von 
Tcncin,  wegen  ihres  hellen  Blicks  in  das  Gevirre  des 
damaligen  Hofs  und^den  Cfiarakter  des  Königs,  worüber 
fie  treftend  und-roUaufserordentliche^Dreiftigkeiturtheilt. 
Sollte  jemand  ihre  Ejrthcile  zu  gewagt,  ihre  parßeUung 
zu  keck  finden ,  der  vergleiche»  damit  die  [Briefe  des 
Monarchen  felbft  (im  dritten  'Bande),  und  man  wird 
hoffentlich  fich  bald  überzeugen,  dafs  die  lebhafte,  oft 
muthwillige  Dame  keine  untreue  Beobachtern  und  kei- 
ne ungerechte  Richterin  war.  Bey  den  Briefen  der  Frau 
von  uidtiauroax  bedaoert  man,   iöviel  wahre,   grofs 


damals  nur  600  Mann  Befatzung;  allein  die  Einigkeit 
ziehen  irooö  Bürgern  und  Studenten  unter  des  Jefui- 
tert  PJacii  Anführung  that  das  raeifte.,  töOQ  Mann  wa- 
ren doch  während  der  Belagerung  davon  geblieben  und 
die  Schweden  hatten  auch  500  Todte  und  TooBleffirte 
bekommen.  K.  Carl  Guftav  gebrauchte  das  Regiment 
bald  gegen  die  Polen,  bald  gegen  die  Dänen,  daher 
von  der  Bataille  bey  Warfchau  16S6  ♦  dem  Sturm  auf 
Hadersieben,  .  der  Schlacht  bey  Halmftad  i6S7t  dem 
Treffen  bey  Ifverliäs,  n«ch  welchen  fich  der  König  mit 
den  Worten:  nun  fetze  ich  mich  auf  meinen  Triumph- 
wagen, auf  einen  Bauerfchlitten  voll  Stroh  fetzte,  und 
wo  Corfitz  ülefeld  fein  Kutfcher  war,  dem  Zuge  des  Kö-  , 
nigs  über  den  Bclt,  1658  u.  f.  w.  gute  Nachrichten  vor- 
kommen. Diefen  Zug  wagte  der  König  blofs  auf  Dal- 
bergs  Rapport,  wider  den  Rath  des  ganzen  Kriegscon« 
feils,  daher  auch  der  Reichsadmfral  Wtengel  Öalbergen 
wegen  feiner  Vermeffenheit  hart  anfuhr*  und  ihm  fa^te, 


muthsvolle  Zärtlichkeit  an  einen  Monarchen,'  der;  nichts**  er  wäre  wertfc ,  dafs  ihm  der  üfopf  vor  dieFüffe  gelegt 
damit  anzufangen  weifs,  verfchwendet  zu  fehen.  _Mehr     würde,    da  der  König  fe  leicht  fein  Leben  dabey  zuft 


als  einmal  wünfeht  man  Sie  fo  all  vermögend  zu  ;Fr«nk- ' 
reichs  Qlück,  t  wie  nachher,  zu  Frankreichs  und  feiner 
Nachbarn  Verderben,  dte  Pompadour,  deren  Briefe  die- 
fen Wunfeh  nur  zu  oft  und  lebhaft  betätigen,  Nicht 
unwichtig  find  auch  die  .Briefe  des  Marschalls  voa  Ri- 
chelieu felbft,  während  -feines  Feldzugs  in  Beutfcfaiand 
gefthrieben..  Sie  betreffen  hauptfächlich  die  Convention 
von  Clofter-  Seren  ;  und  fcheinen ,  öhnerachtet  fie  nur 
von  einem  franzöfifchen  „Rouef*  herröhren,  dennoch 
der  genaueren  Prüfung,  vielleicht  auch  verfichtigen 
Benutzung  eines  deittfehen  -Gefchichtfchreibers  unferer 
grofsen  Nationalbegebenheit  pichts  weniger  als  unwür- 
dig zu  feyn.^ 

Stockholm  ,  b.  Carlbohm :    Utkqß  tit  en  Hiflorfa  am 

kongl.  Sddermantands  Rtgemente.  III  Srycket.  (Epr- 

«wurf  einer  Gefchichte  des  Königl:  Südermannlan* 

difchen  Regiments.    Drittes  Stück.)   17^0.  132 ' S\ 

in^r.  g. 

Die  beiden  erften  Stücke  diefer  ziemlich  ausfuhrlichen 

Gefchichte  eines  der  Königl.  Schwedifchen  Regimenter, 

das  fich  bey  allen  Gelegenheiten  hervorgethan  hat,  find 

fchon  in  diefen  Blättern  angezeigt  worden.    In  diefem 


tzen  könne.  AU  der  Englifche  Ambafladeur  Medon, 
der  Dänifcbe  Reichshofmeifter  Gersdorf  und  der  Reichs- 
r«tb  Schele,  dem  Könige  den  11  Fcbrr  in  Eil  zu  Schiit- 
ten  nach  Wo^dingborg  entgegen  kamen ,  hielt  der  eng- 
lifche Legationsfecretair,  da  fie  ankamen ,  einen  gröf- 
fen  Brief  über  den  Kopf  in  die  Höhe ,' welches  einigen 
fchalkhaften  fchwedifchen  Officieren  Anlaß  gab,  ihn  zu 
fragen:  ob  das  das  Jus  feciale  arinatae  Daniae  wäre, 
(fo  ward  die  von  dejn  Dänifchen  Herold  nach  Schwe- 
den gebrachte  Kriegserklärung  genannt.)  Auch  von 
der  Belagerung  des  Schlofscs  Kroneborg,  Copcnhagena 
und  dem  Sturm  der  Schweden  auf  Copenbagen  Heft  man 
hier  ziemlich  umftöcdliche  und  zuvefläfsige  Nachrich- 
ten. Die  Schwedifchen  Soldaten  hatten  dabej-  gröfsteii- 
theils  Hemder  über  ihre  Kleider  gezogen,  damit  man  ih- 
re Bewegungen  auf  dem  Schnee  nicht  von  den  Wällen 
Copenhagcns  bemerken  follte.  Audi  hatten  fie  Kränze 
von  Stroh  zuip  Feldzeichen  um  Hut  und  Arme  gebun- 
den. Die:Gräfin  Wrangei  hatte  ihrerh  Gertal  einen  fol- 
chen  Srrohkranz  vor  dem  Sturm  um  den  Arm  gebunden, 
und  die  andern  machten  es  nach. 

Nürnberg,  "b.. Stein:"  Verfuch  einer  GeJMchte  der  IV 
netianifchen  Staatsinqwßtion,   von  £loh.  Phil.  Sie* 

M  m  2  benkees, 
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ftmlw,    Prof.  zu  Altdtorf,  etc.   1791.   $.   20g  S. 

(4*  kO 
Es  ift  noch'  nicht  lange  her ,  dafs  man  fich  die  Ve- 

netianifche  Staatsinquifition  aufserhalb  Venedig  als  den 
fürehterlichften  Popanz  gedacht  hat.  Hr.  Lebret  fieng 
in  Deütfchland  zuerft  an,  die  graufen  Begriffet  die  man 
fich  von  jUefem  Tribunale  gemacht  hatte ,  zu  läutern, 
obfchon  die  Reifenden  immer  noch  fortfuhren,  über  die 
Gräuel  deflelben  groCses  Gefchrev  zu  erheben.  Die  vor 
einigen  Jahren  erfchienene  Befchreibttng  von  Venedig 
gieng  noch  weiter  auf  dem  Wege  fort,  den  Lebret  ein- 
gefchlagen  hatte,  und  nun  haben  wir  vollends  gar  eine 
eigene,  aus  den  feltenften  und  beßen  Quellen  gefchöpf- 
te,  und  mit  allen  hiftorifchen  Erfoderniflen  verfa&te  Ge* 
fehiebte  diefes  Tribunals,  deren  Werth  nicht  wenig  da- 
durch erhöhet  wird,  dafs  der  Vf.  dabey  feine  eigene  Er«, 
fahrung  während  feines  langen  Aufenthalts  zu  \T.  zu 
Rathe  ziehen,  und  das  Unrichtige  und  Uebertriebene 
ja  den  Sagen  Von  dem  Wahren  unterfcheidea  konqfe. 
Die  Gefchichte  gehet  bis  auf  die  erfte  «Errichtung  dieles 
Tribunals  zurück,  da*  anfangs  einen  fehr  eingefchränk- 
ten  Wirkungskreis  hatte«"  nach  und  nach  aber  denfelben, 
je  nachdem  Zeit  unef  Umftände  gfinftig  waren,  pder 
felbft  die  Woblfarth  der  Republik  es  erfoderte,  durch 
abficbtliche  Betriebfamkeit  des  fehr  mächtigen  und  durch 

Emeinfcbafdiches  Interefle  innig  mit  ihm  verbundenen 
ths  der  Zehner  immer  weiter  ausdehnte,  bis  es  fich 
zuletzt  ganz  unentbehrlich,  und  fogar  für  die  Republik 
im  Ganzen  und  Einzelnen  wohlthätig  machte.  -  Bewei- 
fes  genug  ift  |die  funfthalbh  ändert jährige  Dauer  diefes 
Tribunals ,  das  während  diefes  Zeitraums  durch  feine 
unzählige  Feinde  unter  dem  Adel  und  Volke  zwar  je 
und  je  erfehüttert  werden  konnte ,  aber  immer  gröfser 
uüd  herrlicher  fich  wieder  erhob,  fich  in  feiner  ganzen 


Macht  behauptete,  und  wahrfcheinlich/o  lange  darin 
behaupten  wird ,  als  der  Staat  feine  jetzige  Verfaflnng 
behält.  Um/ländlich  find  die  letzten  Bewegungen  ge- 
gen diefes  Gericht,  über  Welche  es  fo  glorreich  trium- 
phirte,  erzählt.  Der  Anhang  enthält  eine  Reihenfolge 
von  uefetzen ,  Verfugungen  und  Aufträgen  des  grofsen 
Raths  und  der  Zehner  an  diefes  Tribunal.  Die  Schrift 
felbft  ift  ganz  gut,  nur  bisweilen  zu  gedehnt,  gefchrit- 
ben ,  und  kann  vorzüglich  als  ein  Pendant  zu  der  ob- 
erwähnten Befchreibung  von  Venedig,  die  M  in  dem  Ar- 
tikel der  Staats  Inq.  hie  und  da  berichtigt  und  ergänzt, 
fehr  wohl  gebraucht  werden. 

Nübnberg,  b.  Grattenauer:  Bernhard  Friedrich  Rum* 
mels,  Rect.  der  Stadtfeh  nie  zu  Altorf,  Zufätze  und 
Verteuerungen  zu  der  BiMiothtk  deutfeher  AlUrthw 
wer.  1791.  g.  i(?4  S.  u.  12  S.  Vorn 

Der  nun  verdorbene  fleifsige  Vf.  liefert  in  dielen  Zu- 
ßtzen^ieralich  alles,  was  er  noch  berichtigendes  neu 
auffinden  konnte;  doch  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  fich 
immer  noch  fehr  viel  nachtragen  lafle,  z.  £.  verfchiede- 
ne  Auflatze  in  den  Actis  Academ.  Theodoro  Palatino*. 
Seibit  zq  dem  Gott  Endevellicus,  den  Hr.  H.  nack  fei- 
nem Syftem  mit  unter  den  andern  aufführte,  gehöret 
eine  1760  in  4to  zu  Madrid  erfchienene  Schrift  Biß 
Jertacion /obre  et  Dies  Endevetlico ^y  noticia  de  otras 
Deidades  gentilicas  de  ta  Espaua  antigua  por  D. 
Miguel  Perez  Paftor,  -   % 

S.  135.  folgt  als  ein  Anhang:  Bibliographie  von 
Kaifer  Karl  dem  Grofsen,  die  fehr  fchatzbar  ift,  bey  der 
aber  doch  der  Vf.  nicht  die  DüX  von  Fridr.  BeJJei  Eghh 
hartus9  de  vita  Carpli  Magni  animadverfiombus  iüußr+ 
tus.  Beimß.  1667.  118  S.  hätte  auslaufen  feilen. 


KLEINE    SCHRIFTEN 


Philologie.'  London :  Homer**  Hymn  to  Venus,  translated 
from  the  greek.  with  notes  by  J.  Rfrtfon.  4tb.  2g  &  178».  (i3| 
ct.  )  Wir  habeu  diefe  neue  Ueberfetzung  nicht  ohne  Vergnügen 
mlefen.  Ei»«  fchone  und  rein«  Verfification  #  und  eine  Treue» 
fe  weit  nun  fie  bey  einer  Ueberfetzung  in  gereimten  Verfen  er- 
warten kann ,  find  die  «harakterilUfchen  yeraüge  derfelben. 
Freylich  hat  der  V£  oft  su  Umfchre&ungen  feiae  Zuflucht  neh- 
men muffen,  befonders  bey  den  Eatthetis;  aber  dieft  war  nicht 
föwohl  feine  Schuld,  als  die  Schuld  der  Sprache,  die  der  neuen 
und  kühnen  Zufeinmenfettungen ,  die  unfre  deutfehe  Sprache  fo 
wie'  die  griechifche  zuläfet ,  fo  wenig  fihig  ift  Wir  wollen  ali 
Probe  gleich  dicerften  Vßrfe  berfeoea :  .  . 

Tom*  caeUßialMmfef  the  works  «ft/otf 
Of  CypriMn  Venut9  clad  m  rohes  0/  goldi 
fVhofe  foffdelights  uetherial  bojamt  htow, 
Jnd  mortol  man  emmfeft  to  eartk  below;    . 
PFh*J*  law*  the  +«>*fi*'i  of  ***  ärmy  itoyw 
J%o  wooüend  brütet $  mndjeatjierd  nationt  m*fi 


Dnbounded  Potentate;  —  her  ampte  r*ig* 
FtU's  evrg  Und ,  and  firetches  oVr  the  m*i*. 

Die  angehängten  Anmerkungen  find  eigentlich  ein  Excurfhf 
über  die  Idee  der  Venus  und  des  Amor.  Der  Vf.  bemerkt  hie? 
richtig,  dafs  der  ieutere  zuerft  nicht  als  Begleiter  der  Venus  er- 
scheint, fondern  in  den  alteßen  Theogonien  eine  eigene  Gottheit 
ift  v  obgleich  die  fpätere  Idee  fchon  1h  Anakreons  Zeitalter  vor- 
handen gewefen  feyn  muß»;  dafs  ferner  auch  die  Venus  bey  den 
frühem  und  fpätern  Dichtern  nicht  als  daüelbe  Wefeu  erfcheint, 
ja  dafe  auch  felbft  fchon  bey  Homer  und  Hefied  fehr  Texfchiede- 
ne  Schilderungen  ron  ihr  vorkommen ;  aber  eine  hiftorifcb  -  piü- 
lofophifche  Entwickelung  diefer  putzen  perfoniHcirten  Idee  haben 
wir  vergebeBS  geflieht;  auch  fcheint  der  Vf.  vberhaupt  mit  feioea 
Begriffen  über  alte  Mythologie  noch  wenig  aufs  Reine  gekommea 
su  fern.  Es  fcheint,  es  fangt  bey  ihm  an  zu  dämmern;  aber  aas 
helle  Licht,  das  deutfehe  Gelehrte  hier 'angezündet  haben,  bei 
ihm  noch  nicht  geleuchtet. 
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SCHÖNE    KÜNSTE. 

I)  HX*buäo:  bf;Bohn:  MuS*nrAtmwnachf*r  1790+ 
herausgegeben  von  Soh.  Heinr.Vofs.  188  S.  12. 

*)Ebend\,  b.  Ebend.:  —  —Tür  1791 ,  hcrausg. 
von  JoA.  Heinr.  Vofs.  188  S.  1 2. 

%)  Göttingun.  b.  Dietrich:  Kufen- Almanach;  A. 
MDCCLXXXX,  224  s;  is. 

4)  Ebend.    —    —    179  r.  188  S.  12. 

5)  Wien,  b.Kaiferer:    BlumenUfe  der  Mufenr  1750. 

S220.  S  12.  '        '  *        ,.       ,  -  - 

6)  Ebend.,  b.  Gräffer  ü.  Comp. :  Wiener  Mt£ef^mnach 
auf  das  3kAr  *7SW  herausgegeben  vonfy.  F.  Batfeh* 
ku  and  A.  Bkmaner.   162  S.  12. 

7)  Bebuk,  b.Matzdorff:  BfrlMißfar  Mtt/*wlm«iacA 
für  1791 ;  herausgegeben  von  K.  fi.  gördens..  216 
S.  12,  (i6gr.) 

8)  — f«r  1792.  l6o  S.  12.  (16  gr.) 

Man  hat  fchon-  oft  Gutes  jind  Schlimmes   den  feit 
zwanzig  Jahren  auch  inDeutfchland  eingeführten, 
und  lieh  immer  noch  vetyielfKltigenden ,  Mujen-  Alma- 
nacken  nachgejagt;  und  es  ift  wohl  nicht  zu  läuguen, 
dafs  dies  Inftitut*  gleich  feinen  meiften  Brüdern,  manches 
Gute  und  manches  Schlimme  hat.    Aber  unftreitig  fcheint 
doch  auch  hier  der  vortheilhafte  Einflufs  den  Nachtheil 
zu  überwiegen ;  auch  hier  fchwmdet  das  Schlimme  in 
Vergeifeuhek  dahin«  und  das  Gute  bleibt,  und  wirkt  fort. 
Uniäugbar  haben  diele  jährlichen  Sammlungen ,  wenn  fie 
auch  nicht  alle,  und  nicht  durchgängig,  eigentliche  Bfo- 
menlefen  waren,  doch  viel  dffzu  beigetragen  t  die  poeti- 
fchfc  Literatur  in  Deutfchhmd  aufrecht  zu  erhalten  ,  und 
ihre  Producte  mehr  in  Umlauf  zu  bringen.    Wenn  die  Vor- 
liebe zum  ernften  Denken ,  zu  metaphyfifchen  Forfchun- 
gen,  wenn  befonders  in  den  letztern  Jahren  der  Hang  zu 
politifchen  Speculadonen  und  Debatten  nicht  ganz  aus- 
fchliefsender  Charakter  uafrer  Literatur  geworden  ift; 
wenn  der  ,  oft  fehr  blinde,  Eiftr  wider  Werke  der  Ein- 
hilduugskraft,  und  die  hohe  Mine,  mit  der  man  zuweilen 
auf  alle  Poefie,  als  mafstgeGeiftesbefchäftignng,  oder  gar 
als  tieifteskrankheit  herab  fah,   nicht  allgemeiner  und 
nachtheiliger  gewirkt  hat ;    fo  glauben  wir  dies  freylich 
zunächft  einigen  Dichtern  vom  erften  Range ,  und  ihren 
ntuern  Geifteswerkrn,  dann  aber  auch  den  poedfefaen 
Sammlungen  diefer  Art  verdanken  zu  mwflen.    Aufser- 
dem  aber  trogen  fie  gewifs  auch  viel  dazu  bey,  manche 
poetifche  Kdpfeth£t%  zu  erhalten,  ihre  neneften  kleinem 
Arbeiten  früher  ins  Publicum  zu  bringen  ,  manche  junge 
Genies  zu  ermuntern,  manche  fchlummernde  Kräfte  .zu 
wecken ;  vielleicht  auch  einen  oder  andern  jungen  Dich* 
A.  L.  TU  X791.   Vierter  Band. 


terling ,  der  noch  befcheiden  gentig  für  Belehrung  war, 
von  diefer  Bahn  wieder  zurückzulenken ,  wenn  er  fah, 
dafs  feine  Verfuche  nicht  gefielen,  und  dadurch  ihm  wei- 
tern Zeitverluft,  und  dem  Publicum  die  Erfcheinung  fei« 
ner  fömmtlichen  poetifchen  Werke  zu  erfparen.  Den 
meiften  Zuwachs  haben  nun  freylich  wohl  die  kleinem 
und  leichtern  Gattungen  der  Dichtkunft  durch  diefe  jähr« 
Heben  Sammlungen  erhalten;  offenbar  hat  auch  diefer 
Theil  uiifers  poetifchen  Gebietes  feitdeman  Bau  undßlü- 
the  gewonnen«  Und  es  kann  leicht  feyn  9  dafs  die  Sel- 
tenheit größerer,  vornehmlich  didaktischer,  Gedichte 
eine  von  den  nachtheüigen  Folgen  diefes  Inftituts  ift,  die 
es  aber  doch  wohl  gewifs  nicht  allein  zu  verantwor- 
ten hat. 

Ob  nun  aber  folch  eine  Vervielfältigung  diefer  poe- 
tifchen Tafchenbücher  nöthig  und  nützlich  war?  Ob  je- 
de  Provinz  Deutfchlands  ,  jede  Stadt  von  Bedeutung  lh. 
ren  eignen  Mäfenalmanach  haben  mutete?  Ob  dadurch 
weil  jeder  Jahrgang  nun  doch  einmal  feine  beftimmte 
Stärke  haben  mufste,  nicht  nothwendig  des  Vortreflichen 
und  Guten  unter  dem  Mittelmäßigen  und  Schlechten  we- 
niger werden  mufste?  ift  eine  andre  Frage,  die,  wenn 
man  auf  den  Erfolg  zurückfieht,  fchvrerlich  zu  verneinen 
feyn  möchte.  Zwar  ift  es  zum  Glück  der  Fall  nicht  ge- 
worden, dafs  die  heften  .unter  den  bey  tragenden  Dichtern 
aus  blofsem  Patriotismus  ihre  Arbeiten  den  Altern,  fchon 
mehr  autorifirten  Sammlungen  entzogen  lütten, 'um  fie 
den  vaterländischen  oder  vaterftädtifchen,  einzuverleiben 
Vielmehr  fcheinen  fie,  wenn  fie  ja  zu  diefen  letztem  mit 
beytrugen,  das  beffere  für  die  altern,  und  eine  Art  von 
Ausfchufs  für  die  neuern  Sammlungen  hergegeben  zu 
haben.  Dadurch  haben  fich  jene  in  ihrer  Güte,  und  die- 
fein  ihrer  Miuelmäbigkeit,  defto  gleichförmiger  erhalten. 

Kritifche  Prüfungen  von  der  Umftäadlicbkeit  und 
von  dem  incern  Gehalte,  wie  fie  Hr.  Hofr.  Widmd  Über 
ein  Paar  4er  beflern  Almanache  in  (eioem-Merkur  an», 
ftelk  hat,  find  allerdings  eine  fehr  wüufchenswwhe  Sa* 
che ;  und  es  läge  wohl  nicht  aufser  dem  Berufe  und  au- 
fscr  den  Grenzte  unfrer  A.L.Z.,  dergleichen  Prüfungen 
jährlich  anzuheilen,  wie  denn  auch  wirklich  bey  einigen 
der  vorigen  Jahre  gefchehen  ift.  Diesmal  aber,  da  fieh 
zufällig  die  Anzeige  der  oben  angeführten  acht  Stücke  ver- 
fpätethat,  erlaubt  uns  der  Raum  eine  folche  Umftändlieh 
keit  nicht,  wenn  fich  der  Becenfent auch  zutrauen  dürfte 
ihr  Wietandifches  Gehalt  zn  geben.  Es  mufs  alfo  für 
diesmal  eine  kurze  allgemeine  Würdigung  jeder  dfefer 
Sammlung,  und  eine  Anzeige  ihier  *orzu^chftBnSrflck~i 
jhre  Stelle  vertreten. 

Nr.  z.  Hr.  Vofs  behauptete  auch  f&r  das  I  lrcesMm 

rühmlich  bekanntes  zwiefaches  Verdienft,  als  ^tanadT 

voller  Sammler,  und  vorzüglicher  Mitarbeiter  deaHaml 
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lieh  der  Gemäht  der  Geliebten  geworden  war,  den  Halt 
gebrochen  hat.  So  wie  die  Urfacke  des.  vorhergehen- 
den Glucks  fthr  alltäglich  Ift,  —  fie  befteht  in  Ungleich- 
•  hek  des  Standes;  —  10  ift  auch  der  Vortrag  der  gewöhn- 
'ttche  fade  Romänftil ,  der ,  fo  klein  auch  diefer  Roman 
<  ift,  den  Lefer  gar  bald  degoutiren  inofc 

VERMISCHTE  SCHRITTEN. 

KöatiBBRO,  b.  dem  Vfc  in  der  Volkamer-  und  Forfte- 
rifchen    Mcffinghandl. :     SamuH  Chrifloph  Bunzeis 
neues  kaufnänitifches  Rechenbuch.  ErfterTheil.  1789. 
46*  S.  gr.  8-    Zweyter  TheiL    1789.  240  S.  (a 
RthlrO 
Inhalt  des  erften  Thefles :  Waaren  -  Porten  nach  Prd- 
Ten  von  1  Pfund,  Waaren  -  Poften  nach  Preifen  von  1 
Centner,  Fracjnberecbnung  nach  dem  SchtfTprund,  Sub- 
porto-  oder  Intereffe  Rechnung  in  Generalwechfelreda- 
•crion»  und  Anzeige  der  neneften  Wechfelcurfe  mit  bey- 
«fugten  Berechnungen,  Rechnung»  -  und  wirklichen 
jfrunzen,  WechfelgebrMuchen  f  Ufo,  Bancofperren  etc., 
der  vofnehmften  Handelsorte  in  Europa.  —    Inhalt  de* 
Uten  Theilea :  Erklärung  der  Kettenrechnang,  vonWecb- 
felatbitragen,    von  Wechfelvergleichangen  und  Ordre 
in  Co««nhTibnen  zu  halten,  von  Parirechnungen,  Münz- 
tabellen,  von  Wechfelcalculadon  9  von  Waarencalcula- 
tion  fammff  Anzeige  der  Händlungagewidue  nndMaafsn 


▼erfchiedener  Pütze ,  V>fgleidmg  der  Getratdemaar?e 
verfchiedenerPUtze»  Vergleichungen  derMaafse  zuü^ 
figen  Sachen,  Befehl ufsauf gäbe,  wefcbe  zeigt,  wiedur  Ji 
die  Kettenregel  alle  Wechfelplatze  aneinander  geh  je- 
den lind,  and  wie  damit  zu  verfahren  fey.  (Firns  co-> 
mat  opus!)  —  Die  Anordnung  des  Ganzen  betreffe  i 
mufs  Rec  wenigftena  anmerken,  dafä  es  ihm  gar  o:.i* 
rathfam  febeint,  die  Anweisung  zu  den  kau  mann  if<_h?£ 
Rechnungen  mit  den  bey  der  Ausübung  nöthigcn  Ta- 
feln durch  einander  zu  mengen.  Befler  ift  es,  lieh  we- 
gen der  biftorifeben  Angaben  auf  irgend  einen  als  glaLb- 
würdig  febori  bekannten  Cosntorißeq  zu  beziehen .  die 
Einrichtung  feine?  Tafeln  und  ihren  Gebrauch  zu  zei- 
gen ,  die  Theorie  der  Rechnungen  aber  von  jenen  &ta 
veränderlichen  Angaben  moglichft  unabhängig  zu  nu- 
then.  Freylich  raufe  alsdann  die  Theorie  etwas  ande- 
res; als  hauptsächlich  eioebloTseExempeiramailunguj 
machen.  Wir  fegen ,  bauptfachücti;  denn  hie  und  ds 
findet  Geh  erwas  andere  Theorie,  die  aber,  nach  des 
Rec.  Meynung,  nicht  Jbnderlicb  gerathen  ift.  Es  tie- 
fse  fich  dagegen  vieles  erinnern.  Indeflen  wird  fchom 
ans  dem  bisherigen  und  befondera  auch  aas  dem  mjege- 
IheMtcn.  Inhake  erhellen,  zu  welcher  Art  vom  Rechen- 
büchern das  gegenwärtige  gehört»  und  wer  dergleichen 
fuebt,  den  wollen  wir  Hm  Bunzeis  mükfeuae,  und  & 
viel  wir  bemerkt  haben,  Jleüaige  Arbeit,  nkfct  ab- 
rathen« 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


Vermischte  Schs.  L*£**  f*  hi^tilf3TH  °l  *£**' 
aate.Harbour,  written  by  Order  <*.  nnd  «ddreffea  to  die  Tru- 
fiees.  By  J*k*  SmeaUm.  CUU  Bi^meer.  F.  R.  &  «id  Enfinetr 
» 1umi£t.-Htrbour,  *  Bö«.  Zueign.  und Inhalt.  15  h.  «.  2*1- 
•ferTtn  erofc  4to.  —  fier  gänzliche  Msngel  eines  fiebern  Ha* 
fo«  "an  deröftlichen  Ktifte  von  *«e.  .die  gewohtdich  mit ;  dem 
Nwien  der  Dünen  rtke.downs)  ■»«"*■*•  .in  w?1<*em 
SktJS  veeen  die  Gefehren  einer  offenen  Rheede  einen  fiebern 
zÄ^fiaden  köw^n.  wer  die  Veranleffaug  de.  koftbare* 
Hafenbnues  zu  Ramigaf,  durch  welchen  endlich  nach  einigen  be- 
o^bdicbeB  UntecoreWmgen  an  dem  genannten  Orte,  ein  46 
enST Morgen  C«creO««>fter  knnfthehsr  Hahn  «1  Sonde  ge- 
wicht ift.  Er  wird  durch  awey  1500  Fuft  Ten  einander  enifern» 
tTgerade  von  der  Kult»  ab  in/udgenoltiicber  Rötung  euiante 
taVallel  laufende  Damme  gebiet,  welche  beide  durch  dreynacb 
Sumpfen  Winkeln  gebrochenen  Abbeu^ungen  von i  ihrer  erften 
SSJun*  xu  einer  eflgennordlichen.  ned  weftgenfudljchenlUcb- 
SSL  und  in  diefer.  den  Hafen  b»  euf  eine  *»Fue> 
S  Sung ^^fchlitften.  die^von  dem  mnernDamme  des  Ha. 
ZI  kinwr  welchem  das  Wafler  zu  feiner  Reinigung,  in  einem 
fÜ ^3K r^eTBecken  geftauen  und  durch  ScurajaUeu- 
ä«  Wien«  ansaelal&n  wird,  etwas  über  1 100 Fuf«  entfernt  ift. 
Diefc ^1ndu^?a^euerltcb  noch  durch  eine  in  fudweftgenfud- 
lirW  Richtung  laufende  Verlängerung  des  öftlichen  Dammes, 
S£  dU ^  SSikigung  de,  Wen*«  in  dem  Hafen,  durch  von 
£!En  teufende  Wogen  gedeckt  worden;  nack  deren  Anordnung 
L  itt^anä^  X  Einfahrt  des.  Hafens  nur  ^o  ruft 
weVwefti.  iedock  lU  SchiÄe«  bey  allen  Winden,  die  üui« .  1. 
Z£  Diinen  voraüglich  gefihrlick  werden  können .  xur  Biofahrt, 
und  SeTweWleb  beftiSnum  8cbi<£,  bey  jede»  Ärer  Reife« 
i^m«BnW»de,  xnm  Auslaufen  ofienftebfc  C Gewobnlick  find 
feS  Ä^Sammelplau  der  lernen,     um  diefe  Wmde  ruo> 

l)    Beida  Damms«  dewn  gsnxelAnae  über  viertehalbuu- 


fendFuft  betragt,  find,   bis  auf  nahe  an  600  Foft 
des  wefllkhen  Damm« 


Sr.dt 


es  zunäcbil  an  der  Küfte,  welcbos  vonHalr 
ift,  ganz  von  Seein.  Die  GeJchichte  diefes  über  eine  halbe  Bil- 
lion Pnind  Smrüng  koftenden,  icic  1749  von.  mehr«  an  In^eoieun 
geführten,  uud  suletxt  neck  mehreren  Uniavbreclnmgeti,  voa  Hs. 
•  Swuatan  xu  Ende  des^  vorigen  Jahres  beeoelgten  Baue*,  wird  i: 
der  vorliegeiiden  Schrift,  mit  aQen  in  diefer ZwUckenzeu  üch  er- 
eigneten  Vorfellen,  Abänderungen  der  erften  Entwürfe,  Ueber- 
Windungen  der  während  4^  Baues  eingetretenen  nickt  vorher y- 
fehenen  Schwiergikeicen,  den  getroffenen  ITeranftakungen  ge«ea 
feine  Vertandunc  durch  Fang- und  Stitrclckleiifsen,  die  nock  cici: 
▼ollkommen  geglückte  Anlegung  einer  Docke  bey  demfelbea  etc. 
von  dem  VI  derfelben  aoenmäfeig,  kurz,  und  grofttentheik  be- 
friedigend erzahlt,  und  gegen  die  wider  diefe  koftbar«  Anlage  ver> 
gebrachten  Einwendungen,  durch  AufiÜellnng  kurzer  Veszeackm'-  i 
fe  der  feit  dem  Jahr  1780  bis  zum  Jahr  1700  jährlich  betracfci:  cä 
anffewvcksnen  Anzahl  von  Schiften,  die  Schutz  in  demfelbea  ' 
itenten,  und  fanden ,   vertheidigt*    Im  J.  '17*0  hat  er  20 ,  im  J. 

1790,  387  Schiffe  und  Fahrzeuge  aufgenommen,  deren  im  Jancar  I 

1791,  130  Seegel  darinn  waren ,  von  denen  einige  500  Toaoe= 
maufsen.  Bey  mittleien  Fluthen  ift  er  an  den  neffien  8telien  3c, 
an  den  fekhteften  einer  Bank,  die  Geh  in  demfelben  auf eym  otieja 
bat,  13  Fufs  tief.  Sem  Grund  ift  ein  fo  weicher  Kreidefelf» 
(Xhalck-rock  ; ,  dalk  die  Schüfe,  wenn  fie  in  dem  Hafen  nrockea 
laufen,  ein  Lager  eindrucken.  Von  den  beiden  KupfcrpUtxea 
gfebt  die  erfte  einen  Plan  des  Hafens  und  der  zu  demfelben  ce- 
hörigen  Anlagen ;  die  xweyce  ift  ein  fear  nettes  Kärtchen  r.  t 
den  JDüneu,  zu  nnfchaiilicher  DarfteUung-  der  Richtigkeit  der  B«* 
bauptungen  diefer  Schrift  von  dem  Einkommen  und  Auslaufen  ts 
und  aus  demfelben.  Auf  dem'  Maafsftabe  der  erften,  *  betragen  ac. 
gefehr  200  Fufe  einen  Parifer  Zoll;  und  euf  dem  der  letztem, 
ungefebr  zwey  Drittel  eines  Parifer  Zolles  eine  englifebe 
licks  Meile,  deren  äoJ  einen  «rad  der  Breiie 
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ERDBESCHREIBUNG, 

Akstrju>am,  b.  Allart:  Zaake*  van  Staat  en  Oortog, 
betreffende  de  Vereen.  Nedertanden  zedert  het  Be- 
gin  van  het  Jaar  1790/  VÜ  D.  317  S.  ohned.BeyL 
und  VIII  D,  34*  S.  8. 

ie  bd4*n  vor  ans  liegend«!  Bände  diefes  im  J.  1780 


D 


an  keine  andere  Verwaltung  zu  denken  fey;  als  an  ei* 
ine  (Wehe,  die  nach  dem  localen  Jnterefle  lieh  richtet 
Wirklich  hat  bisher  jedes  Collegium  auch  bey'm  Bau  der 
Schiffe  die  nur  ihm  beliebige  Bauart  gewählt;  nur  zu  oft, 
wesnequipirt  werden  folke,  war  fo  manches  Collegium 
wegen  Geldmangel»  feinen  Antheil  zu  liefern,  nicht  im 
Stande,  ja  man  hat  Schiffe  an  Oertern  erbauet;  wo  fie, 

^ w  _  #hne  je  in  See  gehen  zu  können,  fchlechterdiugs  Verfau- 

angefangenen  Werks,  das  in  einer  Sammlung  von  len  mufsten»  In  der  innern  Haushaltung  der  Coilegien 
Staatsfchriften  befteht,  gehören  durchaus  und  zwar  in  zeigen  (ich  überall  Mifsbräuche  über  Mifsbräuche  und  . 
mehr  als  einer  Hinficht  zu  den  merjewurdigften  Ericfrei-  Gebrechen  über  Gebrechen.  *x  Weder  fie  alle  vereinigt» 
nungen  in  der  holt  Literatur.  Befonders  während,  der  noch  irgend  ein  einziges  diefer  Collegien  hat  den  min- 
letztern  Unruhen  in  der  Republik  der  ver.  Niederlande  deften  Antheil  an  der  allgemeinen  Direction  der  Seefa* 
\rar  faft  jeder  Theil  der  Staatsverwaltung  und  vorzüg-  ch6n;  unter  ihnen  felbftift  nicht  die  ntfndefte  Verbindung, 
lieh  Armee  und  Marine  bis  zu  einer  Tiefe  herabgefun~  .  und  die  einzige  Hand,  die  hier  noch  eine  ^ewiße  Ein- 
ken, die  alles  fürchten  liefs*  Lange  und  oft  hatten  des-  förmigkeit  bewirken  könnte,  ift  fchon  lange  entfernt  ;V 
halb  einzelne  Bundesgenbffen  und  die  erfien  Generale,  dem  Admiralgenerai,  der  ehemals  diri gifte,  dem  die 
vergebens  gefchrieen.  Erft  #m  4  May  1785  erfolgte  i*  Aflmiralitätsräthe  ehemals  eben  fö  wie  den  äug.  Staaten 
der  Verfammlung  der  Generalftaaten  eine  Refolution ,  de-    den  Eid  der  Treue' fchworeu,  Aeffen  Räthe  nur  die  Ad« 


ren  Folge  war,  flafs  die  Bundesgenoffen  gemeinfehaft- 
lich  eine  Commiflion  nicht  nur  zur  Unterfuchüng  des 
gegenwärtige»  Zuftandes  der  Land- und  Seemacht  und 
der  Urfachen  des  Verfalls  derfelben,  fondern  auch  zur 
Auüiichung  Schleuniger  Rettungsmittel  niederfetzten. 
Nach  Jahre  langer  Arbeit  übergab  diefe  Commiflion  am 
2g  Octob.  t789  den  allgem.  Staaten  einen  Generalf ap- 
porr,  der  die  Refuitate  ihrer  Unterfuchüng  enthielt,  und 
gerade  diefe  Refukate  nebft  den  dazu  gehurigen  Beyla* 
gen  find  es»  die  jene  beiden  Bände  faft  ganz  anfüllen. 

Schon  bey  dem  erften  Anblick  ift's  unverkennbar, 
iafs  jene  Arbeit  nie  beffern  Händen  hätte  übergehen 
werden  können.  -  Die  vertrautefte»  höchft  fOrgfom  und 
mühevoll  erworbene  Kunde  des  Gegenftandts,  eine  Of- 
fenherzigkeit, wie  man  fie  nii  traf,  und  eine  Darftel- 


miralitätsräthe  waren,  diefem  wird  fchon  lange  nicht 
mehr  gefchworen.  Man  fieht  klar;  hier  mufs  alles  nie- 
defgeriflen,  es  mufs  eiu  ganz  anderes  Gebäude  aufge- 
fuhrt  werden,  wenn  man  auch  nur  die  fchreiendften 
Mißbrauche  heben  will.  Schon  die  ganz  beyfpiellos  hohen 
Einhebungskoften  der  Convoyen  und  Licenten  feierten 
dies;  bey  der  Admiralität  .von  der  Matte  betrugen  diefe* 
35  P.  Ct.  zu  AmfterdamjT,  in -Seeland  i9jt  im  Nor. 
derquartier  mehr  als  36  und  bey  der  Admiralität  in  Friea- 
landgar^i  P.  Ct.! 

Auch  die  Häfen  der  Republik  find  in  der  traurig- 
ften  Verftflung,  felbft  mehrere  von  denen,  welche  mit 
fehr  mäfsigen  Aufwände  zu  den  heften  Häfen  gemacht 
werden  könnten ;  «und  auf  eine  faft  allen  Glauben  über- 
fteigende  Art  ift  die  Docke  zu  Amfterdam  verwahrlofet 


lung,  die  ganz  nichts  von  dem  Gepräge  des  alles  ^er-  worden ;  hier  kann  kein  Sfhiff  mehr -flott  liegen,  fie 
dunkelnden»  holländifchen  Kleinigkeitsgeiftes  bücken"  muffen  alle  im  Moraft  verfaulen,  und  liegen  fo  tief  in 
läfsr.  und  volles  Licht  und  gewiflefte  Ueberzeugungge-;  demfelben  verfenkt»  dafs  man  im  J.  1784  fogar  44  Tage 
wähn,-  unterfcheldet  diefe  dem  Staatsforfcher  fo   un-    brauchte,  uro  ein  dort  liegendes KriegsfchiiF  von  70 K^- 


enthehrliche  als  nnfehätzbare  Schrift  fchlechterdings  von 
allen  ähnlichen,  die  je. auf  holländifchen  Boden  erfchie- 
nen.  Hier  nur  einige  Angaben»  um  einen  Theil  diefes 
Urtheils  damit  zu  belegen  1 

Die  Admiralitätscollegien  find  und  leiften  das  nicht, 
wasTie  feyn  und  leiden  follten»  und  können  es  auch 
nicht.  Nur  die  Zahl  derfelben  und  die  Gegenftände 
ihrer  ßeßhäftigung  erwogen  und  fchon  ergiebt  es  fich» 
dafs  Einheit  und  Einfachheit  hier  durchaus  fehlen»  dafe 
gemeinfehafidiches  Arbeiten  nach  einem  Ziele  hin*  hier 
unmöglich »  dafs  Vergrößerung  der  Koften  und  daraus 
eatftehender  Mangel  an  Geld  unvermeidlich»  und  dafs 

AUZ+irtfi.    Vierter  Band.      .. 


nonan  in  flottes  Waffer  zu  bringen.  T£ntftände  hier  ein 
Brand,  fo  wäre  alle  menfehliche  Hülfe  vergebens,  und 
die  Hafte  der  ganzen  Seemacht  des  Staats  ubd  ein  fehr 
aafehnlicher  Theil  der  Kauffardeyfchiffe  kennte  in  ei- 
nem Tage  zum  Raube  der  Flamme  werden ! 

Auf  40  Schiffe »  eben  fo  viele  Fregatten  und  ro  bis 
M  leichte  Fahrzeuge  müßte  nach  der  Meynung  der 
Commtttirten  der  Admiralität  die  Seemacht  .der  Republik 
fteigen;  die  Herren  Commiflare  aber  find  der  Meynung» 
eine  Marine  von  30  Schiffen  von  d.  Linie  und  40  Fre- 
gatten nebft  einigen  leichten  Fahrzeugen»  alle  im  gehö- 
rigen Zuftande  erhalten»  wärea  hinreichend,  vollends 
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wen»  man  dahey  den  Vorfchlag  der  Heu.  Vkeadmirale 
Reynft  und  Zautmann  befeige,  den  Vorfchlag,  die  Schif- 
fe der  oftindifchen  Compagnie  fo  einzurichten  t  dafs 
fie  im  Nothfall  als  fechziger  gebraucht  werden  könnten» 

Zum  Bau  von  30  Schiffen  ven  der  Linie  und  4» 
Fregatten  federte  man  21,849.695  Gl.  im  J.  1781 ;  doch 
hatte  man  wegen  Mangel  an  Baumaterialien  und  Arbei- 
tern <\en  Anfchlag  um  \  erhöhet ;  und  wenn  man,  wie* 
die  Herren  anrathen ,  30  Jahre  tum  Bau  diefer  Schiffe 
nehme,  fo  würde  der  jahrliche  Anbau  cur  546*242  GL 
federn  ;  und  ohne  alle  Erfpftrtragen  und  füglich  anzu- 
bringende Erafehra'nkungen  konnte  die  Unterhaltung  jähr- 
lich auf  g»  9,000  Gl.  Reigen,  Summen,  die  ohne  die  min- 
derte Änftrengung  aufgebracht  werden  könnten.     Anbau ' 
und  Equipage  ajier  hatte  vom  J.  1780  bis  1788  incL 
7S.902  320  Gl.  —  14  —  2.  gekoftet.    Feldern  hatte  da- 
zu 2,084.335  Gl.,  Holland  44,110,298*  Seeland  3,007,96^ 
Utrecht  ^,r26,78?.Fri«s!and  5l98o,485»Oberyffel  1,292,243 
und  Stadt  und  Land  1,367,862  Ql.  wirklich  gegeben;* 
«ad  da-  tiefe  Summen  mit  den  hier  hinweggelaffenan 
Stüwern  nur  59.969.979  Gl.  8  —  2  —  ausmachten,  fir 
Wieb  noch  eine  Foderang  au  die  Pro vinzen  von  I5»932»34* 
GL  &  —  s.#    Geldern   war   nooi  2,i75>68l»  Holland 
i47»87o  •  Seeland.  3  962^306  •  Utrecht  2,299*266,  Vries- 
fend  2.869,832,  Oberyflel  1,418,10*  und  Stadt  und  Land 
3.059,191  Gl.  ft  huldig  geblieben.  —   Zum  Schlufs  noch 
die  Bemerkung,  dafs  die  Holländer  ihrer  Häfen  wegen, 
nicht  gtöfsere  Schiffe  als  von  74  Kanonen  halten  können» 

pie  Arme«  betreffend,  will  Rec  nur  folgende  An- 
gaben mittheilen : 

"Die  Armee  Tollte,  wie  es  auch  der  jetzige  FüriJ- 
ErMtatthalter  für  nöthig  fand,  wenigftens  aus  50,000 
Mann  beliehen ,  und  vorzüglich  müfste  das  Corps  Pon- 
üers  vergröfsert  werden';  nur  aus  25  Köpfen  hefteht 
dies  Corps ;  offenbar  zu  fchwach  für  ein  Land,  „das 
äberall  vom  Waller  durchfchnitten  iß. 

Ein  Haupiübel  für  die  Armee  und  den  Staat  hat  erfr 
In  neueren  Zeiten  bey  der  Recrutirung  fich  gezeigt.  Un- 
möglich kana^diefelbe  auf  dem  gegenwartigen  FuTs  fort- 
daurcir,  ohned  n  Völltgften  Ruin  der  Hauptfeute.  Schon 
lange  waren  die  Handgelder  viel  zu  Roch,  und  noch  ver- 
gröfserten-  fie  fich  faß  mit  jedem  Jahr.  Die  Stärke  ,  zu 
weichet  die  Corps  in  mehrerer  deutfchen  Fürften  Lan- 
den-hinanftiegen,.  konnte  altein  fchon  das  Handgeld  des 
Holland  rs  bedeutend  hinauftreiben;  was  aber  am  mpi» 
ften  fchadete;  war:  in  den  öfterreichifchen  Niederlan- 
den,, wo* ehemals  der  Holländer  fo  ftark  warb,  wurde 
die  Werbung  verboten  ;>  aus  den  deutfchln  Reicbsftäd» 
ten*  diefen  ehemals  fo.  ergiebigen  und  mit  gröfsefter  Si- 
eherhett genutzten  Fundgruben,  verfeheuphten  kaiferhV 
che  Befehle  £aft  jeden  Holländer,  der  der  Werbung  we- 
gen hinkamt  und  im  Herzogthum  Jülich  verfchwand  fo* 
gar  mancher  holländifche  Werber  tarnt  alten  feinen  Re~ 
eruten  !:  Nur  wenige  Regimenter  kömieif  noch  gehörig 
mit-  R  .wüten-  verfolgt  werden,  und  der  Hauptmann-». 
•Ter  den  thärigften  Dienfteifer  zeigt,  arbeitet  am  ftärk- 
ften  an  feipera  eignem  Untergange.  Kein  anderer  Rath  für 
die  Republik,  als  Refcuaenxer  vo*  deutlichen.  Füxßeo  auf 


Jahre  in  Dienft  zu  nehmen ;  — .  eine  fchdne  Aosficht  für 
imfer  Vaterlanjl !  .  :m 

Recht  treffend  und  überzeugend  find'  die*  Folgen 
der  nur  fchon  zu  lange  üblichen  Art  der  Bezahlung   der 
Truppen  dargeftellt,  und  noch  befler  die  Folgen  der  ewi- 
gen Veränderungen  der. Qaraifonen.    Die  Bezahlung  ift 
nichts  weniger  als  gleich;    unter  der. Benennung  mage- 
rer Jahre .  Rortingtn  op  de  SoUyc,  Ordonnantien.  Leges 
oder  ^ura.der  Secretarien  etc.  erlauben  es  fich  die  Pro- 
vinzen, den  Sold  zn  kürzen,   und  durch  die  bekannten 
Foderungen  der  Bezahls herren  kann  die  Republik  aaf 
die  leichtefte  Art  und  in  der   gröfsteh  Schnelle  an   res 
Rand  ihres  Untergangs  gebracht  werden.    Und  nicht  nar 
mehrere  Nachtheile,  würden  vermiede»,   fondern   noch 
noch  mehrere  und   febr  bedeutende- Von  heile  würdea 
errungen  werden,    wenn  das  Verwechfeln  der  Gamife- 
nen  abgefebaft  würde.     So  würde  der  Grad  der  Sterb- 
lichkeit unter  den  Truppen  vermindert  werden ,   wenn 
nur  einige  Regimenter  auf  immer  in  ungefunden  Gegen* 
den,  wie  in  Seeland,  liegen  dürften.     A!mäfclich  wur- 
den fich  diefe  an  das.  Klima  gewöhnen ,    uad  fich  recht 
wohl  befinden,  wenn  man  nur  einige  Veränderung  bey 
der  Kleidung  und  den  Speifen  beliebte,  und  den  Sold  nur 
um  ein  geringes  erhöhete;  zwar  ein  neuer  Aufwand,  aber 
ein  Aufwand,  der  mehr  als  reichlich  durch  Erfparurg 
der  Summen  erfetzt  werden  mufste,  welche  die  Verin- 
derung  der  Garnifoneir  dem  Staate  koftet.     Und  nun  den 
Schaden  berechnet,   den  auch   der  Soldat   von  d'iehn 
Wanderungen  bat.     Er  braucht  mehr  auf  der  Reife  als 
zu  Haufe,  die  Arbeit  vieler  Tage  geht  dabey  veilorea 
und  der  Carallertft  mufs  nicht  feiten  durch  Verkauf  fei- 
nes  alten  Vorraths   und 'durch   den  Ankauf  im  neuen 
Standort ,  noch  überdem  bedeutende  Summen  zufetzen ; 
eine  Hauptnrfache  der  Schulden  der  Compagnien  bey  der 
Cavallerie,  Schulden ,  die  am  24  May"  ijgg  nicht  weni- 
ger als  270,484  Gl.  betrugen.    Auch  ift  Verwilderung 
der  Sitten  unvermeidlich, 'und  diefe,  wie  der  durch  das 
Umherziehen  erfcbwerte  Unterhalt,   ift  ein  Haupthin- 
:  dernifs  der  Ehen.    Man  halte  nur  die  Regimenter,  wel- 
che in  Haag  beftandig  liegen  r  gegen  dier  welche  die 
Garnifon  verwechfeln  und  jene  Folgen  werden  ganz  un- 
leugbar feyn  ;    und  der  Grund,   den  man  zur  Einfüh- 
rung diefer  Veränderung  der  Garnifonen  nahm.  Miß- 
brauch der 'Armee  nebnüich,  findet  jetzt  und  fchon  lan- 
'  ge  ganz  nicht  mehr  Statt,  denn  es  ift  der  Erbfiatthaker 
felbft,  der  das  wichtige  fogenannte  Recht  der  Patente 
hatr  er  ift  es,  auf  deflen  Befehl  die  Truppen  ihren  Stand- 
ort verwechfeln* 

Utrecht,  b.  Faddenburgr  Beknof te Befdtmjving  der 

Ooflindefche  EtabtiffementeH  etc.  door  Jry  Huyfers. 

'.  Oud  -  Koopmatu*  in  dienft  d.   N.  O.  IncL   Comp. 

4"  S.  8. 
Nach  der  Verficherung  des  Hh.  Vf.  triftr  man  hier 
„nur 'einen  kurzen  Abrife  der  Befitzungen  der  Hollander 
In  Oftindien,  Beftimmung  deffen,  was  jede  Befitzung 
"  zu  ihrer  eigenen  Erhaltung  leiftet  und  Angaben  der  Pro- 
duete,  die  c*as  Mutterland  von  derfelben  zieht,  nebft 
fcinor  Sammlung  vonBrylagen  vorzüglich  2um  Gebrauch 
derer,  dte  in  die  Dienfte  de»  Compagnie  treten  wellen  f  — 

alles 
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alles  gefeböpft  aus  bereits  gedruckten  Quellen  bis  auf 
einige,  aber  *on  nicht  bedeutenden  Werthe  feyende, 
Data,4*  und  fo  hätte  man  dann  fürwähr  nicht  fonderlich 
viel  zu  erwarten,  . 

Das  Werk  befteht  aus  zwey,  an  Bogenzahl  und 
Materie  fehr  von  einander  verfchiedenen  Theilen.  Nur 
140  Seiren  füjit  die  Befchreibung  und  raitS.  143  fangen 
die  B^ylöjeii  an.  Schon  ans  der  Bogenzahl  und  der 
Zahl  der  Beübungen,  die  hier  in  24  Hauptcomtoire  ver* 
theilt  find,  ergiebt  es  fiebr  &*fs  von  jeder  Befitzung  nur 
fehr  weniges  gefagt  werden  konnte ,  fo  fehr  $nge  auch 
die  Gr  ;nzen  gezogen  find  un,d  fo  fehr  wichtige  Artikel 
auch  der  Vf.  hinw#sgelaffen  hat.  Aber  auch  ielbft  jene 
Genauigkeit  und  Plaamäfsigkeit,  an  die  wir  Deutfcbe 
ans  nun  einmahl  und  mit  Recht  gewöhnt  haben,  fehlt 
durchaus;  es  fehlt  die  Vollftändigkeit  felbft,  da,  wo 
fie- den  Zwecken  des  Vf.  gemäfs*  am  wenigften  fehlen 
Tollte ;  felbft  clie  Producte,  die  das  Hauptland  zieht,  find 
nirgends  befriedigend  angegeben.  Kennte  der  Vf.  die 
»rofsen  Revolutionen  in  Afien  feit  detn  letztern  Jahrze- 
send ;  fo  würde  er  auch  manches  nicht  gefchrfeben  ha- 
jen,  was  er  fehrieb,  und  fchltmmer  noch  iÄ  es,  dafs 
Faft  alle  Angaben  ein  ftatjftifchgraues  Alter;  ein  volles 
ilter  von  10  bis  15  Jahren  haben;  nur  einige  wenige 
jehen  über  das  J.  1780  hinaus. 

Doch  bey  dem  allen  hat  das  Buch  feinen  un verkenn- 
ifarenWerthv  und  febon  nach  der  Prüfung  der  erften  Bo« 
^en  entdeckt  man  die  Arbeit  eines  Mannes.,  der  fehr 
ziel  zu  Tagen  wufste,  aber  nur  wenig  zu  fa'gen  iich  ge- 
rauete;  So  viele  Mtfteriafien  auch:  aus  gedruckten 
Quellen  genommen  feyn  mögen,  fo  ift  doch  auch  man- 
hes  höchft  wichtiger  und  ZurAusfüIhing  mehrerer  fehr 
led'cutender Lücken  in  untrer  jetzigen  Kunde  jener  Län* 
ler  treflich  zu  benutzende  Factum  unter  den  bekannte* 
en  aufgestellt;  auf  mehrere  Punkte*  auf  die  auch  wir 
licht, Immer  Rückficht  nehmen,  ift  faft  überall  Rückficht  . 
genommen  worden  ;  fo  ift  faft  durchaus  die  l^ntferauug- 
[er  verfchiedenen  Befitzungen  von  der  liauptftadt  des 
ipll.  Infliens  angegeben,  oder  vielmehr  ftatiftifch  be- 
timmt,  wie  lange  die  Farth  dahin  von  Batavia  aus; 
lauere ;  wie  viel  jede  Befitzung  an  öffentlichen  Ahga- 
en  lfefere,  und  wie  ^h och  fich  ihre  Ausgaben  belaufen, 
3:  genau-  und  beftimmt  angegeben ,  fo  wie  der  Zuftand 
er  Feftunge»  und  die  Stärke  der  Garnifon  und*  der  Die- 
erfchaftf  und  die  B*y lagen,  die  wohl  in  Indien  be- 
annt  genug  feyn  mögen ,  aber  es  für  uns  nicht  find; 
ewäore»  in  Betref  des  Ganges  mehrerer  der  wichtig- 
en Gefchäfte  und  de»  Geiftes  der  Regierung  manchen 
ftfkiäreitden  Wink. 

Das  erfte  Ge fetz  zur  Einfcfirünkung  des  Luxus  wur- 
e  bereits  im  J.  163^  *u  Batavia  gegeben ,  und  das  letz- 
te ,  über  das  ganze  holl.  Indien  fich  erftreeftende  und1 
och  gültige  erfchien  17^4,  Befönders  auffallend  find 
ier  die  ungeheuren  Strafen,  die  man  auf  die  Üebertrerüng 
nzelner  Vorfchriften  gefetzt  bat.  Aufser  derConfiska- 
on  hat  man  noch  Geldstrafen ,  von  500,  looo*,  ja  4000^ 
thlr.  beliebt,  und.  mehrere  Verbotbe  find  ganz  von  der 
rt,  dafs  fie  für  Ackerbau*  Manufacturen  und  Handel 
cht  fchüdlicher  erfwnea  werden  konntent 
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Weit  der  größte  Theil  der  Diener  der  Compagnie,»   / 
auch  die  Geiftliehen  und  tfie  Erften  bey'm  Militär,  ver- 
pflichten fich  nur  auf  3,  ?,  hßchftent  10,  Jahr,  und  der 
im  Ganzen  karge  Gehalt  pflegt  gewöhnlich  nach  Ver- 
lauf des  erften  Contracts  vermehrt  zu  werden.    Ein  Chef  - 
d'Esquadre  erhält  monatlich  120  GL,   ein  Seecaptai*/ 
100,  "ein  Lieutenant  32,  und  ein  Matrofe  7,  g,  9  höchr» 
ftens  10  Gl.    Bey  der  Armee  bekömmt  der  Chef  der- 
ganzen  Kriegsmacht,  der  auf  3  Jahre  fich  verpflichten^ 
mufs,  3SP  Gl.  monatlich,  ein  Oberft  2S0,  ein  Kapitaur  , 
go  und  ein  Soldat  9  bis  io  Gl.     Jeder  Predikant,  nuf: 
die  in  Batevia  ausgenommen,  bekommen  während  derl 
erften  5  Jahre  monatlich  110  Gl. ,  dann  fteigt  es;  aber 
nie  höher  als  bis  auf  120  GL  ;  und  der  Conrector  bey 
dem  theologifchen  Semiaarium  zu  Batavia  wird,  wenn 
er  ais* Buchhalter  oder  gar  noch  van  eene  mindere  quali-. 
teit  diefe  Würde  erhalten  hat,  Unterkaufmann  mit  40^ 
Gl.  monatlich   auf  5  Jahre,  und  dann  Kaufmann-  mit ' 
SbGL  * 

Die  'gefammten  Ausgaben  der  Comp,  in  Indien  be-, 
trugen  vom  1  Sept.  1778  bis  letzten  Aug.  1779;  6,8 8*, 79* 
GL  und  die  gefammten  Revenuen  5,293,07261.,    alfot 
um  1, S$9.722  Gl.  weniger,  als  die  Ausgaben,  und  Mp£. 
fei  berechnete    um  die  Mitte    unfers  Jahrhunderts  die   '   - 
Ausgaben  auf  6,517,500  und  die  Einkünfte  auf  g,79l*oo*? 
Gl.;    glückliche  Zeiten,   die  aber,    fo  grofs  auch  die;  . 
Hofnung  des  Hn.  Vf.  ift,  ficher  nie  wiederkehren  werden.- 
*  Was  beym  Handel  mit  den  gefammten  Nebenlän--. 
.dem  gewonnen  wird,  ift  hier  nur  von  den  J.  1750.  bi* 
J759  angegeben  worden.     Im  letztern  Jahr  betrug  der 
Kinkauf  8,437.469  und  der  Verkauf  i«,8i%3*8  GL,  ton* 
Im  Durchfchnttt  genommen  gab  jedes  jener  iö  Jahre  ei- 
nen Handelsgewinn  von  102  Tonnen.    Davon  aber  mufin 
ten  nun  wohl  aufser  den  Austheilungen  an  die  Aetfcrai-* 
ften,  die  Holten,  der  Zuröftun£  der  25  bis  30  Schiffe  bet 
ftriuen  werden,  die  jährlich  naefr  Indien  gingen,  ferner 
der  Sold  und  die  Prämien  für  das  zurückgekehrte  Schiffs« 
volk,   die  aus  Oftindien  auf  die  Gefeilfcbaft  gezogen? 
wurden,  der  Gehalt  der  Bewindhebber  nnd  viele  an4e-. 
re  wichtige  Pöften  mehr;  die  zufammen  auch  eine  fehr 
grofse;  aber  nichtgut  zu  beftiihmende,  Summt  erfodertenw 

Auch  von  den  Dienern  der  Compagnie  in  Indien  fitf^ 
d'et  fich  unter  den  Beylagen  ein  recht  brauchbares  Ve?« 
teichnifs  von  den  Jahren  1776  udd  1777.  Sie  machte« 
da  zufammen  ein  Corps  von  19192  Europäern*  ond  £(63; 
Inländern  aus.  Von  den  Erftern  hatten  1647  Bedienun- 
gen bey  der  Regierung  und  im  Handelsfache,  132  wa- 
ren chriltliche  und  Schullehrer,  die  Zahl  der  Chirurgen« 
wer  333,  der  Artillerißen  928,  der  Seefahrenden  $297»; 
die  Militz  beftand  aue  ro234  Köpfen,  der  Hiandwtrker  # 
gabs  1812^  und  noch  gioi  die  verfehiedene  Bedienungen^ 
hatten. 

HjELtfsrfo-rv  b;  Fleckeifen:     Eiiv:   Ümftevitk ruber 

dengegenwärtigen  Zuftand  ckr  Hudfonsbay*  aus  den» 

Eugl>  von  FL  A.  IV.  Zimmermann:   1791..  146  S> <+ 

8.  nebft' einer  Karte. 

Ümfreville  enthält,   wie  wir  bereits  im*  5er  St.  der 

disjahrigen  A.  L.  Z.  erwiefen  zu  haben  glauben,  feiner 

wenigen  geographischen  und  naturhiftonfehen  Kenntnifa 

Q  9 >  %       '  ungfc- 
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ungeachtet,  die  heften  «ad  neuefteu  Nachrichten-  von 
defHudfon&bay  und  dem  Handel  der  Engländer  hier  and 
in  den  benachbarten  weftlichen  Ländern  des  bisher  un- 
bekannten Nordamerica.  Deswegen  war  eise  deutfche 
Ueberfetzung  anch  zu  erwarten  ,  und  wir  freuen  uns, 
dafs  diefe  ein  Gelehrter  übernommen  hat»  der  (7.  Arbeit 
mit  manchen  wichtigen  Zulatzen  und  Erläuterungen 
*erfehen,  und  dadurch  diefe  Beschreibung  erft  recht 
nutzbar  machen  konnte.  Von  4er  gutgerathnen  Ueber- 
fetzung ,  die  der  Sohn  des  Herausgeber*  beforgt  hat»  . 
fkgen  wir  daher  nichts  weiter»  als  dafe  unfere  Lefer 
liier  das  Original  vollftäodig,  und  ohne  alle  Abkürzun«. 

ftn  vor  üch  haben.  Selbft  Hearaes  Reife  nach  dem 
upferflufs,  die  in  verfchiedenen  deutschen  Werken  zu 
lefen  ift,  ingleichen  die  Berechnung  der  Pelzeinfuhr 
der  Hudlbnsbaygefeufthaft  von  173g  bis  174g*  haben 
wir  in.  der  Ueberfetzung  wieder  gefunden,  wenn  letzte- 
re  gleich  nicht  einmal  des  yf.  eigene  Beobachtung  ift, 
und  wirklich  zu  weit  in  vorige  Zeiten  zurückgeht.  Des 
Herausgebers  Zafikze  belieben  nicht  nur  in  mancberfey 
Erläuterungen  des  Textes,  wovon  wir  nur  die  genaue 
naturhiftorifche  Beftimmung,  aller Thiere  ahfiihren,  wel- 
che U.,  unter  den  Merkwürdigkeiten  der  Hudfonsbay 
nennt,  und  die  in  feiner  Beschreibung  beynahe  unkennt- 
lich find.  Aufserdem  aber  befteht.  die  Einleitung  ans 
einer  geographifchen  Ueberficht  von  Hudfons  Meerbu- 
fen  und  der  dhran-ftoisenden  weftlichen  Länder.  Da- 
durch werden  diefe  Gegenden,  die  erft  feit  wenig  Jah- 
ren aus  ihrer  Dunkelheit  hervorkommen ,  ,fehr  erhellt, 
treil  Hr.  Z.  dabey  die  neueften  Entdeckungen  der  Eng- 
länder benutzen  konnte.  Daher  fuhrt  er  Verfchiedene 
weftliche  Etabliffements  der  Gefellfchaft  an,  von  denen 
Umfreville  falber  nichts  zu  wüTen  fchien.  Ihre  weft- 
lichfte  NiederhuTnng  ift  Mancbiefter  Houfe  gegen  den 
112  Grad  der»  Länge  und  53  bis  54  Grad  der  Br.  Sehr 
wichtig  war  uns  die  Nachricht,  welche  Hr.  Z.  aas 
Dalrymples  tifomoir  0/  a  Map  of  tke  Lands  around  the 
florihpotc  eingefchaket  hat,  dafs  Forbif hers  Strafse  ei- 
gentlich eine  Abtheilaug  der  Hudfons  Meerenge  ift,  die 
man  bisher  ohne  Grund  nach  der  füdlichen  Spitze  von 
Grönland  verlegt  hatte.  Die  beigefügte  Karte  der 
HudfOnsbay  und  umliegenden  Gegenden ,  ift  nach  Ar- 
rowfmiths  Weltkarten  entworfen.  •'  Sie  ift  vorzüglich 
fcey  den  weftlichen  Gegenden  wichtig;  welche  mit  der 
Hudfonsbay  grenzen ,  dar  Stich  aber  etwas  undeuttidi 
gerathen,  und  keinesweges  mit  der  Karte  eben  diefer 
Länder  in  Mcares  Reifen  zu  vergleichen. 

'         Lokoov  ,  b.  Robinfon f  View  of  Engtand  towards  the 

'  dafe  of  the  eigtheenth  Century,  by  F.  A  Wende- 

hörn  in  two  Volumes.   1791.  g.   1  Vol.  442.  11  V. 

4ggS.    (4Rthlr.  10  gr.) 

Diefe  Ueberfetzung  eines  deutlichen  allgemein  gelefe- 

aen  Werks  hat  der  Vf. ,  Hr.  Wendeborn  in  London, 

felbft  übernommen,  weil  er  erfuhr  dafe  andere  diefe  Ar« 

bait  unter  Händen  hätten»  er  anch  glaubte»  dafe  ßr 


England  manches  aus  feiner  Schrift  wegbleiben  können 
was  freylich  für  deutlche  Lefer  unterrichtend'™».  Der 
Vf.  hat  daher  fein  Werk  in  diefer  Ueberfetzung  beträcht- 
lich abgekürzt;  ■  eine  Menge  nicht  gerade  zum  Zweck 
S höriger  Digreflionen ,  über  den  Handel,  die  brim- 
\cn  Einkünfte ,  Gerichtshöfe ,  ParLementseinrichtua- 
gen,  weggelaflen,  nebft  allem,  was  er  bey  engltfcfaei 
Leiern  als  bekannt,  oder  in  andern  einheimifchea  Nach- 
richten vollständiger  behandelt  vorausfetzen  konnte. 
Viele  diefer  Weglaflungen  hat  der  Vf.  hin  und  wieder 
bemerkt,  aber  noch  mehr  w erden  fie  bey  der  Vergla- 
chung  des  Originals  mk  der1  Ueberfetzung  fichtbar,  f* 
beträgt  unter  andern  der  vierte  462  S,  ftarke  Band  hier 
nur  262  Seiten.  Das  Werk  hat  allerdings  durch  diefe 
Abkürzung  gewonnen ,  wenn  gleich  unfers  Bedanket* 
manche*  weggeblieben  ift,  was  wir  beibehalten  wür- 
den, wie  die  Anzeige  der  brittifchen  Grundgefetze,  die 
Nachrichten  vom  Hofe,  von  6er  Flotte  etc^  Wichtige 
Zu/ätze,  einzelne  kleine  ndthige  Veränderungen  ahge» 
rechnet,  haben  wir  bey  der  genauesten  6egneiii*nder- 
haltung  beider  Werke  nicht  gefunden:  fifeeraü  iä  dim 
alte  Darftellung  geblieben,  die  Reflexionen,*  find  nebft 
den  häufigen  Ausfallen  auf  deutfche  Autoren«  \3eber* 
fetzer  und  Recenfenten  wörtlich  übertragen:  Am  mei- 
ften  haben  wir  uns  gewundert,  dafs  der  Vf.  von  maa- 
cken  Veränderungen  der  brittifchen  Statiftik ,  und  dea 
vielen  feit  der  erften  Erscheinung  feines  Werks  her- 
ausgekoqimenen  politifchen  Schriften  keine  Nodz  ge- 
nommen ;  daher  lagt,  er  nichts  -von  dem  oftindiiehet 
Board  of  Controul,  dem  Handel  nach  der  nord weftli- 
chen Küfte  von  America,  dem  feit  i7frS  fa  fehr  verän- 
derten  Handel  mit  Frankreich  etc.  oder  grollte  dar  Vf. 
vielleicht  nur  in  diefer  Ueberfetzung  das  wkhtigfte  ia 
englifcher  Sprache  wiederholen ,  was  er  I7g4  über  dea 
Stak  von  Gro&brittannie«  für  Deutschland,  ichrieb  T 

Nürnberg,  b.Felfecker:  Thomas  Vmmants  Befckrt* 
bung  von  London,  aus  de*  Englifchen  von  3.  iL 
Wiedmann.  1791.  660  S.  g. 

Das  Original  ift  bereits  N.  196  des  diesjährigen  Jahr- 
gangs i  A.  L  Z.  angezeigt  worden,  und  nach  defien 
gröistentheils  antiqaarifchen  Inhalt  war  kaum  eine  deur- 
fche  Ueberfetzung  z%  erwarten,,  Weil  in  Deutfchlaai 
die  wenigen  Oebhafrer  folcher^  fpeciellen  Bemerknngei 
über  die  Gebäude  in  London  gewifs  englifch  verftehea. 
Allein  Hr.  Wiedmann  denkt  über  diefen  Ponct  ander», 
und  glaubt  durch  feine  Ueberfetzung  keine  vergebene 
Arbeit  unternommen  zu  haben.  Sie  ift»  fb  weit  wir  fd- 
hige  mit  dem  Original  verglichen,  getreu  und  lesbar. 
Audi  zeigt  der  Vf.  überall  Kenntnüs  beider  Sprachen. 
Die  angehängten  Noten  geben  wenig  neue  Erläuterung. 
Die  Tabellen  der  Londner  Mortalität  von  1788 »  worauf 
S.  4S0  verwiefen .  wird ,  haben  wir  in  Anhange  akhi 
gefunden,  (oder  vielmehr  die  Anhänge  des  Original** 
diel  bis  auf  diefe  Lifte  keine  Wiederholung  verdientes, 
find  iamdich  weggeblieben» 
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HJTURGE  SCHICHTE. 


Berlin  b.  Vofs :  William  Smellies  PhÜofopfrie  der  Na* 
turgefchiclUe.  —  Aus  dem  Englifchen  überfetzt ,  mit 
Zufätzeu  des  Herm  Rcctor  Lichtcn/lems  herausgege- 
ben ,  und  mit  Erläuterungen  verleben  von  E.  Ä.  IV. 
Zimmermann  ,  Hofr.  u.  Profeff.  in  Braüofchweig, 
Erßtr  Thsil.  364  S.  ohne  die  Vorreden.  1791.  & 

■  ja  das  engiifche  Original  bereits  in  N.  Mi.  der  A.  L. 
L/  Z.  d.  J.  angezeigt  worden  ift,  fo  bleibt  dem  Rec. 
der  Ueberfetzung »  für  deren  Gute  fchon  der  Name  des 
Ein.  Z.  Bürge  feyn  kann,  nur  weniges  über  die  Urfchrift 
lu  bemerken  übrig*  und  es  ift  vielmehr  für  ihn  Pflicht, 
die  Behandlung  anzuzeigen ,  welche  fie  bey  ihrer  Einfüh- 
rung in  das  deutfehe  Publicum  erfahren  hat.  Die  Vorrede 
des  [In.  Z.  ift  ihr  nicht  wenig  günftig,  und  beynahe  hat 
es  Rec.  gefchienen ,  als  wenn  diefer  deutfehe  Eingang 
um  ein  merkliches  glänzender  wäre,  als  das  Innere  des 
»nglifchen  Gebäudes  felbft,  fo  viel  Gutes  daiTelbe  auch 
wirklich,  enthält.  Diefe  Vorrede  wirft  einen  geiftvollen 
und  würdigen  Blick  auf  die  höhere  Naturkenn  tnifs,  und 
im  Ende  derfelben  verfpricht  Hr.  Z.  dem  zweyten.  Bande 
»ue  Darfteilung  vorangehen  zu  laffen ,  wie  die  Naturge- 
chichte  zum  Beften  der  menschlichen  Gefellfchaft  zu  ftu* 
liren,  und  zu  bebandeln  fey.  Vielleicht  dürfen  wir  auch 
loch  einen  fehr  billigen  Wunfeh  Mufsem ,  deflen  Erfül- 
ung ,  wenn  fie  (ich  anders  mit  der  Neigung  und  der  La- 
je  des  Herausg.  vertrüge,  gewifs  fehr  angenehm  feyn  wür- 
fe ,  nämlich  dafs  er  mit  freyem  und  eigenem  Blicke  eine 
jhilofophifche  (Jeberlfcht  der  unorganifchen  Körj>erwelt 
iefern  machte,  welche  Smdlie  gänzlich  vernachläfsigt 
lat.  Nicht  um  des  Vf. ,  fondern  um  mancher  Lefer  wil- 
ea,  bemerkt  Rec,  dafs  diefe  Darfteilung  einen  etwas, 
höheren  Standpunkt  erfodere,  als  blofs  Chemie  oder  Mi* ; 
leralogie,  jedes  für  fleh  genommen. 

Zum  Original  fügt  Rec.  noch  einige  Bemerkungen  zu, 
ihe  er  dieZufttze  der  Deutfchen  anführt. .  S»  10.  hätten  , 
lie  elaftifchen  Bewegungen  mancher  Schwämme  ,  deren, 
inimalifches  Anfehen  auch  0.  F.  Müller  bemerkte ,  an« 
;efiihrt  werden  können,  fo  wie  S.  38.  das  lange  Lebena- 
lter des  Baobab?,  oder  der  Adanfonie,  gegen  welche  die' 
liehe  immer  ein  Kind  bleibt.  Das  Eyweifs  des  Pflanzen^ 
yes  oder  Saamens  ift  wohl  S.  50.  eben  nicht  gerade  zu 
eugnen.  und  Gärtner  beftimmt  es  überall,  wo  es  vor« 
Landen  ift,  in  feinen  Befchreibungen  mit  dem  Namen  AI- 
uTien,  den  es  zuerft  felbft  von  Greta,  dem  Landsmaane  des 
'meu.it  erhielt«  Eben  fo  weuig  können  auch  die  deutlichen 
l  pp-n  den  Vögeln  S.  89/  ohne  eine  f^hr  erzwungne  un- 
otürliche  Erklärung  abgesprochen  werden.  Das  Herz 
er  faatfreflenden  Vögel  ift  wohl  S.  91.  nur  in  der  Vor- . 
A.  L.  Z.  ijgz.     Vitrur  Band. 

\ 


ftellung  des  Vf.  dem  Herzen  der  Quadruplen  ähnlicher, 
als  bey  den  andern.    Die  Urfache  der  zuweilen  überwies 
genden  Gröfse  der  weiblichen  Individuen  gegen  die  man» 
liehen  kann  die  S.  93. 94.  angegebene  nicht  fey  n%  da  diefer 
Fall  bey  mehrern  ähnlichen  Verhältniflen  nicht  ftatt  findet. 
Die  Fifchlungen  (Kiemen)  welche  S.  141.  den  Infecten  ab- 
gefproeben  werden ,  find  etwas  weiterhin ,  S.  14g. ,   un- 
ter ihren  Organen,  wie  es  fleh  gehörte,  angeführt.     Di* 
Unfähigkeit  fleifchfreffeüder  Thiere,    die  Vegetafoilien, 
und  gewäcbsfreffender,    animalifche  Koft  zu  verdauen; 
wird  &  277.  viel  zu  allgemein  behauptet.    Katzen,  BäreA 
und  Hunde  widerlegen  jenes,    und  es  fehlt  weder  in  Is- 
land,  noch  iri  Oftindien,  an*  Beyfpielen ,   dafs  wieder* 
käuende  Thiere  aus  Mangel  der  Gräsfütterung  mirFifchej 
erfährt  werden.     Die  Verfchwindung  des  Markes  wird 
S>  49.  ganz  unrichtig  erklärt,   indem  man  denken  follte, 
das  Mark  verwandelte  fleh  in  Holz,  welches  doch  eigenr- 
'  lieh  der  lebendigem  Schicht  zwifchen  Holz  und  Rinde  ge- 
fchieht.    Die  Vergleichung  zwifchen  den  Grashalmen  uu<t 
dem  Polypen  S.  33.  hat  R4c.  äufserft  oberflächlich  und 
hinkend  gefchienen.    Ohne  der  VerftändKchkeit,  und  noch 
weniger  der  Theilnahme  bey  Naturliebhabern  zu  fchaden, 
hätte  der  Vf.  in  das  Innere  der  Kenntnifs  eindringen,  und 
die  Goldkörner  aus  der  gtofsen  Menge  der  Erfahrung 
auf  fo  eine  Weife  fondern  können,    dafs  Liebhaber  mehr 
überzeugt ,  und  Kenner  mehr  befriedigt  wären.     Diefe 
Schuld  ift  ganz  feine  eigne ,  und  nicht  feines  Zeitalters, 
oder  des  Fleifseö  feiner  Vorgänger.     Auch  über  Sonnet 
kann  ihn  Rec.  nach  feiner  üeberzeugunf  nicht  ganz  er- 
heben ,   und  er  fteht  ihm  in  grofser  Anlage  de»  Zufam» 
menhangs  eben  fo  fehr  nach  ,  als  an  Schönheit  des  Vor« 
trags.    Wir  müflen  noch  einem  Werke  enrgegenfeben, 
das  die  Verzüge  diefer  Schriften  befiht,  und  ue  an  rief 
ferer,  an  genauerer  Kenntnifs  übertrifft.    Viel  Gutrs  etat» 
hält  Sin.  Werk  indeflen  immer,  und  daft  es  dem  Vf.  vo|i 
Seiten  des  Herzens  nicht  an  der,  zu  einem  foiefaen  UnT 
ternehmen  nöthigen  Stimmung,    gefehlt  habe,   ergiebt 
fleh. aus  den  fchönen  Stellen,  S.  124. 313.  914. ,  die  fei* 
ne  Denkungsart  über  menJcbliche  Verhältmfie  fehr  auf- 
richtig  offenbaren.     So  ift  auch  Rec«  ganz  der  Meynung 
des  Verf.  S.  167.  185.  wodurch  die  Thiemelt  für  den 
unbefangnen  Beobachter  eine  gröfsre  Würde  erhält ,  als 
die  alltäglichen  Begriffe  bey  den  meiften  Meafchen  ver- 
ftatten  können. 

Hr.  Z.  hat  dem  Texte  des  VfT  gelegentlich  viele  und 
fchöne  Noten  beygefügt.  S.21.  fcheint  er  fich  nur  an; 
die  fehr  regulären  Formen  der  Sagittae  amttorime  der 
Erdfchnecken ,  der  Zellen  in  Tfaiermtfgen,  der  Seefterne, 
Seeigel  und  Meereicheln  nicht  erinnert  zu  baf>en.  DM 
Beobachtung  von  Momi  in  Anfebung  der  trögen  Bewe- 
gungen von  Hidyßtrum  gtjrans  kam  Reo.  «ureigner  £r- 
PP  fahrung 
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fahrtibg  betätigen.  £r  nrafste  eine  glar  genaue  Zeich- 
nung der  Pflanze  entwerfen«  um  nach  Verlauf  mehrerer 
Stunden  nur  einige  Veränderung  wahrnehmen  zu  kön- 
nen. S.  14-  äuCsert  Hr.  Z.  den  Gedanken  ♦  Reizbarkeit, 
Reproductionskraft  ,  Bildnngstrieb,  Empfindung  u.  f.  w. 
dürften  nur  Modifikationen  einer  und  derfelben  Kraft 
feyn,  die  man  Lebenskraft  nennen' könnte.  Zugleich 
bemerkt  er,  dafs  er  die  Handfchrift  der  Albin ifchenPhy- 
iiologie  fall  vollftäcdig  befitze ;  wir  wünfeben ,  dafs  es 
ihm  gefallen  möchte»  die  intereffanteftea  Gedanken  des 
grofsen  Mannes  einmal  auszuheben.  Vom  feel.  P'agler 
lind  fehr  feböne  Beobachtungen  über  das  Eyerlegen  def 
Armpolypen  S.  26.  •  und  über  die  Beeratrung  der  Naiden 
S.  48.  beygefügt.  Ucber  geographische  Zoologie  und 
Botanik  /(welche  letztere  auch  neuerdings  beherzigt  zu 
Weiden  fcheint,)  giebt  Hr.  Z.  S.  39.  allgemeine  Geficbts- 
purkte  an;  auch  verfpricht  er  S.  41*.  fein  klaffifches 
Werk  verbeffert  herauszugeben.  Der  Ausdruck  i  wider- 
finnig,  S.  213.  in  der  Note  fcheint  doch  zu  hart  zu  feyn. 
Öie  Canalts  fetnicii  cularcs  werden  S.201.  bey  dem  Werk 
zeuge  des  Gehörs  mehr,  als  gewöhnlich«'  gefchätzt. 
Richtiger  als  bey  dem  Vf.  werden  S.  172.  die  Inftinkte 
eingeteilt ,  und  eben  fo  ift  es  auch  in  Anfenung  des 
Unheils  über  die  Evolution  S.  254.  und  über  das  Ge- 
fchlecht  der  Pflanzen  S.  30g — 311.*  Auffallend  find  die 
fieyfpiele,  die  Hr.  Z.  S.  i£2.  und  194.  von  den  Fähig- 
keiten der  Thiere  beybringt*  Das  letztere  be weifst  durch 
eine  fehr  natürliche,  aber  doch  wohl  wenig  angeftellte, 
Reflexion  die  avfserordentliche  Stärke  des  Geruches  bey 
Jagdhunden*  welche  vermöge  deffelben  einzelne  beftircm- 
te  Individuen  von  Wild  auffueben  können :  das  erftere 
aber  erzählt  von  einem  Canarienvogel»  den  fein  Herr 
nicht  nur  abgerichtet  hatte«  die  Farben  der  Kleidung 
einer  jeden  ihm  vorgeilellten  Perfon  in  gefärbten  Sei- 
denläppchen auszugeben,  und  ihr  gegenüber  auf  den 
Tifch  zu  legen»  fondern  auch  daffelbe  mit  den  Buchfla- 
ben gewiffer  Namen  zu  thun.  Als  Hr.  Z.  diefem  Vögel 
den  langen  Namen  Conftantinopolitanus  aufgab,  fetzte  er 
ruhig  fort  bis  an  %das  dritte  n,  welches  er,  da  er  die 
Buchilaben  nur  doppelt  hatte ,  mit  dem  einen  fchdn  ver- 
her  angewandten  n  erfetzeh,  und  diefes  gegfn  das  Ende 
des  Namens  noch  einmal  aus  feiner  Stelle  rücken  mufste. 
Der  Vogel  zeigte  bey  feinen  Künfien  einegefpannte  Auf- 
inerkfamkeit  und  Udberlegung. 

Hr.  Rector  Lichteiflein  bat  feinen  dem  Buche  ange- 
hängten Jjufatzen  eine  Einleitung  vorau5£efthi( kt, 
Worinn  er  richtige  Ge£chtspunkte  fur  NaturwiiTenfcbaft 
und  ihr  Svftem  feflzufctzen  für ht.  Anßatr  fleh  S.  329.- 
nur  bey  Linnts  Syfteme  und  feiner  Reurtheilung  7u  ver- 
teilen, hätte  Hr.  L.  vielleicht  beffer  gethan,  die  Lehr- 
nrten  der  Naturgefthichteim  Allgemeinen  zu  vergleichen, 
mehrere  anzugeben,  und  jeder  ihr  Recht  wiederfahren 
zu  laff  n.  Die  analytische  Lehrart  der  N.  G.  ift  aller- 
dings mit  Hn.  L.  fehr  zu  empfehlen;  nur  mufs  fie,  wie 
er  erinnert,  von  keinem  Ilalbkenner  in  Ausübung  ge- 
bracht werden.  Sie  kann  den  Weg  zum  Syfteme  bah- 
nen, langfam,  jedoch  anmutbig  für  gewiffe  Geifteskraf- 
te;  aber  Stmze  des  Syftems  üt  fie  nicht.  Eben  fo  we- 
nig kann  Rec.  mit  Hn.  L.  in  allem  übereinftimmen,  was 
fcr  S.  332.  333«  0»  &  ober  natürliche  Gattungen  geJagt  hat. 


So  kann  Hr.-  £.  Lam9s  kunftlicnc,  oder  höchftens  ge- 
mifchte  Syileme  hier  nicht  fuglich  zum  Beweife  brau- 
chen, dafs  man  keine  natürlichen  Syfteme  erhalten  k5n- 
ne,  und  eben  fo  fchwer  wird  es  ihm  werden,  Körper 
aufeuftellen ,  bey  denen  es  unmöglich  würde ,  für  eines 
der  drey  Naturreiche  zu  entfeheiden.  Das  vollkommne 
natürliche  Syftem  kann  freylich  in  der  Mineralogie  we- 
niger möglich  feyn ;  aber  in  Zoologie  und  Botanik  ge- 
hört es  gewifs  nicht  »ewig  unter  die  Zahl  der  frommen 
Wünfche ,"  wie  Hr.  L.  meynt  Wir  fehen  vielmehr  fehr 
wohl,  dafs  es  feiner  Vollkommenheit,  wie  fie  nur  ber 
andern  meofeh liehen  Verkeilungen  möglich  war,  entge- 
genrücken könne.  Form  und  Geifteekraft  —  durften  der 
Unform  des  Elephanten  S.  344.  ungeachtet,  immer  roch 
fehr  wohl  zufammenhängen ,  nur  dürfte  ihr  Verbalmus 
nicht  in  allen  Theilen  der  Bildung  oder  im  Ganzen  hn- 
mer  zu  fuchea  feyn.  Die  Sepieadinte  S.  3^2.  wird  wirk- 
lich Ton  den  Mahlertl,  und  mit  mehr  Eile  er  gebraucht,  als 
die  Tufche.  So  wenig  wie  die  Fühlhörner  der  Infecren  nadi 
d  m  Vf.  S.  103.  zum  Fühlen  (fondern  nach  Semrpa,  tum, 
Hören)  befiimmt  find,  fo  wenig  fcheinen  die  Fre/sfritzen, 
in  Analogie  mit  den  Fühlhörnern ,  nach  Ha.  L  S.  3-0. 
Zungen ,  fondern  vielmehr  Geruchswerkzeuge  zu  fevn. 
Das  Gehirn  der  eigentlichen  Infetren  S.  342.  ift  nur 
knopftormig,  und  liegt  im  Kopfe  felbft,  wenn  man  die 
Gewürme  (Terrae*  Lirfn.)  wegrechnet,  die  SmeUie  mit 
unter  ihnen  begreift,  und  alfo  wohl  Recht  hat,  wenn 
er  einigen  das  Gehirn  abfprichr*  Diefe  Anmerkunrea 
follen  nur  eini|es  berichtigen ,  und  zeigen,  dafs  Rec  cie 
Schrift  mit  Aufmerkfamkeit  las,  keinesweges  aber  dca 
Werth  des  überwiegenden  Guten  verringern.  Die  nähern 
Beftimmungen  des  Hn.  L.  verdienen  alle  Achtung,  trei 
es  fehlt  nicht  an  intereflanten  Ideen,  woron  wir  n^r 
z.  B*  die  Erklärung  des  Sinkens  und  Aufiteigens  reitz- 
barer  Pflanzen  S.  3 1 1.  durch  ein  vorübergehendes  Wel- 
ken in  dem  gewakfam  behandelten  Biattftiele  bemerken 
wollen* 

GoTHAb. Erringet»:  AUgnneinetdßoriJch-phtjfiolo^zfcfzt 
-  H*tmgefchichte  der  Geuüchfe  den  Ltrb';cbtr»  rfcr 
Pfianzenbaues  gewidmtt  von' Chr.  Fr.  v.  JF#*.  Mir 
fechs  und  drcyfsig  Kupfertafeln.  1791.  3S2  S.  g. 
Wenn  der  Vf.  gleich,  faft  alles  aus  andern  Schriftftel- 
lern  zusammengetragen  hat,  Und  die  Sachen  felbft frem- 
dem Fleifse  verdankrf  fo  kann  man  ihm  doch  weder  eine 
unnothige,  noch  eine  gerfllofe  Coropilation  fchuld  ge- 
ben. Aufser  einer  Einleitung,  worinn  er  einealtgerrri* 
nt  Ueberficht  des  G  »-.vactu reiches  und  der  Botanik  lie- 
fert, hat  er  noch  in  fieben  Abfchnitten,  vom  innemBaa 
derGewächfe,  von  ihren  Lebensorganen,  Begattungs- 
werkzeugen, der  Ernährung,  dem  Wachsthume,  der 
Fortpflanzung  und  Zerßörung,  das  Merkwürdigfte  auf- 
geftellt.  was  deml.iebhaberbey  dererten  Brkanntichsfc 
mit  derWiflVnfrhafr  angenehm  und  lehrreich  feyn  konn- 
te. Der  Vf.  wird  hin  und  wieder  felbft  fühlen,  dafs  er 
Särze  aufgenommen  ba!  e,  die  bey  einiger  Beleucht  .ng 
Wegfallen  muffen,  und  dafs  er  manchen  Punk*,  immer 
noch  für  Liebhaber  anziehend,  gründlicher  und  weiter 
hahe  verfolgen  können ;  wir  muffen  ihm  hingege:  auch 
das  Zeugnifs  geben,  d^a  er  auf  die  viclfeicigAe  Behand- 
hing feines  Gegenitandea  nicht  wenig  aufin exkJamgewe- 
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fen  fey,  dafs  er  zum  Theft  die.neueften  und  inrereflan- 
teften  Bemerkungen  fich  eigen  xu  machen  gefucbt  l^aV, 
dafs  die  Ordnung:  des  Ganzen  von  ibm  felbii  gedacht 
und  gewählt  fey,  und  dafs  mau,  bey  der  Deutlichkeit 
und  Rundung  feines  Vortrags,  gar  wohl  in  der  Folge 
eigne  und  willkommne  Ausarbeitungen  von  ihm  er  war- 
ten  keunc. 

Ohne  Druckort :  Effaifiir  la  Tlieorie  des  Velcans  <TAu* 
vergne.    Par  M.  le  Chevalier  de  Rrynaud  de  Mont* 

lofur.  1789-  134-  S.  8«  (*6  Sr- )' 
Aus  der  Vorrede  erfeben  wir,    dafs  Hr.  d.  K.  fich 
rfitt  der  Naturgefcfaichte  von  Auvevgnt  von  Jugend  auf 
befchäftiget,  und  das  •bengcdaUne  Werk  vorzüglich 
in  <?er  Hiiificht  herausgegeben  hat,  weil  eines Tßeiis  je- 
ner-Provinz  nur  feken  in  Schriften  Erwähnung  gefche- 
hen  ift,  andern  Tbeils  aber,  felbft  von  dcit  wenigen  da- 
fciu  grhüngen  Schriftßellern,  nemlich  Desmareß,  Gutita) d 
lind  Grand  d'Aufsi,  nur  unbefriedigende  und  oberfläch- 
liche  Nachrichten,    über  das  gcggnoitifcÄe   Verhalten 
der  dortigen  Gegend,  mitgetheilt  worCen  find,     üueh 
unftrs  Vf.  Abficht  ging  nicht  dahin,    Beobachtungen 
vom  Detail  aufzuzelennen,  fondern  mehr:   die  Verhalt* 
nijfe  im  Ganzen  zu  fchildern,    und  dadurch  den  Reifen- 
den nützlich  zu    werden.      Aus  dieiem  Gefichtspunkte 
betrachtet,  bat  derfelbc  denn  in  der  Taat  fehr  viel  ge- 
teilter;  wovon   man  fich   durch   folgende  Daritellung 
des  Inhaltes  fchon  hinlänglich  überzeugen   katin.     Das 
Ganze  beliebt  aus  io  Kapiteln.      I.  Kap.   In  den  Denk* 
mahlern  der  Gefchichte  findet  fich  keine  Qiieüe,  woraus  fich 
das  Dafetjn  der  Vulkane  (hi  A  u vergne )  ervreifitn  Uefse* 
Hiebey  führt  der  Vf.  deu  Gi/ov  Ptoiius,    Gregoire  du 
Tour  und  Sidonius,  mit  auti*maafsliclien  Gründen,  an, 
warum  felbige  gänzlich  davon  fchweigen.    £r  fügt  hin- 
zu, dafs  diefe  Merkwürdigkeit  felb±  neuem  Pnylikern, 
welche    Auvergne  (freylich  in  anderer  KückfichO  be- 
reifet haben,  entgangen,  und  erft  (wie  auch  anderwei» 
:tgNbckannt)  im  J.  1771  von  den  Herren  Guvttard  und 
l)i-3vrMrefl9  nac.j  ihrer  Zurückkunft  vom  Vefuv,  aufgc« 
fuxuien  fey.     2.  Kap.    AbtheUnhg  der  Vuiküne  von  du* 
vergi'e  in  zufeij  Klaffen,  und  von  den  Vulkanen  des  Pvijde 
Domr.     Die  Klaffen  liud:  alte  und  neue  Vulkane.  Hr."/?. 
rribt  die  G«birgsitricbe  an,    tu  welchen  iie  gefunden 
Verden,  verbindet  damit  einen  angenehmen  geognofti- 
rchrn  Kanaan  über  den  ebemaßlrge  »  Laqf,  und  die  uach- 
malifceu   Veränderungen  der  kleinen   FJüffe  Sioule  und 
Monges,  und  befculiefst  mit  wichtigen  Nachrichten  über 
Lwey  noch*  offene  Kraters,   uovon  der  eine  zvufchen 
3en  ß»  rgen  Iß  Vddie  und  Las -Sota,  der  andere  aber  a:n 
lutj  de  Y*rou  liegt,     Schiefst  man    in  letzteren  feinem, 
o  hat  der  Wie«.' erhall  die  gröiste  Acbnlictkeit  mit  deur 
Donner.     3.  .Kap.  Allgemeine  Merkmale  der  tieuen  Laven 
tnd  Vulkane.  Die  Ztllige  Befchaflenhcit  der  Lava,  das 
\ufgeblafene  und  Getrennte   in   ihren    Lagen,  grofs« 
laufen  von  SchLcken  mit  der  Rauhigkeit  und  Ungleich* 
icit  itrtr  Oberfläche  verbunden;   geJcn    dem    Vf.  die 
diauptmerkmale  iür  den  Jüngern  Ursprung  diefer  La\cn 
ib.     Die  ganze  Gebirgskette,  welche  deu  Namen  Puy* 
U  Dnme  fü::rt,   betfeilt    aus  erdigeu  Mafien,    welcae. 
ms  Trümmern  von  Puzzolunerde,  ^Machen ,  und  Laven 


aller  Art  zufammengefetzt  find.     4.  Kap.  Verfuch  einer 
Theorie  über  den  Puy  -  de-Dome.      Desmhreß  glaubte: 
der  Kern  'deffelben   fey  nicht  vulkanifchen  Urfpru»g9, 
fondern  ein  Üranit,  weicher  durch  das    benachbarte 
Feuer  einige  Veränderung  erlitten  habe ;  Sauffure  hielt 
die  Gebirgsart  für    einen   erdigen  Feldfpath,  derglei- 
chen er  oberhalb  Valorfine,   auf  den  Alpen   auch  ge- 
funden ,  und  ftimmt  übrigens  mit  des  Desmareß  Mei- 
nung überein;  Hr.  R.  pflichtet  aber  keinem  von  beiden 
bey,    fondern    fucht    aus  der  Vergleich»  ng  mehrerer 
Hauptpunkte  und  dem  Dafeyn  acht  vulkanifcher  FofiQ- 
lien ,   wovon  wir  vorzüglich  den  Binußein  erwähnen, 
zu  be weifen  :  dafs  das  ganze  Gebirge  vulkanifchen  Ur- 
fprunges  ift;    5.  Kap.  Von  den  älteren  Vulkanen ,   ihren 
Laven,  und  den  verfchiedenen  Revolutionen,  welche  fie  er- 
litttn  haben.     Zu  den  Merkmahlen  der  altern  Vulkans 
rechnet  unfer  Vf.  insbefondere  folgende  vier:    i.die  er- 
folgte. Vertilgung  ihrer  Fe  uencbl  finde,  a.  Das  Vorkommen 
ihrer  Laven  auf  den  höchften  Gipfeln  der  Berge.  3.  Die 
fäalenfömige  Geltalu  4.  Die  gröfsere  oder  geringere  Vcr*  . 
Witterung  i/irer  Steinarten.    Er  behauptet  ferner:  dasf 
was  jetzt  die  Gipfel  diefer  Berge  wären,  könnten  vor- 
dem nichts  als  die  Flächen  der  da  mahl  i  fen  Thäler  ge- 
wcfenfeyn;  er  erklärt diefe  anfeheinende  Uebertreibuug;  . 
und  wir  müffeu  gettchen,  dafs  alles  diefes  demjenigen  . 
nicht  im  mindeiten   widerfprecheiid  vorkommen  wird, 
welcher  fich  fclif  n  vorher  von  der  Vulkanitat  des  ßa- 
faltes  überzeugt  hat.      Hiervon  würde  man  aber  den 
Beweis  vergeblich  fachen.     6.  "Kap.   Von  den  durch  dos  . 
fiiejfende    IPuffer    btwerkßeüigten     Revolutionen.       Ehe 
Hr.d.  R  hierüber  feine  Theorie  vorträgt,  bemerkt  er#    • 
dafs  fich  ihre  Wirkung  nicht   nur  auf  Auvergne  er- 
itreckt,  fomlern  auch  die  angrenzenden  Gebirgsdiftrictc  ^ 
von   Pivnruis,    feloi;  etc.    mit  einfchliefst.     Er  folgt  . 
nun  in  der  Hauptfacbe  Hrn.  Stufsure  und  weicht  nur  da- 
rinn  von  ihm  ab,  dafs  er  den  Zurückzug  des  Waffers 
nicht  aus  dem  Herablturz  deffelben  in  offm?,  durch  hef- 
tige Erfchütterungen  hervorgebrachte,  Erdfchlünde,cr- 
klän.      Er  recütiernget  fielt  deshalb,  wie  uns  dünkt, 
ziemlich  glücklich,  durc^i  eine  andcf weitige,   der  täg- 
lichen Ert'ahrun^  weit  angeraeffenere,  Erklärung.  7.  Kap« 
Fortfttz.m$  dtsjes  Gc^tnftandes ;     Theorie  über  aü$  die 
Berge  und  Hügel,  ivd.hr  mit  Laven  bedickt  find,  und  den 
Nainen der Pi<iuk>pfe  (Pldteaux)  /Ü/irr*.     Lava,  welche, 
die  Txaäler  der  Vorweit  ausfüllte,  uud  die  Einwirkung 
der  Gewaffer,  -brachten  fie  hervor,     g.  Kap.  Von  dem 
Urfpnwge  einiger  einzden  Bergfpitzen,  die  mit  Laven  he* 


deezt  find.      Da  der  Vf.  einräumt, 


dafs  hier  niemals 
afchenar;i£C  Gemenge ,  Poszolanc,  Scülackcu  u.  d.  gL 
fondern  nur  BafalunalTeu  gefunden  werden;  fo  hatte 
diefes  G?legt?nr*eit  zu  einer  Ünterfuchung  über  die  Na- 
tur diefer  Steinart  geben  können.  Es  fcheintaber,  dafs 
uufer  Vf.  es  niciit  einmänl  für  möglich  hält,  dafs  man 
an  der  Vulkanitat  derfelben  zweifeln  könute;  denn  et 
führt,  blofs  die  fehr  fchale  Mevnung  des  Hr.  Grand 
d'AiiJsi  und  die  Theorie  des  Hrn.  Desmareß  Herüber 
an,  und  2eigt,  dafs  beider  Irrthümer  nur  daher  kaineu, 
dafs  iie  dicie  Berge  als  den  Kern  der  Vulkane  anneh- 
men. Ueberhaupt  fcheint  er  wenig  Belefcqüeit  in  den 
Schriften  der  neuernGeoguoitcn  zu  haben,  und  fo  we- 
Pp  2  »»B 
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n*g  die  Theorie  des  Ritters  Utmilton,  als  die  Einwurfe 
der  ,Neptuniftcn  zu  kennen«  Er  leitet  die  kegelförmige 
Geftalt  jener  Bafaltberge  blofs  von  der  all  mahl  igen  Ver- 
witterung und  Abfchwemmung  durch  Waffer  her,  und 
betrachtet  ihre  Maße  als  die  feftefte  dauerhaftere  La- 
va. Es  find  Ueberbleibfel  der  ükeften  vulkanifchea 
Kränze*  die  aber  nicht  desfalls ,  wieDesmareft  annimt, 
uflter  dem  Meere  entftanden  feyn  dürfen.  9.  Kap.  Vtr* 
Jüch  einer  Theorie  über*  den  Munt-d'or.  Diefer  Name 
bezeicfinet  ein  aufserö  merkwürdiges  und  »nlehnliehes 
Gebirge«  Sein  Umfang  beträgt  15-20  (Franzöfifche) 
Meilen«  feine  Höhe  ober  die  Meeresfläche  icoo-1100 
Tarifen*  fcnd  600-700  Toifen  über  feinen  gebirgigten 
Fufs,  welcher  S-6  der  benachbarten  Provinzen  be- 
greife  Ueberall  erfcheint  der  Moni-  d'ar  als  ein^täck- 
liehes  ifolirtes  Gebirge,  (legen  Morgen  und  Mitternacht 
e/giefsen  fich  feine  Gewatfer  in  d**n  Mier,  der  fie  mit 
fich  in  die  Loire  führt;  gegen  Abend  und  Mittag  ver- 
einigen fie  fich,  machen  dieDerdogntaas,  durchfehnei- 
den  Limomfin  und  GuUnu*.  und  vereinigen  fich  mit  den 
Flfifietf  der  Pyreneen.  Der  Gipfel  des  Mont-d'or  be- 
fiehl aas  den  Laven,  welche  die  ueuern  Laven-  Ströme 
ausmachen;  fie  find  aas  einer  granit-nnd  porphyr-  arti- 

fen  Maffe  entftanden  und  haben  Fei  ifpath ,  der  zum 
'heil  unverfehrt  und  kryftaüifirt  ittf  in  ihrem  Ge- 
menge. Andere  Abänderungen  find  mit  Stücken  von 
ichäumiger  Lava  und  Schlucken  verfeben,  und  hier 
oder  da  findet  fich  auchBafalt,  weither  zum  Theil 
faule nformig  abgewandert  ift.  Hr.  öjjJL  findet cafehr  auf- 
fallend ,  dafs  felbft  nirgends  am  Fufse  diefes  Gebirges 
Granit,  Porphyr,  Hornjietn,  Qu*rz  oder  ähnliche  Stein- 
alten angetroffen  werten,  welche  die  uranfänglicöen 
Gebirge  ausmachen.  Oft  fand  er  auch  am  Fufse  nichts 
ats  jene  genannte  Laven;  fehr  oft- aber,  an  andern 
Stellen ,  aufserordentlich  dicke  Liger  von  Tripel  oder 
Tön  einem  bimfieinartigen  Sanftem*  welcher  fo  feia 
ift*  dafs  er  zuweilen  dem  Thont  ähnlich  wird.  Befon- 
ders  findet  fich  dergleichen  an  dem  Pic  Stncy*  —  Das 
Ganze  fcheint  inderten  auf  einem  Fufse  von  Granit  zu 
ruhen.  Um  nicht  zu  weitlatfftig  zu  werden ,  muffen 
wir  die  Theorie  des  Vf.  über  die  Entstehung  diefes  Ge- 
birges übergehen,  und  die.Lefer  auf  das, Buch  felbft 
ver weifen.  Es  ift  wiederum  viel  romanhaftes  darinn 
und  eine  neue  Aeufserung  gegen  Hrn.  Snitfsure's  Mey- 
nung  von  demZnrückzuge  dts  Waffers.  10.  Kap.  xVon 
dt*  thtkomfeken  Krqftetj  überhaupt,  und  von  dem  Urßoff 
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der  Laven.  Hr.. de  R.  beweifet  recht  gut,  dafs  das 
Feuer  allein  hiebey  nicht  wirkfam  iß»  und  nimmt  an, 
dafs  atie  Foffihen  Stoff  zur  Lava  bergeben,  wenn  £j 
in  den  Heerd  der  Vulkane  geraten;  wogegen  wohl 
niemand  etwas  einwenden  wird.  -  Wir  belchfiefsea 
diefe  Aaeeige  mit  der  Verficherung,  dafs  diefes  kleine 
Werk  äufsefft  intereflant  gefchrieben,  and  von  uns 
mit  vielem  Vergnügen  gclefen  üt 

Dusseldoäf,  b.  Panzer:  Peter  Campers  Natur gefefnehte 
des  Orang  Vtang  und  einiger  andern  Affenarten,  da 
Afncawjelien  Nasliorns   und  des  Remnthim.      los 
deutfehe  überfetzt  und  mit  den  nenefte»  Beobach- 
tungen des  Verfaflers  herausgegeben  von  3.  F.  X. 
Herbed,  mit  Kupfern  ^4.  S.  4. 
Das  Original  ilt  ziemlich  bekannt  geworden,  doch 
wird  diefe  fehr  gut  geratene  Ueberfetzung  gewifs  die- 
fe Meifterrtücke  noch  bekannter  machen»  da  fie  vor 
dem  Originale  durch  wichtige  Zufätze  fich  auszeich- 
net. —     Diefe  betreffen  das  Rindvieh  ohne    Hörner, 
Poalcows,  die  Canaies  inctfivf  find  nicht  Rühren   oder 
Oeffnungen  der  Schneidezähne,  wie  fie  hier  £48«  üjxrr- 
fetzt  werden,  fondern  Kanäle  hinter  den  Schmeidezäb- 
nen.    In  der  Note  83  beschreibt  nun  Camper  fehr  deut- 
lich die  Schneidezähne  des  afiatifchea  Nashorns,   die 
er  ehedem  leugnete;  der  Elephant  begatte  fich,  wie  an- 
dere rniere,  nicht  rückwärts.     Die  Zunge  der  afiati- 
fchen  Nashorner  fey  wirkUca  fanft.  Wir  befiezea  durch 
die  Güte  des  Hrn.  Vf.  die  fchöne  Platte  von  dem  afiati- 
fenenund  africanifchen  Nashorn,   deren  er  S.  61  ge- 
denkt;   und  die  wohl  verdient  hätte ',  hier  beygefön 
zu  werden.    Noch  hätte  der  Hr.  üeberfetzer  beyai  Nas- 
horn, des  Bruce  und  le  Vaillant  erwähneu  können. 

In  der  Abhandlung  vom  Orang  Utang  geiteht  Cam- 
per, dafs  er  ehedem  den  uibbon  mit  dem  Wouwou 
verwechfeit  habe;  auch  dafs  er  irrig  der  Mejnung  «- 
wefen  fey,  dafs  ein  Affe  nie  eine  Nafe  haben  konae, 
da  er  fie  1787  zu  Fans  im  königlichen  Kabinet  bcym 
Kahau  oder  Bantagan  wirklich  gefehen  habe.  -  Noch 
befchreibt  er  in  einer  Note  den  Pongo,  von  dem  auch 
Rademacher  und  Wurmb  Ausmeffungen  gaben.  Zu- 
letzt hat  noch  Hr.  Herbell  den  Erfolg  der  im  Anhang 
vorgetragenen  Einwürfe  wider  die  vermeynte  Hand  ei- 
nes Orangs  mitgetheilt,  der  nunmehr  Campers  Ver- 
dacht eines  Betruges  völlig  bewiefen  hat.  Die  Kupfer 
könnten  ein  wenig  feiner  and  reinlicher  copirt  feyn. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ScicöirB  KiWrsTZ.  tdpzig  u.  Wien ,  b.  Ignaz  Edl.  ron  Klein- 
rtiyer;  DU  fchöne  Bcata  9  oder  der  Kapaun ,  in  12  Gefangen  von 
KeppUr*  1790.  8-  S.  94*  Was  nicht  ein  Criticus  aüea  lefen  mufc  I 
Die  fchone.Beata,  die  Heldin  diefes  komifch  feyn  Tollenden  Ro- 
naiif ,  ift  «in  Wafchermiidcben  und  die  Erzählung  ihrer  Aranturen 
ein  Gewebe  von  Placrituden,  wie  folget ;  „Sie  trug  die  Höfen  jetzt 
ku  Riefenchil  bin;  er  zog  fie  an.  Beat*  fah  ihn  in  den  weifen 
Höfen.    Ex  fühlet  der  liebe  ganze  Macht;  fit  gab  ihm  Math,  er 


war  fo  heftig .  .fofceng,  war  U  berediam ,  die  Schöne  konnte 
nicht  langer  wtderftehn.  Den  Blidi  «uf  die  Hören  geheftet  £4^ 
fie  in  feine  Arme.-  Der  Vf.  tagt  in  der  Vorrede.  d«Ä  man  ü£ 
im  Auslände  Gerechtigkeit  wiederfahren  laiTe.  Was  das  wrofal  fLr 
em  Ausland  feyn  mag?  Die  Deutfchen  werden  das  lusiarid 
fthwerlich  um  dergleichen  fchmutzige  Wäfche  beneiden,  wenn 
die  GereektigAeü,  wie  es  fcheint ,  Bc$fM  hedeucen  feil 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags f  den  14.  November  179T. 


NATURGESCHICHTE. 

London  auf  Koften  des  Vf.  in  Corom.  b.  Leigh  u.  So- 
theby ;  Index  ornithologicus ,  five  Syficma  Ornitho- 
togiae  complectens  Avium  divifionem  in  Gattes  (?) 
Ordiues»  Genera  K  Spccies  ipfarumque  varietates: 
adjeetis  Synonymis,  LocJs,  D^fcriptionibusetc.  Stu- 
dio et  opera  ^oannisLatliam  S.  A.  S.  Vol.  I.  IL  1790. 
920  Seiten  mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  in  Quam 

Der  Vff"  zeigt  in  der  Vorrede  an ,  dafs  ihn  während 
der  neun  Jahre ,.  die  feit  der  Herausgabe  feiner  Sy- 
iopfis  of  birds  verfloffen,  viele  feiner  Freunde  angelegen 
iahen ,  ein  kurzes  lateinifches  Compendium  der  OrnithO*  , 
ogic  zu  febreibrn ;  es  fey  auch  fchon  zum  Drück  fertig 
rewefen,  als  er  des  Hrn.  Gmelins  Ausgabe  des  linneifcheü 
Jyftems  erhalten  und  darinn  fo  viel  neue  und  guteBemer- 
eungen  gefunden  habe,  dafs  er  es  nicht  hätte  unbenutzt 
äffen  könrien,  und  fo  hofft  er,  dafs  fein  gegenwärtiges 
Werk  „fi  non  ex  omni  parte  'abfolutum  atque  perfectura 
,fitf  eam  tarnen  abfolutionem  perfectionemque  attigifTe, 
,quam  praefens  huius  ftudii  ratio  atque  difeiplina  admit- 
,tat."  Das  ift  der  Fall  nun  gewifs  nicht,  Lateinfchrei- 
\en  fcheint  des  Vf.  Sache  nicht  zu  fevn ,  und  feine  grofse 
Jn künde  in  diefer  Sprache  leuchtet  überall  hervor ; .  nur 
;  wey  Bey  fpiele  von  .den  erften  Seiten :  „Cauda  conftrueta 
,eft  e  rectriefbus ,  numero  variantts  9  et  cafeitur  ex  uro- 
,pygio.€*  Von  den  Tauben  fagt  er :  „pullus  intra  inglu- 
,viem  matris  grana  in  os  reeiptt."  Dafs  Hrn.  1^  das  La* 
:einfchreiben  eine  fchwere  Sache  feyn  muffe,  erkennt 
man  um  fo  mehr  daraus ,  weil  er  Kennzeichen  und  Be- 
schreibungen, felbft  da,  wo  er  von  Hn.  Gmelin  abweicht, 
loch  wörtlich  von  ihm  entlehnt.  ZumBeweife  mag  fol- 
gende Stejle  dienen,  welche  wir  noch  mehr  gebrauchen 
werden. 


Gmelin 
aarbarms.  13«  Vulcur  e*  atro 
fufeus,  fubtus  albus  in  fufcum 
iuclinanft , '  pedibus  lanatis, 
diquis  plumbeis,  ungutbus 
fufeis 

Vukur  barbatus.  Briff.  Ornr 
p.  137-  «•  «3- 

Board  ed  Vulture.  EJw.  ou 
106.  t.  ioo*.  Lath.  Jyn.  I.  I, 
p.  11.  n.6.   . 

Habitnc  in  Africa  praefertua 
Barbaria,  falconif  fulrima* 
gnitudine. 

Roftrum  ex  purourafeente  cjr. 
neum,  mandibula  inferior 
fafctcuk»  oliMjurum  .nigra« 
rum  pendularum  barbata; 

A.  I*.  Z.  1791.   Vitrttr 


Laiham 
5)  barbarus.     Vulrur  ex   atrq 
fufeus,  fubtus  albo  fufeefeens, 
pedibus  lanatis,  digiiis  pliun- 
bei«,  rnguibus  fufeis. 

Vultur  barbatus.  Briff.  Vf. 
Afp  p.  SB.  Id.  8.  /.  137, 
Gmel.  fyfl.  I.  p.  25P.  . 

Beardod  Vulture.  Edw.  t.  io{» 
Luth.Syn.Lp.  ix. 

flabitat  in  Africa ,  praeferrim 
Barbaria,  magnieudine  Fal- 
conis  nilvi. 

Roftrum  ex  pursurafeenfe  car- 

neum.  mandibula  inferiore 

fafciculo  olumarum    nigra- 

ruin   »tnaularum  barbau : 

&MKJ. 


Gmelin 
fupercilia  rubra  •  indes  fla- 
.  rae ;    capitis  maxima  pars 
lanugine  alba  reltit*,  fronte 
tarnen ,  genis,  et  oculorum 
area  nigris;    cervix  pennis 
an^uftis  acuminaiis,  longis 
aJbicanribus  tecra.  * 
barbatus.  38.  Falco  albido-ruri* 
lus,  dorfo  fufco ,  taenia  nigra 
fupra  et  infra  octüos, 
-  Vulcur    Cbarbatua)    albidus. 
dorfo  fufco  etc.    Syfi.  naU 
XU.L  p.  123.  *o*6. 

Cypaßtos  grandi*.  StorrsM- 
ptnr.  I.  p.  69. 


Percnopteru»  f.GypaStos.j/lifr. 
or\.I.tp.  216*  t.  217*  119. 
Gesn.  ev.  ip>    ff' OL  cm. 

33-  *•  4*  R°3'  a*>-  8-  Alb,  av. 
2.  p.  2.  # 
Vultur  aipmus.  Briff.  av.  I.  p, 

4.^4-  ' 
Lämmergeyer.   Andrea  Brief, 
aus  der  Schweiz,  p.  Ijtf.f,  \i. 


ß.  Vultur  aureus.  Gesn.av.m, 
t.  78I.  AldrQV.  I.  p.  277.  t.  276. 
Briff  Gm.  p.  132.  n.  5.  /)«. 
hlizl  apudPaUmsninord.  fieytr. 
ir.6*.  it.  S.G.Gmtlin  it.tr. 

i>- 1*5. 


Vultur.  baeticus.  Atdr&v.  Ön 

ftitk.  1. 273.  *.  274.  tnu, 

Or«w3S»  il«|f.  av.  -10. 
Vultur  fuivrusGeSntri.  Raj.  av. 

p.  10.  «.  5. 
Golden  vtdture.  Latham  Jyn. 

p.  18  «.  i3- 

V.  Falco  Onagnua)  cera  caeru. 
lefeente,  pedibus  et  corpore 
f'ibtus  caflaneis  albo  mixtis, 
cauda  cinerea.  S,  G.  Gmelin 
it.  Hl.  p,3ö5.  t.  38« 


Habirat  gre^ibus  parvis  in  al. 
pibuu  helreticis,  rhaeticis, 
noricis»  fi  et  y  perGeis 
Nefcher  facrae  (bripturae  ejc 
fententia  Öedmani. 

Chrylketo  maior,  ut  4  pedea 
langitudine  awuet  etc. 

Qq 


Latharn 

fupercilia  rubra  :  irides  fl$. 

▼ae:    capitis  niaxima/pars 

lanugine  alba  veftita :  froug, 

genae    et    oculorum    area 

nigra ,   cervix  peitnis  angu- 

ttis  ncuminatis,  longis  albi- 

cantibus  ,iecta. 
Cy  barbatus.  Vultur  ajbido-rtf« 
tilus,  dorfo  fufco ,    raenta  ni-  ' 
gra  fupra  et  infra  otnilos. 
Vultur  barbatus.  Lin.  Syft.  /. 

p.  123.  6.  —  Ger  O.n.  /.  p. 

49.  •-  IL    Bor.  Nut.  II.  Pm 

64. 
—  Alptnus.  Briff*  Om.L  p. 

4*4-  8- 1—  W.  ö.  /.  p.  133..1 
Falco  baxbitus.  Umel.  Syfl.  /. 

p.  252. 
Percnoprenisjf.  GypaVr  t*,Rmii 

Stfn.  p.  8-  #•  tex  Will  p.  33. 

art.  VIII.    N.  4.   -    Id. 

CAngl.yp.  65-  .#.  4.   Stw 

Alpeur.  I.  p.  69- 
■    Lammergeyer.    Andrea  Brief, 

aus  der  Schii'chz  p.  igj.  f# 
*  .  12.  —  Mecouv.  hpff.  II.  p, 

363-  e.  »jä387. 
Atroldojo  barbato.     Ceti.   ut. 

Sard.  p.  16. 
Vulturtne  Eagle.  Alb  IL  t.  3. 
ß.  V.  rufu5,  dorfo  nigro,  capire 
et  collofupremo  rufo-albis,  re-, 
migibus  reciricibusque  fiifcis. 
Vultur  aureus.  Brif  I.  458.5. 

Id.  8    p.  132.  Kai:  Syn.  « 

10.  N.  5.  Will  Orn.'p.3*T. 

fto.  5-   ILiblizl  apud  Fall. 

n.  fiord.  Beytr.    IV.  84.  et 

fiu  G,  Gmelin  St.  IV. p.  155.  • 
Vulrur  boeticus.  Bali  Syn.  p. 

10.  ATo#3.  Will.  p.  35.3. 

CheftiutVulture.  fPHL(Angl.) 

p  66. 3, 
GoldenVnlture.  ffllL  (Angl.} 

p.  67    No.  5.  *.  4-     Lath. 

Syn.  L  p.  18. 

V.  Falco  cera  caerulefcente,  pe* 
.    dibus  et  cwrpore  fubtus  call«, 
neis  albo  piixiis»  cauda  cine- 
rea. 

Falco  magmis.   S.  G.  Gmelin 

it.  III  p.  365.  r.  38.   Gme. 

.     Im  Svft  I.  f»  252. 

Habitat  gregibus  parvis  in  al- 

pibus  belvetici-J ,   rhaericis, 

"  norictf,  fi  «y  perfids. 


Cdie^Befchreibung  fehlt  hier) 
Gm*** 
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Kidlficat  in  aiitri*  rupium  in- 
accefferum»  ov»  i-4  ptf- 
nerts;  victitat  anunalibus 
alpiniseec.  —  «—  Ilabituex- 
«erno ,  gregario  voJatu ,  ca- 
darerum  -appetitu  ad  vultit- 
rera,  rcliquovictu,  capiteee 
colio,  audacia  ad  aquilas 
accedit. 


Latkam 
Niditicat  in  antris  rupium  m- 

accellmira,  habitu  «xterna» 
.   gregario  volatu»  cadaverum 

appetiru,    ad  irultiirem ;  re- 

liquo  victu ,  capiie  et  colio 

ad  aquilas  accedit. 


Dicfe  Stelle  führen  "wir  zugleich  an,  um  zu  zeigen 
wie  weit  Hn.  L.  Werk  noch  von  der  Vollkommenheit  ent- 
fernt fey ,   die  er  ihm  beylegt.    Liane  vereinigte  unter 
dem  Namen  Yulrur  barbatus  Gesyers  Vultur  aureus,  Edwards 
bearded  Vulture  und  JUirovctnds  Vultur  barticue,  entlehn- 
te aber  offenbare  Kennzeichen  und  Befchreibung  von  Ed- 
wards Abbildung  und  Befchreibung.    Hr.  Gmeün  machte 
nicht  nur  zwey  Arten  daraus;  fondern  fetzte  fie  auch  un- 
ter zwey.  verfcbiedne  Gattungen  ,    wobey  er  den  unbe- 
greiflichen Fehler  begeht,    dafs  er  Edwards  und  Lfnnfe 
Synonymen  trennt ;    diefen  Fehler  als  den  erften,  copirt 
Hr.  L.  treulich.    Die  Grunde,  warum  Hr.  G.  den  Vultur 
barbatus  unter  die  Falken  ftelle,  giebt  er  deutlich  mit  den 
Worten  an:  „capite  et  colio  —  ad  aquilnc  accedit'*  weil 
Unne  und  mit  ihm  Hr.  Gm.  und  auch  Hr.  X.  in.  der  Be- 
deckung des  Kopfes  den  Unterfchied  der  Adler  und  Geyer , 
fetzen;   Hr.  L*  fchrieb  dies  treulich  ab,    und  fetzt  ihn 
doch  unter  die  Geyer !  der  zweyte  Fehler.    DieUrfache, 
warum  Hr.  6,  Andreas  Lämmergeyer  von  Edwards  Bart« 
geyer  trennt,  ift,  weil  jener  nach  Stähelins  Befchreibung 
einen  befiederten  Kopf  fear  „   und  die  zwölfte  Tafel  in 
Andreas  Briefen  ihn  auch  fo  abbildet;   aber  zu  gefchwei- 
zenf   dafs  man  offenbar  bemerkt»  dafs  Hn.  Stäheftns  Be- 
fchreibung fehrmittelmäfsigift,  und  die  Abbildung  weder 
mit  der  Befchreibung  noch  der  Natur  ftimme,  fo  ift  offen- 
bar in  der  zweyten  Zeiehnung  des  Kopfs  tab.  )fi£.,  die 
doch  von  einem  Vogel  derselben  Art  ift,   die  Stirn  kahl, 
die  Srähelinfche  und  Gesnerifche  Befchreibung  in  Andreas 
Briefe  find  wiederfprechend ,  denn  jener  giebt  dem  Kopfe" 
kleine  Federn ,  diefer  pilos  plumofos,  oder.plumulas,  und 
Gefner  fegt  in  feiner  Reife  „der  vordere Tbeii  des  Kepfcs 
„ift  beynahe  kahl»  oder  vielmehr  die  Federn,  weiche  ihn 
„bekleiden,  find  ganz  abgeftumpft ,  fteiff,  weifslich  und 
^fchwarz ; "  fo  dafs  endlich ,  wenn  pan  alte  drefc  aufeh ei- 
nende Widerfprüche  vereinigt»    zuletzt   die  Bedeckung 
„with  white  down41  heraus  kommt,  die  Edwards  feinem 
Geyer  beylegt ,    nnd  da  diefe  Bedeckung  des  Kopfs  der 
einzige  wesentliche  Unterfchied  ift,.  der  fich  in  den  Be- 
fchreibungen  findet,   fo  werden  aus  diefrn  beiden  Arten 
sureine  einzige,  wiefchon  Linire  fie  richtig  angab:  der 
dritte  Fehler.  —  Gerini  Orn.  I.  t.ji.  führt  der  Vf.  als  die 
Abbildung  des  Vultur  barbatus ,  alfo  als  eines  vom  Vul- 
tur barbarus,  den  Edwards  mahlte»  verfchiednen  Vogels 
an,    und  die  Gerini fc he  Figur  ift  eine  Copie  der  Edward- 
fchen;    eben   fo  ift  Borowskis  Befchreibung  nach  Ed- 
wards; verfertigt,  —  der  4te  und  5t*  Fehler*  —  ßriflona 
Yuitur  Alpin us,  Ray's  und  Willughby's  Pereaopterus  und 
Albino  VulturineEagle  find  nicht  der  Lammergeyer.  Son- 
dern RuAbn'a  Percnoptere,  des  Vf.  Vultur  Percnopterus  a. 
der  6 te  Fehler*     Alfo  6  Fehler  in  der  Beftimmung  einer 
einzigen  Art  uad  ihrer  Synonymen,    gewü*  ali~Q  mehr, 


als  in  einem  opere  tarn  perfecto  Hart  finden  dftrfen.  JL « 
Rec.  nicht  den  Raum  fparen ,  fo  würde  er  in  den ) 
gaben  der  beiden  Arten  Vultur  Percnopterus  ood  L 
coeephalus  eine  noch  weit  gröfsere  Menge  m 
grösserer  Unrichtigkeiten  und  fo  durch  das  ganze  V. 
deren  taufende  anzeigen  können.  Mit  fo  grofsem,  v 
möchten  fagen  mit  fo  gänzlichen  Mangel  an  Kritik  ilt 
ganze  Werk  bearbeitet;  doch  finden  ich  hin  und vW 
wahre  Verbefferungen  des  Gmeltnifch  -  Liuneifchfn  f 
ftema,  z.  B.  die  Vereinigung  des  Pfittacus  aeftiu'?u 
amazonicus  Linn. ;  fie  find  aber  rarae  aves*  M  i< 
Gmelinifchea  Namen  neuer  Gattungen  und  Art«  hü 
halten  find,  wird  man  aus  dem  vorhergeheadea  fei: 
vermuthen,  nur  ein  paarmal  find  fie  mit  andern  ofrfcfe' 
lichern  verwechfelt ;  z.  B,  Glaucop'rs  in  Callaeas.  b 
Ordnung  ift  dtefelbe  wie  in  des  Vf.  Synopfis,  oderü 
Pennaotifche.  Ganz  neue  Arten,  die  noch  nirgends,  & 
felbft  in  des  Vf.  Supplement  zu  feiner  Synopfis  nocis ■? 
befchrieben  find,  find  folgender  Pfittacus  formofe .,'-' 
lus  und  gaUeritus  alle,  drey  auaNeu-Söd-Walü«.  ^j- 
ftrepera  vonNorfoik-Eiland.  Trogon  iwfiptnww 
rdps  cornieulatus  ans  Neu  Holland.  CenAaaJ1^^ 
Oftindien;  C.  novae  HoUandiae  aus  Ncu-Mm*  <<•* 
cana  aus  Neu  -  Cäiledonien.  C.  peregrina,  deren  Vfi« 
.  land  unbekannt  ift.  Fringilla  cauda ta  und g*0#^  , 
Neu.Georgiem    Mufcicapa  Novae  HoHandiaeüsd^ 

*  jenfis.    Alauda  obfeura  aus  England  BiotaciüaW^ ;i 
aus  Hudfonsbay;cucuIlataaus  Carolina,  M.c»w£; 

'  guzurate,  aiiattca,  alle  drey  ausßuzurare.  Colu»»^ 
aea  aus  Neuseeland.    Perdix  cambajeufis  voab^ 

London,  b.  White:  Rattiartm  xones h*ctms^ 
pferutnque  ad  planias  in  herbar*oliMataB^ 
fervatas  delinearae  Auetore  3-  & •  ,      / 
-    Fafciculus  HL  TaK  51— 7S-  S-75-  FoU:^  ; 
Der  würdige  Vf.  fährt  ununtcrbrodiea  w 
Schätze  der  linneifeben  Nacblaffenfcbnft  deJi^'',, 
liebhabern  miuutheilcn.  In  gegeowärnge»  »»^  ^ 
werdcH  drey  neue  Arten  des  Baldrians  CVaIcrV;;. 
ßachia,  flor.  triandris,  fol  piunatis,  ¥C*C0*H  \ 

*  ticillata,  bab.  in  agro  bonarienfi;  Valer.^;.;: 
triandris,  fol.  ovalibus  dentatis  caroofisf «  ^. 
in  America  merid;  Vder%chaerophyU<täs***:Je.'er 
fol.  omnibuspinnatis,  foliolis  pinnatifidis  laci  -  ; 

.  duneulis  axillaribus;  bab.  \n  provincia  Cuao . 
";  und  fünf  neueArten  derBrombeere  CRu^a.s,ff%rt.  - 
.  quinato  pinnatis  ternatisqueufriB«iucvirj^,!  ü^'^ 

tiolisqueaculeatis,  floribus  folitariis;  hab.»n 

ritii 


isque  acuieaiis,  norious  lonianw»  »—-  vh..-iS 

\;  Ruh.  ptjrifolius,  foL  fimpHcibus  oram    } 

naiis  ferratis  nudis,  caule  acialeato  panicu«  »^  • 


minutis;  hab.  in  Java  ;  Ruh.  elwgM*** 


foL 


fis,  caule  aculeato,  calyeibus  obtu/is^  a  ' 
RnK  pedütus,  fol.  pedatoquinan's  inciW«.  r 


n 


cordatis  acuminaiis  duplicato  ferra us^< »u 0      ,p  1; 

b.  P 

filiformibns    medio    bracteatis ,    c2^Qaj^t%s,  w 
hab.  in  America  mendianali;  Robüs/ *- ^  w 
plicibusia>batis,  eaute  inermi  erecto  u^    ^a  ** 
calycinis   lanceolatis  acutis^  ^,Q^'0Jia     -  bei^^ 
aufser  diefen  aber  noch  folgende  Pm^iea      ^ 
und  abgebildet:  Agroftis  «%$&**>  **u       ^ 
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patente  fleXuofa,  calyc.  fabulatis  aeqetalibus  glabris  co- 
loratis  mutieis.  —  Diefc  ArthatLiun£  in  der  Flora  läpp. 
No  45.  und  in  der  erften  Aufgabe  der  fpec.  6fi.  zwar 
aufgenommen,  aber  in  der  Folge  felbftmitderallgemeiu 
bekannten  Art  des  Straufsgrafes  gleiches.Namens  ver- 
wechfek,  und  ihre- Synonyme  unficher  gemacht;  Hr. 
Smith  trennt  nun  jene  mit  Recht  vondiefer,  nur  follte 
diefes  Grafs  auch  einen  neuen  Namen  erhalten  haben. 
Juncus  ßyghts  Lin.  —  Selbft  Linne  unterschied  ihn 
enchin  nicht  vom  lunc.  bufon.  Menziefia  ferruginea  — 
nah.  in  Aiserica  merid.  —  Eine  neue  Gattung,  deren 
wefenüicfaerCharacter:  Cal.monophyllusrepandus;  co- 
rolla  monopetala,  filamenta  (g)  reeeptaculn  in  fem ; 
capf.  fupera,  quadrilocularis:  diffepiraento  e  margini- 
trus  inflexis  valvularum,  nahe  an  Erica  gränzt.  Erica 
nudiflora  Lin.  Andrometa  Jalicifolia ,  et  buxifolia  L#» 
fiiarck.-  Atractyüs  purputeä  et  mexkana  Lin.  —  Hr.  S. 
verteuert  auch  den  wesentlichen  Charakter;  corolla 
radiaca:  corolluÜ6  radü  3-vel  5-,dentatis.  Cupatoriutt 
fcabnm  9  urticaefolium  t  ftoechatifolium ,  micropayllum 
Lin.  Saehelina  ilicifoUa  Lin.  Afplenium  nfictum,  fron*» 
dibus  pinnatis:  pinnis  trapeziformibus  aeuwinatis  in- 
eifo-  crenatis  poftice  integns;  hab.  in  lu'fula  Borboniae. 
Afplen.  monanttiemum  Lin.  —  Gewifs  fehr  viel  dem 
vorigen  ähnlich.  Hr.  5.  verflicht  auch  hier  die  Farm- 
kräuter,  Je  nachdem  fich  ibreSaamenhäute  nach- innen 
.  oder  aufsen  öfuen,  zu  beftimmeu.  Wif  fehen  aber  da- 
von noch  keinen  Nutzen,  wenn  der  Charakter  Afpienii 
fo  verbeffert  wird:  integumenta  e  venis  ortuin  ducen- 
tia,  verfus  coßam  dehifeenti*,  da.  Afplen.  Ruta  muraria 
und  andere ,  die  unter  diefes  Genus  paffen ,  ausfallen 
und  ein  neues  Genus  einnehmen  müfsten;  hechftens 
möchten  wir  diefe  Methode  zu  Unterakthejlungen  em« 
pfeLlcn.  Adiantum  triphyüum,  Lamarx.  Fucus  inßa- 
tus  Lin.  Zu  bedauern  ift  es,  dafs  manche  kleinere  Blu- 
mentheile  nicht  genauer  vorgefielit  werden  konnte«. 
Sof:«3cn  wir  z.  E.  an  keiner  der  obengenannten  Arten 
des  Baldrians  die  höckerige  Balis  der  Blumen  röhre ; 
beyAgrüftis  Capilttris  ift  es  nicht  zu  entfeheiden,  ob  die 
Stigmata  penicillifomie  oder  tongitudintditer  hifpidmfmd. 
Übrigens  find  die  Abbildungen  fovortreflich  wie,  bey 
den  erften  Heften ,'  und  das  vierte  Heft  nebft  dem  In- 
dex foll  der  Verficherung  des  Hq.  Vf.  gemäfs  auf  das 
chefte  den  erftep  Band  vollständig  machen, 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

JfiNA ,  b.  Cunos  Erben :   Neues  Repertorium  für  tiMt- 
fthe  und  morgenländißhe  Literatur  herausgegeben 
von   M.  Hcinr.  Ebetlu  Gottlob'  Paulus,  der  Puilof. 
and  derOr.Spr.  Prof.  zu  Jena»  Dritte*  Theil  1791* 
S.  XUV.  u.  403.  *.  C  l  Rthlr.  4  gr.) 
Eine  blofsc  Anzeige  der  in  diefem  Theil  enthaltenen 
wichtigen  Abhandlungen  macht  alles  weitere  Lob  und 
alle  Empfehlung  überfiüfsig*    Hr.  M.  Rofenmüller  bat 
den  atabifcheu.  Text  von  Abulfeda's  Befchreibung  von 
Mefopoiamien  aus  der  zu  Dresden  aufbewahrten  Seebi- 
fchifchea  Abfchrifr  des  Parififchen  Codex  von  Abulfe« 
das  Geographie  mitgctheiltt,  zu  der  Hr.  Paulus  Anmer- 
kungen tinzMjt&ügl  kat*  die  aus  der  Vergjeichuug  de» 


»• 


Textes  mit  der  Reiskefchen  in  demBöfchfngfchen  Maga- 
zin gedruckten  Ueberfetzung  entöanden  find.  Nun  folge« 
die  Abhandlungen.  1.  C.  G.  Jmons  Perfuch,  die  Melodie 
und  Harmonie  der  alten  hebraifchen  Gefmnge  vnd  Tonflikk* 
zu  entziffern.  Zweiter  Theit.  Er  zeigt  die  Anwendung 
feiner  Theorie  auf  kebriifebe  Grammatik,  Auslegung 
und  Kritik..  Der  zufolge  find  die  Accente  in  den  pro* 
faifchen  Büchern  keine  Unterfeheidungszeichen,  fön* 
dem  blofse  Zeichen  der  Declamation.  Aus  ihr  folgt, 
dafs  der  Titel  nnW\  1H  Pf.  57-  Sg.  59-  75.  keine  An- 
zeige der  Melodie,  fondern  eine  Erinnerung  an  des 
Mufikdirector  fey,  die  Compofi'ion  diefe r  Lieder  ohne 
Fehler  vorzutragen ,  dafs  die  Pfatmen  "tOTQ  genannt, 
aber  nicht  *Vtt;,  mit  Mufik  begleitet  wurden,  dafs  fliO 
nicht  zum  Text  gehöre,  und  die  Wiederholung  de« 
vorhergehenden  Wortes  und  einen  ganzen  Schkifa  an- 
zeigen, dafs  bey  Ff.  107.  v.  10.  17.  der  ganze  erfte 
Vers  zn  wiederholen  fey.  Nicht  minder  wichtig  als 
die  bisher  angeführten  Exempet  von  dem  Etnflufs  der 
Theorie  auf  die  Ezegefe,  find  die  Tun  dem  Vf.  ange- 
gebenen, wodurch  ihr  Nutzen  in  der  Kritik  gezeigt 
wird.  Mufikvcrftändige,  die  zugleich  Kenner  der  hebrai- 
fchen Sprache  find  ,  müden  durch  die  Folgerungen» 
welche  der  Vf.  macht,  aufgemuntert  werden,  den  Grund 
derfelben  zu  prüfen,  ß  Berichtigungen  einiger  verdor- 
benen SteUen  im  BarHebräus,  von  Hjt.  Prof.  Lonbmde 
zu  DiUenburg*  Schon  in  dem  Elchhornifchen  Keperu 
hatte  er  freh  als  einen  trefttchen  Kenher  der  fyrifchett 
Spracbe  geieigt.  In  diefem  beweifet  er  feine  GefÖuck- 
Vcbkeit  an  beynahe  50  Stellen  der  fyrifchen  Chr&nick, 
die  durch  feinen  Scharffinn  verbeflert  werden»  Es  wäre 
zu  wünfehen  dafs,  Hr.  L. ,  der  feinen  Fleife  der  Berich- 
tigimg des  Textes  und  der  Verfion,  und  der  Erläu- 
terung deffelben  aus  der  Gefchicfcte  und  Geographie 
widmen  will ,  den  gedrnkten  Text  vorher  mit  dem  va- 
tikanifchenMS.  vergleichen  könnte.  Diefes  MS.  bat  in 
den  von  AfTcmani  ausgehobenen  Fragmenten  richtigere 
Lesarten  als  die  zu  Oxford  abgeschriebenen ,  und  Rec* 
der .  noch  eine  andere  Probe  in  Händen  bat,  weife, 
dafs  der  vatikanifche  Text  nicht  feiten  vollftändigirnnd 
richtiger  ift,  als  der  zu  Oxford  befindliche.  Die  S.  §4, 
N.7.  vorgeschlagene  Verbeflerung  cu-m  ftatt  Q£u*>  ift 
auch  in  einem  derÖxforderMSS.,  wie  denRec.  ein  da- 
figer  Ereund  verliehen,  der  übrigens  der  Meynung  ift, 
dafs  eine  nochmalige  Durchficht  diefer  MSS.  nicht  viele 
Materialien  zur  Berichtigung  des  Bar  Hebräus  liefern 
würde,  g.  Hr.  Lorsbach  gtebt  einen  Bry trag  zur  fyrifchen 
Grammatik,  in  dem  er  zeigt,  wie  die  aus  der  griechi- 
schen Sprache  in  die  Syrifche  übertragenen  Subftantivn 
im  Plural  forroirt  werden,  wovon  Hr.  Ritter  Michae- 
lis nicht  ausführlich  genug  gehandelt  hatte  und 
-4.  zum  fyrifchen  Lexikon  über  die  Bedeutung  von 
lao-o,,  ltoa-o,    nicht  Krug*  aber  Gewölbe.    S-  Eine 

jateinifche  Befchreibung  eines  fehr  alten  MS.  auf  der 
kaiferlichen 'ßibliotheck  zu  Wien,  worin  Fragmente 
des  Lucas  und  Marcus  nach  einer  Vor- Hieranymiani- 
ichen^lau  Üeberfetzung  ürnd,  iftnebft  der  Abfcorift  jte'r 
Fragmente  von  HV.  Aher  eingefchiekt*  Wenn  map 
diefe  Abfchriftsut  den  Auszügen,  welche  BiancJiuwuB 

►    U4*  ft..  .  wm* 
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fumgtK  fuadntpl  befannt  gemacht  hat,  rergleicht,  fo 
«*?ird  man  eisige  beträchtliche  Varianten  bemerken.  e>. 
Zur  Gefchichte  des  Samaricanifck  -  arabifche*  Penta- 
teuchs  ein  paar  Bey träge  von  (dem  Herausgeber,    a.  Die 

e„k».  1/-»  fc  d«  **. «...  -^u««  &*-  es^bt süsarej : 

«idifchfe  Jahrrechniuig  »it  Weglafluag  der  Taufende     10.  ^  F.  Gaab  über  die  Literatur  der 
icya;   worngch  der  Codex  im  J,  C.  1572  gefcfcrieben 
ift*    b.  Die  Verfaffer  das  Pentat  werden  nach  den  Ea;- 
aterpten,  di*  man  'aus  Paris  durch  die  Bemühung  des 
Hu  Prof.  Schnnrrer  erhalten  hat»  genauer beftimt  7. 
Bai  Alter  der  hebraifehen Sehr iftbüc her  deselten  Teßaments 
ift  ein  mit  vieler  Freymüthigkeit  gefchriebener  Auffatz 
*on  dem  ▼erßorbene*  Würtembergifchen  Prediger  Ful- 
da.   Der  gegenwärtige  betrift  die  Bücher  Mofis,  die 
nach  de«  Vf»  nicht  allein   nicht  yon  Mofes ,  fondern 
nicht  einmal  vpr  de»  Könige  David  gefchrieben  find. 
Die  Sache  iftfchoa* von  andern  behauptet,  aber  noch 
▼on  keinem  mit  fa  vielen  und  fo  fcharffinni^en  Grün* 
den  «nterftdtst.    Den  Forfchern/  der  Aechtheit  der  Mo- 
fatfehen  Schriften  ift  diePrufungderfelben  zu  empfeh- 
len.   .$,.  Hn.-Pr»f.  Tycltfe*  Nachricht  von  Jofeph  Scali- 
ger Thefatwus  Unguae  atakicae,  .einer  Haadfcbrift  auf 
der  üniveefitätsbibliotbek  au  Göttingen ,    zeiget  eine 
wenig  bekannte  Quelle  an,  woraus  die  neue  Ausgabe 
des  Goiius.   welche  im  Werke  ift,  ^vermehrt  werde* 
kann,    o«  Hr.  D.  GottL  Chr.  Storr  war  voa  dem  Her- 
aneäeberarfgefodext,  feine  Gedanken  über  die  Geiflcs- 
gaben  dir  KoritUlitfchen  Chrißtn  für  das  Repertor.  noch 
weiter  auszuführen.    Er  beftreitet  erft  die  Gründe  für 
die'Etchhomfcbe  Meymin&,  dafs  die  Sprachgabe  in  un- 
▼erÄöndlkhen,  blofs  «i*  Bewegung  der  Zunge  hervox- 
geftoffenen  Tönen   heftenden  habe,  und  fucht  darauf, 
•den  übernatürlichen  Urfprung  der  Gabe,  in  fremden 
Sprachen. zu  reden,  und  der  übrigen  von  ^em  Apoftel 
1  Kon.  XIL  erwähnten  Gaben  zu  beweifcn.     Es  ge- 
fchiehet  diefes  mit  beßändiger  Rückficht  auf  die  dage- 
gen von  Hrn.  Paulus  und  andern  vorgetragenen  Ein- 
würfe.    Nicht  zufrieden  aber,  das  Dafeyn  der  Wun- 
dergaben  nach  exegetischen  Gründen  unterfucht  zu  fal- 
ben, benimmt  d*r  Vf.  anch  den  Nutzen  derfelben  für 
die  Ausbreitung  des  Chriftenthums.    Man  mufs  nun  er- 
warten ,  ob  diejenigen»  deren  Erklärung  hat  widerlegt 
werden  follen»    den  Streit  noch  fortfetzen,  oder  die 


8" 


Entfcheidang  dem  Publikum  überladen  werden».  Wenn 
jlie  pxiftenz  der  Wuudergaben  an  fich  feibft  nicht  fo 
unwabrfcheinlicb,  der  Gebrauch  derfelben  fo  fondcrb«r, 
die.  damit  verbundenen  Schwierigkeiten,  fo  auffeilend 
würfn,  fo  würde  mau  wohl  gegen  die  hiftorifchen  und 

zu  erinnern  haben. 
_  chnftlichen  Syrer. 

Einige  allgemeine  Bemerkungen  über  den  weite a  U  n- 
fang  der  von  ehr.  Syr.  bearbeiteten  Gelebrfamkeir.    ir. 
Deuelben  Conjecturen  öbrr  einige  Stellen  in.  der  fyr:- 
fchen  Chreüomathie  des  Hrn.  Geh.  J.  R.  Michaelis.  Sie 
verrathen.  Aufmerkfamkcit    und  kritifchen  ScbarfGnn. 
obgleich  gegen  verschiedene  vieles  zu  erinnern  ift  z.  E, 
S.371.  Z.  10.  unmöglich  k^nn  <pcuSo  o  ^S  vor  ih<% 
beißen.    In  fit  nämlich  in  das  Archiv,   welches  eia 
nomen  plur.  ift  (f  Repertor.  S.  108)  —  D*f.  Z,  12.  wird 
geklagt,   das  Afiemani  fo  frey  uherfetze»    dafs   nun 
nicht  weifs,  wie  er  M~«-^?    angefehen.     Pnnctarioa 
und,  Ueberfetzung  geben  es  genug  zuerkennen  —  Daf. 
Z  wort.     Hätte  der  Vf.  mit  S.919.  des  fyrifchen  Lexic. 
die  er  citirt,  noch  S.  gu.  un,d  543.  verbunden,  fo  wür- 
den ihm  vielleicht  die  von  ihm  als  unächt  ansgeftricte- 
nen  Worte  verständlicher  geworden  feyn.    Davon  dafs 
ße  ^Jtj— »v~*  enthalt/am  waren,  haben  fit  fich  tfafiräer  gc* 
nannL  ~  Eb^n  fo  wenig  ift  ooMio  eine  Gtafle  S.  37a. 
Z.  17.  DieVerbaaooAio  >o^>j  find  fo  zu  verbinden,  dafs 
das  letzte  adverbiakUr,  überfetzt  wird,  und  zu  »***)  ge- 
hörte und  fchicket  (ich  das  Lomad  vor  xopodl    Die  An- 
merkung ift  zwar  trivial,  aber  um  des  Kritikers  willen 
nicht  entbehrlich.     Wir  übergeben  andere  —  x^.Hr. 
Prof.  Sufli  thut  den  Vorfchlag,   in  einer  neuen  hebrii- 
fchen  Bibelausgabe  die*Accente«weg  zulaflen,  und  da- 
für, die   fonft   gewöhnlichen    Unterfcheidun^szeichea 
einzuführen.    Wie  es  mit  den  Vokalen  gebalten  werden 
foll »  die  durch  die  Acceare  entftanden  find,  wird  nicht 
erinnert;  der  Umftand  verdient  indeflen  doch  auch  eine 
Erwägung.   X1H.  Hr.  Paulus  vertheidiget  feine  Bemer- 
kungen über  die  Nachricht  von  der  aebräifchen  Chronik 
der  malabarifchea  Juden  gegen  die  Einwürfe,   welche 
Hr.  Joel  Löwe  in  der  Eichhornifchen  Bibliothek  dage- 
gen gemacht  hatte*    XIV.  Nachrichten. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Pimift.  B«rftt  «•  ^*M^d  k-  La«*««2  'M*chanifmu$  d*t 
>kx»ftich**  ÄJ^rted»,  verglichen  mir  #fcfcr***»  Nfttwrbegeben. 
h^^Zid  der  Etek*.  des  TurmeVms  und  des  Zitterals,  von  G.  C. 
NTmmSker  i79".  *^'  8-  (4gr.>    Der  Vf.  meynt  in  der  Vor. 


SSimkeit.  Wern  dut  «uf  einen  glücklichen  Einfall  ankomme, 
der  mit  eiber  etwai»e«n  Cvermuthlich  mHetoi^rich«ceiO Kennt- 
*tk  Tti  AnWendan*  gebracht  wird<N  und  laflen  fidt  aus  fo  einen 
ÄSWp«^  ÄlftHrfna^  ^ Sache rnc^e 
r^SSt^J  Der  Vf.  hat  keine  Verfuche  angcßellt,  nur  di% 
SSSedenin  Erklärungen  über  die  kuhlüich^  Elektriciut  zufam- 
^SSSSST^m  dtr  fludüicht  fiinlaü  da«  Vfc  ilt  Mdi»JBtwius 


'  mung  einer  Maffe  vermehrt  ihre  Ansehung  mit  der  elektrifdiea 
Materie"  8. 20.    Um  dielen  Einfall  drehen  Geh  nun  meift  aüeiV,- 

.  ne  Erklärungen  von  dem  Franklinifchen  UeberHufe  und  Mangt! . 

.  und  diefe  fJklärungcn  und  oft  willkürlich ,  ja  meiftens  gezvrus- 
gen.  JNacurerfcheinuiigen  zu  erklaren ,  die  Heb  dem  Beob.ich.rr 
mannichfaltig,  und  eben  daher  verwickelt  darfteilen,  dazu  jr*hf.*: 
Scharffinn,  u*d  viele  Uebung,  um  fich  vom  Scheine  nicht  u> 
fchen  su  lauen,  und  fo  ift  dann  diele» Gefchafte nicht Jedennaiuif 

-Sache.  Hatte  (ich  der  Verf.  init  diefem  Kapitel  aus  der  wirkliches 
Natur  mehr  bekannt  gemacht,  fo  würde  er' vielleicht  die  Ueber- 
zeugung  von  feibft  erhalten  haben ,  dafs  fich  fein  Einfall  nur  auf 
Schetngründey  der  bey  vielen  elektrifcken  Erfcheinyngen  alie  jAi- 
lofephifche  Probe  nicht  aushalt. 


Nnmerö    364. 
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Dienstags,  den  rj.  November  1791. 


KRIEGSW1SSENSCHAFTEK 

Marburg«  in  Comm. der  neuen  akademifchen Buchh.: 
Nette  militätische  Bibliothek  oder  auch  neue  militäri- 
Jche  Zeitung.  Zweytes  halbe  Jahr.  1789-,  S.  41S 
bis  S.  824*  **  8.  (16  gr.) 

iXfas  ein  andrer  Rec.  in  der  A.L.Z.  von  dem  erften 
r  ?    halben  Jahrgänge  der  Neuen  Mit  Bibl.  gtfagt, 
tlt  auch  gewiflermafsen  von  diefer.    Die  Beurtheilun- 
en  der  Bücher  dringen  nicht  in  das  Ianere  der  Sache. 
u  Zeiten  fcheinen  eigene  Gedanken  mit  eingeftreuet 
11  feyn;-aber  bey  einer   nähern  ünterfuchung  findet 
jan  immer,  dafs  fie  entlehnt  find.     So  ift  z.  B.  in  der 
Lecenfion  über  Lindenaus  Taktik  die  defenfive  Stellung 
us  des  Grafen  Wilhelm  von  Bückeburg  Taktik,  welche 
a  dem  neuen  militärifchen  Journal  gedruckt,  genommen; 
ben  fo  ift  der  in  derfelben  Reeenfion  vorgefchlagene 
tufraarfch  fchon  in  einer  Menge  mflitarifcW  Bücher 
edruckt.     Unter  den  eigre»«  Auffatzen  finden  fich  kei- 
le, die  einige  Aufmerkfamkeit  verdienten.     Die  ron 
lern  Pf.  Jetze  und  dem  Hn.  Fähnrich  Wikneriing  «Ue- 
erten  Auflatze  haben  vielverfprechende  Ueherfchriften ; 
her  es  fehlt  ihnen  an  eigenen  Gedanken.    In  einem 
tuffatze  über  das  Deplojiren  wird  behauptet,  es  fey  bef- 
?r,  aus  der  offenen,  ale^us  der  gefchloffenen  Colonne 
u  deplojiren.    Schon  in  der  militärischen  Monatsfchrift 
ufserte  der  Hr.  Major  Röfch  diefen  Einfall,  undwünfeh- 
e  hernach  gewifs,  dafs  er  ihn  nicht  geäufsert  hätte.  Un- 
er  den  kiftorifchen  Auffatzen  verdienen  die  Dispofi- 
ipnen  von  den  Herbßmanövern  bey  Potsdam  1788  «»d 
lie  Relation  der  Schlacht  bey  Brandywine  alle  Anfmerk- 
arakeit;  doch  kann  man  beide  nicht  ohne  Situation* 
rfan  verliehen;    auch  hätten  die  erftern  einige  Erklä- 
ung  bedurft.     Hier  hätte  der  Hr.  Herausgeber  Gelegen- 
teit  gehabt .  den  in  der  Ankündigung  verfprochenen . 
*ian  zu  liefern;  zumal  da  man  von  der  Schlacht  bey 
Srandywine  einen  fchönen  in  London  von  W.  Faden 
reftochenen,  in  Deutfchland  nicht  bekannten,  Plan  hat. 
ffenn  der  Herausgeber  einer  periodifchen  Schrift  nicht 
nehr  that,  als  dafs  er  die  hie  und  da  gefammelten  Auf • 
litze  ohne  alle  weitere  Arbeit  herausgiebt,  fo  kann  er 
Veylich  fich  keine  Hoffnung  machen ,  dafs  fein  Unter- 
lehmen  unterftützt  wird.     Eine  Nachricht  vom  rüffi- 
fchenCadettencorps  ift  das  wichtigfte  diefes  halben  Jahr- 
pnges,  mit  dem  diefe  Bibliothek  gefchloffen  ift. 

FERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

1'  I)  KorEBHAQKN,  b.  Schultz:  Anmerkningerved(D*N* 
I  Rnerfens  %)  Erindringer  i  AnUdning  af  Colbiornfens 
I      A  U  Z.    179z,  Vierter  Bernd. 


Betragtninger  over  endeel  ffyisbe  fjordrotters  Klag* 
(Anmerkungen  über  'die  Erinnerungen  über  Col* 
biörnfens  Betrachtungen  über  die  Klage  verfchiede* 
ner  Jüdandfchen  Gutsbefitzer^  af  Feder  Herzet  Sla* 
gaard.  179 1.  30  S,  8* 
IT)  Ebend. ,  b.  Holm :  Fulikommen  Berns  at  Etatsr^ 
Colbiörnfen  paa  een  forhen  unbekiendt  looßridig  Mao- 
de,  ved  Hans  Betragtninger  har  fornämet  den  op- 
**  «  -  .  -  -  ^  6org«rff^  Frihet  og  ddf 
alle  derfom  have  underskre~ 


laße  Menneskdigked,  den 
danske  Fotk*  folgeUg  og* 
vet  og  agnofeeret  Tülids  - 


og  agnofeeret  Tülids  -  Skriftets  Underskift.  (Be- 
weis,   dafs    C.  durch  feine  Betr.  die  aufgeklärte 
Menfchheit,  die  bürgerliche  Freyheit  und  das  dä'ni- 
fche  Volk  beleidiget  habe;)  a£  Kammerherre  Chr.  % 
Frid..  Tonne  v.  Lütticfuuu  1791.  126  S.  g. 

III)  Ebend.,  b.  Schultz:  Brev  tU  en  Ven  angooend* 
de  opkomne  Stridigheder  i  Anledning  af  den  faa  katd» 
te  ffydske  Anxbaffade%  (  Br.  über  die  Streitigkeiten, 
auf  Veranlagung  der  fogpnannten  Jutifch.  Gefandt- 
fchaft ;)  af  Q.  A.  Fabritius.  1791.  24  S.  8- 

IV)  Ebend. ,  b.  Ebend.  r  Breve  angaaend*  dtfitakaUe* 
de  billig*  Erin&ringer  under  D.  N.  Reierfens  Navn 
og  Kammerherre  Luttichaus  Skrift  toldk  fvJdktm- 
men  Bevüs9  (Briefe ,  betreffend  die  Erinnerungen 
und  N.  IL)  af  en  Embeds  mand  i  Fyen.  1791.  88* 
S.  8*    •  .* 

V)  Aalboro,  in  der  Buchdruckerey :  Afbrudte  Tan- 
ker anlediget  af  Colb.  Betragtninger.  (Abgebroche- 
ne Gedanken ,  veranlaffet  durch  Colb.  Betrachtun- 
gen ;)  1791.  I  Heft  40  S.  II  Heft  34  S.  8* 

VI)  Kopenhagen,  b.  Schultz:  Eet  Sporgsmaal  fom 
angaaer  den  af  nogle  Qydske  ^jordgrotter  indgivne 
Addrejfabefvaret.  (Beantwortung,  einer  Frage,  wel- 
che die  von  einigen  Jutl.  Gutsbentzern  übergegebe- 
ne Addreffe  betrifft.)  1791.  36  S.  8- 

VII)  Ebend.,  b.  Holm:  Species Facti idtn Sag,  Etatsr» 
Colbiörnfen  intod  Lovens  Bydende  har  troetßg  bereU 
tiget  under  23  Dec.  1790  at  irtdßavnc  mig  KammerK 
C.  F.  T.  v.  Luttichau  lige  tu  hlüeße  Ret.  (  Species 
Facti  in  der  H.  E.  Colb.  gerade  bev  dem  höchften 
Gericht  gegen  K.  Lüttidiau  angeklagten  Sache,) 
179 1.  64  S.  f. 

VIII)  Ebend.,  b.  Schultz:  Proceduren  for  hoiesU  Rjtt 
i  Sagen  antagt  af  Etatsr.  Colbiörnfen  imod  Kam* 
nterh.  Luttichau.  (Procedur  in  der  nach  N.  VII. 
eingeklagten  Sache;)  med  tilhörende  Bilage  udgi- 
vet  af  Kammer -Advocnt  Qoh.>  Mart.  Schönheyder. 
1791.  8a  S.  t* 
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IX)  Ebend.,  b.  Morthorft^  FtfvarförKammtrh.  IM- 

tichau  udi  Sagen  N.  241.  med  Etatsr.  Colbiornfm. 

(Gerichtliche  Schutzfthrlft  für  Kammern.  Lüuichau 

gegen  N.  VIII. )  af  P.  Rofenfland  -  Goiske.    1791. 

'     132  S.  g. 

Unter  einer  ziemlichen  Menge  gröberer  und  kleine- 
rer Schriften,  welche  auf  VeranlafTung  der  von  uns  A.  L. 
Z.  1791.  B  I.S.637u.f.w.  angezeicren  Klagfchrift  derjüt- 
landifchen  Gursbefitzer  herausgekommen  find,  heben  wir 
die  vorftebenden  als  die  wichtigsten  aus.  weil  lie  in 
Rücklicht  auf  die  Erörterung  verschiedener  erheblicher 
Tragen  der  Jurisprudenz  und  Landwirthfchaft  ein  allge- 
meines InterefT?  haben ,  welches  fie  noch  merkwürdig 
saa<hen  wird,  wenn  die  Hitze  des  Streits,  der  fie  ver- 
anlagte, längft  verraucht  ift. 

N.  IL  u.  V.  rotten  die  jüdändifchen  Gutsbefitztr 
rechtfertigen  und  zeigen,  daß  die  neuen  Verordnungen, 
worüber  fie  (ich  befchweren  •  theils  ihren  hergebrach- 
ten Gerechtfamen  und  Privilegien  zuwiderlaufen,  cheiU 
auch  der  Lage  und  dem  Zuftaade  der  Bauern,  fa  wie 
der  Ver&ffung  der  dänifeben  Landwirthfchafc  nicht  ge* 
mi£s  find,  mithin  der  Beförderung  der  wahren  Wohl- 
fahrt des  Landes  wirklich Hindernifle  in  den  Weglegen. 

N.  L  III.  u.  IV.  find  theils  gegen  diefe,  theils  ge- 
gen die  fchon  vorhin  von  uns  angezeigten  Schriften  ge- 
richtet, und  zielen  darauf  ab,  zu  beweifen,  dafs  die  ge- 
dachten Verordnungen  nicht  nur  an  fich  gerecht  und 
greife,  fo odern  auch  dem  Zuftande  des  Landes  vollkom- 
men angemeflen  find»  und  dais  die  von -dem  Gutsbesi- 
tzer dagegen  vorgefchützten  Gerechtfame  durchaus  kei 
neu  rechtmäfsigen  Grund  zu  Befchwerden  abgeben,  hl* 
dem  der  vorspiegelte  Verluft  entweder  nur  eingebildet 
iß,  oder  auch  auf  Mifsbräuchen  beruhet,  welche  fich, 
dem  ^inn,  ja  fogar  dem  Buckftaben  der  Gefetze  ganz 
zuwider,  eingefchlichen  haben. 

Was  das  Wefentliche  diefer  Streitfrage  betrifft ,  fo 
beziehen  wir  uns  auf  unfer  vorhin  gefälltes  Unheil.  Na- 
ben gleich,  unferm  Bedanken  nach ,  die  Gutsbefitzer  in 
den  fpätern  Schriften  allerdings  erwiefen ,  dafs  fie  in 
manchen  Stücken  durch  jene  Verordnungen  für  jerzt 
einigen  Verluft  leiden,  wenigftens  in  Ausübung  der  Ge- 
rechtfame eiugefchränkt  werden,  w**khe  fie  nun  einmal 
durch  einen  langen ,  ungeftörten  Befitz  für  wohlerwor- 
ben hielten;  fo  ift  es  doch  auf  der  andern  Seite  ausge- 
macht, dafs  die  Einrichtungen ,  welche  jetzt  abgeändert 
find,  *ahre  Mifsbräa.he  waren,  deren  Abteil nng  dem 
G  fetzgeber  als-  Pfl'cht  obliegt.  Es  würde  al Co  beides 
thuricht  und  fträflich  feyn,  auf  die  Be\behaltuo£  derfel- 
ben  d-m  Staate  zum  unleugbaren  Schaden,  aus  dem  Grun- 
de dringen  zu  wollen ,  dafs  einige  Unterthanen  in  dem 
gegenwärtigen  Augenblicke  darunter  leiden.  Sollten 
dergleichen  einfeirige  Betrachtungen  den  Gi'fctzg  her 
.  von  Anordnungen  zurückhalten,  welche  dem  Wohl  des 
Ganzen  zuträglich  und  gewifTerinafcen  nothwendig  find, 
fo  dürften  uir  nie  hoffen,  verjährte  Mifsbräuche  abge- 
fchafft  zu  fehi'n ,  weil  fich  faft  kein  dahin  abzielendes 
Gel  it.  (feibit  das  atlermildefte,  felbft  die  AbfchaiTung 
der  Cenfur  nicht  .ausgenommen,)  denken  läist,  wobey 


nicht  einer  oder  der  andere  litte.  Heil  alfo  und  Segen 
dem  Lande,  wo.  wie  gerade  in  diefemFali  in  Dänemark, 
die  Regierung  des  Widerspruchs  einiger  verblendetes 
Grofsen  nicht  achtet  und  nicht  zu  achten  braucht,  wenn 
es  darauf  ankömmt,  hunderttaufende  von  der  fchmalig- 
ften  Unterdrückung  zu  erretten ;  nnd  lauter  Dank  dem 
Scfarirtftellern ,  welche  diefe  menfchenfreundlichen  An- 
ordnungen gegen  kurzfichtigen,  nämlichen  und  parthevi- 
fchen  Tadel  verfechten.  Streiten  fie  auch  nicht  alle  nr:: 
Waffen  von  gleichem  Gewicht,  verfallen  gleich  auch  £e 
zuweilen  in  jene  verhakte  Perfönlichkeiren ,  die  felbä 
der  bellen  Sache  bey  wohldenkenden-  Nenfchenf  eaa 
den ;  fo  verdienen  fie  doch  in  aller  Rücklicht  ein»  gre- 
isen Vorzug  vor  ihren  Gegnern ,  welche  nicht  feiten  vor 
eitel  Gift  und  Bosheit  alles  Anftandes  vergeben.  Wir 
können  leider  nicht  umhin ,  die  Schrift  N.  IL  in  diefer 
Rücklicht  als  ein  Mufter  einer  pöbelhaften  Streirfcbriä 
auszuzeichnen ,  welches  man  doch  billig  von  einem  kö- 
niglichen Kmmmerlurrn  am  wenigften  hatte  etwaiicii 
foUen. 

No.  VI.  erörtert  die  auch  in  verfebiedenen  der  übri- 
gen Schriften  berührta  Incident  -  Frage :  ob  der  Emts- 
rath  Colbiörnfen  befugt  gewefen  fey ,  die  ihm,  (wie  es 
fich  nachher  ergeben  hat,  wahrscheinlich  als  Depurirtea 
der  Kanzley  oder  Mitglied  der  LandwefenscommiffionJ 
zu  Händen  gekommene  handfchriftliche  Klage  der  Guts- 
hefitzer  drucken  zu  laflen ,  und  mit  widerlegenden  An- 
merkungen herauszugeben  ?  Der  Vf.  bejahet  diefe  Fra- 
ge. Er  fucht  feiue  IVfeynung  unter  andern  auch  dadurch 
zn  beweifen ,  dafs  der  Inhalt  der  Klage  ohnehin  fchon 
durch  andere  Druckfchriften,  zum  Theil  durrh  die  Gut? 
befitzer  felbft,  bekannt  geworden  fey ,  auch  zu  feiuer 
Zeit  als  eine  Beylage  der  Acren  der  Landwefenscouunu- 
fion,  welcher  fie,  wie  billig,  zup  Bericht  zugefandt  wor- 
den ,  gedruckt  werden  feilte.  Allein  wir  muffen  ffefte- 
hen,  dafs  er  uns  nicht  überzeugt  hat  Alle  Grunde,  wel- 
che von  Zurräglichkeit  und  von  der  fehr  natürlichen 
Stimmung  der  Gemüther  hergenommen  werden,  entfehei- 
den  nicht*  wo  es  aof/rrengej  Recht  ankömmt;  und  nach 
diefem  kann  ein  Dritter  nicht  befugt  feyn,  eine  fremde 
Schrift«  welche  nicht  res  derelicta  ift,  drucken  zn  laflen, 
wenn  fie  ihm  nicht  zu  dem  Ende  übrrgebon  worden. 
Hätte  El  R.  Colb.  nach  den  ihm  bekannt  gewordenen 
Gerüchten  von  dem  Inhalt  der  Klage,  feine  Anmerkun- 
gen drucken  laflfen.  fo  wäre  dawider  nicht  das  mmde- 
fte  einzuwenden  gewefen ;  aber  über  die  Bpkairaana- 
chung  der  Klage  felbft  dürften  feine  G? gner  fich  mk 
Grund  befenweren  können,  welches  auch,  wenn  deich 
nur  be>  lau«*  jn  NJ.  jx,  fehr  gut  gezeigt  ift.  Der  Grund, 
dafs  die  Klage  einft  in  dfr  vunmlung  der  Ommiß'.m- 
octen  würrle  gedruckt  worden  fryu,  ift  offenbar  von  der 
Art,  dafs  er  keine  Widerlegu«<g" verdiene 

Nro.  VII.  VIR  und  IX.  beziehen  fich  auf  eine 
Rechtsfeche,  welche  auf  Veranlagung  der  von  dr-a 
Konig  angeordneten  Commiffion  entftand.  und  wel- 
che in  m«hr  als  einer  Riirkficht  einer  Erwähnung  ver- 
dient. Als  diefe  CummifTion,  um  zu  umbuchen  %  wie 
es  mit   den  abgeläugnetea  Uncerfchriften   zugegangen 
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fey,  dem  Karamerherrn  Lüttichaü  die  für  dienlich  erach- 
teten Fragen  vorlegte  •   ward  er  fo  aufgebracht ,  dafs  er 
ilerComraiffion  durch  ein  Notarialinftrument  am  gten  De- 
zember 1790  erklarte ,  „dafs  die  ihm  widerfabrne  inaui- 
„fitorifche  Behandlung  den  Verordnungen    vom   soften 
(>Febr.  1720  und  vom  3ten  Apr.  177 1.  auch  den   adli- 
„chenr  Privilegien  zuwider  wäre;  dafs  er  diefe  Behand- 
lung nicht  mit  Gleichgültigkeit  anfehen  könnte,  und 
„gegen  alles ,  was  die  CommuTibn  mit  ihm  vorgenotn 
ltmcn,  proteftirte:    dafs  er  mit  der  Schritt,  auf  welch« 
,fich  die  Unterfuchung  bezöge,  nichts  weiter  zu  thou. 
„gehabt  hätte«  als  dafs  er  feinen  Namen  unrerfchrieben, 
„und  fo ,  wie  alle  andre ,   firh  zu  dem  Inhalt  derfelhen 
# bekennte ;   dafs  er  aber  die  fchändJiche  Erklärung  des 
„Etatsrath    Colbiörnfen   in    feinen   Anmerkungen  mit 
„allen  andern  verwürfe ,   gleich  wie  er  und  alle  andre* 
„diefes  Verhalte«  und  defien  Folgen  als  ein  grofses  Ver-* 
»brechen  gegen  die  Wurde  und  Hoheit  des  Königs  und 
„gegen  das  Zutrauen  aniahen,  welches  jeder  Untenhan 
„bis  dahin  gegen  das  königliche  H?us  bewiefen."     Die 
ComniifTion  ,  welche,  wie  natürlich  ,  den  Prot-ft  nicht 
innahm ,   fandte  die  von  dem  Norarius  zugleich  einge- 
reichte Abfchrift  an  die  dänifche  Kan^ley,  in  welcher 
Etatsr.  Colbiörnfen  als  Depütirter  un4  Genera )p ro euren r 
Sitz  hat.    Diefer  glaubte  feine  Ehre  durch  die  angezeig- 
ten Worte  fo  hart  an  gegriffen,  dafs  er  (ich  einekönigl. 
Refutation  erbat,  ob  er  feine  Aemter  ferner  noch  beklei- 
Jen  könnte,  ehe  erfich  diefer  Sache  wegen  würde  ge- 
rechtfertigt haben.     Nachdem  ihm  nun  du  Beybehaltuag 
Teiner  Aemter  allerdings  zur  Pflicht  gemacht  wurde,  fo 
brachte  er  eine  Vorladung  gegen  den  Kammerherrn  Lüt- 
ichau  aus,  welche  dahin  gieng,  dafs  dcrfelbe,  weil  er 
!en   Eratsr.  Colb.  fälfchüch  eines  Majeftätsverbreehens 
>efchuldigt  hätte   nach  des  dänifchen  Gefetzes  6  B.  21. 
Kap.  2tenund:t?n  Art.  für  einen  Lügner  erkläret,   alfo 
intamia  juris  affeiret,   und  in  die  6Velbft  verordneten 
Geldbußen  verurrheilt  werden  möchte.    Sein  Sachwal- 
ter fuch?  in  N.  VIII.  den  Grund  der  Klage  tbeils  aus  den 
klaren  Worten  des  Netarialtnftruments,   theils  aas  vie- 
len  Stellen  der  Schrift  N.  II.  zu  beweifen,    und  dabey, 
zugleich  darzutfaun,    dafs  fein  Gegner  von  ihm  weder 
iurch  Bekanntmachung  drr  Klage  ♦'  noch  durch  die  in 
äen  Anmerkungen  enthaltenen  ftarken  Wahrheiten  be- 
leidigt worden  wäre,   eben  deswegen,    weil  Ci^wahr, 
and  alle  aus  der  Schrift  N.  II.  zu  erweifen  wären.    Da.- 
£egpn  li>fs  Kammerherr  Lüttichaugerade  an  dem  Tage, 
da  die  Sache  verhandelt  ward,   die  von  ihm  felbft  ver- 
Fa'stf»  Schrift  N.  VII.  vor  den  Schranken,  ja  fogar  den- 
Richtern  felhft  ausheilen,  weswegen  der  Advfccar  Schön- 
beyder  auf  eine  befondere  Strafe  drang,  welche  jedoch 
/on  dem   Gericht  nicht  erkannt  wurde.     Diefe  Schrift 
enthalt  dem  wesentlichen  nach  nichts  als  einige  Gründe, 
lie   man  viel   befler  und  triftiger  in  N.  IX.  findet,  und 
lie  hier  nur   durch  des  Vf.   fchiefen  Witz  und  groben 
Ton  entfielet  werden.     Sie  laufen  befonders  darauf  btn- 
ius  ,   dafs  die  Befchuldigung  kein  Majeftätsverbrechen 
nvolvire,  dafs  fiewahr  fey,  wip  aus  verschiedenen  St  1- 
en  der  Schrift  des  Eta/sr.   Cplb.  mit  grofser  Kunft  her- 
ziehet wird,    und  dafs  der  Beklagte  in  jedem  Fall  der 
mgegriffene  Theil  fey,  welches  fefir  umftändlich,  und, 


wie  uns  dünkt,  auf  eine  nicht  unftatthafte  Weife,  aus 
eben  diefer  Schrift  dargethan  wird,     üebrigens  find  bei- 
de^ Schriften  mit  grofser  Einficht  und  Geschicklichkeit 
abgerafst;  in  Anfehung  des  anftandigen  Tons  aber  be- 
hauptet N.  IX.  einen  fehr  entfehiedenen  Vorzug.     Das 
Unheil  des  hochften  Gerichts,  welches  nach  einer  drei- 
tägigen Verhandlung  am  7ten  April  d.  J.  gefprochen 
„ward ,    fiel  dahin  aus :   dafs  die  in  dem  Notarialinftrii- , 
„mente  enthalrenen  unverschuldeten  und  ehrenrühreri- 
„gen  Befehlt. iigungen  gegen  den  Etatsr-  Colb  niederge-, 
„fernlagen  werden,    und   demfelben  nie  zum  NachtheiL 
„gereichen  follen ;   dafs  der  Kammern.  Lntfr.  wegen  fei-, 
„aes  dadurch  bewiefenen  Schändlichen  und  gefetzwidri- 
„gen  Verhaltens,    ein  taufend  Rthlr.  Brüche,  und  dem- 
„Kläger  an  Procefskoften  80  Rthlr.,  ferner  au  die  Ja- 
„ftizkafle  24  Rthlr.  für  unnöthiges  Proceffiren,  und  noch 
,.S  Rthlr.  bezahlen  folle."    Man  fieht  alfo,  dafs  der  Be-: 
klagte,  wenn  er  gleich  nicht  mit  der  angetragenen  Stra- . 
fe.  bdegt  worden ,   dennoch  empfindlich  genug  beftraft  r 
ift ,   zumal  da  das  Gericht  ilch  fogar  in  dem  Urtbeil  ei- 
nes tadelndes  Ausdrucks  bedienet,    welcher,  im  Allge-, 
meinen  betrachtet ,  der  richterlichen  Würde  nicht  ange- . 
mefien  ift. 

Von  den  Refultaten  der  Unterfuchungcn  der  Com- . 
miflton  wegen  der  Unterfcbriften  ift' bisher  nichts  zuver- 
läffiges -bekannt  geworden.  Manweifs  btofsaus  öffent- 
lichen Blättern,  dafs  dem  Kammerherrn  Lüttichaü  imjul. 
d.  J.  fein  Kammerherrenfchlüfiel  abgefodert]ward,  we- 
gen der  in  dem  Proteil  gegen  die  höchfte  richterliche 
Gewalt  gebrauchten  fträuichen  Ausdrücke;  und  dafs. 
der  Kammer herr  Beenfetdt  (der  zweyte  Gefandte)  durch 
eine  Geldbufse  von.  2000  Rthlr.  die  fernere  Uaterfu- 
chung  feiner  Tfaeilnehmung  an  den  Unterfcbriften  ab- 
gewondt  hat.  Wahrfcheinlich  ift  die  ganze  Sache  da- 
mit abgemacht;  und  dos  ift  denn  auch  in  mancher  Rück- 
ficht das  rathfamfte. 

Leipzig.  inderMüllerfchenBuchh. :  Bemerkungenuber 
die  Ponza  -  Infein  und  Verzüchiifs  der  vulkanifchen 
Producte  des  Jtetnn's  zur  Erläuterung  der  GefchichtB 
der  Vulkane  n:bft  einer  Befchreibw-g  fies  Auswurf s  je* . 
nes  Bergs  im  Julius  no-%  von  Dtcdat  de  Dolumieu* 
,    Commpüthur,  Correfpondent  der  Parifer  Akademie  , 
der  Wiflenfchaftcn  ^tc.   als  Fortfetztvng  feiner  Reifer 
nach  dm  lAparifchen  Inf  ein.     A  us  dem  FranzöfifcheA  . 
and  mit  Anmerkungen  vom  Hn.  Bergfecretair  Voigt 
in  W>  imar.  178$.  418  *.  8-  - 

Der  weitläufige,  (aber  freylich  auch  etwas  holperige) 
Titel  diefes,  gleich  bey  feiner  Erfcheinung,  fehr  begie- 
rig gelrfenen  Werkes,    überhebt  den  Recenfenten  der 
Mühe,  dem  Lefer  die  Haupca*>f<Jinitte  deflelben  noch  be- 
fonders nennen  zu  dürfen;     D*e  Bemerkungen  über Jiie 
Ponzainfeln  machen  nur  den  geringltpn,  aber  nichts* de- 
fto  weniger  den  interefianteften  Theil  dps  Buche*  aus. 
Sie  gehen  bis   S.   111.,   und  haben  durchaus  den  Reiz  ' 
der  Neuheit.  —    'Der  Rift sr  Hirn Ütnn  hatte  die  genann* 
ten  Iiifeln  im  J.  17^5  befi.cht;  aUeiu  er  fr ti rieb  Hn.  Do-  : 
lomie,uf  dafs  er   wegen  übler  Witterung  nicht  alle, hätte/ 
unterfirhen  können.     Diefe  beftimmte  unfern  Vf.  haupt-  ' 
fachlich  zur  Bereifung  derfelben,   weidie  er  im  März 
Rr«  1786 
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Vj$6  vWnahm  •  und  keine  unbeobachtet  Hefa.  Es  find 
deren  5 :  Pon**,  ?***«*!*»*•  5a»  Stefano,  Palmarola  u&d 
Zanonr.  Hr.  D.  befchreibt  zuerft  ihre  geographische, 
dann  ihre  phyftfche  Befchaflenheit.  Bey  letzterer  er- 
wähnt er  erftiich  ihre  vulkanifchen  Gehirgsarten  im  Ali- 
gemeinen,  und  bemerkt  ihre  Abweichungen?  von  den  La- 
ven der  Infel  Ifchia  und  Procida ;  fodaon  behandelt  er 
aber  jede  derfelben  befondera.  Die  Infel  Ventotieoe  ver- 
läfst  er  am  gefchwimdeften,  und  bey  der  IafelPonca  hält 
er  ftch  am  längften  auf.  Ein  Auszug  la£u  fich  nicht 
wohl  von  diefen  angezeichneten  Beobachtungen  liefern, 
ohne  unfere  Grenzen  zu  überfchreitea.  * 

.  Dem  Verzetchniffe  der  Aetnalaven  ♦  welche  bis  S. 
37*'  £*?*•  ift  eint  ^einc  Einleitung  vorauegefchickt, 
worinn  Hr.  D.  von  dem  Nutzen  der  Einfammlung  und 
detaillirten  Befchrpibung  folcher  Naturproducte  redet, 
und  worinn  wohl  jeder  wifsbegterige  Geognoft  mit  ihm 
übereinflimmen  wird.  Die  Producte  des  Aetna  find  hier- 
nÄchft  in  4  Klaffen  getheilt.  In  der  erfien  ift  die  Rede 
von  denen  Materien,  welche  fich  während  der  Ausbrä- 
che bilden;  nemtich:  von  Laven,  Schlack*.  Pozzotamr* 
de  und  Afchen.  Die  zweyte  enthält  folche,  die  (nach  Hn.  / 
D.  Theorie)  am  gewöhnüchften  in  ruhigen  Zwifchen* 
räumen  entliehen;  nemlich:  Salze,  Schwefel  und  von 
Schwefeldämpfen  angegriffene  Subftaazen.  Dagegen 
kommen  diejenigen  Producte,  welche  eine  langfame  Ver- 
witterung erlitten  haben,  und  in  welcher  dat  Walter  al- 
lerhand fremde  Foflilien, ,  z.  B.  Zeolith ,  Kalkfpath  etc. 
erzeugt  bat,  Inder  dritten  Klaffe,  und  in  der  vierten 
endlich  diejenigen  Materien  vor,  welche  nur  eine  ent 
ferntere  Venvandrfcbaft  mit  den  Vulkanen  haben ,  und 
zu  ihrer  älteften  Gefchicbte  gehören,  ohne  doch  von 
ihren  Entzündungen  fclbft  abzuhängen.  —  Dieerfte 
Klaffe  ift  in  folgende  3  Gattungen :  1)  Dichte  Laven ;  2) 
Poröje  xeUichte  oder  locherigte  Laven,  und  3)  Schlacken, 
Pozzolanerde*  Afchen.  Sand  etc.  getheilt.  Unter  der  er- 
ften  Gattung  find  folgende  Arten  aufgeführt :  1  Art.  Dich* 
te,  einfache  oder  gleichartige  Laven;  2  Art  Spat -Laven ; 
3  Art.  Porphyr -Laven;  4  Art.  Laven,  die  Schwätze  SchbrU 
kr ij flauen  enthalten;  5  Art.  Laven,  die  KryfoKthkörner  ent- 
halten; 6  Art.  Laven,  die  Eifenockertheüchen  enthalten; 
Nachftehende  .kommen  unter  der  gten  Gattung  vor :  1 
Art.  Schlacken  m  denLavaftrömen;  2  Art.  Schlacken  aus 
den  Kratern  und  vulkanifchen  Nebenbergen;  3  Art.  Pos- 
zolanen;  4  Art.  Vulkanijche  Afchen;  5  Art.  Vuikanifcher 
Sand.  Die  zweyte  Gattung  ift  nur  in  Varietäten ,  wie 
die  Arten  der  erften  und  dritten  Gattung  abgetheiltr»  bey 


welchen  wir  une  der  Kürze  wegen  nicht  aufhalten,  aber 
doch  fo  viel  bemerken  wollen :  dafs  une  obige  Eintei- 
lung nicht  im  minderten  befriedigte  hat,  und  Jchon  des* 
halb  fehlerhaft  vorkommt,  weil  auf  4en  (6  wesentlichen 
vom  verstorbenen  JVrfor  in  deffen  Briefen  §0  richtig  aus- 
einander gefetzten  Unterfchted  der  Laven»  und  der  wirk- 
lich nur  aufgeworfnen  Körper,  kein  Haupteintheiiungs- 
grund  gebauet  ift.  —  Für  die  Aechtheit  eines  groben 
Thctls  der  dienten  Laven  möchten  wir  auch  nicht  fteheu, 
und  müden  unfere  I-efer  an  eine  vielfaltige  Erfahrung 
erinnern,  dafs  nicht  feiten  die  Gebirgaacten,  worinn  der 
Vulkan  arbeitet  •  welche  aber  lange  zuvor  praecxi/tirteu> 
für  Lava  fclbft  ausgegeben  werden.  Es  gehört  bey  Hn. 
D.  um  fo  mehr  Kritik  dazu,  fich  nicht  von  ihm  hierin» 
verleiten  zu  iaffen,  weil  er  unter  den  auswärtigen 
-Geognoften  einer  von  den  vorzuglichften  ift,  weiche  ia 
ver&hiedenen  ihrer  Schriften  der  Unterfcheiduug  folcher 
Fpffitien,  die  nur  aus  Vorurtheü  und  durch  oberflächli- 
che Beobachtungen  zu  den  Laven  gezählt  find,  erwah- 
pen.  Man  hat  daher  zu  ihm  bey  weiten  mehr  Zutrauen» 
als  xu  fo  vielen  andern ,  welche  hierin«  noch  viel  wei- 
ter zurück  find..  Die  Befchreibung  des  Ausbruchs  vom 
Aetna  (im  JuL  1787)  liefert  nur  einige  allgemeine  Nach- 
richten von  Hn.  D.  felbft;  fie  enthält  vielmehr  1)  den 
Auszug  aus  einem  Mriefe  vom  Hn>  BaUement,  (fraazöC 
Conful  zu  Meffina.)  an  den  Vf.  und  2)  die  Relation  des 
Ritters  Gioenni ,  der  in  der  unterften  Region  des  Aetna 
wohnt  Beide  kurze  Auffaue  find  fehr  inteteflent,  und 
eine  Befchreibung  der  Producte  diefer  neuen  Eruption  vom 
Hn.  D.  macht  den  Schlufs  des  ganzen  Buchte  aus,  wel- 
ches in  allen  Fallen  zu  den  wichtigften  neuern  Schrif- 
ten diefer  Art  gehört,  und  einer  Ucberfettung  fehr  wohl 
werth  war.  Auch  mit  der  Treue  und  Genauigkeit  der 
Ueberfetzung  kann  man  fehr  wohl  zufriedenfeyn,  wenn 
man  fie  gleich  hie  oder  da  noch  etwas  fliefeenderwänfeh- 
te.  Die  Anmerkungen  des  jetzigen  Hn.  Bergraths  Voigt 
enthalten  mehrmals  Berichtigungen  in  der  Nomenklatur, 
bisweilen  auch  Vergleichungen  mit  andern  Grgehftän- 
den ,  und  Erläuterungen  der  in  Rede  flehenden.  Vor- 
züglich angenehm  werden  fie  den  Anhängern  der  vulkani- 
fchen Parthey  unter  den  Gebirgskundigen  feyn,  ndd 
der  Gegenparthey  dienen  fie  zu  einer  weidäuMgerea 
Entwickelung  der  zu  beftreitenden  Theorie.  Wir  glau- 
ben daher  mit  Gewttaheit  behaupten  zu  können ,  data 
niemanden  die  Lefung  diefes  Werkchens  gereuen  wird, 
wenn  es  ihm  fonft  nicht  an  Sinn  für  die  Sache  über- 
haupt fehlt. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 
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fectis  feripfie  -Carl  Sat.  Zacharia*.  —  Pars  prior,  17» I.  18  S. 

4»  —  Eine  in  einem  guten  lateinifchen  Stil  gefchriebene  Entwi- 
ckelang  der  in  neueren  Zeiren  mehr  berichtigten  Begriffe  von  voll- 
kommenes Pflichten,  in  fo  fern  fie  mit  unerläßlichen  für  gleich- 
bedeutend  «haken  werden;  —  zum  Theil  fclbft  mit  einigen 
■euen  Wendungen.  Ihr  foll  eine  Prüfung  der  hieher  gehörigen 
Aeufteningea  älterer  Phüofophen  und  Juriften,  folgen.    Der  Vor- 


trag würde  durch  grofsere  Gedrängtheit  fehr  gewonnen  haben. 
Gegen  einige  Behauptungen  Hefte  fich  wohl  noch  etwas  einwen- 
den Befonders  aber  hätte  die  ganze  Unterfuchung  mehr  Klar- 
heit erhalten ,  wenn  der  andre  Begriff  vor  vollkommenen  Pflich- 
ten, nemlich  folchen' Pflichten,  deren  Zwangsrechte  gegea  über 
flehen,  gleich  aufgeilellt,  und  mit  jenem  verglichen  wäre ;  an  ein 
paar  Stellen  fchetnen  beide  Begriffe  Jtülfchweigend  als  ganz  {gleich 
angenommen  zu  feyn,  welches  doch  nicht  jeder  zugeben  wird. 
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Mittwochs,  den  16.  November  ijyi* 


GESCHICHTE* 

Halle,  h.  Gebauer:   Verfak  einer  Gefchichte  des  N*- 
gerfklavcnhandets vpn  ff.  g.  &tf.   244  s*  8-  I79l- 

Ji7ir  glauben  allerdings,  dafs,  wenn  Hr.  Seil  auswar 
f  T  tige  Quellen  bey  feiner  Arbeit  benutzt  und  fiefci 
icfct  blofs  auf  deutfche  Schriften  eingefdiränkt  hätt^ 
"eiche  den  Negerhandel  betreffen ,  er  diefe  Materie  g^ 
nfs  pragroetifch  würde  ausgeführt  haben.  So  aber, 
a  ihm  alle  grofse  Hauptwerke  wie  Rainüflo  ,  Hakluit, 
uvchas  etc.  fehlten ,  er  auch  einige  der  vornehmften 
chriftfteller  vom  Sklavenhandel  nicht*  gekannt  hat,  wie 
nter  andern  den  Oldendorp,  Longa  Gefchichte  von  Ja« 
laica.  Hartfinks  Befchreib'ung  von  Guiana,  etc.  fo  wer* 
en  freylich  viele  Lefer  dem  Vf.  danken  ,  dafs  er  hier 
as  Widuigfte  über  den  Negerhandd  aus  fo  vielen  deut- 
elten Schriften  gefemmelt  und  geordnet  hat,  manche 
ndere  aber  auch  zugleich  bemerken ,  dafs  jeder,  der  in 
en  neueften  Reifebefchreibuagen  und  Handelsfchriften 
twas  bewandert  ift,  hier  entweder  gar  keine  oder  auf- 
»rft  geringe  neue  AufFchlüfTe  erwarten  darf.  Zuerft 
iebt  Hr.  £.  die  Gefchiehte  de»  eüropäifcben  Negerhan- 
els  bis  auf  die  neueften  Zeiten»  und  nachher  beschreibt 
r  in  befondern  Abfchnitten  die  Eigentümlichkeiten  des 
Jegerhandels,  die  Länder,  woher  die  Sklaven  gewöhn- 
ich  geholt  werden ,  ihre  Behandlung  auf  den  Schiffen 
md  in  den  Plantagen«  Bey  der  Gefchichte  liegt  vorzüg- 
ich  Hn.  Sprengeis  bekannte  Abhandlung  vom  Urfprung 
les  Negerhandels  zum  Grunde ;  deflen  Beyträge  zur  Völ- 
kerkunde haben  ebenfalls  reichen  Stoff  zu  den  folgenden 
Lbfchnkten  hergegeben.  Zutifttze  oder  weitere  Ausfüll- 
ung des  dort  gefagten  haben  wir  aber  nicht  angetroffen. 
Ja  der  Vf.  in  den  folgenden  Perioden  des  Negerhtndefe 
Leinen  fo  getreuen  Wegweifer  hatte,  (o  erfchöpfen  die- 
le feiten  ihren  Gegenftand  und  verdienen  auf  keine  Wei- 
e  den  Namen  einer  Gefchichte.  So  hat  der  Vf.  bey  Spa- 
lten nicht  bemerkt,  dafs  fchon  1664  mit  der  englifchen 
ifricanifchen  Compagnie  Contracte  gefchloflen  wurden, 
ährlich  5000  Stück  von  Indien  für  feine  Colonien  ein* 
zuführen;  der  Handel  ward  aber  fchon  im  folgenden  Jahr 
tbgebrochen.  Vom  Handel  der  Portugiefen  konnte  we- 
jen  der  wenigen  Nachrichten  von  diefem  Reiche  nichts 
leues  angeführt  werden,  doch  würde  Rec.  ihren  oftafri* 
:anifchen  Negerhandel  nicht  übergangen  haben,  von  dem 
xrir  felbft  in  deutfehen  Schrifcftellern,  wie  Laimbeckho- 
:en  und  Thomann,  einigt  Nachrichten  finden.  Die  Ge- 
[chichee  der  engUfch  -  africanifchen  Gefellfchaft  bedarf 
nancherley  Zufätze.  Von  der  Africanifchen  Gefellfchaft, 
»reiche  Elifabeth  1588  errichtete,  wird  nichts  erwähnt, 
J.L.Z.  J791.     Vierter  B*nd. 


eben  fo  wdnig,  als  dafs  die  Engländer  fchon  im  Anfange  f 
des  vorigen/Jahrhunderts  Vellungen  auf  der  Goldküfte 
befafsen,  die  von  den  Holländern  kurz  vor  dem  Frieden 
zu  Breda  erobert  wurden.  Dafs  Jamaica  von  der  jetzt 
aufgehobenen  Compagnie  grofsen  Schaden  gehabt,  be- 
zweifeln wir  billig.  Die  Compagnie  verforgte  diefe  In» 
fei  mit  den  benötbigten  Negern ,  und  die  fogenanntea 
Interlopers,  welche  dem  Handel  der  Compagnie  vielen 
Schaden  zufügten ,  waren  keine  Einwohner  der  Infel, 
fondern  andere  Engländer.  Die  Urfachen ,  warum  die 
englifche  Compagnie  erft  1697  eingefchränkt  und  nach- 
her aufgehoben  werden  "mufete ,  find  ebenfalls  übergan- 
gen. Sie  konnte  den  englifchen  Zuckerinfeln  die  nöthi- 
ge-  Anzahl  Sklaven  nicht  liefern ,  und  ihre  Ausgaben 
überfliegen  den  Handelsgewinn,  daher  erlaubte  fie  fchon 
1697  fremden  Schiffen,  gegen  Erlegung  von  10  pro  Cent 
Neger  für  Weftindien  einzutaufchen  ,  wie  das  im  Poft- 
Iethwait  umftändlicher  zu  lefen  ift.  Ueber  den  gegen- 
wärtigen holländifchen  Negerhandel  enthalen  die  Brie- 
ven  wer  het  Beftuur  der  Colonien  Efsequebo  en  Demeraru 
fehr  Viel  Nachrichten.  Eben  diefe  Briefe  hätte  der  V£ 
fehr  gntin  den  Abfchnitten  vom  Ankauf  der  Neger ,  der 
Sklavenpreife,  und  Handelsrifico  benutzen  können« 
Die  Gefchichte  des  franzöfifchen  Negerhandels  ift  von 
allen  die  unvollkommenfte,  und' doch  hätte  Sa vfcry  allein 
den  Vf.  hinlänglich  unterftützen  können.  Daher  weifa 
Hr.  5.  auch  nicht,  dafs  die  Franzofen  fchon  15545  nach 
Guinea  handelten ,  dab  Ludwig  XIII.  fchon  1621  eine 
Handelsgefellfchaft  des  grünen  Vorgebirges  etablirte,  und 
dafs' diefe  1664  der  neuen  weftütdifchen  Gefellfchaft  ihre 
'Niederlatfungen  abtrat.  Von  den  neuern  Abänderungen 
des  franzöfifchen  Negerhandels  find  gleichfalls  nur  fehr 
wenige  berührt;  daher  erfährt  der  Lefer  nichts  von  den 
verschiedenen  Gefellfchaften,  um  Guiana  mit  Negern  zm 
verfehen ,  und  dem  beiden  ausfchliefslich  eingeräumten 
Landftrich  auf  der  africanifchen  Küfte,  dem  franz.  Ne- 
gerhandel nach  Mofambique ,  und  der  Königlichen  1734 
fremden  Schiffen  gegebenen  Erlaubnis,  in  den  Infein 
unter  dem  Winde  Sklaven  einzuführen.  Belfere  Auf- 
fchlüfle  aber,  haben  wir  hier  vom  dänifchen  und  ehema- 
ligen fchwedifchen  Negerhandel  gefunden.  Was  er  fer- 
ner vom  Handel  und  gegenwärtigen  Zuftande  der  Neger- 
f klaven  in  den  Nordamericanifchen  Freyftaaten  anführt, 
und  den  dortigen  Bemühungen,  die  Skia  verey  abzufchaf- 
fen,  verdient  gar  fehr  berichtigt  zu  werden.  In  Virgi. 
nien  ift  die  Skia  verey  keinesweges  abgefebaffr,  fondern 
fie  ift  dort  noch  mit  allen  bekannten  Greueln  vorhan- 
den. Es  ward  zwar,  wie  Jefferfon  S.  2*8-  anführe,  zur 
Zeit  der  Independenzerklärung  auch  ia  diefe r  Provinz 
vorgefchiagen,  den  Negerhandel  zu  verbieten,  uu<J  *ue 
damals  vorhandene  Sklaven  frey  zu  lafien,   allein  der 
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gröfste  Thcil  der  Einwohner  widefTpräcn,  und  Virgt- 
nieo  nebft  den  andern  glichen  Staaten -hat  den  Schilds 
des  Congrefies»  keinen  üege*  einzuführen ,  nicht  Sogt- 
nomm4h,  ungeachtet  bereits  nenn  der  amertkanifch?n 
Republiken  felbigen  beigetreten  find.    Uebetfaaupt  wird 
der  Vf.  ans  Brijjbts  neuer  Reife  nach  dem  vereinigten 
America  diefen  Abfchnitt  fehr  vervoUÖandigen  können. 
So  viel  Mängel  wir  bisher  m  der  eigentlichen  Gefchich- 
des  Negerhandets  gerügt Tiaben,  weil  dem  Vf.  die  eigent- 
lichen Quellen  nicht  zur  Hand  waren,  und  er  daher  hier 
nur  das  Allerbekanntefte  wiederholen  mufste ,   fo  fehr 
muffen  wir  feine  Befchreibung  des  Sklavenhandels»  und 
"was  zu  diefen  Rubriken  gehört,  empfehlen.      Der  V£ 
4at  dabey  aus  den  beften  Nachrichten  gefchöpft,   die 
freylich  feit  den  letzten  brittifchen  Debatten  über  Auf- 
hebung des  Negerhandels  in  ziemlicher  Meng*  auch  ia 
Oeotfchland  erschienen  find,  fo  dafs  man  in  diefer  Schrift 
ijlas  vorzuglichfte  beyfammen  hat,   um  den  Handel  und 
•die  bisherige  Behandlung  der   Neger  zu  überblicken. 
Die'Zahl  dar  jährlich  aus  Africa  entführten  Neger  jäfst 
Heb  freylich  böchft  unficher  berechnen,  weil  gerade  die 
portugsefifche  Ausfuhr  unbekannt  ift,  welche  Nation  nach 
unfern  Nachrichten  eben  fo  viel  Neger,  oder  nicht  viel 
Veniger,  als  die  Engländer  eintauscht.       Dennoch  find 
'des  VC  beide  Angaben,   ungeachtet  er  die  vor  kurzem 
bekannt  gewordene  ägyptifche  Einfuhr,  welche  auf  seoo 
Köpfe  hinauffteigf,  nicht  mit  gerechnet  hat,  viel  zn  hoch. 
"Anftatt  mit  ihm  275*000  oder  gar  (S.  74.)  500.000  See- 
len anzunehmen,   die  Afriea  jährlich  durch  Menfchen- 
Vaub  von  feinen  Einwohnern  verliert,  glauben  wir,  dafe 
fcöchftens  500,000  Neger  nach  Indien,    Aegypten  und 
America  ausgeführt  werden ;  die  Engländer  holen  lange 
*fb  viel  Sklaven  nicht  mehr,  als  Hr.  5.  S.  73  berechnet» 
Hamfay  berechnete  fchon  1784  nicht  mehr  als  40.000 
Köpfe,  und  nach  den  Papieren,  welthe  1789  dem  britti- 
fchen Parlamente  vorgelegt  worden,  wurden  3g»ooo  Seelen 
jährlich  eingehandelt;  von  denen  etwa  die  Hälfte  in  den 
brittifchen  Zuckerinfeln  blieb.  Jiey  den  im  Negerh^ndel 
üblichen  Waaren,  dem  verfebiedenen  Preife  der  Skla- 
ven ,   und  der  oft  fand  erbaren  Beftimmüng  des  Preifes 
find  frey lieh  Römer,  Proyart  undlfert  zu  Rarhe  gezogen» 
aber  noch  genauere  und  aniicbaulichere  Details  würde 
flr.  S.  in  $ohn  Love*s  Liberty  or  DtatK  Manche ft er.  1759. 
4.  gefunden  haben.      Love  hat  darinn  ein  vollftändiges 
Tagebuch  der  ganzen  Reift  eines  brittifchen  Sklavenschif- 
fes abdrucken  laden  ,  die  ganze  Ladung  des  Schiffs  mit 
den  kleiuften  £rtifceln,  angeführt»  wie  viel  jeder  Sklave 
alt  und  jung  keftete,  und  was  für  Waaren  für  einen  je« 
den  bezahlt  wurden.     S.  141.  ftofsen  wir  auf  einen  Pro- 
fpectus  von  de»  Koften  und  Gewinn  tiuts  auf  den  Ne- 
gerhandel ausgehenden  Sklavenschiffs,  der  aber  das  Pu- 
blicum noth wendig  irre  führen  mufs,  weil  der  Gewinn 
fufserordenttich  übertrieben  ift.  Diefe  Berechnung  kann 
auf  keine  Weife  dienen,  Gewinn  oder  Verluft  beym  Ne- 
gerhandel zu  beurtheilen.      Sie  ift  nicht  genau  genug 
Jpecifictrt,  und  überdem  war  das  Jahr  1782  den  Neger- 
handfer»,  wenn  fie  den  feindlichen  Kapern  entwifchren, 
.über  alleMafse  vortheilbaft,  w  il  die  Sklaven  in  Guinea 
\vegen  Mangel  an  Käufern  fehr  wohlfeil  in  Wertindien 
hingegen  defto  theurer  waren»    Ohne  Qaxkfona  Bemcf- 
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lungeh  üT>er  das  grofeeRifico  diefes  Handels  h*r  zu  v 
derholea  ,  führen  wir  nur  *ur  den  vorher  feboo  c*. 

Jen  Briefen  von  Eflequebo  und  Demerary,  (wo  fchm 
le  einzelne  Berechnungen  über  den  Sklavenhandel  $t 
bent)  an.  dlft  Ulfe  Holländer  nicht  mehr  als  neun ya 
hundert  dabey  gewinnen.  Die  Abfchnitte,  welche  c* 
Behandlung  der  Sklaven  in  den  europäischen  Volfcpfo 
zungen,  und  die  wahrfchebüiche  Anzahl  derfelben  m 
neuen  Welt  beschreiben,  zeigen  überall  Fleifs,  Au?:: 
und  Sachkenfttnifs,  Zuletzt  hat  der  Vf.  noch  eioeir 
ze  Gefchichte  der  neueften  Bemühungen  in  England,  ia 
Sklavenhandel  jthzufcfeaffen.  angefangen ;  weil  ab  rfc 
fe  wichtige  Sache  erft  nach  der  .  Ericheimrag  des  tob 
beendigt  wurde,   fo  hat  er  den  unerwarteten  Auj;.r; 

•  derfelben  nicht  mittheilen  können.  Dafs  er  aber  y 
diefen  Bemühungen  des  von  Doctor  Thortton  m  Ki 
delpbia  entworfenen,  und  des  von  Willerforce;  $K* 
'und  andern  Engländern  wirklich  ausgeführten  Pre;^ 
mit  keiner  Sylbe  erwähnt,  war  uns  äüfferft  btfafod 
^ine  Anzeige  der  vornehraftee  Schriften  übwttoA«* 
handei  macht  den  Befchiuf»,  Es  find  dun»***» 
theila  die  Titel  englischer  Pamphlets  gefaßt,  t* 
während  der  bekannten  farlamentsdeba.'tw  <&*"<* 
weife  erschienen.  Da  Hr.  Eggers  in  feiso»  &&1!1 
fchon  die  mehrften  citirt,  der  Vf.  nur  eiar»  äo&«ft|?» 
gen  Theil  oder  biois  die  Deberfetzungen  der  wktöp 
gelefen  hat,  alfo  keine  Beurtheiiung  dwfttt»  ** 
durfte,  die  ineiften  auch  den  Gegw&ndnkbtto* 
ieften  aufklären,  fo  wurde  Rec.  Am  diefer ßürtfi* 
"liebet  einen  raifonnirenden  Aufzug  aus  dem  fdjw** 
Codex  der  verfebredene*  araerikanifchen  VoM»* 
.gen  veriueht  haben.  Lkberdem  prwt  diefe  ß«5^ 
nach  Petit*  Vorarbeiten  kein  febwe* es  oder  Wl* 
Unternehmen» 


Paris,  b.  Guillot:  Hißäire  critupu  *&»#•* 


flfeau  de  la  libert6,  de  la  raifo&>  &>*  w 

,'        humaines,  et  conftamment  rennemidup«? 
des  rois*    Par  §S,  A.  Du  lauft.  &  &  »  >r 
(1  Rihlr,  2  gr.)  .  .  -l 

AuflFallend  ift  freylich  fchon  derTiid**^« 
und  noch  mehr  ift  es  fei*.  Inhalt  *  «ber,  W™  u 
.mäh  erklärt  feine  Zeitgenofle«  für  SAwIchlWP  J 
Kinder,  wenn  man  ihneA  nicht  Kraft  -gf«««1^^ 
ie  Wahrheiten  ertragen  zu  können :,  war«»  »» 
auch  niemand  von  gefundem  Kopf  ■»■  !*,,:- Frgsi 
iprechen  whd.  Durch  die  Aufhebung  des  AI«*»  ^ 
reich,  meyntHr.  DL.,  fey  diefe  Schrift  taaow  * 
gebliche  Arbeit  wordVn;  denn  das  VotortW  »J^ 
Adels  Erhabenheit  über  alle  andern  Erdenfö^^ 
neck .  in ,  feiner  ganzen  Stärke-  Man  »u«e  »  ^ 
Götzen,  derTo  lange  verehrt  wprde»  «y»  J*  .  & 
ügen  Hälilichkeit.  ohne  Schonung»  ~Zti$ 
eben  hierinn  bt  ftebe  die  Abficbt  des  &K*^ 
Buchst  Diefe  Abficht  ift  audi  durch  elf  e  a»^ 
nach  dem  auf  dem  Titel ^^  aagade  ntett»  w** 
m^^erfteich^     .  i> 
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Le$  morUtt  fönt  4g*mx  ;  et  tfeft  pmi  1a  naijfanct, 
Ce  ntfi  que  la*ertu,  qui  fmit  la  dlfi/mce 

jätre  Hr.  DL*  zun  Motto  nehmen  können.  Es  ift  in  der 
rhat  fein  Glaubensbekennreifs ;  nur  fcheint  er  damit 
loch  nicht  völlig  ins  Reine  gekommen  zu*  feyn.  Noch 
ft  es  ihm  mehr  Folge  von  exalrirterPhantafie  und  hoch- 
^fpanmem  Gefühl,  als  Refultat  ernfter  Prüfung  und  da- 
iurch  völlig  aufgehellter  Eiuii  ht.  Viel  zu  fchwankend 
A  es  doch,  wenn  er  Gleichheit  der  Rechte  „die  Kraft 
,ur«d  den  Stolz  des  Staats ♦♦  nennt,  ohne  diefe  Rechte 
elbft  beftimmt  anzugeben,  ohne  die  Grenzen  der  Gleich- 
leit  abzudecken,  ohne  zwifchen  Recht  und  Ausübung  zn 
inrerfcheiden,  welch*  s  doch  wühl  gefchehen  mufs,  wo- 
Vrn  nicht  unter  Millionen  Menfcheii  eire Thurmbanvejfc 
svirrung  entliehen  foll.  Viel  zu  hart  ift  doch  lein  Aua- 
prurh,  d^fs,  wenn  einegewifle  Klaffe  der  bürgerliche^ 
3^n  flfchafc  im  ausfchlieislichen  Befitz  aller  Belohnu* 
*en  fey,  es  gar  keine  Tugend  geben  könne.  Welch  eh- 
le  Tugend  mutete  das  feyn,  die  erft  durch  Belohuungefi 
hr  hinfäüfges  Dafeyn  erfchlichc!  Hr.  DL  fch*int  auch 
elbft  die  Harte  diefer  Behauptung  gefühlt  zu  haben,  in- 
l?m  er  fic  gleich  hernach  auf  Seltenheit  der  Tugend,  der 
Talrnce  u.  f.  w.  im  angenommenen  Fall  ein  Ich  rankt; 
3ey  welcher  Etnfch  rank  nag  er  wohl  eher  Erfahrung  und 
Qefchichte  auf  feiner  Seite  haben  roftgte.  Auf  diefe 
jrundfatze  baut  er  nuo  feine  hiilorifche  Deducrton  ge- 
^en  den  franzöfifchcn  Adel ;  fo  wie  er  wieder,  um  jenen 
Jas  Anfeilen  von  Erfahrungswahrheft  zu  gebrto,  fich  auf 
frine  Deductton  .befliß,.  _\Yas  f ür  ein  Refultat  er  nun 
lus  diefer  letztem  und  aus  jenen  zufammengenommen 
sieben  werde,  läfst  fich  leicht  vorausgehen.  Wider  den 
Beklagten  ift  aUet;  für  ihn  nichts;  die  Vernichtung  des' 
idels  als  Stand,  ift  Wohlrhat  für  die  ZeitgenofTen  und 
"ür  die  Nachwelt.  — -  In  der  Ausführung  verroifst  man 
mar  bey  nahe  durchgängig  Angabe  der  Quellen ;  nicht 
elten  findet  mau  auch  Verahlafluog,  mehr  Sorgfalt  der 
prüfenden  Kritik ,  mit  welcher  fie  der  Bearbeitung  A> 
wichtiger  Gegeaftände  vorieuchten  mufs*  zirwünfchea. 
Allein  man  fleht  doch  dabey,  dafs  Hr.  DL.  feine  Gewährs- 
männer nicht  erft  feit  geifern  kennt ;  und  fchwer  ift  eil 
?ben  nicht,  wenigfteos  in  .den  meiften  FaHen,  feine» 
Quellen  felbft  nachzugehen ,  und  ihm  felbli  nachzuprü- 
fen« Auch  hat  .er  die  Federungen  .der  Kritik  nicht  fo 
janz  vergebe«,  dafs  feine  Schrift  der  vielver  fprechendelr 
Beftimmung  auf  dem  Titel  ganz  unwürdig  feyn  füllte. 
Schätzbar  und  ehrwürdig  bleibt»  auch  bey  diefen  Man; 
jeto,  der  Eifer  des  Vf. ,  womit  er  die  Sache  der  Merifcfc 
Jeir,  die  jetzt  fo  manchem  ein  Spott,  fo  manchem  gar 
sin  Unding  ift»  muthvoli  vertbeidigt.  Was  man  bey 
hm  anders  und  befler  wünfehea  mftgte,  bleibe  das  Ges- 
chäft eines  Mannes,  der,  mit  völlig-gleichem  Muthe 
prüftet,  mit  geprüften  KenntnhTen  bereichert,  mit  beN 
em  Blick  in  die  Verkettung  der  Dinge  zu  fchauen  fä- 
lig,  und  von  Wärme  für  Menfchenwehl  belebt  ♦  diefe* 
Such  vomFranzöfifchen  Adel  den  Deutfchen  in  eben  der 
Vollendung  geben  will,  wie  es  ihnen  ein  von  Sthtiefftn* 
ler  fchou  lange  vorder  fogenanuten  Fre)heirs-  und 
Gleichheit-  Schwindeln*  Epoche  gleichförmig  dachte  und 
ckriib,  geben  würde. 


London,  k  Debrett:  Sketch  of  the  Reign  of  Gtorgt 
thethirdfrom  J780  to  iht  Ciqfe  0/  tlu  fear  X790* 
fifth  Edit.  1791.  306  S.  g. 
t)ie  ftnf  Auflagen,  welche  das  Werk  in  England  er- 
lebt hat,  beweifen  den  dort  erhaltenen  Bey  fall  hinläng- 
lich. Der  Vf.  hat  ihn  auch  durch  feinen  gedrängte» 
männlichen  Vortrag,  durch  gefchfckte  Auseinanderfe- 
tzung  einzelner  verwickelter  Gegenftände,  getreue  Schil- 
derung  der  Hauptperfonen  und  das  helle  Licht*,  Welches 
er  über  einige  der  neueften  Begebenheiten  feines  Vater* 
landes  verbreitet,  in  allem  Betrachte  verdiene.  Der  Zeit* 
räum,  deflen  wichtigften  Vorfalle  er  hier  zu  fchfldero 
unternimmt»  ift  reich  an  intereflanten  Begebenheiten» 
Davon  werden  nur  diejenigen  autigemahlt»  welche Grofs- 
brittannren  ielbtt  betrafen ,  der  -unglückliche  amerikani- 
fehe  Krieg»  die  Minifteriatveränderuiigen  gegen  Ende1 
deftelben,  die  Krankheit  des  Königs,  nehft  dem  dabey 
erregten  Streit  über  die  Regentfcboft,dte  Allianz  mit  Hof? 
land  und  Preufeen,  die  kurze  Fehde  mit  Spanien  wegen 
Nutka.'und  etc.  Andere  europaifche  gleichzeitige  Bege- 
benheiten find  nur  kurz  berührt,  die  franzöfifche  Revo- 
lution ausgenommen ,  welche  bis  zu  Ende  des  Jahre« 
1790  mit  allen  ihren  blutigen  nnd  ichrecklichen  Scenei* 
gefchildert  wird,  ingleichen  die  Lage  des  tiaufes  Oe- 
fterreich  nach  Jofepbs  IL  Tode,  nnd  Englands  mit  feir 
ner  Aliiirten  Theilnahme  am  letzten  Türker  krieg.  Neai 
AufTchlüfle,  oder  wichtige  unbekannte  Zufatze  habei 
wir  in  den  hier  beichriebenen  Begebenheiten  nicht  be* 
merkt,  fondern  der  Vf.  hat  das  vorbio  fchon  gröfstenf 
theils  Bekannte  aus  den  bisherigen  Zeitfchrxfcen  aüsge^ 
hoben,  von  allen  Widerfpruchen,  untfOthigen  Einfchieb- 
fein  und  unbedeutenden  Kleinigkeiten  befreyet  und  da* 
her  die  merkwürdigsten  Ereignifle  diefes  Zdrnunkts 
durch  Ordnung  und  eefchickte  Behandlaug  recht  an« 
fchaulich  gemacht.  Jedermann  aUb,  der  eine  wahre  dar- 
ftellei.de  hinreifsende  Ueberficbt  jenes  Zeitraums  zu  fe* 
fen  wünfeht,  können  wir  diefe  kleine  Schrift  mit  lieber- 
zeugung  empfehlen.  Sie  ift  auch  bereits  in  deutfehea» 
Gewände  unter  dem  Titel : 

Frankfurt  n.  Leipzig:  Skizztier  Regierung  Georg 
des  dritten  von  1780.  bis  1790.  1791.  138  S.  fr  •  . 
erfebienen.  Der  Ueberferzer  hat  fich  nicht  genannt; 
abrr  überall  Mühe  und  Geichmack  gezeigt,  den  Ausdruck 
feines  Originals  in  unterer  Sprache  nachzubilden*  Wir 
haben  diele  Skizze  mit  demUrbilde  forgfältrg  verglichen^ 
und  überall  die  wörtlkhfte  lieber  ein  ftimmung  gefunden, 
#hne  dafs  fie  deswegen  in  Steifheit  Härte;  oder  gar  in 
Undeutfchheit  ausgeartet  wäre.  Zuweilen  haben  wir 
doch  bemerkt,  d«is  der  Ueberfetzer  einen  ftärkern,  fall 
zu  harren,  Ausdruck  wählte.  Solche  Ausdrücke,  wie 
S.  65«  eine  zu-ejte  Beforgung  der  Aerzte  füi  fecond  ex<*> 
miMation  find  uns  nur  in  geringer  Anzahl  aufgeftofsen« 

SCHÖNE   KÜNSTE* 
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lendete  Ansgtbe,  erfter  Theil.   368 'S.  Zweytcr 
Theil;  348  S.  Dritter  Theil,  256  S.  Vierter  Theil, 

263  S.  1791-  8* 
Unter  diefem  Titel  crfcbeint  eine  umgearbeitete  Auf - 
läge  des  Orpheus  %  einer  tragifch  -  komifdben  Qefchichte, 
die  zn  Bafel  1778  -*  r78o  in  fieben  Theilen  herauskam, 
und  die  des  geehrte  Deutfchland  Hn.  Klinger  beylegt 
Da  die  ehmaligen  fieben  Theile  hier  iu  vier  zufammen« 
refchmblzen  find,  fo  fleht  man  leicht,  wie  viel  aas  dem 
•hmaligen  Werke  von  dem  Vf.  ganz  verworfen  worden 
ift.  So  ift  i>  B.  das  ganze  Drama,  Prinz  Seidvnwurm^ 
das  im  fünften  Theile  ftand,  nun  weggefalleu.  Bey  dem 
«ringen  ^ufammenhang,  den  diefes  Feenmäbrchen  von 
^herhatte,  und  nach  feiner  Abficht  (da  der  Vf.  minder 
durch  gut  verbundne  Begebenheiten,  als  durch  Gemäl- 
de und  Satire  unterhalten  wollte)  bey  den  vielen  Aus- 
wuchten einer  laxurirenden  Einbildungskraft,  die  es  ent- 
hielt, hatte  es  der  Vf.  ganz  in  feiner  Gewalt,  es  fo  viel 
zu  verkürzen,  als  ihm  beliebte.  Erwägt  man  nun  fer- 
ner dafs  in  den  jetzigen  vier  Theilen  auch  noch  viel 
neues  hinzugekommen  ift,  (wie  mehrere  Anfpielungen 
auf  neuere  Vorfälle  beweifen,)  fo  kann  man  daraus  noch 
mehr  abnehmen,  wie  viel  die  Selbftverläugnung  des  Vf* 
aufgeopfert  haben  muffe.  Wirklich  hat  das  Werk  durch 
diefes  engere  Zufammenziehen  ungemein  viel  gewon- 
nen indem  überhaupt  bey  Feenmäbrchen  die  Länge  er- 
müdet, und  dann  auch  die  Manier  des  Vf.  etwas  mono- 
tonifches  hat.  Die  fetirifchen  Stellen  gelingen  ihm  am 
haften,  hingegen,  wo  er  affectvolJ,  oder,  wie  er  es  nennt, 
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fentimental  feyn  will,  wird  er  oft  zn  Iprudelnd,  und  zn 
brnufend ;  wenn  er  Gemälde  entwerfen  will,  trägt  er  die 
Farben  zu  ftirk  and  zu  dick  auf,  feinem  Raifonneniecs 
fehlt  Gründlichkeit  und  Reife,  (zuweilen  ift  feine  Fhi- 
lofophie  etwas  feltfam,  z.  B.  im  zweyten  Theile  die  Be- 
trachtungen über  die  Wirkungen  der  fpermatifchen  Gc: 
fter,)  feine  Erzählung  hat  nicht  die  Leichtigkeit  und  An- 
muth ,  die  zu  folchen  Mährchen  erfodert  wird.  Flt 
carrect  aber  kann  mau  die  gegenwärtige  Ausgabe  unmög- 
lich erkennen,  indem  noch  oft  niedrige,  unedle»  nni 
ekelhafte  Zuge  und  Ausdrückt,  noch  hie  und  da  SpraJi- 
Unrichtigkeiten  vorkommen.  So  gar  hat  derV£  die  üb- 
le Gewohnheit  beybehaltcn,  zuweilen  plötzlich  die  Er- 
zählung mitten  in  einem  Perioden  abzubrechen  ,  und, 
gleich,  als  wenn  er  felift  ungeduldig  forteilte  •  ein  a.  f. 
w..  hinzufetzen,  fo  dafs  fich  der  Lefer  das  übrige  hinzu- 
denken muff.  Tb.  U.  S.  10.  fegt  der  Vf.  von  Ifleland: 
„Wie  viele  Blitzfchläge  und  Funken  des  Geiftes  fteigen 
„nicht  in  feinen  Jugendwerken  auf!  Wie  viel  üppiges, 
„reiches,  genufsflrebeades ,  finnlichgefühltes  liegt  nicht 
„drinnen,  auch  in  den  geiftigften,  himmlifchüen  Begrü- 
ßten !  Und  doch  welche  Finflernifs  ,  welche  Umnebe- 
„hing,  Schiefheit,  Unwahrheit,  zwaqgvolJe  und  ängfc- 
„liche  Schwärmercy  herrfcht  darinnen!  Dankfey  esLo- 
„cian  und  Crebillon  gefagt,  die  ihn  fo  rein  auspurgirt 
„haben  !'»  Auch  diefe  Stellei  kann  einen  Beleg  zu  unfern 
Urtheile  abgeben ,  dafs  der  Vf.  noch  nicht  überall  die 
Foderungen  erfüllt,  die  Anliand  und  PolitefTe  an  einen 
Schriftftejler  machen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ftoTTZSCfit  AiniTKSiT.  Marburg*  in  der  Akadem.  Bachh. ; 
TwJmSa^r  *»  **&*  JeS-  XXXXriL  Verfuch  einer 
iM**ta»ine  und  Erläuterung  von  Karl  Wilhelm  Jufii.  178p.  g. 
2? sT Eine iPwbcfchrift.  welche  des  V£  Talente  undKeniunülfe 
-«  /««rkrichtteen  und  gefchmackvollen  Arbeiten  in  dem  Fach 
^jS^&eatSdneden^w^  Wer  fo  viel  äftferffe.« 
Beurtheilung  zu  diefem  Studium mubtm^  als  die  Eiuleming  zn 
vierem  Verfuch  verräib,  in  welcher  der  \£.  feine  warme  Empfin- 
Simsen  vom  hebr.  Aüerthum  in  einer  recht  paffenden,  unaffectir- 
Jen  nnd  doch  lebhaften  Diction  ausdrückt;  —  wer  fo  angemelfen 
Am  deutfehen  Ausdruck  für  fem  hebr.  Original  zu  v/ahlen  weife. 
Wie  dies  in  der  Ueberfetzung  des  angezeigten  Kapitels  hier  ge- 
fchiehf  —  wer  endlich,  was  vom  übrigen  der  erfte  Grund  ift, 
fehl  Original  fo  ferachrichtig  und  mit  fo  vieler  Localkenntnift 
«erfteht  als  die  beygefugte  Anmerkungen  über  Inhalt  und  ein- 
'I^neVnilologiedies  begreifen,  der  verdient  zur  Fo«fe<*niig  die* 
JTLi  die  vollße  Aufmunterung.  Selten  verbindet  fich 
inhaliendes  phüologifches  Forfchen  mit  äßhetifchem  Sinn  und 
Zl^^lL  Aufdruck  in  der  tJeberfetzung.  Und  doch  wirkt  nur 
r^e^teTrUs  die  wahre  Gabe  des  IchrifterklKrers.  -  Noch 
^wil  iLm«kun«n.  Der  5  Vers  fagt:  Da  fite  nun  ftumm  und 
?ÄüS  D™  fegt  die  Erklärung  S.  34-  „Geh,  ve- 
JA ^or  dem  Anblick  der  Menfchea.  fchleich  in  ein  finüe- 
m  Gemach  und  befeufee  dort  in  Hummer  Trauer  deinen  Jam- 
V*L  «  dm  Bild  ift' von  einer  Sklavin.  Diefer  Allegorie  getreu; 
ü*«^kt  v  5.  folgende  Idee  in  uus :  Sitz  ohne  dich  zu  rühren, 
!f£i3avifcher  AngÖ,  geh  hin  in  den  unerleuchteten  Hof  mitten 
•  Hwi  wo  Sklaven  fich  aufhalten.  Die  beleuchteten  Zimmer 
2£  Gebieterin  find  kein  Platz  mehr  für  dich.  In  den  Evange- 
'r  Eddies  die  äufeerße  Finfternift,  oder  der  finflere  Raum 
e«Z  dem  beleuchteten  Zimmer  des  Herrn  genannt»  aufeer  den 
JL-  ~!  J«  d*A  Meflianifchen  Gaftmals  mit  Abraham  und  andern 
|£^i£vtora.    Bekanntlich  find  mergciüsndifche  Gaßnak 


bey  der  Nacht  and  fodern  alfo  Beleuchtung.  —  Die  Ueberictzosf : 
Co  treten  rettend  dich  die  Himmelsthaler  auf,  lafec  fich  auch  da- 
durch erläutern,  dafs  ßDD  wahrjagm  ebenfalls  wie  in  "H^^ 
ESWÜ  das  Wort  -Qn  zur  Grundbedeutung  hat  z*rthm*%* 
jchiuide*.  S.  j%-2-3  fidit,  rupit.  Doch  fcheint  uns  das  Won 
HimmtUthitler ,  in  die  Ueberfetzung  felbfk  eingerückt,  allzu  ctr- 
mologifcb.  Die  ganze  Erklärung  des  Vf.  zeichnet  fich  vorzü^lica 
durch  eine  genaue  Beobachtung  der  Einheit  aus,  in  weicher  di« 
Allegorie  durchgeführt  werden  mute,  die  einmal  zum  Grund  liest. 
Ein  Reich  perfoniticirt  der  Morgenländer  ak  eine  Mw*t*r.  I \e 
Einwohner  find  ihre  Kinder.  Ohne  diefe  ift  fie  Minder  log,  oki.e 
Kqnig  ff  ittwe,  befiegt  ift  üe  nicht  mehr  freye  Hausmutter,  C»- 
dem  Sklavin. 

HAHDLONtfSWisssnscnAFTfiM.    Dretdtn  $   in  der  Hili&er. 

Buchh. :  Anweifung  im  kaujmünnijcken  doppelten  Bmchhalten,  raa 
Gebrauch  für  junge  Leute,  befonders  für  die,  fo  einen  rcund  *- 
eben  Unterricht  nicht  erlangen  können.  Herausgegen  ron  Tj  -i 
RndotphGottfchlinfr.  Nebft  einem  Kupfer.  179*.  ic7&  g.  (*6ir) 
Der  VI  mag  wohl  fein  Buchhalten  nach  gewöhnlichem  Schien- 
drian  verliehen;  aber  es  fehle  ihm  die  Gabe,  es  auch  verftindjea 
zu  lehren.  Noch  weniger  füllt  alfo  fein  Buch  die  Lücke  aus  die 
such  beflere  SchrififieUer  über  das  kaufmännifche  Buchhalten  noch 
übrig  geladen  haben,  folchen,  die  keine  Kaufiente  find,  und  fe  -ft 
keine  Bucher  zn  fuhren  haben»  die  Bücher  des  Kaufinanns  wecir- 
flens  verlUndlich  zu  machen.  Richtige  Definitionen,  Uefccrfe. 
tzung  der  Kunftwöner  in  eine  allgemein  rerftändliche  Sprache  ' 
und  Entkleidung  des  Wesentlichen  beym  doppelten  Buchh sJufc 
von  allen  wülkührlichen  Formeln,  mit  {denen  M  gtr  reichlich  über- 
"K!  ä:  571"  P*?1  w  aUen  fingen  nochig;  aber  gerade  «lie- 
ft Eigcnfclisften  focht  man  hier  vergebt«*. 
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Donner fiagT,  den  17.  November  lJfK 


ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin  •  b.  Vofs :  Bemerkungen  auf  einer  RMfe  durch 
Flandern  ♦  Deutfchtand ,'  ItaUen  urnd  Frankreich ,  von 
A.  WcdJker  a.  d.  Engl,  überfetzt  mit  Anm.  *on 
K.  P.  Moritz.   1791.  *9$s*  8- 

7«  können  uns  nicht  überzeugen,  dafs  die  Krife, 


* 


.     wohin  es  mit  unferer  Literatur  gekommen  ift, 
ne  ftrenge  Bezeichnung  oder  Absteckung  der  Grän- 
»n  erlaubt;  aufserhalb  welchen  keine  Begnadigung  t6t 
rmKunftriehter  ftatt  findet.    Üfcter  den  Taufenden  von 
blechten  Büchern,  die  jährlich   herauskommen  und 
tine  alle  vorherige  Prüfung,  ja  wohl  gar  mit  Begierde 
nd  Wohlgefallen  verfchlungen  werden,  bemerken  wir 
1  viele  durchaus  verwerfliche»  fchadliche,  in  Abficht 
if  Inhalt  und  Behandlung  unter  aller  Kritik  flehende 
nd  nur  zur  Verbrettung  falfcher  Vorftellungen  führen- 
e  Schriften,  dafs  wir  geneigt  find,  einer  grofsenMen- 
e  anderer ,  die  nichts  neues  enthalten  und  von  Seiten 
es  fchriftfteilerifchen  Verdienftes  leer  ausgegangen  firii 
;eoigilqns  um  ihrer  Unfchädlickkeit  willen  einen  Laut* 
afs  mitzugeben  und  diejenigen ,  die  auch  nur  den  ent- 
^ntoften  Anfpruch  auf  Unterhaltung ,  Belehrung  oder 
kiginaiität  von  irgend  einer  Art  mächen  können,  zur 
tusfüllung  der  Langen  weile  zu  empfehlen.    Die  Zwecke 
es  Lefens  haben  lieh  überdies  fo  fehr  vervielfältigt, 
afs  ein  Buch ,  welches  von  den  bekannteilen  Gegen» 
bänden  handelt  und  fieb  nicht  einmal  durch  feinen  Ge- 
ichtspunkt  auszeichnet,  dennoch  ein  gewifles  Intereffe 
laben  kann,  in  fo  fern  es  uns  den  Charakter  des  Ver- 
atfers  anfehaulich  macht     In  der  That  bekennen  wir, 
>ev  der  DurchleAing  des  kleinen  Werkchens,  wornit 
im  Hofr.  Moritz  unferm  Publicum  hier  ein  Gefch*nk 
nacht,  genau  fo  viel  Vergnügen  empfunden  zu  haben, 
tl$  eine  wohlgerathene  Karrikatur  in  einem  Polten fpiel 
ins  gewährt  hätte.    Herr  Walker,  der  fich  S.  76  für  ei- 
sen Sternkundigen  ausgiebt ,  ift  wirklich  zuweilen  mit 
len  Dingen  diefer  Erde  fo  unbekannt,  als  hätte  er  im- 
mer nur  im  Monde  gelebt;  'was  er  alfo  nicht  etwa  in 
ien  Stunden,  die  er  der  Betrachtung  des  Himmels  raub- 
te ,  in  England  gewahr  worden  ift,   befremdet  ihn  wie 
eine  Entdeckung  Ilerfchels  oder  Schröters  an  einem  an- 
dern Planeten.    Zwifchen  dem  Elften  Auguft  und  dem 
gten  November  1787  hat  er  nach  feiner  eigenen  Berech-' 
nuog  beinahe  viertaufend  englifche    (alfo  achthundert 
deutfehe)  Meilen  zurückgelegt ;    mitbin  kommen  über 
zehn  deutfehe  Meilen  auf  jeden  Tag  friner  Reife,  und 
noch  weit  mehr,  wenn   man  den  Aufenthalt  von  etli- 
chen Tagen  in  Venedig  und  Rom  in  Anfchlag  bringt. 
Man  wird  atfo  wiffen,  welcher  Nachrichten  manuch  zu  er- 
1LZ.  Z79/.     Vierter  Band. 


freuen  hat,  wenn  man  fich  einen  Engländer  denkt,  der 
ohne  ein  Wort  deutfeh  oder  iralienifch  zu  verftehen» 
zwar  mit  offenen  Augen  und  gefunden  Sinnen;  aber 
doch  auch  mit   den  gröbften  Nattonalvorurrheilen  und 
ohne  alle  Vorkenntnis ,  in  drittehalb  Monaten  mit  der 
Poft  durch  Calais.  Düukircben,  Oftende,  Brügge,  Gent;. 
Brüffel,  Löwen,  Lüttich»  Spa,  Aachen,  Colin,  Bonn,  Co» 
blenz,  Limburg,  Frankfurt,   Mannheim,   Heidelbergr 
Strasburg,  Infpruck,  Brixen,  Trient,  Verona,  Vicenza, 
Padua.und  Mantua  nach  Venedig;  von  da  nach  Ferra- 
ra,  Bologna,  Rimini,  Fano,  Sinigagiia,  Ancona;  Lo- 
retto,  Spoleto,  Narni,  Civita  Caftellaita,  Rom,  Viter- 
bo,  Siena,  Florenz,  Modena,  Parma,  Piacema,  Mai- 
land, Turin,  Chambery,  Lyon,  Fontainebleftu,  Paria 
und  hierauf  üJ>erChenti%,  Amieos,  Abb evil  Je  und  Mont- 
real   wieder  nach  Calais  zurückjagt,    alles  im  Fluge 
.  fieht  und  daher  auch  oft  entweder  triviale  oder  fchiefe 
Bemerkungen  macht    Das  Eigenthüraliche  in  der  Auf« 
faifttngsart  der  Eindrücke  hat  bey  unferm  VerfaflVr,  wje 
nicht  zu  läugnen  ift,  etwas  unterhaftendes,  zumal  wo 
es  Gegehßände  betrifft,  die  nur  der  Zufall  in  feinen  Ge- 
lichtskreis führte ;  man  ftöfst  zuweiten ,  wie  der  Ueber- 
fetzer  in  der  Vorrede  fehr  wahr  bemerkt,  auf  naive  Ein- 
falle und  zuweilen  auf  jene  richtigen  Empfindungen,  die 
nie  genug  verbreitet  werden  können ;  allein  wo  der  VF. 
fich  im  geringsten  Zeit  nimmt,  die  Merkwürdigkeiten 
einea  Ort  zu  befebauen,  verräth  er  alsbald  einen  fo  un- 
überwindlichen Geift  der  Plattheit  und  einen  fo  gänzli- 
chen Maugel  des  guten  tiefchmacks,  dafs  ihm  nur  das 
.Mitleiden  vor  dem  Unwillen  des  verftändigen  Lefer* 
fchützt.     Es  ift  daher  wirklich  ebarakeeriftifeh,  wie  der 
gelehrte  Ueberfetzer  ihn  anfanglich  durehfehiupfen  läßt, 
fodann  hie  und  da  in  Anmerkungen  berichtigt  und  he- 
{traft,  endlich  aber,  wo  es  gar  zu  arg  wird,  und  insbe- 
sondere das  Kupftgefähl  und  der  Sinn  des  Schönen  fich 
empören,  die  abfurden  Urtheile  dea  Verfaffera  nicht 
mehr  niederfebreiben  mag,  fondern  ihn  im  gewehte» 
Eifer  caftrirt.    Die  Schilderung  der  Tyreler  Alpen  ge- 
hört zu  den  wenigen  ,  die  dem  Vf.  vorzüglich  gut  gern- 
Iben  find;    fo  konnte  nur  ein  Augenzeuge  daritellenv 
Seine  Bemerkungen  über  die  grellen  KontraJte  in  der 
modernen  Mufik  find  ebenfalls  richtig  empfunden,  und 
feine  Klage  über  die  Wirkungen  des  kirchlichen  und 
weltlichen  Defpotifmus  auf  den  Charakter  und  fogar  da» 
äufsere  Anfehen  der  Italiener,  wenn  fie  gleich  fo  oft: 
wiederholt  worden  find,  findet  man  doch  immer  an  ih- 
rem Orte.    Dagegen  verbriefst  es,  wenn  man  Nach  rieht 
von  merkwürdigen  Gegenftänden  erwartet,  die  kleinen 
Angelegenheiten  des  Reifendan  zu  einer  unverdienten 
Wichtigkeit  erhoben  zu  fehen,  und  immer  wieder  von 
theuren   oder  billigen  Wirthen,    groben  Poltillionen, 
Tt  -  fehle*- 
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fchlecbten?  Betten ,  Wanzen- und  Mücken  fachen,  und 
unfchmackhattcr  Koft  zu  lefen.  Noch  ärgerlicher  aber 
ift  es»  wem  der  fteye  Brine  mit  Selbitgefalligkeit  fo 
'oft  als  möglich  erinnert,  dafs  er  hie  oder  dort  das  Zim- 
mer bezog«  habe,  wo  Jofeph  der  IL  oder  der  Her- 
zog von  Glotefter  oder  fonft  fürftliche  Per  fönen  logirt 
fc"ben.  Nach  Art  der  gcmeinKen  und  unerfahr^nften 
Klaffe  von  Reilebefch reibern  vergleicht  er  auch  oft  die 
G'genftande  in  der  Fremde  mit  denen,  die  ihm  bekann- 
ter lind,  die  aber  demLefer  eben  fo  fremd  feyn  können, 

-  z.  B.  den  Hafen  von  Ortende  mit  dem  von  Liverpool, 
S.  9.  das  Bifcliothrksumraer  in  Gent  ilü  dem  von  Try- 

-  nittj  -  College  in  Cambridge  •  S.  I  ?.  das  Rjithhaus  zu  Brüt- 
fei mit  der  Kirche  Sr.  Bride  in  London,  S.  24.  die  Stadt 
Gent  mir  Dublin,  S.  19.  Kollo  11  it  Briftol  S.  51.  den  Pal- 
laft  in  Mannheim  n*it  G<  Iden  Senate  in  London  S.  72. 
Amiens  mit  Salishury  S.  296  und  den  Löwen  im  Arfe- 

t  nal  in  Venedig  mit  der  Huhe  feines  Stocks,  S.  109.  Zu- 
weilen ift  ein  wahres  Bathos.  «mit  Pope  zu  reden,  in 
.  feinen  Vergleichen  fichtbar ,  z.  B.  wenn  er  die  herrli- 
chen Berge  um  Heidelberg  mit  Mehlklößen  vergleicht, 
S.  ^o  Er  vergifst  auch  wohl  die  Entfernungen  der 
Oerter  und  wundert  fich  •  dafs  man  in  Schwaben  Holz 
brennt  •  da  er  doch  bey  KöJln  Steinkohlen  gefehen  hät- 
te, S.  94«  Ein  Wilderfchwcinsfchinken  ekelt  ihn  an, 
als  efoe  Speife  der  Wilden,  S.  62.  ob  er  lieh  gleich  mit 
.  Wuh.£e&Uea  aufhalten  kann,  die  fcheuslichfte  Verwe- 
sung an  einem  Hochgericht  auszumahlen ,  S.  32.  Die 
Sitten  des  weiblichen  Gefrhlechts  aber  find  der  Gegen- 
ftand,  worüber  er  cm  iceiiien  der"  on.ort;  «was  hier 
nicht  Eogliich  ift.  febeint  ihm  verwerflich  zu  fevn.  und 
diefes  Vorurthril  gebt  fo  weit,  dafs  er  den  Veaetiane- 
.  rinne  »  eine  grofse  Gnade  zu  erzeigen  glaubt,  indem  er 
bemerkt ,  dafs,  obgleich  ihr  Halstuch  nicht  fo  dicht  an« 
fchlietse,  als  es  die  englifcheu  Damen  rra^en ,  er  das 
doch  lieber  der  Mode  als  dem  Laßer  zufchreiben  wolle, 
S.  160.'  Als  er  endlich  die  Weiber  wie  Mr-nner  reiten 
lieht,  wird  er  doch  ein  wenig  in  feinen  G-und!  atzen  irre 
und  bekennt»  dafs  die  Sch£mhafagkeir  wohl  e^-  es  m -•- 
chanifch  erlerntes  feyn  könne  S.206.  Seine  Strenge  über 
diefen  Punct  ift  indeifen  defio  löblicher,  da  er  doch  zu- 
weilen ein  Spörter  wird  und  S.  35  die  biblifch^n  Ge- 
schichten nnter  ^die  poflirhcben  Gegenftande  rechnet. 
Unfere  deutfrhen  Weiber  kommen  am  fchtimften  weg, 
denn  er  fpricht ihnen  die  Keafchheir  ab.  weil  er  unter- 
wegs (in  den  Wirrhshäufern)  fehr  bequeme  Dirnen  fand, 
5.  log-  Ueberhaupt  fcheint  er  fich  weni^  darum  zu 
bekümmern,  wie  er  eine  individuelle  B<Vjdrhtuns  in 
ei  neu  allgemeinen  Charakter/ u^  verwandelt;  es  heifst 
daS^r  von  den  gemeinen  Weibern  in  Strasburg  ohne 
Ukierf  hied,  dafs  fie  ohne  Schuhe  und  Strumpfe  gien- 
gen,  S.  84-  uno^  von  ^en  D*111*11  v<>m  Sande  da  felbrt, 
dafs  üe  (durchg  brnds)  t'ie  gewirkte  nürnbergifefce  Kap- 
pe tnifen.  D\tfe  Unrichtigkeiten  hatten  wir  gern  in 
der  L'cberfeuung  verbelfrrt  gelben;  fö  harte  man  es 
*atxh  benennten  füll  n,  dafs  di*  Frankfurter  Meffp  nicht 
fe»  u/.fhn  \\01heu  dauert  S-  64,  dals  die  Mannheimer 
Drucke  nicht  auf  ffbztg  Bugen  liegt,  S.  7?  u.  f.  f.  für 
Vmea  s.  40  hatte  man  Vervtrrs .  für  Skolkin  S.  73 
Schatten,  für  Wüslack  S,  J2.  IVisloch  fetzen  können. 


Aua,der  Ueberfefeung  felbft,  die  im  Ganzen  getreu  A 
hatten  wir  einige  Anglicifraen  weggewüofcbt .  tvi~  z  E 
S.  103  Precipicen  (Abgründe),  und  ehendaC  Difco--* 
über  die  Viilon  (Abhandlungen  über  das  Sehen).  S.  •  • 
Dia  Frauenzimmer  in  Venedig  feb  einen  fade  (vernu:- 
lieh  im  Erglifchen  fadcd9  welk«)  S.  210.  die  E^r^ 
hätten  fich  in  einem  Korper  (in  a  body9  in  einer  £k^«~ 
oder  einem  Haufen)  herniedergelaflen.  S.  252  Pit-fi- 
apfel  (Ananas)  S.  272  das  Olir  wird  geharkt  (fcKT:cj 
tti).  zerrilTen,  verwundet,  beleidigt.) 

Lokdom  ,  b.  Marnay :  A  fluni  jovrney  in  rt»  TTt  r  Ts- 
dies,  in  which  are  interfperjed  curioiu  ancedazes  z  _# 
characters.  1790.  1  B.  155  S.  11  B.  161  S.  kleii:  >, 
(1  Rthlr.  20  gr.) 

Wenn  man  lieh  über  den  empfind/amen  Ton,    oi?r 
vielmehr  über  die  unvermeidliche  Schaalheir,   die  e.-cr 
Nachahmung  bjofß  der  empfindüunen  Reifen    des  ^  c- 
ricks  diefem  Werkchen  giebt  ••  hiaausfetzen  kaue , 
findet  man  darin  immer  noch  etwas,  das  die  Aufmer*- 
famkeit  des  Lefers  ferfelt,  und  auch  etwas.  £*s  Gr  be- 
lohnt.    Es  ift  wahr,    dafs  der  febwülftige,  poeti/cie 
Stil  die  reellen  Begriffe  gleichfam  verfch weajtut ,    und 
Kleinigkeiten  eine   unverdiente  Wichtigkeit  verleib:. 
allein  da  der  V£  ein  entferntes,    nns  wenig  bekanrr« 
Land  fchildert,  fo  hat  feine  Art,  einzelne  Gegen/iaii? 
ausztimahien ,  immer  das  grofse  Verdienft  der  Anichz^ 
lichkeit.    Die  Sklaverey  ift  der  Hauptgegenftand  fcir~ 
Beobachtung,   den  er  fo  hafienswurdig   fchilderr,    zj 
er  wirklich  ift.    Doch  zeigt  er  auch  zugleich,  wie  iVu 
es  von  den  Eigeathümem  abhängt,   den  Zu&and  ihrr: 
Keger  glucklich  zu  machen.     Gelegentlich  konnten  i?-_r- 
ftellungen  von  den  Sitten  nnd  der  Lebensweile  der  fer- 
tigen Pflanzer  vor,  auch  malt  der  Vf.  dasQima,    c:* 
Au (Ti ehren,   die  eigenthümlichen  Prodncte  des  I-ances 
-mit  einer  ihm  eigenen  Gabe.      Seine  Gsdicbte  haoe& 
wir  ihm  indefs  gern  gefchenkt;   wenigstens  können  t.e 
aus  der  Ucberfcrzung   füglich  wegbleiben,  die,    des 
Vernehmen  nach ,   bey  Schwan  nnd  Götz  in  Mannht+m 
herauskommen  foll. 

Stockholm,  b.  Nordftröm:   Svea  BSkts Stats-  Knaj- 

kap  fmrfaitad  et  Sven  Lrgfrbring   (Suaxskunde  des 

Schwedifchen  Reicbs,  verfüfst  von  S.  Lagerbrifcg. 

Dritte    weit   verbeflerte   Auflage.)     1750.    200  5. 

in  »;r.  8- 

Btcfer  Beeriff  einer  Schwed.  Statiftik  ward   bey  &k 

neu<*n  Aufl^ee  des   AhrnTes  der  9chv\ed.  Reichshiftorie 

in  kleinen  Tb*»ilrn  177s,    d^rfelben  eis  dtr  erfte  Tlieü, 

ftatt  einer  Einleitung,    vor^c fetzt  und  enthielt  damtJ 

nur  122  S.  und  10  Par*gr.     Scbun  175J4  kamehaez^ey- 

te  vermehrte  4ufla<?e  derVheo  heraus,   und  diefe  hs: 

der  fei  Kanzlex  r.~  l-a^er  ^rin^  auts  neue   noch   wie-er, 

kurz  vor  ieiuetn  Tode,   übersehen,  und  verbeflert.     Swt 

hat  j  Hzt  7^  ^.  als  z.  E.  der  71    von   der*  Ven  in igu.:^?- 

urid  Sicherh  itsaae,  urd  einigf  ander  -  m^hr.     Zl:  f  •> 

be  ma-  hier  etwas  aus  de»  31  §.  ft»ben,    der  i«   c^a 

voiigeü  Auflohen  ganz  fehlt   ,    und   d*r  von   d*M.  E  ^* 

künfren  der  Krone  und   der  KönigL  Doxnaiuen  b..   d  .;. 

Di*  Kroiiei«.küofre  fliefsen   rhei=s  aus  d»a   Köm^i    I)> 

miniai^ütern  f    theüs   aus  gewiiTen  Renten.       Er  ..ne 
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Lonamen  in  den  älf.eften  Zeiten  aus  dem  frgenannren 
Jpfala  Ode,  .dem  Eigen  ibum  der  Upfala   Könige  her, 
irraarh  find  noch  andere  Güter  dazu  gekommen,   die 
hi  üs  wegen  des  uralten  Beu'rzcs,  theils  bey  Einziehung 
ler  Kloiter-  und  andern  Kirchcngüter  zur  Zeit  derRe- 
formation,  theils  durch  Rsduction,  als   der  Krone  ge- 
ierig angefeben  und  ihr  zugefcfela^en  worden.     Diefe 
vurden  durch  die  Guftavianifchen  Familiengüter  and  die 
Aiederfage  für  Born  holen  hernach  noch  weiter  vermehrt. 
Ar«s  die  Krone  durch  das  jus  tilbinagii  und  durch  Confis- 
'iitiovcn   gewecner. ,    ift  von  keiner    fonderfichea  Be- 
Vutung,  da  es  mehreuthcils  wieder  an  andere  verfie- 
len worden.      Die  Kiongüter  find  von   verschiedener 
Nlarur  nnd  BefcKÄfTeuheit,  als  König),  Höfe  oder  Schlöfler, 
tenigl.  Meierhöfe,  könig).  Henunan,   der  Krone  zu ge- 
hörige Wiefcn,  Park«  uud  Fiichercyen.     Einige  davon 
Vbea  unter  drs  Königs,  und  der  königL  Familie  eige- 
nen Verwaltung  und  Difpofition»     Andere  find  entweder 
cur  flehenden  Kriegsmacht  oder  zum  Civil  und  geiftli- 
:ben  Staate  aogefchlagen.     Die  übrigen  find  auf  längere 
)dt  r  kürzere  Zeit  an  Privarperfonen  verpachtet,    und 
liefe  bezahlen  die  Rente  entweder   nach  dem  Markt- 
preife,    oder  nach  der  Kronwfirderung,    oder  auch   an 
Gerraide  in  Natur.     Andere  bezahlen  jährlich  eine  ge- 
^•ifle  Summa  au   Geld.     Der  Pacht,  welcher  für  die 
Krongüter  an  Gelde  erlegt  wird,   beträgt  eine  Summe 
fr'on   44  bis  50000  Th.  Silberro.     Die  Perlennfchereyen 
muffen  vormals  von  Wichtigkeit  gewefen  feyn,  weil 
de  1691  für  regal  erklärt  Wurden;   allein  jetzt  dürften 
fie  das  Papier  kaum  bezahlen,  das  zum  Druck  aller  dar- 
über erfebienenen  Verordnungen  verwandt  inV  und  es 
liehe  jedem  frey,  nach  Belieben  Perlen  zu  fifchen.   Hr. 
[ledenbergs  Vorfchlag  v.  1751,  Perlen  zu  plantiren,  der 
ihm  jahrlich  400  Th.  SM.  verschaffte,  fchaffte  doch  kei- 
ne Perlen.     Hr.  Archialt.  Linne  foll ,  wie  man  aus  dem 
Bericht  des  KammercöHeg.  von  1772  fleht,  und  wie  der 
Yil  von  ibm  felbft  gehört  hat,  die  Kunft  verbanden  ha- 
sen,  Mufckeln  zum  defto  häufigem  Perlenfang  zu  be- 
fchwangern;   allein  ob  er  frin  Geheironifs  entdeckt  ba- 
5e,  ode-  ob  feine-Kunft  verrucht  fey.  wHf?  der  Vf.  nicht. 
Zu  der  Holzordnung  von  1664  *vp*den  &and,  Oland, 
3illingeu,  Kilieli/Oga,  Edsmären,  Hüne-  und  Halleberg 
ils  Kronparke  angeführt;   auch  Gothland  ift  durch  das 
Verhör  vom  7  Apr.  1673  für  einen  dem  Konige  allein 
:ui'rebcnden  Park  erklart  worden;  aber  die  Krone  wird 
ben  ni  ht  viel  Einkünfte  daraus  ziehen.     Eben  fo  we- 
lU  tragen   die  Sogenannten  Kongsadror  ein ,    die   zur 
n*\m  Durchfahrt  in  den  Strömen   offen  geladen  wer- 
'en  muffen,  ixe  hindern  blufs,  dafs  da,  wo  folche  find 
»der  0  \n  muffen,  der  Strom  felbft  nicht  mit  Anlegung 
iniger  Wäfferwerke  verbauet  werden  kann.      In  dem 
iupennagener  Frieden  166*,  wurde  ßornholm  von  Dä- 
einark  in  den  adelifchen  Gütern  in  Schonen  8  ;oo  Ton- 
en Haarkorn  zur  Widerlage  gegeben,  allein  diefe  find 
lic  /«ur  Eimheilung  der,  Kri  gsftaets gefchlagen,  aufst>r  Fii- 
«g,-  undln^eftad,  d..  von  das  erftr^um  königl.  STallftaat 
n^ekb«agen,  das  andere  fiir  760  Tb.  SM.  verpachtet 
*.  —    Bey  einer  neuen  fdion  lange  erwarreten  Autla 
e  d  t  Ueberler/.ung  de b  Prof.  Moll'  rs  in  Greif,  waid  von 
.a^erbrings  Abnls  der  Seh w.  Reich&hütorie,  wird  hoffent- 


lich auch  diefe  Staatskunde  mit  Über(erzterfcheinenf  und 
dann  dürfte  derlelbe  noch  manchen  Zufaxz,  jitfd  ma*" 
che  Vcrbefferung  leiden. 

SCHÖNE    KÜNSTE. 


Stockholm,  b.  Zetterberg :  Mrjfws  af  Ktspflock,  PiO- 
faifk.  önerfättnißg  af  Chriflnpiter  Olofsfon  ÜM/mble. 
Förfta  Tomen.  *i*  S.  in  8.  Andra  Tomen.  194  S. 
in  8.    1790.     (Der  Mefftas   von  Klopßock,    eine 
profaifche  Ueberferzung  von  C.  0.  Humble.) 
Noch  uar  b  sher  das  herrliche  Meifterftück  der  hei- 
ligen Mufe,  Klopftocks  Mellias,  ob  er  fefcon  in  fo  vie- 
le andere  Sprachen ,  und  felbft  in  lateinifehe  heroifche 
•Verfe  überfetzt  war,  in  keinem  Schwedifchen  Gewände 
erfebienen.     Hr.  Humble,    Reccor  bey  der  St.-Cathari- 
nen  Schule  in  Stockholm,  läist  ihn  nun  auch  hier  darin 
auftreten.     Der  Hauptritel  enthalt  blofs  die  Worte  M<?/- 
J'uii,  mit  einer  Vi^neite  des   von  der  Dornenkrone  "blu- 
tenden Chriftus  Kopfes  nach  dem  bekannten,   der  Ge- 
fchichte  nach  tabelhaften,  der  Kunft  nath  fcfaönen,  Ori- 
ginal in  dem    blutigen  Schwetfstuch  der  h.   Vcronica» 
von  Hu.  Maliing  fapber.geftochen,   mit  der  ganz  matt 
zu  lelenden  Unierfchrift; 

Fvrmatur  Wiens  una, 
Roh  alter. 

Hr.  H.  hat  seine  Ueberfetzung  in  Profe  gewählt,  und 
dadarch  iil  er  in  den  Stand  geletzt  worden,  die  Schön- 
heiten des  Originals  mehr  Zug  für  Zug  in  feine  Mutter- 
fpracte  überzutragen*,  allein  es  geht  freylich  dabey  das 
harmonilch  feierliche  fies  liliytuius  und  Metrums  verlo- 
ren. Er  hat  nach  der  altern*  hallifchen  Ausgabe  in  4'  - 
üanden  von  1760  bis  1773  überfnzr,  vermutlich  weil 
er,  wie  er  fich  an  die  Arbeit  machte,  die  neue  Ausgabe 
von"  1780  zu  AJtona  noch  nicht  vor  fich  hatte.  Jetzt 
beym  Abdruck  hat  er  doch  ielbige  mit  zu  Rathe  gezogen, 
und  die  Varianten  daraus  unter  dem  i  ext  bemerkt:  fo 
find  auch  verfchiedene  Stellen  d**r  Bibel,  worauf  der 
Dichter  gezielt  und  die  -er  gebraucht  hat,  unter  folchen 
ciürt  worden."  Klopltocks  AK»h.  von  der  heiligen  Poeiie 
ift  auch  voran  geletzt.  Jeder  Band  liefert  Füuf  Gefänge; 
hier  alfo  nun  noch  die  erlien  zehn  Gefänge.  Treue, 
und  i*  viel  möglich,  wörtliche  Ueberfetzuüg,  fehetnt 
die  Hauptabfidu  des  Vf.  zu  feyn.  Er  hat  daher  auch 
fehr  wohl  gethan,  fremde  Wörter,  als  Sphären  Seraph, 
Cherub,  Myriaden,  Oiion,  A  onen  u.  d^l.,  nur  mit  ei- 
ner ihnen  gegebenen  Schwedinnen  Endung  beyzuhe.hal- 
ten.  Dafs  er  das  Original  gut  verftaoden,  und  mehren- 
theils  genau  ausgedrückt  habe,  ift  nicht  zu  leugnen; 
ob  er  feiner  Mutterfprache  aber  dabey  nicht  bisweilen 
einen  kleinen  Zwang  angethan  habe,  ift  eine  andere 
Frage. 

Rpc.  hat  zwar  freylich  nicht  alle  Gefänge  die- 
fer  Ucberfetzung  wörtlich  mit  dem  Original  genau  ver- 
glichen; aber  im  Ganzen'  wird  doeb  imuner  das  Urtheil 
iür  di^iirmiikuüg  d  ^  lin.  Humble  gut  ausfallen.  Noch 
neulich  bar  Rcc.  die  Stelle  des  4  Gelange,  wo  der  don- 
nernde fluchende  Philo  und  der  fanite  fegnende  Nno- 
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demus  gegen  einander  auftreten  und  die  nicht  die  leich- 
terte zu  &berfetzen  ift,  genau  gegen  einander  gehal- 
ten. Da  er  aber  nicht  vorausfetzen  kann,  dafs  ;viele 
deutfebe  Lefcr  das  Scbrwedifche  verliehen,  fo  will  er 
nur  ein  paar  verglichene  Stellen  und  Erinnerungen  da- 
bejr  anführen  und  zwar,  nach  der  neuen  Edition  des  Mef- 
üaa  die  Stelle  dea  Original*,  S.  93, 

—  —  wenn  über  ihn  nah  der  ]>>nntr  ie*  Hern  ruft» 

ift  überfetzt:  nar  ohpnptn  nära  öfver  hörnern  dundrar, 
(wenn  der  Olymp  nahe  aber  ihn  donnert.)  Hier  ift 
Hr.  H.  ohne  Noth  efwas  vom  Original  abgewichen ;  und 
warum  ift  an  mehrern  Orten  4er  Ueberfctzung,  ftatt  dea 
Himmels  lieber  der  Olymp  gewählt?  In  einem  Gedicht, 
das  ganz  feine  eigene  heilige  Mythologie  hat,  nichts 
aus  der  heldniCchen  aufnimmt,  lallt  der  Olymp  ftwas 
auf.    Klopftocks 

—  —  Ruh  das  empfindenden  unbefleckten  Gewiffens 

und  Humbles:  Unflvfutlt  obtflachadt  S<mvtUs  ädeU 
het;   de6  erftern: 

—  ein  Herz  dea  Entfchlufres  — 
und  daa  letztere :  Konungsligt  hjerta;  Klopftocks  S.  95  • 


Sprich  dam  Naztraer  ien  Tuet  — 


und :  törkunna  Nazareens  död  (verkundige  des  Nazt> 
räera  Tod,  u.  d.  m.,  lind  doch  wohl  nicht  völlig  einer- 
ley.  -Einen  anftaunen  bey  Klopftock,  ift  doch  viel  ftär- 
ker,  als  Förundrafig  öfver  nagon  (Geh über  jemasi 
verwundern.  Dagegen  ift  aber:  Mim  Jjal  forfmaitcr; 
(meine  Seele  zerfchmilzt),  ftarker  als  Klopftocks  £>  icj. 

Meine  Seele  bewegt  fich  in  mir. 

Klopftocks  S.  X03. 

Wenn  du  nun  wirft  hören  —  —  . 

—  den  entscheidenden  Wagfchalkltng  — 

ift  ganz  falfch  gegeben :  on  du  .füan  far  körn  0  a  nfa  j- 
nas  klang;  (wenn  du  nun  wirft  hören  den  KUmg  der 
Panzer.)  Hier  mufs  Hr.  Humble  faUch  gelefen  oder  die 
entjchtiixnde  IVagfchal  nicht  verftrfhden haben.  Ob  d  jdj- 
hojd  in  Schwedifaher  Sprache»  für  daa  deotfdte  Won: 
TocUshiigel,  gebraucht,  allen  gleich  vcrftähdl/cb  fey, 
will  Rec  nicht  beftimmen.  Doch  daa  find  gegen  d*s 
Ganze  Kleinigkeiten,  die  Rec  nur  anftUirt,  um  doch 
zu  zeigen,  dafs  er  diefe  Ue;betfetzuög  niest  ohne  gehö- 
rige Aufmerkiamkeit  gelefen  hat. 


KLEI  NE    SCHRIFTEN. 


Yeshtschtb  Senn.  Ohne  Druckest:  Paradoxa,  zweytes 
Bandeben.  Nicht  militarifchen,  foudern  die  Pfeudo  Aufklärung 
betreffenden  Inhalt*  von  L.S.  *.  Brencknhoff.  i£g>  75  S.  gr.  g. 
Ein  Angriff  auf  die  Berliner  Monatsschrift ,  und  »war  nicht,  wie 
swey  böchft  klägliche  Vignetten  erwircen  lauen ,  ein  uryrifcher, 
fondern  ein  plumpen  Der  Rec.  ift  gewifs  kein  blinder  Aitaün- 
fer  der  angegriffenen  Partey;  aber  bey  folchen  Angriffen  koftet 
es  ihm  doch  Mühe,  fich  des  Aergers  su  erwehren.  Welch  ein 
Greuel  die  Vf.  der  polemifchen  Artikel  in  der  ßerl  MomnXchr. 
in  den  A^g*11  diefe*  Vf.  fe>u  iniuTen;  kann  man  aus  folgende* 
Stelle  abnehmen ,  in  welcher  er  feine  Toieranzpriacipien  darlegt: 
»yVenii  jemand  behauptete :  er  halte  eine  Macke ,  auf  der  xwey 
"Eleplianten  gefettet!  und  Piquet  gefpielt,  fliegen  ge£ehenv  fo  wür- 
,|de  ich  natürlicher  Weife  glauben  ,  der  Mann  habe  geträumet, 
"aber  doch  mieb  nicht  berechtiget  halten  >  ihn  dieftrhaib  offenb- 
lieb zu,  befebimpfen ;  fo  viel  aber  bitte  mir  zu  erlauben ,  dafr 
~es  mir  frey  flehe ,  nicht  eher  feiner  Meynung  beyzupßichten, 
„bis;  dafs  ich  felbft  diefe*  befondere  Fuhrwerk  und  Spielpartie 
"mitieigenen  Augen  gefehen."  (ß.f.  N.  *>  Nach  einer  folchen 
Aeufserüng  kann  e*  niemand  befremden ,  daf»  der  Hr.  Vf.  alle 
Ausfalle  gegen  Schroffer  und  St.  Germa'm  unverzeihlich  findet. 
Dafs  aber  der  Hr.  Vi.  auch  Zweifel  an  diefen  Männern  und  an 
Swedenborgs  Dirinationsgabe  unverzeihlich  findet,  ift  um  fo  be- 
fremdlicher, da  feine  Aeufserüng  hoffen  lieft ,  dafe  er  diefe  Män- 
ner zwar  nicht  befehimpfen,  aber  doch  felbft  für  Traumer  erklä- 
ren würden  Ja»  was  noch  befremdlicher  ift,  er  hält  den  St. 
Germam  felbft  für  keinen  achtunp  würdigen  Mann  (welches  doch 
wohl  auch  ein  wenig  befchimpfi  ift);  und  erbebt  doch  ein  Ge* 
febrey  darüber,  dafc  in  der  BerL  M  Sehr,  gefagt  worden  ift, 
kein  gefcheiter  Mann  in  Berlin  und  Dresden  habe  ihn  geachtet: 
er  erklärt  den  lllinninatismus  für  einen  wahren  Jefuiterorien  (ift 
das  etwa  nichts  hefchimpfendes  ?)  wobey  er  jedoch  für  möglich 
halt ,  dafs  die  Stifter  deftelben  die  heften  Abfohlen  gehabt  hüben 
tntigen«  er  hat  in  diefer  Verbindung  kurz  mach  feinem  Eintritt 
viele  jefuitifche  Grün  Jf ätze  wahrzunehmen  gegiiubt;  und  doch 
bat  er  nie  einer  Verfamm'un«?  bey?ewoh;:t,  noch  Cch  anders,  a!a 
durch  Eiufendung  der  Charakteriftik  eines  feiner  Freunde  thätig 
erwiefen.    Alleakut  S.  41.  —  Sey  da« innren  fo  befremdlich  als  es 


wolle ,  wenn  er  nur  das ,  was  <er  an  den  Minnern ,  die  er  w 
tchotz  nimmt,  gegen  die  erhobenen  Zweifei  retten  will,  dura 
biulängliche  Be weife  regtet»  Aber  aii  fachen  Beweäea  fe&Ji  et 
fehr,  felbft  bey  der  Vertaeidigung  des  skatbolifcben  Geübichea 
SehomßcM,  in  welcher  wir  übrigens  gänzlich  feiner  Meynun; 
find.  Am  erften  ftndet  man  noch  eigentliche  fieweife  in  der  Ver- 
teidigung der  Hirfchijehen  Medicin  S.  15  ff.  Ueber  die  bekann- 
ten zwey  Anekdoten  von  Swedenborg,  welche  in  eWBerJ  M. 
Sehr.  April  178g  natürlich  erklärt  worden  find,  find  zwar  reu 
6.  46.  an  Briefe  abgedruckt,  welche  ihrer  achtunp-  und  t-ereb- 
ruugswürdigen  Verfaffer  wegen  merkwürdig  find,  aber  doch  jo 
ne  Erklärungen  nicht  total  widerlegen:  txrid  es  ift  eine  auftauen- 
de Verblendung  des  V£;  dafo  er  durch  dt«  abweichenden  Erzäh- 
lungen von  dem  Gefprache  der  Königin  von  Schweden  mit  Swe- 
denborg fim  2.  3.  u.  4.  Br.},  fo  wenig  als  durch  die  Erklärung 
der  Königin-  fielbft  fegen  aen  Vf.  des  sweyten  Briefes  in  der 
Berl.  M.  Sehr,  (in  deflen  Worte  doch  unfer  V£  nicht  den  ge- 
ringften  Zweifel  fetzt,  S.  19.]),  in  feinem  Glauben  an  Sweden- 
borgs Gefpriich  mit  /dem  Getfle  des  Kronprinzen  von  PreoBen 
nickt  im  geringfteo  wankend  gemacht  wird.  Gegen  die  Erklä- 
rung, die  der  Vf.  des  erften  Br,  in  der  B.  M.  Sehr,  von  der 
Gefchichte  mit  dem  Baron  Martrfeld  giebt,  enthalten  die  Briefe, 
die  unfer  Vf.  hat  abdrucken  Janen ,  gar  fchlecbtejnsutfs  nichts. 
Wie  er  tndelTen  jenem  Vf.  •  der  doch  den  Herausgebern  der  EL 
M.  Seh.  erlaubt  hatte,  ihn  im  Nothfall  su  nennen»  miiipieJe; 
mag .  wer  Luft  hat,  S,  10.  felbft  fehen  —  Uns  ift  blofe  die  Nach, 
riokt  intereuant  gewefen,  die  der  VC  S.  p.  von  S*.  Oarwtmm 
giebt»  den  erperfonlich  gekannt  hat.  Br  war  ein  angenehmer 
Mann  von  Kenntnifien ;  übrigens  ein  Arbeift.  Er  gab  gegen  den 
Vf.  das  Vorgeben,  er  fey  ioo— 300  Jahre  alt,  für  eine  Nnrrhek 
aus,  verficherte  aber,  durch  gewinne  Kräuter  und  durck  feine 
Diät  jünger  ausrufehen,  als  er  fey.  Der  Vf.  meym,  er  tnöcbte 
go—  po  Jahre  alt  gewefen  feyn.  —  Die  Sprache  wimmele  übri- 
sjens  von  folchen  Fehlern ,  wie  „etwas  an  das  Edict  vom  9  jül. 
^ausfetxen,"  und  wie  ede\  fie  mit  unter  feyf  mag  das  Pröbcben 
S.  23.  zeigen:  „Artige  auret,  mi  Pamphüe]  verde^utacbet m  auS- 
Mgefchauet ,  kommt  ein  Xayferlicner  Rüftwagen  1  •* 
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KRIEGSIPISSENSCIUFTEN. 

•  Berlin  ,  b.  Unger :  Gefckichte  des  fichenjohrigen  Krie- 
ges in  Deutfchlmndt  zwifchen  dem  Könige  von  Freöfsen 
und  der  Kaiftrin  Königin  mit  ihren  Alliirten,  als  eine 
Fortfetzung  der  Gefchtchte  des  General  Lloyd  von(x. 
F.  von  Tempeüiof,  KönigL  Preufsifchert  Obriftlieute- 
nant.  Vierter  Theil,  welcher  den  Feldzug  von  1760 
enthält.  1789.  33a  S.  4. 

Es  ift  bekannt/  dafs  der  gelehrte  Hr.  Vf.  in  diefem  wich- 
tigen Werke  mehr  als  fonfc  ein  Gefchichtfcbreiber  in 
las  Detail  der  Märfche  und  Pofitionen  hineingehet ;  da- 
ter  finden  es  auch  die  Lefer,  welche  nicht  vom  Kriegs- 
lande  find,  gemeiniglich  etwas  langweilig ,  hingegen  ift 
>s  dem  Kenner  des  Kriegs,    wovon  freylich  auch  ein 
jrofser  Theil  der  Mitglieder   des  .Kriegsendes  auss- 
chließen feyn  machte,  defto  willkommener.    Der  Feld- 
;ug  des  Königs  von  den; Winterquartieren  an ,   bis  zur 
Ichlacht  von  Torgau  entßand  hier  grefstentheils  aus  dem 
Tagebuch ,  das  fchon  in  der  militärifchen  Monatsfchrift 
Berlin  1785*  u. 1786.)  abgedruckt  ift    An  einigen  Orten 
iac  Hr.  v.  T.  daffelbte  etwas  abgekürzt,  an  andern  einiges 
wandert,  vielleicht  berichtiget,   Wegen  des  erfien  Puncts 
käue  der  Vf.  diefe  auch  noch  in  andern  Röckfichten  inte« 
eflante  Schrift  wohl  anführen  und  zum  Nachlefen  em- 
ifehlen können.    Bey  der  Niederlage  des  General  Fouquet 
ft  die  Anzahl  der  öfterreichifchen  Truppen,  welche  z wi- 
chen Blasdorf  und  Keidihennersdorf  angegriffen  haben, 
nit  16  Bat.  und  30  Schwadr.  gewifs  zu  ftark  angefetzt; 
in  fo  ftarkts  Corps  hätte  Geh  fchwerlich  von  zwey  fchwa- 
hen  preufsifchen  Bataillons  gänzlich  zueücfcfchlagen  laf- 
en.     Nach  der  Laudonfchen  Difpofition  waren  es  nur  5 
iat.  und  4Schw.  und  von  diefen  gingen  nur  einige  durch 
leichhennersdotf.     Vermuthlich  hat  der  Vf.  des  Tage- 
iuchs  die  Truppen  darzu  gezählet,  welche  gleich  anfäng. 
ich  von  Blasdorraus,  auf  die  Johnsdorfer  Anhöbe  deta- 
chirt  wurden.    H.  v.  T.  glaubt  die  dem  General  Fouquet 
rcheilten  Befehle  könnten  den  König  vpn  dem  Vorwurfe 
licht  frey  fprechen,  dafs  er  diefen  General  als  ein  Opfer 
eines  Eigenfinnes  habe  fallen  laflen.    Es  wäre  aber  doch 
toch  vorher  die  Frage  zu  erörtern :  ob  Fouquet  nothwen- 
lig»   auch  bey  beftern  Anftalten  hätte  fallen  muffen? 
lenn  es  gehörten  doch  gar  keine  tiefen  Kenntnifle  dazu,*-» 
nur  durfte  man  von  den  damals  neumodifchen  Grund* 
fttzenderFddbefeftigungskunft,  in  die  fich  Fouquet  nicht 
iomal  recht  zu  fchicken  wufste,  nicht  angefteckt  feyn  — ) 
im  diefem  General  fein  Schickfal  zu  prepfiezeyen ;  lb  un- 
;ründlich  war  die  Anordnung,  und  dennoch  zu  gleicher 
üeit  fo  berühmt,  dafs  noch  lange  nachher  angesehene 
ülitärifche.Schriftfteller  fie  blindlings  zum  Muller  auf* 
A.  L.  Z.  1791.    Ymim  BamL 


.ftelleten,  angeachtet  ein  ganzes  Corps  dadurch  feinen  U*» 
tergang  gefunden  hatte.     Da  Hr.  v.  T.  keinen  Plan  von 
diefer  Schlacht  geliefert  hat ,  fo  mufs  man  bey  feiner  Be- 
schreibung die  ffcdachte  Monatsfchrift,  oder  die  bey  Ja- 
ger  in  Frankfurt   herausgekommenen  Plane  zu  Rathe 
ziehen.    Unter  den  übrigen  eigenen  Bemerkungen  des  Vf., 
wodurch  derfelbe  die  Gründe  des  Verfahrens  zu  entwickeln 
fucht,  welches  im  Tagebuch  nicht  gefchehen  ift,   haben 
wir  manche  fehr  lehrreich  gefunden ,    einige  aber  auch 
nicht  ganz  gegründet,.    Von  den  letztern  wollen  wir  hier 
etliche  auszeichnen,  bey  der  erften  aber,  deren  in  der 
That  eine  grofse  Zahl  ift,   dem  Lefer  in  feinem  Verzü- 
gen, fie  felbft  aufzufinden,  nicht  vorgreifen.    Den  fibri« 
gen  Innbalt  weifs  der  Lefer  ohnehin ,  oder  kann  ihn  im 
Ganzen  doch  leicht  errathen.     Bey  Gelegenheit  des  Auf- 
bruches des  Königes  nach  Schießen  berichtet  uns  Hr.  t>.  T. 
dafs  der  König  befchloflen  habe,  feinen  Marfch  fo  einzu- 
richten,   dafs  der  Feldmarfcbaß  DaUn  bewogen  würde 
ihm  mit  feiner  ganzen  Macht  zn  folgen ;   da  aber  Daun 
den  Befehl  hatte,  diefes  zu  thun ,  fo  müfste  nach  einer 
bekannten  Kriegsregel  entweder  dereine  oder  der  andere 
Theil  Unrecht  gehabt  haben.       Das  wahrfcheinlichfle 
an  der  Sache  ift,  dafs  es  dem  Könige  ganz  und  gar  nicht 
darum  zu  thun  war,  den  Feldmarichall  um  fich  zuhaben* 
wenigftens  hatte  er  ihn  vor  jetzt  zum  Entfatz  von  Giaz 
nicht  nöthig ,  der  vielleicht  ohne  Dauas  beschwerliche 
Cortege  wohl  zu  bewerkftelJigen  gewefen  wäre.    Gefetzt 
auch  diefer  General  hätte  fich  wie  der.  Hr.  Vf.  befürchtet, 
änderten  bis  vor  die  Thort  von  Magdeburg  verirret     fo 
würde  er  fich  doch  fo  eilig  als  möglich  zurückgezogen 
haben,  wenn  fich  der  König  bey  feiner  Rückkunft  Dres- 
den wieder  genähert  hätte.      Um  Torgau ,   Wittenberg 
und  Leipzig  wegzunehmen ,   dazu  war  ja  die  Reicbsa  * 
mee  hinlänglich.    Es  könnte  daher  leicht  feyn ,  dafs  Hr. 
v.  T.  die  Manöuvres  des  Königes  gleich  von  Anfange  an,* 
nicht  aus  dem  rechten  Gefichtspunct  angefehen  hätte,  in- 
fofern er  fie  auf  die  obige  ganz  unwahrfebeinliche  Mei- 
nung betiehet.    Er  bemerkt  ferner  als  eine  charakterihi- 
fche  Eigenfchaft  diefes  Kriegs,  dafs  die  Armeen  fehr  oft 
einander  fo  nahe  ftunden ,  dafs  fie  ohne  viele  Vorberei- 
tungen zum  Schlagen  kommen  konnten,  und  flehet  in  ge- 
widern  Betracht  den  König  als  den  Erfinder  diefes  Ver- 
fahrens  an ,  weil  feit  den  Zeiten  der  Griechen  und  Römer 
diefe  Methode  ziemlich  aus  dem  Gebrauche  gekommen 
fey.     Hier  muffen  wir  den  Vf.  an  den  fehr  bekannten 
Feldzug  zwifchen  Turenne  und  Montecuculi  erinnern 
wo  die  Armeen  manchmal  einander  noch  näher  ftunden' 
Auf  dem  linken  Flügel  bey  Wikendorf,  heifat  es,  fryen  die 
Feldwachen  fo  nahe  bey  einander  geifernden,  dafs  die  Ve- 
rfetten hätten  mit  einander  Sprechen  können;  zwifchen 
den  Lagern  des  MontecuU  und  feines  Gegners  aber  war 
ütt  .  oft 
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oft  nicht  einmal  Raum ,  dafs  man  hätte  Feldwachen  aus- 
stellen können.-   Bey  Safpaeh ,  wöTurenne  vor  der  Fron- 
te feines  Lagers  erfchofien  wurde,  betrug, die  Entfernung 
der  Truppen  felbft,   an  manchen  Orten  nur  einen  Flin- 
tenfchufs.    Turenne  pflegte  auch  zu  fagen,   er  fey  nie- 
mals ruhig»   als  wenn  er  feinen  Gegner  unter  den  Augen 
vhabe*     Ergab  alfo  fchon  Lehre  und  Beyfpiel ,   und  der 
König  kann  daher  in  keinem  Betracht ,  i'o  fehr  wir  auch 
fein  fchöpferifches  Genie  verehren »  als  der  Erfinder  die- 
fer Methode  angefehen  werden.    Befonders,  fagt  derHr, 
v.  T. ,  hat  derjenige  die  meiften  Vortheile  auf  feiner  Sei- 
te ,  der  es  wagt  9  dem  Feind  mit  fo  viete  Dreiftigkeit  üb« 
ter  die  Augen  zu  rücken.     Auch  darüber  find  noch  ftar- 
ke  Zweifel  vorhanden,    Turenne  näherte  fich  wohl  nicht 
dem  Montecuculi ,  um  todt  gefcbofsen  zu  werden ,  und 
feine  Armee  nach,  fich  in  die  traurigfte  Lage  zu  verfetzen. 
Bey  Hochkirch  hatte  fich  der  König  mit  vieler  Dreißig- 
keit  vor  die  öfterr?ichifche  Armee  hingelagert ,  und  den- 
noch üel  der  Vortheil  nicht  davon  auf  feine  Seite.  Im  gegen- 
wärtigen Feldzug  mifslangen  ihm  "eben  defs  wegen  meh- 
rere Verfuche ,   die  öfterreichifche  Armeen  zu  umgehen, 
weil  fie  feine  Schritte  in  der  Nähe  beobachten  konnten. 
Das  Nahefeyn  war  daher  dem  König  nur  in  Rückficht  auf 
Gewinnung  des  Terrains  nützlich,  in  andern  Rückfichten 
aber  fehr  nachtheilig.     Die  Sätzp,  welche  Hr.  v.  T.  bey 
diefer  Gelegenheit  aufzählt  y  find  daher  zu  allgemein  und 
nicht  mit  der  gehörigen   Unterfcheidung   vorgetragen« 
Etwas  hart  finden  wir  das  Urtheil  über  den  General  Daun 
S.  206. ,  weil  es  uns  zugleich  unbegründet  fcheint*     In 
dem  ganzen  Laufe  diefcs  Krieges ,  fagt  Hr.  v.  T. ,  gab  er 
keinen  ftärkern  Beweis  von  der  Unfähigkeit  #    die  Ma- 
nöuvres  feines  Gegners  und  ihre  Abfichten  zubeurtheilen, 
als  bey  diefer  Gelegenheit.    Um  diefe  Lobrede  in  ihr  ge- 
höriges Licht  zu  fetzen,  muffen  wir  nun  fchon  die  Ma- 
nöuvres  beider  Armeen  ein  wenig  die  Muftcrung  pafliren 
laffen.     Bey  der  Eröfnnng  des  Feldzugs  fah  Daun  das 
Vorhaben  des  Königs,  nach  Schießen  zu  gehen,   zeitig 
genug  ein ;  denn  er  kam  ihm  zuvor.     Weil  nun  der  Kö- 
nig keine  Möglichkeit  ausfindig  machen  konnte,  den  Daun 
hinter  fich  zu  fchaffen ;  fo  gerieth  er  auf  den  Einfall»  wie- 
der zurück  zu  gehen  und  Dresden  zu  belagern.     Auch 
hier  kam  Daun  frühe  genug  an ,   um  das  Vorhaben  des 
Königs  rückgängig  zu  machen.    Dafs  der  Ur.  Vf.  diefeBe- 
lagerung  als  etwas  anflehet,  das,  ungeachtet  fiemifslui* 
gen  iß,  unter  die  charakteriftifchen  Züge  eines  grofsen 
Mannes  au  zählen  fey ,   darinn  möchte  auch  nicht  jeder 
feiner  Meynung  feyn.    Eher  möchten  wir  fie  als  ein  Bey- 
fpiel aufteilen ,  dafs  fich  die  gröfsten  Generale  bisweilen 
auch  verrechnen.  Einem  General  kann  eine  mifslungeneUn* 
1    ternehmung   nur  alsdann  noch  zum  Rühme  gereichen, 
wenn  fie  durch  Zufälle ,  die  keine  menfehliche  Klugheit 
vorausfehen  konnte ,  mifslungen  iß ;  bey  der  Belagerung 
vom  Dresden  aber  gieng,  fo  viel  wir  aus  der  Gefchicbte 
abnehmen  können,    alles  feinen'  gewöhnlichen   Gang; 
aufser  dafs  der  König,   noch  durch  andere  falfche  Hof- 
hungen  getäufcht,  einen  grofsen  Theil  der  Stadt  in  einen 
Afchenhau/en  verwandelte*.     Diefes  ungewöhnliche  Mit- 
tel felbft,    fcheint  zu  beweifen,   dafs  der  König  gefühlt 
habe ,  fein  Vornehmen  fey  nicht  nach  der  Regel.    Beym 
zweyten  Verfuche,  nach  Schießen  zu  gehen,  fand  der 


König  den  Feldmarfcball  Daun  wieder  anf  feinem  H'r 

alle  Schritte  Wurden  ihm  ftuer  grmarht,'  und  alle  fa 

Versuche,  die  ©fterreichifc he  Armer  zu  umgehen,  raj 

tele.     Doch  Hr.  v.  T.  giebt  ihm  bey  diefer  Gelegenkj 

freylich  ohne  dafs  es  feine  Abficht  war ,  indem  er  n 

des  Königs  Worte  commentiren  wollte,  das  fchönileli 

das  man  einem  General  in  eben  der  Rückficbt  erth« j 

kann,  im  welcher  er  ihm  in  der  Folge  Feldher  rasgefei^ 

lichkeit  abzufprechen  wagt,   wenn  er  S.  13g  Tagt:  ^ 

FeMmarfchail  Dann  marfchtrte  gerade  fo,  alswerati 

feine  Verhaltungsbefehle  aus  des  Königs  Hauptquarra 

.kommen  hatte ;   und  doch  foll  er  nicht  die  Fähigkeit» 

habt  haben,    die  Ablichten   feines  Gegners  zu  mzi 

Nun«  wurde  endlich  unfer  Fabius  am  Zobtenberg  ub.ri 

ftet ,  wie  einft  fein  Aeitervater  feeligen  AttgeoeaJi«.^ 

Tribianifcheu  Hügel.    Flugs  greift  Hr.  v.  -T.  zu,  osLi 

feinen  Unwillen  fühlen  zu  lauen.     Wie  aber  ww-.v 

Vf.    das  Verfahren    des    General  Daun  nur  defsr^ 

tadelte,  weil  er  es  felbtt  nicht  aus  dem  rechten  Gdüa 

punkt    anfah?     Folgendes   ift    unfere  Meymi*j^ 

von:    Der.   König  hatte  jetzt  eine;,  hinreichest  *w" 

ftärkung  von  Truppen  an  fich  gezogen,   &^fr* 

täglich  wagen  konnte,    den  OefterreicherneifttScW* 

zu  liefern ;     Daun  aber    konnte  oder  wollte  &h  esj 

weder  gar  nicht,    oder. wenigstens  da  nicht (&»* 

ihm  nicht  zu  verdenken,)  darauf  einlaffen,  woertf 

feindliche  Feftung  im  Rücken  hatte;   daher  zog erte«: 

eben  der  Nacht  hinter  Schweidnitz  zurück,  in  *^' 

der  König  den  leeren  Zobtenberg  mit  fo  vieler!  ^ 

umging,  als  wenn  ei  vollfeuriger  Hoffe  undtt*^1; 

und  nun  endlich  glaubte,  die  öfterreichifche  ^J£ 

gangen  zu  haben ,  die  «icht  mehr  da  war.    D2S  *ej£; 

ren  des  General  Daun  fcheint  uns  darauf  hinauf »: 

der  König  es  in  diefen  Tagen  veriaurat  haben  koj»£ 

Schlacht  zu  liefern,  welche  jener  befürchtete;  «?  , 

dem  er  den  Feldmarfcball  fo  fchon  am  ZobwW^j 

liftete,  verlor  er  die, Gelegenheit  dazu  ßr*'P,Tj 

fchiefifchen  Feldzug.    Die  Manöuvres,  wd*»-^ 

für  die  öfterreichifche  Armee  vorfchlägt,  ^7^ 

diejenigen,  welche  Daun  bis  daher  mit  fo^^L 

bewerkftelliget,    und  wahrfcheinlk*  ftit  %^\yti 

vergeffen  hatte ;  er  würde  fie  alfo  weiterbifl*"5^ 

gewufst  haben ,   wenn  fie  noch  am  rechten  ürt  ß 

wären.    Dem  König  hätten  fie  zuträglich  werden^  ^ 

man  hätte  ihm   dadurch  Gelegenheit  PP^l^ 

Schlacht  zu  kommen.,  die  ihn  von  alles  den  w     ^ 

tigkeiten  befreyen  konnte ,   welche  in  der  Fo V  ^ 

zugs  feiner  .warteten.    Dann  wäre  ke in  Oeflerret     - 

Berlin  gekommen ;  die  Ruffen  hatten  fich  uher 

Kopf  davon  gemacht,  da  fie  ohnehin  «cht  »»  * 

halten  wollten,  aus  Furcht,  der  König  f***'^ 

fie  wenden,  und  dem  letztern  bliebe  die  ft^^ 

ficht,  Dresden  in  diefem  Feldzuge  noch  *®?rs:^r 

neu  zu  können.     Nur  Schade  dais  Dann  tff  ^ 

einem  andern  Lichte  betrachtete,  als  Hr.  v*    'V^ri 

die  Formel  gefunden  zu  haben  glaubte,  *öCfl*n  Dlir:l 

in  infinitum  fort  manöuvriren  könnte;   -    *'  ,     &A 

Uraftände  allezeit  diefelben  wären,     vom  ^J^i 

Werkes  und  bis  jetzt,  vermifste  Rec. J«  zü* a  jjenl 

RüdcficiiteaauidieFortfchritteinderKfle^^  ^ 
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rürde  diefes  gefühlt  haben,  wenn  er  täic  Alten  genau 
udirt  und  gefunden  hätte ,  was  diefe  etnft  leiÜeten, 
nd  was  wir  noch  bey  ihnen  rermifTen.    Diefcs  iftohne 
Iweifel  der  einzige  fiebere  Weg,    um  fich  zu  einem 
ollkemmenen  pragmatischen  Kriegsgefchiehtfchreiber 
u  bilden.    Die  Gelegenheit  zu  diefer  Bemerkung  giebt 
nter  andern  im  gegenwärtigen  Bande  die  reitende  Ar* 
illerie,    welche  in  diefem  Feldzuge  errichtet  wurde» 
hne  dafs  die  Gefchicbte  w-eder  ihren  eigentlichen  Er- 
Inder,  noch  den  Zeitpunkt  der  Erfindung,   noch  die 
äbere   Veranlagung ,    dazu  angiebt.      Ganz  unange- 
meldet tritt  fie  daher  auf  den  Schauplatz,   fö  dafs  wir 
ticht  wiffen  ,  ob  wir  fie  für  ein  Gefchenk  des  Himmels 
der  der  Hölle  anfallen [  fallen.     Werweifs,    ob  nicht 
inft  unfere  Urenkel  den  Preufsen  diefe  wichtige  Erf- 
indung aus  dem  Grunde  ab fp rechen  werden,*  >veil  der 
f»ti//cnrOfficierHr.  v.  T.  fie  nicht  als  eine  folche  in 
las  Document  des  fiebenjährigen  Krieges  eingetragen 
labe.     Das  heifst  doch  die  Unpartheylichkeit  für  fein 
igen  Fach  fehr  weit  treiben.     Dem  Rec.   ift  es  fehr 
vahrfchcinttcb,  dafs  das  Gefecht  bey  Gödau  S.  60  die 
feranlaflung  zur  Errichtung  derfclben  gewefen.     Der 
[önig  war  damals  über  die  Ntckereyen,   welche  feine 
Irmee  von  den  öfterreichifeben  Truppen  erdulden  roufs* 
e,  aufgebracht,  und  wollte  diefe  derb  dafür*  züchtigen, 
ndem  er  mit  einem  Corps  Ca valerie  in  grofscr  Eile  und 
'ielleicht  mit  zu  weniger  Vorlicht  gegen  einen  Tbeil 
ler vfterreichifchen  Cavallerie  anrückte,  wo  bey  er  in 
iin  folebes  Gedränge  kam,  dafs  er  mit  Hamlet  hatte 
nögen  ausrufen  :     Seyn  oder  nicht  feyn ,    dies  ift  die 
■Vage.     Denn  es  gab  da    einen  Zeitpunkt,  wo  man 
iicht  zu  fagen  wufste,   ob  Stehen  bleiben,  Vorwärts 
>der  Rück wärts geben,  diefehlimfteCbarackteriftik  /ey  ? 
11  diefer  grofsen  Verlegenheit  fchickte  der  König  nach  ein 
»aar  Bataillons  zu  feiner  Unterftüczung:   da  aber  diefe 
ler  weiten  Entfernung  halben  fo  bald  nicht  ankommen 
tonnten,   fo  wagteer  es  indeflen,    ohne    den  Rück- 
.veg  einzuschlagen ;  kaum  hatte  feine  Cavallerie  ihrUm- 
lehri  gemacht ,   als  fie  auch  fchon  über  den  Haufen 
jeuorferi  und  zerftreut  war.    Indem  nun  alles  iu  bun- 
er  Verwirrung,  was  das  Thier  laufen  kennte,  vor  fei-    fcüen  Militär  und  dem  Exercier- Lager  ohnweit  WiK 


Sollte  ites  Rec.  Muthmafsung  'nicht  ganz  gegründet 
feyn,  fo  inag  derjenige  davon  die  Verantwortung  über 
(ich  nehmen,  der  es  an  beftimmtera  Nachrichten  er* 
mangeln  liefs.  Vom  Feldzug«  des  General  Hülfen,  wo 
man  den  grofsen  Wunfeh  fo  fehr  vermifst ,  und  von* 
Feldzuge  wifchen  den  Alltirten  und  Franzofen  können 
wir  weiter  nichts  mehr  fagen,  als  dafs  beide  fehr  unter* 
richtend  gefchrieben  find ,  doch  hat  der  .Vf.  vom  letz* 
ten  kein  fo  vollftändiges  Tagebuch;  als  wie  beym  |kfr. 
Biglichen  Feldzug  .eingebracht* 

Hannover,  b.  Helvving:  Nettes  Militärifchesgfowmat* 
Fünftes  Stück  188  S.    1790.    Sechßes:  Stück  156» 
S.  1  Kupf.  Siebentes  Stück  174  S.  3  Kupf.  Achte* 
Stück  156  S.  3  Kupf.  1791.  Neuntes  Stück  164  S# 
2  Kupf.  8-  (Jedes  Sück  12  gr.) 
Der  Inhalt  aller  bis  jetzt  erfchienenen  Stücke,  ifb 
gleich  mannichfaltig  und  unterrichtend,  oft  auch  unter- 
haltend*   Die  Neuheit  macht  diefes  Werk  zu  einem  Jour* 
nal ,  fein  innerer  Urerth  aber  zu  ^iner  Bibliothek  für 
öen    Officier.      Das  fünfte    Stück   enthalt  1)    einen 
Brief  von  dem   Grafen    von  Mirabeau    an    den  Gra- 
fen von  ***  .betreffend  die  Lobrede  des  Hü.  v.  Guibert 
auf  Fridrich  IL  und  den  allgemeinen  Verfuch  über  die 
Taktik  deffelben  VerfafTers,   welcher,  hier  ftark  mitge* 
nommenwird.  Aus  dem  Franzöfifchen.   2.  Berichtigung 
der  Lebensbefcbreibuug  des  General  von  Fink  von  denk 
Hn.  Major  von  WintcVfeld.     Mit  allem  dem  fehlt  noch, 
das  Hauptdocument,  der  Rapport  des  General  Ziethen, 
ohne  welchen  das  Schreiben  des  Königs  kein  Licht  itv 
der  Sache  giebt.    3.  Verfucbe  über  die  erjoderhehe  Zä- 
heit  des  Eifens  zu  den  Bomben.    5.  Befchlufs  der  Ge- 
fchichte Aer  Belagerung  von  Gibraltar.    Eine  vortref- 
liehe  Beschreibung.    6.  Nachricht  von  den  Oefterreichi- 
fchen  Cavalcrie  Geftüten.  »7.  Von  dem  Avanciren  und 
Rertriren  mehrerer  Bataillone  in  einer  Linie,   und  von 
dem  Feuer,   welches  von  der  Infanterie  beym  AngriE 
der  Cavalerie  gemacht  wird,  durch  den  kürzlich  ver- 
storbenen General  von  Gaudi  für  feine  Infpection  auf- 
gefetzt.   8.  Recenfionen.    9.  Nachricht  von  dem  Heffi- 


len  Verfolgern  dahin  floh,  fo  kam  eins  von  denBataiU 
onen  an;  da  hiefs  es  nun  mit  Recht:  Res  ad  Triarios 
ediir.    Nun  fingen  die  mitgebrachten  Feld ft ticke  ihren 
)onnergefang  an :  die  öfterreichifche  Cavalerie  gerieth 
larüber  in  Stutzen ,  vom  Stutzen  ins  Umkehren ,    und 
;om  Umkehren  ins  Davonjagen,   noch  gefcbwindcr  al9 
ie  gekommen  war.     Die  Preufsifche  Cavalerie  werde 
ifo  durch  ein  paarKanonen  aus  einer  fehr  mifslichenLage 
rrettet.    Nun  mufste  es  jedem,  der  dies  Gefecht  über- 
chauete,  fühlbar  werden,   dafs  es  vorteilhaft  gewe- 
en  wäre,  wenn  diefe  rettenden  Triarier  oder  Rorarier 
älder  hätten  ankommen,  oder  gar  mit  der  Cavalerie  zu- 
;leich  vorgehen  können,  und  da  liel  entweder  der  Kö- 
|»g»  oder  ein  anderer,  auf  den  Gedanken,  fie  für  künf- 
ige  Vorfalle   zu  beflügeln ,   oder  beritten  zu  machen, 
vie  iiebs-am  leichterten  thun  liefse.  Diefes-  Gefecht  fiel 
m  7  JuK  vor,  uud  beym  2%  Aug.  macht  das  Tagebuch 
um  frßenmal  die  Bemerkung  dafs  der  König  eine  Bri- 
;ade  berittener  Artillerie  im  Hauptquartier  gehabt  habe» 


helmsthal  .10.  Nachricht  von  dem  Hannöverifchen  Artil- 
lerie Lager  ohnweit  Hannover.  1 1.  Nachricht  von'dem 
Dänifchcn  Militär  und  dem  Exercier  -  Lager  ohnweit 
Schleswig.  1759. 

Sechltes  Stück.  1,  Das  Durchziehen  der  Bataillone 
und  der  Adjutanten  Aufmarfch  von  Gaudi.  2.  Samm- 
lungen einiger  Nachrichten  und  Inftructionen^ie  Preufsi- 
fche Armee  betreffend.  3.  Bemerkungen  und  Anekdo- 
ten. 4.  Verfuche,  welttie  bey  der  Danifchen  Artillerie 
angeftelitfind,  nebft  einigen  aua  denfelbeti  gezogenen 
Regein  für  die  praktifche  Artillerie.  Beydes  'für  den 
Artillerien  von  Wichtigkeit.  5.  Prüfung  de*  Linde- 
nauifchen  Werks;  über  die  höhere  Preufsifche  Taktik. 
Enthalt  gute  Bemerkungen.  6.  Schlacht  bey  Cudalore 
in  Ottindien.  7.  g.  9.  Nachrichten  von  dem  Münfter- 
fchen,  ßraunfehweigifchen  und  Pfalzbayrifchen  Mili- 
tär. 10.  Vergleich ungs  -  Tabelle  der  Stärke  und  der 
Sollen  der  Franzöfifchen  und  Preufsifchen  Armeen« 
Aus  dem  Franzöfifchen.  11.  Recenfionen»  12.  Hebet 
U»*  des 
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den  jetzige«  Krieg  zwifehen  .der  Pforte»  Rufslind 
und  Oefterreicb.  13.  Verfchiedene  MerkvdrdiglreU 
aus  den  jetzigen  Tfirkenkrieg.  14.  Einige  nenn  Ver- 
theidigungsmittei  einer  Redate. 

Siebentes  Stück.  1.  Detaillirte  Verioft  •  Lifte  der 
der  Qutrbannoverifchen  Truppen  im  fiebenjährigen 
Krieg  mit  Bemerkungen  über  diefelbe.  Ein  ungemein 
iatereflanter  Auflau.  2.  Nachricht  Ten  den  fferbft- 
manövren  bey  Potsdam  im  J.  178 g.  Mit  Plans.  3.  Von 
der  Recrutirung  9  BefoWhmg,  Unterricht,  Uebung  und 
dem  Avancement  der  Preufsifchen  Artillerie.  4.  Ver- 
fertigung der  Fafchinen  9  Schanzkörbe  und  Horden« 
aebfk  Anwendung  derfelben.  Das  Vollftindigfte,  was 
man  über  diefen  Artikel  bat.  5.  Verhakungs  •  Befehle 
über  das  Exerciren  und  und  die  Evolutionen  von  -Gau- 
di. Man  lernt  daraus  manches  Detail  von  denPreufsi- 
jfcfeen  Manövern.  6.  Ueber  den  Krieg  mit  den  Türken. 
Ein  gut  gefchiebener  AafTatz.     7.  Recenfionen« 

Achtes  Stück.  1.  Rede  über  das  Militär  von  dem 
Hm«  v.  Grothaus.  Betrifft  die  Gefundheit  und  Gefchwin* 
digfceit  des  Körpers.  2.  Ueber  Kanonen  -  Grenader 
Der  Vf.  beweifst,  dafs  man  fich  in  vielen  Fallen  der  Grena- 
den  ftatt  der  vollen  Kugein  mit  Nutzen  bedienen  könne, 
j.  Nachricht  von  dem  Militär  der  General -Staaten  vom 
J.  179c.  4.  Recenfionen.  6.  Einrichtung  und  Gebrauch 
des  Mikrometer-  Fernrohrs  des  Hrn.  Carochez.  7.  Be- 
fchreibung  der  in  der  letzten  Belagerung  von  Gibraltar 
gebrauchten  Depreffions  - Lavette.  8-  Befchreibung  der 
in  England  erfundenen  und  auf  der  Flotte  gebrauchten 
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Caronaien.  ^RetgttonderBnttille  von  Dett*tgra,  rza 
einem  Augenzeugen.  Mehr  Bmchftück  als  voUftnndige 
Relation.  10.  Rektion  von  der  Gefangennehmung  Cir- 
des  I2tenv  Königs  von  Schweden,  bey  Bender«  Aus  <^r 
FrasaAfifchnn. 

Neuntes  Stück.  1.  Entwarf  eines  Handbuchs  d» 
Pontonier-  Wiffenfchaft.  %  Nachricht  tob  den  jetzt  a 
Europa  gebräuchlichen  Pontons* und  Bemerkungen  C:-.: 
die  Einrichtung  derfelben.,  Hr.  Hoyer,  Cr*urfLr- 
SacbL  Pontonier»  Premierlieutenant,  hat  fich  d^r.z 
diefe  Stücke  als  ein  Mann  legiümirt  der  feinem  Fac* 
gewaebfen  ift;  wir  feben  daher  mit  dem  größten  V-.:- 
langen  der  Erfcheinung  des  ganzen  Werks  eo^c^i 
welches  eine  fehr  verdriefsiiehe  Lücke  in  der  Kr;?** 
kunft  ausfüllen  wird.  3.  Nachricht  von  den  EfcrTa- 
zeichen  für  das  miUtSrifche  Verdien  ß,  welche  bey  ^: 
üfterreichifchen  Armee  den  Ofiiciern  und  Unterof £a?rz 
zugetheilt  werden.  4.  Einige  Nachrichten  von  der  S^b- 
fifchen  Armee.  5.  Preufeifcbe  3  und  6  pfundige  K*z> 
nen*Exerden.  1783.  6.  Nachtrag  zn  den  Nachriefe» 
von  der  SäcfafiCchen  Armee-  7.  Einige  VocfiiZe  des 
lieben  jährigen  Krieges  in  der  Gegen*  von  WcfcL  g. 
Anekdoten  und  Nachrichten  von  den  franzofifcfeen  Ge- 
neralen, welche  im  liebenjährigen  Kriege  coounan«Lr- 
ten.  Ans  dem  Franzöfifcheai.  Da  das  Original  nie* 
febr  feiten  ift,  fo  würde  diefer  Auszug  hier  nicht  gazz 
am  rechten  Ort  feya,  wenn  der  Hr.  Vf.  nicht  verfpro- 
cfaen  hätte,  dafs  im  folgenden  Stücke  Bemeifcungea 
zur  Beleuchtung  und  Berichtigung  folgen  feilen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Aäz*zyCSLA«khbit.  *V™:  UE*f**t9  qminait  amcmq*um* 
mo\s  de  ia  rrvff'ffe,  pf»*  - U  conferver  Im  vie?  Oiielhon  medice-le- 
aale  dans  kquelle  on  expofe  queloues  lobt  de  la  natare,  propres 
h  doimer  quelques  edairaflemens  für  ce  qne  c'eft que  la  Vie  par 
Mr  jllphonU  LtroL  179a  19.  S.  4.  ö«  Verznlaffuns;  zu  diefer 
Abhandlung  gab,  wie  gewöhnlich,  em  Frocefe,  wo  eroemznAn- 
Sne  des  fechften  Monats  der  Ehe  gebobrnen  Kinde ,  als  illegitim, 
die  Erbfrfuft  ßreiug  gemacht  wnrde.  Hr.  JL.  fucht  daher  erftens 
durch  Bevfpkle  von  T*"««0  «»  bewerten,  dafs  die  Zeit  der  Urti- 
cur* und  Austragung  ungleich  ift.  foAann  dafc  die  Vitalität, 
oder  die  Lebensenergie  im  foetus  ffiirker  ift  als  in  erwachfenen 
Meiifcben,  aus  derfelben  Urfeche,  wodurch  ein  dunner  Magnet, 
«in  dünner  elekrrifirter Körper  eine  weitere  tmdffcrkw  Atmosphä- 
re hat.  als  ein  Körper  von  ungleich  gröfterer  blatte,  (hierfcheint 
I  die  dadurch  rergröfeerte  OberHache ▼ergefien  zu  haben.),  fer- 
ner dafc  er  zu  Ende  des  vierten  Monats  immer  gefunden  habe, 
Safs  die  Lunge  des  foetms  fchon  &ft  die  ganze  Brufthöhle  ausfül- 
le und  zum  Athmen  gefchickt  fey  (die  Grö&e  allein  möchte  wohl 
noch  nicht  Beweis  genug  für die  Reipirarionsfchigkeit Jeyn) ;  und 
endlich  dafs  er  felbft  Beyfriele  von  viertehalb  bi*  5  Monaten  ge- 
fchen  habe,  wo  der  fbetus  einige  Stunden  wenigstens  lebte  (auch 
kkrfchlen  die  evidenten  Beweife,  von  dem  befümmien  Alter 
Ses  foetus>  Den  Schlufs  machen  Allegate  aus  Autoren,  die  fchon 
»ehr  xu  ölefer  Ab  Geht  gebraucht  worden  find.  —  Wenn  alfo  deich 
durch  diefe  Schrift  diefe  kridfehe  Frage  nicht  enifclueden  ift .  fo 
kann  fie  doch  dazu  dienen,  daß  man  fich  durch  blinde  Anhäng- 
lichkeit an  alte  Satzungen  nicht  verleiten  lafst,  etwas  fcirenrfchie- 
!lM^zu  halten,  was  es  doch  wirklich  noch  nicht  ift,  und  den 
Schlafe  derselben  wohl  beherzigt:  Im  Ins,  veupent-elUs,  /«•* 
1m*hu  warfaif  tvidence  t  promontwr  cvmtrt  Im  foi  dm  am  mariagt, 

2^il,«^^«^^to««ri.g#,  m  cede.fi  J«  fim&i 


•nmkms  fauffts  etjaut  fonJtmnt,  qme  Im  cwmUÜk*  tm  rapmcStg*  * 


Pnn.OLO«iB.  London.  J  differtation  eemtmwSm^  tv»  ocT«: 
•/  Hormce  ,  which  kavs  beeu  difcovertd  im  ths  palmTmw  Ubrmn  * 
Home.  40  S.  4.  (22  gr.)  Der  Vt  wundert  fich,  da»  diese  W 
den  Horaaifcfaen  Oden,  die  vor  etwa  13  Jahren  wo  Ha.  PmZs?* 
ciui  in  der  Vatkana  gefunden  und  bekannt  gcwaihi  worden ,  ■ 
England  nicht  mehr  Senfetion  gemacht  haben.  Die  Urfadte  var 
vermuthlich  keine  andere,  als  warum  fie  noch  unter  uns  kez 
Glück  machten ,  weil  Niemand  fie  für  acht  borazuch  hielt.  Ucrv 
Lefer  kennen  fie  fchon  aus  der  Ausgabe  des  (seh  Seat,  der  fiecea 
erften  Theile  vorgefetzt,  und  ^"t1^!^  eme  Kritik  bcjsjaoigt  sa 
die  uns  der  Mube  überhebt,  unfern  V£  zu  widerlegen,  des  11 
der  ;Aechtbeit  derfelben  gar  kein  Zweifel  auftufteigen  fcie.-. 
Man  braucht  auch  eben  nicht  fehr  tief  in  die  GeheimniHe  derkV 
tik  eingewe>ht  zu  fe>-n,  um  zu  empfinden,  dafein  keiner  reo  r-r- 
dender  Geift  der  Horazifehen  Poefiewehc.  dafs  fie  vieteemr  tüä 
aus  zurammengeftoppelien  Pkrafen  befteben.  und  daA  ssnasu  et 
letzte  nichts  weiter  als  mnrifche  Profe  fey.  —  Einen  erkiäreadss. 
Commentar  bat  der  Vf.  den  Oden  nicht  beygefuet.  wohl  aber  r- 
der  derfelben  einige  allgemeine  Anmerkungen,  m  denen  «r  r^ 
der  Perfon  des  Jml  Fhrur,  an  den  die  erftaOde  gerichtec  üz.  =sa 
Ton  der  Ordnung  der  Horazifehen  Oden ,  befenders  ins  rierr; 
Buche,  fynchu  Die  Ordnung  der  Oden  in  diefean  Boche  ^ 
ficher  verwirrt;  da  es  auf  Verlangen  des  Auguftus  von  dem  D-cr- 
ter  herausgegeben  fey;  fo  miuTe  man  eine  von  den  Oden  an  de? 
Auguft  an  die  Spitze,  fo  wie  die  an  d~  Mdpomcne  ans  Kmzx 
Hellen.  Die  Bemerkung  verdient  wenigftens  Anfi 
wenn  wir  gleich  durch  ante  fo  veränderte  fjatlhmf 
gewinnen  hoffen  dürfen. 


Numero    jögi' 
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ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


Sonnabends,  den  ip.  November  ifpn 


GOTTESGEhAHRTHEIT. 
Leipzig»  b.  Sommer:  Vtod idae  originis  et  amcto*it*> 
tis  divinaepunctfmm  vocaUum  et  accentuum  in  tibris 
facris  V.  T..  ubi  inprimis  ea  diluuntur,  quae  poft  Efcom 
Lsn/tam  budov.  CapptUms  in  arcano  punctationis 
ejusque  vindiciia  oppofuit  auctore  Ad.  öened.  Spitz- 
nero,  A«  M-  179 1.  gfig  S.  gr.  8.  08  gr.) 

"\ie  Abfichf  des  Hn.  Vf.  ift,  zu  beweife*,  dafc  die  Vo- 
J  catpuncte  und 'Accente  von  den  Verfaffern  der  BS* 
1er  des  A.  T.  felbft  herrühren.  Weil  er  aber  mit  ver- 
hiedenen  alte«  Theologen  ,  ohne  feine  Meynung 
1  beweifen,  annimmt,  dafc  die  göttliche  Eingebung 
cht  blofs  die  Gedanken,  fondern  auch  die  Worte,  Bach« 
iben  und  einzelne  Züge  und  Stricke  betreffet  iö  hat 
•  fichfo  ausgedrückt,  als  ob  er  den  göttlichen  Urfpruog 
id  das  göttliche  Anfehn  diefer  Zeichen  dargethan  hat* 
;  eb  er  es  gleich  allem  Vermutheu  nach  nicht  wagen 
ürde,  in  einem  Befehl,  Neffen  Inhalt  unmittelbar  von 
nem  Könige  herkommt »  jedem  y  und  h,  jedem  Strich 
ier  einem  n  und  jedem  Unteffcneidungszeichen  einen 
jdigltchen  Urfprung  einzuräumen.  Doch  diefer  Ullrich- 
en Folgerung  ungeachtet,  kann  diefes  Buch  zu  Bear- 
eilung  der  Streitfrage  von  dem  Alter  der  hebräifchen 
rcalpuncte.und  Aocente  viel  beytragen,  weil  man  doch 
,  demfelben  die  Beweife  für  und  wider  die  verfchiede- 
•nen  Meinungen  der  Gelehrten  angeführt  findet.  Auch 
Kit  es  dem  VfL  gar  nicht  an  dem  Willen,  unparthey- 
ch  zu  Werke  zu  gehn.  Davon  ift  das  4te  Kap.  ehi 
sittlicher  Beweis,  in  welchem  er  verfchiedehe  Gründe» 
lf  die  manch*  Gelehrte  viel  rechneten,  z.B.  denclen- 
311  Beweis  aus  Matth.  5.  18-  geradezu  für  fchwach  er- 
lärt«  Er  glaubt  auch,  Tb  vieler  Beweife  für  das  hohe 
Uer  diefer  Zeichen  nicht  zu  bedürfen,  weil  fie  einmal 
it  den  älteften  Zeiten  hn  Befitz  find,  und  darinn  ge- 
ilen werden. muffen,  bis  das  Gegenthefl erwieftuwor» 
■n  ift.  Dafs  aber  die  Rechtmäßigkeit  diefes  Befiues 
enigftens  febr  zweifelhaft  fey,  ift  aus  dem,  was  Hr. 
ofr.  Eichhorn  in  der  EinL  ins  A.  T.  Ttu  1.  §«  68*  ▼ou 
mi  alten  Verfionen  anführt,  offenbar.  Und  wenn  auch 
le  Vocaizeichen  und  Accente  zu  der  Zeit  dar  LXX 
olmetfcher vorhanden  gewefen  wären:  ib  wäre  es  im» 
er  noch  nicht  erwiefen,  dafs  fie  von  den  Verfaffern  der 
ücher  des  A.  T<,  oder»  wie  der  Hr.  Vf.  fagt,  von  Gott 
tlbft  ihren  Urfpruag  haben.  Allein  das,  was  Hr.  S.  im 
}ten  Kap.  von  den  alten  Verfionen  fagt,  ift  noch  lange 
icht  ziireichend,  die  entgegengefetzte  Meynung  zu wi- . 
»legen,  da  er  Jkeino  hiftorifchen  Data,  oder  Zengnifle 
ir  feine  Behauptung  beybringm  k#un,  aufweiche  doch 
ey  Entfcheidhng  einer  hiftorifchen  Frage  die  Hauptfa- . 
te  ankommt,  wie  es  S.  S5  ff.  mit  Recht  behauptet  Nur 
.   ä.  L.  Z.  IT?**     Vierter  Band. 


hält  er  eyfur  rathfam,  mit  den  neuern  Beweifen  anzufan- 
gen ,  und  auf  die  altern  fertzugehn,  weil  auf  diefe  Art 
die  Beweife  der  Gegner  doch  entkräftet  würden.  Er 
fetjt  daher  S.  87.  denen ,  welche  den  Ben  Afcher  für 
den  Erfinder  oder  Vollender  der  Punctarion  ausgeben, 
die  Zengnifle  der  altern  Grammatiker,  oder  Rabbinen, 
denen  aber,  welche  glauben,  dafs  den  Maforethen  zuTi- 
berias  die  Ehre  diefer  Erfindung  zukomme,  den  Talmud 
und  die  Cabbaliften  entgegen,  und  hält  ältere  Zeugnif- 
£e  flir  entbehrlich,  weil  auch  die  Gegner  keine  anführen 
können.  Aber  was  fagen  denn  die  Rabbinen  und  der 
Talmud  von  diefen  Zeichen?  Aben  Efra  fagr  nach  S. 
7%. :  Wir  haben  die  ganze  PnnctaHon  von  den  Majore* 
tfe»*»  merias  erhatten,  der  Paufdtor  konnte  fich  nicht 
leicht  %rreny  zumal  wenn  es  Efra  war;  die  Männer  der 
Synagogae  magnaetehrten  die  Nachwelt  die  Accente.  Um 
die  Widerfprücfce ,  die  in  diefen  Aeufserungen  zu  He- 

E!  fcheinen,  zu  heben,  giebt  er  dem,  was  diefer  Rab- 
e  von  den  Maforethen  fegt,  diefen  Sinn:  Sie  hätte« 
die  heutige  Punctatton  durch  Vergleichnngder  Handfchrif- 
ten  fcergeftellt.  Im  Buche  Co«  wird  nach S.  7  >. behau- 
ptet,  daft  die  Priefter,  Könige,  Richter  und  Mirgliedir 
des  Synednum»  das  Patach,  Kamez,  Chirek  und  Scheva, 
wi*  auch  die  Accente  in  ihrem  Gedächtniffe  aufbewahrt. 
und  endlich  7  Kdnige  (Hauptvocalen)  und  die  Tonzei- 
7?*%  Jftwfcut  Mke».  um  das,  was  fie  von  Mofe  durch  . 
die  abbak  empfangen  hatten,  aufznzeichnen.  So,  glaub- 

*  1^«Yf rfkffer  dßs  Buchcs  Coa^  h*l*  «»» im  J.  45o# 
nach  Erfchaflung  der  Welt  reden  können :  es  muffen  al- 
le damals  die  Puncte  und  Accente  exiftirt  haben;  doch 
wohl  nur  nach  der  Meynung  diefes  Schriftftellera,  wd- 
che  wahr,  aber  anch  falfch  Ieyn  kann?  Aber  nach  eben 
diefer  Meynung  waren  die  Figucen  der  Vocale  und  Ac- 
cente  z«  Mofis  Zeiten  noch  nicht  vorhanden,  fondern 
nur  die  dadurch  angezeigten  Töne.  S.  78.  wird  die 
Aeufrerung  dea  Kfanchi,  da&  die  Puncte  im  Zeitalter  dea 
Hierosymus  und  der  Synagogae  magnae  fchon  im  Gc- 
brauche  gewefen,  angeführt.  Im  Talmud  werden  nach 
S.  140.  die  nach  dein  Exil  im  Pentatevch  hergeftellten 
Pwfe  accenmoni  erwähnt,  und  Hr.  S.  verfteht  um  des- 
T^^^t die  ZeWlen  **  Accente,  weiTohhe  die- 
fea  Hdl&mittet  ein  übermenfehliches  Gedäditnifs  nöthiV 
gewefen  feyn  würde,  das  Ende  aller  Zeilen  und  Verfe 
zu  merken.  Allein  ^e  Schwierigkeit  verfchwindeL 
wenn,  wie  Hr.  S.  felbft  bemerkt,  die  Talmudiften  zei- 
lenweife  gefbhriebene  Handfchriften  vor  fich  hatten  IL 
Judiuau  behauptet  nach  S.  149.,  dafs  die  ActentenJeht 
zum  Mofailthen  Gefetze  gehören;  fie  waren  alfo  zu  fei- 
nee  Zjjt  vorhanden.  Eraber  glaubte,  dafa  fie  Mofe* 
nicht  htnzugefetzt  habe.  S.  150.  wird  gefagt,  da&man 
mud^r  rechten  Hand  die  Accente  gezeigt  Tube/  a" 
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allen  diefen  Zeugniflen  und  Aeulserüngen,  welche  ein- 
ander zu  widarfpr#cb<¥i  fcheinen*-  d^her  Jede*  nur  dir 
für  wehr  l^ik,, die  mit  feiner Meyaixng  übereinftimmen» 
folgt  nun  woM  nicht,  dafs  alle  die  Vocalpuncte  und  Ac 
cente,  die  wir  jetzo  in  den  Handfchriften  finden,  von 
•  den  Verfaffern  der  göttlichen  Bücher  ihi^nXJrfpruitg  ho- 
ben ;  aber  tö  viel  läfst  fich  doch  hieraus  fchiiefsen,  dafs 
man  einige  Accente  und  Yoca&ekhen  in  den  erften  Jahr- 
hunderten nach  Chriiii  Geburt  gehabt  habe.  Und  wer 
Tollte  diefes  Refultat  nicht  wabrfcheinlich  finden  ?  Frfey 
lieh  aber  lafst  lieh  die  Zahl  der  damals  vorhandenen  Vo- 
calpuncte nicht  zuvirlaflYg  beftimme*,  Indeflfen  da  fleh 
die  im  Buche  Cofri  genannten  .7  Hauptvocaie,  wie  auch 
Hr.  S.  zugiebt,  auf  die  4  FqndanoGntalvocale  der  Araber 
Zurückbringen  leiten  •  fo  erhalten  die  Bemerkungen  des 
Ho.  Trendelenburg  über  die  3  urfprünglkben  Vefiaipuncte 
der  Hebräer  fo  viel  rWahrfcheiiüichfeeit,  dafs  die  vom 
lln.  5.  in  der  Vorrede  dagegen  gemachten  Einwendun- 

Sen  wenig  Gewicht  haben*  Ob  aber  diefe  Vocaie  durch 
ie  logenannten  Matres  lectionis  t  zu  denen  man  wohl 
noch  einige  Gutturales  rechnen  könnte,  oder  durch  ei- 
nen Strich  oder  Punct  ausgedrückt  worden  lind»  .  ift  .nie- 
gewifs.  Das  liefse  fleh  wohl  gegen  -die  Einwendungen 
?es  Hn.  V.  S.  335.  beweüen.,    dafs  die  Mattes  lectionis 

•  für  jeden,  der  der.  hebraifchen  Sprache  völlig  kundig  ift, 
zureichend  feyn  würden*  wenn  fie*  wie  in  manchen 
Handfchriften  gefchehen  ift«  in  zwvydeutigen  Wörtern 
häufiger  geletzt  würden.  Wer  lieht  z.B.  nicht,  dafs 
nWTl«  welches  noch  in  unfern  gewöhnlichen  Ausga- 
ben vorkommt,  npthwendig  taa/s&gelefen  werden  mufsf 
allein  hieraus  folgt  innner  noch  nicht,  d$ft  man  fich  in 
den  ganz  alten  Zeiten,  £0  wie  hernach- ki  den  rabbint- 
fchen  Schriften,  diefes  Mitteln  bedient  habe»  die  Vocales 
zuweilen  auszudrücken.  Dafs  Hieronyimis  in  feinem 
Codice  unfre  Vocalpuncte  nicht  gehabt  habe,  ift  wohl 
aus  folchen  Stellen»  dergleichen  S.  135.  angeführt  wer- 
den, gewifs,  fo  fehr  es  auch  Hr.  S.  bezweifelt.  Denn  er 
fagt  ja  ausdrücklich,  data  Hab.  3,  5.  m\Sl  ohne  Vocai fte- 
he,  und  daher  Dabhar  oder  debher  gelefet  werden  kön- 
ne. In  andern  Stellen  aber  erwähnt,  er  Vocales*  und 
nennt  die  literas  quiefeentes  und  gutturales  bisweilen 
Wirkliche  Vocaie.  Daher  ift  es  wahrscheinlich ,  dafe  er 
fich  eines  Codicis  bediente ,  der  in  zweydeutigen  Wör- 
tern eine  matrem  lectionis  hatte*  wo  wir  in  unlermCe- 

•  di'ce  keine  haben.  .  Z.  B.  Geb.  47,  31.  fagt  er,  ftehe  im 
Hebräifchen  ein  Wort ,  welches,  das  Bette»  nicht  aber 
das  Scepter,  bedeute.  Er  fand  alfo  vermothlich  710^0 
wie  noch  alte  Handfchriften  fchreiben,  in  denen  z»  ß. 
"TQ13  oft  vorkommt.  Indefien  fcheint  Hieronymu* 
doch  von  der  erften  Exiftenz  der  Vocalpuocte  unter» 
richtet  gewefen  zu  feyn;  fonft  würde  er  diefe  nifcht 
zuweilen  mit  durch  das  Wort  A^centus  ausgedrückt 
haben»  welches  ihm  hingegen  (ehr  natürlich  feyd  mufs- 
te,  wenn  erwufste,  dafs  Jie,  wie  die  Tonzeichen,  über 
und  unter  die  Buchftabeo  gefetzt  zu  werden  pfleg- 
ten. Warum  bediente  er  /ich  aber  keiner  punetirten 
Handfchrift?  Vermuthlich  deswegen,  weil  die  pun- 
etirten Codices  noch  damals,  wie  in  altern  Zeiten» 
blofs  für  die  Sänger  und  Tonküaftler  beftimmt  waren. 
Daher  ift  ea  auch  kein  Wunder»  dafs  dieLXX  fich  ei- 


nes unpunetirten  Codicis  bedienten»  wovon  Hr.i Sa 
itas  Qegeptheil  vergebens  «n  beweifen  focht  Die  * 
fik ,  4er  die  Tonseichen  dar  Hebräer  ihrtu  Urfpnnt 
verdanken  haben ,  wie  man  längft  vermuthet  hat,  c 
im  neuen  Repertor.  f.  bibl.  und  morg.  Lit.  Th.  1. 
bewiefen  worden  ift,  fcheint  alfo  auch  zu  Erlintej 
Vocalpuncte  Änlafs  gegeben  zu  haben.  Dies  iit  ü 
nur  deswegen  wahrscheinlich,  weil  die  Vsctlpuocd 
die  Accente»  nnterund  über  den  Bu&ftaben  ftebeM 
dern  auch  vorzüglich  deswegen,  weil da$ Sehen 4 
piex  und  compoütum  in  der  hebräifchen  Sprache  0 
ganz  unerklärbare  Erfcheinung  ift,  wenn  isan  nidu« 
die  Mufik  Rücklicht  nimmt.  Denn  es  foll  daffelbe« 
kürzer  ausgebrochen  werden,  als  die  kurzen  Voak- 
wie  Hr.  Treudölenburg  be  weift,  vondea  altera  firsoeö 
kern  von  den  laugen  nicht  untpr&biedea  warf«;  4 
ift  blofs  in  der  Mufik  möglich,  wenn  man  des^l 
nicht  bloß  die  fchlechte  Takrzeit»  fondern  aachö 
Note  von  geringerer  Dauer  giebt»  als  der  nh&v' 
cal  bezeichnete  Sylbe.  Und  das  Sehern  qwf**'' 
fser  derMnfik  ganz  öbcrHöflig;in  der  Meö«** 
te  es  anzeigen»  dafs  manf  auf  ehre  Sylb«  x«i^ 
folglich  in  afchr*  ftatt  afch  vielmehr  o/toj«^ 
wie  in  untrer  Mufik  ää  |  JTcfa*.  oder ,  um  fiae^jj 
Beyfpiel  zu  geben »  ftatt  lang  nicht  Hing,  foadem^ 
fingen  follte,  weiches  bey  den  Hebräern»  fan* 
Ohr  Aft  nie  ans  Anfange  einer  Sylbe  eisen  w> 
dete,  der  Wohlklang  erfoderte.  Äec.  kann tt  * 
der,  Vermuthung  kaum  erwehren,  dafs  man  zu  et 
Zeit»  da  man  die  Accente ,  als  wifiWf*pw^ 
brauchen  anfieng,  auch  öle  Vocalpuncte  ern^rt  . 
uro  die  Geltung,  der  Zwifchennoteu  dadardif^^ 
heffimmen,  und  durch  dar  Sch*va  quiefeens  a^  r 
welche  Sylbe  zwey  Noten  bekommen  inüifc  irj^ 
vids  Zeiten.    Zuvor  hatte  man  vWlefcta  «^ 


4er  in  den  Biehera  Mofls  befiadlkben  Lm»| 
md  Recitetiven  Uols^ndtodlich  fei  „  . 
den  PÄlmen  fetzten  gleich  die  VerfioTer. 
jieich  Componiften  waren,  die  dunils  ge^^os 
eenie  and  Vocalpuncte.     D*bef  e«tft»<J  * Jjw 


Cabbaliften,  dafs  die  Figuren  der  Vocilp'"10' ,,» 
echte  nicht  von  Mofe  berrahren ,  kaM*»*?^ 
durch  augezeigten  Töne,  und  die  Ge^c4»W*  p 
fo?  Mofls  aus  eine«  unpnncdftenCodice  »>  ^ 
aber,  welcher  herordttece«  daf»  üe  B**Jj \  «** 
Recitatire  nnd  Lieder  in  den  Buch«»  JrT^ 
gehen  möchten,  •  fieng  nun  an,  ^^^.rLj  dft 
Vocalpon  cte  ocyzuTchreiben ,  und  di*  S«og«  ^.t 
fetz«  bedienten  fich  diefes  Hausmittel«.  ta\^J 
dhnediefthey  den  Pfalaen  gewöhnt  ww*;h  ^ 
denCodicem  blofe  lefen  wollte,  W"*^ .** 
ter  Handfchriften ,  bis  die  Mafo*ethen.#eK"tJ 
ten,  dafs  die  Voc^puncte  ni»d  mu«^)f*f"  V.^ 
zu  Erhaltung  einer  richtigen  DecUnJ^.^ii^ 
weit  fo  gefchickt  waren,  den  &tor>&*'lie&* 
meiner  machten ,  and  die  Zahl  tot^l&tü*' 
mehrten.  Durch  diefe  VorfteMaag»«rt"^ol5iß»0 
ler  Widerspruch  der  verfchiedea««***?«  »***. 
Zeugnifle  und  Traditionen,  die  W»  ^n«lu*» 
Nun  ficht  man  auch,  was  •«•  bfifr"   ^  .     ^ 
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:eigt  mft  der  rechten  fftn&dae  Accente.  d.  i.  er  machte 
ie  durch*  Taktfcbiagen  bemerkbar;  und  man  hat  nicht 
nehr  aötbig«.  die  älteftenhiftorifchenZeugniffederRab- 
rinen  ,  und  die  feit  den  älteften  Zeiten  fortgepflanzten 
Traditionen  durch  einen  allemal  verdächtigen  Aus  weg  für 
>lofse  Erdichtungen  auszugeben*  Daher  Scheint  die  An* 
renduog  diefer  Bemerkung, -auf  wejche  Hr.  S.  keine 
lück liebt  nimmt,  -hier  nicht  am  unrechten  Orte. zu  fix- 
ier. Möchte  doch  Hr.  S.  durch  diefes  Buch  mehrere 
belehrte  veranlagen,  iBefe  Streikfrage  aufs  Reine  zu  brin- 
gen, da  er  zur  Genüge  gezeigt  hat ,  dafs  des  C&pellus 
Behauptungen  nicht  alle  eine  ftrenge  Prüfung  aushal- 
ea.  Er  felbft  wurde  vermuthlfch  mehr  geleiftet  haben, 
venu  er  alle  hiftorifcben  Data  und  Zeugnifle,  ohne  irgend 
tuf  eine  Parthey  Rückiichr  au  nehmen,  geprüft,  und  uö» 
>lofs  die  Refuhate  derfelben  in  gehöriger  Ordnung  vor« 
;elegt  hätte. 

JRZNErGÜLJHRTHEIT. 

Altensusg,   b,  Richter:     Tafchenbuch  für  deutfehe 
Wundärzte  auf  Jas  ffahr  1790.  304  S.  fr   . 

I.  Abk.  und  Auszüge.  Prof.  Wetfsenborn*  über  eine  oft 
inbemerkte  auf  serliche  Urfache  foivohl  der  Augenentzündung 
rfs  der  Homhautgefchwüre  und  der  daher  entflehenden 
Blindheit  Wir  wundern  uns,  dlefe  fchon  befonders  er- 
cheenene  kleine  \bhandlung  hier  noch  einmal  anzutref- 
en.  Sollte  es  dem  Herausgeber  diefes  Tafchenbuchs  nn 
»tofte  fehlen?  —  Die  hier  gemeynten  Urfachen  find 
ifc  uobemerklkh«  Kleine  Spitzeben  Stein  oder  Splitter  von 
kahl  und  Eifen,  die  bey  verfchiedenen  mechanischen  Ver- 
ichrungen  oft  mit  grofter  Gewalt  in  die  Hornhaut  flie- 
gen, und  dafeibft  Jich  fo  einkeilen,  dafs  fie  von  felbft 
licht -heraufgehen,  foudern  erlk  durch  eine  natürliche* 
Eiterung,  von  der  aber  Blindheit  zu  befürchten  ifl;  oder 
lurch  einebehutfame  Operation  fortgefchafit werden  kön- 
icn.  Schläfer,  Sehmiede,  Steintnetzger  u.  d.  gJind  lang- 
wierigen ,  oft  gefthrtieben ,  Augenejtizündungen  diefer 
Irt  befonders  ausgefetzt  Der  Vf.  verrichtet  die  Aus- 
übung mit  der  Spitze  des  Richterfchen  Stfefirrncfiers» 
ind  beschreibt  den  Handgriff  genau.  Von  der  heften  Me- 
hode,  Abfceffe  zu  öffnen,  von  D.  OiUnhaufen,  eine  über- 
etzte  Gradualfdtrift  worinn  in  guter  Ordnung  von  der 
äeftalt,  der  Gröfee,  Zahl  und  Tiefe  der  Einfchnitte  in 


che  vorzüglich  gut  gerathentft»  und  ganz  gelefen  zn 
werden  verdieut.    Dafs  der  Kampher  Hitze  errege,  foll- 
te  man  doch  nm;  niejn  mehr  glauben«  D.ßücking:  Noch 
etwas  über  das  Gaulardtfche  Bktfwaffer.  Statt  deffen  dringt 
er*  abermals  auf  die  Auflöfuog  des  Bleyzucker*  in  deftfl- 
lirtem  WaiTer,   etwa  mit  Sandelholztinctur  gefärbt,  ihr 
ein  fremdes.  Anfeh?  zu  geben.     In  den  gutgemeynten 
Vorf Mägen  legt  ein  Ungenannter  den'  Wundärzten  4er 
geringern  Klaffe  einige  Erinnerungen  über  ihr  Acufserli- 
ches  ziemlich  naiv  ans  Herz.    II.  Unter  der  Rubrik  ;*£*■ 
fahrungen  und  Beobachtungen,   kommt  zuerft  ein  vom 
Prof.  Siebold  meifterhaft  behandelter  Fall  einer  langwie- 
rigen und  gefährlichen  Zahnfleifchbtutunr  vor,  welcher 
von  einer  kleinen  Pulsadergefchwulft  entttand,  und  durch 
Unterbindung  der  aufeern  Kinnbackenfchlagader  geheilt 
ward.     Pr.  W&ßtnbprn  behandelte  eine  fchon. weit  ge- 
diehene Hornhautentzündung 9  die  von  einem  kleinen 
Splitter  Eifen  bey  einem  Müller  entftandeiiwar,  und  ein 
nach  Auszjehung  deffelben    entstandenes  Eiterauge  fo 
glücklich,  dafs  die  Sehkraft  diefes  Auges  erkalte»  ward. 
Wir  würden  doch  kein  Augenwpfler  anwenden  f  Wozu 
qächft  dam  weiften  Vitriole  auch  Bleyzucker  kömmt; 
beide  Salze  zerfetzen  (Ich  ja  durcheinander ,  unter  Nie-»  / 
derichlagung  eines  Bley  vitriols.    Auch  hätte  Rec.  den  Ge- 
brauch des/Mohnfaftes  gleich  nach  Ausziehung  des  Split- 
tere gewünfeht.    Von  D.  Ziegter  der  Fall  eines  Nn/rrt- 
gefchwiirs,  welcher  n^ch  maneberley  Sudeleyen  fiir.ve* 
nerifch  gehalten  ward,  ein  Auftritt,  in  welchem  die  han- 
delnden Perfoaen  einmal  über  das  andre  Ach  feizucken 
erregen. —  Von  demfelben 1  —  Leichenöffnung  eines.  Kin*   J 
des,  welches  so  Wochen  gelebt,  und  bey  dem  noch  kei- 
ne Spur  von.  einer  Gallenblafe  (mirabiie  dictu)  gefunden 
ward.     Auch  die  übrigen  angeblichen  Fundßücke,  alle  - 
die  verdrängten*  verzerrten,  verfchobnen9  und  Gott  weife 
wie  verwaebfenen  Eingeweide  machen  das  arme  Würm- 
chen tu  einem  wahren  Wnnderkinde.    Sancte  Morgagni, 
ora  fro  nobis!  Von  deraf.  ein  Vifum  repertumübtr  einen 
eiifjährigen  erfchlegenen  Knaben.  Hier  bedenke  man :  „3*^ 
„auf  dem  linken  Scheitelknochen  war,  u.  f.  w.  4.  auf  dem 
9vScheite)knoch{n  rechter  Seits  war  auch  eine  dergleichen 
„Wunde  von  eben  der  Gröfse,   Tiefe  und  Bcjchaffcnheit." 
Wie  viel  Ehre  macht  es  der  Gefchicklicheit  eines  eilfer- 
tigen Mörders,  awey  in  allen  Rückfichten  ganz  gleiche 
Wunden  auf  beiden  Scheitelbeinen  abzuzirkeln ,  und  fo 


gebildete  Abfcefle  nach  Verfchiedenheit  derfelben ,  und,,  meifterhaft  einander  ähnlich  zu  machen,  dafses  den  drey 


ler  Thrile,  wo  fie  lieh  befinden,  gehandelt  wird.  Jra 
ianzen  zieht  er  mit  Recht  die  kleinern,  lieber  mehrern, 
•jnfctuiitte  der  Engländer  der  übermässig  grofsen  der 
'  ranzofea  vor.  Etwas  zuviel  jft  hie  und  da  auf  Ausfprü- 
he.der  drey. letzten Sectionen  der  Aphorismen  gebauet, 
on  denen  es  fichtlich  ift,  dafs  fte  kaum  zum  Thell  dem 
lippohrates  angehören^  Vom  Urfprupge  und  Untcrfchied 
ler  Potypen\  u.  f.  w.  von  D.  Heime,  eine  überfetzte  Gra- 
ualfchrift.  Viel  Gutes  gefammelt,  nur  flüchtig  gefchrie- . 
en.  Die  Fähigkeiten  des  V£  fchetaen  jedoch  in  der  Fol- 
ie mehr  zu  yerfprecbeo.  Veritecktes  venerifches  Gift, 
all  immer  innere  Urfache  der  Polypen  überhaupt  (?). 
?on  dm  Zeichen  und  der  Heilung  derGebärmuttcrpolyven. 
ibenfalls  eine  (wie  die  vorhergehenden  etwas  holpneht' 
iberfeote)  Inaugoraldifiertation,  voaD.  Zeitmann,  wel- 


Unterfchriebnen  unmöglich  fiel ,  zwifchen  beiden  einen 
Unterschied  wahrzunehmen !  Wer  wird  aber  auch  unter 
dem  giften  Grade  nördlicher  Breite  den  13/  Februar  ei- 
nige Zeit  nach  vier  Uhr  Nachmittags  anfangen,  bey  Tar 
ges  Lichte  eine  gerichtliche  Obduction  anzuftellen  f  Die 
Flut  der  gewöhnlichen  Leichenöffnungen  macht  uns  mit 
der  menschlichen  Schwachheit  immer  bekannten —  Von 
U.  Bücting  ein  -  Paueurtiiüm ,  welches  erft  an  den  Kno- 
chen der  filittclhand  feinen  Ausbruch  machte,  und  ihift 
fchien,  hierfeinen  urfprünglkhen  Sitz  gehabt  zu  liaben. 
Keine  nadiahmungswürdige  Cur,  viele  Worte,  und  ein 
ftarkes  VerdammungsurtheiJ  Aß>ucs~  —  Von  demfelb. 
im  Oedem  (er  nennt  es  Waflerfucht)  der  äufsern  $opfbe- 
dtckungenbtty  einem  neuaebornen  Kinde*  Ein  abgebuo- 
dentxMutterfoitjf  von  D.  Zeitmann.  III.  Erfindungen, 
Xx  %  Ent- 
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Entdeckungen  o.  £  w.  —  Einrichtungen,  Anftalten,  Preis- 
aufgaben,  Beförderungen, ,  Todesfälle.  Verzeicbnift 
neuer  Schriften.  Regtfter  Aber  die  eri'chieneuen  f&nf 
Jahrgänge  diefes  im  Ganzen  lobenswürdigen  chirurgi* 
fchen  Tafcbeabuchs- 

Paao,  b.Widtmann:  Attomi  Micketitz,  Confiliarii  re- 
gii,  et  mediana*  in  oai  verflute  Carolo  -  Ferdinan* 
jdea  pragenfi  profeflbris  p.  o.  Stateriae  medicae  ad 
uormam  pharmacopocae  oHfirimco  -  provincialis  ordint 
therapeutico  digeßae,  et  novijfmis  faeeuli  obfervatis 
iüiJtnUie.  Vol.  1. 1791.  277  &  g. 

Der  Vf.  ifcheint  es  gefühlt  zu  haben,  dafa  bey  der  be- 
reits vorhandenen  Menge  guter  und  mittelmäßiger  Arz- 
neymitteilehren  diefes  fein  Werk  ohne  Nachtheil  der 
WuTenfchaft  hätte  ungedruckt  bleiben  können«  Er  ent- 
schuldigt die  Herausgabe  deflelben  mit  feiner  gut  ge» 
meynten  Abficht ,  angehenden  Aerzten ,  wie  auch  fol- 
eben,  welche  Ton  Bibliotheken  entfernt  leben,  und  de- 
nen es  an  Mitteln  nnd  Gelegenheit,  felhft  fich  eine  hin- 
länglichen Büchervorrath  anzufchaffen,  oder  an  Mufse, 
voluminöfe  Werke  zu  lefen,  mangelt,  ein  Repertorinm 
zu  liefern,  in  welchem  fie  die  neueften  Ernährungen  und. 
Beobachtungen  in  der  Heilmittellehre  gleichfem  mit  ei 
nera  Blick  tiberfehen  könnten;  wobey  er  fich  Übrigens 
blofe  auf  die  in  der  öfterreichifchen  Provincial-Phanna- 
copoee  aufgeführten  Mittel  einfehränkt     Gegenwärti- 

E?r  erfterTheil  handelt  die  olterirtnden  Mittal,  und  zwar 
ap.  L  die  zufamnenzUhendeu  f  und  Kap.  II.  die  arme?» 
chenden,  ab.  Bey  den  einzelnen  Artikeln  felbft  find  be- 
merkt: 1)  der  ofttcinelle  lateinifche  Namen,  nebft  dem 
in  der  öfter.  Prov.  Pharmac  gebrauchten  deutfehen;  2) 
(lefchmack,  Geruch,  und  fonftige  finnliche  Eigeufchaf- 
ten ;  13)  die  ArzneykrSfte ;  —  beides  nur  mit  wenigen 
Worten ;  —  4)  denen  innerlicher  oder  äufserlicher  Ge- 
brauch in  Krankheiten;  5)  Anwendungsart,  Gabeu.  d. 
gl: ;  6)  die  daraaa  in  den  Ofltcinen  gebräuchlichen  Zu- 
bereitungen und  zufammengefetzte  Mittet  -Mit  den  fy- 
ftematifchen  Namen  und  Beftimmungen ,  der  Nacurge- 
fchichte,  den  Kennzeichen  der  Aechtheit  und  Güte  ü.  f. 
w.  hat  der  Vf.  fich  gar  nicht  befiefet;  fondern  er  hat  fich 
überhaupt  nur  damit  begnügt,  die  von  rerfchiedeaefe, 
-**  zum  Theil  wenig  zuverliffigen  —  Schrifkfteüern  be- 
kannt gemachten  Beobachtungen  zu  rammeln:  denen  er 
an  ein  paar  Stellen  einige  Erfahrungen  ftue  fetner  eig- 
nen Praxis  hinzugefügt  hat.  —    Dan  Tadel  des  Vf.  in 


der  Vorrede,  über  die  immer  mehr  überhand; 
den  Fortfebrirren  der  Wiffenfchaften  gewiis  nickt  güe* 
füge  VernachläflTigung  der  lateinifche»  Sprache,  und  fei- 
nem Wunfche,  dafr  Perfonen,  welche  diefer  Sprache  nickt 
kundig  find,  weder  der  Zutritt zn  den  mediciiuichea 
Hörfälen  eerftattet,  noch  weniger  aber  die  Doctorwö*. 
de  ertheilt  werden  möchte,  tritt  Recr  wenigfteas  was 
letaarn  Punct  betrifft,  lehr  gern  bey» 

Berlin  u.  Stettin,  b.  Lange:  goeuh.  Fr.  Hmctes 
Jwweifung  3»m  verbeßertm  ckmurgifeke*  Verbohr, 
mit  Kupfern,  rerbefierte  Auflage.   1790  «44  S.  g. 

Die  Lehre  von  dem  chirurgifchen  Verbaue  und  dea 
Bandagen  überhaupt ,  gehört  unter  die  Theile  der  Ca 
mrgie,  welche  einer  Reform  recht  fehr  •  bedürfen.  la 
unfern  T*g*»»  wo  die  Wundatzneywiflfenfchafc  eine  b 
grofse  Umformung  erlitten,  wo  alle  Mittel  fo  fehr  ver- 
einfacht find,  ift  die  Lehre  Ton  den  Bandagen  in  einem 
Gewände,  wie  das  gegenwärtige«  mit  jeoer.im  geraden 
Widerspruch.  —  Gehen  wir  auf  den  Endzweck  der  Ban- 
dagen zutiiek,  fo  kann  ein  weitläufiger,  känflüdker 
Verband,  wodurch  der  Kranke  lange  beounanigt  wird, 
nicht  anders  als  zweckwidrig  feyn.  Manchen  Banda- 
gen, die  hier  abgebildet  find ,  ficht  man  es  ichon  an, 
dafa  fie  gar  nicht  einmal  feOUegen.  Von  diefer  Seite 
betrachtet ,  kömmt  der  Titel  des  Buchs  und  der  Inhalt 
nicht  fiberein.  Hingegen  ajaf  der  andern  Seite  als  eine 
An  weifung  für  angehende  Wundärzte,  um  Ach  eine  grö- 
faere  Gelenkigkeit  in  den  Fingern  zu  rerfchaffen,  und 
damit  die  Hände  nicht  im  Wege  find,  wenn  fie  einen  Ver- 
band anlegen  foHen,  können  wir  eiaft  weilen  diefes  aas  dea 
Torigen  Auflagen  hinlänglich   bekannte  Bach  fo  lae- 

5e  empfehlen  ,   bis  etwa  Hr.  Hofr.  Hofer  dem    Be- 
firfnifs  unlrer  Zeiten  in  diefem  Puncto  abzuhelfen  fick 
entfdüiefst. 


Lsirzio,  b.  Sommers  Ckrifi.  Friedr.  Leimig  EJccrd- 
tutiones  academicae.  179a  igo  S.  g. 

Man  mufs  es  dem  Vf.  danken,  dafa  er  uns  hier  feine 
kleinen  akademifchen  Schriften  gelammelt  liefert.  Die- 
fer Band  enthält:  De  ewere*  cerebri  fubflamH*  1779.  — 
De  JuffocrtiowU  per  acum  cmratiom  1733.  ~~  &#en* 
Mnatomuu  etphijfiologiaecomMarantUbrevis  rxpo/Wo  1737. 
— .  Phjffiologorum  atque  pathologorum  defyßnmU  «6/or- 
bente  rectntijjma  apaedam  deereta.  1799.  —  Da  der  Ia- 
halt und  Werth  derfelben  fchon  bekannt  ift,  fo  wäre  er 
ÜherftOffig,  hier  mehr  davon  zu  lagen. 


KLEINES 

.  Physik.  Nürnberg  vu  JUdorf,  b.  Schneider:  AbhandUmg 
über  EUktromtUr ,  von  7.  Ltomhard  Späth,  Prot  der  Math,  und 
Pkycin  Altdorf.  1791. 9$  ß-  *  Kupfien.  nebft  I  Bofeo  Varberid*. 
S  CS  ZrO  Di<  eigentliche  Abhaadlune  ift  61  Seiten,  Vorbericbi 
und  Nachfcbrift,  Welche  af  Boje»  betragen ,  find  eagan  Hn.  D. 
Kahn  goieatet.  Kec  wurde  über  den  kosten  Scrah  nicht  ent- 
fcheiden ,  wann  er  euch  aüa  etfoderüchen  Dg»  hätte  ;  nur  den 
Wunfeh  Jcana  er  nicht  bergen,  data  doch  Hr.  K.  nicht  weiter  ant» 
w*erten  mögt;  denn  einmal  auu  doch  dea  Schweigen  an  eiaePar« 
they  kommen ,  und  unfer  .V£  fcheint  diefe  Ptnhey  nicht  ftyn  au 
woBea.     Die  Uatarfucanagdaa  ftarifthanf   awchaiiittan   and 


CHRIFTEN. 

Tragheitf moments  mit  Rückficht  auf  Rtibewiderfiasd  bey  einer 
gegebenen  körperlichen  Verbindung ,  denen  Bewegatlg  Drehocf 
ift,  wird  in  einer  (chwerfäUigen  Analytik,  nicht  obäencaatriGaa, 
aber  auch  lange  nicht  mit  der  erföd erheben  Deutlichkeit .  ansgt- 
fuhrt.  Kec.  findet  die  Anwendung  der  obigen  Analytik  auf  Elek- 
trometer nicht  fo  glücklich  gemacht,  dafs  für  die  WulesJchafi 
hieraus  neue«  Licht  erTcheine.  -  Die  vom  Hn.  V.  angenomaoenea 
Yorautfetzungen,  wie  mamlich  dm  «lektrifche  Materie  aaf  das  Blek- 
trometer  wirke«  um  die  Erfcheisung  dea  Ahftoftaa  harve«anheia- 
gen,  find  auch  noch  nicht  alle  «twiefen.  Indcfien  vetdieat  im« 
.    mer  diefa  Schrift  neben  aadam  wdiol^bUtenegeltlenanwardea. 
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Montags,  den  au  November  i?9i* 


PHILOLOGIE. 

Paris,  b.  Lamy:  Banquet  des  Savans  par  Jthemce, 
traduit  tant  für  leg  textes  imprim6s  que  für  plufieurs 
inanufcrits,  par  Mr.  Lefebwre  de  Vjtfebrun*.  Tom.  I. 
504  S.  (Üb.  I— III.)  T.  IL  536  &  <L.  IV-VI.) 
T.  HI.  563  S.  (L.  VII-IX.)  T.  IV,  407  & 
(L.  X.  XI.)  1789-  g«>&  4-  <a»  R*Mr.  i*S*0 

)as  Ucberfetzen  alter  Schriftfteller  fcheint  in  Frank- 
reich  feit  einiger  £ek  eben  fo  fehr  Mode  zu  wer- 
nt  wie  in  Deutfchland;  fo  viel  wir  indeffen  ans  den 
erken  diefer  Art  urtheilen  können,  die  uns  zu  Gelfch- 
gekommen  find,  wird  esdorten  mit  mehrcrm  Flei&e 
d  Gewinn  für  das  Studium  der  alten  Literatur  getrie- 
o,  als  es  leider!  mehrentheiU  bey  uns  gefcfaieht.  Die 
uen  Ueberfetzungen  der  Franzofen  haben  gewöhnlich 
gleich  einen  kritifchenWerth,  durch  dieVergleichung 
n  Handfchriften  ,  deren  Lefearten  ausgezogen  find ; 
er  fie  find  auch  durch  gelehrte  Anmerkungen  erläu- 
ft, wodurch  der  Schriftfteller  oft  nicht  weniger  als 
rch  eine  neue  Ausgabe  gewinnt.  Die  Arbeiten  eihea 
r eher  und  Betin  deBaltu,  fowie  mehrerer  anderer,  find 
weife  davon;  Wie  weit  wurden  wir  hier  zurückblei» 
n,  wenn  nicht  glücklicher  Weife  ein  Wieland  und 
irve  die  Ehre  unirer  Literatur  von  diefer  Seite  geret- 
t  hätten!  Wir  haben  hier  wieder  ein  ähnliches  Werk 
x  uns  liegen ,  das,  fein  innrer  Werth  mag  feyn ,  wel- 
er  er  will,  doch  immer  eine  literarifch  merkwürdige 
fcheinung  bleibt  Schwerlich  wird  es  einem  unfrer 
sberfetzer  je  einfallen,  fich  an  den  Athenäus  zu  ©a- 
en,  und  gewifs  keinem  unfrer  Buchhändler,  eine  fol- 
e  Ueberfetzung  in  einer  Reihe  von  Quarrbänden  mit 
dotfeher  Pracht  zu  drucken !  Athenäus  gehört  aller- 
ags  zu  den  reichhahigften  Schri&fteliera  des  Alter- 
ums,  der  als  gelehrter  Grammatiker  fich  eine  Menge 
r  maimicbJMrigften  Kenntnifie,  und  noch  dazugrofsen- 
eils  folcher  Kenntnifie,  die  man  gewöhnlich  zu  ver- 
chläfsigen  pflegt,  verfchafft  hatte.  Sein  Werk  ift  ei- 
:  fehr  reichhaltige  und  noch  lange  nicht,  oder  doch 
ir  von  wenigen  genug  gebrauchte  Fundgrube  für 
mntnifs  des  Privatlebens,  der  Naturgefchtchte ;  und 
gleich  der  Literatur  des  Alterthwfts*  Er  ift  aber  zu- 
eich einer  der  febwerften  Schriftfteller,  nicht  nur  weil 

der  Kritik  des  Textes  noch  fo  äufcerft  wenig  gethan 
:;  fondern  noch  weil  er,  wegen  der  grofsen  Mannich* 
kigkeit  von  Gegen  (landen,  wovon  er  redet,  eine  fo 
tt  umfaffende  Gelehrsamkeit  vorausfetzt,  als  wohl  wo- 
ge feiner  Leier  dazu  bringen  möchten.  Der  Freund 
ir  alten  Literatur  wird  von  einem  folchen  Schriftftel- 

r  freylich  lieber  eine  neue  Ausgabe,  als  eine  Uebetfe- 
A.  L.  Z.  i>j9i.  Viertee  Band. 


tzong  wünfehen.      Was  für  ein  weites  Feld  fteht  hier 
nkht  noch  dem  Kritiker  und  Interpreten  offen !  Zu  ei- 
ner Ueberfetzung  hingegen  fchernt  ein  folcher  Schrift- 
fteller noch  nicht  reif  zu  feyn;  und  überhaupt  lieht  man 
nicht  wohl  ein,  für  wen  eigentlich  die  Ueberfetzung  ei- 
nes Werks  gemacht  feyn  Tollte,  das  nur  zum  gelehrten 
Gebrauch  beftimmt,  und  daher  nur  in  der  Grundfpracbe 
eigentlich  brauchbar  ift.    Gleichwohl  läfst  lieh  auch  ei- 
ne nützliche  Ueberfetzung  eines  folchen  Schrifcftellers 
denken ,  die  für  den  künftigen  Herausgeber  des  Textes 
eine  treffliche  Vorarbeit,  und  für  dtfn  Lefer  bis  dahin  ein 
treffliches  Hülfsmittel  wäre.      Wir  würden  von  einem 
folchen  Uebef  fetzer  aber  verlangen ,  dafs  er,  aufser  der 
erfoderlichen  Sprachkenntnifs,  auch  hinreichende  Sach- 
kenntnis befafse,   um  bey  den  mancherley  Gegenftän- 
den,  die  die  Naturgeibhiehte,  Oekonomie,  Phylik  etc. 
betreffen,  den  Commentator  des  Schriftftellers  zuma- 
chen ,  und  uns  nicht  blofs  feine  Ueberfetzung,  fondern 
auch  die  Gründe  derfelben,  zu  geben.    Wegen  der  vie- 
len Corruptelen  des  Textes  würden  aber  viele  Stellen 
derinoch  nur  gleichfam  aufs  geratbewohl  überfetzt  wer- 
den können,  wenn  nicht  die  belfern  Codices  von  dem 
•Werke  felbft  mit  zu  Rathe  gezogen  würden.    Es  kann 
feyn,  dafs  diefe  Foderungen  bey  einem  andern  Schrift- 
fteller übertrieben  feyn  würden ;  aber  bey  dem  Athenäus 
mufs  die  Notwendigkeit  derfelben  dem  Ueberfetzer  von 
felbft  fühlbar  werden.  —  Auch  unfer  Vf.  fcheint  fie  em- 
pfunden zu  haben,  und  feine  Lage  und  fein  Stand  fehle- 
nen  ihn  zu  demjenigen  zu  machen,  der  ihnen  ein  Genü- 
ge leiften  konnte.    Als  Arzt  und  Phyliker  mubten  ihm 
eine  Menge  Kenntnifie  geläufig  feyn .  die  ihm  bey  der 
Ausfuhrung  feines  Unternehmens  auf  jeder  Seite  zu  Hül- 
fe kommen  konnten ,  wo  Athenäus  von  Gegenftänden 
der  Natur,  von  Tbieren,  Pflanzen  etc.  rede«,  oder  auch 
ihre  Brauchbarkeit  oder  Schädlichkeit  bey  Speifen,  Ar* 
zeneyen,  u.  f.  w.  beftimmt  —    D$r  Gebrauch  der  kö- 
niglichen Bibliothek,    die   mehrere  Handfchriften  des 
Athenäus  enthält,  fetzte  ihn  auch  in  den  Stand,  fdr  die 
Kritik  des  Schriftftellers  etwas  zu  thun.      Nach  allem 
diefem  alfo  konnte  man  von  diefem  Werke  keine  gerin. 
gen  Erwartungen  faffen.      Ein  dunkles  Gefühl  fdxeint 
Hn.  v.  F.  das  gefagt  zu  haben,  was  man  von  ihm  zu  fe- 
dern berechtigt  war;  ob  er  es  aber  geleiltet  habe,  dar- 
über wollen  wir  unfre  Lefer  felbft  urtheilen  lafleu,  wenn 
wir  den  Plan  und  die  Einrichtung  feines  Werks  etwas 
genauer  zergliedert  haben, 

J^J^tm  Corruptelen  des  Textes  zwangen  Ha. 
*.  V.  fich  nach  kribfchen  Hülfsmitteln  umzuleiten;  er 
fand  zwey  Handfchriften  des  Athenäus  auf  der  königli- 
chen Bibliothek,  die  aber  nur  bis  aufs  neunte  Buchun- 
gen ;  »  der  einen  fehlten  auch  die  zwey  erften  Bücher 
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Er  natzte  ferner  eine  alte  Ausgabe  des  Atfteufi&s, "fto* 
ein  gewiffer  Antonius  Purfan  eipe  MßQ&^,  zunvTheU. 
fehr  glückücSer  Verheerungen,  beygeffiirijfbcn  fcatte. 
1£r  hatte  ferner  das  Etfeniplar  des  Cafaubonus.    Auch 
diefes  war  mit  Anmerkungen  von  mehr  als  einer  Hand 
'  verfehen ;  von  denen*  nach  des  Vf.  Angabe,  Cafaubonus 
für  feine  Rechnung  Gebrauch  gemacht  'hat,  ohne  Nach- 
rieht  davon  zu  geben.  —  Auch  das  Exemplar  des  Sal- , 
mafius  kam  in  die  Hände' des  Vf.  ,  wo  die  Anmerkungen 
des  Cafaubonus  und  einige  andere  beygefchrieheu.  .lan- 
de ii.  —  Wie  viel  hätte  fich  mit  einem  fo  reichhaltigen 
kritifchen  Apparat  nkht  ausrichten  laffen ;  und  wie  vor- 
treflich  hätte  Hr.  v.  V.  nicht  dem  künftigen  Herausgeber 
vorarbeiten  können,  wenn  er  auch  nur  blqfs  die, voll- 
ftä'ndige  Varietas  Lectionis,  ohne  alles  eigne  Ürtheil,  ooit- 
getheilt  hätte !  —  Aber  der  Vf.  nutzte  diefe  feine  Schä- 
tze blofs  als  Ueberfetzer ,  und  luip  Beßen  feiner  lieber- 
fetzung,    indem  er  in  derfelben  hey  corrupten  Stellen 
den  beffern  Lefearten  in  den  Handfchriften  folgte.  Zwar 
i pflegt  er  bey  zweifi^haften  Stellen,  wo  die  Abweichung 
beträchtlich  ift,  die  Lesart  der  Handfchrift  in  den  An- 
merkungen bey  zufügen;  ab£r  man  fieht  ohne  unfer. Erin- 
nern, clafs  eine  fö.  reichhaltige  Quelle  für  die  Kritik  des 
-Schriftftellers  noch  lange  dadurch  nicht  erfchöpft  fey. 
Allerdings  bleibt  aber  das,  was  der  Vf.  uns  geliefert  hat, 
.ein  fehr  fchätzbarer  Bey  trag,  der  durch  feine  eignen 
Verbitterungen,   die  zwar  nicht  fehr  häufig,  aber  oft 
lehr  glücklich ,  find ,  noch  mehr  Werth  erhält    l)£mit 
unfre  Lefer  heiler  darüber  urtheilen  können,  heben  wir 
die  vornehmßen  Verheflerungen  und  Varianten  aus  dein 
•gten  Buche  aus.     S.  75-    (eejit.  Cafauh^)/  wo,  der, Ur- 
sprung des  Namens  der  Sykophantea  fo  erklärt  wird, 
dafs  man  zuerft  folebe  darunter  verftandeu  habe,  die  die 
Tribute  von  Wein  und  Oel  einfammleten ,  liefet  Hr.  v. 

V*  für  Y.Ctt  TWQ  rOCVTOC  TTpXTTOVTO^  HOti  ilff^CC^GVTO^  £h&XwV 

GvnoQivT&G  fehr  glüklich ;  tHTrp&rrwTxc  kou  ßtetyfyrjrBtSt 
die  (tiefe  Tribute  eintrieben  und  ins  Jterariim  braditen*  — 


*ftgt  er,  'mvecTejptus  grandftrin  ta  moinint^tm 
sudüion*  content  de  Queren  general  letauteurs,  low*- 
jghoje*  1$  permHtent ,   et  Andiquant  Us  äiapitra  nx 
pages,  fi  te  fauL    Rec. ,   ob  er  gleich  ein  Deurife 
ift  kern  Freund  Von  unzeitiger' und  überhäufter  G* 
famkeit;    gleichwohl  kann  er  nicht  leugnen,  daist 
hier  recht  der  Ort  zu  feyn  fcheine,  Gelehrfamkeit  r. 
rbriDgen,      Qfax  glaubte  Hr.  v.  V,  etwa,  dafe  ei  c: 
diefe  Behandlung  feinem  Athenaus  einen  Platz  r 
Cabinettern  der  Weltleute ,   orfei*  gar  auf  den  Kr 
der  Damen  verfchaffea  wollte?  und  liefs  er  e*; 
diefer  Urfaohe*  —  was  uns  bisher  noch  nie  zoG: 
gekommen  ift,  und  was  auf  den  elften  Blick  «eh*. 
felbft  dem  Ernfthafteften  eid  Lächeln  abznrisg«  17 
das  Griecbifrhe  in  den.Anmerkungen,  wieintoiv 
fetzung  initFranzößfcher  Schrift  dnickea?  -  N ^: 
rem  ausfuhrlkbj*rn  Noten  zä  urtheilen,  feheintfl 
V.  der  Mann  zu  feyn,    der  fehr  wohl  cineije' 
Commentar  über  den  Acberiäus  hätte  fchreto^  ■ 
der  befonders  fehr  gute  KenntniiTe  inderK^-;- 
befitzt;  aber  taian  ift  faft  nie  im  Stande,  ia>^;^ 
Jbeit  tu  beurtheilen,  weil  er  überretzt,  oheectu: - 
feiner  üeberfetzung  anzugeben.    Die  vw'W*, f;:. 
fugten   Noten  'find  fehr  kurz,    und  über  oie^ 
«Olemifcheu  Inhalts  gegen  Cafaubonus,  a>i*;; 
Hol  eine  fall  unwürdige  Weife  behandelt,  b^; 
zu  leugnen,  da&  Cafaubonus  in  feinem  Corcnje^ 
Menge  Materialien  zufammengefchleppt  h««  ** 
zu.  ordnen;  dafs  auch  unter  dielen  fehr  T,cl's^ '/ 
fur  ^den  Platz  gehörte,  wohin  er  ea'fteft»'  *»""*'[ 
findet  der  Erklärer  des  Athenäus  fo  vieUurcti1^ 
gearbeitet,  dafe  er  diefe  Schätze  mit  Dan* p*  " 
'Ibüfe.     Wäre  in.  den  Notien  des  Hn.  «.  V.  *** 
Hälfte  Gelehrfamkeit;  Wie  in  dem  Cortm«tarfl» 
bonus,  fo  würden  wir  keinen  Aögenbha«^^ 
*em  Werke  einen  weit  höhern  Werth  ^V 
Wir  kommen:  zu 


1  weitnonero  ww»  -; -«  BCC. 
der  Üeberfetzung».  ^..( 

S.  77/ von  einer  befondern  Art  Feigenbaijme :  rpwrov    der  Vf.  feine.  Arbeit  an  Seng;  *  erhielt  er  W«   ^-;, 

ts  roZro  rwv  (tvxom  vItcgv*  tb  xxl  ykvxvuJx***    HU*  ™X    fchon  ein  andrer  feiner  Landfleute,  Mr..»      '  ^ 

*'---         -  -  —  '  I?3S  ßafbf  eben  dir  Arbeit  unternommen ^  ^ 

dafe  diefelbe  im  Manufcfipt  exiftire.     Ev;..^' 
_  •  li-.l  j* «.-    Vi»^i :    — /»hr  aber  w*1  _ 


ü<nrep  r&v  rretp  i/uv9  fupplirt  unfer  Vf.'  >ta^7rov  nach  ykv- 
m)v,  und  lieft  to  r£u  fiir  roV,.  welche  letztere  Lesart  aus 
dem  Cod.  A.  genommen  ift.  S.  90.  %*umv  Trxyeroiv, 
die  Auflern ,  die  an  den  Klippen' fich  finden,  für  XW?" 
ntK%*ruv »  wofür  Cafaubonus  vor/chlug  rp xxeiwv.  Wir 
wünfehten  nur  einen  Beweis,  dafs  r&y&ro;  in  der  ange- 
führten Bedeutung  vorkommt.  #S,  95.  reptnojxaxTiov  für 
VFpi%ofiiJUcT(M.  S.  97.  tt\\>  nvyfiTpt  6W<T<T£9  er  verwundete 
fich  das  Bein  für  iWs,  eine  vortreffliche  Conjectur; 
die  eben  fo  fehr  durch  den  Zufammenhang  als  durch 
ftch  felbft  beftätigt  wird.  Eine. andre  nicht  minder  ge- 
lehrte Verbeflerung  finden  wir  S.  100. ,  wo  Hr.  v.  V. 
pceertiToTQ  für  pozsoiQ  in  dercorruptea  Stelle  des  Antipha- 
nes  lieft.  —  Diefe  Proben  werden  fchon  hinreichende 
Beweife  feyn,  dafs  Hr.  v.  F.  fehr  viel  für  die  Kritik  de« 
Textes  hätte  thun  können,  wenn  er  gewollt  hiitte.  AW 
der  Vf.  gehört  zu  den  feltenen  lauten,  die  ihre  Kennt- 
nifle  lieber  verbergen  als  zeigen.  Wirklich %ift  es  fonft 
nnerkjirlich ,  wie  er  es  fich  nach  feiner  eigenen  Äeufse- 
rung  (Vor.  S.  9.)  zum  Gefetz  machen  konnte,  auch  al- 
len Schein  von  Gelehrsamkeit  zu  vermeiden,      ^ftvitot 


wirklich  die  zwey  erften  Bücherr  fflC^ra^Lsr. 
vorhanden.  Um  das  Andenken  des  Ho-  A  ,.i: 
halten,  nahm  er  deffen, üeberfetzung,  w,c^n fe- 
ien Veränderungen  und  Verbeflerungea,  «^ 
durfte,  auf;  fo  dafs  alfo  erft  mit  d*m  ^Z 
eigene.  Arbeit  des  Hn.  v.  V.  anftngt.  A»  y^ 
wir  vorher  gefagt  haben,  wird  man  W« •  ], 
den  Sehlufs  ziehen,  dafs  Hr,  v.  V.  «1«  ve^  * 
geleiftet  hat,  was  man  von  ihm  erwart«1  .^f/ ^ 
rea.f^ine  Verdienfte  als  Commenrator und*  fd,i 
fo.  grofaj  fo  wärde  fein  Bach  ein  »H^ ^}ieSf- 
te  Literatur  geworden  feyn.  Er  vf rltea  1  ft  v  ,1 
aus  der  er  überfetzte,  fehrgründli£h^flö^u0^| 
und  großen  Schwierigkeiten ,  die  ™;n  Gl0 ir\ 
ihm  entgegen  ftellen  mufsten,  »k?!  ,J  oacb^ 
wanden.  Treue  war  das  Hauptverdienw.  ^^  ■ 
ftrebte,  "^H  nurfetp  ^«  m^h  hiili>  feyn»  cr  ,_  ^0 
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>tet  uöd  nurfste  ts  auch  billig  fey0'  ff  {jl  detn y- 
fich  hatte,  deflea  Wer*  *i<***rL  is< 
e*  als  »ä,  dM  Sache»  felbft  h^«1^  ^ 
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3ey  den  riefen  rei€orbene\i 'Stellen,  wo  auch  die  Händ- 
c triften  keine  Hülfe  Jeffteten,  und  atft>  Con  jeeturen  da* 
einzige  war,  das  übrig  blieb,  überfetzte  Hr.  tr.  V.  nach 
liefen ;  und  da  er,  wir  wir  febon  bemerkt  haben,  in  die- 
en  fehr  glücklich  ift,  fo  wird  der  Kritiker  damit  keines- 
veges  unzufrieden  •  feym  Mehr  Mühe  als  felbft  diefe 
"orruptelen  mufsten  ihm  nothwendig  die  vielen  Namen 
ron  natürlichen  Gegenftifn den  machen ,  mit  denen  das 
►Verk  des  Athenäus  allenthalben  angefüllt  ift.  Oft  fah 
»r  fich  frey lieh  gezwungen,  die  griechifefaen  Namen bey- 
:ubeha!ten,  aber  mehrentheils  finden  wir  doch  auch 
elbft  diefe  in  feine  Muttertprache  übertragen«  ob  Ira- 
ner mit  voller  Richtigkeit,  diefs  muffen  wir  den  Natür- 
liftorikernzu  ehtfcheiden  überhrffen ;  allerdings  hat  aber 
ler  Vf. ,.  da"  er  in  diefem  Fache  fö  fehr  bewandert  ift, 
.'ielcs  für  fich;  auch  darf  man,  dk '  hier  noch  fo  wc- 
ng  vorgearbeitet  ift,  feine  Fbderoingen  nicht  zu  hofch 
"pannen.  Die  vielen  Dichterftellcn ,  die-  fierr  auf  jeder 
Seite  finden,  find,  wie  billig,  profaifch  fiberfetzt,  da  fie 
rewöhnlifch  nicht  wegen  derPoefie,  fondern  als  Beweis- 
te!lr*n  angeführt  Werden  ;  und  da  hier  dfe  Corrupteien 
im  höiHigften  wären,  fbv finden  fich  auch' bey  ihnen  die 
)aufigften  Veihefterungen  des  Vf.  -^  Aus  allem  diefen 
^ufarainengenommen*  werden- hoffentlich  unfre  Lefer'daf- 
elbe  Urtheil  im  Allgemeinen  über  dies  Werk  ziehen, 
vas  wir  darüber  fällen  muflcrJ:  dafs  nemlich  der.Vf.  al- 
erdinga  xtäes  geleiftet,  Und  dem  künftigen  Comrrienta- 
or  und  Herausgeber  des  Schriftstellers ,  der  feine  Ar- 
>rxt  gehörig  zu  nutzen  weifs»  treffiieh  vorgearbeitet  ha- 
»e;  dafs  er  aber  bey  feinen  Kenntniflen  und  bey  feinen 
iülfsmirteln  mit  eben  der  Mühe  noch  viel  mehr  hätte 
eiften  können,  wenn  er  den  Plan  feines  Werks  nicht 
gleich  im  Zufchnitt  verdorben  hätte.  Das  Werk  ift  nun 
chon  fortgerückt  bis  ans  XII  Buch,  fo  dafs  nur  noch  die 
\.  letzten  Bücher  fehlen. 

Lohdon:   A  fuw  and  litteräl  transtatwn  of  SfUvennl 
*ndPerßus;  with  copions  explanatory  notes,   by 
which  thefe  difficult  farirrfts  are  rendered  eafy  and 
familiär  to  the  reader,ra  two  volumes  by  the  revl 
M.  Madan.  1789.  VoL  I.  442  S.   Vol  IL  471  S.  $. 
(4  Rthlr.  iagr.) 
Die  richtigem  Begriffe  von  Interpretation  der  alten 
Dichter,  die  jnan  ia lange  zum  grofseb  Nachheil  de*. 
Jtudii  der  alten  Literatur  verfehlt  hatte,   fcheinen  fich, 
vie  wir  mit  lebhaftem  Vergnügep  fehn,  'auch  aufserhalb 
len  Grenzen  von  Deutfchland,  in  dem  fie  ihren  Uffprung 
md  ihre  erfte  Bildung  erhielten,  nachgerade  immer  wei- 
er  zu  verbreiten.    Die  gegenwärtige  Ausgabe  der  bel- 
len Römifchen  Satiriker  ift  uns  ein  neuer  angenehmer 
ieweis  davon«       Die  Kritik  der  alten  Scbriftfteller  hat 
inftreittg  den  Englifches  Gelehrten  fehr  viel  zu  vertan- 
en, aber  eben  fo  gewifs  ift  es  auch/  dafs  fie  für  die 
ichtige  und   gefcfcmackvoHe  Erklärung  derfelben  fehr 
venig  geleiftet  haben,    Die  widerfinnige  Art,  wie  man 
las  Studium  .der  alten  Sprachen  auf  Schulen  trieb,  wor. 
iber  auch  unfe*  Vf.  in  der  Vorrede  klagt,  war  eine  sa 
ürliche  Folge  davon,  und  man  wundert  fich  billig  dar- 
Lber,  wie  bey  einer  fo  verkehrten  Method*. diefe»  Sin-* 
lium  dennoch  auf  die  Bildung  des  Charakters  der  Na- 


tion den  großen  Binffcfa  hat  haben  könrien,  den  man 
«utoroöglit*  verkennen  kann.    Man  darf  hoffen,  dafs  die 
•Verbefferung  derfelben  zugleich  der  erfte  Schritt  z?  def 
Verteuerung  der  Erziehung  und  des  Unterrichts  über- 
haupt feyh  werde,  da  dieklaflifche  Literatur  ein Haupfc- 
ftück  des  letztem  in  England  ausmacht    J>ie  grofse  Auf- 
merkfamkeit, '  die  man  dorten  jetzt  den  Arbeiten  den*- 
rcher  Gelehrten  in  diefCm  Fache  fchenkt,  Taufe  diefe  Ver- 
änderung befchleunigen,  und  \ln.  Madan  s  Arbeit  zeigt, 
dafs  auch  EngKfche  Gelehrt«  das  RedQrfnifr  daveu  fähr 
len,  und  ihm  abzuhelfen  fuchen ,  wenn  diefelbe  gleich 
noch  bey  weitem  nicht  den  Grad  ron  Vollkommenheit 
erhalten  hat;  den  man  ihr  wünfehen  möchte.      Man  mufii 
indefs  Hn.  Ä.  das  Lob  feeben,  dafs  er  fich  das  Publicum* 
für  das  er  arbeiten  wollte,   beftimmt  gedacht  und, .dar- 
nach feine  Arbeit  eingerichtet  habe«    Kritik  des  Textes 
lag  ganz  aufser  ieriiem  Plan,  er  wölke  eine  blofs  erklä- 
rende Ausgabe  liefern,  wie  fie  den  BedürfnifTen ,  .theils 
der  jungen  Lefer,  theils  der  Dilettanten ,  der  eine  mäf* 
fige  Summe  Von  Sprachkennrniflen  mit  fich  bringt ,  an- 
gemeffen  ift.      Ausgaben  der  Art  find  unter  uns  noch 
.  lehr, feiten,   diemchrften,  die  keifte  blofse  Abdrücke 
find,  find  mehr  für  den  wirklichen  oder  künftigen  Ge> 
lehrten  von  Profcfilon  berechnet,  als  für  den. Mann*  der, 
ohne  fich  durch  Varianten  und  Kritiken  durchzuwühlen* 
blofs  zur  Bildung  feines  Verftandes  und  Herzens  die  Wert 
ke  der  Alten  lefen  will ;   und  gleichwohl  würde  durch 
folche  Ausgaben  (zumal  von  Römifchen  Schriftfteliera) 
das  Studium  der  Werke* des  Alterthums  am  raehefteä 
ausgebreitet,  und  feinem  Zwecke  am  nächften  gebracht 
werden.    Juvenal  und  Perfius  find,  fo  wie  alle  Satiriker» 
die  ttr Zeitalter  fchilderten,  und  zunächft  für  ihr  Zeit- 
alter fchrieben,  vorzüglich  in  dem  Fall,  eines  Coromen- 
tatörs  zu  bedürfen,  und  Hr.  M.  hätte  daher  feine  Schrift- 
fteller  nidit  befler  wählen  können ,  um  fo  mehr,  da  die 
vorzü|lichftea  frühem  Ausgaben  nichts  weniger  a)s  ger 
mein  find.    Die  Einrichtung,  die  er  feinem  Werke  gab« 
lehrt  gröfsten theils  fchon  der  Titel.    Der  Text  ift  nach 
den  heften  Ausgaben  fehr  correct  abgedruckt,  gegenüber 
fteht  di*  Englifche  Ueberfetzung,  und  unten  die  Noten, 
gleichfalls  englifch.      Die   Ueberfetzung  foll  nach  des 
Vf.  eigner  Beftimmüng  eine  wörtlich  genaue  Ueberfe- 
tzung, aber  keinesweges  eine  Umfchreibung  feyn.     Sie 
foll -die  Bedeutung -der.  Wörter  fo  wohl,  als  den  Sinn  der 
Redensarten,  mit  möglichfter  Treue  darftellen,  und  alfo 
zugleich  die  Stelle  det  philologifchen  Noten  vertreten. 
Eine  folche  Ueberfetzung ,  glaubt  Hr.  M. ,  fey  für  den 
jungen  Lefer  bey  der  Präparation  das  hefte  Hulfsroittel, 
und  könne  ihm  nie  nachtheilig  werden ,  als  durch  die 
Schuld  des  Lehrers,  wenn  diefer  bev  dem  Unterricht 
felbft  dem  Schüler  erlaubt,  einen  falfchen  Gehrauch  da- 
von zu  machen,  und  die  Grund fp räche  zu  vernachlässi- 
gen. —   Rec  ift  zwar  weit  entfernt,  den  Nutzen,  den 
eine  folche  Ueberfetzung  haben  kann,  gänzlich  zu  leug- 
nen ;  aber  fein  Haupteinwurf  dagegen  bleibt  immer  der, 
dafs  die  grammatifch  -  etymologifche  Kenntniff  der  Spra- 
chen ,   ohne  die  fich  fremde  ,und  vorzüglich  alte  Spra- 
chen nie  gründlich  erlernen  laßen,  bey  dem  frühen  Ge- 
brauch •  iolcher   Ueberfetzungen    vernaebläfsigt    wird. 
Zug  geben,  dafs  eine  folche  wörtlich  treue  Ueberfetzung 
Y  y  *  möglich 
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möglich  fey,  (woran  doeh  woht  die  tnehrften  zwei  Wo 
möchten,)  fo  könnte  doch  feibft  in  einer  folchen,  der 
Sinn  und  die  Bedeutung  der  Wörter  nur  angegeben* 
aber  nicht  entwickelt ,  werden.  Es  ift  bey  todten  Spra- 
che* in  unzähligen  Füllten  noth wendig,  die  Ableitung 
de*  Wörter  fowohl  als  die  verfchiedncn  Nuancen  der 
Bedeutung  kennen  zu  lernen ,  und  zwar  nicht  bloft  aus 
Wörterbüchern,  fondern  gerade  an  Ort  und  Stelle,  wo 
fie  ftehn,  unc}  in  der  Verbindung ,  in.  der  fie  gebraucht 
find.  Dies  aber  zu  leifien  ift  eine  Ueberfetzung  nicht 
im  Stande«  —  Ob  es  ferner  möglich  fey,  bey  Anfangern 
den  Mifsbrauch  der  Ueberfetzungen  zu  verhüten,  zumal 
wenn  ein  lebhaftes  Temperament  ihnen  bey  ihrer  .Lec- 
tire  jeden  Aufenthalt,  den  dar  Wöfterftudium  v-eren* 
lafst,  zur  Laft  macht,  wollen  ;wir  Schullehrern  zur  Eni* 
fcheiAiing  über  lallen,  die  Gelegenheit  gehabt  haben, 
darüber  ritele  Erfahrungen  zu  machen.  Rec.  erinnert 
fich  noch  fehr  gut,  als  Knabe  mit  einer  folchen  Ueberfe? 
tzung  zur  Seite  die  halbe  Iliade  im  griechifchen  gelefen 
zuhaben,  ohne  auch  nur  einen  Vers  grammaäfeh  zu 
verftehen.  —  Indefs  wir  kommen  auf  Ha.  M.  Ueberfe- 
tzung  zurück.  Wie  muffen  ihm,  fo  weit  wir  fie  vergli- 
chen haben,  das  Verdienft  zugeftehen ,  dafs  er  feinem 
Pfcme  treu  geblieben  ift,  und  alles  das  geleiftet  hat,  was 
der  Umfang  und  die  Befchaffenheit  feiner  Sprache  ihm 
xu  leiften  erlaubte.  Bey  einer  forgfaltigen  Vergleichung, 
die  wir  von  zwey  Satiren  des  Juvenals  und  einer  des 
Perfius  aageftellt  haben ,  find  wir  auf  keine  Stelle  ge- 
ftoben »  wo  der  Ueberfetzer  fein  Original  mifsverßan* 
den,  oder  den  Sinn  defielben  falfch  ausgedrückt  hätte» 
Im  Qegentheii  haben  wir  neben  der  Treue  zugleich  die 
Kürze  und  Gedrungenheit  bewundert ,  die  er  zu  errei- 
chen gewußt  hat.  Er  ift  deutlich  geblieben,  ohne  zu 
ümfchreiben;  ein  nicht  geringe«  Verdienft  bey  folchen 
Dichtern ,  als  die  von  ihm  behandelten.  'Die  Ueberfe- 
tzung follte  alfo,  wie  Hr.  M.  fich  feibft  ausdrückt,  blofs 
lehren,  was  der  Dichter  Jagte;  alle  Erklärungen  find 
dagegen  für  die  Noten  aufgespart,  die  fich  gleich  unter 
dem  Texte  finden,  und  als  fortlaufender  Sachcommen- 
tar  über  beide  Dichter  betrachtet  werden  muffen.  Daß 
Hr.  M.  in  ihnen  die  Erklärungen  feiner  Vorgänger,  der 
frühern  Commentfctoren ,  genutzt  habe,  verlieht  fleh 


von  feibft,  und  wird  auch  von  ihm  fttberdinkiorj 
erkannt;  eine  etwas,  genauere  Auskunft  darüber  1 
•einzelnen.  Stellen  wäre  gleichwohl  nicht  überflüfeig  j 
wefen.  Auch  hier  müflen  ,wir  dem  Vf.  das  Lob  erü 
len ,  dafs  er  nicht  leicht  zu  viel  oder  zu  wenig  gti 
habe,  fondern  bey  jeder  Steile  das ,  was  gerade  pH 
werden  mußte,  um  fie  verbindlich  zumachen  I 
Lefer  wird  nicht  leicht  auf  eine  Stelle  ftofcen,  w: 
lieh  vergeblich  in  den  Noten  Raths  zu  erholen  to 
fo  wie  auf  der  andern  Seite  aller  unnöthiger  Prußbi 
Gelehrsamkeit  forgfaltig  vermieden  ift.  Beynahe,  iM 
es,  zu  forgfaltig,  denn  wenigftens  hätten  wir  genq 
Citaten  gewun&ht.  Hr.  itt.  nennt  faß  nie  die  Seid 
fteller,  aus  denen  er  feine  Erläuterungen  benumis^ 
nicht,  ob  fie  aus  den  Scholiaften  oder  einem  andern  ä 
fchöpft  find,  und  wo  er  es  Tagt,  gewöhnlich  ohwü 
tion  der  Stelle.  Dies  find  wir  in  Deutfcbiaad  cJ 
mehr  gewohnt,  und  das  allgemeine  Interefle  derW^ 
fchaftea  erfbdert  ea,  dafs  wir  jene  vttderUideÄj 
nicht  wieder  aufkommen  laßen.  Auch  köino^'d 
nicht  büligen,  dafs  der  Vf.  die  Noten  zu  toWJ 
fetzung  und  nicht  zum  Text  gemacht  hat  W»™ 
letzte  gefchehen,  fo  würde  er  fich  dadurch  &&* 
gen  gefehn  haben,  manche  dunkle  Wörter  urifo» 
arten  zu  erklaren,  ftatt  dafs  fich  jetzt  die  AawW 
faft  blofs  auf  Sachen  beziehen,  üebrigens  pböte * 
Vf.  durchaus  das  Lob  eines  gelehrten  und  faßW 
Erklärers,  der  feinen  Lefer  nie  im. -Suche  läßt  *i 
ftiefsen  wir  auf  erhebliche  Fehler,  wie  z.  B.  T*»^ 
asg,wo  das  Mare  Sfonium  für  das  Meer  g«o*f 
wird,  das  die  Küfteo  von  Kleinafien  befpüit  B*  J 
wechfeiung,  wie  man  fieht;  mit  4em  Marc  *¥*,), 
der  Moral  der  Alten  mufs  Hr.  M.  nicht  &t  tf^i 
Begriffe  haben,  fonft  hätte  es  ihn  nichtbe^»  ^ 
neu,  woher  Juvenal  als  Heide  die  grofsen  Mi*** 
ben  könne,  die  er  befonders  in  der  XIH  &**%: 


Dafs  Hr.  üf.  aber  feine  Begriffe  über  die 


muffig 


Jigion  der  Alten  noch  nicht  genug  aiifgeUärt^ » *J 
man  fchon  aus  der  Vorrede.  Indefs  dies  W**?^ 
cken*  die  dem  Werthe  und  derBrauchbarketf  «" 
im  ganzen  keinesweges  Eintrag  thun. 


K  L  E  I  NE    SC  HR  I  F  TEN. 


Vähmischtb  SCHHiFTBJr*  Leipzig,  b.  Crufius:  Uebcr  ei** 
nige  der  vorziiglichfien  Hinderniffe  d*r  Aufklärung  und  Veredelung 
des  Landmannes*  von  Jch*  Cafpmr  Trommsdorf,  Pfarrer  zu  Atz-, 
maiMsdorf  bey  Erfurt.  1790.  54  S.  8*  Die  Schrift  enthält  12  $$., 
deren  Elfter  von  den  verschiedenen  Verfuchen ,  den  Landmann 
zu  belfern,  die  bisher  an  den  «eilten  Orten  ohne  fonderlichen 
Erfolg  gemacht  worden  find*  handelt,  die  folgenden  elf  aber  fo« 
viel  HiadernuTe  der  Aufklärung  angeben,  nemlich:  tHang  zum 
Wunderbaren;  Unempfanglichkek  für  Gründe;  hartnäckige  Be- 
harrung auf  alten  Vorurtheilen;  fklavifche  Denkungiait;  verächt- 
liche Behandlung  von  Seilen  der  Städter  (der  höheren  Stande}; 
Mangel  an  GefcÖigkeü  und  tffftnuichem  Yergnügungan ;  Terkehr- 


te  Werthfchäteun«  äuffedicher  Religienfb*™^]^^  hf  ' 
Lebensart  und  Abneigung  vom  Lefen.  JetofS  ^  *t-5i 
der  Vf>  befoüder«  ab  und  fchlägt  Mittel  zur  ^^Etf^' 
denn,  wie  leicht  zudenken,  gröfstentheils  *^  difcdi«*"? 
Bejfere  Ersiehung:  hinauslaufen.  Ohne  zu  lauf"»»  ^Lbi* ' 
gebenen  Thatfacben  wirklich  fevn,  hält  ei  Rec.  tvt  w  .^^v- 
als  HindernuTe  der  Aufklärung  vorzußeüen :  aenn  w \  ^\ 
die  Feinde,  gegen  welche  die  Aufklarung  ftreitejj  ^W 
nehntften  HindemHfeder  Aufklärung  neno"'.  J^v«fp'v 
bar,  als  wenn  Jemand  behauptet:  die  Krankheit  ter  V^P- 
ße  Hindernis  der  Heilung.  Uabcigena  «ei^  **  VJi 
Schrift,  dafs  er  feinen  Zirkel  recht  gut  keoacfef 
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Dienstags,  den  22.  Noytmbtt  ijyt. 


VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Senf  f  auf  Koften  des  Vf. ,  gedr.  tej  Barde,  Manget, 
et  Comp. :  BJfaiJvär  la  montagne  ßlifere  du  Gouver» 
nement  cTJig!et  ßtue  datis  le  Danton  de  Berne,  par 
F.  S.  Wild%  CapifainedcsMipesdel/EtatdcBerne — 
avec  unc  Carte  du  jpäya  et  une  planchede  figures  — 
1788.  349  5-  *n  %  »!t  EiafcUufs  24  5. .  Dedicatioo 
und  Vorrede, 

)a  in  dön  w enigen  Anleitungen  zur  SalzwerkSkunde 
überhaupt  nur  wenig,  an  nützlichen  Bemerkungen 
er  and  nützlichen  lichtverbreitenden  Beobachtungen 
er  die  Salzgebirge  und  Soolquellen  in  Rückficht  aufüe- 
rgskenntnifs  gar  nichts  vorkommt,  fo  verdient  die  ge- 
nwärtige  Schrift  eben  die  Auffnetkfamkeit  als  die  neulich 
w  uns  angezeigte  Struvifche.  Das  Buch  an  lieh  ift  in  XI  Ka* 
tel  abgetheilt,dann  folgt  noch  ein  lehrreicher  Anhang  über 
rfchiedeue  zur  Salzwerkskunde  gehörige  Gegenftände.. 

Chcp.  /.  De  la  montagne  qui  contiettt  dts  fource* 
lees  dam  le  Gouvernement  d'Aiglt,  de  Ja  fituation  ,  de 
r  bornes  et  d'ejb  nature.  Hier  berichtigt  zuerft  Hr.  VPK 
e  von  Hn.  v.  Halter  angegebenen  Grenzen  des  Salzge* 
rgs ;  und  zeigt  aus  eignen  Beobachtungen  9  dafs  folche 
el  weiter  dusgedehnt  werden  muffen.  Das  Gebirg  fttm» 
e  hier  ganz  mit  dem  Savoyfchen  überein/  und  diefer 
lfällige  Umftand  fcheine  das  gemeine  Vorurtheil  zu  he- 
utigen,' daß  die  Natur  das  Satz  niemalen  in  kleinen  Por- 
onen  ausgeftreut  habe.  Hr.  W.  zeigt  hier  den  Zufam» 
lenhaug  und  deto  weiten  Umfang  desGypsgebürgs,  theilt 
•etliche  Beobachtungen  undSchlüste  zur  nähern  Kenutnifs 
nfers  Erdballs  mit,  zeigt  aber  auch  überall,  wie  genau 
r  mit  den  Meinungen  anderer  SchrUrfteller  bekannt  ift, 
nd  dafs  er  nicht  aus  Liebe  zu  eigenen  Hypothefen,  fon« 
ern  durch  feine  aufmerkfame  Beobachtuugeu,  genOthigt 
pird,  über  viele?  anders  zu  urtheifcn.  Das  dortige  Gyps« 
;ebirg  erhebe  fich  um  mehr  als  ßpoo  Fufs  über  die  Mee- 
esiläche ,  und  doch  habe  man  nie  die  geringfte  animali» 
che  oder  vegetabilifche  Subfbnz  dariun  entdecken  kön- 
nen ;  es  muffe  alfo  folches  vor  jenen  Revolutionen  eziftirt 
iahen ,  weiche  Thtere  und  Pflanzen  in  die  Erde  verfenkt 
lätten,  und  die  freye  Kalkerde  könne  ihren  Urfprung  nicht 
len  Schaalthieren  zu  vordanken  haben. 

Cliap.  IL  Des  monpigvies  qui  entowent  et  couvrent  fo 
nontagne  gyflfiuft.  AH**  hier  genannten  beträchtlichen  Ge- 
birge beliehen  gröfsteutheiU  aus  Kalk»  enthalten  bis  in 
eine  Höhe  von  mehrern  taufend  Fufsen  und  nach  Hn.  W. 
Verrouthung  felbft  unier  der  Eisdecke  noch  Verfteiaentn- 
gen  und  fitzen  auf  dem  Gyps  auf,  man  habt»  gar  keinen 
Grund,  dergleichen  Verftejneru^gen  als  Anzeigen  wif 
Souiquellen  äuzufehe  ».    Diefes  ift  richtig,  fobald  man  er* 

A.  L.  Z.  Z79J.  Vierter  Band. 


Wägt,  dafs  das  Gypsgebirg  das  faizhalrige ift,  unddpfafob 
chesfehon  früher  als  die  Verfeinerungen  vorhanden  wäre« 

Cliap-  III.  De  Vorigine  desfources  falees  en  general. 
Zuerft  widerlegt  hier  Hr.  W.  die  Meynung  derer,  welche 
feine  fortdauernde  Salzerzeugung  oder  ein  Nachwachfen 
des  Steinfalzes  in  den  Gebirgen  darum  aunehmen ,  weil 
ohne  folches  fchon  alle  Soolquellen  erfchöpft  feyn  müfs* 
ten;  er  berechnet,  dafs  eine  Salzbank,  die  jährlich  300*00 
Centner  Salz  in  einer  Quelle  gebe,  erft  nach  60.000  Jahren 
um  einen  Würfel  abnehme,  von  dem  jede  Seite  2340  Pn* 
rifer  Fürs  halte,  welches  für  unfere  Erdrinde  eine  ganz 
unbeträchtliche  Hohe  fey.  Auch  der  Umftand,  dafs  alte 
Gewächfe  etwas  von  Küchenfalz  enthalten ,  beweife  biet 
nichts,  weil  die  Erhaltung  der  fo  beträchtlichen  SaJzquel* 
len  aus  keiner  fo  iangfamen  Wirkung  der  Natur  erklärt 
werden  können  Die  iinermefslichen  Salztfö'cke,  die  wir 
in  fo  vielen  Ländern  finden ,  laffen  gar  keinen  Zweifel 
über  die  Entziehung  und  Erhaltung  unterer  Soolquellen 
übrig. 

Cliap.  IV.  Des  Jources  falees  en  generei;  opinions 
diverfes  aieur  egard.  Hier  unterscheidet  Hr.  IV.  beyBe* 
antwortung  der  Frage,  ob  das  Salz  in  der  Hohe  oder  in 
der  Tiefe  liege,  richtiger  als  Hr.  Struve,  die  verfchied*. 
ne  Befchaffenheit  der  Länder,  Er  widerlegt  die  Meynim» 
gen,  dafs  Quellen  von  der  Schwungkraft  der  Erde  herrufe 
ren  ,  oder  dafs  folche  durch  die  Wirkung  der  Harröhrw 
chen  entliehen  könnten.  Nach  Rec  Dafürhalten  follten 
Meynungen ,  die  auf  einer  ausgemachten  Ignoranz  be. 
ruhen,  wie  die  hier  von  der  Schwungkraft,  i*  einer  fyU 
chen  Schrift,  picht  einmal  erwähnt,  viel  weniger  wider» 
legt  werden.  Es  gereicht  die  blofce  Erwähnung  von  einem 
Manne,  wie  Hr.  IV.  ift,  zur  Befchimpfung  des  Zeitalter!* 
Auch  der  Gedanke,  dafs  die  Salzquellen  aus  dem  Meer 
ibren  Urfprung  haben  könnten,  wird  widerlegt;  die 
Gründe  dagegen  find  ganz  bekannt.  Hr.  W^  erwähnt  auf- 
ferdem,  undgiebt  es  zu,  da(s beträchtliche  Quellen  durch 
das  Auffteigen  unterirdifcher  Ausdämpfungen  in  anfehn- 
liehen  Hohen  entliehen  könnten,  und  gefteht  fogarip  An- 
fehung  des  Brockusbergs  durch  Hn.  SilberfchJag  hiervon 
öberzeugt  worden  zu  feyn.  Allein  Hr  Süberfchiag  hat  die 
Rich^keit  feines  Satzes  in  AnfehungdesBrockuaftlbften 
nichl^egen  alle  die  ihm  dort  gewiefene  Erfcheinun«n 
zu  rechtfertigen  gewufst,  und  hat,  foviel  Rec.  bekannt  Jft. 
feine  alte  Meynung  verlaffen.  Rec.  beruft  fich  übrigen« 
hier  auf  dieRecenfion  der  Struvifchen  Schrift  in  derA  L> 
Z.  Dafs  übrigen«,  wie  Hr.  IV.  anmerkt,  bey  fokhen 
Ausdünftungen  auch  vom  Salzwaffer  blofs  füfse«  Wafler 
auffteige,  hätte  doch  eine  näheieEinfchränkung  verdient: 
da  man  aus Landerbefchreibungen  Gegenden  kennt,  wo 
fich  die  Salztbeile  auf  den  Blättern  der  Bäume  anfetzen. 
und  der  Thau  fich  Talziaht  niederfchlagt,  wohin  auch  «$ 
Zl  Km- 
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Entftehung  der  Salzblnmen  und  SakWüthe  in  den  Saiz- 
gruben  gehört.  ' 

Chap.  V.  Recktrches  für  lamontagnegijpfeufedugou- 
DerHctaent  tfAigte  Srelätivement  aux  fources  fdees.  Ent- 
hält  nach  Hu.  W.  felbftnur  feine  Meynunge»,  da«  er  nicht 
für  ausgemachte  Wahrheiten  ausgiebt.  Er  ift  weder  mit 
denen,  weiche  dife  Entftehung  oder  Bildung  unferer  Erd- 
rinde dem  Waffer  aliein,  noch  mit  denen  ,  welche  folche 
dem  Feuer  aHein  zufcbreiben ,  zufrieden,  fondern glaubt, 
dafs  beide  eine  lange  Reihe  von  Jahrhunderten  hindurch 
abwechfelnd  hierauf  gewirkt  haben.  Auch  Rec.  fcb'eint 
dieVorausfetzuug  die  natürlichfte  und  die  einzige,  au* 
welcher  fich  die  Bildung  unferer  Gebirge  mit  Wahrfchein- 
lichkeit  herleiten  läfst.  Man  könne  aus  keinem  Grund, 
fagt  Hr.  W.%  irgend  eineSteioart  für  die  altefte  ausgeben, 
da  z.  ß.  nach  dtfmZeugnifs  des  Hrn.  v.  Charpmtürm  vie- 
len Stellen  in  Sachfen  der  Kaikftein  bis  auf  2C0  Fufs  tief 
unter  dem  Gneuß  angetroffen  werde.  Der  Granit  könne 
steht  allgemein  für  die  ältefte  Steinart  gehalten  werden,  wo* 
fcey  entscheidende  Beobachtungen,  des  Hrn.  de  Sauflure 
angeführt  werden.  Die  Erhebung  der  Gebirge  aus  den 
Waflern,  die  fie  bedeckten,  laffe  fich  am  natürlichften  aus 
eben  den  Ürfachen  erklären,  welche  Erdbeben  und  VuU 
cane  hervorbringen ,  indem  folche  weit  tiefer  in  der  Erde 
liegen  ,  als  man  gewöhnlich  glaube.  Blofs  hieraus  latfe 
fich  erklären ,  wie  verftetnte  Meeresprodu^te  JJooo  Füfs 
hoch  und  noch  höher  erhoben  worden ,  und  warum  nir- 
gends imGranirgebirge  folche  Verfeinerungen  anzutreffen 
feyen.  Hier  erklärt  fich  Hr.  W.  zugleich  näher  über  die 
Verfchiedenheit  des  Alters  unferer  Steinarten ;  es  Teyen 
die  Kalkgebirge  allerdings  unter  dem  Waffer  gebildet  wor- 
den, nätotich  als  Schichten,  und diefesialTe lieh  felbft  von 
den  Gebirgen,  die  man  uranfängliche  nenne,  fagen;  aber 
bey  jenen  Revolutionen,  wo  die  Erdrinde  durch  die  ge- 
waltfamften  Wirkungen  durchbrochen,  erhoben  und  zu  Ge- 
birgen auf  gethürmt  wurden,  feyen  die  verfebiednen X3e- 
birgsfehiebten  fchon  gebildet  gewefen ;  folglich  bey  der 
Entftehung  der  Berge  diefe  verfchiedenen  Sreinarttn  \vc- 
nigftens  als  gleichzeitig  anzufehen ,  und  man  könne  nicht 
annehmen/  dafs  erftmit  der  Entziehung  der  Berge  auch 
die  verfchiedenen  Gebirgslagen  entftanden  feyen.  Zuletzt 
bemerkt  noch  Hr.  IP.9  dafs  es  auch  noch  andere  Ur^ch^n 
gebe,  denen  manche  Gebirge ihre  Entftehung  könnten  zu 
verdanken  haben ;  Rec.  ift  im  Ganzen  mit  Hrn.  iT.  einer- 
ley  Meynung.  Sehr  gut  läfst  /ich  aus  der  durch  eine  un- 
terirdische Gewalt  bewirkten  Erhöbung  der  Erdrinde  die 
Aufthürmung  der  mit  der  Erdrinde  vermengten  Verfteine* 
rungen  erklären.  Aber  woher  die  ungeheure  Sammlung 
oder  Anhäufung  von  Meeresprodücten  in  der  Erdrinde, 
woraus  fich  Berge  üher  gooo  Fufs  hoch  auftnürmen  liefsen  ? 
WennHr.fr.  d$s  Whitehurfts  Meynung:  les  coquiUqßeset 
autres  corps  marins  vecurent  et  mouruveni  dans  les  wertes 
tits  oü  nous  les  houvohs^  et  ces  lits  efoirnt  alors  hu  fond* 
de  La  mer,  quoique  nous  tes  voyons  anjounfhui  aplußeurs' 
mWes  au  dejjus  de  leur  nivean,  beyrritt,  To  wünfcht  Rec, 
dafs  es  Hn.  IV.  gefallen  hätte,  die  Möglichkeit  hiervon  ixt 
erläutern.  Sollen  dehn  die  vereinte  Meeresthiere,  noch 
da  fie  lebteu,  fich  in  fo  ungeheuren  Mafien  auf  einander' 
gelagert  haben  ?  Und  wenn  folches  auch  erft  fpäter  er- 
folgt  ift  t  wie  konnte  folches  gefchehea  ?  In  Abficht  auf 


>das  Gypsgebtrg  des  Gouvernement  tfjigle  nickt  e£ 
Hr.  w.  den  Schlnfa,  dafs  fi<tfi  das  dortige  Gjpsgebirg 
fo  wie  das  Granitgebirg  aus  der  Meerestiefe  erhöbet 
und  vor  diefer  erfolgten  Erhebung  weit  eher  als&fc 
genden  Kalkgebirge  gebildet  gewefea  fey  oadeiet/ 
mächtige  Schichte  der  Erdrinde  aa$gea»chthabf.  h 
durch  unzählige  Bayfp  6le  beftätigt,  dafs  fich  in  dir  fe 
mächtiger  Gypslagea  Salz  erwarten  laffe.   Mmä 
zu  fetzen  dürfen,    dafs  es  in  fcbrgrofseTeofefW 
GypsJagen  feyn  müfsteu,  die  ztfr2>it  jener  Erbfe 
Berge  fchon  einen  Theil  der  Erdrinde  ansmteta« 
nicht  erft  in  der  Folge  atigefr  hwemmt  wordenfisi  ^ 
mau  aber  bedenkt,  dafs  die  Gypsiagen  faft  überdeag» 
Erdboden  ausgebreitet  find ,  und  dafc  eben  das  racr' 
Salz  gilt,  und  dafs  beide  ohngefShr  fich  in  einerty 
verfenkt  haben,  fo  ift  es  febr  natürlich,  fcfooN 
fellfchaftet  zu  finden,  ohne  dafs  beide  ihrer  Natural 
eigne  Verwaadfchaft  gegen  einander  zu  haben  bat* 
Hr.  -Wt  glaubt  felbften  nicht,  dafs  eines  austa** 
erzeugt  werdet  körnte  f   und  eiklärt  die  hm tt 
Steinfalzes  durch  drüberfliefsende  Waffer  fir*«? 
EntftSbungsart  unferer  Soolqueilen.    Das  S#*.| 
Siebenbürgen  »reiche  nicht  unter  demGianiip^ 
fondern  liege  an  folchem  an,  und  wabrfcheioii^ 
es  auch  unter  dem  flachei*  Lande  fort.    DieSoo^ ; 
Grofsenfolza.  Stafsfurth,  Halle,  Artern,  Fm^ 
Altköfen,  Dürnberg,  Kotfchau.undfelbftdic|ml:B^ 
(Rec  kennt  imFuidirchen  keine  andere  Sein«* 
Salzfchliirf)  hätten  alle  unter  einander  Conwnunia^ 
Rufsiand  und  Sibirien  ftnde  man  wie  anderswo»  c - 
quellen  unter  Kalk  -  uitf  Mergel-Lagen,  und  aa^ 
durchs  Bohren  oder  Abteufen  ohjie  Zwei«  *«*£ 
und  unter  folchem  auf  das  Salz  kommen-   ^  ./  v 
dafs  Hr.  If.  hierbey  desHn.Hofr.ifcma»^;; 
des  UrißUfchen  Erzgebirges  noch  nicht  &&?>  {* 
Nun  kommt  Hr.  W.  auf  den  Cylinde?,  *ft»*J^c 
zeige  der  Struvifchen  Schrift  gedacht  ^^9rL^p 
ijehältnifs  betrachtet,  in  welchem  alle  im  dortip-  • 
birg  befindliche  Soolquelfcn  ihren  Ausgang  »«  r 

Chap.  FL  Recherfihe*  für  t^ta^L*** 
qui  eft  la  caufe  de  lafalure  d*s  Jourcts  ^«JVS 
iFjigU.  Hr.  IT.  hält  Geh  Überzeug  »^'^ 
fchaft  diefer  Quellen  eine  ungeheure  M««*  vo'( ^ 
befindlich  fey,  da  man  aber  dur^  alle  dabejw^ 
n<*  Arbeiten  und  durch  die  von  mehrere  W  . 
Waflern  entßandenen  tiefen  Ausbrüche  *^^< 
keine  Spur  von  einer  folchen  Salzmane  »a  ^ 
können,  fo  fchlfefse  er,  dafs  rfas^alz  nichts  » 
unter  den  Quellen ,  liegen  müfle.  f    ^  f, 

Chap.  VII.     R^herches.particuliires  )*  ^ 

faleey  du  Gouvernemetti  d*  Aigü.  Hr.  » •  r  ^  Qrf 
fm  Allgemeinen  von  der  Gegend,  w°  ^-0^ 
herkommen  möchten,  wie  fie  durch  uflif  ^t, 
ge,  yoii  einem  ho^en  Ort  herabfallen  u  ^  ,,,: 
bydroftaiirchen  Gefetzen  wieder  ia  dl.^  c,nrr 
könnten.  Gegenden  Satz,  da f^ eine Q*eU\(il\0{P> ' 
C  von  Waffer  in  einer  Stelle  A  durch  w.  ^  L -& 
tenrdifene  Kanäle  entiteben  könke<J °°^ fo  g^ • 
liege  als  A%    die  Wege  der  Kaws*  *S£V: 

o/j/te  immer  wollen,  macht  Hr.  ißW*  & 
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erung,  -die  Hr.  JP,  in  einer -Not»  mitgeteilt.,  Hr.  de 
iauff.  glaubt  nemlich.  weil  die  Gefchwindigkeit  fltefsen- 
ico  Waffers  in  Kanälen  durch  die  am  Waffer  anliegen- 
en  Wände  bekanntlich  fehr  vermindert  werde,  fo  muffe 
uch  die  Stärke  des  Drucks  eine  beträchtlich«  Verininde* 
ung  leiden,  .  Es  ift  merkwürdig*  wie  ein,  fo  grpfser 
^aturforfcher,  als  Hr.  v.  S.,  einen  fo  grofsenIrthuin.be* 
'eben  konnte,  Druck  and  Geschwindigkeit  mit,einan- 
ler  zu  verweebfffn,  da  folche  oft  in  ganz  entgegens- 
etztem Verhahnifs  flehen  und  z.  B.  in  zween  mit  ein- 
nder  communieivenden  Schenkeln  der  Druck  de*  in 
lern  einen  Schenkel  Zeigenden  Waffers  mit  der  Erweis 
erung  diefes  Schenkels  Vergrößert ,  zugleich  aber  die 
iefchwindigkeit  vermindert  wird.  Kaum  kann  Rec.  der 
ferfuchung  widerfteben,  den  Schlufs  diefes  Kapitels, 
ler  Hrn.  Wilds  Charakter  von  einer,  fo  liebenswürdigen 
Seite  darßellt,  ganz  hirmufetzen. 

Chapl  VllL  De  la  fituation ,  de  la  qualixe  generale 
t  particuliere  des  fources  falecs  du  Gouvernement  d*  Aigle. 
Zie  Höhe  des  höchßea  Puncts  von  Cfromoffaire  über 
(er  Fläche  bey  Bex  hat  Hr.  W.  durch  trigomemetrifebe 
WLeffung  5040  Fufs  hoch  befunden.  .Es. wäre  nöthig 
rewefen,  dpbey  ausdrücklich  zu  bemerken,  oh  auch  der 
lefraction  gehörig  Rechnung  gf^tbsn  worden,  wie  frey- 
ich  vOn  Hh.  W.  zu  erwarten  ift.  Es  ift  incereffant,  zu 
bemerken,  dafs  die  Quelle  von  Chainoflilire  um  2400 
?ufs  böheif  liegt,  als  im  Schacht  Bouiüet. 

Chap.  IX. '.  Recherche*  für  tes  idees  qu'on  a  eu  pre 
-edemmmt  des  fources  falees  du  Gouvernement  dtAigle,  et 
ur  la  moniere  de  les  exploiter.  Zuerft  wird  der  \Qrma- 
ige  Mangel^  Kenntniffen  vojn  Bergbau  in  der  Schweiz 
;efchildett!  Mari  habe  endlich  1716  Hn.  von  Kircliberg,  . 
rin*n  feergjnfpcctor  aus  dem  Würtembergifchen ,  beiru- 
en,  der  bey  feiner  grofsen  Unwiffenheit  dennoch  "Bey- 
all  gefunden  habe:  Ji  Javoit  des  mots,  fagt  Hr.  W., 
\u*on  prit  pour  les  chajes,  comme  cela  riarrive  que  trep 
buvenl.  Eine  befsre  Schilderung  macht  Hr.  W.  von 
lern  auf  diefen  gefolgten  altera  Hrn.  v.  Rovcrea.  deffen 
farfchlage  gleichwohl  ohne  Nutzen  waren.  Im  Jahr 
1729  lud  man  den  verftorbenen  Baron  von  ßeufl  ein, 
ler.aucCj  erfchien,  und  es  nicht  an  Vorschlägen  feh- 
en-üefs.  Als  Salinift,  fagt  Hr.  Wild,  fchrieb  derfelbe 
immer  t re ff> ich h  aber  alles,  was  Gebirgskenntnifs  be- 
:raf ,  war  aufser  feinem  Fache.  Verfchiedenes  wird 
ins  de«  Auffatzen  des  Freyh.  v.  ßeuftmitgetheih,  wor- 
lus  man  unter  andern  lieht;  dafs  Hr.  v.  Beufl  die  dor- 
igrn  Soolquellen  von  Steinfalz  herleitete,  das  hoher  als 
lie  Quellen  liege,  und  dafs  nach  feiner  Meynnng  die 
Kurilen  all*  mal  defto  reicher  an  Soole  und  die  boole 
leixo  reicher  an  WaflVr  werden  muffe,  je  tiefer  man 
trbeitete.  Er  gründete  auf  feine  Meynungen  verfebte- 
lene  Yorfchlagc,  die  Hr.  W.  hier  weitläuftig  undgrund- 
ich  iinterfucht.  ynpartheyifche  Lefer  werden  bald  fin- 
len ,  dafs  Hr.  IV.  in  jeder  Rücklicht  im  Stand  war, 
Ein.  v.  Hetiji  zu  be anheilen.    . 

Gtep.  X.  Reflexion*  für  les  ouvrages  faits  dans  la 
nanttigue  Julie  jus^ues  ä  ce  jour*  Hier  werden  die  ige- 
Funden*  n  Quellen  und  dazu  getroffene  Anualren  im  all- 
gemeinen *  rzkhlt,  und  die  ehemaligen  Rathgebcr  erhal- 
lt* eine  fchlimme  Abfertigung :  „Quant  d  Mr.  4%  Meufl, 


„ü  hoit  etranger  et  t&chOit  de  faire  fa  tourfe  en  peu  de 
„temps  ä  Vaide  de  fin  gerne.  11  nmurott  pas  «•  SOOO 
„LouisSor  d"un  coup  dejilet  pour  une  ide$9  fümwnt 
„covfeilte  des  euvrages  de  prudtnee  dont  Ü  n*  awmt  peut* 
„Hre  pesvu  lafinS' 

Chap.  XI.    Penfees  et  Conft&ratwns  für  iestruwuz 
futurs  des  mhtes  de  fei  d*ns  ie  Gmivernemmt  dAtgle.    Hr. 
*W.  erkennt  es  felbften  för  äüfserft  fchwer,  fichindiefe, 
Betrachtungen  einzulaufen.    Er  theilt  alle  noch  vorzu- 
nehmende Anftalten    in  Anfehung  ihres  Zweckes  in 
zwo  Klaffen ,  nachdem  fie  nemlich  die  Entdeckung  des 
Sreinfalzes,  öder  nur  die  Entdeckung.guter  Soolquellen 
zur  Abficht  haben,     üeber  Anftalten   der  erlern  Art 
laffe  lieh,   da  lieh  mit  keiner  Wahrfcfceinlichkeit  ,auchf 
nur  eine  ungefähre  Teufe  für  das^alzfteinl^ger  ange*, 
ben  laffe,  gar  kein  Koftenüberfchlag  verfertigen,   und, 
er  Würde'  daher  blofs  zu  den  letztem  rathen.     Man.  ha- 
be  im  Gouvcrnement.d'^'glc  um  deswillcrt  weit  mehr 
Hoffnung  zu  Soolquellen  als  in  den  benachbarten  Land«, 
febaften  ,  weil  das  Gypsgebirg  darin  weit  urafaffendec 
und  höher  als  in  den  letzte rn  erhoben  fey,  folgljck 
auch  das  Steinpilz  weit  hoher  erhoben  feyn  muffe..  Zur 
Entftehung  der  Salzqiielleii  gehöre  auch  eine  folche  Be* 
fchaffenheit  der  Gebürge,  dafs  die  füffen  Waffer  lejcht 
bis  zu  dem  Steinfalz  dringen,  und  von  da  wieder  ohne 
grofse  Hiuderniffe  aufwörts  fteigen  können ,   und.  alle 
diefe  Uatfiändte  feyen  in  dem  Thal  von  Aigle  beyfam- 
inen,  und'  der  einzige  A'ügenraerk  muffe  auf  den  fchwar* 
zen  Felfen  gerichtet  feyn.  ;  Es  folgen  hierauf  noch  ver* 
fchiedene,  Vorfchläge  und  Nachrichten  hier  undmxlem 
Anhang,  die  gelefen  zu  werden  verdienen.     Zuletzt 
theilt  der  Hr.  Vf.  noch  einige  Bemerkungen  über  die 
Gradirungund  Sifedung  mit.    Er  bemerkt  darin  verfchie- 
dene  f»?hlerhafte  Einrichtungen  der  dortigen  Gradier* 
haufer,  befonders  dafs  ße.bey  einer  beträdJthchen  Hö- 
he der  Dörnwände,  deren  zwey  in  einem  Baffin  ltündea, 
nur  29  bis  30  Fnfs  breit  wären.    Er. nimmt  mit  Hn« 
Langsdorfy  in  deffen  Anleitung  zur  Sßlzwerhskunde  an, 
Bafs  lieh  die  Breite  (eigentlich  der  unter  der  Dornwand 
hervorstechende  Tneil  diefe r  Breite)  des  Baffin  wie  die 
Quadratwurzel  aus  der  Höhe  der  Dornwand  verhalten 
iblle.     Ein  anderer  Fehler  der  dortigen  Gradirhänfer 
fey,  dafs  die  beiden  W^inde,  anftatt  ro  Fufs  weit  von 
einander  ab&uftehen,    nur  einen  Zwifchenraum  von  ei-, 
nern  Fufs  hätten,  und  dafs  die  Wände  mit  keinen  Ein- 
gängen zum  Luftzug  verfehen  wären.    Gradiihäufera 
mit  einer  dritten  Wand  unter  dem  Dach  ift  Hr.  W.  nicht 
günftig,  und  halt  die  mit  drey  hn  untern  Baffin  paral- 
lel gefetzten  Wände  für  vorzüglicher.     Rec  ift  in  An- 
fehung der  letztetn  nur  dann*  der  nemlfcben  Mcynuug, 
wenn,  von  windigen  Gegenden  und  fchwerer  Soule  diq 
Rede  iit.    In  den  Gegenden  der  Rhone  foll-  man  wegeii 
des  allzufehr  vergröfserten  Soolenver»ufts  keine  Dornr 
wand  über  26  Berner  Fufs  hoch  bauen.     Auch  diefes 
möchte  Rec.  zumal  bey  ordenilich  gebauten  zweywan- 
digen  Gradirhäufern  nur  von  Söole  verftehen,  die  we- 
rt igllcns  fchon  %  im  Hundert  enthalt.     Man  folle  die 
Soole  wegen  des  grofsen  Salzverlufts  anüatt  bis. zu.  14 
im  Hundert  nur  bis  zu  iy  tider  20  auf  den  Gradirhäu* 
fern  treiben.    Aber  diefes  mufs  nur  von  dortiger  Gra- 
2zi  dirung 
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dirung ▼erfanden  werden;  auf  vielen  Salzwerken  wä- 
re die  Gradirung  bis  zu  19  im  Hundert  fchon  zu  hocX 
Aas  den  angelangten  Bemerkungen  über  die  Siedereyen 
erfieht  man,  dafs  man  im  Sieden  *  bis  i  vom  Satz  verlo- 
ren hat.  Rec  ift  überzeugt,  dafs  der  Verluft  auf  den  wenige 
ften  Salzwetken  geringer  ausfallen  wird«     Man  folle 
auf  den  Salzwerken  eine  Redmuung  über  den  Gehalt 
und  die  Menge  der  bey  jedem  Werk  verfotrenen  Soo- 
lenmenge  führen,  um  über  deu  Gang  der  Gradirung 
«nd  Siedung  richtig  urtheilea  zu  können.     Dann  wäre 
aber  auch  it$thig,über  die  auf  die  Grad irhaufer  komineu  de 
Bronnenfoole  Rechnung  zu  fuhren.    Die  Quelle  dcVEfpc- 
+mnc*9  weiche  16  im  Hunden  enthalte ,  müile  ungradirt  in 
die  Pfanne  gelaflen,  nach  i  Abzog  für  den  Verl uö  im  Sie« 
den,  noch  2139  Centner  Satz  geben»  da  Ge  hingegen  nach 
ihrer  Durchwanderung  der  Gradirhaufer  wirklich  nur 
&o83  Centner  gebe.    Wenn  die  Gradirung  auch  nur  bis 
zu  20  im  Hundert  getrieben  wird,  fo  mnfs  fichRee.  den* 
noch  über  den  geringen  SolenrerJuft  wundern,  der  kaum 
£r  dea  Ganzen  beträgt.    Rec.  wüafcbte  fogar,  wcnulln. 
W*  diefe  Anzeige  zu  Geficht  kommen  füllte,  durch  ein  kur- 
zes an  die  Expedition  der  A.  L.  Z.  adihreffirtes  Schreiben  zu 
erfahren,  ob  nicht  die  Zahl  2339  vielleicht  fehlerhaft  feyn 
könne,  das  fehon  daher  rühren  könnte,  dafs  die  Soole  in 
100  Pfunden  16  Pf  u» de  trockenes  Salz  enthielte,  jenea*39 
Centner  aber  feucht  gewogen  wären ,  oder  dafs  das  Salz 
bey  der  Probe,  woraus  man  den  liehalt  der  Quelle  ge- 
fchloffen   hat,   weniger  Ktyftalüfationswafler   in   (ich 
hatte,    als  das  im  Grofsen  erhaltene,    oder  dafs  die 
Lothigkeit  der  Brunnenfoole  durch  die  Feuerprobe  be- 
ftimmt  worden,  folglich  den  Siedeverluft  fchon  in  fich  be- 
greife, alfo  aller  Verluft  blos  auf  die  Gradirung  falle.  Wo- 
her es  komme,  dafs  die  Soole  von  Aigle  bey  eincrley  Ver- 
fahren jm  Sieden  dennoch  ein  ausgezeichnet  beflervsSalz 
liefere  als  die  von  Be  vieux  ?  Die  Frage  ift  allerdings  inte- 
reffant.    Hr.  IT.  Tagt,  weil  die  erftere  fchwäcberfey,  fo 
leide  fiebcy  der  Gradirung  mehr  Reibung,  und  es  fondere 
lieh  daher  mchrUureinigkeit  von  ihr  ab,  letzteres  zeige 
Behauchen  den  Dornwanden,  die  in  Aigle  weit  eher  in- 
cruftirf  würden  als  in  Bevieux.      Wie  aber  aus  diefer 
fchnellern  Incruftiruug  die  gröfsere  Reibung  folge,  fleht 
Kec  nicht  ein.    Denn  anftatt  dafs  bey  fchwächerer  Soole 
weniger  Soole  aus  der  Quelle  auf  dasGradirhaus  kommt 
nnddefto  öfter  herabfallen  mufs,  kommt  vondcrJtärkem 
mehr  aus  der  Quelle  auf  ein  gleich  grofses  Grad  irbaus  und 
Chutdefto  weniger  Fälle,  fo  dafs  tfasbeßändige  Träufeln 
und  Reiben  in  einem  Fall,  wie  in  dem  andern,  vorgeht,  die 
Reifer  alfo  gleichviel Unreinigkeit  aufnehmen,  die  aber 
imerftenFall  von  einer  gmngmiSooloamenge  abgefetzt 
wird  and  hn  andern  von  einer  großem,  daher  eben  in  je- 
nem Fall  eine  gröfsere  Reinigung  tntfteht.  Hierzu  kommt 
noch  der  Umftand,  dafs  der  Selenit  in  einer  gröfsern  Waf- 
fermengettrngeraufgclöft bleibt  nndfich  weniger  nieder- 
fchlägtnls  in  einer  geringem ;  weil  nun  bey  der  fchwä- 
chern  Soole  einerley  Soolenraenge  der  Verdünftung  län- 
ger ausgefetzt  bleibt  als  bey  der  ftärkera,  fo  wird  dadurch 
die  Soöle  zum  Niederschlag  des  Selenits  weit  gefchickter, 
und  die  Induration  erfolgt  alfo  auch  ans  diefer  Urfache 


fc^neller.    Nirgends hat  aber  folcties Beug aaf  gröfsere 
Reibung.    Mit  Recht  erinn  rt  Hr.  IT. ,  dafs  ftarlr^s  Sieden 
der  Soole  bis  zum  Soggen  um  der  Reinigung  willen  noth- 
w  endig  fey.    An  den  Feuerwerken  oriter  den  SiedpCannea 
tadelt  er  vorzüglich  die  Zuggew  ölbe  unter  dem  Heerd, 
wodurch  die  Hitze  fofchnell  als  möglich  verzehrt  werc'e; 
felbß  das  Vorft nieben  eines  an  der  Öffnung  angebracht 
ten  Schiebers  tebe  den  ScLadeu  nicht.     Von  den  Oefta 
felbft  fagt  Hr.  IF.  t  fieir,üöP-n  aus  einem  dichten  von  den 
diciueiren  zum  Feuer  u  uglicben  Steinen  zufammeagefetz- 
ten  Mauerwerk  beftehen,  ohne  Zugoffnungen  zu  haben. 
Auf  der  letzten  Seite  des  Buchs«  wo  die  Druckfehler  auf- 
gezeichnet find,  wird  die  Erinnerung  nachgeholt,  cLfs 
diefe  Oefen  nicht  unmittelbar  auf  die  Erde  gefetzt,  fonderz 
etwa  auf  Gewölbpfeileru  ruhen  rupften,  fo  dafs  fie  in  fo 
wenigen  Punkten  als  möglich  die  Erde  berühren,  weilih* 
Erde  ein  weit  ftarkerer Leiter  für  die  Wärme  fey  als  die 
Luft.     Rec.  verfprirht  fich  hiervon  wenig  Nutzen,  findet 
aber  überhaupt  die  Lehre  von  der  Leitung  der  Warme  und 
deren  Eiu&ufs  auf  den  Wärmeverlutt  des  urfprüngijcJi  er- 
wärmten Korpers  noch  fo  verwickelt,  fo  wenig  Bearbeitet. 
fo  wenig  durch  hinlängliche  Beobachtungen  umerftütt 
und  fo  weitläuft iger  Auseinandersetzungen   benothigr. 
dafs  er  (ich  hier  gar  nicht  weiter  darüber  herauslasen 
kann.     Um  aber  doch  nach  Reccafentenpflirht  etwas  aa- 
zuführen,  das  Hn.  IF.  überzeugen  kann,  dafc  diefe  Theo- 
rie in  der  That  einer  weitläuf tigern  Unterfuchnng  bedarf, 
wollen  wir  von  einer  Menge  von  Fragen  nur  eine  her- 
feezen:   Wenn  mau  etwa  in  ein  Kohlen feuer  eisen  eher- 
nen Stab  fo  legt,  dafs  man  ihn  am  andern  Ende  mit  der 
Hand  hält,  fo  wird  folcher  nach  und  nach  fö  fehr  erft:;n, 
dafs  mau  ihn  nicht  mehr  zu  halten  vermag;'  fteckt  rraa 
diefes  Ende  in  einen  ganz  genau  einpaflenden  dichtes 
Stein,  der  bequem  zum  Umfallen  mit  der  Hand  zugerich- 
tet ift,  fo  lafst  (ich  der  im  Feuer  UegendeStab  viel  länge- 
reZeit  halten,  giebt  man  ihm  einen  hölzernen  Griff,  fo 
Wird  der  im  Feuer  liegende  Tbeil  glühend  erhalten  vier. 
den  können,  ohne  dafs  der  Hand  die  Hitze  unerträpl  (* 
wird.     Man  könnte  hiernach  fugen,  dgsEifen  iftein  »tar- 
kerer  Wärmeleiter  als  der  dichte  Stein,  und  diefer  ein  ftaiw 
kerer,  als  das  Holz.     Folgt" aber  hieraus,    dafs  der  in 
Feuer  liegende  Tneil  des.  Stabs  mehr  bey  Einäeckuag 
des   fteinernem    Griffs    und    noch    mehr    bey  »Emil* 
cknng  des  hölzernen  erhitzt  werde  ?  Noch  mehr ,  rcaa 
lade  das  zu  dem  Ende  etwa  eingekrümmte  Ende  des  eifer- 
nen  Stabes  in  ein  befafs  mit  Waffer  eingreifen,  und  halte 
die  Hand  in  diefes  Waffer,  man  wird  auch  während  dem 
Glühen  des  im  Feuer  liegenden  Tneils  nichts  von  da 
Wärme  des  Waflers  empfinden,  das  Waflerwäre  alfo  der 
fchwächfte  Leiter  für  die  Wärme,  und  man  brauchte  nun 
die  wenigltea  Kohlen,  um  dem  Stab  eine  verlangte  Huze 
mitzuthejlen  ?  Hr.  IF.  wird  das  felbft  bezweifelu.    Zuleat 
theilt  derfelbe  noch  Berechnungen  über  den  Gehalt  der 
Sooiquellen    und    febr  brauchbare  Tafeln  hierzu  n.it. 
Jedem  Naturforscher  bleibt  diefes  Werk  fcöchfl  wichen 
und  es  verdiente  durch  eine  Ueberletzung  vorzu«l.ch 
unter  unfern  deutfehen  Saliniften  bekannter  gemacht  w 
werden* 
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.   &CKÖNE  KÜNSTE. 

Paris,  b.  Barrois  d,  jung. :   D*  lafaltaticm  thf&rate, 
qu'  Rccberchis  für  Vorigin*,  les  progresetMs  eßets  de, 
la  Vantomimi  chez  &s  Ancfens,  auec  nettf  flzndw  cq-> 

'  loviees;    differ,taiIon,4jiu  a  reroport6  le  p*ix  double 
ä  TAcadfinie  des  lnfcriptions  et  bellea  tettre*  ea, 

'  Nov-cmbVi789.  Par  ÖL  de  tAulnaye.  j^5/$Qtt.; 
C1V  S,  Nöten,  j.  ^790.  0»  P&*:  &  &r-A  ..^ 

\fenn  derHr.  V^dieferPreisfchriftdicirerfcbiedeaen; 
Tante  der  Alten  genauer  untericWedenr  und  das  Ei- 
athütuliche  jeder  Are,  besonders  der  römifcheri  Mimen 
d  Pautoniiraen  beffer  beftimrat  halte,  auf  welche  doch 
;entlich  feine  Unterfuchungen  gefichtet  find,  fo  wü'r- 
feine  Abhandlung  noch  mehr  Votzüge  vor  der  des  Fer^* 
•1  und  Calliachi  und  andern  ähnlichen  befitzen.  Allein 
•ils  Eilfertigkeit,-  iheils  Mangel  an  hinlänglicher  Kennt- 
's der  alten  Literatur  hat  ihn  zu  vielen  irrigen  Behau- 
ungen verlebtet,  und  feine  Meynung  felbft  von  dem: 
fprung  der  Pantomimen  unbeständig  gemacht.  ■  Die 
fiicuUrion  nicht  nur  überhaupt,  fondern  auch  die 
tion  in  den  Sehaufpielen  zumGefang  oder  zur  Decla- 
tion ,  und  die  Pantomimen »  ejn  befondres  Scbaufpiel 
Römer  ohne  Declamafion ,  werden  durchaus  ver- 
chfelt;  fogar  das  Wort  Pantomime- wird  gegen  allen 
raebgebrauch  für  blofse  Bewegung  der  Glieder  deB 
rpers  ohne  Ausdruck  eines  Gedankens,  eines  Gefühls 
;r  einer  Handlung  angenommen.  Herodotzl  ß,  erzählt 
129.,  Klisrhenes  babe  fich  auf  den  Kopf  geftellt, 
Beinp  in  die  Höbe  gerichtet,  und  ungefähr  wie  un- 
Gaukler, an  einander  gefchlagen ;  ex^povopLTjvs  tok 
■Xscri;  dies  überfetzt  Hr.  de  VA.  il  etecutaune  Panto- 
ne9  gefticutnnt  avec  tesjambes  auffi  facitement ,  qu*  fit 
clit  ftrvi  deb  'malns.  Es  befremdet. demnach  den  Le-' 
weiter  nicht;  fo  irrig  es  auch  ift ,  dafs  die  Pantomi-, 
mit  der  Mufik  und  Poefie,  ja  mit  der  tfffprsche  des 
►nfchen  gleichzeitigen  Urfpriing  haben  foll.  Sie  kann 
)  in  dem  Sinne,  den  der  Vf.  dem  Worte  beylegt,  kei- 
Erfindung  aus  dem  Zeitalter  Au^uils  feyn.  Da  nun 
»re  und  neue  Schnftfteller  fie  dafür  angeben,  fo  müf- 
i  fie  fich  geirrt,  oder  unrecht  ausgedruckt  haben.  Sui- 
;  a'fo  u.  a  harten  Tagen  follen,  die  pantomimifche 
.  ft  hibe  unter  Au^uft  angefangen,  vollkommner  zu  ' 
rden,  fie  fchränkte  iich  in  dieferZeit  nicht  blofs  dar- 
:  ein,  die  Zwifchenacte  der  Comödie  und  Tragödie 
;zu fül'en,  fondern  fie  hatte  ihr  befonderes  Theater, 
[JPyladestindßathyHus  wufsten  ihr  eiiie  Kraft,  Währ 
it  und  einen  Umfang  zu  geben,  deren  fie  vorher  nicht 
fähig  gf  halten  wurde.  So  erklärt  fich  der  Hr.  Vf. 
ii.v  n»d  b>*rejft  darauf  mit  vielen  fchoif  bekannte n 
j.  L.  Z.  179*.     Vierter  Bond. 


Stellen,  dafs  diefe  Kunfl:  bey  Griechen  und  andern Natio*. 
n*n  fcaon  in  der  alterten  Zeit  fi  h  fand.      Unfers  Wif-, 
feös  hat  niemand  ihnen  diefe' abg'eläugnet,  fo  wenig  als, 
drn  Römern  vor  Auguft.     Seibit  Sujdas  ftreitet  fie  ih-. 
nen  pickt  ab,    er  fpricht  aber  auch  gar  nicht  von  der, 
Gkilicularion überhaupt,  oder»  wie  iic  derHr,  Vf.  nennt,, 
von  der  pantömlmifcheh  Kunft,  fond>rn  von. einem,  un-: 
ter*  Auguft  zuerft  aufgekommenen  Scbaufpiele.  welches» 
er  den  Pantomiraifcben  Tanz  nennt.      Döfs  aber  diefe* , 
von  den  übrigen  und  den  Mimen  nicht  blofs  durch  grö-, 
fsere  Vollkommenheit  des  Ausdrucks  durch  Gelle,  fon- 
dern noch  in  manchen  ändern  Stocken  verfchieden  warr 
werden  wir  unten  zeigen.    Wir  wunfeben  daher,  dejr,; 
Hr.  Vf.  hätte  die  mancherley  Tänze,  dt?  er  aus  gcjftcbi-, 
fchen  Schrift/leliern  nur  als  Beweife  des  höchlten  AUer- 
tbums  der  pant.  Kunft  anführt,  in  verschiedene  Klaffen : 
gebracht,  das  Cbarakteriftifche  jeder  angegeben,  undbe- , 
fqnders  diejenigen  ,  welche  blofs  in  heftigen  Bewegun» . 
gen  t  und   Sprüngen  heftenden ,   von  den  darftellendea 
oder  fpätern  theatralifchen  ab^efondert     Den  griechi-, 
fchen  Tanz  aber  hat  er  nicht  der  genauen  Aufmerksam-  * 
keit  gewürdigt,  welche  er  auf  die  Gefchichte  des  römi- 
fchen,  oder  eigentlich  nur  auf  die  Qefcbichte  der  Ofimea 
gewandt  hat;  und  doch  muffen  wir,  auch,  was  diefe  an- 
geht, der  Differtatian  de  mimis  Romanorum  von  Ziegler , 
den  Vorzug  geben.    Der  Hr.  Vf.  fängt  diefen  Abfchaitt , 
mit  der  Gefchichte  der  röm.  Schaufpiele  überhaupt  an. , 
Wann  und  wie  die  lufiifcemci  in  Roni  anfingen,  ift  nach 
den  bekannten  Stellen  des  Liyius  und  Valerius  Max,  er- 
zählt.   Die  etruseifchen  hlflri  machten  allerley  Bewegun- 1 
gen  nach  einer  Flöte,  obqe  Declamanon,  Auch  ohne  Dar* . 
ftelluug  einer  Fabel  oder  eines  Sujets;   diefe  Declama-  k 
tioh  verbanden  aber  darauf  die  röm.  ludiones  mit  der  Ge- 
fticulation.     Das  erfte.  Scbaufpiel  war  PoflTe  oder  Farce, 
ohne  regelmäßige  Anlage  und  Ausführung.     Rrgelmä- 
fsige  Dramen  brachte  zuerft  Livius  Andronrcus  auf  dag  , 
Theater,  A.  V.  C.  514»  wie  hier  angegeben  ift.     Mit  Ge- , 
wifsheit  lafst  fich  wohl  dies  Jahr  nicht  beftimmen,  da  di^  . 
Scbriftfteller  nicht  einig  darüber  fiad.     Es  fcheint,  die 
airern  Chronologen  knüpften  die  Aufführung  des  erften 
Drama  an  dies  in  der  röm.  Gefchichte  wichtige  Jahr,  in 
welchem  der  erfte  punifche  Krieg  geendigt  wurde.     U-  , 
vius  gefticulirte  nur,  nachdem  feine  Stimme  heifer  g*-  . 
worden  war,  und  drückte  durch  Gefte  das  *us,  was  er  r 
einen  andern  zur  Flöte  fingen  liefs.    Deswegen  bezeich- 
net der  Hr.  Vf.  diefe  ate  Epoche  Gefte  fepare  de  ta  de-  . 
clamßtion*    Allein  dies  war  nur  der  Fall  in  den  Monolo- 
ge«.    Unrichtig  ift  es  daher,  und  den  Worten  des  Li* 
vius  VIF,  2.  zuwider,  dafs,  wie  hier  gefagt  wird,  Andro- 
nicus  feine  Stücke  allein  mit  einem  Declamator  votge- 
ftellt  hatte-,  und  dafs  fie  daher  feux  einfach  müfsteh  ge-  l 
Aaa  wefeö 
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irefen  feyn.    Sit  nftten  «war  mehrere  Perfoaen  gehabt, 
Andr.  «her  habe  alle  Rollen  gemacht»  mit  Veränderung 
4er  Maske  und  Kleidun;  nacb  Verfchiedenheit  der  auf- 
tretenden Perfonen«    Auf  diefe  Weife  muteten  die  Dra- 
men ms  lauter -Monologen  beftariden  haben,  wie  die  äl- 
tefte,  »och  unvollkommene«  Tragödie  und  Komödie  der 
kriechen.     Livius  aber  überfetzte  die  vollkommnen  grie* 
chifchen  Dramen .  wie  die  andern  rosa.  Theaterdichter, 
vnd  diefe 'haben  Dialogen.      Seine  Schaufpiele  waren 
Auch  nicht  Nachahmungen  der  fatyri  Geben  Dramen«  wie 
der  Hr.  Vf.  fegt ,  Sondern  Ueb*  rfetzungen  bauptlacblich 
von  griech.  Tragödien,   welches  die  Namen  und Frag- 
inentf  der  Stücke  be weifen.  -   Die  dritte  Epoche  in  der  ' 
Gefcbichte  des  iheatr.  Tanzes  ift  die  Einführung  detFlö- 
tenmufik  zwifch^n  den  Akten.    (Von  der  Komödie  weniff- 
ftens  mffen  wir  aus  dem  Piautus  ,    dafs  zu  feiner  Zelt 
Flötenspieler  die  Stelle  dea  Chors  vertraten,  und  das  In- 
termezzo Unehren.)    Dies  Zwifchenfpiel  kam  aber  auch 
wieder  ab,   und  fta$t  tieften  traten  Acteurs  auf»  welche 
die  Handlung  des  gefpielten  Acts'  durch  Gerte  nach  einer 
Flöte  darfteilten.     (Wir  glauben  vielmehr,  dafs  diele 
Mimen  nur  eine  Art  Farcen  gewefen  find)    Da  dies 
Beyfall  fand ,    die  Mimen  dadurch  ftolz  wurden,  fo  zo- 
gen fie  fich  aus  der  Komödie,  und  führten  ihre  Stücke 
befondera  auf.    Saltation  feparee  de  ta  Comedie  nennt  der 
Hr.  Vf.  diefe  Veränderung,  woröber  das  Fragment  aus 
dem  Suetonius  de  tudis  et  fpecttcuUs  beym  Diomedes 
Grammaticus  die  Hauptftelle  ift.     Unter  Auguft  nun  er- 
reichten die  Mimen  durch  die  Kunft  des  Pylades  und  Ba- 
thvUtts  die  höchlte  Vollkommenheit ,  oder,  we  ches  der 
Hr.  Vf.  fär  einerley  halt,  die  Mimen  wurden  Pantomi- 
men.    Was  alfo  Suidas  fagt,  der  panionfimifche  Tanz 
fey  vor  diefem  Kaifer  nicht  gewefen,  ift  falfch.    S.  LVI. 
Note  101.     Und  doch  nimmt  der  Hr.  Vf.  S.  64.  an,  Py- 
lades habe  aus  den  3  griechifchen  theatralifchen  Tänzen, 
'•  dem  tragifchen  (fapetet*).,  dem  koiuifchen  (xopfag),xin& 
dem  fatyrifchen  ((tikuviq)   einen  vierten  Zdiammedge- 
letzt.   die  faUatio  itatiea.  welches  eben;die  ift,  die  Pan- 
tomime heifst.    Diefer  Name  komme  vor  Auguft  nicht 
vor,  fey  alfo  neu.   und  doch  foll  die  Sache  ,  die  er  be- 
zeichnet, nicht  neu  feyn.     Man  fiebt  hier  deutlich,  dafs 
der  Hr,  Vf.  nicht  auf  alle  Unterfcheidungszeichen  jder 
P«rn:.  von  den  Mimen  aufnurkfam  war;  fcnit -würde  £r 
fie  weder  bald  für  einerley.  noch  ba*d  die  Pant.  nur  für 
vollkoramnere  Mime  anfehn.     Es  ift  fchon  von  andern 
bemerkt  worden ,  dafs  in  den  Pantomtm  a  gar  nicht  de« 
damirt,  fondern  alles  durch  Gefte  ausgedrückt  wurde, 
weswegen  dann  freylich  die  Kunft  des  Ausdrucks  dar- 
inn  grober  feyn  raubte,  als  in  den  Mimen,  Weiche  die 
Declamation  zu  Hülfe  nahmen      Aufserdem  aber  waren 
jene  noch  von  diefen  unterfchieden  in  Abficht  des  Ge- 
genftandes,   der  Anlage  und  Ausführung  deflelben.     In 
den  Mimen  traten  gemeiniglich  Menfchen  aus  dem  ge- 
wöhnlichen Leben  auf,  (teilten  lächerliche .  oft'  fchmu- 
tzige,  Sitten  und  Handlungen  vor,   erlaubten  fich  an- 
zügliche Reden,  mpromtus;  auflebende  Perfonen.     Sie 
waren  bisweilen  blofse  Laftigmacher,  die  aber  jedoch 
oft  l  ute  Erfahrungsfatze  und  Lehren  deciamirten.     Das 
Sujet  hatte  auch  nicht  die  regelmäfsige  Anlage  und  Aus- 
führung der  Dramen.    Die  Pantomimen  hingegen  führ- 


ten tragifche,  komifche  und  fatyrifcht  Sijetsaisfe 
griechifchen  Mythologie  auf»  jGötter  und  Hildes  u 
men  alfo  darinn  vor.  Sie  hätten  ferner  andre  Maü 
andern  Tanz,  wie  beides  in  den  griech.  Dramen  $pbrasj 
lieh  war,  andre  Kleidung;  auch  mufs  die  D^oranoiij 
ders  gewefen  feyn,  Mehrerley  laftruiaeme ,  ein  ü 
von  Sängern,  lieb  fich  in  den  Pantomimen  hörn  j 
den  Mimen  waren  nur  Flöten.  Für  das  Auge  unisj 
das  Ohr  war  alfo  in  jenen  mehr  geforgt,  unddWij 

f^ewifs  eine  von  den  Urfachen,  warum  fie  deute 
b  vorzüglich  vor  andern  Schaufpielen  gefielen,  b 
auf  bezieht  fich  auch  die  Antwort,  die  Pylades  <W 
guft  g|ib ,  als  diefer  ihn  fragte,  woritra  denn  feit  h 
dienft  um  die  Kunft  beftände  ?  Pylades  antwortet^ 
«inem  Verfe  des  Homers  (II,  10,  13.)*  und  "•***■! 
riurdas  bemerklich«  was  auf  die  Zufcbaaer  im  ßi .^ 
Wirkte  y  dafs  er  nemlkh  mehr  Meafcken,  Flötesffüj 
und  Sänger  auf  das  Theater  gebracht  habe. 

Diefer  Gefcbichte  folgen  die  Nachricht»  roft 
lades  und  ftathyllus,  jener  war  ini  ttagifcheia&fl 
kömifchen  grofa ;  ferner  von  Hylas,  demSchS«^BJ 
Hern.  Eine  Menge  andrer  Pantomimen  «AM 
Zeit  werden  S.  71.  angeführt.  Die  S.  69.  «***! 
te  Steinfchrift,  die  Satmaßus  ad  hiß.  o*g.  J*Pj; 
II.  p.  854.  richtiger  cöpirt  hat ,  f  eht  nicht  auf  ta  t 
.  des  unter  Auguft,  fondern  auf  einen  feiner  Schuft^ 
Nachfolger,  deflen  eigentlicher  Name  Tbeoto** 
So  ift  auch  in  der  S.  LXH.  der  Noten  angeführt 
fchrift  nicht  Bathyll ,  -der  Liebling  des  Man»»  < 
dem  ein  andrer  des  Namens  gemeynt.  fchrf *i 
führten  die  tragifchen  und  kömifchen  Pastor»«^ 
Beynamen  Pylades  und  Bathy  Uns,  wie  unter  «nto\ 
le  Steinfchriften  zeigen,  deren  eine  Menge S.l>* 
gefammelt  find. 

Was  von  der  Kleidung  der  Pantomimen  j*1^ 
ift  aus  CalUachi  de  tudis  fem.  CXI1I  entlehnt,  »*j 
der  Hr.  Vf.  nicht  hätte  blindlings  folgen  foüea  *£j 
uns  hierüber  an  hinlänglichen  Nacbricbrea;  *» 
kann  mit  Recht  annehmen,  dafs,  da  die  Sujets  ^ 
aus  der  griech.  Mythologie  genommen  warn.  &  ^ 
in  griech.  und  fremder  Kleidung  auftratet.  ül£  | 
und  jedes  lange fchwere <iewand  fand  kerne  ^'1 
lehrt  die  Natur  der  Sache,,  und  bedarf  kein«  ^J 
-  aus  dem  Martini,  der  ohnedem  nicht  eülrig  .72 
Masken  hauen  keinen  weit  offnen  Mond,  wn  ®^ 
fchen^denn  die  Pantomimen  declaroirten  mc.  ;/ 
nicht.  'DiePodonclopia,  die  hier  unter  des  mfl  ^ 
tomimen  üblichen  Inilrumenten  genannt  un.  ^ 
wir  nirgends ;  vermuthlich  dachte  der  Hr.  V [•  ^ 
dopfophia,  oder  podoctyp>a.  — .  Was  dieSjj't  ■  1 
ift  die  Hauptftelle  bey  dem  Lüdan  de  falt.  t  3  .  J 
in  der  Schrift  übergangen  ift.  üeber  das  S?**f .,\ 
tomimen  felbft  läfst  fich  wenig  fajjen.  D^  V  ^ 
len  Wunderdinge  davon.  Nooh  jetzt  braerw  j 
den  Italienern  ,  dafs  fie  fehr  vW  blo«s  dureft  u  ^ 
drücken.  Viele  Gefte  der  alten  Pant.  waren  *  ^ 
fangs  willkübHiche,  hernach  af?er  rur  die  ein  ^ 
dre  S^che  aHgenommene  Zeich 'n,  nnflj f\  ^f 
Buchilabea  angenommene  Zeichen  ^  ^       ti 
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len  L*ut  find.  —  EniSlkli  folgen  noch  die  Schickfale 
ler  Pantoarimtii  unter  den  Nachfolgern  Augufts,  ib  weit 
ie  bekannt  find. 

Bis  hieher  haben  wirblofs  das  aus  der  Abhandlung 
mgezeigt,  was  den  Gegenftand  derfelhen  eigentlich  an- 
seht. In  den  Noten,  von  denen  einige  eher  Excuffe 
^enennt  werden  können ,  find  manche  artige  Gedanken 
ib»r  Mußt  Mablerey  und  ßildhaiierey,  auf  deren  Erü- 
uog  aber  wir  uns  hier  nicht  einlaflen  können.  Lefens- 
*er:h  ift  befonders  die  Vcrgleicbun^  der  nachahmenden 
(unfte  S.  15  ff.     • 

Die  gar  zu.  häufigen  Fehler  in  griechifchen  und  te- 
elnifchen  Wörtern  find  wohl  nicht  alle  der  Druckerey 
;u/,ufchreiberi.  Manche  andre  Uebereiiungen  ♦  deren 
Vit  fchon einige  angeführt  haben,  bereifen,  dafa  viele 
ms  Mangelan  «ter  Sprachkenntnife  entftanden  find. 
£ur  BeftärigungwoHen  wir  noch  etliche  anzeigen.  Nicht 
3ihurades,  der  korintltifehe  Töpfer,  (Dyburade  ift  fem 
tf  ame  S.  5.  gefchrieben,)  (bndern  feine  Tochter  war  es, 
lie  den  Schatten rifs  ihres  Liebhabers  auf  die  Mauer 
[nicht  auf  den  Sand,  wie  es  hier  heifst,)  machte.—  Ti- 
m\\  legt  triefet  die  Erfindung  des  Tanzes  dem  Bacchus 
>ey  (p.  V.),  die  angeführten  Wrfe  fagen,  bey  den  Fe- 
ten der  Landleute  wären  zuerft  Chöre  an^eitellt  wor 
ien.  $0  unrichtig  die  fr  verftanden  find,  fo  unrichtig  ift 
3a*  Epi  tr&min,  das  als  Motto  auf  dem  Titelblatt  fleht, 
nirabüif  an  cß*  quaefacit  artictdus,  ore  filentc,  loqui,  S. 


86.  überfetzt :  c'efl  un  urt  mtrrtieitttni ,  'fli  fait  articuter 
desmots.  faqsquon  ouvrclabouche.  ?0?%7]<ji$  ift  bey  den 
altera  Griechen  nicht  einerley  mit  xbi^wqmx\  fo  wenig 
als  faltatiomit  der  Pantomime.  *  Jene  bezeichnet  oft  blo- 
fsea  Springen  der  Freude,  Bewegung  des  Körpers  nach 
der  Mufik.  1—  Der  Vf.  des  Epigramms  p.  XXX.  heifst 
nicht  ^allas,  fondern  Pallndas.  —  &  27.  fteht  ern  al- 
phabetifches  Verzeichnifs  griech.  Fabeln,  welche  der 
Hr,  Vf.  für  hefohdre  darftellende  Tänze  der  Griechen  an- 
fleht. Man  bemerkt  auf  den  erften  Blick,  dafs  es  gröfe* 
tentheils  Namen  griech.  Tragödien»  und  eben  die  Su- 
jets tind,  welche  die  röln.  Pant.  vorftellten.  Wie  Kccpi- 
rsQ  (fo  ift  das  Wort  gedruckt,  und  zwar  nicht  durch  Ver- 
fehn  des  Setzers,  denn  der  Hr;  Vf.  hat  es  in  den  Buch- 
iiahen  K  eingetragen.)  hieber  kommen»  Wiffen  wir  nicht. 
Die  Troades  des  Euripides  heifsen  S.  ga  la  Troade.  — . 
S.  28-  29.  find  voll  Irrthümer.  Die  Bouffpns  und  griech* 
Mimendichtar,  z.  B.  Sophron,  werden  in  eine  Klaffe  ge- 
VaiX.  Auxelufixi  foii  ronitog  itneko?  herkommen.  Bey-* 
läufig  erinnern  wir  noch  •  dafs  das  Kupfer  von  einem 
gefchnktenen  Steine  pl  II,  2.,  welches  aus  dem  Gorläus 
genommen  ift  t  filr  die  Abbildung  eines  tanzenden  So- 
Erstes  angefehn  wird,  weil  diefer  Weltweife  fich  im 
Tanze  übte.  Wir  halten  die  Figur  vielmehr  für  einen 
alten 'Faun ,  denn  am  Ende  des  Rockens  zeigt  fleh  da* 
Schwänzchen,  und  bekanntlich  hatte  das  Geficht  des  So» 
krates  Ähnlichkeit  mit  darßildung  der  altern  Faune» 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Kdacocik.  Berlin,  fc.  yoft  u.  Pauli:  Nachricht  von  dem 
nit  derhicfUcn  XdniyL  Kealfchule  verbundenen  Kußer  -  und  Sehnt* 
ehrer  -  Semhtur,  von  J.  J.  Hecker  ,  Üiaector  der  königlichen 
Realfchule.  1787.  36  S.  g.  Fortfetzuugen,  von  Herzberg ,  Inipe- 
rtor de*  Seminars.  1788-  ($.  23. )  1789.  (  S.  44.)  1790.  CS.  48«) 
—  Das  erße  Stück  giebt  Nachricht  von  dem  'Zwack  des  Semi- 
lars,  welches  „dazu  beftimmt  iifc,  gute  und  brauchbare  Lehrer 
,fur  die  l.andfchuleu  zu  bilden."  Der  Bauer,  fagt  der  Vf.,  „fo]l 
„die  bcjte  Religion  beßer  verßehen,  und  die  beßa  Jrtt  in  feinem 
„Beruf*  zu  arbeiten,  beffer  kennen  lernen.  Er  mufs,  heifst  es  wgt» 
„ter,  mit  den  Vorzügen  und  dem  Wenn  feinet»  Sundes,  um  ihn 
,Ueb  zu  gewinnen ,  und  mit  feineu  Gerechtfamen  und  Pflichten 
«bekannt  gemacht  werden."  Nach  diefen  Präliminarien  komm« 
ler  VT.  auf  die  fi?fcnictite  des  Seminars.  Es  ward  vou  dem  Ober- 
:on(ittörialrarh  Hecker  mit  der  Realfchule  zugleich  angelegt,  aber 
mr  in  der  Abfich» ,  Lehrer  ftir  die  Schulen  der  Dreyfalngkeits- 
drehe  und  die  untern  Klaffen  der  Reajfchule  zu  bilden.  1748 
rer!ait£te  Friedrich  einen  Bericht  von  disr  Auftalt,  und  da  Hr. 
[lecker  etwas  voih  dei-  Zwecitmhfsigkeit.  der  Seminare  für  Laud- 
chuUehrer  mit  einfliefsen  liefe,  foöerte  ihm  der  Könif  fein  Gut» 
ic.nen  darüber  ab,  welche«  er  auch^ab,  das  aber  ohne  Wirkung 
>Heb,  weJ  das  geiflliche  Departement  die  Vorfchläge  zurJJuter- 
ialtu,iTt  wi^  mii  vermirhet,  für  unausführbar  hielt;  und  es 
jlieb  bey  dre>  oder  vier  Seminariften.  1750  ward  Hu.  //.bekannt 
remuch' ,  da(s  ma«  die  :  chulmeiflerftellen  uxi  Berlin  mit  feinen 
Zö>:ingeu  bereuen  wolJre  1752  befahl  der  König,  alle  Stelle» 
tut  den  Domainen  in  der  Neumark  und  Pommern  ebenfalls  zu 
>ef.-.z*u>  damit  durch  diefe  der  Seidenbau,  den  die  Pniparaudea 
tn  Seminar  lernten,  befördert  würde.  Beamre,  Prediger  und  In« 
peaoreii  beklagten  fich  gegen  Ha.  ü. »  dalli  üelgwwiing«n  wür- 


den, feine  Zöglinge 'zu  nehmen.  Der  König  beftand  aber  darauf,  und 
wiefs  jahrlich«  600  Thaler  an,   zur  Unterhaltung  von  12  Semiua- 
riften ,    die  Hecker  als  nöthig  verlangte  ,    um  die  Absichten  der 
Königes  zu  erfüllen.    Dies  Öl  alfo  wirklich  eine  Zwangsanftall 
denn   kein  Beamter  oder  Prediger  in  den  betagten1  Provinzen» 
durfte  einen  andern,  als  einen  Ssminartßen,  beßellen.     Hätte  man. 
fich  auf  die  Herren  verkuen  können,  dafs  fie,  nach  gehöriger  Prü- 
fung ,  nur  immer  den  brauchbarßen  zum  Lehrer  in  ihren  Schulen : 
-gl$vähh  hauen,  dann  wäre  ein  folcher  Zwang,  wirklick  hart;  wer 
Wird  ihn  aber  tadeln  können ,   wenn  man  weifs ,   welchen  Subje- ' 
> tea  und  aus  welchen  Gründen  jene  Herren  oftmalt  ihre  Wahl- 
ftimme  ^«bew.    Die  600  Thaier  wurden  nicht  lange  ausgezahlt» 
ufld  die  Kealfchule" mufste  ihr  Seminar  aus  eignen  Mitteln  erhal« 
.  ten-;,  —     1770,  fagt  der  Vf. ,.  gieug  dem  Seminar  unter  der  Dire- ' 
edon-des  Ein.  O.  0.  R.  Sitberfchlag ,    eine  neue  GUchfonne  auf;, 
er  verfchaffte  nemlich  eilten  kleinen  Züfchufs.    Hier  erfand,  und 
führte  zuerft  in  die  Welt,  Hr.  Hahn  fein« ,  berüchtigte.  Ütetalme- 
thode -:,•  die. aber ,    dem  Himmel  feys  gedankt , '  hier  r  nicht  mehr  t 
gebraucht  wird.  - —    Jeu;  fiitd  die  Zöglinge  in  zwey  Abiheüun- ' 
gen,  die  Präparanden  unddieSeminariflen,  getheüt.    Erftere  find 
nicht,  wie  man  es  etwa  denken. möchte ,  Schüler,  welche,  zum 
Seminar  noch  nicht  hinlänglich  gebildet,  in  den  Sachen  unterrich- 
tet werden ,   um  fich  nachher  als  Seminariften  bloft  mit  der  Me- 
thode und  der  (Jebung  im  Lehren  befchafugen  zu  können.  a  Der 
Unterfchied  ift.  blofs  de,r,  dafs  erftere  nur  Aeu  Unterricht,  die ^n-* 
dern  aber  dazu  noch  alle  ihre  ßedürfniffe  im  Inftitute  genieften» 
Je/ie  ti!»d  erröfste.  tneils  Profeulonilten  und  einige  Bedienten,  die 
mit  fc blechten  Stellen   vorlieb  nehmen  müüen ,    und  das  InltUuc 
zuweilen  nur.  einige  Monate  befuchen.     Bey  ihrer  Annaiime  üehc 
man  einzig  m&  Allein  darauf«  dafii  fic  nicht  su  «U  ftyea#  nicht 
iM2  durdi 
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aiirchiuffillcod^ficbrecfatti  und  mürrifcjje  Mine  der  Jugend  an- 
kötsig  werden  mögen,  und  dafs  üe  Verftand  geung  haben,  die 
liehrc  zu  faffen.  Die  Semin ariden  mdflen  fchon  mehr  Fähigkei- 
ten zeigen.  Wenn  fie  «um  Unterricht  in. den  niedern  Klauender 
deutfeheo  Schule -gebraucht  werden,  bekommen  Gp  Lohn  dafür. 
Das  tveim  fcheint  Rec  picht  gut  angebracht;  denn  der  Schul! eh- 
rer, der  uiemals  ein  tiefer  Theorift  feyn  wird,  noch  feyu  mufs, 
kaiiu  ohne  Uebung  nicht  gehörig  gebildet  werden.  Die  Bezah- 
lung ift  m^r  fchadlich  als  nützlich.  Junge  Leute,  wenn  fie  Geld* 
in  die  Hände  bekommen,  Gnd  nicht  mehr  fo  lenkte m  und  fo  un-' 
gtAort  aufmerkfam ;  und  eine  Anftalt»  die  den  Jungiag  ver- 
fori?  un*  ttieht ,  ift  berechtigt ,  die  Arbeit,  die  der  Zögling  zu 
(einer  Bildung  bedarf,  ohne  weitere*  von  ihm  zu  fodern. 

Die  Lehrgegenftande  Gnd  1.  die  Religion,  die  dwreh  m)  Er*. 
Idürung  des  lurherifdien  Katecbis aus ,  ßj  Lefimg  der  Bibel,  y) 
Wiederholung  der  Predigten ,  und  $)  Erkläruug  der  Kirchetwe- 
{äuge  gelahrt  wird,  Z.  Lefen.  ß.  Demfche  Sprache  u::d  Auffi- 
tze. 4.  Schreiben.  5.  Rechnen.  6.  Geographie  und  Staufnk. 
(wenns  nicht  die  bloften  und  fimpeltten  Begriffe  davon  lind,  konn- 
te letztere  gänzlich  wegbleibrti.  Wentffitens  fugt  die  >»chrichc, 
daf»  mit  vieler  Sorgfalt  nur  das  her^usgefuciu  wird ,  wai  zweck- 
mäßig au  feyn  fcheint.  7.  Gefchichie.  8.  Naturgeschichte.  ,0. 
Praküfche  Anweifungcn  zum  Lehren,  lo  Eine  kurze  Pädagogik' 
ui.d  Methodologie.  II.  Vocaimuük.  13  Chriftlichet  und  uttfamei 
Befragen.  13.  Praküfche  Mathematik,  und  i$j  Gartenbau,  Baum- 
zucht,  Seidenbau,  (Bienenznch*  ill  nicht  genennt;  und  wie  kann 
das  alles  in  einer  Stadt  brauchbar  gelehrt  werden  ?  —  Freylich 
Kau»  die  Lehre  von  dem  Rechte,  den  Gefetzen ,  dem  Staue  und 
Vatcrlande»  unter  audern  Rubriken  einen  Plaiz  finden;  es  wäre 
aber  befTer ,  wenn  Ge  ihre  eigne  Rubrik  hatten.  Es  ift  keine 
Zeit  zur  Bildung  eines  Sebulmeitters  beftimmt,  welches  doch 
wohl- «efcjiehen  follte,  wenn  es  auch  nur  aiieaiaJJ*  gefghahe.,  tu*; 
flas  Wegeilen  aus  dem  Seminar  zu  verhüten. ) 

2.  St.  Hr.  Herzberg  erzählt ,  dafs  im  J.  1788  das  Seminar 
eine  jährliche  Einnahme  von  looo  Thaler  vom  Könige  erhalten ; 
60  Praparanden  gehabt,  (viel,  viel  rnvielt;  daß»  er  bey  Gelegen* 
heit  der  Naturgcfchichte  von  Diätetik  geredet  tut ;  was  lehr  gut 
ift.  Er  klagt,  dafs  Rohheu,  S'umpfheit,  Mangel  an  Vorkeimt» 
niffen,  Armuth,  nothwendige  Brodarbciten  d*r  Praparanden,  die 
Fortfehritte  des  Seminariums  a:»f halten,  und  Sorve  für  die  Sitten 
esregen.  — ^  Man  könnt*  H  diefe  Leute  wohl,  die  doch  den  Un*. 
terricht  der  Seminarillen  uirht  geniefsen  könnten ;  besonders  uu- 
terrichten ;  das  Semrnarium  kann  ohne  den  größten  Nachtheil  für 
feineo.Zweck,  keine  Schule  der  Anfangsgründe  feyn. 

o.    St,  Einige"  Cedaitken  über  die  wertmäßige   Bildung  der 
tfjkndfcliuüetirer  in  Semhtarie*.  —     Um  den  Zu  eck  zu  erreichen, 
muffen,  Cf«gtder  Vf.,;  1)  die  Zöglinge  gut  gewählt  weiden,  nicht. 
aulein  nach  den  Fähigkeiten,   Kenntiiiilen  undGrmuth,   fondern 
euch  nach  ihren  Beweggründen  zu  ihrer  Beftimmung.      Die  Se- 
tninarien  fmd  als  Damme  zu  betrachten ,  durch  welche  die  Land-' 
fchulen   vor  der  LTebericbwemmting  untauglicher  Leute  geGchert; 
Werden  füllen.     Man  müßte  daher  die  Poftulamen  zur  Probe  auf 
einige  Zeit  aufnehme«,   da  ein  Examen  feiten  feinen  Zweck  er- 
reiche.    2.  Man  mufs  in  dem  Unterricht  nicht  xu  viel  umfallen/ 
Ceine  fejir  wichtige  Warnung  IJ 

Das  vierte  Stück  unterfuefre  die  Frage,  wie  man  die  Unwif-" 
fenhek  und  Rohheit'des  Volkes  durch  praJuifchen  Unterricht  in ' 
den  Schulen  vermindern  kaue.  Der  Vf.  klage,  dafs  den  Sommer 
über  aufdem  Land«  Rar  keine  Schule  gehalten  wird.  (Rec.  wä- 
re eben  fo  wenig  dafür,  die  Schule  im  Sommer  fechs  Stunden' 
täglich  zu  halten ,  da  die  erfte  und  nothweedigfte  Bildung  des 
Bauern  in  Arbeit  befteht;  als  er  es  billiger,  dafs  gar  keine  Schule 
gehalten  wird.    Hr.  r.  Rochow  hat  darum  einen  guten  Mittelweg 


einschlage»..  DemTJrbel  lä&t  Geh  «he*-mcht  diirch'Verurd-  ^r- 
gen  abliefen;  denn'  der  »l  aer  wird  Ci*en  :  Jlu:,.e  hu+der  jr~  _.* 
mir  dar  tjrod  vtritumtm  helfen,  wenn  teh  leben  fall ;  und  aua  k...- 
ihm  nicht  unrechr  gei>eii.J  Ein  anderer  Fehler  ift,  datis  die  ^c  _• 
len  mit  zu  viflen.  Rindern  .beiaRet  find,  als  d-*f*  ein  X-errer  -t 
überfehn  kötuue.  Ueber  diä  Praküfche  de»  Dmc^richt*  .;;  r  .*- 
terie  u:id  1  orm,  fapr  der  Vi  viel  gutes  und  b*merkjei»v*rard::-< : 
und  e*  fcheint,  def^  er  tu  der  Spitze  eines  SchttUeJarerfeir^.rr- 
umft  an  feinem  rechten  *One  ift.  Die  grobe  Schwieaägktii  :. 
drr  Vre«*b«.ßeru  g  der  La;<dichulen  wird  immer  der  gesrin?e  L-> 
ha.i  der  Stc.e  f">n;  U+id  öatm  iü  es  aud)  nicht  zu  enir^ 
dafs  ein  6e;ni<iariTt  in  lotsen  Aiifbjten,  in  grofsen  Stadien  e-- 
zogen,  die  öitteu  ,  d.e  Simpaciuit ,  die  Lebensart  einer  f\_-- 
-  und  eatfenuen  l>ort-s  wiüe  1  oder  fchmeckru,  un4  £cii  um-  :j 
hudeu  wird  Man  mUute  für  das  Land  Seminarien  auf  a  ~  i  :. 
d©  hjbeu,  und  den  Dortichuimeüter  aus  dem  Dorfe  ttanm^z^ 

Berlin,  b.  Unger :  Nene  Nachricht  von  der  Einmiete u-.g  ..: 
Friert ricnjuerder/dicn  Oymnajiu  /./,  vou  Fr.  G<rdicLe  i*  x^.  .j 
S.  8-  —  Auf^er  d?*m  vollfrändtVui  und  fehr  'zwecksnif;!?  tir.  » 
richteten  I*ürp!ane  hat  diefes  GynmaGum  den  W«fe«tlU±^r-  V.-- 
zug,  dofs  d«ü?ibR  zur  ßiilichen  büdiuig  der  jtngen  fjnue  u.  .'■?- 
mein  wirkfame  Anftalteu  geiruffcn,  und  von  Zeit  zu  ZeK  ver;_- 
fert  werden.  Es  giebt  alfu  eii.en  redenden  Beweis  da  vou  ,  c»ls 
auch  auf  fulchen  Scauiea ,  die  nicht  eigentlich  Erzieham^sa^iU;- 
teu  heißen ,  mit  dem  Unterrichte  fehr  viel  Erziehung  verbusden  ' 
werden  kann.  Man  glaube  suweüen,  die  Bildung  der  Smen  kön- 
ne nicht  anders  gedeihen  ,  als  unter  den  Augen  eines  be£U-  ei- 
gen .  A u Uehers,  Hier  iiudet  dtefer  n ichc  flau ,  aber  die . mau : . : . s< 
faltigen  Beobachtungen  ,  Priifutu^en  und  Aufuuimerungert  der."-- 
geud  erfecz«en  diefeu  Mangel  reichlich  ;  denn  fie  uncerhdJten  d~ 
jungen  Menfcheu  in  der  Aufmerkfjuikeit  auf  Geh  ieibft,  derer  <r 
bey  der  belisndi^en  AufÜckc  leicht  ver^ifsL  Aber  nun  —  cie  A_- 
ctoriuit  der  hohen  Laudescolicgien ,  deren  Mugiied  der  Jdirec*-* 
ill,  die  flarke  Auzahl  der  angelle*l-jen  Lehrer,  die  felte-ii«  Tr- 
tigkeit  de»  Directors,  das  Einher Itäuiuifs  deJniben  mit  fc.  .r. 
.  Gehuifen,  die  Verbmdung  eines  Schuiiehrerfemiaarituns  mu  c.;< 
fer LehranliaU ;  alle  diefe  UmRnnde  gewahren  ihr  "Vortfeetle ,  df- 
ren  Euibeluran^  uuiond  andern  Schulen  die  Nachahmung  unaco. - 
lieh  macht.  Von  diefem  Semin.irium  Peoiniere,*)  (warum,  br^w^r: 
JIr.  G.fu.K  immer  deufranz.  Ausdruck  y  verfpricht  derVt  €*^t 
eigene  Naciuicht,  und  giebl  Ge  in  der  folgende«  Schrift: 

Berlin,  b.  Unger  :  Ausführliche  Nachricht  toe  dem  mit  J  —. 
Fried rickrjvrderfchen  Gymnafiutn  verbundenen  Semimarinm  j*r  ^.-. 
lehrtj  Schulen  ,  von  Friedrich  GeJicko.  1790,  64  S.  g.  —  E.-  :- 
halt  die  ausführliche  Inftruction,  die  Hr.  G.  für  das  Semirusr.  -z 
entworfeu  hat ,  und  die  von  dem'  königlichen  Obcrfchu.cv.  r- 
gium  apprt  biret  und  betätiget  worden  Lft.  Das  Seminariuin  i> 
iteht  au»  fünf  oder  fechs  Schulamtacandidaten }  welche  Dch  n.et 
nicht  fowohi  mit  den  Materialien  des  Unremchts ,  (denn  die.« 
werden  vorauscefetit,^  als  vielmehr  mit  ÖW  Form  deflelben  und 
mit  aller  Gefchaf^en  und  Pflichten  eines  Lehrers  an  größeren 
und  gelehrten  Schulen  praktifdi  bekannt  machen  foUen.  1)?-* 
bekommen  fie  nun  die  vonrerlichfte  Anleitung ,  indem  fie  xn.t: 
nur  als  dufserordendiche  Lehrer  in  allen  Klaffen  des  Gymnt^ü 
als  AlTütenten  bey  der  Special aufücht  über  einzelne  JÜaJTen,  *s 
üttliche  Curatoren  einzelner  jungen  Menfchen  ^t braucht  werder : 
fondern  auch  durch  thätige  Theilnehmung  mm  einer  vom  Hn.  Di- 
rector  errichteten  fowohi  padagogifchen  als  philologifchen  Socie> 
tat,  und  an  den  häufigen  Conferenzeu  der  Lehrer,  wie  euch  di^rcä 
den  Gebrauch  einer  zum  Behuf  diefes  InRitu«  angelegten  Bib  ;> 
fhek,  ihre  Kcnnrnifle  zu  erweitern,  und  in  allen  Tbeilea  eff 
Methodik  (ich  zu  üben  fchöne  G«le?enheit  finden.  Di«  Scmin- 
rifteii  erhalten  aus  der  KaflTe  des  köuigl.  Sem inariums  jeder  t.::.t 
jährliche  Penfion  von  120  Thaleru  ,  und  werde a  zur  Bcförderuc« 
in  cohvenabie  Lehrämter  vor  allen  andern  empfohlen. 
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SCHÖNE    KÜNSTE.' 

* 

Liipm«  *  b.  Griff:  Bhfjbdkn,   von  LtUwfe  TfteoM 
Kojigartfn.  1790.  1  Bogen  und  S28S.  iagr.  g.  (ig  gr.) 

* 

Hr.  K.,  einer  unfertr  fhichtbatftea  Scitfiftfcllcr,  ver« 
anftaltet  mit  diefen  Rhapfodien  nunauch'eineSamm« 
ung  feiner  einzelnen  zerftreuten  Auffitze  und  Gedichte» 
ind  riebt  damit  ohne  Zweifel  dem  LefepuMikum  ein  nütz- 
iches  und  angenehmes  Tafchenbuch  mehr  in  die  Hand. 
Er  hat  fie  unferm  grOfsen  Kant  in  einem  treffenden  Be- 
tenntnifa  über  das  fer  nfperm  ad  aflr*  feiner  philpfbpbj- 
"eben  Unterfuchungen  zugeeignet»  um  ihm  noch  yx  die- 
kr  Welt  <d$nn  der  Vf.  verfpricht  lieh,  wie  wir  mit  wab- 
rer  Theilnebnm&g  lafen,  leider  keine  lange  Erdenperio- 
le) feinen  Dank  und  feine  Hochachtung  öffentlich  zu  be» 
laugen.  Die  Sammlung  felbft  befteht  in  folgenden  Stucken : 
[i  Der  Morgen.  Eine  Odelf  die  vortrefiiehe  Zeichnungen 
iar»  nur  fehlt  es  dem  Hanptgegenft&nd  *»  Deutlichkeit» 
Die  zwey  fetzten  Strophen ,  mit  Offianilcher  Empfindung 
und  Simplicität  gedichtet,  verdienen  ausgezeichnet  zu 
werden.  Der  Dichter  fchliefst  feine  Anrede  an  den  Mor- 
jen  mit  diefeA  Worten : 

Deine  Jugend  verwelkt  nimmer»    Die  »einige 
Welkt  in  kurzem.    Kickt  lang,  fiehe ,  fo  fiickcft  du 
'  Mich  vergebens  im- Felde» 

Ruflk  vergebene  dem  Schlummerer. 
Tief  im  3taub  ift  mein  Schlaf,    niedrig  »ein  grunehd  Haut. 
Thaue  Thränen  darauf.  Holder,    und  röik'  ea  {aalt  * 
Bia  dein  himmlircher  Bruder 
Mich  «um  ewigen  Tage  weckt! 

*  .N 

B.  Ueber  St  wefentlicke  Schönheit.  Eine  Ekß*fe  meinet 
frühem  ^genA  ;Eine  Ekftafe  tBerdjug»^  auch  der 
feurigem  Stimmung  früherer  Jugend  gewift;  dennoch 
nach?  fie  auch  jetxrihrem  Vf.  Eh*,   und  zeig? von  d* 

elben  Beleibtheit,  ^^^*chd?k^^^™ 
hufiasmus  für  feinen  ßegenftand.  Er  fteUt >*w«£rage* 
ivttlji  (Giebtes)  Schönheit f  nniMu tßfrf  Die  erfte 
rrage,  dünkt  uns,  wird  mit  einer Declamation  mehr  be> 
ahtalsbewirfen.  Die  Beantwortung  der  **W**J**& 
tefchieht  in  einer  intereflanten  Darfteltang  «^/rttog 
lesSchdnbeitabegrHfea  der  Alte«  ündNeuern-  Erni^mt 
werft  die  Meymingen  der  letztere«  vor f «nd  ^ft  «fa 
*eder  Proportion  noch  SchMMeit.  noch  Hognrths^ 
lic,  noch  Burke's  Stftnefs,  SmMnefi.  *f^£f  ""* 
Hendelfohns  EnMt  im  Mmridtfn&gen,  *£Wrfwi  d£ 
Schönheit  abmache;  doch  fcheint  ihm  daa  letztere  dem 
Siele  am  nä&Öen  zu  kommen,  Daamf  w«d*  «  wb  z* 
len  Griechen ,  und  nachdem  er  4hieHtaftem»VifcFoa 
A.L.Z.  J791.    Viartm  Bernd. 


"0er  wefcntlfchen  Schönheit  in  Orpheus  Hymnus  nmdie  Cht* 
ritinnen  aufgeftreht  hat,  woraus  er  zeigt,  dafs  die  Aken 
Uutcm Einklang,  frifehe  3*g"&  und  Wendigen  Frohßnn 
als  Urbeftandtheile  der  Schönheit  betrachteten;  ftellt  er 
alsdann  3ie  Sätze  des  Pinto  aus  feinem  Uippias,  Sunt- 
pofion  und  Phaedrus  dar.  Im  Hippias  Wird  derBegritfder 
Schönheit  Hofs  negativ  behandelt;  nicht  das  Gute,  nicht 
das  Nützliche,  nicht  das  Schickliche fey  fchön ;  ohne wei- 
tere  affirmative  Beftimmung.  Aus  dem  Sympofion  wird 
die  Erzählung  des  Sokrates  von  dem«  was  ihn  die  Pro« 
phetin  Diotiroa  über  Liebe  und  Schönheit  gelehrt  habe, 
in  einer  kräftigen  üeberfetzung  mit  untergelegtem  Text* 
"ausgehoben,  die  vorzüglich  dahin  abzielt,  zu  zeigen,  wie 
man  von  einzelnen  Schönheiten  zur  einzigen  oder  allge- 
meinen Schönheit  emporfleigen  muffe.  Hr.  Jt  glaubt, 
dafs  Plato  unter  diefem  Einen,  höcfaftea  Schönen  daa 
hechfteWefen  felbft  verftanden  habe;  findet  dies  auch 
in  remem  pbfclrue  beftätigt,  wo  er  die  Idee  von  dem  £m. 
pyreum  vorträgt;  abftrahirt  daraus,  dafs  Plato  die  we* 
fentliche  Schönheit  allein  in  das  Götttithe  der  Natur  ge- 
fetzt habe;  hält  auch  für  fich  diefen Gedanken  feft,  und 
beftimmt  feine  Meynnng  zuletzt  Ab«,  dafs  lebendige 
Harmonie  das  wahre  Urprincipium  der  Schönheit  fey, 
welches  am  Scblufle  durch  verfchiedene  Beyfpiele  von 
den  Wirkungen  der  Schönheit  bey  Dichtern  undKünftlern 
noch  mehr  beleuchtet  und  erläutert  wird.  Rec  wurde 
übrigens  durch  diefen  AutTatz  veranlafet,  Stur zens  Frag* 
ment  über  die  (wefendiche)  Schönheit  im  Dec.  des  Deut- 
fchen  Mufeums  1776.  auch  wieder  zulefen,  und  fand, 
dafa  Hr,  K.  nicht  ganz  vergeflen  haben  foüte,  diefesfrag. 
ment  zu  erwähnen ,  das  den  Vf.  wenigflens  den  erftea 
Stoff  zur  weiteren  Verbreitung  über  diefen  Ge^enftand 
fcheint  gegeben  zu  haben.  III.  Mtceutup.  An  Georg 
Otto.  S-  43—54-  Ei««  Herzenseriwchteyung  in  37.  echt« 
zeiligen  ungereimten  Strophen.  Man  ficht  daraus»  daft 
zwiftken  Leidenfchflft  nnd  dichterifcher  Begeifterung  ein 
Dnterfchied  tft»    In  der  letzten*  würden  Stellen  wie  diefe; 

Ihre  KatzenkraW  hab*  ich  empfundeo, 
Schien  fie  gleich  ein  fammtnes  Pfötcken  nur. 
Ihre*  Geifert  Öift  hat  mich  berücket. 
Denn  6^  trörften  Arn  in  Freuadfchaftawein  #* 
Warum  geeket,  g*»keltt  triüt  und  trmlUrt 
Ungeüöbrt.  ein  jeder  Harlekin  ?  etc. 

kaum  zu  entschuldigen  feyn.  Der  Vf.  gefleht  aber  auch 
gleich  von  Anfang  die  Stimmung  feines  Herzens,  in  der 
frey  lich  Hintanfetzung^er  Delicatefle  und  des  guten  Tons 
kein  Wunder  ift.    «In  meiner  Seele  9  fagte  er, 

ifts  fo  dufter 
Wie  in  rabejifcfcvarcer  Mitteroacht. 
Bbb  Wie 
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Wie  die  Buierkeit  rerbifsner  Bösheit 
Ueberdracgt  mich  bittrer  Menfthenhafr. 
meden  aufsich,  dal»  der  grimm*  Uamnlfe 
Mir  nicht  fprenge  die  gefpannte  Brüh» 
Reden  wiD  ich»  da»  der  Sturm  vernfa, 
Und  die  Hegdmeckt  vtrfchlaSe.  die  mich  deckt* 

Er  be&hwert  fich  ▼orzöglkh  -Sber  eine  Stadtklatfcberey 
bey  eioer  Liebfchaft,  und  denn  ober  feine  Neider,  deren 
Urtheile  in  der  30.  Strophe  zufammengedrängt  find,  und 
als  ein  Cbarekterftück  noch  hier  Athen  mögen; 

Wenn  ich  predigt  mit  Kraft  und  Inbrwift 
Kach  dem  Maais  ron  Salbung,  du  mir  ward  — 
TVie  die  Bonzen  Aren  Sckmmftkoff  fchuttejn! 
Wie  die  Fakirs  Ketzer  I  Schwärmer !   febreyn. 
Wenn  ich  dicht*,   iAa  übermanntet  Unfina, 
Wenn  ich  denk* ,  ifts  luftige*  8ophism  ; 
Wenn  ich  jubel\  ifts  Verletz  des  WohHUnds, 
Wenn  ich  weia\  ÜU  heuriger  OeuiigeO  Empfindlertt». 

Ausdrücke,  wie«.  44.  Ackfdmek/l  du  Freund?  bringen 
den  Leter  ginz  aus  der  ernfthaftea  Fafliing ,  und  verei- 
teln alfo  wohl  zum  Theil  den  Zweck  des  Dichters.  IV. 
Schatten  abgejehiedewer Stunden.  Ein  Reifetagbuch.  178». 
Es  ift  die  Befchreibunjg  einer  kleinen  Tour,  die  der  Vf. 

.  noch  als  Hofmeifter  auf  der  Jnfel  Rügen  machte.  Sie  lie- 
fert Tiefe  fchöneZüge  feines  Herzens,  feiner  Empfindsam- 
keit und  feiner  Beobachtungsgabe,  V.  Vomims  des  Got» 
tesläugners  Ode  an  Gott.  Frey  und  im  Ganzen  meifter- 
fcaft  überfetzt,  Icblt  dem  Original  und  einem  Excurfus 

t  über  das  Leben  des  Verfaflers.  Julius  Cafar  (eigentlich 
Luciltns)  Vanrm%  geboren  im  Neapolitauifchen«i5g6., 
ftudierte  zu  Rom,  Padua  und  Neapel  die  Heilkunde, 
Üecbtsgelahrtheit  und  Theologie,  ergab  Ikhdabey  einer 
gewjffen  fcholaftifchen  myftjfch  •  kabbaliftifchen  Phyfik 

.  uod  Phtlofophie,  prahlte  mit  diefem  Chaos  ron  Gelehr- 
samkeit auf  feinen  Reifen  durch  Deutschland,  England, 
IIoHand,  Frankreich,  und  zog  dabey  überall  gegen  die 
Athciften  zu  Felde,  aber  auf  eine  Art,  dafs  er  felbft  da- 
durch in  den  Verdacht  der  Gottestäugnung  kam,  der 
durch  die  in  feinen  Schriften  entdeckten  myftifchen  Para- 
doxen noch  mehr  beflörkt  wurde.  Vaniiii  fah  lieh  end- 
lich genöthiget ,  uarh  Touloufe  zu  fluchten ,  ward  aber 
euch  da  \on  einem  gewiflen  Francon  angegriffen,  zweyinal 
als  Gottes  äugner  gerichtlich  angeklagt,  und  bey  der  wie- 
derholten  Klage  eiiiniüthig  zun»  Scheiterhaufen  verdammt 
Se»ne  Ode  an  Gott  aber  zeigt  hinlänglich,  wiewenig  er 
in  Hiufirht  der  Atheifterey  ein  fofehes  Auto  da  f6  ver- 
diente, und  vermutlich  theilt  fie  Hr.  K.  hier  mit,  um 
auch  bey  geringem  Lefern  zu  behutfamernUrthcilenüber 
Atheismus  und^thtiften  beyzulragen.  VL  Vxm  großen 
Mjnnr.  Eine  Hotnilie,  Ueber  die  Worte:  Der  wird  grofs 
und  ein  Sohn  des  Ho.hfien  geneunet  werden.  Eine  Ent- 
Wickelung  des  Begriffes  merffchlicher  Gröfse  aus  Bey  fie- 
len dts  Ai'tertfiuras,  woraus  zule|gt  das  Rcfultat  einleuch- 
ten i  Wird:  ^Grofs  Ift  nur  derjenige,  welcher  gut  iß. 
„Gut  ift  nur  derjenige  r .  der  mit  Kraft  ,  Anftrriiguntf  uud 
„Aufopferung  M  fchenwohifehit  befördert  l "  Der  Vor- 
trag  ift  fo  krsitvou  und  eindriugeud  9  d*fs  man  mfefcr  als 


einmal  an  Luthers  Geift  erinnert  wird.  Nor  anrffeäerYf. 
ein  feto  aufgeklartes  Publicum  hab'n,  wenm  er  diefe  PreJ 
digt,  wie  fie  ift,  ablegen  durfte.  VII  Ratete»  temd  R*J 
marin  gewunden  um  Etwißs  des  FrüherhlafsUn  Afihenk*  *r 
Herbftmond.  \j%%.  Es  find  fünf  Gedichte.  O  DejGrm  ; 
Furchtbarkeit  und  Lieblichkeit.  Eine  Art  ron  WcrtMa^e» 
üsng.    Zur  Probe  nur  eine  Strophe : 

Lieblich  ift  dea^rmV.  .      - 

Frühlingswinde  blafea 

Um  des  Hügeb  Rafeü 

Stille  Veilchen  fpriefren 

2a  des  Hügels  Füfren. 

Zu  des  Hügel*  Häuptea  , 

Blühn  YergÜsnichuneio, 

Luna  flimmert, 

Ilefper  wimmert, 

Eos  röütet. 

Und  die  Abendfonne  fiottt 

Vm  das  grasbegrünte  Grab.  — 
Liebuefa,  Lieblich  ift  daB  Grab, 

n)  Schtqftr  erwacht  Ein  fchduerrjrilcher  Gelang-,  de* 
durch  die  elegtfehe  Wendung  noch  anziehender  wird. 
Die  dreywuUige  Wiederholung  des  Anrufe  ?  „SchWer  er- 
wach !*'  fcheiüt  uns  aber  doch  denGedanfceto  mehrzafchfpi. 
chen  als  zu  ftlrken ,  und  der  hefte Declamaior  kann  fefaa 
Kunft  auft  Spiel  fetzen.  3)  EhvinenrlUage  um  £knf 
Eine  Elegie,  mit  aller  Wahrheit  hinfehiMchtender  Em- 
pfindung gefcht ieben.  In  der  fönfteriStropbe  ftebt  die  Schs± 
Lethais  bey  der  gräbrrfprengemkn  Drovtmeie  «vohl  n:chi 
am  rechten  Orte.     In  der  folgenden  heiftt  es  wieder: 

Wenn  das  Spatroth  in'  mein  Fenüer/oft*. 

Es  ift  fchwer  zu  begreifen ,  wie  fich  Hr.  K.  in  den  gts 

unnatürlichen  Ton  des  Rötens,  von  Wefen,  die  uns  gm 
nicht  durchs  Gehör  bekannt  werden,  gebraucht,  rerke* 
ben  konnte.  Die  letzte  Strophe  hotten  wir  Leber  untti 
drückt.  Die  Eaipfiudung  der  TiiGsen  Melancholie ,  in  du 
uns  der  Dichter  führte,  wird  durch  die  Hpäiung  wiecer 
zerftört,  und  derLeferitf  einem  zweydeutigen  Gei'tjhi« 
gelaflen.  4)  Dte  Erfcheinung.  Ein  herrliches  Gedicht, 
mit  defien  Gedanken  von  der  Zukunft  jeder^uigcilsne 
und  gefühlvolle  Dink^r  fympathifiren  wird.  O  D*r  Ste*+ 
JumnuL  Der  Gegeuftaud  dtefes  Gedichtes  ift  eigenuJs 
Forlchung  nach  dem  AufViulpüe  des  geftorbeneu  Frem- 
des. Lyrifca  fchön  gefafst,  doch  fällt  die  all^ugecri« 
Äf  rngelehriaiiikeit  des  Dicfctcr»  auf.  VIII.  tiärbß,  Q  -. 
^Tod  und  Aufcrfiehumg.  Meiner  Rena.  17^5.  \  E«ae  jxeu- 
fche  Fantafie  in  ig.  Strophen.  IX.  Hymenae.  17&6.  Vm 
eigener  An,  mehr  empbWfam  sla  froh.  X.  Des  ILm 
Abendmahl  an  Seren*.  Nov.  17*87.  Mit  hinreißender  Be* 
recU'amkeic  gefchneben.  wWas  ift.  der  wahre  S.nn  d« 
„leyertichen  Edens  und  T ruJu  ns  im  heiü>en  Abtfid- 
„iuahi?  —  Wa§  ift  diefer  Ftyv  r  Zweck  uud  Nutzen  ?  — 
„Wer  darf  hoffen«  dafielbe  waruigzu  geniefsen?*-  D.efc 
drey  Fragen  hat  deir  Vf.  fein«  r  Sereaa  mit  aller  Fri  \uö- 
thigkeit  und  zweckmafsiger  App  üaiion  au  iienMeulchea- 
rerftand »beantwortet.  \\  ir  halten  es  dak  r  für  fec  r  nüii- 
üch  und  löblich,  .dafs  ('.er  Vtr^eger  diefen  tm  1  atz  befoo- 
ders  abdrucken  liefe',  weun  er  auch  gleich  zu  Wien  in  u 

.     .  x  Liüe 


*8l 


N* W*    NOVEMBER  X7>*> 


382 


Jittedef^iMframScIrriAteka^'  Das  angefaingteXöV 
ihonpinar  in  Verfcn  an  eben  diefe  Serena  wäre  befler  weg- 
geblieben, da  die  dafrin  vorkommenden  kirchlichen  Ideen 
in  1  Bilder  gai»  der  vorigen  Ausehianderfetzung  widcr- 

prcchen,.    Z.'B.  >     .     ■ 

"Wie  war  dir,  als  du  min  ük  neil£«rt  MtUe    »•  '- 

\Den  Lunaewltmr  fbtfhlen  fekft?   •  •'•     '--  "!•■' 
Ai^du'das  ftc^e  £**}  in  geldiier  Op/riNpfttttf»     ■ 

Vzh  H*fy**W*iu  im  Xefche  bHnWfofiAt'    '•  ~  '  :* 
Ais'di^Gekrooil'tt  mirtK«tt«pft*/<f  und  Gid#    •  !  «     .  i»» 

jtälfläcketä  a*f  iich  meder/ik  ? 
Ah  Jetk  pjurelhüs  htut  ttif  <*«&«*  ^tjopen  gUiht*,  Uk 

Sprich;   Theuerilc,  vir  war  dir  da?  etc.  ''';   ,? 

<L  -&M<tfv  Etwafhe*,  Wkdtädien.  :Bne  Predig*  Öb*r 
[  "JV^ . V. j*.  u.  £  Sa^^j^QÄ^tC^eßem  dietUiftMft- 
en,  D*fer  T'ajfcj !ift.  dreifach,  iV  Sie  fchlafen  nur» 
0  Sie  werden -erwachen,  3)  V\rir  werden  uns  wieder* 
ehern  •  Gut  entwidceit.-der  letzte  ftinkt'aber  freyiid* 
Qchr  überredend  als  überzeugen^      v 

Nach  diefer,  Anzeige  werden  di$  Leftr  ntm  fchop 
eben,  4a/s  .es?  der\gegenw$rqg^ri  Sammlung  weder  an 
/\vfth  noch  Interefle fehlt,  uudjwphT.mit  uns  ihre  Fort- 
etzungr  wünfcUov  Wollte  Hr.  ]£  inskiinftige  noch  flfred- 
rer  in  der  Auswahl,  forgfaltiges  im  Ausdruck  und  Sprach« 
gebrauch  und  weniger  fpärfam  mit  der  Feile  feyn ;  fb 
vürde  er  fich  auch  daureuden  Beyfall  yerfprechcn  kön- 
len.  Uebrigana  ift  noch  zu  bemerken ,  dafs  Hr.  Pofler 
n  Amfterdam  nach  öffentlichen  Nachrichten  diefe  Rh*. 
»fodien  ins  Hgdjäödifche  überfetzen  läftt. 


VEKMtStHTE   SCHRIFTEN. 

LoNpon ,•  b;  Philips : .  Thä  capatity  pf  negrotsfar  n* 
tiqious  and  moral  improvement  conßdered;  wich  cur- 
iory  hints  tri  proprietors  and.  to  goveniment  for 
the  immediate  melioration  of  the  conditio«  pf  fla- 
rosf  in  the  f ugar.  colbnies ;   to  wfrich  are  fubjoined 
fhort  and  practica!  difcourfts  tonegrots  on  the  piain 
aad  obvious  principJes  of  retig  ion  and  morality. 
By  Richard  Nijbet.   of  the  island  of.Neris.17gy, 
207  S.  gr.  g. 
Thcils  Reehthaberey.,    theils   kleinlicher  Eigennutz 
aben  die  wichtige  Frage  von  der  Ältlichen  Empfang- 
cbkeit  der  Neger  zu  einer,  der  verworreniten  im  Felde 
er  moralifchen  Politik  gemacht;    unter  uns  icheint  fie 
>gar  durch  die  unpartbeyifchen  Bemühungen  der  Pr- 
ologen und  Zergliederer  nur  noch  unauflösbarer  ge- 
orden  zu  feyn.  •  Die  forgfaltige  Vergleichnng  des  New . 
erkörpers  mit  dem  Körper  des  Europäers  hatfe  gelehrt, 
afs  ley  jenem  der  ganze  Bau  gröfsere  tkierifete  Voll- 
ommenheii  zu  verrathen  fcheine.     So  unanmafsend 
ndbehutiamdiefcrSatz  hingeftellt  war,  fo  ungefchkkt 
ard  er  aufgefafst  und  zum  Beweife  gebraucht,  nicht 
:wa  nur,  dafs  ein  geringeres  Maafs  von  Geiftesfäi.ig* 
eiten  dem  Neger  zu  theil  worden  fey ,   fondern  dafs 
jeh  diefe  von  Natur  febon  eine  fchiefe  Richtung  naa- 
en,    und  in    einem  Mifsverhältnifle  gegeneinander 
üuden,  wobey  das  Phänomen  der  Sittiichkeh  nicht 
üblich  werde.     Dies  —    vVenn  es  anders  *  keine  ver- 
gliche Mühe  ift,  gewifien  rohen  Aeufserungen  einen 
öimten  Begriff   unterzulegen  — •  ,  dies  fciieint  die 


Grundlage  der  Behauptung,  zu.  ffyn ,   daft  der  Neger 
zur  Kncchtfcbaft  geboren  werde  und  der  Freyheit  we*v 
der  fähig  noch  würdig  iey.    Denep  wenigftens,   die' 
fieh  Philoftpben  nannten.  Indem  fie  den  Sklavenhandel 
vertbeidigten,  hätte  es  geziemt;  den  Negern  kuförderft 
das  Kriterion  der  Menfchheitf  die  Perfectibüität  gera- 
dewegs abzubrechen.  .  Zweyerley  folgt  allerdings  au& 
f  der  bemerken phyilßhen  EigenthümHcMtrit  des  Negern; 
^as  erÄe,  dafsbey  Menfchen  i  derei»  inteüectntlle  Fa> 
.  higkeiten  verbähnJfsmäfsig  unentwickelt  bleiben  *-  die 
böebite  Vollkommenheit  der  finhlichen  Organe  natür* 
lieh  erwartet  werden. kann ,  weil  difc  Ausbildun%  tiner 
^Anlage  in  uns  immer  auf  Koften  einer  andern  gefchJeht, 
.und  die  hpchfie  Verfeinerung  des  -  fittliehen  und  ver- 
.iiüpftigen  Organs  6^i>e  Kränklichkeit  und  Schwächung 
.  des. übrigen  Kurpers^itbt  einmal  gedacht -werden Jcano. 
„S^nn  ids  Zweite,  'dafs  die  befondere Structur  deß 
JS'egerkorpers  feine  Empfindungen  und  Gedanken  mic 
finer  charakteriftifchen  Eigen thumlichkeit  oder  Natio- 
nalitat .flempeln  muffe.  .Dabey  blieb  indeflen  die  Ffr 
bfgkeit  des  Negers  zur., nationalen  fowobl- als. moraü- 
febeö  VervoUkömmnung  unvermindert,  tbeils  weil  jene 
fich  vom  Denken  niib't  cut  trennen  läfsr,  tneils  weil  en 
zwar  ein  Rrincip  der  Sittlichkeit  nicht  abertauch  der 
:UiifittJtfhkeit  geben  kann  und  jenes  ebenfalls  mit  der 
Natur  des  vernünftigen  Wefens  als  unzertrennlich  ver- 
bunden gedacht  werden  mufs.    Was  Verrücktheit  hier 
ändert*  kommt  nicht  in  Anfchlag,  denn  fo  weit  ift  man 
noch  nicht  gegangen*,  alle  Menfchen/ die  nicht  vonEu« 
ropäifcheia  Stamme  find,  für  Verrückte  zu  erkläret*. 
rVVas  folchergellalt  fchon  a  priori  als  ausgemacht  gelten, 
mufs ,.  bat  ünfer  Verfafier  hier  mit  ftatthaften  Beweifen 
a  poßeriori  belegt  und  dadurch  feinen  Landsleuten,  die 
trotz  ihrer  angeblichen  Ueberlegenheit  des  Geilies  aber 
den  Negerfklaven,  doch  im  Ganzen  für  metaphyfifch* 
Beweife   nicht  empfänglich  find,  einen  wesentlichen 
Dieuft  gelciftet.    In  der  Voransfetzung,  dafs  die  Neger 
fo  gut  wie  andere  Menfcfcn  die  Fähigkeit  befitzen,  fiek 
nach  Grundiatzen  der  Moral  und  Religion  zu  beilim- 
meaf   ficyg  er  an  im  J.  1786  auf  feiner  Plantage  den 
Sklaven  einen  Unterricht  zaertheilen»  der  ihrem  bis- 
her vernachläfsigten  Fadungs vermögen  angemeflen-war 
und  im  Tone  der  faufteften,  berzlicnften  Ueberredung 
die  Grundfätze  der  allgemeinen  praktifenen  Moral  und 
ßottesverehrung  deutlich  anseinandrrfet7,te.    Es  ift  hier 
ein  Jahrgang  von  achtzehn  kurzen  Auffitzen  «der  Re- 
den abgedruckt,  wobey  der  Vf.  erinnert,  dafs  er  feit- 
4cin  auf  diefcm'b runde  fortgebact  und  feinen  Negern 
allmäiig  auch  Begriffe  vom  C:  riftentfcura  mitgecheilt  ha- 
be, deren  jene  Vorbtrrituug  fie  empfänglich  gemacht 
hatte«     Er  gebt  vom  Dafeyu  Gottes  und  vom  Glauben 
aii  Ihn  aus,  welc  es  auch  um  fo  natürlicher  war,  da 
diefe  Vorfiel lung  und  die  vom  zukünftigen  Leben  den 
.Afrikaner!  in   iUrero  urfprünglrchem  Vaterlande  nient 
fremd  gebU^hen  fin  •.     Auf  üiefe  Materie,   womit  er 
fich  in  zwey  Reden' beschäftigt,  folgt  nniotttelbar  eine 
Erläutrrung  uud  Einfchärfuug  der  grofsen  moralifchen 
Maxime:    andern  zu  thun,    wie  wir  wönfehen,   dafs 
mau  uns  thun  möge.    Die  öbrigen  Reden  find  folgen» 
den  Inhalt:   4,  Vom  zukünftigen  Leben 'und  verfehle- 
denen  0  uegenheiten.    5.  Eine  katechetifche  Prüfung 
Blrti  2  *.*,..  ^J 


JLL.  &  NÖVtMflER  *7*«- 


3,5  ■  -  -.  . 
»tbft  etaer  kutjen  (febr  «WecVmMfcig« ,  «nftAc») 
öehetformeL  6.  Üebpr  die  Bcftrafong  emes  SUamt 
4er  ficb  vcrgatigeh.hatte.  (Hr.  N.  ltefs  Am  die  Strafe 
*oo  feine»  MitlMaven  zuerkennen ,  und  bemerkt,  d*fc 
«lefer  Menfch  ficn  vpn  der  Zeil  an  fehr gebefferthdtte. 
«n  hatte  «rm>r  fcbo»  «»»«  H"1*  ****  «r  ihn  zu* 
Beten  ein*  Forme*  gegeben  hhtt* ;  allein  et  1*kanjtT*, 
•dafs  diefea  inecb^niTch  erlernte  Beten,  onmw  wfltot- 
•warum,  ihm  nichts  geholfen  hätte;  jetzt  erft  «he  *r 
Sa.  wirmn  er  Gott  anrufen  und  gut  fcyn  muffe) 
«*  Vöt  der  Schuldigkeit.  Heifsig  und  gefällig  zu  fey*. 
.o  Wiederholung,  ingletcheu  gegen  das  Flachen  uitd 
Lge^  die  ans  der  Er«* 


«4 

ftr'  annei  MUnönfetnal  kriegt  er  deÄ^mnebdrüct 
Hefter,' di  feine  Art  co  ergnmentirQB  ,  etwas  überaus 
befchdifcneB  und  fcl!g**fa»c  ,  Der£igottnnte»  des  Pfia* 
tersf  tf.  i,  die  Sorgfalt,  woum  er  fein  Eigentbum  p* 
hält  und  vermehrt,  fey  viel  zu  kurzfichtig*  am  dief  i 
Zweck  nicht  zu  verfehlen;  ,4er  Jetzige  vervraluiofet; 
'  Zuftand  der  Zuckerinfeln  fm  rifjmehr  ta  dem  Vortr 
theil  zu  (Mbit  dafc  der.  tfeger  zur  moralifchea  Ei- 
dung  unfähig,  -und  dab  dien?  dem  Pflanzer  oder  Eige* 
th&me*  fogtt<nafilubeiJig  fejn  könne.  .  Milde  Behaal 
lung  fey  fchou  ziemlich  allgemein,  geworden,  allein  St 
wäre  nieb^.  hinreichend,  dem  Uebel  zo  ftenern.  Zuleir 
fordert  er  das  Mutterland  au/,  nicht  ?on  den  Pflanzen 


i^?L  A+t  Pflichten  entfpringt.    iö.  üeber  Barmherzig-  ,. alles  4ufodera#)obne  zugleich  auch  etwa*  für  fie  zi 


kdf  und  Gute.  iKÜeber  Ehrlichkeit  w.  Gegen  Bos- 
heit, Hafs  und  Verleumdung.  13.  Gegen  Trunkenheit 
und  Ausfdwreifungen.  14- GegÄ  Heocheley  um!  Ai»- 
tnaafeong;  wie  auch  vom  guten  Gewiffe*.  15.  Gegen 
Erbitterungen  C^k****ffO  tt"?  unebwAieriges  Be- 
trafen 16.  Wiederholung  und  Ermahnung.  17*  Vok 
Oahet"  11  Ermahnung  über  die  verflogene  Zeit,  bey 
«eUwnheit  der  Wiederkehr  des  Weihnachtsfeftes-  Die 


thuo]  die  freye  Einfuhr  von  törkifchem  Korn  (Mi^ 
und  Erbfen,  lollre  min  den  Nordametikanern  in  ifarea 
eigenen  Schiffen  Urlauben,  oder  wexägflens  In  Engknl 
die  Zölle  auf  den  Rum  herabfetzen,  Der  WbSbnd  der 
Weitindifcheir  Infein  fey  nicht  fo  grofs  eis  der  Luxus 
einzelner  reichgewordener  Pflanzer  es  vermeinen  lag«. 
Dafs  der  VT.  die  romanhafte  Idee  einer  plötzlichen,  an- 
bedingten  Abfchaftnng  der  Leibeig*ufcbsft  nicht  bUH- 


Kfir^dkC«  Auffitze (keiner  fcann  *«un  Abiefeo  iiinfce-    een 'kenne,  vertont  ficb  von  felt»ft;  da& 

re  Zeit  »1s  aebn  Minuten  erfordern),  ihre  Deutlichkeit,    Ganzen  diefen  ZuSadtf,  worin  die  Enrcjtfer  ihre  Mfe. 

inr*  an»  He»  dringende  Einfalt  «ehern  ihnen  die  Auf- "" 

-taerkiankelt  der  Zuhfirer,  deren  ungeübtem  Verflande 
■fte  öfteren  Wiederboloagen  zu  ftatten  kofcmen.  üto 
üch  ihnen  not*  mehr  zu  nühern,  bedient  fieb -der  Vf. 
zuweilen  (iedoch  iufsera  fparfam)  fogar  ihrer  Reden»- 
imm  ^  dVnV  vbrangefchickten  Verfuch  üher  die  Ff. 


und  zeifft»  uais  a»*  jwiuouh.»*  — «^»  w—.-—  -— -  -- — 
de«  dii  natürlichen  Folgen  der  Mifsbandlung  find; 
dafs  die  ihnen  angefchuldigte  Undankbarkeit  —  nicht 
iu  eedenken.  wie  wenige  Menfchen  überhaupt  die  ent- 
eeeencefetite  Tugend  ausüben  —  eine  unbillige  Fode-, 
•rune  *on  Setten  der  Eigentfaffmer  voransfetzt,  für  die 
«naiH?en  BeEnadieungen ,  die  ihre  Laune  oder  ihre 
?ü°Ä ;  an^gebine  fchwäche  den,  Sklaven  znfiiefsen 
-läfsf  wobey  zugleich  das  untrügliche  Gefühl,  womit 
4er  Neger  diafe  Eigenfchaften  an  feinem  Herrn  unter- 
fcheidet,  einen  neuen  Beweis  von  /einer  fitrüchen  Em- 
•«ränelichkeit  abgiebt.  Um  es  aber  bey  diefen  Recnra*- 
SaÄ?Scht  Swenden  zu  Uta.  erzShltder  W.  dfe 
•rührendÄen  Beyfpiele  von  ächter.  zo»  Theil  heroi- 
tchttJDankbarkeit  der  Negerfklaven,  von  einer  An- 
hdnelichkeit  und  Uebe  für  ihren  Herrn,  die  allen  ie- 
«iffvonPIichtüberfteigen  und  nur  aus  mnerm  See- 
fenadel  fliefse.  konnten.  Schwerlich  wird  bey  dirfer 
Sure  das  Auge  einea  gefühlvollen  Lefers  trocken 
«eiben.  Auf  denBahama  undBermuda»  Infela  werde« 
Sie  Sklaven  eütig  und  viteriieh  behandelt,  uud  dort 
Ift  ibreTreue6fo  grofs,  dafe  man  «e  als  Matrofen  Jahre 
lue  reifen  Uta,  ©kne  a» Enthtnfen  n  beforgen;  viel- 

Sbr  brSge»  «•  •-  «"*«  ^  "^  Jedwn.al ,,^ren 
«Snteten  Lohn  in  die  Hände  ihres  Herr«,  aU /einen 
Sew?.rzurack.  Dort  aber  find  d« ; Eife.thfin.erzu- 
Seil  Vobltbäter.  Gefctzgeber  «hd  Lehrer  flirer  Skta- 
««  '  wie  Hr.  N.  wönfeht,  dafs  fie- es  flberaU  feyn 
Sehtet    Auf  f«e  F-^^MT^.Bltondtang  dn> 


inepfchen  halten,  -Wbiftige,  bezeiigi er  dorchsdiend^ 
und  insbefondere  auch  mit  der  fo  chriftlkh  elbpfomde- 
nen  Behauptung,  dafs  einem  fp  Yerderbten  Menkhea- 
ftaaiiue,  wie  dein  unfrigen  zu  Gefidlen.  unmöglich  ef na, 
Abweichung  ron  den  Ulgemeinen  Gefetzen  fiart  findei 
könne,  welchd'der  Schöpfer  überall  befolgt' habe ;  ma- 
möglich  könne  er  eine  andere  Race,  zwar  mit  veraö tä- 
tigen Anlagen,  aber  zur  Erlangung  der  Xngehd  ut&> 
hig9  blofs  unferen  Leidenfckaften  zu  firöhnen»  .{elchaf< 
fen  haben. 

Ohne  Drnckort:  Auf  Koften  der  GefeUfehaft.  (wel- 
cher?) Di*  Annahm  d*r  McnfchJurit.  Elfter  Bnni. 
1—3  Heft.  Julius.  Auguft,  September  1789.  Zw 
fammen  agg  S.  8-  ' 

Vom  Zweck  und  PJan  diefer  Monatfdir ift  findet  maa 
hier  nichts.  —  Die  Gegenftända9  deren  Behandlung 
man  in  diefer  Sammlung  antrifft,  find  zum  Theil  an  (ich 
intereflant  genug;  aber  durch  die  Behandliingsweife 
grofsteniheüs  nnbededtend.  Z.  B.  die  Wlnkekyrannej 
und  der  ungerechte  Defpotifmus  verdienen  allerdingf 
zur  Schau  geftettt  zu  werden,  aber,  was  ifts,  wenn  eis 
VF.  erzählt,  dafs  ein  gewiflM»  Landesherr,  fich,  durch  dst 
Verleumdungen  eines  gewiflen  andern  Landeaherrn  bat 
verleiten  laflen,  gegen  einen  gewiflen  JL  eine  ünterfa- 
chungzu  rerlangen,  etc.?  Wie  kann  eine  Erzähl«  og  Bey 
trag  zur  Gefchichte  der  Winkeltyranney  heifsen  *  in  der 
weder  handelnde  Perfon,  doch  Zeit,  noch  Ortansegchea 
ift?  Eine  Wehe  hinter  dem  Schirmeagirende  Pnbüci.ü 
hilft  zu  Nichts.  Im  dritten  Hefte  nein  eine(gefchmackif> 
fe)  Rede deagrofisenPompamnimpoiostiber die  liebe.  Wk 
kommt  dies  in  Atonalen  cUrMenjchheit  ?  -*~  Mehrere  Bey- 
fpiele anzuführen,  wurde  annöthtg  feyn:  denn  da  Rrc 
Von  diefen  Heften  nichts  weiter  zu  Gefichte  gekommen, 
und  die  Sammlung  wahrfcheinlich  aufgehdrthatv  Co  kam 
er  weitrr  Nichts  tbun,  als  es  loben,  dafs  die  wahrfcheinlich 
angehenden Schrifcfteller  erft  mehrere  Reife  ihrer  Ta- 
lente haben  abwarten  wollen. 
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Freitags,  den  *$■.  November  ifpu 


RECHTSGEL  AHRTHEIT. 

BnntiN  u.  Stättih  ,  h.  Nicolai :  Jnnateh  der  GefetZr 
gebung  vhd  Rechtsgelehrfamkeit  in  den  Prmfiifchen 
Staaten,  herausgegeben  vonE.  F.  Klein.  V  Band, 
Mit  zwey  Kupfertafeln.  1790.  314  S?  in  gr.  f.  und 
14  S,  Tir.  ,  flränuraer.  u«  Inhaltsverzeichnis.  — 
VI.  Band.  1790. 355  S.  u.  16  S.  Tit.  etc.  fammtiro 
S.  Regifter.  —  Vli.  Band.  1791.  341  S.  und  12S. 
Tifc  etc. 

ra  V.  Bande  gehen  die  Entfcheidungen  der  Jurisäi- 
1-  ctionttommiftion,  29  an  der  Zahl,  bis  S.  96.  Hier- 
uf folgt  eine  Nadtiefe  älterer  Entfcheidungen  der  Ge- 
»tzcommitfion  bis  S*  136»  welchen  10  neuere  Entfchei- 
ungen  bis  S.  213.  angehängt  find.  Das  übrige  Drittel 
iefes  Bandes  giebt  dem  PgUicnnr  zween  merkwürdig«. 
Lechtsfiflle.  1)  Voltaire**  Kocefs  mit  Arm  Juden  Abr* 
am  Hirfch  in  Berlin  über  einen  föchfifcben  Steuerfchein- 
ad  Juwelenhandel  im  J.  17*0  —  wirft  einigen  Senat- 
en auf  Voltaire'*  moralifchen  Charakter»  aber  auch  auf 
ie  damalige  Juftizverwaltunff  in  Berlin ,  wenigftens  in 
iefem  Falle.  2)  Ein  fchiecht  bemittelter»  fonft  unbe- 
tholteher.  Mann  ermordet  ans  Furcht  tot  einer  gele- 
;enheitlichen  Drohung  feines  Schwiegervaters  fein  ge- 
iebtes  Kind  erfter  Ehe,  um  feinem  vermutheten  Mörder 
uvorzukommen9  und  (ich  zum  Tode  bereiten  zu  kön- 
ien.  Der  Seele  feines  unfchuldigen  Kindes«  dachte  er, 
vürde  Gott  Geh  doch  eher  erbarmen,  und  dann  wolle  er 
elbft  Gott  feine  Sünden  abbitten ,  damit  er  ihn  als  ein 
Ctnd  der  Seebgkeit  annehme.  Er  habe  es  oft  vom  Pfarrer 
rehört ,  dafs  ,  wenn  m*n  Gott  recht  inbrünftig  um  Verge 
mng  feiner  Sünden  anriefe,  auch  die  gröbften  Sünder  Ver- 
gebung erhielten.  -  Er  wurde  mit  lebenslänglicher  mäfei- 
'er  Zuchthausarbeit  theilszur  Strafe»  tbeilszur  Sicherheit 
les  Publicums,  belegt.  —  Die  Nachrichten  enthalten:  I. 
Die  Vertbeüung  der  Preife  über  die  dritte  Abtheilung 
les  Sachenrechts  in  dem  Entwürfe  etc.  IL  Die  Beleh- 
rung, data  nicht  alle  Fälle  Vor  die  Criminaldeputstion 
n  Berlin  kommen.  III.  Eine  Zurechtweifung  de*  Hn. 
[lirters  ron  Zimmermann,  weicher ia  feinen  Fragmen* 
:en  über  Friedrich  den  Grofsen,  angegeben  hatte,  dafs 
Ser  Hr.  Grofskanzler  von  Carmer  gegen  den  Aufklärer 
Bahrdt  auf  eine  lebenslängliche  Feftungsftrafe  angetra- 
gen habe.  —  Die  auf  dem  Titel  diefes  Bandes  bemerk- 
te zwey  Kupfertafeln  find  Actenftücke  aus  dem  vonVoi- 
tairefchen  Rtchtehandel.  Die  eine  Urkunde/oS  Voltaire 
rerfalfebt  haben.  Der  Betrug  fcheint  aber  eines  fo  wi- 
tzigen Kopfa  nicht  würdig. 

Den  VI  Band  dieler  Annalen  haben  wir  bereits  S. 
163.  Nr.  146*  d.  J.  angezeigt.    Immittelft  ift  auch  dasda- 
A.l~£*T9*-    Vierter  Bmd. 


mals  etft  verfprochen  gewefene  Regifter  über  die  erftefa 
fechs  Bände  mit  einer  befondern  Signatur  auf  110S. 
Ausgegeben  worden.  Es  könnte  mehr  ins  Detail  gehen  • 
und  dafs  über  die  Jurisdictionsentfchejdungen  ein  befon- 
deres,über  die  Entfcheidungen  der  GefetzcommhTion  auch 
einbefonderes,  und  dann  über  die  Rechtfälle  und^ach- 
richten  wieder  ein  befonderes  Regifter  gemacht  worden« 
wird  manchen  Gefchäftsmännern  nicht  angenehm  feyn. 

.  .  9.er,  VIL  B*nd  hat  n*r  *4  S;  Entfcheidungen  der 
Jurndjcrions  und  nur  30  S. Entfcheidungen  derGefetz- 
convniflion  Das  übrige  ift  alles  allgemein  nützlicher 
oder  unterhakender  Inhalt,  und,  was  fehr  zu  loben  ifc 
T^e  Entfcheidungen  find  nicht  metir  fo  wekläufcig  und 
?tt'S  fÄ'"'  «brockt.  Auf  diefe  Art  werden 
-  SaÄSVirr  c"*e?^aa!^befchweren.  Die 
15  Rechtsfalle  find :  1)  Ein  Mädchen  kommt  wegen  vieler 
Diebereyen  und 1  Brandftiftung  auf  iö  Jährt  ins  Zucht- 
haus,  glaubt,  dafa  fie  da«  Üben  verwirkt  hätte,  falat 
gleidi  den  Vorfatz,  ein  Verbrechen  zu  begehen,  welch« 
die  Richter  zur  Todesftrtfe  «ötbigen  w^de^  JJd  leS 
jlarauf  mit  vieler  Ueberlegung  in  dem  Zuchthaufe  wtrfc 
lieh  Brand  **.  ^  warweder  mit  einer  Gemüthe-  noch 
einer  Uibeskrankheit  behaftet,  vielmehr  ganz  gefund- 
—  Ob  wohl  der  Ueberdmft  des  Lebens  nicht  Mofa  efcm 
Vorwend  dtefer  bofrhaften  Dirne  war,  «■  *£*  SC 
Leben  zu  erhalten?  und  ob  fie  nicht  vielmehr  nur  die 
Abficht,  in  einem  Feueriärmen  zu  entwifchen ,  rehabt 
haben  möge?  wenigftens  erfcheint  fie  in  der  Erzfhluor 
migends  als  eine  Schwärmerin,  man  findet  nichts,  dZ 
darauf  führte,  in  ihrer  Erziehung,  auch  ihre  vorher** 
gen  Vergehungen  find  nicht  fo  grob,  daü  ße  fich  durch- 
aus  für  des  Todes  würdig  halsen  mu&te.  und  eine  voll. 
kommen  gefuade  Perfon,  die  noch  überdies  weeen  ih- 
rer Behandlung  im  Zuchthaufe  keine  Klage  führen  konnte 
tollte  ein  folcher  Ubensfibtrdnifs  anwandeln?  Wir  möcE 
ten  wiffen,  ob  fie  ihre  Gegenwart  des  Geiftes  auch  her 

"=?ri£i2iy  *£  !?**  Yoltal»*  **•  Drtheils  bebakei 
hat?  Führte  fie  da  noch  ihre  vorige  Sprache,  nua 1  chS 
8war  fie  ein  äu&erft  feltener  Charakter.  ^^ 

Bey  diefer  Gelegenheit  unterfucht  Hr.  KL  die  F» 
ge,  wie  Verbrechen  aus  Ueberdmis  des  Lebens  zu  ver- 
hüten feyen?  Er  hält  die  Bekanntmachung  eines  Gefe- 
tzes,  dafs  kein  foJcfcer  Verbrecher  am  Leben  ttefcäfk 
werden  folle,  für  das  ficherfte  MitteL  AUein  wir  haK 
ten  ein  tolches  Gefetz,  mit  fo  vielem  Sehein  es  auch  hier 
empfohlen  ift,  doch  weder  fiir  räthlich  noch  für  nöthi^ 
Dergleichen  Fälle  find  an  fich  fchon  feiten,  und  «0  £ 
ihnen  ift  äu&erft  feiten  einer,  wo  ein  höfes  GewUTen  4L. 
lein  wirkt,  und  wo  nicht  zugleich  falfcbe  Relhriaae. 
begriffe  von  Bekehrung  und  Sündenvergebung  wirkten. 

\*  c  c 
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»ad  GeiftesfcIiWacIic  mirunterläuft.^  Dft  wSre  alfo  Wohl 
das  nachfte.  Mittel,  dafs  die  Voikslehrer  dergleichen  Mey-, 
»ungen  öffentlich-  rügten*    und  die  Verordnungen  im 
Freirfufchen,  dafs  kein  fchwerer  MüTethäter  durch  Geift- 
liche  bis  zur  Richtftätte  begleitet  wird  ♦  ift  «och  fehr  nach- 
ahmungawurdig.    Wo  diefe  Mittel  nicht  helfen,  de  wird 
auch  da»  vorgefchlagene  Gefetz  nicht  helfen ,  entweder 
weil  es  nicht  allen  Schwärmern  und  Schwermut higen  be- 
kannt wird,   oder  weil,  wo  wahrer  üeberdrufs  ift,  ei- 
nem folchen  Menfchen  doch  noch  Mittel  genug  bleiben, 
.feine  Abficht  zu  erreichen;    er  darf  z.  B.  nur  diefeibe 
▼erborgen halten,  er  darf  nur,  wie  es  die  vorige  Brand- 
stifterin gemacht  hat,  nicht  aufhören,  Verbrechen  zube- 
geben, er  darf  dies  nur  erklären,  wie  jene  ea  gemacht.: 
;fo  wird  man  froh  fern,  ihn  ab  einen  gefährlichen  Men- 
fchen  wegzufchaffen.    Denn  auch  in  Ketten  und  Banden 
ift  man  vor  einem  gefährlichen  lebensfatten  Menfchen 
nicht  ficher.     Auf  der  andern  Seite  nimmt  Hr.  K.  den 
Mifsbrauch,  welcher  mit  einem  folchen  Gefetze  gemacht 
^werden, könnte.,   wirklich  etwas  zu  leicht.      Der  ärgfte 
Gauner  kann  aua  feiner  Lage  .Umftände  genug  angeben, 
die  feinen  Verwand  bescheinigen,  er  habe  aus  üeber- 
drufs des  Lebens  geraubt  und  gemordet;   ohne  eignes 
HauswefenÄ  ohne  Handwerk,  ohne  Mittel,  durch  Zufall 
•unter  Gaunerbanden  gerathen,   verwöhnt  zu  einer  or- 
dentlichen Arbeit,   vielleicht  gar  fchon  in  Gaunerltften 
angegebea,   fey  er  fich  felbft  Verliefst  worden  u.  f.  w. 
Zwar,  fogt  Hr.  IL,  wenn  man  diefen  möglichen  Mifs- 
brauch fürchtet,   fo  müfete  auch  das  Gefetz,   dafc  ein 
'Wahnfinniger  nicht  geftraft  werden  könne ,  abgefchafft 
,  werden-    Denn,  wenn  der  Verbrecher  fich  wahnfinnig 
flelle ,  tb  entgehe  er  aller  Strafe.    Allein  de«  Wahnfin- 
ntgen  mufs  man  von  Rechtswegen  angeftraft  laf- 
fen.     Und  wie  fcbwer  ift  es,  einen  Wahnfinnigen  bey 

fefundem  Körper  vorzuftellen,  wie  leicht;  dagegen ,  Vi- 
erdrufe  des  Lebens  vorzufch&zen. 

Gleich  der  2  )  Rechtslall  liefert  die  Mordtat*  eines 
'Wahnfinnigen. .  Wie  fehr  fprmgt  Jüer  ans  allen  Umftän- 
den  jedermann  der  Wabnfinn  in  die  Augen?  Wie  zwei- 
felhaft find  hingegen  die  Umftände  des  vorigen  Falls 
-voaLebensuberdruuTe?    .    •         .    - 

3)  Ein  Sahn,  worauf  ein  Paar  Eheleute  weggeftb- 
i en  waren ,  wird  leer ,  ue^Ljeae  werden  todt  um  Ufer 
gefunden.  Jugerieit,  wegen  eines  Kahodiebftahls  in 
Terhaffit,  kommt  auch  wege«  jener  Ermordung  in  Ver~ 
dacht  Aufeer  einigen  ihn  befchwerenden  Umftäuden 
geftehter,  einr  Jaqbb  ujpd  eta  Andreas,  die  aber  nirgends 
ausfindig  zu  machen' waren-,,  hätten  den  Mord  verübt, 
«od  rhm,  ob  er  gleich  keine  Hand  angelegt;  <von  dem 
geraubten  Gelde,  nachdem  fie  am  Land  angefahren  wa- 
ten, 4  Tbaler  gegeben*  -  Zu  Meine!  und  Infterburg 
wurde  auf  Todesftrafe  von  der  Crirohialdeputation  aber 
wegen  Macgels  der  Legal  -  Infpection  nur  auf  10  Jah- 
re Feftuogeftrafe*  angetragen.  Der  Hof  beftimmte  fie 
tul  lebendang.  —  '4)  u.  5)  Ein  10}  Jahre  altes  Dieoft- 
jQädehen»  eine  vorietzUche  Brandftifterin,.  aus  Heirowe- 
he*  Ein  anderes  hat  bis  zu  ihrem  1 2.  Jahre  fchon  zwey  Kin- 
der erftickt,  uad-dreymal  Feuer  a  nee  Legt.  6)  Eine  ap~ 
ftng^mutbwiWige,  dann  fchwermüthige,  Gefangene,  we- 
gen niehiUhb»  giebt  üch  ala  Uaudcraaütderia  aus  Naik- . 


rungsforge  an.     7)  Ein  kaufmUirmfcher-  g)  Ein  1** 
ments- Streite   9)  Eine  Ehefrau,  welche  mit  «inn, 
ehelichen  Beywoknunf?  fähigen  Manne  mfas-Kü 
kann  weg*n  eines  im  iiebenden  Monat  na<h  der  11* 
zeit  gebornen  Kinde»  keine  Schwängeruag?k!a^ vi 
einen  Dritten  aufteilen.     10)  Aus  dem  BeyfcWifcf 
Mohren ■ mit  einer  weifseii  Frau  kann  k  in  ganz  -■ 
weifses  Kind  geboren  werden,     n)  Ein  Jade  raub: 
den  Leibzoll  zu  erfchwingeo.     Die  eigenhändige  & 
lang  des  Juden  ift  feh\r  rührend*     12)  P.reHprcfe 
zuerft  mit  St.,  und  dann  mit  einer  Fräulein  v.  G.  I 
findet  fich  mit  der  erfteii  Braut  ab/  .verweigerte 
Zahlung  der  verfprochenen  200  Thaler,  weil  der?. 
tigam  vor  der  Hochzeit  geftorben  ift.    13)  Der  f?' 
ne  ruflifche  Hauptmann  von  Afpegreea  fteckte  fa: 
genthum  vorfctelich  in  Brand    Ein  1 2  jährig  &-' 
verlor  ihr  Leben  in  den  Flammen,  deffeneigffl^ 
ter  wurde  dabey  fo  befch&diget,  dafs  fie  ajn  fotgate 
ge  unter  grofsen  Schmerzen  ihren  Geift  aufgab,  4tfi;" 
Uamenfch  felbft  ftarb  in  ^TagenanäVmerimnn^ 
fchaden.     14)  Ein^iähriges  Weih  vergiß«  to -te 
aua  Liebe  zu  ihrem  erften  Liebhaber.    Unt?:to.-v 
trage  vonm.  R.  fallen  ift  ein  einiger.    Ein^'" 
zur  gefuchten  Ehefcheidungftatt  ihres  ab vcfen«»^ 
mannes  einen  Schinderkuecht.  ,. 

Die  Abhandlungen  und  Nachrichten  find  *??-. 
JO  Ein  Mufter  eines  richreHlclieir  Iaformarioaspro^ 
und  der  demfelben  vorgangigen  Gefprädw  des  J^; 
ten  mit  gemeinen  Leuten  f  von  dem  köoigl-  w^j 
richts-  undundPiipillenrathe,  Hn*  Woltern»*  . 
wahrem  Vergnügen  hat  Rec.  diefen  Auffatt  gdj* .'.; 
viel  Procefie ,  wie  v  iel  Klagen  verhütet  eine  W<^ 
fahrungsartl  Rec.  weifsaus  leidiger  &^fj*jjj 
daa  entgegengefetzte  Betragen  mancher  Räd**^ 
ter,  die  fchlechtweg  die  Erzählung  der  Lew  '/: 
und  ihnen  gleich  alle  .Hülfe  verzechen  # - 
Wirkt.    IQ  Vorfchlag,  wie  bey  derßerarb/^r 
. Stimmenlammiung  der  Crimüsairicbter  zu  ^     \ 
Aus  Pafionts  Werke  über  die  peinlichen  üc^,;, 
.Hermanna  Fragmente  und  rechtliche  B^   ^ 
fondera  in  Rückficht  auf  den  Entwurf  des  W  ^ 
für  die  pieufsifchen  Staaten,      Fortftttang •  e»   ^ 
unter  Berufuijg  auf  das  vorige  Unheil  &*.**'•>:. 
angezeigt.    IV) \\*Ml*n(*hes^ 

nalproceffe..  (170a  an  der  Zahl,  i»J  £■""",£$' 
Dk-tftähle,  80ß«ttügereycB,  ßiMdftifc«««"  V 
mordet  10,  Mörder  90,  Kindsmörderion'»  W  ^  1 
teoai,  ßigamiften  15,  u.  f.  w.  mit  B»»*^ 't 
heiifflicbten  Geburttn.  V)  Verzefcboi«  aV^p- 
brechen,  gegen  welche  1739  von  derer""  ^ 
des  Kammergetichts  auf  Todra&nkW&S^: 
(Nur  sehen  Falle,  und  .darunter  »J»^ 
nen.  a  Brandftiftungen  u,  f.  w.  £««  **~zLl»  ' 
K.  zsur  erßeo  Tabelle,  dafe  dte'Aflt«1*^/«^) 
züglichen  Aufmerkfainkek  auf  die  ^r..^  f'v 
fey,  bekömmt  durch  dide  Todesftra»«1  ^ ■■■> 
Wahrfcheinlichkeit,  wiewohl  ^'ttW^)Ltät^'. 
antrkungfelbft.kemen  Zweifel  feeW-  .^r0t- ':.. 
ÜBnrau£  .IndenytÄaodehefiodetJi*"*'         * 
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Inn  dieZabl'der  Ifoda»drta5i*be»in  dm  Jahren  1756t 
1760,  1761  u.  1780,  und  die  Vergieichuog  als  fehr,  trau- 
rig für  die  neuefte  Zeit  angegeben  war.  Rec  glaubte 
aber,  in  den  vorigen  Kriegszeite»*  und  m  der  vermehr- 
ten Menfchenzahl  etc.  Stoff  genug  zar  Behauptung  zu 
haben,  dafs  die  Vcfgleichung  für  das  Jahr  1730  viel- 
mehr höchft  vortheihaft  fcy.  —  Damals  waren  diefer 
Falle  46;  —  in  der  gegenwärtigen  Tabelle  kommen 
aber  deren  nun  fogar  96!  — •  Da  wir4  Rec.  wieder  irre, 
wenn  nicht  Hr.  X.  etwa»  auch  hierüber  in  Betreff  der 
Erkenntnifie  eine  genauere  Tabelle  giebt,  »ndRfec*  freuet 
fich  inzwifcheu,  dafs  unter  diefen  96  FäUe»  nur  zween 
des  Todes  würdig  erkannt  wurden,  da.es  im  J.  27(0 
deren  10  waren.  VI)  ßencralcivilprocefttabelle  vom  J> 
1790  —  13.299  in  allem,  Zur  dritten  *Inftanz  find  nur 
469  gelangt,  und  gS36  abgetban  worden«  Vit  Nach- 
richt von  des  Ho.  Praf,  von  MaöbW  Anleit»  zum  prakti- 
sche« Dienfte  der  königl.  prfcufe.  Regierungen.,  Lindes, 
und  UnterjujGtizcpikgien  etc. ;  ••»  ein  Buch«  defle*  Her- 
ausgäbe jeder  pren&ifche:  Gdebäfismann  mit  Sehnfuefct 
entgegen  tehen  wird. 

Kopenhagen  »  b*<  Popp;  Fotfiig  til  den  fütti  Bog*  B»* 
tolkning  i  Cliriftüm  den  fernes  Danke  og  Nonkt  Lov 
famt  Straffem  ejttr  de  tldre  Lot**  {( Ver&ch  einer 
Erklärung  des  fethfte»  Buchs  de*  D Jauchen  und 
Norwegifcheu  Gefetzte  .&  5.  tnd  der  Strafen  nach 
den  altern  Ge fetzen)  ved  Chrißiem  Sror/o»*  Advo- 
GJt  i  Uöiefte  Ret.  1791.648  S.  gr..g.  .  . 

Die&r  Cqmmentar  über  dfts  Pänjfcbj»  und  Norwegi- 
fche  Ctiwinatrcdrt  ift,  ein  deft*.  wichtigerer  Bey trag  zur 
Gefiftzkunde»  je  f*rafse*uad  ausgebreiteter  der  Einfiufs 
der  filteren  Gefetze  auf. 4feGe£?tzgebung  Chriftia»  V  war. 
.Der  Vf.  hat  mit  grofser Sorgfeit  und  Genauigkeit,,  mei- 
ftens  euefr  mit  fehr  zweckmässiger  kwtifcher. Auswahl 
alle  Stellen  aus  den  altem  Gefeoen  gefammelt,  weiche 
»entweder ;  aja  die,  QueJle:  der  Sfätem  Verfügungen  anzu- 
flehen lind,  oder  doch  zur  Erläuterung  derselben  bey tra- 
gen. £r  folg*  der  Ordnung  des  Chriliianjicben  .Gc£t« 
tzes,  bemerkt  bey  jedem  Artikel  die  dabin  gehörigen 
Stellen,  auch, di*  ineiften  neueren  Verordnungen:  und 
Refcripte,  wodurch  *tuas  abgeändert  oder  hinzugefugt 
ift,  und  bringt  zugleich  tbeils  aus  den  heften  Schriften, 
tfaeils  nach'  eigener  Umerfuehung  Erklärungen  der  zwei- 
felhaften und  ftreitigen  Stellen  hey*  Ein  felcher  Com- 
•jnentar  jnu&  notwendig  ein  fahr  nützliches  Hülfsiuiftrl . 
abgeben,  &wohl  um  das  Gefetz  richtig  zu  verliehen, 
als  ß*&h  um..uber<<Me  iatricate- Frage  von  der  Anwend- 
barkeit der  Verfügungen,  änionderh^it  wo  es.  auf  Grund 
und  Veranlagung  derfciben  ankömmt,  in  viele» vorkom- 
menden Pullen  richtiger  zu  urtheilen,  als  es  dem  hlo~ 
fcen  Praktiker  möglieb  «Ä.  Ueberdiaaenthalt  diele  Sehfift* 
als  Auszug  aus  den  altern  Crirainalgefetzen  betrachtet, 
auch  roauche  -wichtige,  und  vielen  Lefern  neue,  Nach- 
riebeea  zur  GeA  hichte  Set  nordifchen  Gesetzgebung  und 
zur  Kenn*  nifs  der  Sitten  und  bürgerlichen  Verfaffungdee 
Nordens  in  vermiedenen  Zeitaltern.  .Wir  dürfen  fie 
aho  indiefer  Rückücht  nicht  blofs  Rechtsgelehrten,  fon- 
dern  auch  d*ra  GefciiicHforfcber,  empfehlen;  nur  hät- 
ten wir  gewünilht*  dala  der  Vf.»  auswärtigen  Leier»  zu 
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Gefidten,  eine  kurze  ch^ru4a^fche-und  lkewrife^  Ue- 
berlichr  von  de»verfchftedenenGefetzen  als  eine  Einlei- 
tung gegebe»  hätte*  welcher  er  «dann  zugleich  ein  kur- 
zes raüo»nirendes  Verzeichnifs  der  peinlichen  Strafen 
älterer  und  neuerer  Zeit  hätte  hinzufügen  können*    Ea 
fcheint  zwar  nicht  eine  Hauptabfichr  gewefen  zu  feyn, 
die,  tefer  mit  dem  Qeift  der  altern  Gefetze  bekannt  zu 
machen;   allein  bey  einer  ohnehin  fo  mühfamen  Arbeit 
ift  es  doch  i*nm$r  «nVerdienft  mehr  um  das  literarifche 
Publicum,  w^nn  der  Vf.  durch. folche  Nebenbero Übun- 
gen, die  demf  der  einmal  lieh  mit  dem  Gegenftande  be- 
fehäfeigt  und  damit  vertraut  ift,  nicht  fehr  befchwertxch 
werden  können,  zugleich  für  die  Befriedigung  mehrerer 
BedürftüfFe,  für  die  Ausfüllung  mehrerer  Lücken  unfrer 
Kenntnifle  forgt  ;    Vielleicht-  hätte  er  in  eben  diefer 
Rücklicht  auch  xon  einigen  vorzüglichen.ScIiriftftellern, 
die  in  den-  nenern  Zeiten  die  Sitten  des'  Ärterthunis  mit 
wahrhaft  philofophifchem  Geift  enthüllet  heben,  mehr, 
,als  es  gefchehentft,   Gebrauch  machen  können;   we- 
nigfiens  wandern  wir  trnst  dafs  wir  die  Werke  des  fcharS- 
finnigen  Rothc*  die  wir  auch  in  einer  deutfehen  Ueber- 
fetzung  besitzen,  "nicht  angeftrhrec  rinden. 
-t.  ,    Uebrigens  icheioen  uns  die  eigenen  Erklärungen  des 
Y£. bey  weitem  in  den  meiften/  Psllen  richtig  und  äuge- 
muffen  zufeyn»     Sietoag?a  vielfältig  das  Gcpröge  ei- 
n,er  reifen  Deberfegung-  und  der  Gefinnungen  der  M^ofch- 
licbkeit,   welche  einem  Cri'minaliften  vor  allen  andera 
fo  wohl  Anflehen,      £Jar  wenige  Stellen  haben  wir  ge- 
funden ,    wo  der  Vf.  die  mildere  Auslegung  nicht  weit 
genug  auszudehnen  fcheint,   welches  doch  in  manche» 
Fällen  bey  einem- Gefetze,  das  fo  viel  älter  ift,  als  unfe- 
re  jetzigen  SHieai  doppelt  nöthig  ift.     Mehrere  Steile» 
«tunkten  ans  der  urnftandlrcben  Ausführung,  welche  ih- 
nen der  VC  widmete,  nicht  zu  bedürfen  ,  weil  der  Sind 
derfelben  einem  nachdenkenden  Richter  und  Defenfor 
kaum  zweifelhaft  fern  kann.    Als  ein  Beyfpiel  diefer 
Atjt  feben  wir  die  Erklärung  S.  32  u.  33;-  über  C,  I.  Art~ 
13.  am     DerMeynung  des  Vf.  S.  178.,  dafs  Hefe  Schwer- 
mvth  nicht  mit  unter  den  Entfehuldiguogsgrttnden  2» 
verlieben  fey,  welche  das  Gefetz  für  den  Stihjbnord  L» 
d.Art.  2t.  aafülirt,  können  wir  nicht  beypflichten.  Wo» 
die  Nüatfee»,  der  Natur  der  Dinge  nach  ,  fo  fein  find» 
wo  der  Unglückliche,  gegen  den  man  kgend  eine  Stra- 
fe «n  wende»  will,  fo  viel  Mitleiden  verdient,  da  mufs 
^as  Gefetz  billig  die  gröfstp  N^chficht  üben ;  und  dies- 
um  fomeiir  in  diefesn-  Falle,  wo  es-durebaus  nicht  Aus- 
gemacht ift,  ob  der  Selbßraörder  wirklich  den  votier* 
Gebrauch  feines  Verbandes  hat,  «fo  wenig  ausgemacht; 
dafo  vielmehr  das  GegtntheiV  den  meiden  Aerzcen  und 
.Ffychologpn  wahiicheinlicher  ift,     Haben  wir  doch  neu- 
lich in  England  den  höchft  merkwürdigen  Fall  bey  dem 
unglücklichen  Sutkerland  gehabt,  welchen  die  Richter N 
für  einen  wahnfinni^en  Selbftmörder  erklärten ,   uner- 
achtet  et  fehr  viele  Ueberiegting  zeigte,  und  felbtt  ge- 
.  gen  diefe  Erklärung  in  dem  Briefe  proteftirte,  den  er  in 
der  Hand  hielt,   afc  er  fich  vbr'd'efn  Augen  des  Konig» 
erfchofsl  —  Dafs  ehrenrührige  Befchurdigungen»  wen» 
fieerwiefen  werden  können,  nach  S.  6iS-  vermöge  €• 
Zi.  Art.  2-  gar  nicht  ftrafbar  wären,  wie  der  VE  zu  glau- 
ben geneigt  fcheint,  könne»  wir  uns  nicht  überreden. 
Ccci  Um 


1*1 


1UL  N0V£M*£1  17g x. 


19t 


Uns  fchelat  ans  4«  Worten  des  Gefetzei  nhr  dfes  zu 
folgen,  dafs  die  ordentlich  Senfe alsdann  wegfalle;  und 
wenn  dem  fo  ift,  fo  hat  man  ja  den  grofsten  Grand  von 
der  Welt»  den  Sinn  unterzulegen,  welcher  der  wäfefte« 
der  müdefte,  der  menfehlichfte  ift  Wie  bitter  wäre  aa 
für  den,  der  vielleicht  vor  Jahren  ein  längft  vergeffenee 
Verfehen  oder  Verbrechen  begieng,  der  et  vielleicht 
durch  vieler  Jahre  anfträflichen  Wandel  tilgte,  wenn 
nun  ein  niederträchtiger,  hämifcher  Feind  ihm  ungv- 
flraft  es  vorrücken ,  ihn  um  die  Achtung  fetner  Mitbür- 

Jer  bringen  kann,  die  er  jetzt  verdient!  Welche  üble 
ölgen  würden  nicht  oft  daraus  in  der  bürgerlichen  Qe* 
fellfchaft  entliehen;  welche  Anläufe  zn  Feindschaften» 
Verfolgungen  und  Selbftrache ,  die  die  tömifchen  Geletzt 
hier  fo  fargfälttg  zu  erfticken  fuchen ! 

Mehrere  Stellen,  die  uns  nicht  gefielen,  anzufüh- 
ren, enthalten  wir  um  billig;  wir  find  überzeugt,  da& 
der  einfichtsvotte  Vf.  bey  einer  künftigeaDttrchfichr  fi* 
felhft  bemerken  und  ändern  wird. 


ERLAnazKvb,  Palm:  Jfa  Chrifium  Kehmann  vonEin- 
fichtung  %nd  Fthrung  des  Cameralrtcknmngswejcns 
wmd  richtiger  AufßeUmf  der  Rechnungen*  Als  For* 
fetzong  von  deffen  Abhandleng  vom  gerichtlichen 
und  aufiergeridMchm  Verfahren  tn  tbcknmngnmg* 
legeuheiten.  1790.  6x0  S.  4. 

DerVt  hat  1789  von  dem  gerichtlichen  und  aufserge 
rtebdichea  Verfahren  in  Rechnuugsangelcgenheitett  ei- 
ne Abhandlung  herausgegeben,  von  welcher  die  gegen- 
wärtige die  Fortsetzung  oder  den'aten  Theil  ausmacht 
Der  3te  wird  nachfolgen.  Der  vor  uns  liegende  ate 
Theil  begreift  12  Hauptftücke  und  ein  Anhang  vonFor- 
mularien.  Die  Hauptftücke  handeln  vom  Rechnung* 
wefen  und  Rechnungen  überhaupt ;  von  der  Einteilung 
der  Rechnungen ;  von  den  Pflichten  des  Rechuongsprin- 
zipals;  der  Rechnungsführer;  von  den  Schuldnern  des 
Prinzipals;  den  .Gläubigern  der  Cafle;  dem  Rechnung»« 
ftoff;  dem  Tagbuch;  dem  Abrechnungsbuch ;  dem  Ma- 
nual, den  Rechnungsbelegen;  dem  aus  Rechnungsbü- 
chern zu  führenden  Beweifs.  Der  Anhang  macht  unge- 
fähr die  Hälfte  des  ganzen  Werks  aue. 

In  der  Vorrede  eifert  der  Vf.  heftfg  gegen  die  Ver- 
äiifserungen  der  Rittergüter,  und  ift  bemüht,  zu  zeigen» 
wie  gefährlich  es  fflr  einen  Cavalidr  fey,  den  Befitx  von. 
ausgeliehenen  Kapitalien  den  liegenden  Gründen  vorr 
zuziehen.  Der  Vf.  hat  als  ritterichaftlkher  Cafiirer, 
und  als  ein  für  die  Erhaltung  des  Ganzen  der  adüche* 
Familien  beforgter  Mann,    ganz  recht;    ob  er  aber. 


sBgemeinan  Prindplen ,  z.  1/ 
ddino.  £  w,  aasgegangen  wtt  Recht  hebelte»  ift  eine 
andre  Frage.  Doch  ein  jeder-  Schriftftdler  ift  nach  dem 
Smndpunct,  welchen  er  fich  wählt,  zn  beortheilen.  Das 
Ganze  ift  nicht  WoM  eines  Auszugs  fiüüg;  wir  wollea 
uns alfo  an  der  Aeufsening  begnügen,  dafa  unfer  über 
den  erften  TheQ  gefälltes  Urbeü  auch  auf  dea  ßrgen- 
wirtigen  anwendbar  fey ,  und  nur  einige  Bemerkungea 
beyfügen.  Die  Mittel  z*  E.  ($.  870  wie  dem  Betrage» 
reyen  der  Scribenten  vorzubeugen  feya  möchte ,  Bat 
zwar  an  fich  zweckmäßig,  aber  auch  fo  gewählt;  da* 
fich  ein  ehrliebender  und  redlicher  lienfch  derglekba 
Anordnungen,  welche  zum  Theil  gegen  einen  bereits 
erklärten  Betrüger  nicht  behutsamer  eingerichtet  werdet 
könnten,  nicht  wohl  unterwerfen  dürfte.  Wen»  in  eis« 
jufflfirirteo  Rechnung  (J.  16g«)  ein  Beleg  angeführt,  nad 
die  Richtigkeit  mit  einem  Strich  bezeichnet  4ft;  fo  hr 
weift  diefes  nach  untrer  Meinung  auch  rlirdenn  noch 
lange  nicht  vottkcmmun  gegen  denjenigen*  welcher  ei- 
nen felchen  verlornen  Bete*  ausgefeilt  habe«  feH,  nnd 
nichts  bezahlt  erhaben  haben  will,  wenn  fchue  Herr  nud 
Rechner  aufrer  allen  Verdacht  einer  Collufioagcgen  den 
Anfoderer  gefetzt  wtra.  Diefes  wfesde  an  wefc  fuh- 
ren, und  eine  ftrmHcbe  Einladung  an  groben  Vergebun- 
gen werden.  Wie  leicht  konnte  der  Jufttficasor  und  der 
Beamte  bey  einer  beträchtlichen  Summe  fich  zum  Nack- 
theit einer  dritten  Pctrfou»  befanden  einer  bereits  ver 
ftorbeaen,  vereinigen.  Eine  ftarfce  Veonuthung,  wrf- 
che  aber  nicht  einen  halben  Beweis  erfteigt«  durfte  dss 
ganze  Refultat  werden,  OHt  ja  nach  dem  VC  felhft  das 
referirende  feftmment,  die  Rechnaognichta,  wenn  du 
Relatom,  der  Beleg,  nicht  damit  flhrrahftimmt,  wie  foä 
denn  ein  voller  Beweis  entfteheu,  wenn  gar  kein  Beleg 
vorhanden  ift!  Debarhaup  fcheint  dssflanytftQch  voa 
dem  Beweis»  weicher  aus  Rechatmgsbödhern  geführt 
wird,  am  nachläfllgften  bearbeitet  zn  feyn,  da  ee  dnck 
beynahe  den  erften  Raa^bey  einem  Werkt  wie  diefes, 
behauptet«  Die  Gefetzftetiea  ans  dam  römKchen  Gefeti» 
buch  hätten  auch  begdiefem  Band  «glich  hinweghlei- 

;  Sätze  erlautem,  deren 


ben  können,  weil  lie 

Richtigkeit  ohnehin  nicht  bezweifelt  wird.  Artig  ift 
dafs  der  Vf.  auch  fchon  (S.467.)  das  Hocheaitladen ver- 
pachtet gefttnden  hat,  jedoch  alfo,  dais  der  Unterthas 
frey  blieb,  den  Pachter  hierzu  zu  gebrauchen,  oder  fei- 
ne Gäft»  felbft  einzuladen.  Wir  wiederholen  übrigem 
aus  unfrer  vorigen  Anzeige,  dafs  gründliche  prafctifckt 
Kenutnifle  und  viele  geläuterte  Erfahrung  unverkennba- 
rer Verdienfte  des  Vf.  fcjro.  and  fehen  dem  dritten  Theo 
mit  aufrichtigem  Verlangen  entgr gen. 


Drn<*fMsr.    Nrf  #*•  dar  A.  L.  Z.  S.  32*.  Z.  S*-  lies  HimmeKtthMlfe  ; 


ÄJi.  TOpitCOp.   2.^DX* 


PS 


Numero    314* 


m 


ALLGEMEINE     LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabend*,  den  26.  November  typt. 


PHILOLOGIE. 

Lmrzio,  i»  der  Weidmann.  Buchh.:  Bormens  Brie- 
fe, aus  dem  Lateinischen  fiberfetzt  und  mit  biftorf« 
fehen  Einleitungen  und  andern  nöthigen  Eitinte- 
rangen  verteilen  von  C.  Bf.WMand.  Nene  verbeT- 
ferte  Ausgabe.  1790;  Briter  Theil.  83»  $♦  Zw.  Tb. 
272  S.  J.  (t  Rtlilr.  rd  gf.) 

Das  Publicum  kenntdiefes  Werk  fchm  von  einer  attau 
vortheilhtfftenSeite,  am  bey  einer  netten  Auflage  def- 
elben  etwaa  anders  von  und  zu  erwarten,  als  etwa  die 
kngabe  der  damit  vorgenommenen  Veränderungen, 
hoffentlich  wird  man  deutfehen  Lefern  nie  den  Vorwurf 
:u  machen  haben  ,-dafs  fie  auch  gegen*  ihr»  Wielande 
»rkalten  und  ein  Verdienft,  wie  diefe  Ueberfetzung  des 
Horaz  ift,  vergeflfen  können.  Horaz,  von  dem  ort fte 
licht  eigentlich  gelehrte  Welt  fo  viel  hat  fprechen  hö- 
en,  und  der  ihr  lange  nur  als  lyrifcher  Dichter  bekannt 
evn  konnte,  liegt  feit  der  erfte*  Erfcheinun?  diefe« 
Werks  und  der  verdeotfehten  Satiren  auch  als  Welt-  und 
Menfchenkenner  offen  vor  ihr  da,  und  kann  nunmehr 
ley  ihr  alles  das  Schone  und  Edle  wirken,  was  fo  viele 
Nationen' ihm  ftbron  zu  danken  haben.  Er  erfcheint 
3ber  das  mit  fo  vielen  Gtfchenken  feines  edlen  deut- 
schen Geiftesverwandten  bereichert,  dafe  aach  de*  ver- 
Tautefte  Kenner-  des  Originals  diefe  Ueberfetzung  nie 
nal  entbehren  kann.  Gewifr  eine  Sammlung  von  Ef- 
rays  über  die  vom  römrfchen  Dichter  berührten  Perfoneu 
xad  Sachen,  wie  uns  hier  dargeboten  wird,  wäre,  wenn 
mch  nicht  im  Gefolge  einer  Ueberfetzung,  immer  ein  er- 
freulich er  Zuwachs  derdeutfehen  Literatur.  Wie  vielGe- 
chmack,  um  von  Kenntniflen  nicht  zu  reden,  wie  viel 
ichtiges  Gefühl,  wie  viel  reine  Moratität  kann  nicht 
ius  der  aufinetkfamen  Lefnng  -dlefes  Werkes  von  nn- 
ern  aufgeklärteren  Weltlenten,  von  unferm  denkenden 
"rauenzimmer,  gefdtöpft  werden  1  Dafür  ein  Dutzend 
noralifch  feyn  fallender  Romane  weniger  gelefett,  wird 
vahrer  Gewinn  feyn.  Der  Kenner  des  Originals,  (hn 
jrunde  immer  der  letzte,  den  man  um  fein  Urtheil  von 
riner  Ueberfetzung  der  Alten  fragen  follte,)  wird  der 
Irbeit,  wenn  er  kein  Pedant  ift,  den  willigften  Bef- 
all geben.  Denn  hitteer,  wie  hier  nicht  der  Fall  feyn 
cann,  auch  noch  fo  viel  an  der  Treue  auszusetzen,  fo 
vürde  doch  immer  der  ungetreue  Ueberfetzef  feine  Li- 
eratur  bereichert  haben,  der  feinen  Landsieuten  ein 
Werk,  wie  diefes,  lieferte ,  wie  er  auch  zu  dem  Inhaltt 
leffelben  gekommen  wäre.  Die  Klage  über  Weidäitftf  g- 
ceit,  dafe  man  mehr  Paraphsafe  finde,  als  ueberfetzung, 
udd  nur  dann  gerecht  keiften,  wenn  der  Uofs  deutfeto 
>fer  ohne  diefc  Weitläufigkeit  **Dig  oke»  fo  vid  her 
A  UZ.    179*.  Vi***  ~     - 


jeder  Stelle  gedacht  hätte,  und  fieh  *un  wirklich  durch 
diefelbe  ermüdet  fühle     Sonft  klage,  wer  nur  Finger 
zum  Abzählen  der  Verfe,  nicht  Kopf  zum  Darchfchauen 
des  Sinnes,  noth  Herz  zum  Fühlen  der  Schönheiten  hatf 
Und  felbft  bey  feinem  Abzählen ,  was  wird  er  finden, 
als  etwa  doppelt  fo  viel  fönfttifsige  Jamben  im  Deut- 
fchen  ab  Hexameter  im  Lateinifcheir  find?  Im  Ganzen 
ein  Ueberfchufs ,  den  die  eigentümlichen  Umfchweifo 
der  deutfehen  Sprache  hinlänglich  entfchuldigen!    Der 
Gedanke,  der  Ausdruck,  der  Seelenzuftand,  in  welchem 
Horaz  diefe  Briefe  und  faft  jeden  Vers  derfelben  niede*. 
fchrieb.  ift  bis  zur  Täufchung  dargeftelit,  und  oft  mufe 
man  glauben,  nur  im  Deutfehen  laflfe  fich  dies  und  je- 
nes fo  befriedigend  fegen.    Zum  Anfahren  find  die  BpV 
lotete  zu  zahlreich.      Da,  wo  man  allenfalls  nach  der 
Strenge  ein  Paar  Zeilen  dem  üeberfetzer  abdingen  möch- 
te, ift  es  gewöhnlich  nur  das  vollere  Ausklingen  derfel-  > 
ben  Saite,  welche  Horaz  blofs  angefchlagen  hatte,  «ad 
'  welche  doch  meiftens  nur  auf  diefe  Weife  forttönend, 
ein  deutfehes  Ohr  füllen  konnte.     Was  im  Ganzen  am 
eheften  bedenklich  fcheint,    ift  der  vielleicht  allzüge- 
fprächsmäfsige  Ton,  welchen  vornehmlich  die  vielen 
ausläadifchen  Wörter  in  den  Verfen  fdbft  verurfachen. 
Hüandrung,  etwas  den  Gefihmack  piquirendes .  den  Ge- 
musregaliten,  find  doch  wohl  zu  fremd,  um  nicht  einen 
Mifslaut  hervorzubringen.    Dafs  die  Profe  unfers  Wie- 
lands fehrvoll  von  folchen  Fremdlingen  ift,    bat  man 
fcfaon  zu  oft  bedauert,  um  noch  dabeyanzuftofsen.    Auch 
fogar  Wendungen  aus  dem  Franzöiifchen  hemmen,  wie 
ea  dem   Deutfehen  icheinen  wird ,  manchen  fchönen 
Strom  des  Witzes.    „Von  Liebe,  wie  von  Pappen,  wecA 
fein"  Th.  2.  S.  $7.    Doch  ift  in  diefem  Stücke  der  Mut- 
teifpracho  durch  die  zweyte  Auflage  manches  Sühnopfer 
gebracht  worden.      Ueberhaupt  ift  Hr.  IV.  fein  Werk 
lehr  forgfiddg  durchgegangen  und  hat  hin  und  wieder 
geändert.    Auf  dem  Titel  hat  er  dem  Wunfche  Ebfcrts 
(S.  deffen  Epifteln  und  verm.   Ged.    Vorr   S    <*  > 
dafs  er  das  Werk  Epifteln  nennen  möchte,  nicht  nach- 
gegeben.   Th.  1.6.  2±.  Renner  ft.  Klepper,  fehr  rieh- 
tlg,  da  hier  vom  Wetdauf  die  Rede  ift.    S.  26    Macht 
dich  Begierde  fchkflo.  ft.    macht  Begierii  hkeit  dkh 
elend.    Unter  Begierde  denkt  wohl  der  Deutfche  nicht 
fe  beftiamt,  als  unter  Begierlichkeit,  den  Geiz,  derdoci 
hier  durch  cnpWo  gemeynt  ift.     Adelung  frej  lieh  hat 
4w  Wort  nicht.    8.  ig.  „So  fingt,  den  Beutel  und  Se 
Aedientafei  um  den  linken  Arm  gehangen,  altund jung 
ihm  raMos  nach  ft.  So  fangen  unfre  Alten;  nun  fingei 

Ä5  ~  d5r.ü*eif  JuS?nd  ™r-"  D^  Neue  ift  weit 
*kbtiger,  indem  eine  Entg*ge»fetzung  dar  ehmals  fin- 
genden  Alten  und  der  nun  der  Jugend  v  orfingenden  Zeit 
genofen  f«  M*  Statt  findetT  &    a^%eS£ 
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hier  zwifchen  trWtms  und  wtatus  gebaute  Brücke  ift 
^it  Recht  als  usnöfthig  «^gebrochen.    Nu/  durch  ein  -t  ' 
linea  ift  derUebergang  zu  einer  andern  Materie  bezeich- 
net.   Eb.  da :  Ein  abgefehabnes  Wamms  ft.  abgetragnes. 
Das  Alte  wäre  wohl  vorzuziehen ;  denn  abgefehabnes  ift 
nicht  richtig  und  abgefchabt  würde  die  Idee  eines  vor- 
fstzlichen  Abfchabens.  erregen.    SJ.  34.   Es  ift  nun  fei- 
ne Grille  denkt  du  ft.    £3  ift  was  Allgemeines»  heifts 
dann.    Der  ehraals  gewählte  Ausdruck  fcheint  paffen- 
,  deiy    Hätte  Mäcen  diele  Veränderlichkeit  für  eine  Pri- 
.  Tatgrille  gehalten«  fo  wäre  er  nicht  fo  tolerant  dagegen 
,  gewefen,  als  nun»  da  er  denkt:  Horazift  nicht  unklü- 
<  ger,  ab  alle  Meafchen  find.    S.  316.  Es  ift  angenehm 
'  zu  bemerken,  wie , der  immer  aufs  neue  nnterfuchenfle 
Geiß  des  Ueb.  ihn  beftimmt  hat,  das  §dixi  (Ep.  I.  19, 
i  10.)  des  Bentley  dem  ehmals  angenommenen  edixit  vor- 
.  zuziehen,   wobey  nicht  aliein  der  Text,  fondern  auch 
.  die  Note  gewonnen  hat    Vorher  wurde  Bentley  in  der 
/letzteren  wohl  etwas  ungerecht  behandelt..  T.U.  S.  13t. 
Des  edlen  biedern   ft.    Des  edlen  und   preiswurdgen. 
t  Für  den  Tiber  ift  bieder  freylich  ein  befremdender  TS- 
j  tel  >.  aber  Huraz  kannte  ja  den  eigentlichen  Tiber  nicht 
in  ihm.     In  Anfehung  der  Noten  haben  befonders  die 
.  kleineren  unmittelbar  unter  den  Text  gefetzten  manche 
Abänderung  gelitten  und  mehrere  derfelben  find  ganz 
".weggeblieben.    Zum  Be  weife  der  Aufmerkfamkeit  bey 
dem»  wiederholten  Studium  diefes  Werks  wird  es  unser- 
'laubt  feyn,  einige  Bedenklichkeiten  vorzutragen^  die 
fichnoeb  bey  der  zweyten  Auflage  finden.    Th«  I.  S. 
12.      Man  könnte  glaubenf   Cicero  felbft  brauche  (ad 
PDiv.  3,  7.  nicht  7,  3  )  den  Ausdruck  Mäcenität.     Er 
"  fpricht  nur  von  Appietät  und  Lentulitat,  womit  er  die- 
.    fer  Familien  hohen  Adel  meynt     S.  5  J.  Was  hier  von 
drey  Janis  gefagt  wird,  ift  wohl  eigentlich  nur  von  einer 
Strafsezu  verliehen,   die  jenen  "Namen  führte  und  de- 
^ren  verfchiedene  Tbeile  obere?,  ihittlerer  und  .unterer 
.  Janus  hiefsen.    (S.  Bentley  ad  h.  1,  und  Manut.  ad  Cic. 
'  Off.  II,  25.)     S.  r3-  "•  54*   Immer  bleibt  das  Gefühl 
Wielandß,  bey  Ausladung  der  Stelle:  hie  murus  aheneus 
etc.   (Ep.  Li,  60.  61.)  f°  viel  ,Rec.  urtbeilen  kann, 
höchjl  richtig.     Diefer  plötzlich  erscheinende  hohe  Ernft 
pafst  im  geringften  nicht  zu  der  fuerovum  naenia.    Wa- 
ren es  nun  zwey  vollftäudige  Verfe,  fö  könnte  man  (ich 
leient  durch  den  Gedanken  helfen,  d^fs  fie  von  einem 
"zur  Unzeit  Erufthaften  hineingeftopft  worden.      Jetzt 
"aber  macht  £as  Metrum  dit*  Trennung  unmöglich;   und 
follte  Horaz  fo  falfch  gefühlt- haben ,    wie  es  fcheint? 
"Picfer  Meynung  widerfpricht  alles,    was  wir  fonft  na 
ihm  kennen,.     Wer  weifs,  ob  nicht  einmal  andere  Les- 
arten. 4en  Dichter  retten!   S.  83*   verßohlne  Federpracht 
roufs  wohl  heifsen  g.tßahlne  oder  erßohlne.  .  8.  1.13.  In 
?der. e/R;  u,  2eiie  der  Steile  aus,  den  Rittern  des  Arifto- 
t>h<mes  v.  90,.  ift  c)as  s  c  ßnyQMv  weggelafien,  welches 
öocli  nicht  unbedeutend  war»     Da  Jagfi,  der  Wein  fcha- 
"di  dem  V/rßande2  S. 201.  DerUmftand,  weichen  Hr.  W. 
Kri  de«  Einleitung  berührt,  dufs,  neben  dem  Wanken  Zwi- 
lchen, ehier  kür  Schau  .getragenen  Phüofophie  uudUntpr- 
n^hmunaen  zum  Reich  werden,  Occius  auch  einen  ftarken 
Ä^a^unu  Knicker  Jba^te.  fcheint  bey  diefer  Stelle  be- 
•  "(SuUe,rs  jyiefetig.    >?Du  häft  es  jetzt  hinlänglich,  um  Dir 
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gütlich  zu  thun;  aber  doch  uMbrft  Du  Dich,  alsciuk 
ter  Stoiker  (abftenfhxff)  fotrKnut  md  Neffe!*.  V 
Du  nwr  reich  wArdeft,  gewiä  Du  lebteft  niebt  u: 
entweder  weil  veränderte  Finanzen  nicht  den  Cb» 
ter  (d.  h.  hier:  Deine  Knlckerey)  ändern,  oder 
nun  wird  die  Verhöhnung  febon  merklicher  -  ,k 
Du,  Stoiker,  alles  derTugend  nachfetzeftV*  Bnkd 
licher  S£oicJsmaa».jder  nicht,  wie  ifer  wahre,  im  nk 
Entbehrendes  Vertagten,  fondern  imvorfätzlicben}- 
genüfs  des  Erlangten  hefteten  IWt  <  In  AflfeiHwp 
Latinität  hat  Gefsner  wohl  eicht  recht,  Weimer  bey? 
Bedeutung  dts  Wbrts  confeßm  gr&bclr,  und  den  er: 
logifchen  Sinn  confertim  darin  fucht,  welches  te- 
einmal  die  wahre  Etymologie  ift.  Man  muis  tä'* 
fo  verbinden  ::üc  vlves  protinqa  (Du  wirft  in  eke^ 
ge  fo  (pretintM)  fortleben,  wenn  Dich  auch  p!cu 
( confeftim  )  das  Glück  mit  Gold  überftrömen  Wi» 
258.  In  einer  gelegentlich  angeführten  SteUe  des  i. 
pides  (Bacch.  v.  49a — 9g)  wird  &&&*•?'[] 
Jchöner  traubengteicher  Bart  genannt.  Die  &>'^ 
ton  ßvr&vQ  her  (gefetzt,  fie  wäre  gegründet) tf * •* 
wifcht,  dafs  in  der  üeberfetzunff  keine  Rn**™ 
genommen  wfcrden  darf.  Das  Wfcrt  fe^ft  «ta^ 
tet  nie  das  Bart-,  immer  nur  das  Hauptw  £ 
Barte,  zumal  zamftarken,  was  Bacchus  xafc»»\ 
Jüngling.  S,  31a.  Esift  wohl  Verwechftlaflr^ 
-und  iv,  wenn  die  Stellte  aus  den  Ritters  d»*u> 
nes  (v.  400.)  fo  aiberfettt  wkd:  „So  *A*»] 
Fellen  des  Kratinus  liegend  .  1  Vielmehr:  *fr. 
eins  d.  F.  d.  K.  werdend  :  Tb.  ».  S. ■«*. % ^ 
1 14. )  „wiewohl  fein  W«k ,  -als  wie  io  Veto* "T. 
Dunkel  noch  verfchloffen  ift."  Sollte  toj[ 
.vielmehr  diefer  fe?n :  „  Die  matten  Worte 


»cur  cueier  leyn  ;  „  uie  mmt*ca.  ww-  -     ,  >, 
wie  fehr  fie  fich  auch  fträuben  und  fcM*1 \1^ 

Nachahmung  hat  *iwar?  einen ;  andern 


auch  noch  durch  religiöfen  Gebrauch, *•  *^a.  & 
Nachahmung  hat  *stwärc  einen  ?  and«^  Ausai»  '  ^ 
diefer  Sinn  fchrhtt  ihm  ctoch^uchj?orgef^ 
^>en;  Nay  tho^t  Cowrt  (perhai«)'«  ^zli» 
S.  143.  üfus  geniter,  ift  wphl  »icht  to«*»  fr 
-in  Umlauf  bringt,  fpndern  das  Bediirffliöi  **  . 
prefst,  wie  LucrezfcgtJ  Utüifs  **F*B*^W 
S.  15a  „Den  Biedermann,  der  tö*&Le*'*^ 
freuen  weifs,  nicht  mit  dem  Geizhals  w  \*  ^ 
Wie  könnte  man  auch  gerade  Gegend*«!*  tff  y 
Vielmehr  find  hier  zwey  Paare:  *^sTTu> 
cus — ävarus.  Die  beiden  müderen  fin»  ^ fe  4 
übergangen.  S.  20g.  „hingepiofcItM  W»  Disi>. 
achtende  Wort  nicht  hier  ein  Mißton  fey»f  ^ 
fthaftsftück,  das  der  Dichterling  liefert,  w»»  y 
an  ücjh  fchlecht  vorftellen.    S.  209.  (&\*\t '°'J^ 


man  leichte  Dinge  leichr  bebandeln  'wüj^  gjaBe 
deutet  wohl   eigentlich  hier  ^v0^Zlste^ 


grf 


»Ausdrucks',  welche . bey  Künftlern  v0*^riiB^ 
fo  oft  der  Stärke  Eintrag  thut.  S.  U*  „mW 
»wird  aufmuf  von. dem  üebf.  ein  b^adem^^ 
gelegt,  indem  es  wiederholt  erfcheiat:  -.»•^  »! 
fteta  der  letzte."  Das  war  doch  wohl  HJ^r^ 
.nung  mit  dem  mus  nicht,  foBÄ,Wrte  er  ^  .» 
au.h  wiederholt.  Bcntley's  *m*b*KVVh\i  ^ 
*5S.  »Als  *  die  ganze  Welt,  fobaidichf^,  ^ 


K 
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reyen  wfirde."    Hier  nrafs  ein  Druckfehler  obwalten,    wäre  es  wohl  der  na*  Parodien  horazifcher  Epifteln 
)as  Wort  befreuen  giebt  gar  keinen  oder  einen  wider-'   und  Satyren  für  tmfere  Zeiten  in  Popes  Manier  von  ei- 

._  ,.^ ._-.-_  «s .....     »    ._   ,A    »   ^    „    ,-x>^.i_    ,em  Wieland  and  zwar  mit  dem  { 9W,*r  feiner 

gereimten  Verfiikation.  Weicheini 


preschenden  Sign:  Horftz,  (A.  P.  265«  66.-65.)  feheint 
'S»  will  Tagen:  Wenn  ich  auch  zu  Werke  gehe»  als 
venn  jeder  den  kleinften  Fehler  bemerken  würde,  wenn 
ch  auch  (intra  fpem  veniae  cautus)  nicht  einmal  bis  an 
lie  Gränzen  des  Verzeihlichen  mich  mit  meinen  Licen- 
:en  (in  der  Verfifkation,  denn  davon  ift  die  Rede,)  wä- 
re, fo  habe  ich  doch  nur  erft  meine  Schuldigkeit  gethan. 
>.  254.  Sonderbar  und  nicht  leicht  ohne  das  Original 
reritändlich  ift  der  Ausdruck :  Die  Hlüe  That ;  firigidus 
ft  vielleicht  etwas  frigide  fo  dicht  neben  ardentem  ge 


, 1  Zauber  feiner 

icfchenk  für  Deutfeh- 


land  wäre  das ! 


Gotha,  b.  Ettinger:  Kteine  griechifeke  Gedichte,  für 
Anfänger,  mit  einem  Regifter  lierausgegcbwi  von 
3.  F.  5.  Kaitwajfer,  Pro£  am  Gymnaf,  in  Gotha, 
I78>.  iSoJS.  8-  (8gr-) 

Der  Vf.  veranftaltete  diefe  Sammlung  kleiner  GeÄch- 


etzt  und  foll  ja  wohl  nichts  anders  heifsen,  als  was  wir    te  zum  Gebrauch  für  Anfänger»  die  fo  eben  mit  den  er* 


neynen,  wenn  wir  von  einem  froftigen,  d.  h.  abge- 
chmatJLten»  ^Scherze  reden.  Etwas  über  die  eigenthüm- 
ich*  Hypethefe  Ha.  lVs.  wegen  der  Abficht  bey  diefer 
^piftel  an  die  Pifonen  zu'fagen,  wäre  wohl  zu  fpät. 
Vlan  hat  vielleicht  4n  Sachen  der  Literatur  kaum  eine 
'charfKinnigere  und  glücklichere  aufgeteilt.  Der  euf- 
nerklaoi  gemachte  Lefer  entdeckt  nunmehr  allenthalben 
$pu«n  diefer  Bemühung,  einen  Dichterling  aluufthre- 
:ken.     Das  häufige  Zurückkommen  aufs  Theater  liefse 


ften  Principien  der  Sprache  fertig  geworden,  um  fie  auf 
das  Lefen  größerer  und  fchwererer  Gedichte  vorzube- 
reiten. Alles  kommt  bey  einem  folchen  Unternehmen 
auf  die  zweckmäfsige  Auswahl  und  Folge  der  Stücke  put 
Wir  finden  in  der  gegenwärtigen  Sammlung  folgende  z 
Zu  erft  die  Romtrifche  Batrachomtjomathie,  dann  die  drexj 
Lieder  des  Tyrtäus;  auf  diefe  das  Carmen  Aureum  der 
Pythagortr,  und  endlich,  um  die  Anfänger  mit  den  ver- 
Jcuieduen  Dialekten  bekannt  zu  machen»  die  Europa  des 


ich  ungezwungen  daraus  erklären,  dafs  diefes  Vielleicht    Alofclius,  und  zwey  Idyllen  des  Theocrits*  die  Bukotiaflen>  1 


les  jungen  Pifos  Lieblingsfach  war.  That  fich  Tan. 
Taber  auf  feine  Erklärung  der  3  Od.  des  3  Buchs  fo  viel 
:u  gut ;  wie  viel  gröberes  Recht  hatte  Hr.  IV.  zum  Stol- 
:e  bey  diefem  fö  yiel  gröfseren ,  fo  lange  mifsverftan- 
lenen  Werke  uufers  jjichters.  Die  Bemerkung  mau- 
;her  kleinen  Schreib  -  und,  Druckfehler  wird  uus  viel- 
eicht von  Studirenden  gedankt,  die  fe  viel  aus  (Tiefem 
Suche  lernen  können.  T..L  S.  15.  Plin.  VIL  c.  51.  1. 
:,  $2.  S.  50^  Prop.  IL  EL  6.  1.  5-  S.  5X,  Eurip.  Phae- 
Lra  1.  Hippolytus.  S.  55.  Umbritius,  nicht  Nigrit.  hiefs 
uvenals  Freund.  .  S.  81.  Weil  Abydas  bey  den  Alten 
lie  vorletzte  Syltoe  lang  hat,  fo  müfste  der  Vers  fo.ge« 
efen  werden:  Der  zwifcbeaSeflos und Abydos  hinläuft. 
>.  102.  vere  falfone  quaereremus  L  yere  falfone  non 
laaeremus*    S.  114.' Cuepuricä  (Kc/ttc^/x«)  1.  Cepuri- 


uud  den  Hylas.  —  Für  die  erften  Anfänger,  die  nach 
Hu.  K.  eigener  Beftiipmung  erft  fo  eben  mit  dem  Decli- 
niren  und  Conjugiren  fertig  geworden  find,  möchten  die 
jnehrften  diefer  Stücke  noch  etwas  fchwer  feyn.  Inder 
Batrachomyomachie  herrfcht  bekanntlich  völlig  Homeri- 
fche  Sprache,  und  es  raüfste  ihr  Inhalt  allein  feyn,  der 
ihr  vor  den  gröfs*rn  Homerifchen  Gedichten  bey  der  hier 
zu  treffenden  Auswahl  den  Vorzug  gegeben  hätte.  Bey 
des  folgenden  Stücken  wird  der  Anfänger  eben  fo  grof- 
fe  Schwierigkeiten  zu  überwinden  haben,  wozu  ihn  nur 
,die  Hülfe  des  Lehrers  in  den  Stand  fetzen  kann.  Von 
eigentlich  Attifchen  Dichtern  hat  der  Vf.  nichts  aufge- 
nommen, diefe  bleiben  alfo  dem  Lehrling  noch  völlig 
fremd.  Als  Hülfsmfctel  zur  Erklärung  finden  wir  riieta* 
nur  einen  Wortiüdex  beygefügt,  der  mk  Fieifs  gemacht 


/ 


a  (KijTovpixu)* .  S-  31g.-  Kleobule  1.  Neobule,    Th.  IL  ,ift;  fondern  die  fehwerern  Formen  find  auch  gleich  un 


>.  137.   Bion  der  Weife  L  Bias.     S.  135.  Cic.  de  Fin. 
ibr.  I.  1.  libr.  V.  c.  2.      Den  weiften  Leferu  wird  die 
linzufügung  des.  Originals  bey  diefer  Auflage  fehr  will- 
Lommen  ieyn.     Weniger  fparfamen  Nationen,  als  wir 
ind ,  ift  dies  etwas  Gewöhnliches  bey  Üeberfetzungen 
ilter  Dichter..   Nur  Schade,  dafs  fich  in  diefen  Text  fo 
iele  Druckfehler,  befcnders  durch  des  Correctors  Un- 
tunde  in  der  lät.  Profodie  eingeschlichen  haben.    Dergl. 
Th.  I.  S»  67.  ant  1.  vel.  SL  %u  aevale  1.  nivali.  S.  157. 
citare  1.  fcitarL     S.  215.  exerceas  1.  exerceat.     S.  243« 
peclatl.  fpeetatet.    S.  328-  Enge  1.  fuge.    Th.  %   $. 
07.  variasque  L  et  varias.  —  Eine  Stelle  der  Ueberfe- 
eung  zur  Probe  zu  geben,.,  ift  unnöthig,  da  jedermann 
e  hoffentlich  kennt,,  und  würde  fchwer  feyn,  da  von 
Uen  Seiten,  hier  der  Verftand,  dort  der  Witz,  dort  das 
lerz  bey  der  Aaswahl  wurde  fprechen  wollen,  und 
lan  fo  In  Gefchr  käme,  dasgnhze  Buch  abznfchreiben. 
)ürfte  man  nach' ib.  vielem  eben  erhaltenen  Guten  oh 
e  Unbefcheidenheif  noch  einen  Wunlch  äufeern,  fo 


ter  dem  Text  erklärt./  Darinn  aber  hätte  der  Herausge- 
ber genauer  feyn  muffen.  Denn  theils  find  nur  weni- 
ge, oft  fogar  die  leichtem  herausgehoben,  und  dagegen 
eine  Menge  andrer  mit  Stillfchweigen  übergangen,  theils 
find  blufs  die  Stammwörter  hingefetzt,  ohne  alle  weite- 
re Analyfe.  Was  wir. aber  befonders  rügen  muffen,  ift 
dies,  dafs  bey  Wörtern,  die  von  einer  veralteten  Form 
abgeleitet  find,  nie  diefe,  fondern  immer  blofs  die  neue 
Form  angegeben  ift;  z,  B.  bey  yvoiyv,  yivwuu,  bey 
cr^To,  «#a>.u.  £  w.  Wie  viel  Mühe  wird  nicht  den 
•armen  Knaben  erfpart,  wenn  man  ihm  hier  die  eigentli- 
che Form  ongiebt,  und  ihn  dabey  erinnert,  dafs  jetzt  da- 
für die  oder  die  gebräuchlich  fey.  Wir  zweifeln  zwar 
kejnesweges«  dafs  Hr.  K.  die  fem  Mangel  durch*  den 
mündlichen  Unterricht  abhelfen  werde;  allein  dadurch 
wird  dem  Anfänger  fzu  fehr  die  Praeparation  erfch\vert. 
Der  Abdruck  ift  übrigens  mehrentheüs  correa ;  nur  in 
den  Acceate*  vermiffeh  wir  zUweiltn  die  nöthige  Ge« 
Jiauigkeit* 
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STAATtWl5g*irft«ArT«if.  JCiVf *  EM*?  die  MehelffUden  hl 
den  Herzogthtimertt  Schleswig  nmd  Holßem,  von  Friederich  Valtn* 
fiaer,  Profeffor  der  PhiJofophic  zu  Kiel.  1791.  43  S.  g.  Da  der 
Vf.  zugleich  als  Branddirector  der  drey  königlich  Dänifchen  Aem- 
*r,  Kiel,  Bordesholm  und  Cronshagen  angefeixt  ift ;  (b  bat  man 
Urfache,  etwas  Prakufehes  von  ihm  zu  erwarte«.  Man  hielt  von 
jther  die  Möbelgilden  eiuestheils  unzweckmäßig;  —  anderntheils 
offenbar  fcbadlich.  £Die  Regierung  war  wenigftens  1767  diefer 
Meynung  noch  nichr.  In  diefem  Jahre  errichteten  die  vier  Stud- 
ie. Glütkftadt,  Crempe ,  Wilfter  und  Itzehoe  eine  Meublebraiid- 
gilde,  (f.  das  l~ä9  vom  Hn.  Begierungsadvocaten  Catiifeu  heraus- 
gegebene Promtuarhnu  juridicum,  über  die  in  den  Schieswig-Hol- 
fteimfchen  Anzeigen  enthaltnen  Verordnungen  etc.  S.  134- )  die 
wirklich"  in  Anfebun*  ihrer  Einrichtung  •  viel  Gutes  und  Eigen* 
thümlicfces  hat  —  und  diefe  Brandrilde  ward  vom  Könige  form« 
lieh  a»thorifirO  Im  J  177g  ward  bey  dem  Commtrzcollegto  in 
Copenhagen  ein  Plan  zur  Errichtung  (oder  vielmehr  verheuerten 
Einrichtung)  der  Gilden  eingegeben,  welcher  die  Abficht  hatte, 
das  ftachtheüige  der  biiherigen  Gilden1  abzuändern.  Das  Colle- 
gium  fodertezwar  hierüber  Bericiiuerftattungeti  ein:  es  blieb  aber 
beym  Alten  und  die  Exiften*  der  Möbelgilden  dauert  alfovnoch. 
fort.  Die  Theünehmer  derfelben  find  verpflichtet,  den  Brandbe- 
Jchädigtea  mit  einer  beftünmren  Hülfe  entweder  an  Geld  oder 
Naturalien  •  oder  mit  Handarbeiten  und  Fuhren  zu  aitterftützen. 
Der  Brandbefchädtgte  erhält  diefelbe  Unterftützung ,  er  mag  Mo« 
bitten  gehabt  haben  oder  nicht,  {eine  Mobilieh  mögen  einen  grei- 
fen oder  geringen  Werth  gehabt  —  er  mag  von  feinen  Mobilieu 
alles  oder  gar  nichts  gerettet  haben«  (Diefe  freylich  bedenkli- 
ehen and  mit  dem  Wefen  einer  vuteingeric'tteten  Brandgilde  gar 
lucht  hsrmonirenden  Grundfätze  find,  wie  Ret.  weift,  wenigftens 
nicht  allgemein  und"  können  es  auch  nicht  feya,  weil  Ge  mit  der 
allgemeinen  Brandordnung  und  verfchiedenen  damit  in  Verbin- 
dung fiehendea  f  neueren  Verfügungen ,  die  alle  dahin  abzielen, 
der  Mordbeeanerey  Einhalt  zu  thun,  nicht  übereinftitnmend  fuid.) 
Hr  Prof.  K  Gicht  suerweifen,  daft  olle  Möbelgilden  nicht  **eck- 
mäfsig,  fondern  hingegen  hochßfchäMich  feyn.  Es  kann  feyn, 
daft  er  in  der  Hauptfach«  nicht  irrt;  die  Argumente  aber  für  Cn- 
ner Meynung  und  oberflächlich.  Manchmal  weift  man  felbft  nicht, 
was  er  mit  feinen  Behauptungen  wilL  Wer  verlieht  z.  B.  die- 
fen  Sa«?  »»Sie  (die  Möbelgüdea)  gewähren  keine  allgemeine  Si- 
^cherheit,  (nicht  Sicherheit,  nur  Schadioshaltttna;  kann  der  Zweck 
einer  Brandgiiae  feyn)  weder  Sicherheit  für  jeden,  noch  voll- 
kommene Sicherheit  für  jede  Gattung  von  Intereflenten ,  es  wa- 
"re  denn,  dafs  der  Intereffem  ganz  und  gar  keine  Koften  fcheuen 
"wollte."  (Wenn  er  keine  Koften  zu  fcheuen  Urfache  hat,  war- 
um tri«  er  denn  in  eine  Brandgilde  ein? }  —  Intereflant  war 
Rec.  die  beyläufig  (  6.  ir.)  engebrachte  Befchreibuag  der  foge- 
nannten  Phoenix -Affeairapzconipagme  in  London,  die  auch  in 
Hamburg  einen  Gevolimächtigtea  hält  —  und  der  Hamburgifcben 
mich  einem  ähnlichen  Plane  eingerichteten  Affecuranzcpmpagme, 
die  wie  Wer  verficher«  wird,  jährlich  anfehnliche  Summen  aus 
dem  Herzogdmme  Holftein  beziehe  Hr.  V.%  der  anfänglich  aU 
Un  Möbelgilden  lieh  abgeneigt  bezeigt  hatte,  lenkt  &  15.  wiede- 
rum ein,  und  verlangt  nuamearo,  nicht  ihre  gänzliche  Auf  hebung, 
fondem  will  nur,  daft  man  in  Hinßchi  derfelben  richtigere  und 
aröpomonirlich  calculirte  Grundfätze  annehmen  foll.  Hier  find 
diefe  Grundfätze  felbft:  I.  Es  ift  nicht  allein  nicht  nethwendig;, 
fondern  fogar  fchädlich ,  dafs  jemand  (ein  ganze«  Mobiliarvermö- 
gen  nach  einem  Brande  wieder  erhalten  kann.  (Dadurch,  meyat 
Hr.  V.,  würde  denvOrfetziichen  Brandfchäden  Einhalt  gefchehn. 
Nicht,  lediglich  des  reichlickea  Brandgeldes  wegen,  fondern  auch 
mehrest*  anderer  Urftchen  halben,  als  z.  B.  um  ftatt  des  alten 
and  unbequemen  Haufes  ein  neues  und  bequemes  zu  erhaltest» 
Ileckt  mancher  ftiae  Wohnung  in  Brand.  IL  Man  wird  es  nicht 
allein  keinem  Intereuente»  vorfeheeiben  dürfen,  den  ganzen  Wer* 
Jeines  Mobüi*rre*mö§ens  vernchern  zu  laßen,  fendern  man  muft 

gar  darauf  fehn ,    daft  das  Taxatum  unter  dem  wahren  Werth 
leibe.    BT.  Es  «oft  für  völlige  Sicherheit  für  den  Abgebrannten 
geforgt  feya.    IV.  So  auch  dato,  daft  die  Art  der  Zahlung  des 


Prämien  den  Interelferiteii  nicht  läftig  werde«  (Pur  den  I^rre- 
mann  wird  hier,  (ehr  richtig  und  gut»  der  Herbii  eis  die  b*  *-*- 
mere  Zeit  der  Zahlung  vorgeschlagen ,  für  Leute,  die  BefKc--? 
haben,  betfer  der  Anfang  als  die  Mitte  des  Ouartals.  )  V.  Njt 
dasjenige,  was  durch  den  Brand  verloren  geht,  mnfs  wiederer- 
ftattet  werden,  und  wenri  nicht  der  volle  Werth  esneaadre  n\ 
muft  die  Gröfte  der  Encfchädigung  die  vierte  ProporftoraleiTi?- 
.  zum  wahren  Wenh ,  zum  verliehenen  Werth  und  aaita  warT« 
Werth  der  Befchädigiuig  feyn.  VI.  Die  Aflecuranzarämien  r  .*- 
fen  fich  nach  der  Grofse  der  Gefahr  (  die  hier,  wie  Rec  rr*it\rr- 
gnügen  einräumt,  mit  Sachkenntnift  und  nach  gefeiriroeirr-r  Er- 
fahrungen berechnet  ift,}  richten.  VII.  Es  muft  kann  Zv^qf 
ftyn,  fondern  es  muft  iedem  überlaßen  bleiben,  feine  Mobein  rrr- 
üchern  zu  laden.  Auf  dem  Grunde  diefer  Satze  bauet  nun  Hr.  T. 
fein  Gebäude  einer  neuen  Möbe)brandgilde  auf.  £r  wiD  •  ^^i 
eine  allgemeine  Möbelgilde  errichtet  werde,  an  welcher  alle  r* 
terthanen  in  den  beiden  Herzogin thnern  Schleswig  und  HeltVrv, 
Städter  und  Landleute ,  Beützer  der  Hauüer  und  Mierhlinge ,  £e 
mögen  fiaheit,  unter  welcher  Jurisdiction  He  wollen«  Theil  ruber 
können»  Das  Commerzcollegium  in  Copenhafen  foll  fick  da? 
OberauCBcht  annehmen.  <  Dadurch  würde  unftreida;  der  frhne'ic 
Berrieb  der  vorfallenden  Gefchnffte  behindert. '  BeSer  wätre  es, 
dafs  die  Oberaufnchi  den  Landescolle^ien  der^  Herzegdutater, 
die  näher  zur  Stelle  find  »>  oder  einer  eigenen  Goaaauffoa ,  die 
noch  wirkfamer  feyn  würde,  übertragen  würde.)  Es  foWenfeehs 
Camfter  errichtet  werden,  von  denen  jedes  eine  eigeate  (aiav  aa> 
gegebene)  Clafle  oäthäk  u.  C  w. 


VsastsscRTB  ScmiVTam*  JVrir»  b.  Hardouin  au  >T--Jf. 
b.  Gofse :  Amujcme*s  fihufiqüss  H  iigerenUt  expwrienem  diwrrta- 
fantes,  +ompofe*t  et  execiuees,  tent  h  Paris  quo  daas  las  diveriet 
Gonrs  de  rKurope,  par  le  Chevalier  M.  Jean  JofenA  Pm*ai  Fl  «- 
Udale  de  Jaferrietc.  NoureUe  Edition,  augmentee  aar  Taaireur  da 
dz  nouveUea  Esperiences  phyfisjues  et  de  nouvtlles  Gramres  erc 
I7$«.  56  S  er.  g.  Hr.  TUrtti  nennt  Gehl  auf  dem  äbffeJuirzua 
Titel  diefer  (einer  Amufemens  einen  Pfofefleur  et  DezansaJIratesr 
de  Phyfique,  aggr^ge  h  pluüeurs  Academies.  <die  aber  nicht  aas> 
hsft  gemacht  find)  einen  Penfioaad  de  la  Cour  de  trade  (woraa 

.  wir  zweifeln)  lecomauade*  par  plufieurs  Reis  et  Princes  Seure- 
rains  delEurope,  Chevalier  de  rOrdre  de  St.  Philipe,  In^pnxeia» 
Geographe  et  Cenfeiüer  des  Finances  de  &  A  S.  1t  Prutce  da 
Limbourg. Holftein  (diefe  Durchlaucht  find  wir  sieht fb  glück« 
lieh  zu  kennen  )  —  und  fügt  —  wshrfcheinlkh  aas  fiesebeidea- 

•  hek  —  nochzwey  Etcetera  hinzu.  MiidieierBefcheideriheii  eso- 
traftirt  denn  freylich  das  zu  dielen  Amufemens,  (die,  welch« 
wohl  zu  bemerken  ift,  Hr.  P.  felbft  herausgab*)  gehörige  Ti- 
telkupfer, .auf  welchem  der  Tempel  der  Kaufte  dargestellt  wird. 
Mitten  aus  einer  Menge  phyfifcber  und  mathemadfeher  Inftnnnec- 
te  erhebt  fich  ein  Kedeiia],  auf  welchem  die  Bü&e  des  Ha.  V& 
von  zween  fchwebenden  Geniis  niedergefetzt  wird.  Ein  dritter 
fliegt  mit  einem  Lorbeerkränze  und  einer  Pofaune  davon.  Ter- 
fchiedcne  Perfonen  de  lä  premiere  qualite*  wüaüchten  einige  Rt- 
cepte  wieder  die  Langeweile,  für  die  Gefelttchafcen  in  der  Stasi 
und  suf  dem  Lande  zu  erhalten  —  welchem  Wuniche  den  ruca 
von  Hn.  P.  durch  diefe  Bogen  gewiUfahret  ift.  Die  erfle  Au£> 
ge  derselben  kam,  wie  man  aus  dem  angehängten  Privilegio  uebr, 
im  J.  1784  heraus.  Der  hier  gelehrten  JCunftftücke  find  37,  un- 
ter denen»  wie  auch  Hr.  P.  felbft  vermuthete,  mehrere  feben  be- 
kannt ,  die  mehreften  aber,  nicht  nur  neu  und  mit  einer  hinrei- 
chend«! Deutlichkeit  befchrieben ,  foadern ,  wie  Rec  aus  ftreem 
eigenen  Verfuchen  weift ,  auch  nachzumachen  und  elfo  mrer  Pe- 
ftimmung  gemaft  zu  gebrauchen  find.  Das  S.  $5-  angegebene  Mit- 
tel, blaues  Siegellak  (das  man  bekanntlich  Jangs,  aber  vergeblich 
zu  erhalten  gewünfeht  hat )  verdient  eine  nähere  UnMbchucf. 
Es  beftehetaus  einer  UnzeBerfbatu,  einer  Unze  feiaexi  Mafia 
«ad  dem  fuftea  Theile  etasjr  Usnt  sxhtta  Veattiafufclica  Tst- 
aenans. 
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ST AATSW1SSEN  SCHÄFTEN. 

'  •  »      • 

Fortfetztmg    der   Anzeige    derx  über    'das  Dünifcke  Finanzier 

Jen  uhJrSchlerwig  •  HolfleJnifche  Münzvcranderung*  erfichiene- ' 
nen  Schriften,    (ß.  N.  276-81.   der  AI  L.  Z.  d.  J.) 

40)  Ohne  Druckört:    Freymüthige  Bemerkungen  über 
das  Finanzwefendes  Königlich  Danifchen  Staats.  49  S.  8« 

Meter  der  vom  Maiy  1757  datirten  Dedication  diefer 
^  Schrift  an  dfen  König  und  den  Kronprinzen  nennt 
ch  Hr.  Fiv&in  Altona  als  Vf.;  fiPß  alfo  älter\  als  die 
nter  No.  29.  und  32.  angezeigten  Schriften  eben  diefes 
f.  ,  aber  von  Rec. ,  um  die  Gefchichte  des  Streits  mit 
loega  und  Wiche  nicht  zu  .unterbrachen  ,  bis  bieh*r  ver- 
gärt worden.  Der  Inhalt  diefer  mit  der  dem  Vf.  eignen 
reymüthigkeit  abgefafsten  Schrift  ift  folgender;  Mangel 
n  Oekonomie  und  Anwendung  falfcher  Palliativmittel 
ätten  den  vormals  blühenden  Staat  feit  1760  herunter- 
ebrachr.  Schon  damals  hätten  die  aufgenommenen  An- 
ginen fo  viel  gekoftet,  dafs  in  7,  höchftens  10  Jahren 
as  Capital  dadurch  verdoppele  fey.  üeher  das  nachher 
is  1775  Vorgegangene  wolle  er  lifber  gänzlich  febwei« 
;en.  Von  da  an  habe  man  angefangen,  die  Schulden 
urch  das  leichtere  Syftem  des  Ausgebeas  von  Bankzet- 
ein  zu  vermehren.  Als  Hauptquellen  der  Finanz2*rrüt- 
ung  nennt  der  Vf.  die  Ruftungen  gegen  Rufsland  und  AI- 
4er ,  die  ausländifebe  Reife  des  Königs ,  den  Austaufch 
es  grofsfurftiiehen  Anthetls  von  Holftein,  und  die  für 
teohnung  der  Krone  unternommenen  Handelsprojpcte, 
abriken  und  Anleihen,  nebft  der  Uebernahme  verun* 
;luckter  oder  ihrem  Untergang  fich  nähernder  Handels- 
:ompagnien,  und  verfchiedener  geheimen  Ausgaben. 
Dhne  diefen  Zufammenflufs  von  Umftänden ,  meynt  er, 
ey  der  Contraft  zwifchen  den  vormaligen  blühenden  an 
Dontribution  aufserft  mäfsigen  und  dabey  kriegenTchen, 
md  den  itzigen  friedlichen  üad  doch  mit  Auflagen  üfcir- 
läuften  Zeiten  gar  nicht  erklärlich.  Viele  von  den  koft- 
>arften  Anftalten  wären  mehr  fdiädlich  als  nützlich  ge* 
vefen.  Dahin  rechnet  er  namentlich  die  in  Altona  erricht- 
ete Bank,  den  Canalbau,  und  die  Canblcompagnie. 
3azu  komme  denn  noch  die  zu  ftarke  Anzahl  von  Pen- 
iqniften,  das  zu  zahlreiche  Pcrfouale  in  allen  Collegiis, 
ui'l  die  übermäfsig  hohen  Gehalte.  Von  diefen  ürfachen 
ler  Fi aanzzerrüttung  kömmt  der  Vf,  auf  die  anzuwenden- 
in  Mittel.  Alle  kiinitlrche  Mittel,  die  Schulden  des 
Staats  zu  verringern ,  erklärt  er  kurzweg  für  zn  koftfpie- 
\£ .  für  unwirklam  und  für  Vermehrung  des  Uebels.  'Da- 
hin gehöre  dehn  auch  der  handgreiflich  vom  Eigennutz 
les  Angebers  zeugende  neue  Münzplan.  Zar  Tilgung  der 
Bankzettel,  als  der  alten  wahren  Schulden  das  Staats, 
A.  JL  Z.  1794.   Vierter  Band. 


werde  baares  Geld  erfodert  t  und  dftfs  könne  am  heften 
und  allein  durch  auswärtige  Anleihen  herb^ygefchaft  wer- 
den.* (Alfo  des  Vf.  einziges  Mittel  ift,  alte  Schulden 
"durch  neue  zu  tilgen.)  Statt  der.  Auf  wechslung  und-Ein- 
fchmelzung  der  ausgekippten  Courantmünze  hätte  man 
andre  und  befsre  Mittel,  (der,  Vf.  vergtfst'zu  fagen,  wel- • 
,  che  ?)  wählen  können.  Nothwendjg  für  Holftein  fey 
eine,  neue  Münze  «nicht,  weil  von  der  alten' noch  genug 
vorräthig  fry  •  wovon  der  niedrige  Curs  derfelben  eijnea 
fiebern  Beweis  abgebe.-  (Dies  Unheil  ans  dem  Munde 
eines  Kaufmanns«  und  eines  Mannes,  der  an  fo  manchen 
Stellen  feiner- andern  Schriften  fo  richtige  Ei nfichten  in 
Geldgefchöfte  zeigt,  härte  Rec.  nicht  erwartet.)  Vor* 
theilhaft  für  die  Krone  könne  de  auch  nicht  feyn ,  aber 
defto  fchädlicher  für  den  Unterthan,  in  Ruckficht  des  Um- 
fatzes  gegen  die  alte  Münze.  Speciesmünze  fey  dem  Aus- 
w  ippen ,  dem  Einfchmelzen,  und  dem  Fall  des  Curfes  eben 
fo  gut  unterworfen,  als  Courantmünze.  Beide  könnten 
fehr  gut  neben  einander  beftehen,  und  hey  beyden  komme 
alles  blofs  aufjQenauigkeit  im. Gewicht,  und  Redlichkeit 
im  Gehalt  an.  —  Das  Schiefe  und  Oberflächliche  diefes 
ganzen  Raifonnements ,  (die  einzigen  zuletzt  angeführten 
Aeufserungen  über  Speciesmünze  ausgenommen,)  fallt  zu 
fichtlich  ins  Auge,  als  dafs  es  einer  nähern  Darfteilung  be- 
dürfte. • 

Einige  Monate  fpäter  erfchien 

41)  ein  vom  Aüguft  1787  datirter  dem  Krönprinzen  zu-. 

feeigneter  Nachtrag  zu  diefer  Nr.  40.  angezeigten 
chrift  ohne  befondern  Titel,  (wenigftens  in  Rec. 
Exemplar,)  lfjS.  8.  nebft  2  Tabellen. 
4n  diefenj  Nächtrag  rühmt  Hr.  F.  zuerft  die  huldrei- 
The  Aufnahme  feiner  vorigen  Schrift ,  und  fucht  dann 
aus  dem  Beyfpiel  einiger  fchlechtjuftirtenProbeHückeder 
neuen  Speciesmünze,  und  aus  den  bey  der  neuen  Kupfer- 
münze angenommenen  Schlagfchatzvon^c  bis  6C>ro  Cent 
durch  Rechnungen  darzuthun,  wie  wenig  jene  dem  Wip- 

J>er ,  und  diefe  dem  Nachfchag  entgehen  könne.  Zuletzt 
iifd  einige  Einwendungen  gegen  Hn.  Zoem's  Schrift 
(N.  35.)  beygefügt. 

Tolgpnde  ^egen  Ende  des  Jahr  1787  erfchienene 
Schritt  wurde  die  Veranlaffung  zur  Wiederankuüpfun« 
des  Schriftwechfels : 

.4*)  Altona,  b.  Eckhardt:   Briefe  eines  alten  Hol flei- 

turs  an  fernen  Sohn  im  Schleswigfchen  über  die  neue 

Münze  und  Bank.     178g.  i66.  ig, 

Der  erfte  Brief  enthält  unter  vielen  Gemeinplätzen 

zur  Verteidigung  des  Münzplans,  dafs  die  Regierung 

die  Sache  am  bellen  verftehen  müfste,  dafs  man  fiel 

\        von 
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vom  Kronprinzen  nichts  anders,  als'Sege'n  für  das  tand 
versprechen  dürfe  etc.,  Wofe  die  (unverbürgte)  Angabe«  * 
dgfa  det.  Mlu ifter  Sckimmelmnm  fchort  bey  Einrichtung 
4er  Altonaer  Bank  einen  ähnlieben ,  aber  damals  nicht 
zur  Ausführung  gekommenen,  Plan  zur  Abficht  gehabt 
habe,  und  nennt  den  Kaufmann  O/rfe,  dem.  in  'der  Folge 
das  ganze  Ausmünzungsgefchäft  übertragen  wurde« 
als  den  Urheber  de_s.  Plans.  .  (Zu  Rath  gezogen  wurde ' 
O/cte  gleich  anfangs  in  Rücklicht  auf  die  Ausführung; 
aber  ob  er  an  dem  Ffcn  fe&lt«  wenigftens  an  der*  erften. 
Idee,  Theil  baue,  darüber  verdient  die  oben  unter  No« 
19  angezeigte  Nachricht  gel  ort  zu  werden.)  Der  zarey 
ü  Brief  fagt.  zuerhVfehr  viel  Alltägliches  und  Schiefes 
über  Presfreyjieit  und  deren  Mtsbrauch,  Der  Vf.  mey  rit« 
Bemerkungen  über  das  Regierungsfyftem  könne  man 
zwar  wohl  .mit  Befcheidenheifc  der  Regierung  routheilen, 
dürfe  fie  «her  nicht  ins  Publicum  bringen.  Dann  fol- 
gen höchft  oberflächliche  Urtheile  und  Auszüge  von  den 
oben  unter  No.  20.  21.  22.  24.  25.  26.. 27  und  2g»  an- 
gezeigten Schriften.  Endlich  im  dritten  Brief  kßmaat 
der  Vf.  zur  Unterfuchung  feibft*  Rec.  ichränkt  fich  blqfe 
darauf  ein,  dasjenige  auszuheben«  was  hier  neu,  oder 
unter  einem  neuen  Geficbtspunkt  vorgetragen  ift*  (Jeher 
die  Entftehung  des  Uebels  und  deffen  Umfang  und  Fol* 
gen  fagtder  Vf.  febr  viel  Wahres«  das  aber  alles  fcho» 

•  aus  den  vorher  angezeiten  Schriften  bekaont  iß.  Er 
folgt  meiftens  Hn,  Zoega's  Grundfätzen«  üi  aber  ordent» 
lieber,-  zufammenhängender,  und  deutlicher,  als  diefer« 
Die  H^bunffder  überhäuften  Circulation  fey  auf  doppelte 
pfeife  möglich;  entweder  durch  Verminderung  der 
Reichen  des  Geldwertes,  oder  durch  Vermehrung  der 
^roduetion.  Erfterefi,  die  Verminderung  v er  Zeichen« 
könne ,  wiederum  auf  zweifache  Weife  gefeuehen ;. 
entweder  durch  Vernichtung  eines  Theils  vom  Papier- 
geld, oder  durch  Vermehrung  der  Münze.  (Letzteres 
wäre  nun  wohl  keineswegs  Verminderung  drr  Zeichen« 
fondern  Herftejlung  der  Proporrion  zwifcl  en.  Münze 
tind  Papiergeld.)  Am  heften  fey  beides  n  it  einander 
zu  Verbinden«    und  dies  fey  die  Grundlage  des  neuen 

■  Plans.  In  den  Gründen,  warum  derfelbe  nur  auf  die 
Herzogtümer  erftreekt  worden«  fpricht  wieder  lediglich 
Hr.  Z.  Eben  fo  in  den  Gründen«  warum  Vermehrung 
der  alten  Münze  nicht  zureichend  fey,  fondern  ganz* 
liehe  Ummünzung  erfodert  werde«  in  den  Gründen  für 
die  Verbindung  des  Courantgepräges  mit  dem  Speriesge 
präge«  in  der  Erklärung  der  damit  zu  verbindenden 
Bankeinrichtung«  und  in  der  Auseinanderferzung.der 
doppelten  Abliebt  des  Münzplans«  theils  die  Circulation 
dadurch  iü  verhindern«  und  theils  das  Gleichgewicht 
zwifchen  Papier  und  Münze  herzuleiten.  Wer  Hn. 
Z*f.  Schriften  kennt,  findet  hier  Schlechterdings  uichts 
neues;  wer  diefe  aber  nicht  kennt«  wird  aus  dufem 
Briefe  eine  ziemlich  deutliche  Idee  von  der  Sache  fehöp» 
fen  können,  und  aisdenn  (ich  gewifs  gedrungen. füllen« 

•  den  Sci.art'iinn  und  die  Kühnheit,  womit  in  dem  Plan 
feloii  alles  aneinander  gereiht  ift,  zu  bewundern*  auch 
älsuarin'  wenn  er  maneue  ßeforghifle  für  diu  Haltbar- 
keit $ines  lo  comphcirten  Vorschlags  .nicht  ganz  unter» 
dfrütkeri  kotiiue.  —  Der  vierte  Brie!  enthalt  enieöä  ere 
Entwicklung  der  von  dem  Pi*n,  su  holenden  l/ortkciie* 


Diefe  Vortheile  lollen  feyn  i  i)  B«w*h«g  mit  m 
feßfiekende*  Pfeife*  der  neuen  Münzt  gegen  flfamji 
wQhl  als  1  gegen  ausländ* fi&es  Geld.  (Wie  fichlbH 
durch  Gefetz  oder  Mfinzoperation  möglich  machen  bü 
fo  lange  Handlung  Handlung  bleibt,  Jb  lange  man  K 
zur  Zanlung  braucht,  und^P  lange  ein  jeder  Hank 
zweig  ewiger  Fluth  und  Ebbe  unterworfen  ift,  fo 
bat  Rec.  keine  Idee.  Was  diefer  Vf*  darüber  hfi 
ohne  alle  Sachkunde  gefchrieben.)  7$Co*[en&*i 
grofsern  Spedesmiinze.  (Hier  fpricht  wiedetblrL 
Zo&ga*)  3)  Anwendung  der  neuen  Bank,  UmM" 
und  zum  Discontiren,  um  dadurch  die  Circuiatms 
mehren,  (da  doch  im  Gegentbeil  der  ganze  Plan. 
gar  nach  de$  Vf.  eignem  Unheil,)  zu  deren  Fenük* 
beftiniint  ift.)  4)  Bewirtung  woliif euerer  Preiß  «**  t 
befferen  Curfes  füt  alle  zur  'Krone  Dänemark^ 
Länder.  Auch  hier  fpricht  blpfs  Hr,  Z)  -  tefc\ 
Brief  betrachtet  die  mit  der  Ausführung  des  PI»* 
bundenen  Schwierigkeiten*  Diefe  betreffen  dir  W 
lichkeit  des  auszumünzenden  Fonds;  die  ib$*** 
lirenden  Zettel;  die  Möglichkeit  fchädlicber ip#* 
nen;  die  Ausführung  der  neuen  Speeres;  ***?. 
gleicbung  der  Handelabalanz;  die  Erhöhung^ 
fufsea ;  die  Moglichkeir  einer,  zwifchen  Pap*  * 
Geld,  Speciea.  und  .Bankgeld',  exißireoden  D>» 
die* Nachmachung  der  Zettel;  die  EtaW*W? 
Geldes:  die  Verwirrung  durch  Verfcbi**^ 
Münze,  uuddieGefahrdesAusleihens.  Alle  die*' 
rigkeiteu  werden  fehr  oberflächlich,  meiftensD^, 
Bing  (No.  20  und  53)  ausgeführt,  und  bto-J  -; 
Hu.  Z,  <No,  25. und  27)  beantwortet.  Dereiar 
ginalgedanke  der  hier  vorkommt,  (—  »berfe,vi 
tfedankel— )  iß,  dafa  man  vorher  das  p"»*.- 
Vermögen  im  Unde  hätte  aufzählen,  ufld  ^v; 
einmal  und  unvermuthet  jedem  EtnwohfleM' ,  , 
Baarfchaft  habe  abfodern,  iuid  ihm  neuesuj  _ 
geben  follen.)  —  Der  feckjie  Brief  liefert  m^ 
Urtheile  und  Wiederlegungen  von  den  unt^j 
uud  30.  angezeigten  Schriften,  g*n*  r0°sW 
Qt- halt  wie  die  im  zweyten  Briefe.    H^f JV**  W 


tetderVf.  hier,  (jedoch  ohne  weitern 


Beirtß' ( 


der  Kapfcrniunze  wäre  nicht  50  bis  60,  fon  ^ 
23  big  30  Procent  Vorcbeil.     (Wenn  das  wanr    ^ 
llr.  Fink  dagegen  in  No.  32,  fo  bewei«  ^r. 
die  Ausmünzung  viel  zu  hoch  kommet       ^Sf 
ftrief  endlich,  fucht  zw  beWeifen,   dafs^ ft:  ^ 
von  Htjwburg  noch  der  Mangel  an  Befefrig*10^^^ 
wähl  vou  Altona  zur  Anlegung  der  ^j^i^i 
Wörtlich  mactie;    dafs  die  neue  BanMclLnrrepf^ 
der  alten  verbinden  laffe,   und  dafsder^^. 
desMüiizgelcüäfts,  Olde%    das  ihm  biebey  ^  cf 
legten  in  viele  Taufende  gehenden  E'£e"?  j^tf 
feuuldig  fey.     (Letz  eres  bat  iich  durch  Wf  ^; 
hey  leineiu  kurz  nachaer  erfolgten  Tode  au 
bewanrt.j 
•.  » 

Bald  nachher  erfchien :  fy^} 

:   43)  Ueoer  die  beij  der  Müns^ränd<Jtung  f^  f 
zogthümer  Sclde.swig.und  ^"t^L  W\ 
,-•■  /«y*««  MKukmuns*,   (m  den  ^^^  *     rl 
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Jchen  Provmciatberichtcn  %  Bd.  (Alton*  1787.  gO  5« 

715.  —  ?i9-) 

Was  in  dem  6ften  Briefe  de*  alten  Holfteiner*  (No. 
,0)  Mofa  behauptet  wird,  dafs  der  Vortheil  bey  der 
Lusmönzung  des  Kupfergeldes  nicht  So  bis  6*,  fon- 
l(*rn  nicht  mehr  als  12  Procent«  und  bey  deflen  Aus* 
rebung  nicht  gegen  Banknoten  •  fondern  gegen  baares 
Mourant,  hdehßrns  go  Procent  betrage,  fucht  diefer 
rf.  durch  Berechnungen  tu  beweifen*  Sein  Auffatz 
/Tipfiehltfich  durch  Mäfsigung  und  durch  Gründlichkeit. 

Hierwider  erfchien ; 

44)  Ohne  Druckort:  Ueber  die  in  den  Hertögthümern 

Schleswig  und  "Holflein  neu  einzuführende  kupferne 

Scheidemünze    Zur  Beleuchtung  der  beiden  entgegen 

gefetzen  Berechnungen  darüber  im  6tenHeft  derSclüeS" 

wig  Holßeinifclten  Provincialberic  hte.    I7S8-  t +'$.%• 

Der  Vf«  will  zwifchen   den  ftreitenden  Parthey^n 

Sie  Mittelßrafse  halten ,  und  fetzt  den  Vprtheil  bey  Aus- 

>rägung  der  Kupfermünze  auf  443  bis  564  Procent, 

Man  fleht  aber /dafs  ihm  überall  die  Data  fehlen,  tuid 

Ufa  er  gar  nicht  weife, 'wovon  eigentlich  die  Rede  iit 

Ferner  febrieb  Hr.  Rnk  zur  Ve«heidigung  feiner 
inter  No.  29.  angezeigten  Schrift  und  zur  Wider* 
egung  von  No.  42  und  43.  (auch  hier  mijfjjpigenijändi* 
*er  Unterzeichnung  feines  Namens,): 

45.  Altona*  b.  Eckftorf:  Abgenothigte  Beantwortung 
der  ßefchuUigung  ,  dafs  meine  Berechnung  über  die 
Kupfermünze  falfch  fey.     Nebfl  Abfertigung  des  aU 
ten  Holfleiners  wegen  feiner  hohmfehen  Ausfalle  auf 
meint  unvorgrAfliche  Prüfung  etc:  1785*  **6.  &  8* 
Bis  S.J3.  befcüäftigt  fach  Hr.  JR.  mit  der  Widerle- 
gung von  No.  43«    und  fucht  zu  beweifen ,  dafs  nicht 
!T,  fondern  fein  Gegner,  falfch  gerechnet  habe.    Sei- 
len Berechnungen  nach  bat  bey  d«  r  Kupfermünze  der 
intrepreneur    »4500  Rthlr.f  der  Ktmg  ningegen  nur 
13000  Kthlr.  profitirt.      Um  zwifchen  ihm  &nd  feinem 
iegner  zu  emfeheiden  #  wunfeht  er  eine  öfficieüc  Prü- 
fung beider  Berechnunger.  —    Auf  welcher  Seite  hier 
lie  Wahrhaft  ift«.   läfst  fnh  fchuer  emfeheiden,  weil 
labey  allesauf  fehrrerwioelte  Facta  ankommt«     Ue!  cr- 
taupt  ili  (liefer  ganze  Streit  nur  ein  InCidentpunct  \  on 
Qindrer  Wichtigkeit« 


Von  S.  17.  an  folgen  nicht  fowohl  Widerlegungen 
als  vielmehr  Widerfprecfaungen  des  6ften  Briefs  von 
Wo.  42.  Schon  die  Widerlegung  von  No.  43  ift  bitter 
und  ohne  Anftand  gefchrieben,  aber  hier  ftilltder  Vf.  ganz 
in  Persönlichkeiten  und  leere  Machtfprüche.  bey  denen 
die  Aufklärung  der  Sache  durchaus  ohne  Gewinn  bleibt. 

Zu  dem  Streit  Aber  eben  diefeh  I neidentpunet  de? 
Kupfermünze  gehört  auch  noch  folgender  gegen  die 
Wiehefche  Schrift  No.  30  gerichteter  Auffatz : 

46)  Oeber  die  Dänifche  kupferne  Scheidemünze,  und  die 
für  die  Herzogtümer  btftimmte  von  gleichem  Wo  th 
und  Gehalt ,  in  Ableitung  der  Schriff:  Bemerkungen 
über  Banken  etc.  S.  50.  51.  (das  dänifch  geschriebene 
Original  im  December  1787*  der  zu  Kopenhagen 
erscheinenden  Monatsfchrifc  SLntrva,  und  deutfeb 
tiberfetzt  in  den  hamburgifchen  "Addrejscomtoirnach- 
Hellten  vom  J.  17*8.  No.  26  —  M<> 

Der  Vf.  diefes  Auffatzes,  Hr.  ZoSga,  fucht  durch 
Berechnungen  zu  beweifen ,    dafs  die  Dänifchen  Kuj>- 
.  fermünzen  in  den  verleb  iednen  Aü9iminzün  Jen  feit  1771 
nie  mebrals  30!  Procent  Vortheil.  und  oft  bey  nahe  gar' 
keinen  Vortheil  abgeworfen  habe.  Den  Vortbeilder  gegen- 
wärtigen Aasmünzung,  den  Hr.  Wiehe%  fo  wie  Hr.  Fink  auf 
So  bis  60  Procent  angeschlagen  hatte,  berechnet  er  auf 
28i£  Procent ,  und  fucht  zu  beweifen,  dafs  Hr.  W,  bey 
feiner  Berechnung  unrichtige  Data  angenommen  r.abe. 
übrigens,  meym  Hr.  Z.,  fey  es  beynahe  glecngülcig 
von  welchem  Gehalt  eine  Scheidemünze  fey  ;  nunnüfle 
davon  nicht  mehr  als  eine  Zureichende  M^nge  aufge- 
prägt werden.    In  den  dänifchen  Staaten,  fey  nicht  fo*' 
wohl  zu  viele  Scheidemünze,  als  zu  wenig  gro*>Cöurant 
vorfanden.    Nacnfchlag  fey  nicht  leicht  zu  befürenten« 
weil  es  dazu  zu  vieler  Vorrichtung  bedürfe  und  der  Ab« 
faez  zu  fchwer  halte.    (Ohne  in  AbGcht  der  Berechnun* 
gen  zwifchen  Hn.  Z*   und  feinem  Gegner  entfeheidfen 
zu  wollen,   kann   Rec.  doch  diefeh  Argumenten  auf 
keine  Weife  beyftimmen ;  vielmehr  war  es  ihm  auffallend« 
von  einem  Manne  von  Hn.  ZV.  Em  ficht,    Erfahrung 
und  Wahrheitsliebe  dergieicheu  Vorfpiegelungen  ange« 
wendet  zu  (eben ,  die  weder  in  der  Theorie  noch  in 
der  Erfahrung  Stand  halten.) 

(J>U  Foftjeuung  folgt")    . 


mSAm 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


VsfttttSCHTfi  SenhlfTE*,  1.  Kopenhagen,  b.Popp.'  AfhanJ* 
Hg,  Jörn  har  tunden  den  udfatte  Priis  tover  Sporg stnualet : 
uorfer  tale  Mennefkene  Jaa  lidet  og  faa  jielden  om  Gud  i  deret 
hn.  ang  og  Salfkaöer,  da  dog  deres  famtaU  ei  kun  t$c  hut>c  nytti* 
?r  Indhold  :  Gekrdwe  Prersfdhrift  über  die  Frage]  Warum  re- 
3ii  die  Menfchen  in  ihrem  Umgang  uiid  Geielifcnaften  fo  wenig 
nd  fo  feiien  vou  Gort,  da  ihr  Gtfurach  doch  keinen  nützlich. rn 
e^nibnd  betreffen  kann  fj  ei  F,  L*  Bang,  Dt.  eg  Prof.  i  .Löge* 
unlteti  etc    1791« 

IL  £befld.<f.  b.  Popp .'  JflianJisKg  otet  det  i  Aädveffe  Contoi- 
ts  Ljteretn'mgtr  iV.  119.  den  2  Jul.  ij$o  fremfatte  öpore  slnuali 
uorjQf  toi*  Menneikene  /««  lidet  et&    (Ahhandlung  über  die  in 


den  A.  C.  £.  N<  f  29.  den  i  M  1790,  aufgegebene  Frage !  Warum 
reden  eto)  af  ^«  ü.  Snht,  Capelian  ved  Kallundborgs  Meenighed« 
17VI*  3^  8-  g. 

HL  EbendaC  b.  Oyldenial  t  W*rvm  wird  kH< gemeine*  Leben 
fo  wenig  von  Gott  geredet ,  da  es  doch  der  nutziichße  (Jegcnjtond 
der  Unterhaltung  iß?  Eine  Preise uigabe  beantwortet  von  1*1* 
Lulleifen,  Prediger  in  OJdeslohe.  1701.  $6  S.  kl. ». 

IV*  Ebendaf.  b.  Popp.1   Tanker  i  Jnlednhtg  af  ä*  udkumnejf. 

handlinger  aj  ilr.  Doctor  Bang  og  Hr*  Cfuhr  ov#r  #por±  smaalet  j 

hoorjur  tah  M<™*eikrne~e«s  ^Gedanken  auf  V«raiilattui*i  Oer  Ab- 

haiiü  ungvii  KI,  u.  11.}  1701«  4t  S*  8< 

£«e  *       -  5# 
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A.  U  Z.    NOVEMBER  1791; 


« 


So  wenig  Spuren  wahrer  Philofophic,  nachdenkender  mit  un- 
ter* inv  Zeitalter  fortrückender  Menfchen  kerintai  ife ,  ja,  wir  dürfeir 
es  dreift  hinzufügen,  aufgeklarter  Begriffe  von  Rjßiigion  und  Got-  - 
töa verehr ung ,  Jiaben'wir  doch  kürzlich  nicht  in  Schriften  mehre- 
rer Vf.  über  eine  philofophifche-theologifche Frage angetroffeo,  ais 
in  den  dreyan,  welche  die  aufgegebene  Frage  zu  beamwort  ti 
'füchen.*  Freylieh  würden  wir  uns,  nach  dem  Ton  zu  urtheilen, 
worinn-dte  Frage  ausgedrüokt  iit»  fehr  an  dem  Urheber  derfeiben 
verfündigen  ,  wenn  wir  ihn  einen  Philofophen  fchelten  wollten; 
allein  wie  Ähief  auch  immer  die  Frage  angegeben  feyn  mochte,  fo 
wäre  es  ja  aufgeklärten  Männern,  welche  es  der  Muhe  werth 
hielten,  darüber  zu fchreibeu ,  weis  anitändiger  gewefen,  den  Ge- 
genstand in  das  wahre  Licht  zu  fetzen  ,  als  von  dem  Geüchts-  , 
punkte  auszugehen ,  den  der  Fragende  fixirt  zu  haben  fchien.  Im 
letzteren  Fälle  konnte  die  Beantwortung  nicht  füglich  Vernunft« 
mafeig  feyn;  aber  im  erftett  Falle  hätten  die  Vf.  allerdings,  Gele- 
genheit gehabt,  fehr  viel  gutes  zu  fegen,  dem  beiorgtai  Christen 
feine  Furcht  und  Zweifel  zu  benehmen,  den  leichtfinnigen  mit 
Nachdruck  an  heiifame  Wahrheiten  zu  erinnern,  dem  überlegen- 
den Mann,  nützliche  Winke  über  Zeit ,  Veranlagung  und  Art  und 
Weife  zu  geben,  wann  und  wie  er  mit  Nutzen  Geh  mit  feinem 
Freund  über  die  Gottheit  unterhalten,  die  freundfchaftiicheiyEr- 
gjefsungeii  des  Herzens  zur  Erweiterung  und  Belebung  feiner 
Kenntims  nutzen  könnte!  Aber  was  haben  fie  aaftatt  deüWge- 
than?  Sie  klagen  über  ein  Unglück,  über  Verderbnifs  unterer  Zei- 
ten, die  wenigstens  in  diefer  Rück  Geht  nur  in  ihrem  Kopf  exiitirt; 
fie  machen  Foderungen ,  welche  dem  gefunden  Menfchenverftau- 
de  und  der  Natur  der  Sache  widerfprechen ;  fie  geben  Regeln, 
welche  der  Würde  4er  Gottheit  zuwider  find,  und  den  Endzweck, 
den  fie  doch  to  gerne  hervorbringen  wollen ,  gewifs  nicht  beför- 
dern werden.  Wir  wiffen  in  Wahrheit  zum  Ruhm  ihrer  gekrön- 
ten'und  nicht  gekrönten  Preisfchriften  nichts  weitec  zu  fageu,  als 
dafc  fie  es  ohne  Zweifel  gut  gemeynt  haben ;  und  diefc  müfle  denn 
auch  den  hellerfeheudeu  bewegen ,  die  Blätter  mit  Lächeln  und 
nicht  mit  Unwillen  aus  der  Hand  zu  legen.  Vielleicht  find  wir  fo 
glücklich',  den  Vf<  viele  dergleichen  Kritiken  zu  erfparen ,  wenn 
wir  zur  Probe  des  Anhalts  die  Urfachen  anführen ,  worinn  fie  die 
Duelle  der  hcillofen  Verderbnifs  unfrer  Zeiten  fetzen,  —  Wer 
daran  eicht  genug  hat,,  der  mufc  billig  felbft  lefen. 

-  N.  I-  Der  Gegenßand,,  welcher  uns  den  grofsten  Nutzen, 
die  meifte  Freude  gewähren  könnte,  ift  am  meiiten  von  unfern 
Qefprächen  eusgefchloffeu,  weil  gottliche  Sachen  dem  Menfchen 
su  wenig  an  Herzen  liegen;  weil  ihm  irdifche  Sachen  zuviel  an 
Herzen  liegen;  weil  man  in  Gefellfchaften  nur  an  Effen,  Trinken, 
und  Unterhaltung  denkt;  weil  vertraute Freundfchaft  zu  feiten  tin- 
ter Menfchen  flau  hat;  weil  göttliche  Sachen  für  alt  und  bekannt 
genug  angefehen  werden;  weil-die  Liebe  zu  Gott  und  Menfchen 
kalt  geworden  ift;  weil  es  fo  weit  mit  uns  gekommen  itt,  dafs 
Wir  inis  fchämen,  anders  als  zu  der  beftimmten  Zeit  und  auf  die 
{eltgefetzte  Art  von  Gott  und  befonders  von  feinem  eingebornea 
8ohn  zu  reden. 

N.  II-  Auch  in  ehrbaren  Gefellfchaften  hört  man  nicht  viel 
yonOett  «ausfolgenden  Urfachen:  O  überhandnehmender  Leicht* 
finn  und  damit  verbundene  Gleichgültigkeit  gegen  Gott ,  ja  A%> 
fcheu  vor  allem ,  was  zur  Religion  gehöre  2)  Furcht  zu  mis- 
fallen  und  Neigung ,  den  Menfchen  zu  gefallen ,  mit  welclien  wir 
in  Verbindung  flehen.  3)  Mannichfaltige  Beschäftigungen ,  won. 
mit  man  in  Gefellfchaften  fich  die  Zeit  vertreibt.  4)  Mangel  an 
Einficht  in  Religionswahrheiten  und  den  damit  verbundenen  Wif-  x 
fenfehaften.  '  5)  Vörurtheil ,  dafs  Unterredungen  von  geifllichen ' 
Sachen  fich  nicht  zu  dem  Endzweck  der  Gefellfchaft  paffen. 

N.  III.  Wenn  wir  die  Urfachen  des  Stülfchweigens  aufsuchen, 
fo  finden  wir  Vorurtheite,  aber  noch  mehr  einen  ungefunden  Ge- 
fchmack.  l)  Die  Haupturfache  ift  wohl  gewifs  Irreligion  unfers 
Zeitalters  oder  vielmehr  Gleichgültigkeit  (bwohl  überhaupt  als  be- 
fbuders  gegen  religiöfe  Empfindungen  und  Religionsmittel,  zumal 
in  Rückficht  auf  unfere  Geiftlichkeit  und  ihre  dermalige  Verfaf- 
fune.  2)  Gleichgültigkeit  fowohl  gegen  den  ISinflufs  der  Religion 
aufs  Herz,  als  auch  gegen  die  Mittel,  wodurch  er  befördert  wird. 
*")  Die  Erhabenheit  des  Gegenftaudes  fo  wie  die  Natur  wahrer 
&uesrerehrung(>Uerdiiigs  wahr  und  fehr  gut  ausgeführt;  aber— 


wir  geftehen  es  — -  ans  unerwartet,  weil  wir  diefe paa^ 
S.  3*-r&  n  cht  mit  dem  übrigen,  zumil  nicht  mu  S. 25  :t 
können.  I  aft  follte  man  glauben ,  es  wäre  dem  Vi  fcnie 
worden ,  jene  unreifen  Stellen'  zu  fchreiben)  4;  Furchi  m 
Ruf  falfcher ,  heuchlerifcher  Frömmigkeit ;  und  diele  ül  tta 
Hg,  theüs  übertrieben. 

N.  IV  —  ift  von  gapz  anderem  Schlage;  wiecsfdd 
Arbeit  eines  befcheidenen  •  jungen  Mannes-,  der  viel  riet../ 
jene  Vfc  über  cLe  Sache  denkt.      Er  fingt  damit  an,  ge^st. 
N.  I.  und  II.  fo  eifrig  behauptete '  Verd«rbr.ifs  unterer  Zeii:.? 
teitireii;    macht  verschiedene  gegründete  £il würfe  gege.  - 
be.den  Schriften  angegebenen  Urfachen ;  wagt  es,  S.  17  m  «:-* 

*  zu  geben,  dafs  wir  jetzt  richtiger  über  da»  Gebet  denke . 
fogar  S.  24  u.  f.  gerade  zu,  dal*  wir  in  Gd'difirhafcen  wer; 
ger  Von  Gott  reden,  weil  wir- es  njd;t  mufien,  und  wcl«*.. 
paffend  feyn  würde;  giebt  aber  doch  S  38  ^^  arider..:: 
Seite  fo  gute  Winke  über  d«  ichickliciifte  Zeit  und  Cte>-- 
zu  folchen  Unterredungen  —  daüs  wir  glauben,  erlabe**:* 
Beruf  als  jene  Schriftfteller,  über  diefen  G^erdUud  :u fo/ 
zumal  wenn  er  dabey  auch  auf  die  Befchaffenhett  ra/m.-V 
Heligkms- Unterrichts  gehörig  Rückficht  nürimu 

Rinteln,  in  der  Exped.  der  theol. Annaleno.Leip^>^: 
Prüfende  Anmerkungen  zu  der  Herzliebfchen  Schrift:  ?*»■■• 
gemeiner  JLandescatechtsmus  nothig  etc.  nebft  der  fctaqüiz 
Berlin  noch  immer  Verpönten  Gegenichrift:    bnOH***** 
de  etc.  ganz  abgedruckt  un£  «beiifa^smitAnmerkufljffiVHfc1 
und  endlich  ein  Auszug  a*$   den  darüber  bq  dmto£p 
Kammer  ger  icht  in  dem  merkwürdigen  Ungcrifch-  Aßw'M' 
furprvee/s  verhandelten  ActttfU   X792.  8-  94^>  (fiff.j^lra: 
der  Einzige  die  Körp«r  und  körperlichen  Bewegungen  ie»^ 
tairs  üi  eine  An  ganz  Europa  angeftaunte  u»d  itachgeata^ 
monie  gebracht  hatte,    fo  hat  fich  ein  Theil  des  :«ea«ie r 
Miuifteriums  bekanntlich  fchon  vials  JVlühe  gegeben,  tit.^ 

*  volle  Einheit  in  den  kirchlichen  Lehranftalten  auf  deßGei^ 
zutragen.  Dazu  ift  unter  andern  ein  aligemeiii«rlJfifl^ 
mus  als  Mittel  gewählt,  welcher,  wie  der  yLtepF*-] 
Sjdirift  fegt ,  „zuerft  bey  den  lutherfchen  Gemeinden  r~|- 
„werden  follte,  da  die  Reforminen  erß  nachher  di^i- 
„theilhafiig  werden  follen."     Die  Gefchichie  deffeibBi  *rt  ^ 

-  dem  ungenannten  Vf.  von  der  Zeit  an,  wo  ein  (olaff«*^ 
der  hallifqhen  theologifcken  Facultat  iui  acht  Tagy*^ 
vorgelegt  worden  war,  durch  die  Epoche  fßi«wPuif,^A 
Zurücknahme  hiadurch  bis  auf  die  gewifs  allgenwa^*^ 
furprocefsacten  zwifclien  Hn.  Buchdrucker  Uvper  ff-1^  ,; 
Confillorialrath  Zctlner  und  bis  auf  das  in  dieier  $**■•*; 
1791".  pubücirie  die  Juftizordnung  des  unverge&»fr 
ewig  ehrende  Urtheil  des  Berliner  Kammergench«  aw"r 
Hellt.  Bern  Ungenfchen  Procefs  fehlte  noch  einllaup^, 
Gebhardiiche  kleine  Schrift,  als  das  eigentliche  m* 
Diefs  ift  nun  hier  abgedruckt  und  eben  dadurch^«4  fl„ 
merkungen  eine  nöthige  Beviage  zu  jenen  Frocefsaoen,  ^ 
chen  fie  auch ,  als  hittorifchL»  Einleitung  über  den  g**y 
ftand,  dienen.  Aus  der  H<^zliebfchen  Schn/t  ü :  ew m -j ;,. 
ger  Auszug  gegeben.  Die  Ungerifche  fl«ßfchrJ;ta^li,  %> 
miualrath  Amelang,  weiche  in  den  Archiven  der  in  ^ 
ihres  gleichen  haben  wird ,  ift  hier  .ganz  abffedr udiU  ff/>c 
unrerhaltendea  als  belehrendes  Ganzes.  Die  ^!mf,r*Ä  )•$• 
enthalten  manches  fachkundige  und  partheyiofe  {jTti^^ 
köm.en  wir  ihm  nicht  beyftimmen,  dafs  er  S.  5*  •  jj 
techetifchen  Unterrichte  die  bewife  aus  ^^'fy^L^- 
hard  für  das  erfteErfodemifs  hält.  VerftehenWi'  ^l^ 
weichendem  fchlichren  Menfchenverftand  «ber«ugiflfl^  ±. 
fo  muffen  diefe  immer  weirTmehr  wahre  Wirk"««  B  ^  -< 
blöfse  Autöritatsbewejs  aus  den  ftir  die  nehm  115  *  jy. 
fmeift  in  unferer  Lage  nur  halb  paffenden)  Scbnlrtw^,. 
ftprifche  des  N.  u.  A.  Teft.  von  Jefu  trugioktn,  Vv  ^:, 
ter  und  von  anderen  Muftern  der  Nachaüßju^  00<3  ^ 
ung  in  der  Bibel  fallt  freylich  dadurch  n^Vte** '*' 
was  aus  der  Gefchichte  für  allgemeine  Wahrheiten  i^f 
kann  f  ift  doch  blofs  zu  einer  fehr  unvo«il*nd^f  :  ■— ^ 
den  Folgen  jener  Sätze,  zur  Erläuterung  Stirer 
Ermunterung  des  Nachahmungstriebs  eftugkw«. 


(pfi* 
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ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG: 


Dienstags,  den  29.  November  i?yu 


STAATSWISSEISSCRAFTBN.  . 

Fortfetsnng  der  Anzeige  der  über  das  Dünijche  Flnanzwefeu  und 
die  Schleswig  -  Holfteintfche  Münz  Veränderung  erschienene* 
Schriften, 

Gleichfalls  zuEn<§e  des  J.  1787  fcrfcSieneA  unabhän- 
gig von  dem  Streit  aber  den  Incidentpunkt  der , Ku- 
pfermünze» annoch  folgende,  Schriften  : 
47)  Altona»  b.  Eckhardt!  Zwetj  Abhandlungen  über 
Geld,  und  Münzt,  Banken  und  Banknoten.  Im  De- 
cember  1787,  16  «.  80  S.  8«  (Stehen  auch  in  den 
Schtesi <ig  -  lioUßeinifchm  Provinciatberichten  2  j^aAr- 
gang  1  Band  (Attona  1788.  8«)  £  I— 94«) 
Die  erfte  diefer  beiden  Schriften  ift  überfchriehen  : 
Zinige  Gedanken  von  Geld  und  Banken.  Als  V£  ift  ei- 
ier  der  angefchenften ,  Hamburgifchen  Kaufleute»  Hr. 
Johannes  Schuback,  dortiger  portugiefifcher  Charg£  d* Af- 
aires, bekannt,  der  fchon  im  J,  1768  «n  der  Zurück- 
iihrung  der  Hamburgifchen  Bank  auf  folide  Grundßitz* 
^efendichen  Antheii  hatte,  und  deffen  Unheil  daher 
\nfraerkfamkeit  verdient.  Io  den  erften  20  §.  ift  van 
leid  oder  Münze,  in  den  folgenden  if  §.  von  Banken  die 
Jede.  Der  Vf.  verbreitet  fich  in  kurzen»  aber  äufserft 
achreichen,  Aphorifmen,  unter  -der  erften  Rubrik  über 
iie  Auswahl  der  edlen  Metalle  zum  Gelde,  über  Auto- 
mat der  Münze,  Schlagfcbatz ,  Felgen  zu  überhäufter 
£usmünzung,  Leitung  des  Wechfckurfes  durch  Ausmiin- 
:ung,  Ausführung  des  baaren  Geldes»,  Kippen  und  Wip- 
)en ,  Verhältnifs  der  Scheidemünze  zum  Courantgelde, 
"olgen  unbeftimmter  und  fchwankender  Münzfyfteme, 
/eranlaffung  und  Folgen  dar  Auswippung.  und  der  Ue- 
»erfchweminung  des  Landes  mit  Schlechter  Münze;  un- 
er  der  zweyten  Rubrik  über  Zweck  und  Wefen  von  Gi- 
t>banken ,  Zettelbanken  und  Leihbanken ,  über  re- 
ative  Vorz-üge  jeder  diefer  Arten»  über  die  Gren- 
en  in  der  Anwendung  jeder  Art  von  Banken  zum 
Anleihen  auf  Pfänder,  über  die  Folgen  von  der  Utber- 
chrt'itung  diefer  Grenzen,  über  deren  Einwirkung  auf 
len  Wecnfelcurs,  und  über  die  Mittel,  aisdann  den 
.Vechfelcurs  zurückzuleiten.  Alles  hier  Gefagte  ift  nicht 
»twa  Nachfchreibung  gangbarer  Theorien,  fondern  Re-  > 
ulrat  des  Selbitforfrhers  aus  grofsen  und  langen  Erfah- 
:>.nueo,  wobey  der  Vf.  ganz  feinen  eignen  Gang  geht, 
210  urd  da»  wie  es  nicht  anders  feyn  kann,  mit  den 
Uf  heilen  unfrer  heften  Münzpoluiker  zufammentrifft, 
io  vi^lfn  Orten  aber  fehr  von  ihnen  abweicht»  nnd  in 
fielen  Abweichungen  das  forgfältigite  Studium  verdient. 
Ei  -es  Auszugs  ift  diefer  aphoriftifche  Auffatz  nicht  fa- 
bi^f  abt-r  als  Beleg  zuReaUrtheii,  ftehe  hier  des  Vf. 
Uriheil  über  Ausführung  der  Münze:  „Ein  jeder  Statt 
A.  L,  Z.  179/.     Vierter  Band. 


„raufs  das  Münzhaus  für  das  anfehen,  was  es  ift,.  nem- 
,,ljch  eine  Fabrik,  die  nur  dann  arbeitet,  wenn  es  ohne 
„Verlaß  gefchehen  kann.  Dies  vorausgefetzt,  wird  fich 
„kein  vernünftiger  Fabrikant  darum  betrüben,  dafs  fei- 
„ae  Manufactur  in  fremde  Länder  verfandt  wird.  Un- 
„tre,ue  Hände,  muffen  nickt  ins  Münzhaus  einbreche«» 
»»und  das  Geraubte  über  die  Grenzen  bringen.  Aber 
»«gegen  Geld  BedürfniiTe  erhandeln ,  oder  Schulden  in 
„oder  aufser  Landes  bezahlen,  ift  der  rechte  Gebrauch 
9^s  Geldes.  Wird  da»  Geld  verfandt;  fo  bekömmt  der 
»»Münzherr  defto  mehr  Abfatz»  und  kann  feine  Fabrik 
»/ortarbeiten  laffen." 

Der  ztveute  Auflatz  ift  überfchrieben :  Ueber  Geld, 
Münze  und  Banknoten.  Als  Vf.  nennt  man  allgemein 
Hn.  Leibraedicüs  Henster.  Diefe  Schrift  ift  zum  Theil 
Commentar  über  einige  Sätze  des  vorhergehenden  Aof~ 
fatzes»  mit  deflea  Grundfätzen  er  ganz 'zufammentrifft; 
oder»  richtiger  gefsgt»  Dtduction  und  Erweis  von  man- 
chem» was  dort  angedeutet  war»  in  kräftiger  .und  war- 
mer Sprache  dargeftellt»  und  überall  auf  Erfahrung  zu« 
rückgeführt.  Folgendes  find  die  Hauptfttse :'  j)  Gold 
und  Silber  find  das  Geld  der  Welt.  Notwendigkeit  ei- 
nes allgemeinen  Teufchmitteis ;  Anwendbarkeit  der  ed- 
len Metalle  zu  diefem  Taufchmittel.  »»Darum  ift  Geld 
„aber  nech  nicht  Wohlftand  und  Vermögen,-  und  wollte 
„Gott,  man  haue  Geld  nie  anders  als  nur  für  ein  Mit* 
„tel  angefeben,  um  zu  Wohlftand  und  Vermögen  zu  gp- 
»,langem,  nie  aber  mit  Vermögen  nnd  Gütern  verwech- 
selt; es  imrnär  nur  für  ein  Mittel,  nie  ftr  Zweck  und 
„Ziel  geachtet.  Das  ift  in  der  richtigen  Speculation  fo 
»,falfch»  als  es  in  der  richtigen  Praxis  febädlich  ift,'* 
Weiter  von, Feinheit  und  Gewicht»  Schrot  und  Korn« 
oder  von  Gehalt  des  Geldes.  2)  Geld  der  IVek  wird  durch 
den  Staat  Jn  Landesmünze  dargefletk.  Warum  und  in 
wie  weit  der  Staat  das'  Geldwefen  handhaben  muffe. 
Von  Verfchiedeuheit  des  Münzfufses,  Benennung  der 
Münzforten,  und  deren  Währung.  Von  Redlichkeit  den 
Staats  im  Münzwefen.  Wo  es  an  diefer  Redlchkejt  ge- 
bricht, »,da  hat  das  Volk  Mjinze  bekommen»  aber  nicht 
»»Geld.  Landeamünze  ift  alfo  noch  nicht  Geld ;  viel» 
»»mehr  kann  man  Münze  die  Fülle  haben»  und  an  Gel- 
„de  Mangel  leiden.  Münze  ift  nur  alsdann  Geld»  wenn 
»ffie  a)  das  wirklich  ift,  was  fie  feyn  und  vorteilen  foll  • 
„wenn  fle  b)  das  wirklich  gilt,  was  fie  gelten  foll ,  und 
„wenn  fie  c)  das,  was  fie  ift  und  was  fie  gilt»  immer 
Jeft  ift  und  feft  gut.«  Diefe  3  Puncte  werfen  rn  de* 
folgenden  Abfchhitten  weiter  ausgeführt  3)  VolUvtch- 
Hgkeit  der  Münze.  Diefe  befteht  inEbenmaafs  zwifchen 
dem  innern  nnd  dem  auf  der  Münze  beglaubigten  Wer- 
the.  Unterfchied  der  eigentlichen  Courantn^nze  von 
der  Mofa  zum  Kleinen  Verkehr  ht&immtesx  Scheidemünze  ' 


4"' 


ALLQr    LITERATUR-ZEITUNG. 


4*1 


und  von  der  als  blo&es  RkktgeJd  anzufeilenden  Species- 
wjiuj.    Vuto  A^cftidtto/fen;   vom  5tafcfe  und  9»- 
Am;  vom  VerfchUifs  drr  Mauze;  von  Ausprägung  der 
&*<4fcui««z*.    4)  Fefligkeit  und  Ernfcrit  oVj  Ummxjufsts. 
Ob  und  wann  der  Staat  den  Münzfufe  ändern  dürfe  ? 
Verf*  hif  dene  Arten  der  Aenderung.  .  Die  leicbtefte  Aen- 
derung betrifft  das  Verhaltnifs  des  Korns  hn  Schrot*,  um 
dadurch  das  (feiten.  wahrhaft  fcbädliche)  Einfcbmefaau) 
zu  erfrhweren.     Viel  wichtiger  ond  faft  halber  nach- 
teilig ift  die  Veränderung  imKomJMft.  oder  «ach  Er  • 
hebong  der  ScÄeüJtnniffzr  zum  Courantgelde  dadurch,  dafs 
njan  zu  viel  Scheidemünze  prägt.    Dem  Couranttufs  den 
zum  Richtgeld   dienenden  Speciesfufs  beyzugefeUen,  ift 
weder  nöthig  noch  nützlich;   denn  der  in  Natura  dar- 
gestellte Spectesthaler,  kann  nicht  die  Natur  dea  imagi- 
nairen  Rechauagsthaler*  behalten«  fondern  wird,  gleich 
dem   CouraatgeMe*    gegen   das  imaginaire  Richtgeld, 
fchwanken^  and  fnighch  die  finnreiche  neue  Hollfteioi- 
fche  Doppelafinze  weder  ala  Cotirant  noch  als  Spedea. 
ihren.  Zwecft  erfüllen.-    Ehen  fo  ift  es  uanöthig  and 
nachtheihg,  lebendem  Silbergeid  noch  ein  andersartiges 
Xom  einzuführen,  Gold»  oder7£up/*r;  beyde,  undhaupt* 
fachlich  daa  erftre,  veranlagen  neues  Schwanken  und 
Agtotiren;    das.letztre  veranlafst  überdies *  wo  nicht 
des  Münzvortheils  wegen  fremden  Nacbfchlag,  doch 
geringers  Gelten  der  Scheidemünze,  weil  jeder  fich  ger- 
ne vom  unbequemen  Kupfer  los  macht,  und  druckt  da* 
durch  den  geringen  Mann  r  der  feinen  Lohn  darin  neh- 
men muis,  fürchterlich.    5)  Ebmrnnafi  des  Preifes  zum 
-   Weriht.    Conjnnctur  der  Umftände  kann  machen  •   dafs 
der  Preis  einer  Müazart  weit  über  den  innern  Werrh 
hiaaufiteigt,  der  Preis  einer  andern  rief  unter  denfefc 
ben  hinabfinkt.   JDtes  Schwanken  ift  nie'  ganz  zu  ver- 
meiden, aber  wenn  es  über  1  t  bis  r  Pfocent  hinausgeht, 
oder  wenn  es  anhaltend  fortdauert,  fo  liegt  irgend  ein 
IVhlichritt  des  Staats  zum  Grunde     Zu  diefen  FehMchrit- 
ten  gehört  hauptfachlkh  WthknhrUchkeit  in  Beschrän- 
kung des  frejen  Ganges  des  Geldes,  wodurch  der  Cre- 
dit der  Münze  fogleicb  leidet,  daher  dann  Gefcbäfte 
diefer  Art  in  Monarchien  nie  fogut,  als  in  Republiken 

fedeihen  wollen.     .  Das  Ebeamaafs   des  Preifes   zum 
Vertue  wird  hauptfackKch  durch  Bcdurfn+s  ficher  ge 
Hellt.    Ift  der  Münze  zu  vul  für  das  Bedürfnifi],  fo 
wirft  das  Nichtbedürtuifr  die  Fabrikkoften  vom  Pfeif- 
ab,  und  lafsr  bjofe  den  innern  Wenh  flehe«;    ift  der 
Münze  zu  wenig  für  das  BedürinUs,  fo  fteigt  der  Preis 
über  den  wahren  Wenh  hinauf.   6)  Mangel  und  bebet, 
fcfs  der  Münze.    <a)  N  »cht  weniger  Münze  wird  erfbdert, 
ab  Bedürf.  ifs.und  Umtauf  erheifcheu.     Indefs  ift  dies 
der  feltnere,  ab«  auch  der  weniger  fchädliche  Fall,  in- 
dem alsdann  rohes  Silber  und  Gold»  und  fremde  Münze 
mit  in  die  Circularion  tritt,  ond  indem  felbft  im  Fall  ei- 
ner entfchieüenen  U  berbalaaz  im  Handel  ein  fehr  mäfsi* 
ger  Münzvorrath  zum  Abfchlufs  eines  fehr  ausgebreite- 
ten Verkehrs  hinreicht,    auch  Vdrtbeil   im  Gekkoors 
^noeb  nicht  wie  man  dies  oft  irrig  verwechfelt,  Vortheil 
in  der  Handelsbalanz  ift;   .die.  Handetebatenz  macht, 
„dafs  ich  mehr  oder  weniger  Tbaer,   der  Geldcours, 
*dafc*ch\  qjieodsr.ua  volle  Thalet  empfange."   b)  Nicht 
uuJir  Münze  wird  erödest,  ab  Bcdurfhils  und  Umlauf 


erbeifchen.    Mehrere  Münze,  ab  ea  Ar  diefcii  Zw: 
bedarf .  ift  nicht  nur  überflüGng,  fondem  nfechft  fcii 
lieh;    fie  macht  den  Preis  der  Münze  Wien,   und  ö 
Land  verarmen.     Am  wenigften  baares  Geld  bndnrf  erj 
Land,  deflen  Hatrptprodnct  und  Gewerbe  Ackerbau  ezÜ 
Viehzucht  ift;  ein  Staat  kann  fehr  grldreidi  ansd  dodn 
fehr  arm  an  Vermögen  fcyn.    Das  Beyfpiet  -von  Scaa-^f 
deren  Haupte vzielung  edle  Metalle  find ,  maus  mier  k*-  • 
nen  Einwurf  machen ;   diefe  können  des  bnnrea  G    -n 
weit  mehr  ertragen ,  aber  auch  ihre  Münze  kann  :.*  1 
nur  durch  Einheit  im  Werth  erhalten,  um  ckme  R*-. 
ntrungskofteo  jeden  Augenblick  wieder  in .  rotes  M*  *1 
verwandelt  werden  zu  können.    Am  Schlaft  noch  ?-r  - 
ges  über  die  Mittel,    die  überhäufte  Gehümafle  zd  **> 
mindern,  und  über  die  Gründe,  warum  die  Lehre  .  :z 
der  Münze  und  die  Lehre  vom  Papiergelde  ganz  t;s  ' 
einander  abgefondert  werden  müden,  wenn  nun  l:s: 
in  Verwirrung  und  auf  verkehrte  Mittel  gemthen  w_L  ' 
7)  Banknoten  als  Sdnddfchetne.    Üeber  Zweck  unc  Or- 
ganüanon  einer  Zettelbank ;  Anwendung  eines  Ttr.li 
das  Bankfonds  zu  Belehnungen  oder  zur  Benutzung  des 
Staats;  Orgaaifarion  und  Admintftraxion  einer  bi^fs  f-r 
diefe  letzte  Abficht  vom  Staat  errichteten  Bank  ;    Gren- 
zen undCautelen  in  Abßchtder  Belohnungen  und  künä- 
lieber  Circularion ;   Folgen,  wenn  man  über  diefe  Gren- 
zen hinausgeht,    g)  Banknoten  als  Münzzrichem.    Ceber 
Zuveriäfeigkeit  diefer  Operanon ;  die  daher  zn  beobdÄ 
tende  Vorficht;  Notwendigkeit,  eben  fo  viel  «tirkt  :be 
Münze  aus  dem  Umlauf  austreten  zu  laflen,  als  Paper 
in  'denfelben  eintritt;    Folgen,  wenn  man  hierüber  bn- 
ausgeht;   Grer-zen,  die  der  Staat  fich  hierin .  nnter  be- 
ftändiger  Rückficht  auf  den  Preis  des  Geldes,  eria^ber 
darf;    Nothwendxgkeir,  das  Papiergeld  in  den  Statis- 
kanVn  überall  der,  wirklichen  Münze  gleich  geltes  zu  bf- 

*  Ten,  und  jede  Banknote  fbgleich  auf  Vorzeigung  haar  za 
realifiren;  und  Folgen,  wenn  der  Staat  diesem  Gefez 

*  nicht  getreu  bleibt.  9)  Tdgen,  wenn  Münzt  und  £***- 
noten  nicht  feftes  und  volles  Geld  find.  Die  Preife  der 
Dmge  fteigen;  der  Werth  der  Münze  wird  geringer; 
periodifches  Steigen  des  Geldcurfes  fchäßt  hier  keine 
Rettung,   blofs  AufTchub;    Geletze  gegen  Kipper  und 

'  Wtpper  helfen  hier  nicht,  denn  lie  können  nie  in  Krad 

B fetzt  werden ,  und  Auswippen  und  EinJchmelzen  der 
ünza  ift  nicht  Verbrechen ,  foodern  Handlung sopeia- 
tion ;  ferner  jedes  fchlechte  Geld  treibt  jedes  heisre  zna 
Lande  hinaus,  weil  jeder  Verkäufer  auf  feiner  Hut  ni, 
und  nur  dfts  befsre  Geld  nimmt ;  Betrieb,  Reift  ond  Be- 
völkerung gerathra  in  Abnahme;  nur  der  Agioteur  ia 
allen  Standen  gewinnt,  und  entzieht  feine  Hand  der  Ar- 
beit, für  die  ue  beftimmt  war;  und  das  gefeinte  Lan- 
des- und  Staatsvermögen  wird  verringert. 

Diefer  Auszug  wird  hinreichend  feyn,  die  Reick- 
haltir keit,  Originalität,  Gründlichkeit  und  eindringen- 
de Deutlichkeit  diefer  kleinen  Schrift,  und  ihren  k  .&» 
'  feben  Werth,  hauptfachlich  in  der  Theorie  des  Münz* 
wefena,  einleuchtend  zn  machen. 


Gegen  diefe  beiden  Schriften  erfchien 

43)  Anmerkungen  der  dir  zwo  j 
*   Gttd  und  Uunzeu,  Banken  und 
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(Hamburg  178  &.>  S.  265—294. 
Der  Vf.  ift  im  Ganzen  mit  diefen  beiden  Schriften 
s  ;  und- hält  fie  für  ä*s  wichtigfte,  was  in  der  Sache 
cbrieben  worden.  Aber  gegen  einzelne  Behauptung 
r  macht  er  Einwendungen ,  die  alle  Aufmerkfamkeit 
dienen,  tiefe . Einficht  und  ausgebreitete  Erfahrung 
rathen,  aber  nicht  wohl  efnes  Auszug?  (ah!g  find. 

(Die  Forifetzung  folgt.") 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN..'..      ' 

[openhagkn  :   Nye  Santöng  of  det  kongttige  Banst* 
Fidenskabers  Selßabs  SMfter.     (Neue  Sammlung 


Archipel,  über  Gothlana  und  Oeten*  war.    Es  gab  fttfe 
Landwege,  auf  welchen  die  Afinter  üw?kenen  Fufsee* 
nach  Norwegen  und  Schweden  kamen,  auf  welchen  fie. 
nach  und  nach  Ms  Nomaden,  und  dann  als  Ackersleu-, 
te  fortwanderten  mit  ihren  Nachkommen  >  ohnV^af  ein 
hartes,  unfreundliches  Klima  zu  ftofsen,  wo  ihre  Art 
wäre  verringert  worden.    Diefe  Hypothefe,  welche  der 
Vf.  zu  einer  grofseri  Wafarfchetnlichkeit  erhebt,,  wird 
auth  beftärkt  eines  Theils  durch  das  unlaogba*  hohe  Al- 
ter der  erften  Bewohner  Nordens,  die  fchqn  400  Jahre 
vor  Odin  Ackerbau  hatten;  andermheite  durch  die  auch  . 
von  Strabo  angeführte  allgemeine  Tradition ,  dafs  eine 
Ueberfchwemmüng  die  Cimbern  zum  Auswandern  nö* 


der  Schriften  der  königl.  DSJnifchen  Gefellfcbaft  6er    thigte,  welche  gegen  556  Jahre  fpäter  fich  ereignete,  als 
~  -'  ~      PyüieÄ?  fein  Tbuie  befuchtei  und  durch  deren  Wu-kun- 

fen  es.  begreiflich  wird,  dafs  wir  3—400  Jahrc  f**** 
ytheas  gän*  andere  Nachrichten  von  de«  Befchaflen* 
heit  der  Oftfee  erhielten.  IL  S:  T.  Tkorlacivs,  übet 
dt*  at&t  Nordifehe  Gefttzfpradie  und  einig*  daHn  vorkam- 
metide  Worte;  infonderheit  Hmfärth  und  Tilgte:  die* 
Kenntnife  der  alten  nordifchen  Gefetzfprache  ift  oft  un- 
entbehrlich zum  Verftähdnifa  der  neueren  Gefetze,  weil 
diefe  auf  jenen  beruhen.  Man  findet  fogar,  dafs  in  den 
mittleren  Zeiten  zuteilen  eine 'neue  Gefetzgebung  bloß 
deswegen  nötbig  ward,  um  veraltete,  öder  unbekannte 
Worte  der  älteren  Gefetze  verftändlicher  zu  machen. 
Dies  war  der  Falt  hey  der  Gesetzgebung  K.  Magnus  Ha- 
genjen  in  Norwegen  im  13;  Jahrh.,    welche  ihm**Qh« 

:.0.      ,      Beynahmen  des  Gefetzgebers  verschaffte.    Auch  CAtv 

er,  der  den  Norden  heiler  als  irgend  ein  anderer    fiian  IV  norwegisches  Gefetz  war  grofsentheils  nur  üe? 


Wiffenfchaften)  IV  Theil   %  Heft  m.  K  1791.  P. 

137 -367-  4-  * 
)iefes  Heft  entbHlt  9  Abhandlungen .  deren  weferitli- 

n  Inhalt  wir,  fo  weit  es  der  Raum  geftattetr  ange- 

wolleri.     t.  IV  Rothe  Beweis,  dafs  die  Oflfee  zu  der 

t ,  da  das  Stammvöfc-  in  Norwegen  und  Schweden  aus 

?i :  kam\   anders  als  jetttbefchaßen  war:    Lange  vor 

n  lebte-im  Norden  ein  edles,  für  die  damalige  Zeit 

ildetes,  Ackerbau  treibendes  Volk;'   ein  Volk,    das 

?n  einzigen  Gott  verehrte.     Zu  Odins  Zeit,    znnr 

eil  durch  Odin  und  feine  Geholfen,  gerieth  diefs  Volk 

Verfall;    aber  in  allen  Denkmälern   jener  fpäteren 

t ,    in  der  ganzen   nordifchen  Mythologie  hat  fich 

rluh  erhalfen  die  Spuc  früherer,    reinerer  Reltgi- 

begriffe  und  Bildung.     Von  diefem  Volk  redet  Fy- 


ISj 

nn  des  Altert  bums  kannte ;  ein  Stück  des  Landes» 
diefes  Volk  bewohnte,  die  weftliche  Küfte  von  Nor- 
men bis  gegen  Bergen ,  ift  fein  Thule.  Diefes  Volk» 
Gfotner,  kam  urfprüngjich  aus  Alien ;  aber  auf  wel- 
m  Wege?  Unmöglich  koimte.es  nordwärts  um  die 
ee  oder  den  Bot  \Hfchen  Meer bufen  kommen;  fonft 
e  r  s  feine  edle  Kaukaiifche  Art  verloren,  wie  dieFin- 

und  'Lappen.    Auch  das  ift  nicht  wahrfcheinlich, 

es  nach  der  Donau  zu  ging,  von  da  fich  nach  dem 
in  und  der  Eibe  Zog,  dann  durch  Jütland,  oder,  wie 
lö/er  meint,  aber  die  Selten  und  deren  Infein.  Die- 
Weg  wäre  fehr  hing  gewefen ;  auch  müfste  man 
iüsferz.en,  was  (ich  nicht  annehmen  läfst,  dafs  alle 
in  fo  wie  jetzt  waren.     Man  mufs  alfo  vermuthen, 

He  einen  kürzeren  Vfeg  nahmen ;  und  auf  diefe 
ratthiitig  leitet  uns  die  Erfahrung  von  den  Verände- 
ren; weiche  die  Länder  der  Oftfee  erlitten.  Seelands 
ifte  Gegenden,  der  Kalkberg  bey  Faxon,  der  Krei- 
•rg  b<*y  Sterns  Klint  waren  unleugbar  ehedem  Ko- 
»nhänke ,  welche  auf  der  Oberfläche  des  Meeres  ruhe* 

Britannien  und  Irland  waren  weit  gröfser  als  jetzt« 
mds  und  Holfteins  Küften  ericreckten  _ßch  viel  wei 
jegen  Weilen.      Pytheas  fegelte  gerade  von  Britfn 

nach  Thule.     Er  kannte  weder  dssXattegat  noch 


btrietzung  der  Gefetze  des  K.  Magnus;  _,  Wie  fchwer 
gleichwohl  jetzt  die  Erklärung  mancher  alter  Wörter 
ift,  fleht  man  auch  an  den  hier  mitgetheüten  Beyfpte- 
len.    Hemfärtk  ift  aus  den  beiden  noch  jetzt  üblichen 
dänifchetf.  Wörtern  Hiem  und  Färth  (Heimfarth)  zufam- 
mengefetzt.    Im  Jütifchen  Gefetzbuch  B.  u  C.  IS  bedeu- 
tet es  die  Mitgabe,  welche  der  Braut  von  ihren  Eltern 
oder  Angehörigen  gegeben  ward,  wenn  fie  das  eiterig 
che  Haus  verlies.    In  den  Norwegifchen  und  den  alten 
SchonifchenGefetzen  hingegen  bedeutet  es  eine  feindliche 
Heimfuchung.     Tilgave  war  eine  ftipulirte  Zulage  zu  : 
der  gedachten  Mitgabe,  welche  der  Frau  oder -ihren  Er- 
ben aafser  diefer  aus  der  Sterbbude  ihres  Mannes,  oder 
bey  der  Scheidung  entrichtet  werden  mufste.  ^Jjjg  fand 
nur  ftat«,  wenn  die  Ehe  mittelft  eines  ütimgtrts  oder 
MdUcöntracts  gefchloifen  wurde;    denn.  Male  bedeutet 
in  den  Nordifchen  Gefetzen  eine  hinter  der  gedachten 
Bedingung  verabfolgte  Mitgäbe.    \Vena  nunilieferCoii». 
tiact  durch  einen  Fätiagscohtract  (Gemeinfchaftscon- 
tract)  aufgehoben,  wie  es  gewöhnlich  der  Fall  war,  fo- 
ba!d  Kinder  geboren  wurden,   obgleich  übrigens  jener 
Vertragim  Norden  älter  ift,als  diefer.  fo  fiel  auch  die  Zug»- 
b^weg/  und  die  Fran  erhielt  ftatt  derZugabennd  M^*, 
*e1ferftere  war  gewöhnlich  4  von  dfefef)  Hdlmngi  FWag 
•n  Mündung.    D<e  Geftalt  der  Infein*  i\e  B^fchaf    0rfer  Tfedings  FiiUag ,  das  ift  die  Hälfte  oder  $}»!>'**• 


eit  d<s  Cbujn'les  unter  dem  WrfTer,  zeigen,  dafs^ 
diefe  Gewäfler  erft  dorch  Umwä^ung  entftanden. 
ft  ^lfo  höchft  wahnvt^inlich,  dafs  in  iden  älteften 
en,  vor  den  Ueberfcbwemmungen,  *velßbe  jene 
vulzungeii  bewirkten,  ic^tes  Land^tviüchetl  Aiandj 


theil.  Bey  Ge^enheit  diefer  Erklärungen  t£euT  der 
Vf.  zugleich  yfele  Schätzbare  Bemerkungen  über  die  ver- 
fchiedenen  Arten;  der  Mitpabe  bty  den  alten  nordifchen 
Völkern  mit,  (o  wie  aber  manche  andere  die  eheliche 
Verbindung  betreffende  Punjue,  WPikhe  wir  a>er  hier 
¥4t-+  ...  über- 
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übergehen  inflflen.    S«  21$  u.  £  werden  noch  einige  an- 
dere dunkle  Wörter  erklärt:  eis  Hafetar,  L  e.  Remex; 
2&ckc-frue9  i.  e.  wenn  die  Mutter  fich  begnügen  läfct, 
mit  den  Töchterazu  gleichen  Theilen  zu  erben ;  Urning- 
heu,  um  häufigftenLöfegeld  fürgeftohlne,  von  dem  Die- 
be zurüdLgdaffene  Sachen;  Gylvin,  fchmuzige  Injurien» 
wmhrfchßiniich  tob  gilia.  aduherare;    Omcl,  ehrenrüh- 
rige Befchuldigungen ,  vermuthlich  corrumptrt  von  ür- 
mal*9  ausgeladene  Reden.     HL  iL  T.  Wegener  Betrei- 
bung eines  Mikrometers,   um  den  Abfiand  eines  Corps 
Truppen  Infanterie  und  Cavatlerie  zu  befiinunen :  durch 
eine  Abbildung  erläutert.    IV.  Tham.  Bugge  Entdeckung 
detSphäroidifchen  Figur  des  Saturn  und  feiner  wahrfchein- 
Uchen  Umdrehungszeit  um  feine  Axe :   Nach  einer  Mittel- 
zahl  aus  160  Observationen  ift  das  Verhältnifs  des  Po- 
lardiameters zum  Aequatorialdjameter  100 :    14S •   fblg- 
-  lieh  die  Sphäroidität  tV*-    Daraus  wird  die  Zeit,  wäh- . 
rend  welcher  er  fich  um  feine  Axe  drehet»  auf  5  Stun- 
den $*&  Minuten  oder  in  einer  runden  Zahl  auf  .6  Stun- 
den gefetzt,  10  wie  nach  einer  im  Vergleich  mit  dem  Ju- 
piter angefteiken  Berechnung  auf  6  St-  4A  M.     Sollte 
auch  hiebey  noch,  einige  kleine  Uagewifsheit  feyn  ,  fo 
kömmt  doch  jede  diefer  Angabe  der  Wahrheit  ungleich 
näher  als  Huijgens  feine,  welcher  10  Stunden  annimmt. 
V.  C.  F.  RottböL  Anmerkungen  und  Erläuterungen  über 
JH.  Portius  Cato  de  re  ruflica:  Schätzbare  Bemerkungen 
über  viele  einzelne  Stellen ,  vorzüglich  in  Rücklicht  auf 
Naorrgefchichte;  voran  einige  literarifche  Nachrichten, 
iatonderheit  ub6r  die  Ausgaben .  welche  der  Vf.  vergli- 
chen hat.     VL  Deffelben  Befchreibung  der  StreUzia  Kr- 
ginae:    Diefe  erft  im  J.  1773  von  Cap  nach  England 
gebrachte  Pflanze,  welche  in  Kopenhagen  zum  trften- 
male  im  Jan.  und  Febr.  1790  Iriübete ,  wird  khier  genau 
befchrieben  und  durch  "fchone  Abbildungen  dargestellt. 
VII.  f^.  N.  Tetens  arithmetifches  Problem  betreffend  die 
Anwendung  der  Abbezahlungsfonds  Cfinking  fends):   Die 
Fragen,  deren  analytifche  Auflöfung   man  hier  findet, 
find  folgende:   wenn  ein  Staat,  bey  einem  feftftehenden 
Abbezahlungzfonds ,   jährlich  eine  neue  Schuld  machen 
mufs,   in  einem  beftimmten  Verhältnifle  zu  dem  jährli- 
ehen Abbezahlungsqiiantuiii,    deren  Zinfen    theils  aus 
der  StaatscafTe  genommen ,    theils   wieder  angeliehen 
werden ,  jedoch  fo ,  dafs  die  aus  beiden  Urfachen  entfte- 
hende  neue  Schuld  durch   den  Hüifsfbnd  vermindert 
ward,  welcher  aus  einem  Theil  der  bey  dem  Abbezah- 
lungsfond erfparteri  Zinfen  befteht;  auf  welche  Weife 
kann  dann  vermitteln  diefes  Üüifsfbnds  die  neue  Schuld 


ihr  maximum  erreichen?    Wann  erreiebt  fie  €5?    VT  ? 
grofs  ift  es?   Wann  wird  fie,  weil  fie,  wenn  «ins  ot- 
mum  einmal  erreicht  ift»    nachher   durch  dem  immer 
wachfenden  Hül&fond  jährlich  vermindert  wird,  gaiu- 
lieh  getilgt  ?   Daraus  ergiebt  fich  denn  auch  die  Vermir 
derung  der   alten  Schuld    vermutclft  der  feftgefcti:': 
Wirkung  des  Abbezahlungsfoods,     VilL  T.  Bmgge  &?-- 
bachiungen  d$r  Verfinflerungen*  Stellungen  mma  Op- 
tionen der  Planeten,  angtßeUet  auf  dem  RamgL  Obferz*- 
tor.  in  den  Q.  J788  und  1789:    Ein  kurzer  Auszug  es 
Beobachtungen  aber  die  Trabanten  des  Jupiters,  c; 
Sonnenfinfternifle,   Bedeckung  der  Fixfterne  durch  da 
Mond,  und  die  beobachteten  Stellungen  der  Planeie;. 
verglichen  mit  den  aftronomifchen  Tafeln ,  fb  wie  ai^i 
ihre  Oppositionen.     IX.  Moldenhawer  über  dem  Urfpr+s; 
und  Fortgang  der  fpanifchen  Inqnifiiian:  Dieecfte  H^::t 
einer  fehr  jnteren'anten  und  auch  vorzüglich    gut  ge- 
fchriebenen  Abhandlung»    Die  nächfte  Veranlagung  zsi 
Inquifition  mnfs  in'  der  offenbaren  und  heimlichen  W.. 
derfetzlichkeit  der  Ausläoder  gegen  den  Befcetaiagy- 
eifer  der  Chriften.,  fo  wie  in  d«m  eingewurzelten  Hjkc 
gegen  fie  gefucht.  werden,      Befonders  widqg  ift  in 
diefer  Rückficht  die  Gefchichte  der  Sudeu;   in  keinem 
Lande  mehr  als  in  Spanien,  wo  fie  am  meiftea  wirkien, 
die  gröfsten  Rechte  erlangten  und  die  gewaltigftea  Ver- 
änderungen des  Schidials  erfuhren.     Schon  auf  dem 
Concilio  zu  IUiberis  ward  im  50  Canon  ein  ftrenger  Be- 
*  feblufs  gefafst.    Aber  mit  dem  Einfall  der  Mauren  oni 
dem  Untergange  des  Weftgothiichen  Reichs  bluhete  er.t 
ihr  Glück  in  Spanien.     Sie  erlangten  immer  gröfserea 
Reichthum;    immer  mehr  Einflufs  und  Anfehen.    S* 
zeichneten  fich  in  mehreren  Fächern  der  WUTenfdianei 
aus;   trugen' viel  zur  Beförderung  der  Induftrie  und  te 
Handels  bey.     Länge  waren  alle  heimliche*  Anfeindua- 
gen  der  Grofsen  vergebens.     Erft  im  Jahre  1355  wur- 
den fie  durch  eine  Anordnung  K,  Johann  I,  wegen  ihrer 
Lift  und  Habfucht»  von  allen  Hof  amtern  bey  den  Köni- 
glichen Perfonen,  und  von  allem  Antheil  an  der  Ver- 
waltung, Verpachtung  oder  Erhebung  der  öHentL  Ein- 
künfte ausgvfchloflen.    Dennoch  hatten  fie  unter  Hela- 
rien 111  wieder  alle  KönigL  Einnahmen  gepachtet ;  aber 
unter  Johann  II  ward  1413  jenes  Verbot  wiederholt  an* 
bey  Strafe  der  Landesverweifung,  und  Confiscarioo  <& 
Güter  bey  dem  erften  Uebertretungs&ül  gefchärft.    Dies 
ift  die  Epoche,   Wo  ihr  Glück  zu  verfchwinden  anöc*. 
Hier  fchliefst  fich  auch  für  jetzt  tiefe  Abhandlung,  et 
ren  Fortsetzung  wir  mit  Verlangen. entgegen  fehen. 


KLEINES 

Sch.  Kiiff  sts.  Piacenzm :  La  cbecotaia  ,  rerGon«  del  latioo  in 
rimeToCcane,  del  canonico  ^iambatifia  SbalbL  1789. 16  8.  f.  (2  <rr.) 
Wenn  gleich  dies  kleine  Gediehe  fich  nicht  durch  Witz  und  Laune 
auszeichnet,  fo  empfieliltesüch  doch  im  Lateinifchen  durch  dieleich- 
uVerÖficadon,  und  die JtliiTifche Sprache,  in  der  ein  medernerGe- 
gwulandsefitmgen  ift.  Der  Urheber  des  lateinifchen  Gedichts  ift 
unbekannt.  Um  unfern  Lefern  eine  Prebe  zu  Reben,  fchreiben  wir  eU 
»ige  Verfe  ah,  in  denen  das  ßinfehenken  der  Chocolate  gelehrt  wird :. 
JVIqx  bene  fpumantü  prhnordia  dhride  potui 

In  varims  culhcet  auxüiante  mola. 
A*  primos  Herum  redest  fnatm*  utraque  meter, 

Spumjfcrumqus  levcf  Pixif  ftf  amte\  caput* 
Duwijue  returgefeens  Herum  fnecre/dt,  eotdem 

Demiffa  m  cyatkat  ffm*  featndä  fiuut.  _ 


CHRIFTEN. 

Innere  war  alias,  daneejamguUmre  pUam 
Targidmsextollitt  oornua  qmifqaa  cmlix. 
'  Ecte  redumdamtis,  tremulaeqme  cacumiaa  fpmmäa 
Jam  majore  ff*uphis ,  jam  fatis  apta  bit*L   * 
Pocula,  quid  ftatis  1  Jam  eircumferte  ,  fummqus 

Voi  famuii  ex  foeiis  unicuiqmiqme  data.  • 
Ipjememm  teneo,   furbiUatimane  bibendi 
Moxiacae  glandis  jam  mihi  mmfim  plecenL 
Die  Ueberfetzung  ift  zwar  in  einer  reinen  Sprache  und  in  tzir>i 
Verfen  5  aber  das,  was  dem  Original  den  mehrften  KeU  giebr,  muü:f 
fich  in  ihr  natürlich  verlieren :  Wir  find  indeuen  weit  enifernt,  cn 
Ueherfetzar  einen  Vorwurf  daraus  zu  machen»  da  er,  wie  wir  au-  ae 
Zueigminpsfehriftfehen,  feine  Arbeit  auf  Befehl  einer  juogeaDi£$ 
unternahm,  der  da*  Origihal  unFtrJbmdlich  war. 
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Mittwochs,  den  36.  November  1*191* 


STAATSIVISSEWSCHAFTEN. 

Fortfrtzmg  der  Anzeige  der  über  das  Dänifche  Finanzwe- 
sen, und  die  Schleswig  «  Holßdnifcke  MmnzemrSnderung  er-' 
fckleuencn  Schriften.  • « 

Ferner  erfchien,  hauptfachlich  anf  eben  diefe  Veran- 
lagung der  beiden  Schriften  unter  No.  4/7.  kurz  vor 
wirklicher  Publication  des  Münzedicts  noch  folgende 
Schrift : 
49)  Kiel,  in  der  königl.  Schulbuchdrnekerey :  $ok. 
Nie.  Tetens,  über  den  itzigendtnifchen  Getdcurs  und 
die  Münzverändervng  in  den  Uerzogthümern  SchUs- 
ung  und  Hotftein.  1788. 124S.  g.  (Seht  euch  in  den 
Schleswig  -  Holfteinifchen  Pr&vinciatberichten  2  $ahrg. 
x  Band.  {Alton«  *7g8.)  S.  196—276-) 
Hr.  T.,  itzt  Etatsratb  nnd  Mitglied  des  Ffnanzcolle- 
jiams  in  Kopenhagen,  fehrieb  diefe  Apologie  des  Münz- 
)lans  noch  als  Profeflör  in  Kid*  Der  Inhalt  ift  folgen- 
der: 1)  Veruntajjung  ditfer  Schrift.  Hn  Zotga's  Schrift 
No.  25.)  erklärt  Hr.  T.  für  bündig  und  ihrer  Abficht 
röllig  angemeffen;  Hn.  Finks  Prüfung  derfelben  (No. 
»9.)  für  ein  die  Saebe  verdunkelndes  Pamphlet  Von 
lcn  beiden  Schriften  No.  45.  behauptet  er»  dafs  fie  un- 
er  vielem  Richtigen  auch  manches  Unbeftimmte  und 
nanches  Unrichtigbeftiinittte  enthalten.  Den  Münzplan 
irklärt  er  für  gut»  nützlich  und  richtig»  einfach  und  na- 
ürlich,  nnd  durch  die  Umftäüde  faft  nothwendig.  Dies 
ilfo  ift  der  Gefichtspunct,  aus  dem  man  diefe  Schrift  be- 
richten, und  ihr  alle  die  Aufmerkfamkeit  widmen  mufs, 
lie  fo  eine  AeufsöruAg  in  dem  Monde  eines  folchen  Ken- 
ers verdient.  2)  Vom  jetzigen  Getdcurs.  Urfachen  def 
täen.  (Facta»  die  aus  den  bisher  angezeigten  Schrif- 
m  fchoa  bekennt  find.>  Bey  einem  ifolirten  Volk,  oder 
ey  einem  Volk»  das  vom  Ausländer  eben  fo  viel  einzu- 
ebnen als  an  ihn  zurückzuzahlen  habe,  nieynt  Hr»  X» 
?y  es  einerley,  ob  der  Staat  Papier  oder  edles  Metall 
um  Gelde  wähle.  (Doch  wohl  nur  unter  der  Voran»* 
Atzung,  dafs  im  erften  Fall  der  Staat  fdbft,  und  im  an« 
ern  Fall  auch  der  Ausländer  diefes  Papier  für  vollen 
£ahlwerth  refpectire?)  Das  Aeufserftein  dem  Cursbeym 
nlbergetd.  Hier  bleibt  doch  der  innre  Werth ;  nicht  fo 
eym  Papiergelde.  Soll  diefem  fein  Zahlwerth  bleiben» 
6  ft eigen  die  Prtife  der  Dinge»  und  man  berechnet  fei- 
ten Werth  nach  der  Quantität  deflen,  was  man  dafür 
raufen  kann.  Ob  derjchlechte  Curs  UnterbaUwz  beweife? 
Ir.  T.  verneint  dies  gegen  den  Vf.  von  No.  29.»  indem, 
venn  auch  das  Silbergeld  immerfort  aus  dem  Lande 
;eht,  dennoch  vielleicht  mehr  an  Bankzetteln  zurück- 
:ommen  kann.  (Sehr  wahr ;  Rec.  würde  fogar  die  Ver- 
orderung beides  zufamm+n ,  des  baaren  und  des  Pa- 
A.  L.  Z.  1791.  Vierter  Band, 


piergeldes  nicht  als  Beweis  der  Unterbalanz  gelten*  laP 
fen»  weil  dem  ungeachtet  das  Vermögen  des  Bürgers  an 
Effecten  nnd  an  Activfchulden  (ich  vermehrt  haben 
kann.)  RecUifation  des  Papiergeldes.  Hr.  T.  zeigt  über- 
zeuglich,  da&  hierinn  nicht  mehr  gefi&ehen  könne,  als 
wa9  der  neue  Finanzplan  alimählig  bewirken  foll.  Alk 
gemeine  Realifatzon  auf  einmal  wäre  theils  nicht  mög-' 
lieh,  theils  bey  einem  Staat,  der  fie  nicht  mit  eignem 
baareot  Vermögen  beftreiten  kann,  höchft  fchädlich.  3) 
Der  jetzige  Getdcurs  iß  nachtheilig,  nicht  btofs9  weil  er 
fektechtifi,  fanden  mehr  noch,  weil  er  Schwankend  ift: 
Der  ausländifche  Verkäufer  nemlich  bringt  diefe  ünfi- 
cherheit  und  die  Möglichkeit,  an  dem  Qelde  einige  Pro- 
cente  zu  verlieren,  in  Anfchlag,  und  fteigert  feine  Prei. 
fe  darnach.  Wird  der  Umfttz  3  bis  4mal  im  Jahr  wie- 
derholt, fo  giebt  dies  allein  dem  Lande  einen  jährlichen 
Verluft  von  6  bis  g  Procent.  4)  Zweifaches  Zahlungs- 
mittel indmlierzogthütnern,  Courantmünze  und  Bankzet- 
tel.  Schädlichkeit  deffeVben.  Die  Münze  wird  durch  das 
Papier  aus  dem  Lande  verdrängt.  (Dies  doch  wohl 
nicht  darum ,  weil  man  Papier  neben  der  Münze  in  Cir- 
culaöon  fetzte»   fondern  weil  man  Papier  ahne  Valuta 

**?*¥$  u  ÜAt^T  ^J^oelhAmer.  Diefe  er- 
weife  fich  hauptfachkeh  durch  den  ungeachtet  der  nach 
Kopenhagen  ausfliefsenden  Landesabgaben  fortdauern- 
*?n  Wohlftand,  Ob  fie  gegen  Süden  in  Ueberbalanz 
find,  fcheine zweifelhaft:  aber  wären  fie  es  auch  Tu 
würde  das  nicht  verhüten,  dafs  nicht  das  fchlechtre Pa- 
pier die  befsre  Münze  aus  dem  Lande  treibe.  FeMe- 
tzungHnes  einzigen  Landesgeldes.  Diefe  Noth*endkr- 
keit  erhelle  aus  dem  Vorhergehenden.  Esfotle  dies  künf- 
tig Münze  feyn.  Den  Zetteln  gefetsdich  gleichen  Preis 
mit  der  Mimze  beylegea  zu  wollen,  wäre  die  gröfste 
üngerechtfekeit,  und  würde  der  gerade  Weg  feyn,  den 
Reft  allnr  Münze  aus  dem  Lande  zutreiben.  (Auch  wür- 
du  fo  ein  finnlofes  Gefetz  fogleich  zwiefache  Preife  der 
Dinge  bilden,  einen  gegen  Münze  und  einen  gegen  Pa* 
pier,  und  dadurch  aller  Effect  vereitelt  werden.)  Feßee 
Agio  der  Zettel  gegen  Münze  fey  eben  fo  wenig  denk- 

fejrn.  Etnflufs  duvm  auf  den  Curs  der  ZetteL  Die  Ver- 
minderung derZettetmajfe  werde  ihren  Preis  nicht  ernit- 
dngen,fimdera vielmehr  erhöhen;  die  verminderte Rout- 
lance  werde  den  Preis  anfangs  durch  verminderte  Abnah 
me  etwas  fallen  machen,  aber  dafür  würden  auch  all- 
mählich weniger -Zettel  in  die  ausländifche  Ovulation 
emiliefäe»,  und  dadurch  eine  Hanpturfache  des  fcUech 
tenCwfeswegfirilen.  (Der  Erfolg  hat  dies  Prognoftik« 
ziemlich  beftatigt,  Rec.  behält  fich  vor,  hierüber/SS 
über  einige  andre  Hauptrefnltate  der  Minzverändirnnff 
am  Schluft  diefer  Anzeigen  ans  des  seitherigen  Curftn 
USe  diu 
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die  Hauptdata  mitzntheilen.)  5)  NothwendigkeitdesUnu 
prägms  des  jetzigen  Coutunts.  Im  Lande  ift  von  der  alr 
ten  Münze  zuwenig  vorr&hig.  Sie  wflrdfc  alfo  in  Ham- 
burg aufgekauft  werden  muffen.  Aber  auch  dort  wür- 
de man  nur  den  fchlechten  and  unvollwichtigen  Aus- 
fchufs  finden,  da  alles  vollwichtige  längft  einnfchmoU 
zen  ML  Und  durch  diefes  Aufkaufen  würde  der  Preis 
foglelch  über  Werth  fteigen.  Ware  dann  vollends  auch 
dort  nicht  genug  vorräth  ig,  fo  müfste  dennoch  zuge- 
'  Jnüazt  werden;  und  zwar  zu  einem  dem  innern  Werth 
>der  noch  übrigen  Münze  gleichen  Fufs ;  folglich  ift  es 
nicht  biofa  beiler,  fondern  unumgänglich  nöthig*  neu  zu 
münzen*  (Hier  liefse  fich  aus  dem  damaligen  niedrigen 
Preife  der  alten  tyünze,  —  aus  der  Möglichkeit  durch 
allmählichen  und  lange  fortgefetzten  Aufkauf  dem  Cure 
im  rechten  Wege  aufzuhelfen ,  —  aus  dem  Verhältnifs 
diefer  Koften  zu  den  Koften  der  Ummünzung,  —  aus. 
der  Leichtigkeit,  damals  dem  Lande  durch  neue  Ans» 
münzung  zu  einem  dem  innern  Werth  der  noch  übth 
gen  alten  Münze  gleichen  Gehalt,  einen  leichtem  Münz- 
fuß zu  geben»  —  und  aus  der  Möglichkeit ,  auch  die 
neue  Münze  ausgewippt  und  im  Preife  fallen  zu  fehen, 
manches  einwenden. )  Erinnerungen  über  einige  Sätze 
der  erflen  4er  unter  No.  45.  angezeigten  Schriften^  Hr. 
T.  erklärt  die  Sätze  diefes  Vf.  für  unbeftimmte  Halb- 
wahrheiten, denen  fich  keine  Allgemeingültigkeit  zage- 
ftehen  laffe,  und  fucht  dies  an  einigen  Beyfpieleo  mit 
vielem  Scharf finn  zu  erweifen,  6)  Speciesmünze  als  Lan* 
desmünze.  Bey  dem  bisherigen  Münzfufs  war  kein  Schlag- 
fchatz  auf  das  grobe  Courant  gelegt;  der  Staat  konnte, 
.alfo,  feltne  glückliche Conjuncturen  abgerechnet,  nicht 
ohne  3  Procent  Koften  münzen  laßen.  DerSpeciesfufs, 
meynt  Hr.  T.,  fey.  zum  Verkehr  mit  dem  Auslande  fehr 
bequem ,  durch  die  Bank  in  Hamburg  feftftehend  ge- 
gemacht, und  in  einem  grofsen  Theü  von  Europa 
zum  Richtfufs  angenommen.  (Dies  alles  gälte  vom  Spet 
aesfvfs  ?  Es  gilt  von  dem  nicht  als  Münze  exiftiren- 
den,  fondern  als  blofses  Rechnungsgeld,  als  ein  unge- 
rn ünztes  Quantum  feinen  Silbers  *nzufehendenr  Baaktba- 
\tt.  Aber  fobald  dtefer  Bankthaler  in  baarer  Münze 
dargefteüt  wird,  fo  gilt  in  Abficht  dtefer  Speciesmünr 
%e  nichts  weiter  von  allem  diefera,  fie  ift  Münze-,  wie 
jede  andre,  und  mit  jeder  andern  Münze  gleichem  Gang, 
gleicher  Gefahr  und  gleichem  Schickfal  unterworfen. 
Unbegreiflich*  dafs  diefe  Dlftuiction  von-einem  Schrift" 
ft eller,  wie  Hr.  T. ,  überfchen  werden  konnte.)  Die 
Müozconventioaen  mit  den  Nachbaren  wären  längft, 
.als  unariwendbär,  nicht  erfüllt  worden;  auch  fey  das 
dinifche  Courant  wirklich  fchon  vqflfr  Hambargifcbennod 
Lübeckifchen  theik  im  Korn,  theils  in  der  Eintheüung 
„  verfchieden.  Verha^nifs  der  Species  zum  neuen  Courant. 
Kein  zwiefecher  Münzfufs ,  fondern  die  Speciesmünze 
könne  auch  mit  einem  Agio  von  25  Procent  zugleich 
als  Cbnrantmünze  gebraucht  werden,  und  weil  man  ein*, 
mal  an  Cöurint  gewöhnt  fey,  fey  dies  Verhältnifs  auf  der 
Münze  feibft  in  Zahlen  ausgedrückt.  (Sehr  gut ,  wenn  . 
£ch  das  Verhältnifs  des  imagiaairen  Bankthalers  zum 
gemünzten  Spedesthaler  durch  diefe  Operation  eben  So 
Sxirea  liefse,  als  das  Verhältnifs  Ar  Species  zum  Cou- 
part  in  diefer  Doppelmüüze.    Aber  da  diefes  Verhältnifs 


nicht  durch  Kunft  gebunden  werden  kann,  foMst 
die  Wirkung  leicht  abfehen,  -defc  das  auf  diefe  'fo 
an  den  CourantfufsgebnndeaeSpeciesgeWbiofealif; 
rantgeld  roulliren,  und  als  folAes  gegen  Bankgeld 
Prelle  fchwanken  würde ;  und  fo  hat  es  auch  fieEA 
rnng  beitätigt.)  Verwirrung  in  Abficht  der  iaababl 
rant  verfchriebenen  Zahlung  fey  hier  nickt  zu  iurcte 
weil  das  alte- Geld,  welches  gegen Banco  12«; P5 
werth  feyn  follte,  dermalen  nur  138  Pitt,  im  Pre*  - 
he,  und  folglich  dies  <iene  Verhältnifs  von  125  fcr 
gerechte  Mittelftrafse  halte,  7 )  Neue  ZMhAx 
ton*.  Sie  fey  ein  von  den  übrige«  Theilcs  te  ?i 
verfthiedehes,  und  an  fich  davon  trennbares,  hfc 
und  blofs  zu  einem  Mittel  benimmt,  .durch  Ab#-" 
von  Specieszetteln  für  wirklich  deponirrc  SuW 
gröfserri  MünzforteavorVerfcaleifsen  lubevrubifa- 
Circulation  zu  erleichtern,  die  Aufbewahrung  zojö* 
nnd  in  der  Folge  zugleich  als  Leihbank  und  ilsDf 
tobank  nützlich  zu  werden.  Ihre  Sicherheit,  M# 
tel  follen  nu*  auf  ft  Thaler  und  drüber  In« .&& 
ze,  ?  und  }  Thalerftücke  angenommen,  nnraf^ 
talle,  und  in  mäfstgen  Summen  aapgefato»** 
Ort  mit  voller  Sicherheit  gewählt  ,werde*  *^ 
che  Eingriffe  des  Staats  in  das  dadurch  P**K. 
feine  Hand  gegebne  Vermögen  des  Bürgers"^ 
dazu,  meynt  Hr.  T.f  habe  die  dfeifcheteW 
Anlafs  gegeben,  und  die  Organifation der Y«»  ; 
könne  dagegen  völlig  fichero.  (Au^«^; 
tem  Bürger  feilt*  feine  fiantfehaften ,  fm«^; 
bey  der  Bank  deponiren  wffl,  feibft  in  HW»  "* 
ten.)  8)  Ob  die  neue  Specusmürw  i*  l***  rL  + 
de?   Wenn  die Jlerzogthümer  gegen  SWe»«1^., 

terbaianz  wären,  fo  wunde  fie ,  m^ni™' LLvr>. 
zu  deren  Ausgleichung  hinaufgehen;  «^R,, 
den  wieder  Bankzettelaus  deaKönigfeH*«8^^ 
diefe  müfstea  dann  n*ch  einigen  Jahr«*»  *  ^ 
mein  eingewechfelt,  und  diefe  Oper«Vofl  MOjr; 
liehet  Zurückfühmag  der  Zeuel  zu  ihrem  0» 
einigemal  fortgefetzt  werden.  Ob  ^f^W 
im  Omrs  mt  dem  Hamburger  Banco  fich  Jm,f''f 
<fe?  ffier  bezieht  Hr.  T.  fich  $anz  auf  H°A^ 
Rechnungen.  Heber  die  Art,  twe  &-w*ry$  S 
Papiergeld  aus  dem  Lande  gebrecht .•*fW%ifai* 
Wird  zuörft^In.  Finks  Prüfung  (Ho.  »>  **&& 
lieh  zu  viel  beforgt  hatte,  kurz  nnd  bm^ ■  J ^ 
ntid  alsdann  ver fiebert,  das  alte  Co^t^JW 
Monate  Ung  bey  dmLaudtsfX&enftow*^  '>> 
nach  cursmäfsigem  Werth  Bngenovn^ea^  ^ 
verlangen ,  dafs  die  Banknoten  itzt  gfe«*  ^  yß 
der  Regierung  tingelifet  werden  foUtea,^  ^t 
aber  die  Hoffnnng  ihres  allmählichen  ***  y 
4em  Inhaber  AnwaHfebafe  auf  d«»*0*^**  f< 
folgern  dadurch  allmäiüich  entßehendefl  w  ^ 
jetzt  enrfirenden  Zettel  würden  zu  w*zl«\&* 
realifirt;  dies  fey  um  fo  billiger,  tow*^***' 
haber  aUein,  fondern  alle  feine  Vor^/erpB  i(f5  ^ 
he  den  durch  des  allmähliche  Fallen  des  w 
nen  Schaden  getragen  hätten.  x   -m\*itf^* 

Rec  läfet  diefcrSchrift,  als  Apotogt« ^ajft \ 
volle  Verdienft,  wiederfkhren,  die  S«^  f9m  t& 
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entlich ,  und  mit  allem  dem  Scttartfsn  k  den  min  von 
In.  T.  nicht  anders  erwarten  konnte,  auseinander  jge- 
etzt,  und  alle  guten  Seiten  mit  Sorgfalt  herausgehoben 
u  haben.  Aher  er  geftebt  auch  ohne  Rückhalt,  dafaer 
a  Ab  ficht  fo  mancher  übrig  Weihenden  Schwierigkeiten 
lurch  die  fluchtige  Oberflächlichkeit,  womit  der  Vf.  über 
liefen  Punct  hingleitet  ,  in  feiner  Erwartung,  diejeni- 
ge Gründlichkeit,  Unparteilichkeit  und  wahrhafte 
Belehrung  ,  die  er  fd  oft  in  Ha.  T,  Schriften  fand,  jind 
taher  auch  hierzu  finden  hoffte,  /ich  nicht  wenig  ge- 
äufcht  gefunden  habe.    - 

Ganz  »letzt  «richten  noch: 

So)  Der  Küfler  Chrißen  Ahrendi ,  in  der  Gegend  von 
Hufum,  an  feinen  Pafior;  betreffend  die  Einführung 
der  Speciesmünze  in  den  Herzogtümern  Schleswig 
und  Holflein.    Hufum  1783.  20  S.  g. 

Nichts  weiter  als  ein  ä'ufserft  oberflächliches  Pam- 
phlet zur  Verthaidigung  des  M  unzplan« ,  ran  welchem 
nan  fohon  dem  Titel  nach  keine  erafthafte  Unterfu- 
hung  erwarten  darf,  und  welches  fdbft  feinem  Zweck* 
iewinnung  des  Volks  für  den  Münzplan.»  fehr  unvoll- 
kommen eatfprkht*  . 

Während  diefes  Hin -und  Herftreitens  waren  die 
Erarbeiten  znr  Ausfährung  der  befchloffenen  Müuz- 
eränderung  fo  weit  vorgeruckt,  dafs  zu  Anfang  des  J. 
788  die  £anze  Einrichtung  de?  Münz-  und  Bankwefeng 
;eflBt/Jfcb  public:«  werden  konnte.  Mit  diefer  Periode 
»eginnt  die  3te  Klaflfe  «der  hieher  gehörigen  Schriften : 

C.  Schriften,  weiche  von  der  am  2gßin  Februar  1788 
erfolgten  VubUcntion  des  neuen  Münzpt ans  an  erfchfr 

nenfind*   ' 

Hierhin  gehören  zuerft  die .  Verordnungen  felbit 

Si)  Pratocfurt  s.  Wf.,  b.  Andrea:  'Verordnung  um 
gen  Einführung  einer  neuen  Speciesmünze  in  dm  Her^ 
zogthümern  Schleswig  und  Holflein,  derlierrfchaft  Pin- 
neberg, Graj fchaft  Ranzau  und  Stadt  Jtltona;  Chri- 
ßiansburg*  d.  Qgflen  Tel*.  X78&  nebft  6  Tabellen. 
(Steht  auch  in  Hh.  Hofir.  Beckmanns  Sammlung  aus* 
erkfener  Landesgefetze  etti   g  Theil.  5.  11 —  31. 

Diefe  Verordnung,  enthält  das  Wesentliche  des  gan- 
en  Münzplans.  Der  1  §.  beftimmt  das  Gehalt  der  neu« 
•n  Speeiesmünze  und  ihrer  Theile»  dem  Hamburger  Bank« 
;eld  gleich,  auf  97  Thaler  aus  dar  Mark  fein.  Der  2 §. 
►eftimmt  den  Preis  von  einem  jeden  diefer  Theile  iq 
Mourant.  Der  3  §.  fetzt  den  Anfang  der  Auszahlung  der 
leuen  Münze  und  Bankzettel  aus  den  LandescaiTen  der  * 
lerzogthümer  auf  den  1  April,  den  Schlufs  der  Annati; 
ae  der  alten  Münze  und  Zettel  in  die  LandescaiTen  auf 
L 1  October.  Der  4  §.  beftimmt  mit  fehr  vieler  Pracifion, 
vie  es  wahrend  diefer  6  Monate  mit  allen  fbnfttgen  Geld 
ahlungen  gehalten  werden  folle.  Im  5  £.  wird  feftge- 
etzt,  dab  der  ganze»  I  und  J  Thaler  nur  nach  dem  Ge- 
richt angenommen  werden  folle.  Der  6  §•  verordnet, 
(afs  in  der  neuen  Altonaer  Bank  in  diefen  6  Monaten 
Uea  alte  Couraat,  wenn  es  vollwichtig  fey,  gegen  eben 


fo  viel  neue  Thaler,  wenn  es  abernnwiejitte  feyy  nach^ 
dem  Gewicht,  jedoch  im  letztern  fall  mit  e  Procent  Ver-, 

gtnng  für  die  Einbringer,  angenommen  werden,  Jolle* 
r  7  $.  kündigt  eine  Anleihe  von  500,000  Rchlr.  alter  ' 
Banknoten  gegen  neue  SpeciesobligarJonen,  auf  ig  Jah* 
vre,  zn  3*  Procent  an,   wobeydie.  alten  Banknoten  zu 
vollem  Zahlwerth  angenommen  werden  follen.  Der8  $• 
endlich  giebt  einem  jeden  die  Freyheit,,ia  4er  Landes-, 
münze  zu  Altana  ganze ,  i  und  t  Speciesthajer ,  (nbet, 
keine  kleinem  Geldfort  an,)  ingleichen  Albertsthai'er,. 
Speciesducaten  und  Chriftiansd'or  für  feine  Rechnung 
prägen  zu  laffen,   und  beftimmt  die  dabey  zu  beobach-  . 
tenden  Vorfchriften.    Die  angehängten  Tabellen  enthal- 
ten die  Beftimmung  des  Gewichts  der  neuen  Species- 
münzfbrten,  den  Tarif  zur  Vergütung  de«  Untergewichts 
bey  der  Annahme  des  alten  anvollwichtigen  Geldes,  die 
Bestimmung  der  zur  Vollwichtigkeit  erfoderlichen  Schwe- 
re der  alten  Mönzforten,.imd  die  Beftimmungeu  zur  Be- 
rechnung bey  der  für  Privatrechnung  erlaubten  Aus- 
münzung. ... 

lieber  den  Inhalt  diefer  Verordnung  wird  man  hie*! 
um  fo  weniger  eine  Kritik  erwarten ,  da  eben  diefes  de{ 
Gegeaftand  der  meiften  bisher  angezeigten  Schriften  i&\ 
Aber  in.  der  Art  der  Anordnung  und.  Ausfährung  .einet 
fb  äufterft  fchwierigen  Gegenftaodes  der  StaatsverwaU 
tung,  als  die  Einführung  einer  neuen  Landesmünze  ift» 
ift  dies  ganze  Edict  in  allen  feinen  Theile»  ein  hohe* 
Meifterftück,  und  ein  wahres  Mufter,  wie  fo  eine  An-, 
geTegenheit  behandelt  werden  mufs^ 

Zugleich  mit  diefem  Edict  erfchien :  .  ! 

'  52)  Verordnung  wegen  Errichtung  einer,  Sihleswigt 
Holfleinifchen  Specusbank  in  der  Stadt  Mona. ,  Chris, 
fliansburg,  d,  09.  Febr.  7788.  (Steht  gleichfalls  iot 
Hn.  Beckmanns  Sammlung  auserUfener  Lundesgeft* 
tze  etq.    g  Theü,  S.  33-*-S3-)   .  * 

Der  Zweck  diefer  Bank  wird  im  Eingang  dahi^be-i 
ftimmt,  dem'  Verfchfeifs  der  neuen  Münze  und  der  da^ 
mit  verknüpften  Verminderung  ihres  Wertb«  durch  eh» 
Inftitut  vorzubeugen,  bey  Welchem  ein  jeder,  in  diefer 
Ahiicht  ToWohl,  als  zu  feiner  grdfsern  Be'quemlidikeii 
tey  Zahlungen,  fo  viel  als  er  für  gut  findet,  gegen  De-, 
politenfcheine  niederlegen  könne,  deren  Inhaber,  fe* 
dann  ohne  indofleiuent  die  auf  denfelben  angezeigte  Sum- 
me in  Spedesmüuze  zu  allein  Zeiten  und  ungekürzt  un 
Empfang  nehmen  könne,  Der  t~~6$<  batwleltvoiider 
Direcrlon  und  ihrer  Obliegenheit^  Der  7  $.  von  der 
Oberdirection ;  der  g  — 11  $>  ^on.  der  Aimtniftratioo  % 
der  i«te  •§*  von  dep  Officianten ;  der  13  —  %\  $• 
von  der  (bereift'  vorhin  befundenen)  als  ein  vöBtg 
abgefondertes  jßefchäft  anzufebendeh  •  Altonaer  -  G^ 
robank;  der  |i  und  33  5.  von  rfen  neulm  Speriesze*» 
teln;  und  der  34—  4$  J,  vom  Ausleihen  der  Baök-*uf 
Gold'  und  Silber  zu  i  Pf öcent  Zinfen :  und  voih  DUh 
fcontken  fichrer  Wechfel.  '  Die  VerhältnMTe  der  Anleihe 
zum  Werth  des  Pfandes  find  in  Zableh  vorgefchrttbem 
aber  das  Urtheif  über  die  Sicherheit  der  zu  dhcoatiren*  ^ 
den  Wechfel  und  über  die  zur  Belehnung  anzuwenden«  ' 
de  Summe,  Hl  dem  Ermeffen  der  Directum  übtrläjfen.  Al- 
Ggg  2  r  ««— 
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aonaer  Wechfe!  Winde  l  Pitt.  wohlfeiler  discootirt,  eis 
auswärtige.  Nach  dem  44  «.  fallt  aller  Ueberfchufs  der 
Bank  der  Regierung  zu,  die  dagegen  dieAdroiniftration* 
Soften  übernimmt.  Der  45  —  48  $•  handele  von  dea 
täglichen  Gefchäften;  der  49—53$-  von  der  jährlichem 
Geaemlbilanz;  ReviGon  und  Oherrevifion;  der  54  — 
SS  V  von  ***  perfönlichen  Immunitäten  der  Direction 
undOftldahten;  der  59  —  61$.  vom  Papier,  Gewicht 
und  Siegel ;  der  62  §.  von  der  Garantie  der  Stade  Al- 
tena für  Feuer  und  Diehftahl,  und  von  den  Skherungs- 
annähen  in  Kriegszeiten. 

Bald  nachher  etfehienen  folgende  Schriften: 

53 >  Ai/towa,  b.  Eckhardt:  Untersuchungen  über  die 
Gnmdf&tze  der  neuen  Schleswig  -  Holfieinifchen  Spe- 
Ciesbmnk  und  Münze,  auf  Veranlagung  der  neu  her* 
musgekommenen  Verordnungen  vom  agfteu  Februar* 
»7*8.  84  S.  8-, 

Diefe  Schrift  enthält  einen  ausführlichen  Commeatar 
Aber  beide  Verordnungen  und  über  den  (Seift  derfelben. 
Der  Vf.  bezieht  fich  auf  die  unter  Nro-  4.  angezeigten 
Briefe  über  den  neuen  Finanzplan  für  Dänemark ,  und 
betrachtet  die  Münzveränderung  als  einen  Theil  diefea 
Finaazpkms.  Seine  Ausetnaaderfetzuag  der  Sache  kann 
daza dienen,  theils  demjenigen,  dem  derGegenftandneu 
ift,  einen  ziemlich  voüftändigen  Begriff  davon  zu  geben, 
theils  den  Burger,  der,  ohne  felbft  urtheüen  zu  kön- 
nen, durch  das  viele  Hin-  und  Herfchreiben  irre  gewor- 
den ift,  bey  den  Verfügungen  der  Regierung  zu  beruhi- 
gen, um  fo  mehr,  da  der  Vf.  alle  diejenigen  Seiten  des 
Münzplans,'  die  dem  Burger  von  einer  oder  der  andern 
Sehe  Vortheil  versprechen,  gefliflentlkh  heraushebt,  und 
über  alle  Einwendungen  ib  leife,  als  immer  möglich, 
weggleitet  Wer  aber  die  hauptfachlichften  der  bisher 
angeführten  Schriften  kennt,  und  mit  diefer  Vorkennt- 
nis die  Verordnungen  felbft  gelefen  hat,  findet  ia  dje- 
fem  Commcntar  nichts,  das  ihm  neu  feyn  köante,  .da 
der  Vf.  als  treuer  Apologift  der  Regierung,  fiberall,  wo 
der  Geift  des  Gefetzes  Dunkelheiten,  oder  Bedenklich* 
keilen  übrig  läfst,  leine  Leier  damit  beruhigt,  „dafs  et- 
#lue  weife  Regierung  auf  diefe  Schwierigkeiten,  und  de- 
>cea  Abhelfung,  gewiia  hineingedacht  haben  werde*" 

54)  Aj.towa,  b.Eckftorf;  Nähere  Erläuterung  der  Be- 
rechnung über  die  neue  Schleswig  -  üolßevaifche  Ka- 
vfernuinzt.  Auch  etwas  an  de*  Bn.  trofejfor  Tctene 
in  Kiel.  i788-*4  s*  *' 

Abermal  von  Hfl.  Fink,  und  von  ihm  eigenhändig  un- 
terfebtieben.  Die  erfte  Hälfte  ift  gegen  Hn.  Zotga'svuk- 
ier  No.  46«  angezeigten  Auflatz  gerichtet,  und  meiftens 
-  Wiederholung  defien,  was  eben  diefer  Vf.  bereits  in  fei- 
ner Schrift  No.  45.  gefagt  hatte.  Er  erbietet  fich ,  bey 
dem  von  Hn.  Z.  berechneten  Vortheil  der  Regierung, 
die  ausgeprägte  Kupfermünze  um  9000  Rthlr,  wohlfei- 
ler tu  liefern»  als  iie  dem  Unternehmet  bezahlt  wor- 


den* Dia  zweyte  Hälfte  ift  eine  bittre  Invecti  ye  geges 
Hn*  Tetens  Machtfprüche  ia  Na  49.  Dem  kälteren  Le- 
ier ift  hier  blob  die  Aeufserung  merkwürdig»  dafs  ver- 
fchiedene  Stellen  der  Verordnungen ,  nach  Hn.  F.  L~> 
theil,  vondenanlangsvonHa.Zo^gageänlserceiiGnui- 
Duzen  merklich  abweichen. 

SS  )  lieber  den  richtigen  Begriff  vom  Gelde.  (In  de 
von  Hn.  Prof.  v.  Eggers  zu  Kopenhagen  herecsg? 
gebenen  de*  tf chen  gemsmiuüzigen  Magazin  i*}Jl~: 
2  Vierteil  ( Leipzig ,  b.  Crufius.  178g.  8)  Sic; 
bis  223*5 
Sehr  unrichtig,  fagt  der  icharflinnige  Vf.«  nennt  an 
Geld  den  allgemeinen  Maafsftab  des  Werths  der  Dis£& 
Es  itf  Waare,  deren  Werth,  fo  wie  der  Wenn  aller  an- 
dern Waare ,  veränderlich  ift.  Jene  unrichtige  Besei- 
nung  erzeugte  die  falfchen  Ideen  von  unveränderliches 
Werth  des  Geldes,  und  dafs  es  unrecht  fer,  wenn  ei« 
andre  Nation  diefes  Geld  nickt  zu  diefem  Werth  anneh- 
men wolle.  Nicht  das  Geld,  fondern  dar  Werth  de* 
Geldes  ift  der  Maafsftab  dea  Werths  der  Disge;  und  die 
Einheit  einer  gewiffen  Münze  Ift  kehtesweges  Maafs- 
ftab für  den  Werth  der  Dinge,  tbndern  nur  Maafeftri 
für  eine  Quantität  mehrerer  diefer  Einheiten.  Wirr 
dies  nicht,  (0  wäre  der  Werth  eines  Thalars  die  umrer 
meidliche  fefte  Einheit  für  die  Ausmeflung  des  Wer- 
thes  der  Dinge,  wie  der  Fnfs  die  fefte  nnvermeidlkfce 
Gröfse  für  die  Ausmeflung  der  Länge  and  Breite.  Fü 
dea  Gebrauchswert  der  Dinge  ift  aberall  kein  feto 
Maafsftab  möglich,  und  auch  ihr  Taufehwerth  fleigt  uad 
•  fitlk  in  Verhältnils  der  Nachfrage  zum  Vorrath.  Der 
Werth  der  Dinge  hefteht  alfo  im  Urthefl  aber  ihre  B» 
Ziehungen.  So  lehrt  denn  auch  die  Erfahrung  die  Ver 
änderlichkeit  vom  Werthe  das  Silbers,  und  die  Varia- 
derlichkek  vom  Verhiltniffe  zwifchen  Silber  uad  GoU 
Und  fo  ift  Geld  nichts  anders,  als  Waare,  aber  nnre* 
derbliche  und  überall  begehrte  Waare.  Was  vom  G&- 
de  überhaupt  gilt,  gilt  auch  vom  Baakgelde;  der  Gn* 
der  Feinheit  ift  im  Bankgelde  fixirt,  dadurch  wird  es 
Maafsftab  für  alles  übrige  Geld,  aber  fein  Werth,  loa 
Verhältnifs  gegen  andre  Dinge,  die  nicht  Geld  find,  fteigt 
und  fällt  mit  dem  Werth  des  Silbers:  Einen  feften  ftbtfr- 
ftab  für  dea  Werth  der  Ding  giebt  es  gar  nicht ;  wob! 
aber  ift  das  Geld  Quafimaaf&ftsb  in  Beziehung:  auf  die- 
jenigen Waaren ,  deren  Taufchwerth  am  allgemein» 
bekannt,  und  am  wenigften  Veränderungen  unterworfi« 
ift.  Der  genauefte  Maafsftab  für  den  Werth  der  Dinge 
wäre  das  nothwendige  Bedürfnifs  des  einzelnen  Jfcfe* 
feben,  die  Einheit  diefes  Maalsftabes  fein  Bedürfnifs  nk 
einen  Tag ,  das  Surrogat  diefer  Einheit  der  gangbare 
Taglohe,  oder  da,  wo  Getreide  des  Menfchen  Hac* 
aehrung  ausmacht,  der  Preis  des  Getreides.  Aberfelbd 
diefer  Maafsftab  würde  in  Abficht  auf  Zeit  und  auf  Ort 
noch  immer  veränderlich  feyn. 

Rec.  hat  diefe  eben  fo  fcharffinntgen  als  wichtige 
Entwicklangen  mit  wahrem  Vergnügen  gelefen. 
(Die  Fortfetzung  folgt.') 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


^■M 


Donnerstags*  den  z.  Deeemb'er  ifpi. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Fortfetzung  der  Anzeige  der  über  dat  Diinifck«  Finan*mf*n, 
und  die  Schleswig -Holfletfijche  MümMründermg  erfchiene» 
*en  Schriften, 

56)  Einige  Bemerkungen  «her  Geld,  Banknoten,  Wech- 
fetcurs  u,  f.  w„  bejonders  inRßckßcht  auf  Dänemark. 
(In  deffca  deutfehen  gemeinnützigen  Magazin ,  xften 

fakrgangs 3tes  Vierteljahr.  S/ 210— »33.  unüqten 
ierteljahr.  S.  65—119.) 

Die  erfte  Hälfte  enthalt  allgemeines  Raifonnement 
über  Geld,  alsWaare  und  als  Zeichen  des  Dinge  be- 
dachtet. Abficht  dei  Monte,  Notwendigkeit  des  Geldes, 
Vorzug  des  Geldurofatzea  vor  dem  Taufchhandel,  Verhält- 
uifs  des  Geldreichthums  gegen  Productions  •  und  Indu. 
Uriereichthum ,  Productions  •  und  Circulatioosfends, 
Sieichgewicht  der  inländifchen  und  aaslandifchea  Cir- 
:ulation ,  Handelsbilanz,  Fürforge  für  den  National- 
reichthum ;  Fürforge  für  den  Circulationsfbnds,  Wohl- 
'eilmachung  der  erften  BedürfttiAe,  Einfuhr -Verbote 
and  Zölle,  Geld  -  Zeichen ,  Papiergeld,  Zettel  -  Ban- 
ken,. Staats- Obligationen,  Credit,  Geld -Ausfuhr  und 
Wechfelcurs.  Alks  die/es  wird  in  buntem  Gewirre  und 
nit  möglichiler  Uabeftjmnttheit  dem  Auge  des  Lefers 
rorübergefübrt,  und  es  ift  raeifteas  ein  verschobener 
luszuf  aus-Bij/i/ir  bekanntem  Werk  von  der  Circula- 
nen ,  den  der  Kenner  dem  Vf.  gerne  gefchenkt  hätte, 
»nd  dem  es,  um,  wie  dies  des  Vf.  Abficht  fcheint,  den 
Unkundigen  zu  oriendren,  an  Beftimmtbeit,  an  Deut- 
iebkeit,  an  Ordnung,  an  praktifcher  Beziehung,  an  Ent- 
laltung  von  unnöthigen  Kuuftwörtern ,  und  kurz  an  al- 
en  möglichen  Erfbrderniflen  fehlt.  In  der  zwey- 
en  Hälfte  komm*  der  Vf.  auf  .die  dänifche  Geldver«. 
virrung,  und  hier,  wo  es  blofs  auf  Entwicklung  von 
"actis  ankömmt;  folgt  man  ihm  gern.  Die  Sache  felbft 
ft  unfern  Lefern  bereits  ans  bisher  angezeigten  Schrift 
en  bekannt;  indeffen  will  Rec.  einige  hier  mehr,  als' 
a  den  übrigen  Schriften,  detaillirte  Umfläade  ausheben. 
Der  amerikanifche  Krieg  and  die  bewaffnete  Neutrali- 
at  verfprach  die  gläazendften  Handelsexpeditionen  nach 
TVeft-  und  Oftjndien.  Die  erftenVerfuche  glückten  über 
ille  Erwartung,  und  itzt  fchien  in  Ermangelung  de«  haa- 
ren Geldes,  kein  Credit  zu  koftbar  oder  zn  gefährlich, 
im  diefe  Ablichten  zu  benutzen.  In  kurzer  Zeit  nach 
einander  entßanden  neben  der  oftmdifchen  Compagnie  * 
Ue  Weftindlfcbe,  die  Oftfeeifche,  und  die  Kanal-  Com- 
pagnie ;  die  Fonds  wurden  von  der  Bank  vorgefchofioa, 
man  träumte  eine  unverfiegende  Quelle  von  Rekhthu- 
nern,  verliefa  Landbau  und  Gewerbe,  um  an  das  Spe- 
»lationen  Theil  au  nehmen,  die  Actien  fliegen  auf 
rier  bis  achtfachen  Werth,  und  Privat -Expeditioaea 
A.  L.  Z.  179/.    Viertm  Band. 


wetteiferten  mit  den  Expeditione»  6er  Compagniert 
Auf  diefe  Weife  wurden  Oft-  und  Weftindien  mit  »' 
topaifcben  Waaren  überführt,  es  fehlte  an  Retour- 
ladungen, die  Preife  der  enropüifthen  Producte  fie- 
len .die  der  indifchen  Producte  fliegen.  Schon  warea 
indeffen  neue  Ausrüftungen  gemacht ,  man  hoffte  auf 
befsreConjunctur,  häuft«  Verluft  mit  Verluft,  Bankzettel 
mit  Bankzetteln,  und  —  der  Verfailler  Friede  (it*3 
machte  dem  ganzen  Monopol  der  neutralen  Flagge  eid 
Ende,  die  Actien  fielen  eben  fi>  unverhältnifsmä&i&  als 
•  J2rhw  #eftie6«n  w*1"«  •  «od  «"«>  Lande  blieb,  nach 
verbundenem  Scbattenfpiel,  nichts  af,  eine  ungeheuer 

ft^Ä*  U£  r°0B,?nkzette,B'  «hö»te  Preife  der 
Bedurfhifie  erhöhter  Hang  zum  Wohlleben  und  Ze£ 
ruttung  zahllqfer  Familien.  Von  diefer  Krife  kömmt 
der  Vf.  auf  die  Folgen  der  ünterbalanz  im  Handel  und 
des  nachtheiligen  Wachfekurfes.  und  rechnet  dabin 
haaptfachhch  Vertheurung  der  aus  der  Fremde  einge- 
führten  Waaren,  Erhöhung  der  inländifchen  Preife  ül 
Heftigkeit  im  Handel,  und  Verluft  des  Staats  «n^er'vi 
zinfung  und  Abbezahlung  auswärtiger  Schulden.  Die 
J™ttel2"/ Hebung  des  fchlechten  Wechfeleurfrs  fefet  er 
hauptlacblich  i«  die  Verbefferuag  der  Handebb?ia«  „nd 
in  die  verminderte  Circulatioa  der  Bankzettel    «-fW 

»"'J^^Ur^r?"  feW^^che«eiche"lafle: 
Durch  blofse  Wechfeloperationen  den  Cours  *T heben 
und  zu  fixiren  ,  werde  der  Regierung  febwer  möriieh  * 
und  in  mancher  Rücklicht  fchädlich,  jeuodUn einzfK 
»ufserordendichen  Fällen  nöthig,  wirden.  Dfe  Reg£ 
rang  habe  daher  auch  diesSyftem  nur  bis  170*  unterhat 
ten,  und  feitdem  den  Curs  fich  felbft  fibermflen!  '  Vor- 
hin  fey  da«  1773  zu  Kopenhagen  und  177g  zu  Altena  er- 
richtete Iknkco«toirJ*«ptftcbl^ 
gewefen»,  erftres  habe  auch  den  Curs  bis  irrr  ri«Li/3! 
nahe  am  Pari  erhalten,  aber  feftdem ^er^s IS^ 
ken  gerathen ,  und  m3  Am*  den  Frieden  bis  aufTS 
gefallen  In  der  Folge  habe  er  fich  wider  auf  Z.  £ 
hoben ,  fey  aber  i7g7  wieder  bis  146  gefaUen.  jtlS 
diefes  liege  indeffen  mehr  in  der  jedesmaligen  Lage  «£ 
Umftande,  als  in  den  mitKoften  und  Verlud  verbünde 
nen  Operationen  des  Itaukcomtoira.  Am  ScWuft  eröt 
tert  der  Vf.  noch  die  Frage,  ob  es  ge«S  feyn  könnl 
den  fchweren  dänifchen  MfinzfuA  mk^m  feicK 
zn  verwechfeln.  ohne  jedoch  diefen  wuSS^SSS 
ftand  bey  weitem  zu  erfchöpfen.  Seine  M^ynSJS. 
dafs  diefe  Veränderung  grofte  SchwierigkeiteVi  hS,eni 
und  doch  ihren  Zweck  nicht  erfüllen  werde. 

Um  eben  diefe  Zeit  erfchien : 
$7)  Veber  Banco,  Courant  und  Sfontt,  van  Hn.  Stift.- 

«■tmann  *  Oeder.    (In  Schlüter,  StaMsanzrieeni. 
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Der  Iahalt  diefes  fcharffionigen»  als  Münztheorie  ond 
als  Votum  über  die  dänifche  Mfihzveranderung  gleich 
lehrreichen  Anffatzes,  der  auf  wenig  Blättern  mehr  bgt, 
als  manche  andre  Schrift  auf  doppelt  fo  vielen  Bogen» 
ift  folgender: 

Bey  Errichtung  einer  Girobank  nrafs  ausgemacht 
werden,  was  Eins  feyn  fol!.     Ift  diefe  Einheit  ein  Tha- 
ler, fo  ift  fie  in  Münze  dargeftellt,  ein  Spedzsthaler*  und 
während  des  Entftehens  der  Bank  mit  dem  BankthaUr 
ganz  Pari     In  der  Folge  aber  fchwankt  diefes  Verhält- 
aus  um  etwas ;   der  Bankthaler  wird  Rechnungsunitat; 
der  Speciesthaler  wird  Münze,  und,  gleich  aller  Mün- 
ze, Waare.     Der  Verkehr  der  Einwohner  durch  Darftei- 
lung in  edlem  Metall  erfodert  Müuze.     Führt  hier  die 
Einheit  eben  den  Namen»  wie  bey  der  Bank»  fo  unter. 
fchetdet  man  fie  durch  den  Zufatz  Couront.    Nur  Eine 
Unicät  ra^fe  im*  Lande  geduldet  werden ;  ihrer  mehrere 
feben  Verwirrung.     Das  Verhältnifs  der  Münze  b!ofs 
m  Rücklicht  auf  das  darfnn  enthaltene  Quantum  feinen 
Silbers  ift  ihr  Pari ;  aber  diefe  Abgleidiung  gegen  ein- 
ander and  gegen  Banco  findet  feiten  ftatt ;  letzters»  weil 
der  Bankthaler*  ab  Rechnungsunitit  fich  nicht  unabän- 
derlich durch  ein  und  eben  daflelbe  Quannun  Metall  re- 
präfentiren  läfct;  erfteres»  weil  fornancbeandreUraßan- 
de  des  Tages  auf  vermehrte  oder  verminderte  Nachfra- 
ge wirken,     Diefer  Abweichungen  find  um  fo wenigem 
je  minder  das  edle  Metall  mit  Zntkat  vermifchr,  und  je- 
mehr  für  die  Gleichheit  oder  Identität  der  individuellen 
Stücke  einer  Munzforte  geforgt  ift.     Beides  lüfst  fich 
nur  bey  grobem  Courant.  nicht  bey  Scheidemünze,  bewir- 
ken ;  und  es  mufs  der  letztern  nicht  mehr  vorhanden 
feyn,  als  man  zur  böehft  nothigen  Ausgleichung  bedarf» 
Für  die  Koften  der  Ausmflnzung  und  für  den  zur  Verar- 
beitung nothwendig  erfoderlichen  Zufatz  von  geriagerm 
Metall  darf  fich  der  Müuzherr  durch  einen  geringen  Ab- 
bruch, dem' Sddagfckatz,  entschädigen  ;  nur  mufs  diefer 
Abbruch  nie  mehr,  als  Entfchädigung ,  nie  fabrikmäfsi- 
ger  Gewinn»  auch  deßo  geringer  feyn»   je  gröber  die 
Munzforte  ift,  damit  kein  NachfcMag  von  gleichem  Ge- 
halt ohne  Schaden  unternommen  werden  könne.     Auch 
ift  es  in  mehrern  Fällen  rathfam,  den  Schlagfchatz  ganz 


Diefe  Schrift  enthält  eine  wettere  Ausführung  und  Yer 
thetdigung  der  von  eben  diefem  Vf.  in  feiner  Sciirifc 
aber  Banken  (No.  3a)  vorgetragen  GrundfStze. 

I«    Vom  dem  BankzetUl*.    Hr.  W.  hatte  behaupte^ 
fo  lsnge  ein  Untergewicht  in  der  Handelsbilanz  enn- 
ret  könne  die  Einziehung  eines  Theils  der  Bankaeca 
nicht  helfen ;  blofe  Verbefferung  der  Handelsbalaaz  fr* 
der  Weg »  deö  Credit  der  Zettel  zu  heben :   diefe  aber 
werde  durch  die  Etnlöfung  der  Zettel  nicht  bewirkt 
vielmehr  durch  die  zu  diefer  Etnlöfung  erfoderlicha 
Anleihen »   und  durch  die  dadurch  verminderte  Circs!*- 
tkm  noch  mehr  entfernt;  mithin  fey  diefe  Einziehu^ 
fchädlich.    Iczt  behauptet  er  weiter:  Wo  Menfchena^i 
FkHa  vorhanden  find »   dürfe  man  den  Mangel  an  (asa- 
rem)  Gelde  nicht  furchten.     Papier  könne  fo  gut  elx 
Zeichen  der  Production  abgaben»  als  MetalL     D^r  Wen 
drr  Zettel  fey  nur  dadurch  im  Auslande  gefallen  »   daüi 
man  zu  wenig  nach  Dännemark  zu  bezahlen Jiahe,  ncd 
daher  die  Zettel  nicht  wieder  aubringen  könne.     Wir 
de  nun  auch  ein  Theil  der  Zettel  vernichtet»  fo  würden 
dämm  die  übrigen  noch  nicht  mehr  gefacht  werten. 
Aber  habe  man  Im  Auslande  mehr  nach  Dänemark  tun 
zu  bezahlen .  fo  würde  die  Nachfrage  nach  den  Z^turln 
fich  vermehren ,   der  Preis  derfelbeü  von  felbii  fieigeo, 
und  endlich  gar  Silber  ins  Land  hineingezogen  werdes. 
(Alles  diefes  lind  unlaugbare  Wahrheiten ;  nur  widert 
gen  fie  nicht»  was  doch  die  Huujtffache  ift,  dafe  in  ist 
itzigen  Lage  der  Sache»  bey  cin$elfamdener  und  ei.-*: 
leicht  zu  hebender  {Jnterbalanz  die  Menge  der  Z-:^f» 
höchft  fchädlich  fey.)    Selbft  im  Fall  der  nie  gc weiger- 
ten Realifation  wurden,  bey  plötzlich  entgehender  Ur- 
terbalanz,  die  Zettel  Im  Auslände  aus  Mangel  an  Ab- 
nehmern fallen.     <Um  etwas  fcbvranken  freyikfi,  vrx 
unter  folchen  Umftinden  Gold  und  Silber  feibftimPr^ 
fe  fchwankt».  aber  doch  gewifs  nicht  tiefer  lauen»  als 
bis  lichs  der  Muhe  verlohnte »   fie  zur  Reaülarion  nzuz 
Kopenhagen  zu  fcbtcken»  nnd  das  haare  Geld  zurückkom- 
men zu  laffen.)    Dtea Vorausgefetzt,  fuchr  Hr.  B7.  e:r> 
ge  andre  der  angeführten  SchriftAeller,  beftrodets  \>. 
31.  und  No.  3&.zu  widerlegen,  ohne  jedoch  dnrch  f:^ 
ne  Grunde  Rec.  überzeugt  zu  haben.     Bedeutender  '* 


aufzuopfern,  befonders  alsdann,  wenn  nnter  benachbar-  Jein  Vorfchbg.  die  verfchiednen  Wirkungen  der  [lis- 
ten Staaten  bisher  gleich  und  ohne  Schlagfchatz  ge--  deisbilanz  auf  das  Papier  -  Geld  in  einer  längeren  R  v 
aümt  worden,  weil  fonft  die  Nachbaren  dasGefd  nicht  he  von  Jahren  zu  unterfachen ;  diefe  Unterfuchnng  7  :> 
würden  für  voll  gelten  laifen,  und  dadurch  im  täglichen    de   immer  zn  wichtigen  Refultaten  leiten.    J^ithr  c- 


Verkehr  grobe  Verwirrung  entftehen  würde.  Nur  ge- 
naues Jumren  wehrt  dem  ü^wpen;  fchönes  Gepräge 
dem  Kippen  und  der  fmtfchen  Münze;  erfteres  ift  indefs 
nur  bey  der  groben  Münze,  letzteres  auch  her  der  Schei- 
demünze anwendbar.  Bey  der  rechtlichen  frage ,  wer 
bey  entfteheuder  EinruRing  einer  durch  Kippen  und 
Wippen  unerträglich  verfchlechterten  Münze,  d?n  Ver- 
luft  tragen  folle.  Ob  cer  Münzherr  oder  der  Inhaber? 
fcheiut  das  nicht  ins  At  ge  lallende  Wippen  dem  Münz- 
herru ,  das  ins  Auge  füllende  Kippen  dem  Iuhaber  zur 
Laft  fallen  zu  muffen. 

Sg)  Kopenhagen^.  Proft :  UeberdiedänifchenBafikzet- 
tcl  HandvlsbcUanz  und  den  oflindifchen  Handel;  yon 
|JWi.  Heinrich  IViehe.   178g.  137  5.  g. 


Erfchaifang  der  Bankzettc4 .  fondern  die  greisen  Su» 
bedürfotfle  in  den  J.  1730  bis  1746,  die  Haftungen  :a 
7 jährigen  Kriege,  die  Theilnahme  von  Ausländem  u 
der  Bank»  die  Tieleriey  Handelscompagnien ,  und  das 
nachher  in  Gang  gekommene  fehlerhafte  Fabrikenfv&a 
haben»  nach  des  Vf.  Meynung,  den  Fall  des  Curfes  vrr« 
anlaTst,  weil  fie  das  Land  in  Uaterbüanz  fetzen.  D * 
Landhausbnltung^efelllcbaft  würfe  gro&e  Wirkung  ^ 
habt  haben»  wenn  nicht  zugleich  mit  ihr  das  Lotto*  na- 
geführt  werden  wäre.  Nach  1773  hätten  faffche  Fjusj:;- 
naximen,  undfpaterhin  die  zu  unrechter  Zeit  uor«r  ,.^ 
mene  Anlegung  des  holfteinifchen  Kma^s  und  der  Vcr- 
luft  am  gronländifehen  Handel  die  Bilanz  vollends  her- 
untergebracht. Wo  das  Land  ih  Oberbilanz  fey.  c  [. 
gir*  eine  Zettelbank  fich  von  felfaft,  wo  die  Babnz  rn 

Gieicfc. 
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31eiehgfvvickt  ftehe,  mfifle  üs  Hauptaugenmerk  der 
Sank  auf  die  Erfahrung  der  Balanz  gerichtet  feyn,  nnd 
xo  wirkliche  Unterbalanz  exiftfre.  muffe  die  Baak  die 
\nwendung  der  Zettel  nur  auf  inlfindifcbe  Production 
jinfchröriken;  für  diefen  Gebrauch  könnten  ihrer  nie 
tu  viel  werden.  Selbft  wenn  die  Bank  nur  anf  fichres 
[Jnterpfand  ausliebe,  könnten  doch  die  Zettel  in  der  An* 
K-cndung  Unterbalanfc,  bewirken.  Ktionten  die  aum 
Pfand  gefetzten  Effecten  durch  ihren  innern  Werth  die 
LJme^balaüz,  überwiegen,  4b  würden  fie**  ImVeriauf 
ib  gut  thun,  als'iri  der  Verpfändung.  Durth  Verbin«, 
lung  des  1774  (iTTS^u'Kopetohagett  und  177g  zu  Ata* 
:a)  errichteten  Banlccomtoirs  mit  der  Bank  würde  diefes 
Jas  Drpot  aller  Wechfelbriefe  im  ganzen  Königreich 
werden,  und  den  Wechielcurs  (ixWn,  und  nach  Will- 
Uibr  diri^iren  können.-  (In  Ha.  W*s  Behauptungen  läuft 
mm^r  fo  viel  Wahres.'  Halbwährea  und  Falfches  durch 
»inander,  dafs  ilec  eirf  Bach  -fchreiben  müfste,  es  zu 
ichtenl  Er  verWWft  daher  hfcrdber  hauptfächlich  auf 
Jn,  EÄfeyjtreÖichen  AaffiitziSlD.  S30 

2..  Von  dn.^^dehbaianz  und  ihrer  Wirkung  auf 
len  i)ßet%titehefl  Credit,  llt-  HP.  wiederholt  alles  bereits 
Sefagte^*  um  darapthun,  dafa.das  Qredirwefen  des  Staats 
afcht  durch  bloöe  Operation,  fondern  nur  durch  Ver- 
»eflfcrung.  der  HajMJelshalanz  hecgeilelk  werden  könne, 
fcber  auf  die  FfILW»  wa*  zu  thun  fey#  wenn  dies  leutre 
aicht  fogleiohiHügi«:*  zu  jgoachen  fey,  und  ob  nicht  die 
itzige  Geld-,  und  ZettelVerwirrung  diefer  Möglichkeit 
anüberfteiglicbe  Hinderniffe  in  den  Weg  lege,  worauf 
Oticr  doch  alles  ankommen  würde.,  fich  einzuladen,  hak 
er  nicht  für  gut  gefunden.  Seht  richtig  Jft*  was  er  über 
len  Nacktheit  auswärtiger  Anleihen  fagt,  auch  wenn 
»in  Land  Credit  dazu  hätte.  Aber  zugleich  behauptet 
>r,  dafs,  fo  lange  ein  Land  tu  der  Unteftalan*  fey,  Pa- 
piergeld mythwendig  werde.  .  Die*  däniftfien.  Staaten, 
ncynt  Hr.  W. ,  kannten  fich  durch*  Production  und  In- 
luitrie  i»  kurzem  die  Ueberbalanz  verfchaffen.  Was  er 
Hierüber  fagt,  ift  fahr  lefenswerth. 


Hü.  3iS-    DECEMBER  1791.  4& 

Hu  W.9  könne  diefer  ft«d€l  a1»Fsnchtb*ndci,  aU  Co*- 
roiffionshandel,  und  als  Zwifcbenhaodel  von  .Küfle  zu 
Küfte  werden ,  und  alsdann  wirklich,  zu  einem  wichti- 
gen HülftÄktel  dienen»  die  Handelsbalanz  zuverbeflern« 


ürtheile  über  die  um  diere  Zeit  wirklich  erfolgte 
Einfuhrung  der  neuen  Münze  und  über  deren  Befehaf- 
fenheit,  findet  man  in  folgenden  Schriften  : 

59)  Im  folitifctien  fjourml,    ff ahrgang  17884  1  u>  * 
,  Band,  Hamburg  (richtiger  Atama)  *78gv        ♦ 

wird  im  März  S.  286.  blofs  die  wirkliche'  Einführung 
angekündigt  S.  7&J.  wird  Unterm  t£  Julias  tue  Ko- 
penhagen über  das  in  Abikht  der  Kunft  fchlech^  gera- 
fhene  Gepräge  der  neuen  Münze  geklagt.  Erft  im  No- 
vember S.  12 10.  wirderzäWl,  4afs  die  Münze  anfange, 
in  Curs  zu.  komihen  ,-  und  gegen  IJaiflbinger  Banco  in 
gutem  Curs  Aehe.  Diefe  Nachricht en  find  um  defto  ua- 
verdächtiger,  da  bekanntlich  der  flerau^g,*  Hr.  v.  Schi- 
räch  alles ♦  was:  Dänemark  betrifft,  *at  ausgezeichneter 
Schonung  zu  behandeln  pflegt.»     '    j- 

:'  "r  •■■    "    ."?        -.:        .    •■  .  -        r.    -         .         . 

•  6o>  In;  A.  LtStUtüzers  St&tfsanzHgm  1%  Band  (Gut: 
.    *ngeu  iyrjjsd  47  Höft  S-  377*  378«         .  .  \t[ 

kommen  untei'iÄ  Janund  2<Lfott  Octob,  Nächrfdrten  vor, 
vqn  denen  ReC  eben  fdwphl  einen  unparteyifchen  Aus* 
*ug  fchuldi*  4ft.  Von  d^m  neiiea  Kupfergeld  .ky  das 
jai  20  Schill,  ausgemünzte  Pfund  mir  12  Schill.,  wertbj 
um  Unruhen  i.u  veihfit^,  Ttabe  die  Rtgferusg?  fich  b+ 
quenjpn  muffen ;.'  es  gegen  Neucourant-  nieder  tanza- 
W^chfeln.  ^}ie  alre  bisher  in  Hamburg  auf  *g, Procent 
gegen  Biti<p  im  Curs  geftrtdece  Scheldemtoze»  fcy  d. 
jl  Occob.  auf  50  Procent' gelallen.  Das  alt*  grobe  Cou- 
ranecurfire  nicht  nur  in  Hamburg,  fondem  auch  in  Al- 
tpna^  noch  im:merf  ]  Veil  von  dem  neuen  Cönrant  nicht 
genug  im  Umlauf  vorhanden  fey.    Die  netten  2  und  4 


3.  F«  4M0U.  Jh-fti.    Zufolge  dWTO,:H».    fSSSä^J^.t^^-^^'^^ 
W.  bey gebrachten  Beredmungen  betrug  der  Werth  de» 


ron  1779  bis  1787  i«  Kopenhagen  verkauft oir  oftjndi- 
eben  Ladungen  für  Kopenhagener  Rechnung 

-     V     '  13  37^700  Rthhv 

■ür  fremde  Rechnung        ^*>  7>942^SOQ     ~        . 

zubmmen  die  ungeheure  Sum- 

rae  von  '  sj',31^60  ftthlr.     , 

Sin  Beweis  von  der t  Wichtigkeit  diefes  Handels ;  viel- 
eicht  aber  auch  ein  Beleg  ub^r  dön  Schxvinclelgefft  der 
Lettelwirthfchaft  in  diefer  Penode,  Hr.  W.  ftlbft  Üo- 
umentirt,  dafs  diefes  Gewühl  ,t  ftatt  des  gehofften  Vor-. 
heils,  nichts  als  grofsen  Yerluft  bewirkt  habe,  und  ent- 
wickelt die  Urfachen  davon,  worinn  ihm  indeflen  Rec. 
11er  nkht  folgen  kann,  fondem  fich  begni^en  muü, 
n  Abficht  diefes  Gegenßaades  anf  diefen  wirklich  äu- 
serft  inftruetiven  Theil  vonlln.  W*s Abhandlung  zu  ver- 
seifen. Unter  den  hier  berechneten  Schaden  kommen 
ferlufte  vor  von  120  Procent  ♦  Verlufte  von  270000 
ilthlr«  an  iiuer  Ladung!!  .  Wirklich  voitbeilhaft,  jne>nt 


Unterfch^ed  fbfc  8  As  "betrage/ 

.  C^>  Fcrtjctzung  folgst} 


PHILOLOGIE.  > 

PAJtis,'b.  Cuffact  Tkeatvpies  G*«»,., parle  P,  Bru- 
mty.  NouveUe.ediciop,  enfichie  de  trcsbelles  gra- 
Vurts.  et  augAent^f  de,  b  Tradaction  entiere  ü?s 
•  Pieeea  Gs*cques*  doot  ü  fl'aifte^ue  des  extraifs 
i  •■  dan^  toutes  leseditiona>:prece4fPtes,.et  des  coropa- 
raifoas,  diobfervations,  et  de  remarques  nouvelles, 
parM***  Tom.  XII.  588  S.  Tom-Xllt  605  S, 
t?8^.  8-  (^Rthlr.  «gf.).       ~    .. 

Mit  diefen  beiden  fänden  ift  nun  di?fe  neue  und  ver- 
wehrte Ausgasendes  Tkcalrt  des  Grecs ..geendfet.  Wir 
haben  über  die  ganze  Einrichtung  iihd  den  Werth  der- 
(elben  hey  der  Anzeige  der  erßern  Tbeile  ausführlieb 
unfer  Unheil  gefsgt,  worauf  wir  unfreLefer  verweifen, 
Diefe  beiden  Bände  enthalten  die  noch  übrigen  fiebern 
Iihh  %  Stöcke 


4S« 

Stucke  des  Ariftbpntaes.  Der  angenommene^  Etarichi 
tung  gemäfs  werden  zuerft  die  Auezüge  hnd  Plane  4et 
Rrumoy  gelben  ;  sof  diefe  folgt  aber  abdann  tot  neu« 
volllkiitdige  Ueberfetzung  des  IIa.  ä  ,  der  auch  noch 
am  Ende  einige  wenige  Bemerkungen  hinzugefügt  hat. 
Bey  den  Vögeln  ift  indefe  die  Ueberfetzung  des  Hn.  Bot* 
ein  zum  6runde  gelegt,  und  nur  von  Hn»  M.  retraachirt 
worden«  Aufser  dielen  enthält  der  XII.  Baadden  Frie 
den,  die  ThefmQphoriazufas ,  und  die  L\jRflrata\  der  XIII 
und  letzte  Band  aber  die  Frofche,  diet^clefiazt^as  und 
staa.PMt"*  Oer  Ueberfetzer  gebrauchte  die  Brunkifche 
Ausgabe,  wodurch  ihn}  feine  Arbeit  allerdings  um  rie- 
fe» erleichtert  ward. 

Die  Ueberfetzung  diefer  Farcen  des  Ariftophanes 
wir  uoftreitig  weit  fthwerer,  als  die  Ueberfetzung  der 
Tragiker.  Zu  diefer  war  die  franzöfifche  Sprache  durch 
ihre  eignen  Dichter  weit  mehr  gebildet;  aber  die  vie- 
len Wortfpiele,  Zweideutigkeiten,  und  platten  Ausdrü- 
cke, deren  (ich  Ariftophanes  bedient,  nriifleo  einen  ftan* 
zöfifchen  Ueberfctzer  oft  zur  Verzweifeiung  bringen*  da 
er  an  unzähligen  Stellen  Verzicht  darauf  thun  mufs,  iie 
in  feine  Sprache  zu  übertragen,  Dazu  kommt,  dafs  die 
Schönheiten  der  Chorgefänge  bey  einer  profaifchen  Ue- 
berfetzung notbwendig  fich  grofsenthefli  verlieren  njiff- 
fen;  und  das  Refuitat  davon  ift,  dafii  Ariftophanes  in 
dts  Gewand  einer  fremden  Sprache  gekleidet». fchwerr 
lieh  fahr  gefallen  kann.  Unfre  Lefer  werden  hier  nicht 
ttufs  neue  eine  Kritik  diefer  Ueberfetzung  von  uns  er- 
warten, da  wir  d>n  Charakter  jjerfelben,  der  fich  ganz 
Sfeich  eebJM»e*  ift »  fchoabej  der  Anzeige  dererften 
ände  reo**  gcfchildert  haben.  Es  fey  uns  dageged 
erlaubt,  etWM  über  die  angehängten  Reßexions  des  HA. 
M  zu  frg«'  Sie  be^effea  theils  deq  Charakter  des 
Dichters,  theils  den  Plan  feiner  Stucke.  Ariftophanes 
xetgt  fich,  (sgt  Hr.  M.  in  feinen  Anmerkungen  zu  den 
'Stücken  dei  XU  Bandes,  in  feinen  drajnatifchen  Wer- 
ken* 8ls  ein  gutps  Bürger,  dem  daa  Wohl  feines  Vater- 
landes «m  ttergf»  l«gv  und  der  auf  feine  Mitbürger  in 
diefer  Abficht  zu  Wirken  fachte.  Sein  Hauptzweck  ift 
immer  zum  Frieden  zu  ratheu;  von  jenen  4 Stöcken  ha- 
ben drey  diefe  Abfidit.  Dia  üehel  des  Kriegs,  die  er 
vor  Augen  hatte,  erhitzten  feine  Einbildungskraft,  und 
reich  genug  in  fich  felbft,  konnte  *  immer  auf  diefen 
Geeenftand  zurückkommen,  ohne  fich  je  zu  wiederho- 
len Nicht  weniger  lobÄewttrdi*  ift  <ße  Abficbt.de* 
Dichters  in  den  Vögü*.  •  Hr.  IL  glaubt  nemlich  mit 
'dem  einen'  Schöpfte»,  dafs  Ariftophanee  hl  diefem  bizar- 
ren Stück*  keinen  andern  Zweck  gehabt  habe,  als  daa 
beftändtee  Proceffirrt  feiner  Landsleute  lächerlich  zu 
aStesT  3*  Wee  to  Bnma*>  AuMlefci  Stück  auf 
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die  Befestigung  von  Decelea  während  de»  peloponeS 
liehen  Krieges  ^Beziehung  habe,  feheint  uns  in  d-r  1 
itfar  an  fich  nicht  unwahrfcheinlich,  aber  wenn  manfi 
mit  den  einzelnen  Tbeilen  des  Dramas  vergleiche,  um 
paffend,  und  zu  weit  hergeholt  —  Dagegen  bemitf 
fich  unfer  Vf.  ein  andres  Stück  unfers  Dichters,  diefn* 
fehe,  in  einem  andern  Lichte  zu  zeigen,  als  worinn  m» 
ea  gewöhnlich  zo  ftellgn  pflegt  Der  gewöhnlichen  Er- 
klärung zu  Folge  ift  dies  Stück  gegen  die  tragifch» 
Dichter ,  befoudecs  dea  Euripides,  gerichtet,  der  dir- 
inn  lächerlich  gemacht  wird.  .*-*  vDaft  diefe  Hypothek 
aber  fehr  viel  gegen  fich  habe,  haben  fchoo  früher? 
Kritiker,  unter  den  Franzofen,  befonders  Fontenelie, 
bemerkt  Daa  Stück  zerfallt  alsdaan  in  zwey  Theil«. 
die  in  wenig  oder  gar  keiner  Verbindung  mit  einander 
flehen.  Die  erfte  Hälfte  enthält  die  Reife  des  Baccfca 
in  die  Unterwelt,  die  zweyte  die  Kritik  der  tragifchea 
Dichter.  Unfer  Vf.  behauptet  dagegen,  da&auch  die- 
fes  Stück  durch  und  durch  Beziehung  auf  Politik  habe; 
und  dafs  fein  Hauptzweck  kein  andrer  fey«  als  die  in 
Athen  damals  eingeführten  Staarsmaximen  läcfcer/jch  zi 
machen ,  wo  man  Sklaven  und  Freunden  das  Borger« 
recht  ertheilte,  und  die  Verwaltung  der?  Qtftbifce  Leu- 
ten in  die  Hände  gab ,  die  dazu  unfähig  waren.  Der 
Streit  des  Aefchylus  und  Euripides  ift  Mefs  tiefem  Zwa- 
cke untergeordnet.  Der  Dichter  macht  tift  lächerlich, 
weil  dies  der  Zweck  der  komifchen  Dramen  was  ;  *ber 
er  legt  ihnen  Maximen  In  den  Mund,  die  Ale  vorhin 
angeführte  tfauptabficht  nicht  verkennen  laften ,  heftn 
ders  jene  Worte  des  Euripides,: 

*  E/  rif  m\trwv9   ih$  vw  TKemptv, 

'    Der  VF.  hat  aua  dem  ganzen  Stücke  die  einteilten  Zfc 

fe  aufmerkfam  zufammengefiidtt,  die  feine  Meynuag 
egünftigen ,  und  wir  zweifeln ,  ob  man  ihr  aait  Grund 
feinen  Beyfall  verfagen  könne.  Die  Grenzen  ehier  Re- 
cenfion  erhulben  ktiine  detaillirte  Unterfuchnng  hierü- 
ber; wir  empfehlen  dagegen  diefe  Materie  jungen  Hu- 
maniften,  die  fich  durch  eine  Probeichrift  bekannt  ma- 
chen wollen.  Durch  «nauea  Studium  derZeitgefchich- 
te  und  dea  Stücks  felbft,  werden  fie  noch  vielleidit  auf 
neue  Data  kommen.  Uebrigens  ift  auf  der  andern  Sei- 
te ts  auch  nicht  zu  läugnen,  dafa  unfer  Vf.  durch  eine 
zu  £rofs*  Vorliebe  für  Keinen  Dichtet,  es  fich  zum 
Zweck  zu  machen  ftheinr,  von  feinem  Charakter  jeden 
.Fleck  wegzuwifchen ,  wovon  er  fchon  bey  den  rinbes 
einen  Beweis  gegeben  hatte. 


DrueV^hUr.     Nra.   79) 


6.  2d$.  Z.  10.  tau  ran  der  bereits  vorhandenen,  lies  raa  d**  b.  r.      8.  26&  Z.  15  v.  n.  ftatt  duca 
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Freytags,  den  2.  Depember  *7fi*. 


STAATSW1SSEUSCUAFTEW. 

Tortfetzmg  der  Anzeige  der  *ber  das  Dünifche  Finanswejen  und 
die  Schleswig  -  Helfteinijcke  %MÜn*verii%dcrung  erfcfUenenen 
Schriften* 

>  6O  Aatoka>  b.  Eckftogf;  .Etwas  über  das  rklttige 
Adjpßiren  der  Münze*  Mehr  t  über  4ü  Voxthcüt  der~ 
U^ipper.  Vieles  über  die  Venvechfelung  det.aüm 
Bitmfchm  gf gen  die  neue  Schleswig  -  Holfteinijche 
Minze*  17884  *4-  &  g. .  - 

Abermals  von  Hn.  An*.  Die  gewöhnliche'  Meyntmf, 
ate  ob  kleine  M&raforfeen  nicht  ohne  grofßen  Yertoft 
Stiickweife  adjuftm  werden  könnten  ,•  werde  durch  die 
Wipper  widerlegt,1  diefogar  aus  den  alten  Schillingen'  f£t 

•  die  fchwereret*  herausgewogei*  hätten.  E*  gebe  fogar 
Wipper >  die  Gehalt  und  Gewicht  der  Schillinge blofs  nach 

•  dem  Sehlagjafir  beurtheilen  könnten,  und  eigTie  Tabellen 
darüber  hauen.  Einige  70a  diefen  itzt  verrufenen  Schil- 
lingen wären  «her  3  Prctbeffcr,  eis  die  Meklenburgtfchen, 
die  jetzt,  weil  es  an  neuer  Scheidemünze  fehle,  mit  Ins 
Land  gedrungen  wären,  und  1;  Pcfc  über  Werth  bezahlt 
würden.  Wenn  der  Wipper  melirte  Schillinge  aufkauf- 
fei,  die  fchwerern  aus  wöge,  und  an's  Bankcomtöir  nadi 
dem  Gewicht  abliefere  ♦  den  leichten  Reft  aber  zürn  Ver- 
wechfeln  gegen  Banknoten  nach  Kopenhagen  fchieke  ,•  fo 
gewinne  er  5  bis  10  pro  Cent  dabey.  (Hr.  F.  beweift  dies 
durch  RechBimgen.)  Es  fey  fehr  unrecht,  dafs  da»Baak- 
Comtoir  bey  Aufwe<;hfeliing<  derfelben  blofs  auf  das  Ge- 
wicht,  nicht  «och  auf  den  fehr  verfebierfnen  Gehalt  fete, 

-  und  überhaupt  hätte  tnan  vorausfehen  können ,  dafs  der 
ausgeprägte  Münzvorrath  zur  Aufwecbslung  aller  diefer 

■  Schillinge,  und  zugleich  zur  Versorgung  des  Landes  mit 
neuer  Münze ,  nicht  hinreichen  werde.  —  Aufser  dein 

-  angeführten  entwickelt  Hr.  F.  noch  viele  andere  bey  dem 
Aufwechfeln  des  alten  Geldes  gegen  das  neue  vorfallende 
und  zum  Theil  durch  die  bey  dem  Bankcömtoir  als  Com- 
miffionairs  angeheilten  Juden  felbft  betriebene  Wutiher- 
künfte  mit  detaittirtcr  und  für  ähnliche  Fälle  äufserü  lehr- 
reicher Sachkunde  und  mit  vieler  Freymürhigkeit,  und  be- 
weift, dafs  dadurch  der  Zweck  dea  Münzplans  gerade  zu 
vereitelt,  die  Verforgung^der  Herzogthüaier  mit  der  neuen 

.  Münze  äufs^rft.erfcbwerr,  ötenemark  mit  dem  Auswurf 
der  alten  Schillinge  überfchwemmt,    und  der  Cur*  der 

•Banknoten  dadurch  aufe  neue  heruntergebracht  worden. 
Er  räth ,  die  Gefchäfre  des  Bankcomtetr9  unter  mehrere 
Commiffionairs  zu  vertheilen,  oder  auch  durch  die  Bank« 
officianten  felbft  befergen  zu  lauen ,  die  bey  ihrem  an- 
fehnlichen  Gehalt  und  geringer  Arbeit  Müde  genug  dazu 
übrig  hätten.      ,    >  . 

J,  JL  Z.  J79J.    Vierter  Band, 


Diefe  Schrift  veranlagte  in  der  Folge  gegen  den  Vfc 
eine  Diffamations-  und  Injurienklage  von  Seiten  der  Bank* 
direktion.  Von  den  Akten  diefea  Proceffes  erfchien  ge- 
druckt: 

:  62)  Altona  b.  Eckftorf :    Exceptionatdeduction  in  der 
Jppellationsinftanz  mit  Gründen  für  den  Befcheid  in 
,  der  erßen  Infianz.    Von  Seiten  des,  Kaufmanns  Otto 
Qakob  Fink  m  Akona ,  Pro vocaten ,.  jetzt  Appellaren, 
wider  die  Directeurs  des  dortigen  Königl.  Bankcöm. 
toirs ,  Provocaaten  jetzt  Appellanten ;  betreffend  eine 
ü      ,  von  Letztem  wider  Erftern  angeftellte  vermeintliche 
.    „    Dijfwttions.  und  InjurienMage  etc.  1791.  29  S.  föl.. 
•wovon  Rec.  aber,  da  ihm  die  Schrift  felbft  nicht  zi*  de- 
icht gekommen  ,  blofs ,  aus  dem  2  Heft  der  Sctüeswitr* 
Holfleinlfchen  Provincicdbericfite  v.  J^.  170*,  S,  2o6,9  die 
'  Exiftenz  anzuzeigen  im  Stande  ift. 

Späterhin  kamen  annoch  folgende  Schriften  hinzu: 

.^3>  Ratfonnirte  Darfielhmg  der  neuen  Schleswig-  HoU 
flewifcfien  Münz  -  und  Bankeinrichtung,  **>n  Hn.  Pr©£ 
v-  Eggprs  in  Kopenhagen.  (In  defien  deutjehen  gel 
meinnützigem  Magazin  1  Jahrgangs  4  Vietulj. 
(Leipz.  b.  Crufius  178g.)  S.  ldo—209.  und  *  Sfahrjr. 
l  Viertelj.  (1789.)  S.66— 19*.  * 

Die  Gefchichte  der  Münzverindernng  erzählt  Hr.  v,  E; 
folgendermafsen : 

Schon  im  Jahr  1783  habe  der  itzige  Finanzminifter, 
Graf  Schimmelmann  die  erfte  Idee  zu  diefem  Plan  entwor- 
fen, unddenfeiben,  als  er  hnj.  1784  Finanzminifter  ward» 
dem  Finahzcollegium  als  die  Arbeit  eines  Ungenannte« 
vorgelegt.  Die  weitre  Prüfung  fey  alsdann  einer  befoii- 
dern  Commiffion ,  und  in  der  Folge  auch  noch  der  Alto- 
naer  Bankdirection  übertragen ,  und  der  Kaufmann  Olde 

*(der  hachherige Unternehmer  derAüsmiinzungOderfelbea 
al9  Confulent  zugeordnet  worden.    Nach  den  Vorfchlfigen 

"•diefer  Commiffion  fey  der  Plan  vom  Finanzcollegium  ein« 

fftimmig  entworfen ,    alsdann,    auf  vorgängige  Beyftin> 
mung  der  Oberbankdireaion ,  d.  8  Nov.  1786  von*  König 

:  genehmigt  und  ganz  diefem  Entwurf  gemäfs  ausgeführt 
worden,  v  ° 

Die  Abficht  des  ganzen  Plans ,  fagt  Hr.  v.  E. ,  gehe 
nicht  auf  blofs  momentane  Verbefferung  des  Curfes  oder 
auf  Erhöhung  der  königlichen  Einkünfte.  Durch  Verbef- 
ferung de9  Landeswohlftandes  würde  beides  von  felbft  be- 
wirkt werden.  Diefe  Erhöhung  des  Landeswohlftandeä 
fey  der  ganze  Zweck  der  itzigen  Finanzverwaltung  Da 
hm  gehe  der  im  Jahr  1785  errichtete  finkende  Fonds  zum 
Abtrag  der  Staatafchulden,  dahin  die  Errichtung  der  Cr* 
ditemfle,  dahin  die  Aufhebung  der  Monopotien  und  Hau. 
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«HjcompagwtVn  ;  lauter mit  einander  luTer1>Tn8uhg Sehen- 
den  Anflehen,,  von  denen*  allen  Hr.-iv  £,  künftig  nähere 
^Hchrrctiteii  vtrfnricnt,  (—die  töhdftf  Citditcafle  ift  be- 
reits ühte/N.12.  angezeigt  worden,  —  )  und  zu  dem  Gan- 
zen diefes  grofoen  Plans  gchüre  dem  auth  die  nene  Münz- 
einrichtung. 

Die  bekannten  VeraolaiTnngen  nnd  'Folgen  der  Geld- 
»errflttung "berührt  der  Vf.  nur  mit  wenigen  Worten  un- 
ter*BeH*fiung  auf  die  von«andern  Schriftftellern  hierüber 
«gegebenen  Erläuterungen.    Die  Kemwrifs  der  QuHle  des 
*vebe!$uod  feiner  Folgen  mufste  auch  die  Gegenmittel  leh- 
ren, nemlich  Verminderung  der  Circuletion.    Die  Zurück- 
'Zahlung  der  Landesfchulden  an  die  Bank  würde  drücken- 
de Abgaben  nöthig  gemacht ,    die  Einziehung  der  Bank- 
ibderungen  an  die  Compagnip'n  und  an  Privathan  dl  uhgs- 
.bäufer  allgemeine  Störung   im  Handel  veranlagst  haben« 
.Vermehrung-  der  Production ,  verbunden  mit  allen  übri- 
gen Verminderungen  der  Banknoten,  nm  durch  beide  We- 
ge am  Ende  in  dem  glücklichen  Mittelpunkt,  Ebenmaafs 
der  Circulation»   zufammen  zu  treffen ,  fey  das  einzige 
hier  anwendbare  u^gewaltfame ,    aber  freylich  langfam 
wirkende«  Mittel  gewefeh.     Aber  zugleich  hätte  man 
darauf  denken  müden,  das  gerechte  Verhältnis  zwifchen 
*  dem  circulirenden  Vorrath  von  Münze  und  von  Münzzei- 
chen wieder  herzuftellen.    Blofse  Vermehrung  der  Münze 
hätte,  bey  der  ohnehin  fchpn  zu  grofsenCirculation,  dies 
für  itzt  nicht  bewirken  können ;  es  würde  vielmehr  alles 
diefes  Geld  für  Gegenstände  des  Luxus  wieder  eü*  dem 
Lande  gegangen  feyn.     Seibft  bey  einem  angemeftenern 
.'Yerhiltnifs  der  Circulation  würde  doch  immer  erft  dYe  in 
.der  itztgen  Lage  um  fo  mehr  nöthige  Ueberlegung  anzu> 
.ftellen  gewefen  feyn,    ob  die  Vermehrung  des  haaren 
.  GeldvOrreths  durch  Aafkaufung  der  ausgeführten  Münze, 
.«der  dnreh  neue  Ausmünzung  nach  dem  bisherigen  Fufs, 
oder  durch  Einführung  ganz  neuer  Münze  räch  einem 
.ganz  andern  Münzfafe,  und  ganz  neuer  Münzzeichen,  am 
«Weckmäfeigftett  zu  bewirken  fey.     Das  erßet   (Aufkau- 
fang  der  ausgeführten  Münzen,)  hält  der  Vf.  nicht  für 
'möglich»    weil  der  Ausländer    diefs  ausgeführte  Geld 
'  nicht  als  Geld »  fondern  als  Waare,   angenommen»  und 
*tneiftens  eingefchmolzen  habe;   und  nicht  für  rarhfam, 
weil,  auch  feibft  im  Fall  genugfamen  Vorrarbs,  der  Preis 
"  durch  das  Aufkaufen-  fOgleich  würde  gediegen  feyn.    Das 
Zu>iyte$    (neue  Ausmünzung  nach  dem  bisherigen  Fufs,) 
;  würde  die  Auswippung  und  Aufwechfelung  aller  neuge- 
'  prägten  vollwichtigen  Stücke  gegen  alte  unvollwichtige 
'  nach  fich  gezogen  haben ,  und  fo  das  neue  G^ld  wieder 
In  den  Tiegel  gegangen  feyn«   falls  man  nicht  zugleich 
~ttiit  gfofsen  Kofteo  eine  gänzliche  Umprägung  alles  an« 
'  noch  vorhandenen  alten  Geldes  vorgenommen  hStte.    Es 
fey  atfo  nur  der  dritte  Weg,    (Einführung  ganz  neuer 
Münze,  nach  einem  andern  Münzfufs»   und  ganz  neuer 
Müntzeichen«)  übrig  geblieben,  wobey  jedoch  alle  andre 
LandesDöüme  gan2  aufser  Courd  hätte  eefetzt  werden 
tnütfen*    Hr.  e.  £»•  fut  ht  diefes  aus  der  Natur  der  Sache 
gefchöpfte  Raifonnement  durch  fehr  voliftandig  entwickele 
tt  Enahrungen  aus  der  ganzen  Gefchichte  des  dänifchen 
Müniweiens  vom    isten  Jahrhundert  an  bis  auf  unfre 
Zehen  zu  rechtfertigen ,  worin  Rec.  ihm  aber  unmöglich 
.  folgen  icann,  io  lehr  fie  auch  die  Autümerkfamkek  des 


MüngßoHflfcPFS  Wdienen.  Das  Refukat  aller  diefer  Er- 
fahrungen lehrt  fortdauernd-,  dafe  von  vetfdriedeaen  ne- 
ben einander  circulirenden  Geldforten  die  tieflere  allen-*: 
durch  die  fchlechtere  verdrängt  worden  fey*  Ohne  die- 
fe  Verdrängung  müfste  nach  Hn»  v.  E.  Annahme  «  Däne- 
mark itzt  einen Münzvorrath  von  19  Millionen  habe»,  da 
er  doch  höctftens  nur  5  Mill.  hat-    Aehaiiche  £rtahrcc- 

?;rn  entwickelt  Hr.  v.  E-  auf  der  Gefchichte  des  fchwedi- 
chen  Münzwefens,  und  hier  ift  das  Eefultat  ganz  dafrlbe. 
Für  das  ganze  Land  auf  einmal  habe  diefer  Piac, 
hauptfachlich  aus  Mangel  an  Fonds,   nicht  reaHfirt  wer- 
den kennen;  man  habe  daher  mit  einer  einzelnen  Pro- 
vinz den  Anfang  machen  muffen ,   und  daher  zuerft  df* 
Herzogthümern  eine  fneue  Landeetnünze    gegeben,  t* 
in  den   übrigen  Dänifchen  Staaten  noch  nicht  als  Lne- 
desmünze  gelte.    'Man  habe  zu  diefein  erften  Schritt  mt 
Reche  diejenige  Provinz  gewählt»    deren  Haushaltung 
noch  am  heften  beftelkfey»  drrenLage  undHandetsconnex>o- 
♦nen  dazu  am  paffendften  wären  t  und  deren  Verlegenheil 
in  der  itzigen  Situation  die  gröfsefte  fey.    (Hier,  und  in 
den  von  der  Einführung  der  neuen  Münze  geholfen  Wir- 
kungen  folgt  der  Vfc  airffteu*  Hn.  Zotg*.)    Die  alten 
Bankzettel  konnten  von  nun  an  freylith  nicht  mehr  in  den 
Herzogthümern  als  Landesmünze  gelten ;  aber  den  übri- 
gen Provinzen  entftehe  kein   Nachtheil .  dadurch ,  weil 
diefe  in  den  Herzogthümern  in  Circutariongewefene  Zet- 
,  tetmaffe  nunmehr  völlig  eingehe.     Das  zu  diefer  Opera- 
tion verwendete  Capital  von  g  Millionen  ttdrir.  nr  Ver- 
.  Minderung  der  auswärtigen  Staetsfchulden  amtuwender, 
würde  dem  Staat  lange  nicht  fo  vortheilhaft  geweüea  feyn. 
Bey  dem  neuen  Geide  hätte  der  til&Munzfmfs  ohne 
Verwirrung  nicht  können  beybeheken  werden.     Durch 
Annahme  des  ±0  -Guldenfufses   wurden  die  Lonis  d'er 
•  und  andre  Goldmünzen  mit  in  Gang  gekommen ,   und 
•dadurch  doppelte  Landesmünze,  auch  in  Abficht  der  fefttn 
Gehalte»    der  Zinsenzahlungen  und  der  Cootribotionea 
manche  Schwierigkeit  emfianden  feyn.  <YYaram  man  nicht 
den  in  «tot  angrenzenden  •  Melden  burgifchea  und  Hanno» 
verfetten  Lindern  gangbaren  Zweydrittel  Fufe  gewählt 
.  habe,  hat  der  Vf.  nicht  berichtet.;    Man  habe  daher  lie- 
ber den  fchwerern  dem  Hamburger  Bankgelde  faft  gleich 
kommenden  Speciestufs  gewählt,  deflen  Maaüsftab  der  je- 
desmalige Silberpreis  fey,  fo  dafs  allo  durch  diefes  reah- 
-Arte  Bankgeld  den  Herzogthümern  eben  der  Vorr heil  zn 
Theil  werde ,  den  Hamburg  bisher  von  feiner  Bankrech- 
uung  gehabt  habe.    (Man  erinnre  fich ,  \%as  Hr.  v.  ikdn 
unter  N.  57.  fo  wahr  und  richtig  über  den  Unterfchied 
von  Rechnungsgeld  und  von  Münze  fagt.)     Um  aber  alle 
•von  Veränd»  rung  des  Münzlufses  unzertrennliche  Irrua- 
geh  zu  vermeiden ,   habe  man  ihr  ein  feftea  Verhalmiis 
tum  bisherigen  Courantfufs  beygelegt,  ( —  man  erinnre 
fieh  wieder  an  Hn.  v.  Order— $  um  zugleich  als  Courant- 
münze  von  gleichem  üelialt,  wie  die  vorige,  dienen  zn 
können. 

Das  übrige  diefer  fchätzbaren  Abhandlung  (die  nach 
Rec»  {Jrtbeil  unter  den  Vertheidigungen  des  neuen  Münz- 
plana  bey  weitem  den  erften  Rang  behauptet;)  eutocit 
einen  ausführlichen  Commentar  über  den  den  Lefern  be- 
reits aus  No.  .$1  und  52  bekannten  Inhalt  der  Mübx 
und  Uantverordnungen  von  J«  1788»  in  welcher  Hr. 


E.  die  yon  den  flu*  Zo#gn>-  Tetent  und  mehrern  an« 
•n  vorgetragenen  Grande  zusammenhängend  datfeu« 
llen  und  mit  neuen  Argumenten  zu  verftärken  fucht, 

64}    lieber  die  neueße  Königlich  Dänifche  Kupfermünze 

für  Schleswig  und  Holßeht.     (  In  ScMozers  Staats- 

Jli%xeigen  13  Bernd  (Gottingen  1/89 )   49  #*./*•  & 

ISO  I2*>  7 

Enthalt  blofe  eine  gefammelte  Zufaromenftellung 
»r  in  dei*  unter  Ro.  32,  43,  4$,  46,  und  54*  *«£♦*- 
Mgten  Schriften  der  ueuen  Kupfermünze  gemachten 
orw  ürfe » 'und  bedarf  daher  keines  Auszugs* 

65)  Schüben  eines  Kaufmanns  in  Jltona ,  übet  die  et* 
ßen  Wirkungen »    ft'dcft*  4fr  neu*  Konigi  Münzvcir* 
Ordnung,  und  die  erßen  Schritte  bey  der  Ausführung 
derfelben\  allda  und  in  Hamburg  hervorgebracht  hü- 
ben.     (In  J.  C.  Schede)«  neuem  allgemeinen  Journal 
für  die  Handlung,  1  Bd.  2  Qu.  (Fraokf.  b,  Andrea 
1789*  *.)S.*o7  —  *  o.) 
Der  Vf..  fucht  zu  be  weifen,  dafs  da» plötzliebe  Fal- 
len der  Geldcurfe  und  d*s  WechfelcurTes  gleich  nach 
der    PublicotJon  .  der  Münz  Verordnung   feinen   Grund 
nicht  fowoH  in  der  Münzveränderung  als  in  andern 
zufälligen  Urfachen  habe*  wohin  er,  aufser  der  allge* 
meinen  Concurrenz*   fich  von  denr  altvn  Gelde  totzu- 
machen,   hauptsächlich  eine   durch  Zurückbezahlung 
von  Anleihen  auf  ein«n  Tag  nach  Hamburg  gekommene 
Summe  von  124000  Riblr«    Kopen:  agener  Bankzettel, 
eine  von  der  Weßindifchen  Compagnie  auf  einmal  auf 
Hamburg  traffirte  Stimme  von  500,060  RtHr.  Banco,  und 
2  Millionen Rthl.  inWechfelnauf  Marieille, dieaut  Veran* 
l»ffung  der  türkifchen  Subfidien  an  Schweden  auf  einmal 
in  Hamburg  zum  Disconco  ausgeboten  wurden,  rechnet» 
durch  welcne  beide  letzten  UrfMn*n  befondfers  das  Bank» 
geld  fehr  gefucht  worden ,  und  folglich  gegen  Courant 
im  P reife  geßiegenfey. 
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fcndes  Curfesi  beruht  auf  Nebenumftanden,  die  fich  eher 
heben  laflen,  und  auf  die  daher  die  Staatsverwaltung* 
fo  lange  nicht  das  Uebel  gänzlich  zu  heben,  und  der, 
Curs  auf  Pari  zu  bringen  iß»  mit  fteter  Aüfmcrkfamkeit 
hinausarbeiten  mufsf  um  wenigftens  einen  Theil  dea 
Landesverrates  zu  vermindern.  Hr.  W.  fucht  Mittel 
anzugeben  ,  wie  diefes  in  Abficht  auf  Kopenhagen  be- 
wirbt werden  könne,  und  verdient  hierüber  gebdrt  zu 
Werden  ♦  fo  wie  überhaupt  diefe  Schrift  dte  Aufmerke 
farakeit  von  Staatsmännern  und  von  allen  denjenigen 
verdient,  cie  fcb  über diefen  Gegenftand  richtige Bet 
griffe  verfcbaffen  wollen.  » 

Gegen  eine  in  diefer  Schrift  vorkommenden  Be? 
baupturig  erfcoien :  ■    /< 

67)  KopENHAOSN»  b.  Rroft:  £}»  paat  Worte  *ta* 
Hn.  Wuhti  Schrift  über  den  Ifechfelcurs  vom  Ver* 
faffer  der  Antoerkungsn  zu  den  Bemerkungen  ***r 
Banken.  1789.  16.  S.  8*  / 

Unfre  Lefer  kennen  diefen  Vt.  fchon  aus  den  hier 
erwärmten  Anmerkungen  (No.  31.)  und  aus  dem  Auf» 
fatz  N0.56,  zu  dem  er, fich  am  Schlufs  diefes  Boren* 
gleichfalls  als  Vf,  bekennt,  als  einen  fehr  oberflach» 
liclien  Schriftfteiler,  und  fo  zeigt  er  fich  auch  hier. 
Hr.  IV.  hatte  in  feiner  Schrift  über  Banken  QSo.'tötthr 
richtig  behauptet»  dafe«  wennlneinem  und  eben  dem- 
felben  Lande  die  eine  Provinz  gegen  das  Ausland  in 
der  Ueberbalanz,  die  andre  in  der  Untcrbalanz  feyy 
in  Abfielt  der  Balanz  des  ganzen  Staats  die  erftere  die 
Unterbalanz  der  letztern  mit  bezahle.  Dies  wollte 
tiefer  Vf.  in  No.  31.  nicht  gelten  laflen ,  und  behaup- 
tete dagegen  ,  dafs  das  Verhältnifs  der  Abgaben  an  de« 
Staat  hier  mit  in  frage  komme.  Hr.  Iv.  fachte  bey*. 
läufig  in  No.  66.  feine  Behauptung  zu  recht  fertigem. 
Sein  Gegner  will  nicot  Unrecht  gehabt  haben,  und 
füllt  einen  ganzen  Bogen  mit  ekelhaften  Langweilig* 
leiten,  um  dies  zu  beweifen.  * 


66;  KotBfitiAG«*,  b.  Pro/t;    Bemerkungen  tief  den 
dnmßien    IVechfilcours   von    ^oA»    Heinr>    Wiche. 
1789  78  S.  8« 
Der  Geiicbtspunkt,    den  Hr.  W>  hier  feAzuietzen 
fucht,    fft  folgender:  Es  iß  ein  grofses  Uebel»  wenn 
^  der  Wechfelcurs  zu  Weit  fiber  (unter)  das  Pari  geht ; 
N  eine  falfche  Beruhigung  ift  es *  dafs  man  in  dieftm  Fall 
auch  die  Landesproducte  dem   Ausländer  um  fe  viel 
tbeurer  verkaufe,  denn  der  Preis  der  Producte  feibÄ 
wird  durch    den  hoben    tfchlechten)  Curs  erniedrigt» 
Ein  noen  gföfseres  Uebel  aber  ilt  es,   wenn   der  CurS 
zugleich  fchwankend  iß;  der  auslandifche  Käufer  der 
Lanoesproducte  wählt  alsdann  zu  feinen  Liquidationen 
immer  denje><igen  Curs»  der  ihm  am  vortheilhafteften 
iti«    (Der  Vf.  erläutert  dies  durch  treffende  BeyfJ>ieleJ 
D«*r  Gruud    eines    anhaltend  Jifüechun   WecMeicurfe* 
1^'gt  im  Mangel  au  Wecufelbriefen  zur  Ausgleichung 
der  Balanz>  und  folglich  blofs  in  micluüeiliger  Ban* 
dels-Ba)aitt  oder  in  einer  Verlchlimmerung  des  Lan- 
des; Maogel  an  baarem  Gelde  allein  kann  keine»  nach- 
tbeiligeo  Curs  bewfirken.  fo  »  aid  das  Land  die  Balanz 
.     *>n  ProtUjuen  auszugleichen  im  Stande  ÜU  Das  üdwa**' 


68)  Hambüko»  h.Bobn:  Bemerkungen  über  dientue  Ein*> 
rtchtung  des  Geldes  in  denUtritogthümern  Schleswig 
und  Hoißein*  1789»  46.  S.  8* 

Nicht  Kritik  der  Münzveränderung:,  fondern  An* 
leitung  für  den  Bürger«  den  beften  Gebrauch  von  der^ 
felben  zu  machen,  iß  angeblich  der  Zweck  diefer  klei- 
nen Schrift.  Und  fo  fcheinr  es  auch,  wenn  man  diefen 
Auf  fatz  flüchtig  anfleht.  Der  fchärfere  Beobachter  aber 
Wird  den  wahren  Zweck  des  Vfs.  nicht  verkennen,  und 
unter  dem  Gewände  fcheinbarer  Apologie  mit  vielef 
Feinheit  manche  bittre  Kritik ,  und  manche  noch  bit- 
trere Warnung  verßeckt  finden*  Man  muffe  ja  .nicht 
glauben  1  dafs  die  Münzveränderung  Hauprcur-  de* 
Staats  feyn  folle;  nur  Vorbereituagscur  falle  9e  feym 
Es  fey  freylich  hart,  dafs  der  Umerthan  bey  dem  Ura> 
taufch  der  alten  Münze  anfehnlich  verloren  habe  1  aber 
bey  ehemaligen  Münfrevoiudonen »  und  bey  den  eng- 
Jifehen»  fran^öfifenen  und  fchwedifchen  Münzrevo* 
.lutionen  fey  es  dem  Untertiian  noch  ärger  ergangen. 
'Das  Umwechsluiigsgefck&ft  felbft  hätte  freylich  w<ni 
mehr  fimpliciru  und»  bey  mehrerer  Zulanglichkeit  des 
neuen  Münzvorraths,    das   fchädliche  Agioturen  v^r- 
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*»  ^o/«  Hath.  e.  Vaters  an  feinen  üftdiereli- 

de«   Sohn   .  14«*  *H7 

—  Polnetf't  Huines,  d.  Üeberf.  138,  "** 

—  /t'eddigens  n.  weftphül.  Magaz,  «-8  II    140,  H& 

—  iS^ifdebwßgi  philo!,  paedag.  Magaz«  a  3  8t.l38»  *'*$ 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungtn« 

ßa/fcher  in  JLejjpzzg,  i+o,  U&9 

Cvvpmanns  in  Kopenhagen  13^»  ll^7 

Funk  zu  Greifswald.  137.  *X,Ä 

47rfl/zujena.  1J9»  lUl 

Hauch  in  Kopenhagen  136,1107 

,  JJhrt  in  Kopenhagen«            j  13^,  II&7 

Klokfs  zu  Jena.  139,  »H 

,  A'öpfrwiin  Hannorer  13°,  10ö9 

.  Lpidgers  zu  Gottingenw  137,  llltf 

Luitfgard  zu  Greifffwaid  .137,  Ili6 

'  Mfhrenholz  in  3räunfchwetg»  *37»  1^^ 

7/r/i?rr  w  Braui>fchweia>  13J,  mfi 

^"jwai-  iu  Kopenhagen«  i3e\  lie7 
ifiÄ^tfLin  Kopenhagan^                           .,  .»  ;    .13^,  IJP7 

Schran  zu  Jena.  139i  *U* 

Thorkeim  in  Kopenhagen*         _  13^,  1107 

IVitkopp    in  Maynz.  1 40*  H39 

Wucherer  zu  Erlangen»  *3?r  HU 

Belphnungön. 
Heifnemann§   Rect.  tu  Öpejref  nebft  den  ubf. 
Lehret-n.  Iif#  I12J 

Preisaufgaben^ 
der  KgH  Gefellfch.  d.  W.  zu  Kopenhagen  auf 

1792.  %%4f  iiio' 

Todesfälle. 

Aagaard  in  Kopenhagen^  Ijtf,  Iio^* 

Abilgaard  in  Kopenhagen«  136,  II09* 

Bagger  zu  Juulichow  in  riihneÄ  136,  1107' 

er.  Berger  in  Kopenhagen,  «*»  — 

Delius  in  Erlangen.  J37,  mfr 

£trf/fM   in  Speier.  138,  1124 

_  JFabel  in  Sa'. fei d,   .  138,  1124- 

Frimnnn  zu  Bergen,  130",  1109/ 

Frobenius , .  Abt  zu  St.  Emmefan  in  Regensb.  132,  1075 

Geisler  in  Heidelberg.  lyö;  1109' 

Meint  in ^  Kopenhagen*  i;,6,  1109^ 

Koppen  in  Hannover.  i^s,  1123' 

Lange  in  Altona,  136,  I107 

Pi-am   zn  öeslös.  itf,  1109* 

Simmer  in  Koapenhagefe  >jd,  1109 

■  Sprenger  in  Adelberg.  137*  Xl*t 

'     /Form  in  Ar.rhuu«.  IjeV  1107 

Oniverfuricen  Chronik. 
Briangen  j  Dankfe>er  *.  And.  d.  Baron  Bui- 

^Are.  137,  *ti^- 

tVuKhere>,s  Difp.    u.  H^rbftprürung  d,  akad. 

Gy mnaf.  137,  II \$ 

Göttingen ;  Lüdger* t  med.  Di  ff.  u.  Pf  om«  n.  Zle* 

giert  Antrittsrede  u.  Progr.  137,  1115/* 

.     GKejfswald  ;  FunVs  u.  Land  gär d's  philof.  Dift. 

h.  Prom.  137,  ni5#  ll!^' 

Je«x  Pifiorius  Rede  vermöge  d.  LynMfer.  Stift. 

nebft  i'rÄft?«.  Progr.  139V  ll|» 

Gro/'/,  Schr'ont  u.  Klohfi  rfisdic,  Difp.  tt.  ^fo- 

inot.  139,'H3I 

Mainz*  Dorfch  fucht.  um  Entladung  an.  Atttltr 

w.  Prof.  d.  Territorial  Sr.  R.  133,  ^jj 

Wittenberg;  Romanus  Diffc.  Jttarfchner's   Rede 

nebft  Henriei's  Progr.  zum  And.  d.  Marfchal. 

Stift,  u.  Webers  n.  Meerheini  f  Prgr*   0,  Ge*         ' 

dichu  z.  Kiichailisf^ 
X  ^  Ter 
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geldesnuf  Ducaten  gegen  SUbenniinte,  bey  Confiscation, 
und  Erftatrung  des  Doppehen  ,  oder  Feftungsftrafe.  1762 
im  Sept  Verjagung  alles  haaren  Geldes  durch  Ausgebung 
▼on  Baakzetreln  von  1  Rthlr.  1775  Herunterfetzang  der 
»  Schillingftücke  von  6  zu  4  unter  dem  Vorwand  eines 
Nachfchlags.  1776  Ausprägung  von  neuen  Species.  Sehr 
richtig  bemerkt  Hr.  Z.  die  doppelte  WiderfiunigkeU  des 
Yerbots  der  Geldausruhr  in  einem  Staat,  dem  feiue  Silber- 
Bergwerke  eines  der  wichtigften  Producte  find,  von  dem 
es  ihm  gleich  feyn  mufs  ,  ob  es  roh  oder  vermiinzt  ins 
Ausland  geht.  Die  ganze  Maffe  des  feit  158  Jchren  aus. 
gemünzten  Goldes  und  Silbers  rechnet  Hr.  Z.  auf  144 
MiUionen  Rthlr.  mehr,  als  der  Ertrag  der  Silberberg- 
werke m  diefen  Jähren  ausmachen  konnte.  Ein  Theil 
hiervon,  meynt  er,  fey  noch  als  Silbergerätbe  vorhan- 
den, und  das  übrige  (ey  theils  auf  denGenufc,  theüsauf 
nie  Ausbildung  der  Nation,  uud  auf  wichtige  Fortfehritte 
in  der  Producnon  verwandt,  folglich  doch  nicht  ganz  ver- 
loren. Dafs  die  Lieber-  od«»r  Unterbalanz  eines  Staats 
nicht  aus  dem  Curs  aUein  heurthetit  werden  könne,  be» 
weift  Hr.  Z.  aus  dem  Beyfpiel  des  Hamburger  Bankern  fei 
im  J.  175?*  und  aus  dem  ßeypiel  des  Curfes  der  fchwe» 
difcheu  Kupfermünze  in  und*  vor  dem  J.  1762,  und  glaubt* 
dafs  es,  fo  wie  dort,  amh  in  Dännva  ark,  um  den  Curs 
zu  heben,  nur  darauf  ankomme ,  eine  richtige  Geldpoli- 
tik  einzuführen.  Eine  am  Schlufs  angehängte  Nachricht 
▼on  der  fchwedifchen  Münz  Veränderung  vom  J.  1776  ;und 
von  deren  Folgen  veranlafst  den  Vf.  zu  der  Hoffnung,  aus 
gleichen  Urfachen  auch  für  Dannemark  gleiche  Wirkungen 
entliehen  zu  fehea ,  wobey  iudelTen  das  tertium  com}  ora- 
tionis  jedem  Lefer  vielleicht  noch  nicht  fo.gaoz  autge- 
macht  fcheinen  möchte. 

70)  Kopenhagen,  b.  Proft:  Gefammdte  Schriften  über 
die  neue  äanifche  Münzeinrichtung  ,  übet  BancozeiUl, 
Handelsbalanz,  oftindifchen  Handel,  Banken  und  IPich« 
fdeours.  1789.   8. 

Diefe  Sammlung  ift  Reo.  nicht  zu  Gefichr  gekommen, 
enthält  aber  dem  Vernehmen  naih  nahts  weiter,  o\s  <!  e 
fömmtlichen  im  Proftifrhen  Verlag  erfchii'senen ,  um  er 
den  vorhergehenden  Nuirmern  einzeln  angezeigten  Stück«  9 
unter  einem  gemeinfrhaftlichen  Titel  verbunden. 

71)  Patent,  betreffend  die  nähere  Beflimmung  der  Falle, 
in  welchen  die  Verordnung  wegen  Einführung  der  neuen 
Speciesmünze  in  den  Merzogthümer  Schleswig  und  Hol- 
ßein  etc.   dafs  dafelbfl  100  Rthlr.  Spccies  flau  132J 

Rthlr,  des  vorhin  gangbaren  kleinen  Omrantgeldes  zu 
bezahlen  find,  zur  Anwendung  kommen  foü.  vam$ten 
.    März  179er.     (In  den  hambut  gifchen  Addrefs-Comtotr- 
Nachrichtcn  von  Jahr  179c..  3 1 Stü»  k  S.  2*1 — 52. 
-    In  diefer  authenrifchen  Erwu.<  rung  d*s  Münzedicts 
Tum  29  Febr.  1788  wird  genauer  beüimmt ,  wie  es  bey 
d»*r  Wiederbezahiun^  alter  nt.  ht  ausdrücklich  auf  grob 
Couraat  lautenden  Darlehne  oder  fonßiger  Schulden,  und 
bey  der  Bezahlung  der  Pacht  hey  .Jen  vor  Einführung  der 
•neuen  Münze  gefi.hloffenm  Jahr-  odiT  Ze»rpachten.    in- 
gleichen von  der  Erbpa*  ht  und  andern  jährlichen  Abga- 
ben, gehalten  werden  fol!. 

72)  Gedanken  über  das  Papiergeld,  betrachtet  indem 
Lichte  und  nach  der  Natur  einet  Zeichens ;  und  üuer 


Maafsrtgetn  zur  Erleichterung  eines  damit 
ten  Staats,  von  G.  C.  v.  Gatter.  (In  A.  L.  Schützers 
Staatsanzeigen,  Gottingen  b.  Ruprecht:  15  Basti 
59  Heft.  179a  £.  S,  291—311. 
Diefer  fehr  reichhaltige  AufVarz  ift  eine  Fortfetzsmg 
der  beiden  unter  N.3C.  und  N.57.  angezeigten,  und  t*ns 
letzte  Gefchenk  des  nunmehr  verewigten  Vf.  an  das  Publi- 
cum. -  Sein  Inhalt  ift  folgender:  Papiergeld  ift  .auf  des 
ungenannten  Inhaber  lautende  Verbriefung,  zu  jeder  Zeh 
zahlbar.  Es  ift  Zeichen  eines  gewiflen  Quantums  Goldes 
oder  Silbers.  Sein  Werth  beruht  in  der  Gewffshett  der 
Realifation,  und  die  Beurrheilung  diefer  Gewifsheh  auf 
der  Erwägung  der  bey  der  Ausfertigung  und  bey  dem  Um- 
lauf diefer  Verbriefungen  vorkommenden  Ufoftande.  Auch 
die  edlen  Metalle  feibft  find  nur  Zeichen  der  Guter,  aber 
allgemein  anerkanntes  und  unnachahmbares Zeichen;  ver- 
haken lieh  alfo  gegen  das  Pupienreld  durch  Innern  Werth 
wie  Sache  zum  Zeichen ;  der  Werth  des  Papiergeldes  hin» 
gegen  beruht  biofs  auf  Op  nion.  By  der  Ausfertigung 
des  Papiergeldes  kömmt  in  Betracht  1 5  der  Ansftetter,  und 
der  von  demfetben  zur  Realifation  angewiesene  Ort,  die 
Bank ,  die  daher  nie  ohne  VorwilTen  und  ftrenge  Mitauf- 
fioht  der  Regierung  beliehen  foflte,  und  wo  in  dieiem 
Fall,  noch  mehr  aber  alsdann,  wenn  die  Bank  gegea 
den  Staat  in  Vorfchufe  kömmt,  zwifchen  Staatsbai  JLen 
und  Privatbanken  kein  Uiiterfchied  ift.  2)  Die  Aecktleit 
der  Zettel,  und  die  Möglichkeit  der  Verftifchung. 
3)  dafs  die  Sache,  deren  Zeichen  der  Zettel  ift,  wirklLh, 
und  nicht  blofs  in  der  Idee,  vorhanden  fey.  und  nicht 
Sache  und  Zeichen  zugleich  in  den  Umlauf  gerathe.  Diefs 
letztre  Eriod<rnifs  findet  fich  indeflen  nirgends;  alle 
neuere  Z^trelbat;ken  bringen  ein  Zettelquantum,  einige- 
mal fo  grofs,  als  der  Fonds,  in  Umlauf;  und  feibft  die 
englifrfcre  Bank  läfst  die  Zettel  und  die  dafür  empfang*  ne 
Valuta  zugleich  in  Umlauf  gerathen.  Dadurch  und  durch 
die  vielen  Kothfalle,  worin  Regierungen  mit  und  ohne 
ihre  Schuld  gerathen  können,  wird  denn  jede  Anwentfui  g 
des  Papiereeides  äufserft  bedenklich,  und  bey  der  hoft- 
barkeit  des  itzigen  Kriegswesens,  der  Hauptquellc  der  Fi- 
nanzzerrtHtung,  ili  das  preufsifche  krfporurgsj\*ß&n9  bey 
allen  uifhc  abzulaugnendeaNachtheilen,  doch  immer  noch 
weniger  verderblich ,  als  das  engUfche  Anleihe  Ijjtetn.  Pa- 
piergeld ,  was  nicht  jeden  Augenblick  zu .  vollem  Werth 
realiürt  werden  kann  .  vertreibt  unabwendbar  die  alsdann 
mehr  gefurhte  baare  Münze,  Sobald  des  Papiergelde*  mthr- 
mnlf)  viel  im  Umlauf  ifl  ,  als  des  haaren  Geldes ,  fo  hüfi 
weht  die  aümihltclie  IVegffheffung  eines  mttfsigen  Theüs, 
fottdevn  es  ift.  kein  andrer  IVig ,  als  Verwandlung  der  Ver- 
briefung aus  Papiergeld  in  Schuldbriefe*  des  ungenannten 
Befitztrs  in  einen  beßintmten  Gläubiger,  und  der  Zahlung 
auf  StclU  in  einen  beftimmten  Zahlungstermin,  und  die  Re- 
gierung mufs  alsdann' ihr  Haushaltung  fo  einrichten,  dafs 
fie  (ich  einen  |ähr heben  Ueberfchufs  zur  Grundlage  eines 
Tilgungsfonds  ver  chatfe,  fo  auf  eigne  Krat'te  fulse,  und 
die  Geldgefchäfte  des  Staats  nicht  weiter  mit  den  Geidge- 
fchätren  der  Haudelndni  vermenge,  weil  hauprlarfauc  h 
diete  Vermenguug  von  einem  na-  hiüeil  gen  Curs  dir  Quelle 
wir<L  Hat  nicht  die  Regierung  IttbJt.  londern  ii  rUi^k 
die  Zettel  in  Umlauf  gebracht,  fo  muls  diele  d*  .1  Werth 
der  gegen  Unterpfand  ausgegebenen  Zeuel  vun  lüiren  De« 
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Wtoren  bestreiken,  unäanch  in  diefemFall,  ift unter  Vor- 
«usfetzung  fiebern  Unterpfandes,  richtiger  Rechnungsfüh- 
rung, vorfichtiger  Dividenden  und  nicht  vorhandner  fal- 
fcher  Zettel,  kein  Schaden  zu  befürchten.  Die  feroern 
Schritte -der  Regierung,  nach  der  Fundation  einer  TU- 
gungscafle,  muffen  alsdann  in  folgender  Ordnung  gefche- 
h^n:  erftEröfnung  einer  Anleihe,  fowohl in  Papiergeld* 
als  in  Münze,  um  im  letzten  Fall  Papiergeld  damit  einzu- 
lösen; dann  Ausfdhlufs  des  Papiergeldes  aus  den  Staats- 
caflen ,  doch  unter  dem  Vorbehalt ,  als  Anleihe  es  noch 
immer  zu  nehmen;  und  dtmnächß  erfl neue Ausminzusg. 
So  kömmt  denn  mitteift  der  Anleihe  das  Papiergeld  bald 
aus  dem  Umlauf;  die  Anleihe  wtrd  durch  den  Tilgung*» 
fonds  allmählich  abbezahlt,  und  findet  eberi  daher  Credit; 
die  zuletzt  auch  als  Anleihe  nirht  eingebrachten  Zettel 
können  ohne  Ungerechtigkeit  annullirt  werden ;  und  die 
neue  Münze,  (wovon  jedoch  fchon  vor  Verrufung  des  A* 
piergeldes  genug  vorräthig  feyn  mufsj  kann  nun- nicht 
mehr  vom  rapier  verdrängt  werden.  Die  Ausmünzung 
felbft  koftet  dem  Staat  nichts ,  weil  er  mit  dun  neuefr 
Gelde  feine  ordentlichen  Ausgaben  beftrntet  oder  au^h 
von  den  Abnehmern  Valuta  dafür  empfangt*  die  Koifen 
aber  durch  den  Schlagfrh&tz  erietzt  werden.  Der  Münz- 
fufs  und  die  Kechnungsunität  ift  an  und  für  fuh  gieich- 
güitig;  Abänderungen  in  derleiben  aber  fuhren  zu  Ver- 
wirrungen. ,JSpe£tcs  und  Coutant,  als  relative  Begriffe 
„und  Ausdrücke  Von  Dingen,  zwijchcn  welchen  kein  Jixes 
»VerhaXtnifs  jlätt  hat,  gehören  überall  nicht  im  gemeine 
f,L*ben ,  fondern  in  Banken  und  Handtungstomtoire."  Un- 
ter den  Anleihen  find  die  aut  Jahr  gefalle  (Annuitäten)  die 
zuträglichften ,  zuträglicher  als  auf  Capitajfuis ,  und  als 
auf  Leibrenten ,  weil  fie  ganz  feiten  Maafsregtln  Baum 
gtben,  den  üenufs  des  Interufuriums  verit  haften  und 
nach  Ablauf  der  beftiminten  Jahre  gänzliche  Kefreyurg 
von  der  Schuld  bewirken.  Die  Annahme  des  Papiergel- 
des bey  den  Anleihen  gefchieht,  aller  Billigkeit  nach,  zu 
lautendem  Curs ;  allenfalls  ift  es  gerathen ,  für  Anleihen 
auf  längere  Jahre  etwas  belfern  Curs  zu  geben. 

Ungern  trennt  Rec.  /ich  von  einem  Schriftfteller, 
der  auf  fo  wenig  Blättern  eine  eben  fo  gründliche  als 
reict. ballige  Theorie  hinzeiebhet;  dem  einzigen  Tadler- 
des  dänifchen  Finanzplaus,  tfer  in  feinem  Urthe>l  nicht 
blofs  uiecerrcifsi ,  fondern  zugleich  wieder  aufbaut, 
nicht  Hofs  darrhut,  was,  feiner  Meynung  nach,  niete 
hätte  gefchehen  müfien,  fondern  zugleich  andeutet*' 
wie  man  die  Sache  auf  andre  Weife  hätte  angreife» 
können.  Ob  übrigens  dieler  Plan,  fo  flippe!  er  fcheint, 
iß  «1er  dermaligen  Lage  der  Umftande  ganz  ausführ- 
bar gewefen  wäre,  ift  freylieb  eine  andre  Frage;  er 
fuppontrt  drey  gleich  wichtige  Vorausietzungen,  nem- 
licii  Zulanglichktit  und  Lnverletzlichkeit  des  '1  itgungsfonds, 
dedit  der  vorgefchlagtnen  Annuitäten-  Anleihe,  und  M  g- 
bdiheit,  ohne  heengung  der  Circulation  eint  fo  anfehnitche 
fthnge  von  Papiergeld  eus  der  Circulation  zu  bringen, 
noch  ehe  die  neue  Münze  wieder  in  Circulation  gebt  acht 
werden;  lauter  Voraussetzungen,  ü'?er  deren  Gelingen 
oder  Mibliugen  nur  eine  fehr  gewagte  brfaiirupg  wür- 
de haben  enticiieiaen  können» 


Ganz  am  Schlafs  erklärt  Hr.  v.  Oe.  lieh  *nnoch 
über  eine  neuere  fehr  analoge  Finanzangelegetiheit  ei« 
nes  andern  Staats . .  über  die  franzofifchen  .  Affignaten* 
für  erklärt  fie  für  eine  gewaltfame  Verwandlung  eines  «n- 
mmfsigen  Theils  der  gefilmten  Staatsschuld  in  V erbrief uhgen 
auf  SicfU,  zu  deren  Realifa  Hon  kein  Termin  gefetzt  um* 
den,  und  die  daher  alle  zur  ReaUfaHpn  gleich  nahe,  folg- 
lieh  auch  alle  gltich  weit  von  derfelben  entfernt  find.  „Von 
„einer  folchen  Circulation ,  Tagt  er,  habe  ich  keinen  Bc~ 
„grif ,  und  die  Voritellung  von  der  daraus  zu  erwacs 
„tenden  Verwirrung  ■  ift. für  meine  Einbildungskraft 
„febauderlich."  Eine  Aeufserung,  die  ganz  mit  Rec  . 
Urteil  ober  diefe  ungeheure  Operation  übereintrifft,  und; 
leider  aar  zu  bald  durch  die  allgemeine  Verdrängung 
alles  baaren  Geldes  erfüllt  zu  werden  beginnt ! 

73)  Ohne  Druckgrt:     Urkunden  und  Materialien  zur 
nahem   Keimtniß  der  Gefchichte   und  Staatsverwal- 
tung nordij eher  Reiche.    Zweite  Fortsetzung.  1790. 
36  und  5.6.  S.  8, 
Der  crße  Theü  diefer  Saiplung  ift  bereits  oben  unter 
No,  10  angezeigt  worden.     Der  im  Jahr  1789  unter 
dem  Namen  tortfetzyng  erschienene  zweifle  Band  ent- 
hält keine  fcieher  gehörige  Aufftuze.     Iu  dem  gegen-  . 
wärtigen  dritten  Ba>%d  finden  fich: 

1)  in  der  Vorrede  S.  12  —  So  einige  bereits  des 
Zufammennangs  wegen  gleich  zu 'Anfang  unier  No.  S 
angeführte  Bemerkungen. 

2)  S.  278  —  332.  Geiß  der  dänifchen  Regierung  in 
den  wicht igßen  und  neueßen  Verordnungen,  die  Ttnanzen 
betreffend.  Hier  findet  man  das  Patent  und  die  Antun- 
digungen  der  Anleihe,  beide  vom  g  §ut.  178?  und  die 
Anordnung  der  Creditcaffe  vom  16  Augufl  Y]%69  welche 
bereits  fämtlicfe  unter  No,  1,  3  und  n  angezeigt  wor- 
den. Der  Vf.  begleitet  diefe  Verordnungen  mit  einigea 
feht  febarffinnigea  Anmerkungen.  Ferner  Supplik  der 
dtputirten  und  commereirettden  Burger  zu  Uufum,  wegen 
des  Vnwerths  der  dänifchen .  Biwkzettel  vorn  §.  178«» 
welche  das  Uebel  felbft  und  deffen  Quellen  wahr  und, 
kräftig  und  mit  vieler  Freymuthigkeit  darfteilt,  und. 
die  richtigsten  Grundfatze  mit  *en  ernfarWlen  uijd  ein» 
zig  anwendbaren  Vorschlägen  verbunden  in  einer  fehr 
edlen  Spräche  vorträgt.  Die  Königliche  Jlefolution 
war;  „4afs  der  König  .  von  allem  darinn  angeführten 
»tohnenin  genau  untern  eh  ter  fey ,  ur-d  in  die  fem,  wie  in. 
„allen  andern-Failen .  alle  den  Umftänden  angemeffene 
„nützliche  und  zur  Zeit  mögliche  Maafsregela  ins  Werk 
„fetzen  laffen  werde.44 

3)  S.  522  —  526:  StntmenU  für  notre  etat*  et  de 
moyetis  de  le  retablir ,  par  le  C.  de  R.preTemes  au  C  de 
Struenfee  par  le'C  de  H.  Enthält  blofs  aliemeine  Kla- 
gen und  fromme  U'ünfche,  und  bezieht  fich  auf  2  an- 
«tre  den  Miniüern  Schimmeimann  und  Bern ftorfif  mit ge- 
theilte  hier  nicht  beygefug.'e  Vorttellungen. 

74)  Germanien:  Geheime  Hof-  und  Staats  gefchichte 
des  hönigreicfis  Danemark.  Von  dem  Marquis  Lud* 
wig  d%Tves.   1790.    iij{  S.  8. 

Jn  liefe  r  augentcoeiniieh  unter  erdichtetam  Namen 
mit  hochfter  Freymütüi^keit  geschriebener  in  dtr  A.  L. 

Kkk  «  Z.  1791. 
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Z.  1791.  Bd.  x.S.  MO  näher  angezrtgten  Schrift  findet 
fich  ante r  andern  die  damalige  AdminUimrion  betrcffen> 
den  Aufklärungen  auch  manches  ober  die  Gcfchichce 
der  Kopenhagener  Bank  und  über  die  Ueberfchwemmubg 
des  Landes  mit  Bankzetteln.  Die  Facta  felbft  find  meu 
ftens  fehon  ans  den  bisher  angezeigten  Schriften  be* 
kannt;  aber  man  findet  hier  zagleich  manches  ran  den 
verborgenen  Triebfedern  entwickelt»  nnd  die  Namen 
derjenigen  genannt»  die  die  Hand  hauptfachlich  im 
Spiel  hatten.  Schon  im  J.  1763  war  die  Krone  der  Bank 
II  Millionen  Rthir.  fchnkiig.  In  der  Folge  ward  die 
Verflechtung  der  Bank  mit  der  Krone  immer  rerwickel- 
ter,  und  gab  endlich  im  J.  1773,  noch  3  Jahre  vor  Ab» 
lauf  der  den  Actieniften  zugesicherten  40  jährigen  Oc- 
troy,  dem  damaligen  FintLntmlniSktrSchimmetmann  (dem 
Vater»)  die  lange  gefachte  Gelegenheit»  die  bisherige 
Adminiftraeion  der  Bank  aufzuheben»  und  das  Eigen* 
thum  derfelben  der  Krone  zuzueignen.  Und  ftzt  folg-, 
ten  denn  alte  die  Finanzoperationen  und  Behelfe»  wel- 
che das  Land  mit  Papiergeld  und  fchlechter  Scheide- 
münze uberfchwemmten »  das  gute  Geld,  in  den  Tiegel 
jagten»  und  durch  uneiietzliche  Aufopferung  des  haa- 
ren Vermögens  und  des  öffentlichen  Credits  dennoch 
nichts  weiter  bewirkten»  als  Pslliatirhülfe  für  die 
dringenden  Bedürfnifle  des  Augenblicks»  und  Berei- 
cherung gefchickter  Speculanten. 

CDU  FortfaUmng  folgt') 

ERDBESCHREIBUNG. 
Gotha»  b.  Ettinger:    Ueber  dit  Ruinen  HerMawuw 
und  Powpciu     Nebft  einer  kurzen  Beschreibung 


von  den  Schaofpielen  der  .alten  Homer  nUd  Grit* 
eben.      Mit  Kupfern    19G  S.  |.   1791   (1  Rthir. 

Eben  diele  abgekürzte  Ueberfetzung  des  atenTheib 
der  Vouage  pittoreske  de  NapUs  et  de  Sicitt  \&  auch  un- 
ter dem  rechtmaTsigern  Titel :  Netpd  und  SicUien,  ein 
Auszug  aus  dem  grasen  und  kofibaren  Werke  Foyoge  pit. 
torefque  de  N.  et  S.  de  Mr.  dcNon  iu  eben  der  Buchhand- 
lung erschienen.  Ob  die  frauzofifebe  Befchreibuag  der 
vornehmften  herculanifeben  Geouioldeund  andern  Airer- 
thumer »  die  wir  fehon  aus  andern  verdeutschten  Wer- 
ken darüber  kennen»  überfetst  zu  werden  verdiente, 
entscheiden  wir  hier  nicht.  Wenn  fie  aber  der  Vfn  «Jet 
fich  am  Ende  der  Zueignongsfchrift  Job.  Ueinr.  Keerl 
nenn*,  der  Ueberfetzung  werth  biek  fo hätte  er  wenig- 
ftens  den  gemeinen  Fehler  vermeiden  Collen,  die  grie- 
Chilenen  Nahmen  nicht  fo  zu  fchr^ibea»  wie  der  Jca- 
liener  fie  fchreibt»  nicht  Efcnilus  itatt  Aefchylus»  Piia- 
des»  ftatt  Pylades»  Toas  ftatt  Thoas»  So  fand  fie  der 
franzoiifcne  Vf.  in  dem  italienischen  Werke  le  Anriebt* 
u  d'Ercolano»  aus  dem  er  die  Zeichnungen  und  Er- 
klärungen der  beschriebenen  Alterthümer  grufstencheils 
entlehnte»  und  fo  behielt  fie  Hr.  K.  bey.  Sonft  ih  die 
Ueberfetzung  im  ganzen  gut  geratheiu  Der  Kupfer 
find  g;-3  find  Copieen  von  2  der  heften  herc.  Qeraählde» 
der  fogeoannten  Amorhandlerisin ,  und  der  Bacehantin» 
die  auf*  dem  Rücken  eines  Centaurs  fitzt:  eins  zeigt  ver- 
schiedene Gefäfse«  einen  Altar  und  eine  Lampe»  die 
übrigen  fteilen  Ruinen  von  Pompeii  und  einen  Cir- 
cns  vor. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


OlKOjrOMi*.  Frankfmrt  am  Mayn ,  b.  Varrentrapp  u.  Wen- 
fier:  Van  Komm**-  und  Privatwaldim  nebß  einem  Anhang*  von 
dar  IValdküthung.  1789.  8«  71 S.  nebft  •  Tabellen  und  einer  Kupfer- 
tafeL  Bey  der  heften  feiftwirthfchaftlicheu  Pflege  der  herrfchafc- 
lieben  Waldungen,  bleiben  an  vielen  Orten  die  Commun-  und 
Friratwälder  fall  ganz  veniachftüsigt ;  ein  Umßand,  derfelbftfiir 
die  herrfcnaftlichen  Forden  in  dtr  Felge  nachtheilig  fevn  mufi. 
Der  Vf.  beschäftigt  fich  daher  hier  befonders  mit  den  Commun- 
und  Pmatwalder«,  deren  beulete  Behandlung  er  i)  in  die  forftge* 
rechte  Wirthfcharc  des  wirklichen  Holzvorraths ,.  2)  in  Cultivi- 
rung  der  fbrftmäfcig  abgetriebenen  Diihricte  und  3)  in  Beiaamuug 
der  Waldblöfcen  fetzt.  In  der  erlten  Abtheilung,  wo  der  Vf.  von 
der  Vermeffunr  der  Waldungen  handelt,  theilt  er  die  Beschrei- 
bung und  Abbildung  des  Me&rifrhes  von  dem  Marfjrnulkhen  Baa- 
difchen  Oberforftmeifter  Freyherrn  von  Dettenborn  mit,  und  zeigt» 
wie  die  Forftriße  dadurch  fenr  erleichtert  und  vereinfacht  werden 
könnten ,  wenn  die  Flaue  nach  den  verfchiedeaen  Holzarten,  mit 
bertimmten  Farben  bezeichnet  würden,  ftat  daö  fie  bisher  mit 
Bäumen  in  den  Zeichnungen  angedeutet  wurden.  Die  Würdi- 
gung der  Wälder  zeigt  der  VI  fafslich ,  und  erläutert  fekbe  durch 
beygerugte  Tabellen  und  Formulare.  Von  der  Einteilung  der 
Widder  in  Sahläge  und  deren  Abtreibung ,  werden  die  Regeln  für 
die  vorzügliehften  Holzarten  beygebrachs.  Iu  der  zweyten  Ab- 
theilung  wird  von  der  Hege  und  Schonung  der  Waldungen ,  nud 
Ton  den.Urfccben.und  dtr  Nachhülfe  bey  ausbleibenden  Nach- 


wuchfe  gehandelt.  Die  letzte  Ah  theilung  betrifft  dieUnterfuchunf 
des  Bodens  und  delien  Zubereitung,  fe  wie  die  für  die  Arten  de§ 
I^rdreichs  fchickliciillen  HolzTorten.  In  dem  Anhang  roa  der 
Waldhüiung  werden  noch  einige  VorfehWge  beygefügt,  folche  den 
Waldungen  weniger  (chadlieh  »zu  machen ,  und  die  Schlägt  auch 
fo  einzurichten,  dafii  die  cur  Hütung  berechtigten,  nicht  mit 
Nachtheil  des  Viehes»  zu  weit  an  die  entfernten  Waldgrenze*- 
kommen. 

BarUn  b.  Maurer:  Oefehichta  dar  ChmrmarkfckanForfim  und 
daran  lUwirthfchaftmng,  nebß  ainar  AnUitung,  ma  JU  hättan  bahan* 
delt  wardan  mußau.  Von  C.  F.  A.  1780.  7a  S.  8*  out  3  Eupfcrtafeln. 
Die  Urfachen  von  dem  Verfalle  der  Churmärkifchen  Forften  fetzt 
der  Vf.  in  die  ihrer  Grofse  und  HoJzbeltand  nicht  angemeffene 
Menge  an  Holz,  welche  fie  abgeben  muGiteti,  in  der  Art,  wie  man 
auf  Koften  der  Forften  die  Domänen  zu  rerbeffem  fuichte»  und 
in  der  fpaten  Hülfe,  welche  in  den  neuern  Zeiten  dem  fehon  za 
greisen  Holzmangel  entgegen  kam.  Der  Vfc  zeigt  im  Verfolg  rer- 
fchiedene  Uubequemlichkeiten ,  welche  bey  der  Art ,  wie  man  die 
Ferßen  in  Schläge  eintheilte,  befonders  in  Anfehung  derHütungf- 
intereüenten  ein  ernten  ,  und  giebt  nun  Vorfchläge  die  Scheniui- 
gen  dergefblt  einzurichten,  dals  die  Hütung  und  Maftbenuczun« 
oen  foleben  weniger  nachtheilig  werden  könne.  Zuletzt  hemmen 
Vorfchläge»  SandXcheJlen  su  Hoiiiitten  enstuüeken*  , 
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Montags,,  den  5.  'December  17 91. 


STjUTSWISSENSÖIUFTEN. 

Fortfetzung  der  Anzeigender  übet  das  Dänifche  Finanzwefen  und 
die  Schleswig  Hotfieinifche  Münzveränderung  erschienenen 
Schriften. 

In  d$n  bisher  angezeigten  74  Schriften  finden  unfre 
Lefer  die  Gefchichte  der  Dänifchen  Münzzerrüttung, 
und  der  bis  ins  Jahr  1788  dawider  angewandten  Mittel 
in  hochfter  VoHftändigkeit.     Aber  fo  viel  und  heftig 
auch  in  diefen  Schriften  darüber  heromgeftritten  wurde, 
-was  die  Folge  der  befchlofienen  Münzveränderung  feyn 
werde:  fo  wenig  Befriedigendes  findet  man  gleichwohl 
Telbft  in  den  fpäteftfen  derfelben  über  die  nach  einem  fo 
lebhaften  Streit  foppelt  intereflante  Frage,  was  denn 
die  Folge  derfelben  wirklich  geworden  ißt    Zum  Theit 
liegt  diefes  Stillfchweigen  wohl  darinn  9  dafs  die  Auf- 
fanamlung  diefer  Erfahrungen  für  den  Inländer,  unter 
deflen  Augen  fie  vorgingen  t  der  fie  allgemein  fleht  und 
weifs,  weniger  Interefie  hat,  als  das  Debattiren  über 
noch  nicht  entfchiedfcne  Erwartungen.     Zugleich  aber 
und  hauptfächlich  ift  wohl  der  Erfolg  felbft  die  Urfache 
diefes  Stillfchweigens ,  indem  keiner  von  beiden  Thei- 
len  feine  Erwartungen  ganz  erfüllt  fah. '    Der  Apolog|ft 
des  Münzplans,  der  beflern  Wechfelcurs,  höhern  Preis 
der  Banknoten,  und  alleiniges  Gelten  der  neuen  Spe- 
ciesmünze  prophezeite  hatte,  fah  das  Land. nach  wie 
vor  nach  Curantfufs  rechnen,  das  alte  Curantgeld,  haufit- 
fachlich  Im  füdlichen  Theü  der  Herzogtümer,  neben 
dem  neuen  in  ruhiger  Eintracht  fort  circuliren,  den  Wech- 
felcurs und  den  Werth  der  Banknoten  tiefer  fallen ,  als 
jemals,  —  und  fchwieg.     Der  Gegner  des  Münzplans, . 
der  fortdauernd  niedrigen  Geldcursr  des  Curantgeldes 
gegen  Bankgeld  und  allgemeines  Verfchwinden  der  neuen 
Münze  angekündigt  hatte 9  fah  die  Münze  im  Lande 
bleiben,  .das  alte  fowohl  als  das  neue  Curant  gegen 
Bankgeld  zu  einem  feit  langer  Zeit  nicht  eYreichten  Cur* 
fteigen ,  —  und  fchwieg  gleichfalls      Indefs  war  beides, 
der  Fall  des  Wechfelcurfes,  und  das  Steigen  des  Geld» 
curfes,  nicht  reiner  Erfolg  der  Operation  felbft,  föndern 
Folge  vom  Einüufe  andrer  Zeitumftände.    Die  Kriegs- 
unruhen '  ita  Norden  und  die  dadurch  veranlafsten  Rü- 
ilungen  ftörten  den  Erfparungs  -  und  Schuldentilgung*- 
plan  der  Regierung,  den  Gang  der  Gewerbe,  und  den 
öffentlichen  undv  Frfraicredjt ;  diefs  veranlasste  -den  nie- 
drigen Wechfelcurs,  und  4ea  immer  nah*  an  ihn  fich 
anfchliefsenden  erniedrigten  Werth  der  Banknoten.   Die 
fehr  beträchtliche  Maffe  der  aufaer  Circuiation  gefetzten 
AL.Z.J79J,    VierUrBmA. 


geringhaltigen  Scheidemünze,  tfnd  die,  durch,  den  in 
den  letzten  Monaten  tot  der  Münzyeränderung  aus  über' 
triebener  Beforgnifs  unter  den  innern  Werth  gefallenen 
Curs  des  alten  Curantgeldes  veranlafsfe,   häufige  Aus- 
wippung  und  Einfchmelzung  aller  (Schwereren  Geldquelle, 
▼erminderte  den  Circulationsvorrath  beträchtlich,  und  in 
einein  die  neue  Ausmünzung  weit  überfteigenden  Gra- 
de ;   dies  veranlagte  das  eine  Zeitlang  felbft  über  den 
innem  Werth  der  Münze  hinaufgetriebene  Steigen  des 
Geldcurfes  vom  Curant  gegen  Bankgeld,  und  machte, 
fo  lange  diefer  hoha  Curs  fortdauerte,  jedes  Einfchmel« 
zen,  und  felbft  das  Auswippen  einer  nicht  gut  juftirten 
Münze,  unvorteilhaft.    Immer  Schade  für  die  Theorie, 
dafs  diefe  Einwirkung  fremder  Mituriachen  es  äufserft 
fchwer,  wo  nicht  für  immer  unmöglich  machen  wird, 
den  reinen  von  ihr  unabhängigen  Erfolg  der  mit  fo  vie- 
lem Scharffinn  entworfenen  und    mit  eben  fo  vielem 
Scbarjtfinn  beftrittenen  Operation  jemals,  mit  voller  Zu- 
yprläfsigkeit  zu  berechnen. 

Rec  kann  hier  in  diefe  Unterfuchung  nicht  weite« 
hineingehen ,  zu  der  ihm  überdies  manche  Data  nicht 
nahe  genüg  liegen :    aber  er  wünfeht ,   einen  oder  den 
andern  unter  den  fcharflinnigen  Münzpolitikern,  die  in 
diefem  Sfreit  als  Schriftfteller  aufgetreten,  und  den  Er- 
folg: als  Augenzeugen  zu  prüfen  im  Stande  find,  dazu  * 
aufmuntern  ^zu  kpnnen.     (Einen  Theil  diefes  Wunfehes 
hat  er  fchon  in  einer  nachher  unter  N0.77  aazuzeigen- 
den  Schrift  von  Hn.  Prof.  v.  Eggers  erfüllt  gefunden  } 
Er  beschränkt  fich  alfo.,  theils  als  Beleg  des  vorhin  ge- 
fegten v  ;und  theils  *ls  Stoff  zu  weitern  Reflexionen  für 
fachkundige  Lefer,  hier  blofs  die  Hauptepochen  im  Stei- 
gen und  Fallen  des, Geldcurfes  vom  Dänifchen  alten  Cu- 
rant, Dänifchen  alten  Schillingen,   neuen  Schleswig- 
Holfteinifchen  Spedescurant,  als^Spedes  und  als  Curant. 
Hamburger  Curant,  und  Zweydritteln,  des  Preifes  der 
Banknoten,  und  des  Kopenhagner  Wechfelcurfes ,  von 
dem  Zeitpunkt  zunächft  vor  dem  Anfang  der  irzieen 
Dänifchen  Finanzverwaltung,   bis  auf  die  Zei*    wo  er 
diefes  fchreibt,  fo  herzu  fetzen ,  wie  er  fich  diefelben 
theils  aus  den  Hamburger  und  Altonaer  Curszetteln   und 
theils  durch  Nachfrage  bev  mehreren  der  erftenBan 
kiers  gefammelt  hat.    Der  hier,  fo  wie  im  Handel  felbft 
fnr  alle  dtefe  Vcrhältniffe  angenommene  Maafsftab  ift 
Hamburger  Bankgeld ,    oder  mit  andern  Worten     der 
gangbare  Preis  des  feinen  Silbers,  indem  diefer  Immer 
ohne  Abweichung  auf  37  Mark,  10  Schill.  Hamb.  iwl 
für  die  Mark  feil  flehen  blieb.  ""**  B*ÜCO 
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Procent  fchlechter  als  Hamburger  Bankgeld. 
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—  Dec.  3. 
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—  OcA  i% 

—  Dec.  2$. 
1791.  Marc.  20. 

—  '  Sept.  30» 

Uebrigens  erinnern  unfre  Lefer  fich,  dafs  die  Munt- 
rer änderung, in  den  Herzogthümern »  nach  dem  einmü- 
thigen  Zeugnifs  aller  für  den  Münzplan  erfekienenen 
Schriften ,  nur  der  erfte  Schritt  zu  einer  nach  und  nach 
«über  das  ganze  Land  zu  verbreitenden  allgemeinen  Münz- 
verändernng,  und  zur  allgemeinen  Einziehung  aller  im 
Umlauf  befindlichen  Banknoten  feyn  follte.  Ein  Thetl 
diefes  ferneren  Plans*  neulich  die  Einführung  der  Spe- 
desmünze  in  die  Königreiche  mit  und  neben  der  vor  der 
Hand  im  Umlauf  bleibenden  alten  Curantmünze9  und  der 
wirkliche  Anfang  einer  altmäKgen  Einziehung  der  Bank- 
noten, ift  ror  kurzem  durch  feigende  Vertilgungen  rea- 
kürt  worden : 

.  75)  Patent,  die  Theitnahme  an  der  hüereffentfchaft  in 
einer  tu  errichtenden  Dänifchen  und  Norupgifchen 
Speciesbank  betreffend,  vom  16  Febr.  1791.  (Steht  auch 
in  den  zu  Gliuekßadt  herauskommenden  Schleswig-Hot- 
ßeinifchen  Anzeigen  vom^fahr  J79*.  9  St.  S.  193*202» 
und  in  den  Hamburgifchen  Addrtfscvmtairnachrich- 
ten  vom  §akr  1791.   17  Stack  S.  128— 131*  > 

In  diefer  Publication  wird  ausdrücklich  gefagt,  daft 
der  Zweck  der  Regierung  dahin  gebe ,  dem  Geldwesen 
immer  mehr  und  mehr  die  nöthige  Feftigkeit  zu  geben, . 
und  da£s  man  bey  der  in  den  Herzogthümern  im  J.  178g 
eingeführten  Speciesmünze  zur  Abficht  gehabt  habe» 
diefe  Münze  in  der  "Folge  der  Zeit»  Wenn  die  Umftände 
fokhes  geftatten  würd» n»  zur  allgemeinen  Landesmiin- 
te  für  famtliche  Reiche  und  I^ande  zu  machen.  Um  «lie- 
fern Zweck  näher  zu  kommen,  und  allmälich  den  König- 
reichen gleichfalls  eine  folche  auf  einem  fiebern  Grunde 
ruhende  Landesmünze  zu  geben ,  folle  1)  die  bisherige 
Kopenhagener  Bank  ihre  ausgegebenen  Curantzettel  all- 
stälich  einziehen  und  cafliren,  und  fodann  diefe  .Bank, 
feibft  aufhören  ;  2)  für  die  Königreiche  Dänneroark  und 
Kgrwegen   eine  neue  Bank  errichtet  weiden,  deren 
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auf  2  Monat  Siebt. 
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Münze  und  Zettel  Speciesgeld  nach  dem  1788  in  den 
Herzogthümern  eingeführten  Fufs  feyn  folle;  und  3) 
diele  Bank,  (bey  welcher  auch  Pupillengelder  und  Gut* 
ter  milder  Stiftungen  angelegt  werden  dürfen«)  einer 
durch  Actien  zu  octroirenden  (ntereiTentfclyux  von  In- 
ländern ,'  (unter  den  No.  76  näher  zu  erwähnenden  Be- 
ftimmungen>  und  einer  aus  ihren  Mittel  von  ihnen  felbft 
erwählten  Direction  9  übertragen  werden.     Mit  dem  Ta- 

}e  der  Eröfoung  der  neuen  Bank,  (im  Julius  179 1)  folte 
ie  vorige  in  Abficht  aller  neuen  Anleihen  und  Discon- 
tirungen  gelchloöeo »  und  ihre  Gefchäfte  an  die  neue 
Bank  übertragen  werden ,  der  allpiäliche  AbfchluCj  der 
alten  Gefchafte  aber  bey  der  alten  Bank  bleiben.  Ver- 
mehrung der  alten  Curantzettel  (blle  nicht  weiter  ftatt- 
finden,  und  von  den  annoch  im  Umlauf  befindlichen 
Zetteln  jedes  Jahr  im  Ourchfchnitt  750*000  Rthlr.  theiis 
durch  allmähliche  Einziehung  der  ausfteheoden  Anlei- 
hen, theiis  durch  allmalichen  Abtrag  der  Staatsfchuld, 
und  theiis  durch  den  jährlichen  Zinfenertraj»  der  annoch 
ausgehenden  Schulden  eingezogen  und  cauirt»  und  die 
jährlich  caffirte  Summe  öffentlich  bekannt  gemächt,  fo 
lange  aber  noch  alte  Bankzettel  in  Circulation  find  ,  fol- 
che im  Privatverkehr  fowohl  als  in  den.  öffentlichen 
Caflen,  und  bey  der  alten  Bank,  fo  wie  bisher,  zu  Tol- 
lem Zahlwerth  angenommen  werden« 

Zugleich  Jmit  diefem  Patent  erfchien  in  Danifchcr 
Sprache : 

76)  Octroi  nebfl  Reglement  ßSr  die  Dämfche  und  Nor 
wegifche  Speciesbanh  vom  16  Febr.  179t. 

Ein  (ehr  liebreicher  Auszug  aus  diefem  von  Meifter- 
band  zeugendem  und  fo  viel  Rec,  \^e>fs»  bis  itzt  noch 
nicht  in  deutfeher  Ueberfetzeng  erfchienenea  Reglement 
ßeht    iu   den  Hamburgifchen   AMrefscomtobnadurichten 

v-  3-  1791-  17  tt;  18  St.  S+  131—133  ««*  137  ^3^ 
Rec  mufs  fich  hier  auf  4ie  Hauptpunkte  und  auf  die 
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Austeiehiiiiiig^raimvaretigliA  merkwürdig  fcbeinetf? 
den  Stellen  durch  andern  Druck«  einschränken.  lAbfchn. 
Von  der  Grundverßßiing  der  Bank,  nebft  deren  Gerecht- 
/amen  und  Verpflichtungen  überhaupt.  Der  i  §.  bändelt 
top  der  Incereffentfchaft  und  der  von  der  Regierung 
gänzlich  unabhängigen  Direction.  Im^i— 4§.  wird  der 
Zvreck  der  Bank  dahin  Iwftimmt,  i>*n  Verhdltnifs  zu 
ihrem  baut,  vorhandenen  Fonds  Specieszettel  auszufeilen 
und  diefe  gegen  Sicherheit  und  gangbare  Zinfen  aus- 
»oleihoii ;  2)  als  Giro-  oder  Affignationbank  für  haar  ein- 
gebrachte Speeiesfummen  zu  dienen;'  und  3)  die  einzi- 
ge öffentlich  autorifirie  Stelle  für  öffentliche  und  private 
Depofitcngelder  abzugeben.  Der  $ — 8  §•  beftimrat  den 
Münzfufs  der  Spccies münze ,  deren  Annahme  beyderi 
öffentlichen  Caflen  nach  einem  ftfteri  Verhältnifs  gegen 
Curaut,  und  die  jederzeit  freye  Realifation  der  Zettel 
auf  gleich«  Weife,  wiebey  der  ATtenaerBank.  (f.N.  52.) 
Der  p  §.  f(?tzt  das  Verhältnifs  der  in  Umtauf  zu  bringet* 
den  Zeitelmajfe  zu  dem  baaren  Fonds  der  Bank,  der . Reget 
nach  tiuf  9  zu  10 .  und  deren  huchfle  Vergröfserungtni 
JSothfall  auf  22  zu  to.  Der  10  §.  beftimnjt  den  Gang 
der  .täglichen  G*fchäfte.  II  Abfchn.  Von  dem  Fonds  der 
Bank,  und  den  Einfchüßen  indiefelbe.  Der  n  §;beilira*nt 
den  Fonds  auf  3,400,000  RtWr.  Spec.  und  jede  Actie 
delTelben  auf  400  Rthir.  Der  12  §.  heftimmt  den  erftei* 
Einfchufs  auf  15  Pct.  und  den  jährl.  Nachfchufs  auf 
höchftens  20  Prct.  Der  13  u.  14  §.  handein  von  der 
Bezahlung  der  Einfchüffe,  und  von  der  Form  derActien. 
III  Abfclin.  Von  den  Dartehnen  der  Bank.  Im  15  &•  wirft  ~ 
die  Dauer  der  Anleihen  auf  1  bis  6  Monat;  im  16-18 §• 
der  Gegenftand  der  Anleihen»  mit  Auifchlufs  von  Gtund- 
flücken,  Bankactien,  und  nicht  in  die  Gewahrfam  der  Bank 
zu  bringenden  oder  teicht  verderblichen  Waaren,  anf  |  bis£ 
de»  Werths  der  Pfänder,  und  auf  Disconto  Wecbfel,  be» 
ftimmt-    Der  19  $.  bandelt  von  der  Nkchfuchung  einer 


Anleihe; .  der  20  \.  von  «den  Zinfen ;  Der  21  §.  von  der 
Währung  der  zurückzuzahlenden  Anleiben.  lV'  Abfchn. 
Von  den  Mitteln  und  Geldern,  welche  der  Bank  zur  Ver- 
l/wdmmg  überliefert  werden*  Der  22  $.  handelt  von  der 
Buchhalterey  der  Girobank;  der  23  §.  von  der  Difpofi- 
tion  über  diefe  Gelder ;  der  24 — 37  §.  von  der  Einbrin- 
gung und  Znrücknehmung  der  Gelder,  von  der  Abfchrei- 
hung.in  Perfon  oder  durch  Bevollmächtigte*  von  de» 
Unkofien,  und  andern  hierhin  gehörigen  Modalitäten» 
V  Abfchn.  Von  der  Verwaltung  der  Bank.  Der  39  §.  han- 
delt von  der  Unverbrüchlichkeit  diefes  Reglement*;  der 
40  §.  von  den  au*  den  Interventen  erwählten  im  Re- 
präsentanten und  den  Generalversammlungen  der  fnter- 
eftenten,  in  welchen  der  König,  falls  er  felbß  Interejfent 
wird,  nicht  ßimmfäJiig  ift>  der  41  $.  von  den  5  Vj&n  den 
Kepräfemanten  erwählten  Directoren;  der  42—44  §• 
von  dem  Abtritt  der  Repräfentanten  und  Directoreo  und 
ihren  übrigen  Erfbdernißen ;  der  45 — 46  ■§.-  von  ihrem 
Obliegenheiten;  der  47  §*  von  den  Oflicianten;  der* 
4* — 53  §•  von  der  Caffenführung,  Revifion  der  Bücher, 
Rtchenfchaft  an. den  König  über  die  Summe  der  um. 
laufenden  Zettel,  und  deren  Verhältnifs  zu  dem  baaren 
Geldvorrath»  Beeidigung  der  Administratoren,  und  ent- 
gehenden Streitigkeiten«  VI  Abfchn.  Von  den  der  Öank 
verliehenen  bejonderfi  Begnadigungen*  Freiheiten  und  Vor* 


theilen*  Diefe  werden  ita  S4— 68  $.  beAimiht,  in  Ab- 
ficht des  Gebäudes,  der  Bewachung,  der  Koften  der  el- 
ften Einrichtung,  der  perfönlichen  Begünftigungen  det 
Directoren  und  Officianteu,  der  Arreftfreyheit  aller  Bank« 
gelder,  der  Unverletziichkeii  des  Fonds,  der  Befreiung 
auswärtiger  Depofitengelder  von  aller  Befteurung,  der. 
Sicherftellung  gegen  Moratorien  und  Protectionen,  der 
Befreyimg  vom  Stempel,  der  Veränfsernng  der  nicht; 
eingelöteten  Pfänder;  und  der  öffentlichen  Autorität  ih«? 
res  Maafses  und  Gewichtes«  >  ' 

Einen  ausführlichen  Commentar  über  dieft  (beiden 
Verfügungen  enthält  folgender  Aufiatz; 

77>  Heber  die  Realifirung  der  Kopenhagener  BankzetUk 
und  Einrichtung  der  neuen  Dänifchen  und  Norwegi^: 
SpeciesbanK  von  Hn.  Prof»  v.  Eggers  in  Kopenh»-. 

Sen.  (In  dem  von  ihm  herausgegebenen  dentfehem 
lagazin,  (Hamburg  b.  Herold,)  §ahrg+  1791*  2  &» 
S,  J90 — 24?- 
Der  Inhalt  diefer  intereflanten  &±rift  ift  folgender;, 
Durch  den  Krieg  zwifchen  Rufsland  und  Schweden  und 
die  dadurch  veranlagten  koftbaren  Ruftungen  fey  die. 
Schleswig  -  Holfteiaifche  Mücrzveräoderung  gerade,  ia 
den  allerungünftigften  2^eitpunkt  ge&llen ,  und  deonpch\ 
fey  —  freylich  mit  aus  andern  (hier  nicht  entwickelten) 
zufalligen  Mit  Verladungen  —  keine  von  den  befürchte-; 
ten  nacktheiltgen  Wirkungen  erfolgt»  IndeflVn  härten 
eben  diefe  widrigen  Zleitumftände  die  nachtheiligeo  Fol- 
gen des  Papiergeldes  vermehrt,,  und  wegen  der  aus  der 
Fremde  gezogenen  Bedürfnifle  plötiüchen  und  betrachte 
liehen  Fall  des  Cnrfes  veranlagt.  (Der  Vf.  wiederholt 
hier  die  unfern  Lefern  bereits  bekannte  frühere  Ge- 
khichte  der  Bank  und  des  Papiergeldes.>  Aus  eben 
diefen  Urfacben-  habe  bis  itzt  die-  chrcuürende  Zettel- 
miffe  nicht,  dem  erften  Plan  gemäfs ,  vermindert  wer- 
de.n  können;  vielmehr  habe  fie  aufs  neue  vermehrt, 
und  dieKronfchuld  an  die  Bank  vergröfsert  werden  muf- 
fen, /indem  die  ausgefchriebene  Kriegsftener  theils  zu 
den  Koften  der  Rüftung  nicht  hingereichi  habe,  theils 
zdlangfam  eingegangen  fej.  (Der  Vf.  rechnet  den  Be- 
lauf  diefer  Koften  auf  7  Millionen  Rthir»,  den  Ertrag 
der  Steuer  und  ^er  eröfneten  Anleihe  zufammen  auf  4 
Million  en.)  Blofe  die  fehr  glücklichen  Erndten  der  Jah- 
re i7S9  und  9a  und  das  dadurch  bewirkte  Uebergewicht 
kn  Handel«  hätte»  einem  noch  tiefem  Fall  des  Curfes 
gewehrt.  Dies  alles  fey  denn  jjer  Regierung  ein  neuer  * 
Beweggrund  geworden  ♦  fogleich  nach  hergestellter  Ru- 
he den  Geldicerbelsrungplan  mit  Ernft  wieder  vorzuneh- 
men. Um  den  kdntgreichen.  eben  wie  den  Herzretbü- 
cnern,eineaHgenu?ine neue Landesmünee tu  gehen,  nahe 
es  itzt  an  dem  nöchigen  Fonds  gemangelt,  .und  auswärtig» 
Anleihen  für  diefen  Endzweck  wären  theils  nicht  mög- 
lich., theils  nk'ht  rathfam  gewefen.  Die  Verwandlung 
der  Bankzettel  in  Credirfcheine  —  (dahin  ungefähr  giug 
Hn.  y.,Qeders, Vorschlag  ia  No.  72)  —  würde»  ohne 
Verzinfung,  ihren  Werth  entweder  gar  nicht,  oder  dpch 
nur  auf  kurze  Zeit ,  gehoben  haben ;  und  ße  za  verzid- 
fen .  hätte  zu  einer  neuen  unerschwinglichen  Ausgabe 
geführt.  Es.  fey  ajfo  kein  andrer  Weg  übrig  geblieben» 
als  die  Refilifation  nach  und  nach  vorzunehmen,  du» 
LiU  Zettel 
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Zettel  bis  dftfcta  nicht  auTser  Cur*  zu  fetzen ,  aber  da* 
zur  Realifadon  anzuwendende  Mittel  nach  einem  andern 
•  Zahlwerth  in  Umlauf  za  bringen , .damit  es  nicht  Lan- 
desoiünze  fey,  ifttd  von  der  "zu  realifirenden  Münze  (Coli 
wohl  keifsen:    Münzzeichen)  nicht  vertrieben   werde. 
(Diefe*  Wirkung  fcheint  Rec    nicht  ganz  conTequent 
Wenn  ein  im  Preife  gefallenes  Papiergeld  überhaupt  al- 
le bMre  Münze  aus  dem  Lande  treibt,  fo  giebt  es  kei- 
nen Grund,  warum  dies  eine  Manie  von  andern  Zahl- 
werth weniger  treffen  foüte,  als  eine  Münze  von  gleichem 
Zahlwerthe ;  dies  lehrt  die  Natur  der  Sache,  und  dies  lehrt 
die  Erfahrung.    Bis  dahin  muffe  diefe  neue  Münze  Mola 
HavuUUmünze  bleiben ;  erft  alsdann,  wenn  derThaler- 
zettel   wieder  zum   vollen  Werth  eines  Silberthalera 
ireftiegen  fey.  könne  fie  Landesmünze  werden.    Auf 
liefen  Grundsätzen  beruhe  das  Wefentliche  des  für  die 
Königreiche  bekannt  gemachten  Plans ,  als  deflen  allei- 
niger Angeber  hier  der  Finanzmtnifter,   Graf  Sthimmtt- 
fftanfff  genennt  wird.  —    Das  Uebrige  des  Auffatzes 
enthält  den  Inhalt  und  eine  ~iimfchreibende  Erläuterung 
der  beiden  Publicationen  No.  75  und  76,  aus  der  Rec 
blofs  einige  ihm  merkwürdig  fcheinende,  und  nicht  ge- 
rade in  dem  Buchftaben  des  Gefetzes  liegende  Reflexio- 
nen ausheben   will.      Dahin  gehört  die  Bemerkung, 
CS  21  iO  dafs  die  alte  Bank  auch  in  der  Folge  anftatt 
alter  verfchliffener  Zettel   neue  von  gleichem  Werth 
austauschen  könne,  weil  dadurch  die  Zeturimeffe  nicht 
verßröfsert  Werde.    Die  ganze  noch  im  Umlauf  befind- 
liche Zettelmaffe  rechnet  dar  Vf.  auf  16  Millionen ;  den 
Werth  der  der  Bank  verflcherten  Hypotheken ,  mit  In- 
begriff von  2  Millionen  Actienfoderungen ,   mit  denen 
<Iie  gerammte  Königliche  Schuld  liquidirt  wird ,   auf  9 
bis  10  Millionen ,  die  theils  4,  theils  2  Pix*.  Zinfen  tra- 
fen'  aus  diefen  Zinfen,  und  durch  An  weifung  auf  den 
finkenden  Fonds  werde  die  jährlich  zur  Einziehung  he- 
mmte SuJnme  von  730,000  Rthlr.  entfte^         Bey  «lie- 
fern Plan,  meynt'derVf..  muffe  nach  10  bis  n  Jahren 
der  Werth  der  Bankzettel  dem  haaren  Gelde  gleich  feyn, 
und  alsdann  die  itzt  blofs  als  Handelsmünze  geltende 
Soecies  Landesmünze  werden,  können.    Die  bisherigen 
reinen  Einkünfte  der  Bank,   welche  die  Regierung  da- 
durch  für  künftig  aufopfere,  und  weld«  bey  der  neuen. 
Bank  nicht  ftattfinden  ,  rechnet  der  Vf.  jährlich  auf  et- 
was  über  200,000  Rthlr.    Die  der  neuen  Bank  vorge. 
fthriebne  Publicität  erklärt  Hr.  v.  E.  mit  Recht  für  da? 
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Ockowomte.  Frankfurt  riTMatm,  in  der  Ajidreaifchen 
twkh  -  Charakteriflik  imOiindifchcr  Forßbävm*  und  Struwchir  *• 
tÄ»  £*  Jargtßtüt.  .  Nebft  einem  alpb.bttlfchen  Verreieh. 
«Ufa der  vornehiken  Schriftftefler  über  das  FornWen.  von 
im  A**r%  rsSTg  3o  S..  nebft  9  Tabellen  gröfrtemheiki 
t  Folio  Zu"  leichterer  Ueberficht  liefert  der  Vf.  von  den  ein. 
tüwmfehen  Fotflbäumeu  und  Sträuchern,  und  »war,  dem  Wt- 
M.  *d  L«Sholz..  fo  wie  Ton  den  Fc^ftbäiunen ,  du 
5S«Äft  wichtige  in  diefen  Tabellen.  Nach  den  deutfchen 
l^«nun«n  der  Hotart  iß  in  felbigen  die  Grofce  der  Baunie 
Sfft2&  .die  Befchaffenheit  der  Wurzel .  der  Rinde ,  de* 
äfSte  Blauer  .  die  lliidnuit  und  die  Art  der  Bluthe. 


ficherfte  Mittel,  feibft  der  Möglichkeit  Torcubeugen, 
dafs' verkehrte  Maalsregeln  jemals  lange  die  Oberhand 
gewinnen  können.  Sehr  lehrreich ,  aber  keines  Aus- 
zugs fähig«  ift  die  Entwicklung  der  Grund&tze  über 
das  vorgefchriebne  VerhältnHs  des  baaren  Geldfonds  zur 
auszugebenden  Zettebnafle,  und  Ober  deflen  Anwen- 
dung, S.  «9 — *34*  *  ' 

Einige  die  Modalität  der  neuen  Bankeinrichtuogea  \ 
betreffende  Verheerungen  diefes  AufTatzea  finden  fich  in 
folgenden  3ten  Stück  de»  deutfchen  Magazins  S.  35g — 360. 

Einige  Monate  nachher   erfchien  annoeb   folgende 
Publlcation : 

7g)  Verordnung  wegen  einer  Anleihe  von  560,000  Rtfcfr. 
Species  gegen  transportable  Annuitäten  zu  vier  Pro- 
cent  jährlicher  Zinfen,  welche  in  Alton*  eröjnet  wird. 
Chrißiatisburg  d.  $ten  Qctob.  1791. 

Der  Zweck  dlefer  Anleihe  foll  keineswegs  feyn,  die 
Scnuldeolaft  des  Staats  zu  vergrößern,  fondern  eine 
gleich  grofsfe  Summe  auswärtiger  auf  höhere  Zm/en  lau- 
tender Staacsfchulden  mittelft  derfelben  zu  tilgen.  Vo« 
diefer  Anleihe  wird  jährlich  der  agfte  Theil,  alfo  die 
ganze  Anleihe  in  20  Jahren ,  zurückoezahlt,  und  der 
jährlich  zu  diefer  Zurückzahlung  gelangende  Theil  durchs  , 
Leos  beftimmt  Für  diefe  Anleihe  wird  den  Gläubigern  ' 
eben  die  Sicherheit  conftitufrt,  die  vorhin  den  itzt  mit- 
telft  derfelben  zu  tilgenden  auswärtigen  Anleihen  be- 
ftimmt war,  und  die  Bezahlung  des  jährlichen  Abtrags 
ift  auf  den  unter  No.  1.  erwähnten  finkenden  Fonds  «n- 
gewiefen*  Die  Obligationen  über  diefe  Anleihe  kön- 
nen beym  Bankcomtoir  in  Altena  zu  jeder  Zeit  nment- 
geldlichtransportirt  werden. 

Man  fieht  mit  Freuden  und  wahrer  Hochachtung, 
wie  pJanmä&ig  und  ftandhaft  die  itzige  AdminiAratien 
in  dem  einmal  dngefchlagenen  Wege  fortgeht,  wie  hei- 
lig ihr  die  Unverletzlichkeit  und  die  Sicherheit  des-  Pri- 
vateigenthums,  und  der  nie  auf  einem  andern  Wege, 
als  anf  diefem  jemals  zu  begründenden  Credit  ihrer  An- 
ftaken  ift,  und  mit  wie  fiebern  und  weifen  Schritten  fie  fich 
dem  grpfaen  Ziele  nähert,  welches  fie  gleich  von  An- 
fang ins  Auge  gefabt  hatte,  und  welchen  nur  von  kurz- 
fichtigen  tfeurtkeilern  verkannt  werden  konnte. 

(Die  Fortftznng  folgt.} 


die  Befchaffenheit  der  Frucht,  die  Zeit, ihrer  Reife,  die  Art  des 
fernen»,  wie  lang  er  gut  ift,  bey  welcher  Witterung  und  wie 
der  Same  zu  ßen,  welchen  Boden  er  hebt,  wenn  er  aufgeht, 
die  Fortpflanzung  des  Holzes  durch  Steckreifer,  nebft  der  Zeit 
und  Art  der  Verpflanzung  der  jungen  Summe,  ob  und  wenn  der 
Baum  zu  Schlagholz  dient*  das  Alter  in  welchem  Solcher  (eine 
Vollkommenheit  bekommt ,  die  Zeit  feiner  Fällung-,  die  Benu- 
tzung des  Holzes,  der  Fruchte,  Samen  und  übrigen  Producte, 
endlich  das  Alter,  welches  die  Holzarten  erreichen,  —  angezeigt. 
Das  Yorgefetzte  Verzeichnis  enthält  die  TOrzüplicoftea  Sehnig 
ßftUer  über  das  Foeftwefen. 
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Dienßags,  den  fa  Dectmber  1791. 


STAATSWISSENSCEAFTEN. 

Fortfettuvg  der  Anzeige  der  über  das  Dtinifche  Finanzwefcn  und 
die  Schleswig  -  Holßeinifche  Münzveründerung  erschienenen 
Schriften. 

D.  Schriften,  das  Benehmen  der  benachbarten  Staaten 
und  Bctndelsßädte  in  Abficht  der  Schleswig  -  Hotft ein* 
Jchen  Münz  -  Veränderung  betreffend. 

Sämtliche  angrenzende  nach  dem  Lübfchen  Münzfufa 
rechnende  Staaten  und  Haadelsftädte  haben  auf  Ver- 
anlagung der  Schleswig  -  Holfteinifchen  Münzveründe- 
rung den  ganz  gleichen  Weg  eingeschlagen,  dem  bisher 
dort  in  Circutation  gewefenen  Dänifchen  groben  Cou- 
rant.diefe  Circulation  auch  fernerhin  zu  geftatten,  mit 
ausdrücklicher  Verrufung  der  alten  geringhaltigen  Schei- 
demünze, und,  wie  aus  der  Einschränkung  der  Circula- 
tion auf  bisher  in  Umlauf  gewefenea  Courant  (ich  von 
felbft  ergiebt  9  mit  ftillfchweigender  Ausfchliefsung  der 
neuen  Spedesmünze.  Es  gehört  zn  wenig  zur  Sache,, 
die  hierüber  von  jeder  Seite  erlaflenen  Publica  tionea  ein* 
stein  anzuführen;  man  findet  fie  famdich  in  den  Ham- 
tjurgifchtn  Zeitungen  vom  Jahr  178g ,  und  die  von  4er 
Stadt  Hamburg  auch  bereits  in  C.  D.  Anderjons  Samm- 
lung Hambur  gif  eher  Verordnungen  2  Bd.  (Hamburg  J789. 
8.)  S.  322.  378.  41  x. 

Oft  nnd  ernfthaft  wurde  bey  diefer  Gelegenheit» 
befonders  in  den  beiden  Städten  Hamburg  nnd  Lübeck, 
der  Vorfchlag  in  Anregung  gebracht»  ob  es  nicht  gera- 
den und  ganz  der  rechte  Zeitpunkt  fey,  bey  dem  durc!} 
den  tiefen  Fall  des  Curfes  wirklich  bis  zum  Pari  des 
Zweydrittelfufses  und  darunter  gefunkenen  Werth  der 
circulirenden  Münze»  den  fchweren  Lübifchen  Münz- 
fufs  mit  einem  leichtern  Fufs  zu  verwechsln ;  und  die- 
fer Gedanke,  veranlagte  an  beiden  Orten  verfchiedene 
gründliche  und  lehrreiche  Auffatze  zur  Prüfung  und  zur 
nähern  Erläuterung  diefes  Vorschlags»  welcher  iodefieh 
bis  jetzt  an  keinem  von  beiden  Orten  zur  Ausführung 
gebracht  worden«  auch  nach  nunmehr  wieder  gediege- 
nen Curs,  wohl  fchwerer  zu  realifiren  feyn  möchte»  bey 
der  wahrfcheinlkh  nicht  mehr  febr  weit  entfernten  Ver- 
rufung des  alten  Dänifchen  Courantgeldes  in  den  Däni* 
icheu  Landen  felbft  aber,  vielleicht  in  kurzer  Zeit,  aufs 
neue  ausführbar  und  rathfara  werden  kann.  Mit  der 
Anzeige  desjenigen»  was  von  diefen  Auffetzen  im  Druck 
erfchienen  iftf  uod  einigen  andern  verwandten  Schrif- 
ten» befchliefct  Rec.  diefe  lange  Reihe  von  Recenfio- 


nen. 


A.  L.  £  179*'  Vierter  Band. 


Aus  dem  MecHeriburgtfchen  fowohl  als  aus  dem 
Laüenburgijchen  find  Rec.  keine  hierhin  einfchlagende 
Schriften  zu  Geficht  gekommen ;  feine  Anzeige  betrifft 
alfo  blofc  Hamburgifche  und  Lübecktfch*. 

a)  Hamburgifche  Schriften. 

79)  Hambuko»  b.  Bohn:  Grundfatze  der  MünzpoUttk 
in  näherer.  Rückficht  auf  den  Lübifchen  Münzfufs 
durch  überzeugende  Erfahrungen  beftärkt,  nebft 
zwey  Anhängen  über  den  Schbagfchatz  und  die  Un- 
moglkhktit  der  Einführung  einer  allgemeinen  Münze, 
von  Johann  Georg  Rüfch,  1739.  168  S.  8, 

Die  Hauvtfchrift  befteht  aus  72  Aphorismen,  jeder  mit 
einem  praktifchen  Cominentar  begleitet.  Die  Aphoris- 
men felbft  find  eben  fo  viele  Refultate  tiefer  Einlicht  in 
den  Gang  des  tyünzwefens,  und  mit  diefer  Einficht  be- 
obachteter Erfahrungen,  und  Rec  kennt  keinen  vollftän- 
digern  und  gründlichem  Codex  der  Münzpolitik,  als  die- 
fen. Die  Commentare  über  eine*  jeden  diefer'  Aphoris- 
men entwickeln  die  Erfahrungen  und  Grundfatze,  von 
denen  jene  das  Refultat  find,  und  machen  dadurch  diefe 
.Schrift  zugleich  zu  dem  fehrreichften  Handbuch  über  das 
Studium  diefer  Wiflenfchaft.  Aber  beide  find,  bey  ih- 
rer gedrungenen  Kürze»  keines  Auszugs  fähig,  fondern 
wollen  ganz  und  im  Zufammenhange  gelefen  ui»d  ftu- 
dirt  feyn,  und  erfodern  felbft  dann  nicht  nur  einen  auf- 
rnerkfaraen,  fondern  wirklich  einen  geübten  und  mit  der 
Sache  felbft  vertrauten  Lefer,  indem  der  Vf.  viele, Wahr- 
heiten und  Facta  als  bekannt  vorausfetzt»  die  dies  wohl 
nicht  ffir  jeden  feiner  Lefer  feyn  möchten.  Ein  dritter 
Gefichtspunkt,  in,  welchem  diele  Schrift  vorzüglich  wich- 
tig ift,  ift  die  hier  zuerft  ausführlich  und  lichtvoll  be* 
bandelte  Gefchichte  des  Lübifchen  Münzfufses,  über 
die  man  in  Hirfchens  Münzarchiv  tq  wenig  als  in  der  v 
Praunfchcn  Nachricht  vomMünzwefen  den  mindeften  Aufr 
fcblufs  findet,  und  über  die  Hr,  B.  felbft  auf  den  erfteo 
Selten  noch  mit  Ungewifsheit  fpricht,  weil  er  erft  wäh* 
rehd  des  Abdrucks  die  nötbigen  Data  auffand.  Seine 
Refultate  hierüber  find  folgende:  Der  Lübfche  Münz- 
fufs  ift  gewifferroafsen  zufällig,  und  keinesweges  durch 
Beredung  und  Vereinigung  der  Staaten  entftandeh,  die 
fich  nachher  an  denfelben  gehalten  haben.  Seine  Be 
nennung  Lübifch  rührt  nicht  etwan  davon  her,  dafs  die 
Stadt  Lübeck  ihn  zuerft  erwählt  hätte,  fundern  daher, 
dafs  er  in  denen  Gegenden  die  Oberhand  eewäun  m 
man  nach  Marken  Lübjfch  zählte.  Er  war  urfprü^ 
Uchetn  Danifcher  Münzfufs.  (Bev  diefer  UnteÄTg 
fcheintHrn.  B.  doch  eine  in  Leibnizens  Seriptor.  Re? 
frunsvic.  T.  3.  iX  vorkommende  notitia  rei  numar 
Luneb.  Hawib.  et  Lubic.  und  eine  im  Hamüverfctien  JH* 
M  m  m 
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gazin  9.  &.  1182.  S.  1010  — 1071.  befindliche  Abhand- 
lung des  Üel  Syod.  KranC  in  Lüneburg  über  die  Gefchkk- 
U  des  inner*  Gehalts  der  Lübfdun  Wahrung  in  den  mitt 
lern  Zeiten  unbekannt  geblieben  zu  fe>n,  die  beide  fehr 
viele  wichtige  Anflrhhlfle  enthalten»  freylich  mehr  über 
die  frühere»  ab  über  die  fpätere  Gefchichte. ) 

Rec.  befchrankt  .lieh ,  aus  Jtitfer  Schrift  blofs  einir. 
ge  ihm  vorzüglich  merkwürdig  fcheinende  Stellen  aus- 
zuheben •  und  hie  und  da  mir  Anmerkungen  zu  beglei- 
ten. SL  u.  behauptet  Hr.  B.  mit  Recht«  dafs. gutes 
Geld  und  fchweres  Geld  keinesweges.  einerley,  und 
dafs  keine  Münze  blofs  deswegen  gut,  oder  befler,  alsr 
andre  gleichnamige  Münze  fey,  weil  fie  bey  gleichem 
Zahlwerth  mehr  innern  Gehalt  habe.  Rec.  ift  bierirtn 
ganz  mit  Hn.  B.  einverstanden;  aber  es  fcheint  ihm» 
dafs  die  hie  und  6sl  in  einigen  der  vorhin  angezeigten 
Schriften  vorkommende  Aeufeerung :  «»nur  fchweres  Geld 
„fey  gutes  Geld."  Uols  in  Rückficht  anf  Vollwichtig- 
ieic.ddr  Münze»  nicht  in  Rückficht  auf  fhkwerero  oder 
leichtern  Münzfuis  gefagt  war.  Die  S.  16.  vorkommen- 
den Beweife  über  die  Notwendigkeit  eines  (durch  Ge- 
fetze)  ungebundenen  und  (blofs)  durch  die  Handlung  re- 
gierten Verhältniffes  des  Zahlwerthes  der  goldenenge- 
gen  die  filberaen  Münzen,  und  die. eben  dafelbft  entwi- 
ckelten Folgen  der  Einführung  des  zu  5  Rthlr.  Courant- 
geld  fixirten  Dänifchen  Cburantducatens,  verdienen  die 
böchfte  Auftnerkfamkeit  aller  derer,  die  noch  nicht  von 
diefer  Wahrheit  überzeugt  find.  S.  S4-  «W  erwiefen, 
dafs  Deiitfchland  in  keiner  Periode  der  gänzlichen  Con- 
formität  im  Münzwefen  fo  nahe  gewefen  fey,  als  in  der 
von  1690—1736.  Daß  eine  Stadt,  wie  Hamburg  fich 
mit  einer  geringern  Circulation,  als  von  wemgffens,i 
Million  Thaler,  behelfen  könne»  halt  der  Vf.  S,  56.  für 
unmöglich.  S.  5S  £  £  fofe*11  die  wichtigen  Behauptun- 
gen ;  Einem  jedem  grofsen  oder  kleinern  Staat  ift  in 
Rückficht  auf  Mmeintändifdie  Circulation  ein  jeder  Münz- 
fufs  zuträglich ,  wenn  nur  feine  Münze  gut  und  zuver- 
KfeigiÄ;  in  Rückficht  auf  das  austahdifche  Gewerbe  aber 
ift  derjenige  Münzfuß;  einem  Staat  der  zuträglichfte,  bey 
welchem  die  Geldumßtze  mir  andern  Staaten,,  mit  denen 
man  handelt,  und  gerne  fbrthandcln  will,  am  teichteften 
fortgehen.  Ein  handelnder  Staat  raufe  fich  diefe  (mit 
baaiem  Getde  geführte)  Handlung,  der  Schnelligkeit  des 
Umfatze*  wegen,  eben  fo  wichtig  feyn  lauen,  als  die 
grofse  in  die  Ferne  gehende  (und  durch  Wcchfefeahlung 
betriebene)  Handlung*  Aus  diefen  Prämiffen  zieht  Hr. 
B  &'  $2  ff-  die  Folgen :-  Eine  zum  Mün^rccht  befugte 
Handelsstadt  verfahre  zweckwidrig,  wenn  fie  einen  nur 
ihr  eieenihumlichen  Münzfuß  auswähle  oder  be>  behal- 
te; fondern  derjenige  Süberroünzfafs  fey  ihr  der  zutraf 
fichße,  1)  bev  welchem  der  Anwohner  die  wentgfte  Ab- 
weichung von  dem  Zablwerth  finde,  den  feine  Goldmün- 
ze bey  ihm  zu  Haufe  bat ;  2}  bey  dem  fie  andre  maaur 
fcauxirende  S:aat«n  gedeihen  fehn.  und  bey  dem  fie  den 
Tranfuhandei  am  ficherften  an  fich  hauen  könne;  3) 
der  nicht  mit  einem  Sraat ,  deflen  MTttiizWe&n  in  einer 
cewiifen  Zerrüttung  fey  ^eufararaearreöe;  und  4)  der 
Sicht  blofs  ki  eineto  einzelnen  Staat  neben  Ibr  gangbar 
lev  Der  VC  lä&t  beyläufig  merken,  daß  er  in  Hinhehl 
auf'  olle  tfef«  Gründe  die  Beybebakuns  des  Lübfche« 
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Mfiifnfses,  und  neue  Ausmfinzuag  nach  diefan  Fuis, 
für  Hamburg  nicht  geratfcen  halte,  fondern  dafc  es»  fei- 
ner Meynung  nach,  geratener  fey,  denlelben  bey  Ge- 
legenheit der  holfteinifchen  Münz  Veränderung  mit  dem 
20  Guldenfule  zu  verweehfeln.'  Die  bey  einer  foiehea 
Münz  Veränderung  in  Abficbt  der  Reducriofi  der  Capita- 
lien,  Zinfcn  und  Penfionen,  und  in  Abficht  der  Pfeife 
der  Dinge,  des  Tagelohns,  und  der  rapfichen  Bedürfe  iSe 
beforgfichefi  Schwierigkeiten  hält  der  Vf.  für  wer.iger 
bedenklich«  als  maugewöbnlich.  glaubt,  und  ift  der  Mey- 
nung, dafs  ein  billiger  Durch fchnict  und  freye  Concur- 
renz  hier  alles  fehr  bald  ins  G'eiehgewicht  bringen,  u».4 
alsdann  in  fehr  kurzer  Zelt  vermehrte  Wphlfeiltelt.  wem 
gleich  bey  höheren  Zahlu  errh,  allgemein  die  Folge  fe>i 
werde.  Die  wichtige  Reflexion,  dafs  dur  h  den  tiefes 
Fall  der  alten  DanUehen  Schillinge  im  J.  i7gg  Hamburg 
und  die  umliegende  Gegend  bereits  wirklich  in  dcnFaJ 
eines  leichtern  Münzfußes  gefetzt  worden  fey,  ohneia- 
dnreh  Nachtheil  zu  empfinden,  tft  fre}iich  dem  etn£cfc;f- 
vollen  Vf.  nicht  entgangen ,  und  die  durch  diefe  wirkli- 
che Erfahrung praktifch  entschiedenen  Folgen  eines  leich- 
teren Münzfufses  find  von  ihm  S.  129.  im  Allgemeinen 
angedeutet  worden.  Aber  ReC  hätte  doch  diefe  wirkli- 
chen Erfahrungen  eines  fo  merkwürdigen  Zeitpunkte?, 
wo  es  bev  wirklicher  Annahme  eines  leichteren  Münz- 
fafces  nicht  fowohl  auf  Einführung  als  auf  Bcybebaltrrj 
und  gefetzlkhe  Ftxirung  angekommen  feyn  würde,  de- 
taittirter  herausgehoben  gewünfehr,  und  würde  £cb 
freuen,  den  würdigen  VL  annoch  künftig  zu  einer  neben* 
Entwicklung  hierüber,  in  Rückficht  auf  vielleicht  err- 
einft  wiederkehrerde  ähnliche  Zeirumftände^  ▼eranh^Jen 
zn  können. 

Der  erfle  diefer  Abhandlung  beygefögte  Anhcn^* 
vorn  Schlagfchatz*  handelt  zuerft  von  dem  Begriff  <fts 
Schlagfchatzes,  und  dem  Recht  des  Staats  zu  demferben. 
Alsdann  von  den  verfehtedoen  Mietern,  durch  we 'che  ein 
Staat  zu  einem  SchJagfchatz  gelangen  kann*  Hierauf 
folgt  die  Ausführung  des  Satzes, ..da£s  der  Scblagfthaa 
das  befte  Mittel  fey,  dem  Einfchroejzen  des  Geldes  duich 
gewinnfilchtigeMenfchen  vorzubeugen.  Hier  znerft  res 
den  Veranlarfungen  zum  Emlchmelzen.  Es  hat  Star, 
1)  wenn  das  gemünzte  Gold  und  Silber  an  Arbeiten  der 
Kraft  eine  Brauchbarkeit  hat»  die  das  ungemünzte  nicht 
haben  würde;  2)  wenn  das  rohe  Silber  oder  Gold  theu- 
rer  verkauft  werden  kann,  als'  das  gemünzte.  Dies  let- 
tre wird  möglich  a)  durch  fchlechte  Juftirung  der  Mün- 
ze; b}  durch  rine  unrichtig  gewählte  Proportion  des  Gol- 
des und  des  Silbers.  Unter  diefen  Umfiknden  ift  allge- 
meine Umirünzung  das  einzige  Mittel,  dem  Uebchabzu- 
herfen.  Ferneres  Forrmünzen  nach  dem  ahen  Fufs  hilft 
hier  fo  wenig,  als  neue  Ausmünzurg  nach  dem  a.'ren 
Stempel,  aber  unter  verändertem  Gehtlr,  und  Ms  neue 
Afemähzung  unter  verändertem  G?balt  und  Stti.pfl, 
aber  unter  Beibehaltung  des  alten  Geldes.  Da  es  nicht 
möglich  ift;  jene  Veranlagungen  2UrEinfchn:e!zöng^nz 
zu  hemmen;  fa  bleibt  ein  aogeraefTener  nith't  zu  klei- 
ner S<:hlagfch«itz  von  weu^gftens  4  Proceut.  und  ^a.  wo 
das  freye  Verhalrnifs- des  Gerd-  und  Silberpreifes  bin- 
länglich  gefiebert  ift,  von  du<.h\vrc»igllens  2  bis  3  Pro- 
cent das  einzige  Mittel,  dem  Euifiiunelzen  zu  wehrer. 

In 
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In  den  Ehrelfes  trnd  Erfahrungen  über  diefe  Sätze  kann 
Rec.  dem  Vf.  unmöglich  folgen ,  aber  fchon  dtefe  kurze 
Entwicklung  des  Inhalts  wird  hinreichen ,  um  deo  Ken- 
ner  von  der  Wichtigkeit  diefer  Untersuchung  zu  über- 
zeugen« 

Den  zweyteu  auf  dem-  Titel  nahmhaft  geinachten 
jßnkang*  über  die  Unmöglichkeit  der  Einführung  einer 
allgemeinen  Münze  Tueht  man  in  dem  Buch  feibft  verge- 
bens. Der  Lefer  wird  in  Abliebt  feiner  auf  das  nächfte 
Stück  der  Handlungs&ibtiothei  verwiegen,  aus  welchem 
wir  ihn  unter  Ko.  81*  anzeigen  wollen.        * 

*    . . 
80)  üeber  Bankgeld,  Münze  und  Münzverwirrung,  in 
näherer  Rückßckt  auf  den  Lübifchen  Münzfyfs ,  von 

ff.  G.-  Büfch,  Prof. ,  nehft  zwey  Anhängen  über  den 
chlagfcJiatz  und  die  Schwierigkeit  der  Einführung 
einer  ßtlgemeinen  Münze.  (In  g.  G.  Büfchs  und  C. 
D.  Ebelingf  Handlungsbibliothek  a  Band,  (Hamburg 
b.  Bobn.  1789-  8-}  S.  329—494. 

Rec.  fuhrt  «liefen  unter  einer  veränderten  Auffchuft- 
rn  der  Handiungsbibiiothe£  vorkommenden  frühern  Ab- 
^ruckder  fo  eben  unter  No.  79.  angezeigten  Abhand- 
lung hier  blofs  darum  an,  damit  man  fie  nicht  etwan  fttr 
»ne  zweyte  Abhandlung  über  diefen  G^genftafad  hal- 
ten möge.    Wahrscheinlich  entftand  dem  Vf.  erft  fpäter 
der  Qedanke,  fie  durch  einen  befoodern  Abdruck  unter, 
«inem  noch  paflVnderm Titel  gemeinnütziger  zumachen. 
Der  zweyte  Anhang  fehlt  auch  hier» 

gl),  üeber  einen  in  Europa  einzuführenden  allgemeinen 
Münzfufs.  ( In  S.  &  Büfchs  und  C  D.  EJbeling* 
handtungsbiwiothek,   %  Bd.  S.  5oy  —  51^7 

Dies  ift  der  zu  den  beiden  vorhergehenden  Numern/ 
verfproebene  zweite  Anluxng.    Er  befteht  aus  zwey  Auf-V 
fatzen,  der  erftre  von  Iln.  Prof.  Hegetvifch  in  Kiel,  der 
zweyte  von  Ffcu  Büfch.     Der  erfte  Auflatz  handelt  fehr 
kurz  von  den  Vortheilen  eines  allgemeinen  Munzfufses, 
von  der  Modalität  der  Ausführung  diefes  Vbrfchlag9> 
und  von  den  Schwierigkeiten  dabey,  in  Rückficht  auf 
die  erfbderliche  Ummünzung,,   und  den  dabey  wegfal- 
lenden Schlagfchatz,  0?>  und  auf  dieReduction  der  Zah- 
lungen.   Am  Schlnfs  wird  Ur„  Pro£  Büfch  zu  Mitthei- 
Iung  Teiner  iWeynung  aufgefoderr.       Diefer  erklärt  in 
dem  zweyten  AutTatz  die  Sache  für  einen  wohl  nie  zu* 
erfüllenden  frommen  Wunfeh,   und  findet  noch  wichti- 
gere Schwierigkeiten,  als  die  von  Hn.  H.  angegebenen, 
in  der  Ungleichheit  derBlünzkunft  m  den  verfchiede- 
nen  europäischen  Staaten ,  in  dem  anzunehmenden  Ver- 
hältaHs  zwilchrn  Gold  und  Silber;   fa  der  Unmöglich- 
keit, fich  über  einen  ganz  gleichen  Schlagfchatz  zu  ver- 
einigen, und,  in  Rücklicht  der  Scheidemünze,  in  den* 
durchaus  verfchiedneu  Werth  des  Kupfers  bey  mehre* 
ren  Nationen.      Auch  die  Vor th eile  eines  allgemeinen* 
Münzfufees  hak  Hr.  ß.  weniger  grofc  und  ausgebreitet. 

Ja)  Hamburg,  b.  Uohn ;  üeber  den  Thmburgifchew 
Mtwzfufi.  Mit  Rücklicht  auf  des  Hnr  Pro£  Büfch 
Gnutdjatze  dsy  Mümpulitih  etc.  Von.  Georg  Heinrich 
Stevektng,  1789-  30  S-  g,.- 


Sehr  beftämmt;  und,  nach  Kecr.  TJetforzeHgüHgv  ftfic 
richtig,  erklärt  fich  der  Vf.,  (einer  der  erÄen  Harabur- 
gifchen  Kaufleute,)   über  die  fchon  oben  in  der  anzei- 
ge von  Hu.  B.  Schrift  (No.  79.)  berührte  Frage:    ob, 
(Ja,   wo  die  circulirende  Münze  im  Gurs  bis  zu  nimm* 
dem  leichtern  Münzfnfe  gleichkommenden  Preis  tt  fül- 
len Hl,  die  wirkliche  Einführung  eines  leichtem; Münz-. 
fuises  anzurathen  fey,  dahin ;  .„  Wenn  man  ettiem  Lan*- 
„de,  das  fich  bisher  mit  fremdem  Gelde  für  die  CircuLa-: 
„tion  des  gemeinen  Lebens  half»  neue«  eignes  Geld  gieb^. 
„weil  dos  fremde  verrufen  wird ,  oder  Weil  es  gew  ippt^ 
„und  gekippt  ift,  und  einen, Schwankenden  Werth  hat, 
„tfnd  daher  ein  unzuverläfsiger  M*afsftab  des  Wcrtfcs 
„der  Dinge  ift;  -wenn  dann  diefes  neue  eigne  Geld  von 
„eben  dem  Werth  ift,   als  der  mittlere  Werth  des  ftltfcn 
„fremden  Geldes ;  fo  ift  das,  wenn  es  auch  eine  Abwei- 
chung von  einem  alten  Münzfufs  ift,  doch  keine  wahv 
„re  Veränderung.     Mangiebt  dann  dem  Lande  in' rieh'" 
„tlg  gemünztem  Gelde  von  bekanntem  Gewicht  (Schrot> 
„und  Gehalt  (Korn)   folches  Geld»  wie  das  war,   wo-  * 
„nach  es  bisher  irh  gemeirien' Leben  den  Lohn  der  Ar-/ 
„beic  und  den  Preis  der  Dinge  fchät^te.     Dann  wird  al~' 
„leVerwir/ung  vermieden',  und  es  ift  keine  neue  Be- 
„ftimmüng  der  Preile  und  'des  Lohns  jiöthig."    Aus  die-- 
fem  Grunde lö  der  Vf.  darüber  mit  Hn.  B.  eint,  dnfs  es 
für  Hamburg  gerathener  fey,  einen  leichteren  Münzfuf*- 
einzuführen ,  als  nach  dem  alten  fchwererh  Fufs  aufs» 
neue  auszumünzen.     „Wir  haben,  fagt  er  fehr  richtig,, 
„durch  den  allmälichen  Fa!l  des  Wertbs  des  fremde» 
„Geldes  den  Lbhn  der  Arbeit  heruntergebracht**   Wir 
„hatten  wahrlich  fehr  unretht,  ihit  durch  befTeres^Gädt' 
„wieder  theurer  zu  machen.     Ift  irgend  eine  Erhöhung: 
99des  Lohns  nothwendig  und  billig»  fo  gefchiefft  fiefftr. 
„beide  Theile  nützlicher  in  mekrern  Stücken  Geld ,  al* 
„rn  fehwerern."    Aber  ftatt  des  von  Hix  B.  vorgefthla- 
genen  20  Guldenfufses  räth  Hr.  5.  lieber  zu  dem,  den» 
damaligen  Guts  des  dänifchen  Geldes  am  nächilen  kom- 
menden ,  und  daher  in4er  Einführung'  am  -  weni^lenr 
Schwierigkeit  verarfacJfeden,  ij  Guldenfufs.  .  Würde 
man  aber  überhaupt  nicht  die  Annahme  eines  leichtern . 
Münzfufs^s  zuträglich  hatten;,  fo. glaubt  ßr.  5.»  dafs  es-, 
wenigftens  höchit  gerathen  feyn  werde ,    das  fremde 
Geld  ferner  neben  dem  inländischen  fbrtcirculiren  zulaf- 
fen.    Die  Gründe  dafür  find  mit  vielem  Scharßju^  aus- 
einandergefetzt, und  verdienen,  als  allgemein  anwendba- 
re Theorie,  fiuch  von  auswärtigen  L&rn  Aufmerkibm- 
keiu    Das  übrige  der  Schrift  enthält  einige  freundfebaft- 
liehe  Erinnerungen  gegen  einzelne  Behauptungen  vo» 
Hn*  B*f  die  keines  Auszugs  fähig  find. 

,  S3)  'HitaiBuftG  u..  Lübeck  >  Üeber  den  ftamburgtfchei* 
Mühzfüfsl  Ein  Sendfehreiben  an  Ha.  Q  H.  Sieve~ 
kmg,  1789 .  *4.S<  gi  ^         •  ,         . 

Der  ungenannte  Vf.  verthefdigt  gegen  Ktt;  &  dteßej-  - 
behaltuog  des  17 Guldenfufses  mit  fehr  fchwachetfGrüB- 
den,  und  mit  vieler  Weitfehweifigkeir  und  Unbeftimmt*  - 
heit.    Kr  meynt,  der  alte  Münz^ifs  könne  nicht  durch: 
Auswippung  und  Kippuag  der  circuücenden  Münze  für . 
falfeh  erklärt  werden.    (Eine  Sache,  wovon  gar  nicht 
die  Rede  wart)  Durah  den  fchiechtem  nraefnr  W««b- 
VLmmz  *•» 
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des  Gcldw  fey  der  Annehmer  bisher  hlnfii  unwißend  he* 
trogen  worden;  öffentliche  Sanction  tiefes  geringern 
Wertis  werde  ihm  die  Augen  öffnen,  und  Erhöhung 
der  Preife  veranlagen.  Eben  in  diefer .  Verfchlimme- 
Hing  des  Geldes  liege  eine  Quelle  der  Verarmung.  Der- 
tüchtige  Arbeiter  werde  durch  zu  niedrigen  Lohn  zu- 
rückgefchreckt.  —  Mit  Gründen  von  ganz  ähnlichem 
Gehalt,  die  eben  fo  wenig,  als  diefe,  der  Widerlegung 
bedürfen,  flicht  er  auch  die  Schädlichkeit  der  Beybehal-  • 
tangdes  Ddnifchen  Geldes  in  der  Circulation  zu  be- 
werten. 

fu)  Holsteiii  :    Fragmente  hochtufiiger  MtimMeh- 
nmgen  und  Rathfchlage.     Nebß  einer  Nachfchrift 
•     nni  der  meiern  Litft.  178g.  44  S.  |. 

Etn  elendes  witzijrieynfollendes  Pamphlet  über  Fe- 
ttigkeit des  Geldes,  Sdüagfchatz,  Einführung  leichtern 
MünfcTufees  etc.  Man  fieht  dem  Vf.  an,  dafs  ihm  die 
erften  Begriffe  von  allen  dielen  Dingen  fehlen,  und  dafs  ' 
er  gar  nicht  weife,  wovon  die  Rede  iß.  Eine  Stelle  zur 
Probe :  „Au&erdem  aber  würden  fie  eine  noch  reinere 
„Politik  be weife«,  trenn  fie  einen  leichteren  Münzfbls 
„wählten ,  als  ihre  Nachbaren  fchon  haben.  Und  fb 
„wie  fchwerere  Luft  und  jedes  Schwere  zur  Erde  hinab 
„finkt,  das  Leichtere  aber  oben  hinausfehwebt,  fo  wer- 
„den  fie  auch  alles  fchwerer*  Geld  für  ihr  leichteres  an 
Jich  ziehen.« 

Per  Verbindung  wegen  nmfe  Rec.  aoeh  die  beiden 
folgenden  Schriften  anfuhren. 

g$)  Hambuko,  h.  Treder:  Ein  Wort  tu  Janer  Zeit 
über  die  Hamburgifche  Bank,  von  $  G.  Büfch,  Prof. 
Im  December  1790*  60  S.  g.  (Stehtauch,  mit 
mehreren  Zuiatzen  und  Anmerkungen  des  Vf. ,  in 
9.  G.  Bufchs  und  C.  D.  Ebetings  HandlungsbibUothek 
3  Bd.  I7$i.  S.  4S0— 494* 

Die  Veranlaflhng  und  den  InhaR  diefer  kleinen  Schrift 
hat  Rec.  bereits  in  deren  Anzeige  im  7gften  Stück  der 
A.  L.  Z.  v-  J«kr  1791.  S.  581.  angeführt.  Blofs  der 
Vollfiändigkeit,  und  der  in  derHandiungsbibliorhek  hin* 
zugekommenen  Zufarze  wegen  fieht  er  fich  yeranlaist, 
diefdbe  hier  dem  Titel  nach  noch  einmal  anzuführen. 

86)  Hamburg»  b.  Treder:  Drey  Schriften  Über  Geld 
und  Banken*  befanden  über  die  Hamburgifche  Bank. 


Zweyte  Auflage;  reranialtet  ron  der  Hatahorgi- 
leben  Commerzdeputation.  I79**  11*  S.  8. 

'  Der  erfle  Auftatz  ift  die  bereits  unter  No.  47.  ange- 
zeigte Abhandlung  von  Hn.  Schuback  mit  einigen  Zuia- 
tzen des  Vf.  vermehrt. 

Der  zweyte  iit  überfchrieben  i  An  die  fimtUche  Her- 
ren Kaufleute,  welche  die  gemäfsigte  VorßeUung  und  Bitte 
wegen  Abänderung  der  betf  der  hiefigen  Ltknbamco  einge- 
riffenen  Mifsbräuche  an  die  tobt.  Deputation  des  Conmer- 
cH  unterfihrieben  haben.  Diefer  Auflatz  war  bereits  im 
Jahr  1768  fefchrieben»  und  im  Druck  erfchienen,  und 
wurde  durch  feine  richtigen  und  einleuchtend  daigeftetl- 
ten  Gründe  damals,  nebft  dem  folgenden  dritten  Auf- 
fatz, die  Hauptveranlaflung  zu  der  fchon  oben  unter 
No.  39.  erwähnten  Zuräckuihruftg  der  Hamb.  Bank  auf 
fefte  und  unabweichlkhe  Grundlatze.  Als  Vf.  ift  der 
im  Jahr  1788*  verstorbene  Hamburgifche  Senator  Lüi- 
ktns  bekannt,  ein  Kaufmann  von  ti  fer  Handlungsetn- 
ficht,  und  von  unvergefslichen  Verdienften  um  feine  Va- 
terftade. 

Der  dritte  Auflatz:  Gedanken  von  dm  Urfadun  der 
zetthertgen  Abtiecksltmg  des  HamburgijAen  BamcogeUes, 
(Wiederum  .von  iin.  Schubaeky)  ift  mit  dieffea»  gletdizci- 
tig.  und  hat  gleiches  Verdtenft  mit  demfelben  in  Abtkht 
der  darinn  vor f  etragnen  Wahrheiten  fielbft  fbwohl,  als  in 
Abficht  der  dadurch  veranlafaren  gemeinnfitaogenFo%en. 
Wabren  Dank  verdient  die  Hambor'ifehe  Com- 
merzdeputation,  nicht  nur  von  ihren  Mitbürgern,  fau- 
dern  auch  von  dem  groJatm  deutfehen  Publicum,  data 
fie  diefe  Schriften,  voll  gründlicher  und  richtiger  Theo- 
rien über  allgemeine  (zrundfätze  des  Bankwesens,  und 
voll  lehrreicher  upd  warnender. Erfahrungen,  der  Ver- 
gefienheit  entriffen,  und  durch  dielen  neuen  Abdruck 
gemeinnützig  gemacht  hat.  Gerne  möchte  Rec  fie  bey 
diefer  Veranlagung  auflodern»  fo  manche  durch  die  Hol- 
fteinifche  Mfinzveränderung  veranlafste  bk>(s  handfdmft-' 
lieh  verbreitete,  aber  in  Rückficht  auf  die  allgemeine 
Theorie  des  Gegenftandes  felbft  fowohl,  als  in  Rück- 
ficht der  Ausführung,  eben  fo  lehrreiche  als  interefTante 
AufTatze  für  und  wider  den  vorhin  erwähnten  Vorfchlsg 
eines  leichtern  Münzfufses,  gleichfalls  für  das  gröisere 
Publicum  gemeinnützig  zu  machen.  Eine  unparteyi- 
fcheZiüammenftellung  der  damals  vorgetragenen  Theo- 
rien und  Erwartungen,  mit  den  nachher  erfolgten  Er- 
fahrungen, würde  diefe  Mittheilung  noch  lehrreicher 
machen. 

CD*  Jlejcklmfs  fotgt.) 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Scnojta  KüvSTn.  Kopenhagen,  b.  Schul» :  Fmde  •§  Fmgat. 
6kue(fil  i  fem  Opcbft  af  <?.  JPrawu  1790.  120  8.  ki  g.  Ekxmdaf. 
U6ägd4eU  Et  Syngdpil  i  een  Act  v«d  Thymus  Thamrup.  1790. 
4S  S.  8.  Beides  zwey  fchr  vorzügliche  Stucke  tod  zwey  ilige- 
nmin  beliebten  Dichtern  bey  Gelegenheit  der  Vermählung  des 
Kronprinzen  gefchrieben  und  zum  erfienmal  aufgeführt.  N.  1. 
ift  ein  rührende»  SduoJptel,  wozu  der  Stoff  aus  der  nerdifeaen 
Gtfchichte»  dem  wctetlidlao  nach  rou  Saxo  üb- IL  «rxihk,  htt* 
i  iß,  und  du  üch  befeadr*  durch  die  dtriaa  htrclcbcu« 


de  edle  Gefinmingen  und  durch  die  fchone  Sprache  au^zeich-f. 
N.  2.  ift  eiA  incereirantes  Stngfpiel,  in  welchem  der  Dichter  c'n 
gas»  einfache  Uradlimg  durch  JJarfteiJuhtT.  nationaler  Sitten  «/- ' 
Empfindungen  fehr  anziehend  gemacht,  und  da  bey  den  edlen  End- 
zweck, gehabt  hat;  Einigkeit  -und  geineinfchaftliche  .Daakbarkei: 
gegen  euie  gute  Regierung  den  Dänen ,  Norwegern  und  HolÜe- 
wem  zu  «mpfchtenw  Die  Gelange  dnd  vorerefBich  und  imaer 
aatürjich  und  pafijend  angebracht.  D:m  MuQk  von  "Herrn  JUp^T- 
aaeiftar  SchmU  ift  fo ,  wie  man  fie  von  ihm  erwarte*  mu& 
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ALLGEMEINE   LITERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs,  den  7.  December  ifyi. 


StAATSWISSENSCHAFTEN.: 

Befokluts  der  Anzeige  der  'über  das  Dänifche  Tinanzwefen 
und  Schleswig  •  Holßeinifche  Münzverändeptng  erfchienenem 
Schriften, 

b)  Lübeskifche  Schtifte\ 

$7)  Lübeck,  b.  Romhild:  Uebet  die  lL{nfuhrung& 
nes  neuen  Münzfufses  in- Lübeck,  als  eine  weitere 
Aufklärung  meinte  Plans  von  groben  Schittinfsgelde, 

-  nebÄ  einem  Vorfcklag  zur  Anlegung  einer  birobank 
von  Speciesgeld;  von  Karl  Gottfried  wiUtofßnck.  178$. 
3S  S.  %.  m 

Hr.  IV.,   Kaufmann  und  itzt    Rathsfcerr  in  Lifteck, 
rath  feiner  Vaterftadt  zu  eben  dem  Plan ,   den  Hr. 
Sieveking  (No.  £2.)  für  Hamburg  vorfchlug,  nemlich  zur 
Annahme  das  ig  Guldenfufsesr  Seine  Gründe  in  Rückficht 
auf  Lübeck  find  folgende  :  Der  fchwere  Münzfufs  habq 
immer  dem  Aufkommen  der  Fabriken  entgegengewirkt, 
weil  diefe  nur  bey  wohlfeilem  Arbeitslohn ,  und  folg- 
lich nur  bey  leichtem  Münzfufs  beliehen  könnten.  Man 
habe  daher  bey  dem  1727  zwifchen  Dänemark,  Ham- 
burg und  Lübeck  getroffenen,  und  itzt  durch  die  Schles- 
wig-Holfteinifche  Münz  Veränderung  von  dänifcher  Sei- 
te füllfchweigend  aufgehobenen  IVJünz  verein  fehr  un- 
recht gehabte  einen  fchwerern  Münzfufs,  als.  den  Vis 
dahin  üblichen '  anzunehmen.     Durcä  den  allmählichen 
Verfall  des  dänifchen  Geldes  habe  Lübeck  weit  mehr 
gelitten,  als  Hamburg,  weil  letztres  nur  zum  kleinen 
Ucnfatz  Courantgeld  brauche,  übrigens  aber  nach  Bank- 
geld rechne,  dagegen  faft  das  ganze  Lübeckifche  Vermö- 
gen blofs  in  dänifchem  Courant  beftehe.  und  folglich  in 
Verhäitnifs  des  allmählich    gefunkenen  Ckrfes  ;in-  fieh 
felbÜr  vermindert  worden  fey.     So  bald  man  itzt  die  Cir- 
culation blofs  auf  die  inländifche  nach  dem  alten  fchwe- 
xen  Fufs  ausgeprägte  Münze  einfehräuken  wolle,  wer- 
de diefer  Verluft,auf  eine  fchreckliche  Art  fühlbar  wer- 
den, und  als  eint  wahre  Reductiori  des  gefaramten  Ver- 
mögens erfetteinen,  die  Schwierigkeit  dar  Ausmünzung 
eines,  zur  Circulation  hinlänglichen  Münzvorraths  and 
den  dadurch  entstehenden  Kostenaufwand  ungerechnet. 
Der  für  Lübeck  fo  wichtige  Detailhandel  mit  den  an- 
grenzenden Provinzen,   und  die  nicht  weniger  wichti- 
gen Spe.ditkms$efchäfte,  würden  bey  WiederheÄellung 
des  fchweren  Münzfufses  zu  Grunde  gehen.     Arbeits- 
lohn. Handausgaben,   and  die  P reife  aller  BedürTnüTe 
würden  dadurch,  rvrtheuert  werden ,  und  das  neu  aus- 

teamnzte  fchwere  Geld  werde  blofs  da/.u  dienen, 'die 
lünzftädte  der  nach  leichterm  Münzfufs  rechnenden 
Nachbaren  zu  verforgen.      Sich,  yrie  bisher»  blofs  mit 
A  U  Z*  *J9**    Vicrter  ***** 


dem  dänifchen  Geldö  zu  Behelfen,  könne  eben  fo  wenig 
gerarhen  feyn,  wegen  der  bey  fernerm  Fall  des  Cur/es 
unvermeidlich  mit  fertfehreitenden   .Verminderung  des 
Werthes  alles  Vermögens;     Lübeck  rnüfle  alfo  münzen, 
-and' zwar  nach  flemr   den  iri  Mecklenburg  ga  gbaren 
Zv/ey  dritteln  gleichen,  und  der  neuen  Schleswig  -  Holftei- 
nifchen  Mümze.fowohlt   als  dem  innern  Wenh  iles  itzt 
in,  Lübeck  circulirenden  alten  'dänifchen  Couranrs  fehr 
.  nahe  kommenden ,   und  daher  in  der  That  fchoh  wirk«    ' 
lieh  ftiUfchwfijreud eingeführten  i$  Guldenfufs.    Der  VT. 
facht  durch  Berechnung  darzutjiun,  dafs  diefe  Ausmün- 
zuag  ohne  Verluft  vorgekommen  werden  könne.     Es 
werde  alfo  bey  diefer  Veränderung,  mit  dem  Handels  ver- 
mögen fowohl,  als  mir  den  Preifen  der  Dinge  beynah 
.gänzlich  in  der  dermaligen  Lage  bleiben.      Die  nach 
dem  fchwere»  Fu6  angefchlagenen  Contributiönen ,  be- 
legten Capitalien  und  Gehalte  aber  könnten  mit  dem 
noch  übrigen,  gleichfalls  in  Circulation  bleibenden.  Reft 
.  der  alten  Ich weren  Geldes ,  und  falls  diefer  nicht  hinrei- 
chen würde,  mit  dem  nach,  gleichem  Fufs  ausgeprägten 
Hamburger  Courantgeid  beftrirten  werden. 

Der  Vf.  befchliefst- diefe  eberi  fo  grundliche  als  licht- 
volle Unterfuchung  minder  Prüfung  der  Frage;  Ob  die 
Anlegung  einer  Bank  für  Lübeck  ausführbar  und  nütz- 
lich feyn  könne?  Er  fetzt  voraus,  dafs  bey  diefem  Vor- 
fchlag  nur  von  einer  Girobank ,  nicht  von  einer  Zettel- 
bank, die  Rede  feyn  muffe,  und  dafs  der  Fond*am  heften  " 
*  anfein  dem  neuen  Schleswig  Helfteinifchen  Speciesgel- 
de  gleichkommendes  Speciesgeld  gefetzt  werden  könne. 
(Warum  nicht  Heber  auf  reines  Silber,  und  einen  dar- 
nach blofs  als  Rechnungsgeld  idealifirten  ßankthaler?) 
Aisdana,  glaubt  -er,  könne,  aufeer  der r  Erleichterung  dea  ! 
ümfatzea,  auch  vielleicht  Herbeyziehung  von  Wephfel- 
gefchäften,  (  befonders  wenn  man  wohlhabenden  Juden 
nicht  mehr  den  Aufenthalt  verweigern  würde,)  dadurch 
bewirkt  werden.  <Nicht  auch  der  noefc  gröfsre  Vprtheil 
der  Fhcirung  alles  Vermögens  in  diefem  Bankgelde.  und 
der  Vorbeugung  aller  künftigen  Möglichkeit,  daflelbe 
je  wieder  durch  Müntverfall  in  fich  felbft  verringert  zu 
fehen?  —  Dies  letztre  wurde  Rec.  für  den  wichtirften 
und  wefentlichJtfcn  Vortheil  von  allen  halten.) 

,.  '  '  ^ tuf  dem  Titcl  erwähDte  Pto»  ton  grobem  SchH- 
hngsgelde  von  eben  diefem  Vf.  ift,  fo  viel  Rec.  weife, 
nicht  gedruckt  erfchienea ,  eben  fo  wenig  als  einige  an- 
dre theils  vor,  theils  nach  der  hier  angezeigten  Schrift 
von  ihm  in  diefer  Angelegenheit  entworfene  Auflfotze. 
Sehr  zn  winfehen  wäre  es,  dafsflr.  IV.  fich  enrfchtieften 
möchte,  auch  diefe  durch  dea  Abdruck,  allenfalls  in  ei- 
nem  oder  anderm  der  in  dortigen  Gegenden  herauskom- 
menden Journale,  gemeinnütziger  zu  mache«. 


+7 


ALL6.    LITJERATUR-ZEITUNÖ. 


ft)  Lübeck,  b.  Donatiua:  Anfimgsggämde4er  Murn** 
wiffenfchafU  befonders  m  Beziehung  auf  den  Lubecki-  , 
Jchen  Mumfufs,  entworfen  von  M.  Friedrich  Daniel 
Jbfc»,  des  LübeckHchen  Gvmnafiums  Coorector  etc 

-    V7S9-  *Si  &  8-^ 

Hr.  &  holt  fehr  weit  ans«  und  beginnt  mit  arithme- 
tifchen  und  aoelytifchcn  Anleitungen,  die  erbttfig  als  be- 
kannt hatte vorausfetzen mögen..   Im  ifttn  Abfchnitt han- 
delt er  von  der  geometrifchen  Proportion  nnd  ihrer  An- 
wendung.    Im  2ten  Abfchn.  von  der  Regel  Derri ,  der ' 
.Mixtion  and  Alligation.     Im  3ttn  und  ften  Abfchnitt 
kommt  er  auf  die  m  der  Müozwiflenfchaft  gebriue&H- 
che«  Gewichte,  nnd  auf  die  wir  Beftmmnng  des  inner» 
Gehalts  des  Goldes  und  Silbers  anzuwendenden  Werkr 
zeuge  *  und  deren  1  jebreueb.     D«?r  3Uf6uu.  *jte  Abfchn.  t 
lehren  den  Gebrauch  der  Alligarionsregel,  dieBefchi- 
-ckuog  im  Tiegel,   und  die  Berechnung  des  Preifes  der 
Mark  fein  Im  Enetauf.  .  Ueber  all*  hier  benannte  Gegen- 
1  Jtaade  findet  04a  hier  viel  VoUfandiges  in  guter *Örd- 
«nag,  welches  iuAeffen  fiir  den  Kenner  aar  keine  Wei- 
fe neu,  für  den  Ntchtk'naer  eher,  defleu  Belehrung  Hr. 
M.  doch,  d  t  Einleitung  zufolge,  hauptfachlich  zur  Ab- 
ücht  hatte»  weder  lichtvoll  noch  anziehend  genug  vorge- 
tragen iit    Sehr  gemindert  hat  es  Rec,  da  Vollftin- 
.di^keit  des  Vf.  Hauprabficht ' war,  die  Lehre  von*Schlag- 
Jchatz,    und  die  Lehre  vom  Münzfufe,    und  von  deffea 
Verfehle desheit,  bfofc  beyl^ufig  mit  wenigen  Worten  he- 
,    rührt  zu  finden.     Ueberhaupr  mufs  man  in- diefer  Schrift 
.weder  die  ftaatswHTenfcnaftiiche  Theorie  der  Münzpo- 
>lkik,   noch  HandlungsgrondTätze  über  den  GeJdhandel 
Suchen,  eben  Jo  wenig  als  die  Technologie  derMirnz- 
kunft  fondecn  hauptfachlich  nur  eine  Anleitung  zu  den 
Kenntniflen  .'es  Munzwardsins.    Im  8fe»  Abfckn.  liefert 
der  Vf.  e  ne  kurze  (Mchichte  des  Lubeckifche*  Müaz- 
wefens  vom  i^tenbis  zu  Ende  des  rwn Jahrhunderts. 
"Sie  ift  m<»iften$aus  v.  Melle  Abhandlung  von  Lubechfchm 
Minzen  zufammeugetragen,  und  bereichert  die  dort  vor* 
'Kommenden    Nachricht*«    mit   einigen   merkwürdigen 
'Beträgen.     Der  g*e  Abfch n.  ift  ^  erfchrieben :    Von  fit  m 
Lübeckjfchen  Münzfuß,    Hing  er/,  hlt  Jer  Vf.  erft  dieGe- 
Schichte  des  Lübeckifcnen  undH  mbargiiehen  Münzwe- 
Wffens  in  dieiem  Jahrhundert,    und  der  Müazirrungen 
mit  Dänemark  in  der  *rfteu  Hitt»*  delfclben,   mHftens 
»ach  den  in  der  Klefekerfchen  Sammlung  Hamburgifihtr 
kG  fttzeund  Verordnungen  davon  gesehenen  NacnricKten. 
Nicht  ganz  richtig     -  {man  fehe  Hör.  Bufch's  unter  No.  79. 
angezeigte  Abhandlung.)  —  behauptet  er:  der  Löbliche 
MOnzfufe  fey  erft  bey  diefer  Gelegenheit  durch  Conven- 
tion beider  Städte  enrftand^n       Aktfoto  folgen  Tabel- 
len über  das  Pari  der  verfehtedene«  in  Deutfchlandjrang 
baren  Arte«  des  Müozfufses  gegren  Bankgeld  uodgeg^ii 
den  Lübfchen  Mün/fufs   und  ober  Schrot  und  Korn  ^tr 
▼etfchiedaen  nach.i.uhfdi'ti  ^Fuft  ausgemünzten  Geld- 
Jonen,     Den  fchweren  Münzfufc  mit  einem  leichtern  zu 
!  verweebfei« ,  halt  er  ♦  'der  vermehrten  Münzkoften  we- 
jjan,  nicht  rathfbm,  obwohl  erfelbft  geft  ht .  dafs  auch 
#nach  dem  fchWeren  Fufs   nicht  mit  Vonheil  gemünzt 
^werden  könne.   .  Der  lote  Abfchn.  handelt  von  den  Re 

tla  der  Devalvation  in  lpeti-l!er  R^ckücht  auf  die  dach 
Euia  ausgeprägte«  Mauzen;     Im  ITurberidtt 


verlprkht  der  VL  «och  einen  Nachtrag  nr  weitere« 
Erläuterung  der  Frage  über  die  Einführung  eines  leich- 
tern Müntfufees,  der  Rec  aber  bis  itst  nidht  zu  Geikhz 
-gekommen  ift. 

Eine  noch  in  «emfelben  Jahr  angeblich  erfchien^mf 
twote  fehr  vermehrt*  Ausgabe  diefer  Schrift  kann  Rec 
unmöglich  tur  eine  wirkliche  neue  und  am  wenigHe« 
für  eine  wirklich  vermehrte  Ausgabe  anerkenne« «  da 
nicht  nur  die  Seitenzahl  vollkommen  diefelbe  ift.  Son- 
dern auch  fogar  die!  auf  der  letzten  Seite  der  elften  Aus- 
gabe bemerkten  Druckfehler  in  d*n  mit  dem  Titel  ein« 
zweyten  Ausgabe  veriehne»  Abdrücken  wördich  dieiek 
ben  find. 


89)  Ebendaf.:  LübecUfches  Münz  -  m 
.  ntt,  gefammelt  von  Ludalph  RnnrkhMuttetr9  mir  er- 
läuternden Anmerkungen  und  vorangefetzter  Münz- 
gefbhiebte,  herausgegeben  von  Johann  Hermann 
Schnöbet,  Afiifikdtrector  undCantor  am-G}'«mafie. 
I?90.  «4  S.  «• 

^  Diei'er  bereis  im  207ten  St;  der  A.  L.  Z.-  vom  Jahr 
t79*  wn  einem  andern  Recenfenten  ausAhrlicher  an- 
gezeigte raifonnirende  Ka»ak)g  einer  iufserft  voBftäi  di- 
ren .  durch  ein  Vermächtnis  des  Befitzers  iat  mit  der 
Lübecktichen  Stadtbtbliörhek  verbundenen  r  Sammluog 

.Lübeckifcher  Münzen  und  Medaillen«  ift  ein  fchärzt*. 
rer  Beytrag  von  Materialien  zur  Gefchicbxe  des  Mbecki- 
leben  Münzwefens  nicht  nur,  fondern  auch  zur  Gefchichxe 
des  Lübfchen  Mönzfufs^  überhaupt.  Die  vorangeferzte 
Lnbeckifehe  Münzgefcbichteift.  w  e  auch  der  Vf.  in  der 
Uebeifchrift  bemerkt,  aus  der  im  J.  17^7  von  ihm  uaoge* 
arii  reten  von  MelUfchen  Nachricht  vqu  Luhttk  wönli^ 
entihnt  worden,  jedoch  mit  We<laffung  der  dort  otiter 
dem  Teittbe  gefügtem  Hiftor^then  Be weife,  die  Rec 
hier  u . ..  e*  i.e  veruHlst  hnu  W*r  diefe»  Buch,  v  Meüsu*  grö- 
feeres  W-rk  oon  den  UAeekfchen  Mutzen.  Lmngertmanns 
Hamburg: frbts  Afa-x-  und  HtdaiUienverguügen_%  die  in 
den  BeH'nfdim  Anfangsgründen  (No.  $8  ). vorkommen- 
den htttarirrhen  ErJäuteruogt  n,  lin.  t  üfrhs  unter  No  -9. 
angezei  te  Schrift,  die  dort- vom  Ret.:  angrtubnen  Auf- 

-fn«?  von  Letbnitz  und  von  Kraut,   und  eine  auch  von 

-Ho.  Büfcb  angeführte'  Schrift  des  berühmten  r^lrnla- 
tors  Temer  Zeit,  Claus! -erg.  .Geffnnche  m  fix <*e  dsr 
Wahrheit  über  dieüambutgifchtn  UünzUrungm.  (  17^ 

.4. )  ^eylammen  hats  der  befitzt  fo  ziemlich  die  meinen 
Md'triaiien,  um  der  noch  immer  in  ihren  fTühni  Perio- 
den oisorher  Dunkelheit  unterworfen  bleibend*  G.  fchkrh- 

c»4f  fr  de«  r.fibifrhen  Münzfufces  diejenige  Jlulk"  irao?  zu 
*e.  'cJraffeo ,  deren  fie  Rec  «och  wirklich  in  etneni  ho- 

•«er«  Grade  fthig  halt. 


Mtm  oer  u\ 

«iühiiiBiMÄ 


Schl'efsücb  ift  Rec.  noch  die  Berichtigung  einet 
in  das.  275*te  Stürk  diefer  Blätter  ei  gefchl. ebnen  ln»- 
rarifchen  Unrichtigkeit  fchuldtg  Von  den  dort  unter 
"No.  4.  adgezeigren  Briefen  üfrer  den  neuen  f manscht* 
^für  DanemßHt  w«r  (lr.  Etats*  ath  Lawätz  in  Jkom  als 
Vft  genannt  worden.  Rec  glaubte,  einer  frühem  Aa- 
7eige  jljef.r  Schrtt  von  einem  an'4eru  Rec  nfcnten  im 
tzwk  Sc  der  A. L.Z.  v.J.  1750,  Bd.  1.  S.  ^3*  »  dieicr 
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«Angabt  u^  fc  iidtferiWgwi  Äiit«a«n,  dt  derfelben 
damals  nicht  widerfproeheu  worden  war.  Er  khnn  itu 
über,  nach-  einer  von  Hn*  Lawatz  felbft  hierüber  gege«: 
benen  Erklärung,  mit  Gewifshett verfichern,  4dfc  den« 
Jelbe  von  diefer  Schrift  nicht  Verfafler  fey. 

'  VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

.  Leipzig,  b.  BaVtht  Allgemein*  Ideen  über  die  eirter  j+> 
den  befondem  '  Menfchenklaffe  Devtfchlandts  zu  wüu- 

>  Schmidt  Ausbildung  und  Aufklärung.  Als  Vorar- 
beit zu  einem  allgemeinen  Schul  wrbeflerUög«pUae. 
I79Ö.  19*  S.  T-  X  S,  Vom  g.  « 

Diefe  Schrift  ift  eine  Beantwortung  der  in  der  Hamlr- 
Zeitung  t787  bekannt  gemachten  Preisfrage :  Ueber  die 
einer  jeden  Menfcheofeiaffe  etc.  ift  auch  von  d*r  G*fe& 
fchaft  der  Reviforen  des  Schul  -  und  Erziehungswefene 
(der  die  Beurtheilunfe  aufgetragen  war)  für  die  beftt 
unter  den  einge&ndten  Schriften  erklärt,  «her  dennoch 
nicht  gekrönt  wordefi,  aus  Ursachen,  welche  die  Herren 
Reviforen  w,ohl  am  heften,  wiffen  mögen;  Nim  ift  Ref& 
nicht  der  Erfter  welcher  bemerkt,  da fs  man,  um  Schriften; 
die  durch  abgegebene  Fra%eri  veranlage  worden  find/ 


richtig  zu  beurtheilen,  bey  den  Fragen  anfangen  muffe*  JV»,  können  uhd'ßyn  follen. 


geben  konnte«  fo  war  d$ch  bey  Abfaflung  derfelben  ei 
ne  nfttbige  ßeftimmung  vergeffen.  Nemlich :  wenn  wir 
%nm  gleich  wifft-n,  welche  Kenntnjffe  und  Fertigkeiten 
nach  dem  gegenwärtigen  Weltzuftande  für  jede  befrin* 
dere  Menfchenklaffe  gehören  ,  fo  ift  doch  gewifs.njeht 
anzunehmen,  dafs  alle  diefe  Kennmiffe  und  Fertigkeiten 
jeder  Menfchenklaffe  durch  den  Schulunterricht  beyge* 
bracht  werden  könnet  und  muffen»  fondern  vermöge 
dos  Bezugs«  den  diefe  Frage  *uf  die  Schul verbeflerung 
hab»n  foUte,  war  auch  zu  beftimmen:  wekher  Theüdie* 
Jet  Kznntnijje  und  Fertigkeiten,  nach  Abrechnung  alles  defi 
Jen.  wozu  jeder  Stand  feine  Zöglinge  bey  Treibung  det 
ihm  eigenen  GefchäftefiLbft  bildet,  dir  Bildung  durch  de* 
Schulunterricht  überlafin  bleibe.  Es  fey  nun ,  dafs  Herr 
R*tb  Campe  (als  Aufgeber)  diefe.  Beftirmn*n|  bey  feiner 
Frage  iikhcjnöjhig  gefunden,  oder  dafs  er  ae  einer  foU 
genden  Aufgabe  hat  vorbehalten  wollen ,  fo  war  es  if± 
keinem  Falle  dem  Vf.  der  Beantwortung  zu  verübeln, 
wenn  er  auf  gedachte  Beftimmuug  keine  Rücklicht  nahm» 
fbnderu  die  Frage  fo  beantwortete»  wie  fie  d*  fteto  und 
ftlfobeftimmte,  nicht  blofs,  was  die  Men! eben,  jeder 
Klfaff«  in  der  Schule  Jemen, «--  fondern,  was  fie  über* 
hiupt,  um  ihre  politifche  Befthnmuug  zu  erfüllet,  wtf- 


Denn ,-  da  niemand  anders  antworten  katin ,  als  er  ge- 
fragt wird,  fo  imifs  man  bey  dem  Cdeengaoge- eines  fal- 
schen Vf.  immer  Rückficht  auf  die  Ftege  n<  hmenM  die 
ihn  leitete»  Die  Aurgabe*  von  der  hier  die  Rede  ift, 
biefs  *  „Was  jür  eine  Art  von  pkyfifcher ,  Uterarifcher 
,Mnd  fittlicl&r  Ausbildung  t  oder,  welche  ^Kenm^mße  und 
Wertigkeiten  gehören  'nach  dem  dermaligen  IVeltzufiande 
„für  jede-  befondere  Menfchenklaffe  in  D«utfchland\  wenn 
tj6wohl  das  öffentliche  als  das  individuelle  Wohl  am  zweck- 
fjmdfigfien  und.  heften  dadurch  befördert  werden  fottf** 
—  Das  ift  nun  die  Frage,  durch  deren  vdUftandi£e  Be- 
antwortung eine  gründliche  Scbulverbefferung  möglich 
genwebt  werden  Soll.  Wohl  uns  ,  *weän  wir  -  mit  der 
gründlichen  Schulvebefferung  M  on  fo  "weit  find ,  dafs 
esnor-noch  auf.die  B-ai>twortungdiefervFrage  ankommt, 
um  fie  z\l  voUenderf.  Aber  Rec*  dünkt,  es  müfste  vor- 
her noch  manche  andere  Frage  beantwortet  werden,  die 
unfere  Schul  verberTerer  entweder  gar  ■therfeh^n -haben ; 
oder,   durch  «leren  richtige  Beantwortung  lie  zu  febr  an 


Das  hat  nun  Hr..  Rath  Andre,  (denn :  diefer  ift  VR 
der  vor  uns  lieg  enden  Schrift.)  gethau —  fogethan.  dafa 
er  kejnem  Thelte  der*  Krage  die  befriedigende ^ Antwort 
fcfauldia:  geblieben  ift  Die  Schrift  zerfallt  nemlich  in 
zweyTheile,  in  derra  erftem  gezeigt  wird;  was  für 
Keaatniff*.  Geschicklichkeiten  und  Fertigkeiten  infonder* 
heit  für  d<n  Stand  der  Landleute  ^*  ffir  die  unterften 
Stände  der  Städtebewohnar  —  für  den  mittleren  Bür- 
gerftand  —  für  den  geiitlicl^ea  Stand  —  für  Erzieher  und 
Schulleute^ —  fiir  Aefttf  und  Wundärzte  ^.  für  Rechu- 
gelehrte  —  firr  .Gefchäfismanner  UQd  Staatsleute  —  far 
deii  gemeinen  Krieger,  und  Kriegsanführer  —  für  'das 
leibliche  fiefeUeoht,  mit  Unterlcheidung  des  unterften, 
mittleren  und  hphereri  Stande^  —  gehören.  Derzwey- 
-te  Theil  beantwortet  die  Fragen:  Was  ffir  Hebungen 
ni^d  Gegenftände  des  Unierrichts  haben  1)  .alle  diefe 
Menfchenkiaflen  mit  einander — 2)  Einige  derfelben  mit 
nudern  gemein  ?  3  )  Waa  für  welche  bedarf  jede  insbe> 
fondere?  4)  Was  für  weiche  kann  die  eine,  oder  andere 


die  Unzulänglichkeit  ihrer, Plane  und  Uurerrehmiingiä^ßjglich  entbehren?    In  Ahficbt  auf  die  dritte  Frage  hat 


nrinn  rt  worden  find.  Ucberhanpt  Icheinen  manche  unfe- 
rer  Herren  Padaeogiker  der  Beftimmung  und  Zubereitung 
AetM'Ueriapandagngica  <noen  all  ^ugrofsen  Et nflufs-auf  die 
zu  hoff  n*eS':hulvcrbt>ffcruttg  be>  zulegen.  Sie  glaubeo, 
dasg  ofee  Hindernis  gehoben  zuhaben,  ^enn  nur  oe/ 
flimrat  tltt  was  der  hi'<ge  JVI.enfch  lernen  foll  1  und  wenn 
es  fö  vorgerichtet  ift,  "d*fa*es  nun  ganz  bequem  gelehrt 
werden  kann.  Freylich  .ift  diefer  Puvkt  für  das  Syftem 
einer  gewiff»n,fpeculativen~  Pädagogik  einer  der  v«kh* 
tignen.     Aber,  was  hilft  das.  fo  lange  nicht  ausgemacht 


R^c,  die  Prei$eu%abe  anders  verstanden  als  der  Vf.  Er 
t?  aubte  nemlich,  -es"  follte  befriq^Dt  Verden:  Welche 
Uebungen  und  Lebrge^enftände  jede  MenfchenklsOc 
nach  ^bzug  derer,  die  fie  mit  andern  ge-mein  hat,  nun 
ox^h  ausfchlufslwh  fikr  fieb  brauche?,.  Der  Vf.  aber  hat 
alle  die  Uebungen  und  UntenichtsgegeniUnde,  die  je- 
der Klaffe  zu  den  im  ifte»  Tb*  von  ihr  gerodelten  Kennt- 
nifton  und  Fertigkeiten  beförderlich  find,  hier  nochmals 
"kurz  aneegehen.  Dabey  hat  er  nun  frey  lieh  der  Noth, 
lieh  feibit  zu  wiederholen,  nicht  ganz  ent£eh*n  können^ 


ift  ,fcwas  w  zu  thmi. haben,  um  den  jungen  M^nfchen*  indeffen  wird  dem  Lefer  die  Muhe,    manches  zweym^l 


dahin  zu  bring  n,  daf^er  das  .alles  lernen  w*U  undftänn? 
oder  vielmehr,;  fo  lange  wir  das  hierüber  ÄuAgemüchte 
nkhc  wirklich  thun  ?     Doch  geferzt.  dais  die  get)U.;thü 
ende  Beantwortung  einer  fol<  hen  Frage  den  Bemühun- 
gen für  die  Sthulverbefferung  einen  merklichen  Schwung 


zu  lefen ,  durch  die  hier  wieder  angefügten  neuen  Be- 
merkungen reichlich  vergütet.  Hierruf.  noch  eine  Zu- 
faAMnenftellung  der  Refultate,  und  der  Schiufs,  in  wel- 
chem Ciulge  Bedingungen,  unter  denen  die  Ausführung 
eines  nach  diafen  Ideen  entworfenen  Schulplans  mög- 
N  nn  a  *  Ikb 
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*  lieh  feyn  Word«  f  angegeben  find.  Wegen  der  M?nge 
der  Uaterabch eilungen,  die  zu  einer  folchen  Darfteliung: 
erfod^rt  würden,  konnte  der  Vf.  feine  Idee  nicht  mit  aus- 
fütjriichen  Beweifen  und  Erläuterungen  auafcbrn.icken*,'  , 
fondern  inufste  fich  begnügen  •  fie  kurz»  aber  in  lichter 
Ordnung«  vorzutragen.  Dadurch  hat  freylich  die  Schrift 
ein  beynahe  tabellarisches  Anfehen*  bekommen.  Indef- 
fen.iftfie  für  den  Lefer,  der  nicht  blofs  Zeitvertreib 
fucht*  nichts  weniger  als  trecken ;  fondern ,.  indem  ile 
die  divergenten*  Richtungen  -der  menfehlichen  und  ge- 
fellfchaölicfien  Thärigkeit  unter  einen  fo  interefTanten 
Gefichtspanct  bringt,  gewährt  fie  dem  philofophifchen 
Auge  die  fahr  angenehme  (Jeberßcht  eines  Feldes,  wei- 
ches* fo  angebaut  •  wie  es  hipr  empfohlen  wird,  für  die 
ganze  meafchliche  und  bürgerliche  Wohlfahrt  eine  wün- 
fchenswürdige  Fruchtbarkeit  verfprjcht,  und  enthält  da- 
bey  fo^mttnchßs  treffende  Urtheil,  fo  manchen  bedeuten- 

'  den  Wink ,  dafs  fie  nebft  Ihrtr  tfgenthümlichen  Beilin> 
mung  auch  Text  ?u  erbaulichen  Lectionen  für  alle  Stän- 
de feyn  kann.   .     # 

In  einigen  Stücken  denkt  Rec.  anders  als  der  Vf., 
aber  zum  Disputirea  iß  kein  Raum  mthr.  AHb  nur  noch 
eine  einzige  Bemerkung.  Der  Vf.  räumt  den  wohlha- 
benden Dorffchaften  in  Deutfchland ,  in  Abficht  auf  die. ' 
rülturanftaken ,  einen  Vorzug  vor  den  Aetmeren  ein, 
und  trägt  kein  Bedenken,  fie  hierinn  den  unten»  Klaf- 
fen der  Städtebewohner  gleich  zu  ftellen.  Sollte  da- 
durch nicht  die  unglückliche  UebercuUwr  der  wohlhaben- 
den Bauern,  über  d*ie  der  Vf.  S.  24  klagt,  noch  meht 
befördert  werden  ?  —  Doch  nein1.  Das,  wasuaferVf. 
XJebercultur  nennt,  ift  offenbar  nichts  anders,  als  Man- 


gel an  Cultur.  -  Denn ,  welcher  Bauer  die  heften  Stunden 
des  JrbeUtage's ,  indefs  Knecht  und  E  ike  ohne  Aufficht  Ji&d, 
'—  mit  der  Lefwkg  neuer  Schriften  zubringt,  auf  Monat** 
fchriften  abonnirt,  und  fünf  bisfechs  Sorten  Wein  <m  Ke^ 
Ur  führt,  der  zeigt  klar ,  dafs  fein  Verftaud  nkht  genug 
cultivjrt  fey,  um  zii  beurthettec.  was  feinem  Stand« 
und  Verbäitiiiflen  ao^emeffen,  und  feinem  wahren  icter- 
effe  zuträglich  fey ;  dafs  feiüie  Vernunft  nicht  genug- 
Tarn  eulthrirt  fey,  um  die  ihr  gebührende  Her rfchat't  über 
die  —  hier  nicht  fo  wohl  cultivirte  als  verivijhnte  —  Sinn- 
lichkeit zu  behaupten.  Je  mehr  der  Bauer  als  Bauer  ail- 
tivirt  ift  —  Torausgefet^t ,  dafs  die  Cultur  in  wirklicher 
Erhöhung  feiner  Veriiandesfertigkeiten  und  nicht  blofs 
in  aufblähender  Buckfiab^ikenacnüs  bettete:  —  defta 
weniger  ift  zubeforgen.  dafs  ejr  die  Grenzen  feines  Stac- 
des  überfchxeite.  *  Ueberhaupt  feheint  die  allgemeioe 
und  individuelle  Wohlfahrt  zu  erfodern,  dafs  man  bey 
Beftimmung  und  Beförderung  der  Cultnrgrade  für  aie 
rerfchiedenen  Menfchenklaffen^  nicht  blofe  auf  üe- 
fchäft  und  Gewerbe,  fondern  auch  auf  ReJchtbum  und 
Arrauth  Rücklicht  nehme,  (weiches  auch  wofern*  Vf. 
nicht  entgangen  ift);  denn  Jemthr  Einer  Mittel  in  f !  >a- 
den  hat,  defto  «ehr  bedarf  er,  wenn»  i*cht  &\  Ei"** 
flehten,  um  fie  zu  guten  Endzwecken  vernünftig  anzu- 
wenden v  In  der  fthr  befpheiden  abgefaistea  und  lefens- 
werthen  Vorrede  bezeichnet  der  Vf.  den  Erfolg  der  drey 
eulturbefördernden  Unternehmnagen,  der  nengeßifee- 
ten  Erziehungsinftitute\  des  pädagogifchen  Revifions- 
irerks  und  der  gegen  würtigen  Preisaufgabe  n.  it.  dem  paf- 
fenden Epiphoneina:  lnfelix  operis  /«Vita«.'  —  fchr 
richtigl  •  * 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


•  Vaai«ßCHTB  ScnniFTsw.  ~  HiU1esheim9  b.  Tuchfeld  und 
Comp. :  Naturgefekiehte  und  Befchreibung  der  Bammanns  -  und 
he  fonders    der  Bielshöhle ,    wie  auch  der  Gegend  des  UnUrkarzes9 


üt  ebenfalls  kein  unbekannter,  da  die  Baumannshöble  von  fehr 
vielen  Schriftftefiern  febon  ermähnt  ift,  die  Bielshöhle  aber  im 
Hannovcrifchen  Magazine  des  Jahres  1788  Sc  6%.  beschrieben 
worden,  beider.  Höhlen  auch  ftr.  Lajtus  £in  fein«»  Beohachtu*- 
een  über  dm  Harzgebirge  1  Th,  Sl  196  —  2C2.>,  wiewoM  *anz 
kurz,  gedenke  Inzwifchen  find  wir  unfern  I-efarn  das  Qeßänd- 
.  nÜs  fchuldig ,  dafs  wir  diefe  Bo^en  nicht  ohne  Vergnügen  gele- 
ien  haben*.  .  Ein  jeder  hat  feine  eigne  Art  zu  fehen,  und  das  ift 
*uch  vorzüßHch  bey  Hn.  Schröder  der  Fall,  daher  findet' min  hie 
und  da  die  Dinge  aus  einem  ganz  'andern  Geßchtspuncte  becrach« 
teti  als  gewöhnlich  gefchieht.  Dies  ift  aber  den  Waffen fchaften 
nicht. wenig  gü»üi£,  dagegen  felbige  durch  alle  einfeitige  Be- 
trachtungen »  länger  von  der  "Wahrheit  zurückgehalten  werden. 
—  Hr.  *J.  g*ht  von  der  meift. angenommenen  Meyeung  über* 
die  Entftehung  der  HÖhlert,  zumal  der  Kalkfehlotten,  durchs  Jus- 
*y*fcfa*,  ab«      Die«  fout voraus,  dals  fchon  fefte  Kaiklager  da 


waren.  Unfer  V6  nimmt  dagegen  an ,  dafs  felbige  gleich  ri-äk. 
rend  dem  Austrocknen  dei  Stefclüammes , .  ducef  die.  Termin ie- 
runj?  der  zwifchen  den  Kalkfteinen  befindlichen  Waffermaüe  enj- 
ftaiidea  find,  und^er  leitet  diefe  Verminderung  wieder  von  einer 
doppelten  Erich  ei  nun  g  her;  nemlich:  vom  Verdampfen  urÄ 
von  dem  Ablaufen  des  Waffers,  durch  unterirrdifche  Klüfte  Je- 
nes erzeugte,  wie, Hr.  S.  glaubt,  eine  Kru&et  die  am-£«ide  zz' 
einer  gevi^ölbten  Decke  ward;  diefes  aber  bewirkte  einen  leeren 
Raum  und  eine  Senkung  der  innern  lief  er  liegenden  Maffe,  atoa 
einen  ^infturz  der  Seiten ;  daher  j^tzt  die  Höhle.  — .  Wenr.  in- 
delfen  der  Unterftützungspunct  lieh  fenkte,  und  die^  Widerlager 
begehen,  hätte  da  nicht  aas  G*wo)be  oder  die  Decke  feibft  n^ck- 
Ulgen  jmüuen?  — 

Bey .  der  Baumannshehle  halt  Hr.  S.  fich  nicht  lange  anf ; 
defto  länger  bey  der  Bielshöhle ,  deren  Befchretbung  den  eio's- 
ten  Theil  diefef  Auflatzes  einnimmt,  und  womit  der  Lefer  ziVn- 
lich  "zufrieden  feyn  wird.  On«  war  es  befanders  lieb ,  d^fs  Hr. 
S.  hier  einen  fo  richtigen  Unterschied  zwifchen  den  wefendick 
intereflanten  Puncten  diefer  Hohle  und  ihren  Nebendingen  jiwcpr.; 
diefe  hervorzuziehen,  und  jene  in  ihr  eigentliches  Fach  zu  brin- 
% ea  weift.    Dlaft  wird  leider  auc  zu  oft  gar  fehr  v«njAckla%cc, 
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Donntrßags,  den  S,  Depßmberlxjpi. 


ARZNETGELJHRTHE1T. 


Jb reitet.  ,  Aufleckend  fcheint  die Krankheit nicht zufeyn,: 
denn  es  wurden  niemals  mehrere  Kinder  in  dem  Haufe 
London,  K  Johnfon ;  M*dkal Commumeations.  Vol. 2.    zu  gleicher  Zeit  damit  befallen    6)  Karl Kstenber einen 
1790*  S.  527  in  g.  nebft  4  Kupfertafeln.  ,..  ungewöhnlich  groften  Abfcefs,zwifchen  dem  PerLtonärfm 

Dn  *  und  den  Bauchmuskeln ,  welcber4ich,ßffhetet  und  aus 

iejenige  Gefellfchaft  von  Aerzten  in  London,  wel-  welchem  der  Eiter  theils  durch  die  äufsere  OefFnung 
che  die  Herausgabe  diefer  Sammlung  beforgt,*  fcheint  ^weggieng,  tbeiJs  aufgehuftet  .wurde.  7)  Wühdmr  Scott 
fich  diefsmal  Mühe  gegeben  zä  haben,  nur  folche  Ab-  über  einen  Fall,  in, welchem  die^Surseren  Zeugungs- 
handlungen aufzunehmen«  welche  der  öffentlichen  Be-  glieder  ganz  abgefchnitten  wurden»  Mit  einem  fcharfen 
kanntmachung  würdig  find-  In  diefer  Rück  ficht  hat  der  Mefler  fchnitrfich  ein  Mann  felbft  das  raäanlichetilied» 
3*  Band  grofoe  Vorzüge  vor  dem  erßen.  In  denselben  d^n  Hoden fack  und  die  Teftikel.  ab*  Das  Bluten  hörte 
firfd  folgende  Auffätze  enthalten.  1)  Krankengefchicb*  nach  kurzer  Zeit  auf,  und  der  Kroate  wurde  geheilt, 
te  eines  Mannes,  welcher  wiederum  hergeftellt  wurde,    ohne  dafs  er  über  Schmerzen  klagtet  oder  ohne  dafs  fich 


nachdem  ihm  eine  Kugel  durch  die  Lunge  gegangen 
war«  ron  Hn.  Edward  tUgby,  Wundärzte  zu  Norwich. 
Die  Kugel  wurde  dem  Kranken,  aus  einer  Piftole«,  in\ 
die  rechte  Schulter  gefchofsen.  Zwifchen  der  rechten 
iBrnftvyarze  und  dem  Sternum  blieb  fie  unter  der  Haut 
ftecken,  und  wurde  durch  einen  Einfchnitt  herausge- 
nommen. Der  Kranke  warf ,  mit  heftigen  Hüften ,  ge- 
wonnenes Blut  aus.  2)  Gefchicbte  einer  Umkehrung  des 
Uterus  »bey  welcher  die  Punctur  der  Harnbiafe  mit  gu- 
tem Erfolge  angeftellt  wtfrde,  Ton  Richard  Browne 
Qießon*  Arzt  zu  Gloncefter.  Zu  der  Umkehruug  der 
Gebährmutter  gefeilte  fich,  bey  einer  Schwängern,  eine 
Urinverhalrung.  Ueber  den  Schaambeinen  wurde  eine 
Punctur  in  die  Blafe  gemacht.  Nachher  nahm  die  Ge- 
barmutter ihre  natürliche  Lage  wieder  an,  und  nach 
geendigter  Schwangerschaft  kam  die  Frau  mit  einem  ge- 
funden Kinde  nieder.     3)  Ueber  einen  Fall,  In  welchem 


ein  Wundfieber  dazu  gefeilt  hatte,.  .  $)  $oh<mn  Pearfon 
über  den  Gebrauch  des  Opiums  gegen  die  venerifche 
Krankheit.  .  Aus  .allen  Verfuchen  erheHt,  dafs  das  Opium 
gegen  die  venerifche  Krankheit  ein  höchä  unwirkfames 
Mittel  fey,  weiches  nur  dann  hilft,  wenn  vorher  Queck- 
filber gegeben  .worden  ift.  Unter  10  Fällen  bemerkte 
man  kaum  einmal,  dafs  es  mit  Nutzen  gebraucht  wur- 
de. Die  Falle,  welche  Hr.  Hofr.  Michaelis  befebrieben 
hat,  bewerten  nichts:  denn,  wie  der  Vf,  bemerkt,  waren 
unter-diefen  Fällen  15  rückt  venerifck,  ttnd  bey  den  übri- 
gen bleibt  es  ungewifs,  ob  nicht  dem  vorher  fchon  ge- 
6 ebenen  Queckfilber  die  Kur  möchte  uzofehretben  feyn. 
überhaupt  haben  wir  gegen  die  venerifche  Krankheit 
gar  kein  neues  Mittel  vonnöthen;  denn  unter. 500  Fäl- 
len wird  das  Queckfilber,  wenn  es  gehörig  angewandt 
Wird,  kaum  drevmal  unwirksam  feyn.  9)  •  IVülidm  Scott 
über  eine  Wunde  in  dem  Magen;  welche  glücklich  ge- 


die  Fiechft  des  Biceps  bey  dem  Aderlaflen  durchkochen  ,jheilt  wurde.    .  10)  Qames  Lukas,  über  eine  Verhaltung 

j-    —  rt_   nr,. — ^  r*~iL..      «—  a —  r-u — i.  ^     ^  Urins*  welche  durch  eine  Punctur  der  Blafe  über 

den  Schaambeinen  gehoben  wurde*     11)  Johann  Fear- 
Jon,  Wundarzt  zu  London,  über  eine  Krankheit  au  dem 
Jtopfe  des  Schienbeinknochens,    mit  der  Befchreibung 
desjenigen,  was  fich- bey  der  Sectios  des  Guedel  zeigte. 
Ein  Mann  fühlte,  während  dem  er  ging;  einen  Harken 
Schmerz  in  dem  .linken  Knie,  und  es  febienihm  als  wenn 
.  gtwas  darinn  gebrochen  Cey.    Durch  Urafchiäge  mit  Effig 
legte  fich  die  (Jefchwjilft.    Als  er  es  aber  verfuchte,  eine 
.grpfse  Loft  aufzuheben,  kamen  Schmerz  und  Qefcb  wulfi 
wieder.    Die  GefchwulÄ  war  unuj r der  Knielbheibe,  und 
wurde  für  ein  Anevrisraa  gehaltefa.     Durch  Urafchiäge 
wurde  diefeibe  abermals  zertheilt,  und  der  Mann  ging 
herum.    Die  Gefchwulft  kam  noch  einmal,  und  nun  be- 
.  merkte  man,  dafs  fie  pulfirte.    Das  Bein  wurde  über  dem 
^JCnieamputirt;  und  5  Wochen  nach derOperation  ftarb 
der  Kranke,     Bey  der  Sectio»  des  ?mputirten  Gliedes 
zeigte  fich,  dafs dieKrankheit keine Pulsadergefchwulft 
fondern  eine  Caries  4e*  Kopfs  des'  Schienbeinknoehens 
gewefen  war.    12)  Heinrich  Watfon  über  eine  Ucrnia  fc 
Ooo  ^Ä  i. 

i*oraUst 


wurde,  von  Hn.  Thomas  Colby.  Der  Arm  fchwell  an, 
und  nachher  auch  der  Hals  und  das  Geficht.  .Es  gefeil- 
te fich  Fieber  und  Erbrechen  dazu.  Durch  die  China- 
rinde wurde  die  Kranke  hergeiiellr.  4)  Gefchicbte  eines 
Kindes,  welches  mit  der  Hofe  gebohren  wurde,  atof 
welche  der  Brand  folgte,  von  Hn.  Dr.  Robert  Bromfidd. 
An  dem  Gelichte,  an  den  Armen  und. an  den  Beinen 
des  Kindes  zeigte  fich  eine  rofenartige  Entzündung,  und 
an  den  Zehen' bemerkte  man  den  anfangenden  fchwar- 
'  zen  Brand.  Kampherfpiritus,  äufserlich  aufgelegt,  und 
Chinarinde  innerlich  gegeben,  (teilten  das  Kind  wieder- 
um her.  5)  Befchreibung  der  Hofe  bey  Kindern ,  wie 
fie  fich  in  dem  grofsen  Accouchirbaufe  zu  London  zeig- 
te, von  Maxwell  Gartßibxe.  Alle  Kinder,  welche  diele 
gefährliche  Rofe  bekamen,  ftarben  daran,  fo  lange  bis 
ein  Mittel  gegen  diefe  Krankheit  ausgefunden  wurde. 
Diefes  Mittel  war  die  Fieberrinde  in  ftarkep  Dofen,  iji- 
nerlich  fowohl  als  in  Kodieren  gegeben.  In  den  mei- 
den Fallen  zeigt  fich  die  rofenartige  Gefchwulft  zuerft 
.  in  der  (irgend  des  Nabels,  von  wo  fie  fich  weiter  aus- 
J.  UZ.  1791.    Vierter  Bomd. 
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möTcKs*  nefcft  praktifchrn  Bemcrkurrgrn.    Man  machte 
die  Operation  und  fand  in  der  GHfehwulftein  Stück  ;des 
Ilium,  miteinemTheile  des  Omentum.     13)  Robert  ViU 
tan  über  efnen  befonäe^n  Fall  von  Entlraltfamkeit.    Ein 
melancholifchei  Jüngling  machte  den  Plan,  ficb  auf  fei- 
nein  Zimmer  einzufchliefsen ,    und  weiter  nichts  zuj^e- 
niefsen  als  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Waffer  nfttPomeran- 
xenfaft  vermifcht.     Nach.drey  Tagen  hatte  er  keine  Em- 
.  ptinduirg  ron  Hunger  mehr,   und  kein  Verlangen  nach 
Speifeti.    Er  veriiefs  fein  Zimmer  nicht,  und  fchticb  in 
denselben  den  ganzen  Tag  und  einen  grofsenTheil  der- 
Nacht,    während  welcher  er  fehr  wenig  fchlief.     Er 
verbrauchte  tägtieh  ein  halb  Pfund  bis  zu  einen  Pfund 
Waffer,  und  zwey  Pomeranzen  jede  Woche,     liller 
Urin,  ohne Bodenfatz,  gieng  regelmässig  ab.    Aruzwey- 
'  ten  Tag  'diefer  fonderbaren  Lebensart  gieng  er  zu  Stuhle, 
am  40  Tag  nod*  einmal,  nachher  nicht  wieder.    Erfuhr 
Co  Tage  mit  diefer  fonderbaren  Diät  fort»   dann  aber 
'  ward  er  fo  fchWach  und  fo  mager,  dafs,  er  nicht  mejir 
aus  dem  Bette  aufftehert  konnte.    -Er  fah  aus,  wie  ein 
lebendiges-  Sk'elett,  und  durch  die  ausgetrocknete«  Mus- 
keln konnte  man  die  Geftalt  aller  Knochen  deutlich  un- 
terfebeiden.    Er  hatte  ein  hippokratifches  Gcficbt,  und 
die  Backenknochen  ftanden  ftark  hervor.    Der  Unterleib 
war  coneav  und  einwärts  gezogen.    Seine'Stimmc  hat- 
te an  Stärke •  nicht   abgenommen,     und  feine  Augen 
waren  bellet  aber  an  feinem  Verflande  litt  er  febr.     Er 
fpraeh  ohne  Zufammenhang»  und  es  zeigte  fich,    dafs 
dasjenige,  was  er  in  den  letzten  Tagen  geschrieben  hat- 
te, ohne  Sinn  war.     Man  machte  denVerfuch,  durch 
Habergrütze  und  Milch  den  Kranken  herzuftelfen ,  aber 
nach  einiger  Zeit  ftarb  er.'.an  einem  Fieber.    14)  Eduard 
Ford  tlber  eine  Wafferfucht  des  Ovariums,   mit  Bemer- 
kungen über  die  Paracentbefis  des  Unterleibs.     Man 
muffe  ficb  forgfültig  hüten,  dafs  man  bey  der  Operation 
nicht  die  epigaftrifchc  Arterie,   oder  einen  ihrer  Aefie 
verfette.     15)  ffoham  Letkam  Bemerkungen  über  den 
aufserlicRei*  Gebrauch  des  Kampbers  gegen  die  Verbal- 
tung  des  Urins.    Bey  hartnackiger  Urin  Verhaftung  reibt 
man  die  Kampfeerfalbe  (linim.  camphorat)  in  die  innere 
Seite  des  Schenkels  ein ,  und  in  den  Unterleib,  über  den 
•Schaambeinen.     16)  Cliarles  Bta/ndon  Trye  ober  einen 
Bruch  der  inneren  Seite  der  Hirnfehaale,   der  glücklich 
gebeilt  wurde,     Glücklicherweife  fetzte  der  Wundarzt 
den  Trepan  gerade  auf. die  Stelle,    unter  welcher  der 
Knochen  inwendig  verletzt  war.     vf)  Ebenderselbe  über 
die  Zerreißung  der  fchwammigteu  Jförper  der  männ- 
lichen Rttthe»     Ein  Mann  glitfdue  aus  und  fiel  nieder 
auf  den  Bancb,  als  eben  fein  männliches  Glied  inErcction 
war.    Die  Stelle,  auf  welche  er  gefallen  war.  febmera- 
te  ftark,    trnd  aus  der  Harnröhre  lief  Blut  in  grofser 
Menge.    Das  Glied  fah  fcliwarz  aus  nnd  war  flark  an* 
x  gefeh wollen,     in  der  Vorhaut  war  riet  ausgetretenes 
Blut,  woraus  eine  Phimeiis  entftand.      Auen   in  dem 
Zelleflgewebe  des*  Bodenfacks  und  des  Perineums  be- 
merkte  man  aasgetretenes  Blut.  .    D»r  Kranke  konnte 
keinen  Urin  laflen,  und  der  Cötheter  konnte  nicht  ein- 
gebracht werden*     Der  Wundjszt  machte  Skarificatio- 
nen  in  ^95  mannliehe  Glied  und  in  die  Vorhaut.     Aus 
diefen  Ein  Schnitten  lief  fehr  viel  Blut*  and  nachher  konn- 


te man  den  Catheter  einbringen.    Der  Urin  lief  ab,  nnd, 
durch  Aderlaffeiv,    abführende  Mittel,    tmd  UrafcUäge 
mit  Weingeift  um  das  männtjrhe  Glied ,  wnrde^ie  Krank- 
heit völlig  gehoben.      Ig)  Johann  iMtham  von  einer 
Hand,  welche  brandigt  würde,  urid  abgenommen  wer- 
den raufste.      Diefer  Fall  zetebnet  fich,   vor  ähnlichen 
Fällen  diefer  Art,  durch  keinen  befonders  merkwürdi- 
gen Umftand  aus.     1$)  3*wesCarmichael  Smifth  von  dea 
verfchiedenen  Arten  derEnuündung,  und  von  £enUc- 
fachen  diefer  Verfchiedenheiten.    Der  Vf.  tbeilt  die  Eet- 
zündung  in  fünf  verfchiedene  Klaffen    a)  Nach  der  LV- 
Jache' der  Entzündung.     So  rfi>  z.  B.  eine  Augenentzün- 
'durig  fehr  verfchieden,   je  nachdem  diefclbe  ven  Erkal- 
tung, vou  einem  Schlag 'aof  das  Au**e,  von  einer  fero- 
phulofen  Cbnfritution  des  Körpers,    oder  von  de»  veae- 
rifchen  Krankheit  emfteht.     i>)  Nach  der  Function,  des 
eomindetea  Theiis  im  gefunden  Zuftande.     c)  Norfr  der 
iefondern  Structur  des  entzündeten  Theils.    Diefes  ift  der 
wichtigste  Unterfchied.   .Wir  haben,  in .Rückficht  auf  die 
Structur  der  Theile,  fünf  verfchiedene  Arcen  von  Entzün- 
dung,   od  Die  Entzündung  der  Haiti,  oder  die  rofeaartigt 
Entzündung.    Ihre  Ürfacheo  find.:  Mechaaifche  Verletzun- 
gen, gewaltfame  Ausdehnungen,  Wunden  mit  Zerreißung, 
grofse  Hitze  oder  grofäe  Kälte,  Bifs  und  Stich  giftiger  In- 
fekten, chemifche  Schärfen,  und  Fieber.   Diefe  Entzündung 
der  Haut  nennt  man :  Rofe  ohne  Fieber  (Erythetna).  Wenn 
Fieber  (ich dazu  gefeilt,  fo  heifst  fie  die  Kofe  mit  Fieber 
(Eryßpelas)  und  ift  wieder:  Entweder  die  wirkliche  Roß% 
welche  fich  an  den  Extremitäten  zeigt,  Und  bey  welcher 
da.s  Fieber  aufhört,  oder  weaigftens  nachläfst,  fobalddte 
Entzündung  zn  fehen  iß;   oder  die  Hofe  im  Geficht  und 
am  Kopfe  (Stderatiö)  bey  welcher  das  Fieber  auch   dann 
noch  fortdauert,  nachdem  die Entzündung  febon vorhan- 
den iftj  oder  die  Kofi  um  die  Hüften  (Zosa),  welche 
mehr  flechtenartig  ifi ;    oder  die  fijmptovmtifche   Koje* 
welche  fich ,    als.  Symptom ,  zu  bösartigen  Fiebern  und 
zu  einigen  andern  Krankheiten  gefeilt,     ßy  Die  Eni  zw 
düng  des    Zelltngewebct  und  der'  lympJiaüjchen   Drüfin 
(Phlegmone).     Ihre  Urfachen   find*    mechanifche  Ver- 
hetzung; eine  an  das  Zellengewebe  gebrachte  Scharfe; 
^Verftopfung;  Fieber.     Dieb  Art  von  Entzündung  geht 
beynahe  immer  in  Eiterung,  feiten  in  Brand  über.    7)  Die 
Entzündung  der  durchfichtigm  Membranen,  4er  Pleura, 
des  Per itonäoms  %  des  Pericurdiums  ♦  der  Membranen  des 
.(iehjnis,   der  Scbeidenhaut  des  Hoden,  des  Beishäut- 
xheirs,   und.  der  kspfelförmigen  Gelenkbänder,      liefe 
Häute  find  zwar,  im  natürlichen  Zuflaade»  unempfindlich, 
wie  Haller  bewiesen  hat -;.  aber  fie-  werden  Stifserft  en> 
.pfindlicb^  fobald  fie  entzündet  find»    'Ut  fachen  diefer  Ent- 
zündung find  r  Berührung  der  äufsern  Luft,  Gicht,  vene- 
rifche  Krankheit ,  und  Skrophehu    i)  Die  Entzündung  der 
Schleimliaute  »  der  inneren  Bedeckung  derNafe,  des  Mun- 
des ,  des  Gaupiens ,  der  Luftröhre ,  des  Schlundes ,  der 
Speiferohre ,    des  Magens,  der  Eingeweide  %  der  jlarn- 
blafe,  der  Harnrohre,   der  Gebährmuttea,   der  Mutter* 
fcheide»  der  Augenlieder  und  der   Tunica  admata   des 
Auges.     Alt?  diefe  Häute  fondern*  im' natürlichen  Zu- 
ftande ,  Schleim  ab,  und  diefer  Schleim  verändert,  wenn 
fie  entzündet  find ,   feine  Farbe  und  feine  Beschaffenheit. 
Die  Entzündung  dieler  Häute  i&  mit  wenig  Schmerz  ver- 
bunden. 
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Imndeft^  Urftchen  .  ditfer  Art  von  Entzündung,  find; 

Mechanifche  Schärfeit,  Änftetkung,  Katarrh ,  venerifches 

Gift  und  cbemifche;  Scharfen,     s)  Die  Entzündung .  der 

- Muskel f afern,  oder  der.  Rheumatismus.     Diefe  Enizün» 

'düng;  geht  weder  m  Eiterung  noch  in  Brand  über  , .  aber 

-fie  verwandelt  fleh  leicht  in  eine  chronifcheEntzünduog.. 

-.2o)  Robert  'Cleghomi  über  eine  ümkebriMig  des  Uterus, 

s  i)  Heinrich  iPaifon*  über  eine  Lähmung  und  Confraction 

i2es  Vorderarms  und  der  Finger ,  nejbft  Bemerkungen  über 

'das  Aderlaflen  am  Arme.     22>  George  Sandemann  über 

*i«en  Abfccfs  in  der  Leber,  welcher  glücklich  geheikww> 

de.    33)  Charles.  Montag*  über  eine  Harnblafe ,  weiche 

-dneeh  einen  Fall  zerrjflfen  wurde.     24)  {fohnUDonnä 

-Gcfchichte  einer  Waflcrfcheü.^  2?)  .-Atotr  Crawford  über 

-  dre  Heilkräfte  der  kochfalzfauren  Schwererde.  Diele*  e* 
-digte  Mittelfalz  hat  einen  bitteren  Gefcfcmack.  .  Innerlich 

-genommen  verurfacht  es,  in  degi  Magen  eine  Empfindung 
^ron  Wärme.  Es  befördert  die  Absonderung  des  UrJflp 
-xnzd  vermehrt  die  Ansdüuftung;  Der  Vf.  hält  diefes  Säte 
-für  ein  gutes  Mittel  gegen  den  Krebs  ütki  gegen  die  Skrö- 
•phelft;  In  grofsen  Dofen  genommen  erufehc  Schwindel 
•»nd  Erbrechen  darnach..  Auch  der  Vf.  behauptet,  dafs 
-zufolge  der  von  ihm  angeftelltei*  Verhiebe,  der  Ströirtiü- 
-ßit  keine  luftgefäuerte  Schwererde,  fondem  eine  eigen? 
'Erdart.fey*  26)  Sir-  JTiüiam  Bifhop  über  eine  Wafler- 
■-  focht , :.  be,y  welcher  das  Waffer  zwej  mal  durch  die  Motte  r- 
, .  fcheide  abgezapft  wurde.    .  27)  $din  Cotiins  Briefe  von 

-  der  Infei£t.. Vincent  ää  Hn„  Benjamin  Vaugkau  pi  Lqh- 
*' do« /über  den  (Sebraucfi.deÄ-fpantfchen  Pfeffers  gegen 
ttine  bösartige  Bräune»»  Etnfcfufum  des  fpaatfehen  Jpref- 

fers  wurde  mit  Eflig  vermifcht*  den.  Kranken  eingegeben, 

•  und  that  einige  mal  vortreffliche  Wirkung.  Dock  gab  e* 
v auch  Falte,  wo  diefes  Mittel  nicht  half.  ,-  28)  Thomas 

•  IVImdiji&tT^HekfOiis.  29)  Robert  Mland  über  de» 
»  Nutzen- und  <Jeu  Gebrauch  des  Rooohuyfifchep  Heb£kv 

30)  Samuel  Farr  überv  eine  fcnderbare  B4indheit.der  neu- 
t  gebohrneto  Kmder.  Man  bemerkt  zuweilen,  dafs  bey  den: 
..Kindern  die  {Jorohaut  gjmz, undurchfichrig  ift,  aber  mit 
V  der.Zeit  wird  diefeibe  von  felbft  durchfichtig.     Die  Durch- 

*  fiihtigkelt  ftngt  in  dem  äufseren  Augenwmkfl  .an,4  ,w& 
verbreitet  fich  allmählich  über  das  ganze  Auge^  Die  Mit- 
te des  Auges  bleibt  undurchsichtig  bis  zuletzt.  Ji)  fjÄ» 
tu«  Cavmichad  Smyth  Crefchichte  dr^yer  Fälle  eines  plötz- 
Rehen  Tode*  ,  mit  der  Befchreibung  deftein  was  fichj(#y 
derSection  zeigte.  Eine  krauke  Dame  ftarb  plötzlich,  und 
man  fand  ein  Gefchwür  im  Magen ,    deflen  Ränder  hart 

*  und  caUö»  waren ,  woraus  erhellt ,  dafs  diefas.  6eff  hwür 
fchon  lange  Zeit  vor  dem  T-ö 

.  Bey  einer  andern  Dame ,  welche  plötzlich  fiarb ,  fe&ä 
man  eine  Ergiefsung  des  Blutwaflers  in  dem  zeitigten  6e- 
webe  der  Lunge.  Der  dritte  Kranke  ftarb  an  einem  gkir- 
rhus  in  der  Luftröhre,  ga)  Ebenderselbe,  übe»  die  Ge- 
'  fahr,  welche  mit  dem  Abzapfen  des  WaiTers  in  der  Bauch» 
\  w^fferfutht  verbunden  ift.  Mail  müfle  große  VoHicht 
gebrauchen,  um  nich<  die  arteria  epigaßrica zu  verwunden* 
38)  Ebenderfeibe  über  denVeriuft  der  Sprache  und  Stiromer 
welcher  von  Krampf  "entfteht.  3j{.)  Enendcrftlbe  üher  de» 
Nutzen  der  fpanifchen  Fliegen,  wenn  iie  inÄubftanzgpge- 
ben  Werden,  gegen  die  Kraukheiteu  der  Urinhlafe.  Sehr 
viele,  und  gan*  entgegengefeute  Krankheiten  dev  Urin« 
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Wafe,  werden  durch  diefpenifchen  Fliegen  geheilt.  Ufin- 
.verhaltung  und  Unvermögen  ,  den  Urin  zu  halten ,  wer. 
Xhen  bei4e  diefem  Mittel.  .  Spanifehe  Fliegen,  in'Sub- 
fianz,  ,zü  drey^tys  vier  Gran  zweyfcial  täglich  gegeben, 
.halfen  auch  in  folchen  Fällen ,  wo  fchon  die  Camftariden- 
tjaktur  verge,hlich  war  angewandt  wordeh.  Ujigegriindct 
fey  es,  dafs  die  fpanlfcheH/FJfcge»  die  Abfonderung  de? 
.Urins  beförderten.  Rec.  fleht  mit  grofsen  Verlangen  der 
Fortfetzung  diefer  wichtigen  Sammlung  entgegen,  welche 
fich  vor  allen  andern  ahnlichen  Sammlungen  fehr  zu  Ihrem 
Vortbeile  auszeichnet.  - 

GESCHICHTE. 

KorrwHAOfiN  *.  ftoft:    Abulfeda*  -Annale*  Muslßmiä 

arabice  et  latioe,  opern  et  ftudiis  gfo  §ac.  HUtikU'*- 

fumtibu»  atque  aufpieiis  ./Wr.  Friä.  Suhntii  —  nurfo 

.       primüm  edidk  D.  gac*  Gc,  ChrißSsldler  -*-  Tomtfa 

IL  cototinens  res  geßas  fub  Cbaüfiaf  Abbafidis,  et  Gm- 

miadis  in  Hifpäniär'  usijüe  ad  iwnum  GCCC.  1790. 

jgr.  4.  790  Seiten. 

-  ffiefer  jeweyte  BaAd  reücbt  nun  beynahe  fe  weit  aia 

die  ;läng;ft'  vorher  einzeln  erschienene  lateinifche  Ueber* 

fetzung.      Der  Abdrbek  de*  arabifchen  Textes  ift  hier 

noch  forgfältiger  nnd  berichtigter ,  als  bey  dem  veriga» 

-  Baude«     Zwar  fehlt  es  nicht  an  kleinen  Unrichtigkeiteit 

bf  y  einartnen  Wörtern ;   aber  nur  wenige  werden  felbflr 

dem  ungeiibtevn  Lefev  hkiderlieh  feyn  können »  ,  So  ift 

,* l£  ftatt  tttyjif  S.46  Z.4  au  Jefen  &J^y 1  — 


ftatt' 
ftatt 
ftatt 

ftatt 
ftatt 


'l«gÄ«jJ^t  (&&  Sr3ßßZ.i2  (^v^f^f^A— 
^ST  (^  S.  j6o  Z.  14  (JÜj*  — 

^Uudf  s.  370  z.  7  ^UdJT  — 
JLjv  {y^^o  j^^  s. 558.  z 


^_^ 


12: 


*-*- 


iH^-^  J 


Zu  eigenen  Anmerkungen  fand  der  gelehrte  Heraus- 
,gfcber .  nur  feiten  eine  Veranlaflung ,  und,  felbft  von  de» 
wenigen  fcheint  dem  Rec  die  Eine  und  die  Andre  nichs 
recht  notwendig  zu  feyn.    S.  i^o  heifst  der  Texr : 

^t  ^Jb  Jf   Die  latein.  Beberf.  ift  diefe :  Mtejfttus  a  Ma- 
muno.  ait  (5afe),  vidi?,  cum  Motafeptd  fratr*,  intitorr 
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ßuvii  Badondunfedentem:  *mhö  pedesin  nimm  deiner fe* 
ront,  aquarum  iÜeeti  pulchritudiHe.  IIA  interrogat  um 
ManiiHy  quodnam  effe  putem  aptum  edtdmm,  cui  fuper- 
bibi  poffet  tarn  Impida*  tarn  dultis  aqua;  n*  nii  jupra. 
JUfpondebam:  No»  opus  effe  meoconßio:  idoptime  ipfum 
auguftum  noffe.  Rtcte mones,  aiebat  Mamvn:  novu  Re- 
centes  dactylas  comedemut.  2m  dem  Wort  Refpoudebam 
findet  fich  die  Anmerkung:  „In  Arabico  eß:  refpo*- 
dcbat,  qua  voce  RtUkiui  deceptus  hunc  locum  vertu: 
interrogat  Mamun  Motafrmjtm ,   quodnam  effe  putet  rtl. 

.  Refpondebat  f rater"  rel.  Sed  omnmd  legendum  eß  yj&3 
t)icebam%  refpamdebamtjupraemm  prima  perßma 
ponttur  in  Arabiäs,  inUrrogat  met  quodnam  effe  pw 
tem.  4,"  Richtig  ift,  dafc  Reiske  den  Stirn  des  Origu 
nals  nicht  genau  aasgedrückt  hat;  er  glaubte,  &j  vlxJ 
tu  lefea,  da  es  doch  ^J  ifiö  heifst  j  /die  Worte :.  re- 
Jpoudebatf rater  9  nbn,  opus  effe  meo'cönfilio ,  %d  optime 
ipfum  Auguftum  noffe,  rückte  er ,  was  er  fo  gerne  thar* 
als  Erlluterung  ein.  Aher |  unmöglich  ift  es,  dafs  es,  ftttt 
*V>\  heifsen  konnte  sjü39  .denn  nirgends  wird,  ein« 
Antwort  des  Befragten  angeführt.  Der  Chalife  feibft  be- 
antwortet feine  Frage»  und  fagt:  Ich  weife  es  fchon; 
nnd  daan  fagt  er  weiter:  frifche  Datteln.  r+~  &  2*4  «Ä 
die  Rede  ▼<>»  Ifm  «*  &******>  einem  Pbtlofophe»,  einem 
Verächter  des  Koran,  deflen  Schriften  xu  kennen  man 
wohl  begierig  werden  könnte.  Diefer  machte  den  Gläu- 
bigen gegen  den  bekannten  Beweis  für  die  Göttbchheit 
ihres  Korso  folgenden  Einwurf; 

Die  lsteinifcbe  Ueberfefeang:    0  tat/bi9  poffet,  ß  quif 
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nrftt,  eodem  argumenta  dem>nfirart9  veterum  pkilaßphrn^ 
rumqurmcunqin  vermnpropheiamfuiffc,  toVo,  quoda.fi 
Jcriptn  rtiujucrtmt  omni  comparatione  et  hmtmtmne  parier«. 
Siquid  viram  argumtuto  inefftt,  poffet%  vabitmuffK  Pro- 
UmatuS,    autEncUdes.   veris  prophetis  accenferu     A« 
et  komm  Ubros  adnutati  Jwerwnt  umher,    nemo  Bequemt. 
Die  Anmerkung  des  Herausgebers :   Seufwm  mctoris  hm 
loco  exprimere  voluit  Reiskius.     Verba  arabrca  eunm  tmon* 
gruafimt:  »poffet  quis  veritaüm  propketme  Ptoiemaei  ex 
eo  probare,  quod  Eudides  dixit,  kominet  non*poffe  lämmm 
coudere,  libro  eins  fimüem.^    Dafs  die  Worte  des  Origi- 
nals incongrua  feyn  follten9  kann  Rec  nidu finden.    Set- 
nts  Erachtens  leiden  fie  ganz,  ungezwungen  folgende 
Ueberfe^nng :   Si  quis  velü  provocart  ad  quemdam  vet*> 
vumphilofophorumi  quemadmodnm  vos  praoocmüs  ad  Ka- 
ranum  (quod  fit  fupr*  omncm  mkatiomem  poßtus)  ;   pojfc 
rntiocinarikocmodo:  Mgm*euhmpmuu£t*mMut*Ftokmnei 
aß ,  quod  EucUdes^uegavit  poffe  mwtoUum  atiqnem  libnm 
exliibcre,  quaUmüle  exhümerü;  confeqmtur  tfofne,  vom 
prophetam  effe  Jtodemuestm.  —    Die  hiAorifehmi  ~ 
keogen  von  S^6ai  an.  enthalten  wieder  eine  Folie 
mannichfaltigRen  arabüchen  Belefenhett.     FMm 
se  Gefchichte  (S.6$4-)  ans  Nnwesri  Terdient  etwa  aaa- 
gehoben  pi  werden  f  weil  fie  die  AnnieUgkett  der  emb»- 
fchen  Poefie   recht  gut  charakcerifirt.     Es  kamen  viele 
D  chter  nach  Bagdad^  nm  dem  CaßphenManfur  ihre  Lob- 
gediente  auf  ihn  zu  rerittren.    Lange  ausfinet  fie  harren, 
und  auf  ihre  Koften  zehrte.    Endlich  DefsiharnderCha- 
b"|ihe  bedeuten »  wer  in  feinem  Gedicht  ein  Bild  ran  dem 
Löwen,  von  der  Schlange,  von. dem Beig,   oder  von 
dem  Meere  habe;  der  werde  nicht  gehört  weiden,     und 
nun  entfernten  fich  alle  Dichter,  mir  Einer  Uteh.     Die- 
fer  trhi?lt  ßeyfstt  nnd   ein  königliches  Gefäienk  rxm 
2>henmufendDefhemst  doch  mit  der  £njmeratg  #  feia 
Geld  nicht  leichtfinnig  zn  Terfchiendern »   er  ^rürde  f^ 
leicht  nicht  wieder  eine  Belohnung  erheben.     Befandet* 
enthalten  diefe  Annotationen  unzühlkhe  Beridnigangea 
der  orientalifchen  Bibliothek  von  Herbekn;  fie  verdien- 
ten ausgehoben  und  ingröfisem  Umlanf  gebracht  xü  1 


W++, 


KLEINE   SCHRIFTEN. 


'**m  KümstU.*  B*rii**  b.  Mtorer:  Antaten  ies  theatert 
,  ^^ttJaTUgo.  111  8.  S-  Eckhöft  Todtenfeicr  und  GeHera 
filUt^Sni 'wir  MSdb, .  weil  *  nach  «üf  Mmn  1« 
STSt^^  *ß  da  etfte  nnd  «wueenit,  was  cum  CeiUcM» 

^  fenittBireCffon  pebc,  iß  »i.  Anftand  m»d  Treymnikigtit 
TAü,     BüÜBÄll«  jede  Direcnoti  ihrem  Pubhcum  fo  Rede 

ZZ^;;k«r  ftfehoide  Buhnen  ,  ill  fehr  TieJ  Wahres   und  Nu». 

IIA  iSan^wden   mögte!  -  Die  X.chrkhte-  toh  der 
^^  be^ia^rßad  fehr  mwpllßandia.    y#n  ditltr  m~k~ 


wu*dji{pQ  Buhne  liete  fich  mehretm  Ogem  nnd  es  wir«  imcr» 
hdi4  ihren  Fortaang  oder  ihr  ScflHUfheo  anzugehen,  da  fie  ^. 
fondre  Kräfte  in  ihrem  Wirkutigskretfe  hec.  Die  Auffbderucc 
des  deugen  Soufleurs  bey  Gelegenheit  eines  dem  Druck  wieder-  . 
rechtlich  ufcerpepeuen  Sdiaufpiel*  u>  von  dem  Verleger  nicht  be- 
antwortet* wie  es  doch  bey  dem  3»^««*^  R%rnrhntnf~yfr 
de^;  Autoren  xu  wünschen  wäre, 

Kotmüutgcn.  k  Schulze:  Pumii  HonitU  Fhcci  Brer  til  Pif* 
aenf  overte  al  BrngrwlFowb«nttiger  af  K.L.  JB^hbeck.  i-oo. 
tf  3.1.  Eine  getreue,  und  dock  auglakh  leichte  und  flieffende 
Ueberktsung  an  jmtbtn. 
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ALLGEMEINE    LITERATUR-  ZEITUNG 


Freytags,   den  p<  December  i7pi. 


'.  tfAtURGESCmcntE. 

*  KorENHAOE» ,  b.  GyMendal: .  Forfiie  til  tn  ahnindetig 
Naturhtftorie;  (Verflach  einer  augemeinen  Natur- 
gefchichte;>  lmderdanigt  tilfkreret  Prinds  Carl  af 
Heflen  Ted  Efaias  Fläjcher.  1791.  IV  Theil.  1248 
u.  LXHS-  $.        . 

Der  gegenwärtige  vierte  Theil  die  fcs  wichtigenWerks, 
wovon  wir  die  Vorhergebenden  Bände  in  der.  iV 
L.  Z.  1790.  N.  233.  angezeigt  haben,  enthält  die  Ge- 
fchiehte des  Mineralreichs  überhaupt,  und  derSuine  und 
Erdarten  infonderheit \    da  die  Metalle  künftig  befchrie- 
ben  werden  fallen.     Der  Vf.  hat  «tiefen  weidäuftigen 
"Gegenftand  mit  grbfsem  Flelffe*   oft  auch  mit  vielem 
Scharf/inn,  behandelt»  und  feine  Arbeit  wird  dem  Na- 
tiirforfcher  itm  defte  fchätzbarer ,  da  die  nqrdifchen  Ge- 
genden auch  in  ditfcm  Fache  fe  befondera  viel  merk- 
würdiges enthalten,  welche«  doch  bisher  theils  gar  nicht, 
theils  unvollkommen  und   mangelhaft  befchriebeo    itf, 
auch  in  fehr  vielen  Schriften  nur  mit  vieler  Mühe  auf 
gefacht  werden  kann.  Allein  auf  der  andern  Seite  bringt 
er  auph  hier  .wieder  bey  aller  Gelegenheit  den  wunder- 
lichen fömmejndfcn  T^on  an, , welcher  uns  fcfaon  vorhin 
*AifgefaITen  tft-und  ficherlich  Jedem  vernünftigen  und  un- 
befangenen Lefer  um  fo  mehr  zuwider  feyn  muff,   da 
man,  auf  den  fichtigen  Qrtheflen  des  Vf.  an  andern  Stel- 
len zu  Jchliefren,  ihn  nicht  ffigljch  für  die  ernftiiehe 
Gefinnung  der  einfältigen  Andacht  halten  kann,  fon- 
dern ihn  einer  Affectatiqn  bevzumeflei*  genfigt  wird, 
die  nichts  weniger  als  anftändig  und  rühijüich  ift. ..  Von 
tüefem,  imfers  Bedünkens,  fenr  erheblichen»  Gebrechen 
abgdfehen »  haben  wir   übrigens  den  Vortrag  unterhal- 
tend und  zweckmäfsig  gefunden ,  fo  weit  man  aemüch 
darauf  fieKt  ,  dafs  es  dem  Vf.  vorzüglich  um  Unterricht 
und  detaillirte  Belehrung,  nicht  aber  um  geiftvolle  Dar- 
Heilung  der  erhabenen  Werke  der  Natur»  zu  thun  w**. 
Zuejrft  wjro  der 'Charakter  des  Mineralreiche  feft- 

fefetzt ;  die  Thefle  deflelbea»  keifst  es»  haben  kein  Le- 
en, keinen  inneren  und  regelmässigen  Umlauf  der  Säfte» 
Ce  können  fich  nicht  felbft  ernähren-,  oder  von  innen 
felbft  zu  ihrem  Wachsthum  wirken«  vielweniger  ihre 
Art  und  Familie  durch  Paaren  oder  Zeugung  ftrtpflaaj- 
zen,  da  ihnen  alle , die  JkeUe»f  welche  eint  Verfchtedeu- 
fceitder  Gefchlecjiter  yerurfaefren*  fehlen.  '  S,  g.  u..f. 
verfchiedene  Arten  der  Bildung  im  Mineralreich.  S.41. 
Eintheilung  des  Mineralreichs  in  4  HmipttheUe;  Er&~ 
und  Steinarten;  Salze;  brennbare  Mineralien %  woher 
zugleich  von  den  feucrfpeyeu<len  Bergen  ftpd  das  vul- 
kanifchen  Producten  gehandelt  wird;  Metalle«  S.  44. 
Was  ift  Erde  ?  wie  entftehen  Efdeq  und  Stemarten?  S. 
6$.  Eintheilung  der  Erden  und  Steinalten  nach  Berg- 
JL  L.  Z.  1791.    Vmtm  Ben* 


mann  und  Kirwan.    S.  70.  der  Grinh»  die  «tefte  Stern- 

arr,  enthält  alle  fünf  verfjchiedenen  Arten.    S.  71 15g. 

Ünterfuchnngen  über  die  erfte,  uTfprtfrtglicbe  Erdart 
und  über  die  in  der  Natur  allgemein  herrfchenderi  Ue- 
bergänge  von  einer  Art  zu  der  andern,  felbft  von  ei- 
nem Naturreich  zu  dem  andern,  ohne  dafs  dadurch 
die  Ordnung  im  einzelnen  oder  im  ganzen  zerrüt- 
tet oder-  zerftörpt  wird-  Biefer  teftändige  Kreislauf 
ift  vielmehr  eine  reiche  Quelle  von,  Schönheit  und  Man- 
fiichfaltigkeit  S.  ifo.  Die  grofse  Anhänglichkeit  der 
Mineralogen  an  ihre  Syfteme  fcheint  oft  die  Urfacfaege- 
wefen  zu  feyn,  dafs  fie  auf  diefe  Veränderungen  nicht 
hinlänglich  aufaerkfam  waren.  S.  187— -a5&.  fefcrum- 
ftändlich  und  gut  von  Kryftallen,  infböderbek  von  dein 
Bergkryftall.  Er  wird  metftens  durch  eine  aufgelöste, 
flüflige  Quarzmaterie  gebildet  Es  riebt  kryftaHe  mit 
eingefchloOenen  Luft  und  WafTertheilen ;  aber  wohl 
kaum  mit  Infecten.  Audi  vuikäntfche  Ausbrüche  kön- 
nen Kryftallen  bilden.  S.  aS«  S8-  von  dem  mannte*. 
faltigen  Nutzen  der  KryftaUe.  S.  ist  «.  *  von  Edelftei- 
nen.  .  S.  400.  Isländischer  Chalcedon.  S.  413.  (W  $ 
da*.  Weitauge.  Nicht  blofs  Opale,  Andern  auch  der 
Chalcedon,  Onyx. und  andere  Steine  können  ih  dSefcn 
fich  verwandeln.  S.  4*«.  Jafcis.  Er  wird  auch  m  ts- 
tand  und  Färöe  gefunden,  in  Norwegen  fand  man  fo 
grofce  Platten,  daiaein  Theettfch  daraus  gefchlrflFen  ward 
.&  464.  Zeoßth,  welches  der  V£  mit  Dofomieu  firr  ein 
volkanKchea  Producta!  haken  geneigt  ift:  (WJr  be- 
kennen,  4afs  wir,  aller  neuerlich  erregten  Zweifel  un- 
beachtet, beides^en  ZeoKth  und  Baftlt  fi>r  rnftapffefte 
Producteanfehen.)  S.  48g.. Tnrmalin,  6et  auch fn  Nor- 
wegen und  Grönland  gefunden  WirA  S.  505.  Man«ch- 
falriger  Gebrsuch  des  Fliatfteins,  auch  iu  Tifchblätterfa 
S.  Si8.  Vm  d«  Ugao  im. Granit.  8.  SSS.  In  N W 
;  gon  und  Grönland,  findet  man  einige  SdhörKrteti. ,  wel- 
xha  ebf»  dfeDgenfi*aftefa  ala  der  Turmriia  haben  S 
?S7  ->***  «eher  Sand*  Sandftr^cketr,  Sandwüften  ;  aoeh 
vhes  den  ßebriueh  des  Sande»  und  SändfteW  Sehr 
viele  ittohAe^erkim^.. .  S-  667  u.  f.  'dmftändHdi 
;nber  die  verfduedenen  Tbonarten,  infonderbeit  vbmßo- 
lue»  S.  704  **  L*  welcher  in  bland  aüeÄtharben  bev 
feirer^eyenden  Bergen  gefunden  wird,  S:  7t7u.f  vm 
M«W  ^^fteinen»Zsegelbr%nn^y^  u,  ?4.; JJ 
.»m  v^erfchieden«  nützliche  ikaabmifche  Hegeln  mW 
Aeilt  werde»;  ,  S.  77g.  Der.  Jödk'm  Ätht  ws  Thilt- 
fchaalen  und  Knocken  emOnndew  [  S.  7£kr  Brdkalk  bAf 
Kall^^DtoemaA^,  79^^^%^ 
uze.  Sie  find  aügemeha  «her  die  Brfc  ve*«itet,  wo- 
:  bev  fehr  gut  gezeigt  wirdf  dafs  fle  aus  ^iner  nrfprdnj. 
liehen  Stewart  befteken,  die  tUeWvolli^Qaarz^S 
kdmmt  S.  goz  —  83o.  Vo«  Kalkbrennen  in  RückSt 
PpP  anf 
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auf  Oekonomie.    S.  837.  Der  Maonor  ^atfteht  a«e*#l-  ~~4oct.     Zufetzt  folgen  noch  einige  befondere  Bemerkum- 


ner  feinen  aufgelöteten  Kalkmaterie,  welche  lagenweife 
abgefetzt,  f  nd;^orch,  ihr*  fehr  fönen  Fariikefn  zu  eiker    : 
fetten  und^ufanmttiUMiigenSen  Matte  verbänden  wfcrd, 
auch  durch  Einmifchung  metallifchfr  oder  andrer  mipe- 
ralifchen  Partikeln  verfchiedene  Farben  bekömmt.  (Die- 
fe  Hypothefe  fcheint  zwar  nicht  hinlänglich  erläutert  zu 
feyn ;  fie  dürfte  aber  doch  Aufmerkfamkeit  verdienen«) 
Dies  wird  dadurch  betätigt,  data  wir  allenthalben  Mav- 
_aaor  finden,  woea  Waffer  und  Kalkberge  giebt     S.  843 
iL:  f.  verschiedene  Arten  von  "Marmor,   auch  in  Nor- 
wegen  und  bland.      S.  895.  vom  Tufftein  und  Incru« 
ftaten.      S.  946  —  1348*  von  brennbaren  Mineralien. 
S.  95a  Naphta- Steine l  wird  auch  in  Isknd  und  Schwe- 
de^ gefunden»    S.    9(5  «•  f. '  nmftändlich  vom  Bern- 
ftein,  welcher  wabrfcherolich  ansdemThier-  und  Pflan- 
zenreich entftfht    Mio  findet  ihn  ki  ziemlicher  Menge 
an  der  weltlichen  Kttfte  Von  Holftein;   auch  Stücke  in 
Seeland,  und  andern  Infehh    Ea  ift  unrichtig,   dafs  er 
nur  an  der  Seeküft  euch  findet;  es  giebt  Gruben  auf  dem 
fetten  Lande,  auch  in  den  füdlrchen Ländern.     S.  1015» 
.Ambra  ift  wahrscheinlich  ein  Harz  von  wohlriechenden 
„ Bäumen  4n  warmen  Ländern,  welches  erft  von  gewif- 
,fen  Infitctep  verarbeitet  wird;<feinefeÄr  wahHchc'mli- 
che  Hypothefe.)    S.  1024.  Steinkohle».    (Der  VT.  hätte 
anfahren  können ,  dafs  man  noch  in  Fat 5e  und*  Grön- 
land Steinkohlen  gräbt V    die  Bräche  ia  Wr6e  follen 
ziemlich  beträchtlich  feyn.)    &  1046.  Schwefel,  der,  wie 
der  Vf.  ohne  ZweifU  mit  fehr  gutem  Grand  vermutfeet, 
bey  Bereitung  der  Ecae  and  Metalle  in  den  Werkfi&en 
dert  Erde  fehr  wirkten*  ift.    S,  107^  —  1 13g.  ton  Etd- 
.  beben.     &  1097«  Verfindernngeo  auf  4&»  Erdboden, 
wekh*  daduichl  btaricfct  werden;    (Die  im  Erdbeben  im 
]•  r7gg  bey  Island  ejtf  ftanden^  Jofel  ift  ohne  Zweifel 
wiedei  verfuoke*,  da  fie  fchoo  im  folgenden  Jahre  nicht 
'  mehr  za  finden  war.)    S>  I»I8.  Die  Wahrfdhehilichfte 
Urfashc  der  £rdb*hes  ift  ein«  onterirrdific6e  Ziitzdh- 
'.düng  brennbarer  Materie*  fe  den  Weitlairfrfgen  Holen, 
die  jnk  I»ft  iwd  Dufte«  angefüllt  SM  ;  wottey  denn 
der  Scfcw«fe}kies  &±r  inÄaiderhdrt  >wirkfam  beweifet 
*Die&  fehr  glauWickt  HypeAefe  wir*  hier  gut  ausge- 
führt, und  auf  verfehiedene  rittbfelhafte Phänomene  an- 
gewandt»  welche  fiefc  dadurch  Webt-  erklären  Jaden,  wie 
>.&  dafefichdie  Wirkum»  eines  Erdbebens  an  awey 
fehr  weit^ntfeÄten  Stelle»  önftert,'  ttfdtfe  alles,  was 
ri*zw\(che*  liegt»  nichts  davon» '  empfinde*  •  &  1 1$9{-~ 
\2Jfir  von  Yu\kanesu  &ie  werden  durch  Auskröche  des 
1  unterirrdi&he*  Fe**r*  aneugft.     Sie  Mnge*  Äi*  dem. 
;  Meere  und  unter  fiel*  zufiuumen.     Buffern  glaubt  irrifc» 
'  dafe  naa  hohe  Berge  ^vnMtanifch  find,  and  dafs  Äe  Mofs 


gen  über  einzelne  Vulkane*  ala^Actna^.  YejTovt  Hercul*- 
niufc,  Pompeji,  fieUa,  Strombdi;  Sol&tara,  und  die  K- 
partfehen  InfÄtf.  B*y  dem"  Hekla  und  anderS  islär.äi- 
ichea  Vulkanen  v*r  weite  der  Vf.  swat  auf  eigene  Seh  rif 
ten,  wir  hätten  aber  doch  gewunfebt  Und  erwartet,  auch 
bey  ihm  vollständigere  Nachrichten  zu  finden»  zumal  da 
er  den  Quellen  fo  nahe  ift. 

Kopenhagen,  b.  Gvldeadal;  Skrifier  af  Naturkiflo- 
rie-Selskobet;  (Schriften  der  GefeUfchaft  derKarur« 
htftorie.)  1  Baod.  i-M   1 790.  228  S.  fr  m.  6  Kö- 
pfest.  2  Heft.  1791.  aio  S.  $.  mit  ij  Kupfert 
,    Die  GeieUfcbaft  der  Natnrhtftorie,  eine  Privatgefell- 
fchaft,.  welche. im  J>.I789  h'optfitchlich  durch  die  Be- 
mühung des  Prof.  Abildgaard  zu  Kopenhagen  errichtet 
ward«  hat  in  der  kurzen  Zeit  fchoa  fo  viel  für  diefc 
WilTenfchaft  gethän»  dafs  man  mit  ft echt  fich  für  die 
Zukunft  ungemein  grofsen  Gewmil  ver-fprechen  kann, 
zumal  durch  genauere  Unterfuchung  der  etgenthuxsli- 
eben  naturhtftorifchen  Reicathümer  des  Nordens,    wo- 
von unferc  Kenntnifs  nocbt(b  vorzä^lich  mangethaft  ift. 
Der  Kammerherr  SuJrm,  einer  efer  Directoren  der  Gefell- 
A5hafc,  greto  in  einer  kurzen  Vorrede  Nachricht  von  ei- 
nigen bereits  getroffenen  nützlichen  Veranftaltüngen»  fo 
Vrie  vonf:den  Uniterftützangen .  welche;  die  GefeUfchaft 
nachher  von  der  Regierung  erhöhen  hak     Darauf  folgt 
I)  M.  fahl  über  die  Gattung  Cinchom,  Welche  hier  ge- 
nau befchrfeben  wird,  mit  Feftfetztnig  eines  pzlfeß deren 
Gattüngskennteichens'.     Es  werden  9 Artenangeg^bec : 
bfficiaalferpubefeeris,  matröcarpi»  7caribaea  •  akvmbife- 
f*,  Knea^a ,  fforibnnda  /  Brachycarpa; .  an^fitiiotia',  voi 
Hvelchen  N.  1;  2/  J.  u.r6^'f  abgebildet  finA^'TfJ1  P.  C. 
Jbtldjraatd  allgemein*  Betrachtungen  übertib'fFu}*ieT  i% 
den  Eingeweiden ;   über  die  Taenia  GaßeroftH  nebfi  Be- 
JcfiMbuhg  und  Abbitdung  einiger  neuen  Bnnduwiirr.     S. 
2&.' Wir  kemien;bb  jetzt  13  verftftiedene  GattungeÄUod 
•gegen  260  Arten  vder  Ei^we!4eWürmer.    Die1  erfterea 
werden  kurz  Befcliriebe^  nfft  *ikaqagefdgten  ^änifchea 
Namen.  w  Darauf1  folgen  fehr  gute  öejaerkungen  über 
tlie  Gefcbichte  diefer  Wiirmer  überhaupt.    Ttania  G*/b- 
rofle*  (HundfteibenS  Bändetotm)  wird  auch  in  den  Vögeln 
gefunden-,  wo  er  doch4;   Bach  des  Vf.  Äleynnng,  nicht 
•feinen  eig^nthuaKehen  Sitz  har.     Die  drey  neuen  Ar- 
ien. Welche  in  latehrtfcber  nnd  dänifcber'Sprache  be- 
ftferiebetr  und  abgebildet  werden  9   find  Taehia  immsri- 
nä  («avirnmerena  BäodVlorm)»  Taenia  rofteliata   (den 
fnaWede  Bändetörm)  ♦  Taenia  corollata  (Biomper   Bän- 
delorm,)  »:-Hr)'  W.  T.  Lund  über  Cicndela  aptera  und 
GatHrngskennzeiehen.     S,   65*  Zuerft  einige  Bemerkun* 


XegenwafTe^aaÄrpeyicn;  Merkwfirdiga  IlOhlen  utid  Orot-  ~gen  §ber  drehiftoriKhe  Naturkenntiiifs,  als  den  Grund 
ten»  welahe/di^JLava* bildet;  :  Die  gao&e  Verfchteden-  der phik»foplMftften  toidäberGattungskennzeich^n  über- 
heit  der  Lava  mu&ithdite  ahs  dar  Verfchiedenhefr  der    Mäü^  mPwÄerheltber  Inrecteö,  ^o  der  Vf.  lieber  dem 


rub^t;  dies  kaÄ*F«lgß  eitler  angezündeten  Steinkohlen- 
mjne  ödes  irgend  eimtt"  andern  «nteritrdiftshe»  E«^ön- 

Jung  feyn^i  Per  Bimsftria  ift  währfAeinlk*  wirUkhe  a _     _  0 *._^  ^ 

Lara  utzmbm* -.  AÄdhd«BalaÄiA  aiftvtikÄfitfch^sPt^-  haatttm^  welche  m*ft  allgemeinen  Bemerkungen  über 


a¥q*Äli-;  etytris  «onmttis  medjo  rugafi*,  mit  einer  Ab- 
^Wubg.  IV)  tt  Fabriciits  Befcbreibutig  der  gtontändi- 
fahe*  Seehunde.  f  S:  ^9.  Eine  vorzüglich*  wichtige  Ab- 
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4ieSeefen»de  überhäuft,  ei«  fefcr  genaue  BefchreUmug 
der  häufigÄenArtP/wcdGroHlofirfwa,  Süßrtfide  4  Groenl. 
jttarfoak  oder  iftoft,  IsL  VadeSait  HavrSal,  enthält, 
©ebft  nützlichen«  bisher  gar  nicht  oi}er  doch  unvollftän- 
ijig  bekannten  ^Tachiäcbtea  über  die.  Lebensart  dief?e 
Thieres,  die  Art,  wie  es  gefajigen  wird»  und  den,  man- 
siichfaUigen.  Gebrauch ,   den  man  davon  macht.     V)  L. 
Spengler  über  dar  Conchptiengefdüeeht  Lepas,    mit  Hin- 
zufügung neuer,  noch  nicht  btfchriebener,  Arten.     S.  15g, 
Sie  Oafimcation  der  Cönchylien  ift  überhaupt  noch  un- 
vollkommen; defto  fchätzbarer  ift  derBeytrag,  welchen 
der  Vf.  hier  über  ein  fo  merkwürdiges  'Geschlecht  lie- 
fert.    Nachdem  er  intereffante  nnd  heue  Bemerkungen 
über  die  Anzahl  der  Schaalen,  über  ihre  Verbindung  und 
ihr  bewundernswürdiges  Verhältnifa  gemacht  hat,    fo 
bringt  er  die  Arten,   welche  er  bis  zu  30  vermehrt  hat, 
einige Spielartien  ungerechnet,  uijter  drei  Abtheftungen? 
a)  Cptnifonfits,  j)  Sexvalyes,  und  2)  Quadrivalves ;  b) 
CoKchifdifius  1)  quinquevalves,  und  ajMultivelves,  und 
Mnnbraiacene.     Unter  einer,  jeden  werden  die  dazu  ge* 
hörigen  Arten  angegeben,  welchen  bey  denen,  dienicht 
beym  Linn6  ftehep,  (er  hat  nur  13,)  und  aus  andern 
Werken  genommen  find,  ein?  kurze,  bey  den  neu  ent- 
decken ^InenmftändUchere  Beschreibung  hinzugefügt 
wird.    Zu  d*n  letzteren.. gehören  aufser  einigen  Spiet 
arten  eVüLVcaffis/coifetip;  r)  caetulefcens,  mftra,  co* 
hirnna;„b)Ji)  terrae;  t)  yirgata.     Alle  «Hefe Arten,  dfe 
«eaerulefeena  ausgenommen,  find  Jiier auch  abgebildet,  fo 
wte  überdei»  noch  a.   1)  eine  Spielart  von  Balanoides 
nnAgaleafe;  und  b.  rycygnea;     Zuletzt  eine  fehr  gut 
ab^efafste  Bejfchtelbung  des  Thters ,  welches  diefe  Seliaa^ 
le  bewohnt,  .VD.V^  £' fßVfictus "PJpva Injetforüih  Ge* 
«r*    Si  at^- Diefe  Ge/qhlechter^fiad  9t  nem.Uch  Light* 
perda  i.  a)/PetrMon»  a  Aj,  Diaperi^  2  A.  ♦  Anth?ifeus4 
A.,  Scolythus  h  A„  Irypophtaeus  4  A.,  Philanthus  %  A^i 
JMeliious  5  Ä.,  Ränatra  3  Arten.     Vorari  einige  Bemer- 
kungen über  -die  'll^eiie  des  Mundes!  als  Gattuagsken/*r 
%elchen  bey  btfectensr .    /      -     .    ,  <» «  .  \4 

'' Vis  zweyu  Heft  enthält  zrtn  AbhandfungeÄ.  *  1} 
Jf«  Vahl  über  ptrdiäwn  und [deffen  Apen\ :  auch  übet { fißtt 
neue  Gattung  .Rohria.  :  Nach  den  neuentdeckten  Arte* 
'wird'  Perdiciuro  beffer  zu  den  feiniflbecufoüs  gerechnete 
Der  Arten  find  9 ,  Taraxaci,  Tomen tofuih ,  Purpureum^ 
Magellanicum,  Lactucojdcs,  jSquarrofum,  Brafilieofe»  Ra- 
diale ,  Recurvatuni ;"  von  welchen  Linn£  nur  die  1, 4;% 
und  gte  hat  Sie  werde»  all*,  bis  auf  7.  und  g.  noch 
abgebildet  'Rohria  ift  eine  neue  Gattung  vom  Cap.,  die 
zu  Linnr.  t?ol)garoia  fruftrane*  gehö/t ,  upd  näcbft  Gor- 
teriaftehen  mufs.  Sie  hat  zweyylrtefl :  Cynaroides  und 
Carliooidea,  die  hier  beide  genau  befchrieben  and  abr 
gebildet  find,  *:  II)  Ä  Strom  über  eine  rotke  Materie  auf 
JHjchteiihen:  S.  ig-  Biete  rotfce  Hairr,  welch*  räch  ita 
JTruhjahr  1790  auf  einem  Flfclueich^  b^y  dem'Predlgerr 
hofi»  au  Eger  in  Norw^en  zeigte,  yud  wovon  Tabl  rol 
ein  Tropfen  ia  vergröfserter  Geftalt  abgebildet  ift,  rührt 
rerruuthlich  von  dem  Schleim  todrer(7«*«w>r  her,  wet 
che  man  auf  dorrt  Waffe*  -zugleich  Unit  andern*  fcWnen 
Thi<*rchen  fah.  die  hi  -r  gf^ ich fa)rs  abgebildet  werden;. 
HI;  Derfetbä  über  eine  wenig  bekannte  norwegifcRe  Schta/n*  _ 


ge.   Cotuber  Cherjaea  Linnek    S.  a5>  Diefeg-ifiige  Schlan- 
ge ward  bisher  nur  in  Schweden  gefunden.      IV)  Der- 
felbe  über  einige  feltene  norwegische  Moosarten.     &.  30. 
Es  find  fünf  Arten  ron  Bryum,  und  ein  Btjpnuni*  von 
dem  Vf,  nicht  unfcbicklich  lanatum  genannt,,   welchrs 
dem  Hypao  fiiicinp  fo  gleicht ,  dafs  fie  mit  blofsen  Au- 
gen nicht  können  unterfchieden  werden.    Alle  diefe  Ar- 
ten find  auch  abgebildet.     V)  F.  IV.  Troijet  über  einen 
Schwamm,  welcher  zuweilen  auf  dcwHclianthus annuus ge- 
funden wird.    S.  39.  Der  Vf.  betrachtet  diefe  Wahrneh- 
mung nur  in  Rückficht  auf  die  Oekonömfe ,  unterfucht 
die  Gleichheit  defielben  mit  dem  Mutterkorn,  und  tbeift 
bey  der  Gelegenheit  einige  nützliche  Bemerkungen  über: 
den  Brand  bey  Pflanzen,  infonderheuim  Korn,  mit   VI) 
P.  C.  Abitdgaard   Anmerkungen  über  vorßehenden  Be- 
richt.    S.  52.  Intereflante  Bemerkungen  über  das  Mut- 
terkorn.     Vfl)  iV.  IV  Ltmd  nach  v.  Rohr  über  die  ei- 
gentliche uudfatfche  Quaffia  amara.     9.  6g.  Der  gelehr* 
te  Naturforfcher.  Hr.  v.  Rohr,  zu  St  Croix,  welcher  m 
den  J.  1753,  g4,  und  85  eine  wette  Reife  in  Amerika1 
anternahm ,  um  die  Gultur  der  Baumwolle  zu  beobach- 
ten, -  hat  gefunden,  dafs  die  Quaffia  amara-  nur  ein  Strauch, 
ift ,  deflen  Blumen  in  Surinam  als  Thee  gebrarueht  was« 
den,  und  dafs  der  Stamuunit  der  Rinde  im  Durchfchnitt 
nie  dicker  als  zwey  Zoll  ift ;  folglich  ift  fehr  viele ,  we 
nicht  die  meifte,  Qua fßa,  die  nach  Europa  kömmt,  falfch, 
und  wahrftheinlkh  von  der  Picrania  excelfa,  welche 
von  Jamaica  in  Bankrs  Sammlung  gekommen  ift.     Vcr~ 
niuthlich  ift  das  die  Urfache.  dafs  das  Medicamcnt  fa 
oft  nkht  aofchlägt       V1H)  0:  Fabticius  Beschreibung: 
der  grpnldndißjten  Seelmnde  stes  Stück,    S.  73.  Mit  glei- 
cher Genauigkeit  als,  im  tttttn  Stück  werden  hier  die 
übrigen  Arten  bpfebrieben,  aemlich :  3)  Phoca  H(Qrfdav 
(foetida)  Fiordfal;  Gn  Neitfeck4  Neitfittek,  -.  OkiUeriak} 
fsl.  Mtfefcer?    3) Phoca  vitutin*  JpramgkdeSäU  Gr.Kaf- 
ßgiak,  Isl.  Landfelur.    4)  Phoca  criftata,  lilapmydfe.Gc* 
Neitfersvak ,  fei.  Blaudru  •  Selur.      5)   Phoca    barbata^ 
Rtmmefal,  Gr.  Uhfnk,  Ist  GrawtfeluVr    Alle  diefe  Arte» 
An*  umfttfadlich  befchriehen;  auch  ift  der  Schädel  vonr 
No.  1;  4*  S,  fo  wie  ein  Bftndwurm,  der  mNo.  5*  gefun- 
den wird,  abgebilder.    Aufserdem  wird  der  Schädel  el- 
ftes I7ggauf  Amak  gefchoffenen  Seehundes  abgebildet 
welcher  van  allen  •  grönländifchen  Seehunden  verfehle1 
den  iA,  und  von  dem  Vf.  Phoca  Grypus,   krumfnudede 
Sät,  genannt  wird.     Die  übrigen  Arten  führt  der  V& 
nur  nach  dem  Bericht  der  Grönlander  mit  den  wahr- 
Mctnlkaften? Synonymen  an;  allein  No.  9.  ift  ganz  un- 
beftimmt«    Diefe  find  6>  Phoea  Orfina,  Socbiornen,  Gr. 
Autekejak':    7*)  Plioca  Poreina ,  SttiinfäU   Gr.  Siguktok. 
g)  Phoca  Leporina.  Soehare,  Gr.  hnam  Vkalia.  9)  At&r* 
fiak.     Jüi)  P.  C.  Abitdgaard  neuere  Nachricht  von  ei- 
nem  Schaalthier  vom  mitteUändtfclien  Meere,  welche J  For- 
fkjlt  witeir  dem  Kamen  Anomia  tridentata  befefmeben  hat. 
S>  171.   Die  Schaale  ift  einfach,  und  von  dem  Ritter 
fzionui  in  einer  eigenen  Diflerr,  (N-cap.  17^3;  4.)  hefchrie^ 
jhen. .  Nachher*  hat  Dr«  Cavolini  in  Neapel  eine  Zeich- 
nnng*des  Thieres  mir  der  Schaale  mttgetheilt,  weicht 
liier' in  Kupfer  geftochen  ift.    Nach  diefer  Zeichnung 
"wird  es  efnrf  netfe  Gattung  der  Schealthierer  die  hier 
CavoKna  natans  gtnanät  wis&y  nnd  unter  denEinf  baa* 
Ppp  %  lichten 
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lichten  ohne  Schneckengang,  alfo  rot  den  Porteflen  zn 
fetzen  ift.  Das  Thier  ift  Linn£  e  Clio.  X)  0.  F.  Mite 
fer  kurze  Nachricht  von  Schwämmen  überhaupt.  S.  176» 
Dielte  Abhandlung,  welche  ganz  indem  Qeift  des  be- 
rühmten V£  gefchriebea  ift,  ward  anter  feinen  Papieren1 
gefunden,  und  der  Gefellfchaft  ron  Hn.  Weinwich  mit- 
getheilt.     Sie  enthält  allgemeine  Bemerkungen ,  iniön- 


4St 

tefeeit  ober*  die  Hdm^rin^iaeftfer  Scbwbnime,  vm* 
eine  genauere  Beschreibung  von  twey  Arten»  nenüick 
Agarictis  ptamben4  ,•  Et.  Dan.  t-  1014  nnd  fangus  bom- 
beceus  peraiciofas,  Stefb.  theet.  Bing.  p.  &&>  t.  24.  fig. 
B.  Bie  in  der  AbhJndteag  erwäfcnieii  Ahaeiehnnagr» 
waren  nicht  dabejr  tefinOick« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


GaTTifölLAnmTH«rT.    Kopenhagen,    b.  Schulz; 
tu*  m  Vir* -Bog  i  Religionen.   1700.  70  ft  f- 


Fvrßg 


b.  Thiele:  Forfig  til  emlMrebog  j  den  ckrifitlige  He* 

Ugkm  iodrettet  til  Brug  i  Skoier,  trroren  fortwäret  Läremaade? 
finder  Tted.  179°*  7°  $•  ••  — .  Beide  Anweisungen  .find  dem  we- 
feotlichen  nach  dem  Lehrbegrn?  der  Orthodoxen  roll  kommen  an- 
gemeffen.  Was  ihnen  eher  tot  andern  zum  Verdienft  gereicht, 
Ut  Kürte ,  Entfernung  mancher  ganz  unnützen  Spitznndigkeken 
and  genauere  Anwendung  dar  Lehren  auf  die  Rngela  das  prak- 


GatcnxenT«.  Inpolftadt*  hKrull:  Hermmmi  Schalltot*.  TJu 
f>.  Objervatfo***  «d  qmaedam  Hemricorum  IL  1U.  et  IV.  Germ.. 
Iti«.  et  fcnppp.  aliaone  ApUnmmta.  1790.  *  3  Bogen  mit  einer 
Kupfertafel.  --  In  der  erflen  Observation  macht  Hr.  Pater  S. 
Sie  üiplomatiker  auf  ein  Siege]  K.  Heinrich  II  auhWkftm ,  auf 
welchem  derfelbe  mit  halbem  Leib  flehend  abgebildet  i%  da  dock 
bisher  die  allgemeine  Regel  ejewefen  4er:  es  hasten  die  Siegel» 
auf  welchen  die  romifchen  Kaüjur  oder  Könige  fitzend  auf  einem 
Thron  abgebildet  worden  find ,  mit  K.  Heinrieb  II  ihren  Anfang 
benommen.  Diefe  Rege*  Weiht  aber  dennoch  feft?  mir  «uft  fin 
SrHt  fo  verftanden  werden«  data  K-  Heinrich  H  gar  kein  Siegel 
I^uUhaba,  auf  wektem  er  an*  halbem  Leih  ftehend  nbgebü- 
let  ztt  fehen  fey.  Et  filt  alfo  auch  eine  andre  Regel»  nemltch 
dais  die  Siegel,  auf  welchen  die  rÖmiTchen  Kaifer  oder  Könige  mit 
"halbem  Leib  flehend  abgebildet  worden  find,  mit  K.  Heinrich  II 
incluuve  ein  Ende  genommen  haben.  Wahrfcheintich  ift  aa  nbcfc 
•In«  dau  K.  Heinrich  II  -diäte  Siegel  nur  am  Anfing;  feine* 
Rerierong  geführt  habe,  und  dafr  es  folglich  iahe,  feilen  .fey.  Zu* 
SeichfuohHlz.  S.  das  Siegel  K.  Otto  in  -,  welches  Meicfielbek 
ST Hift.  FruW-  T.  1.  P.  #.  p.  194-  verbringt,  Tardachrig- zu  ma- 
*o.M  weil  Otto  auf  einem  Thron  fitzend  darauf  zu  Centn  uTE 
TW  Hr.  R-  R-  *"«» tot  aajaerikb'im  m  ™*ü  *»•*  •nkmfkkm 
Nebenarbeiten  S.  102.  des  Räthfel  als  Aiigaozeefe  aufeelöft,  we> 
iurch  daa  Hn.  $.  Veraawhung  aänzlich  gerechtfertigt ^ ward.  Dia 
Zw«**  Obferration  enthalt  eme  Erklärung  über  die  Sigia  <&  des 
5-  Heinrich  III.      Nach  Anführung  der  rerfchiedeffen  Meynuni 


~a  anderer  Gelehrten  ruckt  Hr.  S.  mit  der  üm\ftn  stftoror,  die 
S^  abeT,  <b  fcharffinnig  und  glücUiah  ar^s^ITlaaaan  Erb» 
«nt4Tift,  nicht  recht  behagen  will.  Er  halt  diafe  Sag»  für  die 
m«v  Worte:  Cenfirmatio  rel Corroboratio  Reffs  aut  regia,  oder 
finTcognorit  Kex.      Seme  Grüiide  werden  aber  bey  den  meiften 


aZ  Haufen  fäUrunl  uiianwendbar  ift.  Vielmehr  feheinet  uns 
5?c  n.  4.  XV.  angeführte  Meynung  eines  Ungenannten,  <ift 
füfV».  SpiesS.  deflen  in  Tbeil  der  archmfilum  Ntbemar- 
SL*  S.  111O  noch  unter  allen  die  annehsnlichfie  an  fern,  nach 
Ä«  aWsigla  ßa  a^ue  preaaia  «id^^  ^gg 
?:™ürfe  welche  Hr.  S.  dagegen  macht,  find  gar  nicht  erheb- 
UdaTato  aTiSS  aaftlicm  a^T^Uh dnr  JCaifhr  os)«  Komis  «in 


8ig)a  felbft  miiffe  getchrieben  oder  gezeichnet  haben ,  und  *W*T- 
tens  ift  ea  ja  keine  Notbwendigfceit,  dass  fie  in  allen  Urkunden 
vorkomme.  Die  ^riae  Obferration  handelt  ron  eine*  noch  felce- 
nern  Sigia  gedachten K-  Heinricha,  die  man  in  (einen  karferj- 
eben  Urkunden  antrifft,  und  alfo  }fi  gestaltet  ift.  Ilr.  s-™** 
fucht  fotehe  durch  Ratum  habuit  Rex,  auch  Rainteatio,  Raavm 
'ardt  Robar  Regia  an  erklären,  will  aber  doch  auch  angehen,  den 
fie  Manu  proarm  Imperatoris  beüse*  könne.  Mac  hält  dafür, 
dafs  die-  Verfimiedenhek  und  Abarekhong  diäte  Sich  von  der 
«rftern  in  der  Willkuhr  der  Notarien  ihren  Grnnd  habe, ^ab« 
eben  auch  durch  Manu*  propria  zu  erklären  fey.  Das  Specimen 
auf  der  Kupfertafel  N  2  giebt  wenigftena  diefcr  Brhörttne  ein 
grefsea  Gewicht.  In  dar  vierten  Ofafagvatmn  seift  Hr.  &  .  dam 
an  letztere  Sigla  auch  in  K.  Haäirkh  iT.  Urkunden  rorkomme, 
bey  welcher  Galaganheit  er  das .DMoea eben  diete  Kaites.  wel- 
chea  in  dem  dm  Bambergiftheji  Deducrion  wider.  Brandenburg 
Onolzbach  in  caufa  Fürth  angehängten  Codice  mtvhmt'mwum  N.  ^ 
befindlich ,  und  im  Jähr  1103  ergeben  ift.  diplomtrarb  ba*cncs> 
tat.  Diefunte  Obterattim  enthält  eine  Bemerkung  an  das  Hn» 
R.  R.  Spiee  Mbniasjunaj  ro9  Renterfiegeln.  He.  ^  will  nemlich 
ilie  apiettiche  Meynung,  daft  die  auf  Sietfeln  gesft&chcr  Perfonen 
roirkommendan  Reuter  gemmnigüVh  den  heüis^n  Georg  oder  hei- 
ligen Martin  oder  einer  Kh-chenpatren  rorfteUen,  ungulrig  zanaa* 
Chea  fachen»  Allein  das  Siegel  Eonchonis  Csnonlri  Wormaöen- 
fifv  asnaa  gehohmem  WÄd .  und  Rs^iaaatea,  auf  welches  teh 
Hr.  S.  mm  Schmmmt  /Tyl  efijeop.  formet.  Tab.  T.  K.  VIIL 
bezieht,  beweift  es  lange  nicht,  dais  der  daraus  Torgeflante  eje- 
harnifthte  Reuter,  der  überdieft  nicht  das  Watea  der  WüdgTa- 
fen,  den  L6wen,  fbndern  ein  Kreuz,  im  SchiÖe  fuhrt,  de»  Ci- 
Bonicus  Emicho  felbft  rorftella.  Vielmehr  wird  eskher.  zur  den 
Softer  dar  Wormfifchen  Kirche  CModowi*,  den  erften  chriftS 
eben  König  der  GsJoper,.  oder  fnr  einen  ändern  beüi«en  Ritter  za 
halten  feyru  In  der  fechfteo  Obienatton  halt  Hr.  £  den  &  I.ec- 
rlentag,  dtp  in  dem  Datum  des  Off-  und  Detefirbemdnutes 
Hwifchen  Oeftenrekh  und  Bayern  v.  J  1312  vorkoanaat,  für  ei- 
neu  8atembfehlar,  und  fodart  die  Wiener  Gelehrten  auf,  ihn  ei- 
nee  boftern  zu  belehren.  Uebrineue  darf  man  dem  neiftigen 
Mann  den  Ruhm  nicht  vertagen,  dais  feine  Schriften  immer  riet 
und  brauchbare  katifche  Bemerkungen  entbaifisn» 


Kopenhmgeu,  b.  Schulz!  Dmumm  og  Fi4h:x 
►ge  af  Crram.  175a  Ili  S.  8-  —    Diefef 


Scn.  Kukstb. 
Skueipü  i  fem  Optöge 

Stück,  welches  zum  eiftenmal  am  I4ten  Jan.  1790  anzgefnart 
ward,  ift  durch  eine  fehr  lehone  Zneignungsfehrnt  dar  Prinzeßa 
Jjouifr  Jmgnfi*  gewidmet.     Wenn  gleich  die  fireeam  KriQk  eini- 

£  nacht  unerhebliche  Fehler  gegen  die  Regeln  der  Knnft  darua 
den  foflte,  fo  TergUst  man  fie  doch  lekht  über  die  weit  «to- 
fteren  Vorzüge,  welche  diefes  Scnauu^iel  in  Anlehung  des  Inrer« 
efle  der  Handlung,  der  Anlage  der  Charaktere,  der  Wärme  der 
Empmndung,  dar  ▼artreakhen  Moral,  und  oft  auch  der  Lebhai. 
tighait  der  DerfteUung  hat.  Dar  Dialog  ift  meiftans  fehr  gut, 
und  daa  Verfificatiaa  in  furffiifeigtn  Jasiban  leicht  und  flieteuL 


jf£9 
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ALLGEMEINE  L ITER ATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends,  den  10.  December  t^pr. 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Pavia,  b.  Galeati :  DeUctus  Opufctdörvm  medicorum  an- 

,       tehacin  Germaniae  diver fis  Academiis  editortm,  quae 

in  äuditorom  cömmodura  collegit  et,  cum  nötis  htnc 

inde  aucta  rtcudi  curavit  LP.  Frank9M.D.  VoL  VIII. 

1790.  339  S.  VoL  IX.  1790.  $87  S.  g. 

In  dem  achten  Bande-  find  enthalten :  Brendel  de  fetiori 
Ufa  evacuantium  in  quibasdam  acutis.  —  Idem  de'eo* 
gnationeParaphrenitidisetfebr.  malign.  —  Ploucquei  növa 
pulmonum  Docimafia.  —  Schroedet  hift.  febris  bü.  putru 
dae,  —  Pohl  de  varice  interna  morborum  quovundcm  caufa. 
Vom 'Herausgeber  felbft  eine  zwey  te  Abhandlung  de  virtu- 
tibus  corporum  natwalium  medicis  f  asquiori  modo  determu 
nandis ,  m  welcher  zwey  Behauptungen  Ctdletu ,  die  eine, 
dafs  die  Kräfte  der  Arzneymittel  von  ihren  in  die  Sinne 
fallenden  Eigenfchaften  abhingen,  und  alfo  diejenigen 
Körper ,  die  weder  Geruch  nach  Gefchmack  hätten ,  un- 
wirksam wären,  die  andere,  dafs  in  dem  lebendigen  Kör- 
per eine  fanlichte  Gährung  vorginge ,  und  dafs  die  dadurch 
hervorgebrachten  animalifchen  Safte,  wenn  fie  nickt  im- 
mer durch  faure  Dinge  ver betört  würden,  in  wirklich 
faule  übergehen  mutet©*,*,  {gründlich  widerlegt  werden. 
Befonders  beweift  die  Erfahrung,  dafs  gerade  die  am  mei- 
ften  Fleifch  effenden  Menfchen»  vornehme  und  reiche 
Leute  (vorzüglich  in  Italien,  wo  nach  England  wohl  das 
rneifte  Fleifch  gegeflfen  wird)  weit  weniger  von  Fauifie- 
rjern  leiden«  als  die  geringern  Stände,  die  faft  allein  von 
Vegetabilien  leben.  Mau  findet  fogar  Menfchen,  dieSpu- 
tfn  einer,  wirklichen  Säure  in  ihren  Säften  geben,  fo  dafs 
Schweifs  und  Urin  blaue  Subftanzen  roth  färben.  Hr.  iv 
fahe  ein  Mädchen,  das  bey  der  Reinigung  eine  gfofse. 
Menge  Wafler  verlor,  welches  den  blauen  Rock  roth 
färbte.  Selbft  bey  dem  wirklichen  Fftulfieber  ift  Faul- 
nifs  des  Bluts  nicht  erweislich ,  und  es  ift  fehr  wahr« 
feheiniieh,  dafs  die  Urfache  defielben  mehr  in  den  ruften 
Theilen ,  befonders  dem  Nervenfyftem ,  als  in  den  iflüffi- 
gen  zu  fuchenfey.  Selbft  das  Contagium  derfelben  fcheint 
nicht  fauler  oder  der  Sumpfluft  analoger  Natur  zu  feyn.  • 
Zu  einer  Zeit,  wo  viel  Faulfieberkranke  in  demHoTpital 
zu  Pavia  lag?a ,  unterfuchte  Volta  die  Luft  eines  Zim- 
mers, wo  man  die  .ganze  Nacht  kein  Fenftergeöfnet  hat- 
te, und  fand  fie  in  nichts  von  der  gewöhnlichen  verfchie- 
den.  Nach  Fomcroys  Verfuchen  bewirkt  ja  ein  einziger 
Tropfen  faules  Blut  oder  Serum  in  die  Ader  eines  Thiers 
geipritzt  faft  augenblicklichen  Tod,  und  es  läfstfichalfo 
ein  Leben  mit  fanlen  Blut  gar  nicht  denken.  —  Noch  ift. 
eine  Rede  bey  Eröfnung  des  Clinifchen  Collegiuma  bey«, 
gefugt,  wprinn  treffliche  Lehren  zur  Kraakenbeobach- 
tung  und  Be^andlung,^  befonders  auch  Ermahnungen  zu 
J^L.  Z.  1791.  Vierter  Baeuk 


mdirern,  dem  Praktiker  unentbehrlichen,  Tugenden,  der 
BefcheidenJieit,  Verträglidikeit ,  Verfchiviegenheit  u.f,  w. 
vorkommen.   ,  ^ 

Im  neunten  Bande:  Retz  de  Vemibusinteflinatibtts.  — 
.Boje de Morbitmentis  delicta  exeufmtibtts. —  Gattenhof  de 
Veficae  ttrin.  in  graviditate  et  pofi  partum  ajfectiombus.  -u 
Meyer  de  Clitfmatibtu.  —  MoÜ  de  Apoplexia  bilfofa,  — 
Gattenhof  de  Plethora.—  §anfen  de  Pellagra.-^  Vom  Her. 
ausgebet  find  bey  gefügt:  Oratio  Üe'Morbis  penuhmame- 
dentibns  nequaquam  praetervidendi? ,  worinn  der  Nurztfn 
der  Beobachtung  und  Anwendung  der  Thierkrankheiten 
für  die  Menfchenarzneykunft  durch  einige  Bejfpiejie  ge. 
zeigt  wird,  und  de  Populontm  miferia,  morbonitn  genU 
tnce,  eine  wahre  und  mit  den  lebhafteften  Farben  aus- 
gemahlcc  Schilderung  des  armen  Plebejers,  und  Land- 
maans,  von  feiner  Empfängnffs  an  bis  an  feinen  Tod 
woraus  deutlich  erhellt,  dafs  Bevölkerung,  Gefundheit 
Kräfte,  felbft  moralifche  Beflerung  der  Menfchen  riieau£ 
kommen  können,  fo  lange  man  fortfährt,  diefe  ffrofse 
MenfchenkhuTe  im  fklavifchen  Druck  zu  erhalten;  und 
dafs  ohne  Vcrbefferung  ihres  innern  Wohlftands  alle  Ge„ 
fnndheitsanftalten  vergeblich  feyn  werden. 

Ohne  Druckort  und  Jahrzahl:  Sf.B.Paäettae  PhiL  et 
Med.  Doct.  et  Nofoc  maj.  Mediol.  Chir.  ord.  Ad- 
vpa™*  chimrgica  prima.  4 ,  Är6  S.  mit  zwey  Kup. 

Unter  diefeni  Titel  liefert  der  Vf.  drey  Abhandlun. 
gen,  ohne  Vorrede,  oder  Anzeige  feiner  Abgebt,   und 
.des  Plans,  welchen  er  fich  vorgefetzt  hat.    Die  erfte  de 
flaudtcationc  congenita ,  begreift  1  die  Urfachfcn  im  dllj?e 
meinen,  welche  das  Hinken  bewirken  können     Mo? 
ftehs  find  es  Fälle,  welche  dem  Vf.  felbft  vergekommen" 
find ,   woraus  diefe  Abhandlung  beftebt,  und  wir  ver 
mitten  daher  manche  andere.     Ueberhdupt  nimmt   <»r 
zwey  Haupturfachen  des  Hinkens  an,  die  eine,  welche 
von  aufsern  evidenten  ürfaefeen  emfteht,  z.  ß.  eine« 
Fall,  ejner  Quetfchung,  oder  einer  Krankheitsmaterte. 
die  andre,    welche  von  einer  angebornen  fehlerhaften 
Bildung  der  Knochen  kerröhru    Beide  belegt  er  mit  Bev 
foielen.     Merkwürdig  ift  die  Gefchichte  eines  jnnVen 
Menfchen ,    der  in.  feiner  Kindheit  rachirifch  gewefen 
war,  und  bey  de«  nun  im  16  Jahr  die  Leiftendrufen 
8n5^",/°^rru  ■l»1**weUeni  dafs  fie  eine  grafse 
unförmliche  Gefckwulft  ausmachten,  wodurch  das  Hdft 
bem  verrenkt  wurde.     Unter  allen  fruchtlos  angewendet 
ten  Mitteln  wird  gegen  die  Gefchwtrlft  noch  am  meifte» 
durch  die  Salbe  ans  Sublimat  nach  der  Methode  vol 
-Cynlk)  ausgerichtet.  —  So  entfteht  auf  eine  ähnliche- 
fil\     ^Hr?krCnu zu^eüC11  a^  eiÄ«  Folge  des  Hüftwehs!' 
UnterdieUrfachen  de^angeborne» Hinkens,  glaubtÜTr 
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Vf.,  kffnne  »an  die  Trennung  derEpiphyfen  nicht  recfr-' 
*en,  welche  Bonnet  und  Rolfinkaagenommmen  haben, 
weil,  er  fie  fürunaäglich  hält;  Rec.  befitzt  einen  Sehen« 
kelkitocheo  aas  einem  Erwachfenen,  wo  die  Epipbyfes, 
mnd  Apophyfe*  fich  vollkommen  an  beiden  Enden 
nbgefondert  haben«  Aach  die  Art  de^Hinkens,  welche 
nach  einem  Brache  desScbenkelhalfesentfteht,  die  nach 
Hn.  P.  Jeken  vorkommen  folU  komme  weit  öfter  tot  als 
man  bisherjgeglaubt  habe.  Man  findet  überall  in  grofsen 
.Knoctiemfamhiugen  Beyfpiele.  davon,  und  Rec.  beutst 
ajiehrere  Stucke  eigen.  Auf  eine  Urfache  des  Hiukens, 
'worauf  man  feiten  gefehea  hat,  macht  der  Vf.  aafmerk- 
fam,  welche  in  einer  Erofion  des  Scbenkelkopfes 
.befiehl.  Diefe  rührt  meütens  von  innern .  Urfacben, 
Krankheitsmetaftafen  her,  wie*  die  innern  Knochen* 
bräche.  Wir  halten,  gewünfrht  dafs  der  angeführte 
Fall  ausführlicher  beschrieben  wäre.  Wenn  man  die 
trocknen  Knochen  nnterfutht»  fo  iß  die  Erofion  manuich- 
fahig.  und  noch  wenig  aufgeklärt. .  Zuweilen  entftebc 
.die  Erofion  auch  «ach  Verrenkungen,  und  dann  nimmt 
der  Schenkelkopf  eine  ganz  veränderte  Form  an»  nach 
der  Nncbbarfchaft  der  Xheile.  Rec.  befitzt  Stücke,  wo 
der  Schenkelkopf  durchlöchert  und  widernatürlich  po- 
lirt  iß;  andre,,  wo  der  Kopf  faft  bimfteinartig  ge- 
worden, andre,  wo  er  inwendig  verzehrt  ift.  Die 
baufigftem  Urfachen  des  angebornen  Hiukens  find 
aufser  der  fehlerhaften  Bildung  der  Pfanne,  hauptfach- 
lich  die  Fehler  des  Kopfes- des  Schenkelknochens,  z.  B. 
•wenn  er,  ftattrnnd  ni  feyn*  mehr  beglicht  .ift,  oder 
platt,  oder  der  Hals  kürzer  tfc  oder  gai*z  fehlt.  Diefe 
Fehler  hält  der  Vf.  für  angeboren.  .  Wir  wollen  nicht 
läugnen,  dafe  es  folche  Bespiele  gebe;  allein  die  Er- 
fahrungen dea  Vf.  haben  uns  nicht  befriedigt:  viel- 
mehr fcheintdie  Yerandemngerft  nach  der  Geburt  vor 
fegaogen  zq  feyn.  £$  ift.(ehr  wahr&heialich,  dafs  der 
opf,  oder  einzelne  Theile  defieiben,  wenn  er  fchon 
gehörig  gebildet  ift,  wieder  reforbin  werden  kann.  Bey 
£rwaebsne&.  ift  dies  <inlängbar>  and  mnfs  bey  Kindern 
•noch  viel  leichter  geichehen.  Wirfltouben  daher  auc*<, 
dafs  das  Qinken  aus  irgend  einer  Urfache  erft  vorher 
geht,  und  die  Veränderung  in  dem  Knochen  nachfolge, 
Satt  da  ts  es  nachunferpi.Vf.  nmgekehrt  feyn  follie*  Die 
Urfache  de*  Htakens,  welches  von  der  Trennung 
des  heiligen  Beins  von  dem  ungenannten  herrührt,  ift, 
jus  eine  grofse  Seltenheit  blos  auf  Baffens  Zeugaif6an* 
geführt ;  Falle  davon  find  dem  Vf.  nicht  vorgekommen 
und  fie  laflen  fich.  kaum  als  möglich  denken.  Ueber- 
Laupt  ift(  das  .Hinken  in  M«yiand  ein  fehr  häufiger  Feh* 
5r-  womit  am  meifien  das  weibliche  Gefchtecht  behaf- 
tet iit.  Zu  diefer  Abnandlung  gehört  eine  Kupfertafel, 
Wo  die  Veränderung  des  Scbenkelkopfes  und  der  Pfanne 
abgebildet  ift  in  der  zweyten  Abhandlung,  welche 
italjänifcbgefchrieben  ift,  macht  der  Vf.  feine  Verfuche 
(bekannt,  die  er  mit  dem  warmen  Menfc  enblute,  und 
rerfcjhiedenen  Subuanzen  an  gel  teilt  hat,  um  die  Wir- 
lungen derfelben  auf  das  Blut  zu  erfahren.  In  Sachen, 
\*  e  es  nicht  io  leicht  möglich  itt,  weiter  tortzadringen; 
Itali  man  fieu  freylich  am  ikbertten  an  die  ErfaSrung, 
aaan  bäh  Wirkungen  mit  den  Urfachen,  und  umgekehrt 
mulajamem*  juul  es  gelingt  .bisweilen  durch  Beweise 


und  Gegenbeweife,  dafs  man  'den  rechten  Weg  trifft. 
Inzwischen  läfst  fich  dies  auf  Verfuche  anfserfcalb  de« 
Körper  nicht  .anwenden.    Die  Wirkung  Wney lieber 
Subftanzen  ift  fo  unendlich  verfchieden  von  der  graben 
themifchen,   wenn   die    Lebenskräfte  darauf  Einflufs 
haben,  und  folche  Verfuche  haben  mehr  zn  irrigen  Mey- 
nungenÄnlafs  gegeberf,  als  dafs  fie  Aufklärung  bewirkt 
hauen.     Wir  begnügen  uns,,  die  Refultate  diefer  Ver- 
fuche auszuheben.     Der  Vf.  verfuchte  zuerft  die  fpani- 
fchen  Fliegen;  Um  die  Aft  feiner  Verfacfee  anzugeben, 
bemerken  wir,  dafs  er  das  Blut   in  Trinkgläfer    auf* 
fangen  üefs,  und  dann  die  verfchiedeaea  SabiianzeA 
die  er    probirea  wolte ,  damit  vermifebte.    -Er  glaubt, 
dafs  die  bekanntgewordenen  Verfuche  mit  den  Cantha- 
riden  nicht  das  minderte  beigetragen  haben,  die  Falle 
und  Uinftände,  wo  das  Auflegen  der  ZugpAafter  haupt- 
ftcblich  nützlich  feyn  könnte,  zubeftimmen;  dazu  wer- 
den aber  auch  die  Seimigen  nicht  viel  beitragen.     Er 
fand«  wenn  das  fpamfehe  Fliegen  Pulver  mit  dem  war- 
men  Blute  vermocht  wird ,  dafs  die  Bildung  der  Speck- 
haut  daduren  verhindert  wird,   und  beide  Subftanzen 
(der  Cruor  und  die  gerinnbare  Lymphe)  fefter  mit  ein- 
ander verbunden  weeden ;  nachher  aber  wird  die  Faul« 
mfs  des  Bluts  befördert.     Darnach  erklärt  er  nun  die 
Wirkungen   der  Blafenpfiafter  in  Krankheiten:  die  fer- 
nen Theile  derfelben  gehen  in  dasittut,  und  binden  die 
Beitand  theile  t  welche  fich  getrennt  haben,  die  andern 
reitzen  die  Gefäfie  und  verurfachen  das  Zufammenzie- 
hen  derfelben,  dafs  keine  Evaporation  der  Safte  entfte- 
hen  kann*      Beyde   Vorftellungsarten   find   unrichtig. 
Die  guten    Wirkungen  der  fpanifchen    FliegenpÜalter 
rühren  nicht  von  einer  Beyraiicitung  der  Beftandriteile 
derfelben  zum  Blute*   fondern  von  der  Erregung  der 
Lebenskräfte,  durch  ihren  Gegenreitz  her.  Das  Brennen 
in  den  Harnwegen  ift  dagegen  kein  Einwarf;  dies  ent- 
fteht  in  hitzigen  Krankheiten  oft  ohne  Cantfcariden,   und 
es  gefchieht  auch  nur,  wenn  fie  lange,  oder  im  grofsem 
Dofen  gebraucht  find.    Die  Evaporation  hat  bey  einer 
gewöhnlichen  Entzündung ,  auf  die  Art,  wie  der  Vf. 
glaubt,  auch  nicht  ftatr.    Diefe  Eigenschaft  befitzen  die 
Canthariden  nicht  ausfchhetslicb:    das    blofse   tffaffer,- 
die  feiten  Laugenüdze,  der  Eflig  verhindern  die  Ent« 
ftehung  der  Speckhaut,    Gerade  entgegengesetzt  ilt  die 
Wirkung  des  Senfes,,  welcher  nach  den  Verfuchen  des 
Vf.  die  Eutftehung  der  Speckhaut  begünftigt,  und  fogar 
in  einem  folchen  Blute,  weiches  lonü  keine  erzeugt  hatte. 
Dies  ift  fehr  auffallend:  dazu  ko«nmt  uoca  eine  andere 
ganz  hefondere  Erfcbeinung,  nemlich  däfs  da»  Serum» 
fo  mit  der  geronnenen  Lymphe  bereinigt  wird,    vom 
derfelben  gleicufam  eimgefo^en  zu  feyn  feneinc    Der 
mit  Senf  vermifebte  Biotkuchen  hat  eben  die  Coniiftenz, 
die  der  natürliche  bat,  und  die  Sf eckhaut  ift  ntcJü  fe» 
fter  und  zäher  als  die  natürliche.    Da  aus  fuetit  nun  der 
Vf.  die  Urlacoen  und  die  Entftehung  der  Enccümdungem 
Zu  erklaren:   nämlich  dafs  iie  nach  Art  des  Seats  auf 
die  BlutmaiTe  wirken  und  die  Speckiiaut  erzeugen.  Drefe 
H>  potnele  iit  vielen  und  wichtigen  Einwürfen  ausgeletzt, 
dazu  kommt  noch,  dafs  jedesmal  der  Beytrict  der  Luft 
nothv^eudig  ift,  wenn  die  Lyiupue  darlu  den  Sent  ver- 
ändert werden  foü.    Der  Sali  des  Knoblauchs  ilt  ctem 
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Senf  ähnlich.*  Er  bringt  »war  feiten  allein  die  Speckhaut 
hervor*;  allein  er  vermehrt  fie  allemal.     Der  Saft  de* 
Wolfsmilch  verßärkt  die  Speckhaut  ein  wenig,  dahin- 
gegen die  andern  fcharfen  Subftanzen  ihre  Entftebung 
verhindern*  Hieraus  zieht  er  nun  den  Schlafs,  dafs  nicht 
alle  Subftanzen  gleichförmig  auf  dasBlut  wirken,  und  daft 
die  gewöhnliche  Meynnng ,  dafs  folcbe  die  Sftfte  auflöfen 
und  verdünnen  ,  falfch  fey«    Die  Butterblume,  der  Sal- 
peter i  das  Seefalz  t  das  feucrbefiandige  Laugenfalz«  das 
Opium ,  die  Galle,   der  Eflftg,  womit  der  Vf.  Verfuche 
augeft eilt  hat,  löfen  alle,  nur  eins ftfirker  und  gefchwin» 
1er,  als  das  andre,  das  Blut  auf;  hingegen  machen  der 
rohe  Spiefsglanz  «  das  Euphorbium  ,  die  Bertramwurzel 
und  die  Wolfsmilch  es  gerinnen.    Von  der  Vitriolfiture 
und  dem  fublirairten  Queckfilber  wird  es  fo  verändert* 
dafs  es  ausfieht,  als  wäre  es  gekocht  worden.    Die  Salze 
überhaupt  befonders  das  Seefalz  geben  dem  Blute  eine 
bellrörhere  Farbe,  widerftehen  der  Entftebung  der  Speck- 
baut  nicht,  verbinden  aber  das  Serum  mir  dem  Craof, 
und  das  Seefalz  macht  ihn  mehr  zur  Auflöfsung  geneigt; 
JD»»r  Salpeter  löfet  zwar  das  Blut  auf  #   fchutzt  es  aber 
doch  aUeaaat  vor  der  gefcbwinden  Faulnifs.     Das  feuer; 
brfUndige  LaugenCaiz  widerliche  der  Faulnifs,  ob  es 
gleich  den  Cruor  fliefsend  und  aufgelöfst  erhält,  und 
mac'u,  dafs    es  ßck  leic'-t  mit  dem  Serum  vermifcht. 
Von  allen  diefen  VerfucUen  darf  man  auf  die  innre  An- 
wen  ung  tiefer  Mittel  keim;  Sctlüfle  machen ;  die  an- 
geführten Veränderungen  können  auch  nicht  einmal  er» 
folgen,  weil  fie  entweder  gar  nicht,  oder  doch  erft  zer- 
fetzt und  verändert  ins  Blut  kommen.     Der  dritte  Auf-* 
faiz  von  der  Krümmung  des  Rückgrats,  welche  die  Läh- 
mung der  untern  Theile  zur  Folge  hat,  ward  durch  die 
bekannte  Schrift  von  Pott  über  diefen  Gegenftand,  ver- 
•nlafst.     Der  Vf.  tat  niefe  Krankheit  Am  meifteu  >*f 
Kindern  beobachtet    Wenn  die  Tbeile  ihr  Empfindungs- 
vermögen verlieren,  fo  find  fie  nie  fo  weich  und  fchlaff  * 
als  andre  wirklich   paralytifc^e  Tbeile.      In  mehreren 
Fällen  fand  er  die  Methode  von  Port,  dafs  er  zu  beiden 
Seiten  der  Krümmung  Fontanellen  legen  liefs,  von  fehr 
grofsem  Nutzen,   und  der  Gebrauch  der  Glieder  ward 
dadurch- wieder  hergeftellt.     Rec.  kann  aus  eigner  Er- 
fahrung dies  Mittel  fe«»r  empfehlen :  wenn  es  auch  nicht 
▼ollkommen  diefen  traurigen  Zufäll  hebt,  fo  ift  es  doch 
gewöhnlich  ein  Linderungsminel,   welches   allgemein 
bekannt  und  benutzt  zu  werden  verdient. 

•  '  '-' 

,       SCHÖNE    KÜNSTE. 

Berlin,  b.  Maurer:  Johann  von  Procida,  oder  die' 
Sicilifche  Vefper.     Schaufptel  in  fünf  Aufzügen  von 
Hmgemeißtr.i^i  fcgg.S.'  8- 
Der  Vf.  gefteht  in  der  Vorrede,  die  fcbön  gefchrie- 
ben  ift  und  einen  denkenden  Kopf  beweift,  dafs  in  die* 
fem  Schaufylel  das  Ausfchliefsen  des  Zufalls,  das  be- 
ftändige  Ringen  nach  Plan  und  Zt\ eck  iiem  Ganzen  hie 
und  da  ein  allzukünftlic^es  Anfet.en  giebt.    So  belc bei- 
den aber  und  aufrichtig  diefe  Selbftbeurtheilung  iti,  fo 
fcheint  Hr.  H.  doch  den  Geficutspunkt ,   aus  welchem 
diefer  Vorwurf  fein  Gedient  treffen  kann,  in  etwas  ver- 
fehlt zuhaben,  weil  es  nicht  fo  wohl  aia  Plan  dea  Stück*, 


als  an  der  Bearbeitung  liegen  mochte,  daß  es  die  Auf: 
tnerkfamkeit  zwar  fpaant ,   aber  nicht  intereffirt*  dafa 
es  befebäftigt ,  Aber  nicht  wirkt:     Wärme  des  Coiorits 
ift  es,  die  man  am  «reiften  hier  vermifst,   und  die  in, 
der  dramatifchen  Form  auch  mit  einer  polttifchea  Hand- 
lung zu  verbinden  War»    In  den  Charakteren  fcerrfcht 
datier  eine  gewiffe  Kälte  and  Trockenheit,  b&j  welcher 
in  dem  Lefer  keine  Theilnehmung  und  keine  Empfin- 
dung aufkommt      Sie  find  richtig  und  beftimmt  ge* 
zeichnet,   aber  ohne  Leben;  diefer  Fehler  ift  in  dem 
weiblichen  Charakter,  deflen  wefentlicher,  4urctl  keiue 
Abftractioa  zu  erfetzender  Beftandtheil  das  Leben  wäre, 
befonders  fichtbar ,  und  er  bringt  im  Ganzen  die  Wir» 
kuag  hervor,  dafs  diefes  Trauerspiel  faft  nur  das  Skelet 
deffen,  was  es  fejn  follte,  fcheint.    Die  Compofition  ift 
übrigens  fcbön  und  reich  an  gutverketteteu  *  meift  an- 
ziehenden,   Situationen;  unter   diefen  zeichnet    fich. 
die  letzte  zwifeben  Herbert  und  Procida  vorzüglich  aus. 
Uebrigens  fcheint  aus  früheren  Arbeiten  des  V&  zu  eci 
hellen,  dafs  es  ihm  nicht  fowohl  an  Feuer,  als  an  ein 
ner  richtigen ,  feften  Schätzung  und  Verkeilung  feines 
Feuers  mangelt ;  daher  mag  dow  Ganze  an  defto  mehr 
Gezwungnes  höben,  weil  diefe  Kälte  nicht  einmal  na* 
türlich,  fondern  —    wfe  überhaupt  die  poetische  Exi* 
ftenz  manchen  Zug  mit  der  moralischen  gemein  habeil 
k  kann  —    vielmehr  furchtfam  zurückgehaiine  Wärme 
oder  Heftigkeit  feyn  mag.        : 

Berlin,  b.  Mfrtzdörf t  Die  Gewalt  der  Liebe,  in  Er- 
zählungen von  Anguft  Lafontaine.  1*791.-256.  S.  g. 
Wir  Deutfchenfind  in  den  leichten  gefellfchaftlichen 
Wendungen,  mit  denen  man  kleine  literarifche  Tan- 
de! eyen  in  die  Welt  fchickt,  felt*n  ganz  glücklich;  da- 
her laftt  die  Dedicatifcn  diefer  Erzählungen  an  JCon- 
ftanze,  flau  der  Forrede ,  weniger  erwarten  als  man  in 
diefera  Bändelten  wirklich  findet.  Liebe  und  Eiferfucht 
ift  eine  frejre  üeberfetzuug  von  der  Folie  du  Chätcau 
de  Manu  die  man  aus  der  FranzoSfchcn  Bibliothek  der 
Romane  kennt;  das  grofse  Verdienft  derjenigen  Stücke 
in  diefer  Sammlung,  die  dein  VT.  eigeii&ütuüch  zuge- 
hören,  hättt  ihn  wohl  am  erften  auflodern  follen,  diefe 
Erzänlung  als  eine  üeber  fetz  ung  anzukündigen,  zumal 
da  er  verfäumt  bat,  die  Sorgfalt  an  den  Stil  zu  wenden* 
die  von  der  Sefte  fie  für  einOriginal  hinnehmen  laflea 
könnte.  Uebrigens  fft  das  Fraozöfifche  Original  in  fei- 
ner  Art  eiti  Meifterftück,  und  man  kann  zum  Lobe. 
diefer  Sammlung  nicht  leicht  etwas  ftSrkeres  fagen,  als  . 
dafs  die  meiiten  der  folgenden  Erzählungen  neben  di*~ 
fer  zu  ftehen  verdienen.  Er  Hebte  ße  mehr,  wiefern  U- 
fan  hat  vieft  Wahrheit  und  manche  feine  Wendung;  ia- 
deflen  fcheint  dem  Vf.  die  Idee  mehr  am  Herzen  gele- 
gen zu  haben  als  die  Einkleidung;  diefe  ift  etwas  ge» 
mein  und  mager,  vorzüglicb  flicht  6ie  falfche  Zaube» 
rey  f  durch  welche  der  Rirfer  Ludwig  auf  die  Probe  ge*. 
fetzt  wird,  gegen  das  edlere  Cokura  der  Kitterzeiien 
zu  feür  ab.  Die  rttdiftfbJgende  Romanze  ift  leicht  und« 
einfach  verfificirt;  daß  fir  unbeendigt  ift«  ber^hdgt 
den  Lefer,  eineTonfetzung  tief  r  Sammlung  zu  hoffen. 
Die  harfe  ift  ungemein  fctiön  erzahlt,  die  Erfindung 
üt  nicht  neu»  a*cr  fimpel  und  rührend.     Uebeund  httd- 
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imith  ift  im  Gefchmack  der  heften  Marmantelfchen  Er- 
zählungen; wenig:  deutfche  Sehriff  Heller  habe»  die 
wahren  Verdien fte  der  Franzöfifchen  Manier  in  kleinen 
Werken  diefer  Gattung  fich  fo  glücklich  zu  eigen  ge- 
macht als  Hr.  L.  Die  letzte  Erzählung:  Liebe  und  Ach» 
tung,  hat  unter  allen  die  meifte  Eigentümlichkeit,  und 
wir  befitzen  vielleicht  in  unfrer  Sprache  kein  Ganzes« 
das  in  feinem  kleinen  Umfange  fo  viel  Rundung  und 
Vollkommenheit  hatte.  Eine  gewiffe  Simplieitat  und 
Wahrheit,  treffende  Details,  Kenntnifs  des -Herzens  in 
den  Ständen  und  den  Situationen,  wo  die  Spuren  des 
Herzens  noch  am  deutlichsten  bleiheu»  find  Eigenfchaf- 
ten  9  die  von  Ausländern  felbft  einigen  unfrer  Schrift- 
fieller  vorzugsweise  zugeftanden  werden;  aber  die 
Gafficitat,  -die  durch  Gefchmack,  Auswahl  und  Stel- 
lung der  tiufacbften  und  anfpruchlofeften  Erzählung 
£egeben  werden  kann,  fcheint  Do  oft  durch  diefe  Eigen* 
fchoften  felbft  zu  leiden ,  dafs  die  Combination  diefer 
verfchiednen  Verdienile  vielleicht  zum  Vortheil  der  Kunft 
einer  nachdrucklicheren  Empfehlung  bedarfrds  der  kühn- 
fte  Flug  des  Genies.  Hr.  L.  ift  feit  der  Erfcheinung  feiner 
Scenen  in  der  Gabe  zu  componiren .  und  zu  ordnen  fo 
weit  vorgerückt,  dafs  man  zu  grofsen  Erwartungen 
von  ihm  veranlagt  wird,  zumal  da  Werke  des  Gcfchmacks, 
fdici  dabey  einem  gewiffen  Nationalcharakter  tren  blei- 
ben, doch  eigentlich  das  find,  was  unfrer  Literatur 
noch  am  meiften  fehlt«  Nachlässigkeiten  in  der  Sprache, 
wie  S.  57.  Jein  tiamr  bergteßch  empor  9  find  fo  leicht 
zu  vörheffein,  dafs  es  dem  Vf.  nur  an  einer  letzten 
Ueberficht  gefehlt  haben  kann,  um  fie  ganz  zu  ver- 
meiden* ♦ 

Bsalih,  b.  Decker  u.  Sohn :  Umriffe  der  brßtu  Riffe 
tmd  Partien  m  l/atican  nach  Raphacl  Urbino  gezeich- 
net und  herausgegeben  von  David  Back*  ProfeiTor 
und  Mitglied  der  Academie  der  fchönen  Künfte  zu 
Florenz  und  DütTeldorff.   1790.  Grofs  quer  Fol. 
Deutfeh  und  Fraftzöfifch. 
Nach  der  Dedication  an  den  Hn.  Staatsminiftcr  v. 
.  Heiniz  folgt  eine  Erklärung  über  dieVeranlafiung  und  den 
Gebrauch  diefer  Blätter,  bey  welcher  Gelegenheit  Hr.  B. 
dem  Publicum  die  Nachricht  mittheilt,  dafs  er  durch  die 
Vorforge  des  ObertUn  Quiatuslcilins,  feine  Studien  in 
Berlin  bey  Hrn.  Frifch  gemacht ;  als  dann  eine  Reife  nach 
Italien  in  Begleitung  des  Grafen  Potocki  unternommen, 
und  fich  in  Rom  am  längften  aufgehalten  habe.    Hier 
hat  nun  Hr.  £.  feine  Hauptaufmerkfamkeit  auf  die  Werke 
Raphaels  gerichtet,  und  nachdem  er  verschiedene  davon 
eopirt  hatte,  fich  entfchloffen,  die  übrigen  durchzuzeich- 
nen.   Diefs  erfte  Heft  enthält  XJK  Blätter  mit  Köpfen 
auf  dem  Heliodor,  der  Schule  von  Athen,   dem  Attila, 
dem  Pamafs ,  der  Mette  von  Bolfena  ,  endlich  aus  der 
Transfiguration ,  die  zu  St.  Pietro  Montorio  fich  befin- 
det.   Hr.  B.  macht  felbft  die  Bemerkung,  es  feyn  fchon 
mehrere  Sammlungen  Raphaelifcher  Köpfe  vorbanden, 
auch  könnte  Roc  zu  den  fchon  bekannten  noch  einehin 


zufügen, 'die  in  der  ehemaUtgen  Makler •  Aca3.  zu  Bar« 
reiun  befindlich  war,  und  deren  Erwähnung  in  fo  fern 
hier  eineu  Platz  verdient,  weil  die  Kopfe  aufgeolres 
Papier  durchgezeichnet,  und  überdtefs  durch  dir  Hand 
des  £rofsen  Meng* ,  u  d  unter  feiner  Aufficht  fchauirt 
waren,  fo  dafs,  wenn  je  eine  Sammlung  verdienre, 
durch  den  Druck  bekannt  zu  »werden,  diefe  es  un/irei« 
tig  vor  allen  andern  werth  war.  Allem  Vermuthen  nach 
mufs  diefe  Sammlung  noch  in  Anfpach  vornan Jea 
feyu.  —  Gegenwärtige  XU.  Bläuer  mit  Köpfen,  cie 
Rec  vor  fich  hat,  find  blofse  durchgezeichnete  Umii:T;, 
und,  wie  es  den  Anfcheia  hat,  in  der  Eile  verfertigt. 
In 'die  Behauptung,  die  der  Vf.  Üufsert,  diefe  UuuOfe 
feyn  dem  Kün&ler  lehrreicher  und  nützlicher,  eben  ci- 
ruin ,  weil  iie  nicht  fchattirt  find ,  wird  febwerlich  ir- 
gend ein  Kunftverftandiger  mit  einftimmen;  noch  viel 
weniger  in  die:  der  Künßer  könne  ßch  durch  dieSc'.s:- 
tirung  leicht  irre  utachen  laffen  %  «.  j.  tc.  Dürfte  ir^a 
wohl  den  Nahmen  eines  Künfilersan  den  verfchwenden, 
der  fich  durch  die  Schatten  bindern  liebe,  den  richtigen 
Umrifs  heraus  zu  finden?  Freylich  ift  Richtigkeit  der 
Formen  das  wichtigfte  und  fchwerfte  Erfodernifs  bey 
der  Zeichnung,  indetten  mufs  man  nie  vergelten»  dafs 
die  Umritte  der  Formen  nicht  Flächen,  nicht  feü  be- 
ftimmte  Bezirke  im  Räume  find ,  indem  ja  jede  verlu- 
derte Stellung  des  Anges  gegen  den  Gegenstand  fie  an- 
ders  modificirt;  ferner,  dafs  die  Umritte,  die  wir  au 
einem  Körper  wahrnehmen,  blofs  durch  Vernnulucg 
des  Schattens  und  Lichtes,  des  dagegen  gefetzten  Hin- 
ter-oder  Vordergrundes,  kurz  durch  die  Sachen,  die 
den  Körper  uagebeu,  fich  dem  Auge  deutlich  darftei- 
len. —  iiiebt  es  etwa  zwifchen  einem  Körper  und  dem- 
jenigen ,  was  ihn  umringt,  einen  fo  geuanntea  Coc- 
tour?  —  Keines  weges,  fondern  eine  Sache  belli  mir: 
immer  die  Form  der  andern.  Allein  wollte  man  auch 
nackten  nicht  fchattirten  Umritten  einen  noch  fo  he- 
ben Werth  zageftehen,  fo  fiud  doch  diefe  hier  zu  mar- 
kirt  und  zu  plump.  An  manchen  Stellen  find  fie  i~j 
breit,  dafs  es  febr  darauf  ankäme,  zu  Witten  ,  ob  cer 
innere  oder  der  äufsere  Theil  des  Umrittes  der  güi:  -* 
feyn  foll,  wodurch  fie  einen  Tneil  der  Grazie,  die  dem 
Raphael  eigen  ift,  verlonren  haben,  fo  dafs  Rec.  iie 
Anfängern  eben  nicht  zum  nachzeichnen  anrathen  m -jehv 
te-,  da  diefe  gewöhnlich  ihre  Copie  härter  machen,  zls 
das  Modell,  was  fie  vor  Augen  bähen.  Doch  bat  Ra- 
phael in  feinen  Werken  die  Eigentbümlichkeit,  du:s# 
fie,  wenn  fie  auch  fchlerbt  überferzt  werden ,  welches 
hier  doch  nicht  der  Fall  ift,  immer  noch  viel  gutes  be- 
halten; wäre  es  eine  Möglichkeit  ihn  zu  verkennen» 
fo  könnte  es  vorzuglich  üi  der  dritten  Tafel  gefchefeen. 
da  hingegen  die  zwölfte  am  heften  grraihen  ilL  Unter« 
ftötzuag  verdient  indetten  derjenige  immer»  der  unfe r 
Publicum  mit  Raphaels  Geiß  bekannter  zu  maci.n 
facht,  und  in  diefer  Rückficht  fehen  wir  mit  Verlangen 
den  fibrigeu  Heften  entgegen. 
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Montags,  den  12.  Decembcr  ifyr. 


QOTTESGELAHRTHE1T. 

Fäaiocfürt  u.  Leipzig:*  Die  Ifraetiten ,  die  aufge- 
klärt ffie  Nation  unter  den  älteßtn  Völkern  in  der  Er ^ 
kenntnifs  der  Heiligkeit  und  Gerechtigkeit  Gottes,  von 
Fr.  Arnold  Hafencamp,  Rector  des  Gymnafiums  zu 
Duisburg.  —  M?f  (faßw.  —  1790. 8.  S.  215-  Nebft 
einer  Dedication  an  die  „berühmte  Kaufmannefocie- 
tät  zu  Eiberfeld."     • 

Wir ^ben,  nach  der  Foderung  des  Vf.,  „die  Gedult 
gehabt,  diefe  Blätter  ganz  zu  lefen."  Unter  die- 
fer  Bedingung  federt  er  den  Lefer  auf:  ürtheile  dann, 
ahne  alle  Schonung!  Dies  wollen  wir  nicht  thun.  Wir 
glauben  feiner  Eudverficherung,  dafs  er  es  9  wenn  er 
auch  zuweiten  mifsfatten  haben  foUte,  doch  redlich  meijne. 
Aber  da  wird  er  uns  zu  gut  halten,  wenn  wir  die  ganze 
*  Schrift  für  einen  un  willkürlichen  Beytrag  zur  Pathologie 
der  Erfahrung! feelenkunde  mit  gröfserm  Recht  anfehen 
zu  muffen  glauben,  als  für  Ausführung  defiea,  was  der 
Titel  verfpriebt.  S.  157.  erinnert  er  fich  feibft,  dafs 
wer  bis  dahin  (auf  das  Ende  des  vorletzten  Rogens)  ge- 
lefea  habe,  wohi  fagen  möchte:  fonderbar,  bald  bin  ich 
am  Ende,  und  noch  habe  ich  nichts  gefunden  von  dem, 
was  der  Titel  verfpricht!  Er  giebt  aber  zu  erkennen, 
dafe  doch,  was  er  eigentlich  zum  Zweck  hätte,  fchoh 
Aehrnialen  —  mitunter — da  gewefen  fey.  Und  fo  kön- 
nen wir  versichern,  dafs  noch  weit  roehreremata  alles, 
was  znir  Erläuterung  der  Seeleöpathoiogie  des  Vf.  nö- 
thjg  feyn  kann ,  in  dem  ganzen  Buch  angetroffen  wird. 
Diefe  verdient,  weil  H*  H.  oft  fehr  gewaltfame  Sym- 
-ptome  hat,  eine  genauere  femiotifebe  Befchreibung.  Hr. 
H.  hat  die  Entdeckung  S.  4.  gemacht,  dafs  „der  Menfch 
nie,  befonders  aber  nicht  in  unferra  Zeitalter,  von  Gott 

ferne  lernen  wolle.  Dies  fey  ihm  zu  demüthigend." 
.  16. 9,Gott  einen  Übeln  Namen  zu  machen,  das  war  von 
jeher  nach  der  Gefchicbte  der  Offenbarung  das  Werk 
des  Teufels,  —  welcher  fich  „jetzt  fefoß  preis  giebt%  und 
gar  wohl  leiden  kann,  dafs /eine  Abge&ndten  aus  fei- 
nem fchlechten  Charakter  und  aus  feinen  fürchterlichen 
boshaften  Handlungen  frin  Nichtdafey«  /  beweifen/4 
Denn  S.  18-  .»Mch  der  Schrift  giebt  es  ein  Reich  des 
„Lichts  und  ein  Reich  der  Finfternife.  Wer  glaubt,  das 
„Eine  aufgeben  zu  können,  ohne  das  Andre,  der  mufs 
„in  göttlichen  Dingen  wenig  Verfland  haben.  Der  Ten 
n/W  wird  es  wohl  beffer  einfehen,  wie  aueft viele  feiner  treu- 
ften  Diener.  Umfonft  hat  man  fich  nifcht  fo  zerplagt, 
»beym  Zerreifsen  der  Schrift  —  um  nemlich  den  Tetf- 
„fei  wegzodeuten»  wie  die  Weotogen  jetzt  auch  den  lieben 
„Gott  mgzmtomen  ihre  Kraft  verwenden.  Im  Grunde 
„betrachte*  (weife  Hr.  H.,)  können  die  Geologen  Gott 
A  L,  Z,  in*.     Vierter  Band. 


„eben  fo  wenig  leiden,  als  den  Teufet.  Dies  tautet  hart 
„doch  ift  es  wahr  —  Mit  der  Tbmt  langnenjk  alle  dbe 
„Vorfehung." 

Nachdem  wir  di«  Lage  der  Sachen  mit  des  VF.  eig- 
nen Wbrten  fhzzirt  haben,  fe  erwartet  man  nun  wohl 
wne  recht  handfefte  ^Verteidigung  des  armen  leidigen 
Teufels.  Hr.  H,  hingegen  glaubt,  dem  Uebei  am  heften 
dadurch  zu,  fteuern,  wenn  er  (wer  dies  erratfaen  könn- 
te?!) —  die  zwey  „Meynungen :  da&  die  IfraeHten  al- 
les von  den  Afcgyptiern  totlebnt  haben  Mlen,  und  dafs 
von  dem  Gott  der  Ifraeliten  oft  fehr  craffe  Vorstellungen 
in  den  althebräifchen  Urkunden  vorkommen,'*  („ohne 
etwas  neues  trüber  zu  verfprechen,-)  zn  widerlege, 
den Torfatz  faist.  piofs  den  Vorfctz!  Er  thut  nemlich, 
x -?W'  »J»AP°ktf***  öraeUten,  ^fo  oft  einen 
Tritt  fettwarts,«  (wtrüber  er  aber  auch  feine  Lefer  S, 
13.  um  Verzeihung  bittet,)  dais  er  filr  den  erften  Poact, 
über  welchen  fich  qa«h  des  Rec.  MeyBtmg  viel  wahre« 
fagen  hefse.  am  Ende  nichts  gefagt  hat,  Als  dafs  fich 
von  den  älteften  feyptifchen  «efebfehten  ans  Herodot, 
Manethon  undDio&rus  wenig  ficheres  hoffen  lafle,  w£ 
von  „auch  fchon  die  Allgem.  Welthiftorie  Band  1.  S. 
496.  richtige  Gründe  angebe,"  Dafs  Mofe  Glauben  ver- 
diene, da  er  vor  600,000  Mann,  die  „alle  fchon  Barte 
getragen,-  verfichett  habe:  kein  anderes  Volk  habt 
fo  gerechteSitten  und  Gebote,  als  die,  welche  er  fei- 
nen  Israeliten  vorlege,  behauptet  auch  Hr.  H.  fehr  xic*- 

fS*'e ^iTÄ  mT?*  "!?*  unfe™L°S*>  mehrnicht 
folgen,  als  dais  Mofe  weder  von  deevAegyptiern  noch 

ohde  Verbefferung  und  Localanderuug  auf  feine  NatioiT 
übergetragen  habe.  Allem  Hr.  H.  entfeheidet  viel  kürt 
zer.  Er  hat  nach  S.  g,.  dem  „geneigten  Lefer  1*79  Aus. 
fagen  Mofis  vorgezählt,  data  der  HerV mit  Mofe  £fp£ 

^f?  ££1.  Hier"S  f«***  Ä,fo>  da6  er  nichf,  wie 
a  Elc^horn  ,?ai?  f*ec  •  <**  Aegyptier  eopiert ,  fi*! 
„dern  dafs  er  aUes  bis  auf  jede  KlriSgkeit  von  GoifcSft 
„empfangen  habe/«  Doch  läf.t  er  allenfalls  S.  7S.  noS 
w^«ttMdc^f.itriarchca  «»Etoa.  dafsfieMore 
Äfft  Bfc!]f ckerfch,e««  fcyn,  ««i "»«  fMflbelebee  (eJ 
lebte)  Gefliehte  erzählt  haben- möchten.    Nfchtskawi 

ZvLwS*}geT  tfT?*f  s-  *•  ***•*■  ätS 

Pika  ^°f  7%  Mdie  E^Pfiw^ley  fo  allgemein  fey  r  wd 
feibft  in  der  Romanenwelt  Gott  immer  der  aÄ™ 
der  Allvater,  heifse.  man  nichts ^deftowe^er'Sfö 
g.qrung  Gottes  auf  Erden  imiri,r  al^mein^eAenn? 
„Wind  und  Wetter  geht  ihn  nichts.  FruchtSJe  und 
„unfruchtbare  Zehen  hangen  allein  von  det&SLS 
„naiürhcher  Begebenheiten  ab.  -  Seitdem  der  erfte 
„Stofs  g,  fchehen  fev,  folge  Wirkung  auf  ürfache  nach 
„emermafchinenm&igea  Einrichtung    Dies!ftdi?ui 
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„Menfchen  geht*  wie  die  Bf  che  im  Meere.  vüJas  G* 
,£*«»,  das  kememHmrn  ÜU v  ,-".  BeWeif  gen«g.  da& . 
*n  gurjuesnende  Ha  V«  leider!»  weder  den  Punkt  der 
Streitfrage,  noch  fich  felbft  verficht,  Indbfr  „ift  es  Um» 
&  IOS.  ..eine  iAnige  Freude ^  dafs  auch  die  trechften 
„Entehrer  des  alten  Teft.  noch  immer  weite*  nicht*  tbun 
»können,  als  lögen  und  läfterh/*  Doch  rufe  er  ihnen 
noch  zu:  „Schädliche  Umtdüehkeir,  die  man  an  Leu 
^™™Sch«*n  würde,  welche  die  Gerechtigkeit  zum 
uRabenßem  befiimm  -  und  geht  den*  fchnell  zu  Erfüi* 
Uunr  dwVer^ttAena  fther,  n  zeigen  S.  112.  dafs  die 
„Ifraehten  keine  fo  übele  Begriffe  r^n  Gott  hatten." 

Unter  einem  Chaos  von  fetrr  unnöthigeo  Voc*usff- 
flwogen  t>ey<p  (fehergang  au  dt^fer  Art  vom  zweytei 
Tbetl  wvA  mitiantev  die  JtfigHcbkeit  der  Offenbarung 
flieh  dadusch  a  u*  erläutert,  weil  uns  „Trdtwif  leh- 
nen, defe   in  unfern  Seele  Begriffe  kommen  können, 
^die  mii  unfe»  vorhergegangenen  eben  fo  wenig  Ver- 
„waaddehaä  haben»  als  iigend  eine  göttliche  Offenba; 
„rung  mk  den  vorhergegangenen  Begriffen  der  Prophe- 
*,ten. haben  konnte."      Wir  fehn  hieraus,    dafs  Hr.  H. 
nicht  blofs  JW**  Logik,  fondern  auch  feine  eigene  Pfycho- 
logie  h*t.    Zur  groiseu  Ehre  für  feinen  H Glauben :  dafs, 
wer  nicht  errtftieh  betet,   in  göttlichen  Dingen  vor  Irr 
tfium  nicht  bewahrt  bleibe,    und  dafs  Gott,  wer  ihn 
nicht  ehre,  auch  ntcht  ehren  könne,  da  Gott  kein  Recltt 
dazu  Aaft**  fi^gt  jfr-  &  fcioeTheodicee  mit  einer  neu- 
en Rettung  der  Gefcbichce  des  Falls    an,    welche  er 
daraus  ganz  verteilt,  weil  der  erden  Menfchen  Glaur 
^en  an  ein  auedrückäches  Wort  Gottes,   (doch  läfst  er 
ff  ihnen  nur  durch  Engel  bekannt  werden , )        um  ih- 
rer felbft  willen  habe  geprüft  werden  möflen,  damit  fie 
das  Recht  und  die  innere  Würdigkeit,  erhöht  %n  werden, 
erUngen  kennten.      Der  Hr.  Rector  hat  fich  fo  ganz  in 
diefe  „P'äfiingsgefechtigkeit  Gottes-  hereinjVudiri;  dafs 
wir  nothwendig  hierinn  einen  innern  Beweis  von  der 
Wahrheit  fehler  Angabe  finden :  wie  djefe  Materie  an- 
£ngs  zu  einer  Etnladungsfchrift  (  —  unfehlbar  zu  einer 
öffentlichen  Ausübung  der  gymrtaftifchen  Prüfungsgere<h- 
Vgkeit»  um  einigen  Schulern  das  Recht,  wo  nicht  die  inr 
nece  Würdigkeit»,  (ad  altiora  fubf-IIU)  erhöht  zu  werden, 
zu  einheilen—)  fcftimmt  gewefeo  fey.    „Bald  diefe, 
„fcald  jene,  VorfteUnng  aber  habe  den  Vf.  oft  weiter  als 
„er  gern  wölbe»  fortgeritTen.':    Zu  diefen  fortreifaenden 
Verkeilungen  gehört  wohl  auch  &  163.  der  Erweis,  war- 
um der  Vf.»   welcher  fouft  (ehr  für  bu-  hftäbliche  Erklä- 
rungen ift.  „das  von  d*r  Schlange  <beym  Fall)  als  Alle- 
gor  ie  an '  immt/'    Die  Argumentation  ift  wörtlich  diefe : 
Wenn  das:    ich  will  Feindfchafr  fetzen  etc.  von  einer 
j|a türln  htn  Schlange  zu  verliehen  wäre .  dann  müfsten  ja 

ryimß&en  mit  den  ScHtangenKrieg  haben.  Das  aber  h^ben 
nicht.  Viele  Taufend  in  gro&en  Städten  bekommen 
keine  zu  fehen.  M*r  dencht9  durch  folche  Zügr>  £«b  der 
SchriftfteUer  Wink  genug,  wie  er  wollte  verbanden 
feyn.44'  Und  dafs  dies  Hn.  H.fo  deucht,  wer  kann  dafür ! 
Auch  wird  wohl  jedermann  zugeben,  dafs  er  allebfJls 
ftbser  die  Theorie  von  der  Prüfuugs^erecbtigkHt  G  Utes 
flacht  gerade  fo  ganz  im  reinen  feyn  müfste,  wenn  er  nur 
i*  Uuificht  auf  die  gyuraaftifche  Prufungsgerechugkeii; 


die  feines  Amts  ift,  nicht  gelegenbfttlkh  gar  omioofe 
Dat#  mit  eingeftreut  hätte.  Da  er  nemlich  au^denJeu- 
ten  BiäUern  endlich  in  aller  Schnelle  die  Ueberlegenheit 
der  Ifraeliten  über  andere  Völker  („den  theolugifchea 
Kannengiefsern"  zum  Trotz)  ins  Licht  fetoten  will,  fo 
entfallen  ihm  S.  19$.  folgende  Aeufserungen :  „Hort- 
nene  hefte  Oden,  wie  gedankenleer  find  fie,  in  Vergleich 
mit  denen  von  David  ?  Man  nehme  ihnen  das  S>U>en- 
msafs,  und  was  bleibt  übrig?  — -  Hom^r,  welcher  die 
grofse  Gefcbick4ichheit  hat,  mit  erftaupKch  vielen  Wor- 
ten erftatmlich  wenig  zu  fagen,  verliert  fich  ganz  in  der 
Gefetlfcbaft  Hiobe»  Jefaias  und(?)  Jeremias,  folmkl  man 
auf  Sachen  fieht". . .  Ohev  jam  Catis  eft!  hören  wir  uns 
zurufet}*  \yir  fchecken  unfern  Lefern  dafür  aber  auch 
iie  gän«e  Rettung  der  Uraei.  Eroberung  Canaans,  u^d 
warum  Gott  70000  Mann -wegen  der  Zählung  Davids 
habe  an  der  Peit  fterben  laiTen,  und  aUerley  dergK  Din- 
ge mehr,  bey  welchen  es  freylich  dem  Vf,  gar  ni-ht 
beyfiillt,  zu  fragen:  ob  nicht  zwifchen  den  Erzählungen 
ifraeKfifcher  AnnaHften  von  Gott  und  zwifche»  echten 
Begriffen  von  ihm  nach  jeder  Logik  wohl  zu  difrnguirra 
feyn  möchte  ?  u.  f.  w.  NTur  noch  feinen  Beweis  r  dnA 
Gott  nicht  despotifch,  fbndern  väterlieh,  dielfraeUtea 
behandelt  habe.  S.  195-  „Giebt  er  ihnen-  nicht  üirfreye 
„iVahl;  fegt:  wollt  ihr  mir  gehorchen,  fo  füllt  ihr  des 
••Landes  Gutgeniefsen,  weigert  ihr  euch  aber,  und  feyd 
„ungehorfiun,-  fofotlt  ihr  vom  Scktherdt  getroffen  we+dm> 
„Wo  verfahrt  fo  der  Defppt?  welcher  Dejpoi  laisc  d*n 
„Uütcrthanen  folche  IVahli  Aber  VaUry  —  machen  die 
„«  nicht  fo  mit  ihren.  Kindern?*  —  Vater  mit  Kindern  ? 
Uus  fallt  bey ,  was  man  den  Augnft  über  fterode»  I.  in 
den  Mund  legt:  malle  fe  Herodis  w  efle,  quam  wcv.  — 
Aber  untere  Lefer  mögen znm  Ahfchitd  verfichert  fey^ 
dafs,  wenn  fie  fich  nicht  .von  Hn*  H.  fo  übfraseugen  la& 
f^n,  fie  j(S.  17S.)  *,dock  ohne  allen  Glaube*  <tft  md* 

Bürt  (in  Sufiblk)  ut  London  ,  b,  )ohnfon :  Obfcrvo- 
tions  on  the  firfi  Part  of  Dr.  Knowles's  teßimonies 
from  the  writers  of  the  ftrfi  fimr  centwnes.  In  a  let* 
ter  to  a  Friend;   by  CapH  Lofft,    17S9.  X30  S.  g. 

•   (^  Sh.<6d.] 

Ueber  die  feit  der  Riügnation  den.  verftosheoen  Dr. 
Sebh{  1775)  aufs  neue  fehr  Uut  behauptete  Schriftwi- 
drigibeit  der  Lehre  von  der  Trinität  hat  fielt  wi  er  Prieib 
ly ,  Lindfey »  Frend  und  ähnlich  gefinnte  Scbriftrtetler, 
welche  befunders  auf  der  durch  Matbenuutk  und  Phi* 
lofophie  zu  theologischen  Prüfungen  mehr  vorbereiteten 
Univecfität  Cambridge  Eingang  finden,  unter  andern  auch 
ein  Dr.  Knonles  aut  den  Kampfplatz  gewagt.  In  Hin- 
ficht  auf  die  Bf  weife  aus  der  aheften  kiuphlichea  Tra- 
dition überlafst  ihn  der  Vt  einem  in  diefen  Waffen  ge- 
■  ü  teten  Gegner,  mit  der  Vorherftgung:  Mox  üktmfita 
fatu  manent  majore  jub  enfe*  Sollte,  fetzt  er  hiozu,  aber 
auch  dort  der  Vmheidfger  der  Orthodoxie  tork  ^er- 
wuudec  werden«  fo  erhalt  er  vermutlich  ftattdesHe* ms 
fQrs  künftige  eine  Bifchöffshiücze!  Indef6  läfer-  Hr.  L. 
felbft  «ich  mit  ihm— 7  nur  auf  eine  fehrdefoltorifcb*  Wei- 
fe in  .einem  Brief»  welchem  eiae  Menge  Von  Appendixen 
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und  Supplemente*  feigen,  <~  Aber  die  Schriftbewetfe 
ein ,"  und  zeigt  hier  9  ungeachtet  wir  weht*  neu*»  in  fei- 
nen B* weifen  finden  r  (wie  überhaupt  nicht  wohl  etwas 
neues  von  gröfspwn  Einflufe  in  die  Frage  fthVft  jemals 
zn  erwarten  feyn  möchte,)  die  Gründe  feiner  Ueberzeu- 
gung  als  Selbftpräfer  mit  Bnfiritt  und  Gelehrfamkeit. 
Wie?  lange  aber  wohl  noch  m  England  <h>  Wi^derho- 
luiig  jener  fjrüude  nöthig  fcyft  möchte,  bis  fär  diefePar- 
tbi :  1er  Streiter  —  nicht  Bifcbo&mützeti  zu  hoffen  -— ■ 
mir  wenigftans  fokhe  handgreifliche  Beweife,  wie  neu- 
lich zu  Bnrmmghmn  gegeben  worden  find:,  nicht  ihehr 
zu  furchten  feyn  werden«  läfa  fieh  am  heften  daran«  bn* 
urthrilen*,  dsür  bis  jetzt  in  jenem  gepriefaneri  Vaterland 
der  Freyheie  und  des  Denkens  eine  Parieuientsaete.  ge- 
geben unter  Wilhelm  HL  in*  J>  169g)  noch  ntcht^ur 
WUdcraufhebu}ig  reif  «rkannt  werden  konnte,  in  wel 
eher.  Malle/  die  zur  cheiftlichen  Religion  fich  bekannt 
„haben,  wenn  fit  handfchriftlich  oder  gedruckt»  lehrend 
„oder  blofs  als  Rath£<-  ber  von  einer  der  Perfonen  in  d'.r 
,/frinität  Iauftnee,  dafs  fit  Gottfitf  —  nach  der  zwey- 
„ien  gerichtlichen  'Uehexweiiu:r.g  hieven  von  allen  öf- 
fentlichen Aeratern  und  Beneficien,  felbä  von"  jeder 
f, gültigen  Erfcheinun^  vor  Gerichten  fovvohl  des  Rechts 
„als  der  .Billigkeit,  ausgefchloffen,  und  fogar  des  Äechts, 
„ein  Teftüment  zu  machen ,  oder  zu  exeqtwreir,  oder 
,, Vormund  und  Pfleger  zu  feyn,  beraubt  wenden,  Über- 
„dies  noch  zu  dre)  jahriger  GefängnUsftrafe  verdammt- 
„feyn -feilen." —  Bekanntlich  macht  die  Stelle  1  Job. 
5,7.  den  englifcheh  Kritikern  noch  viel  zu  fchaßen.  Auch 
unfer  Vf.  fpricht  von  ihrv  doch  in  der  »Küeze  hefler*  als 
man  4es  von  einigen  feiner  Landsleute  gegen  Hu.  Travis 
hören  lu>nn|n.  Er  folgt  naerft  Emlyn  und  Gritsbadn 
deu  er  als  the  candid  and*  teamed  Critie  öftere  anführt. 
Gut  ift  die  Bemerkung  aas  Hieronymiis,  dafs  Cyprian 
QKh  der  Erzählung,  feiges  Secretär-s  tagtäglich  den  Ter* 
feilen  gelefen  habe  (cf.  Pltrlna  de  Vit.  Poutific.  p.  4g,) 
und  daher  die  WahrfeaeinHchkek,  daih  Cyprian  *  was 
jener  fpitzfindige  Advocat  blofs  als  Argumentation  in 
der  Schrift  advi  Prax.  c  25.  aufteilte ,  als  den  wörtli- 
chen Schriftverßand  angenommen  habe.  Noch  macht 
der  Vf.  auf  eine  Stelle  aufmerkfam ,  welche  Zeger  in« 
den  Criticis  facr,  VII.  46-8«  *u*  einer  vorzüglichen  Ep> 
ftola  L  Papue  {deeimi)  Hygtni  für  das  Alter  jener  un- 
äthten- Wprce  unlerder  Lateinern  antöhtr.  Eine.  Auf- 
klarung über  dies  Citat  giebe  Hr.  L.  nicht.  Auch  bejm, 
Wetftein  ift  es  biofe  angeführt.  —  Wegen  einer  neuern. 
Nachricht  von  dem  Dubliner  Codex,  welcher  die  Stelle 
hat ,  verweilt  er  S.  59.  auf  Gendemens  Magaz.  for  Aug» 
17&9.  S.  65a*  ,  <- 

Mavnz,  in  derUniverfitätshuchhandl. :  Anleitung  zun* 
praktifeben  Unterricht   künftiger  SeeLforgtr  in  dem 
-Mainzer  hohe»  Erzßiffa  von  P.  Gregor  %fhler9  Be 
nedictinerordens ,  der  PaftoraltbeoJogie  und  Litur- 
gik  offcotl.  Lehrer.  178?.  336  S*  g. 
•tDiefe  Anleitung,4*  fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede*  let 
*W  in  dem  öffentlichen  Püftoralunterrkhte  ga<iz  gewifs. 
&*s ».  was  ein  jedes  andre  Vorlefebuch  inj«  der  andern-, 
öffentlichen  VorleAwtr.     2)  Findet  hier  ein  j'der  wirk 
"eher  Seelforger  kurz,  bemerke »  wie  er  fick  bey  etwa 


vorkommenden  Fällen  praktifch  zu  verhalten  habe.  3) 
Sind  in  derselben  dt*  Diöcefcn Verordnungen  an  gehöri- 
gen Orte»  eingefchaltet,  welche  nicht  nut  unfern  erz-< 
ftiftifchen  Seelforgern  zur  Richtfchnur  dienen  muffen» 
fendern  eben  diefes  kaiut  auch  auswärtigen  btauchbar 
feyn  ,  da  man  dadurch  die  Verfaffong  der  Mainzer  Kr- , 
chendifefpifa  lernt.**  *  , 

Mit  diefeu  wenigen  Worten  hat  der  V£  den  Inhalt 
^  und  fogftr  den  Stil  feinev  Buches  ganz,  richtig  gezeich- 
ne*. Man  findet  darinn  kurze  Anweisungen  bevnahe 
überall,  ins  PaftoraJ&ch  einfehiagende»  Gegenftände. 
Die Ojenkungsart,  die  erden  jungen GeiOlichen  einzuflö- 
feen  focht,  ift  in-  Vergleich  mit  8kesa  Schriften  dieAr 
Art  ganz  erträglich;  manche  Vonwheile  werden  be- 
kämpft,  ifeanche  gute  Lehre  und  Bemerkung  wird  am  rech- 
xtn  Orte  eingeftreut.  So  wenig  aher  Rec  läugnen  wilU 
dafs« dies  Comp^ndiuni  tum  Gebrauche  bey  den  Vorle- 
Aingen  des  Vf.  dienlich  fey ,  fo  mufs  er  dich  auch  zur 
Steuer  der  Wahrheit  fagen,  dafs  es  weder  von  Seilen 
des  Stiles  noch  des  Inhalts  befanden  Vorzüge  habe. 
Allerdings  hatte  man  erwarten  können »  dafs  im  J^hre 
1789  «^n  Mainz  aus  noch  etwas  voiUconwaneres  iu  die- 
fem  Fache  erfcheinen  würde. 

Es  ik  wohl  ein  Vorzug  des  Buche  *  dafe  darinn  Ek- 
cerpten  aus.  altern  und  neuem  erzbifchöfl.  DiöceJ^nver- 
Ordnungen  vorkommen  ;  nUeiaau€  der  andern  Seite  er- 
regt jes  doch  bey  denkenden  Lefern  Mifsvergnugen^ 
wenn  man  lieht,  dafs  noch  jetzt'  fo  viele  alte  t  für  unfer 
Zeitalter  gar  nicht  mehr  paffende,  Infiructkmen  befolgt 
werden..  So  kömmt  z.  B.  16.  die  noch  fahr  nach  Mön- 
che rev  riechende  Verordnung  von  1778  und  1780  vor: 
dafs  alle  in  der  Seeliorge  ftehendeaGeiftlichen,  (ie  feyen 
Pfisrrherrn,  Kapline,  öeneficiaten»  Frühmeffer,  (warum 
nicht  auch  Domherren  und  Canonici?)  in  den  Stautet* 
fbwphl  als  ars  auf  dem  Lande,  fange  fchwamu  Rockt  tra* 
gen,  -  —  die  übrigen,  aufser  der  Se/lforge  fich  he- 
findenden  GetAlkhen  in  den  Städten  und  auf  Spatzter- 
gängen  um  die  Stadt  herum,  niemals  ander»,  als  mit1 
fchwarzen  Kleidern,  Mänteln  und  Kragen,  und  gehöri- 
ge* Tonfuren  auf  dem  Haupte,  erscheinen  follen.  Ue- 
herhaupt  wird  alten  DwcefangeiftUchen  in  einer  fpa'tern> 
.  Verordnung  vom  J.  1780  eingefcharft,  aufserhalb  ihrer 
Wohnung  anders  nicht ,  als  inf  einem  tange*  Jchwarzem 
Rock,  und  mit  einem  Gürtet,  zu  erfchekietk  . 

Die  vonS.  184 — 215.  eingeschalteten  Canones poe- 
wienüae  gehören  gar  nicht  hieher;  der  Bufsgeift,  der 
dariuh  herrfcht,  fteht  mit  unfenr  Phitofiaphie  und  »mit 
den  retnern  Begriffen  des  Chriftenthuroa  int  augenfehein-r 
liehen  Widcrfpruche.  Man  lefe  nur  einmal/ folgende 
Regeln:  Qui  parentibusmatedkit*  qvadragintQ  dies  voe- 
nitensfit  in  pune  et  aqua.  Qui  cum  ^udaeo  wbum  junf- 
Jtrit,  paemttns  erit  dksdecem.  pantetaqua  victita&$.  Und 
dies  lind  noth  gar  nicht  die  abfurdeften  Canones,  die  in 
<Uc»fer  Sammlung  vorkommen».  Soll  der  junge  Priefter 
.  im  ßekhtrtuhte  nach  dfefen  Regeln  verfahren ,  fo  ift  et 
und  das  Volk  zu  bedauern,  das  ihntfrin  Varteauenfchenkti 
Soll  er  lieh  aber  nirhr  danach  rn-hten.  warum  werdet* 
ße  ihm  bcyfti  Paßoralunterfichte  empfohlen? 

Einige  Vorschriften  des  VfL  find  zu  unbeftimmt»  unr  - 
ßr  ju-  ^  Priefter  lehrreich  genug  zu  feyn  ;  andere  find 
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gsnz  unbttlenteod  %     mitunter  fchldcheti    audr  falfche 
Grundfarbe  ein.     Man  vernebcne  z.  ß.  •  wie  er  Leute/ 
die  an  Glaubenswahrheiten  zweifeln,    behandele  wif- 
fen  will: 

„Die  Quellen  diefer  Zweifel  find  insgemein  *)  Un- 
wiflenheit,  b)  Mangel  an  Fähigkeit,  die  etwa  gehörten, 
oder  auch  geleferien,  >dcr  Glaubenswahrheit  entgegenge- 
setzten Einwürfe  aufzulöten;  c )  alizufpitzfindiges  und 
vorwitziges,  zuweilen  ftolzes  und  vermeffenes  Vernünf- 
teln Ober  die  Glaubenslehren,  (find  nun  dies  die  gewöhn- 
liehen Quellen  der  Zweifel  alle?  kann  denn  picht  reine 
Wahrheitsliebe  bey  vernünftigen,  und  vorzüglich  bey  ge- 
bildeten Katholiken  eben  fowohl  eine  Quelle  der  Zwei- 
fei  über  fo  viele  kirchlichen  Lehrbeftimmungtn  feyn, 
als  et  Unwiflenbeit  und  Mangel  an  Fähigkeit  beym  ge- 
mekiea  Manne  ift  ?  )  Und  nun  das  Verbalten  des  Seel- 
forgecs  bey  unwiffendtn  Zweiflern:  „1)  lafle  er  fie  ihre 
Zweifel  ganz  vortragen ,  and  unterbreche  fie  nicht.  2) 
Stelle  er  fich,  als  wenn  er  ihre  Zweifel  mit  Verwunde- 
rung und  Beftficznng  anhöre.  (Das  ift  ja  faft  lächerlich.) 
3)  Wen*  fie  ausgeredet  haben ,  fo  zeige  er  den  Unwif- 
fendenan,  den  Grund  und  Gegtfnftaad'  des  Glaubens ; 
(wie  allgemein  und  unbeftimmt !)  '  bb)  -  Dafs  der  wahre 
Glaube  allen  Zweifel  ausfchliefse.  (Diefe  Vorfchtift  ift 
ganz  ohne  Sinn  j  wenn  ich  auch  einen  Glauben  halte, 
dafs  ich  Berge  verfetzen  könnte;  fo  würde  doch  diefer 


Glaube  niqht  hindern,  dafe  fa  meiner  Seele  nieht  manch- 
mal unwillkührliche  Zweifel  auffteigea  follten;  dks 
liegt  zu  fehr  in  meiner  Natur ,  und  in  der  Natur  je- 
des rafoonirendea  Wefeos. )  cc)  Hebe  er  die  Zweifel 
kurz  und  gründlich,  (  Das  wirfst*  der  junge  PrieAer 
feibft!)  dd)  mache  er  ihm  begreiflich,  dafs  die  Glaubens- 
fitze,  wie  die  Rader  in  einer  Uhr,  mit  einander  ver- 
bunden feyn.  (Aber  wie  kann  er  ihm  dies  begreif- 
lk&  machen  ?  SoU  er  etwa  die  ganze  Theologie  mit  ihm 
durchgehen?)  Ein  Menfch,  der  nur  einen  Punct  der 
Offenbarung  als  gegründet  erkenne;  müfle  der  ganzen 
Offenbarung  Bey  fall  geben,  Jac  *.;  (  Wie  folgt  das  ? 
Und  wenn  der  Zweifel  nun  eben  dfcrien  befteht,  ob  dieler 
oder  jener  Punct  zur  Offenbarung  gehöre?  dann  trifft  der 
obige  Gemeinplatz,  anch  anerkannt,  den  Zweifler  nicht-) 
Schöner  ift  die  Vorschrift,  wie  fich  dar  Seelforger 
gegen  Nichtkathoiikkt  verhüten  foB.  Der  Vf.  tagt: 
Es  fey  dem  evangelifchen  Gebote  zuwider,  einen  Men- 
fchen  feines  Glaubens  wegen  nicht  chriftüch  lieben  wol- 
len. Und  .wenn  er  auch  nach  unferer  Ueberzengung 
auf  dem  unrechten  Wege  ift,  fo  müfle  man  denken,  dafs 
er  nach  feiner  Ueberzeugung  nicht  weniger  die  wahre, 
feügmachende  Religio?  zu  haben  glaube,  wie  \*ir; 
dafs  Wahrheit  undlrrthum  in  der  Weit  immer  neben  ein* 
ander  hergehen  werden»  wie  Licht  und  Schatten«  Tu- 
gend und  Lafter. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


FHdaoocik-  Kopenhagen,  b.  Paulen:  Kogle  uforgtibelige 
Tanker,  om  den  narvarende  G  sä  ring  i  Undervüsningsfagat  til  far~ 
fffvlig  Klogskmbs  Indskierpelfe  hos  Liirere  og  Uirlinge.  En  Tale 
holdt  paa  Roeakilde  Donukole  den  16  Decbr.  1719.  ved  Hörer» 
nes  Indfcttelfe  af  Skalen»  Rector.  179a'  102  S.  8-  —  Hr.  Prof. 
Tauber  erklärt  fich  in  diefer  Rede  ziemlich  ftark  gegen  verfchie- 
dene  der  wichtigßen  Grundfötze,  welche  unfer  Zeitalter  bev  4er 
Verbeflerung  der  Unterrichts  in  niederen  und  höheren  Schulen 
angenommen  hat ,  ungeachtet  er  (einen  Tadel  meißens  m  das  be- 
feheidene  Gewand  des  Zweifelt  hüllet.  Schwerlich  möchte  eine 
geläuterte  PhÜoftphie  feinen  Gründen  das  Wort  reden ;  und  die 
gärige  Art,  wie  der  Vf.  feine'  Materie  behandelt  und  vortragt; 
zei;t  weder  von  einem  von  Vorortheil  hinlänglich  gereinigten 
'  Geilk,  noch  von  den  Graden  des  Gefchmacks ,  welcher  dem  un- 
embetirÜch  ift »  der  in  diefem  Fache  richtig  unheilen  wilL 


Mathematik.    Kopenhagen,  b.  Hopfner:  Introductie  t*  Z.i- 
brnm  Ja  mb  licht  tertium  de  generali  mathematum  feientia,  yiam  — 

cuebttur ' Jacob  Oeo,  Friis.  1790.  44  S.  4.  —     Eine  mit  Fleife 

ttn<l  Einfallt  geschriebene  Abhandlung,  welche  fcharffinnige  Be- 
merkungen über"  den  Gebrauch,  welchen  Pythagocas  von  derMa- 
'tbematik  machte,  enthält. 


GbschKHTB.  Kopenhagen,  b.  Möller:  Jnecdota  Theodori 
ßfetochitae  e  Codd.  Mff.  com  praefatione  et  annotationibus  vulga- 
ta.  Specialen  tuaugurale  —  ed.  Janas  Bloch.  1790.  ijo  S.  8.  — 
-Schätzbare Fragmente  eine«  griechifchen  Schrifrfteilers,  der  zu  An- 
fang dea  I4*en  Jahrb.  Oberfchatzmeifter  und  Grofckanzler  war. 
Der  Herausgeber  liefert  in  der  Vorrede  intereflante  Bemerkun- 
gen über  die  Gefehicate  der  m&cdern  griechifchen  Literatur,  und 


theilt  zugleich  ß*  gute  liferarifche  Und  kritifche  Erlattterangen  de* 
Originals  mit,  data  man  eine  Ausgabe  des  Ganzen  von  feine* 
Hand  mit  Verlangen  erwarten  wird. 

Kopenhagen,  b.  Buch. :  Hans  Kongetige  Hoihedt  Kronprau 
Friedrichs  Reife  i  Norge.  17M.  1710.  61  S.  g.  —  Ein  trocknet 
Tagebuch  der N Reife,  die  der  Kronprinz  im  Sommer  i*78S  "<* 
Norwegen  machte ,  welche»  gleichwohl  um  deswillen  fehr  Liter- 
eflain  ift ,  weil  man  daraus  theils  die  Freude  Geht,  womit  det 
Prinz  allenthalben  aufgenommen  ward  •  theils  Beweift  der  Auf- 
merkfamkeit  findet,  welche  er  auf  alles  lenkte,  was  auf  denWohl- 
ftand  des  Reichs  fiuiflufr  heben  kann. 


PiriLOLOCic.  Kopenhagen,  b.  Schulze:  JMffertatie  de-  muete- 
rkate  emendationum  im  arte  critica.  Accedunt  •bfiervationes  et 
exempla  conjeeturarum  in  Agamemnon*  Aefdryli  nee  nen  proli« 
üo  verfionis  Danicae  ejusdem  tragoediae ,  Specimen  inangurale, 
quod  fubjeeit  Georgias  KSantif.  1790.  61  S.  4.  —  Der  Vf.  zeigt 
viele  kritifche  Kermtnifle  und  einen 'meiftens  richtigen  Gefchmick, 
obwohl  feine  Urtheile  nicht  immer  hinlänglich  reif  sn  fof» 
fcheinen. 


VstKiseUTC  ScHRrvTKW.  Kopentwgeu-,  b.  Holm  :  JnU- 
temhrker  fra  Ljtmfct  og  ßuen,  famiede  i-taande  Brewe ,  /or,  om 
mueligt  at  flotte  fig  tu  de  komtnendc  poiäiske  Aarboger.  1700. 
d4  S.  g.  —  Der  Vf.  diefer  Schrift,  welche  viel  Anflehen  ge- 
macht hat,  follHr.  Riegels  feyn;  welches  auch  einige  feiner UÄ- 
lingsideen ,  die  darinn  ausgekramt  find ,  und  der  verworrene  $ol 
fehr  wahrscheinlich  machen  Sie  enthalt  aHerley  Betrtcbtanges 
über  den  gegenwärtigen  Zuftand  von  Dänemark. 
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ALL  GEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 

Dienßagr,  den*  15.  Beamter  iJ9h 


PHILOLOGIE. 

Leikiö,  b.  Fritfch:  Francifci  Vigeri,  Rtrtomagenfis, 
.  cte  vratcipuis  graecae  dictionis  idiotismis  hb*r9  cum 
*  animadverfionibus  Henrici  Hoogeveni,  quibus  adiun- 
xit  et  fuaa-gfcann*J  Caroius  Turnus*  Profefli  grae; 
car.  literar.  Virebergenfis.  Editio  altera  aüettor  et 
emendetior.  1789.  gr.  8-  XXIV  S.  Vorreden  u.  In- 
haltsanzeigen>  $96  S,  $l  S.  Regifter.u.  Etz/istjov. 
(1  Rthlr.  *6gr.) 

\J  iggrs  kleines  Buch,  das.anfcngs.  da  es  zuerft  im  J. 
1627.  obne  des  Vf.  Namen  zu  Paris  erfchien,  nicht 
viel  mehr  als  ein  fyftematifther  Auszug  aus  Budaei  com- 
nentariis  graecne,  ttnguae  war  •  ift  nach  und  nach  durch 
das  Zuthun  mehrerer  Lit« ratoren  zu  einem  fehr  reich- 
haltigen udd  nützlichen  Repertorium  für  den  ausgehen- 
den Freund  der  griechffchen  Sprache  geworden.  Auch 
Zeunens  Bemühungen ,  womit  er  Hoogeveens  Ausgabe 
ergänzte  und  berichtigte ,  find  dem  Buche  vorteilhaft 
gewefens  und  ungeachtet  der  fcharfen  Kritik,  die  H.  in 
feinem  bekannten*  Examine.animadrerfionum  Zeuniana- 
rum  über  fie  ergehn  liefs,  id  Deiitfchiand  fo  wenig  ver- 
kannt  worden/  dafs  der  Verleger  nach  zwölf  Jahren  zu 
diefer  neuen  Ausgabe  fchreiten  mufste,  welche  der  fei. 
Zeuue  noch  während  feiner  letzten  Krankheit  mit  un- 
verkennbarem Fleifse  vollendet  hat,  ohne  jedoch  den 
Abdruck  felbft  zu  erleben,  indem  nicht  £r,  fondern  der. 
Verleger ,  von  den  Aenderuagea  diefer  neuen  Ausgabe 
Rechenfcbaft  giebt.  Es  hat  nemlich  Z.  manches,  was 
er  gegen  Hoogeveen  gefagt,  weggeftrichen,  oder  gemil*  • 
dert,  manche  Bemef  kungen  mehr  benimmt  oder,  berich- 
tigt, manche  Bemerkungen  Vigers  oder  Hoogeveeus 
durch  neue  Beyfpiele  beftätigt,  und  hie  und  da  auch  ei- 
niges nachgetragen.  Auch  verfchiedne  Druckfehler  der 
vorigen  Ausgabe  find  verheflert :  lndefs  fi«d  doch  noch 
manche  ftehn  geblieben*  '  So  ftejit  S.  178  immer  noch 
Epiit  ftatt  Epict,,  nemlich:  Epictetus;  auch  dasAUegat 
trift  nicht  zu,  es  ift  cap.  24;  S.  197.  in  Horat  III.  Qd. 
1«.  ift  noch  aus  der  erften  Zeunifchen  Ausg.  wieder- 
holt: vigilans  canum ,  ftatt:  vigilum  canum;  S.  159. 
Not.  26.  über  den  Nachdruck  in  ykfnov  fteht.  die  Hoo- 
geveenfehe  Bemerkung  nicht  Sect.  3,  7.  fondern  Sect. 
9.  7.  not.  a8-  Neue  Druckfehler  haben  auch  nicht 
gänzlich  vermieden*-  werden  können.  So  fteht  S.  43. : 
^voyxocvw<r7v  ftatt:  tvrvyx&vwvtv ;  S.  6g.t  not.  85-  muft 
in  der  Stelle  des  Herodot  nach:  ish  das  Komma  weg» 
Welches  den  Sinn  ftöhrt;  S.  1*3.  XIIL  mufs  gelefen 
-  werden  i  r*  vixro<;Mtt:  tx$  v;  S.  134-  }L  in  der  Stelle 
des  Polybius  (aus  U  44)  ift :  ro  vor  ?oux  ausgefallen, 
wie  S.  131.  der  vor.  A.  rubtig  fteht  j  S.  147.  3.  fteht 
•  A.  1»  Z,  xj&i.  Vjtrttr  Band. 


Adque  ftatt  A*q«e;  S.  i$$.  Reg.  V.* find  nach:  «%#*#►.- 
puv  vi,uov  ikdeTv  die  Worte  überfehen^  vel  £$iKi3xi;  S* 

159.  n.  26,  ift  nach  Uopsv^sk  6i  in  der  Stelle  Mutthäi 
der  zu  kxßuv  gehörig*  Artikel  0  vergeffen;  S.  170.  bejr 
der  Erklärung  des  'Avroßopioiv  aus  Lucian  ift  nach  quzd0 
Jectm  vergeflen,  wie  S„  167.  der  v.  A.  richtig  fteht  $ 
Ebendaf.  in  der  Stelle  aus  Apoeal.  XVII«  2.  fehlt  rw 
vor  tcoKKm  ;   S,  173?  53*  *n  d$r  Stelle  des  Terenz  ^rs 
eii am .ampUus  feblt-  auf;,  S.  194.  Z.  7^  v.  fteht;  ÄE'- 
ATNTAV  ftatt:  AE'ATNTÄU  S.  198.  not.  80.  wUhvoe. 
ägtet  iirw  ftatt;  sfrpv    Sv  159.  not,  $8 v  muft  ftehen  r 
Act.  XXII  f  »8-  wie  S.  156-  der  vor.  A.  nicht  XII.  u^ 
f.  w.     Gut  wäre  es  gewefen,  wenn  die  frühem  Ausga- 
ben des  Vigerfchen  Textes  noch  einmal"  genauer  wären  i 
verglichen  worden.     So  follte'es.S.»  66.  in  Vigers  Wot^' 
ten  :^  AliU6  eft  comparativi  ufus,  a  quoLatirii  prQrfusab. 
iiorrent,  cum  genhivus  comparativum  fequitur,  licet.  aJiu» 
praeceflerit»  zufolge  der  alten  Ausgaben,  und  wie  es  dar 
Verftand  erfodert,  alfo  lautenv:   licet  aUue  cafus  frat&ffe-*  ' 
rüm<    Bey  Anführung  griechifcher  Beyfpiele  find  zuwei* 
len  noch  corrupte  Lesarten  aufgeführt  und  wohl  gar  Be^ 
merkungen  über  Idiotismus  darauf  gebaut.    .  So  ift  es 
S.  20.  u.  21.  nota  3.  der  neuen  Z.  Auflage  dem  i(oo* 
geveen,  dem  wir  aufh  wohl  anderwärts  etwas  mehr 
kritifches  Mifstrauen  «rwünfehen  möchten,  mit  der  Stel- 
le aus^Arrian  de  Expedit.  Alexandra  üb.  III.  cap.  *i.  ge- 
.  gangen.    Bey  der  Bemerkung  über  den  dreyfach  unge- 
wöhnlich, wiederholten  Artikel  hält  er  die  Worte:    H 
*«W »   *H  %\>9  refii ,  H  irokXrj ,  orkotf  fiir  febrif t (teilen- 
fche  Kühnheit,  was  doch  weiter  nichts«  als  baase  Cor* 
ruptel  einer  neuem*  Ausgabe  ift,  da  es  wider  die  Natur 
•und  Analogie  einer  jeden,  und  fbrglich  auch  der  griechK 
fchen  Sprache  anftöfst. :    Er  wittert  zwar  eine  Verdor- 
benheit der  Stelle,  wie  fein :  „fi  fat  fida  eft  Jectio^  be^ 
weifst;  gleich wphb ift  diefe  böchft  verdachtige  Lesart 
von  der  Ausg.  v.  1742.  an  durch  alle  folgende  durchge- 
führt; d?  doch  fchon  Hoogeveens  Bedenklichkeit  dem 
fei.  Zeuse  hätte  veränlaften  follen,  weuigftens  die  erftea 
Ausgäben  des  angezogenen  Schriftstellers  zu  Räch  zu 
ziehen,  wo  er  dann  gefunden  "haben  wurde,  dafs  die 
durch  Victor  und  Giovanfrancefcp  Trincavelli  beforgte 
und  mit  Egnatii  Vorrede  verfehene  Editio  prineeps  zu 
Venedig'  jene   zum  Beweis,  eines   höchft  Sonderbaren 
Idioms  der  griechifchen^Sprache angeführten  Worte  gleich 
urfprünglich  fo  lieft,  wie  Hoogeveen  fie  erft  zu  Richte 
erklärt  hat,. nemlich:  *H  efoig,   *H  roklTJ*  fR  (vv  to?q   • 
'ot\qi<;.    Endlich  find  auch  manche  fchätzbare  Wahrneh-*» 
mungen  uud  Entdeckungen  älterer  und  neuerer  Philo-  - 
logen  der  Aufmerkfamkeit  des  Herausgebers  auch  in  die*  • 
fer  Ausgabe  noch  entgangen»    Z.  B.  In  der  aus  Eptcte* 
ti  Enchiridio  cap.  24  angeführten  Steile  nemlich  ift  erfte> 
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rer  der  SyflemfpTtehe  der  Stoifchen  Schute  uneingedenk, 
und  erklärt  und  fupplirt  daher  da*  Cv7.irrsiv  rh  ithov 
uit  cctö>jftGvx  unrecht.     Da  wun  aber  Heyne  nach  einet 
bey falls wertbe*  Erklärung  S.  69-  der  erften  und  S.  76- 
der  zwoten  Ausg.  de*  Epictet  längft  das  Beflere  beyge- 
bracht;   auch  die  Analogie  anderer  Sprachen,  wie  der 
Franzöfifchen  .in :   faire  le  mechant,  faire  le  devot  und 
dergl.  und  c'er  deurfthrn  in   dem  etwas  Unähnlichen ; 
den  R  chdVbaflenen,  den  Froramen  machen,  die  natürli- 
chere EfklämtiEsarr  durch  arAfx* an  die  Hand  giebt;  fo 
wäre  lolcher  Uurithtigkeiren'uni  {0  leichter  abzuhelfen 
gewefen.  -  Durch  eine  zweekmäfsige  und  fieifsigere  Be- 
nutzung der  vortrefflichen  Arbeiten  eine*  Hemfterhuys, 
Bentley,   Valkenaer,  Rubnkcnios,  v.  Brunck,   Toup* 
"Wyttenba<hun(Tandei  er  würde  lieh  der  fei.  Zeune  SchnJ- 
niaimer  und  Freunde  de*  g-iecbiichen  Sprache  gewifs 
«nel'r  verbindlich  gemacht  h:ben,  als  durch  Uebertra- 
gung-  ganzer  Ernefti'cher  Anm.Tkurgen  über  bekannte 
Sachen  aus  den  Noten  zu  Xenöphcns  Meraorabüia  So- . 
craris   wie  cap.  IV-  Reg.  IX.  S.  167.  gefchehen  iit,  wo 
es  genug  war,  darauf  1*  verwehen,  da  das  Buch  in  je- 
detmanns  Händen  ift.     Dagegen  hauen  manch«  ins  Ue- 
bertnebene  oder  ins  Spielende  fallende  Dinge  ohne  Scha- 
den entweder.ganz  \v>ggeftrichen  oder  doch  weaigftene 
kurzer  gefegt  werden  kennen,  wie  z.  B.  S.  19.  dieExe- 
gefe  über  Mann.  II,   ß  und  10.,  die  beynahe  zu  fehr 
nach  dem  Homiüenton  und  der  Poftfllenfprache  gemo- 
delt ifU  obgleich  fcbon  S\lburt-  Rudiment.  Liag.Graec. 
pag.  289.  wiewohl  magis'  cafte  et  fobrie,  hierinn  vorge- 
gangen war«      Dahin  rechnen  wir  auch  die,  vermuth* 
lieh  von  einem  orthodoxen  Mann  des  vorigen  Jahrh.  An 
England  oder  Holland,  weil  wir  fie  in  einer  Eoglifehen 
'    und  ia  der  Leydeoer  Ausg.  von  1^0  znerit  finden,  her- 
rührende weitläufige  Widerlegung  der  Taufgetinnten  in 
Erklärung  der  Taufibrmel  Maitb.  XXVIH,   10.   S.  61* 
und  63.  der  neuen  Aufl.    Wie  wir  denn  überhaupt  die 
£i»mi&hung  der  aus  dem  griechifchen  Neuen  Teftann  nt 
und'  der  Septuaginta  hergenommenen  Beyfpieie,   auch 
dann,  v»nn  fie  der  Analogie  und  dem  Genius  der  grie- 
chifchen Mundart  emfprechen»  in  einem  Werk  üter  die 
Natur  und  Eigenheiten  diefer  Sprache  t  für  eben  fo  un- 
nöthig  und  nnfchicJclich  arrfehen  muffen,  als  in  einem 
Genie  de  la  lan>ue  francaife  dieHeyfpi  M  aus  Bar  und 
Bielefeld  ftart  Fafcal ,  U  Bfuyere  and  Fontenelle  bi^ig 
anzufehea  wann.     Oder  harre  das :  donduro  aliquid  erat 
moribus  et  confuetudici  temporurc,  jetzt  noch  dieitlb« 
Macht?  —  -   *  *    _ 

So  frtr  Wir  übrigens  das  Vigerfche  Buch  in  feiner* 
jetzigen  Geftalt  als  gutes "Collectan*  enbuch  för  den  An- 
fänger fchätzen,  fo  wird  man  er  uns  doch  nicht  für  Ver* 
iti'iTenhtir  auslegen,  wenn  wir  ein  Wefk  über  die  Na* 
tur  und  Eigenheiten  der  griechifeben  Sprache,-  das  rak 
Ärenger  Kruik  aus  bewährten  Murtcro  gefehöpft,  lerne 
Ma  erialien  mit  mehr  fyfteinatifcheoi  üeifte  reoranet, 
di,  Entdeckungen  der  Neuem  forgfaltiger  genutzt,  und 
d*  B*i;r.ffeund  Regeln  mit  mehrSprathphiiofophie  und 
'Pra-ihun  ahftraMrt.  beftiramt  und  zergliedert  haue,  oh- 
ne jedoch  in  ermüdende  Trockenheit  and  Auafcbwei- 
fui^en  zu  verfallen,  zur  Zeit  unter  die  noch  nicht  be- 
Irieujgten  Bedüttniüe  der  griechüchea  Literatur  zu  fe- 


tzen wagen.  (Sera  möchte  Rec,  der  einen  Verfuca  ober 
die  Eigenheiten  der  griechifchen  Sprache  auf  einem  ganz 
neuen  Grande  und  in  eirer'felbftgewablten  Geftfih^auf- 
zuführeri  fchon  lange  verar.ftaltet,  bey  diefer  Gelegen- 
heit die  Stimmen  und' Urt  heile  gründlicher  Kenner  dar- 
über im  voraos  vernehmen.  Es  halten  ihn  aber  Rürk- 
iichten  und  Einfchrankungen  mancher  An  ab,  fich  diefe 
gewuitichte  Belehrung  fchon  jetzt  zu  verfchafiea;  rur 
einen  Umftand  fartk  nnd  tvM  er  aua  bewegenden  Uria- 
chen  tiicht  mit  SüUfchvreigea  übersehen,  aemlich  «lie- 
fen, dafs  ihm ,  aufser  den  von  Ihm  felbft  gefamniehen 
und  chronologifch  geseilten  reichhaltigen  MateriaHea, 
noch  die  von  dem  fei.  Reiz  der  zwoten  Hoogeveenicheo 
Ausgabe  v,  1752«  beygefchriebene  Anmerkungen  zu  Ge- 
bote ftchta,  die  er  bey  «der  gehoften  Ausführung  feines 
Vorhabens  als  ein  ihm  an  vertrautes  fcharzbare«  Depot 
behandeln  wird ,  von  denen  er  aber ,  bey  Abfaffung  ge- 
genwärtiger Aozeiger  wie  er  ehrlich  verßchem  und  nö« 
thi&en  Fallea  jedem  mit  dem  Augenfeheia  heweifen  kann, 
auch  nicht  um  den  geringften  Titel  Gebrauch  gemajrhC 
•4er  Gebrauch  zn  dttjcm  Jüfhmf  davon  ^u  machen  Ujfy- 
che  gefunden  hat, 

VER 3LISCIITE,  SCHRIFTEIL 

AxLEliys,  in  der  Buchdrückerey  :  Patriotisle  Samlia- 
gtr  ved  et  Selshab.'  (PamotiTche  Sammlungen,) 
X7SS  — 1^90.  I  Band.,5ioS.  II  Band.  486  S.   & 

Diefe  preriodifeke  Schrift ,  wehfte  aufserhalb  ihres 
encer^n  Zirkels  wenig  bekannt  geworden  i£ ,  Yendient 
eine  unhandlichere  Anzeige  wegeu  veri'chifdener  Ab- 
hacdlungen,  die  fich  auf  die  Staüliik  uifd  Oekononuie 
von  Danemark  und  von  Jütland  iafonderhetc  beziehen, 
and  zwflr  um  fo  mehr;  weil  diefe  unbekannteren  Quel- 
len dvr  Landeskunde  gewöhnlich  von  Auswärtigen  gar 
nicht  genutzt  werden.  Dahin  gehären  ktfonderheic  B. 
L  S.  4$.  über  die  Beförderung  der  Schifffarth.  (Die 
öifeudiche  Cenitrnctiensf*  hule  zu  Kopenhagen!  die  nach 
d?r  Verordnung  vomi^  Marc.  1776«  angelegt  «erden 
fehlte,  ilt,  io  viel  man  weifs«  noch  nicht  zu  Stande  ge- 
kommen. )  S.  56.  über  ^ie  Bewanrung  der  Fifiherrra- 
t2e.  S.  ig.  "u.  64-  über  die  beft>  Benutzung  der  Heide 
und  des  Ack«*rl  ndes.  S.  72.  Nachricht  von  wicht  ^ea 
fc  VerbefTerungefT  des  Kamwerberro  Buchwald  n\ifG*l&m- 
kwd  im  Stift  Aa:borg.  S.  136.  u.  253.  U^ber  die  ehe- 
malige und  gegenwärtige  Haüan^  des  Dacifckeo  Bauer- 
ftandes  an  feinen  Gebursort.  S.  162.  Uebei  die  allge- 
meinere Verbreitung  der  Zeicbenkunft  zur  Vervoilkora- 
mung der  Qewerhe.  S.- flo6.  Ueb. r  die  hefte  Narioial- 
manufactur  in  Dineänark.  ("nümlkh  die  Verarbeitung  der 
Jüti  chen  Wolle.)-  S.  244.  Nachr»chi  von  den  Verwir- 
rungen auf  c*em  Gute  Luii«^  auf  Morfoe  S.  3S2.  Ueaer 
die  eii  heiroifthen  '1  arakspi'eifen.  S.  *3«i.  Ueber  die 
Benenwtrhr«  hafc  iajütlind.  S  4:15.  l'e^er  den  Acker- 
bau inJü.Uhd.  S-  47^.  Mittel  zur  Hemmung  der  \enc- 
riiclien  h^^khfit  auf  de'm  Lande  im  bi  tr  Aalborg,  fer- 
ner B.  2.  S.  95.  Ueber  die  Wege  in  Jüilaud.  S.  «30. 
Lieber  die  Vortheile  der  Aufhebung  der  Gemein h«  iun. 
S,  164«  Ueber  den  Einiiuis,  welchen  es  auf  die  Moruü- 
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♦St  des  Landmanns  hat,  wenn  jeder  Sauer  bey  feinen 
Feldern  wohnt.  S.  igj.  Üe!v*r  die  Monopolrfirung  des 
CK  bienhandels.  S;23i.  Ucbcr'die  Adäration "der  Zehn- 
ten. S.  25i-  Weber  die  febädlichen  Folgen  der  Abstel- 
lung: des  B«-anteweinbrennens  auf  dem  Lande.  S.  292. 
Ueber  ein  zwecJtmäfsiges  Volksbach  för  den  Bauer.,  S. 
318-  Ueber  Frobndienfte  und  Zehnten.  S.  395.  Ideen 
über  dte  Gegenüande  der  Aufmerkfamkei*  /bey  einer 
durch  Dsroemark  nhzuftelkn den  ökönomifchen  Reife.  S, 
422.  Hiftorifche  Bemerkungen" über  einige  Münzen  der 
Könige  d^6  Oldenburgrfchen  Stamms.  S.  440.  Fortge- 
setzte Bemerkungen  über  d?e  Wege.  S.  4S7  Ueber  den- 
Trefbfaad  und  die  Mittel,  den  nachteiligen  Wirkungen 
cfeflelben«  vorzubeugen.  Uebrifcehs  verlieht  es  fich  ron 
felbft ,  dafs  niefct  eile  hier  ausgezeichnete  Äuffajze  /von 
gleichem  Werth  find;  inzwischen  find  fie  doch  alle  in- 
'jrrellant,  weil  fie,'der  ebne  mehr  der  andere  weniger, 


den  Gefctzen  ,  wie  die  Sympathie  itiifr  Phyßfc  iptrke* 
nicht  zum  Gegenftand  feinet  Unterfuchungeo.  machet 
wolle;      Nur  beyläußg  merkt  er  an,  dafe  ttie  erfte  Er- 
zietftiBg  de»  ftärkften  Grund  zir  diefer  Neigung  legt. 
Drefe  ift.  nicht  hinlänglich.-   AUe.phyfifjchen  und  morali- 
fchen-Eigenthümüchkeiten  des  Landes  wirken  hier  mir,. 
Wenn  gleich  wir  weder  Art ,  noch  Grade  deutlich  ange- 
ben könne«.    Daher  ift  die  Vaterlandsliebe  ftarker  in  den* 
Verhaltnifs,  wie  ein  Land  mehr  ifoiiit,  oder,  wenn  wir 
uns  des  Ausdrucks  bedienen  dürfen,  mehr  original  ifh 
Man  weif*,  d*fs  die  Einwohner  ron  den  Färdern,  (de- 
ren ganze  Anzahl  Ungefähr  5000  befragt,)  diefe  Anhäng- 
lichkeit fehr  weit  treiben ;.  wahrkbeinliel|  *.  weil  iie  im 
io  hohem  Gr,ade  ifoiirt  leben.    Der  Norwegifche  Felfen- 
bewohfier  liebt  fein  Vaterland  mehr  als  der,  welcher  in 
den  ebenern  Gegenden  lebt;  jener  ift  mehr  ifoiirt,  fein. 
Geburtsort  ift  mehr  original.     Daher  auch  jenes  bekann- 


jmtziiehe  Wahrnehmungen  und  Vorfchlag*  Enthalten.*  te  HHratoeh  der  Schweizern  daher  jene  unwi\lkührliche- 


Icfonderhett  verdient  dasjenige  Aufmerkfamkeit,  was 
hie  und  da  zur  Empfehlung  der  Freyheit  der  Bauern, 
und  ;der  Aufhebung  der  traurigen  Einföhräökung  der 
Landwirtschaft  gefagir  wird ;  den»  da  diefe  Auffärze 
Tum  Theil'vor,  zuinTheü  während  der  Landwefens- 
CommiflWnjjefcb  rieben  wurden,  fo  find  fie  billig  mit  als. 
Hütfsmittel  anzufallen,'  wodurch  die  gute  Sache  der 
Wahrheit!  und  Menschlichkeit  fo  allgemein  und  anlo 


Bewegung  *  welche  fie  empfinden.  Wenn  iie  in  einem 
fremden  Lande  die  wahre  Melodie  des  Kuhreigen  hören. 
Zu  zeigen,  wie  diefe  von  der  Natur  felbft  in  uns  geleg- 
ten Eindrücke  fn  der  bäuerlichen 'Verftflung  genährt» 
und  zu  großem  Gewinn  für  dfs  Vaterland  wirkfam  ge«. 
mache /werden,  wie  lie  durch  weife  Mitwirkung  de?  8a- 
fetzg^hfrrs  zu  grqfse»  Thaten  reifen  können  —  das  hät- 
te der  Vf.  billig  *u  dem  Hauptgegenftand  ferner  Abhand* 


verft  htedenen  Ortetr  verbreitet  ward,  .dafs  endlich  auch  -  lune  machen  tollen.  Diele  Ünterlaffungsfünden  abge- 
cfiefe  heilfame  -Publizität,  die  gefchworne Feindin  aller  rechnet,  macht  er  übrigens  viele  gute  Bemerkungen,  fofr 
defpotifchen  Greuel  die  im  Grofsen  oder  im  Kleinen  ge*    «"**»*•  «k—  **:-  «^-r^^;^^^««-  tj-k^j*— ..»«i?  a<>t*  vor- 


trieben  werden ,. -zur 'Befreiung  der  unterdrückten  Baii- 
ren vieles  mit%beytrug  -     ". 

Kopenhagen,  b.  Gylcleadal:  Saniling. af  Skvifter ud- 
givne  jra  dei  Nordtske  Selskab  i  London*  (  Schriften 
d»  r  Nordifchen , Gefellfchäft  ja  Lpndon.)  I  Hefte. 
17$^  II  Heft.  1791.gr.  8^ 

Dte  Nordifche  Gefellfchaft,  welche  in  London  dernor* 
dif  ben  Literatur  und  Sprache  ihre  Bemühungen '  wid- 
met, batte  unter  andern  einen  Preis  aufgefetzt,  auf  die 
befte  Atihandlung  über  die  Vaterlandsliebe,  Der  Preis 
ward  der  Schrift  des  Hn,  ffon.  JNordahl  ßrutn,  Prediger 


wohl'  über  die  vermiedenen  Triebfedern"  und  den  ver- 
fefeiedenen  Werth  der  edlen  Handlungen,  welche  aus* 
der  ron  ihm  beschriebenen  Vaterlandsliebe  herrühre»,, 
als*  üb&r  die  Mittel,  diefe  Liebe  zu  ermuntern  und  zu. 
verftärken.    Sehr  wahr«  und  fehr  lefeniwerih  iß,  was-' 
er  S.  50.  u.  f.  über  die  wahre  Freyheit  des  Bürgers  fagtr 
welche  nur  darinn  beliebt,  dafs  er  fein  Eigcnthum.frey 
gebrauchen  darf,  (beflerj***  Argfb.  überhaupt,  den Aph- 
ne  vernünftige  t'vefsfreyheit  kaun  überall  keine  Frey- 
he?t  beftehenj  dafs  ihm  ohn*  A«ifehen.der  Perfon  Recht , 
widerfahre  un  l  dafs  alle  gleichen  Zugang  zu  d<n  hoch* 
ften  Ehrenftelen  haben.     Treten  diefe  Erfoderniffe  einr 
fe  ilt  die  Re„-JerungsforAi  gleichgültig :   W  ift  der  Hol- 
länder liclterlich  nich*  freyer*  und  wahrlich ,»  wie  der  - 


zu  Bergen,  zuerkannt,  welche  in  df in  erften  H^ft  n\t~  'Angenfrhein  lehrt,  nicht  aufgeklarter  ah  der  Preufse. 


gerbt» »lr  wird.  Sie  ift  allerdings  gut  gefchrieben ;  aber 
philöfophifche  ßarftell ung  und  Entwicklung  djefer  wich- 
tigen Ma  ea»>  haben  wir  darinn  nirht  gefunden*  \  Schon 
die  Erklärung,  welche  der  Vf.  von  der,  yfrie  er  fte  nennte 
vernünftig**  Liebe  fürs  Vatefland/giebt,  ift  offenbar  un- 
paflend.  Er  fagt,  iie  wäre  eine  edelwürhige  Neignng, 
vor/.ügliche  Gaben  ^um  allgemeinen  Beften  durch  folche 
Handlungen  anzuwenden,  wozu  das  Gefetz  nicht  ver- 
bindet. Das  iftnirht  das.  wds  wir  uns  unter  Vaterlands- 
liebe denken;  es  ift  vielmehr  hohe  Biu^ertugend,  die 
jedem  eilten  Manne  obliegt,  der  in  eraera  Staate  lebt. 
Ahw  die  Etnnufchung'  von  der  individuellen  Anhang- 


Su  erzählt  der  Vf.  S.  46,  .d**fe  ein  begüterter  Norwegi- 
fcher  Dragoner,  als  die  Dänifche^  Armee  176t  nach  Hol-" 
ftein  raarichirte,  einen  Köuiglichen  Beamten  r  der  ihn 
feagte,  warum  er  felbft  zu  Fekle  giengr  antwortete  r 
„Wülste  ich,  da/s  wir  nur  nach  I  loht  ein  gehen,  um  da 
„eine  Weile  zu  campiren,  und  dann  zurückzugehen,  fo 
„wendete  ich  gerne  ein  5c  Rthlr..dar$n ;  denn  was  ich. 
„verfäorae/.  ind^m  ich  von  der  Bewirthfchaftueg,  meine» 
„Hofes  entfernt  bin.  Hl  weit  mehr  werth.  Aber  wena 
„es  Ernft  würde,  fo  wäre  es  ja  Sünde,  wenn  ein  ande- 
„rer  um  meinetwiliep  erlchoflen  würde,  da  ich  das  Grund- 
ftück  belitze,  wel-  hes  zu  fehützen  kh  verpflichtet  bin.** 


li^hkeit  an  das  Vaterland  in  jener  Neigung  zur  Bürger-     Wahrlich  ein  gerechter  und  doch  edler  Zug,  der  gewlft 


tötend  überhaupt,  die  ift  es,  worauf  es  bey  diefer  Fra* 
ge  f  igepdicl^  ankömmt  und  gerade  dif  fen  Pnikr  hat  der 
Vf.  ganz  übergangen.  Er  fagr  S.  16  u.  f,  ausdrürklich, 
dafs  er  jene  Anhänglichkeit,  welche  ungefähr  nach  eben 


allgemeine  Beherzi^ung  verdient.  —  Von  eben  diefera 
Vf.  ift  das  zwe>te  Stack  in  dem  erften  Heft;  eine  Ode 
über  die  Fifcherey,  welche  einige  Ichöne  Stellen  bau    - 


Sst* 
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Das  zwegte  H<*f>  enthält  gleichfalls  zwpy  Auöarze; 
eine  unbedeutende  Eintrittsrede  von  Hr.  Anker,  und  eiä 
fchönes  Gedi«ht  von  J.  BuU  über  die  Vaterlandsliebe, 
ia  welchem  fie  aus  dem  von  11113  angegebenen  Gefichts 
punkt,  vorzüglich,  in  Rückficht  auf  Norwegen  geichil- 
dertwird. 

Hali  k,  b.  Curta  Wittwei  §okan%  $*cob  Lerche,  Ruf 
fifchkaiferlichen  Collegienraths  und  D.  d.  A.  W-, 
Lebens-  und  Rtifegefchichte,  von  ihm  felbft  beschrie- 
ben, und  mit  Anmerkungen  und  Zufatzen  heraus- 
gegeben von  P.  Jnton  Friedrich  Büfching.  Mit  (7) 
Kupfern.  1791-  I  Alp»,  ji  Bog-  ingr.fl.  (iRthlr. 

Freunden  der  Völker*  und  Länderkunde  ift  diefes 
Buch  fchon  zum  Theil.  ja,  wenn  wir  uns  nicht  verrechr 
net  haben,  faft  zur  Hälfte  bekannt;  denn  fie  haben  das, 
was  hier  S.  IS  —  97-  abgedruckt  fteht  bereits  vor  j* 
Jahren  im  3ten  Theil  des  Büfdungifchen  Magazins  S. 
0  —  44.  und  was  S.  244—394«  8ch  findet,  vor  15  Jah- 
ren eben  dafelbft  im  k>  TheU  S.  S6J--476.  «riefen. 
Der  Herausgeber  fagt  diefs  auch  felbft  in  der  Vorrede, 
nur  .picht  fo  genau.  Dank  ift  man  ihm  indeffen  immer 
fchutdig,  dafs  «r  uns  auch  den  nicht  minder  wichtigen 
Reft  4er  Reifenachrichten  des  unermüdlichen,  int  J.  178p 
zu  St  Petersburg  verftorbenen  D.  Lerche ,  eines  .mit 
Kennerblick  bewaffneten  Reifenden,  mit  jenen  groben 
Bfuchftücken  im  Zufararaenhange  mittheilet :  zumal  da 
es  viele  Liebhaber  der  Gefchkhte  und  Geographie  giebt, 
die  jenes,  nach  und  nach  koftbar  gewordene  Magazin 
nicht  befitzen,  denen  folglich  von  diefem  Werke  noch 
gar  nichts  bekannt  war. .  Es  enthält  |n  der  Tbat  einen 
Schatz  von  neuen,  nützlichen  und  auch  zeitvertreiben- 
den Nachrichten  und  Erzählungen*  .  Der  eigentliche  Hi- 
ftoriker  findet'darinn,  unter  andern,  Particularitaten  von 
verfchiedenen  Nationen,  z.  B.  von  Perfern,  Tataren; 
ferner  von  Kriegen  der  Ruflen  mit  den  Perfern,  Schwe- 
den, Türken  und  Tataren;  auch  von  vielen  merkwür- 
digen Kriegs-  und  Staatsmännern :  der  Geograph  ge- 
naue Angaben  von  Entfernungen  vieler  Oerter  In  den 
Ländern  diefer  Völker  und  JBefchreibungen  derfeiben : 
der  Antiquar  Befchreibungen  alter  Denkmäler:  der  Na- 
turforscher allarley  Anekdoten  son  Kräutern, Thieren 
u.  f.  w.:  der  Arzt,  An  weifungen  zum  Verhalten  beyder 
Peftfeucbe;  —  den«  L.  haue  in  der  Krim,  in  der  Mol- 
dau, in  Schweden ,  in  Kiew  und  Moskau  Anftatten  ge- 
tan diefes  fchreckliche  Uebel  zu  treffen,  folglich  Gele- 
lenheit  genug,  daffelbe  von  Grund  aus  kennen  zu  ler- 
nen •  —  auch  der  Otficier  und  Kriegsluftige  gebt  nicht 
leer  aus,  indem  der  Vf.  vieles  wahrend  der  erwähnten 


Kriege  fah  und  erfuhr,  was  felbft  mithandelnden  Perfo- 
nen  verborgen  biieb:  endlich,  der  Uofs  zum  Zeitvertreib 
leieode  Mann  wird  nicht  lange  nach  unterhaltenden  Er- 
zählungen und  Anekdoten,  befonders  von  Sitten  und 
Gebräuchen  entfernter  Völker»  Ja  fogar  Abeafheiiern, 
fuchen.  Doch  dürfte  wohl  letzterer  wünfthen,  dafis  es 
Ha.  B.  möchte  gefallen  haben  \  Kleinigkeiten  und  ganz 
geringfügige  Umftänd«; ,  die  felbft  keine  von  allen  vor- 
h  rigen  Leferklaffen  jnterefHren,  wegzuschneiden.  Die 
Schreibart  des  ganzen  Buchs  hat  er,  nach  feinem  eige- 
ne'* Ausdruck,  etwas  verbeffert.  Er  wollte  auch  die  Nach- 
richten neuerer  Beobachter  damit  vergleichen :'  allein, 
feine  leider!  febon  fo  lang  anhaltende  Krankheit  hin- 
derte ihn  an  der  Ausführung  diefes  Vorfatzea.  Es  ver- 
dient fchon  dies  Dank  und  Bewunderung*,  dafs  die  be- 
kannte nützliche  Thätigkeit  diefes  ver  hfüngswurdigen 
Mannes  duren  die  ihn  plagende  Walferfucht  nicht  ganz 

'gedämpft  werden  kann. 

Wir  bemerken  nur  noch/  dafs  das,'  was  im  Maga- 
zin B.  10.  S.  461  u.  ff.  von  einer,  frühern  Gefimdfchaft 
nach  Perfien  iteht ,  in  dem  neuen  Abdruck  S.  2.2  u.  ff. 
als  Note  eiagefchaltet  ift ;  dars  wir  die  im  Magazin  (ß. 
10.  S.  466  u.  ff.)  befindliche  kurze  Geographie  Perhens 

'"  in  dem  neuen  Abdrfltk  verg  beus  fuchen;  und  dafs  des 
Herausgebers  Anmerkungen  fkh  nur  hauptsächlich  über 
das  erfte ,  fchon  für  dritten  Band  feines  Magazins  abge- 
druckte Stück  erftrecken ;  in  der  Folge  erblickt  man  nur 
noch  einige  ganz  kurze  Noten.  Die  Nachrichten ,  die 
Lerche,  ab  Augenzeuge,  von  den  Kriegen  der  Ruflen 
mit  den  Türken  im  J.  1736  u.  ff.-  und  im  J.  1770.  u.  ff, 
und  mk  den  Schweden  in  Finnland  im  J.  1741  u.  ff.  er- 
zählt, erweitern  und  berichtigen  wirklich  unfre  bisheri- 
gen Kenntniffe  von  denTelben.  Dies  gilt  fogar  von  öUn- 
fteins  Memoiren.  Zur  Probe  vergleiche  man  einmal 
Lerchens  Erzählung  von  einem  unweit  Perekop  Zwilchen 
Raffen  und  Tataren,  zum  Nacktheit  der  erftern,  vorge- 
fallenen Treffen  §.  132  u.  ff.  mit  der  von  Man  fie  1*, 
( S.  337.  nach  der  Bremifchea  Ueberfetzung )  und  man 
wird  gewifs  die  erfte  nicht  allein  ausführlicher,  fondern 
auch  aufrichtiger  finden,  als  letztere.  Und  fo  findet 
man  auch  vor  und  nachher  Umftände  von  jenem  und 
vom  finnifchen  Krieg ,  die  man  bey  Mänftein  vergebens 
focht.  •*—  Ein  fvrgfaltig  verfertigtes  Regjüer  erleichtert 
den  Gebrauch  diefes  reichhaltigen -tiuehes.  —  Da  Ler- 
chens Nachrichten  fich  mit  .dem  J.  1771.  endigen,  und 
Hj.  B.  feiedfera  nicht  weifer  mit  ihm  Briete  £ewechielc 
hat;  fo  wünfehen  vermotblkh  mit  uns  mehrere  zu  er- 
fahret; ,  ob  er  nachher  nichts  weiter  aufgezeichnet  und 

*  was  fürSchickfale  ihn  betroffen  hüben.     Vielleicht  köa- 

.  nen  Verwandte  diefen  Wunfeh  befriedigen. 


KLEIITE    SCHRIFTEN. 


raRMiscHTE  ScHaiFTBN.  Kopenl ae*n ,  b.  Thiele:  förfam. 
tings  Farmen  uti  det  nya  Jcrufaltm  af  ^UJ\,N^{^'J^ 
Chrifti  rineafte  tiänare.  1790.  52  &  4  »«  *  kobb  Diefe.  feltfa- 
me  Schrift  ift  von  dem  Vf.  hin  und  wieder  atiagei heilt ,  um  da- 
durch  feiner  neuen  Lehre  Eingang.«  verfchaffen,  welche  auf  .die 


Errichtung  einer  in  allem  Betracht  ausgezeichneten  Secte  nach 
Swrdcnborgt  Syibtm  abhielt.  So  viele  falfche  Verfiel]  uniren  und 
wunderliche  £chwarnief ey  darinn  vorkommen.»  fo  ftöfti  mai*  doch 
zuweilen  auf  einen  hellen  Gedanken,  der  eine  nicht  gemeine 
Keunuufs  des  owufchüchoa  Herzens  und  der  Politik  vexriik. 
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Mittwochs,  din-f'+Decembir  1791. 

f       |    — —  1         r 


FifEDifGOGIK. 

Leipzig,  b.  Ffeifcher:  Charakteriflik  der  Erziehungs- 
.  Schriftfleüer  Deutfchlands.     Ein  Handbuch  für  Er- 
zieher. 1790.  584  S*  gi  (1  Rthlr.  X2  gr:)         . 

Die  VF.  fagen  in  der  Vorrede:  Alte  Männer,  die  fett 
ungefähr  20  Jahrelt  zur  Verbefferung  der  Erziehung 
beigetragen  haben ,  und  ihre  Schriften  kennen  zu  lernen, 
dazu  foll  gegenwärtiges  Buch  dienen.    Es  foli  ein  Hand- 
buch für  pädagogifche  Literatur,   für  Eltern  und  Erzie- 
her feyn ,  wo  fie  auf  eine  leichte  und  bequeme  Art  mit 
unfern  heften  Erziehungsfchriften  und  ihren  Verfaflern 
bekannt  werden,   und  wo  fiefich  in  jedem  Falle  (Raths) 
erhohleti  können.    Es  werden  wenig  Männer  in  Deutsch- 
land feit  20  Jahren  unji  drüter  über  Erziehung  etwas 
wichtiges  gefchrieben  haben, N  deren  Namen  hier  nicht 
Terzeichnet  ftänden , '  und  wir  haben  vielleicht  in  An* 
fehung  der  Vollftändigkeit  eher  zu  viel  als  zu  wenig  ge- 
than  u.  f.  w.     Die  charakterifirten  Schriftfteller  find  nach 
dem  Alphabet  geordnet ,    und  es  mögen  derfeiben  wohl 
gegen  300  feyn.  ♦  Die  Idee  zu  einem  Werke  diefer  Art  ift 
in  der  That  ganz  gut ,  und  es  mufs  einem  jeden ,  dem 
an  der  Verbefierung  dfer  Erzieh nngs*  und  Unterrichtsme- 
thoden, gelegen  ift,  und  der  infonderheit  felbfl:  auf  irgend 
eine  Art  als  Lehrer  oder  Erzieher  davon  Gebrauch  machen 
will,  wichtig  feyn,  die  Männer,  die  fich  um  diefes  G*- 
fchäft  vorzuglich  verdient  gemacht  haben ,  genauer  Jceh- 
nen  zu  'lernen ,  und  mit  ihren  Schriften  bekannt  zu  Ver- 
den.   Allein  die  Ausführung  diefer  Idee  von  unfern  Vf. 
ift  nun  freylieft  nicht  fa  mufterhaft  gerashen,  als  wir  es  g*. 
wünfeht  hätten ,   und  als  es  die  Sache  verdient.     Inzwi- 
fchen  ift  fie  doch  auch  picht  ganz  ohne  Werth  und  Brauch- 
barkeit.     Man  kann    den  Verfaflern  Bekanntfchaft  mit 
dem  Gange  des  Erziehungs  -  und  Unterrikchtswefens  in 
Deutfchland ,   in  den  neuern  Zeiten ,   nicht  abfprechen. 
Man  flehet  auch  wohl,    d^fs  fie  die  heften  Erzieh ungs- 
fchriftfteller  fletfsig  gelefen  und  ftud|ert  Waben,  und  Ähre 
Urtheile  über  den  fchriftftellerifchen  Werth  der  Ängeführ- 
ten  Männer  find  im  Ganzen,    lobrednerHche.  Uebertrei- 
bungen  hin  und  wieder  abgerechnet , .  nicht  ohne  Grund. 
Wir  wünfehteri  nur,  die  Vf.  hätten  eine  Menge,  ganz  un- 
bedeutender  und  fehon  vergebener  Schriftfteller  wegge- 
laufen ,   bey.  deren  Beurtheilung  fie  oft  langer  verweilen, 
als  bey  andern  von  anerkanntem  VerAenfte.     Dadurch 
würden  fie  Raum  gewonnen  haben,  von  den  Vorzüglichem 
umftändlicher  zu  reden,   und  von  den  wichtitfftfn  Wer- 
ken derfeiben  kurze  Inhaltsanzeigen ,    oder  Auszüge  zu 
geben.     Diefes  fcheint  uns  für  den  Hauptzweck  diefer 
Schrift  von  grofaer  Wichtigkeit.    Ein  anderer  Fehler  ift 
das  zu  allgemeine ,  unbefkimmte  und  häufig  übertriebene 
JLl*  Z.  J791.    Vierter  By*4* 


Lob  der  vorzüglichem  Scbriftftefter.      Man  wird  es  vott 
uns  nicht  fodern,    dafs  wir  diefen  Taäel  mit  nirftänd- 
liehen  Bewetfen  belegen  fallen.     Doch  wollen"  wir  zur* 
Probe  eins  und  das  andre  anführen^    So  ift  z.  B.  das  Lob 
welches  Hn.  Gedike's  Lefebüqhern  gegeben  wird ,  offen- 
bar übertrieben  und  wenigftens  nur  auf  das  Grierhifcfce 
paffend.    Das  Lateinifahe  und  Franzöfifche  find  offenbar 
als  elementarifohe  Lefebüeher  fthr  unzweckmäfsig  e£g^ 
richtet,  indetn  bey  der  Aus wqhl  der  Stücke  gar  nicht  auf  x 
Anfänger  und  deren  allmähliches  Fortfehreiten  in  Kennt- 
nifs  der  fremden  Sprachen  Rückficht  genommenJft.    Sie 
haben  in  der  That  nichts  empfehlendes ,  als  den  Namen 
ihres  Vf. ,  deflen  fie  fo  Wenig  würdig  find.    Eben  fo  über- , 
trieben  und  ungegrüridet  Scheinet  uns  die  Lobeserhebung 
der  lateinischen  Grammatik  des  Hn.  Meierotto.    Die  darini* 
gewählte  Methode  iftgewifs  nicht  pfych'ologifch,  und  der 
ganze  darinn  gewählte  G4ng,  die  Sprache  zu  lehren,   ift 
für  Lehrer  und  Schüler  in  gleichem  Grade  ermüdend  und  '  s 
unangenehm  ,*  wie  folches  fchon  von  andern  Pädagogen, 
und  infonderheit  von  Hn.  Trapp,  bemerket  ift.     Das  alU 
gemeine  Lob,  welches  dem  fchriftftellertfchen  Verdiene 
des  Hn.  Viüaume  beigelegt  wird ,  hätte  billig  mehr  ein- 
gtefebränkt  werden  muffen  ,  daderfelbefo  wenig  Achtung 
für  das  Publicum  zeigt,  und  mit  einer  Flüchtigkeit  arbei*  ' 
tet ,  die  ihn  hindert ,  feinen  Schriften  den  Grad  von  Vol- 
lendung und  Vollkommenheit  zu  geben,   den  er  ihnen   / 
allerdings   geben   könnte.       Aufserdem    ift   die  «ermü- 
dende Weitfchweifigkeit,.  vorzüglich    in  den-  Abhand- 
lungen  im  Revifionswerke    ein    höchft   befchwerlicher ' 
Fehler  tiefes  fonft  allerdings  fchatibareu  Schriftfteliers^ 
Bey  einem   Werke ,    wie  da$  gegenwärtige  feyn   foli, 
fcheinet  es  uns  ein  wefrntlirbes  Erfodernifs  dttr  Zwe^k* 
mäfsigkeit  und  Brauchbarkeit  zu  feyn,  dafs  fou  ohl  die  Vor«, 
lüge  als  Mangel  desfnhriftftpllerifchen  Verdicnfteg,  infon- 
derheit angefe^iener  Mannet,  genau  angegeben  werden.  Zu 
allgemeines  und  uhbeftimmtes  Lobbelebret  nicht,  fon.'eni; 
täufcht  blofs  und  führt  irre.    Dafs  die  Vf.  hin  ijnd  wieder 
fremde  Recenfionen,  oder  Auszüge  aus  denfeib*  n,  u  ie  fie 
in  der  Vorrede  felbft  gefteh*n,   eingerückt  haben,  kann 
man  zwar  überhaupt  nicht  tadeln.     Nur  entliehet  daraus 
hin  und  wieder  ein  londerbarer  Widerfprucb ,   wenn  fie 
von  einem  und  eben  demfelben  Manne  faft  ganz  entge» 
gengefetzt*  R*»eetifenten .  Urtheile  nebeneinander  ftellln 
die  gar  kein  Ganzes  zufammtn^usma-hen.     Ein  für  cienf 
Zweck  der  ganzen  Sihrfft'lehr  unnüthiger  Auswuehs  ift 
es,   dafs  die  Vi.  jiicht  nur  vi*lefonft  bekannt*  SchriftfteL. 
ler,  die  eine  und  das  andere,   oft  nur  in  entfernter  Ver- 
bindung mit  den  Erziehqngswefen  ftehende  Schrift  Jie*. 
ausgegeben  haben,   aufnehmen,  fondern  die  anderweitf* 
gen  gar  nicht  in»  Erziehungsfach  einfchlagenäen  S'  Trif- 
ten derfeiben  anführen  und  oft  weitläuftig  recenfiren, 
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oder  vielmehr  lobpreisen.     tMmgen*  ift  der  in  dlrfer 
Schrift  herrfchende  Ton  fa  ungleich  dafs  man  von  felbft 
mehrere  Verfahr  derfelben  vetmuthete ,  wenn  nicht  die 
Vorrede  folches  fchon.befagte.      Bisweilen  ift  der  Ton 
wirklich  gemein  und  felbft  abgefrhmadtfr  wovon  wir  zur 
Probe  und  zum  ßeweife  nur  ein  paar  Stellen  aus  derCha- 
rakterifirung  Augufl  Henmann  Nwmetjers  anführen.     Es 
Aeifst  unter  andern  von  ihm  -—  vNoch  ein  junger  Mann  1 
abrr  —  dem  Charakter  nach  fchon  eine  gereifte  Frucht, 
welche  tÄufendcual  fi honer  und  edler  ift«   als  die  wurm» 
v  ilichigen  Seelen ,  die  unaufhörlich  nach  ihm  werfen  — 
Dr.  Bahrdren  könnte  ipan  feine  unartigen  Ausfalle  noch 
gern  verzeihen :   denn  deffen  lafciver  Genius  ift  es  fchon 
lange  gewohnt,    Görr>rn    und  Menfchen  anzuraekkeru* 
und  fi?  mit  feinen  H  rnern  zu  verfolgen.1  Aber  den  elen- 
den Scriblern ,  welche  weder  Hörner  noch  Bart  haben,  ift 
es  unmö'glnh  zu  vergeben*  dafs  iie  fich  unter  die  Heerde 
der  Schreiber  mifchen,  und  mit  tfeiferDictatormine einen 
Mann  in  den  Augen  d*s  Publicums  richten  9   gegen  wel- 
chen He  fich  doch  am  Ende  verhalten  wie  eine  Mücke  zum 
Elephanten.    Unter  ihren  taufend  Stichen  geht  er  ruhig 
fcin- n  Weg ,  und  «hm  wird?,  vor  der  Laft  folcher  Millio- 
nen IVJüi  ken  doch  weht  fchwerer  zu  wandeln.     Vielleicht 
hätte  Hr.  N..  noch  eiu  Decbinium  fich  fammeln,   durch 
Studieren  und  Privatfleifs  ,  durch  höheres  Hinauffchwiu- 
gen,    D«*nk'Ti  und  Aufklären  fich  weiter,  beffer  und  ori- 
gineUer  beftimmen  könnerf,  eh  er  Autor  wurde.     Er  hat 
aucfc  vielleicht  fchon 'zu  viel  gefchrieben,  weil  ihn  der 
Beyfall  des  Publrcums  dazu  verführt  hat.     Aber  wem  ift 
er  dadurch  zur  Laft  gefallen?    Wem  mehr  als  den  hun- 
grigen Neidern,  in  deren  Sudeleyen  der  Krämer  ein  Vier- 
telchen Käfe  einwickelt,  unterdefs  dafs  N>emayers  Schrif- 
ten auf  den  Putztifdvn  der  Damen ,   oder  auf  dem  Pulte 
der  Richter  des  Gefchmacks  aufgeschlagen  liegen  u.fcw." 
—  Heifst  das  nicht  recht  abgefchmackt  fchreiben?  Doch 
v    wir  wollen  fo  aufrichtig  feyn  zu  gesehen,    dafs  diefe 
Probe  auch  die  fchiimmfte  in  ihrer  Art  ift,    die  uns  auf- 
geftoften.    denn  fonft  müisten   wir  uns   fnylich  unfers 
Obigen  Urthcls  Qber  das  ganze  Buch,  und  der  Lange  die- 
fer  Anzeige  fchämen.' 

•  Wbissbnfels  u.  Leipzig,  b.  Severin:  Archiv  der  Erzieh 
hungskstnde  für  DsHtfcliIand.  Erftes  Bändelten.  1791. 
240  S.  8.  (16  gr.) 

Umtreitig  war  es  eine  fehr  gute  Wee,  ein  eignes  Jour- 
nal herauszugeben 4  defleu  einziger  Zweck  ift,  die  neue- 
ren Begebenheiten ,  aus  der  pädagogifcheu  Welt  mit/.u- 
theilen  und  eine  genaue,  räfonnirre  Ueberficht  von  dem 
•au  vprlVhiff  n  ♦  was  bisher  in  unferm  Vaterlande  zur  Vcr- 
.  WT  rung  der  Erziehung  gffchah ,  und  was  für  dtefelbe 
nocet  zu  thun  iftri*  ift.  De  gegenwärtige  Quartal  fchnft 
befafst  folgn  de  Rubriken:  Pädago^ifiLe.  Gefehlt htt-  on- 
fors  Zj,talters;  palago^ifche  Urographie  von  Drutfth- 
land;  Knrifc  der  Pä  Jagbtfik :  pädagogiiche  Literatur  und 
pä  iaijo^ifche  Erfahruneskunde.  .,  Jedes  Quarralfhkk  hat 
f 6  Bo^en.  Das  erfle  Bcindchen ,  wfck hos  vor  uns  Iw-gt, 
.  «nttiait  folgende  Aul'fätze.  1.  Phiiofophijche  Zerghettt* 
#ung  des  EndzwtCks  der  Erzuhung.  des  Menfchen.  Ein 
Wann  von  hellem.  Kopf  und  warmen  Herzen  raufs  dreieti 
Auü^u.  geicaxieben  haben,  der  mit  vollem  Rechte  aa  der 


Spitze  eines  Journals  fteht,  das  für  dtefen  Endzweck  be- 
.ftimtnt  ift.     Auf  frohen  Geanfe.  des*  Lebens  niifs  aller- 
dings Erziehung  ahzwrck»  n ;  darinn  ift  Rec^anz mit  den 
Vf.  einig;'  aber  zunachß  mufs  doch  flicht  vornehmlich 
darauf,   fondern  vielmehr  auf  Bildung  der  Kräfte  für  Wo- 
ralität  gefebfn.  werden ,  worauf  unter  Leitung  der  ober- 
ften  Weisheit  die  gemeinfebaftliche  Glikkfeligkeit   von 
felbft  erfolgt ,   aus  der  Idee  von  Glückfeligkeit  iäfsr  fich 
eben  fo  wenig  ein  würdiges  und  auslangendes-  Prinop 
der  Pädagogik  als  der  Sittenlehre  bilden.     Uebrigensfind 
die  Mittel  zur  Beförderung  jenes  Zwecks,  fe   *ie  die 
Haupttheile  der  Erziehung,  rkht ig  angegeben.     Diefe  find 
Bildung  des  Menfchen  als  Individuums,  als GliedVs  der 
.groisfn  MenfchenlamtUe  und  als  Staatsbürgers*     W>na 
der  Vf.  die  Erziehung  des  Meirichen  nach  folchen  Prinö- 
pien  will  geleitet  willen,  welche  ans  dem  Dajajn  einer 
Vorsehung  gezogen  und  nach  ihrrh  Zwecken  beflimmt  finj, 
fo  könnte  diefs  zu  einer  fchiefen  Vorfteflung  Anlafs  geben. 
Die  Ordnung  der  Begriffe  ift  vielmehr  umgekehrt.    Un. 
fere  Idee  von  Vorfehung,  von  ihrem  Zweck  und  Plan 
richtet  fich  nach  unfern  anderweitigen  Ideen  von  der  Be- 
ftiinmung  des  Menfchen ,  woraus  fie  au/Ü  aufitogticti  en^ 
fprungen  ift.     %%  UeberBnfedowsl/erdiemfte  um  das  Schul» 
und  Erziehangswffen.     Kurz,  aber  fehr  befticimt,   treu 
und  kräftig  wird  es  gefagt ,  wie  ß.  flÄig  ward ,  fich  fo 
grofse  Verdienfte  um  das  Schul -unÜErziehungswefen  zo 
erringen  und  durch  welche  Verdienfte  er  fich  eigentlich 
vor  andern  dariuu  verdienten  Männerri  ausgezeicknerhat« 
Es  ift  immer  würdiger  und  erfreulicher  das  Verdienft  ge- 
ehrt als  es  um  zufälliger  Mängel  und  Fehler  willen  ver- 
kannt oder  gar  verfchmäht   zu  fehen.     3.  Ausfitfolirkt 
Kritik  über  das  preufsifche  Edict,    die  Prüfung  der  n» 
,  Schulen  zur  Akademie  Abgeltenden  betreffend.  •  Sie  verraih 
einen  fachkundigen  Mann  als  Vf.Y  fie  tadelt  nicht  blas* 
was  ettfvan  bey  jenem  Edict  noch  zu  ergänzen  und  zu  ver» 
belfern  übrig  geblieben  wire,  fonderp  fie  zeigt  auch  die 
Art  und  Weile,  wie  diefen  Un  Vollkommenheiten  einiger- 
maafsen  abgeholfen  werden  könnte,    und  macht  auf  <bs 
viele  Gute, .  was  darinn  enthalten  ift,  aufmerkfam.     Der 
Autiatz  vardient  es,  jdafe  bey  AbfafTung  eines  Edicts  za 
ähnlichen  Abfichten  darauf  Uückficht  genommen  werdev 
4.  Entwurf  der  wichfrgjien  Regeln  und  Fragen',  für md* * 
Pädagogiogrßphen.     bef<  hreibumrrn  von  Schill  -  und  Er- 
ziehungsanftalten  ,  die  na  h  diefem  &  heraa  und  nach  den 
angegebenen  Grundfäutn  ausgearbeitet  wären  *   wurden 
allerdings  weit  lehrreicher  und  interefianter .feyn ,  als  «fie 
gewönnhehen  Na«h richten-,    die  durch  ihre  Einfeitigkett 
oft  unzuverläfsig  uud  unbrauchbar  werden*     5.  Authtn- 
tifche  TWfthreibung  »des  jetzigen  Zitftandes  des  Padago- 
giunt%  zu  Kloflerberge.     Unter  dem  Abt  U>djhard  unc  fei- 
nrni  Kachib'ger  Breithaupt %  waren  jm JJurchfehniit>  be- 
iläudig  30  Siholaren  dafeibft;    uuter  dem  vonrefinha 
bteinnittz  zwiftuen  9c  und  150*      Unte»  Malm   (ank  be 
auf  20  Zöglin^e^a.  Zu  Frvmwanns  Ze  trn.ftiegdieAwzahl 
am*  1?»^     Während  der  berühmte  Pädagog<ker  AV/ru-t^ 
di«?  brrgifthe  Schule  dirigirt  hat,   bat  fi«h.  t:ie~Zuhl  oer 
Zo^iin|ia  ohngeßhr  eben  fo  weit  wie  zu.Holm*  ^Zeuea 
ver;nuidert.     D«e  Ur.acMen  davon,  die  zumTheii  iu  dtm 
VrbaiiBiiftder  *  chulazumKiofter.  zumThe»!  andern  p  r- 
fouuüKtt  Üatf%€4  des  ÜU.  Abo  liegen  JolLnt  flau  bter 
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mit  <rielw  Frej^tklgkeit  tmd  doch  fo  dargelegt  wQtd>nt 
dafs  weder  das  Gute  4er  ganzen  Anfta't  noch  das  foiift ige 
Vfrdienft'  eines  ReTewitt  mit  Stillfrhweigen  üb^rpangen. 
wird.  6.  Beitrage  zur  pädergogifchen  hrfitkrungskvnde; 
]  efenswerth  auch  für- den  Pfychologen.  7.  Tbcenfinntn. 
Freymüthig  und  gründlich.  8.  Nachrichten  von  S<  hul- 
le hrern  v  Schulanftalten  vC  d.  g.  —  Das  Journal  verdient 
gtlefen  und  förtgefetzt  zu  werden. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Paris  v  Rue  et  Hotel  Serpfcnte :  Apnales  de  Chimie,  ~ou 
Recueil  de  Memoire*  concemant  la  Chimie  et  les  Art*, 
qui  er*  dependent*  Par  MM*  Morveau,  Lavöißer, 
Monge.  BcrthoUet,  Fourcrog  s  Dieterich ,  Hajfenfraz, 
Adei%  Seguin  et  Vauquelin.- Ttftne 7,  Fjjo.  0.298. 8/ 
Die  Gefelifchaft.  berühmter  Chemiften ,  welche  diefe 
Sammlung  herausgiebt,  hat  um  die  Chemie  grofse  Ver< 
dienfte.  '  ihre  Mitglieder  haheiT  zuerit  die  Notwendig- 
keit eingesehen  •,  diefe  Wiflenfchaft  philöfophtfeto  zu 
behandeln  und  eine  neue ,  1>eftimrote  Spracne  eidtufüh- 
ren ,  in  welcher  init  jedem  Worte  ein  richtiger  Begriff 
verbunden  fey.  .Sie  haben  aufserdem  die  iWiflenfchaft 
mit  einer  Menge  neuer  und  wichtiger  Entdeckungen 
bereichert,  die  vormals  allgemein  angenommene Hypor 
tbefe  von  denrTPMogifton  als  ungegründet  verworfen, 
und  ein  neues  Syftem  in  'die  Chemie  gebrächt ,  das  fo- 
genannrte  antiphlogiflifche' Sy item  t  welches  ganz  allein 
auf  Beobachtung  der  Narur,  auf  Verfucnen  und  "Er- 
fahrungen beruht,  und  die  Hypothefen  ausschliefst; 
Alles  Widerltandes  ungeachtet ,  welcher  diefe/n  neuen 
chemif^hen  "Syitem  entgegengefetzt  worden  ift;  aller 
Verfuche  ungeachtet,  die  man  gemacht  bat-,  um  die 
(irundfatze  deflelben  zu.  unterdrücken,  zu  verftellen, 
oder  gar  nicht  bekannt  werden  zu  laden,  erhält-  doch, 
dieanripiilogiftifcüe  Chemie  täglich  neue  Verehrer,  und 
einige  ihrer  heftigften  Gegner ,  wie  z,  B.  ein  Rirwan^ 
ein  Morveau*  und  ein  Black,  find  zu  ihr  ü berge treten. 
Es  iit  alfo  leicht" voraus  zu  fehen;  dafs  diefe, '  wahrhaft 
piJilofopoifche,  Chemie  bald  allgeme  n  fich  verbreiten, 
und  die  alte,  hypothetifche ,  Chemie  verdrängen  wird  .- 
denn  man  bra-uem  fie  nur  im  ihrem  .ganzen  Zufanuneh- 
hange  zu  kennen,  um  fie  anzunehmen. 

Der  vor  uns  HegerfdeBand  diefer  franzöfifehen  Art* 
Bahn  enthält  folgende  Auffatz*?:  1)  Ueber  den  Anbau 
d.s  Gewürznelkenbanmes  in  den  Infeln  Bourbon  urjd 
Cavenne,  über  die  Zubereitung  der  Gewurznelken  in 
f'nen  foielri,  und  über  die  Güte  derfelben ,  in  Verglei- 
chungmudenGewürznelkendermolukkif(ihenInfelntvoi> 
Hrn.  FoUrcroit.  Der  Anbau  0>r  Gewürzbäume  in  den  fraa- 
Zülif  hen-Colonie^n  feneint  Frankreich  einen  neuen  und  ' 
uicnugeaHaiidlungszweigzu  verfprechen.  Die  Gefchicfr- 
tediefes  Annäues  wird  von  Hn.  F.  ausführlich  erzählt, 
und  es  wiri  bewiefen^  dais  die  auf  den  fränzötifchen 
Infein  Boujrbon  und  Cayenne  gezogenen  liewürznelken 
denjenigen  ,  weiche  die  Hollaudifehe  Compagnie  ver- 
kauft, an  Güte  völlig  gletch  feyn.  2")  Auszug  aus  dem 
Artikel  C/w;/ie  in  der  neuen «lethodifchen  fcncyklopädie, 
yon  Hn.'haJpehfrcHz.  3)  Aufzug  aiis  dein'  Artikel  Luft 
«0  eben  diefer  Encyklopaiie',  von  Hn.  Seguin.  Das 
Verbrennen  iit  weiter  maus  ais  eine  Zerlegung-  derde* 


pklogiftifirttn  Luft,  durch  Körper,  welche  fiel*  mit  dem 
SauerßofFe  derfelben' verbinde»,  wotfurchf  der  Wärme- 
fiofffrey  wird,  unÖ  als  Flamme  erfcheint.  Jeder  Kör- 
per ift  nach  de/ra  Verbrennen  fchwerer  als  forher, 
weil  er  fiqh  mit  dem  Sauerfiöflfe  verbunden  hat.  Der 
Phosphor,  der  Schwefel  und  die  Kohle  find  einfach« 
Körper/  Die  Phospborfäure,  die  Virriolföure  und  dife 
KöLlenfäure,  o^ter  die  fixe  Luft,  find  zufam;roenge-k 
fetzte  Körper,  welche -aus  efner  Verbindung  «fes'-Phos-* 
pbors,  des  Schwefels  und  der  Kohle  mit  den*  Seuerfcoffe 
beliehen.  Diefe  Säuren  find  frhwerer,  als  dte*infacheu 
Körper,  auö.  denen  diefriben  emitanden  fiud.-  Daa 
flücr»ti|e  Alkali  beliebt  aufe  inflamuiabler'Luft  und  tos 
pMogiftififter  Luft.  Die  Salpeterföure  befteht  aus  depblo* 
giftifirter  LuR  undaus  phlogiltifirter  LuftrDas  Waffer  he-? 
itebt  aus  inflammabler  Luft  und  aus dephlogißifirter  Luft,  ^ 
Hr.  von  Moru^au.  vormals  ein  eifriger  VertBeidiger  de^ 
Phlogiftons.'ift  jetzt  zu  der  antiphlogiilifchen  Theorie 
übergegangen,*  nachdem  er  (ich,  durch  die  forgfäkigfte 
Unrerfuchung-,  von  der  Wahrheit  dtefer  Theorie  über* 
2eugt  liatte.  Die  WTahrh>tt  zu  finden ,  fagt  er ,  tntiße 
der  Zweck- eines  :jeden  Naturforfchers  fevn.  Wer  aber 
die  Watrbeii  finden  woMe,.  der  muffe  einmal  in  feinem 
Lehen  an  allem  zu eifeln ,  was  er  gelernt  habe,  und 
nicins  fey  der*  Vagheit  nacbtbeiMger,  als  wenn  ein 
Schriftileller  glaube,  feine  Ehre  hänge  davon  ab,  dafs  * 
-  er  lebenslänglich  dasjenige  S)  llem  vertheidige;  weiehes 
er  einmal  angenommen  habe  ;  auch  ,dann  , l  wenn  ers 
überzeugt  werben  folhe,  dafs  üaffelbe  falfch  fey.-  „Man 
„darf  iich  nicht  wundern,  dafs  die  neue  Ctiemie  fo 
„grofsen  Widerfpruch  tiiLet;  denn**  fagt-Hr.*  *J,  „was 
„würde' es  helfen,  Gründe  auf  Gründe  zu  häufen/ wel^ 
„che  doch  von  denjenigen.,  deren  Ohren  durch  vorger 
„ftiftte  Meynon^en*taub  geworden  find,  nicht  w-urdeo 
„angehört  werden,  und  welche  die  übrigen  unnütze 
„und  langweilig*  finden  roüfsten.  Die  Generation  fol-  - 
„eher  Perfouen,  welrhe  hartnäckig  die  Meinungen  ver- 
„theidigen  ,  an  die  fie  nun  einmal  gewöhnt  find  ,  ver- 
„liehrt  fich  alimähJig,  und  eine  andere  Gmrraiioij  nä* 
„hert  fich,  welche  fich  nicht  durch  das  Aufehen  einer 
„allgemein  ange^immencn  ^Tra.ditiou  täufchen  lafifia» 
„fondern  felbft  unterfuciien  wird.'4  4)  Ctber  diephos- 
phorfaure  lizikerde,  von  den  Hn.  teuttur  und  Dotier 
dei.  5)  Ueber  cfas  Gufseifen,  welches  tnan  durch  die 
entfchwefelten  Steinkohlen  erhält;  "von  Hn.  Gnzermi. 
6)  Auszug  ans  einer  Abhandlung  über  die  Eiektricität ' 
,  von  T!  i.  Coulomb.  7)  Auszug  aus- der  neuen.  Ausgabe 
von  Hn;  Priefikijs  Verfuchen  und  Beohachtungen.  8) 
Verfuche  äfoei;  thierif^he  T*>eile,  von  Hn*  tourcroyi 
Der  Vf.  hat  das  Blut,  die  Milch,  den  Kaie,  die  Gälte, 
den  Urin,  den  Blafenfiein  und  das  Fett  cbemi.fch  unrer- 
fucht.  9)  Auszug  ^us  Hn.  Kirvyans  Abhandlung  von 
deniPIUogifton,  mit  einer  grümllichen  W7ideWegung# 
welche  Hn.  Kirwan  bewogen  hat,  feine  vorigen  Mey* 
nungen  zurück  zu  nebrarn^  und  fich  fyr  die  antiphlo* 
giÜildie  Cfteinie  zu  erklären. »  -ioj  Brief  des  Hn.  Haus- 
Tfumwzn  Hu.  Bcrtlwilet  Qber  die  Theorie  des  Karbens« 
11)  Auszug  eine$  Briefes  des  Hn.  Taylor  zuMancbe^ 
ÄeranHtf.  Bcrthaiief  Ober  das  Bleichen  vermkt-lft-def 
depülogtilifirtem  S«üzfaure.  12)  Auszug  eines  Briefs 
Tic  %  von 
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von  London  über  ein  iieiies  Mineral,  -welches  Hr.  ITcd- 
gwood  unterfudiu  hat.     1.3)  Auszug  aus  einer  Abhand- 
lung des  liiu  Cavendishr  •  Aus  dein  7g  Band  der  Philof. 
Traitsact.     14)  Ueber  einen  neuen  Verfuch  f    aus    in- 
fianlmabler  Luft  und- dephlo£iftifirter  Luft  durch  das' 
Verbrenne n  Waffer  zu  erzeugen.    Das  Waffer  war  ganz, 
rein  und  ohne  alle  Beymffchung  von  Säure.  ,  Der  Ver- 
fuch würde  angeftellt,  um  die  uh gegründeten  •Einwurfe 
des  Rn.  Prieftley  zu  widerlegen.      15)  Brief  des  Hav 
Helfancouh  an  Hu.  Lavoißer  t  über  die,  in  yerfchiedneri 
Theilen.von  Frankreich  angelegten  Bleichen,  nach  der 
neuen ,  von  Hn.  Berthollet  erfundenen  Methode     1$)  ' 
Auszug  aus  der  Schrift  des  Hn.  Kirpvan  über  die  Tem- 
peratur in«  verfchiedenen  Breiten«     17)  Ueber  die  De- 
stillation des  Braunfteins  mit  der  Vitriolfäure.    Von  den 
Hn.  Fauguelin  und  Bouvkr*    In  diefer  Deftillatiga  fem-, 
-wickelt  fieh  fehr  viel  dephlogiftjfirte  Luft  aus  dem  Braun- 
fteiri.     Ein  Theil.der  Vitriolfäure  geht  unverändert  in 
die  Vorlage  über,  und  ein  Theil  derfelben   veibindet 
fich  mit  dem  Braunftein.     Aus  diefem  Verfuche  ernellt: 
*  daf»  man  keine  dephlogiftifirte  Vitrioliaure  erhält«  wenn 
ipan  reine  Vitriolfäure  über  firaunftein  deftillirt. 

Leipzig,  b.  Weygand;  jfügemtines  Sachfegißer  «fter 
die  wichtigften  deutjchen  Zeit -und  IFoclienfchriften. 
Voran  als  eine  Einleitung  ein  raifonnkendes  Ver- 
zeichnis aller  in  diekm  gfahrimnderte  bis  itzt  erfchie- 
*  nenen  pertodifchen  Blatter ,  nach  Dezennien  gearbeir 
,  tet%  und  mit  einem  Nahmenverzsichnifs,  aller  dabey 
befindliclien  Mitarbeiter  1790.  J73  3.  gr.  8. 
,   Manl  findet  hier  bios  Regitler  üBer  die  Ephemeride» 
der  Menschheit,  das  deutfche  Mufeum,  Schlüters  Staats- 
anzeigen, das  Göttingifche  Magazin  dprWiflenfchaften,' 
den  deutfchen  Merkur,  Schlozers  Briefwechfel,  das  Hanno-, 


verfcbe  Magazin  und  die  Berliner  MonathsfchrifL  Ueber 
diefe  finden  wir  die  Regifter  mit  vielem  Fleiffe  und  Ge- 
nauigkeit ausgearbeitet.  Das  raifonnirende  Verzcichnifs, 
aller  vom  J.  i?oq  bis  1790.  erfebtenenen  pertodifchen  Blät- 
ter, mit  Litterarnetizen  und  (bey  verfchiedenen)  hinzu- 
gefügten Preifent  welches  felbigem  zur  Einleitung  dieut, 
begreift  .366  Seiten  undjft  in  fechs  Perioden  abgecheilt. 
.  Die  erfte  geht  bis  1740.     Eine  jede  der  übrigen  unfafset; 
wie  auf  <lem  Titel  angegeben  ift,   ein  Jahrzehend   und 
ift  in  verfchiedene  Fächer  abgctheilt.      Dadurch   wfrd 
zwar  die  Arbeit  desjenigen  fehr  erleichtert,    der  die 
.  Jeurnale  diefes  oder  jenes  Faches  .kennen  zu  lernen 
wüntcht,  indeffen  ift  doch  manches,  zumalen  dasjenige, 
das  den  Zeitfchriften  veraifchten  Inhaltes  gewidmet  ift, 
fo  gc'ofs,   dafs   es    doch  wohl    beffer  gewefen  wäre, 
wenn  die  Herausgeber  ein  alpha betifches  Verzeichnis 
der  von   ihnen  angeführten  Zeitfchriften  angehängt,' 
oder  auch  diefes  Verzeichnifs,  zwar  Perioden  und  Kiaffea- 
weife,  aber  in  alphabetischer  Ordnung  abgefafsr  hatten* 
Wie>  fich  die  Materialien .  zur  Statiiocfc:  der  dänifchea 
Staaten,  von  den  im  J.  I7S4,  der  erfte  Tlipjl  heraufge- 
kommen,  aJ$  eine  Zeitfchrift  anfehen  laffen,  und  alfo 
hier  mit  aufgeführt  werden  können,  —  das'  läfet  üch 
nTctyt  füglich  erklären.  *  Eben  fo  wenig  gehören  meh- 
rere hier  .bemerkte  Werke,  die  nicht  periodifch  ,  fon- 
dera  in  ganzen  Bänden  mit  einem   Male   erfdrienen, 
hierher.. — ,  Die  fchönäbgefafste»die  ganze  Einrichtung 
flesi  Werkes  vorlegende  und  in  mehrerer  Hinlicht  der 
-  Aufmerksamkeit  der.  Lefer,   fehr  zu  empfehlende  Vor- 
rede, zeigt  den  inehrmalen  verkannten  Werth  der  Jour- 
nale in  einem  auffallend  deutlichem  Lichte  - —  und  er« 
theilt  das  angenehme  Versprechen,    alle   übrige  Zeit- 
fchriften ,'  auf  line  gleiche  Weife»  wie  die  obengenann- 
ten, zu  bearbeiten«  '    - 


KLEINE    SCHRIFTEN, 


Mathematik.  Stuttgart ,~b.  Meteier:  Nach  Hrn.  v.  L*ib* 
uitz  Ziderbercchnungsmethode -eingerichtete  Refolvirungstabelle, 
über  den  wahren  Werth,  •der  das  Capital  von  jedem  Ziel,  vom 
\ten  bis  30  Jahr,  nach .  Abzug  »•«  5,  6,  6$,  7*-,  «nJ,io  Proc. 
berechnet  durch  J.  F.  B....r  ron  N.  1700.  S.  32.  in. 4/  Der 
Text  nimmt  kaum  zwey  Blätter  ein.  Alles  übrige  find  Tabellen« 
Es  ift  dabey  vieler  Fleife  nicht  zu  Terkennen.  .Auch  Ük  es  |jut, 
dafs  die  RechtmaTsigkeit  der-fceibniizlfchen  Rechnüngsweife  im- 
mer mehr  anerkannt  r  und  mitunter  der  Vo»ug  des  Decimalcal- 
cüls ,  welcher  ftcU  ganz  befonders  J)ey  IntenUurienrecfaniing  er- 
fpriefslich  erzeigt,  von  neuem  dargeiban»  und  eznpfohlen  werde- 
Im  üebrigen  aber  ift  die  Erklärungüart  des  Vf.  ftibft  gar  kein 
Matter  der  Deutlichkeit.  Auch  zeigt  er  nur  mechanifch,  wie  man 
▼erfahren  muffe,  um  den  Betrag  folcher  Zahlen,  wie  feine  Ta- 
bellen enthalten ,  JierauszubriiiKen ,  bringt  aber  nicht  den  mmde- 
ften  Beweis  *bey,  worauf  fich  das  Piefultai  tiefes  Calcüls  gründe. 
Äillig  hätte  Kiebey  die  Hauptfrage  in  der  gehörigen  Allgemei»h«U 
▼orgetragtH  werden 'CoUem  IVenn  das  Ferhaltniß  der  Zinfe  gege- 
ben ift,  zu  beftimmen,  wir  viel  anfkatt  einer  gewijjtm  erft  nach  et»* 
ner  genannten  Zeit .  zahlbare*  Gddjkmme ,  glekck  jetzt  gefordert 
oder  in  Zahlung  geleiftet  werden  dürft  ?  wobey  dann  dock,  kun 
hätte  gezeigt  werden  follen ,  wie  verfchieden  jiie  Beantwortung 
üefej  ^rage  "aus^Ile,  je  nachdem  man  einfache  oder  n/aa- 


inen gefe tzte  Zinfe  gelten  laffe.  Die  letztere  v.ertheidigen L »Ih- 
niu,  ßilfinger^  Kaftner,  bey  der  Zielerlehre.  In  des  letztem 
Forcfetzz.  fetner  Rechenkunft ^S.  122..  z.  vergl.  mit  S.  147....) 
ift  alles  vortrefflich  bewiefen ,   was  hieher  gehört.    Insbe^ädre 

h  f        ioo      x » 

enthält  die  Formel;  a  ~  7n~T\*  °de»  ~  b.  I  . : —  I 
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ganz  den  Fall,  welchen  das  gegenwärtige  Werkchen  bearbeite'. 
Ja ,  man  kann  behaupten :  die  viele  hundert  berechnete  zahlbare 
GeldpoXten  in  diefen  Tabellen  find  nichts,'  als  fo  vi%le  Rechnung».' 
exem{>el  über  diefe  eiimge ' algebraifche  Formel,  und  o£Tenbar 
ift  eriiehtlich,  daCs  die  Formel  weit  mehr  gewährt,  und  Beleh- 
rung über  unzählige  Fälle  giebt;  welche  tn  dem  Werkeiren  nicht 
rerkommen. .  (toch  ift  ein  Aafehung  der  gebrftuchte&.Sijpuituresi 
zu  erinnern,  dafs  Divtfion  durch  drey^unete  ron'dem  V£.  ange- 
deutet wird,  (z-  B«  53*-;3)  und  der  Aafaug eines DecünalbrLchs 
durch  zwey  Puncte.  Beide  Bezeichrru«gskrten  kommen  in  neuem 
guten  Schriftftellern  gar  nicht  %*or,  und  erregen  nur  Verwirrang. 
Auch  find  einige  mathemaüfohe  Ausdriyrke  unfchicklich.  Zum 
öchlufs  mü0Vn  wir  noch  bemerken,  dafs.  diefe  Interufurienf abdien 
blos  für  Reichsländer  eiitgerlchtet  Qnd,  und  Decimalen  für  TbeÜe 
des  fächüicheii  Thaltts  ia  4^m  Weichen  ßts  akht  vorktmuiien. 
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GESCHICHTE. 

Heidelberg  f  b.  Goebhard :  Nova  Suhfidfa  dipUma- 
ticä  ad  Telelta  juris  ecclefiafticl  gerraaniae  et  hifto- 
riarum  capira  elucidaoda  congeltit  et  edidit  Srepha- 
nus  Alexander  Wwrdtwein*  Epifeopus  fleliopoleofis 
et  fuffraganeus  Wormatienßs.  Tora.  XII.  1789.  fr. 
x  Alph.  2  Bogen.  Tom.  XIII.U789-  8-  1  Alph.  iß. 

In  der  Vorrede  des  12  Theils  fährt  der  Hr.  Weihbir 
fchöf  fort/  die  Siege!  der  Mainzifchen  ErzbifcbörTe 
tu  befchreiben.     Dfesmal  fangen  fie  mit  dem  Erzbifrhof 
Sebaftian  v.  J.  1S4S  «n  und  gehen  bis  ,auf  Anfelm  Cau\- 
mir  zum  Jahr  1647.    Die  Anzahl  der  dabey  im  Kupfer- 
ftich     gelieferten   Siegel    ift     12.      Ungeachtet    kein 
befonders  *  merkwürdiges  Siegel  darunter   ift,    fo  find 
doeft  dergleichen  Siegelfamralungen  immer  fchätzbar  und 
•6  wäre  wohl  zu  wünfehenv  dafs  man  fo  wohl  von  meh- 
rern Hochftlftera  als  .auch  ron  weltlichen  J^ürftenbäu- 
fern  vollftändige  Siegelfammlungen  hätte.     Bey  jedem 
Erzbifchof.  delTen  Sieg**!  hier  befebrieben  find,  werden 
auch  zugleich  einige  Urkunden  theils  in  extenfo,  theils 
fn  Rubrikeg ,    rofrgetheilt.   t  Die  erfte*  Abtheiluog  des 
12  Bands -enthält  21   meiftens  aus  der  Bibliothek  des 
Vaticans  gefammeUe  Urkunden,  wodurch  die  Regierongs- 
gefchichte  K.  Otto. II  und  III,  Heinrich  des  II,  dann 
Friedrich  desl  und  II  manche  feböne Erläuterung  erhält. 
Hierauf  folgt  von  S.  84  bis  326  ein  Oiplomatarium  des 
Cifterzienfer  Klofters  Eufsersthal,  welches  von  11 50  an- 
fängt und  fich  mit  140 1  endiget    .Dies  ift   ein«  der 
fchönften    und   wichtigfteif  Urkundenfammlüngen ,  die 
der  Herr  Weihbifchof  jemate  in  feinen  Subjidiis  gelie- 
fert hat. ,  Sie  wird  gewifs  jedem  Diplomatiker  viel  Ver- 
gnügen und  Nutzen  verfchaffen.    S.  327  wird  das  be- 
reits im  VTom.  S.288  versprochene  Chronicon  der  Erz- 
bifchöffe  voruCölln  v.  j:  1166  bis  1369  mitgetheilt  und 
endlich  S,  34p  folgvmit  23  aus  der  Gefchichte  des  Bifs-^ 
thums  Minden  noch  übrigen  Urkunden  der  Schlufs  ge- 
macht. 

In  der  Vorrede  des  I3ten  Bands  erhalten  wir  aber- 
mals die  Befchreibunpfund  Abzeichnung  von  12  Siegeln 
mit  eilngeftreuten  Urkunden  derjenigen  Erzbifcböfe  zu 
Mainz,  deren  Siegel  befebrieben  werden.  Sie  fangen 
mit  dem  Erzbifchof  Johann  Philipp  v.  J.  1647  an  und 
fchliefsen  fich  mit  Anfelm  Francifcus  1605.  Das  erfte 
Stück  diefes  Bands  ift  ein  fchätzbarer  bisher  unbekannt 
gewefener  Therl  des  Chronicon  Godefridi  monachi  S. 
Pantaleonis,  wel&en  Hr.  W.  aus  der  Bibliothek  des 
Vaticans  Erhalten  hat,  Er  fängt  v.  J.  964  *n  und  hört 
im  J.  x\6l  auf ,  Wo  der  bisher  bekannt  gewefene  Theil 
feinen  Anfang  nimmt;  von  S.  41  bis  x$l  werden  3f 
A    JL  2.    x*pz.  Vierter  Band. 


ai^serlefene  Urkunden  geliefert,  welche  als  vortrefflich* 
Beiträge  zur  deutfeben  Reichsgefcbichte  in  den  Jähren 
129s  bis  1598  anzufeilen  find;  Unter  fo  leben  zeichnen 
fich  die  vom  Baron  von  Zurlauben  mitgetheilte  Urkuu- '  N 
den,  wegen  der  dabey  befindlichen  kritifchrn  und  erläu- 
ternden Noten,  womit  Hr.  IV.  etwas  fparfara  ift,  fehr 
vor  den  übrigen  aus.  S.  151  bis  2)4  erfcheinet  ein 
(xagraentum  Chronici  Lobieniis  vom  Jahr  741  bis  9^2 
aus  einem  bambergiTchenManufcript.  Es  weicht  von 
dem  Qhronico  Lobienfi  in  Bouquet  iL  gallicarnm  et  Fron. 
cicarutn  Scriptoribus  T.  IX  etwas  ab ;  ob  aber  auch  von 
den  in  Martene  et  Durand  thefauro  anecdoU  T-  III.  und 
in  Labbeinova  Bibliotheca  Mfct.  T.  /.»kann  Reeenfent 
nicht  behaupten ,  weil  er  diefe  Bücher  ^eben  nicht  bey 
der  Hand  hat.  Hierauf  folgen  S.  214  bis  316  etliche  ~ 
vierzig  Urkunden,  welche  das  Bifstbum  Strafeburg:  und 
einige  darin  gelegene  Stifter -und  Klöfter  v.  J.  117g 
bis  132S.  betreffen.  Von  S.  316  bis  319  findet  man  ein 
Chronicon  monachi  5.  Maximini  prope  Treviros  y.  J.  708  - 
987*  S.  320  find  die  Statuta  praebendariorum  fratrum 
et  forprüm  Hofpitalis  5.  Elifabethae  intra  monafierhim 
5.  Maximim  extra  murds  Trevirenfes  abgedruckt,  wel- 
che von  ihrer  Speife  und  Verrichtungen  handeln  und 
angenehm  tu  lefen  find.  S.  322  bis  327  fteben  noch 
zwey  diefes  Hofpital  betreffende  Urkunden  ,v  J.  1266 
und  1279.  Den  Schlafs 'machen  die  Statuta  Syn&di  <&* ' 
ßetnfis  vw  J.  1299  nebft  noch  6  andern  Baslifchen  Ur- 
kunden, Ob  nun  gleich  das  Publicum -durch  gegen  war- 
tiecn  Band  mehr  gewonnen  als  verloren  hat,  fo  wollen 
Wir  tfoch  wünfehen,  dafs  der  Herr  Weihbifch#f  Wort  * 
halten  und  uns  endlich  das  bereits  im  12 reo  Bande  ver*  ' 
fprochene  Regifter  im  folgenden  XIV  Thefl  liefern  mö- 
ge 4  ohne  welches  d$9  Werk  nur  wenig  zu  gebram» 
chen  ift. 

Nurvibero  ,  b«  Stein :   Gefchichte  und  Befchreibung  der 
,JSIümbergifchen  Carthaufe  etc.  aus  gedruckten  und 
ungedruckten  Nachrichten  verfafst  und  mit  Kupfern» 
Urkunden  und  Beylagen  I    XU  verleben  von  36- 
hann  Ferdinand  Roth,    Diakon  an  jler  S.  Jacobs- 
kirche. 1790.   20  Bo^en  ohne  den  Vorberi^ht  in  *. 
-    Dem  würdigen  und  fleißigen  Vf.  diefer  Gefchichte 
gab  feine  ehemalige  Wohnung  in  der  Carthaufe  Aniafe 
zu  einer  Befchreibung  derfelben.    Er  fa ntr elte  nach  und 
nach  Materfalien  und  brachte  deren  endlich  fo  viel  zu- 
fammen,  dafs  er  im  Stand  war, -fich  über  die  Ausarbei- 
tung diefer  Gefchichte  zu  machen  ♦  welche  allerdings 
ein  fchönar  Beytrftg  zur  Gefchichte  der  Stadt  Nüruberg 
ift.     Schade»  dafs  diefem  unermudetenMann  keine Or^ 
ginalurkunden  diefes  Klofters  zu  theil  worden  find;  ih- 
defien  mufs  man  ihm  für  die  Mittheilung  der  Copien 
Uutt"     '  danken, 
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danken.  Der  Hang  zurBearbeitung  der  vaterländifchen  Ge- 
febichte ift jetzt iuNürnberg fog;rofs,  dafs fbgar F  iferfocht 
unter  den  dafigen  Gefchichtforfchern  entftehet,  und  einer % 
dem  andern  Abbruch  an  Materialien  zu  thun  facht  Hr.  R. 
hat  feine  Gefchichte  in  XXU  Capitel  abgetheilt  2>ie 
fängt  mit  eiqer  Nachrilht  von  dem  Gefohlecht  des  Stif- 
ters Marquasd  Mendel  an,  im  III  Cap.  wird  eine  kurze 
Gefcnkhte  des  Carthäuferordens  mit  ^  einer  in  Kupfer 
gerochenen  Abbildung  eines  Carthäuferjnönchs  geliefert, 
'die  folgenden  Capitel  enthalten  die  Erbauung,  den  Fort- 

Jang  und  Verfaffung  des  Klofters  bis  zur  Reformation. 
Hi  Stiftung  fällt  in  das  Jahr  1380  und  im  J.  1382  wur- 
de es  nach  feiner  Aufbauung  bezogen.     S*  42  wird  das 
Klofter-  und  Prioratsfiegel  befchrieben   und  ein  Kupfer 
ftich  von  beiden  angefügt,  die  Befchreibuog  des  erftern 
ift  aber  offenbar  Wfch..    Rec.  lieft  die' Umfchrift  AVE  • 
GPLE  DA  TES CELLE  B.MORD  CARTH.  TNVRB'G 
alfo:   Ave  gratia  plena  donaque  te  Sanctae  Celtae  B. 
Mariae  Ordinis  Carthufienfiura  in.  Nuremberg.     Im  X  ' 
Cap.  wird  eine  Nachricht  von  der  Stiftung  des  zwölf  Bö- 
tker\  Brüderhaufses  bey  der  Carthaufe  gegeben ,   welche 
Conrad  Mendel,  ein  Bruder  des  Stifters  der  Carthau/e, 
gemacht  hat.     Sie  fteht  aber  hier  am  unrechten  Ort  und 
hätte  unter  den  zwey  Anhängen  einen  weit  fehickliebern 
Platz  eingenommen.     Ina  XIII  und  XIV  Cap«  findet  man 
die  zur  Carthaufe  geftiftete  Güter  und  andere  dahin  ge- 
machte Schenkungen.     Das  XV  Cap.  enthält  die  Monu- 
menta  im  Klofter  mit  5  Kupfertafeln ;  dann  folgen  imXVT 
und  XVII  Cap.  Verzeichnis  Her  Prioren  und  Co  nven  tu  al- 
len.    Das  XVIII.  XIX  und  XX  Cap.  handelt  von  dem 
Zuftand  des  Klofters  bey  und  nach  der  Kirchenreforma- 
tion ,  das  XXI  und  XXIi  aber  von  dem  AUmofencmt  zu 
'  Nürnberg,  dureh  welches  nicht  allein  die  Einkünfte  der 
Carthaufe,   fondern  auch  mehrerer  Klofter  und  milder 
.Stiftungen  verwaltet  werden.     Hierauf  wird  in  zwey 
Anhängen  von  der  9.  MovizcapeUe  bey  S.  Sebald  und 
-Von  dem  Mendlifchea  Seelkaufs  Nachricht  gegeben.    Er- 
ftere  wurde  von  Eberhard  Mendel  dem  Urgmfsvater  des 
Stiftender  Cart*  fufe,  im  J.  .131  j  erbauet  und  letzteres 
ftiftften  Conrad  und  Peter  Mendel^  im  J.  1423.     Hiebey 
ift  eine  in  Kupfer  gebrochene  Abzeichnung  einer  foge- 
■annten  Seelnonne  im  bemeldten  Seelhaufe. '  Die  Beyla- 
gen  oder  Urkunden.,  womit  lieh  die  ganze  Gfefrbichte 
fchltefset.  gehen  v    1330  bis  1779.  •  Man  findet  darun- 
ter den  Catolng  ober  die  im  J.  15.4  noch  vorhanden  ge- 
wefeuer  Klofterbücher.     Es  ift  aber  fehr  zu  beklagen» 
dafs  kein  Drucker  und  Druckert  dabey  angezeigt  ift. 
Noch  bemerken  wir,  dafs  in  Waldau,  neuer* Beiträgen 
3»r  Gefchichte  der  Stadt  Nürnberg  B.  I.  S.  31a  ">lg.  ei- 
nige Kerichtigtmgtn  über  d,iefes  Buch  Zu  finden  find,  zu 
welchen  ab*r  Hr.  R.  S.  553  folg.  Anmerkungen  gemacht 
hat.     Möchten  doch  dem  fleißigen  Hn.  Vfc  Materialien. 
zu  Befchreibung  anderer  Nürnbergifchen  Klofter  zu  theo 
werden! 

JUt^hboäo,  im  Verl.  der  Richter.  Buchh. :  Verfuch 
einer  kurzen  Gefchichte  des  freuen  adeneffen  Magdc^ 
tenenßifts  m  Menburg,  mit  Urkunden,  Bey  lagen 
nnd  einigen  Kupfern  von  M.  Sam.  Benjamin  heichet. 
f  Friedrichs   Gymnaf.  Dir.,  TQrftL    Bibliothek! 


u.  d.  Jen.  lat  Gefellfcb.  EhrenmitgL  1791.  XII  — 
.   2948.8.      .     / 

Das  Magdalenenftift  zu  Altenburg  verdiente  fchon  als 
adeliches  Erziehungsinftirut,  das  feit  feiner  Einweihung 
(706)  92S  adqliche  Töchter  erzogen  hat,  eine  nähere 
Befchreibung.     Der  Vf.  behandelt  diefe  fchönere  Seite 
des  Stifts  freylich  nur  als  eine  mit  dein  Ganzen  verbun- 
dene Eigenfchaft ;  legt  aber  dagegen  die  Gefdtfckte  des 
Stifts  felbft,  ausfuhrlich  und  mit  wirklichem  Fleifee  dar. 
Lefer,  welche  der  Nutzen  dieies  Stifts  nicht  zunächft 
intereflirt , -werden  freylich  hie  und  da  einen  usnöthi- 
gen  Ueberflufs  in  der  Befchreibung  und  den  kleinen  hi- 
ftorifchen  Unterfuchungen  und  ebenso  oft  einen  mifs- 
fallenden  Auswuchs   in  den  eingeftreueten  gutgemeyn- 
ten  Gedanken  und  Bemerkungen   finden;    aber  die  er- 
ften  haben  den  fpeciellen  Endzweck  des  Vf.,  gerade  für 
feine  Landsteute  fchreiben  zu  wollen,  und  die  andern 
das  Alter  deffelben  fo  ganz  als  Entfchuldigung  für  fich, 
dafs  Rec.  felbft  eine  Rüge  derfelbrn  für  Unbilligkeit  an- 
sehen würde.     Ob  aber  eben  die  reiferen  Jahre  dem  Vf. 
Rechtfertigung  fiTr   die  den  noch  lebenden  Siifrsperfo- 
nen  reichlich*  vorgeßreuten  Schmeicheleyen  feyn  kön- 
nen,   mögen  wir  nicht  entfeheiden.    UebrLens  bat  der 
Verfuch  das  Gepräge  der  Wahrheit  für  Jich,    weil  der 
Vf.  aus  d*n  Urkunden,  die  er  th'eils  im  Auszuge,  theils 
ganz  mittheilt»  unmittelbar  gefchöpft  hat.'  Die  mehre- 
ren protefiantifchen  Stifter  verdanken .  ihren  Urfprung 
dem  Uebergfevcichte  der  proteftantifeben  Religion ;   das 
Magdalenenftift   zu  Altenburg  dem  Drucke   derfelbea. 
Der  Verfolgungsgeift  derjefuiten  gegen  die  Proteftanten 
in  Schlefien ,  der  U  b^rtmt  Friedrichs  Auguft  von  Sack- 
fen  zu  der  katbolifchen  Religfon  und  die .  von  den  Ein- 
wohnern Sachfens  aus  diefer  Reügions Veränderung  ge- 
ahndete Gefahr  führten    verfi  hledene  angefoheue  Ge- 
fchlechter  aus  Sachfer.  und  Schlefien,   die  Gefchlechter 
vG*rsdorfi  Friefo  u;  d  Haugwitz,   zum  fieberen  Aulent- 
halte  und  zur  zur  gänzlich  gefahrlofen  Erziehung  ihrer 
Töchter  auf  die  Anlegung  eines  adelich  n  Stifts  in  den 
'  reinproteftaatifchen    Erneftinifchen   Landen    und   Frie» 
drich  II,. Herzog  vo.    Gotha  und  Altenburg,  bot  bereit- 
willig  die*Hände    dazu,     pie  Geheimerathsdirecr. .  zu 
Drefsden,  H*-nriftte  Kathavine  Bäron.  vonGersdorf  und 
ihrv  Brüder ,    der  Charfachf.  Geheimeratb  un4  Canzler, 
Öttp.Heinr.  Frh!  von  Friefe,   waren  durch  inri?  reichen 
Donationen  die  Hatjprfundatoren  deflelben.     Durch  die 
Beyträge    und    S^enkungen    qiehrer*  r    Gefchlechter, 
durch  die  grofsmüthige  Unterftützung  Friedrichs  II  und 
III  von  fytha,  durch  die  Vorforge  des  jetzt  regierendem 
Herzogs  und  durch  innere  folide  in  den  Statute«  ge- 
gründete Einrichtung  kam  es  zu  dem  heutigen  Flor  und 
macht  nicht  allein  für  die  Capitularinnen ,  foadern  auch 
für  die  Erziehvngsfräulein  einen. fehr  fchkklichen  Auf- 
enthalt.   Die  beygefügteu  Kupfertafein  ftellen  den  Pro- 
fpect.des  Stifts,   das  Stiftsfiegel,   den  Stiftsorden  und 
die  bey  der  Einweihung  des  &fts'«uf geprägten  Mün- 
zen vor. 
Kopenhagen,  b.  Gyldendal :   Erik  Eyegod  af  Kam- 
,   meräerre'5WÄw.  ^1791.  '140  Sv  4»         .    t 
Diefe  amftäudliche  Gefchichte  dt  r  Regierung  Köni{ 
Erichs/ der  von  ioys.his  noj  regierte  und  den  Zunah- 
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men  'Eyfgoi,  d  i.  Henensgut,  bekam,  ift  das  erfte  Heft 
des'  -teil  Theils  der  vortreflichen  Dänifchen  Gefcbichre  des 
Kammerherreri  von  Sühn;  Diefe  Schrift»  nicht  allein  für 
die  dänifche  GWchichte  von  der  gröfsten  Wichtigkeit, 
fordern  fie  verbreitet  auch,  eben  wie  die  vorhergehen- 
den Theite  diefes  Werks,  ungemein  viel  Licht  über  die 
Sitten  und  den  Charakter  diefer  Zeiten  überhaupt.  So' 
fincVn  wirS.  22  eine  in tereflairte  Bemerkung  über  die 
^amalitre  Thr ilnehmun*  des  Volks  an  dem  Befchlufle 
eines  Kriegeszuaes;  Diefer  Befchlufe  konnte  nicht  zu 
Stande  kommen,  ehe  die  fahren  freyen  ßaüren,  Odels- 
mond%  ihir  genehmigten ;  „man  fleht  alfo,*'  fagt  derVF., 
„dafs  das  Volk  imGenufs  feiner  völigen  Kraft  und  Ruhras 
„war,  fo  dafs  man  fagen  konnte,  der  König  regiere  über 
„ein  ftr-yes  Volk%  welches  der  herrlichfte  Ehrenname  ift, 
„den  Könige  jemals  tragen  können/*  Eins  feiner  wich- 
tigen Gefchäfte  war  die  Reife  nach  Rom,  welche  er 
im  J.  1 038  mir  einem  nicht  zahlreichem ,  aber  auser- 
lefenen  t  Gefolge  vorzüglich  in  der  Abficht  unternahm, 
um  in  feinem  Laude  einen  eigenen  Erzbifchö  fliehen  Sitz 
errichtet  zu  fehen,  nnd  feinen  erfcWagenen  Bruder  Knud 
beilig  fprechen  zu  lafien.  Der  Tpd  des  Pabft  Urbaps 
hinderte  damals  die  Vollziehung  beider  Angelegenheiten, 
welche  nachher  durch  die  im  J.  noo  von  dem  Könige 
abgeordneten  Gefaudten  vollbracht  wurden.  Datauf 
wurden  im  J.  iioi  die  Gebeine:  des  heiL  Knud  feyerlicB 
ausgegraben  und  in  der  noch  jetzt  nach  ihm  genannten 
Kirche  zu  Odenfe  beygeferzt.  Dje  Gebräuche  bey  diefer 
wichtigen  Cerenaoriie  werden  5.  68  »•  £  umftändlich.  be- 
fchriebön. '  Zum,  Andenken  des  Heiligen  ward  auch, 
vielleicht  uoo  eine  Gilde  zu  Odenfe  errichtet,  wahr- 
fcheiulich  die  erfte  in  Dänemark;  (in  Norwegen  waren 
fie  fchon  1693  bekannt) ,  welche  zu  diefen  Zeiten ,  wo 
Todfchläg  und.  Selbftrache  noch  fo  allgemein  waren, 
viel  Gutes  wirken  "konnten,  in  der  Folge  aber  zu  man- 
chen Misbräuchen  Anlafs  gaben.  Ueberhaüpt  kommen 
"bey  diefer  Gelegenheit  S.  76  bis  £9  manche  fchätzbare 
Erläuterungen  über  diefe  Brüderfchaften  vor.  Der  Mord, 
welchen  der  König  an  4  feiner  Hofleute  begieng,  rührte 
wahrfebeinüch  aus  Trunkenheitsher;  Saxo  fchrieb  ihn 
wohl  nur,  um  die  Schuld  des  Königs  zu  vermindern, 
der  Wirkung  einer Trauermufik  zu.  lpzwifchen  bereue- 
te  der  König  feine  That  aufrichtig  und  befdilöfs,  um 
fie  zu  verfühnen ,  eine  Reife  in  das  gelobte  Land,  Sehr 
fchon  werden  ß.  98  u.  f.  die  Bemühungen  des  Volks 
erzählt,  ihn  von  diefem  Entfchltifs  abzubringen.  Die 
wackren  Männer  erboten  lieh  zuletzt,  den  dritten  Theit 
von  ihren  Halb 'und  Gut  den  Armen  zu  geben,  um  die 
Schuld  ihres.  Königs  zu*  bflfsen  und  ihn  von  feinem 
Gelübde  zu  entbinden.  —  "Die  fchftnfte  Lpbrede ,  sdie 
man  ihm  halten  kann.  Allein  nach  dem  Aberglau- 
ben diefer  Zeiten  meynte  der  gute  Erich  fein  Gewiß**?* 
nicht  anders  befriedigen  zu  können,,  als  wenn  er  die  Rei 
fe  anträte.*  Die»  gefchah  im  J.  1103;  und  in  eben^di?* 
fem  Jahre  ftarb  er  auch  den  10  Jul.  in  Cypern  an  emem 
heftigen  Eieber.      Er  war  einer  der  heften  Däuifcben 

Regen ten,*dc«n  man  faft  keinen  Fehler  als  Unzucht  zur1  der  Kriegsmacht,  der  Verfall  der  CoJonreo  etc.  %Die 
Laft  legen  kann;  überhaupt  fcheint  er  uns  viele  Arhn-  Mittel  zur  Wiederairfhelfong  des  Handels  werden-  faft 
lichkeit*  mir  Heinrich  IV,  zuhaben.  S.  113  u.  f.  weiden  auf^So  S.  hergezählt»  Da  wir  bey  den  erften  Theileji 
»och  manche  Nebeutunftandc  erläutert,  die  in  mehr  als    der  lieber  fetzung  weitläufiger  Plan  und  Inhalt  die&r 


einer  Rückficht  Äufmerkfamkeit  verdienen.  '  So  erfährt 
man*  um  nur  ein  Beyfpiel  auszuheben,.  S.  ii7,  aui  dem 
Verm^chtnift  des  MfgrBernkardr^  Prrefter  und  Decanus 
zu  Lund,"  welcher  am  12  Aug.uoS  ftä*b»,  dafs  diefea 
die  erfte  Nachricht  von  einer  Bücherfammlung  in  Däne- 
mark w^r ,  welche  man  denn,  wie  überhaupt  die  melfte 
Bearbeitung  der  Wiffenfchaften  in  diefen  Zeiten  r  der 
Sorgfalt  der  Geiftlichen  zn  danken  hatte.  /    1 

Leipzig,  b.  Barth : % Jones  Munros  Gefchickte  des  Kriegs 
in  Coromandet  in  den  fahren  1780— 1784-  i  Aus  dem 
Englifchen  1791.  396  S.  8-     d  Rthlr.) 

Der  Ueberfetzer,  fcheint  Orroea  Werk  über,  die  Kriege 
der  Engländer  in  Öftiidien,  und  die  roeiften  Vorfal- 
le dortiger  Xäegenden  nicht  zu  kennen*  -foftft  wür- 
de er  fchwerlich  feine  Arbeit  als  eine  Fortsetzung  von ' 
Orme  auf  dem  Titel  angekündigt  haben.  Denn  Orme 
fchlitfst  mil  dem.  Jahre  I76it  und  derblfer  üljerfetzte 
Manro  fängt  fein  Euch  erft  mit  I7gq  an.  Folglich  hat- 
ten hier  die  Kriegavorfiüle '  zwifchen  leiden  Perioden, 
die  Kriege  der  Engländer  in  Bengalen,  mit  Hyder  Ally 
1767  und  mit  den  Maraifcn  pütten  behandelt  werden, 
uro  jenen  Nahmen  zu  verdienen.  Da  daa^  Original  be- 
reits in  N.  53  der  diesjährigen  A.  L.  Z.  angezeigt  wor- 
den, fo  fchränken  wir  uns  hier  blofa  auf  die  lieber- , 
fetzung  ein,  die  wir  richtig  und  getreu  gefunden  haben. 
Des  Uebert*.  Anmerkungen  find  gröfstentheils  nubedeu- 
teud  und  aus  bekannten  Werken,  wieLangftedt,  dem 
deutfehen  Mackintofh  etc.  gezogen.  Eine  Karte  .dem 
Werke  beyzufugen,  hjelt  der  Vf.  für  überflüfsig,  weil  ' 
-der  deutfehe  Orme  bereits  mit  einer  allgemeinen  Karte 
von  Hindoßan  verfehen  ift.  Ejiefe  ift  aber  nur  in  etwas/ 
Vergrößerter  Geftalt,  ohne  irgend,  einen  Ort  mehr  zu 
haben,  aus  demliiftorifchen  Calender  von  1786 entlehnt. 
Dort  diente  fie  hinlänglich  zur  allgemeinen  Ueberficht, 
k^in^svvegff  aber  uns  dhVvonOrme  befchriebenen  Kriegs- 
Operationen  anfebaolich  zu  machen. ,  Beffer  würde  da-  ■* 
her  uiifer  Ueberferzer  für '  feine  Lefer  geforgt  haben, 
wenn  er  diefer  Gefchichte  einen  verkleinerten  Nach- 
$ich  von  Fullartons  grofser  Karte  jenes  Kriegsschau- 
platzes angehängt  hütte. 

Greifswald,   b.  Röfe :    EHas  LitOacs  Bttrachttmgen* 

über  den  Uyfprutifr  des  Handels  und  der  Macht  der 

:     ,  Hetkifider.    Aus  dem  Holländifchen.     Vierter  und 

letzter  Band.    1790.  600  S.  8.     (1  Rthlr.) 

Hieroit  wäre  alfo  ejn  Werk  geendigt,  deJTen  Anfang 

auch  von  uns  angezeigt  worden,   und  deflen  Ueherfe- 

tzu^^c  uns  und  andern  fonderbar  genug  vorkam,  .weil 

darin  alte  und  nene  Nachrichten,    Auszüge:  aus  Acten, 

und  bekannten  Büchern,    Wünfche,  .  VorTchläjge   und 

Thatfacben.  mit  der  unglaublichftcn  Weitfchweifigkeit 

vermengt  find.      Diefer  Befehl ufs  unterfucht  in  13  Ab- 

fchnhten  die  Ur fachen  des  Verfalls  der  holländifchen 

Handlung,   nebft  -den  MNrfn,   f\e  wieder  ^u  heben- 

Zum  erften  werden  vorzüglich  gerechnet  die  höhte  Au£ 

lagen ;  idie  Concurreaz  anderer  Mächte,  die  Schwäche 
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angeblichen  holländifchen  Handelsgefcbichte  angezeigt 
hüben,  fo  wird  hier  die  hlofse  Nachricht  hinlänglich 
fe>  n,  dafs  nunmehro  die  Ueberfetzung  des  ganzen  YYerks 
geendiget  ift.  - 

Kopenhagen,  b.  Schulz :  Udfigt  over  de  Brittijkc 
"Falks  llijiork  for  Aaret  1788  efter  $f.  V.  t;.  Archen- 
fy>fcr.  PaaDaask  udgivet  med  Anmarkninger  og  en 
Fortale  af  L  Smith  D.  i  Theologien  etc.  1790. 
406  S.  g. 
Hr.  D.  Smith  hat  des  Hn.  von  ArchenhoU  allgemein 
gefchätztes  Werk  feinen  Landsleuten  .in  ihrer  Sprache 
geben  wollen ;  und  daran  hat  er  recht  gut  pethan,  denn 
die  Ueberfetzung  ift  richtig  und  fliefsend,.  und  mit  ver- 
fchiedenen  Veränderungen  hat  man  alle  Urfache  zufrie- 
den zu  feynr  Aber  zugleich  hat  er  in  weitläufigen  An- 
ifcerkangen  ,  die  nun  gar  nicht  hieber  gehörten,  politi- 
sche und  ftatiftifche  Gelehrfamkeir  auskramen  wollen; 
und  daran  hat  er  fehr  übel  getban,  denn  ein  jeder  Ken- 
ner m?rkt  bald,  dafs  Hr.  5.  hier  üieht  zu  Haufe  ift .  fon- 
dem  nur  von  der  Oberfläche  weg  redet,  und  noch  dazu, 
wie  es  denn  gemeiniglich  zu  gehen  pflegt,  nteiftens  de 
raifonnirt.  Ueberflüfsige  Beweife  hiervon  findet  man, 
befondert  in  den  Deducrionen  von  Banken  S.  139 — 156 
und  vom  Geldumlaufs.  268 — 2go%  ungeachtet  man  ei 
deip  Tone  des  Vf.  lei  ht anmerkt,'  dafs  er  feiner  Mate- 
rie vollkommen  gewi<hfen  zu  fe\n  glaubt.  Hin  nud 
wieder  kou  roen  aucti  einige  pbilofophifche  Anmerkun- 
gen vor,  welche  viele  denkende  Köpf«  unbefriedigend 
finden  möchten ,  wie  z.  B.  das,  was  S.  227  über  den 
Gefchmack  und  S.  266  über  Aberglauben  und  Unglau- 
ben gefagt  wird.  Sehr/ richtig  hingegen  und  gut  ge- 
fegt ift,  was  er  S.  94  u.  f.  zur  Rechtfertigung  des  Be- 
tragens d*r  dänifchen  Hulfstruppen  in  dem  Feldzuge  von 
1738  anführt,  welches  mit  beyfpiellofer Lügenhaftigkeit 
in  einer  auch  in  Schtiizers  Staatsmutigen  Heft  50.  S.^30 
u.  f.  eingerückten  angeblichen  Freymaurer  Rede  angegrif-  « 
fen  ward ;  auch  findet  man  in  der  Vorrede  intereflante 
Bemerkungen  über  den  von  Dänemark  aus  getriebenen 
Wallfifch&ng.' 

SCHÖN&    KÜNSTE. 

*.  LziTfio*  b.  Dyck:   Lußfpiele  von  junger.    Fünfter 
TheiL  1789.  8» 


Enthält,  den  Wtchfil,  Dank  und  Undank,  *fmmnot. 
Im  Jeannot,  fpielt  der  Machet  opf,  und  Jeanhot,  der  da- 
mit begoßen  ilt,  nun  Jedermann  driv  Arm  vorhält,  zu 
riechen,  womit  er  begoßen  frjr,  die  Haupcroile!  Wie 
man  doch  fo  eine  fchuiuzige  Puffe  i\berfe;ifii  ma£?  Ia 
dem  Wechfel  hat  fich  des  Vf.  fehr  entfcüiednes  Talent 
für  die  kg  milche  Buhne,  am  mehrfteu  entwickelt.  War- 
um enrhäit  aber  auch  diei'es  Stück  fo  offenbare  Vernach- 
laisigungen?  Oder  wie  foll  man  es  fonft  b -nennen,  w  na 
Caroline,  in  einer  Seeue  mit  ihrem  Vater»  die»  durch 
feinere  Pinfelftrirh?  allerliebft  worden  wäre,  ihre  Lie- 
be zu  Meidling  auf  eine  Art  gefieht»  die;  wie  wir  we- 
nigstens hoffen,  die  Actrice,  die  vor  vielen  hundert 
Augen  das  aussprechen  foll,  in  Verlegenheit  fetzen  mafs. 
Sie  fpr icht  von  Meidlings  Kufs ,  der  fo  geOrenut  hatte, 
dafs  ihre  Lippen  noch  feuerten.  Der  Va.er  meynt,  feio 
Bart  könne  geflöchen  haben;  nein,  fg*t  fie.  *,ich  weifs 
„auch,  was  das  ift,  wie  He  n  ich  neulich,  als  fie  von  der 
„Reife  wiederkamen,  und  nicht  ralirt  waten«  kufsten. 
„ftaih  mich  auch  ihr  Bart;  ich  legte  Weintraubenporo*. 
„de  auf,  und  da  vrars  gut.  MeidliAgs  Kufe  aber  brennt 
„fu,  dafs  das  nicht  helfen  würde.**  —  In  diefer  Alan  ier 
ift  die  ganze  Scene;  fie  ceizt  und  weckt  die  gröbere 
Sinnlichkeit,  auf  die  handgreiflichere  Weife,  Es  mag 
feyn,  dafs  befondere Yerhültnifle  in  der  wirklichen  YVetc 
einen  Vater  es  zur  fclugheitsregel  machten,  die  Geltend» 
niffe  feiner  Tochter  fo  feberzend  und  lachend  aufkunefc- 
men,  wie  es  hier  gefchieht.\  Aber  die  Schaufpicle  fallen 
Mutter  darilellen,  und  es  ift  weder  belehrend,  noch 
anftandig.  ein  Mädchen  vor  aller  Welt  fo  reden  zn  laf- 
fen ,  wie  fie  höchftens  unter  vif r  Aogen ,  reden  dürf- 
te. —  Der  Brief  der  verliebten  Tante  in  den  Händen 
des  Bedienten  ift  eine  Unfittlic^ketc,  womit  Hr.  von 
Meldung  der  Familie,  darrender  heiraihet,  wenig 
Artigkeit  bezeigt  Das  Geplauder  des  Bedienten  ift  faß 
zu  lang.  Wir  haben  die  Hectors  und  ta  Boot  nicht;  es 
ift  alfo  eine  ausiandifche  Pflanze,  die  viel  ftehutfamkeit 
erfbdert,  wenn  fie  auf  unfern)  Bodeh .  gedeihen  folL 
Möchte  doch  Hr.  J.  feiner  Menfchenienntnib  und  fei- 
nem Talent  al<?  kofaiifcher  Schrift  toller,  felbft  die  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  laflen,  mit  mehr  Sorgfalt,  mit 
mehr  Rückficht  auf  ein  veredeltes  Ideal,  wobey  Menfcfcea 
dennoch  Menfchen  bleiben  können,  zu  fchreiben,  nnd 
fo  auch  auf  die  Achtung  der  Nachwelt  rechnen  zu  können.' 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Staats jnsBBiifcn.  Kop*nk*g**'  FalA  Politik  og  flette  Jd- 
minidrationer   happer  med  Tiden*   Fordero   at    odelugge  flater. 
Et  Arbeide,   dicteret  a£  den  ftinde  Fornuft*    bekraeftet  af  Erfa- 
rin«,  oeenhver  Regent,  enhvorMinifter,  ethrert  tankende  Men^ 
Reake  heiliget  af  Carl  MmnderfeUH  07*0 .56  S.  8.    Dies  ift  die 
allgemeine  Einleitung  eine«  Werki,    uortnn  der  gegaiwarug» 
«ehlerhafte  Zuüand  der  europäifc^en  Reiche  gefchndert  werden 
foll.    Nath  einem,  fo  aufterft  anmaaftenden  Titel  haue  man  doch 
wenigftens  alltagliche  Bemerkun(?en  erwarten  follen,    wie  fie  je- 
dem cefnnden  Kopfe  fi*  von  felbft  darbieten ;  ~  aber  a«(Uttdef- 
ha  findet  man  nichts  als  wahren  Nonfen«  oder  einige  aufcerft  fa. 
de  Doülamationefi,    welche   noch  dazu  einen   Mann   fehr  übel 
kleiden,   der  fich  in  unfern  Tagen  erfrecht,    FoHair*,    DLUrot. 
Mail*  und  Hobbe*  Verführe*  des  MenfcheKverflandes  zu   nennen. 
Hh.  Carl  Mandirfeldti  Verftand  Scheint,   ntch^diefeV  Schrift  au 


urtheilen ,  wirklich  verfuhrt  zu  feyn ;  aber  wahrKch  nicht  von 
Voltaire  und  Diderot  und  ß^ile  und  Hobbes,  tbudern  von  fei- 
nem böfen  Dämon,  d«r  ihm  einbildete,  dafs  er  atim  Schriftfteller, 
ja  fogar  zum  Reformator  berufen  fer! 

Kppetthagpn  :  La  fauße  Politique  e$  la  mattmife  odmbtißra- 
tio'n  en  emulat'um  mvec  la  corruptiaM  dm  Siecle  pour  perdre  les  Äatr. 
Ouvsjge  dicu?  pari«  faine  raifon,  conltnuepe^l'expertonce,  etcoiK 
facre  ä  touc  Prince;  tout  Miniilre  et  tout  homine,  qui  penfe,  par 
Charles  Manderjddu  Trtduit  du  Dano»  par  Tauteur.  Eineböc&ft 
fehierhaüe  Ueberfeaung  der  vorhergehenden  Schrift,  voll  derlä- 
cherlichften  Schnitzer.  Sicherlich  i:at  ihm  fein  bötihr  Genius  ei- 
nen neuen  fchlimmen  Streich  gefpitlt,  indem  er  ihn  überredete. 
daCs  er  franzdtifch  fchreiben  könnte,  und. ihn  antrieb»  fich  *tjrntitteft 
diefer  Usbcrfieiaing /inesa  weit  größeren  Pubiice  Preis  zu  c»besv 
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PAEDAGOG1K. 

Weimar,  im  Verlag  des  Induftrie-Comtolrs:  Ueber 
den  methodifehen  Unterricht  in  der  Geographie  und 
die  tweckmäfsigen  Hütfsmittet  dazu.  Nebft  Plan  and 
Ankündigung'  eines  neuen  SctwJatlaJfes  mit  den  da- 
zu gekörigen  Lehrbüchern;  von  A.  CiGafpari,  D. 
derPhilof.    17^1.  80  &  g. 

Sfr  viel  Vertfenft  auch  die  bisherigen  Verbefferer  des 
geographifchen  Unterrichts  haben,  fo haben  fiedöch 
faft  alle  mehr  für  den  Lehrer*  als  für  die  Hülfsmittel  ge- 
arbeitet; fall  aiie<tuibcn  blofe  den  erften  Unterricht  zum 
Gegenftand  ihrer  Bemühungen  gemacht;  fehr  wenige 
haben  dos  Ganze  umfafst ;  keiner  Hat  das  Ganze  in  ei- 
nen vollftändigen  zusammenhängenden  Plan  gebracht. 
Von  dieier  fehr  wahren  Bemerkung  geht  Hr.  G.  ans«  um 
die  Frage  zu  beantworten:  Wie  muffen  Bücher  und  Kar- 
ten für  den  jugendlichen  Unterricht  in  der  Geographie  he- 
Jchnffen  feyn?  Er  zeigt,  dafs  alles  auf  zwey  Häupterfo- 
dernifle  ankomme :  1)  Sie  muffen  in  diejenigen  CwWiu  ab- 
getheitt  feyn,  die  der  Schüler  durchlauf en  fall ;  t)  Sie  muf- 
fen jedem  Curßts  getnäfs  eingerichtet  werden.  Für  jeden 
Curfua  muffen  andre  Bücher  und  andre  Karten  vorhan- 
den feyn»  theils  die  Zerftreunng  der  Kinder,  theils  die 
Abschweifungen  der  Lehrer  zu  verhindern.  Die  Karten 
für  den  erften  Curfns  muffen  folgende  Eigenschaften  ha- 
ben, i«  Jedem  europäifchen  Lande  gebührt  eine  eigne 
Karte.  2.  Diefe  Karten  muffen  nicht  die  Gräfte  der  ge- 
wöhnlichen Landkarten  haben  ;  damit  die  Kinder  folche 
leichter  überfehen ,  und  nicht  durch  Anlegen  der  Bruft 
und  4f s  Unterleibes  der  Gefundheit  fchaden.  3.  Sie 
muffen  fo  viel  möglich  nach  einerley  Maafsftabe  gezeich- 
net feyn..  Wo  diesjricht  angeht,  mufe  wenigften* der 
verjüngte  Maafsftab  erklärt  werden,  a.  Die  Karten  muf- 
fen nichts  enthalten*  was  nicht  für  das  Kind  ein  merkwür- 
diger Gegenftand  i&,  den  es  kennen  lernen,  den  es  be- 
halten foll,  alfo  keine  Städte,  Berge,  Flüffe,  die  nicht 
wirklich  im  Unterrichte  diefes  Curfes  vorkommen.  5) 
Sie  muffen  noch  keine  Emtheilungen  des  Landes  in  feine 
Provinzen  enthalten  6)  Sie  muffen  von  den  geogra- 
phifchen Gegenftänden  fo  viel  enthalten  ,  als  ficb  auf 
eine  fchickliche,  ungezwungne,  und  das  Wefen  der  Kar- 
ten nicht  beleidigende ,  Art  thun  läfst.  Hier  fagt  der 
Vf.,  rindet  (ich  die  gröfste  Schwierigkeit  bey  der  Anzei- 

ife  der  Producte,  die  «loch  nach  diefem  Grundfatze  nicht 
ehlen  darf.  (Und  warum  nicht  fehlen  darf?  erlauben 
Wir  uns  hier  zu  fragen.)  Producte  auf  Generalkarten  an- 
zeigen zu  wollen ,  läuft  ganz  gegen  das  Wefen  folcher 
Karten.  D<*on  1.  man  kann  fie  doch  nicht  aus  Mangel 
des  Raums  alle,  und  felbft  die  hie  und  da  angezeigten 
A.  L.  Z,  1791.    Vierter  Band. 


nicht  überall*  wo  fie  anzutreffen  find,  einzeichnen,  a. 
Eine  gute  Karte  foll  billig  von  allem ,  Was  fie  anzeigt, 
gerade  die  geographica  richtige  Lage  andeuten.  Dies 
ift  nun  bey  einer  Generalkarte  in  ^ehu<\%  der  Produ- 
cte wieder  nicht  thunlich.  Die  Croraifche  Productenkar- 
te  von  Europa,  die  £9  viel  Glück  machte,  und  felbft  das 
Buch,  das  doch  eigentlich  der  wirklich  brauchbare  Theil 
der  Unternehmung  war,  verkaufen  helfen  mufste-,  war 
und  ift  nichts  mehr  als  eine  unbrauchbar«  Spielerey, 
wobey  man  noch  dazu,  um  nur  erft  die  Zeichen  ver- 
'  ftehn  zu  lernen .  unnutz  die  Zeit  vef  fchwenden  muff. 
In  einer  ganz  ipecielien  Situationskarre  ift  es  eben  fo 
wefentlich  als  angenehm,  dafs  man  jede  Mühle,  jede 
Holzung,  jedes  Bergwerk,  jeden  Eifenhammer  angezeigt 
finde ;  aber  hier  laflen  fich  auch  jene  beide  Foderun^en 
ganz  erfüllen.  Aus  Generalkarten  hingegen  bleiben  fie 
befier  ganz  weg.  Dagegen  kann  man  bey  den  Signatu- 
ren der  Städte,  wie  auch  fchon  fonft  beobachtet  worden, 
durch  Zeichen  eine  Refidenz,  Feftung,  Uuiverfität,  Den*- 
ftifte  u.  d.  gl.  andeuten.  Alle  diefe  Merkwürdigkeiten 
haben  nichts  fchwankendes  in  Anfehung  ibret  Loyalität, 
und  ihre  Bezeichnung  läfst  fich"  bewprkftelligeb,  ohne 
das  Auge  zu  verwirren,  und  ohne  zu  viel  Platz  wegzu- 
nehmen. 7.  verlangt  der  Vf. ,  dafs  diefe  Karren  durch- 
aus keine  Namen  von  Meeren.  Städten  und  Fiüflen  ent- 
halten foilen.  (Hier würden  wir  do  feinen  Mittelweg 
vorfchlagen.  Die  Karten  zum  wirklichen  Unterricht: 
raüfsten  mit  Namen  verfehn,  Karten  aber  zur  Wieder- 
holung ohne  Namen  feyn. )  g.  Hr.  G.  zo?  anfänglich 
Karten  ohne  Illumination  vor;  hat  ab*r  auf  andrer  Ge- 
lehrten Erinnerung  diefe  Federung  aufgegeb  n«  (Auch 
hier  hielten  wir  fürs  befte,  beym  eigentlichen  Unterricht 
illuroinirte,  bey  der  Wiederholung  aber  unüluminirre  Kar- 
ten zu  brauchen. )  Endlich  muffen  die  Karten  noch  9. 
Grade  der  Länge  und  Breite  haben,  und  10.  nett,  fau- 
ber  und  febön  feyn.  Auf  gleiche.  Att  zeichnet  Hr  ff. 
die  Entwürfe  der  Karten  für  die-  folgend  n  Curfus,  und 
giebt  füv  jeden  derfelben  auch  den  Inhalt  des  zu  ihr 
paffenden  .  Lehrbuchs  an.  Hier  finden  wir  all  s  wohl 
durchdacht,  fo  wie  das  folgende  Raifonnement  über 
die  Methode,  über  die  geographifchen  Hülfsmittel 
aufser  den  Lehrbüchern  und  Karten ,  ungleichen 
die  Beurtheilung  der  bisherigen  Karten  obre  Lehr- 
bücher, und  der  Lehrbücher  mit  Karten  fehr  wahr 
und  befriedigend.  Hr  Gqfpari  ift  alfo  unfrer  Ein  ficht 
nach  dem  Gele  hafte  völlig  gewaebfen ,%  d  m  er  fich  un- 
terziehen will,  indem  er  einen  neuen  Schulatlas  und  neue 
Lehrbücher  vorerft  für  zwey  Curfus  ankündigt,  deren 
Ausgabe  und  Bedingungen  eine  diefer  lefenswfirdigefe 
Schrift  angehängte  Nachricht  näher  befchreibt.  ,  Wir 
zweifeln  nicht,  dafe  feine  Unternehmung,  die  einem  be- 
Yyjr  trächt- 
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nächtlichen  Mangel  In  geographifchen  ftülfsroittefif  a6- 
juihelfen  verbriefet,,  allgemeine*  Beyfeltund  hintängtf-' 
che  Uaterftützung  (Juden  werde, 

ERDBE5CHREIBÜNG. 

Paris,  b.  Buiflbn:  Nonveau  Votjage  dans  tes  etats 
«•w  &  VAmeriipte  Srptentricmale ;  fait  en  1788  par 
£.  P.  BriJ«*.  1791.  T.  I.  3^s.  T.  U.  460.  T.  III. 
44S  S.  g.  (4  Rihlr.  6  gr.) 

D<t  VerfaflTer ,  der  feit  der  Aufhebung  des  franzöfi- 
fcheu  Adrls  den  Zufatz  d*  Warvüle  von  feinem  Namen 
Weg;  elüflen  hat,  ift  unter  den  neuern  Schriftftellern  fei- 
ner Nation  fchon  durch  mehrere  Werke,  wie  die  Beug* 
thejlung*der  amerikanischen  Reife  des  Chanteluz,  und 
einige  Schriften  über  Ostindien  und  die  neuem  fraazö- 
fifchen  Angelegenheiten ,.  bekannt.  Gegenwärtige  Rei- 
fe nach  einigen  amerikanjfchen  Freyftaacen  befteht  ei- 
« entlieh  aus  zweyen  ganz  verfchiedenen  Werken*  der 
Leife'felbftt  die  der  Vf.  I7gs  von  Nftihamptyire  bis 
Virginien  und.  einen  Th.il  von  Maryland  unternahm,  und 
efaer  bereits  1737  gemeinschaftlich  mift  Hn.  Claviere 
edirten  Schrift:  De  la  Fr ante  et  des  Etats  unis  Ott  deVim- 
pörtance^  de  la  Revolution  de  VAmerique  pour  le  Boniteur 
de  ta  France..  Die  Reife  felbft  unterfcheidet  fich  fehr 
von  den  gewöhnlichen  Reifehefchreibungen-  theils  durch 
ihre  ermüdende  WeitfchweifiVkeit  und  überall  verweb* 
ten  ftaifonnements ,  erzdemekratifche  Wünfche  und  Vor- 
schlage, thelJs  durch  die  langen  überall  wiederhohen 
.Deklamationen  gegen  die  ehemalige  franzöfifche  Regie- 
rung» ihre  bisherigen  Einrichtungen»  und  die  nicht  fei- 
ten verdächtigen  Lobfprüche  der  vom  Vf.  beobachteten 
Vorzüge  unter  j-neu  Demokraten  der  neuern  Welt.  Sie 
ift  ferner  kein  fortlaufendes  Tagebuch,  worinn  der  V£, 
was  er  von  Zeit  zu  Zeit  fahe  und  erfuhr,  nach  einander 
verzeichnete,  fondern  mitten  unter  feinen  Reifebemer- 
Jtungen  find  lange  ausführliche  Digreföonen  über  ver- 
fchiedene  arnerikanifche  Gegenstände  eingefchaUet,  die 
fcwar  hin  und  wieder  in tereiTante  Thatfacfyen ,  oft  aber 
auch  längft  bekannte  Dinge  mit  an  verdienter  Begeiftej- 
rung  und  bedauernder  Rückficht  auf  des  Vf*  Vaterland 
o>*  1788  wiederholen.  Die  Rerfebemerkungett  gehen 
vorzüglich  auf  die  grofsen  Städte  Button»  Neuyork  und 
Philadelphia,  die  Sitten  und  Denku*<rsarr  der  Einwoh- 
ner, di*  Lebensart  der  verfchiedenen  VoIksklafTen,  und 
die  merkwürdigften  Perfonen,  welche  Hr.  B.  überall  ken- 
nen lernte.  Bey  diefen  verweile  er  oft  ungewöhnlich 
lange,  und  mifcht  Vorfalle  ein,  die  nur  fehr  uaeüjent- 
lich  hie  her  gehören«  deren  Behandlung  dew  l>rer  auch 

? licht  überall  durch  neue  Auffchlüfte  oder  genaue  Aue- 
_  ührung  entschuldigen.  So  findet  man  hier  unter  andern 
dfs  würdigen  Qiakers  Benezet  Leb/»n.  ferner  Franklins 
Leben  ausführlich  befchrieben«  und  fogar  Mirabeaus 
in  der  Nuttonalverfammluag  auf  ihn  gehaltene  Rede 
,aberm  da  abgedruckt.  Noch  auffallender  war  e»  uns 
im  zweyten  Theil«  Nachrichten  voa.  dem  bekamt- 
ten  Amerikaner  Ledyard  zu  lefeo.  der  17^8  eben,  wie 
£r  fich  zu  einer  Reife  ins  Innere  vön.Afrik*  anfehickte» 
inCaiso  ftacb.    In  4en  vorher  erwähnten  Epifoden,  die 


zuraTBell  aus  Kfeinernf  nicht  allgemein  bekannten,  Bro- 
fcbüren  entlehnt  find\  focht- der  Vf.  die  -Lebensart  der 
amer.kamfthea  Quäcker»  die  Behandlung  der  Negerfkls- 
ven  in  den  verfchiedenen  Provinzen,  die  bisherigen  Be- 
mühungen ,  ihr  Sehickrat  zu  erleichtern ,  und  die  Skia* 
verey  ganz  dbzufcheften ,  den  virginifchen  Tobacksbaa, 
die  amerikaaifchen  Nationaifchulden ,  und  den  Haod-l 
der  ^efanumeji  »Republik-recht  ausführlir  h  und  dariiel- 
lend  vorzutragen.  Hat  er  nun  gleich  keine  vollftctdi- 
ge  Befchreibung  v*m  aweriktniföhen  Frevftaat  gtba 
können,  Weiler  die  füdlichen Provinzen  nicht  befuchte; 
haben  vpn  den  vielen  neues  araerikanächen  Reifebe- 
fchreibera  gleich  einige  djefeibe»  Gegenftfcade  eben  fo 

!;ut  als  Hr.  ü.  befebrieben ,  und  fchrecken  vielleicht  die 
äugen  Dedamationen  über  Freyheh  nndFreyfieitsglück, 
die  unendlichen  Wiederholungen , .  die  Widerlegur^i 
anderer  Schriftfteller,  vorzügiieb  des  Chatellux,  frine 
überall  angebrachten  Votfchlage,  die  fchwerltcb  all^n^l 
praktikabel  feyn  dürften,  manchen  Lefer  ab,  diefe  Reife 
aus  dem  Schwalle  der  Modelecturen  auszuheben;  fo 
können  wir,  diefer  und  anderer  Mängel  ungeachtet,  re* 
iichern,  dafs  wir  in  derselben  eine  Menge  neaer  Bern»- 
kungen  und  mnnoiehfaltiger  hiftor ifcher  und  fiatiftifchar 
Auflchliiue  über  den  neueften  Zuitand  von  Amerika  ge- 
funden haben.  Was  aber  hier  in  3  Banden  neues  ver- 
breitet worden,  würde  Lefern,  amfser  Hn.  .Claviere,  dem 
diefe  Nachrichten  gewidmet  find,  in  einem  Bündchen  je- 
wifs  angenehmer  unterrichtet  haben.  —  Die  ganze  Rei- 
fe ift  in  Briefen  abgefafst.  Hc  Claviere  hat  den  Pias 
des  ganzen  Buchs  entworfen,  und  in  verfchiedenen  Brie- 
fen, welche  den  Anfang  des  erften  Theils  einnehmen, 
Ha.  Br.  auf  die  vorzügftch&en  üegenftäcde  aufinwkfam 
gemacht,  die  er  während  feines  Aufenthalts  ia  Ameri- 
ka unterfuchen  follte.  Hr.  Cl.  aehft  andere  Verehrern 
der  amerikantfehen  Verfüflung,  hatte  zag^eich  die  Idee 
in  den  w^ftlkhen  Gegenden  de«  Freyßaaoiam  Sdotto» 
einem  Arm  des  bekannteren  Ohio,  eine  fnunöuTcheCa- 
lonie  zu  gründen,  und  unfer  Vf.  ward  wabrfcheinlKli 
ausgefandt,  dfefen  eine  Zeirlang  in  Paris  auffüllend 
Plan  zu  befördern.  Er  ift  aber,  wie  Hr.  Br.  nicht  cd- 
deutlich  in  einzelnen  Stellen  zu  verftehen  giebt,  durrn 
die  bekannte  Revolution,  welche  beide  Vf.  HM  *10" 
ahndeten,  wieder  rückgängig  geworden.  Des  Vf.  R«« 
gieng  von  Hivred»1  Grace  »ach  Bofton,  undbeyderü?* 
legenheit  verbreiret  er  fich  fehr  ausführlich  über  ^|J 
Handel  der  erften  Stadt.  Havre  nimtot  grofsen  Ta -a 
am  Negerhandel,  aber  die  franzöfifchen  SkUveah^c- 
ler  können  ihre  Neg*?r  nicht  fo  wohlfeil  Ifer>rDfs  a's  «!J 
Eneläuder.  weil  fie  ihre  Sklaven  befler  verpflegen,  un* 
die  Sch.ffsequipage  auf  der  Reife  befler  lebt,  auch^»- 
fer  befoldet  wird.  Der  Negerhandel  b  fchäffvp  bef 
dre^fsig  Schaffe,  die  nicht  blofa  franzöfifche  Wa /^ 
fondern  euch  viel  fremde  Flinten  ans  Lüttich  »e^f* tn' 
dern  Artikeln  aus  Deutfchland  und  Holland  ausfi'^ 
Die  Franzofen  kaufen  jahrlich  20,000  Neijer,  a»»er,,'J 
weitem  den  gi-ofcen  Thril  gegen  baare  Bezahlun  *os 
and  ru  europäischen  Nationen.  J^meze  üherlane"  •  • 
nen.  wenigfteoa'  tj|ooo  .Sklaven  jährlich .  jeden  *« 'j " 
hund.  n  Livr.  srerechnet,  Co  dafs  ein  gröft«  Tvil«» 
Gewmas  vom  Negerhandei  blois  fremden  KtpAcuieü™ 
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gute  ko'rmüf. :  Bas  G^ätde  von*  Bofton  uöterfchetdet 
fleh  überpl!  von  den  filtern  Nachrichten  von  diefer  Stadt, 
und  der  Vf.  will  m  keinem  Gewerbe  -den  von  andern  be- 
•  merkten  Verfall  tiefer  berühmten  Stadt  gefunden  haben. 
Die  Rumbrennereyen  vermindern  fich  hier  zufeaends, 
feirdem  man  voirder  Schädlichkeit  diefes  Getränks  durch 
die  Bemühungen  der  Quitcker  überzeugt  worden.  •  Da- 
gegen vermehren  lieh  aber  dieBierbrauereyen.     ßoftons 
jahrlich  befchatitigte  Handeisfchifte,  heiten 60,000  Ton- 
nen Ladung.     Newport,    die  Hauptftadt  van  Rhodeis- 
land, ift  feit  dem  Kriege  (ehr  heruntergekommen ,  weil 
hier  nur  Papiergeld  rouHirt,  dal  beynahe  keinen  Werth 
hat ,  itad  df e  Einwohnet  von  andern  Staaten  nar  haare 
Zahlungen  annehmen-  wollen,     Ueberhaupt  herrfcht  die 
gröfste  Armbfh  in  der  ganzen  Provinz,   und  die  demo- 
k  Atifche  VerfaflTung,   nach  welcher  die  Provincialver- 
fammlung,  wo  Magiftratsperfonen  und  Richter  alle  fecha 
Monate  von  neuein  gewählt,   vermehrt  die  innere  Zer- 
rüttung.     Daher  vermindert  lieh  die  dortige  Volksmen- 
ge, wenn  fie  in  den  andern  Staaten  jährlich  wäebit  So 
hatte  Rhoddsfand  r?74  54*435 ;   und  1783  nue  4853« 
weifse  Einwohner*    Neuyorfc  hat -feit  dem  Frieden  fehr 
an  Einwohnern  zugenommen,  und  man  zählte  17^6  dort 
219,996  Seelen,    die  Sklaven  ungereechnet ,    die  aus 
I8«*SP  Köpfen  heftenden.    Auf  dem  Delaware  fah  der 
Vf.  die  Verfachg  mk  dem  in  Amerika  erfundenen  Steam- 
boat,  einem  Fahrzeuge -,  das  durch  eine  Feuermafchine 
ohne  alle  Segel  in  Bewegung  gefetzt  wird.     Hr.  Fisch, 
der  Erfinder  ,  hat  damit  acht  englifche  Meilen  in  einer 
Stunde  zurückgelegt.     Das  Getreide  inP*nfilvanienoad 
andern  Provinzen  leidet  fehr  von  einem  Ir.fect  das  wäh- 
rend des  Krieges  aasEnropn  herüber  gebracht  feyn  foll, 
und  deswegen  die  befllfche  Fliege  genannt  wird.    Man 
(teilte  gerade,  wie  der  Vf.  in  Philadelphia  war.  Unter- 
teilungen über  diefe  Fliege  und  den  durch  felbige  ver- 
urfachten  Schaden  an>  und  man  wollte  gefunden  haben,  • 
dafs  das  Mehl  von  demlofect  nicht  angegriffen  wurde. 

Der  zweyte  Band  befteht  anfser  einer  kleinen  Rei- 
fe vou  Bofton  nach  Neuhampfhire  aus  verfchledenen, 
von  einander  unabhängigen,  Untersuchungen  über  den 
Handel,  die  Nationarfchuld  der  gefammten  Freyftaaten, 
die  neuen  NiederlaiTungen  im  Ohio  und  andere  nord- 
am«»rikanifcrre  Gegenstände.  Bürlings  Schrift  vom  J. 
171S  ift  aber  nientdie  erfte,  welche  in  AmerikadieSkla- 
verey  verfolgte,  fondern  Morgon  Godwin  trat  fchon  1680 
als  V*'rheidrgpr  der  Nejrerfklaven  fiuf.  Noch  ift  indelTen 
der  Zuftand  der  Neger  in  den  füdh'cben  Provinzen  we 
oig  verheuert.  Nur  die  neun  nördlichen  Provinzen  haben 
die  Skfavrreyganzüb^efchaflt,  oderdie  Einfuhr def  Ne- 
ger verboten.ln  Südcarolina  hat  man  diefenMenfcheAhan- 
del  wieder  auf  b^ftimmte  Jahre  erneuert,  in  Georgien 
balt  n;an  her  c*te  **k1«verey  unentbehrlich,  unerachtet 
dr  Stifter  diefer  Colonie,  derGi-neral  O^lpthorpe,  den 
erft-n  Einwohnern  verbor,  das  Land  d  irch  Neger  be 
arteirenzulaffrn.  Die  Gefetze  der  mehre  ten  nördlichen 
Saat  n  verordnen,  dafs  ein  junger  N*gAr  feinem*  Herrn 
nur  bis  zum  25ften  Jahr  dienftbnr,  nachhefabv»rrrey<eyn 
foll  De;io  graufamer  aber  bebandelt  das  Gefetz  die  al. 
*eu  Sklaven,  indem  es  ütwrihre  Freylaffirag  nichts- ver- 


ordnet, fo  g*r  noch  das  Zeugnf fs  *ifit*  Negars  gegen 
eine»  Weiften  verbietet.   Ueberhaupt  icheint  es,  dieSkla- 
\rerey  werde  in  den  füdlkhen  Provinzen  noch  lange  fort- 
dauern.     Einige  von  dfn  Vertheidigern  der  Neger  find 
in  einigen  Provinze»  fo-  weit  gegangen*  dafs  fie  keinen 
Zucker  und  andere  treftfaiifche  projduae  kaufen  wol- 
len, nm  dadarch  dar  dortigen  Sklavercey  einen  empfindr 
lichen  Stofa  zu  gehen.     Dieter  Entfcbkj&.  bat  zugleich 
die  Vermehrung  und  verheuert*  Gewinnung  de*  Ahorn- 
znckers  veranlagst,  deffen  fich  die  Wilden  nebft  den  Ein- 
wohnern der  wefföehen  Niedertefliiagen  fchon  lange  be- 
dienten.   Ein  Banm  (erable^ ,  giebt  in  den  vier  Wochen, 
dafs  der  Safe  abgezapft  wird,    weaigßens  fünf  Pfunde 
Zucker.    Diefe  Bäume  find  in  üngHttiUicher  Menge  vor- 
banden.     In  Neuyork  aliein  werden  jährlich  3  MilL 
derfelh^n  als  Nutz-  urid  Brennholz  umgehauen.      Man 
verfertigt  fchon  am  See  Ontario  dielen   Zucker,  und 
Drinker,  ein  Kaufmann  in  Philadelphia,  erhielt  im  Früh- 
ling 178?  •*  igooo  Pfund  geläuterten  Zucker.     In  den 
nördlichen  Provinzen  erreichen,  die  Einwohner  ein  hö- 
heres Alter9  als  in  den  tödlichen  oder  in  Europa;    In 
einigen  Gegenden  von  Neuhampfhire  erreicht  unter  g 
Perfonen  gewöhnlich  einer  das  fiebzigfte  Jahr    Zu  Mont 
Vernon,  dem  Landfitz  des  General  Wafhington  in  Vir- 
ginien ,  gehören  10.000  Morgen  Landes  *•  und  er  befitzt 
an   Landereyen  in  diefen    und  den  andern  Freyftaaten 
über  200,000  Morgen.     DieSradt  Lyrin  in  Maffachufets* 
bay  nährt  fich  faft  allein  vom  Schiffmachen,  und  expor- 
trrt  jährlich  über  100,000  Paar  nach  den  füdiiehen  Co- 
lonien  und  Wellindien.      Die  amerikaniiehe  National- 
fchuld  und  die  feit  dem  vorigen  Jahr  befchloffene  Me- 
thode, felbige  alimählich  zu  tilgen ,  hat  der  Vf.  fehr  ge- 
nau unterfucht,  und  davon  eine  fehr  unterrichtende  Uer 
^erficht  mitgetheilt.    Die  ganze  Schuld  des  Congrefles 
und  der  einzelnen  Staaten  flieg  1789   auf  79,124.000 
Piaftef,   davon  hatten  fie  11,721,000  P.  von  den  Euro- 
päern geborgt,    denen  fie  über  1?  Millionen  an  Interef-  . 
fen  reftirten.     Seit  dpm  vierten  Jenner  1790  fucht  der' 
Congrefs  diefe  Lad  mit  allem  Eifer  zu  heben.       Ein  je- 
der,   der  Staarsöbligationen  in  Händen  hat,   bekömmt 
neue  Verfchreibungen  auf  zwey  Drittbeile  der  ganzen 
Summe,  welche  in  zehn  Jahren  abbezahlt  wird,  und  bis 
zur  Wiederbezahlung  fechs  pro  Cent.     Ift  dies  erfolgt* 
fo  foll  er  ebenfalls  fechs  pro  Cent  von  der  noch  übrigen 
Schuld  bis  zur  gänzlichen  Tilgung  gentefsen:     Die  Par- 
ticularfchulden  der  einzelnen  Scaaten  betragen  zwar  2$. 
Mill.  Piafter,  aber  die  Quoten  der  einzelnen  Staaten  wa- 
ren fehr  ungleich.     Die  ganze  Schuld  der  Provinz  Neur 
hampfhire  betrug  nur  I20>ooo'.  von  Neuyork  goo»ooo* 
von  Maryland  474,000»  von  P.enfylvänlen  über  2  MilL 
Piafter.      Die  jährlichen  Ausgaben  des  Congrefles  ftei- 
gpn  nur  auf  $07,108  Piafter.     Der  Präfident  hat  25,000 
Piafter  Einkünfte,  den  Sprecher  taglich  12  Piafter,  und 
jedes  Glied  des  CongreMes,  fo  lange  die  Sitzungen  dau- 
ern, die  Hälfte.     Eben  fo  wichtig  find  des  Vf.  hier  ge- 
fammelte  Refulrate  über  den  neueften  Handeln  zuband  der 
fanrmtlichen  Freyftaaten,  wir  muffen  uns  hier  aber  Wofa 
auf  eine  allgemeine  Anzeige  einfehränken.     Nach  den 
neueften  Berechnungen,  welche  1790  dem  Congrefs  vor- 
gelegt  wurden,  betrag'  die  jährliche  Einfuhr  aller  13  Pro- 
Yyy  a  vinzen 
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vinzen  17.628,613  Piafter,  und  ihre  Ausfuhr  13417,776 
Piafter.  Sooft  zeigt  diefe  Darfteüuog  des  Handels  auch 
die  fchnelien  Fortfchritte  der  dortigen  Mannfactnren« 
die  Wollenarbeitea vermehren  ach«  es  find  kin  und  wie- 
der fchon  die  englifchen  Spinrunüklen  eingeführt ,  und 
Nordamerika  exportirt  gegenwärtig  fchou  Nägel  und  *b 
lerley  Eirenwaaren.  Es  exiftiren  jetzt  drey  Banken  in 
dtefcm  Freyftaat,  in  Philadelphia,  Neayork  und  Boftoo. 
Auch  über  den  oftindifchen  Handel  der  Amerikaner  ent 
hält  diefe  Reife  eine  Menge  intereflanter  Nachrichten. 
"Er  wird  von  Nordamerika  mit  weniger  Koften,  als  von 
Europa  aus»  betrieben»  und  ein  dahin  gehendes  Schiff 
nimmt  an  Baarfchaften  nur  16-  17.000  Piafter  mit 
Zuletzt  befchreibt  Hr.  Br.  noch  die  neuen  Anlagen,  die 
feit  derlndependenzandenweftlichen  Grenzen  der  füdli- 
chen  Freyftaaten  entftanden  find.  Doch  am  Ende  fin- 
det man  in  der  ganzen  wortreichen*  Erzählung  und  den 
eingemifchten  Nebendingen  nicht  viel  mehr  als  die  Na* 
men  Kentucky,  Francland ,  Seiotto  etc.  Selbft  von  der 
letzten  neuen  Colonie,  die  vor  kurzem  in  Frankreich 
fo  viel  Auflehen  erregte,  und  vor  der  letzten  Revolution 
den  unterdrückten  Franken  zum  freyern  Wohnort  die- 
nen follte,  fagt  der  Vf.  nichts  weiter,  als  dafs  fie  an  ei- 
nem Arm  des  Ohio  liege, «und  aus  2  Mfll.  Morgen  fehr 
fruchtbaren  Landes  beftehe.   • 

Den  dritten  Band  nimmt  das  vorgenannte  von  oh- 
fern  Vf.  und  Hn.  Claviere  gemeinfchaftlich  ausgearbei- 
tete Werk  ein ,  worinn  die  Vorthetle  aus  einander  ge- 
fetzt werden,  welche  Frankreich- von  deramerikanifchen 
Revolution  habdn  könnte.  Dem  erften  Entwürfe  nach 
wollten  fie  darinn  für  Frankreich  eben  eine  folche  Hau- 
delsüberficht  geben,  als  England  in  den  allgemein  be- 


kannten Handelsbemetkungen  des  Lord  Sheffield  befirzt. 
Aber  in  der  Ausführung  find  beide  Schriften  fehr  von 
einaader  nnterfchieden.  Lord  Sheffield  konnte  alle  Quel- 
len benutzen,  um  den  englifchen  Handel  mit  Nordame- 
rika in  feiner  wahren  Qeftait  vorzulegen,  und  fein  Werk 
enthalt  daher  lauter  Thatfachen  über  die  Wichtigkeit, 
die  Vorthetle  diefes  Handels ;  fetner  welche  Waaren  und 
wie  viel  derfelben  eine  Nation  von  der  andern  braucht. 
UnfereVf.  liefern  dagegen  Handelstheorien,  heurth  i!  n 
die  bisherigen  Handelseinrichtungen  ihres  Vaterlandes, 
vertheidigen  das  Papiergeld»  und  wollen  fogar  in  den 
franzöfifchen  Weinprovtnzen  eine  Art  virginifcfeer  To- 
backscertificate  einfuhren,  .damit  der  arme  Winzer  nicht 
nöthig  habt,  reichen  Specutanten  feinen  Wein  uarer 
dem  Preis  zu  verkaufen.  Kurz  ihre  Arbeit  besteht  1x2  ehr 
aus  Vorfchlägen,  Beurtheilnngen  und,  Widerlegung  n 
bisheriger  Grund Aitze;  und  fie  wiederholen  manche? 
•  aus  Sheffields  Bemerkungen,  weit  ihnen  zuweilen  ein  h  e  :- 
mfifche  Facta  fehlten.  Die  ermüdende  Weitfchwei  ;j- 
keit,  die  auch  in  diefer  Schrift  herrfcht,  die  Digre"  o 
nen ,  welche  den  Lefer  fo  06  vom  Heuptgegenftand  ab- 
führen, verhüllen  überdem  manche  einzelne  Bemerkte 
geil  über  den  Handel,  die  Fabriken  ihres  Vaterlandes, 
und  in  welchen  Artikeln  Frankreich  leicht  der  Es* La- 
der Nebenbuhler  im  amerikanUchen Handel  werden\üa- 
ue.  Da  diefe  Schrift  bereiu  feit  17&7  dem  Publicum 
bekannt ift,  und  hier  von  derfelben  nur  ein  neuer,  &a 
einzelnen  Stellen  vermehrter,  Abdruck  beforgt  worden, 
auch  die  ganze  Schrift,  als  Nachahmung  oder  Anwen- 
dung desSheffieidfchen  Plan,  auf  den  franzöfifchen  Han- 
del kenntlich  genug  wird;  fo  halten  wir  eine  genancre 
Anzeige  derfelben  für  überflüfiig. 


KLEINE    Sc 

Schote  Kuvstb.  Rover*» :  Epifiola  de]  Cav.  Oenunün* 
Tannetti  Jopra  la  *dla  da  lui  dipinta  di  Q.  Oratio  Flacco,  al  Sigr. 
.Abate  Saverlo  Beitinelli.  1790.  72  S.  g.  CP  B*0  w*r  b«bcn  dies 
klefne  Gedicht  mit  vielem  Vergnügen  gelefen.  Diel^age  der  Vil- 
la des  Horaiiu*  in  Agro  Sabino  itt  bekanntlich  geraume  Zeit  ein 
Gegenftand  der  Nachforfchungen  der  Antiquare  gewefen.  Durch 
die  weitläufigen  Unterfucfaiingen  des  Abbe  Chanpy ,  der  drey 
Bände  darüber  fchrieb  ,  und  die  Abhandlung  des  de  Saudis  wetö 
man  jetzt  nicht  Mofr  die  Gebend,  fondern  be>  nahe  die  Stelle,  wo 
fie  zu  fuchen  iffc  Die  mehrften  Fremden  machen  jetzt  eine  Wall- 
fahrt dahin,  und  mehrere  Künttler  haben  die  Gegend  in  Kupfer 
eeßoehea.  Das  Gedicht ,  das  wir  vor  uns  haben  ,  hat  auch  Be- 
siehung auf  einen  Kupferßich  eines  Venezianifcheu  Künßlerf, 
GalvagnL  Eine  vertraute  Bekanntfchafc  mit  dem  Dichter  felbft, 
der  einft  in  diefen  roaantifchen  Gegenden  mehrere  feiner  fchön- 
ften  Lieder  fang  t  ein  ähnliches  Gefühl  für  die  Schönheiten  und 
Freuden  der  Natur,  leuchten  allenthalben  in  diefem  kleinen  Ge- 
dichte hervor.  Mit  vieler  Kunft  har  der  Vf.  alle  die  Stellen  aus 
den  Horazifcben  Gedichten  hmeinj?eflochre» ,  wo  Horaz  entweder 
von  feiner  Villa  felbtt  r<?d*t,  oder  auch  die  frohen  Empfindungen 
fchildert  die  er  im  Gennfs  der  Freur.dfcliafc  und  der  Natur  hier 
koftete  '  So  find  einige  der  fchötften  Oden  des  römifchen  Dich- 
ters durch  eine  freye  und  glückliche  Nachahmuni?  fail  gaiiz  her- 
ein erfochten.  Folger.de  Stelle,  wo  die  I8te  Ode  des  dritte« 
Buchs  imitirt  iß:  Faune  Nympkarum  fugientvm pmator t  mag  mi- 
fcr  Unheil  rechtfertige  1: 

O  buon  Fauno  Qcantando')  o  tu  ch4  ratto 

L»  f*gg****  perjegui  amatc  Nimfe$  * 


R  I  F  T  E  N. 

Ferra  per  quefie  vive  amiety  H  paffa,  ^ 

E  trenne  fi ,   che  non  ne  Jenta  offefa 
JLa  tenerella  mandra ,    e  i  molti  arbußi: 
Se  al  rifurger  de  Vanno  a  ta  gradita  ; 
Sa  gradita  al  cader  vitüma  cade  etc. 

So  wie  der  Vf.  hier  faß  cum  Ton  der  IdvDe  berablteigr,  toerte*- 
er  fich  dagegen,  wenn  er  feinem  Dichtet  feinen  Vithrnm-i 
ntchfinge  I-  II,  Od.  10,  ' 

Com'  ei  la  chioma  a  la  Bißonie  donue 

D%  innocenti  freno  viperei  nodl. 

Com*  al  falir  de9  fier  gigaati  in  cieto, 

Volta  in  leon  traboeco  jßfccto,  e  com* 

De  laaree  coma  a  lo  fpkndor,  fua  coda 

Cerbero  dimenendo  in  atto  umUe 

Com  le  tre  lingue  il  divin  pik  larnbiglL 

In  den  angehängten  Noten  wird  immer  auf  die  Stellen  desHc^ 
zurückgewiefer:,  auf  die  im  Text  angezielt  iß.  Auch  hier  t.  c  *i 
wir  mai.che  eure  Idee  zur  Erklärung  und  zum  beferm  VerÄat.o.  .tf 
angegeben  ;  fie  zeugen  nicht  von  blofsem  Lete#  fondern  auch  t vi 
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GOTTESGELJHRHEIT. 

.    Leipzig,   b.  Janius;    Phüofopkifclie  Vorlefmgen  vor 

Gelehrten*  für  Nichtgelehrte  Denker   ohne  Glauben 

,   >und  Unglauben  über  das  fogenamte  neue  Teflament, 

(wahr  oder  nicht  wahr:  klarer  als  klar.)  (!)  von 

K.  K.  S.  fechfter  und  letzter  Band.  *789-  584*  S.  g. 

Schon  Tom  zweyten  Band  an  bat  das  Motto :  Wer  b+> 
harret  bis  ans  Ende  wird  —  Confequenz.fiheu  9  die 
Stelle  eines  Interdicts  für  jeden  Recenfenten  der  ein- 
zelnen Theile  diefes  Werks  vertreten;  und  es  ift  erft 
?m  Scblufs  des  Ganzen  erlaubt »  das  Unheil  zn  fällen, 
wie  der  Vf.  feinen  »Plan ,,  den  wir  fehr  unpartheyifch, 
wie  er  felbft  rühmt,  bey  der  Erfcheiniing  des  erften 
Tneils  (f.  A.  L.  Z.  v.  J.,1785.  N.  I8a)  angegeben  ha* 
ben,  mit  Treue  verfolgt,  mit  Beharrlichkeit  beybebal- 
ten  and  mit  Glück  und  Kunft  ausgeführt  habe.  Hat  er, 
muffen  wir' nun  fragen,  gezeigt,  dafs  und  wie  man, 
auch  ohne  eigentliche  Sprachgelebrfamkeit  und  Auf* 
wand  von  phitologifcher  Kunft,  blofs  durch  Leetüre' 
des  n.  T.  felbft  in  jeder  Ueberfetzung,  durch  Ver- 
gleichutig  der  verschiedenen  Stellen  und  durch  Hülfe 
des  gefunden  Menfchenverftandes,  deutlich  den  Sinn 
diefer  chriftlicbeu  Religionsfchriften  entdecken,:  und 
fich  auch  von  der  hermenevtifchen  Richtigkeit  die* 
fes  gefafsten  Sinnes  überzeugen  könne?  Ift  nach  feinet 
Methode  dem  Ungelehrten  nun  alles  fo  heile,  dafs  er 
kein  weiteres  Licht  bedarf,  und  nicht  blofs  nothdiirf- 
tig  im  matten  Schimmer  die  Wahrheit  bemerken,  fon- 
dern auch  fich  feines  Lichtes  freuen  kann?  Und  ift  die* 
fer  entdeckte  Sinn  fo  ficher,  evident  und  beruhigend, 
dafs  er  nie  (»fegen  die  Seien*  d.  i.  gelehrte  exegetifche 
Unterfuchungen  veränfsert  werden  müfste?  Und  ift  2u> 
gleich  die  Nebenabßcht  des  Vf.  erreicht,  auch  die  logt- 
fche  Wahrheit  oder  Belehrungen  des  r.  T.  wo  feinen 
Lefern  nic^t  einleuchtend,  doch  morajifch  gewifs  ge- 
macht  zu  haben?  Beides  läfst  fich  freylich  nur  am 
Schlufs  des  ganzen  Werkes  beftimmen:  und  wenn  wir 
auch  als  geduldig  ausdauernde  und  mitten  unter  der 
Langen  weile  doch  aüfmerkfame  Zuhörer  diefer  hundert 
und  jeehs  und  zjvanzjg  Votlefungen  ihm  dankbar  für 
rnanche  gute  Auffchlüffe,  feine  Maximen,  und  glück* 
liehe  Parallelen  und  Zufammcnftellungen  zum  Behuf 
der  Erfindung  und  Beftimmung  des  richtigen  Sinnes  im 
|i.  T.  find  v  wenn  wir  mit  ihm  darinn  hänneniren,  dafs 
der  Geiß  des  Chriftefthums in  jeder  Ueberfetzung  athme, 
aus  jeder  erfindbar.  von  jedem  nachdenkenden  Chri- 
sten, auch  ohne  Philologie ,  zu  entdecke»  fey.  und 
Gottlob !  fehroff,  auch  ehe  diefe  Voriefungen  gedruckt 
erfeuieoen,  glücklich  entdeckt  worden  und  dafs  der 
Layenexeget,  kein  andre*,  heileres  oder  fchlechtjeres, 
A.  L.  2.  J79J.    Vierter  Band. 


*  Evangelium  habe,  als  der  gelehrte  Exeget;  wenn  wir 
endlich  auch  die  felbßßhndige  Wahrheit  der  ehr.  Leirc, 
fo  weit  (Fe  durch  Erfahrungen  zu  erkennen  ift,  gerne 
einräumen  und  diefen  Beweis  der  Vertr^flichkeit  des 
Chrifteptbums  ans  den  Vorfchriften  und  Ziifagen  deffel- 
ben  und  der  engen  Verbindung  zwifchen  beiden,   wor- 
auf der  Vf.  fleifsig  aufmerkfam  macht,  empfehlen-  fo  ift 
doch  die  grofse  Meynung,  die  er  von  feiner  Art  auf- 
zuklaren hat,    fchwerüch   von    allen  feinen    Lefern, 
von  denen  nur  wenige  bey  ihm  ausdauern  werden,  an- 
erkannt.    Erfahrungen  find  ohnehin  nie  fichre  Bewejfe 
für  die* Richtigkeit  einer  angenommenen  Erklärung,  fo 
weiii^,  als  alle  Lehren  oder  Meinungen,  die  im  n.  T. 
felbft  im  apoftolifchen  Unterricht  Vorkommen,  z.  B.  die 
Lehre  von  Satan  r  jetzt  erfahrbar  find:  es  ift  der  dop- 
pelten Gefahr- nicht  genug  vorgebeugt,   in  welche  im- 
mer die  Layenexegeten  verfallen  find,   entweder  den 
»nn  für  richtig  zu   halten,   weil  er  die  Beyftiramunff 
ihrer  Erfahrungen  hat;  oder  Erfahrungen  zu  fucfce.n 
damit  der  helle  und  klare- Verftand  der  Bibelftelle  nicht 
nochlefde ,  wie  es  z.  B.  bey  der  Erklärung  der  Zufaffe 
von  der  Gebetskraft,    manchem  guten  Ctiriften  ergan- 
gen ift :  und  alles  andre  abgerechnet,  es  wäre  abentbeuer- 
Jich;  wenn  der  Layenexeget  alles  helle  anträfe,  wenn 

jiem  gelehrte«  Ausleger,  der  neben  allen  Hülfsmirteln 

iVr rre["Vd°ChJ^  ««"igen  Subfidien  derSpraci.cn, 
der  Gpfchichte  und  der  Philofopnie  befitzt  und  gebraucht. 
noch  ,  mb,  viele  Dunkelheiten  übrig  bleiben:  wenn 
der  Lichtmeffer  des  Layen  z.  B.  im  Brief  Jakobi  oder 
Fetnnieauf.d»»fc?/oder  balhklarhinwejfe,  da  der  Licht- 
mefler  des  aufgeklärten  Philologen  öfters  auf  Sc  arten  . 
und  Verdunklung  zeigt.  Nur  bey  einem  zu  grofsen 
Zutrauen  auf  die  gelehrtere  Einficht  der  Zuhörer,  kann 
der  Vf.  z.  B.  bey  Rtom.  7.  das  Verhältnis  des  dunkeln 
zum  klaren  wie  o  iu  90  angeben.  Sie  follen  alfo  wiflen, 
was  das  neue  Wefen  des  Geiftes,  und  das  alte  Wefen  des 
Bwhftabens  fey ;  was  es  beiße,  im  neuen  Wefen  des  Gei. 
fies  dienen;  unter  die  Sünde  verkauft  feyn;  die  Sünde 
wurde  überaus  fündig  durchs  Geboth,  u.  a.  in.  Sie  follen 
wiflen  was  K.  8,  Paulus  unter  dem  Vertreten  des  Grf. 

tritt \dxe  Heiligen mach  Gott,  u.f.  w.  was  Hute  oder  Tiefe 
u.  f.  w,  ift  Und  doch  findet  der  Vf.  wieder  im  ganzen 
achten  Kapitel  nur  Eines  dunkel:  nemlich  die  letzten 
W  orte  V.  3.  dahingegen  144  Ausdrücke  klar  find.  Wir 
.  kannten ^diefsVerzeichnrfs  aus  allen,  befo  ders  den 
katholifchen,  Briefen  fehr  anhäufen,  wp  dem  Vf.  nach 
fernem  Calcul  meift  das  dunkle  Null  ift.  Zuweilen  ift  das 
Ware ^  blofs  negativ,  d.  i  er  läfst  den  Lefcr  einfehen, 
was  der  Sinn  nicht  feyn  kann  z.  B.  bey  Ebr.  6,  4-8. 
Cx.  b.  h.  500.)  und  es  fehlt  auch  nicht  an  Beyfpielen 
wo  der  Uare  d.  t.  aufgefafste  Sinn  der  Worte  niihreben 
AZZ       .  der 
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der  richtige  iß:  z.  B.  wenn  er  3  Pefcrl  1,  *o.  den  Satz 
findet,  dafs  die  Prophezeiungen  de§  a.T.  nicht  wittkühr- 
lieh  dürfe»  ausgelegt  werden  <6  Th.  &3&.)  oder  unter 
Satoung* 1  Job.  3,  20  die  Gaben  des  h.  Geiftes  verlieht 
(S.  soO  oder  1  Job.  5.  20.  den  Sinn  annimmt:  Sejns 
Chnflus  iß  der  wahrhaftige  Gott.  (S.  61.)    Alledirfe,  bey  , 
der  Methode  des  Vf.  unvermeidliche  Fehler  undVerirrun- 
gen  werden  noch  befördert  durch  den  Zwang,  den  er 
fielt  felbft  aufgelegt  bat,  da  er  mit  einem  gänzlichen  Ab- 
fall von  feiner  Methode  in  dem  erften  Ttieil,  blofs  die 
neu*  Zürcher  Ueberfetzung  binfetzt,  nur  feiten  durch 
-eine  Parentbefe   fie  unterbricht   und  verbefiert,   und,' 
nachdem  er  dem  Matthäus  zwey  Bände,  den  drey  übri- 
gen hiftorifeben  ßüc&ern  n.  T.  eben  fo  vjele  gewidmet 
hatte,  in  einem  Baiid  die  fämtlichen  Briefe  Pauli,  und 
in  den  kleinen  Raum  von  1 34  Seiten  des  fechiten  Theilest 
alle  katholifchen  Briefe  zufaramenprefsu  als  oh  dtefe 
nicht  eben  fo  viele  Erläuterungen  bedurften,  oder  Stoff 
zu  feinen  Betrachtungen,  fchönen  Cfaarakterzeichnua« 
gen  ,  und  philofophifeben  Unterteilungen  über  den 
Geift  4es  Chriftentiiums  darböten.     Die  Urfache  diefer 
difproportionirten  Kürze  kann  nicht  Erfparnifs  -feyn : 
denn  die  Sparfamkeit  ift  für  einen  Schriftfteller  keine 
Tugend,  wenn  fie  Kargheit  wird ,   welche  grade  das/ 
wornach  man  am  meiften  begierig  und  durch  ihn  felbft 
tüftern  gemacht  ift,  zurücke  hält;  und  für  diefen  Schrift- 
fteller noch  weniger  rühmlich,  da  er  fonft  febr  ver* 
fchwenderifch'mit  dem  Papier  ift.  AVozu  fallen  wohl  bey 
ditfcr  Abficht,  die   vielen  Vergleichungstabellen  meh- 
rerer,  meift  deutfeher  tiebefetzungen,   die  im  4  Th. 
'S.  2^9— 347-  und  im  6  Th.  eben  fo  weitläuftig  vorkom* 
men?  Wozu  der  immer  wiederhole  Calcul  der  Ver- 
hältnifte   des   Klaren   zum    Duukeln   u.  a.  ?     Wozu 
die  gefcbwäfzigen ,    witzelnden  Anreden  und  Unter- 
haltungen mit  dem  Auditorium?  —    Wozu  die  Rubri* 
kenanzeigen  eines  Syftems  der  h.  teftamentlichea  Lehre, 
nach  Bahrdt,  Herder ,  Dbdcricin  und  Steinhart?  (4B. 
S.  388  fggO  —    Wir  wollen  nicht  noch  einmal  es  he« 
dauern,  dafs  das  anftren£*nde  Streben,  frappant  zu  re- 
den,  die  Ausfuchung  neuer,    fehr  oft  auslandifcher, 
#  Wgrte;  und  die  Neigung,  den  Vortrag  gemeiner  Ideen 
durch  künftliche  Einkleidung  die  Geftalt  tieffinnig  aus* 

fedachter  uRd  neuer  Wahrheit  zu  geben,  den  Stil  des 
f.  fo  oft  verderbt  and  den  Sinn  erschwert. 

Diefs  alles  mufs  den  Nutzen  des  Buches  fehr  ein- 
gefebränkt  machen,  da  es,  wenn  derVf*  mit  der  natür* 
lichften  Siraplicität  die  Wahrheiten  an  den  Stellen  der 
Bibel  entwickelt  und  dargeftellt,  die  JHauptbegrrffe  und 
Hauptiatze  fafslich  erläutert,  den  Gang  der  Aufklärung 
der  Wahrheit  im  if.  T.  beobachtet  und  verfolgt,  die  Zu- 
fagen  und  Vorfchriften  des  Chriftenthums ,  wie  fie  zer- 
ftreut  vorkommen ,  dem  Herzen  wenn, gemacht  härte» 
dem  Layen  fehr  vorteilhafte  Begriffe  von  der  Bibel 
würde  bey  gebracht ,  und  den  Nahmen  philofopuifcher 
Vorlefungfcn  noch  eher  behauptet  haben ,  wenn  die  Ge- 
legenheiten ,  die  /ich  fear  reieaheb  beym  n.  T.  darbie« 
ten,  Religionslearen  von  phiioiophifcnen  Meynungen* 
wovon  auch  im  n.  T.  Spuren  vorkommen,  zu  feheklen, 
wären  genutzt  worden*  Eine  vollendete  Ausführung 
der  120  Vorlefungen  (6  R.  S.  323.)  vom  moralifchen  Ton 
der  apoftolifchen  Lehre  kwäre  eines  folchen  Verfafiera 


mehr  würdig,  als  das  ewige  Calculfreu  Über  dunkel  oder 
klar  und  die  Worrkteurberey^die  weitigftens  entlüdet. -- 
An  den  Klippe«  der  Jpdkalypß  hangt  der  vorlefende  Ph*. 
lofdph  länger  als  er  bey  den  andern  Schriften  des  n.  T. 
verweilt  •  das  Verhäknifs  des  Dunkeln  zum  Klaren  hon 
hier  auf;  die  raifonnirende  Exegefe  der  Layen  findet 
zu  wehig  Stoff,  weil  nur  Bilder  auszulegen  ß  »d  (die  er 
aber  doch  oieift  gut  erklärt;}  und  fie  würde  »ach  nicht 
auf  den  Strand  gerathen  feyn ,  wenn  die  Hülfe  der 
Philologie  zeitig  wäre  gefu ehr- worden.  Die  fchreck- 
liehe  Armee  von  2f>o  Millionen  Reutern  (Off.  J.  9,  16.) 
wird  der  Philolog  reduciren,  'wenn  der  Layenexeget 
nicht  wetfs,  wo  er  fie  hernehmen  wird,  wo  er  fie  r  in- 
bringen foll;  und  eben  diefer  wird  es  verhüten  i  dafs 
nicht  der  Kelch  der  babytanifehen  Hure,  Voll  Greuel 
und  Unreinigkeit  ihrer  Hurerey,  als  Bild  vonanßecker,der9 
unreiner  Lußfeuciie  betrachtet  wird,  welches  /den  Layen 
verleiten  könnte,  fchon  aus  der  Apokatypfe  das  früne 
Dftfeyn  des  venerifeben  Uebeis  zu  bewetfen. 

Qlrnc  Druckort :  Befchreibung  des  ReHgumsuYßns  tu 
r  der  Rerchsfladt  Nürnberg ,  welche  vielleicht  auf 
„' .  mehrere  Städte  pafst.  Aus  einer  Reifebefchreibü ng. 
*  X789-  8-  108  S* 
Wenn  gleich  der  Reifende,  welcher  diefe  Befehrei- 
bung  als  Fragment  drucken  liefs,  fich  rühmt,  den  kirch- 
lichen Zußand  der  Länder  oder  Städte*  die  er  durchwan- 
derte, ohngefahr,  fo  wie  Howard  die  Gefängniffe  be- 
obachtet zu  haben,  fo  ift  doch  zwifehen  Howard  und 
ihm  ohngefahr  ein  fo  grofser  Umerfehied  wie  zwifrhen 
Fortter  und  ern  cm  feiner  Matrofen.  Er  mufs  glauben: 
Liturgie,  Aetigionswefen  und  kirchlicher*  Zußantt  eines 
Landes  oder  einer  Sradt  fey  einerley;  mufs  felbft  die 
Liturgie  in  andern  Gegenden  nie  beobachtet  haben,  weil 
.  ihm  in  Nürnberg  vieles  fo  auffallend  vorkam ;  und  mufs 
fich  bereden,  dafs  man  den  Zollend  der  Religion  und 
des  Grades  der  Anfklpning  allein  aus  den  eingeltthnea 
Lehrbüchern  fieher  entdecken  und  darnach  fchätzen 
müfle.  Warum  tadelt  er  hier  z.  B.  die  Liraney,  die  in 
Nürnberg  nicht  anders  lautet ,  als  in  Frankfurt ,  oder 
Drefsden  ?  Oder  &en  Katechifsmns,  der  freylicn  febhrcht 
ift,  der  aber,  wie'jeder  Beobachter  weifs,  du  rch  die  A  r t,  wie 
mehrere  würdige  Prediger  darüber  ka  techifiren,  nnfehäd- 
licher  wird,  oder  die  Gefangbücher,  die,  auch  damals 
doch  nicht  die  fchleebteften  waren  und  aus  welchem  die 
fchlechteften  I Jeder  niemals  gefangen  worden,  für  je:zt 
fällt  ohnehin  der  Werth  diefer  Bcfchrtibung,  den  ihr  ihre 
Richtigkeit  geben  könnte,  hinweg  r  weil  in  Nürnberg  an- 
dere Gefangbücher  eingeführt,manche  unnüizeGebrau«  he 
und  Aemter  abgefeitafft  und  in  vielen  Stfirkea  btfftre 
Einrichtungen  gemaeüt  find.  Aber  wufste  denn  er 
Reifebefchreiber  nicht,  dafsdiefeVerberTerungen  damals 
fchon  Un  Werk  waren  ? 

PHILOLOGIE. 

Liir%tG ,  b,  Junius  t  Neue  arabifche  Anthologie  cdtr 
auserlefeue  Sammlung  Jeitener  und  grofsentheib  erß  tun 
aus  Handfcttrijten  ausgelwbttter  Stücke  aus  verjchitde- 
neu  Fachern  der -arabtjehen  Literatur.  Eine  Fort- 
fetzung  des  Elementarbuchs  für  diearabifrhe  Sprache 
und  Lilt*aturf  die  Spraihe  in  doppeltem  Gefiv ht9- 
punkt,  als  Sprache  der  Schrift  und  als  Spruche  ^s 
*  Lebens 
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Lebensbetrachtet.  Üeflebft  einer  Voreinleitung,  einem 
Anhang:  für  die  Kenner  der  perfifchcn  Literatur,  und 
einem  Gfoffariüm.   Von  £  F.  Günther  Wahl,  Doctor 
der  Phitofopbie  —  1791.  8«  XVI  und 224  u.  328  Seit. 
Die  Anthologie  befteht  aus  2  Theilen ,  teinem  profai- 
fchen  und  einem  poerifeben.    Jener  (5.  8$ — 224>  hat  Fül- 
le undMannicbfaitigkeit,  das  ift  nicht  z&  läugnen.    Wir 
wollen  die  Stücke ,   woraus  er  befteht,  der  Reihe  nach 
anführen ,  vornehmlich  um  auch  da  die  Quelle  »ozuzeir 
gen ,  wo  dif  Angabe  derfelben  unterteilen ;  oder  Hicht 
genug  benimmt  ift.     i.  (£wey)  Parabeln  aus  dem  Buche 
Kholüah  und  Düfcnab.  <Aus  der  Schulten/.  Ausgäbe.   (Die 
Erftc  fleht  in  der  Leidner  Ausgabe  S.  28.  die  Andre  S.  59.) 
2.  Auserlefepe  Spruch  Wörter  'mit   erläuternden  GloÄcn. 
Aus  einer  Handfchrift.    3..  Antithefen.    Von  einem  eii*> 
zeine«  Blatt.    4.  Kleine  Sammlung  von  Ausfprücheu  al-, 
ter  Weltweifen.     Aus  einer  Handfchrift.      5.  Ein  paar 
Monophyfitifche  Stücke.     Aus  einer  Abfchrkft,  die  von 
einem  Vaticanifchen  Codex  genommen  ift.    (Diefe  Stücke 
enthalten  nichts  Monophyfitifches.    Das  Erfte  handelt  vom 
Palten,  von  Allmofen,  vom  Gebete  das  Andre  von  öiück- 
wünfchungen.)  .  6.  Erzählung ;aus  dam  Sukkardan,  vom 
Chalif  Mo -taflem.     Ans  einer  Handfcbrifh'     7. , Von  Sa- 
markand  aus  Abulfeda  md*}akut.  x  (Der erüe  Artikel,  von 
Abidfeda,  ftchtfehon  jn Gravi  %  C  hör  asmia  etc.  p.46?. 
Der  Andre,    von  §dkut9    ift  aus  Cajiri    ßiblioth. 
Efcurial.  Tom.I.  p. 211.  abgedruckt,  der  ihn  aus  Go- 
ti i  N 0  tis  ad  Alfergan.  p: 72*  genommen  hat.     Die* 
fer  ift  alfo  hier  zum  erftenmal  gedruckt.)     8-  Befchrei- 
bung  von  Btiekkfie  vom  Üdierif  Eddris.     (In  der  gedruck- 
ten arabischen  Ausgabe  des  .Geographus  Nubienßs  mufi? 
man  diefen  Artikel  nicht  fischen.    .  Pocock  hat  ihn  Special. 
hijiör.  Arabum  p.  122  mit  feiner  lateinifchen  Ueberfeczung 
zuerft  abdrucken  laffen.     Von  Pocock,  hat  ihn  Cafiri  ent- 
lehnt, Tom.  IL  p.  10.    Hier  ift  er  alfo  zum  drittenmal  ge- 
.druckt.) \    9.  Schilderung  eines  fchonen  Mädchens  aus 
Hkariri.    10.  Regierung  uer  Chalifen  aus.  dem  Gefchlecht 
der  Ommiadew in  Spanien,  aus  Ihn  Elch at ib.     (Steht  bey 
Cafiri,  Tom.  II.  p.  107.  nebft  emer  lateinifchen  lieber- 
fetzung).      11.  Bblmdins  Erzählung  feiner  "Gefaftdlchaft 
a.  f.  w.     Aus  Schnttenßi  Vita  Saladini>  cap/  127.  128* 
12.  Stück  aus  MaJJudtf  von  der /«*&ar-Fifchereyr    Aus 
einer  Kopenliagntr  Handfchrift  von  Hn.  Prof.  Adler  mit- 
gethetlt     i  3.  Brhchftüt  ke  aus  einem  grammatifchen  Wer* 
ke.    Aus  einer  Handfchrift.  *   14.  Von  Hkatiitm.    (War 
vorher  fchon  gedruckt,    Repertor.  XV Th.  S.28SO    **. 
Von  Ata  LlmokQnna  ,    aus  Ibn  Chalehan.    (wieder  abg*^ 
druckt  aus  Repertor.   XV.  Theil.  S.  295.)     16.  Von  der 
Rehgion  der  IvrlVr  aus  Bin  Schonah.    (zu  finden,  nebft 
einer  lateinifchen  Ueberfe.rzung  iu  Hyde  retig.  vet.  Perfa-' 
rmn  S.  160.;     17.  Scharißoni  von  den  Feuertempeln  der 
Perfer.  (Ebendaf*  S.  151.)    i%.Schhr?ßtini  von  ZotoaSter* 
Weiffagun^  auf  den  künftigen  M»iBas.  ^Ebendaf.S.&8S0 

19.  Lrg*ndevonZoro<»ft*r,  ausßimdari  (Ebendaf.S.  318O 

20.  Vom  Dirftem ,  aus  Nuwairi.  QStebt  im  Repertor.  IX. 
Th."S.227.>  21.  Auszüge  aus  dem  Buche:  prophetifches 
Licht*  von  Hhajfxn  Bin  Mulilwmmed.  Aus  einer  Hand- 
fchrift. 22.  Prob**  aus  einer  der  gefrhärztefte»  muh- 
hämtnedantfehen  Sittenlehren.  Aue.  einer  Handfchrift. 
23.  Auszüge  au*  d.em  kosiuo^rapb  (ch-naturhißorifchea 
Werke  des  Kjuzuin.     Aus  einer  Handfthrifc  zu  Berlin. 


54.  Fragmente  aus  der  .Gefcfaichte  von  SchehafiecVn.    An§ 
einer  bcrlinifchen  Handfchrift.    25.,  Aus  den  Annalen  des 
Abu  Dshjafar.     (Nachrichten  voö  dem  Vf.  und  von  f#- 
nem  Annalen  giebt  das  Eichhorn.  Repertor.  t  Th.  S.  69.) 
26.  Ein  arabifcher  Wechfel.    Von  Hn,  Prof.  Adler .  .  Man 
fleht,   die  Stöcke  ßnd  fehr  gemifcht;   ihre  Stellung  ift^ 
wo  nicht  durch  die  Bequemlichkeit,    wenigftens  picht 
durch  Rückficht  auf  Vcrwandfchaft  des  Inhalts,  oder  auf 
die  leichtere  und  Schwerere  Art  des  Ausdrucks  beftimmt 
worden.    Weder^ein  ColumnentitH  noch  eine  Ueberficht 
des  Inhalts  ift  dem  Lefer  zum  Auffinden  behülflieb.    Der 
Text  ift,  nur  das  erfte £tück ausgenommen,  ganz  fchlichi 
ohne  alle  Lefezeichen  hingedruckt,   ynd  durchaus  ohne 
einige  grammatifche'Beyhülfe  gelaffen  worden.    Diefs  ift 
in  der  That  fehr  bequem  —  für  den  Herausgeber.     Er 
lagt ,  in  der  Vorrede  S.  X.    „Kenner  und  geübtere  Freurt- 
de,  werden  das  arabifche  jederzeit  lieber  unpunktrrt,' wie 
in  den  Handfcbriften,  Jefen,  als  Art  Punkten,  die  nun  ein- " 
mal  doch  nicht  anders  als  «ach  der  Kur!an  Ausfprache  ge- 
fetzt zu  werden  pflegen*'*     Und  den  ümftand  betreffend, 
dafs  die  gewählten  Stücke  ohne  aHe  Rückficbt  auf  das 
Leichtere  und  Schwerere  an  einander  gereihet  worden 
find;   ift' er  der  Meinung:    ;fdem  Lehrer  wird  es  nichi: 
Ichwer  fallen,  die  Stücke  nach  diefer  Rückficht  felbft  zu 
wählen,  und  fr  ift  ganz  und  gar  an  die  wiUkührHche 
Ordnung  der  Anthologie  nicht  gebunden.    Der  Anfänger,* 
der  für  lieh  zu  lefen  vcrfucüen  will,  wird  bald  gewahr 
werden,  ob  diefs  oder  jenes  Stück  für  ihn  noch  zu  febwex 
fey,  und  nach  diefem  Gefühl  wird  er  weiter  lefen  oder 
überfehlagen.%4    Aber  was  dem  Lehrer  nicht  fchwer  fal- 
len kann ,  konnte  denn  das  dem  Herausgeber  fchwer  lal- 
len?  Und  ift  nicht  zu  befürchten,    dafs  der  Anfänger, 
wenn  mehre? e  Verfuche  ihm  nicht  gelingen ,  \yie  das 
ficher  der  Fall  feyn  muft ,    das  Boch  muthtos  bey  Seite 
legen  werde?    Selbft  de*  Grübler  Wird  fchwerlich  Alles 
verftMndlich. finden  ,  auch  wenn  er  .nie  angefügte  Lifte  der 
Druckfehler  nachzufeilen  und  vorher  alles  gehörig  zube- 
richtigen-tnach  der  Anweifung  S.  XII.)  flicht  ermangele 
hat.    Gleich  das  zwey te Stück  fol|  Beyfpiele  geben.  S.  92* 

ift  gedruckt  ^^^  J  j^^jJf  Jr&&  W^  ^*[} 
/*cfe*^f  ^>**5  /^'  Nach  den  VerbeiTerungfnS.  523- fott 
gelefen  werden  l^Xg^  Dfefe  VerbefTerung  fcheint  fehr 
tberftüfsig  zu  feyn,  denn  worauf  follte  das  Verbum  act. 
foemin.  fich  beziehen  ?  Hingegen  l$ß*Ä  ,  cömparavit . 
tnm  propheta ,  ift  ganz  richtig.      ****  ift  derGegenfatz^ 

von   Ja3,  Ausfehen,  Hnd  bedeutet  alfo ,  wirtliche  Et/ah* 
rungi    Das  Glfiffatium  figtf  S.  269,  ^x*  mächber 

tocus  vet  tempus  experientiae.     2)  cognitio  rei  ex  reiiwfr 
Uatione.—  S.  93.  *jia*Jf  JiJti.   ^    füAj.     Hier 

bedeutet  das  Wort  J&&~  Styl ,  Schreibart  $  diefe  Bedeu- 
tung giebt  das  Gloflknum  nicht  an*     Das  Wort  (Xb** 

und    Lm»  läfst  fich  gar  nicht  im  QöJJarim  fündta,  —  S.  9$ 

j 
heiter  es :  Ein  Schofter  warf  einen  Bund  mit  einem  Schürf 
Zzz  f-  dariao 
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dariun  efn  «_J\3  war,  dies  that  dem  Hunde  fehr  wehe, 
ficpgan  kläglich  zufchreyen  —  c*H*  heifstnach  dem 


er 


G/offarw«  S.  a».  formida,  tmxtjis  *4  quem.  vH  tn'quo 
aliqiid  effingitar ,  forceps.  Die  Bedeutung  forceps  feto» 
fchwer  zu  erweifen  feyn.  Eine  Zange  helfet  %>$£=>, 
und  C.4V3  ift  hier  ein  Leiße»,  'der  wohl  eher  in  einem 
Schuhe  feyn  kann,  alaeine  Zange.  —  S.94.  in  den  Wor- 
ten *y  W>  \^*i  ^^4  ™d«  «*«  *i£" 
tu  lefen  feyn 


punktirt  fcya.  Ein  Beyrpfcl ,  wie  feftft  gebotene  Araber 
(ich  oft  nicht  genau  an  die  Vorfchriften  der  Grammatiker 
binden.4'  Aber,  es  *wird  ^anat  zuverttfsig  nicht  an  Ab. 
fchriften  fehlen ,  wo  wirklich  ^Ixl»  und  -li  ^ü  punk* 
tirt  ift.  —  JEbendafelbft:  *JttüüL&  2^J  l^L*äJfj. 
Man  Tuche  das  Wort  im  Qlojfarium,  nnd  man  wird  S.  246 
folgendes  finden:  -LoUb  firmier,  contintns,  providus, 


fortis,  ßrcnüus.    iajUaJf  Iro.    2)  Ommpotais.    Welche 

fo  wie,   weiter  unten . .   ftatt  ^^^  fon  h  je||er  g^  g^.^,   .^«  tft 

vJÜ*JJ  J  SWji  *»  W«  *  ^Hf y  'J**3** •"*  eine  Regel  f  ein  Grundfotz.    Der  Sinn  Ift :  Es  ift  Grund- 

^    <" "                                  ri  — ».         tf-T    \\ti  **tz  De^  ^en  Arabern,  jedes  Thier,  das  offenbare  Ohren 

S.  96  ift  zu  den  Textesworten   J*fi  M$>>  rfy'  ]°]  Jw  hat,  das  gebiert,   was  keine  offenbaren  Ohrtn  hat.  legt 

.     c^ii-  .„«^mDfdieuharL  folgendermaßen  atf  Eyer.  —  Auch  das  kurze,  und  fehr  leichte,  Probeftück 

unten  eme  Stelle  aus  dem  Dlcneunan  ruigcu     ^  ^  ^  SakXtrdai|  f  we!ch„  Wcrk  Hr.  Prof.  W.  im  Be. 

..    -Jf  »  aK  iLVf    -Mib  JuW    x**tf   J^^  griff  ift»  vollftfindig  oder  -doch  nach  dem  wichtigsten  Theü 

geführt:  «y^1  <J/lr*  IUf  U     -J;        /^  vT^  tu  ediren,    ift   nicht  von   Unrichtigkeiten  frey;    ftatt 


•     *&  Vai  jul  *J*    1°  dcn  Verbef&rungen  wird     wäre  nicBt  überflüTsig  gewefen.  — 
y^^T/^n  Bey  den  übrigen  Theilen  des  Bu 

,*/«  iny,/ ,  «d  t^  in  ^  ertndert-     *  " 
ÜT Klo«  in  diefen  2  Stellen,  fondern  durchaus  ift  I 


Aber 


Hey  aen  übrigen  1  heuen  aes  Buchs  darf  fich  nnn  die 
Recenlion  nicht  mehr  fo  lange  verweilen/  Die  poetifrhe 
A  rheilung  der  Anthologie,    mit  welcher  eine  neue  Sei» 
picht  blos  in  diefen  9  Stellen,  lonaern  uurwwu* j»  . -.«     -tWjM  anfängt,  beftehtbeynahe ganz  aus  fojehen  Stücken, 
-   .  fehlerhaft;  der  Text  mufs  heiffen  (^fy)  iv3*  <JW     die  fchon  vorher  irgend  we  gedruckt  waren.     Deber  den 

/^  .*. .    . .  ,~  cÄlinB ....  d«,  Dfctuuiuui  ift  fo   ^^L^^^^^J^T^^g^^  £jj 

Rec.  keine  Stirn- 


\*t  Qi  und  das  Scholion  aus  dem  Dfchtukari  ik  10     unbrkartmcn  iyrifchcn  Stücken  aus  dem  Di 
<sFV  fcheu  Dichters  Hhafiz"  S.  37 -74.  hatRe 

zu  lefen:  -  J 

«^  .^  c^b  toi  jv^'^u^y^ 

..S^jU/äM  WJLJ  A  U  dem  nächft  vorangehenden 
Scholion  »  inach  den  Worten  c^J=»p  ^  einzufügen, 
nnd  weiter  oben  ift,  ftatt  U*)do  ,  m  Jefen 


jOüia  ^-  S.  97.  wird  für  «^  beff«r  gelefen  **>. 
In  den  Worten  <;rU  jÖJ^J»  töiCA  V/-^  «^"' 

möchte  es  fchwer,  felbft  für  den  Herausgeber  fch  wer  feyn, 

.;.„  vollftladjcen  Sinn  zu  finden;    der  Text  ift  ohne     „.„....  ..,         ..  — 

SSJ«!ffl  Tafel  der  Jahrenach  der  (gewöhnlichen)  muhhämmeda. 

Zweite!  mangeinww       ^  yy             -^        t  ••           tt  »tfchen  Zeitrechnung.    Es  ift  die  vor  Richatdfons  Dictio- 

matifüne  Anmerkung,    DerTeitift:  A»  JJÜ^JLnJl  nary  befindliche.  Hier  ift  fie  vom  Jahr  Chr.  1900  vollends 

y  ''bis  auf  das  Iahr  2000  fortgeführt  f  und  wird  wohl  diefc 

cjjtf  AJ~ü  \T*  (KL.yt^  #V-xLm  die  Anmerkung:  Anthologie  ausreichen.    Mit  einiger  Abkürzung:  ftehr  fe 

^^  *    J      v  2                      «.        .^        ...  anch- fchon  im  zweyten  Bande  von  Richardfon's  Orient* 

„Nach  der  Grammatik  foUte  eigentlich  ^Uw  und    \jja  ltfcher  ßibiiotnefc  s.  70  ff. 


met  er  mufs  fie  den  wenigen  Adepten  der  perfifchen  Spra- 
che überlaffen.  für  ihn  würde  dafür  ein  vorher  unge- 
drucktes arabifches  Gedicht  mit  Schoben  fehr  willkonv 
men  gewefen  feyn,  —  Das  GloJJkriim  ift  »wie  unerwar- 
tet !  nach  der  Ordnung  des  hebriufchen  Alphabets  einge- 
richtet.  Zur  Grundlage  deffelben ,  fagt  der'ßr.  Vf. ,  iub 
ich  mir  aus  guten  Gründen  des  Caftellus  Reptagfottum  ge. 
wählt.  Aber  diejenigen,  für  die  das  Buch  verfertigt  wur. 
de»  hatten  auch  gute. Gründe,  die  einmal  reeipirte  und 
gewöhnliehe  Ordnung  zu  erwarten.  Dafs  eine  nicht  un- 
beträchtliche Anzahl  von  Wörtern  überfehen  worden  iftv 
und  diefe  nun  in  einem  Supplement  (S.28S— 3 igO  nach- 
geholt werden  mufsten,  gereicht  doch  wahrhaftig  auch 
nicht  zur  Beförderung  eines  bequemen  Gebrauchs  diefes 
ßloffarium.  Die  Voreinleitung  liefert  erftlich  Nachtrage 
theils  zu  dem  Verzeichaifs  der  Vornehmfteny  bis  jetzt  ge- 
druckten,  arabifchen  Schriften  in  der  Vorerinnernng'ru 
dem  arabifchen  Elementarbuch,  theils  Zufltze  zu  diefezn 
Elementarbuch  felbft,  fodann  einen  Nachricht  von  der 
arabifchen  Zeitrechnung,  die  hier  wirklich  nicht  an  der 
unrechten  Stelle  ift.    Den  Befehl ufs  derfelben  macht  eine 


545. 


Nimerp/  333. 
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Montags,  den  ifsD$c$mbir-i}pi.' 


PHTSIK.       .,  "• 

.  GAiWÄiORaüOH,  b.  Edwards :  On  the  etaemtpf?  T** 
oipUs  0/  nature  and  the  fimple  taws,  bu  whidi  tken 
are  govened.  Being  an  aUempt  to  dmonflrate  theur 
exiflenee%  and.to  ixptain  their  mode  qf,  actio*;  varti- 
tularhf  in  thofe  flatcs,  in  which  $hey  produee  tke  at- 
.  tractions  of  cohefion,  gravitation  f  wagnetifm  and  eti- 
etricitu  ;  and  aljo  fire,  light  and  wai*rt  By  £.  Vc*rt> 
M.  D.  1789-8-  3cuS. 

Die  Materie,  welche  von  der  Ansehung  in  Bewe- 
gung gefetzt  wird,  ift  von  deiner  doppeltes  Art»  fi~ 
■m  und  thätige.  Erftere  befitzt  blofs  Undurchdringlich- 
teit  und  allgemeine  Gravitation-  Bride  ziehen  einan- 
der  an.  Wenn  Theilchen  dar  thätigen  Materie  von  den 
Theilchen  der fixenangezogeo  werden,  fo  eefthieht  die- 
fes  fo  regelmäfsig,  dafs  dadurch  gerade  Linien  entlie- 
hen, welche  (ich  rund  uaa  den, fixen  Theil  herum  nach 
allen  Seiten  verbreiten*  un£  auf  diefe  Art  Atmofplpären 
bilden.  Die  Theile  der  thätigen  Materie  find  auch  von 
einer  doppelten  Art:  fie  werden  auf  gleiche  Weife  yop 
den  fixen  angezogen»  und  fachen. regelmäßige  Atrae- 
fphären  zu  bilden.  <  Die  Theikben  der  einen  Art  iper- 
den  Jettor,  die  Theilchen  der  andern  Art  Phtogiflon  ge- 
.nennt.  Fixe  Theile  bilden,  mit  Aether- Aönofpbärin 
umgeben  f  einen  zulammengefetzte»,  aber  unzerfetzba- 
.  ren  Grondftof^den  erdigen  ±  eben  diele  fixen  Theile,  mit 
phlogifHfchenAtmofphären  umgeben,  machenden  zwey- 
ten  unzerftörbaren  zufammengtifetzten  Grundftöff ,  nem* 
lieh  den  fäurtwuuhmden.  aus.  Die  thätigen  Theilchan 
der  Materie  befitzea  auch  noch  eine  gegenseitige  Anzie- 
hung zu  einander,  wenn  fie  fich  in  einerley  Zuftande 
befinden.  Diefe  Anziehung  zwi&hen  Atmosphären  der 
vtrfchiedenen  thätigen  Theilchen  beifst  die  Anziehung 
des  Zufammenhangs.  Wenn  ätherifche  oder  phlogifh- 
fthe  Stralnn  t  welche  durch  die  fixen  Theilcbpn  den  ei- 
nen Körpers  excitirt  worden  find,  mir  Linien  der  eatge» 
gengefetzten  thätigen ,  und  von  einem  andern  Kfrger 
excirirteii  Theilchen  *zufaiämentreffen,  fo  ziehen  fie  nie* 
fe  beiden  Körper  in  gegenseitige  Berührung;  und  hier- 
aus entforingt  di*  Anziehung  der  Schwere.  Wena  die 
ätherifche  Atmofphäte,  welche  ein  Theilchen  von  fixer 
Materie  umgeben,  und  damit  den  erdigen  GrUfcdftoff 
ausgemacht  hat,  einen  gewUTen  Umfang  erreicht  hat, 
fo  zieht  fie  eine  Atmofphajfe  von  Phlogifton  an,  und  er- 
hält dadurch  eine  cükalijch*  Natur.  Auf  die  nemlfche 
Weife  wird  die  phjogiftifche  Atmofphäre,  welche  fich 
nm  einen  Theil  von  fixer  Matejle  herum  legt,  find  den 
Aurema^eD den  Grundftöff  bildet,  mit  einer  äuftern  äthe* 
etfehen  Atmofphäre  umgeben  werden,  und  eine  «Saar* 
4  L»  Z»  1797.    Vierter  Bond:  : 


entftehen.  Ein  Theilchen  von  jedem  fixen  Grundftöff 
wird  alfe,.  wo  möglich,  mit  einer  Atmofphäre  von  der 
ectgegengefetzten  Art  thäftger  Theile  bis  zu  einem  ge^ 
winen  Punkt  umgeben,  wo  die  Anziehung  der  gleichar- 
tigen Theile  aufhört  am  ftärkften  zu  feyn.  In  diefem 
Zu&ande  wird  das  Theüchen  tuftformig.  Theilchen 
des  erdigen  GrundftorTs,  mit  voUftändigen  Mufsera  At- 
mofphareo  von  Phlogifton \ umgeben,  und  entzündliche 

.Luft;  bewirken  nicht  merklich  auf  Theilchen  des  fäa- 
remachenden  Grundftoffs,  nm  weiche  volHtändige  At- 

.  jpofpbären  von  Aether  befindlich  find,  d.  h.  auf  dephlo- 

Siflißrte  Lufi.  Wenn  aber  diefe  äuisern  Atmosphäre» 
urch  Hitze  oder  Feuer  ausgedehnt  werden,  fo  erhalten 
fie  eine  Neigung,  fich  mit  einander  zu  vereinigen.  — 
Zufammengefetzte  Körper  können  den  fixen  and  tbäti«  " 

Sea  Grundftöff  in  folchen  Verbältniffen  enthalten»  dafs' 
e  eine  ftajrke>  Anziehung  zu  Aether  und  Phlogifton  in 
ihrem  gewöhnlichen  Zuftande  äafaeru.     Wenn  nun  ei* 

.  ne  von  diefpn  thätigen  Flfilstgkeitcn  an  dem  einen  En- 
de eines  eifemen  Stabes  excitirt  worden  ift,  fo  zieht  fie 
alle  gleichartige  Theilchen  *n  fich ,  während  die  andre 
am  ander»  Ende  des  Stabes  ftärker  eis  gewöhnlich  an- 
f  ezwen  wird.  Es  bildet  fich  folglich  an  jedem  Ende 
des  Stabes  eine  Atmofphäre  und  der  Sr«b  wird  inegar- 
<(/ci.    Bringt  man  das  ätherifche  Ende  eines  Magnets 

.  an  das  Ende  eines  andern  eifernen,  nicht  magnetxfche» 

.  Stabes,  fo  wird  alles  Phlogifton  dtefes  natürlichen  Sta- 
bes an  diefes  ?ade  gezogeo  und  excitirt,  und  aljer  Ae- 
ther deflelben  begiebt  fich  an  das  andre  Ende,  wo  es 
eine  ätherifche  Atmofphfire  bildet:  folglich  wird  diefer 
zweyte  Stahgleichfklls  ein  Magnet    Der  ätherifche  Pol 

.  gleicht  alfo  einem  Theilchen  des  erdigen  Gruodftoffs, 
weil  er  ein  mit  einer  Aetberatmofphäre  umgebener  fixer 


Mittelpunkt  ift:  der  phlogiftifche  Pol  htngegen  gleicht 
{  einem  Theilchen  des  fihiremachenden  Grundüoffs,  Die 
.  entgegengefetzten  Pole  ziehen  einander,  wie  die  enrge- 

gangefetzten  Grftttdftpffev  ftark  an;  verbaiden  fich  aber 
.  nie  mif  gleiduiahnugen  Polen.  <—  Zufammengefetzte 
r  Körper,  welche  entweder  Phlogifton,  oder  Aether  m  ^i- 
.  niger  Thätigkeit  enthalten,  gleichen  gewffiennaften  den 
t  fixen  GrnnÄoffen,  weil  fie  eine  Ansehung  zu  thätigen 

Theilchen  der  entgegengefetzten  Act  befitzen,  und  durch 
gehörige  Excitetien  dahin  gebracht  werden  können, 
,  data  fie  diefe  entgegengesetzte»  Theilchen  um  fich  her 

in  einer  atmofphärifchen  Form  anziehen.    Schwefel  z. 

B.  enthäk  viel  Phlogifton;  ift  feine  Oberfläche  erfeitirt, 

fo  zieht  er  von  dem  Aether  nnd  Phlogifton,  womit  er 
-  umgeben  ift,  den  erftern  an  fich,  und  verlchaÄ  fich 

hierdurch  eine  Atmofphare.  t)as  vAn  Natur  mit  diefem 
^  Aether  verbundene  Phlogifton  wird  nun  frty,  und  ver* 

bindet. fich  mit  dem  reibenden  Körper,  welcher  den 
Aaaa  Schwe- 
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Schwefel  «ritirt  hatte.    ReibMna'u  aber  Glas,  fo  zieht 
«es  eine  phipg^ftifthe  Atnroiphäre  an  Seh,  indeflen  daf* 
jW«  'fteibeaeug  mit  einer*  ätherifeben  umgeben  wird.  — 
Aether  und  Phlogtfton  haben  in  fehr  verfchjedenen  Zn- 
fanden  der  Excitation  keine  Wirkung  auf  einander. 
Denn  ift  der  erflere  ftark,  das  letztere  fehr  fchwach  ex<* 
citlrt,  fo  ift  die  Anziehung  der  atherifcheh  Theilchenzu 
cinander.ftätker,  Als  zu  4a»  fchwoch  «ehirten  phtegi- 
Jlifchen  Theilchen.    Wenn  fich  Aether  ut.d  Phlogifton 
mit  einander  verbinden,  and  von  feften  Körpern  oder 
Gruodftofien  trennen»  fo  können  fie-einander  zu  exeid- 
renden  Bafen  dienen.     Ift  nun  in  einem  foleben  Falle 
das  Phlogifton  am  ftärkftan  exritfrt,  oder  am  thatigften, 
fo  entftehs  wahrfchetnUch  ferner,   welche*  zureriäfefc 
aus  den  zwer  thitigen  Grnndftofle*  btfteht.      Wofern 
Aether  und  Phlogifton  von  ihren  fixen  Grundftoflen  ge- 
lrennt werden,  and  fich  auf -ine  gewtfle  Art  reitinigen, 
fo  bilden  fie  Licht,  welches  durch  Körper,  die  viel  Ae- 
ther enthalten,  ungeiudert  and  ununterbrochen  dorfch- 
£at;   allein  von  Subftanze» ,. welche  reich *an~PM<fei- 
n  find«  bey  feuern  Durchgange  angezogen  and  z*- 
jückgeh^ren  wink      Durch  diefes  Zurückhalten  wird 
da$  Licht  in  ffiter  verwandelt,  ^   Verichiedene  Uckt- 
ftralen  enthalten  wahrfchetnlrch  verfchiedene  HJutotrti- 
ten  van  Aether«  und  die  verfchiedenen  Grade  der  Exet- 
Nation  diefes  Aethers  bringen  Liehfftralea  hervor,  wel- 
che die  Empfindung  verfchiedener  Farben  erregen,  weil 
fie  auf  die  Sehnervt n  mit  verfchiedenen  Graden  der  Stär- 
ke wirken.  ^  Waffew  endlich  beftebt  aus  dem  mit  einer 
gewifle»  .Menge  Aether  umgeben«   föuremachenden 
GrundftonS*.     Nach  dtefer  Voramletznng  verdünn  tue 
Erzeugung  fowohl  des  reinen  Waflers  aus  einer  Ver- 
brennung von  befemmtra  Mengen  drpUcgiftifirter  und 
ioflammabfer  I  oft.  ab  auch  der  bey  d£a  Prieftlevfchen 
Verfuchen  gefundenen  Salpeferfaure  erklärt,  weJthe  der 
Vf.  enmig  an«  aUeä«  von  dem  Mift verbäftoHs  der  bei- 
den BeftandtbeÜe  der  entzündlichen  Ldft  gegen  einan- 
der herleitet. 

Mönchs*,  b.  Ltakoert  fkififche  (phyfifche)  Chemie. 
Von 3*fiphlPrbtp.<Pnf.  der  Phffik  tPhyfik)  an  der 
Hniv^ri*  zu  Dilin^eu,  CDillingen)  samt  Gebrauch  fei- 
ner VjorUfunem  aus  der  Natvrlchre.  —  (Hat  auch 
iden  Titel:    Vorteftmge*  am  der  NtturUhrr.    Von 
ffefepk  Weber.    Dritte  Anhandl.   Die  pkififcheCh* 
wie.)  —  1701.  ms^S.  g.   • 
Obgleich  der  Vf.  in  der  Vorrede  erklärt,  dafe,  feTZS» 
Jammtnhang*  und  voltftändig.  er  die  Chemie  in  keinem 
phytikalifrh- o  Vorlesbuche  behandeh  gefunden  v  und  er 
fich  deshalb  Mibe  gegeben,  altes, '  was  er  bey  den  alten 
und  iiruern*  Ch<  mitten  för  nie  eigentliche  Ävfik  lehr» 
reich  gefunden;  ±u  fammelrf,  zu  oidnen,  und  unter  den 
-Gefichtskreis  d^r  Anlanger  zu  bringen,  fe  möchte  doch 
diefer<venneyntJiche  Mangel  durch  gegenwärtiges  BuCh 
nur  unvollkommen'  erfetzt  feyn.    Inhalt  und  Plan  erge- 
ben fich  aus  der  Ueberficit  der  5  Abfcho.,  worinn  das 
Buch  zerfallt.     I.  ,Ven  dei*  nöthigea  Vnrken^K'iißsnY  a) 
Narurgefchichre,  b)  nöthige  Vorbegriffe.    II.  Ch  mifche 
Behandlung  der  ftflen  Körper:  A)  wobey  d  renZufam- 
npenhan?  werwmderi  oder  aufgehoben  wird :  aj  chejqai- 


fche  Auflöfnng,  b)  Exmctfen,  c)  Sohllmatian,  d)  Ver- 
kakfcung;    B)  wobey  deren  2uiammenhang  verfuhrt 
und  verftärkt  wird :  n)  VejgMung,  b)  Wiederiteifie^ 
hing..     I1L  Chem.  BehandL  der  ßßfsigem  Körper:   A) 
wobey  der  Zufammenhang  derfelben  mm/gehoben  wird: 
a)  Abdampfen*  b)  DeftjUstion.   B)  Jbfondcrvmg  teuer 
Körper  von  den  flOfsigen ,  a)  Fällung,  b)  KnftaUdäa.m. 
IV.  Von  derGmhrwng.    V.  Vonden&^ndjIsJsn^erKör- 
per,  oder  den  chtmifchen  ElewunUn.  —  Be>  der  AbinJit 
des  Vf.»   feinen  Vertrag  nur  auf  kurze  Lehrlitze  einzn- 
fchräuken ,   hätte  er  um  fö  mehr  auf  richtiger«  DarcLe*- 
hing  derMben  Rdckficbt  nehmen .  und  eines  heui^m- 
ttrn  Aasdrucks  fich  befiei&igen  follen.  —  Bey  euirrij- 
ftematilchen  Ehnheilung  der  Körper  nach  den  Natürli- 
chen ftehen,  in  den  Abtbeüungen  dc-a  Mburalmcks,  die, 
neben  den  mineraltfchea  Sauren  mit  au%etuhrce  thi:ri- 
fche  und  PftanzenOturen  am  unrechten  One.    Beyfpide 
von  mehren  Stellen,   welche  eine  Berichtigung  ituiicn, 
find:    defs  (S.  26.)  die  gemifeheen- Erden  gewöhnlich 
Mecallkalke  h^tfsen ;  dafs  (S.  43J)  za  den  £if«ruerze&  ge- 
rechnet werden,  ^die'filende,  die  Walfram,  Sdutri,  der 
Müsbickel,   und  das  gelbe  Kupfererz4*;   &*L  ^S.  ++.) 
das  Zinn  mit  Arfenik  vererzc,  und  alie^Knpter  mir  Ar* 
fenik  vermifcht  fty ;  ^a6  (S.  115.  >  die  Aezfcarkeif  den 
lebendigen  Kalkes  nichts  anders  fey,  als  eine  ftarfce  Auf- 
löfungskraft.  oder  eine  fehr  thatige  Verwandichnft  mk 
vieleb  körpeVßcfaen  Weftta;   dafs  (SL  147.)  fie  Lange 
ans  Kalk,-  Opernrant  und  Wdßer.den  BleygehaK  den 
Weins  durch'  ftHBmaehwng  vereffenbara;   dafs  (S.  209.} 
der  Chemift  in  allen  Körpern  wifferigtes  Wefen  ntccw 
cke#  n.  d.  gl  m.  —    Die  Metalle  titeilt  der  V£  ein,  m 
edle,  Unedle,  und  in  das  tievtrahnttalb     Unter  ietzcrua 
Verfteht  er  das  QüeckiBber;  denn  es  fey  (S«  41}  an  gut 
Wr  die  unedlen,   und  zu  geringe  für  dl*  edlen  Meoä«. 
— ^  Als  dement  zahlt  der  Vf.  aufser  den  4 «bekannten 
Altem,  auch  5.  das  Säte.  —    In  einem  Anhange  theifc 
der  Vf.  fein  Gutddnken  über  das  üohfmachen  mit.  — 
Mit  Sprachfehlern,  z.  B.  die  Wolfram,  ^bdrahrdb,   /fc- 
fkeid.  futtmafsige  Salzfole,  dem  GeUe  fchonen,  wiURec 
es  bey  einem  S<4iriftfteller  aus  jener  Gegend  Oentfdh 
fand;  Fo  genau  nicht  nehmen. 

PHILOLOGIE.    V1 

ftUaKaaziT.  b.  KnenLin:   Carin  jffidi  ie  Offomm 

,       :H  cemat&rrtis  ßue  sMe  Coqmmeria  LMm  X.  cunaLe- 

-.   tctionibufr  variis  atqoe  indi^e  edidit  ^ohammtf  JÜ* 

X       <h**L  ßtrvfiolsL  Comes  Palac  Q^efsr:  Pkfl*T  et  Med. 

-••  %>  So$t.  Seremfll  Marchioni  BiAfMiealiuüUjtco  Onokfi- 

M-  Cuinftbacenfi  a  Ctmfiius  anjaa«  Phyncua  iupte» 

>«uruni  pmetei-Hwaruin^Vfetthiiijliiifi  «t  Crtstegen- 

fis,  Acndenriae  Imperiah  Natura  Scnnaxorum  Ad- 

foriptus.  XIV  u.  «30  S.  8-  1787-    '   9 

Die  Ausgabe  ift  auf  Kofteu  des  Herausgebers  mit  vie- 

•  ler  Sauberkeit  und  auf  lehr  fchönem  PapVr  verannsl- 

'  teU  urid  tjfebim  zu  der  Fol^»»;von  AusgaheAlateicifcber 

Aerzte,   die  Hr.  B.  mit  demS6ib6ni*s  Largus  angefan- 

geu#  uud  mit  dem  Iktodorus  Pttfciankx  und  andrna  rbrt- 

feubn  wird.    Auch  ift  dkfc  Metrien  Handausgabe,  U^ 

iler 
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der  Vorrede  nur  eine  VorWuferln  von  der  profseni,  dt* 
Hr.  R  nachfolgen  laffen  und  mit  einem nei  vollftändi- 
gern  Apparat  aller  in  den  Ausgaben  des  Lifter  undAl- 
nelo^een  befindlichen  Sammlungen,  mit  einer  hiftorifch- 
Bterarifehen  Nachricht  von  detfi  Apicius ».  mit  den  Ab- 
weichungen des  fehr  v*rWiieJeneii  Tprinifchen  Tex^a 
und  mit  ewrm  ausführliche^'  Lexico  Apiciano  verfchen 
Wird,  In  der  gegenwärtigen  Ausgabe  füllt  zuerft  der 
latcinifche  Text  imd  die  Kapi  elanzeige  die  erften  g$ 
Seiten.  Dann  folgt  (  S.  86  — 108- )  eine  kririfche  Col- 
hrttori  der  feltenen*  zuvor  von  keinem  Herausgeber  zu 
Röthe  gezogenen,.  May  ländlichen  Ausgabe  des  Apicius 
vom  J.  1490.  gr.  g.  durch  Jälafiua  Lancilotus»  die  der/ 
verdorbene  Schulmann ,  Andreas  Götze  ,in  Nürnberg, 
für  eine  von  ihm  zu  veranftaltende  Ausgab*  des  A.  ge> 
macht  hatte,  fie  aber,  nebft  feinen  übrigen  Sammtun* 
gen,  Hn.  B.  zum  ö  brauch  für. feine  Ausgabe  überliefa. 
Von  eben  diefetn  Nürnbergifchjen  Gelehrten  rühren  6liq 
-auch  die  S.  109^—  130.  befindlichen  Varianten  der  Vati- 
cantfchen  Handfchrift  au?  der  Ausgabe  d^s  AlmHoveen 
ron  1709.  und  die  aus  Humelbergs  Anmerkungen. he- 
fouders  ausgezogenen  Verbeflerungen  (S.  13 1-7  154.) 
her,  die  nun  freylich  fchon  in  dem  Text  des  Apicius 
vorkommen,  da  Hr.  £.♦  fo  wie  feine  Vorganger,  der 
Recenfion  des  Humelberg  gefolgt  ift.  Auf  2. Seiten  find 
noch  befonders  die  Abweichungen  der  Lifterfchen  Aus- 


gäbe- von  dem  Text  des  Humelbexg  angezeigt  Von  S* 
ist— £5«.  folgt  ein  von  Hn.  B.  felhft  ausgefertigter  t 
Index  Vosabulönm  ac  Rtrtm  noUbilierum,  amffanum 
et  vocum  et  elocutionum  enodatione,  in  welchen  fo  woM 
aus  den  Commentatoren  d*s  Apiciu*  das;Erheblfchfte 
und  Brauchbarlie  in  der  Kqr£e  mit  guter  Auswahl  wtf 
getragen  und  an  den  meiiten  Stellen,  woesHö*  B.^. 
Ahfchrelber  nicht  überfah,  tofc  den  Anftmgabuchftabe^ 
der  Urheber  jeder  Bemerkung  kenntlich  gemacht  ♦  ab 
a^ich  ausserdem,  aus  dem  Ariftbtelea,  Theophraftua;  PH* 
nius,  dm  Scriptoribus  Rei  Ruft.f  dem  Celfus,  Theodn* 
tüs  Prifdanus  und  mehrer  altern  und  neuem  Vetfaffern, 
.wie  Barth,  Reineiius,  Salmafius,  Kämpfer,  Harduin  u.  f. 
!w. ,  fo  wohl  zum  Verftandnife  der  Ladnität  des  Vf.,  «fc 
^aurKenncniis  der  bey*  ihm  vorkommenden  Materien  viel 
NüUKchesgefammeft  ift,  waa  Hr.  R  als  die  erften  Grund* 
ftrjctie,  fdnes  vollft^ßdigen  Wörterbuchs  über  den  Api- 
aus änzufehen  bittet.  •".,.. 

In  der  Vorrede  ift,  aufeer  den  auf  aiefe  Ausgäbfe 
Och  beziehenden  Notizen,  noch  voi*  den  fcühernAusgabe* 
des  Apicius  Nachricht  gegeben'  und  insbesondere  der 
fchon  erwähnte  Mayländifche  Abdruck  nach  einem  fo 
der  öffentlichen  Bibliothek  zu  Nürnberg  befindlichen 
Exemplar  von  Hn.  D.  Pf eu  bibttographifch  beschrieben. 


K  L  EI  NE    SCHRIFTEN, 


Lira*  abgeschickt*.  Leipzig,  b.  Crufius:  Friedrich 
WPolfgang  BßiZ*  Einig*  Qrundßriche  zur  Charakterifiik  utlfers 
unvergeßlichen  Lehrers,  an  Hrn.  D.. Heinrick  hlüwmer  von  Karl 
Vottfrifid  Bauer 9  der  Welt  Weisheit  Mag.  uhot  Pfarrer  zu  Froh- 
burg. 1790,  gr.g.  g2&  Nicht  ohne  gegründete  Hochachtung 
für  Garyens  Meifterwerk  über  den  Charakter  ZollikoferS  wünfdti 
der  Vf.  dieties  Verfuchs  blofe  mit  der  Vorbedeutung  ins  Publikum, 
getreten  zu  feyn,  dafs  die/er  grofsc  JMann  feinem  ßufeafreuiid 
Keii  ejn  ähnliches  Denkmal  zu  fetzen  dadurch  bewogen  werden 
dürfte.  Bis  dieferA  euch  von.  uns  gehegte«  Wunfeh  beitätigt  wer« 
de,  fucht  der  Vf  Reizen*  winWchaftlichen  und  fittlichen  Chi* 
rakter  auf  eine  Art  zu  zeiebueq  ,  die  gewiß,  Jeden  gebildeten:  Ge- 
kehrten mit  Verehrung,  für  die  yerdieiÄe  des  Verüorbenen  «*- 
füllen  ,-w^d.  In  o^er  Thai  geben  die  gedruckten  Beweife  v:  die  das 
Publicum  ron  feiner  Gelehr&j$k*jt  in  Hau  de*  har,  nur  einen  uu- 
Tolikommepen  Begriff  vou  feigen  gründlichen  und  vidunjfaifei}- 
den  Kenntnifleu;  felbü  als  Winke  eines  aufrerä  genauen  und 
gründlichen  Sprachfodchera  betrachtet ,  lernt  man  doch  auch  di«^  , 
ieu  nur  haib  aus  ihnen,  kenneu:  und  was  er  aufeerdem  als  Ge- 
lehrter war,  können. wir  bey  weitem  nichtgehörig  beurthelle^ 
Neuer#  Sprache»,  Chronologie;  GeÄhtchte,  Archäologie^  Thioria 
der  feh&ien  Kwiiln  und  Wüleulcha^can  hatte  er  durchgängig  ge» 
aug  Urne,  um  fie z,u  glücklichem  Fprirehritte*  für. fein  IIa uptilu- 
diuta  zk  uützen«  und  aus  dum  grofeen  Vorrsth  feiner  alenotmun 
durch  aeue  Aufklärungen  bereichern  zu  können»  Seine  Bekannt* 
fchaft  mit  der  neuem  poedfehen  fowohl  als  prolaifchen  Literatur 
der  Deuifehen  war  gewils  ausgebreiteter,  und  feine  Beuriheiiung 
derfelben  gründJicher,  als  die  mauch«fe  fchönen  GeÜlen  tou  Hand- 
werk. LeCfing  und  lüopftock  waren  feine  Uebliogsfchrififtelkr; 
fewjfs  kein  Ungunftige6  Vorurtheir  für  feinen  Gefcimuck.  Die 
Hieorte  der  foeculaÄven  Fhilnf  ,phie,  wie  fie  von  altem  und  neu. 
trn  Lehrern  dinier  WüTeiiffhan  vorgetragen  iR,  hatte  tr  recht  ei- 

Sem  heb.  und  mit  der  ihm  ajiemh^i  ben  gcwöhtiltchen  Ai'ftrengung 
udirt«   und  wufete  Bm  auf  ihr«  erfitn  Gründe  zurück  zuführen 


oder  daraus  herzuleiten ;  ehtf  durfte  er  fliren  Gebrauch  in  dar 
Philologie  und  Kritik  übertrieben,  als  verüaehläfeiget  haben.  Von 
der  Moral  hatte  er  (ich  ein  feiles  und  wohlzufammenhäbgtadea 
SyUem  durch  -altere  und  neuere  Leetüre ,  noch. mehr  aber  durch« 
eigenes  Nachdenken  gebildet.  Und  die  deutliche  Keimtnife  und 
achtvülie  Darlitlliuig  der  Erfindungen  diefes  Jahrhunderts  hn 
Fache  der  Phyfik,  Mathematik  und  NaHrrgefchichte,  die  fein,  viel 
zu  einfeitig  beur.hei.tes,  ÖeaUnm  ab  inventis  clartfm,  enthält,  läuH 
eine  frühe  und  innige  Bekann efehaft  mit  diefen  DifcmUnen  ver» 

'  müthen.  Ais  Phüolog  und  Kritiker  zeichnete  er  Cefa  ms befeade* 
re.aus  durch  iiWrale  Dei^kungsart,  der  jene  einfetiige  und  pär« 
teyifche  Bewunderung  der  Alten,  die  er  doch  fo  gut  kennte,  mcht 
nur  Fremd,  (ondarn  fogar  äufoerft  zuwider  war.  Auf  diefe  Werth- 
Ichatzung  der  feuern  gründete  ßch  auch  fein  empfehlUngswer- 
iher  Ralh,  4uf  die  Lectüre  eines  alten  Originals  nach  einiger Zwi- 
fcheuzeii  eine  gute  Ueberfetzung  defielbeii  Werks,   ohne  ander« 

^Zuziehun«  des  Originals,  als  mitteilt  des  Gedachtniue«,  aufmerk- 
fam  durchzulefen,  fo  feine  Kenntnifs  der  Grundiprache  zu  befä- 
higen und  tn  den  Geift  beider  Spradien  tiefer  einzudringen.  Di« 
ausnehmende,  in  üirer  Art  vielieicht Einzige  Genauigkeit,  die  er 

]  auf  da»  tudium  der  alten  Sprache  waudre,  war  dennoch  um 
nichts  geringer.  Seine  wenigen  akademifdien  AnfühW  bvüehen 
ficii  fammtlxti  auf  dunkle  und  mifererilaudne  Gegenflände  dar 
Grammatik,  die  er  mit  gleich  %-iel  philofophücher  luid  grammati- 
fchet  Sörgnilt  deutiien  zu  machen  und  deren  luterefle  für  Sinner» 
forfchuiig  und  Kriiik  «rf  bey  aller  ihrer  anfehemenden  Unfrucht- 
barkeit ,  befriedigend  ins  licht  zu  fetzen  wufete  Zudem  war 
feine  öprachkuud«  felbit  erworben^  felbit  aus  ihren  arfprunglichen 
Quellen  herausfceaibeiiei,  und  fall  Jede  feiner  dahin  zielenden  Be- 
obachtungen war  da«  Werk  eigner  Bemühung,  ja  in  gewiffer 
Kuckücht  eig»»ei  L»Iü>dun^,  welches  ihre  Zu\-erlafi.igkeh  um  da« 

Üoni^hr  verbürgte.    '  Er  Vufsre  von 'jedem'  ihm  vorkommenden 

Worte,  Atiidiucke,  Penodvubau  mit  der  gröifrien  Pünkilichkeit 

zu  ciitfcheidcn,  oh  üo  in  den  SchrifdUUern  dar  ^uien  Zeitaltaa 
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zu  Anden  und  der  Analogie  ihres.  Sprachgebrauch«  gemäfs  wäre 
edwr  nicht ,  zugleich  aber  'auch  von  feinen  Entfcheidungsgründen 
befriedigende  Kechenfchaft  zu  geben.    Seine  Art,  <Le  A^ten  zu  le- 
fen  und  zu  cifcaaren,  war  meisterhaft,    Richard  Bentlev  ujudReis- 
ke  galten  |bm  lc*r  T^ »    doch  war  er  von  niemand  blüidtr  Ife. 
wunderer.    \Suin  verwaißer  Herodot  würde  gewj<s  ein  Meifter- 
ftück  von  eiutr  im  Geilte  achler  Kritik  und  Iriierpretatien  voi  {en- 
deten Ausgabe  geworden  fern.)      deine  literärüchen  Verdicnfl» 
(landen  überhaupt1  out  dem  EUgciMihiiiuliriini  feiner  IjeaUeröfug- 
heittn  im  geneudUn  Einklänge.     Begreifen  galt  ihm  mehr  Als 
merken,  urihcüen*  mehr  als  wiflen;  fe  unentbehrlich  et  auch  eine 
zum  andern  hielt-.      Seine  Verflelluhgskraft  aibeitete  mehr  auf 
Deutlichkeit  und  Zweckmä&igkeir,  als  auf  Ileic^chum  und  Man* 
mcafaUigkait  der  Ideen«    Sein  Gefühl  war  richtig,  aber  »(cht  glü- 
hend.   Der  Weg  vom  Verüande  zur  Humane  war  bey  ihm  un- 
gleich betretener  als  der  enrgegetigefetzte.   ^Daher  (ein  Verdieuft 
um  Erklärung  profeifener  ScarJdfceJkr  uiiftreüig  großer  war,  als. 
das  um  Erläuterung  der  Dichter;  fo  weuig  er  auch  bey  den  letz- 
tem verächtliche  Blöften  gegeben.    £r  hatte  alles,  was  fe  Gegeo- 
Itand  leiner  Unterfuchung  gewefen  war,  mit  Oeiße  ftudtrt;  aber  • 
xum  wahren  Gliipke  feiner  Schüler  wer  er  Im  V ergeifkig  en 
nicht  fo  weti  gekannten,  dafs  er  die  materielle  iiicktigkeit  darüber 
verabfiumt,    die  ktttorücne  Darftsllung  veriKicMfsigt  und   um 
prugmatifch  zu  feyu,  auf  ein  Qemijch  vom  wahren  und  /aijcheu,  te*  ■ 
Vtfaw  und  erfounenen  Angaben  unnütze  Raifonnemints  genaue*  küt- 
■  te.    Dtefer  Mann  ward  gleichwohl  nur  feit  de«  letzten  acht  bis 
zehn  Jahren  feines  Lebens  in  Leipzig  für   da»  erkannt,  wa*  er 
.War.    C  ^ec  **nn  ^  nocn  entu^liien »  dafc  er  vor  zmeu  ZunöV 
rem  feine  Vorlegungen  mit  eben  der  Munterkeit,  mit  gleichem 
Eifer,  und  Flei&e  abwartete ,  als  ob  ihrer  zweihundert  gewetea 
waren.  )    Gleichwohl  war  (ein  Aeufeeres  und  fein  Vortrag,  wenn, 
euch  nicht  glänzend,  doch  ganz  und  gar  nicht  unangenehm:  auch 
fein  kurzes,  ruekweife  unterbrechendes,  Innehalten  gab  dem  Zu- 
hörer Zeit,  mit  ihm  fortzudenken.     Die  ruhrende  und  ganz  für, 
•ien  Verewigten  einnehmende  CharakterfchHderung  beüegeit  -der 
Vf.  mit  der,  Reizen»  Denkart  fo  fchön,  fo  herzlich  und  wahr  darle- 
genden, Stelle  aus  der  Zufchrift  zum  Herodotus  an  Garve  J  „{fnod 
fJortins  contemno  et  defpicio  ea,  quae  vut$ü  antpla  dueuntur ;  quod 
„m  rerum  Cognition*,   mentUque  eultu  felicem  et  beotvm  vitam  r#- 
'^fono  ;  quod  libentiui  et  coußantinf  im  ea  ftudiormn  parte,  ad  quam 
l^pacna  p*er  delatusfum  ,  exercevr;    qüad  btnm  de  atiis  mereri  ji 
]**x>lfim  rkum  haben  maxime  pra'ectarum  et  iuenndunt:  hos  magnifi* 
'1',cqs  et  dignos  homsnjs  uttUudiue  fenfus  tibi  potiffimum ,  Oart$ ,  do 
'  ,'eertf  mefemper  et  meminero  et  profitabor"   und  befchliefet  reine 
;  Schrift  mit  folgender  zu&mmengedirä'ngter  Darfiellung,   die  wir 
ganz  abschreiben,  weil  wir  um  der  Kürze  willen  aus  der  morali- 
schen Schilderung  fclbft  nichts  ausgehoben  haben :  „Sich  felbft  ge- 
„nug,  und  doch  andern  nach  Kräften  und  mit  dem  heften  Witten 
"^ Alles,  feines  wahren  Werthes  fich  bewirfst,  und  doch  im  hoch- 
"tten  Grade  befcheiden,  ftreng  gegen  fich  Xelbft  und  gegen  andre 
'  ^äufcertt  nachQchcsvoll .  mit  feinem  Zujlande  zufrieden  und  doch 
7,rur\defielben  auch  aufoerliche  Verbeflerunf  nkhs  eyniieh  unke. 
'^forgt,  voll  dee  unabläfcigften  EnV»  für  dir  Erwekerung  feiner 
„Kenntniffe  überhaupt,  und  feiner  Lieblingswiflenfchaft  infonder- 
i^ieit,  und  doch  jedes  andre  Yerdienft  des  Menfche»,  wie  dee 
^Gelehrten,  richtig  zu  {würdigen  fähig,  offen»  ohne  Uabeiönnen» 
">heit,\ralirheidrebeud  ohne  jiumaafsung ,  tehurfüonit  ebne  Eitel» 
ökeit,  tiefgelehrt  ohne  Jnfpru'che,  fromm  ebne  Ueucheley  um  feyn, 
"~~  das  waren  die  ft>  fchwer  vereiiibarhchen,  die  fe  feiten  rerci« 
fügten  Züge,  die  in  dem  Charakter  des  edlen  Mannes  safamr 
\mentrafen,  den  Garre,  den  die  beHen  und  grofreen  Manner  fei« 
*,nes  Wohnorts  ihrer  vertrautelten  rreundfehaft  würdigten*  de* 
„vielleicht  keinen  Feind  hatte,  und  der  der  Weit  unvergefelich 
'„zu  feyn  verdient, "    Angehängt  itt  noch  das  Veraeichnife  feiner 
Schriften,  unter  deul  wir  die  mit  Heizens  unterrichtender;  Vorre- 
de verfehene  Chreßomathia  gracca  poetica  et  profaica  L«pi  177P- 
gf.  g.  und  die,  neuerlich  in  der  JL  L.  Zv  angezeigte,  Ausgabe 
Jes  Verfius,  fein  letztes  Werk,  vermitten. 

Wir  verbinden  damit  fegieich  die  Anzeige  fblgeoder  Schrift, 
die  Hf.  Y™{*  Eck  ^  Leipzig  leaasgiebt,  weil  diefelbe  einige 


fchätzbare  Nachrichten  m  Reizena  Leben  und  verfchieden^  merk- 
würdige Briefe  und  Briefaüszüge  von  feiner  Hand  enüult. 

Lnttwi,  b.  Beer:  Leipziger  gelehrtes  Tagebuch  auf  das  Jc*t 
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Die  den  feel.  Reis  ansehende  Nachrichten  kommen  gieacii  ra 
Antanff  der  Schrift  vor;  das  Uebrige  betrifft  die  akademii  .« 
Veratiderungen,  Vorlefungeu ,  Schriften  u.  f.  w,  xueh  d>r  {cwn 
bekannten  Liuhchtuug.  lleiz  hatte  fich  ganz  nach  Ctniii  te^i  cet 
und  feine  -Ergebenheit  für  diefen.  allerdings  vortreffltCfitj ,  X  m 
gieng  fo  weir,  dafs  er  achtzehn  Monat*  \*n%  barfeh«m  kiaiikec- 
bette  «bwecnielnd  eine  Nacht  um  die  andere  Wedle  hieu,  ,.«,  ■ 
#ie  er  Cigt,  „vigilando  aetatis  robur  üaeuter  conjmmfermu"  *  Un- 
glaublich war  die  Armuth,  mit  der  er  ein«  geraume  Zeit  in  i^^p. 
zig  zu  kämpfen  hatte.  Armiuhshalber  gönnte  er  fich  er(l  ipas 
habilitiren.  Im  I.  1775  wurde  er  auf  des  Freiherr»  ron  ZecV^x 
Varaußakung  tentire,  ob  er,  an  Zubaut  Smüe,  die  Frt>f>flur  der 
Berecuamkeit  in  Fra^ikiurt  an  der  Oder  annehmen  Wtm2r.  »JLi- 
pjiae  amoro  victus, "  (irhreibc  er  an  einen  Genner  in  Dreedea, 
tiuegaai.*9  Aber  „Ditfiäle  eft,  •«  fetzt  er  hinzu .  %9H  amor  in 
'»conjlict*  cum  egeftute  femper  enadat  fuperivr.  ymm  *- 
„opia  evactus  4am  vrtum  coh ,  quam  naqua  corpus  nmc  emhnme  tue- 
„nAttHjr  in  ls*nxum  durare  poj)e.u  Ein  wahrer,  eben  fo  fefcr  fis 
die  grujse  Ventmugsart  des  Mannes,  eis  für  feine  mänmlichm  £te- 

heit  euiiielimejider  Au»ßufe  feines  Herzens  ül  der,   S.  n 14. 

abgedruckte,  Brief,  worinn  er  ein,  1  •&' .  ihm  angetragenes»  Sctu:^ 
ame  in  feiner  Vaterlkeda  Wütsheim  ausfchlag%    Am  Ende  bewal- 
den man  feinen  Muth  une  das  edle  3e4bftgefuhJ#  das>  ^m^r  d* 
Enüchaütgung  großer  Seelen  iü.:tJ^on  eß  ahfurdum,    qiu  ne* 
„remi^ia  tat  anuos  iam  tempe/teta  difficillima  umntf* 
,;t»i,  u-  et  ilio  Jalvo  et  hac  fedatiore  fiudeom  ruHqnwm  rv- 
„vem  enrjum  eumdem  teuere*  ••    'Aue  Gefälligkeit  für  feane  FrevQ- 
de  und  Scndier  vergab  er  feine  etgeaien  Arbeiten 'tend  Arengtaech 
zu:u  Schaden  feiner  Gefundheis  an«      Fahieen  Upiea»  die  ksm 
Vermögen  hatten,  gab  er  nicht  nur  feine  Prrratcoilegia  frwj ,  an- 
dern er  untarrichteie  he  auch  privatiflime  ohne  die  feringÜe  Mu* 
lohnung;    Um  fo  mehr  mufe  man  erÜauoen ,  dnfk  umch  fesue  Gut- 
muthi^keit  grmHsbraucht  und  fein  Fieife  Ten  rekbest  Studitrec 
den  hochtt  unrühmlich  hintergengeti  ward.    Am  unverantworu:ck- 
ften  behandeltet  ihn-die  Tomehmen  Rüden ,  über  weiche/  iäj*\ 
die  guimüthige  Lans^muth  eüies  Beiz  endlich  ausrufen  mufr-. 
„ligo  paene  cogar  natianem  iftam  contemnere,   a  cum*  f  j  iifai  i'sa 
„tvties  tarn  mdignis  mudis  fraudauus  miuervati,  damnum  grame  es* 
.„cipio.**      Seine  Befeldung  als  Bibliojhekar  nehm  ey  sieht  an. 
fondern  frhenkie  fie  zur  Vermehrung  der  fiibliethek ,  de  er  dock 
gar  kein  eigenes  Vermögen  und  Familie  hatte.      Wie  gkückliea 
er  fich  mitdfefer  fckätzt«,  mag  fchon  fein  naivee  OufteoJauia  an  j 
einen  Freund  beweifea :  „  D*i  beuignUate  axorem  fum  nactus  pt*. 
,Jbis  et  commodis  martbut,  mganiaqm  nua  fmtis^aptum  t  rw  mm  fe. 
>MMmriaw9  Jed  culmarima  per  Harn  >  vAqnee  diditü  aem  fingere, 
„ignurat  acumtnibut^fungere."    Eedtückse  fleh  ge&frw». 
der  und  beflar  im  Latetnifehen ,  eis  im  Deotfchen  eue.    In  ver- 
streuten Unterredungen  mit  leinen  freunden  konnte  er  oft  las 
dentfehe  Wer*  suche  finden  und  endigte  daher  die  deuefch  enge- 
rengene  Periode  —  kaeinifek.     Was  Wulletcht  mancher,   Rmzea 
nur  eue  eineelneti  feiner  Schriften  kennende  t^eurthtOer  nick*  rer- 
sauthet  haben  wird,  befnmdige  Einförmigkeit  war  Jü>  ihn  hecht 
widerlich.    „Perpetua  fimiütudmer  gefteht  er  felbft,  „offendor  fic< 
ntanqmtmfrigaret  nt  paene  obrigefeam,"    Sein '  deücaree  Ohr  he- 
Ipidigc«  tias  hart  klingende  fP'ulfgang  fo  fehr.  dafe  er  fach  im  La- 
amntfeben  r^oigangns  fehrieb,  ein  achtes  Hcfiduum  Chrttfchrr  i>- 
Jc'mim  i  Em  iß  Veriuü  für  die  Wiueufehaften,  dafe  kanioejen  ^ 
u  der  Logik,  um  deren  Ausarbeitung  er  fr.  viel  gelefen  und  w» 
fehen ieüi BibUe^heksverzeichnife  bewelfe,  geftmmels  heue,  un- 
vollendet, und  eine  amuamrijcha  Reife  nach  Griecheutand  umd  * 
dieLeaante,  wozu  er  im  J.  177c.  der  Kaiferin  von  RufsJand  d&rrh 
ErnefU  und  den  Grafen  Orkrw  vorgeithlagen  ward  und  geeüs 
der  rechte  Mann  dem  Wnt.  ein  sja%a^4^hrt»t  ßßffchej  JPrWrtf 
geWtewm  ifc  .  -wu  . 
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Frankfurt  a.  Main»  b.  Varrentrapp  u.  Wenner: 
Erß*  Linien  der  Kameratwiffenfehaft  von  Bernhard 
Saaflian  N<m,  Profeffor  zu  Mainz.  1791.  I  AI* 
phabet  5  Bogen,  j.  ,  (i  Rthlr.  4  Gr.) 

Bald  werden  wir  eben  fo  viele  Compendien  der  Kameral- 
wiffenfehaft,  als  Compendien  der  Dognmrik  ,  bä- 
hen. Faft  jeder  Lehrer  derfelben,  erbauet  lieh  fein  ei- 
genesSyftem,  nach  dem  befanderen  Gefichtsponkie,  eus 
welchem  er  fie  betrachtet  Daher  in  dtefenr  Syftemen 
eine  eben  fo  grofse  Verschiedenheit  des  Inhalt  und  der 
O  rdnung.  Einen  <  folchen  fehr  beträchtlichen  Abftaad 
von  Werken  gleicher  Art  zeiget  das  vonengeruhrte,  von 
dem  Hn.  Vf.  zu  feinen  Voriefungen  beftimmte  Buch  nicht 
nur  in  dem- ganzen  Vortrage,  Jbadern  auch  fchon  in 
feinen  Haupttheilen  und  deren  Folge  nach  einander. 
Denn  ,  nach  einer  vorgängigen  encyklopidUchen  Ein* 
leitung,  ift  der  erfte  Theil  der  Bergbauwiffeafthaft,  dar 
zweyte  der  Landwirthfchaft,  der  dritte  der  Technolo- 
gie und  der  vierte  Theil  der  Handlungswiflenfchrfft  ge- 
widmet worden.  Diefe  Abtheünng  gründet  lieh  anf  den 
von  dem  Hn.  Vf.  ungewöhnlich  enge  eingeschränkten 
Begriff  der  Kameralwiffenfchafc,  welchen  er  aus  der 
vorausgeschickten  Behauptung,  dafa  die  ganze  Staats* 
haushattuiig  aus  zweyerley  Gliedern,  oder  Klaffen,  nem- 
lich  ans  einer  producirenden,  und  aus  einer  gefetzge- 
benden und  gefetzverwaltenden  Klaffe  beftehe,  foleher- 
geftalt  hergeleitet  hat,  dafs  dieKameralwiffenfchaftbld^ 
die  Grund&fze  für  .die  producirende  Klaffe  enthalte. 
Allein  zu  welcher  Klafie  gehören  nun'  die  Geiftiichen, 
die  Hofleute,  die  von  Renten  lebenden  Reichen  etc.? 
und  hangt  dann  die  innere  Wohifarjh  eines  Staats,  auf  . 
deren  Beförderung  und  Befeftigucg  die  Kameralwiffen- 
fchaffc  eigentlich  abzwecket,  blofsrjm  Producircn,  Er- 
werben und  Gewinnen,  nicht  auch  vom  völligem  und 
Ttihigen  Genufle  des  Erworbenen  und  der  weifen  Ver- 
waltung des  dem  ganzen  Staate  zugehörigen  Vermögens 
ab  ?-  jenes  ift  fonft  der  rfauptgegenftaod  der  Poüsey  und 
diefes  der  Hauptgegenftand  den  landesherrlichen  Kam- 
merwefens;  warum  follen  diefe  beide  .von  der  Kamc- 
raiwilfenfcbaft . öusgefcWoflen  werden?  —  Dza  elften 
Hauptthe.il  von.  der  Bergbauwiffenfchaft  ibndett  dr, 
•:  wieder  in  zwey  Th>  ile  ab  and' trägt  in  dem  elftem  die 
:  Gebirgslehre  fowohl  überhaupt,  .'als  nach  den  allgemei- 
nen und  befanderen  Lagerftätten  der  Foffilien  vor,  giebt x 

•  dann   die    vbrzügiichften ,  Foffitien  an  f    weiche  durch 

•  den  Grubenbau  gewonnen  werden,  und  befchreibt  hier- 
auf nen  Gmbeabau.nach  feinen  verfchiedenen  Arten; 

»  der  letzter* /iThjMj  a£e.r  ift  für  dierBerggebäade,  für  die  : 
A»  L.  Z.  1791.     Vierter  Bond. 


zum  Bergbaue  nöthigen  Perfonen  und  fiir  dieBergwirth~ 
fchaft  beftimmt.     Die   natürlichere  Ordnung  ift  wohl, 
dafs  nach  dem  Unterrichte  von  den  Gebirgen  und  nütz- 
lichen Foflilien,    zuerft  deren  Gewinnung  durch  den 
Bergbau  und  dann  noch  beTonders  ihre  erfte  Zuberei- 
tung tu  ferneren  Bearbeitungen  durch  die  Hüttenwerke 
.gelehret  wird.     Von  dem  Letztem  giebt  das  dem  Gru- 
benbaue zugetheilte  fünfte  Kapitel  bey.  weitem  keinen 
;  hinlänglichen  Unterricht;    zumal  de  vom  Röften   der 
Erze  und  vom  Schmelzen  der  Afetaüe  gar  nichts  gefa&t 
wqrd.    Auch  enthalt  das  Kapitel  von  Berggebänden  nicht 
das  minderte  von  demjenigen,  was  diefe  feine  UeberJchrfö 
verfprichr,  fondern,  an  deffeu  Statt,  Beftynroungen  des  lan- 
desherrlichen Bergregals  und  der  Arten  der  AusQbung 
deffel^en.   Nothwendig  war  es  doch  aber  gewifs,  dem  ka- 
meraiiftifchen  Lehrlinge  auch  von  den  wicbttgften  Gebäu- 
den und  Verrichtungen  auf  und  unter  der  Erde,  welche  der 
Bergbau  und  das  Hüttenwefen  erfodern,  Kenntnifs  zu  ver- 
fchaflen.  —    Demzwcißc*  Haupttheiie  hat  der  Vf.  gleich- 
es zwey  Untejabtheiluiigen  gegeb^    wovon  die} erfte 
den  Pflanzenbau  in  Feldern  und  Gürten,  die  Viehzucht,  Bie- 
nenzucht, den  Seidenbau ,  die  Landgüter  und  die  land- 
wirtschaftlichen Perfonen:   uud  ^ile  zweyte  die  Forft- 
witfenfcoaft  mit  Inbegriffs  der  Jagd  betrifft.    Auch  hier 
ift  der  Hr.  Vf.  von  der  gewöhnlichen  und  gewifs  fchick- 
Uchften  Ordnung,  nach  welcher  die  Benutzung  der  Wäl- 
der zum  Pflanzenhaue  gehört,   abgewichen ;    auch  bat 
er  den  Acker -.und  Gartenbau  und  dietandwirrhfebafdi- 
che  Viehzucht  nur  fehr  kurz  und  fogar  mit  ganzlicher 
Weglaffung   des  Wiefenbaues   ebgefertiget,    hingegen 
fich  mit  dem  Forft-  und  Jagdwefen  viel  länger  befchäf- 
tigeds  da  doch  der  weite  Umfang  und  die  grofse  Wich- 
tigkeit jener  Theite  der  Landwirthfchaft  gerade  em  um- 
gekehrtes Verhältnife  f  dotierten.     Befondera  kann  der 
Lehrling  aus  dem  auf  16  Seiten  zubmmen  gedrängten 
än&erft  oberflächlichen  Unterrichte  von  den  Erd-  und 
Getreidearten,  und  veu  dem  Anhaue  und  der  Behandlung 
des  Getreides,  in  welchem  fogar  einige  fiberall  gewöhn- 
liche Getfeidearten ,  z.  B.  der  Winterweizen,  ferner  die 
Abtheilung  der  Getreidefelder,  die  Zeit  und  die  verfefaie- 
denen  Arten  ihrer  Beftellung,  die  Structur  und  der  Ge- 
brauch der  Ackerwerkzeuge  etc.  gänzlich  mangeln,  durch- 
aus keine  zyfaramenbimgende  Kenntnifs  nicht  einmal 
von  den  notwendigen  Cirundfatzen  den  Ackerbaues 
erlangen.    Etwas  ausfuhrlicher  ift  die  Lehre  ran  der 
landwirthfehaftlichen  Viehzucht  behandelt  und  in  der- 
felben  der  S.  137  $25*  gegebene,  in  der  Phyfik  und 
Erfahrung  gegründete,  aber  nicht  genug  bekannte  Rath. 
dafs  man  die  zur  künftigen  Arbeit  beffimrateo  Ochfen- 
kälber  ton  ftarken  fleifchiebten  Kühen ,  hingegen  die 
zur  fcoxudit  beftimmeen  Kuhkalber  von  milchreichen 
ß«bMl  Kühta 


SS.i 


fiifrJf„^  t  c  ^"S***0  verdienen  die  Baden  vo« 
Gipfelnden  Schweineftälen  den  innen  S  ?£&.  am 

d* "nSSS!™  •  T<t?  d«  Anpflanzung  und  Erziehung 
J«L    Jo^SVI0^0^""*'   vorder  ForHfidi 

SS  SddS^fcTSr'ü  £""««««»  von  dem  Abtrei.*« 
£eak»3L       ?'rt*ke».    »on    dem   Abtreiben 

^2^^^^*™??"*'  odef  «w*«**  vorauf 
M^JrVFZ  ÜBt«««»tnea«uig  ein  allgemeiner  Uiiter- 

W»l  natürlicher  feyn  können,  auch  in  derl&ihr«bun* 

kuhrhch  dprch  einander  gemifcht  werden  folle." 
'  a~    I?  d?£  *?"**  HauP"°«»«  v<»  der  Technologie  hat 

de?  %L  "JJr"^0^'  Veredlung  oder  Ver&inerunl 
dttNa^rproductebefchäftigta.Q.werke.  (eemlicb  nach 
der  Gleichheit,  oder  Aeb*ttehkeit  in  ihren  Verfahren 

hierauf  Bedacht  genommen..  E.  find  hier  in  dermal 

S£2S Ge*  fi?  t1  ?war  iB  ^oZJ  2: 

£M°*lt:  wobey  alfo  ünper  m  hrere  Verarbekungen 
jLft  n,rpi°',.UC?  ?*«*«'"•  welche  «.  de»  «othwe? 
digften  und  n^tdkhften  gehören,  ^  *.  *e  Verfer»*™?* 
unddas  Bleichen  der  Leinwand  uad  des  zS»   §  dl 

frawfÄV''  »WW%  *e  Zubereitung  £ 
StaWa.  die  Seiden    und  Bannwoflenwebereyeit. 

mtStLSHriSt  Cber  *e  Ö»d'««?sWffenfchaft  ift 

£1   Lr   LZ?*    m   ^-^^«»'^ehenüegVn^Sn 
aSeaXSn^™*;     "*  >"   Vermiedenen    Arir» 

T.tSi?  ""f^*«?,»^  «Jea  Activ-  und  de«  Paffivhan- 
Jandefe  „nd  d«  .||gf|Deinen  Qrundfatre  fowobl  hier. 

dlSa^h^  fr  **  «*!•*■*•■*  angefahrten  und 
durchgehenden  W«ren  ,  imgleicheri  Gbe?  die  mit  «fem 

B^Z8^         to  *  gMauer  V«t««W  fehfede? 

m.„  WW  *ftW !^*  Öodre  »och  «wAl  aur.  beque. 
Angehängt,    und  auch  die  mxhivendi^  Anx^te  41er 
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brauchbarfien  Bücher  nicht  fo  au&erft  fpariam  und  tu- 
xoUhiglkh  gefcbehtn  ibtten.; 

0EK0N0M1E. 

Jmnx,  im  Verl.  der  akad.  Buchh.:  DU  Lehrt  vo% 
Liedern  t  Theii ,  vom  Oefcenomierathe  Stumpf,  e. 
I7JKX  si  £c«e*.  .... 

Weil,  nach  der  Behauptung  in  dem  Vorberichte  die- 
ler Schrift  (S.  9)  feit  Sdvborts  Tode  keine  fcodcfac 
dende  Schrift  erfchienen  ift,  welche  osfere  wieder  ein- 
Schlafenden  Oekonomen  Jn  Thätigkek  erwecken  könnte 
nod  feilte  -r  tob  welchem  Schrirnnaagel  jedoch  Bä. 
fo  wenig,  als  von  diefem  dJUMoanfcken  Scblnanie: 
fiberieugt  ifti  ^  fo  hat  der  Hr.  VC  daa  Terdkniüicbe 
Werkeines  folcb«  Weckes  Obeniommen.  liienon  li«t 
aMo  wahrfcheinlkh  der  aUeiahjeGnud  feiner  fo  rafcfcec 
fohnfoleiteiifchen  Thätigkeit,  von  welchen  wir  her«« 
fo  Tiele  imd  fo  lehne»  aufeinander  fotgende  ökononü 
**e  Belehrungen  empfangen  und  noch  eine  Men« 
wrehch.  ron  ihm  (im  $oumak  vo»  «mdjür  DcwtJ<Ma*4- 
xmn  voraus  angekündigter  geldmr  Prodocte  a^nchß 
^p?Jl*M?W1*n  ^°-  . Anch  der  vorange*eüite  erfte 
?t?l  i?"  ""  Weu?r  Vort™b  «*»  «^  **n  zvrntei 
Theil  beftimmten  aus&briichea  Unterrichta.  von  Urhar- 
maohang  und.  Benutxnng  der  Leedeo.  jener  *>ari> .(.-  ej- 
nen  Torlaaigen  kurzen  Abrife  <hievon  (S»  63—  n^ 
mu  weichem  —    feiner  Üeuüichkeit  und  Rkh:jok-r 

«S!1  "~  ^  -•,l*^nf  dCTi^*g*  begnüg.  jLd5: 
welcher   noch  etn    ireindling    in    diefcn    Tbeil«>    äti 

i££W£Ä&  iß  ^  WTlchet  hi«'g»g»''  «Wn^ 
aseU -befriedige,  wekher  von  den  »«mental»*«, 
«ww«*  angewendeten  Arten  der  B^rbemmg  der  lie- 
fen; Ton^dendahey  gebrauchten  Hü»-«joirteln  und  Werk- 
zeugen und  belbndera  von  dea  ifo.  Vtl  Methede  in  j,r 

•Culiur  der  ihm  von   der  JenaiJchen  BOrgerfcbaft  öl« 
ieflenen  40  Aeckern  Leeden  nnd  deren  ErrbJre  bi-nsch- 
ISÜSI1  -rü  ^erd™   vwla«gt-        Dwfcm  fotl  aifo  im 
^^  fbede  «a  Genüge  gefchehe«.    Für  jet»  ea- 

•Fftagt  Tier  Lefer  in  den  7  Bocen  dea  erften  Thetk  (nem- 

ELZ^A1"^0!**  li  *<&*  tat  *«-z*«gD«»^. 

*«tb>i|und  den  Vorbericht)  zuerft  eint Apologie  des  aka- 
demtiehen  lveht,mtes  der  Oekonomfe  und  des  Sftnd^ 
Äefcr  WifTenfchaft  auf  üniverßninjn  S?S 
wendigkeit  und  N*  zlicbkeit  deflelhen  ftto  aST&tS 

Twhger,  wohey  de-  erheblichJten  Zweifele,  nnd  Em- 

fcheidnagsgrftDd^  mit  hinzugefügten  Ausfprüchen  der 

-Gegner  und  VerTheidiger.aogefftbret,   auen  dieUi*; 

Lehrer ^yndj Lernenae.  durch  die  Verbindung  pr-kS 
fcher  AnwerfuDg  nw  theemifchen  ünremVbfe     vo? 

erften  Abfehnittes,  womit  jeder  unbefime^  kL*Z 

der  i^d^rAfcbaft.ei^erL^SnlSd  ^£L 
'  fleich  der  Mr  Arne  pr-krifch^rfth^g«  el^oT 
■SSÜ  ^""^  *?  f"iom  Wider/pruche  "Sfart« 

*$**•£  "«»bucht««* Wahrt»«  »ö.  d.fe  di?Kj"a? 

2?S  "/Ä J!?*  ^»^»»««e*  theoretHtter  SS 
.^mO^dwJwk^ebeii  fo.  g*wi».  »fo  dm  toe  Se 

% '  '     '  '     grönd- 
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gründliche  Kimiitnffader  Physiologie  und*  Pathologie  ent- 
Fchei-Jeade  Vorzüge  und  Vonheile  ror  dem  Mob  empi- 
rifchen  Laudwirthe  und  Arzte  verftbafFeu;  und  dafs 
es  dagegen  gar  nicht  ia  Betrachtung  kommen  kano, 
wenn  jener  einige  Theik  der  Landwirthfchaft  und  die- 
fer  einige  Krankheiten  bisher  mir  glücklichem  Erfolge 
behandelt  hat.  Im  zweiten  Abfchnirre  folget  hierauf 
eine  Beschreibung  der  Le^e  und  ße/chaffenheit  der  vor -^ 
--'  beneideten,  dem  Hn.  Vf.  mr  imfterharlten  Urbarmt- 
:,  chung  ober^ebenen  Löaderey.  Im  dritten  Abfohnitte 
wird  die  Lehre  von  den  Leeden  folchergeftah  im  AJlge- 
.  »einen  vorg«  tragen,  data,  nach  vorgängiger  Feftfetzung 
des  Begriffs  von  Leeden  und  Befchretbung  der  Ver- 
fchi^denheif  ihres  natürlichen  Zuftandee ,  fowoi  in  Ab- 
ficht  des  Badens,  als  aoeh  der  wilde»  Gewächfe,  nach 
eben  dicirr  Verschiedenheit  zweckmäßige  Mittel  zqr 


Urbarmachung  und  Benutzung-  der  Leeden  angezeigt, 
werden.  Den  Befchlufs  des  Boches  macht  im  vierten 
Abfchnitte  die  Nachrpht  ven  des  Ha.  Vt  BeWirthfchaf- 
tung  der  obiengedachten  40  Aecker  Leeden  in  den  c*> 
ften  &wey  Jahren  und  von  feinen  bereits  im  Kleine* 
und  im  Greisen ,  für  feine  dortigen  gelehrten  Mitbür- 
ger, gemachten  und  noch  ferner  zu  machenden  Verfü- 
chen.  Diefe  Verfuche  find  fo  kurz  und  fo  wenig  beftimtnt 
abgegeben,  dafs  es  fehr  voreilig feyu  würde,  von  de- 
ren künftigen  Erfolge  irgend  etwas  zu  mathmäflen. 
Glücken  fie  dem  Hn.  'Vf.  —  wie  Rec  wünfchet,  — 
fo  wird  derfelbe  durch  folche  anfchauliche  Beweife  von 
der  Richtigkeit  feiner  theoretifchen  Gruftdfijtze  feine  Ab 
ficht,  (Vorbericht  S.  9)  die  beften  Ackerbaufyfterae  t» 
Ruf  zu  bringen,  gewifc  nicht  verfehlen. 


■  1 1 1      IU       1.     t" 


KLEIN  E     S  C  H  AI  P  TEN. 


St AATfWifiSÄWMTHAFTBir.  Unter  dem angeblichen  Drucken. % 
Parif.  Oratio  ad  Proccrcs  et  Mobiles  Üegni  Hungariue  JV7.  DCC9 
XG  idtönt  Aprtiis  €onfcripta  et  findobutde  fiepreffa  f  fuppnsfla) 
«nur  prhnum  in  lucem  prodb.  Cpjpi)  56  5i  1  ».  JJruckfrhler.  4. 
Dk-fs  ift  die,  in  N.  103  des  IntbL  *d. -J.  4chon  rqrkuhi»  ancezeUr- 
te  Rede,  die  die  Ungarische  Na  ton W  ihren  .bisherigen  Zuftaed 
und  auf  dfo  «tttfcblofiena  Benutzung  der  gegetwämgen.  Zenusi~ 
iUnde  anfmerkfem  machen  fo1.  Der  Pceie,  um  welchen  die  ge- 
bildeten  und  rohe»  Völker-albr  Zehen  und  aller  Brdflriche  von 
jeher  alles  aufgeopfert  und  «u  ^>  (Ten.  Erreichung  Cie  ihr  ganzes 
*i.i  erdenken  und  ihre  gefammte  Bern  Uhu  ;>c  »e^ftretig» ,  -  fey  im- 
sner  da*  einzige  Gut  des  inenfih liehen  .Lebens ,  der.Genufe  der 
Freyheu,  gewefen.  Diefc  wird  mit  Beyipielen  aus  der  alten,  mitt- 
lem und  neuen  Gefehiühte  difrgethan,  die  nicht  dureha«  fchick- 

•  lith  fewAh,  -wiest  B»  6.  5.  th'e  Z* gellofig.kei*  ,&tt ,  .der 
ureigen  Zucht  Hadria»  des*  VL   fich  .  entziehenden  Rornjlcbeti 
Curie  und  mit' einen*  MveraYofsfcit,  .aber,  doch  nicht  .gut  ins 
Autfe  fallenden  Aüfwa^-wn  Beiefanheit  biet  und  in,  der  Folge 
aufgehäuft  -find,    Wo  Ballftrmm,  Cartius,  Robertfon,  tNatatfs  '. 
Alexander,  Raynal,  Gotfuet,  konostv  der  0^340 IfiD  urtd 
JVUJM13  (denn  mit  dieftn  Namen  «eigen  fie ficti  hier}  Piato,  Oi-  • 
cian  u.  C  w/ in  ge milchten  Reihen  durch  einander  erfcheinen. 
Der   Vf.  citirt  zwar  freylich  HebrSifch,    Griechifch,    En^irch,  * 
Jtaiienifch,  FVanzöfifcii  nndTeinich*  ^aher  folfte  wohl  aJ-B.  der  * 
Maim  ein  größter  Grieche;ftyn^'der  Vw.  Äen  Dialog  des  Phko 
übeffchri^beii :.   PoiUicut  fo^rtdergeifeftt  anf;*rtr   r«  r?  JyW-  ' 
*o'y*  KaMTixx.itzoorvicxSl   '—'    Dtr'  Vf.    geht  >on    d^ 

,  Grundfetz  aus,  dafs  jeder  Meiilck  im  Staate  frey  gebohren  vM, 
dafc  die  vom  Staat  beabfichtete  Sicherheit  dfe  wahre  Freyheit  nicßt 
aufiiebtf  dafs  jede iMenfcbenklaffe  gleich* 'Verdiente  im  Srarfte 
hat,  weil  alle  gleiche  BexnTihühgwr  zum  WbWfeyn  des  Staat»  iti- 
wenden ,  dafs  jede  einen  wefentlichen  Theif  des  Staats  aus  Tisch  r 
und  daß  keine  ein  Recht  über  die*  andere^ftuszim&e*  befu^r  ift' 
als  das,  welches  auf  gegenteilige  Vertrage  fich  ^ruridet.  -  j>ann 
ftejlt  er  die  Folgen  der  uneiugafichrankten  undarutokrarifchen  Regie* 
rungsforaun  mit  einander  in  Vergleichung;  und  fo  wenig  esHec. 
übernimmt»  das  fchwere  Problem  des  Maa&es  der  bürgerh'chen 
Frey h dt  zu  löfen ,  (p  dünkt  ihm  doch  das,  S.  *»<fe~£>Jge.  aufee- 
(teilte  Gemälde  von  beiden  gar  nicht  unwahr  und  vielleicht  nur 
feiten  überladen ,  wovon  er  nur  den  kleinßen  Theil  in  der  Spra-  r 
che  des  Vf.  hier  wiedergeben  will:  ttIn  hmjtumodi  regiminis  Jor- 
Mm«,"  heifst  es  S.  ix  unten,  ^tivm  onmet  dtfpotifmvm  mtnareki- 
„aan  fin*  *Ü$$+  90I  cum  vald*  wguu  fructibus  pa*hmtur>  et  ne  ilH 


"  »vÜo  vnqumm  tempore  nttnhiU  priueipu  potent iae  injerra  pofftrie 
„ttamnum ,  dupliti  jortijfimo  fefe  rex  munH  Jcnt» ,  c  er  tum  intet 
„f  iires  fo*et  ig  «oYantiu*  gtadum  et  perpHuam* inür  ple- 
tthem  et  nobtlef,  item  int*r  hos  vmnet  et  militem  coiln 
,f/i  onem ! "  (Wie  wahr!  niid  um  folcher  Stellen.  wiÜen  bediirlte 
eswenigiUna  keines 'Ceniurirerbots  in  Wien;  da  (nur^in  Jahr 
Vorher  em  geachteter  OeAetteichifcher.Schrifiileller  und   fcibft 

*  Kaiferjicher  Genfer  f  der  ifr.  e.  Rttztr  S.  73  im  Leben  'des  Hjero- 

*  nymi  Dal br  den  frey muthi^en  und  edeln  Satr.gaäufsert,  dafs  die 
Vermehrte  'Mafle  des  Denkens  in  E«rop*  auch  endlich  dmt  tnili* 
tärifchen  Dejfoiifmut  ein  gleiches  Schickfal  bereite,  als  He  dem 
geiitlichen  Def^otiAaus  zugezogen  hat  u.  f.  i*r.j  „S>  nobile*  prin- 
»*h*  M*  nerejjam,  ••  fährt  der  Vf.  fort,  „pUbs  vpprimhvr ,  tt 
ijnagnates  düejcant  et  throno  conf&rvando  adßßant,    vieißrm  fi  «o- 

'  „rnm  ittßuxus  regimmi  nkmärchico  noxtus  epadat  t  pUbit  Jub  Jpecie 
„tnendait  minuuntnr  onera ,  atqne  ito  perpetuit  agitatur  monarchka 
„foeietas  nanfragth,  membra  fopore  ignotantiaer  obntta,  }*g*m 
'  yjunnt  et  mal  09  eventus  rn  focieiate  hnj.usmodi  a*- 
'  nfi'*fj**lb  **curent€$  caufit  invifib ilibn s ,  fnpern.a- 
„turabitibui  aut  fictitiis  adfcrlbunt,  omni* ,  qnqe  Uli» 
„prineept  de  jur'e  dare  debet ,  mßär  beneßcü  mit  grattae  eonfide- 
„ni«t,  fiab  extera  atlqu*  nafion*  prineipit  injnfläm  putentiam  Hu- 
timiliayi  htltttigunt ,  eiiefam  mbommomtur  gentern  $  et  regit  Jortem 
„qnafi  m^wm  deploremt*  illum  tvbtllmn  nmmktmnt  9  quat  tanken 
'}•**  fume  »Ppr*ffio*ibns  caußata  pfirent,  hmmanatn  refiituere  atpit 
Jtbertutem"  u.  f.  w..  Nachdem  der  Vfc  die  Nachiheüe  der  mo- 
narchifchen  und  ariftokratiOrhen  Regieruiigsform  gegen  einander 
abgewogen  »«Seht  er  Sr  12  den  Schi  u&:  „Hommilms  Jane  idem 
„eße  dehrre,  five  monarchknm  defpotifmvm,  fip*  arifiocrolicum  p«. 
«.turatar  >gmtf,  vtrumque  tolli  }u*ditHt\  vt  kwnena  triumpket  /i- 
.J>ertns,"  We,!  w,r.  wie  er  hiiuufetzt,  mehr  mehr  in  denZeittn 
leben  ,W9,  bey  dem  abgehenden  Lichte  der  Wiflenfchafien  und 
d?lE^hrui^»  dfc  Stift<r  bürgerlicher  GefelKchafien  noch  gar 
J!?Vi^r«  *fcMiOTmen  Fo,«en  der  nionaffhucheti  und-ariöo- 
kratilcnen  Regierungsform  urtheüen  köunien  und  waU  wir  eben 
?  wcf?iS  ^^f1  ^^"fchen  Völkerfchaften  gehören»  die  nur 
den  wiUkuhrhchen  Lüften  ihres  Führers  oder  ihrer  Oberhäupter 
frohnen  muflen.  Er  begegnet  hierauf  den  Beforgnifleu,  als  ©b 
die  Vermw^rung  der  Unwifienheit  fchadeu  und  die  aufceklawe 
Menge  zur  Widerfetzlichkeit  verleiten  würde»  oder  ob,  bey  der 
vermehnen  Gelegenheit  Och  empor  zu  fchwingen  ,  die  arbeitenden  r 
und  ««"^treibeijden  Klauen  eine  dem  Ganzen  nachtaeüige  r 
B  h\b    teduw  müfffo#    Attch  »  dem  ****  fing«««»1«- 
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teten  Staate  $ei>tr ei  einen  Unterschied 'der Stand« ,  oefAber  nur 
nicht  durch1  die  Gebart  und  Abkunft,  fondetn  .nach  Verdtenßen 
'und  d«rc)i<üc.Ge&:hicklichkitit#a<)difiQrcwird.  .  Mit  Verwerfung 
der.  nionarichifcliea  fowobl  ,  «ls  .  ariilokratifchen  lUgterttngsform 
twünfcht  der  Vi  eine  verbe(Terte  Conftitution  und'bcitreltfet  nach- 
drücklich alles,  was  der  Erhaltung  und  Fefthaltung  üerfelben 
eutgegeuftehr.  Zuerit  dien  Menchsftand  $  mit  Ausdruck lieber  Aus- 
nahme der  unverdorbenen  Gottesve»hrung  und  ihrer  Diener,; 
»ber  mit  ebert  ü>  ausdrücklicher  Verwarnung »  dafc  e%  befler  ge- 
wefeu  fey,  £«*  Gejftlkhkeit  gar  Keinen  £inniifg  in  die  Regierung 
der  Staaten  zuzugeftehen:  das  eatgegengefettte  Verfahren  urift- 
rer  Vorgänger  bey  der  Etnricfftung  der  Staaten  verdiene  Entfern*!- 
digung,  nicht  Nachahmung.  --.  Der  .Prjefteribmd  habe  xu  jeder 
Zeit  %wey,  tl er  Regierung  der  Staaten  und  der  Königlichen  Ge- 
walt gleich  gefährliche,  Lehrfaue  angenommen  nnd  ausgebreitet, 
nemUch  dais  die  weltliche  Wacht  der  getftüchen  uriterjyebrftirtt 
leyunddaft,  wenn  auch  die  weltliche  Macht  von  tiefer  Super». 
Titat  frey  gefproenen  werde,  fie  doch  die  Priefte*  ate/dje  Atisjt- 
ger  des  göttlichen  Willens  anerkennen  müfle;  .mit  welcher.  «- 
mifsigter  fcheinendeu  Erklärung  der  gajlicanifchen  Kirche  der  VF. 
um  uichts  mehr  zufrieden  ift  Nun  werden  die  Uebel  au/gezphlt, 
die  aus  einer  folchen  Vermifchung  der  geiltlichen  und  weltlichen 
Macht  emfprungen  feyn  feilen ,  wo  denN  ,  wie  man  leicht  erach- 
ten kdim ,  die  chrifuichen  Polemiker  der  erften  Jahrhundert»/ 
die  ganze  ufurpaterifche  Reihe  Römifcher  Bifchöflfe  mit}  ihren  Ver- 
fechtern ,  den.  JeCuiten,  Mönchen ,  Cafuiüen  und  Curuliiten  auf- 
treten. E$  fey  eine  unbegründete  Einwendung,  fahrt  S.  ?8  der 
V£  fort»  dafs  man  die  Geiftlichkeit  unferer  Zeit  ton  diefen,  1  der 
ehemaligen  Hierarchie  mit  Rec.it  aufgebürdeten  Uebelu  frey  fpre- 
eben  wolle. .  Die  Schickfale  des  Ungrifchen  Volkes  unter  aer  er-« 
fchlichenen  Macht  des  Jefinteeorden«  widerlegen  dieses  zur  G na- 
ge. Bey  der  Schilderung  davon  überläfst  Geh  der  Vi  den  lebhaf re- 
iten Unwillen.    Er  geht  nun  zum  grofsten  Tbeil  feines  Thema 

'über',  der  Abfchaffung  unbrauchbarer  Gefetze  und  fchädl  icher  Tri- 
vilegten  und  der  Verteuerung  der  Conftitution.  Nur  die  Natur- 
gefetze  und  was.  unmittelbar  aus  ihnen  fiiefst,  out  die  auf  ein 
pactum  vnievis  und  fubjecthnU  gegründeten  Verftflungen  feyn  un- 
veränderlich;  alles-,  was  das  Ücctßtvm  forma?  .augs hf,  miüTe  ßch 
nach  den  veränderten  Umftäuden  und  nach  det  jedesmaligen  La- 

'  ee  des  Staats  verändern;  Alle  Völkerfch*ft*u>  dte»  entweder  aus' 
Unkunde,  oder  durch  Cchlaue  Rezepten  misgeleiter,  diefem  Grund- 

'  fatz  untreu  geworden ,  .haben  die  traurigen  Folgen  diefer  Verir- 
rung    zu    ihrem  Schaden*  erfahren,      liier  nimmt   der  Redner 

'  wieder  die  Völkergefchkhte  zu  Hülfe  und  Schildert  dann  (S,  40—43) 
das  mederfchiageiioe  Zurückbleiben  des  Ungrifchen  Volkes  in 
WilTenTchaften,  Küpften,  Gewerbe  und  Handel»  das  durch  die 
ftörrifche' Anhänglichkeit  an  verjährte  Gefetze  verank&t  ward, 
durch  die  A^crgletchung'mü  andern  hier« n  weiter,  fortgtfehmte- 

"  nen  Völkern.  Der  Vf.  emwickels  die  Folgen,  die  i«oe  ungefü- 
gige Denkungs3rt  bey  allen  Ständen  und  in  ihrer  ganzen  bürger- 

"  ttchen  Verfauung*  bey  der  Handhabung  der  Gerechtigkeit,  im  Po- 
HzeyweTen  u.  f.  w.  habe  und  charakteriurt  mit  fpottender  Satire 

'*  den'£mftttfs»  den  fie  auf  die«  nun.  fchen  zum  Nationalfehler  ge- 
wordene ,  eben  -u>  keftbaxe^alÄ  Lächerliche  Sucht  nach  Ceremonien 

'  äufsern,  dt  ohne  diefen  Pomp  auch  nicht  die  geringite  poliüfche 
Handlung  mehr  vollzogen  werden  könne.  .  Doch  bald  nimmt  er 
wieder  die  vorige  ernfte  Miene  an  und  ertheüt  der  Nation  den 
Räth,  Männer,  die  Einüchcen-  in  die  Phüofophie,  die  Rechte 
und  Politik  mit  Kennt  nüs  des  menfcliltchen  Herzens  r  der  natür- 
lichen und  poKtifchen  Befchaftenheit  des  Landes ,  der  Naiional- 
tugenden  und  Fehler  verbinden,  aus  ihrem  Mittel  zu  wählen  und 
diefen ,  die  längft  den  gefährlichen  Einfiufs  des  Priefterfanatifmus 
und  den  Drück  der  defpoufeharifokrjuifchen  Regierungsf^rm  in 
gezwungener  Unthäeigkeit  beweinten«  die  Verbeflerung  der  Lan- 
de<conftitutien  und  die  Abfcbaftuog  uei  gewürfelter  Mifsbr<juc*e 


»l  übe^riti^,  '^n^diefeolWten^J^fswii  bey.  den  öffentliches 

Comkiajyeriammluu^en ,.  nüty  rulifgüh  und  uubtfa.'ige:..-!;  Teice 
cu- uuterlucheii  ^an.Vi.ram  rt  in  juribus  htanants  fit-nlut^i  cau^m 
'\JiabeanY,  j  ofep  htnas  juntftini  tvertt^dl  i  n n  o  » et ; o  * e  j,  per 
$*<puts  in  fnt*tiis  nefkHa  J+ß*t*irum4ocUin*  refe&a  j*it^  et  c%uj 
„ad  tapeJJ'emda  fvliäq  *{/<*! 4  m  Qmmbm  uijciptinU,  päueifia  ujsjs 
4ifftata6*f ,  per  qws  qttewnum  devrnrn  huuaiKitati's  r*oHutr,cxii:m  ^c 
„ptum  fuit  in  rt-iigie*Mm  tolerant ia  ei  plebis' a  Jugo  ßlagyatut 
.i^moderata  übertut*.*9  Und  da  der  Vf.  wohl  einfieht,  *da£*  es  det 
Nation  eben  fo  firifr'  an  2Sa(lMimefihamx  aod  üeherebiltiMimu  »r, 
eis  an  iimem  Kräften1  fehle;  Jim,el;itn  gäsosi<ahen  Umliur^  der 
moraüichefi  R«gier&ngsÄ>rm  mit,  Qiifcke  zu  rerfucheii;  da  rit.- 
mehr  ein  anfehnlic^er  The^u  der  unprifcheu  Staatsbürger  e:r£ 
.vernünftige  Beurthetlun^  der  dem  monarchifchen  und  ariftokrafi- 
fcly^a  Regiment  anklebenden' Mängel  und  des  Gleichgewichts  der 
Sta'aiert  geüäu  f-ogut  anzufteüen und eintulehen vermag,  „t j ct- 
„quam  cmnimm^harum  rewttm  iqen^a^  wiemder  Vf.  S.  4.9 


lieh  durch  jene  kühne  urfd  grofse  Unternehmung  jenfett  des  Rhein 
zu  keinem  kli tallichen  Wagettück  in  einer  fe  höchft  unahnlichea 
Situation  der  I>ingt*  rerleiten  «1  lauen.    Vielmehr  reih  er  ikn&n 
an*  ikk  fettig  empfundene  bis  zur  Wuih  ühergehtnde  Abnei^unj 
#egen  .das  monafchifche  Regiment  in  eine  kühlere  und  feine  Po  1- 
tik  umzukehren  (ein  fchweres  Extrem!])  uud  ßch  ihre»  recht« 
mäßigen  Oberhaupte  auf  jeden  möglichen  Wege  zu  nähern.    Uc 
erläisLch  aber  dringt  er  darauf,  4cm  geifttichen  Stande  keine  Be- 
fuatliümer  im  Staate  zuzugeftehen  und  vielmehr  aus  dem  ihm  ent- 
zogenen Kirchengütern  einen  drey fachen  Fond  zur  Befoldung  der 
.  Ueiigionsdiener  aller  Secten- und  kirchliii^en  Gefeilfcjheften ,  zur 
.  Belohnung  verdienter  und  unter  den  Waffen  grau  gewordener 
.  Krieger  uud  zur  Aufmunterung  für  die  Wiffcnfchaften ,  Hai:deL 
Manufacturwefen ,   Gewerbe  und  Ackerbau  zu  gründen.      l:;d 
'eben  fo  unerkuslich  macht  er  der  Netion  die  Ausrottung  Jefuiu- 
fcher  Grundfäue  und  alles  denen  was  letztere  begünftigen  kann, 

•  zur  Pflicht. . .    Durch  eine ,  in  dielen  Maaße  geänderte  und  ver- 
heuerte ,  Regierungsform  werde  (kh  die  Nation  die  Nachkom- 

•  menfehaft  zu  unfterbhehen  Danke  rerpuichten,  obfehon  üe  tu\h: 

-  nach  dem  öeyfoiel  von  Nordamerika  und  Frankreich ,  ihre  Con- 

-  ftituoon  «uf  Tugend  und  die  amverkennberc*  MetAiiheitsrecme 
um  m  itt  elb+r  zurückgeführt  habe. 

•  '■ 
Der  Vf.  und  das  Vaterland  dreier  merkwürdigen  Rede  be» 

-  treffend,  (b  ift  zwar  6.  t|>  «ine  An4»ehMig  auf  eine  nur  im  AU- 
■gemeinen  berühr»  Begebenheit:  der  Ongrifcben  Gefpanfehaft  Hont 
befindlich,  dst  auf  emen  NationaWebriÄßeller  fuhren  konnte ; 
doch,  zu  gekhweigen,  daft  oben  diefer  UmÜaod  zur  Vermeh- 
rung der  Taufchuhg.  benuxlc  worden  Xeyn  m^  t  ß>  berechtigen 
vielmehr  -  die  BeTes;afienheiL  des  Drucks,  und  'der  ganzen  äufUra 
Einrichtung  nebit  andern  Nebendingen  Rec>  der  ditk  Rede  von 
unbekannter  aber  (icherer,  Hand  überkommen,  zu  VermBchun- 
gen/ nach  denen  dieses  ireymüthige,  aber  dock  nicht  zügeüoie 
oder  Abfäll  predigende  «Product  viel  eher  aus  einem  benachbar- 
ten aJ*TUngrtfßhem  ^oden  eüt^roneafeynourtie;  was- denn  auch 
die  vorgebUck* Scharfe  ta  Cenfür,  die  nach  der  in  der  Rede 
Jelbji  genpjnmen.enfo  eben  berner'k'lich  gemachten 
J^fondu  ag  ,Rec  nicht  reckt  erk}irJich  i&,  als  ^efetbß&euthl- 
&  Blende  aiuufehen  yeranlaCsL  Das  Latein  des  Redners  iß  mehr 
;als.  ComitQtslateuii  wie  man  zum  IlieÜ  fchoa  aus  den  angeführ- 
ten Probeüücken  erfehen  kann^  doch  auch  der  ekelile  Leier  ge- 
wöhnt fich  endlich  mit  Barbarifmen  vorlieb  zu  nehmen,  wo  über 
6m*  Wohl  und  Wobt,  der  Menijchfceü  %ad  ganzer  Nationen  ge- 
tiotbklajt  wird. 
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STAAVSiPISSENSCüAFTEN.. 

\    Leipzig,  in  der  MüHerfcben  Buchhandlung:  »Tiflir- 

pkizttjfür  Länder  znrVemmdenmg  der  Schaden  des 

.    Eisganges  »wLder  Ucberfchwemmwngt**  wieemhvsw 

\  Wafferbtutfiewg  von  D.  Kuri  Gottibb  Itoffig ,  Pto^ 
feffor  zu.Leipzig.  1789-  8-  19*8.  (i6gr.) 

Alle«,  was  die  'vorhandenen  heften  Lehrbücher  der 
Polizey  wiffcpfchaft -,  die  Beitreibungen  des  Wftf- 
ferbaues  überhaupt  und  da»  Damm  :  und, Deich wefeiw^ 
inibnderheit  in  efaigen  Staaten,  auch  verfcbiedene  tan- 
jlesberrUche  Verordnungen  von  dem  auf  dem- Titel  die* 
£fs  Buch?  gefcanpteo  überaua  wichtigen  Gegeufttftdeder 
allgemeine«  Landespolizey    enthalten  ♦   verfchafft  nur 
JCenntnife  einzelner  Theile,  *icbt  des  Gaaaeo;—  giebt 
wohl  Nadiweifungen  in  einzelnen  Fällen ,  aber  keine 
allgemeinen  Grundfttte.    Und  hierauf  kommt  es  doch 
zur  fiebern  Feftfetzung  und  Ausübung  der  auf  die  r*r* 
hütung  der  Wafferfckadtn  und  auf  die  Benwteimg  der  ß* 
wätfer  abzweckenden  PoHzeytnftaiten  gar  febr  wu   Eben 
diefe  fceiden  Hauptzwecke  fiod  die  Grundlage  des  Buchs. 
Im  Betreff  dies  Erftcrn  werden  zuvorderft  die  Schädlich- 
keiten, welche  ftehende  (bwohi.    als  fließende  Waffer 
verurfaefaen,  in  Betrachtung  gezogen,  und  die Hülfsmit. 
tel  zu  deren  Abwendung .  oder  Verminderung  angege- 
ben ;  und  dann  in  Hiuficbt  auf  des  zweyten  Zweck  die 
Nutzbarkeiten  des  Waffers  fawofal  zum  okonoanfehen 
Gebrauche,  als  anch  w  Tranfpotien  und  zur  nähern 
Communication  im  Landen»!  die  defshaib  erforderlichen 
PöUzeyanftaken  beftimrnt.     Die  erfte  von  den  betten 
Haupuhtbeilungeji  des  Bachs  handelt  daher  in  8  Kapi- 
teln von  derWaßerpoliaey  Oberhaupt«  voä  den  Schaden 
der  ftehenden  Gewiffarr  von  der  WafferpeHzey  in 
Anfehung  fumpfigerGafeeoden^von  den  PoUxeyanftalten 
zur  möglichen  Verminderung  .der.  Schilden,   welche  der 
Schnee  verurfachen  kann  *  von  der  Möglichkeit  der  Eis» 
polizeyaoftaken».  von  den  PoHzeyanÄaire«  gegen  «eher- 
fchwemmungen,  von  der  Damm-  und  Uferpolizw  bnd 
von  den  Kettungsanftalten.    In  den. beiden  Kapiteln  der 
weilten  Hauptabteilung  hingegen  find  die  Auftaue*  tu- 
ertt  zur  Benutzung  d*»r  Gewäfler  zum  gemeinen  Be&en 
nnri  hierauf  um  nlherninnd  genauem  Verbindungdes 
Landes  im  Grofsen  vorgetragen.     Es  vermindert  den 
Wenn  diefes  Buchesgar  nicht»,  dafs  ein.  grofser  Theil 
feines  Inhalt»  aus  *erfchiedenen ,  v,on  dem  Vf.  ange- 
führte« Schriften  entlehnet  ift.    Ihm  bleibt  doch  immer 
das  Verdienft  einer  forgfiäUtgen  Prüfung,   guten  Ans- 
Wa<  I,   vieler  eigener  nützlicher  Gedanken   und  eines 
deutlichen  und    zufammenbäftgeaden  Vortrags.     Ver* 
fchiedencaus  ph>fikalifchenGruudfttaenund£rfah#nn* 
J   L.  Z.    xjgz.  Vürtmr~***d. 


gen    hergeleitete   Vorflfcbläge    des   Vf.   verdienen  .£* 
wife  eine  befondere  Aufirierfcfamkeit  und  eine  nähere 
Untersuchung  ihres  Erfolgs  durch  anzüfreilrnde  Verflicht 
Dahingehöret  die  Verhürunq-  des  hntftehens^  eines  pi 
dicken  Eifed  auf  mifsigejn  Plüffeii  durch  das  Ein-  und 
{Abft^flen  des  EHVs  an  den  Ufern'bt»ym  Anfange  desGe- 
«frierena,  das  Zerfp  renken  des  EifeS  ve  r  mit  teilt  derWaf- 
fefdämpfe,  und  durch  das  Fortf'-hiefsen  der* Kanonen- 
kugeln   unter  dem  Wafler;  *  ingleichen  dje  verbeflerte 
Einrichtung  der  Eisbrecher  t  oder  Efsböcke/  .  Ausfuhr- 
liebhat  der  Vf.  den  Gebrauch  der  Botabfn  zumZerfpreH- 
gen  des  Elfte,  md'  zur  Beförderung  des  Efsgänges,  yeo* 
mietelft  des  Etnfenkens  der  Bomben  unter  das£is,  und 
zugleich  den  g*uten  Erfolg  der  hiemit  gemachten  Verfuche 
befch  rieben;  ferner -die  Anwendung  der  Eifenfeile  un4 
de*  Schwefels  zii  eben  dleferi  Zwecke  und  das  Zerfchiefi» 
fen   des  Eifee  mit  grobem  Gefchutze  deutlich  erklärt,  * 
auch  feinen  Tadel  des  angernthenen  Gebrauches  einef 
gewiflen  Art  von  Petarden  mit  hinlänglichen  Gründe* 
£ertcbtfcrtiget.    Als.  Beiträge  *ur  VoUßä'udigJceU  de* 
Buchs  füptRec.  noch  einige  wenige  Bemerkungen  hin» 
«n«    Es  ieblef  zum  Abtrocknen  fumpfiger  Gegenden  zur 
weifen  gänzlich  an  Gefälle  und  dann  and  die  vom  VVin* 
de  in  Bewegung  zu  fetzenden  hoHändifchen  Schöpf  oder 
Poldermühlen    mehrentheils   das  einzige    Hutfsmittd* 
Derfelben  ift  aber  in  dem  das  Gefalle  betreffenden  $.40, 
auch  nirgends  anderswo  .  Erwähnung  gefchehen;    ea 
mdfste  dann  hierunter  die  in  den  Zufatzen  (S.  191)  be* 
fchtiebene  Mafchine  zu  verftehen  feyn.    Zu  den  Sicher^ 
bei tsanftalten  gegen  das  Verunglücken  der  Reifenden 
bey  Schneegeftöber  und  tiefen  Schnee  gehöret  auch  da* 
nicht  mi(  angefühlte  nächtliche  Glockenlauten  ip  den  w 
jiächft  an  der  Strafse  belegenen  Dörfern  und  das  Au> 
hängen  brennender  Laternen  an  den  äufverßen  Enden 
folcher  Dörfer  nach  der  Strafse  hin.    Gleichfalls  vermif- 
.  f et  Rec>  unter  den-vow  der  Polizey  wegzufch^ffendeii 
Urfacnen  der  Stemmungen -des  Wäuers  in  den  Strpmen, 
und  .Bächen  das  an  fo  vielen  Orten  wahrzunehmend« 
ülzu  nabelnd  allzu  häufige  Bepflanzen  der  Ufer  mit 
Brucbweiden,  Ellern,  Pappeln  ir.f.  wf  durch  deren  Geh 
in  den  Strom  oder  Bach  erftfeckende  Wurzeln  und  den 
^  fich  daran  tonmlenden  Schlamm  das  Bette  des  Fluflea 
verenget  und  das  Austreten  feines  CewSffers  bewirket 
wird.    Zur  Befeftrgungder  Dfer  kann  deren  B^pflaiu 
zung  mit  Bufehwerke  —  eben  der  vorbemerkten ,  auisfa 
hier  nicht  unterbleibenden  t    nachtheiligen  folgen  We- 
gen —  nicht  wohl,  hingegen  die  Verzäunung  der  yffr 
mit  Korbmacher-  oder  Flecbtweidenaogeratben  w^fdeau 
Da  aber  diefe  von  den  Eigentbfimecn  der  an  de^  Ufer 
belegenen  Grurfdßitehe  oftmals  zu  verdeckten,  u^terdeia 
Waffer  angelegten  k  äofserft  fehidlichea  fogenannte» 
Cccc  Schlack» 
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^Machten,  oaw  Hakea  gemifsbraucht  werfe«;  fo  ift 
derea  Verl  ütaag  eine  n^hwendige  Pflicht  der  PaHt-tf. 

Lairzio,  b.  Böhme:  D*  Finanzunffenfchaft  nach  ih- 
ren erßen  Grnndfirzen  entworfen  von  D.  Kar/Gott- 
•w  Äojftr.  Profcffor  zu  Leipzig  etc.  17^  $.#*4S. 

Abermals  ein  neues  Lehrbuch  der  FlnMzwiffca  Wuiö 
mit  eurer  febr  weiten  Ausdehnung  ihrer  fonft  gewöhn- 
Kc  en  Grenzen.  Nach  diefen  war  Jie  bisher  ein  The» 
**r  ^»«dwiffrafrhaft ;  nach  «k*  Vf-  Begriffe  aber 
in  fie  di  Cameralw-ffenfc^aft  felbft  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange. Allein  eigentlich  enthält  die  Cameratwiffe^ftiurfi 
|Ue  Summe  der  Grundfarbe,  durch  derea  Beobachtung 
T.  dem  vorhandenen  Vermögen  des  Staats  eine  flehet* 
Föndauer  verfeuaflet«  2.  der  Fond  dcffelbtfn  Sowohl, 
als  die  davon  erfolgenden  Einkünfte  auf  eine  mit  dem 
inneren  Wo  Iftande  des  Staats  ubereinftimmende  Art 
Vermehret»  3.  diefe  Einkünfte  durch  die  zuverläöigftein 
and  am  wenigften  befchwerlichen  Methoden  erhoben, 
and  4.  diefelhen  zum  möglich  ßeu  Betien  des  Staats  ver- 
wendet werden  können;  für  die  Finanzunffgitfckofthmr 
gegen  gehören  nur  der  erfie  und  letzte  Zweck.  Hieihit 
itimmt  auch  der  Unterfchied  der  Verödung  zwifchea 
den  in  einigen  deutschen  Staaten  (^  B.  im  Herzogthume 
Braunfchweig)  vorhandenen,  von  den  landesherrlichen 
Kammern  abgeänderten  Finanzcoilegien  völlig  überein. 
Durch  jene  ungewöhnliche  Erweiterung  des  Begriffs  der 
Finaazwiffenfcbaft  hat  alfo  diefelbe  an  genauer  und  rich- 
tiger Beftimmung  ihres  Unterschiedes  von  andern  Staats- 
Wiflenfcüaften  nichts  gewonnen«  and  es  war  ^ine  natür- 
liche Folge  hievou , .  dafs  der  Vf.  dadurch  verleitet 
wurde«  in  dem  ganzen  Gebiete  des.  Kammerwefens  um- 
her  zu  fchweifen.  Diefe  leuchtet  fchon  aus  dem  folgen- 
den GrundriflV  des  Werks  hervor.  Es  enthalt  fechs  Ab- 
theilüngen:  die  erfle  in  7  Kapiteln  allgemeine«  oder  Vor* 
bereitungsleftren  von  dem  Begriffe  der .  Finanawiffen« 
fchaft,  von  den  damit  verwandten  Wiffeafcbaften,  vtys 
derselben  Unterfcheidung,  von  der  Literatur  der  Finanx- 
wiffenfehaft,  von  dem  Cameralrechte,  der  Cam*ralver& 
faffung  und  ihren  Quellen*  von  den  Httlfswiffenfcha& 
ten,  von  der  Gefchichte  der  Cameralwiffenfchaft  und 
der  Camera!  verfa  flu  ng,  und  von  den  Vorfichtsregetn 
bey  der  Cameralwiflenfchaft  \  die  zweyte  in.  3  Kapiteln 
die  Begriffe  und  Grundlatze  von  den  Staatscaffen  und. 
läfidesherrlicben  Einkünften  überhaupt ,  imgleichen  von 
den'Schatuligüterni  die  jlrsrtf  in  4  Kapiteln  von  den  Doaiti- 
nen  und  Kammergütera  fowohl  überhaupt,  als  auch 
von  den  Rechten  des  F$räen  an  diefen  Gütern,  von  den 
rerfchiedenen  Benutzungsarten  derselben  und  von  ihrer 
renteymäfsigen  Verwaltung;  die  vierte  in  4  Abschnitten, 
die  wieder  in  Kapitel  geteilt  find«  die  Lehre  von  den 
Kammerregalien  folchergeUait «  dafs,  auf  vorgängige 
allgemeine  Begriffe  und  Kegeln  von  denfelben ,  die  Ho- 
heitsrechte auf  dem  feiten  Lande,  alsStrafs<  nregal,  Zoll, 
Geleite,  Poiiregal,  Forliregal,  Jagdregal,  Bergregal  und 
Münzregal,  hierauf  die  Waflerrrgalien,  als  Zollregal, 
Sc  iftan,  Hafen-  Ufer- Brücken-  Fahrrechte.  FJofsregal, 
Müolenregal «  Fifc-ereyregal  und  einige,  fonitige  Ein* 
hünfte  Vom  fVafferregal,  and  dann  einige  andere  nutz« 


bare  Hoheitsrechte,  ab  dasLehasregal«  aieNatuoj*  voa. 
der  Gefittzgehung,  ton  Ertheftaag  der  Wftrdetf,  von  der 
Obergerichtsbarkeit,  aas  den  Rechten  de*  Ftfcos,    den 
Hoheitsrechten  in  Kircheafachen ,  aus  den  Rechtest  der 
Armandie  und  ans  deq  Vttfkerverhäkniflen  9  folgen ;   die 
fü*fu  in  4  Afcfchnittfa  und  mit  data»  gkkbtnäfeigen  Ab« 
tbeilung  in  Kapitel  die  Lehre  aan  den  Steuern  und  andern 
«Auflagen,  neulich  aoa  den  Steuern  überhaupt,  von  den 
allgemeinen  Regeln  des  Steuerwefeoa«  von  denverfebiede- 
neo  Arten  dar  Steuern,  als  Perfonalfteui*n,Üev/erba&eurea, 
Realabgaben  und  aufserordentliche  Erhebungen;  and  end- 
lich die  fechfle  in  7  Kapiteln  den  Unterricht  von  dem  Aus- 
gaben und  eiatgtn  praktischen  allgemeinen  Gegenständen, 
welcher  die  Finaaetata,  «las  Finanxrecrmungswefen,  das 
Kafleawefea ,  die  Smatssasgdben,  die  Anfchlige  von  den 
Aemtern  und  einzelnen  Domäitengütern ,  die  Kammerver- 
Ordnungen ,   und  die  Einrichtung  des  Finanzwesens  ha 
Ganzen  und  Grofsen  betrifft    In  alten  diefen  TbetJen  ift 
der  Vf.  von  vorausgefchtekteo  Erktitamgea  zu  darauf  ge- 
gründeten Uoternbthettosgen  und  von  allgemeinen  Gruad- 
flitzen  zu  den  darana  gefolgerten  Specialregeln  fortgegan- 
gen.   Der  Vortrag  ift  alfo  wohl  geordnet;   aber  firevlkh 
nicht  durchaus  richtig  und  vottftftndig.    Z.  B«  Da  das  Ver- 
mögen, was^erFdrft,  als  Fürft,  befitzt,  kern  anderes  ift, 
und  feyn  kann,  als  das  Verneigen  des  Staats  feifeft,  tokana 
der  S.  10.  angegebene  Unterfcheid  zwifchen  der  Camerat- 
wiiTeofchaft  und  der  Staatswirthfchaft  unmöglich  richtig 
feyn;  auch  eben  fo  wenig  der  Aufwand  für  die  Cnlhe- 
diencen  von  der  Erftern  getrennt  und  der  Letztern  zuge- 
eignet  werden :  da  gedachte  Bediente  ihre  Besoldungen 
gewöhnlich  aus  der  Kamroerkafte  bekommen.    Gegen  cie 
von  dem    Vf.    in    dem  Fir.anzwefen    des   l'ttrverftor- 
benen  grofsen  Könige  von    Preufstn  getadelte  ftrenge 
Frxixung  feiner  Einkünfte  und  Ausgaben ,    Regal »firuog 
einiger  Naorungsgefchafte,  Hemmung  des  Traniitohan- 
dels  und  Begdnftigung  des  Sperrungsfyftem*   wird  ein 
Kenner  der  paenfsifchoi  Verraftuag-  mit  Redit  erinnern» 
dafs  von  dem  Erftem  die  feftr  GröndnngrderKaffien,  voa 
dem  Zweyten  die  Sicherftellang  folcher  Gewerbe  gegm 
deren  Verfall,   oder  Mifsbrauchr   von  dem  Dritten  die 
Aufnähme  der  etaländifchea  Maaufactturen,  und  von  dem 
Lettern  die  Beförderuag  des  atadadäcben  Handels  die 
glücklichen  Folgen  waren.  —  Ais  Mängel  an  nörhrger 
VotlftanHigkeit  glaubt  Rec.  Jblgeftde  Beyfpiele  anf .  hrm 
zu  dürren.    Zu  der  Empfehlung-  der  Brpflanzong  der  Straf- 
fen mit  Bäumet}. S.  140*  hätte  die  norfcwendige  Regel  ^  er 
Vorlicht  hinzu  gpfüget  werden  foHen  9  dafe  fohhe  nur  rn 
geräumiger  rjntfemung  der  Bäume  von  einander  gefchrfcea 
muffe:  weil  fonft. das  Abtrocknen  der  Straffen  dadurch 
gehindert«,  und  ihre  Verichlammung  unterhalten  wird: 
und  dafs  es  noch  befftr  fey«  den  Rand  der  Heerftrais  a 
mit  4  bis  5  Fofs   hoch  hervorragenden v  etageramn  ten 
Pfählen  zu  befetzen.    Die  Verwuftang  der  an  «?en  Strwsrn 
liegenden  Grundftücke  ift  eine  nt< braut  bemerkte %  aber 
befonders  wichtige,* fchädliche «Folge  fchlrchtfr  Strals.  n. 
Von  der  eigentlich  in  die  ForfWirTenfcbaft  gehangen  Kul- 
tur der  Waldungen  —  viel;   aber  von  der  eigentinhen 
kameralüchen  Einrichtung  und  Lenkung  des  HoW  andei% 
von  der  kameraliftifehen  Beftimmung  der  Grenzen  uea 
Weiderechts  in  den* Waldungen  gegen  deren  Gxwse  und 
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die  zu  ihrer  Erhaltung  pfcthtge*  Geha'ge ,  Znfchläge  und 
^krrpflanzungeu,  weh  von  der  kameratiftifchfn  Anordnung 
des  jährlichen  Holzhiebes,  nach  Mfia&gabe  des  Forftctats 
und  der  Etedürfiriffe  —  nichts.  In  der  Belehrung  von  den 
Anfertigten  der  -emter  -und  einzelnen  Domänengüterver* 
mUfrt  R*C.  die  Na<hweifung  der  Hülfsrohter  zur  Erfor- 
schung des  Ertrages  dtefer  Güter  und  deren  Koftenauf- 
wande*,  $!ie  Befcbrei!?ung  der  verfchietfenen  Methoden 
ihrer  Verfertigung  z,B.  KörMfMfchttge ,  Special  Hufen- 
Antririäge  em-mir  Beurtheilung  derfelben mehrerer,  oder 
minderen  Zuveriafllgbm,  auch  einige  zu  den  Anfchttgeh 
wesentlich  mit  gehörende  Haushaltsartikel  f  z.B?  Fleifch- 
und  Getraidezehenten,  Braoteweinsbreiuereyen  etc.  Hin- 
gegen fcheinet  Rec.  in  eineor' Lehrbuche  der  Finanzwif- 
fenfehait  die  Befchreifcung  der  verfehiedenen  Bananen  der 
Straften  am  unrechten  Orte  zu  feyn :  da  das  StraJfserfregal 
und  defleu  Gercchrfeme  und  Ausübung,  durch  jene  BaV 
nrteo  nicht  im  minderten  verändert  wird.-  Dicfe  weni- 
gen Mängel  abgerechnet \  gereichen  demfeiben  gute  Ord- 
nung und  Deutlichkeit,  auch  Votlftfindigkeir  und  Richtig- 
keit in  den  mehrhVn  Lehren.,  befandet*  aber  in  der  Lehre 
von  den  Zoll-,  Münz-  und  Wafierreggken ,  und  vom 
Steuerweleu  zur  guitigften  Empfehlung, 

ÖEKONOMIE.  ! 

-FnAUKmUT  0.  Leipzig  :  Fvanz  Gi4tt*nth«ls  Briefwtrb- 
ftL  EmLdebuchfiirOekoiiomen*  g.  17^  XS&ogen. 
.(16  gr.)  ,  ........... 

Schon  die4  grofse  Einförmigkeit  der  SteÜuijg.' Ord- 
nung und  EiukUMdpng  der  Gedanken  zeiget  -:-  aufser.ianv 
dern  nahen  Vermutbungsgrunden,  — *dafs  diele  r  Bnef- 
wechfel  erdichtet  und  das  Werk'  eines  anonymift  hen  Ver- 
faflVrs  fey.    Sein  Hauptzweck  war  die  Unterfüchung  der 
ron  einigen  Oekonomen  emptuhtnen .  von  andern,  aber 
getadelten,  Hüifsouttel  zur  wirtschaftlichen  V«*rb*{fcrung 
in  Verteil  gerachenervLatidgüter:   wozu  er  die  Form  eine* 
BnefwechMs  zwii'chen  dem  Kaufer  eines  fplrfaen  Guts, 
FrunzGuttetitfioi,  und  ftinera  ökouonjtfchrn  Freunde  Irnß 
Falk,  auch  einem  /Paar  Verwalter  gewählt,   die  Gründe 
und  Gegengrunde  in  44  Briefen  und  hierauf  die  Hauptre* 
geln  des  Verfahrens  eines  Gutshefitzers  in  Aphorismen 
Vorgetragen ;  auch  einige  Refultau  aus  jenen  Briefen  als  , 
Be>  lagen  zuletzt  hinzu  gefüget  bat.    Auf  gewiffe  ihm  ge- 
nau bekannte  Landgüter  und  deren  vormaligen  und  jf  tzi» 
rZuftand  fcheinet  fein  Augenmerk  gerichtet  tu  fryw; ' 
der  PeKon  des  Guttenrhats  alt  ein  Nrultiig   in    der 
l.sndwirthicha't  aufgefteilt,  weicherem  awVrft  vernarb* 
lafllgtes  Rittergut  mit.  dem  feilen  Entfchlufle.kauft,  feine 
mannichfakigen  •    aus  <fen  neufftea  ökonomifchen  Schnß 
ten,  befonders  eines  Gugcnmus,  Sckub^rtsvon  kUeft.drtc. 
gefammelten  V^rbeüerungsanlchläge  rar  Wrklichkeit  zu 
bringen.  N»Ch  ünvollftandtgen  theoretifihen  Grundsätzen, 
ohne  pnfc«  »fche  und  felbft  ohne  Loca: kennt oirs,unternjmmt 
dieier  Gutsbtikzer,  mit  der  folchen  Neulingen  eigene* 


Eilfertigkeit,  AbSnderungeu.  flehet  fie  verunglücken  und 
wird  endlich  durch  Schaden,  npch  mehr  aber  durch  die  bef- 
reien Belehrungen  feines  freundes  /a/Af  eines  gründlichen 
imderfahrnen  Kenners  der  LandwirtUfchäft, kläger.  Diefea 
Plan  hat  der  Vf.  mit  deutücjwn  BeÄünmungeu  der  ge- 
machten und  zu  v  machenden  Verauftaltungeu ,    fowohl 
von  ihrer  guten  und  thunlichen,  als«uch  von  ihrer  fehr 
lerhafren  und  unthunlichen  Seite,  ausgefiihret.     Einiges 
wollen  wir  doch  ausheben  f   das   uns  entweder  vorzüg- 
liche'Aufmerksamkeit  *zu  verdienen,  oder  auch  noch  ge- 
gründeten Zweifeln  unterworfen  zu  feyn  fchetnr.    Kütz« 
liph  und  dem  natürlichen  Wacbsthume  der  Pflanzen  ge- 
mäfs  ift  der  Rath  (S.  66)  «"cht  zwey  -  oder  gar  dreymel 
grasartiges  Getraide,    Waizen,  Rocken,   Gerften,  Ha* 
fejr  —  wie  doch  gewöhnlich  gefchiebet  —  unmittelbar 
hiiiter  einander  in  einerley  Boden  zu  ffien ,  fondern  mit 
krautartigen  Gewächfen,  Erbfen,  Wicken,  Bohnen,  Kohl, 
Hüben  etc.  abzuwechseln.    Vernünftig  und  heilfaro  ift  die 
Warnung  gegen  die  AafcharTung  ausländifchen  Viehes, 
ohne  der  Hausmittel  zu  einer  Verpflegung  und  Wartung, 
die  der  an  dem  Orte  femer  Herkunft  möglich»  gleich  ift, , 
gewifs  zu  feyn;   (ß.  123)  ingleichen  die  An  weifung,  in 
den  Verbefierungen  eines  verfallenen  Landgutes  nicht  mit 
dem  Feidbaue^  'fondern  mit  der  Viehzucht  und  der  Ver- 
mehrung und  Verbefleruqg  dts  Viehfutters  den  Anfang 
zu  machen. .—  Hingegen  kann  Rec.  in  Betreff  des  Vert 
baliens  gegen  die  Hausbaltsbediente  nur  fo  viel  zuge- 
ftehen,  dafs  das  Miüstrauen  gegen  diefelben  dem  Land- 
wirthe  freylich  weit  weniger  lchade,    als  leicktglaubi- 

fes  Zutrauen  und  dafs  ihm  folches  in  den  mehrfle« 
äUrn  nöthig  und  nützlich  fey  7  aber  keinesweges  dia, 
AuSdehoung  diefes  Mrlstrauens  bis  dahin  brlücen  ,  dafs 
der  Landwirth  fein  Gefinde  als  eine  Bande  Räuber  be- 
trachte und  behandele  •  von  welcher  Seite  ihm  daflelbe 
(5. 261)  dargeftellet  wird.  In  den  Bilanzen  fcheineu 
uns  die  ITmhfchaftskoßen  überall  viel  zu  niedrig  be- 
ftimmt  zu  feyn.  Denn ,  wenn  wir  auch  vorausfetzen, 
dafs  unter  der  aufgeführten  Bnoldung  der  Winhfcbafts- 
beamteu  alles  Gcfindelohu  begriffet  fey;  fo  ift  doch  bey 
.tinstm  Güte,  welches  600 ScViTel  jährliche  Auslast,  6y 
Kühe,  600  Sehaare  und  2$  Schweine  hat,  offenbar  nicht 
möglich,  die  Speifung  des  hiezu  erfoderlicben  Gefin* 
d<*  und  die.  Unterhaltung  nur  eines  einzigen  Gefpan*. 
nes  Pferde  (nebft  den  nöthigen  Atkergeräthfchaften-— 
welche  beiden  letztem  Artikel  wenigfteus  alljährlich 
300  Thaler  erfodera  —  mit  240  Thalern  jährüih  zube- 
ftreiten.  Noch  auffallender  ift  diefs  in  der  Bilanz  des 
Gntes  Bergdorf  (S.  052),  wofelbft  für  die  WirtlK 
frhaftskoftea  fo  gar  nur  So  Thaler  jährlich  gerechnet 
find.  .  Die  Stailf utterung  —  befonders  des  Hornviehes  — 
beruhet  zu  feft  auf  richtigen  th-  oreiiff  heu  und  praktK 
A  hen  Gründen ,  als  dafs  folche  fo  fchleci  terdings  und 
allgemein,  wie  von  dem  Vf.  gefchehen,  v^r^orfen 
werden  könnte.  Freylich  ift  fie  n  cht  an  allen  Orten  und 
überall  in  gleicher  Mafse  ausfiihrbar  und  un  z  ah:  aber 
das  vernichtet  doch  ihnen  Werch  kemeawegi^  r    ' 
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Qsxoironi**  G'*f**9  b.Xrfefer.0*.  J.:  Cmndrifs  derForfi. 
mHfeMuA  für  Vorlefungem.  g.  »78p.  5f  Bogen.  £4  g*0  Datt 
die  allgemeine*  Grundfätze  der  Forttwifienfchaft  zufammen  auf  5$ 

S, ogen  fo  vorgetragen  Werden  können ,  da*  ihrem  l^ehringe  dt* 
urch  eine  richtige,  volttindige  und  suJamsaenhängenda  Jtennt. 
ntfs  derfelben  verfchefft  und  eine  fiebere  Bahn  zu  weitern  Fort» 
fchriueri  eröffnet  wird,  daran  zweifelt  Rec.  gar  nicht,  nur  ift  dies 
in  dem  voraiigezeigten  Büchlein  nicht  gefchehen.  Dies  bewerft 
der  Mangel  an  fyftematifcher  Ordnung ,  an  logikalifcher  Richtige 
fceit  einiger  Erklärungen,  und  in  verfchiedenen  notwendigen  Be+ 
lehrungen,  auch,  die,  in  einen  Solchen  abgekürzten  Inbegriff,  gar 
nicht  gehörigen  Abschweifungen  auf  entfernte  Nebendinge.  Ven 
tmmilteibaren  Uebergang  von  einigen  einzelnen  ,  das  Forftwefen 
überhaupt  betreffen dea  Begriffen  und  ErroitiernüTefr  fofortzu  6pe- 
ciairegeln  ($-  4""-1*)  m  willkührlkher  und  unterbundener  Fotge 
auf  einander  —  ohne  vorherige  Belehrung  *en  da*>  verCchitdenen 
Arten  der  Weider  und  ihren  Abtheilungen  ,  von  den  verfchiedet 
nen  Holzarten  und  ihren  Unterfcheidungsmerkmakle!i  und  von 
den  allgemeinen  Gruridfätzen  der  Erhaltung,  Vermehrung  und 
Benutzung  der  Holrungen  —  wird  niemand  für  eine  ryftematft 
rche  Ordnung  erkennen.  *  Jene  Spectalregeln,  find  unter  folgende 
sehen  Fächer  vertheüet:  Be*ii»b£chaftung  der  I^ubholzrevieray 
der  Nadelhojzreviere,  und  der  aus  JLaub  -  und  Nadelholz«  ge* 
mifchteu  Reviere,  von  Nachhaüungen  in  den  Schlägen,  von  der 
Zuffuonachung  der   Forftprpducte ,     von   Nebennuuuitgen*  der1 


CS.  3  und  4)  veeansgefcbickten  Literatur  Jiat  der  Vi  xwey 
Bücker  des  Herrn  GledUfch  und  von  Br+k*  (nicht  Borcke),  aber 
gerade  diejenigen  von  eben  diefen  Verfeuern  nicht'  mit  angeführet, 
welche  vorzüglich  hiebe*  gehören,  nemlkh  GledUfch  fy&emeitfche 
Einleitung  in 4ie /neuere  Fosftwiüenfchaft  Berlin,  jfter  Tbeii 
1774.  leer  Theil  1775. und  res  Broke  wahre  Gründe  der  phyüka- 
üicäepundExperieiej^ul  —  allgemeinen  Forftwinenfchaft.  Leip- 
zig, lfter  und  ?ter  Theil  1768.  3ter  Theil  1772.  BJofse  Erfah- 
rung wird  (S.  4-  $•  a)  al*  «•  •U«ni&»  Quelle  der  Forftwafftn- 
fchaft  sagegeben.  Aas  kann  fie  eberdeishalb  nicht  feyo:  weil 
fie  auch  richtig«  ehyÄVIifche  JCennuiift  des  JBrdboden*  und  der. 
Vegetation  der  Pflanzen-  voraus  fetzet  Wald  und  Forft  find  nicke 
gleichviel  bedeutende  Worte,  (ß.  5.  J.  3")  Diefer  ift  nur  ein 
Theil  von  jenem.  Die  den  mit  Eichen ,  Erlen  etc.  bewachfenen 
Gegenden  gegebene  Benennung  Eicheubufche ,  Erlenhufche  (eben 
daC)  ift  dem  SprachgebteJiehe  eben  fo  ganzlick  *h\  dem  natura 
liehen  Unterschiede  zwifchen  Bäumen  und  Büfchen  entgegen.  Zum 
Uolzbeflande  eines  Waldes  gehört  nicht  blofc  das  in  der  Forft- 
befchreihuug  nach  Klaftern  zu  berechnende  Oberhoh,  fondern 
auch  das  nach  Schocken  anzufchlagende  Waisholz«  Jiene  Be~ 
fchreibung  würde  alfo  offenbar  unvellftändig  ftyn,  wenn  das  letz* 
tere  mangelte.  Zur  sBezetchunug  der  Abtkeilungslinien  in  des, 
Wäldern  iß  esraihfiun,  den. Aufwurf  der  defeüalb  gezogenen 
Graben  mit  einer  von  dem  Holzbeftandc  des  Reviers  unterfchie- 
denen  Holzart  *u  bepflanzen ;  wovon  aber  hier  nichts  erwähnt 
Öt  Bey  der  Benutzung  der  BsumöVrer  komme  es  nicht  blofc  dar« 
duf  an,  das  Bau -oder  Zimmerholz  von  dem  Brennholze  zu  unter- 
feheiden,  fondern  auch  darauf,  das  Nut« -und  Geratheholz  für 
die  Sceü-uad  Rademacber,  Dfechslcr,  Botticher  etc.  davon  abzu- 
ändern. Aus  der  ($.  ig->  M<benen  Regel  würde  folgen ,  dats 
die  Wintereiche  erft  in  einem  Alter  von  250  Jahren  und  die  Som- 
mereiche nicht  eher,  als  in  einem  Alter  von  »>  Jiknia  "bauen 
fey  •  welches  kein  gründlicher  Kenner  der  f  oriUri&idfcbaft  te- 
mal's  behauetet  hat,  auch  nie  behaupten  ward.  Warum  follte 
die  Anziehung  #der  empfohlnen  Nordamerikanirchen  Baurahöieer* 
in  unferen  Stammhölzern ,  wie  der  Vf..  fo  dreilt,  ohne  An- 
führung irgead  eine«  Grundes  (S.  20  f  aO  bekanftti,   noeh  «1 


frühzeitig  fcjn^r  Dornbuf^ne'find  in  BaumjSrtero ,  befooders  ul 
Ben  den  Viehtriften  imterworrerteir  RaurahoVze  ,  nicht  alkitay 
fchidüch.:  Xß-  90.  £  33^)  denn  unter  ihrem  Schutze  wacMen  jw- 
g«  BaumluboVan.  auf,  weiche  fontt  vom  wilden,  oder  sahma 
JVkke  würden  verwüAet  werden.  Wenn  der  Forfier,  uch,  kca 
des  Vf.  An  weifung  ^S.  32.  $.~57)  blofs.  ,nm  der  ihm  roocea 
Holzhauern  wöchentlich ,  oder  täglich  zu  ertheilenden  ^'achnri 
Von  der  Anzahl  der'Klaf  rer,  oder  Schocke  des  von  ihnen  (etauer*n 
•Holzes  begnüget—  mcht  sclbft  wöchentlich,  oder  taglich  n-d- 
•Aehst  u«S)  njjekaehk  ~r;<  fe,  wird  es  jenen  l^eusen  die  btqwn-ät 
Xjelegotibeii  zu,  Uniertäileifen,  geben.  Da  nach  den  uaftreit^ea 
foruw.UTei)(chaftiichej}  Grundlagen  am  Baumhohe  mehr,  ajs  ia 
"Strauch  -  und  Wafehölze  gelegen  ift,  und  der  Wachsüuun  dn 
Baumbdrzes  befördert,  vieles  deedeit^nnachdietligeOnLramiit!» 
sVücsftimd  das  iknilrhsw.defiics«e^^ 

^aaus>  weun  nie  Baumörtfr  oben  ilwen  vöUigen  Schlaft  hehirm 
^und  keine  merk^Uhe  Oefnungen  d^riun  gemacht  wrrdeß;  fo  u^a 
es  dürcnaüs  kein  gröTsef  rMet'ftyn]  fo  viele  Baume  aufein-n 
Genau  liehen  «u1  lallen,  da&  fie- «ine  Decke  aber  das  Untern  Ix 
zachen  .^avarir  es  dorh<der  VI  srkiärt  (5.  37.)  Die  Btc <;^ 
Ung  de*  «Grales  in  einem  Xksü  der  Walduncen  durch  deflec  hf- 
>  bütung  mk  eiutgen  Arten  des  Haushaltsvienes  ift,  nach  des  Vi 
Behauptung  eine  durchaus  und  gänzlich  wegzufchaifaide  Pefica 
Wälder.  Das  kann  fie  nun  wohl  nicht  feyu  :  denn  viele  mit  c:e- 
4ev  vermeintlichen  Peft  behaftete  und  doch  in  dem  rortref.icbfer 
Zuftandencfa  befindend  Porfteav  z.B.ijiChurfürftrnthuinaHdti>^ 
ver,  Hirzegthume  Braunfchwetg,  G-rzn?cha£t  \Yernieerode  ec 
find  offen  bare  Beweife^^den  Gegcn^beiis.  ftÄan  glaubt  dafeibft  fe- 
gar,  die  Betamung  eiiiesverrefoten  R-evlers  zu  befördern,  vecn 
foiehes ,  bey  fich  ereigender  Maft,  von  den  Schweinen  zovünfcn? 
jdurdtwühWt,  diefen  nur  ein  Theil  der  Maft  tum  Geouft  üfc* 
laüea  und  der  Üeberreft  aar  natürlidben  Be£unuo^  des  Bt<i^ 
zurück  behalten-  wird:  uud  der  gute  Erfolg  hat  diefen  G>-t<* 
beftätigej.  Das  anferathene  Mähen  des  Grafts  ift  ridea  M  »t 
brauchen  unterwerfen ,  auch  nicht  überall ,  tumahl  in  gefeil- 
ten urtd  trockenen  Gegenden,  wofelbft  die  feinfien  und  n>?a 
'ftrharviehe  vorzüglich  dienfamen'  Greifer  und  Kräuter  wachib, 
^mnltchi  und  shen4o  wenig  meglicb,  alles  Haushaltsrieb  Li 
Sülle  zu  fiittenu  Soll  die  Gräferey  in  den  Wäldern  roo  keinm 
.Viehe  genofien  werden  ;  fo  muft  man  such  das  Wi'*d  in  dmei« 
ben  gänzlich  ausrotten ;  oder  behaupten,  da(s  nur  diefem  dtila 
Gentift  gebühre»  das- weit  nützlichere  Aushaftsrieh  aberdi  vn 
gsudieh  auseunmlisssen  aey.  Fceylioh  eHbdert  die  Weidt  des 
•  Öorn  »Schaf  *  und  ftchweineviehes  in  deti  WaWeru  wirthfckjh'  <u 
Einfohränkungea  und  genaue  Aufficht  auf  deren  Beohicir^ 
aber  dann  ift  fie  auch  nicht  allein  unfchädlich,  fondern  aui -a 
■  vielem  Berrachte  vorrheilhaft.  Der  Vf.  geßehel  diefes  tu  d 
noch  xuktzt  Or*  tJsO  tum  Zueile  lelML  Ginzhch  vermift  tu 
Rec  die  fo  nötige  Belehrung  von  Anlegung  und  Unterlu!:t.^ 
4er  Baumfichulen  und  den  ^erpianeungeu  *nt  denfelhco.  «* 
Anlegung  tkeuer  Gehige  und  dem  dabey  zu  beobachtenden  Vtr- 
hältuiue  gegen  dieGröiseder  Waldung  und  der  Hüihong^er^:i* 
Farne  und  i-en  den  Grundfätzen  der  Sehatzung  der  Maft  und  k  -r 
Benutzung.  Für  «maweckiiiäuüge  Ablchweifunaen  in  Neberdi  ^ 
,wü*d  iedernunn  (olgen.de  Stellen  erkennen :  die  Beschwerde  -M 
die  Unhönkhkeit  der  Qhera  des  Foiildanartemen»  und  ^  '^ 
Zahlung  des  dagegen  von  einem  Oberförfter  bewiesenen  mu«fcK«n 
Widerftstides  (S.  g.  Anmerk.  0  die  empfohlne  Verforp^:  w 
Armen -mit  Wa&holze  ahm  den  landesheirlichen  Forften  und  c\t 
Klage  über  die  Hartherzigkeit  der  Oberlofftmeifter  (S.  43  * 

^78^  die  feltfcme  Anweifung ,  iar  einer  XoWerhütie  an  n  - •* 
orgeu  Trillert  fchale  Reime  über  den  Sachfifchea  Prii»«; 
rauh  su  lefen  und  fich  dadurch  Selen  weide  und  Xeiw;^ 
vom  Kohknbrennen'  su  verfchaSea  (S.  55.  Aiuncri.  tu«  t- 
i«lO,>u.d.a^ 
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Warschau,  h.  GrölT:    Qbserwacye  .pol/tg'*** 
Panstwa   Tureciicgo,    Rzqdu.ReUgtl*    Sit 

jego,  ObyzczaiöWt  y  Navodow  podiymze  zyiqcych  pat 
fiawaniem,  z  przydatkiem  mtjsli  partijkutarnyck  0 
cziowieku  moralnym  y  0  edukacyikraio-, 
tvey  przez  %jegomo$ci  Pana  Mikosz?,  w  czafiß 
mUfzkania  jego  w  Stambule,  CzesJ  pie  rwsz#, 
Czfsd  drugß,  (4 L  \  Politifche Bemerkungen  &% 
das  turkifche  Rtich,   feine   Regierung* form,    Rrff- 

S'on,  Macht  und  Sitten,  und  über  die  unter  diefer 
errjchaft  lebenden  Vöttirfchaften  f  nebfl  befpndtrs 
heygefügten  Bettachtungen  über  den  fittlichen  Men- 
fdfien  und  die  Landeserziehxing  von  dem  Herrn  Mi- 
hofza,  wahrend  feines  Aufentlialtf  in  Konftan- 
tinopd.  Erfter  The  iL  1787-  190  S.  ohne  De- 
dication  und  Inhaltsanzeige.  Zweyter  Theil, 
mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  von  S.  194 — 41$ 
ohne  Privilegium  und  Inhaltsanzeige,  fr, 

Es  hat  dem  Rec.  Mühe. gemacht,  noch  ein  Exemplar 
diefer  Sjchrifc  in  Polen  habhaft  zu  werden ;  fo  fei- 
ten mufs  fie  in  dem  Lande  feibft  geworden  feyn  f  und 
um  fo  weniger  glaubt  er,  die  etwas  verdatete  Anzeige  der- 
felben  enffchuldigcn  zu  dürfen.  Ihr  Vf.,  der  fich  unter 
der  Zufchrift*  gozef  Rlikoszß  nennt,  ein  edler  Pole,  wur- 
de gewählt,  um  über  die,  auf  Befehl  des  Königs  zum 
Dienft  der  Republik  in  Könftantinppel  fich  bildenden, 
Dollmetfcher  die  Aufficht  zu  führen ,  und  fie  zu  diefem 
Behuf. mit  der  polnlfchen  Sprache  und  den  Landesge 
brauchen  bekannt  zu  machen«  Zu  gleicher  Zeit  würde 
ihm,  vermöge  einer  von  dem  Departement  der  auswar- 
tigen  Angelegenheiten  erteilten  laftruction  aufgegeben» 
dieiea  Reich  in  politifcber  und  ftatiftifcher  Hiufichtfjlr  Po- 
len zu  befchreiben,  und  wir  können  verfichefn,  daß 
nach  den  Belebrungen,  die  una  Franzofen ,  Engländer, 
Italiäner,  Schweden  und  Deutfche  darüber  aufgezeich- 
net haben«  es  eben  fo  wenig  ohne  Nutzen  als  Vergnü- 
gen feyn  werde ,  über  denfelben  Gegenftsnd  noch  die 
Stimme  aus  einer  Nation  zu  vernehmen*  die  wenigftena 
bey  den.  neueiten  Staatsverhandlungen  bewiefen  h*t, 
dafs  e»  ihrco» Richtigkeit  des  Blicks  nicht  man- 
gelt. An  mehreren  Stellen  feiner  Schrift  zeigt  der  Vf. » 
ein  deutliches  Üeftreben,  die  auf  der  Stelle  gemachten 
Beobachtungen .  zum  Vortheil  feines  Vaterlandes  anzu- 
wenden, und  verfichert  in  der  an  den  König  gerichteten 
Zufchrift  ausdrücklich  *  dafs  die  thätige  Bemühung  die- 
fes  Regenten,  der  Nation  7»  ihrem  ehemaligen  Wobiftan- 
de  und  zu  dem  Glänze  der  Vorzeit  empor  zu  helfen,  ein  . 
A.L.Z.1791.    Vierter  Band. 


unwiderftefalicher  Reiz  für  ihn  gewefen  fey,  diefe  Am* 
Wendung  von  feiner  Arbeit  zu  machen.  •  -    ,. 

.*  Der  erfie  Theil  befteht  aus  fieben  Kapiteln, '  und  ent- 
hält, aufser  den  vorläufigen  Reifebemerk  un  gen  nberftn< 
ÄiniecV  Zwaniee,  Chocztm,  (Chociro  fchreibt  d»r  Vf.,j) 
Mamalug*.  Botufzan,  über  den.  Zuftand  und  die  Lage 
der  Moldau,  über  die  Donaufchiffahrt  und  die  Ausflüffe 
der  Donau,  über  die  an  Äer  Donau  gelegenen  Offter 
Qeiacz,  tffakcza,  Tulcza,  über  dm  Kanal  von'  Konftaij- 
tinoöel ,  türkifch :  Boaz  und  deflen  herrlich?  Anficht  -— 
die  Nachrichten  über  die  Lage  von  Konftantinopel,  über 
'  die^Juftiz^  Civil-,  und  Polfreyvjerfeffuog  diafer  Stadt, 
über  den  kaiferlicben  Schatz ,  die  verfctyedenen  Abga- 
ben und  Landeseinkünfte,  über  die  Mittel  und  Wege, 
auswärtige  Angelegenheiten  zu  betreiben,  über  di  Macht 
des  türkifchen  Reichs  und  feinen  Kriegsftaat,  über  din> 
innere  Reichs verfaffung,  über  die  Lege,  Verbindungen, 
den  Zuftand,  die  Bevölkerung  und  Einwohner  feiner 
Staaten,  , 

Hr.  jW,  trat  die  Reife  den  18  May  1785  an.    Der  Weg 
gieng  von  Warfchau  nach  Kaminiec  Podolski.     Er  tat 
hält  fich,  über  die  herrfchende  Unordnung,  überPIadce«- 
reyen  in  Städten  und  Gafthöfen,  und  über  die  Unbe- 
quemlichkeit, die  Reifende  in  P6len  zu  erfahren  haben, 
Klagen  zuführen,  da  diefe  einer  Satire  ähnlicher ,  ab 
einem  Reifejournal  feben  würden :  erlittenerPlackereyen 
weifs  fich  doch  Rec,  auf  einem  weiten  Wege  durch  Grofe- 
pölen  und  Mafuren  nicht  zu  erinnern;   vielmehr  fehr 
rührender  Beweife  von  Menfchenliebe  und  Güte  auch    \ 
in  den  niedrigften  Hütten/  und  angefonnene  Gewaltthä- 
tigkeiten  liefsen  fich  immer  mit  der  Mine  verftellter  Ge* 
gengewalt  leichter  und  fchneller,  als  bey  fchlecht  g«hand~ 
hebten  Pplizeyjgefetze» ,  vertreiben,  fo  wie  die  etwnni« 
ge  ÜcnSequemliphkeit  durch  die  mindere  Koftbarkeit  des 
Reifens  wieder  aufgewogen  wird.      Der  .Vf.  wünfcht, 
dafs  man  überall  von  den  verjährten  Vörurtheilen  in  An> 
fehung  des  Eigenthums  zurückkommen  ,    im  Bauer  den 
Menfchen  nicht  verkennen,   und  ihn  weiffger   Druck 
und  mehr  Freyheit..  für  fich  zu  arbeiten,  durch  Sicherung 
feines  Lebens  und  feines  Eigenthums  •  .  erfahren  laflen 
möge.     Es  ift  in  Polen  eine  bekannte  Sache,   wie  «*-* 
wütfag  man  dafelbilon  vielen  Orten  den  menfcbenfreund~ 
liehen  Wünfchen  des  Vf.  zuvorgekommen  fey ;  wie  viele 
Behutfamkeit  und  Ein fchränkung  aber  auch  die  von  den 
beiden  vnrtreflichften  Männern  Polens,  Czartoruski  und 
Chreptowicz  gemachten  Erfahrungen  bey   der  Freyraa- 
chung  einer  im  Ganzen  genommen  noch  ziemlich  rohen  * 
Menfchengatrung  angerathen  und  nothwendig  gemacht  • 
haben;  fo  leicht  mi&räth  Frey  bei  tf   die  nicht  auf  dem 
Boden  der  Vernunft  u-  gebildeten  Denkungsart  entfprofien 
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ift.  and  fo  gewifa  ift  es,,  dafe  ieflrr*  BtMnwg  «fcr  steif t» 
dwngratto«  durch  aufgeklärten  üntenichj  die  Vorläufe- 
ci»  der  da !••  fdbßjüh  ergebenden  Freyheit  feyn  müfle. 
Der  Vf.  fchilderr  aber  S.  5.  und  6-  nur  die  angenehmen 
folgen  diefes  Frey  heitsfyftems .    ohne  auf  das  läuternde 
Medium  zu  achten,  wodurch  f#  erftdief*  wohkhättge 
Wirkung  erhalt  o  v  und  die  mit  Grunde  ihm  beygemef- 
fenenjfanheile  heca^rwen  kamt.    Kemmiec.  I«  einem 
furchtbar  n  Vertheidigun»sftaod  durch  die  gute  Vorfor- 
gf  feines  verftäodigen  Comroeudaaten  f  ftarke  Wachen, 
Yorfjchtige  Uuterluchung  der  Fremden,  gefüllte  Zeug- 
hauff r.  geübte  Soldaten,  ftrenge  Mauoszucht  und  gutes 
Vernehmen  mit  der  Bürgerfchaft;  —   dies  alles  fit  das 
Werk  des*   im  Dieaft  der  Republik  grau  gewordene^ 
<nnja  verftoruenrm).  Gner>ls  von  Witt.    Auffallende 
Verfriiiedenh*it  des  Grenz||uides  am  Datefter  von  deai 
Innern  Polen  in  Sitt  n  und  Landesart,    Zwaniec  erbeb 
4ich  erlt  von  drm  i«  letzten  Kriege  erlittenen  Verfal); 
es  wird  von  Juden,  Armeniern  und  ftuffen  bewohnt,  die 
*lHe  türkifth  reden,  welches.    <o  wie  der  Verk.hr  mr; 
«dem  nahen  Choczim,   dem  Ort  ein  türkjfches  Aafehe* 
ftebt.     Starke  Regen  und  Sturmwinde  erfcbwertan  zu 
Anfang  des  Juniüs  den  Uebergang  über  den  Dniefter. 
«Stadt  Choczim,  von  Türken,  Armeniern  und  Juden  be- 
wohnt, die  Handelsleute«  Handwerker,  Soldaten  oder 
Müßiggänger  find,  und  fammclich  von  der  Nachbarfchaft 
«ehren.     Zwaniec  überlädst  den  Vorthejl  f  den  es  von 
'Choczim  ziehen  könnte;  dem  kaiserlichen  Cordonsbe- 
Wobner,  da  es,  mit  mehr  Betrtebfamkeit,    Ach  leicht 
übe*  Choczim  felffft  erheben  könnte.     Ein  Pafeport,  um 
»eichen  Hr.  M.  den  Pafcha  von  Choczim  aagieng.  hat 
tt  eben  fo  wattig  Schwierigkeit,    als  der  Eintritt  in  die 
Feftung,   wohin  er  Geh  mit  dem  königlich  polnifcben 
Gre>  zdottmerfcher  Giuliani  begab    und  auch  nicht  durch 
ein  Wer  da!  aufgehalten  wurde;   auch  fahen  fie  nicht 
finmal  eine  Sehitdwache.     Man  fragte  nicht  nach  der 
Üefache  des  Pafcports,   er  ward  vom  Secretüir  des  Pa- 
fiha  vor  Verlauf  eiiierViertelftu^de  unentgeltich  ausge- 
fertigt, und  der  Emr»f*neer  noch  mv  Coflee  und  Toback 
bewtrthet      Ein  ftillet  von  dem  Kapukijaja  od^r  dem 
Wa!achifcheirRefid«»nreu.  da*  er  für  einen  Ptfeport  aus- 
gab, nod  worauf  er  lange  warten  tiefs,    mufste  bezahlt 
werden.     Manfthiga,  ein  kleiner  Flecken  am  £air.h. 
der  bey  Büf.  hing  fr-bk,   gehört  noch  zu  der  Rija  von^ 
Choczim;  uud  ftaiad  unter  einem  eisgrauen  Ja riitfeharen- 
lahndach  (  Osmann,  Baieraktär),  der  (ich  mit  dem  Vf. 
gutmütbig  in  eine  Unterredung  einliefs,  den  ftretd>aren 
Geiftderalr>n  Poleft  rühmte,    von  ihren  minmeh  i<en 
.  Nachkommen  aber,  fo   wie  von  den  itrJgen  Türk  n, 
verliehene ,  dafe  fc> ,   fo  weit  als  der  Prutb  vom  febwar- 
zea  Meer*,  von  ihren  Vätern  verrchi»-den.    und  ihrem' 
Falle  n  he  wären.     In  einer  Studie  war  die  gefahrvol- 
le Uebrfahrt  über  den  fehr  an«-efch wollenen  und  reif- 
feirdeuPrufh,  auf  zwey  nicht  verbundenen  Kinnen,  die  den 
Rr>ifewagen  trugen  mit  zwey  Rudern,  von  d  n  gefchickten 
Walacben  Vollendet.      Obgleich  d*-r  fürkif  he  Grenz^oll 
fchon  zi*  Oocz-ni  entrichtet  war,    fo  mutete  doch  der 
annerfifche  Kautmano  ,   der  dein  Vf.  zum . Dollihetfcber 
und -Wegweiser  diente,    drey   Meilen  über  der  Grenze 
aufr  neue  dw  Moldauifchen  Zoll  edegen,  den  die  Für« 


ften  der  Moldau  und  Walladbay  erprefleu ;  gleichwohl 
War  dar  aufpaffende  ZtltarfTeti»/'  fo  {drischt  Verforgc 
dafc  ein  Eich  bäum  für  thu&aeh  dndfacb,  «od4er€ran» 
bodea  fein  Nachtlager  war;    Botufsan,  das  Büfching  rn 
den  unbedeutenden  Städten  zählt,    behauptet  vielmehr, 
wegen  feiner  zahlreich*»  und  bequeaneu  Wohngebända; 
wegen  des  lebhaften  Handels,  den  Griechen,  Armenier, 
Weftaohaa  «ad  Jude»  defcfthft  treiben,  wege»der  ftar- 
ken  wöchentlichen  Vieh-,  Rofs-  und  Waarenmirktc, 
die  die  Indoby»  der  benachbarten  Polen  nicht  zu  bena- 
tzen jreifs,  den  zweyten  Rang  nach  Jaflj.      Der  Weg 
durch  Jafly  ward  vermieden,  weil  dort  bey  den  vom  dem 
Hofpodar  angelegten   Sudtftrafseabrücken   wieder  Zoü 
entrichtet  werden  mnfs,  und  überhaupt  Fürft  •  Geistlich- 
keit und  Stadt,  jedes  befondern  Zoll  eintreiben,  der  von 
vier  Pferden  zufamoien  über  acht  LßwmUkoler  beträgt, 
t|nd  nothwendtg  eines  der  nnangenehmften  Handelst!*» 
deruifle  werden  raufe.     Waffvkii  und  Berlad,  unbedeu- 
tende Oerter,   die  bey  Büfchjng  und  auf  verfchiedenea 
X^ndkarttn  Waslui  und  Brlad  gefchrieben  find.      Die 
^Krachtungen  über  den  Znftand  der  Moldau  beiradgen 
die  Beobachtungen  des  Ha.  Ruicewich,  des  Vf.  der  ein 
Jahr  fpäter  erfchienenen  Offervazioni-intorwo  la  Valackis 
e  Moldavia,  lehr.       Die  gauze  Verfaffuag  diefes  frucht- 
baren, fchöaen  und  —  übetbewirthfeban^ten  Landes  ift 
fo  befchdff »n ,  dafs  Jie  den  Eingehghraen  im  Druck  und 
in  der  Dummheit  erhält,  und  für  den  fremden  Ankömm- 
ling, wenig  einladend  ift.     Bey  dem  fetten  lockern  und 
leicht  zu  bearbeitenden  Bjden  find  dennoch  die  Für- 
ften  der  Moldau  und  Walachey  öfters  gezwungen,  wenn 
die,  die  fchuldige  Getreide-  und  PreducteauVterung  für 
die  Pforte  abholenden,  Schiffe  in  Galacz  ankom-uen.  dea 
Mangel  mit  fremden  Aufkauf  zu  erf  erzen.     D-mt  Vf.  giebt 
den  Polen  Winke,   durch  Verfahren  des  Getreides  und 
der  Producta,  über  Mofcylow  zu  Lande,    was  bey  den 
herrlichen  Weiden  wenig  koften  würle,  fieb  dieletiUas- 
ftand  zu  Nutze  zu  machen.     Die  Gegenden  längs  dem 
Ufer  der  Donau  find  die  fchönften  von  der  Welt:    wet* 
te  und  anmuthige  Ebenen',  Städte  mit  b>quem*»n  Hafen 
und  Anfurthen  erhohen  ihren   Reiz.     Was  könnte  aus 
üalace^  Imbrailow,  Kilia  und  andern  an  der  Donau  e*te- 
gehen  Oertern  oicht  werden,   wenn  fie  in  befle-n  H ja- 
den wären !    Galacz  ift  noch  die  beträchtlirhAe  darun- 
ter.    Sie  hat  einen  wohlgelegenen ,   äuiWft  bequenen 
Hafen,    Die  Docau  ift  juft  an  dem  Ufer  fo  tief,     dafr 
fchwer  beladene  Handetsfchiffe  landen  können.     Ems 
Meile,  unter  .{Jalacz  fallt  der  Pruth ,   und  zw#y  He  i<-a 
über  Galaez  der  Seret  in  die  Donau.-     Die  Stade  fel-vt 
här  nicht  über  300  Einwohner,   ftnd  die  Türken  h«Hm 
ficht  hier  nur  des  Handels  w*  g<»n  auf.     Der  Hafen  ift  im- 
mer voll  tnrKficher  Schiffe«  die  Monate  \ltur  auf  f  ^dung 
warten  muffen-     D^e  Donau  i\\  auch 'weiterhin  ohne  de 
mindert  n  feichten  Platze  denen  man  «usweiebe    mufs- 
te^ überall  können  fich  die  Fahrzeuge  drehen  und  wen- 
deo,  und  felbtt  den  (Jf-rn  nähern,  überall  M  h.n Kr. sti- 
ebe Tiefe.     Die  Urer  d^s  Fiäiftf^  lind  fo  niedrig,  daf«;  die 
aastretende  Fluth   bey  Ufberichwemmungen  die    gan- 
zen Ebenen  bis  zu  den  G-  tor  ei>  von  Babuda^h  b<*de- 
ck»<t.    die  man  e4ne  guie   Meile  veri  hiee  in  Romvii 
b&  zu  den-Uüsra  des  fchwarzan  Mcaree  ikh  hinziehen 
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Bebt  Mttmiii  TiAwa^^-jeMWi^ÄlfPef  dl*f  Di^ 
biu  ,  obgleich  Studien  fchnücbcr ,  als  Flecken ,  ind  mit 
Citartriten  öfaoe  äairofan  verfetten;  von  denen  die  von 
Tilczaauf  einem  .keilförmig  in  ^  Donau  eintretenden 
Felfen  liegt,  find  von  keiner  Erheblichkeit,  and  blofo 
von  Türken  iewobnt.  Nur  nach  einer  betrachtfccben 
Entfernung  votfr  Ufer  bemerkt  man  die  dunkle,  aber 
such  «Adern  Meefeir  gemeine.  Lazneferbe  «les  fchwa* 
Ken  Meeres,  die  anfangs  do  roh  das  einftröinende  Donau* 
nauwafler  .{getrubc'mre.  Der  Wind  wA'ti»  an  einem  Ta- 
ge aus  Werten  <  Norden  und  Ofteo ;  diefe  Unbeftändig*' 
keit  der  Winde  •  die  oft  von  allen  Seiten  zugleich  her- 
ruftrömen,  und  übel*?ebauten  Fahrzeugen  gefährlich  wer- 
den.  verurfacht  woht  bauptfachlich  die  uäüchte  Fahr* 
auf  diefem  Meere.    :  •'.  £ 

Nun  mi  den  Nachrichten  ,  dte  der  Titel  des  Werki 
eigentlich  verfpricht.  Die  Regierung  begnügt  lieh  atf 
den  ftarkeri  Einkünften,  Zöllen  und  Handehabgabenv 
und  überläfst  Handwerke  und  Fabriken  den  Enropäernr 
die  (ich  in  Konftantinopel,  SMyrna.  Theflaloni  h,  Alep: 

So,  Alexandria,   Augora   u.  a.  namhaften ,- Pldteen  Mc$t 
ei«bs  unter  d  in  Schur«  ihrer  Monarchien-  niederluffei*. 
und  für  europaifcheFabncate  und  Bedurf"  HTe  desLutfüs, 
beträchtliche  Summen  au«  dem  Lande  verfahrene  —  — - 
Obgleich   die  Tücken  ihre  gewöhnlichen  Wobnhäufec 
nu  hr  «as  Srein  und  Ziegeln  bauen,  fo  koifcn  doch  ihre» 
aus  li'>he.  »ach  orientalifcber  Bduart;  tlreybis  vier  Stock 
werk  bock  geführte ,   mit -Laternen ,    Erkern  und  Vor- 
fprüngen  verfeheoe.  Und  fcbön  gefirnifste  Wohnungen 
nicht  viel  weniger;   alsdie  onflrtgen.  —     Diedryge- 
wohnlichen  /«itizbedienuneen  eines  Kadilefkier ,    Kadi 
Mullah  und  Kadi ,  von'  denen  letzten  beiden  *  an  die  er» 
ften  App  Nation  ftatt  linder,  wertlen  nf«ht  aus  der  Sfaats- 
kaffe ,  foadern  mit  dem  zehnten  Grofthen  der  geführten 
Proceffe  beföhlet ;  dennoch  willen  die  Türken  von  ian* 
gen  Proceflerf  eben  fo  wenig  'als  von  den  zur  Verlän- 
gerung derselben  bey  uns  geWcfchlichen  Re«  htsmttteln, 
nnd  ein  z;  B.  in  Schuld  fachen  Angeklagter  mute,    wenn 
Documeate  oder  Z  u^,en  die  Foderang  he-weifen ,   auf 
der  Stelle  bezahlen. .   die  gewöhnliche  Camion  machen, 
oder  lieh  zum  Verhaft  bequemen    —  Wenn  die  fehne^ 
le  Handhabung  der  Ger  chtL'keit,  die  kine  Ausflüchte 
ve*  Hattet,    und  Verbrechen  in  dem  Augenblick  beftrefi$ 
auf  der  einen  Seite  einen  Anfchein  vonDesporistfmslMftt 
Ib  müüen  ädf  d.-r  andern  die  St* herheitfcgefetze  in  deS 
H  uptftädren  einen  jeden   au?enfc>he<nlich  überzeugen^ 
dato  nicht  willkührHcbe  Gewalt,  fondern  4*s  WoM  un4 
die  Sicherheit  der  Einwohner  ihr  •  i«>ziger  Beweggr*i*ti 
fry.     Man  kann  die  anfehnfienften  Refr  etrzeh  ttn<t  Hätf* 
de*9plät£e  von  Europa,    wo  ein  groser  Z  iferuiiienfl'i'fis 
von  m-hrern  Nationen  ift    ^uflfodernv  ob  in  ihnen  mehr 
Sseüerheir  iAr£remde  und  Ei  •.beimWbhe*  'Wefeigernäcb* 
lieber  Auflauf     und  "  weniger  •  M-nftbetomord  gewöhn^* 
lieh  0*y,  afsjri  dieierHauptifade,  die  iet  VerfarirnlungsV 
ort  Mner  Million  Me  leben .    der  Vereinigurigdpunkf  To 
g^nufchter  Oefchafte  und  Intrijuen,  und  mithin ^eaN?ij 
des  cind  der  Aeraulation  ift,  und  wo  dennoch  alles  in  fol- 
cher  Stille  verhandelt  wird,    als  ob  man  entferjot  .yoä- 
Menfichen.  r»nrfemt  von*dem  Hofe  des  Monarchen,  leb 
te.    Jeder  Hau^wirth  mufs  für  den  vor  feinem  Maufege- 
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Ainienen  Tobten  tuJA»;  und  ftauert  demoada  auf  jede 
Weife  der  geeingften  Unordnung,    ib  dafs  4er  Sunt  fo 
viel  Wächter  aber  die  öffentliche  Sicherheit  als  -  Haus- 
wirthe  beSezt.    Der. Zwey kämpf  ued  andere  auf  den 
Funkt  4er  Ehre  gegrindere  Aeufeenwgen  der  Selbft- 
räche)  find  den  Türke«  unbekannt ;   um  «ndefe  Ausbrü- 
che der  Leidentcbafcen  unfchädltcher  zu  machen»  haben 
fie,  die^uch  hier«  **ie  in  andern  Stutken,  der  Natur 
getreu  geblieben  fiad,  da»  Tragen  v»n  Waffen  un4  Ge- 
wehr verboten.     Im  Kauf  und  Verkauf  herriebt  dtegröis^ 
te  Ehrlichkeit.    BCfrögereyen ,   deren  man  in  Pera  und 
(J^lata  zuweilen  ausgefetzt  ift,  find  nicht  auf  Rechnung 
dee  Polisey  jvon  Konftantinopel  zu  fchieben ,  oder  denl 
Nationalchartkter  zur  Lail   zu  legen;    fondera  wer-. 
cWh   von;  und   unter  dem  fremden  Knuflaniea    verübt^ 
4te  die  attgemetnfibliche  Handlungsart  und  innere  Ver-, 
pflktetung  des  Moslem  nictit  anerkennen.   In  aUemkann 
man  mittet  Polizey  in  Konftantinopel  zufrieden  fevnk 
nur  nicht  mit  4er  gematteten  Unfauherkeit  der  Markte, 
und  Srrafsen.  —    Was  die  Regierung  drückend  macht, 
iiimehr.der  Religloas&aatismus  und  die  Überladung 
ganaer  Provinzen  aa  habfür«htige  Beherrfcher ,   als  di^ 
Auflagen  an  und  fük*  lieh  felhft:  obgleich  die  Landesre-, 
ligtoo  nicht1  alle  Dui^nog  aufhebt,   fo  erwachfen  doch^ 
durch  die  Verachtung,  womit  man  fremde  Religionen  an-^ 
lieht,  denCfariften  and  andern  Glaubensgenoffen  die mei-. 
ften  Unannehmlichkeiten  und  Nachtheile,  und  au;  de.m* 
zwey ten  tTmttande  wird  es  begreiflich , ;  warum,  man  in 
KunlhmrinopeK  unt^r  den  Augen  des  Sultans,  keine  Kla- 
gen über  Bedrückung'  hört,  eße  in  den. Provinzen  fo  ge- 
mein lind.     Die  Nachrichten  über  denrkaiferlichen  S/hatz, 
weichen^von  den  gew6hnUchen  etwas  ab..  Di?  zwölf 
unter  dem  fefterdar  Gehenden  Schatskanzleyen  nach  ih- 
ren Benennungen  und  Funcnoneo.     J<*de  hat  wieder  be- 
sondere Subalternen,  die  täglich  zu  gefetzten  Stunden, 
expediren.     Doth  werden  id  den  Pcoviuzen  in  Angele- 
genheiten der  Scbatzkaffe  keine  weitern  Subalternen  be% 
foliet.  '  Die  Aoffeher  der  Pfovinzen  mfiflen  ii»re  Subal- 
ternen felhft  unterhalten,  und  für  fw  Rede  und.  Antwort. 
geben.    —  -    Günft?]ges   Glück  der  Walfen,  UÄtürlkher 
Stolz,    und   dief^n    befördernde. :  Re  igtonsmeynungeii) 
brachten  dlt  Nation  zu  dein  Grad  von  Uebermu^h  t  der 
nur  Tractaten  fchlofs,  uan  auszuruhen,  und  die  Haltung 
derfelben  für  eine  Gaade  aurechnete.     Die  Ueberlegen- 
heit  der  neuem  Knegskunft  hatTp;ixe'i:hki  fie  zu.  einer 
geCchmeidig^rn  ityli-ik  herab^eftirnrat,    und  den  Ton  in 
Konftaminopel  ziemlich  um^'efehaffen ;    'denn  Vor fäVe, 
weiche  fonft  beftändige    Fried,  n^brüche    veraniafsten, 
machen  jetzt  dem  ka  ten  Nachdenken  und  der  gefunden 
ü;berle^ung  Platz.     D«*r  Vf.  b  fchre-rht  das  Perfcnal, 
dte  Gefcbaftsrüh^iin^  und  Gehalte  rat  Departement  der 
auswärtige-  Ariele  enbei<en,  das  unter  dt-m  Reia  Efen- 
^ly,  öd^r  Rtchakanzler,  fteht.     Die  türkifchen  Namen 
find   zuweilen   buch  der   pol nifchen  Grammatik  flectirv 
dflTen  ein  aixülandilcner  Lefer  und  Ueberfetzer  einge- 
denk fe>  n  mufs.     So  heifst  es  z.  B.  pewna  lietba  Ktxty» 
pow  vom  -Nomi<rariv.     Ki&hjpfär:    Keattb ,  eine  fe/tgs- 
jktzte  Zihl  Keatib  (Secrerar).       Der  Barzkiatyp   und 
ß  afziiatyp  S  79.  iit  wohl  diefelbe Charge ,    und  •  riteris 
nurem  :  )rucktehler9  beides  aber  für :  ßetfehkeatib.  U^b?r 
Dtidd  2  haupt 
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hsupt  ftheint  nticto  üSelfeelefe*  ödnr  verdrotk*  «  feytf. 
D*r:  Mektapory-  E/*idü  S.  78-Joll  wohl  poinifch 
«fchrieben  und  polntfch  gelefen :  Jf iktupczy .  Efeav 
L  heifsen.  and  den:  hlektouhdiy  Efendif  andeuten. 
Diefer  t  unter  dem  Bciltoxtf  Efendy  beymauswärtige£\ 
Departement  ftehende ,  Staatabediente  entwirft  und  fer-. 
riet  die  Depefchen  der  Pforte  i*  auswärtigen  Angele- 
eenhciten ;  eine  Nachricht,  diezur  Auatübmng  des  fchjito 
baren  Gloffariums  dienen  kann,  das  Hr.  Prof.  Beck  dem, 
erften  Tbeil  feines  Muradgea  d'Ohffon  beygegebeu,  w# 
S  So*  bemerkt  wird,  ,,dafe  andere."  frufe«  d'Ohffon,) 
.diefer  Würde  nicht  erwähnt  haben" 

Der  Vf.  giebt  die  gefammte  türkifche  Cavallerle  zu 
Sj  2,000  Mann,  die  Infcnterie  zu  88*9<x>  Mann,  alfo  die 
Stärke  der  ganzen  Armee  auf  den  gewöhnlichen  Fufe  zä  k 
230  900  Mann,  an;  doch  ohne  zu  bemerken,  worauf  er 
feine  Angabe  «runde,  and  was  diefelbe  verändern  *oi> 
aushabe.  Auch  könne  fie  noch  um  ein  paarmal  hon  , 
derttaufend  verftärkt  w  erden.,  Bey  den  Nachrichten  von 
dem  Zuftand  der  türktfchen  Artillerie  geschieht  auch  des 
Baron  vonToit  (de  Tette.  fchreibt  der  Vf.,)  Erwähnung. 
Neu  war  aber  Rec.  der  S.  127-  befindliche,  nur  zu  kur- 
ze Bericht  von  dem  unter  dem  Namen  Muftapha  zun* 
Moslemismus  übergetretenem  Evglämde*.  der  etwas 
Ingenieurwiffenfchaft  befitzt,  und  nach  de  Totts  Jbretfe, 
die  Verfudie  des  letztern  eifriger  betrieb,  durch  feine 
Verdienste  zum  Bombaradfchi  -  Bafcha  erhoben  ward, 
nnditzt  h»  diefer  fein  Anfehn  Y*n»*nrenden  Würde  fich 
kräftigft  bemüht ,  ihre  ganze  Artillerie  umzufchmelzen, 
und  auf  den  europiifchen  Fafs  zu  fetzen.  —  Man  habe, 
»ach  dem  Krieg  mit  Rufsland,  den  Türken  die  Errich- 
tung regulairer  Truppen  und  die  Einführung  des  Euro- 
ptächmKriegsreglements  en&r**** 1 ;  fie  haben  aber  die- 
fe  Vorfchläge  mit  dem  Erwiedern  abgewiefen  ,dafe  fich 
ein  fokhes  Abrichten  und  Muftern  mehr  för  Thiere  als 
ftir  Menfchen  fchicke*  —  Diefer  erfte  Theil  endigt  mit 
einer  bedeutenden,  kraftigen  Nutzanwendung,  die  Spiefee 
und  Nägel  für  die  kleinen  Despoten  und  Knecfctfcharts- 
aooftel  in  Polen  enthält,  dem  Muthe  und  den  Einfich* 
ten  des  Vf.  wahre  Ehre  macht,  und  bey  der  lieh  Rec 
Gewalt  anthun  mute,  fie  mübfrfttzt  und  unabgejekriehen 

zu  laßen,  QD*r  BefMufs  folgt,) 

SCHÖNE    KÜNSTE, 

Hamburg,  b.  den  Gebr.  Herold:    Tte  Seafons  ,  by 

Barnes  Thomfon,    To  which  is  prefixed  the  Life  of 

äe  Äuthor,  by  Patrick  Murdofr,  and  w  £ffay  on 

.  the  Plan' and  Charakter  of  the  Poem,  by  g,  Mtn. 

A*  New  Edition  re?ifed  and  corrected  by  gf.  gf.  Ci 

Timaeus.  1791.  XLVIH  u.  179  S.  gr.  «•.„,. 

Nicht  zwar  die  erfte.   aber  doch  gewifs  die  feuherfte 

und  correctefte  in  Deutfchland  veranstaltete,    Ausgabe 

des  berühmten  Thamfon'fchen  Gedichts.     Sie.  tft  vornem- 

lieh  zum  Gebrauch  beym  Sprachonteirichte  beftimmt; 

und  der  Herausgeber  hat  auf  den  Tc*t  wie  fichtb*re 


und  rühmHehe£tfrgMt'yet1aiea4et  Er  wglkh  die  he- 
ften Ausgaben',  die  fo  wohl  bey  dea  Dtdfters  Leben,  als 
nach  feinem  Tode  erschienen,  wählte  nach  genauer  Prü- 
fung die  heften  Lefearten*  und  berichtigte  manche  rer- 
nachlJuTigrtodar  wiilkührlich  veränderte  Stellen.  Das 
Leben  des  Dichtere,  weiches  von  feinem  Freunde  J£w- 
doch,  d*t  febönen  QuarMtsgabe  feiner  Werke  von  1-62 
roraogefetzt  wurde,  ift;  fo  viel  B*a  weifs,  in  Deutfca- 
land  noch  nicht  abgedrückt,  noch  flbetfeezt  oder  benutzt 
worden ;  aber  Aikin's  Verfuch  ober  den  Plan  and  Cha- 
rakter des  hier  gelieferten  Gedichts,  der  vor  der  Aus- 
gabe, London,  177  g.  8*  werft  erfühlen»  ift  fehon  vordem 
Hn  J.  178 1  zu  Leipzig  bey  Schwickert  herausgekomme- 
neu  Abdrucke  der  Seafims  wiederholt,  und  uberfmt  in 
Hn.  Efchenbvrg's  brtttifchea'Mufeum  für  Deutfcbe,  mit- 
getheiit  worden*  Das  dem  Titel  diefer  neuen  Ausgebe 
gegenuberftehehde  Kupferblau  wünfchten  wir  hinweg. 
Die  Idee  des  einzigen  zugleich  blühenden,  voübel^o- 
ten  und  fUtlaubien, Baumes,  an  den  (ich  ein  Werafiock 
fehlingt,  und  die  daneben  geftdken  oder  vielmehr  ab- 
gehängten und  zur  Halft  febwebeaden  Subjccre,  wo 
Frühling  und  Sommer,  Herbft  und  Winter  auf  Einen 
Erdreich  fichtbar  werden»  find  doch  wirklich  allzu  gro- 
tesk, und  (Schwerlich  dürfte  der  Erfinder  diefer  Idee  im 
England  oder  Hamburg,  zu  fliehen  feyn. 


Halle»  b.  Dreifsig:  Bjrifen  des  grünem  Mummes  dnrck 
-  Deutfchtand  und  Ungarn,  U  TheiL  1791.  irs^.^ 
Ein  Product  in  Yoricks  Maaier,  dem  es  aber  ganz  cn  J 
gar  an  Yoriks  Geifte ,  eben  ib,  wie  an  der  Menfchec- 
und  Sittenkenntirifs  des  braunen  Mannes  f>hk,  auf  de > 
fen  Manier  der  Titel  befonders  anzufpiaien  fckeinr.  Man 
findet«  hier  neben  den  fehr  dünne  gefaeten  Bemerkun- 

En  ftatiftifchen,  oder  fonft  unterhakenden  Inhalts,  die 
h  hauptfeeblich  auf  Wien  and  Ofen  beziehen,  über- 
all aber  nach  Rec  Bedanken  nichts  neues  enthalten»  viel 
üherflüffigen  Wortkram,  Spaziergänge  im  Mondfcheice, 
fchauerliches  Umherwandeln  auf  Gottesäckern  üb«-  den 
Gräbern  hin,  fehr  erbauliche  Schiffs  -  und  Wirthahaus  fer- 
nen, Monologen  und  Dialogen  von  grofeer  Mannichfdl- 
tigkeit,  Genieausdrücke,  mit  unter  auch  Verfe»  und  was 
fonft, die  Klaffe  empfind faaer,  fympathifiren4er  Lefer 
nur  immer  ergötzen  mag.  Der  erfte  Theil  {f.  A.  L. 
'  Z,  1789.  Nro.  28O  liefe  fich  endlich  noch  lefen,  der 
zweyte  aber  ift  das  non  plus'  ultra  /chrifrftelleriftAer 
NachUuTigkeit.  Rec  erinnert  fich  nicht,  'fett  langer  Z**: 
In  eipem  Buche  auf  fo  viele  granunatifche  Schnitzer  ge- 
ftofsen  zu  feyn.  So  fchreibt  der  VC  Sckütenmg,  'boden- 
narbig,  märten *para£o*>  trucken  iL  trocken,  kriegt  ftstr 
briieht,  Schelte  iL  Seheide,  Paffe  ft.  Boje  (muf.  Inftr.) 
Süueten,  Petmüter,  BßtudeSL  Redoute.  Von  wekhea; 
Wertbe  feine  ftatiftifchen  Nachrichten  find,  läfst  üzh 
daraus  fchliefeen,  dafe  er  das  Haus  Oafterrekh  jahrlA* 
7.  Millionen  «Ausbeute  vop  den  Gold-  und  Silberbers- 
werken  in  Ungarn  gewinnen  lälst  Die  TheLvigaetres 
entfprechea  dem  Wertbe  des.  Buchs  Tollkommes. 


571 


Numero    3J7. 


.$71 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Donnerttagt, den  22.  Deamber  ifpu 


ERDBESCHREIBUNG* 

Wajwchao,  b..  Groll:  Obscrwacye  polityczne 
Panstwa  Tureckiego  etc9  przez  §tgom*  Am« 
Mikoszp.    .  . 

{Befchlnff  der  an  vorigen  Stüeke  abgebrochenen 'Recenfion.')     , 

|  \er  zitvifte  TJwÄ  begreift  vom  VTÜ  bis  tum  XV  Kft« 
-1-*  pite)  eben  fo  concentriite  Nachrichten  vom  Höfe 
and  ilofftäat  des  Sultans,  von  feinem  Privatleben,  vom? 
Serail,  vom  Hofe  des  Grofsweziers,  vom  Dywan«  vom  Zu» 
ftande  der  Religion,  des  Handpl»,  der  Wiflenfchaften  und 
der  Fabriken ,  von  der  Aufnahme,  fremder  Gefandten  ia 
Konftantinopel.  Meynungen  der  Türken  von  deneuropäi- 
fchen  \Tö*erfchaften,  Zaftand  der  itzigen  Griechen  und 
Armenier  im  türkifchen  Reiche,  Zoftand  der  in  Konftan- 
tfoopel  anfafsigen  Juden.    Von  S.  396—415.  folgen  die 
beiden  moralif  hen  Abhandlungen,  die  auf  dem  Titel  aü 
gezeigt  find. :  Hier  muffen  wir  uns  mit  unfern  Auszogen 
nech  kurzer  feiten.    Obgleich  der  verdorbene  Abd'ül  -  Ha 
ttiid  kein  Freund  von  den  zu  dem  Hofftaat  eines  Sultans  ge 
rechneten  Zwergen  und  Mifsgeftaken  war,  fo  befanden 
fleh  doch  in  feinem  Palafke  einige  zwanzig  bis  dreyfstgfo 
genannte  Hofnarren  und  PoiPnreifser.  —    Jede  Unan- 
nehmlichkeit und  Was  nur  je  die  Unzufriedenheit  d^sPö 
bpls  reizen  kann  9  wird  dem  Minifterium  des  Grofsweziers 
zur  Laft  gelegt,  und  dieferMinifter  fodann  entweder  der 
Tyranney.  öder  der  Schwäche  befi  huldigt,  obgleich  die 
Quelle  davon  immer  das  Serail  oder  der  Monarch  felbftift. 
So  grofaauch  die  Macht  und  das  Anfehendiefes  Staatsbe- 
dienten feya  mag,  fo  hat  man  doch  der  vielleicht  fcbeinba* 
reu  Möglichkeit,  die  Reichsgrundgefetze  durch  ihn  ver- 
ändert, und  feinen  Ehrgeiz  an  der  Spitze  einer  Patte?  zu 
fehen ,  viel  zu  ftarke  Dämme  und  viel  zu  gefährliche  Ab- 
gründe entgegengeeilt.    Man  hat  kern  Beyfpiel,   d*ü 
ein  Wezier  eine  Revolution  im  Innern  desReichs  geftiftet 
habe;  aber  man  hat  deren  taufend,  wo  er  einOpfrrdec 
Rache  und  der  Demüthigung geworden  ift.    Auch  diefer 
Zeuge  beftätigt  die  aufserordentlichen  Freiheiten,  deren 
das  fchöne  Qefchlecht  bey  den  Tücken  geniefst,  oder  die 
es  (ich  zu  verfchaflfen  weifs.    ImHarem  eines  reichen  Tür- 
ken wird  nichts  gethah,  ab  gefangen,  auf  einem  laftru- 
ment  gefpielt,  und  auf  Putz  und  Schönheitsmittel  raifinirt. ' 
Es  find  Beyfpiele  genug  vorhanden ,  dafs  feihft  Cbriften 
und  Ausländer  die  Liebe  einer  fchönen  Türkin  Zugewin- 
nen gewufst ;  ja  die  Türken  erzählen  lieh  dieLiebfchaf- 
ten  und  verliebten  Streiche  ihrer  Weiber  zum  Zeitvertreib, 
die  Lebhaftigkeit  der  letztern  aber  und  ihre  grofse  Nei 
gung  zu  Ausfchweifungen,  findet  taufend  Mittel,   fich 
der  Gewalt  der  Männer  zu  entziehen.  — -    Frankreich  ge- 
il. L,  2, 1791.    Vierter  Band. 


'  winne  Im  Handel  mit  den  Türken  jährlich  20  Millionen 
Cpolnifche  Gulden  ?  j^  Mill.  detftfehe  Tjmler.)  England 
gegen  is  Millionen  (fijMiü  deutfehe  Tnaler.)  Rufsland, 
dyreh  feinen  Pelzhandel.  Eifen  und  andre  ProUucte  bei- 
nahe fo  viel  als  Frankreich ;  vermö-e  der  Communica  ioa 
mit  dem  fchwarzen  Meer  fey  Rufslands  Handel  jährlich 
geftiegeo.  Der  Handel  mit  der  Türkey  eribdere  weiter 
ke^ieg^fsen  Handelskenntnfffe,  nur  Sparfamkeit  und 
guteWirthfchaft,;  Die  ausUndifchea  Handelsfactore,  die 
«irGWcfc  unter  den  Tücken  .machen  wollen,  find  -zu  fehr 
an  Zerftreuiingen  und  g^fellfchaftliche  Er;»ötzlichkeiee» 

E Wohnt   die  fich  bey  der  eingezogenen  und  düftern  Le- 
ösart  der  Oth man en  nicht  befriedigt  laffen;  man  er. 
Jchöpft  fich  alfo  durch  ausgefuchte  koftbarbezehUe  Zeit*. 
vertreibe,  macht  ein  grofs«?s  Haus,   unterhält  Freuden- 
mädchen1  —  und  veranlafst  dadurch  die  zahlreichen  Banken 
rutte,  wodurch  ein,  in  kurzer  Zeit  erworbener,  Reich- 
thmto  Wieder  zu  Grunde  geht.  —    Der  durch  Ann-nier 
und  Juden  zwifchen  Polen  und  dief  m  Reiche  gefühlte 
Handel   ift  nicht  der  Rede  werth;   ift  vielmehr  wahrer 
Ruin  für  Polen,  deffen  baaresGeldfÖr  häufig  einirehindÄ 
türkifche  Waaren  ohne  Eintau'chuug  inlaudifcher  Pro- 
duete  immer»  mehr  aus  dem  Lande  geführt  wird      Es  ift 
ein  wef  ntlfcher  Fehler  der  zeitigen  R^ierW  «- 
w*fen,  dafa  man  auf  diefe  Verminderung  des  haaren  <&fc 
dw  kein  wachfameres  Augegehabt.     Hr.  M.  giebt  Winka, 
Wie5l«fr-?Äbdel  aü*e*bl*ta"er,  und  für  das  Vaterland 
vortheilhafter  gemacht  werden  könne,    und  fctilfet  z* 
dem  «nde  eine  von  der  Regierung  abhängige   durch 
Actien    die  eine  Schatzbank  dirigirt,  in  Tfaätigkeit %* 
fetzte  Haadlungscompagnie  nebft  einer  das  ganze  Hau- 
dels     und  Manufectttrwefen  adminiftrirenderi  Handels, 
börfe  vor.  -  Die  Türken  fiadinder  Gefchichte  dea  Ali* 
landes  völlig  unerfahren ;  ihre  Landesgefchichte  hinste. 
gen  wiflWn  fie  an  den  Fingern  herzufagen.      Hier  kann 
exn  die  Landesfprache  erlernender,  grofsen  Vortheil  voa 
ihnen  «eben,   indem  er  durch  Kopierung  einzelner  Stü- 
cke ihrer  Gefchiehte,  welche  die  Nation  mit  groket  Sore- 
farr  aufbewahrt ,   zu  einer  viel  gröfsern  Zuverjäfllckeit 
gelangt,  als  durch  den  mühfamften  Fleifs  der  Ausländer, 
—  Von  denn Deutfcben  haben  fie  jetzt  ein*  fehr  hohe  Mev^ 
nung;  ein  Türke  fchatzt  es  für  ein  Glück,  lange  in  Boa* 
men,_Servien,  Dalmätien,  in  ihrer  Nachbarfchaft gelebt  • 
zu  hffb  n.     Aus  den  Venetiaaera  und  dem  Päbft  wird  rar 
nichts  gemathtj^  letztern  charakterifiren  iie  als  einen, 
die  Volker  und  Färften  unter  dem  Titel  der  Heiligkeit. 
der .  Abjäfle ^u  id  JSanaftrafen  beherrfchenden Intriganten 
(Die  Gefchiehte  der  Päbfte  möchten  iie  demnach  wel 
5,5ft5?8*  von»  Höreniagen   nicht  fchlecht  iqne  haben: 
daTs  diefe  ein  Katholik  in  Pol*,  fchreiht,  und  eii^l. 
Eeee  nifche- 
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nifcheCenfur  sieht  anftöfefg  findet»  wird  wohl  nicht  un- 
b*.meJ*  Weflwu  >  —    »er  müfle*  war  abbrechen,  ob 
Wir  gleich  noch  manches  aash  *hea  kons*«*     Wenn  wir 
aber  auch  nicht  für  alle  und  jede  Nachrichten  des  Vf.  ge- 
radezu die  Gewähr  triften  möchten,  ja  wenn  auch  man- 
ches nicht  fowobl  ans  der  Autopfie  defjej&en,  als  au* 
Wiedererinnerung  aus    andern*   Büchern  herzurühren 
fcheint;   fo  find  doch  unftreitjg  viel  wahre  and  gagrda- 
dete  eigeäe  Bemerkungen  darunter.  Bey  der  S.  310, 31 1. 
gelieferten  Grabfchrift  eines  berühmten  Renegaten*  Ach« 
aaetPafcha,  beruft fich  der Vf,feH>ftauf den  AugejAbehf. 
Was  manchen  Betrachtungen  an  Detail  hin  und  wieder 
*g*h* .   das  gewinnen  fie  dagegrn  wieder  an  gluckli- 
e^er  Znfammenftcllung,  an  Richtigkeit  und  Fettigkeit 
«eaGeficht^punktsundan  Totalitat  der  Ueberlk^t.  Aue* 
any  wo  der  Vf.  bekannte  Dinge  vorzutragen,  o#er  et*** 
au  weit  auszuholen  fcheint,  bat  er  ihnen  durch  die  ge> 
fchickte  Vereinigung  unter  einen  belehrenden  Gefichts- 
punkt  ein  neues  Intereffe  zu  geben  gewufst .  Hie  und  da 
trifft  man  auf  recht  angenehm  uberrafcheade  Spuren  de« 
können,  unbefangenen  Denkers,  wovon  wir  nurS.atoV 
den  Spott  über  dss  Keufchheitsgelubde  der  fÜoÄerjung- 
tauen,  and  S.  35*  55.  die  Anfpielung  auf  die  hieran 
ehifefaen  Anmafsungeu  des  geiftlichea  Staodes  zum  Be- 
weife  anfuhren  WQlten.  —    Nur  noch  ein  paar  Worte 
werden  ans  Aber  den  VfU  als  Schriftftelkr  aus  einer  Na- 
tion erlaubt  feyn ,  von  deren  Literatur  und  fchriftftel- 
terMchen  Talenten  man  unter  uns,  wie  Etc.  davon  be± 
luftigende  Beweife  erhielt,  noch  viel  za  chaotifchß 
*'g"ff*  hat     Ueberhaupt  wird  mandiefem  Vf.  Ordnung, 
Prärifion  und  Deutlichkeit  nicht  abbrechen  können. 
Seine  Schreibart  zeugt  von  ausgedienter»  feiner  Bildung, 
fein  Vortrag  ift  lebhaft,  und  feine  Einkleidung  -nuterhal- 
teod  und  angenehm.    Sein  Stil  iß,  wie  er  fidrttr  die- 
le Materie  fehkkt,  eine  fchlichte,  edle  Profe;  nur  zu- 
teilen, befonders  bey  den  allgemeinen  Urtheiieo  ,  wird 
r»  Muhender,  und  in  manchen  Stellen  erhebt  er  heb 
durch  ausgefucht*  Wörter.  Redensarten  und  Bilder  saft 
ja  weit  über  die  erzahlende  Schreihart. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

,  BaAPHscawaio :    Des  Bräunfchwefgifchen  ObriflKmtc 
,nantMamnUon  gerichtliche  Verhöre  und  A*$Jhge% 
dm  Verfajfet  der  Sckrtft:    Bohrdt  mit  der  «Jemen 
Stine  betreffend.   1791.  7*  B.  & 

M\V*  bo&hafte  Verläumdung.  nicht  des  gelehrte*,  foe> 
dem  des  unlieben,  Charakters  rechtfrhaffeo  er  Männer, 
und  die  Sittenlofigkeit,  welche  den  Inhalt  der  in  dem 
Titel  erwähnten  Schrift  ausmacht,  und  .vielleicht  einige 
ziemlich  allgemein  herumlaufende  Gerüchte  über  den 
Verfäflerderfelben*  hatte  vermuthlich  die  hannöverifche 
Juftizkanzley  bewogen,  eine  Unterfuchong  darüber  eu- 
zuitellen.  Es  Jcheinet,  als  wenn  die  brannten  weigifchea 
Gelehrten  edel,  und  wir  können  wohl  hinzufügen,  rich- 
tig genug  dachten,  von  (liefern  Pasquill  weiter  keine  No- 
tiz zu  nehmen,  als  dafs  fie  vielleicht  unter  einander  von 
jenem  Gerüchte  fprachen,  und  daTs  wohl  Hr.  ML  ein 
adar  das  andre  aal  die  Grinde  laut  und  öffentlich  an- 


führte, die  ihn  bewogen,  denfelben  beyzottetee.  Denn 
öte  tatufo vrlfehe  JufnVlanzley  l*<#ifrirte  daf  b*ua- 
fchwMgiAhe  KrfcgscollegW  Hn.  ML  aufzfa)»gefi\  Mao 
in/  Anfebojax  des  Verfafler*  und  Verlegers  jener  Schrift 
hegenden  gründlichen  Vermuthungen  und  geftmmelrea 
D^ifanatizdrai»  Als  9r.  ML  dazu  zum  erft^amale  vor 
das  Kriegsgencht  gefedert  wurde»  fo  weigerte  er  L  1 
mit  vieler  Delics  tafle,  ae&die  Frage  zu  antworten.  5  * 
fagte  er  anter  andern«  dab  nach  feiner  Ueberzeaf-r^ 
auch  der  Vf.  eines  Pasquille,  fey  ee  auch  noch  fo  Schiz*- 
lich«.  der  Prefsfreyheit  genie&en  müfle,  und  data  er  her 
diefer  Denkuegaert  keinen  UnterfchM  aarian  finde,  "cb 
der  Pasquillaot  Andre,  -oder  ihn  felbft  angriffe.  Ferner: 
dafs  er  in  beiden  Fällen ,  man  möchte  ihn  vor  diefem 
Gerichte  als  Officier  oder  als  Schriftftelkr  betrachten, 
fich'  nicht  auf  die  Beantwortung  der  Frage  emziTafle« 
wtinfehte.  Deaaf  fo  wie  es  einem  Offlciet^htmpflichiey; 
die  Obrigkeit  mit  feinen  perionlicheaS.#re^igkeiieazn  be- 
helligen :  fo  fey  «s  gleich  fchimpflich  Ar  eine«  Grlehmi, 
wenn  er  die  feinige  um  Hülfe  anriefe  •  indem  er  gleich- 
falls dadurch  öffentlich  zu  erkennen  gstbe,  dafs  er  fxk 
feinem  Gegner  nicht  gewachfea  fohle.  Vor  dem  Pu- 
blicum getraue  er  fich  zwar«  den  Verfeffer  der  Schrift 
deutlich  zu  beweifen ;  aber  er  ffihle  einen  andberwlnd- 
liehen  Widerwillen,  es  vor  Gericht  zu  Aus.  Ikna  das» 
was  er  könne,  könnten  mehrere*  ja  es  fey  in  dem  ihm 
bekannten  gelehrten  Publicum  nur  eine  Stiaaae  über 
diefen  Verfafler,  und  feia  Name  würde  gewib  fchoo  toä 
taufend  Enden,  erfchollenfeyn,  wenn  man  nicht  besiirch 
tete,  ihn  dadurch  den  GerkJuenzu  überliefern»  wekkes 
kein  deücatdenkender  Gelehrter  tluin  wurde,  wenn  er 
anch  noch  fo  fehr  durch  ihn  beleidigt  fey.  Erfrlhß  *  ür- 
de  viel  lieber  alles  tfeun,  ihn  davon  zu  retten*  Acßzs 
dafs  dem  Verfofler  alfo  eine  gerichtliche  UnterfioJmn^ 
fthaaüch  feyn  Iblle»  diene  fie  ihm  vielmehr  zur  Schon - 
wehr,  indem  fie  verhindere«  dab  man.leinen  Najr.ea 
aidit  laut  nenne«  und  aUbnkht  die  einzig  gereckte  Stra- 
fe aaf  ihn  gebracht  wurde,  die  feine  Handlang  räcbra 
miffe,  nenmeh  Sebisapf  uvJ  Schande  vor  den  Äugendes 
Pablicun&T»  und  eine  allgemeine  Verachtung.  —  Das 
Braunfeh weigifcheKriegtcoHegium  überfandte  dlefe  Ant- 
wort an  die  Jaftizkanzley  in  Hannover ,  die  tkfr  aiber 
dabey  um  fo  weniger  betnhhjte,  da  Hr.  JH.  feine  Ver- 
muthungen gar  nicht  abgeUbignei  halte.  Auf  eine  wie- 
derholte Requifitioa  warte  er  alfo  abermals  vor  das 
Kriegsgericht  gerufen,  und  konnte  Geh  jetzt  nicht  mehr 
weigern,  demjenigen  ein  Genfee  zu  letftea*  was  feine 
Gbcigkeh  vonihm  verlangte.  Nacbdemer  Geh  noch  eine 
Erift  van  4  Wochen  erbeten  hatte,  fb  gab  er  einen  frhri Wi- 
chen AurTatsznProtocoU,  welcher  den  eigentlichen  io  ha  t 
derDrackfuhrift»  die  wir  vor  %ms  Karen  haben  ausmärt  \ 
Er  führt  den  befondern  Titele  Des  0.  L  Jfaavittoagram«:  - 
che  VerimOhwngmusd  grfcmmtki  Data*  wfdk  weiche*  er fö 
ßberxeugt  iß9  dafs  der  Verfaßter  der  Schrift:  Bmkrdt  mzt 
der  mfemen  Stitne  etc.  kein  andrer  Meitfdk  ift,  ab  der  Hr. 
Rittvr  von  Zimmermann.  Der  Beweis»  den  Hr. 
VL  fdr  diefe  Behauptung  ßlhrte«  welthe  freylich  durch 
ein  allgemeiner  Gerächt  fehon  bekannt  genug  war,  ift 
nicht  jarifiifch «  ift  nicht  hergenonamen  von  vielem  gro- 
fsen  oder  kleinen  Entdeckungen  j  die  man  fünft  in  den 
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^wöhBicbeöÄ&ilifek^lttt  «efcnArt  «f  eint  gute  edär> 
verwerfliche«  ehrliche  und  unehrliche  Art,  zu  machet* 
facht»  um  feiner  Ausfage  Schein  oder  GewUsheit  zu  ge- 
hen ,  fondern  Hc  JtL  fahrt  edler  Weife  fort*  Auf  dem 
Wege  die  Wahrheit  zu  fachen , .  den  er  fich  in  dem  er- 
ften  Promemoria  felbft  vorzeichnete.   .Er  ift  nicht  nac|t- 
fpürender  Gegner,   fondern  kririfebet  Ührtrfucher  dter 
Schrift  felbft»  der  hlflf*  aTiadjpr&lben  feiner  Angabe  ek* 
ne  mowrtifche  Gewifaheit  zu  geben  lacht«     Er  thut  die*, 
fes  mit  fö  kaltem  Blute,   fo  ohne  alle  Invfectivea  oder? 
harte  Ausdrücke  gegen  den  Hit.  v.  £.  %   daft-aaln  tfiefcs' 
nicht  genug  loben  kann.     Wir  können  nun  zwar  ihm ' 
in  die/em  ganzen  Beweife  nicht  nachfolgen;  doch  wol- 
len wir  die  Hauntfätze  herfetzen .  aus  weichen  imfere'' 
Lffer  auch  den  Qaig  deffelben  hintänglich  MferdefcPbe* 
unheilen  Ifrönnsn,:  i)  ,tfr..y.,£/;iff  fchon  ib  ein  Verftr^ 
fertiger  von  Schmähfcbriftea  bekannt     Beweife  davön£ 
find  diejenigen  Stellend  in- feinten  Schriften ♦  welche  Obe-; 
reft,  die  berllnifched  und  und  breunfehweigifchtn Schrift" 
fteller  jln  dem  Buche  ober  die  Einfamkeit ,  den  Fragment 
ten*  u.  a.  betreuen.     Da  nnn  in  der,  erwähnten  Schrift1 
lauter  Gegner  de*  Ha,  v.  Z.  geinifshandelt  werden  ,-  fo: 
kann  man  wohl  verntethen,  dafc^e*  fie  noch  gefchrie- 
ben  haben •  könnte.      %  )  Wahrfcheintfcher  'wird  dlefes' 
noch  dadurch.  dafe  der  Vf.  der  Schmähfchrift  der  Witzig-; 
den  Schrift»  die  gegen  Hu.  v.  Z.  gpfchrieben  ift ,  nicht!, 
im  minderen  erwähnt»  gewifs  un>  daa  Andenken  andie- 
fc  Ibe  auf  keine  Art  zn  erneuern ,  de  fie  gar  zu  tief  ver* 
wundete.     3V  In  diefer  Schmäbfchrift,  und  in  allen  fei- 
ne« andern  Schriften .  liegen  einige  Hauptgedanken  mt 
Grunde»  als:   1  Alle  Gelehrten  beneiden  den  Hm  v.  Z* . 
nicht  Sowohl  wegen  (einer  überlegenen  Gelehr&cnkeitt 
als  \vejgcn  der  Gnade,  die  er  von  grofseri  Herrn  geniefset, 
und"  wegen  fei  0  er  Vertraulichkeit  mit  denfelben.  Ferner :, 
gegen  Ho.  v.  Z-  ift  von  Riefen  Gelehrten  eine  allgemein, 
ne  Verbrüderung  zw  Herabfetzimg  feines  Ruhms  ge*. 
fchToiTen.'  DieSteHen,  welche  roden  vorigen  Z;  Büchern 
mit  ßahrd^m.  d,  e.  St.  in  völliger;  Üebereitffti  mm  ong  fle- 
hen,  und  angefahrt. .   4)  in  dem  Seil  und  einzelnen  Zü- 
gen der  Schandschrift  a>  iL  gl.  ift  eine  fo  frappante  Ue* 
berernftimmung  mit  den  übrigen  Z.  Schriften»  daf*  je- 
der andre,  der  fie  hätte  fchreibe*- Wollen ,   erft  es  fiqj-; 
zu  einem  befördern  Studium  madheh  muffen,  fo  feinen. 
Süi  nachdem  Z.  zu  bilden.    Die  Aoafiihrung  diefesBe-  • 
weifen,  ift  der  ausfnhrltchfte  Tbeil  der  Schrift,  -  und  zer- « 
fällt  in  manche  Unterabthettung.     Hr.  -M.  kommt  dabfcy ;•' 
auf  dasjenige«  was  in  der  Schandfchrift  ihn  felbft  be.< 
trifft  •  lind  fpricht  darüber  jnit  einet  bewundernswticdi- . 
gen  Gleichgültigkeit  und  ungemeinen  Bescheidenheit 
Es  fteht  übrigens  nicht  au  läugaea»  dafs,  wenn  man  **** 
einer  enonyiftifchen  Schrift»  nie  etwk  in  einer  ausgeftor» 
benen  Sprache  abgefaffet  wäre,  fö  viele  Uebereinftün- 
mung  mit  den  Werken  eines  bekannten  akea  Schriftftel- 
ler*  fände,   die  Kritiker  wohl  wenig  Bedenken  nagen 
würden,  fieihm  beizulegen.    5)  Der  Grund,  weswegen 
jemand  .fchreibt,  ift  entweder  Geld  odfer  Ehre  an  ventte* 
nen  v  oder  einer  heftigen  Leldenfchaft  Luft  zu  machen» 
Der  Vf.  von  Bahrdt  etc.  kann  weder  das  eine  noch  das 
andre  einäradten.     Leidenfchaft  brachte  fie  alfo  hervor* 
6)  Derjenige »  der  die  Schrift  verfertigt  hat»   fetzt  fich 


grober  Gefahr *ana„  urfd  «Hifste  eine  fehr  beträchtliche 
Summe  Geldes  adf wenden »  wenn   er  fie  in  dem  Publi- 
cum verbreiten  wollte.    Der  erften  wird  (ich  Schwerlich 
jemand  unterwerfen,  und  die  andre  ausgeben»  wer  nicht 
Partey  ift.    Hr.  2.  ift  bekanutermalsen  ein  fo  wohltut« 
henddr  Mang ,    data  es  ihm  nicht  fauer  geworden  feyn 
kann»  hundert  and  mehrere  Louisd'or  fehlem  Groll  auf- 
zuopfern.. *.  7)  E?  ffchwftctit  djefe.beweife  nicht»  dafe  die 
Schrift  auf  eine  gedoppelte  Art,  fchmutzig,  grob  and 
plump,   bdmifch  und  fo  beschaffen  ift,  dafs  fie  ein  ehr-' 
lfcher    Mann-  nicht'  hatte  fbhreiben  könnei»«      T)tntil 
Von  den  erften  dfey  Eigenfchaften  findet  man  in  den, 
$chrtftea«  die  der  .Hr.  Ritter  unter;  feinem  Namen  hat. 
er&heken  laflen»  fo  zahlreiche  (von  Etn.  M.  inderThat 
pur  zam  Theil  ge(ammeke)  Beweife»   dafs  iqan  gerade 
diraus  fchliefSetl  könnte»  dafs  die  anonymitche  Schrift 
ypn  ihm  herrühre.     Den  Einwurf»  dafs  die  Handlang* 
einem  ehrlichen  Mann  unanftändig  fey,  fuchtHr.  M.  da* 
durch  au  mildern«  dafs  er  meyut,  .Hr.  v.  Z.  habe  aus  ei«: 
ner  ft)  leidenfehaftlichen  Eigenliebe  gehandfit».  daf$  er 
feiner  felbft:  nicht  mehr  mächtig  gewefen  fey»  and  es. 
ftlbft  nicht  gefohlt,  habe »  wie  unrecht  er  thäre.    Dafs 
aber  der  Hrv  Ritter   oft  .genug  gegen  die  Regern  der 
Klugheit  in  feinen-  Schriften  verftofsen  habe,    davon 
föbrt  Hr.  M.  gleichfalls  verfthiedene  Beweife  an.    Hr., 
M.  erklärt  am  Ende  feiner  Schrifr.  dafs  es  ihm  ange- 
nehm feyn  würde,  wenn  der  Hr.  v.Z.  ihm  dartbun  wol- 
le» dafs  er  fich  geirrt  habe;  aber  er  verfichert,  dafs  er 
niemals  ihm  auf  irgend  etwa*,  das  er  gegen  ihn  fchrie- 
be,  antworten  würde.  —  So  wabrfcheiölich  nun  Hr.  v. 
M.  die  Vermatbung,  dafs  Hr.  v.  £.  VerfajTer  jenesr  Pae-, 
quilU  fey.  aus  kritifeben  Gründen  zu  machet  gtwiifst; 
fe  blieb  doch  immer  der  FaH  noch  übrig,  dafs  entweder 
Hr.  v.  Z.blofs  den  Stoff  dazu  gegeben,  den  ein  andrer 
in  Form  eines  Schaufpiels  eingekleidet;   oder  aber  dafs, 
wenn  Hr.  v.  Z.  gar  nichts  davon  gewufst»  fich  ein  Vor- 
fechter förittn  gefunden,  der  fich  mitFieifs  in  feine  Ma^ 
nier  zn  denken  und  zu  fchreiben  einftodirt  habe.    He»t 
v.  Z.  bat  bekanntlich  erklärt,  er  wolle  fich  zumfehau- 
derhafte/hn  Eide  erbieten,    da£|  er  nicht  Verfaffer  fey. 
In  Weimar  und  der  Gegend  umher  gieng  nun  fchon 
vorher  das  Gerücht  dafe  Hr.  v.  Kotzetmt,  der  durch  fei-, 
ne  dramatischen  Arbeiten  bekannt  ift,  wto  nicht  Vetfafv 
fer,    doch  wenigftens  Unterhändler  fey»    and  dafielbe 
ward  neuerlich  durch  einen-  Artikel  in  den  politifchen 
Zeitungen  bekräftigt.     Diefer  hat  nnn  zwar  endlich  in 
einem  Aveftifiement  erklärt»   et  habe  den  wahren  Ver- 
faffer  bewogen ,  fleh  zu  nennen ,  indem  er  nicht  länger 
Luft  habe,   fremde  Sünden  zu  tragen.     Und  liehe  da, 
fo  eben  lefen  wir  in  öffentlichen  Blattefit  dafe  ein  ge- 
wiflfer  Hr.  Trawott  Fritdrich   Lebttcht  Schlegel,    aus 
Jena  gebürtig,  jfch  in  einer  hey  Hicöhvhts  in  Königs- 
berg gedruckten  Erklärung  für  den  Verfaffer  angebe. 
Allein  diefe  Fabel  ift,  unfers  Bedünkens,  fthr  fchlecht 
edbnden.    ».  Schlegel  ift,  wenigften*  in  Jenat  nicht 
daffir  bekannt,  dafs  er  den  Witz,  die  Bofsheh,  und  die 
fchlechte  Denkart  habe,  die  nothwendig  der  Vf.  des  Pam- 
phlets ;  Dr.  Bahrdt  mit  der  eifernen  Sthm  haben  mufete. 
Es  muffen  alfo  andre  Anftalten  gptroffen  werden,  wenn 
das  Publicum  hier  nicht  vorfetzlkh  Täuichung  ahnden 
Eeesa  fcIL 
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fott.     Es  wäre  sieht  des  erltanal ,  dafs  dar  ArgVftjge 
eisen  ehrlichen  Tropf  beredet  hätte,'  fichfür  den  Sun- 


deriteck  euemgebea,  4uA  ■ 
Gedränge  zw  hrife*. 


KLEINE    SCHRIFTEN/ 


PäoAOOGit.  teiptif,  b.7acooaer:  D#  prudeutiu,  primj* 
matnrae,  in  formende  adolefcentia,  recte  utendi,  Johann  Henu 
rieh  Mücke  24S.  4-  —  D*f»  wa8  dmGrieeheii  *g*M  nannten,  t 
Cictro  Prima  natura*  überfetst,  und  worauf  die  ftouchem 
Philofophen  ihre  ganze  Moral  autuhrteo,  die  Ablagen,  Meyitun- 
*en  Triebe*  lutürlichen  Kraft«  und  Fertigkeiten ,  verdient  aller. 
Sagt  die  Aiifmarkfamkeit  kluger  Erzieher,  uud  hat  den  Pfeift' 
«U*  oadaffotf ifchen  Schriftfteller  fcfaon  mehrmalen  befchäftigt.  He. 
M  wUl?  nach  Johann  Wilhelm  Sohlten,  unter  Cohen VecttV 
im  j:  1745  gehaltenen  D»fr>  *#  prima  AWof  tu  farmamiUin^ 
fantia  recte  uteudis  nur  «ine  Nachlefe  über  die  Wichtigkeit  aiefee 
Emehejigsgruadfatzes  und  über  die  praktirche  Anwendung  det~' 
felben  ia  ewigen  ßeyfpieleri  aufteilen.  Nach  einigen  vorläufigen** 
allgemeinen  Erinnerungen ,  wo  wir  dech  den  von  Xenevgegebet 
iien  Rath  ,  den  Wer*  und  die  Beschaffenheit  feiner  Fortichritte 
in  der  Tugend  nach  der  Motilität  oder  Immoealtät.Jeioer  T"u: 
me  su  beurtbetleo ,  S.  XI.  mit  einigen  Einfcliränkungen  vertehen 
haben  würden,  verweilt  der  Hr.  Vt  diesmal  hur  bey  der  einge* 
puanzten  Wißbegierde ,  dem  Nachahmungstrieb  und  der  natür- 
lichen gutartigen  Schaam.  Zuletzt  fcgrer  noch  einiges  in  der 
Kürze  von  der  Neigung  junger  Leute  cur  Freundfchaft,  und  von- 
ihrem  Hange  zur  Fröhlichkeit  und  zum  Vergnügen.  In  Aafehung 
der  Behandlungsart  diefer  Gegenßände  kam  es  hier  freylich  nicht 
auf  deftehende  pfychologifche  Unterfuchungen  an,  ftatt  deren  der 
Vf  zweckmäßig  gewählte  8teHen  alter  SchrjftfteMer  aufgehoben 
und  aufgeteilt,  'und  zwifchen  dielen  feine  eigenen  Bemerkungen 
und  Erfahrungen  eingeiochten  hat.  Gehören  aber  die  „ameeni- 
tates  obUtae  afiunitate  Chaeronei  Uliut  Jenis9  Boeotü,  non  boco- 
"jico  ingenio  ,  Jed  fubÜtifflme  philofophantit"  8  XT.  nicht  zu  der 
flofkelfpraihe  ,  welche  gefchmackvolle  Schulmänner  ihren  Zöglii* 
gen  immer*  mehr  verleiden .  nicht  aber  fie  durch  ihr  eigenes  Bey* 
fptel  datein  verliebt  Aachen  toüte«. 


Philologe.  L*tp9if,b-J*eobä*ti  Quid  *#umenti  foer*- 
rum  litetamm  mtewpreti  praofiH  Bomeri  cum  facris  tcriptoribu* 
comparatio.. ,  17«*;  24  S.  4.  -«r  Gleichfalls  eine  Einladuugsfchrift 
von  demfelben  Schuknanne.  Eine  fo  oft  und  von  fo  vielen  be- 
handelte Materie  verftattote  frft  nur,  das  bekannte  m  der  Kurte 
*u  wiederholen,  und  für  eine  gewuTe  Klaffe  von  Lefern  genieß- 
bar zu  machen.  Schon  Ilgen .  den  auch  djx  VC  anfuhrt ,  haue, 
den  Homer  am  gefchnrackvolllten  f  mit  den  hebraifchen ,  zumal 
dichterischen,  üeberbleibfeln*  verglichen.  Der  vorzüglichfte  Ge- 
winn möchte  wohl  für  die  richtige  Beurteilung  der  patmrehaw 
lifchen  Sitten  und  Denkart .refultiren.  Auch  aus  3«  Vergleichii«* 
der  Sprache  Homere  mit  den  hebraifchen  Urkunden  durften  Vor. 
theüe  zu  erwarten  feyn,  welche  Vergleicbung  Rec.  aber, nur 
nicht  nach  der  feutt  gewöhnlichen  Art,  Hebraumos  Homencoszu- 
Äe^utrapen,  anbellt  fehen.  die  Vo«heüe  felbft  ate  ./rfc* 
hwohl  au«  einzelnen  grammatifchen  Formeln  und  Redetheilchen, 
alt  vielmehr  aus  der  richtigen  Schätzung  ^^tntmtnderUl^ 
tüng  des  ganzen  Coftumes  des  Vortrags,  nach  Hurds  undEfcben- 
burls  Manier,  erwerten  möchte.  -  In  dem  1?«™£*^  Vortrag 
beUef  Abhandlungen  glaubt  Rec.  eine  gew.ffe  Weiu-chweifig- 
keit  und  fteife  Uberwt  wahrgenommen^ zu  haben,  &e  dieLe* 
m  derfelben  weniger  angenehm  machte.  —  Die«.  Auf  u« 
l  to  lÄb^Xwider  die  bypothetiTche  Aieiahme  ali#e^ 


triarchaNfcherFragnlente  fai  den  iiteften  helwii£aben  Bäckern  vor- 
getragene  'Aernfserungnt  fo  befchatfen,  dafs  fie*  dem  Vf.  weder. 
auswärt»  dem  Vorwurf  der  Jieterpdoxje ,  noch.eiiie  Veramiror- 
tunf  bey  ,/eioea  geiülichen  Obern  in  dem  Lande»  wo-  er  lebt,  zu- 
ziehen wird. " 


8*m'6m*  Xüajst«.  BerfM,  b  Vieweg  d.  alt. :  D.  ü£  JoArfi 
Secmndi,  ImprratorU  Rvmani  ;  S.  Dem  Geiß  gojrphs  tUt  Zwvtem. 
RömiJchenKai[eri,  geweiht.  17^1.  2  Bog.  gr.'g.  Das  M«4fteriliick 
des  Hn.  v.  Buxkenlt0ck;  über  Friedrich  den*£tn*ig«n  hoc  einen 
Nebenbuhler  gefunden,  .der  die  Vergleiehuna>  wenn  gleich  nicht  fe* 
eben,  dochauch  n'kht  fcheüea  4ar£.  Am  Ende  unterzeichiiet  fio  Hr. 
Daniel  Jenifck,  Prediger  in  Berlin..  In  lehr  vielen£teüee  Ul  gevn& 
dasEi^eruhlimliche  der  Denkunge  -  und  Handlungsweifen  de«  rer- 
ewtereh  Monarchen,  worüber  die  Stimmen  der  WeJt  in  der 
Wahrheit  ainunasenereffen,  sichtig  dargelegt;  x.B.1  Jh*an*em- 
fitiatüt  deHberanr%  mbtqme  amicig  tmedim*  mo  leftias  pm* 
tienr+ttDMcifi  rmpit,  ubi  fequi  fatimt  erat »  ne- 
tita  relinquitf  retictm  pet'tt ,  probanda  cum  nem  probandi*  recidmst 
aeqmt  cum  iniquis  molieu*,  c+ncludit  (beuer  wohl :  dejtimat;  — 
dudere  Ift  das  logieaUfche  Schliefsen  ;)  rewoeat ,  renocag*  1 
peenitttqne  poenitvntia*.  Oder  bey  Erwähnung  der  StraC_  _  . 
Pro  mortit  fmpplicüs  humane  JuUntis  mhmmeme  poenai  mßigit  mar' 
te  cmdeÜQrett  reemm  nitae  parcus,  non  dignkatis9  man  famne  noa 
conjtientiae.  —  Dem  Drtheil  der  Narbwelt  über  Jofeph  H  ift  hier 
auf  folgende  Art  ziivorgefprochen  ?  Judicant  poßeri,  nhuis  pommi 
tenda  feeiffe,  quam  nt  praadfrare. puffint  regem  pkÜojfopkmn  ;  nanU 
dura  f  quam  ut  bonnm;  nraur  iurbuleuta,  quam  nt  magnnmz  inen* 
Janiqne  fatum,  tantae  airtnti  non  eoutigijfe  niß  gloriam  primae 
proximom.  —  Bisweilen  fcheint  es  Rec. ,  als  ob  der  Vf.,  durch 
die  Äntithefe  verfuhrt ,  einen  falfchen  Gedanken  eingemilcht  hat« 
te  :  Nim»  riporejußa  hnperat,  uimia  außerhiate  iujußa  reeufut. 
Kann  ein  Monarch  Ungerechtigkeiten  anftmng  verbieten? 
-r  Auf  eine  andre  Art  ward  das  Vergnügen,  des  Rec  beym  Le* 
len  geilört,  durch  die  falt  *u  fehr  gehäuften  Verba  und  Beywor* 
ter ,  und  überhaupt  durch  au  grofce  Redundanz :  Indiguanamr, 
fremunt.  —  Die  von  dem  Monarch  zu  wenig  geachteten  Mute  r 
Err anter,  tnguntei,  lem^nentes^  tremntae  receptocmlnm. 
patriam,  tut  elam  flagitant.  Letzteres  hätte  vielleicht  allein  das 
ächtromifche:  praefidinm  beuer  ausgedrückt.  ~  Wäre  es  in  dem 
lapidarifchen  und  überhaupr  in  dem  AufichriftenRi) ,  die  umpZe 
Idee  durch  gefuchte  Aefbieiunffen  auf  ältere  Perfenen  und  Be^e- 
bonbetten  auszudrücken?  die  deshalb  der  Vf.  in  zuletzt  heyger\,e- 
te»  Anmerkunajan  erÜutefti  meiste;  zumal  wenn  Ge  fo  m*e*t  voa 
dem  Hauntgegenlbu^d  aMihren ,  wie  das ,  fonft  fchöo  gewannt, 
Be>foiel  Cäiars,  der  durch.dV  erfien  Baumhieb,  Qluth  «tun  1^. 
len  des  heil.  Walds  den  Druiden  einSÖfste,  hier  auf  die  Auft*. 
hung  der  Klößer  angewandt,  von  denen  doch  auch  zu  piei  u-& 
nur  bvfe*  gefegt  ift!  Heceffus  obfeuwoe,  foedot,  teterrimuf,  ßunmr* 
plgjritiae  nmbyntnln,  maquitia  mm  omni  um  lotibula*  /■' 
cornm ,  hunwui  feuerie  degraedatorum  domiciUa.  —  &üi  Laura- 
th  ift  meißes  rein  und  adäauat.  Jüdit  moribund is  auribm 
dürfte  fchwerlich  zu  rechtfertigen  feyn.  —  Eine  deutfehe,  frhr 
wehlgerathene,  Üeberretsüng  fieht  daneben,  in  welcher  uns  dk 
Kolofoninmblitz*,  von  den  krefüofen  Baanu^mfalen  re- 
brauchl»  nutender  Wurde  des  JuffckriftejtfmU  SA  &>ti  fehemen 
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GOTTESGELÄHRTHEIT.. 

Bcssav,  b.  HÄbruch:  Neuefie  Gefchißhte  der  Rtfor*. 
mitten  Kirdhe  in  der  untern  Pf  atz ,  aus  ächten  QueJk 
len  erläutert.  Tantum  religio  pottdt  fuadere  mato~ 
turnt  1791.  gr.  g.  Vor*  XIV  S,  Oefchichte  2$$  Sz 
Urkundenbncfr  216 &*:  ^       •*•;■ 

Schon  feit  mehreren  Jahren  begierig;  nach  einer  mfbmj: 
liehen  und  treffenden  DarfteHnng  der  vielen*  nner»> 
hörten/  unglaublichen,  und  in  ihrer  Artxu  unferen2*i~ 
ten  einzigen  Bedrückungen,  die  die  Refonnirten  in  der 
Pfalz  feit  i6g$.  bis  auf  den  heutigen  Tag  mit  einer  ganz 
beyfpiellolen  Gedult,  und  mit'  einem  «frommen  Udterwü**, 
ftgkeitslinne  ertragen,  ergriffen  wir  vorliegendes  Werk- 
mit  wahrem  Heißhunger,  und  freuten  uns,  .anfre  Erwar- 
tung In  den  metften  Stücken :  befriedigt  jind  ein  Werk 
vor  uns  zu  fehen^das  wir  jedem  ernftenFreunde  der  aufge- 
klärteren Denkun£8aef,nnd  der  hiftoriiehen  Wahrheit  mit, 
aller  Treue  und  Gewiffenhaftigkeh  empfehlen  können« 
Der  freymüthige-Vf.  theilet  feine  Gefchichtsdarftellung 
in  fechs  Kapitel;  .im  erften  giebter  eine  Einleitung  zur 
allgemeinen  Kenntnifs  des  Religionseuftsmlee  in  der  un- 
tern Pfalz,  bis  aufdie  Zeit  des  Ryswicktfchen  Friedens; 
Im  zweyten  befchreibt  er  den  'Zuftand  der  Ref.  Kirche 
in  der  untern  Pfalz,  mit  deäbauptftciükhftett  Religion^ 
befchwerden  nach  dem  Ryswickifchen  Frieden  bis  zum 
Tqde  Churf.  Johann.  Wilhelms.    Im  dritten  den  Zoftand 
der  Ref.  Kirche   in  den  erftett  Jahren  der  Regierang; 
Churf.  Carl  Philipps.  .  Im  viertes  Kap;  die  GefchichteR 
der  Ref.  Kirche,  nach  def  Kaiferlichen  Paritiousverord-. 
ming,  bia  zum  Tode  Churf:  Carl  Philipps.    Im  fönffaav 
den  Zuftand  der  Ref.  KirChe  anter  der  Regierung  C*ti 
Theodors  bis  zur  Vereinigung  der  pfiüzifchen  and  bay- 
erifchen  Länder;  im  fechften,  die  neuefte  Gefchicbtspe- 
riöde  der  Ref.  Kiiche  bi*  zum  Tode  Keife«  Jofeph  JL 

Unmögliche  fcheint  es  dem'Rec.  aus  dein  ganzen* 
Werk  einen  darftellenden  Auszug  zu  entwerfen ,  indem 
das  Ganze  ein  fehr  feines»  nie  aus  de*  Angen(  noch  aus. 
den  Händen  verlornes,  immer  fortgerücktes  Gewebe 
von  theils  liftigen,  .theils  gewaltthätigen,  Eingriffen  nnd 
Bedrückungen  darftellet,  .welches  die  heiligen  Väter  ^t 
Gef.  Jefu  unter fchwachen  und  irregeführten  Fürften 
iurch  Hülfe  einer. bigotten  Regierung  und  der  Landes- 
beamten mit  einer  ihnen,  ganz  eigenen,  Unverdjroffenheit 
ind  mit  einer  unglaublichen  Härte  gegen  die  Reförmir- 
en  gefponneu,  verfertiget»  und  noch  bis  auf  diefe 
Stunde  fbrtgefetzt. haben.  Was  an  diefem  hiftorifchen 
lache  dem  Reo  vorzüglich  gefallen  hat,  ift  nkht  blofs 
lie  männliche  und  fceymüthige  Darfteltang  der  Tfaatfa-  - 
ien,  die  tfnpjuttylicMceit  nnd  Kälte  .des  Vernunft  jda 
M.  L.  Z.  J79J.  Vierter  Banj. 


den  Urtheilen,  die  richtige  und  glückliche  Verbindung 
der  Begebenheiten  mit  ihren  Triebfedern  und  Veranlaß 
Jungen,  die  wahrhafte  Auseinanderfetzong  der  Foderun- 
gen  der  Lutheraner  gegen  nnd  an  die  Reformjrten,  die 
verdiente  Rugung  felbft  der  Fehler,  welcher  der  Kir- 
chenratthszu  verschiedenen  nnd  auch  in  den  allemeue- 
ften  Zeiten,  (ich  fchaldig  gemacht  hat,  das  lichtvolle, 
uiid  doch  nicht  zu,  blumenreiche,  Gewand,  worinn  er  die 
Vhatenreihe  einhüllet,  der  möglich  gröfste  Flei ft,  feine 
Angaben  mit  Urkunden  zu  belegen,  fondern  vorzüglich 
4er  fcharfe,  und  ungemein  tief  eindringende  Blick  das 
V£,in  der  ganzen  Gefchichte,  nie  den  verfteckten  Plan 
ähs  den  Augen  zu  verlieren,  nach  welchem  dte  Jefuiten, 
dar  Fürften  Beichtväter,  der  geheimen  Ratte  und  Rädie 
Lehret,    der  Landbeamten  gnädige  Protectoren,   alles 
darauf  angelegt  haben,  auf  den  Trümmern  des  Prote- 
ftanrifinus  nnd  der  Proteftanten  in  der  untern  Pfalz  die 
Katholifche  Kirche  empor  zu  heben,  und  den  Katholiken 
Alles,  Ahmtet,  Rechte,  Einkünfte  und  Guter,  fub  ouoeun- 
Qte  titulo,  vndquouü  modo  in  die  Hgude  zu  rpielen. 
Rec.  befinnet  fich  feit  vielen  Jahren  nicht,  ein  hiftorr- 
fches  Werk  von  cüefer  Art  gelefen  zu  haben,   worinn 
faft.  der  ganze  Grund  und  Zufammenhang'  jefuitifcher, 
verfchmttzter  und  argliftiger  Rathfchläge  fo  anfdhauück 
aufgedeckt,  fo  forgfäftig  und  fo  treffend  tiSrs  Publicum 
ins  Licht  gefteüt  worden  fey,  ab  in  diefem  Werke  und 
fchim  auf  diefem  Geficbtspuncte  verdienet  dies  Buch  be- 
ftena  empfohlen,  und  von  einem  jeden  Freunde  der  Ge- 
fchichte mit  Aufiaerkfamkeit  gelefen  zu  Verden ;   frey- 
lich wird  den  Lefer  öfters  der  lebhaftere  yawilJe  über 
Fürftenfchwäche  und  Pfaffenränke  anwandein,  wer  aber 
Welt  nnd  Gefchichte  kennet,  wird  lieb  auch  darauf  ge>' 
fiafst  halten.    Man  glaubt  es  in  den  beiden  letzten  Ab- 
fthn$ten  dem  Vf.  felbft  anzumerken ,  da(s  er  der  Dar« 
jffeHung  der  mancherley  ausgeübten  GrfeueJ  und  Unge- 
rechtigkeiten endlich  müde  geworden,  und  fich  gefreuet 
habe,  das  Ende  feines  Ziels  erreicht  zu  haben;  wenig« 
ftens  eöet  er  in  feiner  Darfteilung  der   neueften  Ge- 
fchkhtsperiode  fehr  glimpflich  zum  Ende,    und  liefert 
gewifslich  msnehe  Bedrückung  nicht  fo  aurfübrlicb,  nnd 
nicht  fo  vollftändig,  als  er  diefelbe  wahrfcheinlich  hätte 
liefern  können.       Dankbar  für  das,   was  er  geliefert 
hat,  wollen  wir  dem  Vf.  diefe  Eile  nicht  verargen ,  und 
vielmehr  hoffen ,  dafs  er  feiner  wirklich  vetdienftvolleh 
Arbeit  ein  ftets  Nrachiames  Auge  gönnen ,  und  uns  ein- 
mal   ein  eignes  mit  eben    der  Genauigkeit  und  dem 
Eleifs,    den    er    in    diefer  ganzen   Schrift   bewiefen 
hat,  bearbeiteten  Werke  über  den  Zuftand  der  Refer- 
mirten  Küche  in  der  untern  Pfalz  unter  Karl  Theodor 
fchenken  werde.       Um  unfere  Lefer  mit  der  männli- 
eben  und  freymüthigen  Dasfteilung  unfers  Vf.  einiger- 
F  f  f  f  maiTen 
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maßen  bekannt  zu  machen ,  wollen  wi'fnur  zwey  Steh 
len,  wie  fie  uns  tmerften  aufftofsen,  avrdiefem  Becfee  z 
ausheben  i  Baiiams  jrttoger  ZaftamcL  S.  6.  ^.Baieftn  fpiert 
feit  einigen  Jahren  vor  den 'Augen  Deutschlands  wiede- 
rum eine  Rolle,  die  der  Phitofophie  unfeYs  Jahrhunderte 
eben  fo  wenig  Ehre  macht»  als  fie  den  güofligen  Erwar- . 
tungen  entfpricht.  die  man  unter  der' Regierung  Maxi- 
milian 30feP*f  von  der  Nation  hegte.    Dax  Damen  d^r^ 
Ficfternifs  und  des  Aberglaubens,  derdiefes  Lard  fchon 
feit  mehreren  Jahrhundert**  uritrinfchränkr  beherrTcbt*, 
fthien  fich  im  Ende  di-  Ter  Regierung  nur  auf  kurze  Zeil 
zu  entfernen,  um  feine  Macht  unter  der  gegenwärtigen 
mit  verdoppelten  Kräften  über  .die  Nation  zn  verbreiten» 
Sie  Regierung,  die, von  der  katholMchcn  Klerifey  und 
ihren  Kre*Hiren.,_  ©hoe  es  zu  merken,  von  jehqr  darin« 
mifsgeleitet:  ward,  behandelte;  4ie  omtär  *■*  Schutt  dcjl 
vorigen  Churfürften  hfcr  vorgetretenen  aufgeklarten  Münr 
aer,  6i#  ihr  Vaterland  durch  öffentliche  Schriften  von 

£n  Feflejn  des  geiftüchen  Dtefporismus  zu  befreien 
chten,  mit  einer  >eyfptdlofen  Harte,  und  .Grauiarokeie. 
|lier  zeigten  fich  Bey  fpiele  •  Uro  man  offenbare  GewaJt 
gebrauchte,  ujn  Pgblickftt  zu  verhindern.  woZuehthiu- 
ler,  Kerker,  und  Lar<desverwejfai!gen  denen  gedroht 
^rarden,  die  freymürhig  Xchriebenr  wo  ächter.  Patriotin« 
mea  und  Vaterlandsliebe  unterdrückt,  und  die  fre^e  Stim- 
me des  Bürger»  toü  Henkerskänden  mifshandelt  wfcrd.** 
—  Der  LojoUten  fottämmrender  Emfiuß  in  den  neueßen 
Zeiten.  S,  s33«  JDie  Vater  der  Gefeüfchaö  Jdu  beftua* 
den  zwar  nicht  mehr  in  Conrnnfr*  and  Ordgnshm^en,  f§- 
joch  werdet  Qeift  des  Jefuittsmae  an  dem  Hofe  zurück- 
geblieben,;  fie  regierten  iadeffen  durch  ihre  Schüler  in 
den  CollegJen.und  auf  dem  Lande,  und  -es  giengen  kaum 
einige  Jahre  vorüber,  fo  erhoben  fie  ihr  Hdupt  aufc  neue, 
«ls  der  berüchtigte  P.  Frank  den  Beichtftahl  des  Regen- 

Si  einnahm,  und  feire  Kdnfte  fiber  das  Gewiffea  des 
orf  Wien  auf  mannjchfajtige  Weife  fielen  lief*.  Der 
fchädliche  Diedfthandel.  dauerte  bey  Hofe  überall  fort» 
und  pripde  alHoählig  immer  höher  getrieben*  -  Die  Fol- 
gen .  die  fich  davon  auf  das  refermiite  Kirchenwefen  bey 
Se^tMing  der  dahin  gehörigen  Stellen,  obgleich  nur  mit- 
telbar, verbreitetem  müssen  zugleich  nach  und  neck  da* 
Vermögen  mancher  bemittelter  proteftanrüchea  Familien 
entkräften*  weä  fidi  för  ihjm  Nachkommen  keine  müde- 
re Verforgungsart  in  dem  -Lande  eröffnete,  und  keine 
(roteft&ntifche  Stimme  mehr  in  den  hönern  Laudescoi- 
legien  gehört  Werden  feHte«*  Unter  diefen  Umßänden 
war  es  wohl  nicht  mehr  möglich,  dafs  irgend  eine  Kla- 
ge des  reformirteö  Kir-  henrath*  oder  der  Getfttichkeit, 
iber  ihre  auf»  neue  empfindlich  gekränkten  Rechte,  un- 
mittelbar an  den  Churftirften  kam.  Die  erklärten  Geg- 
ner der  prot.  Kirche  waren  g<*  ohnt,  den  reJermirten 
JUrchenrath  mit  Verweifen  und  Drohungen  in  Schrecke» 
zu  fetzen ,  und  es  fehlte  den  metften  feiner  Mitglieder 
dagegen  an  der  nöthigen  UnerfchxocJCrnfaeit  und  Ueber- 
ejnftimmong.  Jede  Bittfchrift.  die  vorher  durch  die 
Hände  der  Mmifter  gieng,  ehe  fie  der  Cburfurft  feh» 
kennte  entweder  Jahre  lang  angehalten,  oder  ganz  un- 
tertrat kt  werden,  und  an  einen  Fall»  wo  der  Landeare- 
gent  durch  einen  näheren  Richter  an  die  Pflichten  ge- 
Je»  feine  Uoteathanen  enumi  werden  feite» 


fich  nicht  zu  denken ;  will  geichwrtgen  davon  öS- 
ze  rede*  oder  zur  fehrefbee/4 


Pkao,  hwDiesbach:  Devotus  ad  aram  Socerehs ,  fire 
Jdrninicula  facrificü  Miffae  devote  ceUbrandi,  in  qua» 
tqor  partes  diftribute.  1788.  240  S.  -g 

Der  katholiTehe  Priefier  ift  verbunden ,  vor  und  nach 
der  Meffe  einige  Gebete  zn  feiner  eignen  Erbauung  za 
beten.      Sie  find  in  dem  TogenanntenTHub  mecum  ptt 
SacerdoHs ,  Uüd  ähaüchen  GebetbOchern  getammelf,  und 
machen  gemeiniglich  die  abfurdefte  and  gefchraacklofe- 
fte  Lectfire  ans,  die  jemals  dem  ihenfchlichita  Geift  a^f> 
netUcbet  ward.    Wenn  nach  den  GrundGttarn  der  kaih. 
Kirche,,  za  der  Rec  auch  gebore  vor  und  nach  der  Mef- 
Sß  von  den  Prieftero  *tw«  gebetet  werden HmR.  war^m 
geben  fich  die  Bifchöfe»  die  jetzt  an  der  Aufklärung  ih- 
rer Diocefangeiftiirhkeit  fo  eifrig  arbeiten  v    nicht  auch 
die  geringe  mähe,  durch  das  Vehikel  eines  ibjcben  Ve- 
de  mecum  gute,  genieCshare  Sachen  zur  Belehrung    £r- 
birnunff  und  Auf  klärung  gemeiner  Piriefier  drnrken  za 
'taften  Y    Es  wäre  gewifs  h^fler,  wenn  der  Priefier  vor 
oder  nach  der  Mefle  eine  Betrachtung  aus  Sturms  Er- 
baoongsfrkrtfren  hüfe  und  beherzigte,  als  dafe  er  ans 
dem  Yarfe  meeuin  ptt-  Sacetdotin  alle  Tage  eben  daÄrfbe 
dämme  Zeng^  zur  gamdichen  Ahftumpfnng  feines  Gei- 
ftes  un*  Herzens,  wiederholt.    Das  TorHegende  Bach- 
leiu.  tu.  vom  gewöhnlichen  Vade  mecjtm  nur  darian  nn- 
terfchieden,  dafs  ea  noch  weitlüuftiger,  aber  auch  abge- 
fehmakter  als  jenes  ift.    Die  Craflfefte  Mfnchalaor&l  tit 
dprin1,  in  dem  elendeften  Latein,  zufammengeftoppclt. 
Welcher  aufgeklarte  katb.  Theolog  wird  nicht  erröthen« 
wenn  er  das  Compendium  vitae  et  paffieaia  Chrifti»  per 
rntfiae  Säcrifichun  fignifieatae  S.  109  ff.  lieft  f  See  wür- 
de fich  von  der  Aufklärung  in  Böhmen,  wo  diefea  Pro» 
duet  im  J.  17^8  erfdtien,  keine  giefsen  Regriffe  machea 
können,  wenn  er  nicht  wtifete,  dafe  bey  aiienBeamhnfi- 
gea,  die  man  fich  in  den  uftemichifehea  Stinten  gtebt. 
den  alsen  Sauerteig  de*  Aberglaubens,  und  der  Mönchs- 
motal  auazufegen ,  es  doch  an  Kindern  öVr  Finfterni& 
nicht  fehlen  karm,  denen  es  hie  und  da  giuekt,  ihr  ai- 
tea  Unkraut  noch  mit  getem  Erfolg  anter  den  guten  Ste- 
rnen aaazafttmen,  und  die  fich  gerade  ähnlicher  Volke» 
und  Prtefterbdcher  am  mejften  bemfirhHgen^  um  ihre 
•  elenden  und  finnlofen  Bigotterie»  ♦  anter  dem  Scheine 
der  Andacht,  annrhnriich  zn.  machea,  uad,  wamöglkh, 
za  verewigest   - 

'*  '  OEKOHOMIE. 

ih-TowA  v;  Lemma*,  h.  Uammerich:  jftmaniii^in 
■     mber  den  Kattunbim.  erfter  Thett ,  zum  Notzen  der 
dfinifchen  weftindifchen  Ceionien ,-  von  gmlims  Pki~ 
kpp  Benjamin  «na  Rohr*  mit  einer  Vorrede  von  D. 
Phüipp  Gabriel  Htmier.  Aichisler  und  Pmfieffior  in 
KieL  1791   9  Bogen,  g.  (8  8T-) 
Wenn  gleich  das  Klima  in  Deatfchhmd  und  noch  we- 
niger in  Dänemark  die  fcniefcung  der  Baumwolle  m  bei- 
den Landein  nicht  geftattet;  Jb  ift  doch  jenem,  vreg  n 
der  Menge  feiner  Kattunfebrikea,  und  dit  fem  hefoaders 
t  feiaer  weftindifchtn  Coleate*  aa  einer  zuveriaP 
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figen  Belehrung' von  dem  Anhaue  diefcs  Gtwfc Afctf  und 
den  Kennzeichen  feiner  Gate  viel  gelegen.     Eine  folche 
Belehrung  war  der  in  König).  Dänifchen  Dienften  als 
Oberconducteur   und    Bauinfpector    ftrheade    Vf.    de* 
gegenwärtigen  Buch*  zu  ertheilen,  um  fp  eher  vermö- 
gend ,  da  die  Beschäftigung  mit  jenem  Gegenftande  der 
Hauptzweck  feiner  Abfenduog  nach  Arne  rika  war.    Koch 
jetzt  hat  derfelbe.  allda,  nemJ ich  zu  Sc  Crota,  feine  Woh- 
nung* und  eine  Kactunplanrage.     In,  der  Einleitung  gtcbl 
er  hinlängliche  Grunde  an,  warum  der  Pflanzer ,    de? 
Kaufmann  osd  der  Fabrikant  durch  .die  Linaurifche  Er- 
klärung von  fünf  Arten  -  von  Kattuupflanzen  gegen  irr* 
ftfeum  und  Betrag  nicht  geliehen  werde,  und  ziehet  hieti 
ans  und  aus  feinen  eigenen  Beobachtungen  die  Folge- 
rung, dafs  man  die. Unterfcheidungsmerkmal*  aller  Kaf£ 
..  hinarten,  nicht  von  der  Figur  der  Blatter»  noch  der  Blatt- 
en 1  atze,   noch  der  Blute  etc.,   fondrrn  allem  voir  diöf 
StructurdesSaamens  hernehmen  müfle.  Daher  befchreibji 
er  den felben  hn  erfien Kapitel  genau  und  ausfühx;l(fb,  Tw^r 
ftimmt  vier  Hauptarten  dea  Saainens  nach  leiner  OWc* 
fläche  und  hiemach  diejenigen  Kattunpflanzen,  der'ep 
Anbau  er  am  vortbeilhafteften,  gefunden  hat9,   nemlich 
unter  den  angeführten  29^  Arten :  d*-n  tothtn  Sorei-» 
Jahrrund  •,  und  groben  Jahraindjupttun,  mit  rauhen  und 
fehr  fchwarzen  Samen*  den  Indianifchen  und  weifsen 
Siamfctfen  Katrun,  mit  ganz  glatten  und  fchwarzorau- 
nen  Semen.    Unt»r  den  übrigen  Kattunpflaiizen  hinge* 
gen,  deren  Säumen  theils  eine  dünne,  mit  kurzen  Haa- 
ren befetzte  Oberflüche  hat,  theils  ganz  mit  Filze»  oder 
mit  Haaren«  orfer  mit  beiden  zugleich  fo  dicht  befetzt  & 
dafs  man  die  Färbt  der  Schaale  darunter  nicht  leben  kann, 
hat  er  keine  als  vorzüglich  nutzbar  ausgezeichnet.    Dan 
zweyte  Kapitel  enthalt  ein  langes  Verzeichnis  von  Arten 
und  Abarten  der  Kettunpflaozea  und  derfelben  mannig- 
fiütigen  Trroalnamen,  mit  Bemerkungen  übet  ihre  Stand- 
plätze^ Kennzeichen«.  War  fang»  gute  nnd  fehlerhafte 
Eigenschaften  1.  worauf  im,  dritten  Kapitel  aligemeine  Be- 
lehrungen von  den  einzelnen  Theilen  der  Kattunpflanze* 
Such  von  ihrer  Cultur  und  ihrem  Wachsthume  folgen  und 
den  BefchluJe  diefes  erfton  Theils  machen,  Uebriall  zeifc* 
fich  der  Vf.  als  einen  forgfalrigen  Forftiter  und  Beobad^> 
ter  und  als  einen  erfahrnen  Kenner  des  Kattunbauca; .  nur 
nicht  fo  vorthetthaft  von  Seiten  des  fchriftftclieriJfchen 
t alenu :  denn  feinem  Vortrage  mangelt  nicht  nurfchick-  ^ 
Mühe  Ordnung,  fondern  auch  oftmals  hinlängliche  Deut*  " 
tichkeit.     Nützlich  bleibt  aber  dennoch  (ein  Unterrtch% 
und  wird  es  um  fp  mehr  fern,  wenn  er  hn  zweyten  Tliei» 
le  den  Pflanzer  von  derheJien  Methode  des  Anbaues  und 
der  Wartung,  und  den  Kaufmann  nnd  Fabricantea>ojj 
den  beqwemfien  und  fieberften  Mitteln  des  Ankaufes  der 
Baumwolle,  der  Beurtheilnng  ihrer  Güte  und  ihrer  Bear* 
beitung  und  Nutzanwendung  belehren  wird» 

GdTTunosn»  k  Dieterich;  Qpmdfaize  dir  ientfehen 
Latuiwirtkfckaft  von  fyukann  Beckmann*  Hotrathe 
und  Pjrofeflbr  Sn  Gorringen,  g.  179a.  .Vierte  wiede- 
rum verbeflerte  und  vermehrte  Ausgabe.  1  Alphab« 
18  Bogen.  (irthlF-  ggr.> 

Von  dem  'äneft  entfehiedenen  Werthe  diefeaBuc  he4& 
hier  nichts  zu  £lgen>  /andern  Mofa  die  Anzeige  nöthig. 


in.  wiefern  ditfer  Werth  durch  richtige  und  nützliche  Ab- 
änderungen undZufatze  in  dar  nunmehrigen  vierten  Auf- 
lage ift  veigröfsert  worden.    Dahin  gehöret  zuföi-derft, 
dafs  der  Hr.  Vf.  f*  der  ökonomischen  Literatur  viele  neu* 
nutzbare  Schriften  hinzogefuget  und  dagegen  einige  an- 
dere vprbin  angeführte,  minder  merkwürdige  Schrittet* 
wegglafllan  hat«  Dien  ift  gleich  Anfangs  $.9. 10. 13.  20. 
*7<    30.  93-.  3*  34-  38?  8*  und  hiernachft  in  de*  Fblgo-hey-; 
einzelne?  Materien  häufig  gefcheben:  jedoch  vermwet 
der  Rec  anter  den  Wörterbüchern  (S.  37.)  das  neue,  fehe- 
hrauchbare,  obgleich  noch  nicht  vollendete,  Realwörter-* 
hoch  für  Kameraliften  und  Oekonomen  des  Hn,  Kammer-1 
directors  Sfrr/rö.  Nützliche  und  richtige  £ufötze befinden 
fleh  im  erflen  Hauptflücke  vom  Pflanzenbau* :  wegen  der 
Efdarten  CS,  4g.  Anm*8,),  wegen  der  Undichtigkeit  de$un- 
ter  den  N*meu  Pendrede  Prorofenwangepriefenen  Dunge-* 
faLzes($.  6g.  Aum.  3),  wagender  Benennung  der  befteilten ; 
Getreidefelder  in  der  Mark  Brandenburg  nach  den  General- 
taxpriacipieu(§.  79.  Ante,  a.),  wegen  der  nicht  überall  uö- : 
thj'geq  Abtheilung  der  Aecker  in  Beete  (S.90.  Anm.a.),  we- 
gen desPilai3zens  des  Getreides   S- 96.  Anm.  2),  von  der 
näheren  botani&hen  ßefchreibung  des  Snndhabers,  Rauh« 
habere.  (S  1  jg.},  wegen  der  Bena^ung  einiger  zum  Ge* 
fchlechie  des  Buchweizens  gehörigen  Arten  (5. 12$.  Anm. 
i,)t  von  dem  Mähen  des  Getreues  iu  den  fixadigen  Gegen- ' 
den  van  Mecklenburg  mit  deni  fogenanmen  Sandfprunge 
(S.  123.  Anm.  3.),  von  der  Bedeutung  der  Feimen  oder 
Dimmen  mit  einem  beweglichen  Dache  (S.  130.  Anm.  ?.) 
von  dem  Krebfe  un4  dein  Rofte  als  Krankheiten  des  Getrei- 
des ($.  14s.  ,146-  Apro.  ^)r  von  ^odi  mehreren  dem  «*- 
treideipu*  hinderlichen  Arten  de*  Unkrautes  (S.  iS3- 
IS4*)»  von  noch  einigen  andern  Futterkräutern  (S.  162« 
l63Öt  Tonder  £io0immtin>g4les  fteefaamens  (S.  1^6.  Anm. 
40«  mch  von.  einigen  andern  nutzbaren  Kleearten*(S» 
I6s-  )t  von  den  fogenannten  Heanzen  der  Schweizer  zur  ge» 
fchvvinden  Abrrockuung  dea  Heues  (S.  179*  Anm.  i)>  von 
den  Heu  und  Geüeidefthöbesn  in  den  der  Stadt  Hamburg  p 
zugehörigen  Vierlanden  (S  igo.  Anm.  i.>,  von  noch  eini- 
gen Arten  dem  Vieite,  oder  doch  der  Milch  und  Butter 
nachteiligen  Unkräutern  (S.  1  gl .  tgfQ%  von  den  Rettichen 
und  {la*iie4ea  (S.  tao.  Anm.  7.).  von  einigen  Orten,  wo  wil- 
der Spargel  wächft  (S,  242.  Anm.  4.),  von  den  Pflanzen  mit ' 
veralberten,  oder  vergoldeten,  oder  bunten  Blättern  zur 
Zierde  der  Gärten  (S,  267.  Aum.4.),  von  noch  mehreren  4r» 
te^dee  Unkrauts  in  Garten  (S.  «67. 26tf.).  von  dem  Nutzen 
deaAbfäugeos  bey  allen  Obftarten  (S.  287.  Anro.3.),  von  der 
Struktur  und  dem  Wachschume  desKirfcbbaums  (S.  304/ 
Anm*  i.\  des  Pfiaumenbaomes  (S.  $09*),  des  Apricofcn- 
batunes  CS.310.  Anm«x.>   den  Piirfchenhaumfs  (S.  31Y*. 
Ann».  t.>de«  Mifpelbaum^s  (S.  31g,  Anm.  1.),  von  den  Bu- 
chen und  einer  feltenen  Structur  derfetben  (S/353.  Annf. 
4-)»  voo  ©och  andern  Arten  Ahornbäume  (S.358)»  ****** 
Vogeibeerbaume(S.36l.)  derVogrlkirfche'S.S620.deni  • 
Weidenbaume  (S.  366*  368).  von  noch  einigen  mehreren 
W*Witauden  nnd  wilden  Obftmn.(&  ^o— 38i->»  wegen 
den  Tabaksbaues  in  Deutfchland  (S.  41*  Anm.  3.},  und  ' 
V09.  Trocknen  des  Tahalgs  (S  41a  Arno.  2*)-  Wenigem 
Zuwachs  hat  das  zweute  Haupt flück  von  der  Viehzucht  er- 
bauen  nemlrch  vom  Verhältniffe  des  Gebrauchs  der  Pfer* 
de  und  der  Qchfen  zum  Ackerbaue  (S,439w  Anm.2-),  voo  , 
Ff  ff  2  der 
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der  Zuzuctrt  derFSflen  (5. 43a.  Anto.*.),  von  «och  eini- 
gen« vortby  haften  Heckerto  (s-  43$-  Anm.3.)# 
ifon  wiMen  Stutereyen,  halbwilden  G<*ftütefi,  iahmro  Ge- 
fli(tenun2lLanägefifiten  (S.  442.  Anm.  *.-),  von  Anlegung 
der  Luftzüge  in  deh'Schaffiallen  (S.  469.' Anm. *-.),  von  de* 
Erziehung  tmd  Maftung  der  Schildkröten  (S.  505.  Anw. 
4.).  von  dei^i  Zerftofsender  DrohnenWeln  mit  einem  Mef* 
fcr'zur  Verl>iitun£-des*5chwarmeni  fehwacher  Bienenkör- 
be 05-  5?7» 'S*  449')» vom  weifsen  und tothen  Maulbeerbaum 
»e,(S-  53^  531-  Aäid.  a.  3.),  und  von  den  Mitteln  zur  Tod-' 
ttiM  kr  Seidenraupen  in  ihren  äerjrinnften  (S.  534.  Anm.r 
I.),  ..Das  jlritte  Hünytfltick  vonQewitlinüng  et*r  Mt*eraltit*> 
ift  ui^y£rändert  geblieben  und  zuletzt  in  der  Lehre  von  deo' 
Landgutern  blofs  eine  Anmerkung  von  de*  Berechnung* 
des  Ertrages  diefer  Güter  in  £ngland  binzugefüget  w*£ 
den.  (S.  558-  Am  a.)**    Aufserdem  hat  auch  Reci.  ei#* 
Paar  Äbanderopgrä  wahrgenommen.     S:  «g.  befindet 
fich,  ftau  der  vorherigen  Vermuthung,  dafs  der  SanUbaber. 
aus  dem  fchwsrzcn  Haber  entftanden  fey,  die  Anmerkung,  < 
dals  jener  Haber  wohl  eben  fo  einträglich,  als  irgend  ei*- 
ne  andere  Art,  fey ;  uud  S.  311— 313  **  «oter  den  PÜr- 
ficharten.die  Koftome  nicht  witder  mit  angefahren    Un- 
beachtet der  vorbemerkffcn  vieiftJtigen  neufen  Zufatleift 
doch  he  Bogenzahl  de*  Buches  nicht  vergrößert,  und  fol- 
ches    zur  Bevbehaltung  des  bisherigen  Verkaufspreifes, 
durch  kleineren  und  engeren  Druck  bewerkftelliget  wor- 
d*p.  :     ■    .     •   .  '   ' 

ZßRicfl ,  *.  Ö<*W  '«•  £***?- »  Thi.orttifch. praktif cht? 
Handbuch  für  '(Mtafejwe.  /tergtowfaifKte,   XtcAnofo-v 
rrie  und  Thierarzeneifitnjjhifchift*  von  eine«  Gtffett- 
fthaft  bearbeitet  und  herausgegeben  rou  Bernhard 
Übaßifin  Wa*.  kurfikftL  Ho%ertcht  srathe  .und  Pro- 
feflbr  in* Mainz*    Erfter.Band.    Mit  Kupfern..  A^ 
170J.  2  ATpbab.  t|  Bogen.  8*  (2  Rthlr.) 
Wiffenfchaßliche  Wörterbücher  gehören  xwar  übe**, 
haupt  zu  denjenigen  gelehrten  Arbeiten,  welche  am  we* 
niefte»  vervielfältigt  werden  ibiiten :  weil  fie,  alrtufge- 
thürmte  Haufen  aus  ihrfrm  natürlichen  Zufammenhange  . 
cerifserier  Bruchftücke,   keine  richtige  Kenntaifs  vom- 
Gauzen  geben,  dem  gründlichen  Gelehrten  wenig  und  * 
nur  zuweilen  zur  Bequemlichkeit  des  Nachbebens  «ü-  - 
tzen    den  Lehrling  und  den  Halbgelefcrten  aber  verlei- 
ten  fich  mit  mangelhaften  Kenntniffieu  zu  begnügen  und  > 
vieife  zu  dünken,  und  hiedurch  der  Au<br*itunfr4fchti.  - 
ev  nnd  vdlftäudiger  Kenntaiife  eher  hinderlich,  aU 
zutraulich  find.    Gegen  Mangel  an  branchbaren  ökouo- 
mächen  Wörterbüchern  find  wir  auch  ohnedem  durch 
Streites  Realwörterbucb  für  Kameraliften  und  Ökono- 
men Krünitzens  Ency  clopädie  und  Schützens  Auszug  der- . 
aus  'etc.  —  gefiebert.    Wcnigftens  fcheinc  doch  auf  je- 
den  Fall  der  Hr.  Herauegeber  den  Plan  viel  zu  weit  aus- 
«dehnet  zu  haben:   da  er* in  denfelben  alle  Theile  der . 
Ökonomie;   *er  Bergbauku nde  und  der  Technologie, 
und  zwar  mit  vieler  Ausführhchkett,  aufgenommen  hat. 
Dies  kann  durch  den  jenen  Wörterbüchern  in  der  Vorre- 
de (S  8  )  £«■*<***  Vorwurf,  dafs  m  denfelben  von 


Üer  VJeharzeneykunaeaUzu  w*ni£  emfcaken  feyt  gar 
nicht  gerechtfertiget  werden :  denn  hieraus  würde  bl«.fs 
das  Bedürfnils  eines  für  diele  Letztere  beieimntten  Hand- 
buches folgen  4  oder  höchftens  würde«  öie  jene  WiflT'ii- 
fchaften  betreffenden  Artikel  nur  auf  kurze  allgemeine 
Erklärungen  »und  hinzugefügte  etwnn  riöthtge  Ergänzun- 
gen und  Berichtigungen  der  fchon  gedachten  Bücher  ein* 
fefchränkt  werden.  —  Aber  auch  felbft  die  auf  dem 
•ioel  und  in  der  Vorrede .  feftgefetzten  Grenzen  hat  der 
Hr.  Herausgeber  nicht  beobachtet;  fondern  ift  fehr  weit 
darüber  hinausgegangen :  denn  in  diefem  erßen  Bande, 
welcher  blofs  die  unter  den  Bnchftaben  A  gehörigen 
Artikel  entfielt,  befinden  fich  verfchiedene  ausführliche 
Abhandlungen,  welche  Gegenilande  der  Natorgefcbich- 
te,  der  Polizey«  der  Mathematik,  der  Phyfiologie  und 
Anatomie,  auch  der  KameraliilikibetreiFen,  %.  B.  über 
alle  Arten  von  Aasküfern,  und  alle  derfelben  Unterfchei- 
dungsmerkmaVe1  (5*  ?l*-\+>}%  über  den  Ahornbaum  (S. 
145— iÖ40^und  überhaupt  über,  alle  hie«  angeführten 
Thiere  und  Pflanzen,  über  die  Schädlichkeit  der  gewöhn- 
lichen Abtritte  und  derfelben  hellere  Einrichtung  (S. 
79/  950 ,  über  die  Architektur  oder  das  Banwefen  (S. 
4%2~$o?.)i  über  die  AHecuranzanftaltan»  (pgar  mit  hin- 
zugefügtenumftändlichen  Tabellen  (S.  5651 — 5930»  abcr 
der  Athembolen  (S.  607-^622.) ,  über  die  Auflagen  oder 
Steurenetc  (S.  643  66o.)*  In  verfchiededen  Artikeln 
haben-  fich  die  Vercafler  derfelben  der  in  der. Vorrede 
(S.  14O  getadelten  Weitfchweifigkeit  offenbar  fchuldig 
gemacht,  und  den  behandelten  Gegenftamd,  JUtt  mit  der 
der. Natur  eines  Wörterbuches  ängemeßenen  Einfchrän- 
ku«f  blofs  auf  die*  wefendidun  Theile  mit  einer  weit 
darüber  hinaus  gehenden  Ausdehnung  bis  in  die  klein« 
ften  Thtile  vorgetragen.  Dahin  gehören  t.  B.  die  Ar- 
.  tikel  von  der  Achatfchleiferey  {S,  166— iggO«  vom  Acker 
und  Ackerhaue  (S.  190-296.).»  von  der-Anquickong 
oder  der  Amalgamatiou  der  edlen  Metalle  etc.  (S.410— 
455*)  —  Desjenigen,  welchem  mit  einem  folchen  Wer- 
ke bedienet  ift,  kann  inzwifchen  Rec  verfichern,  dafs 
die  mehrften  Artikel  ridiöge  Erklärungen  und  nützliche 
Anweifungen  enthalten;  dafs  viele  getreue  Auszüge  aas 
defivsijgezeigten  heften  Stiften  find;  und  dafs  fechs 
Stück  Kupferrafeln  über  das  Ahfiöifea  und  die  Abfuhr  des 
Holzes,  über  die  Achatfchleiferey,  über  die  Erbauung  der 
Abukte^uber  das  Anhägern  an  den  Ufern  derFlüflTeund 
über  den  Gehrauch  des  Tmkarsr  gegen  <tie  Windfucht 
oder  Daifagkht  des  Rindviehes;  auch  eine  Tabelle  über 
die  Abtheihjog  der  Felder  nach  der  Koppel  oder  Wech- 
Jelwirrhfchaa,  imgieichenvier  Tabellen  über  die  Forft. 
gofebärTcenlhere  Erläuterungen  geben.  -  Noch  mufs  Rec 
heyjder  diefem.  Bande  von  den  Verlegern  vorgefetzten 
Ankündigung  bemerken;  dafe  die  verficherte  Vollendung 
des  ganzen  Werks  mit  acht  Bänden  nidu  Wohl  anders 
möglich  feyii  werde*  ab  durch  eine  fehr  uaverhältnifs- 
mäfuigeJ^bkürzung  der  folgenden  liebte  Binde  gegen 
den  blofs  mit  den  Artikeln  des  Buchftabens  A  angefuil- 
tenerften  Band.       .  . 
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OEKONOMIE. 

r.  Jena,  in  der  Crökerfcben  Buchh«:  Lehrbuch  für  af^ 
gehend*  Landprediger ,  wie  ihre  Wlrthfchaft  am  nütih 
lichflen  einzurichten  fey,  nebft  gelegentlichen  Erin- 
nerungen «fcr  Brache,  Huthund  StaDfütterung  von 
ChriRoph  Heinrich  Matthefius,  mit  einer  Vorrede  de* 
Coufiftorielritbs  und  Superintendenten^  Oemler.  179?* 
23  Bogen  nebft  4  Bogen  Vorrede,  g,  (i2  gr.)        / 

3.  Ebendaf.:  (Jeher  die  Theorie  der  Lanäwirthfchaftund 
einige  neuere  Grundfatze  derfelben.  "Hin  Bey  trag  zur 
geliehenen  Verbeflerung  der  Lendwitthfchaft  von 
Chrißopk  Heinrick  Matthtßus.  1793.  17  Bogen  nebft 
3  Bogen  Vorrede  und  luhaltsverzeichmfle.  g. 

Sorgßl rige  Erförfchung  und  Abwägung  aller  Gründe 
und  Gegengründe,  LangfamkeR  in  Entfchliefsungen 
und  Bedachtfatnkeit  in  der  Ausführung  find  gewifs  nie 
not h wendiger ,  als  wenn  efe  darauf  ankömmt  Verfafftia- 
gen  umzuformen,  welche  feit  undenklichen  Zeiten 
fortgedauert  und  •  in  den  Wohlftand  der  bürgerlichen 
Gefellfchaft  einen  ftarken  unmittelbaren  Einflute  haben. 
Voreilige  Neuerungsfocht  ift  alsdann  faft  noch  gefähr- 
licher, als  träge  Anhänglichkeit  an  veraltete  Vomrthri- 
-  len.  Wer  das  rafcht  Beftreben  viefer  neuen  ökortotni- 
fchen  Schriftftelier,  (eines  von  Benekehdorfs,  von  Pfeiffers, 
•Schubarts  von  Kleefeld \  Mayer  in  Kupferzeit  und  ihrer 
Vorgänger  und  Nachfolger) ,  dfcm  landwirthfcbaftlithen 
Haushalte  in  feinen  Haupttheilen  eine  gan*  andere  Geftalt 
zu  geben,  aus  jenem  Gesichtspunkte  betrautet  und  dabev 
die  ewige  Wahrheit  invGedachtnifle  hat:  dafs  allgemei- 
ne Einrichtungen,  nfur  unter  völlig  gleichen  Uraftäeden, 
auch  völlig,  gleich  ausführbar  und  nützlich  feyn  können, 
wird  lieh  durch  kein  Vorurtheil  des  Anflehen*,  des  Alter- 
thums,  oder  der  Mode  blenden  laßen  ,  in  Ate  unbedingt 
ten  Lobeserhebungen  der  einen  Pftrthey  fo  wenig,  eis  tn 
den  unbedingten  Tadel  ihrer  Gegner  mit  etnftknmtit, 
und  den  Ausfall  der  Sache ,  welchen  ihr  überwiegende 
theoretische  Gründe  und  richtig«,  vieljährige  Erfahrungen 
geben  werden,  ruhig  erwarten.  Er  wird  die  Bemühungen 
für  die  gröbere  Vollkommenheit  des  aHerwichtißfteiT  al- 
ler Nahrungsgewerbe,  <  die  Landwirthfchaft,  und  für 
die  Wegräumung:  dfer  ihr  entgegen  flehenden  Hindernifle 
völlig  billigen  5  aber  auch  zugleich  wünfehen ,  dafs  die  in 

Jener  Abficht  geschehenen  Verbefferungnvorfchläge  mit 
Eenntnifs,  Wahrheitsliebe  und  Befcheidenbeh  geprüfer  und 
beftritten  werden  mögen,  um  hiedurchvon  ihrer  Ausführ- 
barkeit und  Nutzbarkeit,  oder  dem  Uegentheäe  völlig 
verfichert  zu  Werden. 

Von  diefer  letztern  Seite  werden  alfo  die  beiden  vor» 
angezeigten  «Bücher  jedem  unpartheyifch  denkenden  Oeko- 
A%  L.  Z.  1791.   Vierter  Bund. 


noraen  willkommen  feyn.  Hier  tfitt  endlich  einmal  ein 
erfahrner  Landwirth  ein  ftiller,  vieljähriger  Beobachter 
des  Erfolgs  der  ongepriefenen  Neuerungein,  an  der  Spitz? 
derjenigen  Landwirthe  auf  den  Kampfplatz ,  welche  zpr 
Verteidigung  ihrer  Abneigung  gegen  diefe  Neuerungen 
bisher  roehi  Math,  oder  uefchicktichkeit  genug  hatten« 
Et  ift  jedoefrfür  feine  Parthey  nicht  fö  gänzlich  einge- 
itömmtn,  dafs  er  mit  derfelben  alle  Veränderungen  in  der 
Landwrrthfehaft  verwerfen  Tollte.  Seine  Verteidigung 
iftbfofs  darauf  eingefcfcränfct ,  die  gegenfeirig  behaupte* 
te  att&enietne  Möglichkeit  und  Nützlichkeit  der  empfohl- 
enen Neuerungen  zu  widerlegen.  Diefer  Zweck  leuchte* 
tmrfein*»  bfcyden  Werken  hervor:  obgleich  das  eine  zu 
€iner  befon dem  Belehrung  über  die  Landwrrthfchaft  fftr 
die  Landprediger  und  nur  das  andere  eigentlich  für  jene« 
Zweck  beftimmt  ift.  Beide  find  einer  vorzüglichen  Auf. 
»erkfamkeit  und  einer  ausführlichen  Anzeige  ihres  In- 
bfths  werth  und  hätten  wohl  verdient,  dafs  der  Verle- 
ger auf  Ihren  Drb^k  befleres  Papier,  und  der  Vf.  auf 
die  Richtigkeit  der  Sprache  und  Äe  gute  Ordnung  und 
Einkleidung  der  Gedanken  etwas  m#ir  Sorgfalt  verwen- 
det hätte.  Doch  mhzlirheJWahrheiten  behalten  auch  in 
einem  vernachläfsigten  Gewände  ihren  Werth. 

In  dem  erfterntlaupttbeile  von  N.  1.  bat  Hr*  M.  fich  zu> 
erft  mit  der  Verteidigung  des  Betriebes  der  Landwirth- 
fchaft bey  den  Landpftrren,  mit  den  allgemeinen  Klug- 
heitsregeln bey  der  Annahme,  Verwaltung  und  Zurück- 
gabe foleber  Wirthfchaften ,  auch  mit  den  verfchiedenea 
Arten  ihrer  Benutzung  überhaupt  befdufftigt  und  dtefem 
Vortrage  14  Kapitel  gewidmer.  Der  ganze  letztere  Hauntr 
theil  und  die  21  Kapitel  defleltwn  Kind  mit  Belehrungen 
des  Predigers  über  die  eigene  Führung  feines  ländlichen 
Haushalts  angefüllt. 

vi  Nach  vorgängigen  überzeugenden  Beweifen  von  der 
"Anständigkeit  und  allgemeinen  Nutzbarkeit  des  Betriebe« 
der  den  Pfarren  in  kleinen  Landftädten  und  in  den  Dör- 
fern beygele£ten  I.Andwirthfcbaft ,  und  von  der  No*h* 
wendigkeit  ihrer  Beybehaltung  (auf  deren  ausführliche 
Darftelltmg  Hn.  Oenders  Vorrede  gleichfalls  ab  zwecket)  em« 
pfiehletder  Vf.  dem  Landprediger  ein  eifriges  Beftreben 
für  die  Verbeflerung  der  empfangenen  Grundftücke,  die 
Vorforge  gefeen  derfelben  Verminderung  und  Beschädi- 
gung* die  Vermeidung  habfdehttger  Benutzung  des  Haus- 
halts im  Sterbe- und  Beförderungsfclle  und  die  .redliche 
Ablieferung  deflelben  im  guten  Stande  an  den  Nachfolger, 
woranf  er  zuerft  nützliche  Beftimmungen  der  wirthfchaft~ 
heben  Pfarrinventarren,  nach  den  verfchiedenea  Zeit- 
punkten  ihrer  Abgabe  und  Annahme,  vorfchlägt,  hier» 
nachft  aber  gute  Gründe  anfuhrt ,  warum  er  beträchtliche 
Pfartinventarien  an  Feldfrüchten,  Stroh,  Dünger,  Vieh  ttc. 
weder  dem  antretenden ,  noch  dem  abgehenden  Prediger 
Gggg  zutrag- 
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tutrlgficli  und   fie  Mols  tut  eitrige  wenigen  tuest* 
behrlicbe  Haut*  und§taUger&the.*nzufchr&nken  nöthig 
findet.     Die  Haushaltsvorrithe,  aufaer. dem  Betragendes 
unentgeltlich  abzuliefernden  Inventariums,    waren  dem 
tienen  Prediger»,  vermögt  eine*  Vorkaufsrechts,  feg» 
Bezahlung  ihres  wirklichen  jedesmaligen  Werthszuüberlaf- 
ftn;   wofern  nicht  derfelben  Anaahme  und  Bezahfang' 
nach  eben  de njenigen  Preifen  ,  wofür  fie  der  Vorgänger 
empfangen  hatte,  durch  Gefetze»  oder  Herkommen .  be- 
ft  niaü  "ili  ,  Von  den  djey  gewöhnlichen  Arcen  der  Bfr» 
nutzung  der  Pfarrgüter  —  durch  Erbpacht,   Zeitpachx, 
oder  eigene  Verwaltung  -  wird  die  Erftere  mit  Recht 
für  fchädlich  erklärt,  die  aweyte  für  einige  Jahre  denj*» 
nigen  neu~n  Predigern  angerathen ,  .weiche  keine  Jafcd» 
'wirthfchafdiche  K^nntaifle  befitzen  und  fich  folc&t  zu  ver» 
fchafleo  nicht  gt  neigt  find»    zu  derfelben  vocfichBg« 
"Schlietfung,  in  Abficht  der  Dau*r,  des  Pachtabtcage»  an 
Getde  und  Naturalien ,  .  der  Uebergabe  und  Zurückgab^, 
des  Vorftandes,  der  Zahlungsfriften  und  der  Pachterlaf- 
fungen,    nützliche  Anweifuug   gegeben;    der  letzter* 
Nutzungsart  aber,   wird,  in   fofers  die, engeacetgpn  £p 
Todernifle  vorhanden  find,   der  Vorzug  vo»4fcu  beiden 
Erftern  zuerkannt.     Nun  folgen  dann  .Belehrungen  über 
des  Predigers  eigene  Fuhrung  feines  landwirthfcbafükhen 
Haushalts.    Er  füll  fich  nicht  mit  den  vorher  aus  andern 
Gegenden ,  oder  aus  ökonomischen  Schriften  gesammelten 
Kenuraifien  .begnügen  f  fondern  fich  auch  nach  allen  laud- 
Wirthfchafriichen  VerhaUmflfen  des  Orts  und  der  Gegend, 
wofeibft  er  fich  jetzt  befindet,  genau  erkundigen,  fich 
-durch  die  fcheinbaren  Vort heile  einer  Neuerung  nicht  tlc* 
leben  laffen.  auch  die  gewöhnlich  nur  gewiilen  Gegen  den 
nnpaflenden  Land  -  und  Haushaltskalender  nicht  zu  Weg« 
weifern  int  fe;nen  wirthfchafüicheu  Geschäften  wählen. 
'Eben  fo  h*i)fam ,  als  diefe  Warnungen,  ifi  auch  der  hier» 
auf  folgende  Rath ,  dafs  der  antretende  Prediger  den  zur 
Annahme  der  Haushaksvorrathe  von  feinem  Vorgänger 
»foderlichen  Koitenaufwand  nicht  fcheue,  auf  die  iier» 
beyfchaffung  der  zum  unverzüglichen  guten  Betriebe  der 
Vvirthfchaft  erföderiiehen  Mittel,—  Dünger,  Siroh,  Fuv» 
*ter,  Ackergerathfchaften,  —  Bedacht  nehme,  die  Dienft» 
loten  feines  Vorgängers,   wofern  es  nur  irgend  möglich 
tt,  beybr-halce,  überhaupt  fein  Gefinde  fo  wohl,  als  fei- 
ne Tagelöhner  und  Handarbeiter,  ohne  dringende  Kptfc, 
nicht  verändere ,  auch  das  Anwerben  neuen  Gelindes  im 
Krrchfpiele  gänzlich  vermeide.     In  dem  nun  ferner  weit 
mit 'vieler  fichtbaren  praktifch'r  Krnnrmfs  ertheilten  ^n» 
terrichte    von   '  den  *  eigentlichen    Haushaltsgercbfiftta 
Felbfr  versvirft  der  Vf.   das  von  fo  vielen  Oekonomen 
Dbn*  Eiofchrünkuug  eoiptohlne  T'erpflü^en    mit  vollem 
Rechte  und  bezeichnet  deiTea  Schädlichkeit  und  Nützlich 
keil  nach  der  Verfchiedenheit  des  Bodens,  mit  aügemei« 
fien  Belehrungen  über  das  Pflügen  und  Düngen  der  Aecker, 
troiu  und  richtig.    Seine  gegen  die  gänzliche  Abfcbaf« 
»trag  der  [Eriche  vorgetragenen  Bedenklich  ketten  find  — 
obgleich  nicht  alle  -  doch  gröfstentheils  fo  wichtig,  dafs 
fie  die  gegenteilige  Behaupiung,  wo  nicht  völlig  vernäh« 
tfen ,  doch  fehr  zweifelhaft  machen. .   Denn  da  es  durch* 
tftzs  nicht  überall  möglich  ift,    den  Getraidefeldern  eine 
eben  fo' oftmalige  Bearbeitung  und  eine  eben  foliarJre  Dün- 
gung, wie  demGartenlande,  zugeben;  fo  kann  euch  au* 


der  iBjJhrtfchen  BefteHtmg  und  Nutzung  des  Letztem 
nicht,  gefolgert  werden,  dafs  eben,  dielet  «nah  überall 
bey  {am  Erftern  thnnlich  und  vertue iJhaftJey.  Nach  dif% 
Ter  unleugbaren  Wahrheit  iftRec.  immer  überzeugt  gewe> 
feet  d*fe  rwar  die  Verminderung  der  Brache  in  vielen  Ge- 
genden ,  ihre  ganzliche  Abfthaffung  aber  nur  in  fehr  we- 
nigen Gegenden  rathfam  fey ;  auch  ift  er  mit  Hn.  M.  vü- 
lig  darmn  einverftanden,  dafs  durch  die  Schaftrift  das 
Uukraut  von  den  Brachäckern  vertilger ,  und'  das  ofrma- 
lige  Umpflügen  derfelben  erfparet  werde,  aneb  dafs  es 
deishalb  nötbigond  nützlich  iej%  diejenigen  Brachacker, 
welche  m*  -den  Schafen  nicht  behütet  werden  kennen, 
mit  Sommerfrücbten  am  heJfcrlien.  Sicher  können  gleit  b- 
falls  die  Belehrungen  über  die  Bearbeitung  und  Beontzurg 
des  Brach-  Winter-,  und  Sommerfeldes,  auch  über  die 
fteftedung  der  Aecker  mit  Herbäfrücbxen  — ,  Kohl«  Bu- 
ben, Mähren  ,  Kartoffeln  etc»  befolget  werden.  Den  An- 
bau der  Fiuterkräuter  empfehlet  er  mit  gegründeter  Eia- 
fchrfnkuug  und  jder  Warnung  ihn  nicht  übennfcfstg 
auszudehnen :  nnr  kann  der  Rec  ihm  in  feiner  Behau- 
ptung,* dafs  den  liefen  die  Befaütung  mit  den  Viehheer- 
den.  im  Frühjahre  und  Herbfte  nicht  nur  ganz  tmfchjirihch, 
fondern  fogar  vortheilbaft  fey,  nicht  beipflichten:  Theo- 
rie und- Erfahrung  befthtigen  es,  dafs  dunb  denTrittdes 
Viehes,  befonders  der  Pfände  und  des  tyorovietes,  in 
dem  im  gedachten  Jahrszenen  feuchten  und  weichen  Bo- 
den  fehädhehe  Vertiefungen  verursachet  und  viele  Gras- 
püanzep,  theils  beA badiget,  tbeils  ausgeriflen  weraen. 
Weniger  befriedigend  und  lehrreich  üt  der  allzu  lehr  ab- 
gekürzte und  -blofc  auf  allgemeine  Empfehlung««  und 
Grundfätze  eingefchrSokte  Unterricht  vom  Garten- ,  Obü-, 
Wein«  ,  uud  HoptVnbaue.;  hingegen  die  hierauf  fotgentfc 
^Anweifung,  mit  welcher  Vorfichr  und  auf  welche  An 
Veränderungen  m  dem  Anbau  der  GrundÄücke  gettaun 
werden  können,  zwar  glei«htall&kurz,  aber  richtig  und 
brauchbar.  Durch  die  vorgeschlagenen  HüUstnmel  kena 
ohne  Zweifei  der  Hon  Ungiiicksfäilen  zu  bciorgoide,  ocer 
fdion  erlittene  Verluft  an  den  Grundliücken  und  F«ld- 
früchri-n  tbeUa  verhütet,  theils  merklich  vermindfert,  u&d, 
ohne  Kachtheil  drr  ganzen  VVirtbkhaft,  eruägiib  ge> 
macht  werden.  Unter  den  ebenfalls  nützlichen  At-gela 
vuu  den  Geichäften  der  Hru  ,  G*-  tratde  *  9  uud  Obitrri*Lic 
verdient  die  Wahrheit  >  dafs  \  oreibgkeit  in  uieteu  G» 
fchäfien  weit  eher  und  mehr  fchadet ,  als  bedet ntt*iaes 
Abwarten  günftiger  Witterung,  v«rzügl*ch  von  vi«** 
Landwirthm  beherziget  und  befolget  au  werum.  \oa 
drn  fernem  nützficht- n  Belehrungen  über  die  ii*nrre 
ländliche  W'irtbkbaft,  die  dthn  gehörige  uVhe*wl^iig 
und  Benuuuug  des  HaushaltsvkAea  /  Einrichtung  und 
Fghrumg  wirthfchattihher  Rechnungen  und  w*«tepft«'ht» 
nissige  Vprfirht  im  ländlichen  Ein* und  Verkaufe»  ton- 
nen wir,  ohne  zu  weuJäuft.g  zu  n*rovn9  nicht gu»ch- 
mafsige  Auszüge  liefere»  Die  imter  jenem  Vortrag*  mit 
befindlichen  ^Eriaoerungen  des  Vf.  gegen  die  Sui;- 
fütteruujg  betreifen  aber  einen  viel  tu  wuchtigen  und  cas 
jetzige  ökonumifchePuhlicttm  viel  zu  fehr  wtereihracca 
Gegealiaad,  als  data  der  Rec  darüber  hinweg  *«fcca 
dürfte.  Nicht  die  StaUfutteeung  überhaupt,  lonoero  mia 
von  Schurmrt  ueetDgefrntdnkt  angeprietene  Eiutunrung 
*ur  alles  Viril  in  eiku Gegenden  eukibüüget  Ur«  äi.  •  wed 
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gtbktfi&>  wjrtdige  und  tn*&i**r**ue  tfiemg  taugliche 
Gegenden  nur  durah,  die  Viehtrift  genutzt  werdep.  fcpn» 
nen  ;  durch  «Urea  Aufhebung  aber  diefe  Nutzung  weg- 
fallen  und  £aleh**died«fieei)  £  inwobner  in  die  fchädliche 
Nothwendigkett  fetzen  würde,  de*  größten  Thtil  &• 
res  Viehes  abzofchaffen  ;  •  weil  akdann  beibiidecs  der:  d*- 
üge  arme-*  «mit  wenigem,  oder  Rar  *ei*ejn>  Acker  ve*^ 
feheue  Dorfbewohner,  durch  die  Unmöglichkeit  •  ferner 
Vieh  subahen^  gänzlich ;  würge  z«  /Grunde  gerichter  $ 
und  überhaupt  der  Viehftftodieüte*  Landes  bettälcJtthcfe 
frerario4erc»  hiedurch  aber,  öie.Flwfetipreife'«fc^r  «rb<> 
het  werde».    Zn  d&frn  gewifs  nicht  ooeineWAcfceu  B#» 
jienkiichkeiten  kommt,  natb  4es  Rec»  Udberzeuguhft 
noch  hinzu ,  dafe  in  verfcjb irdenen»  inu  4em  benotpigf 
ten  Getraide   nicht  übeciliiteig*  verfallenen  *  Gteg*n<tatl 
durch  den  zur  Stalftfötteruog  erfoderlicüejv  ftaiken  An? 
hau  der  Futterkrkuter  deni<jretraideba«tt  Mtett  Viek  wü* 
de  entzogen  werden;  dafe  in  einigen  andern  Gegenden 
die  Bearbeitung  der.  Felder  So  fehr  w*r*ie  vervielfältiget 
und  fo  nahe  zttfammea  gehäutet  wenden,    dal«  fie  j* 
dem  engen  Zeitraum^,  tonen  weichem  fi±  bewerkße> 
liget  werden  fall,  uomögiidi  b*fteifo*v«rden  könnte  und 
dafs  iu  Abfi  cht  der  he  itaiidigen  Fütterung  de*  Sebaait 
viehes  in  Horden,  aufser  vielen  und  grofcen  damit  ver? 
knüpfte«  Befchwerliohkditen»  'der  häufige  Geaute  fetter 
Futterkramer  und  de*  Manget,d«x  Weide  auf  beeh  her 
legeaen*  mit  feinen  Qrftfeni  imd. aromatischen  Pflanzen 
befetzeen  Aengern  die  Feinheit  und  Güte  der  Wolle  fehr 
▼ermindern  würde.     Vdiig  eiitveritauden  ifc  ddher  Rec* 
mit  Hn.  M.  dam  uns  dafs  nur  die  Suülfütteruttg  de» 
Rindviehes,  in  ge^reiderekhen.  und  1  vielen  Düsager  ei> 
foderaden  Gegenden  ,picbt  aUetnritoeli£h.£ey,  fondern 
auch  vticinige  Vortlicile  verfenaffe. 

Zur  wettern  Aüsfuiirung- und  Beftidgung  der  in. 
dein  vorbefchiiebeuen  Lehrbuche  den  neuen  JLonom* 
frhenVcrbeffewingsvorichlageji  gelegen  tlich  entgegen  ge* 
Hellten  Einwurfe  tit  N .  *.  .über  dte  Theorie  etc.  beitünmt 
Nach  vorhergehenden  gutactuiichen  ürthatien  und  Vor> 
fciiidgen  u<)e#  die  fckonomifche  Theorie,  über  den  Vor- 
trag derselben  auf  Akademien  und  über  die  Feittmung 
und  Annahme  neuer  okonomifcher<Gnuidfitze»  iretdeä 
die  Bedenklichkeiten  gegen  die  gänzliche  Abschaffung 
der  Brache  und  die  ttehellung  derfel^en,  gegen  eine  all« 
gemeine  Acfeegyerbefleryng.»  gegen  den-  allgemeinem 
Nutzen  des  Kleebaues,  gegen  tue  Aufhebung  der  Ge> 


J&rpus  Doctritiaei  ^Erieiehtewigdes  skadetnifchea 
Unterrichts,    verfertiget  worden.     Dies  fetzt  die  Bfc 
Wirkung  der  Vollkommenheit  des  akademifeben  Lehr- 
amtes der  Oekonomie  gewifs  fehr  weit  und  auf  fölehe 
Bedingungen  hinaus,  eieren  Erfüllung  kaum  Jentals  zu 
hoffen  ift.f   ,Aufserdem   fcheint  auch  Rec.  ein  auf  die 
.vorbefchriebene  Art  abgefafstes  allgemeines  Lehrbach' 
der  deutfeben  Irandwirthft;baft   zwar  nützlich,    aber 
nicht  durchaus  uothwendig  za  feyn;   denn  ein  richti» 
fctß»  der '  ökonomischen  Verfaffung  desjenigen  Landes» 
>vorinn  fich    die  Akademie   befindet,    angeraeffenea 
Lehrbgchkann  in  den  Uaudeq  eines  gefchickten  Leh- 
rers, welcher  in  feinem  mündlichen  Vortrage  zugleich 
clie  Abweichungen  und  Uenereinffimmungen  auswarti- 
|jerWirchfcbaiften  feinen  Zuhörern  bekannt  macht,  zum 
zweekmäisigen    Unterricht^   vollkommen   gut  dienen, 
Vulii^  .übereiuiTimmeiu)   hiemic   ift  auch  des  Vf.  Gut- ' 
achten.  (S»  ^4> /euer  Lehrer  wir4  ^ewi(s  um  fo  mehr 
feinen  Beruf  ganz  erfüllen  können»  wenn-er  fich  auf 
ä«?r  Akademie  gründliche  Kennthiffe  der  Phylik,    Na-    . 
turimnde^  Cheauie  und  Tecünol.ogie  verfchafft,  durch 
okonomHche  -Dienitgefcbafte  und.  die  damit  verbunde- 
nen   oftmaligen    Unterhandlungen    mit  Ländwirthen, 
Reifen  und  Ldcaiuaterfuckungeu  einen  Vorrath  prakri- 
Ccher4(eaj9tniffe  euigefaitii^let  und  mit  folchen  Vorbei 
rettangen  da?  ökonomische  Lehramt  angetreten  hatte. 
Wegen  der  grofsen  Verfchiedenbeit  der  Erdarten/  der 
Lage,  der  Bedürfnis,   der  Hülfemittel  und  fonftiger 
Verhalthifle  hält  der  Vf.  eine  aligememgeltende  Tneo« 
rie  der.    deutfehen  La^dwirthfchaft    nicht    für  mög- 
lich,   (j&lfo  fällt  das  vorhin  vor^efchagen?  Corpus  Doc* 
trime  von  felbft  weg.)    Dies  gefteiet  ihm  Rec.  völlig 
au,. und  wünfeuet  zugleich  fehr,  dais  r iele theoretifche 
und  graktifcüe  Schnft/teiler    in   der  OeKonomie   des 
Vf. Erm^linungei) ,  nur  feibfterjfahrue  Wahrheiten  wr- 
zutragen,  nie  fremde  Behauptungen,  ohne  voll  gc  lieber* 
zeugujng,.  anzapreifen,    noch,  weniger   feb  wanken  de 
ÜypQtheien  iq  Gxuudfätze  zu  verwandeln,   beffer,  ala 
bisher  ^eictiehea,  beherzigen  und  befolgen  mögen.  Mit 
vollkommenem  Rechte  tadelt  er  gleichfalls  die  ganzlitft* 
Verwerfung  you  allgemein  und  feit  vielen  Jahren  be> 
folgten  ürundfatzen  und  die  Linfübrung  neuer  Grund- 
sätze, fo  lange  man  uoch  nicht  von  der  Ungültigfkrft 
.und* Schädlichkeit  der  Erltern  vund  von  der  Ausführbar- 
keit und  den  überwiegenden  Vortbeilen  der  Letztern, 


meiuneiten  und  Einführung  der  StaUfutteftung  ijnd  fce-    ^uneh  wiederholte  ikhere  Erfahrungen  ,    hinlänglich 

►.«  a.a  A«f«K„«r.,««  a^a—  ^us a  n :-. überzeugt  ift.     Nur  fcheinet  Rec  die  ängflliche  Beforg» 

uifs  des  Vf. ,  dafs  die  von  ihm  beftnttenen  Neue- 
rungen eine  weit  ausgebreitete  febärfhebe  Zerrüttung 
derdemfehen  LandW»rihfchaft  verur/achen  werden; 
niciii  ganz  gegründet,  vielmehr  fehr  wabrfcheinlich  zu 
feyn,  dafs  ichon  die  bisherigen  einzelnen  Beyfpteie  »on 
dem  widrigen  Erfolge  unvoriietaig  nachgeahmter  ie^ 
Her  Neuerungen  die  gute  Wirkung  haben  werden, 
die  nberipannten  Lobpreifun^en  derfelben  herabzu» 
ltimmen ,  und  ihren  Wertn,  richtiger  zu  hrftimnien» 
Doch  will  er  ihnen  oadurch  kein^weges  das  ganze 
Schickfal  dea  Krttfchmarfchen  Doppelpflügeoa  und  der 
'-IvÜijchtn  Ackermetdode  prophezeien,  weicue  fo  allge- 
mein üngeriihmct  und  io  haurig  Defolgt  wurde« ,  iuud 
Ggßgg  *  


geji  die  Anfchaffung  fremder  Thiere  und  üetreidear^ea 
vorgetragen ;  hierauf  einige  neue  Vorfctoläge  we^geo 
Anpflanzung  der  Ohft  -  und  Wakibäume  geprüft,  und 
zuletzt  Winke  zu  loealen  Verbefferungeq^,  auch  einige 
Wüiifche  für  die  fraktilche  XJekouomie  hinzugefügt. 
Weit  entfernt  von  der  den  empirilcnen  Landwirten 
Cewöi.nircfjeu  Veracinuug  der  ökonomifchea  Theorie 
erkennt  Hr.  M.  thrt^n  Wertn,  iure  Nutzbarkeit  und 
die  Verdi  carte  irre?  akademifchen'  Lehrer;  glaubt  aber, 
dais  diefe  nicut  euer  ihrer  Beüimmnng  ein  völliges 
Geuüge  zu  leiften  vermögend  ieyn  werden ,  als  bis  erft 
von  geleUrcen  Naturtorlc.  ern  mehrere  richtige  Provin» 
zialii.rorien,  n,it  ße^ hülfe  grosser  und  kleiner  prakri- 
feuer  Lanüwinhe,  entwnrüen  und  dann  hieraus  ein 
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mxti  RSnfcllch  Tefworfen  find;  Die  Vertfaeidi^tin^  des 
Hn.  Vf.  füT  dieBeybehalruug  der  Brache  und  fein  Wider- 
fftruch'  gegeu  die  allgemeine  Sötprafrung,  oier  Brficl* 
lung  derfelbeo.  beruht  hauptfachlich  auf  den  Grund 
fatätn :  dafs  von  guter  Bearbeiten^  der  Brache  mehr, 
a]s  von  ihrer  überflöfsigen  Düngung,  ein  reichlicher 
Ertrcg  an  Winterfrüchten  lieber  zu  erwarten  fev;  c*afa 
die  einer  jeden  Feldart  abzulernende  g^deilicbe  Saatzeit, 
nach  gehöriger  Vorbereitung  zur  Winterfrucht,  bey 
abgefiellter  Brache  f  nicht  benutzt  werden ;  und  difs, 
wegen  des  wefentlicben '  Uuterfchiedes  zwifchen  dem 
Acker- und  Gartenbaue,  von  diefera  auf  Jenen  kei- 
ne gleichartige  Benutzung  gefolgert  werden  könne. 
Hierin  wird  ihm  jeder  erfahrne  nod  unpartheyi- 
fche  Landwirth  eben  fo  gewifs  Beyfall  geben,'  aif 
in  feinen  Einwürfen  gegen  weit  ausgedehnten  Klee: 
bau ,  dafs  neraHch  derfelbe  in  den  mehrften  Fluren 
dem  Getreidebaue  auf  mehr  als  eine  Art  äufserft  n^ch- 
theilig  fey'/dafs'jnian  fich  durch  eine  ftbeinbare,  aber 
in  der  Folge  nicht  beftätigte,  Dungungskraft  des  Klees 
habe  täufchen  laflen ;  und  dafs  noch  keiq  Hauswirt!* 
den  grünen  und  noch  weniger  den  getrocknetes  Klee' 
fo  hoch,  als  er  in  den  fchriftlichen  Anpreifungen  ge- 
rechnet worden ,  ge nutzet  habe.  Eine  ganzliche  Auf- 
fcebuag  aller  okonotnifchea  Gemeinheiten  ift  ilftn  — 
äufser  andern  beforglicben  Übeln  Folgen  —  auch  defs- 
halb  befonders  bedenklich:  weil  die  mehrften  Weideän- 
ger  zum  Anbaue  des  Getreides,  oder  der  Futterkräuter 
gar  nicht ,  nur  einige,  zur  Bejrüanzang  mit  Obft-öder 
wilden  Holzarten,  und  viele  andere  nur  zurifiehWeide 

!;enutzet  werden  können;  weil  der  Landwirth  dadurch 
febr  viel  ah  der  Nutzung  der  Schafe  und  an  ihrer  Bey- 
hülfe  zum  Getreidebaue  Verlieren  würde;  und  weil  von 
der  allgemeinen  Vertheilung  der  Geroeinheiten  einer 
grbfse  Verminderung  nicht  nur  des  Viehftandes ,  fori* 
dem  auch  felbft  der  Volksmenge,  za  beforgen  fey. 
Ausführlich  und  überzeugend  bat  derfelbe  die  übertrie» 
benen  Empfehlungen  der  Stallfütterung  des  Rind  -  um! 
:Scbafviches  und  befonders  der  Letztern  mit  dea  von 
Rec.  bereits  bey  N.  i.  angefülirten  Gründen  widerlegt; 
Auch  feine*  gutachtliche  tfrtheile  und  Anweifnngeft 
über  ausländifche  Tbier  -  und  Getreidearten  und  An» 


Pflanzungen  der*  ObfttSnme  und  wüJeav  Holzarten 
find  mit  forgftltigen  Prüfungen  and  notxticben  War- 
nungen ,  nur  hie  und  da  mit  einer  wirklich  zu  wer 
getriebenen  Befergnifs  gegen  Nenertinfen  in  diefea 
okonomiMlen  GegenJländen ,  abgefaßt:  denn  hat» 
man  eheaahls  in  DeurfchJamd  eben  f«  gedacht  und 
hiernach  gehandelt,  fo  würden  .wir  wohl  fchweHieh 
jetzt  eine  durch. ausländische  ^pringheagfte  verbeflene 
Pferdezucht,  keine  Pfirfehen ,  AprikoJen  und  Weia- 
Aöcke,  keinen  Tahack,  felbft  keine  Pflaumen  und  Kir- 
fchen,  noch  KaKoffein  heben.  VM  Richtiges  und 
Brauebbares  liegt  in  den  zuletzt  hinzugefügten  öaToao- 
mifchen  Winken  und  Wänfcben,  a.  B.  dsrian  :  dafe 
man  die  geringen  Aecker  und  die  daran  grenzenden 
dorren  Wiefen  in-Bufcbfcolz  uafchafie;  dafe  nmngutea 
und  warmen,  hngleichen  trockenen- und  mitteJmäfsigta 
Boden  tief,  kalten  nad neffen  Boden  aber  flach  pflüge; 
dafemanin  defe  Gebrauche  de^verfcWedenenkönkkchm 
Dingung&miitelvwrfichtiger,  als  gewöhnlich,  verfahre; 
diäte  mehr  Richtigkeit  in  Beftimmung  der  fchicklichftea 
Zeitpunkte  der  Frnchtbefteiiongen ,  auch  der  Wohl  med 
des  nach  dem  Üedfirf nifle  des  Dängers  zu  -proportioai- 
rendeir  Anbaues  der  Fbidf rächte  ndtbig  iey;  da/s,  bey 
vorhabenden  wichtigen  Umänderungen  derlandtichea 
Wfrthfcbaft,  zoförderft  von  der  Landesteg ierung  eine 
Prohewirtfafchmft  veranÜahet;  dafs  ron  deifielben  das 
Getreide  auf  den  Aeckern  durch  gute  Heerftralsen ,  Ge- 
böge  vor  den  Wäldern  Ojöd  votüchtige  Aosäbmmg  der 
niederh  Jagd  gegen  Beschädigungen  gefiebert;  der  Hau* 
del  mtt  wirtbfetinftticken  Producten  mögtiehft  heguo- 
fiiget;  und  dem  Lahdalianoe  die  Erhingnng^es  benötig- 
len  Gelindes,  deren  zweckmäßige  Verordnongen  •  er- 
teichtert  werde. 

Einem  Paar  fo  lehrreicher  Bücher  wird  es  gewifs 
nicht  an  verdienter  gfiafb'ger  Aufnahcne^  zugleich  aber 
euch  eben  fo  wenig  au  WtderfpröGhen  von  Seiurn  der 
.Vertfaeidiger  des  SckubartifcheaSyibtws  inangeüu  Auch 
diefe  letzte»  wünfeht  Rec.  zur  Befestigung  ökono^.i- 
fcher  Wahrheiten;  jedoch  nur  mit  eben  der  Gründlich- 
keit, Wahrheitsliebe  und  Bescheidenheit,  weiche  Jene 
Bücher  auszeichnet» 


X  L  El  NE    StS&IFTEN. 


TßCHNOLOCis.  Dresden :  in  der  Hilfcherfchen  Bnchh. :  Die 
K*"ß>  abgezogene  PVaßer  und  dergleichen  zu  verfertigen.  179a. 
3|Bogea.  1.  C4fcT0  ^N»cht  leicht  kannten  Druck  und  Papier 
unnützer  angewendet  werden«  als  zu  einer  folcben  Ifcimperhatte» 
Sammlung  v-on  Recepcen.  Nicht  nur  der  Rec.  felbft;  fonderu 
auch  ein  mit  gründlichen  cheim  fchen  KennntnuTen  verfeheuer  und 
feit  vielen  Jahren .  mir  Verfertigung  der  teinften  Liqueurs  und  Riech- 
waffer  befchättigter  Mann ,  welchem  er  diefe  Sammlung  mittheil- 
te, hat  darinn  eine  Menge  ßeweife  der  grobften  Un«rifliutbeit 
Torgefuoden.  Die  we^nüiche  Eiqenlchafc  eines.  Kanel  -  Jkquavits 
x  B.  beliehet  dech  ohne  Zweifel  darinn,  dafs  er  Geh  durch  eiuen 
erhöhecen  nnd  rerfrinerten  Kauei  Gefciimack  auszeichne».  Hieru 
find  fchon  ewij?e  Nägclein  hihlänriich ;  die  (ß.  80  angegebenen  Zn- 
fatze  vem  w^ifsen  Zimmte,  Paradief köruem,  Koriander  und  Vio- 
lenwurael  aber  gerade  fo  btfch'aßeii.  d«Gs  fte  jenen  Gefchmack  un- 
terdrücken,   Eben  fo  verhält  es  fich  mit  dem  Recepte  zum  Kaffee 


AqüaVite  £S*  9>    Ganz  reneerflkh  ift  der  btf  Yerfmjgiuif  ei- 

nigtr  Aqtnmce  (S.  4.6*  47)  anc^them  Gebrauch  des  Ajnbra 
und  des  Mofchus,  wodurch  iiiefen-AquaFiten  eine  der  Gefu..d- 
bejtjfcivädliche  £igenfchaft  i^itgetheilet  wird.  Zu  den  iinuu:^n 
und  zweckwidrigen  Operationen  gehöret  die  angegebene  Zuberei- 
tung des  Weiugeißes:  (S.  15 ji  denn  WeiuÖeinüüx ,  oder  Pv^*- 
,afche  find  dazu  gar  nicht  brauchbar,  murden  nur  in  der  B\:it 
" zurück  bleiben  uiid  mit  dem  unnützen  Ifrodcnfarre  «wggefcbuiiet 
werden.  Dee  Vf  weifs  nicht  einmal»  daaVoine Unze  2  L^ochhat. 
denn  Cs-  50  bäh  er  30  Unzen  und^  15  Loth  für  gleichviel  be- 
deutend. Groß«  Ünwiffenheii  rerrath  es  gleichfalls ,  dafs  der» 
felbe  unter  den  Ingredienzien  zum  doppelten  Kartei  -  Aquarixe 
den  gar  .nkut  vorbandenen  weifsen  Kümmel  anführet  £S»  33  wed 
wegen  der  Zubereitung  de*  Kizfchenfaftes  die  Anweifung  ftebt, 
dielen  Saft  in  einem  kupferne*  Ktffel  ganz  /acta*  kochen  xuljulea. 
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Sonnabends,  den  24.  December  xjpx. 


ST  JATSlPlSäEN  SCHÄFTEN. 

EittATCBN «  b.  Palm :  Verfuth  zu  einer  allgemeinen 
Reichs-  Ritterfchaftlichen  Brand-  Verfichertings  -Gefillr 
Schaft,  von  Johann  Chrißian  Rtbmann.  8.  1799. 
9*B.(6gr.) 

Der  in  einem  allgemeinen  Reichsritterfchaftlicheh 
Convente  gefcbehene  Vorschlag  »r  Erricbtang.  ei- 
ner allgemeinen  Brandvcrficbrungsanftaltfür  die  Reichs- 
ritterfchaftlichen  Güter  und  Untertbane«  in  Schwaben*, 
franken  und  am  Rheinftrome  ermunterte  de»  Ho.  Vf, 
feinem  dieferhalb  fchon  längft  vorher  entworfene* 
Plane. die  völlige  Ausbildung  zu  geben,  ihn  durch  den 
Druck  bekannt  zu  machen,  und  gedachter  Reiehsrit- 
tcrfchaft  zu  fibergeben.  Nach  An&hrung  des  bekann- 
ten vielfachen  und  wichtigen  Nutzens  der  Brändver- 
iioherungsanftalten  und  Widerlegung. der  eben  fo  be- 
kannren  Bedenklichkeiten  dagegen  wird  die  Frage  an- 
terfucht :  ob  eine  Reichsritterfchaftliche  allgemeine, 
oder  nur  füT  jeden  Kreis,  oder  auch  nur  für  jeden  Catt- 
ton  eingerichtete  befondere  Brandverficherungsgefell- 
fchaft  nöthig,  nützlich  und  möglich  fey  ?  und  mit  gründ- 
licher Wegräuraung  dreyer  Haupteinwürfe ,  die  Noth* 
wendigkeit,  Nützlichkeit  und  Thunlichkeit  einer  fol- 
eben  Vereinigung  aller  dreyer  Kreife  der  vorbedachten 
Ritterfchaft  deutlich  erkläret  underwiefen.  Der  ganze 
Plan  des  Hn.  Vf.  befteht  in  folgenden  4  Hanptbeilen. 
Die  Verzeichnung  und  Schätzung  der  Gebäude,  die 
Einfoderung  und  Einfaraoalung  der  Beytrage  für  die 
in  jedem  Canton  anzuordnende  Caffe,  die  Unterfuchüng 
der  gegen  die  Gefetze  vorfallenden  Verbrechen  und  die 
Entfcheidung  der  entßehenden  Streitigkeiten  foll  jedem 
Reicbsritterfchaftlichen  Mitgliede  in  feinen  Herrfcbaf- 
ten.  Rittergütfern.  Ortfchaften  und  über  feine  zerftreue» 
ten  Unten  hauen  vorbehalten  bleiben.  Jeder  Canton  foll 
für  fich  gleichfam  eine  eigne  Brandverficherungsgefell^ 
fchafr  ausmachen  /  welche  mit  den  andern  13  Cantonen 
in  jenen  3  Kreifen  in  'keiner  weitem  Verbindung  fteht, 
als  tlafs  fie  bey  einem  erfolgenden  Brandfcbaden  den 
fcbuldigen  Beytrag  in  die  allgemeine  Carte  abliefert.. 
Diefe  CafTe,  in  welche  alle  Beytrage  fliefsen  und  aus 
welcher  alle  Entfcb&digungsfummen  gezahlet  werden,, 
foll  fich  unter  der  Verwaltung  einer  Generaldircction 
über  das  ganze  Inftitut  befinden.  Zar  Auffichr  und  Ver- 
an  Haltung,  dafs  die  Gefetze  der  Gefctlfchaft  von  allen 
ihren  Mitgliedern  aufs  genaueile  befolget  werden ,  foll 
der  Ortsvorftand  in  jedem  Canton  wegen  der  dafigen 
Mitglieder  berechtigt  und  verbunden  leyn.  Zur  wei- 
tern Ausführung  und  näheren  Betitmmung  diefer  4 
Hauptfätze  folgt  <ter  Einwurf  einer  allgemeinen  Ärand- 
4    L.  Z>    X791,  Vierter  Band. 


.  verfieberungsordnung  für  alle  14  Carirons  der  Reichs* 
ritterfchaftlicben  Kreife  in  Schwaben,  Franken  und  am 
Rheinftrome,  nebft  hinzugefügten  Modellen  der  dabey 
erfoderlichen    Berechnungen.     Er  enthält  ?8  Punkte 
und  in  derfelben  deutliche  Beweife  einer .  forgfältigen 
Bezeichnung  und  genauen .  Prüfung  der  b*y  einer  foi~ 
che*  Veranstaltung  fich  gewöhnlich  begebenden  Vor* 
(tfüe  und  eine  zweckmäfsige  Befttnamung^  der  Anord- 
nung und  des  Verfahrens  in  jedem  derfelben.    Nur  za 
einigen  wehigen  Zweifeln  hiebey  glaubt  Rec.  berech- 
tiget zu  feyn.    Soll,  nach  entftanderien  Brandfchäden, 
die  Einfoderung  der  Beytrage  nach  Martini  jedes  Jah- 
res und  die  Auszahlung  der  Entfchädigungsgelder  erü 
ilb  folgenden  Jahre  am  Scfalufle  des  Monats  April  ge- 
schehen, fo  wird  derjenige»  welcher  einen  folchen  Scha- 
den im  Monate  May  erlitten  hat,  die  benöthif  ten  Hulfs- 
gelder  ein  volles  Jahr  entbehren  müden  und  fein  un- 
glücklicher Zuftand  dadurch  fehr  verfchlirnmert  werden : 
wofern  man  fich  von  Seiten  der  Karte  des  Cantons  nicht 
zu  einen  Vprfchufle  entfchlieflet ,  welches  jedoch,  biofg 
auf  Willkühr  und  Gutfinden  beruhen  foll.    Da  aber  die 
.Befchleuuigung  diefer  Unterftützung  in  den  mehrßen 
Fällen  nothwendig  und  allemahl  eine  Verdoppelung  ih- 
res Wertbs  ift  ;  fo  kann  diefelbe  'nicht  für  etwas  will- 
kührliches  geachtet  werden,  fondern  es  ift durchaus. 
nothwendig ,  den  Abgebrannten  zur  WiederherfteUung 
feiner  Gebäude  und  feines  Hauswefens.fo  bald,  als 
möglich,  in  Stand  zu  fetzen.    Um  dies  zu  bewerkftHli- 
gen  mufs  nothwendig  fogleich  bey  der  Errichtung  ei- 
ner folchen  Societät  aufdieHerbeyfcharTuogeinesJonds 
in  der  Kaffe  Bedacht  genommen  werden ,  aus  welchem 
die  Entfchädigungsgelder  vorgefeboflen  werden  kön- 
nen, deren  Wiedererftattung  dann  durch,  die  hieYnachft. 
eingefammelten  Beytrage  gefchiehet.  Bedenklich  fcbeiat 
es  uns  ferner,  der  Willkühr  des  gemeinen  Landmannes 
es  gänzlich  zu  überladen,  ob  er  an  dem  Inftitute  Theil. 
nehmen  wolle,  oder  nicht,  und  wie  hoch,  oder  niedrig  er 
den*  Werth  feiner  Gebäude   befiimmen  wolle-  denn 
Einfalt,  Üigenfinn,  oder  Vorurtheii  können  und  wer« 
den- ihn  nur  gar  zu  leicht  entweder  zur  Verweigerung 
feines  Beytritts,  oder  zu  einem  alfcu  hohen,  oder  allzu 
niedrigen  Anfatze  verleiten,  wodurch  er  in  die  Gefahr 
gefetzt^ wird,    im  erftern  Falle  bey  einem  erlittenen 
Brande  gpnz  hülffofs  zu  bleiben,  im  zweyten  Falle  mit 
einem  feine  Kräfte  übesfteigenden  Beytrage  beläftiget 
zu  werden  und   im  letztern  Falle  eine  feinem  Schaden 
nicht  angemefiene  Vergütung  zu  bekommen.  Die  wegen 
der  letztern  beiden  Fälle  vorbebaltene  Ermäßigung  der 
Dorfsvorfteher  kann  nicht  wobl  für  ganqjßinlänglich 
geachtet  werden.     Hierauf  gründet  fich  nie  hey  fehr 
vielen  Brandverfixherungsanitalten  landesherrlich  feit- 
Hhbh  gefetzcc 
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cefeiztc  woh!;h»r:g« Notwendigkeit,  die  Gebäude  der 
T-iOic!kutr,  ohne  Küelficht  auf  ihre  Einwilligung,  oder 
Verweigerung,  nach  den  von  ßauverftändlgen  ta*irten 
Wcrth  derfelbeiu  in  eine  folefce  Anftali  aufzunehmen* 
Unrcr  den  zu  verfiebernden  Gebäuden  werden  die  Back- 
nnd  ßrennhäufer,  Bierbrauereyen,  Schmiede,  Schlaffer, 
und  andere  dergleichen  Werkftätte  mit  angeführt,  hin- 
gegen die  Ziegclhünen  nebft  einigen  awdrrn  Getauft* 
und  Wcrfcftätten  f  in  welchen  flarke  Feuer  unterhatten 
werden  ,  daron  ausgefchloflen.  Erftgcda'chte  Gebäude 
find  aber  gewifs  der  Feuersgefahr  eben  fo  fehr  unter- 
worfen  ,  als  die  Ziegelbutten.  Billig  iß  es  daher,  dafs 
VonfolchenüebSuden  ein- etwas  Härterer,  etwan  um  ^ 
ierhöheter  ßeytrag  geleiftct  tverd~.  Völlig  uberaeugtift 
hingegen  Rec.  dafs  der  Plan  im  Ganzen  wohlbedacht- 
lieh  gefallet  ift,  dafs  feine  Ausführung  wichtige  Vor- 
teile verfchaffen  werde,  und  dafs  detfetben  diertuietzt 
angeführten,  aber  gründlich  weggeräumten  3  Bedenk- 
lichkeiten —  wofern  fich  nieht  in  politischen  Verhält* 
niffen,  oder  Localumftänden  gröfsere  Schwierigkeiten 
vorfinden  --  nicht  hinderlich  fepi  können. 

öekonomte:; 

>  Neuwied,,  *.  Gehra:  Ackerbau-  Catecki$*ms9  oder 
kurz*  Anleitung  zur  verbeßertm  LaudivirtUSLkafL 
1791.  7  Bog.  g.  (6  gr.; 
Nach  der  Beftimmung  des  Vf.  (?n  4er  Vorrede  S.  4* 
Ä.  7)  foll  fein  Büchlein  in  der  Kürze  die  Haoptfacbe 
Bezeichnen,  worauf  es  bey  VeTbefferung  der  Lamlwirth- 
ftbafc  ankommt,  und  in  den  Schulen  dazu  genutzt  wer* 
den,  der  ländlichen  Jugend  eine beffere  Landwirtbfchafr 
zu  lehren,  als  diejenige  ift,  die  fie  mit  ihren  Eltern 
betreiben.'  Für  diefe.  Beftimmung  möchte  es  aber  wohl 
fchwerücfi  hinreichend  und  paffend  feyn  ;  dafs  der  Vf. 
die  ganze  Lehre  von  der  Zubereitung d£s  Bodens,  *oi» 
der  Düngung  und  von  der  Viehzucht  im  Griten  Ab* 
fcfcmtte  und  in  einem  Anhange  dcfielben  auf  12  Octav- 
feiten  abgefertiget,  in  zweyten  Abfcbnitttf  den  Kleebaby 
als  das  vorifiglichße  Mittel  zur  Verbefferung  des  Acker- 
baues, empfolen  ,  im  dritten  Abfchnitte  den  Anblu  ei- 
niger okonomifchen  Pflanzen,  und  im  vierten  Ab fconitt« 
einige  Einrichtungen  des  ländlichen  BaiiUrefensbefchrie- 
tfen,  den  fünften  und  letzten  Abfchnirt  aber  mit  Vor- 
fthlägen  zu  folchen  Poüzej  anftalten  angefvül!t  hat ,  wei- 
che zur  Landwirtbfchaft  und  zum  Unterrichte  der  Ju- 
gend in  derfelben  gar  nicht  gehören.  Ueberiem  find 
die  vorgetragenen  Lehrfötze  unvollftändig,  ,  aji£fc 
zum  Theile  unrichtig  und  unaweckmäfsig.  Die  Bear- 
beitung des  Bodens  ift  dem  Vf.  eine  fo  unbedeutende 
Kleinigkeit,  dafs  er  darüber  nicht  die  allermindcfte  wei- 
tere Belehrung  giebt,  als  daß  man  den  Boden  durchs 
Ackern«  oder  Graben  tief  genung  locker  machen,  und 
vom  Unkräute  reinigen  muffe.  '  Hingegen  erklärt  er 
eine  außerordentlich  Üarke  Düngung  für  die  Hauptfach« 
tind  behauptet  fo  gar  ganz  unwirthfehafdich  gegen 
Theorie  und  Erfahrung ,  dafs  Lagerkorn  allemahl  ein- 
tVä&licSer^b  auf  rechts  flehendes  Getreide  fey,  und 
dafs  der  bloffe  Viehtrift, •  ohne  Stroh»  beffer  fey,  als 
10  der  Vermifchttng'dffmit.    Gerade  durch  diefeMifchong 


wird  nicht  blofs  der  Dünger  vermehrt ,  fon  !ern  auch  i.i 
Verdunklung  feiaer  flüchtigen  Safte  undOtle  £ehiad?r, 
und  feine  Kraft  verftürkt.  Ans  feinen  unbedingten  Ad- 
preifujigen  der  Stallfuftenuig«  der  Aufbebung  der  Ge- 
meinheiten und  des  Kleebaues,  worauf  alle  feine  Ver- 
beffecangsvojfoblage  beruhen,  und  wovon  erden  Letz- 
tern  für  eine  unerschöpfliche  ökoifomifche  Goldgrube  >a 
wefcfeer  man  -doch  febtro  oft  Glimmer  {Mica  tntn)  iLt 
Gold  gefunden  hat)  erkennt»  leuchtet  fiberall  ein  über- 
eiltes Zutrauen  und  ein  ungeprüfter  Beytritt  zu  diefea, 
nur  unter  geiviffen  Einfcbränkungen  nützlichen  Neueren- 
gen  hervor.  Hie  und  da  fiud  bloße  Nahmen  tob  ök<> 
nomifchen  Pflanzen,  ohne  alle  Erklärung  und  Annei* 
fung,  r.  B.  Esparsette,  Sufshctz,  Kunfcbott,  Graice 
d'Avignont  Safran,  hingeworfen;  die.  natürlichen '»Tie- 
fen und  dip  Cultar  derfclbe«.  ift  gänzlich  vergeffen,  ei- 
nige für  viele  kleine  Baüerhausfcaltnngen  gar  nicht 
paflende  Aetvn  des  Pflanzenbaues,  z.  B.  -des  Krcpri 
empfohlen,  hingegen  von  der  Culturder  wiWen  Holz- 
arten nicht  ein  Wort  weiter,  als  was  jedem  Kinde bc* 
fcnint  ift,  gefagt  worden.  Unbegreiflich  bleibt  es,  trie 
der  Vf.  die  Errichtung  der  Blitzableiter  tut  allen  Bauer- 
hau  fern,  welche  doch  offenbar  Hirsn  Inwohnern,  fo- 
wohl  in  Hrnficht  auf  die  beträchtlichen  K&l?n,  als  auf 
andere  Loealumftände ,  fo  aufserft  feite*  möglich  iß, 
anrathen  könnte.  Aber  feiu  Geift  ift  fo  firücht&ar  aa 
Projecten  tind  der  Drang  feines  Patriotismus  fo  befrif, 
dafs  er  fidi  nicht  enthalten  kann,  16  in  fein  Bach  eigect- 
lieh  gar  nicht  gehörige  Pöüzeyanft äffen  fiir  Kiniler,  Ar- 
hie,  Kttmke,  Wöchnerinnen,  Verbrecher  etc.  vorzo* 
Fchlagen,  unter  welchen  die  Erztehungsbiafer  föt K;a- 
der,  in  welchen  nicht  allein  Scfaulmeifter,  fonderafo 
gar  Prediger  gebildet  werdea  follen,  befoaders  nrcri- 
würdig  find. 

-  Leipxic  ,  b.  Sommer?  Ker»  dergefammtm  lß*d*Mb 

fchaft,  oäet  wie  man  Jemt   ttirthfchaß  trj  Brack- 

hcdiwig  einrichten  wttijfe,   vm  hieraus  den  gehri§* 

'  Tiittzvu  zu  ziehen.    Herausgegeben  von  E.  G.  5.  \79h 

*.  19h  Bogen  06  gr.) 

Durch  den  Kern  einer  praktifchen  WHfenfchaft  be- 
zeichnet man  ohne  Zweiftr  einen  zufammengetVing^a 
Inbegriff  ihrer  wefentJichen  Grundfätze.     Hier  find  ^r 
nur  einige  trat«  Schaaletr  und  Hülfen  gemeagre  BrocW 
des  Kerns. '    E:a  getreuer  Abrife  der  Form  und  des  U- 
Hain?  ^es  Buchs  mag  diefs  beweifen.     Jene  befteb«  m 
einer  Folge  von  53  einzelnen  Auflatzen  ohnefyfcmaß^ 
noch  fonftige  abfuhtliche  Verbindung  und  in  einer  mx 
vfrteö  unnöthigen  Wiederholungen,  gemeinen  Sentenz**» 
und'  Provincialausdrücken  angefüllten  Scbreibntr.    J 
betreffen  die  Anlage  und  Etnrichtmig  i*iM*f"^ 
Qfcbäüde,  den  Ackerbau  überhaupt,  einige  Gefrai^ 
■nif  Scfootfengewachfe,  nebft  einigen  andern Fddfrucöi"» 
rn'fonderheit,  die  Gefchäfte  vor,   bej  md  ■■*/?. *i 
traideährte,    den  Wiefen   'und Kleebau,  *ri**™f' 
Schaaf  - ,  Schweine- ,   und  EederTiehzucbt.    »«  *" 
fchaftßdicrfGerchäfte  werden  nach  demafltiglicbften,  h 
meinften  Schlendrian  befchrieben,  Mthtnarl^Wg^ 
legte  und  von  vielen  Landwirthrn  bereits  «W?"- 
Vorurtheüe  bey  benähen,  fondern  auch  noch  nene^ 
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tigkeiten  ftinzngefuget,  und  über  einig«  wefendicheThei- 
Je  der   I^ndwirthfchaft  gar  keine  Belehrung  erthetler. 
isfür  hie  und  da  findet  man  unter  jenen  Ueberßüffigkeiten 
uud  Irrthümern  ein  Körnchen  guter,  noch  nicht  genug 
bekannter  Lehren.    Wie  konnte  z;B.  der  Vf.  folchehöchft 
einfältige  Lefcr  erwarten»   denen  man  es  <defshalb  erft 
ausführlich  beweife»  müfte,  daf$  man  die  Schwelle  eines 
Gebaetdea  nie  ebne  Untermanruiig  auf  die  blpfse  Erde, 
cm  Wertteilen  auf  einen  fandigen,  oder  «oraftigen  Boden 
legen  und  dafs  man  dazu  nicht  ein  leicht  moderndes,  fon- 
dern ein  feftes  Holz  gebrauchen  müfle,  (1  Außatz)  dafs  die 
fu  genannten  Waflergallen  ,  oder  Hungerquellen  den  Fel- 
dern fcfeaden,  bey  anhakender  Dürre  aber  wenig  Waßer 
haben ,  oder  ganz  vertrocknen  (S.  41)  t    daf$  man*  die  an 
Berge»  liegenden  Äecker  nicht  gerade  am  Berge  kerauf, 
Xonderi*  in  der  Queere  pflügen  (S.  5l)  dafs  man  Rocke^ 
feinen  muffe,  damit  es  nicht  an  Brodte  mangle  (S*  86*),, 
fcfs  von  den  verfchiedenen  Arten  der  Kartoffeln  einige 
mehr ,  einige  weniger  ergiebig  find,  und  dafs  mau  daher 
die  bellen  und  tragbarften  Sorten  (diefe  find  hier  aber  Dicht 
genannt)  juir  Saat  wäWen  (S.  133)».  dafs  man  das  reiitte 
Grtraide  zuerft  mähen,  oder  fehneidea  (S.  15:2.)  dafsenfru 
mit  dein  Einfahren  des  Winterkorns  eilen  um!  damit ;nk$it 
nicht  bis  zum  Ausifchfep  und  Verderben  deffelben»  wag- 
ten muffet  (S*  154*  155)     Das  Legen  äer  Garben | mit 
dem  Stürzend«,  gegen  die  Wende -und  mit  dem  Aebren  in 
der  Mitte  auf  der  Drefthtenne  nad  das  Schlagen  auf  die 
Aehren  mit  dem  Drefcbflegef,  auch  alles,  was  vom  Aus- 
drucke pndReinisen  des  6etraides(S.  164— i&.) gelehrt 
wird*  -  iß  jedem  Drefcber  bekannt«  und  bedurfte  der  aus- 
führlichen Beschreibung  ganz  und  gar  nicht.     Ebeafo 
überflüliig  ift  die  Warnung  f  dafs  man  eine  Wiefe  nicht 
wäflerii  muffe ,  wenn  das  Heu  noch  darauf  befindlich  itf 
(S,  18*0  gleichen  die  3  Seiten  lange  Empfehlung  der 
Trockenmachung  •  der  Sümpfe  und  Bruche  zur  Vermehr 
rung  des  Viehfut^ers  (S.  183 — 18?.)  und  diegauze  Befchrei- 
bung  des  überall  gewöhnlichen  ifnd  bekannten  Verfahrens 
hey  der  Heu- wid  Grummtihrndte. r  Mehrentheils  bleibt 
der  Vf.  in  feinen  Grumlfatzeu  allen  alten  wirrhfchaiiticben 
Gewohnheiten  getreu,  wenn  auch  gleich  durch  pbyfika- 
lifche  und  ökononiifche  Gründe  fchon  längft  erwiefen  ift» 


Saft  fie  fehlerhaft  find.    Z.B.  m  der  unbedingten Beybew 
haltung  der  Brache  (S.44.47)  nnd  der  gemeinen  Viehhu- 
tungen  (S.  ig&  i&$.)  im  Sängen  der  Zuchtkälber  5  bis  6 
Wochen  lang  (S.  «2)  im  Abflutxen  der  Schwänze  der 
Zibbenlämmer  (S.276) ,  im  Baden  der  Schaafe  (S.  281). 
Nur  zuweilen  weicht  er  davon  ab  und  tadelt  mit  Recht 
dkLohnfchäfereven  und  das  fogenannte  Haltevieh  (S.  249X 
iugleipbeu  da*  ÜeJfceu  der  Schaafe  (S.  277-  *7S*    Aber 
dagegen  find  neue  Unrichtigkeiten  hinzugekommen,  z.  B. 
die  Behauptungen  :  dafs  der  Schaafnuft  den  Vorzug  vor 
den  andern  thierifchen  M>ftarten  habe  (S.  62.)  #  da  doch 
deffen  düngende  Kraft  nur  zum  einmaligen,  hingegen  der 
Kuhnuftzum  zwey  mal  igen  Fruchtertrage  hinlänglich 'ift, 
auch  derfelbe  dem  Getraide  einen  urinöfen  Grcfchmacfc 
nnd  Geruch  mittheiit,   welcher  daflelbe  zumBrodbatkeu, 
Bierbtanen  und  Brandreweinbre^nen  weniger  brauchbar 
macht;  ferner  daCs  die  Erbfen  in  einetnftarkenund  fetten 
Boden  am  heften  geratben  (S.  102),  -  in  welchem  fie  doch 
allemal   dickhüifigt  uftd  daher  keine   gute  Kocherbfett 
werden,  auch  dafs  Gerfte  und  Hafer  nur  wvey ,.  hoch- 
ftens  drey  Tage auf  «lern  Schtvsd  liegen  bleiben  dürfe 
(S.  *$$.  i86)»  da  doch  diefes  Liegen  9  bis  io  Tage  lang 
ziu-Erlangung  des  leichten  uud  reinen  Ausdrefchens  riö- 
thig  und  ratbfam  ift.    Ein  paar  nudere  Unrichtigkeiten^ia 
Zalilf  n  find  fo  grofs  und  auffallend,  dafs  fie  Rec  lieber 
für  Druckfehlet  erkennen  will:    obgleich   jene  Zahlen 
mit  Buchftaben  angegeben  find.    Sie  befinden  fich  S.151 
Und  281  in  den  beiden  Angaben  ,  dafs  ein  .Tagelöhner  m 
vier  uud  zwanzig  Stunden  etliche  zwanzig  Strohfeile  knö- 
pfen .könne*    und  dzfs  man  auf  hundert  Stück  Schaafe 
zehen  Scherer  gewöhnlich  rechne :  denn  von  einem  ein- 
zigen Manne  können  ganz  füglich  in  einem  Tage  eben  fo 
gewtfs  dregfsig  Scfiock  Strohfeile  verfertiget  r  ate  fimfzig 
bis  fecfiszig StückSchaaft  rein  und  gut gifchoren werden. 
ÜovolJftaudig  ift  endlich  auch  diefer  Kern  der  Landwirth» 
&haft  ganz  unläugbar  daüshalb :  weil  in  demfeiben  nicht 
der  gcriugfte  Unterricht  von  einigen  wichtigen  Tbeilen 
der  Lanöwirthfthaft,    netnlich  von  der  JVlergelung,  der 
Aecker,  vom  Anbaue  der' Luzerne  nnd  der  Efparzette» 
auch  des  Hopfens  f  vom  Obft-  und  Küchengarren  t  von 
der  Pferdezucht»  und  von  der  Bienenzucht  befindlich  ift; . 


KLEIN  £    S  CHfl  IT  TEN. 


-An«WETCEtA!jatRBiT;  Weimar r  b.  GKtHngrr  Vebrt  rf«t 
Umgtufifsheit  des  Tcdet  und  das  einzige  untrügliche  MHtet'j  fie)* 
von  femer  Wir&tichkeit  zu  überzeugen  t  Und  das  lebendig  hegtäbäk 
vnmo glich  zu  mächen  ,  nebft  einer  Nachricht  von  der  Errkiilung 
eines  JLeichenhaufis  in  Weimar*  Ton  D„  ChpK  Wilhelm  Hufe» 
iand,  Iferxogl.  Weimar.  Hofmedicus,  mit  einem  Kupfer.  jt$i. 
48-  S*  g.  Der  Hr.  Vf.  liefe  vor  einiger  Zeit  einen  Auffttz  "ubmr 
die  Ungewifsheit  des  Todes,  die  Geheriten  Kennzeichen  deffelben, 
und  dieVerhütun^de^Lfibeiidigbeerabens  im  neuen^deurfchenlMer» 
kur  Cstes  St.  i7yo-J  einrücken.  Diefer  dient  der^gegehwardgen 
kleinen  Schrift  zur  Grundlage  >  hat  aber  in  derfelben  viele  febr 
fchäzbare  Zußtze  erhalten»  Wer  nur  irgend  einmal  über  diefen 
Gegenftand  nachgedacht  r  wen  nur  irgend  ein msri  die  ftircbterlw 
«he  Vwftelluag,  rat  Grabe  sea  einem  qualenvollen  Tode  wieder 


aufzuwachen  ,  feean<?ftrrt  Bat,  der  wird  mit  Dankbarkeit  dtei 
•fcher.finetindlichen  Belebrungeii  und  Vor fchläfee  deÄ  Vf.aimehwen, 
fidi  über  die  anfangende  Ausführung  derfelben  freuen  r  uiidiia 
fie  nirgend»  unbeftrigt  bleiben  möchten,  anm  Trolle  aller  Sterben- 
-den  wünfehen.  —  Die  Gränze,  auf  welcher  Leben  und  Tod 
fich  fcheiden;  ift  irichc  fi>  bekannt,  als  man  insgemein  glaubu 
Jone«  kann  verborgen,  unter  dem  Anfchein  des  Todes  gebunaenr 
unfern  Sin  nen'un  bemerk  bar,  und  delinoch  gloichfam  ffchlummeraa, 
noch  vorhanden  feyn.  Diefer  Mhtelzuftand  zwifchen  Leben  une 
*  TodkAfn  befallen  lebendigen  Weftn  ftatt  finden;  bey  dfchiMen- 
fchen  ift  es  um  defto>  leichter  möglich,  aber  auch  iA  defto  en|*r 
begrenzt ,  und  deflo  näher  dem  Uebergang  zu  wirklichem  Todey 
je  zu£ammengefetzter  das  Leben  des  Meaicken  r  und  je  abhingif 
ger  es  von  mannicksahige«  Uafiaaden  tiL  Der  Ted  fclbft  ift- 
Hhhh*  *  .     Mt 
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kein?  plorzüdie  Verwandlung ,  fondern  rwifchen  ihm   und  dem 
wtrk£tin«n  Leben  liegt  der  Scheintod,  oder  der  Zuftand  des  je- 
buniienca  Letten»  mieten  inne.     Min  kann  drey  Grade  des  Todes 
annehmen :  ij  den  Stillftand*  aller  uns  bemerkbaren  Aeufferungen 
des  Lebens,  wo  aber  noch  im  Innern  des  Thieres  verborgne  durch 
fthickliche  Heizungen  wieder  erregbare  Leben* kraft  vorhanden  ift, 
und  das  Thier  alfo  zum  wirksamen  Leben  wieder  hergeftelli  wer- 
den' kann:   2)  Stillftand  aller   bemerkbaren  Lebensaul'fcerungen, 
bey*  welchen  die  noch  übrige  Lebenskraft  fo  vermindert  iß,  oder 
in  den  aiibrauchbaren  Organen  fo  gär  nicht  wirken  kann .  daft 
die    Wiederbelebung   dadurch*  unmöglich'  wird.      £s  fehlt   uns 
ffanzitch  an  einem  zuverlä&igen  äufeern  Kennzeichen ,   woran  wir 
dtefsn  Grad  des  Todes  von  dem  erßeu    uncerfcheideu   könnten. 
O  die  ZerftÖruiif?  der  Orgamfction  und  die  Fä'ulnifc,  mic  welcher 
auch  die  thierifchÄ  Lebenskraft  vernichtet  wird.    Sie  ift  augleick 
das  einzige  gewifle  Zeichen  des  wirklichen  Todes  und  der   Un- 
möglichkeit, das  Leben  wieder  herzuüellen.  .  Wir  wiffen  nicht. 
Wie  lange  überhaupt  "der  Miltelzuftand  zwifchen  Leben  und  Tod 
dauern  kann.*  Nur  fovjel  aft  bekannt,  dafs  er  nach  Verschieden- 
heit de*  Maafses  von  Lebenskraft,  des  Alters,  der  Todesursachen, 
der  voriieigegangncn  Krankheiten ,  de*  Gefchiechts  Oeym  weiB- 
liehen  ift  der  Scheintod  gemeinerTund  der  Behandlung  der  EoC- 
feeken    von  verfchiedner  Dauer  UK    AUe   angebliche  Merkmale 
des  wirklichen  Todes  find  un$ewifs,   die  Fäulnüs  ausgenommen. 
und*uch  dieCe  nicht,   wenn  üe  blois  auf  einzelne  Tbeile  emge- 
fchrankt  ift.  oder  blofcer  Leichengeruch  bemerkt  wird,  fohderii 
mir     wenn  fie  fich  dureh  wirklich  faulen  Geruch ,  Aufdunfei*  und 
braune,   blaue  oder  grünliche  Flecke  auf  der  Oberfläche-,  weich» 
■•Confilrenx  des  Fleifches,   Aüfch wellung  des  Unterleibes. zu  erken- 
nenriebt?    DiKer  gewiffen  Merkmale  des  Todes  kann  man  Geh 
nur  durch   Auffchub  des  ßegräbnifles  verliehe™.  -     Alle  diefe 
Wahrheiten  kann  man,  fo  bekannt  fie  auch  den  Aerzten  feyn  mo- 
aeii    nicht  oft  genug  fageu,  nicht  genugfam  auch  unter  andern 
riaäen  der  Gefell'c.iafc    zu  verbreiten  fucheu ,   wenn  diejenigen, 
welche  dazu  Macht  und  Anfeüeu  genug  haben,  mit  defto  grq- 
fcerer  tfereitwtiligkeit  und  Ueberzeugung  die  darauf  gegründeten 
Vorfchläfie  zur  Verhütung    des  Lebend«  gbegrabens  unterftutzeh 
und  zur  Ausübung  au  bringen  fachen.    Eben  deswegen  haben  wir 
uns  auch  hier  »min  .dlkher  darüber  ausgebreitet  als    in  einem 
hlofs  medicinifchen  Lefeni   gewidmeten  kritifcheu  Blaue  nothig 
oewe f«  (eyn  dürfte.    Die  Mittel,  welche  Hr.  IL  vorschlagt,  fich 
von  der  Wirklichkeit  des  Todes  zu  überzeugen  und  das  leben- 
dig begaben  zu  verhüten,  find  iir.der  Thar  die  emsigen  zuver- 
Ufli'tn iund  mit  Eer  geringften  Unbeouemlichkeit  für  die  Leben- 
dim  verbundenen.    Sie  beftehen  in  ^der  Emchtunt:  f emumi^r, 
lufiirr,  im  Winter  heizbarer. Todtenbaufer  in  der  KaV  der  Be- 
grabnifrplätze,  wohin  die  Todten  gebracht  werden,  um  dafelbft 
-lu ujibWtem  Gelicht,  unter  der  Aufficht  verpflichteter  Tod- 
^nwärierV welche  auf  alle  Veränderungen  der  Korper/  auf  alfe 
Souren  des  Lebens  aufmerkfam  fey»  muffen, .und untei 'der Obet> 
auilkht  eines  Arztes  oder  Wundarztes,  fo  lange  bis  fich   die  an- 
fangende Verwefung  einftellt,  aufbewahrt  zu ^  werden.    Das  Zu- 
drucren  d-s  Mundes  unmittelbar  nach  der  Scheinbaren  oder  wah. 
reu  EntfeelungYoUte  billig  uuterteffen  werden :  es  kann  den  Ster- 
benden empfindliche  Pein  verursachen ,  und  denjenigen,  derbloft 
ft^iuhar  todt  ift.  der  Fähigkeit  Luft  zu  fchöpfen  und  dadurch 
wieder  aufzuleben,  berauben.    Zu  den   Mitteln,    durch  welche 
man  in  allen  zweifelhaften  Todesfaüen  das  Leben 1  wieder  zu  er- 
wecken verfuchen  kann,  mufs  auch  ein  fUrker  Schall,  z.  B.von 
•uieratts  Ohr  gehaltenen  Trompete,  das  itarke  Rufen  des  Tod- 
•    tenbey  feinem  Namen .  (,&*  das  Gehör,  wie  auch  eine  hier  an- 
geführte Gefchichre  bewei&c    unter  allen  Smnen  zuletzt  abzußer- 
benfcUeiaO   ™d    das  Tropfbad ,   weiche«  in   der  Gegend  de« 
Wirbels  und  des  Herzens  au  appiicirenift,  gezahlt  werden.  Den. 
^fchlufc  diefcr  gemeinnutzlichea  Schrift  macht  eine  kurze  durch 

Anficht  und  erundrife  ******  B1^VSb^JiT  To5MOS*' 
&    welches  in  Weimar,   gras  nick  den  V*rfchlagen  de&  Hn. 


Vf.  errichtet  wirdV.  und  deffen  Erbanungs  -  und  ünteehaltunfsk*- 
»•n  durch  Beytrage  der  Landesherrfchift  und  vieler  dafip,er  Ein- 
wohner beftritten  werden.    Wir  wiinArhen  mit  dem  Hrr-  Vi"  >  dsCs 
dtefes  rühmliche  Beyfpiel-  überall  zur  Rachaksjutog  reifen  m^ 


-  ScHÖifB  WrssswscHATTtK .  Platten  ,  h.  TT  aller:  Smprr  Co*- 
temtu  Latini  Carmiiis  /Wy/Z/on  Jlnctore  Thecphilo  Oul  rel- 
mo  lr*mifch,  Art*  Mag*  Uff.  Ggmnafa  Pte*mni  JnWtorr.  6'  ^ 
a.  jjpi.  In  diefeam  76  YerCe  langen  lacemifebeu  Gedreht  diikt 
der  verdiente  Mann  der  Pbilofophifchen  Faculut  zu  Witte  t>^rg 
/iur  die  ihm  öffentlich,  ohne  fein  V^üTen  und  Hoffen,  enatuce 
Ehrenbezeugung  in  dem 

,J*ur*t 

„Ä/on  piridi,  fed  quam  mrmmUgMt  l**g*  fujpyrm,', 
und  geht  fo  dann  die  Vorweile  durch,,  die  von  den  metrtichen 
Uebungen  in  den  gelehrten  Schulen  Für  die  GeiftesbÜdung ,  Bil- 
dung des  Gefchmacks,  judüciöfe  Leetüre  und  felbft  fiirs  künftife 
Leben,*  unter  gtfehickeer  Leitung  erwartet  werden  körmen.  Voll- 
kommen fiimmt  Rec,  dent  Vf.  in  demjenigen  bey,  was  er  v.  119. 
fg.  von  der  formalen  Bildung  des  jpeulee  und  der  daduren  ht- 
förderten  Uebung  des  guten  Ausdrucks  tagt : 

„pum.mova  venaris;  dum  puicra  ttluctda  vrrba 

„Indagas :  artem  capis  ingenrmtique  vetnßum,    ' 
■   „Otfinii  et  caufat  faules  ae  tußra  tröporum* 
Vortheile,  die  bey* den  mHriJche*  üebuogen  ohnfireitig  ia  viej- 
facher  Kückficht  ftatt  finden.    Solche  Hexameter  und  Bilder,  wie 
der  V.  156. »  wo  von  der  durch  ferrgefetzte  Uebung  verfUrkce« 
'  Fertigkeit  gefprochen  ,  und  dieses  Gleichnifs  gebraucht  wird: 
—  —  —  „manus  trf  eerpos  fericutibut  iciu  ■ 

„Certa  fit  ftaud  vmt  at  rmdtis  exereka  Ulis,  " 
find  wohl  eine* horazijcheu  S ermont  würdig,  an  deren  Ifacfh- 
bildung  der  Vf.  unverkennbare  Anlagen  befitzt,  und  mit  wel- 
chem Namen  wir  daher  diefes  kleine  Gedicht  Hebe«  belegt,  als 
Xdyltion  genannt  fahen  ,'  was  lieh  auch  zur  Rechtfertigung  der 
letztem  Benennung  fegen  täte.  Rühmlich  ift  dem  Vf.  das ,  fo 
viel  wir  wuTeii,  durch  die  Wahrheit  betätigte,  S.  166  geäuia«r* 
ie  Geflanduife: 

.    -r-'    —    —    —    „Labor  efl,  vt  fortis  militit  $  iaute 

„Sic  ttdijcmuli,  quett  dudurn  fingo  B  feeerh'9 
Mochten  es  doch  alle  Schulmänner  mit^benfo  viel  ZoftiaUBanf 
der  Wahrheit  a  uf  Ji  *  fr  anwenden  können  ? 


Schneeberg,  bey  Fnlda'f  Witwe:  In  Menwrimm  Caroli 
Henrici  Tromleri,  Art.Magiftri%  Nißemomtü  Paßbris  Prima- 
rii et  Sckotarum  iufpeetöris  etc.  Vita  defumvH  d.  KVL  jVq».  o,r# 
v.  ci?»ccLx«x.  Aetatis  a**9  LXV.  Auetore  Theophile 
Gulielmo  Irmifch  öS.  4,  ij$t.  Ayfser  dem  Gedickt  im  eJegi- 
fchen  Versmaafce»  worin  der  Vt  zvvey  lebenden  Freunde«  Nadirich- 
ceif  über  des  Veru>>rbeiien|Leben,  Charakter,  Verdienileund  Leiden 
aaktheilr*  ift  noch  am  Ende  eine  genauere  Anzeigt*  *ou  feinem  vor- 
aüglichften  Lebensumüanden  gedruckten  und  ungedruckten  Schrif- 
ten befindlich, woraus  wir  folgendes  ausheben.  Tromler  war  geboh- 
ren  zu  Schneeberg;  den  2g.  Aug.  1725.  kam  1745  nach  Jena,  174« 
nach  Dreftden  zu  dem  geh.  Krtegsrath  Acolutb,  1753  naefr  Roders- 
dorf ,  und  17^0  nach  Schneeberg.  Er  war  Mitarbeiter  an  Bie- 
dermanns Novis.  Actis  ScholaXt ,  .an  den  Beytragen  von  Altem 
und  Neuem,  uud  an* andern  gelehrten  Wochen-  und  Mfeats- 
fchriften.  Seine  letzte  Schrift  waren  die  Analecta  quaedam  Jite* 
raria,  biftoriae  Lycei  Nivemonuni  infervienüa ,  Cesnment  I. 
Schneeberg,  1786".  4.  und  Commeutatio  II.  1797.  4.  p«.  £„,1 
vturf  einer  Bibliothek  des  Jflamifmus  ift noch  umjedruckL 
Tromler ftarb  den  16.  Nor. ,  nicht,  wie  in  N.  33.  des  dzefsjüm- 
gen  IntelligenzbL  üeht,  den  15. 
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r       GESCHICHTE. 

^Berlin  tt/ Stettin:  / nefafot cn  von  Könige  Friedrich 
II.  von  Prtujjkn  und  von  einigen  Perfonen,  die  um 
ihn  waren.  Nebft  Berichtigung  einiger  fchon  g¥- 
druckten  Anekdoten  von  friedlich  Wicotai.  Erffes 
bin  drittes  Heft  zufommen  392  S.  Viertes  Heft, 
XXXII  u.  9$  S-  Fünftes  fleft,  126  S.  g-  !788^ 
1791-  .v       ,   V  - 

urch  diefe  fchätzbare  Sammlung  iaiftet  Hr.  N.  dem 
künftigen  GefchiqbtlerJrdber^des  grofsen  Königs 
einen  tweht  minder  erheblichen  Di enft,  als  dem  gleich- 
zeitigem Lefer,  der  fie  blofs  zn  feiner  Belebruttg  und  Un- 
terhaltung ü  die  Hand  nimmt.       Wenn  ihm  jener  die 
Berichtigung  fo  mancher  falfcheB  Anekdoten  um  fo  leb- 
hafter verdanken  wird,  je  mehr  Hr.  N.  berechtigt  ift.  zu 
behaupten»  dafs  ejne  trockene  und  unbedeutende  Wahr- 
heit in  der*  Gefchichte  mehr  werth  fey,  als  eine  noch  fo 
glänzend  fcheinende  Falfchfaeit,  fo  wtrden  ihm  beide 
für  die  Mittheilimg  fo  vieler  bisher  unbekannten  f  und 
doch  zuverläfsigen  Anekdoten  (ich  febr  verbunden  er- 
kennen. ,'  Es  ift;unt**r  di*>fen  kieinen  Heften  keines,  das 
nicht  eben  fo  uiftructiv  als  anziehend  wäre,  und  der  Le- 
fer findet  ficb  imxa^r  wpit  früher  am  Ende»  als  er  in  bei- 
der ley  Hinficht  gewünfehet  Vätte. 

Im  erften  Hefte  find  aufser  zwey  merkwürdigen 
Schreiben  des  Königs  ai*  feine  Schwefter,  die  verwitfwe- 
te  rfferzogin  von  Braunfchweig,  davon  das  letzte  wenige 
-Tage  vor  feinem  Tode  den  10  Aug.  I7g6-  erlaffen  vYor- 
den  ,  eine  Menge  Nachrichten  von  dem  Marquis  #Av- 
gens  enthalten,  der' hier'  infehr  vorteilhaftem  Lichte 
als  der  treufte  Freund  des  Königs  erfcheint ,  /ler  ihsp 
von  ganzem  Herzen  ergeben  war,  und  doch  pft  frey- 
rnüthig  widerfpracb.  '"  ^ 

Das  zweyte  Heft  beginnt  mit  einem  Auszug  aus  dem 
Memoire  du  Printe  de  Ligne  Jifr  JFr..  //.  Hit  N.  wofste 
nicht,  dafs  eine  Ausgabe  dinfes  herrlichen  Ajiffatzta  bey 
Hn.  Doger  beforgt  wurde,  fortft  hätte  er  den  Auszug 
nicht  aufgenommen. .  £r  enthält  jedoch  einige  erläutern- 
de Anmerkungen  und  Berichtigungen  der  Abfcbrift,  die 
felbit  dem  Befitzer  jener  Ausgabe  nicht  gleichgültig  fey* 
werden.  —  Der*Ka*pellmeifter  Pepufch  unter  Friedrich 
Wilhelm  l.  mit  feinem  Einfalle  ein.  Stück  für  fechs  Fa- 
goten  "unter  der  Auffchrift  Pofco  prima ,  Pdrco  Jteundo 
et&  zu  fetzen,  und  der  drolligen  Art.  mit  der  er  die  Per 
nflage  des  damaligen  Kronprinzen  ablehnte ,  nuifs  auch 
einen  Cato  zum  Lachen  bringen.    Er  hatte  nicht  Um- 

!>ang  nehmen  können ,  vor  dem  Krenprinzen  feine  Mu- 
1k  aufzuführen.    Nachdem  er  feine  fechs  Stimmen  aus- 
gelegt, fieht  er  lieh  mit  noch  einem  Noteapapiece  in  der 
if»  L.  Z.  119**    VicrM  Band. 


Hand  im  Saale  um.    Auf  die  Fraget  was  er  fudie?  er- 
•  wiedert  er,  es"  werde  noch  ein  Pult  fehlen.    Ich  dach* 
te,  fegte  der  Kronprinz,  es  wären  nur  fefcbs  Schreine 
in  Seiner  Mufik.    Ganz  recht,  vorletzte  Pepufch.  aber 
esvtft'd*  noch  ein  Ferkelchea  gekommen.   Fla  uro  foloi 
—  So  belofttgeod  diefe  und  die  beyläufig  erzählte  Aoekr 
dote  von  einem  polnifchen  Tonkünftler  Hk9  der  vor  ei- 
nem Notenfchranfre ,  wo  ein  Haufen  fehr  fcMechter  Mu- 
fikfllien  unter  der  Rubrik  TRES  MAUVA1S   in  ei, 
nero  Tache  lagen,  ausrief:  der  TresmauvaÜ  hat  doch  er- 
fchredttkh  viel  componirt;    fo  erhaben  rührend  ift  die 
Nachricht,  dafs  der  König  fefnem  Luftfchtofs  Sans  Sou- 
ci  diefen  Namen  wahrscheinlich  von  der  Gruft  gegeben; 
die  er  (ich  dem  Fenfter  feines  Studierzimmers  gegen  über 
hatte  errichten  laflen.    '  Ab  er  einft  mit  tFArgens  noch  - 
im  Anfange  des  Baues  auf  diefern  Platze  fpazieren  ginj*t 
zeigte  er  auf  die* verborgne  Gruft  und  fagte*:'  Quand  je 
fcrßi  lä ,'  je  ferüi  ISetns  So  uci. 

Das  dritte  Heft  ift.  hauptfachlicli  intereffant  durch 
die  Nachrichten  von  einigen  Begebenheiten  nach  der 
Schlacht  bey  Leuthen.  Gleich  nach  gewonnener  Schlacht 
war  der  König  in  grofser  Gefahr,  noch  erfchoflen,  oder 
gefangen  genommen  zu  werden'.  Et  ritt  im  Dunkeln 
mit  feinem  Gefolge  nach  Lifla  zu, Miefs  fich  von  dem 
Kretfchmer  oder  Gaftwirth  zu  Sahra  leuchten,  (deiren 
naives  Gefpräch  hier  in  feinem  Dialekte  der  Länge  nach 
mitgetheilt  wird)  als  mit  einemmale  300  Schritt  von 
Lifla Jsa  bis  60  Flinte nfchüfle  kaum  50'  Schritt  vom  Zu- 
ge fielen,  wovon  einige  Pferde  in  die  Beine  blefftrt  wur- 
den. Es  waren  zwar  einige  von  Ziethens  Hafaren  be- 
fehligt worden,  immer  30  Schritt  vorweg  zu  reiten, 
S|e  mochten  fith  aber,  v um  die  Erzählung  des  Kretfch- 
ihers  zu  hören ,.  allzu  nah  an  den  Zug  des  Königs  ge- 
halten haben,  und  waren  einen ' feindlichen  Poften  zu 
fgät  gewahr  worden ,  der  bey  ihrer  Ankunft  abfeuerte 
Und  dann  davon  lief.  Drc  König  liefs  zwey  Grenadier- 
bataillons  holen,  er  ftellte  fich  an  ihre  Spitze  und  ritt  fo, 
fein  Gefolge  zu  beiden  Seiten,  nach  Liffa.^ .  Hier  hietten 
(ich  noch  Oeftreicher  auf,  und  es  ward  aus  allen  Häu- 
fern ein  ftarkes  Feuer  auf  den  Zug  gegeben.  Der  Kö- 
nig ritt  über  di^  Zu -brücke  nach  dem  Schlotte.  Kaum 
war  er  vor, der  Schlofsthur  angekommen ,  als^ihm  oft* 
reichifche  Oftcfers  mit  Lichtern  in  den  Händen  entge- 
genftürzten,  um  zu  ihren  Pferden  zu  eilen.  Gaoz^ru- 
hig  ftieg  der  König  vom  Pferde",  und  Jagte :  „Bojifiir, 
Mcjficurs!  Gewifs  find  Sie  mich  hier  nicht  vermbtbeni 
Kann  man  hierauch  noch  mit  unter  kommen  ?••  Die  vor- 
nehmten  öftreichifcheh"  Generale  und  Staabsofficiere 
nahm  n  den  niedern  die  Lichter  aus  .'den  Händen,  und 
leuchteten  dem  König  hinauf  in  eines  der  erften  Zimmer, 
der  fie  nach  einer  mit  Urnen  gehaltenen  Unterredung 
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t>\s  feine  Gefangne  beurlaubte,  da  er  eben  fo  gut  ihr  Ge- 
fangner hätte  Jeyn  können.  Herrlich  ift  die  folgende« 
tüch  fehr  gut  erzählte,  Begebenheit  da  nach  der  Schlacht  : 
ey  Leuthen  die  ganze  Armee  das  Lied:  Nun  danket 
alle  Gott  anftimmte.  tmd  ein  Fahnenjunker»  der  beyna- 
he  vor  Dürft  und  Froft  vergehend,  nrifsmüthig  neben 
feiner  Fahne  auf  der  Erde  liegt,  dadurch  fich  wie  mit 
neuer  Kraft  geftirkt  fühlt.  Ferner  finden  lieh  in  diefem 
Hefte  Kachrichten  von  des  Königs  Coropofuionen ,  Be- 
richtigungen aber  die  Vie  de  Fr.  II.  und  eine  befondere 
merkwürdige»  decumentirteWiderlegung  von  der  abfebett- 
licben  Befchuldigung,  die  in  einer  Erzählung  des  Gene- 
ral Warneri  vorkömmt  *  als  habe  der  König  ihr  Geben- 
jährigen  Kriege  den  Aerzten  und  Wundärzten  Befehl 
gegeben,  alle  die  Bleffirten  umkommen  zn  laflen»  die 
nach  ihrer  Heilung  nicht  «teder  dienen  könnten. 

Dem  vierten  Hefte  tft  ein  angenehmer  Jiterari&hef ' 
Artikel  von  engläadifchen  Büchern  über  König  Friedlich 
II.  voigefetzr.    In  einem  Schaufptele :  the  Englifh  Ta- 
vern  at  Berlin  Lond.   1789.  ward  der  König  in  *>ner 
dem  Fürften  in  Engels  Edelknaben  ähnlichen  Rolle  aufs 
.  Theater  gebracht.    Unter  den  Briefen,  die  der  Vf.  den 
*  König  offnen  läfst,  ift  tiaer  von  feinem  Leibarzr.    „Et 
gkbt  mir  immer  Räch,  wenn  ich  keinen  verlange,  aber 
'  er  verräumt  auch  keine  Gelegenheit,  fich  ihn  wohl  be- 
fahlen zu  laßen;**    läfst  der  Vf.  diefen  König  fagen. 
Noch  weit  luftiger  aber  ift,  dafs  diefer  König  bey  einem 
Brief  von  feinem  „Prtmierminifler"  fagt:  „den  wiü  ich 
auch  in  vierzehn  Tagen  nicht  aufmachen,   um  feinen 
Stolz  zu  denwihigec ! "  —  Ein  iuliäntfcber  Baumerfter, 
der  zwifchen  dem  Palais  des  Prinzen  Heinrichs,  das  ei- 
ne fehr  kleine  Hauptthüre  hat»    und  dem  ehmaligen 
Markgraf*.  SchwediicÜen  Haufe,  das  ein  feldam  vor- 
bringendes  Vorhaus  mit  einer  überaus  grofaea  .Thüre 
und  grofee  Fenfter  drüber  hatte,  ftehn  blieb;  rief  voll 
Verwunderung  aus:  Das  ift  einjettnes  Stück!   da  iß  eu 
ne  Tfmr  ohne  Haus,  und  dort  ein  haus  ohne  Thüre!     . 
Deberaus  luftig  ift  die  Gefchichte  von  dem  Projekt, 
das  1742  ein  Buchdrucker  in  Paris«  Namens  Simon,  dem 
König  vorlegte,  in  Berlin  eine  BuchdmcUrey  auf  Koften 
des  Königs  zu  errichten  „  wobey  er  vorausfetzte*  dafs 
weder  iä  BerJin  noch  fonft  in  den  Königl.  Landen  tffee 
vorhanden  wäre.     Volt  von  artigen  und  lefenswertben 
Bemerkungen  ift  der  Artikel  über  des  Königs  Pferde  und 
Reiten«  " 

Im  sien  Hefte  find  gleich  di6  erften  Numern  eben 
fo  überreichend  *ts  belehrend.  £rwird  gezeigt,  dsfs 
die  Erklärung  undBefchrtibnng  von  dem  im  Lager  zwi- 
schen Spandau  und  Gabow  1753  *°>  Sept.  gehaltenen 
Manovres  Berlin  17S3.  aa  S."  4.  mit  Fleifs  und  ab  ficht, 
lieh  erdichtet  worden ,  tjamk  das  Publicum  darüber  irre 
geleitet  werden  follte;  und  hierauf  wird  eine  avthecti- 
fcbe  Nachricht  von  den  damals  wirklich  gemachten  Ma- 
növern mitgetheilu  Unter  den  Berichtigungen  verdie- 
nen diezwey  gegen  die  Behauptung,  als  9b  imj.  1730 
der  Kaiferl.  Hof  durch  feine  im  Tone  der  Autorität  ge- 
machten Vbrftellungen  den  Kronprinzen  das  Leben  ge- 
reuet, und  die  wegen  einiger  unzüchtigen  Gemälde  vor» 
zuglich  den  Dank  und  die  Aufmerksamkeit  der  Lefer* 
Wie  reichhaltig  übrigens  diefe  g  Hefte  find,  aus  dene* 


wfr  aur  wenige  Proben  haben'  anführen  können ,   er- 
hellt fchon  aus  der  Zahl  4er  Artfei,   indem  fiefc  fie 
der  neuen  Anekdoten  auf  67»  die  der  Berichrignngen 
«her  auf  24  belaufen.  - 
* 
Bgaua  :   FreymuVttgt  Anuuilungm  €ber  des  Hm.  R. 
v.  Zimmermann  Fragmente  tihrr  Friedrick  dem  tittf- 
Jcn  man  einigen  brandenbnrgifckem  Patrioten*    iäc 
Abth.  1791.   g. 

Diefe  ausführliche  Befeuchtung  der  Zimmermann- 
fchen  Fragmente  ift  aus  den  Bemerkungen  und  Angaben 
Vieler  Geicharitsmänner  und  Gelehrten  zufanunen^etra- 
gen,  die  ihre  Papiere  famtlich  einem  dazu  erwähken  Re- 
dacteux  übergeben  haben»  welcher  auch  in  dieferS  hrift 
in  feinem  Namen  (jpricht  f  ayfser  da,  wo  er  die  Doot- 
mente,  anf  die  er  Jkh  beruß  r  felbft  vorlegt.  Yeifcbie- 
dene  von  den  Ityännern,  die  dern  Redacteur  feine  Quel- 
len and  Hülfsmitte}  geliefert  haben,  haben  fich  genannr; 
nid  ihre  ehrenvollen  Namen  find  uns  Bürgen  für  den 
Werrh  der  übrigen,  4a  Männer  von  ihrem  Ghnmkrer 

rl  Stande  fica  nicht  ohne  Üoterfnchnng  mir  jemanden 
ein gefcllfchafdichea  Unternehmen  einiaftn.  Hatte 
lieh  aber  keiner  genannt,  und  wäre. es  möglich,  dals 
eine  Schrift  diefer  Art  von  einem  V  erfaßter  herrühren 
k&ane,  der  fich  gleichfalls  vor  dem  Publicum  verborgen 
gehalten  hätte,  fo  würde  doch  die. Stimme  der  Unterfu- 
fihung  und  der  Wahrheit,  die  allenthalben -unverkenn- 
bar darinn  fpricht,  gewi£s%ibrer  Wirkung  nicht  verfeh- 
len. Keine  von  den.  bisherigen  Widerlegungen  gegen 
des  Ho-  Riaers  von  Z.  Erzählungen  und  -Bakanpcungen 
ift  mit  diefer  zu  vergleichen^  Auch'  war  es  wohl  niete 
möglich»  dab  fie  fi£  erreichen  konnten,  da  'jeder  nnr 
demjenigen  widerfpreehen  konnte«  von  welchem  ihm  die 
Unwahrheit  mit  (jewifsheit  bekannt  war;  auch  der  fe- 
fte  Ton  der  Zuverlässigkeit,  mit  welchem  Hr.  0.  Z.  er- 
aähltt  fc  h>e  Berafung  auf  die  tefpeetabieften  .Automa- 
ten» und  die  wiederholte  namentliche  Aniuhrnng  des 
Hrn.  Miniders  von  der  Uorß*  jeden  befchetdenen  Mann 
nöthigte,  feine  Zweifel  in  fesner  Bruft  zn  verfchtielseo« 
Der  ftedacteur  diefer  Schrift  und  d*  jenigen»  welche  lieh 
der  Sache  'befondere  annahmen*  ftMugen  de»  einzigen 
Jflfeg  ein«'  durch  welchen  fie  ihre  Zweifel  begründta 
koB«Lten,  -  Sie  fragten  über  jeden  einzelnen  Punkt  die- 
jenigen Perfonen,  die  davon  unterrichtet  feyn  koonteni 
iie  lucbten  die  Archive  und  Registraturen  nachr  worrun 
fie  4ufichlölle  zu  fiuden  hofften,  und  wo  fie  diele  Huilj- 
mirtel  nicht  anwende»  konnten«  da  unterüiehten  fie  die 
wßtt  Möglichkeit  oder  Wajirfchsinlickketc  der  Zrzjih- 
bugr  wekhe  den  Angaben  des  Hn.  Ritters  k>  oft  und 
nicht  fehen  fo  deutlich  4thk»  Die  Refuhate^  ihrer  Uu- 
terfuchung  find  faBi  afle  fo  beichaifeu,  dafs  es  nicht  mog» 
lieh  ift»  dais  Hr.  o-  Z%oder  irgend  fonft  jrmand  et- 
was dagegen  einwenden  kann.  Sie  haben  von  dieler 
Seireden  Gefchieht  forfchera  künftiger  Zelt  einen  fchr 
wefentlichen  Du  oft  gethaiu  Denn  Wenn  dioNeheuum- 
ftande  vergeflen  lind  nnd  manche  k)einoSchrirrt  wor.nn 
mandiefen  und  jenen  Irrthum  der  Zimmermaen  fchen 
Fragmente  aufgedeckt  hat».  daaLoos  gehabt  bat»  des  die 
mchrfteif  kleinen  Schriften  über  kuza  oder  lang  tniTt,  fo 
könnten. immer  nock  die  veehcr  erwähnten  E%enfchsf^ 
.      >  .  . .        .  teo 
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ten  de«  Bucfta  des  Ha.  *.  2.  mandterf  Sehr Iftfteltor  bd- 
wegen,  ihm  Glauben  beyzutöeflen,  und  ihm  aachzufebr^i- 
ben.  Und  von  diefer  Seite  billigen  wir  es  auch  f  dafe 
man  dtefe  Wid-  riegung  zu  einem  Thfcile  der  allgemei- 
nen deurfthen  Bibliothek  gemacht  h#t,  wodurch  ihre 
Erhaltung  defto  mehr  gefiebert  wird.  Dem  Redacteur 
derselben  mafs  man  noch  das  Lob  widerfahren  laflea, 
dafs  er  mit  Vielem  kaltem  Blute  zu  Werke  gegangen  ift* 
man  findet  keinen  einzigen  von  den  groben  Ausdrücken, 
oder  von  den  dngefitteten  Schimpfwörtern,  welche  fich 
der  Hr.  vi  Z.  fo  häufig  hat  zu  Schuldeivkommeu  lafien. 
Wenn  er  zuweilen  fpottet,  fo  gefehiehet  es  In  der  Spra- 
che und  indem  Tbne\  welcher  unter feinen  Leuten  An- 
Snooimen  ift.  Kur  ermüden  hin  und  wieder  die  Weit- 
iweifigk'erten  und  Wiederholungen  den  Leier. 

Die  Schrift  g*ht  den  Hn»  v.'Z.  Schritt  vor  Schritt 
nach.      In  def  erften  Abtheilurig  find  nur  1%  Kapitel 
du  rchgegangen.    Hoffentlich  wird'fich  afcer  der  Redadtetir 
in  der  Folge  kürzer  ftffert  können.    Das  erfte  Kapitel. 
Hr.  v.  Z.  kündigt  darinn  fein  Werk  als.  aus  Quellen  gg- 
Ttfiöpft  au,  die  foaft. niemandes  offen  geftandeft  hätten, 
-als  iim,  und  fich  felbft  als  einen-weit  vornehmem  Mann 
als  »alle  andre  Schrifrfteller  über  Friedlich  dem  Grofstn, 
Welche  ihre  vorgebliche  Anekdoten  und  Charakterzüge 
aus  berlinifchen  Wirthshäufern  undKliquen  geringer  Art 
-zufviüHiebgeraflft  hätten;  da  ihm  hingegen  der  Zutritt  zu 
den-vornehmftenPerfonen.undGefc&aftsitfännern  als  zu 
lebendigen  Archiven  offen  geftanden  hätte.     Wenn  aber 
"nun  d<?r  Unterfucher  in  feinem' Buche  faft  auf  jetfer  Seite 
eitle  Unrichtigkeit  antrifft,  ib  muft  erfchliefsen,  dafr 
entweder  Hr*.  ik  Z.  fcu  diefen  Männern  von  hohen  Stan- 
de ♦  und  was  feinen!  Leftr  fioch  wichtiger  ift,  von  gfr 
datier  Sachkenntnifs ,  nicht  den  Zutritt  gehabt  habe, 
fteflen  er  fbfo  rühmt  \  öderer  öjüflb  nicht  die  Eigenfchaf» 
ten  haben,  die  ihn  hätten  in  den  Stand  fVtzen  können,  * 
folche-VottrefRithe  Quellen  gehörig  zu  gebrauchen.   EK 
tijge  v  Ungemeine  Bemerkungen  über  Htu  t>.  Z.  Wenige 
Väbtgkeit  zutn  Gefchichtfchreiber  der  preufsifchen  Staa- 
ten, da  tf  fonfr  einer  der  verzfiglichfteit  Schrifrfteller 
in  Deutschland  ift;   welches  hier  mit  vieler  Gerechrig^ 
fceitsliebe  Anerkannt  wird.    Seine  heften  Werte  fchrieb 
er,  fette  er  der  vornehmre  Mann  wurde,  für  welchen  er 
fich  jdtzt  hält'    Mit  feiner  veränderten  Lage  hat  feine 


Tod  gevHiafcht,  da«  ftodi  weniger  ihm  nach  dam  L* 
tfeu  getrachtet  habe»  und  bittet  ihn,  dam  Lächeln  und 
Achfelzucken  in  feiner  Ufiterfucbung  nicht  dje  Ausle- 
gung zu  geben/  alt  wenn  man  ihm  damit  ana  Lebeir 
Wolle,    ates  Kap.  Friedrick  Wilhelm  Regierimg*  Dleftr 
Herr  bat  keineswegs  den  greises  Handel  begOnftigtwie 
Hr.  *,  Z.  behauptet.    Es  wird,  daagethan,  dafs  die  preuf- 
fifche*  Saaten  damals  gar  keinen  Handel  im  Grofsen 
kannten.      Eben  fo  w*nig  waren  damals  Baumweiltd- 
maitufacturen  in  denselben ,  und  die  Wotlentfulnufacttt- 
ren  konnten  nicht  überfeine  Million  Menfchen  befebäf 
tigen,  da  nur  2,240,000  Menfcben  damals  in  ajleübran- 
denburgifcfcen  Stuten  waren.    Aber  Hr.;*.Z.  übertreibt 
alles  auf  die  lächerttchfte  Art.    Dahin  gehört  auch  der 
grofsi  Schatz,  d*n  diefer  König  hhuedaflfen  haben  folt 
Dia  hier  aageftellte  Unterfucbung  über  die  Fininzenge* 
legenheiten  unter  jener  Regierung  ift  fehr  lefenöwerth. 
Wefcn  aa  wahr  wate,  d*f$  daa  Silbergeräthe -r  wie  Hh 
v.  2,  fagt,  g  Millionen  am  Werth  aewefen  würe,  ftrhät* 
fe  es  9000  Centaer  an  Gewicht*  haben,  ua*  %o  def  Dfe- 
cke  eines  Saals  hatten  210  Centner  hangen  muffen^ alte 
3000  Ct.  aber,  wären  nur  in  10  Zimmer  im  dritten  Stock- 
werk befiadtieb  gewefen !    Aber  e»  leben  noch  Leute^ 
von  denen  bewiefen  wird,  dafo  fie^  dieiea  Slbergerftthe 
genau -gekannt  haben ,  und  nach  deren  Angabe'  man  es 
richtiger  fehätzen  kann.    £a  kommen- fladenn  ungefehtt 
1476,000  Rthlr.  heraus^  welchen  tmraer  noch  ein  könig- 
Hcbes  Ameublemtnt  bleibt,  dergleichen  man  gewiß  da* 
mafs  an  wenigen  Hafen  gefunden  hat*    Die  Unmöglich- 
keit, dafs  die  a. :'Z.  angegeben?  Stelle  in  demTeftamenr 
te  des  Königs  Fried.  Wilhelm,  wörinn  er  fernem  Sohne 
rath,  das  grofse  Grenadierbataiyon^  auf  den  gevöbntiv 
dten  Sold  zu  fetten,  wahr  feyi>  könne/ wird  lehr  deut- 
lich d^rgetha».     Einige  beweirende  Beraerkangen  über 
den  Üawefth  der  Effai  fi*r  Frederic  U~  von  Dcntnär  Aett 
v,  Z.  fehr  lobt      ßrittte  Kapiteh  Friedrichs  Vorhabe* 
Hoch  IVieH  zu  fliehen.    Die  Darlegung ,  dafs  dem  Krett- 
pnnzen  diefer  Gedanken  nie  emgefallen  ieya  ^annr  lei- 
det keilte»  Auszog.     Sie  raufe  aber  güwi»  jederaiann 
zurückbringen  r  der  jemals  dar  Erzäbhing  des  Hn.  Kit- 
teta  Beyfall  gegeben  hat.    Dar  Redacteur  ift  dabey  fehr 
ausführlich  und  rfigt  zugleich  manchen  andern  Irrthum 
der  Fragmente;      4t^s  Kap.  Von  Friederiüip  Ldem  vär 


Meynung  Von  fich  felbft  ift  fehrzogenoftxmeh ,  und  er  ftiner  Thronbtfteigung,  Die  Bemerkungen  darüber  find 
Yergiftt,  was  er  dem  Piiblicufe  fthuldig  ift  In  feinfcn  die  am  weaigften  bedeotendm  and  gehen  gröfstentheils 
jetzigen  Schriften  ßeht  mau  deutsch ,  dafs  er  fteta  von     nur  über  den  Ab64  Pbiignaev  den  Hr.  v\  Z.  für  einen 


feiner  zu  lebhaften  Einbildungskraft  und  von  feinen  zu 
heftigen  Leidenfchaäen,  Zorn  und  Dünkel,  fortgeritten 
wird.  Aus  eben  dem  Grunde  kann, man  aus  der  Vor- 
trefflichkeit feto**  Quellen  üKfttTiuf  die  Vortrefflfcfakeir 
feines  Buchs  einen  Schiufa  machen,  :  Dej|ln\  manches 
ihm  gut  mitgethailte  hat  in  feinem  Kopfe  eine  ganz  an^ 
dre  Geftalft  bekommen^  Daher  wäre  es  auch  wünfehens- 
werther,  dafs  wir  anftatt  desjenigen,  was  uns^  Hr:  v.  & 
•rs  von  dem  fföv  Minifter  vom  der  Horß-ihm  mitgetheilt 
lefen  ISfst,  Memoire*  über  Friedrich  IL  vöh  Hu.  von  der 
Uorß  Sclhh  erhäken  hätten.  Hn.  v.  £>  VerfaÄren  m\% 
den  ihm.  mftget&eüten  Sachen  ift  auch  oftmals  äufserK 
indiferet.  Am  Ende  verfichert  der  Kedacteur,  darf»  nie 
mala  einet  vfti*  detr  Berliner  Gdehrten  denn  Hn-  IL  deia 


hefandern  Freund  de»  Kaniga  ausgiebt.  Schwerlich 
wurde  man  ohne  den  Unwillen  r  den  die  Prätenfionen 
des  Hn.  u.  Z.  erregen,  die fem^ümft ende  fo  viele  Seiten^ 
gewidmet  haben.  5teaüap.  2*  Behauptung,  <f o/i  Ar 
Köt\ig  vefßummelt  gewefen  JitK  Sn  wohl  die  Hanptfa- 
bei  al»  die  Nebenauafchmäckungea  derfe)b<n  werden 
hier  auf  das  überzeügeadfte  widerlegt.  Die  Zeugniffe 
der  Hrn.  GeheimeraA  Schilling  und  Gfeneralqhirurg^i;. 
£ngf^  hnglekhen  der  dtoey  Chirurgen,  welche  den  Köl* 
per  desr  Köaigaab^ewafchen  Tiabeu,  Qß&  hier  abgedrncktv 
and  aile/agen,  dafs  an  -dem  Körper  daa  Königs  keine 
Verftümmeftiog  zu  finden  gewefen  Tey.  Ein  Doctor 
Malchaw  hat  aie  extfti«  ;  mehrere  Bewöife  find  beyga- 
bracht,  dafe  in  Am  käniaUcfatnGcmÄicbem  keine  unaücl^ 
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tige  Gemälde  ttffgeftellr  frtfefen  find;  ein  Brief  von 
dem  Buchhändler  Bourdeäux  nennt  die  Z.  Angabe,  dafs 
er  die  verfälfchte  Ausgabe  der,  Pwvife  £  Orleans  auf  Be- 
fehl» oder  wenigftens  unter  den.  Augen  des  König»  ha- 
he  drucken  laiTen,  freylich  etwas  derbe,  um  gratn^atro-. 
cäe  dt  menfonges;  und  efhietet  (ich;  100  Friedricbsd'ar 
an  die  Annen  zu  gehen,  wenn  man  .ihm  be  weifen  kön- 
ne ,  dafser  je  den  mhtdeften  The|l  an  der  Ausgabe  dte- 
{es  Bncbi  gehabt.  -Der  Hr.  Berghaoptmann  von  Vekheem 
zu  Harbke,  bezeigt  in  einem  ausführlichen  Briefe  an  den 
B*dacteur'  leinen  Unwillen  über  die  Unvorsichtigkeit, 
weaut  Hr.  v:  Z.  den  Namen  feiner  Frau  Mutter,  in  Ab- 
fieht  de*  ehelichen  Umgangs  des,  Königs  niii  feiner  Ge- 
mahlin compromitrirt ,  welche  Dame  ifoch  dazu  aieinaUr 
Hofdame  bey  der  Königin  gewefen  iiL  -  Man  mufs  in 
der  That  erftaunen,  wenn  man  liefet,  wie  fogar  alle 
Tön  dem  B.  vi  Z  ate  geheime  Nachrichten  vorgetrage- 
ne Erzählungen  auch  in  den  Nebenumftänden  erdichtet 
find,  ßtes  Kap.  Von  Friedrichs  häuslichem  heben  und  Ur 
terarifcliem  Umgänge;  Besichtigung  verschiedener  Feh 
ier#'  weiche  in  den  Erzählungen  von  den  Gelehrten,  die 
des  Königs  Umgang  ausmachten,  begangen  find,  $0 
wird  Hr.  v.  Z.  fernen  Rath  an  Hn.  Girtanner*  den  Kö- 
njj  unter  die  Schri/tfteÜer  zu  zählen,  welche.von  veae 
rieben  Krankheiten  geschrieben  haben ,  wohl  wieder 
zurücknehmen  muffen.,^ wenn  er  das  liefet«  was  hier 
darüber  getagt  ift.  Befonders  merkwürdig  iß  dasjenige* 
was  zur  Aufklärung  der  Gefehichte  und  der  Projecte 
des  bekannten  Abb*  du  Vn\  hier  ausführlich  erzahlt  iiL 
paß  7te  Kap.  Des*  Königs  vorgebliche  Nichtachtung  der 
deutfcfien  Lütratur '  Sie  war  nicht  vorgeblich •  Jondnrn 
wirklich.  %  Genaue  Unterjochung  der  Behauptung  das 
Hn.  Ritters,  dafe  deutfehe  Gelehrte  Hn.  Sulzern  io ge- 
haftet hätten,  dafs  man  ihm  fogar  nach  dem  Leben  ge- 
trachtet, and'  auf  ihn  gefchoflen  habe«  Da  Hc^.  Z. 
fagt,  dafs  Sülzer  ihm  diefes  felhft  erzählt  habe;  fo  konn- 
te der  "Redacfjeur  nichts  mehr  thun,  als  dafe  er  zeigt, 
es  fcy  im  höchften  Grade  unwahrscheinlich,  fo  dafs 
es  felbft'an  mdralifebe  Unmöglichkeit  grunz»;  dafs  Sul- 
z«r  diefe  Thatfache  Hn..v.  Z.  erzählt  habe  8tes  Kap. 
.  Friedrichs  Aberglauben  .und  Verfuche  in  der  Akhemie.  La . 
wird  hier  gezeigt,  dafs  der  König,  weder  felbÄ  jemals 
laborirt  habe*  noch  einmal  gegenwärtig. gewefen  ffy*. 
wenn  die  Adepten , *  die  fieh  ihm  anboten ,  ihre  Procefie 
machten«  Er  wies  fie  en  den  Geheimen  Kämmerer  Fre- 
4er$dtfrf,>der  Neigung  für  die  Afchemie  hatte-  Die 
Adepten,  die  ßchdiefe&Jhwäche  deafonft  ffchr  vernünf- 
«EenManas  zu  nutze  machten,  werden  hier  (amtlich  nti*. 
einer  Angabe  ihrer  jGaukelfptele  nach  einander  aufge* 
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Jährt    ates  Kap.   Friedrichs  n^tüifcher  Charakter.    Hr. 
v.  Z.  begeht  auf  allen  Seiten  die  grobilen  Fehler  geges 
die  Gerichte,  läfst  Fieury  ooeh  nach  feinem  f  öde  nach 
Mazarins   Grundfipzen  handeln,    ftelk^die  Oeftreicher 
zum  Treffen  bey  Grofshecnersdorf  hin,  und  rechnet  Vor- 
falle, die  in  den  Dresdner  Frieden  von  1745  geboren,  zb 
dem  Hubeftsburger  Frieden,     iotes  Kap.    Verkoken  des 
Königs  &gc*  auswärtige  Gefondten;  fein  Blick~aof  aus- 
wärtige Dinge.    Auch  diefes  Kapitel  und  noch  mehr  das 
'  folgte:  Von  den  geheimen  Quellen  der  Berichte,  welche 
der  Konig  von  auswärtigen  Vorfallen  erhielt,  gleicht  des 
A^othefcerbüchien  mit  kraftigen  AufTehnften,  und  nn- 
kräftigen  Arzneyen.    Eis  mutete  jeddm  nachdenkenden 
Xefer  von  des  Hn.  v.  Z.  Fragmenten  wundervoll  fchei- 
nen,  wie  der  Leibarzt  in  Hannover  fo  genau  von  Sachen 
Unterrichtet  feyn  könnte,  welche  fonit  unter  diejenigen 
gebaren,  die  am  gehetmnifsvolleftea  behandelt  werden. 
Aber  es  gehörte  nur  eine  mittelmä&ige  Einficht  dazn, 
um  zu  finden,  dafs  Hr.  v.  Z.  unter  feiner  pcalhaftea  An- 
kündigung die  triviaieften  Sachen  vortragt.    Hier  wird 
4u  gleicher  Zeit  gezeigt»,  dafs  eben  fo  viel  Irrthömer  da- 
hey  vorrailenyals  bey  allen  feinen  übrigen  Erzählungen. 
Hr.  tu  Z.  i&  weder  Hiftoriker,  noch  Staatsmann,   noch 
kaltblütiger  BeurtheUer,  noch  getreuer  Referent  desjeni- 
gen,  was  eo  gehört  hat,  und  der  Mann  will  die  Weit  be- 
reden ,  er  fey.  Im  Stande,  Auffchiüfle  über  "Friedrich  IL 
Leben  zu  geben,  wie  fie  niemand  zu  gehen  hn  Stande 
fey J  '  Eben  diefe  Undichtigkeit  und  Mängel  an  imtori- 
fcherKenntnifs  berrfcht  in  dem.utenKap.  von  der  eng- 
jiienen  Allianz  im  fiebienjährigen  Kritge  und  der  Thei- 
lung  von  Pohlen.      ^ey  dem  i3ten  Kap,  zeigt  der  Re- 
dacteur  Hn.  e.  Z.  fehr  richtig,   dafs  es  lehr  unzeitig 
Und  unüberlegt  fey,    über  dasjenige ,  was  einige  Ber- 
linifche  G.  lehrten  über  die  jetzigen  Machinationen  der 
Je  fuiten  geieb  rieben,  zu  fpotte^  wenn  es  wahr  fey,  was  er 
von-  der  Aufnahme  des  Herzogs  von  Orleans  und  des 
Churfürften  von  Bayern  in  den  Orden  derfelbenn^rzählL 
An  der  Wirklichkeit  tiefer  Thadache  wird  aber  mit&eckt 
gezweifelt.    Endlich  wird  noch  des  Hn.  Ritters  voilir 
falfche  Gefchichte  von  dem  BenedicrinerPernety,  Bibiio^ 
thekdr  des  Königs,  berichtigt.  —    Wir  find  ausführlich 
gewefen  bey  der  Anzeige  eines  Buchs,  das  mau  nicht 
.blofs  als  Streitfchrift  betrachtet!  mufs»  fondern  dasei- 
Wm  künftigen,  Schriftfteller  von  Friedrichs  des  Großen 
Leben  einmal  zu  einer  unentbehrlichen  Quelle  dienen 
wird.    Jedermann  wird  es  ungern  fefaen,  dafs  die  Fort- 
ietzung  nieht  fchneller  gefolgt  ift.  die  wir  anfangs  hev 
diefer  Anzeige  abwarten  wollten.  ^^      J 


KL  JE  INE    SCHRIFTEN. 


Öekomo*!«.  Halle  u.  JL#«p^ »  h.  TSreyt&n :  ^Der  voltkßm* 
f$en*  Schwe'iMckirS,  oder  die  Art  Schweine  zd  erziehen ,  zu  müjien, 
und  vor  Krankheiten  zu  bemahrm  von  .Ludewig  Stieiberg.  1790. 
ij  Bog.  fc  '  —  )  Von  der  Emahung  uri4  Mäftung  der  Schwei- 
ne, von  ihren  Krankheiten,  und  deren  Heilang  find  hier  «üttlicne, 
aber  bekannte ,  ßaehcr»  aus  mehreren  Büehern  zuCaminengeflellc 
Bin  langer  ibiuer  Rüflel  und  hohe  Boine^  möchten'  wohl  eher  als 
«in  langes  dickt*  Maul  und  kurze  Beine  (S.  5.  6.)  und  ein  laiigge-' 
ßrecktef  Leib  bey  dem  Eber  eben  fo  wohl,  als  bey. der  Sau,  (S. 
d.j  Kennzeichen  der  Güie  feya  ;  ferner  ift  eine  **rey jahrige  Sau 
*um&agimcsgei«ufie  fthon  vdUig  tüchtig.  Q$*  **j  Auch  trage« 


-  clie  Sauen  nur  Fier  Monat  und  van  einer  in  jler  Mrttedes  Moni« 
December  begatteten  Sau  werden  die  Ferken  nicht  cm  Monaie  Mir 
(.S.  7.;  fondem  Ichon  im  Monate  April  erfolgen.  IXe  durch  Erühl 
rungeo  beüätigce  Wahl  derjenigen  Forken  wir  Zuzuchc  t  wc.che 
deh  der  vorderiten  Zitzen  an  der  Sau  bemaehiigen  und  dl»  andern 
davon  ireairiuigeii,  die  Rege],  in  der  Maftung  mit  kleinen  Portio- 
neu  anzufangen,  folche  in  der  Mitte  der  Mäfhingszeit  zo'refiirof- 
km,  und  in  dem  Zeitpunkte  ihrer  Endksnit  zu  vermindern  «nd 
die  Aawetfting  zum  Maßen  mit  geichroceneh  Rocken  för  diejeni- 
ge», welchen,  wie  tu  B.  den  Hocken,  an  vielen  Puauinen  und  Sctusai- 
se  gelegen  ü%  haue  wohl  mit  angetuhret  au  werden  rerdient 
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4.  Ifotr:  5.  t6o:  Abhartil.  der'Academifttm  S. 453*     tiöd^B 
JbhdrJU  auswärt.  Gelehrten  Sl  164.    -'•  ' :~     rjj£«frB 


«et:  das letzter«  durch  verschiedene  Beyfpiele  von  de- 
rgleichen Zufammenfet2ungen  bewtefen. ,  3.  §to.  Q## 
Gilbert?  ehem.  Unterfuchün^en  verfchi  edener  Schahhier- 
' Verßeinerungen  t  und  Bemerkungen  über  die  Phofphor- 
üi*l -Berltn^rblaufaure,  und  über  das  phlogiftifirte  Lau- 


Da  wir  von*denlScbriften  diefer  gelehrten  GefdHcftiök 
zum  *rften  male  zu  reden  Gelegenheit  haben,* ;ffo 
wird  es  erlaubt  Teyn,  zu  erinnern,  tjajls  fett  dem  J.  *?$<• 
wo  der  fünfte  Band  ihrer1  üfefamg? 5  de  f)Mfoföphi&*et  de 
mathentatique  erschien,  bis  1784  eine  lange  Panfe'ge- 
herrfcht  bar.  Indiefemjahre  fieng  die  Gefetfftnaft  Wie- 
der an,  thätig  zu  feyri,  und  1786  wurden  zwey  Bände 
ihrer  Abhandlungen  unter  dem  veränderten  Titel:  Mi' 
wioires  de  Vücadeinie  rdijate  de  Science^  öffentlich  bekannt 
gemacht.  -Zwey  Jahre  nachher  erfchien  der  dritte,  und 
im  vorigen  Jahre  endlich  der  vierte,  deffeii  Inhalt  wir 
nun  uhfefrnLefern  mittherien  wollen*.  1.  Graf  Mürosfro 
von  der  Höhen  miffung  der  vorzüglicbften  Plätze vin  den 
lindern  des  Königs  von  Sardinien  f  und  •  ihrer  wabrtn 
Lage  über  der  Meeres ßädie.  Diefe  Mtffung  ift  mitteilt 
des  Barometers  bewerkstelliget  worden.  Nizza  liegt  mit 
dem  Meere  gleich  hoch:  Türin  niToif.  2Fufs6*ZpH 
über  der  Meeresfläche :  der  Po  entfpringt  ggo T.  5  F- 
7Z;  über  Turin,  oder  nach  dem  Ritter  Napion  H34T« 
über  der  Meeresfläche  r  der  Gietfcher  zu  Formazsa  mä 
der  höchfte  Punct,  mg  T.  5  F.  3*  Z.  über  Törin-  und 
1330  T,  1  F.  10  i  Z.  über  dein  Meere.  Das  adriatäfche 
und  das  fchwarze  Meer  liegen  höher,  als  das  mittelländi- 
fche,  und  diefes  1  Töife  höber,  als  der  Ocean.  9.  Be 
Morveau  von  der  Sättigung  der  Sake,  itnd.dejfV.ee- 
wandtfehaft  eines  zufammengefetzten  Körpers  mir  emera 
feiner  Beftandtheile,  womit  er  überfättiget  worden  ift. 
Bergmann,  welcher  beobachtet  hatte,  dafs  mehrere  Mit- 
telfalze mit  einem  ihrer  Beftandtheile  über fattlget  Wer- 
den könnten,  glaubte,  dafs  dieftr  Thefl  der  ehren-fiafis 
weniger  ftark  von  der  andern  Baßs  abgezogen  ton d  fcitt- 
rückgehalten.  würde ,  und  folgerte  aus  der  Bemerkung, 
weil  die  mit  Virrioifäure  verbundenen  Laugenfalze  durch 
die  Salpeter-  und  Salzfäure  allezeit  nur  zum  Theüzer- 
ferzt  würben;. den.  Satz „'dtf*  diefe  letztern  Mineraifiiü- 
ren  fich  nur  mit  dem  überfchäftigen  Theile  des  Laugen- 
falbes  vereinigten.  Um  iKefes  Phänomen  erklären  m 
können,  mufs  vpr  allen  Dingen  :unterfuctit  werden,  db 
es  ,  alles  übrige  gleich  gefetzt,  verfchiedene  Grade  der 
Sättigung  eines  und  des  nehmlicben  Salzes  gebe,  oder 
ob  die  Verbindung  eines  Mittelfalzes  mit  einem  feiner 
Beftandtheile  nicht  vielmehr  als  eine  Vereinigung  eines 
zuf  mmenffefetzten  Körpers  mit  einem  dritten  fremdarti- 
gen angefehen  werden  muffe.  Das  erfterewird  gelang* 
A.  L.  Z,  JT79X,    Vierter  Bund. 


z.  Die  neuentdeckten  Verfteinerungen  find  Seei- 
;;gelV  welche  aber  darinn  von  den  bisher  bekannten  un- 
VterfcbiedeniiBd,  dafs  fie  blofs  aus  Kaikerde  beßehen, 
zerxeibli^,  und  mit- keinem  Schwänze  verfehen  find.  — 
Die  gewöhnlichen  fpathigen  Seeigel  verfteinerungen  be- 
gehen aus  Kalkerde,  welche  Pnofphorfäure,  etwas  Kie- 
feierde  und  Eifen ,  enthält.  Ueberdies  fcheint ,  dem 
bey  ihrer  Deftillation  bemerkbaren  Gerüche  nach- zu  irr* 
theilen,  etwas  flüchtiges,  aber  kein  feuerbeständiges  Lau- 
genfak  10  ihnen  befindlich  fcu  feyn.  In  den  vom  Vf.  ent- 
deckten erdigen  Seeigelverfteineriingen  hingegen,  war  kei« 
neKief elende  anzntrerTen.  —  Die  Kiefelerdefey  keine  ein- 
fache ,  fondern  eine  Kalkerde ,  welche  auf  eine  uns  un- 
bekannte Weife  mit  Phofpiwrfiiure -verbunden  fey«  — 
In  den  übrigen  uriterfuchten  Verfteinerungen  von  Schaal- 
tbieren  fand  .  er  ebenfalls  Kalktrde  und  Phofphorföure. 
nur  einige  Ammoniren,  Turbtniten  und  Tubaliten  madk~ 
ten  in  Aafehnng  des  letztern  Beftandthejls  eine  Aus- 
nahme. Diefe  Verfteinerungen  können  daher  nach  des 
Vf.  Verfüchen  zur  Zubereitung  des  Berlinerblaues  ange- 
wendet werden.  '  Bey  diefer  Gelegenheit  handelt  er 
vom  Berlinerblau  und  fetner.  S^ure,  welche  er  für  eine 
Verbindung  von  Phofphorfäure  mit  Brennbaren  hält* 
>  Phofphorfäüre  und  die  Säure  des  Berlinerblaues  verhal- 
ten fich  alfo  eben  fo  gegen  einander,  wie  Vitriolfaure, 
und  die  flüchtige  Schwefelfaure.  Zur  Phlogiftifirung 
dar  Laugenfalze  werde  nicht  blofset  Brennbares,  fon- 
dewi  auch  Phofphorfäure  erfodert.  Das  Bertinerblaa 
enthalte  U  Thonerde»  %i  Phofphorfäure,  und  tt  dephlo- 
giöiriee  Eifeni  ^—  Bereitungsart  des  phlogiftirten  Lau- 
genfalzes,  um  alles  Eifen  daraus  ,  wt  gzufchaffen,  4- 
4.  Ebenderfelbe  über  das  Phofphorefciren  des  vftrioh- 
firten  Weinfteins.  Als  von  den  angefchoflenen  Kryftäl- 
len  das  darüber  flehende  Wafler  im  Dunkeln  abgegoT- 
fen  wurde>  fo  war  die  ganze  innere  Oberfläche  699 
Gefäfses  mit  grofsen  leuchtenden  Puncten  von  einer 
blaffen,  bläulichen  Farbe  bedeckt.  Diefes  Licht  wurde 
durchs  Reiben  wieder  erweckt,  durch  Waffer  nicht  aus- 
gelöfcht:  die  Materie  des  Geföfses  nat  keinen  Einflufs 
darauf;  wohl  aber  die  Geftalt  ^effelben:  denn  je  gro- 
fser  die  von  der  atmofphärifchen  Luft  berührte  Oberflä- 
che ift*  defte  beffer  glückt  der  Verfärb,  Biefes  Li<Ät 
fey  nicht  elektrifch  (aber  von  Verfüchen  mit  einem  gu- 
ten Condenfator  lefen:  wir  nichts) :  auch  muffe  es  röa 
dem  beym  Schlagen  des  Zuckers  oder  dem  Zerbrechen 
der-  AJatinkryftallea  bemerklichen  Lichte  unterfchiedea 
Kkkk  werden 
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werden.     Es  entftehe  wahrscheinlich  von  den  Licht- 

«beuchen  ,  welche  fidrfce)  m  KryftaHifiren  zwlfchen  die 

Calafheikfeen  lege».    Denn  diefes  Leuchten  war  defto 

ftarkrr.  je  heller  das  Licht  auf  die  zum  Kiyftallifircn 

hingefrtzte  Saliaüftöfiing  Scheinen  konnte ;    hingegen' 

konnte  es  nie  bemerkt  werden»  wenn  die  Kryftatleri  in 

einem  völlig  dunkeln  Orte  angefchoffen  warn».    Der  Vf. 

ermahn  die  Naturforscher,  auf  den  groiaen  Einflufs  der 

Ltehtmatcrie  auf  phyfifche  und  chemifche  Operationen 

genauer«  als  seither  gefchehen  ift,  «ufznmerkcn.     c. 

.  .Graf  df  S*tuce$  von  den  Uftvottkbmmesheiten  der  die 

Luftjgatrengen  **lfpeueaden  Flfiffigkeiten   und  4er  au 

den  LuftveHuchen  gebräuchlichen  tnttrumehte.    Er  zeigt» 

.to  wiefern  Wafler,   Queckfilber,  undOel,  deren  man 

fich  su  EinfcUiefenng  der  Luftgatrungen  bedient ,  die 

VeTfuche  ond  ihre  Refultate  unlieber   machen ;     und 

.  Arfa  Gdafee  0»i  Tfaeti ,  Porcellan  f  Kupier  oder  Eifen, 

-wenn  fie  einem  heftigen  Feuer  und  der  Einwirkung  nie- 

.lailttcher  Kalke  ausgesetzt  worden  find,  die  Luft  und 

.  iuft  förmige  Dampfe  nicht  völlig  zu  verfchhefsen  im  Stair- 

i-de  find.    6«  ftaf  Mrtözzo  von  einem  wilden  Schwane» 

welcher  d.  a$.  Der.  179g-  in  Piemont  gefangen  worden, 

.  ift,  und  von  andern  fremden  Vögeln,    welche  man  in 

.dam  damaligen  harten  Winter  dort  bemerkt  hat.    Der 

.  wilde  Schwan  ift  etwas  kleiner;  afeder  zahme;  hat  ei- 

.  ften  ta%en  Hals;  einen  breiten ,  dicken,  mit  gezähn» 

.  iru  Handern  vevfehfemn,  Jcfawarzea,  gegen  den  Kopf 

.hin  aber  orangehgeJben  Schnabel,   an  deflen  Wurzel 

nicht,  wie  beym  zahmen,    Fleifchwarzen  anzutreffen 

.  find,  etc.    Aufaer  diefem  Fremdlinge  Heften  fich  auch 

• .  feoch  folgende  Vdgel  damals  in  Italien  fehen ;  anas  fera, 

.  mnUm  minute  und  Candida,  mergia  mergmfer,  und  tavuj 

•<  änertuf  Briffon.    7.  Brugnon  von  den  tödtlichen  Ww- 

.  kungen   dee  ranunenfna  arvenfis  L.  -*-    Die  Schaafe 

•  freuen  diefe  Pflanze  gern  ♦  «nd  es  entftthen  daher  oft 
:  gefährliche  und  todthehe  Krankheiten  unter  ihnen,  wel- 
.  che  man  ganz  andern  Urfechen  zufchreibt,  und  mit 
.  Unrecht  för  anfteckend  hält     Br fonders  ift  die  Wurzel 

•  &?*'*&*  wie  durch- Verfucfae  an  Hunden  erwrefen  wor- 

-  den  ift.    Diefea  Gift  ift  fehr  flüchtig,  weil  es  durchs 

-  Kochen  gänzlich  wefcgefcnaft  werden  kann.    £a  fcheint 
~j  afcthr  auf  die  Nerven  zu  wirken 9  als  daft  es  durch  fei- 

-He  ätzende  Schärfe  ichädHt*  feyn  follte.     Die  beyge- 

-  Äffte  Knpfcrtafer  Hellt  die  Pflanze  und  ihre  B-ftiich- 

-  tungschelle  dar.  g.  PtnchieruUt  befebreibt  eine  menfeh- 
-liehe  Mtfegeburr»  Es  fehlten  ihr  die  Knochen  der  Hirn- 
-Ifchale;  .  dte  Nafe  war  tufserft  verunftaltet;  an  der 
.Schulter  :a»d  den  Armen  biengen  verfchiedene  ipitzig 
>  zulaufende   flerfebige    Auswicbfe:    die   FuTse  trafen 

-  krumm  *  und  da,  wo  der  innerfe  Knöchel  fich  befinden 
tibllte,  lag  Sas  Sprungbein,  und  an  der  Stelle  des  äufseta 
.  Knöchels  die  Achiilesfehne  0.  f.  w.  Diefes  Kind  lebte  den- 
;  Hoch  3  Tage.     Es  ift  auf  einer  Kupfertafel  abgebildet 

•  Worden.  9.  Mannet  tbeiir  feine  Erfahrungen  und  Ge- 
. danken  über  die  Theorie  der  pneumatifchen  Chemiker 
rCTo  nenpt  dr  die  Anbänger  der  Lavoifierifchen  Theorie) 
-mt..  denen  er  fo  wenig  gewogen  ift,  dafs  er  ihnen  vtd- 
imehr  Schuld,  giebt»  fie  hätten  die  altern  Seheidekfinftler 
jgar  nicht/verftanden,  wären  mehr  Phyfiker,  als  Che* 
imtke»,  ud  halten  ihre  Theorie,  ohne  das  Ganze  tu 


Oberfehen ,  nur  Auf  einige  ifoOrte  Thatfachen  gegründet 
Er  zeigt  an  der  Zocker-  Arfnnik»  und  drphlQgiftifirtea 
Salz(au^ef  wie  wert  die  Antiphlogiftiker,  feiner  lieber- 
zeugung  nach,  von  der  Wahrheit  entfernt  find.  Denn 
nachfeilten,  weiiUufttg  erzählten,  Veriuchen  fey  die  So- 
genannte Zuckerfaure  nichts  anders,  als  die  bej  ihrer 
Zubereitung  verbrauchte  Salpeterfliure,  welche  fich  mit 
denjenigen  Subftanzen  verbunden  habe,  womit  der  Zu- 
cker gemeiniglich  verunreiniget  zu  feyn  pflege ;  folg- 
lich miifle  man  fie  als  ein  ^lurelfatz  anfehen,  in  wel- 
chem jedoch  der  faure  ßeftandtheil  hervorfteebe ,  wie 
beym  Weinfteine.  Auch  die  Salz  -  und  Vttriolföiire  ga- 
ben, mit  dem  Zucker  eben  fo,  wie  die  Safpeterfaure, 
behandelt,  ähnliche  faure  Satze.  —  Die  Arfenikiaure 
foll,  feinen  Veriuchen  zu  Folge,  kein  einfaches  'fzures 
Salz,  fondern  aus  der  Salpetersäure  und  dem  Arfenik  in 
*  feinem  attfirlichen  Zuftaode  zulammengefeezt  feyn:  Er 
fleht  fie  alfo  für  ein  Arfenikfalz  an,  worin n  die  Saure 
die  Oberhand  habe.  Bey  der  Behandlung  des  Arfeniks 
mir  Salz  und  Vitriolfauje  entftanden  ähnliche  faure  Sal- 
ze. *—  In  Anfehung  der  depblogiAifirren  Salzfauxe  hegt 
er  folgende  Meinung.  Der  ftraunftein  befteht  gröftea- 
tbeils  aus  Magneiia  und  etwas  Eifenerde,  und  enthalt 
ichlechterdings  kein  eigenes  Metall.  Wird  alfo  Salz- 
fäure  Ober  Braonftein  abgezogen ,  fo  bleibt  ein  Theil 
der  Satire  •  und  zwar  der  ftärkere ,  in  Verbindung  des 
Braunftetns  im  Deftillirge&fse  zurück ,'  ein  anderer,  mit 
vielem.  Phlegma  verdünnter  geht  hingegen  mit  etuas 
Braunftein  verbunden' in  die  Vorlage  über,  and  nuuhr 
diejenige  Subllanz  aus,  welche  man  fällchlich  die  de- 
phlogifiifirte  Salzfäure  nenne.  Eben  dieies  gelte  von 
der  ober  Mennige  oder  Eifenkalk  abgezogenen  Salzfaj- 
re.  —  Die  dephlogiftirte  Salzfäure  befitze  nicht  alle 
Etgenfchafcen  des  Königswafiers :  wenigftens  löfc  fie 
weder  die  Piatina ,  noch  das  Qeeckiulber  auf.  —  -  10. 
3o,  Bapt.  Vajco  Beobachtungen  über  ein  Infekt,  wel- 
ches die  Cocons  der  Seidenwürmer  doirchfritst.  Es  ift 
der  Qermeftes<Cardarii»  L.  Der  Vf.  hat  mähfame  Uarerfn- 
etiungen  über  die  Entftehung,dtnBau,  die  Nahrung,  Ver- 
wand lang  der  Luve,  und  über  die  Gefchlechtsiheile, 
die  Oekonomie  des  Dermeftes  felhft,  endlich  über  ^ie 
Mittel  angeftellt,  wodurch  die  Verwaltungen  diefes  rn- 
^  fekts  verhütet  werden  können.  Die  heygefugte  Kupfer* 
*»fel  ftellt  den  Dermeftes  Card  L.  in  den  verschiedenen 
Perioden /eines  Lebens,  und  einzelne  Theile  des  Infekts 
vor.  it.  De  Brezt  liefert  eine  ehem.  Zergliederung  ei- 
nes Schwefel waflere,  welches  in  einer  gr^fsen  Menge 
r*ur  einem  Hügel  bey  Lu  in  dem  Herzogthume  Monrfe- 
rnsöiefsr,  und  in  4  Pfunden  3rfe  Schwefel,  36 tä  Kd- 
chenfalz,  9^  falz&nren  Kalk,  100 ifefc  mit  Lufifatre 
geichwängerten  Kalk,  14^  Selenitt  t*  Ktefelecdc. 
4— 5  Kubikzolle  freye  Luftfänret  ^4 Knolle  hepatifirhe. 
und  nngefthr  2  K.zotte  atraerphärifche,  etwas  phlo^ifti- 
firte  Luft  enthält.  1  s.  Gr.  deSnluces  Verfuche  über  die  mit 
küivlÜicheaLoftartta)  gefebwingercen  Fluffi^keiteB.  Aus 
ihnen  folgert  er,  dals  die  bey  diefen  Verfuchen  gebrauch- 
ten Sauren  nk;ht  wirklich  zerletzt  würden,  fondern  in 
den  entitandenpaLuftartep  noch  vorhanden  wären;  da& 
nicht  allein. andre  Bafas  die  Säuren  auf  eine  andre  VVej. 
featficirtef,  fondem  auch  eine  blolae  Veränderung  in 
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den  Zuftafede  einer  utod  4«  hehmlkhen  Bafis  eine  ver» 
fchiedene  Modificetien  in  den  Sauren   hervorzubringen 
im  Stande  wäre;  -dafs  endlich  diefen  Modifikationen  der 
Säuren  die  lufcförmigen  Flüfltgketien  ihren  Urfprnng  zm 
verdenken  hätten.  —    Eiue  Nachricht   von.  einer  zu 
Sande  gebrachten  Amalgamatien  des  Goldes  in  flakhen 
mit  künftlkhen  Lufrsrten   gefchwängerten  Flüflßgkei- 
ten.  —    13.  Pttrenrtti  von  einer  Infecfeugatrung,  .welr 
che  in  dem  Wafler  eines  Brunnens  zu  "AJeffandria   im 
Mavlandifchen  gefunden  worden  ifiv    Die  Gröfse  diefer 
In  fetten  ift  &ft  der  Gröfse  der  Käfemiibeo  gleich;    ihre 
Geftalt  rund,  und  von  einer  fiodchen  Durchsichtigkeit, 
dafs  man  fie  leicht  mk  den  ans  dem  Waffer  Zieh  em> 
wi<  kelnden  Luftblaschen  vermengen  würde,  wenn  ih- 
re Bewegung  nicht  die  Wahrheit  entdeckte.    Sie  bewo- 
gen (ich  zwar  aufserft  gefchwind,  aber  nur  { horizontal, 
nie  auf-  oder  niederwärts.    Nach  Verlauf  eine»  Tage? 
waren  fie  mit  einer  Axt  von  Moder  (rouille)  überwogen 
und  nieht.mehr  fo  munter,  als  vorher«    Sie  verfcbwnto- 
den  endlich  in  dem  Satze,  weichen  das  Wafler  machte. 
Wurde  daffelbe  durch  Papier  gefeint,  fo  entstanden  kei- 
ne folchen  lufecten  in  denselben,  und  we«n  fchou  zu- 
vor dergleichen  in  demselben  häufig  anzutreffen  wäre«, 
To  wurden  fie  durch  diele  Operation  weggefchaft.  *>  14. 
De  St«  Real  fucht  die  von  der  Academie  d.  Wiffenfchaf- 
rten  zu  Lyon  ihr  1789*  aufgeworfene  Frage :    wie  kann 
man  $*8  Leder,  ohne  jedoch  weder  feine  Gute  zu  ver- 
mindern, noch  .feinen  Preis  zu  erhöhen,  fo  zubereiten, 
dafs  es  wafierdicht  wird  ?    zu  beantworten.     Vor  allen 
Dingen  befchäftigte  er  fich  mit  der  chemifchen  Zerglie- 
derung einer  frechen  ^sut,  um  zu  fehen,  ob  die  Be- 
itandthcile  derfelben  mit  den  Beftandtbeilen  des  dacaus 
-bereiteten  Leders  übeivinftiinrnten ,   und  fand,  dafs  au- 
fser  der  Haut  und  dem  Oberhautchen  kein  Fett  oder 
Lymphe,  oder  Gallert  in  dem  L«-der  anzutreffen  fey. 
Der  zw€ytesAbfchnitt  befchäftiget  fich  mit  den  Mitteln, 
das  Leder  wafferdicht  zu  machen.     15.  Nopeo*  liefert 
.  die  Zerglirdrrung  einer  rotber.  Braunfteinrainer  atis  dem 
Piexnontefifchen,     Sie  hat  die  Farbe  einer  dunkelrothen 
Kirfche,  und  befteht  aus  geraden,  glänzenden,  länglich 
gell  reiften  Säulen.;  *kat  eireu  ebenen  nicht  glänzenden 
Bruch;    ift  vollkommen  undurcb fiebrig,,  hurt  und  zer- 
brechlich.    In  200  Pfunden  befanden  fich  52  Pf.  8  Loth 
Kiefelerde,  46.Pt  reine  Kalkerde,  1  P£  18  L.%Älautf^r- 
de,  91  P6  26L.  Braunfttin,  welcher  etwas  phjügifti- 
firt  und  mit  einer  Meinen  Menge  Eifen  verbunden  war, 
6  Pf-  Wafler  nnd  fixe  Luft;   und  %  Pf.    12  L.  giengen 
be>  m  Verfuche  v  rlohren.     i6v  Mvwzzo  von  der  Tem- 
peratur des  Waffers  in  einigen  Seen  .und  Flu  (Ten  {yn  ver- 
schiedenen Tiefen.     Die  hierüber  angeftellten  Verfuche 
lehnen,  dafs  die  Temperatur  des  Waffers  gegen  das 
JErde  des  Sommers  kälter  auf  dem  {k$den,    als  in  der 
Ob  rfläche  doffelben  ift;  doch  beträgt  diefer  Unterfthied 
nie  über  4?  Reaom.    Ift  diefer  Unterfchied   bey  Seen 
•becrachtlr.ber,  als  im  Me-re,  fp  fcheint.  der  Grund  hier- 
von in  den  Flüffen  zu  fuefaen  feyn .  welche  in  die  Seen 
£tH<*n.     Im  Sommer  ift  des  Nachts  und  ganz  früh  mor- 
gens  das  Wafler  in  Seen  an  der  O^erftche.  kälter,  als 
in   einer  Tiefe  von  .6";    Jodetten  ift  fe  ,>e  Temperatur 
vräriuer ,  als  die  dar  Luft.   Jüe  FlOfle  fiUuun  Jowohl 


bey  ihren  Quellen  ,*al*  in  betriicWichen  Entfernungen 
v«n  ihnen  ein  kälteres  Wafler,  als  die  Temperatur  der 
Luft  ift.    —     Verfchtedene  Mutbmaafsungen  Ober  die 
XJrfache,  warum  Waffer,    wenn  es  gelcbüttelt  wird, 
etwas  kalter  wird„  da  hingegen  fefte  Körper,  durchs 
Reiben  an  einander»  heifser  werden,     17..  tfapion  von 
einer  neuen  in  Schweden  gebräuchlichen  Methode,  die 
nach  dem.  Qarmachen  de*  Eifsns  X»  Frifcbfeuer  zurück» 
bleibenden  Schlacken  wieder  z;u  nutzen.    Sie  werden  in 
einem  befpndem  Ofen,  der  aush  vom  Vf.  rbefchrieben 
und  abgebildet  worden  ift,  mit  klein  geftoffenen  und 
etwas  angefeuchteten  Kohlen  fbbichtweife  aufgefchürtet, 
und  auf  diefe  Art  zum  Theil  wieder  zu  ein^ito  guten  Es- 
ten gemacht.  iAua  513  Lispfunden  Schlucken  wurde* 
noch  77  Lispfunde  gutes  Eilen  durch  diefe  Methode  ge- 
wonnen.    i8.  De  C%Utfo  von  dem  Schiffen- auf  dem  ei- 
üprifchen  Spbäroid,  feinen  Lpxpdrpmien,  und  dem  kür» 
heften  Wege  deffelben,     15.  §0,  Ant.  ßlarini  anatom: 
•Befchmbuug  eine*  widernatürlichen  Ausdehnung,  des 
Magens  bey  einem  &  jährigen  Manne,  welcher,  ein  fta*- 
ker  Weintrinker  .gewefen  war,  und  fchon  viele  Jahre 
vor  feinem  Tode  aber  ein  befchwerliches  Herzdrücken, 
Grimmen  im  Bauche  und  Neigungen  zuni  Erbrechen 
geklagt  hatte.,    Ein  Jahr  vor  feinem  Tode  war  das  hefc 
tigfte  Bauchgrimmen  und  das  in  4er  Nacht  fich  einßel- 
lende  Herzdrücken  der  ficherfte  Vorbothe   von  einein 
«denkten,  $ten*  oder  6teu  Tag  erfolgenden  Erbrechen, 
wobey  erliUch  die  genoffenen  Nahrungsmittel,  dann  der 
Magenfaft,    und   endlich  SpeiCefafc  ausgeleert  wurde.- 
-Der  Magen  war  23"  lang,  und  in  feinem  gröfeten  Durch- 
febnitte  13"  hreit.    ao.  .ßoikvoifin  über  die  aus  (xrönfpan- 
cryft^llen  erhaltene  zadicale,  und  eisahnliche  Effigfau- 
-re;    einige  bey  ihrer  Cryftalliföüon  vprkommende  Er- 
febeinangen,  .und  ihren  äufsern  Gebrauch.      Die  aus 
recht  getrockneten  Spangrüncryftallen  bey  febr  gelin- 
dem Feuer  durch  die  Deftillarion  anfänglich  erhaltene 
Säure  iß  nicht  fo  ftark^  als  die,  weiche  in  der  zwey- 
ten  Hälfte  tjer  Operation  übergeht.     Die  letztere  friert 
odcrfthliefsr  beym  — 8°  b*s  —  IO°  ReaunJ-  *D  Kryftallcn 
■an,     Diefe  Säure  mufs  wegen  der  ihr  beygemifchteu 
Kupfertheilchen  filtrirt,  und  nochmals  aus  einer  neuen 
Retorte  bey  einem  fehr  thäfsigen  Feuer  deftiflirf  wer- 
den.    Diefe  Effigcryftallen  lafst  man  bey  einem  jjdiri- 
,den  Wnrmgrede  fchmelzen,  filtrirt  die  Flüffigkeit,  un- 
,tenpirft  fie  «einer  neuen  DeftUlation,  und  erhält  eine 
.Saure,  welche  leicht  coagulirt,  frbr  concentrirt  ift  und 
&ft  w*e  Schnee  ausfieht  —  .eisähnliche  Effigßure.    - 
,Zwp  Asfchieisen  diefer  Kryftallen  ift  der  Zur  ritt  der  at- 
«iQfpbarifchen  Luft  unumgänglidb  nothwendig.        Diefe 
-ttdicale  Effigiauwt  hat  erin  Zahnfcbmfrzcn,   KopTweh, 
in  bösartigen  und  brandigen  öefchwüren  lehr  wirkfam 
Jbe fanden,  und  er  hofft. fogar,  dafs  fie  auch  gegen  den 
Krebs. mit  Nutzen  gebraucht  werden  könne.    2t.  \E6*n- 
drrfdbe  über  das  phlogiftifirte  Langenfalz.     Der  Vf.  fflhrt 
«die  metallifchen  Niederfchläge  an,  welche  durch  daa 
phlog.  Laugenfalz  bewirkt  werden,   und  uoterfucht  zu- 

Jleich,  ob  fie  in  Säuren  oder  Laugeofalzen  auflöfslich 
nd,  oder  nicht.    Die  gebrauchten  Metalle  find  Gold, 
Piatina  (wo  zugleich  von  der  Reioigung  der  Puüna  ge- 
handelt wird),  Silber«  Queckülber,  Kupfer,  Bitry,  Zinci, 
JJ*kitA     §  Eifen 
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Eifen»  Sptesglas,  Wssmuth,  Zink,  Kobald,  ßraan- 
ftein.  —  Im  phlogift.  Laugenfalze  fey  Eifen  als  ein  Be- 
ftsndrheil  enthalten  —  Endlich  wird  eine  Methode  be- 
fchrieben ,  daa  phlog.  Laugenfalz  fo  rein ,  als  möglich, 
zu  bereiten,  bey  welcher  Gelegenheit  Bemerkungen 
über  die  Fehler  der  gewöhnlichen  Blutlaugen  beyge- 
bracht  worden  find.  22.  £}o.  ßrugnoni  von  den  Eyer- 
jßoeken  und  den  gelben  KöiT>ercben.  Er  bat  auf  daa 
ibrgfältigfte  unt'erfucht,  ob  die  gelben  Körperchen  auch 
vor  der  Befeuchtung  und  in  Jungfern  angetroffen  wür- 
den» und  ift  der  Meinung  Malpigbi's,  welcher  diefea 
bejahet.  Offenherzig  gefleht  er,  d*ft  er  den-  Nutzt« 
und  die  eigentliche  Beftimmung  /diefer  Körper  nicht 
kenne.  Er  terjnuthet  jedoch,  dafs  fie  eine  von  d$a 
Veränderungen  des  weiblichen  Körpers  auemachen,  wels- 
che zur  Zeit  der  Mannbarkeit  erfolgen,  und  anzeigen., 
dafs  derf  elbe  nun  zur  Erapfängnifs  gefchickt  fey.  Viel- 
leicht fey  in  ihnen  der  vorzüglichste  Site  von  dem  ventf* 
rifchen  Oeftrus.  weil  folche  Tbiere,  bey  denen  die 
Eyerftöcke  weggenommen  worden;  find, ■  keinen  Trieb 
zur  Begattung  äufierri.  a$.  De  SauffurSs  ßefchreihung 
eines  Cyanometers,  wodurch  der  Qrad  der  Bläue  de* 
Himmels  ficher  heltiraint,  und  de»  entfernteften  Beo- 
bachtern anfehaujicb  gemacht  werden  kann.  —  Es  ift 
bekannt,  dtfs  zuey  von  einander  fehr  wenig  abwei- 
chende Schattirungen  einer  uüd  der  nemlichen  Farbe 
in  einer  gewiflen  Entfernung  von  Auge  nicht  mehr  von 
einander  unrerfebieden  werden  kennen,  wenn  diefea 
ßucii  gleich  in  der  Nähe  recht  gut  ujögHch  ift.  Oiefe 
Entfernung  beftimmt  er  durch  einen  ii  Linie  im  Durch- 
melier  hallenden  fchwafzen,'  anfeinen  weißen  Grund 
aufgetragenen  Kreis.  Wo  diefer  nicht  mehr  fichtbar  ift, 
da  hält  er  nun  die  Schattirungen  hin,  welche  die  Gra- 
de feine«  Cyanotaetcrs  ausmachen.  Zwifehen  den  bei- 
den  äufserfteri  Puncten,  weifs  und  fchwarz,  find  $s 
Schattirungen  von  Blau  aufgetragen.  Doch  hängt  dtefe 
Anzahl  von  der  AVülkühr  d^s  Beobachters  ab.  Sollen 
die  Schattirungen  mehr  von  einander  abftechen.  So  wird 
der  Durchmeffer  des  Krehes  gröfser  als  1  i  Linie  ger 
macht.  Es  kommen  dann  zwifehen  den  beiden  äufaer- 
fjten  Puncten  weniger,  aber  deutlicher  von  einander 
verfchiedene  Schattirungen.  Der  Beobachter  hat  aber 
allezeit  die  Öröfse  des  Durchmeflers  jenes  Kreifes,  und 
die  Anzahl  der  Grade  feines  Iuftruments  anzugeben« 
wenn  er  fich  allen  bey  Bezeichnung  der  gefundene!* 
Bläue  des  HinJmels  verftändlich  machen  will.  — 
Das  Inftrument  ift  in  der  Meteorologie  von  Wichtige 
Jteit.  —  24.  Ebenderfelbe  befchreibt  ein  Diaphanometer, 
um  die  Durchfichtigkeit  der  Luft  damit  mefien  zu  kön- 
nen. Diefes  Inftrument  hat  Aehnlichkeit  mit  dem  vori- 
gen: jenes  beftimmt  dieTotalwifkui  g  der  Ausdünftun- 
!gen,  welche  fich  in  der  Luft  vom  Ay^e  des  Beobachters 
*nß  bis  zur  äufserften  (iräuze  feioes  Gefichtskreifes  ver- 
breitet haben  ;'  diefes  Twngogen  beftimmt  blofs  die  Men- 
ge diefer  Ausdunftuhgen  in  einem  begränzten  Tbeile  der 
uns  umgebenden  atmofphärifchen  Luft.  Der  Vf.  bedient 
"fich  hierzu  fchwarzer  Kreife,  .deren  Durchmeffer  in  ei- 
ner georaetrifchen  Progreffion  wachfen ,  umgiebt  diefel- 
be  mit  weifsen  Ringen,  deren  Breite  dem  Dürchmeffern 
der  Kreife  gleich  ift,  und  heftet  beide,  fowqhl  Kreife, 
als  Ringe  auf  einen  grünen  Grund,    Aus  der  Verglei- 


chung  der  Entfernungen,  innerhalb  welcher  dergleichen 
Kreife  fich  dem  Geffchte  entziehent  verbuchter  ein  Gefetz 
herzuleiten,  nach  welchem  die  Durciifichtigkeir  der 
I^ufc  in  verfchiedenen  Weiten  abnimmt.  Hr.  5.  wird 
bey  einer  andern  Gelegenheit  diefes  Gefetz  mittheilen. — 
25;  Ebcndtrfelbe  von  den  chemifchea  Wirkungen  de§ 
Lichts  auf  einem  hohen  Berge  in  Vergieichung  mit  de- 
nen, welche  eben  diefe  Materie  in  ebenen  Gegenden 
hervorbringt.  Es  ift  hier  von  der  Zerfezzung  der  de- 
phlogHlifirren  Salz&ure  durch  die  Lichrmateiie  die  Re- 
de. Diefe  Zerfetzung  erfolgt  allmählig  und  ihre  Schnel- 
ligkeit fteht  gewilTermaafsen  mit  der  Stärk«  des  Lichs 
im  t Verhältnis.  .  Der  Vf.  hat  bey  feiner  Bereifung  ctr 
hdchften  Schweizers Ipea  Verfaehe  ängeftellt,  ob  ck 
diefe  Säure  auf  den  höchften  Gipfeln  der  Alpen  /et!  el- 
Jea/als  in  niedrigen  Ebenen  zerfetze»  und  auf  die  -  er- 
fchiedenheit  des  Refultats  nicht  ein  Phutomster  ge  run- 
det werden  könne;  Er  tand,  dafs,  wenn  die/c  Gerü- 
che mit  Genauigkeit  angaftatit  werden  foilten,  de  d&- 
phlog.  Salzfnure  an  Ort  und  Stelle  erft  zubereitet  wer- 
den mutete.  Mir  ihr  füllte  er  fogleieh  viereckk  e  gli- 
ferae  Flaftbea,  welche  6i  Unze  Wafler  enthaltet*  konn- 
ten, an«  Verftdpfehe  fie  genau,  4ind  hob  fie^n  einem 
dunkln  Orte  zum  fernem  Gebrauch  auf.  Siüte  der 
V*»rfuch  nun  angeftellt  werden,  fo  nahm  er  drr  Stopfe! 
heraus»  füllte  diefen  Raum  mit  dephlogift.  Sal  laure  au, 
und  ftellte  die.  pit  ihrer  Qefnung  zu  umerft  gekehr  e 
Flafcbe  in  einer  porzellanenen  Schale,  woj ein, gleich- 
falls dephlogiftif.  Salzlaare  gefchuttet  worden  war,  drey 
Stunden  lang  in  die  Some.  Nach  geendigten  Verfuche 
ftopfelte  er  die  Flalche  wieder  zu,  wog  fie,  und  füllte 
fie  mit  deftillirtem  Wafler  ah.  Hierauf  wurde  fie  noch 
einmal  gewogen :  die  DiiTerenz  diefer  beiden  Wägun- 
gen gab  das  Gewicht  einer  Wafiermenge ,  welche  dem 
Volumen  der  aus  der  dephlog.  Salzföure  (entwickelt» 
Luft  gleich  war.  —  Ferner  erzählt  djpr  Vf.  rerfciüedese 
Vtrfücti*  über,  den  Einflufs  des  Sonnenlichtes  auf  die 
Verflndernn^yerfchicdener  parben,  welqfre^r  gleichfalls 
auf  einigen  nohen  Alpen  angeltellt  hat.'  Er  venuiKh?t, 
dafs  hi^rbey  nicht  allein  die  Inteafität  des  Lichtes,  fondern 
auch  «Me  Dünne  und  Trockenheit  der  atmofphärifciieB 
Luft  in  A^ftiilag  zu  bringen  fey.  — 

^  <fl*r  Befchlujs  folgt} 

r  SCHÖNE    KÜNSTE.    - 

.Geäa,  KRothe:  Dotpfeufe,    oder,   dir  Mann  nach 
der  JVelt*  der  durch  Empfindung  und  Vernunft  ctr 
Wahrheit  ift  zurückgebracht  worden,  eine  moralifche 
Gefchichte  v*>n  Herrn  LoifeL  de  Terogate,  aus  dem 
Franz öuTchen  überfetzt,  1791,  erfter  Theit  S.  1--. 
(17S6.)  Zweyter  Theil.  S.  170.  g.     (20  Gr.) 
Nur  ein  neues  Titelblatt  um^inen  fchou  erfchienenea 
Roman.    Die  zwar  fehr  mopthfehe  aber,  auch  fehr  lang- 
Weilige  Erzählung  von  einem  bekehrten  Stutzer,   hx 
vermurhlich  wenig  Kaufer  gefunden,    zumal*    da  der 
Ueberfctzer  mit  gewiflenha&er  Treue  den  declamatori- 
feben,  weitfehweifigen  und  gefuchren  Stil  des  Originals 
bey  behalten  hat.     Bey  fo  bewandten  Umftänden   aber 
ift  fehr  zu  befürchten ,   dafs  das,  was  fich   1786  nicht 
hat  verkaufen  wollen, vaüch  175^1  wenig  Käufer  locken 
weide*   . 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Turin*  h.  Briolo:   Memoire*  de  fcuad.  röy.  des  Seim- : 

ces*  etc.  "J 

(JBefehluft  der  im  vorig?*  Stuck  abgebrochenen  RfcetfionJ}     '    • 

Unter  des  von  Gelehrtem ,   welche  keine  Mifglie- 
.  der    4er   Acaderaie  find  »  emgefendeten  Abband-  ^ 
iungeo  ,'  befinden   fich*  folgende;     x.  Michand's  6[$o* ' 
bachtungen   cipiger  Waflerhofen  •    welche  am  6  Ja,*«  . 
und  19  März,  17g**  zu  Nizza  beobachtet  worden  tjfid. 
Er  folgert  aus  dielen  Bedbacbluagen,  dafs  das  iVlercwkf- 
jer  da  ,  wo  die  Wafferbofe  mit  ihrem  untarai  Ende  auf- 
geht, wirklich  aufkoche;   dafe  die  wüfiTerigeh,  bey  tie- 
fem Aufkochen  entftandenen  Dünfte,    welche  die  Waf 
ferhofe  bilden,   ein  wahres  Product  der  Verdampfung 
flud,   wodurchjfaa  füfse  Waffer  von  dem  falzigen  ge< 
trennt  wird,    üeber  die  eigentliche  Urfache  diefer  Na- 
rurerfebeinung  wagt  er  nicht,  etwas  gewißes  zu  beftim- 
aeo' ;  er  vemwthet  blofe,  dafs  fie  vielleicht  in  der  Elek- 
tricicäc  zu  fachen  fey.     3.  Alex,  de  ßacoumn  von  etaigen 
fadenwürmtrn  ,  welche  in  dem    fufsen   Wafler   bey 
Turin  anzutreffen  find.  .  Sie  find  dem  Gord.  argiltoceua 
und  aquaticus  L.  einigermaalsen  ähnlich;  und  gleichen 
fpwohl  in  Anfehung  ihrer  Geftalt,  als  in  Anfehung  ih-  , 
.  rer  EHcke  und  bisweilen  auch  ihrer  Farbe  einem  Pferde- 
haare.    Es  giebt  ihrer  fchwarze  und  weite,    welche 
letzteren  weiblichen  Gefchlecht$  feyn  feilen.   Die  fchwar- 
«en  lind  lebhafter,  dänner  und  kürzer,  als  die  weiften. 
Sie  haben  das  Befbndere  an    fich*,dafs  fie  duiyh  die 
Wärme  des  menschlichen  Körpers  verjagt  werden»  und 
demfelben  daher,  keinen  Schaden  zufügen.    Wen«  man 
.fie  aufser  dem  Waffer  aufbewahrt  „  fo  trocknen  fie«  we 
nigftera  um  £  ihrer  Länge,  ein.     Der  Vf.  muthmaafset  , 
daraus,  dafs  man  fie  vielleicht  zu  Hygrometern  werde 
brauchen  können.    Dwna  glaubt,,  fie  gehörten  *n  den 
lebendig  gebährenden  Thieren.    Hr.  B.   hingegen  be- 
hauptet, dafs  fie  fich  auch  durch  Eyer  und  Ableger  ifrrt- 
.pfianzten., —    Ueberdies  kommen  noch  mehrere  Beo- 
bachtungen über  den  Bau,    die  Phyfiologie  upd  ganze 
Oekonomie  diefer.  Thiere  vor,   welche  von  Naturfce- 
fchichtsforfchern  gelefen  zu  werden  verdiesn*n»*rT  .End- 
lich liefert  er  noch  Bemerkungen  über  einige  eindeckte 
mikrofcöpifche  Waflefthierchen.  —    3.  Actis  übe«:  das 
Echo  in  der  Kathedralkirche  zu  Girgeuti.    Es  Ht  eigent- 
lich 'kein  Echo,  fpftderh  vielmehr  ein  Sprachgewölbe, 
welches  fich  ih  diefer  Kirche  f  deren-Form  aus  einer  El« 
lipfe  und  Parabel  zufammengefetzt  ift,  zufälliger  Weife 
gebildet  hau  —   Bey  diefer  (Gelegenheit  kommen  auch 
einige  Beobachtungen  über  die  Natur  des  Schalles,  und 
über,  das  fogeaannte  Ohr  des  Dionyfiu*  rot   4,  2KW- 
A.L.Z..  J79*.  Vierter  ~ 


faHi  übet  die  Integritung  zweyer  Diff  renzialforme!« 
und  die.  Hauptfumrae  harmonifcher  Reihen  in  rationellen 
Ausdrücken.  5.  Di  Lambre  giebt  neue  Formeln.,  um 
das  Maximum  bey  der  Reduction-  auf  die  Ekliptik,  und 
die  Längender  daflelbe  entspricht,  zu  beßimmeu.  <k 
Igiuti.  MichehUi .  über  den  Stofs  eines  WaflTerftrals  ge- 

Bn  eine  unter  einem  jeden  gegebenen  Winkel  geneigte 
»che.  7.  Endlich  ein  Auszug  aus  den  Abhandlungen 
dies  Hrn.  Betty  über  die7  Mineraloge  Sardinrena.  Vor 
30 Jahre*  haue  der  V£  fchon  auf  König).  Befehl  SartH- 
nien  durchreift,  um  die  mineralogifcfae*  Schätze  din- 
fes Königreichs  kennen  zu  lernen.  Es  befitzt  Silber 
(vom  Golde  hat  man  noch  keine  völlig*  Gewifsheit), 
Kupfer,  fitfe*,  Bley,  Queckfitber,  Spiefsglanz.  Quarz 
und  Ber^kryftall, JGanit,  Karneol,  Sardonich,  Wal- 
kfrerde*  Marmor,  Sternfteine,  türkis,  Alaun.  Mei*- 
falz,  Salpeter,  Steinkohlen,  valkamfehe  Producte ,  mf- 
neralifche  Wafler.  Hin  und  wieder  find  auch  Anmer- 
kungen über  den  Bergbau  in  Sardinien  in  den  ehemali- 
gen Zeiten  eingefteeut  worden,  woraus  erhellt,  wie 
viel  die  Regierung  gewinnen  könnte,  wenn  fie  ihn  wie* 
der  begünifcgen  wollte. 

-  •                •                     x 
.  Kopenhagen,    b.  Schulz::    Naturen  betragtet  efter 
Bonnets  Maade.     (Die  Natur  nach  Bonnets  Weife 
betrachtet)  ved  Tyge  Rotke.  1  Deel  17^1.  362  a. 
XXXVillS.  kl  g  • 

Der  würdige  Vf.,  deffen  jphilofophifchem  GmÄ  und 
Talenten  whr  fchon  fo  manches  trefliebe  Werk  verdanr^ 
ken^.  hat  feine  Verdienfte  um  die  Wtffenfcfraften  durch 
"die  gegenwärtige  Schrift^  ungemein  vermehrt.  Sie  ent- 
hält Betrachtungen  über  die  Natur,  das  Refultac  eines 
forgfalügen  Fprfchens,  belebt  durch  den  grofsen,  dem 
Vif  beftäudig  gegenwärtigen  Gedanken  an  dießo^theit 
und  ihre  Wirkungen  zur  Verbreitung  Allgemeiner  üiück- 
ieltgkeit.  Dem  Inhalt  entspricht  die  angemeffene  Bear^ 
haitung  die  glücklich  Auswahl  unter  To  reichen  Ge  'etf* 
ilanden,  der  tfchte  geift volle  Vortrag  in  (o  hohem  Gra- 
de, dais  wir  es  auf  alle  Weife  für  einen  grofsen  Gewinn 
für  Deuifchland  halten,  wenn  diefes  meitterfiafte  Werk 
von  einem  dem  Gegenftandegewachfeoen  Mahn  in  un- 
sere Sprache  übernahm  würde.  Die  Einleitung  ent- 
hält zuerft  einige  treffende  Bemerkungen  über  die  Wich- 
tigkeit der  Nauirkunde  für  vernünftige  Gottesverehrunir 
und  Bildung  des  Menfchen.  Dann  folgen  kurze  Nuch- 
richten  von  dem  jetzigen  Zuüande  dieler  Wiffenfehaft 
in  Dänemark;  von  Hotmßiolds  Cahioeti^n,  der  Bradti- 
Jchen  Mtneralienfammlung  jn  Dänemark;  Sehtjltds  und 
T^iwfer -Cüiiiy  In iektfaromlungen,  dem  Gräfikh  Mokti- 
fcken,  Spenglers  und  Chemnizrns  Cabinette;  von  der 
feit  178a  •errichteten  mlwrkifiorifahm  (iefeUfckafi,  von 

'*     ^l»^^  welcter 
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welcher  man  fo  viel  Gutes  erwarten  kann.     Dies  leitet 
dpi  Vf.  auf  d^a,  Wuaich«  ,ein  Königliches  Mufeum  er» 
ftfhtct  zu  f{heft,  wodurch  di erreichen  Schütze  des  däni- 
fchen  Nordens  der  gelehrten  Welt  bekanuter  werden 
könnten,  und  welches  zugleich  ein  Mittel  fe\n  würde, 
r.arurbirtorifthe  Kenntnifle   allgemeiner  .zu  verbreiten, 
und  durch  Prediger  und  Volkelehrer  zuih  Gegenftande 
des  Willens  d<is  fogenaunren  g? meinen  Mannes  zu  ma- 
chen;'eine  Auslicht  t   dia  auf  die  gehörige  Weife  be- 
ftimmt,  allerdings  viel  grofses  hat,  aber  doch  nach  ~cr 
jetzigen  Bsicbaflenheit   unfers  theclo£;fchen  Studinuis 
uns  fehr  entfernt  zu  feyn  dünkt.     Hndlich  giebt  er  den 
G«  ift  und  die  Abliebt  feines  Werks  an.     Er  folgt  Bonact, 
(vkht,  wie  man  aus  Verglfichung  beider  Schriften,  leicht 
lieht,  als  Dolimetfchec  oder  Commentator,  fondern)  als 
fein  Schüler,  der  die  WüTenfchafc  der  Natur  nach  fei' 
-  nen  Grundfätzen  ftudirt  hat ;  der  nun  nach  feinem  Plan 
das  Refulrat  feines  Studiums  darlegen,    und  zugleich 
manche  Bemerkungen  und  Ideen  feines  Vorgängers  dem 
feiben  einverleiben  will.     Das  Ganze  zieit  darauf  ab, 
Verftand  und  Merz  des  Lefers  zu  dem  einzigen ,   unend- 
lich-n,  allmächtigen,  aUweifen ,  aligütigen  Urheber  al« 
ler  Urlach  n,   "zu  erheben.      Darum  fangt  der  Vf.    an 
mit  Betrachtungen  über  die  Natur  im  Gänzen ,  fo  weit 
unfere  Begriffe  an  diefen  grofsen  Gegenftand  reichen; 
er  wollte  erhabene  Gefühle  in  ufiferer  Seele  erwecken, 
wollte  das  mä  hrige,  und  doch  fo   füfse  Gefühl  erwe- 
cken ,  dafs  Gott  uns  n?he  ift.     Da  an  geht  er  fort  zum 
Anfchauen  der. Räume  des  Himmels,  unfers  Sonnenfy* 
ftems,    unfers  Erdballs,     Künftig  will  er  ähnliche  Un- 
terfuchungen  ubeV  die  Naturproducte  unferer  Erde  mit- 
theilen.     Die  vorangefehickten  allgemeinen  Grundfätze, 
5*  X— 46»  welche  gewiflemäafsen  als  Vorbereitung  auf 
das  nachfolgende  anzufehen  find,  betreffen  die  Bestim- 
mung des  Begriffs  Nßtur  (der  Inbegriff  von  allem,  was 
exiftinltat,  Weltall,  Schöpf urigswerk/Univerfium,  in 
Alofes  Spraihe  Hiirimel  und  Erde);,  das  Dafeyrr  einer 
erften  U dache ,  welche  grofse  Kraft  beiitzt,   welche  ein 
Verftaad,  ein  Wefen  ift;    den  Anfang  der  Natur;    die 
Ewigkeit  (Gott  ift ,  alfo  wirkt  er;  die  Natur  ift.  ewig, 
aber  bedingt,  weil  ein  Gott  ift);  die  Wahrheit  der  Of- 
fenbarung,   welche  in  der  Natur  liegt.      „Man  zeige 
„mir/"  fegt  der  Vf.  fehrfchön,  „ein  menfehüches  Wei*»> 
,,defleu  perlen  liebes  Ich  gefund  ift,  das  die  Gröfse,  die 
„Schönheit,  die  Glückieiigkeitsanlage  der  Naturwek  be- 
wundert,, und  fleh  nicht  zuruft,  dafs  der«   der  diefes 
„alles  fchuf  und  ordnete,  mächtiger,  verftändiger,  wohl- 
wollender, liebenswürdiger  feyn  mufs,  als  alle  Wefen, 
„welcbe  etwas  von  diefen  Eigenfchaften  befitzen."    Da- 
zu  als  Beleg  die    fchöne  Stelle  aus   der  Isländifchen 
Candnama-Saga  Th.  1.  C  9  :   »Torkit  Mane  gehorte  zu 
„den  Gefchiechtern,   die  fich  zuerft  in  Is>l*nd  nieder* 
, Jiefsen.     Er  wollte  fich  nicht  chriftlichen  lallen ;  aber 
„in  feinen  Sitten  und  Wefen  zeigte  er*  fo  viel  Recht- 
„fchaflenheit  als  nur  immer  {die  ehrlichften  unter  denen, 
„die  das  Chnftenfhum  annahmen.     Als  er  alterte  und 
„krank  ward  aum  Tode,  lies  er  fich  heraustragen  und 
„hinfetzen  in  der  St  nne  Schein.  '-  Darauf,  ohne  zu  re- 
dete«, weder  von  Odia,  noch  von  einem  andern  Götte 
„der  nontifchea  Heiden,  befahl  er  fich  dem,  für  deffen 


„Werk  er  die  Sonne  hielt,  and  ftarb  freymüthig.'*  Dar- 
auf folgen- Betaachtuagen  über  das  IFettaäi  S.  97-^117. 
Es  ift  ein  zu  fcmrnenh  äugendes  Ganzes»  ein  einziges 
Ganzes,  die  Welt  ift  gut,  fie  enthält  alles,  was  möglich 
ift.  Leben  ift  überall  in  ihr  verbreitet;  der  Genufs  al- 
ler öllöslichen  Glückfeligkeit  findet  in  ihr  ftart.  —  Wir 
wurden  zu  weitläuftig  werden,  wenn  wir  die  .Stellen 
auszeichnen  wollten,  die  uns  in  diefec  anziehenden  Un- 
ter fuchung  ganz  vorzüglich  fchienen.  ■  Nur  Beyfpiels 
weife  fuhren  wir  an«  was  S.  77.  u.  f.  über  die  Aiifiöfung 
imlifcher  Körper  in  Luftpartikeln,  (allein  bey  Goslar 
itrigen  jähiiieh  15:4000 Centner  Materie  in  die  Atmofphä- 
re,)  uud  über  die  wahrfcheinliche  Verfeinerung  aller 
Materie  gefagr  wird£  ferner  die  Irinrei&endeii  Schlufs- 
folgen,  welche  der  Vf.  S.  58.  59.  112.  u.  a.  m.  O-  ans 
der  Gröfse  und '  Schönheit  der  Natur  für  die  erfreuli- 
che Wahrheit  zieht,  da£i  alles  im  unermeßlichen 
Weltall  zum  Genuffe  der  Glückfeligkeit  erfchaffen  un* 
beftimmt  fVy.  Von  diefen  Gt'genßär  den  der  Abftraction 
geht  der  Vf.  S.  118  ober  zu  den  großer*»  Thcitm  des 
Wehalls ,  die  wir  bis  jetzt  kennen ,  ohne  doch,  uns  un- 
iers Bedünkens  nach  wichtigen  und  dem  Heupientzweck 
angemeHenen  Gründen ,  in  genaue  Entwicklung  der  aft- 

femeitfen  Naturgesetze  einzutreten.  Er  betrachtet  den 
ternenhtmmel ;  da*  Sonnenfyftem;  die  Centralkrafte 
und  Attractibn ;  die  Erdkugel ;  fcond ;  Sfpne  ;  Zodiakzlf» 
fchein  und  Nordlicht;  Planeren;  verm&rhliche  Planeten 
im  Sonnenfyftem;  Cometen;  S.  116 — 327.  Am  Schla- 
fe giebt  er  noch  einen  allgemeinen  Rückblick  auf  das 
Sonnenf)lteui  utid  zeigt  auf  eise  fehr  feharffinnige  und 
einleuchtende  Weife ,  dafs  das  unbegreifliche  und  un- 
erklärbare in  diefem  grofsen  Schauplatz  uns  durchaus 
keinen  Grund  gebe ,  auf  Unordnung  oder  Unwirkfam- 
keit  der  Gottheit  in  der  Natur  zufchliefsen.  Üeberhaupt 
icheint  uns  der  Vf.  Im  Ganzen,  wie  in  den  einzelnen 
Theilen,  dem  Endzweck  vollkommen  geraäfs  gefehrie- 
ben  zu  haben ,  welchen  er  S.  191  als  die  Richtfcbnor 
aller  einzelnen  Betrachtungen  angiebt.*  „Ich  wollte« 
„fagt  er ,  nur  einzelne  Züge  ausheben ,  von  der  Schön- 
heit, Gröfse,  Harmonie ,. welche  herrlich  and  froh  in 
„der  Natur  leuchtet;  wollte  eine  Reihe  von  Naturkör- 
„pera  fummeln,  und  dann  ihnen  vorüber  wandern.  Das 
„Glück,  was  ich  mir  mit  warmen  Eifer  wünfehe,  ift,  dais, 
„wer  mit  mir  wandert,  oft  ftill  itehen  möge,  wie  ge- 
t, feireit  durch  die  Gefühle,  weiche  von  jenen  Böchlt  er- 
t;habenen  und  himmlich  febönen  Gegenftänden  in  die 
„Seele  hineiaftrömen  und  ihr  Inneres  durchdringen.** 
Mochte  doch- dem  Vf.  diefer  Lohn  "recht  reichlich  wer- 
den; der  einzige  wahre  Lohn  des  Schrift ftellers,  bey 
dem  Geift  und  Herz  zugleich  arbeiten !  möchte  der  lau- 
te ßeyfall  verftändiger  Lefer  ihn  e. muntern  zur  Vollen- 
dung diefes  und  feines  vorhergehenden  pbHofophifchen 
Werks  über  die  Gercfaichte  der  Menfchbeit ! 

Gottingkn,  b.  Dietrich:  Göttinger  TafchenkaUndcT 
für  das  Jahr  1792 :  —  oder  Tafchewbuch  zum  Nutzem 
uud  Vergnügen  füite  Jabr  1792  —  mit  Kupfern  von 
Chodow^ecky  nehft  den  neueften  Frauenzimmer- 
und  M&nnskleidongen  in  Kupfer.  Aufser  dem  Ka- 
lender 21a  S,  I^afchenformat,  mir  fcdu  Monats- 

kupfera 
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kupfern    von  Cbodbwiecky ,    zwölf  Mpdekupfern 
und  zwilf  Stichen  mit  Hogarthifchen  Köpfen   von' 
Riepenhaufen. 
Noch  immer  bleiben  die  Fortfetzungen  diefes  Tafchen- 
huchs  das  Handbuch  der  Männer  von  Kenn  triften  und 
G*fchm<*ck;   denn  wenn' auch  nicht  immer  jeder  Ja Jir- 
ga n  3;  manchen  der  vorhergehenden  ganz  gleichzustellen 
wäre;    fo  kann  ein  Schriftfteüer,  der,  wie  der  Heraus-; 
greber  diefes  Kalenders«  ausgebreitete  Kenntnifs,  reine« 
auf  geläuterte  Begriffe  von  Sittlichkeit  gegründetes  Wohl- 
wollen, Einbildungskraft  und  fo  reichen  und  fchaeiden- 
dcn  Witz  in  einer  fo  feltenen  Verbindung  und  in  einem 
fo    hohen  Grade  vereinigt,    den  Zweck  der  geilt  vollen 
Unterhaltung  und  Belehrung  bey  feinen  Lefern  nie  ver- 
fehlen.    AIle«Auffaize  des  diesjährigen  Tafchenbuchs 
enthalten  Proben  davon.     Befonders  reich  an' Ausfluß 
Ten  der  Einficht  des  Vi,  in.  die  Witi^nfchaften,  und,  wie. 
der  würdige  Vf.  befchelden  (ich.  ausdrückt,,  „unfchädll- 
V,cfaen  Spielen  der  Phantafie,"  die  aber  eben  fo  virt.zu* 
Erweiterung  der.  Kenntnifle  und  Auflichten  auf  künftige 
mögliche  Entdeck un gen  als- zur  Erwärmung  und  Vered- 
lung des  Herzens,  beytragen,  ift  der  erfte  Außatz  :  länfn 
ge  Neuigkeiten  vom  Himmel.     Er  erzählt  nach  der  aus 
den  vorigen  Jahrgängen  fchon  bekannten  Art  des  Vf.  die 
neue/len  Entdeckungen,  <6e  Hr.  Herfchel  mit  feinem Te^ 
lefkopen  „diefem  Himraejreich$fchlüflel,  den  Ich"  fagt  der 
Vf.  „weni^ßens  nicht  gegen  den  von  Rom  vertauschen 
„möchte/*  neuerlich  gemacht,  und  die  Gedanken,   die 
derfelbe  „bey  jenen  Erfcheinungen  JWmm  Himmels"  ge-. 
habt  hat.  /Noch  länger  aber  hält  er  (ich. bey  den  hörhit 
genauen  und  merkwürdigen   Beobachtungen   des   IIa. 
Ooeramtraarm  Schröters  über  den  Mond  auf»  die  er  mit 
fo  vielen  phanrafitreichen  und  witzigen  Betrachtungen  die 
(ich  aber  immer  durch  irinern  Gehalt  auszeichnen  und  rich- 
tigen wiffenfehaftlichen  Grundfätzen  sie  widerfprechen, 
durchwebt,  dafs  wir  unfren  liefern  wenig  intereflantere 
Leetüren  empfehlen  zu  können  glauben.  ±~  Beetiam  für 
MeynungenundErfindungen.  DerTitel  diefes  fehr  witzigen 
Autfatzes  erklärt  auch  feine  AbGcht.  —   Von  der  Aeolus- 
Harfe  —  Erfindung  njnur  Kartoffeln —  Nachtrag  zu  den 
Erklärungen  der  Inflrumente,  die  fich  in  m  ei  er  endigen.—- 
Von  neuen  Verbeffevungen  derHarmonica  —  Mifceltaneen  — 
Lauter  Auffäue,  die  aufser  dem  bekannten yerdiehft  des 
Vortrags  auch  wicgewöhulich  das  der  Neuheit  des  In- 
halts haben;  —  Erklärung  Hogarthifcher  Kupfer.    'Dtea, 
mal  die  Folgen  der  Emfigkeit  unddesWiffigangs  in  zwölf 
Blättern  in  der  bekannten,  mit  fo  grofsejn  Recht  belieb- 
ten, Manier.     E&dlichkurze  Erklärung  der  Monatskupfer, 
die  diesmal  allegorifch,  aber  nicht  immer  fehr  gehakvoll, 
find.     JVfan  fehe  nur.cßf  Aufklärung;  ~  Es  ift  Schade, 
dafs  ilch  unter  diefe  AufTätzg  einer  über  die  Tactik  der 


Tkiere  von  F.  Meyer  etngefchlichen  hat,  4er  nicht*  ate 
bekannte  Sachen  ohne  bedeutende  Betrachtungen  vor- 
getragen enthält.  —    Obgleich  ea  gar  nicht  nöthig  ift» 
dem  Publicum  die  Manier  diefes  Herausgebers  bekannt 
zu  machen ;  fo  können  wir  uns  jedoch  nicht  enthalten» 
auch  aus  diefem  Tafebenbuche  ein  paar  neue  Pröbchen 
Von  des  Vf.  Satire  und  auch  von  feiner  Art,  mitten  un- 
ter denfelben  ejne  ans  Herz  greifende  Betrachtung  von 
der  geläuterteften  Sittlichkeit .  einzuweben  •    hier  noch 
anzuhängen:  S.  17g.  In  7?  Jahren  „rifs  das  Alter"  in 
London  fo  viele  .Menfchen  hin  als  die  Pocken.      Viel- 
leicht ift  dies  die  Ur fache,  warum  man  in  den  fahren 
der  Ucbertegung,  ich  meyna  zwifchen  17  und  25» 
fo  eifrig  bemüht  ift,  fich  das  Alter,  wo  nicht  inoculiren 
2u  laflen ,  doch  wenigitens  dafür  zu  forgen ,   dafs  man 
nicht  daran  fterbe.  —    Das  Alter  ift  die  tödtüchfte  aller 
Krankheiten;    denn  man  hat  noch  kein  Beyfpiel,  dafs 
jemand,  der  damit  befallen  würfe,  durchgekommen  waV, 
re,'  und  doch  kann  man  mit  Grunde  dabey  ausrufen: 
Schade,   dafs  Ire  To  wenig  Menfchen  bekommeu!  — 
S.  189-    „Goctesdienft ! •«•    Gütiger  Gotr,   wie  verkennt 
"mau  dich!  Mau  foilee  doch  wohl  endlich  einmal  Singen 
uncl  Beten  und  Predigten  anhären,  mit  einem  fchickK- 
cheren  Wort*  bezeichnen :  —  Den  Götzen   und  ihren 
Prieftern  dient  man    in>  den -Tempeln, 'man  frbhnt  ih- 
nen; der  Chrift  foll  feinem  Gott  da  nicht  dienen ,    fon>  . 
dern  dienen  lernen.    Aufser  dem  feinen  Nädhftcn  lieben, 
wie  fich  felbft  und  Recht  t/m»,  giebt  e&s keinen  Gottes- 
d?enft  in  der  Welt.    Wer  das  noch  nicht  weifs  und  nicht 
glanben  will,  der  erzeige  fich  felbft  den  Dienft,  gehe  in 
.die  Kirche  und  lerne  es  dort.     Dann  und  nicht  eher* 
kann  er  auch  dort  Troft  im  Leiden  finden.    So  wie  dü^ 
Kirchengehen ,   Singen  und  Beten  von  nenn  unter  zehn 
jetzt  getrieben  wird,   (denn   ein  Treiben  ift. es,)  ift  es 
nicht  einmal  ein-  heiliger  Börfenbefucr\,  wo  man  we- 
nigitens Neuigkeiten  aus  dem  Reiche  der  Sitten  zu  hö* 
ren  hoffte*  diefe, Befuche  find  den  meiften  nur  eine  Art 
von  wöchentlichem  Ablafs,  den  man  wohl  gar  noch  am 
Ende  dadurch  zu  löfen  hoffen  wir«},  dafs  man  vorfährt 
und  eine  Karte  abgiebt.  .•*  —    Es  erneuert  fich  in  der 
That  bey  jedem  neuen  Product  diefer  Feder  der  Wunich, 
die  Hoffnung  doch  endlich  erfüllr  zu  fehen ,   die  der 
Herausgeber  vor  mehreren  Jahren  fchon  zu  einer  Samm- 
lung feiner  (amtlichen  kleinen  Schriften  machte.     Auch 
wäre-  es  gewiü  ein  Unternehmen  ,-  .das  unmöglich  ohne 
Unterftützung  bleiben  könnte,  wenn  Hr.  Uuyenhaufen, 
der  fich  fchon  «fehr  in  Hogarths  Manier  hineinltudirt  hat« 
endlich  alle  Hogarthifchen  Blätter  ganz  in  Nachziehen, 
lieferte,  und  Hr.  Lichtenberg  feinen  Commentar  dazu  re- 
vidirte,   oder  wenigitens'  znfamiuendrucken   liefe. 


KLE  IN  E    SCHRIF  TEN. 


AnzwaYcaLAHTifsiT.  Br/ar*,,  b.  Keyfer:  Chyh.  Hrilh. 
Hufelanäs,  Her^ogl.  Weimar.  HofinecL  Erfahrungen  {über  den 
Gebrauch,  und  die  Kräfte  der  fauren  Schwer  erde  in  verfchieAenvn 
Kränklichen.  1792.  24.  S.  4.  Nichr  leichi  vergeht.  eii>  Jatey  ulmÄ.diüJ 
unfer  Arrneyvorrath  mit  neuen  Mitteln  bereichert  würde.  Osfcer 
würden  ,  wie  wir  glauben,  diefe  Vermehrungen  zugleich  währe 
Bereicherungen  fe/n  ,  wenn  die  Erfinder  derfeiben  ihre  firwareun« 


gen  und  Lob'fprüche  etwas  nTehr  emtufchränken  gewohnt,  wenn 
die  Vertuche  bey  der  Prüfung  derfclbeit  mit  mehr  Beharrlichkeit,  • 
und  weaiger  Einfeirigkeit»  alsofc  der  Fall  in^^ngeftellt  würden, 
wenn  mau- (ich  nicht  oft  durch  einzelne  Fälle,  wo  diefes  oder 
jenes  Miccel  rerj?ebHdi  gebrducht  wurde ,  zu  dem  übereilten 
SchluftV,  d^fs  et  iibvrhiupt  aiier  un4  jeder  Arzneykraft  ermangele 
und.iWner  kaum  erit  eingenommenen  SteJle  in  der  orakufchen 
LM2  Heil- 


631 


A.  L.  Z.  DECE&IüER  1791. 


63-1 


Heilkunde  zu  entfetten*  fey,  verleitet  würde.    Willkommen  mü£>, 

fen  di her  all*  EHahrtroajen  eiuetf  ächieu  Beobachters  feyn,  welch« 
dniu  dienen ,  des  Werdi  «inet  neuen  Arzneymittels »  unabhängiaj 
yöu  beiden  der  achten  Wiflcnfchafc  gleich  fchäd  liehen  Vorurthet- 
\9n  —  der  bequemen  Anhänglichkeit  am  Alien  und  der  ftateerhaf- 
tan  Liebe  aum  Neuen  —  feftzufetzen.  -  Zu  der  JUaflfc  fdlcher  Er- 
fahrungen rechnen  wir  billig:  auch  diejenigen,  welche  Jir.  H.  be- 
kaunt  macht.    Er  befehreibt  im  Eingänge  derselben  die  Ausfchei- 

•  düng  der  Schwererde  aus  dem  Schwerfpat,  bey  welcher  er,  wenn 
man  den  medicinifchen  Gebrauch  zur  Abucht  hat,  mit  Reche  forg- 
faltigfte  Abänderung  aller  metallücben  Subftanzen,  welche  im 
Schwerfoat  xu  brechen  pflegen«  empfiehlt,  indem  höchft  wahr- 
fcheinltcn  die  fchädltcben  Wirkungen ,  welche  Hr.  Arnemann  der 
Schweterdezugefchrieben  hat,  nicht  ihr  felbit,  fondern  foleneq 
fremdartigen  Gehalt  beyzumeuen  feyn  möchreu.  Wenn  itideuen 
4er  Hr.  Vf.  elaubt,  daft  aller  etwa  mit  dem  Schwerfpat  vermifch- 
te  Arfenik?  bey  der  Auefcheidüng  der  Erde*durcb  LaugenCaU  ab* 
Mtonden  und  vertilgt  werde,  fo  können  wir  ihm  nicht  allerdings 
hierilfh  beipflichten,  theila  weil»  nach  Bergmann*  Verfuchen,  die 
Arfetrikfcure  eine  nähere  Verwandfchaft  cur  Schwererde  als  zum 
Laugenfalz  zu  haben  icheint,  und  alfo  auch  wohl  hier  (wenn  et- 
wa wetfcer  Arfenik  hn  Schwerfpat  eingemengt  war)  mir  der  Erde 
vereinigt  hierbei  kann,  theile,  weil  der  Arfenik,  wenn  er  auch 
durch  da*  Laugenfelz  ganz  'abgeschieden  und  mit  demfelben  ver- 
bunden würde,  damit  ein  fehr  fchwer  etulosHches  Mirtelfahs  bil- 
det welches  nur  mit  *ro(ser  Mühe  und  durch  oft  wiederholte* , 
Ausweichen  mit  vielem  heÜsem  Wauer  davon  getrennt  Werden 
könnte.  Am  bellen  ifts  wohl,  nur  den  aJlerreinfien  Schwerfpat, 
ans  Gegenden ,  wo  weder  Bley  noch  Kupfer  noch  Arfenik  in  ihm 

.  bricht ,  zur  Zubereitung  der  als  Arzneymittel  zu  gebrauchenden 
Schwcrefde  anzuwenden.  —  Die  (alzfaure  Au8<>fung  der  Schwer* 
erde  giebt  durch  Ktyßallifatien  ein  Salz,  woron  fich  ein  Quent- 
chen in  einer  Unze  deftilKrten  Waüers  auflöten  läfst.  Die  DoGa 
diefer  leztgedachten  Auflofung  tft  für  Erwachlfene  40—60  Tr  pfen 
täglich  3 — 4  mal  •  ***  1— 2jährige  Kinder  to— 20  Tropfen,  «•  £  w.  . 
Grofse  Quantitäten  erregen  leicht  Beängftigung,  Schwindel»  Ecke), 
Erbrechen  u.  a.  Zufalle»  welche  von  kleinen  Gaben  nicht  zu  erfolgen 
pflegen,  wiewohl  meißone,  befonders  we  fleh  Würaser  finden,  ei- 
nige Leibfchmerzen,  Und  bey  anheilendem  Gebrauch  Durchfiele 
entgehen.  Piefcs  Mittel  vermehrt  auch  den  Harnabgang  und  die 
Ausdünnung,  zuweilen  erregtes  auch  Hantausfchiäge.  Man  mute 
es  zur  Klaue  der  kühlend  reizenden  und  aufl5fenden  Anneyen 
rechnen.  Die  rerzüglicitfien  Dienfte  fcheint  ea  bey  den  ferephu- 
löfen  Krankheiten,  in  allen  Zeiträumen  derfelben,  beiander«  bey 
aer  fcrophulbTen  AugeneMzündang,  zu  killen,  und  der  Hr.  Vf. 
hat  es  in   zwey  Fällen  diefer  Art  mit  vorzüglichem  Nutten  ge- 

.  braucht.  Dia  Wlrkftmkeit  deßelben  beym  Kropf  u.  a.  Drüfen- 
Verhärtungen  wird  durch  zwey  Beobachtungen ,  eine'  Vom  Hn. 
Bergr.  Enthalt  und  eine  vom  Vf.  beftätigt ;  fo  wie  ea  fich  auch 
in  vier  Fällen  würmtreibend ,  in  einem  bey  Verfchleimungderer- 
tteii  Wege  und  Verttopfung  des  Gekröfes,  in  einem  andern  barm 
febletmigen  A*ihme  und  Lungenknoten,  in  einem  dritten  bey 
Flechten  4  und  in  .einem  vierten  beym  Kopfgrind  fehr  wirksam 
bewies.  Hr.  H.  führt  aber  auch  Krankheicen  an,  bey  welchen 
er  die  fiüzfäure  Schwererde  vergeblich  gebraucht  hat.  Diefe  war» : 
ein  Jnfrrctus  der  Leber,  krampfhafte  Zufälle,  welche  dem  Banal» 

1  wurm  zugeschrieben  wurden»  eiü  eingewurzeltes  rnaebittfehe* 
•Uehel  undetngicbtifirhesGefchwür  und  Kniegeirhwuut, —  Man 
darf  diefcs  Mittel  übrigens  nicht  in  Brunnenwaner,  nicht  in  Ver- 
bindung mit  alkalifcben,  erdigen  Vitriold*re  haltenden  Subftanzen, 
auch  nicht  mit  Brediwein  oder  Brechweinftein  gaben  > ,  ebne  es 
zu  zerfetzen;  Unter  allen  Spiefsgks  mittel*  verträgt  et  nur  die 
Verbindung  mit  dem  SpieCsglasCchwefel.  Vor  dem  Gebrauch  die- 
fes  Mittels  ift  es  nützlich  eine  abführende  Arzney  zugeben.  Bey 
empfindlichen  Perfonen  kann  man  .es  mit  gewurahaften  Mittete 
hev  fehr  fchmerzhafien  Uebeln  um  den  Reir  zu,  vermindern,  und 
dii rauRöfende  Kraft  zu  umerftütaen  >  mitKirichlorbeerwatTer  ver- 
binde». AuÄoCende  und  wilde  Juanen  find  die  fchicklkfafte» 
Vehkula. 


OeaoiroMr*.      Gi*ften\   b.  Krieger  d.J.:  P\m  Jmktm  der 

vorzuylichfttn  Hnu  -  und  autluudijchcn  HoUmrUn , "  oder  'vom  der 
llolzc*ttur.  g.  1*^0.  5  Bogen.  (5  Gr.;  üngeeebtet  lieh  diele 
wenigen  Bogen  ron  dem  in  eben  oiefem  Verlage  und  Jahre  abge- 
druckten Grmndriffe  der  Forftwtff<*fchoJ$t  durch  einen  retchen 
Vorrath  nützlicher  Belehrungen,  mehrere  Richtigkeit,  und  etwaer 
beflere  Ordnung  •  merklich  uncerfcheiden ;  fo  iÜ  ea  doch  Rec 
wegen  der  Aehnlicukeit  des  Stils,  der  Orthographie  und  der  Ge- 
daukenfolge ,  nicht  unwahrfcheinlich,  dafii  bey  de  nur  einen  Ver- 
raffer  haben.  Mit  einigen,  ohne  «hronologifche  Ordnung  aufein- 
ander folgenden  Beyträgen  zur  Forü^efchichte ,  webrhe  theii«  be- 
trächtliche Verwüftuiigen  der  Wälder  durch  -Raupen  und  K.ifer» 
ihetla  neuerliche-Erweiterunuen  der  Forflkenntniue  betreflfen,  haa 
der  Vf.  den  Anfang  gemacht  Die  nachherige  Anleitung  eWbt 
eine  fehr  abgekürzte  Ueberficht  der  Forftlfterator,  worauf  di«  bo- 
tanifime  Kla/üfication  der  Waidgewicüfe  nach  4en  lannäifch  — 
Surkowichen  Syfteme ,  mit  einigen  eint^lchalteten  auaJindifcheai 
Holzarren,  folget.  Die  hiernach!!  gemachten  Abtheilungen  der 
Holzarten-,  nach  ihren  Wachst*» um e ,  Bettandfheilefi  und  ihrer 
Nuwbarkeit ;  mit  Beaekhnung  ihrer  Unterfchmdumrenicrkmjle» 
mit  Anrtihrung  der  unter  jede  Klafle  «ehöriaien  Holzart  und  mir 
flejOümmung  ihrer  befi»ndeven  Brancflbarkeit  zu  gewinen  Zwe- 
e^eu,  lind  /renau,  richtig  und  roUftändie.  (S.  ti  —12)  Die  hier- 
auf voraus  a;efchickten  allgemeinen  Begriffe  und  Bdehrengvn  rou 
dVf  Tauglichkeit  des  Bodens,  des  Klimas  und  dem  Standplatzes 
cum  gireii  Wacnsthume  eW  ff oizarten  find  neähwendage  w orbe- 
rekungen-zu  dmn  nunmehr  folgenden  befondatan  Anwetümgea; 
zu«  Erziehunc  und  Foripnanzung  jeder  benannten  aanizavt  fi»- 
wohl  rermittelft  der  Befanrunff ,  als  euch  der  Pdanznna;:  (S.  ag- 
75;  wobey  die  Methode  und  die  Zeit  der  Aus&ai,  der  Pftanzung 
Otid  Atf  Wartung  jeöVr  Holzart  deutlich  und  Ibr^fthtg  >*^H^mt 
ift.  Den  Befchluis  des  Buches  mache»  ein  angsfasj^geea  Verseich- 
nifa-  vieler ,  aufeer  den  vorangefubrten  Holzarten ,  aaar  Anlegung 
der  fogeuanuren  Englifchen  Parke  nach  ^besonders  /chickhcbesi 
,  Baume  utid  Gebräuche.  Nicht  nur  dem  LehrJinge  der  FerftV 
wtflenfebait,  fotidern  auch  manchen  hrfahrrnn,  iaajjfi  iflJut  ForÄ-  ! 
bedienten  werden  diele  wenigen  Bogen  nützlich«  Aufhiärunwen 
und  Nachweifungen  geben;  einige  unliothifa  Waadethohuigan, 
auch  einige  kleine  Vernächläffieiingen  in  den  Abtheilungea  und 
ajereu  Folge  aufeinander  find  billig  au  überfthen. 

KixniRsCHezrTBV.  Braunfchurefy ,  in  der  Schulbücher 
Verjmck  eins*  Mtintn  Kateekismus,  oder  herze*  Ausztutt  äerJLth» 
r#  A/a  und  feiner  Jpofietv.  $.  Hrimsi,  evangelüchrn TPredtger  tu 
Marienbiuar.  1791.  g.  54  &•  ÖgrJ  In  der  15  SL.  langen  Vorrede 
wird  von  den  Vorzügen  und  Mangeln  des  Lroherifchen,  und  %-am 
den  Bigenfchafteh  eines  -guten  Kaeechifmus  für  nsltre  Zeiten  fe 
viel  Wahres  und  Gutes  gefegt,  duh  Rec.  fich  schon  «um  Venus 
auf  die  Abhandlung  febft  freute;  aber  ftiue  Erwartung  w*irde 
ziemlich  gatauicht»  Da(a  die  Eindieilung  und  Ordnung  der  tuaf 
{iaumitucke  bey  behalsen  worden  ift,  möchte  noch  mogehen ;  wie- 
wohl es  vielleicht  befler  gewefen  wäre,  wenn  das  zweyte Haupt» 
ftück  den  erften  Platz  eingenommen  hätte. .  Aber  der  Katechif- 
snut  enthält  viel  zuwenig,  insbefondere  in  Rückficht  auf  die  Sü^ 
tenlebm  Auch  die  .Wahl  und  Ordnung  der  sehen  aUgenieüwe 
geböte  könnte  heiler  und  zweckm ä/Üger  feyri.  Das  ertt»  Gebot 
hcjfst:  „Gott  Ifl  ein  Geiß,  und  die  ihn  anbeten,  die  mmffen  ihn  im 
Geiß  md  m  der  Wahrheit  anbeten  °  Was  ift  da*?  Wir  folica 
Gott  durch  Ehrfurcht,  Vertrauen  und  Gehoriam  verehren ,  um 
-fesner  freuen  und  sah  ihm  zufrieden  fisyn ;  denn  er  dcht  auf  «a- 
rere  Gedanken,  und  auf  unfere  Gefinnungen  mehr  als  auf  unsere 
Gebehrden  ut»d  Werte.<#  Diefe  Erklärung  konnte*  wohl  gründli. 
eher  und  fruchtbarer  1kyiL  D**  Gebot,  welches  Tefus  und  (eine 
Apoüel  ftr  das  wichügfte  erklärt  haben :  Du  follt  lieben  Gott  dei- 
nen Herrn  von  giHzem  Herzen  etc.  und  deinen  «Nächfien  als  dich 
aalbft,  fehlt  ganz  in  diefem  Katechifisma ;  und  dieft  hätte  geriet 
das  erfte  feyn  follen.  Ueberhaupt  mochte  der  Lucherifthe  K.fre* 
chifieua  bey  alleu  feinen  Mängeln  diefem  «och  verzuziehen  fern. 
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Nürnberg,  in  4er  Grattenauerifchen  Buchh. :  C.  J.  itf. 
v.  C.  P.  Gedanken  über  verschiedene.  Gegenfliinde.  der 
Farfl- Camer  ätwiffenfchaftf  nebfl  eintm\  Forßcßtechiu 
wi>s  für •'$ünstöugc  äiefich  dem  Forflivefenzu  widmen 
1  gedenken.  Von  dem  Verfaffer  feinen,  Freunden  rüge- 
eignet.  1789.  gr.  8.  508  S. 

lj«n  Pfaft  des  y^etks  können  wir  ajri  deutlichften  mjt 
JLr  den  eieenen Worten  des  Vf.  darlegen,  wo  er  in  der 
Zueignung  figt :  „unter  den  Gedanken,  die  ich  ihnen,  meine 
Freunde,  darbringe,    werden  fie  wenig,   beynahe  nichts 
neues  entreffen;  nur  gute  bekannte  Grundratze  derForft- 
wiflenfebaft,  welche  aber  ihrer  Klarheit  und  Gewifshett 
tingeachter,  noch  inverfchiedenen  deiufchen Ländern  auf 
keine  Weife  befolgt  werden.     Slein  langer  Aufenthalt  in 
einigen  derfelben ,  wo  ich  die  unverantwortlichfte  Forft- 
wirthfehaft  täglich  vor  meinen  Augen  hatte,    die  Ver- 
gleichung  fchlecht  behandelter  Wildungen    mit  andern, 
wo  die  höchfte  Ordnung  herrfcht,   die  Möglichkeit  für 
die  Efgenthümer,  wahre  vernünftige Förflcultur  einzufüh- 
ren—   und  deiünnigfte  Wunfch,  mein  Schärflein  dazu 
bey zutragen,    wirkte  fo  ftark  auf  mich,    däfs  ich,  ohne 
meine  Kräfte  vorher  zu  wägen,  meine  Gedanken  überver- 
fchtedene  Gegenwände  der  ForftwifTenfchaft  hinfehrieb.  — 
Leicht  wäre  es  mir  auch  gewefen ,    einem  jeden  meiner 
Gedanken  einxn  palTenden  Ort  anziiweifen;  —  allein  ich 
würde  eine  ununterbrochen*  Reihe  im  Penken  geheuchelt 
haben,  die  nicht  meine  eigene  natürliche  ift.    Der  nach- 
ficht  ige  Lefer  mag  fich  zu  den  Ausfeh  w ei fungen  und 
Sprüngen  bequemen ,  die  notwendiger  Weife  erfolgen, 
wenn  ich  meinen  Gedanken  freyen  Zügel  laße."    In. dem 
lften  Kapitel  handelt  der  Vf.  von  der  Notwendigkeit  einer 
klugen  Forftwirthfchaft,  und  den  Hiuderniffen,  die  in  eini- 
gen deutfehen  Staaten  derfelben  im  Wege  flehen.    In  An* 
fehung  letzterer  erklärt  fich  der  Vf.  io  empfindlichen  Aus* 
drücken  gegen  die  Abfonderung  des.  Jagd  wefensvo«  dem 
Fiuanzcollegio,  wo  es  S.31.  heilet :  Niemand  ift  hoffent- 
lich fo  thöricht  zu  behaupten ,    dafs  die  Jagd  die  Haupt* 
nutzung,  das  Holz  aber  die  Nebennufzung  fey.    Ebenfo 
ausgemacht  ift  es,  dafs  jede  Quelle  der  Einkünfte  de* 
Staats  unter  das  F*nanzcol!egium  gehört.      Da  nun  die 
Jagd  ein  jährliches  Einkommen  abwirft,  fo  darf  man  mit 
Recht  ein  Oberjägermeifteramt  unter  die  unmitzeften  und 
sweckwidrigften  Dinge  rechnen ,  in  fo  ferne  es  von  der 
Kammer  unabhängig  nach  Gefallen  fchältet  und  waltet, 
feine  eigene  Caffe  hat.  Befehle  austheilt,  und,. fich  das 
Anfehn  der  oberften  Gewalt  anmafst,  die  nur  den  Lan- 
desdicafterien  gebührt.  —    Das  fchlimmfte  bey  der  Unab- 
hängigkeit des  Ober  jage  rmeifteramta  von  der  Kaminer  he- 
il, JL.  2L  1791.  Vierter  Band. 


(lebt  darinn ,  dafs  alle  heüfamen  Maa  fortgeht ;  tvelcbe  ftfc 
für  die  Wal*  ultur  ergreift  v  .zu.  Wafi**  werden  *.  (.  vg>  * 
Die  folgenden  Kapitel  betreffen  Ate  k ünft liebe  Saar  unl 
Pflanzung  der  Hölzer  r  die  einem  Forftmanne  nöthigen 
Wiffenfchaften«  die  Forftgebrechca  nebftfleiltfngsmiueiii 
dagegen,  die*  Forftwirtlifcfcaft  im  Nothfalle,  wo  fich 
jitefat  4te  betten  Mittelwegen  urtöberrieiglicher  ijinder«. 
jriße  anwenden  .  laffen ;  ferner  die  Maß,  und  endlich 
einig*  fich  auf  das  Forftwefe*  begebende  Wünfche. 
Unter  den  Bäumen ,  -deren  Cultur  noch  in  d*  wichen  Gi 
gendenzu  verfuchen  wäre , ,  empfieblet  >der  Vf.  den  O^k 
bäum,  da  man  den  wilden  *qf  den  halten  Apenninen  fr*. 
det,  und  das  Pfropfen  d*&  zähmen  QclbauiDS  auf  diefeft 
fchon  gelungen  i(l;  eben  fo  verdienjte  der  Mandettaai», 
die  Italien.  Pappel  ujnd  der  äcb^e  Ktfanieobainn  noch  we*. 
tern  Anbau. '  In  dem  Forftkatechisroits  lieim<der  Vf.  eine* 
für  die  Jugend  brauchbaren  Abrifs  des  praktischen  Theife 
der^Focftwiflenfchaft.  m 

Stutoart,    b.  Metzler:    Forß »  und  fiagdbibHöthelt, 
oder  nutzliclie  Auf  Sitze,   Bemerkungen  und  Verord- 
nungen d<*s  gefammte  wirthfehaftliche  Forft-  Qagd- 
Molz-umiFhtzweSmbetreffeniL    Aiseine  Foitferzung 
des  allgemeinen  ökononufchen  Forfaagaäne.   Drit- 
tes Stück.  1789.  334  S.  8*  l 
Unter  den  Abhandlungen ,«  kommt  Wer  1)  ein  Auffatt 
Ober  Viehweiden  in  Wäldern  nnd  Lavbrecheh  von  Hii. 
Pfeiffer  vor,    wo.  beide  BemiUungen,  in  jon^en  Sch!^ 
gen  nur   ausgenommen,  für   znläfsig  erklärt  werden 
2)  Wahre  und  noch  zu  beftreitendie  Satze  aus  4m  Forft- 
und  Jagdwitf^nfchaft.     3)  Ein  Leuhwald  zum  Erknüf  an* 
gefc^iagen.     4)  Vprfchläge  zu  Einrichtung  ein*s  Fbrftfe- 
minariums ,  aus  Hoch  kanreraliftifdi  -  ftatiftifchen  Aü^ 
(atzen.    5)  Ein  Gefpräch  zwtfohen  einem  theoretifchtir 
und  alten  fogenäunten  praktifchen  Förfter.    6rEtwas  vom 
Kork.    7)  Ein  Auszug  für  Förfter  aus  Linnens  R^tTe  naefc" 
Schonen,     g)  Klage  über  HoUmangel  in  Irrland,  aus  der 
'Bibliothek  der  neueAen  Reifehrfchreibun^etf.     9)  Schrer. 
ben  an  die  Vf.  diefer  Bibliothek,  einige  Zweifel,  dii-  Ver* 
theilung  der  Wälder  in  Schlüge  betreffend.       IO)  Ueber 
die  Keime  der  Pflanzen  und  Thiere.     rr)  Das  iWoos  att 
^ine  Waldnebennijtzung,  aus  dem  Leip/,.  Intelligenzblatte 

J77-I.  12)  von  B.  über  die  mehrere  und  wenigere  Güte 
es  Nadelholzfaamen*  mit  oder  ohne  F<ü$el;  zum  Vor« 
tbeil  des  beflügelten,  da  er  in  der  gtwairfamen  Bihand* 
lung.  beym  Entflügeln  am  Keime  leiden  kann.  %  3)  Ueber 
4ie  Veränderung  der  füfbe  des  Laubes  im  Herbfte.  14) 
Von  der  unfchädlichen  Behutkuug  der  Gehage  von  CrL 
mer.  15)  Fortfetzung  der  Abb.  von  der  Arbeit  de« 
Schweifshundes.  16)  Syftnmifcher  Entwurf  von  der 
Jagd wifr  nfchaft.  17)  Nachricht  hob  Hn.  Pohl* t j  zu  Arn- 
ftjidt  Sammiunft  g^fichpete*  Hirfdie  nach  verfthiederren 
Mmmm 
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Stellungen,  43  Tafeln  ,  die  Platte  an  4  Rthlr.  18)  Et- 
was von  der  TrufetfaN.-.  •  Von  Verordnungen  enthalt 
Aafes  Stücfc,  1)  eiden-vergfeich  wegen  der  Raumerkoften 
von  1662.  2)  Wafferordnuog  von  15 8g. ;  beide  Wurtem- 
bergilche.  3)  Vertrag  zwifchen  Oemrreich  und  Witten- 
berg, auch  der  Reichsftadt  Efslingen*  das  gemeine  Flotzta 
auf  dem  Kefcar  betreffend  tob  1740.  Ene  Fortfetzuag 
des  VerzeichnüTes  neuer  Schriften  zu  Anlegung- einer  Forft» 
binliotbfk,  die  Refchreibung  des  Schildbachifchen  Holz- 
Und  Vögelkabioets,  im  ?  Anmerkungen  ober  tie  befte  Zeit 
der  Fälung  des  Laubholzes,  machen  den  Anhang  diefcs 
Stuckes  aus; 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

'    Berlin»  b.  Maurer:  Sogen   dir.  Vorzeit   von   Veit 
Weber.  Dritter  Band.  Tugendfpiegel.  1790.  654  S.  g. 

Die  Begierde«  mit  der  audk  drefer  dritte  Band  der 
Sagen  der  Voraeit  gleich  nach  feinet  Erfcbeinung  von 
4er  deutfehen  Lefeweli  Verfehlungen  ift,  überhebt  uns 
der  Mühe,  deflfen  In  hak  zu  entwerfen.  Dafs  diefegün- 
Aige  Aufnahme  nicht  «etwa  eine  fcbnell  vorübereilende 
Manie  feyn  werde,  dafür  bürgt  die  reiche  Imagination 
des  Vf.  9  der  durch  mannichfahig  abwechfelnde  Scenen 
die  Aufmerksamkeit  des  Lefers  immer  von  neuem  zu 
feffeln  verflieht,  fein  Talent,  jc&e  Begebenheit  «nie  den 
lebhafteften  Farben  uns  vors  Auge  zu  (teilen ,  und  die 
allenthalben  hervorleuchtende  K'  nntnifs  der  Welt  ond 
^des  Menfcben,  wovon  in  manchrm  bändereichen  Roman 
auch  keine  Spur, zu  finden  ift.  • —  Zu  den  febünften 
Stellen  fcheint  die  fo  fchwer  zu  behandelnde  Scene  zwi- 
schen Genovefen  und  Floribcllen  (S.  2^0—90)  zu  gehö- 
ren. Bey  den  niedlichen  Liefern  S.60.  u.  368  erinnert 
man  fich  gern  wieder  d**r  treffiicLen  Romanze:  der 
graue  Bruder,  im  erften  Theil,  und  würYchrin  dieftr 
fiattung  mehr  vom  Vf.  zu  lefViu  Eine  fehr  anziehende 
Eptfode  ift  auch  die  naive  r  rzäblung  des  alren  Leut« 
kolds  van  feiner  Liebe  und  Ehe  S.  48—60.  Man  fieht 
daraus,  -dafe  der  Vf.  den  fonfren  Idyllenton  accb  in  fei- 
ner Gewalt  hat.  und  kn  Stande  wäre,  zur  Abwech- 
selung von  den  vielen  graufenden  und  blutigen  Erzäh- 
lungen von  Fürften  und  Rittern,  nns  etnmabl  ein  grosse- 
res Familiengetnilde  häuslicher  Freuden  und  Leiden  zu 
maMen.  Dte  Lef  ren  des  alten  Dachsburg  auf  dem  Tod- 
hette  (S.  11 — 13)  find  feHr  inhalt volle  Kernfprürhe. 
Der  letzte  darunter:  „Menfchentugend  ift  ein  gefcahffc- 
„ner  Stahl,  den  fchpn  ein  feuchter  Hauch  roften  macht,4* 
ift  gleJchfam  das  Thema  des  ganzen  Werks,  und  wird 
einigemanl  an  fehr  paffenden  Stellen  wiederholt. 

Da  man  erwarten  kann,   dafs  mit  der  Zeit  eine 
zweyte  Ausgabe  uiefer  Sagen   nöthig  feyn  werde,   fo 

{laubt  fich  Rec.  um  deno  mehr  berechtigt«  einige  bey 
lurcblefung  oes  Werks  gema  hte  Bemerkungen  mitzu- 
theilen.  deren  Benutzung  bey  e>ner  alsdann  vorzuneh- 
menden Umarbeitung  er  dem  Vf.  anheimftellt.  —  Die 
ganze  Erzählung  konnte  fugheb  um  vieles  abgekürzt 
werden,  und  würde  dadurch  an  Untergattung  gewin- 
nen. Hierzu  wurde  fchon  die  Weglaffun^  der  6c  Sei- 
ten langen  Gefci:uhte  des  Abts  (S.  S03)  etwas  bey  tra- 
gen ,  die  «an  getrennt  gerne  iület  ftau  dU/s  nun  hier 


ungern  den  Faden  der  Kpflflung  v<*n  imr  antatbrecfcen 
fieht.     Sd  könnte  noch  die  Monc$fcr  Cahale ,    (S»  jz. 
u.  ff.)  die  zu  wenig  mit  dem  Ganzen  zusammenhangt, 
wegfallen.    Aach  iüdurch  die  verteilte- Krankheit  FIo- 
ribellens,  (S.  147)  wozu  gar   kein  Grund  vorbände« 
war,  ihre  und  Adolfs  Liebesgefchkbte  unnütbiger  Weife 
ausgedehnt.     Ueberhaupt  aber  herrfebt  an  vielen  Orten 
eine  folche  Fülle  von  Worten,  besonders  im  Dialog. 
dafs  man  iie  auf  die  Hälfte  redudre^  könnte,  ohne  4er 
Starke  zu  fchaden.     So  würde  z.  E.  vielleicht  die  An- 
führung einiger  Worte,  die  Adolf  in  der  Fieber-Pka»- 
tatie  ausitufst.   einen  guten  Effect  thun';  allein  küer  rafrr 
er  drey  ganze  Seiten  lang.   (S.  638 — 40)  —    So  gmt 
auch  im  ganzen  die  Charaktere  in  ihren  verfchiedene» 
Vernältniffen  durebgefuhrtünd,  fo  fcheinen  fie  doch  am 
einigen  Stellen  fich  nicht  getreu  genug  zu    bleiben. 
Adolf  ift  im  Anfange  ein  dreyundzwanzigjabriger  «5- 
erfahrner  junger  Ritter,   der  beftäadig  von  t  rariso  £ 
belehrt  wird,  und  am  Ende  fehen  wir  ihn  plötzlich  ak 
Mitglied  des  heimlichen  Gerichts.    Leuthold,  lein  Er- 
zieher,  der  ihm  unter  andern  S.  15g.  u.  ff.  die  wei*- 
ften  Lebren  über  die  Regierungskuuftmittheik»  fpricii, 
in  der  erften  Unterredung  mit  Völkern  auf  einmal  wie 
ein  gemeinen  Knecht.    In  dem  4  Seiten  langen  AJein- 
gefpraefa  im  Kerker  gedenkt  Adolf  feines  Vaters,  feines 
Erziehers,  des  Pfaffen,   der  ihn  copulirt,  des  Rurers, 
der  ihn  zum  Ritter  gefchlagen  hat;  aber  mit  keinem 
Worte  feiner  Floribelle,  die  hier  nothwmdig»  wo  nk-t 
fein  einziger,   doch  fein  erfter  Gedanke  feyn  itufste. 
Floribelle    mutete,  fobald    fie  ihres  Vaters  Gefacgen- 
fchaft  erfuhr,   ihn  zu  befreyen  eilen ; aber,  erft  nach- 
dem Adolf  ausgefchlafeu,   Gericht  gehalten  undL^a- 
tholds  Leichnam  zur  Erde  behauet  hat,  denkt  man  dar- 
an, den  Alten  aus  feinem  Kerker  zu  holen.  —     Der 
Fall  der  unschuldigen  Wülfhulde  hat,  m  o  nicht  alle  Le- 
ier, doefageuifs  alle  Leferinnenempoit.     Dtefe  Zcg- 
lingin  der  Nttur;  die  uns  fo  liebenswürdig  gefictulat n 
ward  (S.  3150»    wird  einem  Büfewicht  otme  gleichen 
aufgeopfert,  blofs  um  eine  Situation  berbeyzatunren. 
Wodurch  Adolf  in  den  Verdacht  einer  zue\teu  Uctrece 
gerath.     Sollte  es  dem  Vf.  an  Erfindung  gefet.lt  haben, 
diefen  Verdacht  zu  erregen,  ohne  die  gute,  liebreiche 
Wülfhilde,  die  Adolfen  das  Leben  gerettet  haue ,  zsr 
Belohnung  auf  immer  unglücklich  zu  machen?  CarJ- 
fins  Fall  entlockt  uns  Thranen  des  Mitleids,  aber  die 
Schilderung  jener  Nacht  (S.  37r.)  erregt  nur  Grauen 
und  Ekel.  —    Die  Worte:   Denk  an  den  Tod,   womit 
fich  die  Erzählung  endigt,  werden  S.  602.  als  ein  Ta- 
lismann angeführt,  der  vor  jedem  Lnglück  fiebere ,  orne 
das  Wie?  durch  die  handelnden  Perfonen  auf  irgend 
eine  Art  voiftellig  zu  machen.     Wer  jene  Worte  nerft 
dem  drüber  liebenden  Schädel  blofs,  -wie  hier,  rrtrciA- 
tet,  wer  nicht  etwa  eine  praktifene  Verbindung  zwi- 
fchen  dem  memento  mori  des  Carthäuferb  und  dem  cmrpe 
dum  oder  nee  dukia  dtßer  des  Horaz  zu  finden  w  eifs, 
den  dürfte  obiger  Satz  wohl  eher,  zu  Üerüer  Möncherey 
als  zu  wahrer  Lebe*  sweifheir  leiten.  —    Der  Titel: 
TugenJfpugel9  foLre  eigendheh  Ehefpiegd  heifsea.   Das 
hohe   Ideal  der  Tugend  wird  zu  fehr  eingeschränkt 
wenn  man  darunter  nur  die  Line,  oft  fo  prohlemanfcüe, 

wenig* 
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?mgftens  fehr  relative,  tilgend  der  Männerkeufcbheit 
rfteht.  ;  Üeberhaupt  kommt  das  Wort  Tugend  etwas 
häufig  vor.  Der  Romanfchreiber  raufs  durch  Händ- 
ig zeige»,  quid  virtus  pojQif,  das  IVort  aber  dem  Cooi-t 
ndium  der  Moral  überlaflen.  Es  fälle  einem  bey  fö>v 
en  Tugend ,  Phrafea  uitwillköhriich  die  Sentenz  de^ 
haufpiel  -  Directors  in  Göthens  Puppenspiel  ein; 

Die  Tugend  ift  das  höchfte  Gut, 
Das  Lafler  weh  dem  Menfchen  thutl 

Marburg  u.  Leipzig,   in  der  akad;  fiiichh. :   Gedicht* 

von  Sfofeph  Friedrich  Engeljchall.  17*8.    8^8  S.  V. 

24  S.  8. 

Der  Vf.  nennt  feine  Gedicht«  in  der  Vorflede  Jeicht. 

umfchriebene  Gemähide,  wie  fie  die  BegeiiteruÄg  im 

Moment  der  innigften  Theiinehmung  fah ; M.  er  nennt  fie 

Blumen,    von  denen  er  nur  die  voH  aufgeblühten"  Änd 

lebhaft  gefärbten  gewählt,  übrigens  aHe  welken  Blätter 

und  Infekten  davon  abgeändert. >4  —  Man  vergleiche 

tit  diefem  Selbfturtheü  folgende  Stellen:  S.  II. 

Lenz  und  Rufen  find  verblühet  _-,'..- 

Kitchßens ,   meine  Liebe  nicht. 
6.  17.   Liebe»  nimm  fie  in  ßie  JÜuppc / 

S,  36.  An  ein  Veilchen. 

Holder  Erftling  in  dem  Lenz«, 
Wo  der   Freude  ß  umenkränxe 
Meine  Cöleftine  nicht 
Dort  im  Wiefengrunde  dicht, 

Hingelt  du  niciit  welk  und  blatte* 
Ihr  am  ßufen,    al*  ein  Mefle* 
Bey  der  Trennung  letztem  Schwur 
Mir  durch  meine  Seele  fuhr? 
8.  72.  Sie  fpannt  deir  Fächer  auf,  zu  bergen  iht  Erröthen» 
Wenn,  rings  umlaufcht  von  Neidern    in  ihr  .Ohr 
Geheim  wülkommne  Seufzer  fiöteu. 

S.  152.  Als  er  von  Spitlgefellen 
Umgeben  beym  Taroko  fcfe, 
Erfchien  an  (einen  goldnen  Schwellen 
Ein  arme«  Weib,    das  Thronen  o/>. 

Zueign.  S.  2. 
Wirf  einen  Blick  der  Huld  auf  diefe  kleinen' Lieder  i 
Die  Ehrfurc{tt«itget  fie  —  —  zu  deinen  Fufien  nieder» 

folgende  Gieichnifle :   S.  169.  r* 

Timon  fallt 

Zu  Bodeu,   und  verbirgt  im  Mantel 

Sein  Antlitz,    wie  dereiaft  die  Welt, 

Wenn  üe,  wie  gleich  dem  Gifte  der  Tarantel- 

Die  Freyheitswuth  Batavien  bethörtj 

In  Schriften  liefet  oder  hört. 

and  S.  191. 

Die  Leoparden  irürzten  nieder, 
JZiid  .hauchten  unter  Furcht  und '  Graus,' 
H'ut  Hollands  überwundne  Hyder, 
©i«  ^warsmSetleagriinmigauj,  (^Diearjiej&BoPsndffO 


und  die  Parallele ,  die  der  Vf.  in  der  Atarttt '*r  Tosi* 
S.  12%.  zwüchen  lieh  und  Horafcen  zieht  : 

Doch  vergleiche^  du  auch  bieder^ 
Wenn  dn  ja  vergleichen  Muß, 
Mich  und  meine  kleinen  Lieder» 
Mit  dem  Sänger  des  Auguft? 
£r,   mit  Helden  oder  Göttern. 
An  des  Hofes  Glanz  gewöhnt, 
Und  mit  Lorbeer  ftolz  gekrönt«. 
Aber  auch  mit  Epheublätterni 
Sang  in  feine,  Zauberfeiteu  > 

WoUuft  oder  Schmeicheleu 
Und  die  Lehre,  dafr  zu  Zeiten 
Thorheit  wahre  Weisheit  fey. 
Ich  verloren  in  Gefilden 
Meiner  fchöneii  Dichterwelt  uV  f.  W, 
Schaam  und  Reue,  die  Begleiter 
Kiedner  Woiluft ,  fliehea  mich, 
Und  die  Muten,,  froh  wie  ich, 
Machen  meine  Tage  heiter,  u.  C  w, 
-  Bey  (b  vielen  raUehtn  Schein  - 
Xafs ,  mein  lieber,  uns  die  Pflichten 
Hoher  Tugend  heilig1  feyn, 
Bücken  wir,  wenn  Menfchen  richten 
In  der  Eigenliebe  Wahn, 
Nach  dem  Lande  guter.  Seelen, 
Wo  wir  mit  den  Mark,-  Aurelen 
Einit  der  Tugend  Lohn  empfand  l 

Ein  Dichter,  der  von  Geh  felbft  fpricht,  (Vorr.S.  11« 
14.)  „dais  er  nach  dem  Ideal  von  Dichtkunft  und  Philo- 
sophie des.&höneu,  weiches  er- nach  dem  Studium  der 
„betten  Dient»  r  in  allen  bekannten  Sprachen  und  der 
„Schriften  eines  Lelüngs  und  Winkeimanna  entworfent 
„beurthetlt  zu  werden  wunfehe  /*  kann  es  fchwerlich  einem 
Rec.  verargeu  4  wenn  er  aus  feiner  Blumenlefe,  (um  den 
Vf.  Gleichnits  beizubehalten)  dem  Publicum  eine. Probe 
der  vielen  welken  Blätter  und  Infekten  vorlegt,  die  er 
dennoch  darinn  gefunden  zu  haben  glaubt.  Wenn  nicht  die, 
überhaupt  lehr  übel  angebrachte ,  Vorrede  zu  einer  Aren* 
gern  Durchficht  aufgefodert  hätte,   fo  würde  es  ein  an- 

SenehmeresGefduftgewefen  feyn,  mit  Uebergehung  der 
chwäcjien,  nur  auf  mehrere  wohlgerathene  Stellen,  auf* 
merkfam  zu  machen ,  die  man  freylirh  auch  mitunter  an« 
trifft.  Zu  den  beifern  Stücken  gehören  vorzuglich  fol- 
gende :  Lied  eines  Bergmanns ;  Trinklied  eines  Türken; 
der  Nebel ;  die  Quelle  bey  Schröck  ;  Abends  vor  einer  JW- 
fe;  an  Cmctlia ;  Brutus  und  Portia;  nach  einem  Meer* 
fturm;  obgleich  man  auch  unter  diefen  keines  finden 
wird ,  was  nicht  an  mehrern  Orten  Stoff  zur  Kritik  gfcbc« 
Hier  zur  Probe  das  TrinkUed  eines  Türken: 

Der  Prophet,  an  den  ich  glaube,  . 

Habe  mir  den  Saft  der  Traube 

.  Seibit  im  Koran  unterlagt?  ., 

.Kein,  das  ilt«  bey  meinem  $abell 
Nur  ein  Schrecken,  unferm  Pobel 
Ton.  dem  Muhi  eingejagt  l 


Füllt  und  gebt  mir!  meine  Lippen 
Haan  a 


Solle» 
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Wie  de«  W.eißr  $orbet  nippt»,. 

Wann,  beym  Wsnkelmuth  des  Glücke«, 

Ibm  der  Sultan  grimmen  Blickes 

Tod  in  goldner  Schaele  giebt. 

Füllt  I  noch  einmall  jrelch  Entzücken!; 

Deine  Wunder,  Wein,  entrücken 

Mich  der  Welt  I  d^ie  "Seele  fchwebt 

Hoch  empor;  an  kühlen  ff  üjferu 

Sieht  mein  AugeTchoa  die  beflern 

Himmelsfchönen !  Gült  und  gebt! 
Alles   tanzt  ror  meinen  Sinnen! 

Eint  diefer  Sultaninnen 

Winket  und  tutblöfct  die  Bruft ; 

Hai  Geliebte,  dir  entgegen 

Taumr  ich  fcho*  auf  ßlumenwegen 

In  das  Paradies  der  Luft! 

Sehr  auffaltend  ift  es.  dafc  faft  alle  mit  den  Gedieh* 

die  Ichon  durch  die  Mufejiataanache  bekannt  waren, 
vorgenommene  Veränderungen  kerne  Verbeiferwgen,  loiv 
dern  offenbare  Verlchlimmerungen  find.     Sp  üand  z.  E. 
ftatr  der  ins  Qtegeflateipu  .Seutzer  {ß.  72O  )*  der  erften 
Ausgabe  (im  Hamburger  JV1.  A.  von  82.)  weit  befler  fo : 
Sie  fpannt  den  Faehef  aus ,  und  glühe  hefchämt  und  liüUro, 
Wenn,  rings  umlaufcht  vn  Neidern  f  in  ihr  Ohr 
Geheim  willkomirart  Seufzer  flüfterh. 
Auch  ift  aus  demfeiben  Öedichte  -folgende  Strophe  ganz 
weKßelaffen,  deren  fich  doch,  nach  dem  Gefühl  des  Rec. 
felbit  ein  Hplty  nicht  hätte  fthämf»  dürfen:  r 

Oft  durch  befiegtes  Dimkel  bricht 

Des  Mondes  fchräger  Stral|  e* Ziehen-  fchwadi-befchiininirt 

Die  träufelnden  Gewölk,  indefc  fein  Licht 

Siegreich  den  nähert  Teich  beflimmerr. 
Die  Vorrede  liefert  auch  noch  einen  Beytrag  zur 
Aefthetik.  Der  VT.  macht  nämlich  aus  den  £rwltlvingen% 
in  denen  ein  Engel  erder  ein  Traum  vorkommt,  eine  eigne 
Gattung,  und  nennt  fie  Vtfioneu*  —  So  macht  Claudius 
aus  den  Brufen,  die  in  das  Land  Wurden  gehn,  eine 
eigne  Gattung ,  und  nennt  deren  Styl  Stijlum  geographicum. 

Altoma  in  Comm.  b.  Hammerich :  Zwölf  Lieder  aus 
♦Hn.  Schinks  vernünftig-  chrißlichen  Gedichten.  In 
Mufik  gefetzt  von  einem-Verehrer  der  Tqnkipft» 

1790  25  S.  4-  (*<S  Br^  .  ~  ..  ^.,  : 
Wahdcbemiicü  die.  Arbeit  eines  würdigen  Dilettanten^ 
deflen  Gefchmack  durch  die  beften  Mufter  der  feuern 
Zek,  zu  eiuem  nicht  geringen  Grade  der  Vollkommen- 
heit ausgebildet  ift.  Uemuugeachtet  erlaubt  fich  Rec. 
einige  Bemerkung^ ,  vou  denen  er  glaubt,  dafs  fie  dem 
Hn*.Vf.  nützlich  werden  können.  Lieder,  die  wir  Alidicht 
und  Erbauung  dienen  olxen,  düriVn.  zwar  keine  lebhafte 
Melodien  haben ,  der  Anadrut-k  kann  au^r  .»«»noch  leben- 
dig feyii.  Wahre  Erbauung  kann  nur  duren  Ermunterung 
und  Erwärmung  geschehen  -und  lo  finde«  wir,  curia  man- 
che diefer  Molodien.*»  etwas  Cchl«>pptndr9  Weten  ha* 
beo,  welches,  in  langfamen  Zettfn*t&e*  defto  ettpfind- 


Heber  wird-  Das.Lied  S<  ic,  .aas  Tis  dur%  fingt  frhr 
fchän  an ,  wird  aber  durch  den  zweimaligen  verlänger- 
ten gchlufsauf  der'Uominante  und  Tonica  mau,  befon- 
ders  wenn  es  acht  mal  gefunden  wird.  JD*efe  verlänger- 
te Cadeuzen  ,  .worinn  Hr.  Kap.  M.  Schutz  in  Copeohagen 
euuig  in  leiner  Art  ift,  find  meiftens  nur  in  gefchwin« 
dern  Bewegungen  vorn^  beften  Effet t  und  mjtffen  mit  vie- 
ler  Bch'iftfamheit  angevrandt  werden.  Sollte  der  Hr.  Vf. 
früh  oder  fpäte,  wenn  er  gegen  .{tiefes  Product  feiner  etwas 
Mufe  kälter  geworden ,  unfe.re  TVfr  young  durch  fein  eige- 
nes Gefühl  betätigt  fiuden,  10  hotten  wir  mit  guten  Grün- 
den, dafs. das  Publicum  von  ihm  mehrere  folche  Arbeiten 
flji  das  fchöne  Lied  aus  Js  dar  ift  %  zu  erwarten  habe. 

Berlin,  in  der  Buchbvder  Realfcbule:  Fünf  Klavier- 
Baillite.      inrö  ftlajeftftt    der  reg.   Königin    von 
Pfeofsen  Friednhe  Louife  in  ehrfurchtsvoller  Un> 
\terthäingkeit  zugeeignet  ron  Gottlab  ifilketm  Bur- 
mann. 1790.  24  S.  foL  (12  gr) 
Eine  Sammlung  von  kleinen  Handftficken  für  das 
Klavier»  die  durch  die  gewählte  Benennung  nicht  übel 
cbarakterifirtitnd;  zumT heil  viele  Flüchtigkeit  der  Hand 
erfqdern,   aber  auch  faft  alle  Fehler,  haben,   die  das 
oberflächliche  Studium  einer  Sache  immer  mit  fich  führt. 
Rec  bemerkt  das  Letztere  befonders  deshalb,  weil  er 
weifs ,  dafs  Hr.  B.  'den  beften  Theil  feines  Lebens  in 
der  Nähe  dergröfsten  Küuftler  und  an  einem  Orte  zu- 
gebracht hat,   wo  dazumahi  unitreitig  eine  der  gfen- 
zendfteu  Epochen  fdr  die  Mufik  war  und  -^  diefe  Zei- 
ten kehren  nient  zurück. 

Alton a,   b.  Hammerich:  Heinrich  IPUhetm  Lawktz, 
Köi  igl.  Dänifchen    Inftitzraths  in  Altona,    Liedtr 
verfchiedenen  InJxUts,  in  die  Mufik  gefetzt  von  Joh. 
Matthäus  König  f  Kteigi.  Preuf^  Kammerkanzelli- 
ften in  HalberftadL-  1790;  31.  S.  fol.  (1  Rthlr.) 
Dichter  und  Tonküntikx  ditfer  Ueder,  (beide  Di- 
lettanten; lohen    fich   einander   wechfelsweife  in  der 
Vorrede  und  in  der  Zueignung,  und  Hr.  Lcuvatz  traut 
dem  guten  und  gereinigten  Gefchmack  feines  Vaterlan- 
des,  eine  gleiche  Meynuog  zu.     So  mag  denn  auch 
diefer  allein  urtheilen,r  die  Kritik  fehweige 

Göttingen,  b.  Autor,  und  In  der  Vandenboek- Ru- 
precht. Buchh. :    Vier  und  zwanzig  Veränderungen 
fürs  Clavichord  oder  Forteptano  auf  das  englifche 
Volkslied;  God  fxw*4k*  King  von  Johann  Nicolaus 
\  forkeL  16 S.  fol. 

'  Hr.  F.  gefteht  ia  dem  Vorbericht,  dafs  er  ohne  die 
fey erhebe  Veranlagung  der  Abreife  der  königlichen  Prin- 
zen von  England:  Ernft  Auguft  und  Adolph  Friedrich, 
von  cjer  Univerfität  der  Melodie  des  bekannten  engli- 
fchen  Volksliedes,  God  fave  the  King  keinen  Gefchmack 
habe  abgewinnen  vkönnen  und  darin n  find  wir  feiner 
Meynuug;  Indeflen,  fo  fchwer  es  feyn  mag,  auf  ein  fo 
dürftiges  Thema  zwey  Dutzend  gute  Veränderungen  zu 
.coinpomren;  fo  gern  geliehen  wir  vpn  unferer  Seite 
ein ,  dafs  uus  d#  ttfUteg  derJUb^ja  viel  Vergnögea  ge- 
macht haben. 
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STA  ATSlffSSEX  SCHÄFTEN* 

Berlin,  b.  Himburg:  Oekonomifcht i  md IpotitifcheBe- 
tSungen  über  **  A»^^1^*^ 
nufactoren.  die  Anlegung^  mederherfleUung :  der 
Häfen,  Wege,  Flüffe  und  KmoJi  ffe.  aus  dem  fran- 
zö&hq,  Manufcripte  des  Of.de  Waültj.ehem^ 
een  königl.  Preufe.  Provincial  Accife  Zoll  und  i 
Licent-  Infpectors  zu  Stolpe  in  Hintfcrpommern.  * 
179 1.  17S  Bogen.  (16  gr.) 

Ungeachtet  der  wärmften  Vorliebe  dea  Ha.  Vf.  ffirden 
preufsifeben  Staat,  womit  er  ihn  für  den  beruhm- 
eften  unter  allen  Reichen,  und  feine  Untathanan 
ür  das  glücklichfte  Volk  erkläret,  und  die jetzi* 
£  Landes  -  Regierung  -  oftmals  auf  Unkoften  der 
Vorigen  -  lobprlifet,  findet  er  doch  noch  «nancheriey 
ferbefferuncenthunlichundnöthig.  und  rerfpncht,  Mu- 
e^zu  zeigen  .  wodurch  fich  Preufsen  eine  uwfchütter- 
4che  Stärke  und  Rrichthümer  f  erfchaffen  ♦  und  die  hiezu 
in  ihm  felbft  liegenden  unerjehöpflichen  Quelle»  benutzen 
tonne.  (S,  12.  der  Vorrede)  Quid  dtgnem  tafoferathic 
Kemifrorhuuu,  -  das  wird  ein  getreuer  Bericht  von 
dem  Inhalte  feines  Buches  bewerfen. 

Durch  das  erfte  Kapitel  follen  die  Lefer  von  der 
Wichtigkeit  des  Ackerbaues  überzeugt,  und  von  denür- 
Sehen,  warum  er  nicht  überall  blühet,  auch  von  den 
Mitteln,  ihn  blühend  zu  machen,  ,be,e*f* J^™^  ** 
ne  Wichtigkeit  ift  nun  wohl  eine  längft  erkannte  Wahr- 
heiti  -  nicht  fo  leicht  wird  es  aber  dem  Vf.  *uge- 
ftaid-n  werden,  dafsbev  d#n  Ackerbaue  noch  eine fehr 
»rofse  ünthätigkeit  hewfche,  und  jlafs  hievpn  die  Be- 
forenifs  Aes  Landmanns  einer  allzu  tiefen  Erniedrigung 
der  Kornpreife  durch  den  ftärkern  Anbau  des  Getreides 
und  der  Mangel  des  Abfatzea  die  «lleini^n  ürfachen 
find  Rec  ift  kein  Preufse,  aber  er  kennt  doch  u  fo 
weh  den  Ackerbau  in  den  preufsifeben  Staaten,  um  m,t 
Ueberzeueung  behaupten  zu  können,  dafs  diefelbpn 
S£SuSiÄr  das  Lob  einer  ftarken  Betriebfamkeit, 
«lsden  Vorwurf  einer  vorfetzlichenVernach«ffiganfe  des 
Ackerbaues  verdiene*,  und  dafs  jener  Jorwurf  nu*  ei- 
nten wenige  Gegenden,  etwan  in  Weftphalen  undPom* 
SrSfci  2nn.  Des  Ver£  Vorlag*  «ur  V*r; 
«öfserung  und  Verbefferang  des  Ackerbaues  werden  at 
f£  auch  nur  für  einen  kleinen  Theil  jener  Staaten  an- 
wendbar fern.'  Siebeftehendarian,  dafa  alles  Gette* 
d*  was  der  Landmann  zum  Verkaufe  übrig  hat,  (alfo 
anch  Hafer,  Erbfen,  Bohnen,  Wicken,  Rübefaalnen?) 
nach  den  jedesmaligen  Marktpreifeta*  für  königliche 
Rechnungen  aufgekantet, ,  in jMebl  verwandelt,  in  Fäf- 
fer  eingelampft ,  und  in  die  Magazine  geliefert  (S.  i6.>, 

J*L.  Z.  *79*.    furter  Band. 


und  dato  tn  den  Gegenden,  wo  der  Ackerbau  weniger 
Stärke  hat,    Manufacturen  angeleget  werden.     Beide! 
wird  frey  lich  ungeheure  Geldsummen  erfodern ;  um  de- ' 
reo  H  rbeyfchaffung  aber  der  Vf.  fich  nicht  bekümmert: 
minima  enim  non  curat  Praetor. 

Verbeflerungen  können  nicht  ftatt  finden ,  wofern 
man  nicht  vorher  Mängel  entdecket  hat.  Deshalb  ift 
aber  das  zweyte  Kapitel  zu  einer  Antreifung  beftimmt; 
durch  weiche  Mittel  erferfchet  werden  kann,  ob  Aecker 
fchlecht  oder  gar  nicht  bearbeitet  werden ,  und  wo  alfo 
Verbeflerungen  zu  machen  find?  Zur  Erlangung  diefer 
Kenntoifs  und  zur  Verbefleru%  der  wahrgenommenen 
Mangel  foll  in  jeder  Stadt,  in  jedem  Flecken,  auf  jedem 
Amte  unjl  in  jedem  Dorfe  ein  Mann  befielet  werden,' 
welcher  alljährlich  von  dem  Zuftande  feines  Orts  in  Hin> 
ficht  auf  alle  landwirthfcbaftliche,  Polizey  -  und  Handels* 
gegenftäride  deffelben  eine  genaue  und  richtige  Befchrei- 
bung  nebft  Verbefferungsvorfchlägen  verfertigt,  und  an 
die  Landesregierung  einliefert.  Hiernach!*  foll  die  Lan- 
desregierung die  nicht  bearbeiteten  Aecker  den  Söhnen 
einländifcher  Ackerleute '  übergaben ,  ihnen  Häufer  er-  • 
bauen ,  ihren  Haushalt  einrichten.,  fie  vom  Soldaten-, 
dienfte  und  aaf  einige  Jahre  von  allen  Abgaben  befrei- 
en.. Die  hierauf  folgende  Belehrung,  wie  diefeColoni- 
ften  in  der  Urbarmachung  unbebauter  Felder  verfahren 
follen;  enthält  längft  bekannte  Grundfätze.  Bey  dem 
Gebrauche  der  vorbemeldeten  Hqlfsmittel  möchten  fich 
aber  wohl  in  der  Seltenheit  jener  zuverläiTigen  Auffeher, 
in  den  Hut-  und  Triftgerechtigkeiten  und  andern  ländli- 
chen Dienftbarkeiten,  in  dem  preufsifeben  Militärfyfte* 
"me,  in  dem  Koftenaufwande  etc.  geofse  und  mannich- 
ftltige,  von  dem  Vf.  abermals  nicht  bedachte,  Schwierig- 
keiten vorfinden. 

Sogleich  im  Anfange  des  dritten  Kapitels,  .welches 
die  Häfen,  Bäche,  Kanäle  und  Wege/die. Notwendig- 
keit der  Anlage  und  Erhaltung  derfelben  im  guten  Stan- 
de betrifft,  mifsbilligt  es  der  Vf.  gar  fehr,  dafs  der  prea- 
fsifche  Staat  die  günftifeen  Gelegenheiten  zur  Anlegung 
anfehnlicher  und  nützlicher  Häfen  an  der  Oftfee  aus 
blofser  Trägheit  bisher  nicht  genuuet ,  nnd  dafs  er 
daher  nur  fehr  wenige  Häfen  habe.  Schwerlich  wird 
er  diefe  harte  Beschuldigung  gegen  die  weifen  und 
thätigeto  preofslfchen  Staatsmiuifter  zu  rechtfertigen  ver- 
mögend Teyn. .  Dte  btobe  Anführung  der  bekannten 
Nutzbarkeit  guter  Häfen  ift  hiezu  eben  fo  wenig  hin- 
länglich, als  des  Vf.  felbft  eigene  Lobpreisung  feines  ent- 
worfenen, fchon  1784  dem  groben  ^Staatsflitnifter,  Gra- 
fen von  Herzberg,  eingelieferten»  aber  nicht  geachteten 
'Plans  zur  Verbeflerung  des'  Stolpifchen  Hafens,  verfnit- 
telft  Ziehung  eines  Kanals  aus  der  Wekhfel  bej  Möve 
4ind  deflen  Leitung  durch  Oft-  und  Weftpreuisen  und 
Nnnn  dfirA 
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Ounh  Iünterpommern  ia  die  Häfen  von  Kolberg  und 
Stolpe  und  feiges  Vorschlages,  den  bereits  vorhandenen 
Hafen  eine  andere  und  heflere  Mündung  (Oeffnung)  zu 
geben.  Vermuthlich  hat  es  mit  jenem  Plane  und  mit 
diefem  Vorfchlage  eben  diejenige  Bewaadnifs ,  wie  mit 
den  weifen  Rathfchlägen  des  bekannten  P.  Jofeph,  wel- 
cher das  franzöfifche  Kriegesheer  über  frlüffe  und  Ge- 
birge Co  leicht  und  glücklich  —  mit  dem  Finger  auf  dir 
Landkarte  —  hinweg  führte. 

.Ob  diefe  Vermutbung  gegründet  fey,  oder  nicht« 
wird  lieh  aus  dem  vierten  Kapitel  ergeben;  denn  indem- 
felben  verfpricht  der  Vf.,  uns, von  der  Art  und  Weife  zu 
belehren,  wie  man  ohne  viele  Koften  Häfen,  Wege«  Ka- 
näle and  Bäche  anlegen  und  ausheflem  könne.     Hifczu 
.findet   er  nichts  billiger  und  bequemer«    als  dafs  al- 
le tu  folchen  Veranftaltungen  erfoderlichen  Arbeitenden 
Städten,  Flecken,  Aemtern  und  Dörfern  auferleget  wer- 
den, der  König' die  Direktion  veranftalte  und  befolde, 
auch  die,Uten,filien  und  Materialien»  hergebe.    Hey  An- 
legung und  Ausbefferung  der  Landftra&en  follen  auf  je- 
der  Seite  12  Fufs  breite  und  12  Fufs  tiefe  Graben,  (wel- 
ches doch  gewifs  weder  überall  nöthig ,  noch  thuniieh 
ift  * )  gf  zogen  ,  htebey  zum  Ausgraben  der  Erde ,  ftatt 
des  Spatens  und  der  Hacke,    der  Pflug  gebraucht»  die 
überllöfllge  Erde  auf  die  Mitte  des  Weges  gebrachtvund 
derfelbe  dießeits  und*  jenfeits  des  Grabens  mit  einer  dop- 
pelten Reihe  Bäume  bepflanzet  werden.  .Dafs  aber  von 
diefer  Methode,  wodurch  .das  Abtrocknen  der  Wege  ver- 
hindert, und  ein  beftaudiger  Schlamm  auf  denfelben  un- 
terhallen wird,  keine  guten,  fahrbaren  La ndßrafsen  zu 
erwarten  find,  bedarf  keines  Beweifes.    .Den  übrigen 
Inhalt  diefes  Kapitels  hat  der  Vf.  mit  bekanntem  Wahr- 
heiten über  die  Notwendigkeit  und  Nützlichkeit  der 
Schiffahrt  zur  Beförderung  des  Handels  angefüller. 

In  dem  fünften- Kapitel  von  den  Manufacturen  und 
Fabriken  und  von  den  Mitteln,  ihnen  aufzuhelfen,  und 
fie  blühender  Zu  machen,  behauptet  der  Vf.  zuförderft, 
dafs  das  Haupierfoderaifs  hiezu  darinn  beftehe,  den  ein- 
landifche»  Natur-  und  .Kunftproducten  neue  Wege  20m 
Umlaufe  zu  öffnen,  und  ihnen  innerhalb  und  ausserhalb 
Landes  mehreren  Abfatz  zu  verfchaflen ;  weil  es  an  je- 
nen Producten  in  den  preufsifeben  Staaten  gar  nicht 
mangele.  Da  er  diefen  Mangel  und  die  (gegen  notori 
fche  That  fachen)  behauptete  Hemmung  des  Fortganges 
der  Fabriken  do  diefen  Staaten  hauptfächlich  den  von 
dem,  letzt  verftorbenen  Könige  allzuhaufig  anhaften  Bio- 
nöpolien  beymiffet ;  fo  verwirft  er  diefe  gänzlich,  findet 
jedoch  nöthig,  alle  Arten  der  einlimdifchen  Fabriken  und 
des  Handels  durch  Verbote  der  Einfuhr  fremder  Waaren, 
fo  viel  als  möglich,  zu  begünstigen.  Aufserdem  em- 
pfehlet er  die  Ertheilung  der  Prämien  für  die  Gewh*- 
nong  find  die  Ausfuhr  der  mebrften  und  heften  einländi- 
fchen  Natur-  und  Kunftproducte,  die  Schliessung  der 
Handelsverträge  mit  fremden  Nationen ,  befohders  mit 
den  Türken,  und  vorzüglich  die  Vorforge  für  die  Auf- 
nahme £er  Wollenmanufacturen.  In  Beziehung  auf  die 
letztern  hat  derfelbe  hier  die  Befchreihung  der  vorteil- 
haften, in  Frankreich  gebräuchlichen,  Reinigung  der 
Wolle,  vermittelft  des  Urins,  hinzugefüget,  Richtig 
find  zwar  in  diefem  Kapircl  die  mehrften  Lehrfatze  voa 


Manufacturen  und  vom  Handel ;  aber  aüzahiuGg  mir 
einer  langen  Brühe  alltäglicher  Sentenzen  Und  unnnoer 
Wiederholungen  überfchwemmet. 

Als  ein  vorzüglich  wirkfanes  Mittel,  den  Handel 
empor  zu  heben,  wird  im  feckfien  Kapitel  die  Bestellung 
der  Agenten ,  oder  Confuls,  in  fremden  Landen  an;jera- 
then.  Ihre  hierauf  abdeckenden  Pflichten  und  Gefthäf- 
te  follen  darinn  beliehen ,  dafs  fie  an  den  Orten  ihres 
Aufenthalts  von  dem  dafigen  Handel  genaue  Erkundi- 
gung einziehen,  ausführliche  Berichte  hievon,  mit  Bey- 
fugung  einer  Probekarte  der  allda  einzufühlenden  Fa- 
bricate<uad  mit  Bemerkung  deren  Pfeife,  an  das  Cen- 
nerzdepartement  einienden;  diefe  follen  den  eiolza- 
Undifchen  Kaufleutenr  mitgethtikt;  von  diefen  gleiche 
Probekaiten  gedachter  Fabricate  jenen  jCooful*  zugefer- 
tiget  werden,  und  die  letztern  follen  fich  den»  wieder 
,  bemühen ,  den  Ausländern .  einen  Gefchcpack  ab  diefea 
Fabrikaten  beizubringen,  und  die  Vortheile  deaAakaufes 
derfelben  begreiflich  zu  machen,  «auch  die  Schliefsung  der 
Handelstractate  zu  befördern..  Eine  folche  Veranftal- 
jbing  kann  freylich,  .wenn  fie  weislich  und  glücklich 
ausgtführet  wird,  dem  Handel  die  wichrigften  Vortheile 
yerfcharTea,  nur  aber  nicht  als  ein  Gcheixinijs,  (wie  5. 
149.  geschehen,)  aqgepriefcn  werden  ;  da  fie  fchon  längft 
fb  allgemein  bekannt  ift.  .„.    . 

Noch  einen  andern,    in  der  That  fehr  zweckmäßi- 
gen, aber  auch  fchon- längft  von  allen  vernünftigen  Ca- 
meraliften dafür  anerkannten  Vorfchiag  zur  Aufnahme 
der  Fabriken  und  des  Handels  enthält  das  ßcbente  Kapi- 
tel, nemlkh  die  Verminderung  der  Abgaben  von  den 
nothwendigften  BedurfnhTen  des  .Lebens.      Zu  diefta 
Bedürfniircn  rechnet  der  Vf.  mk  Recht  das  Mehl,    d*s 
Bier,  den  Kornbrantewein,  das  Fteifch,  das  Gemüfe  und 
das  Brennholz.    Durch  die  Erniedrigung  der  hierauf  ge- 
legten bisherigen;  Impoften  würde  nun  freylich  ein  be- 
trächtlicher Abgang  in  der  königlichen  Finnahme  ent- 
stehen ,  ^*^ben  aber  der  Vf.  durch  Erhöhung  der  Ab- 
gaben voti  VVaaren  der  Bequemlichkeit  und  der  Ueppig- 
keit  zu. er ferzfen. fiqh.  bemühet,  hierüber  einen  au&führl*- 
.  ehen  alphabetifchen  Tariff  entworfen,  auch  folehem  ei- 
nige nähere  Erläuterungen  beygeftgt  hat.    So  fehr  wir 
nun  auch  mit  jenem  Vorfchlage  im  Ganzen  ein  verbin- 
den lind,  fo  können  uir  doch  die  in  diefem  Tarifle  be- 
merkte Erhöhung  der  Abgabe  von  einländifchen  Feder- 
[  kielea,  Fellen  und  Pelzwerke  »  Glafe  und  Mahlerfarben 
I  «nicht  billigen :  da  diefe.  Waaren  zu  vielen  nöthigen  und 
,   nützlichen  Zwecken  ia  der  bürgerlichen  Gefeüfchafc  un- 
entbehrlich find,,  und  daher  in  dem  bisherigen  Anfaize 
'derfelben  nicht  wohl  eine  befchwerliehe  Abaoderurg  ge- 
macht werden  kann.     Den  Befchlu^  Aiefes  Kapitels  macht 
eine  dahinwar  nicht  gehörige  nochmalige  Anpreifuag 
und  Beschreibung  des  Liebliegsplans  des  V£  wegen  der 
aus  der  Weichfei  in  die  Oftfee  zu  ziehenden  Kanäle 

•  Durch  die  im  achten  Kapitel  angegebenen  Mittel  fott, 
zum  Bellen  des  Handels  und  der  Manufacturen,  — 
nach  des  Hn.  Vf.  Verfprechen  —  dem  fchädlichen  Schleich- 
handel nicht  allein  vorgebeugt ,  fondern  auch  derfeibe, 
mit  Vermeidung  aller  harten  Geld -und  Leiheiftrafen, 
ganz  aufgehoben  werden.  %— .  Dias  Meifterttück  will 
er  dadurch,  bewerkfleüigen*  wenn  den  Juden  die  Woh- 
nung 
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nung  auf  dein  platten  Lande,  aneh  das  Häufigen  allda 
ganz  und  gar  nicht  geftattet  wird ,  wenn  die  Gelddar- 
lehne auf  Pfander  .durch  ftrenge  Gefetze  und  befonderi 
durch  Vorfcbüfle  von  den  Obrigkeiten  möglichft  einge* 
fchränkt,  und  wenn  in  den  Städten,  wo  Märkte  und 
Mo  (Ten  find,  ganz  und  gar  keine  Waarenhaufirer  gedul-' 
dct  werden.  Die  offenbare  Unzulänglichkeit  diefer  Mit- 
tel zur  gänzlichen  Vertilgung  des  Schleichhandels  fcbeint 
der  Vf;  felbft  empfunden  zu  haben;  depn  in  dem  folgen- 
den Vortrage  beftimmt  er  Gefetze  und  Strafen  wjegeu  die- 
fcs  Handels.  Davon  hat  er  zwar  den  fonft  gewöhnli- 
chen Verluft  der  in  Befchlag  genommenen  Waaren  und 
des  Fuhrwerks,  auch  die  körperlichen  Bestrafungen  aus- 
gefchlofTen*  den  Defraudantep  aber  doch  eine  folcheem- 
p lindliche  Züchtigung  zugedacht,  da fs  ^dieifelben  die 
fämmtlicben  Unterfuchuagskeften,  qebft.dee  Gabuhren 
für  die  Oflkianten  bezahlen,  ihre  in, Befchlag,  genom«. 
jnenen  Waaren  in  das  Ausland  zurückgefchfekt,  und  all- 
da •  auf  ihre  Gefahr  und  Koßen,  verkauft ,  auch  fie  an- 
gehalten werden  follen ,  nicht,  nur  nach  dem  Werthe 
und  den  Arten  der  fremden  Waaren v  für  eben  fö  viel 
Geld  einländifche  Waaren  gleicher  Art,  fondern  auch  au- 
fserdem  eine  gewifTe  Quantität  Porzellan  aus  der  köoig- 
liehen  Fabrik  zu  kaufen. 

Mit  dem  neunten  und  zehnten  Kapitel  befchliefst  der 
Hr.  Vf.  feine  ökorfomifchen  und  politischen  Bemerkun- 
gen, und  giebt  in  denfelben  eine  zwar  brauchbare,  aber 
eben  fo  gut  und  richtig  föhon  von  Angermann  und  Thum 
ertheilte  Anweifung  zur  Erziehung  und  Behandlung  der 
Maulbeerbäume  und  zur  Erziehung  der  Seidenraupen. 

Ueberbau]*  icheint  der  Vf.  zu  den  Schrift  ftellern  zu 
gehören,  welche  eine  lebhafte  Einbildung  und  ein.  war- 
mer Patriotismus  verleitet»  von  ihren  in  einem  4pge* 
'Bezirke  von  Diettfigefchäften  gefammelten  Wahrneh- 
mungen und  Betrachtungen  zu  glauben,  4afs  fie  für  deh 
ganzen  Staat  in  allen  feinen  Theilen  brauchbar- und  heÜ- 
fam  feyn  werden,  und  welche  dem  Drange ,  fie  öffent- 
lich bekannt  zu  machen»  nicht  widerlichen  können. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

Leipzig,  in  der  GräfFfdhen  Buch. :  $ragw\  Ein  l\tt- 
rarifches  Magazin  der  deutschen  und  nordifetten  .Vor- 
zeit. Herausgegeben' Von  Böckh  und  Gräter.  Er- 
ft er  Band..  1791.  336  S.  iög.  (,i  Rthk.  4  gr.) 

Je  mehr  die  Liebe  zu  den  literarifchen  Akerthümern 
«nfers  Vaterlandes,  befohders  zu  den  poetifchen,  wäh- 
rend der  letzten  beiden  Jahrzehende  wieder  rege  gewor- 
den iß';  deßomehr  entftand  das  Bedürfni/s  einer  perio- 
dischen Sammlung  v  worinn  die  einzelnen  Unterfucbun- 
"gen  4ind  Entdeckungen  diefer  Art  zufammengefteilt  und, 
aufbehalten,  würden.  Zwar  nahmen  mehrere  periodi- 
fche  Schriße»  'auch  dergleichen  Auffatze  unter  die,  oft 
nur  allzu  mann  ichfaltige,  Gegenftäade  ihrer  Beftimmung 
mit  auf.  Matitrhe  derfelben  aber  mufsten  doch ,  fo  zer- 
ftreot,  der  Kenntnis  derer  entgehen,  für  die  fie  doch 
vornemlich  gefchrieben  haben  ;  und  diefe  entbehrten  im- 
mer noch  dea  Yortheila,  dergjeichea  Arbeiten:  heyfau- 


men  zu  haben,  fie  «weiter  vergleichen  und  benutzen  zu 
können.  Durch  das  Adetungifche  Magazin  dar  deutfehen 
Sprache  ward  diefem  Bedurfnifie  nur  auf  kurze  Zeit  ab- 
geholfen ;  und*  ob  jener  Zweck  gleich  nur  Nebenbe- 
iKmmung  deffelben  war,  fo  hätte  diefs  Inftitut  den  Wün- 
schen der  Sprachliebhaber  und  Alterthnmsforfcber  doch 
immer  genügen  können,  wenn  es  von  längerer  Dauer 
gewefen .  wäre. 

Gegenwärtiges  Magazin  fchränkt'fich  nun  ganz  auf' 
die  Abficht  ein,  dem  urfprüglichen  Nationalgetfte  nnfrer 
Vorfahren  in  ihren  literarifchen  Denkmalen  naebzufor- 
fchen ;   und  da  die  meiftea ,  die  ältefteu  und  die  wich-' 
tigften  Ueberrefte  vaterlandifcher  Weisheit,  Denkart  und 
Sitten  in  Gedichten  enthalten  find,   fo  wählten  die  .Her- 
ausgeber den  Namen  Bragur  zur  Ueberfchrift  ihres  Ma- 
gazins, da  dies  Wort  bey  den  altern  nordifchen  Völkern 
.TÜühikuifJt  bedeutete,  upd  rx*pBrage,  dem  Gott  der  Poe 
fie  und  Beredfamkeit,   einem  Sohn  Odin's,  herzuleiten, 
ift.     Denn  die  Herausgeber  verbinden  die  allgemeinere 
nordifilie  Vorzeit  und  ihre  Alterthumer  mit  der  ;eigeotU-, 
eben  deutfeken,  welches  dem  Forfcher,   der  «nicht  gern 
auf  halbem  Wege  ftehen  bleibt!  fehr  erwünfcht  feyn 
muff.     Und  zu  dar  Erwartung,  dafs  diefs  Magazin  man- 
che fchätzbare  Beytrage  diefer  Art,  un^  manche  lehrrei- 
che Auffchlüffe  über  ynordifches  Akerthum  liefern  wer 
de,  berechtigt  uns  fchon  der  Name  des  Einen  Heraus- 
gebers', Ho.  Gräter' s.  deßen  nordifche  BUmen  wir  ehe-* 
dem  angezeigt  und  empfohlen  haben/ 

Der  Plan  tiefes  Magazins  zerfällt  in  vfcr  Hauptäfc- 
theilüngen:  znerft  eigne  Jluffiitze,  die  (ich  entweder  über 
das  Allgemeine  verbreitet^  und  die  nöthigen  Vorkeont- 
niffe  enthalten,  oder  Beyfpiele  von  der  Anwendung  der 
alten  einheimifchen  Literatur  für  unfer  jetziges  .Zeital- 
ter geben  follen;  dann  Unterhaltungen*  welche  fffr  Ue- 
berfetzung  und  Umarbeitungen  beftimmt.  find^;  ferner» 
unter  der  Rubrik  Sprache,  Proben  aus  alleh  Abarten  der- 
felben »  deutfehe  Originale*  und  feltne  oder  noch-  unge- 
druckte Gedichte ;  und  endlich  Literatur  und  jßückerkwv* 
de,  nemlich  Anzeigen  der  Bächer,  worin»  die  äheftew 
Denkmale  des  vaterländischen  "Stammes  enthalten  find» 
auch  größerer  Werke  diefer  Art ,    die  frier  nicht  wohl 

,  ganz  überfetzt  öder  comraentirt  werden  können. 

'Unter  den  Aufjätzen   diejes  etften  Bandes  macht 
Wprdtmars  Traum,    von  Hn.  Grater,  den  Anfang»    Ei- 

.  sie  im  Ganzen  glücklich  durchgeführte  Allegorie  über 
den'  Aufenthalt  der  nordifchen  Dichter  der  Vorzeit  im 
Reiche  der  Schatten ,  die  zu  ihrer  nähern  Char4ktertfi- 
sang*  und  zur  Einwebung  ihrer  Lieder,  Gelegenheit 
giebt  Nach  den  Barden  fleht  fich  Werdomar  hier  ver- 
geben* um.  ~  Von  eben  diefem  Vf.  Hl  der  erfte  von 
einige»  Briefen,  die  anfänglich  für  feine  nordifchen  Bin» 
men  beßunrnt  waren  ;  über  den  Geiß  der  nordifchen  Ficht- 
hunfl  und  Mythologie.  Ihre  Forderung  ift  feEr  zuwün- 
fchen  ;  denn  fchon  diefer  erfte  Brief  enthält -vier  Lehr- 
reiches Ober  ein  noch  immer  unter  uns  nicht  allgemein 
genug  bekanntes  ßabcifyftem ,  und  kann  ferbft  zur  Er-. 
läuterungveiniger  von  tmfem  heften  neuern  Dichter  bei- 
tragen-, weiehe  diefs  Syftem  ftudirten  und  benutzten,  aber ' 
fich  nicht  darauf  ein ltefsen,'  unkundigen  Lefern  ihre 
Dichtungen  und  Anfpieluugen  zu  erUuteriu  —  Diefol- 
Kauft  a  gende 
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mndm  Abhandln«  reo  Ho.  BSctk  fchildert  den  Gang     einig«  dentfche  Volkslieder,  aber  nur  folche,  *e 


der  erften  deutfchen  SchrififieUereu  bis 
nrfan*ewQch$;   nealich  in  der  Zeit  1 


\Ende  der  Mi 
nffmgteewochi;   «emlich  in  der  Zeit  vor  Karl  den  Gro- 
fsen,na£h  demfelbeu  unter  den  Karolingern ,    fichfifchcn 
und  frfinkifcbcn  Kai  fern,  und  indem  fcbwäbifchen  Zeit- 
punkt».    Für  den  Ltterator  enchälc  dief?  Zufammenftcl- 
lung  wraig  N<-Ue«;  fie  Scheint  aber  doch  hier  am  rech» 
ten  Orte  zii  ftehen,  und  kann  dem»   der  uafrer  altern 
Dichtergefchicfete  minder  kundig  ift,    zu  einer  kurzen 
und  nützlichen  U^berficht  ihrer  merkwürdigften  Perio- 
den, und  dea  Hauptcharakters  derfelben  ,  dienlich  fern; 
S.  öS.  macht  Hr.  (hat er  folgende  Anmerkung :    „Man 
(bricht  fo  viel  von  deutfchen  Barden  und  Druiden.    Ea 
"▼erdiente  der  Gegenftand  eine  Preisaufgabe  zu  fey«, 
"ob  man  denn  wirklich  ttüsauthentifchen  Nachrichten  und 
'[mit  nnmmflöfitiehen  Gründen  bewetfen  kann,  dafs  ea 
*'der  Beutfehen  Urväter  waren  ,   deren  Sänger  Barden, 
"und  deren  Pricfter  Druiden  hiefsen:»    Ünftreitig  ift 
dies  der  Unterüichung  fehr  werth. 

Von    den  Unterhakungen  ift  die  erfte  Abtheilung: 
Rmäne,  Überfchrieben.    Unter  diefem  Titel  feilen  hier 
nach  und  nach  die  fabelhaften  nordifchen  Sagen  geliefert 
werden.    Denn  freylich  ift  der  deutfchen  Lefewelt  noch 
kein  einziger  ächtnordifcher  Roman  bekannt;   auch  find 
die   In    Island    und  Schweden  gedruckten    Sagen  in 
Deutschland  f  hr  feiten.     Der  hier  m  '••  theilr»  Roman« 
Turfing,  oder  daa  Zwergengefihmeide  ift  der  berühmte- 
fte  in  feiner  Art  ,  und  fonft  unter  dem  Namen  der  Her- 
vararfaga  bekannt.     Um  ihn  indels  verftändlich  zu  ma- 
chen ^rar  eine  freyere  Bearbeitung,  und  mancher  er- 
läuternde Zufctz  etfodcrlich.     Gefchichte  und  Coftum 
find  kafck  treulich  beybehalten  worden.     Hr.  Gr.  hatte 
fchon  vor  Jahren  diefeSage  ganz  und  wörtlich  überfetzt, 
und  mit  den  nöthigen  Anmerkungen  begleitet;  vielökig 
gemachte  Verfuche  aber  belehrten  ihn  nur  zu  fehr,  dais 
es  ietzt  noch  nicht  Zeit  fey,  eine  nordifche  Säbeln  eioem 
fo  «lehrten  Anfehen  vors  Publicum  zubringen.  Der  Bey- 
n.me  einea  Kämpferromans  dünkt  uns  fehr  paffend^ge 


wählt  za  feyn.  Hier  wird  nur  daa  erfte  Buch  geliefert. 
T^KMgentiMneGefchichtennndErzähtoneen.  und  unter 
dief«  zuerft  fieben  Fabeln  aus  der  jüngere  Edda,  welche 
die  nordifche  Scböpfiwgsgefchichte  oderdie  ältefteVorftel 
lan<r  derWelt  ,  Götter  u.  Menfchenentftehung  enthalten; 
fenser,  HatU  und  Leilner.  oder  Tod  für  die  Braut,  eine 
Gefchichte  aus  dem  zehnten  Jahrhunderte ;  und  ffcr  im 
Meth  ertrunknsKiMg,  aus  *"  YngKngafagabeyi^OT- 
Je  Stodefon.T.LS- 13.  -?■«**  *»*"*•  ^5  ' 
£ht  werft  ein  umgedeutetes  Lehrgedicht  aus  der 
Sammlung  der  Minnefinger,  König  Tyro  von  Schotten, 
»od  dann  eine  kleine  Sammlung  von  Liebeabedern,  eben 
daher.  DasMinnelied  Herzogs  Johann  von  Btabant,  hat 
hT  Urteer  fchön  »ertragen .  und  eine  kntifche  Conje- 
™  r  abewehn  darinn  befindKchen  fremdartigen  Strophen 
b^eS? " *•  fehr  viel  kntifche  Wahrfcheinlicbkeit 
frlfvSFznt  weitern  Aufin.rkfamkeit  auf JM*«  &* 
ffeakuneen,  deren  es  wohl  gewtfs  in  der  Mannefsfchw 
S^Sggiebt.  benutzt  werden  kann,    Eadhchaodi 


gegenwärtig  von  dem- Volke  gefungen  und  mündlich  er- 
lerne werden. 

In  d*m  Abfchnifte ,  welcher  Sprache  überfchrieben 
ift»'  liefert  Hr.  Gr.  diefsmal,  als  Einleitung,  eine  kurze; 
aber  deutliche  und  lehrreiche.  Uebrrfichr  des  ganzen  va- 
terländischen Sprachftammes .  di«>  eine  Frucht  feines  eig- 
nen Studiums,  und  daher  nicht  Wiederholung  ähnlicher 
Stammtafeln,  ift.     Nach  feinem  jSfft-tu  theilt  fichfliego- 
thifrh    Sprache  in  di»  dre\  Hauptarten,  der  Nördlichen« 
der  Deutfchen,  und  der  Möfifchen  oder  Möfögatbifcheu. 
Zurerften  gehören  die  fkandioävifche,  von  welcher  die 
däntfehe  und  fchwedifche  abftammen.  und  die  isländische. 
Die  zwey  te  theilt  er  in  die  firänkifche ,   allemam  ifche 
od»r  theotifche,   von  welcher  die  fchwäbifche  Sprache 
des  Mittelalters,  das  jetzige  Hochdeutfche,  und  die  fosre- 
nannte  eimbrifche  Sprache  herkommen,  und  in  die  fach- 
fifche,  die  Mutter  der  angelfächfifchrii  und  englüchen, 
und  der  niederfachfifchen  und  bolländifcheo.     Von  dem 
Möfogotbifchen   ftaromt  die  Sprache  der  Ulanen  in  der 
Kritnm.  —  Hierauf  folgen  erklärte  und  erläuterte  Origi- 
nale.   Zuerft  der  Anfang  eines  fkandinavilchen  Liedes 
aus  der  altern  Edda :   Thrym,  oder  die  Wiedererlangung 
des  Hammers,  mir  kr  itifchen  Anmerkungen.    Dann  eini- 
ge Noten  zum  Httdenbuche.  von  Hn.  HäfsUm  in  Nürnberg, 
nach  der  Quartausgabe  von  \$yo*  mk  der  wir  doch  dse 
ältede  von  IS09  in  kl  fol.  wenigfteos  vergKchen  zo  Cr« 
hen  gewünfeht  hätten.      Ferner  zwey  Schwanke  von 
Hans  Sachs,   giei  hfalls  vom  Hn  Hafslein  mitgetheOt^ 
und  mit  Spracherklarungen  verfehen ,  als  Proben  feiner 
Fortfetznug  des  vor  zehn  Jahren  angefangenen  Auszuges 
aus  den  Gedichten  jenes  Meifterflingera.    Endlich  noch 
einige  alte  Lieder.         Von  Handfchriften  ift  diefsmal  ein 
altes  Gedicht,  vermuthlich  aus  der  erften  Halfteren  L^tea 
Jahrhunderts,  von  den  todten  Königen. 

Die  Literatur-  und  Bucherkunde,  die  vierte  Abthei* 
lung  diefes  Magazins,  mufste  diefsmal  wegbleiben,  am 
die  Bogenzahl  nicht  grofter  zu  machen.  Zuletzt  noch 
einiee  Nachrichten,  von  welchen  die  erfte  fie  umneh- 
me Hoffnung  erneuert,  bald  eine  Probe  von  Hn.  Graters 
verfproettner  unmittelbarer  Ueberfetzung  kaledonifcher 
Bardengelange,  und  zugleich  noch  eine  befondre  Ab- 
handliing  von  ihm  über  ÖJfiin  und  die  crttifcheProfodie 
und  Sprache  zn  erhalten«  Wichtig  tft  auch  die  von  CM- 
mnr  uns,  zuerft'inderGothaifchenansländifchen  Litera- 
turzeitung» gegebne  Nachricht  von  einem  dort  geiund- 
nen  Codex,  welcher  über  anderthalb  taufend  Lieder, 
und  '  85  fabeln  von  Minneüngern  und  Meifterftngern 
enthält. 

Wem  irgend  dte  Alterthumskunde  vaterliodifcher 
Literatur  und  Sprache  am  Herzen'liegt,  und  wer  ihre 
allgemeinere  Schätzung  und  Verbreitung  für  wünfehens- 
werth  und  wohlthätig  erkennt,  der  wird  lieh  den  Her- 
ausgebern diefes  Magazins-  für  ihre  Bemühungen  ver- 
bunden erkennen ,  und  ihrem  gewifs  verdienftvollen  Un- 
ternehmen die  längfte  Daner  wünfehea,  und  die  thätig- 
fte  Beförderung  angedeihen  laflTen. 


4f 


Numero    £46. 


«5* 


ALLGEMEINE    LITERATUR -ZEITUNG 


Mittwochs,  den  2g   Dcctmbtr  1791. 


OEKONOittUS. 

Vr.w;  im  Verlag  der  Stettinifchea  fcuehb. :  Torft  •  Ar- 
chiv zur  Erweiterung  der  Fo*ß-  und  ffogd  Ifijfen- 
Jcfa\ft%  und  der  Forft-  und  §agdr  Literatur,  he  raus 
gegeben  von  Wilhelm  Gottfried  von Uofer.  J.  /per 
JFatuJ,  1788-  309  Seifen»  nebft  dein  Regifter  übenden 
gten  und  4'en  Band.  Sttr  Bourf,  17^9.  303  S.  mit 
4  Kupfertafeln.  öfcrBfcuk*,  1700.  368  S.  nebft  Re- 
gifter über  dfen  5.  und  6«  Bajvu  yterjiand,  179b. 
240  S.  mit  2  Küpfertaf. 

Da  die  Einrichtung  diefes  Archivs  bereits  aus  'der 
Anzeige  des,erften  Bandes  (A.L.  Z.  1788-  S.490) 
ekannt  ift,  fo  Wird  es  hinreichen,  von  der  Fortfetzuag 
ie  wichtigrften  Auffatze  zu  bemerken.  In  dem  vierten 
Thetle  wird  bis  S.  ibg.  ein  Merkwürdiger  Rechtsstreit 
ber  Wildfehaden  mit  darinne  ergangenen  Urthel,  mit? 
e:  heilt.  Aufserdem  folgen  Verordnungen  und  vermifdh- 
e  Nachrichten.  Zujeneö  gehören  verfchiedene  Preufai- 
:he,  wie  die  über  dieReviuön  derForftotdnungen,  über 
[ie  Verbindung  einer  fyfte-natifchen  Eintheilnng  der 
Valdungen  nutzer  gegenwärtigen  Irregularität  derfel- 
>en ;  gegen  die  Vergreifang  an  Schlagbäumen  und  ana- 
lem Zeichen  in  den  Forden ;  über  die  Behandlung  der 
Schläge  und  Blöfen  in  Abficfit  auf  Wiederbefamung,  und 
•in  Regulativ,  nach  welchem  die  Domainen  Forften  in' 
Schießen  v:  und  die  Cämmerey-  Stifts-  und  Privat -For- 
ben behandelt  werden  fallen.  Ferner  eine  Thurn-  und 
Faxifche  Verordnung  über  die  Ausrottung  der  Feldhek- 
ten,  einige' KurfÜrftli' pfalz  baierifebe,  die  Ausfuhr 
les  Holzes,  das  Verbofh  den  Holzhandel  aufser  Land, 
ind  die  Einführung  eii)es' allgemeinen  Forftlehrbuchs  in 
Jayern  und  ^ier  Oberpfalz,  betreffend.  Unter  den  ver- 
nichten Nachrichten  kommen  auf  K.  preufsif.  Befehl 
mblicitte  Anweisungen ,  den  reinen  Kienen  -  (Kiefern> 
jaarnen  ohne  Flügel  zu  fiten  ,  die  Kiefernzapfen  gebö- 
ig einzufamroein  und  aufzubewahren,  den  Birken  -  San- 
nen zu  fammeln  und  auszaiaen,  von  Aufser  andern 
üeinCn  Aufftüzen  findet  man  "auch  eine  Nachricht  von 
ler  Methode  des  Hn.  Forftmeifter  Ahlers,  Waldbaume  im 
Srofsen  zu  pflanzen.  ( 

Der  fünfter  Band  enthält:  t)  eine  An  weifung,  wie  bey 
Jinth<*ilung  der  Kienen  (Kiefern)  Elfen -( Erlen )  und 
Sirken  -  Reviere  zu  verfahren ,  und  wie  (olehe  nach 
ichlägen  zu  Bewirthfchaften .  auch  von  Bewirtbfchaf- 
ün*  der  Forfte  nach  Schlägen  überhaupt,  auf  Koni  gl. 
»reufsifchen  Befehl  entworfen;  nebft  einem  Nachtrag 
iefojidfrs  für  Ingenieurs,  welche  tu  den  Verraeflungen 
1  d  Eiurheilungen  der  Forden,  ingleichen  zu  den 
L.-.i  trung^n  d  r  foufttgen  Holzungen  und  Forft- 
Ar  L.  Z.  J79*.     Vierier  Bau* 


Grundftücke  gebraucht  wenden.    3)  F.  \*  von  H.  weitere 
Nachricht  von  guter  deuticher  FotjftverfdfTung  in  fürfU 
lieben  Landen;    mit  mancherley  merkwürdigen   A/. mer- 
kungen über  Forftbehandlung  und  einige.  Forft  -Nu^un«. 
gen.     Ein  wichtiger  ^uffau ,  wo  der  Vf.  feine  Erfahrung 
genv  und  Behandlung  des  ihn*  feit  23  Jahren  anvertrau- 
ten "Förftes  (in  Oberfachfeit)  mUtheiit,  und  wozu  di*»  4 
,  Kupfertafeln  nebft  mehrern  Tabellen' gehören.     3)  Von 
Wald-  und  Jagd -Göttern  und  Jagd  Patronen.    4)  Unter 
vden  Verordnungen  zeichnen  (Ich  eine  König),   preufsi- 
,  fche  über  den  Holzfchlag  zu  Kohlen,  und  über  das  Ver* 
halten  bey  Verpachtungen  der  Theerfchwelereycn,  aus. 
1  5)  Von  den  vermifcheen  Nachrichten  find  Hn.  (Jägers 
Betrachtung  über  die  meHrten  Hetzungen,  und  den  durch 
ihren  Anbau  trwachfendan  Nutzen  und  Schaden,  und 
die  Materialien  zu   einem  allgemeinen   Nprmalgefetze 
wegen  Erftattung  des  Wüdpret  -  Schadens  in  den  Kur- 
'bräunfehweigifchen  Landen,  aus  dein  göttingifthen  hl-  - 
ftorifchen  Magazine  IV*  B.  %*,  Stück,  Sie  wichtigem 
Aufifatzc[.  -  •  -  m 

Der  ftchfle  Band  enthält  an  Abhandlungen :  t)  eine 
Anweifung  zu  Vermehrung  einiger  inländifcrjen  Holz- 
arten durch  Säen  und  Pflanzen,  auf  K.  Pfeufsifchen  Be- 
fiehl aufgefetzt,  welcher  die  Pappeln  und  Weiden,  die 
Weifsrannen,  die  Eichen,  dje  Erlen,  und  die  Rüftera 
betrifft  2)  Eine  aktenmäfsige  Nachricht  von  den  Wald- 
Nutzuhgs  Etats  über  die  Fürffl.  NafluuSaarbrückifchen 
Waldungeu,  und  die  Waldungen  in  der,  Herrfchaß.Balz- 
heim,  wie  auch  von  den  aus  diefer  Veranlagung  in  letz- 
terer Herrfcbaft  gemachten  neuen  Forfteinrichtungen. 
3)  Des  Freyherren  von  Gemmingen  Gedanken  überHolz- 
maqgel  in  Würtemberg,  und  über  Mittel  dagegen»  Un- 
ter den  Verordnungen  find  die,  für  den  dem  Hochßift 
Speier  eigentümlich  zugehörigeu  Böhnwald , ,  und  die 
Kurfürftl.  Bayerifchen,  die  Forfteiorichtungen  in"  den 
Bayerifchen  Landen,  die  Einrichtung  des  CameraMbxÄ» 
Werfens,  und  die  wegen  Erfparung  ues  Bauholzes  die 
wicheigften.  Zu  den  vermifcht-n  Nachrichten  in  die- 
fem  6ande  gehören  der  Nafsau  Wciburgl.  HuUrallinga* 
Etat  vom  Jahre  178g.  Eine  Nachricht  von  der  Forft- 
lehranftah  tn  Berlin;  Bemerkungen  über  die  Wirkung 
des  Winters  1788 —  1789  a^f  die  Waldbäume  im  Ovis» 
gau,  und  im  Würterobergifchen.  Rechtfertigung  über 
den  wohlthätigen  Einflufs  des  Gebrauchs  des  Torfes  und 
der  Steinkohlen  in  d<>n  Holzpceis  zu  Berlin. 

In  d?»ni  erden  AufTatze  des  ften  Bandes  über  Wild- 
Schaden,  wird  der  MiCs brauch,  befonders  der  Parforce- 
jagd fehr  eingreifend  gefchiicJert .  und  hierauf  der  'Vor- 
trag auf  dem  Calembergifchen  Landtage  Zu  Hannover 
den  10.  Jem >erx788-  thVr  das  PofliUatum:  wie  ferne  es 
thünlich  fey.  Jagdfachen  der  Cognition  der  Juftizhöfe  zu 
Ooao  #  eotzie- 
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entziehen,  hey  gefügt,  ~wd  fich  traurige  Be  weife 
Bedrangniflen  der  Unterthanen  durch  die  Vergröfserun- 

Sender  Wüdbabneif  finden ^ wider  welche  die  Rechte 
er  Menfcfaheit  noch  fo  weriig  vermögen,  dafs  der  Bur- 
ger fie  oft  ganz  hülflos  erdulden  mufs.  Mufterhaft  find 
die  Verfügungen  des  Herzogs  voft  Sachfen  Weimar  in 
der  Verordnung  gegen  den  Wildfehaden  der  Eifenachi- 
fchen  Gegend.  2tens  folgen  hier*  Anzeigen  nnd  Beur- 
teilungen neuer  Bücher  von  Forft  und  Ja^dfacheo» 
3)  Hn.  Königs  auch  befonders  herausgegebenen  Beyträ- 
ge  zu  der  prsktifchen  Forft-  und  Flözhandelswiflenfchafr, 
wozu  die  beiden  Kupfertafcln  gehören,  uod  4;  ein  Auf* 
faiz  von  Hn.  Unger  über  die  Verkohlung  des  Stockholms. 
Von  Verordnungen  find  die  wichrigern  eine  Branden- 
burg Rayreuthifdie  gegen  den  Ruin  der  Waldungen, 
durch  das  Abgehen  der  Hopfenftangen,  eine  K.  Preufsi- 
fche  über  die  Anweifung  des  Bau-  und  Nutzholzes,  ein 
hcfTencaflelifches  Forftregulativ*  'und  eine  Verordnung 
ober' die  Buchecker-  und  Eichel-  Maß;  ein  Unterricht  für 
die  Unterforftmeifter  der  Vorder  Oefterreichifthen  Lan- 
de, nebft  einrm  Refcript,  welches  die  ForftverfaflTung 
dafelbft  näher  beftimmt,  und  einer  Inftruction  zum  Forft- 
vermcflen,  eine  Herzog!.  Würtemb,  Verordnung  wegen 
Abftvif  ung  dts  Wildfehadens,  und  ein  Unterricht  für  die 
Forftbedienten  der  Grffffcbaft  Hanau-  Münzenberg.  Un- 
terden  vrrmffchten  Nachrichten  find  verfchiedene  veo 
merkwürdigen  Forftbäumen  gefammelt;  aufserdem  die 
17Scger  Holztaxen  für  daa  Naflau-  WeUburgifche  Amt 
Kirchheim»  befindlich. 

'  Lmj'tzig.  h.  Haags  Wwe :  Forßwirthfchaftticke  Brief* 
oder  über  Waldungen  und  Förßer,  herausgegeben 
von  Fr.  G.  Leouhardü  1789.  8-  332  S. 
Der  Vf.  fueht  durch  dm  forftvmthfcbaftliche  Hand- 
buch  vorzüglich  unßudirten  Forftbedienten  einen  kurzen 
Leitfaden  in  die  Hände  zu  liefern,  «ach  welchem  fie 
fich  mit  ihren  wenläuff igen  und  wichtigen  Verrichtun- 
gen bekannt  machen«  und  zur  Lefung  größerer  Werke 
gefcbirkt  vorbereiten  folfen  Die  zwölf  Briefe  enthalten 
räch  einer  Einleitung,  die  Forft  •  Narnrlehre  „  die  Forft- 
Naiurg-fdufhte  überhaupt  und  jnsbefondere  der  Laub- 
und  Nadelhölzer,  und  den  Anbau  beiderley  Hotzarten» 
feix  rr  die  Forft  Unterhaltung,  die  Forft  und  Jagdnutzung, 
nebft  d?n  ErfoderniftVn  der  Förfter  und  Jager,  und  ih* 
ren  Pflichten,  nnd  find  die  vorzuglichften .  Gegenftände 
des  Forftwefeps  in  einem  deutlichen«  nicht  ausfchwei- 
fepden.  Vortrage  jind  mit  guter  Auswahl  des  wichtig- 
en abgehandelt. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Häwboeo,  h.  Bohar  Blicke  auf  einen  Theil  Deutfeh- 
(onrfi,  der  Schweiz,  und  Franlreicks*  bey  einer  Rrife 
*.  $f*  1790.  von  H.  A.  von  Halem.  179  1»  Erflcr 
Theil;  272  S.  Zweiter  Thcit*  %2gS»  g.  (1  Rtblr. 
16  gr.)  *  ~-  . 

Das,  was  man  entweder  felbft  fch ,  oder  durch  an- 
dre kennt,  in  einer  Reihe  angenehmer,  mit  leichter 
Hand  ^utworfner  charalteriftifcher  Skizzen  dargefteflt 
zu  finden,  gewährt 'der  Rückerinnerung  behaglichen  Ge- 


muh:  eine  mdH  gerenende  Geiftesbefchiffrigiiog  ift  es, 
folche  (ebon  bekannte  Gegenstände  in  ein  neaeT  glück- 
lich gewähltes  Gewand  gekleidet  wieder  zu  (eben,  und 
die  Beymtfchung  treffender  Bemerkungen,  aber  neue, 
oder  doch  weniger  bekannte  Gegenstände ,  gibt  lehr- 
reiche Unterhaltung.  — «"  Aus  dieTem  Geficbtapunkc  an- 
gefehen,  werden  diefe  Reifebemerkungen  eines  nitfxer 
belieben  deutschen  Dichter,  gewifs  das  leifteQ.  was 
der  Hr  Vf.  davon  verfpricht.  Er  machte ,  wie  er  fagt, 
die  Reife,  um  (ich  vernunftig  zu  amüfiren ,  und  rbeüt 
einen  Auszag  feiner  Bemerkungen  mit,  om  andre»  die 
nicht.reifen?  wie  er  befcheiden  hinzuferzr,  zu  arafjfiren, 
Qhne  fich  dabey  auf  ftatiftifche  Nachrichten  ,  pol  irifche 
Auffchlüfle  und  Naturhiftgrifche  Merkwürdigkeiten  eiu- 
zulaflen.  Rec.  hat  den  gröfsten  Theil  diefer  durch  oo- 
terbaltende  Abwechslung,  charakteriftifche  Zuge,  leb- 
hafte Darftellung,  und  blühende  Schreibart;  vorzüglichen 
Briefe,  mit  Vergnügen  gelegen.  Nur  bedauerte  er  die 
oft  gar  zu  leichte  und  zu  fchnell  überhioefleüde  Behand- 
lung, fo  mancher  mehrerer  Aufmerksamkeit  würdigen 
Gegeüftande,  durch  deren  nähere  Beleuchtung  das  Ia» 
terefle  der  Leetüre  diefes'  Werks  ura  vieles  hatte  geho- 
ben werden  können.  —  Der  Vf.  berührt  auf  feiner  Rei- 
fe haupffächfcch  folgende  Städte:  CaffeL  Rec  fand  in 
diefem  Herbftanf  dem  Weilsenftein  doch  noch  viel  klein- 
liche Spielerey  de*  vorigen  Gartenanlagen«  die  der  VfL 
fiberfehen  zu  haben  (cheint,  z.B.  die* albernen  Philofo- 
phenhäuschen ;  uAd  ftimmt  nicht  mit  ihm  übereui,  dtfs 
die  ohne  Plan  gerhachte  Anlage  der  beiden  neugebaueten 
Flügel  dafelbft  (Finget  ohne  Hauptgebäude  !.  zwifchen 
welchen  nie  auch  felbft  irgend  ejne  andre  Verbindung 
fchicklichv  wird  Statt  haben  können)  von  gutem  Ge- 
fchrnack  in  der  Baukunft  zeugen»  Die  Ruine  der  Waf- 
ferleitung  fah  Rec.  fertig»  Der  waflerarme  Gufs  fiel 
104  Fürs  herab.  Der  Landgraf  hatte  aber  Befehle  ge- 
geben» durch  noch  einige  neue  Röhren,  den  Wafferfall 
tu  rerftarken,  und  das  untre  Raßin,  worin  er  fich  er- 
giefst,  noch  14  Fufs  riefer  auszugraben.  Die  ganze 
Idee  ift  neu  uud  grofs  gedacht,  und  verfehlt  an  Geh  lue 
malerifche  Wirkung  nicht:,  aber  auch  Rec  fiel  dabey 
des  Vf.  Bemerkung  einer  bey  der  Anlage  verfehlten 
Beftftnraung  und  die  Frage  ein:  wohin  denn  diefer 
Aqueduct  das  Wafler  geleitet  haben  foll?  vom  Berge  ins 
Thal?  denn  gegeuüber  ift  keine  Höhe.  —  Der  Verfem 
figer  der  Modelle  von  Kork  der  römifchen  Ruinen,  helfet 
nicht  Cichi  (vi  eil  ei  <  ht  ein  Druckfehler,  deren  es  im  Werk 
viele  grebt)  f  fondern,  wie  Rec.  aus  der  vor  ihm  liegen- 
den eignen  Uncerfchrift  des  Künftlers  bezeugen  kann, 
Antonio  Chkhi,  —  Frankfurt»  —  Mannheim.    Bey  Ge- 

fenftänden  der  Kuh ft  fprichr  der  Vf.  grolstentbeils  nur 
on  dem  EindrucK  den  fie  auf  ihn  machten,  oltne  lieh 
in  nähere  Beurtheitung  derfelhen  einzuladen.  Eine 
Befbheidenheit;  welche  neuere  Retfebefchreiber  zur  Ver- 
meidung fo  mancher  den  guten  Gefchmack  beleidigender 
Afrerürttleile  über  Kunftfachen ,  nachahmen  falten.  — 
Stuttgard*  Der  Vf.  fagt  keinen  ganz  zureichenden 
'Grund  feiner  Zufriedenheit  mit  der-  Militairakademie, 
gegen  welche  er  eingenommen  war.  Der  äufsere  Glanz 
derfelhen  hat  fchon  manchen  geblendet,und  von  dcrUuter« 
fuchung  des  Innern  abgehalten»   Bau  Schubarr  viel  lan- 
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;er  als  |  Jahr  auf  Hohenafchberg  gefangen  fafs,  wie  es 
hier  von  fein?rasengern  Gefajignifs  heifst,   fcheiqt  der 
VF«  als  bekannt  vorauszu  fetzen.-    Die*  Note  S.  4g.  hätte 
Rec,  fo  wahr  fie  feyo'mag,  weggewünfcht.  Dergleichen 
bedeutende  Fingerzeige  grunzen  zu  nahe  an  die  atar lei- 
digen Mode  gewordne  Indiscretion  der  neuem  Reifebe- 
fch reiber»  in.Beurtheilung  lebender  Perfoaen ,  wodurch 
tfclion    fo   manche  compromittirt  find.  —  Schaffliaufen. 
Sräudtina  Empfindung  heym  Rheinfall,  fticht  fonderbar 
gecen  die  des  Engländers  ab,  der  vor  diefer -erhabnen 
•Na turfcene' ausrufen  konnte:     „hier  kocht  der-  Teufel 
eine  Milcbfuppelv  —  Zürch.  S.  60«.  f.  ifthöchft  wahr, 
was  vonLaraters  perfönliehenBekauntfchafr  gefagt  wird. ' 
Man  ift  alfo  mit  dem  uuferm  Gefener  zugedachten  Denk- 
mal,  das  Anfangs  mit  fo  vieler  Wärme  betrieben  ward, 
noch  nicht  weit  t,  als  zun»  Streit  über  die  Form  gekom-L 
men?     Das  ift  doch  picht  etwa  der  Votwand  einer  dett 
Detitft^en  oft  vorgeworfhen  Kalte  beym'Andeoken  ih- 
rer grofsen  Verstorbnen?    Mil.Trippets  Rath  würde  die 
Fragte  über  die  Form  doch  nicht  fchw€r  zu  entscheiden 
feyu.  —    Von  Zürch  machte  der  Vf.  eine  kurze  Reife 
durch  einen  Theil  der  kl.  Kantons.       Mit   feinem  von 
ihm  nicht  erwarteten  Spats  über  das :  Goddam !   (S.  1 16) 
macht  wenig  Seiren  nachher  das.  gefühlvolle  Gedicht: 
das  Jtlpenroslein  einen  fonderbaren  Cohtraft,  der  dem  Vf. 
unmöglich  feibft  gefallen  kann.  — .  Bern.    Das  Gefan- 
genhaus bat  einige  zweckmässige  innre  Verbefferungen 
erhalten.        Befuch  der  Petetsivtfd  im  JJieler  See.    ftar- 
nave  fchrieb  an  4Je  Wand  des  Wohnzimmers  RoufTeaus : 
j<?  fuis'vtnu  ici  admxrer  mon  maitre.     Von  R.  Aufenthalt 
in  Motiers  theilt  der  Vf.  einige  intereflante  Anekdoten 
Des  Pfarrers  MontmolHns  Seh  wiegerfohn ,  —  ein 


mit. 


nicht  unverdächtfgervZeuge,  —  "widerfprach  R.  Erzäh- 
lung von  der  Kataftrophe  des  Steinreg£ns.    —  ßenf. 
Hier  fiegt  jetzt Uoufleaus  Theorie  über  das  Schaufpiet 
gegen  Voltaire;  Aus  Theater  wird,  besonders  feit  der 
Revolution  von  17S9»  wenig  mehr  befucht     Der  Vf. 
fab.  hier  eine  franzöfifche  Bearbeitung  6es  Vetter  von 
Lißibon,  worin  ein  plumper  deutfeher  Baron  das  Par- 
terre mit  Platrituden  amüfiree.  —  Reife  nach  Cliamouny* 
Auf  dem  Montan  vert  fiel  fchon  am'7.  Augqft  viel  Schnee,: 
Rec.  beftieg  das  Eismeer  acht  Wochen  fpäter  im  Jahr, 
einige  Jahre  vorher«,   beym  heiterften  und  gelindeften 
Wetter.  —    Der  Aufßaud  in, Niederwattis' im* vorigen 
Jahr  ward  durch  den  Druck,  des  Gouvernements  .von 
Oberwallis  veranlafst ;  die  Gouverneurs  wurden  verjagt 
—   Lyan  —  Seinen  Eintritt  in  Frankreich  kündigt  der 
Vf.  im  25-  Br.  dichterifch  genug  an.    xDer  Ton  der  fol- 
genden Br.  aher  ift,  befbaders  wenn  er  über  die  jetzige 
Verfaffung  fpricht,  der  eines  ruhigen  Beobachters,  ohne 
auf  der  einen  Seite  m 'ausfehweifende  Lobreden,   oder 
auf  der  andern  in  Anzüglichkeiten  eines  eifrigen  Anhän- 
gers einer  Parthey  auszuarten.    Rec.  will  hier  noch  ei- 
niges von  dem  Inhalt  djfcfer  Br.  aus  Paris,  die  den  gan~* 
zen  2.  Band  ausmachen,  kurz  anzeigen.       Üie  zerft reu- 
ten Bemerkungen  über  die  Theater  zu  Paris,  über  Vor- 
ftcllungen  einiger  merk würdigen  Nationalftücke  ,  über 
Opern  u*  dgl.  Und  lehr  unterhaltend ;    die  Beurtheüung, 
des  Spiels  derHauptacceufe  hätte  Rec.  weniger:  a%e-. 
mein  gewttnfcht.  —  —  „Gefchieht  die  Krönung  des 


Kaifers  zu  Berlin  ^Hjir$gie  ein  Pflrifer  denr  Vf.  („Ift 
Hamburg  noch  weit  von  Schwaden  —  und  Petersburg?" 
fragte  ein  fogeaannter  komme  de  Uttres  den  Ret;  zu  Pa* 
ris).  —  Den  Seift  der  damals  regierenden  Clubbs,  die 
der  Vf.  oft  befuchte,  begreift  man  aus  den  gegebnen 
Proben  der  Reden,  und  aus  den  mitgetheilten  einzelnen 
Zügen  und  Auftritten/  wöbe;  der  Vf.  gegenwärtig  warr 

—  Den  Seifionen  de»  National  verfammluaf  wohnte  er 
mehrmalen  bey.  Seitdem  der  Moniteur  uns  drefe  Seffio- 
jien  fo  taufchend  vergegenwärtiget ,  find  alle:  andern 

„ Nachrichten  von, den  Verhandlungen  überflüffig:  doch 
aber  und  einzelne  kleine  Schilderungen  des  Vf.  der 
Zwifchenfceuen  diefrs  grofsen  Stbaüfpiel&  iatereflant.— 
Des  Bildhauers  Houdon  und  des  Hüiorienmalers  David 
Werkftatte.  Bftttus ,  der  nach  Davids  berühmten  Dar*' 
fteliung,  nach -dem  an  feinen  Söhnen  völlzognen  Todes- 
urtheilt  im  heftigen  Schmerz  zu  dem  Schutzgott  Roms 
flieht,  ift  wohl  ein  erhabnes  Bild  der  Dichterphantafie 
de»  Malers,  aber  kein  Gegenftend  der  Gefchichte  mehr, 

—  wie  es  Fügers  Brutus  (  f.  N.  D.  Mufeum  Januar  17^1) 
ift;  dem  der  Vf.  in  Rücklicht  der  Wahl  des  Augenblicks 
der  Darstellung,  Davids  Gemälde,  vorzieht.  Füger  ver- 
fetzt, der  Gefchichte  getreu  r  den  Anfchaner  gleichfam 
in  dieScene  hinein,  gibt  ihm  Antheil  ander  Handlung; 
fo  kann  unmöglich  Davids  Gemälde;  das  nichts  als  eine 
fchöne  Dichtung  ift,  täufchen.  Man  wird  darinn  den 
grofsen  Kucftler  bewundern,  aj>er  fehwerlich  fo  wie 
vom  Fuger  iWchüuert  werden,  welcher,  auf&er  dein 
Retchtbum  des  von  ihm  gewählten  Augenblicks  (was 
Compofltion  und  Ausdruck  betrifft)  zwifeben  Ausfprucb 
und  Vollftreckung  des  Ürtbeils,  die  beiden  noch  leben- 
den Söhne,  als  einen  grofsen  Vorwurf  feiner  Kunft  noch 
nutzen  konnte  —  und  ihn/o  zu  benutzen  verßand.  -— 
Das  öde  Verfalles.  'Wiederholung  einiger  Scenen  der 
N.  V.  von  1789.  —  Ein  kurzes,  aher  treffendes,  Wort: 
über  Mir*bm*.  -  Der  Magnetismus  ift  aus  Paris  ver- 
fchwunden ;  die  Maurer  Lpgen  waren  allegefchloflen.— - 
„Vous  qui  n'etes  entoures  quede  tyrans  (fcbrfeb  der  Klub 
des  amis  de  la  veritc  zn  eine  Bevtfch*  mit  ihr  in  Korre- 
fpondenz  fteheade  Lqge}  epaijjisfez  vqs  antiques  tene- 
bres;  etdufond  de  ces  untres  religteux^  jadis  canfacres  an> 

fanatisme,  mhditeztes  vrais  myfteres  de  la  libert*. — 

Loin  de  evaindre,  conunepar  U  pafft,  *n  pcv  de  plmet 
etnous  conptrans  les  oragesJ*  DieZurückhaltuaguud  das 
bezeugte  xMtfstrduen  der  Königin  (fie  hatte  wohl  Urfaehe 
dazu  i)  gegen  das  Publicum,  feheint  dem  Vf.  der  Grund 
des  fortdaurenden  Haftes  gegen  fie.  Der  König- 
fleht  fo  lebhaft,  munter  und  wohlbehaglrch  aus«  dafs 
man  ihn  unmöglich  für  unglücklich  halten  kann.  —  Da- 

ßlUs  Heldentod  „  und  Vorfteüung  diefer  Handle tfg:  auf 
dem  Hiearer  italien?  —  enun  acte,  ei  en  profe ,  tnrle  de. 
chunts  (der  immer r fingende  Franzofe  l )  Unmöglich  kann 
fich  Rec.  eine  grofse  und  rührende  Wirkung  der  Scene* 
auf  einen  unpartheyifchen  Zufchauer  bey  aller  Bewun- 
drun-^  der  lieldenthat  felbftr  denken,  we  der  junge  Held 
im  entfeheidendften  Augenblick  die-  Aufruhrer  knien* 
itaüjhigend  mit  der  Arie  1  faut  it  tomberä-  vos  genoux  P— 
—  au  nom  du  eifi  moderen  vaus!  — nzu  befänftigen  fuchU 
Kommt  hierbey  die  gewöhnliche  Übertreibung  der  franz. 
Schaufpieler  in  Üctioa  und;  Dedamadon  noch  JiinzBr  fo 
Öoac^  ä         -  wird 
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wird  diefe  Seend  völlig  rar  Farce.  -—»langweilig*  Sttruiuj 
derAiiuirfniedts  fnfcr  vti&ns  et  btüts  Uttres.  —  Einige  oft 
herp'Umrtätideder  Volksunruhen  nach  dem  Duel  Larowiu 
undGriWes.  —  Cfatfc  Jüemand.  Man  findet  in  dem  Ver- 
faromlungsziniiner  die  heften  deutfchra  ZeitfchriMen.  -— 
Intereflante  Nacbrichlen  von  einigen  frant.  Gelehrten,  be- 
fotders  vondemyf.degi^nacAflt^f.der  fith  jetzt  zurArt* 
Rokratie  neigt.  -  Mit  einigenßemerltu*  gen  üb~r  Straf s- 
turg*  und  eineita  coccenrrir»  nden  Ueberblick  der  frant; 
Revofatioih  fcbliefct  derVf.  feine  Bri<  fr,  aus  welchen  hier» 
um.nicbf  eine  trockne  Nomenklatur  des  ganzen  Inhalts  zu 
liefern,  nur  einige  der  vorzügiicbiten  Materien  ntjsge- 
hoben  werden  konnten* 

Breslau   b.  Koro'aVä. :   Bemerkungen  eines  reifend** 
Weltmanns  auf  einer  Reife  durch  Frankreich*  Sardi- 
nien* Malta.  Stalten,  Italien  und  die  Schweiz.   Nach 
dem  Franr.öfifrhen ,  179t.  2441s.  8. 
-    Eine  im  Ganzen  got  geratbne   freye  Ueberfetzdog 
des  in  N.Jgb.  der  A.L.Z.  v.1790.  ang«eigfenW*^ks; 
5«»•  epelques  Cont*ees  dt  CFurope.  ou  Uttres  du  Chevalier 
tf#***  a  Madame  ta  Comteffe  de***,  von  welchem ^der 


üeberfetxer  den  Ritter  von  fhuffiers,  *a*  eisige«  Ver- 
DHitbun^en.  *i»  Verfcffer  a*pi»  br.     Bey  »llen  m  der  R*> 
cenfioa  de*  Original*  bemerkten  Fehlern,  enthaften  diefe 
Brief  manche  feine  und  lefenawiirdige  Bemerkung  die 
überfetxt  zu  werden    verdiente :   nur  •  hatten  wir   ge- 
tfünfebt  v  daft  der  Ueberfetzer  mehrere  einer  Berichti- 
gung bedurfende  Stellen,  mit  berii  httgenden  Anmerkun- 
gen begleitet  haben  möchte.    Die  franzofifcbea  Verfe, 
wovon  das  Original' überfliefsr,  hat  der  DeberC  wie  bil- 
lig w-ggeltfiTen,  unddiefem  Werke  im  deutfcoen  Gewta- 
de.  Air  viele  Lefer,   gewiflermafaen  einen  Vorzug  vor 
jenem  gegeben;  weil  man»  durch  die  fe  häufig  unter 
die  Profe  gemilcht«*  Verfe,  bey  der  Leetüre  de*  Origi- 
nal* lehr  oft'  höchft  unangenehm  geftört  wird     So  tft 
auch  hie  und  da  die  grelle  Farbe,  welche  der  VC  fb  gerne 
in  feine  Bilder  bringt,  gejnüdert,  fein  Egoismus  durch 
WegliiTung   verfchiedner  Stellen    verfteckr .  manche* 
tkberÄüfrige  16  gekarrt,  überhaupt  der  nach  Originaü- 
tat  ringende  gefpanme  Ep% rammenton  des  Original*, 
fo  vielesgefchehen  koaotey  herabgeftimmt«  und  dadurch 
da*  Ganze  diefe*  Werks  in  der  Üeberfetzung  gejurJanarer 
gemacht,  alae*  da*  Original,  wenifftens  dem  Rcc^War; 


KLEIN*,     SC 

Oekovomib.  Erfuri%  b.  Reyfer:  Aligemthter Bürger-  und 
Maper-'  nknaer  'uf*as  ffahr  1702,  mit  12  Holzfchnitten,  von 
Gtorg  Stumpfe  Fürfl!.  Fürftenbergifchen  Ökonomie  Rache  und 
dflVutlichtn  Lehrer  zu  Jena.  1791.  %f  B.  4.  (4  Gr.,)  —  Unftrei* 
tig  fuid  Kalender  zum  IJiderricht  de«  gemeinen  Bürgers  und, 
Landmanns  bequemer,  als  landesherrliche.  Verordnungen,  Intel« 
ljijenv.bKittar,  landwirf  hfchafrliche  Katecb Urnen  und  andere. 
Schriften,  welche  von  d en fei ben  entweder  gar  nicht,  oder  ge- 
wöhnlich mit  mifstr-jutichen  Unglauben  gelefen,  nnd  felfen 
richtig  verbanden  «"erden.  Ntirmufs  die  Lehre,  die  durch  (bl- 
ehe  Kalender  ausgefaet  wird,  fo  beschaffen  feyn ,  dafs  er  in  den 
Uode«..  für  Welchen  er  beftiipsnc  iß,  Wurzel  faflen  und  gedei-. 
heil  kann.  Das  frlieint-derVf.de*  gegenwartigen  nicht,  allemal 
geniurfftm  bedacht  tu  haben-  Aufs'er  der  Hinzufügung  einer 
Kechuungstafel  über  den  Betrag  jährlicher,  monatlicher  und 
wÄcheßüicher  Zinfe»  und  über  das  Verhältnis  der  7 haier. zu 
Gülden  und  diefer  zu  jenen,  einiger  Lieder  für  die  L*ndleute 
und  eines  Verzekhnifles  der  Meflen,  Jahr»  und  Viehmärkte,' 
hat  der  Vf  diefem  Kalender  eben  diejenige  Einrichtung",  wie 
feinem  vorjahrigen,  gegeben.  Auf  die  .Erklärung  der  gewöhn« 
Itcheu  Kaiendeneichen  und  den  Kalender  (elhft  folget  für  jeden 
Monat  ein  Holzschnitt  und  deflen  Erklärung.  Dujrch  diefelhah 
wird  zur  vortheÜhafreu  Anlegung  der  Miflftätten,  über  den  Cie- 
brauch  iuid  den  Narzefi  einer  Steinmühle,  eines  U  iefenhobela 
ztir  WegfchMTung  der.  Maul wurfshartfen,  der  CCaisgallen-  oder  A¥- . 
zucrBkajnäie  in  den  Aeckem  und .  Wiefen ,  einer  Mafchine  aar  ^ 
VVillerung  der  Wiefen,  und  des  Cuitivators;  ferner  zur  Kennte 
niö  und  Vertilgung  der  Wucherblume,  über  die  Einrichtung 
der  Heufeimen,  oder  Dimmen,  über  di&  Anlage  und  den  Nutzen 
einer  Mafchine  zum  Schmieden  mit  zween  Hämmern,  über  die 
Cukur  der  Wiefen  vermittelt  de*  Wiefen&chs,  über  eine  Flachs- 
brake  und  über  ein  Spinnrad  mit  doppelter  Spule,  Anweifung 
gegeben.  'Deutlich  und  leicht  ver&ändlich  lind  die  mehrften  von 
diefen  Kirren  und  der  fei  ben  &efchreibung :  nur  die  Abbildung 
der  VV  jflerungsmafchine,  des  Cuitivators  und  der  Heufeimen  auf 
dem  yen,  oten  und  'ten  Holtfch'nitte  wird  der  gemeine  Kürzer 
und  Laodmann  —  wegen  der  Mannichfaltigkeit  ihrer  Theile  und 
der  Kunlt  ihrer  fehicklieben  ZuCrmmenfütiuug.  —  d^für  nicht 
erkennen.  Auch  wird  er  an  den  verliehenen  Vorzüge!»  einiger 
empfohluen  Anlagen  zweifeln;  z.  B  bey  der  angepri^fenen  Mili- 
fta?re^  wo  von  einem  ganz  ebenen,  mit  einem  Graben  umfcolof- 
fenen  Platze,  in  deflen  Mitte  fich  eine  grofse  und  am  Rande  um* 
her  «  kleine  Gruben  befinden,  die  zur  Fäulnifc  de*  Mifteb  dvreh- 
*os  erfoderliche  Feuchtickeit  unfehlbar  in-  diefe  Gruben  ablief* 
fen,  ein  oftmaliges  Begiefsen  des  Milles  aus  den  Gruben  nothwen* 
dig  foyn,  und  doch  j  der  Aufgufs  bald  wieder  in  die  Gruben  jo- 
-  rinnen ,  folglich  eilte  folebe  Anlage  der  guten  Znherekung  de* 
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Milles  eher 'hinderlich,  als  zuträglich  feyn  wird.  Sie  kann  au* 
auf  keine  Weife  denjenigen  Miflftätten  vorzuziehen  imyn,  wei- 
chen man  eine  miiGige  mollenförmige  Vertiefung  gegeben,  deren 
Boden  man  mit  Thone  bedeckt  und  feßgeßampfit,  nnd  he  mit 
einer  Wand  von  Pfuhlen  und  Lauen  eingefchlo&en  hat :  weil  da- 
durch die  aus  den  Vieh  Italien  dahin  geleitete  nörhige  und  nütz- 
liche Jauche  bey  behalten ,  das  XerfEreuen  des  Mißes  verkutet 
und  nichts  weiter  erfodert  wird,  als  defii  derielbe  «nreum 
•umgeil ochen  werde.  Eben  Ib  gewif*  wird  mancher  ebrltche 
Laudmann  bey  der  angerochenen  Abfuhr  de«  Milles  vom  Höre, 
im  Wimer  alle  4  Wochen,  und  im  Sommer  au*  14  Tage»  des 
Koflf-  fchütteln  und  dagegen  mh  Hecht  erinneren,  dafs  dies  zur 
Saat-  und  Erntezeit,  auch  in  dem  Betrachte ,  da  die  Dungang 
der  Felder  'nicht  in  allen  Monaten  de*  Jahre*  fortdauert,  nocu 
fortdauren  kann,  unmöglich  fey  .  Mit  dem  eomfohlaeii  Gehra»- 
che  des  kleinen  Pfluges,  zum  Anhäufen  de*  KohU  umj  der  Kar- 
toffeln, werden  gleichfalls  viele  Landleute  nicht  eiiireriUi*€ten 
feyn,  weiche  aus  ihren. eigenen,  oder  von  andern  damit  fckom 
langft  gemachten  Verfucben  zuverläflig  wiflen,  daft  diefe  bear* 
heitung  dadurch  — befonders  in  einem  lockeren  Boden  —  bey 
weitem  nich^fp  vollfhmdig»,  *]*  es  durch*  Behacken  ^gefchicket, 
bewerkÜeüiget  werden  kann.  Auch  von  dem  Grobfchittieue  hat 
.der  Vf.  gegen  das  fo  leicht  hingezeichnete ,  aber  Ickwer  au>zc- 
fiihrende,  Schmieden  mit'zwey  Hämmern  (S.  t6)  den  gtÄife 
nicht  ungegründeteh  Einwurf  zu  gewarten,  dal*  er,  ohne  aas 
FellUehen  auf  beiden  Beinen,  unmöglich  alle  au  fiatner  Arbeit 
erfoderlichen  Kräfte  anwenden ,  nicht  die  Zange  mit  dem  zm 
fchmiedenden  Eifen  in  der  linken  Hand  feAhaken,  mit  der  rech- 
ten Hand  den  Hammer  führen,  zugleich  mit  'dem  rechten  r  ufce 
eine  fchwere  Mafchine  in  Bewegung  ferzen  und  erhalten ,  und 
(ein  ganzer  Körper  dabey  nur  auf  einen  rufte  ruhen  könne. 
Höchft  wahrfcheinltch  tft  e*  dem  Rec.  daft  den.  {fn,  VL  fcme 
aJb.u  lebhafte  Einbildung  nnd  fein  allzu  heftiger  Eifer»  sah  wel- 
-chem  er  die  ökonemifche  Bekthrung  und  Üefferung  des  gemei- 
nen Bürgers  und  Landmanns  betreibt,  fowohl  hier,  befonoer* 
iu  dewzuletzt  hinzngefiigten  drey  Auffetzen  von  de»  Vortheibn 
des  Kleebaues,  von  der  Urbarmachung  fchlechtrer,  fteüer  Berge, 
und  von  den  Erdmifchungeiu.  als  auch  in  andern  von  ihm  her- 
ausgegebenen Schriften,  zuweilen  irre  geführt  haben!  Xur 
hiemit  lauen  fich  die  heftigen  Ausdrücke  (5.  19 J  entfchuldigrn : 
„Unfejn  me/ßen  Urirthen  fehlet  *s  an  wahren  Entfachten  und 
„Sichtigen  Sinnen.  Alle*  Nützliche  iü  in  den  W»m  geredet 
„und  gefchrieben.  Niemand  ul,  der  darauf  merket  und  fokhe* 
.,in  Ausübung  zu  fetzen  begehret,  in  unteren  fo  aufgeklartem 
„Zeilen  Titrrfchi  mit  unter  eine  recht  wunde riam* 
„und  üatäJäjfigkeü  in  wie^kmfüiekm  l/ingm** 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

"St.  Pethrsburg,  b.  Krfele  und  Leipzig,  b.  Jakobaer: 
Medea  in  Korintk  und  Medea   auf  dem  Kaukafos, 
-    zivnj  Traüerfpiele  von  R  M.  Klinger.  175  x.  Mit  einem 
7i*elkupfer.  294.  S.  8.  • 

JV/|<?i**a  inKorinth  ift  ein  neufcr  Abdruck  des  unter 
^* **  dem* Titel:  das  Schkkfal,  ao's  der  erften  Sarom- 
lunff  von  Hn.  Klingers  dramatifchen  Werken  bereits  t& 
kannten  Trauerfpiels.  Voltaire  gerieth  iu  Entzücken 
übtrjQtanault'sVtrtti   . 

Le  deftih  de  Midie  eß  dVtre  criminelle, 
Mais  Jon-  cocur  etmit  fait'pour  atmet  la  'vertu. 

Aber  zu  der  wirklichen   deamatifchen   Bearbeitung 
diefes  Ideals  vou  Medeen  *  zu  der  hochtragifchea ,  kraft- 
volle«  Auffaffung  dfefea  Gedankens ,  in  einem,  fo  fchö- 
nen  und  fo  grofsen  Sinn,  dafs   er  Quinaulfs  eigne  Mey- 
imng  weit   überflügelt,    konnte  die.  Franzöfifche  Kuiift 
nirht  auffteigen;  die  unfrige  hingegen  ift  durch  Hn.K: 
Ausführung  diefes   Stoffs  bereichert   und  geehrt.     Qas 
zauberifche  Intcreffe,   das  in    dem  Ungeheuern    Kampf 
zwifchen  Medeens  iibermenfchlicher  Gröfse,    und  den 
nur  zu  menfchljche»  Bedürfniffen  ihres  Hertens  liegt;  die 
durch  Philofophiegefchärfte  und  erhöhte  antike  Idee  vom 
Fatum  al9  Triebfeder  des  Ganzen;   die  unter  allen  Per  fö- 
nen des  Trauerfpiels  gkuhverbreitete,    eben  fo  unver- 
meidliche als  unverfchnbare,   Schuld:  alles  diefes  iirrd 
Vortheüe  der  Kunft  oder  des  Genies  t  durch  welche  die 
finftre  Abfcheulichkeft  des  Stoffs  gemildert  und  erieacb- 
tet  wiri     Die,  Sprache  ift  meiftens  untadelhaft,  edel  uud 
erbabeij.    Die  Charaktere  find  gerade  "fo  gezeichnet  und. 
gehalten ,  wie  die.  Kunft'es  von  dem  Dichter,  der  feinen 
StQfTin  dem  Griechifchep  Aiterrhuirl  wählt,  nur  fodern 
kann:  die  Bestimmtheit  kann  darinn  leicht  fo  weitgehen, 
•dafs  fie  das  Coftum  verletzt ,   und  in  Werken  diefer  Gat- 
tung mufs  der  Dichter  nicht  fich  zu  feinen  Zeitgenofl'en 
herablaffen  ,  fondern  feine  Zeitgenoffen  zirfich  heraufhe- 
ben.    An  dem  fünften  Act  hat  Hr.  K,  öfter  das  Unglück 
zu  fcheitern ,  wie  es  ihm  hier  auch  begegnet  ift :  die  un- 
natürliche Ausdehnung  der  Räch«  Medeens  fpannt  den 
Lefer  auf  die  Folter  ;  wenn  die  Poefie  die  Grande  ver- 
rückt, über  welche  hinaus  der  Lefer  ihrer  Kraft  zu  fchre- 
ckt>n  oder  zu  rühren  fich  verfchliefsen  mufs,  fo  wird  fie 
felbft,  mit  allem  ihrem-  Aurwand,  an  ihm  zur  Eumentde, 
und  peinigt  jhn  zwifchen  den  widerfprechenden  Empfin- 
düngen  des  Abfcheus,   der  Langenweile.,  und  der  Be- 
Wunderung.     tadeffen  ift  eigentlich  die  höhe  Vollkoni* 
mtnheit  des  Ganzen  hier  nur  auf,  eine  zu   gefährliche 
A.  U  Z.  1791.     Vierter  Band. 


Spitze  hinauf  getrieben  worden ;  zwey  Stellen  wie,  S.  <f7% 
Und  was  thatfl  du  für  ihn,  du  Bleiche?  etc.*  und  wie 
S.  127.  Medeens:  entferne,  Muttir,  den  Säugling,  dafs 
ich  thun  kann  dieThat,  Wurden  hinreiche*!,  einen  Dich- 
ter unfterblich  zu  machen,  und  man  kann  fich  faß  niebt 
enthalten ,  eine  Art  von  VerhStignifs  in  der  Lirerarur 
anzunehmen,  da  Hr.  K.  mit  feinen -früheren  Arbeirrn 
Epoche  gemacht  hßt,  und  diefe  Mede*  kaum  bemerkt 
worden  ift, 

Hn.  K.  Gedanke,  Medeens  Schickfale  nach  der  Vof* 
tendung  ihrer  Rache  aus  feiner  Phantafie  weiter  fortsei- 
fpinnen ,  erweckt  im  erften  Augenblick  das  gunßigfte 
Vorgefühl  ,  das  einenfKunftwerke-  nur  zu  gute  komrren 
kann;  um  defto  mehr  aber  bedarf  es  einer  fcharfen  Un- 
tersuchung, warum  dje  Wirkung  feiner  Medea  avf  dem 
Kaukafus  fo  fehr  gtgen  diefen  erften  Eindruck  abfticht, 
mit  einem  Wort  fo  unbefriedigend  ift.  <  Die  Schuld  fcheirit 
»wifeben  der  Idee  felbft,  fo  einnehrhend  fie  auch  ift;  fo* 
begreiflich  daher  die-Begeifterung  des  Dichters  für  d:e-' 
felbe  auch  wird,  und  zwifchen  ihrer  Behandlung' feftr 
gleich  getheilt  zu  feyn.  Es  ift  ,  als  ob  Medeens  Bege- 
benheiten in  Korinth  das  Intereffe  ganz  erfchöpft  hätten, 
das  die  Beymifchuhg  von  menfehlicbem  <5eföhl  in  ihrem 
Charakter  ihr  gab;  Unbeftimmtheit , ,  Ihconfequenz,  und 
Schwäche  verdunkeln  jetzt  das  eirhabne  Phänomen ,  fffr 
das  man  fo  viel  Mitleiden  als  Bewunderung,  fo  vielTheil- 
nahme  als  Entferzen  empfand.  Um  zu  entdecken,  wo 
der  Dichter  hätte  aufhören  foHen,  diefen  ide8lifchen  Cha- 
rakter zu  verfolgen ,  um  genau  zu  flriden ,  in  wie  fem 
er  die  relativen  Möglichkeiten,  aie  für  denfelben  vorhan- 
den waren»  überfchritten  hat,  muffen  wir  feinem  Plan 
in  diefem  Drama  nachzugehen  fuchen.  Medeens  Her«; 
leidet  utid  darbt  bey  der  nnfruchtbaren  kälten  Betracfh 
tuvg  ihres  furchtbaren  Selbfi,  zu  welcher  fie  fich  vor  ih- 
*rem  eignen  Verbrechen  geflüchtet ; härte;  die  erfte Beruh* 
rüng  von  Menfclteu  weckt  alle  Bedürfniffe  diefes  Herzeüs 
wieder  auf;  fie  geht  aus ,  Menfchen  zu  beglücken ,  un« 
ßhig,  fich  allein  zu  genügen,  begiebt  fie  fich' frey willig 
durch  einen  unauflöfslichen  Schwur  in  die  Gewalt  des 
Schickfote;  das  Volk,  zudeflen  Heü  und  Rettung  fie  fich 
beftimmt,  ift  ein  rohes,  durch  Aberglauben  und  falfche 
Prieftcr  irregeleitetes  Volk  —  und  ihrGeift  erliegt  fchon 
diefer  erften  Probe.  Ihr  Schickfal  ift  —  das  Schi«  kfal 
aller  unberufenen  Reformatoren,  denen  es  an  Klugheit, 
den  Zeitpunkt  der  Reife  zu  erkennen  und  an  zweckmäfsi- 
gen  Kräften,  ihn  fchneller  herbeyzufuhren,  gebricht  War 
es  des  Dichters  Abficht,  dafs  Medea,  fobaW  fie  ihre  ZaiK 
berkräfte  auf  das  Spiel  fetzte,  fobald  fie  der  Gefahr  fich 
•Wofsftellte,  nurMenfch,  nur  Weib  zu  feyB,  nun  als 
Menfch,  als  Weib,  alle  Superiorität  ihres  Geiftes  ver- 
lierenr heftig,  unvorfichtig,  auffahrend  erftheiirenv  ohne 
PPPP  Zweck 
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Zweck  für  lieh  noch  filr  andre  'fturmen  rollte;  fo  lag  et 
iinftreitt£*a  der  Idee,  dafs  der  Richter  mit  feiner  Heldin 
zugleich  zu  finkien  feheinen  nmfste*  Auterdedr  ift  der 
Augenblick,  wo  fie  durch  die  Verletzung  ihees  Schwurt, 

.  ihre  über  menschlichen  Kräfte  fchlummern  zu  laflen,  die 
Beute  des  auf  fie  lauernden  Schickfals  wird*  für  die  Er- 
wartung, die  man  von  einem' grofsen  Charakter  hat« 
durchaus  verfehlt;  fie  rafst  und  ftünm  mehrere  Seiten 
lang,  ihre  Zauber,  zu  denen  fie  in  ihrer  Wuth  zurück« 
kehrt,  find  um  kein  Haar  anejers  als  jditr  gemeinden  Opern« 
zauher.  und  in  ihrer  edleren  Verbindung  täufchen  fie  jede 
Hoffnung  des  Lefers  auf  das  SchmerzJichÄe.  Eben  fo 
verfehlt  tft  die  Erfüllung  der  Strafe,  die  ihr  gesprochen 
war;  das  fchöhe  Geliändnifs  ihrer  nunmehrigen  Ohnmacht 
gebt  der  feigen  Rarhe  eines  niederträchtigen  Prieftere 
Waffen  gegen  fie ,  fie  foll  fein  Opfer  werden  ,  und  er- 

*  Aicht  fich,.  um  nicht  durch  feine  Haudianger  zu  Herben. 
So  waren  ihre  vorhergehen  Jen  Handlungen ,  die  fie  in 
.das  Netz  des -Schickfals  zogen;  zweckwidrig;  ihre  Wuth, 
Weil  ihr  Streben,  Gutes  zu  thun,    Widerftand  fand,  war 
triiumächtig;  die  Erfüllung  ihres  Schickfals  ift  unedel» 
und  ihr  Schmerz  dahey  unwürdig.     Die  plumpe  Schänd- 
lichkeit des  Druiden  durfte  Medeen,  auch  von  ihren  Zai> 
Wkräfren  entblöfst ,    nicht   treffen ,   fie  darrt/  ato  ihren 
Geht  nicht  reichen ,  und  um  an  ihrem  jetzigen  Fall  An- 
theil  zu  nehmen ,  durften  wir  ihre  v  ;rroahlige  Gröfse 
'üicht  verachten  lernen ,  wie  wir  thun,  wenn  wir  fie,  als 
.  Menfcr) ,   menfehlich  klein  finden.    Unter  das  Joch  des 
$chjckfals  hatte  ihre  Liebe  zu  Jfofon  fit  fchon  gebracht, 
Ihre  Leiden  6ey  Jafons  Untreue  find  das  hpchlic*  Elend 
waa  iu  diefem  Charakter  denkbar  war;  und  eben  darum» 
da  dem  Dichter  die>  Handlung  feines  erften  Stücks,  im 
Wege"  war»  da  diefe  ihm  die  heitere  Wahl  verbot»  fcheint 
.er  in  einem  I^byrinth  verwickelt  gewefen  zu  feyn »  aus 
Welchem  kein  Fa^en  ihn  retten  konnte.    Auch  ttt  in  den 
Details  wen>g»  .was  für 'die  Unausführbarkeit  der  Idee 

-  fchadios  hält;  im  Dialog  wechfeln  Plattheit  und  Born- 
baö  mit  einander  ab;  fo  fehr  daeE  tfetzen,  mit  welchem 
Inan  Medeen,^ue/kfn  hört,  der  Kunft  würdig  iftt  fo  un- 
gern hört  man  fie  hier  auf  deri  heuchlenfchen  Druiden 
Jchimpfen*  Die  Gottheiten »  welche  dtr  Dichter  auftre- 
ten läfst,  leiden  fchQn  durch  die  Unbeftimmtheit  unü  die 
.  Widerfprüche  in  der  Idee  deren  Werkzeug  iw  find;  und 
dadurch  dafs  fie.  ünfrer  Phantafie  zu  natu  hingeftellt  find»  , 

'   Werden  fie  fteif  und  unpoeafdh 

Berlin»  b.  Röttthann.1   Ludet  im  Polkiton,  bey  den! 

Clav ie|e  zu  fingen  *   von  J^.  A*  P.  Schulz  %    Königh 

Dfciikhem  CajHlmeifte/  Dritter  Theil  17*0.  56.  'S. 

Qnerfol.  (3,Rthln)       -...'.. 

Da  die  zwey  erft^rn  Thejle  der  Vblksgeftng*  diefe» 

|rf orsen  Liederco£npouift-n  fchon  längft  in  aller  Händen 

-    uud  H-rren  find;   fo   zeigen  wir  folebe  hiermit  blofe  an 

\ind  begnügen,  uns.  zu  dem  gdnz  allgemeinen  Beyfali  des 

Publuums*   auch  den  unfrigeh  aus  vollem  Herzen  "hin- 

fcuzutügeiik     Hr  S.  weifs  feinen  Liefern »  durch  irgend 

'  einen»  oßT  gering  .fetemenden  Dmftand»  der  in  den  Wor. 

ten  oier  im  VersbÄu  oder  in  tlen  Eigetafchaften.der  Ge- 

geuiiah  e  liegt,  fu  viel  Anfchaulichkeit  UUd  Ipterefle  A 

geben  *   dafs  dadurch  die  Dictum  und  auch  die  Abficht 


dea  Reims  in  ihr  eigentlicrJre*  Licht  gebellt  und  jeder- 
mann  kennbar  werden.  '  Van  der  Art  find  üi  diefan  jteo 
Theile,  vorzüglich  die  Lieder  auf  der  ig.  5g.  39.40 
und  41  ten  Seite.  Frey  lieh  find  es  nur  fogenannte  kleine 
MalefeyeQ,  die,  wir  damit  meynen;  Nachahmungen  gß- 
wifler  natürliche«  Bewegungen,  die  bald'im  Takt,  bald 
im  Ton,  auch  Wohl  nur  in  eiriem  einzigen  Worte  liegen : 
allein  fie  müden  doch  gefunden  werden  und  Yamif stich 
der  Gebraut  h  foleber  Malereyen  ift»  fo  viel  tragen  fie 
hier  zur  Charakteriftik  der  Lieder  bey«  wie  jnan  ans  dem 
Rukuk  und  dem  Drefcheriicde  fehü  kann.  Die  Melodie 
des  Liedes  auf  der  gten  Seite  ift'der  zartefte  Abdruck  der 
heitern  frohen  Mutterempfindung  )  fie  ift  fo  glücklich  er- 
funden» fo  leicht  und  uniiebtbar  hineingewebt  in  die 
Worte ,  dafs  Text  und  Mirfik  eines  find.  Die  Lieder 
&,  3.  10.  xi.  13.  IJ.  ao>  ag.  2&  3o.  34.  49.  hdben  aufser 
den  fchop  angeführten  noch  unfern  befördern  Beyikil 
und  unter  diefen  rechnen  wir  das  auf  der  zoten  Seite, 
Reiches  aus  der  erften  Sammlung  der  Lieder  im  Volks* 
tt>n,  mit  einigen  kleinen  Abänderungen  hier  wieder  ab» 

Sedruckt  ift ,  zu  den  glficklichften  Schöpfungen  vortrete 
eher  Genies«  Die  fimple  rührende  Klkge  des  armen  ver- 
liebten Jungen-»  tnufs  jeden  Sänger  von  Gefühl  zum  weh- 
mütigen Antheil  und  in  den,  unnachahmlich  fchöoes 
Refrain  hinreifsent 

Content emtnt  famöut  trh  Jo*x, 
Si  venez ,  pourquoi  fuytz  -  toms  ? 

Solche  Kunftwerke  mögen  endlich  im  Stande  feyn,  dem 
in  Liebeley  .versunkenen  Geilt  herzlicher  Anhänglichkeit, 
den  reinen  natürlichen  Sinn  der  göttlichen  Liebe  wieder 
einzuhauchen  und  wem  fie  das  nicht  kennen  —  der  mufs 
fich  freylich  ander*  behelfen.  Es  ift  Schade  ,  dafs  das 
Format  diefer  Ausgabe,  njc~hfc  zu  den  vorigen  Theiien 
pafst«  Wer  hat  nichr  gerne  Schulzens  Volkslieder  bey 
einander  ftehn  ?  Doch  darüber  hat  fich  Hr.  51  fo  wie 
über  die  ärgerlichen  Druckfehler»  gegen  feinen  Verleger 
fcinlahgiich  erklärt ,  -und.  da  diefem  Uebeiftande  durch 
eine  zweyte  Auflage  leicht  abgeholfen  werden  kann ;  fo 
bleibt  uns  blofs  zu  wünfe^eu  übrig; 'dafs  Hr.  Schutzgas 

.j'ublicüQj  recht  bald  wie Jer  mit  khnlicheu  Meifterftucken 
beichecken  mö^e*  *  -  ' 

-•  •  ■         • 

H  6eälin4  im  Verl  4er  tteuen  ßerlinifchen  Mufickhand- 
lung  und  BRftalbiN  ,  K  Breickopf :  Caecilm  vongoÄ. 
tried.  Ruchardt*  Erftes  Stück*  170a  36*  S.  fol 
(1.  RthlrO 

GaiftJi<he  Lieder»  Welche  tweydre?- und  vierftim* 
talg  gerungen  werden  könmn;  zw ey  Chöre  aus  den  fünf 
und  fethzigtten  Ptaim,  nach  der  memielsf ohnfehen  Ut  her* 
fet/.ung;  die  Ouvertüre  'hebft  zweyen  Arien  aus  der 
Paffiun  von  Met*fb»fto  und  die  Ouvertüre  aus  der  Treuer» 
cantate  auf  den  lo.i  FriedV»cb  d^s  Zwi-vten,  manen 
den  Inhalt  diefes  erften  Theils  aus.  Der  Werth  derjeni- 
gen 5tücke »  die  durth.  AufTülrrungen  bekannt  find .  ift 
fr  hon  durch  den  heften.  Theil  des  Publkums  emfcfa'eden 
und  die  neu  .hiMu^pkomn<enen  Lp  der',  befonders  die 
Chöre»  werden  kleinen  Verfammlun^en  von  Sandern  f*-hx 
wiilkomfiienXejn.     Die  Lieder  auf  der  xoten  und  i^xen 

Stin 


Seite  ttfö&rttil  ritte  Ügta*  Beba**uiigsarf  .  die  nicht 
unglücklich  getroffen' ift;  indeffen  vermiiTen  rwir  daran 
ein«  gewiffe  Vollendung  und  Rundung,  di*  den  Genüfs 
cttrfelben  ungemein  erhöhen  würden.  Un)  14ns  nähet 
darüber  zu  erklären,  wählen  wir  das  Lied  S«  14*  als  das 
kürzefte  und  fcbreiben  folches  hier  ab* 
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De/  Vater 
Er  ift  fliclu  auf  immer  Met  be* 

graben, 
vifi  iftnicfctum  ihn  (jefehebnil 
Arnes  Heimchen,  du  darfft  Ho*, 
nupg  haben, 


.  Die  MuiU*  am  Gre  U 
-Wenn  »an  ihn  auf  immer  Hier 

betrübe, 
Und  e»  *ira  nun  tun  ihn  ger 

fchehn; 
'♦Vena  er  ewig  in  ie«  Grabt 

bliebe» 

Und  ich  foke  ihn  nteht  wieder  ,  Wirft  gewife  ihn  wieder  -töny 
fehn'  „         Undhannft  frönlich  ran  de» 

Müftte  ohne  Hoffnung  ton  dem  Grabt  4«hu 

Grabe  gehn  —    '  '*  \T 

Unter   Vater  ,    q  du  Gatt  de*    Öenii  die  Gabe  aller  Gabe* 

.  LUbe  l  ,   stirbt'  nicht  und  mu&  aufaritenn. 

JCa/r  ihit  Wiedtr  attferfiehni  t 

U  diefen  bejcfeil  Aropnen  liegt  eine  Analog,  dffc 
nicht  von  ungefthrentftanden,  fondem  von  dem  Dichter 
mit  Flcifs  hineingelegt  zu  feyn  fcheint  ;  ohne  fiC  würde 
die  zweyte  Strophe  unnütz  feyn*  Diefc  Analogie  ift  da-, 
durch  aufgehoben,  dafcHr.R.  beide  Strophen  nachzwey 
verichiedenen  Melodien  fingen  läfst  Die  xweymahlige 
Cadenr  auf  der  Dominante  ift  fchwach  und  befonders  das 
erfte  Mahl  ohne  Effect.  Wir  wurden  den  fchönen  -An- 
fang der  erften  Strophe,  bey  der  fünften  Zeile  in  die 
Dominante  geführt  und  dann  die  zwey  letzten  Zeilen, 
gleichfam  als  eine  Antwort  auf  die  wichtigen  Zweifel 
der  lftbenden  Mutter,  iu  der  Tonica  angefangen  und 
-volleudet  haben.  Es  tonnt**  a*^y:  die  Empfindung  ftatt 
finden:  als  \yenn  von  höherer  Weisheit,  der  Mutter  die- 
fes  Troftgebet  als  eine  Antwort,  durch  ihren  eigenen 
Mund /und  durch 'den  Anfang  des  bekannten  Vater  «n- 
Jer  etc.,  kuad  gcthJm  würde-  Diefes  (chemt  uns  auch 
'die  Empfindung  des  Dichtfers  geWefet*  I *yfl;  /  Wer  dann 
Ndie  zweyte  Strophe  noch  aothwendte  findet ,-  könnt* 
fo'che  nach  eben  derfelben  Melodie  tfngen,  und  fo|ite 
üe  uicht  fo  gut  paffen  als  diel  erfte ;  fo  möchte  die  üc* 
fache  wohl  wenige*  in  der  Mufick  als  in  der  wirklich 
fchvvartieH  Antwort  des  Vaters  lieget  ~  fDas  Oior1: 
Du  machft  Frohlocken  etc. ift  herrlich?  das  Hetz  tönt  ei- 
»ein  wieder  bey  den  Worten :  Alles  jauchzet  l  alles  fin- 
get. DuMi  föVhe  Arbeits  wird  fich  Hr. .  A  den  Dank 
«nd  die  Verehrung  feiner  Nariori  ferner,  wie  bisher,  er- 
werben. Wir  wünft  hen*  dafö  derfelbe  doch  durch  nichts 
mö^  abgehalten  werden,  diefes  fogut  apgefangene  Werk 
forüufetzen,  um  uns  hl  der  Folge,  feinem  Verfprechem 
geuuifs,  auch  mit  den.lVfcifterftüiken  der  Leo,  Feo,  Mar* 
xeüo ,  Burante  u,  k  bekannter  zu  mache*« 

Hall*,  b-  Hendel  i  Unterhaltung  fif  Liebhaber  de* 
tlvßckf  mjunderheü  des  Klavier*  u*id  der  Harfe . 
Eine  Wuikalifchß  Monatsfchrift,  Erfter  Jahrgang. 
*7$°.  4*  • ,  <. 


Halle  ,    b.  Ebendem*  Am*ifrnf>  ^jfej$&* 
'  für  LeW  und  Lerne««*.    Eio«  Mttficftlifche  Mo- 

narsfehrift  rftd.  4to.  ~  *  l^'u.i--^ 

Diefe  beiden  Titel  machen  ejriBuch  *rat. #<*****  »/ 
#ldch  in  einer  Anzahl  H-ndttücken  für  ***  £%V£ 
Indio  einer  Anweifong, Tolcb«  vqreutttge« .  beftehen 
foU.  Di«  AnWeifung  fetbft  ift  eln^iemlicb  gedrängter 
Auszug  der  allgemeiaften  Ki>nntntffeTdr  die  erften  An- 
faDger"auF  dem  Klaviere.  Die  «»^»«»«  ü!*Bä" 
tupgbeftelw  aiiaHenaetten,  Polanoifen,  Allemanden, 
QiadriUen,  Kondos,  Märlfchen  ^d  Liedern,  on»r  de- 
nen es  mehrere  giebt  die  fchon  ihre  Liebhaber  fin- 
den ^«deh.  Ob  «ber  die  Kj»rier«neifter,  zur  üebun| 
für  ibre  Schisler ,  davon  werden  xweckmafeigen  ue- 
braadkmaenen  können,  bezweifeln  Wit ;  weilte  metr t 
ften  derfflbe«  mit  Doppelgriffen  nnd  TrommelMße«« 
angefüllt  find;  die  feiten  eine  gute  Fingetfettüng  rü- 
laffen  und  fiihon  einen  B«»bten  sPiel*r  f°dcrn:  . u" 
erfte,  was  nnfefef  Meyoung  nach ,,  den  Herausgebern 
tut  Vervollliöinnung  diefei"  Monatj,fchöft  obliegt,  wäre, 
in  der  Wahl  der  aufzunehmenden  Stücke 'Mg,  rorf' 
"fekteer  ztf  feyn  und  befonders  danio  tu  fehn,  dals  loi- 
cbe  mehrere  Anwendung  auf  die  in  der  Anwelfußg  vof^ 
^gefchr^ebenen  Regeln  leideni 

-Wvssixvtts  u.  Lftrfziä»  bi  Severlni  TJuatrdfcht 
Reiß».  I7gf  Erfter,  Bahd  8-  «9S-  ».  Zweyter 
Band  179c.  260  S.       -  '     '     ..     „  .    >  .ä«äJ 

Ein  lebhaftes  Gefühl,  dafi  weder  die  ScAaitftueW 
felhft,  noch  ihr  Publicum ,  auf  dem  rechten  «fS*"?.' 
'  hat  diefes  Buch  teranlafat, 'das  unßrckig  viel  .Wahr- 
heit enthält.   Aber  warum  ift  diefe  Wahrheit,  im  ouö- 
kelften  Lichte  gemahlt?    Wefehalb  die  gattige  Bitter- 
keit?*   Dergleichen    läfst   immer    auf   Privftturfacöed 
fchhefsen  und  rerfehlt  grade  dadurch  am  erften  feine* 
Zwecks.     Die  Parallele   z\*ifcheu    dem  franzönTrben 
und  deutfeheü  Schaufpieler,   ift  richtig  gezogen.    Eine- 
•derAvefentlichen  Urfacben,  warum  das  deutiche  Schau- 
fpielwefen  noch  fo  zurück  Ift,  beßeht  freylich  dannn, 
dafs  Leute -aas  den  niedern  Ständen  diefen  Stand,  aw 
Zuflucht ,    nach  einem   liederlichen  Leben  erwählen. 
-  «Heift  auch  der  Mangel  an  feinem  Ton,  in  unfern  tnitt- 
iita  Gefellfchaftefl,  d.>r  Mangel  an  Lecrüre  unter  den» 
.gtöTsem  TheHe  des  Volks,   ift  Schuld,  dafs  «fem  deut- 
-fthett  Parterre;  die  Feinheit,    rafche  Empfänglichkeit, 
und  Wärme  mangelt,  welche  doch  eigentlich  den  eure« 
•  Schaufpieler  bilden  follen.     Die  Klage  des  gute«  Künft- 
lers,  über  Älangel  an  Aufnahme,  und  feine  Stimme  ge' 

5en  Undank,  ift  gerecht.  Ein  Beweis  daronnft;  da«s  ntrf 
ie  brüllenden  Schaufpieler  in  Deutfcblend  viel  gelten* 
fo  wie  dlcUrrnftücke^  alleo  .Feinheiten  iorgeiogen 
werden.  Auch  die  nnfclige  Suchfnach  neuen  Stucken* 
♦erdirbt  den  Künftler.  fo  wie  den  Geftbmack  des  Pub- 
.  licuros.  Jener  wird  übereilt,  und  kann  dah-^r  nicht« 
thun,  diefe  g«Öen  nur  auf  die  Hiltorie  des  Stücks,  ohne! 
fich  nnv  Darfteüung  der  Charaktere  nnd  Nuancen  def 
Sele  viel  zu  bekümmern.  In  Frankreich  welfs-J«;er- 
mann  eine"  fchöne  Srelle  auswendig,  und  freu  t  li^hdar- 
»uf.  Welche  Ermunteruog.  welcher  Lohn  I  Ii»  Diutfcü- 
tend.  erinnert  man  (im  Ganzen;  der  Stücke  firt>  t\i( 
.  Pppp-  %  -  •        fcarf 
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nach  den  Kleidern,  oder  den  Späfsen.  Die  neuern 
Laru'k-n  Di  amen*  wozu  fich  zuweilen  auch  gute  Au- 
torin erniedrigen,  worin n  fie  jetzt  bis  zu  Thränen  ruh- 
r-n »  um  giei«-n  diranf  durch  PoiTeu  und  Schwanke  den 
Efttckt  diefer  Rührung  wieder  zu  rernichten  find 
eiche  gemacit  f  dem  Uebel  der  Gefchmtcktofigkeit   zu 


fteuern.  Ob  die  Bühne  Sitten  beflert!  ■—  Geradezu, 
und  unmittelbar  freylich  wohl  siebt.  Ab«  gute  Em« 
piirodungea,  erregt  üe  f  fie  macht  Schwachen  lächerlich. 
Nicht  immer  lafst  fich  das  .Wenn  und  Wie  viel  beitim- 
men,  was  auf  die  Summe  unfener  Empfindungen  wirkt, 
aber  man  bemerkt  doch  den  Fortfehritt  im  Guten. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Philosophie.  Halle  f  gedr.  b.  Trancke:  DiflV  inaug.  philof. 
de  principio  juris  naturae9' Tjuam  moderatore  D.  /.  L.  Schulzio. 
pryf.  theol.  et  philof. ,  —  defendet  —  Ja.  Chr.  Gott!.  Schaumann, 
pridadogU  tegii,  quod  Glauchae  eft,  collega  Ordinarius ,  1791  53. 
.g  3.  • —  Diefe  mu  Belefehheit,  Scharf üiin  und  JlelhmmiuHtaus^ 
^arbeitete  Schrifv  handele  im  erften  Kap.  von  der  Natur  de» 
Mciifchen  und  dein"Naturftande,  im  zweyten  vom  Begrfff  des 
Rechts',  im  dritten  von  den  Gegenfiändcn  des  Naturrechts,  im 
viert  tu  v<hi  der  Natur  des  Grundfatzes  diefer  Wilfenfchaft,  und. 
Heilt  im  fünften  des  Vf.  eignen  Grund&t*  auf.  Sie  iit  mit  häu- 
Uger  rüickfioht  auf  andre  Schriften  gefchrieben ;  am  meilWn  aber 
hat  der  Vf.  bey  feinen  Erinnerungen  fein  Augenmerk  auf  lfn. 
Prof.  Hufeland' f  Verfuch  über  den  Grund f atz  des  Natur  rechts  und 
jLskrßitze  dm  Kutnrrechts  gerichtet,  mit  dem  er  doch  in  vielen 
von  dcnfelben  vorgetragenen  Behauptungen  übereinzufliihmen  ver- 
fichert.  Vielle  ichi  aber  dürfte  Hr.  Hufeland  wüufchen,  dafc  Hr.. 
S>  allenthalbe« ,  wo- zivilchen.  den"  beiden  gedachten  Schriften 
deficiten  einige  Abweichung,  fich  findet,  biofe  den  fünf  Jahre 
nach  dem  f'erfuch  erfchienenen  JLehrfützen  gefolgt  wäre.  We- 
nigtlens  hat  Hr.  H.  die  S.  35.  nach  dem  Verfuch  dargeftellie  De- 
-duetion  feines  Grundfatzes  in  den  X^ehrfitzen  S.  30  ilgg.  anders, 
und -wenn  wir  uus  v.'uhi  irren  ,  bandiger  und  deutlicher  vorge- 
;t.Jlt.  .—  IJeber  d*n  Fnnhalt  der  Schrift  können  wir  uns  hier  nur 
eüii/e  wenige  Erinnerungen  erlauben.  —  In  dem  wenigen,  was  • 
er  Weh  f-pen  IIo.  H.  Bestimmung  vom  Natnrftande  (S.  30.  21.) 
zu  erinnern  hat  1  feuetnf  \vohl  blofs  ein  Unterfchied  In  Worten 
zu  feyn.  llr. /f.  Jiatte  ihn  iuchtHypotkcfe't  aber  Hr.  5.  auch 
nicht  /<W  ueimen  füllen ;  er  tft  blofs  Idee — S.  29  find  dre>  Erin- 
nerungen gegen  Hn.  H.  Beftimmung  von-  Recht  vorgebracht.  Al- 
lein dieerfte,  die  vörausfeizt,  dafs.in  der  Definition  eine»  Be- 
griffs auch  zu  gleicher  Zwt  der  Grund  feiner  Gültigkeit  angege- 
ben werde,  mochte  wohl  den  Foderungen  der  .Logik  nicht  ge- 
mafe  erachtet  werden.  •Uebrinens  hat  Hr.  ff.  durch :  dürfen  nicht 
das>  was  er  fünft  durch  befugt  feyn ,  fondern  nur  das,  was  er 
durch  erlaubt  feyn,  nicht  verboten  feyn  ausdrückt,  bezeichnen 
wollen*  Dfezweyte  fagt :  Weil  Hr.  11.  zum  Begriff  von  Recht  auch 
erfudere,  daß»  •«  andern  verböten  fey,  die  Handlung  zu  verhindern1; 
fo  haue  nach  demfelbeji  Luther  ein  Recht  gehabt  ■>  jeden  Mönch,  ' 
felbft  den  Pabft,  in  feiner  reinem  Lehrt  zu  unterrichten ;  denn  , 
es  wäre  die  Pflicht  diefer  letztern  gewefeo  ,  Luthern  nicht  zu  wi- 
derßehen  ,  und  feinen  .Lehren  ihr  Qhr  zu  leihen.  —  Hr.  H.  wird  , 
hierauf  vielleicht  anrvvorten  :  er  habe  blofs. getagt:  Andre  wären 
rerbimden ,  d  iellmid  lung  niel  t  zi  verhixiderii ;  nicht  aber :  ße 
wären  rerbuhden  ,  die  Wirkung  der  Handlung  mit  Z*  befh*-* 
dem      D.»s  von  Hrn.  S.  felbtt  S.  31  32-  Anm.  h) /vorgebrachte 


folle«,  ftairrhiitten,  (wie  hier  einer  die  Lehre  für  gut,  der  andr« 
für  verwerflich  halten  kinn^r  *©  dann  jeder  nach  feiner  üeber- 
zeügunß  zu  hr.ideln  beret  ri^t  wäre  (ll»felands  J^ehrfalze  §.  %% 
und  Anm.)  Evi^ich:  er  h.-b«  die  Belli mmimg,  dafs  für  andye 
die  Verbindlichkeit,  die  Hand  ung  des  Kechrs  nicht  zu  hindern, 
flau  hatte,  blofs  als  ein  Kriterium  des.Be^rüTs  fiir  den,  der  i\  eh 
das  Recht  zufchreibt,  ainrepeben  r  nicht  aber  als  etwas ,_  das  an- 
dre gleichförmig  mit  dem  Handelnden  erkennen  würden.  Er 
würde  fonft  andern  feiner  Aeufcerungen  und  feibft  der  Kantifchen 
Darftellung  vontder  Sittlichkeit  uberhaupt/der  er  doch  fonß im- 


mer gefolgt  ift,  untreu  geworden  feyn.  Auch  widernolt  Hr.  £ 
S.  3.1.  ^.3.  gerade  dieselbe  Beihmmung*  Weiche  er  hier  aniio. 
H.  tadelt.  —  Für  dt»  dritte  -Eniinorung  aber  wird  Hr.  H.  Vj± 
S*  gewils  daiikbar  feyn  ;  üe-wtrd  ihn  veraniaflen,  feineMeynung  Lbtr 
die  Reciprodut  der  Rechte  uztd  Ptliemen  noch  deudicüer  zu  be- 
ltimmeu.  ür  wird  Geh  wühl  erklären ,  d*f$  er  die  FÜiciuer ,  ei- 
ne Hindi un<; nicht  zu  hindern,  welche  fem  ttegjritF  vua  RWht 
vorausfeuc,  nicht  als  den  Rechten  gegen aberitehend  teabe  leug- 
nen wollen;  fcmdera  blofs  die  allgemeine Reciprocitut  andierfeiiil 
zum  Beyipiel  gebrauchten,  wornaen  z.  B.  diePtücht,  nicht  zufteh- 
leii,  dem  Hecht,  fein  üigenthum  zu  erhellen,  u.  d.  gl,  «atgegea 
gefetzt  wird,  welche  doch  zum  Begriff  des  Recncs  djc^i  gehext, 
als  bey  welchem  blofs  die  Pilicht,  dicErhaJcung  des  £  geathums* 
nicht  zu  hindern ,  vorausgefetzt  wird.  —  Ob  lln.  S.  eigne  Be- 
ilimmun^  von  Herta  QS.  3^-33.)  K*nz  befriedigen  wrd,  zwei- 
feln wir.  Die  Handlung rtt:ögückk*it  (boteßas)  könnte,  zumal 
naLhdem,  was  Sj  33.  Notok),  getagt  iä,  leicht  dahin  rahxcB, 
dafi  man  zum  Begriff  des  Rechts  eine  phgjifche  Möglichkeit  vor- 
ausfeuen  müfoe.  Am.  auffallendften  aber  l'cheint  uns  die  Behaup- 
tung, dal»  S.  32.  Recht  weder  eine  phytifciie  noch  won-u/rfc*,  La- 
dern eine  menfehliche,  Noch  wendigkeit  vorausfeuen  foil.  *  L^s 
"  fcheint  es  nur  möglich,  zwe>  Notwendigkeiten  ru  denken,  ^o- 
TOu  eine  durch  muß*n,  und  die  andre  durch  foUen  ausgedruckt 
wird ;  den  Begriff  von  beiden  glauben  wir  aus  Kant  und  feir«- 
Nachfolger  Schriften  vorausfeizen  zukö^uen.  Jene  iftp*»/i/rh,  oie/e 
inoraüfeh;  für  eine  menjehliche  haben  wir  Jteinen  Begriff  und  des 
Vf-  folgende  Ausfuhrung  giebr  uns  auch  keinen  Stoff  dazu.  Viel. 
mehr  fcheint  er  im  folgenden  diefer  Behauptung  wieder  uc::t& 
.zu  werden,  und  wirklich  {lauter,  nur  unrar  fittlichen  IWgnteo 
denkbar«  oder  von  üttltcheu  Gefctzeii  abhängige,  Befbimmnn?eo 
dafür  anzugeben.  SelbÜ  die  Ausführ  uns;  ftir.es  -eignen  Gruudiurt 
S.  4P*.  ^  3S-  39-  etc.  geht  Offenbar  von  der  Sittlichkeit  und  d-a 
Veruunttgefeizen  aus;  und  S.  45.  11..7,  wird  ausdrücklich  V«.  ji 
Grundutz- des  Naturrechts  i>efodert,  dafs  *r  den  ijolici^n  (»etV- 
tzwi  ge:nai*  ley;  auch  ilt;  der Gnind&tz  des  Vf.ielbÄ  S.52.  e;:.e 
Vorfcbriü  für  Handlungen.  Und  i,n  der  ITiat,  wir  können  uns 
den  Begriif  Recht  nicht  anders  denken  als  dafs  wir  zu  fei&ear. 
Hauptingredienz  den  Begriff  erlaubt  annehmen.  Erfanbt  Lft  aber 
das,  was  Dach  ü etlichen  Gefetzen  nicht  verboteu  ift.  In  die  Üaoer- 
fcueidim^,  die  S.,45.  zwifchen  Worai  und  Natunnechc  durch /«u 
l*n  und  mutfen  gebracht  wird,  könneti  wir  der  obigen  Uririne- 
rung  wc^enanch  nicht  einllimmen.  —  ^Warurn  Hr.  S.  S.44.t'^t: 
Ürigo  ir'.ncipn  nulla  rfi ,  begreifen  wir  nidu,  Cenn  das  aecr 
doeü  offen  Dar.  in  dem  Begriff  eines'  Princips  überhaupt  keitfe>u-e- 
ges  —  Unter  dem,  was  Hr,  S.  über -ISn.  Hufeiands  Grundüu 
erinnert ,  ift  das  wohl  nicke  ganz  unrklftig,  dais  der  Ausdruck 
dedelbeiK  Ferkindre .etc .nicht  blofs  auf  $wang  gehe,  und  jüA 
heiler;  verwehre  heifsen  könnte.  Das  übrige  aber  ift  theils  durch 
das  vorige  fchon  widerlegt;  theils  hangt  es  vtm  dem  rxcau^en 
Begriff  von  l'oUkommenhtit  dqt  JWenfclun  ab,  über  den  fich  1>. 
H.  wenigdens  in  feinen  Lehrfatzen  deutlich  genug  erklärt  zu  ha- 
ben fcheint.  —  Doch  wir  können  uns  hier  weder  in  alle* ,  wjs 
über  iln.  H.  gefagt  iit ,  noch  in  eine  genauere  Prüfung  der  dem 
Vf.  eignen  Deduction  des  Grundfatses  einlaüen,  die  fehr  weif» 
Jauftig  werden  müfste,  wenn  üe  befriedigen  tollte,  obgleich  die 
Prämifien  zu  derftlben  wohl  fchon  indem  bisher  angeiühxten  lie- 
gen dürfteiu 
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Freytags    den  30.  December  1791. 


PHILOSOPHIE. 

Halle,  in  der  Waifenh.  Bucbb.  t  Grundrifs  einet  vor- 
bereitenden  Anthropologie;  zunächft  für  gelehrte 
Schulen  und  Qvmnafien  entworfen  von  Chrijlian 
Daniel  Vofs%  ordentt.  Lehrer  an  Könfel.  Pädago- 
gium zu  Halle.  1791.  182  S.  g.  (g'gr.f 

An  det  Gemetiiuützigk'tt  des  anthropologHcheo  Un- 
terrichts, und  an  dem  Bedürfoib  eine»  zwecka/äf- 
fn?**n  Lehrbuchs  d*£ji  braucht man  eben  fo  Wenig  zu 
zweifeln«  als  man  den  Fleife  linfera  V£  und  feine  Gabt, 
Deutlichkeit  mit  Kürze  des  Vortrags  zu  Verbinden  v  ver- 
kennen darf«  uln  gleichwohl  zu  behaupte?,  dafs  dies 
Buch  feiner  Beftimmupg  für  den  Jugeudunterrichl:  kei-  ' 
neswegs  entfpreche.    I)enn  theils  wird  darinn  die  nö* 
thige  Genauigkeit  und  Richtigkeit  der  Begriffe  verraifst, 
theils  ift  von  den  heueften  Fortfchritten  der  ffyclwtogi 
fchen  Merfchenlehre  auch  nicht  eine  Spar  darinn  anzu- 
treffen.   Der  anatomisch  ptyftötogifche  Tbeil  ift  dem  In- 
halte  nach  grobentheils  richtig,  die  Befchreibungen 
find  fcurzund  fabtfch„die  pvaktifchen  Winke  für  die 
Diätetik  zweckmäfsig.     Ein  wenig  Literatur  wäre  für 
den  Lehrer,  dem  man  als  Nichtarzte  feiten  fo  viel  eigno* 
Belefeßheit  und  Sachkunde  zutrauen  kann,  um  alle  in- 
gedeuteten Satze. zu  erläutern,  nicht  überflüffig  gewe- 
sen.    Verfchiedene  Behauptungen  des  Vf.  möchten  wohl 
kein  Anatom  und  Phyfiolog  unterfch  reiben,  wie  z.  B. 
(§.  180*  dab  die  Epidermis  am  längften  der  Verweftmg  ^ 
widerftehe;  denn  Haare»  Knochen  und  Zähne  wider- * 
jfcehen  der.Fäulnib  weit  länger.      Im$.  35.  findet  fich 
eine  fpnderbare  Unrichtigkeit  der  Benennungen.      Der  ' 
Schenkel  (femur)  heifst  hior  Lende,  das  Bein  oder  der 
{Jnterfchenkel  (erns)  wird  Schenkd  genannt.    Der  Un- 
terfebied  zwifchen  todten  und  lebendigen  Kräften  der 
Mufkein,  zwifchen  EUfticität  und  Reizbarkeit,  ift  nicht 
fo  unwefcntlich  r  wie  §  47.  gefagt  jvird ;  denn  elaftifch 
ift  der  Mufkel  noch  nach  dem  Tode,  wenn  auch  die 
Reizbarkeit  aufhört      Wie  Reizbarkeit  und  Empfind 
iichkeit  verschieden  find ,  hätte  ebenfalls  follen  bemerkt 
werden.    Ganz  falfch.  ifts,  dab  ($.  7a.)  im  Gehirn  eine 
Circulatton  von  Luft  feyn  foll.     Die  mit  dem  Athemho 
len  zufammenhäugende  Bewegung  deflelben,  rührt  Mob 
von  dem  beym  Ausathmen  gehinderten,  beym  Einach- 
men  dagegen  frejen  Rinkflufs  des  Blutes  aus  dem  Ge- 
hirn her.    Ueber  die  ly  mp ha ti  fchen  Gefabe,    die  doch 
in  der  thierifeben  Oekonomie  eine  fo  wichtige  Rolle 
fpielen,  ift  ($.66.)  .weiter  nichts  gefagt,  als  dafs  Lym- 
phe und  Blut  unterft  hteden  find ,  dafs  die  lymphatifchen ' 
G<*fäfse  fowohl  mit  den  Blutgefässen  als  unter  einander 
zu  tau»  nie  oh  äugen,  dafs  die  mAixnichfaltjgen  lymphati- 
4  L.*Zu  X79J.    Vnrttr  BmU. 


fchen  DruTen  in  einander  verwebt  find  9  und  dab  *nt» 
lieh  die  Lymphe  und  ihre  Befttmmung  höehft  wichtig 
und  mannichfaltig  ift.     Die  Sprachwerkzeuge  fi'.d  uir- 

f>ends  ordentlich  befchriehen.  Die  weiblichen  Ge- 
eblechtstheile  werden  in  der  Anatomie  übergangen, 
und  in  -der  angehängten  natürlichen  Gefchkbte  des 
Men  fchen  febr  unvölfftdndig  befchrieben ;  über  die  Be-  . 
fruchtung  felbft  wfrd  kein  Wort  gefagt.  RuUnus  lief« 
itl  feiner  Anatomie  (alte  Ausg.)  dtefe  Theile  nicht  abbil- 
den, weil  er  dies  zur  geziemenden  Befcheidenheit  rech- 
nete; Hr.  Vofs  wollte  vielleicht  diefe  Bef  heidenhek 
noch  höher  treiben,  indem  tr  fogar  die  Befchreibhng 
wegHeb.  -  Dadurch  wird  aber  in  der  That  der  Wib- 
und  fteubegierde  der  Schüler  mehr  Reiz  und  eine  fchltd- 
liche,  unbefcheidena  Richtung  gegeben.  Die  §.  %%%. 
angegebene  Grobe  und  das  Gewicht  des  menfchlichen 
Embryo  gegen  das  Ende  dea  erften  Monats  fteht  offen- 
bar, in  keinem  Verhältnis,  jene  foll  nur  ein  Roggen- 
korn, diefes  aber  auf30  ßraa  betragen.  U'ber  den 
phyfifchen  Grund  der  Kurzfichrigkeit  andWertfichtfgkeir, 
und  über  den  fo  wichtigen  Einflufa  der  Galle  auf  din 
Verdauung  nnd  Affimilatioh  der  Speifen  hätte  billig  ' 
etwas  gefagt  werden  follen.  Doch  dies  alles  find 

folche  Mängel  und  Fehler,  die  eine  zweyte  Ausgabe  er« 
ganzen  und  verbeffern  könnte.    Von  der  Seeleniehre  deg 
yf.  labt  fich  dies  nicht  behaupten.     Hier  berrfcfat  eine 
Verwirrung  4er  Begriffe,  eine  Unbeftimmtheit  der  Spra- 
che, und  ttefonders  eine  Unkunde  alles  deflTen«  was  die 
Rantifchen  Schriften  zur  Aufhellung  und  Berichtigung 
diefer  WUTenfchaft  beygfctragen  haben  ,  die  das  Buch 
zur  Grundlage  des  pfychologttchen  Unterrichts  fürnnfre 
Zeiten  in  hohem  Grade  unbrauchbar  und  es  dem  Rec. 
unmöglich  macht,  den  Vf.  zu  der  weitern  Ausführung 
diefe*  Entwurfes,  die  p~  in  der  Vorrede  ankündigt ,  un- 
ter einer  andern  Bedingung  aufzumuntern,  als  wenn 
tt  zuvor  eine  gänzliche  Revifion  und  Berichtigung  fei- 
ner pfychologifchen  Begriffe  vornehmen  wollte,    in  der 
JLrfire  voin  Bewufetfeyta  fehlt  gerade  der  wichtigfte  Be^ 
griff  von  dem.  Dewufstfeyn  jfeibft  und  überhaupt,  und 
eine  genetifche  Ableitung   der  befendern  Zweige  und 
Aeuberungen  diefes  Vermögens.     Es  ift  farfch  und  Er- 
fahrungswidrig, dafs  wir  (J.  207.)  in  dem  Bewubtfeyn 
das  Object  und  die  Irhpre/Uon  von  dem  Bilde  im  Gehirn 
unterfcheiden;  vielmehr  haben  wir  von  dem   letztem 
.  keine  Vorftellunfc.  Falfch.  dafs  wir  die  Empfindung  von 
der  yofftettutor  unterfchieden;   denn  die  Empfindung 
kann*  wenn  fie  von  der  imprefltön  und  ron"d  m  Bilde 
im  Gehirn  verfebieden  feyn  foH,  durchaus  nichts  andres 
als  die  finnliche  VorfteUung  felbft  feyn.     Was  eine  Vor- 
ftellüng  fey,  wird  im  Kapitel  von  dem  Vorftellungs ver- 
mögen nicht  gelehrt,  vennuthiieh  weil  dies  ein  jeder 

Qqqi  ^chon 
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fchon  Ton  feibft  wiflen  Toll.      Die  Vorßeüung  van  dem 
Bilde  im  Gehirn  (§.  «09.-)  ift  dem  Ree  gänzlich  unbe-, 
kannt,  uqd  am  wenigften  weife  er  fich  etwas  dabey  an 
denken ,    wenn  der  Vf.  fie  für  eine  Wirkung  von  dem 
Bewufstfeyn  der  finnlichen  Empfindung  erklärt,       Mao 
hat  auch  noch  gar  nicht  erfahren,   was  hier  das  Wort 
Empfindung  bedeuten  ,   wie  fie  die  Urfache  der  Vorftel- 
lung  und  von  diefer  unterfchieden  feyn  folk    Di*  Ver- 
wirrung ffeigt,  womöglich,  noch  höber    wenn   man 
nachher  ($.  229.)  auf  ein«  Eiaiheiineg  der  Varfidkengm 
in  dunkle  und  in  deutliche  ftöfst,  jene  mit  den  Namen 
gfifiger  Empfindungen,  diefe  mit  dem  Ausdruck  Begriffe 
bezeichnet;  und  des  wahren»  wesentlichen  Unterfchied 
zwifchen  fion  lieber  Vörftellung,   die  entweder  Empfinr 
düng  oder  Anschauung  feyn  kann,  und  Verftandesvor- 
ftellung  oder  Begriff  (wie  ihn  Kant  fo  deutlich  und  un- 
widerfprechlidi  gezeigt  hat,)  ganz  und  gar  verkannt 
fieht.    Ein  Begriff  fall  nach  nnferm  Vf.  eine  zergliederte 
Empfindung  feyn,  und  to\\  doch  dadurch  entliehen,  dafs 
das  Bewufstfeyn  von  der  itonlicbea  Empfindung  abftra*- 
hirt  und  lieh  blofs  mit  der  in  der  Seele  hervorgebrachten 
Forflelfang  befchäftigt.     Die  Empfindung  wird  alfo  hier 
wieder  von  der  Vorfteilung  naterfchieden ;   gleichwohl 
war  lie  vorher  feibft  für  eine  Vorfteilung, -nehmlich  für 
eme  dunkle,  ausgegeben  worden.      Der  Begriff  wird 
daraus  entwickelt;  aber  es  wird  auch  dabey  von  der 
.Empfindung  abftrahirt.     Der  Begriff  wird  von  der  Hülle 
der  lianlichen  Empfindung  entkleidet,  und  nrafs 'dem- 
nach unter  diefer  Hülle  verborgen  gelegen  haben;  den* 
noch  (oll  man  ihn  durch  Analyfe  dfer  Empfindung,  d.  h. 
4och  wohl  nicht  dadurch,  finden,  dafs  man  Empfindung 
als  die  Hülle  'gänzlich  ablegt.     Durch  Abftraction  foU 

.   er  enrftehen,  und  doch  aufgenommen  werden ;   Abftra* 

'  hiren  ift  aber  kein  Aufnehmen.     Widersprüche  und  finu- 

leere  Phrafrn  häufen  fi  Ji  hier  ins  Unendliche.   — •     Ob 

nun  gleich  die  Begriffe,  als  die  eine  Art  von  Vorftcllun- 

gen,  dadurch  eniftehea,  da&,  (wie  es  das  eine  mahl 

„  heißt.)  die  Empfindungen  entwickele  nnd  zergliedert 
werfen ,  oder  (wie  ein  andermaul  gefagt  wird)  dafs 
man  von  der  ünalichen  Empfindung  abftrahirt,  oder 
*  ftafs  man  die  Vorftellung  von  der  Hölle  finnlicber  Em* 
pfindungeo  entledigt,  welches  alles  (fo  verschieden,  ja 
fogar  widerfjprechend ,  es  übrige  *  feyn  mag)  doch  im- 
mer auf  eine  Art  von  Thätigkeit  hinausläuft :  fo  findet 
unfer  Vf.  gleichwohl  (£-23?.)  für  nöchtg ,  zur  A uf nähme 
diefeeverfchiedenartigen  Vorfteilung  en,  (die  alfo  vorher 
irgendwo  aufs  erhalb  der  Seele  heremgefchwebt  haben 
mögen, )  eine  gewifle  teidentliche  Fähigkeit  der  Seele 
vorauszufetzen,  worinn  er  zwey  Unterverrajgen,  nehm- 
lieh  Empfindungsfahigkeit  oder  dAs  Vermögen«  dunkle 
Vbrftellungen  aufzunehmen,  und  Begreifensfäktgkeit* 
oder  das  Vermögen,  deutliche  Begriffe  aufzunehmen,  un- 
terscheidet In  diefeu  beiden  Fähigkeiten  läfst  er  aber 
noch  eine  thätige  Kraft  wirken,  die  in  der  Empfindung» 
fähigkeit  dunkle  Vorüellungeo  hervorbringt  (Einbildung* 
kraft),  und  in  der  Begreifeasfthtgkeit,  die  Empfindungen 
zu  Begriffen  erhöht  — •  VerßamL  'Die  Emprindungsfr 
higkeit  iölt  mitgetheilte  Empfindungen  die  Begreifen»» 
fa.i-ckeit  mi'getheike Begriffe  auftauen;  als  liefsen  fich 
Empfindungen  einer  Seele  der  andern  geradezu  mitthei- 


len ,  nnd  fremde  Begriffe  anders  als  dadurch  erlernen, 
dafs  man  fie,  nur  durch  fremde  Beyhülfe  erleichtert, 
felbft  hervorbringt.  Die  Einbildungskraft  fei!  (%>  244.) 
Empfindungen ,  der  Verftand  füll  Begriffe  auffudun  und 
durch  eigne  Fähigkeit  ergreifen;  oben  (§.  341-)  folkea 
die  Empfindungen  durch  Einbildungskraft  bewirkt'  und 
durch  Verftand  zu  Begriffen  erhöht  werden.  Beide  Vor- 
fteilungsarten  widerfgreehen  ftch  feibft,  und  keine  von 
beiden  findet  auch  an  und  für  fich  fratt.  Wie  nach 
§.  04$-  die  vorzügliche  EmpfuidaagsfShigkeit  ohne  Ein- 
bildungskraft gute  mechanifJie  Künßler.  und  die  gntcJBe- 
grrifensfähigkeR  brauchbare  Gefchiftsmäiner  bilden  fall,  • 
ift  eben  fo  wenig  staufefcen ,  als  wie  Menfcbrn  mit 
vorzüglicher  Einbildungskraft  fich  als  bildende  Kunftier, 
nnd  die  mit  vorzüglichem  Verftande  fich  als  grvfse  Ge- 
lehrte n.  f.  w.  auszeichnen  fallen.  -Man  folite  mey  neu, 
ohne  gute  Begreifensfthigkeit  oder  verftaodige  Lerafa- 
Jiigkeit ,  oder  auch  bey  unterlaffenem  Gebrauche  deflel- 
ben  werde  z.  B.  der  Gelehrte  nichts  1-  rfteu .  nnd  nicht 
efnmahl  dasjenige  benutzen  und  treuer  verbreiten  kön- 
nen, was  andere  vor  ihm  in  feinem  Fache  geleiftet  he- 
ben ;  er  werde  Sprache  und  Begriffe  verwirren ;  nnd  • 
blef^e  Begreifenafabigkeit  ohne  eignen  guten  Verftand 
werde  eher  einen  elenden  Schlendrianiften  als  brauch- 
baren Gefchärrsmann  hervorbringen.  Eben  fo  fehwan- 
kend und  unftatthaft  lind  nun  auch  die  übrigen  BcgriiFe, 
z.  B.  von  der  Einbillungskrafr,  die  narfa  §.  374.,  indem 
fie  die  Empfindungen  zu  Anfthauungea  verbindet*  Ge- 
fühle er/.eu?en  Ml ;  von  dem  Urtheilsarrm  gen,  uvh'a 
auch  die  Gefühle  and  Affecten  gerechnet  werden ,  und 
von  dem  Willen,  der,  als  vernünftiger  Wille  betracfcjet, 
nur  auf  das  Nikdiche  bezogen  wird.  Von  dem  rein 
•oder  moratifch  Gutem ,  welches  noch  von  dem  Nurzli- 
chen  zu  nnterfcheiden  und  ab  das  eigentliche  unmittel- 
bare Gut  für  die  Vernunft  anzufehen  ift,  findet  man  in 
diefe  Seelenlehre  gtr  keine  Erwähnung  Ueherhaupc 
fürchten  wir,  es  werde  durch  diefen  Entwurf  die  na- 
türliche und  ordentliche  Betrachtung  der  Seele  eher  er» 
fchwert,  als  befördert.  Die  natürliche  GefdndUe  da 
Mmfchen,  die  am  Schhifle  vorkommt,  ift  unter  allen 
Theilen  des  Buches  noch  am  heften  ausgearbeitet. 

Büu.tft,  h.  Matzdorf :  3.  G.  C.  Kiefewetter.  über  den 
ewßen  Grundfat*  der  Moralphilofopftie.  Erfter  Tbeil, 
welcher  die  Prüfung  der  bisherigen  Sijftem*  der  Jfo- 
rat  enthalt,  nebft  einer  Abhandlung  vom  Hn.  Pro£ 
Qokob,  über  die  Fretjheit  des  Willens*    Zweyte  völ- 
lig umgearbeitete  Auftage.  1790.  17V  S.  8-  Zwei- 
ter i  heil ,  welcher  die  DorftcUung  und  Prüfung  des  t 
Kanttfchen  MoralprinzjpS  enthalt.  1791.  23t  ^  8t 
(1  Rthlr.    12  gr.) 
Da  die  erfte  Ausgabe  diefes  Buches  (Leipzig»  17*8-) 
nur  112  Seiten   einnahm,   diefe  zweyte  aber,   beide 
Theilezufammengerechnet,  aus  417  Seiten  befiehl :  fb 
läfst  fchon  diefes  Verhält 01  fs  auf  eine  fehr  berräduheae 
Vermehrnng  fchiiefsen.      Beym  Lefen  feibft  nnd  bey 
angeftellter  Vergleichung  ergiebt  fiebs«    dafs  das  Buch 
nicht  nur  fehr  zweckmäßig  erweitert,     fondern  auch 
durchgängig  mit  vielem  Fleifs  und  Gluck  verbeffert  wor- 
den ift. .  Jeden  Zuwachs ,   jede  Berichtigung,  Aufklä- 
rung 
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rung  and  Erläuterung»  welche    die  Moralphilafophfe 
feit  rtn  Paar  Jahren  erhalten  bat,  wufste  Hr.  K.  fo  forg- 
fälrig  und  würdig  fcu  benutzen,    und  ihm  felbft  gelang 
e<\  fo  viel  eignes  zu  einer  überzeugende»  und  fafslicnen 
Vorftellungsart  der  w ich tigften  moralifchen  Lehren  bey- 
zurragen .   dafs  diefe  Schrift  in  ihrer  jetzigen  vollkom- 
mener* Geftalt  einen  hohen  Grad  von    Brauchbarkeit 
b<*ntzr,  und  zur  Auf klärüng  und  Verbreitung  der  reinen 
Sittenlehre  nichr  wenig  bey tragen  kann.      Die  weitere 
Ausführung  geht  durch  alle- ihre  Theile,   und  btfteht 
theiis  in  einer  genauem.  Entwickelung  der  Begriffe  und 
der   ßeweife,  theiis  in   fehönen   Zergliederungen  und 
1$  urtheilungen  einzelner  ntorttlifchen  Fälle.     Diefe  letz- 
ten» find  vorzüglich  iÄtereffaot  und  dem  Vf.  eigenthüm- 
Jjch.     Ute  angehängten  Abhandlungen  über  das  Ver- 
hälrnifs  dos  formten  Moralprincips  zu  den  materialen 
Grundfätzen,  und   zu  der  Sittenlehre  -des  Chriftenthu- 
ro^s,  find  ebenfalls  neu  und  lefexiswertb ,   fo  wie  äunh 
derVerfach  einer  Widerlegung  "der  Einwürfe,  die  gegen 
drn  ftn  malen'  Grundfatz  gemacht  worden  fiöd.     So  lob. 
lieh',  ja  fo^ar  unerläßlich  die  moraHfche  Strenge  in  Al- 
len denjenigen  Fällen  ift,   wo  fie  wirkliche«  Qrund  im 
Siitengeferze  und  in  dem  Geifte  raoralifcher  Gefinaung  . 
)iat,  und  mir  der  Selbftliebe  zur  Lall  ßHt:  fo  drängt  fich 
uns  doch  eine  Erinnerung  auf  gegen  eine  Entfcheidung, 
ivorinn.IIr.  K.  diu  Gränzen  der  fittlichen  Foderung  viel- 
leicht fiherich  reitet.     Der  Fall  ift  (S.  20)  dtofer:     „Ich 
bin  niif  ibeinem  Z'mmer ,' einer  in«jrier  Freunde  kömmt 
haftijj  herein  und  verfteefct  fich  in  die  aa ftofsenüe Kam- 
mer.    Es  verfolgt  ihn  ein  Menfch  mit  einer  geladenen 
Pillole  wild  and  wüthend ,   und  fragt  mich,  ob  mein 
Freund  lieh  in  die  anßofsende  Kammer  verfteckt  habe? 
Antworte  ich  ihm  nicht,  fo  wird  er  hineindrängen,  und 
mein  Freund  kann  getödeet  werden.  Ich  bin  zu  fch wach, 
ihm  Wilerftancf  zu  thun  und  ihn  abzuhuhen  r  dafs  er  in 
die  Kammer  nicht  eindringt.     Was  füll  ich  nun  thun  ? 
foll  ich  lügen  und  verneinen,  er  fey  nicht  in  der  Kam*, 
raer,  «od  ift  die  Lüge  hier  erlaubt  oder  nicht?** —  Hr. 
K.  will ,   ich  foH  die  Wahrheit  fagen,  weil  ich  fönß  die 
Maxime  befolgen  würde:  „es Ml  erlaubt  zu  lügen,  wenn 
dadurch  ein  großer  Vortheil  erlangt  werden  kann,' und 
weil  diefe  Maxime  allen  Unterfchied  zwifchen  Wahrheit 
und  Lügen,   mithin  allen  Glauben  und  den  £weck  der 
Wahrheit  und  der  Lügen  zugleich,  aufheben  würde.*'  — 
Freylich  wäre  diefes  eine  höchß  unfittliche  Reget ;  aber 
es  wäre  auch  nicht:  diejenige  Maxime ,  wornacb  fich 
diefe  Handlung  voltftändig  beortheilen  Itefse.     Der  Um- 
fland  des  vorauszufetzenden  Unrechts,  der  Leidenfdiaft 
und  Uobefoifnenheir  des  Gegners,  der  pflichrmöfsigen 
Sorge  für  meinen  Freund  und  feiner  rechtmäßigen»  auf 
fttllfchwejgeäden  Vertrag  gegründeten,  Erwartung,  dafs 
ich  ihn  retten  werde,  alle*  dies  mufs  man  hier  nicht 
vergeilen,  in  Aafchkg  zu  bringen.  DePfti  bt  der  Wahr- 
haftigkeit ftützt  fich  einerfeits,  wie  jede  andere   Men- 
fchenpftichc,  auf  dir  fchuldige  Achtung  für  die  Meofeb- 
heit  und  ihre  vernünftige*  Zwecke,    andrerseits    auf 
dem  Werth  der  Wahrheit  und   ihrer   Erk?rmtnifs  für 
eben  diefe  Menfcbheic      Es  ift  daher  eine  allgemein 
gültige  Maxime,    Wahrheit  und  ihre  Erkenntnifs  um 
der  MenfchheU  willen  zu  erhalten  und  zu  befördern,  iie 


aber  auch  jederzeit  der  Menlchheitund  ihrer  ßeftim- 
mung  unterzuordnen  ,  fie  zwar  nicht  als  Mittel  für  mei- 
ne finnlichen  Privatzwecke,  aber  doch  für  den  felbft- 
ftändigen  Zweck  der  Vernunft,  d.  h.  für  das  vernünfti- 
ge Wefen,  zu  gebrauchen.     Mithin  wird  in  dem  ange- 
gebenen F«Ue  die  Menfchheit  nicht  beeidigt,   und  der 
Werth  der  Wahrheit  überhaupt  weder  verkannt  noch 
verleugnet,  noch  auch  endlich  die  reefttmafsigen  in  der 
Vernunft  gegründeten  Anfprüche  der  Menfchen  auf  ihre 
Mtuheilung  im  minderten  gekränkt,  wenn  ich  die  Un- 
wahrheit fage.    Im  Gegentbeil,  wollte  ich  die  Wahr- 
heft fagen  :  fo  würde  ich  den  Buchftaben  des  Gefetzcs 
befolgen,  aber  den  Zweck  und  Geift  deffelben  verletzen. 
Der  Aufdruck  in  diefer  Schrift  itf  der    abgehandelten 
Sache  angemefifen ,  rein,  beftimmt  und  fafslich,  bis. auf 
einige  Provtnzialifmen ,   die  Hr.  K.   in  Zukunft  leicht 
wird  vermeiden  kenne/t,  z.  B.  Man  verficht  imter  thea- 
retfehe  (h)  Erkmntnijfe  (n)  -T  es  beruht  auf  den  (dem)  Er- 
folg, auf  die  (der)  Maxiw;  das  Verhältnis  zu  mifr  f. 


zu  mir. 


GROTTkAt7U.Li?n»zio,  in  der  Scholbuchh.:  Dar/hl- 
hing  des  Kantifchen  Sijftems ,    nach  feinen  Hauptmo- 
menten zufolge  der  Vemunftkritik  und  Beantwortung 
der  dagegen  gemachten  Eintrürfe.     Befonders  zum 
..Gebrauch  academifcher  Vorlefu»gen.    Von  ^otiann 
Gbttlieb  Peucker.  1*790.  g.  374  5. 
ßteqitnm  gern«*  hat  felis  der  Vf.  zu  machen  gewufst; 
ein  phiiofophifches  Buch  zu  fckreibea.     Eriiat  dieKu- 
tik  der  reinen  Vernunft  vou    Hn.  Kant  grörstentheila 
wörtlich  abgefchrieben ,  nur  einzelne  Nebenbetrachtun?  * 
gen  weggelaffen,  aus  Sohutzens  Prüfung  und  aus  der  A, 
LZ.u.  f  w.  hin  und  wieder  einige  Einwurfe  nebft  ihrer 
Beantwortung  ringefchaltet,  eine  hiftorifche  Uebetfichi 
der  Literatur   der    Kantifchen   Philofophie  ' vorausge; 
febickf,   u«d  Vorrede,  Zueignung  und  Tkel  hinzuge- 
fügt.    Für  die  Zwecke  der  WiffenVthaft  und  für  die  Be- 
quemlichkeit'der  Lefer  hat  Hr.  P.  defto  minder  geforgh 
Wer  weiter  nichts  als  einen  kurzen  gedrängten  Auszug 
zur  leichtern  Ueber ficht  der  vollftündlgcfl  Reibe  von    % 
deairefentlichen  Gruhdfatzen  der  Kritik  gebrauchen  woll- 
te, für  den  waren  Schützens  ErKioterungeu  lind  Sekinid's 
Gtundrifs  vorbänden,  deren  Kürze  diefem  Zwecke keir 
nen  Atibruch  thut.       Wer  das  zulet«  atigeführte  zum 
eignen  Lefen  zu  kurz  findet  und  Erläuterungen   ver- 
misse,   der  wird  fie  in  Kants  eigenen  Schriften  bciTer, 
wenigftens   eben  fo  gut  als  in  der  Peuckcrifchen  Dar- 
ftellung;  finden.     Um  fich  mit  den  wkhrigft«*  Einwar- 
fen und  ihrer  Löfüng  bekannt  zu  machen,  wird   man 
lieber  Schützens  Prüfung  der  Kant.  P/«lo/,  ein  Meijler- 
ßück  in  fr iner  J^rt.  als  den.  wortreichen  P.fchen  Aus- 
zug, lefen  ;  oder  der  Lehrer  fügt  fie  beym  mündlichen 
Unterricht  hinzu.     Für  Vorlefuagen ,  wenn  fie,  ja  über 
Vernunftkritik  auf  Akademien  füllen  gehalten  werden, 
macht  ein  kurzer  Auszug  deo  weitläufigen  entbehrlich. 
Mit  einem  Worte,  es  läfst  fich  nicht  beutmmt  angeben, 
für  iven  und  wozu  eigentlich  dies' Buch  gefchrieben  wor* 
deu?    Ordnung.  Terminologie.  Wendungen r  alles  ift 
copiert.     Uebri^ens  wird  man  nirgends  eine  neue,  oder 
beitiir.mcere,  eder   deutlichere   Erklärung,  oder   eine 
Qqqqt  '  dem 
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dem  Vf.  eigene  Erläuterung  durch  zweckmäßige  Bey- 
föiele,  oder  eine  felbftrerfuxhte  glück}  ft  he  Anwendung 
linden,  wodurch  das  Buch  noch. hatte  nützlich  werden 
tonnen.  Es  erdrückt  (ich  auch  nur  über  die  Kritik  der 
reinen  Spekulativen  Vernunft«  obgleich  die  der  prakti- 
fchen  Vernunft  damals  bereits  erfahrenen  War.  Die  vor- 
dnsgefchickte  Literatur  ift  ziemlich  vollständig  und  von 
einigen  darfcw  Urtheilen  begleitet.  Doch  fehlen  Kants 
Schriften  über  negative  Gröfsen ,  feine  Katucgefchicnte 
des  Himmels,  über  das  Schöne  and  Erhabene,  und 
über<lie  Schätzung  lebendiger  Kräfte,  Kants  Kritik  der 
Urteilskraft  und  über  eine  neue  Entdeckung^,  f.  w.  wa- 
ren noch  nicht  erfchienen»  und  konnten  daher  nicht  an- 
geführt werden.  Ueberhaupt  wollen  wir  diefe  Auslaf_ 
'TongsfeWer  und  einige  unbedeutende  Unrichtigkeiten" 
(wi  -  z.  B..  dafa  Hr.  M.  Schmid  damals  Dißconus  in  Jena 
genannt  wurde)  dem,  JTC  nicht  b^fouders  anreclu»ei»^ 
ytean  nnf  fonft  fein.  Bach  einem  wahren  Bedürfnils 
wirklich  abhülfe.  ,  .        #  , 

Muts  steh,  b.  Permion  t  Von  den  Kennzeichen^  der  Lei- 
denfekaften  des  Menßhen.  Aus  dem  Franzdiifchen 
des  la  £hambre.  Erfter  TheiL  1739.  275  S.  %wtj- 
ter  theü.  435  S.  8- 

Wenn  gleich  das  Buch :  fa*  Characteres  de$  Pßßons 
par  le  £r.  de  la  Chambre  vor  mehr  als  hundert  Jahren 

Sefrhrieben  ift «  fo  bleibt  es  gleichu  ohl  noch;  immer  eine 
er  reichhalrigften  Fondgruben  "für  den  Menfchenkenoer 
und  i*fychologen  ♦  und  ift  vielleicht  jetzt, noch  im  Gan- 
ten durch  kein  fjtftec  erfchieaenes  Werk  über  diefen 
*  Getrenftand  übertroffen.  Vielen,  die  entweder  das  Ori- 
ginal nicht  bekommen  oder  nicht  lefen  können«  und  die 
fich  doch  furtdas  Studium  des  Menfchen  interefltren, 
wäre  ein  angenehmer  Dienft  erwiefen  worden ,  wenn  - 
man  ihnen  von  diefem. Buch  eine  gute  Ueberfetznng ge- 
geben hätte.  •  Es  befteht  aus  fünf  Bänden ,  wovon  die 
zwey  vor  uns  liegenden  Theile  diefer  Ueberfetzung  nur 
die  beiden  erften,  alfo  ohngefabr  die  Hälfte  des  ganzen 
Buches  enthalten.  Die  Herausgabe  der  noch  ruckfön- 
dig^n  Theile  wire  zu  wünfehen ;  —  wofern  der  Utbir- 
fetzer  bey  diefer  exften  Hälfte  nur  einigermaßen  fatme 
Pflicht  erfüllt  und  etwas  Jxsbares  geliefert  hatte.  Allein 
das  Ganze  wimmelt  vun  unzähligen  Fehlern»  die  von 
einer  eben  fo  grofren  Unkunde  beider  Sprachen  und 


vpn  einer  bey  einem  fotehen  Original  ganz  unverzeih- 
lichen, Nachläfotgkeit  und  Eilfertjgket  de*  UeSerfetzers 
zeugen.  Nirgends  findet  man  die  Annehmlichkeit, 
Leichtigkeit  und  Eleganz  des  Autors  wieder  ,  und  un- 
zählig oft  läfst  ihn  fein  Ueberfetzer Unfinn,*  Plattheiten 
und  Unbeftimintheiten  lagen,  wo  in  der  Urfchrift  kerne 
Spor  von  allen  diefen  Fehlen  und  Unvollkomm^uheiten 
vorkommt.  Nur.  wenige  Proben  zur  Rechtfertigung 
unlres  Unheils,  dafa  de  la  Chambre  von  diefem  feinen 
Ueberfetzer  erbärmlich  ift  gemifshandelt  werden.  Vor- 
bencbtS  XIV.  hat  daaOrig.;  ^perrce  quentre  les  Pufß^us 
fimplest.ü  u  enaqui  tendent  au  biea%  fautres.qui  atta- 

i\itntle  mal,  et  lautres  qui  le  fuuent  etc.  und  die  Ueber- 
etzungt  da  es  unter  den  einfachen  Leiden  fchaften  eini- 
ge giebu  die  das  Gute  fachen ,  und  andere»  die  es  flie- 
hen. S.  XV.  der  Ueberf.:  Dennoch Jaffe  ich  dies  nicht 
gefcheben,  es  fey  dann»  dafa  —  —  mich  4ie  Sprache 
und  der  Mangel*  derfelben  dazu  nothigte*  als  fiezu  dem 
'Lehrftyl  fehr  arm  Ift  und  nicht  fo  viele  Wörter  hat;  im 
Orig.  pat  te  defaut  de  noftre  langue$  qui  fe  trouve  pau- 
vr»  et  fierile  dans  les  difcours  dogmatiques.  S.  XVIIL  Da 
Ccomuu)  die  Leidenfchaften  aber  Handlungen  find ,  die 
fo  wohl  dien  Leib  als  die  Seele  angehen»  und  die  Me- 
diän und  die  philufephifche  Moral  fich  die  Hand  rei- 
chen muffen  »um  deutlicher  (  bien  aactement )  darüber 
zu  reden;  fo  mufste  es  wohl  gefchehen  (Ü  *efi  arrivef) 
dafs  die K- welche  es  unternehmen  wollten,  nicht  beide 
WuTenfehaften  mit  einander  verbinden  konnten.  S.  6. 
im  Buche  felbft:,  Schönheit  —  ein  gerechtes  Verhält- 
nis ( jW*«  Proportion)  der  Theile.  S.  7.  In  der  Thal 
kann  man  nicht  zweitein,  dafs  die  Bewegung  der  Thei- 
le zu  diefer  Lebhaftigkeit  (vivacite)  etwas  beytrage,  da 
fie  einen  Tbeii  der  Lebhaftigkeit  (ptrfcction)  der  Theile 
ausmacht.  S.  24,  heifst  es  von  dem  Verliebten :  Kurz 
er  hat  nichts  in  feinem  Leben »  und  das  alles  mifsfellt 
ihm  aufaer  Stille  und  Einfamkeit  —  Cur:  tl  n*y  a  ritn 
enfin  dam  la  vie ,  qui  ne  luy  deplaife,  excepte  teßlence  et 
tafolitude.  —  Und  fo  kläglich,  fieht  es  im  ganzen  Buche 
aus»  anfallen  Blättern.  Welcher  Rec  mags  aber  aus- 
halten» mehr  folch«  Stellen  abzufchreiben»  und  wel- 
cher Lefer  .wird  ein  fortgesetztes  Sündenregifter  lefen 
mögen,  das  nicht  einmahl  für  den  Anfänger  lehrreich 
feyn  kann? 


KLEINE    S  CH  R  I  F  T  E  H- 


GoTTESCfftAHRTHEiT.  Kültn :  Von. ewigen  Jtfrt'el«,  die  km- 
tiotif^e  Nelig'6*  erbaalther  m/i  dem  gemeinen  Chrißn  ange- 
nehmer *u  machen ,  ohne  doch  vom  *  ritmifche*  Ritus  abzuwei- 
chen* nebft  einigen  katholifchen  Kanzeleebftthern  an -hoben 
Feflta^en  mit  einiger  Abwechslung  an  g«n«itven  Sonn-  undFeft- 
ttfiten  und  «iöer  .Vorrede.  Von  ff-  P-  «7$o  5^  S.  j?.  Der  Vfc» 
ein  nachdenkender  Seelforrer,  iiberzeuft  von  der  Nothwendig- 
keit  einer  zur  Erbauung  des  gemeiner.  Chrißen  zweckmaffi^ern 
Einrichtung  des  öffentrichen  Gottesdienftes .  fchh>t -feinen  Col- 
apen  vor,  auf  die  Abänderung  der  Mefcau dachten  na^h  dem 
Beyfpiele  andrer  Di Öcefen  Bedacht  zu  nehmen.  Zu  diefem  Ende 
rühmt  er  die  zu  Fuld,  Salzburg,  A{aiiiz,  in  den^Oefterreichifchen 
Staaten  eingeführten  deutschen  GeCarigbücher,  und  vorzüglich  die 


in  dar  Hoflwpelle  zu  Stutlgsri  getroffhett  Aenderoneen  bey  der 
WelTe  und  in  der  Aus^endanj?  der  h.  SacrameiHe/  welch«  fich  der 
dem  aemeinen  ChriAen  bekannten  ^mche,  und  daher  feiner  Er- 
bauung am  meiden  nähern.  Um  auch  fein  Seherflein  zur  Ver- 
befirunade«  änfsern  Gottesdienfte«  bevzitrragen,  fammelte  er  aus 
dem  Wirtembergifchen  und  Maiiizifchen  Gefcnijbuche  Gebete, 
die  auf  dieFeft-  und  Sonntage  entweder  auf  der  Kanzel  nach  der 
Predig  vorgetragen  werden,  oder  doch  zum  Priv-atgebraadie  die- 
nen können.  Bey  dem  Ave  Maria  -  Laoten  tollen  andre  Gebete 
eingeführt  werden  Noch  findet  »an  einige  kleinliche  Bemerkun- 
gen, z  B.  daa  Mefekleidde*  Priefters  fbll  nicht  rückwärts  iidie 
Höhe  gehoben ;  e«  fönen  in  den  Kirchen  dogmatifche,  w>d  mir  den 
^Wechfel  der  FeÄtago  «Wen  an?  -    '  " ' 
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Sonnabend/,  den  31  December  17 Jl. 


GOTTESGELAURTHEIT* 

*,)  Gikssin,  b.  Krieger  d.  äkern :  Jusertefene  Haupt- 
fätze  und  Abheilungen  zu  erhvuUchtn  Predigten  über 
die  evangelifchen  Texte  an  Sonn* und  Fefltagen,  aus 
den  Werken,  der  heften  jrtztlebenden  Redner  gezo- 

*  gen.   1  Tbeü,   1790.  86.  S.  &  (6gr.) 

sT/Wittenbeäo,  in  derJCühn.  Buchh.:  HomtieH- 
fches  Handbuch  zum  leichtern  upd  nützlichem  Gebrauch 
£er  gewöhnlichen  evangelifchen*  und^epiftulifchen  He- 
'  rikopen  auf  alle  Sonn  und  Vefttage  des  ganzen  &ahres 
f*r  angehende  Prediger  und  Kandidaten  des  Predigt* 
mmts.  Eriken  Bandes  erfter  Theil,  I  Heft.  179 1. 
S24.  S.  8.  2  Heft,  1791. 464.  S.  g.  (12  gr.) 

3.)  LiiPziG,  b.  Barth:  Praktifches  Handbuch  für 
Prediger  von  g.  C.  K  Wüting.  Paftor  zu  Elietifen 
bey  Einbeck.  Erfter  Band,  1791.  5*8-  s-  8- 
(1  RthUv«  gr.) 

4O  Duisburg,  in  de?r  Helwing.  Univerfitätsbuchh. . 
Neue  Predigerunterßützung  oder  neu  ausgearbeitete 
Entwürfe,  Zu  Predigten,  Pajfxoiisbetrachtungen, 
Beicht  -  Tauf-  Conßrmations  •  Copulations  -  und  Lei* 
ehen- Reden,  nebß  Unierhaltungen  am  Kranken -and 
Sterbebette  gefammlet  und  herausgegeben  von  g.  D. 
T g,  R.  und  Fr.  in  B     —  m,  17*1.  508-  S.  8* 

SO  Leipzig,  b.  Böhme:  HomHetifAes  Magazin  über 
Luthers  Kätechifmus  von  M.  Samuel  Ebert>  Diaconus 
zu  Tauche'  bey  Leipzig.  Erfter  Vepfuch,  179 1. 
469.  S.  8-  (1  RAlr,  4  gr.)  -., 

Der  Verf  von  N.  x.  hat  fieb  blofs  auf  Sammhingen 
von  gedruckten  Predigten  Themata  ausgezogen 
«tnd  zwar  mehrentheils  onne  Unterabtheilung,  fo 
dafs  ein  Prediger  keinen  weitern  Nutzen  davon  hat,  als- 
viele  Materien ,  die  in  einem  Texte  liegen ,  kennen  zu 
lernen .  an  welche  er  vielleicht  nicht  gedacht  hatte; 
Die  Wahl  ift  aber  nicht  immer  gut  ausgefallen.  Fol 
gendea  Thema  würde  der  Rec.  gewifs  nicht  auf  genom- 
men haben  :  Die  Arbeit  eines  Chriften  in  dem  Wein- 
bärge  Gottes,  1)  wird  der  Weinberg  beschrieben ,  2) 
gezeigt,  wie  er  die  Arbeit  in  demfelben  verrichten  Toll; 
noch  weniger  aber  folgendes :  Der  Weg,  auf  welchem 
man  dem  Zorjo  Gottes  entrinnen  kann;  1)  wird  die 
Vorstellung  des  Zornes  Gottes  erwogen,  *)  gezeigt,  wie 
man  demfelben  entgehen  könne.  Sehr  angenehm  war 
es  übrigens  dem  Rec,  in  den  blofseh  Hauptlätzen  fchon 
viel  Charakieriitifches  der  verfchiedeaen  geiiilichen 
B^cUer  tu  finden»    * 

A.  U  Z.  179/»  Vierter  Band.. 


N.  2.  ift  von  weitem  Umfange  und  erftreckr  fich 
.  auf  die  Evangelien  und  Epifteln.    In  der  Einleitung  und* 
zu/ey  Abhandlungen  vorausgefetzt:  1)  D  <vj  min  yrt gu- 
tem öewiffenPhiinfopkieauf  die  Kanzel  trngm?  2)  v»m 
Urfprung   der  Sonntagsfeuer;     die  zwar  ntefrs  Neues 
enthalten,  aber  für  manche  fehr  nützlich  feyn  könoeu. 
Bey  jededi  Sonn -und  Fefttage  iftfcuerft  die  Gefchicbte 
deffelbea  und  defcen  Benennung,  fo  wie  in  diefen  bei- 
den Heften  die  Gefchichte  der  Advcntsziit  und  ihrer  Periko- 
pen  und  die  des  Weyhnachtsfefles%   iuf  eane  belehrende 
"Weife  erzählt  worden«     Darauf  folgt  die  Ueberfettutg 
Mmd  Erklärung  einer  jeden  Perikope  neoft  praktifcher  An- 
wendung, die  von  richtigen  exegetifdjen  Kenntntflen  des ' 
Hn.  Vf.   zeugt;    |taun  dogmaXifche  Lehren,  moralifch* 
Sätze,  Üquptfdtze  nnd  Entwürfe.    Die  Entwürfe  find 
(ehr  niannichfahig  und  grofetentheila  fehr  weitlüuftig 
nach  richtigen  Grundflitzen  einer  natürlich  guten  Ord- 
nung difpoairt.    Die  Hauptiatze  find  auf  eineungezwun- 
1  gene  Weife  aus  dem  Text  hergeleitet  und  enthalten  alle 
fruchtbare,  zum  Thetl  qicht  wir  gewöhnliche,  Mate- 
rien.   In  Anfehung  der  erftern  darf  man  freylich. bey 
dem  Zwange ,   den  die  Perikopen  einem  Prediger  in 
der  Wahl  der  Materie  auflegen;  nicht  zu  ftrenge  rich- 
ten.   Wer  kann  es  mit  Recht  tadeln ,  .wenn  der  Hr. 
Vf.  über  das  Evang,  am  1.  Adv.  bey  Gelegenheit  des 
Gebrauchs,  den  Chriftus  von  dem  Maulthiere  machte, 
die  fehr  nüjzlrche  und  feltene  Materie  von  der  Gerech- 
tigkeit gegen  die  Thiere. abhandelt?    Nur    zuweilen 
mochte  wohl  der  Entwurf  etwas  zu  reichhaltig  feyn,  um 
ihn  in  einer. Stunde  ausfuhren  zu  können,  als  &  nu 
„Was  gehört  dazu,  wenn  uns  nicht  vor  einer  bedenk- 
lichen Zukunft  grauen  foli?"  Bey  eirrfgen  Entwürfen 
find  die  Begriffe  nicht  genu£  beftinamt  upd  entwickelt, 
als  bey  dem  S.  II.  .,die  Herrlichkeit  des  Reichs  Jefu ."  ift 
nichts  düavon  gefagt,  dafs  Jefus  nur  durch  feine -Lehre 
über  die  Menfdieo  herrfebe  ;  S.  lo$.  , ,vom  rechtmäfsigen 
Verhaken  bey  (chwerern  Befehlen  des  Chriftenchtfms," 
hatte  foüen  beygefugt  werden  9   dafs  fle  alle  Vernunft* 
mäfstg  find ,   und  S.  2S6»    „vom  unzeitigen  Richten44  ift 
es  nicht  genug  bclUromt,  Wentfdas  Richten  ftrafbar  ift, 
da  es  z.  E.  auch  fehr  auf  die  Gefellfchaft  ankommt,  in 
welcher  wir  unfere  Urthetle  fallen.     Eben  dieies  ift 
auch  bey   der  Difpofition  zu  bem  rken:   vom  Helden- 
muthe.des  Chriften«  oder  der  Chrift  ift  fein  und  der. 
Welt  Herr.     1.)  Der  wahre  Chrift  befiegt  die  Welt,  a) 
die  Reizungen,   h;  die^ Drohungen*  '  2)  Diefer  Sieg  ift 
gewits  und  kein  Roman ',' wo  doch  nicht  gezeigt  wirdv 
wie  der  Chrift  fein  Herr  fey ,   und ,  der  Begriff  von  Hei- 
.  denmuth  nicht  erfchöpft  ift.    Dagegen  find  die  mehre- 
ren Hauptiatze  fehr  gut  bearbeitet  ur«d  einige,  z.  E. 
von  den  Quellen  der  Unlaucerkeit  unferer  Handlungen 
Er«  treff 
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trefflich  ausgeführt  Das  Ginze  Toll  in  «cht  Abtheilun- 
£en  geenftiget  feyn,  welches  nach  der  gemachten  An- 
lage und  dem  grofsen  Druck  der  VT.  fchu/erlich  bewerk- 
stelligen wird«  Ein  kleiner  Druck  wurde  das  Buch  wohl- 
feiler und  gemeinnutziger  gemacht  haben. 

N.  3.  hat  auf  der  eine  Seite  einen  noch  viel  aus- 
gebreitetem, auf  der  andern  aber  wieder  eingefthränk- 
tern  Plan.  Hr.  AT.  fchrankt  fich  in  den  Predrgtentwur- 
fen  nur  auf  die  Evangelien  ein ,  welche  die  beiden  erften 
Bände  anfüllen  fallen ,  dagegen  foH  der  dritte  Band  aus 
Entwürfen  und  Hauptfaczen  zu  Cafualreden  beliehen, 
(welches  vorzüglich  fehr  nützlich  feyn  wird  0  und  die 
folgenden  dvry  werden  fich  mit  der  Pafloralftieologie, 
(das  Katechifiren  ausgenommen)  befchäfögen.  In  die- 
feta  erften  Bande  ift  eine  Abhandlung :  Grandfalze  und 
Bffretn,  u:o>nach  wem  predigen  mitff,  vorausgefetzt;  dann 
folgen  die  Erklärungen  und  Predigtentwürfe  über  jedes. 
."Evangelium  bis  auf  Miferkordias  Domini.  Di*  voraus- 
gefetzte  Homiletik,  die  nur  atfs  3  Blättern  befteht  and 
aufserft  dürftig  und  unvollständig  ift.  hätte  füglich  weg- 
bleiben können.  Vom  Difponiren  der  Predigten  ift  gir 
nichts  gefagt  v  welches  man  doch  am  erften  hier  erwa*- 
tete.  In  manchen  Stöcken  denkt  Rec.  auch  anders  ata 
Hr.  IV.  wenn  z.  B.  zur  Hauptfache  bey  der  Rührung' 
gemacht  wird»  die  Triebe  und  Affecten  der  M^nfchen 
in  .Bewegung  zu  fetzen,  und  wenn  behauptet  wird,  -die 
ganze  Thatigkeit  des  Menfehen  ent&ehe  aus  gewiflen 
Grundtrieben.  Die  Vernunft  thut  a)fo  nichts  dabey, 
oder  ift  die  Vernunft  etwa  auch  ein  Qrundtricb  ?  Ob 
Weltklugheit  mit  zu  dem  Gegenstand  des  Kanzel  Vortrags 
gerechnet  werden  könne,  bezweifelt  Rec.  eben  fe  fehr, 
-  als  die  Zweckmäßigkeit  ökonomifcher  Predigten ;  weil 
Kanzel  vortrage  blofs  Ausbreitung  der  Religion  und  Tu- 
gend zum  Zweck  haben.  Die  Erklärungen  find  auf  eine 
richtige  Exegefe  gebauet,  nur  zuweilen  kann  Rec.  fol- 
che  nicht  billigen,  wenn  z.  E.  das  Evang.  am  2  Adr. 
fowohl  von  der  Zerßorung  Jerufelems  als  vtom  tilge 
meinen  Weltgerichte  handeln  foll ,  welches  ihm  die  üh- 
wahrfcheiniiehfte  Erklärung  zu  feyn  fcheint,  die  viel 
Verwirrung  in  den  Text  bringt.  Die  Entwürfe  find  fehr 
reichhaltig  und  gut  durchgedacht  und  über  jedes  Evang. 
wird  eine  beträchtliche"  Anzahl  von  verschiedener  Länre 
geliefert.  Man  findet  hier  einen  Rcichthum  von  Mite. 
rialien ,  der  auf  viele  Jahre  Stoff  genug  zum  Predigen 
darreicht.  -  Nur  feiten  ftiefs  Rec.  auf  einige  Entwürfe, 
wo  er  die  Begriffe  nicht  genug  beftimmt  und  entwickelt 
fand.  So  ift-  bey  dem  Th. :  Die  Perfon  Jefu  unter  dem 
Bilde  eines  Königs«  diefer  tropffche  Ausdruck  gar  nicht 
erklärt;  bey  dem  :  von  der  Kindfchafr  Gottes,  diefer 
Begriff  fehr  unvollkommen  und  nicht  nach  der  biWi- 
fchen  tropifchen  Vorfiel  ungsart  entwickelt  worden ;  bey 
den  fonft  fehr  guten  Entwürfen :  von  dem  Werth  der 
Ehre  und  den  Gefahren  der  Ehre,  ift  gar  nicht  beftimmt; 
was  für  eine  Art  der  Ehre»  die  innere  oder  die  äufsere, 
gemeynt  fey.  .  Bey.  einigen  fah  auch  Rec.  keine  Ver- 
bindung mit  dem  Texte,  als  bey  dem  Evang«  des  i. 
Weyhn.  Feftes :  Ueber  die  heften  Mittel,  andere  aufzu- 
heitern, Dafs  bey  diefer,  fo  wie  bey  der  vorhergehen- 
den, Sammlung  wenig  dogmatifche  und  defto  mehr  mo- 
rahfehe  Materien  abgehandelt  worden,  und  daft  beide 


Vf.  bey  den  Fefttagen  nicht  blofs  bey  den  eigentlichen 
Feftmaterien  fte1>en  geblieben  find;  hat  d*  Rdfc.  guhsaa 
BeyfaU.  Doch  hat  Hr.  W.  am  Neuen  jAre  z*  wenige 
Neujahrsbetracbtungen ,  welche  doch  an  diefem  Tige 
allzeit  nöthig  find.  Beide  haben  auch  zuweilen  Ans- 
auge tos  Andern  Predtgtftmmlungen  aufgenommen,  vro- 
bey  doch  billig  der  Vf.  jedesmahl  hätte  genannt  werden 
feilen.  Eingang  und  Anwendung  hat  Rec'  auch-  meh- 
rentheils  ungern  vermißt,  weil  viele  fich  durum  am 
wenigften  finden  können. 

N.  4.  enthalt  mehr  kurze  Predigten  nnd  Reden, 
als  eigentliche  Entwürfe,  da  bey  den  mehreften  keine 
Unterabtheilungen  gemacht- find,  fondern  alles  in  einer 
zofammenhängenden  Rede,  concentrirt  vorgetragen  ift. 
Sonft  find  diele  Entwürfe  mit  vielem  Fleifs  aufgearbei- 
tet und  werden  ihren  Zweck  nicht  verfehlen.  Nur  ei- 
nige Unvpllkommenheiten  find  dem  Rec.  bey  dem  Durch- 
lefen  aufgefallen.  Zuweilen  glaubt  er  doch  m-hr  De- 
damation  als  Gedankenfülle  gefunden  zn  haben,  als 
bey  dem  Thema  S.  50.  Die  Merkmale ,  ob  Gottes  Geift 
uns  regiere.  Sie  find  1)* der  Eifer,  Gott  zugefallen, 
3)  ein  neues  Herz,  eine  bieglame  Gemüthsart,  3)  die 
Nachahmung  Gottes,  a)  ein  ehrejbiethiges  Verhalten  ia 
Abßcht  auf  die  geoffenhahrte  ReKgion  u.  f.  w.  Bey  der 
Ausführung  war  hier  Wiederholung  und  Decteoiatioa 
unvermeidlich.  Aber  den  Hn.  Vf.  verleitete  zu  diefer 
Eintheüuog  der  Text  aus  Ezecb.  36 ;  25 — 27-  Ueber 
haupt  hat  Hr.  T.  tu  oft  Texte  aus  dem  alten  Teftämente 
genommen ,  wo  im  neuen  Teft.  beflere  zu  finden  wa- 
ren und  dtefe  haben  ihm  nicht  feiten  zu  tropifchen  Ein- 
teilungen und  unVollftShdiger  Entwickelang  des  Haupt- 
fatzea  Gelegenbett  gegeben,  als:  über  P£  1?,  15«  Spr. 
Sah  19,  17. 

-  '  N.  S.  fteht  den  vorhergehenden^ Arbeiten  weh  nach. 
Uefarhaupt  wäre  noch  die  Frage  r  ob  bey  der  leidigen 
Gewohnheit ,  über  Luthers  *Katecbifinu*  Predigten  za 
halten,  eine  befondere  Unterftutzung  nöthig  wäre,  da, 
man  bey  den  mehrentheils'  febr  reichhaltigen  Texten 
leicht  eine  nutzliche  Materie  herausnehmen  nnd  jede 
andere' Sammlung  von  Entwürfen  dazu  benutzen  kann. 
Hier  ift  nun  überdem  alles  zufamtaengerafft,'  was  Hr.  E- 
nur  bekommen7  konnte,  altes  und  neues,  gutes,  mhtri- 
mSfsi&es  und  fchlechtes ;  Spcner,  Freylinghaitjen,dtr  ältere 
Bahr  dt,  Schinmeuer  (deflen  Vorträge  Geh  Vor  allen  an- 
dern auszeichnen;  und  KlevefahU  fo  wie  einige  noch 
lebende  und  kürzlich  verftorbene  Prediger  und  Hr.  £ 
felbft  fteben  hier  in  einer  bunten  Reihe  neben  einander. 
Daher  kömmt  es,  dafa  viele  Materien  z.  E.  von  der  Lie- 
he ,  dem  Vertrauen  und  der  Furcht  gegen  Gott  doppelt 
und  dreyfach  abgehandelt  werden,  und  dagegen  Ent- 
würfe von  fpeciellen  Materien  feltner  find.  Daher  ftoCst 
man  fo  oft  auf  viele  veraltete  Ideen,  myftifche,  vage 
und  ganz  ftüfthe  VorfteÜungen  und  fehr  unvollständige 
Bearbeitung  der  Hauptlatze,  auch  auf  mancherley  Wi- 
derfprüche  in  den  verfchiedenen  Entwürfen .  dafs  ein 
fchwacher  Kopf,  der  davonüebrauch  machen  will,  ueth- 
wendig  fehr  verwirrt  werden  jird  auch  feine  Zuhörer 
verwirren  mufs*  Einige  Proben  werden  untre  Le- 
fer  leicht  davon  überzeugen.  Dem  Katechifmus  Lu- 
theri  wird  in  den  Einieitungspr edigten  ein  übertriebener 
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Werth  beigelegt  ond  das  fyrnbolifche  Aufehen  defTel- 
ben  als  ero  wichtiger  Beweis  fiavop  angeführt.  So  ift 
ix  einet  Difp.  von  K.  S.  4.  die  Art  des  Vortrags  deflel- 
ben  auf  die  Weife  gerühmt :  es  findet  (ich  hier  1)  eine 
fonft  beliebte  Kürze,  2)  eine  ungekünfteltt  Einfalt,  3) 
ein  Unte/richt  durch  Frag  und  Antwort.  .Eigentlich 
folice  man  wohl  fagen :  die  Art  t!e*  Vortrags  ift  ihrem 
Zweck  nicht. recht  gernais,  denn  es  findet  fich  hier  1) 
eine  allzugrofse  Kurze  und  Unvollftendigkeit,  befonder$  iq 
Anfehung  der  Pflichten,  *)  ein  dunkler  und  fehwer  fall** 
ger.  Sri! ,  3)  ein  Unterricht  in  Frag  und  Antwort.  'Wäre 
es  nicht  befler  gewefen,    w^nn  in  einigen  Entwürfen 


Unifons  tiattgerenfes.)  fchetnt  die  kümmerliche  Geburt  ei- 
ner gesviifen  ,  leicht  zu  berechnenden.  Summ?  von  un- 
reifen Erfahrungen,  und  einer  mit  demfelbea  nicht  ge- 
nug harmonierenden  Belefenheit.  Ihre  Schreibart,  ihr 
Ton,  ihr, Betragen  tind  weder  einer  Fran  von  Stande, 
noch  eurer  klugen  Kokette,  noch  überhaupt  dem  Gefchöpf 
einer  wohlgeordneten  poetifcfaen  Fantaue  anfceraeffen. 
Der  eigentliche  Held  der  Gefchicbte  Graf  Dovamnr 
gleicht,  mit  feinen  Unarten  und  feiner  zwecklofen  Wild- 
heit in  die  ehemals  zahlreiche,  aber,  wie  es  fehlen* 
ausgeftorbene  Familie  der  Nachbildungen  IPerthers,  WoU 
dtmars  u.  f.  w.     Einen  groFsen  Aufwand  von  Myfte* 


wäre   gezeigt  worden:    wie    Luthers  Katecbifmus  ein    rien —  der  feit  dem  üeiflerfHicr  anfängt  unter  die  Moden 


m^nfchli^hes  Buch  fejr  und  der  Bibel  nicht  an  die 
Seite  dürfe  gefetzt  werden  u.  d.  gl.;  um  eine  abergläubin 
fche  Verehrung  die/es  Buchs  zu  zernichten ;  uud  wenn 
andere  mothige  Wahrheiten/  als  yon  der  beftändigen 
Erhaltung  und  Vermehrung  der  durch  den  Scbulunter: 
rieht  erhaltenen  Religionskenntnlf*  wären  abgehandelt 


unfrer  Literatur  zu  gehören  —  bat  der  Vf.  bey  feinem 
San  Gndiano  gemacht;  aber  Mangel  an  Zweck  und  ver- 
fehlte Djrftellung  machen  freylich  das  pomphafte  Ge- 
rufte  zu  diefen».  Charakter  zur  Charlatanferie.  Der  feit- 
faaje  Coatraft  zwifeben  Charakteren,  Leidenfchaften, 
VerbifUniflen ,   die  aus  drm  wirklichen  Leben  und  der 


worden,  wovon  Ilr   P.  (Paftor  Papv)  manches  Gute  iq-grofeen  Gefelifchafc  gewählt  find,   und  zwifchen  einer 


feioen  Difyöfitionenhat?  Sehr  wkzigift  dieEintheitung 
vom  Gebrauch  des  Gefetzes  nach  dem  gewöhnlichen 
Ausdruck  des  Katechifmus ,  (aber  nicht  Luthers,)  1)  als 
Spiegel ,  2)  als  Regel ,  3)  als  Rfcgel.  Die  Entwürfe 
über  das  dritte  Gebot  enthalten  viele  irrige  Vorstellun- 
gen von  der  unmittelbaren  göttlichenEinfetzung  des  Sonn- 
tags Cwelcher  hier  immer  der  Sabbathgenaant  wird,; und 
der  Art,  ihn  zu  feyern.  Befonders  iß  die  ftülcSübbatbs- 
fe«yer-  der  Chriften  fcnr  übertrieben  vorgeftellt,  .Die 
Lehre  von  der  KeufCaheit  und  Unkeufchheit  ift  nicht 
mit  der  nöibigeu  Delicatelse  abgehandelt.    Der geißich* 


Sprache,  einer  Handlungsweife  aus  einer  unreifen; 
fchulerhafteri  Bücherwelr,  ift  es  eigentlich,  was  diefem 
Ganzen  .von  Seiten  der  Kunft  eine  auftauende  Widrig» 
keitgiebt,  ungeachtet  mehrere  Stellen  darinn  von  Ta* 
lent  im  Allgemeinen  ,  und  von  G>ift  zeugen.  Um  fich 
zum  Ideal. aufzuschwingen,  fchrint  es  derPhantafte  des 
Vf.  an  innrer  Stärke  und  an  Freybeit  zu  fehlen ;  zufr 
Wahrheit  der  Darttellijng  hat  ße  weder  Ruhe  noch  Reife 
genug,  und  das  mislungue  Beftreben,  beid«  zu  verbin- 
den, bat  auf  der  einen  Seite  Kleinlichkeit,  nuf  der  an- 
dern Affeetation  hervorgebracht:    Grazie  und  Feinheit; 


Todfchlag  ift  auch  nicht  vergeflVn  und  vom  dreifachen   deren  Abiicht  im  Dichter  man  zuweilen  erkennt,  kom 
Amte  Chrifii  findet  man  eine  ftatrliche  Difpofition  §.375..  men  freylich  bey  diefen  Fehlern  nicht  auf;  doch  find. 

hin  und  wieder  Stellen,  z.  B.  der  Kerzesauftritt  S.  26$.* 


SCHÖNE    KÜNSTE. 

Göttingsn,  b.  Dietrich :    Graf  Bonnmar,  Briefe  ge~ 

fclirieben    zur   Zeit  des  ßebenjaktigen    Krieges  in 

DmtfcUand.     Herausgegeben  von  £.  R.  T.  O.  B. 

Ü.  £.  W.  K.  Erfter  Theil.  1791.  S.  296-  8- 


die  es  verdienen  dafs  man  den  Grund  aufluche,  warum 
fie  nicht  find,  was  fie  hätten  werden  könnnen*.S.  194» 
bis  203.  liefert  uns  der  Vf.  im  Nahmen  eines  leiner  Hei- 
den eine  Digrefüon  vom  weiblichen  Sinn  und  Wefen,  die 
aufser  einigen  feinen,  oder  w<nigftens  geiftreich  aus* 


Di*  Beurteilung  des  Plans  geht  bey  diefem  Rerhan,  gedruckten  Ideen,  von  Seiten  des  Kaifonnenients  eben 
da  er  noch  unvollendet  ift;  für  die  Kritik  verloren,  und  fo-  verfehlt  ift,  als  der  ganze  Roman  von  Selten  der  Dar- 
eben fo  Verhaltes  fich  mit  einigen  von  den  Charakteren,  ftellung.  Gefchraubte,  widerfprechende,  fchwankeitde 
die  erft  in  der  Folge  fich  ganz  auflöfen  folleu.  Inwie-  Abftractianen  aus  zweydeutigen  und  unverdauten  An- 
ftrne» fich  aber  dabey  des  Wartens  verlohnt,  das  mubdbt  fchautungen  liefen  bey  des  Vf.  Ideen  über  die.Wfiber, 
fer  erfte  Theil  freylich  fchon  entfeheiden.  IXeCharak-  wie.  bey  feinen  weiblichen  Charakteren,  zum  Grunde, 
tere  find  in  der  Anlage  gemein  eder  nachgeahmt ,  ihre  Freylich  find  die  kühnen  und  leichten  Spiele  des  Weib- 
Ausfuhrung  ift'  unwahr  und  geziert;  der  Styl  ift  an  liehen  Genies  fehrdazu  gemacht,  den  Philofophen  wie 
manchen  Stellen  nicht  ohne  Stärke,  aber  im  Ganzen  eben*  *den  Wähler,  zu  verwirren,  und  von  der  richtigen  An- 
falls geichraobt  und  unnatürlich;  die  nämlichen  Fehler  erkennung  der  immer  einfachen  Natar  abzuleiten ;  aber 
bezeichnen  auch  die  Erfindung  der  Situationen.  Platt-  Frechheit,  Indelicatefle,  Verkehrtheit,  mit  jenen  erhabnen 
beit  liegt  In  der  Compofition  überhaupt  zum  Grunde,  Wagftücken  der  Weiblichkeit,  bey  welchen Rerte  äufscrflt 
Uebertreibung  in  der  Manier  ift  wie  ein  greller  FeiraM»  iJnie  der  Schönheit  berührt,  aber  nie  überfebreket,  ver- 
darüber  getüncht,  Mangel  an  Menfchenkenntnifs  und.  wechfeli zuhaben,  wie  es  der  Vf.  vorzüglich  in  feiner  Lau- 
Zufammenhangftehen  dem  Vf.  bey  feinem  Streben  nach  rette  thut,  ift' eine  Sünde,  die  wir  einJt  demfehonen  Ge- 
«f1**1!.11"*  Äft  durchgängig  im-  Wege.  LaureUe  von  fchlecht  und  derKunil  von  ihm  noch  abgtbüfct  zu  fehea 
Waücnßadt,  eine  deutsche  Marquifed*  MartcuH,  (S.#die    wünfehen. 


KLEINE     StHRlfTEN. 

marUcteYiZZE??  Va  V^i    JmtZ>  %  *?  aÄ,Ar?Uc!?- :   *"""'  nebft  tiuem  kurz*»>  Entwürfe  derfefcen  ru  Vbrlefiinrtn  dtriibar, 
manche  Emkmmg  m  das  aügnnsine  b*«>g*  Mfcfu  PrhatrccHt.    mm  Dvctor  KrctjcKmann  ia  Jana.  1^1.  d«.S. ~ «*  »SS 
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tun*  ift  fo  üiaMcarKrfc  und  *>  Wenig  fyftemimfch ,  daft  es  wirk- 
lich fcnwcr  ift ,  den  eigentlichen  Plan  des  Vf.  genau  anzugeben, 
rolgenden  Begriff  fchickt  er  voran«;  ÜHter  dem  heutigen  doatT 
fcfcen  Privatrechee  verlieht  man  in  feien  uh  icher  Bedeutuiip-  den 
Inbegriff  fyftemaiifch  geordneter  Lehren  derjenigen  nrjprun^Uch 
dentichen  und  von  jtemüen  Nationen  entlehnten  (Jefetza  u*d  G** 
tfoknluiten  ,  weiche  Recnte  uud  VerbmähchJteiteu  öer  Privatper- 

eaen  in  Deutfchland  beftunmen,  und  noch  heue  zu  Tage  Rechts-. 
M  haben.  Hier  wird  ako  deutfehes  Privatrecht  im  weiuauf- 
cfei*eu  Sinn«  genommen,  ohne  Rücklicht,  ob  es  fremden,  oder 
Sniwmifchen  Urfprungs  iß.  In  den  folgenden  §,  >.  hingegen 
ift  biofe  von  dem  urfprünglicb  deuuehen  Prir»  urechte  die  Rwt, 
und  in  dem  §.  i  giebtder  Vf.  als  Quellen  de<  heutigen  neuen 
deutfehen  Privatleute  «n:  die  feit  1495.  erfchieneien  Reich  Sa  b- 
ftiuede,  Landrechte .  Stadtrate,  (liier  üt  Hr,  K.  in  den  näm- 
lichen Fehler  gefallen,  den  Selchow hat  Esgiebt  menrere  Reicne- 
Mfa<^e  und  Landrechte,  die  aller  GiidjiU  aas  J.  1493.  und  doch 
Streitig  noch  heute  gefetzliche^  Kraft  haben.  Nur, da»  laut  lieh 
£ehaup<en  :  dafs  gegen  da«  Ende  de*  15-  Jahrhundert*  nut  dir 
^rinderten  '.StaataverfaiuiAg  auch  ein  ganz  anderer  Gellt  in  den 
aWttcben  Friva<rechien  au  herrfchee'  anfangt,  j  Riuerurnnungen* 
Ftich^hlüfl«,  Kreisfcnlülfe,  Gewohnheiten,  Iwjihen,  hefpon- 
ia  üteitionen  der  deutfehen Rechtsgele  hrien.  aus  dem  $6  Jahr- 
hindert  {Gehören  diefe  auch  zu  den  Quellen  V  und»  warum  wi* 
derWrtnur  den  Schriften  der  Jurilu»  aus  dem  id.  Jahrhundert 
diefe  Ehre?"),  endlich  Rechtsenaiegie.  in  dem  *.  o*  verliehe«  der 
TO  ausdrücklich,  er  üiche  forgfälng  zu  vermeiden ,.  dafr  eine  und 
JL  iiiimliche  Materie  in  mehrere«  Coilegien  \orgeXaut.  und  die 
Zeit  dadurch  ohne  Moih*  verfenwendet  werde.  Wie  crltaunt  man 
*W  nun  wenn  man  an  den  Einwurf  felbft  kommt,  und  hier 
lieft  dafs  der  Vf  als- Quellen  des  heutigen  allgemeinen 
deutfe-hen  Privajrechts  angiebt  ,  Reicftsabfchiede  und 
JUichsfchlüfte.  als  Queiien  des  befoudern  he  utifen  deut- 
schen Privat  rechts  aber  ij  Kreisichhifle,  2}  Rmerordnun- 
Wn  O  Landordnungen,  ^nämlichj  *J  Wechfdorojiui!$«ii,  b) 
Uandwirksordnuiifen.  cj  Polueyordi.ungen ,  d,  Dortordaun- 
t*n  etc  4;  Beftädgte  Gewohnheiten,  Sj  mofcifcnes  Keck«,  6) 
kanonSrnes  Recht ,  1)  römifche»  Recht ,  %)  Analogie.  iWdcha 
it«rr  Jffie  von  allgemeinem  und  befonderem  Rechte  mögen  hier  wohl 
^^ndolieien?  Warum  find  Land-  und  Sadtrechte  gaim 
ükSH»  *ra  Entwurf  (eJhft  ift  das  »eutige  deutfehe 
i*va«chtnieh  feinem  ganzen  Umfang  aufgenemmen,  ohneRuek- 
££  ob  es  durch  cinheTmifcbe  ,  oder  fremde  Gefetze  ferne  Be- 
Stungen  erhalt.  CWas  toll  dann  nun  in  den  Inftunuane« 
«ad^Pan^ekten.Konegieftvorgewge«  werden?  Doch  wohl 
„^t*;  de  altes  rdmifene.  Recht.  ±  Dieles  aUes  will  nunder 
llr  VF  voöftändig  in  halbjahrigta  Voriefungen  vortragen,  und 
^verfpricht  noch  datneben/  l)  wenn  er  bey  feinem  ötFewtlichett 
V«2*aire  die  GefetzfiebuiigHefchichK  lowohl  überhaupt,  als  in«. 
4Wh«dere  dt»  GefcSchte  eines  einzemeu  Rechtsinaituts  erzählen 
mufse.  rorerft  die  im  Naftirrecht  liegende  Grundprinzipien  der 
^Tgerichen  Gefetze  fefeufeizen«  und  dann  vvi ^Zeitalter  s«j itaft. 
Xr  in  dem  (iharakter,  denStuen,  der  Eeligio«,  dem  Grado 
SJr  Cttltur  und  der  Stfsteverfafluug  d*  deuefchen  Naoeti  die 
Mudtfication,  oder  Erw« itemng  derfelben   aufeufturhen ;    i>  auf 

SJaSsÄchlidit«!  nehmen,  wo  feine,  Zubormr  zu  Haute  find. 


mjtJutm  AremtUur  in  an****  —  künftig, 

w^*t  •  fo  wird  er  auch  gewifs  mit  feinen  Versprechen  weniger 

£%  H T    üeler  fcinVem  felbft  .  und  die  .ewählte  Ord, 

Äl Materien  wollen  wir,  to  viel  wtf  auch  <U« 

gen  hatten,  mit  ifcn  nicht  rechten. 


agegen  zu  fa- 


Tu*«,  und  Markprafen  xu  Mafien  .  nexkm^ ^ J^*rfö, 
^dHerzoe  *o»  Suchjen  ,  im  zwo  tUnrnm^en  i  «Wfaj.  —  W 
£r  jSatV  entwerten' *on  idu  Ckrifluph  ijehirpe  .  Profe/Kram 
fcn^i^i^^i7^  BeydenkidenlebcuenvorkAiuiaen. 


den  kurzen  Sätzen  aus  e^Sechnfcben  Befthichte  Uefren  fichi 
fchiedeHtlich  ErinnerungeiV  macht n ;  iW]  Herzog  Friedrich  Wil- 
helm I.  zu  S.  AUenburg  fchrtib«  der  Hr.  Vf.  „Die  Grafen  von 
Henneberg  fiarben  mit  Georg  Ernft  mx%  1583.  Heimeberg  haue 
nun,  wegen  der  Erbverbrüderuus; ,  an  die  Emeliiuifche  Linie  al- 
lein fallen  ßMleu.  Aber  derCburturfi  Auguft  machte,  wegen  der  heia- 
gerungdes  irrimmenfiesm  nen*  Kordenmgen ß  und  «rbtelt  rOn  JUy- 
fcr  MAsimiliaQ  einen  a^egnadigungs  -  Brief»  worinn  ihm  Tf  und 
der  Eruelttnifcfaeu  Linie  4}  *<**  Henneberg  zuerkannt  wotden.  *• 
Churfurii  Auguß  zu  Sachfen  hat  die  ihm  von  &*yfer  Maxuni  1*1.  IT, 
auf< «}  der  Graflchaft  Henueberg  ertheilie  Anwanfcuaft  nich;  we- 

5ei»  der  Gothaifchen  Executions  •  Koüenx  oder  der  Belagerun*; 
es  Grämmenüeins  erhalten ,  wie  mau  aus  de*  Hrn.  Commifbuns- 
Kath  SckMH^sCchinmrbtfbmatifchemGefckwktedesgräflir  Bam- 
fes  Üennvberg ,  Thcil.  U.  S.  323  u.  C  w.  deutlich  lernen  kaoo. 
wo  von  der  Sache  neue  bisher  «uibekannt  gewefeoe  Kaduicfateai 
zu  finden  find.  Für  die  Gothaifchen  Esrcudouskofleu  erhielt 
JLur&cbfen  die  bekannten  vier  a&eeurjrtes  Aemter  umerpfanduch. 
Als  fc>lche  dem  Kurhaus  ekigetnumt  waren,  federte  folches  noch 
eine  Summ«  von  104504  &  /für  welche  das  Erne&ujiJche  Haus 
dem  Reiutuons  -  Recht  der  4  iAec  Aemter  im  J:  le^c  emfagem 
muftte.  Man  *fehe'S.348.  Th.  II,  des  erß  angefiihrteei  Werks* 
Bey  Herzog  Heinrich  tu  Sl  Romhtld ,  welcber  1710.  verftorbem 
tft,  fichfeibiHr  Tfch.  „Seine  Lander  fielen  an  Gotha,  Meinun- 
gen und  Saalfeld.9  Es  ift  aber  auejj  ein  Theil ,  nehmltdr*  4mm 
Amt  Behrungen,  an  S.  Hildburghaufen  geftllen.  UntBrdetTeci 
ift  inchc  in  Abrede  zuftellen,  dais  diele  Arbeit  des  Hn.  T/ckfiir 
icine  achuler  und  andere  von  Nutzen  teyn  werde. 


TaitMiacHTB  8effnrfT£n.  ;Ohne  Druckort:  Arvev  et fim^> 
eera  deduetio*  ßmins  hMigtomis  Avangelicorum  jnrmmqne,  ac  iegv 
lum  UbeHmtum  eosdem  Contementimm ,  Jj'tPae  otim  heg mme  Hmnga- 
riete,  JHuriae  Therejiae,  exhibda.  179a  goS.  gr.  g.  (6  gr.J) 

Succincta  dednttio  jnrinm  et  gravamanmm  Evangelkmrwmt  mtri* 
usqme  Vonjefjionis  m  Hnngaria,  auetore  Privato  Varidico,  de  a> 
1790^  Menfe  Junio  17*0.  74«  &  gr.  $•  (5  gr.)  zwey  allerdings 
widuige  Schriften  und  zum  Theil  Urkunden,  zur  genauem  Kennt- 
nifs  des  altern  Religiouszuftandes  derFroteftanten  in  Ungarn  bis 
auf  Jofeph  IL  aber  auch  zur  Aufklarung  der  alten  und  frrerlich. 
beftatigten  Rechte,  welche  üe  an  eine  fVeye  Rdigionsubung  hat- 
ten, die  ihnen-endlich  durch  die  Gerechtigkeit  Leopolde  II.  und 
fTofsentheils  felbft  ihrer  Katholischen  Miiftande,  zugeftanden  wer- 
den ilt  In  der"  erftern  Schrift  findet  man  zwoy  fnftanarn  oder 
Biizfchrif^n  an  die  K.  iL  Maria  Thereue,  die,  eine  von  dcaUdv« 
Couf.  Verwandten,  die  andere  von  bey  den  proteft.  fteligkmsge- 
feUficheften,  worinn  cheils  die  Ireichsgefttze  und  Friedensfchmfe; 
die  zum1  Venheil  ihres  freyeo  Reiigs  Bekenmnifaes  eheckm  er- 
richtet worden ,  entwickele,  auch  ihre  maunichialügen  die  genng- 
fte  Billigkeit  empörenden  Befchwerden  über  die  Verfolgung  des 
kathol.  Glerus  dargeftellt  werden,  und  um  deren  Abschaffung  ge- 
beten; taeils  die  Einwendung  beantwortet 'wird  v  als  wenn  ihr 
Byte  der  Reichs verfanung  zuwider  fey-  Das  Jahr,  wenn  ber- 
df  übergeben  worden,  ift  nicht  angezeigt*  auch  fimft  keine  Kach- 

.  rieht  beygefügt.  Die  zweyte  Schrift  onthjüt  eine  rermuzhlicn  bef 
Gelegenheit  des  letzten  Ungrilchen  Reichsugs  aufgeletzte  fear 
deutliche  nnd  gründliche  Aufnihrung  der  Rd  gionsreefate  derPro- 
teftanten^  mit  Boantwertuaa  aller  Auefinchte  und  Einwurfe  da- 

,  gegen,  auch  Vergkichung  der  unzaolkben  Verletzungen  derfel- 
ben. Jene  beruhen  auf  den  Friedenstsfcü&en  von  Wien  im  J. 
1606.  von  Nikolshurg  im  J.  1621.  und  von  Lintz,  im  J.  1645. 
feruer  auf  dem  Urkunden,  welche  die  Könige -vor  ihrer  Krönung 
aüsgeftelh  haben,  und  welche  in  die  ßsJetze  eingerückt  worden 
find  i  auf  den' wechfelfeitigen  vom  Könige  heftütigien  Vortrage  der 
Rem.  Kathol.  und  Evangd.  Stande,  im  J.  1647  endlich  auf  den 
Rehgionsgefetzen,  die  auf  Reichstagen  gegeben  worden  find. 
Pieie  Schrift  hat  viele  Aebnlichkett  m«  der  entern  der  gedach- 
ten Biufchrirten ;  ift  aber  noc)i  lichtvoller.  Einen  Auecug  dar 
aus  miuutheilen,  ift  defto  weniger  nöthig,  im  wir  uns  erinsern, 
da&der  fei.  H  mich  ( Neuefte  Relig.  Gesch.  Th.  VI.  &  217— 3äo,> 
aus 'jenen  bey  den  Inftanzen,  und  noch  einer  dritte«  deutlich 
abgefafrten ,  (Jammtlich ,  wie  er  bemerkt,  vom  J.  tf?+J  Mr 
voüUätuüge  nnd  brauchbare  Ansenge  bcUntt  fematte 4ft& 
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Sonuabinds,  den  31.  Dtcmbir  179z. 
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HJTÜR.qEJSCBieST& 

Fäeweäo  u.  Annaberg,  in  4er  Crazjfcben  Bucfafa^ 
Ausführliches  und  fyftemaiifches  Ver&ichmfs  des  Mi- 
nerajien-  Rabinettei  des  weiland  KurfurftL  Sächfi; 

..  fchen  BergJiauptmanns  Herrn  Karl  Engen  Pabß.von 
0Aat*  etc.  .herausgegeben  von  A*  G.  Werner.  nEt- 
fter  Bm<L  1791.  32  S.  yoxxtda  und  Anzeige.  368  &. 
Text,  in  5. 

Teder  Kenner  und  Liebhaber  der  Mineralogie  wird  fic» 
J  mit  uns  über  die  endliche  Erfcbeinung  eines  Wer- 
kes freuen«  auf  Welches  dos  gelehrte  Publicum  längft, 
und  mit  vieler  Sehnfucht,  gehofft  bat. .  Dar  fc&arffinni- 
ge  Herausgeber  defieiben  erwähnt,  in  4er  ausführlichen 
Vorrede,  mit  vieler  Dankbarkeit  des  verfiorbenen  gelehr- 
ten Befitzers  diefes  Kabinettes  ,*  rühmt  feine  grofsemni- 
neralogifcheiiKenntauTe,  und  erklärt  Heb  über  die  0rd- ' 
nung,  in  welcher  der  fei.  Pabß  v.  0.  felbiges  hinierliefs, 
über  die  Notwendigkeit,  es,  dem  gegenwärtigen  Zu- 
ftände  der  Wiflenfchafc  gemäfs,  anzuordnen,  ühej  die 
Art  der  neuen  Anordnung  und  über  die  Vorzüge  des  Ka- 
binettes,  in  Rücklicht  feiner  Voilftändigkeit  ,  Auswahl 
und  Schönheit,  zur  gröfsten  Befriedigung.  Das  ganze 
Kabine«,  die  einztee/icÄ/i/cÄe  Suite  ausgenommen,  war, 
dem  vormahligem  Zeitalter  gern äfs,  methodifeh  geordnet, 
jedoch  erftreckte  fieb  die  Eintheilung  nur  bis  auf  die 
Gattungen  und  Arten  herab;  die  Abänderungen  lagen 
untereinander ;  und  die  mit  einer  Gattung  geegnoftifch 
verwandten  Gang-  und  Gebirgsarten  waren  zuweilen  in 

Sanzen  Suiten  beigelegt.  Hr.  W.  traf  nun  zuerft  gleich 
ie  Aanderung,  daß  die  allein  ihrer  Gemengtheile  oder 
Geburtsörter  wegen  merkwürdigen  Studie,  abgefondert 
und  zur  Gründung  einer  Gebirgs  - ,  wie  auch  einer  all- 
gemeinem geographifchen ,  Sammlung  benutzt  wurden, 
Dadurch  verlor  aber  die  fyftematifche  Sammlung  keines- 
weges,  fdndern  fie  enthielt  no-h  demungeachtet  fo  viel 
Döppelftücke,  dafs  auch  eine  aufsere  Kennzeichen- 
Sammlung  angelegt ,x  und  die  gedachte  Suiten- Samm- 
lung anfehnlich  vermehrt  werden  konnte.  Das  Ganze 
befteht  daher  jetzt  aus  folgenden  4  Sammlungen :  1)  ei- 
ner äufseren  Kennzeichen  - ,  2)  einer  methpdifchen,  3)  ei- 
ner geögnoßifchen ,  4)  einer  Fuitenr  Sammlung ,  wozu, 
noch  die  fünfte,  nebmlich  die  ökonomifeke,  kommt,  mit 
deren  Gründung»  aus  den  immer  noch  vorhandenen 
großen  Vorrathe , -Hr.  IV,  um  die  Zeit  der  Herausgabe 
diefes  erften  Theiles ,  befchäftiget  war.  Es  ift  alfo  für 
alle  Difciplinen  der  gefanunten  Mineralogie,  — -  die  mi- 
neralogifche  Chemie  ausgenommen,  -—  geforgt  worden. 
Die  Stückenzahl  der  4  erßcn  Sammlungen  geht  bis  auf. 
6840,  mit  der  Anlage  zur  okonomifchen  Sammlung  und 
A.  JL  Z.  1791.    Vifirter  Band. 


.einem  Anhange  von  mehreren  für  die  verfchiedeneir 
Sammlungen  fonft  noch  bräuchbaren  Stücke,  fchätzt 
aber  Hr.  ü7",  dasXxanze  auf  7500  Stück;  ohne  die  Dou- 
hletfen,  welche  fich  ganz  vom  Kabinette  getrennt  befin- 
den. Die  mehrafteri  haben  unter  jenen  grofses  und  mitt- 
leres Format,  cemüch  vßn  $bi$6  Zoll  Länge«  und  von 
gtfnz  gvofsen  oder  PrachtßOcken  rechnet  Hr.  W.  gegen 
?OQ.  Die-  oryktognoilifchevSammiung  ift  die  iwrzüglidk*' 
ße  und  zahhreithß*.  In  ihr  liegen  nicht  nur  faft  alle  vof- 
Jiin  erwähnten  Prachtßücke,  fondera  auch  faft  lauter  fei- 
*ene  und  ausnehmend  fchöne  Rafie*fiück&.  Das  Silber. 
geJMedtt  ift  unter  den  Metallen,  und  zwar  befonders 
das  Gediegen- Silber,  Bornerz,  Glaserz  und  Spröd-Glas- 
tTZi  unter  den  Erd-  -und  Steinarten  Aber  der  Ffafsfpatk, 
von  einer  yorzü glichen  Schönheit  und  VoUftandigkeit, 
Der  blofse  innere  JFerth  (am  Gold-  und  SiibergdiaU)  wird 
auf  3000  .Thaler  gefchätzt  Der  QryktogÄoftifchen 
Sammlung  folgt  an  Betrachtüchkeit  und  Menge  die  gern- 

nMfche  zuffachßf  die  übrigen  3  find  zwar  länge  nicht 
eträchtlich,  haben  jedoch  für  den  Kenner  ihren  gro- 
fsen  Werth,  Hieraus  ergiebtfich,  dafs  der  Ankauf  die- 
fes Kabinette*,  ( derentwegen  man  fich  an  die  vo* 
[Pabßifchen  Erben,  oder  auch  an  Hn.fnfpectorÄ^mwrzu 
Freiherr  wenden  kann,)  eigentlich  die  Sache  eines  fehr 
reichen  Privatmannes,  oder  einen  großen  Herrn,  zum 
Behuf  für  eine  Unwerfität  oder  Academie  feyn  würfe. 
Für  die  Erweiterung  der  Wiffenfcha'fi:  müfste  diefes  von 
wefendichen  Nutzen  feyn«  auch  dem  Ort  und  der  Ge- 
gen^, wo  es  hinkäme,  fthr  zur  Zierde  gereichen,  und 
gewifs  ein  Antrieb  für  viele  Studierende  werden«  diefen 
Ort,  wo  fia  fonft  vielleicht  nicht  hingekommen  wären 
zubefuchen.  Aber  leider* und  noch  immer  viele  Grofse 
An  Deutfchland  kalt  gegen  die  Wifienfcfeaften;  zumahi  fo 
bald  es  auf  Anwendung  einiger  taufend  Tbalar  an- 
kommt. Bey  Gefchenken  an  männliche  oder  weibliche 
GüniUinge  fragt  man  nicht  nach  ganzen  und  halben 
Tonnen  Goldes;  fobald  aber  vom  Allgemeinen  Beßtniie 
Rede  ift,  dann  furchtet  man  durch  den  Aufwand 
von  wenigen  Taufenden  den  Schatz  zu  erfchöpfen 
Unter  folchen  Zeitläuften  ift  fehr  zu  fürchten  dali 
in  kurzem  ein  reicher  Engländer  diefen  Schatz  dem 
deutfehen  Boden  entziehen  werde,  welchen  ein  Deut- 
scher zufämmenbrachte,  und  .dem  Deutfche  feine  jetzige 
vortreffliche  Einrichtung  gaben.  * 

Was  nun  den  verliegenden  Katalog  felbft  betriff^  fe 
enfhat  er  bloß  das  Veweichnifs  der  methodifchen  Samm~ 
tung.  Da  dies  die  wichtigfte  ift,.  fo  entfdüofs  Hr.  W 
fich,  dem  Publicum  folche  xuerft  bekannt  zu  machen" 
Im  zweytenTljeile  werden  dieBefchreibungen  der  übri- 
gen Sammlungen  folgen.  Da  die  Klaffe  der  Metalle 
wiederum  die  wichtigfte  ift,  fo  liefet  felbige  vortn;  fo- 

s*6*  dann 
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dann  folftfi  die  Erd.  und  Sttinarten,  hiernächft  die  Sal- 
ze und  I^flaminabilien.   .  Außerdem  ift  nun  v  mit  der 
Einteilung,  auch  die  Befchreibüng  ftrepge  nach  dem 
Syfteme  vorgenommen  v  und  fchränkt  fich  nicht  blofa 
auf  die  Gattungen  und. Arten  ein,  fondern  die  Abfonde- 
rung  ift  bis  auf  die  Abänderungen,  nach  Hn-  tfVj  Aeuf 
ferer  Kennzeichenlehre  fortgesetzt ,   fo  .da  fs  zuerft  die  Ab 
Änderungen  der  Farbe,  dann  die  der  aufseren  Geftalt, 
des  Glanzes,  des  Bruchs,  der  Bruchflücke ,    der  abgefon 
derten  Stücke  etc.  aufeinander  ,  und  zwar  Jtets  fo ,   wie 
folche  fich  in  einander  verjaufen,  —  alfo  nach  der  ei* 
gentlicb    natürlichen  Verwandfchaft  —  folgen.     Dies 
Eat  den  überaus  grofsen  Vörtheil,  dafs  dadurch  die  we- 
fenrfichften  Merkmahle  einer  Gattung  oder  Art,    den 
Lehrlinge  äufserft.anfchaulich  gemacht  werden  können, 
und  dem  Lehrer  ftets  im  Gedächtniffe  bleiben.     Mit  der 
.  Befchreibüng  der  Abänderung  einer  jeden  Art  ift  zu- 
gleich die  genauere  Angabe  der  Gemengtheile  verbun- 
den,  ur.d  tultzt  folgt  die  Beftimmung  des  Geburtsortes* 
Diefe  krhifche  Behandlung,   und  die  Richtigkeit  diefer 
-Beitimmungen.  worauf  man  (ich  mit  g?öfster  Sicherheit 
.Yerlaften  kann,  erhöht  denWerth  des  Kabinettes,  fo  wie 
den  dea  Katalogs,  ungemein,  und  würde  einzig  feyny 
,wern  nicht  die  fchon  ebenfalls  bekannt  gewordene  Be- 
schreibung des  Lesljfchen  Mineralien  -  Kabinettes ,    ganz 
:nach  diefem  Müfter  von  Hn.  Karjltn  entworfen,  wäre* 
JLufserdem  liefert  der  Katalog  Erweiterungen- und  man- 
rfrerley  neue  Bemerkungen  für  dieOryktognofie;  alswo- 
:hin  wir  vorzüglich  die  beiden  neuen  Gattungen:  Tre» 
moUt  und  Weifser  Speiskobold,  und  folgend*  neue  Arten  2 
Leberkies,  Raatkies,  Mufthlichcr  Hornßein,  Dichter  Feld* 
JjmtK  Btättricher  Zeolith,  Mulmicher  Sihuerfpath*  Blixt- 
.ter-Kotile,  Grobkohle,  Sehiefriger  Graphit  u.  f.  w.  rech* 

-  nen.  Aus  df  m  Vorhergehenden  wird  man  fich  ziemlich, 
ganz  vollftiradig  aber  aus  d*>m  Werke  felbft,  welches 
.Niemand  entbehren  kann,  dem  es  an  Erweiterung  und 
.'Berichtigung  feiner  mirieralogifc&en  Kenntniffe  zu  thun 

ift,  überzeugen  können,  dafs  die  Anordnung  und  Be- 
schreibung dieies  grofsen  Kabinettes  eine  äufierft  fchwie- 
jrige.  und  viele  Zeitraubende,  Arbeit  gewefen  feyn* 
tinu(s.  Auch  verfiebert  Hr.  IV.  tri  der  Vorrede,  dafs  ihm 
•diefe  Arbeit  bey  feinen  übrigen  mannicbfaltigen  Ge- 
fcfraft^n«  ohne  den  Beyftand zweyer  feiner  Schulender 
Herren  Kärficn  und  Bomnannt  Faft  unmöglich  geworden 
deyn  würde.  Er  hat  daher*  wie  er  no  h  in  der  Folge 
hinzufügt,  die  Anordnung  des  Kabinettes  allein  -vorge- 
nommen, den  beiden  andern  Mineralogen  aber  die  Ka* 
Halogiruhg' de ffe\ben  übertragen ,  ihnen' dabey  von  Zeit 
zu  Zeit ,'  bendthigteri  Falls/  Auskunft  gegeben,  und  das 
Ganze,  fo  viel  die  Zeit  es  ihm  verftattete,  durchgelehn. 

-  Leipziö,  in  der  Weidmannifchen  Buchh.  .*   Anfangs- 

vyünde  der  Mineralogie  von  D.  Georg  Adolph  Succow% 
Ptalz  -  Zweybrfickifchem  Hofrath  (e)  etc.  1790. 
44?  S.  in  8* 

^Die  Bereicherungen,  welche- die  Mineralogie  durch 
„Vervollkommnung  fieraufsernChart»kreriftik  und  durch 
„genauere  elf >  mifrhe  Zerlegungen  der  Mineralien  feil 
,,wenigen  Jahren  erhalten  bar,  find  U?  beträchtlich,  dafs 
fcdie  bisherigen  Lehrbücher  beym  Vortrage  diefes  Theila 


„der  Natargefchichte  viele  Zufiele  und  Verlnderangea 
„fadem/4  Mit  diefer  fehr  richtigen  Aeußernng  hebe 
Hr.  5.  feine  kurze  Vorrede  an,  in  welcher  er  nur  noch 
bemerkt,  dafs  er  gefacht  habe,  die  Hauptlehren  dar  Mt- 
neiAlogie  io-ihrer  natürlichen  Verbindung  gedrängt  ab- 
zuhandeln, und  die  ziemlich  zerftreuten  neueren  Erfah- 
rungen und  Beobachtungen  nach  Möglichkeit  beyzubrin> 
gen,  und  in  Anfehungder  aufseren  Kennzeichen,  fo  wie 
der  Befdhreibungen  •  vorzüglfch  den  Herren  Werner, 
Karßen  und  HQßmajin  gefolgt  fey.  Hächft  der  Einlei- 
tung zerfallt  das  Buch  felbft  fn  4  Abfchnüte  nehft  einem 
Anhange.  i.AbfCh.  Von  den  Kennzeichen  der  Mincxo- 
li$n.  "Hier  ift  von  den  aufseren.  und  inneren  die  ttede- 
Beide  werden  gehörig  benimmt,  mit  einander  verglichen 
und  mit  ziemlicher  Befriedigung  auseinander  gefetzt. 
Bey  den  aufseren  Kennzeichen  liegt,  wie  es  fcheint  ein 
Äaszug  Her  von  Hn.  Werner  darüber  geschriebenen  Ab- 
handlung, jedoch  mit  mancherley  aus  fpäteren  Schriften 
feiner  Schüler  entlehnten  Bereicherungen  zum  Grunde; 
jn  Anfehung  der  inneren:  fo  find  von  den  bekannten 
Erden«  Salzigen  —  Brennbaren  —  und  MeuBöo/ren  «Be 
"wefentllchften  chemifchen  Eigenfchaften ,  nach  den 
neueften  Berichtigungen,  angefahrt.  s.Abfth.  Von  den 
mineralogifchen  Sxjfltnien  Die«  ift  eigentlich,  ein  kurzer 
Abrifs  einer  Literatur  der  fyftematifchen  Mineralogie, 
wobey  wir  ungern' Henkels  Namen  vermifst  haben,  def- 
fen  Mineralogie  zu  ihrer  Zeit  eine  der  vorrreffljchfteö 
tvar.  Ihm  verdanken  wir  unter  mehrere*  andern  vor- 
züglich die  richtig*»  ßeftiroroum*  des  IVtifsen  Kupfer- 
erzes, fo  Wie  des  tPeifsgültigerzesi  und  wenn  einige 
neaere 'Mineralogen  feine  Schriften  mehr  ftudirt  hätten» 
würde  ihnen  die  jetzige  fiufsere  Beftimmung  diefer  Fof- 
iilien  wahrfcheinlicb  Weniger  befremdend  feyn.  3.  Ab* 
fchnitt.  Gründe  der  Gebirgskunde  ödet  der  Geognofie. 
Diefer  Abfchnirt  hätte  eigentlich  dem  nachgehenden  erft 
folgen  follen.  Denn  jetzt  hören  die  Anfänger  die  Wor- 
te; Granit,  Gneifs,  Thonfchtefer,,  Bafalt  etc-,  nennen» 
ohne  fich  etwas  dabey  denken  tu  können ;  Indem  die  x 
Befchrexbungen  diefer  einzelen  Steinarten  erft  in  der  fy- 
ftematifchen Mineralogie  des  Hn.  V£  hinter  der  Klaffe 
der  Erden  folgt.  —  Uehrigens  theilr  Hr.  5.  die  Gebir- 
ge :  in  uranfänglicliei  flratificirte,  ,gef chattete  und  vulkfr 
nifche,  Bey  d^n  ib.atificirren  unterA-heidet  er  Gang  und 
'Flötzgebirge,  wplches  u-s  fehr,  wundert,  da  in  fo  vielen 
neuern  Schriften  die  Unricbtigkeit  diefer  Benennung, 
von  Ferberf  Orijktogvaphia  von  DerUjhtre  an,  bis  auf  den 
bergmdnmfchen  Kalender  /79b, '  dargeilellet ^ift.  Die  In- 
conlequenz  ift  dabey  unvermeidlich  ♦  wie  auch  gleich 
blt-r  erheilt*  indem  jed-r  weifs,  dafs  in  der  Grauwacke, 
fo  wie  ia  dem  dichten  K  \lkjl  -ine*  mächtige  uod  ergiebi- 
ge Qärige  vorkommen,;  beide  Gebirgsarten  aber  .nicht 
unter  den  Gang-,  fondern  Flötzgebirgen  ausgeführt  fin- 
det. Die  ganze  Lcongruitat  fällt  weg.  fobald  man  das 
vieldeutige  Wort;  Ganggebtvge  verbanjjr,  und  den  Gra- 
nit nkht  mehr  tfultrt  bedachtet.  -  Die  Erklärung  eines 
Ganges  (§.  120.)  '6  wie  des  FallenS  der  Gänge  t§«  l:^) 
ift  nie«  t  ga?»z  richtig  abge<afcr  Zu  End^  diefes  Ab- 

febnittes  fofgt  ein. verze  *hmfs  tninerahg fcher  Schriften^ 
welches  die  Li'er'<ttur  oer  zwe\ten  Hälfte  diefes  Jahr- 
fcpnderta  ziemlich  voliftandig  enthält»  obgleich'  auch  & 
-  tera 
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tef  e  Schrien  %  -,!• ,  dje  phitofophical.  trAnfaciionS  v,  J. 
1665  mit  angefuhrer  find.     4.  Abfchn.  Syßnnatifche  Ei* 
theitung  der  Mineralien«     Das  hierbcy  zum  Grunde  ge- 
legte Syft/»m  Ift  nach  JKrcm/fc  cft  und  Werner  aufgefüllt,  doch 
Ift  dcf  Vf.  hl  vielen  Stucken  von  Jetztered  fehr  abgewichen; 
Das  JpÄjfr  Scheelere  fteht  unter  den  Katkarten;  der  Feld. 
Jpath,  Pechfiein,  Opal  laspis  unter  den  Kiefelarten ;  der 
Binisflexn ,  die  Laven  etc.  find  ihr*'  vulkanifchen   Ur- 
Jpningw  wegen  a|s  eine  befondere  Ordnung  aufgeführt, 
welches  fich  felbft  nach  Hn.  S.  Principien  gar  nicht  ver- 
teidigen läfst;  indem  er  vorher  nur  die  Mifchung  der 
ioffüien  nebfl  ihren  iufseren  Merkmahlrn,  z\$  oryktogno* 
fbfcheri  Eintbeilungsgrund  angegeben  hat     Was  gehl 
auch  dem  Oryktognoßcn  als  fotchtiu  der  natfeoder  troek* 
ne  Urforung. eines  Fofßls  an?     Die  übrigen  Gebirgsar- 
ten  machen  die  6te  Ordnung  der  iften  Klaffe  aus«   und 
dies  ift  eher  zu  vertheidigen ,  wenn  man  durchaus  die 
Or\  ktognofie  mk  Geognofie  verbinden  will     Unter 4en 
Salzen  haben  wir,  nach  Bergmanns  und  Kirwnnns  Bey  t 
fpieie  manche  aufgeführt  gefunden ,  welche  die  Natur 
bns  noch  nicht  als  Mineralien  dargestellt  hat    Von  der 
Klaffe  der  Inflammabilien  und  Metalle  ift  weniger  zaerin 
.  nern.  —  Den  beigebrachten  äufseren  Befchteibungen 
fehlt  freylich  noch  vieles  an  der  nöfhigen  Vollftändlg 
kert;  fie  unterfcheiden  fich  doch  aber  fchon  fehr  vor- 
theilhaft  von  ähnlichen  in  gleichzeitigen  Werken«  Au-f- 
ferdem  find  die  chemlfchen  Beftandtheile  mit  den  Ge- 
burtsorten! und  dem  Gebrauche  der  Foffilien  kurz  ange* 
feben,  und  in  allen  diefn  Angaben  bemerkt  man  mic 
ergnügen  die  Bekanntfchaft  des  Vf.  mit  den  neuefted 
Schriften.     Der  Anhang  enthält  eine  ausfuhrliche  Ab« 
Tiandlung  von  den  Verfteinerungen>    und  den  Befehl ufs 
macht  ein  weitläufiges  Regifter,    nebft  ein  paar  Zufäz* 
?en ,  befonders  über  den  Chlotit  und  TremoUt* 

ERDBESCHRE1KÜM0. 

Berlin,  b.  Vieweg  d.  ä. :   Briefe  einer  Curl&nderinH. 
Auf  einer  Reife  durch  Deutschland.     Z  *ey  Theile* 
.  1751*  zu&mmen  24  Bogen,  8-  (iRihlr.  6gr.) 
Die  verßorbne  Verfafferiu  dir fer  Briete,  Madame  So* 
phle  Schwarz  geb.  Becfer ,  — *  deren  nur  wenig  ähnlh 
ches  -Profil  in  einer  artigen  Vignette  von  Chodowiecki 
das  Titelblarf  ziert,  ^—  faramelre  die  darinn  enthaltnen 
Bemerkungen  auf  einer  mir  ihrer  edlen  Freundin,  der 
Frau  v*  d.  Recke,  in  den   Jahren  1734  und  1785«  von: 
Mietau  nach  Jen)  Karlsbade  und  Pyrmont  unternomm- 
neo  Reife    und  beftimmte  fie,  wie  der  Herausgeber  m 
der  Vorrede  fas?t .  und  der?  Rec  auch  aus  Privarnach 
rich'ea -bekannt  ift,  ihrer  Familie  und  ihren  Freunden 
in  Kurland,    und  zum   Lefebuch  zur    Bildung  junger 
Fra  lenzimmer.       Aus  diefem  Gesichtspunkt  beurtheilt» 
•erfüllt  das  kleine  Werk,  von  mehreren  Seiten,  feine Be- 
ftim.nang.     Es  ift  der  Spiegel  eines  durch  Bildung  ver- 
edelten weiblichen  Geiftes,  und  eines  j^der  wohlwol- 
lenden Neigung  •mp&nglicben,  den  Freuden  der  Natur 
offnen  und  zar  (empfinden  den«  Herzens.  —  Die  Schreib- 
art ift  fliefserid.     Eine  gefunde  Moral,   praktffcll«  Le- 
beu>philofephi>,  Wahrheit  d(*a  Gefühls  und  eine  Stirn 
nung  zur  faulten  Schwermut*  v  ~  diefe  figenfchaital 


machen  die  Briefe,  bafonders  für  folche  Lefer,  iie  die 
verftorbne  etile  Frau  kannten,   intereffaac"    Knrze  Be- 
merkungen über -einzelne  Gegenftilnde,  Schilderungen 
ven  Gegenden  und  Familien  feenen,  ücenen  des  gefelh 
*fchaftlichen  und  häuslichen  Lebens,  und  einzelner  Rei- 
feb'egc£nifte,~  Nachrichten  von  Perfonen,  deren  Belutniit- 
(ehm  fie  machte,  wechfeln  unterhabend  mit  einander 
ab  ,  und  verratken  einen  der  weiblichen  Seele  eigen- 
tümlichen feinen  Takt,  tiefes.  Gefühl ,   und  4>efonders 
eine  feltne  Herzensgute.    Zur  Dacftellung  ihres  liebens- 
würdigen und  offnen  Charakters,  gehört  für  ihre  Freun- 
de auch  iüe  eingeftreute  .  GrfcnJehte  des-  Herzens  und 
der  Verbindung  der  Verfafferin.    -    Dafaüe  ihre  Brie- 
fe  Dicht  für  das -gro(se  Publicum  befttmmte.<  bewei- 
tat-  ein  großer  Theil  des  Inhalts«     Die  Freundinn  v  an 
&e  fie  gerichtet  find  und  mit  ihr  der  gröfere  Cirkel  theii- 
nfhmender  Freunde,  werden  manche  diefer  Nachrichten 
und  Bemerkungen  aus  einem  Reffetagebuch  gefammelt, 
noch  immer  fehr  intereffant  finden«   wenn  gleich  der 
fremde  Leier  mehrere  derfelben  weder  bedeutend  noch 
neu  nennen  kann«     Mit  feinem  Freunde  nimmt  man  ea 
fo  genau  nicht,  und  wägt  auch  hingeworfne  Ausdrücke 
Und    lebende    Perionen    treffende     Urrheile    nicht.    — 
Wenn  nun  aber  dennoch  ein-  folcherNachlafs  dem  Pub- 
licum durch  öffentlichen  Druck  übergeben  wird,  —  und 
der  abgenutzte  und  verrufne  Behelf  eines  Manufcript? 
für  Freunde  dabey  von  felbft  wegfällt;'—   fo  müfste 
man  billig  *   um  das  Andenken  einer  Verftorbnen  meg* 
Ikhft  vorwurfsrrey  zu  erbalten,  bey ■•  der  Durchficht  dea 
Manufcripts  hoch  fi  vor  fichtig  verfahren,   —   Der  Rec 
iiefer  Briefe  ehrt  das  Andenken  der  Verftorbnen  •  und 
kann  deswegen  den  Wunfeh  nicht  bergen,  dafs  man 
bey  dp*  Herausgabe  ihres  N schlaffe«  eine  Vorficht  an- 
gewandt haben   mächte,   die  leider!   in  fo  manchen 
neuern  Refebefchreibungen ,  freu ndfcha Wichen  Briefen 
ti,  f.  w.  vermifst  wird,  und  derln  nicht  oft  und  nachdrück- 
lich genug  zu  rfigende  Mangel,  in  keinem  Fall  die  Beur- 
theilungskraft  und  Delikateffe  der  Herausgeher  von  einer 
vortneilhaften  Seite  zeige:  die  Vorlichr  nehmlich,  die 
Matten  Übender  gelabter  odef  getadeltet  und  in   beiden 
Fällen  fehr  compromtttirter  Privatperfonen,  und  befon- 
ders dann,  wann  Privatanekdoten  von  ihnen  initgetheiU 
Werden,  aus  folchen  Nachrichten  hinwegzulaffen.    Jlur 
in  fehr  wenig  Fallen  ift  diefe  Vorficht  bey  der  Heraus^ 
gäbe  diefer  Briefe  auch  nur  halb  beobachtet ,  wie  z.  B. 
2ter  Th.  S.  13s  f.  in  der  etwas  fkandalöfen  Anekdote, 
von  welcher  Rec.  überhaupt  nicht  begreift,  wie  fie,  mic 
den  vorangefchiekten  Bemerku«gen  über  die  fchönen 
jind-verfahrerlfchen  Domherrn  in  Brückenau  fich  in  die 
Feder  "der  Vf.  und  in  ein  Lefebuch  zur  Bildung  junger 
Frauenzimmer  verirren  konntet  —  die  Namen  der  han- 
delnden   Perfonen   fintt  hier    mit  den   Anfangs-   und 
Schlufsbuchftaben  bezeichnet   —    llec  mufs  geftehen* 
dafs  An  diefe  unter  neuern  Schrlitftejlern ,  und  befon- 
ders Schriftftellerinnen-(man  fehe  z.B.  die öbrigens von 
mehreren  Seiten  fo  iorereffante  Rei/ebefchreibongen  der 
Frau  de  la  Roche )  zur  Mode  gewordnen  Indtacretion 
beym  Ourchlefen  diefer  Briefe  oft.  fehr  unangenehm  ge- 
ftört  hat,  und  er  ift  nach  feiner  Kenntnifs  der  Befcbei- 
denhöit  und  OeÜka^flt  fer  Vf.  überzeugt,  dafs  fie>  wenn 
Ssts  2  fie 
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fie  ihre  Briefe  «och  felbft  herausgegeben  haue ,  wenig- 
stens mehrere  folcfcer  Stellen  vor  dem  Druck  im  Mann- 
feripe  noch  wurde  geändert  haben, 

FaxNKFuaT  am  Matn  •  in  der  Hennannfeh.  Buchh.  t  * 
Gefchichte  der  merkwürdigfien  Reifen,  welche  ftit  dem 
zwjiften  Jahrhundert  zu  Waffer  und  Lande  unter- 
nommen worden  find*  von  T/woj?/x.  Frid.  Ehrmann, 
ErfterBand.  179t.  40g  S.  g.  (tfl.  i.skr.) 
Gewiß  war  es  eio  glücklicher -Einfall,  eine  zufam- 
tnenhängende ,    Jyftematifcb  geordnete    Gefchichte  der 
merkwürdigften  Reifen  dem  lefenden  Pubücüur  in  die 
Hände  zu  (chatten.    .Wer  da  weife,  wie  viel  man  heu- 
tiges Tages  felbft  von  Nichtgelefcrten ,  die  aber  auf  Er- 
ziehung Anfpruch  machen,  fodert,  und  wie  viel*»,  fÜl 
manchen  faft  unüberwindliche  Schwierigkeiten,  kollbare 
Bücherfammlniigen«  anhakende  Leetüre,   nytder  (ich 
eben  der  Beruf  eines  Jeden  nicht  immer  verträgt,  damit 
verbunden  find,  um  (ich  nur  La  den  Fächern  der  ange- 
nehm nützlichen  Wiflenfchaften,  und  auch  hier  nur  w*» 
lüg  mehr  als  oberflächliche  Kenntnifle  zu  erwerben,  der 
wird  diefer  Unternehmung  feinen  Beyfali,   und  dem  Vf.« 
wenn  er  feinen  vorgezeichneten  Plan  gut  ausfuhrt,   fei- 
nen warmen  Dank  gewib  nicht  vertagen.     Denn  4r 
verfpricht  uns  in  der  gedrängten  Kürze  von  etwa   94 
mäfcigen  Bänden  (es  wird  aber  fcbweriich  dabey  blei- 
ben) in  einer  guten  Ordnung  das  zu  geben,  was  der 
Wifsbegierige  tn  vielen  hundert  Banden  erft  raühfamzu- 
Jfemmenfuchen,  Und  -in  feinem  Kopfe .  in  Ordnung  brin- 
gen müfste.    Der  Plan  ift,  £6  wie  er  vor  uns  liegt,  ganz 
gut  angelegt;  da  aber  der  1.  Band  nur  erft  eine  biftori- 
iche  Einleitung  zu  dem  Werke  ift,  fo  behalten  wir  uns  un- 
ter Urtheil  bis  auf  die  Erfcheinung  der  Gefchichte  der 
Reifen  felbft  vor.  Jedoch  auch  diefe  Einleitung,  die  die 
ganze  alte  Gefchichte  mit  heftändiger  Hinficht  auf  Schif- 
frrtb,  Handlung  und  Reifen  in  gedrängter  Kürze  da  die  11t, 
und  manche  fenöne  hiftorifche  Kenntnifle  verräth  ,   er- 
weckt fchon  ein  gutes  Vorurtheil  für  das  Werk  felbft.  In- 
dexen find  wir,,  befonders  bey  Hypotheken,  nicht  immer 
der  Meynung  des  Vf.    So  fetzrer  z.  B.  S.  3«.  die  All- 
gemeinheit der  fogenaanten  Sündfluth  als  ausgemacht 
'feft,'und  ftotzt  feine  Behauptung  theils  auf  die  Meng« 
zurückgebliebener  Spuren ,   theils  auf  die  Erzählungen 
„  (beffer  Ueberlieferungen)  aller  Völker  von  einer  foleken 
Ueberfchwemmung.  Allein  eben  diefe  zurückgebliebenen 
Spuren  be  weifen  eher  eine  oder  mehrere  totale  Erdrevolu- 
tionen  durch  Ueberfchwemmung,  die  fich  lange  vor  unferej 
Zeitrechnung  fchon  zugetragen  haben  können,  ja  felbft 
fchon  zugetragen  hahen  muffen,  wenn  die  bisher  darüber 
gemachten  Entdeckungen  durch  phyfifche  Gefetze  erklärt 
Verden  feilen.  Es  ift  hier  weder  Ort  noch  Raum,  dfefes 
omftändlicb  auseinander  zu  fetzen ;  Ree,  wird  fich  aber 
bey  einer  andern  Gelegenheit  ausfuhrlich  darüber  erklä- 
ren. Hier  fey  es  ilun  nur  erlaubt»  den  bekannten  Beweis 
von  den  Erdlagen  öder  Schichten  jener  Behauptung  ent- 


gegen zu  fetzen.  fliefe  an  Materie  fo  feffr  undmaimich- 
faltig  miteinander  abwrchfelnde  Schichten ,  woraus  die 
ganze  Oberrinde  der  Erde  beliebet,  und  unter  welchea 
Ach  oft  eeft  in  der  gröfsten  Tiefe  etnSeegrupd,  and  eine 
oder  mehrere  Lagen  von  Mufcheln  findet,  feheinen  aller- 
dings der  Bodenfar/.  vou  einer  Ueberfchwemmung  zu  feynf 
allein  eine  einzige*  Fluch,  wie  lie  Noachifche,  die  lang- 
famkam,   und  langem  wiede»  weggirng,  konnte  doch 
die  Erdrinde  nicht  bis  zu  einer  folchen  Tiefe  anflöfen  und 
umkehren.  ßelb'il  die  Feftigheit  des  Seegrundes  ift  keine 
unerhebliche  Einwendung  dagegen ;  auch  wurden  fich 
die   fo  verlchiedf  nen  Schichten  weder  £0  regelmässige 
noch  fo  bald  wieder  engefe'zt  haben,    Die  Söndfluth 
fcheiut  fogar  den  Lauf  der  FlüfTe  nicht  einmal  merklich 
verändert  zu  haben;  denn  man  fand,  als  fich  da*  Gewaf- 
fer  verlaufen^  haue,   die  nemÜchen  FlüfTe  meiftens  wie- 
der, die,  nach*  Mofes,  fchoft  vor  diefer  Revolution  exiftir- 
ten.    Diefe  Flnth  dauerte  auch  nicht  lange  genug,  dafs 
folche  ungeheure  Berge  von  Mufcheln  und  Seegewächfea 
davon  hatten  aufgethürmt  werden  können ,  wie  man  fie 
bis  jetzt  entdeckt  hat,  und  noch  immer  neuerdings  ent- 
decke    Selbft  die  Verfteinerung  fetzt  ein  höheres  Alter 
voraus,  als  unfere  ganze  Zeitrechnung  beträgt;    und 
doch  lind  die  Ruinen  der  aüer&lteften  Gebäude,  die  fich 
nur  auf  der  fyde  finden,  voll  foieher  verfeinerten  See- 
mufcheU.     Ariderer  Einwendungen,  felbft  des  gemeinen 
Menfehenver&ahdes  gegen  die  Allgemeinheit  der  Sünd- 
fluth zu  gefchweigen,  fo  fegt  felbft  Mofes,  den  man  ge- 
gen alle  Einwürfe  zur  Schutzmauer  der  alten  Meynung 
macht,  weiter  nichts  beßimmtes.  darüber«  als  dafs  fie  IS 
Ellen  hoch  über  die  höchften  Berge,  die  er  nemUch  kann- 
te, gegangen  fey.    Hie  und  da  fcheint  uns  auch  der  VC 
die  Befcheidenheit,  eine  jetzt  fo  feltcne  Erfcheinung,  et- 
was zu  übertreiben*    So  glaubt  er  z.  B,  S.  39.  fehr  viel 
zu  wagen ,  wenn  er  für  die  babylonifche  Sprachenver- 
wirrung eine  entftandeae  Uneinigkeit  annimmt.    Jene 
war  fahr  natürlich  die  Folge  von  diefer,  aber  nichts  wei- 
ter. Sprachenverwirrung  wird  in  der  Bibel  fehr  oft'ftatt 
Uneinigkeit  gebraucht  Verfchiedenheit  der  Sprache  ent- 
liehet natürlicher  Weife  durch  Abänderung  und  Tren- 
nung der  Völker  von  einander,  und  ift  ein  Werk  der  Na- 
tur und  der  Zeit,  aber  keines  Thurabaues.    Bey  Auf- 
ftellung  einer  Hypothefe,  die  nichts  weniger  als  neu  ift, 
die  fo  vieles  für  fich,    und  nichts  gegen  fich  hat«  war 
doch  warlich  nicht  viel  zu  wagen.  Doch,  dies  find  Klei- 
nigkeiten, die  Rec.  nur  zum  Beweife  der  Aufmerkfam- 
keit  anführt^mit  welcher  er  diefe  Schrift  durchlas«  End- 
lich dünkt  ihn  das  Unheil,  das  der  Vf  über  die  in  4  zu 
Breslau  herausgekommene  Gefchichte  der  Handking  und 
Schiffarth,  *•  T.  auf  fremde  Autorität  hin  fallet,  doch 
etwas  zu  hart    Es  war  doch  bisher  das  einzige  brauch- 
bare Buch  in  diefem  Fache,' und  tait  deutfehem  Fkifse 
geaAeitet.    Rec  bedauerte  lange  fchon»  dafs  die  Fort- 
fetzung  deficiten  unterblieben  war. 
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Ehrten   des  grüiu  Mssuiejs.  .4»  Dfus&U,  U.  üng., 

^r  Mh.  .     .      '     -  3Ä  $76 

—  —  theatr  2  Bde.  347*  **** 
Refolrirungsub.  üb.    d.  mfe.  Wertk    ▼.  jed. 

Jt^^eTi  Juletnärtot  fe#.  I*ftdei  py  ^cn*    .  ^7.  dQ4 

Äö^gj  Wafferpolkey,  33^  361 

—  —  Finanzwifil  «—    553 
9.  Mehr  Anmerk.  kb.  d.  bttuoban  1  Tb. .  333.  533 . 
jreaAGtfchichte  u.  Befcbr.  d.  Kürnb.  CartbauTe.  330,  521 
Aast»  Katimi  bete  A^awta»  madav     ,  J4*  *** 

Bachregfl^er,  allg.  üb.  4  wicht.  deutM.  Zajt« 

u.  Wochenfcbr.  3^.  fi^ 

Sagen  der  Vorzeit,  3r  Th.  •  344,  635 

Sämling  af Skrifc.  udfiri  afa  aord  5tl(kiLon^ 


n  0  iV 


^cAasm»  Ü.  de  princ   tut.  «ab.  S*  2! 

^f1  5-,^lLJounl-,f-  *  HaoaL  *  b.  2Q-  it*: « 

-ycfcm*  zw«lf  Lieder  r.  ihm  —  in  MaOk  eeierzt.  Xul  Zia) 
;  ^c^ttr^^Htsaji«.  e««,Aafl:  «brau*.  *^  ^  #if 

AcaMlwer   Obfemu.    sd   quid.    Henr.  IL  IIL 

IV.  —  dipL  »25*  4Tr 

Scbriften  ffetaml/ün.  d.  n.  'din.  Moaneinr.         3™,  443 

—  —  drey  üb  Geld.  n.  Banken.  32a,  463 
Schröder  Nattfttgetebu  u.  Beicht;  d.  Baumjumshok.  323,  471 

ÄpMAr^1  öfc  i? ^bin^VinLrfk.  fi  ^  ^ 

Skrifter  af  Naturhüt  Selslwu\  Lr  ü.  i  ^2S  H.  32t,  454 

Splitugarb%t  «.  ABC  Rick.  31«^  4^ 

Stietberg  d.   vollk   Schweinnirt.  .341,  fit 

Sumpfs  Lehre  r.  Leeden,  1  Th.     -  334J  53g 

^^^A^L^^f^Ä^  WÄ.  !•*  lif 
SiAi*  Eric.  E>  agod.  ^j  *^°-  5^* 

jigeiutii,  Leipm.  geL   17*11/    -1  333.  5T^ 

TaXchjtfhkaj.  Gott^rj£2.-.   y  34^  62t 

toattfi'  Taliker  oin  Ifen  tjirvlt.  -f3ät  og  Unter.  *  * 

viisning*£  e«. .  337.  50^ 

AMrapHdügildet,.  ,  /  3,2,  461 

71*ad.  Meuxlu  —  Anetdotn  —  valg  —  Jsadr.  327,  503 
Thil*ni*t  Befehr  d.  gemeint  Facbinger.  Mine- 

-  :•  rmH^flÄ.  <  r  '  1  .y  ,; .  ./  T,-'  5.  31^  ^3* 
7»o»t/ai.,/iS^oj»,  M.  EsU.  bar.  /^aate  3 A  « 
r/cn^^Gc>£ch  d.  Landgr.  in  Thüc  o.  Markgr. 

kzu  IVlonT.  ~  4  1  :.^.«ju«     .,  34*.  ^-j 

UeV«  d.  Ruinen  HerkuL  iu.  Poana>  3^,  447 

— ;*aV  hambürg  Müstafhis.    -  322,4*2 

Unterfealuf;  a^ubii,  dL  llitukk  r-r  Ir  Jabr«.  34T,  64t 
BbkuosX  u.  Materialien  z.  üh.  kTenntaw  &  Gefesu 

u^JjUatsv-ei^-fAr^/Rekfaiuijiter  FawtC   ••    32^446 

Fanettf  tpift .fofoi  Is.Vittt  —  di  Ofaz.  Fl/  331,  53s 
Vrtortifl.  ^\  e.  A&leifie  YCffir  50^00  Rddr.  Sped 

^     ^  3*1.  455 

n^eW  de  praec.  gr.  dicr.  id1ot>  über  c  anim.  — ^ 

ffooftve*  et  ^e* ».  Ed.  FL     -        -  31g,  505 

Vom  Anbau  .der  vorzügL  Holzarten.  343.  4ct 

VöÄ  tom<miri"'Ja,  ü.  ISditwilo;  '      •  -    «      *^      W  44? 

—  einigen    Mhc    d.    JCaA.  fteBg.    erbenl?  m- 

.    machen.4  etc.  4   ■*   -*'   «—  —     ^  30,  «Y» 

VtfrleC  philoL  — \  üb.  d.  fogeo.  N.  TefL  Ä  B.  33*,  537 
P*dfl  Örindr.  e.  vorbereit.  AtithtopoL  34t,  *<6r 

IfWs  n.  ärai>.  Andiologie.-  33c  54t 

dg  Ifoüff  —  Betracht,  üb.  d.  AkeA.  d.  HandeL 

^    d.  Manuf.  etc,  ......      3^^  ^t 

AViAe^/ phyfiiche  Chemie.  ' '        '-»•-*  3t&  94? 

AfemerV  Verzekfan.    d.   MinnctL  Kab.  das  — 
:      ILiC  #***?  awWtent«  nrTfa.  .-    >:    -  *  —  ISfK  4jgff 
fflehe  üb.^  daj^  Bafckn.  esc*  1 .  -    311,42? 

—  — -Bemerk,  üb.  d.  dan.  WechfekonTS.  310,  437 
ßTtiäßmkub.  d.  Einfuhr,  e.  n.  Münzt,  in  Lübeck*  3^3.  4*5 
WitiiMg  prakt.  Handb.  f  PredUr  Th.  34f»  *73 
Worte,  e.  paar,  ib.  Ön.  Afnnnft  ßdar.  itk  <L 

.W^cfcfekonrs.    .  31%  433 

^rarrftwewiaavrsiubfidindiph.X.jm^JD^     33^521 

;  :  -   «    '  T. 

af.JTm  4?J^  Äot '-  «.  Siaat^elch.  d.  X'  Diseni  33*  44> 

Z*g*  «tw.  *•  ErUuu  üb,  dL  ^lEöxW.1  ftc  itbt 

Y.£amp/bw«*<iv  3*0,44« 

.  ^ 


XL  Itß  Dacemboi4  des  Intelligenzblattes. 


Amindigungetu  , 

A<—  Alwanach,  hift.  L  4/ deutschen  Adel.'       142«  "59 

—  Anzeige*  de*;  *79*.  H*Bd.  j  i5o,  "38 

—  Briicknerfcht  Buchh.   in  Danng*   n.  Ver- 

4a#sb.  IS«.  1*49 

—  Carte»  nouv-de  lb  France.  «54»  "73 
c~-  Catfolicoii;  u.  Nachr.  v.  JmsC  >     «5VI237 

—  Cohü&MKionj  ta\  fraise.'  '       «54.  "73 
.  •— -     .,-*-        —    d.  franz.  •*"      — 

%  -rr  Owrrier,  pQÜt.*e*.lii  «4»  **8o 

—  Cumberlands  Obferver,  d.  Auszug.  151-  1253 

—  Decouvert.  desFranrois  en  176»  —  459  dan» 

le  Sud  Eß  de  la  n.  Guin-rd.  Ueberf.  153»  1253 

—  Etat  —  <te  la  Mail*,  d.  Savoy«.d.  UeterC    154-  "99 

—  £t tingers  in  Gotha  n.  Verlsgsb.  154»  ia74 

—  fledeeijens  \a  llelmüadt  n.  Verlaub.  151,  1218 

—  Frankreichs;   erfte   Weiflagung;  "   144.  "71 

—  Gebaut?*  iu  Halle  n.  Verlagab.  14*»  ll9* 

—  Gebete  u.  Andacbtsüb.    z.    Gebr.   £  xhr. 
Landl.  153,  1254 

—  Gtifchtchte  Frankreich?,  a.  d.  EngL  142,  "69 

—  Grüffeh*  Buchh.  in  Leipzig  p:  Verlagsb.    148.  "SP 
* —  Hammer  darf  er  s  Gefch.  v.  Polen.  154»  l27° 

—  //ofimarm.  Buchh.  in  Weimar,  n.  Verlagsb.  ijo,  1237 
'  _      —      _    —    in  Wien  fe.  Zeitfchr.  betr.  151,  "18 

—  Journal  d.  Lux.  u.  d.  Mod.  91.  Nov.  ijo,  1237 

—  —    _  brauufchw.  auf  1792.  —    1240 

—  —      ———        1701.  io<  SC  2$f,  «245 

—  —  .—  hiß.  pol.  Jour.  d.  k.  k.  Erblande.  151,  1247 
-—  Koffke  in  Stettin,  Verlagsb. 

—  Karte,  11.  franz. 

—  Keffer  in  Erfurth  n.  Verlane,    \ 

—  Köhler's  in  Leipzig,  .n.  Verlagsb» 

—  Kofel"  s  in  Kempcen  Verlagsb. 

—  Künftlerverz.  Roft.    % 
•—  Kurier,  polit  lit. 
1—  Luwaetz  Bibliographie  interett  u. 

nütz.  Keuntn. 

—  Marburg,  akad.  Buchh.  n.  Verlagsb. 

—  JUarmonttVs  —  noch    nicht  ubert  Erzähl. 
d.  Ueberf.  ^154»  U7* 

+-  Mirabeauj  Originalbr^  d.  TJeberC  148»  1218 

—  Monatsfchr.  deutfehe,  91.  Dec.  150,  1237 
~  flicolopius  in  Königsberg,  n.  Verlagsb»  146,  1192 

—  FercivaVs  Effais  d.  yeberf.  15 1»  1253 

—  Rabaud  de  St.  Etiennetlm.  hift  delarevol.  1 
fr,  1792.  nebil.  d.  Ueberf.                              154*  l*69 

—  Rehgionsbegeb.    d.   nßen,    1791.  Oct.    u. 

Nov.  151«  1253 

.  —  Retz  üb.  d.  Haut  -  u.  Gemüthskrankh.  a. 

d-  Fehlern  d.  Leber  a.  d.  fr.  v.  Borges,        151,  X350 
>   —  Rindvigius  Leben  u*  Thaten.  146,  1190 

—  Roier" s  Kafualdorfpred.  -  '       1 50,  1239 

—  Schleichers,  Er»  Abentheuer.  142,  tiöo 

—  Siehenjteet  Abh.  v.  letzt.  Willen.  142,  H58 
— -  Smith  Celeftiiie,  d.  Ueberf.  161 ,  1253 

—  Strt ynowskTs  Rede,  Nachtr.  z.N.  104«        153,  l26° 

—  TQwnfettd  journey  chroufh.  Spain.  153»  1253 

—  Ueb.  o.  höchünöth.  Verbeff.  d.  Dorffchule«.  154,  1271s 

—  Verzeicbn.  allg.    d,  Bücher  —  der  Mich. 
Meffe.  1701.  M3»  U63 

—  Piewegs,  yVilh-  n.  V«rlagsb.  145,  1189 

—  IValthers  in  Leipzig,  Verlagsb*  144,  1171 
«•<  Weigel-  11.  Schteiderjche  K.  tu  Buchh.  s. 

Nürnberg,  u.  Jena  Verlagsb«  142,  115g.  $9 

— .  ._    — .    n.  Landcharten.  14a,  11 60 

—  Weltbürger,  der,  i»  St.  153.  X2«5 

—  Weverfc&e  i3uci%  ia  Äer%  Yttligttfc     Iftl«  124$ 


151, 

1249 

154.  »273 

*4b 

1165 

151, 

U48 

— 

1249 

153- 

1219 

«54» 

1274 

145,  H79 

U4» 

1157 

.    —   TTuftV  nafc.hift.of  Seiborne ;  d-UeberCvo«    -• 
/  ■  F.  Ä  Metier.  M4p  **7S 

—  Wochenblatt  mufikal.   1791-    1  —  S  St-        142,  |is? 

—  Zhgleft  in  Zürich  n.  Verlagab.  i5ib  \%*\m 

—  21irich\  iu  Verlaggart.  r.  Oreii  u^  Comp.  153*  1265 

Beförderungen  und  Ehrenbe2eugungen. 

Adler  in  Kopenhagen.  •  -- 

Ayrer+in  Göuingen.  ' 

Bergdi  in  Wirzburg. 

ßirch  in  Kopenhagen.      ' 

Brunigkaujen  in  Wirzburg. 

HvBer  in  Wirzburg. 

Kol  in  Wirzburg. 

K raufe,  in  in  Jever. 

Manger  in  Wirzburg. 

Munter  iu^openhagen. 

Ockel  in  Frankfurt  a.  M. 

Reinhard  m  Wittenberg. 

RoJ shirt  m  WirabiMg; 

Schelhorn  iu  Wirzburg. 

Schmidt   in  Wirzburg. 

Schneid*  in  Wirzburg. 

Seidel  in  Berlin.  , 

Steighhner  \m  Stift  St.  Emmertn  ia  Wien. 

Foigt  in  Weimar. 

Wilhelm  in  Wirzburg. 

Belohnungen»  \ 

Ker&r  in  Stuttgard»  /  €50,  133$ 

PreisaufgaWn* 


tSO, 

1235 

14^» 

11*7 

140*. 

U87 

159. 

1235* 

146. 

u«7 

14*. 

U87 

14«. 

U8T 

150. 

140, 

1235 
ii87 

I5o, 

1235 

150, 

1245 

150, 

133S 

14«. 

"87 

14©". 

U87 

•— 

«■* 

JL. 

«. 

150. 

«35 

151. 

1251 

142. 

H55 

H«u  M87 

der    Provinc.    S«c.    d.  Wift.    zu 


v 


Preisaufg. 
Utrechu 

Todesfälle. 


Sehr  in  Bamberg, 
#.  Benlwitz  in   Wetzlar. 
Ä'flai  zu  Ettenheim  Münfter. 
JCogler  in  Leipzig. 

Univerfitäcen  Chronik. 


144.  «7< 


i4t  "87 

130,  123^ 
246»  "87 
275.  "79 


Göttlngen ;  Atftert  medic.  Difp. 
Jfelmßadt;  Fever  deshzg}.  Gebu 


Fron/      14Ä»  "8? 

burtsr.  durch  die 

deütfche  trefellfchaft  "und  die  UniverC    151,  1243. 

Scheele*,  iur.Dr.   Prom.  251*  1243 

Za/>aig;  zwey  Progr.  von  Tüttmann  u.   ß«r. 

Scher.  145,  "79 


Vermifchte  Nachrichten* 

Antikr.    d.  Vf.    d.  Briefe*  üb,-  d.  Kaiferwahl 
geg.  d.  ADB.  150»  1242 

Batfeh  Ans.  weg.   e.  lat.  Erkl.  fr.  Conchyl. 
Ausg.  149,  1233. 

Bericht,   ein.  Druckt",   in  e.  Abh.   im  Pred. 
Jour.  149.  »234 

—    —    d,  Beitr.  s.  Bahrdfs  Lebensbefchr. 
v.  e.  Pfalz,  d.  KanzL  Koch  inGtefs.  betr.     153.  126) 

Berlin    MufikhandJ.  Nachr.   an  Compon,  und 
Mufikhaadl.  U8»  1226^ 

—    —  n.  Cenfurverfüp.  da£  154.  1267 

Brumfehmig.  Schulb«  cu.  «Anfragen.  145»  "94 


r;fleim  tfaditr;  «.  ^cc  defr  la  L  An. 

d.  *fc  theeiLiu  S49»  t*;4 

Bücher  fo   su  verkaufen*  142*116**.    147»  119* 

14g,  1211.    149»  1«,  122* 

—  —    preife  herabfefetxie.    14V  "**•   154»  127t 

—  w  verbotene  10  Wien.  I51»  124$ 
GmaltrV  in  Göttingen.  Antwort»  etc.  143,  1170 
£ift**cki   Befeldungeeifeoli.  der  Lehrer  am 

daC  Gymnaf  *45r  Ugo> 

tirrearV  Ans.  dieRec  fr.  TtakünftL  Lex*  betr. 

im  330  Sl  der  ALZ.  d.  J.  144,  117t 

Modtrmmnns  Antikr.  gegen«  N<  l£l,  der  ALZ. 

d.  J.  nebft  Antwort.  144,  1 17» 

Jfö&eWi *Tj  Amw.  auf  die  Eriww  i*  Kr  133  des 

lö^  rtf,  t22$ 


Namhvrg;  LefrVibl.  d.  s  Aflec  Comp»  150r  1230* 

Marburg.  Nachr.  v.  «V  <da£  Scbtrie.  145,  11  *e* 

KomJ**y$  Antw.  d.  VebeVfetz.  Concur;  betr.  142,  115$. 
—    —  Antikr.  gegen  AdB*  104  B.  14*,  122« 

Xupferßiche,  neue.  144  Ilft 

Lebenslaufe  in  anflUig,  linier  Wiinfch„  dm 

Verl  dert  fc*me«  an  fernem  146V  t*94 

tf  oneta'g  Hf  ilmeth.  d.  Fblg.  4  Biae»  eoUer 

Tfaiere.  beftritte».  154»  M*t 

Oeflirtüh.  yerord.  d.  Liter,  betr.  15  v  125  t 

Vr**£tn  x  n.  Verfüg,  im  ReHf.  fach*.  14*%  ireo 

5c*na«rff  Chronik«  Bring.  derC  H*,  mf 

Warf**,* ;  Prüfungen»  in  d.  daC  Adel  KaJbt- 

ten&hule.  J53-  "59 

Wmimbtrg  t  GottaadieaftL  Verbetar.  f#eV  iigt 
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